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Borrede. 


Auf den vor ein und einhalb Jahren erfehienenen erſten Band 
der Pflanzenkunde laſſe ich jebt den zweiten folgen. Auch er ift ein 
bis zu gewiſſem Grade in ſich abgejchlofjenes Ganzes, weil er die ge: 
jammte jpecielle Botanik der Bhanerogamen umfaßt. Als jelbftändiger 
Band ift er daher auch mit einem befonderen Regifter und Inhalts: 
verzeichnis verfehen worden, und auch den zum Beltimmen der Pha= 
nerogamen der deutſchen Flora nöthigen Schlüffel, von welchem immer 
auf die Pflanze im fpeciellen Theile verwieſen ift, habe ich in dieſen 
Band, und zwar an die Spibe desſelben geftellt. Auf diefe Weile 
kann der Band in der That unabhängig von den übrigen Bänden 
des MWerles zum Studium der fpeciellen Botanif gebraucht werden. 

Bezügli der Begrenzung des Stoffes will id bemerken, daß 
ih bier faft alle Pflanzenfamilien, welche man dermalen unter den 
Phanerogamen unterfcheidet, aufgenommen habe; nur einige wenige 
der ganz Heinen Yamilien, welche theils noch ungenügend bekannt 
find, theil3 keinerlei irgend bemerkenswerthe Bilanzen enthalten, jind 
weggeblieben. Die vormweltlihen Bilanzen find immer im Unfchluffe 
an diejenige Yamilie oder Ordnung, in welde fie gehören, behandelt 
morden. 

Bei der Auswahl der aufzunehmenden Pflanzengattungen und 
Arten haben mic folgende Grundfäbe geleitet. Erſtens jollte die 
deutſche Flora vollftändig aufgeführt werden, und zwar nicht bloß die 
einheimifchen, fondern auch die durch Kultur oder Einwanderung bei 
uns eingebürgerten und ſo eigentlih mit zum Beltande unferer Ylora 





VI Vorrede. 


gehörigen Gewächſe. Man findet daher alle dieſe Pflanzen bei ihren 
Gattungen beichrieben, beziehendlih in analytiſchen Beltimmungs- 
tabellen zufammengeftellt. Nur die bei ung auf die Alpen beſchränkten 
Pflanzenarten find, aud nach dem Vorgange von Garde’ Ylora von 
Deutſchland, als nicht zu unferem Gebiete gehörig, nicht unter den 
befchriebenen Pflanzenarten aufgenommen; wohl aber habe ich bei den 
betreffenden Gattungen die häufigeren der zur deutihen Alpenflora 
gehörigen, aber auf die Alpen beſchränkten Species namhaft gemacht. 
Belondere8 Augenmerk ift zweitens auf die Nubpflanzen gerichtet 
worden; ich habe dor allen Dingen diejenigen, von melden Produfte 
in den europäifchen Handel fommen, fo vollzählig als e& mir mög— 
lid mar, aufgenommen; auch bon denjenigen exotiſchen Pflanzen, die 
nur in ihrer Heimat Anwendung finden oder fonjt eine Bedeutung 
haben, find menigitens die befannteren und bemerkenswertheren be= 
rüdfihtigt. Daß den Nußpflanzen erften Ranges Heine Artikel ge- 
widmet find, melde über Produktion und Conſum, Handelsverhält— 
niffe, Sorten der Rohftoffe zc. das Wiſſenswerthere mittheilen, ift 
unter Zugrundelegung des modernen Standpunftes eine Befolgung 
der vorigen Auflage, und wird bei der Wichtigkeit der Sache nicht 
für überflüffig gehalten werden. Einen etwas anderen Grundſatz ala 
mein Borgänger habe ich gegenüber den den Pflanzen jchädlichen 
Feinden befolgt. In der vorigen Auflage nahmen die den meilten 
einheimischen Pflanzengattungen beigegebenen Xiften der auf ihnen 
lebenden Inſekten 2c. einen nicht unbedeutenden Raum ein. Ich mill 
nicht beftreiten, daß dies z. B. für Entomologen von Intereſſe fein 
mag, aber darin liegt ſchon ausgeſprochen, daß das ein Gegenftand 
der Entomologie und nicht der Botanik ift. Anders liegt die Sade 
bei unferen Sulturpflanzen, denn die auf denfelben lebenden thieri- 
ſchen und pflanzlichen Feinde find ein das Gedeihen und die Pro- 
duktion derfelben influirender Faktor, deſſen Kenntnis mithin ein 
wichtiges praftifches Intereſſe bietet. Ich Habe daher nur für die bei 
uns im großen fultivirten Pflanzen, alfo für die mwichtigften Kultur: 
gewächſe des Acker-, Forſt- und Gartenbaues ein möglichſt vollftändiges 


Vorrede. VII 


Verzeichnis der auf denſelben vorkommenden Thiere und Schmarotzer⸗ 
pilze gegeben, wobei ich mich beſonders nach Kaltenbach's 
Pflanzenfeinden und nach meinem Handbuche der Pflanzenkrankheiten 
gerichtet habe. Dagegen ſind die betreffenden Liſten bei den anderen 
Pflanzen weggeblieben; auch die auf Inſekten bezüglichen Illuſtrationen 
habe ich als noch weniger in die Botanik gehörig ſämmtlich caſſirt. 

Das Shyſtem, welches ich der ſpeciellen Botanik der Phanero— 
gamen zu Grunde gelegt habe, iſt das natürliche, wie es Eichler 
in feinem Syllabus der Vorleſungen über ſpecielle und mediciniſch— 
pharmaceutiihe Botanik aufgeftellt hat, nur mit unweſentlichen Ab- 
weidungen in der Reihenfolge der Ordnungen oder in der Zu: 
ertennung de3 Ranges als Yamilie oder Unterfamilie, jeltener in der 
Zugehörigkeit einer Yamilie zur Ordnung, und mit dem Unterjchiede, 
daß die dort Reihen genannten Abtheilungen hier den Titel Ordnungen 
führen. &3 ftimmt übrigen? genau mit dem ſchon im 1. Bande 
8. 285. dargeftellten natürlihen Syſteme überein. 

Im Übrigen ift der Charakter des Buches derjelbe wie in der 
vorigen Auflage geblieben. Bon den Holzjchnitten find manche, melde 
dem Zwecke genügten, aus der alten Auflage unverändert oder, mo 
nöthig, durch Correcturen verbeflert wieder benußt morden, aber viele 
die au) zum Theil ſchon im erſten Bande verwendet worden find, 
babe ich neu ‚anfertigen laſſen. 


Berlin, im Januar 1885. 


Frank. 











Erklärung 


in dieſen Bande vorkommenden Zeichen und Abkürzungen. 


1) Die hinter den lateiniſchen Pflanzennamen ftehenden abgekürzten Eigennamen 
bereicıen die Autoritäten ($. 278.) und finden fih in ben fpäter nadjfofgenden 


Fezeidriffe der Schriftfteller ohne Abkürzung. 
2) romiſchen Zahlen hinter den lateiniſchen Pflanzennamen bezeichnen bie 
Kelten und die arabiſchen die Ordnungen des Linné'ſchen Syſtems ($. 280.). 
— die Beſchreibung der Pflanzenart folgt in der ſpeciellen Botanik von 
an faſt immer die Angabe: a. der Dauer der Pflanze nach den unten 
are ichen; b. der Blütezeit mit arabifchen Zahlen nad) der Reihenfolge 
der Monate vom 1. (Ianuar) bis zum 12. (December) und hierauf c. der Farbe 
ter Blüte. 
4) we Zehen und Sudftaben bedeuten in ihren Abfürzungen: 


onen — Art oder Arten. 
BL....... — Blume. 
Blt....... — Blatt, alfo gute Blattſtiel), Blblt (Blnmenblatt), 
Bltchen Blätthen) 
Bitr...... — Blätter, alfo Bible (Binmenblätter), bitrg (blätterig). 
Bilkr... — Blumenkrone, aiſo Bikrbitr (Blumentronenblätter) Blkr⸗ 
ſaum (Blumenkronuenſanm 
F ...... — — oder einen alſo — — (Gipfelbläte). 
tig.....- = bfütig, alfo gro bit (großblütig) 
dt ....... — deutſch, —* dt. A & oaie de Arten). 
........ — förmig, alfo eifg (eiförm 
en = Gruß, alfo Frhüllen Fidn watlen, Frchen (Früchtchen). 
Kch....... — Kelch, alſo Frich (Fruchtkelch), Kchbltr (Kelchblätter). 
L ....... — lich am Ende der Wörter, alſo lanzettl. (lanzettlich. 
Fe ....... = Ze 
BR. ...... — = Beige, alſo Pgbltr (Perigonblätter) und Frpg. (Frucht⸗ 


peri son). 
Bilz.od.Pfl. = Pflanze. 
S. od. p.. — Saite oder Pagina. 


| = sive (oder). 

1. Bd..... = erſter Bond. 

St. ...... — Stamm. 

Sthf...... — Staubfäden. 

Stbaf..... — Staubgefäße. 

Stel..... = Stengel. 

var. ..... — varidtas, Barietät oder Spielart ($. 276.). 
Bl...... — Burzel alfo Wzlbltr (Wnrzelblätter. 


H-..-...-.. — jufammen. 





x Erflärung der Zeichen und Abfüirzungen. 


JS (da8 Zeichen für Mars und Eifen) — männliche Blüte. 
2 0. f Venus und Kupfer).... — mweiblihe Blüte. 
8 (0.3. f. Mercur und Duedfilber) — Zwitterblüte. 
(d. 3. fe Sonne und Gold) ...... — einjährige oder Sommerpflanze. 
.......................... — zweijährige Pflanze. 
(d. f. Jupiter und Zinn)..... — ausdauernde od. berennirende Pflanze. 
h (8. 3. f. Saturn und Blei)..... — Geſträuch. 
—= Baum. 
H = RER, giftig oder ſchädlich oder als giftig oder ſchädlich verbädhtig. 
* — ind giftig. 
2 = Unkraut. 
— Nußpflanze oder im großen kultivirte Pflanze. 
— Mpotheler- oder Arzneipflanze. 
— ——e— 
— Zierpflanze in Gärten und Anlagen oder als Topfpflanze. 
* — nur als foſſil oder verſteinert bekannt. 


— zur Flora Deutſchlands gehörig. 
5) Die hier nicht erklärten Abkürzungen, welche in den analytiſchen Ueberſichten 
gemacht werden mußten, erflären fi von felbft, weil dem abgefürzten Worte faft 
immer unmittelbar das nicht abgekürzte vorbergeht. 





Druckfehler. 





Seite 6, ſtatt 10. Erus lies 10. Cyperu 

Seite 10, ftatt 18. Anthoxänthum lies 18. Anthoxanthum. 
Seite 21, Zeile 8 von oben flatt 8. 369. lies 63 

Seite 21, Zeile 11 von oben ftatt 6. 369. Tie® 0. 


Eeite 37, Zeile 6 von oben ftatt 8. 18. lies 

Seite 54, Seile 13 von oben en Ratt Elsholzla Lies "Eisholtafa. 
Seite 2, ftatt 6. Caryo ophyllus » Lies °) lied 6. Caryophyllus. 
Seite 389, Note 1 hate 

Seite 577, Zeile 5 von oben ftatt € epfum lie *C. seplum. 
Seite 665, att 8. 679. lied 8. 680 

Seite 864, att 8. 747. lies 8. 746, 
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I. Theil, 
Hpecielle Botanik. 


Erfie Abtheilung. 
Schlüffel 
zu den wichtigſten Gattungen der Phanerogamen nad dem Geidhledt3- 
ſyſteme Linnes ($. 280.). 


ie Klafſen find mit römifchen, die Ordnungen mit arabifhen Ziffern bezeichnet. Bei ven 
in den Befruchtungsorganen veränberlihen Pflanzen wird durch eine 9” auf die Klaffe und 
Drbnung ingewielen, in welde vie ide vartirende Pflanze oder deren meiften Arten gehören. 

Die deuten Gattungen find durch ein * bezeichnet.) um, 
—* —X 
E. 1. Monandria. Monogynis. Mit 1 Staubgefäß und 1 Griffel (bei 
fehlenden @riffeln gilt hier ın den Ordnungen daflır die Zahl der Narben 

oder Fruchtknoten). 
Blätter quirfli ig. 1.), leich breit..... Taunenwedel 
auintig Gis. 1), faſt gleich brei ($. 467.). 1) *Hippüris L. 


Srasartige Pflanzen; Aehre kur äter 
mit langen id inbanen 11) 
sllgraß. *Eriophöru 


m, 
Lanb« Ifrrößre gefpornt; Blüten EI IL. 
* 
Stengel pflanzen end — Spornblume 
BR (8. 701.). 2) Oenträntbus DC. 
Kräuter. . fehlend; Ke paltig, 
blattert. Bft. fehlend; Kelch 4—Sfpalti 
J mitteinern Außenlelch⸗ 
Blätter blättern; Blüten in Xnäu- 
wechſel⸗ Ten; Bltr handig od. lappig. 
ober ©inan. *Alchemllla. 
A Blütenſcheide inein linear EI IV. 1. 
8. es Blatt verlängert. Im 
eerwafler ........ Geegraß. *Zostira. EPXXLN. 


Wafferpflangen. |Yrüten in Blattwinteln, 
Blätter färlic von einem häutigen Neben» 
ober graßartig. | platte geftügt. Im Zeichen 
und an Meertüften.... Teich⸗ 

faden. *Zannichella. 

erw XXL 1. 
Stengel blattloe, gegliedert, fleiſchig (Salzpflanze). Glabjmalz. *Salicornta.gg"11.1. 


Fig. 1. 
Gemeiner Taunenwedel (Hippüris vulgäris). 


Ein Stüd aus ber Mitte des blühenden 
Etengels. Blätter quirlig, Lineal, faft lanzett⸗ 


li; Blüten einzeln in ten Blattwinteln. Die 
Nebenfigur zeigt eine vergrößerte Blüte mit 
1 Etaubgefäße und 1 Piftille. 





Lennis’s Eynopfis. Zr Thl. 3. Aufl. 2x Bp. 1 


8. 364. 





2 EC chlüffel zu den Gattungen. I. Kaffe, 2-3. Ordnung. 


8. 364. I. æ. Digynla. Mit 1 Staubgefähe und 2 Griffeln. 
Gräfer Blüten in Aehrchen..................... Gämwingel. * Festülca. III. . 
| Wafferfräuter, auf ſtehenden Gewäſſern ſchwimmend; 


Stgl Bltr gegenſtändig, die oberſten am Ende des 
bes Stengeld fternförmig gehäuft; Blüten blattwinfel- 
blät- Mandig en snseee en nnenee Waſſerſtern. *Callitriche. 
tert. Blie verbreitert, buchtig gezähnt, die EFT XXL. 1. 
Kräus untern Ipiehtice! oder Perf» beei 
ter. edig ; Blütenfnäuel blattwintelftändig und 
Sand» endftändig, im Fruchtzuſtande eine Schein⸗ 
pflanzen; | beere Bildend.............. Erbbeeripinat. * Blitum. V. 2. 
el ; erigon ei ’ unten 
wechſel⸗ unge € ig.14.). 
ftändig. e as, a — I, a werpellrant. * Polyenämum, 
ge ‚ae B. ans 1-3 troden € I 1. 
randig; Blüten bäuti en Schuppen 
—— bee end ober fehlend; 
8. Nüßhen flügelran« 
big..... jenfame. *Corispermum. 97V 2. 
Etgl Blattlos, gegliedert, fleifhig (Salzpflarnze)..... Glasihmal;. *Salicornia.grIL1. 


1. 8. Totra-Octogynia. Mit 1 Staubgefäße und 4 bis 8 Griffeln. 


Wafferpflanzen, fluthend, ſchmal⸗ und feinblätterig; Blüten in Blatt 
winfeln neben einander.............................. Teigfaden. *Zannichellla Ir XXI1. 


Big. 2 b 1 
— en Big. 3. 
ealaris minor). Gemeines Fetſtraut (Pingui- Rabförmige, 4fpaltige 
es gejehen.) Ober⸗ c 5 vulgäris). 5 — vom Ehren. 
were vol 8; UNI a Blüte feitlih; B Blfr. zwifhen yreiß (Veronica). Der 
ippe = a elch den 2 oberfien Lappen gefpalten obere Zipfel breiter. 
blätterig. und audgebreitet. 


#1 
\ Europäilder al\ / 
Big 5. Wiefen : Salbei Bellsfuk(Lycöpus 
(SalvIa pratensis). europaeus). 


2lippige, vadige Die; gelch Sfpaltig und 


Oberlippe helmig, ber _2- 
narbige Griffel aus deſſen 
Ausrandung hervor» 
tretend. 


Blkr. Ifpaltig. 


Fig. 8. A 
Fig. 7. Gemeines Eiſenkraut 
— A Ver ®'Verbena ofeinalls). 
e ; A Bluͤhende Zweigipige. 
2 Keihhblätter, tief here g Hr. Täng aufgefänitten und aus⸗ 
förmige Blumenblätter, gebreitet, mit 4 Sthgefäßen. Weil zu- 
Fruchtknoten unterftändig, weilen nur 2 Etbgefäße ba find und 
borflig. überdied auch bie Blkr. nicht 2 Tippi 
ift, wie in der 14. Klaffe, muß fie au 
ee eftellt werben. 
b el rößrentg, faltig«Sriefig u. b zähnig. 





Sclüffel zu den Gattungen. II. Klafle, 1. Ordnung. 


ii. 1. Diandria. Monogynia. Mit 


Ohne Kelch und Bl, Blte gefiedert; Yrüdte ed 


2 Staubgefäßen und 1 Griffel. 


eflügelt. 
Eſche (5. 672). 1) *Fraxinus L. 


8. 365. 


© exe 2 erig (im Herbſte Ihmwar ); Staubgefäße 
Bäume er Bere bervorftebend Bir Tangentig od. 
Erräuder) Rit Kel eilängtic (am runde ohne Huefgnit) no 
und Blkr., 2) *Ligüstrum L. 
dieſe tri tes werte el 2Tlappig; Stbgefäße in ter Blkrrö * im 
rig, 4 fpaltig. geistoifen; Bltr der beutihen Art ber I Jam 
nde ausgefchnitten).. .Silae oder Ernie, Be 
an $) *Byringa L. 
Stengel deutlich, gegliedert. Pflanzen a Sal 
ea 8 N —— ie. & a, 4) *Ballcornla L. 
Sl. St. alattartı (Fig. 144. in 8. 75.), Lin — i 
Waſſer ſchwimmend............ aflerlinfe ($. 154.). 5) *Lemna L. 
mastirt (Big. Reid 2 Plätterig ; 
Kapfel vinae) m m ngend; alas 
mehrbltg; Wafferp Mn Bei: 
TEL TiDBiG Chip. 39: RG Sateifi Fa 6) *Utricularie L. 
the apfel 
I” arap ge Edaft 1 2blütig. Eum mp|« 
lanz e.... ....... Fetttraut (8. 670). 7) *inguieule L. 
trichterig, faſt 
Eine tions, er 8 ausge» 
Bl. Kaps zandet...... Quabeufrau 
ver jel im (8. 61). 8) *Gratiöla L. 
wad= blei 1B. rap örmig, Afpaltig, 
Kräuter. fen» benden 4 er el breiter (Fig. 3.) 
blat⸗ [reihe Srenpreiß (8. vo) 9) *Veronica L. 
terig kno⸗ Oberlip —5— 
ein⸗ ten Bl. [Rosmarin (S. * 10) Rosmarinus L. 
lät» ober» 2lippi Dh ebrüdt; 
terig), fän- ) 9_4 |(&ie- 8.). t Piben mit 
big. Nüß- Etart \ verlängertem 
chen im [richenbe ARittel one 
Hleis | Kräuter. (Sig. 5.) . Sal: 
benden .(8. 649.). 11) *Balvia L. 
Kelche 4 yzltis K 
obne ; 
Sporn Fis ge. Ya —*8 
Be⸗ 8. 120.). Sump 
blät- ht im fla 
texte nid — — 12) *Lycöpus L. 
Bf. lippig, [5 fpaltig;_ 8 
gähnig ' ig. 8 
an anze 
Eilenfraut. e * Verbäna XIV. 2. 
Frinoten unterfländig; Etengel gab⸗ 
Lig, mit Zrugbolden. > Welbfaiat. -* Valeriandlla = IIL. 1. 
Bl. r blätterig; 4 uchttnoten unterftändig, 
Nu 8.); VBlütentraube feiten= oder 
ehr —X ................ Herentraut Bi Pe 13) *Circasa L. 
mebr: _ „Shotenfru ae 
bias.) Bm. a-estät ii tätig... önknhtrehe.. piatım € XV. 
| toten obers lust 20 ce 8; 
fändig. N 6blätterig ....... die *Lythrum &9= SI. 1. 
Blkr. und Kelch fehlend Seal fartı ‚äfig; Blte fall 
— — auf ei Iner, am Bande häufigen Dlatt- 
cheide ſitzend. Ki watterpflame, . Ruppie. *Ruppla L. &9° IV. 4. 
Frucht dur ein en Geifet 
Die 3-4 unterften Ted» — 8 * t. 
blätter des Achrdens Tleiner beifimie. “ Rhymchospöra er 11 
* F Bfen- und ohne Blüten. Frucht nicht gegliedert. Eau, 
⸗ —— be. *Cladium III. 1. 
Griffel über dem sur 
Untere Dedblätter ssate] mo ns sun edert, ehr⸗ 
ober gl — * Aral meift Oi, 1 enge, Aehe Ta 
rise 1III. 1. 
(ot el —8 erh tno m 


— — — —— "ee *Scirpu ge 111. 


1* 





4 Sclüffel zu den Gattungen. II. Klafie, 2. Ordnung. 
8. 365. HE. 8. Digynia. Dit 2 Staubgefäßen und 2 Griffeln. 


Achrhen nur mit einer obern, zmeimännigen, unbes 
ar Zwitterblüte, unter weltyer a chleh te⸗ 
t 


ofe (leere), einfpelzige, begrannte en (aig, 9 

und 10.); Rispe faſt ährenförmig....... Rusdgres ($. 733.). *Antheräuthum L. 
Gräfer. Achrhen 3blütig, obere Blüte U, zweimännig, 
Blüten i grannenlo6; bie 2 untern JS, breimännig, ei 
Aehrchen. ae egrannt ; Nispe zfgezogen ober offen (Fig. 11.). 


engrad. *Hierochlöa. 9° IIL 2. 
MEdTEeN | Achrhen vielblütig; Blütenfpelzen begrannt 
Blüten. ober grannenlo® (Fig. 12.); Rißpe, felten Traube. 
Treöpe. *Bromus, 9° IIL2. 
Bänme. Blüten in walzigen Kätzchen; 2 häufige Bäume....... Weiden. *Salix. & XXI. 2. 
Berigon Frucht eine Scheinbeere.. .Erbbeer: 
Stengel | 3—-Sfpalti 
jr 2 887 ober fehlend. ame. *Oorispirmum. V. 2. 
Kräuter.) Dert. Berigon S— 10 fpaltig; Bltr. handfg gefpalten. 
Ehen * Alchenilla. IV. 1. 
Stengel gegliedert, blattloß, fleifhig ... Glaßſchmalz. *Salicornia. el 1. 


iyinat. *Blitum. &9P V. 2. 
Nüßchen flügelranvig.. I ‚Banıen: 











Fig. 9. Ein Aehrchen des Mudgraieh 
(Anthoxänthum — 


a und b die beiten Deckſpelzen. 
In der Mitte die Jwitterblüte, uAH 
neben derſelben rechts und lints bie 4 c 
ee unteren 

en c und d, welde nur aus je ; 
einer begrannten, braunhaarigen Sig. 12. Weide Treßpe (Bromus mollis). 























Blütenfpelze beftehen. a Einzelne Blüte jwifgen den beiden aufein- 
ander liegenden Bluͤtenſpelzen. b Fruchtknoten 


mit den unterhalb der Spite eingefügten 

Narben. Drei Staubgefähe, an deren Grunde 

bie 2 Perigonblättgen. e Rispe mit den bie 
auf 2 abgefchnittenen vielblütigen Aehrchen. 


Fig. 10. Gin Aehrchen des Kuchtraſet) auseinander gelegt. 


hu. üdie zwei Griffel mit 
den bebaartentarben. 


fu. g die Staubgefäße. 
eu. eber Yrucdhtfnoten. 






— a 
; i iaon- wohlriechen eng 

wurd nn ae (Hierochlös odoräta). 

au.bbie —— der Belegen breiblütig, von den 

einzigen vollftändigen beiden Dedipelgen umgeben. 

Blüte des Aehrchens. Die obere Blüte mit 

2 Staubgefäßen; bie beiden 

c cu. ce diebraunbaarigenam feitliden & mit iur; begrann⸗ 

> . üden begrannten ten Blütenſpelzen und 3 

Blütenfpelzen zweier feitliden unfruchtbaren Blüten. Etaubgefäßen. 











Schlüffel zu den Gattungen. IH. Kfaffe, 1. Ordnung. 5 


HE. 1. Triandria. Monogynia. Mit 3 Staubgefäßen und 1 Griffel 8. 366. 
(Narben 1—3). 
1) Kränter. 
Bf. am Grunde ohne Höcker; Kehſaum 
Blätter Hein,gezähnt ober während bes Blühens 
egen= kaum wahrnehmbar, fpäter die Frucht krö⸗ 
ſtändig; nend; Stglgabeläſtig ....... Rapunıel 
Kch ſehr (5. 701.). 1 *Valerianälla Moench. 
*5 — Hein; VOltkr. am Grunde höckerig (Fig. 13, B); Kelch⸗ 
noten ) Br. foum Jahnlos, unter ber Blume eine 
unter- | 5 fpalti tingförmige Wulft bildend, welche nach dem 
81 ſtändig. (gig. 13.).] Werblühen eine — e Federkrone 
nn Bei bildet (Fig. 13.)......... aldrian (8. 701.). 2) *Valerläna L. 
unb Bltr wirtelfändig ; Kchſaum unbeutlid, abfallend ; Frucht 
Bltrone. kuglig⸗2tnöpfig..................... Walbueiſter. *Asperüla. IV. 1. 
24 weiblättrig, bleibend; Blfr. trihterig, mit 
ber theiligem Saum; Blfrröhre mit einer Spalte bie zum 
— — Grundẽe a aan a ee Montie ($. 502.). 3) *Montie L 
andig. gnch röhrig, 8-12 zähnig; Blkr. 4—6 blättrig..... Weis 
ıberih. *Lythrum. 9° XL 1. 
: Die 3 äußern Derigengipiet jurüdgebogen; 
Berigon Narbe blumenblattartig....... Awerilitie 
Y? 6 | re el 116.). 4) Ixis L 
ei⸗ mäßig. ipfel gerade in bie e ſtehend, auf fehr 
ig, — 006 ieett BETEN Safran (8. ker 5) Oroeus L. 
„ge“ |Berigon unregelmäßig, faft 2lippig, mit furzer 
— färbt. Röhre; Achre mei einfeltöwendig.. @iegmurz ($. 116). 6) Gladiölus L. 


n. 
Ba. tief-5theilig, häutig; mit 2—3 bleibenden, trodenhäutigen 
pedblättern gehligt, blatwintelfläntig:; Bltr ——— 
ſtachelſpitzig (1—3, felten 4+—5 Staubgefäße, Fig. 14.). 
Auorpellranut (8. 510.) 7) *PolyenämumL, 


Gebräuglider Baldrien (Valeriäna 
officinälis). 


A Blütenftendb, eine wieberholt = breis 
gear Zrugbolde. Die oberften 
teugelblätter fieberfpaltig. 


B Eine vergrößerte Blüte, mit nad 
innen eingerolltem, wulftigem 
Keldrande auf dem unterftänbigen 
Fruchttnoten. Blumentrone 
trigterig,”‘ mit unregelmäßigem, 
Slappigem Eaume und am ®runde 
pöderiger Röhre. 


Fig. 1. 
Ader : Ruorpyellraut (Polycnemum arvense). 

A Ganze Pflanze mit blattwinfelftändigen Blüten. 
B Eine vergrößerte Blüte (2 trodenhäutige, bleibende 
Dedblätter umſchließen das tief »5 theilige Perigon; 
3 —— 2 Narben auf dem rundlichen Frucht⸗ 
noten). 








6 Schlüſſel zu den Gattungen. III. Klaffe, 1. Ordnung. 


8. 366. 2) Gräfer (Blüten zwifchen Spelzen in Aehrchen). 

Einblütige Aehrchen in einer einſeitswendigen Aehre (fig. 15.); 
Achrchen einzeln, ungeftielt, an der Eeite der Spindel zweizeilig 
geftellt; Halme dünn, aufrecht, bis unten bin Inotenlos, nur am Grunde 
mit borftlihen Blättern........................ Borſteugraß (8. 745.). 
Aehrchen in einem endſtändigen Köpfchen; 
die 3 bis 6 unterften Dedblätter ber 
Aehrchen Feiner und trade 
8. 746.). 
Aehrchen in Dolden; dieſe einzeln, end» 
ftändig (Fig. 16.) oder zu mehreren in 
einer Trugdolde; höchſtens bie 2 unteren 

Dedblätter Heiner und leer..... Cyper⸗ 

gras (5. 746.). 10) *Oypẽrus L. 

Das Perigon beſteht aus ſeidig-wolligen, zuletzt ſehr 

—— bot Gi . 17.) bildenden Backen 
am Grunde des ITantigen übihens. ‚Wellgrad (8. 747.). 11) *Briophörum L. 

Frucht mit der durch eine 


8) *Nardus L. 


Aehrchen mit zweizeilig- 
el en,b.h. ind egens 
überliegenven Reihen 
ftehenden Blüten. 


9) *Bchoenus L. 


ſchwache Abſchnürung 
kaumgegliederten, 
bleibenden verdickten 
wi lem Die 3—4 unteren Hi ee ei 
allfeitig Dedblätter bed | gyuxz; ehren in 
—* tleiner un lea Ar 12) *Rhynchospd 
€ nabelimje ($. 747.). ospöra 
Blüten. unfrugtbar. | Fr. mit ungeglieber- Yalı. 


ter, bleibenter Griffel⸗ 


erigon bafiß gefhnäbelt; Blü- 
re tenborften fehlend. — 
wärts ftadhe- dueibe (8. 747.). 18) *OladYum Pr.Br. 
ligen Borken Griffelbafid am Grunde 
beſtehend über dem Fruchtknoten 


(Fig. 20.). 


Untere Deds 
blätter größer 


verbidt und durch eine 
Einſchnürung k55 
gischen: (Fig. 18.); 
ehrchen einzeln, — 
nie 


oder glei ftändig...... Tei 
roß, 1— (8. 747.) 14) *Heleochäris 
derfelben une | &. weder verpidt R. Br. 
fruchtbar. nod — —— 
abſallend ober als kurze 


Fig. 15. 
Steifes Borſten⸗ 
gras (Nardus 

stricta). 


Aehre einſeits⸗ 


wendig; Aehrchen 
in den Aus⸗ 


höhlungen der 
Spindel (Fig.21.) 
ſitzend. 





Stachelſpitze bleibend 
(Fig. 19 u. 20.)...Simſe 
(8. 747.). 15) *Boirpus L. 


"ig. 16. 
Gelbliches 
Gypergraß 
(Cyperus fla- 
vesceng). 
Der aftlofe, am 
FR Grunde beblät- 
„texte Halm trägt 
in einer Dolde 
Fe oder Spirre 
Fa ſtehende Aehrchen, 
in welchen die 
Blüten zweizeilig 
ſtehen. 


Schlüſſel zu den Gattungen. III. Klaſſe, 2. Ordnung. 7 


A 


Big. 18. 
Eumpf. Teihbiufe (Heleochäris 
palüstris). 
A Das gipfelftändige Aehrchen. 
B Blüte ohne das Dedblatt. 
Griffel am Grunde verbidt 
und eingefhnürt. 


©ämalblättrigeß Wollgras (Eriophörum 
angustifollum). 


Fruchttragendes Aehrchen mit bleibenden, all⸗ 
ſeitig dachigen Deckblättern, über welche hinaus 
fich die Perigonborſten nach dem Verblühen 
weit verlängern und ſo einen bleibenden, weißen, 
weit vorragenden Wollſchopf bilden. 


Fig. 20. 
Zwitterblüte der Meer⸗ 
ſimſe ohne das Deck⸗ 
blatt. 

8 Staubgefähe, unter⸗ 
weibig; Staubbeutel am 


Fig. 21. 
Ein Theil der Spindel 
des gemeinen Wei⸗ 


Fig. 19. 
Meerimie (Scirpus maritImus). 


Spitze des Stengels mit ber 
blühenden Spirre, mit (meiſt 
abgeſchnittenen) den Stengelblättern 
ähnlichen Hüllblättern und ge⸗ 
bũſchelten, geſtielten und ſitzenden 

Aehrchen. 


HEB. ®. Digynia. Mit 3 Staubgefäßen und 2 Griffeln. 
A. Blüten zwifhen Spelzen in Aehrchen. 


Grunde befeftigt, an ber 
Spige behaart; Griffel 
mit 3 fäbliden Narben; 
Frustinsten oberſtändig, 
eirund; Blütenhülle aus 
6 unterweibigen, rüds 
wärts Fleinftachlig » fhar= 
fen Borften beſtehend. 


Achrchen der Gräſer und deren Theile > $. 104. 
A. Aehrchen RanehieN (nur bei Elymus und Brachypodfum zuweilen furz 


—5 — Big. 


pindel (Fig. 21.), affo eine Aehre bilden. 


1. Un den Upfägen der YUchrenfpindel figen immer je 2 oder 3 Aehrchen 
zugleich. Diefe find entweder alle did und fruchtbar oder bie feitlichen 


unse und taub. 


3eus (Triticum vul- 
gäre), von der Eeite 
gejehen. 

Dur ausgefchnit- 
tene Zähne gegliebert, 
auf welchen die Aehr⸗ 
hen einzeln fitzend 
bie Aehre bildeten. 
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An, (Gramintae ($. 291.). 


), alle in einer Aushöhlung oder auf den Zähnen einer 


— 
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zweiten Blüte (ip. 21) — — 
i 


Aehrchen 2⸗ bis vie 


8. 367. —— 1blütig, oft ng mit einem grannenförmigen San zu einer 


.. 0000000100000 


g, bie oberfte Blüte oft verfümmert (Fig. 28 


e ($. 744.). 1) *Hord&um L. 


Paargras ($. u 2) *Eljmus L. 


11. Un den Upfägen der Uchrenfpindel figt immer nur je ein einziges Aehrchen. 


Aehrchen ———— Aehrchen mit 2 Dedfpelzen. 9 
en 


und mit der ſchma 
Seite (dem Rüden) 
gegen die Spindel 
geh 


el 
19). 3) *Festüca L. 

Aehrchen mit Ausnahme des oberften 

nur mit der äußern Dedfpelze ver= 


ellt (fig. 23.). ſehen......... Lold (8. 744.). 4) *Lollum L. 
Aehrchen Deckſpelzen eirund oder 
2⸗ bie ei⸗lanzettlich, zu⸗ 
—— a —— 
lütig. eutlichgekie en 
ne Aehrchen 98 ($. 144). 5) *Triticum L. 


Aehrchen mit ber 
breiten Seite 
gegen die Spinbel 
geſtellt; 2 Ded⸗ 
ſpelzen. 


zarte niedrige 
Gräſer. 


Aehrchen 1blütig; (3 in tiefe Aus 





"ig. 22.: 
Noggenährchen (vergrößert). 

a und b zwei vollftändige Blüten. 
Jede mit einer äußeren langbegrannten 
und einer inneren grannenlofen Blüten: 
fpelze. 

c ein geftielter Anjag zu einer britten 
unentwidelten Blüte. 

Die 2 pfriemlichen Dedfpelzen am 
Grunde ber Hehrgen find Türzer ale 
die Blüten. 


obne 
; Dedipelze 
Stielchen. rl iu re 


eingefentt. Meeresu 
Aehrchen freiſtehend 


n pfriemlid, 
; : une An 
elje Ian e 
(Fig. 22 u. a. 


Aehrchen auf PH HUN 


rannt 


gen 
44.). 6) *Secäle L. 
n. 


lche 
8 *BRraohypodlum Beauv. 


—— der Aehrenſpindel 


eeee 





Fig. 23. 
Taumellolch (Lollum 
temulẽntum). 


5 vielblitige, zwei⸗ 


zeilige zuſammen⸗ 
—*8 Aehrchen, 
deren ſchmale Seite 
ber Spindel der Aehre 
zugekehrt ift. 


Faben 


wau 
(8. 4) 8) *Leptürus R.Br. 
Zwerggraß ($. 734.). 9) *Ohamagröstis Borkh. 





Fig. 24. 
Roggenbläte (aus⸗ 
gebreitet). 


a Aeußere od. untere, 
lang begrannte 
Blütenfpelze; 

b innere oder obere, 
kürzere, grannen⸗ 
lofe Blütenfpelze; 

e Saftfhuppen (Bes 
rigonblätter); 

d bie jet — 
ſeitlich hervortre⸗ 
tenden Narben; 

e bie drei Staub⸗ 
gefäße. 
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B. Aehrchen geſtielt, daher eine Rispe (Fig. 25.) oder Traube bildend, 


oft ſehr kürz geftielt und zufammengedrängt, wodurch die Rispe ährenfg 


wird (Kispenähre, Fig. 26.). 


I. Aehrchen 1bluͤtig (Fig. Dr oft mit einer unvolltändigen, nämlich nur 
nem Stielchen beftehenden obern ober untern 


aus einer Spelje oder e 


oder zwei unteren Blüten (sig. 25 u. 26.). 


a. Achrhen rund oder vom Rüden ber zufammen 


Dedipelzen die breiten Seiten bebeden (fig. 25 u. 26.) 


Big. 25. 
Echte Hirfe(Panlcum 
miliac&um). 

a 1, Ein Aſt ber 
lodern, vielfach vers 
zweigten Riöpe. b Ein 
vergrößerte, 1 blütis 
ges Aehrchen: bie 2 
eigentlihen Dedipels 
zen fchliefen das 
obere fruchtbare Blüt- 

en mit feinen 2 

lütenſpelzen ein, 
unter weldem nod 
lints ein zweites, uns 
fruchtbare®, nur aus 
einer Epelze befte- 
hendes Blütchen ſteht, 
welches zuweilen, wie 
bei e ein woſpetzigee 
unfruchtbares Blüt⸗ 
chen bildet. 


zn 9 
4 RX 

| 2 A —9 
J If 

“N 


1 
NEE 
W 
J 


11 b 


Fig. 26. Gelbe Borfienhirfe (Betarla glauca). 


a (!ı) Spitze des Halms, mit ährenfger Rispe 
(Riepenähre). & Ein vergrößertes Aehrchen mit 
den Garalteriftiichen, — Hüllborſten am 
Blütenfielden; am Grunde vorm und hinten bie 
beiden ungleichlangen Zedfpelzen; darüber vorn 
fie Epelze der unfruchtbaren unteren Blte ; darauf 
olgt tie H Blte, deren untere Epelze bei biejer 
xt ſtark quermunzlig, doppelt länger als bie 
Tedipelze. 


| 
| 
. 

i 


N 


Fig. 27. Gechäzeilige Gerfe 
(Hordsum exastichon). 

a b, ce brei in „ber Aehre bei⸗ 
— einblütige Aehrchen. 
Deckſpelzen derſelben pfriemlich, in 
eine Borfte endend; untere Spelze 
lanzettlid, an ber Spige mit langer 
Granne. 


Fig. 298. Eurspüiſches Haargras 
(Elfmus europaeus). 


Drei —— kurz geſtielte Aehr⸗ 
en a, b u. c; Deckſpelzen in eine 
ranne zugefpigt; untere Spelze mit 

einer Granne von 3 nor Spelzen⸗ 

länge. Aehrchen zweiblütig, aber das 

zweite Blüten unausgebilbet, nur 

als Stielhen und baher auf der Ab- 
bildung nicht zu ſehen. 





BebERAt; d. 5. fo daß bie 
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‚ 2 ana DEBFAanN ; Da aneert nbe Mimi 
ftehen mehrere Rispenähren fang begrannt, d A en 


Auf dem Ende bes Halmes Aehrchen paarig neben einanber, eins fibent ut 
Bartgras ($. 731.).10) *Andrepögon L.. 


fingerförmig vereinigt. 


Aehrchen ohne Öramne,,.....mingergras (s. 732)11) *DigitarlaScop. 

Nispe ährenfg zufammengebränat (ia. 2.); borftenige # f: len unter R 
tem Aehrchen; untere unvollllännine Ziliite aus einer pedipeljenäbnliden 

Spelze beftehend (Fig. 26,b.)........ ....,. Baritenbirie is. 772). 12) *Betarla Beauv. 


Untere unvellitänbige Blüte and einer 
spelie beitebenb. 


£ hie | Beffpels HEHE REKEN = 4 719 
Rispe offen, keine serten| Granne Untere unnölllänhiae —344 ac 13) *Panicum I. 


förmige Hüflen unter dem 


Alatteraras (5. 7%.) 14) *Milfum L. 
ehren. (sen: mehrere Bentimeter lang Piriemengrad 
«(s, 748.) 15) *Stipa L. 


b. Aehrchen von der Seite her zufammengetrüdt, d. b. fo daß die Dedipelzen gefaltet 
find und ihr Rüden die Kante bildet. i — 
Auf dem Ende des Halmes ſtehen mehrere Rispenähren füngerſe vereinigt, 
Hunbajahn (3. 735.). 16) *Oynödon Rich. 
Dedipelzen fehlen ...ouoeeeeseneeeeeennnnnsusnsnnnen.. BOETTE (B. 706.) 17) LæeraIa Sol. 
In dem Mehrchen noch 1—2 untere J 325 


lecre Bliitentpelsen (17. 9%). 
an Nudpras ıs. 731.) 18)*Anthoxzäathum L. 





Eine untere Blüten vorftellend (Riöpe J — ——— 
einzige penfar Anfäpe Wlanjgrus 
A . mehr oder weniger äbrenfg). s. 74). 19) *Phalärls L. 
oder Uchrihen zuaeipigt: eine 
Ries Griffel laug; Narbe Dlütenjpelze, ſchlauchſg. 
Pen» aus der Spike beel 5, Ranbe aeipalten (Mid. 
äbre. | Ded- Aehrchens tretend | 7 M... mulehwan:  , i 
ſpelzen (Fig. er u Rispe Arhbrchen abacttuht —57 * iz 1 
vor⸗ genau walzig⸗ähren —, „.. une ill 
hans | förmig (Fig. 20.). er ——— 
den. Aehrchen Ipelgen........ Fieigras 2 
nur mit der (3. 71.). 21) *Phlöum L 
voſlſtomme⸗ Achrchen ürzer ale 
bs mm. Dedſpelzen 
— Bltenipelic n| länger als die Epels 
noch mit am Grunde en, Miäpe halb 
einem Ans mit ver» offen. ....Meitbgrad _ 
längerten (3. 737,.). 22) *Galamagröstis DC. 


ſatze eines —* 
aaren AAehrchen ca. 10 mm 
ee Griffel fardz | meift- Hohe] Lang.  Besfneigen 
j on. am | Scilfeohr | fo lang oder etwas 
runde | äpnliche fürzer als die Spel« 









bes Gräfer). en. Rispe Ährenfg. 
Aehrchens —8 Meeresuler. — 
hervor⸗ Sand J—— 23)*Ammophila Host. 

tretend | Bitenfpelzen Untere Dedipelze län: 
(Fig. 31.). Iabi od. mitl ger al® bie obere 
fehr kur⸗ — Binbhalm 

zen, uns (8.737.). 24) *Agröstis L. 
merfliden | Untere Dedipelze fürs 
Haaren am er als tie obere. 

Grunde. iupfahue (8. 737.). 25) *Apöra Adns. 














] 
d 
\ 
r \ N W * if 
IN — / * 
a "h 
F V 





Fig. 3. 
Sieringrad (Agröstis 
se Fig. 30 stolonifera). 
Su — — Ein vergrößertes ein⸗ 
Einblütiges Aehrchen vom Wieſen⸗ 
Sig, 20. Getnieter Guasjawan; _ fuheihwau; (Alopecürus pratänsis) a tigeh Aesıgen 
 (Alopecürus geniculatus). a Die 2 zottigegewimperten Dedipelzen und b länger als bie 


Der unten gefniete, auffteis — —— gezeichnet); b die einzige Spelzen, deren obere Fleis| 
aenbe Dalm bat eine walzen- Tütenfpelge; c beren Oranne; d Rarben; ner, Zzähnig od. 2fpaltig. 
|Nörmiac Riepenäbre. e Etau gelä e. 
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IE. Aehrchen zwei: bis vielblütig (Fig. 32 :c.), Fämmtlich GO, feltener Die untere 
Blüte gefchlechtslos oder 5 Die oberfte oft verfümmert. 


1) Deckſpelzen, wenigftens die eine, fo lang ald das Aehrchen. 
a. Alle Blüten bes Aehrchens zwitterig, die oberſten oft unvollfommen. 


Narben aus der Spite der Blüte hervorragend. Blütenſpelzen mit zwei 
Spigen und einer Granne (Fig. 34.) in einer Riopenähre. Gedlergraß 
(8. 740.). 26) *Beslorla Ard. 

Untere Blütenipelge an ber Epige 

altig oder 2 grannig, auf bem 

den miteiner am Örunbe ersehen“ _ 
ten Oranne (Fig. 35.). Hafer (8. 741.). 27) *Avena L. 

Untere Bliütenjpelze an ber Spige ganz⸗ 

Granne unter der| yaubig, am Grunde mit geraber, 

oRiu⸗ ober am oberwärts fenliger Granne (Fig. 33.), 

runde besüdend) deren Mitte ein bärtiges Gelent 
ber Spelzen ents bat... Keulengraune ($.741.). 28) *Corynephörus Beauv. 


fpringend. Untere Blütenfpelze an der Spitz ab- 

arſchuitten oder gezähnelt Big. 32.), 

Narben am am Grunde oder in der Mitte mit 

Grunde oder einer am Grunde gedreheten und 

an der Seite gefnieten oder faft geraden Granne 
ber Blüte Shmiele (8. 741.). 29) *Aira L. 


hervor⸗ jüntere Blütenſpelze zufammengebrüdt gelielt, an ber ganz⸗ 
randigen oder 2fpaltigen Spise ftachelfpisig oder begrannt 
vagenb. ⸗ gen Spide ſtachelſpitega 30) *Xoelerla Pers. 
Blütenfpelzen unbegrannt und ungezähnt; Aehrchen mit 
2 vo mopfiaen F: lüten, bie ob ar He und 
einen Mnopfigen Körper bildend (Fig. 36.) ..... rigra 
8 8 (8. 731.). 31) *Mellcoa L. 
Dlütenipelzen unbegvannt, oben an berSpige dreizähnig; 
Aehrchen 2—6 blütig ................ Dreizahu ($. —8 32) *Triodla R. Br. 


Fig. 32. 
Rafenfämiele (Aira caespitösa). in. 39 
; g. 33. 
a N Mare —8 Grane Reulengranne (Cdryne hörus cane@scens). 
etwas türzer; die untere Bieten. a Ber rößertes ehr en mit 2 6 Blüten. Am Orunde 
ſpeize an der Epige gezähnent, bie 2 faft leid großen Dedfpelzen, länger als bie 
am Rüden mit furzer geraber Blütenſpelzen, deren untere auf dem Rüden mit ber 
Granne. in der Mitte mit einem Haarlranze umgebenen 
Keulengranne. bb Bergrößerte Frucht mit ber Spelze 
umgeben, bie Reulengranne tragend und am Grunde 
mit kurzen Haaren. 





Fig. 35. 
Eaathafer (Avöna 
sativa). 


Ein Aehrchen mit 2 
volfommenen und 
einer obern verküm⸗ 
merten Blüte; Ded- 
Ipehen länger al® bie 

lütenfpelzen, deren 
untere an unterer 
Blüte an der Spike 
gefpalten ift und auf 
tem Rüden eine am 
Grunde gewundene 

Grannẽe trägt. 





BR 3. 
Blaues Geleris 


Ein vergrößertes Aehrchen. 
Die untere Epelze jeder der 
2 Blüten in 2 Zähne gefpalten, 
aus deren Mitte eine Granne 
bervorfteht. 








8. 367. 


12 Schlüffel zu den Gattungen. III. Klaſſe, 2. Ordnung. 


8. 367. b. Blüten mit einer Zwitterblüte und einer oberen unb einer ober zwei 
unteren ꝙ Blüten. 


Oberes Blüthen I, zweimännig, zwei untere Blüten G, breimännig. 
| Warieugraß (8. 733.).33) *Hierechlöa Gm. 


Unteres Blüten I, nit begrannt, oberes G, begrannt (Fig. IN: 
, Soniggrad (8. 741.). 34) *Holous L. 
Unteres Blüten G, mit gefnietseingebogener Rüdengranne ie 
obere® I, grannenlo® od. mit fürgerer Oranne. Glatthafer (8.741.). 35)*ArrhenathörumBeauv. 





Fig. 36. we 
Nidenbes Perlgras (Melica nutans). Big, 37. 5 
- * Wolliges PHouniggras (Holcus lanatus). 

a Ein ——— Aehrchen, deſſen 2 ovale a Geräte 2 plüti 5 Achrhen. el 
Dedipelzen 2 Zwitterblüten und eine verküm- tere Blüte 8, obne Sranne; die obere Blüte 
mexte teulenförmige Blüte einfließen. ‚begrannt. Die Dedfpelzen, welde bie 

b (Ih) Der oberfte Theil einer blühenden Rispe. re! einfchließen, find länglich, ungleich, 

fielig gufammengebrüdt. 
b Bergrößerte Spelge der obern J' Blüte, mit 
\ hafig einwärts gefrümmter Granne. 





en = E 
N = /a 
s £ F Er 
| * 9 ? 
4 N Be * 
— 4 hr * 
Fig. 38. Hoher Wieſenhaſer FERNE Wax 
. (Arrhenathörum elatlus). , HM Tr ee A Wi 
Ein vergrößertes Aehrchen, dvefien —_ — — 
untere Blüte‘, mit geinieter Graiunnee — Aal. 
auf dem Rüden, bie obere I. Ein ges Ha nn a ET 
ftielter Anfag einer dritten Blüte in der > 7 } 
Mitte. Dedipelgen fehr ungleich, die 
untere fürzer, die obere falt von ber 2 al 
Lange bes Aehrchens. — 94 
2 * ah 
en 
ich 
RN ri 





Fig. 40. Wiefen -Mispengraö (Poa pratönsis). 
a Cin Sergrößertes breiblütieee Aehrchen. Zwei Deds 
fpelzen, deren untere u untere Blütenſpelzen zu⸗ 
eſpitzt, unbegrannt. Blüten durch lang vorjiehbare 
Epinnwebhaare verbunden. . 
| db Eine Riepe, abftehend ausgebreitet, mit eirunden ober 
faft Ianzenfpigenförmigen Aehrchen. 





Fig. 39. Gemeined Zittergrad (Briza 
medla). NRißpe. 
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2) Deefpelzen bemerklich kürzer ald dad Aehrchen. 8. 367. 
gute aus ns neben —* Aue ser Yan E EELRELEIENE Pr A Se) — — 
ängerten Haaren um ; pe ſehr äflig........ ohr 8. 139.). hragmi ? 
Untere Blütenfpelze am Grunde eshscii-kerifärmlg, ist en® eis 
förmig, ftumpf, aufgeblafen bauchig, zenaDs, dbierunden oder 
eiförmigen Aehrchen auf bünnen Stielen in J——— Nispen 
Narbe iGO) een a nennen Zittergrad e 142.). 37) *Briza L. 
am ie einzelnen Achrhen am Grunde mit einer aus zahlreichen 
Grande 2reihigen Spelzen gebildeten Hülle (blütenloſe Ae wi ge 
derdlüte fügt (Fig. 43.) ....................... Kammgraß (9. 742). 38) *OynosürusL. 
bervor> Aehrchen auf kurzen diden Stielden eine ein⸗ 
tretenb . „ feitige Rispenäbre bildend... Hartgras 
2 43.), $. 742). 39) *Bolerochlöa 
lüten |Spelzen Spels [Achrden ae eine NRispe bildend, Beauv. 
nit von nid zen untere IEnIB EIER — ober Run 
langen | berzig, auf fpißig (Fig. 42)....... — (8.7 =r 40) *Dactylis L. 
Haaren | lan- dem üten der reifen Aehrchen mit 
umbülft.] zettlich, Rücken Aehrchen in den Gliedern der Aehrchen⸗ 
ſpi ſcharf gleichfger ſpindel auseinander fallend 
ober be⸗ e⸗ locerer (Big. 40.) — (5. 742.). 41) *Poa L. 
grannt. tielt. RFispe; untere Blüten der reifen Aehrchen von 
a DBlütenfpelzen | der bleibenden Spindel und 
ehr= grannenlo®. oberen Blütenfpelze abfallend 
hen Liebeßgrad (8. 142). 42) *EragröstisBeauv. 
N Untere Blütenivelzen länglid, ftumpf, grannen- 
IR 108 (fFig. 41.)...... ra e (8. 742.). 43)*Glyoerla R.Br. 
(lIntere Blütenfpelgen aus einwärts 
baudiger Baſis tee mit geraber 
: Spel⸗ Spitze ob. Öranne. Molinte($. 742,). 44) *Molinla Schrk. 
zen Aehrchen langge 
auf ftielt, meift riöpig 
Dem Narben en ee 
auf ber tenſpelze am 
* an —— Zpige | Randenichtfamm: 
rund. | fpelzen bed förmig borftig. 
pelzer Frucht⸗ —“ 
bee Juntere fnoten® (8. 742.). 45) *Festüca L. 
grannt Iplüren| einges JAehrqgen fehr Turz 
ober pelgen]| fiat; geftielt, daher trau: 
ſpißz. Hiatts | big oder faft ährig 
lich, ſcheiden | angeordnet. Obere 
mit |meilt ges a —— * 
ober | fpalten. ande Tamm 
Fig. 33. Gemeines Rammgral ohne borftig... .Zwente 
(Cynosürus cristätus). Gran | 8. 742.). 46)*Brachypodium 
Mehrblütiges Aehrchen, am ne, [Narbe oberhalb ver Mitte des Beaur. 


Fruchtknotens eingefügt. 


Grunde mit fammförmiger, dieſe 
Mattſcheiden meiſt unvoll⸗ 


Gattung vor allen deutſchen Graͤ⸗ 


fern beſonders charakterifirender ſtandig gefpalten. Aehrchen 
Säle. lang geftielt........ reöpe 
(8. 2, 47) *Bromus L. 





Fig. 42, 
Gemeines Rnäuelgraß (Dactflis glomeräta). 


Fig. 41. 
Fluthendes Gühkgrab (Giycerla flultans). 
au fiel, mit den Dedipelzen, nah Abfallen 
der Blütenfpintel bleibend, —11 Blüten ent: 
haltend, von denen bei 
b eine Blüte abgebildet ift, deren untere Spelze ab⸗ 
eſtutzt und deren obere an ber Spite 23ähnig ifl. 
c —* en in natürlicher Größe. 


a Ein Rispenzweig in natürlicher Größe. 

b Ein vergrößerte Aehrchen mit 5 Blüten. 
Untere Dedipelze größer; Blütenfpelzen mit 
etwa® in bie Höhe gefrümmter Spitze; 
oberfte® Blütchen verfümmert. 

e Ein einzelnes Blüten. Untere — — 
ſtachelſpitzig; obere mit 2zähniger Spitze. 


14 Schlüſſel zu dem Sattungen. III. Klaffe, 3. Ordnung. 


B. Blüten nit in Achrhen. Kräuter («7° ©. 7, A.). 


Blüten getnäuelt; bie Knäuel blattwintel- ober woRändig u 
ährenförmige Nispen bildend......................... ——— * Blitum. 9° V.2;8. 
gon tief-5theilig, Häuti Sitte pfriemli 
Blüten einzeln Be (Fig 1a. Ed Zie eltra —E II. 1; 7. 
in —6 Perigon aus 1—3 trodenhäutigen Schuppen be- 
ftebend oder fehlend.............. WBanjenfame. *Corispermum. 9° V.2;2. 


8. 368. III. 3. Trigynia. Mit 3 Staubgefäßen und 3 Griffeln. 


Blätter am Stengel zu 4quirlig, an ben ee 
gegenftändig; Blumenfrbitr fiu Rum oder au 
tandet; 3—5 Etaubgefäße....... Kling (8. — 1) *Pelycärpoa L. 


Datde endſtändig, 3— Tblil» 


Kel Blbltx an ber ber Spi e ge⸗ 
— Bible yühnelt; Sibgf. 35 ak ein 
blätterig; un Spibe vzahnig (Big. 1) 
Blues‘ * i auf Plan gen, w ckgeſchlagene 


&räus | frone 5> Frugtftielen. ‚Gpurre (8. 8* 2) *Holostäöum L. 


Blätter ob. Ihre Blüten eins(Kapfel IN 
. ‘ eranbet en einsf{Kapie 
ter; | blätterig. 8 oder zeln; Blbltr uk ap: 


egen- ähnt. anz oder eumiere. "ri m 

mit ge gen ’ 

Relb hänbig. feigt „auöge- Aapſel 6Tlappig. bg.” X.3. 
und Esub —8 TX. 3. 
Blu⸗ Blbltr 2beilis: Rapfel 6inaltig aufs 

feone. —— Eierntraut, *Stelarla. €7- X.3. 


Eine Kapfel, —A— Hays 2Afãche⸗ 


rig, an ber aufs 
u im Galler auaıtt fpringenb, bielfems ...... net!” * Klatine. 9° VIILA. 


auf feuchten Stellen; 3 bi® 4 Balgtapieln, an ber Innen» 
Blten blattwintelftänbig).| feite aufjpringend, 2⸗ bis vieflomig , 
Häe. *Tillaea. EP IV. A. 
Kch 2blätterig; Rapfel 3klappig (an feuchten Stellen). Montie. *Montla. III. 1. 
Duke mit mit 6blätterigem grünen Perigon,; Blätter grasartig; Suuen in 
pirr 


....................... .......................... Binfe. *Juncus. VI. 1. 
g. 369. IV. I. Tetrandria. Monogynia. Mit 4 Staubgefäßen und 1 Griffel. 
A. Blüten voſſſtändig (mit Kelch und Klumenfcrone). 
1) Sträuder oder Halbfiräuder. 
ändig, ich 4 Hein; 
art a Sr Ka Be u. FEN 1) *Cornus L. 
Aufrecht | Etaubgefäße perigpn, hinter ben Meinen Blumen 
ufrechte 


cht⸗] blättern. Steinfrucht mit 2-4 Steinen. Bes: 
Sträu u oten Dorn. * Rhamnus, 9” V. t. 


ober= —J.5 auf einer fleiſchigen Scheibe, 


ſtändig. abwechſelnd mit den Blumenblättern; Frucht 
eine kantige Kapſel ............ Spinbelbaum. * Evonifimus. 9° V. 1. 

Immer rüner Halbſtrauch mit kriechendem Etamme und zweibfütige sen 
Helen .................................................... Linunue. *Linnaea. &XIV. 2. 


Fig. 44. 
Doldenblätige Epurre 
(Holost£um umbellätum). Bergrößerte 
Frucht. Gemeine aferuuh 


a Die mit fechs urlidgerolften Zähnen aufs (Trapa natans). 

fpringende Kapitel; a Junge Frucht, durch bie bleibenden Kelch» 
b biefelbe ſenkrecht buschfgnitten, einfächerig dipfel Abornig. 

mit vielſamiger Mittelfäule. b Reife Frucht, auf der Epite genabelt. 





Schlüſſel zu den Gattungen. IV. Kaffe, 1. Ordnung. 15 


2) Kräuter. 8. 369. 
a. Blumenkrone vierblätterig oder Kelch blumenkronenartig gefärbt. 
i ; örmi lättern; Kelch 4zähnig; 
aa aermuß 18.400). 2) *Trapa L. 


Kelch Ablätterig, blumenfronenartig gefärbt, mit fapukenförmigen Blättern; 
Land⸗ Blätter doppelt bis Ifach dreizählig ................. Sockenblume (5. 598.). 3) *Epimedium L. 


flanzen.) Kelch grün wie gewöhnlich; FE vielfamig......... Schaumktraut. *Cardamine. 9° XV.?. 
Blätter fiederfpaltig. Schötchen netzadrig, 2famig... Bräbenfuh. *Senebizra. sr” XV.1. 


b. Blumenkrone einblätterig. 
1) Fenchtknoten oberftänbig. 


Blüten in — en; Kelch 5ſpaltigz Blumenkrone gefärbt, Saum 
2lippig, Oberlippe Tleiner, 2fpaltig, Unterlippe 3ſpaltig; Frucht 1famig. 
Blüten Angelblume (8. 631, 4) *Globularla L. 


in Köpfs) Blüten in Köpfen oder in Nehren; Kelh Atheilig; Blumenkrone trocken⸗ 





theiligem Kelde und ganz- tralen Eamenträger, mit 2 Eamentnospen, ftärker vernröhert: | 
blätteriger, fatt frugförmiger c die Kapfel, unten ringsumfchnitten auffpringent ; | 
Blumenkrone, mit 4jpaltigem, d bie obere größere ald Dedel abgegangene älfte ber Kapſel ſammt 
aufrecht abftehendem Saume. dem von ihr mitgenommenen Samenträger mit ten 2 Eamen. 


en ot. äutig, Saum 4theilig, Zipfel glei ig. 47.)5 Kapfel rundum aufs 
ehren. —1 — 2ſamig 7 (6. 657.). 5) *Plantägo I. 
Blüten in fadenförmigen Aehren (fig. 7.), welde in Rispen fteben; 
Frucht in 4 Nüffe zerfallend............................ „..Eilenfraut. * Verböna. 9” XIV.?2. 
Dlütenftiel grunbftändig wie die fpateligen Blätter (8. 85.)....... Schlamm⸗ 
frant. *Limosälla.&9> XIV. 2. 
Kelch —— Blumenkrone viel kürzer als der Kelch 
Blüten, Blüten und mit fpaltigem Saume; Blätter zerfireut 
‚ nit blatt» AL AL. PR 8 PD EEE Kleinling (8. 620.). 6) *Oentuncülus L. 
in Köpf- winfels)Relh Stheili B; Blumenkrone kaum länger ald ber Kelch 
Gen. I Btüten- ſtändig. unb 2Lip 3 8; — ausgerandet, Unterlippe 
— Ifpaltig; Blätter gegenſtändig ................ ?Linderniu. XIV. 2. 
engeb Griffel ungetbeilt; Narbe 2lappig, faft Topfig; Kelch 
ſtändig. vlü röhrig, 43ähnig; Blumenkrone —E u, tbeilig. 
_ Kleines, feitenee Pflänzchen auf feuhtem Sande. Faben⸗ 
Rindi fraut (8. 078.). 7) *CioendYa Adans. 
I | Sriffer deutlich zweifpaltig; Keld und Blumenkrone 
vierſpaltig .................................... Eujiau. *Gentiäna. 9” V.2. 
Big I E 
Fig. 46. Lanzettblätteriger MBegeri (Plantägo lanceoläta). 
s a Blüte; tie beiden vorderen, am Grunde zuſammengewachſenen Held: 
— ES RANEDIBE blätter zurüdgefchlagen und abgeſchnitten; bie beiden hihteren Neid 
Bläßend blätter vorhanten. Die Blumenkronröhre, Über beren reaclmähın 
a lie a one in natür- Ifpaltigen Saum bie 4 — und der Griffel herworranen, 
— Bi & unten aufgefchnitten, um den oberftändigen grucdtfnoten zu seinen; 
b Bergrößerte Blüte mit 4 b Yruchtinoten längspurcfchnitten, mit dem fheitewantiörminen cens | 
| 
| 











16 Sdtäfjel zu cu Getiungen IV. Biefe, 1 Ortung. 
439. Z Zrudpekaoten auserBändig. 


Etengel um Pibsenlicke —— Bepei- 
—— — zu Bebenten. einen mn, 8 
Plkten iu „ur @.). Dizmenfceue 8 n:„ * 

a Arutberen ebre Kant. i . 

- Erreuttirnten . = 

harerz haarig: jere Plätze mit Exfeukeib. weiber 

We” | gungen | 34 mir 316 wirseaind-berkiißen Japan: 

ã zu 9— a : 

egex: paar Duxmeatrene 1-5 weing ......-- Eee 
äwtig: | rem s m.9 “Koamtia L 


Dipenciae. er 4pgalıi Sufee- 
sine | Fraitberen | peia Gipattiz, franı,a. — 
Eu 1234 ku 5 an. "Bes ea L 
sea 


$i2r-/ Pizmenfzue Sigaltig: Nuiem- 
ne: Sar- tel vertiärmig er. zledı * 





re re gend änti : 
rörmig —— —XRXIEX 
EBlumentrene 4 — 6 altig: Are 2imetig, 
— faftig, Reinbeerezartig........-- we 
Bü —— .@. 2 "Rabla L 
‚Rs. | Piumenfrene meh igeinz: 5* 
FH Bea rerY TREIBER —— (4 Si.) 15 *Gellem L 
Srengel- trigterig Fig 5im 52 : Reldrlanm Sziheig: 
(ätier Diäten Tarııablan..... 
auirlig | Summer “ $ &.. 14) *Sberardie L 


11 


352* Tat gledig: Seigieum ummerfüih ‚nah Braten 


rarig ter Sluten teutlis, auf rer Arme weg 
fonrern verigwintent ; Plüten ter meißien Üirien 
weih. ( Sur....... SBDelbmeißer 4. &5.. 15: *Asuperüle L. 


WB. Büten mit Perigen oder mit Reſch und fehlender eber [ehr Kleiner 
Alumenſirone 


ag rel, 
oter innen gefärbt; Eraubgefähe I—...... ı& Ar 16: Kiseagaus Tourn. 
Eträe- | Btätter arän; Biumenblätter fehr fleie ı dig. SA); Keil 
ger. glodig aber freifeljormig, 4Sfpaltig..............- Üegbern. *Kkemanı. E77 V 1. 
Pläne gefieter:; Plüten im euthäntigen Köpfgen eder 
bren, purpurbraun; Kelch efürd i8....- Wirtentnepf 
8 — 15. 444.) 17, *Sanguisörbe L 
rn: wun bie 4 äuferen intel —— Rn 
ä mit ten Keläzipfeln ; = 
* 2 vom 2 —— Platter gelappt 
( ı oder erförmig geikeilt... 
ig 8 ($. 443.) 18) *Alshemille L. 
Blüten im entRäntiger Zraube, 


Bäume 55* filbermweiß-f&ülierig: ; Ferigen 


Kräuter. - weis; Etengel einfach, mit 2 berz⸗ 
Blätter förmigeu Blättern Eqhatten⸗ 
unge» blume ($. 720.). 19) *Majanthimum 
theilt, qi⸗ Blaten in blattwiatel änbigen Rth. 
gt» oten —— ‚Dielehig, 
tappt ober. \ faum ter un Sr heilig es 
finge- Berigon Räntig. Herde ur —— 58 eis 
J Pre oder BEN * laͤnzet te ‚abs 
Kel er 3 z 
4 . Is ein ähnliche Fhamen). Glel« 
ti er streut ($. 619.). 20) *Parietarla L. 
theilig: Berigen ober ges Atfeilig (bei der 
Flne deütſchen Art fehlt vie Blumen- 
rg — ga pf —— und 4 
ach eri erpfla m.gegen- 
gragt- änbiaen Bla —* —— —— 


(8.563.). 21) *Isnardia L. 
Perigon trihterig, mit 4-Sfpal- 
Panda figem —8 teinfrudt 1⸗ 
amig, wit tem einärtögerollten 
erigone gefröut; Blätter w 
ehandia (Fig. 3.).. "Beinbl *Thesium, 7° V.1. 


— ⸗— ———— — — — 


— — — —— — —— — — 


| 
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Fig. 48. Blütentopi rer en 
(Dipsäcus silvestris). 
Eirmt-länglig, wit lincal-pfriem- 


‚di auf ter Rüdentante ſtachligen 
* a 


ver tenen die äußeren 
rem Dlütenfepi überragen. 


ig. 4 
Flüätentorf ber 
gemeinen Marben: 
Biel langerurch— 

ſchnitten 

Zwiſchrn ten 
Alsten mitröbrig 
trichteriaen Plus 
menfronen Heben 
fie Epreoblätis 
dem mit ſtechen— 


u 
er EribE. 








is. 0. Tauben : Ecabisie 
— columbaria). 


a Yzt zur 5 jähniger Keldfaum; 
b las Tängsturdf — um 


ten unterBintigen Fruchttnoten und 
ren chexiahs rurhi@nittenen ſtelch⸗ 
tum zwi tembelben zu jeigen. 







A Ä ig. 32. 
f _ Ader -Sherarbie 


(8herardla 
arvensie). | 


Cberer Zeil 
bed blübenten 
Stengel in na=s| 
türliher rate 
Matter wirte: 
Lig, zu 6, breit=) 

lanzettlib. #lü-| 
ten am Ünte 
bed Stengele une | 
ber Heite in Büz| 
ſcheln ſihent 
uub am Grunte 
bon einem #lät 
terwirtel um:! 
geben. 


a Ganze Pflanze, 
verfleinert; 
b eine Blüte, ver: 
rößert; 
c chttnoten; 
d Blumenkrone 
und Staubge⸗ 


Di 

e Piſtill lãngs⸗ 
rurchſchnitten; 
f Fruchtknoten 
— längsdurch⸗ 
— —ſſcgchnitten; 
riffel; 
Narben. 







Fig. 51. 


Blate ber Acer⸗Sherardie 
(a (Sherardia arvẽnsis), — 
vergrößert. dig. 54. 
DI. trichterig, 4fpaltig, Gemeiner Ginen 


mit langer, walziger Röhre; (Alchemilla vulgäris). 

4 Etaubgefähe, etwas fürzer Wurzelblatt: nierenförmig- 
ale tie Bitr.; Kelhfaum Gzäh⸗ Freisrunt, mit 9 gefägten 
nig; Fruchttnoten unterfläntig Lappen. 





ten zis’d Eynopfis. 2r TEL 


3. Auf. 2 Br. 2 


18 Schlüſſel zu den Gattungen. IV. Kaffe, 2—A. Ordnung. 
8. 370. IV. ®. Digynia.. Mit 4 Staubgefäßen und 2 Griffeln. 


Bäume mit Fluügelfrüchten....................................... *Ulmus. V. 2. 
Blattlos, — windend (Fig. 60.) ........... ..... *Quscüta. 9° V.2. 
Blüten in (Blätter ungeth peilt ———— Drudtrant. * Herniarla. 9° V.1. 
Krau⸗ Beblättert, Knäulen. \Bltr. fingerförmi ig 8 getheilt... .Elmau. *Alchemilla, @FrIV.1. 
ter. nicht Blüten Blumenfrone eindlätterig, glodigstrih- 
fhmarogent. | einzeln, ee erig Ve ee ee ee *Gentiina. 9" V.?2. 
groß. blätterig. Lappenblume (6. 583.). *Hypeodum L, 


IV. 8. Trigynia.. Dit 4 Staubgefäßen und 3 Griffeln. 


Kelch — 5 sähnig, walzig oder baudig; Blfrbltr zwei⸗ 

a! eitit: lang gesget Leimfrant. *Siläne. 9” X. 3. 
ünfblätt Sr Bin. 4—5 blätterig, Blfrbltr ungetheilt oder feicht 

—— BOT ET RR . Gandlraut. *Arenarla, 9” X.3. 


AV. 4. Totragynia. Dit 4 Staubgefäßen und 4 — oder Narben. 


Stamm hol — ‚ mit immergrünen, ledrigen, ſpitz elliptife N ſtachl 
sezahneen (Fig. 57.); Beere 4famig........ Stechhũlſe ($. 2) 1) *Diex L 
ae und windend, blattlos (Fig. 60.). Fadenſeid 
©. 28. *Qusclta. €9° V.2. 


sch 4fpaltia, mit | Sr altigen 

Sipfeln (ig. 58.); Bee 4: ap 

jeln Sfächerig. Nwergflads (5. 524 ). 2) *Radiöla Gm. 
Etbaf. 41, 4006. 10: 





Frucht 
— — Kch mit 4—5 um zarte an 6: 
(biefe ſel⸗ el 9 Rep en en flappig. 
St. ten feh⸗ Item; Bf. — Möndhie (3. 506.). 3) *Moencohia 
ray» Iend) ; blättrig; -Bltenftiele = 4,50b.10; Raps Ehhdt. 
tig. jebrlana; Kapſel fel 4-5 flappig. 
ssete Ifaderig. Maſitraut 
ändig. (8. 505.). 4) *Bagine L. 


Balgkapſeln sigebrüdt, me 
| in ber Mitte swiichen ben Samen 
(die eingeibnürt; Bibi 


Mei 3-1 Baly 
Land- | fapjeln 
pflans|ifleine,äftige, 








Night] zen. 25 cm ] 3-45 Selten... Zifläe (5. 178.). 5) *Tillaea Mich. 
ſchma⸗ bobe, ſaftige \B. vieli amt. 4, nicht einge 
rotzend. Aränter an ſchnürt, Samen 2ycilia ; Blfrbitr 
feudten 1, Auf Uſerſande. Buliarbe 
Stellen). (8. 478.1, 6) *Bulliärde DC. 
Periaon Iblätteriga; Fruchtknoten 4, 
Hielloe Biten im geftielten, 
Mit ober ohne felbenäbnliben Aebren (Fig. 54.) 
Perigon. linter: Pltr fehr verihieben, oval, freie: 
etauihbie ober rundeeval bie angetilihs — 
chwimmende gragartig. ‚Laidtraut | '5,). 2) *Petamogöton L. 
afferpfl., meift 1P. fehlend; Stbaf. 2; Fructfnoten 
mit weciel |, lang geftielt; tal. fäblib; 


ſtändigen Blten. Mätter fait fäblich-linealiſch 


Salzwaſſerpflanze — — 


Ruppie (in. 755.). 8) *Ruppla L. 


a des 8 56. 
ſter (mit Leinartiger Zwergflachs (Radiöla linoides). Big. 57. 
häutigem Rande 5 Ganze Pflanze in natürlicher Größe Blat „= emeinen 
rundherum). b Eine ausgebreitete Blüte (vergrö ei Kch 2 
Atheilig mit 3 fpaltigen a Pjeln:; heise 4= Na —— Ium). 


blätterig; Kapfel mit 4 ffeln. 
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Fig. 58. | 
Schwimmendes —RX (Potamogöton 
natans). 
















Oberee, |bwimmenbes Stengelenbe mit einer 
folbenäbnlichen Achre und mit gangranbigen, 
— leberigen, berz-eiförmigen, zuges 
Pibten Blättern b, beren jeves in ber Uchſſel 
ſeines Blattftieles ein [heibenartige® Neben- 
blatt # bejißt; d vergrößerte Blüte von oben 
geſehen, mit 4 geſtielten Pgbltirn; über ben 
Ztielen berjelben bie 4 fibenben (nicht mit 
Ztaubfüben berfebenen) Staubbeutel; im der 
Mitte bie 4 einblätteriaen Piftille, von benen 
nur bie Narben fibtbar find; @ vergrößerte 
Blüte an einem Stüd ber Mehre, von ber 
Seite gefeben; ein Pablatt vor bem Staub⸗ 
beutel abgeſchnitten. 





ig. 00. 
Kleefeide (Cuscäta epith/mum L.). 


A Etüd einer Kleepflanze mit mehreren auf- 
nn Eeideftengeln, welche zum 


Ban B Ele eines Eleikchengels mit ei 
eine eibeftengeld mit einen 
Rahleh Brudtrent (Herniarla glabra). SENIERTOr In etwas vergrößert, zeigt 
A Ein Etäd ber blühenden Pflanze. bie übereinanterftehenden warjenförmigen 
B Blüte von oben geichen, vergrößert. Kelch 3= Hauftorien, mit welden er ald Schmarotzer⸗ 
sans: 5 borftenförmige Blumenblätter; 5 Pflanze auf dem Klee fih anſetzt. , 
taubgefäße. C Eine einzelne Blüte von Cuscüta, zeigt 
C Etengelftüd, vergrößert, um tie Nebenblätter s die 5 Kelhblätter, die Bfpalıige Blkrone 
3a zeigen. und die 5 Staubgefäße. Nah Nobbe. 
9% 


Mi 





20 Sclüffel zu den Gattungen. V. Kaffe, 1. Ordnung. 


8. 371. V. 1. Pentandria. Monogynia. Dit 5 Staubgefäßen und 1 Griffel. 


A. Klüten mit Kelch und Rſumenkrone, lehtere Üblälterig (Fig. 61 zc.). 
1. Fruchtknoten oberftändig. 


1) Frucht vier einfamige (nur bei Cerinthe zwei zweifamige) Nüßchen im Grunde 
des Felches (iFig. 66.). Meift rauhblätterige oder borftige Pflanzen: Boragindae ($. 637.). 


a. Griffel anf der Spige der Frucht, welde ſich bei der ne 
in 4 einfamige Nüffe fpaltet; Kelch und Blkr. a beili: weiße 
Blüten in einfeitigen Achren........ Ssunenmende ($. 637.). 1) *Heliotropfum Tourn. 


b. Sriffel in der Mitte zwiſchen den a oder 3 Rüffen (Fig. 66.) 


a. Schinud der Blkr. offen (nit durch Klappen verfhloffen (Fig. 61.), 
höchſtens dur einen Bart, Haarbüſchel oder durch Falten verengt). 
2 Be anerige Nüffes Bl. walzig-röprig, mit aufrechten linealiſchen 
ipfeln. Kahle, bläulidgrüne Kräuter....... Wachßblume ($. 610.). 2) *Cerinthe Tourn. 
Saum ber glodigen Blk. unreg ——— ſchief⸗ 


5lappig; Stbgf. von ungleicher Länge (Fig. 61.). ern⸗ 

4 ein- i : s topf (8. 640.). 3) *EohYam L. 
famige Blumenkrone walzigsröhrenfg; Saum in breit brei« 

Nüſſe edige Zähne getheilt........... Lotwaurz (8. 640.). 4) *Onösma L. 
(rauf | Saum Im Schlunde der Blumentkone 5 behaarte 
aarige ber Blumen— alten oder Budel. Kelch Stheilig 

Pflanzen). DI. net Bi... Steinfemen ($. 610.). 5) *Litbospermum [. 
regel⸗ 
22tri ⸗ Kelch zur Fruchtzeit auf⸗ 
m big. — zen e — en.. — Runge 
Ioden- | ohne n nüßden (8.639.). 6) *Monnda Med. 


Kalten, 
örmig. bößftens bebaart. .. ao! au — 
19 hntg ®° hraut ($.639.). 7) *Pulmonarla L 





Fig. 61. ä 
. 62. 
Gemeiner Ratternto dig 
(Echium Yulcare), j Schwarzwurz (Symphytum officinäle). 
Blumenkrone tribterias A Blüte mit dem Stheiligen Kelde und ber Blkr. mit 
glodig; Saum an 5 Se walziger Röhre und glodigem, 5zähnigem Saum; 


gleihen Rappen; 5 Staub» B ein Etüd derfelben der Länge nah aufgeſchnitten und 


efäße dem Schlunde einge- außgebreitet, um bie dem Schlunde eingefügten Staub⸗ 
Ist, unglei lang: Griffel gefäße und pfriemliden Dedtlappen (d) zu 
äblich. zeigen. 
— 
BEINEN. Big. 68. 
et "N ) a Bergrößerte Bllr. des Ader: rummbalies 
E IN} (Lycopsis arvensis). Zridterig, mit 
— — — * * langer, aufwärts gebogener Röhre, durch 
ri ' nn) Dedllappen verſchloſſenem Schlunde 
* und ſchiefem, 5lappigem Saume; 


* b die aufgeſchnittene Röhre, welche bie zot⸗ 
4— pen Dedflappen und 5 te öhre 
efe 





ſtigte Staubgefäße zeigt. 


— 
kt 


[ 
a d 
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B. Schlund der Bler. durch 5 Klappen verfchloffen (Fig. 62 u. 63.). 8. 371. 


—— aufwärts gekrümmt (Fig. 63.), mit ſchie —5 en em . 
........... 3 teämme (Big. Ti), mit ſcief 8 *Lyoöpsis L. 


ttelh platt oder flah zufammen der Ci 61) 


—X einein; Stel Mir dwärts gerichteten PA Giageln 
anhäkelig ............................. Sch 8.). 9) *Asperügo L. 
Blfr. walzig-glodig; Dedtlappen pfriemlich, kegeli 
Elf mufammengeneigt (Bi ........ Beinw — (8. 3607 10) *SymphytumI.. 
cöhre rabförmi & mit ; fur zen, ausgerandeten Ded- 
Mappen ; Stbf. 2ichenflig, ber innere Schente 
8. ae das Sthtölsen tragend....Boretidh (8. 569). 11) *Borägo L. 
rund, Dedtlappen in Bltyone 
nigt den 'cm Get ee ne 
Nag- N verbringen enden Ran und 
vn. | On. beahalb Had...... Bersike 
a Liat (8. 640.). 12) *Myoeötis L. 
d, Dedtl. behaart; Nüßchen 
fon- Kr am Grunde mit erhabenem 
bern befefligt. | ginge und deshalb ausge- 


höhli oder mit einer Orube 
Ochſenzunge (8. 639). 13) *Anchüsa L. 


trig- Nüßchen eifg oder 
terig — ft ade 
ober te. (& 
teller- Kia 
förmig. Nüschen Trier 
mit — I 
hakigen (6. 8* — *Oynoglössum L. 


Star Nüßchen drei⸗ 
cheln. ig, am 


N. am Rande ſtach⸗ 
Griffel Lig; Alter 
befeftigt förm 
8- fame gi 638. * —E —— Sw. 


Nüßchen wehrlos, kreis⸗ 
rund, ‚mapfiärmigaus. . 
gehöhlt; Blkr. tridterig 
ober tellerförmig... Nabel» 
traut (8. 638.). 16) *Omphalödes Tourn. 


Sig. 66. . emeine guabsuunge 


a Si 


oglössum o 
iur mit ben 4 Nüßchen Nuf 


der unterweibigen im 
bleibenden Relde; 
b reife, verg aröberte deu € ia. 67 


bleibenden Kelche — Die oder 
—— ————— ha tigen Mi ihgen "3a . weiße 


fraut "eul- unten vom nk el abgelöfet 
s jamens (Lithospär- und " gängen em ae 


monarl 2 mum arvense). twä er; A —8 unten bie N 
nit ausgehöhlte, am Rande 
wulftige Fläche, mit welder (Asperügo 
i in ve feftfaß. cümbens). 


3) Frucht eine eins oder mebrfächerige Kapfel (ig. 69, 70, 73.). 
a. Rapfeln mit einem Dedel, mit Zähnen oder Klappen aufſpringend. 


a. Wafferpflanzen. 
Blätter Tammfg-fiedberfpaltig, mit linealen aipfein, ſchwimmend; 





| Bike. tellerförmig............................ Sumpiprimel ($. sa. 17) *Hottonle L 
Bltr 33ahlig; Sin trihterig; Blumen roth und weiß ...... ie 18) *Menyänthes L. 


Bltr ungetbheilt, herzförmig⸗kreisrund, fhwimmend ; Blkr. radförmig 
Diumen gelb ' ‚rt, berförmig ........... Now Sumpirofe (8. 678.). 10) Limnanthömum Gm. 


8. 371. 
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b. Lanbpflanzen. 
Kapfeln mit Stageln; Vikr. trihterig, mit Sfaltigem Saume (rin. 68,), Kelch R 
von ber Bafis rundherum abjpringenh; Kapfel 4 färberia. Stehmpfel (8. 20) *Datüra L. 
umenfr, tribterig; Kapſel am Grunde 
baudig, nah oben in eimen Hals ver: 
engt, an ber Spike mit Pfäderigem 
Kelch Dedel aufferingenb (Fig. 69); Blüten 


i 5zähnin.| jibenb, aufrecht... Biljenfraut (8. 644.). 21)*HyosoyämusL. 
Buche einen ie Plf, röbrigealodia: Kapfel runtlic, — 
Ay aufs mit einfäberigem Dedel aufipringenv; 
a Diten geftielt, bängend, Sropalie (5.111.), 22) *8oopolie Jacq. 


Dein a) Kelch tief=fünftbeilig, bie Kaplel bie zum Grunde 
(Fig. 69, 70.). frei zeigenb (Fig. 70); Plumenfrone rapfürmig,. 
Wandıheil (5. 624.1. 23) *Anagällis L. 
3ipfel ber glodigen Blumenfr. jerfhlistspiel- 
jvaltig; Kapſel bie dedelfoͤrmige Griffelbafie 


Stgl abmwerfenb une tanı mit & 3 äbnen auf: L 

Blatt, | fpringenb............. . Alpenglüdiein (Ss. 620,). 24) *Boldanälla L. 
[08 Zipfel ber furjglodigen Blfr, über bem 
Kapfeln sur mit runde gänzlih aurüdgeihlagen; 
obne ur: Hlütenftiel 1bidtig und nebfi ben 
Sta» el. Zipfer | Qlättern aus einer Knolle entfpringenb 

deln, ten nicht (Hin, All.........Erbiheibe (5.620). 25) *Oyolämen L. 
unb en zer Tünfe Nöhre ber Bl cifg, 

.) tbeilige an ber Spike ein 


mit 
Klap⸗ rin Fin 'Y Zaum ber aeibnürt; Blume 
en — tellerfgen ob.] flein, weiß ober röthlich. 


db mie] den. | Sflar- trichterigen : Mannsihiin (s.620,1, 26) *Androsäce L. 
Zäh⸗ Pig. Ale. auf» IM. walzig, am Schlunbe 
nen recht oder erweitert; Blume 
auf» auß« gelb op, rotb.. ‚Brimel 

2 fprin- gebreitet. (s, 0624.). 27) *Primüla L. 

genb Dltr gefiebert; Alfr. alodig, Btbeilia; Schlund 

(F1g.73.). durch ben verbreiterten Grunt ber Stbfäben ge— 

Ichiolfen....... ET Zperrfrant (5, 615,). 28) *PolemonYumL. 


Alk. unregelmäßig, rabig, 5lappig, 
borberer Yappen größer; Stbaf. behaart 
(4.116, Fig.35, 0), ungleich lang; Kapiel 
— Stgl 2flappig; Bltt meift mebr ob. meniger u 
5: wolligefljig....... Königäterze (5.65#.). 29) *Verbäscum L. 
Zträuder mit leberigen, im- 
tert. mergrünen Blirm unb enb» 
Nanbiaen, rejenretben #lten; 
Stbaf. 5,8 od. 10, Feljenftraud) 
(4. 624.), 30) *Asalöa Desv. 


Bl. rabia, Saum 5» 


Hitr tbeilig; Kapſel 5flap- 
eine via (1i9.73.); Blten b. 
fach. räu-| Morbbeutfhen gelb. — 


ber. Wilbmeibderid 5.020.) 31) *Lysimaschie L. 
2 Etbbeutel nad 
Vltr bem Berbluͤhen 
—— ſchräaubing 
"er Bl. | gebrebt; Bir, 
tanz‘ trid» tribterig;&tgl 
d18 Iterig | meift aabel- 
en Zu | ober | äftig. Narbe 2: 
Bm. |3—4° Tgtof: | Tappin or.fopf- 
regel», Mrs | fin; \ fa... Zauiend: 
mäfla.]| Ha | Diten güldenfraut 
enb= (8. 678.).32)*Brythraea Rich. 
tan= J&t.nictachre- 
big, | bet; Bifrröbre 
walzig ob. glol- 
fig; ——*— 2 
njian. 5,29, *Gentiäna, V.. 
Alütenfliel mit 2 Ded⸗ 
blättden; Kelch 5« 
theilig; Bir, trichterig» 


Nräusf glockig Saum edig-fünf- 
ter. | faltia(#.71.); Stalmin- 
Bltr | dend od.liegenp,felren 

wen.’ aufrecht. Winnels.041.). 88) *Oonvolvü- 
fele D. obne Dedblätiden; lus L 


tb halb» bipaltig; Dlfr, 
trichterig ob. faft tellerfa, 
Saum Sfalti se 4 
recht mit enbftänbigen 
Blüten in Rispen. — 
Zabaf (9. 644.), 34) Niootiäna L. 


Sclüffel zu den Gattungen. V. Klaffe, 1. Ordnung. 23 


b. Balgtapfel, d. b. Kapfel mit einer Naht (Bauchnaht) in einer Längsd: 8. 371. 
fpalte auffpringen®. 
Kräuter; Samen mit Haarfhopfe, in Balglapfeln; Blfe. radfg, . 
5 fpaltig gi . 87.) u ee J— em V.2. 
Bitr. tellerfg, Schlund nadt, Zipfel flach, an ber 
Zleine Epige abgeftugt; Blüten einzeln, blattwintelftändig. 
Sträuder Eiungrän ($. 676, 85) *Vinoa L. 
"IB. trihterig, Schlund mit Berg Tinten Kranze. 
leander ($. 676.). 36) Merlum Tourn 
3) Frucht eine Beere. 
Straud mit tridteriger, 5 fpaltiger Blke.; Beeren länglih oder faft 
rundlich; Bltr lanzettlih oder eirund; Strauch meift bornig...Bodb«- 
Born ($. 643.). 37) *Lyolum L. 
se ar 8: ö — — — 
⸗ paltig, fpäter ſcharlachroth; ⸗ 
5 ie de DIE du A eeeeen. Jubenfirfihe ($. 644). 38) *Physälis L. 
größert, die = gran 5lappig, Saum gefaltet; 
e 


i ; s Slantig, mit 5 pfeilfgen 
FinIQuIehen? Bipfeln (veriwildekl)annennene. Giftbeere 

8räus (8. 613.). 80) Nicändra Adans. 
ter. Bl. walzig=-glodig, 5 lappig; Stb⸗ 


beutel der Länge nad auffpringend; 
F. ni ht aufge⸗ Blüten einzeln in den Blattwinkeln. 


blafen, alfo Beere Tolllirjdge (8. 643.). 40) *Atröpe L. 
im unveränderten \Blfr. radfg, 5 Ipattig oder 5 lappig; 
Kelche. Stbb. an der Spitze mit 2 Löchern 


aufſpringend (Fig.2); Bluͤten in Trug⸗ 
dold ne — ——— — (8. —* . 41) *B0olãnum L. 





ig. 69. 
Kapfel ve learn Billen- 
Fig. 68. Zrigterige traut (Hyoscyämus niger). 
Blumentrone bed gemeinen A Mit abipringendem Dedel, 
Stechapfels; Saum 5 faltig. eigt inwendbig bie zwei 
Kächer und den Samen» 
© träger; 

B Raptel im bleibenden fünf 
gähnigen Fruchtkelche, deſſen 


ordertheil fortgenommen. 





Eurspüiſche Erdſcheibe, Alpen⸗ 





Pal; 70. Kapfel_vom ne. nen „euro: 
‘ auchheil (Anagällis). a 1 ) 3wei Blüten auf eins 
Fig. 11. Trich terige Big. 72. tigen Blutenſcäften mit 
— ber derwinde; Bene Sr Sr da ig. 
DIREERRILEN —— Kartoffel, an der — Bea 
ig. 73. : e Rapfel, zur Fruchtzeit au 
Kapſel des 2 — m fhraubig gewunbenem, nie⸗ 

emeinen Löchern auf berliegentem Stiele; 

Ubweide⸗ ſpringend. d Blütentnoepe; 

riss (Lysi- e eaeibenigemige Knolle 
eiſchiger, knollenartiger 





machla vulgaris). Mit 5 Klappen aufs glei 


fpringent, im bleibenden, 5theiligen Kelche. rzelſtock). 





24 Sclüffel zu den Gattungen. V. Klaffe, 2. Ordnung. 


8, 372. 11. Fruchtfnoten aanz od. halb unterkändig (5. B. bei Samölus halbober⸗ 
ftändig, Fig. 78.). 
Eträuder; Kelchſaum 5zähnig; Hifrone röhria, mit Sipaltigem, oft 
2lippigem Saume (ia. 15.1; Beeren frei ober Paarig zuſam— 
mengewalhfen „eures oeeennennennnnnnnnn. Defenfirie (8, 86.) 42) *LonickreL. 
Bl. unregelmäfin, tief geichligt, mit Stbeiligem, 
2lippigem Saume; Staubfaben unten frei, aber 


Griffel deren Stbbeutel in cine ſtöbre verwachſen (fig. 76.); 
ent: Kapfel 2= bis Ifäherin................. Zobelie (6. 682.) 48) *Lobelfa L. 
lid. 5 unfrudhtbare, beutellofe Stbfäben wilden 
Nrãu⸗ den 5 Saumlappen ber glockigen Blfr. eingeſetzt 
ter und 5 fruditbare, vor ben Saumlappen in ber 
mit Blfronröhre fichend; Fruchttnoten balbunter 
Kaps ſtändig (Fig. 75.); Kapſel einfächerig. Salz- 
feln. pflan 7 ...„ Bumgen (s, 62%.). 44) *EnmölusL. 
Dt. Etbfäten pfriemlid; 
regel⸗ Stbbeutel am Grunbe 
mäßig, Blfr. mit 5 ıjbängenb, ben 
Sfpaltig lincalen, an: Ariffel einichlichend ; 


ober b fange ver=| Kapſel 2fächerig, an 
Stheilig.| Keine | Hunbemen,| ber Spike mit 
unfruchts finäter fih von] Ifodeauffpringenb. 

bare Std] unten nach Jajonäblume (5.651.). 45) *Jasiöne L, 
fäden, oben löſenden Stbfäaren am Orunte 


Kapfel | Zipfel; breit breiedig; 
bie mehr⸗ Alliten in ent: =tbbeutel rei; 
fächerig. fländigen Kapſel 3—-Mäneria, 
Köpfen ober| an ber Seite mil 

Achren. todhern aufſprin— 


gend Walbrapunzel 
(3. 681.1. 40)*PhyteumaL, 
Br. rapfa, Sfpaltig, mit 
HMadbem Saume; Hapiel 
lineallänglid, priämas 
tiſch, mit Seitenrigen auf 
Ipringenb..... .Benusjpiegel 
i8. 681.\. 47) *Bpecularja Heist. 
Stbſäden pfriemLl; 





ze Kapſel halboberſtän— 
4 big, anter@pißbe 
—5 mit 3—5 jheibes 
Zipfeln,‘\ wanbtragenben 
rapıg Rlappenaufferin- 
DET | #Blfr. aenb.. Wahlenbergie 
glecig. | zIot (8. 681.). 48)*Wnhlenbergla 
Eia lEeibi. am Grunde Schrad. 
(,71.4J) vderbreitert und 
apfel 4 ben obern Theil bed 
eisober| Frinotens bebedendb; 
freifel- Kapiel 2= Bis 3 
Big. 75. förmig.| füherig, mit jeit: 
des zahmen Geiöhlatted a AS 
(Lonicöra periclymönum). aufpringene ; STE. 
Blir. unregelmäßig, faft 2 Tippig, meiſt alodıg, mit 
mit langer Röhre; Kelch 5 zähnig. 2 aan Saume. 
5 Staubgefäße und 1 Griffel. be —— 40)*Campaatdla L 
Griffel fehlend; Brei ſitzende, faft verſchmolzene Narben ............ ... V. 3. S. 34. 


Dig, 76. 
Dortmann’d Lobelie (Lobe- 
ia Dortmänna). 

a Blüte (etwas vergrößert). 
Kch 5Sfpaltig ; Vllt. 2lippig, 
ovale mit walgiger, ober= 
feite telaelpaltener, — 

ejaße ind oden Fig. 77. Glockige Blkr. 

bre verwagſen, dis Rapunzel h Gloden- 


b die 5 Stau 
in eine NR ) 
welche hier ——— u. binme (Campanüla 


außgebreitetift. Am untern rapunculoides). 

Ende find die Staubgefäße Keidröhre üben dem 

frei, alfo nit verwadfen. unterftändigen Frucht⸗ 
Mnoten die Blumenfrone 
und Staubgefäße tragent. 
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Fig. 78. 
Saljbungen (Samölus Valerändi). 


a Spige bes blühenden Stengeld (in 
natürlider Größe) mit endflänbiger, ver- 
längerter Zraube, deren Blütenftiele in_ber 
Mitte ein Dedblatt Haben. Bltr 
wechſelſtändig, länglid. b Die ausge⸗ 


breitete Blfe. Sfpaltig, mit 5 binter den 
Yappen des Saumes Hebenben Stbgf. u. 8 
zwiſchen denſelben ſtehenden antherenlofen 
Staubfäden. e Die noch nicht aufge⸗ 
ſprungene halbunterſtändige Kapfel fent- 
recht durchſchnitten, mit 5Sfpaltigem Kelche. 
Samen an dem freien, fugligen Samen- 
träger ftehend. 





WB. Rlſüten mit Keld) und Rlumenkrone, lſeßtere 3—Hblätterig (bei den 8. 373 
deutfchen Pflanzen). ; : 
Kräuter (Bl. Sblätterig; Kch Sblätterig, bleibend, am 


mit ges | runde rüdwärts verlängert..... Belldgen 
{porn (8. 571.). 50) *Viöle L. 
ten PM. nLesterid: Kch 2 blätterig, abfallend; Kapſel 
Blüten. längli, fchmal, bei der Reife elaftifhsauf- 
Frucht⸗ ſpringend ................ Springkraut (8. 523.). 51) *Impatiens L. 
— ae Fr — — b; Ifuot eine Berne; 
* e wad »Szähnig; . mit 5 an der Spitze 
ſtändig. on zſhängenden Bltrm ............. MWeinrebe (8. 556.). 52) Vitis L. 
mäßigen Kapſel .-6 tantig; Bltr. auf 
nicht ge⸗ eiſchiger Scheibe (Fig. 79,a,c.). (Bltr 
ipornten | Etamm | und Zweige entgegengefeyt.. Spin 
ae aufrecht Belbaum (8. 550.). 58) »Rvonymus I.. 
(4—5 \Steinbeere; VBltcbltr Tlein, den Staub⸗ 
Stbgf.). gefäßen gegenüber, perigyn (Fig. 80.). 





Volygamiſche Sträucher mit abwech⸗ 
ſelnden Bltrn.) Wegborn (8.555.). 54) Rhamnus Tourn. 
nn: a — ober ie Geile He 
r r Mein, ſchuppenförmig, ne en efäßen 
us en im Schlunde des bedenförmigen oder röhrigen, mehr ober 
Rändig; weniger gefärbten felhartigen Bltubodens; Bltrfrautig, 
Beerenfrucht jä vlih abfallend. Johannid- und Stachelbeere ı$. 482.). 55) "Ribes L. 
Ar Kletternd; Blüten in gipfelftändigen Dolden, VBlkbltr 
u. Etbgef. am Rande einer oberweibigen Scheibe; 
Bltr lederig, immergrün............. pheu (s. 498.\. 56) *Hed£ra |. 





vonfmus europaeus L.). Im Längsdurdignitt. Die becherförmige 

e ganze Blüte: b ein Blumen» Blütenare trägt am Rande die Kelblätter 8, bie 
blatt; e bie Blüte ohne die 4 Blumen» Tapuzenfgen Blumenblätter p und biefen fuper- 
blätter, mit 4 Kelhblättern und 4 wie onirt, alfo hinter benfelben bie Staubgefäße. 
tie Blumenblätter einer Scheibe m Grunde der Blüte das Piſtill. Vergrößert. 
eingefägten Etaubgefäßen. Aus per B jeigt etwas flärfer vergrößert ein zwiſchen ben 
Mitte ter Scheibe ragt ber Griffei Kelchblättern a5 ſtehendes Blumenblatt p, hinter 
bervor. welchem das Staubgefäß st etwas herabgebogen iſt. 


A 
Fig. 79. Blüte tes Spinbelbaumes Ns, 80. Blüte von Rhamnus frangüla. 
a 
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C. Blüten unvollftändig, d. h. nur ein Kelch oder einfaches Perigon (feine Kräuter, 
oft mit 5 — 53 und 5 unfruchtbaren, d. h. ſtaubbeutelloſen le 


Fruchttnoten unterſtändig, 4—5fpaltig, trichterig, inwenbig weiß; 4—5 (fig. 83 
einblatt (8. 32 . 57) *ThesiumL. 
et 10, deren 5 abs (KXeldzipfel Inorpeligsverbidt, in eine —— 


Frucht: [ve felnd obne Stbbeutel; 18 itze — ſeitlich zuſammen naeh, weiß 
noten lüten febr Tlein, in ltr gegenftändig........ ſnorpelblume (6. 506.). 58) *Illeo&brumL. 
ober: | blattwintelftänbi- Kchz. flach vertieft, ohne Haarjpige. Aeftige ——— 
— gen Knäulen mit Ded- | mit abwegfelnden Blättern........... ruchkrau 
blättchen. —— 59) *Herniarlal,. 
2 gl en 5flappig; Blüten einzeln, blattwinkelſtändig: Bltr —A—6 9 
—8 pfla anze — — nt (8. 20 60) *Glaux L. 
Sthf. —28 Blätter mit äh s : ftiefel, d. 5. mit (asien? en Neben⸗ 
5. Bltr blättern gi 18. 1 rl Be ag &. * Polygönum. 29” VIIL1. 
w 9 el= \Bltr ohne enie n Blütentnäuel in ae ob. — 
ſtändig. meift 1- od. 2häuſig........................... Melde. Atripler. V. 2. 


V. ©. Digynia. Mit 5 Stbgefäßen und 2 Sr (Stbf. beim Hundswürger verwachſen (Fig. 87.). 


$. 374. A. Blüten —— noollftändig: Rſumenkronblätter ſehlend, daher ein Perigon oder 
ein Kelı 


Bäume mit —— (mit — Flügelrande, Fig. 81.); — f. 4, 5 od. 8; Blten⸗ 
büjchel vor den Blten eis MEINEND 2 2. sans Rüßer er od. Nime (8. 617.). 1) *Ulmus L. 
Ohne — Perigon 4—S ſpaltig; Blätter near: aegen- 
Mit 10 Stb gf., ſtändig (Fig. 1 Die ſtnüul änthus L.9” X. 2. 


beten 5 abs Mit a Neben-[? eine — bie.) 52. * 


wechſelnd ohne bltrn; Pg. 5theili 
Staubbeutel. | Bltr eife, "etiotjg ob Bar Inorpeligsnerbiet: Bi LV. i. 
J lanzettlid. 94 orpelig-berbidt; tr gegen: 
Kräu⸗ ſändig ‚Nnorpelfrant. *llteeäbrum L. er v1. 
ter. Mit Blattftiefel (ig. 121.), d. h. über ber Scheibe mit Rebenbltn, welche ben 
Stengel tutenfg umfaſſenccc.. — Anöterich. ©.42. * Polygeinum, &5> VIIL 1. 
erigon zweiblätterin, meihbäutig ober fel fenb. Nüfichen oft 
mit ä geflügelt; Blten cinjeln in ben Winfeln ber Dedblätter. 
Stbaf. | Manzenjame (s. 509,), 2) *Oorlspärmum Juss. 
erigon am Örunbe im einen Heifhi; gen, ben Frucht 
"J4lr: Inoten einichliefentgen Min a if dt hogen, ber bie 
Hlatt- Stbf.trügt; Narben 2, fibend (ia. )i Wr ucht vom 
ſtiefel. eiſchig merbenben, angeſchwollenen Jerlgon einge⸗ 
Nur chloſſen unb bamit verwadhien; Blüten gefmäult, 
D. n enbflänbigen Mehren......... Mangolb (3. 500.). 3) *Beta Tourn. 


Pa. bie um Öhrunbe ! stheilig; 
Pabltr auf ben Rüden mit 





BI. Babitrzulest]| einem ZQuerkiele verliehen, 
5 bläts auf d. Küden)| ber zur Fruchtzeit in ein flilgel 
terig, mit einem artiged Anbänafel (Fig. 85.) 
felten Anbäna ausmächit ; Hit mitftechen® 

3 blät» fel; Blüten: ber Epibe.Ealjfrant (5.50). 4) *Balaöle L. 
terig. blattmwintel= | Bg.5fpaltia; Pabltr auf bem 
= Hanbig; Sreten zur Fruchtgeit in ein 
P ISamenſchale/ queres, flügelfget ob. dorn— 
— t häutig. ige a Anhängſel augmahblenb 
a | FB); Pltrmitfrautiger 

in. Ri Kin S pipe, ‚Zappentelh (4.509.). 5) *Kochla Rth. 

— „1 — er ıng Da. mit 2 Heinen Dedblirn am 
wlügelfrucdt ber At De jige- Grunde: Grit 25, am Öhrumbe 
ulme mit bäutigem Rankı jogen. nitbt ob. ham bern achfen : Meint 
"in: Arauiter mit pfriemenfgen Dlirn 
bängfel: unb gefnäulten Blüten. Eunbea 


B.amen: (4. 509,.). 0) *Buasda Forsk. 
ichale Ba. ohne Dedbftr; „or feblenb 
Fruftig. ob, jehr furz I ob. 2, mit 2 Rar» 
ben; Feimling — Meiſt 
brilſig⸗ mehlige Krüufer, mit 
blattigen Blirn, oft mit gt: 
fnäulten Blin. Banjefup(ls.509.). 7) *0beno- 


Eine wergtöferte Blüte un zur Fruchtzeit beerenartig, ſaftig, lebhaft gefärbt, podium L. 
bet gemeinen Mangolds | Blüten ußchen u. Samen zigebrüdtvertital. seem 8.509.). 8) *Blitum L. 
Fa volgäris), nebit Eng Po. troden, ni Fruchtperigon 6 ei⸗ oder 

em Fruchtinoen ſent⸗ beerenartig; rautenfg; Zipfel RC 


recht durchſchuitten, Dreil mir 9 Os theilig, des —* — gezähnt ob. Blapnis 8. se. 
h ’ 8, 
Dinge „uer, | Dei ber Bagtzelie ver F. nad dem Se fei Vet ei 


Hinge Itchrndben Eibaf. 
Dintey jebem berfeiben]| miſcht. qrößert und bie Frucht Kankıer daher MEI Le 


; an re — (Fig. 86.). 
einer ber I Perigonsipfel; einſch edi Salzpfl anze.....Kell 
2 fitenbe Narben. triplez SE s: melde ($. 509.). 10) *Halfmus Wallr. 
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Fig. 85. Bergrößerte Blüte bes gemeinen Salz⸗ 
: —* Salsöla Kali). 

a Perigon bis zum Grunde dtheilig, am Grunte 
a) von derberer Beſchaffenheit, die 5 Stbgf. u. den 

Stempel mit feinen 2 Rarben einfchliegend. b Reife 
f ucht, mit den 2 Griffeln gekrönt, von den auf tem 

Sg üden mit einem queren Flügel verfehenen 5 Be- 
rigonblten (4 weggeſchnitten) eingefchloffen. 






(Thesium inter- 
| medlum). 

f I a (lu) Spitze des 
/ Stengel®, mit ter 
’  Nispe; Stengel- 
| ] blätter lineal, zu= 
4 geipfitt. % Ber: 
größerte Blüte. vg 
frichterig, mit 5⸗ 
ſpaltigen Saume, 
deſſen einzelne 
Zipfel beiberſeits 

> ein Zähnchen haben. 
E Ein Etaubgefäk, 
am Rücken oder 
nah außen bärtig 
(mit jartem Haar» 
büſchel). d Ber» 
größerte Frucht 
unterfländig, mit 
dem Saume bed 

Pge gefrönt. 


ig. 83. 
in mu Leiublatt 


ig. 81. Beſenarti 

j ) Lappentelh ober Kochie 
24 (Kochla scoparla). 
* 3 Pg. Sipaltig, deſſen 
K E Zipfel auf dem Rücken 
— in ein, bei der Frucht⸗ 

— reife vergrößertes, 
— aueres, dreieciges, 
— 1 flügelfgeg Anhängſel 
— — ausgewachſen if. a 5 
Stbgefäße: b 2 zottige 
Rarben auf dem furzen 
Griffel tes Fruchtkno⸗ 
tens. c ein lineal⸗lan⸗ 
zettliches, gewimperte®, 
burdfeinend nekartige® Dedblatt. 





A Blüte von oben geiehen. Innerhalb ber 
5 Zipfel der vatfgen_ Blumenkrone tie 5 mit 
, e jenen abwechſelnden Zipfel ter Nebenfrone p 
\ IIPFE?7, und ben hinter biefen ftebenten Etaubgefäßen, 
z r\ die mit ihren Epigen über tie 5lappige Narbe 
— #7 eſchlagen find, an welcher die 5 Klebbrüſen n 
4 [_ ) Heptbar fint. B Rad Entfernung der Blumen- 
NT u Pr, frone ber Kelch k unb bie Nebenkrone p ficht⸗ 
en & bar, von der Eeite. 


Fig. 87. 
N Öunbswürger (Cynanchum vincetoxIcum). 


C Zwei ter binter ber 

— Rebentrone fichenten Staubgefäße, rs tie 
— — Antheren, cc_ teren Connectivfortſatz. da⸗ 
— bie Klebdrüſe, welche oben bei a 





ammt ben durch einen ftielartigen Halter mit 
hr verbunbenen beiten Bollenmaflen aus ten 
se a en ee 

: : = ren beraudgezogen, beſonders bargeftellt ; ftärker 
r 24 Er I — — lex hastäta). vergrößert. 8 Tas viiũ na Entfernung 
d Weise Diät cr 2 Ar lie 20 aller übrigen Blütentheile; o tie beiten 
eg mit 2 {pa at F ipfeln wi Fruchttnoten, welche oben durch den großen 
| rußtfeld, ende , mit Rau Wie 5 edigen Rarbenförper verbunten find. FE Zwei 





ad aufeinander liegent, Jedig- Herzfg, anfgefprungene Balgfapfeln, bie haarfcpopfigen 


ingefguitten gezähnt. 2 : 
ıd Biett der audgebreiteten Melde (Atrl- Samen zeigend, —— s einer beſonders 


plex patüla), Rectig⸗ſpießfg, buchtig gezähnt. 
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B. Blüten vollftändig (mit Kelh und Blumentrone). 


Shmaroserpflanzen, blattlo8®, fabenfg, kletternd (Fig. 60.). 
Kch u. Ole. 4—5 fpaltig; Stbgefäße I—5..... Fadbeuſeide ($.642.). 11) *Ouscüta I.. 
re ander Bauhnahtauffpring EnD (Balatasıcin) 
amen baarfhopfig; Blkr radfg, Sfpaltig, Schlund 
Bl. Nicht | mit 5lappiger Nebentrone; Staubgefäße am Grunde in 
eins ſchma⸗ eine Röhre verwachſen; Stbmaffen ae ul: 
blätte= rohend, unter ber 5lappigen Narbe hängend (Fig. 87.)....Hunbd- 
ig. . —— Bf ig (8. 675.) 12) *Oynänchum R.Br. 
2 .glodig, ra „tr 
Bade — N bau Iorsögtig; aum 4— 9fpaltig; 
gen lauft PR) Griffel 1—2, verlängert ober Fury; Narbe 
ee 2theilig, Rumpf. naar ‚Eujiau ($. 678.). 13)*Gentläna I. 
race. | DIN. radfg; Saum lad, 5 theilig, am Grunde 
ih jedes Zipfeld 2 gewimperte Honiggruben. 
ris ‚ ©weertie (s. 678.). 14)*Sweertla L. 
Fruchttnoten oberffändig; Bäume mit geficderten Bltrn. 
Pimpernuß. ©. 31. *Staphylia. 9° V.3. 


terig, tellerfg 


Bif. fünf- 

blätterig. IFruchttnoten unterftändig: 

8. 375. Doldenpflanzen (Umbeiliftrse $. 490., Früchte & g. 130.). 

1) Dolde dinfach, deh jeder Blütenſtiel (Strahl) nur eine Blüte tragend. 
Hilliplätter feberſpaltig, dornig ob. borſtenzähnig; Dolden kopf⸗ 


förmiga auf fugliger a walziger RER — —* 
blätihen: Pllanze diſtelartig..... Nanustreun (6. ). 1) *Rrynglum 
J— Delbe Krüchthen bafig-ftahelig, Frucht I kuglig ; 
Topfi ' obne Ep | Wilbltr Jandfgslappig.... Eanilel (6. 490.). 2) *Baniclila L. 
zigefteite, |Hilvlätthen! . unbe wehrt, Frucht kielig zigebrüdt; Wzlbltr 
lweber ſieber ſchiſtſförmigkreiſsrund. Pflanzen mit 
iraltia ned | friehenbem, fadigem Etengel...... Waſſernabel 
bornin. (8. 4090.). 8) *Hydroootylo L. 
Bltn Tanapeltielt; Fruchtchen mit 5 gefalteten, aufgeblafenen Riefen 
(Fig. W.); Silke acfärbt; Whlblm handfg⸗ un) Gebirgspflanzen. 
eiterwurz (8. 490.). 4) *AstrantlaL. 







A 
Querdurchſchnitt 
der —— — 
oder der zwei 
Theilfrüchichen. 


























B 
Querdurchſchnitt Decblättern, 
use heil» Be ann 

eribrungefläge Blütenſtand 








Berührungéfläche 













eine Hülle 
ann | h, — die 
| h einzelnen 
Fig. 80. ul | Dölpgen d 
Bergrößerte Dozpelagene von ber wilden Angelile ein Hüll» 
(Angellca silvöstris). en hı 
A: 1. Fnugen⸗ oder Berührnngäflädge der beiden quer- neh 
bur — Früchtchen, ſehr Km und bie 
Randrippen jedes Früchtchens fehr breit, wie 
Flügel ausgebreitet und vaber bie Früchtchen ; 
weit auseinander ſtebend oder Flaffend ver- Fig. 90. 
mittelft des doppelten „Slülgelrannes der Frucht. —— 
B: 6, 6, 7. Fugen⸗ oter Be Irangsfäde. 4 Früchtchen der 
3,5,2,4,1,42,5,3. Die Rüdenfläge, welche | großen Meifter- 
ber Verlihrungsfläche entgegenftebt. wur) Nee 





1. Sielriefen | pilben bie 5 Hauptriefen 
3 


: 2 en j (bie 4 Nebenriefen fehlen). 


u. 4. Die zwei innern a Bon ter Rüdenfeite gefehen, mit 5 faltig 
5 u.5. Die zwei äußern } Zhalchen oder Rillen. gezähnten, hohlen, ee enen Riefen 
Die Ihwarzen Punkte auf dem Querfchnitte begeihnen und gefrönt mit ben großen Kelchzähnen und dem 
bie durchſchnittenen Oelgänge oder Gtriemen, teren auswärts gebogenen Griffel; en 
zwei auf ber Fugenfläde und einer in jedem Thälchen, desſelben, um bie 5 aufgeblafenen hohlen 
weshalb bie Fugenfläche ner emig und tie NRiefen zu aeigen und das gewölbte, vorn (auf ber 
Thälchen einftriemig beißen. Berübrungsfläde) flache Endofperm. 
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2) Dolde znj — etzt, d. h. jeder VBlütenftiel (Strahl) wieder eine $. 375. 
Dolde tragend (Fig. 88.). 
A. Eiweiß oder Enbofperm anf ber Berührungsfläce (Ingenfeite) der beiden 
Theiltrüchechen eingerollt oder mit tiefer Aurce eingeichnitten (dig. 92—6.), 
beim Coriander auf ber Fugenfeite ausgehöhlt. 
Sqnabel 8 v [ber Länge d t, 
Ar 6 : : ie zu eigen nee, 38 92) — — Berbe —*X — *Anthriseus L 
eig. il länger als bie Frucht (Fig. SH Bragt 
— ſrieß abelferbe } 6) *Scandix L. 
= ech si un $ us. = Kor — de m) 
—irei achlig; Ha efen bo sfeins 
ſtachli ig. RE ı Be , ER t e ($. 496.). 7) *Oaucälis Hoff. 





die 3 mittleren Hauptrie ai a bie ‘ Neben- 
Früdt- en riefen glei bog, 2—Ireihig-Rahlig; 
Gen lei Zhälhen wehrlod. Unter ber Saul urge e 
ſtach⸗ —*B —2* 5. 498.). 8) *Turgenla Hoffin. 
Lig. den Spt ir 3 mittleren Dauptriefen faum bemerf 
riefen ob. ar; Webenriefen durch bichte Bejehung ber 
unbeit zb älden mit Stadeln, wiſchen melden 
* 4 Reipe n von Börſtchen fleben, unveutlich 
u Fig. —— lettenterhei 3. 190.). W) *TorYlis Adans. 
— 125 — un aieie- bie aufern ber Kanbblüten 
®- Bisfen [ viel arößner, Zibeilia; Kimcih auf Dem Hilden 
ohne Br balbfunlia newölbt, auf ber Berübrungefläde 
Schua⸗ t * au@acehoblt.,...... Cerianber (5. 10) OoriändrumL. 
bel. Frücht⸗ * —* 1 fen imme m nit bobl (Fig. 94.5 
hen di ’ li Sulchen einjeitig, JA blätterig. — 2 
glatt, ia a | Pınmder Schierling (5. 108.). 11) *Oonium I. 
weber aleic, " innen bGebl, bil aufachlaien; 
ſtachlig Hüllben vielblätfterig. Gohlrippe 
noch (4, 406,). 12) *Pleurospermum Hoffm. 
borftig. Ye plattgeprüdt, ſehr ftumpf; 
zuweilen Biefen der Stengel unter den Gelenken angeſchwollen, 
warzig. |; borftig. Durch Mangel dee — von 
Anthriscus unterſchieden (Fi 


än u en 
a Kälbertropf ($. Ge, "ibyso “OhaerophyliumL. 
A 91.). R. flügelartig vortretend, ſpitz gerient, 
8. iele rauf, inwenbi hohl. 
beutfhe Art....... Auisterbel (8. :96.). 14) *Myrrbis Scop. 


Fis. | ig. 92. 
Seniripaiter ter | a Vergrößerte geſchnä⸗ 
\ freyf (Chaeroph!- belte Frucht des großen 
‚ Jum aromatIcum). T Rietten erbeid (An- 
‚Die2un efhnäbelten . 2 thriscus silvestris). 
11 Srisnden bängen | 4 b Querburdhiänitt ber 
an bem geſpal⸗ re Frucht, die beidenFrücht⸗ 
en rudtträger. ' Ed chen auf der Fugenſeite 
Daneben ein einzel» \& mit Furche. 
nes Früchtchen. ce Bergrößerte und vom 
Fruchtträger ſich tren- 
nende Früchtchen Des 
gemeineu Klettenterbels 
(Anthriscus vulgäris). 





Fig. 9, 
Böhrenblätterige GHeftbelbe 
(Caucälis daucoides). 


a Einelängsturhfänittene Spalt» 


Fig. 6. 

1, M0h am GTUhETTÄgET zig, os, Gefttter Ghierting Reten Barken 

bängend ; 5 CoRlum maculätum). Bei (Tori 5 95. Rabelkerbel 
c 


bbeite Spaltfrüchtchen quer durch⸗ Eirunde, ſeitlich zſgedrückte n andix pecten). 
fhnitten. des mittleren, fäb» Gpaltfrudt: a in natürlicher a nen, Ein Frugtdöldgen mit 
liden, rüdenfländigen Hptriefen Größe; b ver sgröbert. Theile fhnitte, Zhälden ven lang geichnäbelten, 
fleinftaglig, bie 4 größeren — mit 5 gleihen, wel» mit Stacheln nabelförmigen Früuchten u. 
Rerenriien en mit längern, wiber- BALL ERDE een, am befeßt. den Süllblättern. 
hakigen Stacheln. triemen 2. ——— tträger hän⸗ 
unter jeder Nebenriefe einer, auf gend. e Querdurchſchnitten, um das auf ber 
ter Berührungsfläde zwei. Dat erührungsfläge mit tiefer Fur he durch⸗ 
—— an der Fugenſeite tief aogene Eiweiß zu zeigen und das Fehlen der 
aefurcht. triemen. 
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8. 376. B. Ciwei auf der Yugenfeite flach oder Fonver (Fig. 97 zc.). 


I. —— Ir Hauptriefen 5; Früchte vom Rüden mehr ober weniger zufammengebrüdkt 
ig. 
Blätter der Hülle fiedertheilig, mit linealen Zipfeln; 
en Radlig, De een —— — gli (Fig a . 
Tartiden, Borke 42 per Häe ungetkeil — —— 15) "Danoms L 
L ber UNE anzettli ebenriefen 
ligen Kai bis Atııiy a dl frblir ber randſtändi⸗ 
gen Blüten —28— Ar 8 28 . Orlaya ($. 495.). 16)*OrlayaHoffın. 


— 5 Hauptriefen de die 4 Nebenriefen breitge —Aã 
—7 CH ucht alfo Sfl Fig. B.); Berührungsflähe 2 firiemi 
ieberblättcgen ei — (Fin. W.)...... aſerkraut ($. N 17)*LaserpitiumL. 
it Die 5 Hauptriefen erhaben, bie 4 Nebenriefen weniger her⸗ 
ſtachlig. vortretend; Berührungsflähe Aftriemig, tieberblätthen 
meiſt Dreilappigeeenenenneneeeeenre en —E— ($. 495.). 18) *Biler Scop. 


1I. Nebenriefen nn 
1) Frucht mit lrändern, indem bie feitliden Rippen ober Riefen doppelt breiter 
ober geflügelt ( ir 9, 140.) find. 
Flügelränder verbidt, runglig-Enotig; Blkcbitr fehr una 9 
äubern größer, zweifpa nn —— ie RAN m ‚Birmet (8. in) 19) *TordyliumL, 


Blfebltr *2 durch Umſchla 


Alle fünf Riefen —c — pitze umgefchrt: 


erzförmig; Hülle feblenb, 
geflügelt, die feitens 3 8; Zilge (8. 494.) 20) *Selinum L. 


ansieen iso): B. gelblich, runblich einwärte 


ekrümmt, in ein pchen 
Kelchrand —2— verfepmäfert Hülle viele 


mlügel vi 
 zäntber blätterig. Lirhjlödel(e. v3). 21)*LevisticumK. 
Mafenb(aue- ſKelch fünfzähnig; Blkrblätter mit einem 
einanber ftes a ; 
ae —* Nagel, runblicd = verfehrt -berjfg, tief 
een Mur bie | auedgeranbet wegen bed eimmwärts 
beehald ber | "nei aebogenen Fäppdend....... MRutterwur; 
uhr? füg- Rand: (8. 493.). 22) *Osterloum Hoffın. 
ie. 90%. riefen Zamen frei in einer Höhle 
geflügelt bet MFracebäufes liegenb; 
‚bie Felchrant Vimbitr elliptife,lang 
3 milden verwilcht ugejpigt mit ge 
riefen aber unbeit: rimmier < Pihe. - 
fäblib. ih aezähnt;) Engelwurz (s.403.). 23) '*Archangellcall offın. 
Alfrhlätter =, and Aruchtgebäunle ange 
nidbt aufs wachen; Altrblit lan 
Fl. geranbet jettlidh- lanmalıd,iu 
flach. F aeipibt, mil aeraber 
eber eingefrämmter Epike, 
Malbwurz (4. 493.). 24) *Angellen L. 
Striemen der Berübrun na6fläge teulig, verkürzt ob. fehlend. 
Kkch 5zähnig; Blkrbltr dur das eingefchlagene ab 
läppchen — die Auen oft größ 
der 2fpaltig (ig. 101,b.)....... Bärenflau (8. 0. 25) *Heracläum L. 
Aura auf ber 
NR e⸗ Kchrand Oberfläche;Blüte 
ß'en d und Blkrbltr beuts| gelb od. weiß. Haar: 
daber der vertebrt= | Lich, ſtraug (8. 494.). 26) *Peucedänum L. 
Rand ber BAY. af fünf» |8. vom sruntgehäufe 
eilt» t ſchina en, zähnig. bebedt; Blüte w 
(ü lie kaum einge Oel gennidh (8. 490. . 27) — — 
—8 rollten a 8. unmerflid; Blfrbltr ver 
et. chen, gel teheibernig; große D — mit 
fäd⸗ oder weiß. weißen üten. — 
lid; “ 494.). 28) *ImperatorYa L. 
eine: Sgtibltr mit lineal-fäd- 
gleich. 7gen Zipfeln; Rüden- 


riefen ber Früchtchen ſcharf 
efielt; —— 
Blirbltrrecig⸗ Baft riehend. D — wi). 29) *Anöthum L. 
rundlid, ab⸗Stgloltr mit Tängli 
geftugt, — ober lanzettli 
rollt ge Tr n; Deüdenriefen 
100.) fein, 
wenig ee suar 
obne merklichen a 
Baltinat 4 494 30) *Pastinäca L. 
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$. 376. 





Fig. 97. 
Bergrögertes Theilfrüchtchen der gemeinen 
Mi (Daucus caröta), von ber Bes 
rührungeflähe and quer durchſchnitten. 
1, 2 u. 3 kurzborſtige Hauptriefen; i 
& und 5 Iangfladlige Nebenriefen (4 Fis- 98. 

von den Thälden od. Rillen ges lætiſollum)· .— z 
dem Rüden gewölbt. j und darunter eines derſelben im Querſchnitt, 
unter je: Mebemcice cin und auf der Di 4 BIGae 
Deräprumgefläge 2 Etriemen, ee Sauptriefen fo —* das ziemlich 
ade Eiweiß. Das Ganze vom Ummifle eine 

berzförmigen Fiederblättchens umgeben. 








Fig. M. e ; Fig. 100. e — 
me: I a ergrößerte ruht der gemeinen Paſtinake 
Inmeaerige Else aa ® hnden sativa). 
00. a Frucht von ber Geite ber gefeben, oval, 
a einee et: mit ſehr feinen Riefen, RR Thäl- 
b der ganjen t. Die 5 Hauptriefen en und zurüdgebogenen Griffeln. 
N Kilger der feitliden b Querdurchſhnitt ber ganzen, am Rande 


eflügelt; s 40 
—F doppelt breiter, am Rande nicht Maffenden Frucht; Eiweiß flach. 
klaffend; Thälchen einftriemig. 


Fig. 101. 
Gemeine Bärentlau (Heraclöum 
sphondylium). 

a Blüte aus der Mitte; 

b aus dem Rande ber Dolde, mit ungleich 
roßen, verfebrt= herzfgen, zweifpaltigen, 
Ärapfenden Blfebiten; 

‘ © Spaltfrudt in natürlider Größe; 

d vergrößerte Spaltfrudt, vom Rüden ber 
ſehr flach gerrüdt, mit breitem, flachem 
Rande gejäumt ; Berührungéfläche Iftriemig; 
Striemen Teulenfg; Früchtchen am gefpal- 
tenen Fruchtträger hängend; 

e ein querdurchſchnittenes Theilfrüchtchen, 
beiberſeite den flachen Rand en Ge 
das flahe Eiweiß. 
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8. 377. 2) Brut nicht geflügelt, weil bie Seitenrippen oder Eeitenriefen nicht breiter fine. 
a. Frucht von ber Seite — ftart zſgedrückt ob. 2knotig, daher auf dem Quer⸗ 


durchſchnitte oval oder fa 


brilenförkuig (Fig. 102—107.). 


a. Blätter einfach, ungetheilt und ganzrandig; Blüten 


elb. 
aſenebr ($. 1) 891) *Bupleurum L. 


ß. Blätter vielfah geth eilt oder gefiedert. 


Thälchen u, Berührunasfläde Ariemeniod: Plkbltr ver- 
febribaig durch bad eingeihlagene Entläppchen; PBltr bop- 





peltpreizäblig...n::..-.@usuueHan Gierjd (3. 401.). 32) *AogopodYumL. 
Hülle unt Difrbitr eirunblidh, mit ter Spitze eingerollt; 
Hitllchen Fr. rundlich, Aindlig; Thälchen 2— 3 firiemia; 
feblent Frhalter ungetbeilt; Bifbitr grimlich mei. 
ober mit Zellerie (3. 491,), 33) *ApYum L. 
1—) bin Frſgedrüdf länglich; 
fälligen Tbälden einftriemig; 
Blättchen; T. u. B Sriffe laurüdgebogen; 
Bir ie tippen] Hauptrippe bee Hlottitiele 
gleih; Kelb-| 2 ;tj. Ä- Her: ker mitfreuzweife neltellten 
rand Der men; teh — Frucht⸗J Plätthen (fig. in #491.) 
wiiht. 3646 % if em | Rümmel ($. 401.). 84) *Oarum L. 
r — ki a EI eTET.. ap 
fledert. burd bat Br LT AEL 9* 
eingeſchla— Hay ſtriemig; Griffel baarfein, 
| aene Ent» abitchent DirBerneh 
_lappiben; fs, 491.). 35) “Pimpinölls L. 
Fruchttrager Nippen ber Frilchtchen mit boblem 
mei Kanal; alle Bltr gefiebert mit 
heilig. ihhmalen 9 bichmitten. Mbeingebiet. 
Zrinie (s, 401.) 36) *TrinYa Hoff. 
Blfrbltr fterni fg ausgebreitet, beiberenbe werichmälert 
oder mit eilier Meinen, geraben ob, eingebogenen 
Blkeblir | Spitze (Fig. IU2.i; Fr. owal orer länglich; Wltr. 
ganz, ein 16. gefiebert.....Bumpfihirm (s, 491.). 37) *Holosciadfum K. 
nicht außs\B. eingerollt, rumklich, in ein cınmwärt® aebogenet 
gerandet. N en verichmälert; Frucht eifa, fall ‚mweifnotig 
Fig. 106.); Witt mebrfadhsfieterichnittia... Peterfilie 
(#. 491.). 38) *Petroselinum Hoffm. 
Blfrbltr unresgelmäkig; audgeranket 2lappig, ber 
eine Lappen viel Fleiner; Hülle um Fade a 
vielblätterig; Ylattiben ber Hülle ——— ‚An 
491. 1) 39) *Ammi Tour. 
pelt gefenei; Fr. 
Hülle Yactrad t⸗kug gelig, 
u. Hüll: breiter ale Tang(iFig.103.), 
en od m. flahenftippen KBafler- 
do die ſchierliug (8. 491.). 40) *Olcüta L. 
legtern Etriemen auf der 
mehr⸗ Bltr Oberfläche der 
blät⸗JBltrbltr gefie⸗ ucht ſicht⸗ 
terig.| außge>» dert; ar; iweiß 
randet Frucht Tonver (fie 
und durch rund⸗ tonver (F 
das Keine ] lich ob. 104); ; olden 
einwärts oval, endſtäändig. — 
Bedogene faft 2 Merl (8. 491.). 41) *Bium L. 
Säppiben 2fmotig. einfah|gtriemen durch d. 
vere gefie- | picrindige Fr.» 
DE bert; | fhaleverbor- 
Bern Sr. oval en, auf dem 
( 19.1083. — ig, fen uerinitteeim 
5;&p- ‚ fa] ing von Del: 
nig notig. TYanälen um den 
(ig. Samen bildend 
103,4). (Fig. 105.); Eis 
weik auf dem 
Querſchnitte 
ſtielrund; 
SEE Dolden ends u. 
malte, blattgegen au: 
alle glei®, eig (8. 11, 42) *Berüla L. 
a dern, ‚leberig; Blätt- 
hen lineal⸗lanzettlich 


efä 
Deut en ebrüdt-[An Kir 
Fig. 107.) Sichelbolpe (8. Ki.) 


48) *Faloarfa Host. 
Kelchrand verwif ht; Bltr gefiebert, mit 
linealen over fadenförmi en und quirlich 
geftellten Blättchen .. mmel ($. 491. 2 *Carum L. 





Sclüffel zu den Gattungen. 


Kriechender Gumpfidirm (Helosciad/um 
repens). 


a Bergrößerte Blüte, deren 5 Blkrblätter 

Rernig ausgebreitet, eirund, nicht aus 

erandet, aber beiderends verſchmälert 

d und eine verfchmälerte, eingebogene 
Spige haben; 

d feitlih zufammengetrüdte, länglichsovale 

* von der Beite geichen. F den 

Griffeln gekrönt. 
/ 


00 


a b 


ig. 104. 
Breitblättriger Wert (Sium latifollum). 


a Fünfzähniger Kelch und Stempel mit 
& Hi Sulbenigen Sberweibigen Seide, 
vergrößert; 

b Querſchnitt ber faft 2fmotigen, vers 
geöberten ht, jeberjeitd bie 5_fäb- 

Gen Riefen und bie Iftriemigen Thäl- 
hen zeigend. 


Fig. 106. 


Gemeine Peterflie (Petroselinum 
sativum). 


a Faſt 2inotige, eirumbe, feitli edrückte 
ae in natürlicher —8 ae 
b diefelbe vergrößert, an dem 2fpaltigen 


Sthalter Hängenp und mit den 2 
en, zurüdgefriimmten Ghriffeln ge- 


e ein Theilfrätchen berfelben quer durch⸗ 
Guitten, mit 5 fädlichen, gleichen 
en. NRillen einftriemig, Be⸗ 
rübrungeflähe zweiftriemig. Eiweiß am 
tädın konver, auf der Berübrungsfläde 

y 


Leuntis’s Synopfis. 2r Thl. 9. Aufl. 2r Br. 


V. Maffe, 2. Ordnung. 33 


Waſſerichierling (Cieüta virösa), 
vergrößert. 


a Quer gmitt der 2 Mmotigen (d. h. aus 
erg. geligen Früuchtchen beſtehenden) 


p Die 2 vergrößerten, am geſpaltenen 


Fruchtträger hängenden, glatten t⸗ 
* ebogenen Griffeln und 5 zeiten 
achen Riefen. 

c Bergroͤßerte Blüte, deren 5 Blumenbltr 
bertepripernförmig mit einwärt® ge. 
bogenen ? ei in_ber Mitte bie 
oberweibige Scheibe, 5 Staubgefäße und 
2 Griffel. 


Fig. 105. 
Sämalblättrige Berle (Berüla angusti- 
folla). 


fhnitte, oben mit den 2 ein 
unb den Reſten bes 33ähnigen Kelches: 
b biefelbe quer bucchinitten, um bie bid» 
rindige Fruchtſchale zu zeigen, welde 
um den Samen ringöherum einen Rin 
von Dellanälen bildet. Das Ciweih 
im Querſchnitte kreisrund. 


4 
Fig. 107. 


Ader:Gidelbsibe (Falcarfa Rivinli). 
a Bergrößerte, Tängliche, —88 jigedrüdte 


ya t mit dem Keldrande unb ben 
Griffeln gefrönt; 


b biefelbe im Querſchnitte, um bie in ber 
Fruchtſchale liegenden, durch Punkte be- 
zeichneten Striemen zu zeigen, beren 2 
auf der Berlibrungsfläche. 


a Bergrößerte, eirunde Frucht im Länge 
dur hE 
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h. Frucht weder feitlih no vom Rüden her — edrüdt, auf dem Querdurchſchnitte 
—— re Früchtchen mit 5 gleichen, Päblichen Niefen (die 2 feitlichen zuweilen 
etwa reiter). 

Bılfrblir beiberenbd ſpit nicht audge 

Bluirbltt ranbet, aber wohl mit etwas eingelrummter 

Difeblir gan * Zpige; Stglbltr mit baarbünnen ob. lincal⸗ 

(nit oder nur —— lanzettlichen Sipfeln; Stal am Grunde mit 


wenig außge- | —* ſtarfem Schopfe von Blattftielreften. Gebirge 
—— Keich · Meaneeee — Bärenwurz (&. 492), 44)*MeumTourn. 
faum undeut« ) ART" ID, abgeftußtefibent, wicht ober nur etwad 
Sn Frucht⸗ * aufaeranbet durch ben verſchmälerten, aurüd 
träger ges ET geihlagenen Zipfel; Blte mit linealen Zipfeln. 
theilt; Frucht JWieſenpflanzen .. ‚.Eilau (&. 402, 45) "Biläus Bess. 
länglich. B.eingerollt, mit abgeſtutzter Spitze. Stable, gelb» 
blühende Aulturpflanze mit gefieterien Bltrn, beren 
Bipfel borftlich Fendel (3. 4WE.). 46) *Foenichlum Adans, 


Hüllen breiblätterig, mad aufen einfeitig berabbängent; 

Kchranb verwiſcht; Frr. fugelseirunb. Rable, bereifte, weiß: 
blühente Siftpflange auf Hulturbeben,...... @leihe (#. 492.). 47) *Asthüsa L. 

Mitteltäntige Blüten 

ber Dölbchen ſitzend ober 


Griffel aufredt 
Fi BRIEET) furrz geftielt ; Wurzel bilfch- 





Blkrbltr auf ber Frucht unt 
außges Fruchtträget mit ber Ig-mollig... reger i$) *0enänthe L 
randet Perübrungsfläde \aı Ife Blüten be Han — hi 
u. durch nr ıtaemanfem. 1a, .E SIDE DER AUT 
bie um« seid WHaffernff. lang geittelt ‚Wurzel 
geſchla⸗ ji nie möbrenfermig, jalerig. — | 
en äh Rokiendel ($. 192). 40) *PhellandrfumL. 
iße nig. (Ab mitä furgen,biden, 
a 8 H. breicdigen, bleibenben 
-Iviels M, auf ber Frucht Häbnen....Seiel ($. 492). 50) "Besdli L. 
bläts surüdaeiblas /Jib mit 5 lanzettlid- 
terig gen: Aruchkiräger, piriemlidben, büns 
oder getbeilt, nen, gefärbten, abfallen» 
eh» ben Jahnen.... Geilwarz 
end. (8. 402). 51) *LibanötisCr. 


Keldfaum verwiſcht; Frucht oval oder faft kuglig, im 
Pay nitte fa Hehe mit pünnbäutte. es 
flügelten Rippen und aurüdgeiglagenen Srpfein, 
rennbeide (6. 492.). 52) *Onidium Cass. 


8. 378. V. 8. Trigynia. Mit 5 Staubgefäßen und 3 Griffeln oder Narben (bei Vibürnum 
und Sambücus bie Griffel fehr kurz, mit 3 faft verfchmolzenen Narben). 
1) Blüten unvollKändig, Blte. fehlend ; Kch 3—Sblättrig. Umaranı. *Amaräntus, 9° XXL. 
9) Blüten volltändig, mit Kelch und Blumenblättern. 


I. Fruchtknoten oberftändig. 
Staubgefäße den Tleinen —— Blumenblättern gegen⸗ 
überftehen. Frucht beerenartig. Blüten büſchelig, blattwintel- 
fändig. Bltr einfach (Fig. 80.).......0.......... Mreujbarn. *Rhamnus. V. 1. 
a tbgfge mitg2—3 aufgeblajene, am Grunde verwadfene Kapfeln. 
N. | den Blblten Bltr gefiedert ob. breizählig.. Pimpernuß (8.560.). 1) *Staphylöa L. 
abwedfelnd.\ Eine Sch ——— Dir einfach, breizählig ob. 2 
Fr. troden. fiedert. üten in Nispen...... Cumad (3. 528.). 2) Rhus L. 


Sten F Llos; Bltn auf einem Schafte; Band! liebende 
zen. Vltr mit Ben elle — T En — u 
u aquirlig..... — ng. ©. 14. yecärpon c„ : 

ı PAlüten in % nbbolten; Kirekite an ber 
Spitze gezäbnt...... Epurre, S 14. * Holosfzum, SPIII.N. 


Holz⸗ 
pflans 
je 


Untere 








B. in trauben» ober ridpenartigen Trug— 
— bolben; Blfrblätter Ztbeilig ober 
Bltr 2lpaltig....-..... bornfrant. &, 46, *Cerasttum, #5> X. 5. 
Blüten ge: Stalblie mit weiſen Neben- 
auf bes | Alle | ach bitrn.Shuppenmiere.& 15.*. Lepigtuun, 9X. 
Blätter) Bltr fin | # Kapfel 3Mappig ; Bin: 
tem \ ge= | bin. seid | | Blte ungetbeilt ober 
Stgl. en⸗ has Siglel feicht augeranben — 
än« 9, jferig. [| bitr Diere. S. 45. #latıe, E97 X.2. 
Dig eins jebne,g, Arlappias; Mltrbite 
ober ıeln. Rt. 2ipaftig ob, Zubellig. 
wech⸗ Sterumlerr &, 45, Hütellarte, IX. 
fels &. Zbltrige Waflerpfl. Montie. &.5. Mol Fr LI. 


flän- | Dlte [Etgl niebergeftredt; Adbene Ifamian, 

tig. Jwech⸗ micht auffpringenb; Bltn jeher Mein: ch 
ſel⸗ stheilig; Bltr. Sblteg. Girandiing (9,558.). 8) "Gorrigiöle I. 
käns ISt. aufrebt; Mapfel mebrfamia, 10 füdhe- 


big. Big: Brifel I-5...:....... kein. &. 35. *Limen, 97V. 5. 
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I. Fruchttnoten unterfländig. 
Blätter lappig ober eirund; Deere ifamig (indem 2 Samen meift fehl« 

fhlagen). Kleiner Baum..........-ocuccneronunennoe Schueeball ($. 686.). 4)*Vibürnum L. 
DB. unpaarig gefiedert; Beere 3—5famig. Kleine Bäume oder Kraut⸗ 

pflanzen. den lieder ober Hollunber (5. 686.). 5)*SambücusL. 


V. 4. Totragynfa. Dit 5 Staubgefähen und 4 Griffeln oder Narben. 


a Blüte ipietkinbia: vor den 5 Blfrblten no 5 brüfigsge- 
5 — ebenkrbltr (fig. 108.); 3—4 ſitzende Narben (Griffel alfo 
hlend); grundfländige Vltr lang geftielt, ftengelfländige® fitzend. — 
r Hergblatt ($. 481.). *Parnasala L. 
Etengel beblättert: Blüten blattwinkel⸗ oder enbftänbig; 
Mebr- ) Rh und Blfe. 45 blättrig; Griffel 4—5; Stglblte fhmal, am 
blütig.\) Grunde Amalgeibig verwadfen........- draktrant S. 18. *Sagina L. 9° IV.4. 
St. blattlod; Wrzlbltr mit Drüfenhaaren...... Gounenthau. *DroseraL. 9” V.5. 


V. 5. Pontagynia.. Mit 5 Staubgefäßen und 5 Griffeln oder Narben. 


Etglbltr gefiedert; Schnabel der then fih zuletzt fh raubig 
3 tehend; 5 ber 10 Stoaf, ohne er es dnabel. Erodium. 9> XVI.A. 
Blfr.unreg elmänig, 8 ip ornt. Springkraut. S. 25.). Impatlen.V. I. 

Bitr oberfeitd mit Drüfenhaaren befegt, 


öt- kreis⸗ oder van 9; Griffel 3—5, meift 
64 Zinattig:; apfel 1fäderig, vielfamig; 

ber: Blüten in Uchren. Sonnenthan (6. 569.). 1) *Drosära L. 
Räns füten in endſtändi⸗ 
Dig ge oa en Denen 
Ta Blte Bapt ober| ten De z 


blatts 
flaumig; Keh — 
Bltr [08 | nodenhäuti Sgafts röhrig um- 
unge) Bit. spähnige Srh's,g fallenden Gieibe aus- 


Inregel⸗ rn, wachſen; Schaft aft- 
— I08. .Grasnelte(8.631.). 2) *Armerla V. 
Big, Tran DB. in einfeitswendi»- 
nicht 8- gen Achren; Säaft 
ge: ftig.... Straubnelfe 
ſpornt, (5. 631.). 3) *Statioe L. 
5 blät⸗ Kapfel 10fäherig, hunlia; Fächer I jamig; 
terig, riffel_I—5.......2...... Yein (3. 524.). 4) *Linum L. 
felten Kapfel 10zähnıia; Bikrbltr 5, auds 
eh⸗ erantet; Samen nierenia ober 
end. I Etgl glig, warziga. Gorufraut. 5,46, *Cerastium L. 
bes æ. 1s Itr gebülßbelt, ſcheinbar X. 5. 
blät⸗ füd- quirlıg, lincal, am runde 
tert. rig mit 2 bäutigen Nebens= 
410 blättern. Spart. S. 46. *Spergüla L. 
zähnig,) 4 Bltr ohne Neben X.5. 
mehre |5 45) bite, am runde 
famig. säh- fheidenartig ver⸗ 
or. gr 
ws, 4— ; &r 
tlap⸗ bie 5; Küpfel 4= 


Pig. | 2. bie Steppip: Sas 
ge⸗ men unregelmäßig« 


ens ——— 52 — 
än⸗ aut. ©. 18. na." IV.4. 
big. IBltr mit weißen, 


dburhfheinend 

bäutigen Ne— 

benbltirn, am 

Grunde ſcheidig. — 

Schuppenmiere. 
©. 45. *Lepiginum, &97 X.3. 

Fruchttnoten unterftänbi $i Blüten in einem Endköpfchen; Stengelblätter 
3fingerig, mit Itheiligen Blättchen............. Bilamlraut. ©.42. *Adöza L. &9° VIII. 4. 


ig. 108. 
Sumpf: Herjblatt (Parnassia palüstris). 
a Blüte von vorn gefehen, die 5 blätterige 
Blumenfrone, die 5 Staubgefäße mit 
eirund = ovalen, aufliegenden Etaub- 
beuteln zeigend unb bie 5 nebentronen» 
blattartigen, ſtrahlig gefranfeten Schup- 
pen, deren eine bei 


b vergrößert ift und bie zahlreichen, Drüfen 
tragenden Borften zeigt. 





8. 379. 
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V. 6. Polygynia. Mit 5 Staubgefäßen und mehr ale 5 Griffen (Blüten auf 
einem Scafte). 


Wurzel⸗ ſWrzlbltrekreisſs⸗ od. ſpatelfg: mit eoräifendaaren (Sumpfoft.). 
sünet un. B.Lineal, kahlz (auf Acdern). M ee aiosürue eo ET. 
ethe neal,ta auf Acdern rus _ 
S. fel jerialiet (auf fedem). ‚dern 


in Tinealifche, handf außgebreitete ip 
8 8 td Mr ©. 52. *Ceratocephälus Mönch. &3” XIL 2—7. 


8. 880. VE. 1. Hioexandria. Monogynis. Mit 6 Staubgefäßen und 1 Griffel. 
A. Klüten vollftändig (mit Kelch) und Blumenärone). 


AufBäumen fhmarogende, gabligsäfti Fi e; Bltr fleifgigsleberi 
nur ein furzer Rand; — 8 6-8: Yau : — unterftändeg (S 1 Med 


MittelsDt.) ....... .............. Niemenblume ($. 453.). 1) *Loränthus L. 
Bo> (Baum mit Flügelfrüchten (Fig. 109.) ........... Ahern. ©. 41. dcer al VII. ı. 
den» | Straud, bornig, mit gelben Blütentrauben: 8 u. Dit. 6 blätt 
ſtaͤn⸗ Sauerbdorn (8. 598.). 2? *Berbärls L. 
big, Srglolte mit zu einer aufigen Scheide berbunkenen Neben 
nicht ten(Blattfiiefet, Fig. 121.). te rich. ©.42. * PolygörumL.gg>VIIL1. 
ſchma⸗ Dlfr. ſradfg, tie Ttheilig; nur I—2 Blüten; obere 

rotzend; 1» Etengelblätter quirlig............- Siebenſtern. 
Frucht⸗ b lät⸗ S. 41. *Trienfälis V VII. 1. 
fnoten ſräu Op.| ter Islodi strichterig, A raltig: — Blätter 
obers | Fer. | ne | rig, (_ gegenftäntig .......... € entiäina L.€9° V.2. 
fläntig. Jes Früucht ein Schötchen; Blumentvone —— —— 1. 
Den eg ef Te De BIk, —— (Fette 
d. ftanıe ortulat᷑. E.46. * Portulical.g3”X1.1. 


mehr⸗ odig; Blfr. Ghlätterig ot. 
blät⸗ Fr. Kch 8⸗bis "Tele, Kapſel Tugelig 
terig. | eine ) 123ä&h= Liegendes Kräutlein)... Afters 
Kap-\nigimit queudel (# 460.). 3) *PeplisL. 
fel. 16 innern Kchwal ig: Om. 4—Hshlätterig; 
und 6 apfel — eAehren⸗ 
äußern). | blüten)............. sinerin. 
6. *Lythrum L. &9”7 XL 1. 
8 Blüten unvollländig (Perigon gefärbt, ungefärst oder fehlend). 


. fehlend; Blüten auf entrflänpigem Kolben, von Hader Blütenfheibe um⸗ 
nr en: lätter berzförmig (Wafferpflanzen)....... Scählaugentraut. *Calla L. XXI. 1. 


II. Perigon 6 blätterig, Bfpaltia oder “säbnin. 


A. Be. blumenfronartig (nit g 
1) Arnchtkenoten unterRäubdin; eig ewächſe mit grundfländigen Blättern. 


Perigon mit einer dem Schlunde eingefügten, glodigen oder fhüffelförmi en 
Nebentrone; Pg. tellerfg, mit 6theiligem Saume und b ealziger Nödr 
Narcifie (8. :14.). ö #ereissusL. 
ale Zipfel des glodigen Pge gleih, an ber Spi Pipe se 
Pg.ohneNeben-) dickt ................... Anstenblume (8. 713 4 — L. 
frone, 6theilig. sie ‘ ukern Zipfel größer, die 3 innern kürzer, au 
andet. . ..... ............ Schneeglocklein ($. 4 "OnläntbusL. 
9) Iruchtknoten oberfäudig. 


a. Etglbltr mit vu einer bäutigen Scheide verbundenen Nebenblättern 
(Blattftiefel, Big. 121.); cht ein breitantiaes, vom bleibenben 
Pg. umgebenes Sh icehfrüchtchen......... ndterih ©. 12. * Polygönum L. VIII. 1. 


b. Stgibltr frei oder nur Wurzelblätter. 
a. Pg. 6 zähnig oder Gfpaltig. 


Blüten weiß; Beerenfrugt Ifächerig; Iodig oder röhrig...Mai- 
EEE RRA2IRTE i) *Oonvallarla, 


Pa. glodig, 6fpaltig; Staubfäden von der Einfü 
Zwiebel 6lan ſe —ER aus ungemagfen berablaufend. — 
mit ——— — (6. 719). 8) *End ion Dumort. 


Po. kugelig oter walzig, 6zähnig; Stbofäden 
und Schaftblüten 3. tug 8 } Rustäl-Hyacinthe ( (8. ;19.). 9) Muscäri Tonrn. 


B. Pg. 6 blätterig oder bis zum Grunde 6theilig. 
A. Ohne Griffel, alfo Narbe figend, ITappig; Ka jel 3fäg eri bitr 
fi ne zjneigenb. Sifete elgewäche mit blütigem & n Falye 
ei; iR). 10) *Tulipa L. 


B. Mit Griff 
I. Seiftiihige 3 Tpaltig (3 Narben). 
Eine Honiggrube am Örunde der —* (Fig. 1025 Dltr Uber ober 
quirlid ; Blüten enbfländig einzeln oder wirtel \g (Fi. 1 A, Kapfel 
fü 21T ... ........ Raijertreue (8. 718..) 11) *Fritillariel.. 
B Honiggrube; Etgl sh ‚ mit Düfdeln nabelförmiger m eige 
Gararg Blätter) aus den el n der h Schuppen rebucirten en 
füten aftwintelftändig, Beren tielden mit einem glietartigen Knoten; 
eine Beere; Blüten oft 2häuſig..................... pargel (3. 720.). 13,0 »AsparägusL. 
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Fig. 109, 
Spaltfrudt vom ——— (Acer campöstre), 
welche fih in 2 einfeitig geflügelte Theilfrücht⸗ 
hen trennt. 












de; 110. Kaiſertroue (Fritillaria imperiälis). 

Einzelned Perigonblatt mit dem runden 
Snlagr .Uihen. 

B 6 Etaubgefäße und das Piftil mit 1 Griffel 

u. 3fpaltiger Narbe. 













ig. 111. 
Kaiſerkrone mit — 6hlätterigen, glocki⸗ 
en, überhängenden, mit farbigem — ver⸗ 
ebenen Blüten unter einem Blätterſchopfe. 


II. Griffel ungetheilt; Narbe ftumpf oder 8 lappig. 
Staubbeutel auf⸗ (Die 3 äußeren Blätter des weißen Perigons am 






recht, d. h. mit Grunde ſackfg herabgezogen; Beerenfrucht. — — 
ihrem unterſten Ende Anoteniuk (s. 720.). 13) *Streptöpus Rich. 

auf bem Staubfaben| Die Blätter des gelben Perigond nicht fadartig; 
befeftigt. Kapfelfrucht .................. Gilbftern ($. 118). 14) *Gag£a Salisb. 


Eine Blütenfheide vor ber Blütezeit bie Dolde eins 
hülfend. Blätter meift grundftändig... Lau, Zwiebel 
Etaubbeutel £ (8. 719.). 15) *Alllum L 
rüdenfändig Perigonblätter am Grunde innerfeitd mit 
d mit ihrem bonigabfondernder — —8 lockig 
I oberhalb zigeneigt oder zurückgerollt; Zwiebel or 
ihrer Bafiß auf pig; Stengel einfach, beblättert ....... ilie 
dem Staubfaben ($. 718.). 16) *Lilfum L. 
befeftigt Blütenftielhen über dem Grunde 
gi. Keine gegliebert, Leit abfallend ; Blüten 
Blüten» weiß, auf Ian tartigem Stengel in 
ſcheide. Trauben oder Rispen. urzel 
büfcelig..... aunlilie (8. 719.). 17) *Anthericum L. 
Staubfäden an den unteren 
Keine Theil ber Pgbltr ange 
Honig» wachfen, ahr Blüten 
rinne. blau wei oder ei 
Blüten- Weerzwicbel (8. 719.). 18) *Beilla L. 
ſtielchen Staubfäden 
nicht Tabl; Bg. 
ge⸗ er ober 
gliedert. blaßgelb. 
Staubfäden | NRilqhſtern 
frei im (8.719.). 19) *OxnithogälumL. 
Grunde der\ Staubf. be⸗ 
Dlüte. haart; Pg. 
— 
ehrenlilie 


(6. 719.). 
20) *Nartheoium Möhring. 
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8. 380. B. Berigon kelchartig, durchſichtig oder trodenhäutig, grün, 6theilig. 
Blte fhwertfg; Blüten in ſcheinbar feitlihen, walzigen Kolben (fig. 112.); 
Wrzlſtock geringelt, Friehend, aromatiſch riechend ... .Kalmus ($. 752.). 21) *Acörus L. 


. {Bltr Flad, meift weiß behaart (Fig. 113.); Kapfel 
N Tagen, Sfamig...... — —— 12) 22) *LusülaDC. 
äbrenförmigen Spir⸗ il: ag — g er u od. 

efur ig. 114.) ober fehlend ; Kapfel Sfächerig, 
von (Big IA) | eefamig nennen Biufe ($. 722). 28) *Junous L. 


Seitlicher Blätenkolben 
an dem oben und unten 
abgeſchnittenen Schafte 
bes gemeinen ſalmus 
(Acörus calämus). 


Fig. 114. 
Knopffimſe —— conglomerätus). = 
A Obered Ende der Pflanze mit_ber reich⸗ Gemeine Afterfimfe (Luzüla campöstris). 


ülblatt eine unmittelbare Fortſetzung des ; ; 
almes bildet. —— Rändigen — — 
a Einzelne Blüte, bei dieſer Art nur mit ZStbgf. & Einzelne Blüte, mit 6 blättrigem Perigon 
d Fruchttnoten Ifächerig und Sfeitig, verfehrt-eis und 6 Stogf. 
rund, an ber Spige eingebrüdt; Griffel fer db Fruchtkneten mit dem Griffel und ben 
kurz, mit 3 Narben, auewendig bie 3 Stbgf. 3 Narben auf deffen Spige. 
ce Stüd bes fein gerillten Halme®. 





Schlüffel zu den Gattungen. VI. Klaffe, 2. Ordnung. 39 
VE. 9. Digynia. Mit 6 Staubgefäßen und 2 Griffeln. 8. 381. 


Berigon tief Btheilig, die 3 innern Zipfel größer; Blüten in 
albmwirteln, traubig; Stbgf. 6; en 


i 
16-1 je anne Ampfer. ©. Mi #*Rumex L. &9” VL 3. 
B. tief — ipfel zuweilen ungleich; Blüten in 
Aehren, B 
kopfig, ka 


ein oder Trauben; Stogf. 5-8; Narbe 
ERSTE: öterid. S. 42. * Polygönum L. &7= VILL. 1. 


Fig. 115. 

, Gtumpfblätteriger Ampfer 
-f  (Bumex obtusifollus). 
7  1Gine® der untern 
Gtengelblätter: lang⸗ 
geftielt, eilänglid, am 
Grunde etwas herz 
förınig, an der Spipe 

ſtumpflich. 

2 Oberer Theil des bläs 
henden Stengelßs, mit 
lanzettlichen Blättern; 
Blüten in traubig an⸗ 
geordneten etwas ent⸗ 
fernten, vielblütigen, 
oben blattloſen Wir⸗ 
teln. 


3 VBergrößerte Bläte mit 
6 bfätterigem, bleiben= 
dem wPerigon, deſſen 
innere Blätter größer 
find und mit der Frucht 
fortwachſen; ſechs den 
äußern Perigonblättern 
paarig gegenüberſte⸗ 
hende Staubgefäße; 
3 bleibende. haarför⸗ 
mige Griffel mit pinſel⸗ 
förmigen Narben auf 
dem Itantigen Frucht⸗ 
knoten. 

4 Vergrößerted Frucht⸗ 
perigen von außen 
gefehen, deffen 3 fort- 
gewadhfene, innere Blät⸗ 
ter eirund=»3edig find 
und pfriemlih gezähnt, 
mit ftumpfer, ganz⸗ 
randiger Spike unb 
auf tem Rüden am 
Grunde mit je einer 
Schwiele. 

5 Vergrößertes® breifan- 
tiges Nüßchen mit ben 
3 bleibenden Griffeln. 





40 Schlüſſel zu den Gattungen. VI. Kaffe, 3-4. Ordnung. 


8. 382. VE. 8, Trigynia. Mit 6 Staubgefäßen und 3 Griffeln oder Narben. 


Po. langröhrig, zlodig«trichterig, gefärbt, mit 6tbeiligem 
Eaume und nebft ven 3 langen, füblichen Giriffeln aus ber unterirbie 


en Knolle bervortagent; apfel 3fächerig, viellamig; Bltr grund— 
Indig......-.... — Le (s. 721,.). 1)*Oolchlfeum L,. 

Blüten — 5 mit 2 äußern umb 3 (jeltener 2) innern Diten. 

uns ebenbitr zu einer bäutigen Scheibe verbunden (Blattftiefel, 
voll« Fig ſtudterſch. Polygönum > VII1. 

ſt an⸗ Stbbeutel nierenförmig, in 2 

dig Klappen aufipringenb unb ein 

(nur — — ——— Schüuſſelchen bar— 

ein Ferigon and 6 ftelent; Blten TS und O; untere 

Pg.). gleihhohitehenten Mlätter elliptiic ober oval, — 
P. biumenkeonartig @ermer ($. 721.). 2) *Verätrum Tourt. 

obne neTärdiek Blaͤtterun) Stbbeutel rumblich, ber Fänge 

Röhre. beſtehend. nad auffpringenb; Blüten ©, von 

einer IJthbeiligenhHülle aeltübt; 

Plätter gradartig......} 


ofieldie 
(4. 7241.). 3)*TofßeldiaHuds. 
Innere und äukere Pabltr aleich, abfallend ; 
Bo. | 8. aus Staubbeutel am Hüden befeſtigt; Früchtchen 


ei 3—6, ber ganıen Fänge nad beriwadien; 
ie: ee ale Blätter grunbitänbig, grasartig; 
terig. | benben Schaft nadt; mit enbftändiger Achre. - ar 
3 äuferen | Saljbinje (3. 750.) 4) *TriglöchinL. 
m. #3 inne: Innere Pabltr ſchmäler, bleibend; 
ren Alten Ztbbeutel am Örunbe befeitigt; 
beitehenp, Ztaubfäben länger ald bad WPa.; 


nen beiten | Früchtchen a, tur am Grunt £ 
"wenia- [Innere] verwachſen; Etgl beblättert, Blätter 
ftend pie | Pablir am runde ſcheikig. Sumpfpfl. 
äußeren |,Yer= 4 B>. Blumenfimje (3. 750), 5)*Scheuchze- 
grün find. ihies Innere Pgbltt aröher, ‚geneigt, mit rIa L. 
ben. ber JfantigenNuß fortwachlend 
und bieje einichliekenb (fig. 115.); 
Sriffel 4, mit pinfelfgen Narben; 
. Blüten 9, bielebigq ober 2 bänfia, 
traubig, ın Wirteln Ampfer (3. 513.). 0)*BumerL. 


B. — Kch 2 —Atbeilig; Bi It blätterig; Kapſel Tugelig, 3—Aädherig, 


vielfamig; Bltregegenſtäntig Tännel, S. 43, *Elatine &5> VII.A, 
$. 383. Na Hoxa-Polygynia. Mit 6 Staubgefäßen und mehr als 5 Griffeln oder 
arben. 


3 grüne Keld-, 3 Blumenblätter; —— — wirtelig oder kopfig 
Bltr | gehäuft (Waſſerpfl. [Blitr bei einer Art grasartig] Fig. 116.)... Sein. _ 
Kai- täffel (5. 758.). *Alisma L. 
tig. 16 kelchartige Perigonblätter (Sumpfpflanzen; Bltr immer grasartig). 
Galzbiufe. *Triglöchin VI. 3. 
Blte fleifhig, wechſelſtändig ober rofettig; Kch 6—20 tHeilig; Blkr 620 
Hr a Be er ©. 18. 8 Semperotrum L. 7" XLS. 


di 117. 
tebenzäb: 
liges ober 
fiebenfingeri=- 
ges Blatt 
(fol. digitä- 
tum) von der 


SH 
= — Roßlaſtanie. 


— X 


— 
Karten 


—F 


—— 
* 


Fig. 116. nn — —— 


a Blühende, Iodere, quirlige Rispe. Die 
Blütenftiele auf den mit lanzettlichen Ded⸗ 
blättern verſehenen Rispenäſten theil® mit 
Blütentnospen, theils mit 6 aufgeblü⸗ 


heten Blüten. b Ein grunbftändiges, lang⸗ 
ee eirunde®, zugejpigtes, am Brun e 
erziget, 5 nerviges, querabrige® Blatt. 














Sclüffel zu den Gattungen. VII. Klaffe, 1. Ordnung. 41 


VII. 1. Heptandris. Monogynfa. Mit 7 Staubgefäßen und 1 Griffel. 8. 384. 


23 u. d Bit fehren © — —— (8. 620.). 1) *Trientälis L. 
i un eblen; en einen enbfländigeu, viels 
Kräuter; Dltr einfad. Yütigen Kolben in tutenförmiger Egcise bilbend. 
Slangenlraut. *Calla LV XXI. 1. 
Bäume mit Denen Blten (Etaubgefähe abwärts —F eneigt, mit ben Spitzen aufwärté; 
(Fig. 117.); 8 tr ungleich; | Kapfel meift Rabelig............ Nobtaftanie (9.513.). 2) *Aescllus L, 
Blüten in Eträußen. Staubgefäßegerapde; Kapfei ohne Stacheln. Pabie (8.513.). 3) *Parla DC. 


VIII. 1. @etandris. Monogynia. Mit 8 Staubgefäßen und 1 Griffel, 8. 385. 
1) Blüten vollſtändig (mit Kelch und Bltr.). 


Blattlofe, wachsſsgelbe Pflanzen mit ſchuppiger, endfländiger Blütentraube. Ohnblatt 
3 2 9 i od ber Fichtenſpargel. ©. 43. * Honotröpa. X. 1. 
Kleine (Bltr.Lürzerale der gefärbte e9: — der 
mutig: ds Rapfel auf ber ittelfäule angewadien; 
Br Bu): Blütenftiele an der Epige mit 6 Dedblten. — 
21Ke 


ch Is enbeide (8. 62%.). 1) *Callüna Salisb. 
lättes änger als der Kch; eidewãnde der Kapfel 
X—— Bir. I [8 der ch; Egeibcmä Kapf 
1 blätte- 195 Irig;®ite.| auf ber Mitte der Kla A Blütenftiele an 
ri Gilt Afpaltig. der Spige mit 2—3 Dedblätthen. Heide (6. 625). 2) *Erion L. 
d- eine |@raut; 28 pet; DM. Sfpaltig, teflerig tbgf. der 
Kapfel.| zönre eingefügt, 75.. ikterling (8. —8 8) *Ohlora L 
F. unterſtandig, — glockig oder ‚Alert ; Lelch uns 
Beblät- getbeilt oder ‚8, 0. te eere fugelig. Kleine Sträuder 
tere Heibelbeere (8. u36.. 4) *Vaocin/um L. 
räne Blkr. rg 8 f fp a2 u t, a, we: SeTEebt In 
mei i äufige enzierpflangen. Kapuz 
anzen. g 8 $. 522.). 5) Tropaeölum L. 
Kräu- Frucht eine Afäherige Beere; Kch gefärbt, auf chs 
ter. Iindrifher Röhre, a N Rande die 4, meift um 
8 einander gewidelten Blfxbltr ftchen. Gemeine Topfs 
mehr- zierpflauzen....................... Fuchſie (8. 463.). 6) FuohsIa L. 
blatte⸗ Bm. Kapfel oberfländig Tugelig; Bitr gefie- 
rig. re⸗ dert (ſtark riechendes Kraut‘. Raute, ©.43, *Ruta. ee X.1. 
gel⸗ Bluͤtenboden Über dem rn. einge⸗ 
mä: Rapfel janart. ‚faft ohne alle röhrige er⸗ 
Big. x | unter ängerung (ig. 118.); Eamen mit 
eine j Kändig, | einem Saal hopfe (Blüten 
gap⸗ ſchmal, eine oder in endftänd. Zrauben, 
ſei. lang, oth). Weidenröſchen (5. 463.). 7) Epuüoblum L. 
(Fig. Blätenboden über dem Frkn. in are 
118, nun verlängert (Fi 
BI I 119.), mit zurüdgefchlagenen ie 


Ablättes zipfeln ; amen nadt (Blüten 
rig. einzeln, bei ben dt. WU. gelb). Racht⸗ 
erze (8.463.). 8) *Oenothöra L. 


— SE oder Bäume mit ‚a Rügeligen Früchten (Fig. Is) viels 
ebigen 


lüten und 5—10, meift 8 Stbgf. (Fig. 120.). en (8. 541.). 9) *Aoer L. 


Big. 119%. Blüte der BEmEinEn Den (Oenothera 


Blütenboden über dem —— —— en 
htfmoten in eine lange, bünnwalzige Röhre ver 
fängert, fammt den 4 oberfländigen, zurüdgefhlagenen 
Kelpblättern Fa der 4blätterigen VBlfr. abfallend; 8 
Etbgf. u. 1 fadenförmiger Griffel mit tief» theiliger Narbe. 





Fig. 118. Blüte tes 
Sep, ach 
blum ze A 

Biütenboten faft 
ebne Röhre, über 
tem unterſtän⸗ 
digen Wrinoten 

ein sa “. ärt u. 
| mit eiligen 
Bde * allend; 








pe 


— 


Fig. 120. Blüte des Epigahernö (Acer —— 
SIh mit 4 h A männlige Blüte von oben gefehen weibliche Bläte 
! = VER im — Dlymlite 8 Kelchblätter, p Blumenbfätter. N 
ehrt 5: Ah u ber unterweibigen Scheibe d umgeben die 8 Staubgefäße; o 
migen der oberftändige Fruchttnoten, der ſich fpäter zu einer 2- 
flügeligen Yrudt ausbildet, mit 1 Griffel und 2 Narben. 





42 Sclüffel zu den Gattungen. VIII. Klaſſe, 2—4. Ordnung. 


3) Blüten unvolltändig, mit Berigon oder nadt. 


g. fehlend (Blüten nadt), Blüten in enpflänpigem, bis zur Spike 

mit Blüten befegtem, von flader Blütenfheide umgebenem Kolben; 
Bltr — Gälaugentraut. *Calla L. XXI. i. 

Nedenbltr tutenfg (Blattftiefel fig. 121.); Ps 4— 5: 

tHeilig, mit 2 äuferen und 3 (feltener 2) inneren Blättern, 

Pg. 45] bleibend und die Stantigen, Nieebekitten Scließfrücht⸗ 


gähnig hen — — Griffel ungefpalten oder 2—3fpaltig oder 
od. d— 


bi® zum Grunde 2—3theilig; Stbgefäße 0-8, felten 5 oder 9. 
fpaltig; Auäteri (8. 513.). 10) *PelygönumL. 
Etgl be abfallend; Griffel ungetheilt, kurz ober 


Be. 
bläts N. feh⸗ Teptene Steinfrudt ——— tfamig, fleis 
tert. jlend; Ba.) tchig od. lederartig. Sträuder. Geibelbaft (8. 450.). 11) *Daphne I. 
tridhterig, Pr verweltent, bleibend, fpäter die einfamige 
— uß umgebend; Griffel fädlich. Steäuder, 
ſelten Kräuter. ........... .Spatzeuzunge (8. 450.). 12) *Passerina L. 


$. 386. VIII. æ. Digynia. Mit 8 Staubgefäßen und 2 Griffeln. 
Bäume; Pag 4—5zähnia; Frucht ringeum bäulig aeflügelt (Fria. #1.) 
me ©. 3, Dim. 9 V.2 
ah mit bafigen Dornen, Szäbnig (Blüten aelb) 
an 4 Cbermennig. e. it, + Agrimonfa. XI. 2. 
fländig Kb obne Dornen unb wie bie Dlfeone 5=, jelten 
- I blätterig (Blüten weıh). Möhringie. &.45, *.Moehringla. X. 3. 
8räu>s Blüten Ehlichi rübthen zigehrüdt ober Afantig; Pa. q 
ter. unvolls I 5tbeilin ..neaensseennnnenn. Mmdteri. * Polygkinum. 5” VIIL 1. 
fländig ga pielifäcberg, 2) ch b e Lig, pieljamig, Feld: 
(ein ® blätter 4 (Quellen liebenbe Pl. mit nierens 
ob Reid) Iaen ober runblidben Dllen unb arungelben 
i BEER Keira nun ne ‚Miljfraut (8, 479). *Chrysoaplenium L. 


VAIEI. 8. Trigynia. Mit 8 Staubgefäßen und 3 Griffeln. 


Blüten — 2ſpaltig, langgenagelt. .Leimfrant. ©.45. *SiTäne. = X. 3. 

vouftändig. 18. ungetbeilt, ungenagelt....... Möpringie. ©. 15. * Mochringla. X. 3. 
Blüten Bun an. 8 (ein Pg.); Pg. L—5theilig; Schließfrüchtchen zige- 

brüdt Ober Rkantig................................. Anöteri. * Polygönum. 9° VILL 1. 


8. 387. VIII. 4. Totragynia.. Mit 8 Staubgefäßen und 4-5 Griffeln (Kräuter). 
a. Blüten zu mehreren sufammen; Bltr getheilt. 


Blüten in ein endſtändiges Köpfen gebauſt Rh halboberſtändig, 
mit bleibendem, 2—Slappigem Saume; Blfr. radfg; Bikrröhre ſehr kurz, 
mit 5⸗, an der GEipfelblüte mit Afpaltigem Saume; Beere Aſamig; 
Wrzbltr 3 zählig, Stglbltr Ifingerig, mit Itheiligen Blättchen. ſam⸗ 
traut (8. 686.). 1) *Adöxa L. 
B. in quirlartigen Aehren; Wafferpfl. mit umuarigjiene 
hnittigen (ig. 122), untergetaudten Blten, nur bie blühenden 
Stengelfpigen über dem Wafler................ Tanfenbblatt. * Myriophfllum L. 9" XXI. 


ig. 122, Aehriges 
Zanfenbblatt" 
(Myriophfllum 
spicatum). 

& air der blühen» 
ben Pflanze in na⸗ 
türlider Größe. Die 
obern Blüten ber 
quirligen Achre J', 
die untern Q. Stgl⸗ 
bitr zu 4, kammfg⸗ 


fiebertbeilig. 
b 9 Blüte mit tem 
unterfländigen 
f Deugtinsien, dem 
Fig. 121. — — blätterigen Kelche 
Blattſtiefel eines Knõterich — — 1 und den zottigen 


(Polygönum). | Narben, ohne Blu- 
f das Blatt, s die Blatt» I N lite mit gelch 
1} — — — * / — Blumenblättern 
attftiefel; cc der Stengel, ; f I | 
an welden bad Blatt mit 777 | | 1 Staubgefägen. 
feiner Er — inferirt ift; ca 
der ar ändige Zweig, gleich 
dem Stengel abgefchnitten. 





Sclüffel zu den Gattungen. X. Klaffe, 1. Ordnung. . 43 


b. Blüten einzeln; Blätter ungetbeilt. 


Stbbeutel mit langem Connectivfortfage (6 116., ig. Fr nur 1 end= 
ffändige oe deren 2 wagere t abftehend, tie Pa? bie 
4 innern Bipfet | ae eere — erig, vieljamig; BI 4—8 = 
quirlig an pipe "des einfachen Stengels Inbeere ri 120.) 2) *Paris L. 


lätenftiele 9 ıpferkänbi , aufrecht, ebrlang, Lola ti 
Stbbeutel ch und ieaͤncaß Stbgf. 4 | oder m — 
5 — Fe * Moenchla. > IV.A. 
0 B. kurz od. .fehlend; Bi Blüten mit 2—4- 
ß, theiligem 89 und 3 Blätter gf. 3, 6 od. 8; 
Bee Rapie fäch erip- Sumpfliebende —A— mit gegen“ 
ſtãndi en ob, — gen, ganzrandigen Blten_ und weißen o 
röthliben Blüten.......................... Tännel (8. —8 8) *Blatine L. 
IX. a Enneandria. Hoxagynia. Dit 9 Staubgefäßen und 6 Griffeln $. 388. 
(Kräuter). 


on 6blätterig, ne Kapfeln 6 (MWafferpfl. mit rothen Dolden⸗ 
en: bie einzige deutfhe Gattung der neunten Klafle)...... Waſſer⸗ 
piole (8. 757.). *Butömus L. 


x. 1. Deeandria. Monogynisa. Mit 10 Staubgefäßen und 1 Griffel 8. 389. 


Fruchttnoten unterffändig:; eine kugeli ige Deere ı mit 
ben Kechzähnen gefrönt. Öeibeibeere- — 
eere; Blkone 50 Shoe nit 53 


8 aceintum. VIII. 1. 
ubneriggr. ober⸗paltigem Saume; Rh Sipalt 6, Ganb: 


(fleine (8. 625.).1) *Arotostapb los 
Sträns> te fs kugeli alodett oder eifg, Adans. 
Her). Iimmer-\g@a apfe 53ähnig, ipfel surlitgebogen. 
ü romede (8. 625.). 2) *AndromddaL. 
grün, | 5fäde- 
Alle teberig). | rig Br), fr od. trichterig (felten 
Staub» 8- 1% radf — — ipfel 
gefäße on Dpenrof e (8.624.). 3) *Rhododöndron L. 
mit unregelmäßig; Sin bue! on gelt Stogf. nieder⸗ 
Staub⸗ ebogen, mit Oeldrüſen (Blüten in gipfe Rändigen 
beuteln. vauben) Tr ...... ß — om $ fe 3.). 4) *Dietämnus L. 
attlofe, wei e od. wachsgelbe, fleifchige 
i in Kräuter mit | gu rpigem 4 halte: 2 u ER 
de eiten tterig; Blüten in „Freude 
He —R ..CI... Dhublat 02). 5) *Monotröpa L. 
gene ſt Bltr Iineal od. lan 
raue zettlih, am Rande zurüd- 
ter), re⸗ gerollt, unterfeite zofße 
gel» Goebfiliig: Kch Szähnig, 
mäs lätterig; Kapfel 5= 


Bltr fächerig (Strauch mit ges 
Big. | Pflan- einfach, —* ten Blüten pe Ende 
En Ieberig, _ ber Zwei — er (8. 624). 6) *Ledum L. 


ü immer:JBltr run od E IH 
Een grün. | förmig 
Bit. 3 eig, Bi 
tern. 8 (Ste au einer oder 


mit teaubigen Blüte 33 
WBintergrüu (5. 623.). 7) *Piröla L. 

Eine, oben abgeruntete 

Kapſel; Kb A—St eilig; 

Blkrbltr 45, muf elförs 

mig, gena et, ab Fa 


(ftarf rie ende, ana). 
Dlirge: Raut N 532). 8) *Ruta L. 
fiedert Blütenſtiele I— 


ober ges\ 5 t blätig; Bltr 
Fig. 128. teilt, runte, geliebent. 


Dreigäfliges Blatt mit frautig. Sie berieben 
$ ä-|® oolbig? Bltr 
GSauerklee Ki n gi! appt — 
(Oxälis corniculäta). torchichnabel· 





„Gerantum, er xXVIA. 


.. "8. X. 5. 
Btiten —— 8 ee. blatts 

: Rur 5 Stösf, mit Etbbeuteln, | Mintel eb wgerkänbig Kram. V.i. 
ehmedje b. ne unfruhtbaren B. in endſtändigen Trauben oder 
Dolden; Bltr wedielRändis 

nuge., S. 24. *Samdlus. > Vi. 





44 Sclüffel zu den Gattungen. X. Klaffe, 2 Ordnung. 


8. 390. X. 8. Digynia. Wit 10 Staubgefäßen und 2 Griffen (Kräuter). 


Kapfel 2fhnäbelig, 2fäherig, zwifhen ben Chriffeln mit einem 
ode auffpringend; Kelch 5 fpaltig oder Atbeilia, Fruchttnoten 
oberftänbig oder halbunterfländig............ Steinbred (5. 47%), 1) Barifräga L. 


5 x /Blumenblit plößs» 
Kch am Grunde meift mit 2 ober one 
mehwerm [duppigen Deskiten —— — 

18. «+ ı a 318. | nd; Ife 504. Er # > i 

Bl. Kapfel mit 4 Zähnen auffpringent —— Imäßtie in > 
4—5=) apfel Samen fHildfg; Blüten enb>|" „en Manel feili 
Blätey ie |jMändig, einzeln büſchelig, belbia Er A 

pfig 





verſchmaͤlert. — 





terig. | gefchnäs ober gehäuft. Felanelte (8.504.). 3) *Tunioa Scop. 
beit, ein mit vaarigen Borſten— 
fächeri ſchuppen am Schlunke; 
Fee = — Kch walzig, Szähnig; Sa— 
amiger trI men slacetriüdt Zeifen: 

5 — _ traut (5. 5114,), 4) *Saponarla L. 
ler Pla⸗ 8 eilt genas\obne Zdlunbihup: 
centa. dapfel gelt, pen; Sch fruaförmig, 
mit Szabnig, Sedig=geflüs 
Zähnen J it; Samen fall fuges 

Kelch aufs in... .stuhnmelte (5, 504.1. 5) *Vaccarfa Med. 
obne fpri Bltrbltr faſt ungenamelt, all: 
Deck⸗ prin⸗ mählich in ben Wanel eilig ver— 


bitr. gend. —— ohne Schluntſchuppen; 
elch glodia, lantig; Samen 
nieren=- Tuseliürmia Gips 
fraut (s, 5l1.). 6) *Gypsophlla L. 
Blkirbltt ungenageli un unmebärter; 
Kel und DIN. € > aaa) - apfel bie auf 
den Grund 4-6 Tlappig. 4 ngie,. &.45. * Nochringten, X. 3. 
Bltr ——— (am Grunde verwachſen), ohne Neben⸗ 


bltr; Kelch Stheilig; Stgl gabeläftig (Fig. 125.). Knäul 
Blfr.fehlend, ($. 507.). 7) *Boleränthus L. 
—— 4- a en — DE BER: en 
i8 5lappiger elch glodi aum Stbeilig; efäße ohne 
od. „batliger alt Stbbeutel; Seal äftig; 5 ß 
elch. 


lüten gefnäult (Fig. 59.). 

ge» : Bructhtraut.* Herniario. & V.1. 
Kielt,|opne Nebenbltr; Stelblir nierenfg oder rund⸗ 
UWG ns NRilzjtraut. *Chrysosplentum L. €” VIII 2. 


Fig. 128, 
Jühriger Knäul 
(Scleranthus an- 
nüus). 


A Oberer Theil des 
blühenden Sten⸗ 
gels. 


B Blüte vergrößert, 
5 hautrandige Kech⸗ 
zipfel ea tem 
glodigen Blüten 
boden. 


C Blüte ſenkrecht 
durchſchnitten, 
(10, abwechſelnd 
kleinere perigyne 
Staubgefäße, von 
denen 4 ſichtbar; 
2 Griffel auf dem 

oberfländigen 
Fruchtknoten, wel⸗ 
cher eine grund⸗ 
ftändige hängende 
Samentnospe ent⸗ 
hält). 





Fig. 124. 
Gedernelfe (Dianthus 
plumarlus). 


Mit 5 Langgeftielten (ges 
nagelten), mit dem Nagel 
im Kelde verborgenen Blfr- 
blten, deren Platte vielfad 
aeivalten ifl. Der Kelch am 

runde mit fhuppigen Deck⸗ 
blättern geftügt. 








Schlüſſel zu den Gattungen. X. Klaffe, 3—4. Ordnung. 45 


x. 8. Trigynia. Mit 10 Staubgefäßen und 3 Griffen (Kräuter). 8. 391. 


KKelch kurz⸗ ae ulegt aufgeblafen, zur Img eit weit 
di nap —52* Oh; , ngen, —— lund⸗ 
uppen; Frucht ni auffpringenp, eine einfä yeri 6, 
bätterin, glängenpfhwarzeBeere; Bldten einzeln 7 * 
5 ni CL opf (5 "50%. 1) 1) *Ououbälus L. 
in er. u} walzig, kegelfg, glodig, aumeilen btafig I etrieben: 
—88 an ſtrblir ganzranbig ep ‚au erandet bis 2fpaltig, mit 
ena eilt oder ohne una ag ac t eine mit 6 Büh nen 
genag auffpringende, meift (am runde) 3 gerige Rapfel; Blüten 
felten einzeln, meift traubig, ährig, riöpig. Aiebneite 
). 2) *Silöne L. 


mi fhneeweißen NRebenblättern; Bifrbltr si —8 
Kelch 4 8⸗ Happig; Samen Iedig oder rundlich, mit ober obne 
blätterig Side elrant. — Gabeläftige Kräuter mit abenfgen Blättern 
oder bis auf Und meift rotben Blüten. Schuppenmiere ($. 505.). 8) ) *Lepigönum Wahlb. 
deu Grand au tglbltr elatgi Kch u. Blkr. 5 blätterig; 
ACH IM. weh; Kapfelbalb=-I3flappig; Stel [nieber- 
Urbltr liegend. Am Seeſtrande. .Ealjmiere ($. % u Ehrh. 
weih weiß, Blfrblte 2fpaltig ober 2theilig; 
bei Alsine 6fpaltig auffpringenb —8 


uweilen | due I. 1 5) ·gtellarla L. 
ehlentj Reben Blkrbltr an ber 2 &pige se jähnelt; 
blätter. 2 u. Bike. 5blätterig; Kapfel 
KH u. mit 6 Zä nen auffipringenb 
Dltr Big 44.); Blüten in einfadhen 
fraus\ Blfts olden......... Spurre. 14. *Holostäum L. 
tig. jblätter Rapfel rlappis; Sa- er IIL3. 
unges men nierenfg ..... Mier 
theilt (8. 505.) 6) *Alsine L. 
oder \ Bl Samen mitf up 
ſeicht I blätter penartigem 
ausdges| ganz» Selanbange; 
randet. | vandig Keh u. Bir 4—5= 
ober blätterig ; apfel 


feicht 6, felten 4 lap 
ausge⸗ Re ig. wenig 
vandet.| mehr 


a 
3tlap- |E. ob 8 in 
pig. dängiel; Rh u. 


Kapfjel mit H 
Zähnen auffprin: 
— A ie e I ⸗ 


— (8. a) 8) *Arenarla L 


en “Möhringla L. 


Wal » Sterumiere (Stellaria nemörum). 
a Sentregt a —— Ieporleppige, 


einfächerige Kapſel mit runzeligen Samen 
auf der centralen Placenta (q ittelfäule). 

b Blumentrone mit 5 zweitheiligen Blumen 
fronblättern, mit 10 Staubgefäßen und 
3 Griffeln. 





x. 4. Totragynia. Mit 10 Staubgefäßen und 4 Griffen (Kräuter). 8. 392. 
Kapiel äderig, an ber Spitze offen und Blkbltr 3» bie viel- 
ee qylaoeris ......... ⸗ on Knansnennnssnreerne Bau. ©. 17. *Resdda. EP XL I. 
Stgloltr Tineal (Kapfel RR. euffpingene 
Bltebltr oder lãn glich⸗ .18. * Moenchla. IV. 4. 
Kapfel la guue * en⸗Kapſel 4-5 auforig end. 

e⸗ nit It. en. ran 18. *Sagina. 7” IV. 4. 
die „jgemagell.i St Al Trngeis; Wurzeldltx_3 ählig: Blüten in 
en, fich dapfe ...... ............. amiraut. ©. 42. *Adöra. VIII. A. 

Kchzähne kürzer ale bie Em 
mit Ray el 5» ober Lichtnelke. ©. 46. *Lychnis. X. 5. 
äbhnen| Blkcbitr 10 zähnig. Kchzähne viel länger ng bie 
end. lang ger apfel mit 6 3ä$ hingen. get 46. * Agrostämma. x5 
nage apfel mi ähnen auffpringend........ eimfrant. 5. 
8 p pring S. oben. *Siläne. —. 3. 


46 Schlüſſel zu den Gattungen. XI. Kaffe, 1. Ordnung. 


8. 393. X. 5. PontagynYa. Mit 10 Staubgefäßen und 5 Griffeln (Kräuter). 


Bltr ber deutſchen Arten Izählig; Blätthen verkehrt-hersfg (Fig. 123.); —— 
Bltr Szählig| einzeln, oder zu 28blatiwinkelſtändig; Stbf. am Grunde meiſt v 
ober wadhfen; Kb und Bl. 5blätterig; Kapſel Länglie. Sanerklee (8. 521). 1) *0zälis L. 


Ifingerig. Igor — Rabug or Sfingerig; Blüten enbftänbig, in 4—6 blätigen 


a Bilamfrant. ©. 38 Adoro. VIII. 4. 
dr leifchig, einfach, ah oder flielrund; Kch Stheilig; Br 56 blätterig; 
KA fa (dig. 1 9 ee ee h ..gettbenne (8. 478.). 2) *Bedum L. 


Kchzähne kürzer als die Blfrbltr, welde am — 
—— — au 8) De Platte" ShlunbfGuppen trage (Fig. 1 
Dltr ein: ch — —532 — Lichtuelke (8. 8 en *Lyohnis Tourn. 


ad, d [tin. IR. viel länger als tie Blfr. (Kelch halb⸗5 fpaltig; 
unges BESEEL SIR EREIS Blft ohne Schlunbfeuppen).. .Raden ($. 504.) 4) *Agrostömma L. 
tbeilt. —— eh Kapjel eirund, Sfeitig, mit 
piße — —— aut 
Bltr Blfrbltr ringen (Stglbitr herzig).......... 
fraus ange (8. — Ne eMalachfum Fries. 
tig. vandet 4B. tief andgerandet ober 2fpaltig, felten en 
oder 2: äh ober ngranbig ; Rapfel U bat zig, 5 
fpaltig. mal fo viel En ne ale Griffel —— auf 
5 unge- Ipringend ; Griffei 5, feltener 4 oder 3 
na 18% — Horntrani (8. et . 6) *0erastium L. 


5Bltrbltr ‚Mit trodenhäutigen Nebenblättern (fig. 130.); 
S un unges 2b und Bit ———— — 10 * 5; 
Shlätterig. ee ar Griffel 5; Bltr quirlig büfdelig ......... Spa 
gan ii (8. 505.) 7) *"Bpergüla L. 
apfel 0 1. ae Kch und Blkr. 4—5 blätterig; 


STapbig; * —— ae 5 — 10; ent 4 — 
apfe appig; tr gegenſtändi 
nennt, ppis; 9:8 freut. te. 18, — IV. a. 


Fig. 127. 
Gemeiner Nauerpfelfer (Sedum acre). 
Blüte ſenkrecht durchſchnitten; von ben 5 
einblätterigen getrennten Piftillen find 9 


fihtbar; am Grunde unter den leßteren eine 
fehr Tleine unterweibige Drüfe. Der eine 
Fruchtknoten durchſchnitten, zeigt bie Samen» 
tnospen an der Bauchnaht. 





8. 394. X. G. Ponta-Decagynia. Mit 10 Staubgefäßen und 5—10 Griffeln. 


Fruchtknoten oberffändig; Bl. 5—10blätterig; 5 Balgkapſeln; Bltr RAR AT 
Fettheunt. *Sedum L. AM X.5. 


fr. unterffändig; Bl. 5 blätterig; Deere b⸗ ober 10 fäherig. Immergrüne, Fletternde 


Bauen ee nem hen Erben. €. 25. *HedzraL. &77 V. 1. 
$. 395. XL. > Dodeecandria. Monogynia. Mit 12 Staubgefäßen und 1 Griffel 
äuter). 
— 2theilig; Blkr. 4—5blätterig; Stbgf. 8-15; Kapſel umſchnitten 3 
Blüte pringend (; ettpflanzen) Portulat (8. 502.). 1) *Portuläca L. 


Rh 8—12z3ähnig, röhrig, walzig; Blfe. 4—6blätterig; Stbgf. 6 ee 
vontändig ey ländliche apfel mit 2 An Bapnen auffpringene., as blühen 
Pflanzen auf naſſem Boden.).......................... iderich (5. —* 2) *Lythrum L. 
Blüten unvollfländig; Pg. glodig, 3—Ifpalti ruchtknoten — Stbbeutel a 
langem Sonnectivfortfaße, Nicerliegenbes Sat mit perznierenförmi en Blättern 
Haſeſwurz (8. 456. > $) *Asärum L. 


XI. %. Digynra. Mit 12 Staubgefäßen und 2 Griffeln (Kräuter). 


Kapfel an der Epite offen; Blumenbitr 3= bi vielfpaltig........... Bau. €. 47. *Resẽda. XI. 3. 
Kch 5 äfnig; Brusitig mit hafigen Dornen. (Gelbblühende Kräuter 
Rapfel ef mit ederblätternnnn. Odermennig ($. 414.). 4) *Agrimonla L. 
ſchloſſen. X u. Blfr fehlen; Kapſeln geielt, breifnöpfig, —— (dis 131... 
(Kräuter mit weißem Milchſäfte.)...................... mi * Exphorbia, er XXL1. 





Schläffel zu den Gattungen. XI. Klaffe, 3. Ordnung. 47 


xI 8. Trigynia. Mit 12 Staubgefäßen und 3 Griffeln (Kräuter). 8. 396. 
Rapfeln einfäherig, an der ar offen; SH 4—6theilig; 4—6, drei 
bis vielfpaltige VBlfrbltr (Blüten in Achren oder Trauben). Wan 
(8. 572.). 5) *Reosöda L. 


8. ef&loffen, geriet TRY MAR" (Fig. 131); Kch und Blfr. fehlen 
äuter mit wei te) 


em Milchſafteſ... ............. Wolfsmild. *Euphorbia. & XXL 1. 





Fig. 128. Peqth⸗Lichtnelke 
——— viscarla). 

Längedurchſchnitt der Blüte; 
Kelch 5 ul nitten. Bon ben 
10 Stbgf find 8 weggeichnitten; 
von ben 5 fauggenagelten Blkr⸗ 
ame —— am —— — = 

igen Platte zeigen bie ehen Fig. 129. 
en eeete aieines Porntrant (Cerastium remidecändrum). 
ſhappen, weiche ven Schlund⸗ Stengel einer blühenden Pflanze. Daneben 
franz bilden. tmoten mit eine vergrößerte Blüte mit 5 Kelhbltın (a) mit gezähnter 
ben nal en Griffeln auf einem Spike bei A noch mehr vergrößert), —— en 
Stiele (Stempelträger), Blitroͤlten (c) und 10 Etbgf., deren 5 ohne Antheren. Die 
—** von ber Länge des bei B vergrößerte Kapfel im ſalb fortgenommenen Frucht⸗ 





ttnotens if. kelche ſpringt mit Zähnen auf. 
& N 
= 
N 0,7 









NN 
S | Ä 


N 


ig. 131. 

Cypreſſen⸗ Bolfswild Euphorbfa cyparisslas). 
Die Blüte oder eigentlich ber Blütenflant. A 
any, B aufgefchnitten, um bie im Grunde ber 
or e ſtehenden zahlreihen JS Blüten zu zeigen, 

a f 3 
Fig. 130 ag ge 2 I Der nn er gehe: . 
EN. = te berumftehen und je ein geftielte aub⸗ 
Ader⸗Gpart (Spergüla arvensis). efäß darftellen, weiches eine einen fchmalen 
a Gin Stück der blühenden Pflanze; Ichuppenförmigen Deckblichen entipringt. Die ver- 
neben den quirligen Blten bie ei» hfenblätter e nl: zeigt am Rande 
——— Nebenblätter. die einmärtegelg agenen gezäbnten Zipfel und 
b Eine vergrößerte Blüte Be une Bl. abwechſelnd große nebenblattartige Biltungen ale 
Sblätterig; Etbgf. 10; Griffel 5). mondförmige Drüfen. 
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Schlüſſel zu den Gattungen. XII. Klaffe, 1. Ordnung. 


XI. 4. Totragynia. Mit 12 Staubgefäßen und 4 Griffeln (Kräuter). 


LKelch mit 
riffe 


T4— 


$. 397. X. 8. Dode 
mit fleifchigen Blättern). 
Kelch 6— 205, meift 12theilig; Blfrbltr und Kapfeln 6—20 j Stgl der deut⸗ 


ſchen Arten am Grunde kurzſtielige Blätterroſetten trei 


Kch Stheilig; Blkirbltr und Ka 5; Stgl mit wechſelſtändigen, & 
gegen« oder wirtelfländigen Blä ; 


...o0 


8 zweireihigen, abwechſelnd Fleinern Blättern; Blumenblätter 4; 
Baer een Nothuurz. S. 49. *Tormentilla. 9” XIL 6. 


18. Mit 12 Staubgefäßen und 6—20 Griffen (Pflanzen 


end. Haußland 
($. 2 6) *SempervivumL. 
ten 


ättern............ ... Fetthenne. 46. *Sedum. X. 5. 


$. 398. XII. 1. Iecosandria. Mon Ya. Mit 15—20 perigynen Staub- 
gefäßen und 1 Griffel (Bäume, Strändher und fleifhige Pflanzen). 
ins Stein glatt ober unregelmähig gefurcht, ann 


rucht⸗ 


oten 


obers 


faftig, 
mit einem 
Steine. 


aber ohne “ödher, voripringenb berandet. 
Prlaume (s. 440), 1) *Prunus L. 
Stein mit Löchern und unregelmäßigen Furchen. 
Birfid is. 440.). 2) *Peorsica Tourn. 


ſtändi 
—ER——— ſaftlos, trocken, bas Fleiſch bei ber Meile une 
regelmäßig zerreißend.. Manbel (8. 440.), 3) *Amygdälus L. 


Frucht⸗ 
knoten 
unter⸗ 
ſtän⸗ 
dig. 


Griffel 4—5 ſpaltig; Hlfrblir IH; Hapiel 4—h Mappia; 
Blte gegenftäntin, meftielt, einfach; Blüten 


Etamm | weiß.....2.22200r0.0000... , Mleilenftrand (#8. 457.), 4) *Philadölpbus L. 
bolzig, | Griffel (Rh Tederin, bleibend, 5—Nfpaltig, ge» 
Ag unges ärbt; Apfelfrucht vielfücherig unt viel— 
geglie⸗Itheilt, amig; Bltt langettlih; Blüten ſcharlach— 
dert mit eine| roth ... rannte (2. Inl.). 5) Punloa Tourn. 
(Bäume se Stalbltr zerſtreuſt ober bülchelig, 
oder arbe; gelapprt; Apfelfrucht mit 1 Die 
Eträu= | ltr. 4 5 Eleinen..... WBeikdorn. &, 40. 
der). | bi8 7: I Keld *Orataegus L. XII. 2. 
blättes ſtrau⸗4Stgblbltrgegenſtändig, ganze 
tig. tig. randig, immergrün; Kch alla: 
Blkr. 4—5 blätterig; Beere 1—3» 
famig; Blüten weiß oder Fa 
N 22.2. Märte (8. 461.). 6) Myrtus Tourn. 
Stamm fugelig oder eiförmig, von oben na 
unten mit Niefen (tig. 133, B.). Melenen : Gactu 
(8. 476.). 7) Melooäotus DC. 
Stamm Stamm Tanggeftredt, 3 ober Tantig (ii ; 
fleifgig.\ 133,0.) ... ................ adeldiftel (5. 4 63. 8) Oeröus Haw. 


Stamm flad afgebrümt, mit mehr ober weniger 
elliptifgen Gliedern (Fig. 133, A.).. .Zeigen-Gactus 
(8. 476.). 9) OpuntYa Tourn. 


Schwarzdorn (Prunus 
spinösa). 


PR beberförmig verticite 

lütenbeben, verarößert, ſent— 3 

recht burchfchnitten, um bie Fig. 133. Faceldiſteln. 

auj beijen Hanbe hinter ben A Stengel von ber gemeinen Faceldiſtel (Opuntla vul- 
Kelpblättern eingefügten pe» Aris) mit einer Blüte und einem querkurchfchnittenen 
rigbn en Dlumenblätter umb liede. 


jablreichen 


Staubaefühe su B Stengel eines Melsnen-Gactuß (Melocäctus commünis). 


eigen. Einoberflänbines C Stengel bes ——— Säulen-Gactuß (Ceröus hexa- 
iftill auf bem Grunde bed gönus). Ein Aſt und der Stengel oben durchſchnitten, 
vertieften Blütenbobenä, um bie Form zu zeigen. 








Schlüſſel zu den Gattungen. XII. Klaſſe, 2—6. Ordnung. 49 


XII. 8—3. Di-pentagynia. Mit 15—20 perigunen Staubgefäßen und 2 bie $. 399. 
5 Griffen (mit Ausnahme von Poterfum und Spiraea nur Bäume und 
Sträuder). 

Fruchtkern mit dicken, holzigen Fächern; Frucht auf der Spitze 
ee ler en asE pre te Bee 

Blüten / als tie Siem. ser randig REN hnibyer (8. 446.). 1) *MespliusL. 
einzeln.) zruchttern mit pergamenthäutigen Fächern; Frucht woltig, 
mit 2—5 vielfamigen Fächern; —— kürzer als die 


Vlbltr, gezähnelt. ............ nitte ($. 46.). 2) *Oydonla Tourn. 
Blüten in Trauben; Fächer der 2—Sfamigen, fhwarzblauen 
Frucht⸗ Beere durch eine unvollſtaͤndige Scheidewand —38 Vltr⸗ 
knoten Blü⸗bltr weiß ....................... Feljenbirne (6. 446.). 3) *Aronla Pers. 
unter ten Blkrbltr Taum länger als bie ——— — 
fändig. |_ in Doldentrauben 3—5blütig; cht mit 3—5 unter fi 
Steins ITraw Abängenben, nicht in das Fleiſch eingefentten Steinen ; 
früdte. | ben Blü- Itr ganz........... Dnittenmiöpel (8. 446.). 4) *Cotoneäster Med. 
Ober) gen Doldentrauben einfach; Apfel mit 
Dols in Apfel⸗ 2—5 ein» oder 2jamigen Fächern, 
Blüten den⸗ Dol⸗ ? t deren Haut DETBaInER on ; Bltr 
volls traue | Den. \Bikrbltr u, ungetbeilt. Birn⸗ und Apfelbaum 
Rändig ben. trau⸗ viel fern per⸗ (8. 446.). 5) *Pirus L. 
(mit ben. | Länger aments D. afarient; Fächer des Apfels mit 
20. EYE: haut] febr feiner, faum merfliger Haut 
Blk.). Reld- artig). | zusgerleidet; Blte gefiebert, 
ib 8) | fiederfpaltig oder gelappt. 
SayME, Begelbeerbaum 16.465 6) *Sorbus L. 


Frucht mit 2—5 in dad Fleifh eingefentten 

harten Steinen; Blätter ganz, gelappt oder 
verfchieden gejpalten. Weißborn (8. 416.). 7) *Orataegus L. 

Sr. oberfländig; Kch Sfpaltig; 2—12 mehrfamige, na Innen mit einer za 
aufipringende Kapfeln (Balgtapfeln).............. Spieraude ($. 442). 8) *SpirasaL. 

Blüten unvollftändig, ein Afpaltiges Perigon; Bltr gefietert; Blüten in endſtändigen, 
dichten Aehren.......................................... Beigerbinme. * Poterium. XXI. 5. 


XII. ©. —— Mit 15 — 20 perigynen Staubgefäßen und 6 oder $. 400. 
mehreren Griffeln (Fig. 134.) (Kräuter und Sträuder). 
1) Kelchblätter zweireihig, 8 oder 10, abwechfelnd ungleich groß. 


then mit bleibenden Sriffeln gefhwänzt (tig. 135.); Frboden walzig, -troden. 
— ER Reltenwar, (6. 443.). 1) *GeumLL. 
Blrbltr 5, braun, kleiner und ſchmäler ald die inneren, eifg zugefpigten, 
—— LZchbltr; Nußchen einem fleiſchig⸗ſchwammigen, bleiben den Fr⸗ 
Griffel oben eingefügt (Sumpfpflanzen mit gefiederten Blättern), Bi oo # 
Nüßchen auf dem, nach dem Berblüben zu einer faftigsfleifchigen, 
aridtben ne meift abfälligen, falfchen Beere erweiterten * en, 
ae größer als eingefügt (Bltr Ifingerig)....... ....@rbbeere (8. 443.). 3) *FragerlaL. 
4344 . | bie Auppter, , N. einem faftiofen, troden bleibenden, erhabenen fr- 
3 weiß gelb boden eingefügt (Bltr gefingert, Dee ober peRebert) 
ae ort Bltrbltr 5, felten 4 (Tormentilla L.).......... ° — J 
($. 443.). 4) *PotontillaLL. 


Gänfe : Bingertrant (Potentilla anserina). Achenen der Bachnellenwur; 


Senkrecht durchſchnittene Blüte, zeigt den faft flachen (Geum riväle, 
Blätenboben, an beifen Rande bei a hinter einander bie A über dem Fruchtkelche die zahl⸗ 
Leigblätter s und bie perigymen Blumenblätter p und. reihen Ahenen mit bleibenten, ge 
Eraubgefäße. In der Mitte auf dem Blütenboven bie mieten (jweiglieberigen), über bem 
jabfreihen oberfänbigen Piftille. Knie fererigszottigen Oriffeln 

rannenartig gefhwänzt; bei 
eine® derſelben vergrößert. 


Leunis’s Synopfis. 2x Thl. 3. Aufl. 2 Br. 4 





En. 





50 Sclüffel zu den Gattungen. XIII. Klaffe, 1. Ordnung. 


2) KRelpblätter einreibig, gleich grof. 


Früchtchen eingeſchloſſen in dem fleifhig werdenden, Fugeligen oder 

Kelch⸗ am Schlunde verengten gdig ertt mit 5 Kelchblättern 
biätter 91. (Fig. 196.) ua ann en eisen Noſe (8. 145.). 5) *RosaL. 

(meift rüchthen auf einem halbkugeligen oder kegelfürmigen Frucht⸗ 

Sträus boben zufammengehäuft eine unterfeitd hohle, aus ein» 


der). | t⸗ ſamigen Steinfrüchten gebildete, abfällige, falſche Beere - 

en frei.) darftellend ........... .............. rombeere ($. 443.). 6) »Rubus L. 

Früchte beſtehen aus 2—12, nach Innen mit einer Spalte auf⸗ 
De ae Lat (Balgtapfeln) ©.49. *Spiraca L. XII. 2. 

Kelchblätter 8-9: Blkrbltr 8-9; die zablreihen, einem halbkugeligen Fruchtboden 

eingeflgten Nüfchen find mit den, in einen nicht gegliederten, zottigen 

Sameit ausgewachſenen Griffeln gekrönt. Alpenpflanze mit weißen Blüten. 
Silberwurz ($. 443.). 7) *DryasL. 


8. 401. XIII. 1. Polyandria. Monogynia. Mit 12—100 und mehreren hypo⸗ 
gynen Staubgefäßen und 1 Griffel. 
I t, BI kr rti ärbt)..... Ritt . *.Delphinlum. 2, 
————— —— ten in — Kap en 
Kapfel ſhotenför⸗ erig, von ber Bafis egen bie 


mig, 2flappig, pige hin auffpringend. Schwalben⸗ 
ae Narbe 2lappig ae wur; ($. 583.).1) *Obelidenlum L. 


teri mit gelbem oder \Blüten einzeln; Kapfel ae 
a orangefarbigem von der Epige gegen bie Baſis bin 
fallend; Milchſafte). auffpringend ....Herumehu (8. 583.). 
Blfe. — 2) *Glauo/um Tourn. 
4hlättes Rapfel_Tugelig oder feulenförmig, vielfäcdherig, unter 
ri ber ee 4—20 ftrahligen, ſchild Br arbe in 
8 eben ſo viele Löcher aufipringend (Fig. 137.). (Mildfaft 
gel J Nohn (8.553.). 3) *Papäver L. 
8 DBlütenftiel mit banbförmigem, el narünem, negadrigem 
te Dedblatte (Fig. 138.) zur Hälfte verwadfen, Kech und 


nit Blkr. 5blätterig; Kapfel Tederarti i 
. 9. (Bäume mit herz⸗ 
geſpornt. förmigen Blättern.)........ — Linde (8. 518.). 4) *TilleL. 
Bltr Iyzähligsboppeltegefiedert; Kch 4—5= 
blätterig und nebfl ben 4—6 lang ge⸗ 
nagelten, gpateligen Blfrbitin abs 
end; 


Blkr. fall eere einfädherig, ſchwarz; 
aeg 4-6- weiße Bluͤten in En ARE 
selten blätterig traut (8. 593.). 5) *Actasa L. 
3 blättes (Lants» \Bltr einfah; Kch 5blätterig (die zwei 
— pflan⸗ äußeren Bltr Tleiner od. fehlend), bleis 
8- ’ zen). | benp; Bl. Sblätterig; Kapfel 3 
Kein flappig. (Kräuter ober Meine Sträu⸗ 
Deck⸗ cher.)......... Sonnenröschen (6. 566.). 
blatt 6 *Hellanthömum Tourn. 
rule Ach Fiat Pe 
oder ffr. nielblätteria,| Weib, obne Honigg en, 
era ale une] sen Klinger Sarde, im 
er). Staubaefähe über viele Etrablen gefpalten. 
gebent. (Schwim: zeerofe (8. 585.). 7) *Nymphaea L. 
mente Wa iler- Ad Sblätterig, Blbltt gelb, 
eflanzen mit | J | Doniggräbden auf dem 
beriförmigen Rüden, Fürser als der 2b; 


Blättern.) Narbe ganzrandig ober 
’ ternförmia gezäbnt. Teichrsſe 
(8. 585.). 8) *Nuphar Sm. 


Fig. 137. 
Fig. 136. Blüte der Hunbörsie (Rosa canine). en I rpayee 
Senkrecht durchſchnitten; zeigt den fleifchig gewordenen krug⸗ Tr 
örmigen Blütenboben, ber in feinem Bene bie geftielten ee 
Fruchtchen, auf feinem Rande —55— den geſpaltenen elbe mit Löchern auf- 


Tumenblätter und bie zah pringt. 





lättern bie (hier arpelallenen) 
taubgefäße trägt. 


reihen perigunen 
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XIII. 8—7. Di-Pol Ya. Mit 20—100 und mehreren hypogynen Staub- 8. 402. 
gefäßen und 2 bie Sen Griffeln. ; hypogh 


A. Blüten unregelmäßig; Kelch Glumenäronenartig, gefärbt. 
Oberſtes ber 5 Kelchblätter geip ornt und noch 1—2 geipornte Blkr⸗ 
blätter einfgließend; Balgfapjeln 1—5......... Nitteriporn (8. 592.). 1) *DelphinYum L. 


Oberfled der 5 Kelchblätter (Haube) helmartig gewölbt und 2 lang 
geftielte (genagelte), tappenförmige, gefpornte (Big 139.) Blkrbltr 
einſchließend; Balgkapſeln 8—5..................5. iſenhut ($. 592.). 2) Aoonitum L. 


B. Bſũten regelmäßig. 


I. Blikronblätter tridhterig (Fig. 140), mit dem Rande ihres 
fHiefen Saumes feflfigend, abwärts? in einen Bohlen Sporn 
endend und mit 5 flachen, blumenblattartigen, gefärbten Kelhblättern 
wechſelnd; 5 mehrfamige Kapfſeln.................... Adlei ($. 592.). 3) *Aquilegia L. 


1. Bitroublärter flach, zuweilen F z fhmal, Flein und am Grunde 
PH (aber nicht gefpornt), oft fehlend, und dann bie Kelchblätter 
arbig. 
1) Mir Kelch und Blkrone (diefe oft honigbehälterartig). 


a. Blüten in endfändigen, & restdrmi en Trauben; 

Kelch und weißgelbe Blkrone 4 blätterig, abfällig; Bltr Zzählig⸗ 

boppeltsgefiebert (wie bei Actaea); Fruchttnoten 2—5. anzen⸗ 
frant (8. 548)). 4) *Oimicifüge L. 


b. Blüten mei einzeln ends oder achſelſtändig, oder in 
Rispen. 


A. Kur eine dreifädherige vielfamige Rapfel; Griffel 3-5. 

Etaubgefäße an ber Bafis in I3—5 Bündel verwadfen (eigentlih 3—5 

jufammengefegte Staubblätter, $. 116.); Blüten gelb, artden. 
Hypericum L. 3” XVIIL4. 


B. Mehrere bis viele Früchte. 


L Kletterudber Straub mitgegenftänbigen Bltru; 
Rh 4—Bblätterig, ge — und viel größer als die 10—12 
Heinen Blkrbltr; zahlreide Nüßhen mit den zottigen z 
Griffelu gekrönt ...................... Alpenrebe ($. 589.). 5) *Atragöne L. 


Fig. 140. 
dig. 139. Gemeine Adlei (Aqui- 
Blüte bes legla vulgäris). 
blauen Eiſenhuts Eins der 5 Blu 
(Aconitum napöllus) mentronenblätter: 


ver — Burg: trichterig, mit hohlem, 
2 ——— an ber Spitze hakigem 
In dem helmförmigen, Sporn. 

unpaaren, oberen Kelch⸗ 

blatte ſtehen bie 2 lang» 

geftielten, Tappenförs 

migen Blumenkronen⸗ 

blätter. 


"ig. 138. 
Gommerlinde (Tilia grandifolla). 


A Blütenfiel mit dem Dedblatte a 
und mit 3 Blüten; b aufgeblähete 
Blüte, c Knoepe; d Kapfel, von ben 
Kelgblättern umgeben, bei D ver» 
größert. 
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8. 402. II. Kräuter mit abwechfelnden oder fehlenden Stelbltrn. 


Nüßchen gefchnäbelt, glatt oder höderig 
oder ſtäche lig (Fig.146.); Kch und Vlft. 
5blätterig; Landpflanzen mit meiſt 
Honig» vielfpaltigen, felten ganzen Bltrn und 
grube mit| weißen oder gelben Blüten... .Habnenfuß 

Blobltr einer ‚. (8. 591.). 6) *Ranunchlus L. 
miteineer [Schuppe\N. fehrlang gefhnäbelt, mit 2 leeren 
Honig=]| bebedt Fächern an pen Seiten; Sb und Pt. 
arube Jiia.l1al.),] Sblätterig; Yanbpflangen mit ein» 


am blütigem Schafte une vieltbeiligen 
Magel Wzbltrn. derntöopfchen or. Sicheljame 

(Fig. (5, 5W1,). 7) #Oeratooephälus 
141.4 ech meift Fe (ſelten 4274) blätterig; Bike. Moench. 


v—lüblätterig; Kanbpflangen; Wurzel 


eilt: 
mit büjcdeligen Auollen; Blir gan — 


famige | Honig: 
DM. Nühhben]| arıbe 








| Feigwurg (5. 501.) 8) *Fioarla DIlL 
größer chne Ab und Alf. Sblätterig; fhmimmenbe ob. 
Kahblir. Schuppe. untergetauchte Waſſerpflangen mit weißen 
: Blüten und nierenformigen ob. borftlicdhe 
vieltbeiligen Atr, Frojdtirant is. 501.1. 9) *Batrachlum 
ſFrinoten 3—5, fAlzia; Mchbltr leberiga, ungleich, E. Meyer. 
#lt:, innere runblih, bebL, äußere oft in Ichmale #lir vor 
ohne arößert; Bifrone S—Hblätterig; Dalgfapfeln 
Honig⸗ mehrſamig, cinwärte aufſprſingend; Bıdie ent 
grube; ſtändig, ſehr großß; Bltr Azählig ober fiebertheilig. 
Kelch Vfingftroje is. 519,). 10) Paeonla L. 
Sblätte- | Arfnoten zablreih; Adhbir frautia: Birblte 
rig. 5-0; Krüdthen nufart 4; Ijamıg; Zitglbitr 
vieltbeilig zerichlißt.........- Donisrdärhen iS. Sim,ı, 11) *Adönis L. 


Bltr fuf- orer bantformig getbeilt Fig. 143.); Mchbltr 5, 
bleibend; Blfrbltr 8—10, bonigbebälterförmig, röbrig? Balg« 
fapfeln J-10 (Fig. IH)...» ......Wirswur; ı3, 504, ,12)*Hellebörus L. 


Nühkben yablreich, auf langem frruchtboben, einem Wauſe— 
erh Ibwang äh nlich (ia. 187.5 Ach und Blfr. > blärte 
al8 bie tig; Blfrblir jpateliassungenfg, lang aenagelt; Schaft J 
meiſt ges Anltßßß Daujeihwängden (8. 591.) 13)* Myosürus I. 
färbten scchbift tu gelig sifchlicehe n Fr, 5 bie 
Kbltr 15, abfallenb; Alfrbite 9— 2, flein, 
" linealiieb, fürser ald piece Eibfüben; 
Hapielngablreicb, fibenb; Stal 
Blir Blüten mit bantförmig getbeilten Bltn. — 
mit . h Zrollblume (5. 502... 14) *Trellfus L. 
io. BED. gchbltr audgebreitet, SH, abfals 
lenb; Hlfrbltr 5—8, fang aenagelt, 
mit röhriger Platte, ungleih Zlippia ; 
Balg— Kapſeln — geſtielt; Schaft 
fapfeln, einblütig...... WBinterling (s. 512). 15) *Eränthis 
gleich Balgtapfeln 5-10, I1cwachſen bie Salisb. 
hoch jur Witte, anfgeblalen; Ad 5 
| ftehend. blärteria, achärbt; Hılkebitr 5, Mein, 
Aliiten röbria, Zliprina (ia. 142); Blbr 
weiß lincalsvielipaltig jertbeilt. Schwarz: 
ober fümmel ı$, 5021. 16) *Nigella L. 
bläus- I8, 13, nicht verivadhfen, ftarf ige» 
lic. brüdt; Ach Sblätteria, acfäürbt; Ble 
frblt 5, Hein, röhrig, klippia. 
Untere #ltr boppelt ober mehrfach 


Afingerig. Mufhelblümden (5.502.), 17) *Isopfrum L. 


Fig. 141. 


Kriechender Hahnen⸗ 
fuß (Ranuncũlus en Schwarzkümmel 


repens). gölla damascenn). 


Blfrblatt: verkehrt⸗ Zweiſpaltiges Blumen⸗ 
eisftz, mit kurzem blatt, über tem Nagel 
Nagel, auf weldem eine große Schuppe Fußförmig getheilted Blatt 
eine Echuppe bie melde dad Honig- ber fhwarzen Niedwurz 
Honiggrube betedt. grübden bededt. (Hellebörus niger). 
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9) une Houiggefähe feblend (blumentronartig gefärbte Kelhblätter ober Perigons 8, 402, 
er 


Hüüblätter den Wurzelblättern ähnli von 
eig! mals? den Blüten entfernt, am Grunde des langen Braten: 
te; d Biete Keh 5—15 blätterig....... Winbrösdeu (6. 590.). 18) *Anemöne L. 
Ritt ig N äll- Huͤllbltr relchähnlich und Dicht unter dem gefärbten 
ee 29 (Fig. 145.), welder die Blfr. fo wie bie Hülle den 
CE Kch vertritt (Wzlblte 3 Iappig). Leberblümdhen (5. 590.). 19) *Hepatica L. 
gen mit langgefhwänzten Griffeln (meiſt rankende 
* anzen mit gegenſtändigen Blättern; Blüten Bo 
Stel rugdolden)... ........... ............. Waldrebe (5. 589.). 20) *Clemätis L. 


be⸗ Frücht⸗ (Bltr af ejegt, Früchtchen nußartig; Blüten rispig, 
blättert. en traubig ober bolbentraubig.. ‚WBiejenraute (8. 590.). 21) *ThalictrumL. 
nit ges Fe ungetbeilt; Früchtchen balgfapfelartig, Blüten 
ſchwänzt. gelb...................... Datterblume (8. 592). 22) *Caltha L. 


6\ 


Fig. 144. 

Echwarze Nieswurz 

(Hellebörus niger). 

5 Balgfapfeln, am 
Grunde auf ber Innen 
feite etwa® verbunden, 
oval »länglid, mit bem 
Sriffel geihnäbelt, ein> 
fächerig, — Zur 
Seite eine Balgtapfel ig. 145. Dreilappiges Leberblümchen 


i F 
* es (Hepatica trilöba oder Anemöne hepatlca). 


Länasreihen ebenden A Blüte von der Unterfeite gefehen mit ber breiblätterigen 
en — A ülle (Involucrum) iii. B Der dän e nad durchſchnitten: ii das 
nvolucrum, a das ganze Stück Blütenitiel zwilhen dem Ins 

volucrum und ber eigentlihen Blüte, p Perigonb en hinten 

iftilfen, 


gleih den zahlreihen Staubgefäßen ss unter ben 


c alfo hypoghn inferirt fint. 


Stachelige Fruchtchen 
des Pie en enfußes 
(Ranuncdlus arvönsis.. 


Fig. 147. (19) leinfted Rauſeſchwänzchen (Myosürus minImus). 


Ganze Hflange, Wrzubltr Iineal, nad oben etwaß breiter; 
Blüten und Früchte, letztere maufefhwanzäbnlid, indem zahl⸗ 
reiche Nüßchen auf verlängertem Fruchtboden übereinanderfteben. 
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8. 403. XIV. 1. Didynamia. Mit zweimächtigen Staubgefäßen. 6 


ospermia. 


Bierfrüchtige. Der Fruditnoten befteht aus 4 gejonderten Theilen (Klaufen, 
Fig. 148.), aus welcher 4 einfamige Nüfschen werden (Labiätae $. 648.). 


A. Btumenufrone uicht lippig, fondern trichterig oder trichterigs:glodig, mit a—5 
faft gleichen Zipfeln, deren oberfter etwas breiter, meift ausgerandbet (fig. 119). 


a — ee FR m 
zähnig oder fa 

Staubgefäße unter dem | Stäbentel ſieis paral 
Oberlappen weit her⸗ ander —28— 


vorragend (Fig. 149.) 
(bei verflimmerten, flein, Oberer 


: abſtehend; 
blumigen, eingeſchlofſen) Srppeuter 


ausgeſpreizt............. 

Staubgefäße ſehr kurz, in ber gefrümmtsröhrigen Olft. einge 
Diäten ın rispigen Aehren (Fig. 7.); reife Frcht in 4 
ſich theilend............................ .... Eiſenkraut (5. 104.). 


B. Blumenkrone lippig. 


recht (Fig. 140.; Kelch 

* 2 Bilder der 

el neben eins 

Minze (8. 648.). 1) *Mentha L. 

el aufrecht, die 3 unteren 

szähnig; die 2 Fächer der 

auseinander weihenb ober 

Elſholzie (3. 618.). 2) *Elsholzia W. 


Ki fen; 


rüchtchen 
# Verboẽna. & XIV. 2. 


1) Blumenkrone Ulippig (Oberlippe ſehr Flein oder fehlend, Yig. 150 und 182). 


Unterlippe 3 ſpaltig, Mittellappen verkehrt⸗her 
Hein, audgerandet (Fig. 150.); Kelch 53 
mit einem Haarringe...... .................. 


ſehr 


. 


ößer; Oberlippe 
txröhre inwendig 
Günjel (8. 655.). 3) »Ajũga L. 


Unterlippe 5fpaltig wegen ber 2 ihr anhängenden Lappen ber Ober: 


lippe, deren Stelle eine Spalte vertritt, bur 
ne (Fig. 152); Kch 8zähnig; B 
aarrgggggg 


2) Blumenkrone vollkommen 2lippig. 


die 4 Stbfäden 
nwendig ohne 
Gamander (5. 656.). 4) *Teuerlum L. 


a. Stanbgefähe und Griffel in der Blkrröhre eingeſchloſſen (Fig. 151.). 
Bltrröhre ohne Haarleifte; an fehr kurzen, J 


ber Frucht zſgeſchloſſenen 


Blfrröhre innen mit 2lippige Kch; 
einem Haarringe; KK jebe (omal, % 
mit 5 ober 10 gleiden 


oder ungleihen Zähnen 


ch 


* 


ähnen............. 
Dir. länger als der 5—10;ähni 


‚bei 
auendel (8. 648.). 5) *Lavandüla L 


e oder fafl 

fr. Tleiner, 

paltig; Nüßchen oben mit 

edigertyläde gerade abgeftusgt. Aubern 
8 


($. 663.). 6) *Marrublum L. 


Dberlippe ausgerandet; 


dei der dena an Bl. kürzer als ber 5zähnige oder faft 2- 


bei ber 
ftebend (Fi 


Fig. 148. 
Das Piſtill Der Labiaten von 
mium album. 

A Ringe um den (oben abgeſchnittenen) 
Griffel g fteben vier gefonderte, einfamige 
Theile des Fruchtinotens, Klaufen, deren 
eine bei B weggenommen if. nn unter: 
weibige Drüfen. 


lippi 
g. 151, c.). Nüsden verfehrt-eiru 


e K 
nd, abgerun⸗ 
det⸗ſtumpf........... liebfraut * 653.). 7) *Bideritis Tourn. 


Fig. 149. 
Bergrößerte 
Blüte der Waſſerminze 
(Mentha aquatlca). 
Kelch Szähnig, faft glodig; 
Bl. a, ‚4 rate, 
nur einer ber Sipfe 
breiter; Staubgefäße faft 
lei up: auseinander 
Feen; riffel mit zwei 
arben. 


Fig. 150. 


Blüte des kriechenden Günjel 
(Ajüga reptans). 
Oberlippe fehr Mein, 23äbnig; Unterlippe 
3lappig, hen größer, 
verkebrt⸗ berzförmig. 
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b. Stanbgefähe und Griffel aus dem Blkrſchlunde bervorfichend (Fig. 153 ıc.). 8. 408. 


1. Gtaubgefäße oberwärtd auseinander tretend, unter der Oberlippe hers 
vorragend (Fig. 153.), oder nur mit vorragendem Griffel. 


Dedblätter breit unb arofi, dbadig ſich vedent, 
, die nen ge unb mit benielben Aehren 
Kelch Szähnig oder bildend; berlippe ber Bl. ausgerandet; 
ſchief geipalten, fa | nterlippe mit 3 jaft aleihb nrofen Yaps 
2lippig; Blüten pen (ig. 1833)... Daten ($.650.). 8) *Origänum L. 
mit großen Deds 1Dedbltr Tanzettlih, Htahbelivigin; Oberlirne 
lättern ber Blkr. tief audgeranbet; Unterlippe Ilappia, 
Mittellappen viel aröher; werfebrt = bera» 
j . förmig, ausgeranbet.........Diop (A. #513. 9) *Hyasopus L. 
Kelch deutlih 2lippig, mit Ifpaltiger Ober- und Zjpaltiger Unterlippe 
(Fig. 154.); Blüten ohne Dedbltr; Oberlippe ver Pifr. aerabe, Inter 
lippe abftehent, Ifpaltig, mit 3 faft gleichen Zipfeln... Quenbel ober 
Zhumian (8. 650.). 10) *Thymus L. 


LI. Staubgefähe unter der Oberlippe nicht bervorragend. 
a. Felch gezäbnt. 
aa. Kelch unregelmähig a—Syähbnig, glodig, viel 
weiter al8 pie Bltrröhre, bie ‚Sipfe mebr oder weniger 
del gesähnt oder gelappt; Blkr. Zlippig, Oberlippe flach, 
nter 
bei der Gundelrebe.................... att ($. 653.). 11) *Melittis L. 


ippe Slappig; Staubbeutel a eftelt, wie 
mm 










Fig. 152. 











Blüte des edlen Gamander (Teucrium 

ia. 151. chamaedrys). 
Bergrößerte Pe gemeinen Anbern Statt der fehlenden OÖberlippe ein 
(Marrubium vulgäre). See - * gr rl uud 
a Zweilippige Blumentrone; Oberlippe flach, siteb verportreten ; lnterlippe herab- 
Ipaelg, mit finealen Zipfeln. = r s Pepe STraltig, EN ——— 
b Blumenirone aufgeſchlißt, um bie 2fäche⸗ ie, tonfan; Kel —*5* — 


rigen, aufgeiprungenen 4 Staubbeutel zu rund 
eigen, an beren Grunde ein unterbrodhener 
Bearein. , j 

e Kelch mit 10, an ber Spike hakigen Zähnen, 
und einem Haarring im Schlunde. 





Fis 153. Fig. 154. 
Bergroßerte Blüte des — Doſten Blüte des — — (Thymus 
(Origänum vulgäre). serpylium). 

Kelch 5 zähnig; Blumentrone 2lippig, Ober B Blumentione aus dem Kelde A 
lippe aufregt, außgerandet, Unterlippe mit herausgenommen. Kelch zweilippig, 
3 fa leigen abfiehendpen Lappen; zehnnervig, DOberlippe mit drei aufs 
Stau gefiße unter ber UOberlippe hervors Wwärtd gebogenen Zähnen; lnterlippe 
ragend, oben auseinander tretend. 3weifpaltig. 





8. 408. 
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bb. Bel regelmähig 53ähbnig (Fig. 156.). 
Stbf. von einander entfernt, aber unter ber Oberlivpe boaig ilgeneiat; ber 
Iippe der Blkr. ausgerandet, Unterlippe Flappig, ber mittlere Yappen eimas - 
größer (ig. 155.). .. * . Sohntalraut (s. 650.). 12) *Baturäja L. 
Unterlippe der Blkr. mit einem Zabne (bobler Hervorragung) auf 
Stdf. beiden Seiten des nröleren Mittellappen? (Fig. 15W.).......Dobljahn 
unter (#. 654.). 13 *Galeöpsis L. 





ber Unterlippe der Pilr, nur aus bem verfebrtebergförmigen Mittele 
Ober: Iappen befichenb unb Zeitenzipfel unmerflid over feblent 
lippe (Fig. 157.); Oberlippe gewölbt...... Bienenfmug (8. 05%). 14) *Lamium L. 
dicht Mittellappen ber Iinterlippe fladb, boppelt fo 
neben Ober- groß ale bie Eeitenlappen, ausgeranbet; Etb- 
ein⸗ lippe 1 beutel paarig am Cinanber liegent cın Kreus 
ander flach, bilvenb (fig. 158). Guudelrebe (4. 652). 15) *Glechöma L. 
ges u. ausge: ı Mittellappen ſehr gewölbt, runblid, am 
ſtellt, ohne randei Nante geferbtiegezgäbut, größer als bie 
gleich» Zahn. (Fig. 2 abgerunbeten, juridgcbogenen Zeitenlappen; 
laus 158. ). zrbjäben zuletzt jeitlib aebegen,,. Mabenminje 
fend u. (8, 652). 16) *Nepäta L. 
parab der Hit Nüßchen am ber Epibe abgerunbet. 
lel Blfr. ——5— Betomie ($.653.). 17) *Betonloa L. 
(Fig. drei⸗ au Nilßchen an ber Epine Mad, breiedia 
156 u. ſpal⸗ Di; 4 4 abgeſtuützt (mie in Pig. 159, b.). 
158). tig. VESTR- Kapenjhmanz ($. #53.). 18) *Obaetürus Willd. 
Unterlippe mt Jaug elpi Bien Kab 
pen: Blüten aclrgelb.. * Et * 
M.. IB) *Galesobdälen Huds. 
Ale I Yappen faſt gleich, 
wii: ber mittlere etwas arther; 
(ia. Hi IL mit Künhen INarf-dedig, 
160.). — vr mitgerabeabgeflubter 


zpibe (ig. b. — 


Big mal Ari, Böwenidwang (3. 659,). 20) *Leonü- 
. Ba Kanbeten Die2änferen @tbaf. ruaL. 
ine ie. nach b, Berblüben 
Leite | Drittel ſtridartig achrebet 
Die Lappen J Mittel u. beiberfeit® bed 
* Re Y 18. lappen Schlundes aud: 
Hl gar * bop: waärte gebogen. 
ng. Tal] & dee pelt Hiefl (8.05.11, 211 *Btachys L. 
æ—— größer: ISEtbhgf. nach dem 
> ee Nüßchen Berblüben nit 
var en ıer | aufmwärt aeboaen, 
Blüte bed Garten: mein: te br J —— * ae 
Beohnenkrants gelb. Firunt.l rare; nenqutie 
Gaturẽõja hortensis). abge gefticlt, mit borſt— 
eigt bie unter ber runbet.| lien Dedblärt: 
Oberlippe bogi ſge⸗ den umhüllt Fig. 
neigten Etaubseläge, 10.1......Ballote 


(4, A54.). 22, #Ballöta L. 


\J 


Fig. 157. 


A 
Fig. 156. Seitenanfiht der 
Gemeiner Hehljahn (Galeöpsis teträhit. Blüte de⸗ rn 


Bienenſaugß (La- Gemeine Onudelrebe 
a Kelch: röhrig-glodig, 5—10neroig, mlum maculätum). (Glechöma hederacäa). 
Saum mit 5, fart gleigen Zähnen. Zeigt den zabn- Oberlippe ber Blumen 
b Binmentrene: DOberlippe helmig ge» fürmigenGeiten- krone flach, ausgerandet; 
wölbt, Unterlippe 3lappig, am Grunde Lappen und die über Unterlippe3lappig; Stbgf. 
oberhalb beiberfeit® mit Legelförs dem Kelde ge⸗ — unter der Ober⸗ 
miger, hohl er Hervorragung dene frümmt aufftei» Lippe gleidlaufend, deren 
Aabn); taubgefäße unter der Dber- gende Blumenfronen- Ctaubbeutel je zwei ein 
ippe einanber genähert, gleichlaufend. röbre. Kreuz bildend. | 
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„Reli regelmäkig sweilippig. 8. 403. 
Kelchlippen beide ungetbeilt, Dberlippe auf dem Rüden mit einer 
aufgerihteten Schu pp e ( Fig. 162.); Fruchtkelch „glgehräit gef a loffen; 
Bl. rahenförmig - 2Tlippig, lang vorragend, Oberlippe gewölbt, buch 
die mit ihr verbundenen Seitenlappen ber Unterlispe 3ſpaltig. — 
elmiraut (8. .). 23) *BoutellarYa L. 
Dedbitr borſthich, ale Hülle vie reihblütigen 
Scheinquirle umgebend (Fig. 161.); Oberlippe des 
borfligen Kelches 3 fpaltig, Unterlippe 2Ztpeili 
Schlund nadt; Blkrröhre Länger als ber Kelch; 
Etbfäden gerade......... Wirbelberfte (8. 650.). 24) *Olinopodium L. 
Blüten Seitenzahn der Oberlippe bes Kelches 
mit in einem Ziel zigefattet(öi .162.) 
Deds Dedbltr und baber der Kelh oben fa , 
Hften, meiſt blatt⸗ | nah dem Berblühen wei neidig 
* Jartig; Stb⸗ siaebrünt und geſchloſſen; Blkrröhre 


fäden unter nwendig mit einem Haarkranze; 
Wenig⸗ ber Ober⸗ Blütenquirle mit rundlichen Deds 
ſten lippe ein⸗bltrn genügt ...... Brunelle ($. 654.). 25) *Prunölla L. 
eine ander ge⸗Kelch nicht gelielt; Bltrröhre ohne 
der nähert. aarfranz; Blütenquirle mit I thei- 
Kelch⸗ gen oder ungerheilten Dedbltrn. — 
lippen radgentepf (8. 652.). 26) *Dreoocephälum L. 
getpeilt. Kch Halbftielrund, an den Seiten gekielt und 
Bltn daher die Oberlippe ad und bie Unterlippe 
obne bauchig (Fig. 163.); Kelchſchlund nadt oder fpärlich _ 
Deds behaatt.......ensenennuens Gitronenfraut (8. 651.). 27) *Melisaa L. 
Bier. [FH ſtie lrund, nicht gekielt; Kchſchlund durch digen 
aarring geſchloſſen (Fig. 


65.) ... Baſilienqquendel 
(8. 650.1. 28) *CalaminthaMoench. 


"ig. 159. 


Gemeiner Löwen 
ſchwanz (Leonürus 
cardiäca). 


a Blkr. am Grunde 
eingefgnärt u. über 
der Ginfhrürung 
baudig ; Unterlippe 
3fpaltig, Mittels 
lappen etwaß® größer. 

b Fruchtknoten mit 
ber unterweibigen 
Scheibe, auf welder 





Fig. 161. Fig. 102, 
Kelch Der gemeinen Kell ber gemeinen 
Wirbelbsrke (Cli- Brunelle( ella 





um „pen * nopodium vul- vulgärlis). 
run eſchärft gäre): ; 
b a Tantige, geld der "ig. 160. Oberlippe flach, 


. . 2lippig, Oberlippe breit, kurz 3zähnig 
Epige wit Iediger Flaͤche adgeftugte Nügß- Schwarze Ballsie Zjpalife, Unterlippe bie Seitenzähne in 
33 ſtehen, zwiſchen welchen der fädliche (Ballöta nigra‘. ein Unter bem einen — Kiel 
fiel berrvorragt. Erbbeutel paarig Keiche 3 ber zahls ufammengebrüdt ; 
an einander gelegt, reichen, Hriemtiß- nterlippe 2ſpaltig, 
enblih vertifa borftenförmigen ſchmäler. 
ausgeſpreizt. Ded⸗ Dedblätter. 
blättchen borſtlich. 





ig. 165. 
ig. 164. —* — Bafilien- 
Kelch des nen Helmirauts auendel (Calamiıntha 


Fig. 168. 6 - 
- - (Scutellarla galericulata) während diflöra). 
Citroen Btelife (Melissa officinälis). der Blüte (vergrößert). ’ Kelch Rietrund, 2 lippig; 
a Dläte mit ber 2lippigen Vlkr. deren Ober Kelch glodig, le Üserlippe und Oberlippe 3 zähnig, aufs 


lippe ausgerandet, Unterlippe Ifpaltig, mit Unterlippe ungetheilt, abgerundet wärts ebogen, Unterlippe 
Aumpfen Zipfeln, beren mittlerer boppelt mpf; oben auf dem Rüden ber tief — mit vor⸗ 
gröter. . berlippe des Kelches eine aufs eſtreckten EYE 
b Reid ohne Bilr., 2lippig, Dbrzlippe flach, gerihtete Echuppe Blütenſtiel Schlund mit dichtemHaar⸗ 
3yähnig, Unterlippe tief« 2fpaltia, bauchig. mit 2 borftlihen Dedhlättchen. ringe. 
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$. 404. XIV. 8 Didynamia. Mit zweimächtigen Staubgefäßen. Anglospormia. 


Einfrühtige Mit einfahen Fruchtknoten Fi 168.), Samen in einer 
Kapſel. (Mit Ausnahme von Linnaea: Scrofulariacäae und Oroban- 


chöae 88. 658 u. 669.) 


A. Blattlofe Pflanzen mit einem befhuppten, gelblichen, röthlichen oder bläus 
lichen, nie grünen Stengel; Blker. rachig; KRapfel 1 fächerig (Bchmaroger). 


N — — 2 blätterig. 
Eine allfeitige, einfade oder äftige Aehre oder Kel 8 
Zraube; en — isn steibend, und Ders —— 1) *Orobänche L. 
rodnend, aber bis an ihre bleibende, drüfige 2 “4 

Baſis rundum ablöfend. Be gelg ea: 9) 


Bürger ($. 669. rare 
Eine einfeitige Traube; Blkr beim Berblühen ganz abfallenpd; 0. A. May. 
Kelch g Aſpaltig; vorn unterhalb bed Fruchtknotens eine frei 
ſtehende Drüfe 


s Wurzelftod unter ber Erbe mit fleifhigen Schuppen. 
s © asus a 638). $) *Lathraea |. 


B. Grün beblätterte Pflanzen. 


1) 4 Staubgefäße, deren 2 ohne Staubbeutel oder nur 2 Staub» 
gefäße Gnadentraut. Gratifla. EP II.1,8. 
2) 4 volfländige Staubgefäße. 
a. tfmoten unterfländig; Blumentrone fat glodig, mit faft 
alidie 5fpaltigem ein: immergrünes Kr SEELE Eträud- 
ein mit 2blütigen Blütenftielen............ nuäe ($. 686.). 4) *Linnaea Gron. 


.„.... 1. 1. ....usm...... 2... 0,7900s.............ne.0%e 


Fig. 167. 


"ig. 166. 

Blüte des Leinfrants 
(Linarla vulgäris). 
Kelch Stheilig; Blumen» 
kronenſchlund geſchloſſen 
verlarvte oder ma®>» 

irte Blumenkrone), ges 


Kleiner Hahnenlamm 
(Rhinänthus minor). 


Blüte mit 43ähnigem, 
aufgeblafenem Kelche und 
radigszweilippiger Blfr., 
deren Oberlippe 2 Turze, 
breite Zähne bat. Blkr⸗ 


Fig. 168. 
Eirunder, zur Kapfel fi, 
ausbildender Fruchtkusten 
bed blauen Wachtelweizens 
(Melampyrum nemo- 
rösum) nebft ber ſeit⸗ 
liden, großen, unter» 
weibigen Drüfe (ver- 

größert). 


röhre gerade, Taum 1 


Note Oberlippe (0) 2» länger als ber Keich. 


paltig, aufreht; Unter» 

lippe (u) mit 3 abfteben- 

den Lappen; Gaumen (g) 
punktirt. 


Fig. 160. 

Blumeunkrone des gemeinen Angentroſteß 
(Euphrasfia offcinalis). 
NRachenförmig » zweilippig; Röhre walzig; 
Oberlippe einjörmis 9 herwötbe, au ges 


Fig. 170. 
Bergrößerte Blüte der Imstigeu Braun: 
wur; (Scrofularla nodösa). 
Kelch mit 5 RIMDIER Zipfeln; Blkr. uns 
regelmäßig, mit 5lappigem Saume, die 
2 obern — einer Oberlippe ähnlich; 
bre bauchig⸗kuglig. 


randet, nah außen gebogen; Unterlippe 
Ifpaltig, herabgebogen, mit 3 ftumpfen, 
aft berzförmig audgerandeten Zipfeln. 
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b. Fruchtknoten oberflänbig. 8. 404. 
ar a Blkr. am Grunde mit einem Kohlen Höder; Kapfel an d 
I me Spide mit 3 Löchern auffpringenb. Löäwenmanl ($.660.). — L. 
Abnia) bie — — — geſpornt(Fig. 166.); Kapſel —— auf⸗ 
en ige lſpringend...................5... Leintraut (5. 660.). 6) *Linar!a Tourn. 


Kelch au —— oder doch ſeitlich zſgedrückt (Fig. 167.) 
ge ber Blkr. — — dt; Unterlippe [Lad 
Ilappig; Kapfel appig; Samen 8 Latt, Linfenfg, mn 
flüge ranbig; Blkx. gelb, mit abnähnliden, blauen 4 


bängfeln an der Oberlippe....... enlamm ($. 661.) 7) *RhinänthusL. 
Kelch Bl. am Schlunde dreifeitig; OÖberlippe —E 
13ãb⸗ am Rande zur EN ep apmip, 
nig oberwärt zaaae is Kapfel Gnäbe t 
Fa bes PER Bestelmeien Diehl me L. 
tig. Zipfel der Unterlippe faſt herzförmig aus⸗ 
geſchnitten (Fig. 168.); Ka bei ſehr ftumpf 
Bl gelch oder ‚außgeranbet, mit zahlreichen, längs⸗ 
an Br kr ern Stenhgeiie me Tanacrer 
. pis glodig. Stayelfpipe.. — (8. 664.). 9) *Euphrasfa L 
18- Blkr. u teuti mit ſehr Tanger, 
168 am Röhre allmählich in te 
2c.). Schlun⸗ f abgeftupten, A lappig en Saum 
be Zipfel ist tert; amen mit Pantinen 
— der u. | Querfalten. — en 
ih od. a 
pe sn Oberlippe igehrüdt; faft 
et. us⸗ hbelmförmig ana, langer 
ſchnitt, ale bie Unterlippe unb bei 
öchs Br ielben nicht hnlich; 
ftens mit. Antberenfäber alle aleid 
DIN. aus I kur» lana, ſtachelſpitzig, übri- 
rach en⸗ geran- | zer gend wie bei Kuphrasfa. 
förmig Habntrojt (s. 11) *Odontites Pers. 
(F. 167.) die u Dberlippe flabelonver 
. ). gera⸗ ee er 40 Ru & 
ei ber der 2ivaltia, Unterlipve 9 
Brauns Röhre, fpaltig, bie Zipſel beiber 
Pr rachig Fippen faſt gleich; Kapfel 
tuglig, einfamig; Kelch 
Auge a jähnie, felten nk 
70.). ———— er Zeile 
664.). 12) Tozz/a Michel. 
ae faſt ku saunfgeblafen (Fig. 170.), er turzem, 5» 
pigem, eh Pippieem Saume, eye viel Länger © — 
— eckt. Unterlippe mit 3 kurzen Lappen....... ie Ess er ER ; 
falarla. 
ah Oberlippe heim förmig, zfgebrüdt; Unterlippe 3 Lapvip 
ni Kelch röhrig ober glodig, Ssäßnig (binterer jahr Hein 
bi exe fehlend) ; amen grubig-runzlig; Bltr 
Sfpal- echſelſtändig od. — ——— — 
Blkr. fieberig ober — RE 
— (8. —* 4) *Pediouläris L. 


DM RR AND en 
dte D.fladhsgewölbt, Kippe at alle Lap 
mig. | weber beim — Ri PR — . Zazjie (8. 6. 97) ossYa Michel. 
noch zfgebrü urpursviolett, at 
— —— Saum icief 
— angehen: oe Tg Are 
ebirgepflanzen ger, Unterli pa! 
— Da he (6 —* 10)* BarteiaL. 


Kelch bis auf ben Örund btheilig; Oberlippe ber Plunennon 
andgeranbet; nur 15cm ler feltene8 Kräutlein an naffen S 
mit fleifhrotben ober weißlichen Blüten. . Lindernie (8. 661.). is) *Lindernfa All. 


unregelmäßig, am Grunde röhrig, oben glodig oder baudig, mit 2: 
fem, 4⸗ ober fat Sfpaltigem, faft 2lidpigem Baum ber unter ih 


Bfte. | größer. Bergpflanzen............................ Fingerhut (3. 662,). 6) *Digitälie L. 
aidht Ite fpatelig, Tanggeftielt, Blte. Mein, radförmigsglodig, 
Fand mit Sfpalti Itigem eeme: 1 m e —3— mit —— Auõ⸗ 
pig. faſt läufern und einblütigen, grunbflänsigen —— ER 
regel- oder Schlammling (8. 661.). ON mm: 


mähis. Blte tief dbreifpaltig; Be. tellerförmig, mit 5lappigem, faft 2 
Sipal 8- Impigen Saume; Blüten in langen, riepi Aehren; ge Br Wie 


mue eine Frucht, melde naher in 4 Brüns yra (die) 18) *Vorböna L. 
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8. 405. XV. 1. Tetradynamia. Dit viermädtigen Staubgefäßen (ig. 171.). 
Siliculösae. Shöthenfrüdtige. (Cruciförae 8. 575.). Frucht faft fo 
lang als breit (Fig. 172—182.). 
A. Schötchen der Länge nach zweiklappig auffprinnend (beim Drüden an der Stelle 
plagen wo fie bei der Reife auffpringen und wo meift auch eine verbidte Naht ift). 
1) Schöthen aufgedunfen, im Querſchnitte rundlich (Fig. 173, 4.). 
Birnförmig;, Griffel lang, beim Auffpringen nicht auf ber 
Sceidewand, fondern auf einer der Klappen tteben bleibend 


(Fig. 172.) und dadurch von einigen Arten ber Brunnenfrefle mit 
aufgebunfenen Schötchen unterſchieden (Blüte gelb; as 


DIE DIEillS)....0. ent Lelndotter (8. 5 1) *Oamelina Cranz. 
Schötchenklappen auf ber Mitte mit 
dbeutlihem Rüdennerve; Samen 
feintörnigsiharf..... ehfeltrant es: 
+ (9. .). oaria 

Mit Grund⸗ Samen glatt, im jebem 
und Stengel» Fade A— 10, Bon been 
blättern; aber bie meillen fchl«» 
Griffel meift ihlaaen (Ha. 173); 

ſehr kurz. Blüten weiß. . Meerrettig een 

(#. 574). 0 8 R 
S nebigs-runglig, in 
Schötchen jebem ber vielſamigen 
nerven⸗-⸗4 Fächer ungleihzwel 
dan tiug⸗ los. reibig; Schötchen ellip 
fig, eirund jeibiih ober längs» 
oder oval. lid; Mappen gemölbt, 
bödbftend mit ber pur 
eine! Nüdenneros ; Blüten 
gelb. Maflerlichenbe 


TPlanien .... ‚Mallerfrejie 
Nur grunbfländpige, pfriemlide Blätter; 
Klappen kiel⸗ und nervenlod, aber mit ftumpfer 
| Kent au PR fehle Si us: 
ehr feltene afferpflänzen....... emenfrefle 
— ($. 580.). 5) *Subularla L. 


4) *Nasturtium R. Br. 


3) Schötchen feltlih sufammengedrücdt. 


a. Scheidewand fchmäler ald die größte Breite bes Schötchens (Fig. 177.) 
und daher dies der Scheibewand entgegen zufammengebrüdt. 


Staubgefäße am Grunde mit blattartigem Anhängfel (rundlicher 

Schuppe, ähnlich wie in Fig.171.); 2 Blumenblätter meift größer; 
€ then eiförmig; Fächer 2famig.......... Bauernienf ($. 580.). 6) *Teesdalla R. Br. 

Blfrbltr gleih groß; Echöthen im 

Umriffe jehr verſchieden, meiſt herz⸗ 

bis eiförmig, an der Spitze etwas 

ächer bed ausgerandet (Fig. 174, b.); 

höthene Klappen kahnförmig. Kxreſſe (8. 580.). 7) *Lepidium L. 

einfamig JOMrbltr fehr nugleich sro (die 2 

(Fig. 174.). äußeren viel größer); chötchen 

oval oder verkehrt⸗eirund, an ber 

Spige ausgerandet od. 2fpaltig 

(Big. 175.) b Klappen kahnförmig 


Staubgefäße chleifeublume (6. 580.). 8) *Iberis L. 
ohne Ans Klappen ber Ehöthen am Rande 
ängfel. eflügelt, vorzüglih nad oben 
din; Schötchen — oder verkehrt⸗ 


eiförmi ig. 176.3; Bltr einfad. 
s Gis Gellertranut (ſ. 9) *Thlaspi L 


ächer 
2⸗ — Fäder vielfamig; 
ſamig Schötchen vertehrt- 
(Fig. 176.). dreieckig (ig. 177.) 
RL. nit oder rundlih ober 
eflügelt; oval, am Rüden ges 
Alte eig 1 Felt... Hirtentäjgel ‚ 


Fächer zweifamig; 

Schötchen ovalsläng» 

li oder ——— — 
Hutdiufle (8. 580.). 11) *Hutchinsle R. Br. 
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ig. 171. 


Staubgefähe und Etempel der 
gemeinen PA (Farset!a 
incäna). 


Fig. 172, 
Gemeiner Leindotter 
(Camelina sativa). 

a Ein aufgefprungenes Schöt- 
n . 


Fig. 173. 
Gemeiner Meerrettig 
(Armoracla rusticäna). 
a Untere Hälfte des quer» 
burdhfchnittenen, kug⸗ 

ligen Schötchens. 





: : b Scheidewand mit den 
b deſſen Sceitewant und Samen. 


Stanbfäden A4mädtig (4 
Samenträger. 


— am — mit 
zahnförmigen Anhange. Au 
dem Blätenboben am Grunde 
onen 2 unterweibige 


F) rn Ban ji 
— u a Du 


b Schötchen ber 
Gartenfrehe. 
Rundlich⸗- oval, 
ftumpf, faft freisrund 
und ausgerandet; 
Fächer ein ſamig. 


ri 
— 
— 


* 
— 


Fig. 174. 
Gartenkreſſe (LepidYum sativum). 


a Oberer Theil ber blühenden Pflanze (5 mal verfeinert). 
Blüten in verlängerten Trauben am Ende ber Hefte. 
Oberfte Blätter figend, Lineal, die nächſt tiefern ein⸗ 
gefhnitten oder gelappt. Schötchen bei b vergrößert. 


> 


Deldenblätige Eileifenbinme 
(Iberis umbelläta). 


a Blüte; b Schötien. 


Fig. 171. 
Schötchen des Hirtentäfdgeltrants 
(Capsölla bursa pastöris). 

Bertehrt » herzförmig »3edig, mit kurzem 
Griffel gefrönt. Darüber ver Querdurd- 
ſchnitt, welder tie ſchmale Scheidewand 
und bie beiberfeit® gelielten Klappen 
zeigt. 


Uder: Hellerfraut (Thlaspi arvönse). 


AGeſchloſſenes Schötchen: rundlich⸗ver⸗ 
kehrt⸗herzfzg, am Rücken und oben breit 
geflugelt, mit einer ſchmal⸗linealen Bucht 

er . ae 65 iſch 

ufgefprungene en; zwifchen 
den ? Preitgen gelten Klappen die ſchmale 
Scheidewand mit den Samen. 
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8. 405. b. Sceidewand fo breit ald der größte Querburchmefler . Schötchens 
(Fig. 178,8.) und daher 2 ber Scheidewandb parallel zigebrü 
1A4 Zamen in jebem Fache; Hltn 
Etbf. — mie )0 |. gelb, feäter weif. 
Anbängfel (Fig. 171.); (fterns Steinfraut (3. 57 9). 12) *Alfssum L. 
haarige Kräuter mit eidrunden, + Samen in jebem Fache (fi 


eiförmigen oder elliptifhen Saötsen.| hr Bltn weif... Öraufrefie 
r e (5. 570,). 18) *Farsetla R.Br. 
Schöltchen auf dem DBltnftiele uch mit befonberem Stiel 
St (Fruchtitiele, welder ba, we er mit bem Blinitiele zibänat, 
f. verbidt ift), ſehr fach gebrüdt, zroß, runblich ober Länglich 
on IRRE 22220400440 ....„Monboiolr (8. 570,). 14) *Lunarla L. 
Un- © Echböthben ohne bejondern Fruhtitiel, aber wobl mit Blüten- 
häng- ftiele; Griffel faſt fehlentb, taber vie Narbe faft fihenb; 
jel. Schötchen lad oder BERSTDR ar ober eiprifch; Fächer 
viellamig (frig. 182.)...... ..Buugerblümden (3. 57%). 15) *Draba L 





B. Schötdyen nit auffpringend (Nüfgsen ober Slievernüßcen). 
fualig, mit bleibenbem Griffel 


Nüßcben an ber Epiis neBig arubig 
— nicht (Fig. 170.1. Goblbotter (5.581 Y 16) *Mesila L. 
„179. jlachrüdt, runblic eiförmig, nie furz ie " 
NY 96; SH atipibt...Ealepine (8. 5%1.). 17) *0alepına Adans. 


ein» bltr erzr ober Igebrück, mit einem Flügelrande umjogei; 


glie⸗ le en Schötchen meift bängenb, mit abgettunter 
brig, 8 ob. feiht aufgeranbeter Eribe. Waib (5.581.). 18) *Isätis L 
weis ober vierfäherin, 4fantig; Kanten geflügelt ober 


gezähnt, Fächer puarmeije Über einander aeftellt, 1ja mig. 
Jadenihötden (3. 1). 19) *Bunfas L. 


Breite lieber jmeiichneibig sfaebrüdt, 
bad untere lieb edig-kreifelfa, das obere 
mehr ober weniger ſchwertfg, oval Der Ele 
rund, in ben Griffel verihmälert; Blüten 

Die Glieder weiß ober bellviolett..... Ütrerjenf (8. 581.). 20) *Caklle Tourn. 
übereinander Stbf. an ber Spitze meift 1 
liegend und bei Obereaßliep | aabnig; Eamen an jehbr 
der Reife fih Ikunlia ober| lanaer,a uffteigenber Fabel: 
quertrennend. | eilürmin, ſchnur befeftiat (ig. 183 


| ‚an ben Zelten Lad ober bBlattartig 


unteree Blüte wei. Necerfohl (#.581.). 21) *Orambe L. 
fiel artig,|&tbf, ungezabnt; Zamen mit 
Nüß⸗ ſamenloe ſehr fursiem Nabelſtrange; 
den (Fig. 160.). Blüte gelb..... Rapähtter 
zwei⸗ ($. 581.), 22) *Rapistrum Boerh. 
glie- Nüßchen nierenförmig ober an beiben 


drig. nden ausgerandet, faft 2fnotig, DE 


Die Glieder 
adrig (Fig. 183.); Blüten fehr rien. 
Buy: ; — * — 23) *Seneobiera Poir. 


Heben — 
anber egend Im aus 2 fa ee 
und fi} bei ber ranbigen Klappen beftehenp, ler — 


Reife län er 
artig an einander liegen, zuletzt vom faden⸗ 
— BEN en Gri In fi [iend aber den Samen 
8 efhatt tend; Sinn gelb. —— 


$. 580.). 24) *Biscutölla L. 


Fig. 180. 
— Gemeiner — (Crambe 


ig. 178. 
Gemeine Grantsche (Farsetla ob. — — 


Berteröa incäna). ——— a er 
a Unterer Theil des querdurch⸗6( a panicu- b dacſelbe ſenkre t durchſchnitten, 
ſGnittenen Schötchens mit ber ara). Der boris um bie beiden Glieder zu zeigen, 


Scheidewand, welche fo breit ift, zontale Samen ifl von denen das untere Tleinere 


als der tößte Querdurchmeſſer ſamenlos iſt, das obere einen 
des Shöthene; SERBENAnitten: Samen an langem Nabelftrange 


b Scheidewand mit dem Griffel enthält. 
und den Eamen. 
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xV. 2%. Tetradynamia. Mit viermädtigen Staubgefäßen. Siliquösae. $. 406. 
Schotenfrüdhtige oder Langſchotige (Cruciförae 8. 575.); Frucht 
lineal oder ee (Big. 184 u. 185.), nur bei einigen Arten von 
Nasturtium länglid oder faft fuglig, die deshalb auch in der vorhergehenden 
Ordnung fteht (S. 60). 

A. Schotte der Länge nach 2klappig auffpringend (fig. 184 und 185.). 

1) Rarbe tief Zfpaltig od. Ziappig (Fig.184 u.185.); Samen in jedem Fache einreibig. 
Lappen ber (Lappen flach, pünn, aufreht aneinander fließend, nie 
Narbe an zurüdgerümmt (Blte nicht lineal).... Nachtvisle (5. 577.). 1) *Hesp£ris L. 
einander Z2. nicht flach, fondern nah außen budlig verbidt und 
liegend nah oben hornartig zfgelrümmt (ig, 164.), (ar 
(Big. 184). U lineal, — — Lesteje (9. 576.). 2)*Matthiöla R.Br. 
Lappen oben wie zwei Hömer zur d gekrümmt (nie. 185,8.); Schote z3ſ⸗ 
gedrädt, Alantig, mit 1 Längsnerv (Fig. 185,b.) (Bltr einfach; Bltn geil ). E 
Gelhlad ($. 576.). 3)*Cheiranthus L. 





Fig. 182, 
rüblingd » Öuuger: 
= tr 
verna). 
Die ganze Pflanze. 
A Ein auffpringen- 
des Schötdhen. 
B Ein Schötcen, 
von weldem die bei⸗ 





ten Klappen fortge- 
nommen Ans, fo daß 
nur die Scheidewand 
\ mit dem Samenträger 
x und ben daran haͤn⸗ 
j genden Samen ftehen 
geblieben ift. 
Pe 
| Fig. 181. Zweijahrige Moudviele 
(Lunarla Dieanis). 
a Griffel; b vordere, halb ab» 
geriffene und c hintere Klappe des 
chotchens; d Fruchtſtiel; e Sa⸗ 
4 men auf der Scheibewand. Das 
Ganze vom Umrifje eined Stengel- 
‚blatte® umgeben. Fig. 183 
Nilßchen ded — en 
Kräbenfuße (Senebiöra 
coronöpus), aus 2 neben 
einander — 38 — Gliedern 
eſtehend. 
Fig. 184. Sommer⸗Lerkoje ; 2 
d Matthiöla annüa). Fig. 185. Geldled (Chei 


. i ränthus Cheiri). 

Eine Schote mit beiderfeit® ab⸗ a Ganze Schote, 2fädherig, 
gefprungenen Klappen, bie fi aufgelprumgen und an ber 
abgelöft haben von ber, die ein Scheibewand qwilen den 2 
ibleen amen tragendenScheide⸗ Klappen bie einreihigen Sa⸗ 
wand, welde oben bie finende, men zeigent. b Schoͤte quer 
aus 2 aneinander liegenden däpp⸗ durchſchnitten, durch ben auf , | 
hen beſtehende Narbe zeigt. dem Rüden ver Klappen vors i 
tretenben Längönerv Afantig. b A 
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8. 406. 2) Narbe eiufach, fpie ober Rumpf, höchftens leicht ausgerandet (Fig. 189.). 
Alap⸗ Wurzel zaſerig; Schote lineal (Blumenblätter weiß, ſeltener 
— u Fi is; nen — er 1 nn 4) *OardamineL. 
urzelfto e ig,wageredt, ſchuppig⸗za ober 
Se Ri) ähnt; © öte nad) beiben Enden verbünnt (Tangett» 
108. | ich⸗lineal); (Blumenblätter weiß oder röthlich). re 5 
Sa⸗ Samen kugelig, mei 
men u Bin ——“ —— 
| (Melamin 
Face fahr Afantigen, an — etwas agebrüdt H latt. 
eins langen Schnabel k 8. 5 Hunböraute (8. 578.). 7) *Erucastrum 
reihig bildend(Fig.190.).| Klappen mit 3 ober 5 ftarfen Langsnerven Presl. 
(5 g. | Klaps in a äftige, behaarte Kräuter) N 
19... | pen Fig. 190)... ..... — Senf (8. 578.). 8) *Binäpis L. 
mit Schote — Klappen mit 1 Langenerve ober 
Nerven mit vielen Län Säderchen (Meine Kräuter mit ein 
eänse fahen Blten; Blüten weiß, felten vorb). Gänſelreſſe J 
(4, 376,). s L. 
abern. | Sf Klappen mit 3 Längdnerven (ia. 157.) (weil 
turz | Eiote biühend; Bltr Herzförmig)... .Auoblauds: 
oder | gran» . bederidh (5. 577.). 10) *Alliarfa R.Br. 
feh⸗ ug Kl. mit 1 Längsnerv (ig. 15%.) (mei ober 
Ss (5.1 »| geld); StgI angebrüdtshacrin. — 
(5. de ‚ *Erys mum 
en) RL. mit 3 Längänerven (Bltn gelb) (Fig. 189.). 
sur Haute (4.577).12) *Blsymbrlum. 
Eunb j@l mit, Sänntnerue Cie —— 
eierförmi e ten gelb). 
(8. 189.). Barbaratraut (4.576.).13) *Barbarasa R.Br. 
Klappen nervenlo® od. am Örunde mit Fleinen Nerven; 
Schote ftielrund, Tineal, wulftig (dig. 193.) (MWafler 
— jedem] liebend); Blüten gelb oter weiß..... — — — e — 
240.). asturt . 
SE ee Kl. mit ſtarkem a aufrecht dem Stengel anliegen ; 
mäßig a un gemere tgloltr pfeilfg. Blüten gelblich- — 
(Fig. 192. (Fig. 192.), Daher; weiß .......... ent ($. 576,.). 15) *Turrı S 
die Echote faft [| Etglbltr nicht pfeilfg. Blüten gelb. — A 
4tantig, lang. Wampe (8. 578). 16) *Diplotäxzie DC. 


B. Schote nicht auffpriugend, in einen walzigspfriemlihen Schnabel enbenb. 
Schote walzig, zwiſchen den Samen quer eingefhnürt, faſt rofenfranz» 
—— Aulegt au an Einſchnürungen queräber in einzelne Glieder 5 
fi trennend; Glieder längegefürcht (Fig. 104.)...Beberich (8.581.). 17) *Baphani- 


Tourn. 
Ed. zwiſchen den Samen nicht eingefhnürt, bei der Reife nicht in 
ger trennbar (Fig. 195.)...... ............. .Vettig (8.581.). 18) *RapbänusL. 


"ig. 189. 
Schote der 
BR 
J auke 
1J 4 brlum —528 
näle) mit 3Rängse 
nerven. Na 


Fig. 187. Unterer Theil YSE % fortgenommener 
; ; F —44 vordern Klappe 
Unterer Theil e auer Dur NEIFFE || ZH fieht man die ein» 


Fig. 186. 
Unterer Theil i ſqhhnittenen vier⸗ N * pt 
einer quer durch⸗ ————— fantigen 5 hir reihigen re 
ſchnittenen Shote yeg Aueblaugs, von dem ir ad: 1 Hl & ben beiben 
des Nüsenlohld —eperi(Alliarın artigen Zederich un 
oder ber weigen officinalis). (ErysImum | der Scheibewand. 
Nübe (Brassica Die Mappen chefranthoi- | 
2 a, um u haben 3 Langs⸗ alap des). it 

ngenerv au appen nur mi 
dem Rüden und a einem Nerv. 
bie Längsadern 

zu zeigen. 
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Fig. 191. 
Gteifed Barbarafraut (Barbaraea 
stricta). 


a Aufgeiprungene Scote 
mit einreihigen Samen; I biefelbe 
geigtofien, am Stengel aufredt, 

ber den Samen etwas aufge- 
fhwollen; e Querdurchſchnitt 





Fig. 19, 
Weißer Par (Binäpis alba). 
au b Dan zaun mit dem 4iantigen Griffel (Fruchtſchnabel) 
und ber fopfigen Narbe. 

a Die 2lappig aufgefprungene Schote, in der Mitte die Scheide- 
wand ber ht mit 3 Samen und deren Samenträgern, ſeitlich 
die beiden Klappen, deren Rüden mit 3 ſtarken Nerven. 

b Noch nit aufgefprungene Schote. 

e Blüte. 

d Bierblätterige Blumenkrone. 

e Drei der 4 wagereht ſtehenden Keil blätter. 

f Unteres, Leierförmig-fiedert eiliged Stengelblatt; bie 
3 Iegten Lappen in einen zufammenfließend (dei erförmig- 
fiedertbeilig.. 


er 


chote mit hervortretendem Mittels» 
nerd, daher Alanti Dean 
deinleierförmig-fiederfpa 
tiges Wurzelblatt. 


E 







So 


oa a Ro 











Fig. 192. 
Rubles Zyurmiraut 
(Turritis glabra). 
Ste. Big. 195. 
a querdurchſchnit⸗ A Schote des Gartenrettigd Fig. 193. 
ten; & aufgcit — Fig. 194 (Raphänus sativus). a Stengel ber wilden 
Be men jeis 0. B Diefelbe nah ber Länge Bruunentrefle (Nastur- 
ER Sgete deö Ader burchſchnitten! tIum silvestre), beren 
a: rettiss (Raphani- b Samen mit dem Nabel⸗ Shötgen iele ungefähr 
strum arvense ftrange, mit welchem auch le ang als Die Länglicgen 
Rchb.). die übrigen Samen beis sltden. 
Lan geigmäbelt, J derſeits am Samenträger b Schötchen der ver⸗ 
— yerljänurfärmig quer d be eigt find. Iwiebenblätterigen B.(N. 
c Querſcheibewände zwifchen amphibYum),Smaltürjer 
amen. 


eingeſchnürt (Blieder- 
—X = 


den 


Yeunis’s Synopfis. 2r Thl. 3. Aufl. 2r Br. 


als der Schötchenſtiel. 


5 


8. 407. 
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— — ..MHonadelphica. Totrandria. Mit 4 einbrüderigen Stgub- 
gefäßen. 
Kelch Atheilig, mit 2—3fpaltigen Zipfeln; Blkir. 4 blätterig. Zwergflachs. *Radiula. 9” IV.4. 


XVI. ©. Pontandria. Mit 5 einbrüderigen Staubgefäßen. 
| Kräuter |“ cht kugelig .....u.220200necennnn Zaunrübe. ©. 84. ®.Bryonla. 9” XXI. 


urle. S. 84. Ouchmis. 9” XXI 


8 
Kürbide — mit ſcharfem, micht wulſtigem Rande. 
Samen mit wulſtigem Rande. Kürbis. ©. 81. Cucurblta. €9> XXL 


t 
(8. 190). 
De, 1 blätterig, ae eltaere 6, I86Oyaich um. 9 V.2. 
arauter) Se Banane |Eplund ohne Mranz. Gilnmweinerig. 
nit? 9 ‚ganzrandig. ©. 22. *Lyeimachta. &9* V.1. 
rankend. 1 Kapfel; Blätter ungetheilt...............- Lein. *Linum. &97 V. 5. 
Bl. 5 Fruchtchen mit Blätter gefiedert. Weiher: | 

Sblätterig. | yanaem —E et * Erodium. 9? XVI.4. 
8 - B.Iappig. Sterdiänabel. *Geranium.€9> XVI.4. 


xXVi. 3. Octandria. Mit 8 einbrüderigen Staubgefäßen. 
Blkr. unregelmäßig ; faft fpmetterlingsartig (Fig. 201.). Krenzblnme,. *Polygäla. 37 XVIL 2. 


8. 408. XVE. 4. Docandria. Mit 10 einbrüderigen Staubgefäßen. 


8. 409. 


Edbmetterlingäförmig: rinbrüberige Schmeiterlinge- 


Otumen- | Hüter XVII. 8. 4. 


— 166lätterig, bie 2 oberen Bltr breiter, Zlippig zeſtelt 
"nakıi | 3, felten 5 Stbaf. ohne Gtbbeutel...... ‚Rranihidmabel 
8- (5. 920.) 1) Pelargenium 


‚Blätter einfach, ungetbeilt, lineal-langettlih, ein; Herit. 
Blüten in enbftänbigen Aehren; Kelch 5ibeilig; 
Hapiel 1fächerig, mit bielen, baaribopfigen 
Eamen An Alpenbächen un Flüffen. Nier-Tamariöte 
(5. 508,), 2) *Myricarla Desv. 
Alte Iyäblig; Kapſel 5fäheria.......22-.20... Gauerflee, #Orälis. X. 6. 
- Blumen» lit ge= ‚Bltr gaelappt ober aetbeilt; Blüteniticle 1- 


feone | fiehert bia 26106tig; Sthgf. abwechſelnd gröfer; 
regel⸗ ober Schnabel ber Früchtchen ſich zulezt freie» 
mäßig. Iaclappt;| förmig gurüdrellent (Hi. 106.) 
Spallt- Ztordijdımabel (4. 520.). 3) *GeranYum L. 
frucht \Olte aeficbert; Blütenttiele ceinfach bols 
mitsein-| big; 5 Stbaf. obme Beutel. Schnabel ber 
ſamigen Früchtchen ſich zuletzt hraubig zuſam— 
Früchtchen] mentrebenb (Kia, 197.) ... Aciherſchnabel 
Fig. Iu.). (#. 520). 4) *Erodlum Herit. 


XVI. F Mit vielen einbrüderigen Staubgefäßen. (Malvac&ae 


> 3 blätterig. Ralve 
Risse freeisförmig um ein Mittelſäulchen ge⸗ (8. 515.). 1) *Malva L. 
ſtellt; 5 Blirbltr, welche mit den Nägeln an die)Sfpaltig. Labatere 
gtanpiabenjäule angewadfen find (iyig. 198.); ($. 515.), 2) *Lavatöra L. 
Kelch Sfpaltig, mit Außenkelch; dieſer if 6—9fpaltig. Eibiſch 
($. 515.). 3) *Althaea L. 


ig. 196. 
Storchſchnabel (Geranlum). 


Ueber dem ftehenbleibenden 
a Kelche löſen 


ch die 5 Früchtchen (Mexri⸗ 

carpien) mit ihren Griffel⸗ 

antheilen unten von ber 

Mittelfäule ab. Fig. 197. 
Bremeiuer Neiherſchnabel (ErodYum 

cicutarlum). 
Die Früchtchen mit ſchraubig getrehtem 
Stiele ——— Mittel de a nelöfet, 
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Fig. 198. Eibijch (Althaea officinälis). 


Blumentrone mit 5 gleichen, verkehrt eirunden, 
abgeftugten, an den Nägeln mit der Staubfaden- 
‚ tröhre verwachſenen Blumentronblättern. Hinter ben 
uneln liegt der 5fpaltige Keld, welcher die —— e 

ülle ganz verdeckt. ie gablreichen Stau geiz e 
ind an der Staubfabenröhre in ein Bündel ver=- 
wachſen, über weldem bie zahlreihen Narben bes 
Stempels hervorftehen. 













Fig. 201. Blüte der ſchopſigen Kreuzblume (Polygäla comösa). 


A Die ganze Blüte: a die beiden vorderen Tleinen, cc bie beiden feitlihen flügelförmigen 
Kelgpblätter (Flügel). Das Meine hintere Kelhblatt nicht fihtbar. u das untere 
tabnförmige Blatt der Blumenkrone. o die beiden hinteren Blätter berfelben. s bie 
Rudımente ber fehlgefhlagenen feitlihen Zipfel der Blumentrone. 

B Die Blumentrone aufgeſchnitten, um bie beiden feitlihen aus je 4 Staubgefäßen be- 

ſtehenden Bündel von Etaubgefäßen (ss) zu zeigen. p das Piſtill. 








XViI 1. Diadeliphia. Hoxandria. Wit 6 zmweibrüderign Staub- 8. 410. 
gefäßen, je 3 zufammengewadfen. (Fumariacdae $. 582.). 


Oberes Blatt am Grunde ſacförmig (Fig. 199.); Frucht 
Blnmentrene nußartig, einfamig, nicht auffipringend. Erdraud 
faR jweilippig, (8. 582). 1) *Fumarla L. 
ent — akt (ang Ben ö 200.) J Ken eine 
. 199.). otenförmige Kapſel, mehrfamig, appig. — 
s s R gergeniparn (8. 582). 2) *Oorydälis DC. 


aWVEI. æ. Octandria. Mit 8 Staubgefäßen, deren Fäden in 2 Bündel (zu 
je 4) zuſammengewachſen (Polygalacdae $. 547.). 
Blumenfrone unregelmäßig, fat fhmetterlingsartig (ig. 201.) ; Kelch mit 
a en ak LE dan 
e n randigen er 
enbflänpigen Zrauben Kebeuden Blüten).......... Rreuzblume (9. 547.). *Polygäla L. 


Fig. 199. Gemeiner Erbraud 
(Fumarla officinälis). 
a Unregelmäßige Blüte mit ben 


2 eirunden, gegäpnten sr 
n Bis. 200. Staubgefäße vom 


blättern (nur fihtbar) 
— yorne (Corydälis 
& 7 


en Größe; 
b oberes Blumenblatt, am Grunde pumI Staubfäden in 


: fadförmig verlängert; ie 
ce bie J mittleren Blumenblätter; n Bündel — aan 


i d dae untere Blumenblatt. das gefpornte Blumendian, 





68 Schlüffel zu den Gattungen. XVII Klafie, 3. Ordmung. 


8. 411. XVII. 8. Deocandria. Mit 10 ein- oder zweibrüberigen Staubgefäßen 
(Papilionac&ae $. 426.). (Blumenkrone: eine Schmetterlingdblume, Fig. 202.). 


A. Staubgefähe einbrüberig (alle 10 in 1 Bündel verwadfen, Yig. 203 und 204.). 


Griffel Treisförmig eingerollt, [ehr lang; Keld kurz 
glodig, 2lippig (Fig. 208.); Hütfe flach zufammengepdrüdt. 
en 


Beſenſtrauch ($. 327.). 1) *Barothämnus Wim. 
= Kelch bie auf Deu Grund zweitheilig, mit 2 Ded- 
rin blättpen (iyig. 205, a.) ; Bütfe tal länger ale 
0. er der Kelch augeſchwo I en, 1—5famig; Stengel« 
3zählig blätter Lineal, nabelförmig, nahe Bing; 
(Heine Blumenkrone gelb........... Hedenfame ($. 427.). 2) *Ulex L. 

Sträu- Griffel Blätteralle fin ad uugetbeilt; Schiff⸗ 
en ; Narbe an der inneren 
sw) n1q (ber Fahne zugelehrten) Seite ange⸗ 
einges fest und einwärts abſguſe (Fig. 201.). 

rollt. Reg nfter (8. 427.). 3) *Genista L. 
’ Schiffen Rumpf; Narbe auf 
b ae ve en des Griffels 
ri — und auswärts (ge en 
/ en Kiel bin) abi (hs. 


nicht . h 
; Bltr alle eltener ein enbfländiges 
getheilt. oder — bildend. Bohnen: 
wenige baum (8. 427.). 4) *Oytieus L. 
ſtens bie J Schiffhen in einen Schnabel 
unteren ‚uge piit; Keich faft gleich» 
Szählig. | mäßig Sfpaltig od. 5zähnig; 
ülfe auf edunfen, kurz, 
Zs bi vie —* Slunien⸗ 
krone meiſt roth, ſelten 
weiß ...PHanhechel (8. 128.). 5) *Onönis L. 
ülfen vom blaſig aufgepunfenen Kelde 
Plumen- Yeingeltoffenn 1 Hami (Fig. 205, b.); 
Dlüten in Köpfhhen.......... unbllee (8. 428.). 6) *AnthYllis L. 


. Kane Hülfen vielmal länger ale der Kelch, viel 
Blätter | , ig. famig; Blütenin blattwinkelfländigenZrauben. 
unpaarig- Geisraute (8. 431.). 7) Galöga L. 


gefebert. Bl. unvollffändig, ohne Kiel und ohne Flügel (nur aus 
der hne beftebend); Hülſe zufammengebrüdt, eirund 
und fihelförmig; Blüten in Trauben. GartensZierpflangen _ 
Uuferm ($. 431.). 8) Amörpha L. 
Blätter fingerig, 520zählig, Kelch 2Tippig, faft Ztheilig; Kiel in 
einen el rugeipiet Fl gel Kalk, runzelig; 5 Staubgefäße mit 
größeren, längeren und 5 mit Meineren, fürzeren Staubbeuteln; Ay _ 
gebunfen, kahl ober behaart. Ader» und Zierpflanzen. Lupine (6. . 9) Lupinus L. 


Beſenſtrauch (Barothämnus scoparlus). 
Einbrüberige Etaubgefähe mit dem freisförmig eingerollten 
Griffel; Kelch 2lippig; Oberlippe 2s, Unterlippe 3 yähnig. 


Fig. 204. 
ürber Genista 
a er 


Big. 202, a Zchn in ein Bündel ver- 
A Schmetterlingablüte der wachſene Staubgefäße;‘ 
gang alderve * b Stempel mit auff gen- 
öbus vernus). - ww dem Griffel und feiten» 
B Die Blumenkrone in ihre Be | ftändiger, einwärtd (nad 
Theile zerlegt: a Fahne; = 5 der Japne zu) gekehrter 

b Flügel; c Kiel. Narbe. 
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B. Gtanbaefähe sweibrüderig (9 verwachſen, das 10te obere frei, ig. 210.). 
1. Sülfe dreifäderig, alfo ohne Längsfcheidewand. 
1) Blätter dreizählig (Fig. 208.). 
Hülfe [hneden- ober ſichelförmig ge» 





Hülfe munben (frig. 206,), 1= bie viellamig; 
(änaer Blütenfhiele blattwinfel- und enbitäntig. — F 
als der —— — Schnerfentlee (8. 424). 10) *Meodicäge L. 
ſelg H.nicht /Hülſe faſt fugelig od. eiförmig, 
und alfo gewun⸗ gebunſen, I—3jamig; Blüten 
Kiel aus dem ben, eis in geitielten Zrauben ob. Kopien. 
unge Reiche förmig Steinflee (8. 429,). 11) *Melilötus L. 
f&nä: berbors ober JSülſe linealifh ober etwas gebogen, 
belt fretend länglid, mehr ober weniger julammenges 
Rumpf. \ 1— 5 brudt, 4= bie wiellamig; Blüten 
famig. \ blattwintelftändig. Hermtlee(6.429,). 12) Trigonälla L. 
oülfe fürzer als ber Kelch, nicht auffpringenb, in ber 
Griffel bleibenden, verweltten Blumentrone eingeihloffen; 
tahl. Hülfe meiſt eiförmig, 1—4famig; Blüten in Köpfchen 
ober kurzen Aehren ................... Klee (5. 429.). 13) *Trifollum L. 
Hülſe ſtielr und ober etwas zufammen- 


F 5 edrüdt, mit ſchraubig windenden 
—— En lappen eufpelngenb; A: en in lang- 
ben Blättern ähnlid; geftielten, doldigen eolen, meift gelb. — 
Hülfe viel länger al8 . Eshotentlee ($. 429.). 14) *Lotus L. 
Reid, Sütfe vierfanti 8, Kanten geflügelt; 
a Blüten Ianggeflie t, einzeln oder zu 2 in 
den Blattwinteln. Spargelerbie (8. 429.). 15) *Tetragonolö- 
Griffel obermwärt® unter der Narbe behaart und ſchraubig gewunden bus Scop. 
(Fig. 207.); Hülfe gerade oder fihelförmig; Blüten in Trauben. Viets⸗ 
Sohuen (5. 435.). 16) *Phaseölus L. 


8) Blätter gefiedert (Fig. 209.), felten die Blattftiele ohne Blättchen, nur mit Nebenblättern. 


a N | 
ig. 205. 


weilippig getheilter und am Grunde mit | d ®egliederte Hülfe der Giftwide (Coronilla 
Dedblãtichen verfehener Keil vom eure | varla); ern 
älfgen Hefeufamen (Ulex europaeus); | e Kiel der Giftwide, in einen Schnabel zu⸗ 
b gefchnittener Kelch, worin der einerfeite ge pibt: 
von ber Hülfe entblößte Samen vom ges | f Kiel vom Meinen Vogelfuße (Ornithö- 
meinen Wundtlee (Anthyllis vulnerarYa); pus perpusillus), ſchnabellos und ab⸗ 
c Schmetterlingsblüte, veren Nägel länger erundet=ftumpf;, . 
find als der Kelch, von der ftrandigen & Aufaef nittene, Ifamige, netabrige, „Pe 








&renmwide (Coronilla em£örus); zähnte Hülfe der Edparjette (Onobrfchis). 
Fig. 206. 
Hülfe ber Luzerne (Me- 
dicägo Bativa), fhneden> 
— ewunden, über 
den AP; vorragend. 
3 Fig. 208, 
Dreizählige® Blatt vom — 
Fig. 207 Bergllee (Trifollum mon- dig. 209. 
Ne tänum). Blatt der Zrühlingd-KBalderbe 
„Eraubig gewunbener (Oröbus vernus), breipaarig- 
—— —— der tür⸗ gefiebert ; Blättchen eiförmig, 
Aigen shne (Pha- ang zugeſpitzt; ftatt ber Ranke 
us multiflörus). eine Endborſie. 


8. 411. 
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8. 411. a. Blätter unpaarig gefiedert (mit einem Enbblättchen). 


A. Hülfe zgfgedprüdt, eirunb ober länglib, I—4famig; Blüten 

Griffel in loderen Trauben. ‚Zikbol; (8. i31.). pe Tourn. 
tapt, |. Reife Sir e faft walzia. jung sigebrüdt), mit bem Griffel 
; gekrönt; Blütenftiele einblütin, oft aebüichelts Blüte melb, 

Erbienftrand (8, al. ), 18) Oaragüna Lam. 
Dale 1 sigebrüdt, Iineal-län li, mit fat flligelranbiger 
abt, vielf am ; Fahne faſt Freiärund, etwas jurüd 

eh A of oder Rı .. . items ch Robinie (Ss. 431.). 10) Robinfe L. 

Griffel Griffel alöRieirun, bom Örunde am ge 


wimpert, mit bafiger Spi e, in deren Einbie= 
baart. gun die Narbe; Fahne mit ——— 
9 Pal ittelflede; Blüten un — h. 
Bla enfraud (6. 41.). 20) Oolutöa L, 
Eh 214). —“ fadenförmig, nur am Grunde behaart; 
arbe endſtändig, ftumpf; Blüten einzeln, 
blattwintelftänpig ; Sürfe aft rautenförmig oder 
DUO ee aaa Kider (8. 434.). 31) Cioer Tourn. 


b. Blätter paarig gefiedert (ohne Endblättchen). 
Sriffel unterhalb ber ui auf 
beiben Seiten ſtark abitehend- 


| bebaart (Cracca) ober auf ber 
ng ber Staub⸗ iuheren Seite bärtig (Fig.210,a.); 


efäße an ber en 
tebenbite balbpfeils oder fpießs 
F— oe late) fürmig pie 8 434.). 22) *Viola L. 
— De Pie Theil I der rl unterb: an der Srise leig- — 
MT i ah ia fei 
Blattfiel oberen Staubgefäße |sıh uniervalb der Epige auf der Tour. 
Kante (8 der ber unter inneren Ceite Ban auf ber 
enbenb s T unteren. auferen je Fi 210, b. und c.); 
ia. 212 u. Zamen Iged di, ff 98 gewölbt 
13, (bei und Iderf —— infe (8. 434.). 24) *Lens Tourn. 
Vicla faba Griffel an der Epige flach, auf ber 
mit End» j Nöbre der Staub» | inneren Seite in einer Rängslinie 
borfte) „g äße in einen von der Narbe abwärts bebaart 
ten Wintel Big. a1) auf ber äußeren Ben 
abge SA I Bar Itr oft —E— paarig..... en N 25) *Lath A 
er eil aller Yrus 
Staub- Grfl am Grunde — ab⸗ 
gef e ieh wärts gefielt und bärti tig, an: 
lang ifl. in is Nebenbitr geb 
RER ER Erbe (8. 431.). 26) *Pisum L. 


D. mit Frautiger Endborſte (Yig. 209. en el an der Ober eite fla 
; — Be ln). 237) *Oröbus L. 


IE. Sülfe mehr oder weniger 3fächerig duch Ginbiegung ber einen Raht zu 
einer unvollftändigen Längsfcheidewand (Fig. 215, b.). 


(Sgifgen mit pfriemliger Spige unter bem flumpfen nn ‚gälle 
aufgeblafen oder walzig, faft 2fädherig; Blätter unkaned gehet 
el (8. 132). , 28) *Oxytröpis DC. 


S um ohne eml Spitze); ülfe 2 der 
—8 ale — F — iger pe (8. Er 29)*AstragälusL. 


III. Frucht eine Bliederfrucht (dur Duerwände und Verengungen in Bäder getbeilt 
und meift fon äußerlich als geglicbert ertennbar, Fig. 2173 oder ein Rüden 
(1 gliederig, nicht auffpringend, Fig. 205, g.). 
Slieberfruht gerade ober en Oetenten au: 
walzig oder f ah. 4lantig, an den Gelenken ein⸗ 
Riel ge⸗ efgnürt (fig. 205, d.) und bei der Reife in ar 
fhnäbert) ſamige Glieder quer zerfallend; Blätter un 
(Fig. Pd AN gefiebert............. Kronwide (8. 433.). 30) *0oronilla L. 
Blüten 205, €.). a an ber oberen Naht (Bauchnaht) 
in i a ausgeſchnitten ober —— (Fig. 216 und 
Dolden. * Dlätter unpaarig gefiebdert. „ Oufeifeutiee 
($. 433.). > *Hippooröpis L. 
8. ungefhnäbelt, abgerundet (fig. 205, f.); Srieberfrugt 
igedrüdt, an den Gelenten eingeihnürt, mit netz 
verbundenen Längbabern........ruccsene- Vogelfuß (8. 133). 99) *OrnithöpusL. 
Gliederfrucht N bis viel Lieberig, an beiden 
Rändern zw 55 den [heiben= ober nun 
Zrauben (Blätter iedern eingelerbt.......... Süßkle 
der deutſchen Arten (8. 433.). Hedyskrum Tourn. 
unpaarigsgefiebert. | G. aus 1 GOliede beſtehend (ein sigebrüdtes a 
Kulturpflanzen). en), einfamig, beiberjeit® ae rubig » netz rei 
(Fig. 205, g.).... ........ Edyarietie (8. 233). — Onobrfchis Tourn. 


B. in Aehren oder 
förmigen 
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Fig. 210. 


un Staubgefäße ber 


a Griffel 
utterwide (Vicla satıva); 


b Sriffel und Staubgefäße der 
£infe (Lens esculönta); 

e Griffel der Linſe noch mehr ver- 
größert. 


— 


— — 9 










Fig. 217. 
Gliederfrucht des viel⸗ 
früchtigen — ————— 
(Hippocrepis multisi- 
quosa) in natürlicher 
Größe und ein Stüdchen 
taneben vergrößert. 
Die zufammengebrüdte 
älfe ftpt im faſt 2lippigen 


ee * a — 

reibet — z ächerig, an der unteren 

——— Hufeifen ahnliche rt engebrüdt und des⸗ 
alb gefurdt; 


b 


dige 


(Astragälus g 


uerdurchſchnitt, 
Furche und die unvollſtän⸗ 
cheidewand zu zeigen. 





Fig. 211. 
Stempeleiner Blatt 
erbje (Lathyrus), 

deren Griffel . 
oben breiter und au 
der oberen (hinteren 
Seite fla u. dafelb 

abwärts behaart if. 


Fig. 213. 


Saat: oder Garten 
erbje (Pisum 
satıvum). 

Ein blühender Aft, 
beffen Blatt 2 Paar 
eirunde Blättchen u. 
eine äftige Ranke 
hat. Am Grunde 
bed Blattes die 2 
großen, eiförmi- 
gen, halb⸗herzför⸗ 
ee ber. e a 
unglei ezähnten 
Nebenblätter. 





"ig. 215. 
@üßpeljblätteriger Tragauth 
Weyphfil 


xVise 2. Polyadeliphis. Polyandr'a. 


gefäßen mit 3—5 Griffeln. 


eqh Stheilig; Bike. 5blätterig; Stb 
N Re 1 Gattung ber beutfen 


Sr 









us) 


um bie 


in 3—5 Bündel verwa 


en; Kapfeln 3—5fä 
ora, welche ſchon in XI 


(S.51) charalteriſirt i 


"ig. 212. 
Stengelftüd 
von der Wald: 
Blatterbie 
(Lathfrus sil- 
vestris). 
Stgl geflügelt; 
Bit einpaarig- 
gefiebert, mit 


j ügel 
2 Yialaie 


Fig. 214. 


Um den dritten Theil 
verfleinerte, ge⸗ 
ftielte, aufgeblafene 
ülfe des Blajen- 
uches (Colutda 
arboröscens). 
a Hülfe geſchloſſen, 
nur an ber Spiße 
mit einem Spalte 


of 

b Hülfe langodurch⸗ 
fhnitten, um bie 
nierenförmigen 
Samen auf lan» 
gen Samenfträns 

b gen zu zeigen. 





A 
Fig. 216, Echapf» Hufeijenfrant 
(Hippoecrepis comosa). 

a Ein Stüd des Stengel mit einem 
unpaarigsgefiederten Blatte mit ftumpfen, 
Kadelivt igen Blätthen und 2 eiförmigen, 
pigen Nebenblättern. Der Blütenftiel 
lang, mit wagerecht abſtehenden Blüten in 
einer Topfigen Dolde. b Sliederfrudht mit 
740 ausgebuchteten, plattgebrüdten 

liedern. 


Mit vielen einbrüderigen Staub- $. 412. 


erig (Blüten _ 
A Bartgen. Hypericum L. 
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8. 413. XIX. Syngenesin. Nöhrenbentelige (Sig. 218.). Nur die Staubbeutel 


verwachſen. 


A. Blüten in Köpfchen ( Fig. 259 in 8. 104.) mil meiſt vielblatteriger 
Hülle (Fig. 221, 224 :c.). Composttae ($. 691.). 
1) Zungenblüter. Alle Blüten mit zungenförmiger Blumenkrone (8. 113.) 
A. Mit Bappus (Fig. 219-224.) 
er tboden mit abfallenden Gpreublättggen (Big. 219.); Hülle pasig, mebrreibig; 


Früchtchen warzig = flachelig, langgeſchnäbelt, die rand —ã —— t. — a 
ypochoeris 


Ranbfrüchtchen nem e}ännel tem, fronen- 
förmigem Pappus, egeibenfengn en mit Tans 
ülle Sblätte= 


gem, feberigem Pappıs Hi ß 
tig, Sfantig (1 föpfine, gelb füßende gan N 2) Thrin 2 
e 


ı fFeber- Blir he hin —— gegen Rih 





ben des— bie pitze dünner, am 
Pappus | runde mit ne faum mer!» 
Pap- ül- | Ale | ver» | lider Säymwiele...... ‚Selen jel 
pus blätts } Frücht⸗ weh J 8.6 $) *Boorzonera L. 
feberig hen \ hen mit |C#.221.);\ Bitr een gelang hen 
is: badig. |fereri=]| Frlihte ge Au * rmiger 
2 u. gem | den Sch w — e e 
) Pappıd länglich, ift ale das Fruchtchen RER tielfame 
ülls eber bie) edin. \ (8. 69=.).4) *Podosper- 
lätt⸗ Rand» | Feber- Pappus bleibend, am Grunde flach, mum DC. 
hen frücht⸗ chen breiter und dider (gelbblühende 
Frb. [2reihig ben mit| dee P. Zwäfte).... Löwenzahn (8. 698.).5) *Leontödon I.. 
ohne | oder baarför=-| frei, /P. binfältig am Grunde in einen 
Epreu: | dadig. migem. | Wrüdt: leicht abfallenden Ring vers 
blätt- chen wachſen; äſtige Kräuter mit wider⸗ 
chen, ftiel: h afigen orften gen Blüten. 
kahl, rund, aut (8. 698.). 6) *Pieria L. 
felten 9. 2reibia, bie innere Hülle — Bblätterig, bie Eee Sblätterig; 
bes — lang- unb feingeſchnäbelt gabeläſt Blüten 
haart. J HRG EHER HERE ng‘ 698.). 7) *Helminthia 
H. einreihig, 8—12 gleihlange, am Grunde —— — appus Juss. 
Langpefieit, mit verwebten Federchen Bi 1.) (mildende Kräuter 
anzett=linealen, lang zugeſpitzten [em ).Bodäbart. (8. Re. 8)*Tragopögonl.. 
Brut „Preuig, d. h. aus vielen, hurzen Schuppen no (Fria. 722); Sillle 
boppelt, äußere 5», innere 8-10 blätterin (Blüten blau)....&inorie (8. 6 s.). 9) *CichorfumL. 
öräten ireihig, nur 5 im ganzen, iwalzigen Köpfchen, mit meift $blätte- 
2. tiger, N Bee Hülle; Feiichtehe = —— — * 
kantig, ohne nabe us jibenb (Hlüten purpurn). vaſenläatt 
Ipreuig g⸗ b a der; (8, 000,). 10)*Prenänthes L. 
ober Hülle auhenfeldig; P. mit weichen 
einfach weifien Haaren (Blüten gelb); Früdtihen 
aarıg; nac d. Epike binverfhb mälert, 10: bie 
rucht⸗ ae Wrippig; Stal geftreift; Plattform und 
oden ielrund Hchaarung ſehr varirent, Pippau (8.009,).11)*CrepisL. 
nadt oder sedig 9. nicht aupenfelbia; P. mit fteifen, 
ig. P. vielrippig. aelblichen, jerbresliden Haaren; Frlücht- 
4). haarig Pappus hen bis zurSplitze gleichbreit, Ile 
ober ſitzend | rippig (Hlüten gelb; Bltr einfad, be | 
borftig 9 baart).».... habirktälrant (5. 690.). 12) *Hieracfum L. 
18. ). Bappısd mit einem Haarringe umgeben: 
.). F. flach⸗ Frichen ſchnabellos ob. nach oben etmwaß 
3 verſchmälert; Plüten blau. Gebirgépfl. 
Blüten — Mildlattid) (8. 609.). 13) *Mulgedium Cass. 
I: bie De dadjig. P. * H. Früchtchen ſchnabells; Blüten 
mehr⸗ —— RE Ganſediei (8 190. 1.14) *#Sonchus L. 
ei an Blüten dreibig, 1212 in einem Köpfchen; 
Sit ber ütfe meiſt Sblätterig, am Grunde mit 
ad z Früchtchen rzeren Blttchen (gelbe Köpfe auf ruthen- 


plättes Fi 8 gr am Orunde förmigen ober i gabelt eiligen Aeften). 


rig). Fir alat(8.699.). 1 er “OhondrillaL. 
Sit Schuppen B. — le dachig und am 


oder mit Grunde mit eren Diäten (gelbe 
daher einem Köpfe auf röhrigem Schafte). u. ume 
rüdt: | Krönden. (8. 699.).16) *Taraxäcum 


en ge⸗ Sch. der Früchtchen am Grunde weber mit —— Juss. 
chnä⸗ ER mit Kröndhen; Blüten 2—Ireihig, 5—18 an ber 
bett. t; Hülle dachig, meift Sblätterig; Früchtchen zu⸗ 
ammengebrüdt, mit fadenförmigem nabel 
rispige oder bofbentraubige, äftige, Table, gelbblühenbe 
RTaUter) u een Lattich (8. 699.). 17) *Laotüca L. 
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Fig. 218. 


2 A 
A Ip Eine vergrößerte Zwitterblüte aus 
a :; 


der Mitte (oder Scheibe) bes 
Köpfchens einer Sonuenbinme, 


vi, Bierſeitiges Früchtchen; 






e aufgeſchlitzte Blumenkronröhre; 
daufgefhligte Staubbeutel⸗ 
f röbre, von ben 5 —— 
ier auseinander gelegten 
taubbeuteln mit freien 
Staubfäden gebildet; 

e das aus der Staubbeutelröhre 
— Piſtill mit Fig. 219. 
einen 2 jpiralig zurüdgerolten gapies Ferkeltraui — glabra). 

arben und deren An⸗ * 
hängfeln. a Sin Blütenlopf mit oberwärts verbidtem 
Blütenftiele: 

b verblüheter Blütentopf mit Epreublätt- 

hen Ha den Früchtchen; 

c ein Pappusſtrahl von der Spitze bed 

Früchtchens. 


Fig. 221. 
Wiefenhodösart (Tragopõgon pratensis). 
8 Oberes Ende der Pflanze mit dem Köpf- 


hen; 

bp Fruchtboben nah dem Berblühen; 
rubig⸗punktirt und in der Mitte ber 
ruben warzenähnlide Stielden tragend ; 

cein Früchtchen: a ar mit 
Tanggeftieltem Pappus, beifen Strahlen . 
federig und verwebt find; nur 5 bie 
10 find länger und oben nicht fiederhaarig, 
fondern gezähnt. 








ig. 222. 
Bergrößerte Achene B. gemeinen 
m Giserie (Cichorlum intfbus): 
J geftreift, mit Iprenigem Pap⸗ 
V pu®, aus vielen ein» biö zwei⸗ 
reihigen, zahnförmigen Schuppen 
beſtehend. 








Fig. 224, 

Nackter und vertieft⸗ 
punktirter U her der 
Fig. 223. gemeinen Kubblume (Ta- 
. (Thrincia hirta). Aqene der Gänſediſtel (Sonchus Taxäcum officinäle), nur 
a Ein Früchtchen des Straple oleracäus), mit haarigem noch mit einem, am Örunde 
mit furzem, gezähneltem Bappus. des Schnabels ſchuppen⸗ 
Kante; . ftadeligen und mit dem 
bein a ie der Scheibe gehielten Pappus ge⸗ 

mit federigem Vappus. nten Früchtchen. 
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B. Ohne Pappus; Irnchtboben nackt (ohne Spreublätthen). Blüten gelb. 


Stengel beblättert, äftig; Hülle 8-10blätterig, mit Fleinem Außen⸗ 
Yelche, zur Yruchtzeit unverändert; Früchtchen — — 
gedrückt, 20 riefig. ...................... ........... Waintehl (5. 698.). 18) *Lapsäna L. 
Schaft blattlo®, mit 1—3 Blütentöpfen auf teulenförmig auf» 
eblafenem Stiele; Hülle vielblätterig, etwa® außenteldig, zur 
rue wulftigstugelig Aufammenfälie end; Früchtchen ver- 
rund, faft ftielrundlich, 1Oriefig........ ämmerjalat (8. 698.). 10) *Arnosäris Gaert. 


8. 414. 2) Röhrenblüter. Alle Blüten mit röhriger Blumenkrone ($. 114.). 


A. Fruchtboden eben, newölbt ober ausgehöhlt; nur eine allgemeine 
Sülle für alle Blüten. 


1) Kein Pappus oder ſtatt beflen ein etwas hervorragender Rand. 


Endſcheibe der Früchten [ehr Fein; Fruchtboden 

AR ober Tabl; Sins aft kugelig oder 

inglig-eiförmi ; badig (Fig .); Hülblätter 

am Rande trodenshäutig; Köpfchen meilt nur 

Statt des Pappus 3-6 mm im Durcmefler (hart riechende Bflanzen 

eine bäutige End⸗ mit gelblihen, weißen oder zen Köpfen in 
fheibe auf dem Zrauben oder Hispen)......... eifuh (8. 691.). 20) *Artemisie L. 

Brüdtgen. E. groß, von ber Breite ber TanclA = geritten 

grüdtgen; Fruchtboben Tabl, Hülle halb- 

ugelig, dachig (ſtark riechende, gelbe Köpf- 

nr zeiniein oder in fladen Dolbentrauben) 


ehrtse 


ig J. Nainfarn (8. 694.). 21) Tanaoẽtum L. 
then zuſammengedrückt, unten mit 
on Anbigem Kruchtnabel; Hüldlätter E 
und Blüten 25 SR 1 NE EN 44) *Oentauröa L. 


Fruchtboden Igr. yierfeitig und vierriefig; Hüllblätter 
Ipreu» fHeinfta elta, bie äußeren *lartartig 
borftig. abftebend, vie mittleren aufrecht, bie 
innerften mit ſtechender Spitze. (Gelbe oder 
8 orangefarbige, einzelne, endſtändige Blüten- 
— köpfe.) Rulturpllanze Gafler (8. 69%.). 22) Oarthämus 
fehlenv. Fruchtboden ziemlich flach, nicht hobl; Früchten Tour. 
verfhieden, bie ber Scheibe ungeftielt, bie 
2 nadt, bes Strahls geftielt und flach zuſammen⸗ 
Hülblätter ) gebrüdt. (Kleine äftige Kräuter mit Tleinen 
ohne gelben, einzelnen Köpfchen.).... Laugenblume 
Anhängfel. (8. 694.). 23) *Ootüla L. 
F. fegelförmig, Hohl; Früchtchen einander 
glei, ungeftielt Nr. —X 55) *Matricarla L. 


Ein vergrößerter, überhängender \ | Dolbentraube Bed 
Blütentopf- der FH | emeinen Bain- 
(Artemisla abrotänum). | am (Tanace- 

tum vulgäre). 


alb= 
üfe 


| / Fig. 227. 
Eins der Füllblätter mit 
feiner Blüte vom Bent: 


cheu Filzkraute 
(Filägo germanlca‘. 
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3) Mit Pappus (ig. 228.). 8. 414. 
a. Bruchtbodben ohne Spreublättchen. 


Blüten Schaft mit einer Traube, vor den Blten fi ent⸗ 
t Sicher widelnd; 2häufige ober ls Pflanzen, deren 
A fe Randblilten Q, in dem Gen einreihig, 
Hälfblätter ( Blüten — in dem 8 mehrreihig (ohne oder mit Strahl 
ein⸗ p 233 S. 78)............. Peſtilenzwurz je 691.). 24) *Petasites Tourn. 


urpurn = be 
reibig, wörhlic Mulblätter Ed. mit einem Blütentopfe, ungefähr eichzeitig 
gieiqh⸗ Oder wit den Blättern erſcheinend; Randbiüten 9, ein- 
Ian wei / reihig; Scheibenblüten 9. a er ger Alp⸗ 
zuweiten ß Ietti (8. 691.). 25) Homogyne Cass. 
am er hen in einer Fe ne auf beblättertem er 
Grunde mit Ale Blüten des Köpfhene D............ Peſtwurz ($. 691.). 26) *Adenostjles Cass. 
einigen [Blüten geld; Hüllblätter mit — Spitze; Stengel beblättert, Blätter 
Schuppen. einfach oder fteberfpaltig ©. 78 ...............7. ſKereuzkraut (8. 894). 27) *Seneclo L. 


Stengelblätter a ib meift g — frag 


hen walzig 28.), ein, 5—6b fleiſchfarbig, 
A era — 5x en. 


alle Blüten tengel 
Staubbeutel) _ 11, m hoch. Auf feuchten Stellen und am W Baffer.) 
Daſſerdoſten ($. nn): be) *BupatorlumL. 


ihwänst. St. Tinealifh; lauter DS; Hülblätter wenigr eibig, 


5— „lattarti sihuppig. (Stengel einfa 
Nr i go Ipget DB.) ...... . INNE — &s been (02 692.) ).29) *Ohrysooöma L. 
ts au. ; TA ; — — 
= enftändi nig; € walzig, mi 
Br | En am — dar abftekenben — E — 3— 
ig 602) 80) *Oonyaa L. 
einieln ee ” Blütentöpfe —— und alſo die zun — en 
S.mehr- nein oder tm Strahienblüten fehlende (mit Strahl 
Teihig 2. ©. 18); Scheibenblüten röhrig, I; Hülle halb 
Fi igeig. —3 dia (6. 892.). 81) *Intlle L. 
Lie Heußere ee auf dem Nüden wollig 
änfßeren ° & bie übrigen mit vertrodnetem Rande un 
almäblig| = mehr ober preublättchen vorftellend, deren jedes in feinem Wint 
er; wei nige t ge: eine Q Blüte verbirgt; Köpfe 5lantig. Fadenkraut (8. 005). 32) *Filägo L. 
app IHhrht troden» Hülblättchen goldgelb, angebrüdt ober bie 
aarig. bäutig ober inneren länger und wie eine Krone ftrablig 
moltfilyig. 9. alle ausgebreitet: a flach, kahl oder 
eilziae ah völlig turzwimperig; alle Blüten DO ober einige 
mit fchmalen troden= Ranbblüten D.......... —— (6. 69%). a) ee 
Pfättern und bäutig, Bintentöpfe mit Q Pand- au 8 
aefmäuelten ohne BI ten — —— rboden flach 
Vvawiſeni; |_kabl........ .. ant (8. I en 


üdle 9. weiß⸗ For Et echtig, alle 2 
bat fugelig 7 bie "y Fufi (auf einem Stengel lauter 
oder walzig. | bräun- auf einem andern I, mit OÖ 
Li oder| untermengt); Frboden gewölbt, 
rofa. rubig; Pappus aus einreihigen, 
adenta en, bei den (F Blüten oben 
teulenfg verbidten Haaren gebildet. 
genpfätdgen ($.693.). 35) *Antennarla Gaertn. 


ganferlgre waſſer⸗ 





+) } i 229 
beten (Eupato- NN " | Big. 229. 

rium cannabInum). Y aA la F Blaue Korn: 
rei, AN Ay) 2 Mer gaie 
länglid-wals a Blütentopf mit 
—— und s uͤlle 

un a € 
—— u, 
2 enshäus 
b einzelne Blüte tigen, ne 
mit dem aus zahl⸗ wimperten 
reihen Haaren Hüllblättchen; 
beſtehenden b eine äußere un⸗ 

Bappus (auf der frudtbare, 
Borderſeite weg⸗ ſtrahlende, 
— Aus d. größere und 

er erig⸗ c eine innere 
4 en a ne 
mit rt er 

b die langen, fäd⸗ Blumenkrone. 





lichen Narben 
weit bervor. 
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8. 414. 1b. Bruchtboben fpreublätterig. 


Innere Hüllblättgen gefärbt, trodenhäutig, Lineal, ftrablend, ohne Etadel, 
äußere gezähnt = bornig, dachig; — aus äfligen, efieberten, am Grunde durch 
einen Ring verbundenen Straßlen eftehend (fig. 230.8 (dornige, —J— Kräuter 
mit gipfelftändigen Blüten)................... . ............. berwurz (5. 695.). 36) *OarlinaLL. 
ünplätthen Ireihig, 56; Spreublttchen federi —— — ——— 
ren weiß, zuweilen fehlend; ine ge 
—— (8. HE 7, Galinsöga 
H. krautig; Pappus mit 2—5 bleibenden, rüädwärts ſtacheligen Bann R.etP. 


(die ) Blätter gegenfländig. Aentern oft mit und ohne Etrahl ab 
ae ee een Zweijahn (6. 6U3.). 38) *Bidens L. 
—— in einen Stachel mit hakiger Spike endend: Hülle faft 
Pugelig. (Aeftige Kräuter mit purpurmen oder Pe Blüten und 
a Hülbl. ut eite BL — Blättern)..................... Klette — g — 
. Imebr» Pappus geiebert (fig. 231.); Hüllblättchen des ei⸗ ourn. 
gefärbt ze ae van — as tt Fuatigen Röbfiend- In in einen 
fra 3 mein in Grunve Eregeı ENDEND ........... Aragbißel (8. Ares 40) *Oirs/um 
{end. Don ne et ee mit —— ud Tourn. 
sın ange a 
en] Imzäfenipten] Sarfis dkrinee Brate, vera Bir 
aus⸗ und marmorirt) 
Laufen m. diefem| Past“ Merienbißel (8.695.). 41) “BilYbum 
ob m aufanene — —— — —5 — a Ar Vaill. 
ande . 232)... ig; aarförmi 
trocken⸗ (5 förmig. Difel Got: 695.). VB) *OardüusL. 


de 9. 
bäutig.-| ohne IB. auf einem Knopfe — ler und mit biefem von ber 
atige ar t abfallend, borfüg; ablätthen nicht —— 
pige. te 4lantig, verlehrtstegelig, an der Sp Br 
DOrKIelt.. ee Jurinea ($. 695.). 48) *Jurinde 


ünslätthen mit Itheilis Pappus gleichmäßig Cass. 
igen ober Bene rien aus Borften bes 
Staheln od.mittroden-| ftehend..... Bloden- 
BP. niht Inautigem Anhängſel; Blume (8.696.). 44) *Oen- 
in einen |ane Blüten gleich a. and» taurca L. 
Ring )plüten aber, trichterig, Aeuferer _ Papp 
od.einen geile hlehtslos, mit — —— — 
Knopf ſpaltigem Saume (Big ferbt, innerer aus 
ders Mit oder öbne appus Borften beftebend. 
wachſen. er ©. 11. Benebicte (3. — 45) *Onions 


9. ohne Stadeln und obne Anbängfel, 
Rande trodenhäutig... Starte ($. 605.). 46) *SerratülaL, 


e. Rruchtboden tief wabig, d. 5. auf der Oberfläche mit regelmäßigen, Bienenzellen 
ähnlichen, tiefen, am Rande buch tig gezähnten ertie ngen (ig. 333, B.), Hülle 
wie bei Cardüus. (Große, äftige, breitgeflügelte (ig. 3339 ſtark bornige Bflanz en 
mit purpurnen Blüten.). .............................. & ſelabiſtel (8. 695.). 7 *Onopõrdon L 


Fig. 231. 

a Früchtchen d. Ger 
müje » Kragbiftel 
(CirsIum olera- 
c&um) mit ter 
Röhrenblüte und 
ber I deri 


(ge eberten), 

unten in einen 

Ring verwadfe- 

5 nen Haarfrone; 

bSaarringvers- 

& ößert (alle 

. —6 trahlen bie auf 

Fig. 230, r — einen an. er 

Früchtchen ber Rengellofen Eberwurz (Carlina 2 “on em Winge ab- 

acaulis) mit ber Röhrenblüte und ber geſchnitten). 

äftigen Haarkrone (Pappus), an welcher 
alle Strahlen bis auf einen abgeſchnitten ſind. 
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B. Frucht boden Fugelig, nackt, einen Tugeligen Kopf bildend, mit 
ahlreihen Blüten, deren 1 eine bejondbere, aud mehreren 
Ehuppen beftedente Hillle hat. (Stadhelige Kräuter mit blauen 


oder weißlihen Bluuten.)...................... Rugelbifel (8. 605). 48) *Eohinops L. 
3) ans Ienblüter. In ber Scheibe röhrige, im Strahle zungenförmige Blumenkronen g. 415. 
(Big. 235.). 


A. Frnchtboden fpreublätterig (ig. 235, d.). 


Strahlenblüten fo lang als breit, — 4—10, 
Yaum fo lang ale die eiförmige oder länglich e Hülle; 
Rein Hüllblättgen am Rande meift —— od. roſtgelb 
*3 2 perl (Röpfpen mit weißem, vothem oder gen! Etrahle). — 
——— Wajgerbe (8. 694). 40) *Achillän L. 
pri — St. läãnglich Gi 235, — über 10: $ € Halbtug elig 
Kante Hün oder sea 9; 5 —38 en Kügelt ober ff (hmal ge⸗ 
an e flügelt ra \, (Stark riehende Kräuter, Köpf- 
badıig. gen (Fig. 235,8.) mit weißem Etrahle unb gelber 
cheibe, bei ber Färber⸗H. ganz gelb). rer 
($. 694.). 50) *Anthömis L. 
Hünblättgen einreihig, 5—6 Köpfchen erbfeng roß, 
nu weißen, zuweilen fetengen tra fenbläten ce” 
©. 76,), und gelben Scheibenblüten; Pappus fpreuig; 
— chtboden mit federi gefran eten en 
lättern, — der ER Itr gegen — 
herzeif sig) ae ee Galinfoga ($. 303.). 37) Galinsöga R. et P. 
: üblätter 2reihig, die äußere Reihe ab- 
Mit ehem, Pappus aus 2—5 rüdwärts 
Pappus. aheligen (ii .234.), bleibenden ———— 
——— Mit oder ohne Strahl S.7 
EEE REN Zweizahn ($. Bas! 38) *Bidens L. 
9. dachig; Pappıs aus 2— malen, 
babi bleibenden oder abfallenden Blättchen (Fig. 
9185| 218) gebilvet; Wanpblüten unfruchtbar; 
Kap Ken en ſchief zufammengebrüdt. (Gelb- 
. ud große Kulturpflanzen mit einfachen 
Blättern) een ounenbiume in ee 
9. dachig; Bappus Tronenförm 


Hullbl. 
2reihig 
oder 


51) *Heliänthus L. 


Blüten frudtbar....... Ninbdaunge ‘ 592). 52) — L. 








ufe Diſtel 
ud Fed erispus). 


a Blüteinnatirl. Größe; 

chtchen. über wel⸗ 

er * — enommene 

eht, deſſen 

Strahl in einen 

in — — find; 

e Ring ver- 

a Bert su alle 

“hie bi auf 2 
weggenommen. 





















ig. 235. der: Hundbälamilie 
(Anthömis arvensis). 














—7— 7 
iria, ZH, 





Fi Früctchen 

bom dreithei— 
[ Ugen Zwei: "ig. 233. A Blühender Aft ber 
jabnei Bilddens gemeinen Eſelsbiſtel so Oboraon 
y tripartita), acanthlum); B ein Stüdchen tes 
sigebrüdt, 4: — tief bienen⸗zellig⸗ 
fantig. Vaprus auf brei cherig; Zellen gäutig mit ges 

Reifrn,rücwärtd flacheligen zähntem Saume. 


Mranıncan beiichenb 







a Spike eines blühenden Altes in 
natürlier Größe; 
beine weiblide Strahlenblüte mit 
zungenförmiger Blkr., vergrößert; 
c eine zwitterige Scheibenblüte, mit 
BODIBE Blkr., vergrößert; 
uhtboben, von weldem tie 
rühien abgefallen und bie 
nreublätter bi® auf eines fort= 
genommen find. 










$. 415. 
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B. Sruchtboden ohne Spreublätter (ig. 237, a.). 
" unfrudtbar;: 


Edbeibenblüten 
frubibar: 






Früchtchen gefrümmt, 


XIX. Kaffe. 


Mantblüten 
tantıa (afige 


üll- —— mit langliden, ungetbeilten »lattern unb 
a tthen selben Bliiten —— ſ . 59) *Oalendülas L. 
as’ 26. * ei er in anbblüte 1 fr uchtb 
⸗ cebriüdt, ‚reifbaartan. (Einföpfige Ecdalte 
P pue lang. " ne weitem ober roiblidem Strable unb Ivate: 
fehlenb ligen Burzelbltrn.). ...Marienblümden i9.602.). 54) *Bellis L. 
ober nur Fruchthoben malzigs»tegelfa, innen hohl (ia. Zaun 
en pa n. 237.) Gülblätihen am Kante nit — — 
ngen» 8: Ramille oter Mutterfraut (3. 091.). 55) "Matricarla L. 
anb.| da & Frb. flach Früchtchen geflügelt.. ‚„@ußperblume 
Sieibe gewolbre, | .694.). 56) *#Ohrysantbömum L. 
—— n it bobi: rühren nicht ge flüge * mit umaleich 
Sullblättihen entiernten, at ber Innenieite ge» 
weiß. am Mantbe | näberten Yänasitreifen..... ‚Falle 
bertrednet. stamille (5. 0u4.). #3) — rmum 
Sqhafteintovß: Strablen .H. Schouls. 
biüren | me brreibia, 
gelb = heibenblüten a} 
mihtbar.... ‚Suflattic 
(8.601.), 58) "Tussilägo L. 
Fin Schaft mit purpurnen ob. 
ſchup weißen Trauben; Strah 
piger | lenblüten in ben Y Röpf: 
= (haft cn mebhrreibeg in 
Ben a rinteıbig: 
= beibenblilten un 
fruchtbar, Ohne Ztrabl 
— 2. 15) MPeitilenj: 
ern murj (3. 601.) 24) *Petasites 1; 
bl * Hüllbltr mit | warzer 
treibig;? Ein bes Spipe; am nbe 
außen» a der walzigen Köpf⸗ 
teldhig. | Sten en mit fürzeren 
Strah — — (Strahl 
blüten zuweilen fehlen 
lreibig; J S. 75, Nr. 27.) Nrenz⸗ 
Scheiben⸗ — * (8.694.). 27) *Beneole L. 
blüten 8. S.ohne cwatn Spite 
mit pinfels | am Grunde d.halb 
förmig tugeligen Söpfeen 
Pappus Daaster ochſtens Kleine 
eig ⸗ arbe. Schüppchen. Aſchen 
min. flauge (8. 694... 59) *Cinerarla L. 
Süllewalzig, mit Zreihigen Blätt- 
Kill den; Gceibenblüten Y, mit abs 
üll- siättehen| Pre Derpinien tegels 
bl ſatigen Mir al WEL yige flaumhaarıger 
reibia Jlarbe; iraprehbiten Q; = rR 
Teißi eich blätter gegenflänpig. 
— mäßig: - verlei (8. ea 60) *Arnica L. 
lang, = trahı [9 fat ER ober datbrugelig; 
oder am elb ob Zceibenbläten D, mit A 
Grunde as aejlugten Narben; Strahlen. 
außen» Faden: blüten Q; Randfrüchtchen ohne 
feldig. ” | Pappue; able wedfels 
Händig...... Gemöwur; (8. 691.). 61) *Doronicum L. 
. PB. der Scheibenblüten Zreipig, ber äußere aus kurzen 
haa⸗ Borſten, ter innere aus verlängerten Haaren be= 
rig. ſtehend. Strahl weiß oder bläulich, fein. Ar ahl 
en — — — 62) *Stenäctis Cass. 
au eute gleichfg, 1reihig, 
— Grunde orig: = hen zuweilen 
Eat * — ohne —* S. 75. 
blüten trahlen⸗ u (8. 692.). 31) *Inüla L. 
leid blütenzahlreih\P. 2reipi innerer mit 
ri und Stglmehr| 10-20 Borken: äußerer mit 
9. eb PAR oder weniger | gezähnten lätıchen. Flob⸗ 
viel« Dane behaart. traut (8. 692.) 6. *Pullar!s 
Be ig, farb Et. naeh wänzt, Strahlenblüten meift 
ig. 8 Teidig........- Golbruthe (5. 692.). —8 —E L. 
Strahlen⸗ Steabfenstüte 1reihig, breit; — 
blüten weiß ——— untere dullblatt ab 
Blau. oker ehend ........... Giernblume 8. 682). 65) *Aster L. 
raidlich St. J— * ſehr ſchmal; Frugtchen 
Scheibe elb. walzig; Hüllblättchen an edrüdt. 
8 Beruffraut (8. 692). 66) *Erigeron L. 
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Fig. 237. 
Fig. 238, 
Gäte Ramille (Maticaria chamomilla). Edte Ramilfe (Matricarfa chamomilla). 


a Der Blütentopf; a Der walzig-kegelförmige, nadte 


beine Blüte au® dem Strahle oder htboden, am Grunde mit ber viel» 
Rande des Blütenkopfes, mit zungen» lätterigen Hülle; 
förmiger Blumentrone; b berfelbe län un um beffen 
e eine Blüte aus der Mitte (der Scheibe innere Hhlung (*) zw zeigen. 
des Blütentopfe®, m. röhriger Blumenfrone. 


B. Blüten nicht in Köpfchen. 
— Iblatterig, auf einer Seite der Länge nach geſpalten. Robelie. *LobeltaL. Ey” V.1. 
Blumenkrone 5 blätterig, da® eine Blatt gefpornt.............. Bellen. * Vidia L. V.i. 
XX. Gynandria. Stempelmännige. Staubgefäße auf einer, mit dem g. 416. 
Griffel verſchmolzenen Säule (Stempelfäule, Griffelfäule oder —A— 
ſäule, Fig. 239.) — Die 1. und 2. Ordnung bildet die natürliche Familie 
der Orchideen ($. 704.), ausgezeichnet durch ein gefärbtes, 6 theiliges Perigon, 
deſſen unterer Theil Lippe heißt (Fig. 238.). 





Pr; "ig. 238. 
7 —Bluͤte des breitblätterigen 
Wr Anabeutrantes 
(Orchis latifolla). 


Avon der Eeite, B von 
vorn; 

o der unterftändige, ſpi⸗ 
ralig gedrehte Frucht⸗ 
Inoten; 

aaa bie 3 äußeren Pe⸗ 
rigonblätter; 

11 2 der inneren; 

1 da® britte innere Peris 
— welches eine 

lappige Unterli 


Pollenmaſſe enthalten⸗ 
den Fächern; 
n die Narbe. 


ig. 239, 
Bergrößerte Griffelfäule ober ber durch — fung des Griffele 
ei 


FF Ad und der Narbe mit dem Staubgefäße gebildete ed mänulidden 
” Anabenfrauteö (Orchis mascüla). 


et Narbenfleck oder der Theil ber Narbe, weldher mit einer glänzenden 
4 uchtigleit überzogen ift; ; 
Sn? telgen, zwei en e Anhängſel, in welden die Etiele ber 
Du‘ eh e eingejchloffen And; j 
I) 3 Ehnäbelden oder der oberite, Über dem Narbenflede befindliche 


ortfaß ; 

4 ee täger: 

5 Ichlaeiote ene Staubgefäße; 

6 Yollenmafle ober a aller Pollentörner eines Antheren- 


achs zu einem geftielten Klünpchen (8. 118.); . 
7 ur yaun: Connectiv oder der Theil, weldher die Antherenfächer 
verbindet. 
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8. 416. MX. 1. Monandria. Mit einem Staubgefäße, deſſen Staubbeutel über ber 
Narbe fteht und vollfändig 2fächerig ift, jedes nifchenartige Fach eine 
Pollenmaſſe enthaltend. 


A. ———— beblättert, wenigſtens Blätter am Grunde; Pflanzen von grüner 
arde. 


1) Xippe am Grunde gefpornt. Staubbeutel mit der Griffelfäule garı ver⸗ 
wachſen (jedes Fach mit einer, meiſt — Pollenmaſſe, welche zur Bluͤtezeit 
wie aus einer Spalte a 9). Mit 2 ganzen oder handle getbeilten 
Wurzelfnollen (Fig. 232 und 233 in 6. 79.). 

Dad Beutelben am 

- Öhruntebei Staub— 

Facher tee beuteld Afäücherig; 

Staubbeutele Ztiele ber Pollen» 

am Grunde purh]| maſſen auf 2 ge 

ein Beutelchen trennten Haltern. 
verbunben Annbentraut (5. 704.). 1) *Orchis L. 


Fig. 29, 2.15 | Das Beutelden 1: 
Lippe Türzer Kuollen fäcberig; Stiele ber 
oder nicht viel | ungeiheilt over | Ztaubmaflen auf 
länger ale die bantfürmia. einem gemeinſchaft 
erigon⸗ lichen Halter. — 
Lippe meiſt zipfel, flach, nicht Öunbawury(3.701.). 2) *Anacämptis 
3fpaltig,felten gewunden. Fächer jlftohent, aber ohne Beutelden Bich. 
ungethei t und und jebe Eolenmafle mur durch eine 
dann gezähnt; nadte Trüſe mit bem Narbenranbe 
Fruchtknoten verbunden (Anolen banbförmig; 
fpiralig ge— Blüten Mein, mwohltichent, mit 
drebet langem, bünnem Eporne), — 
(ig. 238.). Nadinrüjenftändel (5. 701.).3) *Gymnadenla R. Br. 


2%, Js—Amal länger al bie jigeneigten Perigonpipfel, 
Atheilig mit Tınealen, zewuntenen Jirfeln, beren 
mittlerer 3—4mal länaer ald bie jeitliden 
(2,,—5 em lang)................ .Rolljunge (5 704.).4) *Himantoglössum 
Zporn ſäblich, bis Imal länger ald per geprebete Spr. 
Frinoten (58 242.); die 3 oberen Werigonzipfel belmfa 
afihliehend, die 2 feitlichen abitehenb; kippe berab 
8L. —— geſchlagen, lineal, länger ale bie Pozipfel Knollen 
theilt eifg; die 2 Blätter unten am Stengel fall gegen— 
ganze < THanbim)....:ereuesenennrrccn.. . Hreitfölbehen (5. 704,). 5) *Platanthöra Rich. 
randig JEp.verfebrtseifg, viel Lürger ald ber nicht gebrebete 
(Fig. 242.). Frtnoten; ale 5 Perigonzinfel fait glodtig abitcehenb; 
o Tanga als bie Perigenzipfel (Blüte in 


Yippe aufredt 
enbftänbiger, aft kopfförmiacr Achre). Auf Mipenwiejen, 
Sdwarsftändel (8. 704.). 6) Nigritelle Rich. 


Fig. 241. 


Blüte des eiblätterigen 


eiblatteö (List Eiblätterigeß a 
— ——— ——— Zweibl Fig. 242. Blüte des zweiblätterigen Breit⸗ 


ſehen; 2 Perigonblätter (Listöra ovãta). tölbipens (Platanthöre bifolia). 
find weggeſchnitten. a Ein Stüd bes Blütenftengel® mit dem 
; A Blüte von der gedrehbeten fFrudtimoten, welder von 
o Fruchtknoten g Seite: i ie 
Griffelfäule; n Narbe; B Blüte vorn. „ 6nem gen geftügt wird; 
a ber freie Staubbeutel; ‚vom. h der lange und bün 


p. Se Pollenmaffen ; 
ie 
& 


ne Sporn der uns 


etheilten, Igmeln 23 "ie 2° fen teten 
ippe, an beren Grunbe bie 2 feitlidhen 
— weise ee äußeren Perigonblätter; die übrigen fi 
den tie helmförmige Oberlippe. 
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3) Lippe ohne Sporn. 

Griffelfäule verlängert, halb walgenig $. 416. 
Staubbeutel enbftändig, Berigonhipfel 

Lippe auf⸗ lineal, alle glei Yang. Lippe eis. 

gerichtet. fo lang alß bie Beri rigonzipfet. Steng 


ælelne — — turmie (s.705.). —XSE Rehb. 
Verigon⸗ Pflanzen mi G. fehr furz. (Innere a eempfe 
zipfel aus. grünliden olfenmaffen auf: | eiförmig 
preizt,| Blüten). jliegend. Stenge “ 100): 8) *Maläxzis Sw. 
Älume daher. zwei⸗ od. mehrs | Innere — 
offen, Frucht⸗ blätterig. — he 


mot t pflan 0) —* lis Nutt. 
ee Lip = herabpäng end, ee: äußere x an e. 7 
igonzipfel —* ale inneren, abitehenb, 
mitt ere kappen Ware — Lippe mit — ger 
e 


et Zeichnung. (Blüte infettenähnlich).... ne 
ippe = 704.). 10) *Ophrys L. 
uns tippe Staubbeutel frei, nicht angewachſen, ei einem 
ge: frei aufrebten Fortfage ber Sriffelfäufe (fig. 240,); 
glie- herab Yippe Tinealiich ; (Stengel mit 2 ci= unb herz— 
dert, bän= förmigen, ſaſt gegenftändigen Blättern unb 
obne genbs garünliben Blüten)... . Zweiblatt (5. 708.) 11) *LintöraR, Br. 
es P. auf⸗ 2— 4 It. ganz angewachſen; kippe Stbeilia, mit 
lent. gerig- [ipaltig| Linealifhen Yanpen, rotbbraum. sruct: 
tet oder | (Fin. Inoten gebrebet. Seltene Saupaltprant. — 
glodenfg | 210.)- i Unjporn (3. 704.). 12) *Ao&ras R.Br. 
ige: Hlütenäbre idraubig aebrehet; "Berigen 
Er t, = rahenförmig: Lippe eingefhleffen; Staub 
anf end beutel jipenb; Firknoten gebrebet; Wurzel 
6 1 nollig.. 1... Drebling 4. 705.). 14) *Bpirünthes Rich. 
N er ei Murzelftod friebent, wagercht; 
zipfel ab⸗ mei von| Stengel oberwärtd nebſt ben 
—E d. ben Dechlattchen behaart; grundſtän⸗ 
—— bige Blix eifg, netzatrig; Fr— 
—** Ineten nicht gebrebet; Stbbeutel 
. aellielt. (Blüten einjeitäwenbig, 
| zipfeln IM, niht| we lich, moblriehenb; in Nabels 


Koffen, [(Hraubig;] mälbern.) Hoodgere ($. 705.). 14) *Goodyära R. Br. 
Siojen. | Pippe am Wurzel mit Zrunblide n enol 


runde len; tgl blattlod, mit 2 grüne 
jadförmig ftänbigen PWltrn: VYippe ſpicßfg 
vertieft, breilappig; innere paarige Po: 


intel bBeiberfeitd miıteinem 
Jabne; Fruchttnoten gebrebet; 
ztbbeutel ber hiffelfaule an 
gewachſen (Blüten grüngelb, 
wehlrieheng; auf Wieien). 
Hagwurz ı 5. 74.1. 15) *Herminf[um R. Br. 
3 zweiglieberig, bh Blüten ſithent ober falt fibenb; Bollenmafle obne 


Anheftungebrilſe; Griffelfaule balbrunt; Pit 
einander span oft ichmal langettlich Alüten weh ober purpur— 
fe ten Sliedern Tr WUERTERL ADBEPREN Hopittändel 8, 705,.). 16) *CGephalanthöra Rich. 
— das hintere | A,teutlidgeficlt,mit gebrebetem Dlütenftielben; 
© oht. da® vordere m: nmalle obne Stiel, einer gemeinſchaftlichen Hriife 
oder rumbli angebeftet; Griffelſäule Hielrunb; Achre meiſt 
( eg, Seraplas einfeitäwenbig; Dltr umfallenp; Blüten trüb gefärbt, 


grünlich cber bräunli ,...Eumpfwurz (5. 10%.). 17) *Epipüctis Rich. 


Fig. 243. 
Gemeine en (Epipäctis palüstris). 
A Blüte von der Seite, mit 6theiligem, glodigem Berigone 
unb ungebrebetem Fruchtknoten; 


B Blüte von vorm; 
aaa bie äußeren Berigonblätter; 
bb die 2 inneren Perigonblätter, deren dritte® c bie Lippe; 


c Lippe zweiglieberig, das hintere Glied fadartig vertieft; 
d Griffelfäule. 





Leunis'’s Synopfis. 2r Thl. 3. Aufl. 2r Bp. 


er) 
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B. Stengel obne Blätter, nur mit fcheidigen Schnppen befegt oder ganz 
nadt, nicht grün, fondern weiß, röthlich oder blänlich. 
Sporn aufgeblafen, aufwärts gerichtet, weil bie Blüte um⸗ 
gelehrt ift und Deshalb auch dic fa gieichen Berigeni fel 
nad unten gewendet find. Lippe fnieartig gebogen. Blüten 
Lippe gelblichweiß, wohlriegend. In feuchten Wälpern. Oberfiun 
gefpornt. . — (8. 108.) 18) *Epipogium Gm. 
Sporn pfriemenförmig, wie gewöhnlich abwärts gerichtet. Hell 
violett. Im lichten Laubwäldern und Weinbergen auf Kalt. 
Dingel ($. 705.). 19) *Limedörum Tourn. 
Zipfel des heimförmigen Perigons rundlich, Türzer ale 
L. niht| die an der Spige 2lappige Lippe. Wurzeln büfchelig, 
gefpornt | walzig, oft einem Vogelneſte ähnlih und au Baummuzze n 
in gmarahenb ...... .................. Neſtwurz (8. 705.). 20) *Meoottla L. 
feugten Perigonzipfe fanzertli, o lang als bie Lippe, beren 
Wäls Mittellappen größer a ie 2 zahnfgen Seitenlappen. 
dern). Wurzelftod wagerecht, ſchuppig⸗gezähnt und togallmartig 
verzweigt.................... T..5. srallenwur; (8. 705.). 21) *Oorallorbize Hall. 


$. 417. MX. ©. Diandria. Mit 2 Staubgefäßen. 


a runenidng (5. 103). *Oypripeäfum L. 


xx. 8. Hoxandria.. Mit 6 Staubgefähen an einem Säulen (Stempelfäufe 
oder Befruchtungsſäule) ringsum angewachſen (Fig. 245.). 


Perigon röhrig, einlippig, mit bauchigem Grunde und zungenförmi 
vorgezogenem Saume Fig. 245.), grüngelb ......... —6 456.) *Aristoloohia L. 


$. 418. XXL Monoeeia. Wit einhäufigen Blüten (Z und 2 Blüten getrennt, 
aber auf einer Pflanze). 


Um mande Sattungen, welde in Zahl ber Staubgefäße fehr veränderlich fin nicht mehrere 
Male aufzu huem haben wir die Ordnungen Linné's bier und in ber II. Kaffe nicht 
zum Haupt-Eintheilungsgrunde gemacht, fügen indes ben Klaſſen bie folgenden Ordnungen 
derfelben mit arabiſchen Zahlen hinzu. 


Neun Ordnungen Linnes: 


1. Monandris. | 3. Triandria, %. Pentandria. | 7. Polyandria. | D. Polyadelphie. 
3. DiandrIa, Aa. TetrandriYa. 6. Hezandria. 8. Monadeiphia. 


B. Waflerpflanzen (ſchwimmende od. ganz untergetaucdhte Wafferpfl.). 


Auf ftehenden Gewäflern ſchwimmende Pflanzen mit linfenförmi- 
em, blattartig auögebreitetem Stengel unb mit fleinen, an ben 
ändern des Ra Jpaltenden Laubes hervortretenden, aan gen 
oder 5 Blüten ( „2) .............................. Waſſerlinſe. Lemna. II. 1.5. 
Blätter gabelig getheilt ig. 20); gu. 9 mit 
Blätter | vieltheiligem Berigon, 1 Griffel (XXI, 7.). Hornblatt 
ges (8. 620). l) *Oeratophylium L. 
tbeilt, . 247.), 


Bltr Tammartig tief fiederfpaltig (Bis 
quirl⸗ Blüten mit 4ſpaltigem Kelche, 6 mit binfälliger 
Stal ftändig. | 4blätteriger, ohne Bl; 4 Narben (XXI, (.). 
Taufenbblatt (8. 466.).2)*MyriophyllumL. 
Bike esfelkänbig (bie jun en faft bilfpelig‘, faden⸗ 
i örmig wie der ſehr Ehige, untergetaudte Etgl; 
pe: es fütenfepeibe 1 blütig; ohne Pg., mit 1 Stögf., 
vr N») Bltr O mit glodigem Pg.; Früchtchen 3-8, Turzgeftielt 
ia unges | (RXL U)... nenne. annidellie (8. 755.). 8) *Zannichellia L. 
ne theilt, fta eligegesäßnt, neal; Blüten 1» ob. 
renzirt. | meift 2 häufig; Ölütenfcheibe ver 9 Blüte fehlenb, 
gegen. der F Blüte reugf 2—3 zähnig, den Stb⸗ 
ober beutel eng einfchließend; geinoten figend, 
wechſel⸗ 1famig (XXL, 1.)........ aiade (8. 755.). 4) *Najas L. 
ſtändig, | gegen⸗ lang fineal gradartig; Blütenf eide 
andig inein®Blattendend, und bie 
ober zu vielblätige Aehre einfchließenb ; 
drei, JS Blüte aus einem nadten Stb- 


gefäße und Q Blüte aus einem 
nadten Stempel beftehend 

anz⸗ (XXL 1.). Meerpfl. Seegraß(8.755.). 5) *Zostöra L. 
a linealiſch oder verfehrtseirund, am 
8 | Ende bes Stgls oft rofettig, 
ſchwimmend; 1häufig oder 8; 
Kch und Blfr. fehlend; die blatt 
wintelftändigen Blüten von 2 
Dedbltrn geftüpt. Frknoten in 
4 Nüßchen zerfallen (XXL, 1.). 

aflerkern (8. 541.). 6) *Oallitriohe L. 
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Fig. 245. 
Gemeine Oſterluzei 
(Aristolochia clematitis). 


A Die game Blüte; B der 
baudige Theil des Perigons 
aufgeſchnitten (p); man fieht 
die Narbe 8 und bie an ven 
Narbenförper angewachſenen 
Antheren a, beite auanmen 





die Befruhtungefäule 

ig. 244. ran: 0 —— 

Gemeiner Frauenſchuh (Cypripedium calceölus). nun — an. 
a Lippe fehr groß, ſchuhförmig aufgeblafen. knoten. 





anhes I Fig. 217. 
A ebly nam ehrigeh Zaufenbblett (Myriophpilum 
spicätum). 


a Ein Stück aus ter Mitte des : 
; : a Spitze der blühenden Pflanze; 
seiengel® zus Den micteligen VS Bits 


i i / bwei 
b Hk aha Vereinen noten, ohne Blumenblätter, +theiligem 
e 8 Blüte mit dem vieltheiligen Kelche und großer figender Narbe; 
Perigon. ce männlide Blüte mit Ifpaltigem Kelde, 
4 Blumenblättern und wehreren Staub- 
gefäßen. 


6* 
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BE. Srasartise Pflanzen. Blüten hinter Spelzen (Fig. 249.). 


Männlide Blüten in imweiblütinen Achrhen in gaipfellläntiger 
Riöpe; weiblide Blüten im einer blatiwintelffäntigen, 
tolbenförmigen Aehre, von Mattſchelden eingeihlofien un am Gipfel 
mit 7—20 cm langen, einfachen, eine Quafte bilbenpen Öriffeln; Halım 
walzig, mit gefhligten Hlattiheiren (XX1,9.). MWelidtorn (#. 730.). 7) Zea L. 
und DO Blüten in vielblätigen Aehrchen, bie oberen Aehrchen T, 
bie unteren D oder bie Achriben balb unt balb DO (fig. Zin.); 
— nackt, meiſt aus 3 Etaubaefähen beftebent, Q mit einer 
ax enfgen Hülle (Schlauch welde ben dfantigen Frfnoten umfchlieht; 
1 mit 2—3 Narben. Salm meiſt Ifantia, notenlo#, meift mit 
ſcharfen Blten, deren Scheibe nicht geſpalten X X1,3.). Niebgras (5.74%), 8) *Oarex L. 


8. 419. III. Krautige Pflanzen. 


A. Blätter gefiedert; Blüten vielebig, in eiförmigen ober walgigen, 
endftändpigen Köpfen, die oberen & die unteren & (Big: .3 
Zeigen 4ipaltig, mit 2—3 Dedblättern am Örunbe; 20—30 5 —5 

tbaf.; Gfl fadenfg, mit pinſelfgr Narbe (XXI, 7.). Becherblume (6.444.). 9) *Poter Ium L.! 


B. Blätter einfach, ungetheilt oder gelappt. 
1) Fruchtknoten 0 eftielt, Stnöpfig; Kelch und Blumen- 





krone fehlent; 10—12 Tüten, jede meift aus dem Wintel einer 
Heinen Schuppe entfpringend, nur aus einem geftielten Etaub- 
gefäße an und zufammen mit ber geftielten Q Blüte in 
einer glodenförmigen Hülle eingeſchloſſen (ig. 250... Kräuter mit 
weißem Milchſafte................... olfemil ($. 537.). 10) *EuphorbYa L. 


2) Fruchtknoten nicht geftielt. 


a. Eine tutenförmige oder flache Blütenfcheide umgiebt ben fleiſchigen 
Bilütenfolben. 


Kolben an der Spipe nadt (Fig. 251.), in ber Mitte mit ZI und am 

Grunde mit Q Blüten ringsum befegt; Blütenfheide tutenförmig; 

Beeren ! Tamig (0.0.8 5 ES — Aron ($. 752.). 11) *Arum L. 
K. überall Bid zur Epige mit Blüten bededt; Blütenſcheide flach 
— ausgebreitet; Beeren mehrſamig (VII, 1 oder XXL 1.). Sl 

Pam a een Schlangenfraut ($. 752.). 12) *Oalla L. 


bh. Keine Blütenfcheibe. 
2. Blüten vollftändig (mit Kelh und Blumentxone). 


Blumentrone und Kelch 3blätterig; Blüten auf einem Ecdafte; 
ry oben, mit zahlreichen Sraubgeiähn; Nüßchen za — einem 
fugeligen Fruchtboden eingefügt. Die einzige deütſche Art mit gie ⸗ 
förmigen Blättern wächſt im Waſſer (XXI, 7.) eilfraut (5. 758.). 13) *Bagittarla L. 
Mit linealen grundſtändigen Blättern; O Blüte einzeln, 
geftielt, mit reisen Kelche und Afpaltiger Blumentrone; 
> Blüten ftiellos, am Grunde des Etield der Z Blüte; 
riffel 1, fehr lang. Wafferliebenves, binfenartiges Kraut 
mit linealspfriemlihen Blten (XXI, 4.). Gtranbling ($.657.). 14) *Litorölla L. 
| Ranfen äfig,; Samen 


‚ltr. j fgebrüdt, mit wul = 
1 blätte- Blüten einzeln, in h gem Rande; Kch 
Ai! ne FA i — 5= 
— 5: . . ufig; große altig ( . olap- 
fpaltig | Sin beblät- (gursiefeugt mit} pig). Bürbiß(g.690.). 16) Onarbita L. 
er | Hantende | vielen Samen und |R. eiufed; Samen 
stheilig. @räuter mit 5 gen a) (em Hanee f gar 
- ulturpflanzen). em Nante; u. 
Staubgefäßen j —— —— 


in 3 Bündeln he 
; . dig). Gutte (8.680.).16) Ouoüimis L. 
indem 3 paar- grün in a eifändi eu Doldens 
weile slgewagfen a 9 — ade; —— 
roße Beeren, Ifächerig, kugelig, mit 
XXI, 9.) 36 Eamen. (Kräuter mit Fnolligen Wur⸗ 
—— Stheiliger VBlkr. und 5zähnigem 
eichee Zauurũbe (6. 680.). 17) *Bryenia L 


Fig. 248. 
Gemeine Becherblume (Poterlum sanguisorba). 


Kugelige Achre, oben mit Q, unten mit J' Blüten. 
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Fig. 249. 

Mittelmännige & rer inter- 
media). 


1Ganze — —— mit dem, in 

dis vergrößerten Durchſchnitte des 

Tantigen aufredten, in der Mitte 
beblätterten Halmes mit kriechen⸗ 
dem Wurzelfiod; 

3 blühende, am Grunde unterbrochene 
Hehre, an ber Spige und unten mit 
©, in ber Mitte mit & Aehrchen; 
baber mittelmännige Segge ge- 


nannt 

4 männlige Blüte mit 3 Staubge- 
fäßen hinter der Spelze; 

5 weiblide Blüte mit 2 fäplichen 
Narben, von einer Fe dem 
Schlanch, ganz eingeichloflen; das 
Ganze vorn mit der Spelze; 

6 der Be — um das 
barin ſtehende Piſtill mit den 2 aus 
dem Schnabel bes Schlauches her⸗ 
vorragenden Narben zu zeigen; 

7 eif — liche, lade, vergrößerte, 

weifpalti e Gruß (eigentlih ber 

ie Frucht einſchließende Schlaud) 
efranfetem Rande; 


mit 
8 Diefelße querdurchſchnitten. 


fig. 250. 
Blütenftanb ber 
Guprefien » Wolfamild 
(Euphorbia cyparis- 
slas |, 

A Ölodige Hülle, mit 
ben eingejchlofjenen 

Staubgefäßen u. ber 
geftielten O Blüte; 

Brie Hülle ſentrecht auf: 

efchnitten, um bie 
Staubgefäße in 

—ı- berjelben zu zeigen 

—* ae Stbgefäh am 
5) runde buch eine 
em seit, eine 
männlihe Blüte bar» 
ftellenb) u. bie — 
eſtielte Q mit brei- 
öpfigem Frucht⸗ 
fnsten. Bildtenbüle 
am Ranbe mit monb= 
förmigen Drüjen. 
























Fig. 251. 


Kolben mit Blütenſcheide vom gefleckten Aron 


(Arum maculätum). 
von der Blütenſcheide umgebene 


A Der 
Blütenftand; BB derfelbe ohne die Blütenjcheibe, 
welde bei 8 8 abgeſchnitten ift, etwas vergrößert; 
f weiblide Blüten; x rubimentäre weiblidhe 


a männlide Blüten; y rubimentäre 


Blüten; darüber der nadte keulenförmige obere 
Theil bes Kolbens. 





$. 419. 
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B. Blüten unvollſtändig; Perigon 1: oder mehrblätterig oder fehlend. 


Blätter lanpia ober einneibnilten; Blütentöpfe, wie 

bei Mletten (KIX, &. 76), aber bie Köpfe nit kugelrund, 

fonbern Tänglid=»eiförmig, seichmäbelt unb an der Epige 

mit hafigen Stabeln beient; TI und D Köpfe verfhieben, 

Blüten aber auf berlelben Pflanie; «FT Blüte auf walzigem Frucht⸗ 

in boten, röhrig, durch Epreublättben aetrennt, mit vielblättes 

rund» riger Hülle; ) paarweije in einer opener Hülle. Blüten 

lichen in gefnäulten Köpfen. Yanbpflangen (XXI, 5 .)...... Gpikllette 
Köpfen. (8. 693.). 18) *Zanthlum L. 


DB. line aliſch; Blütentöpfe Fugelig, Rn gemeinfchaftlicher 
Spindel, obere Köpfe I, untere Q; Blüten — seen 
blätthen (jpreuige® Iran) getrennt. Im Waſſer 
fumpfigen Stellen (XXL3.).............- Igeltolbe (8. 19) *SparganiumL. 
Blüten in 2 getrennt über einander ſtehenden walzigen Kolben; 
Blätter linealijch; — (1—3) und Stempel (1) von haar⸗ 
bünnen Fäden umgeben. Sumpfpflanzen mit fleifaufrehtem, aft . 
Stengel, an der Spige mit J' und darunter mit D Kolben (XXL 3. 
shrleiben (8. 153% 230) *Typha L. 
ohne Brennborften, Tinealifh ober verfehrt-eirund, am 


Ente des Stengel® oft rofettig. Blüten — blatt⸗ 
vla — An feuchten stellen ober im W ale 
tier Dee Wallerfern ($.541.). *Calläriche. E77 &. 82. 


Aahıbig, mit Örennborften (6. 99, Fig. 236.) ; en 1= 0d.2bäu 


fig 
einzeln ober gefnäult und in ®R en: Berigon der ) 
DB. 4theilig, ber 2 es, Stögefäße 4; ud: linfen= 
— förmig (XXL, 4.)................... eſſel (8. 619). 21) *Urtioa L. 
’ wur fabenfäem: er Grif en spinfel- 
Köpfen Örmiger Narbe: Blüten eich — 
— — oder trugbolbig; der J und U 4— 5 
—— eheilig, der O röhrig, Mris done, Stbgf. 4-5. Kräuter 
ſondern mit einfachen, ganzen Blätt v oder XXIIL 1. ). 
ein Inätrant (8. 619.). *Parietarla. 9° ©. 16. 
ei aus nicht au Hpringenb, au bem 
es (oder gon abfa dem ben Samen 
bliit —se Erbin, All Inlıh 
u abe: SEHE diserfe (8. 510). ti, *Albersia Knth. 
weihfer, 3 fpende Fr. an abfallenpenDedel 
Rändi 2 Griffel arben.| ringe umfchnitten au *9 nd; 
on. 2-3 Bo, S-5theilig; 3-8 Srogerä 
9.32); “ 510. ). 28) *Amaräntus L. 
lüten Perigon_ der Q bei der Fruchtreife 
fitzend, am Grunde breiter, eirunb 
getnäult, ober Were (Yig. 252); 
blatts Pt bei F 3—5 theilig, se der Q 
winfels eilig Stbgefaͤße Ein⸗ 


ſtändig, Brut» | Häufige, meift me lige hr ſchül⸗ 
in reiſeferige Pflanzen (V,2 od. XIIIVI. )- 
rispigen| fort- — — Ibe (8.509.). # Atriplex. SG. 26. 
- 18 Q bei ber Fruchtreife na 
N Sem @x en: = avert na 
er aber verte reie 

Narben. g. ber —— bei ber 

— Aephis. au 
einem Mittelzahne (V, 2 
XXIIL 1.). Rkiimelde (8. 508.), EN er 5.26. 


ig. 252, 
a G Blüte; Fis 


b O Blüte von der breitblätterigen Melde (Atriplex 


latifolium); 


c zufammengebrüdtes 2blätteriges, mit den Blättern 

ah auf einander Tiegendes erzeiförmig » 3 edige®, 

cn inaejgnitten gu äbntes gt uhtperigon ber 
örmigen de (Atriplex hastäta). 
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EV. Bäume und Sträucer. 8. 420. 


A. Shmarogender eins ober weihäufiger Straub auf 
Däumen, mit Ieberartige ie „ge tanbigen peazehändisen Blättern 
unb gabeltheilig » viel tamme (& ........ Niſtel. *Viscum,. XXII. 


B. Nicht fchmarogend. 
1) Blätter flach ausgebreiter: KJaudhölzer. 


1. Blätter und Kättzchenſchuppen mit flart riggenden. gelben, 
glänzenden Drüfenpuntten beftreut 1, 4.)....... agel. *Hyrica EI" S. 3. 


EB. Keine ſtark riedende Drüfenpuntte. 


a. Männlihe und weiblihe Blüte in demſelben Blüten» 
anbe, indem bie blattwinfelftändigen, mit dachigen 
lätthen umgebenen Blütenfnäule entweder au® 
mehreren J beſtehen, welde eine Q Blüte umgeben ober 
au® lauter füten, deren 4 Staubgefäße um ein vers 
fünmertes Piftit fliehen; Griffel 3. Blätter re 
gegenſtändig, ganzranbig, leberig, immergrün ( 
Burbaum (8. —8 24) *Buzus L. 
Bb. Männlide und weibliche Blüten in Zetrenntem Blütenftande. . 
@. Weibliche und männlide Blüten in Kätzchen oder Köpfchen. 


Jun Eigen dicht fugelförmig auf hängenden Stielen, en 


— .............................. Platane (8. Oſ6.). 25) *Platänus L. 


aloe rundlich Perigon 4blätterig, das O ‚Röpfgen 

wi * Reifezeit beerenſormig (Scheinbeere, 1a 20 ), 
bie Bir fleiſchig⸗ſaftig wer arben 2 (XXI, 4. aulbeerbaum 
($. 614.). 26) *Morus Tourn. 


uß mit einer blattartigen, hal⸗ 
birten Becherhülle umgeben, mit 
dem bleibenden Berigon gefrönt; Q' 

Kätzchen mit herzfgen, —æe 
Schuppen; Q Käschen mit lan etts 
lien, gewimperten chuppen, inter 
denen je 2 Blüten mit Sfpalti 


Nuß mit e und 2 fabenfärmigen Nar en 

einer Hülle Sin) ......... aka ge (8. 607.). 27) *Oarpinus L. 

umgeben. IN, von —8 förmi en, Lapfel: 
arti au —X enen Hülle 


eingefihlo en; mit nierenförs 
migen Schup he; Q Blüten in ein» 


einen AIn ändigen Kätzchen, mit 
atgchen einer 2lappigen, behaarten Hülle und 
walen- mit 2 — rmi F Narben (XXI, —3 
förmig. enbude (8. —8 28) *Ostrfa Michel. 


A mai (Flu * Yan Ge 2 
walzigen 8 44 en ne 3lappi 
Schuppen t 6 Staubgefä en 
und —— Bergen auf bem 
Stiele der 3 mit 2—3 
Brugttn oten —J— je F Su en hinter 
Br den Schuppen........ Birke ($. 608.). 29) *Betüla L. 

ohne üne, ungeflülnelt sangen © vor —— 
— — 
gen upne auf deren Stielen 
38 Ben mit je —— und 
paltigem erig on; ähzchen mit 
2 blütigen, leibe —8 verholzenden 

Schuppen ohne Perigon. Erle (8. 608.). 30) *Alnus L 


Fig. 353. 
Schwarze Maulbeere (Morus nigra). 


Eine Scheinbeere ($. 129.) Bildet — durch Berwachſen 
e 


der feifeig, und faftig werdenden und bi ließfrüchtchen um» 


hüllend ütenhüllen oder Perigone. 
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$. 420. B. Weiblihe Blüten einzeln oder zu 2—3. 


Vlätter gefiebert; 7 Hlüten in walzigen Katzchen, mit 4—ütbeiligem Perigon 
mit 18 li Etbaelähen; O zu 1—, mit ſrahnigem Kelch und 16blälteriger 
Olfrene,;, Steinfrucht mit 2flappiger, im Qrunbe dfäderiger 
Schale und mit gelapptem Zamen (XXL ?.).... Wallnufbaum (5. #00.). 31) *Juglans L. 
Fin fait fugeligen, bängenben, langgeftieltet, jeiten« 
fHänbigen Kbchen; Fa. alodia, s-hfpaltig; Ztbgefähe S—15; 
Do Blüten aufredt, ent» ober blattwinfelftänbig, au — ın 
djpaltiger, ſpater Haheliger Sille (Beer), mit 2-3 lebe: 
rigen, Itantigen Nüffen (Fig. 255.) (XXL, 7.). Bude (5. 006.). 52) *Fagus L. 


BVltt I Rüben fteifsaufrect, auf geknaulten Dlüten dt: 
einfach bildet; Pa. — Etheilig; Ztpgefähe — 210; G Blüten 
eber einzeln cber u 23—-Hh, mil cifer gemeinidaftlihen, 
bloß ge berftigen or. ſtacheligen Hülle umgeben; Narben 
lappt, 4 — X. ur .Rajtanie (8. 0i,), 44) Castanda Tourn. 


FM üschen w a | ji a; mit J lappigen Schuppen 


Häbiben 
Panel unb 8 Etbgefähen (frig. 256.)5 Q zu mehreren 


ware im einer Anoäpe, bie Mnohenbarte Ruf in 
Fabia einer serichlisten Becherbülle (XXL, 7.) 
Hui J Haſelſtrauch— 607.). 4) *Corflus L. 
Kähchen IT Häbhben fabenförmig, unterbroden; 
lidlafi lg. s—htbeilig, mit 5—9 Erbgefäßen: a) 
ban: einzeln ober zu mehreren, jebe mit einer, 
gend. ipäter einen aerabe abaeftubten, 


(buppınen Becher (cupüla) bilbenben Fülle 
umichlofien, mit leberiger Nuf (fig. 254); 
— — an ia, aelappi ober ficberfpalti 
a EEE @ide is. 606.). 35) *Guereus L. 


9) Blätter nadelförmig (iFig. 257.) Q Blüten einen Zapfen bildend: Hadeldölzer. 


Nadeln zu 2 oder mehreren in einem Büfchel, der unten von einer bäutigen 
Scheide umgeben ift (Nabelzweiglein, Fig. a Zapfen ee meift 


mit verbidtem Höder an ber Spitze wi 28 ER Reihe L N 36) *Pinus L. 
N. einzeln, unmittelbar am Zweige," "N mmergrün, — 
| bisweilen _gebrängt beifammen R, abfalend, einjährig, a en Ables Tourn. 


ftehend. Zapfenſchuppen an der weigen buͤſchelig zigebrängt, an ben 
pige verbünnt. jeeig: n süia ie il . Lärde (8.765.).38) *LarixTourn. 


Fig. 254. 
Frucht Der Gtieleiche 
(Quercus pedunculäta), 


mit dem Beder, welder ein Fig. 357. 


aus vielen Borblättern zus NRebeljörmige Blätter der Kiefer (Pinus silvästris). 
fammengefegted Schüſſelchen a j i ialei 
barfielt am Blütenſtiele, der A Zweigſpitze mit der Endknospe und mit Nadelzweiglein (Kurz⸗ 


an beiden Enden nebft den trieben A $. 79,), deren jedes 2 Nadeln trägt. Bei C ein Nadel⸗ 
zwei übrigen Eichein abge- zweiglein im jungen Zuftande; a das ſchuppenförmige Tragblatt 
fSnitten if. Lime die aus bed Zweiges; b die fheidenförmigen, häutigen Niederblätter; c bie 
beiten jungen Nateln. B Dasfelbe ber Länge nach durchſchnitten 


dem Becher herausgenommene 
9 Ai Ar an ter Stelle, wo die Nadeln cc entipringen, zwifchen denen bei 


x ber unentwidelt bleibende Begetationspunft des Nadelzweigleins; 
b die Scheiben, etwad mehr vergrößert. 
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Uothbuche  Fagus 
vatlica). ig. 256. 

I Bradtbedger. 4fpalti Ein Zweig des Haſelun ed mit JE und Q Blüten. 
anfen weihflahelig, a Eins ber, verkehrt »eirunden Kätchenſchuppen, aus 
enthält 2 breifantige welden bie 2 Käsſchen beftehen und welches auf ber 
hen: inneren Eeite 2 Borblätter und 8 Staubgefäße trägt; 

: b weiblide Blüten in einer Knospe mit dachziegeligen 

2 Querdurchſchnitt durch Schuppen, über meiden die Narben hervorftehen ; 
ben3fäherigen Frucht⸗ zwei vergrößerte O Blüten, mit 2 fadenförmigen Narben, 
noten. eide hinter einem Dedblatte, jede von ber um biefe Zeit 

noch ſehr Meinen behaarten Sine umgeben, die an ber einen 
Blüte durchſchnitten ift. 


B | 
Fig. 258. Gemeine Kiefer (Pinus silvestris). 
A Junger Q Zapfen zur Blütezeit; B eine Schuppe besfelben, von der Innenfeite 
geiehen, um bie beiten verkehrt ſtehenden nadten Samentnodpen s am Grunde 
erfelben zu zeigen, welde bie Q Blüten barftellen; C eine Echuppe, von der Rüden 
Is um ba® Dedblatt b berfelben zu zeigen; M eine Echuppe bes reifen Zapfens von 
er Innenſeite geſehen; aus den Eamenknospen find die beiten mit langem, nad oben 


eritetem bäutigen Ylügel verfehenen Eamen geworden; E ein Samen le ie 
apien 


fügel; P reifer, durch ta® Auseinanterlöfen ber Zapfenſchuppen Maffender 
in —— Die Zapfenſchuppen un der ee en —— ge⸗ 
nabelten er. 
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$. 421. XXEE. Dioeeia. Mit zweihäufigen Blüten (ZI und Q Blüten auf ver- 


fhiedenen Pflanzen). 
DOrdunngen Linne’s ($. 280.). 


1. MonandrYa. 5. Pentandria. 9. Enneandria. 13. Polyandria. 
2. Diandria. 6. Hezandrlia. 10. Decandria. 14. Monadelphia. 
3. TriandrYa. 7. Heptandria. 11. Dodecandria. 15. Polyadelphia. 
a. Tetrandria, 8. Oetandr)a. 12. Ioosandria, 


A. Klüten vollftändig (mit Kelch und Blumenkrone). 
1) Bäume oder Sträucher. 


Alfrbltr 4 (felten 3 ober 5); AT: Ah fehlende, Alfrblir in eine 
4 zıpfelige Bike. verwachſen, beren Iedigen Zipfeln bie Staub- 


Edma beutel (meift 4) ber Länge nah aufgewadfen finbz 
roßer: DO: 86 ein oberjtänbiger, faum wabrnebmbarer Ranb, is 
Sträuder | bfätterige Bllr.; Narbe finend, ohne &ritfel; Peere weiß, 
mit fuaelig, breiigsfleberig, 1= ober: 2bäujig- Huf Häumen 
gabel=-) ſchmarohent (KATL 4JJJ.. Miftel (5. 453,). 1) *Visonm L. 


aftigem |Bifrbitr & (d—8), bem Kqſchlunde eingefügt; Stbgef. 4-8, 
Stengel mit furgen ober feblenben Wwäben, aber frei; Sriffel mit 
(Fig259 | bider Narbe; Beere gelblib, am Grunde fait birnförmig. 
Amitter: jelten zanaltge Blüten Auf Bäumen 
Ihmarchent {VI ober XSIL —5— ‚Riemenblume, *Lorttuthus, A VL, 1. 


Blätter gefiebert; 2 Staubgefäke: Früchte geflügelt N 3.) 
Wr 


_ a ’ Frost &9> IL, 1. 
DL, gencbert, Ifingerig ober einfab; ſtete 5 Etaubgefühe; Früchte 


nie geflügelt (ANIL, 5.).. Eumuch. Ale IT V, 3. 
Auf bem Blätter ich malelin eal, nabelartig, fait quirlig 
Boben | Ve Blüten einzeln, blattwinfel- 
wachſenbe. ſtänbig, ſihent; Kch und Blft, Je, feiten 4blätterig; 
nicht Ztaubaefähe 3; Narbe 4— ſtrahlig; Steinfrucht, 
ſchma Bltt —— — — a vielebiger Straub auf 
rohende | unge. | Moorboten (XXI, : . Raujdberre (8. 51.). 2) *Empätram Tourn. 
Pflanzen. tbeilt Früchte fl r ei ig: Blätter gegen fän 
eber big, bantformig „geipalten ober gelappt; 
nur ge: Stempel in ber oT MAlitte feblenb ober * 
lappt fimmert, in ber I audgebilbet (XKXIL, 
| e *24 VIII. 1. 
V. Fruchttknoten unterſtänbi 
breit] —, Stbgefaßſe mit ben Plfrblättern 
(blatte | unge wechſelnt; Fe Deere; Blätter 
artig). | gr. gelappt ı (XII, 5. Hohannis⸗ und 
gelt; eiadelbeere, *Aiben, V. 1,5% 


f irre oberftänbig: Etbgefähe ben 
Ylfrab- Blfrblättern gegenftänbig; eine 


— Steinfrudt; Blätter unge— 
* tbeilt (XXIL, 5.)...... Wegborn. 
"Khan, 9° V.1,8, 


Fig. 259. 


Weihe Mifel 
(Viscum album). 


A Epige eines 
Zweiges mit O 
Blüten; 

B Ein Knäul 


Blüten, ver 
größert; 

C Ein Rnäul O 
Blüten, deren 
mittelfte auf 
geblüßt, ver⸗ 
größert. 
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9) Kräuter. 8. 421. 
Bl Nantenbe Pflanze mit wechſelſtändigen Blten, Rh Haäbnig; Dirone 
I blätte- 5theilig, glodia; eine Deere (XXI, 15.)...... das Saunrübe, *Hryamla, 97 XXL &.34. 
ri Nihtranlent; Pl gegenftänbiga: Ab ein hurjer Rand; Bifrone am 
8- Grunde böderin, trißtenis (fig. 13.) (XKIL 3.)...... Balbrian. * Faleriäne, 29° TIL, 1. 
BWaffer- (Dltr figent, Ih wertförmig, habeligegewimpert; JS 
pflanzen mit 12—15 ausgebilbeten und 20 -30 verfümmerten Stbgefaſen; 
it Beere Glantig, Hfädherig, vieliamig. Untergetauchte, sur Hlüte- 
3 theiligem F geit ſich über bad Waſſer ea a nattaäre abo.) Bone tötesL 
| afer-Aioe® (&. h0,), & ratiotes L. 
a Ultt geftielt, nierenförmigserunblid, ſchwimmend; cr 
— vintt * — — 6fächerig, lebt ren Aber 
afferpflanze (XXIL, 9).......224.. rojdbik (4. 760.) 4) *Hydrochä 2 
— —— in (ar 5; Blfcbltr 2fpaltig, mit —— — x, 
⸗ eine Röhre idhtnelle. *Luchnis, X, 6. 
terig. Pand⸗verwachſen, nur | Sri 3; Bifrbltr Zipaltig ob. ganı, mit ob. ohne 
pflans leinfrudifneten.! Edluntihupnen......... — Hlebnelle, *Siläne, A X, 3. 
sen Mit 8 Etbaefühen unb 4 a Sa, 4). —— 
m ojeniwmur; (5.47%, 5) *Rhodiöla 
As oder | Heibbblätter | 2—12 feitlih aufreikente Karieln (Balge 
HSblättes | netrennt; Dit zahl⸗ | tapielm)....... Spirrfiaube. *Soiraen, XII, 2 
Die zahlreichen Früdtcben auf einem 


8 Blbiten, 3igehäuft u. beercnartig. Brom- 
und Himbeere. *Rubus, XII, G. 
WB. &lüten unvollftändig, mit einem Perigon oder nackt. 
1) Krautpflanzen. 


De mehrere reichen 
Bit. Be Ztbaf. unb | fegelförmigen, ſcwwammigen Fruchtboden 


Grasartige Pflanzen mit einfacher, endſtändiger Aehre...........- Niebgrad. *Carex. E97 XXI, ©. 81. 
Schwimmende oder ne Blätter, indem der Stengel aus linfenförmigen, 
untergetaudhte Iattartigen Gliebern befteht...... Baflerlinfe. *Lemna. &9° II. 1,5. 


Bafferpflanzen. | it Rayelig-gezähnten, linealen v üttern. Rajede. 


Arau⸗ Blätter fingerig 5= bis 9theilig; Blüten blattwintelſtändig, bie 7 
ter. in Zrauben, die Q einzeln ober zu 2; -T Werigon Sibeilig; © 
1 blätterig, auf einer Seite nefpalten; uf vom Berigon ganz; ums 
Land» ſchloſſen. Berwilderte Fulturpflanze (XXIL, 5.).... Hanf (4. 615.) 6) *Dannäbis L. 
pflan- Mit Brennborften...enounneeso. ‚Brennneifel. * Urtiea. A XXI, 8.86 
zen. Stel mintent, fletternb; [I Blüten ridpia, 
mit 5 Erbal.; Q Blüten ein Kähchen (Zapfen) 
Bltr mit loderen, dach ſegeligen Schuppen, hinter welchen 
eins bad ſchuppenfge Pa. (X XII, 5.1). Hopfen (#.618.). 7)*HumülusL. 
fa‘. Bit [duppenfg, in beren Achſeln büs 
ihelige, bertilihen Bltirn abnlide 
Ohne Bltnftiele ohne Altm. Spargel. *Asparägus, VI, 1. 
Brenn» (ruhe eine Ilmöpfige, weich— 
borften. Radeligeon.borfiigeXtapiel; 
Blin blatiwinfelftlänbig umb 
Stal enbſtändig; Vg Itheilig; CT ge: 
nidt Mnäult, mit — 2 Eibgf.; % ein: 
win: Jeln ob. bülhelig, mit furgem, 2- 
dent. ipaltigem Briffel; Dltr ganı, fall 


aangranbig (XXIL, 9)... .Bingels 
rau (8. 538). 8)* MerourlälisL. 
Pa.ötbeilig, die Jinneren 


Altr. ltr größer, mit ber 3» 
breit, tfantigen Nuf fortmad- 
blatt« jenb w. biefe ald Frucht— 
förmig. bede einſchließent (fig. 


115.I1; Sthbaefäfe G; 
&rifield, mit pinlelfgn 
Narben; Blir wechſelſtän— 
Nüf: bia; Nebenbltr zur 


‚ben bäutigen Schelbe 
einfab,]) verwachſen (XXIL 6). 
vom * Ampfer. *Aumer A VI, 3. 


Peri⸗ IT Pa. dätbeilig, DI 
gonbes| [paltig; Nuf vom er 
bedit. ärteten Pag. umſchloſſen; 
taußgefäße 4—5; 

Griffel 1, mit 4 Nar⸗ 

ben; Bltrzerfireut, meift 

ieß A! feine 

ebenbitr; lüten es 

knäult, bie Q blattwinkel⸗ 

ſtändig (XXIL, 4). — 

GSpinat ($. 509.). 9) *Spinacla L. 
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8. 421. 2) Bäume oder Sträucher. 
Shmarogerpflanze mit gabeläfigem Stamme (fig. 259) (XXII, 4). — — 
LSCUM. [1 . 


‚Blätter gefiedert; 
w 


eige in einen Dorm auslaufen 


u... Bldhe. *Frartnus, II, 1. 


Früchte geflügelt (XXIL, 2).....;-. | 
b; T Wo. 2theilig, O 


2fpaltig; Griffel I, mit bafig gefrümmter, jungenförmiger 
Narbe; Brere liamin IXXIL 14.) Sanddorn (5,.44%.). 10) *HippophadL. 


Laub» Riphenichuppen jerfchliyt (fig. 260); Perigon eim 
hölger ſchief abgejchnittener Becher, TS mit B- 10 Staub» 
— gtfäſſen; mit 1 Griffel und 2 Narben; ir 
reiten, ZMflappig, viellamig; Eamen baarlhopfig 
Auf blatt» Zweige TER RT reaiauehandaie Dappel (5. 605.), 11) *Popülus L. 
dem artigen dornig; Gelbe, glängenbe, flarfriedbenbe 
Boden » | Blüten Drüjenpunfte auf Platt» u. Häscben: 
wad» in ihuppen; cf mit 4 (felten 6) Staubgefäßen 
ende Käpchen H. am runbe ber Eduppe; Q mit 2 ver 
flans "Tunge» längerten Narben; Frucht nicht auffprin« 
zen. | Mlır tbetlt;i gend; Samen obne Haaribepf (XXI, A. 5 
nicht Perigon un Gagel (5. 610.). 12)*"MyriaL. 
aefie teblene, [Reine Trüjenpunfte; (T mit 1—5 Staub» 
bett, gefähen; Y mit Zipaltiger Narbe (Mig. 
unge 261.); — Pas am — 
thrilt, wollig (XXIL 1,2,3,5.). Weibe (s. 604.), 19) Balix 
ein: Blätter flach, zerftreutfiebend aber in 2 Zeilen aeleat; 
Fach. Sn 6) else Käschen mit fehilbiürminen Schuppen, 
abels welde I—8 Staubbeutel tragen: „ : blattwinkelflänbig, 
Hölzer einzeln, mit einer ringförmigen Hülle, weile fi ipäter 
(mit in eine falfhe Beere verwandelt (X XII, 14.1. (rin. 2. ). 
ſchmaien, —  TZarbaum (#. 64.. 14) *Taxrus L, 
linealen. od: Blätter meiſt quirlig zu drei, ſt hent (lineal- pfriem- 
Tineal- Er (Bip- 263.) oder mit dem Ztengel verwachlen; I 
pfriemlihen B ten n Käschen, deren Edunven 1-7 Staubbeutel 
Blättern tragen; apfen blattwintelliänbig, mit fleiichigen 
Nadeln). huppen, eine falfhe Beere iHJanienbeere 8. 190.) 
e bildend (XxII, 11J21223:2% Badhholber (is. 764.1. 15) *TunipörusL, 
Fig. 263. 
Gemeiner Wachholder (Junipörus 
commünis), 





A Blühender Aft einer weibliden Pflanze; 
B ein weiblide® Kätzchen, vergrößert; 

C ein männliche® Kägchen, vergrößert; 

D ein Beerenzapfen. 





Fig. 260. 
Zitterpgappel (Popülus tremüla). 
A Männlide Blüte mit dem — 


ge⸗ 
fpaltenen, dicht zottig gewimperten Ded- 
blatt (b), s Blütenſticl, p ba® becher⸗ 
förmige Perigon mit den Staubgefäßen; 

B weibliche Blüte, s Blütenſtiel, b das Deck⸗ 
blatt, p Verigon, o der Fruchtknoten mit 
den 2 gelappten Narben. 
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Fig. 41. 
Brudhweide (Salix fragtlie). 
Männliber Zweig mit 
gleichzeitigen, D, b. mit ben 
Dlten zugleich ſich entwickelnden 
FT #abıhen; 
männlibe Blüte, binter 
ber eiformigen, bebaarten Dede 
ſchuppe, aus 2 Staubgefähen mit 
Zfachtrigen Staubbeuteln bes 
ſtehent; 
ein weiblidhed, fruchttragen— 
te Kähchen, mit längliden, 
zugeipisten Kapſeln mit zieeis 
ipaltigen Narben; 
weiblidbe Blüte vergrößert, 
binter ber zuridgeichlagenen 
Teckſchuppe, beitebenb aud tem 
geitielten, eisfegelfgen Frucht— 
fnoten, auf welchem ber Mriffel 
mit zwei Zlappigen, abitcehenben 
Harben, unt einer berberen und 
einer binteren fürgeren Honig— 
prüfe am Grunte; 
Blatt von ber Überfeite ge 
feben, langettlich, langszugejpigt, 
feingelägt, am Ztiele mitt zwei 
Drriiien, un am Öbrunbe mit 
zwei binfalligen Heinen Rebens 
blättern: 
G Kapfel geöffnet und bie an 
ben Zamen ſihende Samen— 
molle zeigent, welche aus Der 
Kabpſel berporitebt. 


— 


— 


— 


— 


= 
ar 





Fig. 262. 
Gemeiner Tarbaum (Taxus 
baccäta). 

A Spipe eines blühenten Zweiges 
in männlichen —5 — 

B eine männlide Blüte mit ab⸗ 
efohnittenen vorderen Knospen» 
chuppen, zeigt die Achſe, an 
welder die Staubgefäße ſtehen, 

vergrößert; 

C ein fhildförmiges Staubgefäf 
mit den aufge Fungenen je98 
len Al; der Unt 
vergrößert; 

D eine mweiblide Blüte, aus einer 
Eamentnospe mit KAnoßpens 
—* beftebend, an einem 


eite, 


weigftüde in der Achſel eines 
alb abgeihnittenen Blattes, 
vergrößert; 

E Samen mit dem beerenartigen 
Gamenmantel u. den Knospen» 
fhuppen am Grunde, in natür- 
licher Groͤße. 


8. 421. 
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$. 422. XXIII. Polygamia. Bielehige. Männlihe und weibliche Blüten ge- 


trennt, wie bei den vorigen beiden Klafjen, aber mit Zwitterblüten unter-- 


miſcht. 
Nach dem Beiſpiele der meiſten Syſtematiker laſſen auch wir dieſe Klaſſe eingehen und 
vertheilen die Gattungen, welche Linn hierher zählt, nah ber BVildung und Zahl 
ihrer Staubgefäße in ben Zwitterblüten in die vorhergehenden Klaſſen. 


MXIII. 1. Monoocia (8. 418.). 


Hippüris ............. 9 Blüten mit 1 Staubgefäße (I, 1. 8. 364.) 

Fraxinus............. 5 Blüten mit 2 Staubgefäßen (II, 1. 8. 365.). 

HAolous ............... 9 Blüten mit 3 Staubgefäßen (IIL, 2. $. 367.). 

Parietarla............ 5 Blüten mit 4 Staubgefäßen (IV, 1. 8. 396.). 

Hex.................. 5 Blüten mit 4 Staubgefäßen (IV, 4. 8. 370.). 

Vlimus................ 8 Blüten mit 4 oder 5 Staubgefäßen (V, 2. 8. 874.). 

Atriplex ............. 8 Blüten mit 5 Staubgefäßen (V, 2. oder XXL 898. 374 unb 419.). 

Hallmus.............- 9 Blüten mit 5 Staubgefäßen (V, 2 und XXI. 68. 374 und 419.). 

Asscülus............. I Blüten mit 5, 7 oder 8 Staubgefäßen (VII, 1. 8. 384.). 

Acor................. 8 Blüten mit 8 Staubgefäßen (VIII, 1. 8. 385.) 

SUõne................ W Blüten mit 10 Staubgefäßen (X, 3. 8. 391.). 

Euphorbla............ 8 Blüten mit 11—19 Staubgefäßen (XI,3 ob. XXI. 98.396 u. 419.). 

Poterlum............. 9 Blüten mit 20-30 Staubgefäßen (XXI, 5—11. 8. 419.). 
XXIII. ©. Dioecıa ($. 421.). 

Fraxinus.....2....... Q Blüten mit 2 Staubgefäßen (II, 1. 8. 365.). 

Valeriäns ............ I Blüten mit 3 Staubgefäßen (III, 1. 8. 366.). 

Gallum (Valllautie)... & Blüten mit 4 Staubgefäßen (IV, 1. $. 369.). 

Rhamnus............. c Blüten mit 4—5 Staubgefäßen (V, 1. 8. 373.). 

Lyobnis ...........0.. I Blüten mit 10 Staubgefäßen (X, 5. 8. 393.). 

Fragarla............. OÖ Blüten mit 20 und mehreren Staubgefäßen (XII, 6. 8. 400.). 


xxIV. COryptogamıia. £ryptogamen (77 8. 768.). 
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Bweite Abtheilung. 


Beichreibung der Phanerogamen” 
nad dem natürlihen Spfteme. 


Phanerogamae”. Blütenpflanzen, Samen: 


Pflanzen «@. 65). 


Pflanzen, welde ſich durch Samen (8. 131.) fortpflanzen, daher 
Blüten befigen, in denen die männlihen Geſchlechtsorgane (der in 
den Staubgefäßen enthaltene Blütenftaub) die weiblihen Organe oder 
Samentnospen befrudten und dadurch deren Ausbildung zu Samen 
bewirten. Gewächſe mit deutlich unterfhiedenen Stengeln, 
Blättern und Wurzeln, in denen Gefäpbündel (8. 55.) fi 
befinden (Gefäßpflanzen). 


A. Angiospermae”, Angioipermen, Bededtjamige 


Phanero amen, deren Samenknospen in einem Fruchtknoten ($. 120.) ein- 
efchloffen find, welcher eine die Befruchtung durch den VBlütenftaub vermittelnde 
arbe ($. 123.) trägt. 


I. Klaſſe Dicotyledoneae?’. Zweifamen: s. 424. 
lappige Pflanzen oder Dikotylen 6. 285). 


Aingiofpermen, deren Keimling 2 gegenfländige Keimblätter oder Samenlappen 
(Kotgledonen 8. 131,3.) hat. Gefäßbündel im Stengel meift in einem Kreiſe 
angeordnet (8. 56.). Blätter häufig fieder- oder handnervig (8. 90.). Blattkreiſe 
der Blüte (vorzüglich Kelch und Blumenkrone) vorherrſchend 5 glieberig. 


1. Unterflafje. Eleutheropetälae? (Polypetälae”, Chori- 
petälae”). Getrenntblumenblätterige oder Bielblumens 
blätterige. 


Dikotylen, deren Blumenblätter von einander frei find oder fehlen; im 
letzteren Falle haben die Blüten nur einen Kelch oder die Blütenhülle ift in Form 
eines Perigons ausgebildet oder die Blüten find nadt; dieſe früher als Perigon- 
blütige, Monochlamyd£ae” oder Blumenblattlofe, Apetälae” bezeichneten Pflanzen 
werden daher hier mit zu den Eleutheropetälae gerechnet. 

1. Rebe. Calyelllörse‘’. Keldblütige. 

Staubgefüße perigyn oder eriohn (8. 111.); Blütenblattkreiſe in deutlichen 
Quirlen oder cytliſch (5. 110.); Kelch und Blumenkrone oder ein Perigon; meift 
ein mehrfächeriger ober- oder unterfländiger Fruchtknoten oder mehrere einbfätterige 

iſtille mit ariler, felten wandftändiger Placenta (8. 121.), felten ein einfächeriger 

Atlnoten mit einer einzigen Samenknospe. 


. 423. 


e 








1) Davıp6: offenbar, deutlich und yanbc Che, daher offengefchlechtig, mit deutlichen 
Blüten. 2) dyyslov Bepältmis und ontppa Samen. 3) dlc doppelt, zweifach und XotuAn- 
&mv Enochenhohle, Pfanne, Samenlappen. 4) EAeudep6; frei und TeraAov Blumenblatt. 
5) roAdc viel und neraAov Blumenblatt. 6) XwplLerv trennen und nETaÄov Blumen» 
Blatt. 7) pXvoc einzig und YAapbc Hülle, Kleid. 8) @ privativum und TttaAov Blumen: 
blatt. 9) calyx Kelch und flos Blüte, weil man die epighne oder perigune Stellung der 
Etaubgefäße font auch als LelHftändig bezeichnete. 





8. 425. 
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B. Ordnung. Leguminöosae". Sülfengewächte. 
Blüten meift zugomorph, zwitterig, mit Kelch und Blumenkrone; Kelch meift 
5gliederig, meift verwachfenblätterig; Blumenkrone meift mit 5 Blättern; Stbgfäße 
kurz drigyniſch, meift doppelt fo viele als Blumenblätter oder zahlreiche; em 
einziges, eınblätteriges oberftändiges Pıftill, mit Samenfnospen an der Baud)- 
nabt; Frucht meift an der Baud- und Rüdennaht in 2 Klappen auffpringend 
(Hülfe). Blätter wechſelſtändig, meift zufammengefegt, mit Nebenblättern. 
Ueberfiht der Familien A $. 285. 


1. Familie Papilionacene”. Schmetterlingsblüter. 
Blüten zugomorph; Sch 5zähnig oder 2lippig; Blkr. Ihmetterlingsfärmig 
(Fig. 263.), unten im Kelche eingefügt; die Blkrbltr 
nad) unten fi) dedend; 10 Stbgfäße, jelten alle ver- 
wachen, meift da® obere oder zehnte frei und die 
übrigen verwachlen, felten alle frei; Antheren frei, 
der Yänge nach auffpringend; Hülle 1-, felten der 
Länge nad) 2fäcdherig, zumeilen durch eine nach ber 
Befruchtung eintretende Markwucherung faliche 
Querfcheidewände und dadurch eine Gliederfrucht 
(der Quere nad in einfamige gefchloffen bleibende 
Glieder zerfallend) bildend oder ein einſamiges 
Nüßchen. Samen an der Bauchnaht, endofperm: 


b b 
108, Keimling gefrümmt, mit großen Kotyledonen | B 
und der Spalte zwifchen beiden anliegenden Würzel- Y ER 
hen. Bäume, Sträuder und Kräuter mit meiit wechſel— R 


fländigen, meift einmal zufammengefegten, halb neficherten, 
bald gefingerten Blättern mit Nebenblättern, biümeilen mit 


Manten. Kine ber größten Yamilien mit ungefähr 000 | Fig. 263. 

Arten, Über die ganze Erbe verbreitet, vorzuasmweiie in ven | Ag Schmetterlingsblüte; 

heißen und gemäßigten, fpärlier in ben falten Zonen, |B pie Blıumenfrone 'n ibre 

ausgezeihnet buch ihren vielfeitigen Nubken in Theile zerlegt: a Fahne 

öfonomifcher, arzneilihder und tehnologiiher Beziehung, (vexillum); D flügel (alae); 

Dee durch Schönheit und Farbenpradt mander Arten. ce Siel (carina). ’ 
€ 


en des hoben Gehaltes der Samen an ftitftefibaltiaer 
Su Ran, und ‚ma: Eiweißftoffen, — Legamm J 
(3. 326.), fowie bei vielen an Stärkemehl merten viele Arten unter dem Namen Hülſenfrüchte 
als Nahrungsmittel für Menſchen und Thiere kuliiwirt; andere Arten find reich an Farbeſtoffen 
(3. B. Indigo), noch andere enthalten Gerbeftoffz mande Bäume liefern werthvolles Nutholz; 
nur wenige Arten find giftig. 


A. Phyllolobeae’, Kemblätter dünn, blattartig, bei der Keimung über 
den Boden hervortretend. 

. e). Gophorengemädie. e infä ig, vers 

a en J — — gen he. ll: frei; Hülfe einfäderig, ohne Quer 

1. Anagyris” foelida” L. Gemeiner Stiukſtrauch. Südeuropa, vor- 

züglich Griechenland und die griechischen Infeln. Die ganze Pflanze, namentlich die 
eriebenen Blätter, riechen widerlich, find abführend und können deshalb wie 
ennesblätter (8. 437.) gebraucht werden; die Samen find brechenerregend; beide 
früher offleinel. Schon den alten Griechen unter obigem Namen befannt und 
fprichwörtlich geworden: Avdyupıv oder dvöyupov xıveis, du rührft den Stinfbaum 
an (ſtinkſt). 

%. Sophöra” japonica” L. Japaniſche Sophore oder Schnurſtrauch. 
(Mit perifchnurförmigen Hülfen.) Baum Japans und Chinas, in der Tracht der 
gemeinen Robinie ($. 431.) ähnlich, bei uns Gartenzierbaum, aud) in einer Form 
mit hängenden Aeften, Trauer-Sophore (S. ;. var. perdula”). Aus den 
Blüten wird eine gelbe Farbe zum Färben ($. 347, B.) gewonnen. 





1) Legümen Hülſe. 2) papilionacäus fihmetterlingsförmig (papillo Schmetterling). 
3) POAAnv Blatt und Aoßös Läppıpen, Hülfe. 4) Sophera im Arabifhen. 5) Avdyupts bei 
Dioscorides, welches indes mit 6vöyYUpog (nah Fraas unfer Onopördon acanth/um 
8. 695.) übereinftimmen foll. 6) ſtinkend. 7) in Japan einheimifh. 8) hängend. 
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8. Baptisie’ (Sophöra’)) tinctoria” R. Br. Wilder Judigo. Dur) $. 426. 
die ganzen Bereinigten Staaten und Canada gemeine krautartige perennirenbe 
Pflanze mit gebreiten Blättern und gelben Blüten; das Kraut wird getrodnet 
indigblau und wird zum Yärben gebraucht (8. 347.). Der Farbeftoff fteht indes 
dem Indigo (8. 430.) weit nad). 

t 4. Virgllie” (Cladrästis‘)) lut£a‘) Mich. Gelbe Birgilie, Gelbholz. 
Ein Zierbaum unferer Anlagen ($. 350.), aus Nordamerifa ftammend, mit un⸗ 
paarig gefiederten Blättern und in Tranben ftehenden gelben Blüten. 


5. Myroxylon’ L. (Myrospermum” Jacq.). Ballambaum. Ameri- 
kaniſche Bäume mit gefiederten Blättern, aus deren Stämmen Balfam ge- 
wonnen wird ($. 345.1, und zwar von folgenden beiden Arten: 

M. sansonatense” Klotsch. (Myrospermum®) Pereirae') Royle). Berns 
balſambaum, Hoitilegitl'). Nad den neueren Unterfuchungen von Pereira 
und Dorat ift diefer in St. Salvador wachſende Baum die Stammpflanze des 
Bernbaljem (Balsämum peruviänum'" 8. indicum'?), den man früher von 

. peruiferum'/ DC. ableitete.e Aller im Handel erjcheinende Perubalſam 
fommt von der fogen. Balfamkfüfte (zwiſchen Libertad und Wcahuatla in 
St. Salvador); Sanfonate ift der Mittelpunft ber Salfamgewinnung, wo fi 
zahlreiche Anfiedelungen zur Ausbeutung der Bäume auf Balfam befinden, deren 
größte Chilicuapan tft, welche 7000 ks Balfam im Jahre Tiefer. Zu Ende der 

enzeit wird bie Rinde an vier Seiten des Stammes durch Klopfen gelodert, 
nad einigen Tagen durch Harzfadeln angebrannt, worauf fie von — abfällt 
oder entfernt wird. Der dann aus dem Holze ausfließende Balſam wird in um⸗ 
gelegten Zeuglappen aufgefangen, die man, fobald fie voll getränft find, abnimmt 
und in irdenen, mit Wafler gefltliten Gefäßen auskocht, wobei der Baljam ale 
forupdide, honiggelbe, in diden Maſſen braunſchwarze, nad Vanille wohlriechende 
Subftanz zu Boden fällt. Diefes ift der ſhwarze Perubalfam. Der weiße 
Berubaft am, eine blaßgelbe ſyrupdicke Stuffigteit, fol durch Ausprefien aus 
den Früchten des Baumes gewonnen werben. er ſchwarze —— iſt ein 
Gemenge mehrerer Harze, welche in wafierhaltigem Alkohol zum Theil löslich, 
zum Theil unföslih find; ein Hauptbeftandtheil diefer Harze fcheint das Cin⸗ 
namein zu fein, eine in Aether und Alkohol lösliche aromatiich riechende Flüffig- 
keit; außerdem kommt auch Zimmetfäure darin vor. Perubalſam wird zumeilen 
mit Copatvabalfam und fetten Delen verfälicht. Er wird nech gegenwärtig in 
der Heiltunde als äußerlichee Düittel gegen Hautkrankheiten, Geſchwure, Wunden zc. 
gebraucht und findet aucd ausgedehnte Anwendung in der Parflimerie zu Haar⸗ 
omaden ꝛc.; eine daraus bereitete Tinttur war früher ale Schönheitsmittel fehr 
hmt. Nach einer Bulle des Papftes Pius V. von 1571 muß diefer ſchwarze 
Balfam aud) zur VBereitung des Ehrifams'? oder Salbendls bei der letzten Delung 
und bei der Firmung in der Fatholifchen Kirche gebraucht werden. Auch ftatt 
Banille und ale Sufar zu Ihlechteren Chofofadejorten findet er Anwendung. 

P5 M tolaferum" H. et B. Telubalfambanm. Gin am Magdalenenſtrome 
in Neugranada bei —As— Tolu ꝛc. wachſender Baum, aus deſſen Rinde 
durch Einbohren der Tolubalſam “ (Balsämum tolutänum) des Handels (8. 345.) 
gewonnen wird, der entweder bilnnflüffig und durchfichtig iſt (w eißer Tolubalſam) 
oder durch längeres Aufbewahren dickflüſſig und braumroth wird (ſchwarzer Tolu⸗ 


— — — — 


1, Bartilw färben, untertauchen. 2) E97 Seite 96, Note 4. 3) zum färben dienlich 
(tingere färben). 4) nach tem römifhen Dichter Bub. Birgilius Maro (t 19 v. Ehr.); 
fprieb über Yantbau zc. 5) zufammengefegt aus —XX Zweig und bMoroc oder ba toc 
leicht, ohne Mühe, weil die Zweige leicht zerbrechen. 6) gelb. 7) pbpov Balfam und EbAov 
Sol, 8) plpnv Balfam und steppa Eamen. 9) Sanfonate, Baterland bes Baumes. 
10) Jonathan Bereira flarb 1853 in London ale Profeffor der Materia medica (Lehre 
von den Urzneiftoffen). 11) merikanifher Name. 12) nah Peru in Südamerila benannt. 
13) indiſch. 14) peruiftrum nämli& balsämum, d. h. Berubalfam liefernd (ferre tragen). 
15)" Chrisam eter Chrisma, Xplopa Ealbung. 16) toluif&rum nämlich balsämum, d. h. 
Zolubalfam Liefernd (ferre tragen). 17) nah Zolu in Elivamerila benannt. 

Leunis's Synopfis. 2x Thl. 3. Aufl. 27 Br. 7 
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balfam), angenehm balfamifch riecht und ſchmeckt, mehrere Harze, Tolen, Zimmet- 
fäure und Benzofäure enthält und wie der Berubalfam zu Parflimeriezweden 
dient, früher auch als Heilmittel angervendet wurde. 


8. 427. n. Lotöae'). Schotenkleegewächſe. Stbgfäße 1- oder 2brüderig; Hülfe 1- oder 2fächerig, 
nit dur Querwänte gegliedert. 

2. Genistöae?). Gi . Stögfähe 1brüderig; Flügel der Schmetterlingebl 

fatti run geline ei Mngleichl U Ste 1 erg er Schmetterlingeblume 
©. UIexv. Bedenfame (8. 411,2). Kelch bis zum Grunde 2theilig- 
2lippig, mit 2 Dedblätthen, Hülſe kaum länger ale ber Kelch, angeſchwollen, 
armſamig. Europäifche, ſehr äftige Sträuder mit audgeiperrten, bornigen Zweigen, Iinealen 
Raapinigen Blättern und einzelnen Blüten. 1 deutſche Art. 
. europaeus” L. Guropäilder H., Stech⸗ oder Heibeginfter, Gaspel⸗ 
Bern. Ih; 0,55 —1,3m; Aefte kantig, dornig; Bltr Tineal, tahelfpikig; 5-8; 
elb. Auf „gawwi en Feldern und Heiden Norddeutſchlands; auch als Zierftrauch in Gärten, 
Imie zu Seden (dedenfame). Die ganze Pflanze dient aug als Brennmaterial (8. 331,1.); die 
füten geben einen gelben arbefioff; bie wegen ber Stadeln zuvor gequetichten Blätter, 
\ befonderd jung, liefern den Pferden ein geinnbes Futter (8. 330,3.), namentlid ift eine nicht 
oder fpät verbolzende Spielart von Frankreich aus ala gutes Biehfutter und befonders 
als Nahrung fürs Wild angepriefen. 

7. Spartium” L. Bfriemen. Kch auf der Oberfeite geipalten, aber 
nur einlippig (von folgender Gattung durch den wicht aufgerollten Griffel ver- 
fhieden). Nur 1 füdeuropäifher Strauch. , 

} Sp. junc&um" L. (Spartiänthus” junc&us“ Lk.). Binfenpfrieme, ſpaniſcher 
Binfter oder Brahm. Das Spartium der Alten. Ein armblätteriger Strauch 
mit binfenartigen, grünen, ruthenförmigen Aeſten, mit loderem Marke erfüllt; 
Blir einfach, längtich oder lanzettlich; ; 23m hoch; 6. 7; gelb. Häufig in 
Südeuropa (Iſtrien, Dalmatien) und wegen der großen, gelben Blüten Häufig ale 
Zierftraud) in Gärten. Aus ihm und einigen Genista»Arten, welde in ganz Südeuropa 
auf trodenen Hügeln häufig wadien, werben in Griechenland fhon feit Homer’s Zeiten, jowie im 
Kivligen Franfreih und in Spanien Ediffsfeile, Deden, Nege, Körbe, uhe 2c., fowie aus dem 

afte diefer und anderer füdenropäifhen Arten, wie Sp. monospärmum’) Desf. und multiflärum®) 
Alt. eine Art Leinwand, OTAPTondvov genannt, gemacht (8. 334, A.); auch band man mit 
den zarten, biegfamen Zweigen bie Reben Pen (E97 Stipa tenaciseima $. 738.). 

8. Sarothamnus’ 
Wim. Bejenftrand. (8.411, 1.). 
Ku (Fig. 264.) 2 lippig, Ober⸗ 





fippe 2-, Unterlippe 3zähnig, (fd, parlus). €i 
ohne Dedblätthen; Bike. viel N TUR, ' ige Sı5g 
fänger als ber Kch; Griffel fehr X mit dem Mreicför- 
lang, freisförm N jigerollt; Griffel; Rh 2lippig. 
Sülfe flach) zigedrüdt. Sträuger 
mit fleifen, a Zweigen und Saäpligen Blättern. 1 deutihe Art. 

2* S. aris') Wim. artium‘) scopartum') L.). &emeiner Beſen⸗ 


ſtrauch, Haſen⸗ oder Pfriemenftrand, am Rheine auh Stechginſter genannt. 
Strauch 0,85—2 m, dornios, immergrün, mit ruthenförmigen Fiveigen; Blüten 
blattroinfelftändig, einzeln oder zu 2; Bitr 3zählig, die oberften einzeln; Hülfen am 
Rande zottig gervimpert; h; 5. 6, gelb. Auf Sandboden (8. 288.), vorzüglich in 
Wäldern. Die langen, grünen Nuthen End vortrefflih zu Befen (8. 335; da a te Hame 
Beienftraud), dienen in bolzarmen Gegenden als Brennmaterial ($. 331.), find aber ale 
Futterkraut ſchlecht. Der Straud eignet fih auch als Zierpflanze in Lu gebüſchen, ift 

1) &9” ©. 108, Note 8. 2) E37 ©. 9, Note 1. 3) ulex bei Blinius eine nicht fiher 
befannte Pflanze, nad draa® Anthjllis Hermannlae. Weil fie auf feuchtem Boden (in 
uligine) wächſt oder von ouAog dicht, feft, raus (nah Böhmer). 4) europäiſch. 5) arap- 
tlov Geil, Gefleht, Berfleinerungswort von ORdPTOS Diosc., ONEPTO der heutigen Griechen, 
Name mehrerer Pflanzen, aus denen man Stride und anderes Flechtwerk machte, ãvdoc 
Blüte. Btipa tenacissima $. 735. 6) Juncéus b. h. Binſen Guncus 8. 722.) ähnlich, 
weil bie grasgrünen, glatten, inwendig mit Mark erfüllten Zweige den Halmen der Binſen 
ähneln. 7) mit einem (p6Vvoc) Samen (ortippa). 8) mit vielen (multus) Blüten (Mos). 
9) adpov Befen und Bdjvos Etraud. 10) gemein. 11) scoparlus Austehrer, scopae Reifer, 
Beſen. 
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aber bem Forftbetriebe, wenn fih viele Pflanzen zufammenfinden, ein läſtiges Unkraut, indes 
wegen feines ſchnellen Wachsthums zur Anlegung eines Waldes auf ſandigem Boden fehr zu 
empfehlen, da er auch die junge Holzfaat gegen Sonne und Wind fhüst. In Belgien bient 
ber Befenftraud zum Korbfledten, in Süpdbeutihland wirb derſelbe auf ſchlechten Sandäckern 
als Geſpinnſtp en wegen feines brauchbaren Baſtes gezogen und ift auch wegen feines Kalis 
gehaltes bovenverbeffernd. Die Blüten waren ae officinell (Flores spartli), färben 
andy gelb; fie liefern auch ben Bienen eine gute Nahrung (6. 330, 4.). 
9. Geniste) L. Ginfter (8. 411,3.). Wie vorher, aber Griffel 
pfriemlid, anfftrebend; Narbe ſchief, einwärts (d. 5. am der gegen bie 
ahne gefehrten Seite) abſchüſſig (Fig. 265.) Kleine Sträuger mit gelben 
lüten und einfachen Blättern. 5 deutſche Arten. 


Fig. 265. 
Bärberginfter (Genista tinctorla). 
a Zehn in ein Bündel verwadfene Etaubs 


geläße; 
b er mit auffteigendem Griffel” und 
n 


feitenftändiger, einwärts (nah der Fahne 
zu) figender Narbe. 








Blüten jeitenftänbig; Stal auffirebend ober mieberliegend; 
(Stengel Difr. w.Hüljebebaart; D,sın; fi; d—7; gelb; Wälver, janbige 
Barnes! „Eben 20... REIT ERFSPLTI ER —— — bagriger Winfter. *%@, püdsa?) L. 
| (nö Pliiten in en ef a nbigen, lopfföermigen Zrauben: Stal— aufs 
rei; Dife u. Hülſe fabl; Ol, m: Az 67T; gelb; Walb» 
wielen, Balbränber, lite Walber, gemein... .Farber-Winfter. %@. tindorla” L. 
Junge Arſte raubbaarig; Dedblir piriemlich, fürser ald bad 
Hlütenftielben; Os —lsam; A; 5-7; gelb; lichte Wälber, 
SEengel gemein Deutlſcher ober Etehginiter. *@. germantca*) L. 
bernig. | Junge Hefte fahl; Dedbitr bBlattartig, länger ald bas Dlüten« 
| fielben; 0, am; 5 5—7; gelb; teucbie, toribaltige 
Heiben in Worbwell-Deutichlanb.. 2.2.0224...» ‚engliider @. *6. anglica®) L. 


G. horrida‘) DC. Eine ftahelige, in Südeuropa, namentlid) auf den Bergen 
Griechenlands gemeine Pflanze, die Pflanze des Tartarus (bei den Griechen 
dordiador, aspaläthus” genannt), weil die Gottlofen in der Unterwelt damit 
gepeitfeht wurden. Nach Anderen foll Cytisus lanigerus DC. die Pflanze des 

artarus fein. 

G. hispanica” L. Iſt der in Italien häufige Ginfter der römischen Schrift- 
fteller und ift untergepflüügt zur Düngung geeignet. 

Nuten. Alle Arten werben von Bienen geſucht, geben auch Schafen und Ziegen gutes 

tter. Kraut und Blüten des Färberginfterd (Herba et Bummitätes Genistae tinctorfae) fanden 

ber im Rufe gegen Wafleriheu und eine Ablochung bderfelben dient als Abführungsmittel 
neh jest als Hausmittel auf dem Lande. Blüten und Blätter des A a und Färber⸗ 
ink (gelbe arte), weniger bed englifhen Ginſters, desgl. auch des im Banat wachſenden 
6. ordta”) W. & K., dienen ald wichtiges Yarbematerial (8.347.), indem fie ein bauer 
baftes Gelb und an) Blau ein bauerhafte® Grün geben; mit Kallwafler, Alaun und Kreide 
liefern fie das Schüttgelb, eine befannte Malerfarbe. Die Stengel geben eine Art Flacheé zu 


Leinwand. 


1@. Cytiaus'” L. Geistleeꝰ, Bohnenbanm 
(8. 411,4). Wie vorher, aber Narbe auswärts 


ig. 266. 
Kop face auf ber 


(an der gegen den Kiel gefehrten Seite) abſchüſſig, Spise des Griffele 
feltener ein Köpfchen bildend (Big, 266.). und vom u —— ober 
mit — Blättern und gelben Blüten. 6 meiſt an En (Cytisus la- 


walbdigen hügeligen Orten wadfende beutfche Arten, unter 
denen mehrere Gartenzierpflanzen, befonders 
der Bohnenbaum (Goldregen), von welchem auch eine 


1) Genista ober genesta Staude, Genf, Ginfter. Ob vom celtifhen Gen Straud oder 
som lat. Genu Ruaie, weil die jungen Zweige fi wie ein Knie beugen (Bedmann)? Das 
Baus Unjou führte feit Gottfried V. den Namen Plantagenet, weil berfelbe eine Ginſter⸗ 
pllanze (planta genöta oder genista) als Feldzeichen auf dem Helme führte oder nad 
Unteren, weil ein Anjou (wahrſcheinlich Fulco V.) fid bei feinem Zuge nad Paläftina aus 
Srömmrigteit mit Ginſter geißeln lieh. 2) haarig. $) zum Färben dienlich. 4) deutſch. 
5) engliſch. 6) Rarrend von Dornen. 7) nad der Infel Aspalathe, an der Küfte Lyciens. 
8) ſpaniſch. 9) eiförmig. 10) *ÖTtoog der Alten if unfer Medicägo arboröa (€. 103) 
und hat feinen Namen von ber Infel Cythnus, einer ber Eyfladen. 11) weil Geiſen (Ziegen 
und Rehe) die Blätter gern frefien. 


bürnum). 





7* 
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Barietät mit hängenden wa (CI. var. pendiüla) hıltivirt wirb (8. a. Alle Arten, befonders 

die legtere, enthalten in ihren Samen Eytifin, weshalb deren Genuß abführt und Erbrechen 

erregt, au bie Wurzeln haben fih, mit Süßholz (8. 431, 2%.) vermedfelt, als giftig erwielen. 

Eie gehören zu den wenigen Giftpflanzen, diefer Yamilie (8. 363.). Die Blätter kann man 

jedoch als Echaf» und Ziegenfutter und das ſchöne harte Holz des Golbregens zu allerlei feinen 

Geräthſchaften benugen (8. 331.); auch geben alle Arten den Bienen Rabrung (8. 330, 4.). 

Etglgeflüg Em eiinneinig und gegliedert; Bltr elliptifch; Blten 
gelb. in topfförmigen Zrauben; 6.7; h;_0,4—0,2m, mit —— 

eſten. Mittelbeutſchland .............. Gehägelier @. * Oyslsus (Genista) sagittälis') Koch. 
Zraubenangebrüdt=-hbaarig, 





Trauben feiten- pülfen feidenbaarig; R; 
ſtändig, hän- 34, m; 4—6. Boralpen Süt- 
gend, ai) Tätig; beutfe landd....... Geldregen. *C.labürnumn®) L. t 
Zran- | Olten chiptiib. | Zr. fabl; Hülſen kabl; h ; 1,,6i® — 
ben. 34 In; *. —— —— Alpeu⸗. AM u —J 
ſAltchen verfebrtseifa ober länalid, nebft 
Ir. | ben Süllen unten angebrüdt=be 
| aipfel: baart: Eh ohne Dedbläattden; Hefte 
känbia. ſchwärzlich; h: 15 —2.ın: 7, 
Etgl Mittel u. Eüitbeutihl. Schwarzlider @, *C. nigrliema) L, Tr] 


nit PKopfige Bolten, giefelllänbia, gahblreidh: bie Bliitenitiele 
geflügelt.| am Hanbe bea Wörfhende haben in ibrer Mitte ein Ded: 
birtiben ; Hefte auftehteabfiebenp, aleibbodh; u; U, bi 
1m; 6-4. Mittelpeutichl. Bopfblütiger 8. (CO. supinund) L.) *C, co pitütur Jacgq.+] 
Alüten mein su 2, feitenftänbig; Aeſte, Alter und Me an 
serrüdt jeibenbaarıg; #., lieaeut, Ds —U, m; 5,#; ſelten. 
Smwriblätiger &, *7. ratisfondnaia') Schäffer, 


T_ 11.Crotalaria” juncéa“ L. BinjensKlapperhülfe, bengalüldier Hau. 


8. 428. 


Geſpinnſtpflauze mit gelben Traubenblüten und einfachen, Tanzettlihen oder keil⸗ 
förmig⸗länglichen Blten; C); 6—7. Oftindien, wo fie Sunn, Bana oder Bun Janapam 
(Sonnenhanf) oder Janupa heißt unt allgemein zur Verfertigung von Eäden und Eeilen an⸗ 
ae el a und neuerdings in Handel gebracht wirb (6. 34,A.). Ihr Baſt iſt indes 
raub und grob. 


3. Anthyllidäae), Wunublleegemädie. Stbgefäße Ibrüberig; Flügel nicht runzeli 
gefaltet; Kch 5zähnig oder faft 2lippig; Hülfe 1 fächerig. a — 


* 12. Anthyllis' L. Wollblume, Wundklee'““ (5. 411, 6.). gräuter mit 


gefieberten Bltrn und kopfig geſtellten Blüten. deutſche Art. 

A. vulneraria') L. emeiner W. Stgl 0,32 — 0,18", zahlreih; Bltr 
efiedert, Endblättchen viel größer; Blültenköpfchen endftändig, oft zu 2, mit 
aeg getheilten Deckbltrn; Kelch bauchig, defien Zähne viel kürzer als bie 
Röhre; 9; 5—7; goibgeib. Häufig auf — Hügeln und trockenen Wieſen, 
beſonders auf Kalk⸗ und Mergelboden bis in die Alpen. Gutes Weide⸗ und Futter- 
Yraut (8. 330,3.), auch auf Sanpboden Ertrag liefernd; früher wegen feiner adſtringirenden 
Eigenſchaft (Herba anthyliidis) berühmtes Wunppeilmittel. Das Kraut färbt aud gelb, 
jedoch weniger ala Färberginfter (S. 99); die Blüten färben blau. 


* A. monläna' L. mit purpurner Bikr., in den Alpen. 


Feinde: 
I. Käfer. III Fliegen. 

Tychlus Schneidri Hhst. Eamen. Drosophila flavedia Mg. Blattminirer. 

ythra bucephäla Sch. Frißt an Bltrn. V. Aphiden. 

I. Sämetterling®raupen. Syrtis erassipes Fb. 

Lycaena Amfntas F. Blüten und Früchte. VL Barafitifge Pilze 
Gelech\a antıylliddta Hb. Blattminirer. Uromyces anthylltdis BSchröt. Roft auf Bltrn. 
G. uffinis Hd. Eamen. Cercospöra radiäta Fuckel. Krante Blatt: 
Lycaena olsus 8. V. Blüten. eden erzeugend. 
EpischnYa Lafauryeiia Const. Blüten. Ascochfta vulnerariae Fuckel. Kranke 
Tortrix cinctäna 8. V. Blätter. Dlattfleden erzeugen. 


1) Pfeilförmig (sagitta Pfeil), wegen ber Stengelbilbung. 2) labürnum bei Plinius 
gemeiner Bohnenbaum, xoAoutta des Theophraft. Berderbt aus albürnum, Splint, von 
albus weiß, wegen bed weißen Splinte®. 3) auf Alpenwiejen wachſend. 4) ſchwarz werdend 
(wird im Herbarium ſchwarz). 5) niedrig. 6) Löpfig, wegen bes Blütenftandes. 7) bei Regens⸗ 
burg (Ratisbönae) wadfend. 8) xp6ralnv Klapper, weil die Iofen Eamen in den Hülfen 
Happern. 9) EI” Seite 98, Note 6. 10) avdog Blüte und [nuAos Milchhaar, Bart, wegen 
des behaarten Kelches. AnthFllis des Blinius hält Sprengel indes für Ajüga iva L. 
Bifam» Günfel; Andere halten die Pflanze für Anthllis cretica W. 11) gegen Wunden 
(vulndra) dienend. 12) auf Bergen (montes) wachſend. 

1 
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18. Ononisn I. Hauhechel 8; 411,5.). gräuter oder Meine Sträuder mit 
einzelnen ober zu 2 ftebenben meift rothen Blüten, 3 äbtige felten gefiederten, fägezähnigen 
Blättern und oft dornigen, fperrigäftigen Stengeln. 4 beutfhe Arten. 

Hülfen fo lang ober länger ale der Kelch; StgI aufrecht 
oder aufftrebend, ein= oder ameineidig ebaart; 
8 


Aeſte dornig; Blüten einzeln oder zu 2; 1 0,0 bis 
(om; 2; 6-8, Auf Triften und unfeudtSazen Ivern, 
Blumentronel däufig........... Dornige oder gemeine 9., Wei — 
aufm, Odienbrei. %0. spindsa?) L. ? 5 
elten weiß; Stgl niederliegend, OO, m lang, ringeum 
Hal en aul- aortig. Aefte (oder<treubi ‚bornig ober wehrlo®, 


lüten einzeln oder zu 2; 3; 6-8. Sandige 
ülfen | Triften, mit felten........ .. Mriedenbe ®. *O.repene) L. 


er 
Stgl aufrecht oder aufftrebend, O, m; dornen⸗ 
ale he 108, ringsum zottig; Blüten au Fon der Spitze 
. bes Etgls und ber Achte gedrängt ſtehend; 9; 
6-8. Wiefen, Triften im nörbligen und öſt⸗ 
lihen Gebiete...... Feld-g. (O.hircina*) Jacq. *0. arvänsis‘)L, P 
Blumenkrone gelb, außen rothsgeftreift; Hulſen linealiſch, hängend; Stgl 
aufrecht oder aufftrebend, hate 1 blütig, in RR Seannı ausds 
laufend; A; 6—8. Sonnige Orte; nur in Lothringen und am Kaifer- 
Mupl in Babden........................................... Gelbe $. *0. natriz*) Lmk. 


O. antiquörum” L. Sudliche Hauhechel. Südeuropa. Die Onönis des 
Dioscoridee. Die jungen Triebe Id * Salz und Waſſer als Speiſe bei 
den Alten beliebt. 


Benntzung. Sandboden liebende Pflanzen, deren junge und deshalb zarte, durch Aus⸗ 
ſchwitzen noch nicht ſchmierige Blätter und Stengel von Rindern und Echafen gern gefreſſen 
werden; auf Kulturboden find bie Arten aber ein verbämmenbes Unkraut, dagegen find fie 
auf Heiden als bodenverbefjernd des Anbaues werth, weil alle Arten reich an Kalt und Kali 
find. Die el von O. spindsa (Radix ononlidis spinösae) wird noch jest für unfere 
Aporhefen als Heilpflanze (8. 362.) gefammelt und befonders als harntreibentes Mittel, am 
häufigen indes in ber Zhierarzneifunde, gebraudt. 


« Trifolläae‘). Rleegewädje. Etbgefähe zmeibrüberig; Rh 5fpaltig oder 5zähnig; Hülfe 
' 1 fäderig; Bin rt 8 3 82 8 zähnig; Hülf 


Benupung. Die Kleegewächſe haben nur Meine Eamen, die meiften geben aber in ihren 
Blättern ein ebenſo wohlfhmedendes ale nahrhaftes und gedeihliches Viebfutter und gehören 
deshalb zu ben wichtigften Kutterpflanzen (6. 330.). Einige Arten befigen ein flartes 
Aroma und tiefe können nicht für fih allein als Biehfutter dienen, fondern müſſen nur gleich» 
fam ald Würze anderem Futter zugejegt werden. 


14. Medieago’ L. Schuedentlee (8.411, 10.). 
Durch die ſchnecken- oder fihelfg gemundenen Hülfen 
(ig. 267.) von allen anderen Gattungen der Klee⸗ ® 
gerwächfe unterſchieden. Ginjäprige ober perennizenbe Tlees Ä 
artige Kräuter (jelten Eträuder) mit blattwinlel- ober end⸗ 
fändigen 1—5 blütigen Aehren ober Zrauben au Feldern und Fig. 267. 
Bi fen waienb, en s beutige —A Hulſe der Lazerne 
em en eini emde we ter ftacheligen ur . . 
Eamen, Wolle ober Waaren eingeichleppte (8.317. Arten bi» |Qnedenförmig gewunben, 


weilen bei nnd wilbwacfenb vor, wie M. rigidila Desr., er ben Kch vorragend. 
eradlica All. :c. 





1) "Ovwvıs des Theophraft oder Avwvls des Dioscorites, ein ſtacheliges Kraut, unſer On. 
antiquörum L., von 6v0oc Eſel, alſo Eſelsfutter. 2) dornig. $) kriechend. 4) bodsartig 
riegend (bircus Boch. 5) auf Aedern wachſend. 6) natrix 1) Wafferpflanze, 2) Name der 
obigen Pflanze bei Bliniue. 7) der Alten. 8) trifollum Dreiblatt, mit 3 (tres) Blättern 
(Yolla). 9) and Medien (medicus mediſch, Media Medien und mit ber hänfigen Endung 
ago) eingeführt und deshalb von Blinius und Birgilius Medica genannt, wie bie eben- 
fads aus Medien nad Europa eingeführte Citrone (Citrus medica 8. 535.); bie Alten erhielten 
namlig die Medicägo sativa oder Luzerne zuerfi während bes Feldzuges bed Darius and 
Revien als undıch, nämlih R6R (mediihes Kraut); im 15. Jahrhundert kam fie aus Italien 
nad Yranfreih unter dem Namen Clauserne, woraus Luzerne entftand und 1570 nad 
Deutſchland unter dem Namen wellder Hellen. Der Name foll vom Celtiſchen luzu, Iuzuen 
(Kraut) abftammen, aber keinesfalls vom Echweizer Kanton Luzern. 10) wegen der Hülfen- 


form. 
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brüdt, 108, (HUl d ‚2-93 mal d 
Be. A TEE Ki an kai Auer 


mt... .uzjerne. * Medi saflva‘) L. 


gewunden, aber in ber 2 | Ifen ebenfo, aber Ilgmal gewunten..... *M. media!) Pors. 


der Windungen offen. 
. fhneden 


ober mch> 

seren Win» 7 beſedi. 
kungen, aber) SUN |. fiederfpattig 

punkte ge= |ftade-\ Lingeihmitten; 

hoffen. | tig. |OAlfe mit 2-3 Win- 


dungen, nur am Rande 


ſtachelig; Blütenftiele 


reichblütig. 


..........nee 


» (Hülfen wehrlo . 
örmig, mit Nebenblätter höchſtens f 
oberen faft ganzrandig; Hülfen ganz mit Stacheln . 
Stadeln vonhalbertänge 
bed halben Querdurch⸗ 
meſſers ber Hülſe, etwas 
hatig ...... ... ....... * M. denticuläta®) W. 
St. viel kürzer als der 


ülſen ſichelförmig, Ia—Lmal gewunden... *M. falcäta” L. 
Sononsseeneraeennrenerenne * 4. lupulina‘) L. 


wach gezähnelt, die 


M. minima‘) L. 


albe Querdurchmeſſer ber 
ülfe, fat gerade...... *M. apiculäta’) W. 


Feinde auf unferen Schnedenkleearten, beſonders auf ber Luzerne: 


I. Käfer. 
Gonioctöna sexpuncäta F. Frißt an ben 
Dltrn. 


Epilächna glodösa Ill. Desggl. 
Phytonömus murinus F. Vesgl. 
— meles F. Desgl. 
Sitönes lineätus I. Dedgl. 
— lineällus Gyl. Dept 
Hylesinus trifoni Mül Frißt in den 
Wurzeln. 


IL Shmetterlingsdraupen. 
Lithocollätis Bremilla ZU. Blattminirer. 
insignitälla ZU. D 


— insign 1. Desgl. 
GelechYa nigricoställa Dup: Zwiſchen zu» 
Jommengeiponnenen Itrn. 
Euclid/a »i Hb. Frißt Bltr. 
giyphica Hb. Detgl. 
Coleophöra medicaginis Schmid. Desgl. 
Orthosla litüra L. Berjpinnt die Bltr des 
Sipfeltriebes. 
Gastropächa rubi Hb. ißt an Blten. 
— sedicag!nis Brkh. Deegl. 
DregyIa Jascelina Hb. Des 
Hadena marmorösa Brkh. 
Lycaena Amyntas 8. V. 


Cocidompre Tuer Dad TaaTD En. 

omyla ; . n bla aufge⸗ 
triebenen Blüten. 8 eufs 
Agromyza nigripes Mg. Blattminirer. 


IV. Aphiden. 
Aphis Per Koch. An ber Zweig⸗ 
e. 


V. Nematoden. 
Heterodẽra rodiciedlo Gref.In elgallen. 
Anguillüla Havensteint: Kühn. In ber Bafıs 
ber flodigbleibenden StgL. 


VI Bhanerogame Shmaroger: 
pflanzen. 
Cuscüta epithömum L. Kleefeibe. 
artius 


— racemösa M: . 
Orobänche rubens Wallr. leewürger, 
Kleeteufel. 


VII Barafitifhe Pilze. 
Peronospöri trifoliörum de By. Auf Blten. 
Uromfces sfriätus Schröt. Koft auf Blten 

und Stgln. 

Phacidlum medicaginis Lasch. Srante 
_Blattfleden erzeugent. 

Erysiphe Martti Löv. Mehlthau auf Bltrn. 

Ascoc medicaginis Fuckel. Kranke 
Dlattfleden erzeugen. 





— Icärus Esp. Desgl. Byssotheclum circinans Fuckel (Rbizo- 
— Altxis Hb. Desg ctonla medicagYnis DC.). Wurzeltöbter 
ColYas hyäle L. Desgl. der Luzerne. 
Y* Medicägo sativa” L. Luzerne “. Stgl aufrecht, 0,32—0,65 m; Blättchen um- 
efehrt-eirund-länglich, ausgeranbet, ſtachelſpitzig; die vielblütigen Trauben länglich; 
SL; 6—8; violett oder bläulich. Häufig angebaut und auch veriwildert. Die 
Qujerne oder ber blaue Schnedenllee, Spargelllee, Menatöllee, Dauerklee zc. ift mit ber 
Eivilifation von Oſten nah Weſten gewandert, indem fie von Medien unter Alerander bem 
Großen nah Griechenland kam; von dort wurde fie 1550 durch eur Tucho na 
Benetien und vom N mi Ti von Biterbo nad dem Kirchenflaate und der Lombartei 
ebradt, von wo aus fie fih in dad übrige ale Europa, ja bis nah Amerifa verbreitete. 
Die Luzerne dauert bei guter Ausfaat an 30 Jahre (ewiger Klee) und wird ale vorzügliches 
utterfraut, frifh und ale Heu (8.330.), befonders auf befierem, tiefgründigem, trodenem, Tall 
altigem Boden (Kalls oder Mergelboden) angebaut. Als Yutterfraut bringt die Luzerne 
in feuchten Jahren benfelben Ertrag, wie ber rothe Klee (S. 105), in beißen und trodenen 
Jahren verfagt fie durchaus nicht, weil ihre 1,9, — 2, m tief in ben Boden gefenkten Wurzeln 
binlänglihe Feuchtigkeit aus ter Tiefe holen, und kann jährlich 4=, im Süden 6mal gemäht 
werben. 


X" _M. media‘) Pers. (falcäto-sativa Rehb.). Wechſelfarbige Luzerne. Baftard 
zwiſchen voriger und folgender, unterfcheidet ſich von vorhergehender durch dienur 
1/amal gemwundene Sütfe und den am Grunde liegenden Stengel und die 
Blaßgelben, fpäter grünlichen, dann violetten Blüten. Hier und da, auch auf 
Sandboden (Saudluzerne) wild und als Futterpflanze angebaut ($. 330.). 








1) Angebaut. 2) mittlere. $) fihelförmig (falx Sichel). 
Hopfen). 5) Mleinfter. 6) gezähnelt. 
8) E77 Seite 101, Note 9. 


4) Hopfen ähnlich (lupülus 
7) fpigendig, d. 5. mit einer Spite (apex) endend. 
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%* M. falcata” L. Sichelfruchtiger Schneckenklee, dentſche oder ſchwediſche 5. 429. 
Suzerne. Stel niederliegend oder gehümmt auffteigend, 0,32 — 0,65 m, 
Blätthen nad) der Spite hin gezähnt, ftachelfpigig; vielblütige Trauben faft 
topfig; 2; „„geib. Auf trodenen Wieſen und an Aderrändern häufig. wıs 
Futterfraut ($. 330.) auf tiefgründigem Boden des Anbaues werth. 

* M.lupulina’ L. Hopfens oder Beeliel nedentiee. Stogl ausgebreitet, 
utederliegend und auffleigend, O,15—0,5 m; Blättchen verfehrteeig, vorn gezähnelt; 
Trauben Topfig, mit nierenförmigen, ſchwarzen Hilfen; O oder O; 

—9; gelb. Auf Wiefen und Weidepläßen überall häufig. Aderuntraut, aber 
Wiefen- und Weidepflanze erfter Blite (8. 330.). 

“* M. minima” L Hleinfier Sch. Stgl niederliegend, 0,5 m; Blütenſtiele 
länger oder kürzer als das Blatt, 1—2blütig; Hülfen fchnedenfg gewunden, 
faft Tugelig, mit 5 Windungen, ganz mit Stacheln befett; O; 5 und 6; gelb. 


Anf Hügeln und Felfen, ftellenmeife. 
®# M. denticulata) W. (M. hispida” Gärtn). Gezähnelter Sch. Stel 


Gegend, 0,16—0,85 2; Blütenftiele ungefähr von Länge des Blattes, reihblütig; 

HSülfen am Rande ftadhelig; O; 6 und 7; gelb. Auf Aedern unter der Saat 
felten, unter Luzerneſamen eingewandert. Wurde neuerdings als Grünfutter an- 
zubauen verfucht. 

# NM. apiculäta” W. (M. hispida“ Gärtn.). Spikfrüdtiger Sch. Vielleicht 
nur Spielart des vorigen und durch die Blütenftiele, welche Fürzer find als die 
Bltr, fowie durch die ganz kurzen Stacheln der Früchte verfchieden. Ebenfalls » 
auf Aeckern unter der Saat. 

M. arbor&a” L. Moundklee, Sänedenkicchrang. Ein 0,85—1,0oom hoher 
Strauch, der unter den Namen Cytisus” oder xbrıaog” bei den alten Römern und . 
Griechen das beliebtefte Futter war und auch noch jet in Sudeuropa benutzt wird. 


15. Trigonelle” L. Bodähorntlee') ($. 411, 12.). Bon der ihr zunächft 
ftehenden Sattung Melilötus durdy die mehrfamigen Hülfen, von Medicago durd) 
die nicht gewundenen Hülfen, von Trifolium durd die aus dem Kelche bervor- 
tragenden Hülfen zu nnterjcheiben. Sinjäpei e, Heeartige Kräuter mit langen, horn⸗ 
förmigen Hälfen und eigenthümlichem ftarten Geruche nah Eumarin. 

5% T.foenum‘) graecum”) L. &emeiner 8. oder griechiſches Hen, Sieben: 
? eit'“. Stgl aufrecht, O,16—1,oom; Blüten einzeln oder zu zwei; Hüllen 

ahl, bie V,orm Yang, lineal, etwas gebogen-fidhelförmig, Tängögeftreift; 
Blättchen längfich-feilig, vorn gezähnelt; O; 6—7; grünlich-weiß. Im Oriente 
und in Griechenland einheimifh, in Thüringen und um Erfurt als Arzneipflanze 
angebaut und Hier und da vermwildert. Bon den Römern Siliqua 9 und Silichla %) oder 
Bilicla "), von den Griegen trAtc") oder Bobxepas'") genannt. Das Kraut kann ald Futter⸗ 
Kraut wegen feines flarfen Geruchs nur mit anderen Futterpflan en vermilcht als Futter 
benugt werben (8. 330.). Die bitterfcpleimigen Samen (Semen foeni'’V graeci') griegiign 
Sem, von ben Bauern fine Greitje oder Kin-Margretjen genannt) find officinell und 
werden zur Erweihung von Geſchwüren, fowie in der XThierarzneifunte gebraudt (8. 362.). 
Eine beionbere Berühmtheit hat bie Pflanze dadurch erlangt, dat bie Samen im Driente, 
vorzäglib in egprien, mit Milch zubereitet, ein belichte® Gericht geben, welches die Wohl: 
beleibtpeit der Weiber des Orients bebingen foll. 

T. elatior') Sibth. Hoher Kubberntier In Afien und Südeuropa. Wächſt 
im Attila häufig unter der Saat, heißt bei Dioscorides Awr6s') aypıoc’?; 
wurde ale Heilmittel benutzt. 

T. esculenta”) W. und T. suavissima ”) Mig., erfterer in Bengalen und letterer 
auf Neufeeland als Gemüfe angebauet. 


26. Melllötun’) Tour. Steinflee oder Honigllee” (8. 411, 11.). 
Dur die rundliden oder eiförmigen, 1—3famigen Hülfen von den vorigen 


1) Eielförmig. 2) Hopfen ähnlich (Aupülus Hopfen). 8) Mleinfter. 4) gezähnelt. 5) rauh. 
6) nit einer Spige ak SPAR Ton 288 Mjeidn 7) baumartig. 8) & ©. or 
Note 10. 9) TPLTWYOS preiedig, weil die Blumentrone wegen bes Meinen Kiels einer 3edigen 
oder 3 blätterigen Blüte ähnelt. 10) wegen Geftalt ver Hülfen. 11) Heu. 12) u qh. 
13) weil er Zags ſiebenmal den Geruch verlieren und wieder belommen ei 9 Schote, 
ri er Hälfe oder Hülfenfrudt. 15) silex Kieſel, weil er (nah Plinius) zwiſchen Kieſeln 

6) nad * i nins von Telos, einer ber cylladiſchen Inſeln, benannt. 17) Rinds⸗ 
born. 18) höher (als die übrigen Arten). 19) &7 Seite 108, Note 8. 20) wild. 21) eßbar. 
22) fehr füß oder angenehm (fchmedenp). 23) petit Honig und Awtöc Klee, alfo Honigflee 
(Awröc der Alten E77 Seite 108, Note 8). 
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$. 429. Gattungen, durch die abfällige, nicht mit Stbgefäßen verwachſene Blumenkrone von 
Trifolium unterfdieden. — Blüten in langen, loderen Trauben, zunveilen blüten- 
fopfförmig verkürzt. 5 deutſche Arten. 


Blüten aufrecht; Hülfen längs aderig-gerieft; blühende und fruchttragende 
Trauben gebrungen, biütentopff midi Dlätthen länglidy =lanzettlich, 
gefägt; SO; 6-7; bläulich ober heflslilla. angebane und verwiltert. — 

Biaublumiger Steiuflee oder Scabziegerklee‘). * Melildtuscaerulda?) Lam. V 

Flügel, Kiel und Fahne gleihlang; Hülfen furz zu⸗ ’ 

geipißt, etwas zerfireut at Etgl I, bie 
sm; ©); 7—9; gelb. Auf Wiefen und an 2% 
häufig................ Gelber ober behaartfrüchtiger St. 

Nebenbltr ® MU. (officinälis?) W.) macrorrhizo®) Pers.3 
pfriem⸗IFl. etwa fo lang ale ber Kiel, kürzer als bie Fahne; 

Blüten li» Hülfe ftumpf, adelieibig, kahl; Steg 0,9 — 1,5 m; 
hängent borft= we; 7-9; weiß. Un Wegen und Nderrändern Häufig. 

od. weit] !iS, Weikblühender Gt. *3. (alba?) vulgäris*) W. 
ab= gand=- IFl. Tänger als der Kiel und etwa fo lang als tie 
Rehend.y randig. Fahne; Hilfe wie vorher; Stgl O,0—im; 9; 7-9; 

aa 


Zrauben meift gelb. Häufig dafelbit und unter der Eaat ale Un- 
vers kraut.............. Feld⸗ od. Acer⸗St. 
längert. EM. (urvuknxio Wallr., Pelitpierreäna®) W.)officinälis?) Desr. ꝰ 


Nebenbltr am Grunde mmarig elalle — el kürzer 
als die Fahne; EtglO,ıs—O,som; O; 7—8; gelb. Auf ſalzhaltigen 
Orten, an der Meerestüfte ($. 302.)..... Stadelzähniger &t. *H.dentäta’) Pers. 


Melilötus messanensis“) L. (M. italica‘) Lam.). Sitiliſcher Ponigfler. 
Wächſt als Unkraut in Italien und Griechenland überall in Gärten, wie MM. creftca 'Y L. auf Aeckern 
unter der Saat und foll die ——— des Birgilius und Plinius fein (S. 108, 
Note 8). Er riecht angenehm und war im Alterthum dem Apollo und den Muſen geweibet 
oder galt ale Symbol der Schönheit und Wohlrebenheit, war deshalb auch zu Kränzen be= 
liebt. — Diefe_ Art, fowie andere fübeuropäifhe Arten, wie M. parviflöra!”) Desf. und M. 
gracdllis®) DC. find mit fremden Samen, befonders Luzernefamen, in Deutſchland eingewantert. 


Benußung. Alle Arten find im jungen Zuftande mehr oder weniger gute Futterkräuter 
(8. 330. \, werben aber ibre# bitteren Geſchmackes wegen, ber von ihrem Gehalte an Eumarin her⸗ 
rührt, unvermengt vom Viehe nicht gern gefrefien. er Schabziegerflee, auch wohlriechen⸗ 
ber Klee, Hälellee, Bilamflee, Gtebengezeit ') genannt, flammt aus Afrika, ift im 
manden Senenben bes Wlpenlanbe® verwildert und wirb in Deutfchland bier und ta Fultivirt. 
Er riecht unter allen Eteinflecarten am parte beſonders im getrodneten Zuſtande. Das 
getrofnete unb gemablene Sraut giebt dem nen Kräuterfäfe ab ienertäie den 
eigentbümlihen Seihmad und Gerud, weshalb diefer Klee in der Echweiz, namentlih im 
Kanton Slarıd, bäufin angebaut wird. Der gelde Steiuflee wird beſonders in England au 
ſchlechtem Boben für Pierbe fultivirt. Seine Blätter nebft Bläten (Herba et flores melilö 


eitrini) rieben ſtark gemwürzbaft und werden mit anderen Kräutern zugleich zu erweichenden 
Umfchlägen unb befonberä zum fogen. ERS LET RANE: ——— melilöti) al® Aufßer- 
licher, jertbeilenbee Heilmittel benugt (8. 362). Der weiße Steiuflee oder Relilstenklee wird 
burh Anbau an Is; boch (AM. ulbas) argüta'y) Rbch. ober M. leuräntha !) major '%) Koch.) 


ne mwurbe eine Jcıt lang ald weißer amertlanifger Wiejenflee, Bockharaklee, Buchariſcher 
Alee oder Wunderflee als bie befte, bie Luzerne erfegende Klecart auf magerem Boden 
empjohlen und befjen Samen tpeuer bezahlt; allein nad ten gemadten Erfahrungen giebt 
berjelbe zwar eine gute Weite für Schafe, kann aber ald Trodenfutter wegen feines ftarfen 
®erudhs nicht unvermengt gefüttert werben und ift im erwadfenen Zuftande wegen feiner 
langen und holzigen Etengel und Aeſte und wenigen Blätter eine harte Pflanze. Dagegen 
werden biefe beiden Arten von den Bienen gern gejucht (8. 330, 4.). 


Feinde: 
I. Käfer. j Lycaena Dorjlas Tr. Desgl. 
Apion meilöti Kirb. In EtgIn minirend. — (yllärus F. Desgl. 
— tenüe Kirb. Des! — Acis 8. V. Desg 
Sitöna melitzti Walt. »Desgl. Boarmia selenarta Hb. Desgl. 
Agapanthia sufurälis F. Desgl. Fidonia clathräta L. St 
: Coleophöra melilotäla Mühl. Desgl. 
II. Shmetterlingsraupen. 
enge — nn eins ie III. Barafitifhe Pilze. 
ogophöra luci „ Desgl. Peronospöra trifoliörum de By. Auf Olten. 
I Agrölie vedangiin 8 ne Erysiphe 3fartti Lv. Meplthau auf Bltrn. 
— caene Ara Hb. Desgl. Depazöa melilöti Lasch. Kranfe Blattfleden 





PLEITE erzeugend. 


1) Nicht Schafzieger, fonrern Schabzieger (Casdus rasllis) ein von Zieger d.h. von der 
beim Kätemaden AUrOQgeD Ebenen Motte bereiteter Käfe, welder gefhabt wird, wenn er 
gegeflen werben fell. ) blau. 3) in ber Apotheke (officina) gebräudlig. 4) mit großer 
(uaxpôc) Wurzel (2). 5) weiß. 6) gemein. 7) auf Aedern (arva) wagiene, 8) Jakob 
Petiver ftarb 1718 als Apotheker in London, befannt tur zahlreige Echriften und eine 
roße Naturalien- Sammlung, welde für 4000 Pfund vom britifgen Mufeum angefauft wurde. 
d, ezähnt. 10) bei Meffina auf Sicilien en. 11) in Italien wachſend. 12) von ter 
Infel Kreta. 13) mit Tleinen (parvi) Blüten (flores). 14) zierlich, fhlant. 15) 97 ©. 103, 


Note 13. 16) ſpitz, ſcharf. 17) Atuxôc weiß und Avilos Blüte. 18) größer. 19) Bod- 
hara, Bukhara, Bolhara, die Hauptflabt der Bucharei in Afien. 
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17. Trifolium’ I. Rlee? (8. 411, 13.). Diefe Gattung unterfcheidet $. 429. 
fih von allen deutfchen Gattungen dieſer Familie dadurch, daß die Staubgefähe 
mit der bleibenden, verwellenden Blumenkrone verwadfen find. 
Hülfe hırz, gerade, ein⸗ oder wenigfamig, im Kelche eingefchloffen. Ginjährige oder 
perennicende Kräuter mit meift Izähligen Blättern und mit weißen, rothen ober gelben (nie 


blauen) Blüten in Köpfchen oder kurzen Achren. Ueber 100 Arten, von denen 20 ın Deutſch⸗ 
Iand wadjfen. 


A. Der Kelch durch eine in feinem Schlunde fitende Schwiele oder einen 
Saarring gefchloffen. Die einzelnen Blüten jigend. 


BIN. gelblid weiß; Rh 10neroig, außen weidhhaarig, deſſen Zähne ee 
pfriemlich, Inerbig, der untere von Länge ber Kchröhre, bie 4 oberen halb fo 
lang; B 2 elliptifhslänglid, ganzrantig, behaart; Nebenbltr — 
lich⸗pfriemlich; Etgl raubhaarig, (,om; A; 6 und 7; Wiefen und Wälder, pi 
bejonders Suͤd⸗ u. Mitte beutfolande. Bieigelber oder Noſen⸗ſt. * /.ochroleucum) L. V 

SH 10Onervig, mit färliden, gewimperten 

äbnen; Nebenbltx eirund, plöglid in 
eine Granne übergehend; Blätthen oval, 

Köpfchen | fat ganzrandig; Etgl 0,15 —0,om; ©; 

alle endb=| 5—9, Auf Wiejen, falt durch ganz Europa 
änbig;| Bi8 auf bie Alpen wild und der am bäufig- 


lättchen en angebauete Flee...... Usthe, Futier⸗ 
nicht ® = oter Wiejent en pruffnser) L. V 
keilfzg; Kch Zunerwig, mit fatlichen, gewimperten 
Blfrone äbnen; Nebenblätter laniettlid, 
meift pfriemlidb; Blätichen länalidelan 
purpurs aettlich, ſehr fein gezäbnelt; tal gaitı 
roth. einfach, ſteif aufrecht, nach oben zottia, 
Kelch O i 0n Ar, In rocenen Wäl 
weich⸗ dern nicht ſelten. Mother Bergtlet, Toppel— 
baa= She Pd: ob, Boralpen- or. Webirgälier. HT. arte) L,. N 
rig. . tbei äbıte aufredt, ineine @tadhbellpibe 
— a ent: tbeile 1 egebent; Möbre bee Fruchttelches 
zunde achſel⸗ b au big angeidbimo l len: Zial jottig 
mit ſtändig, meint nieberliegene ; de m am In ; J 
einem Blätthen 6 une 7; rolenrotb, Huf fonnigen 
breiten länglidy> Hügeln, jelten.... dar „Wejtreiiter A. Tr arndtum‘ L,. 
juges — keilfg. IR. in eine ftarre, ae fielte Epipe ausgebent, 
ipißten, gegen bie ulegt bogig abfiebent; Stgl 0m bie 
grün ge- pige eis m. äftig, graugettig; = 5; -i; mein, 
Blkr. aberten Mein Teodene Sanrfelter in Haren une Elfah, 


s gejägt. Ziharier Mi. #1. scahrum‘) L. 
oder Salt 8. kahl, Zu nervig, deſſen Jobere Rahne Zi: ober Amal Mürier 


zörg, [blattei "ars die Möhre; Bltchen Tänglicb-lamgetilich: Ztigl auf- 
lich⸗ recht, ganz kahl, VO mm; 21; 6 und 7; purpurn. Ges 
werk, birgẽwaldungen ftellenweile. Großer Bergklee, Rother Geisklee 
felten oder Fuchstlee. T. rubens°®) L. 
gan Keh außen Tabl, ſ10 nervig, mit färlichen, gemimperten 
weiß. Köpfepen| Fahnen; Köpfen kugelig; Nebenbitr lincal-langett- 
— ich; Bltchen elliptiſch, fein gezähnelt; tgl 


äſtig, rd m; 9; 6 und 7: purpurn. Auf Ges 
Kändig, Ah en. Bittierer al. “T. (erudsum*) Jacg ) medYum '9Y L.Y 
länaer Rh behaart; Köpfen eifg, zulest wa Ka; 
Btüten | als der lichen verfehrtseifg, gefußt und nebfi dem Etgl 
töpfe am| Kelch zottig; Stgl 0,9 m; (9; 6 und 7; ſchon purpur⸗ 
Grunde . roth or. Heifäral, Eliteuropa; bei un® kultivirt. 
une Binttiee ov. Langlöpfiger od. Incarnat-Alee. T. incarnätum !) L. V 
Hülle. Köpfchen tbeile ends, tbeil® a felftäntig, wollig⸗ ottig, 
oval, zuletzt malsig; Kch länger als die Blkr.; zähne 
pfriemlich⸗borſtig; Blichen lineal⸗länglich; Stgl 0.-0,0m ; 
äſtig, außgebreitet und nebſt den Bltrn zottig; O; 6—9; 
—28 puren! röthlich. Auf janbigen Aedern u. Braden; 
häufig. Acker⸗ Raben: od. Hafentice (Aaywroug') ter Alten). 
*T.arvönse') L. 


1) Mit 3 (tres) Blättern (follum). 2) vom veralteten Mieben, plattdeutſch Flöven, d. h. 
fwalten, theilen, weil tas Blatt gleihfam in drei Theile gefpalten iſt. 8) gelbweiß (WYPäC 
blaßgelb und AeuX6; glänzend, weiß). 4) auf Wiefen (prata) wachſend. 5) auf Bergwälbern 
(Hipen, alpes) oder Gebirgen wachſend. 6) geftreift. 7) fharf. 8) röthlih. 9) Hin und her 
gebogen. 10) in der Mitte (medYum) zwifhen T. pratänse und alpestre ftebend. 11) fleiſch⸗ 
farbig, eigentlih zu Fleiſch (earo) geworden. 12) d. b. Raubfuß, Hafenfuß; wurte au für 
ta Echneehuhn gebraudt. 18) auf Aderfeltern (arva) wachſend. 
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8. 429. WB. Der Kelch nicht durch eine Schwiele oder einen Haarriug gefchloffen. 


ltr. 
gelb, 
fpäter 
bis⸗ 
weilen 
kaſta⸗ 
nien⸗ 
braun. 


Die einzelnen Klüten meiſt geſtielt. 


lätter 5zählig, obne gemein —— Blattſtiel, Blättchen lineal⸗ 

lanzettlich, fharf geſägt; Kelchzähne faſt gleich lang; Stgl. aufrecht, 

m; A; 6; roth oder gelblihweiß; trodener Waldboden in 
reußen ...... ........ ee ers te ea Lupinenklee. * Trifoftum lupinäster ) L. 

Etal behaart; Kchzähne fa gleich; Köpfen ent: 

une abfeljtänbig, runelich, zulegt owal; Blütenftielben 

2— 3 mal kürzer ale pie Achröhre; Nebenbitr eirund, zu 

geipier; Blitchen länglidh=»langettlicb, fein gefägt, 

bichtsaberig und wie ber Eigl bebaart; Stal d, 5 Om; 


Stel] 91;5—7; weih, Bergmieien bäufig. Epite ob. Dergflee, *T,montänum ’) 
aufs; Zigl gany fabl, robrig; Nebenbltre eilg, in eine jebr L. 
recht. feine Spibe verſchmälert; Kchzabhne ungleih lang; Hopf 


hen fürger aellielt ala bie Hlätteri Hlttben rauten: 

fg=-oral, fcin gelägt, mit etwa 20 Abern beiberfeit® am 

Kanbe: Sigl OOo m: A; 5-5; weiß, Manbbläten 

rojeurotb, zuletzt braun. Meberall auf feuchten Wieſen. 
Schwedijder od, jweilarbiger ob. Baftarbflee. *T, Rybridum ’) 


fl ch 4 
ala 
blasen 


Kelch Achröhre; 9; 6—7; röthlich Auf Dil» 
rübre. aeln u. Zriften, felten. Sierlider MI. #7. elägans*) 
4, mebrfah fürıcer ald Die Achröhre; Neben» Savi. 
bltr trodenbäufia, eirunb, baarıpikia; Blättchen 
verfebrtseifg, ſein geſägt; Oi; bu. 6; fleiſch 
farbig. Auf Gügeln an fonnigen Stellen in 
Mittel» u. Siipbentichland, in Dannever felten 
öftlichſte Arenac) 2220.  Mleiublutiger I. 
(I, #rietum) L.). #T, parviflörum ®) 
Dbere Bltr gegenfländig; Köpfchen endſtändig, eifg, dann Ehrh. 
walzig, einseln oder zu 2; 6 Tabl: Zähne behaart; Fahne vom 
Grunde an gewölbtu. gefurdt; Bithen oval od. umgekehrt eirund; 
Stgl aufredt, O13 —O, um; O5; 5—8; goldgelb, zulegt braun. 
Zorfhaltige, fanbige Wieſen und Zriften, zerftreuet, befonters in ber 
Bergregion.......... Popfentlee oder fafanienbrauner Geldklee. *T. spadickum*) L. 
Fahne zigefaltet, nicht gefurdt; Stgi fabenfg; Köpfen kaum 
erbfengroß, Ioder, meift 10blütig; Blättchen verlehrtsherzfg, 
am Grunde feilig; O; 6-8; gelb. Auf Zriften, Hügeln un 
Wieſen. Feinſte Art, (yo —Oam....... Kleiner Goldflee oder 
adenklee. — minus'?) Sm.). *T. Mliforme L. 
Alle ken Löffel: De Bitten [ehr kurz geftielt, — Stgl 
i 


Bltr Fruchtlſch aufgeblajen, jmeilirpig; Köpfen mit L. 

wie ge⸗ vieltbeiliger Sülle, Huaelia, blattmwintel- 
wöhn- Htänbın, nıe entiiäinbig, länger geitielt ald bad 
lid 3» Stel Blatt; tal friebend, Oe—Osm: ſleiſch⸗ 
zählig nies| xoth. Keuchte Wiejen und Triften unb an der Serfüfte 

u. 96° Ider= | is. L.): baufin..... ..erbbeeren: ob. Blafenflee, * T. fragiferum ) L. 
ftielt. lies Ali: Meöpfchen länger geftielt alä vie Bl; 
end, ten sh Tabl; Alütenjtielben jo lang ale 
öch⸗ ftiel- bie Kelchröhre;z Bltthen umgetehrt— 
ens chen fo berzfa, fein geſägt; 9; 5-9: weiß 
am lang bie fleiſchfarbig. Ueberall auf Wieſen 
Ende ober 4 unb Zriften gemein... Beiße, Stein:, 

aufe I... | län Schaf» or. Friehiender Sl. *T. repenss) L. V 
ſtei⸗ —*0 ger Möpfchen fürser geſtielt ald bie Atr; 
gend.| „+, Jale bie] Bıitenftielhen I mal jo lang al® bie 


„| fleif aufrecht, O,mm; Nebenbltr lanzettlid, am 
a L A He ’ Dr Grunte ah Breiter; 9; 6-8; olyge b(T. 
fel- | frablig- aur&um ') Poll.), fpäter — Dani 
fäne| nervie | trodene Wälder, häufig. Großer Golb«, Adergolb- 
dig. [göpfsen ge ober WalbHee. FT. agrartum i L 
Köpfchen ge>\ Das mittlere Blttchen — länger geſtielt 


brungen- | fe verfehrtshersf ilig; 
\ f sherzfg, am nde feilig; Stel auf: 
blutis (Ale | reit, O,15-020m; (T.campäitre'‘) Schreb.) ober 
eh 38 — — — — — — 
. runde faft geöhrt; O; 5—9. Brachäcker, häufig. 
raunlich). Mittierer Beld- or. liegender Klee. T. procümbens JL. 


1) Zufammengefegt aus lupinus Lupine und ter Enbfilbe aster, melde Achnlichteit bes 


deutet. 


2) auf Bergen (montes) wachſend. 3) durch Kreuzung erzeugt, bybrib ($. 261.). 


4) fragum Erdbeere und ferre tragen (> Awtög Seite 108, Note 8). 5) rriechend. 
6) zierlih. 7) fteif. 8) mit Meinen (parvi) Blüten (flores). 9) braunroth, kaflaniendraun. 
10) ziemlich Tlein. 11) fadenförmig. 12) goldgelb. 18) auf Aeckern (ager) wachſend. 14) auf 
Feldern (campus) wachſend. 15) nieberliegenb. 
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Bruubung. Die meiften Kleearten find mehr oder weniger gute Futterkräuter; unter 
ihnen aber ſeht der Wieſenklee, Nethllee (T. prafänse), auch ſpaniſcher oder Brabanter 
Klee aemannt, als erſte Futterpflauze obenan (8. 330... Er kommt bei uns a guten Wiefen 
wilbfwahienh vor und dient dem Bonitirenden ald Merkmal eines Wiefenbeflandes befferer 
Oualität. Er wird allgemein auf Aedern, theils für fi, theild im Gemenge (befonders mit 
Zimotbuara®, Phleum pralönse) hultivirt und it auf ſchwerem, tiefgründigem Boden das vor- 


thbeilbaftelle Futterkraut in Nordeuropa, bleibt aber nur einige Jahre ergiebig und darf 
erft mach längerer Baufe auf bemfelben Hein wieber gebauet werben, weil folge Felder an 
ten fir ben lee erforberliden Nährſtoffen erichäpft werben (die fogen. Kleemüdigkeit). 


Diefer Alee murde erſt durch Schubart'o (geb. 1734, } 1786) Empfehlung und Beiſpiel in 
Deutibland allnemein eingeführt und Schubart wurde deshalb als Edlervon Kleefelp 
aeabelt. Aub ber Weißllee oder Steinflee (T. repens) wirb in manden Gegenden 
Deutiblante, namentlid auf Marſchboden kultivirt und kann noch ba gebaut werden, wo ber 
rorbe Klee wegen mangelnder Feuchtigkeit nicht mehr gedeiht, nit nur ald Grünfutter und 
Meibepflange, ſondern aus des Samend wegen, fowie weil feine Blüten ben Bienen Nahrung 
geben. Ihm ähnlich if T. fragiferum, eine au in Griehenland und Italien häufige Klecart 
und ſchon von den Alten als gutes (yutterfraut benußt, ber Lotus ber Alten, dae homeriſhe 
Sutterfraut für Pferde. Ale ein fehr guter, binfichtlich des Bodens weniger anſpruché⸗ 
voller Klee empfiehlt fh dum Anbau auch der ſchwediſche oder Baftarbilee (7. Aydri- 
dum). Ferner find noch T. medium, alpästre, rubens und montänum ale mehrjährige Futter: 
flanyen bei uns anbauwürdig, & en aber dem Bothflee an Werth nad. Als eine ein» 
jäsr e —— owie zur nbüngung (8. 349.) geeignet, wirt in manden Gegenden 

eutihlands der in Farbe ter Esparſetle ähnlide Incarnatllee (7. incarnätum) an 
ebaut. Mehr für ſübliche Gegenden eignet fi der Roſenthee (T. ochroleueum). Der 
Alpenriee (T. alpinum, ſiehe unten) gehört zu ben allerbeften Alpen zutterfräutern. Der 
Aderlice ® arvinse) ift auf Aedern zwar ein Unkraut, giebt aber nad der Ernte daſelbſt dem 
Beidevieh Futter und eignet fid auch auf ſchlechtem Boden zum Weidenban. 


Der Wiefenflee hat außer feiner Ianbwirtbiaftliden Bebeutung aub noch eine beral 
bilde und tulturbiftorifge Wichtigkeit. Sobald biefer tier d Wlätthen treibt, wirb ibm 
afljeitig bie feltene BanDeRIEeNt ugejchrieben, dem finder lid und Heil gu bringen, noch 
mehr aber dem, we 2% unbewußf von Iemandem folhen Miechlatt zugeitedt wiırb. Im 
Griechenland glaubt a8 Bolt, dag biefed Blatt Schähe heben und vie gejährliditen Krant— 
heiten heilen koͤnne. Ebenſo je veibt man in Großbritannien bem !hlätterinen, no mehr aber 
dem Tblätterigen Klecblatte übernatürlihe Kräfte zu. Eine poetiihe Bebeutung bat bei bem 
Stlänter der Bhamrock, das Dreiblatt vom Friehenden Klec IT. repena), nach Anberen wohl 
siätiger vom Bafentlee (Oxälis aceosälla $. 521.), welches enaliihe Dichter bäufia beiungen 

aben, weil ed als Nationalzeigen der Irländer gilt und zu Ehren ihres Schutzhetligen, 
t. Patrick (Patricius), getragen wirb. 


Feinde der Kleearten, beſonders des Wieſenklees: 


I. Käfer. | Zygaena trifofii Esp. Desgi. 

Sitönes lineätus L. und flaväscene Mrsh. = len : Da 

Zunge Bltr am Rande zerfreflent. — nchilläae Hb. Desgl. 
Limoblus dissimflis Hb. Bltr frefjend. — scabiösae Hb. Deeal 
Phytonömus — F. In den Blüten. — angellcae O. Dedal. 
= 55 F. Desgl. init Gastropächa rubi. Dedpl. 

esinus i & 
—— longimäna L, ltr. Callimörpha hera L. Desgl. 


ke Orthosia liGra Hb. Desgl. 
Aplon pisi F. Samen. 3 : 
= virens Hbst. und senicHlum Krb. In Plusis en: mel. 


Stein. Oregyia fascelina Hb. Desgl 
ER — * N ben Blüten. Episema graninis Hb. Deögl. 
= Beer 6 en Deosl. Triphaena comes Hb. Desgl. 
— apricans Germ. In den Hülfen. Euclidia 5 Hb. Dessl. 
— assimlie Krb. In den Blüten. Her — — Desal 
— trifoli L. Desgl. Se ET Re 
—_ graeilipes Dietr. Desal. Boarmla selenarta Hb. Desgl. 
has pieiröstris F. DeseL Fidonia clathräta Hb. Desgl. 
Tye Germ. In ben Herztrichen. | Ortholitha palumbarla Hb. Desgl. 
— payareälns 2 erz — bipuncarfa Hb. Desgl. 
IL E&metterlingsraupen. —— en N 
Lycaena — Hb. Frißt an Bltrn. — suäsa Esp. Deögl ° 
— 4Alri Hb. Desgl. Aciptilus pentadactflus L. Desgl. 
— Cylärı Fb. Debgl. Ypsolöphus defedivällus H. 8. Im zu⸗ 
— Dolus Hb. Detgl. fammengefpounenen Bltrn. 
— Adönis Hb. Desgl. Gelechla taeniolela Tr. Desgl. 
— ae HD: ei — ————— insigniälla Zell. Minirer in 
e a Esp. ; ; 
Collas Hyäle F. Er ü — Bremiälla Frey. Desgl. 
Leucopbasla sinäpis Desgl. 
Zygaena minos Hb. Desgt. IIL Zweiflüglerlarven. 


meizöti Hb. Desgl. 
— lonickrae Hb. TDedgl. Agromyza trijolli Kalt. Blattminirer. 
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IV. nen VIL Barafitifde Pilze 
ulmarlae Schrk. 
Aphis | Si Kaltb. Cigt. Pythtam de Baryanım Hesse. In Stgin 


V. Nematoden. Peronospörs trifoliörum de By. Auf Bltrn. 


* „| Uromfces apieulätue Schröt. ÆAleeroſt auf 
Heterodära redicicdla Gref. In Wurzel Ifrm und Staln. 


allen. = en: 
Anguillöla Havensteinti Kühn. In ftodigs Pseudopeziza trifoli Fuckel. Krante 


i i Blattflecken erzeugend. 
bleibenden Trieben. Peziza Fuckeliina de By. Kleelreb®, in ber 
VI BPhanerogame Chmaroker- ganzen Pflanze. 
—9— lanzen. 


B siphe Nartli —* dietau auf am 
Cuscüta epihfmum L. Kleefeide (8. 642.). oly clum eriſolli Kze. Berurſa a 
Orobänche minor Butt. ee. Klee⸗ Schwarzwerden des Klees. 

würger (6. 669.). 


* Trifolium alpinum” L. Alpenklee. Stengellos; Bltenſtiele grund⸗ 
ſtändig mit ‚großen, in 2 übereinandergeſtellte, 4—8 biitige Quirle geordneten 
Blüten; Blättchen linealelanzettlih; A: 6-8; purpurn. Alpenpflanze. Ueberall 
auf den höheren Alpen Europas, wo auch T. noricum” Wulf., pallöscens” 
Schreb., caespitösum‘) Reyn. und bdadium“ Schreb. vorfommen. 


T. subterran&um” L. Uuterirdiſcher Klee. Mit Tiegendem Stengel; O; 
Südeuropa. Dadurch merkwürdig, daß Die verblüheten Köpfchen ſich zur Erde und fpäter in 
die Erde fenten und daſelbſt die Samen reifen laſſen. 


ai „ontcum Büffelklee. IM Lienlingenaprung des Biſons oder ameritanifchen 
els. 

18. Lotus” L. Schoten⸗ oder Hornflee (8. 411, 14.). Durch das in 
einen Schnabel zugefpigte Schiffen, durd den kahlen Griffel und bie 
nach dem Auffpringen fih windenden Klappen der geraden, langen, vieljamigen 
Hiülfe von allen verwandten Gattungen unterfchieden. Gelbblühende Kräuter mit dol⸗ 


digen Blütenköpfen, Izähligen Bltrn und großen, den Bltrn ähnlichen Nebenbltrn (Fig. 268.). 
2 deutſche Arten. 


* L. cormiculätus” L. Gemeiner Sch., Hornklee (Fig. 268.) Stengel 


nicht hohl, auffteigend, ausgebreitet, am unteren Ende liegend, 0,08 — 0,157; 
Blütenftiele 4mal länger ale das Blatt; Kchzähne aus Zediger Baſis 
pfriemlich, faft teie, von der Länge der Keldhröhre, vor dem Aufblühen 
Iſchließend: Kiel faft rautenfg, rehtwinkelig-aufftrebend; Hüllen 
ftielrund, gerade; 4; 5—7; gelb, oft mehr oder weniger biutroth. Auf Wiejen 
gemein. In Geftalt der Bltr, Nebenbltr und in Bebaarung fehr veränderli; faſt Fahl 
L. e. vulgaris ')\, ken raubhaarig, (L. c. vllöeus'), mit ton rein lanzettliden Blten (L. c. 
tenuifofius )), Diefe Epielart auf naffen, falzhaltigen Wieſen und am Seeftrante ($. 302.). 


1) Auf den Alpen (alpes) wachſend. 2) in den norifhen Alpen wachſend. 3) bleich 
werdend. 4) in Form von Raſen (caespes) wadhjend. 5) Taftanienbraun. 6) unterirdiſch. 
7) zum Büffel (bison) gehörend. 8) Lotus, Awrtö6c, wabrfcheinlich egyptiſchen Urfprungs. 
Die Alten verftanden unter Lotus 1) den 2etußflee (Trifollum fragiförum S. 106), der um 
Eparta und Troja wild wädhft und nah Homer zum Pferbefutter biente; der Lotus bes 
Plinius u.Birgilius fol der ficilifhe Steinflee (Melilötus messanönsis L.) fein. 2) ten 
tyrenüiſchen Lotus, einen Baum Afrikas, der norbafritanifche Iutenborn (ZizYphus lotus Lam. 
8.555.), nad weldem bie Lotophagen benannt wurben. 3) ben egyptilden Lotus (Nymphaea 
lotus $. 585.), eine Nilpflanze, von welcher man nicht nur das gemahlene und zu Brot ver. 
badene Markt, fondern aud deren apfelgroßen, füßen Wurzeltnollen af. 4: tie Heilige Lotus⸗ 
pflanze Der Judier (NelumbYum speciösum $. 586.), welde von Egypten nad Indien kam 
und in deren zelligem Samengehäufe viele eßbare Bohnen (xbaganı) faßen, egyptifhe Bohnen 
genannt. 5) tie LetassWBirue (Diospyros, lotus 8. 634.), welde nah Solumella in Italien 
wegen ihrer rankenden Zweige zur Zierbe der Häufer benugt wurde und füßliche Beeren trägt. 
6) Theophraſt erwähnt noch eines anderen afrifanifhen, in Griechenland eingewanderten 
Lotos, des Lotusbaumes, bes großen Lotus non Cyrene (Awtös Adux6:, Celtis austrälis 
8. 617.), deffen führe Früchte angenehm ſchmecken und deſſen ſchwarzes, hartes Holz zu Biltfäulen 
und Flöten viente, weshalb denn au oft bei griechiſchen Dichtern Awrös Flöte bebeutet. 
9) gehörnt (cornicälum Tleined Horn). 10) gemein. 11) zottig. 12) mit fchmalen, zarten 
(tenüis) Blättern (folla). 








I. Leguminösae. 


%* L.uliginösus” Schk. Sum p 
Sch. Wie vorher, aber Stgl 8 

bis O,20 m; Kiel aus eiförmiger 
Bafis allmählich in einen 
Schnabel verſchmälert; Kch— 
zähne vor dem Aufblühen zurüd- 
gebogen; 4 ;6—3; gelb. Häufig 
auf fumpfigen Stellen und Wiefen- 
mooren ($. 308.). 

ö ide Arten find Wiefen- 
—— erſter Sir a 
and zugleich werthvoll für VBienenzucht. 
— Eon L. edülie?) werden in "Eis 
europa bie jungen Früchte gegeffen. 


Feinde: 
L Käfer. 
Aplion ebeninum und loti GyL In den 
ülfen 


Phytonömus ruspiciösus Hbst. Frißt 
Dltr und Blütentnospen. 
I. Shmetterlingsraupen. 
a eryptäla Frey. Blattminirer. 
Lithocolletis insignitla Zell. Desgl. 
Coleophöra discord&lla Zell. Frißt an 


Item. 
Gelechla toenionälla Tr. Zwifden zu⸗ 
JOmInEnBEINORUENEN Dltrn. 
—  vortieälla p. Deögl: 
— ligddlla 8. V. Desgl. 
Lycaena Amäatas Hb. Frißt an Blten. 
Pape a j gs Desgl. 
esperla Tages Hb. esgl. 
Psyche Stetinäusis Herr. Seesl. 
Zygaena lonicerae, filipendäülae, onobrij- 
chis, melilöti u. angelleoe. Dedgl. 
Gastropächa rubi L. Desgl. 
— betulifolla F. Desgl. 
Xylina ezol&a Hd. Dedgl. 
Selidosöma plumarla Hb. Desal. 
Pempella semirubäla Sc. Des 
Pyrälis angustälis 8. V. Deög 
II. Zweigflüglerlarven. 
Cecidomyla loti Deg. In ven mon⸗ 
firöfen, blafig aufgetriebenen 
Blten. 


IV. Aphiden. 
Aphis loti und pisi Kalth. Bltr. 


V. Milden. 
——— Galmilde Deformirt die 


VI. Paraſitiſche Pilze. 
Tromfcer sriätus Schröt. Roſt auf 
Bltn. 


19. Tetragonolöhbus? 
Scop. Spargel: od. Flugelerbſe 
(8. 411, ı5.).. Durch die mit vier 
Alügelrändern verfehenen Hilfen 
unterfchieden. 1 deutfche Art. 


1) Eumpfig. 2) chbar. 8) Terpd- 
Jwvo: viertantig und Moßéc GSchote, 
Hälfe, alfo Bierlanthülfe. 
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Hülfengemädhfe. 


Fig. 268, Gemeiner Schotenklee. 


1 Oberer Etengeltheil mit blühendem und frucht⸗ 
tragendem Nfte in natlirliher Größe. Neben⸗ 
blätter eirunt, faſt von Größe der darüber 
ftebenden, 3zähligen Blättchen; Dolde reofig, 
meift 5 blütig, langgeftielt, am Grunde mit Deck⸗ 
blättern; Kelch glodig, ſ zähnig; Zähne aus 
Nedigem Grunde pfriemlich>zugefpikt. 

2—4 Die langgenagelien Blumentronbltr: 
2 tie fa runde Fahne; 3 der über der Mitte 
etwas breitere und dann plöslih in einen 
Schnabel ——— aufwärts gebogene 
Kie Söifden) welcher zwiſchen ten zwei 
Eh eln (ig: 4.) bervorragt. 

5 Zehn 2 brüberige — (9 und 1) 

jeilgen welchen ber table Griffel oben etwad 
ervorfteht. 
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* Tetragonolöbus‘) siliquösus’) L. &emeine oder wilde Sp. Stgl liegend, 


0,10—0,30 2; Blüten einzeln; VBlütenftiele 3—6mal fo rang ale das Blatt; 
Blügelränder der Hilfen gerade, Amal ſchmäler als die Hilfe; 9; 5 und 6; 
gelb. Feuchte Wiefen und Zriften, zerftreut. Gute, nahrhafte Weidepflanze. 


%$ T. purpur&us” Moench. (Lolus” tetragonolöbus” L.). Purpurblũtige oder 


8. 430. | 


eßbare Sp., engliſche Erbſe. Stgl liegend, 0,0—0,32 m; Bfüten einzeln oder 
zu 2; Blütenftiele von der Länge der Blätter; Flügelränder der Hülfen wellig, 
von Breite der Hilfe; O; 7 und 8; dunkel purpurn. Südeuropa. Bird 
ale Gemüjepflanze (5. 328,6.) ftatt der Erbfen hier und da bei uns und namentlih in England 
angepflanzt und in ber Moltau und Walachei, fowie im ganzen Oriente häufig grün unb ge- 
trocknet, auch leicht geröftet gegefien. 


d. Oliterlöae‘). Mliterien « Gewädie. Staubgefähe meift 2brüberig; Hülſe 1fächerig; 
Kräuter oder Halbfträuder, oft mit windendem Etengel; Bltr 35 zählig, oft geftebert 
(keine Art in Europa). - 


t 80. Clitoria” Ternatta L. Schamblnme oder Rolnkkiſche Klitorie. 


Eine windende Zierpflanze Sübdafiens; bei uns nur in Gewächshäuſern. Samen, Bltr 
und Wurzel find abführend und brechenerregend. Die Indianer färben mit den blauen Blüten 
Kuchen und andere Eßwaaren fowie Getränke blau. 

1. Indigofera’ L. Indigopflanze. Hilfen finienig; Kiel der Bffr. 


beiderjeit mit pfriemlihem Sporne. Zahlreiche in Oft» und Weftindien einheimiſche 
Kräuter und Haldfträuder, von denen einige zur fabrifmäßigen Gewinnung bes Täufliden 
Indigo8”, ber Ihönften und egteſten Pflanzenfarbe, kultivirt werden. 


T 1. tinctoria” L. Gemeine J. Ein 1,5 = hoher oftindifher Halbftrauch mit 


unpaarig gefiederten Blättern, achſelſtändigen Blütentrauben und Heinen roſen⸗ 
rothen oder weißen Blüten, welcher zwiſchen den Wendefreifen, 3. B. in China, 
Dftindin und in den nörblichen Provinzen Bengalens, ſowie in Amerika und 
jett auch in Italien bei Neapel kultivirt wird, um aus den Blten den Indigo 
zu gewinnen. Außer bdiefer und den unten genannten anderen Arten dieſer 
Gattung giebt es aber noch viele andere Indigo liefernde Pflanzen (E7” 8. 347,C.). 


Der Indigs bildet kompakte tief dunkelblaue, zerreibliche, erdige, im Bruce matte, geruch⸗ 
und gefhmadlofe Maflen und enthält als wejentlihen Beftanbtheil bie 90 Proc. Indig- 
blau oder Indigotin, eine ftidjtoffhaltige Verbindung von der Formel Cie Hjo Na 
Durch ES chwefelwallerftofl, Harn und andere leicht faulende Stoffe wird biefe® bei Gegenwart 
von alıen zu Indigweiß, Cıs Hn Na Or rebucirt; letzteres bildet eine de Löfung, 
aus der es durch Ealzfäure gefällt wird, verwandelt ng aber durch den Sauerftoff der eu 
hnell wieder in Indigblau. In den indigoliefernden Pflanzen kommt das Inbigblau nit 
ertig gebildet vor (&7” 5. 212, 7.), en eine farblofe Berbindung Inbican, Oꝛ Hzı NO; 
diefes ift ein Glykoſid (8. 206.), d.h. es zerfällt, z. B. bei Behandlung mit verbünnten Säuren, 
in eine Zuderart, Inbigglucin, Ce Hız Os und Indigblau. 


Bereitung des Inbige. Die kurz vor ber Blütenentwidelung abgemäheten Pflanzen werben 
ogleich — oder erſt getrodnet in Waſſer eingeweicht, mit Brettern bedeckt, bis die Flüſſig⸗ 
eit intenſiv gelborün geworben ift, wobei bie langen einem Gährungeproceife unterliegen. 
Um nun aud dem Waller den Se zu gewinnen, läßt man dasſelbe In ein tiefer ſtehendes 
Gefäß oder in eine gemanerte Ciſterne (Schlagfüpe) abfließen und ſucht bie Ober- 
fläche der Ylüffigteit Durch 2ftünbiges Schlagen mit Echaufeln, Rudern oder Rädern möglihft 
an bie Lu ji bringen, damit ter Indig den Sauerfloff aus der Luft anzieht, fih jo blau 
ärbt und zugleich un slih im Waſſer wird. Aus biefer getrübten FI ‚figteit fest fih dann 
er Inbige al blaues Pulver zu Boden, welches darauf dur wollene Tücher abgefeihet und 
getrodnet wird. 


Benutung. Der Indigo wird ausfhlieglih in ber Färberei angewendet unb giebt ein 
jehr echte® Blau. Zu diefem wede muß er erft zu Inbigweiß rebucirt werben, und in deſſen 

fung (in fogen. Inpigfüpen) taucht man bie Garne oder Gewebe ein, die dann, um bie 
Drypation zu Indigblau zu bewirken, an bie Luft gehängt werben, damit ng der Farbſtoff 
im Moment feiner Bildung mit den fyafern vereinigen fann (Küpenblau) Das Berfabren 
bei diefer Küpenfärberei ift verfdieden je nahdem man zur Reduktion bes Indigo Eiſen⸗ 
vitriol oder — (Auripigment, Verbindung des Arſenits mit Schwefel) oder leicht ver⸗ 
ährbare Subftanzen wie Kleie, Harn ꝛc. anwendet. In ber Zeugdruckerei brudt man eine 
Sinnopybuiperbinbung bes Inbigweiß auf, zieht das Gewebe durch ein alkaliſches Bab, wodurch 

& eine lösliche und im die Faſer einbringende Intigmweißverbindung bildet, bie bann zu 
Indigblau orpbirt wird; oder man drudt den Indigo zufammen mit reducirenden Mitteln auf 
das Gewebe und orpdirt dann bad Indbigweiß (FYayenceblau oder Englifhblau) Eine 


1) Seite 109, Rote 3. 2) Schoten tragen (sillqua Schote, Hülfe). 8) purpurn. 
4) Seite 108, Note 8. 5) xArttopfc, clitörls, Schamzungelchen, Verſchließer (RAelın 
verfließen), wegen der Kelhbildung. 6) nach der moluftifchen Infel Ternate. 7) indigo- 
fErus Indigo tragend. 8) zum Färben dienlich (tingere färben). 
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Löſung von Indigo in concenteirter Echwefelfäure giebt eine tiefblaue Flüffigkeit, Inbig- 
tompofition oder Indigotinktur, aus welder fih nah Berdünnung mit Wafler rothe 
loden von Indigpurpur, Bhönicin, ee han oder Indigomono⸗ 
ulfofäure abfcheiten, womit Wolle hön violett färbt. Bei Einwirkung concentrirter 
Schwefelſäure geht die Indigomonofulfofäure in Inpigodifulfofäure ober Indigo— 
hwefelfäure über, bie zum Blaufärben von Wolle und Seide dient, aber kein fo echtes 
lau wie das Küpenblau giebt. Das Natronfalz ver Indigofhwefelfäure fommt als Indig⸗ 
tfarmin, blauer Karmin, Görulein, Ehbemifhblau oder Wunderblau in den 
andel und dient außer zur Wolls und Eeidenfärbereii (Sähfifhblau) zum Färben von 
Ifenbein, Federn, Holz, Leber, Konditoreiwaaren, in ber Aquarellmalerei zu blauer Dinte 
und giebt mit Stärke vermifcht das Neublau oder Waſchblau zum Bläuen ter Wäſche. 
Beidichte unb Handel, Der Inpiao it Seit 20h Fahren fhon als Farbeſtoff bekannt. 
Ecdon in ben ältellen Seiten baueten bie Juden Inbigo;z denn in ber Miſchna (ein Theil 
bed Zalmub) febt eine Berorbnung, daß man feine Invigopflanze ausrotten bürfe, bevor fie 
I Jahre aeflanben, unb neh zur Zeit des Abulfieba ır 1391 un. Chr.) blühete bie Kultur 
ber Inbigopflange in ber Wegenb von erihe. Der Intigo iſt eine ber wenigen Pflanzen, 
weiche wiſchen ben Parallelen ihrer Begetationsgrenze um die ganze Erde gewandert if. 
Inbiao mwurbe jeit unbenfliben Zeiten in Oftinpien anaebauet und von daher wenigftens ſchon 
ur Zeit bed Diodcoribee uns Pliniu@ nad Europa gebracht. Die alten riechen be⸗ 
sonen ben Intigo zum färben und Dalen aue ®ebrofien. Arrıan nennt dieſen Farbeſtoff 
uehas) hraev®, Dioscoritea To Whruuv”" Braızhv 9, Plinius Indicum (pigmön- 
tum), b. b. imbilben Farbeſtoff. Ob aber alles Indieam ber Alten aus der eigentliden 
Anbigopflanze bereitet murte, iſt micht audgemadt, ba man früher jeden ale Sagmehl aus 
lanen arzogenen blauen Warbefteff Inbige nannte. Die Portugieſen und Spanier 
nannten ben Inbigo Anil ober Nil, vom inviihben Nila, d. 5. blau, eine aus dem Sanskrit 
(Mili, mit bem Wrtifel AI-Nil ober Anil) ind Spaniſche Übergegangene Benennung. Er kam 
sorzdglib aus Dftinpien umter bem Namen Inde, EndIee, Anil ee inbifher Stein, in 
Hanbel Dem Dicdcorire# un Pliniue foelgent bielten ihn die Europäer wegen feiner 
Äuürfelgeftalt lange für einen Stein, bie Marfo Polo, ein Benetianer, im 13. Jahrhunderte 
ibn ale Pllanzenitoff erfannte. Indigolärn- Arten wachſen aud in Amerila wild, namentlich 
in Merilo unb Önatemala, werbalb jbon Fran Kolumbus bes Indigo in der Lebens— 
eihichte feine® Batere erwähnt und Hermaintpen eine Andigpflanze unter den Farbepflanzen 
Meritos auffübrt. Als im Anlange bes 17. Jabrhbunberts der —— in Deutſchland durch 
bie Sollänter ein geſuchter Sanbeldartifel murbe unt pen Waid (Jsdlis finctorla $. 581.), der 
bi® babin pad aemwöhnlibe Karbematerial für Blau mar, verbrängte, veranlafte das Wohlfeil- 
werben bed Anbigo bittere lagen bei Waibbauern in Italien, Deutſchland und Frankreich 
unb bewirkte ein Berbot ber Einfuhr bes Anbige, fogar bei Leibesſtrafe (in nn unter 
Heinrih IV. um In, in Sachſen durch Grora 1. 1650), In Nürnberg mußten die Färber 
iogar nob am Ende bes vorigen Jahrhunderte Ihmören, feinen Indigo anwenden zu wollen. 
Weil man concentrirte Zchmeleljäure zur Aufleſung des Imdigo verwandte und mancher 
Färber bieie nit gehörig zu neutralifiren verſtant, fo wurde das gefärbte Gewebe verborben, 
ber Anbige kam baber in Mihfrebit ums mwurte als jchäbliche, freffende, betrügerifche Farbe 
obrialeitlib fcharl verboten. Delien ungeachtet bat ſich die Einfuhr des Indigo ftet8 vermehrt, 
umdb bie wöllige sreigebung beojelben vatırt von 1747. Den Indigo erhalten wir jest aus 
beiben Inbien, aud „Java, lomıe aus ben oltintilchen Kolonien der Engländer, wo berfelbe 
r Familien ihren Unterbalt verſchafft; Yonton it ver Weltmarkt für diefen Artikel und 
Oftinbien (Benaalen, Moremanbel, Wanila, Marrae, Java) Liefert den beften und meiften 
Indigo. Ter Erport aut Ofinbien betrug im Jahre 15'293: 85000 Etr., im Jahre 187/44: 
700 Eier. Auch in Egupten fomie im Algier, am Zenenal und auf Mauritius, find neuerdings 
bie Inbigopflanzungen wichtig geworben; Kanpten fuhr 131 fon an 175000 Pfund Indigo 
aus. Enblih kommt Inbigo au als Amerika, und zwar aus Omatemala, Saracas, Mexiko, 
Braofilien, Eüblarolina, Youifiana und von Den Antillen, Am meiften gefhäst ift ber Bengals, 
Aavwas, unt Öuatemala » Inbiav. 


I. anil” L. in Südamerila einheimifh, in Welt- und Oftindien angebaut, 
I. argent&a” L’Herit. in Oftindien und Centralamerila, /. disperma”" L. in 
Guatemala werden ebenfall8 zur Indigogewinnung angebaut. 

I. Dosua‘) Ham. Doina”» Pflanze. 1m Hoher Strauch mit gefiederten 
Blättern und hellrothen Vlüten aus dem Himalaya, bei uns als Zierpflanze (8. 350.). 


ss Pseralea” esculönta” L. Ehbarer Harzklee, Picquotiane') der 
anzofen. In Miffouri und Merifo und im letzteren Lande ala Thee benugt. Iſt der 
baren Knollen wegen bei uns ale (ſchlechtes) Kartoffeln» Surrogat empfohlen worden. 
P. ösa') L. Wird in Peru und Chile als Thee benutt (8. 329.), 
welcher Yerba Mate heißt. 


1) Echwarz. 2) indifh. 8) Farbeſtoff. 4) Anil &7” oben unter Gefchichte des Indigo. 
5) filberfarben. 6) zweifamig. 7) vaterländifher Name. 8) Ywmpaltoc fräßig, weil bie 
Bhlanye und befonders ber Keld mit Drüfenhödern beſetzt iſt. 9) eßbar. 10) nach dem fran- 
zöftihen NReifenden Lamare Picquot, ber vor etwa 40 Jahren Ufien und Amerika bereifte. 
11) vrüfig. 


8. 430. 


8. 431. 
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Psoral&a bituminösa” L. Asphaltklee“. Blätter 3zählig; Blüten in 
Köpfchen. Nah Asphalt oder Erdharz riehent. — ſüddeutſche Pflanze, von Plinius 
Menyänthes ($. 678.1, von Dioscorides 6E0 Tplpuiiov (Trifoltum*) achtum‘), Gpigflee) 
genannt, [rbet fih in Griehenland auf Hügeln und Borgebirgen, und wurbe ehedem als 

erba trifolli bituminösi gegen Krämpfe, Wechſelfieber ꝛc. gebraucht. 


€. Galegäaer. Geißranten: @ . Etaubgefähe 2brüberig (bei Amörpha und Galdya 
* erig): Hül e1 fäder! *8* — —— ùſ———— und Däume 
mit nnpaarig« geiederten Blättern.) 
3. Galega” L. Geiörante” ($. 411,7). Dur 1brüderige Staub- 
gefäße, —8 Kelch und durch inwendig und auswendig fein⸗ und ſehr dicht⸗ 
geriefte Hülſen von allen anderen unterſchieden. Nur 1 deutfche Art. 


1% G.officinälis” L. Gemeine Geidrante”, Ziegenrante). Stgl 1—1,5"; 


Bltr meift Tpaarig-gefiedert; Blättchen lanzettlich, ftachelipigig, Tabl; 
Traube adjjelftändig, länger als das Blatt; 9; 7. 8; blau oder weiß. Mittel- 
und Süpdeutihand felten, meift nur angepflanzt in Gärten. Hat nahrhafte Bitr 
und vor der Blütezeit faftreihe Etgl und Wurzeln, weldye viele Jahre ausdauern; verlangt 
aber als Futterfraut zum Anbau fehr guten Boden, geht in harten Wintern leicht auß, fteht 
ber Luzerne alſo fehr nad, wirb aber in einigen Xheilen der Schweiz angebaut ($. 330,3.). 
Die Pflanze war früher ein berühmtes harn⸗ und ſchweißtreibendes Arzneimittel (Herba 
galögae a. rutae caprarlae). , , 

G.(Tephrosia”) tinctoria'? L. Ceylonifcher Strauch, defien Blätter eine ge- 
ringe Art Indigo (8. 430.) liefern. 


24. Glyeyrrhiza |. Süpkolz (8. 411, 17.). Ausbauernde Kräuter Süb- 
europas mit eigenthümlich füßer Wurzel, 1 i eutihland kultivirte Art. 


8% Gi. gläbra”) L. Gemeined S. Stgl. 1,30 —L,ıs m, äſtig; Fiederbltr mit 


eiförmigen, unten Heberigen Blätthen; Achren geftielt, kürzer ald das Blatt; Hülfe 
kahl; 2; 6.7; purpurröthlih. Südeuropa und in den ändern ums Mittelmeer. 
In Mitteleuropa, in Deutſchland, namentlich bei Bamberg, im großen kultivirt. 


Augen. Die fingerbide, ſtets ſchön gelbe, ſüßſchmeckende Wurzel hiefer wie der folgenden 
Pflanzen, enthält ein bitterfüß fchmedendes Glykoſid, Siycyrrpizin (8. 200): aus ihr 
wird in den otheken durch Auskochung und Cindidung ber befannte Süßholz⸗ oder 
Latrigenjaft ') (Buccus liquiritiae ')) bereitet; auch dient fie zu Bruſtthee, mandherlei 

ulvern, jowie zur Verbeſſerung des Geigmade übelfhmedender Arzneien (8. 362.), wes⸗ 
alb vie Pflanze als Arneipflange fultioirt wird, Auch zu tehnifhen Zweden wird 

üßholz und Lakrigenſaft viel gebraucht, namentlih gebrauden tie Engländer zu ihrem 
Borterbier große Maſſen. Auch zu Stiefelwichfe,, fowie zu alerfarbe hat man den 

aft wohl verwendet. Aus dem Holze macht man ſchlechte Biafpentdb el. Das Kraut wird 
vom Biebe gern ge reffen.” Die Wurzel war fon den Alten befannt (Glycyrrhiza bei 
Plinius) und wählt häufig in Griechenlant, namentlih überall häufig am rorinthiſchen 
Meerbufen, wo „jahr & die Wurzel in Zaufenden von Eentnern gelammert und ungefhält nad 
Trieft und Marjeille in Handel gebracht oder ae noch gleich zur Aereitung des Lakritzen⸗ 
faftes in den Fabriken Griechenlands, namentlih zit Patras, verwenbet wird. Im Hanbel 
unterfheidet man fpanifchen, Talabrifhen, ficilianifhen, levantiſchen, engliſchen, fran- 
öfifyen, deutſchen und ruffifhen Lakritzenſaft. Der vorzüglichfte Handel wird damit indes in 

panien, Italien, auf Eicilien und in Südfranfreich getrieben (Spanien führt jährlich über 
4000, Sicilien über 6000 Etr. aus). Der deutſche (Bam verh er) Saft ift der ſchlechteſte und 
meift mit Mehl, Pflaumenmus ıc. verfälfcht, weshalb er in Wafler aufgelöf, einen bedeuten⸗ 
den Rüdftand läßt. 


5% Gl. echinäta”) L. Stadeliges S. Hilfen ſtache lig. In Italien, im füb- 


öftfichen Europa und vorzüglich häufig im füdfichen Rußland. Sie liefert das 
weniger füße, ruffifhe Siipholz des —* (Radix liquiritfae rossicae). 

. glandulifera' W. Kleineß ober drüſentragendes S. Im füdöftfichen 

Europa und am Kaufafus. Mt die Glyeyrrhiza (Yumbphrla) des Hippo- 
frates, welche im Altertfume häufig angervandt wurde. Lieferte namentlich das 
nicht mehr officinelle griechiſche Süßholz (Radix liquiritfae graecae). 
1) & Eeite 111, Note 8. 2) erbharzig. 3) wegen des Asphaltgeruchs. 4) Mit 3 (tres) 
Blättern (folla). 5) fpig. 6) ydlz Milh und Ayw bringen, alfo Mild bringend als Zutter- 
traut; nad Anderen ift es verberbt aus Herba galllca (galliſches oder franzdfifches Kraut), 
dem früheften Namen tiefer Pflanze. 7) hieß früher Ruta caprarla Geid- oder Ziegenraute. 
8) in der Apotheke (officina) früher gebräudlich. 9) TEPpöc afchfarbig. 10) > Seite 110, 
Note 8. 11) YAurbpbria Diosc., von YAoxbs füß und Plla Wurzel. 12) glatt. 18) wohl 
nit von liquor Flüffigkeit, fondern durch Berdrehung aus Glycyrrhiza 14) ftadelig. 
15) Drüfen (glandülae) tragend (-förus). 
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25. HRobinia” L. NRobinie ($. 411,10). Hülſe plattgedrüdt; Griffel 8. 431. 
bärtig. Auslandiſche, raſch wachſende, bei und kultivirte Sträucher und Bäume mit ge- 
J Blättern und oft mit dornförmigen Nebenblättern und weißlichen oder 
ichen achſelſtändigen Trauben. 

ft R. peeud-Acacio) L. Gemeine Robinie oder falſche Alazie, virginijäer 
Schotendorn, Wunderbaum, Henfhredenbaum. Baur bie 25m; Aefte und 
Dlattftiele kahl; u eirund, in der Jugend feidenhaarig-flaumig, fpäter kahl; 
Nebenbitr domartig; Blüten in langgeftielten Trauben, groß, wohlriechend, 
weiß; 5—7. Nordamerifa; bei uns überall ihrer jasmin-ähnlich riechenden 
Blüten und_ihres fchnellen Wachsthums wegen al® Zierde in Anlagen, jedoch auch 
als Waldbaum in Wäldern kultivirt (8. 331.). Das gelblide ober grüngelbe, oft rötblie 
eaderte, feine, ziemlich harte, leicht polirbare, zähe und weder leicht jaulcnbe, nod bem Wurm: 
Babe außgefeste PHolz, nid alter Etänıme, dient zu feinen Zilhler- un Drebaler: 
arbeiten, jowie überhaupt als gute® Brenn-, Werl» und Nusholj, unb nieht eine eben jo 
öne Farbe ald dag Querccitronbolz ($. 606.) Auch dient bad Holz zu Eibiffänäneln. 


ie Blüten liefern den Bienen Honig. In der Moldau und Wallachei wirb au ben Blüten 
ein aromatifhes Wafler beftillirt, au werben fie mit Zuder zu einem angenehm ichmeden 
ben Sorbet bereitet. Die Winde dient zum Gerben: die Blätter Fan man ala Wiehfutter 
benugen (8.330,3.), ja Hafen und alles wieberfäuende Wild freffen bad Vaub me bie junge Minve 


begierig. Tie Samen geben ein fettes Del. 

Unter ven vielen, durch Kultur entftantenen Spielarten wine & aus: 1) die unbeisehrte 
Nobinie (Rob. inzrmis?)) mit faft glatten Aeſten und 2) bie Sugel-Mlazie (Rob. umbraculiftra‘)), 
deren kurze, fehr zufammengebrängte Zweige faft ganz unter ber Blättermafle verftedt find. 

t_R. viscosa” Vent. (glutinösa” Sims). Kleberige X. Aeſte b —— 
Zweige und Hülſen kleberig-drüſig; N; 7; röthlich. Südkarolina, bei uns 
m Anlagen als ein bis 25 m hoher Baum. 

I R. hispida” L. Borflige R. Aeſte und Zweige dicht mit braunen 
Stacheln überzogen; Hülfen Tabl; N; 6. 7; roſenroth. Nordamerifa, bei 
une in Anlagen. 


Feinde: 
I. Käfer. Lycaena Argus L. Durdlögert die Blir. 
Amnphidäsys hirtarla Hb. rl 


Apäte capucina L. Im Holze. 
LJetun 3 IL. Hautflägler. 
Cryptocephälus labiitus L. Bltr. Nemätus hortönsis Htg. Bltr. 
. IV. Paraſitiſche Pilze 
Il. Sämetterlingsraupen. Septosporlum curvätum Rabenh. Erzeugt 
Lithocollötis acaciölla. Minirraupe. kranke Blattfleden. 


26. Caragana” Lam. Erbſenbaum ($. 411,18.) Hülfe walzig; 

kahl, nicht behaart. Ausländiſche, bei uns in Anlagen häufig Kıltivirte (8. 350.) 

Sträuder ober Bäume mit blattwintelfändigen, einblütigen, oft gebüfchelten Blütenftielen 

und gelben Blüten. 

lätter 2paarig; Blättden ſtachelſpißig, kahl, geftielt, fpatel- 
förmig; Bläfenficle A ir all: ;13-2m; 5.6; 
geld; Gibirien. Häufig ald Garten-gierftraud........ Etraudartiger 

Erbjeubaum. C. frutäscens’) DC. f 
Bltr 4—6paarig; Blätthen ſtachelſpitzig, oben kahl, unten au⸗ 
liegendsbehaart, — oder oval⸗laͤnglich; Blütenftiele ges 
—5; gelb. Sibirien. Haufe ale Sarten- 

iriſcher ©. C. arboräscens !‘) Lam. f 


.......008e120 22000002000 0 0800000010005 


Nuten. Aus den Blättern des fihirifhen Erbjenbaumes Tann man eine Blaue Farbe ge⸗ 
winnen; der Straub ift in unferen Anlagen beliebt, eignet fi befonder® zu Heden, ale 


1) Johann Robin, Gärtner Heinrih IV. und deſſen Nachfolger Ludwig XIII. von 
Frankreich, brachte 1600 dieſen Baum aus Virginien nah Frankreich. Der 1635 von feinem 
Sohne gepflanzte Baum fteht noch im botanifhen Garten zu Paris in voller Kraft. 
Erin Cohn, Bespafian Robin, war Demonftrator am königlichen Garten zu Paris und 
f&rieb 1624 Enchiridion du jardin royal. 2) Yeudhs Tügenhaft, täufchend, falſch unt 
Acacla &9”7 Ecite 142, Note 3. 3) unbewehrt, dornlos. 4) ſchirmtragend (umbrachlum 
Edirm). 5) Meberig. 6) reih an Leim (gluten) 7) fleiffaarig. 8) der tartarifhe Name 
ter RobinIa caragäna L. od. Caragäna arboröscens Lam. Bebeutet eigentli$ Schwarz⸗ 
ohr und bezeichnet aud eine dort vorkommende Fuchéart. 9) firaudartig. 10) baumartig. 
8 


Leunis’s Spnopfis. 2r Thl. 3. Aufl. 2r Br. 
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8, 431. Einzelpflanze eine Barietät mit hängenden Zweigen (C. a. var. pendäla); auch giebt es eine 
buntblätterige Barietät (C. a. var. follis variegätis); die erbfenartigen Samen lönnen als 
Futter fir Geflügel dienen. 


7. Colutea” L. Bleienfrand ) 
(8.411,20). Durd die häutigen, wie eine Fiſch⸗ 
blafe aufgeblafenen Hilfen (Fig. 269.) von den 
übrigen astungen unterſchieden. Sträucher mit 
gelben ober röthliden, armblütigen, blattwintelftändigen 

rauben. 2 fübeuropäifche, bei uns in Anlagen ange 
pflanzte und verwilberte Arten. 

ta C. arborescens’) L. Gemeiner Bl., Bale- 
une Rinfenbaum. Blättchen elliptiſch, 

eicht ausgerandet, Haumhaarig, meift 
zu 9-11; Trauben 5—12blütig goldgelb; 
Hülſen geſchloſſen; 3—- 5m hoher ſa; 5. 6. 
Sarten- Sierftraud (8.350.) und ein befannter Lieb» 
fing unferee Jugend, welche die ſtark aufgeblafenen 
Hülfen unter ftarfem Knalle zerdrüdt. Die jungen 
—* ir Kae Su elche Damit au —& vn 
fälfcpt werden Foia Sennaey german ca0N), deutfcpe | Kleiner Blafenfkrand (Colutda 
Sennedblätter). um den d en beit Meiner 
ta CO. cruênta“ Ait. (C. ort) Lam.). fen Safe 
Kleiner oder blutrother Bl. Blättchen ver- |, ae en le amd 
tehrtseifg, geugt; Trauben meift 4—56fftig, |” pipe mit einem Epalte e 
ſchmutzig-blutroth; Hülfen an der Spite |b 8 lſe längs⸗durchſchnitten. um 
Haffend; 15—3 m hoher Strauch; 6—9. bie nierenförmigen Samen 


auf Tangen Samenfträngen zu 


Drint. arten « Zierftraudh (8. 350.). jeigen. 
C. pica” Lam. Aleppiſcher BI. 
*— Brom bei Aleppo wachſender Strauch, aus welchem Mofes’ Stab gemacht 
ein foll. 
t *8S. Halimodendron? argeni&um'’ DC. (Caragäna argent&a Lam.). 
Silberweißer Saljkraud. Ein 2—3 m hoher Straudy mit jeidenhaarigen, 





2paarig gefteberten Bltrn und mit fleifchroth -Killefarbigen Blüten. Sibirien, in 
den Salziteppen am Irtiſch einheimiſch und der ſchönen Blüten wegen in unfern 
Anlagen ($. 350.). 


29. Amörpha’” L. Unform ($S. 411,8). Schmetterlingsblüte ohne 
Kiel und Flügel. Ausländifche 8 d b 
f_ A. fruticösa” L. Baſtard⸗Indigo. Biättchen (17— 25) oval⸗länglich; 
Blüten bräunlih-blaufhwarz, in langen Achten; 2—3m Hoher I; 19 
Rorbamerifa „ud ae: ſchöner Zierftraud) unferer Gärten (&. 350.) 
it Sudigo ENTE ne ähnlich und Tiefern gleich den jungen Zrieben 


30. Tephrosia”) tozicaria' Pers. Surinamjder Giftbaum. Die 
jungen Zweige und Blätter von bielem weftinbifhen Baume, fo wie von T piscatorda '‘) Pers, 
emarginäla 'y) Kunth. 1 den Süpdfeeinjeln, und 7. cinerda‘) Pers. in Guiana, geben 
gequetſcht und mit ungelöihtem Kalk vermifcht eine Maſſe, welhe in bie Buchten der Flüſſe 
—8 wird, um bie barın lebenden File fo zu betäuben, daß man fie mit ben Hanten 


1) KoAoutta von xoAodv abflugen ober XutAoDv Höhlen, nennt Theophraft wegen ber 
aufgeblafenen Hülfen den gemeinen, in Norbgriehenland häufigen Blafenftraug. 2) wegen 
ter aufgeblafenen Hülfen. 3) baumarti. 4) 9° 8. 437. 5) deutſch. 6) blut⸗ 
roth. 7) im Driente wadfend. 8) bei Aleppo oder Haleb, Stadt in Eyrien, wachſend. 
9) äAoc falzig und ötvöpov Baum (liebt Salzboden). 10) filberweit. 11) & - popꝙo⸗ 
formlos, ungeflaltet, weil der Blüte Kiel und Flügel fehlen. 12) ftraudpartig. 19) Teppöc 
aſchfarbig. 14) giftig (toxYcum, TOELX6v Gift). 15) zum Fiſchfange (piscatüra) dienent. 
16) ausgeranbet. 17) aſchgrau. 





Zu 
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. Astragalöaeı,. I wächſe“. Stbgf. 2brüderig; Hülfe durch die der Lä 
k einge ——— Na uk * gauz 2 iserig Ba Shake mit a 
gefieberten Blättern). 
31. Astragälus” L. Tra eg » oder Stragel” ($. 411,20... Die 
Hülfe der Fänge nach zweifächerig oder halbzweifächerig, indem die untere Naht 


inwendig in eine vollftändige oder unvollftändige Scheidewand verbreitert ift 


(Fig. 270.). An 250 über ‚bie ganıe Erde verbreitete Kräuter und 4 mit unpaarig = gefie- 
derten Bltrn. Biele der bornigen Arten find Charakterpflanzen des Mittelmeer» u. Steppen- 
gebietes (8. 323,3 u. 4). 5 deuiſche Arten. 


Fig. 270. 
Hülfe des fühhslzblätterigen Traganths 
(Astragälus giycyphyllus) in natür⸗ 
icher Größe. 


— a Eine ganze Hälfe. 
b Eine in der Mitte durdfchnittene Hülfe, 
um bie von der unteren gefalteten Naht 
ausgehende halbe Scheipewand zu zeigen. 





Sülfen lineal, faft 3kantig, leicht gebogen, kahl, 
aufrecht; Blichen .5—6 paarig, breit=oval, End⸗ 
blättben Länger geftielt als bie übrigen; Neben- 
bite nit Nenag en; StgI liegend, faſt Zahl, 

lm; ; 5 u 


Bl 1-1 .6. Häufig zwiſchen Feld⸗ 
[B- gebilidhen u. an Walbrändern, [nc0 nur verein= 
2 Po RC) | or) Sübhslzblätteriger T. *A. glycyphijllus?) L. 
weig. |O- run dlich, aufgeblafen, sannnaaeid, im 
Felche faſt figend; Blthen 8—12Ppaarig, läng⸗ 
Stal | lih»langettlid; obere Rebenbltr ned. 
tg je: Stgl ausgebreitet, behaart, 0,00 m; 
ne | 4;:5m6, Ruf Kalkboden, Weg- un giefen- 
a ı ränbern....... feinblätteriger od. ticherartiger T. *A. cicer*) L. 


Hülfen rundlich-eirund, am Grunde berafp, 
B. rot h od.| raubhaarig; Blättchen 9—12 paarig, bie 
violett; untern ei, ausgeranbet; Stgl 0,18 —0,55 m ; 

Stgl aus⸗ A; 5-27. Auf Triften und trodenen Meſen 
re fehr zerfireut. Wieſen⸗T. (A. dantcus®) Retz.) *4. hypoglöttis‘) L. 

ebendle 8. lineal-läng lich, graubehaart; Bltchen 
unter fich — paarig, Sneak, feidengrau; tgl 

sfgewadfen. | 0 s-0O,om; 24; 6-8. Sandgegenben % 308.) 
ittel»- und Oftveutfhlande — nh⸗T. *A. arenartus L. 


era u. deshalb Bltr u. Blüten grundſtändig; Bltchen 
12—20 paarig, oval; Blütenköpfchen vundih, ſehr kurz gettielt, über 
der Wurzel gehäuft; Hülfen eile zottig; A; 5—; Ihwefele 
elb. Sonniger und trodner Kalt und Sanbboten; in Böhmen, 
üringen, nörbli bis Blankenburg ................ Gtengellsfer T. *A. exscäpus”) L. 
Zur Alpenflora (8.314.) gehören: A. alpinus” L. (Phaca ') astragalina'” DC.), 
austrälis‘) Peterm. (Phaca') austrälis'” L.), oroboides") Horn. und leon- 
finus") Wulf. 





1) Aotpdyados Würfeltnodgen, Würfel, wegen der Form des Samens. Astragälus des 
Dioscorides war unfer Ast. baetlcus oder nah Siebthorp Oröbus sessilifollus 


(8.434,8.). 3) TPdYoc Bod und axavda Dorn, Horn, alfo Bockshorn, weil die Hülfen Bocks⸗ 


börnern ähneln oder weil das ausfließende Gummi eine Hornform bilbet; Tpayäxavda ber 
Alten iR nah Link unfer Astragälus cretlcus, nad Andern Ast. aristätus L. Das Zras 
santh-Summi nannte Dioscorides Ödxpuov d. 5. Thräne, weil es in Thränenform aus⸗ 
Jicüt. 3) TAuXxGc füß nnd PÜAA0V Blatt, alfo Süßblatt. 4) cicer Kichererbfe, nah bem 
bebräifhen kikar b. 5. rundlich, wegen der Form der Samen. 5) dänifch. 6) uT6 unter und 
TM © Zunge ober Epiglöttis der Kehldeckel oder das Zäpfchen im Halſe, welchem bie 
Hulſe dieſer Pflanze ähnelt. 7) im Sande (aröna) wachſend. 8) ex-scäpus ohne Schaft. 


9) auf Alpen (alpes) wachſend. 10) &7 €. 117, Note 10. 11) dem Astragälus ähnlich. 


12) fürlig. 18) dem Oröbus (Nr. 48.) ähnlich. 14) Leontini, eine altgriehifhe Stadt an ber 
Oſtkuſte Eicilien®. 
8* 
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116 Botanik oder Naturgefchichte des Pflanzenreiche. 


s Nutzen der d en Arten. Der füßheljblätterige T th oder das wilde Süßhol 

$. 482. at eine abinmedine Wurzel und faftreihe und nährende Blätter, welche Frühjahrs gute 

ttex geben. Wegen ber Blätter zum Anbaue ale Weidepflanze für Waldſchläge zu empfehlen. 

el (Herba glycyrrhizae silvestris) früher offizinell. Au unfere anderen ſtengelbildenden 
Tragantharten, beſonders die ber Alpen, gehören zu den befiern Futterfräutern (6. 330,3.). 


Y Astragälus baeticus) L. Spauiſcher Tragamth”) oder Kaffeewide. StglO,ss 
bis 0,15 2; Bltr 10— 15paarig; Vlättchen Tänglich - verkehrt -eirumd, geſtutzt; Hülſe 
dreifantig, gerade, mit hakenförmigem Schnabel; Samen erbfengroß, 


bläulih; (5; 6—7; blaßgeib. Um’s Mittelmeer, namentlich in Spanien, wild, woher 
fie im Anfange diefes Iahrhunderts nah Schweden und Deutichland Tam, indem ber Samen 
als Kaffee - Surrogat (Schwediſcher Kaffee od. Stragel?)» Kaffee) empfohlen wurbe (8. 329,2.). 
gest noch in Gärten hier und ba. 

A. verus” Oliv. Echter Tratganthꝰ. Ein 0,0—1 m Hoher, bie 3 cm dider 
Strauch Kleinaſiens, Armeniens und Berfiens, die Mutterpflanze des Traganth⸗ 
gummi. 

8 4A. crelicus” Lam. und A. Parnassii‘) Boiss. Sträuder in Griechenland 
und auf Kreta (namentlih auf den Ida). Liefern ebenfalls Traganth- 
ummi. 
8 Ale 3 Sträucher ſchwiten aus ihren Stengeln einen weißen ober gelblihen, geihmad- und 
eruchloſen Schleim aud, welcher an der Luft zu klumpen⸗, faden= oder bandförmigen, weißlidden 
Bio braunen Maffen erbärtet und unter dem Namen Tragantigummi (gummi tragacän y) 
in Handel kommt (8.33 ). Der Tragantb fließt freiwillig aus ben Stämmen bervor, doch follen 
die großen MHumpenförmigen Bafien befonders® aus den Wundflellen der Stämme, die durch 
den Tritt des Weibeviehes auf den Bergen entftehen, hervorquellen; bie ſchönen blätterigen 
Sormen jelten aus fünftliden Einſchnitten, bie abenförmigen aus Stihwunden beraustreten. 
ah v. Mohl'e Unterfu ungen entfteht das Zraganthgummi in den Stämmen al Um- 
wanblung ber Zellen bes es und ber Marfitrablen, indem die aus Celluloſe beſtehenden 
Membranen derfelben unter Aufquellung in Gummi fi verwandeln (8. 263.)._ Infolge ber 
Bolumenvergrößerung des fo aufquellenden Gewebes wird die Maſſe an die Oberfläde bes 
Stammes, beſonders leicht an Wunpftellen bervorgepreft. Im Traganth find fogar no eine 
Menge Zellen in verfhiedenen Graben ber Umwandlung zu finden: vollftäntige Jellen, welde 
noch mit Stärkemehlkörnern erfüllt find, Halbaufgeläfte elien und Reſte von Zellmembranen. 
Dei dem Umwand ungern quilit, unäaft die Zellmembran fehr ker in bie Dide auf, 
wobei fie zahlreiche concentriſche Schichten bekommt und wobei DR die dichtern Schichten 
nd aus unveränderter Gellulofe_beftehen, während tie Übrige Maſſe der Membran bereits 
in Gummi umgewantelt ift. Das Traganthgummi ift daher ein hemenge berihicbener Beſtand⸗ 
theile; es befteht zwar ber Hauptmaſſe nah aus Gummi, welches im Waſſer zu einer Gallert 
aufquilit, enthält aber auch Eellulofe, Stärkemehl und Mineralbeftandtheile, manchmal auch 
etwas Zuder. Im Zraganth finden fi zwei Gummiarten gemengt: Bafforin, weldes in 
Waſſer unlöelih ift und das Mebergangdglieb bei der Auflöfung ber Celluloſe in die zweite 
Gummiart darftellt, und eine bem Mrabin verwandte in Wafler leicht lösliche Gummiart; 
beide find in wechfelnden Mengen vorhanten, die leptere bisweilen zu mehr ale 50 Procent. 
Die Zraganthlörner einer und berfelben Pflanze find ſowohl in ber Form, wie in ber Farbe 
en tie käuflichen Farben» und Kormvarietäten bes Traganths find nur durch Gortirung 
entitanten. Nah den Heimatländern unterfheidet man: 1) ben Zraganth von Smyrna, 
die beſte Sorte, welde im Innern Kleinafiens in ben Monaten Juli und Auguſt von ten 
Lanbleuten, weise Einſchnitte in die Traganthſtämme mahen, gefammelt wird. Er befteht 
vorwiegend aus ſchönen gelblichen ober werkficpen 1—5 cm langen terraffenförmigen Blättern. 
2) Der fyrifge Tragänth befteht aus dideren und ftärker gefärbten Blättern und ift oft 
mit Rinde» und Holzſtückchen verunreinigt. 3) Der Tragantb von Morea, aus langen 
bünnen, oft gewundenen Fäden ober Stengeln beflehend. Durch Sortirung des Zraganthe 
ewinnt man bie verfhiedenen Hanbeldwaaren, bie nad ber Form der Zufammenfehungäftide 
in Blätter⸗ Stengel- unb —— mag an ihr zerfallen. Die erfteren Liefert befonbere 
der kleinaſiatiſche Rohloff, die zweiten ber u che, während bie dritten aus natürliden 
Tragantblörnern und Brucdftüden ber beiden en Sorten beſtehen. Fadentraganthe 
oder Vermicelliꝰ find feine Stengeltragantie, bie durch Abfieben gewonnen werben. Der 
Zraganth ift offgineil (6.352.) und dient als Bindemittel * Pillenmaſſe und anderen Teigen; 
bie beſſeren Sorten werden in ber Kattundruckerei als Berbidungsmittel fir garben. in ber 
Appretur von Seidenwaaren und Spigen, in ber Eonbitorei zu Fleinen Figuren, afelanfiäpen, 
Gpielereien für Rinder, geringe Sorten von Schuhmachern zum Glänzendmaden bed Sohlen: 
e verwende 


38. Oxytröpis”’ DC. Spitzkiel“ oder Fahnwicke (8. 411,28). Bon 
voriger Gattung durch den in eine Stachelſpitze endigenden Kiel unterichieben. 


aenrige Pflanzen der Alpen und ber kalten Zone mit unpaarigen Blättern und Topfförmigen 
ehren. 


.——c —-—— — 


1) In ver alten ſpaniſchen Provinz Baetica (nach Baetis, dem jetzigen Guadalquivir be⸗ 
nannt) wachſend. 2) 9” ©. 115, 0.2. 3) abgelürzt aus astragälus. 4) wahr, edit. 
5) auf Ereta wachſend. 6) dem Gebirge Parnafius angehörig. 7) Würmden, Diminutiv von 
vermis Wurm. 8) 6E6s fpis u. Tpéhic Sciffstiel. 
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* Ox. piösa” (Astragälus” pil. L.). Haeriget Zraganth” oder behaarter 

Sp. St aufredt, zottig, 0,15;—0,30@; Blütenftiele länger als die längliche 

Aehre; Hülfen aufrecht, Tineal, Zfäcerig, zottig; U; 6—7; gelb. Süd⸗ 

deutſche Alpen und fehr zerftreut durch Mittel- und Norddeutſchland. Liefert 
tes Sutter. 

ur Ipenflora (88.314, 315.) gehören noch: O. Hallzri‘) Bge., camp2stris‘) DC., 

sordida‘) DU., lapponica’) Gaud., Jacquini” Bge. und triföra” Hoppe. 


3. Phaca” L Be ae Knollenkraut. Mit aufgeblafener 

Hülfe wie bei Coluska, aber Sriftel kahl; von Oxylröpis durch das ftumpfe, 

ſchnabelloſe Schiffhen unterfchieden. Alpentränter mit unpaarig » gefiederten Blättern u. 

Blüten in geftielten Aehren. Nur 2 auf den en wachſende ($. 314.) Arten, nämlich Ph. fri- 

glda'‘) L. und alpina'?) Jaeq. 

e. Hedysarkae'’). Gülle ober Hahnenlopf- Gewänfe). Stgf. Zbrüderig; Hülfe 
Hedert (durch falſche Scheidewände zwifhen den Samen in eben fo viele mid aufs 
ingende I famige Fächer getheilt), oft nur aus einem liebe beftehenb (ein Nüßchen). 

a. Oeronillöas”). Blüten boldig; Gliederhülſe ftielrund oder zufammengebrüdt (Kräuter 

mit unpaarig » gefiederten Blättern). 

384. Corenilla"L. Srouwide, Beillraut, Beltfchen'Y (8.411, 30.). 
Die längsriefigen, an den Gelenken eingejchnürten und bei der Reife fi in ein- 
zelne Glieder löfenden, faft ftielrunden Hülfen (Fig. 205, d.) nebft dem gefchnäbelten 
Kiele (Fig. 205, 6.) unterjcheiden diefe Gattung von andern. Kräuter ober Sträuger 
mit doldigen, blattwintelfändigen, gelben, rothen oder weißen Blüten auf langen Stielen. 
4 deutſche Arten. 

Stgl echt, 0,300 ‚ meif ei 3 Blätt 
CH —8 oval; —AX Klein a uf u ne 
ewadfen; Dolden 18-24 blütig; Blütenftiele 3mal 
* lang als die Kchröhre; A; 6. 7; gelb. Auf Kalt: 
Nägel ber boden (jelten, Norbgrenze: Giebenberge bei ale). — 
Bihröltr erg: 8. *C. montäna ') Scop. 


etwa fo Blätthen 9-13paarig, gleichbreit⸗-länglich; 

la n dis, —e f} ei; Dotben 318 rütig ; Eliten 

t elchen wie vorher; sel; ä ; 

Btiederhülfe I weiß, mit —A er Sahne, 

ttantig. In Gebuſchen, an Wald⸗ und Wieſenrändern; 
zerſtreut....... Giftwicke oder buniblumige Q. *C. varta'!y L. + 


Stel TB.3-4paarig, elliptifh; Nebenbitr fo groß 
liegend. | Is Die Blätien, Pan enförmig bis Unter 
bie Spige verwadhfen; Dolden 610 blütig; 
Bluͤtenſtielchen fo lang ale die Kchröhre; Stgl 
(yo, ın; 2155-7; gelb. Sonnige Kal: 
Häger, Telten, in Thüringen u. fühl. Harz. — 
Scheidentragende RE. *C. vaginälis') Lam. 
Nägel der Bifcbitt preimal fo lang ale der Kelh; Gliederhülſe eR 
gieleunb; Blätthen 3—5paarig, vertehrtseirund; Blütenſtiele mei 
blütig, kaum über die Bltr binausragend; 4; I—2m, KR äftig; 
4-1; „gets (Fahne oft voth geftreift). Waldftraug Süpbeutihlande, 
mit grünen, edig geftreiften Zweigen ........ ........ Straudige . *C. emẽrus ꝰ L. Ft 


Benugung. Das Kraut der bunibinmigen Krouwicke wird für verbächtig gehalten. Die 
frendise 8. oder gelbe Peltidge ’‘) C. emärus ift eine unferer Gartenzierpflanzen, deren Blüten 

igohaltig (S. 110) fine und deren Blätter früher auch wohl unter bem Kamen falſche 
Eenuna ($. 437.) als Abführungsmittel dienten. 





1) Behaart. 2) S. 115, N. 1. 3) ©. 115,N.2. 4) Haller Er lit. Nachw. 
5) auf Feldern (campus) wachſend. 6) fhmusigfarben. 7) in Lappland wachſend. 8) Jac⸗ 
auin lit. Raw. 9) breiblätig. 10) paxñ oder paxöc Linfe. 11) kalt. 12) auf 
Niyen (alpes) wachſend. 18) hö0capov des Dioscoribes if nah Sprengel unfer 
Coronilla securidäca L. die fhwertförmige Kronwide (Nr. 34.) — NLS füß, angenehm und 
eapoc Beſen oder von apmp.a Gewürz, Duft, alfo wohlriehendes Kraut, weil einige Arten 
angenehm riedhen. 14) wegen der Hülfenform einiger Arten. 15) eine Meine Krone (coröna, 
ZOPMEYT) Krone), wegen der fronenartigen Stellung ber Blüten. 16) foll aus Beilftaut ver- 
kerbt fein. 17) auf Bergen (montes) wachſend. 18) bunt. 19) ſcheidig, eine Scheide (Blatt⸗ 
f$eide, vagina) tragent. 20) Npepog zahm, veredelt, fanft, angenehm, wegen ber nieblichen 
Form Bei den Alten Agriopegänos wilde Raute genannt, währent unfer Ruta graveölens 
(8. 532.) das eigentlidhe rtgavov der Alt» und Neugrieden if. 


8. 433. 
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8.433. 85. Ornithöpus’ L. Bogelfuß (8. 411,32). Der ftumpfe Kiel und 
die negig-verbundenen Längsadern auf den &liederhülfen unterfcheiden diefe Gat⸗ 
tung. Nur eine deutſche Art. 

* O. perpusillus” L. Liegender Bogelfuß. Stgl 0,08-0,30 m, ausgebreitet 
niederfiegend oder aufrecht; Blättchen 5—12paarig, eilänglich; Blütenftiele 
weit über ıhr Blatt hinausragend, 8—5 blütig; Gliederhülſen etwas zigedrüdt, 
klauig, d. 5. etwas abmärts gefrümmt, einem Bogelfuße ähnlid; O; 5—7; 
gelblich, ins Röthliche. Auf Yeldern. Auf Sandboden (8. 308.), in Radelwälbern. Häufig, 
ein gutes Schaffutter. 

%$% O0. sativus” L. Saat⸗B., Saratella‘) oder Serradella”. Stol 0,30 bie 
O,som, aufrecht, weichhaarig wie die 6-20 paarigen Blättchen; Gliederhülfe 
faft kahl, getrodnet runzlich; O; 7—8. Südeuropa. Als Futterfraut (8. 390,3.) 
im Großen Hultivirt und 5* beſonders wichtig, weil dasſelbe auf dem trockenſten Boden 


und beſonders in den ſandigſten Gegenden, wo andere Futterkräuter nicht fortkommen, mit 
Bortheil angebaut werben Tann. 


Feinde (Schmetterlingdraupen): 


Zygaena fausta O. Bltr. Hadöna marmorösa Brkh. Bltr. 
Arctia hebe L. Bltr. Mamöstra aliina Hb. Bltr. 


36. Hippocrepis” L. Hufeiſenkraut oder Hufklee ($. 411,31.) 
Stliederhülfe an oberer Naht buchtig auegefchnitten od. gelappt (Fig. 271 u. 272.). 
Kräuter mit gelben Blüten in blattwinfelfländigen Dolden (ig. 272,a.). 1 deutfhe Art. 


Fig. 272 
Echopf⸗Hufeiſenkraut 
’ (Hippocröpis comõsa). 
a Ein Stüd bes Stengels 
mit einem unpaarig ge⸗ 
fiederten Blatte, mit 
ftumpfen, ſtachelſpitzigen 


Bliederhülfe des vielfrüchtigen 


Öufeifenfrautes 
(Hippocröpis multisiliquösa) 
in natürlider Größe und ein 
Stüdden daneben vergrößert. 
Die zufammengedrüdte Hülſe figt 
im faft 2 lippigen Kelche, bat 
zahlreiche, einfamige, aneinander 


Blättchen und 2 ei— 
förmigen, fpigen Neben- 
blättern. Der Blüten: 
fiel lang, mit wagerecht 
abſtehenden Blüten in 
einer Topfigen Dolbe. 


b Gliederhülſe mit ſchwach 


ausgebuchteten, platt 


gereiheten Hufeifen ähnliche N gedrückten Gliedern. 
Glieder. 





* H. comõsa“ L. Schopf⸗H. Stgl O. os -0,2s0 m, am Grunde liegend, aus⸗ 
ebreitet, Aftig; Bltchen 3—7 paarig, länglich oder verkehrt⸗eifg, abgerundet, ftadhel- 
pisig; Blütenftiele länger als ihr Blatt; Hülfen etwas gebogen (dig. 272,b.), 

deren Glieder ———— gekörnelt, Gelenke flach eingedrückt, kahl; A; 6-73; gelb. 

Auf „jonmigen nböhen und trodnen Wiefen auf Kalfboden (8. 298.) felten. Giebt 

den Bienen gute Nahrung und wirb vom Weibeviche gern gefreſſen. 


1) "Opvis Bogel und Tobͤc Fuß; alfo Bogelfuß, mit weldem bie Hülſen einige Aehnlich- 
keit haben. 2) fehr Fein. 3) angebaut. 4) Fleine Bogelflaue; Berfleinerungdmwort vom franz. 
serre Klaue, Kralle (eine® Vogels). 5) inros Pferd und xprtic Hufeifen, wegen ber Form 
ber Hülfen. 6) mit fhopfigem Blütenſtande (coma Schopf). 
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B. Onobrychöae !), Blüten in Trauben od. Aehren; Gliederhülſe zufammengedrüdt. 8. 433. 
(Kräuter mit unpaarig=geflederten Blättern). 
37. Hedysarum?” L. Habnentopf, Süßflee (8. 411,33.). Kräuter ober 
i 


galbfräuder mit unpaarig »geflederten oder 3zähligen Blten; Blüten in blattwintelftändigen 
rauben ober Aehren. j 


* JH. alpinum” Jacg. oder obscürum” L. Alpen⸗ ober Gebirgs⸗H., wächft 
auf der ganzen Alpentette auf bewäflerten Wiefen und an Ufern von Gießbächen, 
auch im ejengebir e (8. 314.). 

A. coronarıum” L. Italienifcher oder Kron⸗S. O; wird in Stalien, 
auf den Balearen 2c. als Futterkraut angebaut. 

H. lagopodioides? L. Dftindien. Die Baftfafern bienen als Gefpinnft- 
material (8. 334, A.). 

38. Desmodium’ (Hedysärum”) gyrans” L. Beweglider Süß- 
klee, Büſchelkrant, Wandelklee. Ein Halbſtrauch Oftindiens mit Izähligen Blten, 
rothen Blüten und flaumigen Gliederhülſen. Kam erft 1775 von den feuchten Ufern bes Ganges 
in bie Zreibhäufer Europas und ift durch bie fehr auffallende periodifhe fpontane Bewegung 
feiner Blättden (Nutationen E57” 9. 225.) ausgezeichnet. 

39. Aesehynomene’ aspera”) L., eine einjährige krautartige Pflanze, 
— „einen fehr leichten, fhwammigen Stengel, welder in Oftindien zu ſchlechten Körken bes 
nu . 

A. cannabina') Kön. (Sesbania') cannabina') Retz.). Häufig auf ber Küfte von 
Reromankel, ‚Die Baftfajern bienen I Seleinnengterhat. göenfo liefern m (Sesbanta 0) 
aculeäla ! ‚ en xb. ; 19) (Aeschymom£ne) grandiflöra v. ⸗ 
indien verfpinnbare Baſtfaſern ($. 334, A.). „ 

40. Onohbryjchis) Tourn. Esparſette““ (8. 411,34). Durch die 
1gliedrige Gliederhulſe (einfamiges Nüßchen) (ig. 205, g.) von andern Gattungen 
verichieden. Guropäifge und afiatiſche Kräuter mit Tanggeftielten Achren. 1 deutſche Art. 

%$%* O.sativa") Lam. (O. viciifolia") Scop.. Hedysärum” on. L.). Angebanete 
Eöparjette, ewiger oder fpanifher Klee. Stgl 0,30—0,60 m, aufftrebend; 
Blie 6—13 paarig; Blättchen laänglich⸗lanzettlich, fta eiipieig; Aehren langgeftielt, 
weit über das Blatt hinausragend; Nüßchen rundlid, am ande dornig - gezähnt, 
Zähne halb fo lang als die Breite des Kiels auf der Hülſe, bei einer Varietät 
(O. arenaria'” DC.) fo lang als die Breite des Kieles; 1; 5— 7; fleiſch⸗ 
roſenroth, dunfel-geftreift. Sübd- und Mitteleuropa, auf Alpenwieſen bis 1950 m 
hinauf, auch auf den Kalthligeln des Mheingebietes. Eine kalkſtete Pflanze, welche auf 
trodenem, über zerflüfteten Kaltfftein od. Mergel ſtehendem Boden das befte Yuttergewäde i 
und Kallgegenden, die fonft zu den unfruchtbarften gehören, fruchtbar madt und deshalb auch 
in Deutſchland überall auf Kalt: und Kreideboten angebauet und bier und da verwildert ifl. 
Auf Boden mit kiefigem oder fandigem Untergrunde gebeihet fie at, weil die Wurzeln bis 
über i m tief geben. Nächſt Luzerne und Wieſenklee unfer vorzüglichftes Futterkraut (8. 330,3.), 


vorzüglich milhende Kühe. Die Blüten werden von Bienen gern beſucht (8. 330,4.) und 
die langen Wurzeln hinterlaffen dem Lande eine gute Düngung. 


Feinde: 
I. Zäfer. Lycaena Culärus Fee Dedgl. 
. — Argus Hb. De 
a em Sch, Desgt Thecla rar HD. Dedgt. 
OD. Sämetterlingsraupen. Ol seleniflen Hb. De 
is Latonla O. Britt an Blättern. — Jascellina Hb. Desgl. 
Lycaena Damon Hb. Desgl. 


ı) "Qvößpuyis ber Griechen ift unfer Onobrfchis crista galli L Hahnenkamm⸗ 
Esper. (Ovos Efel und Ppuyerv begierig verſchlingen; alſo Efelöfutter, gutes Biehfutter). 
2) & ©. 117,N. 13. 8) Auf Alpen (alpes) wachſend. 4) dunfelfarbig. 5) einer Krone 
ober einem Kranze (coröna) ähnlich. 6) dem Aaywrous (Trifollum arvönse, € ©. 105, 
N. 12.) ahnlich. 7) deopoc Band, Bündel, wegen bed Blütenftandes. 8) fi im Kreife herum⸗ 
drehend, bewegend. 9) die Berfgämte von aloyuvönsvos einer ber fi fhämt, weil bie 
Blätter fih zufammenlegen, wenn fie berührt werben. 10) ſcharf anzufühlen. 11) banf» 
artig (cannäbis Hanf). 12) aus Beiseban, bem arabifhen Namen der Pflanze, gebildet. 
13) mit Stacheln (aculdi) verfehen. 14) mit Meinen Dornen (spinüla) verjehen. 15) Agäti 
inbifger Name. 16) vom fpanifhen Esparceta und dies vielleicht von esparcir ausbreiten. 
17) angebauet. 18) Widen (vicia) -»blätterig (follum Blatt), 19) im Sande (aröna) 
wadfenr. 
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Coleophöra onobrychiälla F. R. Minirt in IV. Apbipden. 
ättern. Aphis pisi Kalt. Stgl. u. Bltr. 
— vulpecdla Zell. Degl. Capsus oervinus Mey, Desgl. 
III. Zweiflüglerlarven. V. Barafitifge Pilze 
Cecidomyla onobrfchis Bremi. In zufam: | Bhytisma onobröchie DC. In ſchwarzen 
mensefalteten Blättchen. Yleden der Blätter. 


44. Ebenus’ creiica’” L. (Anthyllis” crefica” Lam.) Straud mit 
gefiederten Blättern und dichten röthlichen Blütenähren auf Creta, liefert das 
Sruch ‚oder braune Ebenholz als ein durch befondere Härte ausgezeichnetes 

tzholz. 


]J. Anageae 9. Blüten in Trauben ober Aehren, Gliederhülſe ſtielrund. 


4%. Alhhägl’ Maurörum‘) Tourn. Mannaꝰ hebratca” Don., Hed 
särum” Alhagi” L.). Alhagiſtrauch, echter Maunallce, Türkiſcher Süp- 
Hee (wilder Honig Johannes des Täufers; mel ex adre” des Plinius, 
mellöus humor") des Theophraftu®). Ein dorniger, nietriger Strauch in Syrien, 
gerfien und Egypten; merfwürbig wegen bed honigartigen Gaftes (aerfine Rauna ober 

auns ber Juden), welchen bie ganze ion in der Sonnenhige ausſchwitzt. Dieſe Manna 
verbichtet fi während ber Nacht zu röthlichen Körnern, melde vor Sonnenaufgan in Zöpfe 
und irbene ge gefammelt und als Nahrungs» und Leichtes Abführungsmittel bei Bruftleiden 
im Driente gebraucht werben. Neuerbings leitet man die Manna ber Juben von ber eßbaren 

lechte ober Sphaerothallla eↄculeênta.) ab. Die Mama des Einai kommt von 

amäriz galllca ($. 568.). 


BB. Sarceolohbene'). SKemblätter did, fleiihig, bei der Keimung 
meift im Boden bleibend. 

a. Vieidae') Widengewädie. Eraubgefähe 2 brüderig (felten 1 brüderig); Hülfe ein- 

räperig oder dur weide, aus Ioderem, ſchwammigem qauaepet gebilbete Quer⸗ 

wände in Bägner getbeilt. Kräuter mit paarigrge ederten Blättern (Cicer 'Y 


ausgenommen), indem ber Blattfliel in eine Spige ober Ranke ausläuft; Blüten blatt- 
winfelftänbig. 


Die Widengewädfe find wie die Bohnengewächſe (S. 130) wegen ihrer mehlreihen, großen 
Samen ald ahrung für Menſchen und Sieh wichtig. gen ip hlreichen, groß 


43. Cicer') Tourn. gider ($.411,21.). Hülſe ſtark aufgeblafen; Kelch 
tief Sfpaltig; Samen Tantig, höderig, in einen Schnabel zugefpikt. 


%$ C. arietinum ꝰ L. Gemeine od. bodfamige Kicher, Ziefer- od. Kaffee» 


erbfe, franzöfifche — — römifher Kicherling. Stgl 0,3 bis 
0,30 m; Bltr unpaarig gefiedert; B ättchen oval, fägezähnig; Blütenftiele 1 blätig; 
O; 7. 8; weißlich oder roth. Im Oriente. Im Süden Europas und Deutfd- 
lands häufig kultivirt und deshalb auch unter der Saat verwildert. In Süb- 

antreih und Sübfpanien RN ide Anbau allgemein, ihre Samen find in Südeuropa, namentlich 
n Spanien, ein beliebtes Na rungömittel, ae tagtig Gemilſe (8. 326,3.); beſonders eignen 
ſich dieſelben zur Mäftung für Federvieh⸗ 1 bie alten Römer baueten häufig Kichern; bei 
ihnen bieß fricti cic® emtor ein Menſch niedern Standes, weil Arme geröftete Kichern 
aßen; auch in Sriehenland werben Kichern noch jetzt häufig gebauet und find jung, roh unb 
etrodnet ein beliebtes Gemüfe. In Spanien fieht man das gange Jahr pinbu aufgequellte 
Ribern, Garbanzos genannt, Öffentlich feil bieten. Aud grüne, in Sträuße gebundene Kichern 
werben Häufig gekauft und einzeln abgegeffen. Auf die Zafein ber Bornehmen kommen fie aud 
nit felten zum Nachtiſch. 


1) "EBevos Ebenholz, bei Theophraft Name obiger Pflanze. 2) auf Ereta wachſend. 
2) S. 100, N. 10. 4) Name biefer Pflanze bei den Mauren, Alhach ob..Aghul bei 
den Araben. 5) der Mauren. 6) pedvva, manna vom arabifhen Mann, Geſchenk, Gabe 
(des Himmel$), im Arabifhen Manu. 7) hebräiſch. 8) E77 117, N. 13. 9) Honig aus ber 
Luft. 10) honigartige Flüſſigkeit. 11) cdpE Fleiſch und Aoß6s Sülfe (eigentlih Ohrläppchen). 
12) viela Wide (Bıxtov Verfleinerungswort von Bĩxoc Gefäß; daher Hülſenfrucht. And 
wohl von vincire binden, umwideln, wie Wide von wideln. 18) cicer Kichererbſe, von 
hebräiſch kikar rundli, wegen der Samenform. 14) Plinius nennt fie arletinum, weil 
die balbreifen Samen dem Kopfe eined Widders (arles) mit anliegenden Hörnern ähneln. 
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44. Ervuma” Tourn. Erve ($. 411,2.). Wird mit der nahe verwand⸗ 
ten Gattung Vicla von Einigen vereinigt, unterfcheidet fich aber durch den unter- 
balb der Karbe ringsum gleihmäßig fein behaarten, an der Spige 


tahlen Griffel. — Linfengrtige, meift Himmende Widen mit paarig⸗gefiederten Bltn ; Blatt⸗ 
—— mit einer Ranke oder Stachelſpitze endend; Blütenſtiele blattiwinkelſtändig. 9 deutſche 
en. 


1) Blätter ohne Ranufe, nur mit einfacher Stachelſpitze. 


Blütenftiele 1—3 blütig, viel Lürzger als das Blatt; Blättchen länglich, 
gehust, meift 10 paarl, ; Hülfen bolperig, faft perifhnurförmig, 
tgl 0 som; ©; 6 u. 7; Hg? mit violett geftreifter ne. 
Rultivirt u. unter der gemeinen Linfe bier und ba vermwildert „Linfen- 
Wide, Instenfrädtige oder Würfel«E. (Vicla?) ervilla ı) Willd.) *E. ervita') L. $ 
Blätenfliele traubig, vielblütig; Blätthen eiförmig, vielpaarig; 
&t A ar m; 9; 6. u. 7; weiß. Wieſen, Gebüſch; im Speſſari 
und in hleswig —— 


Rantenisie E. (Oröbus?) silvafica‘) L.) *E. Oröbus?) Kittel. 


3) Blätter mit vollkändiger, meiſt getbeilter Ranke. 
Nebeublter ungleihftaltig (bad eine lineal, Jibenb, 
gang, bad andere balbmonbfäörmig, berftlid=- viel: 
ibellia, neftielt); Blütenftiel I blütig, etwa von Fänge 


bes Dlattd; Blätthen T- (b—8:) Paarig, lineal, geſtuht; 
Ba meift Ifamig; mn; Gr; 6.7; lilla, ine 
Mäulibe, Auf Aedern und Helbrainen; ziemlich jelten. — 
Einblütige Erbe, Wirflinfe. (Nicla) monantha‘) Koch). *E monänthos') L. 
Dliten- Blatthen 6- (d—llistpaarig; Hülfen flaumig, 
Riele l»on., Zlamig; Etgl U, —On nz; (5 6. 75 bläulich 
wenig“ | ober weißlih. Auf Acdern unb an fanbigen 
biitin. Ufern bäufia... Öaarige €. (Viclav Airsüta*) 
R.gleid: Koch. Endiise‘) Ih. Alfeld.). *E hirsitum‘) L. 
ober fall Alütenflanbftiel etwa von Blatt 
An | länge; bülfe Is—5famig, Plättchen 
altig, 35 paarıg, lineal, geſtutzt unb 
halb» 


„RR ſtachelſpitzigz; Etgl tünn, 0,5 la m 
Ipiekta. lana; 5 4, 7; bunt. Mderränber 
und Feltgebüſche; baufin; unter Ober 
treibe läfligee Unfraut.Bierjamige €. 


va ( VieTa #) fetraspeärma Mrnch,) *E, teraspermum ®) L. 2 
#, von borpelterfänae bed Platte; 
Hülfe 8 (Hs) famig; Bläftchen 
paarig, lincal, fpis; tal Ihız 
bie On: I Bu. 73 bunt, Brad: 
äder unt lichte Holzungen; ſelten 


u. bielleibt nur Spielart Der vorigen. 
Schlaute &. (NiclaYy graeiliih Loisl) #E grade”) DC. 
Platten 5 (d—5>) Paarig, breiteeirund, ba® unterite Paar 
ganz an ben Stigl aerüdı unb bie balb= pfeilför=- 
migen, gesähnten Nebenbltr verbedend ; Blütentrauben 
kürzer als das fie ſtützende Blatt; 9; 5.6; gelblichweiß; 
Gig! His 2m hoch in Gebüſche Fletternd. Im bergigen 
Waldungen zerfireut.... ey, ober Ey eL SB 

icla ’) pisiförmis pisiförme'‘) Peterm. 
en lütentraube Tänger als ihr Blatt; Blichen meift 
Riele Bltchen | &= (6--9-) paarig, eirund » länglih; Nebenbitr 
— 8= bis JJ — nitten⸗viel⸗ 
side - | vie Jähnig; er Iineal-Tänglid; 9; 7.8; 
tätig. paarig, weiß, blau geftreift; StgI bis 2m body Hetterud. 
die Bergwälder, ftellenweife. .Balbwide od. Weald-E. 

Neben» (Vicla?) silvallca” L.) *E. süvaticum‘) Peterm. 
bie B. kürzer als ihr Blatt; Bltchen meift 12= (8—13=) 
nit aarig, länglich⸗ oval; NRebenbltr a spfeil- 
Pre ; gan — Hülſe faſt rautenfg. 
A; 6. 7: viole tgl 0 m. Laubwälder, 

helienwelfe. Pommeriei «( Vicla!)cassublca’')L.)* E.cassublceum‘") Peterm. 


1) Ervum Plin., öpoßos der Griechen; entweber aus öpoßos entftanden, wa® gleichbedeu⸗ 
tenb damit ifl, ober aus deſſen Nebenform E eBoc, woraus au Erbſe gebilbet wurbe. Einige 
wollen das Wort vom celtifhen Erw ableiten, d. * geaderte® Land, worauf bie Pflanze ge⸗ 
bauet wird, alfo Weldfrugt. Die Ervills des Plinine ift Lathyrus cicöra große 
Platterbfe. 2) €. 10, N.12. 3) er ©. 1238, NR. 1. 4) in Wäldern (silvae) wachſend. 
5) einbiätig (0v0oc allein, einzeln und Avdos Blüte). 6) rauhhaarig. 7) von Evdıdw unter 
freiem Himmel weite wohnen. 8) vierfamig Gr u. onepua, vier-Samen\. 9) ſchlank, 
dünn. 10) erbfenförmig (pisum Erbſe und forma Geftalt). 11) im ehemaligen Herzogthume 
Eafluben (Cassubia) in Hinter-Bommern zuerft aufgefunden. 


8. 434. 
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Benutzung. Manche Arten, befonderd Ervum hirsülum u. telrasptrmum, find zwar namentlich 
im Getreide Höchft täftige ſchlingende Unkräuter, aber gute Yutterfräuter. Befonbers wird bie 
füdeuropäifhe Linjenwide als Futter erfter Güte und au als Erfay ber gemeinen Saatwide 
in fandigen Gegenden, namentlih in eh und ber Schweiz ſchon feit alter Zeit ans 
gebaut; die Samen, Ervenfamen (Semina ervi) wurben früher auch als Heilmittel 
gebraudt. Auch ift bie Widlinfe zum Anbau auf Sanbboben und in raufen Lagen 
empfohlen worden. 


45. Viele” L. Wide ($. 411,22.) Griffel unterhalb der Spite 


auf der äußeren Seite bärtig (Fig. 273,2.). Krautige, oft Himmende Pilanzen, 
mit blattwinfelfländigen, einblütigen oder traubigen Blütenftielen. 10 deutſche Arten. 


ig. 273. 
a Griffel und Staubgefäße ber Futterwicke 
(Vicia sativa). 


b Griffel und Staubgefäße der Linfe (Lens 
esculenta). 
ce Griffel der Linfe noch mehr vergrößert. 





1) Blätenftiele fo lang oder länger ald das Blatt, traubig, vielblätig. 


Blatte der Fahne von Länge des Nagel; Stiel der 
Hülfe kürzer als die Kelchröhre; Blättchen meift 10⸗ 
a a ale 
0 immend; 4; 6—8,; uͤlich. ecker, Ge e, 
Nebenbltr —8 gemein. ... — "Begelr®. *V.cräcca) L. > 
fpießfg, |B. der Fahne von boppelter Länge bed Nagels; 
gan s Blttchen meiſt 10⸗ 812.) poarig pazallelrandig- 
randıig; lineal, unterfeits haarig; Stgl 0,0 —1,2sm hoch Hlimmen 
Blätthen 4; 6—8; bläulid. Bergmwiefen, eltener auf Feldern 
länglih od. | (unter Sommergetreibe); zerftreut.... Seiden⸗ od. Schmals 
Iineals blätterige W. * V. tenuifollaY) Roth. P 
lanzettlich. 1Y. der Fahne von halber Län ß e des Nagele; Blttchen 
meift 82 (6—8=) paarig, lineal, nebft dem I, — I, m 
hoben Stgl zottig; ütfen ovalsrautenfg; O: 6. 7; 
duntelviolett. Unter Getreide auf Aedern.. Böttige ®. * V. villösa‘) Roth.) 
N. balbmondförmig, eingeinitten - bielgähnig ; Zrauben 5—6 blütig; 
Bltthen meift 5- (4—5=) paarig, eirund; Hülfen lineal⸗länglich; Stgl 
1,5 3m; 9; 7. 8; rothviolett, dunkel geadert. Waldungen und Ges 
Büfhe; fhellenweile..aeeeeaaneeneseennensanenan nennen non Bedeu: @. * V.dumelörum)L, 


3 
. 
4 


3) Blüten einzeln oder paarweife, faft figend, oder in Purzen, geftielten blatts 
winfelftändigen, 2—6 blütigen £rauben. 
a. Blätter nur mit einer einfachen kurzen Spige, felten mit einer 
kurzen aber einfahen Ranke. 

Blüten einzeln; Bitten 2—3=, felten 5ypaarig, bie untern umgefehrt- 
berzig, bie obern (änglig-teilfe ; ülfen takı; Samen würfelig, 
getörnelt (körnig⸗rauh); Stgl ‚sm. nieberliegenb; alle ober 
nur tie untern Blattfpindeln mit Staelipi e; 09; 4-6; hell 
violett, fehr Klein. Trockne Wiefen und Damme; nidt lelten. — 

Bistterbfenartige WB. * P. lathyroldes L. 
B. 2-5; Bltthen I—3paarig, elliptiſch;: Hülſen fein-flaumig; 
Samen länglid, ajgebrüdt, Stel u. lasm, aufredt, fe 
nicht Tletternd, hohl; CO; 6. 1; weiß, mit grogem, ſchwärzlichem Flecke 
auf den Flügeln Egypten, Deren, am Saspi= See. Schon feit den 
älteften Zeiten in Deutſchland häufig Fultivirt. Sau⸗, Schweinb⸗, Pferde» 

ober Buflbshne. * V. faba’) L. X 


1) Vincire binden, weil fie ihre StgI mittelft Nanfen an andern Gegenftänden, Heden ıc. 
befeftigen. Die alten Griechen nannten unfere Widen Bexlov oder Xbapoc, Iegterer Rame 
bezeichnet beſonders unfere Saubohnen (Vicla faba). 2) Cräcca Plin, xp2Lw frädyzen, 
kreiſchen wie ein Rabe — eine bei fchreienden Vögeln wegen bed Samens beliebte Pflanze, 
Bogelmwide. $) mit dünnen (tenüis) Blättern (folYa). 4) zottig. 8) dumätum Gebüſch, 
Hede. 6) Platterbfen-ähnlih (Lathfrus ©. 135, N. 4 und Eldoc Geſtalt, Anfehen). 7) im 
Sateinifchen bei Plinius faba (bei Homer xbapog). Bergl. ©. 123. 
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b. Blätter mit vollfommener, getheilter Kante. 8, 434. 
Blüten zu 4—5 auf kurzen Stielen, Bltthen meift 5⸗ (6—8=) paarig, eis 
rund oder eirund » länglid; Kayähne aus breitem Grunde pfrienilich; 
ülfe Iineal-länatih, tahl; Stel Or —-D,om; 3; 4-6; Ppurpurs-violett. 
eden und Gebuͤſche; ſehr häufig... ............ Heden: oder Zaun. *V. seplum) L. 
Kelchzähne ungleich, Tanzettlih, die 2 obern zigeneigt, der 
unterRe länger als bie Kel —2* Dltr 5 Spar ; Surfen - 
raubbaar Pi Stgl 0, sm; ©; 6.7; gelb. Unter 
Saaten, werl. Gebiet... ........................ Gelbe W. *V. lutla®) L. 
Hülfen aufrecht, flaumig; Samen ſtark zſ⸗ 
K. —8 gebrüdt-Tngelig; Bitten meiſt 7= (6—-7-) 
Blüten | lang; alle paarig, länglichsumgelehrtseirund ober länglich⸗ 
einzeln ? od. nur bie lineal; Stgl O0 —Usom; O; 5.6; weiß oder 
ober untern Bahn lila und Slügel purpurn ; Nebenbitr oft 
paarig. JBlttchen ein⸗ raunflecig. Kuitivitt u. verwildert. Futter⸗. * V. saflva) L. V 


gedrüct⸗aus⸗H. apftehenp, zur Reife kahl werdend und 

gerundet u. | fhmwarz; Samen kugelig; Vltichen meift 5= 

bann bie (3—6=) paarig, die untern umgefehrtshersfg, bie 

oben ab⸗ obern Itneal; Stgl bi8 O,yn; O; 5—6; gleich> 

geftugt. farbigspurpurn. Auf Weiben, Zriften, unter ber 
Saat ; fehr häufig. Berfigiebenblätterige ®B.* P. angustifolla”)Roth. # 


Benugung. Alle Arten find mehr oder weniger gute Futterkräuter, einige Arten ſolche erfter 
Güte Die Samen ber meilten geben ein gutes Daft» und iyeberviehfutter ($. 330, 2.). 
IHre Blüten liefern den Bienen Honig ($. 330,4.). Mehrere Arten, namentlih die Bogel- 
wide (Vicla cracca), bie Betreidemwide (Vicla villösa) und befonders die Feldwicke 
(Yicla angustifola) ſchaden auf Aeckern ale Unkraut im Getreide ſehr durch ihre langen 
Stengel und ſtarken Ranken. Am wichtigſten als Kulturpflanzen ſind: 


1) Die Futterwicke (Vicio satlva) wird häufig als Körner» und Futterpflanze kultivirt 

(9. 330, 21.3.) und giebt auf magerem Boden, wo Klee und Eöparfette nicht geratben, noch 

ten Ertrag. Sie liefert mit Hafer und Erbſen zufammen gerzu das ſogen. Mengfutter. 

e Samen dienen ale Futter für Geflügel und ale Bohnenſchröt zur Maſtung 

des Viehes, vorzüglihd der Schweine; Bohnenmehl wird mit Getreide gemiſcht zu Brot 

(!Bidendrot) verbaden (8.326,3). In manchen Begenven, namentlich in ottland, wirb bie 

Gröslinfe, eine weißfamige Epielart (V. safiva v.leucosperma‘) Ber.) häufig gebauet. — 

Die die Zutterwide wird auch bie im fübliden Europa einheimifhe narbonıfhe Wide 
(Vicla narbonänsis‘) L.) zum Anbau empfohlen. 


2) Die graße ober s, Pferde⸗ oder Saubshue (Vicla faba L.) wirb_in mehren Spielarten 
kultivirt und ift wie bei und aud jen noch in Griechenland fowohl mit ala ohne Hülfe, 
grün u. troden, ein beliebtes Gemüſe und wie die Gartenbohnenarten eine Hauptnahrung 

er Landleute (58.326,3 u.328,6.). Die größte Spielart mit großen slgebrüdten beülbraunen 
Samen wird unter dem Namen Mayagan:') oder Winbiorbohne‘ (Yicla faba v. alo- 
gina) halbreif zu Semüfe benugt und beshalb in Gärten Norddeutſchlande kultivirt. 

ine Heinere Spielart, die Pferbebshne oder Kleine Acerbohne ( V. faba v. equina ') Pers.) 
mit Tleinen, [Swargen od. weißen faft walzigen Samen und Hülfen, dient zum Futter für 
Pferde, fo wie zur Maftung für Schweine ($. 330,2 u.3.). 

Das Bohnenmehl wird in der Heilkunde nur noch felten zu Breiumfelägen benust, bat 
aber in neuefter Zeit als ein Beſtandtheil der Revalönta arablea eine Rolle pelpielt. Man 
brachte unter biefen Namen, der durch neriegung ber Budftaben aus Erva lenta (Ervum 
lens &. 125) gebildet ifl, aus Nordamerika ein Mehl in ben Handel, welches ala Kraftmehl 
und Mittel gegen viele Kranfheiten angepriefen und theuer verkauft wurde, bie man enblich 
mit Hülfe des Mikroſtopes in den Körnern bes Mehles die Stärfemehltörner von Bohnen und 
Linfen erfannte. 

Die Ganr oder Acerbohne (Faba des Blinius; Vicla fada L.) ift jedenfall eine der 
ältehen Kulturpflanzen, deren Anbau bie in prä insert eit zurüdreigt. Wir finden fie 
ſchon im Alterthume allgemein zu Brot, Kuchen und VBohnenbrei kultivirt. Sie muß [gon ben 
weſtlichen Ariern belannt gewefen und burd deren Züge nad Europa gelonmen fein. Auch 
findet fid das Wort Faba in mehreren arifchen Sp en, wie im alten Slaviſch Bobu ıc. 

aber mag die Heimat ber Bohne vielleicht ume aspifche Meer geweien fein, wo fie aud 
wildwadfend angetroffen worden if. Decandolle vermutbet, a) e zu gleiher Zeit im 
nörbliden Afrika heimiſch gewefen ift, weil der berberifhde Name Iblou für Bohne imeniger 
Aehnlichleit mit den Namen Bei den Semiten und anbern alten Bölkern zu haben ſcheint. 
Die Bohne ift die einzige Hätfenfeuat, welde in der Mythologie der Alten eine Rolle fpielt, 
wozu wohl nit allein Ir: ügt keit dur den nahrhaften Samen, fontern auch die eigen- 

liche Färbung ber Dlüten at (Mente, de legumin 
öttingen 1814). 


1) Sepes Zaun. 2) reingelb. $) angefäet, angebauet. 4) ſchmalblätterig (angüstus 
fOmal und follum Blatt). 5) Aeuxös weiß und onippea Samen. 6) von der Stabt Narbo 
in dem nad ihr benannten narbonenfifhen Gallien, überhaupt die Provinz Gallien jenfeit® 
der Alpen. 7) nah Mayagan, einem Orte an der afrikaniſchen Küfte, in einer portugiefifchen 
Provinz im Maroffanifhen, benannt. 8) von Windſor aus verbreitet. 9) MEyas groß und 
orippa Eamen. 10) dient ale Pferdefutter (equus Pferd). 


eigetragen ösis plantis Vetörum. 
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8. 434. a. Die weißen unb ſchwarzen Bohnen bienten ben Alten sum Abſtimmen: baber bad Sprich⸗ 
wort: in me eudetur hause faha b. b. ih werbe es ausbaben miülfen. Faba numms 
b. b. fie baben für Solrftüde geſtimmt Golbt ift bie Kofung) Die Httiter hatten eine 
befonbere Gottheit, melde Bohnengstt (Kyanmites ') bief, bem fie Die Wahl ber Obrig⸗ 
keiten durch Bohnen beilegten. Auch beim Abſtimmen vor Bericht bebeuteten meike Hobnen 
bie Vosiprehung un fchwarze, zugleich burdhbohrte, bie Berurtheilung. 

b. Die Bohnen waren bei ben Alten tat Einnbilb bei Tobet, unb Öbrichen, Römer, 
WFanpter unb Indier betrachteten bie Bohnen ald bem Tobe gehörig, beäbalb Burfte nach 
Bliniue kein Flamen (Pricſter befonterer Hottbeiten) Bohnen effem Bei ben Kramer 
feiten um werftorbene Berwantte wurben vorzüglich Bohnen als Zpeifen vorgetragen, weil 
auf beren Blumen Trauerbudftaben (litörar Tugübres) itanben, nämlih ſchwarze Fleden 
auf ben Hlüigeln ber Blumenfeone. Wielleicht waren auch bie Ihwarzen Aleden Berans 
lajjung zu bem Glauben, baf bie Ecelen ber Berfterbenen in Bohnen überginge. 

c. Bei ben Vemuricn“ ober Veriöbnungsfeften ver fpufenden Manen ing ber Ganävater 
Nacht baarfuß und ſchweigent im ganzen Haufe umbee und marf ſchwarze Bohnen 


über ten Kopf binter jih mit ben Worten: mit tiefen Bohnen löfe ih mich unb bie 
Jheinigen: Unfere Walpurgiefeſte in ber Malpuraienact (Habt vor bem Zalpurgid- 
tage ober bem I. Mai), in welcher ber Aberglaube bie Derenzüge nah bem Hlodäberge 
(Broden) unternehmen läft, folen cin Ueberbleibjel ber ebenfalle im Mai fallenden Pemnrien 


ber Alten ſein. 


d. Bei ben Balilien ober zum Feſte zu Ehren ber Hirtengöttin Paler, teinigte unb 
raucherte man mit Bobnenftrob, zündete ein Feuer an mb fprang hinüber. Hiervon Toll 
auch unfer Jobannidfeuer (Sonnenwenbfeuer ber Defterreiber) ftammen, ein 
Feuer, welches dag aberglänbiihe Wolf in ber Nacht bes Jehannistages anzinbet, 


e. Zer Carnma (ber Pöttin ber Thürſchwelleh, 


melde für Machäthbem und Etärfe ber Ein- 


geweite forgte, opferte man Speck und Bobnenbrei ale bie früftiaften Nabrunadmittel, ba- 


mit fie bie Seren (Strires %) abbielt, 


f. Bei den Bohnenfejten (Cnlendae Fabarlae), melde man im Juni feierte, wurben ben 
öttern friihe Bohnen acopfert. Auch noch bei mehreren anbern Feten fpielten Bohnen 


EINE H anptrolle. 


g. Zünger afen Bobnen, um eine aefhmeitige Srimme zu befommen unt bieken beebalb 
Fabarli, Dagegen verbot Puthageras feinen Schülern, Bobnen zu effen, weil ie auf 
blaben unb bie Sinne ſchwächen, unrubigen Schlaf macen, ia bie Schüler bes Pothas 
gorad durften nicht einmal durch ein Bobnenfelb achen. Nah einem Bere bed Örpbeuä 
ift „Bobnenefferei jo fchlimm wie Morb umt Zotridlag*. — Epribmörtlib bei und: er 
bat Bohnen gegeſſen ober bat Bohnen in ben Obren t. b. er fann nicht gut hören. — Er 


ift fo areb wie Hohnenftrob x. 


Feinde der Vlela⸗Arten, befonders der Jutterwicken und Saubohnen. 


IL. Käfer. 


Bruchus pisi L. Hülfen. 3 
Rhynchites minittus Br Frißt an Blten. 
Phytonömus viclae Gyl. Desgl. 
Bitöna linetta F. und mehrere Arten. Desgl. 
Haltica rufipes E. H. Desgl. 
ApIon pomönce F. Hülfen. 
ervi Gyl. —— 

ochröpus Ger. Desgl. 
aethiope Hbst. Dedgl. 
voraz Hbst. Desgl. 
marchleum Sch. Desgl. 
validiröstre Sch. Desgl. 
ach er J 

i edgl. 
Spencki Germ. Desgl. 
cerdo Gerst. Desgl. 


I. Schmetterlingsraupen. 


Collas Aydle L. Frißt an Bltrn. 
Lycaena Corydon or Desgl. 
Zygaena meliläti O. Desgl. 

— lonickrae Hb. Desgl. 

— hippoerepldis Hb. esgl. 
Mamöästra pisi Hb. Desgl. 
Ophiüsa pasinum Hb. Desgl. 

— viclae Hb. Desgl. 

— limösa Hh. Desgl. 

— cräccae F. Desgi. 

— Iusorla L. Desgl. 
Psyche Stettinänsis Her. Desgl. 


Psyche vicilla 8. V. Desgl. 
Agrötis negläca Hb. Sn 
Toxocämpa iudiera Hd. Desgl. 
Acidalla aureolaria Hb. Desgl. 
— remufäla Hb. Dedgl. 
Aspilätes strigilaria Tr. Desgl. 
Gnophos obfuseta Hb. Desgl. 
Butälis flaviventrälla Zell. Desgl. 
Cosmoptäryx Schmidtälla F. Veegl. 
Lithocollätis Bremiälla Z. Minirer in Blten. 


II. Zweiflüglerlarven. 
Agromyza viclae Kalt. Minirt in den Bltrn. 


IV. Hautflügler. 


Bombus terr&stris etc. Erbhummeln; lönnen ber 
Oröße wegen nicht in bie Blüten kriechen. 
beißen deshalb asus — der Blume 
genen dba ab, wo der Nektar verborgen 
iegt, wodurch bie Hülfen fehlſchlagen. 

V. Aphiden. 

Aphis viclae Kalt. Stgl. 

— papaveris F. Dedgl. 
— cräccae L. Detgl. 
— craccivöra Koch. Desgl. 


VI Barafitifhe Pilze. 
Peronospödra viclae de By. Auf Blten. 
Uromfces victae fabae Schröt. Bohnenroſt 

auf Vltrn u. Stein. 
Erysiphe Martli Lév. Mebhlthau auf Bltrn. 


1 Kuapieng, Bohnengott (bapoc Bohnen), deffen Tempel am Bohnenmarkte fand. 
2) I,emurla Fefie zur Eühne ber abgefchiedenen Eeelen (lemur Geift oder Schatten ber 
Berftorbenen).. $) die heilige Walpurgis flarb 780 als Webtiffin des Klofters eidenheim, 


chützt gegen Bezauberungen ; ihr iſt ber 1. 
hreule. 


ai im Kalender gewidmet. 4) strix Nachtvogel, 
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46. Lens’ Tourn. Linſe ($. 411,25). Griffel unterhalb der Spitze 8. 434. 


auf der innern Seite behaart, auf der äußern kahl (fig. 273,c.), wie bei 
Lathyjrus. deſſen Griffel aber an der Spige flach gebrüdt if. Kräuter mit paarig- 
ee altern und in eine Ranke ausgehenden Blattftielen. In Norddeutſchland nur 
tivirte 
%* L. esculönta” Moench. (Ervum” lens“ L.). Acder⸗ od. Saalinje. Stgl 
0,,5—0,30=, äftig, aufſtrebend; Bltchen meiſt 6paarig, länglich oder lanzettlich, 
ſtumpf oder ausgerandet; Nebenbitr lanzettlich, ganzrandig; Blütenſtiele 2 — 4- 
blätig, etwa von — mit dem Stielchen eines fehlenden Blültchens endend; 
Hülſen faft rautenig, meilt 2famig, kahl; O; 6 u. 7; weißlich, blau geadert. 
Aus dem Driente. Pei und ala beliebte Hülſenfrucht (8. 126,3.) zu Gentl: und Suppen, meift 
fürs Lanhwolf, häufig kultivirt und verwiltert. Man bauer a. Sommerlinfen und zwar bie 
roße, gelbe Cartenlinfe, Pfennmiglinie, von boppelter Größe ber gemeinen gelben 
inje; ferner bie rothe frangöfilbe une ſchwarze Yınie bh. Winterlinfen, welde im Herbfte 
efäet werten unb im milbern Öegenten ben Winter qui vertragen, auh an Samen und 
teob eraiehbiger iind. Dad Stroh giebt ein qute® Wiehfutter. — Die Linfe war fon den 
ten (Eiau'a Finiengeridt) befannt. Die alten Griechen und Römer Tannten und baueten 
Linfen; beionberd viel wurben biejelben in Eghpten fultivirt und oft nn er Menge von 
ee ufium an ber Münbung bes Nils geholt. Zo batte ;. ®. das große Shift, auf weldem 
aligula ben Obeliöten, welcher jett vor ber Peterétirche ftcht, aus Egypten nah Rom bringen 
ließ, 120,000 römifhe Echeifel Yinjen ala Ballaft gelaben. Es wirb vermuthet, bag die Pflanze 
f&on vor ibrer Aultur ın Italien, Öhriehenlant un? bem norbweftlichen Afien einheimif 
gewefen il, mozu mamentlih ber Umſtand Veranlaſſung giebt, bag die Namen Lens na 
Bliniud bei ben Mömern, unb FIR, nah Dioeacerires bei den Griechen nicht mit ein⸗ 
ander vermanbt find, unb daß Finien auch im ben Meilen von Pfahlbauten aus ber Broncezeit, 
> B. im Biclee See gefunden worsen find. Linſenmehl wurde früher auch mediciniſch, ebenfo 
wie Vohnenmehl, zu Umfchlägen benugt. 9” Revalenta ©. 123, 


Feinde: 
I. Qäfer. II Aphiden. 
Aplon ervi ST: re Aphis pisi Kalt. Stgl. 
He Det HL Barafitifge Pilze. 
— eräccae Hbst. Desal. Peronospöra vic/ae de By. Auf Blten. 
Bruchus granarkus L._ Vogl. Uromjces Vielae Fabae Schröt. Bohnenroft 


auf Blten und Stgln. 
— sriätus Schröt. KRoft. 


47. Lathyrus’ L. ®Blatterbje (S. 411,25). Griffel an der Spike 
flach, auf der innern Seite in einer Fängslinie von der Narbe ab- 


wärts behaart (Fig. 274.), auf ber äußern Seite kahl. Kräuter mit wenigpaarigen 
en a mit Ranfen verfebenen Blättern und gelben oder rothen Blüten. 13 
e e Ürten. 


— Ientis Koyi. Desgl. 


ig. 275. 


Etengeltüd von der 
; WE Bald : Blatterbie 
dig. 274. I / 7] (Lathfrus silvöstris). 
Hälfe einer Platterbie IF — Stgl geflügelt; Bltr ein- 


(Lathbfrus), beren Griffel Ih N) paarig, mit gefllügeltem 
nad oben breiter und f er } Blattftiele. 

auf der obern (hintern) / = 

Seite flach und daſelbſt 

abwärte behaart ift. 





(18,31), weil der Genuß ein fanftes (lenis) Temperament made. — Wegen ber beiderfeits 
gewölbten (biconveren) Samen hat man auch bie ebenfo geſchliffenen Gläſer zu optiſchen 
SIafrumenten Linfen genannt. 2) eßbar. I) CF ©. 1211, N 1. 9) Aadupos des 
Theophraſt, Cicercäla bes Bliniuß, ift unfer Lathyrus sativus, von ber Borfilbe 1a 
ſehr und doũpoc anftürment, heftig veizend, weil bie Pflanze früher für ein Aphrodisiäcum 
galt. Euphorbla lathfris $. 537. 
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g. 434. A. Blätthen fehlend oder nur an den unterfien Blattftielen vorhanden; Blatt: 
ftiele rantenförmig oder blattförmig-lanzertlich. 


Blattftiele vantenfg, Nebenbltr ‚Iedr_groß, am unbe piehfs; 
Blüten einzeln, langgeftielt; Stgl O,1s—M,om; ©; gel Unter 
der Saat im mittleren, weil. u. ſüdl. Dekan, — lättrige od. 

Linfen-Patterbfe. *Lathyrus aphäcay) L. 2 
| Btattfiete blattfg, lanzettlich, rankenlos, Nebenbltr fehr en en 
Lich, halbipiekfg; Blüten 1 — an langen Etielen; Et ee 
©; 6.7; purpurroth. Ader- und Wiefenräntern ; bafelb Blattisje —2* *L. nissolla®) L. 2 


B. Blattftiele Blärtchen tragend, in eine Ranke auslaufend. 
Ztgl we ich haa rig ‚Or -im; Blichen lanzettlich, 
fein zugeipist; Samen FHualia, ala tt; Huılitod 
ohne Knellen; 956.7; gelb. Auf Wieſen, an 


Altr Hecken; bäufig.:. Fer Wiefen-Bl. *L, prafinsis’) L. 
ein: Zt.fahl,0,, Im; Alten Ting lid ob, länglid um 
paarig.| aelebri-cirung; Eamen| hm Me fnotig; Wilſted 
Stengel nußarefe @nollen tragenb; 9; 5; rofen: 
nid roih. Huf Aeckern unter ber Eaat häufig. Erbauf, 
geflü-> Erbeiheln, Grbmandeln ober fnollentragenne Pl, *L.tuberösus )L. P 


gelt. 1Bltr vierpaarig, Mebenbltr groß, pfeilfg, Wlätthen_ellip- 

tiſch Stgl imenia ober furz behaart, 13 — m, Samen 

fuglia; 9; 6, Ppurpurrotb. Am Dieereäufer, Schledwia 

iche Norbfeeinfeln un ftellenmweife am ber Sitfee 4.02). — 
Meerftranddr Pl, I Firum‘) maritımum 4) L) *L. marifimus®) Bigelow. 

Plütenftiele cinblütia: PH. Labl; Hülle rauten— 

UmEnz Tinalich, flach ajachrädt, ber obere Mant 

efrümmt, sameiflüglig, meiltd4jamig, tab 

5* alatt, fantig; Blütenftiel ürzer ale 

bas Blatt mit lincal lanzettliben Alättchen ; @tgl 


Dal, ın; do); 9. 6; blaulich ober weiß. Züb» 

europa, in Teutſchlant fultivirt ald Mutterfraut 

u. bermwilbert auf Aedern............ emule Bi. *L, saflvus‘) L. $ 
Ztalfliigel beppelt fo breit ale bie Flügel 


| ter Hlattitiele, Blättchen Thmalslangctt- 
lieb, lanaarftredt, auaeipist; Siülfien 


. mat peperig; € Zamen jhmadhsrunslig ; 
Blir Bluͤten lAetternt, I—2m; 3; 7. 3; Neid. 
eim: itiele Fr bunfler geabert: An Walbränbern, 
paarigeJj vret-4 auf Walpmwiefen und in Gebüfchen ; ftellen- 
blitia;] meile.... Ar  Walb: VI. #*L, silvöstris) L. 
Hütten JEtalflügel faft ebenio bre t ald bie Flügel 
tabl, ber Blattftiele ; Bltthen ſtumpf, flache 
ſpitzi g, ſouſt wie vorige; Stgl 
2: 7,8: Gebilſche. Malbranber: ttellene 
weile... ... Rladıblätterige Pl. *L. platyphyllos Y) Betz. 
Stengel Aliltenftieleswerblüt | 1; url, raubbaarig; Hülfe 
deutlich linealslänafid, igerridt, bebaart; Samen 
geflü⸗ runzlig, Fuge lia; Ultchen länglid: lanzettlich; 
gelt. Stal —umn,. ©; 6.7; roth. Unter ber Saat 
beſonderd im ſubl. Gebiete .. Nauhhaarigt Pl. *L. hirsctus ) L. 2 
Blattſtiel breitgeflü eilt; Biigen länglie ober 
länglid » lanzett in mp; Hülfen negabrig; 
— körnig⸗rau —* etternd, 1—3 — — 
Bitr, 8; purpurroth. — ———— — 
chiedenblatterige sn *L heterophfjllus') L. 


wenig: |, ungeflügelt Nebenbir mehrmal Heiner als 
Rene die) pie RT RNe Stat Im; a 7. 8; blau. 
—— Auf ſumpfigen Wal bien und Flußufern (8. 304.), 
nicht Telten.... 42.0 ae ‚En pl. *L. palüstris'®) L. 
paarig.|g, ungerlügelt; Nebenbltr fat, größer ald die 
Blättchen; Stgl 0,5—0,, den . 1; dunlelroth. 
In Wäldern n . Soifden, " ten in —— 
u. Böhmen............... ..Erbfenartige BI. 


EL. pisiförmis') L. 

1) Das verneinende 2 unb paxoc Linſenpflanze, Gar) Linſe, alfo unedte Linfe; Opo- 
Bay des Theophraſt —, die Apixn vea Theophraft fol unfere Bogelwide (VicYa 
cracca) fein. 2) Guil. Niffole ftarb 1735 al® Arzt und Botaniker zu Montpellier, wo er 
auch 1647 geboren war. Er hat viele, aus levantifhen Sämereien gezogene Pflanzen bekannt 
gemadt. 3) auf Wiefen (prata) wachſend. 4) Knollen — tragent. — S. 128, N. 9. 
6) am Meere wachſend. 7) angebauet. 8) in Wältern wachſend. atös platt, flach, 
@pLAAov Blatt. 10) raubhaarig. 11) mit verſchiedenen — ns (g0AAov). 
12) fumpfig. 13) erbfen (pisum) >förmig (forma Form). 
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Benupung. Die WBiefen : Ylatterbie, bie Neinfte Art, ein gute®, dem rothen Klee in Nähr- 
fraft nahe kommendes Futter, aber dem Graswuchſe ber itiem, wenn fie au gebrängt ftebt, 
chadend. Auch die Gemüle-Platterbie tiefer ein gutes Grünfutter (9. 330,3). Die Inolien- 
gende BI. ift auf Aedern ein läftiges, am beften durch Schweine zu vertilgende® Unkraut, welche 
die Knollen (Saubrot) aufwühlen, bie indes auch wie Kartoffeln auf verfgiebene Weife zu⸗ 
bereitet eßbar find (8. 328,1.) und bei den Zartaren eine beliebte Speife bilden. Aud in 
Deutſchland werden fie_hier und ba wegen ihres on Gehaltes an Stärlemehl gegeſſen oder 
F aſtung benutzt. Die Übrigen Arten find gute Futterkräuter, alle geben den Bienen gute 
abrung. 

Ale Gülfenfrädte angebaut werden der fhmadhaften unt mehlreihen, ven Erbſen ähnlichen 
Eamen wegen bie Semäle: od. weiße —* puniſche Kicher oder ſpaniſche Linſe, 
Kigerling (Z. sollous) beſonders im Suüden (in ber Moldau und Walladei Überall); außer⸗ 
dem wiewohl ebenfall® mehr im Süpen bie ‚in Platterbie od. ame atterbie (T. ciczra ') 
L.) mit rotbvioletten Blüten, die Zrvilla des BPlinius, und bie gelbe Platterbie od. Oder: 
erbfe (L. ochrus®) DC.) mit gelben Blüten und blattartig verbreiterten Bla 
untere blätthenlo®, unb deren obere je ein Baar Fiederblattchen tragen. Die 
Urten werden ſowohl ald Gemüfe wie als futter verwendet ($. 326,3.). 


Unter den zahlreihen Gartenzierpflangen biefer Gattung zeichnen ſich befonders aus: 


f L. odorätus” L. Wohlriechende Pl., ſpaniſche Wide. Blutentraube 2—3 = 
blätig, viel länger al das einpaarig-gefiederte Blatt mit eirunden, bebaarten 
Blättgen; Blüten [ehr groß, wohl riech end, mit purpurner und rofenrother Fahne, mit 

meien ober_bleih-rothen Flügeln und rauhhaarigen Hülfen; Stgl 1—3 m, fantig, 


ielen, beren 
amen biefer 


eflügelt; O. übeuropa. Bluͤhet fa ten ganzen Sommer, wird als Zierpflanze 
K . =) "überall in Gärten gezogen und eignet ſich vorzüglich zur WBerzierung niedriger 
elãnder. 


IL. cliuménumꝰ L. Griechiſche oder orientaliſche Pl. In Spanien, Kleinaſien, 
and Nordafrika einheimiſch, mit blauer Blüte, an der nur bie Fahne roth und mit auf⸗ 
ggteiebenen ülfen. Der audgeprehte Saft wurde früher als zufammenziehendes Mittel gegen 

lutflüſſe gebraudt. Gartenzierpflanze. 


t L. lingitänus änus” L. Afrikaniſche oder Tanger'ſche Pl. Btüten einzeln oder 
au 2— 3; Blütenftiel länger als ba Einpaerigegeliherte Blatt mit fincal -Tangett- 
ichen, fein befpisten Blätthen; Hülfen Tabl; Stgl 1—3m, häutig »gefllgelt; O; 6—8; 
Blüten groß, violett ober dunkelpurpurn; Samen braun, bunfel marmorirt. M 
Gartenzierpflanze. 


I L. latifolius" L. Breitblätterige Pl. Btüten in reihblütiger Traube; Blätter 
einpaarig=gefiedert, felten bie oberen zweipaarig; Stgl 13m; 35 7—8; Blüten 
f$ön tofentath, In Wäldern in Europa; in Gärten angepflanzt. 


auritanien. 


Feinde: 
I. Läfer. Zygaena lonicärae Hb. Desgl. 
vg melilöti O. Desgl. 8 
Haltlca atricila E. H. feißt an Bltrn. Cemiostöma Wailella St. Minirt in 
Phytondmus suspiciösus Hbst. Desgl. Blättern. 
—ã— — uniförmie wir Desgl. 
ruchus us en. 
FT "Tibet an IIL Zweiflüglerlarven. 
pton . en. CecidomyYa lathfri v. Frid. Zwiſchen be» 
— eolumbinum Germ. Hilfen. 
a ku N ürfen, formisten Olten, 


IV. Aphiden. 


OD. Ehmetterlingsraupen. 
Aphis pisi Kalt. Etgl. u. Bltr. 


Gelechla onthyllidälla Hb. Frißt an Biten. — viclae Kalt. Desgl. 
—— 
onla a Hb. Frißt an . it; i 
Leucophasla sinäpis L. Desgl. | V. Parafitifge Pilze, 
a selenifica Hb. Desgl. | Uromfces pisi Schröt. Roft auf Blten und 
Gastropächa rubi Hb. Deegl. | Stgln. 


1) Seite 120, Note 13. 2) byp6s gelb (WYpa Oder); wegen ber gelben Blüten. 
3) wohlriehend. 4) Moptvov ein Rantengewähs (Clymdönum DC. von *AbLw umfpülen, 
tanken). Plinius leitet den Namen von einem Könige Clymönus ab, verfteht aber unter 
tiefer Pflanze unfere Calendüla arvensis ($. 695.). 5) bei Zanger (Tin.is in Mauritania 
Tingitäna) in Afrita einheimifch. 6) mit breiten (latus) Blättern (folla). 


8. 434. 





$. 434. 
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48. Oröhus! L. Walderve ($. 411,2:.).. Wie Jathörus, aber die 
—— aller Blätter in eine krautige Spitze endend (Fig. 276.). 3 deutſche 
en. 


fl. !ah I; Blütenſtiel ———— 
nicht länger als bad 2—1- 
paarige Blatt mit eirunden, 
lanzettlih zugefpigten, 
— —— lättchen (Fig. 
76.); Sigl kantig, aufrecht, 
einfach, bis 30 ; A; 4.55 
——— fpäter blau, ins Grüne. 
äldern Mittel» und Nord⸗ 
Europas überall häufig..Zrüß- 
Stengel | lingd:EB. (Lathifrus vernus’) 
ungets Bernh.) *0. vernus?) L. 
FLä- Pf. zerfireuet bebaart; 
gelt. Blütenftiele vielblütig, Tänger 
ala die 5-6 paarigen Blätter 
mit ovalslängliden, 
Ir mpfen, glanzlofen, unter» 
eitd graugrünen Blättchen; 
Stel Yantig, äſtig, fteif auf- 
redt, 0,0 im; 256.7; pur 
purn, bunfler geabert. Im ö 
bergigen Laubbolzwalbungen ig. 276. 
Mittel- und Nordeuropas häu- 


2... Giwarze W. (Lathörus Sruhlingd « Walderve 
er ne era iger ne *O. nigerY) L. (Oröbus vernus). 
oben ge e urzelftod, — 

—* IIen 3 8 ar Blätenftiele mebr- Blatt: breipaarigegefiebert, 
blütig; Bltr — Blätthen eiförmig, lang 
ober Iinea ngitaen, gianziojen, zugelpist, am Eude flatt 
unterfeit® meergriünen Blättchen; 0,15 bie 5 

— A; 4. 3; roth, Bar od. violett. einer Ranke eine einfache 
In Waldungen und Hainen von Mittel- Spitze. 





und Nordeuropa häufig.... Knollige W. 
Lathifrus montänus*) Bernh.) *0. tuberösus‘) L. 


a iu Die Knollen ber Testen Art werben in Hochſchottland getrodnet unb wegen 
ihres Taftanienartigen füßen Gefhmades als trefflihe Nahrung auf langen Reifen in unfrudt- 
bare Gegenden m — und zur Bereitung eines wohlſchmeckenben Getränkes benukt, 
indem die frifhen Knollen mit Wafler und etwas Hefe übergoffen und das ganze einer Gah⸗ 
rung überlaffen wird. Die Igmazı e W. enthält blauen Farbeftoff; alle ten find gute 
Sutterfräuter und geben den Bienen Nahrung. 


O. sessilifolius” Sibth. Schmale Walderse. In Südeuropa u. befonders 
in Griechenland auf allen Gebirgen, auf dem Parnaß bis 1300m. Sol ter 


dotpdyados des Dioscorides fein. ALS zufammenzichendes Mittel bei ben Alten im 
großem Anfehen. 


+  O. piscidia” Spr. Hat giftige Samen, welde in Neu « Kalebonien zum Fiſchfange 


dienen. 
O. lut&us” L. Gelbblübende W. Süpddeutfche Gebirgspflanze der montanen 
und alpinen Region. 


48. Pisum” L. Erbſe (8. 411,26.) Kletternde Kräuter mit wenigen 
iederblättchen u. mit äſtigen Ranken; durch bie großen, blattartigen Neben- 
lätter (Fig. 277.) umd durch den 3Zkantigen, unterjeits rinmigen, an der Spige 

bärtigen Griffel unterſchieden. 


1) Opoßoc Erve, ervum (verwandt mit ber deutſchen Erbſe); ber opoßos bes Theo⸗ 
phraft ift indes unfere Ervum ervilla©. 121. 2) im fyrühlinge (vere) blühend. 8) fhwarz, 
weil die Pflanze ſelbſt bei forgfamem Zrodnen im Herbarium ſchwarz wird. 4) auf Bergen 
(montes) wadfend. 5) Knollen-tragend. 6) mit figenden (sessYlis) Blättern (folla). 7) piscis 
Fiſch und caedöre töbten; wegen bes Gebrauchs. 8) gelb. 9) pisum, Tloov, celtifh pis. Nach 
Theophraft von rrioow enthülfen, ffampfen, weil die Samen durch Stampfen ent= 
hülſet wurden, nit buch Austreten wie bei ©etreide. > Triticum $. 744. Nah Andern 
von der Stadt Pifa, die aber wohl cher von ven bafelbft häufig gebaueten Erbfen ſelbſt be= 
nennt ift. 
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%* P. sativum? L. Gemeine Saat, Garten», Schoten⸗, Brech⸗ Brodels S. 434. 
oder Felderbſe Fig 277.). Pisum Plin., xdoov Theophr. Stgl 06,30 - 3m, 
meergrun bereift; Blätthen 2—3paarig; Nebenbltr ——— 
viel größer als die rundlich-ovalen, 


ganätanbigen, am Ranbe welligen | - 
fättchen; Blütenftiele 2- bis vielblätig; | a | 
Blüte meiß ober weiß und die Flügel | * | 
rojenrothb; Samen kugelig, heilgelb. 5 — N 

Eine Barietät, die von Manchen audı 
ala Art betrachtet wird und vielleicht 
die Stammpflange der Erbfe it: P. 
arvense” L., Adererbje, Stoderbie, 
ebenjo, aber Biiitenftiele 1- od. 2 blütıg, 
Fahne blaß-violett, Flügel purpur- 
roth, Schiffchen weiß, Samen fantig« 
eingebrüdt, graugrün, mit brau- 
nen Bunften; O; 5—8. 

Die Erbjen werten als Sülfenfrücte 8. 326,3) 
baufig anf Aedern und in Gärten auf tiefem, 
loderem, nabrbaften Boben anachaut und 
reif unb balbreif zu Gemilſe u. Euppe, jo mie 
bie Stengel ald auted Autierkraut (Erbfen: 





Aroh) verwenbet (8. 330,3.), eignen fich auch ia. 277. 
in Srünbüngung (3. 49... Die Heimat ber ci Sie (Pi — | 
bie ift nit befannt. Unzweifelhaft wiſt sarienerbje (Pisum satıvum). 


finbet fie ſich nicht mehr; bie Öriehen unt | Ein blübenter Aft, beffen geftebertes Bları 
beionberd bie Kömer bauten fen in ten | 2 Paar eirunte Blätthen und eine äftiae 


ältehten Jeiten Saaterbfen: auch in ben ‘Pfahl: Mante bat, Im Grunde tes Blattes bie | 
bauten ber Schwcizerſeen finber fib cine flein 2 aroßen, eiförmigen, balbbersförmiaen, 
förnige Erbfe. Die Uebereinitiimmung bed | am Grunte ungleih gezäbnten Neben 
Namend bei Griechen un? NKömern beutet blätter. 


baramfi, bafi ſchon die arifhen Wölfer bie 
Kultur bieier Plane, bie bann vielleicht weit: 
aatiichen Uriprung® ift, in Europa eingeführt baben. Auch im nörtliden Indien iſt fie ſeit 
Sanger Seit befannt, wie bad Berbanbeniein eincd Sandfritnamend bemweift, Aber bie He- 
ausung junger grüner Erbſen ala Gemüſe it neueren Datume, Wuller, welcher 1000 vie 
arten von Eurren beihrieb, bemerkt, tal man grüne Erbien faum anberöwober aldi aus 
Solanb befommen könne. Auch in Frankreich waren grüne Erbien nob zu Golbert'd 

zeiten (7 16%) eime Seltenheit und bie aUmächtige Bompabour lief jegar durch ten Polizei 

ieutenant von Parie alle jungen grünen Erbjen auffaufen, um Lutwig XV, bamit bewirtben 

u Tonnen. Die reifen Samen, welbe wegen ihre? großen Gebalter an Kimeiffteffen 
(os. 23 Proc), befonberd Pegumin, und Stärfemebl eine ſehr nabrbafte Speife ſind, bienen 
zu Bemife (Erbienmun), zu Suppe, Mehl und zur Fütterung pen Febervieh, auch werten 
bie Eamen einzeln in Fontänellen geleat (Fontanell-Kügelden), um tiefe offen zu 
balten. Bon manden Sorten werten bie balbreifen arimen Erbſen, fo wie bie nicht völlia 
reifen grünen Hüljfen als Gemliſe over in ber Euppe genoflen. 

Ben ben Erbjen kultivirt man mehrere Barietäten, ei bie Mertmale ag ber einen, 
tHeild ter andern der — beiden Hauptformen zeigen und durch Kultur aus dieſen 
— find. Die nigra find: 

a. Zudererbie (P. saccharätum ?) Hort.), mit a Blütenftielen und großen zufammen- 
edrüdten Gätien, welche Einbiegungen durch bie weitläufig ftebenden runden Samen 
aben. Hülfen weid, eifaig, geniekbar. 

b. Sichelerbſe (P. leptolöbum‘) Cam.), mit zweiblütigen Blütenſtielen, zufammengetrüdten, 
—— ſichelförmig hin⸗ und hergebogenen, weichen, fleiſchigen Hülſen und weitläufig 
figenden, tonnenartig zufammengebrüdten Samen. — 

c. Gctker⸗, —— Mark: oder Lupinenerbſe (P. quadratum) Mill.), mit zweiblütigen Blüten 
elen, geraten, breiten, flachen, ungenießbaren Hülfen mit großen, fehr nahe aneinander 
ebenden, vieredigen Samen. . 

4A Dolbden:, Iranben:, Büldgelerbie ober türkiſche Grbfe (P. umbellitum‘) Bauh.), mit 4= bie 

Sblütigen Blutenſtielen, geraden, cylindriſchen Hülfen mit eng aneinander ftehenden gelb> 
weißen bid braunen Samen. Wird aud als Zierpflanze gebaut. 

Bon der gemeinen Erbfe und den meiften der genannten Varietäten giebt e8 noch zahl» 
reige Eorten, die fi botaniſch faum unterſcheiden taffen. Zudererdfen find im allgemeinen 
Diejenigen _Eorten, von denen außer den Samen aud die nicht völlig reifen Hülfen gegeſſen 
warten; Shal-, Kneifel-, Pahl⸗, Kern», Außmades oder Länfererbfen bagegen 
Liejenigen, von denen nur bie grünen oder reifen Samen genießbar find, die Deshalb aus- 


1) Ungebaut. 2) auf Nedern (arvum) wachſend. $) mit Zuder (sacchärum) verfehen. 


4) pünn, zart und AoBös Hülfe, eigentlih Ohßrlappen. 5) vieredig, quabratifch. 
6) mit Dolden (umbeälla) verfehen. 
Lennis’s Enynopfis. Zr Thl. 3. Aufl. Zr Bp. 9 
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efchält (ausgepahlt oder ausgemacht) werben müffen. Augerbem unterſcheidet man noch tie 
fe r niedrig bleibenden von unten an blühenden Eorten ald Krups oder 3 ergerbſen 
von den hoben ſogenannten Stapel- oder Stiefelerbſen, welche in den 


oden geftedter 
Neifer zur Unterftügung bebürfen. 


Feinde: 
L Käfer. | IV. Appiden. 


Halt/ca » Arten. Freſſen an Blättern. Aphis ulmarlae Schrk. oter A. pisi Kalt. 
Aplon vorax Hst. Hilfen. Stengel. 

Tychlus ö-pundätus F. Deegl. 

Bruchus psi L. Samen. | V. Gradfluͤgler. - 


— rufimänus Sch. Desgl. 
— granarfus L. Des Blafenfüße ne nden Blüten, Etgl 


l. 
Sitöna linedto L. Srißt an den Herz⸗ u. junge Bülfen 
lätthen. 
— tidiälis Sch. Desgl. VL Nemetoden. 


U. Shmetterlingeraupen. Heterodöra radieidla Gref. Erzeugt 


Grapholitha nedritäna Fisch. Hülfen. allen an den Wurzeln. 
— tenebrosäna Dgl. Desgl. 





Mamöstra pisi Hb. Frift an Blättern. VII. Paraſitiſche Pilze. 
Calocämpa Hb. Desgl. Peronospöra viclae de By. Auf Blten. 
PlusIa gamma L. Desgl. UromjJces pisi Schröt. Crbfenroft auf 
. Bien und Stglin. 
III 3weiflüglerlarven. Cladosporfum herdärum Link. Schwärze 
Cecidomyla zisi Winn. Hülfen. auf den Hülfen. 


Phytomyza pisi Kalt. Desgl. 


bh. Phaseol&ae ). Bohnengewädie. Sthaefäße zweis, felten 1 brüberig ; Hülfe wie vorher, 
vielfamig, auffpringend; Bltr ohne Kante, mit unpaarigem GEnbblatte, 3zählig oder fin⸗ 
gerig. (Keine Art ın Deutſchland urfprüngli einheimifd). 

50. Phaseölus” L. Bohne, Bits- 
bobne?, Schmintbohne” (8.411, 16.). Ober- 
fippe des Kelches zweizähnig. Sciffchen mit Stb- 
efäßen und Griffel (fig. 278.) ſchneckenfg zigedreht. 
In den Hülfen Ioderes Zellgewebe zwiſchen den 


Samen. Eträuder oder meift windende ober aufrechte 
Kräuter; Blätter einpaarig, mit einem Endblättchen; 
Blüten in Trauben. 


Fig. 278. 
, Schraubig gemunbener, bärtiger 
äris L. Gemeine Schmintbohne”, Griffel ber türkiihen Schulul⸗ 
Bhafeole”, Zifole” oder Fafel?. Blättchen bohne. 
eifg, gugefpibt; lütentraube geftielt, fürzer ale 





das Blatt; Blütenftiele zu 2; Hulſen hängend, faft gerade, glatt; O; 6-9; 

Blüten und Samen von der verichiedenften Färbung, ird in mehr ale 70 Spiel» 

arten häufig Kultivirt. 

a. Ph.v.comnflinis‘. Gemeine Staugenbohne, Lauf⸗ ober Sieigbohnt. Stelwindend; Hülfen 
und Samen mittelgroß, letztere etwas zſgedrückt, länglih-nierenförmig. 

B. Ph. v. comprässus’), GSpedbohne. Etgl winbenb; pilfen ſehr afgebrüdt, fleifhig; 
Samen wie vorber, aber größer, mit [ehr gewölbter Nabelfeite. 

T- Ph. v. ellipflcus‘). Gierbofue. Etgl niedrig, buj@ig, etwas windend; Samen mittelgroß, 
bie, ellipfoibifg, mit ſchwach gewölbter Nabelfeite und entweder weiß (Zugel- 
ober Bertbohnen) ober fhwarz (Negerbohnen), ober bottergelb, oder grau und 


war;. 
z. ß v. cerieus. Kugelbohne. Stgl windend oder aufrecht und buſchig; Hülſen höcke⸗ 
rg; Samen faft tugelig, ziemlich groß. 
©. v. nanus '), Zwerg: ober Kerupbohne, Duſch⸗, Zuder- oder Frühbsehne. Stgl nietrig 
nur 0, som bo, nicht windend. 


Man war lange Zeit der Meinung, bag bie Schminkbohne oftindifchen Urfprungs fei und bie 


Namen 56Aıyos bei Theophraft, PdonAos bei Dioscorides, faseölus und phasiölus 
bei Pliniuß dieſe Ailane bebeuteten, zumal ba® neugriedifche fasoulla und das italienifche 
fagiolo in ber That die Schminkbohne jett bezeichnet. Nun bat man aber in den trojanifchen 


1) Odomoc over pachodos Kahn, wegen der Form ber Bohnen und Hülfen. Ueber bie 
Bedeutung der Pflanze bei ben Alten fiehe oben den Tert. 2) Können Mitte März bie zum 
Zage des heil. Bitus gelegt werden. 3) angeblich, weil ihr Mehl die Haut glättet und als 
ein Beftandtheil der weißen Schminke benugt wurbe. 4) gemein. 5) verberbt aus Phaseölus. 
6) gemein. 7) zufammengebrüdt. 8) länglichrund. 9) Tugelrund. 10) zwergartig. 
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Ausgrabungen war anbere Süljenfrügte aber feine Schminkbohnen gefunden, und ebenfowenig 8. 435 
in den Reiten ber alten Pfahlbauten. Da bie Pflanze auch im Sanskrit und bei ben alten ’ 
inefifgen Echriftftellern nicht genannt wirb und erft im een vorlommt, fo ſcheint 
e nad Indien erft Ipäter gelommen zu fein. Es ifl aber denkbar, daß der Name bei ben 
alten Brieden und Römern eine andere Leguminofe bezeichnete_und erſt fpäter auf bie 
Schminkbohne Übertragen wurde. Auch bis ine 15. Sahrhundert findet fih in Europa feine 
fidere Erwähnung biefer Pflanze, während jctt ber Entdedung Amerikas alle Sqchriftſteller von 
ide u ſprechen begonnen haben. Nun bat Wittmad unter ben Körnern, welde in ben alten 
abmälern der Peruaner gefunden worden find und aus lauter Pflanzen gmerilanifgen Urs 
Iprunge befteben, auh Samen der Schmintbohne nachgewieſen. ber That baut man in 
üdamerila verjhiedene Arten von Phasedlus, und bie unfere ſcheint hiernach auch amerika⸗ 
niſchen Urfprungs, ber Name a ſpaniſch, verberbt aus bem lateiniſchen faseölus u fein. 
1 Ph. multiforus W. Türkiſche oder vielblumige Feuerbohne. Wie die 
gmeine Bitsbohne, aber Blütentraube länger als das Blatt und Hülfen rauh, 
etwas fihelförmig; O; 7. 8; weiß oder hodhroth (PR. coccinus” L.). Stammt 
aus Sütamerila und wird bei un® vorwiegend als Zierpflanze, nämlich ala Schlingpflange zur 
Bekleidung von Lauben 2c. gezogen ($. 351.). 
Benuku Die Bohnenfamen find infolge ihres Reichthums an Legumin und Etärkemehl 
jehr mahthaft, aber —28 und ſchwer verdaulich. Die — werben reif als Gemüſe Mr 
ie Schoten jung theils als Gemüſe (grüne Bohnen), tpeite als Salat (Bohnenfalat), auch 
zerſchnitten und wie Eſſiggurken eingemadt gege en (88. 326,3; 328,6). Die Samen bilden 
al® eine ber gewöhnlichſten Belöftigung auf Schiffen auch einen bebeutenden Handeldartikel. 
Meberzuderte Bohnen dienen zum Garniren von Torten. Das Bitsbohnenmehl war früher 
as offizinell zu Umſchlägen und auch ein Beſtandtheil der weißen Echminte, daher der Name 


minfbobne. 
Feinde: 
IL. Edmetterlingeraupen. IV. Milben. 

Mameöstra pisi Hb. Frißt an Blten. Tetranchus telartus L. Rothe Spinne. 
Calocämpa eroläto 8. V. Desgl. augt unterfeitd an ben Blten, wos 
I. Hautflügler. dur biefe braun werben. 

Bombus terrästris ete. Erbhummeln, können V. Nematoden. 
ter Größe wegen nicht in bie Blüten | Heterodära radicicHla Gref. Erzeugt Gallen 
en bei en beshalb zeig und an den Win. 
ahne der Blume genau da ab, wo 2a: . 
ber Nedtar verborgen liegt, woburch VL Barafitifge Pilze. 
die Hülfen fehlichlagen. Uromyces phaseolörum Tul. Roft auf Bltrn. 
. A cus melleus Vahl. Wiln. 
his II. Bi iden Gloeos orlum, Linden 3 Bacc. & 
A paviris F. . agn. eu ie Fleckenkrankheit 
ji (Fychza) phasei Pass. Wil | auf den Sülfen n 


Ph. Mungo’ L. Rungo⸗Bohne, Ph. radiätus” L. Strablenbohne, Ph. 
trilõbus“ Willd. und aconitifolius Willd. in Oftindien, werden dafelbft ihrer 
eßbaren und wohlihmedenden Samen regen zur Speife verwendet. 

Ph. deräsus’) Schreck. Schwarze Bohne, Pr. lunätus” L. und andere 
Arten in Brafilien, Chile und Merilo; werden dafelbft fultivirt ihrer eßbaren 
Samen wegen. 

51. Seja! Moench. Bon Phaseölus durch gerades Schiffchen und Griffel 
unterfchieden. 

Pæ S.hispida'® Moench. (S. japonica'? Savi, Dolichos”) Soja” L.). Japa- 
niſche — 2 ne. Kine einjährige, aufrechte Eiame, in Japan einheimifh und jest 
auch im hen Afien überall angebaut, weil die Bohnen an eeingehal en Lupinen 
qleihtommen, angenehm ſchmecken und auch zur Bereitung einer pilanten, braunen, didlichen 

ance tienen, weldhe in Indien faft allen Epeifen zugefegt_wirb und auch nad Europa in 
Handel kommt, um Brühen zu verbeflern und als Braten-Sauce; jedoch if bie jept bei und 
im Santel vorfommenbe Eoja nicht aus —— ondern aus anderen Stoffen, namentlich 
aus Pilzen, bei nus ſelbſt bereitet. Die Pflanze gedeiht auch in unſerem Klima, wiewohl fie 
bier oft nicht zur Reife kommt, daher ihr empfoblener au bei uns nicht ſicher ift (8. 326,3.). 

5%. Deliches" L. Bon Phaseölus durch den nicht fpiraligen Griffel 
und durch das rechtiwinkelig gekrümmte Schiffchen unterſchieden; Hilfe zufammen- 
gedrüdt. 


1) Bielblütig. 2) ſcharlachroth, eigentlich Tarmintoth. 3) perfifher Name der Pflanze. 
4) mit Strahlen (radli). 5) dreilappig. 6) mit den Blättern (folla) des Sturmhutes (Aco- 
nitum). 7) abgerieben, abgefhabt. 8) mondförmig (luna Mond). 9) Soja ober Sooja heißt 
bei ten Iapanefen die Zunte, zu welder tie Soja⸗Bohnen gebraudt werben. 10) rauf. 
11) japanifd. 12) Bolty6c lang (bei Zheophraft ber Rame für unfere Bitöbohne), weil 
tie Hülfen lang find und der Etrauch Flettert. 

9* 
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8. 435.9 Dolichos" Lubia” Forsk. (melanophthälmus” Pet. Th.). Schwarzängige 
Bohut, Lubiabohne. Die Samen dienen in Egypten und im Sudangebiete ald Nahrungs⸗ 
mittel. 

D. bullösus”. Oſtindien. Aus ven Samen kann Stärkemehl gewonnen werben. 

58. Vigna’ sininsis" Endl. (Dolichos” s. L.). Chinefiſche Safel, 
Dur Azähnigen Kelch und runde Hülfe von Dolichos” unterſchieden. Oſt⸗ 
indien und China. Die bohnenartigen Samen find bort ein Hauptnahrungsmittel. 

54. Lablab” vulgäris Savi (D. Lablab L.). Reisbohne oder ge: 
meine Lablab”, egyptiſche Faſel. Der windende Stengel bie 3m ang, 
hat 10cm fange und 5em breite zufammengedrüdte Hülfen; Kelch 4aähmig. Die 
nen Hülfen und reifen bohnenartigen ſchwarzen ober braunen Samen werben acse en unb 


alb bie ganze überall in Oftindien und Egypten ebenfo wie einige andere Arten biefer 
Gattung in Oft» und Weftinpien angebaut. Bei uns Zierpflanze in Gärten. 


5 55. Mueuna” pruriens") DC. (Dolichos” pruriens” L.). Echte 
Indbohne Bien ec Trofflen tobt windende Pflanze mit 33cm langen und 
em breiten Hülfen, welde in Oftindien, fowie in den Wälbern auf ben Antillen al$ Liane 
fhlingt. Die Fruchthülſen diefer Pflanze, ar ber M. urens!') DC. in Weftindien und Süd⸗ 
amerifa wimmeln von leicht zerbrechlichen Haaren, welde in bie Haut eindringen und ein uns 
erträglihes Iuden oder Brennen verurfaden; werben in ihrem Baterlande und früher auch 
bei und in einen bidflüffigen Saft eingerührt gegen Würmer ala mechaniſch wirtended Mittel 
(lanügo sillquae hirsütae) eingenommen. Aus ben Blättern wird eine braune Farbe bereitet. 
£+ 56. Physostigma”) venenösum”" Balf. Kalabarbohne,. Ein Schling- 
ſtrauch, bis 15 m Höhe, mit 3 zähligen Blten und adhfelftändigen, hängenden purpur- 
rothen Blütentrauben, in Guinea. Die 21/9, —4 cm Langen, dunkel⸗chokoladenbraunen 
Samen, Kalabarbohnen, enthalten ein jehr giftiges Altaloid, Phyſoſtigmin, 
und werden daher wegen ihrer großen Giftigleit von den Eingeborenen Guineas 
zu einer Art Gottesurtheil, ſowie zur Bereitung von Pfeilgift verwendet (8. 363.). Da 
das Phyſoſtigmin die motoriſchen Nerven lähmt und bedeutende PBupillenfontraktion 
bewirkt, fo benubt man ein aus den Bohnen bereitetes Extrakt, um Pupillen⸗ 
erroeiternng zu befeitigen, auch als Heilmittel bei Tetanus, Neuralgie, Epilepfie zc. 
($. 362.). | 
Y 89. Cajänus'’) indicus'”) Spr. (Dolichos‘) Catjang“) L., Via” C. 
Walp.). Indiſcher Bohnenfiraud, Gatjanftraud. In Oftindien einbeimifcher 
und dafelbit wie in Südamerika kultivirter Straudy, deffen Samen als brafi- 
lianifhe Angola”). Erbfen oder Catjang-Fafel allgemein und häufig wie 
unfere Erbſen, denen fie aber an Ollte nachftehen, gegeffen und deſſen Wurzel, 
Blätter und Blüten vielfach als Heilmittel angewandt werden. Wird auch in 
Italien fultivirt der Bohnen wegen; die jungen Hülfen geben Salat. 
i 38. Wistaria'’ chinensis” DC. (Glycine') chinensis‘ Sims... Chis 
neſiſcher Süßſtrauch. Ein über 7m langer Schlingſtrauch Chinas, mit hängen- 
den, wohlriechenden Trauben, welche ebenfo wie der ftraudartige S. (W. fru- 
tescens'” DC.) aus Birginien bei uns an Lauben und zur Belleidung von 
Wänden ale Schlingpflange kultivirt wird ($. 351.). 


Yt 359. Apies”) tuberösa’ Pursh. (Glycine') apios” L.). Knollige Erd⸗ 
unß, virg iſche Knollwicke. «ine Gartenzierpflanze aus Nordamerika, mit ſchlingen⸗ 








1) Seite 131, Note 12. 2) egyptiſcher Name. $) utlag ſchwarz und opdaluöc 
Auge. 4) blafig, budelig (bulla Blafe, Budel. 5) Dominicus Bigna, Profeflor ber 
Botanik zu Pifa, fhrieb 1628 „Animadversiönes in Theophrasti libros de historla et 
causis plantärum.“ 6) in China einheimifh. 7) vom arabifhen Lablab ober Liblab ober 
Leblab, d. h. Winde (convolvülus), aud Spiel, weil die Bohnen vom Bolte in Oftindien 
zum Spielen gebraudt werden. 8) gemein. 9) Mucüna, brafilianifher Name. 10) Iuden 
erzeugend. 11) brennend. 12) Pla Blafe und otlyp@ Narbe, weil die Narbe ein blaſen⸗ 
fürmiged Anhängfel hat. 13) reih an Gift (venäönum). 14) Catjang, Cajan oder Cagon 
der malaifhe Name der Pflanze. 15) indiſch. 16) Angola, ein Königreich auf ber Küſte von 
Unter» Guinea in Weftafrita. 17) Caspar Wiftar flarb vor einigen Iahren al® Profeffor 
ber Anatomie an ber Univerfität von Pennſylvanien. 18) YAUXUS füh, wegen des Geſchmacke 
ber Knollen von Glycine aplos. 19) ſtrauch⸗ (frutex) artig. 20) Amos Birnbaum und 
Dirne, wegen der Form der Knollen. 21) Mnollig (tuböra Knollen). 
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dem Stengel, DR als Schlin ande von nit zu hohem Wachsthume zur Ueberkleidung 8, 485, 
fleiner Räume beionbers zu empie Ien, mit woblriehenden Blüten. Die rohen Znollen, welche 

ven den Indianern Nordamerilad währent des Winter® ge effen werben, fhmeden Katie ben 
Kaftanien ähnlich und haben gekocht im Geſchmacke Aehn ihreit mit unferen Kartoffeln, daher 

fie auch als (ſchlechtes) Eurrogat für Kartoffeln empfohlen wurden. 


6®. Erythrina” L. Korallenbanm”. Zahlreiche, meift baum- oder 
ſtrauch⸗ felten frautartige Arten mit gedreiten Blättern, letztere durch ſchöne Blüten 
ausgezeichnete Topfpflanzen. 

indica” Lam. Indiſcher K. oder Dadapbanm. in ftacheliger Strauch 
Oſtindiens, mit ſcharlachrothen Blüten. Das weiche, faftige Holz wird von Ele 
phanten begierig aufgeſucht. Der Strauch dient als Stüte bei der Kultur bes 
ſchwarzen Pfeffers und zur Beichattung der jungen Kaffeebäume. Blüten und 
Blätter gebrauchen die Indier als Heilmittel. 

E. corallodendron” L. Echter 8. Urſprunglich in Brafiliens Wäldern ale 
Etamm- und Unterholz einheimifch, jetst häufig dafelbft, in Guinea und auf den 7 
Antillen zu Zäunen an Wegen verwendet und durch das ſteife Stachelkleid ihrer 
jüngeren Zweige einen undurchdringlichen Schuß gegen bie überall ſich herum⸗ 
treibenden Hausthiere gewährend. as weiche, korkartige Holz, Korallenholz, 
bois d’Imortel, dient zu Pfropfen, leicht tragbaren Leitern u. dgl. 

E abyssinica” Lam. Abyifinifdger Korallenbaum”. Die Samen dienen in 
Abyſſmien feit ven älteften Zeiten unter dem Namen Karat zum Wägen bes Goldes; baher 
and vie Benennung dieſes Gewichte bei und (E97 ©. 137, Note 7.). 


bac&a” L. Krastartiger K. Im fürlihen Nordamerika. Nur gm hoch 
und wegen der forallenrothen Blüten belichte Zopfpflanze, fowie auch ber aus Brafilien 
Rammende Hahnenfammjörmige 8., E. crista galli L. ($. 352.). , 
E. suberösa” Roxb. Oſtindien. Die Baftfafern dienen als Gefpinnft- 
material ($. 334.). 


ei. Butem? frondösa‘ Roxb. (Erythrina” monosperma” Lam). 


Aalabariſcher Lackbanm. Baum Oſtindiens. Aus ber verwundeten Rinde fließt in 
eißer Jahreszeit ein rubinrother Saft aus melder erbärtet ein adfiringirendes Gummi, im 
andel unter dem Namen orientaliied ob. bengal ſches Kine (Kino!) orientäle') od. asiat!- 

cum’) Kieler (8. 341.). Die Zweige find oft ganz mit Gummilack⸗Schilbläuſen bedeckt, wee⸗ 

mila€ von diefem Baume gefammelt wird ($.345.). Die Wurzeln liefern einen 

rotben Farbeſtoff (8. 37,A.) die Blüten diefer Art, fowie ter 3. au Roxb. einen 

elben Farbeſtoff. Die Baftfafern diefer und anderer oſtindiſchen Arten dienen als Ge⸗ 
innfmaterial ($. 334.). 

X* 69. Ahbrus' precatorius” L. Gemeine Kranz: Erbje. «in windenver 
Strauch im tropifgen Afien, deſſen Hülfen 6 Tebhaft rotbe Samen mit fhwarzem 
Nabel enthalten, welde in Oftinrien von Brauenzimmern ftatt der Perlen als —A 
—* w Rofenkraͤnzen (baber aterusftertrant) benunt werben, aber giftige Eigenſchaften 

ben Ioten. Tie Wurzel befitt bie Eigenfchaften der Täuflihen Eüßholzwurzel (8. 430.) und 
wird Ratt derſelben überall in der heißen Zone gebraudt. 

63. Lupinus" L. Wolfsbohne, Lupine, Beigbohne (8. 411, .). 
Schiffchen in einen Schnabel zugeipigt und Stolbltr fingerig, zu 5-15 

eichſam ſchildfoörmig auf der Spipe des Blattftiels ſtehend. Kräuter und Balb- 

äuder mit langen Blütentrauben. Bon ben zahlreihen im Oriente und Eübeuropa, jowie 
in Amerika einheimifchen Arten werben mehrere bei uns kultivirt, theils als Gartenzierpflanzen, 
theils ale AZutterpflanzen. 


1) ’Epußpöc roth, wegen ber Farbe ber Blüten (dpußpivos bei Ariftoteles bie rothe 
Reerbarbe). 2) xopaktov Roralle und devdpov Baum; alſo Korallenbaum, wegen der rothen 
Farbe der Blüten. $) in Indien einheimiſch. 4) in Abyſſinien einheimiſch. 5) krautig. 6) reich 
au Kort (suber). 7) Graf v. Bute, ein Schottländer, ſtarb 1792 und iſt berühmt durch ein 
betaniſchet Prachtwerk über die Pflanzen Großbritanniens (Botanical tables, 9 Boe). Es 
wurden von tiefem Werke, deſſen Koſtenaufwand ſich auf 10000 Pfund Sterling belief, nur 
12 Eremplare abgezogen, welche ber Verfaſſer verfchentte. 8) belaubt (frons Laub). 9) uovoc 
einzig und orkppa Samen. 10) E77 ©. 135, Note 8. 11) orientaliſch. 12) afiatiſch. 
19) zart, zierlid. 14) precäri beten, wegen der Benupung. 15) lupus Wolf. Nach 
Sliniue (XVIIL, 3) fo genannt, weil fie gierig ind Erbrei einbringen und deshalb auf 
ſchlechtem Boden gezogen werben können. Tie alten Griechen nannten alle Lupinen, beſonders 
fie weißen, Bipp.oc. 
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ty Lupinus albus” L. Weiße W. Stgl 0,90—1,25 m; Bltchen länglich-verfehrt- 
eirund; Blütentrauben Turzgeflielt, wechlelftändig; Kch dedblattlos, mit ganz- 
randiger Oberlippe; O; 6. 7; weiß. Im Oriente, bei uns und befonder® ın 
Südeuropa Haug kultivirt. 

L. Termis“ Forsk. (L. prolifer” Desf.). Egyptiſche W. Wie en 
aber Kch mit Dedblättchen und die Blüten weiß mit an der Spite bläulicher 
Fahne. Egypten, wird wie vorige fultivirt. 

L. varius” L. Beräuderlige Lupine. Bon voriger durch die 2zähnige 
Oberlippe des Kelches und durch große blaue oder purpurrothe Blüten unter- 
fhieden. Südeuropa, dafelbft und bei uns kultivirt. _ 

L. hirsütus” L. Gemeine, blaue oder rauhbanrige 8. Stel 0,30 —1,25 m 
und nebft Hilfen rauhhaarig; Oberlippe des Kelches 2ipaltig; Blüte Heiner, 
blau; O. Arabien; Spanien (unter Getreide). Gartenzierpflanze. 

L. angustifolius” L. Schmalblätterige oder blaue 2. Stol 0,90—1,25 1, 
fehr veräftelt; Blättchen lineal-lanzettlich bis linienfg; Blüten abwechfelnd 
in kurzen ehren; Oberlippe des Kelches 2zähnig; Samen faft kugelrund, aſch⸗ 
grau und weiß gefledt; O; 6—7; blau. Spanien, bei uns kultivirt. 

T.. luteus” L. Gelbe v. Stgl 0,30- 1m; Blättchen länglich, die unteren 
faſt verkehrt⸗eirundlich, die oberen ſchmäler; Blüten in endftändigen Trauben 
quirlig, kurzgeſtielt; KH mit 2 Dedblätthen; O; 6. 8; gelb, wohlriethend. 
Südeuropa. Die bei uns in den norddeutfchen Sandgegenden am gewöhnlichſten 
als Feldfrucht im Großen hultivirte Art. 

—— Ale Gartengierpflangen find beſonders bie weiße, blaue, veränberlige und 
eonptiise upine belicht. rößer iſt die Bedeutung der Lupinen ale Qutterpfian en 
($. 330.). Alle Arten enthalten in Samen, Blättern und Stengeln einen bitteren de 
Roff (Rupinin 9. 206.), welder aus ten Samen durch Einweichen in Kocdfalzwafler oder 
Salzfäure haltiges Wafler entfernt werben muß, er fie verfüttert werden Fonnen, weil 
unentbitterte Lupinen dem Bieh ſchädlich find. Ber Bitterfloff, von welchem gelbe Lupinen 
0,60 Prozent, blaue 0,45 Prozent enthalten, wird als ein Altaloid betrachtet, beſteht jedoch 
wahrfheinlid aus einem unf äbligen leiht trpftallifirbaren und einem giftigen, nicht 
—A — Beſtandtheile. an benutzt die Lupinen ſowohl als A als audy 

vornehmlich ald Körnerfutter Die Samen enthalten fein Stärtemehl, find aber reih an 
ofen daher ſebr nahrhaft. Die Kultur der Lupinen bat vorwiegend für Sanpboben 
Bedeutung. Cie find für arme Sandgegenven als Grünfutter das, was bie Eoparſette für 
arme Kalle und Thonmergeläder Thüringens if. Am meiften eignet fi für unfere erbãlt⸗ 
niſſe die gelbe, nächſtdem die ſchmalblätterige blaue Lupine; weniger ſicher in ihrem Ertrage 
und daher mehr verfuchsweife, baut man bie weiße, die egpptifche und bie veränderlide. Alle 
biefe Arten baben auch Bedeutung als bodenverbeflernde Pflanzen, erften® wegen ihrer tief⸗ 
ehenden Wurzeln, zweitens, weil die Pflanzen gewiflermaßen ten Stiditoff des Bodens in 
u anfammeln und ald Grüntüngung ($.349.) wieder untergepflügt diefen wichtigen Pflanzen- 
ährftoff dem Boden in einer für den Bflanzenwuhs Beeianeten Form zuführen. Als menſch⸗ 
Kae abrungsmittel fpielen die Lupinenfamen, welhe im Woblgeſchmack unferen anderen 
g Ifenfrüdten weit nadfteben, nur bei ärmeren Leuten in Südeuropa eine Wiſſ: 

olle, weshalb die Berbohner der Maina in Griechenland von ihren Landéleuten fpottweife 


Aountv6gayot, eupinen ie genannt werben. Die weiße Lupine, welde man ſchon im 
Alterthume ihres eßbaren Samend wegen und auch ale Wiehfutter anbaute, wurbe fhon im 
16. Jahrhundert am Rhein, im 17. in Deſterreich, im 18. in Sachſen als Grünfutter Tultivirt, 
it aber nit zum allgemeinen Anbau gelommen und wird namentlich jeht durch die gelbe 
Lupine gänzlich verbrängt. Die weißen und auch bie raubhaarigen Lupinen waren im 
Alterthbume berühmt, galten bei Griehen und Römern als Lederbiffen. 


Feinde (Barafitifhe Pilze) 

Uromfces lupini Sacc. Roft auf Bltrn. | Erysiphe AMartli Lev. Mehlthau auf Bltrn. 

$. 436. c. Dalhergiene'). Dalbergien: Gewächſe. Stbgefäße verfhiebentlich verwachſen, doch meift 

Ibrüderig; Hülfe 1—2famig, meilt nit aufipringend; Bltr meift mit unpaarigen 

Blätthen ohne Ranke. Nur tropifhe Bäume und Kletterfträucher. 

T 64. Daibergia’ melanocylum” Perot. in Weſtafrika, Tiefert das Eben - 
olz3 vom Senegal genannte Handelsholz, fowie auch D. sissoo") Roxb. in 
ftindien ein Nutbolz liefert. 

1) Weiß. 2) Termis oder Termus arabifher Name der Lupinen, von welchem wahrfhein- 
lich der griedifhe Name Beppos abftammt, der bei ben alten Griechen alle Lupinen, beſonders 
bie weißen, bezeichnete. 8) fprofient, von proles Sprößling und ferre tragen. 4) veränder- 
lid. 5) vaubhaarig. 6) mit ſchmalen (angüstus) Blättern (folla). 7) gelb. 8) Kart 
Zalberg, ein ſchwediſcher Obrift, Tebte lange Zeit in Surinam und fchenkte fein bort ge⸗ 
fammeltes Herbarium an Linné 9) mEiac fhwarz, EbAov Holz. 10) vaterländifher Name. 
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TE D. monetaria” L. Baum Suriname, foll eine Sorte Drachenblut 8. 436. 
(€F” Pterocärpus Nr. 66) liefern. 


T 65. Machaerium?” Schomburghii” Benth., ein Baum Guianas, von 
welchem das Handelsholz Bois de lettre marbr& oder tiger wood 
fommt. Auch M. arbor&um” P. Thou. in Guadeloupe giebt Nutzholz. 


66. Pterseärpus” L. Flügelfruchtbanm. Bäume und Sträuder mit 
unpaarig gefiederten Blättern und nicht aufipringenden einfamigen, Freisrunden, von einem 
Flügel umgebenen Hülfen. 

TS Pt. draco’ L. Draden:Fl. Baum Weftindiens, liefert ebenfo wie Pf. indieus und 
sarlalinuıs (fiehe unten) durch Einſchnitte in die Rinde einen rothen, ſtark adftringirenden Saft, 
welder an der Sonne bald erhärtet und in mit PBalmblättern umwidelte Stangen geformt 
ala amerilanifhes Drachenblut (88. 205 und 345.) nad Europa kommt, he als 

eilmittel biente, jegt aber bauptfählih als Yarbeftoff und wegen feiner abftriugirenden 

genſchaft zu Zafnbulvern, fowie als Zufag zu Weingeift« und Zerpentinölfirniffen, zu 
Goldlackfirniſſen, zu Tiſchlerpolitur 2c. benugt wird. Das oftindifhe Drachenblut (Calämus 
draeo $. 750) kommt indes am bäuflsfien in Handel. 

Pt. marsupium’) Mart. Sichelfrüchtiger Fl. Die Rinde des in Malabar ein- 
beimifhen Baumes Liefert das früher offizinelle malabariige Kine oder Imboina⸗Kins (Kino*®) 
malabarlcum’?) ober amboinense'), jeßt bie häufigfte Art Kino im Handel, wird von Bombay 
ausgeführt und gehört zu den kräftigſten abflringirenden Mitteln ($. 341.). 

TB Pr. santalinus'” L. fil. Sandel⸗Fl. cin Baum Oftindiens, deſſen blutrothes, 
dwarzaberiges, fehr ſchweres, wohlriehended Holz als echtes rothes Sandel⸗ oder Sautel⸗ 
oly"'), oſtindiſches Braßliengolz, deſſen dunklere, im Waſſer unterfintende Stüde Caliatur⸗ 
sIy’”) heißen, befannt if. Dies Holz enthält einen rothen Farbeſtoff, Santalin, und bient 
m Färben ($. 347, A.) unb zu apnpulvern, fowie zu eingelegten Tiſchler⸗ und zu feinen 

e&hölerarbeiten und kommt bei und häufig in diden Stücken ober geraspelt oder gemahlen 
in Handel (8. 332). In letterer Form wird cs als rother Sandel von Zifchlern baufig, zum 
Er iren benußt, um unferen olzarten eine ſchöne rothe Farbe zu geben. Auch dieſer Daum 
iefert durch Einfchnitte in die Ninde Drachenblut (fiehe oben). 

PZ Pk. indicus'’ Willd. Indiſcher FI. Das got biefes oftindifhen Baumes Tommt 
unter dem Namen Kajsehel, in den Handel (8. 332). Aus der Rinde wird ebenfalls 

Int (fiehe oben) gewonnen. 
5 Pi. erinac&us') Lam. (Drepanocärpus”) senegalensis‘) N. ab Es.). Sene 
geliidee Santelholz. «in Baum vom Senegal, deſſen aus ber Rinde eingetrodneter 
aft das früher häufig ale Arznei gebräuchliche, jet nicht mehr in Handel kommende afrika⸗ 
nilge Rins®) (Kino verum') oder eänum') oder gambiönse")) liefert, welches im 
Anfehen dem ameritaniihen Dradenbiute von Pterocärpus draco ähnelt. 
Pt. santalınotdes”) L’Herit. Baum in Sierra Leone, fol afrikaniſches 


Santelbol;, Bar-wood liefern. 


P 67. Brya’) ebönus”) DC. (Aspalätkus”) ebenus”) L. ober Pterocärpus‘) 


ebênus “ L.). Falſches oder ‚grüneg Ebenholz. Ein 10-15m hoßer Baum ber 
Antillen, mit 2gliederigen Glieberhülfen. Das Holz fommt als falſches Ebenholz in Handel 
(6. 332.), ift olivengrünlich mit helleren ober bunfleren Längeftreifen, jehr dicht und hart und 
eben fo fchwer, wie ſchwarzes Ebenholz. Es dient vorzüglih zum Ginlegen und zu feinen 


1) Monöta Münze, wegen ber münzenähnlihen Geftalt der Frucht. 2) mdyarpa Meffer, 
Eäbel, weil die Hülſe in einen mefferförmigen Flügel endet, ber länger ift als die Hülfe ſelbſt. 
3) E77 liter. Rahm. 4) baumartig (arbor Baum). 5) TtEpP6v Flügel und Xaprröc Frucht, 
alfo Flügelfrucht. 6) Drade. 7) Geldbeutel, Börfe, wegen ber Form ber Hülfe, welche 
%, einer Kreisflähe bildet. 8) vom indifhen Kini oder Kuenee, dem Namen für ben aus⸗ 
ſchwitzenden Saft von But&a frondösa (5. 133), welcher früher unter bem fandtritifhen Namen 
Kiu-suka als Kino in Handel kam. 9) von Malabar. 10) von Amboina. 11) sandal ber 
arabiſche, tschandana ber javanifche Name bes Holzes. 12) bois de Callatour; ob nad dem 
Bezugsorte benannt? 18) indiſch. 14) erinackus Stadeligel, überhaupt ftahlig. 15) öpt- 
zavov Eichel und zapııds Frucht; alfo Sichelfrucht. 16) am Senegal in Afrita wachſend. 
19) edt. 18) afritanifh. 19) am Fluſſe Gambia in Afrika fich erzeugend. 20) dem santa- 
Hnus (9° Note 11) äbnli. 21), Joh. Th. de Vry flarb 1617 zu Lüttich ald Naturforfcher und 
Aupferfieger. Lieferte zu mehreren botanischen Werken die Abbildungen. 22) ißevoc Eben⸗ 
baum, Ebenholz, bei Theophraſt unſer Ebéênus cretica (S.120), deſſen Holz ſich durch be⸗ 
fondere Härte auszeihnet. 23) nach der Inſel Aopalathe an ber Küfte von Lycien; indes 
fon doralados ver Alten unfere Genista acanthocläda DC. fein. 


8. 437. 
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68. Castanospermum  austräle” Cunn. In Oueensland eis- 


beimifcher Baum, deffen Holz, Bean-tree, ald Nutzholz (8.332.) in den Hantel fommt und 
defien Samen Stärtemehl liefern ($. 338.). ; 


2. Familie Cnaesalpiniacene”’. Blüten zygomorph; Kelch 
meift 5theilig oder 2 Kpbip Blkrone 5blätterig, unregelmäßig; meift nicht 
fchmetterlingsfg, die Blumenblätter nad) oben ſich dedend, Stbgefäße meilt 10 


oder weniger, meift frei; eine Hülfe ober Gliederhülſe; Keim gerade. g,h und 


Kräuter mit meift doppelt gefieberten Blättern, faft nur ber heißen Zone angehörend; an 
1500 Arten. 


EST 1. Hacmatoxylon‘ campechiänum” L. Blut⸗ oder Gampede- 


holzbanm, Ein 5 — 16" hoher, nad) den Antillen verpflanzter Baum Meritos 
und Gentral« Amerifas, vorzüglih an der Campechebai. Das feſte, lichtbraune, im 
Waſſer unterſinkende Kernhelz mit vellchenartigem Geruche liefert das ſpaniſche Blan-, Blut- 


ober Kampedheholj (Liguum‘) overwläum‘) ober campechiänum®)) des Handels (8. 332.), welches 
Sämatorplin enthält, einen ber wichtigiten Farbeſtoffe zum Roth⸗, Blaus und Biolettfärben 
6. MT). rüber biente bied Hol; auch ale Heilmittel. Das Blauholz wurte 1570 zuerfi in 
Enaland eingeführt; inbes unter ber Königin Eliſabeth erfhien eine Parlamentealte, welde 
bie Einfubr bes Wlauholyer verbot, weil c# nur unechte Farben liefere, und erft gegen das 


Ende bes Jabred 1700 lernte man ben Farbeſteff des Holzes richtig zu behandeln und erft feit 
biefer Zeit wurbe ber Gebrauch allaemeiner, Weil das Blauholz Leit verdirbt, wenn e8 


su alt wirb ober au nal Liegt, io bat man neuerdings ben Ertrakt des Holzes Blanholz⸗ 
&rtralt) in runben Maflen ober flaben Kuchen von Bunfelbrauner Farbe aus Amerika in 
Handel gebracht. — Es follen an ber Gampedhebai no fehr große, noch gar nicht berührte 
Gampebemwälber fein. Gegenwärtig liefert Tabasco das befte Holz, Kaguna-Holz genannt, 


nach dem Einſchiffungéorte auf ber Injel Carmen an der Küfte Tabascos. 


T D. Parkinseonia” africäna” R. Br. Am Rap einheimifher Baum, deſſen 


Holz unter bem Namen Wilde Lemoenbout als Nutzholz in den Hantel fommt (8. “32). 


a rn ) L. Baum Dftindiens, deffen Baftfafern Material zu Papier liefern 
$. 334.). 


ET 8. Caesalpinia? echinäta') Lam., brasiliensis') Sw., crista') L., 


bijuga) Sw. Dornige, brafiliasiihe ze. Gäsalpinie’. In Brafilien und 
auf den Antillen einheimifche Bäume. Das gelbbraune, inwenbig lichtrothe Rernbels 
liefert das, als Warbeholz (6. 332.) Überall befannte Rath, Brafilien: oder Bernambulhatz ' 
(8. 347.) oder Brafllienfpäne'®) de® Handels, deren Abkochung, wegen bes in ihnen enthaltenen 
rothen Farbeſtoffes Brafilin, für fih Wolle, Seide und Baummolle wenig eg roth und 
violett färbt aber mit Wlaun, Gremortartari und Gummi eine baltbare rotbe Dinte unb 
mit Alaun, Kreide und Etärfe die ald Zugellad bekannte Radfarbe liefert. Dies Holz dient 
ferner ale Nicaraguaholz'Y) zu Möbeln, Furnieren und fehr häufig auch zu Biolinbögen. 


P C. sappan') L. Oftindien. Liefert das Braunholz, Sappanholz'”, ein ge⸗ 


ſchätztes Farbeholz (befte Sorte aus Siam) zum Rothfärben ($. 347.). 


P C. oboväata'v Willd. Brafilien. Liefert eine Art des im Handel unter dem 


Namen Roſenholz vorkommenden Holzes, welches indes noch von vielen anderen 
zum Theil unbelannten Bäumen abftammen fol. 


P O. ferr&a‘) Mart. Liefert ein unter dem Namen Juca oder pao ferro 


aus Brafilien fommendes Nubholz (8. 332.). 


1) Kästava gKaftanien und onippa Samen. 2) in Auftralien einheimifg. 3) Andreas 
Cäfalpini (Caesalpinus) 5° lit. Nahw. 4) ala Blut und E0Aov Holz, alfo Blutholz, 
wegen der Yarbe. 5) von den Küften der Campechebai. 6) Holz. 7) blau. 8) benannt nad 
Sohn Parfinfon, englifhem Botaniker, geb. 1567 zu London. 9) afrikaniſch. 10) mit 
Stacheln (aculdi) verfehen. 11) ſtachelig, eigentlich igelftachelig. 12) brafilianifd ; portugiefifch 
braza oder brasa glühende Kohle (wegen ber brennend rothen Farbe bes Holzes). Das um 
1500 von Cabral entbedte Rieſenreich Brafilien fol von dem Reichthum an Rothholzwäldern 
feinen Namen haben. Schon 1193 benannte man (nah Humboldt'o fritifhen Unter⸗ 
fugungen) mit dem Namen bresill, brasilly etc. ein zum Yärben von Wolle und Baumwolle 
geeignetes Holz, weldhed man auf dem Landwege aus Oftindien bezog. 13) Kamm. 14) zwei= 
(bis) jodig Jugum od). 15) von der Stadt Pernambutlo in Brafilien, woher bie hoch⸗ 
rothe und feinfte Sorte Tommt. 16) Nicaragua, Handelsſtadt und Staat am caraibifden 
Meere in Mittelamerila. 17) Sapan oder Sappan malaifher Name. 18) verfehrtseiförmig. 
19) eifenhart (ferrum Eifen). 
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EP C. (Poinciana) coriarıa” Willd. Gerber-&äßalpinie. Sudamerika und $. 437. 
Weſtindien. Die fingerbreiten, 0,07 m langen Hülfen kommen als Kibibibi”: 
oder Disidisifgeten (Siliquae Libidibı oder dividivi) aus Haiti in Handel; 
fie alten viel Gerbeſtoff und dienten deshalb arzneilic ale Aoftringens und 
technifch zum Gerben (8. 341.). 


4. Coulteria” tinclria” Kunth. (Caesalpinia” tinctorta” DC.) 
Ein brafilianifher Baum, der ein als Rothholz in den Handel kommendes 
Holz fiefert (8. 332.). 


57_ 3. Coratenia? siliqa” L. Echter Fohannisbrotbanm” oder 
Karonbenbaum”, Bodshorubanm). Baum mit paarig gefiederten immer- 
nen Blättern und vielehigen Blüten, mit 5theiligem Kelche ohne Blkrone. 
n den Ländern am DMittelmeere. Die fügen 0,1—0,3m langen und bi8 Oygm breiten 
pälfen (Siliquae®) dulces'V) dienen roh gegeffen ald IobannisbrotY) ober Sod⸗ 
r0t'%) zur Nahrung für Men! en (8. 327.) und B ed und mit anderen Zufägen auch als Bruft- 
nrittel gegen Huften, Heiferkeit sc. Der Baum wirb in ben Ländern ums Mittelmeer häufig 
als Hanbels- und Arzneipflanze ($. 362.) in Menge angebaut; auf Eppern, wo ganze MWälter 
folder Bäume fine, und auf einigen anderen Injeln, haben die —*X* o viel Zudergehalt, 
Dat man aus denfelben buch Ausprefien einen fühen Saft erhält, welder wie Honig und 
Zucker —— zum Einmachen der Früchte ſowie als gewöhnliches Verfüßungemittel 
dient. Der Rückſſtand beim Auspreſſen wird als Biehfutter beñnutzt. Nah Lukas 15, 16 be⸗ 
geriet der verlorene Sohn feinen Hunger zu flillen Durch die Keratia Sphanniebret), welde man 
en Schweinen gab. Die Samen dienten früher Apothelern und Iumwelieren ftatt bed Gewichts, 
wie bei und bie Gerſtenkörner. Siehe unten Note 7. Das Holz liefert Nutzholz (4. 332.). 


5 6. Tamarindus' indca') L. Indiſcher TZamarindenbanm. Ein 
Baum Oftindiene, jet aud in Weftindien, überhaupt in allen Tropenländern 


angepflanzt. Das fäuerlihsfüße Mark ver Hülfen (Tamarinden, Fructus') Tamarindi ®)) 

wird von ben Zropenbewohnern wie Obft gegeffen (9. 327,B.), liefert eingemadt ein vor⸗ 
treffliches Konfelt und dient auch zu fühlenden Getränken. Bei uns wirb basfelbe unter dem 
Ramen Zamarindenmart oder Z.mu8 (Pulpa') tamarindörum 'Y) als gelindes Abs 
führungemittel benukt (8.362). Die Stämme liefern das unter dem Namen Tamarindens 
bolz in ten „Kanbe fommende Nutzholz ($. 332). Die gerbftoffreihe Rinde dient als Gerb⸗ 
material ($. 341.). 

5 7. Cassia anqustifolia > und acutifoia”. Sennen”-Calfien. Sind 
bauptfächlid, die von Batla aus mehr als 30 Namen ausgewählten Formen diefer 
fleinen mit einfach gefiederten Blättern und ovalen Blättchen verfehenen Sträucher 
des norböftlichen und mittleren Afrika, welche den Apothelen die befannten Seunes⸗ 


Blätter’ (Folfa sennae’”’, Sämfchblätter”) der Landleute) Tiefern (8. 362.). 

Eie enthalten Eennabitter und wirken beshalb als fiheres und tod nicht jehr angreifentes 

abführungemistel, find em allgemein in Anwendung und bilten aud ben Haupt 

beſtandtheil des WienersZrantes (Infüsum®?) sennae?') compositum ?). Im Bantel unters 
eitet mar alerandrinifge, tripolitanifhe und oninbif e Eennesblätter, bie 

edoch ohne Unterfhieb, obgleih von verjhienenen, noch nicht genau beitimmten Pflanzen ber» 
mmend, in unferen Apotbeten gebraudt werden bürfen. 


1) PoincYa ober Poinciäna nad Poinci, Seneralgouverneur auf den Antillen; er ſchrieb 
über deren Naturgefhichte. 2) zum Leber (corlum) und beffen Vereitung gehörig. $) vater- 
ländifher Name? 4) Thomas Coulter, ein Irländer, bereifte Chile und Dierifo und fchrieb 
über Dipfaceen. Starb 1843 in Genf. 5) zum färben bienlid. 6) gr ©. 136, Note 3. 
7), zepwvta, Kharrüb oder Kirat im Nrabifhen, woher Caroba, im Stalienifhen carato, 
carrüba, carrublo, ber Name des Baumes; Xepdtiov ein Meines Horn, dann bie horn⸗ 
förmigen Hülfen des Iohanniebrotbaumes, deren Samen als Karat (Gewichtsbezeichnung 
der Iuweliere) früher gebraudt wurben. 8) Schote ober richtiger Hülſenfrucht; bie Römer 
aaunten diefen Baum auch Billqua ober Billqua graeca. 9) nah Johannes dem Täufer be⸗ 
nanmt, weldher in der Wüfte von dieſer Frucht gelebt haben foll. 10) wegen ber Form ber 
Hälfen. 11) füß. 12) dient gegen das fogen. Sodbrennen (Säure im Magen). 19) vom 
Zerfe Kaftan auf Cypern. 14) tamer im Nrabifhen bie Dattelpalme und hindi 
hbindoſtaniſch; alfo Hindu⸗Dattel. 15) indiſch. 16) Frucht. 17) Fruchtbrei, Fruchtmart. 
18) Casala bei Plinine, xacala bei Dioscorides, bezeichnet die Rinde von Laurus 
cassla, unfere fogen. Zimmetcaffie ($.600.). 19) fhmalblätterig (angüstus fhmal und follum 
Dlatt). 29) fpipblätterig. 21) arabifh saenna. 22) verberbt aus Eennesblätter. 233) Auf- 
guß. 24) zufammengefept. 





$. 437. 
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Cassıa marylandica” L. Rarylandiſche Caſſie. In Nordamerika. Die Blätter 
find gleichfalle abfüßrenb, fommen auch ald amerilanifhe Sennesblätter in Handel 
(Folla sennae americänae oder marylandicae), wirken aber ſchwächer ald bie übrigen Sorten 
und werben in Amerika al® Heilmitte ne . , 

Absus” L. in Oftindien und Mittelafrika und C. akakälis) Royle im 
Innern Aftene. Die fehr bitteren Samen beider Bäume heißen Clihm- 
famen? (Semina Cismae oder chichmae”). Sie find in Egypten ein be- 
währtes Mittel gegen die egyptiiche Augenentzindung und wurden auch ſchon von 
den alten Griechen gegen Augenleiden geihätt. 

C. auriculäta” L. DOftindifher Strauch, deſſen Baftfafern als Gefpinnft- 
material dienen (8. 384, A.). 

C. occidentälis” L. Straud im wärmeren Amerika, Afrika und Afien, deſſen 
Samen unter dem Namen Neger- oder mogbabtaffes in den Beimatländern 
als Kaffeefurrogat verwendet werden (8. ‚, 3.), jedody nad) neueren Unter⸗ 
ſuchungen kein Koffein enthalten. 

C. fistula” L. NRöhren-Gaffie. Baum Egyptens und Oftindiens, jet aud) 
im beißen Amerika. Hat bis 0,70m fange, walzige Hülfen mit einem füßen 
Marke (PulpaY cassiae, Eaffienmart), welches früher als gelindes Ab⸗ 
führungsmittel gebraucht wurde. Die Rinde diefes Baumes, fowie der C. auri- 
culäta dienten zum Gerben und G©elbfärben (88. 341 und 347, B.). 


TZ 8. Copalfera’ L. Gopaiubaum. Ameritanifche tropifche Bäume mit 


P 


paariggefiederten Blättern, ohne Blumenkrone. Alle 16 Arten dieſer Gattung 
liefern einen mehr oder weniger guten Balſam, der durch Einjchnitte aus der 
Rinde fließt, eigenthümlich aromatifd)-terpentinartig riecht, in mehreren Sorten ale 
Gopalvabaljam (Balsämum') copaivum oder brasiliönse) in Handel fommt 
(8. 845.) und gegen Kranfheiten der Urinwege häufig gebraudyt wird (8.362.), ſowie 
zur Darftellung von Ladfirniffen und zur Bereitung von durchſichtigem Zeichen: 
apier. Die befannteften CopaYvbäume Brafiliens, Guayanas und Weftindiene 
And: C. multijüga') Hayne, C. Langsdorfii') Desv., C. coriac£a'’ Mart., 
C. Jacquinti') Desv. Erfterer fol nad) Martius die größte Menge Balfam liefern. 

C. bracteäta") Benth. Baum Südamerifas, defien Stamm das Amaraut⸗ 
holz des Handels liefert (8. 332.). 


TE 9. Hymenaea') courbäril”) L. Gemeiner Benfäareden: oder Lokuft⸗ 


baum’. Baum mit jochigen Blättern in Merilo und Südamerila, der Rieſe 
der Antillen. Aus der Rinde diefes Baumes und der brafilianiichen H. stildo- 
cärpa'” Hayne, fowie den Arten ber folgenden drei Sattungen, fließt ein farb« 
loſes oder blaßgelbes, glänzendes, durchfichtiges, geruch⸗ und geihmadlojes Hart- 
harz, der Kopal (Resina oder Gummi copal’®) aus; die erigenannte Art liefert 
die unter dem Namen amerilanifcher oder merilanifcher Kopal in den Handel 
fommende Sorte (8. 345.). Er findet fi) geringentheils in Lücken zwiſchen Rinde 
und Holze, in größerer ‘Menge aber, und oft in Klumpen von 3—4ks unter der 
Hauptwurzel älterer Stämme. Er wird im Vaterlande, bei uns jet nicht mehr 
arzneilich benußt, ift bei uns aber feiner technifchen Verwendung wegen zu Laden 
und Firniffen fehr wichtig. Kopal ift dem Bernfteine in vieler Hinficht ähnlich, 


1) Maryland, Staat und Ort in den Vereinigten Staaten Nordamerikas. 2) joll nah dem 
Fluffe Absus in Raläftina benannt fein. 3) dxaxla Heißt bei Dioscoribes Dornſtrauch, 
Aazie; draxalle foll der Samen biefer Pflanze fein. 4) vaterlänbifher Name. 5) geöhrelt 
(auricälum Tleine® Ohr). 6) im Abendlande einheimifh. 7) Röhre. 8) & Seite 137, 
Note 17. 9) Copäiva, urfprünglid Copaüba oder Copäiba, Copahuba, amerifanifher Name 
des Baumes, jett Copaifera, b. h. Copaivbalſam tragend (-fere). 10) Balfam, balsämum, 
Balsapov. ©. 97. 11) vielpaarig, wegen ber vielpaarigen Blätter (multa juga). 
12) Georg Heinrich v. Langsborf, ruffiiher Generalconful in Brafilien, geb. 18. April 
1774 zu MWöllftein in Rheinheſſen, geft. 29. Juni 1852 zu Freiburg i. B. 13) leberartig. 
14) lit. Nachw. 15) mit Dedblättern (bractöae) verfehen. 16) buhV Haut, Iungfern= 
häutchen (Hymenaeus oder Hymen ber Ehegott). 17) amerilanifcher Nanıe ded Baumes. 
18) Heuſchreckenbaum (locüsta Heuſchrecke). 19) otußoc glänzend und xaprıös Frucht. 
20) mexitaniſch kopalli. 
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if für fich ohne Zerſetzung nicht ſchmelzbar, wenig löslich in Alkohol und Aether, 8. 437. 
leichter in ätperifchen und fetten Delen, befonders wenn er vorher gefchmolgen 
wurde, was ejondere bei der Kopalfirnisbereitung widtig if. Das harte und 
fchwere, ſchön braun geaderte Holz kommt ala Courbaril’-Holz in Handel 
(8.332... Der Baum ſoll nad) Decandolle ein Alter von 1400 Jahren erreichen. 


T5 10. Trachylobium’ Martiänum’ Hayne (Hymenaea” verrucösa”) 
Lam.) in Siübdamerila, 7. Hornemanniänum® Hayne in Sübdamerila und 
Oftofrita, 7. mossambicense” Klotszch in Oftafrifa, den Loluftbäumen ver- 
wandte Bäume mit 1jochigen Blättern, deren Stämme ebenfalld Kopal 
(fiehe oben 9) liefern. 


11. Voeuapa” phaselocärpa” Mart. Baum Südamerikas mit 1 jochigen 
Blättern, defien Stamm ebenfalls Kopal liefert. 


18. Guibourtia") copallif&ra") Benn. Baum Weftafrilas, von welchem 
ebenfalls Kopal kommen fol. 


13. Bauhinia” scandens') L. Kletternde Banhinie. Cine hoch⸗ 
fetternde Liane (8. 226.) Oftindiens; bat fcharlachrothe Blüten und dient in 
ihrem Baterlande auch als Heilmittel, gleich mehreren anderen Arten diejer 

attung. Bon manden Arten, befonders von B. tuomentösa”) L. dienen die 
Baftfafern der Stämme zu Zauen ($. 334, A.). 


t 214. Cereis'" siliquästrum'? L. Gemeiner Indasbaum“. Baum 
mit einfadhen, ganzen, vertehrt-herzfgen (gleihfam aus zwei verfchmolzenen 
Blättchen beftehenden) Blättern, in Südeuropa einheimifch (fon in Südtyrol), in 
ganz Griechenland wild und in Gärten und Anlagen häufig. — Der abtreichen, 
wohlriechenden, fhönen, rothen Blüten wegen als Zierftraud in unferen Gärten (8.350). ie 
0,1 —Dısın langen Siltfen heiten falſches Johannisbrot . 197). Das ſchön geaderte Holz 
dient als Gerriähsl; RN feinen Zifehlerarbeiten und zu Pfeifenröhren (9. 332.), die angenehm 
ſcharfſchmeckenden Blüten geben Salat, daher auch Salatbaum genannt. 


C. canarlensis") L. Rorbamerifaniiher J. Kanada. Liefert ein ähnliches 
Nutzholz wie der vorige, wirb auch bei und in agen gezogen (8. 350.). 

15. Gymnoelädus") canadensis') Lam. ſtanadiſcher Geweihbanm, 
Schufferbaum”, Chicot“). Ein 6—10 = Hoher nordamerilanifcher Baum 
mit doppelt-gefiederten Bltrn und weißen Bfütentrauben. Bei uns als Ziergehölz 


1) EP Seite 138, Note 17. 2) Tpaybc hart, rauf und Aoßöc Ohrläppchen, Hülfe, Schote. 
3) Martius liter. Nachw. 4) Fr ©. 138, Note 16. 5) mit Warzen (verrücae) 
verfehen. 6) Hornemann KF” liter. Nachw. 7) in Mozambique einheimifh. 8) vater- 
lãndiſcher Name. 9) Pdondos Bohne (Phaseölun $. 435,50.) u. Xaprrös Frucht. 10) Niko⸗ 
Iaus Jean Baptifte Gaſton Gnibourt, Profeffor ap der Pharmaceutenſchule in Baris, 
geb. daſelbſt 2. Iuli 1790, geft. 22. Auguft 1867, fchrieb Histoire naturelle des drogues 
simples. Paris 1522, 1857. 11) Kopal (9 S.138, Note 20) tragend (ferre). 12) nad ben 
beiten Brütern Joh. und Kasper Bauhin, welche fih um Botanik verdient machten. 
Ter erftere ftarb 1613 als Leibarzt Herzogs Ulrich von Württemberg, der Iettere ſtarb 1624 
als Brofeffor der Arzneikunde zu Bafel. Linné wollte durch die zweilappigen (weil einjocdhigen) 
Blätter tiefer Bäume auf bad Brüterpaar hindeuten. 18) Tletternd. 14) filzig. 15) xepxis 
bei Dioscorides, eigentlich Weberfchiff, wegen Aebnlichkeit der Früchte. 10) Siliquästrum 
Schotenbaum, Yubasbaum, Salatbaum, Liebesbaum, von Billqua, Schote, Hülfe, mit ber 
häufigen Anhängeſilbe astrum. 17) weil fih Judae daran erhängt haben fol. Sicer ift 
indes nur, daß fih biefer Baum häufig in Paläftina findet und in ben Härten um Ierufalem; 
unfiher ift aber, daß fich Judas an dieſem Baume erhängt habe, da un® bie Bibel feine Nach⸗ 
richt darüber giebt; daher denn Einige behaupten, Judas habe fi an einem Weigenbaume, 
Andere an einer Zrauerweide (Balix babylonIca), nod Andere am ſchwarzen Hollunder (Sam- 
bücus nigra) oder an Zizfphus jujüba ete. erhängt. 18) in Kanada einheimiſch. 19) Tuvöc 
nadı und XAAdos Zweig, junger Schoß, weil ber Baum nad Abfall der Blätter ein trauriges 
Aunſehen Hat. 20) Schuffer, Schnelftugeln, Knippkugeln, Anider oder Nider (Mlabafter, ala 
Epielwert unferer Kinder), wegen ber Nehnlichkeit der Samen mit Schuflern. 21) franzöfiſch 
chicot, Strunt, Baumftumpf. 
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$. 437. in Anlagen (8. 350... Die Rinde dient in Nordamerila zum Wafchen, weil fie 
Seifenftoff enthält und die Samen dienen in Kentudy ale Kaffee- Surrogat 
(kentuckyſcher Kaffeebaum). 

t 16. Gleditschia) triacanthos” L. 

Dreidornige Gleditſchie oder Chriſtus⸗ 
Akazie. Ein den Robinien nahe verwandter, 
in unferen ande fultivirtee 9—12 m hoher 
Zierbaum aus Nordamerika, mit doppelt oder 
mehrfach gefiederten Blättern, Heinen, grün- 
lichen in furzen Aehren ftehenden Blüten und 
mit walzig⸗kegelfgen, braunrothen Dornen 
(8. 77.), meift Se mit zwei fleineren, fich 
egenüiberftehenden Dornen an den Seiten des 
angen Dorns (Fig. 279.). Auch eine Varietät 
mit hängenden Zweigen (Gr. t var. pendula) 
ift in unferen Anlagen ($. 350.). Das Mark der 
Hülfen dient in Nordamerila als Arzneimittel; 
auch fiedet man daraus einen füßen Meth. 


— Bin —— — ae Zweigbsru von ber Breibsrnigen 
irdiſche Erdeihel”, Radras⸗Erdnüſſe. — 

Eine in Brafilien wie überhaupt in den Tropen. | Zennt been in ber Hiattalet 
ändern Amerikas einheimifche und jett auch | umgebiltet hat. a ie Narbe, 
überall in den Tropenländern Afiens und | welde au un * autom 
Afrikas, ſowie in Südeuropa (in Spanien, | Auchagehtäsen ik — 
Italien und Frankreich) kultivirte 1jährige 

Pflanze mit 2paarig:gefiederten Blättern und 
eirund-länglihen, netadrigen Hilfen, dern Samen durch Auspreflen 
jur Hälfte ihres Gewichts fettes Del geben ($. 343.) und auch roh und zu⸗ 
ereitet zur Nahrung ($. 328.) dienen. Das milde, fette Del bient ſowobl in ber 
Kühe wie zum Brennen und in der Technik und kommt dem feinften Olivenöle aleich. In 
Spanien gebraucht man aud die rüdftänbige, mehlige Mafle der Samen, bis zur Hälfte mit 
Cacao, Zuder und etwas Gewürz gemifht zu einer Chofolabe, welche dort ein tägliches 
Nahrungsmittel der ärmeren Menfchhenflaffe biltet. 

8 18. Dipterix’ odorata” Willd., oppositifolra Willd. und pteröpus 
Mart. Zonlabänme”. 20—27m hohe Bäume in den Wäldern Guayanas. 
Liefern die ſchwarzen, gerungelten, wohlriechenden Samen, Tonka “⸗ oder Tongs 
bohnen (Fabae de Tonca oder Tongo”), welche al8 ſchweißtreibendes Mittel 
von den Eingeborenen arzneilich gebraudjt ($. 862.), ſowie in Ketten gereihet des 
Wohlgeruches wegen um den Hals getragen werden. Die Samen enthalten einen 
eigenthfümlichen, ın fpießförmigen ftallen ſich abfondernden Stoff, Tonla- 
kampher oder Cumarin” (8. 204.), und dienen bei uns nur zum Einlegen im 
Schnupftabalsdofen, um den Tabak zu parfümiren (8. 845.). 


5 19. Geoflrofa’) (Andira'”) retüsa' Lam. Stumpfblätteriger Kohl- 
baum oder Inrinamiher WBurmrindenbaum. Surinam. Die gerieben an⸗ 








1) 305. Theod. Gleditſch, 1714 zu Leipzig geboren und 1786 zu Berlin ale Aufſeher 
des botaniſchen Gartens geſtorben. 7 liter. Nachw. 2) 7plc drei und axavda Etachel, 
Dorn. 3) arächis oder arachidna, unter welchem, wahrſcheinlich egyptiſchen Namen 2 i N ius 
eine, nur aus einer Wurzel beſtehende, blatt⸗ und ſtengelloſe Pflanze beſchreibt. Von apa Os, 
verwandt mit Aräbus, Oröbus, eine Art Wide, und UÖvUuv Zrüffel oder von dpdyvm Spinne, 
wegen ber negartigen Früchte. 4) nö unter und YM) Erde, weil die Hülfen fih nad bem 
Berblüben der Pflanze in die Erde fenten und daſelbſt reifen. 5) richtiger Diptöryx von die 
doppelt und xxipoẽ Flügel, weil die 2 oberen Kelchabſchnitte der Blüte wegen ihrer Größe 
Flügeln ähneln. 6) wohlriegend. 7) fübamerifanifher Name. 8) Cumaron, ber guayanaifde 
Name der Tontabohne. 9) Etienne Francois Geoffrey, geb. zu Barid 13. Februar 
1672, geft. daſelbſt 5. Januar 1731, ſchrieb Tractätus de materla medica. Paris 1741. 
3 Bde. 10) drafilianifher Name dieſes Baumes. 11) abgeftumpft. 
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genehm riechende, widerlich bitter ſchmeckende Rinde dieſes Baumes wurde früher 
ala Cortex” Geoffrofae” surinamensis?’, [urinamfhe Wurmrinde 
in unferen Apothelen gebraudtt. 

G. (Andira”) inzrmis” w. —— Ku WBurmrindenbanm. Liefert 
von Jamalla den Apothefen die früher en fiche, fehr kräftig wirkende Cortex’ 
Geoffroyae” Jamaicönsis seu Cab 
8 A. araröba” Aguiar. Baum Brafifiene, defien gepulvertes Holz unter den 
Namen Araroba gegen Hautkrankheiten als Heilmittel dient (8. 362.). 


so. Voandzela” subterranza” L. Sriehender Erbbohrer, Erb: 
erbie. Tropiſches Afrila. Ein in vieler Hinficht der unterirdifhen Erd- 
chel (8. 437, 17.) ähnliches Kraut. Die Samen (afrilanifche Angola ')> 
Erbin) find reich an Oel und werden wie die jungen Hülſen gegeſſen und 
vielfach verwendet. Die reifen Hilfen find lederig und holzig und nicht t genießbar. 


T WA. Swartzia') tomentösa” DC. (Robinia‘V panacöco” Aub!.). 
gi! ge Schwarzie'” oder Panakokobanm'“. Einer der fchönften und dickſten 
e Guayanas, deſſen hartes, ſchweres, roth und ſchwärzlichgrünes Holz ale 
Pauakokoholz“, Irom wood oder Eiſenholz von Cayenne in Handel 
* 332.) fommt und zu dauerhaften Geräthen, namentlich zu Rudern dient. 


ss Baphia' nitida") Afzel. Ameritanifder Rothholzbaum ober 
T time ender wärberbaum. Baum auf der Küfte von Sierra Feona, deffen Hol 
ale ikaniſches Rothholz, Gaban”s oder Gambalholz” oder Camwoo 

Engländer in den Handel kommt ($. 332.), welches —* als Waſſer, an⸗ 

—* weiß iſt, aber durch Liegen an der Luft ſpäter roth wird und zum Roth⸗ 
färben (8. 347.) d 

3. Boesa? oronacänsie” Aubl. Baum Guianas, deſſen fehr dichtes 
und fchweres, bräunlihgraues Holz unter dein Namen Boconol; in den- Handel 
fommt und in der Kunfttifchlerei verwendet wird (8. 332.). 


%4. Erythrophloeum) guineense” G. Don. Syfybaum, Roth: 
wahlerbaum. Die Rinde, Manconerinde, giebt mit Wafler ausgezogen eine 
intenfiv rothe liMfigfeit, die emetiich - purgirend wirkt und in Sierra Leona zu 
Sottesurtheilen dient. Auf der Goldfüfte müſſen die a oredet zu demfelben 
Zwed die Rinde fauen. Auch dient fie zu Pfeilgift (8. 363 


3. Familie Mimosaccae”. Sinnpflanzen. Bfüten 
regelmäßig, Kch und Blkr. 4 oder 3—5 blätterig; ande lter oft ver» 
wachſen, in der Knospenlage Happig; Stbgf. 3 bis zahlreich, frei oder mona- 
delphiſch; eine Hülfe oder — au Dip Ueber 1500 Arten, meift tropifhe A ober 
8. mit meift boppelt nen 91 bisweilen auf llodien ($. 83. vebucisten Blättern und in 

e een ster e 20 en ſtehenden Blüten. Viele nr alten Serbfto ummi. Die richte 

en eine Selen Nahru n und Samen dagegen befigen_ oft 
* ide, resp, 1 sifige Eigen ee 8 — — fich dur Bepigteie und zum Theil 

rbung au find eine Zierbe unferer Zreibhäufer und bilden in 
Banden den ber warmen Zonen ‘ven Landſchaftscharakter. 

A. Mimosa’ Ad. vııı Siunpflauze. Kch und Blkr. 4—5fpaltig, 
Staubgefüße 4—5, oder 10—15; Dütfe an ‚ gegliedert. Kräuter, Grringer 
unb Bine, Blüten zoib a ober weiß in eligen Köpf 

M. ica') L. Shambaite E Einjährge Pflanze; Bltr 4 zähfig-fingeri — 
mit gefiederten Blättchen. Brafilien. Ein wegen der Reizbarkeit ihrer Blätt⸗ 


1) Ninde. 2, Etienne Frangçoie Seoffroy, geb. zu Paris 13. Februar 1672, geft. 


daſelbſt 5. Januar 1731, fhrieb Tractätus de materla medica Paris 1741. 3. Bbe. 3) furis 
namifh. 4) brafilianifher Name des Baumes. 5) wehrlos, ohne Stacheln. 6) auf Jamaika 
einheimiſch. 7) vaterländifcher Name. 8) Name bes Gewächſes auf Madagaskar. 9 unterirdiſch. 
10) Angola, ein Königreih auf ber Küſte von Unter-Guinea in Weſtafrika. 11) Swarg 
Er lit. Nachw. 12) filzig. 19 97 S. 113, N.1. 14) Bapt Yärbung. 15) glänzent. 
16) dpumpöc roth und PAorös Baumrinde. 17) in Ouinea einheimifh. 18) Mimus, loc 
Epötter, Rahahmer, Schaufpieler, von kipeiohat nachahmen, wegen der Reizbarkeit der 
Blätter mehrerer Arten. 19) pudicus ſchamhaft. 


8. 438. 
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hen (<> $. 227.) gleich anderen Arten diefer Gattung berühmte und deshalb in 
unfern Gewächshäuſern gehaltene Pflanze. 

 Entäda’ gigulobium”) DC. (Acacıa” scandens” Willd.). Rieſen⸗ 
hülfe, Meerbohne. Kletternder Strauch mit doppelt gefiederten, rankenden Blten, 
im tropifchen Amerika und auf den Canaren. Die hühnereigroßen Samen werden 
durch den Golfſtrom bis Nowaja Semlja angetrieben, wo die Kaftanienbai hier- 
nach benannt ift (8. 317.. 

3. Inga” vera”) Willd. (Mimösa’ inga” L.. Echte Inga”. Ein bis 
6,,m hoher Baum mit 4—5 paarig gefieberten Blättern in Weftindien, deſſen füges Fruchtmark 


wie das anderer Arten EN wird unb beffen gersRoifeeige Rinde Bes biejenige von 
I. adstringens®) Mart. in Bra lien zum Serben (8. 341.), beögleihen zum Gelbfärben bient. 


I. saponaria”) Willd. (Mimösa’ saponaria” Roxb.). — in Oſtindien 
und auf ben Moluffen, deſſen Rinde Saponin enthält und deshalb wie Seife zum Waſchen 
(6. 342.) verwendet wird. i 

4 Acaeia’ Willd. xvı.9 Akazie, Schotendorn oder Gummibaum. 
Hülfe nicht gegliedert, 2flappig; 10—200 freie, felten verwachſene Staub- 
füden. — Bäume und Sträuder mit verichieden geftalteten Blättern und häufig 
bornigen Nebenblättern. Die Blätter find meiſt boppeltgefiedert; der Blattſtiel 
ift bisweilen blattartig verbreitert (Phyllodium $. 83.) und bildet dann oft 
feine Blattfläche, ſodaß die Blätter auf Phyllodien reducirt find (Fig. 280, 281.). 





Fig. 280. 
Schwarzholz⸗Akazie (AcacYa melanoxflon). Fig. 281. 
a Doppeltgefiedertes Blatt, mit gewöhnlichen Geflügelter Schotendoruſtrauch 
Dlattftiele. (Acacla aläta). 
b Blattartiger, ein Blatt tragenter Blattftiel Die Blätter auf kurze Phyllodien 
Phyllodien). reducirt und am ameige erab⸗ 
ce Zwei blattartige Blattſtiele (Phyllodien) ohne laufend, wodurch Liefer geflügelt 
lätter. erſcheint. 


1) Baterländiſcher Name der Pflanze. 2) ylyas Rieſe und Aoßös Ohrläppchen, Hülfe. 
3) Acacla Plin., dxaxia Diose., egyptiſche Alazie, bon dxh Spike, wegen ber ftadheligen 
Etänme und Aeſte; von Theophraſt daher auch axavde, Dorn, Stadel, Dornftraud 
genannt. 4) Lletternd. 5) weftinbifher Name bed Baumes. 6) verus wahr, echt. 
7 & ©. 141, Note 18. 8) zufammenziehend. 9) von sapo Eeife. 
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Biele Arten ſchwitzen in ihrem Baterlande aus der Rinde ein unter den verſchie⸗ 8. 438. 
denſten Ramen in Handel kommendes Gummi ($. 339.) aus; andere liefern aus der 

Rinde ein adfiringirendes Ertract. Leber 400 Arten find ſchon in die europätfchen 
Treibhäufer einge hrt 

TE A. arabica” Willd. Arabilhe Alazie. Baum mit doppelt-gefiederten Bltrn, 
dornigen Nebenblättern umd gelben kugeligen Blütenföpfchen in Senegambien, 
Egupten, Arabien und Oftindien. Liefert einen Theil des arabilgen Gummi und 
des Senegalgummi (S. 145). Die gerbtoffeeiche Rinde diefes Baumes und der 
ebenfalls oftindifchen A. fı in2a Rottl. dient zum Gerben. Die unreifen, 
getrodneten, plattgedrüdten, einige Centimeter langen Hülfen diefer Art fowie der in 
den Nilländern und in Oftindien einheimifchen A. nilotica” Del., A. Adansonti? 
Guill. & Perott., A. Farnesiäna” Willd. etc. fommen unter dem Namen 
Bablachꝰ⸗Schoten (auch Bablach“ oder Babulla”, indiiher Gallus”, Bali 

bolah” x. genannt) in den Handel; diefelben enthalten viel Gerbftoff, er- 
feßen daher in manden Fällen die Galläpfel ($. 341.) und dienen auch zum 
Schwarzfärben ($. 347.). 

PE A. gummifera? Willd. Berberihe Akazie. Ein der vorigen ähnlicher 
Baum Nordafrilas, von welchem ebenfalls Gummi arabicum und Senegal- 
gummi kommt. 

P A.tortilis? Hayne in Tunis, liefert ebenfalls ein gutes Gummi, welches aber 
nur ungen gelammelt wird. 

PE A. Verek” Guill. & Perott. (A. senegalensis') Ait.). Senegaliihe Akazie. 
Baum mit doppeltgefiederten Blättern mit pietpaarigen Blättchen, dornigen Neben⸗ 
blättern und in Aehren ſtehenden Blüten, in Arabien, Egypten, Innerafrika und 
Smegambien, ift die wicdhtigfte Stammpflanze des arab (hen Gnmmi und des 
Senegalgumm (S. 145), von welcher der größte Theil diefer Drogue in den 
Handel fommt. 

A. pycnäntha‘ Benth. Baum im Innern Neufübwales, ift die Stamm- 
pflanze des auftralifhen Gummis (S. 145). 
® 4A. Karoo” Hayne, horrida'") Willd. und Girafae') P. in Süldafrika und 
in Arabien einheimifhe Bäume, von welden das Kapgummi (S. 145) ab- 
geleitet wird. Die Rinde der A. horrida dient am Kap aud) zum Gerben. 
A. speciösa‘) Willd. Baum Oftindiens, Tiefert ebenfalls eine Art Alazien- 
gummi. Bei uns Topfpflanze in Zimmern. 

PE A. CatZchu') Willd. Katechn⸗Akazie. Baum Oflindiens, vorzüglich Ben⸗ 
galens und Koromandels, mit boppelt-geftederten Blättern, vielpaarigen Blättern, 
dornigen Nebenblättern und in ehren ftehenden gelben Blüten. Liefert das 
Raten” oder indiih Huth (Terra'Y japonica'Y oder Succus') Catöchu ")), 
einen eingebidten Saft, welcher aus der feingefchnittenen Rinde diefes Baumes aus⸗ 
gekocht und in verichieden geftalteten Kuchen in Handel kommt, aber auch von ver- 
ſchiedenen anderen Pflanzen (8. 341.) gewonnen wird. Katechu wird von ben 
Indianern beftändig mit Binang oder Betel ($. 611.) gekaut. In der Heil 
funde dient der Katechu- Saft (8. 362.) als ſtark ziziehendes Mittel zu Mund 
mwäflern, Zahntinkturen, gegen Durchfälle 2c.; er wird aud zum Gerben und zum 
Braun» und Schwarzfärben (8. 347.) benutzt und ift feit 1829 allgemein in den 


Kattundrudereien eingeführt. 

pP A. Lebbek”) Willd.e Baum mit doppeltgefiederten Blättern, wehrloſen 
Zweigen und in Köpfchen fiehenden Blüten in Oftindien und auf Reunion, liefert 
das ale Bois noir in den Handel kommende fehr harte und feite Arbeits- und 
Kunftholz (8. 332.); die Rinde ift gerbftoffreih und dient zum erben ($. 341.). 


1) Arabiſch. 2) am Nil einheimifh. 4) Adanfon lit. Nachw. 4) zuerft 1611 in 
Rem im Garten des Fürſten haufes Farnese kultivirt; fol nah Fraas auch auf Kreta wild 
sertommen und tie Atuxij axavdos (weißer Dorn) des Dioscoribes fein. 5) babul ber 
perfiige Name ber Pflanze 6) galla Sallapfel. 7) Gummi (gummi) tragend (ferre). 
8) —* 9) vaterlãndiſcher Name. 10) am Senegal einheimiſch. 11) mit dichten (uxvéc) 
Kiäten (Avdoc). 12) horridus ſtachlig. 18) Giraffe; weil die Blätter eine Hauptnahrung 
rer Siraffen bilden. 14) prädtig. 15) Cate ber übliche vaterländifhe Name des Baumes und 
cha Zaft. 16) Erde. 17) japaniſch. 18) Saft. 


ww 
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8. 438. Acacia lasiophyla” Willd., decürrens Willd., dealbäta” Tink und 
m tum” R. Br. (Fig. 280.). Die Rinde diefer auftralifchen Arten wird 
zum Gerben benutt (8. 341.). 
P A. mollissima” Willd. PBictoria. Das Hol, im englifhen Handel Wattle 
genannt, dient als Nutholz ($. 382.). 
4. excälsa” Benth. Queensland. Liefert das als Rosewood in den 
Handel kommende Kunftholz (8. 332.). 
4A. procera” Willd. Sfindien. Die Rinde enthält Saponin und dient zum 
Waſchen (8. 342.), die Baftfafern als Gefpinnfimaterial ($. 334.). 
4. Sing” Perott. Senegambien. Die Baftfafern dienen zur Anfertigung von 


Tauen zc. 

(er erozglon » Tussac. Guadeloupe. Die Rinde dient zum Gelbfärben 
. .). 

Fe cebil? Griseb. Argentinien. Die Rinde ift gerbftoffreihh und dient zum 
erben. 


A. Farnesiäna") Willd. Xropen, häufig in den Gärten Italiens, Griechen. 
ande, Spaniens als Zierbaum, bei uns aud ale Topfpflange fultivirt. Die gelben, 
Ianggeftielten Blütentöpfchen Flores Farnesläni '), Atazienblütenod. Antillen-Kaffie 
bes Handels) Tommen aus Weſtindien ER Parfümerien ($. 345.) in Handel, weil fie angenehm 
veilhenartig riehen. Die Wurzel (Radix Farnesiana 'Y) riet noblaudartig und wird auf 
ben Antillen zu Bädern als Heilmittel ſo wie zum Gerben und Schwarzlärden gebraucht; 
au bie Brugthäffen (Legumina Farnesiäna 'Y) dienen bafelbft ald Heilmittel wegen ihres 

t Biele Aazien werben ihrer fonderbaren Bflattftiele oder Zeige (Sg, 280 und 

281.) oder ihrer zahlreichen, gelben, quaften- oder biürftenförmigen Blütenköpfe 
—* häufig in Treibhäuſern ſo wie als Topfpflanzen gezogen. Hierher 
gehöören: 

A. decipiens') R. Br. Trapezblätterige Alazie. Mit dreikantigen oder 
trapezförmigen Phyllodien. 

4. aläta” R. Br. Denügelte Akazie. Mit ara herablaufenden Phyllo- 
dien und dadurch geflügeltem Stengel und geflügelten —* (Fig. 281.). 

4. heterophylla‘” Willd. Berſchiedeublä terige Akazic. Mit verlängert- 
fihelförmigen Phyllodien, welche Hier und da in ein doppeltegefiebertes Blatt enden. 

A. armäta”) R. Br. Bewehrte Alazie. Mit gepaarten, dornförmigen 
Nebenblättern und wellenförmigen, balbirt-eirunden Phyllodien. 

a lophänta" Willd. Federbuſchblütige Akazie. Mit doppelt» gefiederten 
ättern. 

Die oben genannten A. dealbäta, speciösa und Farnesiäna mit ebenfalls 
geflederten Blättern. 

5. Pitheeolobium') bigeminum') Mart. (Inga bigemina) Willd.). 
Dftindifcher trau, befien —X unter dem Namen Diengtol') ale Nutzholz in den 
Handel kommt (8. 332). Ebenſo liefert P. montänum'Y) Benth. in Oftintien Nutzho 

G. Xylia”) dolabriformis’”) Benth. (Acacia’”” zylocärpa’”’ Willd.). 
Baum Oftindiens, der ein vorzügliges Nuyholz Yiefert ($. 332.). 

7. Triptolemea’ Mart. Bon verſchiedenen Arten dieſer brafitianifhen Bäume 


of eine Art bed von verfhiebenen Pflanzen hergeleiteten werthuollen Roſenboölzes bes 
andels abflammen ($. 332.). 


1) Mit wolligen (Adotog) Blättern (polen). 2) berablaufend. $) überweißt, Üübertindht 
(albus weiß). 4) pac fhwarz und Ebkov Holz. 5) fehr weich. 6) hoch wachſend. 7) Ichlant, 
hoch. 8) vaterländifher Name. 9) oxAnp6s hart und EuAov Hz. 10) E97 S. 143, N. 4. 
11) täufchend, weil die Phyllodien Blättern ähneln. 12) geflügelt. 18) verfhiedenblätterig 
(Erepus verfhieben und POAAov Blatt). 14) bewehrt, dornig ober ſtachlig. 15) Adpoc 
Bederbufh und ävdoc Blüte. 16) nlÜNXos Affe und Aoßös Oprläppyen, Hülfe; die Hülfe 
ift wie ein Affenohr gewunden. 17) doppelt. 18) indifher Name bed Baumes. 19) auf 
Bergen (montes) wachſend. 20) Eukeia Bauholz. 21) weil die Hülfen wie eine Haue oder 
Art (doläbra) geftaltet find (forma Geſtalt). 22) Ir ©. 142, N. 3. 23) EöAov Holz 
und Xaprrög Frucht. 24) Triptolemus, Sohn bes Keleos, der von Ceres einen mit 
Drachen beipannten Wagen empfing, um auf bemfelben fahrend Getreidefamen auf die Erbe 
audzuftreuen. 
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T 8. Adenanthera’ pavonina”? L. x.ı. Kleinblätteriger Korallen» $. 438. 
Baum. Auf Madagastar und Reunion wachſender Baum, beffen fhönen, glänzenbrothen 
Samen, Korallenerbfen (Condöri) genannt, als Zierrath von Frauen getragen werben 
und aud geröftet und mit Reid zubereitet ein angenehmes Gericht geben (nad pe tarl) 
und deſſen barte® ——— Holz unter dem Namen Condoritolz, Oorail vöge n den 
Hantel fommt und in der Ebenholzinbuftrie verwendet wird ($. 332.). 


?_®. Prosöpis” dulcs” Kunth. Süßhülſenbanm, Rezaqnitſtrauch. 
Strauch mit doppelt gefiederten Blättern und grünlichweißen in Aehren ftehenden 
Blüten in Merito. Bon diefen und verwandten Arten diefer Gattung fommt eine 
aus den Stämmen ausſchwitzende Gummiforte, da8 Mezquitogummi, in den 
Handel (8. 339.) Die Hülfen find eßbar, gleich denen mehrerer anderer Arten 
(P. jzuliflöra DC. und tscens Benth.). 

. spicigera” L. aum Oftindiens, deſſen Baftfafern ale Gefpinnftmaterial 
nl ) Benth. Ct i 

. stromlulifera” Benth. trauch Argentiniens mit gerbftoffreichen, zum 
Serben tauglihen Früchten. ae 


10. Pentaeclethra” macrophyjlia”. Dfttüfte Afrikas. Die Samen, 
graines d’Owala genannt, follen gegen 50 Proc. eines dem Ofivenöl ähn- 
lichen fetten Deles enthalten (8. 343.. 

Das Mlaziea: Wunmmi in allen feinen verjbietenen Arten iſt chemiſch cin echtes Gummi, 
kormwiegent Arabın, gehört alſo in bie hemiihe Gruppe ber Keblenbubrate i8. 201.) es 
kommt in irorm runber ober länglicher, unregelmäfig begrenzter, aladartig bredenber, meifl 
blabaciblider DIE brauulicber, leibt pulverilirbarer Horner vor, iſt in Alföhol unlöelich, Leicht 
ierit in kaltem, wie warmem Maller, worin ed eine aerude unb farblofe, ſchleimige, Mebenre 
Mlöingfeit (dummiichleim) bilbet, An ben Alazyien eriheint bad Gummi vorgüalich im 
Icehenben Riubentörper und ergieht fi wie ein Secret über bie Öberfläbe ber Borfe; Borfe 
dee Ab of jele in ben im Handel vorfommenten Summiltüden noch eingejälofien. Die 
Enztiiehung in ber Pflanze if nicht fiber ermittelt, wahrſcheinlich entſteht 9 in äbnlider 
Zuriie wie bad Zraganibaumm (ga 8.432) Dur Umwantlung ganzer Gewebe pcea Etammen. 
How unteriäcibei im Dantel folgende Arten bes Afaziengummi: 


u. Dur arabliide Bummi (Gummi arablenm ")), welche? man früber von Aracla arahfen 
Wille. 4 Kdrembergiäna') Hayne, A Seyal'!'y Delile unb 4A, fort) Hayne ableitete, 
Mamma na Ehweiufurtb baupfähblib von A, Frrek Guill. et Perott; es fommt 
nur zum geringiten Theile aus Mrabien (ben), vorzugeweiſe aud dem nertöftliden Afrifa, 
nämlis Eaprten, Nubien, Abyffinien unt aus Korbofan, ferner von ber Eomalifüfte, Zunis, 
Marofto, ben Zap ber auten Hoffnung une einigen portugieſiſchen Folonien Afrifas une 
wich Bauptiählib nah Marjeilie une Trieff gebracht. Ko giebt im Santel veribichene 
zorten: Rortojangummi (bie bee Zorie), Zennaargummi, Zuafingummi 


(nen Bualin am Rotben Meere), Gcetbaaummi (ven arabiſchen Hafen Prtba or. Ickba) 
zu ba Mogaborgummi ober marollanı ide Wbummi (von Wogabor in Maroffo, 
nebft tem vorigen bie geringfte Sorte). Diejenigen Sorten des arabifhen Gummi, welde 
über die Levante zu und gelangen, werben ala türkiſches Gummi und bie mit indiſchen 
Schiffen nah Europa gebraten indiſches Gummi genannt. 

db. Des Senegal: Gummi (Gummi senegal), bildet größere, bide, wurmförmige Stüde, 
Rammt von benfelben Bäumen, wie dad arabifge Gummi und fommt aus Senegambien 
in ſehr zahlreihen Sorten über Frankreich in den europäiſchen Hanbel. Die drei beften 
Eorten, bie dem arabifhen Gummi nahe fommen, find bad Gomme blanche, Gomme 
blonde un? Gomme vermicelle. 

c. Tas Rapgummi (Gummi mimösae capönsis), von ben oben genannten Arten flammenb, 
eine für den europäiſchen Handel ziemlid unbedeutente Sorte, die mit oſtindiſchen Schiffen 
nad Europa fommt, befteht aus unreinen, dunklen, unvollftänbig Löslihen Stüden. 

d Tas an 8 Gummi (Gummi mimösae austrälis), von Acacla pyenantha Benth. 
wirt in Reufübwales und Eübauftralien gefammelt und kommt in den englifhen Handel 
in Form balbfugeliger ober ftalaktitifger Stüde von rothbrauner Farbe, durchſcheinend 
und fehr leicht Ioalich. & 

Der Gebrauch des arabifgen Gummi war fhon den Alten befannt ( Axavdos alyurıln 
Hipp.) — daeſelbe vielfach als Heilmittel benuzten. Dagegen begann ber Handel mit 
ven Senegaltzummi erſt Mitte bes vorigen Jahrhunderts. In ber Heilkunde wird gegen» 


1) ’Adhv Drüfe und dvönpd Etaubbeutel (Avdnp6s blühend), wegen ber Drüfe an ber 
Epige rer Etanbfäden. 2) buntfarbig, pfauenfarbig (pavo Pfau). 3) rposwrig, bei 
Tioscorides Name einer Pflanze, den Rinne für obige Gattung verwendet hat. 4) füß. 
5) oder Mezgnite, Mezgneet, Musgnit od. Mukeet ift der meritaniſche Name diefed Gummis. 
6) Uchren (spica) tragent (geröre). 7) eine Meine gewundene Schnede (strombülus, 
Timinutiv von strombus) tragend (ferre) wegen der Form ber Hülfe. 8) nivra Ian und 
xAeldpov E&lof, wegen ber Form der Hülfe 9) mit großen (maxpöc) Blättern (por ov). 
10) arabifd. 11) &97 Ehrenberg im liter. Nahweifer. 12) die Araber nennen den Baum 
Bejal, Bijal oder Seyal. 13) tortIlis gebrehet, wegen der Fruchtform. 

Leunid’s Synopfis. Zr Thl. 3. Aufl. 2 Dr. 10 
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wärtig nur noch das arabifge Gummi meift als einhüllendes Mittel, fowie als Zuſat au 
anberen Arzneien verwendet (8. 362.). Techniſch wird das Alaziengummi vielfah angewentet. Die 
reinften und weißeften Sorten werten in ber Liqueurfabrifation, zu feinen Appreturen für 
Seidenwaaren und Spigen, die geringeren Eorten allgemein als Klebmittel, in ber Fabrikation 
von Zündhölzchen, zu orbinären Appreturen, im Zeugdrud, zur Darftellung von Waflerfarben 
fowie zur Zintebereitung gebraudt. ' 


MR Borweltlide Leguminoſen. Die Papilionaceen, Cäsalpiniaceen und Mimofa- 
ceen treten erft mit der tertiären Vegetationsperiode (8. 296.) ins Leben. In der 
Ei der mittleren Kreide kommen in Europa neben mehr nordifchen Formen von 

ikotylen fchon tropifche Typen wie die Käsalpiniacee Aymenaea ($. 437.) vor. 
Wir begeguen dann in den unteren eocänen Ablagerungen des Parifer Bedens 
einer Flora, welhe auf hohe Wärme und tropiihen Charakter der Vegetation 
fchließen läßt, daher find hier auch Samen verfchiedener tropifcher Te uminofen ver⸗ 
treten, während die eocänen Floren der Tropengegenden auch damals ſchon den jetigen 
Charakter, daher ebenfalls zahlreiche Leguminoſen aufweifen. Auch in der folgenden 
Periode oder im Dligocän finden wir Vertreter diefer Ordnung. In dem feuchten und 
warmen Klıma der ee Periode, d. i. in der aquitanifchen Stufe der 
Miocänperiode treten verichiedene Formen von baumartigen Ceguminofen auf, tie 
Caesalpinia, Cassia, Acacia, Cercis, Gymnoclädus. re dann folgende 
Molaffeperiode mit ihrem mehr gemäßigten, aber nod durch milde Winter aus- 
— Klima birgt ebenfalls viele Leguminoſen, auch einen ausgeſtorbenen 
äsalpiniaceentypus in der Gattung P tum (1. Bd., dig, 661.). Dagegen 
finden fi) in der Pliocänperiode nur noch in den unterften Schichten Bertreter 
der alttertiären Teguminofenfornen, während dann die Vegetation mehr den 
Charakter der jetigen europäifchen Waldflora annimmt. 


8.459. HN. Ordnung. Rosiflorae”. Nofenblütige. 
Piſtill entweder mehrfächerig, mit meift ein= oder wenigjamigen Fächern, oder ein 
einziges einblätteriges Piſtill oder zahlreiche mit je 1 Samen. Bflütenboden teller- 
bis frugförmig erweitert, auf feinem Rande hinter den Kelchblättern ‘und 
Blumenblättern die perigynen Staubgefäße tragend. Die Piftille meift ober⸗ 
ftändig, oder der Blütenboden mit den Carpellen verwachſen, das Piftill dann 
unter ändig. Blütenblattkreife, beſonders Kelch und Blumenkrone meift Sgliederig, 
in —— und Eynäceum häufig vielgliederig. Blätter wechſelſtändig, mit 

ebenblättern. 


Ueberfiht der Familien 8. 285. 


8.440. 4. Familie Amygdalaceae” (Drupacae?). Stein: 
früchtler (5. 285... Blüten regelmäßig; Blütenboden becherförmig, nicht 
mit dem Fruchtknoten verwadien, ringsum abfpringend; Keld und 
Blumentrone 5blätterig; Stbgf. 20, frei, auf dem Rande des abfallenden Blüten- 
bodens (Fig. 382.); ein einziges einblättriges, oberftändiges Piltill; eine Hängende 


"ig. 282. 
Eäwarjbsren (Prunus spinösa). 
Blüte ſenkrecht durchſchnitten, zeigt ben becher⸗ 
förmig concaven Blütenbeden, am Rande des⸗ 


felben bie Kelchblätter, fowie die perigyniſchen 
Blumenblätter und Staubgefäße, im Grunde 
das einzige oberſtäͤndige PiRIN. 








1) Rosa Roſe und flos Blüte. 2) dnuydalr, oder aubydaiog, amygdälus, Mandel⸗ 
baum; forif$ Ah-mygdala fhöner Baum, oder von AULYpRa under LITOy — Schmarre, 
Schramme; von ben Grübchen auf der Nußſchale fo genannt. 3) drupa Steinfrudt ($. 129.). 
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Samenknospe; Grfl auf der Spitze des Frknotens; Steinfrucht meift 1famig, 8. 440. 


Samen mit nah oben aerichtetem Würzelchen. Sträucher und Päume mit werhfel- 
Hänbigen, mit Nebenbltrn verjebenen, einfachen, geſägten Plttn: ungefähr 100 ber nördlichen 
Halbfıael, unb ywar ber gemäßigten unb warmen Jone angebörige Arten. Die meiften werben 
ber ehbaren Früchte (Steinabft 8. 327,) wegen jeit ben ältelten Zeiten (5° 9.324. angebauet, 
liefern au guter Mutzholz, und viele zeichnen ſich durch ihren Hebalt an Ampabalın aus, 
einem ftiditoffbaltigen Myfoſit (8. 206.1, welches bitter ſchmeckt, in Waller Idälıh if unb in 
ben meiften Zbeilen, namentlib in ben Rinben, Blättern ung Samen in vwerjihieten großer 
Menae enthalten it. Wleichzeitig findet fih im biefen Theilen ein ftidfteffbaltiged Ferment, 
bad Emulfin (8. 211.5, weſches ſebalt cd mit bem Amwabalin in Berübrung fommt, biejes 
ipaltei in Bittermanbelöl, Blaufäure un Zraubensuder In befontere reicher 
Menae ift baa Ampapalin in ben bitteren Manpeln enthalten; baber entitebt erft beim Jerftoien 
unb Hefeuchten biefer Samen, indem baburd bas Emulfin mit bem in befonberen Zellen entbaltenen 
Ympabalin in Berührung fommt, Pittermantelöl, welchee alje nit fertig aecbiltet in ber 
Dllanıe borlommt. Dad Bittermanbelöl achört zu ben faueritoffbaltigen Atberifhen Velen 
(bat Mlbebub ver Bengoffäne Ü+ H,O); c8 ift eine gelblicht, Plünnflüfhae, angenehm 
riebende Flüffigkeit, im roben Auftanbe wegen ihreä Gehaltes an Hlaufänre (dh Proc.) febr 
aiftig. Die Blaufäure od. Envanmafjeritefffäure (Acldum hydroeyanlenin) iſt eines 
ker furdhibarften Sifte umb töbtei im concentrirten Juflante am ſchnellſten von allen Giften, 
Sie it tropfbarsflüifig. vollflommen farblos, rieht und Ihmedt nach bitteren Manteln, wirft 
vernitenb auf alle tbierifhen Organiömen ohne Nuönabme Eden in fleinen Gaben führt 
tie Dlaufäure meift in 14a — I Stunde sum Zobe, währen I Tropfen concentrirter Blaufäure 
anaenblidiih tötet Von Heriten wirt bictelbe ın ben Meiniten Wabern nur mit ber größten 
Borfibt unb felten anagewenbet, beöbalb wirb flatt ber Hlaufdure Das Blaufäure-baltige Hitter- 
manbelmafler (f. unten) ober KHirichlorbecerwafler (&. 154) benupt. 


1. Amygdaäalus” Tourn. xı. ı. Mandelbanm (8. 398,3.) Durch die 


trodene Steinfrudht von Prunus u. Persica unterſchieden. Bäume und Sträuder 
Eüpdenropa® und des Orients. 


TEE A. commünis” L. Gemeiner Randelbaum. Blütenboden glodig; Kelchbltr 
gangraudig; Blätter nach den Blüten erfcheinend, Tänglich - lanzettlih, drüfig- 


gefägt. Baum 4,8 — Io", Won bem fehr ähnlichen Piirfihbaume burch bie Drüfen an 
ten Blten und durch bonveltitchenbe Blüten unterihieben. Er blübet in Januar ob, Februar, 
bei und im März od. April, meih ob. bellrofenrotb, ‚hm Kaufafus und Norbafrita einheimiſch; 
in Züt> und Mitteleuropa angebauet; in Öriehenland, namentlich in Attila, vermilbert und 
von da nad Italien, Yranfreih, Spanien unb Portugal verpflanzt. Die Manbeln won Naros 
und Cypern waren im Wlteribume berühmt und bie Stabt Wingbäle in Oberinpien, früher 
Mygtonia, d. h. Mantellant, bat von Mandeln ven Namen erbalten. Sept ſchätzt man unter 
ten füßen Mandeln die Walenyer am meiften; bie bittern Manbeln fommen meift aus Nord⸗ 
afrifa zu und in Handel. Man untericheibet folgente Barietäten: 


wriffel fo — ale die Staubfäten; 

Dlattftiel drüſenlos; Kern fehr 

bitter u. kleiner als bei folgenter. 
Bittermanbel. A. amära?) L. 


Srfl länger als vie inneren Staub- 
fäden; Bltfiiel drüſig; Kern füß, 
größer............... Sühmandel. A, duleis‘) DC. 
8. fo Tang als der Kelch, weißlich-roſenroth; Sägezähne drüſenlod; 
Eteinfhale Iruftig, tief gefurht, Lorlig, zerbrechlich. — 
nad: ober Krachmaundel. A. fragllis®) Pers. 


6. Mandeln werden manchen feineren Epeifen und Sonditorwaaren (Manpelteige, 
Mandeltorten, Manpdelfpänen xc.) zu eſetzt (3. 327,B.). Dur Auspreſſen liefern fie ein 
fettee Del (Manpdeldl), wovon fie über Gror. entfalten (8. 343.), Die Bittermanpdeln 
wirfen durch ihr neren Cäugeiie ätherifhe® Del (Bittermandelöl, f. oben) giftig und 


DBltebltr länger ale ıder 

Kelh; untere Sägezähne ber 

Blätter prüfig; Steinſchale 
fehr Bart, Löderig. 


find deshalb Tleineren Säugethieren fo wie Bögeln tödtlid, in Menge genoffen auch dem 
ee — er A (8. 363.). urch Kochen, Nöften und Schälen verlieren fie ihre 
ſchãdliche igengeft. as Bittermandeloͤl wird indeſſen als Gewürz und als Parfümerie 
verwentet, nämlich in ber Liqueurfabrifation und zum Parflimiren der Cocosnußfeifen (Mandel⸗ 
ſeife). In der Heilkunde (8. 362.) gebraudt man fowohl das Bittermandelsl, ald auch bie 
bittern Ranpeln (Amygdälae amärae), befonderd da® aus ihnen abbeftillirte Bitter» 
mautelwaffer (Aqua ——— amärum); ferner die füßen Mandeln a - 
dälse dulces). Die mit Waffer abgeriebenen fügen Mandeln (Manpelmi 8, 
Emulslo amygdalärum) dienen nit nur als einhüllendes Mittel, fondern auch um andere 
Bender darın aufzuldfen. Ferner wirb in ber Heillunde das Maubeldöl (Oldum amyg- 

ärum dulclum) al® Smulfion gegen Reizzuſtände des Darmlanald und der Refpirationd 
organe angewenbet. Als Rückſtand bei ber Velbereitung bleibt die Mandelkleie (Furfur 
amy m), die ald Wafchmittel bei Rauhigkeit der Haut geihägt wird. In Stüden zer- 
— mit Mepl beftreute, bittere Mandeln dienen auch zur Bertilgung der Mäufe und 
atten. 


1) S. 146, N. 2. 2) gemein. 3) bitter. 4) füß. 5) zerbredlich. 
10* 
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8. 440. In ber Mythologie find Mandeln Symbol des Schmerzes oder auch, wie ſelbſt in ver 
heiligen S ef Sinnbild ber früßgeitigen Entwidelung, worauf auch der hebräiſche Name 


der Mandeln bindeutet, denn ber Mandelbaum blühet in Sübeuropa meift fhon im Januar. 
Feinde: 
. I. Käfer. Id. Schildläuſe. 
Bostrfchus dacyliperda F. In füßen | Coccus amygdäli Schk. 
Mandeln. IV. Pitze 
Il. Sämetterlingeraupen. PuccinYa prundrum Link. Roſt auf ven 
Papillo podalirius L. Frißt an Blten. Blättern. 
Saturnla piri 8. V. Deegl. Cercospöra circumselssa Sacc, In kranken 
Carpocäpsa(Grapholitha) Woeberiäna S. V. lattfleden. 


In der Rinde des Baumes. 


Amygdälus nana” L. Zwergmandelbaum. Blütenbodenröhre wal Big, am 
Grunde ſchmäler; Kelchbltr drüſig-kämmig; Bltr und Blüten ziemlich gleid- 
zeitig; Blkrbltr verlehrt-eiförmig, roſenroth; Bltr Tanzettlich, gejägt, ftachelipikig; 
Steinſchale breit gefielt, faft netzigerun zlich, ohne Löcher. Ein 0,50—1m hoher 
h;4. 5. Südeuropa; bei uns als Zierftraud) ın Gärten ($. 350.). 


8. Persieca’ Tourn. xır. 1. ($. 398,2). Pfirſichꝰ od. Pfirſche. Durch 
grubigen Steinfern von Prunus unterfdieden. 

%$ _P. vulgäris” Mill. (Amygdälus‘) deren L., Malum” persicum’) Plin.). 
Gemeine Bf. Baum bis 8m Hoch; Blte breit Tanzettlich, mit drüfenlofen, fpiten 
Sägezähnen; Blattftiel nicht den halben Querdurchmeſſer eines Blts erreichen ; 
die meift einzeln figende Steinfrucht ift rundlih, mit einer Längsfurche, 
weichhaarig, faftig- fleifchig und mit rundlicher, etwas zigedrüdter, dider, knochen⸗ 

arter, rauher Steinichale, welche mit 2 hervorftehenden Nähten verfehen, durch 
abyrinthartig gewundene Furchen runzlih und durch Meine Röcher punktirt ift; 
h; 4. 5; carmoifinroth ins Weiße (pfirfihblütfarbig). Aus dem Oriente 
und Berfien ſtammend, von wo er nad Griechenland und Rom kam. Er trug’ 
u Theophraft’8 Zeiten in Griechenland noch keine füße, wohlſchmeckende 
rüchte und felbft auf der Inſel Rhodus nur felten. Er wird bei uns als Baum 
und an Spalieren angebauet. Auch eine Spielart mit gefüllten Blüten häufig in 
unfern Gärten. 


Wir unterfcheiden folgende Sorten. 


. Mit weißem Fleifhe:.... Kleine Frühlings: Piriit, 
tw TR nr bem Fleiſqh weiße Bein Bine ze. 
Ste Fleifhe. Echte Pf. Mit fafrangelbem Fleifhe:.... Safran⸗Pj. 
ilzig; Mit purpurrothem Fleiſche: ... Dlut⸗Pf. 
mit bärterem, fi Mit weißem Fleilde: ........... Weißer Härtl 
nicht Iöfendem Bi. 5 Fleiſch Nieſen⸗Pf. in. 
Härtlinge. Mit gelbem Fleiſche: ............ AprifofenPf. 


ae Ei Dltr $mit vom Steine leicht ablösbarem Yleifdhe:..... Rertarineny: Pf. 
einfach-gezähnt; Amit vom Steine fi nicht Iöfennem Kleifye:.... Brügnolen-Bf. 


Außerdem giebt ed noch eine Form unter bem Namen Pfrfid » Mandel, tie alle Uebergänge 
von dem Steine der Mandel zu dem ber Pfirfide zeigt und bie man für einen Baftard 
zwifchen Pfirfih und Mandelbaum hält. 


Benutung Die angenehm Ihmedenven Früßte werben ale Obſt gebraucht (8.327, A.), Yafien 
fid aber fhledt dörren. Früher wurden Bltr, Blüten und Kerne aud al® Arznei angewantt. 
Aus den Pfirfihternen wird mit Weingeift ein Liqueur (PBerfils) bereitet; auch macht man 
aus ben gebrannten Kernen eine ſchwarze Malerfarbe (Pfrſichkeruſchwarz). Die Samen 
liefern ein fettes Del (8. 343.). Der Pfirfihbaum war dem Harpolrates, tem Gotte des 
Stillſchweigens, geweihet. 


1) Klein (nanus Zwerg). 2) perslea perſiſch, malus perslea Pfirſichbaum und persleum 
Pfirſich, ſtammt aus Perfien, daher Pferfih- oder Pfirfihbaum. 3) gemein. 4) fiebe 
S. 146, Note. 2. 5) Apfel. 6) Nektarinen beißen bie glatten, von Wolle entblößten Pfir- 
fihe wegen ihresd angenehmen Gefchmades (nectar Honig). 








Ty* 
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Veinde: 


I. Käfer. IV. Schildläuſe. 


Eccoptogäster rugulösus Kn. Bortentäfer | Lecanlum persicae L. An den Zweigen. 
in ter Rinde 


V. Milben. 
IL E&metterlingsraupen. Phytö — Gallmilbe, erzeugt Filzkrankheit 
Papil Yo podalirius L. zißt an Bltrn. ndum) ber B 
Gastropächa pruni Mb. Desgt. vr. Bit 
pächa pruni c Exoäscus deförmans Fuckel. Bewirtt bie 
Dilöba caeruleocephäla L. Dedgl. 
Cerostöma perrichla SV. Seel Kräufelfrantpeit der Blätter, Cloque du 


Reegl. pcher 

Anarsia lineäia Zell. geißt in jungen Zrie- | Heiminthosporium earpophllum Lev. und 

ben und Früchten. Cladosporlum carpophllum Thüm. In 
franten Flecken ber Früchte. 


UL —— und Pipllopen. Cercospöra perslea Bacc. u. circumecissa Sacc. 


Aphis Beralone ee F. Bewirkt Ber: In kranken Blattfleden. 
fräufelung ber Gloeosporlum lasicälor Berk. Auf kranken 
Myzus perelcae Dass. "an Jungen Heften und anıcden ber Früchte. 
Bltrn, ohne Mißbildung Oidum ru nn Schm. & Kze Auf 
Psylia persicae Fb. Saugt "an Gipfeltrieben. Frücht 


3. Prunus’ L. xı. i. (8. 398, ı.). Biloume, Aprikoſe n. Kirſche. 
Die Gattung Prunus zerfällt in folgende Untergattungen. 


Eteinfrudt f ammlethaarig; Blüten zuerfi unter allen Chflbäumen, 
einzeln oder yaarig vor den Blättern fih im März oder April ent» 
faltend; Vltr in der Snospenlage mit beiden Rändern eingerollt: — 
A. Aprikoſe. Armeniäca®) Tourn. 
mit bläulichem ger weißem, leiht abwiihbarem Weite; 
Blüten einzeln sder zu 2 vor oder gteiggeiki mit d 
Bltrn fi entwidelnd, Übrigens wie vorber....B. * Prunus') Tourn. 
Blüten zu 2 oder doldig aus einer 
et. obne Reif, mit Knospe, mit oder etwa® vor ben 


ad. a en Bltru fi entfaltend...... C. Rirjdge. Ceräsus?) Tourn. 
lage aufammen- Blüten traubig ober doldentrau⸗ 


ig, erft nach den Blättern erſchei⸗ 
gefaltet. nend: ............. D. Traubentirſche. Padus Mill 


A. Aprilofe) (Armeniäea). 

Prunus‘ armeniäca” L. (Armeniäca” vulgäris” Lam.) Npritofe?. 
Baum 3—4m hoch; Bitr breit-eirund, etwas berzförmig, bophelt- 
gefägt, kahl; Blüten einzeln oder zu 2; Früchte faft fuglig, meift bunteigelb 
auf ber Sonnenjeite eröthet, mit glattem Steine; Blüten weiß, ins Röth iche, 
vor Ausbruch der Blätter im März oder April erfcheinend. Aus dem Oriente”). 
Wird bei uns in mehr ale 20 Spielarten, frei ftehend oder an Spalieren kultivirt. 

Wir unterfcheiden hauptfächlich folgende Barietäten: 


te ungeniehbar, mit warzer, blauer oder ſchwarzvioletter 
—— aus Eibirien —* ................. ſo warz ........ Violette od. ſchwarze oB. 
gmstfteifg gering; Kerne füß, wie Manteln geniekbar, Aleran ide ap. 
(* onders in Frankreich ........................... Baudelayrifsie. 
ac Grußefciig Gruhalgate [Brüste fein, früpreif........ Albergen. 
8 ist. Na Früchte größer, fpätreifend.... Echte Ap. 
ale glatt, t Tlein, frühreif, be= 
Apritole nid FRE Frug ..... u früßreif, ber Albicocco lucente. 


Benutung. Apritofen werben ald die geſchätzte ſten Steinobftjorten (8.327,A.) roh und 
verfieten zubereitet (gebörzct, eingemacht 8 en, aber den Pfirfiden im Werthe nach» 
geiegt. Holz und Eteinterne werben, wie a Eh hen benugt. Der über Apritofenternen 
abgejogene Branntwein heißt Rataffa”. aus alien fommen geipaltene, entlernte und ges 
trodnete Apritofen in den Handel; in Frankreich bilden fie eingemadt und candirt einen Aus⸗ 


1) Prunus Pi. —— oder T.Pouvog Pflaumenbaum, eigentlid wilter Pflaumenbaum; 

Irma rn feine Pflaumen. E73” Prunella ($. 651.) 2) Armeniäca, in 

en miſch. Der Apritofenbaum wurde zuerſt aus Armenien zur Zeit Aleranders 

Großen —F om gebracht, daher nennt Liniuß tie Fruchte armeniäch mala ober 

mals praecocis, von praecox, früh, alfo yrühäpfel. Hieraus entfland das ital. abricoco 

unt hieraus zpritsie. Die Ableitung ven aprıcus, fonnig, ift aljo verwerflih. 3) fiehe 

Eeite 152, N. 2. 4) 9” Seite 154, N. 2. 5) gemein. 6) Ratafıa, Rataffia ober Zaffia, 

vom malapfchen rak oter arrak und bem fpanifhen tafla, ein Würz- oder Zuderbranntwein, 
Kum, ver mit Obftfaft, Gewürz und Zuder abgezogen ift. 





8. 440. 


150 Botanik oder Natnrgefchichte des Pflanzenreiche. 


8. 440. fubrartifel. Die füßen und bitteren htterne beſonders die ber Mantelapritofe Lönnen im 
allgemeinen wie Mandeln (S. 147) benugt werben. Zu Briangon wird aus ihnen ein wie 
Mandelöl benugbares Del (huile de marmotte) gewonnen und aus ben bitteren Kernen 
brennt man in Frankreich einen Liqueur, das Aprilsfen nBefer teau de noyaux — von 
noyau, lateinifh nucldöus Kern, Steinfern ber Steinfrüdte). Die verkohlten Steine liefern 
eine der Tuſche ähnliche ſchwarze Farbe. 


B. Pflaumen” oder Zwetfchen” Prumus’ S. 149). 
weige kahl; VBlbltr länglich eirund; Frucht eis 
3 Br Katt lghrhdt, Beier 
: ends ſpitz, gerandet, ohne Furchen un ruben ; 
Blütenftiele Bltr As eterbt = gefägt; R bie T m; 4.5; 


| J fc, 
innen —ã— ARE Gemeine PR. *P. domesfica“ L. 


iſt 2 ia. .fammetartigsflaumig; Blbltr rundli; Frucht 
meift 2btütig 3 Yugelig, Ban gend; Steine runblid, weniger 
zigebrüdt; ltr elliptifh, gezäbnt; A 3—Tm; 

EN eeaeeenannnnnenenennen Rriehen‘)« PH. *P. insitifla‘) L. 


Zweige flaumig, bornig; Blüten zu 1-3; Früchte 
Blütenftiele | H t 


Tabl; Früchte . 
Britämoshen 2. tahl — langgeſtielt ne — 
1 blütig. ri ; Blir e fi zus i Ar 5 wei 
ſaſtig; Bitte elliptiſch h bi ron *P, cerasifera)Ehrh. 
Pr Prunus domestica” L. Gemeine Bilanme”, Hanspflaume” od. Zwetide”. 
FH im Oriente einheimiſch, kam zu Cato's — (f 149 v. Chr.) nach Italien 
und verbreitete fi) von da bald über ganz Europa (450 bis 569 der Breite 
nördliche Grenze). Die Damascener' Pflaume kam zur Zeit der Kreuzzüge 
nad) Deutfchland; andere Spielarten wurden aus Syrien nad Italien und von 
da nad) Deutichland gebracht. Zwiſchen Pflaumen und Zwetjchen ift feine fefte 
Grenze zu ziehen, da fie durch Kreuzung vielfach in einander übergegangen 
find. Im allgemeinen nennt man die Arten mit länglid-runden Früchten, 
zufammengedrüdten Steinen umd nicht wolligen jungn Baumtrieben 
Zwetſcheu“, und die mit rundlichen Früchten, gewölbten Steinen und ftart 
wolligen jungen Baumtrieben Bllaumen?. 


Wir unterfcheiden hauptfächlich folgende Sorten: 


Früchte purpurſchwarz, begrbTaufgteiie fi leiht ablöfend..... Gemeine Zwetiie. 
ereift, an beiden Enden flumpf. nr, feft am Steine hängenb... Große Zwetſche. 


aufrecht; Blir elliptifh oder breitslanzettlich, un⸗ 
gleich» ober Doppelt=gejägt; h2—3m; 4. 5; weiß. 


echt blau bereift; Früchte am Grunde etwas verfchmälert; 
Frügte he ſchon im ee ren Pilanme. 
purpur⸗ Früchte faſt keulig, Bis 54 cm lang...... Blutzwetſche, Dattelpflaume. 


coth wei | 
’ x. verledrtseifg, oft größer als ein Hühnerei. Rothe Gierpfisume, 
sereh. v FEN 2) Si. Mirabelle'), Byrsbalauen '), Kaiſer⸗Pifl. 
weiß bereift, ellipfoipif, flach gefurdt, von Größe 
eined Hühnereies......... Selbe en dier-Sw.. gelbe Eyät-Zw., Eier-Pflanme. 
roth gerüpfelt, rundlich⸗verkehrt⸗-eifg, oberwärte 
genabelt ..................................5.. Weißeßs Nebhühnerei, Zipparte. 


Früchte 
—*2 





1) Bom lateiniſchen prunum ober weil Blütenſtiele und Blätter flaumig (weichhaarig) 
find. 2) Zwetſchen fol von Zerquetſchen entftanden fein, weil bie Früchte vor ihrem 
mannigfaltigen Gebrauche erft durch Zerquetfhen von Steinfhalen befreit werben, nad 
Andern ift der Name aus Quitſche von Quitte entitanben und von biefem auf andere Arten 
übertragen; Andere leiten ben Namen vom lat. prunus sebastica (othaotéc erhaben, Laifer- 
Ti) ab, fo viel wie Löltlihe Brut. 3) 97 S. 149, N. 1. 4) zum Haufe (domus) gehörig, 
zur Saushaltung bienlih; daher Hauspflaume. 5) «7 ©. 151,N.5. 6) insöro, Insövi, 
insitum, öre pfropfen; alfo verebelte Pflaume. 7) & S.151,N. 11. 8) bornig. 9) Kirfchen 
(ceräsus) tragend (-förus). 10) nah Damaskus, der uralten Stadt Gölefpriens benannt. 
Pruna damascöna Plin. 11) weder von der Stadt Mirabeau(Mirabälla) noch vom ital. 
mira bella, fondern aus myrobalänus ($. 465.) entftanden; tenn nad Lo bel belegte man 
fhon im Mittelalter Pflaumen mit diefem Namen, ber fpäter auch auf andere ausländiſche 
Steinfrüdpte überging, bie mit Pflaumen Aehnlichleit Haben und deren man allmählih 5 Arten 
zählte. 
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Benutung. Eine der nüglichften Obſtſorten (8.327,A.), welche roh, eingemacht, gekocht u. gedörrt 
als bedeutender Handelsartitel (aus — —— in gan en Si ——— nach 3. 440. 
Rußland und Schweden) verfandt und bei und ald Zwetfhenmud, fowie zu Zmetfhen- 

kuchen häufig gegeflen wird. Zwerfhenfuppe dient bei leichten Berftopfungen als Haus⸗ 

mittel. Sefchälte und dann getrodnete und von Steinkernen befreite Pflaumen kommen vor⸗ 

zü Br aus Südfranfreih unter dem Namen Prunellen in den Handel. Sie müffen fhön gelb 

and halbturhfihtig fein. Auch zu Zwetigenwein und Zwetidenbranntwein, von ben Slaͤven 
SIibomwiga” genannt, werben die Seen in manden Gegenden viel verbraudt. Die 

Kerne liefern ein fettes Del; Branntwein barüber abgagogen, giebt eine Art Perſiko“y. Das 
braunrothe Doll des Zweiſchen⸗ und verjhiedener Spielarten des Pflaumenbaums ſtimmt 

mit dem Holze des Apfelbaums ziemlich überein, ift gegen ven Kern bin mehr oder weniger 

mit braunrotben und violetten Adern und Flammen geaiert und leicht polirbar, aber fpröde, 

jedoch zu Tiſchler⸗ und Dredslerarbeiten geſchätzt ($. 331.). 


PV Pr. insititia? L. (©. 150). Kriehen?sBflanme. Stammt wahrſcheinlich 
aus dem Driente, wird in Süid- und Mitteleuropa Häufig angebaut und ift 
dafelbft wie bei uns in Heden, Vorhölzern und Hainen verwildert unter dem 
Namen Kriehen”- Pflaume oder Haferfchlehe”, ift dann dornig und einem 
Schlehenſtrauche ähnlih und trägt eben foldye, aber boppelt größere Früchte, 
welche mit Eſſig, Zuder und Gewürz eingemacht werden. Es giebt Sorten von dunkelblauer, 
röthlicher, gelber oder grünliher Farbe. Mande rechnen zu ihnen aud die Reufloden?) (reine 
Claude’)), welde bei uns meift felten gebaut werben, eine rundliche Hk von grbliaen, 
gelblihgrüner, röthlicder oder vwioletter Yarbe mit grünlihweißem härtliden, vom Steine fi 
ablöfendem Fleiſche und tief doppeltgefägte Blätter haben, daher auch von Manchen für eine 
befondere Art Pr. itallca®) Borkh. gehalten werben. 


8* Pr.spinösa” L. (6.150). Schlehenpflaume, Schwarzdorn, Schiehe'”, 
wächſt überall in Deutichland an trodenen, dürren Orten und in Zäunen, blüht 
meift taub, daher die Früchte wenig zahlreich. 


Denuhung. a. Zehniich: Das Holz zu Tifchlers und Drechsferarbeiten (8.331.); die Dünnen 
Elämme zu Epaszierfiöden (Anotenflöde): bat fparrige Feiſig zur Eoncentrirung ber Salzs 


foole in ben Srabirbäufern; zum Berbornen im freien a junger Obftbäume, und zu 
Kinfilisen Heden (8. 331.). Die Ninbe enthalt Öerbeftoff (8. 202). b. Mepicinifh: Die 
Blütentnospen (Eöchlehenblülen, tlores acaclae nosträtis) dienen Lanbleuten zu blutreinigen⸗ 
dem Eher (Eihlebenthee 8 120,3 un 2) = Oekonomiſch: Die Früchte werben erft 
eimiaermahen neniehbar, wenn fie ftarker Froſt netroffen hat, woburd fie einen angenehm fäuer- 
lihen Beihmad annehmen (8. 327, A). In ber Moldau und Wallapei werben fie N; gegeffen und 
auch aelrodnet Für ben Winter aufbewahrt. Mit Zraubenmoft geftampft geben fie den rotben, 
manbelartiq ichmedenten Ehlehenwein, Der Strauch eignet fid ju od Be um Obft- 
särten wenia, weil er viele, auch ben Obſtbäumen koänlie, bei K . 155) genannte 


Infetten näbrt. 


Pr. cerasifera"”) Ehrh. (S. 150). Kirſchyflanme“. Soll von der in 
Transtaufafien und um Konftantinopel wildwachſenden Pr. divaricata') Ledeb. 
abftammen und wird in Deutichland der mwohlichmedenden Früchte wegen nicht 
felten in Gärten kultivirt. Sie wird von Tabernämontanus zuerft in ber 
zweiten Hälfte des 16. Jahrhunderts genannt unter dem Namen Myrobalane”, 
während die echte Myrobalane des Elufius von der Kirfchpflaume, die nur eine 
de befitzt, durch eine YTängsfurdhe fich unterfcheidet und eine echte Mirabelle 
(fiefe oben) darftellt. 


1) S. 149, Note 1. 2) Stibowiga ober Elimowiza, vom polnifhen sliwa Pflaume; 
alſo Pflaumenbranntwein. 3) persico Pfirfihbranntwein, von persica Pfirfihe. 4) inserere 
pfropfen S. 150, Note 6. 5) Krieche, Kreeke oder Kreite (im Niederdeutſchen), Pflaumen: 
ſchlehe, Haferſchlehe, eine Art Tleiner Pflaumen, vom lat. ceräsus Kirfche, welche auch im 
Holläntifen krieke beißt. 6) weil fie zur Zeit der Haferernte reift. 7) reine Claude, d. $. 
Königin Elaudia, angeblich, weil die Elaudia, Gemahlin des Königs Franz I., diefe Pflaumen 
fehr liebte. Ueberhaupt bezogen lange vor ber franz. Revolution die herrſchaftlichen Gärtner 
in Deutfhland ihren Bedarf an Obftbäunen aus Frankreich, faſt ausfhliehlih aus der ſchon 
wiflenihaftlid geordneten Baumfchule der Karthäufer zu Parie. 8) italienifh. 9) dornig. 
10) ein vieltorniger Straub mit ſchwarzer Rinde, dem Weißborn (Crataegus) gegenüber, 
welder eine weißliche Rinde hat. 11) ſchlähe oder ſchlehe im Oberdeutſchen fo viel wie 
herb, und ſchlehen die Zähne flumpf machen, weil die berben Früchte viel Eäure ent» 
halten. 123) Kirſchen (ceräsus) tragend (-förus); daher Kirfchpflaume. 13) auseinander 
fpreigend. 14) S. 150, Note 11. 
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8. 440. C. Kirfchen! (Ceräsus” «7 ©. 149). Blüten langgeftielt, paarig oder 
einfach doldig; Dolden gehäuft oder zerftreut. 


% 2 
Bitr. flach, völlig rahl, ſAlle Blitr zugefpitt...... Sauerkirſche. *Prunus ceräsus) L. 


; ; Blir der enpflänpigen Triebe zu« 
tw erig, t : 
fenios. ande geipigt, die ber @eitenfnospen ab« 


meift mit Meinen Laubblättern. | gerundet =flumpf....... Zwergii a nnecerlnus Y Ehrh 


Bltr etwas vunglin, unterfeit® flaumig; Blattfliel an der Spitze 
1—2drüfig; Blütentnospen blattlos..................... Süßliriche. *Pr. avlum‘) L. 
PVM Prunus ceräsus” L. (Ceräsus” acıda”) Gaert.). Sanerlirihe”, Garten» 
fi he. Baum 7—9,6w; Dolde gehäuft oder zerſtreut. ſitzend; Bltr flach, 
kahl, glänzend, elliptifch, hugefpibt; drüfig gefägt, mit meift dritfenfofen 
Blattftielen; Wurzel Ausläufer treibend. Baum immer Heiner als die Sabliriee, 
mit abftehenden, oft hängenden Zweigen; 4. 5; weiß; Selchte fäuerlich, heller 
oder dunkler roth oder ſchwarz⸗purpurn. Wird bis zur Nußbaumgrenze überall 
in vielen Spielarten angebaut, in der Schweiz bis 1100, felten bis 1300 m 
binaufreichend. Heimat des Sauerkirſchbaumes $. 324. und unten Note 2. 


Dan kann die Sorten des Sauerlirihbaumes, von denen einige wohl Baftarde 
mit der Süßfirfche fein mögen, wie folgt eintheilen: 
Blütenftiele Türzer; Früchte (Bltr Fr. ſüß⸗ſRothe DOranienkirfhe, 
Loch mit ———— eh Br Mb] Omeranjentirige, 
färbendem ESafte: Glas⸗ mmern‘). 
KR tirichen (Prunus aclda°) Ehrh.) IBltr fleiner; fr. fauer. Amarellen 9. 
ruthen- „[Sranifhe Weichfel, 
förmig B. länger; Fr. dunkel⸗ oder ſchwarzroth, mit Ertweicfel, . 
bangen. en Saſte fauer: (Fr aunarad Ehrb) Nonnentirie, 


Eaure Lothkirſche ꝛc. 
Ebenſo, aber Aeſte bis zur Erdeherabhängend: 
(Ceräsus Maräsca’) ost) Steinweidfel oder Sauerweichſel. 


Achte der jungen Bäume auffteigend, enblih aufrecht ab⸗(Kothe Maikirſche 
ſtehend; Bltr groß; fr. ſüß⸗ſäuerlich, dunkel» or. ſchwarz⸗ erzfirfh=-Weichfel, 
roth, mit färbenpem Gafte. Vielleicht Baftard von Pr. avfum)Herzogstiriche, 
und Pr. ceräsus. (Ceräsus caproniäna !) DC.) Güßweidfeln.\Mustatellertirfäe zc. 


Benutung. Das Hely aller Kirihbaumarten ſtimmt fehr überein, ift FE Rõth⸗ 
liche oder Bräunliche, oft geſtreift und —I mittelhart und zu feinen Tiſchler⸗ und 
Drechslerarbeiten ſehr geſucht (9.331.). Die Blätter werben bier und da zu Thee und zum Ein⸗ 
machen von Gurken ꝛc. gebraudt. Das von ſelbſt aus den Stämmen der Kirſch⸗, aber auch ber 
Pflaumen-, Apritofens und Pfirfihbäume ausſchwitzende Kirſchhgummi (Gummi cerasörum) 
gehört zu ben echten Gummiarten ($. 438.), wurbe früher in ber Arznei angewandt, wirb aber 


1) Bom Iat. ceräsus Kirſche. 2) ceräsus, XEpacog, Kirfhe. Nah Angabe des Plinius 
nah ber Stadt Ceräsus (Kerafunt) am Echwarzen Meere in der alten Provinz Pontus bes 
nannt, von woher ber Feldherr Lulullus (74 v. Chr.) nah Beſiegung bes Mithridates und 
Zeritörung von Kerafunt dieſen Baum, einen Sauerfirfhbaum, nach Italien brachte, indem er 
bei feinem Einzuge in Rom auf einem eigenen Wagen einen mit reifen Früchten behangenen 
Kirſchbaum mit fi führte (Plin. XV, 25). Der Name Abpacos kommt indes ſchon bei 
Theophraft vor und Plinius ſelbſt fiihrt mehrere Kirfhenarten als in Europa wachſend 
auf, weshalb ſich deſſen Angabe wohl nur auf eine verebelte Art beziehen Tann (Belon 
bezieht bie bei Kerafunt wachſende Ceräsus fogar auf Prunus lauroceräsus); *4pasos ift 
nah Buttmann wohl von “Epas (im Berfiihen keras ber Kirſchbaum), gebiltet und bie 
Stadt hat eher ihren Namen von ber Pflanze befommen ald umgelehrt; tenn was am älteften 
if, muß wohl den Namen verliefen haben. 3) chamaeceräsus Plinius, von yapal auf ber 
Erbe, am Boden; daher Zwerglirihe. 4) aves Bögel; daher Bogellirfche, von Bögeln ge- 
ſuchte Nahrung. 5) acidus fauer. 6) Morcllen, Marillen, Morillen, Amarellen, Ambrellen, 
Ammern, ob vom ital. amarello (amärus bitter) ober vom franz. morelles (more ſchwarz) 
oder von (ceräsus) armeniäcus, armenifche Kirfhe oder vom fpan. amarillo gelb? 7) au- 
störus, aboTnpöG herbe. 8) Weichfel vom ital. visciöla, ſaure Kirfche. 9) vom ital. ma- 
räsca, amaräsca, faure Kirfhe (amärus fauer); Maraschino nennen bie Italiener, marasquin 
die Franzoſen ben daraus bereiteten Branntmwein. 10) caprönae tie von ber Stirn herab⸗ 
hängenden Haare (a caplte pronae), vielleiht wegen ber hängenten Zweige (caprondae 
bei Apulejus: floridorum libro I). 
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jest nur ned ſtatt bed arabiihen Gummi (2. 145) ald Llebmittel benugt unb if in einigen 8, 440. 
Glegenben Hanbeldartifel (3. 39,). Die Früchte find roh, aebörrt und eingemadt für Öbefunbe 
und Stanfe eine erauidenge Epeife und werten aub ıu Kempot, Kudben, Torten, Gelée, 
Marzipan :c. gebraucht (6.27,A.); auch benupt man lie zu Kirſchſaft, Kirſcheſſig fomie zu Yiqueuren 
Batafla v, FirkbehHatafia, Firkhetigueue), zu irſchwein, Firihbranntwein (Birihmaffer, 
Sirihengeift), enblih auch zum Färben von Flütſſigleiſten (4. 317, A). Muh bas Kirk 
wafer ber Mpotbefen inqua cerasörum nigrörum) mwurbe au® ben mit ben Fernfteinen 
ierguetihten fhmarzen Birken beftillirt. Pelonberd wird aus ben arohen, zerftohenen Früchten 
uns Merrien bei aradlen: ober wilben Meihlelbaumd (Cordes Morde Host) einer 


Talmatien eigentbümliden Abart, cin jeiner Brannimwein, Maraschino ’% - Liqueur (&, 32,2), 
abaesogen ihanptfabrifation in ber Statt Jara in Dalmatien‘. Die Zteinterne finb ſehr 
bart unb werben zu Hinftlihen Schnißeleſen benupt; übrigens entbalten tie Samen auch 
etwas PBittermanbelöl (&. 147). Bei den Griechen und Orientalen fine Kirſchen cbenfallä eine 


beliebte Zpeife; mit Juder cingelochte Firſchen bilten mit Waſſer bad gewöhnliche Echerhet 
ter Erientalen. Die Blüten geben ten Bienen aute Nabrung (8. 30, 1 

X$* Pr. chamaeceräsus” Ehrh. (©. 152). Zwergklirſche“. Strauch 0,50 bie 
1,5 m bo; Doldenblüten weiß; Früchte Fein, roth, fauer. Blühet im Mai. 
In Mittedeutichland an einzelnen Orten, in Südbeutichland, fowie in ganz Sübd- 
europa wild und in einigen Gegenden als Zwergweicdhfel oder Oftheimer 
Kirfche angebaut und die Früchte mie die der Sauerlirfche benugt. 


%* Pr. avium” L. (Ceräsus duleis” Gaert.) (S. 152). Sußkirſche, wilde 
Kirſche, Waldkirſche, Bogeltirihe”, Zwiefelbeere?. Baum 16-19 m; Bitr 
elliptiſch, doppeltgejägt, zugeſpitzt, etwas runzlig, unterfeits, vorzüglid in 
der Jugend, flaumig; Blattftiele meift weibräftg: 4. 5; Doldenblüten weiß. 
Frucht der wilden Pflanze roth (wilde Suüßkirſche, Waldkirſche), der an- 

ebauten ſchwarz (zahme Waldkirfche). An ganz Europa in Wäldern der 
Ber e und PBoralpen bis 1150 (8. 310.) hinauf; von ihr ftammen unfere 
Sat. und Herzlirfchen, welde in vielen Spielarten angebaut werden. Die 
Wurzel treibt meiſt feine Ausläufer. 
ie bi Sauerfiride. Man kann nah d ärte bes lei ⸗ 
—— Berietäten — deren jede nach Bi — bee AR — le 
wieter in gleicher Weile in Sorten zerfällt: 
Schwarz, mit ges 
färbtem Eafte.. Schwarze Mailirfhe, Ochſenherz :c. 
te mit weihem, unt, ro ⸗ utherzkirſche, 
——— far. ——— See Rah otfektickise, 


herzförmig: Herjs rotbbadig, mit Perlkirſche, 
Hirkige, Beiätirige farblofem Safte. Kothe J 
(Ceräsus Juliäna®) DC.). Gelb over weißgelb, jSchwefelkirſche, 
mit farblo — erzkirſche, 
Safte Wahslirfhe :c. 


Schwarz mit le warze fpanifche Kirſche, 


Par a © ar Herz= oder Knorpelkirſche, 


Safte Lothkirſche. 
Fr. mit feſtem, etwas .o oo 0.00% ne 
brüdigem, Inaden- [Roth oder weiß- 
bem Bleilge rund> elb, rothge-⸗JRothgelbe Knorpelkirſche, 
lihsherz Srmig: prentelt oberXBunkftirte Süßkirſche, 
mssnäihrige rotbbadig, mit Zuckerkirſche :c. 


(C. duracina”) DC.). farblofem Eafte. 


Gelb, blaßgelb, is nwasisie 
—B— ist Bersfisiae, 
Safte ......5 |Bernfeintirige ꝛc. 


1) Ratafia, Rataffia oder Taffia, vom malaiſchen rak ober arrak und dem ſpaniſchen 
tafla, ein Wüurz⸗ oder Zuderbranntwein, Rum, ber mit Obftfaft, Gewürz und Zuder ab⸗ 
gezogen if. 2) vom ital. maräsca, amaräsca, faure Firfhe (amärus fauer); Maraschino 
nennen die Italiener, marasquin bie Franzoſen den daraus bereiteten Branntwein. 
3) Scherbet oder Eorböt Heißt im Nrabifhen eigentlih Shlud, Tranf (schariba trinfen) ; 
ein tärtifher Kühltrank von Waſſer, Zuder, Rofinen oter Kirſchen und Gitronenfaft :c. 
4) chamaeceräsus Plinius, von Xapal auf ber Erde, am Boden; baher Zwergkirſche. 
5) aves Bögel; daher Bogelfirfge, von Bögeln gefudte Nahrung. 6) dulcis füß. 7) Zwiefel 
ift ber Theil eines Aſtes oder Zweiges, der fi in 2 Theile theilt (gablig) und fo eine Zwiefel 
bildet. 8) reift im Juli. 9) duracinus (durus hart und acinus Beere) hartbeerig, hart. 
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8. 440. D. Zraubenkfirfche Padus” S. 149) Blüten in Trauben oder 


Doldentrauben. viã 
tter faſt Doppeltsgefägt, in ben Rippen⸗ 
. winteln —* —8 Blbltr fein» 
gezähnt; Kelchzipfel eiförmig, zurück⸗ 


Trauben reich— ebogen, brüfig » Fleingefä t; Zrauben 
blütig; verlän- [erst bera hängen ; Blattftiel 
—AA 2drüfig..... Ahl⸗ oder Zraubenliride. *Prunus podus®) L. 
e oder Bltr fehr eng⸗ und oft doppelt=gefägt, 
Bltr oval »länglid. Biol ge@impert: Zrauben mad 
ab⸗ überbängend; Blattſtiel faſt 4= 
fallend. drüfig; Aeſte warzig, punktirt. — 


Birginifhe” Tr. Pr. viriniana) L 
IHREN 5 106räti : vlt zunbli „site, 
aft herzfg, zgefägt......... older e, Ne oder 
1 . mpfegeſas Eee akereaes" “Pr, mahäleb°) L. 
Dltr immergrün, leberartig, länglich, zugefpitt, Scharf ſägezähnig; 
Trauben blattlos, aufreßt..... nn 8 un 3 "3 ang; Pr.lauro-ceräsus®) L. 


g+,yr Prunus padus”L. (f. oben). Gemeine Traubentirfhe”, Ahlkirſche, Elſe⸗ 
beerbaum?, Elfenbufh”, Vogelkirſche. Ein 3-10 m hoher Strauch oder 
Baum mit met fchmarzen, fehr herben, erbfengroßen Steinfrüdten; 4—6; weiß. 
In feuchten Laubwäldern und an Flußufern faſt durch ganz Europa, in den ®e- 
birgen bis 1335 m hinauf ($. 310.), auch häufig in Gartenanlagen. 


Benntung. Das Holz ift ſehr geſchätztes Nutzholz (8. 331.) ; die Früchte find unfchmadhaft, werben 
aber von Vögeln gern ge effen, qu er der Fame Bogelfir he; mit dem Safe derfelben 
färbt man Wein und Branntwein roth ($. 331.); die Kerne 8 en ein fettes Del, riehen nad 
bitteren Mandeln und erregen in Menge genofjen Uebelfeit, Kopfidmerzen, Erbredhen und 
Abführen. Die Winde (cortex pruni padi) ber Jungen erzige war ber offictnell und 
enthält wie Blüten, Blätter und Samen Bittermandelöl (S. 147). 

TI* Pr. mahäleb” L. (Macedonica” ceräsa” Plinius) (f. oben). Weichſel⸗ 
kirſche, Steinweichſel““, Steintirfhe'), MahalebY-Kirfhbaum, Par- 
fümirfirfhe”. Strauh 2—-6m; 5. 6; weiß. Gebirgsmwälder Süd- und 
Mitteleuropas, befonders Rheinländer; bei uns in Anlagen. 

Benutuug. Daß wohlriehende Hal; (St. Supienbolz", St. Georgsholz) wirb zu 
feinen Drechsſler⸗ und Zifhlerarbeiten gebraudt (8. 331.) und die planten Zweige zu Spazierftöden 
und wohlriehenden Pfeifenröhren (KBeihielrößren), wofür indes nicht jelten die geraden 
Schöflinge der wildwachſenden Sauerfirfhen in Handel kommen ($. 336.); bie Steinkerne 
(Hahale » oder Morgalebjamen) werden bed angenehmen Gerudhs ipegen zu Seifenfugeln 

enutt. Die erbfengroßen Brüdte färben purpurrotb und werden von Kinigen für das Vac- 
cinfum der Alten gehalten, mit welchem dieſe bie Kleider der Eflaven purpurrotb färbten. 


&#+#1 Pr. lauro-ceräsus” L. (f. oben). Kiridglorbeer oder Lorbeerkirſche. 
Ein 3,5 — 7m Hoher Fr oder ſa. Kleinaſien (Trapezunt), von woher derjelbe 
1576 nach Europa gebracht wurde. In Südeuropa, fowie in englifchen Parks ange 


pflanzt (8. 350.), bei uns mehr in Treibhäufern. Sie Liefert den Aporgeten bie längligen, 
Heingefägten, leberigen Kirflerbeerblätter «Tolla lauroceräsi) und dieſe durch Deſtillation 
das blaufäurehaltige Mirflorbeerwafler (aqua lauroceräsi), welches wegen bes darin ent» 
altenen Kivfhlorbeerdls giftig wirkt, Zaumel und Sudungen berurfadht, aber gegen 
ervenübel, Krämpfe und Lungenentzündung ein kräftiges Heilmittel giebt (8. 362). Sie 
liefert unter allen Prunuss Arten die meiftle Blaufäure (&. 147) aus den Blättern. Einige 
Blätter in Milk aeto t geben berfelben zwar einen angenehmen Geigmed, find aber ddr 
Menſchen auf diefe Weite fhon tödtlich geworben. Bielleidt gehört die Zolllorbeere tes 
Plinius (Laurus insäna'!”)) hierher. ie ähnlichen, nicht ſchädlichen Lorbeerblätter 
(8. 600., welche als Gewürz an Suppen ꝛc. benutzt werben, find dunkelgriln, ganzrandig, 
nicht fäges big, am Rante etwas wellig und gerieben aromatiſch, aber niht nad 
bitteren Mandeln riechend. 





1) Wegen des traubigen Blütenſtandes. 2) xdòdoc bei Theophraft, welches aber unfer 
prunus mahäleb ift. $) aus Birginien in Nordamerika ſtammend. 4) S. 152, Note 8, 
5) das arabiihe mahäleb deutet das Biegfame der Zweige an, aus welden die fogen. Weichſel⸗ 
röhren gemadt werben. 6) laurus Lorbeere und ceräsus Kirfche, weil die Blätter denen bes 
Lorbeerbaumes und die Früchte denen des Kirfhbaumes ähneln. 7) Elſebeerbaum; fo beißt aud 
Sorbus aucuparla, entweder verberbt aus Erlenbaum, oder von A &Eetv abwehren, weil er 
Heren abwehrt! 8) weil man mit den Zweigen Elfen oder Heren vertreiben kann, wie man 
im Mittelalter glaubte. 9) macedonifhe Kirfhen. 10) weil die blaufäurebaltigen Samen 
früher gegen Steinkrankheiten empfohlen wurden. 11) Holz und Samen riehen angenehm. 
12) beim Kloſter St. Lucie in Frankreich häufig wachſend. 19) rafend, toll. 
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Pr. sphaerocärpus” Sw. Martinique. Liefert ein gutes Nutzholz (8. 332.). 8. 440. 


Als gierfränger werden in Gärten oder Gewächshäuſern bei uns gezogen: 
ten von einbeimifchen Arten, nämlich Trauerbäume mit hängenden zueigen (8. 350.), 
ar Prunus avlum?) var. pendüla?) und Pr.chamaecer 


ed voariet 
aueıd diſche Arten (8. 350.): 


1 
35 —— zug co 


e und viel größere 
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Asus“) var. pendüla”); db. folgenve 


üchte unterfhieden; h; 3-6m 


virginiäna°) L. veiheuns Traubenfirige, aus Birginien und Carolina, von unferer 


„gi en; e, Wie die vorige bei uns in 
Pallas. Zwergkirſchbanm, 


blühende Traubentirſche, aus 


orbamerifa, mit emärzliden 


arte. 
einer Straub aus Südrußland und Sibirien; 


4) Br. ja Japonlca) Thunb. Japaniſcher Zwerglirigbaum, niebriger Etraud aus Japan und 


Pr. — Lindl. Raundel⸗Aprikeſenbaum, einer Strauch aus China, mit rothen meiſt 
gefüllten Blüten; 34. Gleich den beiden vorigen zum Frühtreiben geeignete Zierpflanze. 


Beinde der Prunus« Ürten, befonders des Steinobftes: 
(Hinter dem Namen bebeutet Pr. sp. = Prunus spinösa, Säleden; Pr. dom. = Prunus 


, 30 
kirſche; Pr. p. = 
L Bögel (befonder® Pr. cer. und av.). 


Etaare (Sturnus vulgäris). 
Doplen (Corvus monedüla). 
hinten (Coceothraustes vulgäris). 
e (Fringilla domestica). 
5 note ( (Oriölus galbäla). 


II Käfer. 
Melolöntha vulgäris L._Bltr u. Wiln. 
Liöpus (Lamia) nebulösus L. Rinde. 
Eocoptogäster gruni Biz Hol). 
rugulösus K Pr. cer. u. dom. 
Cryptocephälus Nav * F. Bltr. Pr. cer. 


—e pallida L. 8 Pr. p. 
— Ufära F. Bltr. Pr. p 
Bapörda praeüsa F. Sol Pr Pr. dom. 


— (Phytoecla) eylindrica L. Holz. Pr. 
— ie L. Do Pr. cer. 


Boskrychus derer Heliw. Hsij. Pr. dom. 


v- 
Anthonömus omörum L Thientmoopen 
— 758— L. Mm Kirſchfteinen. 
— lmi Pr. p. Knoepen. 
—  inclirvus Pr. p. Blüten. 
Magdalinus ceräsi L. Bltr. Pr. cer., Pr. 
dom. u. ep 
— prmilL. Bltr u. Rinde. 
— barbieörnis Germ. Hola. Pr. p u. sp. 
— styglus Gyl Sol; Pr. cer. u. dom. 
Otiorh nchus raueus F. Pr. cer. Knoäpen. 
% Sch. Bltr. Pr. cer. 
Phyllobins calcarätus Sch. Bltr. Pr. p. 
Sch. Bltr. Pr. Sp. 
Polydrösus mali F. Rnospe 
Rbynchites beülae Hbst. ltr. Pr. p. 
— auwrätus Scop. Blüten. Pr. sp. 
— alliariae F. Triebfpigen. 
präus F. Triebe u. Fühte: Pr. dom. 
Rhinosimus planiröstris Rinde. Pr. 


dom. u. mp 
Balpingun, dent is Gyl Rinde u. Holz. 


Valgus hemiptärus L. ®jl. Pr. dom. 

Hylesinus polygräphus L. Rinde. Pr. cer. 

Ptoslıma 9-maculäta Pz. Soli. Pr. mah. 
a ceräi Fb. Blüten. Pr. p. 


1) Mit Tugelrunden (sprlpa Kugel) Früchten (xapr6;). 
3) Hängend, wegen ber Richtung ber Zweige. 4) EI" S. 153, Note 4. 
6) ſpatbluͤhend. 


7) ſtrauch⸗ (frutex) artig. 


etigen; Pr. Pr. cer. = Prunus cerfieus, Kirigen; Pr. av. = Prunus avlum, Vogel⸗ 
Prunus padus, , Teaubentirihe; Pr 


mah. = Prunus mahäleb, Weichſel.) 


III. Sämetterlingsraupen. 
Pontla a eratacgi L. ltr. Pr. sp., p., mah. 


Thecla betälae L. Bltr. Pr. sp. u. dom. 
— pruni L. Blte. Pr. sp. 
— spini 8.V. Bltr. Er. sp., dom. 
— acacae F. Bltr. Sp. 

Atychla infausta Hb. Si Pr. sp. 


— pruni Hb. Bltr. sp. 
Besla euliciförmis L. Laube Pr. dom. 
mutilaeförmis Las olj. Pr. dom. 
Noctüa sigma Hb. —*8 Sp. 


Coemia „Pyralina 8. V. ltr. Pr. dom., 


Polla — L. Anoöpen- Pr. dom. 
Hadöna pisi Hb. Bltr. Sp. 
Acronfeta alni Hb. öl Pr. ce 

adyporina Hb. Bltr. Pr. - dom. 
aurieöma 8.V. Bltr. Pr. „ep. 
strigösa Hb. Bltr. Pr. s 

8.V. Apritofeneuls. Bltr. Pr. 

dom. 

_ pei T. Bltr. Pr. dom, sp. 

micis L. Bltr. Pr. sp-, di dom. 

Diphthöra Iudifica L. Bltr. Pr. sp. u. 


Misella Culta Hb. Bltr. Pr. sp., dom. 
L. ltr. Pr. sp. u. dom. 
— oleagma 8.V. Bltr. Pr. sp. 


jaspid2a Hb. Bltr. Pr. sp., dom. 
Orthosta iiffira Hb. Bltr. Pr. sp. 

— munda 8.V. Biltr. Pr. sp. u. dom. 
— pisacihna V.8. ltr. Pr. p. u. sp. 
Xylina petriicäta 8. V. Bltr. Pr. sp. u. dom. 
rhisolltha 8.V. Bltr. Pr. dom. 


Asteroscöpus cassinia B.V. Bltr. Pr.cer. 


Chloäntha "perspicilläris L. Bltr. 
er paranyjmpha L. Bltr. Pr. sp. u. 


om. 
hymenaca Hb. Bltr. Pr. s 
Triphaena fimbrla L. Bitte. Pr. 8 
Gastropächa erataegi Hb. Bltr. Br. sp. 
u. dom 
— popäli E Hb. Bltr. Pr. dom. 
_ Bltr. Pr. sp. 


2) E97 Seite 152, Note 4. 
5) aus Birginien. 


8) in Japan einheimifh. 9) weil die Blätter, 


freilig nur ausnahmeweiſe, dreilappig find (tres drei, lobus Lappen). 


8. 440, 
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Gastropächa quereifoßa Hb. Bltr. Pr. sp., 
cer., dom. 

pruni Hb. Bltr. Pr. sp. u. dom. 
quereuse Hb. Bltr. Pr. sp- 

everla Kn. Bltr. Pr. 5 


Sp. 
neuafria L. Bltr. Desgl. 
Em. dla grammica Hb. Bir. Pr. Sp. 
Arciia aulfca L. Bitr. 


Callimörpha dominüla L. Bltr. Pr. sp. 
Plerötes matronüla Hb. Bltr. Pr. p. 
OrgyYa pubibünda Hb. Bltr. Pr. sp. 
— fascelina L. Bltr. Pr. sp. 
— gonostigma Hb. Bltr. Pr.dom.u sp. 
— oenfiqua Hb. Blte. Pr. dom. u. sp. 
— selenilica Hb. Bltr. Pr. s 8 
Peyche mi nitidälla Hb. Bltr. adträger. 


Sp. 
Lipäris dispar Hb. Bltr. Pr.sp., dom. etc. 

— chryorrhoea Hb. Bltr. Pr. sp., 

dom. etc. 

— aurifida Hb. ltr. Pr. p., dom. etc. 
Harpyla fogi Hb. Altr. Pr. sp. u. dom. 
Lithosla coompläna L. Bltr. Pr. dom. 
Saturnla pri Hb. Bltr. Pr. dom. 

— spini Hb. Bltr. Pr. sp., mah. 

— carplni Hb. Bltr. Pr. sp. 

Cossus —— L. Im Holze der Obſt⸗ 


bäum 
Zeröne fuchuarta Hb. 2ltr. Pr. dom.u.sp. 
ariäta L. Bltr. Pr. sp. 
— ulmarla Hb. ®Bltr. Pr. p. 
Geomätre aestivarla Hb. Blir. Pr. sp. 


_ —— 8.V. Bltr. Pr. Sp 
aL. Bltr. Pr. sp. u. dom. 
Acidalla- (Chimatobla) brumäla L. Knos⸗ 
en u. Dltr. aller Obftbäume. 
Cidarla scabrarla Hb. Bltr. Pr. s 
FidonYa (Hibernia) ar Hb. banos⸗ 
pen u. rap, etc. 
— ven u: — m Itr. 
— gotopte fi aescularla N P ltr. 


Amphidäsys (Biston) pomonarla Hb. Bltr. 
Pr. dom. 
— hirtarla Hb. 2ltr. Pr. cer., dom., 


8p., av. 

— — Hb. Bltr. Pr. dom. 
Acaena sambucarla Hb. Bltr. Pr. dom. 
Boarmla consortorfa Hb. Bltr. Pr. sp. 

_ erepuscularla 8. V. Dlte. Pr. sp. u. 

om 

— rhomboidarta 8.V. Bltr. Pr. sp. u. 

dom. 

— eindarla 8.V. Bltr. Pr. sp. 
Crocällis elinguarla L. ®ltr. Pr. sp. 
Ellopla extimaria Hb. 2ltr. Pr. sp. 
Eup thecla reetangularta L. Bltr. 

arla psittacäta 8.V. Bltr. Pr. cer. 

— (Larentia) ruptarla Hb. DBltr. Pr. 


Sp. 

Triphösa dubitata L. Blte. Pr. dom. 
gris prunäta L. Bltr. Pr. dom. 
bernla bdojarta Hb. Bltr. Br. Sp. 

Gnophos furväta Hb. Bitr. Er. ep. 

Rumina crataegäta L. Bltr. Pr. dom. u. 


sp. 
Selenla tüiarla Esp. ltr. Pr. dom etc. 
— lunarla 8.V. Bltr. Pr. dom. 
Odontopt£ra bidentarla " L. ltr. Pr.dom. 
Lyonetla Clercköla L. Blattminirer. Pr. 


cer. 
— prunifoliälla Hb. Blattminirer. Pr. 
8p. 
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Lithocollötis mahaledäla Mühl. Blatt» 
minirer. Pr. mah. 
— spinioolälla Mn. Blattminirer. Pr. sp. 
— erassicolälle H. Sch. Blattminirer. 
® av, 
— ponmifolilla Zel. PBlattminirer. Pr. 


om. 
Coleophöra coraeipenälla Hb. Sadträger. 


. cer. 

— tiliälla Schrk. Eadträger. Pr. sp. 
u. cer. 

— hemerobiilla Bcop. Sadträger. Pr. 
cer. 

— pallietälla Zk. Eadträger. Pr. sp. 

— — Dup. Sadträger. Pr. 


Paripennälla Zell. Gadträger. Pr. sp. 
Ornix finimitlla Zell. RL zufammenge- 
fponnenen Bltrn. u: 
— angliella Stt. Beat. rn 
— torquilliäla Zell. Deut. 
GelechlIa leucafölla L. 
— lobälla 8.V. Desogl. J 
— avicomälla H. Sch. Des KR 
— subsequäla Hb. Desgl. . SP. 
— nandlla 8.V. Deögl. Pr. dom. 
Hypsclöpbns Saseitllus Hp. Desgl. 


cerosi asper&lla L. 2ltr. Pr. dom. 
scabrälla L. Pitr. Pr. dom. 
Hyponomeuta evonymälla L. In zufammen« 
Pr p- 


gefponnenen Site. 
rorälla Hb. Pr. dom. 


dgl. 
padälla F. Dein Pr sp. U. p. 

Pterophörus pentadachflus HD, Bin 

Swammerdammia cerasiälla Hb. In zus 
fammengefponnenen Blten. Pr. dom. 


u. cer. 
— apicälla Don. — Pr. sp. 
oxyacanthälla H Desgl. Pr. sp. 
Argyresthia ephippiälla F. Knoepen. Pr. 
cer. u. mah. 
— albistria Hw. Knospen. Pr. sp. 
— wmendica Haw. more, Pr. sp. 
Myelöis suavölla Zk. Bltr. Pr. sp. 
epelydälla Zeil. Bltr. Pr. sp. 
Anarsla lineatälla Zell Bltr. Pr. sp. u. dom. 
Teras contaminäna Hb. pi" aufe ammenges 
fponnenen Bltrn. Pitt - dom. 
LoxotaenYa Aeparüna S. V. Itr. Pr. sp. 
Sciaphlla nubiläna Hb. Bltr. Pr. sp. 
Penthina pruniäna Hb. In zufammenge- 
fponnenen Olten. Pr. cer., dom. u. 
sp. 


— — L. Knoepen. Pr. cer. u. 
om. 


— Schreberiäna Hb. Bltr. Pr. Px 
Tortrix cerasäna Hb. Bltr und Knospen. 


. cer., dom., ep- 
— diversäna Hb. 2itr. Pr. dom. 
— sorbiäna Hb. Im gerollten Bltm. 
Pr. cer. 


— einnamomeäna Tr. Bltr. Pr. p. 
Carpocapsa funbäna Tisch. Im Fructe 

arpo äna Tise m 

—2 Pr. dom. 
— Woeberiäna Hb. Unter ber Rinde. 
Pr. cer. u. dom. 
Grapholitha Rhediölla L. Bltr. Pr. sp. 
fineäna Hb. Bltr. Pr. dom. 

— roboräna 8.V. Bltr. Pr. sp. 

— yrofundäna 8.V. Bltr. Pr. p. 
Choreutes alternälis Tr. Bltr. 
Botis prunälis 8.V. Bltr. Pr. sp. u. p. 
Hercy'nna pallinälis Hb. Bltr. . SP. 
Platyptörix unguiedia Hb. Bltr. Pr. sp. 
Cilix spindla 8.V. Bltr. Pr. sp. 








II. Rosiflörae. 


Scythropla cerataegälla L. Bltr. Pr. sp. 
Erapäte congelatälla L. Bltr. Pr. sp. 
Chimabäcche Steinkellneriäna 8. V. Bltr. 


Pr. sp. 
Bapta temeräta Hb. Bltr. Pr. sp. 
Tisch£ra gaunactUa Dup. Blattminirer. 


. BP. 

Nepticüla F agieolälla Stt. Blattminirer. 

Pr. sp. u. dom. . 

— perpwsilölla H. 8. Blattminirer. Pr. 
sp. u. cer. 


IV. Aderflüglerlarven. 


CladIus albipes Klg. Bltr. Pr. cer. 
Lyda celypeäta Kilg. Bltr. Pr. av. 
— nemordlis L. Pr. cer. u. dom. 
Selandrla adumbräta Klg. Pr. BR cer. etc. 
Skeletirt im — bie Altr. 
Cimbex arilläris Jur. Bltr. Pr. p. 


V. Dipterenlarven. 


Trypöta signäta M. Lebt ald Made häu 

im aleijge der Kirſchen. baufis 
Cecidomyla ceräsi Löw. In deformirten 
Zweigipigen. Pr. cer. 


VL Pſylloden, Apbiden und 
Schildläuſe. 

Psylla pruni Scop. Bltr. Pr. sp. 

— Walktri Foorst. Bltr. Pr Sp. 
Aphis humili Schrk. Bltr. Pr. sp. 

— oeäsi F. DBltr. Pr. cer. 

— pri F. Bltr. Pr. dom. u. sp. 

— padi L. Bltr. Pr. p. 

— —— Kalt. Rollt Bltr. zuſammen. 


.8 
_ insitiffe Koch. Bltr. Pr. insititla. 
Lecanuım persicae Schrk. Schildlaus an 
en 


— padi Schrk. Desgl. 
prunäsri Fonsc. Deögl. 
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VIL Milben. 


Phytöptus-Wrten, Gallmilben, erzeugen 
ß Filztrantbeit ber Bl Erindun). 
Pr. 6 dom. u. sp. 2) Beutelgallen 
auf itrn Pr. p., 8p. u. dom. 


VII. Pilze. 


Puccinla prunörum Link. Roſt auf den 
Bltrn. Pr. sp. a. dom. 
Melampsöra areoläta Fr. In dunkelrothen 
Flecken der Bltr. Pr. p. 
— ceeräsi Schulzer. In braunen Flecken 
der Bltr. Pr. cer. Ungarn, Italien. 
Polypörus sulphur&us Fr. Bei der Rothe 
fäule der Stämme. Pr. cer. 
— igiarlus Fr. Desgl. 
Agaricus mell£us Vahl. An ben Wurzeln. 


. cer. 
Exoäscus pruni Fuckel. Degenerirt bie 
te, als fogen. Taſchen, Narren, 
ungerzwetſchen. Pr. dom. 
— cerdäsi. In den Blättertrieben, die da⸗ 
durch zu Herenbefen degeneriren. Pr. 


cer. 

Podosphaera Kunzdt Lev. Mehlthau auf 
Item. Pr. sp., dom., p. u. cer. 

Uneinütla Wallrothi) v. Desgl. Pr. sp. 

Acrosporlum ceräsi Rabenh. In kranken 
leden auf jungen fyrüdten. Pr. 


cer. 

OidIum fructigenum Schm. et Kze. Auf 
&ten. Pr. dom. u. cer. 
Asteroma padi DC. Berftört bie Bltr. 
phaeria mordbösa Schw. Auf notenartigen 

Geſchwülſten der Zweige. Pr. cer,, 
dom. etc. In Rorbamerita. 
Polystigma rubrum Tul. Rothe Tyleden 
auf Bltrn. Pr. dom. 
— fulvum Tul. Dedgl. Pr. p. 


RM Borweltliche Amygdalaceen treten erft mit dem gemäßigteren Klima in den 
mittleren und jüngeren Tertiärfchichten auf, wo man von der 


attung Amygdälus- 


und Prunus zahlreiche Vertreter gefunden hat. 


5. Samilie. Chrysobalanene’ (.285.). Bin zygo morph, das 
einfächerige Biftil oberftändig, aber einfeitig an den Kelch angewachſen, 
am nde des Piſtills der Griffel. Samentnospe aufreht. Samen der 


& ht mit nah unten gelehrtem Würzelhen. Bilder das Verbindungsglien 
milden ben Hülfenfrüdten ($. 425.), namentlih den Eäsalpiniaceen und NRofenblütern unb 
R zunähft mit ber vorigen Familie verwandt. Ungefähr 180 Sträucher oder 

im tropiſchen Amerila unb ta einheimiſch. 


1. Chrysobalänus’ Icäco” L. xı. ı. Beſtindiſche Zlalopflanme’, 
Goldpflanme“ oder Gocospflanme. Ein 3 m Hohes Bäumchen mit rund⸗ 
lichen oder verfehrt-eirunden Blten und weißlichen Blüten. Auf den Antillen; im 


wärmeren Amerila überall angebaut. Die fühen, unferen Zwetfhen ähnlichen Früchte 
werden bort auf bem Markte verkauft und roh und eingemadt gegeflen (8. 327,B.); die wohl 
ſchmeckenden Samen liefern ein fette® Del. 


8. Acia” dulcis W. Baum in Guianas Wäldern. Kerne der Steinfrüchte 
biefer und mehrerer anderer guianifhen Chrpfobalaneen find manbelartig wohlfhmedend und 
werben gegeflen. 


äume, faſt alle 


1) Xpuoéc Gold und PdAavos Gichel, Dattel, Pflaume zc., weil bie Früchte von Eichel⸗ 
form und gelb fin. 2) Icäco Name dieſes Baumes in Amerika. 3) wegen Farbe und 
Form. 4) vaterländifher Name in Guiana. 5) ſüß. 


Mi 
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5.42. 6. Jamilie Spirnencene”’. Spierengewächte (5. 285.). 
Blüten regelmäßig; bleibender Kelch fowie die Blumentrone dgliedrig; 
Stbgefäße zahlreich; Piſtille meift 5, einblätterig, oberftändig; Früchtchen balg- 
tapfelartıg. an der Bauchnaht aufipringend, meift mebrfamig. Meiſt hı 
und mit Dolden, Achren, Trauben ober Rıspen. An 70 Arten, meift in der nörbliden, 

gemäßigten und warmen Zone und meift Zierfträucer. 


1. Spiraea’ L. xu. 2—5. 8. 399,8. Spierflaude. Bon ven zahl- 
reihen rten werben über 50 Arten, meift im Freien ale Shmud unferer Gärten Hıltivirt 
.); 3 Arten find in Deutſchland einheimiſch. 


Blüten in endſtän⸗Blätter länglich lanzettlich, ungleich 
digen, dichten geſägt. ..................... * Spirasa salicifolla 1. 
Trauben oder Bitr verkehrt eiförmig elliptiſch, am j 
lätter un Rispen. Grunde keilfg ................ *Sp. carpinifolla 2. 
getbeilt Bltt 3:Tappig-gefägt, im Umkreife eifg- 
ober gelappt, rundlich; Re, ANA Rapfeln aufs 
ohne geblaſen ...... ...................... *Sp. opulifolta 3. 


no! Blüten in JBltrkreisrund⸗verkehrt⸗-eifg; Kelch⸗ 


Dolden lappen aus breitem Grunde Tanzetts 
Spiraea L oder pfriemlih; Aeſtchen ftielrund; Zayfeln 
Eben» nicht aufgeblaſen....................... *Sp.chamaedryfolla 4. 
Rräußen. ſSitr eilanzettlich, ipis, Iharf ge ägt; 
Kelhlappen eifg, zurüdgebogen; Aeſtcheu 
tantigsgeftreift; Kapſeln ſchraubig⸗ge⸗ 
drekt Doneneeennese nennen nee nenn nen “Sp. ulmifolfa 5. 
Bltr unterbroden=ge«e (Blättchen fiederfpaltig- 
fiedert, mit großen eingefhnitten;tappen ge 
Nebenbltrn an dem Blatt] fägt; Kapfeln flaumig..... *Sp. Alipendüla 6. 
Bltr ge: Miele; Kor: en, I Ser BL. eiförmig, das endſtändige 
fiebert oder Jmoten 5; Stbaf.zaßlrei g größer, 3—5 fpaltig, unterfeit® 
vielfad ? . gran ober weißfilzig; Kapſel 
jige et. ahl Leere ernennen. “Sp. ulmarla 7. 
Bltr vielfahs-zigefengt, mit eirund»längliden, zu⸗ 
efpigten, ein efhnitten- gefägten Dlätthen, ohne 
ebenbltr; Blüten in ziepi en Aehren, meift zwei⸗ . 
häufig; Frknoten 2-3; St Ri 10: Aruneus L........ *Sp. arlincus 8. 
f# 1. Spiraea salicifolia” L. Weibenblätterige Spierftlande. N 1—2 m; 
6—8; rofenroth, aud weiß (Sp. alba Dur.). Sibirien; bei uns in An- 
lagen; bier und da verwildert. Als Gartenzierpflanze und zu Heden beliebt. 


t# 2. Sp. latifolta” Borkh. —— Willd.). Haiubncheublätterige 
or. nf 1—-2m; 6—8; weiß. Aus Nordamerila. Wie vorige angepflanzt und 
vermi . 

* 3. Sp. opulifolia” L. Schneeballblätterige Sp. ı 3-4"; 5-6; 

' weiß, mit rothen Staubbeuteln. Nordamerila. Gartenzierſtrauch und verwilbert. 

t# 4. Sp. chamaedryfolia” L. Gamanderblätterige &. N 1—2>; 
57; weiß. Sibirien. Gartenzierſtrauch und verwilbert. 

te 5. $. ulmifolia”’ Scop. Wimenblätterige &. N 1-2”; 5-6; 
weiß. Kärnthen. Gartenzierſtrauch und verwilbert. 

tE* 6. Sp. filipendula” L. (Ulmaria’) filipendula” A. Br.). Rnollentragende 
p. Kerr er Krautiger Stengel 0,0 — 0,0 m; A; 6. 7; wahlid, 
felten röthlich; Wurzel om nollig verdicdt. Bergwieſen. Gartenzierpflanze. el⸗ 


knollen riechen würzig und ſchmecken füßlich⸗-bitter, waren früher in ber Apotheke gebräuchli 
(Radix — Bluͤten wie bei folgender zur Hausarznei. 8 9 


Ulmaria Tournef. 


1) Inepala, spiraea, Epierftaube, von ortipa, spira, eine Spirale, alle® Gewundene, 
auch ein Band; weil bie Kapfeln bei einigen Arten, befonder® bei Spiraea ulmarla, fhraubig 
gewunden find oder weil tie Blüten (nah Plinius XXI, 29) zu Kränzen benutzt wurben. 
2) Blätter (folla) den Blättern der Weiden (salix) ähnlich. 8) mit breiten (latus) Blättern 
(folYa). 4) Blätter (folla) der Hainbuche (carpinus 6. 607.) ähnlid. 5) Blätter (folla) dem 
Schneeballe (vibürnum opülus 8.686.) ähnlich. 6) Blätter (folla) dem Gamander (teucrium 
chamaedrys $. 617.) ähnlich. 7) Blätter (folYa) ben Blättern ber Ulme (ulmus $. 655.) 
ähnlich. 8) die Wurzelfafern find knollig verbidt, fo daß bie Knollen an Fäten (flum) hängen 
(pendülus hängenb). 
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15% 7. Sp.ulmarta’) L. (Ulmarta’) pentapetäla” Gilib.). Sumpfs od. Wiefen- 8. 442. 
Sp., Mädelfüß, Krampflraut, Wurmkraut, Wiefenfönigin x. 
Krautiger Stengel 1-2 =; 2; 6.7; weiß. An Flußufern (8. 304.) und Zeichen, 
fomwie auf naflen Wiefen und in Erlenbriüchern (8. 805.) häufig. Gartenzierpflanze. 
Entbält Gerbeftoff (8. 341.). Blätter und Blüten im Theeaufguß fchweißtreibendes dan, 
mittel. Die Larven von Cecidomyla ulmarlae Bremi, welde an den Blättern oft zahlreiche 
Gallen hervorbringen und ein Roftpils Triphragmlum ulmartae find häufig auf den Blättern. 

f* 8. Sp. aruncus” L. (Arüncus” siluäster”” Kosteletzky). @eißs ober 
iegen ärtige Sp. Krautiger Stengel 1—2m; 2; 6. 7; gelblichweiß. An 
uß⸗ und Bachufern, ftellenweife dire ganz Deutfchland. Gartenzierpflanze. Kann 
zum Serben benugt werben. 
f 9. Sp. hypericifolia” DC. Zobanniskrantblätterige Sp. I 1,3—2»; 
5—7; Blte verfehrt-eirund-länglid), 3—4nervig, ganzrandig oder geferbt 
(Sp. erenäta Fisch.). Ausgezeichnet durch die langen, ſchlanken, ber ganzen 
Länge nad wit meißen, meiſt ungeftielten Dolden oder Doldentrauben befetten 
Zweige. Aus dem Ural ſtammend; als Gartenzierftrauch beliebt. 
t 10. Sp- levigata” L. Geglättete Sp.  1,,—2,3 0; 5—7; weiß. Durch 
die ftiellofen, Tanzettlichen, ganzrandigen, glänzenden und glatten Blätter, ſowie 
durch rothbraune Aeſte ausgezeichnet und als Zierſtrauch (aus Sibirien) beliebt. 
t 11. Sp. Douglasii”) Hook. Duglafiige Sp. h 13—1,. m; 8—10; 
purpur-rofenroth, Blütenftiele, Aefte und die Unterfeite der elliptifch-länglichen 
Blätter weichhaarig. Beliebter Zierftraudy von der Nordweſtküſte Ameritas. 
t 12. Sp. sorbifolia” L. gieberblätterige Sp. I 2— 250; Blätter 
ad tief doppelt-gefägt; Rispe pyramidal; 6; weiß. Aus Sibirien und Nord- 
a. 


t 13 Sp. ariaefolia” Sm. Mehlbeerblätterige Sp. h_13—2”; Blte 

eifg, mehr oder weniger gelappt; Rispe; 7. 8; gelblichweiß. Aus Nordamerifa. 

t 14. Sp. tomenlösa”) L. #ilzblätterige Sp. I 1—1,3 m; Bilte Täng- 

lich⸗ eifg, gefägt, unterfeits roſtfarbig⸗filzig; Rispe; 7; roth. Aus Nordamerika. 

t 15. Sp. crenäta”) L. Geterbtblätterige Sp. 0, — 1m; Bltr ver- 

fehrt-eifg, Bnervig, an der Spige 3—5zähnig; Doldentrauben; 4. 5; weiß. Aus 

dem öftlihen Europa und Sibirien. 

t 16. Sp. acutifolia”) Willd. Spigblätterige &. HI 03 —0,6 2; Bltr 

ſchmal⸗elliptiſch, ganzrandig; Dolde armblütig; 4; weiß. Aus Sibirien. 

t 17. Sp. prunifolia”) Sieb. & Zucc. Bilaumenblätterige Sp. Ir 1 bis 

1,6 =; Bite Tänglich oder elliptifch, gezähnelt; Dolde feitlich, an bogigen Aeften; 

4.5; weh. Aus Japan. 

t 18. Sp. trilobata”) L. Dreileppige Sp. H 0,5—1m; Bltr rundlich, 

Fi ſchwach dreilappig; Doldentraube furz; 5; weiß. Aus Sibirien und Nord- 
a. 


t 19. Sp. callösa") Thunb. Prädtige Sp. Mr; länglich-Tanzettfg, doppelt. 
gefägt; Doldentraube; 6. 7; BR; guß Japan und China. BD 

t 20. Sp. mbösa') Raf. Doldentranbige Sp. N 0,3— 0,50; Bltr 
langlich, grob-gefägt; Doldentraube; 5. 6; weiß. Aus Nordamerika. 


1) Seite 159, Note 7. 2) mit 5 (nEvra) Blumenblättern (nttaAov). $) arüncus 
Ziegerbart, weil man in ben Blütenriepen entfernte Aehnlichkeit damit finden wollte. 4) wild. 
5) Blätter (folla) haben Wehnlichkeit mit denen bes Sobannidfrauts (hypericum $. 582.). 
6) levigätus geglättet. 7) nach dem fhottlänpifhen Botaniker David Douglas (1799 bis 
164) benannt, welcher zuerft bie Ylora Kaliforniens erforfhte und 1834 auf den Sandwich⸗ 
injeln ſtarb. 8) mit den Blättern (folla) der Ebereſche (sorbus 8. 446.). 9) mit den Blättern (folYa) 
des Meblbeerbaums (Borbus arla\. 10) filjig. 11) geerbt. 12) mit ſpitzen (acutus) Blättern 
(folla). 18) mit den Blättern (folla) der Pflaumen (prunus). 14) mit drei (tres) Lappen 
(lobi). 15) mit Schwielen (callus) verjehen, weil bie verfümmerten Nebenblätter ſchwielen⸗ | 
förmig find. 16) mit Dolbentraube (corfmbus). | 
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21. Spiraea cantoniensis” Lour. (Keevesiäna” Lindl.), ein fchöner 1—1,: m 
hoher Zierſtrauch aus China, mit elliptiichen, grobgefägten Blättern. 

23. Sp. kamtschatica” Pall. Kamtfatlaliige Sp. ine ausdauernde 
Pflanze aus Kamtſchatka, wo die jungen Triebe Frübjahre, die Wurzeln Winters 
zur Nahrung dienen und auch zur Bereitung eines berauſchenden Getränte 
($. 3239, 2.) benutzt werden. 

t ®%. Koerria’ japonica‘) DC. (Corchörus" japonicus” Thbg., Rubus’) 
japonicus” L.). Jebanifäe Sräblingörofe, Audenpappel oder apauif er 
Ranuufels oder Brombeerſtrauch. Ein 2m hoher aus Japan und China 
ffammender Zierftraud mit grünen, ruthenförmigen Aeften und eirund-lanzettlichen, 
doppelt-gefägten Blättern; von Spiraea durd gelbe Blüten und einfamige Frücht⸗ 
hen unterjchieden. Wird wegen geiner fhönen, goldgelben, faft immer gefüllten, vom Früh⸗ 
Iinge bis zum Herbfte dauernden Blüten und wegen ber geringen Pflege, welde er verlangt, 
bei uns als Gartenierftzan faft überall gegogen, Auch if eine Spielart mit weiß gefledten 
(panadirten) Blättern (X. japonlca follis variegätis) beliebt ($. 350.). 

t 8. 6Gillenia’ (Spiraea) trifoliata” L. Dreiblätterige Gihlenie”. 
Die Scheibe, worauf die (bier fehr kurzen) Staubfäden ftehen, fehlt (LUnterjchied 
von Spiraea). Ein nordamerilanifcher Straudy mit gaährligen Blättern. Bei 
uns ala 1—1,3@ hohe Rafen-Zierpflanze. Die Wurzel wirft breddenerregend. 

8 4. Brayera') anthelmintica") Kth. (Hagenia') abyssinica ') Willd.). 
Wurmwidrige Brayere) oder Kuſſo “. Die getrodneten und gepulverten Blüten« 
ftände tiefes abyfſiniſchen Baumes kommen als wurmtreibendes Heilmittel feit 1874 bei 


und in Handel (Koufjfo=Pulver oder flores Kusso), riehen ſchwa ewürzhaft und 
ſchmecken —R find aber in ihrem Baterlande ſchon lange ala — AR: arg U Kram 


“und jest aud bei und in den Arzneifhag aufgenommen ($. 362.). 


5. Quillaja') saponaria' Mol. Seifengebende Onileia”. Die 
Ninde diefes Baumes, welder in Chile, Bolivia und Peru wächſt, enthält Saponin, 
Benub A? zu Waller Ehaum, wie Seife und wirb im Vaterlande allgemein ftatt Seife 
enust ($. . 


Q. smegmaderma") DC., Q. Sellowiäna'? Walp. und Q. brasiliensis‘) 
Mart. in Chile und Brafilien, entalten in der Rinde, Quillaja⸗ oder Geifenrinbe, eben- 


falls Saponin, weshalb bie zerftampfte Rinde wie bei voriger Art zum Reinigen der Zeuge 
benugt wirb. | 


T. Familie. Dryadacene ” (Potentilldae”). Dryadaceen 


oder Fingerfrautartige Gewächſe (8. 285... Blüten regelmäßig. 
Bltnboden meift nicht krugförmig, fondern ſcheibenfg (ig. 283.). Kelch 4—Hblätterig, 
mit einem abmwechfelnden ebenfovtelblätterigen Außenfelche; Blumenblätter vorhanden, 
ſelten fehlend; Staubgefäße meift zahlreiche, felten 4—5; meift zahlreiche ein- 
blätterige, oberftändige Piſtille, welche zu einfamigen Nüfichen oder 
Steinfrüchtchen werden und oft zu einer Sammelfrucht combinirt find, nicht von 
einem erhärteten Blütenboden eingefchloffen, felten nur 1—2 Nüfchen. Krautartige 


1) In Kanton einheimifh. 2) wurde 1824 von bem Reiſenden der Londoner Gartenbau: 
geſellſchaft Reeves eingeführt. 8) in Kamtſchatka einheimiſch. 4) zu Ehren des 
engliſchen Gärtners Kerr, der im Anfange dieſes Jahrhunderts nach China reiſte und 
viele Pflanzen von da eingeführt hat. 5) in Japan einheimiſch. 6) XöPXOPpos Theophr., 
unfere Anagällis arvänsis (9. 629.) ift von Linnd auf eine Pflanzengattung über- 
tragen worden, welde zu ben Liliaceen (8. 718.) gehört und in welche Thunberg fälſch⸗ 
lich aub die obige Pflanze rechnete. 7) Brombeerftraug. 8) Nah dem Arzte Arnold 
Gillten, welder ſchrieb: Hortus etc. Gaffel 1627. 9) mit drei (tria) Blättern (folYa). 
10) Doctor Brayer in Konſtantinopel machte 1822 zuerft auf dies Heilmittel auf- 
merffam. 11) wurmwibrig (dvri gegen u. EAfutvs Wurm). 12) Bon Willdenomw benannt zu 
Ehren Karl Sottfried Bagen’s, geb. 24. Dec.1749 zu Königsberg, + 2. März 1829 als 
Profeifor zu Königsberg, ſchrieb befonters über preugifche Flora. 13) in Abyffinien einheimifch. 
14) Kusso, Koso oder Kwoso vaterläntifer Name. 15) der Baum heißt in Ehile quillai, 
von quillean wafchen; wegen des Gebrauchs. 16) sapo Seife. 17) oUTjypA@ Schmiere, Seife 
und dtpua Haut, Rinde. 18) Fr. Sellomw aus Potsbam, reifte 15 Jahre mit dem Prinzen 
von Neuwied in Brafilien, F 1831. 19) in Brafilien einheimiſch. 20) Er ©. 173, N. 1. 
21) 97 ©. 162, N. 3. 
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Pflanzen mit meift Hand > ober fieberförmig zufammengefepten, felten mit einfachen Blättern 
mit 4 —— ungefähr 600 Arten, welche vorwiegend der gemäßigten und kalten Zone 
angehören. 


Fig. 283, 
Gänjefingerfraut (Potenfilla anserina). 


Senkrecht durchſchnittene Blüte, zeigt den faſt flachen 

Blütenbeben, an deſſen Rande bei a hinter einander bie Wurzelblatt des gemeinen 
Lelchblätter s und bie yerigynen Blumenblätter p und inan (Alchemilla vnigäris). 
Etaubgefäße. In der Mitte auf dem Blütenboven bie Nierenförmigsfreidrund, mit 
zahlreichen sberkänbigen Piftille mit einfachen Griffeln. neun gejägten £appen. 





1. Alehemilla’ L. ıv.ı. (8. 369, 18). Sinau“, Srauenmantel”. 
Kleine Kräuter mit Freisrunden, gelappten (ig. 284.) oder handförmig getheilten Blten und 
grünlihen, Fleinen, gehäuften Blüten. 4 beu de Arten. 


Tüten blattwinfelftänbig, gelnäult,meift imännig; Bltrhand⸗ 
förmi — am Grunde — es 0,5—0,10 m, äftig ; 
©; >, Häufiges Unkraut auf Brahädern, beſonders Sandboden 
(8. 308.)........ gelb-Ohmirant oder Adersrauenmantel. *Alchemilla 
(Aphäines“) L.) arvänsis‘) Scop. P 
Lappen balbfreisrund, 1, der Blattlänge 
einnehmend, ringsum gejägt, in der Ju⸗ 
gend fäcdhelartig gefaltet 8 ätter variiren mit 
ra Japans gen Selen 4. Zu fen RL 
‚is m; 6- uf feuchten 
untere Bltr —2 umb in f hattigen Wäldern, bie hoc 
d 


nieren=- über die Fichtenregion auf bie Gebirge gehend, 
, mt ne ® — Be | — Sem ia 3. *4. vulgäris®) L. 
D. in appis. — rtseifg,vorn eingeihnitten er 
ar gähnt, am Grunde ganzrandig, bie Hälfte 
Ränbis er ganzen Blattflähe einnehmend; A; 7. 
en Im KRiefengebirge........ Geipaltener 2 
v side (A. pyrenalca”) Dufour.) *4A. fissa®) Schummel. 


: nr nen lin u at osie: 

aarig; Blattzipfel Tanze steili mpf, an der Spitze 

angebrädtzgefägt: 4; 179. dur Seffen und fleinigen Orten 

in ben Alpen: Hipenpflange, auch Gartenzierpflanze. 
Alpen-Sinan oder Alpen. A. alpina°) L. 


Der gemeine Frausmmantel war früher officinell; ae t dienen die Blätter den Lanbleuten 
an noch al Hausmittel frifh zu Umfchlägen gegen Verletzungen und getrodnet zum Räudern 
egen Kopfgicht. Die Pflanze f wie der Alpen⸗Frauenmantel And ein Lieblingsfutter 
Schafe und Kühe, gelten als fehr Milch⸗befördernd und ftehen in ber Klpenwicthjgaft in 
obem Unfeber (8. 330,3... In den 3 egionen der Alpen finden fich noch: A. pubäs- 
ecens) Bieberst. und A, pentaphylia !') 





1) Kleine Alchemiſtin; die Wihemiften ſchrieben dem Kraute allerlei Wunderkräfte zu und 
fammelten ven Thau von den Blättern. Auch hat man ed aus dem arabifhen alkemelych ab» 
geleitet. 2) Sinau leiten Einige ab von Sin-Au, Immer⸗Waſſer (altb. sin dauernd, daher Sinn- 
grün, und Au Waffer), weil fi Regen und Thau auf ben tutenförmig zfgerollten Blättern 
Tange halten. 3) die Blätter ähneln dur ihre zierlihen Falten einem Mantel. 4) Bon 
4-9 unfihtbar, unfheindar; bie Tleine Pflanze bat wenig auffallende Blüten. 
5) auf Aeckern (arva) wachſend. 6) gemein. 7) in den Pyrenäen einheimiſch. 8) mit 
geipaltenen (Assus) Blättern. 9) auf Alpen (alpes) wachſend. 10) behaart. 11) mit 
fünf (rtvra) Biattchen (PoMoy). 

Leunis’s Eynopfis. 2r Thl. 3. Aufl. Ir Bb. 11 


8. 443. 
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8.443. 8. Sibbaldia” L. v.;5. Sibbaldie. Bon der folgenden Gattung nur 
durch die 5 Staubgefäße und 5 Fruchtknoten ımterfchieden. 


®* S. procümbens” L. Geſtredte &. Blätter breigäßlig; Blütendolden traubig; 
2; 7. 8; gelb. Nur in der alpinen Region der Alpen und auf dem Hoheneck 
der Vogeſen. 


8 Potentillea’ L. xıu. s. (8. 400,4). Fiugerkrautꝰ. Durch den 
faftlofen, nicht beerenartigen Fruchtboden von Fragarla verſchieden. Tor- 
mentilla (Fig. 285.) findet ſich mit 8- und 10-fpaltigem Kelche, mit 4 und 


mit 5 Blfeblten und muß deshalb Garen werden. Meift Meine Kräuter ober Sträuder 
mit gelben (felten weißen) Blüten und mit zigejesten, en ober gefiederten Blättern. 
Eine in Form und Behaarung der Blätter fehr veränderlihe Gattung. 


Fig. 285. 
Nothwurz (Tormenfllla ericta). 


1 Der [hräge Wurzelftod, wel- 
her auf dem Duerfchnitte einen 
röthlichen Sternſtrahl zeigt, ift 
mit ftarlen Wurzelfafern be» 
feßt und trägt zahlteihe, bier 
bis auf einen abgeſchnittene 
Stengel, welhe oben gabel- 
fpaltige Achte haben und aus 
den Blattwinkeln entipringente, 
einzelne, Ianggeftielte Blüten. 


Die langgeftielten Wurzel 
blätter find 3 zählig und be⸗ 
ſtehen au® drei verkehrt⸗eirun⸗ 
den, kerbſägigen Blättchen. 


2 Die Blüte von unten, mit ab⸗ 
geichnittenem Blütenftiele, 4 ume 
gekehrt = berzförmigen Blumen⸗ 
blättern, 4 eilanzettlihen, zuge 
fpisten Kelchblättern mit 4 ab- 
wechfelnden kleineren Neben⸗ 
blättern, welche den Außen⸗ 
kelch bilden. 





1) Rob. Sibbald, Prof. zu Edinburgh und Arzt Karl III., beſchrieb zuerſt die ſchotti- 
ſchen Pflanzen in Scotla illusträte, 1684. 2) niedergeſtreckt. 8) Verkleinerungẽswort von 
potens mädtig, fräftig, weil man mehrere Arten für fehr heilkräftig hielt. 4) wegen der oft 
gefingerten (8. 89.) Blätter. 
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A. Untere Blätter unpaarig-gefiedert. 


Bltr Eon En anal: te vielpaarig, oval, 
fharf-gefägt, unterwärt® filberweiß-feidenhaarig; Nebenbitr 
mehripaltig; Etgl ausläuferartig, wurzelnd; Blumen 
blätter länger ald der Kelch; 2; 5. 6. Wenger, Flußufer 
Blüten | und Sandwege; fehr häufig, oft große Flächen Überziehendes, 
gelb, J verbämmendes Unkraut in ganz Europa... Silberfraut oder 
ein» Gänfe YsFingerfraut. *P. anserina‘) L. 2 
zelm ſBitr 2--Spaarig-gefiebert; Wlättchen tängli, mit feiliger 
Bafis, Iharf gefägt; Stel auffleigend, meift Tiegenb, 
gabeläftig ; Blumenbltr kürzer ald der Rh; Fruchtſtiele 
jurüd Earl, 6—9. Auf fanbigen en edern 
und Zriften, nicht häufig.................... Niedrige 3. *P. supfna?) L. 


Blüten weiß, in lodın Doldentrauben; Etglaufredt, gabelig; 
Blaͤttchen ei grund, ungleich eingefchnittensge ägt, flaumig; Neben 
bitt ganzrandig; Blumenbltt länger ale der Kch; 4; 5—7. In 
Sebirgen an Belfenabhängen, ſelte Felſen⸗FJ. *P. rupästris®) L. 


u. älter Handformig, 3—7 zählig. 
1. Blüten weik; Früchtchen behaart. 


Dıbler Szählia; Blätthen owal ober odvalslanzettlid, gegen den 

rumb berihmälert, oberjeitd fabl, unterfeit! am ande 

feibenhbaarig, mur am oberen (Ente gefägt, mit fpigen, afneigenten 

Sagezähnen; Etal friebent, hir, 44 nur 3Zblütig; A; 5. 8. An 

trednen Wäalbrünernn— ET Belle Tingerfrant. *P. alba‘) L. 
Wilblee — 3 ähblias Blätthen vertehrt-eiförmig⸗länglich, oberjeits 

fabl, umterfeit® un? am Rande Jet» RAT 

vorn atlänt; 9; 5—ll, Wälber Thüringens, bei Erfurt, Nords 

bauen, Praunibmweia. Ein Baitarb von P. alba und Sragariästrum 

IP Nubetda Wurllr.) ........ Glänzendes J. *P. splendens‘) Ramond. 
9. ungefähr Vo lang ale ber — äußere Kchzipfel 


| Slbltr 3 Meiner unb Ichmäler als bie innen; StgIbltr meift drei⸗ 


wablig ; i i 

3 Jählig; tal ſchwach, 1—2 blütig; 2; 4.5. Buſchi e 
ar J Sigel und Waltränder; aerftveut... — Erbbeer:%. 
bie feitticen (Fragarto u stertlin‘) L., P. sterllis’) Grcke.) ®P. fragariästrum‘) Ehrh. 
am äußeren |®- jo lana ober erwar Firger als ber Kelch; äußere Keh⸗ 


zipfel ten inneren aleidgroß und gleichgeftaltet; Etgl- 
bier meiit cinfadb; tgl I—2blütig; A; 4.5. Ge⸗ 
birgiae Orte, felten; Rheinprovinz, bei Jena, Boges 
EN en Klelnblütiged &. *P. micräntha*) Ramond. 


Il. Blüten gelb; Früchtchen kahl. 
A. Blütentreife meift ajählig (Kelchzipfel 8; Bilbler 3); Früchtchen kahl 
(Tormentilla’y L.). 


Hanbe fall 
eom Wrunbe 
ad Aadjägt, 





Etigl aufredt oder liegenb, nit wurzelnd, nebft Blten, Kelch⸗ 
a. Blütenfielen anlie —— oberwärts äſtig; Stgloltr Zzählig, 
figend oder kurz geftielt, mit_großen 3» bis vielſpaltigen Nebenbltrn 
(Fig. 285.); Blaͤttchen — — eingeſchnitten⸗geſägt; 21; 6—9 
( ”) eröta') L.). Wälber und Zriften; gemein...... Olut⸗ 
wur)'), Rubrfrent 9, Termentilwurz (P. slvsstris'?) Neck.) *P. tormentilai Schrnk.& 
StglBltr geftielt I3zählig ober bie unterften 5 zählig, mit ganyen 
liegent, ober Izähnigen Nebenbltin: 9; 6. 7. (Term reptans L.). 
an den | In ſchattigen Wäldern, zerfirent in Nord» und Mittel» 


Knoten) Deuitſchlanb..................... Niederliegendes 5. * P. procümbens") Sibth. 
wur» Bltr Szählig, —— kahl oder unterſeits angedrückt⸗be⸗ 
— ;7.8& Triften. Teichränder, felten. Wabhrſchein⸗ 


— N; 
ih Baftarb zwiſchen vorigem und folgendem ” Verſchie den⸗ 


äſtig. ãtteriges 3. *P. mizta '') Nolte. 


1) Nicht, weil die Bänfe (ansöres) die Knospen gern freflen, fondern weil bie Pflanze 
banfig auf Bänfeweiden (Aengern) wächſt. 2) supinus rüdwärts gebeugt, flach ausgebreitet. 
3) felfig, auf Felſen wachſend. 4) mit weißen (albus) Blüten. 5) glänzend. 6) 9” ©.165, 
Rote i. 7) unfrudtbar (ohne ehbare Früchte). 8) fragarla Erdbeere und Astrum Stern, 
Bild (fragarla ähnliche Pflanze). 9) mit Meinen (Mixpöc) Blüten (Avdoc). 10) Berkleine⸗ 
rungöwert von tormentum Etrid, Folter, Schmerz (Leibfgmerz), Geſchoß; Wurzel biente 
gegen Ruhr. 11) mit aufrechtem (eröctus) Stengel. 12) wegen der innern Färbung ber 
Burzel. 19) in Wäldern (silva) wachſend. 14) niederliegent. 15) gemiſcht, weil die Merk⸗ 
male zweier Arten (P. procümbens und reptans) vereinigt find. 

11* 
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8. 443. B. Blütentreife Sjählig (Felchzipfel 10; Biber 5). 


1) Stgl niedergefredt, eiufad, audläuferertig, an Ben Austen 
wurzelnb, nebft Dlten u. Blüten angebrüdt-bebaart ; Blättchen 
tiefsgefägt, kahl oder angebrüdt =» behaart; Blüten einzeln; 2; 
6—9. —9 feuchten Wieſen und Triften durch Pan! Europa ge⸗ 


MEIN 45. es EEE enbed F. *Potentilla reptans ') L. 
2) Stel — ober weniger anfrecht oder aufſteigend obder kurz raſenbildend, midt 
wurzelnd. 


kürzer als ber Kelch; Stgl gabelipaltig, nebſt den Bltrn 
rauhhaarig, reichblü ig; Blättchen grobs oder faft eingejchnitten- 
gefägt; O oder &; 6. 7. Un fandigen, feuchten Orten, Teich⸗ 
rändern und Flußufern; zerſtreut ............. Rorwegiihes F. *P. norveglea) L. 


b. Bltr, wenigſtend Bie nnteren 5—7 zählig. 


a. Bltr unterfeit® weißfilzig; Stengel filzig; Blättchen 
RR tief eingeichnitten » gefägt, am 
Rande umgerollt; Blütenftiele aufrecht; 2; 6. 7. 
An unbebauten Orten gemein.......... Eilberweihes %. *P. argenliaY L. 


B. Bltr beiderfeitö ober nur unterfeit® graufilzig. 


Bltr beiderfeits fo wie Stgl und Bltſtiele graufilgig; VBltchen an 
jesem Rande mit 3—4 Zähnen, der Entzahn kürzer; A; 4.5. Sans 
ige, trodene und felfige Orte, zerſtreut. ............... Graneß 5. *P. cinerta*) Chalx. 
Blte unterjeits bünn grau (Örühtgen mit ſchmalem Liele ungeben; 
Fig und a langen daren| 2; 5. 6. Sonnige Hügel, 3— 
e 


a. Bltr 3 zählig, die unteren zuweilen —5 Blbltr Leilfg, 


et. Bltchen an jebem aud eb &. *P. canäscens‘) Bess. 
| mits—7Zähnen. Bltnftielenah | Früchtchen ungelieclt; A; 5. 6. Sandige 
bemBerblühenzurüdgefrümmt.| Orte, Hügel, zerftreut ....... Hügel:$. *P. collina*®) Wibel. 


7. Bltr nit grau= oder weißfilzig, mehr oder weniger lang behaart. 


Blättchen an jedem Bande mit meift 
. 4 Zähnen, ber Endzahn kürzer; 9; 4. 5. 
Dlattftiele Zrodene, fonnige Hügel und Heiben, Fi 
und Stengel] mein..... Srüßlingb-s. (P. minor’) Gill.) *P. verne®) L. 
mit aufs 4Blichen an jedem Rande meift mit 4 Zähnen, 
vehten | per Endzahn faft ebenfo groß als der Iehte 


Haaren. eitlihe; 9; 6. 7; tiefgoldgelb. Grafige 

rte ber Gebirgätämme, im Rie ngeble e 
mehreren . und auf Alpentriften..... Geolbblütiges $. *P. aura”) L. 

aus einem Dlütenftenael kurz, ſchwach, zur — eit 

Wurzelſtock, übergebogen, nur am nte mit 1 

valen g. bis Zfilnfaäbligen Blten; Az 8. 6. Stgl 

Plattitiele oft rofb amnaelanfen. MWaldränder und 


und Stengel] fonnige Anböben, zerftreut. .Glanziefeß F. *P. o, )L. 
i 


rer -n | olütenftengel fang und ftark, au zur Frucht⸗ 
* Schrei zeit anfredht, aud oben mit ⸗ ob. breis 
ki % " 


säbligen Mltrn ; untere Bltr mei "aaplı s 
21;5.% MWalbiae, fteinige Orte in Hi, 
ringen . Zhüringiihen FJ. (P. Yuringiäca !) 

Bernh.) *P. heptaphffila ) Mill. 
Früchtchen mit breitem figelartigen Kiel ums» 
Blühende Stgl ein- de Dlte 5—7zäßlig; nn ; e 7. zug! e 

zeln, gerade auf- Süger Walbränper, einige Örte.Anfredht g *P, reda') L. 

reiht, Die und I Fr. mit fehr ſchmalem Kiel umgeben; Bltr 5 
öber. zählig; A; 6.7. Sonnige Hügel in äringen. — 

Behaarted 5. *P. pilösa') Wild 


Zur Alpenflora (88.314 u. 315.) gehören noch; P. salisburgensis'") Haonke, 
grandifolia") L., nivea”) L., minima'” Hall. fil., frigida'Y) Vill., und in 
den öftfichen Alpen P. Clusiäna”) Jacq. und nitida') L. 








1) Kriegend. 2) in Norwegen wachſend. 3) mit filberweißen (argentöus) Blättern. 
4) aſchgrau (cinis Aſche). 5) canescäre weißgrau werben. 6) auf Hügeln (collis) wachſend. 
2) Heiner. 8) im Frühlinge (vere) blühend. 9) mit golbgelben (aurdus) Blüten. 10) dunkel, 
finfter, ohne Glanz, matt. 11) in Thüringen wachſend. 12) mit fieben (ÜTTa) Blättchen 
(POAAov). 18) mit gerade aufrechtem (rectus) Stengel. 14) mit Haaren (pili) befet. 
15) in Salzburg vorfommend. 16) mit großen (grandis) Blättern (folla). 17) am ewigen 
Schnee (nix) wachſend. 18) fehr Hein. 19) kalt. 20) Cluſius lit. Nachw. 21) glänzend. 








II. Rosillörae. Roſenblutige. 166 


1 P. fruticöosa” L. Strauchites Fingerkrant. Ein Meiner, bis 1m hoher 8. 448. 
Strauch aus den Pyrenden, mit unpaarig- gefeberten Blättern und endftändigen, 
gelben Blütenrispen. Diefe fo wie die P. dahurica” Nestl. (P. fruticösa 

var. dakurica”) aus Dahurien find ala Gartenzierpflanzen beliebt wie auch die 

P. atrosanguinda” aus Nepal in Aften, mit ſchwarzpurpurnen Blüten (8. 350.). 

Außer diefen werden auch noch mehrere der genannten, durch Kultur verjchönerten 
deutfchen Arten (befonders P. recta) in Gärten kultivirt. . 


Benunung. Delonsmilh find viele Arten mehr ober weniger gute Weibekräuter (8. 330,3.) 
und einige auch ber Biene Honig liefernb; nur P. anserina wirb von ben meiften Thieren ver- 
Sim tu.verbrängt zumweilen bei in fRarfer Bermehrung als Unfraut auf Wiefen beſſere Kräuter. 

ie ein werben von den Jaluten fo wie von ben Bewohnern ber ſchottiſchen Infeln Zira 9 
und Col ald Rahrungsmittel gejpä t. Techniſch können die Wurzeln von P. argentia 
und befonber® von P. tormentilla zum Serben ($. 341.) und NRothfärben gebraucht werben und 
werben * beſonders in Lappland fo benutzt. Mebizintiig iſt noch ſetzt gebrängi ber, 
BerbeRoff $. 202.) enthaltende Wurzelftod von der Zormentille (radix tormen als 
kräftig abfiringirenbe® ober uf ehichenbes Mittel (8. 362). Die Wurzel ift auch bei den 
Landienten in großem Rufe, wird bau 8 ‚gefammett und in Branntwein ausgezogen ale 

enſtärkendes Mittel und gegen Durchfall benugt. In Rußland und Eibirien bieten bie 
Blätter von P. fruticdea und rupstris ald Theefurrogat (8. 329.). 


4 Comärum? L. xı1.e. (8. 400,2). Blutange”, Füufblett, Sieben» 
ngertraut. Steht zwilchen Fragarfa und Potentilla in der Mitte, indem ber 
Gtbodem nicht beerenartig weich if, wie bei Fragarfa, aber doch fleifhiger 
ia Eotentilla, womit Einige biefe Gattung verbunden haben. Nur eine 
deutſche Art. 


u C. palüstre? L. Sumpf⸗B. Stel O, 30- 1”, äftig, auffteigend; Kelch mehr- 
mals größer als die Ylfr.; Bltr gefiedert, die obern 3yählig; 2; 6. 7; purpur- 
bram. Sumpf- und Torfwiefen GHoch⸗ und Wiefenmoore, $. 305.) Aliens und 
Europas, ziemlich Häufig Kann zum Serben und Rothfärben ber Wolle ($. 347.) benust 

werben. Rrant und rzel früher gegen Durchfälle. 


Ss. Fragaria’ L. xır o. (8. 400,3... Erdbeere. Durch den fehr ver- 
größerten, faftig, weich und beerenartig werdenden, gefärbten und meift abfallenden, 
die Nüßchen enthaltenden Fruchtboden (Scheinbeere 8. 129.) von Potentilla 
verjefieben. Comärum ift nahe verwandt mit Fragarla, hat jedoch einen nicht 

en 


abf Fruchtboden. Weißblühende, ausdauernde Kräuter mit Iangen Ausläufern 
(8. 72.), welde weithin Triedend, an den Snoten wurzelnd und Inoßpenb die EAORR ver⸗ 
mehren; mit ſtets Szähligen Blättern. Nur 3 deutfhe und mehre erotifche, häufig kultivirte 

en. 


Dlattftiele mit weit abſtehenden, Blütenftiele mit 
angebrüdtenorer aufrechten Ylaumbaaren; Stbgf. 

Srudttel nit länger als das tyruhtimotenköpfhen .......... *Fragarla vescaL. 1. 
abſtehend IDlatt- und VBlütenfliele wagereht abftehenb=raub- 





odersurüds paacig; Stbgf. von Länge des Fruchtknotenköpfchens 
geſchla⸗ ei der Frucht bringenden, bei der nicht Frucht bringen⸗ 
gen. den noch einmal ſo lang ............ .............. *F elatior Ehrh. 2. 
Blattftiele mit aufreigten. Dlütenftiele mit ange⸗ 
drüdten Haaren; Blättchen oberfeits Tabl .......... F. virginiäna Ehrh. 3. 


Blattftiele mit wagerecht abſtehenden, Blütenſtiele 
mit angebrüdten Haaren; Blättchen beiderſeité 


flaumbaarig; Stbgf. der Frucht bringenden Pflanze 
d Ode P (an aate bad Brucpttmorentöpfihen nennen *F. collina Ehrh. 4. 
und derBeerer Blatt⸗ und Blütenftiele mit — Haaren; Blätt- 
anges Gen oberfeit® kahl, lebhaft und etwas glänzend 
driddt. grün RE *F, grandifiöra Ehrh. 5. 
Blatt» und DBlütenfliele mit wagerecht abſtehenden 


Haaren; Blätthen beiderfeit® zottig .............. F. chilönsis Ehrh. 6. 


1) Straudig (frutex Etraud). 2) in Dahurien einheimifh. 8) mit ſchwarz (ater) blut⸗ 
sothen (sanguindus) Blüten. 4) comärum, XÖpapov, Frucht des Erbbeerbaumes (arbütus 
unddo $. 625.), wegen ber Aehnlichkeit mit deſſen Früchten. 5) wegen ber blutrothen 
Blkrbite. 6) wächſt in Sümpfen (palus). 7) von fragräre riechen, weil bie Früchte 


angenehm riechen. 
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8.443.P 9* 1. Fragaria vesca” L. Gemeine od. Walderbbeere. Stgl 0,8—0,15 m, 
fteifaufrecht; Scheinbeere kuglig oder Ffegelig, Hein, ſcharlachroth, wohlriechend; 
Ausläufer fehr lang und weit umherkriehend; M; 4-6; weiß. Häufigfte Art 
in Bäldern und in Gebüfchen auf fchattigen Grasplä en in ganz Deutichland. 

x* 2. F. elatior” Ehrh. (moschäta” Duchesne.). — oder gemeine 
Gartenerbbeere. Stgl 0,15—0,30=, in allen Theilen größer; Scheinbeere eifg, 
roth oder einerjeite röthlih und andererfeit® grünlichweiß; ongamifch (8. 109.) 
und daher in Gärten oft unfrudtbar; 2; 5—7; weh. In Bergmäldern und 
auf bufchigen Hügeln; in Gärten überall, auch ale Zimmererdbeere, Fultivirt. 

3. F. virginiana”) Ehrh. Birginiſche, Scharlad oder Himbeer » Erd» 
beere. Wie vorher, aber Scheinbeere faft Fuglig, tiefgrubig, mit in das 
Fleifch eingejenften Nüßchen, ſcharlachroth und frühreif; AL; 5; weiß. Stammt 
aus Nordamerifa (3.8. gemein am Niagarafalle), wird häufig wegen der großen, 
frühreifen Früchte Fultivirt. 
* 4. F. collina” Ehrh. (viridis’ Duchesne). Harte oder Hügelerbbeere, 
Breherling. Stgl 0,08- 15m; Beeren kuglig, meift weißlich, ziemlich hart (daher 

naderdbeere) und nicht leicht abfallend; Blätter beiderfeits ſeidenhaarig, 
unterfeits filberglänzend; Blüten unvolllommen zweihäufig; 2); 5— 7; weiß. 
Auf buſchigen Hügeln und Bergen und in lichten Waldungen Deutfhlande und der 


Schweiz. 

. F. grandiflöra‘) Ehrh. Großbinmige oder Aunuas”,Erbbeere., Mit 
größeren Blüten und mit großen, Iharlachrothen, verfchieden geformten, el⸗ 
mäßigen, oft faſt gelappten Scheinbeeren, welche meift breiter als hoch ſind; 2L; 


5—7; weiß. Stammt aus Surinam und wird in Gärten und Gewächshäuſern 
tultivirt. 

%_6. F. chilensis? Ehrh. Rieſen⸗ oder Ehiles Erdbeere. Hat die größten 
üchte, ſtammt aus Ehile und wird ebenfalls in Gärten hier umd da kultivirt. 
ie hat grobe Blüten, welche durch Fehlichlagen der Geſchlechter meig jweibhäufig 

—e hellgrüne, dickliche Blätter und ſtark ſeidige Behaarung. Ihre Früchte 
ähneln den vorigen. 

Benutzuug. Do“ Früchte aller genannten Arten enthalten Citronenfäure ($. 202) unb ge= 
hören wegen ihres erfriſchenden, kühlenden Sejhmage zu ben beliebteften und gefunveften 
Obftforten (9.327.) und find deshalb auch ald Marktartitel wichtig. Sie werben roh oder 

mit Zuder, Wein oder Milch begofien, auch ale Erpbeerfaft und eingemadt (Erbbeer= 

Gefrorenes) gern gegeflen. Die jungen lätter geben getrodnet ein dem chineflfhen Thee 

ähnliche® Getränk, werden au dem Maitrante zugefept. Früher mwurben die Erdbeeren 

auch als Heilmittel gebraudt; fie befördern tie Harnabfonberung und wurben befonbers 

Gichtkranken empfebten. Der ag ber Erdbeere wird bei der Kultur gefteigert durch Ab⸗ 

ſchneiden der Ausläufer. Die Bermehrun der Pflanzen geigicht durch bie Ausläufer, aber 

auch dur die Samen, die aber häufig Tehlihlagen. In Wälbern überziehen fie bei ihrer 
ftarten Be oft fehr fhnell den Boden, verfhwinden aber nad dem Abtriebe fchnell 
wieder. Bon Gärtnern werden an 400 Sorten Erbbeeren unter den verſchiedenſten Namen 

Rultivirt; fie find indes meift durch Kunft aus den genannten Arten erzogen unb nur ald Abs 

arten und Spielarten zu betradten. 


Feinde: 
I. Käfer. Keyche Settinäusis Her. Saipinner, 
f} A m a ca m . ‘ ® 

a re rubi Hbst. Blüten und Episöma eindum 8. V. „ei. ar 

. mörpha inifla . . 
Aphthöna rubi Pk. Bltr. Arciia ni ca Late. rn 

ere matron tr. 
IL Sämetterlingsraupen. Agrötis (Russina) tenebrösa Hb. Bltr. 

Lycaena Altris Hb. Bltr. — ni View. Bltr. 


esperia alveölus Hb. Bltr. 


1) Vescus Hein, ſchwach, im Bergleih ber Übrigen Arten. Bon Birgil ſchon odorifära 
fraga, duftende Erdbeeren, genannt (Virgil. Eccl. III. 92). Die Engländer nennen fie Straw- 
berry, d. h. Stroßbeere, weil fie fih bei ftarfem Regen dicht an bie Erbe legt und des⸗ 
halb von Gärtnern durch umtergelegted® Stroh gegen Fäulnis und ben gemeinen Tauſendfuß 
geſchützt wird. 2) elatior höher (elätus ho). 8) nah Mofhus riechend. 4) in Birginien 
einheimiſch. 5) wählt auf Hügeln (colles). 6) grün. 7) großblumig (grandis groß und flos 
Blume). 8) Früchte haben einen Ananadsartigen Geruch. 9) in Ehile einheimiſch. 
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Phlogophödra seita Hb. Bltr. IL Sgildläufe und Blattlänfe 8, 448, 
Hyppa recilinta Esp. Bltr. 
osla rubricösa 8. V. Bltr. Coccus fragarlae Gm. Bltr. 
Hadöna ochroleuca 8, V. Bltr. Aleurödes fragariae Walk. Bltr. 
Larentia tophaceäta 8. V. Bltr. Aphis fragariae Koch. Bltr. 
— infidarla Lah. Blir. 
Leucanla conigera 8. V. Bltr. IV. Mollusten. 


— liqustrarla 8. V. Bltr. 
Lampronla praelatälla V. 8. Bltr. 
Nepticäla arcuäta Frey. Blattminirer. 

— dulecäla Hein. Vesgl. 

— inaequälis Hein. mel 

— /Sragariölla Heyd. Dedgl. 


V. Pilze 


Peronospöra fragarlae Roze et Cornu 
(P. potenfillae de By. ?). m Dlten. 

Ascochjta /ragarfae Lasch. Auf roth= 
gefäumten kranken Blattfleden. 


6 Rubus? L. xu. s. (8. 400,6). Brombeers und Himbeerftand”. 
Stachlige Sträucher, felten Frautartige Stauden, mit gefingerten, felten gefieberten 
oder einfachen Bltrn. Blüte weiß oder roth. Zahlreiche Früchtchen fteinbeeren- 
artig, vereinigt zu einer Scheinfrucht ($. 129.), fhwarzblau oder blau bereift, 
felten roth. Die ea hervorfprofienden, vom Hauptſtamme verfchieden be» 
bfätterten, blütenlofen Schößlinge (Ranken) verholzen und bringen erft im nächften 
Jahre Früchte; fie müfjen beim Beitimmen der zahlreichen Arten mit berüdfichtigt 
werben. 

Eine ber —7 Gattungen, weil fie in einer groößen Anzahl von Formen vorkommt, 
welde fi kaum in beftimmte Arten unteriheiben laffen, und welche nocd dazu Leicht mit Hülfe 
ber Bienen unter einander Pallarbe (5 8. 261.) bilben. Die Unterfdiebe der Rubus- 
Formen, befonder® ber echten Brombeeritraucer besieben ſich hauptſächlich a. auf die Stacheln, 
welde nah Zahl, Größe und horm arohe Berihievenbeiten zeigen; b. bie geflielten Drüfen, 
die Borften und bie 4% arumg, bie bon ber grünen Färbung bie zum weißlichen Filze 
Übergebt; e. die häufige Yünf- unb Dreisahlcber BHlätthen und beren Form unb 
Ranpbilbung (mehr oder weniger tief gelappt); d. pie Neftigkeit, Länge und Reid» 
biütigteit ber Rispen und e. bie Färbung unb Größe ber Blüten und Fruͤchte und 
deren Geſchmack. Die Gattung Rubms ift daher hen von vielen Botanikern monsarappilg 
bearbeitet worben, fo von Zlrihbe un Need von Efenbed (Rubi germanlci. Bonn 
Bi 1828), Archenius (Monographin Rubörum Suecine, Upſala 1849), Gobron (Mono- 
graplla des Rubus aux environs (le Nancy, Nanch 1849), Focke Bene jur Kenntnis 

er beutſchen Rubi. Bremen 1308), I. &. Metid (Kubi Henmebergönses. 1856), DO. Kuntze 
(Reform deutſcher Brombeeren. Yeipzig 1807), 
In folgendem geben wir bie biß jetzt unterſchiedenen deutfhen Rubus- Yormen. 
A. Stengel Frautartig, einfach, aufrecht. Früchte roth. 
Bltr einfach, herzsnierenförmig, 5Blappig; Stel 008 —0,.ısm body, 

in bihtis: Dldten 25 an Früchte — zogen: 2; 

5-7; wei Auf Hochmooren (8. 305.), in den Knieholzbeflänben bed 

Riefengebirges und an einzelnen Punkten in Pommern u. Preußen. — 

Sumpibrembeere, Torfbeere, Zwergmanlbeere, Multbeere. *R. chamaemörus?) L. 
Bltr — Stel 0). —im hoch, mit, endſtändiger Trugdolde; 

EgHöglinge ausläuferartig riechen, Radellod; Vllt Lineal, Frucht 

faner, roih; A; 6—8; weißlich. Trockene Laubwälder, befonderd auf 

Kallboden............ Stein» ober Felſen⸗Himbeere, rothe Brombeere. *R. sazaftlis”) L. 


B. Steugel ſtrauchartig, holzig, äftig. 


L Bltr gefiedert, die oberen 3zählig, Blättchen unterfeite weiß - 
filzig, Kelch abtenenr Blbitr aufredt, ſchmal, Staubgefäße gleich» 
fang, faft in einer Reihe gehen, te roth, füh, vom pm ts 
boden frei ſich ablsſend; Stengel 1—2m bog; 4; 5. 6. weiß. In 
Waldern und Gebüfchen, von der Ebene bid_ in bie Hodgebirge 
(Alpen bie 2000 m); auch in Nord» Afien. In Gärten Tultivirt. 

Gemeine Himbeere. *R. idaeus‘) LEY 


1) Rubus Brombeerftraud, von ruber roth, weil mehrere Arten rothe Früchte haben. 
3) Himbeere foll aus Hinpbeere gebildet fein (Hind eine Hirſchkuh, welche bie Beeren gern 
frift); daher im Englifgen and hind-berry und im Norwegifhen hind-baer. 3) yapal 
flein und —XRX Maulbeerbaum, wegen der Aehnlichkeit ver Frucht mit dieſem. 4) wächſt in 
feifigen Wäldern (saxa Felſen). 5) Weil fie (nach Plinius 24, 75) auf dem Berge Ida in 
Bhrygien häufig wächſt; Baros Idala des Dioscorides, niht aber Apxtootdpulos 
($. 625.). 
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445. U. te warz, mit bem tboden verbunden bleibend. Staubgefäße ungleich⸗ 
8. Ing In mehreren Zehen nd Stel 1—6m lang; Blüten weit ober blakeoth 
Br änder. 


1) 333 mit lauter gleichförmigen Stacheln. 
a. Schoͤßlinge Tabl. 
Stacheln ſchwa und Bien, neiſn erad 
En ſchwach yon 8 abe 


tter Tabl; are u Dee ae Pr y And 
Staubfäden e Brambiere. &ihubs suberdchun ers. 


Yänger ale Blätter unterfeit® auf pi ierven 
; behaa Schößlin rcht; 
bie Griffel St —e En re Ber mia) Vest. 
ein eiäte unters filzig, esöt- 
Schöflin 
aufe t, en Ratte. ling ftumpfla 2 Bit J 
ber Spite Wälder, Reinige ..... 
übechinn anbte z. *R. af iniæy W. et N. 
gent. Blätter beiberfeits —* Dlüten 
in egerc „it faft belt nenfger 
raube; 68. 
Stausläben fe Ian EB. SR. plittuet) W.et N. 
Griffel. Bltr untere 8 graus ober weiß- 
re B üten, in Ian er f$maler 


älder 
N eeran trans! ätige ©. *R. (Ayrsoil2us Wimm. 
Schoͤßling bogenfg nieberliegend; Bltr oberfeit® gran-, unterfeits_w 
Edi Er $. „8 Wälder, Bügel .............. 3 ....... Filnge B. 3 tomentösus*) Borkh. 


bh. Schoßlinge behaart, meift bogenfg nieberliegenb. 
Dltr meift 5zählig; Blibltr rundlich, fla 
älber Bor — 


S4Biling runstig oder a N irhentiY) Lange. 
ſchwaqh Tantig. eltr mei SB, Blblte Längtie, une: 
Ider.....Sprengelö B. *R. SprengeltiY) W.et N. 
N en gr fie Bei oder ber 
gen 6 — e faſt do eng, mit a at 
Blätter reichen ftarten tagen: Aık Wälder. 
unterjeits äblätierige B. *R. macrophjlius ) W.etN. 


nit weiß⸗Endblattchen fafl —** lang zugeſpist. 
Fig Bltr un eitö grün ober he 


h;7.8 WBälder....... I; gelige 8. 

Schoͤßling R. villicaulis Köhler. 
beutlich Bltr oberfeitd tabl, zeuntelgrün Nispe lang 
Tantig. und ſchmal; Schößlinge mit ae 
paaren; d: 1.8. Wälber in W eutib- 

and ......... i 8 Fk * mifollus '!) Schott. fil. 


Bltr oberfeits Tebhaft grün; Riepe faft 
unterfeits —S N Plinge, m mit —E 
aaren; 
wei gr . #R. disedlor ') W.etN. 


Bltr oberfeits ſchmu An ie e fa 
bolbenförmig; — mit — 
den Haaren; A; 6. 
asrige ». “R. vesfitus ) W.et N. 


2) „einge mit ungleihförmigen Stadeln und meift mit Ianggeftielten Drüfen- 
aaren. 


a. Shöflinge unbereift. Kelchblätter der Frucht zurückgeſchlagen. 


1) Etwas (sub) aufgerichtet (eröctus). 2) mit Furchen (sulcus) verfehen. $) nahe ver⸗ 
wanbt (ben benachbarten Arten). 4) gefaltet (plica Falte). 5) ſtraußähnlich (B6paos ter 
mit Ephen und Weinranfen ummundene Stab bed Bachus, dann blühender Gtengel, 
Strauß 2c.). 6) filzig. N I. P. Arrhenius, geb. 27. Sept. 1811 zu Yäreba, Profefſor in 

Upfala, ſchrieb über Brombeeren (&7”7 ©. 167). 8) Sprengel, &97 liter. Raw. 9) mit 
großen (Maxp6c) Blättern (PLAA0V). 10) der Stengel (caulis) ift mit Haaren (villus) 
befegt. 11) mit Blättern (folla), die ben Ulmen (ulmus) ähneln. 12) verſchiedenfarbig, be» 
zügli ber beiden Blattfeiten. 13) befleidet, d. h. mit Haaren und Stacheln. 





— 
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a. Schößlinge faft ftielrund, nicht Tantig. 


Nispe Kraubeni überbängend; Blütenftiele leritreut ſtacheli 
neh * h; Ahleee rdangend;: miut: nmuen @liciders B- #20 Schleichtriy) W. et . 
N. Sue Blütenfliele bännborfig; A; 6. 7. Wälder in 
Bd I 2 bus 7 777 nenniele dnnrernn NEL Maube 8. *R. soaber!) W.etN. 
Etagen bes Shöflings gerade abſtehend; H; 7. Wälder, 
Bin — TEN Bählerd B. *R. Köhliri) W.et N. 
2 Eta en ve ® ößlings erfreut ſtehend, ſchief; k ige 
5 jählig. ® es Iefien Are ne ...... RR e Pipe &R, aprieus‘; Wimm. 
B. Sqoͤßlinge kantig. 
Schößling nach oben hin ziemli 
dicht —X —A 
zugeſpitzt; I; 7. malen, na: 8: 
Niope außer SR, pallldus®) W.etN. 
Etadelu u. es * * 4 
Daaren aud orten; 
mit Bor⸗ Wälder in& Sie: 
zßli Ben und Sch. mit ſien ...... 
8 "ge af, en. eb bachs —* ey  ReichenbachliY Garcke. 
’ aaren un . mit Drüfen u. 
Rent : Stageln. Borken; ;Dlättäen 
u 
ar ) Srageln. ee 
weiß. Arasige | ®. ®R. radäla’) W.etN. 
Nispe ohne VBorflen; +; 6.7. Hügel BR at 
lien Bes FO dusg B. *R. fuscus®) W. et N. 
es mit dichtſtehenden Si ein; Riepe 7 35. 
orſten, Haaren u. Drüfen; k . Wälder. Stechende B. *R.infästus‘) W.et N. 
öhlinge at aſt geraden Sta⸗ 
aaren, Borſten und Drüſen; 
füten ele mit, ‚tmam eraben 
Stadeln; 4; 6. 
siide B.*R. Churingänsie ’) Metsch. 
Saösling e BfäterAiele mit lan⸗ 
digtſe en elig, gen Sitachein ‚und 
orften ; . 7. 
LongRadelig. Wälder" ni weft» 
e4. mit lihen Gebiete — 
rädwärts warzbraune B. * BR. fusco-ater'!)W.etN. 
geneigten \Blütenfiele Raelig, 
Stadeln. —R rzibt en 
Blblte 
cotb ob. ünge Ih, ar 
blaf- Aadden ..... Etage: 
. lige B. *R. Aysriz 9) W.et N. 


eHößlinge e mit Fleinen en unbes 
aart. täten iele Fleinftadhelig, dünn⸗ 
ig; rn; 6.7. Wälder, Car, _— 
Sqoͤßlinge zer⸗ be B. R. rudiorr W. et. N. 


ſtreut⸗Rache⸗ . mit großen Stacheln, unbe⸗ 
Lig; DBläten- aart oder k: ab behaart; ten 
Biete o oßne ober ele rothr und rothborfig:; A 
einen 6. 7. Wälder im Ken ete. 
"Staseln. sienrethe ©. RR. rosackus V W.etN. 


Ed. mit ru cwaãrte geneigten Sta⸗ 
dein; DBlütenftiele ohne Borſten; 5 
"Hügel im weftlicden Gebi biete, _ 
Braune ®R. fuscus!) W,etN. 


— 


1) Schleicher &F7 liter. Raw. 2) rauf. 8) Köhler war Vorſteher eines Erziehungs⸗ 
inRitmtes zu Schmiebeberg, verdient um bie Kenntnis der ſchlefiſchen Rubi. 4) eigentlich 
geöffnet, die Gonnenwärme liebend, an fonnigen Orten wachſend. 5) bleid. 6) Reihen» 
ba EI” liter. Nachweiſer. 7) Krapeifen. 8) bunfelbraun. 9) feinpfelig, gefährlich, 
verlegen. 10) in Thüringen wachſend. 11) braun (fascus) ſchwarz (ater). 12) Etadel- 
ſchwein. 18) ungebildet, roh, wilt. 14) wie eine Roſe (rosa) roth. 


8. 443. 


8. 443, 
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b. Schöflinge mehr oder weniger bereift. Kelchblätter ber Frucht angebrüdt oder 
yurädgeidlagen. 
Schößlinge mit rüdwärts geneigten Stadheln ; 
Niepe ſehr Fury und gebrungen, h; 7. 
Wälder. . Digtblätige Brsmbeere. * Rubus thyrsiflörus ) W.et N. 
ner: Blätthen beiderfeit® grün unb 
er — —5335 
. mi en lang zugelpitt; I; 7. 
rantıa ziemlich älder tin weil. Öcbiete. — 
gan Raltenbadt B. *R. Kaltenbachti ?) Metsch. 
Stacheln; |YL, unterfeite weichhaarig; 
Schöflinge Niepe loder.| Gnpblättchen Kurz zugefpigt; 
ſchwach kR3 6. 7. Wälder, Hügel — 
bereift. Behaarte B. *R. hirtus®) W. K. 
Endblättchen länglich⸗-ellip⸗ 
EA Fispe ta: *3 7. 
Iver, Hügel......... Bel: 
Ch. ſtie lrund. Kelch lardi’3 8. *R. Bellärdi) W. et N. 
Endblättchen verkehrt eifg; 
ar Ht angebrüdt. NRispe meift lang u. ſchmal: 
Kelch ſtark ig; k3 7. 8 
Wälder bei Schleußingen. — 
ayers B. *R. Bayeri‘) Focke. 
Schöflinge am Grunde ftielrund, nah oben zu ſtumpf⸗ 
fantig; Frucht unbereift; h; 6. 7. Wälder, trodene 
SH. ſtark Stellen, Weder, Hecken.................... Hein:B. *R. nemorösus‘) Hayne. 
bereift. Sch. bie gu Spitze ftielrund; Frucht blau bereift; h; 
6-9, Weder, Heden, Gebü e Häufig —— Acer⸗ oder 
blaue B., Bramranle, Kratzelbeert. *R. casius) L. 2 
Benutung. Abgeſehen von dem Nuten, ben bie Früchte der Himbeeren und Brombeeren 
gewähren, find alle beutfchen Arten in Wäldern unangenehme, verbämmende Unkräuter, weil fie 


gedBere laͤchen —7 überziehen und — Tall ge Didite bilden. Auf Aedern ift 
efonder® die Aderbrombeere (Rubus caestus L.) ein af ges, fchwer zu vertilgenbes Unkraut, 
welches beim Pflügen und Mähen Dez Die Brombeeren waren ald Unkraut ſchon 


den alten Griechen befannt und wurben von eophraft unter dem noch jeht gebräuchlichen 
Namen Pdrog beſchrieben. 


Ron ben Öimberren find die angenehm riehenden und een Hera (baccae 
rubi idnei), welche vorzüglih Apfel» und Citronfäure (8. 202.) enthalten, ale Obft ($. 327.) 
allgemein belicht und werben auf bie — maria Weife zubereitet genoffen. Himbeereifig 
unb Simbeerjaft (weötum u. syräüpus rubi idaei) jo wie HimbeersGelee dienen ale angeneh- 
med, tüblendes Getränt und in der Arzneitunde ale gelinde eröffnendes und den Geſchmack 
mander Arineien verbeilerndes Mittel (8. 362.). Die Früchte enthalten auch Yarbeftoff und 
kienen baber ale beliebtes und unſchädliches ärbemittel (68. 347, da Auch benutzt man fie 
ur Tarſtellung bei Bimbeergeifted, eines Branntweins, der als Magenserwärmendes und 
Hrambi-ftillenper Mittel gerühmt wird. 


Die echten Brembeeren find angenehm ſüß⸗ſäuerlich ſchmeckende Früchte (Beerenobft, 6. 327.) 
und werden häufig roh und zubereitet gegeflen, au Rt einem beliebten, gefunden Brannt- 
wein — ), zu Wein und Eſſig benutzt; arzuellich hat man fie wie Himbeeren früher 
angewandt und beim Bolke dienen fie no jekt al® Harn⸗treibendes Mittel; au die Blüten, 
Blätter und jungen Triebe gebraudte man früher gegen Durhfälle und Blütflüfſe. Der Saft 
der Früchte dient zum Mär en ($. 2) Die Brombeerfträuder fann man zu Zäunen unb 

eden verwenden ($. 331). Auch von der yelfen-Himbeere (R. sazalllis L.) werben bie wein 
äuerlih ſchmeckenden chte gegeffen und aud als viätetifhes Mittel gegen Scorbut und 

afferfugt gebraucht; im Norden, vorzüglih in Rußland, wird Branntwein daraus bereitet. 
Die Früchte der Sumpfbrombeere (R. chamaemörus L.) werben in Schottland gefammelt und 
wie unjere Himbeeren benugt. 


1) Wegen ber einen dichten Strauß oder Büchel (POobooc g> Seite 168, Note 5.) Bildenden 
DBlüten (flores). 2) I. 9. Kaltenbad, fohrieb außer einer Ylora des Aachener Bedens 
(Aachen 1845) Erfahrungen und Winke beim Studium der Gattung Rubus (in den Berhanpl. 
des naturw. Ver. Rheinl. u. Weftph. 1845). 8) ftruppig, haarig, borfiig. 4) E. WU. 8. Bel⸗ 

ardi, geb. 30. Yuli 1741 zu Cigliano in Piemont, geft. 4. Mai 1826 ale Profeſſor in 
Zurin, fchrieb über die Flora von Piemont (Zurin 1788 u. 1792). 5) Johann NR. Bayer, 
geb. 20. März 1802 zu Groß» Kroffe in Defterreihifch » Schleften, ſchrieb Botaniſches Ercur- 
ſionobuch für Erzherzogtb. Defterreih (Wien 1869) und Praterflora (Wien 1869). 6) in Hainen 
(nemus) wadfend. 7) wegen bed blaugrauen (caeslus) reifartigen Ueberzuges der Friüchte. 
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Feinde: 
(Br. = Brombeeren; Hb. = Himbeeren.) 


I Räfer. 
Dasjtes —3 — F. Himbeerwurm. Häufig 
F * bien. 


B rubi ayı 

Phylloblus viridicdllis gar ler. Br. 
Aphthöna rubi Pk. Bltr. 
Anthonömus rubi Kb. Blir. 


IL Sägmetterlingeraupen. 
Argyonis Paplva Gm — DE 9b. 
Hesperla — Hb. Bltr. Hb. 


— Sao Hb. Bltr. Hb 
Thecla rubi L. Bltr. Br. 


Sesia eiförmis Hp. In Stein. 9b. 
Saturnla carplni 8.V. Bltr Er. u. 9b, 
Gastropächa neustrla L. Bi. Dr. u. Hb. 
Bombyx rubi L. Bltr. u. Br. 
— syartti Hb. Bltr. 
& a8 V. ditr. Br. u. Hb. 
— antiqua "Bl. Dr. u. Hb. 
Dasychira zpudibünda L. Bltr 55 
Jascelina L. Bltr. Br 


. Br. 
8 ilosdma Tubricipida 8.V. Blte. 
Arctia pi L. un itg er Fade 
Callimörpha hera L. Bltr. Hb. 
dominäla L. Bltr. Br. u. 
Grammödes geometrica Rosel. Bitr. Dr. 


— alftra L. Blte Br. 
Thyalıra batis L. Dltr. Dr. u 96. 


Bltr. Br. u. Hb. 
Acronyein euphraslae Roes. VBltr. Br. 
_ — L. Bltr 


Calocämpa ezoläa L. Bltr. HOb. 
Orthosla gradlis V. B. „griigen jige- 
fponnenen Blten. v. 
Xanthla Ta io Ab. Bltr. 8. 
8.V. Bltr. Br. 
— satellitla L. Bltr. Hb. 
dIa vaoccinti L. a ve u. 8b. 


Phloge höra ı aL. Bltr. Br. 
en —— Brkh. © lt. Dr. 
Agrö punicda 
brunnla 8.V. Bltr. 
— kerdilda 8.V. Bltr. 
Herminta barbälis Hb. Bltr. Br. n. Hb. 
grisälis 8.V. Altr. Or. 


F. tr. 
endete Hb. Bir. 8 
— a Tr. 
rhomboidaria 8.V. Bltr. Ka 
Cidaria alviellläta L. Bltr. Hb. 
russäta Hb. Pike. Dr. 


tr. Br. 
Gelechia mictlla Zell. Bltr. 9b. 
peolöphus fox —— Hb. Bltr. Br. 
J Oltr. Br. 


Eupithecla sang, Ib. Dir. Hb. 
satyräta Hb. 

Gnophos obscuräla * * ir. Dr. 

Teras farvillaceäna Hb. Bltr. 





Tortrix coryläna F. Bltr. 

— muscaläna Hb. Bitr. 

— achdära Hb. Bltr. Br. u. Hb. 
Sericöris urticana L. Bltr. Br. u. Hb. 


Psyche Stettinänsis Her. Sadraupe, Bltr. 
— apiförmis Ross. Sackraupe. Bltr. 

Lampronla variälla Z. Blte. Br. u. Hb. 
— praelalälla —33 Bltr. 

CarcIna fagäna B.V. Vltr. Br. 

Chimabäche fı Hb. 


agella Dltr. 
Schrecken steina festaliäla Hd. Bltr. Br. 
Neptichla e ‚piendiseima Frey. Blattminirer. 


— aurdla — Minirer. Br. 

— rubivora Wook. Minirer. Br. 
Tinchlra en peripennölla Hb. Minirer. Br. 
Tischöra (a emyälla Dup. Minirer. Br. 

Heinemänni Sch. Minirer. Br. 


IL Gautflügler et und Blatt- 


Diaströphus rubi Kb. Je walzenfgen Stgl⸗ 


E — in Stein. Hb. 

m n Stein. 

an SE Sie 

ono nus us K 

Cladihs albipes Klg. Bir 6 

Fenüsa (Emphftus) rubi Bole. 
minirer. 


IV. Zweiflüglerlarven. 


Lasioptöra (CecidomylYa) rubi He 
Irſeiti en —8 — —e — 


Agrompza piraene Kalt. Minirt in 


Trypöta —E Mg. Im angeſchwolle⸗ 
nen —— — Hb. geſqh 


Blatt⸗ 


V. Blattläuſe. 


Cor&us scapka F. Bltr. 

Aphis rubi Kalt. Bltr. Br. u. Hb. 
— urticarfa Kalt. om. Br. u. Hb. 

LecanYum rudi Schk. 


Dltr. 
Typhloefhe smaragdäla Til. Bltr. Br. 


VI Milben. 


Ph tus, Gallmilbe, erzeugt fammets 
en Filzkrankheit der er Elle. 


VIL Bhanerogame Barafiten. 
Cuscüta europaea L. Seide, auf 5b. 


VII. Barafitifge Pilze. 


Phragmidlum incrassätum Link. Roft auf 
ben Bltrn. Br. 
—  intermedium Ung. Roft auf den 


Dlten. HB. 

Oidlum rubörum Rabenh. Mehlthau auf 
den Bltrn. 

Ascoen Lasch. Auf krauken Blatt⸗ 


Depazöa areoläta Fuckel. Desgl. 
Stigmatöa chaetomtum Fr. Schwarze Flecken 
auf Bltrn. Hb. u. Br. 
— Wintäri Passer. Auf braunen vothe 
gefäumten Blattfleden. Br. 


8. 443. 


$. 443. 
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Rubus arcticus L. Die nordiſche Himbeere, welde im Norden Europas, 
Aftens (in Sibirien) und Amerikas wächſt, gehört zu den wohlihmedenpdften 
ten des Nordens, vertritt dafelbft die gemeine Himbeere und wird ebenfo 
enutzt. 
R. odorãtus“ L. Simmt⸗Brombeere. Ein äftiger, bis 1,5 m hoher, ameri⸗ 
mit 3—5lappigen Bltrn und von Juni bis Juli mit 
meaf nur felten Frucht 











anſetzenden Blüten, die aber 
en ihrer Größe und 
totben Farbe u. wegen ihres 
Bohlgeruhe beliebt find. 
7. Geum’L. xı.e. 
(8.400,1.). Reltenwurz”. 
Durd die geichwänzten, 
d. f. mit gefnietem und 
über dem Knie feberig 
gott igem Griffel verfehenen 
ßchen (Fig. 286.) von 
den vorigen Gattungen 


unterfchieden. Kräuter mit 
unterbrochen leierförmig ge = 
berten Wurzelbltrn und 

bie , m hohem Stel. 4 deutfhe Arten. 





Fis. 286, 
nn (Geum 


A Ueber dem ne 
befinden ds auf einem 
en lütenboden in 
ein Köpfhen 
bäufte 
bleibenden, 
(zweigliederigen) über 
dem Knie fed erig⸗ ⸗2zot⸗ 
tigen Grifſelngran— 
nenartiggeſchwänzt. 
B Eins dieſer Nilßchen 
mit dem Griffel. ver⸗ 
größert. 


das oberfte Griffelglied etwas flau mi 
! nal A r ale — —— vibint 


9; se ee 
RUHR fer des Serie Fr rienbeng I 
ac was e8 Benedict —* od. Reiten. 
a e — ent oder wur;. *G. urbänum°) L, 
a r J urudge- Ipas — Griffelglieb federig⸗zot⸗ 
ia; — — 13 tig, 2—3 ma file vier als dag untere; 
i — 2; 7.8; gelb. Baſtard imilgen, © 
ZN 4 Gi urbänum und riväle Dafelb ®G, intermedium*) Ehrh. 
96), da 8. I8. J—— end; n diet des Fruchtkelchs aufrecht; 
oberfie tie das obere Irifteigfie — — etwa fo 
abfätlig. Lang als das untere (Fig. loͤltr Ian Ben: 
4;5.6; gelb, meift roth geadert. Dar 


ieberblätter 
al: — ng 
geglichent; ; 
gel 


Alpen und Kamm des 


........ 


(Aipenprlangen). |* f Ri Iend; a un gl 


od. 34 %G, rivdle) L. 


Ausläufer niebergeftredt; — der 
eingefchnitte 
Bil en en nen. Hödfte 

e der Gle ..KÆbri N. *G. reptans®) L. 
eich⸗ 
eſenge Be — 


5 mit 
Pad 9 * 


— 
⸗N. *0. montänum’) L 


Bon Geum urbänum und riväle kommt eine Baſtardform vor Bi en welde bald 


Er G. urbänum‘) L. Gemeine —* 


zu der einen, bald zur andern Mutterpflanze mehr hinüberſchlägt: 
Blüten aufredt oder nidend; Fruchtkelch BESTE: — 
Griffelglied etwa 1; bes untern lang. (G. intermedium Ehrh.) G. riväli-urbänum G. Meyer. 


DB. Uberhängend; Fruchtkelch aufrecht ke Bere Srifeigtie 


etwa I bes unteru — . intermedi W.) G. urbäno-riväle G. Meyer. 


Rägeleintrant, Benedic- 


9, 
tenfraut”), Märzlraut'), Safenauget), Heil aller Welt‘? x. Eine 


1) Zum Värengeftirn (arctos, EpXtoc) am nörblihen Polarkreiſe gehörig; daher nörblic. 
23) wohlriechend. $) Geum bes Bliniues hält man für unfer Geum urbänum und leitet es 
ab von Teuw, ich fehmede, koſte (rieche), weil die Wurzel angenehm riecht. 4) Wurzel riecht 
nad Gewürsnelten. 5) urbänus ftäbtifch, fein (riechend). 6) in der Mitte ſtehend (medium 
Mitte) zwifchen (inter) der vorigen und folgenden Art. 7) an Waflergräben (rivus) wachſend. 
8) kriechend. 9) auf Bergen (montes) vortommend. 10) weil man bie Wurzel im Frühjahr, 
im März, zur Zeit, wenn Benedictus gefeiert wird (21. März), fammelt. 11) wegen des 
Ausfehens der Blüte. 12) wegen der Heilträfte. 
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beim Bolle berühmte Gew anze (8. 828,9.) und flanze 362. 
deren abftrin A kt —— Öemürgneiten 3 „oniipfia 4 6. t mL 
auch ale Ne tenwurz (Radir aryophy ) gegen Unter! 0 pao und ſchwache 
Berdauung en als eilmittel "Hente. Die Sanbiente fegen bie Wurzel bem Branntwein 
und Biere zu, theils zur Geſchmackeverbeſſerung, theild um ihnen eine die an fördernte 
Sigen Gen zu geben. Die Wurzel, welde auf dem Querſchnitte einen I—5ftrahligen, aus 
ablen und Markt beſtehenden Stern zeigt, wirb auch Fultivirt und m zur Bereitung 
von Liqueuren in Handel. 
8. Dryas’L. Knhe (8.400, 7 Silberwurzꝰ Dryade“, Waldgätter: 
N oetopetäla” L- Mätbläklerige S. Hicſawurz. Bi 
gt D , octopetä erige S., wur. tr immergrün, ge- 
terbt-gefägt, flumpf, unterfeits in. 2, gi rüchtchen feberfg geihmwänzt; 
bie O, is m lang, , Mieberti F 3; weiß. Gine Alpenpflanze, durch bie gan € 
enlette der S eie, 1600— 2800 m hinauf und von den Alpentriften mit 
ben Krallen bie SCH die — —— ‚Im Norddeutſchland will man fie auch früher 
er in en gefun aben tt fhon in der Slacialperiode auf, denn am 
Srunde mander te bat man ihre foffilen Ueberreſte gefunden (g. 296 u. 330). Wird 
auch ale Sarlen- und Zopfpflanze kultivirt. 


we milie Poteriaceae”. Wiefentnopfartige Ge: 


fe (8. 285.). Blüten regelmäßig, zwitterig ober eing —S— mit 
Berge oder mit Keld- und Blumenbitin; 1—3 oberfländige Fruchtknoten, welch 
SR enfo vielen einfamigen Nüfschen werben, die von dem erhärteten ugförmigen 
fütenboben eingeiäjloffen fin find. Kräuter mit t geficberten Blten u. mit Köpfchen od. Aehren; 
ungefähr 160 ber gemäßigten Zone angehörige A 


1. Sanguisörba’L. ıv.ı. ($. 969. 17) ). ieſenknopf. sKräuter mit ge⸗ 
— — — und endſtändigen Blüten in 8 öpfihen oder Achren. Nur 
S. off einälie‘ L. Gemeiner W. Stgl O,eo—1,som, fteif aufrecht; Bltr 
"ang ielt, unpaarig-gefiedert; Blättchen geftielt, 5—11zählig, Herafg-Täng- 
lich, Terbfägig; Akten eifg-länglid; ergf von Länge der Perigon- 
sipfel; en 63; N lihbraun. Hau auf feuchten Tiefen. Wurzel 1 feüßer 
# (Badix pimpinällae itallcae) al® biutftillende 
—— Mittel in ben Ayerbeten gehrändii, jegt nur nod in ber —E — 
aut eringer Qualität (6 


ecändra” Mass, Eitiiger Standort (8. 317.) im Beltlin. 

5 spinösa®) Bertol. Zwergſtrauch im Mittelmeergebiet, einen großen Theil 
der Maquis genannten Vegetationsform ausmachend ($. 328, 3.). 

». Poterium’ L. xxı.5. ($. 419,2.) gucherbinme. 1 A. 

$* P.s rba’' L. (Sanguisörba® minor” Scop.). Gemeine B., Biber- 

nee”, —— ©! w. Sigl 0,30—0,50 =, mit fleif-aufrechten, meift einfachen 
Aeſten; Bltr unpaarig-gefiebert, langgeftielt 
Blättchen 7—13 zahlig, herznierenfg od. 


Fig. 297. 
rundlich, gefägt, kurz geftielt; Oliitenföpf RER. 
en ei tig, de unt et Bil g, ob a —B —2 her 
. ä sb —— 2 ume, oben bie 
el, | RS Ana 
ar} —& überlaufen. — em ine Rarben, unten bie 
enfnopfe ähnlich, aber Stbgf. weit aus - männlichen Blüten 
der Blüte hervorſtehend; einhäufig und im —E 





—— — fühend. Auf trodnen Wieſen 
ebirgstriften; gern auf Kalfboden. 


1) Apꝰc Eiche, wegen der entfernten Aehnlichkeit der Bltr mit Cichenbltrn; richtiger von Dryas 
(&pbac) Walbuymphe. 3) wegen ber Farbe ber Blätter. 3) mit acht (octo) Blumenkron⸗ 
blättern (petäla). 4) Norhptov Becher, Tat. poterlum, wegen der beiherförmigen Lelchform. 
5), sangülis Blut und orbis Scheibe; wegen ber blutrothen Blüten; oder von sangüls und 
sorböre einfangen; galt früßer für blutſtillend. 6) in der Apotheke gebräuchlich. 7) zwölf⸗ 
männig. 8) mit Dornen (spina) verfehen. 9) Fleiner. 10) Bibernelle, ans PBimpernelle oder 
PBimpinell gebildet, und dies von bipinälla, aus bis (doppelt) und pinnüla oder pennüla 
(feine penna ober pinna WYlügel); alfo boppeltsgeflügelt; wegen der geflederten Blätter. 








— P_ 
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Wird als Pimpernelle ') ober Gartenbibernelle ihrer hag; ewürzbaft ſchmeckenden, ven Winter 
über grün und brauchbar bleibenden Blte wegen in Gärten ale Gewürzpflanze jet Salat⸗ 
pflanze und zu Suppenkraut ($. 328,4.) und in England ale Futterkraut zweiter Büte (6. 330,3) 
im großen angebauet; wurbe aud ber gegen Ruhren, Blutflüffe 2c. ala Heilmittel an 
gewandt. Dient au noch zur Bereitung d ibernelle Branntweind. 


Feinde: 
L Scähmetterlingsraupen. IL Pilze 
Grapholitha coomptäna Froel. Blätter. Peronoepöre potenfillae de By. Huf 
Phorodesma (Geom£tra L.) smaragdaria F. 


Blättern. 
Blätter. Xenodöchus carbonarfus Schlechtend, 
Nepticüla poterti St. Blattminirer. Roſt auf den Blättern. 
— gemindlla Frey. Blattminirer. 


8. Agrimenia’ L. xı. 2. ($. 395, ') DOdermennig”. Durch den 
außen mit hakenförmigen Stadhelborften beſetzten und durch einen drüſi⸗ 
en Ring verfchlofienen Blütenboden von den anderen Gattungen zu unter 
heiden. — Kräuter mit gefieberten Bltrn, Yänglich »eifgen Blätthen und ährenfgen, 
gelben Blütentrauben. 3 beutfhe Arten. 
Etaheln am Grunde ber Blütenbobenrößre 
weit abflehend ; Stgl 0, —1asm; 9; . 
Der röhrenige Blüten- An Wegen, buſch en Hügeln, nicht felten. — 
boden verfehrt kegelfg, Grmeiuer O. Hdermennig, Leberflette%), 
auswendig ber ganzen Gteinwurz. *A. eupatorla°) L. 
Länge nad tief gefurdt. Stacheln alle nach oben serigtet ; Etgl 0,0 
bie 1,som; A; 7. In Wäldern, nur in 
Oſtpreußen.................. Behaarter DO. *A. zildea‘) Ledeb. 


DBlütenboden balbkugelig, bis zur Mitte ſchwach gefurcht; Stel O0, bis 
2m; 2; Made Walbränder, begrafte hl Gerfireut Ba ohl⸗ 
eigenber ©. (A. procdra®) Wallr.) *A. odoräta”) Ait. 


Das Kraut, diefer Arten befonderd ded gemeinen D. früher ald Wurmmittel (Herba agri- 
monlae) officinell und beraüg ip bei Pungenkranfheiten ben zajgen Berlauf der Krankeit vers 
zögernd. ie Blüten färben dauerhaft gelb. er gemeine Obermennig wird ſchon von 
Plinins ald Eupatorfum, von Divscoribes ale KÜRATöpOV oder Tnatöptov aufgeführt 
und war bei den Alten als Heilpflanze der Minerva geweibt 


b 
t 4. Cliffertis® iltcifoliq L. xmi. 2. Stehpalmblätterige Eliffortie. 


Ammergrüner Straud) am Kap, wo deſſen Blätter als Bruſtthee gegen Huften 
angewandt werden; bei uns als Zierpflange. 


9. Familie Rosacene”. Nofenartige Gewächfe (5.285.). 
Blüten regelmäßig; Blütenboden trugförmig, bei der Reife fleiichig werdend 
und als Scheinfrucht die zahlreichen einfamigen oberftändigen Nüßchen 
eingejähloffen tragend (Sig: 289.); Kelch und Blumenblätter 5, Stbgefähe zahlreich. 
Sträuger mit geficberten ittern und Nebenblättern, meift beftadhelten Zweigen unb großen 
einzelnen oder in Trugdolden ftehenden Blüten, ungefähr 300 in der nörbliden gemäkigten 
Zone einheimifhe Arten. 

1. Rosa L. xı.. (8.400,5.). Rofe. Charakterifirt durch den fleifchigen, 
bei der Reife faftig und beerenartig werdenden, am Saume eingefhnürten Blüten- 
boden, welcher die feidenhaarigen Früchtchen einfchließt und mit diefen eine Schein- 
frucht (Hagebutte 8. 129.) bildet, die von dem verwellenden 5 Kelchblättern 


pefeönt wird und die harafteriftifche Srudht der Roſen bilde. Meiſt ftachelige, 
m Juni (baber Rofenmonat) und Jull blühende Sträuder mit gefiederten Blättern. 
Eine fohwierige Gattung weil die ca 300 Arten derſelben ſchwer zu unterfheiden find und 
dur Standort, Boden und andere äußere Verbältniffe in ihrer Kom fehr beeinflußt werben, 
und weil auch bie verfhiedenen Arten Leicht mit einander baftarbiren ($. 261.) unb baber 
auch viele wilbwachſende Baſtarde vorkommen. 14 deutſche Arten. 


1) A ©.173, N.10. 2) dypös Feld und mov (Mivw) Wohnort; wegen feines Stand⸗ 
orts; nach andern verborben aus Argemöne 5” $. 583. (äpyena weißer Fled auf dem 
Auge; als vermeintlihes Heilmittel ba egen). 8) aud monla entftanden. 4) wegen be# 
Gebrauché bei Leberleiven unb ber Radeli ern Blüten. 5) der rt König Mitnrib ate® 
Eupator (regierte bid 64 v. Chr.) kultivirte und beobadtete viele Pflanzen, um Gegengifte 
u finden und (00 dieſe glane ( Eupatorfum $. 691.) zuerft gegen Leberleiven gebraucht 
aben (Plin.XXV.29.). 6) mit Haaren (p N befegt. 7) wohlriehend. 8) procörus ſchlank und 
ochgewachſen. 9) @eorg Eliffort, englifher Gefanbter in Holland, ftarb 1750 ald Bürger: 
meifter zu Amfterdam. Linnd war von 1736—1738 Auffeher über deſſen botanifchen Garten, 
den er auf feinem Landgute Harlecamp (zwiſchen Amfterdam und Harlem) hatte. 10) bie 


Blätter ähneln denen ber Etechpalmen, Ilex (9. 552.). 11) rosa (B630v) Hofe, bei Griechen 
und Römern. 
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N /Z Fig. 288. 
—JV Ein blahender Zweig der Hunds⸗ 
N NN; KAT roſe mit geirimmien Gtadeln 
x ZZ und einem gefiederten Blatt, deſſen 

N Ne// Da Nebenblätter an, ben Blattftiel 


Pr 


Fer angewadfen find. 


— 


Hunbörsie (Rotco canina). 


Senkrecht m. Gnittene Blüte, 
vigt ben krugformig gefalteten 
Iätenboden, welcher bie im 
Grunde ſtehenden, geRielten, ober: 
ſtändigen Piftille einfchlicht, 
und auf feinem Rande die Kelch⸗ 
blätter, die (hier nicht gezeichneten) 
Blnmenblätter und die zahlreichen 
yerigyuen Staubgefäge trägt. 





A. Blätter nicht bleibend, abfuflend. 


I. Alle Rebenblätter an ben Zweigen von gleicher Form und Größe, der Länge 
nach mit dem Blattftiel verwachten, die obern Zipfel frei. 
Stacheln gerade, ffielrund, dünn und von verfchiebener Größe, 
meift febr zahlreich; Blätthen klein, oval oder rundlich (meift 
nur 130m lang), Tahl, oberjeitd dunkel⸗, unterfeitd blaß⸗blau⸗ 
grün; a. ungetheilt (ohne Anpängiel), an den Früchtchen di; 
DBlätthen | neigend ; Fr. ſchwarz, plattfuglig ; Blumen weiß ob. roth; 1 bie 
einfadh=] Im. Sonnige Hügel und Eandboven an ber Norectüfte und 
und nidts Inſeln der Nord⸗ und OÖftfee (8. 302.)..... Bibernellblätterige oder 
brüfig« on. ſchottiſhe N. *R. pimpinzllacfolta \) L. } 
gefägt. ISt. gelrümmt, feitli zſgedrückt; Blätichen oval (O,y—i cm 
lang), Tabl, oberſeite glänjenbgrän: au fieberfpaltig; 
b; 1—1,som. 





Griffel .roth; Blumen roſenrot tivirt, aus Syrien. — 
frei, amaßcener R., Menntörofe (R. calendulärum:) Borkh., semper- 
nicht flärens‘) Desf.) R, damasäna‘) L. vtPp 
mit Blumen battergelb ober orangeroib; Reldzipfel fieberipaltig; 
eins ° J Blatihen elliptiich bie verfehrteitg, beiberfeite aleibfarbig, 
anber lebbaft ariin; Heite mit gefrümmten, ftärfern, Wurzelihählinge mit 
ven aeraben, Piriemliden, unaleidben, ſchwächern Etabeln; Ar. 
walb: sıwarı, platifuglia ; mit surüdaebogenen hsipfeln, melde 
fen. nbängiel baben unbe fürzser .. ——— 5— ln. Aulti— 
Ehe birt, aud Blibeuropa......... Welbe 8, AHuderoie, Wanjenroje *. 
Bes Er ‚(ft eglanterTat) I.) *#, Ida?) Mill. f 
pelt« DOREEN Denen { 8 wei Hi fla e mbaarı g, unb 
eh \ f ’ rujıg; Dlbten ſtete aetille Multiirt, aus Perſten 
| an = Pr 8* — u. Kaufalus,...Eentifolie, Bartenroje,. &. erntifotay L ts PS 
brüfi T einzeln ober |; —3 a En a 
geläg bolbia D, oberjeite fa h L, unterjeite bläulichgrün orct mei! lich, 
wohle reinpilgig, meiſt brijenlos, oval ober runclid, ſpig on, 
iechenh: abgerunbet; Blüten mein eingeln, mit brüjen 
Er | — bernigenztielen; Actcbhgipfel Meberjpaltig, Tebe 
— an n brüjig; Stacheln gebrungen, ungleih: 3 —mn. 
ebrüdt Wegränder, Bergabbönge, aeritreut und fultivirt. 
a i CH, paallay Jaca.). Franzöſiſche Kifigroje '", Zucker⸗ 


rofe''), Hywergroje, Eammel: or. Mohnrofe. *K, galtca“) L, YtP3 
Sri in eine Eule verwadhlen; Helle verlängert, peitſchenſa, nieber- 
Iücgenb, Frummladlia; Telchipfel cielanzettlib, Ichwachsficherfpaltig; Plättben 
rare, eilintiih Bid oval, kahl, unterjeitd blaharin; Blüten lanageitielt, mecıft 
eolbig, lelten einaehn; Fr, kualia ober ellipicibilh, rotb; Ls—lom. Seden, Wege— 
ränder,. .elbrafe, Mderroje, Hanfenroje, Walbroie. (Hi. repens "’) Beop.) "A, arvänsis’) Hud. 2 


1) Der Bibernelle (Pimpinella $. 491.) ähnliche Blätter (folla). 2) calendüla von calöndae bei 
ten Römern ter erſte Tag jedes Monats, weil fie jeden Monat ober überhaupt fehr oft blüht. 
3) immer (semper) blühend (florens). 9* von der Stadt Damascus in er benannt. 5) wegen 
bes wanzenartigen Geruchs der Blüte. 6) nach dem ——— églantier, ter wilde Nofenftod. 
7) gelb. 8) mit 100 (centum) d.h. mit vielen Blumenblättern. 9) zwerghaft. 10) wird zu Roteneflig 
scetum Tosä benust. 11) weil fie mit Zuder eingemadt wird. 12) aus Gallien (frankreich) 

asswıend. 18) friehent. 14) auf Aedern (arva) wachfend. 
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8. 445. 1. Rebenblätter an den blühenden Aeſtchen dentlich breiter und verfchieben 
geformt von denen an den blütenlofen. 


1) Die mittelſten Fruchtknoten lauggeftielet (fo lang als die Yrudtinoten). 


Blüten nei ober roth angeflogen, meift 
e An hg Borfig: dr nen nebft Blüten- 

ſi elen brül rſtig: Fr. eifg, roth, zeitig 
reifend; Bi A — oder elliptiſch, ein⸗ 


Blätthen unter⸗ fach⸗ oder faft boppelt-gefägt, unterfeitd weich⸗ 


en “2. ober Naumig, — — n, oberfeits bunfelblaugrän. 
Stge De 8; ir: 4m. Güdeuropa ..ceeuneneo. Weiße Refe. Rosa ala) L. }’PZ 
drmig — B. rojen= oder fleifhroth oder faft ne 
e zigebrüdt; Fru sin .4: — mit I em Anhan 
1; Rel Ha ängtiı od. elliptifc, erft im Herbft 
eberipalt ig. nad den erften Fröſten zeifend ; Blãttch a anal 


ober eliptifch, oft zu erpiät, 1 fa *8 
oberjeit®! eh Ar ;1—2ım. —X 
und Hecken, — en fe 9), hatte ), 
ursje ). *R. canina?) L. 
Iumenbltr am Rande brüfig- u ert; Fr. kuglig, 
kirſchgroß abwärts geneigt, brüfenborftig, violett, 
ran effäubt und * önt Jan ben zſſchließenden, brüs 
gen Kchzipfeln; Blättchen oval bie länglich⸗lanzett⸗ 
lid, unter 2 feinfilzig und fehr drüfig wie die Blatt⸗ 
ftiele; Blüten eofehtatb, einzeln, mit d rüfenborfi 1e 
— Stacheln derb, aus verbreitertem, jigedr 


tem ®runbe pfriemlid, unglei 1—2m. 
Berggegenden zerſtreui pfelroſe ——— Herm. tä 
B. unterfeite Plättben unterfeit® ſehr brüfig=punttirt, 
—A am Rande dru ſag gewinmpert und flebrig, 
ober Ki ig; oval ober elliptiih = runblid, flein, Blatt- 
\8 und Blumenftiel jo mie Echtipfel ee 
borftig; Ar. fabl, fuglia ober cUipſoibiſch 
vejgieten an ber Epige nicht verfhmälert; Blüten 
einzeln ober trugbolbig; Stadeln uns» 
glei, fibelförmig unb fein, gaerabe; 
Val m. Bügel, Haine, trodne Walt» 
Blbltr ränber... .MBeinroje %, be Marter: 
nit brüs roje, Ghrifiusnorn, *R. rubigindsa ) L. 3 
fig⸗gewim⸗ Kehripfel zurückgeſchlagen, 
pert; Fr. Jületztabfallend; Blüten 
aufrecht, furzaeſtielt, einzeln, ſelten 
roth; belbentraubig; Fr. tuglig; 
Blüten roth. Blätthen eiſg ob. oval, piß., 


boppeltsbrüfig- geſägt, ober⸗ 
jeitd grün, zerftreut= furz: 
baarig, unterjeitd grau— 
filgig; Stadeln von ver 


Blaͤttchen Ihiebener Größe u Dide, 
unterjeit# fi igelfürmigm. gerabe; 
bihtmweide) 1s—im. Wälber, Heden. — 
filsig, Filzblätterige W, ®R, tomentösa) Bm. V 


brüjenloß.ig, aufrecht, bleibenb; 
Blüten faſtſitgend; Blätt- 
hen etwas leberartig, 
anfange beiderfeitögraus 


Fin ae oberfeit® faft 


tabeln von ver⸗ 


a röße, fi Gelfg; 


. tu gli ig; 1,5—2 Si 
elten, bei rie — 
Hamburg. Seberblätterige *. “R.coriifolla®) Fries. 


— na a 


1) Weiß. 2) canis Hund, weil fie fo vielfach varlirt wie der Hund; ober weil fie früher 
gegen bie Hundéwuth gebraucht wurde. Neulich, jagt Blinius (8, 41, 63), if ein Mittel 
gegen den Biß toller Hunde durch einen Orakelſpruch gefunden ; es ift bie Wurzel ber wilden 
Nofe (Radix silvästris rosae oder cynorrhödon). 3) weil fie überall in Heden wächſt 
4) Apfel (pomum) tragend (ferus). 5) weil die geriebenen jungen Blätter etwas nah Bein 
oder Obfifrüdten buften. 6) braunroth, daher Roſtroſe. 7) bie Blätter find mit feinen 
Haaren überzogen (tomöntum Filz)y. 8) corfum Leber und folla Blätter, alfo Teber- 
blätterig. 
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3) Die mittelften Jruchtknoten Pursgeftielt; Blüten roth. 8. 445, 


Oder befhe En 1, ‚put ati euintife, Fr 
oder behaart; mehrjährige Stengel Rachel» 
sor tftiele fer [08, bie Jungen jährigen © fe ebrun« 


un etpeilt, „Tanzen ich, — . Hlugten der 


länger ale 8* 8 Be Fie ſeuschirge 
warzwa ogeſen, Alpen ...... 
oben eneigt und bie . 
ell —53 oder Gebirgaroſe. *Z. alpina L. 


trönenb. Blätthen zu 5—7, elliptifch, ganz tabl; zul 
gan Radheltoß; 0,0— 1, m. —R 
IM Harze ...... X... Zaupe — —E Griseb. 
Blätthen grün,  oberfeitd glänzend, 
einfad = „pelägt, Yänglich » Tanzettlich, dit; ; 
anne mit fehr langem, an der Spike 
esä ntem Anhbange; Wr. platt⸗ 
ugelig. ulegt {$warkbraun; Sta⸗ 
—X gerade; 0-1mʒ verwildert 
— „Spiegeinde n. (R. baltica °) 


erättgen Rth.) *R. Iuclda‘) Ehrh. 
feit® rahl. ot nedfl den Tahlen Zweigen bläuliqh⸗ 


bereift und meift xöthlih überlaufen 
fänglie ober elliptiſch, ſpitz; — 
mit langem, meiſt ganzrandigem 
Anhange; Frkugelrund, roth; 

zößere —* n ' figei zmig, bie rleineren 
[er ant; 1 ‚3 Wipen, bei Iena u 

rnflabt nildert . „Rethblätterige .. en. rubrifolta 9) vill. } 
Lütenfiel u. Kch kahl; fr. kugl von 
—ã— — ten ehrfeln 


gerränt: t; gucn fe wenighend von Länge 
lättchen ee blaßs 

oder Bräulig rün, weichhaarig; Sta= 

vr? chein ver linge ge erade, ungleich, 

au Ar A) br enlo8®, die de weige am Grunde 

i I Tattftiele u gt riimmt: Neben- 

LINZER, rate Blätter der un fd tbaren Hefte zöbrig« 

paarig eiettpen rinnig, der fruchtbaren flach; 1,.5— 
ober 8 Süddeuütſchland, —— — Fir ype⸗ 

golden ” berge d orfaryes onen Zimm etrafe, ®R. cinnamomda‘) L. ] 

B- A Ei DBlütenftiel und RA beüfigeborfig; Fr. 


treifelfg, mit den abftebenden oder 

auftreten Kchzipfeln getrönt; Blä 

wie vorher, aber aröber unb Bade ta T 

gen der Schößlinge ungl 
fentragenden Boriten unters 
mifcht, — E im Alter verſchwindend; 
weige me wehrloe; Nebenbitr alle lad; 
Sonnige Ber r eden, v 

Vllberbrenseneaneneen Rrel tige Fi *R, turbinäta‘) Alt. t 
DL unterſeits drüſig mit fall dorni seRielten 
na en; Stadeln aus verbreitertem Grunde — lich 
erigmäl bfriemtic, gerade, Kelchz we Peberip altig, 
mit anzettl ae Epige, Finger als die ur im 

Elſaß, felten in ven Sudeten. Dornblätterige W. *R. spinulifolta”) Dematra. 


& 


B. Rlälter immer bleibend und nicht adfallend. 


el in eine verlängerte Säule ewachſen, behaart ide 
tletternd, mit fihelförmi € dein un» Beibereits glei 
farbigen Br Im; Am Aus Sübenropa angepft flanzt....Immergrüne 
der Mietierrofe. A. sempervirensY) L. YP 


Griffel frei; Stengel aufrecht, mit ſtarken, fihelförmigen Stacheln 
\e«t — ale farbigen Bıattden. —* ſtindien 
—ã— ........................................... Ju —2 N. AR. indiea‘) L. 


1) In ven Alpen wachſend. 2) Hampe > litt. Nachw. $) am baltifden Meere (Öftfee) 
wedfenn. 4) fpiegelnd, Mark glänzend. 5) mit rothen (ruber) Blättern (folla). 6) zimmet- 
braun. 7) Treifelförmig (turbo Kreifel). 8) spinüla Peiner Dorn (spina Dorn) und follum 
Blatt. 9) immer (semper) grünend (virens). 10) in Indien einheimifc. 

Lennis’s Synopfis. 2x Thl. 3. Aufl. 2r Br. 12 
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Wichtigkeit und Benutung Der Roſen. Die Rofen bleiben meift niedrige, 
dicht buſchige Sträucher, welche kein ftarles Holz liefern und daher was die meiften 
bei uns wildwachſenden Arten anlangt, für den Feld- und Waldbau als ver- 
dämmende Unfräuter den jungen Pflanzen Raum und Nahrung nehmen. Doch 
giebt e8 Beifpiele hohen Alters und bedeutender Größe von Rofenftöden, beſonders 
ei der Hundsroſe (R. canina); und das Holz ftärkerer Roſenſtämme wirb von 
Tifchlern zu eingelegten Arbeiten gebraucht. Dagegen ftammt das werthvolle 
ne Foſendolz des Handels von ganz anderen ausländiſchen Pflanzen 

$. .). 


Wie dick Roſenſtöcke werden können, beweiſt eine immergrüne Baukſia-Koſe 
(R. Banksia R. Br.), welche im Garten der Marine zu Tonlon ſteht. Sie 
wurde 1813 durch Bonpland eingefhidt und hat über dem Boden 0,37 m Um⸗ 
fang. Ihre Zweige bededen eine 25m breite und 3—6 m hohe Mauer. Sie 
uß von April bis Mai und iſt oft mit 50000 Blumen zu gleicher Zeit bedeckt. 
Ex den älteften Nofenftöden geben wohl aud) der Rofenftod am Dome zu 

ildesheim, welcher die Außenmauer der Aspis des Domes in Höhe und 
Breite von 6,5—7,5 m bebedt und Über der Erbe 5em did ift. In die Gründungs⸗ 
fage des Hildesheimer Domes unter Ludwig dem Srommen 815 ift ein Rofen- 
od verflochten, mit dem man ben jet vorhandenen identificirt hat. Ob dies 
egründet und der Rofenftod daher ein 1000jähriges Alter hat, ift jedoch zmeifel- 
bat. Nach einer Erzählung Tieß ee Hezilo (1054—1079) ihn als ein merk⸗ 
würdiges Denkmal der Bergangenhett befonders pflegen und denfelben, als der 
abgebrannte Dom 1061 wieder aufgebaut war, an der Mauer der Gruft oder 
Grabtapelle, welche vom Feuer verichont geblieben war, hinaufleiten. Darna 
würde mindeftens ein 800jähriges Alter anzunehmen fein. Nach Anderen fo 
jedoch die ältefte Erwähnung des Rofenftodes und der an denjelben fich knüpfenden 
Legende nicht fiber 1670 hinausreichen, in welchem Jahre die fetstere von Cohauſen 
zuerft in der jetzt allgemein geläufigen Form mitgetheilt worden fein fol, im 
welchem Falle das Alter des Hildesheimer Rofenftodes höchftens ein 300 jähriges 
fein würde ($. 262.). 


Als Zierpflauzen nehmen die Roſen den erſten Rang ein. Sie finden ſowohl 
im Garten im freien Lande 8 350.) in den mamigfaltigſten Formen und 
©ruppirungen und zu Heden ($. 331.), als auch als Zopfpflanzen für Zimmer 


G. 357.), fowie al® abgefchnittene Roſen zu Bouquets, Kränzen 2c., bejondere 


auch als Treibroſen für die Winter- und Yrühlingemonate Anwendung. Als 
Zierpflanzen werden bei uns in Gärten und Gewächshäuſern bejonders folgende der 
oben angeführten Arten kultivirt: 


1) Die Gentifelic (R. centifolia L). In Wäldern des öftlihen Kaukaſus 
und in Perfien wild, von mo fie nad Italien kam und fpäter fi) über alle von 
den Römern eroberte Ränder verbreitete. Aus Italien kamen die erften — um 
1322 nad) England und jetst wird die Gartenrofe wegen ihrer ſtets mehr oder 
weniger gefüllten und wohlriechenden, rofenrothen Blüten als die reizendfte und 
am meiften gefchätste Rofe überall in Gärten in faft 1400 Spielarten kultivirt: 
a. Die 0,9—1,3 m hohen, mit drüfigmoosblätterigem Kelche und Blütenſtiele 
heißen Moodrofen (MR. muscösa” Ait.), unftreitig die reizendften und ebeiften 
aller Rofen (die nal bike ne R. m. biflöra, yablt bereits 40 Spiel- 
arten); Ib. zweimal blühende Rofen heißen Remontant”s oder remontirenbe 
Rofen; e. durch befondere Pracht ausgezeichnete Rofen nannte Lindley Brunfs, 
Putzroſen oder Bomponrojen (A. c. pomponica”; di. Bilmorin- Gentifofie, 
anemonenblätterige, falatblätterige, nelfenblätterige Centifolie zc. 


1) Muscösus moofig (muscus Moo8). 2) remontiren wieder einrichten, vorzäglid den 
Abgang ber Pferde eines Regiments durch neue erfegen (remonte Ergänzung), bier: Rete 
wieber neu aufblühende Roſen. 3) pompon vom Iateinifhen pompa, Pomp, Pracht; alfo 
Prachtroſen. 
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2) Die gelbe Rofe (R. Zutza Mill.), welche wegen ihrer entweder beiderfeits 8. 445. 
dottergelben Blüten als einfache gelbe oder onarfe oder tegen ber aus⸗ 

wendig gelben und inwendig blut» oder feuerrothen Färbung (R. bicölor 
Jacg.) als Fener- oder Kapnzinerrofe nicht felten in Gärten kultivirt wird, 

deren Blüten aber einen unangenehmen wanzenartigen Geruch haben. 


3) Die Damadcener- oder Menatdrofe (R. damascena L.) mit wohlriechen- 
den und mehr oder weniger gefünten rothen bis weißen Blüten. Während der 
Kreuzzüge um 1100 aus dem Oriente (aus Syrien) ald eine unferer beliebteften 
Topiraf en eingeführt. Man zählt an Barietäten und Baſtarden über 200, zu 
denen auch die Portlands-Roſe (R. portlandica” Bosc.) gehört, die faft 
den ganzen Sommer hindurch blüht. 


4) Die franzöfiihe Role, Eifigrofe (R. gallica L), welche mit gefüllten 
und halbgefüllten, wohlriehenden, rothen Blüten häufig in Gärten kultivirt wird. 
Cie hat ſich poyugich aus Südfrankreich her verbreitet und wird deshalb auch 
R. provinaälis” W., Brovinzroje” oder Brovencer? Rofe genannt, deren 
Spielarten zu den härteſten und dauerhafteften aller Bartenrofen gehören. Sie 
kommt mit weißen, rofenrothen, violetten, lillafarbigen, bläufichen und afchgrauen, 
mit geftreiften, marmorirten und punktirten Blumen vor. 


5) Die weiße Roſe (R. alba L.) wird in ber Form mit gefüllten weißen, 
wohlriehenden Blüten häufig in Gärten in etwa 60 Spielarten Tultivirt. 


6) Die immergräne oder Kletterroje (MR. sempervirens L.), wegen ihres 
hochletternden Stengels in vielen Spielarten zu Lauben 2c. und al® Decorations- 
pflanze kultivirt. 


7) Die indiſche Rofe (R. indica L.). Ein hineftfher, aus Oftindien (um 
1698) zu uns gelommener Strauch mit immergrünen Blättern, eine ber be- 
fiebteften Rofen, in vielen Spielarten und Baftarden, mit rotben, weißen und 
elblihen Blumen überall fultivirt. AR. indica v. burbontca‘ der ®ärtner, bie 

onurbon⸗Roſe, mit Jahtreien Spielarten und Baftarden. Sie find wegen ihres 
Geruchs und ihres Tangen Blühens befonders beliebt und werben auch auf Töpfen 
gezogen und wie die Roilette-Rofen (MR. ind. Noisettiäna”), die Meinten aller 

ofen behandelt. Auch die R. ınd, odoratissima‘ Swet. oder fragrans’) 
1825 zuerſt aus China nad England gebracht und von den Rofenzüchtern Thee⸗ 
rofe” (R. thea”) genannt, wird mit weißen Blüten, mit gelblichen und mit 
rothen Blüten in gehtreichen Spielarten meift als beliebte Topfroſe kultivirt, zu 
denen auch eine Monatsrofe, die von Juni bis Herbſt immerfort blühende 
ben aliie Roſe (R. ind. sermperflörens Ser.) gehört, die 1780 durch einen 
gerife er aus Canton zuerft in den Töniglichen Garten von Kem bei London 
am, aber erft 20 Jahre fpäter allgemeine Anerkennung fand. 


8, Die Bifam:, Moſchus-, weiße od. ſpaniſche Büſchelroſe (Z. moschäta 
Ebrb.), von Einign nur als Spielart der immergrünen Roſe angefehen, wädhft 
in Südafien und Nordafrika (in der Berberei) in Daunen wild und wird wegen 
ihres angenehmen Geruch® und weil fie im Herbſte blüht und zahlreiche Blumen 
(oft 20— 100 in großen Enddolden oder Rispen) bat, bei uns Tultivirt; fie muß 
jedoch gegen Kälte gefchütst werden. Nahe verwandt ift die vielblumige Roſe 


— — — — — — 


1) Zweifarbig. 2) Portland, eine Halbinſel Englands im Kanale. 8) provincla das von 
ten Römern dem Feinde abgenommene Land, bejonderd das jetzige Frankreich (weil fie 
ans Züpfrankeih ſtammt). 4) aus Eamen von ber Infel Bourbon durch Noifette 1820 
gezogene Rofe, auf Bourbon überall gemein. 85) der Roſenzüchter Noifette erhielt von 
feinem Bruder Philipp zu Eharlestown in Norbamerita 1814 einen Baſtard der bengaliſchen 
und Biſamroſe, ber mit letzterer ben Geruch und mit erfterer das häufige Blühen gemein hatte 
und Roifettrofe genannt wurde. 6) fehr wohlriehend. 7) duftend. 8) Blume nad 
Thee tuftend. 9) nah Moſchus duftend. 

12* 
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(R. multiflöra‘) Thb. oder R. diffüsa” Roxb.), zu denen man auch bie be- 
rühmte amerilanifche Prairie“⸗-Roſe (R. rubifolia” R.Br.), eine ausgezeichnete 
Kletterrofe, mit ihren vielen Spielarten rechnet, die vorzüglich als Decorations- 
pflanze an Wänden, Säulen, Lauben ꝛc. benutzt wird. 


Bon den Hultivirten Rofen bat man wohl an 6000 verfchiedene Sorten, denen 
die Rofenzlichter, Rofiften genannt, befondere, oft fehr abgeihmadte Namen 
gegeben haben. Hier find berühmte und ganz unbelannte Perfonen vertreten, von 
den Negenten, von Kaifern bis zu Fürſten und deren rauen und Töchtern, vom 
aten Adel bis zu den unbekannten Bürgerfrauen herab, Feldherren, Schau⸗ 
Ipiele, Tänzerinnen, Reiſende und Gelehrte, Gärtner und deren Frauen und 

inder find zu Benennungen benubt. Die Namen mander Spielarten werden 
fogar, wenn fie einige Jahre bei den Blumenfreunden befannt waren, von den 
Rofenzlichtern abfihtlich in neue Namen umgeändert, um alte Sorten unter neuem 
Namen aufs neue den Liebhabern anpreifen zu können. Die Vermehrung der 
Rofenforten geichieht durdy Veredelung auf Wildlinge. Namentlich pflegt man auf 
hochſtämmige Wildfinge (Rofenbäumden) zu veredeln und verwendet dazu be- 
fonders die 1. oder Zijährigen Stämme der Hunderofe (R. canina). Die 
Rofenzucht ift ein fehr wichtiger Handelsartifel; es giebt namentlich in Frankreich, 
aber auch in Deutfchland große Gärtnereien, die ausſchließlich mit Rofen- 
fultur befchäftigen und bedeutende Ausfuhr nah Rußland, England ımd Nord⸗ 
amerila haben. 


Arzneimittel und Parfümerie Tiefern die Rofen 1) weil die BIumenblätter 
der Sartenrofe (flores rosärum incarnatärum) und der franzöfifhen 
Roſe (fiores rosärum rubrärum) zu Rofenwafler und Rofenfalbe (aqua 
rosärum und unguöntum rosarum) gebraucht werden (8. 362... Weil indes 
die Beſtandtheile der verfchiedenen Roſen —* ziemlich gleich ſind und deshalb auch 
ihre mediciniſchen Wirkungen wenig abweichen, ſo werden einige andere (oben be- 
zeichnete) Roien ebenfalls zu obigen Zweden bemutt. Das Kofenwaller (aqua 
rosärum) wird in der Apotheke zum Parfümiren von Gurgelwaſſern, Augen— 
waffern zc., fowie zu Rojfenpomade (ungu6öntum rosatum oder pomadi- 
num, aus Roſenwaſſer, Wachs und Schweinefchmalz beftehend) gegen aufgejprungene 
Lippen, wunde Bruftwarzen, fowie anderweitig zu wohlriechenden Schönheitsmitteln, 
zu Rofenfiqueur, Roſenbonbons zc. benutt. Es wird aus Blättern ge⸗ 
nannter Rofen entweder durch zrweimalige Deftillation gewonnen oder aus, mit 
1 Theile Kochſalz zufammengeftampften teingefalzenen) XRofenblättern (flores 
rosärum saliti) bereatet und ift vom Mittelmeere an bis Oftindien ein be⸗ 
deutender Handelsartilel (Egypten gewinnt jährlich 2000 kE aus 200 000 ke 
Rofenblättern),. Man findet dasjelbe felten rein im Handel, weil man ihm meift 
einen Theil des Rofendls, welches ihm den Geruch giebt, entzieht und Sandelöl 
($. 452.) zumifcht, weshalb Sandelöl im füdlihen Oftindien ein bedeutender 
Handelsartifel if. Die Blumenblätter werden auch zu mehreren Apotheler-Species, 
3. B. Räucherpulper, Kräuterfiffen zc. gemifcht. Auch die echten türkiſchen Roſen⸗ 
perlen von glänzend ſchwarzer Farbe werden aus Rofenblättern gemacht, indem 
man die Blätter zu einem Zeige in eifernen Mörfern quetfcht und mit Zuſatz von 
Gummi in einer Pillenmafdine formt. 2) liefern die Blumenblätter der Rofe, 
befonders der R. centifolia, moschäta, sempervirens und damascena, ein Toft- 
bares ätherifches Del, Rojenöl (oldum rosarum), meldhes in der Medicin und 
befonders in der Parfümerie ($. 345.) eine wichtige Rolle fpielt. Das befte 
Rofenöl, das türfifche (Mitar oder Giul Jugh, d.h. Aether, von den Türken und 
Perſern genannt) wird vorzüglich in der Ebene füdlich vom Balkan in der Türfer, 
namentlich in Kiſanlik (Kezanlyk) und an mehr ale 100 anderen Orten dafelbft, 


1) Mit vielen (multi) Blüten (flores); alfo vielblütig. 2) weitfchweifig. 8) vom franz. 
prairie Wiefenfläe (Tat. pratum Wiefe), große Grasebenen Nordamerikas. 4) brombeer- 
blätterig. 
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fowie in Berfien und Kaſchmir gewonnen, aber auch in Süpdfranfreih, Egypten 8. 445. 
und in Oftindien, 3. B. am Ganges, von wo e8 aber nidht ausgeführt wird. Die 
genannten Gegenden der Türkei liefern aus ihren ſorgſam epfiegten Rofen- 
Plantagen jährlih an 1650 x6 Rofenöl. Zu 1x Del find burdi nittlich 3200 ke 
fenblätter erforderlih. Die für die europäifchen Parfümerien verbrauchten Duan- 
titäten kommen faft ausichlieglih von dorther. Man baut dort die Roſen auf 
dern und in Furchen wie die Kartoffeln, ımd es gewährt einen wundervollen 
nblid, die blühenden Rofenfelder über die Gegend ausgebreitet zu ſehen. Die 
Ernte iſt im Mai und Anfang Juni. Die an den Abhängen des Balkan wachſen⸗ 
den Rofen follen 500%, reiher an Del fein als die ın der thracifchen Ebene 
kultivirten. Ungeadhtet der auf Berfälfchung geſetzten Todesftrafe wird das Rofenöl 
namentlich, in Konftantinopel do mit Spermacet und mit türfifcher Geranium- 
Eifenz (Ingwergras- oder Seranium-Del aus mehreren Grasarten der Gattun 
Andropögon $. 731.) verfäliht. Vom ſtark vermifchten bis zum echten Roſend 
giebt es viele Abftufungen. Erfteres enthält oft kaum 19/, des echten Dels. Das 
unverfälfchte Del erfcheint bei gewöhnlicher Temperatur von weißer, butterähnlicher, 
ſtets wie gerormener Befchaffenheit, bei 100 Wärme noch kryſtalliniſch, d. h. Heine, 
fpießförmige Kryftalle im Innern zeigend und wird wegen feines durchdringenden 
Rofengeruchs vorzüglich zu den koftbarften Parfümerien, fowie zu Schnupf- 
tabad, Rofenpomade, Rofenfeife, Rofenpulrer (Stärfemehl mit Karmin 
gefärbt und mit etwas Rofenöl vermiſcht) 2c. benutzt. Zur Bereitung des Dels 
(Rofeneifenz) werden die fi morgens öffnenden Blüten gleich abgeichnitten, die 
abgepflit Blätter mit Waſſer übergofien und einige Tage der Sonnenhige aus- 
geſetzt, wodurch ſich das Del auf der Oberfläche zeigt. Auch werden die Blätter 
mit Wafler überbeftillivt und das Ueberdeſtilliren des wohlriechenden Waflere wird 
fo lange fortgefetst, bis fi) das Del auf der Oberfläche zeigt und mit Baum- 
wolle oder mit einem Löffel abgmommen werden Tann. ehr viel Rofenöl 
tommt durch Schleihhandel der das heilige Fand befuchenden Pilger nach Europa, 
welche nebft Rofentränzen, Jerichoroſen auch dies Del aus Jeruſalem mitbringen 
und die Steuer dadurch umgehen, daß die Heinen Rojenölgläfer in Seifenftüde 
eingehüllt werden. 
8 Nahrungs- und Genußmittel dienen 1) die Früchte der Roſen 
(Hagebutten, Hahneputten oder Haputjen), befonders die von R. canina 
villösa, wegen ihres Gehaltes an Apfelfäure, Zuder und Gummi. Befondere 
werden die der Dunberofe, der filzblätterigen Rofe, Weinrofe und Apfelrofe bemupt, 
letstere deshalb, weil hier die trüb-violetten Früchte nicht im Spätherbfte knorpeli 
— wie bei den übrigen Arten, ſondern ſchon im Auguſt weich ſind. Rad 
ernung ber fteifhaarigen in der Scheinfrucht eingefejoffenen Früchtchen werden 
fie getrodnet zu Suppen oder eingemadht zu Saucen, Kompots oder ala Mus 
(Buttenmusß), Brei und Conſerve (roob, pulpa et conserva cynosbäti), 
felten ale Heilmittel, häufiger in der Haushaltung gebraudgt. Hier und da dienen 
die Früchte noch ale VBolksmittel gegen Spulmürmer, wirken aber nur mechanifd) 
wegen der im Innern enthaltenen Borſten als Krater (grattecul). 2) Der von 
den Bienen aus den Blättern der in Griechenland wachſenden immergrünenden 
Rofen gefammelte Gonig rieht angenehm nad Roſen und heißt deshalb auch 
Neienhonig, bossuer: der Neugriehen. Er wird als Seltenheit auch nach dem 
brigen Europa verfandt, als Griechenland aber noch unter der Herrſchaft der 
Zürfer ftand, mußte aller Rofenhonig an das Serail des Sultans abgeliefert 
werden. Aus Rofenblättern und Syrup bereiten die Griechen auch ihren Roſen⸗ 
uder, der befonders von großer Güte aus Egopten und Kleinaſien in Handel 
mmt und eine der vornehmften Confitüren der Orientalen ift. 3) Der Rofenelfig 
it eins der beliebteften Arome der Orientalen, wird in den meiften Familien fürs 
anze Jahr bereitet und theils als Zuſatz zum Salat, theile um ihn bei Kranl- 
itäfällen und Ohnmachten als ftärtendes und veizendes Mittel vorräthig zu 
haben. 4) As There: Surrogat dienen die Blätter der gelben Rofe; mit den 
ttern der Theerofe wird der dhinefifche Thee wohlriechend gemadjt wie mit 
Olza fragrans ($. 612.). 
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VD. Pilze. a reg te au ober 
Peronospöra sparsa Berk. Auf den Bltrn. _Rorenipimmei au u. Zweigen. 
um Ba Fumägo salicina Tul. Rußthau auf Bltrn. 

ou nn peren DEDD RER aut AscochJta rosärum Lib. Auf kranken weiß- 


= ons lichen Blattfleden. 
ae I, ern. Asteröma (Actinonöma) radösım Fr. 
met auf Bltrn. 


Bildet dendritiſch ſtrahlig fih aus⸗ 
breitende braune Flecken auf Bltrn. 
®%. Ferolia' quianznsis) Aubl. Feroliaholz, Atlad- und Satinet- 
Holz’). Baum Guianas und Guabeloupes. Das dichte, harte und ſchwere Holz 
if gelblichroth, nimmt ſchöne Politur an und zeigt bei auffallenden Lichtſtrahlen 
Atlasglarnz, weshalb dasjelbe ats Tiſchlerholz unter dem Namen Atlasholz 
(bois satine, bois marbr6) in Handel kommt ($. 332.). 


10. Familie. Pomacene’ WApfelfrüchtler, Apfel: 
gewächſe, Kernobſt (8. 285.). Blüten regelmäßig; Fruchtknoten 
unterftändig; 2—5fäderig; Kelchblte 5, Blumenbltr 5, Staubgfäße 20 und 
mehr, perigyn; Griffel 2—5. Frucht unterftändig, daher von dem 5blätterigen 
Kelche gekrönt, eine Steinfruht (Apfelfrucht) bildend, mit 1-5, ein- bis 
vielfamigen Fächern; der Steinkern dünn pergamentartig bis fnochenhart (Big. 290.). 


Fig. 290. 
Apfelfrucht des Apfelbaumes (Pirus malus) im Quer⸗ und Längepurdfchnitte. 
Am Stiele vertieft genabelt, oben gekrönt mit dem vertrodneten Kelchſaume (Buße). 
Das Endocarpium, weldhes den Sternfern bildet, iſt beim Apfel ein pergament- 
a es Gehäufe (Kernhaus), worin die Samen, meift je 2 in einem Yadhe liegen. 


a8 Hart entwidelte, faftreihe Mefocarpium ift ber — Theil der Apfelfrücht, 
während das Epicarpiunm bie feſtere dünne Schale barftellt. 





er mit en ganzen, gelappten oder gefiederten Blättern mit Neben- 
lättern und einzelnen ober in Zrugbolden flehenden, meift aueden anſehnlichen, weißen oder 
arbigen Blüten. Gegen 1600 4 und A, meift in ber nörblichen, gemäßigten 3 
ſiens und Amerikas weniger in Nordafritka — van in den 
ehörigen Gattungen fliehen in ber — laſſe . 2—5 und find analytiſch unter⸗ 
— (8. 399, 1-7). Der große Gehalt an Apfelfäure (8. 202), verbunden mit Pectin (s. 240.) 
und Zuder madt die Frilchte der meiften Arten zu belicbtem Obfte (Kernobft $. 327.), 
welches außerdem zur Bereitung von Wein, Eſſig, Liqueuren 2c. benugt werben Tann. Die 
meiften Arten liefern auch ſchätzbares Nupholz. 


1. Crataegum’ L. xı. 2—:5. (8. 399,7). Weißdorn oder Hagedorn. 
Kelch Sſpaltig; Blumenkrone 5bfätterig; Griffel 1—5; Frucht fugelig oder ellip- 
ſoſdiſch, mit 2—5 in das Fleiſch eingefenktten harten 1— 2famigen 


Steinen. 34, sm hohe h und % mit bebornten Zweigen und abwechſelnden, gelappten, 
fehr variirenden Blättern und mit aufrechten Zrugbolben. 2 deutfdhe — — 


one Europas, 
topen). Die hierher 


1) Guianiſcher Rame. 2) in Guiana wachſend. $) vom franz. satin Seide, Atlas (seta 
Haar, Borfte, seta serlea Seidenhaar), daher fatiniren (3.8. Papier) oder atlasartig machen. 
4) pomum altlateintif$ für Obft und jede eßbare Frucht. 5) xpatatog feft, tar; wegen 
ber Härte bes Holzee. Unter Crataegus, XpAXtatyog, verftanden bie Griechen wahrſcheinlich 
ben Azaroldorn (fiehe S. 186), der in gebirgigen Gegenden Griechenlands und bed ganzen 
Drients wild wächſt und deſſen Früchte wohl fhon in den älteften Zeiten von den Bewohnern 
bortiger Gegenden gegeffen wurben. 
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1—3 Kerne in der ovalen 
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Blütenftiele und Bitr Tabl; eine abſtehend, meift 2 Griffel und 


Itr —— 5.6; weiß 
oder ſchwach röthlich. Ueberall in Hecken und Wäldern, in 
bis 1300m Hoch. ......... . .c. ã 


den Alpen 


— Gemeiner Weihbern. 


(Mespilus') oxzyacäntha?) Gärtn.) *Crataegus oxyacäntha) L.T 


B. zottig: Kchzipfel le mei 


in der aft Iugligen Fr.; B 


1 Griffel und 1 Kern 


tr tiefs3—5fpaltig, mit 


fpigigen 
Lappen; blüht 14 Tage fpäter, weiß. Dafelbft häufig. Een! er 


oder Ipigblätteriger 


. (HMespilus!) monogjna”) W 


d) *Cr.monogifna?) Jacq. f 


Nugen. Weißdorne gehören zu unferer Waldflora, find aber wenen Sperriglkeit bes Wuchſes 


und wegen ber 


ornen in Wäldern ale wenig nutbar nicht zu benlüinftiacen. 


Der demeine u nb 


fpigblätterige Weißdorn (Spina alba der Römer) werben häufig ju Hefen benußt, eianen fich 
aber um OÖbfigärten 3, wenig dazu, weil viele darauf leben Infeften auch zugleich auf 


Obſtbäumen leben und 
braunadrige Holz wirb 
arbeitet und von Drechslern 
wendig gelben und mehligen 


äßchen genannt, werten von Kindern gern gege 
nd, fönnen aud — und eine gute 


(Rethdern) iſt als Zierſtrau 


eſucht; die geraden Triebe Zpaj 
ernabftfrüdte (8.327.), Möllerbröte, Mehbiborn, Mebl- 
ſſen wenn fie gegen Oftober weich geworben 


& von jenen ab auf diefen verbreiten. Dad ſehr jeite und harte, zäbe, 
äufig zu kleinen Geräthfhaften (Hammerlliclen, Direichflenelm sc.) ver» 


eben aute Epazierftöde: Die in— 


ilbäfung liefern. Die rotbblübenbe Spielart 


N in Gartenanlagen beliebt. Aud hat man in ben Öärten von 
beiden Arten eine gefhedtblätterige Barietät (Or. 


cäAntha und monogyjne war. follis varie- 


gätis), fowie von beiden Arten eine Barietät mit hängenden Zweigen (Trauer- Weißborn, Cr. 
oryacäntha 


und monogyna var. pendüla). 


L Käfer. 


Melolöntha vulgaris L. Blir. 

HoplYa argent2&a F. Bltr. 

Megrtöma serra V. In altem Holze. 

Chorägus Scheppärdi Krb. In Zweigen. 

Rhynchites pauriliue Germ. Blüten. 
— conleus Ill. Blüten und Bltr. 
— Bacchus L. Blüten und Bltr. 
— comätus Dej. Blüten und Bltr. 
— auräftus BScop. Blüten und Bltr. 

Anthonömus pomörum L. Blüten. 

Rosalla alpyina L. Bltr. 

Clythra 4-pundäta L. Bltr. 

Cryptocephälus 2-puncätus L. Blte. 


0. Sämetterlingsranpen. 


Pontlia erataggi L. Blte. 
Notodönta cueulina 8.V. Bltr. 
Lipäris aurifiüa 8.V. Bltr. 

— hoea L. Bltr. 
Gastropächa quereifolla L. Bltr. 
L. lt. 


— cralagi L. Bltr. 
— sneustrla L. Bltr. 
Cilix spinäla 8.V. Bltr. 
Acronfcta tridens F. Bltr. 
— ewuphrasiae Rkh. Bltr. 
— mil. Blt. 
Dilöba everuwleocephälla L. Bltr. 
Orthosla insabllis Cr. Bltr. 
Misella cula 8. V. und oryacänthae Hb. 


Bl. 
Ophiüsa tirrhaea Cr. Bltr. 
Amphipfra pyramidia L. Bltr. 
Cosmia trapezina L. Bltr. 
Taeniocaämpa gofhica L. Bltr. 
Catocäla paranfmpha L. Bltr. 
Asteroscöpus cassinla 8.V. Bltr. 
Geomöätra bupleurarla 8.V. Bltr. 





V €. 187, Rote 1. 


Nemorla viridarfa L. Bltr. 
— aestivarfa Hd. Bltr. 
— porriina Zell. Bltr. 
HibernYa defoliarla L. Bltr. 
— leuconhacarla Hb. Bltr. 
— Bajarla 8.V. 
— aurantiarla Hb. 
SelenYa lunaria 8.V. Bltr. 
Rumfa erataegäta Hb. Bltr. 
Auphiakys pilosarla 8.V. Bltr. 
rälis purpurälis Hb. Bltr. 
ercynna palliolälis Hb. Bltr. 
Eupitheclia vulgäta Haw. Vltr. 
phösa dubitäta L. Bl. 
Myelöis advenälla Zink. Bltr und Blüten. 
Teras contamiäna Hb. Bltr. 
Tortrix laevigäna 8.V. Bltr. 
— nublläna Hd. Bltr. 
— incisäna Hs. Fruͤchte. 
Grapholitha XKroesmanniäna Hein. Bltr. 
— cachaläna 8.V. Bltr. 
— tineäna Hb. Bltr. 
Phthoroblästis rhediana L. Blüten. 
Coptolöma janthinäna Dep: Seen 
Penthina roboräns 8. V. Swilden zu⸗ 
fammengefponnenen Bltrn. 
— ocelläna 8.V. Desgl. 
— sufusäna Kühlw. Desgl. 
Bhopcbola naeväna Hb. Zwiſchen Gipfel⸗ 


Semioscöpa Steinkelneräla Tr. Bltr. 
seh vulgälla 8. V. und leucatälla L. 


tr. 

Argyresthla pruniẽlla Hb. und nitidäla F. 
Blattknospen. 

Exapäte gelaflla L. Bltr. 

Coleophöra hemerobiälla Bcop. Bltr. 

— tilillla Zell. Bltr. 

Swammerdamla oxryacanthälla Dup: gwi⸗ 
ſchen zuſammengeſponnenen Bltn. 

Scythropla crataegälla In loderen Ge⸗ 
fpinnften. 


2) Episborn, von Eu: fpig und axavdn Dorn, fhon bei Dios⸗ 


corides 6Euaxavda genannt. Nah Prof. Karl Koch's Meinung verftanden die Griechen 
baranter den ſchwarzfrüchtigen Weißboru (Cr. melanocärpa), der in Griechenland am häufigften 
wäh und daſelbſt fon feit Homer’8 Zeiten wie jetzt noch häufig zu Hecken gebraudt wird. 


$) mit einem (p6v0;) Weibe, Griffel (yuvi)). 


8. 4486. 
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Ornix anglieilla St. In einer Ranbmine 
des Blattes. 

Bucculätrix ceratoegi Zell. Blattminirer. 

Cemiostöma sci2lla Zell. Bltr 


Lithocollätis oryacinthae Frey. Blatt- 
minirer. 

— befülae und pomifolieéllo Zell. Blatt⸗ 
minirer. 


Nepticüla iꝗqnobietla und oxyacanthälla Bt. 
Blattminirer. 


— pygmaella Haw. Blattminirer. 
— Regiäla Frey. Blattminirer. 


III. Aderflügler (Blattwespen). 


Lyda puscfäta F. (Tenthrödo ꝓpopuli). Bltr. 
—  celypeäta Rig. Bltr. 
Eriocämpa adumbrüta Klg. Bltr. 
Trichiosöma lucörum F. Bltr. 
Cimbex detuläi Klg. Bltr. 
— azrilläris Pz. Bltr. 


IV. Zweiflüglerlarven. 


CecidomyYa cralaegi Winnertz. In ben 
fraufen, rofettenförmigen Triebfpigen- 
deformationen. 

— circumdäta Winnertz u. ceräsi Loew. 
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Paylia erataegiodla Foerst. An Blten ſaugend. 
— cralag Bcop. Un angeihwollenen 
Blattieden 


— mali Foerst. Bltr. 
Aphis erafaggi Kltb. In beulenförmigen 
DBlattfalten. 
Z Meyncänthae Koch. Berurfacht blaf 
— oryacänthae Koc acht blajens 
(ermige Blattbeulen. . 
Lecanflum oryaecänthae F. Hefte u. Zweige. 


VI. Milben. 
Phytöptus, ®allmilbe. engt krank⸗ 
Deut ’(Erindum ee a 


auf Blten, fowie Umrollung des 
Blattrandes. 


VII. Pilze. 


Roestella penicilläta Fr. Roſt auf den 
Biten und Früdten (Necidiengeneration 
des Gymnos oranglam elavariae- 
förme Do. auf dem Wacholder 9” 
$. 186.). 

Ascomfces bullatus Berk. In blafig- 
runzeligen Blattfleden. 





Podosphaera clandestina Löv. 


auf Bltrn. 
Phyllactinia guiäta Lev. Desst. 
Ascochfta crataegi Fuckel. Auf franten 


In Sefenihaft ber vorigen. Meblthau 


Trypẽta antico d. In Fruͤchten. 
V. Blattflöhe, Blatt- und Schild— 
läuſe. 


Blattflecken. ⸗ 
Monanthla dumetörum H. B. Bltr. Beptorla oxyacänthae Kze. Dedgl. 
Capsus »edlus Kirschbaum. Bltr. Asteröma crafaeg Fr. Auf Ylten. 


Yt Crataegus azarölus” L. Azarol⸗Weißdorn, Welſche NRispel. Durch filzige 


jüngere Zweige, zottige Bfütenftiele und Kche und 3—5|paltige, meift beiderfeits behaarte 
Bltr von vorigen unterfhieden,; ſu; 5. 6; weiß; Frucht groß, glänzend roth ober 
gelb. Südeuropa, bei uns als Zierftrauh. Die Früchte haben die Größe der Mispeln 
(welfhe Mispeln), werden im Driente und in Sübeuropa, namentlid in Italien, häufig 
tultivirt und wegen ihres angenehm fäuerliden Gefhmade roh und eingema t gegeil 
kommen auch ale Lazzerolo oder Azzarolo aus Italien in ganket, Der Baum fommt au 
in der unteren Tannenregion Oriechenlande (bis 1300 m hoch am Heliton und Parnas) vor 
und beißt bei Theophraft xpäratyuc. 


Bon den zahlreihen übrigen in unferen ®ärten ale Zierfträucdher eingeführten 
Arten find befonders zu nennen: 


f Cr. crus gali” L. Hahnenſporn⸗Weißdorn, virginiſcher Azarolborn. 


Ein 6 = hoher Strauch mit Iederartigen, glänzenden, verlehrt-eiförmigen Blten 
und rothen Früdten. Aeſte mit 0,05—0,0s m langen, — ſchwarzen 
Dornen. Von Kanada bis Karolina gemein; eine Zierde unſerer Luſtgärten. 


Or. suonquinéaꝰ“ Pall. aus Sibirien, Cr. nigra” W. & K. aus Ungarn, 


Cr. melanocärpa” Bieb. aus dem Oriente, Cr. flabelläta‘’ Bosc., coccinda 
L., viridis’) L., rotundifolia Mnch., glandulösa” Mnch., prunifolia ' 
Poir., salicifolia') Med., punctäta'9 Jacq., leucophloeos') Mnch., aceri- 
folia') Mnch., turbinäta'” Pursh., uniflöra '" Münchh. und elliptica" Ait. 
aus Nordamerila, Cr. grandiflöra'’ C.Koch find gleichfalls beliebte Zierfträucher. 


1) Bom arabifgen azzarur ober al zarur -eine Art wilder Apfel. 2) crus Schentel, 
Schienbein und gallus Hahn; alfo Hahneuſchenkel, Hahnenfuß (Hahneniporn), wegen ber 
Dornen. 3) blutroth (sangüis Blut). 4) ſchwarz. 5) mit ſchwarzen (utAac) Früchten (xap- 
rg). 6) fächer⸗ (fabellum) förmig, wegen der Knospenlage ber Blätter. 7) grün. 8) mit 
runden (rotündus) Blättern (folla). 9) mit Drüjen (glandüla) verfeben. 10) mit den 
Dlättern (folla) der Pflaumen (prunus). 11) mit den Blättern (folla) der Weide (salix). 
12) punftirt. 18) mit weißer (Aeuxös) Rinde (PAotöc). 14) mit den Blättern (folla) des 
Ubornsd (acer). 15) treifelförmig, wegen ber Früchte. 16) mit ciner (unus) Blüte (flos). 
17) elliptiſch. 18) mit großen (grandis) Blüten (flos). 





II. Rosiflörae. 


B. Te L. xı. 2—s. 
(8. 39, 1.). Mispel. Wie bei Cratae- 
gus, aber Steinfrudht an der Spitze mit 
verbreiterter Scheibe, von der 
Breite der Fr. ſelbſt (Fig. 291.) 
1 deutſche Art. 

Y* M. germanica L. Gemeinrr 
Miöpelfrand. 1 oder Heiner Fı, 
2—5,5 2; Blte lang-lanzettlich, un⸗ 
geiheilt, unterfeits fil zig; Kch filig; 

füten einzeln; 5. 6; grünlichweiß. 
Wälder Mittel- und Sülddeutſchlands. 
Als Zier- und Obftbaum Hier und da 
kultivirt 


Die Früchte (Kernobſt $. 327.) werben 
dur längeres Liegen auf dem Lager teigig, 
chmecken dann angenehm unb Aeben aud guten 

ber (Obfiwein). Das gelblihbraune, zähe 
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Fig. 291. 
Gemeine Mißpel (Mespllus germanlca). 


ruht oben in eine breite eibe 
erweitert, und von den 5 blattartigen, 
bleibenden Kelchblättern gefrönt. 





gel ein guted Nu Beer ühlenbauer, 
echsler und Tiſchler. Auch die Holzkohle 
it ausgezeichnet ($. 331.). 


II. Hautflügler (Blattwespen). 
Lyda cypeita Klg. Bltr. 


III. Schil dläuſe. 
Coccus mesplli Geoff. Zweige. 


IV. Bilze 
Roestelfa penicdHläta Fr. Roſt auf ben 
Dltrn. (Wecidiengeneration bed Gym- 
nosporanglum clavariaeförme DC. 
auf dem Wadhholter 9” 8. 186.). 


L Sähmetterlingsra upen. 


Collas rhamni L. Bltr. 
Orgyla fascellina 8.V. Bltr. 
Arctla flovia Hb. Bltr. 
Lipäris disyar L Blte. 
Acidalla (Chimatobla) dbrumzta L. Bltr. 
Teras Abildgeardäna Fb. Bltr. 
Tortrix viridäna L. Bltr. 
— cerataegäna Hb. Blle. 
Hyponomeuta pad#fla L. Bltr. 
Ornix — Frey. In umgeklappten 
Argyresthla sorbidla Tr. In Knospen. Morthiöra mesplli Fuckel. Auf Blten und 
Nepticüla wespilicdla Frey. Blattminirer. Zweigen. 
8. Cotoneäster” Med. xı11.2-5. ($. 399, 4.). Zwerg Rispel, Berg: 
Mispel oder Stein:Mispel. Wie bei Crataegus, aber Fr. mit 3—5, unter 
fi zfhängenden, dem fleiihigen Blütenboden angewachſenen und nidt in 
das Fleiſch eingefenkten an der Spite freien Steinen. Dornenloſe , mit 
genzranbigen, unterfeits weißfilzigen Bltrn. 2 deutfche Arten. 
fe C. vulgaris” Lindl. (C. integerrima” Med.; Mespilus') cot. L.). Gemeine 
werg⸗Rispel. Strauch 0,,0— 1,507; Bltr rundlidyeifg, ganzrandig, unterfeits 
ig; Kelch kahl, am ande nebft den Blütenftielen etwas flaumig; Sr. Tabl, 
erbfengroß, roth; Ir; 4. 5; rofenroth. Auf fonnigen, fteinigen Hügeln in Süd- 
und Mitteldeutfchland. Wird auch als Zierftrauch angepflanzt. Aeſte zu Lade⸗ 
ſtöcken und BPfeifenröhren. 
fe C. tomentösa? Lindl. Filzige Zw. Wie vorher, aber Kelch filzig und 
Fr. flaumig behaart, rotb; Wä; 9. 6. Kallalpen Süddeutſchlands und 
andere füddeutfche Gebirge; bei uns als Zierftraud). 
C. nigra” Weahlb. Schwarzfrüdtige Zw. Wie vorher; Kelch und Fr. 
kahl; Fr. ſchwarz; I; 5. Aus Nordeuropa und Sibirien, bei uns in Anlagen. 


— — — — — — 


1) Mespllus, peorlÄn Mispel (Loos mitten und onlAus Stein, Felſen; weil die Frucht 
barte Kerne einſchließt. War ſchon den Alten bekannt, wähft in Italien und Griechenland 
(am Pindus, Athos); bei Plinius aud Setanfa (oNTdviov Theophr.) genannt. 2) in 
Deutſchland (Germania) wachſend. $) cotondus ftatt cydonYus, aus Eydonia (Cydonla 
mala Ositten ©. 193, Note 1) und bie Endung aster (Stern, Bild), welde Aehnlichkeit 
bebeutet, alfo dem Duittenbaume ähnlich, bier jeboh im verächtlichen Sinne: ſchlechter, 
unehter, niedriger Quittenbaum. 4) gemein. 5) vollfländig ganzranbig (intöger ganz). 
6) filzig. N) ſchwarz. 
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8.446.1 Cotoneäster racemiflöora‘) Desf. Doldentranbige Zwergmispel. Blüten in 
zeprungien Trugdolden; Früchte roth, nebſt Kelch graufilzig. Aus dem Oriente 
ei uns eingeführt. 
t C. (Mespilus”) pyracäntha” L. Jwmmergrüner Keuerborn”, Fener⸗ 
bufh”. in fchöner, imm Rosinen 1 —3 m hoher, füdenropäifcher Strauch 
mit lanzettlichen, glänzenden Biten, weißen Blüten und feuerrothen, winters 
hängen bleidenden Frlichten. 


t C.rotundifolia” Wall. Rundblätterige Zw. Bltr Mein, rundlid, immer- 
grün; Fr. roth, kahl. Aus dem Himalaya, in den Gärten für Felspartien. 


Y 4. Eriobotrya’ (Mespilus”) japonica” Thb. Japaniſche Mispel, 
Wollmispel?. Ein immergrüner 4 mit filgigen Zweigen und birn- 
förmigen, angenehm fchmedenden, firjhgroßen, gelben Früchten. In China und 
Japan einheimifh und als Obft Lultivirt; feit 1784 in Europa eingeführt und im füdlichen 
Italien und Frankreich kultivirt ale Südfrücht. 

S. Pirus” L. xi.2-s. ($. 399,5... Birns und Apfelbanm. Durch den 
2 -5fächerigen, pergamenthäutigen Kern mit 2famigen Fächern von allen anderen 
unterfchieden (Fig. 290.); , und A, mit einfachen Blten und weißen oder röth- 
fihen Blüten in mwenigblütigen Dolden. 2 deutfche Arten. 


A. Birnen. Griffel frei; Frucht freifelförmig oder rundlich, am Stiele 
nicht nabelartig vertieft. 


$* P. commünis” L. Birubaum. Stamm 6—20 m body, mit pyramiden- 
förmigem Wuchſe; Blte eifg, Heingefägt, ungefähr von Fänge der Blatt— 
ftiele, im Alter nebft den Smeigen fahl; im wilden Zuſtande dornenbildend ; 
blüht anfangs Mai, nach den Kirich-, aber vor den Aepfelbäumen, weiß, felten 
röthlih, mit dem Laubausbruch grihneitig. In — beſonders in 
— — faſt durch ganz Europa und auch in Nordaſien wild, bis zur 
renze der Buche hinauf, bis 845m (8. 310.), in Sudtirol ſogar bie 1300 m 
hinauf; kultivirt überall in Gärten bis ca. 600 N. Br., in faft 1500 Spielarten, 
deren Früchte fehr verfchieden find nad Form, Farbe, Geſchmack und Beſchaffen⸗ 
heit des Fleiſches. 
Nriprung und Heimat E23” $. 324. 


Penuyung. Die Birmfrühle werten roh unp verfhiehen zubereitet ale beliebtes Kernobft 
(8. 327.) germ genden. Die fultivirten Birnen baben nnter allen Obftarten den meiften 
Suder (8. 201.). hr Wertb richter ſich mad ver Beichaffenyeit des Fleiſches. Diefes ift halbe 
\hmelzenp, brüdia ober fleinig. Vebteres rübrt ber von harten Koncretionen, die aus fehr 
bidwanbigen Zellen (Steinzellen) befteben und im ber ruht des wilden Birnbaums am 
reichlichften entbalten find unb in ben ebleren Sorten jpärlider auftreten. Das Holzigwerten 
ber richte bei ben Aultivirten Sorten ift baber ein Zeichen von Rückſchlag auf die wilde 
Form, Der Nusen ber Birnen in ber Hauübaltung if fehbr groß, jedoch geringer al® bei Nepfeln, 
weil die Shmadbaftelten Birnforten ih mit lange aufbewaßren toffen, ontern bald teigig 
und faul werden. Man umteriheiper Winterbirnen, Herbfibirnen und Sommer. 
birneu, je vachtem fie biß Dejember ober weniger lange dauern. Dan bereitet daraus: 
a. Birmiaji (Zoot), welcher eingetecht, in fteinernen Arllgen aufbewahrt und zum Einmachen 
anberer Früchte benupt wirt; b. Birnfgrup, ber ſtall bes Sn 8 zu Badwerfen, Suppen, 
Eonfituren »c. benutzt wirb; e. Birnefig; d. Birnwein; e. irulent; f. Suljebiruen (ein⸗ 


gemachte Birnen). Die Virnen werben voh und friih gegeflen oder ganz oder zu Schnigen 
derfleinert an der Sonne oder in Defen ‚aeroanet (Bugeln oder Bratbiruen) und bilten tann 
ekocht für den Landmann ein beliebte Gericht. Aus _den beim Efiigbrauen Überbleibenden 
ernen wird in Thüringen ein fettes Oel gewonnen. Das Pelz von Jungen Bäumen ift faſt 
gan weiß, von älteren röthlihbraun, oft geflamat fein, dicht und — Dart mit undeut⸗ 
ihen Jahresringen. Wegen feiner gleiaf rmigen Zertur läßt fi dasſelbe leicht ſchneiden 
und zu Drudformen und Bildhauerarbeiten, weniger zu Holzfhnitten benugen. Weil e& fhöne 
olitur annimmt und oft herrliche Mafern bat, wird es von Drechslern und Zifchlern gefudt. 
rzneilih wurden früher nur einige der befferen Birnforten als biätetifhes und tapienves 


1) Mit in Trauben (racämus) ftehenden Blfiten (los). 2) S. 187, Note 1. 3) Tupd- 
xavda Diosc., yeuerborn (rUp Feuer und axa.da Dom), in Italien wild, jest piracänto. 
4) EI S. 186, Note 8. 5) Eptov Wolle und Börpus Zraube, wegen der filgig-wolligen 
Zweige und ber traubenftändigen Blüten. 6) japaniſch. 7) pyrus, richtiger pirus, bei 
Blinius der Birnbaum und pirum die Birne (Arıug Diosc.). 8) gemein. 
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Mittel benupt, wie namentlich bie fogen. Apotheterbirnen (bon Chreötien’, pira crustu- 
mina') ber alten Römer), die mit Zuder eingemadt ald pira muscatellina” in Apotheken 
früher vorräthig gehalten wurden. ' 


Übderten und Sorten: 
A. Bilhe Birn, Heljbirn (Pirus‘) achras*) Gaert.). Dornige Stämme mit Tleinen, fäuer- 
lien Früdten. 


1) P. piräser® Wallr. Kütels oder Kötelbiru‘). Bltx eirundlich, mehr ober weniger zus 
gefpigt, mit fpinnewebigem, bei der Entwidelun ſich verlierendem Weberzuge; Fr. 
mei runbli, am Grunde abgerundet. Stammart aller rundliden Sorten. 


2 P. achras) Wallr. Heljbirm, Höltje. Ebenſo, aber die Blte behalten den ſtark⸗ 
wollig-filzigen Weberzug noch lange nad ber Entwidelung ; Fr. läuglich. Stammart aller 
Tegelförmigen Sorten. 

B. Rultisirte Birn. Dornlofe Etämme mit größeren und wohlſchmeckenden Früchten. 


Die zahlreihen Sorten ber tultivirten Birnen, die hier nicht einzeln aufgeführt werben 
können, find von den Bomologen in eine Anzahl Kaffen gebraht worden. Das Lucas ’icde 
Syſtem unterſcheidet folgende 15 Klaffen: 

1) Butterbirnen, von abgeftuster Kegelform, d. h. gegen den Etiel verjüngt zugefpist, Länger 
als breit, felten ebenjo Brei ie a ehe state Fleiſch Ihmelyend.. zugeſpit 8 

2) Halbbutterbirnen, von ben vorigen nur burch ein halbſchmelzendes Fleiſch unterſchieden. 

3) Bergamstten”’), ber Bra NA ſich Hi on nämlich ebenfo hoch al8 breit und am Etiele 
oft eine Einfenfung wie beim Apfel; Fleiſch ſchmelzend. 

4) Halbbergamstien, von ber Geſtalt der Bergamotten, aber das Fleiſch halbſchmelzend. 

5) Grüne Langbiruen, in bie Länge gezogen, nad dem Etiele zu fi verſchmälernd, Quer⸗ 
durchmeſſer wenigftens ein Viertel der ganzen Länge weniger, Oberflähe ohne Erhabenheiten, 
grün ober grünlichgelb. 


6) Flaſchenbirnen, Querdurchmeſſer wenigftens ein Biertel der ganzen Länge weniger, am 
—* obserundet, —RE —— ober reingelb, —— — oder balb= 
melzenb. 


7) Apstheterbiruen, ebenio ee als breit oder wenig höher, DOberflähe durch Höder und 
Beulen unregelmäßig; Fleiſch Ichmelzend oder halbfchmelzend, von eigenthümlidem gewürz⸗ 
haften Geſchmacke. 


8) Mofbiruen oter Mufeletten, ven Flaſcheubirnen ähnlich, aber Fü von braunrother 
Farbe, befonder® auf der Eonnenfeite und von zimmetartigem Selhmadr. j 


9) Muölateierbirnen. Geftalt in die Länge gezogen, Oberfläche glatt, verihieben gefärbt; 
preife fehr wei, aber nit ſchmelzend, von dem eigenthümlichen ee an Moſchus er» 
ernden Gerud ber Muskatellertrauben; meift Sommerbirnen, welche raſch vergeben. 


10) Sämaljbiruen, Geftalt in die Länge gezogen, Fleiſch fhmelzend oder halbſchmelzend, 
aber mit wenig Gewürz. 

11) Gewärzbiruen, alle Tleineren, länglihen und runblichen Birnen mit ſchmelzendem ober 
halbſchmelzendem Fleiſche. 8 9 

12) Länglige Qochbirnen, alle Birnen von hartem, rübenartigem Fleiſche (die fich nicht zum 
Robgenuffe eignen, onbern gekocht oder gedämpft werben müffen), von langer birnenförmiger 
Schalt und füßlich fadem Geſchmacke. 


13) Runblige Kochbirnen, von den vorigen nur durch rundliche Seftalt, welche ebenſo hoc 
als breit ober breiter als hoch ift, unterſchieden. 


14) Länglidge Weinbirnen, Kochbirnen mit hartem rübenartigen Fleiſche, aber von herbem, 
adfiringirendem Gefhmade, von länglicher Birnform. 

15) Deinbirnen, wie die vorigen, aber in der Regel breiter als hoch, ſelten ebenſo 
breit als hoch. 


1) Eigentli guter Chriſt (Chriſtbirn); angeblich entftanden aus dem lateiniſchen pira oder 
bona crustumIna, von der fabinifhen Stadt CrustumYum, unter weldem Namen bieje Birnen 
zur Zeit Karl VII. aus Italien nach Frankreich Tamen. 2) wohlriehende Birn, eigentlich 
nah Muskatunß oder Muskat riechend (muscätus, Berfleinerung von muscus, Moſchus). 
3) S. 188, Note 1. 4) achras (dyYPp?c) der weidenblätterige Birnbaum (P. salici- 
folla L.) in Griechenland, deffen Frucht ungeniehbar (Aypeinc unbraugbar. Plutarch 
erzählt, daß an gewiffen Feſten ber Archiver die Knaben Ballachraden (Birnſchüttler, von 

© werfen, fhütteln und AXpde wilde Birn) biegen, vielleicht zur Erinnerung, daß die 
unter Inahus in den Peleponnes eingewanverten Hellenen dort bie erften wilden Birnen 
fauden, nad welden das Land Apla, fpäter Achras (das Land der wilden Birnen) genannt 
wurde. — 2inns bat diefen Namen auf den Eapotilibaum ($. 633.) übertragen. Unfern 
wilden Birndbaum nannten bie Miten 6 vn. 5) piräster Birnbaum⸗ähnlich, von pirus und 
aster. 6) thierifhen Kothballen (niederſächſiſch Köttel) in Größe und Werth vergleihbar. 
N nach ber Stadt Bergamah in Kleinafien benannt. 
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8. 446. B. Aepfel. — am Grunde verwachſen; Fr. meiſt niedergebrüdt- 
tugelig, am Stiele nabelartig vertieft (oben und unten eingebrüdt). 


$* Pirus malus’ L. Apfelbaum. Stamm bis 10m hoch, mit ausgebreiteten 
Aeften und breiter, niedriger Krone; Bltr eifg, ftumpf-gefägt, kahl oder unter- 
feits filzig, Blattftiel Halb folang als das Blatt; blüht im April und Mai, meift 
nad den Birnen, Blblte auswendig roth, inwendig weiß. In Gebirgemäldern, 
wie der Birnbaum, faft durch ganz Europa, wild, bis 912 m hinauf ($. 810.); 
fultivirt überall in Gärten in mehr ale 600 Spielarten. 
Nriprang und Heimat 9” 5. 321. 


Benukung. Die Mepfel, unfere zeſundeſten unb mubbarften, in bem meiften Provinzen 
Deutſchlande neh au wenig beabteten OAbſtſorten (8. 327.), welche jualeih ernähren unb ben 
Turft itilden, entbalten ald vrormwaltenpe Beftanbtbeile Apfelfaure (#5. 32) unb Suder, 
weöbalb aub ber Bchhmad ber Mepfel im allaemeinen jüR-fäuerlihb if, jo Bath balb bad 
Süße, balb bad Eauerlibe mebr bervorftidt: Die Hepfel werben wie bie Firmen benupt unb 
baben por dieſen arcoke Borsdae unt aröfieren wirtbicbaftlichen Werth, weil fie ſich 1) länger 
balten ifaft ein gangee Jahr); 2 weil fie leichter melfen (in Sihnigen, b. b. in Eieiben 
jerichnitten unb auf fräben gereibet Ihen am freier Yufti; 3) weil fie jemohl frif& als gemwelft 
fich ſchneller Toben laſſen. Sie bilben beebalb in manden Gegenben frifh unb aefrednet 
einen wichtigen Marftartifel, aber noch bebeutenberen HDanbeldartifel Wepfel werben 
nab ber Jeit ber Heife und Ehbarfeit in Sommers, Herbfi- und Binteräpjel unterm 
Ihieben unt ale gedämpjie, geſchmarte Aepfel, ale Apfelmus, Apfeltorten, Apfelbrabe ıc. 
aubereitet. Gchbraten une mit Suder verſetzt bienen Te ald Baudmittel gegen PAruit: 
beichinerben, vorzüglich genen Heiſerkeit. In Apotbefen madte man barand früber eine 
Yipnpenpomabe acaen aufgeiprungene Hänbe unb Pirpen, fomwie bie apfellaure Eifentinktur, 
Auf Skcerciſen iſt ibr Genuf zur Borbauung wie jur Deilung bed Storbute fchr bienlis; 
auch bereitet man baraue@ ben Apfeleflig uns buch Gabrung ben Apfelmein ober Euber 
4. 320,21, Der in manden Gegenden baufig ftatt bed Zraubenmweind aetrumfen unb biätetifdh 
wie mebiciniich zu Kuren benugßt wird, Dad Holj bed Apfelbaumd if bärter unb rötblidber 
alä bad bei Hırmbaumd und wirb ebenſo benupt, ſteht aber von ben fultieirten Adumen ale 
Werkholz bem Pirnbaumbolze nah. Die Hlüten geben ben Bienen gute Nabrung (. 330,4). 

Ser Apfel war bei ben Alten wegen feiner Augelform &pmbol ter Belllommenbeit auf 
ber Melt unb wurbe beäbalb mit bem Breuse barliber iur Anbetung ter Beltbeorrihbaft ale 
Reihönpfel ter Kailer und Könige gebraucht und über teren Arone anaebradt. Er war al 
Zinnbilb ber Fichte. Dan bebauptete ım ſpaterer Seit, Serfuled babe aud ber Seüperiben 
Härten nicht Oranaen, jonbern Mepfel, Cuitten une Golb gebracht, wahriheinlib finb inben 
bie gelbenen Aepfel ber Hedperiben auf Apfelfınen (8 5355.) au deuten. 


Übarten nnd Sorten: 


A. Wilder Apfelbaum, — (Pirus malus®) silvästrisy) Mill. Stamm meiſt dornlos; 

Früchte Mein, berb, ungenießbar. 

1) M. ausära‘) Wallr. Gänerling. Blätter, Blütenftiele und Fruchttnoten ſchon in ter 
SugenD ziemlich kabl; BlIbltr jamal Frucht ſäuerlich. 

) M. mitiss, Wallr. Guͤßl Blätter, tütenftiele und Fruchttnoten au im Alter noch 
mebr oder weniger wollfilzig; Vlbltr breiter; Früchte ſüßlich. 


B. Aultivirter Apfelblaum. Stamm flet8 dornlos; Frucht Ihmadhaft und von ber Größe einer 
Wallnuß bie zu der eines Heinen Kinderlopfes. 
Die zahlreichen kultivirten Apfelforten werben von Lu caë in folgente 15 Klaſſen gebradt: 
1) Calbillen, grobe Aepfel, — gebant, mit Rippen, die aus der Kelcheinſenkun 
— ernhaus meiſt offen (d. d. die Fächer nach innen offen), Fleiſch ziemlich grob, 
ald mürbe und weich werdend, von angenehmem Geruche, Schale fettig. 
2) Eqhlotterapfel. grobe Aepfel, von v — Geſtalt, mit en offenen Kernhauſe; 
est Hg al Fleiſch ziemlid grob, meift ohne gewürzhaften Geruch und Geſchmack, aber 
uerlich oder ; 
3) Gnlderlinge, mittelgroße Uepfel, mit offenem Kernhaufe; Fleiſch feintörnig, feſt, bis⸗ 
weilen gewärzbaft, meift jäuerlich oder füß. 
4) Rofenäpfel, große Wepfel von vegelmäßiger Geftalt, aber oft mit Rippen, Schale fein 
und lad, Fleiſch ſehr Ioder, ſchwammig, ⸗gewürzhaft. Kernhaus meiſt geſchloſſen. 
5) Tahbenäpfel, meift kleine, regelmäßige Aepfel, Felt eintörnig, faftig, von gewürzhaftem 
Geſchmacke, Kernhaus en oder geſchlo en. 
) Binnnäpfel oder Rambaure‘), meiſt ſehr große, oft ungleichhälftige und gerippte —5 
Schale derb, glänzend, nie fettig, Fleiſch grobkörnig, locker, nicht oder ſchwach gewürzhaft, 
meiſt etwas ſäuerlich. Kernhaus offen ober geſchloſſen. 


1) Malum (palov), jede fleifhige, apfelförmige yrudt mit Kernen, was desbalb bie Alten 
unter malum verflanten, Tann nur aus tem Zufammenbange erſehen werben; gewöhnlich 
heißt indeg malum Apfel und malus NApfelbaum (pijAov Diosc., pnleq Tbeophr.). 
2) Apfel. 3) in Wälbern (silvae) wachſend. 4) austerus herbe von Geſchmad. 5) milde. 
6) angeblih nad dem Orte Rambures bei Amiens benannt. 
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7) Nambsur ') «Reinetten’). Wie alle folgenden Reinetten von a rrigem, giemtig feftem, 
meift etwa® Mmadendem Fleiſche von ziemliher Schwere und vorberrihend gelber Farbe und 
von gewürzhaft⸗ weinfäuerlidem Geſchinacke, Schale meift dur roftartige Fledchen raub; mit 
Rip n, die aus der Kelcheinſenkung heraustreten. 
Einfarbige oder Wadsreinetien, wie vorige, aber einfarbig gelb, an der Sonnenfeite 
nigt ehe oder nee 9 gglürbt, meift mittelgroß. 
einetten, ziemlich Meine, mehr rundliche, felbft platte Aepfel, gelb, an ber 
Ernneneit — oft warzig, Kernhaus meiſt geſchlofſen; Fleiſch fein und feſt, von eigen⸗ 
hmlichemn 
10) Wethe inet, ve er ieden in Geftalt und Größe, hell⸗ oder gräünlichgeld, an der 
Gonnenfeite ſchön geröthet leiſch feinkörnig, gelblid, anfangs feit und Ina end, fpäter 
etwas mlrbe. 
i1) Graue Meinetten, a1 elmäßig Tugelig, plattrund oder länglig, bie ‚geünliggelde Grund 
are ae) zahlreiche Rohfl — grau und „paber von rauber Oberfläche. Fleiſch gelblich, 
eintern u; —— in der el gef eff 
12) ein-® en, in * und GEr Ten ver en, von goldgelber Grundfarbe, an ber 
Eonnenfeite 3 —æ bisweilen — Roſtfleckchen unrein. — gelblich, feinkörnig, 
ale eft, von eigent ümlihem Geſchmacke. 
e. verſchieden geſtaltete Mepfel, mit geftreifter Schale und fadem, felten ſäuer⸗ 
gem, wei ee teifge babe er von geringerem Werthe wie die folgenden 
Aepfel, Ye im unteren Drittel am breiteften, nach ber —— da⸗ 
gegen 6 gezunbet find ann abgefumpft gegelförmig, Scale nicht geftr 
15) —8 ſehr ig oben und unten faſt flach, € glatt, oft ſchön 
Fa a gr geitre * ——8 emlich feſt, grobkörnig, fade oder ee ſaäuerlich, nie 
gewürzha 


T us Zierpflanzen in Gärten werden Kıltivirt: 


P. spedabllisy Ait. Reit Rh; mit ſchönen zu urrothen Blüten. Aus China. 
P. prunifolla*) Willd. Meift *: mit weißen Blüten. Aus Mittelafien. 
ei baeeta?) L. h und %; mit weißen füten und Tleinen beerenartigen Aepfeln. Aus 
ibirien. 
P. toringo*) Sieb. 4 und A; Blüten weh: Aus Nortamerita und Japan. 
P. coronarla’) L. A und A; Blüten röthlih. Aus Nordamerika. 


- 


Weinde der Uepfel: und Birnbäume. 


J. vr er. Leiöpus nebulösus L. Rinde. 
Melolöntha vulgäris L. Bit. — prarüsa L. Desgl. 
Pb llopertha hortieta L. Bltr. Pogonoch£trus hispldus L. Sol}. 
chius eremtta L. Im Holse. Bcrapla fusctla Mil. Holj. 
Apion Pomönae Germ. Bltr und Blüten. 
en barbicörnis Germ. Larve im I. Sämetterlingsraupen. 
— pruni L. Desgl. Vanössa polychlöroe L. Bltr. 
Anthonömus pomörum L. Blüten und Pontla crafaggi L. Bltr. 
Knospen. Papillo —SeS L Din. 
pedieularlus L. ycaena a us L. 
Rhynchites Bacchus L. De elfeer. Blte,| Smerinthus fitae Hb. Bitr, 
weige zus rear ocellätus L. Bltr. 
_ Nebenftecher. Bltr. Hepiölus lupullnus L. Bltr. 
— dus L Knospen. Saturnla spini 8. V. ‚Dit. 
_ ellarlae L. (conteus III.). — pi 8. V. 
abſtecher. —* de „nmeigivige Fe. Aglia tau L. Bltr. 
— aurälus Gastropächa quercifolla L. Bltr. 
Früdten. — popäli L. und pruni L. Bltr. 
Polydrösus mali F. ei Dlüten —— — cralaegi L. und lanäsris L, Bltr. 
— sericäus Gyl. Desgl. — neusrla L. Blir. 
Phylloblas senpertinus (piri L.). Bltr.| Lipäris ehryeorrhoea L Bltr. 
Bltr. — auriflüad L. Bltr 
— 1 Bir. — diepor L, De 
Otiorh’nchus riet Hbst. Blir. monächa L. Bltr 
— raucus F. levigätus F. Bltr. Orgyia gamiostigma 8.V. Blte. 
Eccoptogäster pruni Rtz. Bortentäfer in pudibünda Bltr. 
Rinde. - anliqua —X Bltr. 
—— Rtzb. Rinde. Euprepis flovia Hb. Bltr. 
Bostrf us dispar Hellw. Bortentäfer in a culiciförmis L. In der Rinbe. 
der Rinbe. — nulillaeförmis Lasp. Desgl. 
-Sareotcni Ritz. Desgl. Harpyla fagi Hb. Bltr. 


1) &9 ©. 1%, Note 6. 2) reinette Königsapfel, eigentlih Heine Königin; ſoll einen 
vorzüglich fchmedenden Apfel bezeichnen. 3) prächtig. 4) mit den Blättern (folla) der Pflaume 
(prunus). 5) wegen ber beerenartigen Fruchte (bacca Beere). 6) japanifher Name 
9) coronarla zu Kränzen (coröna) tauglich, wegen der jhönen Blüten. 
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. 446. Cossas lignipärda L. Holj. 
$ Zeugera aescäli L. Holz. 
Cosmia ambünt Hb., Pl. 
—  piralina p. tr. 
Diphthöra ludifica I. Bltr. 
Taeniocämpa stabllis Hb. Bltr. 
— insabllis Hb. und munda Hb. Bltr. 
Misella oxyacäntha L. und aprilina Hb. 


te. 
Brotolomia meiculisa Hb. Bltr. 
Episöma caeruleocephäla L. Bltr. 
Acronfcta sfrigösa Hb. Bltr. 

— _tridens 8.V. und pei Esp. Bltr. 

Hadena Iithorjlon Hb. Bltr. 
Acaena sambucarla L. Bltr. 
BoarmlIa rhomboidaria Hb. Bltr. 
Crocällis elinguarla L. Bltr. 
Eugonla erosorla 8.V. Bltr. 
Selenla Zunarfa 8.V. Bltr. 
Rumla crafasgaria L. Bltr. 
FidonYa defoliarYa L. Bltr. 
Nemorla (Geomötra) aestivarfa Hd. Bltr. 
Cilix spinttla B.V. Blltr. 

Cerästis rubiginea Hb. Bltr. 

— aatellitia Hd. Bltr. 

Cidarla psiltacarla 8.V. Bltr. 
Eupithecia restangularla L. Bltr. 

— ——— Brkh. Bltr. 

Acidalla ta L. Froſtſpanner. Bltr. 
Amphidäsys prodromarla 8.V. Bltr. 

— pomonarla Hb. Bltr. 

— pilosarla 8.V. und beiularla L. Bltr. 
Tortrix crataegäna Hb. Bltr. 

— na L. und cerasäna Hb. Bltr. 

— heparäna Tr. u. nubiläna Hb. Bltr. 

— diversäna Hb. u. levigäna 8.V. Bltr. 

— Hbolmiäna L. u. ribeäna Hb. Bltr. 
Penthina / tr. 

ar  (Grackeir ha) W. 
Carpocäpsa (Grapholitha) oeberiäna 

432 mine. Obfiwidler. Frucht 

— pomonäna er. 
Nephoptöryx roborölla 8.V. Bltr. 

Teras contaminäta Hb. Sltr. 

— Abiügaardäne Fb. Bltr. 

— Lipsiäna 8.V. Bltr. 

Lyonetla Cierckölla L, Blattminirer. 
Lithocollätis detuläla L. Blattminirer. 

— ceorylifoliäla Hw. Blattminirer. 

— pomifoliälla ZIL Blattminirer. 

— ceydoniälla Frey. Blattminirer. 

— ZU. Blattminirer. 
Cemiostöma eitelio ZIL Slattminirer. 
Coleophöra palliotälla Zk. Blattminirer. 

— alla dezp Blattminirer. 

— AMovipendlao H. lattminirer. 

— coracipendlla Tr. Blattminirer. 
Nepticäla aeölla Haw. Blattminirer. 

—  orya la H.8. Blattminirer. 
malälla St. Blattminirer. 
minusculälla H. S. Blattminirer. 
incogniälla Fr. Blattminirer, 
aenella Hb. Blattminirer. 

— dtricöllis St. Blattminirer. 
Argyresthla curv&la L. Rnospen. 

— prunilla L. nospen. 
Xysmatodöma melanäla Hb. Bltr. 
Gelechla rkombd&lla Hb. Bltr. 

— leucatälla Bltr. 

Scythropla crataegälla L. Bltr. 
Swammerdamla cerasiälla Hb. Bltr. 
Cerostöma scadrälla L. Bltr. 

— asperälla L. Bltr. 
Hyponomeuta variabllis ZI. Bltr. 
Ornix guttiferäita ZU. Bltr. 
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Ornix petioläla Heyd. Bltr. 
Choreutis alternälis Tr. (Fabrieiäna L.). 
tr . 


— pariälis Tr. Bltr. 


IIL Hautflägler (Blattwespen). 


Blennocämpa oethlops Fb. Bltr. 

Cephus ‚Somprässus Fb. Im Marte ter 
riebe. 

Nemätus abdrerätu« Hrt. Bltr. 

Hoplocämpa testudinza Fr. 

Lyda clypeäta Fb. Bltr. 


IV. Zweiflüglerlarven. 


Cecidomyla piri Be. In gerollten Bltrn 
— Meg Birnfrüdt 

— ni . In Birn en. 

— piricfla Nord. Desgt. 

Belkre ‚Bei Schmidb. In jungen Birn⸗ 
ten. 

— —— Koll. Desgt. 
Agromyza minüla Mg. Blattminirer. 
Cteno öra pecinicörmnis Mg. In altem 

olze. 


V. Wanzen, Blattflähe, Blattläufe 


und Schildläufe. 


Tingis piri Geoffr. Bitr. 
Psylla piri L. Bltr. 
— Ppirisüga Frst. und mali Frst. Bltr. 
— Scop. und apiophYla Frst. Bltr. 
Aphis eratargi Kait. Unter ben Bltrn. 
i Ka er den 
m mali F. Sweige und Bltr. 
h. ltr. 


— »iri Koc 
Schizoneura lan; Haus. DBlutlaus, an 
ber Rinde den Kreb& verurſachend. 
Coccus mali Schrk. Apfel-Sıilplaus. 
— crataegi Boy. de Fonsc. 
Lecanlum piri Schrk. 


VI Milben. 


Sallmilbe, erzeugt 1) Filz 
eit der Bltr (Erin u in 


ant tum num 
2) Pockenkrankheit auf Bırm 
lrnen. 


Pers. 
der B 


Phytõptus 


VII. RNematoden. 


Heterodöra radicicöla Greef. Mur eläldhen 
in Mmollenartigen Gallen der Wurzeln. 


VIIL Pilze 


Roestella cancelläta Rebent. Roft ber Birn⸗ 
bäume auf den Blten und Früchten. 
(Aecibiengeneration des 0- 
sporanglum fuscums DC. auf Juni- 
perus sabina E73” $. 186.). 

— peniciläta Fr. Roft ber Aepfelbäume 
aufden Blten und Brüdten. Mecibien=- 
generation bed Gymnosporanglum 
clavariaeförme DC. auf Wachbolder 
7” $. 186.). 

Polypörus sulphureus Fr. Bei der Roth» 
fäule der Stämme. 

— igniarlus Fr. Desgl. 

Agarlcus melläus Vahl. An den Wurzeln 

Ascomfces bullätus Berk. In blafig-runze= 

Ligen Blattfleden der Birnen. 

Peziza Fuckeliäna de By. In der Tonidien- 
orm Bo eineröa Pers. und in 

Iletien an ben reifen Birnen- 
en. 
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Phyliactinla guiäta Lev. Mehlthau auf 0 oo Bleden Berk. Auf kranken 8. 446. 


Blten der Birnen. eden ber te der vepfel. 
Fumägo salicna Tul. Rußthau auf Olten. oiarnd hm. & Auf 
Fusicladium dendriticum Fuckel. Braune ten der "Birnen und Aepfel. 

Slede, a de, auf Olten u. rüchten ber Aepfel.| Depazea virina Riess. Auf Kanten! weißen 

— pirinum Fuckel esgl. an Birnen. Dlattfleden der Birnen. 
Morthiöra mesplli Fuckel. Auf Blten un | Phoma Thüm. Auf tranten 

Zweigen ber Birnen. weißen 1 Beden der Früchte der Wepfel. 


G. Cydonia Tourn. Xxu. 2-5. (8. 399, 2.). Dnittenbanm’. Wie Pirus, 
aber Fruchtfächer vielf omiß: hebt mit ungetheilten, unterfeits meift fehr 
filgigen Blten. 1 deutliche A 

YE C. vulgaris” Pers. —* cydonia” L.; malum” coton&um” Plin.). 
Gemeine, wilde Onitte. Stamm 3,3 —4,3 m; Bltr eifg, ganzrandig, 
unterfeits nebft dem Kelche filzig; Blüten ſehr groß, meift einzeln; Fr. flodig- 
il i, jan elig apfelquitten) oder bienfg (Birnguitten); fi; 5; weiß, 

Oriente; in Südveutihland verwildert und hultivirt, bei 
und zur Air ri, 


u Drechsler⸗ und Zifchlerarbeiten. 2) Früchte (Kernobft $. 327.) 
ciegen ange —— — ft, ſch ncden aber auch reif ſtets hart und ſüß⸗ Jäuerlig, werben bed» 
nur aubereite eg en; ar uder eingemadt zu Duittenmus, Quittencompot, Quitten- 
prup sc. 3) Aus dem milden Schleime ($. 329.), welhen bie Samenidale liefert, bereitete 
man ber in Apothelen den Quittenf Teim (Mu semiInum cydoniorum 8. 362.), 
püßlenbeo unb fühlendes Seilmitte bei Srcorationen (Abſchürfen und Wufrigen ber 
und zu Augenwafler; au el 8 Klebmittel 
Die Ouitten waren bei ben Alten ba® Symbol bes Glückes, der Liebe und Fruchtbarkeit 
und ber Uphrotite oder Benus beilig; denn ber Apfel ber Benus war unfere u elquitte, 
welde Columella Oydonla chrysomelina nennt, der Liebes⸗ —F Goldapfel der Idyllendichter. 
Neuvermählte mußten deshalb eine Quitte effen. Eie gehören mod est zu den Lieblings 
ten_ber Griechen und werden theils roh, meift aber getrodn gegt en und zu ben ver⸗ 
iedenſten Gerichten benußt. Cydonlum n —A den aus Eu ttenlaft bereiteten Wein. 
ediciniſch —— ſie die Alten als zufammenziehendes Mittel und zwar geröftet ober 
indem fie Scammonlum (8. Bil.) in die chte bradten. biefelben mit Eauerteig überzogen 
u. baden ließen (Purgirguitien). 
1 —— Pers. Arus“ er Thb.). Ye el ne ei wilder 
Quit enbaum. Ein 1—3m hoher Strauch aus Japan, ber bei uns feit 1796 
in Anlagen wegen feiner [harlahrothen, — Blüten, welche im Srübfinge 
und Sommer erfcheinen, fehr beliebt ifl. Die Früchte werden in Japan als Konfelt ein- 
gend, zu Gelsen benust, fowie zu einer Art Liqueure; bei und ift tie Frucht ungenießbar 
ildet fi nur in warmen Sommern and. 


9. Aronia’ Pers. xu. 2-5. (8. 399,3.). Felſenmispel, aulpenwißpel, 

elfenbirn. Bon Pirus” durd die beerenartige, faft Tugelige Frucht mit 

f 2fpaltigen Fachern und ſehr dünner, weicher Fächerhaut verſchieden. 
1 deutſche Art. 

T# A. rotundifolia®”) Pers. (Pirus”) amelanchier”) L. oder Amelanchier vul- 
gäris? Mönch.). Gemeine F., aranben- oder "Beerenmispel. Strauch 
1,25 — 1,09; laubarm; Bltr oval, im jüngeren Zuftande wollfilzig; Gh 

lanzettlich - teilig; Fr Sr. Hafelmußgroß, rundlich, chwarzblau; h; 4.5; weiß. 
Koitfete Pan Woldige ebirgsgegenden Eidenropas bie ittelbeutichland, 
dies. und jenfeits der Alpenkette, in der Schweiz, an beiden Rheinufern bis 
Belgien, in —— auch als Zierſtrauch in unſeren Anlagen, wo auch die 
tanadif . canadensis”) L.) gezogen wird. Die angen em m ſchmeckenden 

68 


Arädte MEHR —5 häufig in Frankreich (unter dem Namen: Am ) gegefien. 


1, Kudavın Hipp. von Kuiuv, jest Canea, Stadt auf Kreta, von welder der Baum 
den Griechen zuerft befannt wurbe. 2) Quitte aus bem Iatein. cydonlum, cotondum, KUdw- 
vt⸗v, Quitte ober Kütte entflanden. 3) gemein. 4) Birnbaum. 5) S. 190, Note 1. 
6) japanif. 7) von Arla (4pl2) Sorbus arla. 8) mit runden (rotündus) Blättern 
(folla). 9) amelanchier ber franzöfifhe Name Ir Alpenmispelbaum, zufammengefest au® 
dem verflärtenden @ und Arie Apfelbaum und AYYELV zufammenfhnüren (die Kchle); wegen 
zes herben Geſchmacs. 10) in Kanada einheimiſch. ‚ 

Lennis’s Enynopfis. Zr Thl. 3. Aufl. Zr Br. 13 
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$. 446. 8. Sorkus’ L. xı. 2-5. ($. 399,6.). Ebereſche). Wie bei Pirus, aber 
die Frucht in den Fächern mit einer fehr feinen, faum merklichen Haut au®- 
gefteidet, daher eigentlih Beerenfruht. f mit ganzen, gelappten, gefiederten 
oder —e— Blten und mit Blüten in Doldentrauben oder Trugdolden. 
7 deutſche Arten. 


A. Biumenblätter abſtehend, weiſt; Doldentrauben reichblütig. 
1) Bltr unpaarig:gefiedbert oder am Srunde fiedertheilig. 
Knospen filzi den t Tugelig, blutrotb, 
een bie Eh, dor 6. 
(mus; g-weiß. Die’ und Gebirge, häufig. 


Dltr gefied ig, €., Bog elbeerbaum. Auttigerubaum, 


(1—9 paarig), woll Banibeerbaum. *Sorbus aucuparta?) L.? 
Ale, ulest Ta eu Knospen kahl, Mlebrig; cht bienförmig, “ 
tthen länglic, b, auf ber Sonnenfe te roth; bie 7m 
fpiß, gefägt. bc. Rheingegenden, ſehr felten in Thüringen 
und am Barze........... ahme oder Hand» 


Speier», Sperber: oder x. Gpierlingöuogefkeere. 
) domestica‘) Bw.) #8. domestica‘) L. 
Bltr Tänglid, nur am Örunde gefichert oe ober fieberipaltig, 


unterfeit® filzig, Enblappen boppelt-ge Fr. roth; oder hı, 
bis dei hoch; 2. 5; weiß; wahrſcheinlich SLR zwifhen 8 — rra 
und arla. ebirgswälber in Thüringen .................. Baftard-E. *S. hybridaY) L. 


2) Bltr ungetheilt, nur boppeltsnefägt oder höchftens fiederförmig gelappt. 
Bltr unterfeite Alzig-bedaart, fonft wie folgender. 
5; weiß. Wälder in Thüringen. (Wahrſchein⸗ 


Die lich Baſtard zwifchen —— und arla.). 
unteren Breitblätterige ©. (Crataemus 9 hybrida *) Bechst.). *8.latifolta% Pers. 
Fieder⸗ JBltr im fpäteren Alter Koh. Be beiderfeits gleich⸗ 
Iappen der farbig grün, eifg oder h DER, 8, Lappen lanzett» 
Blätt ol find Lit, sugeipißt, ugtei ch⸗geſaͤgt. Fr. elipfoibiig. 
et räunlid, weißspunftirt, A bis hoch; 
fiederfg größten. 5.6; mei, Oebirgewälber, befonberd auf Kalt. 
gelappt. Ei: Bogeibeere?), Glicheerbaum”), Mtlndheer: 
kaum. Y t. Ehrh,; Crataegus') t. L.). #8. torminälis 9 Cre.f 


Die unteren Biederlappen Heiner ober wenigfiens nicht # größer, 
einander Parallel, Bltr In Br Biber unterjeite Ijig; 5; 
weil. Wälder bei Danzig, Gr. Babel und Hiddenſee. — 
Schwediſche E. (Pirus") sueciea!!) Garcke). *8. scandlea'’) Fr. 
Bltr eifg oder länglich⸗eifg, doppelt ee hät t, bie Zähne von 
der Blattmitte nad abı rt8 Meiner werbend 


eugeli Jar. 

roth; A 9ın Ho; 5; weiß od. blafroth. butaig es ne. S0 orhöben 

und Gebirge ............... Vehlbeerbaum, w € ebeerbaum’). 
(Pirus*) arla”) Ehrh,; er 2 — arla L.). *8S. arla ') Crz. 


B. Blblıer aufrecht, purpurrothz Bltr fehr kurz geftielt, ei⸗ - 
(ängtig oder elliptifh, doppelt» oder eingeſchnitten— 
gefägt, kahl od. wei ig; oldentrauben gedrungen; IN: ugelig⸗ 
eifg, gelbroth, fp —— — 
—— birge............. ......... ....... 


verbreitet iſt, in allen höheren Gebicae eutſchlands bis zur Wichtengrenze (1806 m) auf 
t (8. 31 ——— mit letzterer bie renge bes ee bildenp, End eine große Ber⸗ 
reftung wa f einlih den Bögeln verdankt, welde die Früchte auf ihren anberungen im 


Benugung. 1) Die gemeine Eberes F ri bie gemeinfte Art in Europa, welde bis in bie 
Beide in a ur Oftfee, und durch dia: Rußland und Sibirien 


1) Ob bie Römer ben Namen Borbus von sorbere eſſen, einfhlürfen, gebilbet haben, 
weil tie Früchte mehrerer Arten, 3. ®. von Sorbus domestica, noch jetzt gegeflen werben, 
oder vom arabifhen sorbet oder sherbet (Getränk), wozu ber gegohrene Saft benutzt wirt, 
ift noch zweifelhaft. 2) d. h. Afterefche, unechte Eſche (Aber, After, d. h. unecht). 3) zum Bogel- 
fange (aucupYlum) vom Bogelfänger (auceps db. h. aviceps) benugbar. 4) S. 186, 
Note 1. 5) domesticus zum Gebraude im Haufe (domus). 6) durch Kreuzung gezogen, 
Baftarppflanze, hybrid (8.261.). 7) 97 S. 184, Notes. 8) mit breiten (latus) Blättern (folla). 
9 Elfe oder Erle. 10) torminälis von tormina das Grimmen und Schneiden im Leibe; 
bie Früchte waren gegen Durchfall gebräuchlich. 11) ſchwediſch. 12) scandIcus in Schweden 
(ScandinavYa oder Scandia) einheimifh. 18) 4pla bei Theophraft, unfer Mehlbeer⸗ 
baum; vielleiht nad der perſiſchen Provinz Arla benannt. 14) &27 ©. 187, Note 1. 
15) Zwergmiepel, von Yapal auf der Erde, niedrig und peonlin Mispel. 





| oo 
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Winter begierig auffuchen, aber bie Kerne nicht verbauen können unb be&halb mit ihrem Un- 8, 446. 
rathe überall abfegen und fo den Baum feldft auf hoben Thürmen im Mauerwerfe verbreiten. 
a. Als Zierbaum in Parks und zu Alleen wegen feines ſchnellen Zugfed und fhönen Ans 
ſehens. Aud bat man von ihm eine Barietät mit hängenden Aeſten (S. aucuparla var. pen- 
däle) als Zrauerbaum ($. 350.). db. Das Holz diefe® und der folgenden Arten, befonbers des 
Mehlbeerbaums, iſt weißlich oder bräunlih geabert, gegen den Kern zu oft Dunkler mt, 
fein nnd von gleihmäßigem Gefilge, ziemlich hart, ſchwer und zähe und nimmt gute Politur 
an, wird teshalb von Tiſchlern, üdfenfhäftern und Wagnern gelud. Die jungen Stämmden 
werten ihrer Zähigkeit wegen allgemein ald Wieden zum Binden der Wafen benusgt. Aus dem 
Holze des Elfebeerbaumd wird „gute Kehle gewonnen (8. 331.), bie befonbers zur Fabrikation 
von Schießpulver verwandt wird ($. 318.). e. Die Früchte Bogeldeeren) ein Lieblings⸗ 
er der Bögel, dienen im Herbfte allgemein zum Fangen der Droffeln ober Krammetsnögel 
n Dobnen, find auf ein gutes Futter fir Federvieh und dienen in nörblicden Ländern wegen 
des reihen Schalte an Wpfelfäure (8. 202.) zur Gewinnung von Eifig und Branntwein und 
werden sus wohl nad einem barüber gegangenen ofte gegeffen. Zu Mus gekocht bienen 
fe als Bol Keheitmittel noch jegt, da fie Urin treibend wirken. — Mit Bogelbeerzweigen bes 
edte man früher am Walpurgisabend die Stallthliren, um Heren abzuhalten. Auch peitfchte 
man am nädhften Morgen die Kühe mit biefen Zweigen, bamit fie reihliher Mild gäben. Im 
Medlenburgifhen war das Quigern, d. 5. das Schlagen mit Quisfiräudern nod im 
vorigen Iahrhunderte Mode. Der Gequigte mußte bem, ver ihn quitzte, ein Geſchenk maden. 
2) Die Banbeberefge hat Früchte von ber Größe der Holzbirnen, welche fauer ſchmecken, 
aber durch längeres Liegen wei und wohlſchmeckend werben und dann roh und eingemacht 
gegefien werben. Auch bie Früchte der Zwergmißpel find eßbar, und bie des Mehlbeerkaumb 
werden wie biejenigen der gemeinen Bogelbeere benußt. 


t we Zierſträucher hıltivirt man in unferen Anlagen und Parks: 


5. edülisy Willd. 9; Blte länglich, unregelmäßig gefägt; Früchte orangeroth. Wahr⸗ 
ſcheinlich aus dem Himalaya. 
S, folla®) L. Ni Bltr elliptifchsfpatelfg, Di roth, behaart. Aus Nordamerika. 
S. melanocärya”y Wil d. }; wie vorige, aber Früchte fhwarz, Tabl. Aus Norbamerita. 


Feinde der gemeinen Ebereſche. 


1. Käfer. Argyresthia — Fr Bltr. 
a , 

Rh on hite Kin. liter (üten. Myelois odvenälla Zk. Blüten. 
Phylloblus calcarätus Sch. Bltr. Coleophöra hemerobiälla Zeil Bltr. 
Magdalinus carbonartw L. Bltr. — coracipenälla Zell, Bitr. 
Asclöra sanguinicälie De). Blüten. Teras umbräna Mb. Bit 
Myctärnn eureutionoldes ZIL Blüten. Lithozollätis pomifolila 2 Bfattminirer 
Goni > da L. Ol — Stetininsis Nic. Blattminirer. 


Cryptocephälus labiätus L Bltr. — sorbi Frey. Blattminirer. 


— torminälla Frey. Blattminirer. 


OD. Sämetterlingsraupen. Gelechla leucotälla ltr. 
Pontla eratoegi L. Blitr. — sororeulilla Hb. Bltr. 
BesIa myo is Brkh. Holy. Ornix meleagripen»älla Hb. DBiltr. 
era aeschli L. Sol. — seoticälla St. ltr. 
Ya anfiqua Hb. Bitr. — torquillälla Zell. Bltr. 
1 cAryeorrhuca L. Bltr. Chimabäcche fagtlla 8.V. Bltr. 
Gastropächa arbusellae Frey. Bltr. Semioscopis Steinkellneriäna Tr. Bltr. 

— meusrla L. Blte. Lyonetib Clerckölla L. Blattminirer. 
Episöma caerwleocephäla L. Bltr. eptichla aueuparlae Frey. Blattminirer. 
Orthosla instabllis 8.V. Bltr. — ozxyacanthölla St. Blattminirer. 
Acronfcta strigdsa B.V. Bltr. — — Frey. Blattminirer. 
Misella oryacänthae L. Bltr. Cemiostöma ææitdlo Zeil. Blattminirer. 
Diphthöra Iudifica L. Bltr. Bucculätrix Aippoeastanälla Dup. Blatt⸗ 
Hercf'nna palliolätis Hb. Bltr. minirer. 

Botye is 8.V. Bltr. 
A a brumiia L. Bltr. III Hautflügler (Blattwespen). 
Tortrix ribeäna Hb. am Cimbex sorbi Sax. Bltr. 
— — | aTr. Bit Trichlosöma lucörum Fb. Bltr. 
2 L Sit . CladYus albipes Klg. Blte. 
Penthi ocelläna 8.V. Bltr Dineura venträlis Zadd. Bltr. 
In a Cynips (Pediäspis) sor&i Tischb. Gallen 

— variegäna Hd. Bltr. an Wurzeln. 

— prumiäna Hb. Bltr. 

Hyponomenia arsabnis Z. Bl. IV. Blattflöhe und Blattlänfe, 

— ceomafälla Tr. Bltr. Aphis sordi Kaltb. Bltr. 
Argyresthla tetrapodälla Stph. Bltr. Psylia sor« L. Bltr. 


— — ——— 


1) Eder, wegen der Früuchte. 2) mit Blättern (ſolla) der Beerentraube (Arbütus $. 625.. 
3) mit fawarzen (mEAac) Früchten (zapröc). 
. 13* 
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V. Milden. —eS— DC. auf Wach⸗ 
older $. 186.). 
Phytöptus, Gallmilbe. Gryeugt 1) Filze Melampsöra pallida Rostr. In braunen 
ankheit der Vltr ndum Fleden der Bltr. 
Kze & Schm.), 2) Bodenkrantgeit ber | Agaricus mellzus Vahl. An den Wurzeln. 
Itr. Podosphaera Kunst Löw. Mehlthau auf 


VL Pilze Fusicladium orbiculäum Thüm. Braune 
° leden auf Bltrn. 
RoestelYa cornta Ehrh. Roſt auf den | Septorla sorbi Ces. Huf Tranfen Blatt 
Blten (Aecidiengeneration bed Gym- fleden. 


MR Borweltlihe Bomaceen treten zuerft in der aquitanifchen Stufe der Miocän- 


8. 447. 


$. 448. 


periode auf. Unter den hier erjcheinenden laubwechſelnden Holzpflanzen, welche 
dem gemäßiigter gervordenen Klima entiprechend fi den immergrünen Gehölzen 
zugefellen, find au Pomaceentypen, wie Mespilus, Pirus, Crataegus, gefunden 
worden. 


EEE. Ordnung. Thymelinae.Seidelbaftartige. 
Blütenblattkreife 2- oder 4 zählig; meift ein farbiges vermachfenblätteriges Berigon; 
Staubgefäße perigyn, in 1 oder 2 Kreifen (4 oder 8); Fruchtknoten o berftändig, 
einfäherig und meift einfamig. Holzpflanzen ohne Nebenblätter. 

Ueberficht der Yamilien E73” 8. 285. 


11. Familie. Protenceae”’. Vroteusfträucher (8. 285.). 
Perigon Agliederig, in der Knospe Noppip; Staubgefäße 4, meift auf die 
4 Zipfel des Perigons aufgewachſen; fruchtinoten mit 1 oder en Samen⸗ 
nospen; Frucht, nicht vom Perigongrunde eingeſchloſſen, eine Nuß, Flügel- oder 
Steinfrucht oder eine lederige oder Golzige Balglapiel. Sträucher oder Bäume mit 
mannihialtig geftalteten, immergrünen Blättern und ſchönen, meift in Aehren oder Köpfen 

ebenben ten; ungefähr 1100 auf die ſüdliche gemäßigte und tropiſche Zone beide e, 

eſonders in Auſtralien und an der Südſpitze Arıtad wa fende Arten, wegen ber jhönen und 
mannicdfaltigen Blatt» und Blütenbildung von eigenthümlichem Habitus, der ben Begetatione= 
charakter Neuhollande mit bedingt, daher auch bei uns beliebte Sewächshauspflanzen. 

1. Protea’) speciösa” L. und mellifera” Thbg. ıv.ı. Schöne und 
Honiß Silberfigte. Sträuder am Kap, wo man den reichlichen —ã aus den 

lütenköpfen ſammelt und gereinigt als Bruftmittel verwendet (daher Zuckerhuſch genannt). 
Bei uns Gewächshauspflanzen. 

®%. Leuenadendron? argenttum’ Lam. xxu1.4 (IV.1.). Atlas⸗- oder 
Silberbanm. Nupholz am Kap, wo auch bie zahlreichen Übrigen immergrünen Zierfträudger 
diefer Gattung wachen. 


8. Banksia? L. fill. ıv. 1. Zahlreiche neuholländiſche immergrüne Sträucher 
und Bäume, zu den zierliäften Gewächshauspflanzen gehörend. — Banksla serräta‘) L., mit 
leberartigen, gefägten Blten und 2. integrifoaYy L., mit ganzen, ungetheilten Vlten. 


4. Haken’ Schrad. 1V.1. Mehrere neuhollänbifge immergrüne Bäume, bie 
ebenfall® in unferen Gewächshäuſern häufig find. 


5. Stenoeärpus'? salignus") R.Br. Baum in Neufüpwales, deſſen Stamm 
ein vertreffliches Nutzholz Liefert, welches unter dem Namen Beef- wood in ben Handel 
ommt. 


1) Proteus, eine fabelhafte Meergottheit, welche ihre Geftalt oft verändern konnte, daher 
veränberli, weil mehrere Arten ihren atlasglänzenden Blätterfhmud bei uns verlieren und 
fih durch Kultur Überhaupt fehr verändern. 2) ſchön, prächtig. 8) Honig (mel) tragend 
(-fErus). 4) Asux6; weiß und dkvöpov Baum; der Baum hat filberglänzende Blätter. 
5) filberartig (argäntum Eilber). 6) Joſeph Banks, ein englifher Naturforſcher, Präfitent 
ber königlichen Geſellſchaft der Wiſſenſchaften in London, 1743 geboren und 1820 geftorben. 
Er ftubirte zu Oxford Naturgefchichte, bereifte Labrador und New: youndland, begleitete mit 
feinem Freunde Dr. Solander ben Kapitain Cook auf befien erfler Reife um bie Welt 
(1769-1771) und durchforſchte darauf mit Solander Island, die Hebriden 2c. Nah Bant’e 
Zeftamente fielen beffen Toftbaren Sammlungen und Bücher nad feines Bibliothefare Robert 
Brown Tode ans britifde Mufeum. 7) gefägt. 8) mit ganzen (Intöger) Blättern (folla). 
9) von Wendland zu Ehren bed hannoverfhen Miniftere v. Sale benannt. 10) zufammen- 
gefegt aus ortvéc ſchmal und Xaprög Frucht. 11) ans Weibenholz (salix). 
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M Borweltlie Proteaceen. Auch in der Vorwelt waren die Proteaceen in 
denjenigen Perioden, deren Mimatifche Verhältnifie denen der Heimatländer ber 
heutigen Nachkommen derfelben entfprechen, alfo in den älteren Tertiärſchichten, 
reichlich vertreten, theils in Blattabdrücken, theils in Früchten und Samen. So 

bat Saporta in den eocänen Ablagerungen des Barifer Bedens Refte von 

Proteaceen- Typen gefunden; auch an anderen Fundorten find fie in eocänen 

Schichten, und befonders reichlich am Schluffe des Eocäns in der Flora von Air 

entdedt worden. Man hat Kepräfentanten von Banksia L., Dryandra R. Br., 

Hak£a Schrad., Embothrites Ung., Dryandroides Ung. :c. über 53 Arten 

in 15 ©attungen gefunden. 


12. Familie Elneangnacene’. Dleafter:Gewächfe $- 40. 
(8.285.). Perigon inwendig gefärbt, 2—4fpaltig, in der Knospe dachig; Stbgf. 4, 
im Schlunde des Perigone, abwechſelnd mit deſſen Zipfeln, angewachſen; Frucht⸗ 
knoten oberftändig, mit einer aufrechten Samenknospe; Frucht eine Nuß, vom 
bleibenden Grunde des Perigons eingefchloifen. Bäume und Sträuder 
mit ganzen, einfachen Blättern, welde filberweiß oder väunlig einen durch eigenthümliche 
De en ungen (6. 9. Fig. 237.); 35 in der nörbliden gemäßigten Zone ein» 

1. Einesgnus’ Tourn. ıv.ı1. ($. 369, 16.). Dleafter”. Bäume oder 
Sträucher mit abwechfelnden, ganzrandigen, beiderfeits filberweiß-fhuppigen 


Blättern. 

ı E tfoha” L. Schmalblätterige Delweide, Paradiesbaum, falſcher 
ober wilder Oelbaum. Gin übeuropäliher, 3—65 m boher Baum, welder feiner 
lanzettliden, fpigen, filberweißen Blätter und jungen Zweige wegen bei und nicht 
Ictten in Parte angehen wird; die ſtark riechenden, imvendig gelbliden Blüten find ben 

ienen angenehm unb bie 2 mehligen te konnen gegeſſen werden und werben in 
ganz Griechenland, fowie in en und der Türkei deshalb gefammelt. 
argent&a” Pursh. aus Canada und E. umbelläta” Thunb. aus Japan 
find ebenfalls beliebte Zierfträucher in unferen Anlagen. 
8. Shopherdin’ canadensis” L. und argentea” Pursh., nordamerila⸗ 


mifdhe graubfätterige Sträncher, welche in unferen Parks als Zierfträucher kultivirt 
wer 


3. Hippopha®? L. xxı..t. (8.421,10... Sanddorn. Nur 1 deutfche Art. 
® FH. rhamnoides” L. Weidenblätieriger S., See⸗treuzdorn. Ein 1 bie 
3m hoher, ſparrig veräftelter Straud mit bornjpitngen Aeſten und Tineal-lanzett- 
ſichen, unterfeits filberweißen Bltin; I; 4. 5; gelblich, jehr Hein; Beeren gold- 
ge, braun punftirt. An Meerestüften (Oftfee und Nordjee, $. 302.) und an 
fim und mit diefen in die füddeutiche Ebene hinab (8. 304.) Gr giebt 
undurchdringliche Heden, dient zur Befeftigung der Dünen und Dämme und ift au ale Zier⸗ 
frand beliebt. Das Idöne De dient zu Dredslerarbeiten ($. 331.); Blätter und Holz zum 
Gelbs und Braunfärben. e jauer fehmedenden Beeren werben in nördlichen Ländern an 
Fiſchbrühen gegeffen, auch bereiten fi die Finnländer ein Mus daraus. 


13. Familie Thymelanenceaec”. Seidelbaft : Ges s. 450. 
wächte (8. 285.). Perigon röhrig, blumenfronenartig; Saum 4theilig, in 


— — — — ———— 


> 


1) FAalayvos bei TZheopbraft unferBalix aegyptlaca L., von &Aatoc op. ala Delbaum 
(6. 672.) und Ayvös, unfer Keuſchbaum ($. 856.), mit welchen beiden unfer Dlcafter Aehn⸗ 
lichteit hat. 2) dem Delbaum (olda) ähnlich (aster als Anhängefilde bebeutet Wehnlichkeit). 
8) wit fhmalen (angüstus) Blättern (folla). 4) filberweiß (argöntum Silber). 5) mit 
Dolden (umbälla) verfehen. 6) benannt nah John Shepherd, welder im zweiten Jahr⸗ 
zehnt dieſes Jahrhunderte Infpeltor des botanifhen Gartens zu Liverpool war. 7) in 
Canada einheimifh. 8) mit filberweißen (argäntum Silber) Blättern. 9) Inrnopalc, auf 
Innögewg nennt Dioſ corides unfere Euphorbla spinösa L., die ſtachelige Wolfe- 
milch, welche febr häufig an trodenen Küften Griechenlande wählt. 10) Wegdorn (rhamnus 
6. 555.) äbnlih (-eıöhe). 11) Yopkiaa, eine der gefhästeften Arzneipflanzen bes Alter⸗ 
tbume, iR bei Dioscoribes unfer Daphne gnidium L., ber ſüdeuropäiſche, rispenblütige 
Seidelbaſt, deſſen Früchte (Bemina coccognidli) fon Hippotrates ala Abführungsmittel 
gebraudte. Die Bflanze riet wie Thymian (DBopoc) und hat dem Delbaume (dAala) im 
Keinen ähnliche Früchte. 
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ber Knospe dachig; Stbgf. 4 oder 8, dem Perigone angewachſen; Fruchtknoten 
oberftändig, mit einer hängenden Samentnospe; t eine Beere. Meiſt 
Stränder mit einfachen ganzen tten; an 300 Arten, meift in der gemäßigten, zum Theil 
in ber heißen Zone, vorwiegend ber nördlichen Halbkugel, ſaͤmmtlich fcharfe, zum Epeil ätende 
Giftpflanzen, ausgezeichnet durch ſchöͤne und flarfriehenbe Blüten. 


1. Daphne’ L. vır.ı. (8. 385, 11.). Kellerhals. aleine Sträucher mit 
ganzen und ganzrandigen Blättern und mit ſcharfem, giftigem Safte. 3 beutfche Arten. 


IE E®* D. mezer&um” L. Gemeiner K., Seidelbaſt, dentſcher oder Bergpfeffer. 


Strauch 0,50—1,5 2; Bltr lanzettlich, am Grunde feilig-verichmälert, kahl; Blüten 
in feitenftändigen Knospen, fitend zu 2—3, vor den Blättern 
blühend; N; 3.4; rofenroth, von betäubendem, füßlihen Gerude. Im 


allen Gebirgsmäldern. Die Rinde (Geibe e) enthält einen eigenthümlichen Stoff, 
Geidelbaftbitter (D appnin) und fhmedt fehr brennend » gert; Wurzel, Rinde und Samen 
Semina coccognidli?)) ieben auf die Haut gelegt Blaſen, erregen gekäuet und verſchluckt 

rennen auf ber Zunge, ſtarkes Erbreden, Entzündung in den Eingeweiden und wohl ſelbſt 
den Tod ($. 363.) Die Winde (Cortex mezer&i $. ) wurbe er in Effig ober Waffer 
eingeweiht zum Blafenziehen äußerlig, aber felten innerlich, in den Apothefen gebraudt. Die 
rotben Beeren geben eine gute Malerfarbe, die Rinde färbt gelb. Iſt der frühen Blüten 
wegen au ald Gartenzierpflanze beliebt (6. 331.). 


t£ D. laureöla” L. Lorbeer: oder immergrüner S., Zeiland. Ein Gebirgs- 


ſtrauch, mit gelben Blüten in hängenden, geftielten Trauben. Strauch zur 
Alpenpflanzentultur. 


# D. alpina”) L. mit weißen, und D. striäta‘) Tratt. mit rothen Blüten, 


Ber h ägeln der Alpenbewohner, find ebenfalls Sträucher der alpinen Region 
er Alpen. 


t+ D. cneörum’ L. Rosmariublätteriger ober wohlriechender Seidelbaf. 


Die rotben, endftändigen, gebüfchelten Blüten find Eur zgeflicht ‚Siv- 
deutfchland bie Frankfurt und Böhmen (geht in der Schweiz bis 2144 m, in den 
Pyrenden bis 2274 m hinauf). 

D. cannabina” Lour. anf⸗S. Aus den Baſtfaſern biefer, fowie des ebenfalls 
in Nepal einheimifhen Leinwannbaumes, D. lagätta?) Bw. — % lintearia!) Lam.) in 
Per — wird ein gute® Schreibpapier, dad geſchäzte Nepal⸗Papiex bereitet (9. 334.); 
au verfertigen bie Eingeborenen daraus Matten, Stride, Peitihen und Gewänder. 


». Passerina' L. vıu.ı. ($. 885, 12.) Spaßenzunge, Sperlings⸗ 
frant. Rur 1 deutfhe Art. 


* P. annua” Wickst. G@injährige Sp. (Thymelaca'” passerina') Coss. 


& Germ.; Stellöra") passerina') L.).. Stgl 0,15—0,30 m, fteif- aufrecht; Bltr 
lineal, fpit, aufrecht-abftehend; Blüten blattwinkelftändig, einzeln oder zu 3 oder 5; 
Perigonzipfel nach dem Berblühen zigeneigt; O; 7. 8; grünfid. Zrodene An⸗ 
öhen und Aeder. Mitteldeutichland, bier und da, namentlich im weltlichen Ge⸗ 
iete, vorzüglich auf Kallboden (in Preußen nur bei Thorn). 


% 








1) Adern unfer Laurus nobflis ($. 800.), von palvopat glänzen, mit ber verflärfenben 
Borfilbe 52. Den Alpen» Seibelbaft (Daphne alpina L.) nennt Dioscorides felbft 
dapvoelönc d. h. Lorbeerbaum⸗Ahnlich. 2) mezeröum oder mezeraeum foll aud dem perfi» 
fhen Namen dieſes Straudes, aus Mazeriyn, gebildet fein und nah Ruellius, ber es 
jedoch vom ital. ammazzare ableitet, töbtli bedeuten. 3) & ©. 197, Note ii. 4) hat 
Aehnlichteit mit einem Meinen Lorbeerzweige (laureöla). 5) in ben Alpen (alpes) wachſend 
6) geftreift (stria Streifen). 7) die Griechen bezeichneten mit xvtupov, xXvtupoc, aud 
xXMoctpov mehrere Arten der Gattung Daphne, beſonders D. enidlum oder gnidium L. 
Das Wort AVTISTPOV bedeutet eine Kratze ober einen Krätzer, von Xvdw, Xvijv, kratzen, weil 
alle Arten im Munde ein kratzendes, brennenbes Gefühl verurſachen. 8) Hanfartig (cannäbis 
$. 618... 9) lagötto, der Name diefes Baumes auf Jamaika. 10) zur Leinwand (lintdum) 
gehörig (daraus gemacht). 11) passer Sperling; wegen der gefhnäbelten Nüffe, welde finne 
einem Sperlingstopfe verglid. 12) einjährig. 13) 9" ©. 197, Note 11. 14) benannt zu 
Ehren Georg W. Steller’8&, geb. 1709, ruffifger Feldarzt und dann Leibarzt des Biſchofs 
von Nowgorod, welder auf feiner Reife nah Kamtſchatka 1741 in der Behringsftraße die 
Steller'ſche Seekuh entdedte und auf der Rückreiſe 1745 erfror. 
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+} 8. Direa’ palüstris? L. Bleiholz, Lederholz. Nordameritanifger Strauch 
mit giftiger Rinde und Beeren, beffen Baftfafern zu Flechtwerken, wie Tauen 2c. (8. 334.) ver- 
wendet werten, und welcher au als ierftraud in unferen Gärten vorfommt. 

4. Inoearpus” edüulis” Forst. x. ı. Eßbare Salerfrudt. cin 
Baum der Süpfee» Infeln, deſſen nußgroßen Früchte (Batta) den Gübfee- Infulanern zur 
täglihen Nahrung dienen. : 

— —— a eriocephãla“ Meisn. Baum Oſtindiens, deſſen Baſtfaſern ebenſo 
wie die von 

G. Laiosiphon’ apeciõösus“ Desn. in Oftindien als Geſpinnſtmaterial 
(8. 334.) dienen. 

7. Pennea’ mucronäta‘“) L. und sarcocõlla““ L. Aftitanifhe Sträuger, 
liefern ein Sarcocolla') genanntes gummiartiged Klebmittel ($. sol 


EV. Ordnung Santalınae”. Santclartige. s. 1. 
Blütenblattkreife 2- bis Ggliederig; Blüten meift mit BPerigon und mit peri- 

ynen, den Perigonzipfeln gegenüberftehenden Staubgefäßen ; — unter⸗ 
hansig, einfäherig, mit einer einzigen oder wenigen aufrechten ober 


ängenden Samenfnospen. Borwiegend S ‚ theil® grü 
und —— theile horonhpüfofe pilgent J a a 
Ueberfiht der Samilien y $. 2 


14. Familie Santalacoae”. Santel-Gewächte (5.285.). 9. 452. 
Perigon 4Sfpaltig, in der Knospe Happig; Stbgf. 4—5, vor die PBeri- 
gonzipfel geftellt; Frin. einfächerig, unterftändig, mit freier centraler Pla- 
centa, an welder 3 nadte hängende Samentnospen. Frucht eine Nuß oder 


Steinfrudt. Grüne Wurzelfgmaroger (7° $. 240.), Kräuter, Sträucher und Bäume 
25 ur den gemäßigten in —* in der heißen Zone. 


nliche Pflanzen. 
8. 





ig. 292, 
Bittlereß Berg: Leiublatt (Thesium 
intermedYum). 

a (1) Spite des blühenden Stengels, deſſen 
blühenden Rispenäfte abfteben und oben 3 
Dedblätter haben; Stengelblätter 
lineal zugeſpitzt. 

b Bergrößerte Blüte: Perigon triterig, mit 


Sfpaltigem Saume, deſſen einzelne Zipfel 
beiberfeit® ein Zähnen haben; 5 Staub⸗ 
gefäße, vor den Perigonzipfeln. 

e Ein Staubgefäß, am Rüden ober nad 
außen bärtig (mit zartem Haarbüſchel). 
dBergrößerte Frucht, unterfländig mit 
bem zufammengerollten Berigon gekrönt. 


Zethus wegen ber an ihrer Mutter Antiope verübten Grauſamkeit in bie von ihr benannte 
Quelle geworfen ober verwandelt; ber Rame auf obige Pflanze Übertragen, weil fie an Ouellen 
und Eümpfen wähfl. 2) in Sümpfen (palus) wachſend. 8) l«, (vos Mustel, Holzfaſer und 
Rapröc Frucht; wegen der faferigen Fruchthülle. 4) eßbar. 5) GnidYus oder enidlus, cni- 
bi, von der Hanbelsftabt Enibus in Carien. Bei Bliniue grana enidla, cnibifde Körner, 
d. i. Samen des Seidelbaft (Daphne mezer&um). 6) die Blütenköpfchen (xEpaXT)) find mit 
Wolle (Eptov) bekleidet. 7) Aalsv Felb, Ader und olpwv Röhre, Halm. 8) ſchön, prädtig. 
9) benannt nah dem Narbonenfer Arzt Pierre Pena, welder mit Lobel Stirpium adver- 
sarla nova, London 1570, ſchrieb. 10) fpißig Imucro Epige). 11) sapxox6Ala (von “Aa 
Leim) bei Dioscorides und Plinius ein perfifhe® Bummi. 12) Santälum, aus bem 
arabifhen Ssandel, in ber Sandtritfprahe tchandana, malaiſch tajendan ober tschendäns. 
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1. Thesium’” L. v. ı. ($. 373, 57... Bergflachs oder Leinblatt 


(Fig. 292.). Kahle, meift vielftienglige auf den Wurzeln benachbarter Pflanzen ſ hHim a⸗ 

rogenbe. Kräuter mit Fantigem Stengel und linealen ober Tanzettlihen ‚ganaranbigen, 

5 suten Blättern und geftielten, grünlichen, mit Dedblättern verfehenen Blüten. 7 beut= 
e Arten. 


Ditr Tanzettli konganaefpi t, 3—5 

nervig; Wilftod fpindelfg, hinab eigenb, 

äftig, zulegt vielßenglig; Stgl 0,30 big 

rucht⸗ O,s0m, aufredt; 9%; 6. 7; grün, innen weiß. 

—— sus | ZTriften und @ebirgswielen, fehr ggefzent. 

leg iszum Im Mittels und Suübdeutſhlandee. Gemeines 
eh m nbe ober Berg⸗Leinblatt. *Th. montanum) Ehrh. 


rollt: [Pte lineal, pi. unbeuslih auervig: 


N . If. mit Ausläufern; Etgl oO, m; 
TEN " Eh 735 grün, Innen weil, Auf Berne en, 
Drei ale und — eis an F en⸗ 
weiſe und auf verſchiedenen Pflanzen ſchma⸗ 
Degritt rotzend.................. Mittlere) 8.* 7. intermedium*) Schrad. 
eber grähpen wagerecht abfiehend; Bltr 
lanzettl 


lüte. 





& » Tinealifch, wach⸗3nervig; 
Hiperi on von ve * Fru 44 
ſpin ee ; Etgl 0,15 —0,9m, traubig; 

e 


ru 
N; 6.7; wie vorher.  Bergiwiefen, 


ehr zerſtreu (am Rheine, in Thüringen, am 

. arze bei Königehof, zwiſchen Grund und 

3. röhrig,| Staufenburg, bei Lfterobe, Blanfenburg, 

un ver I Gfhausthal am Kattenfteine, bei Hüttenrobe 

pigeein,) und Altenbraat die Norbgrenye ber Ber 
geroll breitung erreichend.... . .... Wiefen:?. * TR. praottnae) Ehrh. 


Sr. aufrehtsabftehend, einjeitswendig; 
Blätter snervig; font wie vorber. 
Orafige Bergabhänge, im Biefengebirge, 
Erzgebirge, am Harzgebirge nur am Broden, 
und in ber Ma ranbenburg felten. — — 
Gebirgd «8. *T7. alpfnum‘) L. 
Wolſtock kriechend; Frucht perigon etwa fo lang als bie 
, t; Stgl 01 — 1:8. 6. Wiefen und Wald» 
Nur ein ügel, jelten, auf verſchiedenen Nangen ſchmarotzend 
Deckblatt reußen, Schleſien, Thüringen, ſehr ſelten bei Hitzacker 
unter Rn Hannover)....................... Nadtblütiges 2. * Th. ebracteätum ‘) Hayn. 
eder Wrzlſtock kurz abgebiffen, vieltöpfig; Früchte faſt Fugelig, 
Tüte. R Beeremartig fat, citronengelb, Bed: 6.7 Kie be 
Gebirgsftröome der Alpen, und mit biefen bis Münden 
herab ......................... Schuabelfrüchtiges 2. *Tr. rosträtum) M. u. K. 


®%. Samtälum’ L. ıv. ı. Santels oder Saudelbaum. Tropiſche Bäume, 
ebenfalls Wurzelparafiten. 


S. album‘? L. Weiher ©. Ein Baum Oftindiens, deſſen geruglofes Splinthol 
bag weiße, und beffen rofenartig riechendes Kernbols oder Holz von ältern Stämmen bad 
elbe Gantelhelz ober Eimbradel, (Lignum santäli album und citrinum) liefert ($. 332.). 
etzteres dient vorzüglich zum Räuchern und wirb aud wohl no von anderen Bänmen biefer 
Gattung ‚geroonnen, das erftere aber vorzüglich als Rughols unb bildet einen bedeutenden 
gankc artitel. Der Santelbaum wat vorzüglih auf Malabar und den Sundainfeln, be⸗ 
onder® auf Timor (9-10 000 Etnr. äbrlide Ausfuhr). Tibynpäna, eine der Heinen 
Sunbainfeln, heißt, von biefem Baume Santelholza-Injel. Die Chinefen gebrauden 
dies höchſt aromatilhe Holz zu koſtbaren Fournieren, Fächeln und manderlei Geräthſchaften, je 
wie befonbers zu Rofentränzen; au werden bie © penbilber in den Budbhatempeln 
daraus geſchnitzt; am allgemeinften indes dient da® Holz den Ghinefen mit Weihraud zugleich 
ale Räuhermittel in Zempeln und bei Leihenbegängnifien; auch bie wohlhabenden Araber 
en 1 im ipzen Päufern mit bemfelben gm Ie a N —8 fei enröhren \@neiben. In 
er nde war das weiße und gelbe Santelbo era r endes und diaphore⸗ 
tiſches Mittel im Gebrauche (8. 362). ’ i pb 


1) Thesium Plin. unſer Thesium linophfllum, #hoztnv ver Alten. Athenäue leitet 
den Namen von Thefeus ab, welder ver. Ariabne einen Kranz gab, worin fi diefe Pflanze 
befand. 2) mit Lein (Alvov)-äpnlihen Blättern (PhAAov Blatt). 3) auf Bergen (montes) 
wachſend. 4) in ber Mitte (inter—medium) zwifchen vorhergehender und folgender Art 
ſtehend. 5) auf Wiefen (prata) wachſend. 6) auf Alpen (alpes) wachſend. 7) dedblattlos 
(bractda $. 108.). 8) mit Schnabel (rostrum) verfehen. 9) &9r ©. 199, Note 12. 10) bat 
weißes (albus) Holz. 
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P S. Freycinetänum‘ Gaudich. Gin auf den Sandwichéinſeln ganze Wälter bil⸗ 
dender Daum; liefert ein wohlriechendes Santelholz, mit weldem jetzt in Oftindien ein be⸗ 
beutender Handel getrieben wird, weil man basfelbe zu feinen Ziihlerarbeiten fehr 
fgäyt. Das gel giebt au ein wohlriechendes Del (Sandeldh), welches mit Reisichleim 
vermifcht zu Meinen Sylindern geformt in Tempeln und Zimmern als Rauchwerk verbrannt 
wird (Hinefifhe Raäucherkerzen). 

3 Fusanus’ acuminätus” R.Br. v1. 1. Ein Strauch Neuhollands, deſſen 
NRäffe ale Onandbang-Räffe in England bekannt find und wie Manbeln genoſſen und zu Con⸗ 
fitären verwandt werben. 


4. Gsyris‘ alba L. 111. 1. Gin füdenropäifger, auch in Süddeutſchland wach⸗ 
fender, äftiger Straud mit zweihäufig-vielehigen Blüten. . 

Pt. 5. Nyssa’ aquatica‘ L. Zupelobaum. Baum Norbameritas, deſſen Leichtes 
a eine Art des fogenannten Kortbolze® (8. 332.) liefert, weldes neuerdings aud gleich 
demjenigen von X. biflöra Mchx. in ber Chirurgie zur Anfertigung von Duellftiften An⸗ 
wendung findet ($. 362... Diefe Art, fowie N. tifiöra Wangenh. und uniſtöra Wangenh. 
dienen auch als Zierbäume bei un in Anlagen (6. 350.). 

N. tomentösa‘) A. Mich. Ebenfalls in Rorbamerita einheimifher Baum, von weldem 
das Holz unter dem Namen Tupelo-wood in den Handel fommt ($. 332.). 

6 Execarpus” cupresiförmis” Labill. und latifolius“) R. Br. 
KRadtunß“. Binfenähnliche Holzgewächſe in Auftralien. Die eßbaren Früchte 
beftehen aus dem fleifchig gewordenen Fruchtſtiele, welcher die trodene Nuß trägt. 


15. Familie Lorantha- 


cene”. Miftelgewächie 
(8. 285.). Blüten meift eingefchlechtig, 
regelmäßig, Blütenblattkreife 2—6 zählig ; 
Berigon in der Knospe Happig; Staub- 
efäke eben foviel als BPerigonbfätter, 
iefen gegenüber oder auf denfelben; 
Fruchtknoten unterftändig ; Samenknospen 
meift mehrere, mit — Fruit 
zu einem Körper verwachſen; Frucht eine 
anfamige Bere. Grüne, ſtrauchartige 
maroger auf Bänmen (Fig. 293.), meih 
gabeläfig und immergrün. Ungefähr 500 Arten, 
von denen nur wenige ber gemäßigten Zone, 
die an wer tropiigen aimerite und fien 
volen Diäten einen Ehmad ser Apalter 
bilden. Die Deeren find durch ihren Gehalt 
am Biscin ($. 339.) ausgezeichnet. 
1. Viseum'L. xxı.4. (8.421,1.). 
Mitel . Nur 1 deutfche Art. 


Fig. 299. 
album”) L. Weiße mM. (Fig. Junge Wißelplanze (Viscum album) 


5?7* N : auf einem Tannenzweige, welcher der Länge 
293). Stel 0,90—0,00=, immer“ (nay burgfaminen iR Se Die Don Ser Bahe 


grün, Zweige gelbgrün, wiederhoft gabel- |ves turg bie Rinde a berporgebrogenen 
äftig, weil die Endfuospe jedes Zweiges |Miftelftammes aus verlaufenden Rinde⸗ 
ur Blütenfnospe wird, d Zwei wurzeln r und die von dieſen aus in das 
3 h p ‚ der Zweig Ma deli h eindringenden Senter 5 zeigt (> 
alle 5 wicht m r verlängern Tann af . 40.). Etwas verfleinert. Nah Enası. 

en der pe liegenden el⸗ 


1) Earl Ludwig von Freycinet, 1779-1842, machte mehrere Seereiſen und ſtarb 
als Schiffscapitain; der botaniſche Theil feiner Reifen iſt von Gaudichaut, feinem Be⸗ 
gleiter, bearbeitet. 2) von fusus Spindel. 9) zugeſpitzt. 4) ÖOUptS ber Grieden, in 
Griechenland auf allen fteinigen Hügeln wachſende Pflanze (nicht zu verwechſeln mit Osiris, 
einer egyptiſchen Sottheit, dem Bachus ber Oriechen). 5) Nyssa, Name einer Waffer- 
nympbe bes Alterthums, welche bie Erzieherin des Bachus geweſen fein foll, auf obige Pflanze 
Übertragen, weil diefe am ober im Waffer wächſt. 6) im Waller wachſend. 7) filzig. 8) EEuc 
aufwendig und 2APT6S Frucht, weil der Fruchtſtiel gleichfam eine Kirſche iſt, welche ben 
Etein auswendig trägt {f. oben). 9) cypreſſenförmig. 10) mit breiten (latus) Blättern (folla). 
11) Ampov Riemen und Avdss Blume, weil bie Achte am Grunde geringelt, glieberartig an- 
geſetzt find. 12) viscus Bogelleim. 13) vom althochdeutſchen Mistil, norwegiſch Mistel. 
14) mit weißen (albus) Früchten. 
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fnospen austreiben,; Bltr Tanzett-fpatelig, entgegengefekt, 1eberig; 
Blüten zu_3—5 gelnäuelt endftändig; Beeren erbien-groß, weiß; hr; 3. 4; 
elblich. Schmarogerftraud, welcher auf den Aeften von etwa 50 europäifchen 
aub- und Nadelhölzern, nicht felten auch in Obftgärten auf Apfel- und Birn- 
bäumen ſchmarotzt ¶ 8. 240.). Die Miſtel ſchadet ihren Nährpflan wenn ſie in 
Menge dieſelben befällt durch Entziehung von Nährſtoffen; die befallenen Aeſte en baper 
nicht zu nahe unter dem Miftelbufche foei die Senter des Schmarotzers in der Rinde Hin 
friehen und neue Pflanzen entwideln) zurüdgefchnitten werden. Die Beeren werben im Winter 
höchſtens von Droifeln, Kernbeißern, Mifteldbroffeln (Turdus viscivörus) zc. gefreilen und 
die Miftel durch dieſe Bögel oft weit verbreitet. Die felten auf ber Eihe wachſende Miftel 
ielt man früher für eine eigene Art (Viscu num, I) und für ein Speci⸗ 
cum gegen Epilepfie. Blätter und Ameige waren früher als frampfftillentes Mittel ( Viscum 
album) im Gebrauche ($. 362). Die Miftel bildet auch den magiihen Zweig ber erie- 
„höne, durch deſſen Sur bie Pforten der Unterwelt fih öffnen; Birgit läßt aud den 
eneas durch einen Miftelzweig in bie Unterwelt führen (Virgil Aen. VI. 136 ff.). Die 
Miftel fpielt au im nordiſchen Alterthume eine Hauptrolle; fie wurde, befonderd bie auf 
Eichen wachſende, wenn der Mond 6 Zage alt war, feierli vou einem Vriefter abgefchnitten 
und zu einem Tranke verwendet, welcher jedem Icbendigen Geſchöpfe Srugtbarteit verleihen 
joite und aud für ein algemeine® Begengift galt. Aus den Beeren und Stengeln wird ein 
ogelleim (Biscin 9. 339.) bereitet. 


* ©, Leränthus'’ europaeus” L. vı.1. (8.380,1.) Europaiſche Riemen- 


blume. Ein äfliger 0,50 — 1 hoher Strauch mit ſchwarzgrauen Zweigen, abfälligen, 

egenfländigen, geftielten, eig (änglichen Blättern und endftändigen einfachen Trauben ; 
rn 4. 5; gelblichgrün. Smaroberpflange auf Eichen und Kaftanienbäumen; 
in Südeuropa; in Deutihland nur in Böhmen und bei Dohna in Sachen. 
Bielleicht ift dies die echte Eichenmiſtel ( Yiscum quercinum) der Altern Aerzte. Die Druiden- 
Miftel kann es aber fon deshalb nicht fein, weil fie nicht in den Ländern wädft, wo ber 
Druidendienſt zu gaufe war. Auch fallen ihre Blätter im Winter ab, die Druiden-Miftel bat 
aber immergrüne Blätter. 


16. Familie. Balanophoracene’. Kolbenfchofler” 
(8. 285.). Blüten meift eingefchlechtig, ein- oder zweihäufig; männliche mit 
Perigon oder nadt; Staubgefäße meift den Perigonblättern gegenüberftehend, häufig 
verwachſen; weibliche Blüten meift aus dem nadten und wenn mit Perigon verjehen, 
unterfländigen Fruchtknoten beftehend (Fig. 294.); Samenfnospen 1 oder wenige, 
oft mit dem Fruchtknoten zufammengewachien. Frucht nuß- oder fteinfruchtartig, 
einſamig. Embryo fehr Hein, unvolllommen, mit nicht differenzirten Kotyledonen. 
Wurzel maroger (8. 240.) ohne Chlorophyll und mit verfümmerten Blättern, daher von 
pilzartigem Audfehen; 40 Arten, welche bi® auf eine ſämmtlich den Tropen angehören. Ginige 
enthalten abftringirende Beftanbtheile und werben arzneilich verwendet, manche werden von 
den Eingeborenen gegeflen, und mande zeihnen fi durch einen Gehalt an Wache auf, 
welches zu Kerzen verarbeitet werden Tann, wie Balanophöra ?) elongäta®) BI. in Indien 
und Java, und Langsdorffla®) hypogaea’) Mart. in Neugranaba. 

ı. Cynemerium? coccindum) L. xxı. ı. Rother Hunbötlolben”, 
Hundsruthe. eg! 0,15—0,30 m hoch, keulenfg, untenwärtse mit Schuppen, ober- 
wärts mit Blüten befetzt und einen fcharlachrothen Kolben bildend. Wegen ver Aehn⸗ 
lichkeit mit einem Fine hat man biefen, auf Malta, Sicilien und im fübliden Spanien auf 
ben Wurzeln von Pistacla lenflscus, Myrtus commfinis. ıc. wachſenden Schmaroger früher 
Mal us erpilz (Fungus melilänsis 8, Herba Oynomor)i) genannt und gegen Blutfläffe ꝛc. 
gebraudt. 

®» Lathrophytum' Peckölti") Eichl. In Brafilien auf Wurzeln 
anderer Pflanzen ſchmarotzend, der Stgl oben mit nadten männlichen, unten mit 
auf ſchildförmigen Schuppen fiehenden weiblichen Blüten befetst (Fig. 29.). 


— |. — 


1) & Seite 201, Note 11. 2) in Europa wadfend. 8) Eicheln (BaAavog) tragenb 
(-Pipw), weil die Blüten in Form eines eihelähnlihen Kopfes zufammengebrängt fleben. 
4) wegen des Tolbenähnliden Blütenſtandes. 5) verlängert. 6) Georg Heinrid von 
Langsdorff, ruffiider Generallonful in Brafilien, geb. 18. April 1774 zu Wöllflein in 
Rbeinheſſen, geft. 29. Iuni 1852 zu Freiburg i. B. 7) unterirdiſch (Ör6 unter und YN Erde). 
8) Xöchv Hund unb p0opiov männlihes Glied; alfo Hunderutfe 9) ſcharlachroth. 
10) —RX diebiſch, heimtückiſch, heimlich, wegen des Schmarotzercharaktere und verſteckten 
Vorkommens, und purdv Pflanze. 11) zu Ehren des Entdeckere, Dr. Th. Peckolt, kaiſ. 
brafilianifher Hofapotheter zu Santa Gallo bei Rio de Janeiro benannt. 
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"ig. 294. 
Lathrophytum Peckölti Eichl. 

A Ganze Pflanze Ir. Der Blütenfchaft unten 
von der Hülle v umgeben, trägt im oberen 
Theile die männliden (m), im unteren die 
weiblichen Blüten (f). rh Stüd des unter- 
irdifgen Rhizoms, mit dem der Schmaroger 


auf der Nährwurzel befeftigt ift. 

B eine männlide Blüte, aus einer verkürzten 
Achſe und 2 feitlih angewachſenen Antheren 
beftebend. 


C eine ſchildfg geftielte Schuppe, auf beren 
Stiel die zahlreihen bis auf 2 abgefallenen 
weiblihen Blüten ſtehen. Nah Eichler. 





V. Ordnung. Serpentariae”. Sfterluzeis: s. 456. 


artige. Blüten meift mit 3—4gliederigem, mehr oder weniger vollftändig 

verwadenblätterigem Perigon und mit 3 bis zahlreichen epigynen, freien 

oder gynandriſchen (8. 116.) Staubgefäßen; Fruchtknoten unterfländig, 1-, 3, 

4- oder Gfächerig mit zahlreihen Samenknospen. Xheils nichtiehmarogende 

Pflanzen mit grünen Blättern, theils chlorophyllloſe Schmarogerpflanzen. 
Ueberfiht der Familien &9> $. 285. 


17. Yamilie Aristolochiacene”’. Dfterluzei: Ge: 5. 456. 
wäc e (8. 285.). Perigon 3fpaltig und regelmäßig oder gen aber zygo⸗ 
morpb, biumenfronartig gefärbt; taubgefäße 6 bie 36, Sruchtinoten 4» bis 6- 
fächerig, mit zahlreihen Samentnospen im Innenwinfel der Fächer; Blüten 
zwitterig; vielfamige Kapſel. Nigtihmarogende Sträucher und Kräuter, mande mit Flet- 
terndem Etengel, mit grünen, wedfelftändigen, einfachen, eis ober berzfgen Blättern ohne 
Rebenbltx und einzelnen ober büfeligen — 200 in den warmen und gemäßigten 
Zonen einheimifhe Arten, durch ſchöne Blüten und dur Heillräfte ausgezeichnete Pflanzen. 


1. Aristelechia?” L. xx. 3. (8. 417). OfterInzei).  Perigon 
röhrig, am Grunde baudjig, zygomorph mit zungenfg vorgezogenem Saume 


1) &97 Seite 204, Note 5. 2) Aptatog ber Befte (ſehr gut) und Aoyela Geburt, Ges 
burtöreinigung; wegen ihres frühern Gebrauchs bei Wöchnerinnen zur Förderung ber Geburt 
(Optima puerpöris). 8) aus aristolochia verberbt. 
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8. 456. (Sig. 295, A.); Staubgefäße 6, 
gynandrifch, d. h. der Griffelfäule 
unterhalb der 6 Narbenlappen an- 

ewachſen —— B.); Kapſel 6- 
ächerig (Fig. 295, C.). 1 deutſche Art. 

Aristolochia clematitis! L. 

Gemeine O. Stgl aufrecht, kraüt- 

artig, einfach, O,50—0,00 m; Bltr 

wecjelftändig, geftielt, ganzrandig; 
am Grunde herz» oder nierenfg, 

Blüten zu mehreren gebülfchelt in den 

Blattachfeln, einfarbig gerb : Wurzel⸗ 

ftod Wiehend; A; 5. 8. An Wein- 

bergen, an Zäunen, in Gärten und auf 

Aedern wegen des weithinfriechenden | | | 

Wurzelftodes ein Täftiges Unkraut, fig. 295. 

vielleicht eingewandert (Halbbürger, | Gemeine ORerinzei (Aristolochia clematitis). 


52* 


8. 321.). Der Wurzelſtogs dieſer Art A Berwachſenblätteriges, einlip- 
war als Radix Aristolochiae vulgä pige®s, röhriges, unten baudige® Perigon 
früher, da nur noch in der Thierheilfunde mit unterfländigem — 
gebräuchlich; er wurde beſonders als blut» | B Der untere Theil vesfelben aufgeſchnitten. 
treibendes Mittel bei Wöchnerinnen, Unter» vergrößert: 

leiböleiden 2c. angewendet; auch bie füb- o ber unterfändige Yruchtinoten; 
europäifhen A. longa?) u. rotinda”) haben p Stelle, wo bie vordere Hälfte des Peri- 
dieſelbe Kraft, was fhon ben Wlten bes gone [prigensmugen iR; 

kannt war, daher der Name aristolochia a aufgefprungene Staubbeutel ohne Staub- 


€. 203, Note ?2). äben an dem Griffel unter der 
A. sipho”) L’ Herit. nd s jechöhöderigen Narbe angewachſen (gynan- 


} 
blätterige_ O. pPfeifenſtrauch, Da — 
kr u nittener ſechtfächeriger tinoten. 
Zabadöpfeifenblume. Ktettern- u ul a 
der Straud, 4,5—-6,;5m ho; Diez avob, 
Dey nierenig, iehfelftändig; Blüten 
räunlidgrün, wie ein Tabadspfeifen- 
Topf gehümmt; h; 7. 8. Eübliches 
Nordamerita, bei uns in Gärten als 
Schlingpflanze zur Befleidung von Lauben 
beliebt. u 
4. serpentaria” L. Schlangen 
D., virginiihe Schlangenwurzel, 
dient in Amerika innerlid und äußerlich 
als Kraut und ausdgepreßter Saft gegen 
den Biß von G©if langen, namentlich 
gegen Rianberiglangen. benjo gebraudt 
man in Mexiko und Sübamerifa die 
A. anquicida*®) L., welde aud davon ben 
Namen‘ bat. en ſtinkenden Saft ber 
Wurzel tröpfeln die Gaufler den Gift- Fig. 206. 
fglangen in® — fie auf furze Zeit | Gemeine Gaſelwurz (Asärum europaeum). 


— — —* u Bla A Die Blüte mit dem Itheiligen glodigen 


Scälangenwurge, Radix serpentarlae erigon von außen. f 
virginfänae Rt tonifhes Mittel im Ge- | B Die Bräte nad Entfernung eine® ber brei 


k erigonblätter; über bem unterfläntigen 
braude (8. 362.). Geuhituoten find die abwedfelnd rößeeen 


®. Asarum’L. xı.ı. ($.395,3.) und Ffleineren epigpnen Staubgetähe zu 
aſelwurzy. Perigon fodig i Ichen, welde um den biden Griffel herum 
Afpaltig; Staubgefäße frei, mit ehen. 
fangem Connectivfortfat ; Kapfel 6 fächerig. 1 deutiche Art. 
gtr* A. europaeum L. Gemeine . (Big. 296.). Stgl 0,5- 0,8 m, niederliegend; 
Bltr Tanggeftielt, breitnierenfg, Tederig; 2; 3. 4; grünlih, innen roth. Im 


1) Kinnarltıg Diose. (AMAquc Rante). 2) die Wurzelmolien find lang (longus). 3) bie 
Wurzelknollen find runtli (rotündus). 4) ihre Blüte bildet eine krumme Röhre (olywv). 
8) serpens Schlange. 6) Schlangen (anguis) töhtend (caeddre). 7) aoapov zweiglos, von 
a privat. und odpov Befen, Zweig. Nah Plinius von otipi Band, weil fie nit mit in 
Kränze gebunden wurde. 8) wächſt gern unter Hafelftauden im Laube verftedt. 
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Laubbolzwäldern. Die witri ſchmeckende, Baltrian-ähnlih riehende, Niefen und Brechen 
erregente Wurzel (Radix asärt) enthält — — er (Aſarin) und wurde früher, ehe 
die Ipecacuanha (5. 689.) bekannt war, als Brechmittel ($. 362.) — wird ieht aber 
nur noch in ber Thierheillunde benust. Sie wird auch wohl mit zu 

berger Schnupftabade genommen, 


18. Familie MNepenthaccae’. SKannenträger 3: 57. 
8. 2385.). Chloropbyllhaltide Sumpfpflangen mit Blattfhläucden (mit 
lottartigem, am Ende truglörmi erweitertem Stiele, deſſen Blattfläche dedelartig 
eingelentt ift, Fig. 297.); Blüten zweihäufig; Perigon kelchähnlich, tief-4 teilig; 


em befannten Shnee- 






Fig. 297, 

Etwas verfleinertes Blatt des reyloniſchen 
Kannenſtranuches (Nepenthes destilla- 
torla). 

A Bolftändig ausgebildetes Blatt, a die 
Blattfläche, b die Ranke, c der Blatt- 
ſchlauch, y ber Dedel, bei x an ber 
Mündung des Schlauches befeftigt. 


B Durchſchnitt des zum Schlau werben 
ben Xheiles eines jungen Blattes; 
ce die Wand des Schlauches, ber durch 
Hohlwerben des Innern entflanden ift; 
xy der zum Dedel werdende Obertbeil, 
bei y entfteßt bie Deffnung des Dedels 

durch Zerreißen des Gewebes. Nah 

Schacht. 





















Jg Blüten mit 16 einbrüderigen Staubgefäßen; Kapſel 4kantig, 4fächerig, 


vielfamig. — Dur Blattbildung merfwürbige Pflanzen ; 33 Arten in Oftinpien, auf Borneo 
and Eumatra in moorigem, feuchtem Boden wachſend und ſich mit der, unter dem Schlauche 
ſtehenden Ranke an andere Pflanzen anklammernd. 


Nepenthes) destillatoria” L. xxı1.12. Ceyloniſcher Kannenſtrauch. 
Ein Heiner Strauch; Bltr Tanzettfg, lederartig, 16—21 em lang, an der Spitze 
mit einer kurzen Ranke verfehen, welche fih ın den Blattfchlaud (fig. 297.) 
verlängert; derfelbe fondert auf feiner Innenwand aus Drüfen («> $. 248.) eine 
wäflerige all la ab, welche fih in dem Schlauche anfammelt und die in diefelbe 

efallenen Imfelten verdaut, weil fie Pepfin enthält, welches die Eiweißſtoffe der 
fettenleiber auflöft; daher die Pflanze zu den infeltenfreffenden Pflanzen 
(8. 240.) gehört. 


19. Familie Maffiesinccae”’. Nafflefiaceen (s. 285.) 8. 458. 
Blüten meift eingefehlechtig, Berigon 3» bis 10 gliedenig; Staubgefäße 3 bie 
zahlreiche; htfmnoten meiſt einfächerig mit zahlreihen Samentnospen an wand⸗ 
Rändiger Placenta; Frucht fleifhig, einfächerig, vielfamig; Samen fehr Hein. 
Chlorophyllloſe fleiſchige, blattloſe oder flatt der Blätter nur mit Schuppen 


— — 


1) Nuxecvnvc von v7) nit und revdos Trauer, alfo Kummer, Trauer verfheudenbes 
de BZaubermittel, Sorgenbredder. Der von Homer dm gebrauchte und auch von 





nius erwähnte Rame Nepenthes bezeichnet wohl Teine Nanıe, welde, in Wein ——— 
eitere Stimmung hervorbrachte, — iſt vielleicht bildlich zu erklären. gan fol (nad 
omer, Odyss. 4, 220.) die Zubereitung eines folden Weine, etwa durch Zumifhung von 
obnfaft, in Egypten Iennen gelernt haben. Na inigen follen bie Alten ihr Nepenthes 
aus einer Ablohung von Hanfblättern bereitet baben, woraus bie DOrientalen nod jest ihr 
af 219 bereiten. No ndere halten —— albus und H. datüra h 644.) 
die Nepönthes der Alten. 2) von destilläre abtröpfeln (stilla Zropfen), wegen ber 
— eidung in den Blattſchläuchen. $) der Botaniker Dr. FJoſeph Arnold entdeckte 
die ax 1818 auf Sumatra, als er mit Naffles, dem Gouverneur ber Niederlaflungen 
der oftinpifhen Gompagnie das Innere von Sumatra bereiftle. Arnold ftarb bald am tyieber, 
Raffles kehrte nah England ei wo er 1826 ftarb, nachdem bie zoologifhe Geſellſchaft 
in London feine fjumatraniihen Sammlungen gekauft hatte. 


$. 458. 
»B 
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befleidete, oft großblütige, daher pilzähnlihe Wurzelſchmarotzer (8. 240.). 
25 der heißen Bene angehörige Arten. s zeiſch e 

1. Cytinus’ hypocisfis“ L. XX. 12. oder vıı.1. Gemeiner Hoporin. 
Eine fhuppige, 0,5—1,,m bobe, braungelbliche Shmarotzerpflanze auf ben Wurzeln mehrerer 
elle en ($. 566.) in Südeuropa, namentlid in Griechenland, wo bie Pflanze noch jegt wie 

ber als zſziehendes Mittel, befonber® gegen Durchfall der Kinder gebraudt wird. 

®% Hydnmöra’ africana” Thbg. xvı. 1. Afrikaniſche Bilmmalue”. 
Süpdafrilanifche, ftengel- und blattlofe Schmarogerpflanze auf den Wurzeln von Wolfemild- 
arten. Die in Geruh und Anjehen einem Pilze ähnliche Blüte wird von Hottentotten am 
Kap geröftet und gegellen. 


3 Raffliesia” Arnöldi” R. Br. xx. 5. Raffleſie oder Rieſenblume. 
Die Pflanze befteht nur aus einer Are eJalien unmittelbar auf den Wurzeln von Schling= 
pflanzen (Vitis-Arten) ſchmarotzenden Blüte, welde Og—1 m im Durchmefler und 10—15 Pfund 

ewicht hat. Sie wurde von Arnold 1818 auf Sumatra in Wäldern entdedt. Bevor bie 
Blüte fih öffnet, bat fie die yorm eines mit Schuppen und Warzen befegten Kohltopfes von 


"ig. 298. 

Pliostjiles Haussknechtlfi Boiss., 

in ben Stengeln von Astragälus leio- 

clädos f&marogend. Die Organe bes 

Barafiten find durch ſchwarze Färbung 

hervorgehoben. 

A Durdfänitt durch ein Blattpolfter 
des Astragälus mit den zwei Blüten» 
Mnospen des Schmarotzers, bie noch 
in ber Blattmaſſe a eingefchloffen 
find. Jede figt auf einer polfter- 
förmigen bem Echmaroger ange⸗ 
börigen Gewebemaſſe (Floralpolfter). 

\ Schwach vergrößert. 

B Längeſchnitt durch die Stengelfpige 
des Astragälus. Man fieht bie 
Floralpolſter in der Baſis aller durch⸗ 
fpnittenen jungen Blätter, und von 
denfelben ausgehend bie Mycelinm« 
firänge des Schmarogerd durch die 
Rinde, und fpärlider au dur das 
Marl der Nährpflanze bis oben in 
den Begetationspuntt derfelben ziehen. 
Schwach vergrößert. 

C Längsichnitt des Marktes der Nähr- 
pflanze mit den verzweigte Zellen» 
reihen bildenden Diycelfäden bes 
Pilostjles. 80 fach vergrößert. Nach 
Solms⸗Laubach. 








Körtvog ver fleifhige Kelch des Granatbaumes, dem der Kelch diefer Pflanze ähnelt. 
2) bromori; Diosc., weil fie auf (Un6) mehreren Giftröshen (xlaToc g. 566.) ſchmarotzt. 
3) UdVov Trüffel, eßbarer Shwamm oder Pilz. 4) afritanifh. 5) wegen der Formähnlichkeit 
mit einem Pilze. 6) &I7 ©. %05, N. 3. 
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15—18cm Durchmeſſer; geöffnet bat fie eine balbEugelige Form, 5 bide, abſtehende Perigon⸗ 
blätter von ziegelrother Farbe und einen Geruch faulendem Fleiſche ahnfic. Zeyömann, 
Direltor bed botaniſchen Garten® zn uitenzorg, übertrug die ftaubfeinen Eamen mit glück⸗ 
lichem Erfolge auf eine Vitis=-Art auf Java. Der ftarl adftringirenden Eigenſchaften wegen 
dient die Pflanze wie die folgende in ihrem Baterlande als Beilmittel. 


R. patma’ Blume. Javaniſche Rieſenblume. Mit 0,804, m” großen Blüte; 
wurde von Blume 1825 auf ber Injel Nufa Kambangan, fürlih von Java, auf Wurzeln 
von Vitis scariösa entbedt. 

4 Piliestylies’ Haussknechtii” Boiss. Auf mehreren Astragälus - Arten in 
ben perfiiden Gebirgen ſchmarotzende Pflanze, welde nur mit ihren 5mm großen Blüten 
aus ten efgen und zwar an den Blattpolftern (Fig. 298.) der Nährpflanze hervorbricht, in 
ae 8 Paraſit mit feinem, einem Pilgmycelium ähnlichen Thallus ver- 

t . 68.). 


VE Ordnung. Myrtiflorae’. Moyrtenblütige. s. 459. 
Blütenblattfreife cykliſch, meift alle Agliederig; feltener 6 gliederig; Blumenblätter 
vorhanden, feltener fehlend; Staubgefähe in 1 oder 2 Reiten, oder in großer An- 

zahl, perigun. Fruchtknoten meift unterftändig, feltener oberftändig, mit meift 2 

oder 4, feltener 6, meift vielfamigen Fächern und ariler Placenta. Blätter 

meift gegen- oder quiriftändig und meift ohne Nebenblätter. 


Ueberficht der Familien &9> $. 285. 


20. Familie Lythracene’. Weiderich :«Getwächfe s. 460. 
(8.2385). Blütenboden röhrenförmig (feihrohrartig), 6 Kelchblätter, bisweilen mit 
zwifchenftehenden Commiffuralzähnen, 6 Blumenblätter, 6 oder 12 Sraubgefäße, 
BON; Fruchtknoten oberftändig, 1- bis Gfächerig, Fächer vielfamig. Kapjel- 
[Im t. GEinjährige und perennirende Kräuter, Landpflanzen, mit quirl» oder gegenfländigen 

ättern und blattwintelftlänpigen, einzelnen oder in endſtändigen Achren ſtehenden Zwitter- 
biäten; ungefähr 300 Arten in der heißen unb gemäßigten Zone. 

1. Lythrum’ L. XI. i. (v1.1.) (8.395,2.). Weiderich“. Blütenboden 
felchrohrartig, walzig, 8- od. 12 zähnig (Hauptzähne und ebenfo viel Commiſſural⸗ 

ähne); Vllt. 4- oder Gblätterig; Staubgefähe 6 oder 12; Kapfel 2 fächerig, viel- 
—* Kräuter mit rothen Blüten. 3 deutſche Arten. 
b Ind Iä ; Bltr s! tt⸗ 
ir —— Rumpflic; — jan ab: 
fallend; Stel Oo -Imm; 9;5'7—89. n Ufern 

Blüten mit | ($. 304.), Waflergräben und auf feuchten Boden aud 
12 er in Grienbräi a 205, 9— en * in. de achehof 

en, e ; Bi ; 

N f —— — 1: Gemeiner Weiderich, Bluttrant‘). *L. salicarla”) L, 

ährig. aaäpne alle gleihlang; it: —Aã Sig 
⸗ TMIgEen 3 u 
Gase in Süv- und M tteldeutie and; felten. 
Nuthenäfiger 88. *L. virgätum ) L. 
Blüten mit 6 Etaubgefäßen, einzeln in den Blattwinteln; Bltr 

Linealziampestli: Dedbltr unter den Kelchen pfriemli, blei⸗ 

bend; eigl 1g-0,8m; DO; 6—9. In allen Erbtheilen ($. 317.), in 

Deutſchland au Aedern und feuchten Wiefen nicht haufig. aber 

mitunter heerdenweiſe. Yung gutes Biehfutter.......... Siepblätteri- 

ger B. *L. hyssopifolta”) L. 

®%. Peplis" L. vı. ı. ($. 380,3.). Afterquendel’) oder Zipfeltrent. 
Blütenboden glodig, furz, 12 seihpähne, 6 Zähne kürzer, auieigehogen; 6 
jene, verfchroinbende oder auch fehlende Blumenblätter; Kapfel 2fächerig, vielfamig. 

d e Art. . 


— 


1) Javaniſcher Name dieſer Pflanze. 2) TIA0og Filz, Filgput und OTUAOs Gäule, wegen 
ber Form der Staubgefäßfäule. 3) Haußknecht 9” Liter. Nachw. 4) die Blüten (flores) 
find ben Myrten (myrtus 8. 461.) ähnlich. 5) Autpov aus den Wunden firömenbes Blut, 
auch der rothfärbende Saft der Burpurfchnede, wegen ber rothen Blüten und wegen bes frühern 
Gebrauche der Wurzel gegen Blutflüffe. 6) wachen gern in feuchten Weidengebüfchen. 7) in 
Weidengebifgen (salicötum) wachſend. 8) ruthenförmig (virga Reis, Rutbe). 9) hat dem Iſop 
(hyssöpus $. 651.) ähnliche Blätter (folla). 10) peplis over peplus deutet anf bie Aehnlich⸗ 
feit der Blätter mit renÄle ober unferer Euphorb/a peplus. 11) ähnelt hinſichtlich ver 
Blätter dem Quendel (thymus $. 650.). 
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| * Peplis portüla?) L. Gemeiner afterqnenbel od. Bachburgel, Portulak⸗ 
Wegerich. Stgl 0,080, , niederliegend, vieläſtig; Bltr gegenſtändig, geſtielt, 
teilförmig-um elchrt-eirund; Blüten einzeln, blattwinfelftändig, fat fitend; O; 
69 ; zit fidh- weiß. Auf feuchten Zriften und auf überfhwemmt gewefenen Stellen bier 
und ba Bäufig. 
8. Ammasnia” vesicatoria” Roxb. IV. 1. Blajenzichende Am⸗ 
mannie. O. DOftindien. Bltr können ftatt des Blafenpflafter® benugt werben. 
1 4. Cuphea silenoides‘’ Nees. xı. ı. SLeimkrantartige Krumm⸗ 
kapſel. Eine der ſchönſten Gartenzierpflanzen; Om hoch; ©; Meriko. 

TE 5. Lawsemia" alba’) Lam. vi. i. gm oder Alhennaſtrauchꝰ. 
Ein von Nordafrita dur) die Levante bis nad Oſtindien verbreiteter, unfern 
Rainweiden in der Tracht ähnlicher Färberſtrauch (8. 347.). Wit den getrodmeten 

_ und zu gulber geriebenen Blättern und Wurzeln (Henna ober Alpenna der Araber) —78 

ſich die Orientalen, Oſtindier und Nordafrikaner nicht nur die Nägel, gin ers ober Zehenipigen 
und ihre meift kohlſchwarzen Haare, fondern auch Leder und andere Stoffe dauerhaft orange 
geib, weshalb die Alhenna einen bebeutenden Ausfuhrartitel nah ben Rahbarländern 


ilbet. Obige Sitte ift uralt, wie die egyptiſchen Mumien beweilen, und bat Ir auch bei 
den Albanefinnen in Griechenland erhalten. Schon die alten Griechen kannten biefen Straud 
(Dioscorides nennt ihn XÖTPOS, in ber Bibel bei t er Kopher), beffen Farbeſtoff fie aus 
Egypten erhielten. Die Wurzel (echte morgenländiſche Allsnnawurzel) bient überhaupt zum 
Rothfärben (9. 347, A.) und war früher auch offizinell (Radix alkännae verae). Die Blätter 
gebraudte man gegen Kranfheiten des Mundes, daher indiſches Rundhelz genannt. ¶ 

chüsa tinctorla $. 639.). 

6. Grislea” tomentösa') Roxb. (Iythrum 'V fruticösum” L.) $ilzige 
Grißlen. Strauch Oſtindiens und ber Sunbainfeln, deffen Blüten eine gelbe Farbe geben, 
die zum Färben von Baummollenzeugen dient (8. 347, A.). 


| 
| 
7. Lagerstroemia”) A A ) Roxb. xı. ı. Bradtvolle Lager⸗ 





ſtrömie. Ein mittelgroßer Baum Oftindiene, ausgezeichnet durch feine 0,05—U,os m 
im Durchmeffer haltenden, morgens blaß-, abends purpurrotben Blüten. Wurzel, 
Rinde und Blätter dienen in Oſtindien ale Heilmittel, 


8.461. 21. Familie Mlyrtaccace” Wyrten : Gewächfe 
(8. 285.). Blütenblattkreife meift 4gliederig, mit Kelch- und Blumenblättern, 
zahlreichen perigynen Staubgefäßen; Fruchtfnoten unterftändig, 2- bi® 4fächerig, 

ächer vielfamig; eine Kapfel oder Beere, felten eine einfarige Nuß. Aromatiſche 
äume und Sträuder mit gegen= ober quirkflänbigen, immergrün ederigen Blättern und 
ſchönen Blüten; ungefähr 1 größtentheils in den Tropen einheimifche Arten. 


A. a on. Frucht fleifchig, meift mehrfächerig; Stbgf. zahlreich, frei, 
einfach. 

1. Myrtus" L. XxIi. 1. (8. 398, 6.). Myrte. Kelch Stheilig; Blbtr 5; 

Staubgefäße frei; Beere 2—3fächerig, mit dem Kelche gekrönt. 1 füdeuropätfche Art. 

M. commünts”) L. Gemeine Ryrte. Straub 1—2,5m, oft auch baum- 

artig; Bltr eirund-fanzettlich, gegenfländig, immergrün, dur Oeldrüſen punk⸗ 

tirt; Nebenbitr hinfällig, boritlih; Blütenſtiele 1blütig, einzeln oder zu 2; IL; 


1) Wegen Aehnlichkeit mit portuläca 6. 502). 2) Paul Ammann flarb 1691 ale Pro- 
feffor zu Leipzig. 8) Blaſen (vesica) ziehend. 4) der Kelch ift am Grunde höderig ober 
gefpornt (Köpoc Budel, Höder). 5) bem Leimfraute (silöne $. 504.) ähnlich (-etöng). 
6) John Lawſon, Arzt zu Grand-Stridiand, verdient um bie Flora Englands und Carolinas 
welches er bereifte. Beſchreibung von Karolina, London 1709. 7) weiß. 8) Altanna, Alkoͤnna, 
Alhenna oder Henna, fpanifh alcanna, von dem arabifhen Namen ber Wurzel al-hinna gebildet. 
9) benannt nad dem Engländer ®abriel ®risley, welcher 1661 eine Flora von Portugal ſchrieb. 
10) mit Wolle (tomäntum) verfehen. 11) S. 207, 0.5. 12) ſtrauch⸗ (frutex) artig. 
13) Magnus v. Lagerftrdöm, 16961759, zu Stodholm geboren unb zu Gothenburg ale 
Direktor ber oftindifhen Compagnie geftorben; Freund Linné's; ließ viele Naturalien aus 
China fammeln. 14) regina Königin, wegen ber Schönheit. 15) MÜPToS unfere gemeine 
Morten (von MYPEtv fliegen, üppig gebeihen) kennt Homer fon und nennt fie wie Theo= 
phraft pupalvn, muptiwn over puptic; bei Blinius beißt fie myrtus. Hängt mit pöpov 
Balfam und Myrrhe zufammen, weil Blätter und Früchte myrchenartig riehen. 16) gemein. 
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6. 7; weiß. Im den Ländern ums Mittelmeer. Die Myrte bededt in Portugal $. 461. 
anze Streden, geht weiter durch Mittel- und Süd. Spanien und durd Süd- 
rankreich, im römiſchen Gebiete und um Neapel ift fie gemein, findet fi 

fort in ganz Italien, in Norditalien jedoch nur Hier und da. Die Myrte if 
bei uns eine allbefannte und beliebte Zopfpflanze, bie ſich leicht durch Stedlinge fort- 
pflanzen Läßt, und wird als Attribut der Iungfräulichkeit zu grünen Jungfernfränzen 
und Brautfränzen benugt; benn bie Myrte gilt ald Sinnbild der Schönheit und 
Jugend, und war im Nltertbume ver Venus oder Aphrodite heilig, welde fih unter 
diefem ſchönen Baume zu verfteden fuchte, als fie den fhäumenden Mecreöwogen entftiegen war. 
Die Venus Murtda (Myrt&a) wurde mit Myrten befränzt dargeſtellt. Die eleufinifhen Priefter 
trugen ebenfall® einen DMiyrtenfranz; aud bei Zriumpben, wenn ber Sieg kein Blut gekoſtet 
hatte, diente bie Myrte und eine Krone daraus hieß Coröna ovälis. Bie mit Wein über 
goffenen erbfengroßen Beeren werben beſonders in Griechenland als magenftärtendes Mittel 
gebraucht, wurden auch ſchon bei den Römern als Gewürz verwendet. Aus den Blüten wurbe 
auch durch Deftillation das früher fo berühmte Engelwafler (Eau d’ange) zur Wiederher⸗ 
ftelung ber verfhwundenen Echönbeit bereitet. 


TE 8. Pimöonta) o/ficinälis’ Berg., (Myrtus pimenta” L., Eugenta’) pimen- 
ta’ DC.). Relkenpfeffer⸗Myrte. Ein 10—15 m hoher, immergrüner Baum Weſt⸗ 


indiens, vorzüglich Jamaikas. Die unreifen, Erbſen⸗großen, getrodneten und deshalb runz⸗ 

ligen ftart angenehm neltenartig riedenden und gewärzhaft ſchmecenden Früchte find im 

Handel unter dem Namen ent, engliſches Gewürz, Neugewürz, LBunberpfefler, Specerei⸗ 

pᷣfeffer. Relten⸗ ober Jamailapjefler (Semen amömi, fructus Plmentae oder Piper“) Jamai- 

cense*) befannt und werben FRAU A als Gewürz (85. 325,,.) an Speifen benubt. In 

arzneilicher Hinſicht ſchließen fie fih den Gewürznelken (f. unten) an und werben in ähnlichen 
Den gebraucht, beſonders als Zuſatz zu anderen Heilmitteln ($. 362.). 


TB. Paeudocaryopkylins” seric&us”) Bg. (Eugenia’) pseudo- 
caryophylus® DC.). Falſcher Pimentbaum”’. Ein Baum Brafiliene und 


Merilos, veffen Blütentelge und Früchte als merilanifher Biment (Pimönta Y 
mexicäna®) in Handel kommen und noch wirffamer find als ver Zamaitapfeffer. 


4 Amoömis’ acris") Bg. (Myrtus caryophylläta” Jacq.). Scharfe 
Neltenmyrte. Baum der Antillen, vefjen gewürghafte Blätter und Früchte in der 


Heimat ald Gewürz und Heilmittel dienen. Die Rinde fol auch ald Neltenzinnmet (Casala !') 
caryophylläta*)) in Handel fommen (X7” Laurus cassla $. 600.). 


5. Ugnmi') Molinar'’ Turcz. (Myrtus ugni'” Mol.). Ugni- M rte. 
Ein Meiner Baum Chile's mit wohlſchmeckenden, firfhgroßen Beeren (Murta), welde ein Aroma 
nad Ananas baben und zu ben beften wildwachſenden Früchten Chile's gehören, aus welden 
die Bewobner bort einen magenflärtenben Wein bereiten. 

TZ_ 6 Caryophyllius? (Ergenia”) aromaticus”) L. xu. ı. Gier 
Gewürzuelten- oder Gewürznägeleinbanm. Ein auf den Moluffen einheimi 
[her und un auf den Antillen und in Südamerika kultivirter, 9—13 m hoher, 


immergrüner Baum. Derfelde war früher ausſchließlich Eigenthum ber betlänvifchen Com⸗ 
agnie, welche ibn nur auf 4 Inſeln kultivirte. Ungeachtet der auf bie Ausführung bes 
umes gefehten Todesſtrafe giüdte es doch 1770 dem franzöfifhen Statthalter von Jöle be 
Brauce, ern Boivre, der mit 2fleinen Schiffen Gewürznägelein und Muslatnußbäume auf- 
uden ließ, den Berfolgungen des bolländifden Geſchwaders zu entgehen und ben Gewürz⸗ 
neltenbaum nach den Seychellen und nad der Infel Bourbon zu bringen, fo wie er 1773 durch 
bie Franzoſen nah Cayenne kam, wo er gleichfalls fehr gut gedeiht. Die unentfalteten 
getrodneten, durchdringend gewürzhaft riehenden und ebenfo, aber daneben Bitterlich-fcha 








1) Bom mittellat. pigmöntum, Yarbeftoff, Kräuterfaft; franz. piment, ſpaniſch pimiänta, 
ital. pimönto Pfeffer, Gewürz, Neltenpfeffer, allspice, all-spice der Engläuber, d. h. beftes 
oder Hauptgewärz, befte Spezerei. Früher hießen nämli alle Arten (species) von Gewürzen, 
Gewürzwaaren, Mpothelerwaaren ıc. Spezereien (vom mittellat. espiclae und das von 
species Art). 2) in ber Mpothele (officina) gebräudlid. 3) Prinz Eugen von Savoyen 
(1663— 1736), berühmter Feldherr im fpanifhen Erbfolgefriege und eifriger Beförberer ber Vo⸗ 
tanit. 4) piper Pfeffer. 5) von der Infel Iamaila. 6) pseudo vom griech. Yebdos das 
Unmwahre, Falſche, Umedhte, und caryophJllus Gewürznelkenbaum, von *4Puov Kern, Nuß 
amd POAA0vV Blatt, alfo eigentlih Nußblatt. Die unentwidelten Blumentronblätter bilden 
zwifchen den Kelchzähnen ein einer Ruß ähnliches Knöpfen (Übrigens nennen die Araber bie 
Orwärnelte Karunfel). 7) seric&us oder serYcus ferif, von den Eerern, einer Nation im 
ÖRligen Ufien, die durch Bereitung feidener Stoffe berühmt waren, daher feiben; wegen ber 
feidenartigen Behaarung der Pflanze. 8) merilanifd. 9) amömum untabelhaftes, nicht ge⸗ 
ſabrliches Gewürz (4 ohne und Wo Zabel) 8. 709. 10) fharf. 11) E77 46. 437,7 u. 600. 
12) vaterlänpifher Name. 13) Molina, lit. Nachw. 14) aromatifch ober gewürzhaft 
(aröma, Apwpa Gewürz). 

Leunis’s Synopfis. 2r Thl. 3. Aufl. 2r Bo. 14 
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8. 461. Ihmedenen Blüten oder Blütenfnospen heißen Gewürynelten, Gewürznägelein (Caryo- 
ylli aromatiel $. 328,9.), weil fie die Geftalt eines Meinen Nagel® haben. Sie find ein 
öber geihäßtes Gew ärı als die viel theureren, eiförmigen, getrodneten chte oder bie 
utternel anthophylli) Sie werten zum Einmachen von ten, zur Bes 
zeitung verfhiedener Liqueure 2c. gebraudt und dienen auch als biätetif ge® ittel Bei 
Schwache des Magens und Darmlanald. Das wirkfame Princip if ein ätherifhes Del 
(Rellendtl, ol&um caryophyllörum), weldes auch für neh aus den Gewürznelken gewonuen 
wird. Die befferen Sorten find die fogenannten Ambsina-Rellen oder Känigänellen. In der 
Arzneitlunde (8. 362.) werden die Gewürznelten fowie das Neltendl zu vielen Zufammen- 
egungen, namentlich zu der Gewürz⸗Tinctur (Tinctüra aromatica) benust, welche bei 
nthätigleit der Berbauungsorgane angewandt wird. Das Neltenöl wird auch häufig zu 
Zahntintturen, Pillen zc. gebraudt. 
. Eugenia’ acris’” W. & A. Baum Weftindiens, defien Stamm das 


Myrtenholz (8. 332.) des Handels liefern ſoll. 

Yy 8. Jamhöosa” malaccensis‘” DC. (J. domestica‘) Rumph.; Eugenta ’ 
malacctnsis‘) L.). xu. 1. Zahmer Zembnientann ,. Ein Baum, der im indifchen 
Archipel wild wäͤchſt, aber jetst nicht nur in Braftlien, fondern überall zwiſchen 
den Wendekreiſen ale Obſtbaum kultivirt wird. Die apfelgrofen, rofenartig riechenden, 
rotben Früchte find den Zropenbewohnern ein belichtes Obft babe Relenäptel, $. 327.) 
und dienen auch zu Tühlenden ©etränten. 

J. vulgäris? DC. Eugeniaꝰ Jambos > L.). Gemeiner 3. Wird nebft 
mebreren anderen Arten biefer Gattung wie die vorige benutzt. 

TYE_®9. Psidium’ piriferum” L. xu. ı. Birntragender Gnnjanas” od. 
Goyavabaum”, Aujavabaum”. Gin bie 8m Hoher, tweftinbifcher und jett 
zroifchen den Wendekreiſen fiberall häufig kultivirter Baum mit 4 kantigen Achten 

und (eberigen, elliptifchen Blättern. Die gelben, birnförmigen, apfelgroßen rügte (Gun - 

avasfrüdte, 98. 327 u. 328, 4) find in Brafllien nähft der Orange die häufigften Obſt⸗ 
lt aus deren Yruchtfleiige man mit Zuder Gelees macht, die in den meiften Kaufläden 
rafiliens zu haben find; die eingefottenen Früchte kommen auch unter bem Namen Conserva ') 


de Guajava”) in Blehbofen nah Europa in Handel. Wurzel, Blätter und Rinde waren 
früber officinell. 


P. sapidi«simum” Jacq. Shmadhafter G. Die Bfiaumen-großen Früchte fhmeden 
noch angenehmer, als die des vorbergebenten Baumes; Überhaupt werden noch mehrere ver⸗ 
wandte Bäume biefer Gattung in Zropenläntern ber Früchte wegen Hultivirt (8. 328,6). 


B. Lepteospermönue. ruht troden, mehrfächerig, Mappig auf- 
fpringend ; Staubgefäße frei, einfach oder zufammengefekt. 

10. Metresideros”) vera” Rumph. xı. ı. Eifenholz, wahrer 
Ranibanm). Mit zahlreichen freien, fang hervorfiehenden Staubgefäßen. Ein 
großer Baum in den Wäldern auf den moluffifchen Infeln. Gr Hat ein hartes, faft 
unzerfiörbare® Holz, welches zu Antern, Steuerrubern ac. verarbeitet wird und den Namen 
Eiſenholz führt; Doch liefern no viele andere Bäume Holz Diefed Namens (9 $. 332.). 

st. Callistemem " R.Br. xiıt. ı. elberiuid- Bäume mit ſchmalen, 
faſt nadelfdrmigen Blättern; von Metrosidöros durd) die völlig ungeſtielten 
Blüten unterfchieden. Schön blühende Sträucher und Bäume, von denen viele in unferen 
Treibhäufern vortommen. 

C. speciösus") DC. Brädtiger Schönfaden. Neuholland. Einer unferer 
ſchönſten Gewachshauszierſträucher, mit rothen 8—1V cm langen Blütenähren. Die 
Kapfeln bleiben jahrelang fiten, während die Zweige darüber hinauswachſen. 


1) S. 3m, Note 3. 2) fharf. 8) aus Schambu entflanden, dem oftindifgen Namen 
bes Baumes. 4) auf der Haldinfel Malafka in Hinterindien wachſend. 5; zur Hausbaltung bienlich 
(domus Hauß), baher Aultivirt, zahm. 6) gemein. 7) Pidtov, bei ben Alten der Rame einer un- 
betannten Pflanze, welchen man mit Granatapfelſchale verbeutfcht, weil folde der Rinde diefer 
Bäume ähnelt. 8) Birn (pirus) tragend (-förus). 9) Guajava⸗Baum, vaterlänbifger Name, 
fpan. guayabo, indifher Birnbaum in Gübamerifa. 10) Consörva oder Kräuterzuder, mit 
Zuder zubereitete frifche Kräuter oder auch mit Zuder eingemachte Früchte, um fie vor Ver⸗ 
berbnis zu bewahren (conserväre). 11) fehr ſchmachhaft (sapor Geſchmach. 12) Zartfamen, 
von AUTTÖS dinn und Opa Samen; wegen der Meinen Samen. 18) pETpov Ma und 
slönpos Eifen, Eifenmaß, wegen der Eifenhärte des Holzes. 14) wahr, et. 15) vater- 
ländifger Name. 16) mit ſchönen (XIAA0C Schönheit, aA6s ſchön) Staubfänen (oTFumv 
Faden); daher Reiherbuſch. 17) ſchön, prächtig. 
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t C. pinfohum” DC. Fidtenblätteriger Sch. Ausgezeichnet durch die 8. 461. 
(inien-fadenförmigen, den Fichtennadeln ähnlihen, 8—10 cm (aus Blätter. i 


1%. Melaleuea’ L. xvm. 3. Cajaputbaumꝰ, Silberbanm. Voriger 
Gattung a aber 5 zuſammengeſetzte Staubgefäße, jedes gleihfam ein Bündel 
verwachfener Staubgefäße bildend (Fig. 299.). 

Große, immergrüne Sträucher und Bäume, meift 
aus Neuholland, mit balfamifch riechenden Blättern, 
Die Zweige wachſen über den mehrere Jahre bleiben: 
den Htftand fort, und fo kommen die Blüten 


an die Mitte der Zweige pu ſtehen. Weber 50 Arten 
find als Treibbausgewäde beliebt. 

M. leuc , und minor Sm. Gdte 
Cajaputbäume, beren grwrzhafte Blätter u. Frülchte 
in Oftintien auf ben Molutten ald Heilmittel une zum 
Mäudern zebraucht werben; durch Deſtillation liefern fie 
ein Atberiiched, Harfrichenben, zrüngelblichte Del, welches 
Gejapuial (Oldium cajapüti 5. 362) beift unb in ber 
Heillunbe zu ben beften ſüchtigen Keizmitteln bei Nheu—⸗ 
matiömen, Yabmungen, Zahnſchmerzen unb Krampfen gebört 
umb au urin- und jhmeihtreibend ifl. Die Baftjalern 
von M, leucodändron jowie bed zu ben Mörtacken acböriaen 
De seeh Eure * — , Eoxb. werben in Oftinbten al Blüte einer Melaleuca, 
Gelpinnftmaterial gebraudt (4. 44.) - im Dur nitt. o unter 

t M. splendens E od. fulgena ' R. Br. (Hlanzens ſtändi —— 88 
der &. wit ſcharlachrothen Blüten. Cine der fhönften | Kel&blätter. pp Blumen- 


Arten tiefer Gattung in unfern Gewädshäufern. u ne Beige ik „ar 
13. Eucalyptus Herit. xır.ı. Scön- | förmig aufammengefest 


mäße”) oder nenholländiiger Gummibanm, | in ans — ‚jenen Is 
Diefe Bäume zeichnen ſich vorzüglich durch den | ""yncre ann Se 
h j R there tragen. g Griffel. 
beim Aufblühen in Form eines mllßenartigen i 
Dedels abfallenden Kelch aus, Ueber 150, ben Bege— 
tattonddaralter Heubollands beitimmenbe und Neuhelland (3. 323,11.) und ben benadbbarten 
Infein ausfhlichlih angebörente, theilweiſe M—1MW ın arohe MWalbbäume Sie bilben 
im neuen Gontinente fait 4, aller Wälber, benen fie eine rigenibümlidhe Phnjiognomie 
geben buarch bie blaugrünen, leberartigen, immergrünen, meiſt langettlicben, mit ber Zpreite 
ientrebt, ©. b: im gleicher Ebene mie bie Smeige gerichteten Dltr (iS. 82.) bie baber 
feinen Schalten geben unb welde bei ben meiften Arten ein ätbersiches rl enthalten 
umb cajaputähnlich riechen; einige Arten enmtbalten auch Gerbeſtoff. Auch liefern mehrere 
nit mäber beflimmte Arten bad unter bem Samen Golonial-Mahbagoni, weunhollänbijche Maha: 
uni, Vihlie Mahagoni aus Newfütmwales in ben Handel lommenbe Nubbels. Das cben: 
Tale von bort aud nad Europa aelommene Baflarb- Mahagoni ftammt von E botryollen !) Sım, 
(8. 4). , 
TB E resinifera”) Sm. Harzgebende Sc. oder Kino" Gummibaum. Cin 
neufeeländiicher Baum, vefjen Rinde ebenfo wie bie vieler anderer Arten diefer Gattung 
durch Einſchnitte einen röthlichen, ———— liefert, der an ber Luft erhärtet und 
im Handel als anſtraliſches ober Betany-Bai-Rins (Kino Novae Hollandiae, Gummi kino 
austräle) belannt iR (8. 341.) und gleid tem echten Kino (88. 435,61 und 436,66.) ale 
Adſtringens früher benugt wurde. 
E. mamnifera”. Renhollänsiiger Mannabaum oder Zucker⸗Gummi⸗ 
baum. Ein in Neuholland häufiger Baum, aus beffen Rinde und Blättern ebenfo wie aus 
ber vorbergebenden Art in Zröpfhen eine reichliche de eined mannaartigen Eafted aus⸗ 





Niet, der dann in großen Ehuppen am Baume hängt, gefammelt wird und unter dem Namen 
nenhoHänbiide oder auſtraliſche a (Manna Novae Hollandiae, Eucalyptus-Manna) in 


1) Mit Blättern (TolYa), benen ber Fichten (pinus) ähnlih. 2) LAac ſchwarz und Aeuxdc 
oder Atuxäg weiß, weil der Stamm am Grunde kohlſchwarz, Aeſte und Bit aber weiß find. 
3) cajapütus oder cajepütus, von den Malaien paeti oder Caju Puti, d. h. weißer 
Baum, genannt. 4) Auuxös oder Aruxd: weiß und ÖEvöpov Baum, aljo Weißbaum, weil 
che und Bltr weiß find. 5) Heiner. 6) von Rorburgd zu Ehren William Carey'é« 
(geb. 17. Ungur 1761 zu Pauleripury in NRortbamptonfbire, geft. 9. Iuni 1834 zu Serampore, 
defien Betanifheu Garten er gründete), bes Herausgebers feiner Flora indIca benannt. 7) baum» 
artig (arbor Baum). 8) glänzend. 9) lenchtend. 10) tð ſchön und XaÄuntöc bebedt; mit 
ſchöner Müse; weil der Kelch in Form eines Mützchens abfällt. 11) traubenähnlich (Börpuc 
Zraube). 12) Harz (resina) tragend (-fErus). 18) &9” ©. 135, N.8. 14) Manna (manna) 
tragend (-fErus). 

14* 
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8, 461. den Handel fommt (8. 310.). Sie ift ſchleimig, ſüß, —* weniger ale bie echte Manna von 
T 


amärix ($. 568.), gelinde abführend, und dient ben Eingeborenen auch zur Med 
Eucalyptusylobülus’ od. glauca”DU. Eifen-Beildenbaum?, Blauer Gummi 


baum, von Ban Diemendland, fol die Höhe von 130m erreichen; fein Holz bient beſonders 
su Ebifftbaubelg, weil e# im Waffer nicht leicht fault. er und mehrere andere Arten gedeihen 
im freien auch in bem milden Klima Neapeld, wo man fie jegt kultivirt, beſonders zur Ber: 
beilerunag bed Alimad fumpfiger fyiebergegenden, wegen ihrer Schnellwüdhfigkeit (in Algier ſoll 
ein Siabriges remplar Im Höhe und Om Stammumfang erreiht haben) und wegen 
per aromatiihen Auspinitungen der Blätter. Diefer günftige Einfluß der Eucalyptus-Bäume 
berubt wohl mit, wie man eine Zeit larg laubte, eur einer befonderen bedinficirenden 
Fraft ber Pilanze, etwa ihres ätherifden Oeles, — auf der ——— auf ſumpfigem 
Aoren ſehr ſchnell zu mahien und zu deſſen Entwäſſerung beizutragen. In Italien hat man 
einen alt? bemfelben bereiteten Eucalyptusliqueur ald Präfervativ gegen Wechjelfieber 


benubt; aber wenn au ber Eucalyptus zu den Eurrogaten ber China gezählt werden darf, 
fo waren bie Erwartungen, daß er biefelbe erfegen Tönne, unbegründete. 


c. Barringtonieae‘. Frucht fleiſchig oder troden, mehrfächerig, 
ni aufipringend; Staubgefäße am Grunde einbrüderig. - 


14. Barringtenia’ speciösa‘ L. xvi. 9. Brädtige Barringteonie. 
Einer der fchönften tropiichen Bäume in Oftindien, defien Samen ein brauchbares 
fettes Del liefern (8. 343.). 


D. Leeythidene‘. Kapſel lederig, mehrfächerig, mit einem Dedel ſich 
öffnend; Staubgefäße zahlreich, in einen Ring verwächſen, welcher auf einer 
Seite in einen diden, ftart gewölbten Fortſatz verlängert ift. 


15. Leeythis‘ olaria” L. xui. ı. Gemeiner Topffruchtbaum 
(Sapucala bei den Brafilianern). Ciner der größten und gewöhnlichiten Bäume 
des brafifianifchen Urwaldes; hat bandgroße, ovalherzförmige, fteife Blätter. 
Die kopfgroßen Früchte, von welden der Dedel von felbft abfällt, haben täufhenve Aehn⸗ 
lichkeit mit den Alantigen, fteinernen Krufen, worin man aus den Apothelen früher Salben 
u verabreicdhen bileate, nb etwa 14cm bo und 8S em weit und dienen zu Zrinkgefäßen und 
bergl. Die den Mandeln ähnlichen Samen werben N und geröftet geae en, aud wird Oel 
daraus gepreht; die Rinde dieſes Baumes fo wie der Z. grandiflöra Aubl. läßt fi in bünne, 
papierartige Lagen theilen und bient ala Werg fo wie ald Material zur Bapierbereitun 
($. 334.), zum Einoidteln von Eigarren sc. Das Holz wird feiner Särte wegen ale Bauholz 


geihäpt. 

L. bracteäta” W. (Couroupita” quianensis? Aubl.). Kanonenkugel⸗ 
baum. «in weftindifher Baum mit fhönen, großen, hochrothen. wohlriechenden Blüten und 
11—22 cm biden, einer Kanonenkugel ähnlichen Früchten (wilde Aprilofen), deren zuderreiches 
Mark angenehm riecht und fhmedt und deshalb zu Fühlenden Getränten, fo wie zur Arznei 
gebraucht wird. Die Fruchiſchalen dienen zu manderlei Gefäßen. 


16. Bertholletia") exc2isa')’ Humb. xıı. ı. India)» Rukbaum. 
Ein über 33 m hoher Baum, in ben Wäldern am Orinofo wild umd faft in ganz 
Sübdamerifa und befonders in Brafilien häufig Fultivirt. Blüten goldgelb, in 
Trauben. Die 4em Iangen, ſcharf dreifantigen, —— — etwas nierenförmigen, den 

aſelnüſſen ähnlich ſchmedenden und im Baterlande als Nahrungsmittel wichtigen 

amen, welche zu 6—8 in jedem der 4 Fächer der kopfgroßen Frucht Liegen, kommen als 
raten (88. 327, B,3 und 328, ah vorzüglih von Para, unter dem Namen Paranüfie, 
rafllianiige Zaſtanien oder Gteinnüfle, Zubianüfe oder Nahmuäfle nad unjern Seeſtädten, 
wo fie neben Feigen 2c. überall feil geboten werden. In Lifjabon nennt man fie Maranhon⸗ 
Kaſtanien, Amazonenmaudeln. Aus biefen Nüflen bereitet man in Amerika au ein gutes 
DBrennöl ($. 3433, wovon fie 56 Brocent enthalten follen. Aus den Nußſchalen macht man 
Armbänber; das weiche Holz ber meift hohlen Stämme ift ald Bauholz unbraudbar. 


1) Kügelchen. 2) meergrün, fhimmelgrün. $) wegen ber Farbe bes Holzes. 3) Daniel 
Barrington, ein Engländer, fludirte die Rechte und farb 1800 als Generalproviant =» Come 
miffär in Gibraltar, berühmt durch feine naturhiftorifhen Unterfuhungen und durch Aufhellung 
vaterländifcher Rechte und Geſchichte. 5) prächtig. 6) Ahxutos Flaſche, Gefäß, Oeltcug 
(au der Adamsapfel oder ber vorragende Theil ber Auftröhre), weil die Frucht bei der Reife 
einem Töpfchen mit abfallennem Dedel ähnelt. 7) topfartig (olla Topf). 8) bedblätterig 
(bracteẽae Dedblätter). 9) if ber aus curupitu tumu abgefürzte Name viefer Pflanze in 
Guiana. 10) Graf Elaupius Ludwig von Berthollet, berühmter Chemiker, if 1748 
in Savoyen geboren und 1322 zu Paris als Mitglied der Pairslammer geflorben. Er ftupirte 
Mevicin und wurde 1794 in Parid Brofeffor ber Ehemie, begleitete darauf Napoleon's Expe⸗ 
dition nad Egypten. 11) exc&lsus hoch. 12) vaterlänbifcher Name. 
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E. Gramatene). Staubgefäße zahlreich, Frucht eine mehrfächerige, 
vom bleibenden lederigen Kelche gekrönte Beere, Fächer vielfamig, Samen 
mit faftiger Außenfchicht der Samenfchale. 

- 18 Puniea” granätum” L. xı. ı. (Punica” mala”, punifche Aepfel 
oder granätum” ſchon bei Plinius, alön” oder hara bei Theophraft). Ges 
meiner Granatbaum. Ein wahrſcheinlich von Nordafrifa aus nach dem Driente, 
nad) Oftindien und Südeuropa verpflanzter und in Südtyrol fogar vermwilderter 
Baum mit fharlahrothen Blüten und kugligen, Sem diden, bei uns faum 
teifenden Früchten Granatäpfel). Die angenehm Jauerlib ſchmecfkenden Samen und 
ben jaftiaen Brei, worin bie Samen liegen, ift man unb benugt ben Eaft auch zu füblenben 
Hetränten (Eöcderbet) je wıe burdb Hährung zu einem weinartigen Metränte (Wr attatapfele 
meim); biefe Früchte fin in ſütlichen Finbern eine belichte Aufpeife, fhon jeit ven frübeften 
Heilen iS, Bub PDioich 8, 8). Die Blüten (Flores balaustiörom %) und bie leberiaen Frucht 
balen (Cortex* granatörum') bienten rüber in ber Heiltunde vorsüalihb zu Gurgel 
teänfen, bie Ameig- und Wurzelrince aber (Cortex radıcls’ granati) ıft noch jeht ein 
hauptmittel acgen Bontwürmer (4. #2), In Eghpten werben Die Kınte unb bie Frucht 
icbalen zum erben (8. 341.) bes Lererä benupe Wegen ber farminrotben, im bunflen Laube 
glühbenben Blüten (bad Einnbilb feuriger Wiebe) zieht man aud bei und ben Strauch mit 
feinen yableeiben Zrielarten ald Zierftraud auf Töpfen. Lie Oranate war bei ben alten 
Mrchen ber Perlepbäönc (Proserpina) und Gere (Juno) gebeiligt, weäbalb auch bie 
Juns mit einem Öranatapfel in ber Hanb abgebiıltet wird, Mel ter Gramatapfel ben 
Mrichen wie anbeen Böltern ale Epmbol ter Fruchlbarkeit galt, warden bie Säfte in alten 
belleniichen Seiten wie noch jest beim Kintritte eined Brautpaares einen Öranatapfel auf 
ben Poben, um ibn au gertrümmtern, ald ZJeichen bee lüdes, des Ueberfluſſes und ber Frucht 
barkeit. 

M Borwrelilihde Ryrlacern finden fih in Tertiärſchichten, und zwar im Eocän, 
fo mie befonders reichlich im Oligocän, wo fie mit anderen immergrünen Gehölzen 
am Charakter der Flora betheiligt waren, auch fpäter noch im Pliocän. Man 
fennt Vertreter von Myrtus, Eugenia, Puntca. 


22. Familie Mlelastomacene’. Schwarzmund : $. 462. 


Gewächfe (8.285.). Blutenblattkreiſe meiſt Agliederig, mit Keld- u. Blumen- 
blättern; Staubgefäße 6—20, perigun, frei, in der Knospenlage einwärts gebogen, 
am Grunde mit [hnabelartigen Anhängfeln, Antheren an der Spite mit 
Löchern auffpringend; Fruchtknoten unterftändig, 8—1Ofädherig; Frucht eine 
Beere oder Kapfel mit zahlreihen Samen. Bäume und Sträuder, felten Kräuter, mit 
gegenfänbigen gangen Blättern leicht Tenntlih an ihren meiſt dreinervigen Blättern, in» 
em außer der Mittelrippe meift noch zwei, von unten nad oben Taufenbe ftarfe Nerven 
vorhanden find, welde mit ber Mittelrippe durch querlaufente Nerven gitterartig verbunden 
fint ; ungefähr 1800, ten Tropen, beſonders Brafilien angehörige Arten. 

1. Melastöma” malabathricum‘) L. x. ı. Ralabariſcher Erbbeer: 
ſtrauch. Ein Straud der oftindifchen Infeln. Die tugeligen, wohlfhmedenden Beeren 
werben wie unfere Heibelbeeren gegeflen und auch zum Purpurrothfärben der Gattune ge- 
braudt. Die Blätter tienen Rt; eilmittel. Die meiften ber Übrigen Arten wachen in 
Eüdamerita. 

2%. Miconia') holosericca") L. x. ı. Sammethaarige Micenie. Ein 


Straud; Südamerikas. Gr ift überall mit einem dicken Filze befleibet, aus welchem man, 
wie bei und au® de ee einen Zünd» oder Feuerſchwamm (Zuuder von Panama) 
bereitet. Die Beeren find eßbar und dienen zu Obftwein. 


1) Granum Lern, Korn, Eamen, wegen ber zahlreiden Fruchtkerne (malum granätum 
ein famenreidder Apfel). 2) entweber jo genannt wegen ber bochrothen oder granatrothen 
(punic&us) Farbe der Blüten und iyrlichte, oder wegen bes häufigen Borlommens in der Ge⸗ 
gend von Gartbago (regla punlca), jegt Tunis. 3) malus EI” ©. 190, Rote 1. 4) Side, 
jest Esli, eine Stadt Bamphyliens, hat von ben vielen Granatäpfeln dar Namen; auch ſtand 
auf ihren Münzen ale Typus ein Granatapfel. 5) balaustlum, alauatıov, Blüte des 
wilden Sranatbaums. 6) Rinde. 7) Wurzel. 8) pEAas fhwarz und otöpa Mund; alfo 
Schwarzmund, weil tie Früchte glei unfern Heidelbeeren beim Eſſen Lippen und Munphöple 
ſchwarz färben. 9) malabäthrum, paAdßadpov orer PiAAov nalddahpnv der Griechen, 
aus Malabar und Bathrum (dem vaterläntifgen Namen) zufammengefest, eine unbeftimmte, 
aber jetenfall® fübafiatifhe Pflanze, von der man einen koſtbaren, wohlriehenden Etoff ge- 
wann; nah Gurt Eprengel find ed die Blätter von Laurus casslal. (3. 600.). 10) nad 
dem fpanifhen Arzte und Botaniler Ton Micon benannt. 11) fammethaarig (OAoc ganz 
und ovpixoc feiden). 
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3. Hhexin' Corr. vm. ı. Rherie. Ueber 80 Arten fchöne, ſchlanke 
Bäume und ausdauernde Kräuter, viele mit 32m langen Blütentrauben. Die zahlreich 
in Brafilien wachjenben Arten, Quaresimas der Brafilianer, zu denen 3. B. Rh. 
radüla’) Kth. gebört, haben meift länglich⸗ovale Blätter, welhe ein ſtachliges Kaarfleib 

aben, welches mit feinen gefrümmten Spigen den Weberlarden ähnelt und von den braunen 

Hönen Brafiliens zum Glätten ihres Haares benugt wirb. 


4 Osbeekia) chinensis’) L. X. 1. Epinefjge OBbedie”. «in Zier- 
ſtrauch unferer Gärten, ber im Frühlinge ſchöne, lillafarbige Blüten treibt. 

5. Cyanephyliium' magnificum’ Lind. x. 1. Prachtvolles 
Blanblatt?. Gin perennirenver Halbfirauh Merikos, unter ben großblätterigen Warm⸗ 
bauspflanzen wohl unſere ſchönſte Blatt-Zierpflanze; Stgl Nodig = mo ig; VBlte länglid »lan= 
—9 — 24—27 cm breit und m lang, oben ſeidenartig dunkelgrün, weißgeadert, unterhalb 

läuli=purpurroth. u . 

Memecylesae’, eine Heine, der vorigen fehr nahe verwandte Familie, 
deren Blätter aber einrippig find; tropifche Sträucher und Bäume. 

Memeeylen? tinctorium” Willd., capitellätum” L. und grande 
Retz, vın. 1. Saffranbänume. Straäucher Ceylons, deren ovale, 5 cm lange Blätter 
getrodnet faffrangelb find. Sie färben aud faffrangelb und werben auf Ceylon al@ Crocus 


zeylanlcus gleid unferm Saffran an Speifen gebraucht und auch uebft andern Arten zum 
Belbfärhen Verwendet (8. 347.). 8 9 9 zu 


23. Familie Onagraccae”. Nachtkerzen” (s. 285.). 
Blütenboden über dem unterftändigen Fruchtknoten röhrenartig verlängert, 
auf der Spige den 2—4blätterigen Kelly, Blumenkrone und die 2,-4 oder 8 Stb- 
efäße tragend; feltener 5gliederige Blattfreife; —— wen unterftändig, 4fächerig; 
Fächer meiſt vielfamig; Griffel einfad; cht meift eine 2- oder 4fächerige, 
der Länge nad) aufipringende Kapſel, feltener Beere, Steinfrucht oder Nuß. Meiſt 


önblühende Kräuter und Gträuder, ungefähr 300 Arten, über die ganze Erbe verbreitet, 
zortinhe in der gemäßigten —— one. zan; 


A. Fuchsiea". Relch gefärbt, Blütenbobenröhre über 
den Fruchtknoten hinaus verlängert, abfällig; Bloltr im 
ber no8penlage meift um einander gewidelt; Frucht eine 

eere& 

1. Fuchsia') Plum. vın. ı. (8. 385,6.). Fuchſie. Süpameritanifhe Sträucher, 
welche wegen ber Fülle ihrer ſchönen mannigfaltig gefärbten und Iange bauernten Blüten und 
wegen ber Leichtigkeit iprer Kultur und ihrer Vermehrung durch Stedlinge zu unferen beliebteften 
Modezierfiräucdhern gehören, die einen Schmud der Glashäufer bilden, in Gärten in Rabatten 
und ruppen gezogen und auch in den Zimmern als beliebte Topfpflanzen gehalten werden 
(4. 357,1... Man küultivirt etwa 30 Arten und eine Menge Hobriden. 


F, coccinta'” Ait. Scharlachrothe guänie. Bon Chile Bid zur Sädfpige Ame⸗ 
rikas wild; die gewöhnlichſte bei uns Fultivirte Art. Das Holz dient zum Schwarzfärben, bie 
jüngften Blätter und Zweige in Amerika als Heilmittel. 


1) Pr das Zerreißen, Durchbrechen; wegen ber früheren Anwenpung einiger Arten gegen 
Brüche; Rhexia des Plinius foll unfer Echlum rubrum L. fein, welches auf bürrem 
Boden Griechenlands wächſt. 2) radüla Krageifen (raddre fragen). 3) Beter Osbed, 
1723—1805, ein Schwede, Linne’s Schüler, beſchrieb feine Reiſe (1750-52) nah Canton 
und ftarb ale Probſt zu Haßlöſt in Holland. 4) chineſiſch. 5) xuavog himmelblau, Korn» 
blumen- (cyänus 8. 6%6.) blau und P3AAov Blatt; alfo Blaublatt. 6) vortrefflich, prachtvoll. 
7) Memecflon, ein griechiſcher, wie Linne felbft fagt, ſchwer zu erflärender Name; kurud- 
xuMov ſoll die Frucht von arbütus ($. 625.) fein, welcher die Frucht diefer Gattung ähnelt. 
8) zum Wärben (tingere) tauglid. 9) weil vie Blüten in Köpfen (capitellum) 
büfchelartig gehäuft find. 10) groß, ſtart. 11) onägra, Ovaypa (Ovos Aypıos Wald- 
efet), weil die Blätter in Form und Größe Eſelsohren ähneln. Iſt ebenfalls wie Oeno- 
thöra unfer Epilobfum hirsütum. 12) pie Blüten von Oenothöra öffnen ſich gegen Abend 
und find wegen ihrer Größe und gelben Farbe im Dunkeln leicht erfennbar. 13) Leonhard 
v. Fuchs 1501—1565 ; flarb als Profeflor der Mebicin zu Tubingen (war anfangs Schullehrer 
in feinem Geburtöorte, in Wembdingen in Schwaben). Er erwarb fih als Arzt und Botaniker 
großen Ruf (wurde von Karl V. geadelt), ift nebft Otto Bruusfelb und Gierenymus Bed 
ober Tragud als Begründer ber vaterländiſchen Pflanzenkunde anzufehen und gab bie damals 
beften Pflanzen-Abbilbungen heraus (New Kreunter⸗Buch. Bafell 1643). 14) ſcharlachroth. 
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ft F. discölor” Lindl. Zweifarbige $. Auf den Fallland⸗Inſeln; ausgezeichnet 8. 463. 
durch dunlelpurpurrothe Zweige, ſcharlachrothe Kelche und violette Bibltr. Cine ber 
bärteften, im Freien ausdauernden Arten. 

F. fulgens” Lindl. Mit ganz rother Blüte; feit 1837 aus Peru, dem Baterlanbe ber 
meiften Fuchſien, als eine ber fehönften Arten eingeführt. 
F. arbor&scens’) Sims. Banmartige Fuchſie. Ein 2-3m Hoher Straub 
—— mit roſenrothen, inwendig hellvioletten Blüten in dreit heiligen Endrispen. 
. racemösa‘) Lam. Tranbige F. Hat wobhlſchmedende Früchte, welche auf Hayti 
roh und in Zuder eingemacht gegeflen werben. 


B. Genotherea’. Blütenbodenröhre über den Fruchtknoten 


inan® verlängert oder auch nicht, nebft dem Kelche ab: 
ällig; eine meift Elappige Kapfel. 


». Eplloblum‘ L. vıı. 1. ($. 385,7). Weidenrösgen” oder 
Schotenweiderich (Fig. 300... Blütenbodenröhre nebft dem 4blätterigen Kelche 


Fi 


Fig. 300. (In). 
Gämalblätteriged !Beiben- 
rößden (Epiloblum angusti- 
follum). 


a Endfländige, deckblätterige 
Bltentraube, unten m. Kapfeln, 
darüber mit aufgebrodhenen 
Blüten (feitlih, von vorn und 
binten gefehen), auf der Spitze 
mit Knospen. 

b Eine aufgefprungene, 4⸗ 
Happige Kapfel, den Samen 
mit feinem Wollfchopfe aus⸗ 
ſtreuend. 





1) Zweifarbig, eigentlich verſchiedenfarbig. 2) leuchtend, glänzend (fulgere blitzen) 
3) baumartig (arbor Baum). 4) traubig. 5) olvoßtpas bei Theophraſt, oivoßrpls 
bei Dioscorides (jept unfer Epiloblam hirsütum L.), von Olvoc Wein und Inp;w 
jagen, alfo eigentlih Weinjägerin (weil die Wurzel, wie Lie Alten behaupten, nah Wein 
riet und bie mit Wein befprengte Pflanze jedes wilde Thier zähmt). 6) Er über u. Aößtov 
Schötchen; weil die Blüten über fchotenartigen Früchten ſtehen. Nah Linné;'s Erflärung 
von int Aoßou lov, d. 5. Beilden auf einer Schote; vielleicht in Hinblick auf Viöla matro- 
nälis, unfer Hespöris matronälis, welde eine Schote aber oberhalb der Blumenblätter 
(oberſtãndig) hat. 7) wegen ber rofenrotben Blüten und Weidenblättern ähnlichen Blätter. 
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8. 463. abfällig; Blkr. Ablätterig; Kapfel AMappig, mit vielen haarſchopfigen Samen. 
In Größe ber Blüten fo wıe in as — und Größe des Stengels ſehr ver⸗ 
änderlicde Kräuter, alle mit rethen ten in Trauben. Eine kritiſche Sattung, deren Arten 
(15 ——— ſchwer von einander abgrenzen laſſen, zumal da die Gattung leicht Baſtarde 
bildet und bie Arten je nah Standorten veränderlich find. 


A. Alle Bltr wech ſelſtändia;z Blkr. audgebreitet, BStaubfäden abwärts 
geneigt. Chamaenerfon Tausch. 


Bltr Tanzettlich, unterfeitd aderig und weißlichgrün, faſt ganzrantig ; Stgl 
1,95 m, weidenartig, VBlütentrauben oder, mit großen bellpurpurnen 
lüten; 21; 7. 8; ſchönſte und größte Art. An Waldrändern, auf abgebolzten 
Waldſtellen, fowie auf Steinſchutt, häufig... Schmalblätteriged Weideurddchen. 
(ChamaenerYon'!) angustifoltum?) Scop.; Epiloblum spicätum”) I,mk.) *E. angustifollum ?) L. 
Bltr linealif, aderlos und beiderfeit® grasgrün, fonft wie vorige; Etgl 
On am; 9; 7.8; purpurm. Kiefige Ylußufer im VBorgebirge, in Scle⸗ 
fen, Elia, Baden Württemberg, Baiern an den Alpenflüffen (8. 301.)... Rede 
marinblätteriges ®. (Chamaenerion‘) palüüstre*) Scop ; E. angustiss!Imum 9) Alt.; 
E. rosmarinifoltum*®) Haenke) *E. Dodoraei’) Vill. 


B. Die untern Bltr — oder quirlſtändig, die oberen wechſelſtändig; 
Blfr. trichterfg; Stanbfäten aufrecht. Lysimachlon’® Tausch. 


1) Etgl mit 2 oder 4 erbabenen Längslinien oder mit 2 Zeilen 
Haaren befegt. 
ie mittleren Stglbltr an jebem ihrer beiben Mänber mit blattartigem Grunde 
bi zum nädften Blattpaare am Etal berablaufenp, baber ber Etgl ae: 
flügelt; Etgl Op las ın; 3; 7.8; Mein, rofenrorb. Quellen, Bäde, Eiimpfe, 
nicht felten..........-...... Bierfantigeö WB, (E. adden 4 Grisech.) #& tetragönum 'Y) L. 
Bltr zu 3 ob. 4 quirliftänpig, finenb, fal ftengelumfaffenb, 
länglih ein, zugefpiet, unaleich geſagt; Etal Wim; 9;78; 
rofenrotb. leſiſche Gebirge, Erigebirge, Fichtelgebirge u, Alpen. — 
Treifantigee W. "E, trigönum 'Y Schrank. 
tal Schr äftig, dom -Im; Pl linealifd «lan: 
ln jettlib; 9 ; 8.7; Mein, trüb rofenroth, Quel— 
finen®, len, Büde, Gräben, Walbpläbe, zerftreut, — 
anı Zunfelgruned @. (E, virgätum ®%) unb cheordaer: 
Tim 5 Fr) #E deinen Rchb. 


Grunde 4 
brei- IStgl meift einfach, Os—O,s; m; Bltr lanzettlich, 
Bltr nee abgerundet flumpf; 215 7. 8; rofenroth. 
nicht od. Quellige Stellen im_böheren Erzgebirge und 
undeut⸗ Sudeten.....2...... Nidendeb W. HE. nulans !%) Schmidt. 
lich Bit Linealifh lanzettlich, mit ſchwach 
berab» berablaufenten Räntern; Stgl 0,0 Dom ; 
laufend. N ;#.8; rofenroth. Wälber, Sügel‘ felten in 
Bltr meift Böhmen, bei Weimar, Göttingen, im Elſaß. — 
mie Lamy's ©. *E. Lamji F. W. Schultz. 
Kardie Dir if — je ne * 
reiteſten, zugeſpitzt, geſchweift ge ⸗ 
die oberen nelt; Stgl ", m. einfach; oh: 4 8; 


. 1} — 0, 
——— Bltrrurz roſenroth. Quellen u. Bäche der Sudeten und 


: geftielt. bes mährifchen Geſenkes, warzwald, Alpen. 

— Doftenblätteriged W. (E. ae ) Vill) 
od, gend & h *E origanifollum \‘) Lam. 

. s Bltr länglich oder länglich Tanzettlih, am 


Grunde |hmäler werdend, ganzrandig, 
ftumpf; Etgl 048—0,15 m, einlad; Az 7. 8; 
blaßroth. uellen und Bäche des höheren 
Niefengebirges, Srigebirgen, Brodens,C —* 
waldes, Vogeſen, Alpen ........... Alpen⸗W. 
—— anagotiidifoum ) Lam.) *E. alpinum ) L. 
Oltr ziemlich Renee änglid, am Grunde ſchmä⸗ 
ler werbend, beiderende fpik, dicht ungleid ge= 
ähnelt, Stel 3,50, pm, ſehr Aftig, reihblütig; 
A; 7. 8; Tlein, Blaßro enrotb; Gräben, Bäche, nit 
ſelie moſenroibes EB. *E. rostum:') Retz. 





1) Xaual auf der Erde, niedrig und vhprov Dleanderftraud (Nerlum $. 676.), wegen der 
Aehnlichkeit mit diefem. 2) mit ſchmalen (angüstus) Blättern (folla). 8) mit Aehre (spica) 
verjehen. 4) im Sumpfe (palus) wachſend. 5) mit febr_fchmalen (angüstus) Blättern. & mit 
Rosmarin Ähnlihen Blättern — D Rembert, Dodoene (Dodonaeus), Profeſſor zu 
Leyden, ſtarb 1586 als Leibarzt Katfer Rudolph II., ſchrieb ein großes Werk über Pflanzen 


mit 1340 Kupfertafeln. 8 a bei Dioscorides ift Lysimachla vulgäris L. 
G 629.), hier wegen der Aehnlichkeit mit letzterer, bezüglich der gegen» oder quirlftändigen 

lätter. 9) angewadjen. 10) vierfeitig (8. 9.). 11) breijeitig (8. 9.). 12) ruthenförmig. 
18) mit faitenförmiger (XopFY, Darmfaite) Wurzel (Bil2). 14) vımfelfarbig. 15) nidend. 
16) E. Lamp, fohrieb unter anderem eine Flora von HautesBienne (Limoges 1856). 17) mit 
Blättern (folla) Der Sastung Alsine (8. 505.) ähnlich. 18) boften= Origänum 8. 850.) 
blätterig (folla). 19) mit Blättern (folla) dem Gauchheil (Anagällis 8. 629.) ühnlich. 20) in 
den Alpen (alpes) wachſend. 21) roſenroth (rosa Roſe). 
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2) EtglI fielrund, weber mit erbabenen no& mit bebaarten Linien, 8, 463. 
mein ringsum gleihmäßig behaart. 8. 46 
Bltr Rengelumfaffend, mit blattartigem Grunde 
etwas herablaufend, eirund » längli oder länglich 
lanzettlich, gezähnelt, Mein gejagt; Blüten ſtete 
aufrecht, graß (bis 2,;cm im Vurchmeſſer); Stgl 
Ilm; 9; 6—9, purpurroth. Gräben, Ufer, 


euchte Gebüſche, bäufig: ſoll die “ivndt.pas 
ee ohra 2 oder d Genothäris Blinius 

fein........ sttigeß WB. (E. grandifiöıum ) Web.) *E. hirslitum®) L. 
; Bltr fitend, lanzettlich, ſpitz, ge⸗ 
aufı the ähnelt; Blüten Tlein (2—3 mal 
tem Auftande leiner als bei voriger Art), tete 
von einander aufreht, Etgl nn ; 2; 
abftehent. 6. 7, heilwiolett. Gräben, Ufer, Wei- 
dengebüfche, gemein .........- Klein⸗ 


n 
blätiged W. *E. parvifiöıum Schreb. 


Bltr eifg od. eifg⸗lan⸗ 
zettlich, ungleich ges 


äbntsgefägt, die untern 

Dlte weber hir) FE erst 03 
umfafs bis Im; 9; 6—8; 

ſend, ng roſenroth oter weiß. 
herab. Wälder, Gebüfe, nicht 


laufend. B. unten felten. Mendert mit 
‚Fury oder | 4 mal Meineren eifgen 
ziemlid lang] (FE, collinum ) Gm.) und 
eftielt; | quirifiandigen Blättern 
lüten vor $_ (E. verticillätumyKoch.) 
dem Auf» Berg D. *E montänum‘) L. 
berbän- |PItr Tanzettlic, ent- 
r e : 2 oder | fernt gezähntsgefägt, am 
nidenv. feiligen Grunde aus 
randig, alle ehie t, 
bie untern hiemtid lang= 


eftielt; eig! 03-4, m; 
6-8, flein, fleiſch⸗ 
roth. Vergmwälber, jelten 
ger alen, bei Weimar‘. 

anzeitliheß W. *E. lanceolätum ') Beb. et Maur. 
N. in eine Keule zufammenneigend: Bltr ſchmal⸗lanzettlich oder 
Iineal, ganzraudig oder jawad ezähnelt, mit feiligem runde 
Finenb; (dten ER —7— ufblü een en; I 0,s vY 
am; 215 7.8 fleiſchroth. Sumpfige, torfbaltige een och⸗ 

und Wieſenmoore ($. FR, Gräben, — ius ..... umpf⸗ O. *E. palüstre®) L. 


Benutung Die großblütigen Schotenweiderihe eignen fih zu Gartenzierpflanzen; bie 
jungen Sproſſen von * lanceolähum, — anne als —E en benu e werben, 
nameanlig werben von E. lanceolätum bie fügen Wurzelftodfproffen in Kamtichatta ale Gemüfe 
und bie Bltr als Thee (Auriliiger oder Papsifher Thee) benugt; tie Samenhaare feiner Art 
Jaben, ſelbſt mit verſchiebenem Zufape, bislang a efpinnften und Lampendochten mit Bors 
je benußt werben können ($. L Aug die Blätter von X a ifollum werden zur Ver⸗ 
alfgung des chineſiſchen Thees gejammelt; im Thee durch ſchleimige Fällung mit Altohol 

ennbar. 


‚8. Oenothera?’ L. vıı. ı. ($. 385,8). Rachtkerze “. Wie Epilo- 
bium, aber Samen shne Haarſchopf. 2 deutſche Arten mit gelben Blüten und über 
% —X weiß ober roth blühende Gartenzierpflanzen. 

ug O0. biennis') L. Gemeine R., Gartenrapunzel, Siebenſchlaͤfer“. Stgl 
0,0o—1m, ſchärflich, kurz-flaumig; Bltr Tänglich-lanzettlih, gerähnelt; Bllkrblir 
länger als bie Staubgefäbe und halb fo lang als die Blütenbodenröhre 
(Fig. 301); 9; 6-8; Blüten fchiwefelgelb, fi) abends öffnend und am fol- 


genden Morgen abweltend. An Flußufern, auf Weiten, befonders auf fenchtem Sanbboben 
an vielen Orten eingebürgert, ftammt aus Birginien und foll fi feit 1614 von Padua aus 
über Europa als Zierpflange verbreitet haben (6. 321.). Sie wird wegen ber eßbaren Wurzeln 
(Ryepontilawnurzein ', (g. 328,1.) auch kultivirt. Man ißt die Wurzel von Liefer wie von 


— — — — — — — 


1) Mit großen (grandis) Blüten (flores). 2) rauhhaarig. $) mit Meinen (parvus) 
Blüten (flores). 4) auf Hügeln (collis) wachſend. 5) mit quirligen (verticillus Quirl) 
Blättern. 6) auf Bergen (montes) wadhfend. 7) Tanzettlih. 8) in Eümpfen (palus) 
wachſend. 9) 9” €. 215, N. 5. 10) die Blätter öffnen fi gegen Abend. 11) zweijährig. 
12) &9” Rheum rhaponticum $. 513. 


$. 463. 


6H 
% 
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O0. grandiflöra'‘) Ait., ober O. suavedlens‘) Pers., welche 
fih ale Zierpflange durch grobe und wohlriedhenpe, nach⸗ 
mittags zwiſchen 7—8 Uhr aufblühende Blüten aus: 
as owie von noch mehreren andern Arten winters 
n eiben gefehnitten wie Sellerie (Rapunzel » Sellerie) 
ale Salat oder auch mit Fleiſchbrühe ale Gemüſe 
($. 328.). In dünnen Scheiben re ähnelt die 
zu gekochtem Scinten und heißt beshalb auch 
ntenfalat. ß j 

thera muricäta” L. Weichſtachelige 
Rachtkerze. Wie vorige, aber Blkrbltr fo lang 
als die Stbgefäße und nur I fo lang als die 
Bitnbodenröhre. Auf Sanpboven am Elbufer ziemlich 
Häufig, bei Berlin, bei Frankfurt a. M. Württemberg, 
aden, Elſaß. Wirb wie vorige benußt. 


4. Clarkia’) pulchzlla”) Pursh. vi. ı. 


Hübſche Glarlie. Cine einjährige, von Elarte an 
der Norbwefttüfte von Nordamerila entbedte und 1827 
bei uns eingeführte Gartenzierpflanze, eine unfere ſchön⸗ 
fen Sommerzierpflanzen. 

5. Ganra” biennis? L. vm. ı. Bweis 
jährige Braditlerze”. Eine 1-2, m hohe Garten⸗ 
jierpflanze aus Birginien, mit blaßrothen Blütentrauben. 


©. Jussieueae’. Blütenbodenröhre 
nicht über den Fruchtknoten bins 


ans verlängert; Kelchblätter 
4—6, bleibend. 
®@ Isnardir’ L. ıv. 1. (8. 869, 21.\. 


Kelch 4 blätterig; Blkr. fehlend ; Grfl fädfich, ab- 
fallend; Kapfel Ledig, Allappig, Afächerig, viel- 


amig, auffpringend. Kräuter mit acdhfelfländigen 
türen. 1 ** Art. qſelſtändig 


* I]. palüstris”) L. Sumpf⸗Isnardie. Stgl 


0,15—0,30 m, Tahl, an der Bafis wurzelnd; Bltr 
eifg, in den Blattftiel verſchmälert, gegenftändig; 
Blüten blattwintelftändig, einzeln, figend; A; 
7. 8; röthlich geftreift. In Deutfchland ziemlich 
felten; Torffümpfe, Waffergräben. 


7. Juisseua” L. vın. ı. ‚julfiene. 
Ameritanifhe Kräuter und Eträuder im Wafler und in 
Eümpfen, meift mit Shwimmmurzeln ($. 97.), deren 
Rinde ein fhwammiges, große Luftführende Intercellu- 
larräume einfchließendes Gewebe bildet, welches fie 
leiter als Waller macht und daher bie Pflanze über 
Waller erhält. J. peruviäna!) L, in Peru ald Heil⸗ 
gian e geſchätzter Strauch. J. i 

aroline nad Montpellier in Frankreich eingewanderte 
gelbblühente Sumpfpflanze. 





1) Mit großen (grandis) Blüten (flores). 2) wohl» 
riechend. 3) weichſtachlig ober borftig, eigentlich Purpur⸗ 
fhneden-förmig. 4) nah J. D. Clarke, engliſcher Geift- 
licher und Neifender, oder nah dem General Daniel 
Clart, welder 1804 Meriwether Lewis, den Statts 
Halter von Louifiana, auf defien botanifcher Reife in Norbs 
amerifa begleitete. 5) niedlich, Berfleinerungewort von 
pulcher ſchön. 6) 72UP05 flolz, fi brüftend, wegen ber 
fhönen Blüten; daher Prachtkerze. 7) zweijährig. 8) nad 
Bernhard Yuffieu benannt (Fr liter. Nachw.). 
9 Ant. Danty d'Snard farb 1724 ale Profeffor 
der Botanik zu Paris. 10) fumpfbewohnend (palus 
Sumpf). 11) in Peru einheimifd. 
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Fig. MI. 
Gemeine van (Oenothöra 
biännis). 


Aliltenbobenröbre lang, bünn- 
walsig,übertemdfäderigen, 
(bier ber Fänge nah burbicnit- 
tenen) Arudbtfnoten verlängert, 
faınmt ben 4 oberflänbigen, zu— 
rüdgeihlagenen Söhblättern 
mebi ber 4Iblätte rigen Blk. 
abfallent; 5 Etbaefäfe umb 1 
fabenförmiger Griffel mit tief: 
dtheiliger Narbe, 


11 
"ig. W072, 
Blüte des gemeinen Herenfrantes 
(Circaea lutetiäna). 
Kelchblätter Über die keulige, mit 
Hatenborften bejegte Frucht zu⸗ 
rüdgefchlagen ; . mit 2, tiefe 
2fpaltigen Bltrn; 2 Staubgefäße 
1 ®riffel mit 2=lappiger 
Narbe. 
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D. Ciresedae. Blütenbobenröhre nicht verlängert, 2—A Kelch» 
blätter, abfalleub. 

8. Cirenea’ L. ı. ı. ($. 365, 13.). Hexenkrantꝰ. Kelch 2blätterig; 

Bffr. 2blätterig; Frucht 1—2fäcerig, 1—2famig (Fig. 303.). Kräuter mit weiß- 

tigen ober röthliden Blüten und hafenborfigen Schließfrücten (Weibfiette). 3 beutfde 


Blütenfielben ohne Dedbitr; Bltr eifg, am Grunde oft berzfg, 
en gezähnelt; eile, Dean Tugligs»teulenfg, unreife umge» 
e g. 


rteeirund⸗ku mit 2 einfamigen Fächern; Sigl 0,5 bie 
(pm;9; 7.8; — ⸗weiß. In ſchattigen Wäldern Europas, 
Mens und Amerilas; Ai fettem Boden häufig ......... Gemeined 9. *C. luteliäna?) L. 
(Dedbitt Mein, mit bloßen Augen faum fihtbar; 
Frucht verfebrti-eifg-tnglig, mi 2 ein: 
ſamigen Fächern; Blumenbltr jo lang ald Feld. 
8. am Orunde Haftarb zwiſchen voriger unb folgaenber Art; 9; 
mit binfäligen, 1.8 Sdattige Wälder, jeritreut.. Mittleres 6, *0. intermedia ’) Ehrh. 
Heinen, berſten⸗ Dedbltr beutlich, obwohl Mein; Frucht läng- 
mager Deds lihs-leulenfa, einfäheria, einiamig; Blumen: 
lättern; Dt blätter fürger ale Kelch; tal Ooe—b, ın; meill 
berz-eiförmig, rötblih angelaufen; N; 6—#; rötblihmeih, Ueber 
ausgeſchnitten, ben größten Theil ber nördlichen Halbfugel ver— 
ſaägezahnig. breitet (#4. 317). Auf feuchtem, fettem Waltboten 
in ben Alpen, wie überbaupt in Gebirgegegenben 
bänfia, auch in ker (Ebene zerſtreul in Erlen— 
brühen (4. ecnnaen Alpen:h, *C. alpfna*) L. 


Merilo. Sartenzierpflange mit rothen enbfändigen en ia © 


24. Familie BRhizophoracene”. Manglebäume $. 464. 


($. 285.). Blütenblattkreife 413 gliederig, mit Kelch und Blumenfrone, Frucht⸗ 
noten unterftändig, Griffel 1; ruht meift durch Fehlichlagen einfäderig 
umd dh nicht auffpringend, mit langem, aus der —* t hervor⸗ 
ragendem Würzelchen des Leimlin es, welcher nur ein einziges, um⸗ 
fafſendes, oben haubenfg geſchloſſenes Keimblatt hat, das ſich am Grunde löſt und 
in der Frucht fitzen bleibi, wenn der übrige Theil des Keimlings abfällt. Gerb⸗ 
eihe Bännıe mit aus den Wehen in den Boden berabfteigenden Luftwnrzeln (8. 97.), 

ben Tropen, befonders Südamerilad einen Hauptbeflandtheil ber Küftenvegetation am 
ne — an ben größeren Strömen, ſoweit der Salzgehalt bes Meerwaſſers reicht, bildend; 
Khizephöra’ Mangle” L. xı. ı. Gemeiner Manglebanm oder 
WBurzelbaum”, Maugreves, Leuchter“⸗ Stelzens ober Anftlernbaum'). Ein 
bis 16m hoher Baum Weftindiens und Südamerifas mit fnotigen, vielbeugigen 
Aeſten, welche viele in den Boden herabfteigende Luftwurzeln treiben, welche 
ch Strebepfeilern über dem Erdboden frei hervorragen und den Stamm ftüten, 

o daß aus einem Stamme eine Gruppe von Bäumen entfteht, wodurd fi an 
fumpfigen Stellen und im Meerſchlamme fat undurddringliche, mehrere Meilen 
grobe älder (Manglewälder) bilden, welche wegen der vielen Waſſervögel und 
dfe, fo wie wegen der Auftern, welche fi an die vom Meere beipülten Luft« 
wurzeln fegen, von Eingebornen häufig beſucht werden. Nicht felten bilden diefe 
Bäume auch Naturbrüden über Flüffe, indem die Wurzeln über dem Waſſer ein 
fo dichtes FI ert machen, daß man ohne Gefahr darüber weggehen kann. Die 
erdiden, aber mit dem heraushängenden Wurzelende des —— 0,5 m fangen 
chte fallen ins Wafler, und kommen, weil fie im untern Drittel fchwerer 

,‚ mit der Spike in den Schlamm zu fteden und pflanzen fich fo felbft. 


1) Kıpzala Zauberkraut der Circe, weldhes indes bie jegige Mandragöra officinälis 
($. 643.) oder Ascleplas nigra ($. 675.) war, woraus man menſchliche Figuren als Amulete 
gegen Hexerei und Uebel aller Art ſchnitzte. 2) nah der Stabt Paris (Lutetla) benannt. 
3) mittelflänpig (in der Mitte, Inter medium), zwifhen den beiten anderen Arten ſtehend. 
4) auf den Alpen wachſend. 5) Theodor Lopez, ein Spanier, ſchrieb ein naturhbiftorifches 
Wert über Amerika. 6) in Merito einheimifh. 7) von P!Lz= Wurzel und POPp6s tragend, 
alfo Wurzeltragend, riptiger von (Luft⸗) Wurzeln getragen. 8) malayifher Name des Baumes. 
9) wegen ber Form ber Bäume auf ben Luftwurzeln. 10) weil fih Auftern an die Wurzeln hängen. 


8. 465. 
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Beſonders wichtig iſt die Bildung von feſtem Lande durch die Mangroven, denn 
die fi) entwickelnden Luftwurzeln halten Schlamm und allerlei durch Wind und 
Wellen berangetriebene Pflanzen» und Thierrefte zufammen und bilden fo nad 
und nad) Land aus dem und an dem Meere. Auf Java, wo mehrere Arten 
diefer Bäume vorkommen, haben fie auf der Nordlüfte durch ihr Wurzelgeflecht 
die Bewegung des fchlammreichen Wafjers gehemmt und fo eine bedeutende land- 
bildende Thätigleit ennwidelt. Die Rinde wird dort allgemein zum Gerben ($. 341.) und 
Echwarzfärben benugt; bie Früchte find füß und eßbar und geben durch Gährung einen leichten 
Wein. Das feite und dauerhafte Holz kommt ale engrauehsl, Manga roheira oder 
Mongue sapatelro aud ®eftindien bei uns in Handel (8. 332.). Die in Ehina und Cochinchina 


vorfommenbe Rh. gymnorrhlza‘) L. und beriichene in Oftindien wafente Wrten von Bru- 
gulera” haben Ahnlihe® Borlommen und Anwentung wie bie vorige Art. 


25. Familie Combretacene’ (s. 286.). Kelch 4—5blätterig, 
Blumenblätter 4-5, oft fehlend; Staubgefäße 8, perigyn; Fruchtknoten unter- 
ffändig, einfäherig, mit einem einzigen hängenden Samen; Griffel 1; 
eine einfamige Nuß, Beere oder Steinfrudt. Bäume und Sträucher mit Teberigen 
Dlättern, in allen Theilen gerbftoffreich, in den Samen oft ölhaltig; 2409 den Tropen an» 
gehörige Arten. 

* Combretum? purpur&um‘ Vahl. x. 1. Purpurrother Lang⸗ 
en hate m AuguR mit doc} Tarminrothen, jet 

3. Terminalia’ catäppa’ L. x. 1. Echter Gatappenbanm”. 


Baum Oftindiens; in beiden Indien hultivirt. Die an Wohlgefhmad den Mandeln 
gleihfommenten Samen werten in der Haushaltung und nebft der abfiringirenden Rinde 
aud in ber Heilkunte daſelbſt benugt; auch wirb aus den Samen fette Del (8. 343.) ges 
wonnen. Die Rinde dient auch zum Gerben (8. 341.) und Shwarzfärben. 

T. mauritiäna” L und vernix” Lam. auf den Dlascarenen tiefern ein ver 
Benzod (8. 35.) ähnlihes Harz; von ter erfteren dient auch bie Rinde fowie auch die Blätter 
mehrerer oftindifchen Arten ale Gerbmaterial (8. 311.). 


T. glabräta‘) Forsk. und panicwäta” L. tiefern einen zum Binden, Flechten :c. 
dienliden Baft (8. 334.). 

T. chebula '' Roxb. (Myrobalänus') chebula'" Gärtn.), T. belerica') Roxb. 
(Myrobalänus‘) belerica') Gärtn.) und T. citrina'" Roxb. (Myrobalänus 
cirina'” Gärtn.). Rißpiger, belerifher und gelber Myrobalanen- '" oder 
Gatappenbanm”, oftindische Bäume, deren Früchte früher in Europa unter dem 
Namen Myrobalanen, die erfteren ale Myrobaläni chebülae, die zweiten als 
M belericae v. rotündae, die dritten ale M. citrinae v. flavae in 
der Heilkunde geihätt wurden, jett nur noch zum Gerben ($. 341.) u. Schwarz- 
färben ($. 347.) dienen. 


T 3. Bueida' buceros"” L. Aubhornbanm. Baum Weflindiens und El» 


amerifas, deſſen gerbitoffreihe Rinde zum Serben ($. 341.) und als adftringirendes Heilmittel 
dient und beffen ald Chöne francais des Antilles in den Handel kommendes Holz 
von Zifchlern und Drechslern gefchägt wirb (8. 332.) 


4 Conoeärpus' racemösus"” L. Baum Brafiliens, beffen gerbſtoffreiche 
Rinde als Gerbmaterial dient (8. 341.). 


1) Mit nadten (yupvöc) Wurzeln (BlLa), d. h. mit Auftwurzeln. 2) 3oh. Wil. Bru⸗ 
guidre, geb. 1750, Arzt zu Montpellier, nahm Theil an einer Entbedungsreife in die Süd: 
fee und mit DTivier 1793 nach Perfien, ftarb 1798. $) Combrötum Plin. foll unfer Juncus 
maxImus ($. 722.) fein; der Name ift auf obige Pflanze Übertragen worden. 4) purpur⸗ 
farbig. 5) die Blätter ſtehen an der Spige (terminus) ber Zweige gebrängt zufammen, 
6) Name des Baumes auf den Moluften. 7) auf Mauritius wadhfend. 8) Lad, Harz. 9) kahl. 
10) mit Rispen (panicüla). 11) bellerIca ober bellirica oder bellerögi fowie chebüla, 
alte, aus Joh. Baubin's (+ 1613) historia plantarum universalis genommene Ramen. 
Die bei den Alten gebräuchlichen Salbennüffe find im Kräuterbude von Theodor Zuinger 
(S. 62) in folgende Berfe gebradt: Myrobalanörum species sunt quinque bonorum: 
Citrinus, Chebülus, BellerIcus, Emblicus, Indus. 12) &-p6v Balfam, Salbe und Balavos 
Eichel, Ruf, alfo Nüffe, woraus eine Salbe für die Haare bereitet wurde. 13) citronengelb. 
14) verändert aus Bucdros (Note 15). 15) Bouxepa; (rinverhörnig, von Bruc Rind und 
xipas Horn) bei Theophraſt Bodehorn (Trigonälla foenum graecum $. 429.). 16) mit 
tegelförmigen (xuvog Kegel) Früchten (xaprröc). 17) mit Trauben (racämus). 
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26. Familie Haloragidene”:s. 285). Bflütenblatttreife 4= $. 466. 
Tiederig, 4 Kelchblätter, meift 4 oder feine Blumenblätter, 4 oder 8 Staubgefäße; 
chtinoten unterftändig, vierfäherig, mit einfamigen Fächern, 
riffel 4, getrennt, meilt ſehr kurz; Frucht nuß- oder fteinfrudhtartig, 1—4 = 
fächerig, 1—Ajamig. Waſſerpflanzen mit meift quicffändigen ober gegenflänbigen Blättern 
und in Aehren oder eınzeln ſtehenden zwitterigen oder eingefchledhtigen Blüten. 80 in ber ges 
mäßigten und beißen Zone einheimiſche Arten. 
4. Myrliophylium” L. xxı 7. (8. 418,2). Zanfendblatt”. 
Dbere Blüten männlich, deren Kelchfaum Atheilig; Blkr. Ablätterig, hinfällig; 
Staubgefäße meift 8. Untere Blüten weiblich, deren Kelch 4 blätterig; Blkr. fehlend ; 
vier große Narben; Fruchtknoten Afächerig, bei der Reife in 4 Nüßchen zerfalland. 
Ghwimmende Kräuter der Elifwafferflora ($. 303.) mit meift quirligen, fammförmig = fieder- 
theiligen Bitrn; Blüten in Aehren, fi ber die Wafferfläde erhebend. 3 deutide rten, 


welde friſch und troden als Futter für Vieh brau var fine und beim Ausbringen der Gräben 
Be — ngung verwendet werden können. Sie eignen ſich auch für Zimmer⸗Aquarien 
8. 360.). 


Fig. 303. 

Hchriged Taufenbblatt (Myrio- 

phyllum splcätum). 

a Spige der blühenden Pflanze 
in natürliher Größe. Die 
obern Blüten der -quirligen 
Achre G, die untern O. Stgl⸗ 


bite zu 4, Tammförmig » fieder- 
theilig. 


b Q mit bem 4 blätterigen Keldhe, 
dem unterftändigen Fruchtknoten 
und ben zottigen Rarben. 

ed mit 4fpaltigem Kelde, 4 
Blhlten und 8 Staubgefäßen. 





edblte unter den obern Quirlen unzertheilt, kürzer 
als die Blüten, Deckblir unter den untern Quirlen ein- 


Männ- nitten, dchſien⸗ von doppelter Länge ber Blüten 
lie al 303.13 & I bi8 2m; 2; 6-8; vröthlig. In ſtehen⸗ 
und den und fließenten Waflergräben, hänfig.......... Hchren- 
“ 5 6 B: blütigeß T. *M. spicätum L. 


Blüten |Deddltt unter allen Quirlen Tammartigsfieberfpal- 
quirlig.| fig, mehrmals Tänger ald bie Blüten; Etgl 0,15 bis 
0,85n;9; 7.8; vöthlie. Stehende Gewäſſer, zerftreut. — 
QuirIblütigeß T. *M. verticillätum *) L. 
Männliche Blüten a abwechfelnd am obern Theile der langen 
nadten achrenlpinte ‚an deren unterem Theile, von den (F Blüten 
entfernt, die Q Blüten quirlförmig ſtehen; Achre vor dem Aufblühen 
Überhängend ; Stgl ran m; 93; 6-8. In fMlaren Wafferteichen, 
felten (Braunſchweig, enthelm 217) NE ORT Weijelblütiged I. *3. alerniflörum:) DC. 


8 Trapa” L. ıv. 1. ($. 369,2). Waſſerunß. Bor allen Sattungen 
ausgezeichnet durch die Nuß mit kegelförmigen, gegenitändigen, aus dem ver- 
größerten und erhärteten Kelche entflandenen Dornen. Nur 1 deutfche Art. 





1) Nach der auftralifgen Gattung Halorägis benannt, welche am Ufer bes Meeres (2I<, 
Salz, Meer) wächſt und Trauben (b2E, daybc) äpnlicge Früchte trägt. 2) mit vielen (wuplos 
unzählig, MÖptot 10000, die höchſte Zahl, für welde die Griechen ein Wort hatten) Blättern 
(P3AAov); daher Taufenpblatt. I) ährig. 4) quirlig. 5) mit abwechſelnden (altörnus) 
Blüten (flores). 6) die Früdte ähneln einer Fußangel mit 4 Spigen, vom franz. trape 
Fußfalle. 


8. 467. 


8. 468. 


“ Tyrapa’) natans? L. (Tribülus’ aqua- 


* Hippüris’ vulgaris‘) L. I.ı. (8. 364, 1.). 
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ticus”) der Alten). Gemeine WBaflerung”, 
geinitenung, Waſſerkaſtanie“. Untergetauchte 

ltr haarfg gefiedert, ſchwimmende rautenfg, 
ahnt mit in der Mitte aufgeblaſenem 

tiele (Fig. 304.); Blüten einzeln; Früchte 4- 
dornig; O; 6. 7; weiß. Im ftehenden Ge 
wäflern Europas und Nordafiens, zur Süßwaffer- 
Se (8. 303.) achörend, hier und dba in Maren 

eihen und Seen Deutichlands. Die mehligen Nüffe 
(Nuces tribüll aquutlei) ſchmeden faltanienartia ump 
werden roh und gelccht gegeſſen, gemablen zu Bret ver— 
baden une auch zur Mältung ber Schweine benubt, und 


deshalb au in mandhen Gegenden Aultivirt. Größer 

und gefhmadvoller jinb bie Krüchte von ber dinefijdhen ß 

Ballterlaftanie (Trapu bieörmin®} 1..), melde bie Gbineien Fig. 304. 

Ling nennen und auf ben ftehenben Semwällern in Menae |Rautenförmiged, gezähntes Blatt 
fammeln und vielfach ald Nabrung benupen. Der Yina [mit in der Mitte aufgeblafenem 
wird frifh gegeflen unb auch in Mehl verwanbelt als Dlattftiele von der Waflernuf. 
Brei, befonderd mit Jujab von eimad Weisenmebl In 

Indien find die Nuſſe von T. binpinäsn ) Roxb. auf allen 


Märkten käuflich. 
27. Familie Hippuridenae’. 


TZannenwedel’:Gewächfe ($. 285.). 
unterftändig, einfädherig, ein- 
amıg, mit 1 Griffel, Kelch undeutlich, Blumen- J 
bfätter fehlen, 1 Staubgefaß; Steinfrucht 1ſamig. 
— ‚mit quirlfländigen, einfachen Blättern 
— — ndigen Switterblüten; nur 2 Arten; eine 


Gemeiner Taunenwedel oder Waſſerwedel 

Bis 305.). Stel 0,30 1m, einfady, röhrig, 

blübend aufgetaucht, unfruchtbar fluthend; Bltr 

quirlig, Tineal; Quirl 6—12blätterig; A; 6—8; fig. 308. 

Blüten fehr Hein. Europa, Aften und Nordamerita. Gemeiner Tannenwedel. 

In ftehenden Süfgewäflern und Sümpfen, aud an Srüd aus ber „Biete ‚des 

außerhalb des Waſſers ($. 302.); häufig. uns Eliten ohne Bir | eigen ig 
VI I. Ordnung. pP assiflo- fan: seiat eine vergrößerte Blüte. 

rinae'. Baifionsbiumen: 


artige. Blütenblattfreife 3- oder Agliederig; Blumenblätter vorhanden, bis- 
weilen fehlend; Staubgefäße perigyn oder epigyn; Fruchtknoten ober- oder unter- 
ftändig, aus 3 Carpellen gebildet, einfächerig oder dreifächerig, mit drei wand» 
ftändigen Placenten, und meift 3 getrennten Griffeln oder Narben. 


Ueberfiht ber Familien 8. 285. 


1) ES. 221, N. 6. 2) ſchwimmend. I) 9” tribülus 8. 530. 4) im Wafler (aqua) 
wachſend. 5) wegen bes Faftanienartigen Geſchmacs und ber Aehnlichkeit hinſichtlich ber 
Gtadeln. 6) mit 2 (bis) Dornen (cornu Horn). 7) mit 2 (bis) Stadeln (spina). 8) wegen 
der entfernten Aebnlichleit mit einem Pferbefhwanze, von Innos Pferd und obpd Shwan;. 
9) wegen der den Zannenblättern ähnlihen Blätter. 10) gemein. 11) passlo das Leiden 
(Jeſu EHrifti) und flos Blume. Der 1653 zu Siena geftorbene Iefuit I. 8. Ferrari (de 
florum cultura 1633) vergleicht nämlich die Blütentheile ber gemeinften Art, ter Passiflöra 
coerulda, mit den Attributen ober Marterwertzeugen Ehrifti: die 3 Rarben ftellen die Nägel 
vor, der rothbeiprengte Fadenkranz die Dornentrone, der geftielte Bruchtinoten den Kelch, 
die 5 Staubbeutel die Wunden, die dreilappigen Blätter die Lanze, die Ranten bie 
Geißeln, die weiße Farbe der Blume bie Unſchuld des Erlöfers zc. 
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28. Familie Passifloraceae’. Paffionsblumen⸗ 
Gewächfe (8. 285.). Blumenbfätter vorhanden oder fehlend, bisweilen mit 


einer einen Fadenkranz darftellenden Paracorolle und nebft den, meift 5, in eine 
Röhre verwachſenen Staubgefäßen perigyn auf dem kelchrohrähnlichen 
Blütenboden; über dem letzteren die Bllitenare Rielartig Derlängert, der 
Stiel oft von ber Staubgefäßröhre umſcheidet und auf feinem Ende den o berftän- 
digen Fruchtknoten mit drei endftändigen Griffeln tragend; Frucht eine einfächerige 
vielfamige e. Kletternde Kräuter ober Halbſträucher, ſehr felten Bäume mit wechſel⸗ 
Rändigen Blättern und in ten Blattachfeln ſtehenden Blüten und Ranten; 250 Arten, von 
benen 3* in Weſtindien und Südamerika ben ad Dr ber Wälder bilden und von Baum zu 
Baum Nettern (Lianen). Biele Arten zeichnen Fi durch fchöne, wohlriechende Blüten ober 
durch N Früchte aus. 

ora” L. xvi. 3. Ballionsblnme”. ueber 50, leicht zu Tultivirende 
und deshalb bei un® nicht feltene Zopfpflangen (8. 357.), in Italien mande Arten in Gärten. 
Sie famen als Zierpflanzen zuerfi 1 nad Europa, zuerft die P. incarnäta?) nad Bologna, 
1625 nebft der F. coerulda”)) nad Rom. , 

P. coerul£a” L. Blane P., Granadilla” (Nilolaus Robert nannte 
fie in feinen Pflanzenabbildungen 1701 Clemätis „guinquefolia americana). 
Bltr 5—Tlappig, mit 2—4 Drüfen am Stiele; Nebenblätter faft nierenförmig;; 
Hullblatter eirund; Blüte 5—8em weit, weiß, wohlriehend: Fadenkranz blau; 
Beeren 5em lang, eiförmig, orangegelb; fu 6,5—13 m hoch kletternd; 7—10; 
Beru und Brafilien. Die Früchte werden in Südeuropa und bersügtic auf den Antillen 
ge cjen. Häufigfte Art als Zierpflange, in Sübeuropa faft einheimifh und faſt von aller Welt 
gcia t und gepflegt wegen ber eigenthümlihen Bildung, worin die fromme Einbilbungs- 

aft die Attribute‘) des Leidens Ch gi zu finden meinte. 

P. quadranguläris” L. ierkautige P. oder Grauadilla“. Stengel 
häutig-4lantig; Bltr eirund-oval; Blüte I1lem im Durchmeſſer, vanilleartig 
riechend; Fäden des Fadenkranzes länger als der Kelch, jchlängelich, weiß, purpurn 
und violett gefchedt; Südamerila; 6—8. Gin wie ber Weinfod an Spalieren ber 
Gänfeeisgroßen Früchte wegen (ber größten diefer Gattung) Rultivirter ng: Das breiige 
Fruchtmartk wird gern gegellen, zu wohlſchmeckenden Getränken benugt und aud als Seilmittel 

an ewanbt; IB el fedr gi 4 
1 P edülis Sims. Ebbare Granadilla “. Ein braſilianiſcher Strauch, deffen große, 
purpurne Früchte häufig gegefſſen werden. 


29. Familie Turneraeene” (8. 285. Kelch frei, 5fpaltig, 
bleibend; Blbltr 5, nebft den getrennten fünf Staubgefäßen perigun; Frucht 
fnoten oberftändig, fitend; Srfl 3; Kapfel 1fä erig, 3Happig, vielfamig. 
Rantenlofe Kräuter und Sträuder; etwa 100 Arten in der beißen Zone, befonders in Süd» 
amerita und Weflinbien. , 

Turmera’ aphrodisiäca‘ Ward. V. 3. Gin meritaniſcher Strauch mit wohl: 
riechenden Blättern, die unter bem Namen Damiana neuerbings ald Aphrodiſiacum ($. 362.) 
einen Ruf erlangt haben. 


30. Familie. Samydaceae” (8.285... Kelch bleibend, ögliederig; 
Blumenblätter fehlend oder rubimentär; Staubgefäße in der doppelten bis 4facdhen 
Anzahl der Keichblätter, am Grunde verbunden (einbrüderig), perigun; Frucht⸗ 
Mnoten oberffändig, ſitzend; Grfl 1; Kapſel beerenartig, vielfamig. Sträucher 
a a ergrünen, leberigen Blättern; 150 Arten, von benen 34 im tropiſchen 

ı. Samyda” serruläta” L. x. ı. Gelägte Samyba?. Gin Strauch 
Weſtindiens mit eilänglichen, ftarrgefägten Blättern. 


1) Seite 222, Note 11. 2) Meifchfarbig (caro Fleiſch). 8) blau. 4) grenadilla oder 
granadilla heißen im Epanifchen alle Baffionsblumen, wegen Aehnlichkeit ihrer Früchte mit 
Grauaten (8. 461.). 5) vierfantig. 6) eßbar. 7) William Turner, zu Morpeth in Nor⸗ 
thumberland geboren, lebte längere Zeit in Köln, Etrakburg und Bafel, ſtudirte darauf zu 
Patua Arzneilunte und farb als Arzt in feinem Baterlande. Er ſchrieb eine Geſchichte ber 
Pflaunzen Englands und 1551 ein lerikaliſch geordnetes Wert unter dem Titel: Neues Her⸗ 
barium. 8) von appaßlora, zur Aphrodite gehörige Dinge, Liebesgenuf. 9) wegen Aehnlich⸗ 
feit mit einer Birke, onnuda, wa® aber faft immer falfh mit Birke (Betüla alba L.) 
überfegt wurde, da diefer Baum in Griechenland weder wild noch angepflanzt vorlommt; es 
kann deshalb nur bie Erle oder der gemeine Judasbaum (8. 437,14.) fein. 10) hat feingefägte 
Blätter (serra Eäge). 


$. 469. 


8§ 470. 


$. 471. 
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3. Casearia esculdnta?) Roxb. x. ı. Eßbare Enfearie. zin Strauch 
Oſtindiens mit glänzenden Blättern, welche als Speife dienen und mit Wallnußsgroßen 
Srühten, deren ſcharlachrothes Fruchtmark einen braudbaren Farbeſtoff Liefert. Die bittere 

inde dient als Abführungsmittel. 


In die Nähe diefer Yamilie gehört auch die Meine Familie: 


Papayaccae’ Papayen⸗Gewächſe. Keic 5zähnig, ſehr 
Hein; Blitten 2häufig; Bike. der männlichen Blüte röhrig-trichterig, der weib⸗ 
lichen tief» fünftheilig; Staubgefäße 10, abmechfelnd fürzer; Beere fürbisartig. 
Meift völlig aftlofe Yäume mit bitterem Mildfaite und handförmigen, am Gipfel dee 
Stammes (wie bei Palmen) zufammengebrängten Bltrn; 8 Arten in einer Gattung im 
tropifchen Amerifa. 


5 Cariea’ Papaja” L. xxıı. 10. Bapayabaum?, Melonenbanm”, 


8. 472. 


Mamasbanm” (iprih Mamongbaum). Ein 5- 8m hoher Baum mit band» 
förmig-5—7 theiligen Blättern (denen von Ricinus ähnlich), auf 0,6—0,9 m langen 
Stielen und Melonen-ähnlidhen, zumeilen 30cm langen und 13cm diden Früchten. 
In Südamerika eindeimifh und in allen Xropenländern häufig Tultivirt. Die Früchte, in 
Gehalt und Geſchmack den Melonen ähnlich, werben reif und unreif, roh und zubereitet ges 
effen (8. 327.) und liefern jung auch einen wefentlihen Beſtandtheil der weſtindiſchen 
gi deis (8. 680.), d. h. in_ € ji eingemachte Früchte und Gemüfe. Die Samen werben als 

ewürz gebraudt. Der Mit I (Ketah), welder nit nur in unreifen Früchten, fondern 
in allen Zheilen der Pflanze enthalten ift, wird mit Del gemifht gegen Hautkrankheiten und 
neuerdings auch ale Wurmmittel gebraudt. In den Er erjiedereien Weftindiens dient ber 
Saft gleih dem thierifhen Eiweiß zur Klärung des Zuderfaftes. Beſondere Zeigtigteit hat 
indes diefer Milchjaft, weil er Pepfin (8. 211.) enthält, weshalb einige Tropfen bes Saftes 
mit Waffer vermiſcht hinreihen, um in furzer Zeit das Fleiſch von vie getöteten, fowie 
von fehr alten Thieren mürbe zu machen. Dan widelt Fleiſch zu biefem Zwecke au in 
die Blätter dieſes Baumes, weil biefelben ebenfall® den genannten Saft enthalten. Die 
Blätter gebraudt man in Panama auch flatt Seife. Aus tem Bafte des Stammes ver- 
fertigt man Stride und allerlei Gewebe. Der Baum hat ein weiches, vom Milchſafte ſtrotzen⸗ 
des und deshalb fehr wenig baltbares Holz, fo daß man ihn mit gewögnligem Meſſer zu⸗ 
ammenſchneiben kann; er wählt noch ſchneller als ein Piſang (8. 708.), iſt im dritten Jahre 
chon 30cm did, ſtirbt aber nad einigen Jahren ſchon wieder ab. 


31. Familie Lonsacene’. Brennwinden” (s. 235.). 
Kelch Htheilig, bleibend; Staubgefäße zahlreich (ehr felten nur 5), oft in 
Bündel geordnet und mit den Schuppen einer Nebenfrone oder mit uı« 
frudtbaren Staubgefäßen wechſelnd; Blbltr 5; Fruchtknoten unter- 
ftändig, einfäherig; Griffel 1; eine etwas fleifchige, geichloffene oder 3— 7« 
Mappige, 1 fächerige 8 apfel. Borftige Kräuter, oft mit Brennborften (8.99.) wie unfere 


Neifeln und mit Ranfen, oft mit großen Blüten; ungefähr 100 Arten, faft ſämmtlich auf ba® 
gemäßigte und tropifhe Südamerifa befchräntft. 


1. Loasa” hispida’ (L. urens'” Jacqg.). xu ı. Brennende Loaſe. 
Stengel mit Brennborften; Bltr boppeltsfiederfpaltig; Blüten geld. Chile. Dient wegen der 
Brennborften als Heilmittel zu Neflelpeitihungen. 


L. Iateritia‘” Hook. Ziegelrothe Brennwiude. ine bis 10m hoch Fletternbe, 
mit Brennborften beſetzte Eommerpflanze Ehilet, mit orangerotben Blüten, wirb nebft einigen 
anderen gut äußeren Bclleidung von Lauben, weldhe Beihädigungen ausgefeht find, empfohlen, 
weil fie Niemand wegen ihrer Deftigen Neffelung zum zweiten Male angreift. 


3. Blumenbachia') insignie') Schrad. xıı. i. Ansgezeichnete 
Binmeubadie. Bltr Sfpaltig. grob buchtig- gezähnt; Stgl O,5—1,.m hoc, Tletternd, mit 
Brennborften; Blüten weiß, zierlih. Chile. Dient zu Neſſelpeitſchungen. 


1) Joh. Safearius, holländiſcher Mifftonär zu Cochim und Mitarbeiter an dem Hortus 
malabarlcus indicus, einem Werte in 12 Yoliobänden mit 700 Abbildungen, von Henrid 
van Rheede tot Drafenfteen, dem bolländifchen Statthalter auf Malabar, 1678 beforgt. 
2) eßbar. 3) indiſcher Name ohne befannte Bedeutung, papala-maram der Malabaren. 
4) carlca (ficus) carifche feige (8. 815.), Überhaupt Feige (welche dieſen Früchten ähnelt). 
5) wegen der Achnlichleit der Früchte. 6) vaterländiiher Name. 7) T,oäsa füdameritanifher 
Name dieſer Pflanzen. 8) weil fie ſtechen und brennen, wie urtica ($. 619.) 9) fteifhaarig. 
10) brennend (mit Brennborften). 11) ziegelroth. 12) Joh. Friedr. Blumenbad, geb. 
1752 zu Gotha, + 1840 ale Profeffor der Naturgefchichte in Böttingen, berühmter Zoologe. 
13) ausgezeichnet. 
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34. Jamilie. Unetnedne’. Eacteen, Sactuöigewäcbie 
oder Kadeldikeln :. 25. Tidiitige Seräcte Feuraanzen oder 
Gucculenten), bieweiien ürazd- und baumartıg, alle ren cigenttümlider form, 
indem die Stammbuirung ari Keiten der Blatter vormint. Ter Stumm (8 TU 
jeigmet fi$ durch En srewiäcate, ct ieltiame Korm ame, iR Paaliz wulita fantia, icind 
lattertig flach, mei ven !leıi@ig-iaitiger Peiharcakat, aber von miclizinnacer Dauer: 
bie Blätter find rnkimentär, intem am ihrer Stele Sarzen Rechen, welde mer Rail von 
Domen oder Etageln tragen. Ter Aeiſchige Theil des Cacteentammch iR ald die Kart entwidelte 
eifgige Rinde zu betrachten, wäßtenr ter Seljförper aur cine geringe Entwidelung iciat. 
inige Gacteen, wie tie Beirestiem, bilten aber mit ihren Radeligen Stammen wirtliche 
Baumformen mit Krone uur Helen unr mit echten blattartigen Wlättern, wetund dicice Aumilie 
ben Meeres ju ter gewöhnligen Filanzenicrm gewinnt. Man unteriscitet gegenwärtig etwa 
egen 1 rien. Bas im ter gemätigten Zene ter nördlichen Haldtugel dic Tikclierm ıft, 
$ iR in ber tropiſchen unt fubtrepiihen Zone tie Regetationtform ber — ie 
fommen mit wenigen Ausnahmen nur auf ter weRligen Halbtlugel, nur im wärmeren 
Amerita vor, und par im Prärirgebier (9. 323, D.), im meritaniſchen (8. 223. IX), drafilianifpen 





Gebiete (4. 323,9.) unt als fürlihhr re bit Patagenien (9. UA ic wadhſen wie bie 

meilten Fetipflanıen auf unfrusrbaren Zantfireden, auf fonnigen ie sie und auf itelfen, weil 

fie ihre mörbige Meuchriafeit, bie fie Bert nur im der Regenperiote aus tem Voten aufuchmen 

Töunen, wesen ihrer äuferli langlamıem Trausfpiration ($. 245.) ſebr lange in fi ſeſtdalten. 

©ie find Hrabalb, obaleih auf tem türrenfen Boden, doch ſebr faftreid. An Perite, we fid 
af in allen Menionen Dlammillarien finden, geben fie no bie zu einer Oöde von WiNm. 
ie in Europa Hullivirien und verwilverien Opuntien find aus Amerifa eingefüdrt, 


1) Aarloxa des Dioscorites, wird für Catanänche coerulda (N. EWR.) gedalten, 
2) hanfartig (cannäbis $. 618). 8) Michel Begon (geb. 1638), Rarb ala franz. Intendant 
und VBeförderer der Pflanzenkunde auf Et. Tomingo. 4) verſchiedenfardig. 5) rox König: 
wegen ber Schönheit der Pflanze. 6) in Bolivia einbeimifh. 7) Ir 8. 227, Note 1. 
8) xdxtoc eine unbelannte Pflanze ber Griechen, vielleicht unfere Artifhote (9. BWN.). 

Leunis’s Synopfis. Zr Thl. 3. Aufl. 2. Br. 15 
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8. 476. Ruben. 1) AS Nahrungsmittel. Die Früchte vieler Arten, befonber® der Opuntien, 
werden gegeflen und bilden in ihrem uriprünglichen Baterlanbe, in Weftindien, ein weſentliches 
Nahrungsmittel der ärmeren Bolksflaiien, Towie in Eilbeurena (Unteritalien, Epanien und 
Bortugal), wo ihre Kultur eingeführt ift, cin gewöhnliches Di. Auf Eicilien werben die 
IRBLi, ober äuerlich, etwas fade ſchmegenden rüchte vorzüglich zur Schweincmaft verwendet. 
Der Genuß ber rothfaftigen Früchte, beionbers der Birnm=-arohen beliebten Fyrüdte der Tuna 
de Castilla, färben ten Urin roth, ohne Zıbaten ber Orfuntheit, aber zum Schreden ber Neu⸗ 
Tinge Die wohlſchmeckendſten Früchte Frobeerbirnen genamut) er bi Cer&us trianguläris') L. 
i eſtindien. Sie haben die Größe eines Hänieeies und find augen wie innen ſcharlachroth. 


Die Früchte der Mammillarien und Ehinscacten überlaht man ben Bögeln. 

2) Zu Heden und Umzäunungen bienen mande Opuntien und Cereen, befonter® 
nehmen bie Indianer in Merito letztere zur Einhegung ter Felter, intem bie 5—6fantigen, 
2-3m boden Arten im Mlter ſtark bedornt find und ne glihe Heden liefern. In 
Griehenland wirb befonber® Opunfla ficus indica, die ber Früchte wegen angebaut wirb und 
auch verwiltert ift, häufig zu Umzäunungen benugt. Opuntienheden und untiengebüfche 
bilden im Bereine mit —— (8. 715.) und Zwergpalmen (8. 750.) einen ————— 
Charakter der Mittelmeer⸗Vegetation. 


3) Zur Stillung des — Die friſchen Stämme find ben Thieren in waſſerarmen 
egenden eine nie verfiegenbe Quelle, namentlich ſchlagen auf ben Hodebenen Meritos in 
der trodenen Jahreszeit die zahlreihen Heerden balbwilter Pferde und Maulthiere mit ihren 
ufen Etüde von großen Gereenflämmen ab, um ben ausquellenden Saft zu faugen, wes⸗ 
alb man diefe auh Quellpflanzen ter Wüfte genannt hat. 


4) Zu Sparrenwert, Thürpfoften, Rudern und zum Brennen zc. bienen_in holz⸗ 
armen Gegenten von Peru und Ghile dürre Stämme ber flärferen Eereen und Opuntien. 
Die platten Stengel der DOpuntien bilten im Alter einen runden, oft O,3gm im Durchmeſſer 
altenden Stamm, an weldem man faum nod tie Abflammung aus einzelnen Glicdern durch 
une ringförmige Einſchnürungen ertennen fann. 1853 machte in Baris eine Art Meubles 

uffehen, welche aus ben: Holze alter Opuntienflämme aus Algier, igen der Sabara 
genannt, verfertigt waren. Dies Holz ift von fhöner Farbe, biegfam, * feſt und ſchön ge⸗ 
ädert und wie aus lauter Maſchen ra fo daß es einem groben Spigengrunde 
oder dem Bafte, womit die Cigarren zufammengebunden werben, gleicht. 


5) Alte, trodene, mit Del getränfte one dienen den Amerifanern auch auf 
ihren nächtlichen Reifen flatt Faceln; daher au wohl ter Name Facfeldiſteln. 


9 us Heilmittel. Der fchleimige, ausgepreßte Saft ter Gereen wirb von den Indianern 

in Brafilien wegen feiner Fühlenten, fieberwibrigen Eigenſchaften gefhägt und das malte 
in —— Arten dient den Indianern und Negern zu erweichenden Umſch 
eſchwüren. 


7) Die meiften Arten dienen bei und ale Zierpflanzen (8. 357.) nicht nur wegen ihrer 
ſchönen Blüten, ſondern mehr noch wegen ber feltfamen, oft KR grotesten und bizarren 
ormen ter ganzen Pflanze, die — allein auf der Mannichfaltigkeit der Stammformen, 
ondern auch it der — efleidung tes Stammes mit Vorſten und Dornen be= 
ruhen. Ihre Leichte Vermehrung durch Sproffen und ihre müheloſe Kultur, jelbft unter ben 
ungiünftigften Umftänten, haben hie zu allgemein beliebten u anzen gemadt. Man hält fie 
nit bloß in Gärten ale Gruppen» und Ginzelpflanzen, fondern viele auch als Topfpflanzen 
im Zimmer, Eie liefern deshalb auch gute Marktpflanzen (mie Cactus flagelli ; lo- 
eäctus phyllantholdes und antere). Für audgebehnte Zucht tiefer Pflanzen ift jedoch ein 
Cacteenhaus erforderlich, vd. 5. ein Gewächshaus mit trodner Luft. 


8) Auf St. Domingo benußt man tie aus ben holzigen Faſern beflehenden Röhren der 
jüngeren Stengel einiger Arten, nachdem durch Nöften das nk Zellgewebe entfernt, zu 
leisten, elaftifhen Müpen, indem man bie Faſerröhren zufammenbindet. Die 0,33 m 
langen Stacheln einiger Arten von CerZus werben in Peru ald Stridnadeln benutzt. 


9) Zur Cochinillezucht. Den grökten Nutzen gewähren indes einige Opuntien durch ben 
Tauern Farbeſtoff, den bie auf einigen Arten der Gattung Opunfla lebenten Cochiulle⸗Schild⸗ 
läufe liefern. Die getrodneten Weibchen berfelben ſtellen Die Cochinille des Handels bar, 
woraus verſchiedene — bereitet werden, unter andern der nr Carmin. Den groß- 
artigften Anbau ber Opuntien (Opunfla vulgäris, coccinüliftra etc.) zur ud ber Cochinille 
finvet man in Meyito, wo biefe Kultur ſchon uralt ift und zur Zeit ber Groberung unter 
Corte, noch weiter ausgedehnt war wie de Die Opuntien, weiche man zur Gewinnung 
der Cochinille benugt, heiten Ropal“, im Gegenſatze von allen anteren, welde Tuna beißen. 
Die Pflanzungen feldft heifen Ropnlerien. Die Cochinillezucht wirb jet bauntfählih im 
Etaate von Darala betrieben, wo die Nopalfelder im Sommer mehrere ten Beben. Nur 
das ungeflügelte Weibchen Liefert den Farbeſtoff und bebedt die Opuntien in fo ger Menge, 
daß fie von weißen puberartigen Ueberinge bed Infelts wie befchneit ausfehen. Die Nopal⸗ 
— anzen Nur der Cochinille wegen von Merilo au® . nad den canarifgen Infeln und feit 

20 ſelbſt nah Südeuropa verpflanzt, wo jet bie Cochinillezucht um Malaga und an ber 
Küfte von Oranaba völlig eingebürgert iſt. Auf den canariſchen vs vorzüglih auf 
Teneriffa, wurde feit 1853, als die Weinernte dur die Traubenkrankheit faft ganz ruinirt 
war, bie Cochinillezucht eingeführt, die jetzt Haupterzeugnis biefer = geworten iſt, ba fie 
gerade auf dem Boden noch gedeiht, wo weder Weinreben neh Kartoffeln forttlommen. 1857 
wurben 3/, Millionen Kilo ausgeführt und 1853—1856 Über 2 Millionen Kilo. Auch auf Java 


ägen bei 


1) Mit dreikantigem (trianguläria) Etengel. 2) von nopalnochotzli, dem merifanifchen 
Namen ber Opuntla. 
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pflanzt fih das Inſekt fo gut fort, daß 1853 über 45 000 kg Eodinille gewonnen wurben. Die 
neuerting® fehr in Aufnahme gelommenen, leicht darſtellbaren echteren und intenfiveren Anilin⸗ 
farben, befonders das Bu ın (8. 347.), haben jedoch die Breife der Cochinille fehr gedrückt 
und droben der Cochinillezucht einen Hauptfloß zu geben. 

10) Die Opuntia ift auch heralbifch wichtig (6. 361.), denn im Wappen des meritanifchen 
Staates figt ein Adler mit ausgebreiteten Flügeln auf einer Nopalpflanze, eine Korallen» 
fhlange im Schnabel halten. 


Blüten aus den bornigen Höckern ent- 

fpringend ; Stgl mit zfgebrüdten oder 

Blumenkron⸗ walzigen Gliedern und meiſt mit 

sipfel radför⸗ zweierlei Dornen (borftenartige, 

mig, deren pinfelförmig vereinigte und auch fteife, 
Röhre nicht rumzli 2 Lensnesenenunune Beigen-Gactuß. 1) Opunffa Tourn. 

über den iyr- IB. gipfelffändig ober aus den feit- 

fnoten vor⸗ lichen Kerben der Acfte entſpringend; 


gezogen. Stel und Mefte ſchlank, flielrund, 
tantig ob.blattartig, fe t glaebrüdt, 
niht oe liedert............. uthen⸗C. 2) Rhipsälis Gaert. 
Blhrödreverlän 


ert, mitzahlreichen 
2äblättgen Ipiralig ejest; 
Stgl Tantig ob. gerippt, fäulen=- 


örmig ober bie jom. aus den 
i enböderwen eral Blüten 


ESrämme | greibend....nn.... Gänlen-G. 3) Cerfus Haw 
Bltr mehr oder Blüten aus ben Stacher— 
fehlend eriptt büfcheln entſpringend; Stgl 
oder Radlig, Iugelrund oder walzig, 
und eut⸗ Gt mit bisweilen ſchraubig ver⸗ 


ni 
lid. blattartig. laufenden Rippen... .Igel-&. 4) Echinocietus Link. 
Die Wolle in ven Ach⸗ 
feln der Blüten- 
B. tragenden Warzen 
turz. bleibt ſtehen und 
bildet ein Köpfchen; 


B. die unfruchtbaren 
röhren⸗ B. nicht] Aeſte wachſen unter 
förmig aus den | einander meiſt in 
geneigt, Stachel⸗ fentredte Rip- 
öhre bügeln) pen zufammen. — 
über entiprin- Meloueu:&. 5) Melooäcus DC. 
den Fr⸗ gend. Die Wolle fehlt oder 
noten ift gerftreut ; bie un= 
vor⸗ fruchtbaren Aeſte 
gezogen. nd in freier Lage 


piralig um den 
Stamm geflellt. — 
igen:G. ii) Mammillarla Haw. 
Narbe 3theilig; einige tbfäden 
länger als bie Ir; Stgl 
Et. unbe» | it geflügelten, geftubten Glie- 
malfnet aber bern, an ber Aligen E pipe 
af borflig, I Bfühend. .....nuonuo... Blatt-&. 7) Epiphillum Pfeif. 
äftig, blattel, yieltheilig; Staubfäpen 
artig ver- | paryer als die Bl; Etgl 
breitert. 2f1 geliß, an den geferbten 
. Rändern blübend.... Laub⸗G. 8) Phyllocäcus Link. 
Dltr flad, deutlich, ee ober penb, winter® abfallend; Sträucher 
und Bäume, ſtachelig, Neifchigeholzig, äſtig.................. Banm:6. 9) Peireskla Plum. 


1. Opuntia vulgäris’ Mill. (Cactus” opuntia” L.). Gemeine Fackel⸗ 
diſtel (Fig. 306, A.). Stengel aus ovalen, flach zuſammengedrückten Gliedern be- 
‚ mit kurzen, Taum borftenartigen, zahlreichen Stacheln; fr; Weſtindien; in 
Südeuropa, fowie überall, wo die Agäve_gebeiht, ielbft bei Bogen in Xirol unter 
469 nörbl. Breite (der nördlichfte Punkt in Europa, wo Opuntien nod) gedeihen) 
auf Felſen und Mauern verwildert. Die 2scm langen Früchte dieſer Art, wie bie von 
0. is) W. find fäuerlid-füß und antifeorbutifc und dienen ald Nahrung unb Der 


Er, ©. 726). Die ganze Pflanze dient in Ealifornien nebenbei zur Bezäunung b elder 
(E. 220.). Wird — den folgenden Arten vorzüglich zur Cochinillezucht —R 


— — — — 


1) Opuntia (herba), Opuntiſches Kraut, nad der Stadt Opus, ’Oroög, in der Land» 
ſchaft Lokris in Griechenland benannt, ift nah der Beſchreibung von Plinius eine ſüß⸗ 
ſchmedende Pflanze, man glaubt eine Feige, aber nicht obige Pflanze, die aus Amerifa ftammt 
und erft fpäter in Griechenland verwildert ifl. 2) gemein. 3) &9> ©. 225, Note 8. 4) bras 
ſilianiſch. 

15* 
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Fig. 306, 
Fackeldiſteln. 


A Stengel von einer Barietät 
der gemeinen Fackeldiſtel oder 
indianiſchen Feige (Opuntla 
vulgäris var. tuna) mit 
einer Blüte und einem quer⸗ 


durchſchnittenen Stglgliede. 


B Etgl eines Melouen » Gactnd 
(Melocäctus commünis). 


C Etgl nes — Gäulen: 


Gactuß (Ceräus hexagönus). 
Ein Aſt und der Stgl oben 
durchſchnitten, um bie Form 
zu zeigen. 





Opuntia ficus” indicaꝰ“ N Indiſche Feige. Wird auch häufig in Italien 
und befonders auf Sicilien in mehreren Spielarten fultivirt; hat befonders gefchätte 
Be ift aber wie O. tuna”) Mill. vielleicht nur Spielart von voriger. 


O. coccinillifEra” L. und O. Hernandezii” DC. — 
"royal anze”. Mit eirund-länglichen, faft wehrlofen Gtiedern; fr. Im tr 


le wo man bie jungen Triebe als Gemüfe ift und die Samen qu Mehr ver» 
— Auf dieſer, ER auf beiden vorhergehenden Arten Iebt bie echte Cochinille⸗ 
laud (Coccus cacti, 


%. Hhipsälis‘ cassjta”) Gaert. (S. 227,2). Hüngender Anthen- 
Cactus. Stengel und Acfte ſtielrund, dünn, (hlant, hbängend, mehr oder 
weniger wirtelig; 1; weiß. Auf Bäumen in Weſtindien. 


8. Corens” (S. 227,3.) bildet die impofanteften Formen, welche bald mit 
Säulen, bald mit Schlangen verglichen werden (Säulen. und Schlangen- 
Cactus), an der Küfte Mdamersfas fi in 4,—8 m hohen Säulen finden, die 
oft zu 10—20 aus einer Wurzel entfproffen und oft ganz mit Blüten bededt find. 


Die N nschetbenes emplare laffen einen weißen, 2l/. cm diden, jehr ein olzeylinder 
welcher zu Zen Säwellen, Steuerrutern ıc. benupt wird (S vn 


C. flagelliförmia” L. Beitihenförmiger — Mit finger⸗ 
"hie, höderige, ſchlanken, herabhängenden Aeſten; - ud, fowie ber äpnliche 


C. serpenfinus Lag. wegen ber großen, een Blüten bei uns häufig in Zöpfen (Amp 
pflanze ©. 357,). 


C. grandifiörus' L. Königin der Naht. Ausgezeichnet dur |öne 18-24 cm 
Tange um faft ebenfo weite, ſtark na ne a Ense fi abend® ($. 2: | ende und nur 
bis zum nächſten Morgen dauernde Blüten. Unti 

t C. perwviänus") Tabern. (C. h —* der Gärtner). Bernpianijder 
oder jechölantiger Sänlen⸗Cactus (fig. 306, C.). Stgl ungegliedert, aufrecht 


1) Die Frucht ähnelt unferer Feige, ffammt aber aus Weftinbien (indYcus). 2) tuna vom 
arabifhen tyn Feige, mit welder bie Frucht in der Form übereinflimmt, heißen im Gegenfage 
von Nopal alle Opuntien, die nicht zur Cochinillezucht gebraudt werden. 3) coccinilliftra, 
nit coccinelliftra, denn coccindlla ift unfer Sonnentälbchen, aber cochinilla (fprid Kot» 
fSinilja), Berfleinerungswort von cochino, Schwein, ift der fpanifhe Name für Cochinille⸗ 
Schildlaus — -förus tragend. 4) Grancisco Hernandez, Leibarzt Philip II. von Spanien, 
fhrieb im 17. Jahrhundert über Naturgefchichte und Arzneipflanzen Mexritos. 5) Nopal 
er ©. 226, Note 2, 6) Bid Flechtwert, Rohr, Binfe, Ruthe. 7) von R2000W zuſammen⸗ 
fliden. Obige Pflanze bat dünne, von Bäumen, auf denen fie wählt, herabhängende Wefte. 
8) Wachskerze (cera Wade), weil bie trodnen, mit Del getränkten Stengel in Amerika zu 
Badeln dienen. 9) peitfhen- (flagẽllum) förmig (forma Form). 10) mit großen (grandis) 
Blüten (ores). 11) in Peru einheimiſch. 12) fechstantig, fechsedig (EEdywvov Sechsech. 
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8—16.m did und bis 12m hoch, 5—Blantig, mit breiten Furchen und ſenkrechten 
Rippen, oben äſtig; Stacheln aus grauem Filze bervorlommend, braun, fleif. 
Peru. Häufig in Treibhäufern, aber felten blühen. 


t _C. giganteus” Engelm. Rieſen⸗Cactus, Sänlen⸗Cactus, Sahnarre oder 

Sagnarıs. Neu-Meriloe. Stämme gerade, bis 20m hoch und an Im im Um⸗ 
fange, faft aſtlos. Sie geben ven ofen De egenden ein feltfame® Anſehen. Die in 
Seiqmad und Geftalt den Feigen äpntipen rüchte, jowie die zerriebenen Samen werden von 
ben Sn pianern gern gegeflen. Ebenjo werben bie Grüße der Bitahapa (Cer&us Thurberi?) 
enu 

} C.senilis’ Salm-Dyck. Greifenhaupt. Merilo. ine ver fonberbarften, neuer» 
dings in unfere Gärten gelommenen Kacteen, melde von vertchrtskeulenfger Geftalt und 
Überall dicht bededt iſt mit mehreren Gentimeter langen bellgrauen, verworren hernieder⸗ 
fallenden Haaren und daher einem Greifenhaupte äpnlie ſieht. 

} 4. Eehinsesetus” tortuösus” Link et Ot. (E. muricätus” der 
@ärtner S.227,4.).. Gedreheter Igel⸗C. Stamm platttuglig, mit 13, wenig fchief 
auffteigenden, ziemlich fenfrechten, ſtumpfen Rippen, deren zahlreiche Höder auf der Spipe 
anfangs weißgwollig find, mit geraden, fteifen Stacheln; Blüten gelb. Brafilien, wo auch zahl⸗ 
reihe andere Arten der Gattung wadfen. 

t 8. Meilseaetus’ commünis” DC. (Cactus melocäctus’) L. ©. 227, 5.). 
Gcmeiner Melonen EC. Etamm fugelrund, mit 8—16 ftumpfen Rippen (Nippen-E.), 
einer Melone ähnlich, topfaroß und auf der Spige mit walzigem, dicht⸗zottigem Kopfe, welcher 
die Blüten trägt; h; Früchte eßbar. Die Etämme bilden O,g m bide, im Sande ber waſſer⸗ 
armen Ebenen Eüdamerifad verftedte Kugeln, welde von Maulthieren und verwilderten 
Pferdeheerden aufgeſucht werden. 


G. Mammillaria’ simplex') Haw.(Cactus mammillãris“ L. ©.227,6.). 


Einfacher Warzen⸗C. Stamm verkehrt⸗eirund (Kugel⸗C.), 16—24cm hoch und 5—8 cm 
did, an ber Spige der goargen molig-filige Daare und feine Stacheln. Felſen Süpamerifas. 
Sat ſcharlachrothe, bei den Intianern beliebte, füge Beeren. 


t 9%. Epiphylilum' irumcätum') Haw. (©. 227,7). Abgeſtutzter 


Blatt:G. Meift von ver Epige ver Glieder aus fih veräftelnd; Glieder länglich, grün, oft 
roth gerandet, zigebrüdtsblattartig, gezäßnelt, an der Epige geflugt, filzig; Blüten einzeln, 
purpurrotb, 6; cm lang. Brafilien. 

t 8. Phylioeäetus") phyllanthoides”) DC. (Cactus alätus") der Gärtner 
5. 227,3). Gemeiner Flauͤgel⸗C. Ausgebreitet, Iepr äftig; die älteren Aeſte ſtiel⸗ 
runde, holzige Stengel bildend, die jüngeren unten ſchmal, oben breit geflügelt, lebhaft grün, 
chwach gekerbt; Blüten rofenroth, zahlreich. Mexiko. Wird bis 0,,m hoch und ift eine unferer 
gemeinften Zopfpflanzen. 

t 9. Poiroskia') aculeäta”) Mill. (S. 227,9... Stadeliger Baum-G. 
Strauch 25 4m hoch; Stacheln in den Blattwinfeln zu 2, an den Achten zulegt büſchelig. 
Weſtindien. Fe Beeren geben ein vortrefflides Obſt Uameritanifge Etahelbeeren) 
und dienen auch als Heilmittel. 


EX. Ordnung. Saxifraginae”. Steinbrech: 


artige. Vflütenblattkreife meift 5-, oft vielgliederig; Bfumenblätter vor- 
handen; Staubgefüße in einem oder häufiger in 2 Kreifen, perigyn, epigyn 
oder hypogyn. Carpelle 2 bis zahlreiche, welche ebenfoviele einblätterige 
Piftille oder einen einzigen unterftändigen, halbunterfändigen 


1) Riefenbaft, yıyavraloc. 2) Georg Thurber entbedte ben Rieſen⸗Cactus in Cali⸗ 
fornien. 3) senilis wie ein Greis (senex). 4) txĩvoc Igel und Xdxtoc S. VV, R.8; 
alfo Igel⸗Cactus. 5) gebreht. 6) EI ©. 218, Note 3. 7) Anq̃lov (melo) Melone und 
wIRTos Er Eeite 225, Note 8; alfo Melonen ähnlicher Cactus. 8) gemein. 9) die 
ganze Pflanze ift mit Bruftwarzen-förmigen Hödern befegt (mammilla Bruftwarze, Ber» 
Meinerungswort von mamma [k4dppa] Brufl. 10) einfach. 11) bie Blüten ftehen auf (Er) 
dem Blättern (PbAA0v Blatt), richtiger auf blattartigen Zweigen. 12) abgeflugt. 18) ber 
Etamm ift blattförmig, PhAAov Blatt und xAXTOS Eactus; alfo Blatt» Cactus. 14) ber 
Blattblume (phyllänthus $. 538.) ähnlich (-uörhe). 15) geflügelt. 16) Nic. Fabre de 
Beiresce farb 1637 zu Air in Frankreich als Parlamentérath und war einer der vielſeitigſten 
Gelehrten; ſchrieb über Pflanzenkultur und beſaß einen ausgezeichneten botanifchen Garten. 
19) mit Stacheln (aculdus) befegt. 18) &9> ©. 234, N. 10. 
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oder oberftändigen Fruchtknoten mit ebenfovielen Fachern bilden; 
Einzelpiſtille ſowie Fächer meift vielfamig, mit meift ariler Placente. Samen 
eiweiflo8 oder mit fleifchigem Endofperm. Blatter wechſel⸗ oder gegen-, jeltener 
quiriftändig, mit oder ohne Nebenblätter. 


Ueberficht der Familien A g. 285. 


35. Familie. Crassulaceae’. Dicblätterige Plan: 


zen, Dickblätter oder Fettpflanzen. Alle Blütenblatttreife 3- bie 
30gliederig, Keld und 
Blumenblätter vorhanden, 
—— perigyn; Car⸗ 
pelle oberftändig, meiſt 
als einblätterige Pi- 
ftilfe, entwidelt, welche 
au vielfamign Balg⸗ 
apfeln werden. Caftige 
Kräuter und Halbfträuder 
mit wedhfelftändigen, ganzen, 
eifchigen, nebenblattlofen 
lättern (Yettpflanzen ot. 
Succulenten?)) und mit 
witterblüten, welde in 
rugbolden, meift Bleiodafien, 
Se 3 ; Han Blütenftand von Bedum reflöxum, ein Pleichaflum, in 
Reben; ungeahe 0 Sune | Becmnun Mersanken mufgehiker Anh, 2nS ande don 
äbli u außgebilte ‚a ar von 
ap lin DEN BEmäBdch Eur Biden weil die Blüten abe jeind in zwei Reihen am 
befonder® am Kap (8. 323, 10.) Sympobium fliehen. 
und in Merito (8. 323, 15.) 
reichlid vertretene Arten, welde meift auf trodenen fonnigen Stellen wadfen und of nur 
während der Regenzeit male aus dem Boden erhalten, aber wegen ber äußerſt leer 


Transfpiration ($. 245.) ihr Waffer lange in fih fefthalten und daher fogar durch Saftreich⸗ 
thum fih auszeichnen. 


1. Sedum?” L. x. 5. ($. 393,2). Fettheune, Mauerpfeiier. Kelch 
Stheilig; Blir. 5— 6 blätterig; 5 unterweibige Schuppen vor dem Fruchtknoten 





Fig. 308. 
Gemeiner Maurerpfefler (Sedum acre). 


Blüte ſenkrecht durchſchnitten; von den Kch⸗ 
blättern find 2, von den 5 Blumenblättern 3, 


von den 10 Staubgefäßen 5, von_ben 5 ein- 
blätterigen getrennten Piftillen 3 fihtbar; am 
Grunde unter_den legteren eine fehr Tleine 
unterweibige Drüfe. er eine Fruchtknoken 
durchſchnitien, zeigt die Samenfnoßpen an der 
Bauchnaht. 





(Fig. 308.); 5 bal fapfelige Früchtchen. Weber 60, faft nur auf die nörblihe gemäfigte 
Zone ber alten Welt befhränfte, meift auf dürrem Boden wachſende Arten, von denen 15 Arten 
in Nord» und Mitteldeutfhlandp wachſen. Einige, wie S. rudens Haenke und aträfum L. ge» 
hören zur Alpenflora (88. 314, 318.). 


1) Crassus bid, wegen ber diden und faftigen Blätter; daher auch Wettpflanzen. 2) reich 
an Saft (succus). $) sedum von sedäre ftillen — bie Blätter wirkten fühlend, ober von 
sedöre fiten — bie meiften Arten wachſen auf ber Erde; richtiger von sedäre ab» 
balten; Feſtus fagt, daß Sedum (der Römer, unfer Sempervivum ©. 233) auf die Däder 
gepflanzt würde, um bie Gewitter abzuhalten (sedäre tempestatem), ein im Norben noch 
fortlebender Bolldglaube. 
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A. Blätter im Querfchnitte rundlich, walzig, elliptifch oder 
Fugelig; Blüten in endfländigen Trugeoiden ................ Manerpfeffer. 


a. Wurzelſtock ausdanernd, faferig, viele Tiegende, dicht beblätterte, ausdauernde, 
einen Rafen bildende '&t mmdhen treibend, aus deren Mitte die blühenden und 
dann arßerbent⸗ kommen. 


Pflanze kahl; On walis. Rumpf, ab» 


y: ent, Hasen: phägern, ni — 
auern un o em, * 
ae r 5 lie gi⸗ ‚rin, bau veher. *Sedum album!) L. 


ter Lel EA Pfl. oberhalb drüfi — un⸗ 
————e pugtbarer es I mit Kacjiegeli pen Bm; 9 
0,15 m. Bel en Ger Alpen un dien de 
Dirge (6. 312), in Nord⸗ und ittelbeutihland 
nur angepflanzt ............. Dieslätteriger M. *S. dasyphfjllum') L. 


Itr auf dem Rüden budelig aufgetrie- 

ben, turz-eiförmig ober abgerundet- 

3 nie, yon it un uhtbaren Trieben 

reihig t geſchindelt; tr von dop⸗ 

en elter Kel Hänge; Stgr 05—0ısm; 9; 

fump Ir . 7; auf bürren Plä en, meinte Art. — 
afıs Pfefferkraut, ſch oder gemeiner MR. *S. acre?) L. + 


B 
igend. vin lineal, ſtumpf 35 alle 
fit von Mal Selolange: Stgi O,g—Ogm; 9; 
1.8 Ipenpflauze und im Rielen Igebir e 
DB. gelb; (6. 314. ................... Kriechender 
blühende *S, (rubens *) Haenke) repens?) Schleich. 


Stgl mit Ite ohne Stachelſpitze, gleichbreit, ſtielrund, 
abwegieln- mit Karen, Ne 3 8 eis pigtem Grunde 
en, a fitend, an den wer ar nicht blühenden 
Rreueten, Stein ereißigrbagjle iegelig;, Henn — 
J. elder und 
dauernden — — —— —— — erM. 
‚ mite?) Gil.) seranguläre‘) L, 


jiegeligen ie (> rin; ie 2—3m mel 


tm. | Bltr am 
ineklopfriemfth au Gen uns 
- aren tenge jurüd» 
Grunde fruhtb Stengel üd 
mit € um getrümmt oder abftebend, 
herab» laugrün (2 zupästre® 1 .) oder 
gesoge- gradgrün (reflärum') L.), auch 
nen ans wohl roth überfaufen; e I 015 
bängjel. biß 0 an; 2; Huf fel 
„Boven, San even 6* 
Mauern; bier und ein 
Bltr steffer oder —— . *S. reflözum) L. 
ſtachel⸗ chtbare Stimm. 
fpisig, am en verrehrt⸗ke⸗ 
nde gelförmig, oben 
fpornfg AKch Abgefukt; Blätter 
verlängert. | Rumpf; am Grunde Lang 
Blbltr geipernt, am blühen: 
en ots, meift ſchon 


24h: nicht — di cotiem 
bluͤhende Ems, Trier... Gold» 
(un Hr gelber M. *S. auräum !!) Wirtg. 
are Unfrudtbare Stämm⸗ 
Pen | Bir runde 
runde 
sadylege fırz bepornt, alle 
"| 9 56.7. Auf 


Blumenfrone weiß 


elfen und Mauern 
ei a‘ Zier⸗ 
cher M. S. elögans'?) Lej. 


1) Mit weißen (albus) Blüten. 2) mit dicken (daobs) Blättern (PbAAov). 8) ſcharf (von 
Geſchmack); daher Pfefferfraut. 4) röthlich. 5) mit Friehenden (repens) Stämmden. 6) bei 
Bonlogne (Bolonla) wachſend. 7) mild. 8) mit 6 (sex) Kanten, Zeilen (angülus). 9) auf 
Zelfen (rupes) wachſend, Felfenpfeffer, Enlnerpov tes Ariftoteles. 10) zurückgekrümmt. 
11) geltgel6 (aurum Gold). 12) zierlich. 
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b. Wurzel 1> oder 2jährig, dünn, ohne ausdauernde Stämmchen; Blätter figend; 
Stengel 0,8—-0,,n. 


Mit PFleberigen rotben Drüfen; Bltr lineal, ftumpf, halbrund; 
Blblte rofenroth; I; 6.7. Auf torfigen Wiefen (8. 305.) un 
nein 21,11" ER — růſendaa ger Manery . *Sedum villösum') L. 
e Pflanze kahl; Bltr fieleund, fumpf; Stel vom Grunde A 
"ib; Ibltt gelb; 0; 6 Felfen der Alpen und übbentfoen 
en (8.31 Do .......... Jühriger IR. *S. anntlum?) L. 


B. Blätter breit, flach .......................................... Fetthennen. 
Murzel 1jähria, dünnz Plüten infebr loderen, langen, trau- 
Bigen Ridpen; Piblätter beilrsientotb, baarfrigig; tgl Os 
bis Q,gsın, non ber Mitte an äſtig und prüfig: flaumig; Dltr 
gangranbig, ſtumpf, vwerfebrtseifg, bie oberen linealsfeilig; (5; 7.8. 
Auf ſchattigem, fteinigem Boden, ſehr felten.. .‚Riöpige Aetibenne ober 

Smwiebelpjeiier. *E. cepaea°) L. 
Alilten grüänlidhgelb; Pltr eifq ober länglich, fein uns 
‚glei: gezäbnt; Stal einfah orer belbentraubigsäftig; 


“1 21064 1 
Wurzelftede Wurzel Mnolig; 9; 8.9 An fleinigen Orten in Wäl- 


Hua: bern unb auf Anböben; bier unb ba ım Deutſchlant. J 
Hlüten in Dounerblait*) ober größte F. (9. felephium L.) #8, martmum?!) But. 
h iten Dltr ganzranbig, berfebrieeiig ba run ich; 

shirmfaent Stgl nieberliegenb, bit beblättert; 9; 


Schweizer Alpen uns Sübfranfreid. — 
Ariehende ober runbblätterige J. S. anacampseros‘) L. 

Obere Blr mit abgerunbeter 

Baſie fikenb, bie unteren fuer; 

zeitielt, alle lanzettlich ober ver: 

febrtstilaslänglib; A; 7.8. Mn 

fonnigen Stellen Melteutic- 


Truabolben; 

Stgl 0,5; bie 

Üs,ın,; fahl. 
Aluten 
roth. 


Altr lands bie Medlenburg. Aothe F. 
aesähnt: (5, telephTum®) Ti, &. purpureum Link.) *S. purpuräs- 
Stal Ale Dltr am runde feilfg, cem’) K. 
, aufrest, fanzettlib ober länglich⸗langett⸗ 


lich, bie unteren beutlich geitielt ; 
A;6. 7. Auf Felſen ber montanen 
Megion (&. HZ) in ber Eifel, 
Nabes, Yabn- und Moſelthal, in 
Helen ...... „Ruthe Bergiettbenne, 
WHohnenblatt. *S. fabaria®) K, 


Benukung. 1) Der Heibmad bei gemeinen Mauerpfefferd ift piefferartig, erregt im Schlunbe 
einen böchſt unängenehmen Heiz und bewirkt Abführen, Entzünbung unb Erbreden ($. 363.), auf 
ber Haut Vrennen unt ſclbſt Dlafen. Am Nieberrbeine gebraucht man bae @raut (Herba 
seli acrisı häufig ald (unmirfames) Hausmittel gegen Fallſucht. Arußerlich wirb ber friſch 
ausgepreßte Zaft zu Umſchlägen auf Arebe Beldein re und anbere bartnädige Geſchwilre, formie 
gegen Dübneraugen als Hausmittel benutzt. Bettler ſollen ſich um Mitlelt zu erregen, burch 
he tigen inreiben mit dieſem #raute, mo ch Häufige r aber mil tem Kraute ven Kanunchtus 


sorferitun (6.501.) Geſchwitre erzeugen. 2) Die #elihenne giebt ein Füblenbee, Ihmeriftillenbes 
Sauämittel; bie Jerquetſchten Blätter werten auf Branbwunben und Gübsmeraugen aeleat, 
währen ber ausgeprefte Saft gegen Kepfgrint beilfam fein fol. 8) Ben ber Bergietibenne 
war Krauf unb Wurzel (Endix et Herba fabarlae) in Apotheken früber unb ale Hanemittel 
noch jebt als fühlendes Mittel gebräuchlich. 

Der gemeine Mauerpfeifer dient auch zur FMeimiqung von SKücengeihirren, Flaſchen. 
Zriegeln sc. Bon ber Fetibenne werben bäufig bie Blätter gleich Portulat ale Salat unb 
Plattgeiwürz (6. 328,9.) gegeilen, befonberd wirb aber ber jurüdgelrümmi + blätterige Mauer: 
pjefler unter bem Namen Fripmadam ’) als beliebted Suppenfraut ($. 328,4.) fultiviet. 

1 Sedum Sieboldi Sweet. &iebold’3 Manerpfeifer, eine der ſchönſten, erft um 
1830 von v. Siebold aus Japan eingeführte Topfpflanze mit faft freisrunden, 


graugrünen, roth geranbeten Blättern. 


6 Zottig. 2) jährig (annus Jahr). 8) cepaea Plin., xnrala Diosc., Zwiebelpfeffer, in 
Griechenland häufig und fhon von den Alten gegen Dlafenleiven gerühmt. 4) weil die Alten 
glaubten, die Anpflanzung dieſes Krauts auf Dächern fhüte gegen Donner (Gewitter) AMA Haut- 
lau Nr. 3. 5) maxlmum größtes Fettfraut. 6) dAvanapıbipwc Liebe (Epwc) zurückbringend 
(dvaxzurreiv), ein Kraut, deſſen Berührung verlorene Liebe zurüdbringen fol. If nad 
Sprengel das als Wunbmittel bei den griechiſchen Aerzten hochberühmte TNAEPLOv, was 
von Fraas indes für unfere Cerinthe aspöra (8. 640.) gehalten wird, die Theophraft 
xhpevdos nennt; TIAEPLOV des Hippofrates iſt Linnä’® Sedum stellätum, ber ftern- 
förmige Mauerpfeffer Südeuropas oder B. telephYum L., welcher feinen Namen von Telephue, 
König von Myſien, erhalten haben foll, der damit eine von Achilles erhaltene Wunde geheilt 
haben fol. 7) purpurröthlid. 8) fabarla, von faba Bohne; wegen ber Aehnlichkeit der Blätter 
mit Bohnenblättern. 9) Tripe-Madame oter Tripmatam, d.h. Frauengebärm (franz. tripe, 
ital. trippa Gebärm). 
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* ®. Rhodiöla’ rosa” L. (Sedum rhodivla” DC.). xxu. 2. (8.421,5.). 8. 478. 

Roſen⸗Mauerpfeffer od. Rofenwurzel, bei den Bergbewohnern auch Rofinen- 
wurzel genannt. Bltr länglicy-keilig, an der Spite efägt; A; 7.8; röthlichgelb. 
Eine ın Alien und Nordeuropa, an gen en Orten ber deutſchen Alpen, auch im Riefengebirge 
(8. 314.) wachſende 0,0 — 0,1, m hohe Han e, deren fleifhige Wurzel ten Grönländern ale 
Nahrung dient, und uns früber wegen ihres rofenartig riechenden ätherifden Oels als Heil- 
mittel ( rhodiölae) diente. 


3. Sempervivum’ L. x1.5. (8. 397,6.). Hauslauch“, Haudwurz”, 
Hauslaub. Kch 6-Witheilig; Blkrblitr 6—20, am Grunde verwachſen; Staub- 
efäße 12 und mehrere; — Schuppen und 6—20 baigtapfelartige Früchte. 
leifhige Kräuter mit Wurzelblättern in fugeligen Rofetten, durch Einfluß des Bodens und 
limas im Habitus fehr wandelbar. 4 deutſche Arten. In der Alpenflora (8. 314.) Tommen 
außer ben unten genannten no vor: S. Wulfenli®) Koch, Funckli‘) A. Br., arachnotd£um’) L 

Blätter ber Hofetten verfehrt »eifq, mit Stachelſpitze, Tahf, 

am Kante gemimpert; Hlbltr boppelt jo lana ald Acid; 

Keil und Stal —0n3 on ; 7.8: purpurrotb; Felſen am Abein, 

Blumen» Moiel, Nabe und Alpen; auf Lehmmaucern unb Dädern 


blätter . bäufig anaepflanit.......... @emeined 9. cter Tadhmurj. *S. tecförum*) L. 
Rernig Hlätter ber Roſetten länalichefeilia, fur zugeſpitzt; beiber: 
audges jeite brülig-feinbaarig, am Hantbe aemimpert; 
breitet. Blbltr fat Amal ſe lang ala Held; EStall,sm; 4; 
7. 8; rötblih. Frelfen ber Mlpen.............. .Bergß. #8. montänum®) L. 
Alätier ber Rojetten länalichefeilia, Ipib, aleih ben Stalblten 
beiberjeitd tab, am Kante gewimpert; Stall, aa; ın ; 
Kelch⸗ und + 7.8: gelblichweiſ. reifen, Sanbbügel und fennige 
Blumen» Kiefernwälber in Schleſien, Böhmen, Erzgebirge, Unter 
bfätter ! barı, Mark Pranbenburg, Pommern, Poſen, Vreufen. — 
aufrecht, Zprofienbes 6. *8. 20oboliſerum Sims. 
loden» [Blätter ber Roſetten länglich-lanzettlich, ſpitz fabL am 
örmig. Nanbe zewimbpert, bie Etalblte beiderjeitä fuürıbaaria; 
etal Oa—d,u m; 3: 7.85 gelblihweih. Felſen ter 
Alpen unb in Böhmen ....... 0... Mürjhanrigee DB. *S. hirtum‘) L. 


Benntzung. Der gemeine Hauswurz wurde, weil er nah der Meinung der Alten den Blik 
ableitet (daher auch Donuerbart, Donnerkraut, Gottebart, Yupiter’d Bart [barba Jovie) 
enannt), auf Dächer gepflanzt, ja von Karl dem Großen teflen Anpflanzung fogar befohlen. 
ie friſchen, zerguetfchten Blätter ald Hausmittel gegen Bienenftie, Hühneraugen; der aus⸗ 
epreßte Eaft gegen Halsentzündungen, wunde Bruftwarzen, VBienenflihe und Brantwunben. 
ur BHerenfalbe mußten tie Blätter des Tonnerfrautes am Donnerdtage gepflückt werden. 


— Tillses') Mich. ıv. 4 ($. 370,5.). Kleine, einjährige, zierliche, ſaftige 

äuter. 

a T. muscöosa” L. Moodartige Tilläe'). Stgl 0,5 — 0,05 m am Grunde 
nieberliegend, äftig, fäblich, oft roth überlaufen; Bltr eirund, 2mm; Blüten röth- 
fich oder weißlich, blattwintelftändig, fitend; O; 5. 6. Feuchte Sanbfelder Weft- 
phalens und der Rheinprovinz, felten. 


5. Bulllarda') DC. ıv. 4. ($. 370, 6). Sehr Heine, wafferliebende 
Kräuter mit Heinen Blüten in den Blattwinteln. 
® B. (Tilaea'’) aquatica”) DC. Wafler- Bulliarde'). Blätter lineal ober 
länglih, nur 2—6,5 mm fang; Blüten röthlich, fitend; Stgl äftig, 2,5 —7 cm, im 
Baller oder am Ufer —— O; 5.6. An überfchmemmten Orten, Ufern 
(8. 304.); fehr zerftreut in Nordbeutichland. 


® Cotyledon') umbilicus'” L. x. 5. Rabellraut. Ein 33 cm hohes 
Kraut Südeuropas, welches fchon feit den älteften Zeiten als Heilmittel (Herba 
umbilici Ven£ris, x0-.At,öwv des Hippofrates) gegen Epilepfie gebraucht wurde. 


1) ’P63ov Rofe. 2) rosus zu Rofen gehörig, nad Roſen riehend. 3) immer (semper) 
lebend oder grünend (vivus), weil die Pflanze lange ohne Erbe und Regen ausdauern Tann. 
4) wächſt auf Hausdädern (tectum Dad). 5) Wulfen & liter. Nachw. 6) Fund EI" liter. 
Nachw. 7) einem Epinngewebe (APAYYN)) ahnlich, wegen ber durch Haare verwebten Blätter. 
8) auf Bergen (montes) wachſend. 9) Wurzelfproffen oder Wurzelausläufer (soböles) tragend 
(-ferus). 10) hirtus furzbaarig. 11) Michel Auguft Zilli, 1653—1740, ein Italiener, 
welder ein Pflanzenverzeihnid des botanifhen Gartens zu Pifa ſchrieb. 12) moofig oder 
moosartig (muscus Moos). 13) P. Bulliard, fehrieb eine Gefhichte der Pilze; farb zu 
Paris 17%. 14) im Wafler (aqua) wachſend. 15) eigentlih Knochenhöhle, Pfanne, dann 
Name obiger Pflanze bei Hippofrates. 16) Nabel. 


N 
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t 9%. Crassüla! arbor&scens” W. v. 8. Baumartiged Dieblatt”. 


Topfierpflanze vom Kap. 
.(Rochta”) coccinea” L. Scharlachrothes Didblatt. ZTopfzierpflanze vom 
Kap, mit Schönen, großen, mwohlriehenden Blüten. 
C. pinnäta‘) L. In China und Cochinchina. Die Pflanze dient in ihrer Heimat 
verfchiedentlich als Heilmittel, die Blätter zum Schwarzfärben ($. 347, E.). 


t S. Eeheveria” metallica” Nutt. Metallgläuzende Echeverie. Neuer- 


dings in Gärten für Einfaffungen und Teppichbeete + beliebte, aus Mexiko 
ftammende Pflanze mit fehr großen runden, ſchön metallifdy gefärbten Blättern. 


8 Bryophylium?” calycinum” Salisb. vın. 4. Gelelchtes oder 


Reberblätterigeß Keims oder Wurzelblatt. Gin faftiger, fübafiatifger Halbſtrauch, 

effen fleifhige, ovale Blätter aus zn Randkerben Wurzeln jchlagen (8. 259.), wenn man 
die Blätter auf feuchten Boden legt. Sie dienen im tropifgen Aſien ald Wunbheilmittel und 
werden als ſolches in China ſehr geihäst. 


36. Familie. Saxifragacene”. Steinbrechgewächfe. 
Kelch und Blumenblätter 4—5, felten ohne Blumenblätter; Staubgefäße perigyn, 
in 2 Kreifen, 8 oder 10, alle mit Antheren; Fruchtknoten halb oder ganz unter- 
ftändig, mit 2 getrennten Griffeln, 2fächerig und mit zahlreihen Samenknospen 
an arıler Placenta (Fig. 309.), feltener Ifächerig und mit wandftändiger Placenta 
(Fig. 310.); eine von den bleibenden Griffeln zweifchnabelige, zwiſchen diefen auf- 


Fig. 309. 
Knofientragender Steinbrech (Saxifräga 
granuläta). 


Blüte ber Länge nad halbirt, zeigt ben 
durchſchnittenen balbunterftändigen Frucht⸗ 
knoten mit zwei getrennten Griffeln und zwei 
Fächern mit vielfamiger ariler Placenta. 





fpringende Kapfel. Meift perennirente Kräuter mit wechfelfländigen, ganzen ober gelappten, 
on bantnervigen und oft am Grunde des Stengeld eine Nofette bildenden Blättern ohne 

ebenblätter und mit in Zrauben, Zrugbolden oder Rispen ſtehenden Zwitterblüten; über 
500 Arten, die zum größten Theil in ben gemäßigten und Falten Zonen und befonders auf ben 
Gebirgen vorkommen. 


A. Saxifragene‘ legitimae'. Kapſel 2fächerig. 


1. Saxifraga'” L. x.2. (8.390,1.). Steinbred. Kelch 5theilig, Frucht⸗ 
fnoten halb- oder ganz unterftändig; Blumenkrone 5blätterig, Kapſel 2ihnä- 
belig, 2fächerig, vielfamig, zwiſchen den Griffeln mit einem Lohr auf- 


1) Bat bide (crassus) Blätter. 2) baumartig (arbor Baum). 3) Franz Laroche, ein 
Genfer Arzt und Botanifer. 4) ſcharlachroth. 5) gefiedert. 6) benannt nah Eheveriue, einem 
ausgezeichneten botanifhen Maler in Merifo. 7) wie Metall glänzent. 8) Bpbw fproffen, 
feimen und pbAAov Blatt. 9) calycinus feldig, zum Kelche gehörig, kelchartig (calyx Kelch); 
bat einen aufgeblafenen Kelch. 10) saxifrägus Steine zermalmend, von saxum Fele, 
Stein und frangtre brechen, weil die meiften Arten Felſen oder fleinigen Boden lieben, 
weshalb man fie auch als ein gutes Heilmittel gegen Blafenftein hielt. 11) legitimus gefeß- 
mäßig (lex Geſetz), rechtmäßig (echte oder eigentlihe Steinbrede). 
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fpringend; Samenträger in der Mitte der Scheidewand. Meiſt eine, zierlihe $. 479. 


Kräuter, faft lauter Gebirge Fels- und NAlpenpflanzen, fehr oft mit Wurzelblätterrojette 
und meift gen oder weiß blühent, faft 50 deutſche Arten, von denen bie meiften in den Alpen 
und zum Theil im Wiefengebirge, nur 4 Arten in Norddentſchland vorlommen. 
Zur Nipenflora ($. 300.) gehören befonder®: Sazifräga atzoldes'‘) L., atsdon?) L., mutäta?) 
ascöndens*) L., stelläris®) L., musco ulf., moschäta’) Wulf., aspera®) L., cunelfolla*) 
L) erustäta *) Vest. eotylädon'!) L., caesla'%) L., Burseriäna'°) L. — *5 — 'y L., tenälla '*%) 
Wulf, bie zum Theil auch bis in die Bergregion ober mit den Flüften feldft bis in bie 
Ebenen herabfteigen, während nur in der alpinen und nivalen Region S. retüsa'‘) Gouan., 
9 Kern., bifföra ®) AlL, apkäila '%) Sternb., sedoldes?°) L., Seguierti?') Spr., andro- 
sacdait) L., planifolla?) Lap., muscoldes*) All, eraräta®, Vill. vortommen. on biefen 
alpinen Arten find mande bödenvag, wie 3. B. S. Atzdon, welche auf Oranits wie Kalt« 
— his gefunden wird, andere bobenftet, wie 8. caesla, welche nur auf Kalffelfen 
w . . 


A. Blätter am Raude nicht weik punktirt durch KRaltfchülferchen. 


a. Wurzelſtock eine beblätterte blütenlofe Nebenftengel, fondern nur einen blüben- 
den Banptfiengel treibent. 


elftod ausdauernd, mit erbfengroßen, Mnolligen Zwie⸗ 
beihen; Wilbltr nierenförmig, lappig- geerbt, 
geftielt; Stal O1s— Om, aufregt, mit 2—3blütigen, 
armblätterigen Weiten; 2 Fer weiß. Sonnige Hügel 


Btäten- und Zriften, häufig....... ollentragender Steinbrech. *Sazifräga granuläta ꝰ L. 
engel Bltr f patelig, ungetbeilt oder $lappig, bie oberen 
ger ts banpförm 9 -Sivaltig: tgl rothlich 
tert. drüfigebehaart, Oo —O, us m; (9); 4.55 weiß. Nuf 
Wurzel Sandfeldern, Mauern ıc., häufig, oft heerden⸗ 

einjährig, weiſe.................... Dreifingeriger &t. *S. tridactylites?) L. 2 


obne JBltr an gepäbnt ober ge⸗ 
Zwiebeln. | kerbt, die oberften Stglbltr oft Ilappig; Sigl 
äftig, O,3m bob; 9: 6.7; weiß und eib oder 
Tot punttirt. iyen Eüppeu chlands. Garten» 
zierpflanze.............. undblätteriger St. S. rotundifolla®") L.f 
Wurzeiftod mit vielen fadigen, rofenrothen, Blätter u. Wurzeln 
treibenden Ausläufern; Blätter rundlich, behaatt, unten 
röthlich; 9: 5.6. China und Japan. Cine beliebte Zier- 
pflanze; für Ampeln zu empfehlen (6. 357.). Wuchernder St., 
Jubenbart. S. sarmentösa®) L.T 


Blüten- a ee 5 RE ee Rat, 
Rengel gerähnt, lederig, 8-10 cm groß; aft 0,3—0,; m, 
blattlos. aunroth; A; 4.5; Blüte roſenroth. e⸗ 


liebte Gartenzierpfil. aus Sibirien (in Sibirien 

dienen die abgeftorbenen, braunen Blätter zu 
eine Thee, Tſchageriſcher Thee genannt)........-. Die: 
obne 


blätteriger ©&t. S. crassifolla®y L.f 
us. Bltr verkehrtseiförmig, fpatelig, in den Blatt- 
ufer. fiel verfpmälert, grob, gegäßnt. geterbt; Etgl 
0,5—0,,m, drüfigeflaumig; Blüten weiß, in Köpfe 
en an ber engelipt e; 2; 7. Im boden 
orden (Lappland, Spigbergen); in Deutſchland 
nur im Rieſengebirge .............. Schuee⸗St. *8. nivalis”) L. 


1) S. 2386, Note 12. 2) E97 ©. 236, Note 14. 3) E97 S. 236, Note 15. 4) auffleigenb. 
5) fternförmig (stella Stern). 6) Moo8- (muscus) ähnli. T)nach Moſchus riehend. 8) rauh. 
9) mit keilförmigen (cundus Keil) Blättern (folla). 10) mit Krufte (crusta) verfehen, wegen ber 
Kallausiheidungen auf den Blättern. 11) E97 ©. 233, Note 15. 12) blaugrau. 13) Joach im 
Burfer, geb. 1583 zu Gamenz, Arzt in Annaberg, geft. 1639 als Profeffor an der Nitter- 
alademie zu Goroe auf Seeland. 14) mit gegenflänpigen (oppositus) Blättern (folla). 
18) fehr zart. 16) zurüdgefrümmt. 17) mit großen (MaXp6s) Blumenblättern (ntrakov). 
18) mit boppelten (bis) Blüten (os). 19) ohne (d) Blätter (PbAAoV). 20) dem Bedum 
(8. 478.) aähnlich. 21) 3. F. Söguier &9 liter. Nahw. 22) einer Androsäce ($. 629.) 
ahulich. 23) mit flachen (planus) Blättern (folla). 24) audgeadert, ausgefurcht, wegen der 
gefurchten Blätter. 25) hat braume, körnerartige (granum Korn) Zwiebeln. 26) mit 3» (Tpeic) 
fingerigen (ÖdxtuAog Finger) Blättern. 27) mit runden (rotundus) Blättern. 28) sarmön- 
tum, Ranke. 29) mit diden (crassus) Blättern (folla). 80) ſchneeig (nix Schnee), kalt, in 
ber Schneeregion wachſend. 








8. 479. 
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db. Wurzelfiod mit ausdpauernben Trieben, welde Blattbüfhel ober Blattrofetten 


treiben und mit blühenden, zerfireut » beblätterten Stengeln. 


ey! beblättert, aufrecht; Bltr lanzettlich, ganzrandig; 

Ihltr mit 2 Schwielen am Grunde; A; 7—9; gold 
Moor: und Torfwiefen Norbdeutihland® ($. 305... 
blütiger oder Sumpf: Steinbred. *Saxifräga hircHlus‘) L. 


elb. 
‚Gelb: 


Kr Bltr oval, feilig in ben Stiel ver» 
zurüd=-) Gtgl blattlos; hmälert, gezähntsgefägt; A; 6. 7. 


e= Sthfäden gegen 


yrenden; häufig als Sartenzierpfl. 
orzelaublümdhen 2) od. Schatien⸗St. S. umdbrösa) L] 


(hla- bie Epige Hin Iyıtr rundlih oder eliptiih, am 


gen. breiter; Blüten 


.,) Grunde berzs od.nierenförmig, 

ee eterbt, ei eite behaart (ob. tl 
Pe S. puncläta ehobablummen 

Gartenzierplangen. 255-7. Ber Garten 


(8. 350,)........... Menhhaeri 


®. 
. 
. 
I 


ierpfl. 
1: Er S. kirsüita ®) L.f 


Nojettenblätterhbanpförmig-s—#ipaltig, 
mit lanzettlichen, ſumpfen ober Ipiben Sipfeln 


| re Br Ztalbitr 3 ſpaltig; 


03m; voltentraubig-üſtig;, 29; 


tgl 
5 —6* 


mei ober gelblich. Zwiſchen Felérizen unt 
Stämmden| an ven Berawänden in ber montanen Region 


dichte (8. 312) Norb» und Mittelbeutichlande 


(Darp 


Blatt» \ yilanze)... .Mafenartiger ©t. *N. (emespitäne) L.) deeipiens” Ehrh. 
LKelch⸗roſetten Rofettenbltr Timealifhsungetbeilt ober Iinealiſch 


zipfel tragenb. teilia, Sipaltia, Sigl meift I Blätterig, I—b- 
aufs blutig, Ma —lı m; 2; 6; grünlich=aelb. 
recht An Felien in ben bairiiben Alpen und ber 


oder Meinen Schnecarube im Hielengebirat. 


wage« Mondartiger St. *S. muscoldes !) Wulf. 
recht Blühende und nicht blühende, nieberliegente Stämmden mit 
abftes linealen, tabelipikiaen, feine Molette bilbenben 
hend. Dlten, welche borſtig gewimpert (oder wimperlos; 6. 


arti 


aulumnälis‘) T.), unterieit@ flach, oberieit® fonver finb; 


N; T—10; gelb, An Bächen ber Alpen ung Boeralpen 
Deutfhland® und der Schweiz bäufig....... Ammergrüner 
.. oder gelber Berg &t. *S. atzoldes'?) L. 


B. Blätter durch kalkige Schliiferchen am Rande weik:punftirt oder Pruftene 


getheilt; Stgl ftetd beblättert. j 
Blätter gegenflänbian, länglid, und nebit Beldazinfel brüfenlos ae 

wimpert, 4reibhig, badhziegelia; tal 0, dam; M; 07T; roienrorb, 

zulegt violett. Alpen und Niefennebirge. Gegenblälteriger Sieinbredi. *S.oppostti folta ') L. 
tal aufrecht, traubig, Acſte 1» ober an ber Spike 

2 bliitig; Molettenbltr jungenfa, länge bei 


Bltr weqhſelſtändig, 


Ei = I 


gefäumt (bei erfterer Art nur in der Jugend mit Talfiger Epike), ſtets uns 


Ranbeä punftiri unb acagt; Blblir run 


flach; Rofettenbitr lid; MN; 0.75. Felſenritzen ber Alpen, bob» 


zungenförmig; Etal. 


m, be» 


mischefchlefiihe Gebirge und Bogejen. Mleines 
Nabellraut ober Zrauben-&t. *S, alsdon *) Jacg. 


0,15—0, ⸗ * FR er —— 
* J ce [tal traubigeriöpia; Wiolettenbiir jungenformig, 
blättert; Brüte weil. ling# bed Manbes punftirt, vorn gangrandig ; 


Alplir linealifch = laniettlib, Tpis; 9; 


Felfen ber Alpen ............. Berinberter St. #5. mufäta') L. 


Nugen. Einige Arten wurben früher als Heilmittel gebraucht, find aber durch andere 
Mittel reichlich erfegt. Mehrere der genannten Arten bienen al® Zierpflanzen in Gärten und 
find jest befonver® zur Alpenpflanzenfultur in Aufnahme gefommen. 


1) Wegen des etwas unangenehnien Bockogeruchs (hircälus Meiner Bod). 2) wegen ber 
porzellanartigen Färbung. 3) wächſt im Echatten (umbra). 4) wegen der rotben Punkte 


in der Blume. 


5) weil die rotben Punkte der Blume zu einer Art hbebräifher Buchſtaben 


jufammenfließen, worin man das Wort Jehova Iefen will. 6) hirsütus rauhhaarig. 7) bei 


Eponheim, einem Dorfe in der Pfalz, zuerft gefunben. 


8) einen Rafen {caespes) treibent. 


9) täufchend, weil der rafenartige Steinbrech (8. cnespitösa L.) oft verwechſelt und von vers 
ſchiedenen Botanitern verſchiedene Pflanzen als ſolche befrieben wurden. 10) Mood» (muscus) 
äpnlih. 11) im Herbfte (autumnus) blühend. 12) del immer, 
grün, der Art aizöon ähnlich (-erötc). 18) mit gegenfländigen (oppositus) Blättern (folla). 
14) del immer und LwT; Leben (sempervivum); alfo immer grün; dellwov des Theo» 
phraft if Sedum amplexicaule DC. und dellwov To Era des Dioscorides if 
Sempervivum arbor&um L., baumartige Hauswurz. 15) verändert, nämlih gegen bie ähn⸗ 
lie 8. aizöon. 


Lot Leben; baber immer- 
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B. Heuchereae’. Kapſel 1fächerig. 


4. Chrysosplenium” L. vıı. 2. ($. 386.). 
4blätterig, flach, gefärbt; 
Blumenbitr fehlen; Sthgf. 
8, rings um die drüfige, 
den freien Theil des Frucht⸗ 
knotens bededende ober- 
weibige Scheibe geftellt; 
Kapfel 1fächerig, vielfamig, 
2icynäbelig, bis zur Dlitte 
in 2 Klappen auffpringenb. 


ziert Quellen liebende, 


(ler: En —— flanzen 
mit ngelben 
„re we rien. 
alternifulium” L. 
"wegieibtätten| e8 ober 
emeined M. (Fig. 310.). 
tgl 0,08—0,15 m; Blätter 
wethſelſtäudig, nierenfg, 
tiefegelerbt; A; 8 n 
Quellen u. Bächen ($.304.), 
in feuchten Laubwäldern. 
Das Kraut biefer und folgenter 
an den Schafen nadtheilig 


Fo osi tifolium ꝰ L. 
—* —EX M. Stgl 
0,05—0,10 m; Bltrugegen⸗ 
äudig, halbfreisrunb, ge- 
hweift-gelerbt; 21; 5. 6. 
n Gebirgebä ” viel fel- 
tener ale vorige Art. 

3. Hieue — 
ricäna” L. V. 2. Peren⸗ 
nirendes Kraut Nordameri⸗ 
las mit herzförmigen Wur⸗ 


zelblaͤttern. Hat nebſt mehreren 
anderen Arten ſehr zuſammen⸗ 
—* ſchmeckende, adſtringi⸗ 
rende Wurzeln (Hieunwurze u). 


Milzkraut“. Kelch 


37. Familie. Fran- 
eonceae? (8. 285.). 
Keldy- und Blumenbfätter 3; 
8 Staubgefäße mit Antheren 
und ebenfoviel ſterile (an⸗ 
therenlofe) ; Kapſel 4 fächerig, 
4llappig, mit zahlreichen 
Sam. Chilenifhe Kräuter, 


wenige Arten. 
aneoa! sonchi- 
Die 


folia’) Cav. vm. 4. 


— - —— — — — — — 


310. 
ut (COhrysosplenlum 
mi licher Größe. 


Weitielblätteriges wi 
alternifollum L.). Ganze fane in na 
A Stengel aufrecht, breifantig, mit dünnen, ſädlichen 
nl, — —— nierenförmig, breit und 
abge eterbt, Tanggeflie 
able: Reid a Fi 


&, vierbl — Blumenblätter fehlen. 
Srußttnoten unterftänbig; 8 Staubgefäße um eine ober 
weitige Scheibe, in deren Kite die zwei ausgefpreizten 


iff 
b Blüte ſenkrecht durchſchnitten, um den einfächerigen, unter⸗ 
bin igen Fruchttinoten mit den zwei warn ſiandigen 
lacenten zu zeigen. 





1) Joh. Heinrich v. Heucher, 1677—1747, in Wien geboren und als Hofrath und Leib⸗ 
arzt Könige Auguſt II. zu Drespen geftorben. Schrieb 1711 als Profefſor der Medicin zu 
Wittenberg ein Pflanzenverzeichnis des botanifhen Gartens daſelbſt. 2) mit goldgelben 
Blüten (Xpvaös Gold); diente früher gegen Krankheiten der Milz (onAhv). 8) mit ab« 
wechſelnden (altörnus) Blättern (folla). 4) mit entgegengelegten (oppositus) Blättern (folla). 
5) amerifanifh. 6) von Savanille benannt nah Fr. Franco, einem Arte und Be⸗ 
förderer der Botanit, welder im 16. Iahrhunderte in Balencia lebte. 7) Bänjebiftel- 
(Sonchus $. 690.) blätterig (follum). 
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Pflanze dient in Chile als kühlendes, jchmerzftillendes Mittel, befonders gegen 
Hämorrhoiden, mit der Wurzel färbt man braun. 


38. Yamilie. Parnas- 


sincene” (8. 285.). Kelch 
und Blumenfrone 5bfätterig; 5 
Staubgefäße mit Antheren; 5 den 
Blumenblättern opponirte innere 
Staubgefäße fteril, in Form von 
Staminodien,a® Schuppen 
mit brüfigen Wimpern (fig. 
311.); Fruchtknoten oberftän- 
dig, einfächerig, mit 3—4 
Narben ohne Griffel und 3—4 
wandftändigen Placenten; 

uht eine 4klappige Kapfel. 

äuter mit einfachem Sigl, wechſel⸗ 
fändigen einfachen Blättern und eins 
zelner endfländiger Blüte; 8 Arten in 
einer Oattung, in ber nörblicen ge⸗ 
mäßigten und kalten Zone. 

* Parnassia’ palüstris’L. 
v. 4. (8. 378.). (5 311.). 
Sumpf: Herzblatt, Studen- 
tenrößchen” oder Studenten: 
biume, weißes Leberfrant”. 
Stel 11—33 em, einfach, 1blütig; 
an der Mitte. des Stengels ein 
einziged, ſitzendes, berslörmige 
ſtengelumfaſſeudes Blatt; 2; 
1—9; meh. Feuchte, torfige 
Wiefen (8. 305.) Europas und 
Nordafiene, in ganz Deutichland 
von der Ebene bis in die höheren 
Alpen ($. 315.). 


39. Familie. Rihe- . 


sincene”’. Stachel: |zis. 311. Sumpf -Herzblett (Parnassia palüstris). 
beergewächfe (8. 285.). |A San e Pflanze mit dem berzförmig-fiengetumfaflen- 


en Blatte und der einzigen eubftändigen Blüte. 
Blütenboden über dem  unter- Die Staubgefähe zei Pr hier Kr einde Be⸗ 
ftändigen Fruchtknoten flach becken⸗ wegungen gegen die Narben und von benfelben 
förmig, glodig oder walzlich ver⸗ binweg; bi® auf eines find dieſelben hier in ber 
längert, in den Ötheiligen, aus |, Gin euiptiiches, Kaserneruiges Bitcblatt; 
gebreiteten oder zurüdgeichlagenen, |d ver Stheilige Sele von unten; 
mehr oder weniger gefärbten Kch |c reife Fruchttapfel mit 4 figenden Narben; 
übergehen. Blblte 4—5, Hein, |° Mir 19 gefietten, an der Epige opfigen, Drüfene 
nebft den 4—5 Staubgefäßen | tragenden Wimpern. j 


perigun (Big. 812.); Fruchtknoten 
unterftändig, 2fächerig, mit 2 wandftändigen Placenten (Fig. 312.), Fächer 
vielfamig; Srfl 2—Afpaltig; Frucht eine Beere, vom verwellten Kelche gekrönt. 





1) Parnaß⸗Blume, nach dem Parnässus, einem Gebirge Mittelgriehenlands benannt, von 
den Alten als aypwatıg iv zo Ilapvaooo, d. 5. Gras auf dem Parnaffus, erwähnt. 
2) ſumpfbewohnend (palus Sumpf). $) bat ein herzförmiges Blatt. 4) weil ber Barnaffus 
von den Dichtern ald Aufenthalt der Mufen bezeichnet wird, oder weil bie Pflanze zu Anfang 
ber Sommerferien blüht? 5) bie Blüte bat beim erften Anblid einige Achnlichkeit mit ber 
blaublühenden Leberblume (Hepatica trilöba 8. 590.). 6) ribes foll urfprüngli ein arabi⸗ 
fer Name fein; die Araber nannten aber das jetzige Rheum ribes fo; vielleicht iſt es eine 
entftellte Yorm von rubus, VBrombeere, was auf die Etachelbeere (Ribes grossularla) leicht 
angewendet werben Tönnte. 
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Eträuder mit wechfelfländigen, handnervigen, handförmig gelappten Blättern, 8. 482. 
wehrlos oder mit Stacheln, welde unter den Blättern entfiehen, daher fpäter an beren Stelle 

ſtehen, mit zwitterigen, felten eingefchledhtigen, einzeln oder in Trauben flebenden Blüten und 

mit meift ehbaren eerenfrüchten; gegen 100 Arten in der nördlichen gemäßigten Zone. 


Fig. 12 
Stadelberre (Ribes grossularla‘. 


a Die ganze Blüte mit unterfändigem 


Fruchtknoten; der DBlütenftiel mit 
einem Dedblättpen. 

b Etüd der Blüte, ausgebreitet; am 
Rande vor den zurüdgefchlagenen 
Kelchblättern die aufrechten Fleinen 
Blumenblätter und mit diefen ab» 
wechſelnden Etaubgefäße. 

e Der unterfländige Fruchtknoten mit 
dem Griffel nah Wegnahme ber 
übrigen Theile. 

d Durchſchnitt des Fruchtknotens um 
bie beiden wanpftäntigen Placenten 
zu zeigen. 





Ribes’ L. v.ı. (8.482... Johannis⸗ und Stadelbeere. deutſche Arten 


Gtachelbeeren 2): wit Staheln; WBlütenftiele 1-3 blütig; Stacheln einfach 

oder 2—Itheilig; Bltr Ilappig; Beeren grünligweiß oder roth; k 

0,—1,,m; 4.5; grünlihgelb. Dürre Hügel, Felſen, Zäune im größten 

Theile Europas; in Gärten überall in vielen Spielarten_ kultivirt. 
Gemeine Stadelbeere. *R. grossularia) L. 9} 

Blütenbodeu bedenf dr Kelchzipfel 

m — ar — a 

ahl; s—ism; 4. 5; gelb⸗ 

Kelch und| grün; Beeren roth oder Self. 

Blüten« | Sätder, Heden; überall in 
boten ) Gärten Kultivirt........ Rothe 3. *R. rubrum®) L. Yf 

Dedbire | UHR \Blütenboren glodig, Kelchzipfel 

fürıer tapl; am Rande bewimpert; Trauben 

: Deckblir 3 —1 4, 5: 

al® die | >irermi faft jettig; k gm; 4. 5; 

Blüten, | eförmis- | rörplig. Wipen, Riefengebirge, 

Johannis‘) | nielhen; Vogeſen (8. 313.). es 5 
beeren: meiden: oder Felſen⸗J. *R. petraeum‘) Wulf. 

ohne bängenb 29 u. Blinb. flaumig, brüfig-punktirt, 

Stadeln; oder elchzipfel länglig, zurüdgerümnt; Blte 

Blüten> | yident. —— präfigepunftirt: Dedplätter 


trauben ſehr ſchmal; 1,5 —lsm; 4. 5; grün, ins 
reich⸗ wendig rothli Beeren er unb wie 
blütig; ber ganze Etraud, gerieben widerlich riechend. 
Dlätter pattigen Bähen in feuchten Wäldern, 
3—5[appig. erftreut....... Schwarze 3. oder Gichtbeere. *R. aigrum’) L. Yt 


Dedblätter er ald die Blütenſtielchen, eng: 
Trauben drüſig-behaart, aufredt; sus u. Blüten» 
boden nl; h u 5.6; gelbgrün; Beeren röth- 
ih; Blüten meift 2 häufig. Sebi dgegenden (8. 313.), 
Wälder, zerſtreut............... Gebirgd» oder Alpen⸗J. FR. alpiInumY) L.? 
Beunkung. Die beiden erften Arten werden der Früchte wegen Überall in Gärten in zahl⸗ 
reihen Epielarten Rultivirt. Die 3 wicdtigften, früher für eigene Arten angejehene Spielarten 
ber Stadelbeere find: 
a. Fruchtknoten und Beeren mit brüfentragenden Borften; Blattfliele und Blätter 
ottig: Ribes grossularla?) L. var. 9 
B. Gbenfo, aber ——— von drüſenloſen, kurzen, weichen Haaren zottig; Beeren 
wie: tahl: AR. uva crispa') L. Am Zaer ften wild. j 
7. Alle Theile Tabl, nur Blatt» und Dedblattränder und Kelchzipfel wimperig; Beeren 
meift dunkelroth; Wefte häufig bogig zurüdgelrümmt: R. reclinätum '‘) L. 


1) E97 &.238,N.6. 2) wegen der ftaheligen Büſche im Gegenſatze zu den kahlen Johannisbeer- 
büſchen. 8) grossularla von grossülus, Lie Berfleinerungsform von grossus, eine unreife Feige, 
welde mit den Etadelbeeren jedoch nur entfernte Wehnlichteit bat; daher leiten Andere ben 
Namen von grossus did ab. 4) reifen ſchon nah Johannis. 5) ruber roth; bat rothe 
Beeren. 6) auf Felſen (petra) wachſend. 7) bat ſchwarze (niger) Beeren. 8) wächſt auf 
Alpen (alpes). 9) Maumbaarig. 10) Krausbeere (uva Beere und crispus frauß), wegen ber 
Behaarung. 11) zurüdgelrümmt. 
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, Tradeibeeren wie Jehanniäbeeren, beide ben Alten nit befannt, ein gefundet 
OR (Beerenobſt $. 2) un für Geſunde und Rrante a angenchme —— wei fe 
reid an Apfel⸗ nud Citronfäure (8. 202), fowie_an Edleimjuder unt Bectin ($. , fiat. 
Eie werten roh oter in unreifem Zuſtaude mit Zuder eingemacdt gegefien, jur Bereitun 
von Gelde, Wein (Iohannisbeenwein), Eifig, Compot, Kuchen :c. benupt; ter eing te Eat 
giebt ein angenehmes, Tühlente® Setränt. Tie Blüten geben bjabre_den Bienen 
reichliche Nahrung (6. 330, 4.); bie buſchigen Stöde geben unturhbringlide Bozen, welde 
nebenbei Tleinen, nüpligen Bögeln zum Bratplage vienen. Die Frügte ter Sohannisbeeren 

liefern auch einen rothen Farbeioff ($. 347.). 

Die Gidtbeere, Ahlbeere, Waujenbeere riecht gerieben in allen ihren Theilen wanzenartig; 
bie Blätter mit den jungen Zweigen wurten fräber ale Harn» und weiß: treibent gegen 
Bit und abgebrüßt und wieder getrodnet ale Eurrogat des chinefiſchen Thees empfehlen. 
Blätter und —*8 auf Branntwein geſetzt. gelten noch beim Landvolke als Mittel gegen 
Bit. Tie Beeren werten von mandem gern gegeflen ($.327.) und follen eine wohlfhmedenpe 
Pr eben — Alle Arten tienen als Zierſträncher in Bart und Anlagen; vorzüglich beliebt 

ierzu find aber: 


Ribes sanguin£um’ Pursh. Blutrothblũhender Johannisbeerfiirandg. Bitn- 
boden röhrig; Blüten fhön purpurn, in fchlaffen Trauben berabhängend ; 
Bltr berzförmigebreifannig, gefägt, unterjeite grauweiß. flgig; 5.6. 
Bon tem ſchottiſchen Botaniler Menzies 1787 an Ameritad Nortweftfäfte entbedt und erft 
feit 1826 in den Gärten Europas Yultivirt. 

f R. aur&um‘) Pursh. Goldgelbblüßender 3. Blütenboben Tang-röhrig, 
nebft dem Kche goldgelb; Bibltx Hein, weiß, zuletzt roth; Bltr eiförmig, 3Iappig, 
mit wenig gezähnten Lappen, kahl; Blüten geruchlos oder wohlriedhend (R. 
odõrumꝰ der Gärtner); N; 5. 6. Wurde 1506 weſtlich vom Felfengebirge in Nord⸗ 
amerita entbedt und ift feit 1812 in unferen Gärten als Zierftraud fehr verbreitet. 

Außerdem fommen in unferen Anlagen al® Zierfträucher noch vor: 

t R.niv&um” Lindl., lacüstre‘) Poir., americanum‘ Mill. und favum” 
Berl. aus Nordamerila, multi m“ Kit. aus Kroatien, orientäle” Desf. 
aus dem Driente und Himalaya ſowie das in englifchen Gärten gezlichtete K. Gor- 
doniaänum'" Lem. 


Feinde der Stachel: und Nohannjäbeeren: 


J. Shmetterlingsraupen. IL Blattwespen. 


Vanessa C-album L. Bltr. Hylotöma rosärum L. Bltr. 
Sesla — förmis Lasp. Im Marke des Selandria morfo F. Bltr. 
tgls 


gis. emätus üppendiculäius Hrt. Bltr. 
—  ribesli Scop. tr. 
Aretla purpurda Hb. Bltr. — ventriessus Kig. Biltr. 


I Apärie aurififa 8.V. ltr. Emphftus grossulurfae Rig. Bltr. 
Dasvchira Yanettıa 1 Fler III. Blatt» und Syilpläufe 
Cerästis satellifa Hb. Bltr. Aphis ridis L. Unter rothbeulig gefräufelten 
Amphipfra pyremidia Hb. Bltr. Bltrn der Iohannisbeeren. 
Zerene jäta L. Bitr. — grossularfiae Kalt. Unter zurüdgeroliten 
Fidonia wavarfe L. Bltr. Blten der Etadel- und Iohannis- 
Lygris prunäta Hb. Bltr. beeren. 

— pyropäta Hb. Bltr. Lecanlum corni Be. Rinde. 

— marmoräla Hb. Bltr. 
Botis urticalis Hb. Bitr. IV. gmeiflünlerlarven. 

— prunälis Hb. Bltr. Asphondyjlia grossularfae Fitch. In gallen= 

— verticllis Hb. Bltr. artig angeſchwollenen Stachelbeer⸗ 
Tortrix levigäna B RL frügten. 

_ na L. . . 
Exapäte congelatälla L. Bltr. V. Pilze 
Incurvarla capilälla L In Knospen und | Aecidium arloe DC. und Puccinla 

Trieben. ribis DC. Noftpilge auf Blten und 

Myelöis convolutäla Hb. Bltr. rüchten ber kadel« und Johannis⸗ 
Phycis grossulariälla Hb. Blte. eeren. 


1) Blutroth (sanghis Blut), 2) goltgelb (aurum Golb). 3) odorus, richtiger odoratus 
(wohl)riehend. 4) fchneeweiß (nix Schnee). 5) an Seen (lacus) wachſend. 6) amerikaniſch. 
7) hefigelb. 8) mit vielen (multus) Blüten (dos). 9) im Orient wachſend. 10) James 
Gordon, englifger Gärtner, ber in den dreißiger und vierziger Jahren im Garten ber 
Gartenbau⸗Geſellſchaft zu London thätig war. 
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Sphaerotheca mors uvae Berk. & Curt.| Vermicularla grossulariae Fuckel. Auf 

Mehlthau auf den Stachelbeerfrüchten balbreifen Stachelbeerfrüchten. 

in Rorbamerita. Septorla ridis Desm. Auf franfen Blatt⸗ 
Calocladia grossularloe ILev. Meblthau fleden der Johannisbeeren. 

auf den Stachelbeerblättern. Depazea ribiesla Fr. Desdgl. der Stachel⸗ 
Gloeosporlum ridis Mont. & Desm. Auf beeren. 


ranfen Blattfleden der Stacdhelbeeren. 


40. Yamilie. Escalloniaceae ’ (3. 285.. Blütenboden und $. 488. 
Fruchtknoten wie vorher; Kelch 5-—Gblätterig; Blbitr 5-6, zu einer Röhre 
verbunden; Staubgefäße 5 oder 6; Grfl 1; Fruchtknoten 2fächerig, mit viel- 
jamigen Sa rucht eine 2Happige Kapfel. Sträuder und Bäume mit lederigen, 


ergrünen, wechlelftändigen, fiedernervigen Blättern, von ber Tracht der Heibelbeeren; 
25 Arten, vorwiegend in Sübamerila einheimiſch. 


Eseallonia” (Stereoxylon”) resinösa” Pers. v.ı. Harzige Escallonie. 
Ein 4—tm hoher Baum Perus, deſſen harzigen, wohlriechenden, jungen Zweige ben Beruanern 
als Heilmittel dienen. 


41. Familie Hamnamelidenae? (s. 255. Bltrbltr 45, in $- 48. 
der Knospe Mappig, im Kelchichlunde 4 äußere Staubgefäße mit Antheren, 4 innere 
ſteril; Fruchtknoten unterftändig, mit 2 einfamigen Fächern; Griffel 2; Frucht 
tapfelartig, Zjamig. Sträucher mit wechſelſtändigen Blättern; 30 Arten, auf 
Nordamerika, auf das mittlere und öſtliche Afien und auf Mabagastar beichränft. 
t Hamamölls? virginica” L. ıv. 2. Birginiider Zauberſtrauch“ 
anbernuß. Rordamerikanifcher Straub mit eiförmig- ovalen Blättern. & 
füht im Peer und hat erfi im nädften Sommer grügke. Die Zweige dienen Abergläubigen 
als Wünjhelrutben, um verborgene lager, alalager und Quellen zu entdeden. Die 


öligen Samen find eßbar und Blätter un inde dienen in Amerika als Heilmittel, der 
Strauch bei und als Zierftraud. 


42. Familie Cunonilacene’’ (5.285). Staubgefäße in 2 Kreifen $. 485. 
oder zahlreih, alle fruditbar; Fruchtknoten oberftändig, meift zweifächerig. 

dt eine zroeifächerige, mehrfamige Kapfel. Eträuber oder Bäume mit gegen- 
ändigen Blättern mit großen interpetiolaren (8. 83,4) Kebenblättern; in ber toptihen 
und gemäßigten Zone der füpliden Halbkugel. 


unonia’ capensis? L. x.2. Kapſche Enuonie’. Gin immergrüner 
Strauch unferer Gewächshäuſer; liefert am Kap gutes Nutzholz. 


43. Familie Hiydrangenaceae” (5. 285... Wie vorige, aber $. 486. 
tfnoten ganz- ober halbunterftändig. Sträuder oder Bäume mit gegen- 
ndigen, aber nebenblattlofen Blättern; in Aften und Amerika einheimiſch. 
t Hydrangena”" arbor&scens') L. (H.vulgäris') Pursh.). x.2. Baum: 


artiger Waſſ auch. Birginien. Bekannter Gartenzierſtrauch mit weißen, in Trug⸗ 
doſden ſtehenden Blüten und eiförmigen, unterſeits Furzbaarigen VBltrn. Aehnlich iſt die 
ebezſet⸗ ei uns fultivirte H. radiatai. Walt. 
. horfensis') W. (Hortensia”) speciösa") Pers... Garten. od. ſchoͤne 
pertenfie, ‚Japanifhe NRofe. Allgemein kultivirte, ſchöne, feit 1790 purh_Banfs in 
opa eingeführte, lange blühende und als Delorationspflanze je: werthvolle Zopfpflane; 
ein 0g—0Hm hoher Strauh mit Fahlen Zweigen und eiförmigen, Tablen Blten. China 


— — — — — 


1) Es callon, ein Spanier, entdedte dieſe Pflanze in Neugranada in Suüdamerika. 2) mit 
eſtem (otepeöc) Bolze (E6Aov). 8) harzreih (resina Harz). 4) Apapmälc, eigentlich 
unle, eine einem Apfel (anAls oder MAY, Fleines Stüd Bieh, Schaf und dann Apfel, 
Baumfrucht) ähnliche (Örrösoderdpotoc) Frucht bei Athenang, vielleicht bie Frucht von 
Mespllus germanlca (S. 185), melde fon ben Alten befannt war und von Athbenäus 
auaunalc genannt wurde, von Linné aber auf ben obigen Haſelnuß⸗ ähnlichen Strauch 
übertragen if. 5) aus Birginien ffammend. 6) weil bie Früchte erſt ſommers nad ben im 
Herbſte vorher ſchon entwidelten Blüten erfeinen. 7) 3. Ch. Euno war Kunftgärtner in 
Umfterdam und fchrieb 1149 einen Pflanzenkatalog. 8) am Kap Aa 9) die Pflanze 
wish im Waffer (ddwp) und bat Kapfeln, welde einer Schale dyyelov Gefäß) ähneln. 
10) baumartig (arbor Baum). 11) gewöhnlih. 12) geſtrahlt, d. h. mit Straßlblüten. 18) in 
Gärten (hortus) gezogen. 14) von Sommerfon 1767 in China entdedt und nad feiner 
Geliebten Hortenfe Barre benannt, die ihn auf feinen Reifen als Yäger verkleidet bes 
gleitete (nicht nad hortus Garten, weil er fie in China ale Bartenzierpflanze fand). 15) an⸗ 
ſehnlich, ſchoͤn. 
Lennis’s Synopfis. 2r Thl. 3. Aufl. 2x Bp. 16 
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und Iapan. Die Ihmugig-räthlinen Zrugbolben haben am Rande größere, unfruchtbare, 
geſchlechtoloſe Blüten, oder alle Blüten bilden eiuen tugeligen Blütenfland und find dann 
alle unfrudtbar. Sie verwandeln ihre natürlihe Farbe in die blaue Yarbe, wenn man ben 
Strauch in eifenbaltige Erde ſetzt oder mit Wafler begieht, worin längere Zeit altes Eifen 
gelegen bat (6. 249 12. no: 
t Hydrangea Thunbergti I Sieb. Die Blätter dienen den Iapanefen zu Thee, der von 
ihnen wegen des Wohlgefgmads Himmeldthee genannt wird. 


8.487. 44. Familie. Philadelphaceae”. Vfeifenfträucher 


(8. 285.). Kelch —— ; Be. meiſt 4— 5blätterig, nebſt den 10 — 40 
Staubgefäßen perigyn; itngen ganz⸗ oder halbunterſtändig; Kapſel 
25facherig, Faͤcher mit vielſamiger ariler Placenta. Sträuder mit gegen⸗ 
Rändigen, nebenbdlattlofen Blättern und einzelnen ober in wenigblütigen Zrugbolben fiehenben 
weißen Blüten, in Amerila und Aſien einheimifch. 


1. Philadelphus? L. xu. (5. 308,4.). Pfeifenſtrauch“. Ueber zehn 


ee, und nordamerikaniſche Gartenzierfträucher. 


. coronarius) L. Wohlriechender Bf., wilder Jasmin’. Straud 

12 —2,4m oder nur 05@ ( cor. nana”); Bltr elliptiich, zugefpitt, gelägt- 
gaähnel unterfeit® furzbaarig; Blüten ftarlriehend; Griffel tief» 
fpaltig; N; 5. 6; grünlich-weiß. Bei uns als Zierftraud ($. 350.) häufig, 
mit einfachen Blüten, mit gefüllten Blüten und mit bunten Blättern 
fultivirt und auch bier und da um Dörfern ſchon verwildert. Die geraden Schofſe 


diefer und verwandter Arten dienen zu Pfeifenröhren (6. 336.); der ganze Strauß zu Heden 
und Lauben, die aber wegen bes flarken, nur in der gerne angenehmen Geruchs in ber Nähe 


leicht Kopfſchmerzen erzeugen. Die Blüten dienten früher als nervenflärfendes Mittel, werben 
cud ve arten Geruchs wegen ald Barfüm verwendet (8. 345.). 
t . satsumi’ Paxt., aus Yapan, Ph. latıfolius” Schrad., pub2scens *) 


Lois. und Gordoniänus') Lindl. aus Nordamerika find ebenfall® in unferen 
Parks Kultivirte Arten. 


% Deutzia') scabra') Thb. (crenäta') Sieb. & Zuce.). X. 3. 


} 
Scharfblätterige Deutzie. ci aſtiger, 1—2 ij i it 
10 Serjelä — en Bltrn und großen, Denn bes —I— für 
Barts empfehlenswert). Die rauen Bltr dienen zum Poliren. 
D. gracilis') Sieb. & Zucc. Bierlide D. Dem vorigen ähnlicher, aber Fleinerer 
Straub, befonders als frühblühende Topfpflanze neuerbings beliebt. 


8.488. X. Ordnung. Umbelliflorae". Doldenblätige, 


8. 489. 


Schirmblütige. Btütenbiattteeife chlliſch, 4- oder 5gfiederig, mit Kch⸗ 
und Blumenblättern und 4 oder 5 epigynen Staubgefäßen; Fruchtknoten unter- 
ftfändig, 2fäderig, Hader mit einer hängenden anatropen Samenfnospe; auf 
dem Shäitel des Fruchtfmotens eine oberweibige Scheibe. Samen mit fleiſchigem 
Endofperm. Blätter wechfel- oder gegenftändig, ohne Nebenblätter ; meift dolden- 
fürmige Blütenftände. 


Ueberfiht der Familien A $. 285. 


45. Familie Umbelliferne”. Doldenpflanzen, Schirm: 


pflanzen, Umbellaten. Kelchblatter 5, zahnförmig, oder fehlend, 5 in 
der Knospe eingerollte Blumenblätter, 5 mit dieſen abwechfelnde ‚Staubgefäße ; 


1) &9° liter. Nachw. 2) nad dem zweiten griehifhen Könige in Egypten, nad Ptolo- 
maeus philadölphus (+ 246 v. Ehr.) benannt, der Yreunb und Yörberer der Naturgeſchichte 
war und Philadälphus bieß, weil er feine Echwefter zur Frau genommen batte (ꝓuetv 
lieben und ädtAꝙpéc brüderlich, ſchweſterlich). 8) wegen ber Verwendung der ſchlanken Echoffe 
zu Pfeifenröhren. 4) weil nah Böhmer’s (Lex. rei herb.) Angabe die Blütenzweige gern 
zu Kränzen (coröna) gewunben werden. 5) weil Jasminöl mit dem ähnlich riegenden Dele 
aus den Blüten dieſes Strandes oft verfälicht wurde. 6) Tlein (nanus Zwerg). 7) Batsümi 
wahrſcheinlich japanifchen Urfprunges. 8) mit breiten (latus) Blättern (folla). 9) mit Haaren 
befleibet. 10) &9” S. 240, Rote10. 11) Johann Deutz, Rathöherr zu Amfterdam, Förderer 
von Thunberg'e (97 Liter. Rahm.) Reifen und Unterfuhungen. 12) ſcharf, rauh. 
18) geterbt. 14) zierlid. 15) mit in Dolden (umböllae) ftehenden Blüten (foren), 
16) Dolden (umbällae) tragend (-förus). 
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—— 2, über der verdickten Scheibe. Fruchtknoten unterſtändig, mit zwei ein⸗8. 489. 


f ae achern. Die Frucht eine Spaltfruht oder Dopppeladenium 
(S. 28, Fig. 89.), defien 2 Theilfrüchtchen (Mericarpien) aus den beiden Frucht 
fnotenfächern fich bilden und bei der Reife von unten nad) oben fich trennen und 
von der Spige eines zwiſchen ihnen ftehenbleibenden Fruchtträgers (carpophörum) 
herabhängen, felten verbunden bleiben; Theilfrüchtchen einſamig, Samen meift mit 
der gr tihale verwachſen, mit fleifgigem, ölhaltigem Endofperm und Meinem in 
der Spite des — liegendem, geradem Keimling. Einjährige und peren⸗ 
nirende Kräuter mit hohlen Stengelinternodien, wechſelſtändigen- ſcheidigen, meift gefiederten 
oder mehrfach zuſammengeſetzten Blättern ohne Nebenblätter und nieiſt in zuſammengeſetzten 
Dolden ſtehenden Zwitterblüten. Cine ber — und wegen ber großen Ueberein⸗ 
Rimmung der Tracht, der Blüten und Fruchtbildung eine der natürlidhften Familien; 
ungefähr 1300 Arten, bie in ber gemäßigten Zone, beſonders ber nörbligen Halbfugel, ein- 
head d. Sie tragen wegen ihrer egensäm en Tracht bisweilen mit zum barakter 
der y [ ind Angehörige biejer — faſt in allen 
Begetationdformen.zu finden, denn wir haben hier Bewohner ber Wieſe, der Wälder, der Berg⸗ 


ognomie der Begetation bei, doch 
region und ern der Alpen und höheren Gebirge, ferner Hedenpflanzen, Ruderalpflanzen, auch 













































epräfentant der Dolvenpflanzen. 


$ 1 Ein unteres Sten⸗ 
gelblatt: boppelt- 
Bat: Fieber 
lättchen fie derſpal⸗ 
tig, eiförmig, deren 
ipfel 2= did mehr- 
paltig, an ben ober: 
ftien Stengelblät- 
tern lineal. 
Blübender AR mit 
ufammengefester, 
Os — li & 
(vd. h. äftiger) Dolde 
ohne —9 — Die 
Döldchen auf den 
Doldenftzahlen mit 
je einem — 
aus 3 einfeitig her⸗ 
abhängenben linea= 
Ien Blätthen. _ 
3 Bergrößerte Blüte 
mit 5 verkehrt⸗herz⸗ 
förmigen, einge 
rollten Blfrblten, 
d. h. mit einwärts 
gebogenem Läpp⸗ 
den oder fel, 
5 EStbgefäpken 
und 2 auswärte 
erümmten Grif⸗ 
ein über der ges 
wölbten polfterfgen 
oberweibigen 
Scheibe. , 
Der unterflänbige 
Fruchtknoten mit 
ber Echeibe und ben 
&riffeln, nad (Ente 
fernung ber Biblte 
und Etbgefühe von 
ter Eeite aeleben. 
Eine reife, dugelig⸗ 
eifge Spaltfrudgt 
(Doppeladene), 
teren 2 Theile 
ee 
theiligen Frucht⸗ 
träger hängen. 
Querdurchſcnitte⸗ 
nes Früchtchen, auf 
der Küdenfläche mit 
5 erbabenen ftumpf- 
etielten aupts 
riefen und ſchmalen, einflriemigen Rilfen ober Thälchen. Das Eiwei (Enbofperm) an 
ter der Rüdenflähe gegenüberliegenten Fugenfläche platt. 


Fig. 313. Humbspeterflie (Aethüsa cynaplum) ald R 
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8. 489, Aders und Sartenumfräuter, endlich Sumpfpflanzen, und fogar —— (Oenänthe 


etc.) und ampbibifhe Pflanzen (Phellandrium aguaficum). Die Umbelliferen enthalten 
in allen Theilen ätherifhes Del oder Balfame, daher find viele von ihnen wichtige Gewürz⸗ 
und Aryneipflanzen, mehrere andere Gemüfepflangen, etlide gute Yutterträuter, 
einige aber au Giftpflanzen. 


@intheiluug der limbelliferen. 


Die Beflimmung der Doldengemädfe kann wegen ber 58 — Aehnlichteit dieſer Pflanzen 
in der Tracht und in den Blüten nur nach den chten geſchehen. Zu dieſem Zwecke muß 
man mitten durch die reife oder nahezu reife Frucht dünne Scheiben ſchneiden, und dieſe gegen 
das Licht geraten mittelfi ber Lupe oder auch unter ſchwacher Mitroffopvergrößerung be⸗ 
trachten. Die Beftimmung und Eintheilung ber Umbelliferen gründet fih auf bie Form bes 
Eiweißes und auf bie Belgalicndelt der Theilfrüchtchen, befonderd auf bie 
Rippen und Striemen derielden (E37 ©. 28, Fig. 89.). 
A. Eiweik auf der Wugenfeite flach oder fal flach, nämlich 
weder mit den Rändern eingefrämmt noch uhrglasartig 
bohl......... Flachfugige oder geradfamige BDolben: : 
pflauzen ($: 4%... A. Orthospermae. 
Dolben armblütig; FrudtvonberSeite flad aiae- 
Blüten in 
einfachen | 
od.unvoll: 


brüdt und beabalb Frühbthen am Rüden gemölbt oper 
ipigfantig und bie jprucht mie au 2, mit den Mänbern ° 
verwacdhfenen Schilbchen gebiltet. Wallerpfl, (s. 490.) 1). Aydrocotyläae. 


fommes |. büjcbelig ober fopfig; Frucht auf bem Duerfchnitte 
nen Dolten.| fat ftielrund, mit Schuppen und Stabeln 
ie. HA EEE ne ennssnn nn aan nn (8. 4090,). 2) Sanieul£ae, 


ruht vonber Seite ber beutlid sigebriüdt, oft 
I gleihiam eingefhnürt unb Zfnotig (fig. 31H— 318); 
Früchtchen mit 5 aleiben Hauptriefen, obne Neben: 
riefen; Eiweiß auf ber inneren ober Fugenſeite ziemlich 
flach ober fonver ober ftielrund, ....sencnnnarnu lH AL) 3) Ammindae, 
Frucht auf bem QAuerſchnitte ftielrunb ober 
siemlib ftielrund, nur mit 5 fäblichen 
ober geflügelten Gauptriefen (Fig. 313), melde 
alle aleıd, ober teren jeitenftlänbigen etwas 
breiter; Eiweiß auf ber frugenjeite flach ober 
Blüten in faft ftielrund ....». afseatziererie: .(& 112,). 4) Seselindae. 
zufammen ruht beiberfeite 





en Frucht 2flügelig, bie 
asiehte nur mit | Flügeltfaffent 
Striemen spaupt-| (midt auf ein— 
faft ſtete tielen, anber Tiegenb); 
vorhanden. von jebed Früchtchen 
benen mit 5 geflügelten 
aber bie] Miefen ober 3 
Frucht ranb: farlichen Rüden 
tiel: ftänbis une 2 geflüinelten 2 
| run gen I = eitenriefen 

ob. Dom RKiefen | (fig. 224 u. 325.) 

Rüden breit ge» (5. 404,), 5) Angelicäae. 
‚ber au Frucht | lligelt IF. beiberjeite ein» 
ſammen mebr=- find, a⸗J flünelig, weil 
gebrüdt, [o@; | ber bie bie Fruüchtchen 
Kımeih | Frucht rinatum mit 

auf Ber? am ibren lügt- = 
Fugen |Manbe) Tigenfänpbern 

ſeite Tgeflls| slfhliehen 
jiemlich | gelt. (fig. 326 1. 37.) 
flach. is, 194.). 6) Pucedanèece. 

Haupt⸗ u, Neben: 
riefen faben— 
Frucht Die Ariel förmig, Meben 
vom figeifruht | riefen weniger 
Rüden am Nanbe] boripringenb, zu— 
ber nicht ges| meilen feblenb. 

jige- | nügelt; (8. 1W.). 7) Silerintae. 
bridt. mit |Nebenricien (alle 
4 Haupt: ober nur bie 
und äußeren) geflü- 


i Neben: gelt u. baber bie 
tiefen. *8e* de ober®« 
flügelig (%.328.). 
($. 495.). 8) T’hapsizae. 
Gr borflig ober ſtachelig (bie 5 
en fädlich, borftig, die 4 
ebenriefen ftärfer vorfpringend, 
Rp a .329.); Eiweiß lad ob. 
aft ba LOG TED .(8.495.). 9) Daucintae. 


x 
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B. Eiweil au den Rändern einwärtö gefrimmt oder gänzlich 
eingerolit, alfo au der Inneren Seite rinni Wr einer Längb: 
furce.. „Reummfamige oder rinnenfug ige Doldeu: _ 
pflanzen (8. 496.). Campylospermae. 
it 5 Haupts und 4 Nebenriefen, alle fladelig ober „orkis 
(Fig. M0 und 331.) ................. .. ... 8. 496.). 10) Caucalinẽade. 
cht langgeſtregt ge⸗ 
ſchnäbelt), Ant 5 durdziehen- 
Dime Rebenrie nur mit 5 oftuns| ben ober nur an ber Epige 
deutlichen Darpn den; Eiweiß mit bemerflihen Hauptriefen G 
iefer Furche eshalb auf dem) 332—334.)............ ($. —* 11) Seandieindae. 
Querſchnitte —A Fragt aufgetrieben, sie 
lang ale breit, ungefgnäbelt 
(Big. 35.)............ (6. 4%.). 12) Smyrndae. 


C. Eiweif ubrgladartig hohl... . Hohl ſamige od. gekrümmt: 
fugige Doldenpilanzen (8.497.). O. Collospermae. 


t elig oder 2kno aupts und Nebenriefen flügellos, oft faum 
— hfeelis ober 2rnotis; Daupt und Redenrieſen Mg ..... — 13) Coriandr£ae, 


A. Orthospermae'’. Geradfamige oder flachfngige Dolden⸗ 
pflanzen. S. 244. 


I. Hydrocotylöse” ($. 489, 1.). 

1. Hydroeestyle’ L. v.2. ($. 375,3.). ®affernabel). Frucht ſeitlich 
3 sigedrüdt, 2Gild & 1 Pete Art mit f ei en Blättern. 

u) gäris” L. Gemeiner W. Stgi fädlich, Friechend, an den wurzelnden 
Gelenken luhend; Bltr idfarmig Aa faft iopvin 9 gelerbt; Blüten- 
föpfchen 5biüti ng; Blütenftiele etwa halb und als der lattftiel; 2; 71.8; 
weiß oder röthlih. An fumpfigen en, auf oor⸗ und Torfboden und Erien- 

en (8. 305.). „Das ſcharf⸗giftige Kraut (8.363.) war früher officinell; ſon den Schafen 
bei Ba verurfad 

Pi Belax” "Tummiftra‘) Spreng. und aretiotdes Spreng. V. 2. 


en one uw oniene, bie ein Gummiharz, das Bolargummi, ausfhwigen, welches 
—5* — nax ($.4 1.0. ) ähnlich ift und in Amerika als Heilmittel bient. 0 ® ° 


lebaria” Commers. Auf ven Falflaubs-Infeln. Die merkwürdigſte Dolden- 
a an wu ik, Berzweigung fefte, dem Boden bit anſchließende Bolfter von 
IL Saniculöae” (8. 489, 2.). 

3. Sanleüla’ L. v. 2. 
($. 375, 2.). Sauikel. Frucht faft 
tugelig, 5 halig-ftahelig (Fig. 

tehen riefenlos, von 

felbft A nicht trennend, daher ohne 
bemerkbaren Fruchtiräger; Blüten 
vielebig. 1 veutfche Art, welche nebſt 
folgenber Öattung dur banpf rmig⸗ 
Kader en Tan 
Ar europaea”) L. Gemeiner 
©. El 0,25 - 0,5 ®, aufrecht; 
Bltr faſt alie grundſtandig, mit 
a galbrundem Shele, Ifrblatt von innen geiehen, ausgerandet einge- 
—— — nd it afbak . fhlagen, mit nah einwärtd umgebogener Spige. 
Sifein; Dolde Ah —5ftrahlig; E Blüten figend; I fehr furz geftielt; 91; 5. 6; 









ä . 314. 
Gemeiner Ganite (Sanictila europaea). 


a Blüte mit dem „unterftänbigen, hakig⸗ wei» 
„ Rawelig gen Fruchtknoten 


1) Mit geraden (6pd65) Samen (ontppa). 2) Udwp Waffer und *uTuAN Nabel, bes 
zeichnet bie Blattform und den Etandort der Pflanze. 8) gemein. 4) fonbern harzige Klum⸗ 
ven ab (BwiaE, eigentlih Erdſcholle). 5) Summistragend. 6) ber Aretla, einer alpinen 
PBrimulacee (9. 629.) ähnlih. 7) gleba Erdſcholle; wegen ter Berzweigung. 8) Heiltraut, 
von sanun gefund, heil, sanäre heilen. 9) in Europa wachſend. 


8. 490. 
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. 4%. röthlich. attigen wäldern häufig. er als Wuntfraut berühmt, jept nur 
s. #90 ro ig — (Geil a hen) ‚aäufig- „Qelber ats Ebum auch Bay —ER 
des ſogen. Schweizertheeß bildend. 
4. Astrantiea” L. V. 2. (8. 375, 4.). 
Sterndolde, Strenzel“, Reiſterwurz. 
chtchen ſtriemenlos, mit 5 erhabenen, 
mpfen, faltig -gezadten, aufge- 
blaſenen Riefen — 315.), Yrüchtchen 
fih nicht von dem rudıtteäger ablöfend. 
2 deutiche Art mit lappigen Blättern. , 
t+* A. major” L. Große St. Stogl 0,3 bis 
0, m, aufredt; Wrzibltr handförmig- 
sjpaltig faft wie bei Sanicula europaea, 
aber die Stiele rundlid und die Sägezähne 
mit Tagen Stachelſpitzen; Hüllblättchen | Früchtchen ver großen Meiferwur; 
weiß oder roͤthlich, aderig; Kchzähne in eine (Astrantia major), vergrößert. 
Stachelſpitze zugefpißt; 2; 6.8; röth- |a Don ber Rüdenfeite gefehen, mit 5 
fich. Gebirgswälder. Gartenzierpflanze. Die | Itaienes Arreen aut Vendaten 
anze ift giftig (6.363.); der ſchwarzbraune Wurzel | geihzähnen und bem 
od fiber ab, wird nur noch in der Fpiera neikunde ogenen Griffel. 
gebraudt und im Handel zuweilen zur ® affpun 
mit unter bie joparze — (8. 592.) gemiſch 


un. — 


zu. * 
ne 
» ’ . 


- 


suub>7-- 
„>>. iu 
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b 
nat besfelben, uns die 
A.minor” L. Jleine zu 


Stgl 0,1 bie und a6 vom platte Eindg Ir 
0,30; Wrzlbltr gefingert, mit 7—9 lan⸗ 
zettlichen, ſpitzen, tiefgezähnten Blättchen; A; 7. 8; Blüten weiß, um bie Hälfte 
Heiner als bei voriger. Höhere Alpen Süddeutſchlands. 
* 5. Hacquetia’ (Astrantia) epipäctis" DC. Durch vie 5—86fätterige, bie 


einfadhe Dolve an Länge übertreffende Hülle von Astranfia unterſchieden; Stgl . 
2; —8 In Wäldern ve füddeutfhen Voralpen und Schleſiens. s ; Stel Dam; 


6 Eryngium” L. v. 2. ($. 375,1). Männer: ober Maundiren”. 
Blüten alle figend, in ein Lopfförmiges mit dornigen Hüllblättchen um- 
ebenes Döldchen gehäuft; Wrucht riefenios, mit fpreuigen Schuppen bedeckt. 
ifelartige Pflanzen mit gabeläftigem Stgl, geftielten Wrzlblten und fihenden Stgl⸗ 
blten, alle Bitr leberig. 3 deutſche Arten. 
zelbltx fiedertheilig. Stgl und Blütenfliele graugrün; Wurzel» und 
ae a na ee 
oberfte —Bipaltig; , ‚ın; ſehr ; 2; 7-9; weiß 
lichgrün. Dürre Sin Hi} ber andboden ....... den. 
*E. campästre‘) L.T 
Hüllbltr Tinealslangettlid, bornfpibig; Wrzl⸗ u. untere Stglbltr 
Derar ei 8 ungteidegetert Nas: obere etglölte 3—5 fpaltig; 
tg 0,5 — 0 Dal 








egeränder, beſonders 


m; ; 7-9; te und Stgl ametbuftblau. 
Wurzel] Trodene, fandige Stellen in Ele en, an der Ober und bei 
blätter J_ Danzig (8. HA)ıcunenseenneneo- gie blätterige Männertren. *E. planum 'y L.f 
unge= \9. breitseifg, dornig⸗gezäbnt; zl⸗ und untere Stglbltrherz⸗ 


theilt. | nierenfg, bornig-gezahnt, bisweilen gi t; obere gt faft 

handlappig, alle weißlich⸗meergrün; Stgl 0,15—0,,m; A3 —8; 

bläulich od. weißlich. Am Strande der Oft» und Nordſee ($. 302, c.). 
Meerkrands:M. *E. maritimum !) L. 


1) "Aotpov Stern und Avtlog gegenüber, gleichtommend, ähnlich, weil fie einer Stern- 
blume ähnelt. 2) aus Astrantia verborben. $) größer. 4) Fleiner. 5) Balthaſar Hacquet, 
in ber Bretagne 1740 geboren und 1788 als Profeffor der Naturgeichichte in Lemberg ge- 
ftorben. Bereifte bie fübbentfhen Wipen und fehrieb darüber (Plantae Carniolicae 1782). 
6) 97 8. 705. 7) hpöyyıov, dpoyaa des Dioscorides, Name verfchiebener, ftacheliger 
Pflanzen, namentlih de? Erynglum virIde Lk. von dpuydverv oder Epüyerv aufftoßen, 
rülpfen. Dioscorides rühmt die Pflanze zur Vertreibung aller Arten von Blähungen. 
Nah anderen ift es DBerfleinerungswort von dem gleicgbebeutenben Npuyyos, welches (wie 
OPUYYoS) Ziegendart (aruncus) bedeutet, wegen ber Ziegenbart » ähnlihen Wurzelfafern. 
8) galt früher für ein Reizmittel (Aphrodisiäcum), baher Mannstreu. 9) auf unangebautem 
Lande (campus) wachſend. 10) mit fladen (planus) Blättern, d. h. nicht mit vortretendem 
Adernege, wie die meiften Übrigen Arten. 11) am Meere wachſend. 
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Beun * Die Sure der Yeld-Manndtreu diente früher ale Heilmittel. Sie heißt au 
Laufpiftel und in Rußland Burian oder Steppenbere, weil die in den Steppen Süd⸗ 
rußlande vom Winde mit ber an ausgerifienen Pflanzen umbergetrieben werden. Die 
jungen Blätter der Meerfirands » Dlännertreu find als Salat genießbar, fowie bie früher als 


Heilmittel gebrauchten Wurzelblätter von Zrynglum graeccum Lk. und X. virkde Lk. (Hpüy- 


er bes Dioscoride6) ben Griechen auch einen beliebten Salat lieferten und noch Liefern. 
ie amethyſtfarbigen Arten dienen al® Gartenzierpflanzen. 


II. Ammindae ($. 489, 3.). 


7. Clewta” L. v.2. (8.377, 40.). Waſſerſchierling. Frucht feitlih zu⸗ 
A fugelig, breiter als lang, Ztnotig (Fig. 316... Sumpf⸗ 

anzen; 1 beutfhe Art. 

C. virdsa” L Biltiger oder: Gifts Wütherih. Wurzelftod querfücherig⸗ 
ohl (Fig. 316, e.); Stgl 1I— 1,25 m; Bltr 2—3fadı - gefiedert; Blättchen lincal- 
anzettlich, fpits, gefägt; Sure meift fehlend; Hüllchen vielblätterig; A; 7. 8; weiß. 


8. 491. 


Fig. 316. 
Waſſerſchierliug (Cicüta virösa). 


Dopp et gefeberies Stengelblatt; Fiedern 


einerfeitd abgefchnitten) mit 2—Itbeiligen 
lätthen, deren Zheile (Kieberlappen ober 
ipfel) Tanzettlid, fpis, geſägt; Enpblätt- 
en Itheilig. 

Querdurchſchnitt ber ruht (Doppel- 

ahenium), zeigt das runde Eiweiß und bie 

als ſchwarze Punkte erfcheinenden GStriemen. 


Die zwei vergrößerten, am gefpaltenen 
ARE hängenden, glatten Theil» 
a en mit feitlic „üebogenen Griffeln 
und fünf breiten, flachen Riefen. 
Bergrößerte Blüte, bie fünf Blumenblätter 
verkehrt⸗ herzförmig, mit einwärts gebogenen 
Läppchen; in der Mitte bie oberweibige 
Scheibe, fünf Etaubgefäße unb zwei Griffel. 
Durchſchnittener innen querfäherig hohler 
. Wurzelftod. 





In Waffergräben ($. 304.) und Zeichen, an Flußufern, auch Zorfboden ($. 3085.) 
im nördlihen und mittleren Curopa, aber in Südeuropa, alfo auch in Griechen- 
fand, fehlend. Cicũta des Plinius ift unfer Conium ($. 496.), xwvsrov des 
Theophraſt, welches zum Schierlingsbedyer diente. Die ganze Bflanze iſt nar⸗ 








1) Cicüta von *bw, worin der Begriff des Hohlfeine, in bezug auf den hohlen Etengel, 
deehalb wird cicüta von Birgilius wie calämus, Rohr, gebraudt (die Silbe ci erſcheint 
hier als Reduplikation). Cicüta des Plinius if indes unfer Conium maculätum ($. 496.). 
2) giftig (virus ©ift). 
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.totiſch⸗ſcharf (8. 363.), und iſt die giftigfte aller Doldenpflangen. Der giftigfte 

5. #91 —A etwas gewürzhaft, — — aber betäubend riechende, einen bei ebliden 
Milchſaft enthaltende, verbidte, fleiſchige Wurzelftod (fig. 316,e.), deſſen Genuß fat immer 
tödtet, wenn er buch Berwechslung mit anberen eßbaren Wurzeln genoffen iſt unb nicht fofort 
Hülfe gelhe werden kann. Dur Berwechélung mit — ($. 491.) ober wenn 
die vom Waller losgeſpülten Wurzeln von Unkundigen für Sellerie gehalten worben waren, 
nd fon mande Bergiftungen vorgelommen. Das Kraut (Herba cicütae aquaticae) dient 
in gen Ländern als Heilmittel, fowie in NRorbamerifa bie daſelbſt wachſende Ciclifa 
maculälta L. 


5Y* 8. Apfium’”L. v.2. (8.377,35). Sellerie”. Blbltrerundlich, nicht 
ausgeranbet, mit dit eingerollter Spike; ht rundlich, 2fnotig; 
rüchtchen mit 5 fädlichen, gleichen Riefen; Thälchen 2ftriemig; oberreibige 

heibe plattgedrüdt; Fruchtträger ungetheilt. 1 deutfche Art. 

4. graveölens L. Gewöhnlider ©., Enid, Marl. Stel 0,3—1m; 
Blte gefiedert, die ftengelftändigen Zꝛehig lättchen —— an der e 
eingeſchnitten und gezähnt; Hülle und Hüllchen fehlend; ; 7—93; weiß. 
Salzpflanze (8. 302,b.), d. h. auf kochſalzhaltigem Boden. Die durch 
Kultur fleifchige, vr verbauliche, aber entſchieden auf die Zeugungsorgane wirkende Mnollige 
Wurzel wird in Scheiben gefhnitten und wegen des darin enthaltenen Zuderd ale nährender 
Salat, Semüfe und nebft dem Kraute ale Küchengewürz beſonders in Suppen, häufig gegeſſen 
(8. 323, 1); früher dienten Wurzel und Eamen ( ix et Semen apli) wegen ihrer I 
treibenten Wirfung auch ale Heilmittel. — Er wädft auch in Griechenland an Waffer- 
aräben nnd feuchten Meeresniederungen häufig wild und wirb bafelbft noch jegt häufig kultivirt 
(aökivos Theophr., @Aeostkivov‘) Diosc., Helioselinum Plin.). Sellerie galt bei den Alten 
ala Südepflanze, Nah Tanderer wurden die Gräber der Berflorbenen im griechiſchen 
Nltertbume wie no jept mit Eppichkränzen gejhmüdt (coronae sepulcräles) oder mit Eppich 
betreut, weil Eppib ben Göttern ber Unterwelt heilig war und Zrauer und Thränen bezeichnet. 


Ron einem obne Hoffnung banieberliegenben Kranken fagten bie Alten: es giebt nur noch 
Eppich für ibn, Apfo indiget, er if in einer verzweifelten ae Ein Kranz von Eppich war 
inbes urfprilnalich ber Preis des Siegers in den iſthmiſchen Spielen, bis man ihn fpäter mit 


einem Fichtenfrange vertauſchte; aud bei den nemälfgen Spielen wurbe der Sieger mit Eppich 
befränst. Ueberhaupt ichmüdte man fi bei Feſten mit Rofen, Lilien und Eppichkränzen. 


Feinde: 

I. Shmetterlingsraupen. I. Zweigflüglerlarven. 
Papillo machäon L. Bltr. Trypöta keracläi Lw. Blattminirer. 
Hama A Bltr. Piophlla apti Westw. In Knollen. 
Agrötis pleda L. Bltr. II. Bilze 
Aspilätus artesiarla 8.V. Bltr. PucecinYa bulläta Pers. Roft auf Blten. 


Oecophödra minuflla Mus. Schiff. Samen. | Cercos ie apli Fres. Auf tanken Blatt⸗ 
eden. 


9 Petreseli- 


meazın‘ Hoffm. v. 2. Big. 317. 

(rerpootlıvov Diosc.) Gemeine Beterfilie (Petroselinum 

(8. 377, 38.). Beterfilie. sativum). 

Wie vorher, aber die a Faſt Zmotige, eirunde, feitlih zufammen- 

einwarts ¶ gekrummten d Sekline vergrößert, an bem prudttäger 

Bltrbltr in ein läng- bäny end „un An ben 2 furzen, zuruck⸗ 

⸗ ekrümmte eln t. 

Ss a e —— — c Ein Tpeilfrügteen besfelben quer durch⸗ 
8 ppch— — — mit 5 fählichen, gleichen Riefen. 

verengt; Thälchen ein- bälchen einftriemig, Berührungsflädhe 

firiemig u. Fruchtträger zweiftriemig ; inch am Rüden Tonvex, 

2 theili an 317.). auf der Berl rungsfläde platt. 





1 deutfche Art. 





1) "Artov bezeichnet unfer Aplum graveölens, bann Birne und jegt aud eine Käfer 
gattung Aplon, Anmtoe ift verwandt mit nlwv ober Tiog, glänzend, in bezug auf bie glän» 
zenden Blätter des Sellerie (aplos Erdnuß S. 132, Note 20), Aplum ber Römer ift meif 
unfer Sellerie, weil mit ihm meift Ufer und Sumpf in Verbindung gebracht wird, wo Peterfilie 
nicht wächſt, bie Übrigen® auch erft fpäter in Gärten fultivirt wurde. Einige leiten ben Namen 
vom celtifhen apon, Wafjer, ab, weil ber Sellerie am Wafler wächſt, Andere von apis, Biene, 
weil Bienen den Eppich lieben. 2) vom ital. celeri, sceleri, engl. celery ıc., vermuthlich mit 
atAivov verwandt. 3) * (grave) riechend (olens). 4) aus aplon entſtanden. 5) —R 
otAĩvov Waſſerſellerie (Eins ſtehendes Waſſer), zum Unterſchiede von oPOſtAĩvov Bergfilge 
(öpos Berg und at)ııvov Eilge). 6) Felfenfilge, Peterfilge, von rerpa Felfen und ot Avouv 
Silge; wächſt an ſteinigen, trodenen Stellen. 
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BY* P.sativum') Hoffm. (Aptum” petroselinum” L.). Gewöhnliche Beterfilie. 8. 491. 
Stel O,5—1m, aufrecht, kantig; Bltr Hellgrün, glänzend, 3fach⸗gefiedert, 
die unteren Blättchen eiförmig-eitig, Sfpaltig, Inorpelig-gezähnt, die 
oberen Bltr 3zählig, Blättchen Iineal-Tanzettlih, ganzrandig; Hülle 1-2- 
blätterig oder fehlend; Hüllen 6—Sblätterig; C9); ©. 7; grüngelblid. Süd⸗ 
europa. Als Küchengewürz kultivirt man bie Beterfilie wegen ber Wurzeln und Blätter 
(8. 328,1,4,9.) überall in Garten und zwar mit krauſen, glatten und breiten Blten, vorzüglich 
ald Euppentraut. Beterfilie wächſt in Macedoniens und Theſſaliens Gebirgen wild und war 
Kon wie Sellerie bei den Alten ale Gemärgpflange beliebt. Die Ipinvelförmi e Wurzel 
owie Kraut und Eamen (Radix, Herba et BemIna petroselini) foymeden eigenthümlich füßlich« 
romatifh und dienen als Heilmittel (8. 362), wirten fräftig auf Abſonderung bes Urind und 
werben beshalb, vorzüglich ald Hausmittel, in der Waflerfucht ebraudt. Das wilde Kraut 
wirtt zertheilend und ſchmerzſtillend und wird beöhalb gegen Drüfenver rtungen, Milchknoten, 
Infeltenftiche friſch jerguetfeht ale Umjdiag vorzüglich vom Lantvolfe hier und da benugt. In 
Deutfchland wurde bie Peterfilie ald Gewürz: und peilpflange fhon unter Karl dem Großen 


Zultivirt ; 1548 wurde fie unter Heinrich VIII. in England und fpäter au in Nordamerika 


eingeführt. 
Feinde: 
I. Schmetterlingßraupen. II. Pilze. 
Mamöstra chenopodii 8.V. Bltr. Peronospöra nivd&a deBy. Berdirbt bie BItr. 
Cercos porn apli Fres. Auf kranken Blatt⸗ 
en. 
Depazöa petrosellni Desm. Desgl. 


— dysodia B. V. Bltr. 
Aspilätus artesiarla 8.V. Bltr. 


* 4@. Trinie® vulgäris’) DC. (Pim- 
pinellaꝰ glauca” L.. v.2. Beer 
grüne Trinie. Cine fehr äftige, graugrüne, 

eijährige, etwa 33cm hobe anze, welde 
fetten auf Kalkboden im Rhein, Main- und 

ahethale wächſt und fih durch ihre einge» 
ſchlechtigen Blüten und bie ftarten Dels 
tanale unter den Riefen auszeichnet, während 
die Striemen ber Thälchen fehlen. 

il. Hoeleseladium Koch. 
v. 2. (8. 377, 37). Sumpfſchirm?ꝰ. 
Blbltr eiförmig, nicht ausgerandet, mit 
gerader oder eingebogener Spike, in ein 

ternchen ausgebreitet (Fig. 318.); 
Frucht oval oder länglid; Ghälden ebrüctte, 

jemi v v t , 
Inte. Balerpflangen (96. 303, b. u. 308). | obale uU fee schöne. e gefehen 


Nur die oberen Bltr gefiedert, pie unteren hbaarfein=getheilt; 
ı—0s m lang im Schlamm kriechend; Dolden 2ftrahlig; 












ig. 318. 
ſKriechender Sumyiläirm (HelosciadIum 


repens). 
a Bergrößerte Blüte, deren 5 Blfrblätter 
tern g auögebreitet, eirund, nit aus- 
erandet, aber beiderends verſchmälert 
nd und eine verfehmälerte, eingebogene 
Spige haben. 
b at jufammengebrüdte , en 





pille fehlend:; 9; 6. 7; weiß. Sümpfe und Gräben Norddeutſch⸗ 
ande..... Shwimmenber Eumpfihirm. (Sium‘) inundätum'!Y L.) *H. inundätum ') Koch. 
Fiedern eislanzettförmi leihmäßig, ftumpflid- 
gelänt; le Fi; orten: eig! Vu5— 0, 10; 
vBlir al iepemd 3 7-9; weiß. Gräben, Bäche, Teiße, am 
Tv alle | grpeim und Vogeſen ...7 —*ã er ©. 
ge ebert; (Sium?) nodiftörum') 1.) *H. nodiflörum‘) Koch. 
Pievdern rundlich⸗keilförmig, ungleich⸗gezähnt oder 
meht j i HA a: 0-9; 


ſtrahlig. gelapnt; Sis! Lu fie 3 
ee  eiedender 6. 

(Sium*) repens'?) Jacq.) *H. repens') Koch. 

13. Falearia") Host. v. 2. ($. 377, 43.). Sicheldolde“). Ned 5- 

zäbnig; Blbltr verkehrt-herzförmig, ausgerandet, mit einwärts gebogenem 


1) Angefät oder angebaut. 2) E37 ©. 248, Note 1. I) E97 ©. 48, Rote 6. 4) Er 
Zrinius im liter. Nachw. 5) gemein. 6) 7 ©. 252, Note 1. 7) meergrün. 8) Sumpf⸗ 
ſchirm, von Ans Sumpf und oXt4dıov Sonnenfhirm, in Rückicht des Blütenflande® und 
Standorts. 9) E37 ©. 253, Note 1. 10) an überſchwemmten (Inundätus) Stellen wachſend. 
11) mit Meinen, faft fipenden Tolden (Knoten, nodus) blühend (-flörus). 12) mit kriechendem 
(repens) Etengel. 13) hat fihelförmige (falx Eichel) Blattzipfel. 
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8. 491. Läppchen; Frucht länglich (Fig. 319.), von der Seite her zigedrüdt; Früchtchen 
mit fünf gleichen, fähliden Mieten, an getheiltem Yruchtträger; Thälden 
iftriemig; Hülle und Hüllchen vielblätterig. Bitr faft Iederartig. 1 deutſche Art. 


Fig. 320. 
Das mittlere der 
breizäpligen Stengel 
blätter des Sichel⸗ 
krauts. Die Blätt⸗ 


a I 41 
Big. 319, : N LT 5 den Tineal ⸗lanzett⸗ 
ader⸗ Eihelbolbe (Falcarfa Rivini). N ET riß, etwas fihelför- 
& Bergrößerte, längliche, feitlich zſgedrückte SH HT mig gefümmt, zu⸗ 
ruht mit dem Kelche und den zwei Shi 7 gefpigt, ſcharf⸗ und 


riffeln getönt. 

b Diefelde im Querſchnitte, um bie zwifchen 
ben Rippen liegenden, durch Buntte bes 
zeichneten Striemen zu zeigen, beren zwei 
auf der Berüßrungefläne 


Meingefägt. 





2% Falcaria” Rivini” (F. sioides” Aschs.; Sium”Y falcarıia” L. oder Cri- 
tãmnus“ agrestis” Bess.) Ader:&., Sihellrant, Sichelmohre. Stgl 
0,3 —0,5 m, ausgebreitet» äftig; Wrzlbltr einfach und Zzählig; Stglbltr 3 zählig, 
auf den Blattſcheiden fitend, das mittlere Blättchen — altig, die ſeiten⸗ 
ſtändigen 2—38 ſpaltig, mit lineal-lanzettlichen, meiſt ſichelfg ſeitwärts ge⸗ 
Kümmten, [harf-dornig-gefägten (Fig. 320.) Zipfeln; O; 7.8; weiß. An 
Aderrändern und auf Aedern als ſtark wucherndes Unkraut in Deutichland zerftreut. 

18. Ammi’ majus” L. v. 2. (8.377,30). Großed Ammi. «ine füp- 
europäifche mit Ruzernfamen eingewanterte, bei Trier :c. verwilberte 1jährige Pflanze, deren 


Samen früher gegen Unfruchtbarkeit in großem Rufe waren. Wächſt in Griehenlanp häufig 
und wirb von o8coride6 Zauxog genannt. - 


4. visnäga”) (Daucus v.) L. Zahnſtocher⸗ Ammi. Die ums Mittelmeer wach⸗ 
fende Pflanze riecht gewürzhaft; bie getrodneten Dolden werben in Spanien nad dem Efien 
umbergereicht, damit die Gäſte fi einen Strahl abbredyen, den fie als Zahnſtocher gebrauchen, 
weil er einen angenehm »gewürzbaften Geſchmack zurüdläßt. 

14. Aegopodium' 1. v.2. (8. 377,32). Geisfuß”, Gierfch. 
Durch die ftriemenlofen Thälchen von Carum unterfchieben. 1 deutfche Art. 

»* A.podagraria') L. Gemeiner ©. oder Zipperleintrant‘). Stgl O,s bie 
Im, nee hohl; Wrzlbltr doppelt⸗-83zählig; obere Stglbltr einfach⸗ 
Zzahlig; Blattchen ei» bis ei-lanzettig, ſägezähnig, am Grunde herzig, ſchief; A; 
6—9; weiß. Ueberall in und an Hecken und in Grasgärten. Das Kraut jet er 
gegen Sicht gebräuchlich; Die jungen, breifantigen Blattſtiele geben fein zerfchnitten frü *— 
ein zartes, wohlſchmekendes Gemüfe (8. 328,4.) und ſind namentli ber Haupttheil ber ſogen. 
Nennfärte (junge Blätter von Spinat, Körbel, Sauerampfer, Löwenzahn :c.).. Die ganze 

flanze ift zwar ein taugliche® Futter, in Baumgärten iſt fie inde® wegen ber wuchernten 

echtriebe als Unkraut ſchwer zu vertilgen. 


VEIT S.47,N.13. 2) EP Rivinusimliter. Rahm. 8) der Gattung Sium (A ©. 25%, 
Note 1.) Ahnlid. 4) E97 ©. 253, Note 1. 5) richtiger crithämus, Gerſtenſichel, von 
xprär Gerfte und Auaw mähen. Kommt häufig unter Getreide, namentlich Gerfte, vor und 
bat fielförmige Blattzipfel. 6) Ader (ager) bewohnend. 7) —2 nennt Dioscorid e9 
unfere Ammi visnäga; ber Name ift vielleiht orientalifhden Urfprunge oder von Apros 
Sand, wegen des Etandorted. 8) größer. 9) vienäga, franz. P’ammi visnaga, ital. und 
fpanifch bisnaga, das veränderte bis acütum, doppelt fpig, wegen des Gebrauchs ale Zahn- 
ftoder. 10) are Ziege und röönv Füßen; alfo Beiß- oder Ziegenfuß — der Blattform 
wegen. 11) wird gegen das Pobagra oder Zipperlein gebraucht (Noddypa, Fußgicht, eigent- 
lich Fußfchlinge, von TOÖE Fuß und &YPa Fang). 
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15. Carum?”L.v.2.(8.877,34). 
Kümmel). Kchrand verwifcht; 
Blbltr, Frucht, Früchtchen, Thälchen 
und Eiweiß wie bei Falcaria (Fig. 
319.). 1 deutſche Art. 

PIE C.carvi” L. Gemeiner Wieſen⸗ 
oder Feld- Kümmel”, Carve“ oder 
Garbe. Weder Hülle noch Hüllchen, 
hochſtens 1—3 borftliche Blaättchen; 
Stel 0,3 -im, tantig Kefig; Itr 
doppelt-gefiedert; Blattchen Tieder- 
fpaftig-vieltheilig und an der Haupt- 
rippe des Blattes (allgemeinen Blatt- 
file) kreuzweiſe geftellt (Fig. 
321); ©; 4-6; weiß, Seltener 
tofenroth. Ueberall auf Wiefen in 
Europa gemein. 

Benntung. ug 1 

Beibevich “eine von — 
unde Nahrung, weshalb die Nanze aud 
als Futterp * angebaut wird ($. 339, 3.). 
Die eigenthümlih gewürzhaft riechenden 
und fhmedenden Samen bienen allgemein 
als Küchen» und Haus⸗Gewürz ($. 328, 9.) 
unter dem Namen Kümmel; fie werben in 


Käfe und Brot und verfdiebene andere 
Backwerke gebaden, zu Sauerfraut, KQüm⸗ Fig. 321. 


melfuppe, Kümmelwurft 2c. benußt. 
Der nü I: Kümmelſamen wirb nit nur Bist — a 


8. 491. 


auf Wieſen —— 
ſondern mod) häufiger im großen auf Fel⸗ Ausgezeichnet burh die am allgemeinen 
dern (Feld mel) angebaut, namentlih | Blattfti euzweije geftellten Blättchen (ad 


iele 
für Branntweindbrennereien qur Deftilation | und cb). 
des Kümmelbranntweins und mit 
Zufat von Zuder zu Kümmelliqueur. 


Medichnii dient der Samen (BemIna carvi) und das ätherifhe Del besjelben, Kümmel» 
31 (Oldum carvi), fowie Kümmelwafler und Kümmelfpiritus (Aqua et Spiritus carvi) als 
Berbauungsbeförbernde® und Blähung » widriges, agen und Nerven ftärfendes Mittel 
(6. 362); am bäufigften als Gausmittel, gegen Kolit. Auch zu — ebraucht man 
das KQAmmelöl (8. 345). Die alten Griechen und Römer gebraudten ſtatt unſeres Kümmels 
den rämifhen Kümmel (Ouminum $. 495,®©.) al Gewürz. 

v?2* C. bulbocastänum‘) Koch. Bunium“ bulbocastänum” L.). Kuolliger 
Kümmel, Erdkaſtanie, Erdunß. Hülle und Hüllchen mehrblätterig; Wurzel 
mit kugeligen Knollen; Blte faft 3fach- gefiedert, mit Iinealen Zipfeln; AL; 
6. 7; weiß. Aeder auf Thon- und Kallboden. In Elſaß und Lothringen nicht 
felten, in Weftfalen, im Rhein, Main-, Mofel-, Nahegebiet ftellenmweife fehr gemein 
als Unkraut. Die His Sem biden Knollen (8. 328, 1.) ſchmecken Lafanien-äßnfich und werben 
gelocht, gebraten und als Salat gegeffen, vorzüglih in ber Walachei und Moldau. 

* C. vertieillätum‘ Koch. (Sium” verticillätum® L.). Quirlblatteriger 
Kümmel. = büſch eifg; Bltr mit fadenförmigen, quirlig geftellten Zipfeln; 
; wei. 





1; 7.8 Wieſen bei Aachen, Weißenburg, Rauterburg. 


— — — — 


1) Carum, *dpog oder 24peov, Kümmel; Blinins ſchreibt cardum, woraus fpäter carum 
entfland. Der Rame hängt weder mit ber Tleinafiatifhen Lanbihaft Carien zufanmen, wie 
Blinins meint, noch mit Xdpos Betäubung, fondern ift aus *Eßr ober Xp, Kopf, gebildet, 
was Dolbe bedeutet. 2) Kümmel von xbulvov Theophr., ber römifche Kümmel ($. 495,8.). 
3) carvi heißt im Ital. und franz der Kümmel, abgeleitet vom arabifhen karwija, im 
Lat. carum, wohl weniger richtig vom dentſchen Garbe, b. 5. Kerbe, wegen ber geferbten 
Blätter. 4) SoAß6s (bulbus) Zwiebel, Knolle und x4oTavov Kaftanie; alfo Wurzel» oder 
Erdtaftanie. 5) Bobviov des Dioscorides if eine Doldenpflanze mit nolliger Wurzel, 
wahrfeinlih Bunlum pumYlum Sm. (&3” Bunlas $. 581.). 6) bie Blätter ſtehen quirlig 
(cillus). 7) S. 353, Note 1. 
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Feinde: 
I. Shmetterlingsraupen. II. Zweiflüglerlarven. 
PapilYo machäon L. Bltr. Lasioptöra carophlla F. Loew. In An⸗ 
Eupithecia centaureäta 8.V. Bltr. Täwellungen der Doldenſtrahlen. 
Depressarla Wuläna Schm. Blüten. ' 
— nervösa Hw. Blüten. IL Pilze 
— deyresäla Hb. Blüten. Pr In beulen- 


to macrospörus Ung. 
& fen Anfgmwellungen ber &igl u. Bltftiele. 
16. Pimpinella’ L. v. 2. ($. 377, 35). Bibernel ’. Kelchrand 


verwiſcht; Blbltr verkehrt-herzig, ausgerandet, mit einwärts gebogenen 
Läppchen ; Frucht at 7 von der Seite zſgezogen; Scheibe fen und 
mit den zurfidgebogenen Griffeln eichen 


gefrönt; Früchtchen mit 5 fädlichen, 
Niefen; Thälhen mit drei Striemen; chthalter frei, Zfpaltig; Eiweiß 
auf der ugenfeite ziemlich flach. Yon Sium durch die fehlenden Hüllchen und Lelch⸗ 
ähne unterfchieden und durch bie zablreichen Etriemen der Früchtchen von allen anderen vor» 
Bergepenben verwandten Gattungen. — 3 deutſche Arten. 
Etgl fantigs-aefurdt, beblättert, O,—Im; Blir ge 

hebert, bie Mlätthben luriaelielt; Wrılbitr lang» 

geitielt, mit balb zanzen. balb gelappten, am Grunke 

eit bersförmiaen, übrigend eis bid langettjörmigen, un 


glei = eingefhnitten» gelägten Plätthen; 5. 6; weif ober 

rüchte rötblih, Auf Wieſen und Zriften I eutichlanke jiemlid 
re bäufigsoseasserseeseneeeenenennnn en re Bibernell, *P. magna?) L. 

Wurzel Stal Hielrunkb, art gerillt, obermärtd fait nadt, nur 


außs« mut Blattiheiben, Ulm; Wrslbltr geftielt, nt im 
Dauernb. Umriſſe runbliden, eiförmigen, langlicen, balb ganzen, 
halt gelappten, balb neberjpaltigen, übrigene grobgeſägten 

lisenben Blätthen. Bariirt mit furz grau laumig be 

baartem tgl ımb beim Turchſchneiben blau mwerbenbet 


Wurzel (P, nigra Willd,). 7—9; weiß. Zrodene Wieſen 
unb jteinige Hügel, bie in bie Ulpen bäuflg. Bodöpeterfilie 
ob. gemeine ober Stein:#. (Ommeatiav) Plin. u. Theophr.): #?, saxifräga®) L. 5 


Sr. angedrüdteſfaumig; Etgl flielrund, kurz⸗weichhaarig, Eg bie 
0,;,m; untere Blte ungetheilt beryförmi srundlid, ein- 
Bein usen ejägt, die mittleren gefiebert, die oberften ungetheilt ober 
fpaltig; & 1. 8; weiß. Kulturpflanze aus — durchdringend 
xieche ea ai #. *P. (Tragltum) anlsum’) L. v43 


— Die große und Stein⸗Bibernelle geben ein nahrhaftes Biehfutter (6 330, 3.) 
und namentlich gebört bie EteinsBibernelle zu den beften Alpen Weidefräutern. Die jungen 
Blätter der Etein-Bibernelle Lönnen ale Salat gegefien werben unb geben dem Biere einen 
— Geſchmadckh wegen ihres ätheriſchen Oels. In Griechenland, wo die Pflanze (xau- 
xaAl; Theophr.) häufig auf Hügeln und Borbergen bie 650m hoch hinauf wächſt, wurben 
die jungen Blätter früher wie jegt no al Gem K gegeifen. Die bodsartig riechende unb 
brennendsiharf ſchmeckende Wurzel (Radix pimpinellae) dient au mebicinifh in Pulver» 
oder Aufgußform ale Reizmittel gegen Magenverfhleimung und Berbauung beförberndes 
Mittel, im Hauſgebrauch äußerlih ald Wunbmittel. 

Anis, eine in Egypten einheimifge und in Südeuropa und Deutſchland, namentlih bei 
Erfurt, Magdeburg :c. häufig kultivirte Gewürzpflanze, war fhon bei den Alten befannt 
und beliebt (Anleum Plin., 2vt0%v Diosc.). Die angenehm, eigenthümlich riechenden und füß- 
aromatiſch fchmedenden Samen (Bemen anisi vu pa s) enthalten Harz, Zuder, ein fettes 
und befonder® ein ätherifhes Del (Oldum anisi, Anieol $. 345.) und werben nebft biefem 
häufig ale Heilmittel (8. 362.) zu mehreren Präparaten gegen Blähungen, Berſchleimungen 
ber Bruſt, Magenſchwäche ꝛc. gebraudt. Tas Del wirb tropfenmweile mit Zuder gegeben 
Elaeosachärum®) anisi), auch mit Mandelöl vermifcht gebraucht. Weußerlich wird es zur 

bhaltung von ausm benugt. Außerdem wirb ber Samen Überall zu Epeifen, namentlich 
um Würzen des Brotes, zu Konfitüren, Branntwein (Hauptbeftandtbeil bed als Manns 
eimer affer bekannten Liqueurs, fowie der Anifette) ꝛc. al® angenehmes Gewürz 
6. 328,9.) verwendet. In Norbdeutihland kocht man häufig Borsborfer Ae Hei mit Anid. Am 
äufigften verwendet man ihn zu Aniékuchen. Anis ift ven Zauben je angenehm, wes⸗ 
alb man fie mit bemfelben leicht wieder auf ven Schlag nah Haufe Im Sanbel 


1) Pimpinölla der Alten ift unfere Poterlum sanguisörba (8. 444,2.), Die daher auch jetzt 
noch Bibernelle heißt und wegen ihrer boppelt=gefiederten Blätter fo (eigentlih bipinälla, 
boppelt»gefiedert) genannt wird. 2) groß. 3) ſchwarz. 4) E27 ©. 267, Note 3. 5) wegen 
bed Standortes (S. 234, Note 10) oder wegen bes früheren Gebrauchs als Heilmittel gegen 
Blafenftein. 6) Tp4ytov nes Dioscoridnes, VBodstraut (TPAYOS Bod), wegen bes Geruchs 
der frifhen Wurzel, hält Fraas für eine Origänum- ober Doftenart ($. 650.). 7) anisum, 
Tat. Rame dieſer Pflanze bei Plinius; anysum ber Mraber. 8) Delznder (EAatov Del 
und GAXYAaPOV Zuder). 


0 


F 
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wirb der Anisfamen zuweilen mit bem giftigen Samen des Schierlings (Contum maculätum 8, 49], 
8. 496.) verfäljcht, wodurch ſchon mehrere ale Dergiftungafälle vorgelommen find. Gin 

Schnitt dur die ——n erſcheint obrförmig, dürch Schierlingsſamen aber nieren⸗ 
förmig, auch hat der Schierlingsſamen wellig⸗gekerbte Rippen (Fig. 395.). 


Feinde: 
I. Käfer. Asphondylia umbellatärum F. Loew. 
Anthrönus verbäsci F. Blüten. CicidomyYa pimpinällae F. Loew.). 
n gallenfg aufgebunfenen Yrüdten. 
Depressarla pimpinällae ZI. Blüten. qwellungen ber Dolbenftrahlen. 
— apläna F. Blüten. . 
Eupithecla pinpinelläta Hb. Blüten. Aphis anthrleci Kalt. Bitr. 
— piperäta Steph. Blliten — pimpindllae Kalt. Dolden. 
llätes güvarfa Hb. tr. ; 
Pabilte Machäon L. Bltr. V. Milben. 
Zygaena mins Hb. Bltr. Phytöptus, Gallmilbe, beformirt bie ltr. 
— KHeringli ZI. Bltr. 
BrotolomIa weticulösa Hb. Bltr. VI. Pilze. 
1 . reli 
IH. Zweiflüglerlarven. a a uata 
Phytomyza atrieörnis Mg. Minirt in Olten. | Erysiphe Martli Lev. Mehlthau auf Blten 
— calliceps Mg. Desgl. und Stein. 


19. Sium’ L. v.2. ($. 377,41.). Merl. Kchrand 5zähnig; Blbltr, 
Frucht, Bea en und oberweibige Scheibe wie vorher bei Pimpinella; Thälchen 
mit 3 oberflächlichen Striemen; Eiweiß auf dem Querdurchſchnitte halb- 
rund, auf der Fugenjeite ziemlich flach. Waflerpflanzen. 2 deuntſche Arten. 

a. Schenkel des Fruchthalters an Die Früchten gewach ſen; WBril faferig. 


t* 8. latifoium” L. Breitblätteriger Merl, Sumpfmerk oder Waller: 
Vaſtinake (vlov des Dioscorides?). Stengel 1—1,25”, gefurdt, 5edig; 
Dite gefiedert; Blättchen lanzettlih, an der Baſis ungleich fcharf-gefägt, die 
untergetauchten doppelt-fiederfpaltig oder vielipaltig; Dolde gipfelftändig; Hülle 
und Hüllchen vielblätterig; 21; 7. 8; weiß. In Waflergräben (8. 304.) gemein, 
Wurzel und Blätter follen ale giftig verbächtig fein und können von Unerfahrenen leicht mit 
Brunnenkrefſe verwechfelt werben. 


b. Irnchthalter Stheilia, frei; Wurzel Pnollig:ebäfchelig. 


5% S. sisärum” L. Bnderwarzel. Die untern Bltr gefiedert, mit Tänglichen 
Seiten- und eiförmigen Enpblättchen, die obern Bltr 3 zählig; 2L; 7. 8. Aus 
Aften ſtammend. Die füße und gewürzhafte Wurzel wird bei uns Fultivirt, weil fie ein 
fhmadhaftes, nahrhaftes und Teicht verbauliches Gemüſe Tiefert (9. 328, ,.), auch ale Futter 
verwendet wird (8. 330,,.); mebicinifh (Radix sisärl) bient fie als Bietet Mittel in 
Bruſtkrankheiten; auch Laßt fi$ Zuder aus ihr darſtellen (41, Prozent). Sie ſoll aus China 
ftammen, fcheint jedoch in früheſter Zeit in Deutfchland befanut geweien zu fein und iſt viel⸗ 
leicht von den alten Deutfhen aus ber Mongolei nah dem Rheine gekract, woher fie zur 
Zeit bes Ziter⸗ Tiberius nah Rom ale Tribut (Sisen bei BPliniusu.Columella) geliefert 
werden mußte. 

8. Ninsing”Y Thbg. & ineſiſhe Ninſidolde. Wird in China und Japan häufig 

Kıltivirt, weil die Wurzel ix ninsi oder ninsing) als indianiſche Kraftwurzel früher jehr 
geihägt und für das beſte Surrogat ber ſengeWurzel (9. 498.), galt, jet aber 

ei uns 8 mehr gebraucht wird, weil fie in ihren Wirkungen vor der Zuckerwurzel nichté 

voraus bat. 


18. Berüla” Koch. v. 2. (8. 377,42.). Berle. Wie Sium, aber 
Eiweiß auf dem Duerdurchfchnitte Freisrund, und wie die Striemen mit dbider, 
rindiger Fruchthülle bededt (Fig. 322.). AF 1 deutſche Art. 

* B. angustifolia” L. (Sium ang. L.). Sämalblätterige Berle. Stgl 
03—0,6®, rund, geftreift; Bltr gefiedert; Blättchen eifg bis lanzettlich, ein- 


u 
en 


1) Zlov ver Griechen, unfer Waffermert. 2) mit breiten (Iatus) Blättern (folla). 3) oloa- 
pov, sisärum, ber griechiſche Rame einiger Doldenpflanzen mit eßbaren Wurzeln (Zuders 
wurzel, Baftinafe). 4) Ninfl oder Ninfing ift der japanifhe Name bes Ginſeng ($. 408.), 
weldem biefe Pflanze in der Wirkung ähnlich fein foll. 5) Berüla, ein im Mittelalter gebräuch⸗ 
licher, vielleigt mit Cardamine ($. 576.) gleihbedeutender Pflanzenname, ber durch ſchlechte 
Ausfprache aus Ferüla (S. 263) entſtanden fein fol. 6) mit ſchmalen (angüstus) Blättern (folla). 
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$. 491. gefchnitten-gefägt; Dolden geftielt, den Bltrn gegenftändig und gipfelftändig; 
Side vielblätterig, meift flederfpaltig; A; 7. 8; weiß. In Sräben und an 
Zeichen häufig ($. 304.). Die jungen Blätter werben an manden Orten mit Effig und 
Del ale Salat gegeſſen. 


fig. 322. 


Schmalblättrige Berle (Berüla angusti- 
folie). 


a Bergrößerte, eirunbe Frucht im Länge» 
durdfchnitte, oben mit den 2 Griffeln 
und den Reſten bes Szähnigen Kelches; Fig. 328. 


b diefelde quer durchſchnitten, um bie did⸗ Durchwachſenes Blatt des rund- 
rinbige Fruchtſchale zu zeigen, welde 4 —E haſenobri 
um den Samen ringsherum einen Ring 
von Dellanälen (Striemen) enthält. (Stengel oben und unten abge- 
Das Eiweiß im Querſchnitte freisrund. ſchnitten.) 





19. Bupleurum’ L. v.2. ($. 377, 31.). Haſenohr“. Kelchrand ver- 
wifcht; Blblte Freisrundlic, ungetheilt, mit abgeftubter Spige einwärts gerollt; 
Frucht länglich, von der Seite her aigebzndt, oft faft 2knotig, mit flacher 
oberweibiger Scheibe; Frulchtchen mit 5 gleichen, geflügelten oder fädlichen oder 
vertoifchten Niefen; Thälchen mit oder ohne Striemen; chtträger frei, 2fpaltig; 
um gelb. Die, Riefen uub — bei > { ee Ä Gattung wenig, img und det- 

[4 ’ e, 
—— * (fie, 329) And bur® bie ke Sm ee en leid von duen einpeimis 


en Dolvdenpflanzen. 4 beutihe Arten; außerdem einige zur Alpenflora (8. 314.) gehörige 
hen, wie B. Panmeuloßdes) L., stellätum‘) L. etc. u 8 8 


Dir purdsmadhlen (b. h. mit ungelpaltenem ®runbe ben Stgl ringe 
umgebenb), runblich> eifa (ring. 423); Süllblätthen eifg, fall von 
doppelter Fänge ber Dölbchen: Stal 0,15-0,,m, oben gabeläftig; 
(); 6, 7; umter ber Saat, anf Ebon= und Kallboben jebr gerftreut. 
Dardmadıd | Hupleurum perfoliätum‘) Lam.) Runbblätieriged Bajen- 

ohr. "5. rofundifoffum% L., 2 
Rraut- Früdte Förnigsraub, mit gefräujelten Riefen; Dltr und 
pflanzen. Sülblatthen limealslangettlid, zugeipigt; tgl Os 
biä O,g5,1n, äftig; (5 7.8; ſalzhaltige Wirſen ın Zhilringen, 

Prov. Sabfen :c, u. am Seeftrande (4. 02,h.). Keined D. *4. tenuiatmum) L, 
Bltr Pltr eirune ober cirund-länglich, bıe umterfien in ben 
nicht Blattftiel verfhmälert, bie obern mit tiefeberge 
durch⸗ Früchte förmiger Baſig ftengelumfaflend: Stal 0, bie 
wa‘ | TR 1 ım, einfad, eben etwas äftig; 9, 7.8. Steinige 


fen. Ah unb walbige Sigel, befonterd auf Salt und 
u y “ _limmerichiefer, felten. Bangblätterigeö 6. *2. longifollum) L. 
tiefen 1Bltr langettlib, bie untern elliptiſch in ben Blatt- 
bla ftiel verjhmälert, bie obem an beiben Enben 
BrmuE jugefpibt, oft boaig gefrümmt; Stal 04—1m; 


gabeläftia; A; 8—10. Un Kalkbergen.... .Eidelr 
= . blätterigeö Ö. *2. faletum'") L, 

Ein äftiger, 1a—Isım bober Strauch mit längliben, leberigen Mirn. Siüb» 
europa..... un (stosAı altıörınov Dioscorides), Strauchartiges 9, #. fruticanm !9 L, 


1) Boündeupov ver Griechen; von 20060 Rind und TÄeUP6v oder rÄeupd Kippe; alfo 
Rindsrippe; ob wegen der hervorſtehenden Rippen ber Samen ober ber ſchönen Blattrippen 
oder weil ber Genf biefer Pflanzen die Rinder ober Ochfen aufblähet? 2) wegeu ber Blatt⸗ 
form einiger Arten. 3) dem Ranuncülus ($. 591.) ähnlich. 4) fternförmig. 5) per dur 
und follum Blatt, burhwacfenes Blatt. 6) mit runden (rotündus) Blättern (follum). 7) fehr 
fein, art (tenüis). 8) mit langen (longus) Blättern (follum). 9) fihelförmig (falx Sichel). 
10) firaudig (frutex Etraud). 


X. Umbelliflörae. Doldenblütige, Schirmblütige. 265 


20. Bisem’ amömum’ L. v.2. Aromatilded Siſon. Eine füddeitfche 


Doldenpflanze, von welder bie Blätter, befonderd aber die Früchte (Bemen amömi vul- 
gäris) fehr angenehm —58— und riechen, früher als Heilmittel dienten und noch jegt an 
einigen Orten ald Speilegewürz gebraudt werben. Die Wurzel fhmedt faft wie Sellerie. 


IV. Sesellndae” ($. 489, 4.). 8. 492. 
1. Genänthe” L. v. 2. (8. 877,48). Rebendolde“. Keh groß, 
5zähni 8; Blblätter verkehrt» herzfg, mit einmärts gebogenen Jephen Grad 
fänglich-eifg ober birnförmig, mit dem langen, aufrehten Griffel gelrönt; 
—— mit 5, ziemlich konveren, ftump en Riefen, die feitlichen etwas breiter 

äfchen 1ſtriemig; Yruchtträger angewachſen, undeutlih; Eiweiß halb- oder fat 
fielrund. Sumpfpflanzen, zum Zheil mit büſcheligen, IYnolligen Wurzeln. 4 beutfhe 
en. 


Blattftiele nebft Stengel röhrig; untere Blätter 

Doppelt», obere ein a he gefiebert, kürzer ale ber 

Dlattftiel und mit ? eihbreiten, flielrunden Blättchen ; 

Griffel fo lang ald die bienförmigen te; 9; 

Aeußere un Ds m; wei 6.7. Auf fumpfigen Wielen und in 
a 


Blüten fiergräben (8. 304.) Bänfig...... öbrige Nebenbolbe. *Oe. fistuldsa®) L. # 
geiffel- obere Bltr einfach »geflevert, mit gleich⸗ 
3,0. breiten Zipfeln; untere und mittlere 
größer, Bitr doppelt-gefiedert, Wralälte -mit 
Rraplenp. eis ob. Leilförmigen, fump gekerbten 
eln Blatichen; den balb fo lang als die 
knollig. B.nit rucht; allgemeine Hülle 4—6 blätterig; 

ni 


: 0O5—04m; weiß; 6.7. Sumpfige 
söhrig; Dieien det Mainz und Seeftrand Kr 
e Norderney und Borkum ($. 320, b.); felten. 
tänglig; &adenahd W. *Oc. Lachenalti‘) Gm. + 
alle Bltr mit gleihbreiten linealiſchen 
pinfein; allgemeine Hülle mein Kuhn 
enb; 2; m; weiß, gro ger 
al® vorige; BE Wieſen vs eſſen, am 
Rheine ($ 304.) und in Weftfalen, felten, 
Suarfirangblätterige N. *Oe. peucediäinifolla ”) Poll. F 
Alle Blüten mit Staubgefäßen und Griffeln, äußere Blüten nicht ſtrah⸗ 
Iend; alle Blüten Tanggeftielt, Bltr doppelt» und Ifachsgefledert, 
Dlätthen eifg Gererien tig eingef mitten, bie untergetaudgten mit 
vielfpaltigen, fat haarbünnen Er ein; Stgi_fehr äftig, (,-1,m; 
Dolden den Bltrn gegenflänbig: ©; 7. 8; if. Sümpfe u. W 
| gräben ($. we vi . ...... Waſſer⸗ oder Roßfenchel, Pferde⸗ oder 
ohfümmel, (Phellandrfum®) aqualicum) L.) *0e. phellandrium®) Lmk. &+ 
_Nugen und Gaben. Alle Arten find mehr ober weniger giftig ober werben für vers 
bädtig gehalten ($. 33.) doch foll ber Roßlengel ein gutes Pferbefutter fein. Am gefähr- 
lichſteñ ıft bie fllbeurop ilse Oenänthe crocäta !%) L., deren frifhe einen gelbmildigen Saft 
enthaltende Wurzeln auf ber Haut einen brennenden, heftig judenden Au 8 jatae verurfadden 
und burch Verwechslung mit anderu eßbaren Wurzeln ſchon mehre Male töbtlihe yolgen 
gehabt baben. Aus den Wurzeln von Oenänthe [Lichtensteinia'‘)] inebrYans'*) Thbg., welhe am 
ap wächſt, bereiten die Hottentotten ein ber nlgenzen Getränt, indem fie die Wurzeln 
mit Hon 8 und Wafler nur fiber Nacht gähren laſſen. Die ſtark riehenden Früchte des Waller» 
kensen Semina phellandrli aquatlici) find officinel gegen 2ungentrankheiten und als 
ureticum ; Kr wirt das gequetichte Kraut ale Hausmittel auf Wunden gelegt; am hänfig⸗ 
fen dient die Pflanze in der Thierheilkunde. 


— — — — — — 


1) Zlomv nannte Dioſcorides eine aus Syrien befannt gewordene Heil» unb Gewürz⸗ 
pflanze, nah Sprengel bie obige Pflanze. Einige leiten das Wort vom celtiihen sizum 
(ffließendes Wafler) ab, in Nüdfiht des Stanborts. 2) 8. 700. 9) S. 256, Note 6. 
4) olvdvßn, unfere Oenänthe pimpinellifolfa, von olvn Weinftod und Avdn Blüte; alfo 
Weinblüte, weil dieſe Pflanze ven Weinblüten ähnlich riechen fol. 5) röhrig. 6) Werner 
de la Chenal Farb 1800 als Prof. der Botanit in Bafel. 7) mit Haarſtrang (peucedänum 
(8. 494.) Ahnlichen Blättern (folla). 8) phellandrium, PrAAdvdptov, eine nus unbefannte 
Eumpfpflange der Alten mit Gellerieblättern; PeAAöc Kort und Kvöplov Männden; alfo 
Kortmãnuchen —— Nach Anderen if das Wort verdorben aus philydrion, von PlAoc 
Freund und Ö P Wafler, in Bezug auf den Standort. 9) am oder im Wafler (aqua) wach⸗ 
fend. 10) gelbfaftig ; der Wurzelfaft ift nänılich faffrangelb (Crocus Saffran $.716.). 11) nad 
dem berühmten Reifenden in Afrika Heinrih Lihtenftein, der als Brofeflor ber 
Zoologie und Director bes Zoologiigen Mufenme in Berlin 1857 ftarb, benannt. 12) be⸗ 
trunfen madend. 


| N 





8. 492. 


Er 


⁊ 
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23. Aethusa“ L. v. 2. ($. 377, 4.). Gleißeꝰ. Kchrand verwiſcht; 
Blbltr ungleich, verkehrt⸗herzfg, mit einwärts rer Lappchen; Frucht kugelig⸗ 
eifg; Früchtchen mit 5 erhabenen dicken, ſcharfgekielten Kiefen, die feitfichen 
etwas breiter; Thälchen 1 ftriemig; Eiweiß halbfugelig; Fruchtträger frei, 2theifig 
ig. 313). 1 beutfche Art 5 N 
_ A. eymapium” L. Garten-&., Glanz - Beterfilie, Oundss Beterfilie oder 
Dunds-Eppih, Staken-Beterlein (fig. 313). Stgl U ı—l"; Bltr 2-3: 
fadj-fiederig, unterfeits alänzend, mit fiederfpaltigen Blättchen und eingeichwittenen 
Zipfeln; Dolden ohne Hülle, aber Döldchen mit 3, nur am einer Seite herab: 
hängenden Hüllblättden; die äußern fruchttragenden Blütenſtiele doppelt fo 
lang ala die Frucht; CO); 6—9; weiß. Auf Schutthaufen und als Gartenunfraut, 
häufig zwiſchen Beterfilie unb Kerbel (S. 248 und 2694, mit welchen biefe narkoliſch— 
fcharfe Giftpflanzge 18. 363.) vor der Blütezeit Leicht verwechſelt werben fann. Sunbes 
Veterfilie umterfjcheibet ih von ber Veterfilie a. burdh ben nit gewürzhaften, wie bei ber 
Peterfilie, jonbern unangenebmen, noblaudartigen Geruch beim Nteiben ber Blätter wiſchen 
ben fingen; bb. burd bie einerjeitd berabbängenben Hülblätten ber Dölbben; e burd bie 
alängenben une jchmäleren Blättchen und d. durch bie einjährige und alfo [hmächere Wurzel 
und baber ſchneſler wadienben, bie Perterfilie überranenben Stengel, wenn fie, wie bäufig, 
mit berfelben auf bemfelben Felbe vermiſcht fih findet. Der Semi beivirft ftarfed Erbreden, 
Auffsmwellen bed Ilnterleibes, Schwindel, Wahnlinn, ja ſogar ben Zob, Wii Gegenmittel 
bienen jaure Mlüffigfeiten (Eſſtg, ſaure Mid) und befonberd Brehmittel. 


yE ®=2. Foenleulum‘ officinäle” All. (Anethum foenieulum‘ L., Marä- 


thrum Plin., wipätsovw Diose.),. Gemeiner Fruchel. Südeuropa, auf Felfen 
am abriatifchen ‘Meere und aud in dem Meeresniederungen Öriechenlands mild, 
in Gärten und auf Feldern im großen kultiviert. Der unferm Dill (8. 494.) in Blten, 
büleniofen Delben und gelblichen Blüten abnlihe Fenchel bat Frlidte (Semen foenichli), 
welche in ibeen Wigenfhaften bem Anife (S. 252) jebr nabe fommen und vorzilglich bei Bruit- 
leiden unt Schwäche ber Berbauungsergane ala bläbungtreibennes Mittel, namentlidh bei 
Hinterfranfheiten angewanbt merben (8. 362.) Am Dun Läiten gebraubt man bad Fenchel⸗ 
waſſer und dtberiiche Genhelöl (Aqun et Oldäum foenieäli 8. M5.) und bie Früchte au Bruft: 
thee. Fenchelſamen bilbet auch nebſt ver Eühbolgwurzel (&. 112.) unb ben Eenneeblättern 
(&, 137) einen Sauptbeilanbtbeil bes Bruſtpulvere (Pulvis pectorälis ober P. liquiritiae 
compositus), Auch bient bad Fenchelwaſſer äußerlich ala milpes Mittel, bejonbers uufugen- 
wajjer ‚In ber Hausbaltung bienen Samen und Blatter ale Aüchengewürz (8. 328,9) zum 
Einmachen von Gurken sc, Die alten Römer afen bie jungen, mit Eifig unb Ealy ein- 
gemachten Zproffen und noch jeht genieken bie MHaliener das junge Kraut ald Semilje. 

24. Senell” L. v. 2. (8. 377,50.) BSejel. Kelchzähne bleibend, kurz 
Zeckig, did; Blbläütter verfehrt-errund, durch die einwärts gebogene Spike mehr 
oder weniger ausgerandet; Frucht oval oder ARM auf bem Querdurch⸗ 
ſchnitte faft ftielrumd; Früchtchen mit 5 diden, flügelartig bervortretenden, 
meift gleichen Riefen; Thälchen 1—3ftriemig; Eiweiß faſt halbrund; Frucht⸗ 
träger frei, 2theilig. Kräuter mit meiſt fehlenden Hüllen und mehrblätterigen Hüllchen. 
4 beutfche Arten. 

Hünblättden manfhettcenartign verwahlen, beberfärmign, ae» 
ähnt: Dolden 9-I2firahlig; Bl Ifah fiebertheilig, mit feinen lineali= 
hen Blätthen; Etgl Oa—Usın; A; 7.8: weiß eber röätblid. Sonnige 
ügel, befonderd auf Kalfboben (bei Halle, Aſchereleben bis Magbebura); 
CÜtENn. oo eceneennnnee ne uunen nn nn an nn ernennen A SE Aipomarihrum‘) L. 
Bauptbolde 20 — 3u ftrablig, Etrablen fantia, innen weihhaarig; Hlatt- 


iele rinnenfg; Etal 0,50, m: © ober A; 70; welh ob. röthlich. 
i uf grafigen Hügeln, Bergmwiefen MWalbbläßen, ftellenweile, — — 
Hfrei. Grlarbier ©, *&, (olarstum) Ehrh.) annduemY L. 


Bltr H. 10-15 ſtrahlig. Strahlen faſt Melrund, kabl; Blattſtiele Mielrunt 


wie ober von der Seite ſgerrugdt; Stal m5 7.8; well, Graſige 
vorher. | Hügel bei Prag und YVobofig-.uneansenecenen Meergrüner €. *°. giancum 9 Jacg. 
H. re LLC. fantig, innen ri tgl 03—0,m; 9; 
7-9; weiß. r im Elfaß bei Waflelndeim......... Berg-©, 9. monfänum') L, 


1) Aldobsa, die glänzende (Bflanze), von aldw brennen. 2) dat glänzende Blätter; bafer 
Gleiße. 8) RUwv Hund und RTtav Beterfilie; alfo Hunde»Beterfilie. 4) foenichlum heißt 
bei den Alten unjer Foenicälum offlcinäle; ift eigentlid ein Berfleinerungswort von foenum 
Heu; wegen ber ſchmalen Blattfegen. 5) in ber Apotheke (officina) gebräuchlich. 6) Besdll 
ober Besdlis, stockt, ataeAıc, akarkı, Name mehrerer Doldenpflanzen. Möchte wohl mit 
Selinum (S. 259, Note 9) viefelbe Abftammung haben und die Berboppelung ber erfien Silbe 
den Begriff des Kraufen verftärten follen. Die Griechen verftanden inbes unter eloekı, 
richtiger olAAı, auch den Wunterbaum Ricinus ($. 538). 7) Inrondpailpov nannten bie 
Alten die obige Pflanze; von Innos Pferd und pdpafipnv Fenchel; alfo Roßfendel. 8) ges 
färbt (oft mit röthlichen Stengeln und Blüten). 9) einjährig. 10) grau. 11) auf Bergen 
(montes) wadfent. 
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»3. Likanotis” Crz. v. 2. (8. 877,51.). Heilwurz. Wie Seseli, 8. 492. 

aber Kchzähne Ianzettlich-pfriemlich, dünn und abfallend. 1 beutfche Art. 

* L. montäna” All. (Athamänta’ libanötie” L.; Seseli” libanötis‘) K.). 
re art oder Erenzblätteriger Seſel. Stgl 1—1,2; =; Bltr dDoppelt- 
bis Zfach-gefiedert; Blättchen fiederipaltig-eingefchnitten, mit Tanzettlichen, ftachel- 

fpitigen Zipfeln, die unterften Baare der Blätthen an der Mittelrippe 

freuzfländig (wie bei Carum carvi Fig. 321.); Hülle und Hüllen fehlend 
oder vielblätterig; Fruchtchen Turzhaarig; O; 7.8; weiß oder röthlidh. Wald- 
gebüjche und Bergmwiefen, ziemlich felten. Die Wurzel wirt wie von andern aroma- 
tifhen Kräutern in ber Schweiz ale Volksheilmittel benutzt. 

26. Coenolophium” Koch v. 2 ohlrippe. Kelchrand 
verwifcht; Blumenbltr verkehrt eifg, ausgerandet, am Grunde mit Anhängſel; 

Zbälden 1friemig; Rüdenrippen ſcharf, mad geflügelt, innen hohl. 1 deut- 


je 

# (. Fisch£ri‘) Koch. gigers H. Stel 1—-1,25=. Bltr 3—5fad) fieder- 
theilig, mit 3theiligen Endzipfeln und ganzen oder 2theiligen Seitenzipfeln; Hülle 

meift 1 bfätterig, felten fehlen; Salgen pielblätterig; 2; 7. 8; weiß. Am Ufer 

der Memel (8. 304.) von Ruß bi8 Ragnit, ihre Weſtgrenze erreichend. . 

237. Cnidium’ Cass. v. 2. ($. 377,52). Brenudolde“. Kchrand 
verwiſcht; Blkr. und ruchtträger wie bei Seseli (S. 256); at im Quer- 

Schnitt reierund lid, mit dünnhäutig geflügelten Rippen; XThälchen 
1ftriemig. 1 deutiche Art. 

* C. venösum” K. Aderige Br. Stel 0,3—0,8”, einfach; Bltr doppelt-ge- 
fiedert, mit 2—3fpaltigen oder ganzen, Tinealen Zipfeln; Blattſcheiden länglich, 
nntere fchlaff, obere dem Stgl einbf end; Hille fehlend oder menigblätterig, Hüll⸗ 
* bie! lätterig; O; 7.8; weiß. Sumpfige Wiefen, Gebitiche, Flußufer ($. 304.) 

tier und da. 

8. Biläum”) Bess. v. 2. (8. 377, 45). Stlan. Kchrand verwiſcht; 
Blbltr mit breiter Baſis figend, verkehrt-eirund-länglich, mit einwärts ge⸗ 
bogenem ee und dadurch ſchwach ausgerandet; Frucht länglih, auf dem 
Ouerburäf nitte faſt ſtielrund; Früchtchen mit 5 fcharfen, gleichen, etwa® 
get elten nalen firtemenlos; Fruchthalter 2theilig; Eiweiß halb- 

1 deutfche Art. 


S. pratensis‘ Bess. (Peucedänum” siläus‘) L.). WBiefen-&. Stel 0,s 
bie 1m, kantig; Wrzlbltr 3- md 4fach-gefidert; Blätthen 2—85 theilig, end⸗ 
ftändige 3—7 Ging, obere Bltr einfach-gefiedert; Hülle 1—2 blätterig oder —78 
Hüllcdyen vielblätterig, lineal⸗lanzettlich, häutig⸗berandet; A; 6—8; bieichgeib. 
Gräben und Wiefen in manchen Gegenden häufig, im nörbl. Gebiete fehr felten. 

29. Meouma") Jacq. v. 2. (8.877, 44.). Bärenwurzel “. Wie bei Sıläus, 
aber Blbltr ganz, Tanzettlih, an beiden Enden fpit. 2 deutſche Arten. 


1) Aßazvwtls oder Aldavos Weipraud, wegen bed angenehmen Geruche ber Wurzel; 
Theophraft nennt die auf Kreta häufig wachſende Cachrys cretica Lam. fo; aud unfer 
Rosmarinus officinälis (8. 649.) heißt deshalb ebenfo. 2) anf Bergen (montes) wachſend. 
3) ge ©. 258, Rote 1. 4) E97 ©. 256, Note 6. 85) zuſammengeſetzt aus X0Tvos flatt 
“nlAog Hohl und Abptov Feiner Hügel, Kamm, Rippe. 6) Johann Bernhard Fiſcher, 
geb. zu Lübed 28. Juli 1685, gef. 8. Juli 1772 zu Hinterbergen bei Riga, Leibarzt der Kaiferin 
Unna, ſchrieb eine Raturgefgichte von Livland (Königsberg 1778). 7) die Früchte von Daphne 
gnidium oder cnidYum (8. 450.) nannten bie Griechen r6rx0r Kvlötor oder yvıdlor, Körner 
von ber Stadt Knidos in Garten; richtiger leitet man indes das Wort von Xviw, xvñv, 
tragen, xvlön Brennneffel, ab; aljo Kräplörner, Brennlörner, daher Brennbolde. 8) ber 
Wurzelfaft ſchmedt brennend⸗ſcharf. 9) aberig. 10) Siläus Plin., a&Atvov Theophr. ift unfer 
Aplum graveölens (&. 243); vielleiht von ollas Glanz, old glänzen; wegen ber 
glänzenden Blätter. 11) anf Wieſen (prata) wachſend. 12) 97 S. 30, Rote 7. 
18) pñov oder paalov, von Rü-KTTNp, Mutter oder von ala Säugamme, urfpränglid viels 
leicht auf arzneiliden Gebrauch zur Vermehrung der Mil fih beziehend. Nah Anbern von 
pslov Feiner; wegen ber Meinen Blätter ober weil diefe Art Meiner ift ale bie übrigen. 
14) die ansgetrodneten Blattfafern umgeben winters den Fuß des Stammes wie mit Haarzotten. 

Leunis’s Synopfis. Zr Thl. 3. Aufl. 2x Do. 17 
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5% Meum athamanticum‘) Jacq. (Athamänta! meum” L.). Panrblätterige 
8 


8. 493. 


Bärenwurzel, Bärendill, Mutierwurz, Schweinefendel. Stel 0,15— 0,0%; 
Wurzelftod durch die alten Blattftielfafern mit einem Haarſchopfe; Bltr doppelt« ge- 
fiedert ; Sigberihen fiebertheilig-vielfpaftig, mithbaardünnen, faft quirfigen 
Zipfeln; A; 7. 8; weißlich oder röthlich. Auf Bergwieſen Süd-, und Mittel- 
deutichlande (Erzgebirge, Thüringerwald, Harz, Riefengebirge, Eifel, Bogefen, 
Sawarzwalt, Boralpın Baierns). 

* M. mutellina” Gaert. (Phellandrium” mufellina? L.). Alpen oder 
Gebirgd-B. oder Mutteren. Wie vorher, aber die Zipfel lineal-Tanzettlich, 
zugefpitt und ſtachelſpitzig; Stgl meift niedriger; 2; 6. 7; purpur- 
oder rofenroth. Auf den Alpentriften (88. 314, 315.) bis zum ewigen Schnee, 
in Süddeutſchland, Schlefien, in der Schweiz 2c. 

Die ſtark gewürghaft riegenben Wurzeln beider Arten find in Branntwein gelegt ald magen- 
ftärfendes werte bei den Gebirgsbewohnern fehr beliebt und dienen au in der Thierheil⸗ 
kunde. Früher wurde die Wurzel der erfteren Pflanze als Radix mei bei Berbaunng®- 
fhwäden gebrannt und ftatt berfelben oft Radix mutellinae eingefammelt, deren Blätter 
eins der been Weibelräuter auf Alpenwieſen (8. 330, 3.) find. — Berwandt find bie 
ebenfall® in den Alpen wachſenden Pachypleurum ’) einplex  Rchb. (Gaya’) simplex‘) Gaud.), 
Athamänta‘) crefänsie®) L. und Matthislir) Wulf. (8$. 314, 315.). 

850. Conloselinum' Fisch. v. 2. Schierlingsſilge. Blbltr 
verfehrt-eifg, mit einwärts gebogenem Läppchen; Xhälchen 2 —riemig, Rippen 
er vi randftändigen doppelt fo breit als bie rüdenftän 

deutihe Art. 

C. tataricum'') Fisch. (C. Fischöri") Wimm. & Grab.). Tatariſche Sch., 
Malndenwarz. Stgl 0,,—1,5 m, fielrund, bereift, Blatticheiden aufgeblafen; Bit 
Zjach - fiedertheilig; > ge fängih; A; 8; weiß. Waldige Gebirgsabhänge in 
Schleſten und bei Tilftt. 

31. Critmum") maritimum” L. v. 2. See⸗ oder Meerfendel, 
Bacillientrant'), Strandbacille““. «in Slaugrünes, äftiges, am Deereöftrande Eüb- 
europa® wachſendes Kraut, deſſen gefieberte, fleifchige Blätter zu Salat und al® Klihengewürz 
benugt werben. Egon Hecate ſedte fie dem Theſeus 
als Gemüſe vor. aut und Wurzel anüher ale Heils 
mittel. Dient auch nebſt andern WMeerpflanzen zur 
Gewinnung von Soba ($. 348, 4). 


V. Angelicöae (8. 489, 5.). 


3%, Angeliea’) L. v. 2 ($. 376, 2.). 
Sruſt⸗ oder Waldwurz. Kelchrand verwiſcht; 


Blblir Tanzettlich-Tängliih, nicht ausgerandet, 
zugeſpitzt, mit gerader oder eingekrümmter Z 
Spite; Frucht eiförmig, 2flüglig; Früchtchen 


mit 3 fädlihen und 2 feitenftändigen, flügel«- Fig. 324. 


artig verbreiterten Riefen (Fig. 324.); Thäl- [a Frühthen ber wilden Bald⸗ 
hen Iftriemig; Fruchtträger 2theilig; "Eiweiß wur (An —— von 


halbſtielrund. 2 deutfche Arten. b Duerbuchfnitt der Frucht, um 


digen. 


und bie 3 vortretenden Rücken⸗ 


2% 4A. silvästris” L. Wald: Angelika. er die 2 Klaffenden Seitenflägel 
r 


12m; Bltr Zfach⸗gefiedert, die untern f 
groß, geftielt; Blättchen eirund, fpit-gefägt, 


riefen mit ben einftriemigen 
Sehnen zu zeigen. 8 


1) Mäov ddanavrızov Diosc., athamantifhe® Meum, nah dem Berge Atbamas in 
Theffalien benannt. 2) 37 ©. 357, Note 13. 8) mutellinum, nah dem Schweizernamen 
der Pflanze „Mutteren« gebildet. 4) 7 ©. 255, N. 8. 5) zufammengefeht aus Taybc 
bit und TAtupév Rippe. 6) einfah. 7) Jacques Gay, geb. zu Nyon 11. Oct. 1786, 
geft. als Secretär der Pairskammer in Barie 16. Ian. 1864, ſchrieb mehrere botanifge Schriften. 
8) auf Kreta wachſend. 9) Matthiolus I” liter. Nachw. 10) zufammengejegt aus 
Conium (&. 271, Rote 5) und Selinum (S. 259, Note 9). 11) in der Tartarei wachſend. 
12) S. 257, Note 6. 18) xplöpov oder XpNdpos der Griechen. 14) am Meere (mare) 
wachſend. 15) von bätis oder battis) ober baticäla, womit Pliniu® diefe Pflanze und aud 
einen Fiſch (Baja bätis) benennt; Bärog nannten die Griechen auch den Brombeerfiraud 
(8. 443,6.). 16) Engelwurz; von ang&lus Engel; war früher eine widtige Arzneipflanze. 
17) im Walde (silva) wadjent. 
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die feitlichen faft fißend, an der Baſis angleid) zuweilen 2lappig, das end⸗ 8. 493, 
fländige ganz oder 3lappig,' die obern Blitr mit Be gan genlelener 
Scheden; 2; 7. 8; weißlich oder röthlih. An feuchten Stellen auf Wiefen und 
im Wäldern häufig. Aendert ab (Angelica silv. montäna K.) mit am Grunde 
herablaufenden oberften Blättchen. Wurzel (wilde Engelwurz) und Grügte find 


ist nur noch in ber ne gebräudlich. Im feuchter Gegend auf gutem Boden läftiges 
ntaut, wenn fie häufig i 


4. — pr. (Seseli? pyrenaeum“ L.). Pyrenäiſche B. Stgl 

meiſt blattlos, einfach; Bltr doppelt fiedertheilig, Zipfel linealiſch-lanzettlich, 
ganz oder 2-Zfpaltig; CI; 6-8; weiß. Feuchte Triften in der alpinen Region 
der Bogefen (8. 314.). 

5 38. Euryangium? sumbul‘) Kauffm., wähft im Steppengebiet öftlich 


von Samarfand, fol die Mutterpflanze der Sumbniwurzel‘) ober Meihnswurzel (Radix 
sambäli) fein, welde aus ber Budarei feit 1885 zunäßt ale Mofgußfurzogat, dann ale Mittel 


gegen bie Sen in Rußland ein ar wurde. Ö 


ie bildet eine — oben dicht 
eringelte Bfahlwurzel, welche ſtark moſchusartig riecht, aromatiſch bitter ſchmect und zu den 
imulirend toniſchen Mitteln gehört. 


34. Archangeliea’) Hoffm. v. 2. (8. 376, 23.). Eugelwurz. Bon 
Angelica und von allen deutichen Gattungen diefer Familie durch den frei in 
der Fruchtſchale Tiegenden Samen unterjchieden. 1 deutiche Art. 

$HE* A. officinälis‘) Hoffm. (A. sativa” Mill.; Fr archangelica” L.). 
Echte oder Garten⸗E. Stgl 1,25 —2 w, gefurcht, kahl, nur die Doldenftrahlen 
feinflaumig; Bltr doppelt - gefiedert, mit herz-eiförmigen, ungleich »gefägten, 
2—3lappigen Blättchen; obere Blattſtiele — eblaſen; A; 7. 8; grünlid. 
Waldige und buſchige Stellen der Berge und 5* und häufig kultivirt von 
Gebirgsbewohnern. A. of. var. litoralis” Agardh. Küfen- Engelwurz, an 
Ufern und Ausflüffen der norddeutichen Flüffe ins Meer und auf den Imfeln da- 
ſelbſt Häufig und heerdenweiſe ($. 304.), fowie in Preußen, öftlih vom Harze, 
unterfcheidet ſich durch den harten, faftlofen Stengel, ſchmälere Blättchen und 
weißliche Blüten. 

Die angenehm riehende u. ſcharf⸗aromatiſch jameteub: 
Burzel ( angellcae sativae) if im Aufguß, in 

* und in ige ein ‚eg geißäptes und viels 

ach gerne ed, Berbauung » beförberndes Heilmittel 

9. 362.). Dient au im Hausgebrauche ald Magenmittel. 


Die Wurzel wird in Zuder eingemadht und bient auch 
jur Bereitung eines Cholera-Liqueure. 


85. Belinum” L. v. 2. (8. 376, 20.). 
Silge’. Kchrand verwifcht; Blblte verfehrt- 
herzfg, ausgerandet durch einwärts gebogene 
Lappchen; Früchtchen mit Shäutig-geflügelten 
Rieſen, die Flügel ber ana J—— 
ſo breit; Thalchen 1-, die äußern oft 2ſtriemig; 

Aruchtträger 2theilig; Eweiß auf der Fugenſeite — RN 
ziemlich flach (Fig. 325.). 1 deutiche Art. Dnerburhfänitt 
* 5. carwifolium‘) L. Mümmelblätterige S. |a eines Zpeilfrüchtene; 
Ztgl0,0—1", lantigsgefurdt; Bltr den Kümmel» |d der ganzen Frucht mit ben 5 
bien (fig. 321.) ähnlich, aber die kreuzweiſe ge- bäutig-geflügelten Rippen und 
ftellten Blättchen fehlen, übrigens doppelt-gefiedert; | einſtriemigen Thälchen. 
Blättchen tief-fiederipaltig, mit länglichen oder 
ineal-lanzettlichen Zipfeln mit weißen Stachelſpitzen; Hülle meift fehlend; Hüllchen 
vielblätterig; 21; 7—9; weiß. Auf feuchten Wiefen, zwiſchen Gebüſch nicht felten. 


— nn — — — pe 





1) In den Pyrenäen wachſend. 2) E7> ©. 256, Note 6. 3) töpðe, weit, breit u. dyyelov 
Gefäß. 4) perfiiher Name. 5) Erzengelwurz (archangdlus Erzengel) ; wegen der mebicinifchen, 
Wirkung. 6) in der Apothete (officina) gebräuchlich. 7) ausgefät, angebaut. 8) am Meeres 
frande (litus) wachſend. 9) selinum, akAıvov, Name mehrer Doldenpflangen, vorzägli 
des Selleries; von OtAac Glanz, wegen ber glänzenden Blätter oder von otAw wideln, um 
das verwidelte, fraufe Anſehen der Blätter zu bezeichnen. 10) Sefel oder Eilge E97 ©. 256 
Note 6. 11) mit Kümmel» (carvum) Blättern (follum). 

17* 





— 


260 Botanik oder Naturgefchichte des Pflanzenreiche. 


36. Levistieum’. v. 2. ($. 376,21). Liebflödel. Durch die viel- 
blätterige Hülle und die rundlichen einwärts gefrümmten, in ein Läppchen ver- 
ichmälerten, gelben Blumenbltr von Selinum unterfchieben. 

L. officinäle” K. (Ligusticum’) levisticum ) L.). Riebflödel”?, Lewerflod. 
Stgl 1,5 —2m hoch; Blir denen des Sellerie (S. 248) ähnlich; 21; 7—8; gelb 
In Gebirgsgegenden von Südeuropa, bei uns bisweilen in Bauergärten Fultivirt. — 
Die gan lee e riecht flart gewürzhaft; in der Heilkunde dient jebod jept nur noch bie 
Wurzel dix levistIci) als (ehr kräftiges Reizmittel und Diureticum ($. 362.). 

39. Osterfieum? Hoffn. v. 2. (8. 376,22... MRutterwurz”. Kelch 
5zähnig; Blkrbltrgenagelt, mit eingebogener Spike, tiefrausgerandet; Früchte 
mit 3fadenfgen Rüden- und 2 breit-geflügelten am Rande Haffenden Seitenrippen; 

„ale Rippen hohl; Thälhen einftriemig. 1 deutfche Art. 

O. palüstre‘) Bess. (Angelica pratensis M. Bieb.)., Sumpf. Stgl 
0,5—1,25 m, gefurcht; Bltr 2= bis vielfach-gefiedert,; Blättchen herzig-eirund, gro 
ferbfägig; Hülle meift fehlend; Hülllchen vielblätterig; 2; 7.8; weiß. Auf Sumpf- 
Dean an Flußufern (8. 304.), ziemlich felten im mittleren und nürdlichen 

eutichland. 


8. 494. VI. Poucedandae” ($. 489, 6.). 

38. Peucedänum’ L. v. 2. (8. 376,26). Baarfirang”. Kchrand 
meiſt 5zähnig; Blbltr verkehrt-herzig, durch das einmwärts gekrümmte Endläppchen 
mehr oder weniger — Frucht vom Rüden her linſenfg zſgedrückt, mit 
breitem, fladem be eingelaßt; & then mit faft gleichweit ent- 
fernten Riefen, die 3 Rüdenriefen fädlich; Thälchen 1—2ftriemig; Striemen 
auf der Fugenſeite oberflächlich; Fruchtträger 2theilig. 6 deutſche Arten. 


Dit 5mal-dfingerig-äjgejebt; Blätthen lineal; 


Dolbenftrablen fabl; Etgl gerilt, 1,5—2m; 1; 78; 
Allgemeine aelb, Malbränder, Wieſen, Flußufer (3. 304.), febr er 
fie freut in Mittel- uns Sübbeutihlank........ Wemeiner 5. 

yile  Mohlümmel, Sanfendel. *P. offieinäle®) L. 


e 

sie arm» \DBlirgeficbert; Blättchen fibent, vielfpaltig, mit linealen, 

Hlätterig,| ipiben, an ber Bafid freusltänbiaen Zipfeln; Dolben- 

abfallent. firablen auf ber Innenfeite Furgbaarig; Stgl gefurät, 0x 

bis Im; MV; 6. 7; gelblihweih, Wieſen bed NMbein- und 
Mofeltbale (8. 304.), nicht felten. Mümmelblätteriger 0. *P, Chabraei’) Rchb. 

Blätthen alänsentb, eifa, eingejchnittene ober 

fat fieberfpaltigsaezäbnt, mit Madel- 

ſpitzigen Jähnen, Striemen ber Berübrungeflade 


Hülle bogig, bem Panbe aenäbert; Stal O,,—Im; 
urüd 4:8.0; weiß. Anhöben unb Lichte Gehölze 
gebe bier unb ba... Berg:b.. Berg-Peterjilie, Grub: 
gen. heil. (Adam Y are N) 1..\. #P, oreosellnum !') L. 
Ztal IB. meergarän, eifg, faft bornig-gelägt, 
ala. Sale ftiel: untere fverrig>Tappig = eingejhnitten, obere 3f» 
blätterig;) und fliefenb; Etriemen ber Derübrungsfläbe gleid= 
ätter laufenb; Stgld,—Ism; I; 8; weiß. Berg: 
3fad=-ge- wieien, lichte Walbunaen. Sıribwurj ob. birſch· 5. 
— — cervarla — *P. cervarla !?) L. 


Dulle abfticbenk, Stal aefurdt, 0,—l,sm; Blätthen eifg, 

fieberjpaltig, mit Tlineal = langettlihen, am Manbe rauben 

Sipfeln: 9; T—8; gelblid. Sonnige Hügel, vom Elfak 

bie in bie Pfalz im Übrigen Mittelbeutfhlanp fehr felten. 
ljäfler 9. (Cervarfa 'Y alsafica 'y) Gaud.) *P. alsaflcum !Y) L. 


1) Levisticum, verborben aus libysticum, Adustımdv, d. h. epiace Kraut, Be 
für ligusticum, ligurif ; weil dieſe Pflanze auf ben Gebirgen Liguriens aud jest noch aufig 
wählt. 2) in der Apotheke (offlcina) gebräuchlich. 8) aus libysticum v mmelt. 4) au 


hysterfcum entftellt, Östeptxös, die Gebärmutter (ÖFTEpa) betreffend ne eilmittel), daher 
aüch Mutterwurz. 5) auf Sumpfboden (palus Sumpf). 6) auf Wieſen (prata) wachſend. 


7), reuxedav6v unfer Peucedänum officinäle ;von TERN) Fichte und dav6c troden, ſaftlos, 


niebrig; alfo Feine Fichte, wegen Omar ber Blätter. Nah Andern von Teuxedavöc 
bitter, durchdringend fharf, wegen des Geruchs der Wurzel, woraus man nah Dioscoribes 
ein an Fichtenharz erinnerndes Harz als Heilmittel gewann. 8) wegen ber [malen er 
9) Dominiquelhabray, Arz Au Dverbäin, fhrieb : Stirpfum icones. 1666. 10) S. 258, 


Note 1. 11) 6nsostArvov Bergfilge, von > Berg unb stAıvov Silge (S. 259, Note 9). 
Fe a Hirſch; alfo Hirſchkraut; fol von Hirfhen gern aufgefudt werben. 13) im 
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Die aromatifhe, nah Schwefel riehende Wurzel der Hirſchw i 

rüber ale — 3. a ae Rrand wei a te $. 494. 
funde gebraucht wird. 

38. Thysselinum” Riv. v. 2. ($. 376,27). Oel⸗Feunich. Wird 
meist zu voriger Gattung gezogen, von der fie ſich nur durch die vom Frucht— 
gehäufe bededten Striemen unterfcheidet. 1 deutfche Art. 

“ Th üstre”) (Peucedänum „unlüstre 7 Mnch.; Selinum” palüstre L.). 
Sumpf OD. Blte 3fach-gefiedert; Blättchen tief-fiederfpaltig, mit lineal⸗lanzettlichen, 
zugefpittten Zipfeln; Hülle viefblätteri ‚ jurüdgefchlagen, häutig berandet; Stgl 
1—1,52; 9; 7. 8; weß. Sumpfige und torfige Wiefen und Waldpläke, an 
Flußufern und in Erlenbrüchen (8. 305.), zerftreut. 

40. Imperateria’ L. v. 2. ($. 376,23.). Meifterwurz. Wird meift 
mit der Gattung Peucedänum vereinigt, von welder fie fih nur durch den un⸗ 
merklichen Kelchrand unterfcheidet. 1 deutfche Art. 

B,G* I. ostruthtum‘) L. (Peucedänum imperatoria‘) Crz.). Gemeine RM. Bltr 
doppelt -3zählig, Blättchen breit-eirund, doppelt-gefägt, das endftändige 3- 
lappig, die übrigen ungleihlappig; Hülle fehlend; Hullchen fehr Hein; Stgl 0,3 
bie 1m; 2; 6. 7; weiß. Auf Gebirgswieſen und Boralpen und in den Alpen 
bis in die alpine Region ($. 314.); in den Gärten der Gebirgsbewohner und 
daraus verwildert. Die aromatifh riehende und bitter ſchmeckende Burgel (Radix impe- 
ratorlae) ift als Berbauung befördernded Mittel noch iegt officineli (8. 362.) Das Kraut 
follen die Ehweizer mit zu dem grünen Schabziegertäfe (8. 429,16.) nehmen. Die jungen Blätter 
und Wurzelſchoſſen der kultivirten Pflanze dienen aud als Küchengewächſe (6. 328, 3.). 

44. Anethum” L. v.2. (8. 376,2.) DIN”. Kelchrand verwiſcht; 
Bhltr rundlih, ganz, einwärtsgerollt, mit abgeftußter Spike; Frucht 
oval, vom Rüden her Tinfenfg zfgedrüdt, mit breitem, flachem Flügelrande ein- 

efaßt; Früchtchen wie bei Peucedanum; Thäldhen mit einer, dasfelbe ganz aus⸗ 
Menden Strieme Fruchtträger 2theilig; Eiweiß ziemlich fonver. 1 deutſche Art mit 
eiden en. 

By" A. graveölens” L. Anethum“ Virg., Plin. etc), Gemeiner DIA”, 
Gurkeukraut. Stgl 0,6—1,25m; Bltr Ifach-gefiedert und vieltheilig; Blattzipfel 
fehr fein, lLineal-fädlich, Hülle und Hüllen fehlen; O; 7. 8; Ddottergelb. 
Südeuropa; bei uns überall in Gärten angebaut und auf Schutt verwildert. 
Das junge Kraut, befonders aber die Blütendolden mit den reifen Früchten werben als 
Kühengemwürz (8. 328,9.) wegen bes Träftigen Geſchmacks und Gerüchs zum Einmachen 
von Sauerkraut, Gurken ıc. benust. Das ätherifhe Dillöl (Oldlum aether&um anäthi) 
wurde früher ya krampfhafte Unterleibsbefhwerben angewendet. Kraut und Eamen wirkten 


wie Anis (©. 
Feinde: 
L S ämetterlingdraupen. 11. Blattläufe. 
PapilYo Machäon L. Bltt. Aphis capr&ae F. Obere Etglglieber. 
Boarmia selenarla Hb. Bltr. Il. Bilze 


PueecinYa dulata Pers. Roſt auf Ditrn. 


42. Pastinäea? L. v. 2. ($. 376, 30.). Paſtinak. Kchfaum undeutlich 
oder fehr Heinzähnig; Blirbltr rundlih-einwärts-gerollt, Rieſen fehr fein, 


1) Tbysselinum bezeichnet eine unbefannte Doldenpflange ber Alten, die au Rhyselinon, 
bowalAtvov, Apium rusticum und apiaställum, Bauerneppih oder falfher Eppich hieß und 
deren Namen von Rivinns auf die Pflanze Übertragen wurde. 2) an fumpfigen Stellen 
(palus) wachſend. 3) 9” ©. 259, Note 9. 4) Kaiferwurz (imperätor Kaifer) fol bie große 
Heilkraft andeuten. 5) ein unerflärlihe® Wort, welches aus Nasturtlum (unfere Cardamine 
6. 576.) verftüämmelt fein fol, welche in der Tracht mit den Doldenpflangen einige Aehnlichkeit 
bat. Einige wollen es von os Mund und teröre reiben, verlegen, ableiten; wegen ber ſcharf 
ſchmedenden Wurzel. 6) anäthum, avndov, unfer Anöthum graveölens und Pimpindlla 
anisum (©. 252) von Anpt hauen (mit eingefhobenem v, wie hei @vejtoc); wegen des 
Rarten Geruchs. 7) Dil, althochdeutſch Till, von beilen, theilen, weil die Pflanze fi in viele 
Aeſte und Doltenftrablen theilt. 8) ſtark (grave) riechend (olens). 9) Pastinäca Plin. ift 
unfere Pastinäca sativa, entweder von pastinum, Hade und Hadboden, bezüglich der Kultur- 
art oter von pastus Fütterung, Nahrung, weil bie Wurzel ald Nahrungsmittel bient. 
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zum usen der Früchtchen von den 3 mittleren mwert.uk zu 
erde Ert mit gelben Blüten, 
du 3%. 
Bergrößerte Nrudt der gemeinen Gufiemu: 
(Paa 


nAca sativa). 
a ua vom Rüden gejehen oval nur zuer 


igeträdt, mit breitem, fladem Ramte cm 
ge ant, anf den Tdheilfrüchtchen tie 5 vemer 

leſen seien. deren I mittleren glaub ex 
wäpdrend Die 2 feitlicden entfernter ner mr 


* andern Achden und ben Rand vom Mkzze- 
ſelde abſchneiden. 


b Querdurchſchuitt der ganzen sr 
4 Deifriemen auf der —E nt 2 ar 
der Jugenflache. 





— 


L. Gemeine B. Stgl O,s--1m, kantig⸗ gefurcht: Ar 
»derſeits glänzend, unterſeits flaumig;z Batcher 


u Rumpf, gefrrbt-gefänt, die feitentändigen am 
on Fr Sad, Das FI KR oe: Hüllen und Galler 
an Wegen und auf Wieſen in ganz Eureme 


N 


an me zuckerhaltig und werben durch Kultur fleiſchiger, geben eim 
"ON guten and als Biehfutter (8. 330, 1,) unter dem Amen Balken 


N 


Feinde: 
 Narch Dopressarla dauotiu 8,V, Blüten. 
\ — Hofmann Stt, Wltr. 
\ ya N Wege ConchPlia ditweidäna Stoph. Samen. 
Iunadraupe Caullödus oAneruphyliäiius Stt. Bltr. 
II. Blattläufe, 
vw HD aRer pastinacklia 
Ba Aphla oaprdae Fi, @tgl. 
a Wultem . Capsus pastinäioae F Stel. 


VL. v.2 (8. 876, 25). Bärentlan”. Kelchrand 
T —R ausgerandet, mit einwarts gebogenem Läpp- 
“tesa ot geößer (ſtrahlend) und tief-2fpaltig (Fig. 827.); Frucht wie 


u.& 


Fig. 327. 


Gemeine Bärenklau (Horacläum 
sphondylYum). 


a Blüte aus der Mitte, 


b aus dem Rande ber Dolpe; 

e Spaltfrudt in natürlicher Größe, 

d vergrößert; 

e ein ber Quere nach durchſchnittenes Theile 
früchtchen. 





or ader Striemen nicht ganz herablaufend und nach unten 
tr RAT. 2 deutſche Arten; außerdem mehrere ausſchließlich zur Alpen⸗ 


rn unge 9) Apdadetov Hertuleetraut, von Hpæxdq̃c Sertules oder 
u Madden Deroen ber Alten, der bie große Heilkraft biefer Pflanze entdedt 
v ra UKnliqteit ber Blätter mit Bärenfüßen. 
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ora (8. 314.) gehörige Arten im Iura und in ben Alpen, nämlid H. monfärum!) Schleich., &, 
nut 3) 8 ne 2 L. ip 9 ‚8. 494. 


2* H sphondylium” L. Gemeined Heiltrant od. unechte Bärenflan (8. 666.). 
Stel 0,,—1,5”, ſteifhaarig; Bltr ſcharf⸗rauhhaarig, gefiedert od. tief-fieder- 
fpaltig; Fiedern 3- oder mehr abpig, unglei fügeaäpnig; Dolden groß, 

rahlend (Randblüten größer); Hüllchen viebraueris Hülle meiſt fehlend; 

ht Fig. 327.) oval, kurzhaarig, bei der Reife kahl; A; 7—9; weißlich. 
iefen, Grasplätze und Hecken, gemein. Junge Stengel und Blätter liefern ein geſundes 
Biehfutter (8. 330,3), werben aber im Alter zu hart und beshalb muß bie Pflanze auf Wieſen 
u den Unfräutern um fo mehr gezählt werben, weil bie Stengel fhon beim erſten Wieſen⸗ 
(Gnitte au bit, part und nahrungslos find und weil bie ganze Pflanze wegen ihres großen 
ange . 

. sibiricum” L. Sibiriſches Heiltrant. Iſt voriger fehr ähnfich und 
findet fih in Sibirien und mit voriger auf Alpen und 4 eren Gebirgen zu⸗ 
ſammen. Stgt2—3 m hoch und 9, em dick; Blüten nicht ſtrahlend, grünlichweiß; 
Früchtchen runder, mehr vertehet herzig und kahl. If neuerdings als Futterpflanze 
warın empfoßlen (8. 330,3), da fie fhon, fo Bald ber Froſt aus dem Boden weicht, in voller 
Begetation und nit vom Froſte leidet. Ganz beſonders eignet fie fi zur Zierpflanze iu 
Gärten als Einzelpflanze. 

47. Tordylium” L. v. 2. ($. 376,19... Zirmet. Wie voriges, aber 
die ie ht mit verdidtem, knotigem Rande und die Striemen fabenförmig. 
1 deutſche Art. 

* T. maximum” L. aröbter 3. Stgl 0,5—1,25m, rüdwärts fteifhaarig; 
Bltr gefiedert, Blättchen fiumpf-geferbt, die untern eifg, die obern —8 ; 
chtchen auf dem Mittelfelde borftig-feifbaarig; O; 7. 8; weiß. 
äune, Heden in Waldgegenden, fehr zeritreut und felten bis ins nördliche 


eutichland. 

T. officinäle? L. Gebräudlidges Drehkraut. In Südeuropa und im Oriente 
anf Wedern, namentlih in Griehentand gemein und von ben alten Griechen ſchon als 
Top&üktov unter die Gemüjeträuter gemiſchte —8 deren jungen Blätter von den Türken 
als Salat gegeſſen werben und deren Früchte er al® Heilmittel dienten. 

TY_ 45. Ferüla” scorodösma“) Benth. &. Hook. (Scorodösma ') foetidum "") 
Bunge.). &tint-Ajaud') oder flintendes Stedeukraut. Vorzüglich in den 
Steppen PBerfiens (in der Provinz Chorafan). Der 1!p—2m dope Stengel hat große, 
blaßgelbe Blütendolden. Die menigftene 4A Jahre alte, armbide Kurze diefer und vieleicht zug 
verwandter Arten, wie F. narihex” Bolss. (Narthex” asa') foetida') Falconner 
läßt man in ber Erde fieden und entblößt nur den obern Theil der Wurzel, von bem man 
von Zeit zu Zeit bünne Scheiben abichneibet und das reichlich hervorquellende, mildige 
Summiharz an der Sonne erhärten I da® dann eingetrodnet ein braungelbes, widrig 
riechendes, aber Träftiges Arzneimittel, ven Stink⸗Aſand oder Teufelöbred (Gummi-resine 
asae'ı foetldae !v 86.345. u. 362.), liefert, welcher in unförmliden Maflen von verſchiedener 
Größe, augen röthlihgelb und innen mit weißen, manbelartigen Flecken in Handel kommt. 
Die Aſandpflanze war (nah Sprengel) fhon dem Hippofrates und Dioscoridbes 
anter dem Namen-SilphYum, olAptov gahöıxnv bekannt; ber Saft aus der Wurzel hieß 
bei ihnen Laser, unb zwar Kieferte dieſe Pflanze den perfifgen, Iyeif en oder mediſchen Lafer 
(nit den Tyrenaifchen e” . 50). Die Alten würnten e peiten damit; auch galt der 
Aland ihnen fhon als ein vorzüglies Mittel gegen Krämp fo wie derfelbe denn au jetzt 


noch (meift in Pillenform, jeltner als Wafler und Zinktur) für ein oft nicht Je erſetzender 
—MN illendes, auflöfendes, wurmwibriges, ſäuretilgendes und b ähungtr benbes Heil«- 
mittel gilt. Die Berfer benugen den Aſand no jetzt als Gewirz, In Frankreich war Aſand 


1) Auf Bergen (montes) wachſend. 2) auf Alpen (alpes) wachſend. 3) in Deflerreig ein- 
heimiſch. 4) sphondylium, sPovößktov, Berfleinerungswort von SPovöbkos, ein Wirbel- 
bein, Selent, au etwas Knopf» oder Knaufartiges, auch Klappmuſchel; vielleicht wegen ber 
wie Wirbel im Thierreiche Mmotig angeſchwollenen Gelenke der Stengel. Nah Andern fol 
die Pflanze den Namen von TovöbAN erhalten haben, einem beim Angreifen wie die Samen 
diefer Pflanze flintenden Infelte. 5) in Sibirien vorzüglich häufig. 6) Topdbkıov op. akaekı 
apritıxöv tretiſchen Sefel, nannte Dioscorides dad TordylYum offcinäle L., weldes in 
ganz Griechenland an fteinigen Etellen Überall häufig wächſt. 7) größte (maxYmus) Art. 
8) in der Apotheke (offieina) gebräuchlich. 9) ferüla, vApdnE, Eteden, von ferire geißeln. 
10) zufammengefept aus ox6p0dov, Knoblaud, St, Geruch. 11) ſtinkend. 12) von asa 
(Note 13) abgeleitet. 18) asa, den, der Ekel, oder vom perſiſchen assa Etod, Rohr, daher 
©tedentraut, oder von LasAr oder Laser, welches Teufelddred bedeutet (S. 264, Note 15.). 
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einft als Gewürz fo in Mode gelommen, daß bei Gaftgelagen die Euppenteller vorher mit 
einem Stüd Aſand abgerieben wurden, um bie Suppe wohlfhmedender zu machen. Cine 
befondere Art Asa foetlda foll auch von Feräla alliacda‘) Boiss. in Perfien kommen. 

TE Ferula galbaniflua” u. rubricaulis” Boiss. In Perfien; vie Stammpflanzen bes 
fhon bei den. Alten unb noch jest bei uns al® verbauungbeförberndes nnd äußerliches zer⸗ 
tbeilendes Heilmittel und zum Räudern benusten (88.315. u. 362.) Gummiharzes Galbanum') 
ober Muttergary‘) (Gummi-resina ehnun): 

PZ Cine noch unbelannte perfifye Ferüla- Art Tiefert das Gummiharz Sagapenum 
(Gummi sagapenum ober serapinum $. 345.), welde® fon dem Hippofrates als 
gaydıınvov befannt war, aber jeht nicht mehr als Heilmittel benutzt wird. 


F. commünis” L. Gemeine Stedens oder Rutheukraut. Auf felfigen 
Hügeln Griechenlands und überhaupt in Südeuropa. Die an 4m hohen Stengel 
gebauten die Alten zn Spazierftöden und wegen ihrer Zähigkeit, namentlich, wenn fie in 

affer eingeweiht waren, ald bie gewöhnlichen Mittel zur Züchtigung ber Stlaven und auch 
der Sculfinder (baher Ferüla minaces, Drohunge . 

ber auf Eicilien als Zunder. Prometheus fo 

euer entwandt und zur Erbe herabgebracht 
als Heilmittel. 


F. foeniculac&a” Spr. Nordamerifa. Die Wurzel wird ald ausgezeichnete Speife 
gerühmt und Biscuit-Wurzel genannt. 
46. Dorema” ammoniäcum” Don. Ammonialpflanze” od. Ofchal'”s 


Pflanze. Eine Pflanze Südperfiens. Sie liefert aus allen Theilen ein mildige®, von 
felbR oder durch Einfchnitte da, wo die Dolbenftrahlen abgehen, ausfließendes, an ber Luft 
erhärtendes Gummihar, das officinele Ammonialgummi (Gummi ammoniäcum 
95 345. u. 362). Das Ammoniak wirkt als Heilmittel dem Stink⸗Aſand ähnlich und wird faſt 
in denfelben Krankheiten, innerlich vorzüglich gegen Berfchleimungen und als Trampfftillendes 
Mittel, äußerlich als Zuſatz zu Pflaftern ge —8 Techniſch dient ẽee als Zuſa rd ellung 
eines guten Porzellanfitts. Schon Hippokrates und Dioscoribes erwähnen des Ammo- 


nial® [Aumwveaxöv, hammoniäcum], geben indes Cyrene ald Baterland an; nad 
Plinius träufelte dasfelbe aus einem Baume im Tempel des Jupiter Ammon. 


5 47. Opopänax') Chironium’) Koch. Panuaxkraut, herkuliſche Heil- 
wurz. Eine der Ammoniafpflan e ähnliche Plan e Kleinaftens, Liefert durch Ein⸗ 
ſchnitie in die fleifchige Wurzel das nicht mehr gebräuchliche Gummiharz ($. 345.) Opspanar- 
summi oder Panargummi (Gummi opopänaxı)). 

$. 495. VII. Silerindae'” (8. 489, 7.). 


48. Siler”) Scop. v. 2. ($. 376, 18.). Roßkummel. Kchrand 5zähnig; 
Blbltr verfehrt- herzig, durch einmärts gebogene Läppchen ausgerandet; Haupt⸗ 
riefen fadenfg, erhaben, ftumpf, die 4 Nebenriefen weniger hervortretend. 1dt. Art. 
* S. trilöbum") Scop. (Laserpitium ') aquilegifolium'” Jacq.). Dreilappiger 
Noßkümmel. Stengel O,6—2m; Bltr denen des Adlei (8. 592.) fehr ä ch, 
die untern fehr groß, 3fach⸗3 zaͤhlig, mit rundlichen, breit - ungleich + geferbten 
Blättchen, die obern Blätter auf langen, gedunfenen Sceiden einfach -3zählig oder 


n) as Iodere Darf dient noch jetzt wie 
barin den Göttern aus dem Olymp da 
aben. Auch tiente die Pflanze, im Wtertbum 


1) Der Gattung Alllum ($. 719.) ähnlich. 2) von Galbanum (Note 4) fließend (Audre), 
3) mit rothem (ruber) Etengel (caulis). 4) TaABdıN des Dioscoribes, galbänum. 
5) dient gegen Krankheit der Mutter. 6) gemein. 7) fendhelartig (foenichlum Wendel 
S. 256). 8) von dôpu Lanze; wegen bes Tangen und fchlanfen Etengele. 9) Dioscoribes 
leitet den Namen Ammonläcum von Ammon oder Hammon, tem Jupiter der Lybier ab, 
befien Tempel in ber AmmonesDafe, in Eyrene fland, in beffen Nähe die Pflanze, welche dies 
Gummiharz Tiefere, vorläme. Sie ift aber wirklich nur im nörblihen Berfien gefunden, wes⸗ 
Yalb Don glaubt, baß ber Name Ammonläcum ober Armoniäcum, wie die alten Autoren 
auch jchreiben, nur durch Verdrehung au® Armeniäcum entftanden fei. 10) vaterlänbifcher 
Name. 11) 666 ein von ſelbſt ausfließender Eaft, Tavcik Banarpflanze, Kraftwurzel (8.498, 3.). 
12) nach dem Centaur Ehiron benannt, ber in Theffalien lebte und bei den Alten als Arzt unb 
Kräuterkenner berühmt war (Ndvaxes ysıpdıviov Theophrast),. 18) siler, urjprünglich 
ber Rame einer Weide, vielleicht ber Bands oder Bachweide, von olAw wideln, drehen; ber 

Name ift unpaffend auf diefe Gattung übertragen. 14) mit drei (tree) Blattlappen (lobus). 
ya 15) Laserpitium Plin., eine Laser liefernde Pflanze, von Laser, Aasdptov,ter berühmte Saft 

aus Thapsla silphYum, der chrenaifhe Saft (Rr. 50). Ferüla asa foetida (S. 263) lieferte 
dagegen ben perfiichen, ſyriſchen ober mebifchen Lafer. 16) mit ben ter Aquilegla ($. 592.) 
ähnlichen Blättern (folla). 
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-3lappig; 2; 5. 6; weiß. Eine feltene deutfche Gebirgspflanze (an der Öftfeite $. 


des Tsinkenberges bei Hildesheim nicht felten und ihre Nordgrenze in Europa er- 
reichend ; im Kalenbergichen, bei Holgminden zc.). 

48. Cuminum’ cyminum” L. v. 2. Römilder, echter, egyptiſcher 
Kümmel oder Rutterkümmel, Rrenzlämmel. Eine egyptifche, in Eüdeuropa häufig 
kultivirte Arzneipflange, welche in ihren Wirkungen mit unferm Kümmel ($. 491,15.) überein 
tommt, aber viel flärfer wirft. Die Wien bezogen ihn meift and Emyrna und jean ibn 
8 bog, daß die reihen Römer fogar einen bejondern Eflaven als Kümmelbewahrer hielten. 

ie Samen werben von Aerzten in Südeuropa und im Oriente ale Heilmittel gebraudt, bei 
und nur felten; häufiger gebrauchen Landleute diefen Kümmel ald Hausmittel. Auch dienen 
die Früchte fowie dad daraus dargeftellte römifhe Kümmelöl als Gewirz ($. 345.), in 

oland_ 3. B. allgemein zur Würgung der Käfe. an firent ihn auch ben Pferden unter ben 
Kohn (BHafertümmel), um fie zum Freſſen zu reizen. - 


VII. Thapsidae” (8. 489, «.). - 

5®. Thapsia” Asclepium” L. v.2. Aeskulap's od. ſchmalblätteriges 
Böslrant. In Südeuropa und im Oriente einheimifces Kraut, das Univerfalmittel dee 
Hestulap, welches im Altertpume zur Heilung ſchlimmer Geſchwüre äußerlih benugt wurde. 

/ silphium‘ Viv. Nordafrika. Soll nah Biviani durch F nitte in die 
Wurzel das im Alterthume fo hochberühmte, mit Gold aufgewogene, von den Römern ‚Laser 
oder Laserpitlum, von den Griedhen Silphium?) cyrenalcum ®) (olAaıov xupmvaixsv‘)) 

enannte Wundermittel gegen fehr viele Krankheiten geliefert haben. Stengel» und Wurzel- 
aft (Buccus cyrenalcus) pielten in der Gaftrenomie und Mebicin ber Alten eine Haupt⸗ 
rolle. Die belicateften Fiſchſaucen mußten mit Laferfaft gewürzt, b. h. fie mußten laseräta 
[ein Plinius_zählt an 60 innere und äußere Schäden auf, gegen welche biefe- Pflanze 

under that. Cyrene war das einzige, urfprüngliche Vaterland Sicher ud auf Eyrenaifchen 
Eilbermüngen abgebildeten Pflanze, die indes ſchon zur Zeit bes Plinius verſchwunden ift, 
fo daß man bie I Ayrelan > ) Lafer jet in den verſ —8— Pflanzen ſucht. 

Th. garganıca’) L. Sudlichſtes Europa und Nordafrika. Die rübenartige Wurzel 
enthält einen heftig purgirenden Saft und war früher als Radix turpethi spurli, jedoch 
meift nur äußerlich officinell. Sie hieß bei Theophraft Yahla und wurde fon von den 
griechiſchen und römifhen Nerzten angewanbt. 

58. Laserpitium’” L. v. 2. ($. 376,17). Rafertrant. Kchrand 
Saahnig: Blbltr verfehrt-herzfg, mit einwärts gebogenem Läppchen;; Frucht oval ⸗ läng⸗ 
Hr 8f ag ig (Fig. 328.), weil die 4 Nebenriefen seftiget, die Hauptriefen nur fäd- 
ih find; Thälchen unter den Nebenriefen mit einem Striemen. 9 deutſche Gebirgs- 
pflanzen; in der alpinen Region ber Alpen L. AirsütumY Lmk. (L. panax'!) Gouan). 


"ig. 328. 
Breitblätteriged Laſerkraut (Laserpitium 
latifollum). 


Bon den 2, am Fruchthalter hängenten Spalt» 
früchtchen in natürliher Größe ift eins darunter 


vergrößert im Querſchnitt bargeflellt, um tie 

4 Flügel ber Sflügligen Frucht und bie fädlichen 

Hauptriefen zu zeigen. Das Ganze vom Umriffe 

eines berzförmigen, fägezähnigen Fiederblättchens 
umgeben. 





1) Cuminum ober cyminum Plin., xÖptvov Diosc., römifher Kümmel (Cuminum cy- 
minum L). 2) dabia res Dioscorides; fol zuerfi auf ver Infel Thapfus gefunden 
fein. 8) von AesculapYus ober Ascleplus entbedt. 4) Bsotraut, weil alle Theile giftig fein 
ſollten. 5) von silphi, dem nordafrikaniſchen Ramen der Pflanze. 6) Eilphium aus Cyrene 
(ehemalige Hauptflabt einer frudtbaren, gleihnamigen Provinz Norbafrilas), 7) garganifch, 
vom Gebirge Gargänus in Apulien, jetzt Monte di Et. Angelo. 8) 97 &. 264, NR. 11. 
®) behaart. 10) panax &9” ©. 273, N. 5. 


495. 


$. 495. 


vyB* D. caröta” L. (Pastinäca bei Colu- 
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Date en sboppelt fieberfpaltig; Blättgen am 
runde a mid, sag Ieberig, nicht getbeilt 
NR PN ober röth⸗ 
25 PA —* — arz. — — 
Stglſtiel⸗ eriges Laſerkraut, weiße 2, im dar * Laserpillum latifoum') L. 
rund, kahl. Vi. 3fa — faties faſt me He Blärtgen Tan. 
zettlich, —A — — eg 
weiß. Hau — in W Be berg re in ı Beier. 
shlfümme arten afertraut. 
num‘) Crantz). *L. stler) L. 
Blätter bopp elt » gefiebert ; glätten A ti 
as yon et — * — Stglo3 m; A 


* 


älder und Waldwieſen, vorzägli im ahliscn 
tar —— ...................... “ 3 reale . *L. pruthenfcum*) L. 
„ya. 3 pi lig⸗3Ifach fiedertheilig; Blättchen eifg, un ei 
mei taub fat Sie endftändi —— mit keilf * * 
aufend; tgl m; r N . 8, weiß. Zeulbige 
ebirgsabhänge im am: eiente ni ones — 
archangelca®) Wulf. 
Bon erfier Art wird die Wurzel (weißer Enzian) in ber Thier eitkunde ebraudt und 
von Landleuten im Aufguß mit Bier als magenflärfenpes Mitte von 
siier L. dient den Ulpenbewohnern ald Gewürz und ald Kaumittel gegen de Infhmerz, Die 


Alten nannten die Pflanze Ligusticum), Aryuatızöv (8.260, Rote 1) und benusten fie alls 
gemein als Gewürz, 


IX. Daucindae’) ($. 489, 9.). 


5%. Daueus” L. v. 2. ($. 376, 15.). Mobrrübe. Die äußern Blbltr 
größer (ſtrahlend), tief-2fpalig, die 4 geflügelten ebenriefen in eine einfache 

eihe von Stacheln gefpalten oder bie Ah Bafis getheilt (ig. 329.), 
fonft alles wie bei Laserpitium. 1 deutſche A 


mella, Caröta bei Apicius). Gemeine 
Mobrräbe?, Möhre, Garotie, gelbe 
Hübe oder Wurzel. Stel 03—0,6", 
fteifhaarig; Bltr 2—3fadh- "gefiedert; Blãtt⸗ 
chen fiederfpaltig; Zipfel Tanzettfich, haar⸗ 
eig ; Hüfle mit 3ſpalti en u. fieder- 
paltigen Blättchen; O; 69; weiß 
(die mittelfte Blüte oft purpurroth). Auf 
eiejen gemein u. bafeföft wegen ber Holsigen Fig. 329, 
tengel und wenigen Bltr als Unkraut zu 

betradhten; wird überall angebaut. Die * mel 9 re me eirehlne 
durd Kultur "met 


Ber 

gemeinen hre mit einzei 
werdenden, eigens igen Riefen (von ber B id Rad 

rie Trade Ügmedenden na ein dienen fläche aus quer durchſchnitten). 

u Gemüſe und zur erun 

* 330, 301) des Biehes (in En labt namentlich —9— 1, 2 u. 3 furgborflige Dauptriefen; 


du. 5 Ian achelige ——— fen 
ber Pferde), zerſchnitten und geröſtet die — * Innern unb 5 bie zwei 


au wei Haiggalıe ein rrogat(Mohrrübens 

je reiumf nfälägen bei —E 48 — F i — — vom 
dei Brandſch eier ber eingebidte Saft, Mö a Mad, auf bem Rüden gewölbt. 

ber p 'Roob daueh) zum Gelbfärben($. 
er dutter. zum Erſatz des Zuckers an —8 u als gutes Bruftmittel und wurmwibriges 





1) Mit breiten (latus) Blättern (folla). 2) &9” S.264, Note 13. 3) auf Bergen (montes) 
wachſend. 4) pruthenicum ober prussicum preußiſch. 5) &9” ©. 269, Note 5. 6) fiche 
©. 260, Note 1. 7) daucus, BRUXNnS, Name mehrer Doldenpflanzen, namentlich au unferer 
Daucus caröta und Ammi majus ©. 218. 8) Caröta, die Sarote, der italienifche Name für 
Mohrrübe, vielleiht von *Apa Kopf. Heißt bei Dioscorides sraguAivog ayptoc. 
9 Möpre, Mohrrübe, leitet Adelung von mürbe ab, um die eßbare, marfige Beſchaffen⸗ 
beit zu bezeichnen; richtiger wohl von Moor, Sumpf, weil bie Hauptart diefer Gattung 
gern an feuchten Stellen wachſen fol, wa® auch die franzöfifhe Benennung la carotte und 
Die nordengliſche carre (Sumpf) und rot (Wurzel) anzubeuten ſcheint. 
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Feinde: 


1. Käfer. 
Melolöntha a L. Mailäfer; Enger- 
linge an Jurzeln. 8 
Agriötes segätis L. Drabtwurm an Wur⸗ 
zeln. 


IL Sämetterlingsraupen. 


re iNo Machäon L. Bltr. 
ntla Im afröpos I. 8 L. Bltr. 


Bltr. 


— 1. Bltr. 
— — pudicäna v. Heyd. Dolden 
eben 
ti tie 8. V. Dolden. 
Denn Hb. 


F. Bob he in bi 
_ ohren n bie 
öhrenflengel_ein. 
— da Hi Blüten. 
an Bltr. 
Con F. ‚ Früchte. 
Chauliödus ohaeropAyliällus Goet e. Minirt 
in Bltrn. 


58. Orlaya’ Hoffm. v. 


2. (8. 376, 16.). 


IIL Zweiflüglerlarven. 
Lasio caropklla FE. Loew. In An⸗ 
Poweitungen der Dolpenftrahlen. 
Ans — rum F. Loew. ( = 


w. 

ent an een 

alla Soeg ag cn he öhrenfl en Grügten Larven 

"* Eifenmer ve bohren Gänge in 
en Wurzeln. . 


IV. Aphiben. 
Aphis dauei F, Stgl. 
carötae Koch. gt und Dolden. 

V. Nematoden. 
Heterodöra (Angulllüla) radieicdla Greef. 
In Burzelgallen. 
VL $ilze. 

Peronospöra nivda de By. Berbirbt bie Bltr. 
Polydösmus exiidsus ühn. Berbirbt bie 


Bltr unter Schwarzwerben. 
Byssotheclum circInans Heer (Rhizo- 


ctonla violacka Tul.). Wurzeltöbt 
auf den Möben. n ae 
Breitfame. Der Gattung 


Daucus jehr ähnlich, aber Hülfbättchen ungetheilt, Nebenriefen 2—3 reihig- 


haghen 


* O. grandifõ 
breit, weiß gerandet; O; 
Deu Sie nörbfich 8* 


AÆ. lospermae . 
Eiweiß( 


Rändern 
X. Caucalindao” ($. 489, 10.). 


— nzen. 
$- 


54. Caueälis” Hoffm. v. 2. (8. 375, 1.). 
—* Yriefig, die 5 Hauptriefen fädlich, borflig oder kleinſtacheli iß 
eitenſtändigen auf der Beruhrungefläche liegend, die 4 beutfichen ebenriefen 
Han a 1 oder 3 Stachelreihen gefpalten; 

2 deutfche Arten. 


haben als die Hauptriefen, tie 


aß einwärtsgerollt (Fig. 380.). 


‚und randftändige Blüten mit einem 2fpaltigen Bllrblatte ſtrahlend. 
rt. 


ra” Hoffm. (Caucälis” gr. L.). 
bis 030; Bltr 2—3 tach-gefchent, dr ſchmal⸗linealen Zip 


Großblütiger B. Stgl 0,1 
ein; Hullblattchen groß, 


Unter der Saat fehr zerſwreut durch ganz 
done und ht. 


Krummſamige oder rinnenfugige 
Früchtchen) mit eingebogenen od. eingerollten 
330.), daher auf der Fugenfeite mit einer Längsfurde. 


Ketten oder  ‚poftnolde, 
ie zwei 


Yig. 330. 


Mohrrübenblätterige e gaftpalde (Caucälis 


a — noch am tträger hän- 
genbee Epaltträltten * a drug ger 5 
b gebe Spaltfrüchtchen 
Die 3 mittleren, Tübfid en, rüden 
Dauptrie en Heinfla age, bie 4 
ebenriefen mit längern, wiberba 
Stadeln. Striemen unter jeder 
riefe einer, auf der Derührungsfläde nei. 
Das Eiweiß eingerol t und auf bem 
Querſchnitte halbmondfg. 


querburd Quitten. 





1) 3o$. Drlay flarb ald Arzt und Secretär der medicin⸗chirurgiſchen Alademie zu Mos⸗ 
tan. 2) mit großen (grandis) Blüten blühend (-Aörus). 3) caucälis, xauxaile, Name einer 
Doldenpflanze, die gegeffen wurde; xauxalc, Berfieinerungswort von XAaUXOg und bied von 
zaleıv brennen; wegen bed brennenden Geſchmacks. 4) waunuAog gekrümmt und orkppıa 
Samen. 





Am. 
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8. 496. ebenriefen Tabl, mit einer Reihe gebogener, 
a 


atiger Etadeln; Stgl O,15—0,m lang u. Bltr 
lättchen fieberfbaltig, mit Yineaien 
Unkraut gern auf Kalt, zerftreut unter 


Botanik oder Naturgeſchichte des Pflanzenreichs. 


—e— 
ach⸗gefie 
Er gi 
er Saat... ven e s 
beide. —* 


cälis daucoldes') L. 2 


N. —8 mit I Reihen, an der Epige verdidter. gerader, kurz⸗ 


wiberhafiger 

6. 7; beit. Unter der Saat, ſelten................. 

55. Tu nis’ Hoffm. v.2 (8. 375,8.). 
Zurgenie. Wie Caucälis, aber Frucht faft 2- 
Inopfig, die 3 mittleren Hauptriefen und die 
4 Nebenriefen gleihhoc und mit 2—3 Reihen 
sleihgroßer Stadheln. 1 deutfche Art. 

2* T. ifolia” Hoffm. (Caucälis” lati- 
folia” L.). Breitzipflige T. Stgl 0,15—0,5 m, 
fteif borftig, abftehend-äftig; Bltr gefiedert, Blätt- 
hen Tinealslänglich, tiel-Reberfpaltig mit ein- 
geichnitten . en Zipfeln; Hüllen 5—7- 

fätterig, hautig berandet; O; 7. 8; weiß 
oder purpum. Unter der Saat auf Kalf, zer 
ſtreut. 

56. Torilis‘ Adans. v. 2. (8. 375,9.). 
Klettenterbel oder Borſtendolde. Wie bei 
Caucälis, aber die Thälchen fo dicht mit Stacheln 
befetst, daß man die Nebenriefen nicht bemerken 


Stacheln; Übrigen® voriger ähnlich, br  aierlicen ; 


—E °C, leptophfila?) L 


Fig. 31. 


eden-Berfeubelbe 

orllis anthriscus). 
Ein chtchen durchſchnitten, mit 
einwaͤrts —X Stacheln, 
von welchen die Thälchen 6 icht 
beſetzt find, daß man bie Neben⸗ 
riefen und die 3 mittleren fäd⸗ 
lichen Hauptriefen kaum bemerken 
kann. Eiweiß an den Seiten ein⸗ 

wärts gefrümmt. 





1 deutſch 
* 





fann (Fig. 331.). 3 deutſche Arten. 


Stacheln einwärts gefrümmt, ni 


t wiberbafig; 
borftenförmigen Blätthen; 


ülle mit vielen, 
Itt doppelt» gefiebert, mit einges 


fnitten»gefägten Blätthen ; Etgl 0,— 1,2; m, mit abftehenden Heften ; 

Er 9; Sad ‚me A oder — De Balder, unter Öchcing fo vie 

en an en häufig.............. en⸗D., Bettlerläufe. (Tordum 
lang⸗ 8 anthriscus®) L.). *T. anthriscus‘) L. 

ge. Jet. mit einem Widerhafen; Hülle einblätterig ober fehlend; Bltr 

ſtielt. wie vorige; Stel O,3—Im, mit ausgeſpreizten Aeften; ; 


I * 
weiß oder blaßviolett. Hier und da vom Silden bis Hannover, 
Braunfhmweig und Oenabrück unter Getreite eingebürgert, „Eperrig: 

.üftige B. (Scandiz infästa”) L.). *T. helveflca'‘) Gm. 
Döldchen ſitzend, getnäult, Dolden blattgegenftändig; Hülle fehlenp; 
äußere Früchte Ragelig » wiberhatig, innere fürn gerauß: Butt boppelt » fieber- 
[pelti ; Etgl 0,15,—0,30m, fperrigsäftig; O; 6. 7; weiß. An ben Küften der 
orbfee und an ber Elbe, bisweilen mit fremden Samen a en 

ge 


. *T. nodösa 'ı) Gärtn. 
XI. Scandicindae'” ($. 489, ı1.). 


57. Seandix" L. v. 2. ($. 375,6). Radelkerbel. Fruchtſchnabel 

2—4 mal Länger al8 der übrige Theil der Frudt, riefenlos (Fig. 332.). 
e Art. 

S. pecten) Veneris L. Ramm+R., Benuslamm. Stel 0,150; Bltr 2- 

bis Zfach-gefiedert, mit vieltheiligen, Tinealen Blättchen; Hüllblättchen ganz oder 


1) Blätter denen der Mohrrüben (daucus) ähnlich (-röhr). 2) mit feinen (Aemtöc) 
Blättern (gun). 8) nach dem ruffiſchen Staaterathe Dr. Aler. TZurgeneff in Moskau 
benannt. 4) mit breiten (latus) Blättern (folla). 5) 9” ©. 267, Note 3. 6) torllis, Ab⸗ 
leitung und Bebentung unfidher, etwa von TOp&w eingraben; wegen ber mit Riefen verfehenen 
Früchte oder von torus Polfter ; wegen ber verbidten Gtengel lieber (beides finden wir indes 
bei vielen Doldenpflanzen). 7) S. 263, Note 6. 8) —288 Name einer Kerbelart 
bei den Alten, wahrſcheinlich verkürzte Form für ävbeploxoc, von Avdtpık, Txoc, Halm, 
Etengel, in Bezug auf ten halmähnlihen Stengel. 9) feinpli (als Unkraut). 10) in ber 
Schweiz (Helvet!a) wachſend. 11) motig (wegen der körnigsrauben Früchte). 12) scandix, 
axdvdıt, axavöue Diosc., Pecten Venöris Plin., hieß unfer Anthriscus cerefollum; von 
EAvbik Kamm (kalve tämmen); in Bezug auf Form und Stellung der Yrüdte. 13) Kamm. 


X. Umbelliflörae. Doldenblütige, Schirmblütige. 269 


mit 2—3fpaltiger Spige; Fruchtſchnabel Zreihig-fteifhaarig, 2—3,5 cm lang; $. 4%. 


; 5. 6; weiß oder rötblih. Häufig unter der Sommerfaat als Aderunkraut, 
befonders auf Kallboden. 


fig. 332. 
"Nadelterbel 
(Scandix pecten). 


Ein Fruchtdöldchen 
mit den langgeſchnä⸗ 
beiten, nabelförmigen 
Früchten und ben 


3-7 an der Spitze 
(nit immer) geipals 
tenen Hüllblättdhen. 


(Das zweite Döld⸗ a Die vergrößerte Spaltfrucht des 

F hen bis auf den großen lettenterbels (Anthriscus 

—8 sllvöstris). 

N Stiel abgefgnitten) p Querburdignitt derfelben. 

‚ ce Bergrößerte und vom Fruchtträger 
fich trennende Spaltfrucht bes ge- 
meinen 8. (A. vulgäris). 





58. Anthriseus’ Pers. v. 2. (8. 375,5.). Kerbelꝰ, Klettenterbel?. 
Wie vorher, aber Frucht undeutlich geichnäbelt; Schnabel kürzer als der übrige 
Theil der Frucht; Früchten riefenlos, nur am Schnabel Sriefig, aljo 
ringsum 10riefig, faft flielrund. 4 veutfhe Arten. 


Frucht mit pfriemligen, gekrümmt en Stageln befegt (fig. 333, c.) und 
3—Amallänger ald der gefurdhte Schnabel; Griffel [ehr kurz, » daß die 
Narbe fa finend erfheint; Bitr SIODeprRebern: Blätthen mit länglicdhen, 
Si en, kurz⸗ſtachelſpigigen Zipfeln; Etgl 0, 15—0,,m, lahl; ©; 5. 6; weiß. 
n Wegen und auf ulthaufen ............. unbölerbel oder gemeiner K. 

(Soandixr?) anthriscus ‘) L.). *A. vulgäris“) Pers. 
t länglid (Fig. 333, a. u. b.), 4-5mal länger als der ge- 
{ a. te Shaate ar unb —RB oder —— 
——— Knöthen; Bltr 2—3 fad-at ebert, glänzend; Blaͤttchen fieber- 
R * ſpaltig, die untern Zipfel eingeſchnitlen? Stgl 1—1,.;m, unten 
ven raubbaarig; 21; 5. 6; grünlihweiß. Ueberall_ häufig auf Wieſen, 
Imotig- | an Wegen und Ufern... . Wilder over großer MI. oder Malbferbel. 

* Art & (Chaerophjlium®) silvästre‘) L.). *A. silvästris*) Hoff. 
‘af IBr. Tineal, glatt, fhwärzlid, etwa von boppelter Schnabel» 
Griffe an: dlis dad. A oritisen fiederfpaltig; Hüfden nur 

länger als 8 

dasötem» | einerfeite mit 1—4 Jurzen Blättchen; a! 0,5—0,s m, oberhalb der 
pelpolfkter.| Belenke flaumig; ©: 4-6; weiß. Gartenkulturpflanze aus Eild- 
deutfhland, auf Schutt und an Wegen verwiltert ald Garten 

flügtling. Gertenferbel. (ScandizY oerefoltum') L.). #4. cerefolum) Hoffm. 9 


Der Gartenterbel wird bei uns häufig in Gärten als angenehmes, anisartig riechenbes 
Kühengewärz ($. 328,9.) angebaut. Das ee aromatifhe Kraut wirb zu 
Euppen, als onbet u Semüfen und zu Salat als eine gefunde, ſchleimlsſende und aud 
etwas Jernte bende Speiſe häufig sun und auch als Yrüplingstur zu Kräuterfäften 
ebraudt. Bon Acdhilsa cynaptım (S. 256) unterfcheibet er fi tigt durch bie Früchte und 
en Geruch. Bom Daldkerbel ift die Wurzel eßbar, erfhöpft auf Wiefen indes den Boden 
und liefert ſchlechtes Futter. Das Kraut richt beim derquetfgen unangenehm aromatifg und 
diente früher als Heilmittel. Die Samen unterfeiden den Waldkerbel leiht vom gefledten 
Schierlinge (S. 271). 


1) S. 2688, Note 8. 2) Kerbel oder Körbel, vielleicht wegen der eingeterbten ober 
eingeichnitten»gefägten Blätter oder aus cerefollum (Note 7) gebildet, ſchwediſch kerfell, franz. 
cerfeuiletce. Beim Klettenterbel hängen fi die Samen wegen ihrer Borſten wie Ketten 
an. 3) 9” ©. 268, Note 12. 4) gemein. 5) &97 ©. 270, Note 1. 6) wild wachſend. 
7) cerefollum Plin. aus chaerophyllum (&. 270, Rote 1.) lateiniſch umgemobelt. 





* 
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Feinde: 
I. Käfer. IU. Zweiflüglerlarven. 
Lixus paraplecticus F. In den Stein. ya chaerophylüi Kalt. Minirt in 
n. 
U. Schmetterlingéraupen. 

Agrötis herbica 8. V. Bltr I apyiven 

2 restiva 8, V. Bl. Aphis anthrisci Kalt. Bitr. 
Odezla chaerophylläta L. Bltr. = papavtris Fb. gt. 
Penthina lacunäina B.V. Dotden, — pi Kalt, Etgl. 

epressarla albiqunct& ; ; ! 

N ieutöla Hb, Bltt. V. Pilze 

—  chaerophglli Zeil. Blte. Betononpora nivea de By. Berbirbt bie 
Exapäte congelatälla Cl. Bitr Bltr. 


Chauliödus chaerophyliällus Götze. Bltr. Puccinla pimpinällae Strauss (P. 
lata de By.) Roſt auf Bltrn. 


6. ee (heetrent, Seid gig. 334 
d.2 (8.375, 14.). eriropf. t⸗ nt 
en fhnabellos, mit 5 ftumpfen, 1 Wenig 
en (die feitenftändigen den Rand matIicum). 
ildend Fig. 334.); Thälchen 1ftriemig; IE Die 2 ungefhnäbel- 
Eiweiß im Querfchnitte 5 mondförmig. 4 ten Früchtchen hängen 
Kräuter mit boblem Gtgl und boppelt 3. 4 ae Beipatenen 
Fbenkfpe Arten; In ben Alpen CA Piülaratı 9” ein einelnes Brücteen. 





Koch. 


Hüllen ungewimpert; Etgl 1,5—1,,;m, oberwärt® bes 

reift, am Grunde blutroth gefledt unb fteifborftig; 

Bltr und Blattfliele zerftreut behaart, Bltr vielfah ge» 

fiedert; Blättchen tief-hebenfpattig, mit linealslanzett- 

lien, an ben_obern Blättern ſehr ſchmal linealen, 

Stgl ſpitzen Bi feln; 9; 6-8; weiß. An Heden, in Gebüfchen, 

unter an Flußufern; häufig..........-.. Runslliger 8. (Blyrrhis‘) 
den Ge⸗ bulbösa‘) Bpr.). "Ch, bulbösum‘) L. 

lenken Stgl ſchmächtig, fein gerieft, meiſt roth gefledt, 

deut⸗ furzhaarig; Bitr boppeltsgefiebert, DBlättchen 

lid im Umriſſe eifg, gelapptsfieberjpaltig, mit ftum- 
anges DER, urzeſta —— en Zipfeln; O; 

ſchwol⸗ . 73 weiß. Laubwaͤlder iefen, Deiten, Schutt; 

Ien. [9 88°] Häufig........ Taumellörbel ober Betäubenber 8. 
wim» Myrrhis?) temülaY All). *Ch. temillum‘) L. $ 2 

Aa Stgl ftart, nebft den Ifach»3zähligen oder 3= 

Bltrbltr tgl 0,3 K Yig sdoppelt«gefleberten Biten fteifhaarig; 

Tahı bie Im, ätthen groß, eifg ober eilänglid, um 

weiß. nit zertheilt ober etwas gelappt, Beleat, am nde 

bereift. | oft Herzfg, den Blten bes Gierih (©. 248) ähn- 

lich und gerieben wie bie * te wohl⸗ 


riechend; A; 6-8; weiß. An Bächen und 
feuchten Zbatofeiten, bejonder® der Gebirge. — 
Gewärzgajter E.(Myrrhis?) aromallca*)Bpr.)."Ch.aromaficum‘)L. 


Etgl unter ven Gelenten taum angeſchwollen, 04—1,2;m, Tantig, 
a. nebft den 2—Ifachsfieberfchnittigen Blten kahl ober flaumig; 
lättden am Grunde fieberfpaltig, an der lang borge ogenen 
Epige etwas gefägt; reife chte gelbbräunlich ; ER .7; weiß. 
Sebirgspflanze, an Waldrändern in Gebirgen........ singelber &. 
(Myrrhis!) aurea’) All.) *Ch. auröum’) L. 
Blkrbltr ewimpert, weiß oder roſenroth; Hüllblättchen lanzettlich, gewim⸗ 
ert; Stgl 0,,—1 m, an den Gelenken kaum angeſchwollen und wie bie Bltr 
eifhaarig oder faft Tabl; vitr boppeit-3 ählig; Wlätthen 2—3fpaltig ober 
iederfpaltig; 957.8. An Gebirgsbäden flellenweije. ‚Raubhaariger 8. 
(Myrrhis?) hirsüta®) All.). *Ch. hirelum ®) L 


1) Chaerophyflium bdes Eolumella ift unfer Anthriscus cerefollum; yalpıw fi 
freuen und PbAAov Blatt; alfo blattreih, mit ſchönen, großen Blättern. Nah Andern foll ber 
Name eigentlid caerophylium heißen (wie denn Blinius aud caerefollum ſchreibt) und 
dann Xapdpu Aov von xalpog abzuleiten fein, welches ein Schnürden am Webeftuhle bes 
deutet (in Bezug der fhmalen Fetzen der Blätter), 2) Billard gr liter. Nachw. 9) mböba, 
myrrha, ber echte Myrrhenbaum ($. 529.) und hiervon puppls abgeleitet, worunter bie 
Alten unfern wohlriehenden Kerbel (Bcandix odorätaL.) verfianden. 4) Hat Inolligen (bul- 
bösus) Wurzelftod. 5) betäubend. 6) gewürzhaft, wohlriechend. 7) goldgelb. 8) rauhhaarig. 
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Bom betäubenden Kälbertcopfe ar meltörbel) find Kraut und Wurzel Schwinbels und g. 496. 
Brechen⸗erregend (8. 363.) und auf Wiefen als Unkrant auszurotten. Bom Insfigen Kälber- 
kropfe wird das Kraut wohl fälihlih für eiftig ehalten, bie rübenförmige Wurzel ift ganz 
unfhäblid, dient im erften Jahre als Gemüſe und wird deshalb in manden Gegenden 
als BENBEIERUR SRNOLLEREEN el, Rübenterbel oder Bimperlimping ($. 328,1.) 
a 
— Prescottli‘) DC. Die ſibiriſche Körbelrübe, deren wohlſchmeckenden und aromatiſchen 
Knollen bei den Einwohnern am Ural ſchon feit ben älteften Zeiten in großem Anſehen find, 
wurden erft 1852 in opa als Gemüfepflanze befannt und übertreifen die gewöhnliche 
Körbelrübe no an Größe und Wohlgefhmad der Knollen. 
6®. Myrrhis? Scop. v. 2. (3. 375,13.). Süßdolde oder Aniskerbel. 
Kelchrand verwiſcht; Blfbitr verfehrteifg; Fr. länglich, von der Seite her zſgedrückt; 
Früchtchen mit 5 gleichen, ſcharf gekielten, flüglig vortretenden, Haupt- 
riefen, deren feitlichen den Rand bilden. 1 deutfche Art. 
® M. odoräta” Scop. (Scandix”) odoräta L.). Wohlriechende &. Stgl 
05—1r; Bltr fein zottig, Sfach-gefiedert; Blättchen fiederipaltig; Hüllchen lan⸗ 
zettlich, une: Früchte glänzend braun; A; 6. 7; weiß. Gebirgepflanze, 
im den Alpen bis in die alpıne Region ($. 514.); in Grasgärten der Gebirgs- 


dörfer angepflanzt. Sie riecht anisartig (Aniskerbel) und war früher — Der 
ausgepreßte Saft gilt als Bruſtinittel, Wurzel und Frucht in Branntwein als Magenmittel. 


All. Smyradae” ($. 489, 12.). 
ee. Conium’ L. v. 2. ($. 375,11). Scierling. Frucht rundlidh- 
eif ß, von der Seite ber ftarf zigebrüdt; Fruchtchen mit 5 gleichen, vorſpringenden, 
wellig-gekerbten Riefen (vorzüglich vor der Reife), deren ſeitliche den Rand 
ai älden ohne Striemen; Eiweiß mit tiefer Furche (Fig. 335.). 1 deut- 
e Art. 
BE” C. maculätum”) L. (CicütaY Plin., wverov 
Diose.). Gefledter oder Erd⸗Sch. Stel 1 
bis 2m, zart gerillt, Tabl, am &runde meift 
braunroth gefledt ; Bltr 3 fach⸗gefiedert; Blättchen 
tief-fiederipaltig, a 
gefägten Zipfeln; Hülle vielblätterig; Hüllchen 
mit 3—4 Blättchen, einfeitig, kürzer als das 
Döldchen; O; 7. 8; weiß. Auf unbebautem 
Lande, in Gärten, an Heden und Gräben. Das 
ſcharf⸗narkotiſch (8. 363.) wirkende Kraut (Herba conii 
ee Et Di mo 
—ãS weshalb der Blättere act Exträc- Gefedter Solertins (Conium 
tum conii maculäti) al® toniſches Mitte gegen Drüfen- maculätum). 
odungen und Trampfhafte Krankheiten dient (8. 362.). |Cirunde, ſeitlich — —— 
erühmt iſt dieſe Pflanze beſonders dadurch, daß Staats⸗ Spaltfrucht. 
gefangene in Athen mit bem Schierlingsbecher (Schier- 4 in natürliyer Größe. 


ingewurzel und Mohnfaft sc.) bingerihtet wurben unb $ ; ; 
namentlich, dag Sokrates den S ———— trinken — ide, = { —— en 


mußte. Niefen, am zweifpaltigen Frucht- 
62. Pleurospermum? Hoffm. v.2. | träger hängen. 

(8. 375, 12.). Hohlrippe. Lelchrand Saäknig; | ee ea 
die 5 Riefen erhaben, geferbt, aufgeblafen, | Furche durdzogene Eiweih zu 
hohl. 1 deutfche Art. zeigen u. dasFehlen berStriemen. 
“ Pi. austriäcum”” Hoffm. (Ligusticum'' 
austr. L.). Oefterreichiſcher Rippenfamen. Stgl 0,5,—1,25 7; Blte 3zählig; 
en eirund⸗länglich, eingefchnitten-gefägt; 2; 7.8; weiß. Waldthäler, Bäche, 
3 eut. 


1) 3. Pres cott, ſtarb als Arzt zu St. Petersburg. 2) & ©. 270, Note 3. $) wohl⸗ 
riehend. 4) &97 ©. 268, Note 12. 5) Nꝑ2, Note 3. 6) Conium, XWVEtov (nicht 
xtovtov), nannten bie Griechen unfere Cleüta virösa (©. 247) und deren Eaft: von xovN) 
Zöttung, ald Giftpflanze oder von zwvdw fih im Kreife umbdreben, daher Schwindelfraut, 
weil der Genuß Schwindel verurfaht. 7) gefledt. 8) gr S. AT, Note 1. 9) nAeupd 
Rippe und ontppa Samen, alfo Rippenfamen. 10) in Oeſterreich wachſend. 11) fiche 
€. 380, Rote 1. 
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68. Lagoeeia’ cuminoides” L. v. 2. Halentümmel (xöpıvav dyptov, 


wilder Kümmel) in die in Griegenland auf troduen Hügeln überall wachſende und wegen 
ihrer Tümmelartig ſchmeckenden grügte au flatt des römifhen Kümmeld (S. 265) in ber 
Heiltunde und Haushaltung gebräuchliche Kümmelpflanze. 

64. Smyrntum?® olus” atıum"L. v. 2. Gemeine Macerone 
oder gemeined Ryrrheuktraut (Hipposelinum” olus” atrum“ Pl., Pferde- 
Sri). Alle Theile diefer, in Sübeuropa und namentlich häufig in Griechenland wachſenden 
8 anze riehen angenehm gewürzbaft unb dienten früher als Seilmittel. Weil bie [un en 

lätter und Triebe ein angenehmes Gemüſe, befonbers bei ben Römern, waren, wur 
Pflanze au häufig Tultivirt. 

65. Prangos’ pabularıum” Lindl. v. 2. Sutter : Flügelngipe. 
Tibet und DOftindien. Riecht Tenfelsbred (S. 263) ähnlich, bildet aber bei den dortigen Be⸗ 
wohnern ein beliebtes Geriht und if auch als Futterpflanze für Schafe und Ziegen zum 
Anbau empfohlen (Tibetaniſches Gem). 

66. Arracächa” esculöenta') DC. v. 2. Epbare Arrakatſcha. 
Eine der nutzlichſten und häufig tultivirten Blanen Elivameritas (in anta — und Saraccas), 
deren 20—22 cm diden, Etärtemehl-haltigen Knollen dort wie bei uns die Kartoffeln zur Speiſe 
(8. 328,1.) und auch zur Gewinnung eines feinen Stärkemehls ökonomiſch benubt werben. 
Die Acclimatifationsverfude damit in Europa haben Teinen Erfolg gehabt. 


C. Collespermae”. Sohlfamige Doldenpflanzen. Eiweiß auf 
der Fugenſeite uhrglasartig konkav. 
XI. Corlandröae'” ($. 489, ı3.). 


69. Corländrum' L. v. 2. (8. 375,10). Goriander. ht 
fuglig, mit 10 geichlängelten Haupt- und 8 geraden Nebenrippen,; Randblüten 
größer, ftrahlend. 


e bie 


g* C. sativum") L. Angebaueter ©. Eine aus Südeuropa flammende umb 


8. 4%. 


bei uns bier und da als Sommergewächs kultivirte und dann auch verwilberte 


Gewurzpflanze. Die friſch wanzenartig, getroduet und reif angenehmer riechenden nnd 
fhmedenden Samen (SemIna corlandl. Korianp er Samen hminteitäenen 
dienen wie Kümmelfamen bei uns und im Oriente als Zachengewürz ($. 328,9.) und liefern 
das ftark riehende Corianderöl ($. 345.); auch dienen die Samen ald Berdauung⸗fördern⸗ 
des, Bruſtſchleim⸗loſendes, Blähung-treibenpes Heilmittel (8. 362.). Anistörner od. Aniß» 
rügelchen der Zuderbäder find überzuderte Corianderfamen. 


Pi milie, Arallaceae ” &, 2b: Bibi meift 5, in der 
ospe Tappig; Staubgefähe 4, 5 oder 10; oten unterfländig, mit einer 
oberweibigen Eipebe: rare 1—12; fi durch 2—12famige Beeren von den 
Doldenpflanzen (8. 489.) unterjcheidend. Bäume, Sträucher oder ausdauernde Kräuter, 
mit gelappten oder handtheilig⸗ oder fiebertheiligezufammengefegten Blättern; 340 in ber 
beißen und gemäßigten Zone einheimiſche Arten. 

1. Hiedera” L. v. ı. (8.373,56). Ephen'). Kelchrand Mein, gejchweift- 
>ahhnig; Blbltr 5, abftehend; Beere 5- oder 1Ofächerig, 5 oder 10 ſamig. Nur 
I dentfder, Netternder Straud. 


tr* H. heliz') L. Gemeiner E., Immergrün, Wintergrün (xıooö; ber 


Griechen). Strauch immergrün, mit gruppenmweife gfgeftellten kurzen Luftwurzeln 





1), Aaywe Hafe und Olxnc Haus, Lager; alfo Hafenlager; angebli weil die Früdte mit 
Haaren am Grunde umgeben find, wie ein Haſenlager. 2) dem römifchen Kümmel (xÖp.Tvov) 
ähnlich (tidic). 8) opupviov Diose., Bferbe-Eppi (von sRLpva Myrrhe, wegen des 
myrrhenähnliden Sefhmade). 4) Küchengewächs. 5) ſchwarz. 6) italienifher Name biefer 
Pflanze. 7) INTos Bferb und otAtvov Eilge, Eppid. 8) indiiher Name. 9) zum Futter 
(pabülum) brauchbar. 10) peruanifcher Name. 11) eibar. 12) “oikog Hohl und antppa 
Samen. 18) xoplavvov oder xoplavov, aus x6pt; Wanze unb ã vvov ober dvnoov Anis 
(eigentlih Dill), weil der anisartige Samen wanzenartig rieht. 14) angebaut. 15) fiehe 
©. 273, Rote 1. 16) Eipa Sig, von Ew ich fige, weil er auf feiner Unterlage feftfigt ober 
vom celtifden hedda, Etrid, weil die Luftwurzeln fi anheften (nah Pott'e etymologifcgen 
Forſchungen bebeutet die Wurzel hed greifen, capdre). 17) Epheu, in alten Schriften 
Ewigsheu, weil er immer grün ift; heißt auch Ewig, Iven, Ivenblstter, Ibe, Eifen, Eibe, 
Eibenbaum, worunter man aber auch ben ebenfalls immergrünen Zarusbaum verftebt. 
18, Bi Windung, wegen bes wintenden Stammes. Helix wie Hedörn heißt bei ven Römern 
Epheu, ven die Griechen %10365 nannten (9 Cissus $. 556,3). 


X. Umbelliflörae. Doldenblütige, Schirmblütige. 273 


($. 97.), 10—16” hoch Metternd; Bitr Tederig, glänzend, winflig 5lappig, bie 
cn unb die der Blütenzweige ganz, eirundlich, zugefpitt; Dolden einfach, auf- 
8.9; ‚gein ‚(mut ältere Stämme b lüben). In Aſien und Europa häufig 
an uf Neo ßdicken Etämmen fetter Die ſchwarzen Beeren, beren 
Sem men ‚Heufgen Taazti zeifen erſt im olgenben Frühlinge. Die Alten zierten 
chu® und den au pige mit einem Pinienzapfen verfehe 
Iuftigen ®efolges, fo vie —* ie Epheu; au Bafen und Zeintgefäße wurden mit einem 
ars ren e geniert, wie benn Ephen überhaupt zu ben belicbieften Kranzftofien ebhört 
Sr ber war das nur in fühlihen Gegenden au Era, Harz (Gum | hed ae) 
eine, wird aber jest nur noch als Zu on Räncherpulver benutzt (B. ‚De 
ga e Straub dient (öwoßl im fyreien zur Be bung ya Lauben, Wänden ıc. “ unb 
1.) al® in Simmern als zul und Ampelpflange ( 
H. chrysocarpa Walsh - (A. poetica C. Banb). Der goldboldige 35 


633 des Dioscorides) war eigentlich der dem Dionyſos mei te, im Driente eins 
ieif e und wie ber —7 —8*— eu benutzte Strauch, ber goldgelbe Beeren 
Ei as unb vorzäglid zur Bekränzung der Dichter biente (Baber er Beiname poetlea 


zu 2. Aralin! edülis”) Zuccar. v. 5. Eßbare Beeren od. Berg⸗Augelite. 
In Ehina ae und daſelbſt wie in Japan knltivirt, bei und zum Anbau empfeh- 
Ienswert I Wurzel und g etengel ze an enehmen emüfe geben und bie Wurzel 
winere die bie Scorzonere ober wa ) gegeflen werden Tann. 
4. ja onica’) Thbg. Japanij jäe rolle. IR eine der fhönften Freiland-Deco- 
tationdp anzen, muß ab er winter® ein — 

A. papyrifera‘) Hook. a Reisp ierpllanze. Ein 2—4 m 
hoher und am Stamm 17 cm di trau „ohinas mit en er igen, Ieberigen, herzfg⸗ 
5—7 lappigen, unterſeits filzroſtfarbigen, 30—60 ew im Durchmeſſer breiten, lang⸗ 

hielten ättern und zahlreichen, fugeligen, eine Rispe bildenden Dolden. Der 
euelh entbält ein leichtes, fehr weißes Mark, eigen den ee ju bem —— hine⸗ 
fifgen Papier oder ciop apier (8. 334,B.) liefert, ed von unferm zn Tapier babıc babe 
gänlig verigieren iR, daß es ein w entli uuneränberted — 
vom Dr. TA aus China nad Sülen an benupt bies * 
—— Kupf en, Papier⸗Cigarett entlich, um fünflihe Blumen 
—— und —ã gr —* range w * Fa vaart E fir rel löraig im in 
bänne‘ ätthen g weide fla etwa 17 eit find 
etwa bie Dide unterer —— arten —* a e find —— —A—— und * en A en 
bat — 8 dentlich die jelige” rung Den bes Pflanzenmarts. Die Infe ® 0 rnofa 
Freie eil des Reispapıere efern, wovon vorziglih in ber Stadt 
—— —— in, Be En — ——— Barmpanfe 
Diele was fommele In reine Iten werben (80. 350 m. 


3 Panax’ 5. C. A. Meyer. v3. Et Rraftwurzel, Zins 
s oder Ginjen Hanse. Eine ausbauerube Pflanze mit möhrenförmiger Tr 
n 


[ 
in en wur el. ae ZAreN eb. Ein und Japan eru ⸗ 
—— auf in % eigen Zarter China und Japan wäd And 


wird und als der le Kr eiten 
er ‚ühincien, sem namentli one gie en x Val Tiensen en —** * Fi 
Ki (aß. den 


mt i ei r eib „ale t 
ber Eie wurde ve le 610 d ve * ad " wird bier : ——— 
ven Namen Beutfao angewandt. 8* Ser Dhanbiqurei wird am ge 
ſchadt. Und ber caunadiſche P en us wird aus Amerila al Binfeng Fr China 

eingeführt. 


47. Familie. Cornaecene”. Sornſtrauch : Getwächle 8. 49. 


(8. 385.). Blüten (Fig. 386.) wie in voriger Familie, ab Kreife meiſt 


1) Aralla iR be ber Rame diefer Pflanze in Eanata. 2) eübar. 8) in Japan einbeimild. 
4) Bapier (papfrus, T.ArUpoc, Bapierflaute der Alten) tragend (-förus). 5) panax, panacda, 
panäces, (xdvaf, zavixeıa, ndvarxz;s), eine fingirte, gegen jebe Kranfpeit heilfame Pflanze, 
UlTHeiltrant, eine Panacde, benannt nad ber Panacäa, ber Göttin der Genefung, einer 
der vier Zögter Nebculaps (ãv ganz, lied und AXoc Heilmittel, daher Uniwerfalmittel, 
WuurermitteD. Die Alten verflanden darunter mehrere verſchiebene Gewächſe, mei aus 
der Familie der Dolvenpflanyen. Plinins fügrt 4 Arten auf (Plinius XXV, 11—14). Linn 
übertrug ben Namen anf obige Plans. 7” Opopänax 8.491,%. 6) chineſiſcher Rame bieler 
Shen. T) das wie Horn (cornu) harte Helz gab biefen Pflanzen ben Namen Hornfrand. 
Corzus bei Blinins, au Cormu ceräsum (cornu Horn und ceräsus Lirfe), Corniolo 
ber Italiener, Kernelfirfge. Bei ben Griechen X2avelz ter zpfvnv, von xpavabs hart, 
xpãvoc (cranlum &4äb-l) entRanten. 

Leunis’s Eynspfis.  ThL 3. Aufl. 2r Br. 18 
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4 glieberig, cht⸗ 

knoten 2fächerig; Frucht 

eine Steinfrucht N 4 Fig. 336 

mit 1 Steine in jebem INT \ . Retter Hartriegel 
der 2 Fächer. Bäume Kl! is /JJ (Cornus sanguinda). 
scan — ee 1 m Nr Blüte fentreht durch⸗ 
einfaden, gansen, eder⸗ IE ſchnitten; o Fruchtknoten; 
ge | © Rei; darüber bie 
ſtehenden — ten; — | epigyniſchen Blumenbltr 
80 der noͤrdlichen — a | und Etaubgefäße; d bie 


manalen Zone angeh 
Arten. 


oberweibige Scheibe 
(discus). 


1. Cornus”L. 
v 1. (8 369, ı.). 
Horuſtrauch“. 3 deutihe Arten. 


aa vor bem Ausbrude der Bltr in gelben, fugeligen 

Dolvdenmit4blätteriger Hülle; Frucht ſcharlach⸗ 

ze: eßbar; Blte oval, zugefpigt; h od. hr 26m; 

goldgelb. AI® Unterbolz in ——— and auf 

jonnigen ügeln Süd- und Mitteleuropas, A 

berall in eien ultivirt und verwilbert....... Gelber 

oder gelbblähenber Horuſtrauch“), Dürlike®), Kornel⸗ 
Hrie ), HartriegelY). *C. mas) L. T 

te beiderfeits grün, 

eifg, t; Fra ge⸗ 





— teinfru ———— 
| mit ge ve bunttirt; 
Rielten Blüten weiß, In Laubwäldern als 
Bltrn. in zufammen- — und — in 
geietten, ſchirm⸗J Heden bäufig...... 
förmigen, end⸗ As — 5. °C. sanguinda‘) L. f 


ER Den 19, anterfeits bünn-grau- 
Blühen a Hüubter ; Aa HE breit-eifg, pie, im 


na9 |3mweige winters gelb: Fu —— 

Aus» blutroth. Keim tei * B; 

6, 7. Nord s 

Dr — Häuf — 

Blätter; in — vers. 
(€. solonifera 5 ehrt alba 9 Wangenh. } 


2 rünlich, Hein, in balbfugeligen, enbflän- 
bigen Dolden mit 4 großen, beiken ülls 
; — = Rare Frü — ar N. 
5 6. ord Fran BEN uns 
ale —— —— er O. C. Aorida“) L. f 
Kraut mit jet fißenden; 5—7 en Blten; Serge m ee 
siger, gefärbter Hülle ven boppelter Länge ber Dolde; Etgl 0,0 bi 
0,15 m, oben gabeltheilig; 4; 6. 7; purpurn. Torf boben ($. 305. 
Rorbbeutihlande, nad Ye orbfecrüße u SE Oftfriesland, 
Oldenburg u. in Bommern sc.) ale übliche renze ber Verbreitung. 
webiider 6. *C. sueckca®) L. 
Benukung. Die genannten Straudarten eignen = twie neh einige anbere, nicht 


deutſche Arten für Luftgebüfce (8. 350.). Das barte, weile, ehr zäbe und felte Ar des 
gelten und blutrothen Hernfrauge wird gefhätt zu Meinen Dreibälerarbeiten, Matzähnen an 


aſchinen, zu n en hölzernen Hämmern zc., auch liefert ed nute Kohle (4, 331.). 
Die gefhälten, g ten unb dadurch braunfledigen Zweige bed gelben Hornſtraucht geben 
dauerhafte Anotenftöde (6. 336.), welche vor üglie von ben Bauern bed Dorfed Niegenbain 
bei Iena berfertig t und anfangen nur von Jena'ſchen Studenten, ipäter aber auch umter dem 
Namen Ziegengel ner in ganz tf&land getragen wurden. Ninhbe, AJmeine umb Blätter 
enthalten &erbeftoff; Holz, Rinde und Zweige färben gelb, bie rorben Früdte 


1) &97 Seite 273, Note 7. 2) dürr, troden. 3) mas Mänudhen oder maschlus maunlich, 
weil bie meiften Blüten männlich find. 4) die Zweige find blutroth (sanguindus, von sangüis 
Diut), Plinius nannte dieſe Pflanze Cornus femYna, ven weiblichen Kornelfirfhenbaum, 
etwa, weil das Holy weicher ifl. 5) Ausläufer (stolo) tragend (-färus). 6) hat weiße (albus) 
Früchte. 7) hat fhöne Blüten (Aoridus blühend, blumenreich). 8) wäh in Schweden 
(SueclYa) wilb. 


XI. Caryophyllinae. Nellenartige. 275 


(Kernobſt 8. — werden friſch und eingemacht gegeſſen. Die Kornelkirſchen find 
beſonders ber angenehmen Apfelſäure (8. 202) wegen eine Lieblingsfpeife der Türken, werben 
deshalb unter dem griedhifhen Namen Aranla ( S. 273, Note 7) in Smyrna und Kon- 
Bantinopei überalt verfauft und von Händlern auf den Straßen ausgeboten. Der Saft mit 

affer verbünnt bildet ein angenehmes Getränt, Scherbet (6. 153) genannt. Aus den 
Kernen verfertigt man billige Roſenkränze. Die alten Griechen machten aus dem Holze 
Lanzenfhäfte. — Bom officinellen rahvande (Cornus offieinälis Zuccar) fliehen 

—** in's ittel in große 


bie apan als allgemein gebräuchliches Heilm m Anſehen. 
Feinde: 
L Käfer. Antisplla Pfeifer&lla Hb. Blattminirer. 
Cryptocephälus 12-punctätus F. Bltr. — Treischkihte Bt. Dessl. 

II. Sähmetterlingsraupen. IL Zweiflüglerlarven. 
Vanössa polychlöros F. Bltr. Phytomyza corni Kalt. und myzina 
Selenla lunarla 8. V. Bltr. . *8 Blattminirer ron 
Tortrix ameriäna Tr. Bltr. Cecidomy a comi Gir. In erbfengroßen 
Exapäte salicäla Hb. Zwiſchen zigefpon- Ballen an den Bltrn. 

Grapholith —— Hb. Zwiſch 
rapholitha en um⸗ ; . . , 
P nellappten Bltrn IV. Zirpen- Blatt- und Schildläuſe 


Teras «mdräna Hb. Zwiſchen zfgefponnenen | Typhlocyba rosae L. Saugt an Blten. 
. Schizoneura corni F. Blütenbolden. 
Gelechla Akumerälis Zell. Zwifhen umge | Vacüna dryophlla Schk. Gipfeltriebe. 
Happten Bltm. Lecanlum oorni B6. An Zweigen 


1 2: Benthamia’ fragifera” Lindl. ıv. ı. Erbbeertragende Bent» 
amit. Ein immergrüuer Zierſtrauch Nepals dur die Tugelig zfgewachienen Beeren von 
verſchieden. Die —— chte eßbar. gelig zigewach 
4 Aueuha’) joponica” Thbe. XXxU. 4. Goldorauge“. «in ſchon feit 
390 oder 400 Jahren in Gärten u befannter, immergrüner und wegen feiner üppigen 
Belaubung als ‚grobe älerbe ber Kalthäufer ſowie al® Zimmer-Zopfpflanze beliebter Strauch 
Japans, mit d gezähnigen, glänzenden, länglichen, zugefpisten, gelbgefledten Blättern 
und fharladrothen, lange dauernden ten. 


2. Reihe. Controspermae’) (3. 286.). 


Fruchtknoten mit meift centraler Placenta, oberftändig, feltener unterftändig; 8. 500. | 
Staubgefäße hypogyn oder perigun; Blütenblattkreife in deutlichen Quirlen 
en jeltener fpiralig angeordnet. Samen mit ſtärkemehlhaltigem 

weiß. " 


xE. Ordnung. Caryophyllinae”. Velten: 


artige (s. 286.). Fruchtknoten oberfländig, bisweilen unterftändig, ein- oder 
mebrfäderig, meift vielfamig; VBlütenhülle meift in Kelh und Blumenkrone 
ie Staubgefäße oft in der doppelten Anzahl der Blumenblätter, bisweilen 
zahlreiche. 


Ueberficht der Familien 86. 286. 


48. Familie. Mesembryanthemaceae’ Alzon- s, 501. 


cene’ oder Ficeldene”. Eisfraut:Gewächfe (8. 286). 
Kelchblätter 4—8; Blumenkrone, vom Kelch abgegrenzt, meift au® zahlreichen 
Blumenblättern gebildet; Staubgefäße 4 bis zahlreiche, perigyn; Fruchtknoten 
unterftändig, 4- bis 20fädherig, mit centraler Placenta und wmeift 


1) ©. Bentham, Schetär der Gartenbau⸗Geſellſchaft in London. 2) Erdbeeren (fraga) 
tragend (-fErus). 8) japanifher Name. 4) aus Japan flammend. 5) die Blätter haben mit 
den Blättern der Orangen Wehnlichkeit. 6) zufammengefeht ans, XEvrpov, Mittelpunkt, 
Kentrum und onippa Samen. D) SG. 209, N. 6. 8) keonußpla Mittag (pkoos in 
der Mitte und Hrkpz Tag) und avdepov Blume; alfo Mittageblume, weil bie zuerft ent⸗ 
dedten Arten fih nur im Sonnenfcheine mittags entfalten. 9) 9 ©. 276, N.13. 10) von 
Scoides Tourn., dem früheren Namen für Mesembryanthömum, weldes man früher zu 
Cactus rechnete, wohin cactus opuntla (6. 476.), die gemeine Feigendiſtel, gehört, welche 
eigen (Acus) ähnliche Früchte hat. Die jebt hierher gehörenden Pflanzen haben auf ben 
Blättern häufig vom Eafte ftrogende, warzige Trüfen (ficus Yeigwarzen). 

18% 
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5 Griffen; Frucht eine Kapfel_mit mehreren oft oberwärts getrennten Bädern, 
feltener eine nicht auffpringende Steinfrudt. grautartige Fettpflanzen mit fleifhigen, 
einfachen, gegen- oder wechſelſtändigen Blättern ohne Nebenblätter und einzelnen ober in 
Zrugbolden Rebenben witterbläten; 450 Arten, bie zumeiſt am Kap der guten Hoffnung 
(8. 323,10.) einheimiſch find und von denen viele al® Zierpflanzen bei uns gehalten werden. 

1. Mesombryanthemum’ 1. xı. 5. Zalerblume”. Bon den 
über 300 Arten diefer füdafrifanifchen Gattung werden über die Hälfte in Treib⸗ 
bäufern der ſchönen Blte und Blüten wegen gezogen. Ihre Kapfeln find hygro⸗ 
metrifh und öffnen fi) nur bei feuchter Witterung, woburd ihre Fortpflanzung 
auf den dürren Sandflädhen Afrikas möglich wird. 


t M. erystallinum” L. Eißlrent”. Stgl niederliegend, ausgebreitet äftig, 


überall mit wafferflaren Drüfen befetst, 30 50m fang; Bltr eirund-Tänglid, vorn 
verſchmälert, am Rande wellig, geftielt; O; weiß. Am Kap und bei Alikante 


in Spanien ganze Belepartien bededend. Die Pflanze enthält Soda und wurde deshalb vom 
Kap nad den canariichen Inſeln pebragt. wo fie im großen angebaut wird, um daraus, wie 
in Egypten aus M. contlcum) und M. nodiflörum®) L. Soda (8. 348,4) zu bereiten 
(Alilantefoda) Sie it auch an einigen Rocalitäten Griechenlands verwildert, weil fie 
früher von den Türken eingeführt war, um aus ber Afche biejer wie ber bort einheimifhen 
N. rum®) Soda zu bereiten. Bei uns häufig als Garten- und Topfpflanze (8. ) 
und aud ale Semüfepflanze zum Anbaue empfohlen. 

M. tripolium” L. Die afterblätige aferbinme, wägft am Kap und trägt eine 
große Eamentapfel, welde die Naturalienhänbler früher unter dem Namen Blume von Lie 
verlauften. Die zierlihden Kapfeln öffnen fih in Wafler gelegt und fchließen ſich wieder zu⸗ 
fammen, wenn fie troden werben. Zopfpflanze. 

M. edüule’) L. und M. acinaciforme” L. Beide Eträuder am Kap, mit großen, 
fügen, eßbaren ten, Hsttentottenfeigen genannt. Die Hottentotten faugen aud zur 
Stilung des Durftes die Blätter aus. Lehtere werben auch wie Gurken in Eſſig eingemacht. 

M. geniculi 9 L. Norbafrila. Die Blätter dienen zu Gemüfe und die Samen 
werden von ben Bebuinen zur VBereitung eined nahrhaften Brotes benutzt. 


% 8. Tetragenia' expänsa") Murr. (T. japonica”) Thb.). xır. >. 


8. 502. 


Renfecländifcher Spinat od. anögebreitete Bieredöfrudt. Eine Krautpflanze 
mit allfeits ausgebreitet-äftigen, 0,5 — 1m fangen Stgin, eirund-rautenförmigen 
Blättern und Abörnigen, faft fienden Früchten; O; 7-9; gelblidigrün. Japan 
und Neufeeland. Die Reifhigen und faftigen, wie Spinat ſchmecenden Blätter werden in 
ihrem Baterlande allgemein als Gemüfe gegeflen. Die Pflanze ift bei uns für die trodene 
Jahreszeit um fo werthoofler, weil fie nicht nur reichlichen Ertrag giebt, ſondern auch in ver 
Fl zu einer Iahreszeit benutt werben Tann, wo ber Epinat [don Samen bat, fie wird 
deshalb auch in Europa als Gemüfepflanze (8. 328, «.) Fultivirt. 


3. Alzoom') canariönse” L. xı.5. Cauariſches Immergrün, fo wie 
A. hispanicum") L. gehören zu den zahlreichen Pflanzen, welche am Meeres⸗ 
firande in Afrika und Spanien zur Gewinnung der Soda ($. 348,4.) benutzt 
werben. 


49. Familie Portulacaceae”. Bortulaf:Gewächfe 
(8. 286.). Kelchblätter zwei, Blumenblätter 5, Staubgefüße 3 bis zahlreiche, 


1) &9 ©.2775,N.8. 2) weil die Blkrbltr einiger Arten aus zahlreichen, ſchmalen, fädigen 


oder haarförmig gezaferten Theilen beſtehen. 2 zpborzAhoc Eis, weil die ganze Pflanze 
mit Tleinen, mäjerheien Eistropfen ähnlichen Drüfen überbedt if. 4) bei Coptus, einer 
Stadt Egyptend (jetzt Keft) wachſend. 5) an den Knoten (nodus) blühend (-florus). 6) tripollum 


des Plinius iſt unſere Statice limonlum (8. 631,), aus Tpeis dreimal und roltüw um- 
tehren, weil bie Blüte dreimal ihre Farbe wechſeln fol, indem der Blütenboden weiß, die 
Blüte blau und nah dem Berwelten violett ift, äbnlih wie Aster tripollum (8. 692.), 
welche eine gelbe Scheibe, bläuliden Strahl und rothen Pappus hat. 5 edũlis eßbar. 


8) bat ungleichſeitig⸗dreiſchneidige ober fäbelförmige Blätter (acinäces, Zxivdang, ein turzer 
Sabel und forma Geſta Ai 9) — tig (genicälum Gelent und -florus —28 weil die 


Blüten in den Blattachſeln figen. 10) mit vier⸗ (TETPA-) edigen (yavla Ece ten. 
11) hat ausgebreitete — Stengel. 12) wächſt Hi Japan“ 13 oder | en 


von del immer, semper und Imög, vivus lebendig. 14) auf den canarifhen Infelu wachſend. 
15) in Spanien vorfommend. 16) portuläca, von portüla (nah inne) Berfleinerungs- 
wort von porta, Thor, in bezug auf die abführenben Eigenfhaften des Krautes. Plinius 
verwechſelt Portuläca mit Euphorbla Ber (8. 597... Da die Römer biefe Pflanze 
aber aud porciläca, bie Italiener porcelläna nennen, fo leiten Ginige wohl ohne nd 
den Namen aud von porcus Schwein ab. Die beutfhen Namen Burzel-, Burzel⸗, ober 
Burgellraut ift provinzielle Form für Portulat. 
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hypogyn oder perigyn; Fruchtknoten ober- oder unterftändig, ein» bis vielfächerig 8. 502. 
mit centraler Placenta; Kapfel mit Dedel oder mit Klappen aufipringend; Samen 
mit Eiweiß und gekrümmtem Keimling. Gaftige Kräuter oder Sträucher mit fleifchigen, 
einfachen, gegen- ober wedfelfländigen Blättern und einzeln oder in Zrugbolden ftehenden 
Zwitterblüten; 125 Arten in ben warmen und gemäßihten Zonen. 
1. Portuläeca’L. xı. ı. ($. 395, 1.). Portulat oder Bnrielfrant”. 
Kelch 2 blätterig, an der Baſis fi ringsum trennend und abfallend; Blkr. 4 bie 
6 blatterig; Staubgefäße 8—15, perigyn; Orfl mit 8-—6—8 Narben; Kapfel 1⸗ 
fächerig, ringsum aufipringend. GSaftige, kahle Kräuter mit gelben und nur im Sonnen 
fein geöffneten Blüten. 2 Arten in Deutichland verwilbert. 
5* P. olerac&a” L. Gemeine P., ſtohl⸗P. ("Avdpiyvn der Griechen). Stgl 
0,08—0,2®, niedergeftredt und Bltr länglich-tit ‚ fleiichig; Blüten zu 1-3, 
d; Kchzipfel Rumpfzgeticit; O; 6-9; gefbfich. Ueber Afien, Afrika u. Europa 
verbreitet (8. 317.); wird äufip als Salat-, Suppen- und Gemüfelraut (8. 328, .) in der 
Küde bemupt und beöhalb au in Gemüſegärten nebft folgender kultivirt, diente früher auch 
ale Heilmittel. Auf Aeckern bisweilen ald Unkraut. 
5* P. sativa”) Haw. SBreitblätteriger P. Cbenfo, aber Stgl aufredt; 
Kechzipfel auf dem Rüden gerlügelt- —8 Bltr größer. Sie wird eben⸗ 
falle angebaut und von Einigen nur für Spielart der vorigen gehalten. 


Feinde (Pilze). 
Cystöpus portuläcae de By. Auf den Bltrn. 


» Montiea” L. ıı. ı. ($. 866,3... Moutie. Kch 2blätterig, bleibend; 
Blkr. mit trichterförmiger, bis auf den Grund geipaltener Röhre, deren Saum 
5theilig, 3 Zipfel Meiner; Grfl ſehr kurz, Itheilig; Kapſel 3klappig, 3famig. 
3 Deutfihe Arten. 


Bltr (analig fpatelig; Blüten in Tleinen 2—5 blütigen 
Zrugdolden; Samen faft glanzhos; Stgl a, m; 
©; 5; weiblichgrün. Meute Aeder un anbpläpe 
Kleine Montie. (M. fontäna‘) L.). *M. minor *) Gm. 
Wie vorige, aber Samen glänzend ; Stgl O9 —-0,25m; ©; 
3 weiblihgrän. In —28 felten "in ommern RX 
WWeftprenfen ................... Glauzſamige M. M. Iamprospäirma‘) Cham. 
Stal untergetaudt, fluthbend, 010,55, Samen glänzend; 2; 
4 -10;5 weißlidgrün. In Duellen und Bächen............. Bad: M. *M. rivuläris®) Gm. 


3. Telephium” Imperäti'”) L. v.3. Eöeihjelblätteriged Telephium. 
EStgl 15-30 cm, hingeſtreckt; Blir abwechſelnd, elliptiſch; A; 7; weiß. deuropa. 

4. Claytenia’” 3— ” L. v. 1. Durchwachſene Gleytonic. 
Eine einjährige Pflanze Norbamerilas; Kiest daſelbſt mit ihren Knollen wie C. cubänsis '?) 
Bonpl. auf Cuba Salat u. Semife, fo wie C. tuberösa”) Pall. in Sibirien und C. virginica ') 
in Kordamerila in ihren Knollen Nahrungsmittel Tiefern und neuerbinge ald Kartoffels 
&urrogat empfohlen wurden. 


aufrecht. 


(Je 


1) Seite 276, Note 16. 2) olerackus al® Gemüuſe (olus Kohl, Gemüſe) benutzbar. 
3) angefät, angebaut. 4) Giuf. Monti, Profeflor der Botanik und Naturgefchichte in 
Bologna in der erften Hälfte des vorigen Jahrhunderte, ſchrieb Prodrömus stirpium agri 
Bononiensis 1719. 5) wählt an Quellen (fontes). 6) Tleinere (Art). 7) mit glängenpen‘ 
(Aapınpös) Eamen (onippa). 8) in Bächen (rivülus Bächlein) wachſend. 9) ob das 
nAtptov, telephYum, berühmtes Wunbfraut der Witen, Sedum telephium L. (©. 332, N. 5.), 
oder dieſe Pflanze oder eine andere fei, ift noch nicht ausgemacht. Nach einer Gage erhielt 
Lie Pflanze ben Namen von Telepbus, Könige von Myſien, der durch diefelbe von einer 
Wunde geheilt wurbe, die ihm Achilles beigebracht hatte; nach einer andern Gage ift TZelephus . 
ber Eohn des Herkules, der fih ſelbſt die Wunde damit heilte, die er von Achilles erhalten 
hatte. Schlimme Gefhwüre nannte man im Altertbume nit nur Chironiſche, fondern 
auch Telephiſche. 10) vielleicht nad dem Italiener Ferdinand Imperati benannt, 
welcher eine Naturgeichichte fchrieb. Neapel 1599. 11) Johann Clayton, 1693—1773, ein 
englifger Arzt, farb 1773 in Birginien, von woher berfelbe viele Pflanzen nad Leyden 
an 3. 9. ®ronovius fandte, der barnad feine Flora virginica bearbeitete. 12) die 
Blätter find vom Stengel burhwadfen (per durch und follum Blatt $. 81.) 18) auf Euba 
wachſend. 14) Knollen (tub£ra) tragend. 185) in Birginien einheimifch. 


en 


$. 508. 


v+ 
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5. Ullüeus’ tuberösus’) Lozano. v. Ruolliger Gänfefuß, Ilfuco 


oder Melluco”. «ine faftige Pflanze mit eirunden, ‚gekielten Dltrn, deren Knollen ben 
Bewohnern Duitos fehr reihen ag und widhtige® Nahrungsmittel Tiefen und bei uns 
eit 1849 befannt und neuerdings als Surrogat ber Kartoffeln (8. 328,1.) empfohlen wurden, 
eben jedoch den legteren wegen fpäter Reife und auch in Hinficht ber Beftanbtheile weit nad. 


@. Levista” rediviva” Pursh. xı. ı. Bitterwurzel. Gin fengeltofes, 
fleifhiges Kraut im Norbweften Amerikas, deffen großen, nahrhaften Wurzeln roh brennend 
aroma 0 gekocht aber angenehm fhmeden und für die dortigen Indianer ein Hauptnahrungs- 
mittel bilden. an nennt fie auch Tabaddwurzeln, weil fie dem Kautabad nicht unähnlich 
ſchmecken und riechen. 


50. Familie Phytolacencẽne“. Mermesbeeren: 


Gewächie (. 286.). Kelch ampbtätterig, oft gefärbt, bleibend; Blumen⸗ 
bfätter fehlend; Staubgefäße 10 oder mehrere, felten weniger, Sruchtfnoten ober- 
fländig, meift aus mehreren getrennten quirifändigen Carpellen mit je 
einer der centralen Are anfigenden Samenknospe gebildet; Giffel in gleicher Zahl 
mit den Fruchtfächern; Frucht eine Beere, felten troden und nußartig. Sträuder 
ober Kräuter, meift mit wechſelſtändigen Bltrn und traubigen Blüten; Arten, meift im 
tropifhen Amerika einheimiſch. 

1. Phytolücen’ decändra” L. x. 0. Gemeine Kermeöbeere” over 
amerikauiſcher Rachtichetten. in perennirendes Kraut mit eilänglichen, ganz- 
randigen Blten und ſchwarzen Beeren, aus Nordamerika, in Südeuropa verwildert. 
Bltr, Beeren und vorzüglich die frifcyen Wurzeln find ſcharf, brechenerregend und abführend 
6. 363.), verlieren aber durchs Kochen die Schärfe, deshalb werden bie jungen Bltr u. Schöß⸗ 
inge gekocht als Gemüſe gegeſſen. Mit dem rotben EM der Beeren färbt man in Frank⸗ 
veih und Portugal die Weine, und in ganz Europa die Suderwaaren (8.347, A.). Der Farbe⸗ 
io A it aber weit weniger * ale von den echten Kermesbeeren der Lermeseiche 


06.). Der Anbau diefer Pflanze ald Gemüſe⸗ und Farbepflanze verbreitete fich feit 1770 
von Barden aus nah bem —X Deutſchland und nach — E d 


Ph. esculönta”’ Moq. Tand. Rermesbeeren⸗Spinat. Wird in Südamerika 
u en —5 gewürzhaften Wohlgeſchmacks als Spinatpflanze kultivirt, verträgt aber unſer 
ina ſchlecht. 


Ph. diorca” L. Ein perennirendes Kraut, aber baumartig, mit dickem, nicht holzigem, 
{ef fucculentem Stamm, im Pampasgebiet Sübameritas einheimifch und bort unter dem 

amen Ombuü allgemein ald Schattenbaum gepflauzt (8. 323,21.), au im Mittelmeergebiet 
vielfach als Bierpflange in Alleen gezogen. 

®% Bivina” tinctoria‘) Hamilt. IV. ı. ürber»Rininie. Caraccas. 
Der rothe Saft giebt eine unfchädliche Schminke, die dem beften Carmine nicht 
nachſtehen foll. 


51. Familie. Caryophyllacene”. Relkengewächie 
(8. 286.). Kelchblätter 4 oder 5, frei oder verwachſenblätterig, bleibend; 4 oder 5 
Blumenblätter; Staubgefäße in 2 Kreifen, zuweilen unvollzähfig, hypogyn; 
Fruchtknoten aus 2—5 Carpellen gebildet, mit ebenfoviel Griffen, einfächerig, mit 
zahlreihen Samentnoepen auf einer Mittelfäule;, eine mit Klappen ober 
Zähnen aufipringende vielfamige Kapfel; Samen mit ftärfehaltigem Eiweiß und 
meilt gekrümmtem Keimling. Nebenblätter fehlen. Kräuter oder Halbſträucher mit ges 
gliedertem Stgl. gegenftändigen, einfachen, meift ſchmalen und einnervigen Blättern und 
mit Zwitterblüten, welche meift in einem, bald Ioderen, bald büfchelig gebrängten Dichaſium 
(8. 105.), feltener einzeln ſtehen; gegen 10 Arten, welche bauptfä tie in der gemäßigten 
Zone, zum Theil in der kalten Zone und in den höheren Gebirgsregionen vorkommen und zu 
denen wenige Nahrunge= oder Yutterpflanzen, aber viele Bierpflangen gehören. 

1) Ullüco, aud Mellöco von ben Bewohnern Quitos genannt. 2) Knollen (tuböra) 
tragend. 3) Meriwether Lewis, von 1804-1806 in Louifiana Statthalter der Engländer, 
unterfuhte die Weſtländer Norbamerikas in naturbiftorifcher Hinfiht. 4) wiederauflebenp, 
weil ein in der Sammlung zu Kew bei London 3 Jahre in Bapier gelegenes Eremplar wieder 
aufwuchs. 5) Pflanzenlad (puröv Pflanze und lacca Lad, neulateinifh, nach dem arabifchen 
lach); weil die Frucht eine ſchöne, rothe Farbe lieferꝛ. 6) zehnmännig. 7) A Kermedeiche 
(8. 806.). 8) eßbar. 9) zweihäufig. 10) Rivinus 9° Liter. Nachw. 11) tinctorlus zum 
Färben (tingdre) bienlid. 12) 97 ©. 209, N. 6. 
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A: Bilenese). Kelch röhrigverwacdfenblätterig, 4—5zähnig ; Blumen⸗ 8. 504. 


blätter vorhanden, meift benagelt (am runde in einen ſchmalen Stiel ver- 
bilnnt); Staubgefäße 10. — w — 


4. Dianthus? L. X. 2. (8. 390, 2.). RNelke“ (Fig. 337.). Kelch mei 
walzig, 5zaͤhnig, mit 2 oder mehreren Schuppen (Ded- oder — — 


Fig. 337. 
Blätenbäldel Der Karthänſernelke (Diänthus 
carthusianörum). 


Die einzelnen Blüten zeigen den walzigen, 
gerilten (mit fhmalen Yurden verfehenen), 
Szähnigen Kel und die 5 Blfrbltr mit großer, 


gezähnter Platte, beren lange Nägel in 

der Kelchroͤhre eingeſchloſſen find. Der Kelch 

am Grunde umbült von ftumpfen, verkehrt: 

eifgen, pfriemlich begrannten Hüll⸗ 

ſchuppen. Den ganzen Blütenbüſchel um⸗ 

hüllen den Kelchſchuppen ähnliche, aber 
ſchmälere Hüllblätter. 





Baſis; Blbltr 5, langbenagelt; Kapfel 1fächerig, an der Spitze 4zähnig-auf- 
— Samen ſqhubfs rmig, gelielt. Meiſt blaugrüne Kräuter mit geglie⸗ 


bertem tgl und gegenftändigen, lineal⸗lanzett 0 faft grasartigen Blättern. Ueber 1230 
Art 8 deutfche Arten; mehrere gehören zur Alpenflora (Un und zwar außer unten 
monspessulänus*®) L. unb silvästrise‘) Wulf. 


aufgeführten no: D. 


A. Binten in ein Köpfchen oder Büfchel snfammengedrängt (fig. 337.), wenigen 
iu 8. 
a. Kelch und Hüllſchnppen troden, Ieberig, Braun; Hüllſchuppen ver - 
— kr ir fo lang de 2 — als 
der Kelch danide kahl J—— Bltr Tinealifch; Blüten meiſt 
uf; 


u 6 en je a gie 53 sun —— — 
urpurſtreifen durchzogen . 337.). Sonnige änge, Berg⸗ 
wieſen. ............. ii ER s — ET arthäufer- N. «D, carthusianörum*) L. 


1) Silöne von Zunvös ober ZeiAnvöc, ber fabelhafte Eilenus, ver Begleiter bes 
Weingottes Bacchus, der ftetd betrunten mit Geifer (slaAov) Hevedt dargeftellt wird; 
Einige beziehen dies auf den Zududsfpeichel der Schaumzirpe, der jedoch auf Lychnis 
flos cucäli (8. 285.) vorfommt, von welder dann ber Name außgegangen fein müßte; Anbere 
Bringen den Namen mit Belöne, oeAhvn, Mond, in Zufammenhang, weil Silöne noctiflöra 
(©. 284) nachts blüht. Linné leitet Bilöne von oreAllerv ab, weil die Wurzel im Waſſer 
gerieben fyäumen fol, wa® befonder# von Saponarla (S. 282) gilt. 2) nad Linné's Er⸗ 
flärung ift diänthus verfürzt aus Aibc ävſoc, Jeusblume, (Zeös im Genitiv Atöe), 
welche bie Alten Lychnis flos Jovis nannten; indes foll flos Jovis des Plinius nad den 
Commentatoren biefes Schriftftellers unfere Klatſchroſe (Papäver 8.583.) oder Gartenstychnis 
(Lychnis coronarla ©. 286) fein, nad %raa® aber Diänthus arbor&us L. ebenfalls 
kannten bie Alten unjere Nellen noch nicht, die erſt feit den Kreuzzügen unter dem Namen 
Caryophfllus (8. 461.) befannt wurden, womit bis auf Linn&’& Zeiten Bauhin und 
Zournefort unfere Nelten bezeichneten, während die echte Gewürznelke (8. 461.) den Alten 
fhon unter diefem Namen befannt war. Wittflein erflärt das Wort diänthus in feinem 
etpmologifhen Wörterbuche ganz einfach durch dTog göttlich und Evdos Blume; wegen ihrer 
Schönheit. Diergegen aber Linné's eigene Erflärung. 3) Nelten, verkürzt aus Nägelein, 
Nägelten, uriprünglier Name für die Gewürznägelein, von deren aromatifhem Geruche und 
der Aehnlichkeit mit Tleinen Nägeln. Diefer Name wurde fpäter auf unfere Diänthus 
caryophflius und dann auf die Gattung Diänthus übertragen. 4) bei Montpellier wadfend. 
5) wildwachſend. 3) benannt zu Ehren der beiden Naturforfher Iohann Karthaufer 
(+ 1777) und Friedrich Karthbaufer (+ 1796). 
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b. ſelch und Hüllſchnpnen Irantig, grün. 
ünfhuppen raubbaarig, gefurht, lanzettlih>pfriem- 
en von Länge ber ers re; en 0,,—0sm und wie bie 
linealen Bltr weichhaarig; O; 7. 8; roth, weißpunttirt. zeanige 
Stellen, Waldwieſen................ Rande. oder Büldel: Reife. 
Bltr langettlic, fpig, 4 
Kınm breit; tal am 
hoch; Hullſchuppen lincal» 
langettlich, fein zugeſpitzt, 
surlüdgebogen abftebend ; 
Kelbihuppen eiformig, 
Dltr Turz geftielt [ang bearannt, von ber 
(über der Scheide in Fänge ber Reldröbre; 2; 
einen kurzen Stiel 1. #: rofenrotb. @üb: 
ilacıo en), Tanzett» beutihe Alpenpflanze, 
ip ober Läng 2: rüber auch an ber Rof- 
Tanzettlid (vom Boltel anne am Harıc Gr 
gewöhnlich Kar⸗ meine Gartenerpflange. 
thäufernelten ge⸗ Bari:R., Einbenten:R, * D. barbäitus) L. f 
nannt). * 
tr Tängalidelangett- 
I Li, bi 55mm breit; 
a | Mbrigend mie border unb 
wobl nur Zpielart ber 
furgt. [em Häufig ald Gar: 
enzierpllanze............ D, latifoltus?) W. f 
Blteungeftielt, lineal oder lineal-Tanzettlich ; Blatt⸗ 
fheiden nur fo lang als tie Blattdreite; Blüten 
iu 2 oder — chſchuppen oval, ſchmal lan⸗ 
jettlid begrannt, ürzer als bie halbe Zel@länge; 
frplatten tief und fharf gezähnt; Etgl D,s did 
On; 9; 6. 7; purpurm, am Echlunde mit einem 
Kreife dunflerer Flecken. Waldige Hügel Süd⸗ und 
Mitteldeutſchlands, felten (in Hannover bie Nord⸗ 
grenze erreihend) .................... Gegnier’$ R. D. Seguierli‘) Vill. 
B. Blüten einzeln oder riöpig, langgeſtielt. 
a. Bllrbltr vorn gezähnmt. 
Stgl weihhaarig, mit einblätigen Gabeläften reich beblättert, 
0,15—0,35 m; Bltr Iinealslanzettlich, die untern ſtumpf; Kchſchuppen 
meift zu 2, mit der Balder Granne Ipn—In fo lang als 
die Kelchröhre; Deddlätter von den Kelhichuppen entfernt, oft 
blattartig: Mil 6-4; mu um; am Grunde weiß und gefledt. 


3 
— — Ge eee n. ®D, deltoldes®) L. 


*Diänthus armerla’) L. | 


* 


erg 0 5m; Blbltr von doppelter Kelch⸗ 
Kchſchuppen | Hänge, oberfeitd purpurn, mit einem rothen 
fo lang od.J oder weißen Ringe im Schlunde, unterjeits 


längerals! grünlichweiß; 2; 7.8. Alpen (8. 314.). Alpen-N. *D. alpinus*®) L. 
tie Kapröhre;| Etgl 2 m; Blbltr Ilamal fo lang als 
Etgl einſach.] der Kelch, ober eits rofenroth, unterfeit$ grün 
lich; A; 7. 8. Granitalpen (8. 314.).@letiger-W. *D. glaciälis”) Haonke. 
Blkrſchlund bärtig; Etgl Nı—O,am, Is bie 
Stal 2bl Kg; anze Pflanze auffallend blaugrün, 
tah dichte ofen ildend; A; 7. 8; rofenrotb. 
i In Felfenipalten und fandigen Kieferwälbern, 
fehr zerftreut......... Plngfinelte oder grau⸗ 
Kehſchuppen grüne N. *D. caes/us*) Sın. 
höchſtens IQ. Hartlos; Ztal 0 ‚m, niederliegenv, 
vonbalberi gan, einfach oder aa elig, 2= bis mehrblütig; 
Kelgrögren- | Bıtr blauarün, am Rande glatt; Kchſchuppen 
änge. breit»eifa, fat rautenfg, befpist; 9; 7.8; 
wohlriehenb, von verſchledener Farbe. Süd⸗ 
europa. Stammart von zahlreichen, des 
Wohlaerubet und ber Farbe wegen beliebten 
Envielarten; bier und da auf Mauern ver- 
wilbpertt ..... Garten:R., Zapf. D. caryophäillus”) L. 


1) Weil die Blüten dicht unb gebrängt ſtehen. wie bei der ®rasnelte (Armerla vul 

8. 631.). 2) gebärtet; wegen der bartarfigen Relafgupben, 3) mit breiten (latus) Blättern 

(folla). 4) 3ohd Franz Seguier, ein ra riftfteller und Reifenber 1705—1784 ; 

zu Nismes geboren und geftorben. 5) bat auf ber latte oft einen Delta » förmigen 

(A) Flec (delta, der griehifhe Buchſtabe 3 und -uhrg ähnlich). 6) auf Alpen (alpes) 

36 —— eifig (glaeles Eis), wegen ihres Fundorts. 8) hechtblau. 9 — 
. 209, Note 
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b. Blirbltr tief gefraniet oder fingerig oder felnezerſchlitzt, vojenreth BIS 8, 504. 
weiß: Zedernelfen, Pinksé Der ugländes (ig. 338.). 3 
Bl blaugrün; Platte bis zur Hälfte fingerig-viels 
pattig, mit verlcehrtseirundem, ungetheiltem 
ittelfelde, gegen den Schlund bärtig oder bartlos 
(D. hortönsis‘) Schrad.); Kelchſchuppen rund ag 
Iatte ber Aa ar als / der Kelhröhre, fat ipigenlo6(iig.33$.); 
If. böb- Stel 0,5—0,3 m, auffleigend, 2—Sblütig; 3; 5. 6; 
ftens hir wohlriehend. GSübdeutihland ; Häufig ale Sarten- 
zur Mitte zierpflanze..................... — Feder⸗Nelke. D. hmarlus L. } 
Jerſchligt. [Br dunkelgrün; Platte fieberfpaltigsvieltheilig, mit 
einem länglichen, ungetheilten Mittelfelde, gegen 
den Schlund —— Kelchſchuppen eirund, ſtumpf, 
kurz augefpigt; S gl O,1—t,.5; m, aufredt, 1—3 blütig, 
eruhblos; U; I—9. Auf Eanbboden in Pofen, 
ommern und Preußen....................... Sand. *D. arenarlus?) L. 
Blatte faſt Big zum Grunde baarförmig und am feinften von 
allen zerf ripe: Kchſchuppen eirund, von etwa 1/4 der Kchlänge, 


kurz besrannt; 1 03—0,gm, oben gabelig oder rispig-äftig, 1- bie 
medrblütig; A Ser 9; 1° 8. Feucte Walpwiefen, unter Gebüf 5 
ziemlich Telten.. ................................... Vracht⸗Feder⸗N. *D. supärbus‘) L. 


Diänthus arbor&us" L. Banmmelle. cine 
audartige Nelte, welche auf Ereta wie auf Griechens 
ande Infeln und Meeresfelen wähft und von Fraad 


* 
für Ac avdos gEsite 7a, Rote 2), bet Theo giran 
aan wird. Eie war bei den Griechen zu Kränzen 
eliebt. 

Benugung. Ginige Welten, namentlih bie Gartens» 
nelte, dienten früher ala Heilmittel; jebt benutzt man 
Nelken aber nur zu Hierbflangen in Gärten unb auf 
Zöpfen. D. cusstua eignet ſich beſonders zu Einfaflungen; 
D. olpinus yur Alpenpflangen= Hultur; D, borbätus, plu- 
marlus unb aupärlns, fomwie bie binefiihe Nelte 
(D. chinänsis*) L..) au@ Ebina finb überall ale Sartenyierben 
(8. 352.) befannt, am beliebteiten ift aber D. raryoptälins 
mit ihren zablreihen Epielarten, ju benen aud bie 
RNemontant-Nelle gebört, bie eigentliche, aud in 
Lalonien wilb wahlente, und bedbalb früber und jebt 
noch bei den Oricchen wie bei und bie beliebtefte Topf> 
nelte ($ 357.) bie einſt ber Hofe fogar ben Rang 
freitig zu nachen juchte. 


Fig. 338. 

dernelte ( Dianthus plumar! 
8. Tuniea’ Scop. (8. 390,3.). Felsnelke. Ss lonsgefielten. genag Hi 

Bon Diänthus hauptſächlich durch die allmählich |tem), mit dem Nagel im Kelde 


in den Nagel verfhhmälerte Platte der Blumen, |yrborgenen Witeblättern, beren 





blätter unterſchieden. 2 deutfche Arten. ' a A EA San 
* T.prolifera® Scop. (Diänthus prolifer” L.; ſchuppen bebedi. 


Kohlrauschia‘) pr. Kth.). Sproſſende F., 
Knopf⸗ od. Kauſchnelke. Hüllblätier ü. Kelchſ dr durchfcheinend-härtig, 
elliptiſch, ſtumpf; Kelch häutig, krautig und Tantig geftreift; Blülten gehäuft 
Pöpfig oder (bei Eremplaren von magerm Boden) einzeln (Dianthus dimi- 
nütus”) L.); Stengel 0,15— 0,3 m; Bitr ſchmal, Iineal; (I; 7. 8; rofenroth, 
wohlriechend. Sonnige Hügel, auf Sand- und Kalkboden. 

* T. sazifräga") Scop. Steinbredgende J. Wie vorige, aber Blüten in 
rispenfgen Trugdolden; Stgl ausgebreitet, O,1— 0,25 m; 4; 7. 8; blaß purpurn. 
Alpentriften und mit den Flüſſen in die Ebene herabfteigend; fonft nur bei 
Lublinitz in Schlefien. 


1) Yu @ärten (hortus) Yultivirt. 2) flaumfederartig (pluma Flaumfeder). 3) Sand⸗ 
bemohnend (aröna Eand). 4) flolz, prädtig. 5) baumartig (arbor Baum). 6) in Ehina 
einheimiſch. 7) tuueſiſch; fo genanut weil die Pflanze nah Cäfalpin zu Tunis in Nordafrika gegen 
bie Peſt gerühmt wurte. 8) Eproflen (proles) tragent (ferre‘. 9) von Kunth benannt nad 
ber Geh. Ober» Medicinalräthin Kohlrauſch, einer großen Kennerin ber Pflanzen in 
Hannover, wo fie auch ale Borleferin und vertraute Freundin ber 1841 verfiorbenen Königin 
Friederite 1843 ftarb. 10) verfleinert. 11) &97 ©. 234, N. 10. 
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8. 504. 3. Gypsophila’ L. x. 2. (8. 390,6... Gypskraut. Kelch 5zähnig 
ober 5Hfpaltig, an der Bafis nadt (ohne Hüllſchuppen); Blkr. mit 5 keilig- 
verfhmälerten Biten; Kapfel 1 fächerig, 4—5zähnig auffpringend; Samen 
nierenförmig- Fugelig. feine Kräuter mit äftigem Etgl und gegenfländigen am Grunde 


verwachſenen Iinealen Blten, weißhäutig gerandeten Relapipfern und enbilänbigen, weißen 
ober röthlihen Blüten. 3 deutſche Arten. 


Styl 0d,g—0,,5n, fteif auf recht, faft gabeläftig; Aeſte riepig, auf⸗ 
De abflehenb; Blüten zerfir eu; Blirbltr gekerbt (oder aus⸗ 
gerandet, dann Aeſte geipreigt, G. serofina*) Hayne); 9; .8; bells 
purpurn, bunfler geadert. Mauern und fandige He er; vorzüglich 
nach der Ernte häufig; Aderunkraut....cenccenncce Maner  Oypälraut. *G. murälis? L. 2 
Stel O,5—0,gm, am Gipfel gebrungen-ebenfträußi 
und oderwärte nebſt den Aeſten erhe 
haarig; Staubgefäße und Griffel länger als die Blkr.; 
A529; Sandfelder, Gmpesügel, bier und ba in Nord⸗ 
Stel aud | umd Mitteldeutfhland. Die urgel dient in Epanien, 
nieberges | wie die Wurgei von G. altissima L. in Dfteuropa, zum 
nei ae Ya DIE, 5 DOSSSBSESEESEESORSEEENeBER Ebenfränkigel ©. *G. fastigiäta*) L. 
ftreben- eng! ps m. Rafen treibend, in einen loderen 
dem Grunde benftrauß ausgehend und nebſt den Aeſten rahlt; 
Staubgefäße und Griffel kürzer als die Blfe.; A; 
aufredt. . 
6—8, Alpenpflauze (8. 312.), jelten und mitunter pur 
Wafler aus den Gebirgen herabgeführt, außerdem Gyps⸗ 
hügel am Harze bei Wallenried und Sagienfein. — 
Liegendes ©. *G. repens®) L. 


G. struthtum” L. Sypauiſche ober eguntile Seifenwurzel. Mit vaumen- 
dider, fußlanger, vielföpfiger, Saponin (8. 342.) enthaltender Wurzel, deren man fi Igon 
lange vor Erfindung unferer altalinifhen Seifen zum Waſchen, namentlich zum Reinigen der 
Wolle bediente und deshalb dieſe Pflanze auch Kultivirte und in Handel bradte, ald levan⸗ 
tifhe, egyptifhe oder fpanifhe Seifenwurzel (Radix saponarlae levanticae, 
aogypiläche oder hispanlcae). Sie dient jett befonder® zum Reinigen von Seidenzeugen 
un hawls wie unſere Seifenwurzel (Nr. 4) und die Rinde ber Quillfja (6. 425, 5.). 

G. paniculäta” L. Ridp ges Gypskraut. In Ungarn und vorzüglich häufig 
in den falgreihen Uralfteppen Ruflande, wo biefe und andere flark äſtige Arten dieler Satz 
tung, wenn fie troden geworben find, durch bie Herbfiflürme von der Wurzel Ioögeriffen und 
in Klumpen geballt al® fogenannte Gteppenlänfer vollend und fpringend fo lange umher⸗ 
getrieben werben, bie fie in irgend einem Abgrunde liegen bleiben und AL: dort nkaufen 
(8. 323,4.) Die Pflanze ift wegen ihrer zarten erpweigung und zierliden Blüten, ebenjo wie 
die G. elögans Bieberst., ala Gartenzierpflanze (8. 352.) beliebt und dient auch zur Anfertigung 
von Bouquets ($. 359.). 


4. Saponaria’ L. x. 2. (8. 390,4) Seifenkrant. Kelch walzig, 
5zähnig, ohne Hüllſchuppen; Bllrbltr 5, plötzlich in den langen Nagel zigezogen, 
mit Schuppen am Grunde der Platte; Kapfel 1fächerig, 4zähnig aufipringend ; 
Samen nierenfg. 2 deutfche Arten. 

51% S. officinälis? L. Gebräuchliches S. oder Seifenwurzel der Alten. 
Stgl 0,3—0,5 7, aufrecht; Bltr —— 3—5nervig; Blüten in bilſche⸗ 
figen Trugdolden; 2; 7. 8; bell-fleifchfarbig, a Sartenzierpflange zuweilen mit 
gefüllten Blüten. Walt in ganz Europa an Flüſſen (8. 304.), auf Sanbboden 
zwifchen Gebüfchen. Cine Gartenzierpflanze_($. 352), beren Wurzel (Geifenwurzel, Radix 
saponarlae) früher gegen Berfchleimungen officinell war (8. 362). Sie enthält Seifenftoff 
(€ aponind, ſchaͤumt WBer wenn man ſie im Waſſer reibt und iſt zum Waſchen 


noch jetzt bei und wie in Italien und Griechenland im Gebrauche (58. 342.) Sie wächſt in 
manden Gegenden Griechenlande häufig und war fon dem Hip potrated unter bem Namen 


stpoußlnv ald Wafchmittel befannt (9° Gypsophlla struthlum Nr. 3). 
S, ocymoides')’ L. Bafilienartiged S. Kleines rofenrothblühendes Kräutchen 
an Felfen in der montanen Region der Alpen ($. 312.). 





1) Syps- (Yörboc) oder Kreideboden liebend (PlAoc Freund). 2) verfpätet, weil fie fi 
fpäter entwideln fol. 3) wächſt gern auf Mauern (murus). 4) fastigiätus gegipfelt, gleich- 
body, bolventraubig. 5) Friecdend. 6) otpnudlov (nämtich rLlov Wurzel) bei Dioscoribes 
eine Pflanzenwurzel zum Zeugreinigen (Seifenwurzel), die man auf die Wurzel biefer Pflanze, 
aber wohl richtiger auf Saponarla offeinälis (oben Mr. 4) deutet; gewöhnlich heißt orpoudiov 
Heiner Sperling. 9° Imperatorfa ostruthYum $. 49%. 7) panicäla Rispe. 8) bie zer- 
fioßenen Wurzeln ſchäumen im Wafler und bienen ftatt Seife (sapo). 9) in der Apotheke 
(offcina) gebräuchlich. 10) der Gattung Oc#mum ($. 648.) ähnlich. 
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5. Vacearia' Med. x. 2. ($. 390,5.). Kuhnelke. Wie vorher, aber 8. 504. 
Kelch 5 eckig, geflügelt-kantig und ohne Schuppen an den Blumenbiten; Samen 
tugelig. 1 deutfche Art. 
»4* V. parviflöra” Much. (Saponaria” vaccaria‘ L.). Saat⸗ſt. Stgl 0, 
bis 0,6 m, mit angefchwollenen Gelenken; Bltr Tänglich-Tanzettlich, breit zſgewachſen; 
Blüten Ianggeftielt, in loderer Trugdolde; ei-pyramidenförmig; O; 7. 8; fleiſch⸗ 
farbig. Als Unkraut auf Aedern ftellenweife. 


@. Stlöne’ L. x. 3. (8. 391,2). Leimfrant”, Klebnelke“. Kelch 5- 
zähnig, mit oder ohne Deckbltr; Blkrbltr 5, Ianggene elt, mit oder ohne 
hen am Grunde der Platte (Schlundfchuppen) ; 3 Briffel; Kapfel am Grunde 
undo 


ändig 3Zfächerig, 6Gzähnig auffpringend. 14 deutſche Arten, mi * 
gegenfänbigen —8 8, 63ähnig aufſpring eutſche Arten, mit ungetheilten, 


A. Schlunbſchuppen der Blkr. feblen. 


Kelh aufgeblafen, häutig und nehabrig, esugfärmip, tab; 
tgl 0,,5—0,,m, meift äftig, mit gabelipaltiger Rispe; Stglbltr ellip- 

tif id Lanzettli; Bifr. mit 2theiliger Platte; 2; 7.8; weiß. 
trodnen Wiefen und grafigen Anhöhen gemein Auf den Alpen 

die einblütige Yorm (SilZne uniflöra‘) DC. oder alpine ) K.. — — 
Zanbentroyf, paujſchkelchige oder blaſige Klebnelke, Klatſchnelke. uæeu- 
Platte der Blkr It; S (0005 459. 
atte der . ungetheilt; St m, einfad, 
Aeſte der Rispe, ge RANG uir traubig; Kch röhrig⸗ 
glockig, aderlos; Bltr faft alle grunbflänbig, umgefebrt- 
eirunds»fpatelig; 21; ; grünlichgelb, Tlein. ittel⸗ 


5. 6 
europa, auf unkultivirten dügeln und fanbigen Deiner — 
Ader-Taubentreyt, Ohrlöffel-. *S. otites'‘) Sm. 


Kelch ganze Pflanze klebrig⸗zottig; StgI 0, bie 
nit 0, m, rat, meift einfa ; Stalble änglig- 
aufge» lanzettlih ; eine lange Traube mit quirligen 
blafen. Blüten; 9; 5.6; 8 ni. Sanbige Zriften; 
felten, in Hähren und Böhmen und nfel 

Hiddenſee und Rügen ......... © e K. 

Etgl Tah!, mit „Uineal-fangett- 


*S. infläta ') Sm. 


%*S, viscösa !) Pers. 


, mit Blattbüfheln in den 
A * adieln ber Stglblätter; Blüten- 
’ ftiele 1 — 3plütig, wenigftene 
von Kelchlange, eine lange, 
chmächtige einſeitwendige 
raube bildend; Ji 1.8; 
weiß. Gandige Flußufer in 
nicht Tles Bofen, Neumark und Memel- 
bri gonbern und Weichfelgebiet (4. 44.) — 
kahl oder Zatariihe R. *S. tatartca'Y) Pers. 
weichhaarig. Stal weichhaarig, arm» 
lätterig, oben mit lanzetts 
tigen, unten mit fpateligen 
Blättern; Blütenftiele 3— viels ° 
bltig, von halber Kelchlänge, 
eine veihblütige Nispe bil- 
dend; 356,7; weiß. Waldige 
Stellen in Böhmen bis Sads 
fen; felten Senne neose Hain: 8. 
(S. tallca *) Pers.). *S. nemorälis') W. et Kit. 
1) Ein gutes Futter für Kühe (vacca Kuh). 2) mit Meinen (parvus) Blüten (flores.) 
8) & S. 242, N. 8. 4) silene 9 S. 279, N. 1. 5) weil die Stengel mehrerer Arten 
eine Flebrige, harzartige Maffe ausfchwigen. 6) mit einer (unus) Blüte (los). T) auf Alpen 
(alpes) wachſend. 8) nah Linn ſtatt cacobölus, von Xaxöc fhleht und BAAAm werfen, 
d. h. eine ſchlechte, am Boden Liegende und den Feldern nachtheilige Pflanze. Andere ziehen 
eucälus oder cucälum des Plinius hierher, worunter dieſer eine Pflanze mit ſchwarzen 
Beeren verftcht, die er zu Strychnos rechnet, womit er aber mehrere Nachtſchatten⸗ 
Urten, namentlich Solänum nigrum bezeihnet. Die jetzige Gattung Cucubälus 
hat daher ihre Bedeutung, weil man fälſchlich unſern Cucubälus bacciförus L. (&. 285.) für 
ben Cucubälus des PBlinins hielt. 9) E77 8. 574,4 10) inflätus anfgeblafen, wegen 
ihres, einem Zaubentropfe ähnlich aufgeblafenen Kelches. 11) otites Ohrkraut, von bring 
auf dad Ohr (04) bezüglich, wegen der ohrlöffelförmigen Blätter. 12) viscösus Tlebrig, 
weil fie Harz ausfhwitt. 13) in der Tatarei zuerft aufgefunden. 14) in Italien wachen. 
15) in Hainen (nemus) wadjend. 


Min 
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8. 504. B. Wit Salunbichuppen. 


Erst O,1s—0O,3,m, aufrecht, brüfigs-tlebrig, 
en gabelfp altig; untere Bltr fetetig, obere 
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ünestlaneitig; 8 Kelch BR FR ſehr auf fpeblafen ; 


9; 7—10; BI übeuropa ei ngewan⸗ 
dert; unter der a ehren —— ende!) 
Nlehnelfe. *Siläne nociflöre )L. 2 
Ganze Pic e kur dia umig, nad 
latte Npatelig, obere lanjettlich i0 Lineal 
Yfyals atelig, obere lanzettlidy bi ineal; 
Hrn et 1 — ein weite — 
über- 4 au women ügeln um 
Dangenb | iR —— nicucn L 
Ga * e Tabl; untere Bltr 
Her ng. linkal- —*8** obere lanzettlig; 
gewendet. lie 1-3blätig; 9; 
Keld Hügel R bdentfch —E rise 
e el Nordden 
10ftrei. 8 blätige Misch. es. chloräntha®) Ehrh. 
fig. Blüten zahlreich, Zrugbolben enbftändig, 
büſchelig gebrungen elnelle), aus 
Burgen, ‚gabel altigen, Üe kchnen gebilbet, in beren 
Gabel eine Blüte; Etgl 0,3 m, aufrecht; unter den 
Gelenten Nlebri — weite) ; 71.8; rofen- 
beula ganze Bllanze —8 Eid. und Weſt⸗ 
deu hlant, auch im Bobehale am m Serie fonft 
Gartenflügtling........ Garteusit., Morgenrößgen. *S. armerlaı) L. } 
Platte Blüten überhängenb einfeitig, faft 
un ährenartig, wechielftä ändig; Bitr 
tbe tt. verkehrt-ei Semi ipatel 18; Etgl 
nad) oben br ng -fle eig O m; 
; 6, 7; weiß ober röth ie Unter ber 
aat verwilbert........ vengöfise 8. *S. gallca”) L. 2 
Blüten Blbltr wenig er ig: 
wenig Blte Linealslanyettli 
aahlzeih, pe Perwart⸗ ga eiſpaiug 
A sm, kurzhaarig; 
sife ig. —eã — e 


—9 Feulen 
IR 9— 6. Heil 


Blüten Krentenige infamen 
gabel⸗ rip. Bi 8. 321.), auf Lein⸗ 
und äckern in Mittelden aa — 
end⸗ HR. *S, inicöls) Gm. > 
ia Biel aft Doppelt fo * ale 


Kelqh 3oſtreifig, tegels 
förmig,aufgebla en; 


ei ‚is 
—— 1 She est o 6; ltr 


lanzettlih oder tincal-lonyettiic. 


1) Des Rachts (nocte) blühend (-florens). 
nutans) Blüten. 9) mit grünen (XAwp6c) Blüten (Avdos Bräte). 
nelfe, armerla ($. 631.), Aehnlichkeit. 


Flachs und coldre bewohnen). 
wegen der Kelchform. 
form. 


lüten- 
ftand Stheilig, enbftänbig, Stel 


7) auf Felſen (rupes) wachſend. 
9) tegelãhnlich (KWoc Kegel und idne ähnlich), wegen der Kelch⸗ 


Itr länglichseifg, Teig, 
& 10 —88 en 
2 glodig 8; weh. 
felten tofenzot, Fee e Orte 
der Bogeien, des chwa 
waldes und ber Alpen (8. 3). 
Felſen⸗A. *S. rupästris”) L. 
Blbltr verkehrt herzig: Kch 13—22 mm, 
N ijen unten did nugels 
apfel flaſchenfg: ©; 6. 7. 
E’anpfelder am Rheine und N eut 
in Norddeutſchland ......... Is 
kiäige 2. =S, conlcaYy L. 
Blbltr nicht nel KchlImm. zur 
Frucht — tu a Liasci örmig; Zapfel 
tu et ‚nad bem Sale etwas 
verihm chmälert; (-,; 6. 7. Eanpfelter, 
unter Getreide in Mittelveu chland. 
cugeiteidige A. *S. oonokddaY) L. 


5) franzöfifche. 


2) mit nad ber Eeite hängenden (nidenben, 
4) hat mit der Gras⸗ 
6) Flahsfeltcrbewohnerin (linum 
8) Tegelig (conus Segel), 


Is 





X sgnT ie | Belteeorte b> .-] 
S. ecmdie L.. engtimts t mmlla ,_ & vwe: fe . : 
2 qeuorıleu _ Inissuirme "nme. d 15-., werrmaltzze vr 
kant unt SB. alte Imcı, — euer 2 3. Ywer retour Tr Gemmmiım 
niedrige, Uesulunzs & x. ze 2E 
ewige umgtires Zuelier 
Nugen Kinier. nomerutis Kalter armer, im ak Önsırumaerculsamern 


(Stine L, weist »e_ I 0. nee nu Fich # Ders RUHT’ vor, 
se it purrami: Ju ter ⏑— 
pt, VPaX/. u Öse Eharer <ır mente Daft zur TEWETT 


um ($. 362.) umt mmre: mer: ar vr zueren Srcerzmezze. wor Merem 5m -. m tE: 


. L ı: ı ir. .. Imuhreiizeen’, driimerk. 
Kid Turz-glrlig. dvimalıg ger Zefa Mfimir ;,. mr Selen okummeer:. 
eine Berzz. ] vente Arc 

* C. baoaferm“ L. ug erg u 
Binteltänsig: Ale man Biken (1 mir nn mm 1.07 





Konstruieren = Pliw- Rrık . asiarumıtıce 
Be 7 ıı Erg km + misacmEr: nor Dee: 
innggsungfätes Bltrsirr mr vv am Raurı wellser 
Biatr ıcıaır 2m 2 BCbrE gerlitacme se Örrer: rer 
Yıaır rer greäimmtizz Giissbikussen wriuht Der 
Eisimmätzen; sine Frrmstiasrr mu ver >iariußben 
rer ae me Etıdie ronktizogrr. weiber 
ser. prı Yang: oe aruettanıens IE 





A. Bilrbltr ser(Wlınt, Did uber De ltr 3 (aattıg, me 
linesien, fınuerigsambgsfpreisten Swteln: Zicr.a@lieim 
Imesl-lanzettlut : Eis CAABMB B aut ar ter Ana mie 
ztsih: 2: 9 — ": herereiı. eier wer Ar iuirier ricıer 
gemein... Autusisbinme, Aututsipeubei - . or? “ c A Br. *L fe cucllı‘ L. 


1: 'Lxieosedk;, won wrizer, veimum Hohlıcatam 6 6%. mt Libus Bebalıdkeı: 
alle vem Bafllientzam ahaliche WManze nah Zrıtrgt! mmler I6Biae bapumarla vci- 
moider L.. dir fe jetob ın Gricheulam ah! me 2 E97 E. 2%. heran 8 wer 
de auigeblaienen Neichee. 4, Beeren 'Vacene trage (förus. 5 Lychnis Plin. />yvis 
Thbeophr., usfere Lychnie coromaria. wor /J/YYus tendere, Yammı, weil tr Blüten Pre 
biefer, fc wır sen Lychnie chalcedumica weıtbin leuten, zur mehrer Sirten ‚Lvchmis 
vespetine zur noctißora, nat tur Blüten firmen 6: Bee Binmr zur cucülus Rufel: 
alle Kufußöbinmt, weil fir mem tır Ser rer Zrrirctuuit ver Ruin blübt, eder weil tk ef: 
Der Chamm ber Ecipeumcrilare, Rutufäierıier! graaeei. daran ſradet. 7 wurde Son Dem 
Ahen zu Rrangen beamyt umr ya sen plantis corenarlir gezäblı. 
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8. 504. B. Blerbltr Stheilig oder ungetheilt und höchſtens etwas ansgerandet. 


Ergl tabt, unter den Knoten —A „Hlepei Os 
8 0,,m bo; Blte Tanzettlid, kahl, am Grunde ge 
Ba lälen traubigsriäp tg; fe quirlig; S lunds 
pen wei; A; 5. 6; purpum. (Kapſel hl) runde 


— 5 äbnig aufl ringend: Viscar)a') Trodne 
Bltrbltr ige EAN ul chige ergab änge. Önrtenyie flanze. — 
unges —E , nelte od. klebrige —*8 —8* ) 
th eilt * Lychnis viscarla') L. ? 
ober 


Stgldicht mei ilzi —— — * 
Auge» Ühig, 0 B. gi. 5 wei sfilzig; Blüten 
randet XX m ober" in Tr den; Blütenftiele me ze 
" länger ale der 2; Eslundfaup uppen fteif,_fte 
(Beriruelle); &; 6.4; p purpurn, beuropa; Garten iere 
Kran 8. ( ) coronaria ® 


L.; 

—— — A. Br.). L. soronarta ®) Lmck. f 
eg und Bltr Sraumollig- filzig, O,3m; 
lüten doldig: gläteutiiete Karen ai A; 


Blüten 20; Dltr lanzettih; 2 3p 
end⸗ ee Sartensierplange BA tere. L. flos Jovisı L. 
ſtändig, nn: einfach; Blte eislan= 
dicht —8 ich; 2 ;6--8; brennend feuerroth 
büfglig rennen e "ge oder Yenernelfe). 
Kleinafien und Eibirien. Gartenzier- 
Etgl Pflanze ........ Chalcedoniſche X. Ober 
Furie SJernjalembbinume*. L. chalcedonlca) L. } 
Blkbitr haarig.|ergı s-10cm, einfach; alle Bltr Ian- 
balb eu; — — ebüſchelt; 
jwei- —RX FE Oranit: 
fyalti atben . 314.) .. en:!. 
ober fi Pina” Fr), *L, alpina‘) L. 
ausge⸗ ir mit aufwärte gerigteten Zähnen; 
randet. 0,25 —1 m, unten zottig, oben präfen: 


bacrig; Bltr — © 
B. in aus | 5-9; in eiß, Teen perhug uf Ader- und 
„gebreiteter Wegrändern, aufg; „a —X au blubend 
?vi⸗ mehr« und wohlrie % en Abenden, 
gabeliger (Melandrtum '°) pralänse Ze Sohle . alba '?) 
Trugbolde Mill.). *L. vesperfina ") Sibth. 
Melendr! 8. mit A neh den ern äbnen; Gtgl 0, 
um !%) Röhl; bis O„m, nebſt den el Liptifgen, un 
L.diolca')L.) zugefpfäten Bltrn, zottig; A; 5-8; purs 
urn, felten weiß, gerudlos am Zage 
lübend. Un Bächen und in Gebüfchen fiber» 
all häufig. re (Melandrium ') silv&stre '°) 
M. rubrum '‘) Garcke.). *L. diürna'") Bibth. f 


Nutzen. Die Wurzel Der chaltedeniſchen Lichtnelke wird in Sibirien ale Tartaren ober 
Rududsieife zum Wachen verwenbet (8.3 I die weißen Wurzeln der Tagd- und Nacht⸗Licht⸗ 
nelte wurden früber al® wei e Seifenmurgel (Ra dix saponarlae albae), wie bie echte Seifen- 
wurzel (Saponarla offlcin othete gebraudt. Außerbem find alle Arten me 
ober weniger beliebte Gartenjieeplansen (8. 352), namentlig die mit ] bezeichneten. Die 
alten Griechen en mehrere Arten unter bem Namen PAÖE oder PAdyLov, namentlich aber 


Lychnis_coronarta (Auyvis orte zvunatıch Diorc.) zu Rrängen. Die Qududenlume gehört 
zu den Futterpflanzen —** er Güte (8. 330,3 3 3 geh 


9. Agrostemma”’ L. x. 5. A 593,4.). Raben. Bon voriger Gat⸗ 
tung nur durch ben Mangel ber Shtunbfäuppen und durd die Keldhyähne ver- 
ſchieden, welchen viel länger find als die B 1 deutfche Art. 


1) Viscum Bogelleim 97 #. 453. 2) weil Müden auf dem Mebrigen Stg! mit ihren 


Deinen feftfleben. 2 gemein. 4) von aypös gelb und otiena Binde, Krone, Kranz; 
alfo Feldfranz auf Standort und Gebrauch zu Kränzen hiudentend, wozu biefe Pflanze, 


welche —A RR, dıpla, Selpneite, nennt, auch fon von ben Griechen 
benußt wurde. ote * uo⸗ lume, Jovis des Jupiter. 
8) iſt in ber Zare milk von &balceponien a 2 uns gebradt; ihre Blume gab 
das Reue, weläen dem Ierufalemsorden lanhe als unt eidun ma@geihen diente 
und fäter vn den Maltheferrittern getragen wurde. 9) auf ben Alpen (afı pen) niet: 
10) melandrium eine uns unbelannte Pflanze bei Blinins, bexen Namen Röhlin 

biefe fans zen übertrug. 11) Hat zweihäufige Blüten. 12) auf W en (prata) w Ber 
13) weiß. 14) abenp® (ves er aufbräpen und riehend. 15) ae Fi (silva) ober in 
Gebüſchen wachſend. 16) Tot. ürnus über Zag dauernd; blühet nur tage ganz auf. 
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»2tr* A. githägo ) L. (Githägo segetum” Desf.), Kornreden”, Rahl. Sigi 


0,—1m, weißfilzig; Bltr Iineal, lang jugeleitt; Blüten einzeln; Samen kohr⸗ 
ſchwarz (falfeher Schwarzlümmel $.592.); Oʒ; 6. 7; purpurroth. Läfiges Unkraut 
unter Wintergetreibe. Die Samen find feit langer Zeit verbädtig und nach neueren Unter⸗ 
fuhungen an Enten, Bänfen, Schweinen, Ziegen und Kaninden thatfählih giftig, können alfo 
ın Menge unter dem Getreide das Mehl für die Geſundheit nachtheilig maden (8. 363.), 
werben beshalb durch befondere Eiebe (Hadenfiebe oder Rahlfiebe) von den @etreideförnern 
getrennt. Schweinen und Federvieh fol der Samen befonders fhäpdlich fein. Der Kornraden 
ient dem Landvolle zu Kränzen (8. 358.). 


+ 4. coeli rösa” L. (Viscaria” oeuläta” Lindl.). Himmeldröschen. Wegen 
der mannigfaltig gefärbten Blüten beliebte Sartenzierpflanze. 


B. Alsineae’. Ned freiblätterig, 4— 5blätterig; Blumenblätter vor 
handen, 4—5, feltener fehlend; Staubgefäße 10, feltener 3, 5 oder 8. 


1. Sagina® L. (8.370,4.). 1V. 4. (X. 4.u.5.: V. 4.u.5.). Mafltrant?. 
ge 4 — 5 lätterig; Blkrhltr 45, ungetheilt; Kapfel A—5Mappig, vielfomig; 

amen nierenförmig. gleine fei lige Krä i ä , . . 
liyen, am —8 ee —— ——— un weißer Bien le em 


A. Blütentheile (Kelch und Blumentrone) a jäblig: Bierling. 


Dltr völlig kahl und wimperlo8®; 

Stengel 0,n—0Ous m, nieber- 

liegend, am Grunde wurzelnd; 

ale Kelchbltr s 5—10; weiß. Weder, Weg⸗ 

Rumpf und ränder, alte Mauerrigen; überall 

obne Stachel⸗ fehr häufig (Aderunfraut\. — 
Llegender Bierling. *5. proctimbens) I, 2 


ishen; Bltr 
ee Ineat, Rael- B.fein gezähnelt-gewimpert; 
blühen hakig jpigig. tengel Ogam, ir echen d 9; 
herabges- 6—8. Mipenpllanze und wahr- 
bogen, jur fheinli nur Spielart der vorigen. 
wieder aufs Idie 2 äußeren Lelchbltr mit durchſcheinenden 
rest; Stachelſpitzchen (beim Zrodnen fich leicht einrollend); 


Bltr Iineal, grannig»zugefpigt, am Grunde (zu- 
weileu nur ſchwach) geiwimperf; Etgl 0 ‚05 I ; 
©; 6—8. Ueder und Ichmig»fandiger Boden, bier 
und ba... Gewimperter ®. (S. deprässa 'ı) C. F. Schultz). *8. eilita ') Fries. 
ie 2 äußeren Lelchbltr fehr kurz ſtachelſpitig, 
mit eingefrimmter Epie‘ Blbltr f Hr fteim —F 
fehlend: Bltr am nde gewimpert, lineal, 


rannig poggpit Srenge! grufrent ober 346 
eigen ‚er 0,05 m ; O3 . er auflehmig- 
2. I t 48 eigen Boden; häufig... .......... Pa a E *g, apetäla 'ı) L. 2 
kaum geneigt; Jalle Kelchbltr runblid, Rumpf; Bibltr fehlenp; 
Bltr Tabl, mei wimperlos, Iineal, zuge⸗ 


18 
3 l t, 0 ⸗ ⸗ ⸗ 
Re ee nis ie 8 —5— 


3 hä b Kü d an 
At An Ka —— Don). *S, stricta!) Pries. 


1) Git oder gith nennt Plinius den römiſchen Shwarzlämmel (Nigölla sativa L. 
5.592.), und bie angehängte Enpfilbe ago bedeutet eine Hehnlicgkeit mit dem, was das vorher- 
gehende Wort austrädt; alfo eine dem Schwarzkümmel ähnliche Pflanze, wegen der Aehnlich⸗ 
feit der ſchwarzen Samen. 2) wächſt auf Kornfeldern unter der Saat (segätes). 3) foll nad 
der rothen Yarbe benannt fein (engl. red, ſchwediſch röd, augelſächſiſch read, Iat. rutilus). 
Undere leiten den Namen von bem alten raden flatt rotten, ausreusen ab. 4) coelum 
Himmel, rosa Rofe. 5) E97 ©. 286, NR. 1. 6) mit Augen (ocülus) verfehen, wegen ber 
bunten Biumenblätter. 7) alsine, AAalvn, des Dioscorides, nah Sprengel unfer 
Malschium aquaticum (©. 293); @Asoc Hain; alfo Hainfraut. 8) sagina, Mäftung, 
Wätterung; haben inbe® wenig Futterwerth. 9) nieberliegend. 10) Bpüov Moo8 und 
srähc ähnlich; daher moosartig. 11) niebergebrüdt, niedrig. 12) ciffa Wimper. 18) ohne (2) 
Dlumenslätter (RETaA0v). 14) am Meere (mare) wadfend. 15) feif, aufrecht. 


8. 605. 
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8. 505. B. Blütentheile 5 sählig (Spergüle )) L.). 

Stgl aufſteigend; Blütenftiele ſtets aufrecht; 
die obern talbltr in dichten, kurzen Büſcheln 
Blumenbltr (Rnoten), bie untern lang; Stel Og-Lusm; 2; 
2mal oder fat | 6-8. Sumpfige Weiden, Wiefen, Triften u. Moore 

2mal fo Ian (8. 305.); ftellenweife. (Spergölla?) nodösa” Bchb.; 

ale der Kelch; Spergäla') nodösa?) L.) .........- Anstenblätterige 
Bltr Tinealsfäb- Naſttraut. *Sagina nodösa?) Fenzl. 


hie ſtagel⸗ Ergi niedergeftredt, kriechend; Blütenſtiele 


‚bie obem| anfangs nidend, zur Fruchtzeit aufrecht; ganze 
Büfalig. P ange ftet8 th (die vorhergehende fahl ober 
drüfigsflanmig); Etgl ur—Os,m; 9; 7.8. Alp 


en⸗ 

triften; ſelten........................ ſahles M. *5. glabra*) K. 

Stgl und Dlütenficle nebft den kurz fladhelipigigen 

Blten ta hl; Blütenſtiele nah dem Berblüben an 

der Erige hberabgebogen, zur Fruchtzeit auf- 

recht; Blbitr kürzer ale ber Kch; Stgl 0, —0,ı m; 

41,62. gelfige erglehnen der alpinen u. nivalen 
B. kürzer oderi Region (8. 314.), Alpen, Hwarzwalb, Rieiengebirge. 
nur von Länge (Spergüila!) saginoldes®) L.;, Sperglla‘) 8. hb,; 
des Kelchs; Bltr Sagina Linnaei Preal.) ....... Felſen⸗M. S. sazalllis”) Wim. 
lineal, büfhlig. |Etgt oberwärt nebft dem Blütenftiele unb den Blatt- 

tänbern flaumig=-behaart; Bltr Tang ſtachel⸗ 

fpisig; Blütenftiele wie vorher; Bloltr fo lang ale 

der g; Eigl O6, ım; 9; 1.8. Eanpige Heder 

und Zriften; ziemlih bau ( a‘) aub- 
uldtat L)................. emenblätterigeö M. *S. subulztta®) Wim. 


Nuten. Sämmtliche Arten find gute 
Aderweidefräuter für Schafe, geben jedoch nur 
eine geringe Menge Futter. 

» Spergüla’ L. x. 5. (V. 5.) 
(8. 393, 7.). Spart”, Spörgel” oder 
Spergel”. Kelch 5blätterig:; (fr. mit 
5 ungetheilten Bltm; Stbgf. 5 oder 
10; Kapfel 5Happig, vielfamig; Samen 
freisrund, berandet oder geflügelt. In Be- 
u auf die durch die achſelſtändigen Blätter- 

Richel eines verfürzten Zweiges ſcheinbar 
quirligen, fäblihen Blätter mit den 4 Iehten 
Arten voriger Battung übereinftimmenp, fi 
aber durch die trodenhäutigen Neben- 
blätter (ig. 340.) von voriger Gattung unter- 
ſcheidend. bt, Arten. 

Y2* S. arvensis L. der» Spert, 
Aderipörgel (Fig. 340.). Blüten meift 
lOmännig, mit ftumpfen Blfrbiten; 
Stgl aufrecht oder auffteigend, aftig, 
0,15 — 1m; Blätter unterfeits ge- 
furdt, quirlig-gebüfchelt, Tincal- u // = 
pfriemlich; WBlütenftiele nach dem Ver⸗ N 
biüßen berabgefchlagen; Samen punttirt IN 
oder warzig, ſchmal berandet; O; 
5-10; mi, Auf janbigen Aeckern häu- 
fige8 Unkraut. Die twirte Pflanze 
ift meift in allen Theilen größer (S. mazı- 
" Pentanda” L. Züufmänni 

* $. pentändra”” L. nrmanniger 
Sp. Blüte meft Smännig, mit 


— — — 







a 
Fig. 340. 

Ader : Spart (Se la arvönsis). 

a Ein Gtüd der blühenden Pflanze mit den 
[heinbar quirligen Blättern und Heinen 

ebenblättern. 

b Eine vergrößerte Blüte (Kelch und Blkr. 

5blätterig; Stbgf. 10; Griffel 5). 


1) Spergtla von spargöre außfiteuen, audbreiten, weil die fchlaffen Stengel fih nad 
allen Eeiten ausbreiten; wohl nicht von orelpw ausfäen und YAAa Mild, weil einige 
Arten vom Biehe gern gefreffen werden und viel Mil —8 2) Berfleinerungswort von 
Spergüla. 3)motig. 4) Tahl. 5) einer Sagina ähnlich (-Ltähe). 6) Linné liter. Nachw. 
MD auf Yelfen (saxa) wachſend. 8) pfriemlid. 9) dem Yateinifhen Namen Spergüla nad» 
gebildet. 10) auf Aeckern (arva) wachſend. 11) fehr groß. 12) fünfmännig. 
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fpigen Blfrblten,; Stgl 0,05—0,25 m; Bltr faft ſtielrund, unterfeits ohne $. 508. 
Furche; Samen glatt, mit breitem, I geftreiftem Hautrande; O; 4. 5; 
weiß. Sandpflanze. Auf Saatfeldern und fandigen Zriften, ftellenweife. 
Nupen. Beide Arten, beſonders erftere ift ein Weibelraut (8. 330,3.) erfter Güte und 
gedeiht noch recht gut in Ganbgegenben, wo Klee und Gras ea fortlommen ; erftere Art 
wird deshalb auch angebaut, giebt für Sommer und Herbft friſches Grünfutter und verträgt 
den ſchlechteſten Boden, der durch bie zurüdbleibenden Sparkwurzeln noch verbeflert wird, 
weegalb die Pflanze au zur Grünblingung dient (8. 319.). 
® S, Morisonii” Boreau (S. vernalis” Wilid.). Morifon’8 Sp. Bon 
voriger Art nur durch die fich gegenfeitig deckenden Bllrbltr, durch 10, felten 
6 0d.8 Staubfäden und dur den braunen Samenflügelrand unterfhieden. Wie 
vorige auf trodnen Sandplägen, zerftreut. 


Feinde des Uder:Sparks. 


I. Käfer. I. Pilze. 
PsyHiödes cuculläta Ill. Bltr. Pythium de Baryänum Hesse. In StgIn 
CassIda nobllis L. Bltr. ber Keimpf anzen. 
— oblönga IL Bltr. Peronospöra oboväta Bonord. Bltr u. Stgl. 
— viridüla Pk. Bltr. Puceinla caryophylleärum Wallr. Roſt auf 


Blten und Stein. 


3 Lep num Wahlb. ee, Presl.). x. 3. (v. 3. u. 5.) 
(8. 391,3.). Schuppeumiere“ oder Salzmiere). Wie bei Spergula, aber 
Kapfel 3Mappig und nur 3 Griffel. Keine Zum Theil zur Küftenflora (8. 302, b.) ges 
börige Kräuter mit fädlichem Stgl und fädlichen Blättern mit Päntigen ebenblättern. 
tgl aufredht, O fädlich, ausgebreitet gabeläflig; Blte fädlich, 
ngefpipt — en weiß. H erald der 86, lanf J — 
männıig, langgeflielt, einzeln in den Blattachſeln; O; 6. 7. Unter 
der Saat ftellenweife. Ader: oder Ganten-Ed. (Alsine‘) is’) L.; 
Spergularla*) segetälis”) Fenzl.). Legetale) Koch. 2 
Blte beiderfeits flach, ftachelipikig; Kapſeln taum 
länger Rh ber N Galen 3e i-Birn fg er 
etörnelt, ohne Flügelrand; O; 5—10. ufig au 
edern und Braden auf Sanpbopden.... Reihe Si. 
(Arenarla®) rubra L.; a“) rubra’) Presl.; 
Etat nie S. campästris '°) Aschs.). *L, rubrum®) Wahlenb. 2 
ie Rapfeln wenig länger ald ber Kelch; Samen 
end, 0,9 fänmtlih ober Die meiften ungeflügelt: 
8; Om; \Bltr halb⸗ 7 und 63; 510. Meeresufer und alz» 
Blüteroth,| rund, altige Orte ....... re (Arenarla”) 
10männig.|_fleifgig. | Möra9 L; 4 marine") Bth.; Spergularla‘) 
Samen jr salina ') Presl.). *L. medium!) Wahlenbg. 
ſchwa Rapieln faft doppelt fo lang als der Kelch; 
runzelig, amen fämmtlih weiß geflügelt; 2; 
eifg, age» 7—10, eeresufer und an fa jhaltigen 
trüdt. Orten. Um „jetzigen Eee im Mank- 
felbifpen, ‚Dei rtern 36... ‚Berandete Ed. 


renarlaı inäla !‘) DC.: L. marina !') 

bg.; —— media!) Garcke). *L. marginätum!‘)Koc 
4 Honckenya' Ehrh. x. 3. ($. 391,4). Fett⸗ ober Galgmiere, 
-Außer den 3 Griffeln und fehlenden Nebenblättern vor allen durch fleifchig- 

faftiges Kraut ausgezeichnet. Nur 1 deutiche Art. 
* A. Aepioidee 5 Ehrh. (Arenaria“ peploides' L.; Haliänthus") p. Fr.). 
Dieblätierige Seeportulat. Stgl O,15—0,3 m, auffteigend oder niederliegend, 
gabeltheifig und nebft den gegenftändigen, eiförmigen, gebrängten Biten 








1) Robert Morifon &> liter. Nachweiſer. 2) im Frühling (ver) blühend. 3) Aenic 
Schuppe nnd 7éͤvu Knie; alfo Schnppentnie, weil dieſe Gattung an ben Gelenken 
fuppenartige Nebenblätter hat. 4) 9” ©. 288, Note 1. 5) einige wachen auf Salzboden. 
6) ©. 387, Note 7. 7) auf-Saatfeldern (segötes Saaten) wachſend. 8) Sandkraut 
(aröna and). 9) ruber roth. 10) auf Feldern (campus) wachſend. 11) am Meere (mare) 
wachſend. 12) an falghaltigen Stellen wachſend (sal Salz). 13) mittlere. 14) mit Rand 
(margo) an den Samen. 15) Gerh. Aug. Honckeny ſtarb 1794 als Amtmann zu Golen bei 

. Prenzlau; bekannt durch ein fuftematifches Verzeichnis aller Gewächſe Deutſchlands. 16) mit 
der Euphorbla peplus ($. 537.) äbnlihen Blättern (adhc ähnlich). 17) zufammen- 
geſetzt aus @Arog zum Meere (@AC) gehörig und Avdos Blüte. 

Leuuis’s Synopfis. 2r Thl. 3. Aufl. 2r Br. 19 
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8. 505. bläulich-grün und fleifchig-faftig; Blkrbltr länger ale der Kh, weiß; A; 6.7. 
— häufig nur am Strande der Nord» und beſonders der Oſtſee 
(8. 302, c.). 

5. Alsine’ Wahlenbg. x. 3. (11. 3.) (8. 391, 4.). Miere). Kch⸗ und 
ungetheilte Blkrbltr 5 (felten 4); Griffel 3; vielfamige Kapfel halb -3ffappig; 
Samen nierenfg flügellos. gteine, meift vielftienglige Kräuter mit Iinealen oder borftlichen, 
gegenflänbigen Blten und weißen, mei endfländigen, Blüten. 5 deutihe Arten, außertem 
mehrere zur Alpenflora (9. 314.) gehörige Arten, wie A. laricifola’) Vill, austridca‘) Jacq., 
recürva‘) Wahlenbg. etc. 

Bltr linealiſch Inervig; Stel 0,5 — 0, m; 
Stengel a Inervig, am Rande ar 


weiß. teinige Orte, ut; 
ea) ve Alpen, Sudeten, Sarı (M. 314, 315.) und 
Blfchltr fo mit den ylüffen in bie Ebene herabfleigent. 

lang oder Srüßlingd- WM. (Arenarta* verna’) L.). *4. verna’) Bartl. 
länger |Bltr pfriemlich Borken genug Inervig; Stgl 
als der 0,8—0,25 m; KXelhbltt weik, faft Enorpelig, 
Kelch. mit grünem Nüdenftreifen. 21; 7.8; weiß. 
Felftge Orte, in Böhmen und Baiern felten. 

Ein eln Berftenblätterige m. "4A, setaddaY) M. et K. 
wachſende Diütenftiele nicht länger ale ber weiße, 
oder nur Inorpeliae, grüngeſtreifte Felch, büſchlig— 
lockere Raſen ebenſträuüfſſig; Blfrblir Imal Bürger ale ber 
bildende Kelch; Etal äftia, ſteifaufrecht — a; m; 
Kräuter. Bltr piriemlid-borfiia, Inerpia, am Orumte 
ewimpert, ſonſt fabl wie pie aanıe Pflanze ; 
); 7,8. Banbige Felter und trodene 

——— lgel. Nbeingegenben.. Büjchelblütige M, *4. Jacquini®) K. 

—— Pflanze faſt ganz fabl; Blkr— 
vittbite bltr oval, viel fürıer unb 
tfürıer Kaniel läna + ald er fein 
uaribibten Kobblir; Dlute im 
Per Dr. viel odern, gabeltbeiligen Zrug 
länger dolben; Ztengel Oos—0, m, 
als ber abeläftia; Blte linealsborft 
Kelch; ih, Machelfpisia; 23 — 
Bltnftand weit. Huf magern Hedern, 
rispig Triften und auf Mauern; 
ober trug⸗ | zerſtreuf elnbltterigt IA, 

doldig. (Arenorla ') tenwuifofta %) L.) "4A, tenuifolla WW L, 


Pflanze prüfigsfeinhaarig; 

Blfrbltr laͤnzettlich, nebft 

der Kapfel kürzer als tie 

Kchbltr; fonft wie vorige — 
Klebrige M. 4. viscäsa!') Schreb. 

Dichte, (Kelhbite und Blkrbltr 4; Bltr Tanzettlic flumpf, rinnig; 

m000» 4;6.7. Höchfte Alpen ($8.314,315.). .Hretienartige WM. 
artige Pol: (Alsine cherlerioides 'ı) Dalla Torre.). *A. aretiotdes') M.etK. 


Tg 8. 5 blätterig, Inervig, trodenrantig ; Olfkbltr fehblend; 


fräuter,mit| 2. 6.7. Ein höchſtens 2Zcm hohes, rafenbildente® Kräuts 


lein, welches fih durch die ganze Alpentette bis 2600 m 
vadia fd hoch hinauf an Alpengeröllen findet (98. 314, 315.). — 
Bltrn. GHerler I M. ( Ya sedoldes'*) L.). *A. Cherläri '!) Fenzl. 


6 Mochringia" L. x.3. (x. 2. VIII. 2. u. 3) (8. 391,1). Möb: 
ringie. = und Bike. 5., felten ——— Blbltr ungetheilt; Grfl 3, felten 2; 
Kapſel 6-, ſelten 4tklappig; Samen mit Anhange am Nabel. 2 deutfche Arten. 
* M. trinervia‘” Clairv. (Arenaria” trin. L\. BDreinervige Möhringie. 
Kch und Blkr. 5blätterig; Stgl ſchwach, meilt liegend, O,1;— 0,3 m, mit den Aeſten 


1) S. 287, Note 7. 2) Miere aus Meier entftanden; der Stamm ma oder mel be= 
deutet niebrig; weil es niedrige Kräuter find. 3) mit den Blättern (folYa) ter Lärche (larix). 
4) in Deſterreich wadfend. 5) zurüdgerümmt. 6) gay ©. 289, Note 8. 7) vernus im Früh⸗ 
linge blühend. 8) seta Borfte. 9) Ir Nicol. Joſeph Iacquin im literar. Nachw. 
10) mit zarten, bünnen (tendis) Blättern (folYa). 11) Mebrig ven viscum, bie Miftel und 
ber barauß bereitete Bogelleim. 12) Joh. Heinr. Cherler aus Bafel fchrieb in Berbindung 
mit feinem Schwiegervater Joh. Baupin einen Prodrömus Historiae plantärum gene- 
rälis novae 1619. 18) der Aretia, einer alpinen Primulacee (8. 829.) ähnliche (-eröt;s) 
Pflanze. 14) einem Sedum (8. 476.) ähnlich (-öhr). 15) P. H. Möhring, Arzt aus 
Danzig, ein eifriger Botaniker und Ornitholog, + 1792 zu Jever. 16) Blätter von 3 (tres) 
Nerven (nervus) durchzogen. 
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einen lodern Rafen bildend; Bltr eirund, zugefpikt, 2—buervig; Kcholtr lineal ˖ 8. 500. 
lanzettlich, lang ugeſpitzt; Snervig, und länger als die Blir. mit 10 Stoyf.; 

; = gattig Wälder und Gebüfche, auch auf Mauern und in 

hohlen Shumen, häufig 
® M. muscösa‘ L. Moodartige MM. Kch und Blkr. Ablätterig; Stbgf. 8; 

Grfl 2; Kapfel 4klappig; Stgl zahlreich, 0,1—0,2=, fehr äftig, lodere, ver« 
worrene, moodartige Raſen bildend; Blte fadenförmig; Blüten Tanggeflielt; 
A; 6—9; weiß. Auf Felſen und chanigen Mauern der Alpenländer & 12.) 

Deutfchlande und der © noeh, häufig. 
® M. polygonoides’ M. & (cilsata”) Dalla Torre), in der alpinen und 

nivalen Region (88. 314, 316) der Alpen. 

4. Arenaria” L. X. s. (ill. 3. u. IV. ».) ($. 891,8). Saudkraut. 
KH u. Blkr. mit 5 ganzrandigen Blten; Kapfel mit 6 Zähnen aufipringend, mit 
ki hfreihen Samen ohne Anhang. Rräuter mit gabeläftigen StgIn und weißen Blkr⸗ 

Item. 2 a en ‚meßuere we Alpenflora (8. 314.) gehörige Arten, wie 
2 * —** olia” L. Onendelblätteri es S. Stgl 0,05—0,1 =, aufftrebend, 
gabelfpaltig; Bltr ei zu geſpitzt; Blüten zerftreut, einzeln in den Gabeln 
und Blattwinteln; Beihit länger ale bie Bl, lanzettlich, mit ftarlem Mittel⸗ 
nerv und 2 ſchwachen Seitennerwen; O; 7. 8; wei. Auf fandigen Feldern und 
a überall verbreitet (Aderunkraut). 

graminifolia” Schrad. Grasblätteriges ©. Stengel einfach, aufredt, 
Ber ri min; Kelchbltr 1 nervig, kürzer ale die Blkr.; A; 6. 7.; weiß 
fandigen Wäldern, nur bei Ly in Preußen. 

8. Holosteum’‘ L. 
11.3. (x. 3. u. v. 3) (8.368,2.). 
Spurre. Kelch 5blätterig; 
Bik. mit 5 geaähnten 
Bltru; Gtögf. 5, durch 
ſchlagen me 3; Raopf m 


















Fig. Mi. 
KRapfel der Deidenblätigen 
Spurre (vergrößert) 

a Die mit 6 zurüdgeroliten 

ähnen aufgefprungene 


apie 
b Diefelbe Iemteegt durch⸗ 
ſchnitten, einfaͤcherig, mit 


Ir 

(Fig. 341); Samen fdild- mitcihöndigen Samen. 
förmig. 1 deutſche Art. träger. 

# H.umbelätum’” L. - Del 





wenblätige Ep. (Fig. 341.) Fig. 342, 

Stgl 0 =, ‚ aid Eternmiere 
eniah; Bltr Fri l; (Stellaria nemörum). 
Bluͤten m emi ‚ a» a Senkrecht —— 
fändiger Dolde: a ah 
8 dem nen zurüd- Samen, am isteihän- 

lagen ; 4.5; weiß, igen Tamenträger 
* t An Degen, b Blüte mit 5 —— 


Blumenkron 


®. Stellaria” L. x. 3. uL 2 1. v. 3., :8. 391,5,._ &termmiere. 
Kb 5blätterig Bilr. mit 5 zweiipaltigen oder 2theiligen Bltru; Grifiel 3; 


Kay 6 weltig aunfiyringend. Weir eiR ige Kräuter wit gegenhäntsaen, —— 
Blattern. Y veutie Arten: tu ren pen 3. vrasmidta”, L ((radium % Irupyjaum‘'Yy Vi 


]; Museus Brot. 2. ver Sıttuns Polsgönnmm 4 sn abalich a 4, Heie 
E. — 5 ma wa Ye Fade. Sr Ian 7 mit 
Pliusere falle, weite renen tee Cent ct Thyma: —— — seen 9, die Elattert 
(fella iu2 texen ”c3 ®cri3 gramen ini. 9 AATUI red Liodcarıree ums 
Heisetium res B:ır.18 11.7 wıx für Tınme 0 Plantägn alnıleana I wrier Wr. 
u &,. Krasd begeht g:co en Rımıx uf Hoi umbelatum I weißes ım 
esse —** le Bm aaa zanz Imödcerm ster ie hast Alk zım au "Arhre 

zz nuqeeserea per antizhri«in ia Sexızaz, Lı eh tıe kAızze mm ı)m 
Drehen m w —— Leiten names. 11 Eue Piehter $ ea num Sroaı aella 
12 vom Crmem EI EWR us, 13 EI E in M mr ıHT 
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8. 505. Bltrbltr bis zur Mitte zweilpaltig; VBltr fißend, Tanzettlih, lang zus 


gefpikt; Blfr. faf von Doppelter Länge bes Kchs; tgl 0,5—0,3m, 

vierfantig; A; 4.5; weiß. Schöne Srühlingepflange. Ueberall In Laub⸗ 
wäldern und Heden EN — Großblumige Sterumiert. *Stellaria holostta', L. 

Stel rund, der Länge na Eumnen din Beben en 

liegend, d,a—O,s m ; untere Dltr Ianageftielt, obere 

and: @; 3-10; weiß. Bariirt in fetiem Poben mit 

10 Sthgefähen unb größer (S%, nrgläeint Weihe); auf 

magerm Boben vit ohne Bllr. (5, apeläle) K.). Faſt 

über die ganze Krve (5, 417., namentlih überall in ben 

Solonien ber Europäer verbreitet; unfer gemeinſtes In 

haut...... Gemeinfte &t., Bübnerihwarm, Gühnerbarn, 
Hühnermürie or. Maujeharım. | Alstue*) medla 9) L.\. #88, media‘) L. 2 

ltr linealiib, am Hanbe nebft ven Ultenſtielchen 


unb Helden flebrig weichhaarig Stal 
Öse m; 95 5, 0: mw. Sanbige Friften 
Blkrobltr an ber Ober bei Predlau ıc.....slebrige ©t, *St, visclda *) 
fo lang tgl nad oben nebit ben Bieberst. 
oder Känbern ber lincal=slane 
kürzer zettlichen Bltr rauh, nicht 
als ber mit Wimperhaaren; Blobltr 
Kch. ſo lang als der Kelch; Stgl 


O03m; A; 7—9, weiß. 
Vrafige Orte, Baltsäg 
En in Schlefien, Lauft 
reußen, Lauenburg, This 
Stel ringen. $rieß’3 ©t. *St. Friesiäna”) Ser. 
mehr edbltt am Rande 


ewimpert; 
or er Dedblitr tgl Os —lam, 
dtand trok⸗ äſtig auege⸗ 
alle Bltr ae a 
utig. enfg. lebt; 
ſihen — Ste Tineal- 
ei — 

8 pig, figend, 2; 
latt, iR. weiß. Auf 
latt= Wiefen u. Nder- 

ränder rändern häufig. 
Bltrbitr am Gradartige St. *St. graminza 9) 
bie Grunde \ Tedbltr am Rande L. 
auf den etwas tabl; Sig 0,15 
Grund ge⸗ bie 0,3 m, äſtig, 
wei⸗ Pflanze wim⸗ niederliegend, 
theilig nicht pert. aufſteigend oder 
(Fig 312.). Mebrig im afler flus 
behaart. i nen Ai Re 
anzettlich; 21; 
Fa weit. In 


Wäldern, auf 
Sumpfboren und 
anQuellen, häufig. 

Enmyf-&t.... *St. uliginäsa % 

Dedbltr frautig, nicht jet: Murr. ° 
Stal ftraff O,s—O sm; Bltr etwas 
fleifchig, Länglich-Tanzettli, ganz 
tahl; Kchbltr ſchwach 3 nervig, kürzer 
als die Blkrbltr und die längliche 
Kapſel; A; 7. 8; weiß. Auf naſſen 
Wieſen und Mooren (8. 305.) Nord⸗ 

deutſchlands, ſelten Didblätterige St. *St. crassifo- 


Stglerund, fhlaffauffteigenp, 0,5,—0,,m, oben ſperrig⸗ Fe')Ehrh. 
gablig, Ele Bar keinberzart; Bltr — * 
Bltrbltr Kugefpipt Ianggefiielt, oberfte ſihend; 2; 6. 7; weit. 
von n ®e uͤſchen und lichten Laubwäldern; baufie- — — 

doppel⸗ Jain. t. *St. nemörum L. 
ter Kch- | Stel DUB HERR OTEN. gablig, aufrecht, + 02 
länge. bis O,,m; DBlte Tinealslanzettlich, ſpitz, ſitzend, 
Tabl; Dedblte trodenhäutig, am Rande kahl; 9; 

6.7; weiß. Naffe Wiefen, zerftreut. Seegrüne St. *St.glauca '2) With. 


1) ©. 201, Note 9, 2) neglöcta vernadläffigt, überfehen. 3) ohne (2) Blbltr (nEradov). 
v gr, ©. 287, Note 7. 5) in der Mitte (medium) zwiſchen ähnlichen Pflanzen ftehenp; 

. Baubin unterfheitet nämlid eine Alsine major, media und minor. 6) Flebrig, von 
viscum Bogelleim. 7) Fries A lit. Rachw. 8) hat mit Gräfern (gramen Gras) hin⸗ 
fihtlid der Blätter einige Aehnlichkeit. 9) uliginösus feucht; wählt an feuchten Stellen. 
10) mit diden (crassus) Blättern (folla). 11) wächſt in Hainen (nemus). 12) hat eine blaus 
ober meergrüne Farbe. : 
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Nuten. Diefe meift weichen Pflanzen find dem Biehe ein angenehmes iyutter, uab 
namentlich wird ber fogenannte Hühnerbarm, der in Gärten wegen feiner flarten Bermehrun 
ein läftiges® Unkraut (Gartenunfräuter 9.311,6.) ift, von Stubenvögeln gern gefeeflen befonder 
deffen Knospen. Gr wiberfteht zugleich, felbft im Norden, harten Yröften und ht zuweilen 
fogar noch unter dem Schnee. 


10. Moenehia Ehrh. ıv. 4. (vi. 4. u. X. 4.) (8. 370,3.). Röndie. 
Kelch Ablätterig; Blumenkronblätter 4, ganzrandig; Kapfel Bzähnig auffpringend. 
1 deutiche Art. - 

* NM. erZcta‘) Fl. Wett. (Sagina” er2cta’ L.). Aufrechte RM. Stgl auf- 
recht, 0,03—0,1m, am Grunde äftig, 1—2blütig; Kchbltr länger als die Bllr.; 
Bltr Tineal-Tanzettlih; O; 4. 5; weiß. Srafze Hügel, lichte Vorhöfger, bier 
und da. 


11. Malachium’ Fries. x. 5. (8. 393,5). Weichkraut. Kch 5- 
blätterig; Blkrbltr 5, zw eitheilig; 5 Griffel; Kapfel mit 5», an der Spike 2- 
zähnigen Klappen auffpringend. Nur 1 deutſche Art. 

* WM. aquaticum’”) Fr. (Cerastium” aqualicum” L.). Waſſer⸗W. Stgl 0,3 
bie 1m, am Grunde liegend und oft murzelnd, zottig; Bitr herz-eifg, die 
obern fitend und genen t. Iſt der Stelarıia nemörum (5. 292) ähnlich, 
welche aber nur 3 Griffel hat; 2L; 6—8; weiß. Auf feuchten, fehattigen Pläßen, 
an Zeichrändern, zwiſchen Gebüfd und auf Erlenbrüchern (8. 305.); häufig. 


19. Corastium’ L. x. >. (v. 5.) (8. 393, 6.). Hornkraut. Kch 5- 
blätterig; Blkr. mit 5 zweifpaltigen oder ausgerandeten Bltm; 5 Griffel; Kapfel 
an der Spike mit 8 oder 10 Zähnen auffpringend (Fig. 343.). Behaarte Kräuter 
mit gegenfländigen, ganzrandigen Blättern und weißen Blüten. 9 deutſche Arten. Mehrere 
Arten gehören hußer den unten aufgeführten noch zur Alpenflora (88. 314, 315.), nämlich 
C. tatifoltum ’) L., ovätum‘) Hoppe etc. 


Kleiueß Herntraut (Cerastlum semidecändrum). 


Stengel einer blühenden Pflanze. Daneben eine vergrößerte Blüte mit 5 Kelch⸗ 

blättern (a) mit gezähnter Spite (bei A nod mehr vergrößert), 5 zweifpaltigen Blkr⸗ 

biten (c) und 10 Staubgefäßen, deren 5 ohne Antheren. Die bei B vergrößerte Rapfel 
im halb fortgenommenen Fruchtkelche ſpringt mit Zähnen au 








1) Konrad Minh &7> liter. Raw. 2) aufrecht. 8) 77 ©. 287, N.8. 4) paAdytov 
it von MaAdyN, Malve, gebildet und bedeutet malvenartig; es müßte deshalb richtiger 
malactum, paAdxtov heißen, weil es etwas Weiches (malaxbs wei) ausdrüden fol. 
5) am Wafler (aqua) wachfend. 6) die Rapfeln ragen wie ein gefrümmtes Horn (ripac) 
aus dem Kelche hervor. 7) mit breiten (latus) Blättern (folla). 8) eiförmig. 


$. 
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505. (Pikblt bie Me Mitte zweilpaltig; Bltr figent, lanzettlic, Lang. ju- 


geſpitzt; eh zer boppelter Länge tri abe 
ion 5; weit. Echöne Sehsling jörflanie. lichera 
wäldern unt — EEE Gr Sternmi ert. 
Stgl vaund, ber Länge n inreibig | 
liegend, 05-06; unic rlanggaeltielt, ober 
Y ent; 3 3-10; weil. Variirt im fettem Heren mit 
Erbe äken nnd größer ı. welt Weihe 
— oden oft ohne Hitr. 6 
über bie ganze Erde (8. 317.), namentlich übera 
een er zung ver T gemeinfle 
— m. &t.. Hübnerihmerm, vubhuerbarn 
—J————— od. — “ L, — 
Bltr linealiſch, am ante nebit ven Bltemih 
und ——— de ı meichbaarig: 
O(atuam; C: 6; me Zantige Trift 
Bltrbltr an ber Ober bei #rcalau ıc.....Mlebrige 
fo lang ztal nab cbem nebl 
oder | 
fürzer 
8a. 
Stel ringen. gried'ö et, * 
„a rt J gem —* 
— — eb a7 
Kran trol- 
alle ü ten: ci J 
fitzend. bäutia. E 
Blkrbltr 3" Gras dertin ed 
bis 
auf den {ma l; 2ı 
Grund ER — 
eis Pflanze E u int, 
ig nit { int 
($ig312.). Mebrig im Wan 
behaart. tbenb; 9 


—— 
en — nicht D 
ei i Pr ig, N nallgelanzetttie, a 
Tabl; Kchbitr ſchwach Inervig, für: 
ald die opt und tie länglı 
Kapfel; A; 7.8; weiß. Auf nar 
Wielen und Mooren (8. 305.) Ne: 
deutſchlands, ſelten Dieblätterige <' 
er: fhlaffauffteigend, 0,3—0,,m, oben ſperi 
ablig, und wie bie Bltr feinbehaart; er beri' 
Blkcbltr {use ipt, Ianggeftielt, oberfte fitend; 9; '; 6. 7; IN 
; — uͤſchen und lichten gaubwälbern; — 
o p N. 
— Stgl 4lantig, graugrün, gablig, ee kabl, 
länge. 2. 0,,m; Bltr lineals lanzettlich, fpis, Racı 
\; Dedblte trodenhäutig, am Raute kabl; 
6, T weiß. Naffe Wiefen, zerftreut. Gergrüne ©t. "xt. 


1) 6. 21, Note 9. 2) — —— überſehen. 8) ohne (a) au. 
v gr? &. 37, Note 7. 5) in ber Mitte (medium) zwiſchen ähnlihen 1 
a unterfcheibet nämlih eine Alsine malen media und minor. 
viscum elleim. 7) Fries lit. Rachw. 8) bat mit Gräfern (gran: 
fichtlich ver 9 lätter einige Achnlichkeit. 9) uliginösus feugt; wählt an ı. 


10) mit piden — lättern (folla). 11) wädft in Hainen (nemus). 12: 
ober meergrüne Yarbe. 





. 


(8. 
en 
ac LEE 


— 8. 
Mm fehten a oder auf faben- 
 meift ım een 
— Acheninm, 
1 


E Neben Biägtern mn 
v ia in a. dern einen, 









Fig. id, 
_ "8 (Hernlarfa glabra). 
a 2 henben Pllange, 


jenen, vergröhert. Hei 
y Er ref örmige Blımmenblte } 


141 Rſert. um bie Beben» 
m 


isronyehle, napovoyla 
Anfehene ber Dedblätter 
— Nruchtraut, wegen bei 
tab. B) lanahaaria. 
rn Namen gebrauchte 
Irunpeligen Reichblätter. 


ij 
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DBlrbltr 
von 
boppel- 


Kelch⸗ 
länge. 


Blkrbltr 
kürzer 
od. nicht 
länger 
al® ber 
Kelch. 
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Stämmchen geſtreckt, am Grunde 
wurzelnd, die nicht blühenden Stgl 
dicht raſig, die blühenden aufrecht, 
0(,—Oam; Dechltrbreit troden- 

... Hlutte » berandet; Blütenftiele 
Staämm⸗ turzflaumig, nah tem Berblühen 
en aufrecht, mit nidendem Kelche; Bltr 
triedend | Tinealslanzettlih; A; 4—h. Weberall 
ob.niebers| an Wegrändern, auf Feldern und fon- 
geſtrect; yigen Hügeln bis ih die höchſten Alpen 
Blätter | Hinauf, gemein... . Meder: Herniraut. *Cerasium arvänse ') L. 


Stengel lien. St. Triebend, bie nicht blühenden 


und Bltr Etgl vofettig, die blühenden auf» 
Tahı lanzett⸗ —3 —8 mehr oder 
oder be⸗ weniger behaart; Dedblätter an der 
haart, Spike, fhmal-trodenhäutig; 
aber Blütenftiele nach dem Berblühen hiet 
nigt abftehend; Blätter Ianzettlih ober 
filzig; elliptiſch; 2 ; 6. 7. uIlpen“. itipen- . *C. alpinum?) I. 


St. aufſtrebend, bie ſeitenſtändigen am Grunde 

wurzelnd, unterſte Bltr e jürmis, ſpitz, obere 

lanzettlih; NRispe weihblütig, untere Dedbltr 

frautig, obere ſchmal⸗trockenhäutig; ; 7. 8. 

Feuchte Wälder, nur in Oſtpreußen zerſtreut. — 
Bald . *C. silvaflcum)W.K. 


Etgl und Bltr didsweißfilzig; Blütenfliele wolligs 

gitsis. nad dem Berblüben aufredt; geihzähne am 

ande zurüdgebogen. Dem AdersHornkaute bis auf 

den Filzüberzug ganz ähnlich; A; 5. Nur in Gärten 
angepflanzt und bisweilen verwiltert.........-. Filziges 9. C. tomentösum‘) L. | 

Stgl O1 — 0,3 m, auffteigend, die Seiten» 

engel an ben unteren Gelenten 


„I Purzelnd; Bltr Tänglih oder cif 
Dedbltr und Kele| ie unterflen in ten BlattMiel ven 


bite am Rande . 
: hmälertt; © un 9; 5—10. 
ed —X auf Wie en, Hedern u. Gras 
rabl: Blfrbltr lägen (C. vischeum®) L. nad deſſen 
am Grunde ohne) Perbarium).... nn. Gemeined H. *0. triviäle*) Lk. 
Wimpern; ruht | Etgl 00 0,3 m, nie am Grunte 
iele 2—Ima mwurzelnd, meift aufrecht; Blbltr Lürzer 


änner als der als ter Lelch; meift nur mit 5 Staub- 
es; gefäßen (Fig. 343.), Übrigens ganz wie 
vorher; (); I—5. Auf trodenen, ſan⸗ 
digen Aedern und Hügeln häufig. — 
Kleines oder fün igeß 9. *C. semidecändrum’) L. 
Fruchttragende Blütenftiele und VBlfrbitr ‚ 
etwa fo lang als der Keld: tgl 
aufredt oder aufftrebend, oben brüfig, 
‚ıs m; Bltr meift rundlich » eifg; 
ten getnäuelt; SKapfel von 
Dedbltr und Kelh>| doppelter Kelhlänge: ©; 5—8. 
bitr Irautig, C. vulgätum®) L. nad inne’ s Her⸗ 
überall bes arium). Feuchte Weder, Ufer und 
baart; Blfrbltr ) fchattige Laubwälber, jiukzent. Anäuel: . 
am Örunte f: . lätiged 6. *C. glomerätum ’) Thuill. 2 
wimpers; Red“ Fruqttr. Blütenftiele 2-3 mal länger 
Ipigen mit paar a bie Kelhbltr; Stgl wie vorher, 
büfgeln; 01—0,3 m; Blte länglid ob. eiförmig; 
Kapfel um die $3 fte länger als 
ber Kelch; ©: 7. Zrodene Bügel 
und grafige Bläge, in Weinbergen, 
felten .......... ärtigeb oder Inänel« 
biumiges 9. *C. brackypetälum '%) Desp 


1) Auf Aderfeldern (arva) wachſend. 2) auf Alpen (alpes) fi findent. 3) in Wäldern 
(silva) wachſend. 4) bat filzige Blätter. 5) reich an Bogelleim (viscum), alfo Tlebrig. 
6) auf 3 (tres) Wegen (via) oder auf Scheidewegen befindlich, allgemein zugänglich over 


gemein. 


D bat in den Blüten nur 5 Gtaubgefäße, semi halb, dexa zehn und Avfp 


Mann, Staubgefäß. 8) gemein. 9) mit gefnäuelten (glomerülus Knäuel) Blüten. 10) mit 
kurzen (Bpayüc) Blfrbiten (riradov). 
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Nuten. Das Ader- und gemeine Horntraut find Weidepflanzen imeiter Güte (6. 330, 3.); 
das filzige Horntraut (C. tomenlösum) kann als Garten-Zierpflanze zu "ihungen u. Teppich» 
beeten gebraudt werben, noch mehr aber C. Bibersteinli!, DC., beſſen filberweißen, filzigen 
Blätter große, runde Kiffen bilten ($. 353.). 


52. Familie WParonychliacene’ Nagelkraut⸗ 
Pflanzen (8. 286.). Kelch meift Hblätterig; Vlblte fehlen oder auf faden- 
förmige Bildungen reducirt; Staubgeläße ‚meift 5, hypogyn; Frucht⸗ 
moten oberftändig, mit 2—3 Narben, einfächerig, meift mit einer einzigen 

rundfländigen Samentnospe; Frucht ein einfamiges Achenium, 
eftener vielfamige Kapfel. aleine Kräuter oder Halbfträucher mit meiſt gegen- 
fländigen einfaden, ee Blättern, mit weißhäutigen Nebenblättern unb einen, 
meift ın Knäueln ftehenden Blüten; gegen 200 Arten, bauptfählih in den gemäßigten Zonen, 

41. Hernilariea? L. v.ı. (V. 2.) 
(8. 373, 30.). Bruchkrant, Tauſend⸗ 
korn Gig 344.). Blblte fadenfg oder 
fehlend; Kelchblätter flach konkav, in- 
wendig etwas gefärbt; Stbgfe 5; Grfl 
1, mit 2 Narben; Achenium vom 
Verigon bededt, 1fächerig, 1 famig. 
Sehr äftige, niedergeftredte Krauter. 3 deut- 
ſche Arten. 


* H. glabra” L. Kahles 8. (Fig. 
344.). Stgl 0,05 0,15 m, niebergeftredt; 
Bltr verfehrteifg oder elliptiſch u. nebft 
dem Kelche kahl; Blütenknäule blatt« 
wintelftändig, vielblätig; 2; 7—10; 

efbgrün. Sandpflanze (8. 308.), auf 

Fandigen Brachfeldern und Triften. 

H. hirsuta’ L. Behaartes 8. 

Unterfcheidet fih nur durch die dicht 
furzhaarigen Kelhe und Blitr und die 

„Radelipibigen Kelchzipfel. Zerftreut. 


* 


H. incana* Lmck. raued 8. 
Wie voriges, aber Blüten meift nur zu 
3 in näueln. Nur auf der Mainipite. 

%. Hleechrum” L. v. ı. 
(8. 378,58... Snorpelblume” oder 
Kuorpelkraut. Kelchbltr Inorpelig- 
verdickt, in eine Saaripibe aus: 
gehend; Blbltr, Stbgf. und Grfl mie 
vorher; Kapſel einfamig, längs- 
furdig und nah den Furchen auf- 
fpringend. 1 deutfhe Art. 

* I. —— Zuitus⸗ 8. 
tgl 0,05 0,259, fabenfg, niederliegend ; Kehle Brudlraut (Herniarla glabre). 
Bltr gegenftändig, eirund, kurz gefielt, e | 
Blütentnäule blattwintkelftändig, zu 3—5, B Blüte an eben en. Reich 
mit filberweißen Dedblätthen; 9; eitig; s norftenförmige Blumenbitr: 
7-9; fchneeweiß. Auf überfchwemmten C Stengel 4 egrößert, um bie Neben- 

Stellen, auf feuchtem Sandboden, Torf blätter 8 zu zeigen. 
brüche, zerftreut. 


1) Marfgall von Biberfiein 9° literar. Nachweiſer. 2) paronyehla. 
Nietnagel, Nebennagel (Napd neben und OVLE Nagel), wegen des Anſehens ber Zatienr 
ober des Gebrauchs bei Nagelgefcwilren. 8) hern!a Bruch; baher Bruchtraut meer .+ 
frühern Gebrauche der Pflanze gegen Brüche bei Kindern. 4) glatt, fahl. 5 ımngBer::, 
6) grau. 7) illecdbra Lodung, Relzmittel, Witterung; weshalb? Den Neme sercune- 
fhon Blinius für eine uns unbekannte Pflanze. 8) wegen ber Mmorptliger wram: 
9) mit Quirlblüten (verticillus Quirl). 








8. 507. 


2% 


* SS. gerennis® L. Anßbeuerns Kind 4 fihtbar; 2 
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3. Polyeärpen’L. ıı. 3. (v. 3.) ($. 868,1... Ragelkraut ober 
Löffling. Kelchbltt_ konkav, gekielt; Bike. mit 5 fehr Meinen Bltrn; 
Staubgefäße 3—5; Kapfel 1fächerig, Sllappig, vielfamig. 1 deutſche Art. 


* P. tetraphyjlium® L. Bierblätteriged N. Stgl 0,15”, niedergeftredt, äftig; 


Bitr verfehrt-eifg, zu 4 quirkftändig, an den Aeſten gegenftändig; Blüten meiſt 
3männig; O; 8. 9; grünlich. Auf fandigen Stellen in Baden und Schlefien, 
felten am Unterharze bei Wefterhaujen. 


4 Corrigiöla? L. V. 3. (8. 878,3.). Strenbling od. Piiaiprum. 
Blkr. 5Hblätterig, von Größe des Stheiligen Kelches; Grfl 8; Achenium vom 
— umſchloſſen, 1fächerig, 3 kantig, NIſamig. 1 veutfhe Art. 

‚ Itorälis” L. Gemeiner St. Stgl 0,05—0,25 7, niedergeſtreckt, äftig; 
Bltr wechfelftändig, lineal⸗keilfg; 
Blütentnäuel beblättert; O; 7. 8; 
weiß. Zur Uferflora ($. 304.) ge⸗ 
hörend; auf feuchten Sandfeldern, an 
Flußufern und Gräben. 


53. Familie. Seleran- 
thaceae’. Snäuelge: 


wächfe ($. 286... Staubgefäße 
10 °oder unvollzähfig, de auf 
dem glodenfgenBlütenboden, 
welcher nebft den auf feinem Rande 
fitenden 5 Kelchblten ftehen bleibt 
und das einfamige, häutige 
Achenium umfchliegt; Blumenbltr 
fehlen (Fig. 345.). aleine einjährige 
und perennirende Kräuter mit Mmotigen, 
gabelig äſtigen Gtaln, gegenftändigen, 
einfadden, ſchmalen Blten ohne Neben 
blätter und mit Tleinen grünlichen, in 
Knäueln ſtehenden Blüten; ungefähr 
10 Arten in ber gemäßigten Zone. 

Seleränthus” L. x. 2 
(7.2.0. 11.2.) (8.390, 7.). Rnänel”. 
2 deutſche Arten. ‚ 

S. annuus) L. Zühriger 8. 
(Fig. 345.). Stgl 0, os -0,2 m, aus⸗- 
gebreitet; Bltr ſchmal⸗lineal; Kelch⸗ 
ipfel eifg, ziemlich ſpitz, ſehr 
mal häutig-berandet, bei der Sig. 348. 

— etwas abſtehend; — dee on _ 
i des b b t ®. 
a A rien Schr B Bidte vergrößern, 5 bautranbige Keldpipfe 

’ Ked .. N ge auf dem glockigen Blutenboden. 
und Aeckern ſehr häufig; in ganz |cC Blüte fentregt turgignitten (10, abs 
Europa. wechfelnd Fleinere herighne Ptaubgefäße, don 

a ober⸗ 
ändigen Fruchtknoten, ee eine runds 
ändige hängende Eamentnospe enthält). 





der 8, Iohannisblut, Sand⸗ 


1) HoA6xaprov von TOAöS viel und Xaprds Frudt, alfo Bielfrlichter, wegen ber viel- 
famigen Kapfel. Diodcorides verftand darunter unfere Crucianälla monspeliäca L., 
eine den Lablräutern (8. 687.) verwandte Pflanze, wohl richtiger nah Eurt Sprengel 
unfer Polygönum persicarla ($. 513.). 2) mit vier (TETPa-) Blättern (PÜAA0V). 8) Vers 
Heinerungswort von corrigla Schuhriemen (corlum Leder), wegen ber aufgelöften Schuh 
riemen ähnlichen, auf der Erde hingeftredten Stengel. Urſprünglich verſtand man unjern 
Bogelmöterih (Polygönum aviculäre $. 513.) darunter, der obiger Pflanze ähnelt. 4) an 
Küften (litöra) wachſend. 5) oxAnpéc hart und Avdos Blume; alfo Dürrblume, weil fie an 
dürren Stellen wählt und bie vertrodnete Blüte erft mit den Samen abfällt. 6) bat ges 
fnäuelte Blüten. 7) einjährig. 8) ausbauernd. 
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ndterich. Ebenfo, aber Kchzipfel Tänglih, abgerundet-ftumpf, fehr breit 
häutig-berandet, bei der Seuchtreie geſchloſſen; Blütendeckbltr fürzer als 
die Blüten; A; 5-10. Häufig auf fandigen fonnigen Etellen und trodenen 
Hügeln. Das Kraut beider Arten freffen die Echafe gern. 


KIF. Srönung. Oleracenae". Krautblätterige s. 508. 
(8. 286.). Fruchtknoten oberftändig, aus 2—4 Carpellen gebildet, einfächerig, 
mit meift einer einzigen grundhändigen, ampbitropen od. anatropen 
Samentnospe; Blütenblattkreife meift 4- oder Hgliederig; Kelch oder gefärbtes 
Perigon, Blumenblätter fehlen; Staubgefäße in einem einzigen Kreife den Kelch⸗ 
blättern gegenüberftiehend, hypogyn. Nebenblätter fehlen. 

Ueberfiht der Familien 8. 286. 


54. Familie. Chenopeodiacene”. Gänfefußigewächfe 8. 509. 
8. 286.). Kelch blätterig oder -theilig, frautartig grün; 5 Staubgefäße den 
Keichblättern gegenüberfichend; Samenfnospe amphitrop; einfamiges Achenium 
vom ftehenbleibenden, oft vergrößerten Kelch eingeichlofien; Samen mit ftärfe- 
altigem Eiweiß; Keimling freis- oder fpiralfg gekrümmt. Nebenblätter fehlen. 
Imj rige und perennirende Kräuter oder Fleine Sträucher, mit wechſelſtändigen, einfachen 
Blättern und Tleinen zwitterigen ober eingeſchlechtigen lüten, die in Knäuel zuſammen⸗ 
ebrängt find, welde in Aehren oder Rispen ſtehen; ungefähr 500, ben gemäßigten Zonen 
ehörige Arten, theils Salzpflanzen (6. 302.), theils Schutt» und Unkrautpflanzen (6, 311.) 
der Nähe menföliher Wohnungen, und mehrere wichtige Nahrungspflanzen. 
1. Salieornie? L. ıı. ı. (1. ı.) (8. 366, 4.). Glasſchmalz oder Meer⸗ 


Salzkraut. Saftige, kurz gegliederte, blattloſe Pflanzen mit gegenſtändigen Aeſten. 
wdeutſche Art. 


a S. herbacka“ L. Gemeines G. Stglu0, 13 —0, ↄ3w, Trautig, ſehr äſtig; 
Aehren nad) der Spitze hin verſchmälert, mit beiderſeits 3blütigen Gliedern; 9— 
8.9; grün. Meeresküſten (an der Nord⸗ und Oſtſee, auf Nordernei ꝛc.) und an ſalz⸗ 
baltigen Orten im Binnenlande (8. 302,b.). Die jungen Pflanzen werben im Norden als 
antifcorbutiiher Ealat benugt, dienen aber, wie die Übrigen Arten fübliher Länder haupt⸗ 
fählih zur Gewinnung von Soda, werben auch in Frankreich Fultivirt um aus der Aſche der 
verbrannten Pflanzen Soda ($. 348, 4.) in größerer Menge zu erhalten. 

9 Corispermum? Juss. v. 2 (8. 374,2). Wanzenſame. Durd) 
die auf der Vorderfläche gewölbten, auf der Hintern flachen oder fonfaven, oft 
flügelartig gerandeten, einer Zange ähnlichen Srüdte ausgezeichnet. Kinjährige 
Kräuter mit Iinealen Bltru und adjelftändigen Blüten. An Meeren — Sandpflanzen. 
%* C. intermediumꝰ Schweigg. Mlitlerer W. Kelch fehlend; Früchte ‚mit 
2 Stahcihrigen und mit breitem, duxcchicheinendem, an der Spite ganzrandigem 
Bingen: Stel 0,15—0,3; ©; 8. Sandiger Strand an der Oftfeelüfte ($. 302, c.). 
“ C. hyssopifolium” L. Diopblätteriger W. 2 2 blätterig; Fruchtflügel 
nur ſchmal durdfcheinend; fonft wie voriger. Cingeichleppt, felten an kieſigen 
Orten bei Darmftadt und Berlin. 

8. Salsöla” L. v. ı. oder 2. (8. 374, 4). Salzkraut Air 346.). Auf 

uter 


Salzboden (5. 302.) wachſende, zur Salinen⸗ oder Küſtenflora gehörende mit pfriem⸗ 
Ligen, a halbRiefrunden, felten flahen Blten und blattwinfelfländigen, figenten Blüten. 
e 


e . 
S. Kali’ L. Gemeine &. oder Barillefrant. Der äftige, ausgebreitete, 
oft weiß und grün geftreifte, fahle oder behaarte Stgl 0,15 0,3 m; Bltr abwech⸗ 


"1) Bon olus Kraut. 2) S. 298, Note 10. 3) sal Salz und cornu Horn, alfo Salz⸗ 
bornfraut, auf Salzboden wachſend und dur hornartig gebogene und fpige Zweige aus⸗ 
gezeichnet; wohl richtiger von salicot oder salicor abzuleiten, dem altfranzöfifhen Namen 
diefer Pflanze in Languebol. 4) krautig. 5) Röpıc Wanze und orippa Samen, aljo 
Banzenfamen, wegen der Form ber Früchte. 6) fteht zwiſchen (inter) zwei ähnlichen Arten 
in ber Mitte (medium). 7) mit ven Blättern (folla) bes Yfop (Hyssopus 8. 651.). 8) Ber» 
Meinerungswort von salsus falzig, etwa Salzling; wegen des Vorkommens auf Ealz- 
boden. 9) ber arabifhe Name für Salsöla Kall (vom hebräifhen kalah ober dem arabifchen 
kalajah röften). In der Bibel bedeutet kali geröftetes Getreide, in ber heutigen Chemie 
wird das Wort in anterem Einne gebraucht. 


8 
an 
in 
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8. 509. felnd, pfriemlich, dornig - zugefpitt; Blüten einzeln in Blattwinkeln; Blütenhülle 
zur Fruchtzeit Inorpelig; « ; 7. 8. Sandige Meeres und Flußufer (Nord⸗ 
und Oftfee, 8. 312, c.) und zerftreut im Binnenlande. 

Salsöla Soda” L. — S. Stgl 0,15—0,3 "m, kahl; untere Bltr 
egenftändig, alle lineal, halbſtielrund, kurz⸗ſtachelſpitzig; Fruchtperigon 
autig; ſonſt wie vorher. An der Küfte von Trieſt. Beide Arten werben ebenfalls 

zur Bereitung ter Soda an den Meeresrtüften benust (8. 318, €). 


Fig. 316. 


Bergrößerte Blüte des gemeinen Salz 
krautes (Balsöla Kali). Breimmastipet Lappenkelch oder Köchie 
a Verigon bis zum Grunde 5theilig, am (Kochla scoparla . 
Grunde (a) von derberer Beſchaffenheit. Perigon 5fpaltig, deflen Zipfel auf dem Rüden 
tie 5 Staubgefäße unt ben Stempel mit in ein, bei ber Fruchtreife aaa Here queres, 
er 2 Griffeln einfchließend. i dreieckiges, fluͤgelfsörmiges An ängfel aus⸗ 
rucht, mit den 2 Griffeln gekrönt, von ewachſen find. a 5 Staubgefäße; 


den auf dem Rüden mit einem queren arben auf dem kurzen Griffel des Frucht⸗ 
Flügel verfehenen 5 Berigonbltrn (4 wege knotens; c ein linealslanzettliches, gewimpertes, 
geſchnitten) eingeſchloſſen. durchſcheinend netzartiges Dedblatt. 





4. HKochia” Rth. v. ı. oder 2. (8. 374,5.) (Fig. 347.). Wie Cheno- 
podium, aber die Kelchbltr zur Yruchtzeit in Anhängfel auswachſend. In Tracht 
den Salzkräutern ähnliche Kräuter. 2 deutfche Arten. 

. hirsüta” Nolte (Echinopsilon‘ hirsütum” Moq. Tand.; Salsöla” 
hirsüta?) L.). Ranhhaarige Kochie. Stel 0,15—0,3", äftig, rauhhaarig; 
Bltr Iineal, didfleifchig, Rumpf; Blüten zu 2 in den Blattachſeln, Kelchbltr end- 
lich mit kegelig dornfgen Anhängen; O; 7—9. Nord» und Oftfeefüfte in Schles- 
Bun Holftein ($. 302, b.), Sekten. 

* K. arenaria” Roth. Saud⸗ſt. Wie vorige, aber Blüten zu 3; Kelchbltr mit 
flügelfgem Anhange; O; 7—9. Sandige Orte am Mittelrhein. 

5. Sehoheria” C. A. Meyer (Suaeda” Forsk). v. 2. (8. 574,6.) 
ee Wie Chenopodium, aber Keimling fpiralig. Tracht wie vorher. 

eutihe Art. 

* S. maritima” C. A. Meyer. (Chenopodium”) maritimum’) L.; Suaeda m. 
Dum.; Chenopodina') m. u Tandı). Straud⸗S. Stgl 0,15—0,3», äftig; 
Bltr fleiſchig. halbwalzig, ſpitz: Blüten meift zu 3, gefmäuelt, unfcheinbar, in den 
Blattwinfeln; O; 8. 9. Am Meeresftrande (Nord- und Oftfee), fo mie an 
Salinen ($. 302, b.). 

@ Chenopedium' |. v. 2. (8. 574,1). Gänſefuß. Kelch 5 blätterig, 
ohne Anhängfel; Keimfing kreisfg. Kräuter mit oft brüfigemepligem Ucherzuge oder graus 


1) Soda foll der arabifhe Name für Balsöla soda fein; franz. soude, fpan. soda oder 
sosa. 2) 9” W. Dan. Koch im liter. Nachw. 3) raubhaarig. 4) eyivog Igel und lov 
Flügel, wegen ber Anhängſel der Kelchblätter. 5) 97 ©. 207, N. 8. 6) auf Sant (arẽna) 
wachſend. ) Gottlieb Schober bereifte ald Arzt und Naturforfcher 1717 im Auftrage Peter J. 
Perfien u. bie Ufer der Wolga u. des Saspifhen Meeres. 8) Wahrfcheinlich eine andere Form 
für Soda. 9) am Meere (mare) wadfend. 10) tv Gans und r6dt9v Füfchen, alfo Gänſe⸗ 
fügen, weil man in den edigen Bltrn einiger Arten tie Geftalt eines Gänſefußes erbliden 
will. 11) gebildet na Chenopodium (Note 10), 
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rün bereift, O,15—1m hoch, mit geftielten, wechfelftäntigen, fladen, gezähnten, buchtig = ges 
appten oder ganzrandigen Blten und Tleinen, fitzenden, oft —ã Seinen $ üten. 
13 peutſche Arten. . 


I. Die linfenförmigen Samen ſtets wagerecht im Fruchtperigon liegend. 


Nispenäfte ſteif aufreht, dem 
Etgl anliegend; Bltr budtig- 


Bltr im Umtreife mit My rue Hweilt- säı Samen 
10-20 Zähnen, am eoen, au En möniefbnltiem Bo- 


Blätter ee mehr ‚ber den, dem Menfchen folgend. @teifer ®. *Ch.urbicum) L. 2 


dreis Blattfielver- |R. ausgebreitet, abftebend, 


älert. fürz; Bitr eirund »rautenfg, unglei 
roh ß, Igmä er — Samen etwas 5 ders; 
Breite ; 7-9. Mauern, Echutt, häufig. 


unten). aner:@. *Ch, murälc!) L. 


Bltr im Umtreife mit 5—11 ſpitzen Zähnen ober zugefpigten 
€ am Grunde Herzfärmig; Rispenäfte auggeiperrt ; 
5; Samen rubig an irt; 7. 8; bafelbft; in Gärten ale 
Unfraut häufig. Sweinemelde ob. Redapielblätteriger ©. *CN.Aydridum‘) L. 


Mittlere Stengelbltr rautenförmig, breilappig, 
s lang wie breit, fchr fumpf, audges 
reifen» ob. buchtig⸗gezähnt; obere Bltr 
elliptif$ ober la ei, gangrandig: 9; 79. 
Hier und da auf Schutt, an Wegen. Eäuecbail- 
Blätteriger @änfefuß. *Ch. opulifoflum*) Schrad. 


Untere Blätter eirautenfg ober 
rautenförmig=-Tlänglid=- 
lanzettlid, ganz oder am 

Grunde breilappig, buchtig⸗ od. 

ähnt ausgebiſſen⸗ —2 obere 

gezähnt. ‚lan ertlich ob. 
inealslanze mit feilfger 

unb unfere | Baier ‚sine, Krame mel 
⸗ ober tunfels 

Etengelbitt rün Ch. virtde) L.); ©; —9. 


eirautenfg 
' uf bebanetem Boden und 
muelapnig, Schutt als gemeines Unkraut. 
eo 24 Weiber oder gemeiner G. oder . 
Mittellappen Melde. *Ch. album‘) I. 


Reis Tan er JUntere Bltr faft fpießförmig- 
als breit. breilappig, weitbucdtigsgrobs« 
. ezähnt mit ſehr kurzen Seiten« 
appen, obere ganz länglich 

ober lineal, oft ganzrandig, alle 

duntel= od. bläulidgrün; 


Blätter GO; 7-9. Auf Schutt und be⸗ 

nit bauetem Boden ftellenweife. — 
edig, Feigenblatteriger G. *Ch. ficifollum Bm. 

eiförmig, ſtachel pibig, unbe äubt; Stgl 

ausgebreitet; erigon bei der Fruchtreife ın 

ein Eternhen ausgebreitet; Blütenfnäule in 


fperrigsäftigen Trauben, ©; _8—10; gemeine® 
artemunkraut...eeeeeencnn. Bielfamiger ©. *Ch. polysprmum®) L. 2 
gan» Irautenseifg, grau beftäubt; Stengel vom 
ruunlg, Grunde an ehr äaſtig ausgebreitet; Vlütenfnäule 
in armblütigen Riöpen; (©); 7.8; an Wegen, 
auf Schutt. Etinft nah fauler Häringslate 
und enthält wie dieſe das jenen Geruch bes 
wirfente Propylamin.......... Bedämelbe oder 
Alnfenber G. ıCh. oltdum*®) Lam.) *Ch. vulvarfa 9 L. 
faft Rederfpaltig-budgtig, länglich; Pflanze brüfigsweichhaarig, 
fleberig; Kipe faft blattlos; a 6—8, Dameigse und 
Eübafen; bier und da bei und verwildert. Eichenblätteriger 
_ oder Sleberiger @. *Ch. botrys'ı) L. 


1) Wächſt an Straßen und in der Nähe der Stäbte (urbs). 2) auf Mauern (murus) 
wahfenn. 8) Baftard (dur Kreuzung erzeugt‘. 4) mit dem Echneeballe (Vibürnum opülus 
8. 686.) ähnlichen Blättern (folla). 5) grün. 6) weiß. 7) mit dem Feigenbaume (ficun 
6. 614.) ahnlichen Blättern (folla). 8) mit vielen (NOoA6s) Samen (ontpun). 9) riechend, 
ſtinkend. 10) das Kraut diente früher ala Heilmittel bei Krampflranfheiten ber Gebärmutter 
(volva ober vulva). 11) Börpus Zraube, nannte ſchon Dioscorides diefe Pflanze wegen 
des tranbigen DBlütenftandes. 
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8. 509. 11. Die linfenförmigen Samen entweder ſaͤmmtlich ſenkrecht im Nruchtperigon 
fiebend oder mit wagerechten untermifcht (Agatheophytum) Rchb.\. 
gangrandig, breits3edig-fpießfg; Blütenäfre end» - 
ſtändig, kegelfg, blattlos, und nebft dem Stengel 
meblig beftäubt; A; 5—8. Ganz Europa, an Wegen 
Bl und auf Edutt....Hadenidaar, —32— oder guter 
drei» ober ſtolzer Heinrid. *Chenopodium 
edig, gezähnt; Blütenſtand beblättert; Bltr veränderlid, 
rautenfgsbreiedig, zuweilen faft ſpießf apbig, buchtig⸗ 
gezähnt; O; 7—9; Etgl im Alter x eig, afelbft, ſo⸗ 
wie an Ufern (6 Mb)ueneeeaeceanenenen- other Gänfelnß. *Ch. rubrumd L. „ 
Bltr länglid oder eifg-Tänglid, entferntsgezähnt, unterfeits 
blaulich⸗weiſt, oberfeit8 grün, durch niedrige, aus Tiegender Baſis auf» 
fleigende Stgl und durch länglide, jiemlih gleihförmige 
Bltr ausgezeichnet; O: 6-8; an Wegen, auf Edutt..... eergrüner 
— °Ch, glaueum‘) L > 


Die meiften Arten gehören wu ber Ruderal⸗Flora (8. 311.) und find auf Kulturboden Läftige, 
aber nur einj hrige Unkrauter (namentlih ift Ch. album und polyspermum ein Yäflige® 
Sartenuntraut). Die jungen Triebe und zarten Blätter von Ch. bonus Henricus werben wie 
Epinat als Semüfe (8. 4.) gegefien (wilder erinei), weshalb man dieſe Pflanze früher 
in Deutſchland und jetzt nod in gland nicht gen fultivirt. Die Blätter dienen aud ale 
Hausmittel zu Breiumfchlägen gegen Geſchwulſt. Ch. album und virfde werden in DOftindien 
ala Gemüfepflanzen angebaut, auch bei und in manden Gegenden zu biefem Zwecke gefammelt. 
Alle Arten, beſonders aber Ch. polyspörmum und olldum können zur Gewinnung von Potaſche 
(6. 348, 3.) benutt werten. Das Kraut von Ch. olldum ſtand früber als fiheres Emme- 
nagögum in groben Rufe. Das ftart aromatiſch riechende und ſchmeckende, beſonders viel 
ätheriihes Del enthaltenne Kraut von Ch. botrye wird nur noch jelten als ſehr kräftiges 
Krampfsftillendes Mittel gebraudt. 


BE Chenopodium ambrosioides L. Wohlriechender Gänfeiuß, Trauben⸗ 
thee, — oder weRinhiider ‚„„einitertber. Blätter lanzettfich, ge- 
zähnt; Blütentrauben beblättert; O; Merilo. Bei uns in Gärten hier und da kultivirt 
und verwildert. Er rieht angenehm und bildet ald Heilmittel (Herba chenopodli ambro- 


sioides $. 362.), auch unter dem Namen Botrys* mexicäna’) einen Beftanttbeil mehrerer 
Bruftfpecies. 


. Quinda” L. Quinda⸗Pflanze, chileniſcher Guuſefuz, Keismelde. 
Mehlig beſtäubt, 1,2-1,9”, unſerem Ch. album ähnlich, aber die Blütenrispen 
fürzer ale die Blätter und die Samen gelblihweiß; O. Chile und Peru, wo 
man diefe Pflanze noch in einer Höhe von 4000 m über dem Meere, in einer 
Höhe, worin Roggen und Gerfte nicht mehr gedeihen, als eine der wichtigften 
©Setreidepflanzen ($. 326,2.) anbaut. Die zahlreihen Samen werben in Wafler oder 
Mil abgekocht, in Breiform oder auch zu Mehl geftampft, und dann geröftet als ein ſchmack⸗ 
hafted und täglihes Nahrungsmittel ftatt bed Getreides algemein benupt; auch bie Blätter 


eben, wie bei uns Epinat, ein gutes Gemüſe. In Meriko, Peru und faft in allen Provinzen 
übameritas gilt die Quinõa für eben fo nütlih wie Weizen, Maid und Kartoffeln. 


7. Beta’ L. v. 2. ($. 374,3.) (Big. 348.) Runtelrübe oder Man- 
gold”. Kelch Sfpaltig; Stbgef. auf einem fleifhigen Ringe oder Wulſte, 
welcher um den Fruchtknoten eine Erhabenheit bildet; cht niedergedrüdt-fuglig, 
mit ihrer untern Hälfte dem Imorpelig-erhärteten Kelche angewachſen; 
Samen rundlid. 2 deutfche Arten. 


bonus Henricus?) L. 


1) Ayad6s gut und pürov Pflanze, mit Bezug auf die hierher gehörige Epecies Ch. bonus 
Henricus (Note 2), 2) ben Namen gut führt biefe Pflanze faft in allen europäifchen 
Epraden wohl wegen ihrer Heillräfte und im Gegenfage zum böfen Heinrid, worunter 
man in einigen Gegenden das giftige Bingelfraut (8.538.) verfleht. Heinrich beutet Adelung 
auf Heim, weil die Pflanzen gern an ben Heimen, b. h. an ben Zäunen der Dörfer wachſen 
(Heim heißt altveutfh Heimat, Haus), Grimm erflärt den Namen aus der Borftellung von 
Elfen und Kobolden, die gern Heinz oder Heinrich hießen, was fpäter auf Teufel und Heren 
überging, gegen welde dem Kraute Heilkraft zugefchrieben wurde. 8) voth. 4) meergrün. 
5) bem Meertraubenfraute (ambrosia $. 693.) ähnlich (-eröng), wegen des angenehmen 
Geruchs. 6) Fr S. 29, N. 11. 7) meritanifh. 8) Name diefer Pflanze in Chile. 9) beta 
bei Plinius (bette ber Franzoſen), lateiniſches Stammwort, angeblid ftatt meta, jebe 
freifelförmige Schöhung, bier wegen ber fpinbelförmigen Wurzel. 10) von Mann und hold 
ober heil, alfo Heilpflanze wie Mannestreu (9. 490,6.), weil fie früher als Heilmittel diente; 
wohl nit von mangläre effen. 
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“ B. marilima” L. Seeſtrands⸗Mangold 
(teöriov aypeov des Theophraſt). Stel in 
Mehrzahl niederliegend, an der Spike 
äftig; O,5—1m; Bltr rautenfg, die unterfien 
gemuel; Blüten zu 2—Zftchend und eine lange, \ 3 
eblätterte Achre bildend; 2; 6.7. An der Nord- AI < 
feetüfte im Sande fehr felten (auch in Griechen- 

land). Fig. 348, 
y* B. vulgaris”? L._ Gemeine Runtelrübe | ine vergrößerte Blüte des 
(teörkov pedav des Theophraſt). Stgl auf- | gemeinen Maugsibs (Beta vul- 
recht, einzeln, äftig, 0,6—1,25 =; untere Blir 8), nebn dem Fruqcttknoten 
ei⸗ oder herzeifg; geftielt, groß, oft wellig; egrrect durcſcomnen Deei 
die Blüten ftehen zu 2—3 in den Achſeln der | Ringe fiehenden Staubgefähe, 
Dedblätter und bilden eine rispige, beblätterte | Binter jerem berfelben einer ber 
Achre; O oder O; 6-8. An den Küften des | 5 Xel@sipfel: 2 figende Narben. 
Mittelmeeres wild und in diefem Zuftande die 
Wurzel kaum dider als der dilnne Stel (B. foliosa” Ehrenb.), bei uns im 
großen allgemein in den verfchiedenften Spielarten mit dicker Wurzel kultivirt : 

Il. B. vulgäris” var. cicla” I. Gartens Mangold, ficilianifcher ober 
weißer Mangold, Beißkohl“, Bete, römischer Kohl‘ (tedrinv Aruxdv 
Theophra ’s). Mit durch Kultur veredeltem Blätterwerke, Wurzel [pindelig, 
dunner als bei folgender, unterirdiich und hart. Man unterjcheidet: 

a. binfigtlih der Blätter: ſchmalrippigen, breitrippigen unb frausblätterigen Mangold; 
b. Hinfihtli der Farbe: weißen, gelben und rothen Mangold; und j 
c. binfihtli der Dauer: Sommer-, Winter: und Schnitt-Mangolb. 


U. B. vulg. var. rapac&a’!) Koch. Rüben: Mangold, Runtelrübe‘, 
Rummel. Dit durd Kultur veredeiter, dicker, langwalziger, zum Theil 
über der Erde wachſender, zuderreiher Wurzel. 

a. B. alba). Weiße Nunktelrübe, Runkeln, mit weißer Wurzel; 

b. B. luftscens') oder Tulda'). Gelbe R., Tellerrübe, mit wenigftens äußerlich gelber 

Wurzel und mit hochgelben Adern und Blattrippen; 

c. B. zonäta'). Geringelte R., mit außen rother, auf dem Querſchnitte weiß ober roth 

geringelter Wurzel; 

d. A. rubra!y. Rothe Rübe, mit durch und dur, außen und innen blutrother Wurzel 

und grünlich⸗rothen Blättern; 

e. B. altissima ”). Zuderrübe, mit innen weißer, außen gelblicher, Langer, walziger, über 

bie Erde etwas hervorragender, beſonders großer und zuderreiher Wurzel. 





Benuhung. 1) Der Sarten- Mangold wird Häufig in Gärten gezogen, um bie 
Blätter zu Gemüfe (6. 3238, «.) Fr benugen. Weil biefe Ban e das ergiebigfte Gemüſe 
Liefert, ift fie für Die nndemittelte Klaffe der Menfhen von großen Werthe. Aus ber geröfteten 
Wurzel biefer und der Zuderrübe macht man auch ein ſchlechtes Kaffee⸗Sürrogat 
Runtelrübentaffee 8. 329,3). Die getrodneten Blätter werden aud häufig, wie von 

Igenden Spielarten, dem Rauchtabacke zügeſetzt. 


2) Die Wurzel der rothen Runfelrübe dient vorzüglich zur Speife, befonders zu 
Salat (9. 328,1. Rothbeet genant), jo wie zum Nothfärben (8. 347, A.ı. 


3) Die weiße Runkelrübe, aber au die rothe und gelbe, wirb zu gefundem Biehfutter 
(4. 330,1.) tultivirt. 


4) Die geringelte Nuntelrübe, fowie die gelbe und bie Zuderrübe dienen zur 
Gewinnung bed Runtelrüben-Zuders ($. 340.) 


— — 


1) Am Meeresſtrande (mare) wachſend. 2) gemein. 3) mit vielen Blättern (follum) 
verfehen. 4) cicla zufammengezogen aus sicüla, ficilianifhe Bete, auf Sicilien wachſend. 
8) bete ging über in behs und dies in Beiß; daher Beißkohl. 6) weil Beiftlihe aus Nom 
die Bete mitgebraht haben follen. 7) rübenförmig, von rapum ober rapa Rübe (Brassica 
rapa I. Weißrübe 6. 578.). 8) Runfel, Runtelrübe, Range, Ronne, Rummel zc., auch wohl 
Turnipe (turnip der Engländer), worunter aber richtiger unfere Yutterrüübe (Brassica rapa 
6. 578.) verftanden wird. Dur Runkel oder Runkus wird nah Adelung eine Ausdehnung 
in Breite und Länge angedeutet und bamit die Größe und Dide der Wurzel bezeichnet. 
9) weiß. 10) geiblih. 11) geld. 13) geringelt. 18) roth. 14) fehr hoch ober lang. 
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Rübenzuckerfabrikation. Die Runkelrübe bildet größtentheils ein parenchy⸗ 
matiſches Zellgewebe, deſſen Zellen den eigentlichen Sal, der zur Zuderjabrilation 
dient, einfließen. Der Saft beträgt etwa 8600, die feften Gemwebetheile 4 0/,. 
Die hauptfächlichen Beftandtheile der Rüben find Rohrzuder (10—129/,\, Pro- 
teinftoffe (0,9 —2%,), Asparagin, ein eigenthümliches Alloloid (Betain), Gummi, 

införper, Oralfäure u. Citronenfäure, Cellulofe und die gewöhnlichen Mineral- 
foffe. Der zur Fabrikation verwandte Saft enthält nicht fänmtlichen Zucker der 


Rübe; fein Zudergehalt ſchwankt im allgemeinen zwiſchen 9 und 17,0%, und 


wird mit dem BPolarifationsinftrument beftummt, weil wäſſerige Zuderlöfung den 
polarifirten Fichtftrahl nad) dem Grade der Concentration nad) rechts dreht ($. 201.). 
Außer Zuder enthält der Saft die übrigen löslichen Beitandtheile der Rübe, er 
ftellt alfo niemals eine reine Zuderlöfung dar und feine Reinheit (bezogen auf 
100%, Trodenfubftanz) wechſelt zwiſchen 70 und 90; doch kommen ſolche von 
mehr ale 85 felten vor, und Rüben von weniger al® 75 eignen fi) nicht mehr 
zur Zuckergewinnung. Die Yabrifation zerfällt in folgende Proceffe: 1) das 
Waſchen und Burgen der Rüben, die dann behufs Befteuerung im eifernen Wagen 
geruogen werden. 2) Die Gewinnung des Saftes gefdieht nach zweierlei 
ethoden. a. Das Zerreiben, welches eine vollftändige Oeffnung der Zellen 
bezrvedt, geichieht mittelft vafch rotirender Trommeln, die mit abwechſelnden Säge- 
und Holzbfättchen bekleidet find, unter Zufließen von Waſſer, worauf der Saft 
aus dem Brei durch Hydraulische Prefien oder Walzen oder auch mittelft Centri⸗ 
fugalmafchinen aus Siebtrommeln gewonnen wird. b. Das Diffufionsver- 
fahren läßt die Zellen geichloffen und fucht den Inhalt derjelben durch diosmo⸗ 
tiſche Proceffe zu gewinnen, indem die Rüben mit der Schnitzelmaſchine in binne 
Streifen zafchnitten und diefe nach und nach mit immer verblinnteren Säften, zu- 
fett mit Waſſer ausgelaugt werden, wobei der Zuder durch Diffufton aus den 
Zellen austritt. 3) Die Scheidung und Saturation. Ürftere bezwedt bie 
Abſcheidung des Nichtzuders aus dem ‚Safte und geſchieht durch Erhigen mit 
Kalt und Filtration durch Knochenkohle. Der jo abgeichiedene Saft enthält weſent⸗ 
fih Zuder an Kalt gebunden und muß zur Entiernung des letzteren faturirt 
werden, was duch Einleiten von Kohlenfäure gefchieht, wodurch kohlenfaurer Kafl -- 
abgefchieden wird. Zur Entfernung des Sheite- und Saturationsichlammes 
dienen die Filterpreffen. 4) Die Berdampfung, wobei aus dem foweit ge- 
reinigten Saft das Waffer entfernt werden muß. Dies gefchieht in dem Robert⸗ 
hen Verdampfapparat in geichloffenen Gefäßen durch Dampf und unter vers 
mindertem Luftdrud. Auf diefe Weife wird der Didfaft geivonnen, welcher 50 bis 
550%/, Zuder enthält, dann durch Filtriren geflärt und endlich 5) der Kryftalli- 
fation unterworfen wird, indem er in einem Bacuumapparat gelocht wird. Die 
rar liefert den Zuder entweder ale Rohzucker oder ale Brotzuder oder 
utzuder. Der NRobzuder bildet eine nicht zufammenhängende Kryftallmaffe, 
nachdem der zwifchen den Kruftallen befindliche Syrup abgefloffen ift, während 
der Brodzuder in feften, harten Stücden erfcheint und in der befannten kegelfgen 
Seftalt der Zuderhüte in Handel kommt, indem der zwifchen den Kryſtallen be- 
findlihe Eyrup fo concentrirt ift, daß er hinreichend neue Kryſtalle ausfcheidet, 
um die vorhandenen zu einer feften Maſſe zu verbinden. Durch Abfcheidung des 
nicht kryſtallifirenden Syrups in Trommeln mittelft Centrifugen gewinnt man 
einen fehr reinen, weißen und trodenen Zuder (Kryftallzuder oder Korn» 
zuder). Der von den anhaftenden Verunreinigungen Berrülhtende unangenehme 
Geſchmack des Rübenrohzuders wird demfelben durch Raffinerie genommen. 
Zu dem Ende löft man den Rohzuder in Waſſer, Härt mit Blut und Knochen⸗ 
fohle, kocht im Bacuum und füllt die Maffe in Blechformen (Brote), welche eine 
den Zuderhüten entfprechende Geftalt Haben; nachdem die Füllmaffe darin erftarrt 
ift, werden die Formen verkehrt geftellt, um an der geöffneten Spite den Syrup 
durch Abfließen und mehrmaliges Aufgießen reiner Zuderlöfung zu entfernen. Das 
Produft wird Raffinade genannt. Aus den Syrupen der Raffinerie gewinnt 
man als geringere Waare den Melis, oder man füllt fie nach dem Verkochen 
auf größere Formen (Baftern oder Lumpen), die dann gemahlen werden und 
ale Karin in den Handel fommen. Kandis geminnt man, indem reiner Rübrn« 
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zuderfaft in kupferne oder ladirte eiſerne Potten gebradjt wird, in melden $. 509. 
Zwirnfäden auagefpannt find, welche das Anfchießen der Kraftalle begünftigen. 
Der vom lebten Nachprodukt abfließende Syrup oder die Melaffe ift eine 
dide, braune Maſſe, welche den nicht kryſtallifirenden Zucker enthält, indem deſſen 
Kryftallifation durd) die 9—120/, fremde Beftandtheile verhindert wird; letztere 
geben ihr einen voiderlich falzigen Geſchmack und machen fie ungenießbar. Um 
die in der Melaſſe noch enthaltenen 12—15 %, Zuder zu gewinnen, hat man ver- 
fhiedene Methoden erdacht, die aber vorläufig wegen der Koftfpieligftit noch nicht 
rentabel ericheinen. Während früher der Zuderbedarf Europas nur auf den aus 
den Kolonien eingeführten Rohrzucker angewiefen war, trat eine vollftändige 
Aenderung der Verhältniffe des Zuderhandels ein, nachdem der reiche, kryſtalliſir⸗ 
bare Auderfloff in der Runkelrübe zuerft 1747 von dem Berliner Apotheler 
Marggraf entdedt worden war. Der Berliner Chemiler Achard wandte die 
Entdedung 1796 techniſch an und gründete die erite Runkelrüben-Zuderfabrit zu 
Cunern in Schlefien; jedoch kamen die neuerrichteten Bucderfabrifen, obgleich 
fehr begünftigt durch die Sontinentalfperre 1806, welche den Zuder im Preiſe fo 
fteigerte, daß das Pfund über 1 Thlr loftete, wegen der mange haften Einrid)- 
tungen nicht recht empor, weshalb denn auch die deutfchen Kübenzuderfabriten 
faft alle mit dem Sturze Napoleon’8 und der Continentalfperre wieder eingingen. 
In Frankreich) Hatte diefe Yabrilation durd) den als Staatsmann und Chemiler 
ausgezeichneten Grafen Chaptal beffere Kortfchritte durch Einführung guter Me- 
thoden und Apparate gemacht, weshalb fi in Frankreich einige Fabriken hielten. 
Man fann aber fort auf geeignetere Methoden, und fo wurde in den 20er Jahren 
in der preußifchen Provinz Sachſen, die fir den Rübenbau befonders geeigneten 
Boden befitst, die erfte rentable diefer Fabriken in Quedlinburg er- 
richtet, die fih nun bald fo vermehrten, daß 1841 in Zollvereinsftaaten ſchon über 
140 Fabriken beftanden, in Oeſterreich nur 77, in Frankreich aber 370 Fabriken. 
1851 wurden im Zollvereine 18 Millionen Sentner Rüben verfteuert, 1861 aber 
ſchon gegen 35 Millionen. Gegenwärtig beziffert fi) die europäiſche Rübenzuder- 
fabrifation wie folgt: 





— — — — — — — 


187 1818 









1870- 1871 
Deutſchland....................... 5 259 734 Et. 7 100 000 Ctr. 
Frankreich ........................ 5781660 „ 6500000 „ 
Rußland ......................... 2100000 „ 50V 
Oeſterreich ....................... 3645 600, 4 700 000, 
Belgien .......................... 1114780 „ 1200000 „ 
Andere Länder .................... 350 000 „ 500 000 „ 


Neuerdings hat man in Frankreich den Verſuch gemacht, den Runtelrübenzuder 
durch Vergähren zur Weinbereitung zu verwenden und die fanguiniiche Hoffuung 
daran gefnüpft, diefer Rübenwein werde den Weinftod, deflen Erträge wegen 
der Reblaus fo fehr urüctgegangen find, entbehrlich machen. Berfchiedene Neben- 
produfte der Rübenzuderfabrilation finden mehrfadd Anwendung. Die Melaffe 
(f. oben) fann verwendet werben ala Biehfutter, zur Spiritusfabrifation und zur 
Darftelung von Potafche ($. 348.). Die bei der Gewinnung des Saftes zurück⸗ 
bleibenden Preßrüdftände oder Preßlinge benutt man hauptſächlich als Bieu- 
futter, aber aud) zur Bereitung von Branntwein und Eſſig, fowie von Leuchtgas ; 
auch hat man fie ge Bapiertabrifation empfohlen. Die abgefchnittenen Blätter 
und das Rübenmark werden als Düngemittel (8. 349.) verwendet. 

Der Rübenbau, der jebt ein wichtiger Bactor der Landwirthichaft geworden 
ift, erfordert einem tiefgründigen, forgfältig geloderten Boden und beansprucht 
fünftlihe Düngung, wobei in erfter Linie auf Kali (Beziehung zur Zuderbil- 
He: m 8. 341) und weiter auf Phosphorfäure und Etidftoff Rüdficht zu 
nehmen if. 
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a Bl. capitätum” L. Kopfblätiger graberripinat, Schminkbeere. 
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Feinde: 


L Käfer. 
Silpha afräta L. Bltr. 
Cleönus eulcirösris L. Bltr. 


. CassIda nebulösa L. Bltr 


Agriötes zegäis Gyli. Larve (Draht⸗ 
mwurm) an den Wurzeln. 

Atomarla lineäris Steph. Ein Meiner, faft 
punftförmiger Käfer, zerfrißt bie 
jungen Stengel. 


I Sämetterlingsraupen. 
Agrötis segäfum L. Bltr. 
Bette em. A, mer 
amös olla sicarlae su . 
und oleracta * Bltr. 
Brotolomla meticuloea L. Blte. 
Spilosöma lubricipẽda Hb. Vltr. 


III. Zweiflüglerlarven. 


Anthomyla conförmis Fallen. 
minirer. 


IV. Aphiden. 
Aphis papaveris F. Stgl und VBlütenftand. 


Blatt: 


V. Milben. 


Tetranychus telarius L., rothe Spinke. 
n ber Unterfeite die Blätter aus⸗ 
faugenb. 


VL Nematoden. 


Heterodära Schachlli Schmidt. Rüben⸗ 
Nematode oder Nübentricine, Außer- 
lich an den Wurzeln. 

— (Anguillüla) radieicdla Greef. In 
Wurzelgallen an den Yaferwurzeln. 
VIL Bilze 

Peronospöra Schachtli FuckelL Berbirbt 
tie Hergbltr, 

Uromfces befae Tul. Roſt auf Blten. 

Sporidesmlum faclens Fuckel. Herz⸗ 
fäule der jungen Vltr. 

Cercospdıa beiaecHa Saccardo. Bewirkt 
kranke Flecken auf ältern Bltrn. 

De ar * Er er & Botrytis 

„ enfäule“, wa einlih durch Bö 
einerea Pers. veranlaßt. 

Byssotheclum eircinans ckel (Rhizo- 
ctonla violacda Tul.\. Wurzeltöbter 
auf den Rüben. 





Ss. Blitum’ L. v.2. (1. 2, oder xxım.) (8. 374, 8.). Erbbeeripinat”. 

Kelch 5«, felten Ztheilig, zur Fruchtzeit beerenartig, fharlahroth. Den 
Chenopodien ähnliche Kräuter mit Jedigen Blättern und bit topfförmig gelnäuelten Blüten. 
2 deutſche Arten. 
Die 
Blütenfnäuel bilden endftändige, umbeblätterte Aehren; Bitr Tanggeftielt, 
dreiedig, faft Ipiebförmig; Stel 13 -0,,m; O; 7. 8 Süd und Mitteleuropa; 
in Deutfchland auch kultivirt und daher auf bebauetem Boden verwildert. 


“ Bl. virgätum” L. (Chenopodium” foliösum” Aschs.) NRutbenäfiger €. 


Blütentnäuel blattadhfelftändig, entfernt; Bltr kurz geftielt, länglich drei- 
eig, faft ſpießförmig. Stgl 0,15—0,5@; O; 7. 8. Südeuropa; in Deutichland 
fultivirt und verwildert. Beide Arten werben als Gemüfepflanzgen Yultivirt; Sproffen, 


Blätter und befonders chte (ind ehbar. Die Beeren geben eine wenig haltbare Yarbe; in 
der Walachei fhminten fih die Bauerweiber mit den rothen Früchten. 


9. Spinaeia? L. xxır. 4. (8. 421,9). &pinat”. Blüten zwei⸗ 
häuj ig; Kelch der I Blüte 4—5theilig, dee 2° 2--Ifpaltig; Staubgef. 4 oder 
5, € Wi zurüdjchnellend; Griffel 4; Fruchtgehäufe mit dem erhärteten Kelch 
verwachſen. 


® S. dleracea“ L. Gemeiner Sp. Stgl 030,52; Bltr wechelftändig, 


lang eftielt, pfeilfg oder Tänglich:eifg; die männlichen Blütenähren verlängert, die 
weiblichen Blütenfnäuel in den Blattwinkeln; O oder O; 5—7. Drient. Den 
Griechen und Römern unbelannt, ift aus Perfien nad) Arabien und von dort aus 
im 15. Jahrhundert zuerſt nad) Spanien gelommen, von wo fie ſich weiter ver- 
breitete. 2 Spielarten, nad) Einigen 2 Arten: 

2. S, inermis?) Mönch. BBehrleier, grober, holländifger Sy. Sommer:-&p. Bltr längs 
lich-eirund oder ſtumpf⸗3 edig; Fruchtlelch glatt. 

B. S. spinösa') Mönch. Dorsiger oder Winter-&p. Bitr f piebfg-2näßnig; Frucht⸗ 
kelch lig. Man kann den Samen zu jeder Jahreszeit ſäen; der im Augufl gefaete liefert 
im Winter Gemüfe. Spinat wird ald Gemüſepflanze (8. 328,4.) allgemein Haltivirt, wirkt 


— — — — —— 


1) &97 S. 308, Note 9. 2) wegen des Gebrauchs und der ten Erdbeeren ähnlichen 
Früchte. 3) mit Köpfen (caput), wegen bes Blütenſtandes. 4) hat ruthenförmige (virga 
Ruthe) Aefte. 5) > ©.198, Note 10. 6) mit vielen Blättern (follum). 7) wohl nidt von 
spinacdus dornig (spina Stadel, Dorn), wegen der Dorn-ähnlihen Anhängfel ver Früchte, 
fondern aus dem Perſiſchen Ispany und dem Arabiſchen Esbanach oder Sebanach, woraus 
das Spanifhe Bpanochia. 8) als Gemilje (olus) benugbar. 9) wehrlos, ohne Stacheln 
10) mit Stadeln (spina Stadel). 
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au als ein gelindes Abführungsmittel. Federvieh liebt den Samen Ih. Man bereitet 
auch aus den Blättern eine Farbe (Spinatgrün) zum Färben anderer Speifen. In Frank⸗ 
reich follen die mehlveihen Samen zu Brot benugt werben. 


Feinde: 
1. Käfer. U. Pilze. 
Arctia villica Hb. Bltr. Beronsnküre efüsa de By. Berbirbt bie 
Amphipfra trogopogönis L. Bltr. Dltr. 
Heliodines roesälla L. Bltr. —— spinaclae Fr. Auf kranken Blt⸗ 
eden. 


211. Atriplex ”L. v. 2. (XXI. 4. XXI. 1. met Xx1.5—11.) ($. 374, 9.). 
Melde” (Fig. 349.). Blüten meift einhänfig bei einigen Arten mit 8 unter 
miſcht; Kelch der ZI Blüte und Zwitterblüte 3—5theilig, mit 3—5 Stögef.; Kelch 


Fig. 349. 
Pfeilblätterige Melde (Atriplex calothöca). 
a Männlige Blüte mit 5 theiligem Keld. 


b Weiblige Blüte mit 2 fpaltigem Kelch. 


ce Fruchtkelch flach zufammengeprüdt, mit den Zipfeln wie mit 2 Klappen flach aufs 
este — —— ſtark ——— er eingeſchnitten⸗gezähnt. 9 


d Untere® Blatt der ausßgebreiteten Melde, faft breiedig-pfeilfg, buchtig-gezähnt. 





der 2 Blüte 2fpaltig oder 2theilig, mit2 Narben; Frucht vom fortwachienden 


Kelch bedeckt, zſgedrückt Den Gä rten (S. 298.) ähnliche, theils lig bes 
"Se afti € zig mit eltern Klee * —— ut Irten, 
welde theild zur Nuberalflora gehören (8. 311,d.), theil® auf Salzboden und an ber Meeres⸗ 
tüfte (8. 302, b.) wachſen. 


A. Die beiden‘ Fruchtfelhbltr bis auf den Grund getrennt, Prautig, ganzrandig. 


Bltr beiderfeits gleichfarbig, pin (felten roth), untere berzfg- 
3edig, gezähnt, glanzlo6, obere länglich, 8 eckig, faſt piedtz 
tgl (31m; O5; 7—9. Ganze Bllanıe zuweilen blutroth. 
Aus der Zartarei hammenp : angebaut und ale Unkraut in 
Gärten verwildert......... er Spinat, Zucker⸗ oder Garten: 
Melde. *A. hortänse?) L. 2 
Bltroberſeits glänzend »bunfel unterfeit8 ſil berweiß⸗ 
—————— rigend dem Pi aa aeg eh Stel 0,6—1,25 m; 
9; 7-9. ſte Stellen, Schutt und Flußufer (6. 304.) hier und 
Daniels era Glänjende M. *A, nitens‘) Schkhr. 





1) Atriplex Plinius, unfer Atriplex hortönse nannte Dioscoridbes drpäpaßıc, 
woraus (nad Columella) atriplex verberbt fein fol. Nach Andern fol atrIplex aus dem 
verfärfenden a (jehr) und triplex (dreifach) gebildet fein, in Bezug auf die vorwaltenb drei⸗ 
edigen Blätter. 2) Melde over Melle, altbochbeutih melda, melta, ſcheint zu milde zu 
gehören und die weiche und milde Gigenfchaft der Pflanzen anzubenten. 3) in @ärten 
(hortus) angebaut. 4) glänzend. 

Leunis’s Synopfis. 2r Thl. 3. Aufl. 2x Br. 20 


8. 509. 
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8. 509. B. Die beiden Zruchtlelchblätter unten verwachfen, eine oben nefpaltene Tafche 
en . 


a. frautig, oder nuram Grunde norpelig. 


Alle Bltr Lineal oder Lineal-lanzettlih, lebhaft grün, fein ge⸗ 
äbnt oder ganzranbig Stel Trh mit ge en Ueften, 03-0, m; 
Frusttele rauteneifg, geräb nt; 9,1 n der Küfte der Norbs 
und Oftſee häufi g ( (ändert mit —8 bugtig.pegähnten Dlten: 
Atriplez marinum!) ber Autoren)................... selbe. *Atriplex litorale L. 


match ipiesfg; Etgl mit ausgebreiteten Aeften; 
alle Bltt Tanzettlic, bie untern gezähnt, — bie 
übrigen Tanzettlid ober Lineal; et d m; 8; 19. 
Gemein an Wegen, auf Schutt, i —E ae 4. angusti 
SMa?) Bm.) .............................. FScacch m. *A, pafüla°) L. 
ei anzsrandig; StgI und * aufre 
URN it ei & Ian ttlie, ezähnt, aM 
frieh g, obere ſchmal anzettlie, beiderend® 
mälert, ae, Stgl 0, sim; 9; 


Itr eis Trodne ügel, Wege 1 Stußifer (6. 304.) ; 
— fetten ................... se slige RM. *4. oblongifolkum *) W. K. 
oder faſt untere Bltr Seien niet! 8» Be 
ſpießfg; zähnt, mittlere ſpieß⸗ lanzett id, 
Aber Tanzettlich, ganpranbigı 


om» tel ven‘ anzranbi „ober e = 
"sig nelt; Stgl —* m; ©; 6 8. (A. pa 


Grat. | „Oder eülum) Bm. ob. —E ——— 
——— An Wegen, auf Schutt, in Gä Ar 
oder edig, häufig, auf Salzboven im Binnenlande 
zautenfg J S@"3° | und an ber Küfte vom Rügen mit 
ober vanbis (gi arferio grauen Blten.. (A. sallna”) 
drei, jeberger | Wallr).eeeecc.. Gpiehblätterige M. "A. hastätum®) L. 
edig, | 33° , [wie vorige, aber Brugtteig breit r vom. 
‘ 


ei A ſit ge ezã 
Ufern, —A — 
A. Baobingtonli Woods. 
herz er einge) — e at. mit 
gi se is use! gien FOTTOR Fi 
j untere bie fa Tai, ppeilf te s 
url B- sn X exe fpie — 
anzrandi tgl —* 
or —52 — —— an Wegen, ſelten. 
(4. laciniätum ) L. er Flora Schwedens, aber 
nicht in feinen Spectas —A— Von Sinigen 


A. hastätum‘) genannt..... Pfeilblätterige M. *A. calothäca!!) Fries. 
bh. vom Grunde bis zur Mitte Inorpelig hart, weißlich. 
Achren beblättert, unterbroden, kur, fteif; Bltr buchtig gezähnt, 
untere vautenfg, obere site, Fruchtkelch 3 edigezauten 8, 96 PR 
ober faft ganzrandig; Stel 0 s—1 m; ©; 7-9. Wegen, deden, a 
Schutt hier und ba. (A. album!) Scop)erneneneosseseenenen M. *A. rossum'%) L, 
Dltr tietzbuꝙ tig⸗gezã faſt fpießfg, untere —* ⸗ 
N ober ih — ängüch; ru iteich kautenfg ober 
aphi g, mit ober Eyohne Zaͤhnchen; Stel 0 
Achren end» ; 1.8 n Wegen Manern, am Norb- und Offer fee- 
ändig, 1171 TRIERER Zatarifge M. (4. laciniätum 'Y L.). *A. tatarlum") L, 
8 Bit ei = fpießfg, und bu tig »gezähnt ober. faft 
—*8 3lappi son Er nichtig ; 9 5 Briten in endſtändi⸗ 
’ er Ae ein ober wen nlge in den Blattwinteln; 
arte shemsile zjpieste, gi ni Stel 0, Eos m; 
; 8.9. Norbfeeinfeln fte von Soikei ein und 
chleswig...................... elappte M. *A. lacinidtum'°) L. sp. plant. 


— — — — — — 


1) Am Meere (mare) wachſend. 2) Meeresküſten (litus) bewohnend. 3) mit ſchmalen 
(angustus) Blättern (folla). 4) mit weit abftehenden (patülus) Xeften. 5) mit länglichen 
(oblöngus) Blättern (folla). 6) mit breiten (latus) Blättern (folla). 7) auf falzhaltigem 
(salinus) Boden wachſend. 8) mit fpießförmigen (hastätus) Blättern (folla). 9) Charles 
Cardale Babington, Profeffor der Botanik an der Univerfität Cambridge, fchrieb ver- 
ſchiedene Werte über bie englifche Flora, befondere Manual of British Botany (onbon 1867). 
10) mit gefligten oder Iappigen (laciniätus) Blättern (folla). 11) XaAdc fhön und Ihen 
Behältnis, Kifte, Schrant, Kapfel; wegen des Fruchtkelches. 12) weiß. 13) bat zuweilen 
röthliche (rosdus rofenroth) Blüten. 14) aus der Tartarei flamment. 


XII. Olerac&ae. Krautblätterige. 307 


Genukung. Die am Meere wachfenden Arten können zur Oeminnung von Soba (9.348.4,), 
die Übrigen Arten zu Potaſche (8. 348,3.) benutt werben. Die Gartenmelde wird in 
manden Gegenden zu Gemüfe und Salat (8. 328,4) gebraudt. 


18. Halimus’ Wallr. (Obiöne Gärtn.; Atriplex L.). XXI. 5. (V. 2.) 
(8. 374, 10.). Keilmelde oder Salzmelde. Durd die dünnhäutige Samen- 
haut von Atriplex unterjchieden, welche dagegen eine fruftige Samenhaut hat. Mehlig 
weißgrau beftäubte Meerftrands » Kräuter (8. 302,6.) mit fleifhigen, ganzrandigen Bltrn. 
2 beutfche Arten. 

* MH. peduneuläbus? Wallr. Stielfrüädtige 8. Stgl 0,15—0,30 7, Erantig; 

Bltr ae flumpf, untere gegenftändig, obere abwechſelnd; Fruchtkelch 
Betett; : 9. 10. Küften der Nord- und Oſtſee, aud) an Salinen; 
elten. . 


* H. portulacoides” Wallr. Bortulatartige 8. Stgl O,,—1,5=, am Grunde 
bolzig; Bltr umgekehrt-eirund-länglich, alle gegenftändig; Fruchtkelch 
figend; U; 7. 8. Küften der Nordfee. Beide Arten können zur Gewinnung von 
Soda (8.348, 4.) benutzt werben. 

13. Boussingaultia” basseloides‘ Kth. Beerbinmartige Bouſſin⸗ 
penltie. Eine Pflanze Quito's, welche im Aeußern unfern Gänfefußharten 
©. „98) Abnelt, we En oT Roten a ee ae und bei une zie Sur 
Shleimgepalt ji — —8 nicht eonet ozu 9 aber wegen ihres farten 

14. Hialoxylonm” ammodendron? Bge. Salzſteppeuſtrauch. Strauch 
mit gegliederten Aeften und hartem, brüdigem Holz, bildet einen charalteriſtiſchen 
Beftandtheil der Vegetation der Salzfteppen in der Ziefebene von Turan ($. 323, 4.). 


55. Familie Amarantiacene’ Amarantgewächie s. 510. 
($. 286.). Wie vorige Familie, aber die Kelhblätter trodenhäutig oder gefärbt 
und mit ähnlichen Dedbiten geftütt; ein häutiges Achenium oder eine umfÖnitten 
auffpringende einfantige, feltener vieljamige ap; Samentnospe anatrop. Kräuter 
und Sträuder mit ungetheilten Blättern und meift in Knäueln ſtehenden Blüten; ungefähr 
500 Arten in den warmen unb gemäßigten Zonen. 

1. Amarantus’ L. XXI. 5. (8. 419,23). Amarant oder Sammet⸗ 
blume. Blüten einhäufig, vielehig; 3—ätheilig; & Vlüten mit 8 od. 5 Stbaf.; 
2 mit 3 figenden Narben; Kapfel Ifamig, umfchnitten auffpringend. Xeftige 
Kräuter mit langen Riepenähren; mehrere als Zierpflanzen und Nahrungepflanzen wichtig; 
über 40 Arten, davon 2 in Deutſchland. 


Blütentnäuel in den Blattadhfeln, feine endſtändige Rispen⸗ 
ähre bilbend, Zmännig; Bltr eifg; Stel 0,15—0,3m, zuweilen nebft 
den Blüten roſenroth Überlaufen; ©; _ 7.8; auf bebautem Boden 
bei Prag ..........................5. Grüner oder wilder Amarant. *4. silv&stris?) Desf. 


B. end⸗ und adielfländige Rispenähren bildend; Blüten Smännig; 

Stel aufredt, Turzbaarig, an ber Spike oft aurüdgefrämmt, 

O,15—-im; Bltr Kängli » eitörmig, zugeſpitzt; Dedblätter länger ale 

die Blüten, faft bormig-ftagelfpig ig; —* 79. Auf bebautem Boden 

und Schutt, zerſtreut. Seit Mitte des vorigen Jahrhunderts aus 

Amerila in Europa eingewandert (8. 321.)....... NRaubhaariger Fucht⸗ 
fSwanz. *4. retrofläzus’‘) L. 


1) Hallmus Plin., altpog Diosc., zum Meere gehörig (marinus falzig, bralig), von alc 
Ealz, Meer. Plinius fagt, fie fei ein ſalziger Seekohl (olus maritimum salsum) unb 
führe daher den Namen. 2) die Früchte jede einen BLlütenftiel (pedunchlus). 8) bem 
Bortulat (portuläca $. 502.) ähnlih (-srönc). 4) nah bem franzöfifden, durch feine Reiſen 
in Südamerifa befannten Naturforfher 8. 9. B. Bouffingault. 5) basölla, ber mala- 
Barifhe Name einer, unferer phytoläcca (8. 503.) ahnlichen Pflanzengattung (eönc ähnlich). 
6) zufammengefeht aus QAAc Salz und EbAov Holz. D zufammengefeht aus Aupoc Sand 
und Skvöpov Baum. 8) dpdpavtog unverwelflid, auch eine nicht verweltende Blume, 
Bapierblume (aus dem verneinenden @ und Mapalvw vermwelten, gebildet); wirb auf nnfere 
Celosla cristäta bezogen. ’Apdpavrov nennen bie Griechen jett unfer Gnaphallum 
stoechas ($. 893.). 9) wilbwachſend, eigentlih im Walde (silva) wachſend. 10) retrofieetöre 
jurüdbeugen ; wegen ber zurüdgefrümmten Stengelſpitzen. 

99% 
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8.510.} Amaräntus caudätus” L. Rother Fuchsſchwauz. Ganze Pflanze oft roth; 
Blütenähre fehr Lang, fchlaff überhängend, hellroth; O. Perfien. Beliebte Garten- 
zierpflanze wie die folgenden Arten (88. 852: u. 353.). 

A. sanguineus” L. Blntrotber 5. Rispenähre fehr lang, aufrecht, blutroth; 
©. Mittelamerifa. Gartenzierpflanze. . 
t A. tricölor” L. Dreifarbiger $., Bapageileder’. O. Oftindien. Sft 
der grün, gelb und hochroth gefaͤrbten Blätter wegen als Zierpflanze beliebt. 
4. melancholicus”) Dient in Braſilien zu Gemilſe und in Weſtindien als 
Heilmittel. Die rothe Spielart ift ale Decorationspflanze in Gärten fehr beliebt. 

A. /rumentac&us” Buchan. Mehlreider 3. Wird in Oftindien im großen 
fultivirt, weil befien ſtärkemehlreiches Samenmehl dort ale ein wichtiges Nah- 
rungsmittel verbaden wird ($. 326, 2.). 


9. Albersia” Kth. (Amaräntus” L.). xx1. 3. (8. 419,22.). Alberfie. 
Fri Borher, aber nur 3 Staubgefäße und die Frucht nicht auffpringend. 1 deut- 
e Art. 
* A. blitum‘ Kth. (Amaräntus blitum L.). Gemũſe⸗ oder grüner Fuchs⸗ 
(hwanz. Stgl ausgebreitet, kahl, 0,15—0,3 m; Bltr eirautenförmig, an 
der ftumpfen Spite ausgerandet; Dedblätter kürzer als die Blüten, Übrigens 
gm ben Amaräntus silv2stris ſehr ähnlich; O; 7. 8. Auf bebautem Boden in der 


Nähe der Ortichaften hier und da. Die Blätter werben in Sübenropa als Gemüſe 
genoffen. Die ganze Pflanze iſt zur Gründüngung tauglich ($. 319.). Die Samen geben ein 
gutes Futter für Federvieh. 


3. Aehyränthes')L. v. i. Tropifge und fubtropifhe Kräuter mit ähren- 
oder kopffgen Blütenftänven, von welchen mehrere Arten in unfern Gärten zu Einfaffungen 
und Teppichbeeten Fultivirt werben (8. 353.). 

4 Polyenzmum’) L. nı. ı. (8. 366,7). Knorpelkraut. Blüten 2 ; 
Kelch 5blätterig, mit 2—3 Dedblättern (Fig. 350.); 3 Staubgefäße; 
2 Narben auf furzem Griffel; Häutige Frucht Ifamig, mit einem aufgewachſenen 
Dedeldyen. Kräuter mit fienden, pfriemligen Blättern und blattwinkelſtändigen Blüten, 
1 deutfche Art. 

»* P. arvense” L. Ader:R. (Fig. 350.). Stgl 0,05—0,15 m, fperrig-vieläftig; 
Bltr ziemlich fteif, Zkantig⸗pfriemlich, ftachelfpigig; Blüten fitend, blattwinfel- 
ftändig; Dedblätter fo lang oder länger als der Kelch; 07 7. 8. Auf fandigen 
Aeckern hier und da. Variirt mit höherm und diderm Stgl und mit größerm 
Samen (P. majus A. Br.). 


5. Gomphrena” glbösa” L. v. 1. Kuglige Winterblume, 
Kngelamarant”, rothe Jmmortelle'). Einjährige beliebte Zierpflanze aus Of- 


1) Gefhwänzt, wegen des fhwanzförmigen Fruchtſtandes. 2) blutroth (sangdis Blut). 
8) mit drei (tres) Yarben (color). 4) wegen entfernter Wehnlichkeit des Blütenſtandes. 
5) melancholiſch, pelayyodıöc (miias ſchwarz und YOAT Galle), zur fhwarzen Galle, zum 
Zieffinn, zur Schwermuth geneigt (büfter gefärbt). 6) wird als Betreide (frumäntum) benugt. 
7) Joh. Chr. Albers, 1795 zu Bremen geboren, Regierungd» und Mebicinal- Rath zu 
Berlin. 8) &9> ©. 307, Note 8. 9) BAltov der Griechen, ein Luchengewäche, Melde, ent: 
weder unfer Amaräntus blitum, ®emüfe-Amarant, oder unfer Blitum capitätum (&. 304), 
deffen Früchte und Blätter fade fhmeden; daher vielleicht von BAlw ober BAdw, ich bin fabe, 
da von den Römern blitum auch ale Schimpfwort gebraudt, einen faden, unaufſtehlichen 
Menſchen bezeichnet, Plin. 20,93. 10) ayupov Spreu und avdoc Blüte, wegen bes fpreuigen 
(trodenhäutigen) Perigons und Dedblätter. 11) rroAög viel und xVun Schienbein (Glied, 
Knorpel); alfo Vielgliedler, Knorpelkraut, wegen ber dicken, etwas knorpeligen Blätter. Die 
Alten verftanden unter TOAbxvNKOV wahrfpeinlich eine Art Polygönum (6. 513). 12) auf 
Aderfeldern (arvum) wachſend. 13) Gomphröna, wohl nit von Y6RYOS Pflod, fondern 
dur falſche Lefeart aus des Plinius gromphaena, was man mit Taufendfhön über- 
feßt und auf unferen amaräntus tricölor Bm. 'beutet und von YP4petv (fchreiben, malen) 
ableiten will, wegen ber verfhiebenen Farbe ber Blätter. 14) mit Yugligen (globösus) 
Blüten. 15) immortälis unfterblid; Immortellen beißen alle Blüten, welche troden oder 
firodartig find und nicht vermwelten, fondern ihre Yarben behalten. 
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Fig. 350. 
Ader » Ruorpeltrant 
(Polycenömum arvönse). 
A Eine ganze Pflanze mit 
pfriemligen Blättern. 

BEine vergrößerte 
Blüte: 2 trodenhäntige, 
bleibende Deddlätter um⸗ 
fliegen den 5 blätterigen 
Kelch; 3 Staubgefäße, 
2 Narben auf dem rund⸗ 
lichen Fruchttnoten. 





indien, deren rothe Blüten durchs Trocknen ihre Farbe nicht verlieren und bei uns als 
among (8. 352.) tultivirt wird und beionders zu Winterbouquet® beliebt ift 
8. .,. 


f @. Alternanthera’ DC. V. 1. gteine tropifpe und ſubtropiſche Kräuter, 
die wegen ihrer von dichter fil iger Behaarun herrüßrenben gun Farbe in medreren Arten, 
wie A. paronychiotdes®) St. Hi ) Hort. zu nfaffungen 
kultivirt (8. 353.) belicht find. 


1 7. Celosia’ crisiäta” L. v. ı. Gemeiner Hahnentamm”. Ein oſt⸗ 
indiſches Sommergewächs, ausgezeichnet burch die habnenktammfg ausgebreiteten d.b. ver⸗ 
bänderten (8. 265.) Blütenft nde, einer teratologifhen Bildung, bie aber durch Kultur 
ei en ift; deshalb in vielen Farben häufig als Gartenzierpflanze und Zopfpflanze 


56. Familie Nyetaginene’ Wnnderbinmen:Ge: 
wäch e (8. 286.). Berigon biumenfronartig gefärbt, 5gliederig, verwachſen⸗ 
blätterig, häufig mit felhähnlichem Involucrum; 5 Staubgefäße; Fruchtknoten 
oberftändig, mit einer einzigen grundfländigen Samenknospe. Kräuter und Sträuder 
mit meift gegenftänbigen, —— Blättern; 130 den warmen onen befonders Süb- 
amerifa angebörige Arten mit fhönen Blüten und zum Theil giftigen igenf aften. 

t 4. Mirabilis’ Jaläpa” L. (Nyctägo’ hortensis? Juss.). V. 1, 
Gemeine Wunderblume, falſche Jalape, weftindifhe Bier-Uhr, 


Blume, Schhweizerhofe. «ine bei uns einjährige, beliebte Gartenzierpflanze (8. 352.) 
aus — welche auf bemſelben Stamme gelbe, rothe, rothe und gelbbunte, trichter⸗ 


. und amablii⸗ eppichbeeten und 


förmige, langröhrige Blüten hat, welde von einer Teldartigen Hülle umgeben find, fich erft 





1) Zufammengefest aus altörnus abwedfelnd und anthöra Staubbeutel, weil bie frucht- 
baren Staubgefäße mit antherenlofen Etaminodien abwechſeln. 2) der Gattung ParonychYa 
(8. 506.) ahnlich. 3) lieblich (amäre lieben). 4) Xoc verbrennend, leuchtend (Ralm ver- 
brenne); die Blüten fehen wie vertrodnet aus; wohl nit von coelum ober celum Himmel, 
alfo eine himmliſche oder immerwährende Pflanze, Immortelle. 5) mit einem Kamm (crista); 
wegen des Kamm- ähnlichen Blütenſtandes. 6) nyctägo Naqhtblume (vOE Naht und bie 
Enpdfilde ägo); blühen abends anf und ſchließen fih morgens. 7) wunderbar, weil bie 
Blüten fi nur abends öffnen und auf demſelben Stamme verfhieden gefärbt find. 8) fiche 
8. 641. 9) in Gärten (hortus) Yultivirt. 


8. 611. 


8. 512. 


8. 513. 
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nahmittags öffnen und gerußtod find. Die eben fo beliebte en ern WBunderbinme 
(Mirabilis longiflöra L.) aus Merito hat weiße, abends fehr wohblriedende 10—I5cm 
lange Blüten. Die Wurzel ber erften Art dient in Brafilien ale Abführungemittel. 


%. Boerhavia” tuberösa” L. u. 1. Kuollige Boerhanie. Peru. 
Bon dieſer wie von ben übrigen Arten dienen die Wurzeln in ıhrem Baterlande als Ab⸗ 
führungsmittel. 

3. Andradaea’ foribünda‘ Allem. Etraug in Brafilien, welcher ein Nup- 
holz ($. 332.) Yiefert, das zum Blaufärben dient (8. 347, C.). 

4 Pisonia” tomentösa” Lam. SBrafilianifher Strauch, beffen Bltr eine 
fhwarze Farbe liefern (8. 347,E.). 


XIII. Ordnung. Polygoninae’”. Ruöterich: 


artige (8. 286.). Fruchtknoten oberftändig, meift aus 3 Karpellen zu- 
fammengefett, einfächerig, mit einer einzigen grundfländigen orthos 
tropen -Samentnoape; Blüten mit 5—6 freien Perigonblättern und 5—8 
Staubgefäßen. Einzige Familie: 


57. Familie. Polygonaceae’. SKnöterih:Gewächfe 
(8. 286.). Berigonblätter 5 oder 6 in 2 abwechjelnden dreigliederigen Kreifen; 
Staubgefäße hypogyn, 5 mit den Perigonbiten abwechſelnd, oder 6, paarweife vor 
den 3 äußeren Perigonbitru, oder außerdem noch 3 innere, aljo 8 oder 9 Staub- 
gefäße; Fruchtknoten oberftändig, mit 1 oder 3 Griffeln, einfächerig, mit einer 
einzigen grumdftändigen, orthotropen Samenknospe; meift ein dreikantiges oder 
zſgedrücktes, einfamiges Nüßchen, vom vergrößerten Perigon umgeben; 
Samen mit ftärtemeblhaltigem Eiweiß und geradem Keimling. Blätter mit 
tutenfgen Nebenblättern (Blattftiefel oder ochröa, Fig. 351.). Kräuter mit 


Fig. 351. 
Blattſtiefel (ochr&a) eines Kudterich 
(Polygönum). 
f das Blatt, s die Blattſcheide, 


o ber ſcheidenförmige Blattſtiefel; 
cc der Stengel, an welhem das 
Blatt mit feiner Scheide inferirt ift; 
ca ber adfelfländige Zweig, gleich 
dem Stengel abgeichnitten. 





Imotigen Stengeln unb wedjelftändigen, fcheibigen, einfachen Blättern und meiſt Zwitterblüten 
in blattwinfelftändigen Büſcheln oder endſtändigen Achren oder quirligen Zrauben; 700 Arten, 
— vorzugsweiſe in ber noͤrdlichen gemäßigten Zone einheimiſch und von der Ebene bie 
zur Schneegrenze verbreitet find, zum Theil wiehtige rznei⸗ und Nahrungspflanzen. 

1. Rumex” L. vı. 3. ($. 382,6). Ampfer'” (Sig. 352.). Perigon 
Gtheilig, die 3 inneren Zipfel größer, zufammenfchließend und die 8 edigen 








1) Mit langen (longus) Blüten (-föres). 2) &F> liter. Rahm. 3) hat Knollen (tub£ra). 
4) dvhp Mann und ddiog feindlid, verberblih, warum ? 5) blütenreidh. 6) benannt nach Wilh. 
Pifo, einem Arzt in Amfterbam, welder Mitte des 17. Jahrhunderts Über Naturgefhichte und 
Arzneipflanzen Brafiliens fchrieb. 7) filjig. 8) polygönum Knöterich, weil der Stengel viele 
(moAöc) Kndten ev Knie, Knoten) hat; daher auch Knöterich. Hieß bei ven Griechen auch 
roAbxaprov (TOAUs viel und Xaprtög Frucht) und ift darnach mit Y6voc ob. Yovh, Frucht. 
jufammengefegt. 9 polyenömum ©. 308, N. 11. und polycärpon ©. 2%, N.1. 9) rumex 
unb lapäthum Plin. Ampfer, Sauerampfer (rumex auch Geſchoß, wegen der pfeilförmigen 
Blätter einiger Arten). Die Griechen nennen jett noch wie früher alle Ampferarten Adradov, 
von Aardlw ausleeren (ben Leib). 10) das alte norbbeutfhe Amper bedeutet nad 
Adelung fauer, fcharf, berbe. 
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Fig. 352, 

; Gtumpfblätteriger Ampfer 
“/  (Bumex obtusifollus). 
Eine der untern 
Gtengelblätter: lang⸗ 
geftielt, eilänglid, am 
Örunde etwas herz⸗ 
förmig, an ber Spike 

ſtumpflich. 

2 Oberer Theil bes bla⸗ 
henben Gtengels, mit 
lanzettlichen Blättern; 
Blüten in etwas ent- 
fernten, vielblätigen, 
oben Blattlofen Wir⸗ 
teln. 


3 Bergrößerte Blüte mit 
6blätterigem, Bleiben- 
dem Perigon, beffen 
3 innere Blätter größer 
find und mit der Frucht 
fortwadhfen; ſechs, ben 


äußern Perigonblättern 
paarig gegenüberfie- 
bende Staubgefäße; 
3 bleibende, haarſör⸗ 
mige Griffel mit pinfel- 
förmigen Narben auf 
dem 3 kantigen Frucht⸗ 
knoten. 

4 Bergrößerted Frucht⸗ 
perigon von außen (mit 
Stiel), defien 3 fort- 
gewachſene, innereBlät- 
ter eirund⸗3 eckig find 
und pfriemlich gezähnt, 
mit flumpfer, ganz⸗ 
randiger Spige und 
auf dem Rüden am 
Grunde mit je einer 
Schwiele. 

5 Bergrößerte dreikan⸗ 
tiges Nüßchen mit den 
3 bleibenden Griffeln. 





—— chtchen ng on und diefe dadurch feheinbar geflügelt; 6 Staubgefäße;; 
arben pinfe ajeh förmi 9. Kräuter mit weißer, Segen oder de er Blüte in quirligen, 
oft rispigen Zrauben, mit ungetheilten Blättern, troduen Hligten Rebenblättern 
unb zawitierigen, häufigen ober vielebigen Blüten. 19 bentiche — 2* In der nivalen Region 
ber en R. nıvälis!) Hegetschw. et Heer und bie mit Rumexz verwandte durch 
Zweibige Blüte unterfgiedene Ozyrfa?) digäna®) Campd. ($. 315.). 





1) Am ewigen Gchnee (nix, nivis) wachſend. 2) von 6E0c fharf, wegen des fauren Ge⸗ 
fhmades. 8) zweiweibig, mit 2 Griffeln. 


8. 513. 
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8. 513. I. Rlüten meift 2häuſig; Klätter am Zrunde [pieß- oder pfeilförmig. 


Bltr nt od. ee a — gef 4 t⸗ 
Eine herab⸗ geb nt; En s—-tsm; 2 Graspläte, en, 
acbogene [der und © tten, fo gemein, daß Wiefen von bemfelben 


Eewuppe am tiraprov eldo B 
Grunde ber 3 a ganz roth find (re p % Diosc. In riesen 


gg land ts wie der ebenfo —— R. acetosälla), 
runblidebersigen, er oder gemeiuer Ampfer, Ganerampier. *Rumex acelösa') L. 
bäutigen, ganze |Hrtr f —— am Grunde 5—Tnervi ig. m mittlere 3 eckig 
rantigen inneren zuge! Pi. Nebenbitr ganran dig; Stel Um: N; 
Pabitr ; äufere en höherer Gebirge; * Bogefen, 


surüdgeidlagen; Eau, —— —3— irge, Broden. — 
ger U. *R. arifoltus®) All. 
Br Ipiebie, an meift Tinealslanzettlid; Gtgl auf- 
Be 5—7. MWiefen und _Triften (auf janbi a 
ern 3 a; iung a re Sauerklee, Bleiner o 
Bite fpiehf b oder faſt —— 
KOltr ie un oder Ta —A Bi aldquirle ber 
Edume Tl en — ———— , — 
liegend, Hlaugrän; 21; 5-7. Süden Ri und Rheinthal; bei 
und kultivirt und r fteinigem — —* verwildert.. "Ein. 
eriger, —*E oder grauer ©. *R. scutätusY) L.V 


II. Bſũten zwitterig oder vie: Blätter am Zrunde verfcämälert oder 
berzförmig, nie fpießförmig. 


A. Innere“ Pazipfel der Frucht (hwielenlos oder umdentlich Schwielen 
tragend. 
untere Bltr peraze\ 8 [PIE am Grunde verbreitert 
lütenquirle blattlos; Stel 


obere Ditz Tanzettlih, bie; 
InnoAanddov Diosc., Hi 


Blattftiel oberfeits Bid 2m; A: 1.8. 


Bastel iömie- Plin.). Brähen, Teiche (6. 304.) und na e * en, 


zipfe fire A ie 
BE ee a ee — L. 
{entes, — untere Bltr runblidsherz 118, ab u 
vanbig ober ober gr der ftumpfen eis kurz⸗zugeſpitzt; Stgl 0,,—1 m; 
etwas gezähnelt; | 2%; 7. 8. Alpen und höhere @®e —— (Nie efengebirge, 
ENDEISEID, ogefen, Alpen oft die Sennhütten um⸗ 
BEDERD) us sea ae scene Alpen» oder Gebirgs:. *R. alpInus*) L. 
es) untere Bltr auß ei» oder faft herzförmigem Örunde läng- 
1 ber breitslanzettlih, wellenförmig und kraus; innere 


el ganzrandi 2 a ezähnelt, runbli er ——— 
Ban 6 ! I Pe Ye FR HER 7. 8. 


chwielig; mit 0,15 m breiten 
Elbufer bei ae 5 wie Ba 304.)....Hanb- fi. *R, — Hartm. 
B. Inuere Pgzzipfel alle ober doch einer derfelbeu Schwielen tragend. 

1) Rur einer oder bei R. pratänsis suweileu alle Schwielen tragend. 


Untere Bltr eislanzettlid, fla ugeſpitzt, oberſte lanzettlich, Blattſtiel 
rinnig; Blütengurle blattioß, ie unbe gzipfel — ⸗herz⸗ 


— — ganzrandig ober kaum gezähnelt; Stglbie n; 2; 

tpdeuticpland (Unteröfterreid). eng 68, dürch ann ver⸗ 

wildert auch in Griechenland, von Plinius Rumez saflvus, von Theo» 

phraft Adradov xnralov genannt ....c...... Gemäfertt., en liſcher Spinat 
oder Garten. *R. patienlla) L.Y 

alle Blütenquirle blattlos ober nur bie unterge n durch ein 

| Untere Blatt er innere mie net slängli mpf, ganz« 


rand Feuchte Wa Ban gen und Ges 
berzfg-| büſche ehr dr H. vonguinbus L weil Et Dlattadern 
länge umweilen blutrot ind. ( olapätkhum’) Rchb.) Wald. *R. nemorösus ') 
ie ; e B. blattlos, ge nähert; ; innere Pgzipfel eifg ober faft Schrad. 
oberfte Bere. tum am Grunde mit zugefpisgten ober 
lanzett= öiciemtigen äpnen, an ber > e ‚ganyranoig juweilen alle 
lich; — un Piel 0,61 Btugtbäre Wielen, 
bier und ba....... (R . cristätus!! wall.) —— R. pratönsis') M. et K. 


)) Schmeckt fäuerlid (acetum Eſſig, Säure). 2) hat dem Arum ($. 752.) ähnlihe Blätter 
(folla). 3) Berlleinerungswort von acetösa vorher. 4) hat fhildförmige (scutum Schild) 
Blätter. 5) am Wafler (aqua) wachſend. 6) auf Alpen (alpes) wachſend. 7) häuslich, 
vaterländifh (domus Haus); Tann zum Haußgebraude wie folgender benugt werben. 
8) Gebuldampfer, von patientla Geduld; ob wegen ber langfamen mebicinifhen Wirkung ? 
9) Waldampfer (vEpos, nemus, ein Wald mit Zriften und Aanddov Ampfer). 10) in Laub⸗ 
wälbern (nemus) wachſend. 11) fammartig (crista Kamm), wegen ber Fruchtbildung. 12) auf 
Wieſen (prata) wachſend. 
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3) Ulle inneren Berigonzipfel Schwielen tragenbd. 


innere Perigongipfel in eine lange, Rem mpte ge ganzrandige 
Spike — en, eiförmig, A runde mit 
friemti ähnen (6 Fig. Fe nn eg 
mel, a * AH änglid, Pie oberfte lanz et 
m; 23; ege, Helden, Gräben, Wiefen, 
re Sin ob. Mergelwurz ob. Humpfsi lätteriger " 2: obtusifollus yL8 
Blte raus, wellenfg, SIEH pie; 
innere Berigonzipfel rund! Rp erzf 
[an oder am — an: 


Blüten« Sig 0c-1 m; 9; 1.8. (6kuAandiov Diose. 
quirle { iechenland bie häufigfte Art}. Auf Aedern, 
blatt» Bitr —5 — an Wegen und Flußuſern gemein. — 
lo; en haſen⸗ od. franfer U. *R.crispus®) L. 2 


Lich; [Or am Bande IGwag-wellis, TanzettL, 


’ beiderenb& verfhmälert, mit oberfeitg 

i. Boy jenen Dlattftiele ; un Basipfel „eig: 

ohne edig, „genzanbig ed od. am Grunde gezähnelt: 

vorge» Stel bid 2m; A; 7.8 An * en, Fluß⸗ 

zogene — und Eümpfen (6. 304.), 9, (unterfte 

läng» Bltr Bid O5 m lang)...... —— am Y Huds. 


lie untere Bltr Län 
— alich, ſpit, am dei f are 
Spitze; | oper berzfg; Blattftiel oberfeits flad ie beiber- 
eit® mit e “ ae ae er € berandet; innere 
gnipfel so. N 8. runde gezäßnelt; 
tgl mit vori Ye an gleichen 
Orten . 30) a: —— eſen· *R.mazimus‘) Schreb. 


i. Pgz. ganzrandig, lineal⸗länglich, *— untere Vltr 
erz⸗ ober eifg⸗l ni lich, ſpitz ober ftumpf mittlere herz» 
anzettlid, augeib t; ar De abRehenb ; nur die oberften 
— deckblattlos; € tgl 0(s—-im; 23 7. (R. — 
lIopathum?“ Ehrh.; R. acctus Sm, und R. — L) Un 
egen u. Waffergräben überall häufig. .Gelnänclter A. *R. conglomeräta’) Murr. 


Innere Pgzipfel rautenfg, Seitenzähne 
von Länge der Yanaent burchmeiler® ber 
Zipfel; Etgl O,15—0.ın; 2); 7. =. Fraut 
beiber- Ken A al Ipäte sch * 1, * * 
wu mit Ki beblätterten Hlütentrauben aue- 
2 3äh> 23 zeichnet. 3 Süuünmpfe unb luſuſer 
(8. 304.), nit felten..... Wolbgelber oter 
be alle Bit “ idhmalblätteriger A. *R. marifimus ) L. 
1 |3-B. eifg-Tänglid, Seitenzäpne türze 
a 88% lanpett- |9 ale 8 bie Zipfel, fon Ds bei — Art: 
es Jfeits mit ’ Sıgl 03-0505 © Kraut Ian 
Rüst; 23 gelblich und Edoleten" ee wie b 
borften» voriger Art. Dafelbft, aber ae a — * 
formi⸗ Grũngel ber Ustris m. 
gen beiderfeit® mit 3 Zähnen, welde Türser finb ale ber 
Zähnen, Fandeburgmeffer der rauten-ciförmigen Zipfel 
mit vorgezogener lanzettliher Zypine; untere 
Bltr —— in den Stiel verſchmälert, mittlere 
laänglich⸗Ineal. am nn abgeftuht, geöbrt, eberfte 
lineal; Stgl 01—0,2 m; 4. Ufer der Meichfel 
von Thorn bie Dany in (6 Pic, (jur Fruchtreife if 
die ganze Pflanze röth plih). —— Ifrainiider 9, , ueranleus'!Y) Bess. 
; faft EL DER ‚ eiförmig »Tänglich, grubig⸗ 
1 ren untere Bltr geigenförmig, — — ett id; en — 
— abſtehend; Stgl — Be ed une 
n Baden und erlag J Einer ". ®R, pulcher“) L. 


Beunknng. 1) Orclonsmill geben meift alle europäifchen und Getiigen Arten, befonpers 
bie anf Wiefen wachſenden, grün und mit Heugräfern vermiſcht ein angenehmes Futter 


(8. 330,3.), daher in ber Chere befonder® R. acefösa und acefosälla, in ten Alpen R. alpinus, 


1) Mit ftumpfen (obtüsus) Blättern (folla). 2) mit fraufen (crispus) Bltrn. 3) Waffer- 
ampfer (Udwp Waſſer und Aanddov Ampfer\. 4) größte (maxImus) Art. 5) &7> €. 312, 
Note 9. 6) mit zugefpigten (acütus) Blättern. 7) Spigen ber Etengel mit gelnäuelten (con- 
glomerätus) Blüten. 8) am Meere (mare) wachſend. 9) in Eümpfen (palus) wachſend. 
10) in der Ukraine (zwei von Kofaden bewohnten Streifen Landes in Kleinrußland) zuerft 
aufgefunden. 11) ſchön. 


8. 513. 
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8. 613. a fraufe Ampfer ift unter Getreide, wie Der befonders dur feine ftarfe Bewurzelung auf 
ür facmugelige Holzpflanzen in Wäldern ſchädliche Feldainp — — ſandigen 
edern ale raut zu vertilgen. Als N enf fönnen £ 

meitten Arten, namentlich bie — Blätter derſelben, ale Ligengemäcfe (8. vi 

Salat und Gemüfe benn : werten; befonder® bienen R. acefdsa und scufätus auch als ** 
an Suppen A pe), Saucen und Salat, ganz beſonders aber wird R. patientia 
ale Aa ewädhß — berall, vorzüglich in —— — ärten kultivirt (engliſcher este: 

— können — zur Gewinnung von Sanerkleeſal 

Senubt erben (100 Pfund Fig: Blätter * he Art liefern an 4 Pfund Salz Er Oil 

6.521.). Aus den Wurzeln der Ampferarten, beſonders ber 2 erften Arten, Tann ein gelber und 

aus den Dlättern und Stengeln ein rother — bereitet werden. 

8) Redvieciniſch würden her mehrere Ampferarten gebraucht, namentlich die Wurzeln 
von R. acelösa und acetosälla gegen Durchfälle und die friſchen Blätter gegen Scorbut 
fo wie al® vorläufiges Ge —— bei Bergiftungen mit Seidelbaſt und Wolfsmilch; 
auch wurben bie Blätter des Gemüſeampfers von griehifhen und römiſchen Aerzten ale 
eröffnendes Mittel angewandt, früher auch die Wurzeln als Surro a Se Aha: benugt 
* noch jetzt in den Alpen die Wurzel bes elpenampfers, die desbal wie bie Wurzel bes 

Gemilſea je Mändsrhaberber dix rhabarbäri monachörum) pi He Zulegt — 
man hauptſächlich nur noch bie Wurzel von A. obtusjfollu⸗ und aud 
lapäthi acuti ober oxylapäthi) De Abkochung als ran, Au — u te en — eine 
Salbe aus der friſchen, geſchabten Wurzel mit Rahm gegen Hautandf ße rd Bräpe (jebod 
vorzüglih in der T ierargneifunde), weshalb die Wurzel au Grindwurz heißt. 


8 Rheum’ L. ıx.3. Rhabarber”. Wie Aumex, aber mit 9 Staub- 


gefäßen. Große, ausdauernde, in Afien einheimifche Kräuter mit ſtarker Mleifgiger Wurzel und 
denn, handnervigen Blättern, unferen Ampferarten (S. 312) im Habitus fowie in der Frucht 


8 Pr Rh ‚offieinäle) Baill. Echter Rhabarber”. Bite im Umfange kreisrund, 
* m im Durchmeſſer, 5 — Tlappig, mit gezähnten Lappen, unterſeits behaart; 

Nr ea Aefte zahlreich, Blütenſtände faft kätzchenartig gedrängt. Wächſt im 
—E en Tibet und wahrſcheinlich auch im weſtlichen China, wird daſelbſt auch 


fultivirt. Diefe Species if es bauptfählih, welche in ihrer Wurzel den officinellen 
Rhabarber? liefert. Machtem man lange Zeit verfhiebene Rheum=-Mrten für bie Stamm- 
pflanzen gehalten, wurbe dieſe Pfianze, melde aus Thibet an bie Acchimatifatione-Hefelihaft 
zu Parie aclangt war, balelbft von Baillon 1868 erjogen und lieferte bier eine mit ber 
echten officinellen Nbabarber vollſtändig übereinftimmende Wurzel. Zum Zbeil ftammt aber 
ber Rhabarber wohl auch ven verwanbten Arten ab, wie R. undulätum‘Y L., palmätum‘) L., 
Emöch) Wallr, (eusrale”; Don.) une rAaponfTeum) T. melde auf ber Hochebene in bean 
chineſiſchen Provinzen Petſchili, Schanli, Schenſi, Yıonan, Kanſu, in Zfingbai unb im ben 
Öbcbirgen von Siehucen warjen; ber Haupiftapelplas iſt Sining Dan grabt im April und 
Mai bie Wurzeln ber dt jährigen Pflangen aue, ſchält fie u. hängt piejelben in zerſchnittenen, 
falt fauftaroßen, burdbobrten unb auf Fiben gereibeten Ztüden, weil fie fonft leicht faulen, 
zum Erodnen auf, Im Handel erſcheinen fie in unregelmäßigen, etwa Idcm langen Stüden, 
melde verbältniemähig leicht, außen gelb mit weißen fornia froftalliniichen Felbern geztichnei 
und von glänzenben gelben bie bunfelbraunrotben Ubern burchzogen find unk eigentbilmlich 
wiberlih bitter unb etmad zujammenzichenb jchmeden. Der Mbabarbar enthält eimen ben 
Speichel fafrangelb färbenben Farbftöff, Ebrpiepbanfäure, melde ſich auch in ber gelben 
Mantflecbte (Physcla parieffne) finbet, grangegelbe, gelbglänzende, in Waſſer jhimer, In “lfobol 
leicht Löelibe Täfelchen bileet und vielleiht ben wirffamen Beltanptbeil audmasdt, auferbem 
barzartige Stoffe, ein Glytkeſid (Ebrofepban), Stärkemehl, eigentbümliche organijde Säuren, 
viel orallauren Kalf (welder beim Saunen zwiſchen ben Zähnen Fnirfcht) und viel Aiche. Die 
ala Heilmittel jebt unentbebrlihbe AR ‚abarbermurzel (Radix rhei) wirft in fleinen Gaben ald 
toniicbed, magenſtärlendes Wittel, in grohert n Gaben old Abjührungamittel (5. 362); fie wird 
in Werbinbung mit andern Mitteln baufia innerlich in Korn von Bulvern umb Pillen, 
fo wie zu verſchlebenen Einfturen und Ertracten (Pıalvis, Pillülae, Tinetürn, Erträc- 
tum rhei) bei ben meiften atöeniſchen, b. h. von Erſchlaffung unt Schwücht berrübrenbei 
Stockungen und Berihleimungen ber Unterleibtorgane, bei © Durdfällen, Mubren, bei lang» 
twierigen Peberfranfheiten unb Gämorrbeibalbeihmwerben gebraust, meil fie gleichgeitig alle 
Ab» und Audihbeitungen aclinbe förbert, bie jchabbaften Stoffe autleert unb bie ibnen zum 
runde liegente Schwäche bebt. Das fogenannte Rinberpulper beftebt arößtentbeild aus 
Nhabarber. Die Pflanze ih in Epina feit alten Zeiten gebräuchlich und vielleicht auch ſchonm 
dem Tocoritesr befannt geweſen, benn er erwähnt eine Wurzel ba, brj ober brjov, 
— nach dem Fluſſe Ra (Gelgah, bie man für Rhabarber deutet. Die ZBurzel rhacdma 

A Hliniud besicht man ebenſalle auf Rhabarber; fie kom zundchſt and ben Päinbern am 
Er arzen (pontifchen) Weer und bief be#balb Hha pontleum, mwäbrenb bie burh bad Inpus: 
lanb unb burd bad Stotbe Meer über Mleranbrien eingeführte Hha barbärum (fremb, ae» 
länbiih) bief. Seit Anfang bes 16.Mdabrbundertd fam bie Wurzel ausihlieflib von Riadhta 


1) Bom Griechiſchen ba oder ñov (&F> oben im Tert). 2) aus dem lateiniſchen Rha 
barbärum (&9” oben im Zert). 3) in der Apotheke (officina) gebräuchlich. 4) mit wellen⸗ 
fgen (undüla, Diminutiv von unda Welle) Blättern. 5) mit bandfgen (palma Hand) Blättern. 
6) Emödus hieß bei den Alten das Himalayagebirge. 7) füdlid. 8) Rha ponticum (fiede 
oben im Tert). 
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in Sibirien, wohin fie burch bie Bucharen gebracht wird, Über Moskau in ben Handel. Diefe 8. 513. 
befte Eorte, beren Baterlanb abſichtlich von ben Bucharen — wurde, iſt ald ruſſiſcher, 
mostewitiſchered, Kronthbabarber Radixrhei moscovitleis. rossleſ)lange Zeit allein 

Über Kiachta eingeführt worden, ba bie ruſſiſche Regierung ſeit 1800 den Handel monopolifirte. 

Aug nad Aufhebung des Monopols wurde bie amtlige Kontrole - Ausfchliegung fchlechter 

Waare firena aehanbbabt, inbem bie ruffiihen Beamten nur tabdellofe Waare paffiren und 

alle auöneihojiene ſogleich werbrennen lafjen. Diefe firengen Maßregeln hatten zur Folge, daß 

nad Sröffnung ber chinefifhen Häfen der Mbabarber immer mehr den Seeweg einſchlüg und 

als inbijher ob. bimefiiher Rbabarber zu uns kam, der aber weniger ſtark beſchnitten 

und in ber Qualität viel gemiſchter ift. 


5Y_ Rh. rhaponticum” L. Rhapontit-Rhabarber” od. pontiihder Rhabarber. 


Sibirien umd im füdlicdhen europäiſchen Rußland. Die dem dinefifhen Rhabarber 
ähnliche TBurzgel (Radix rhei rhapontlci) lieferte die erfie, durh Brosper Alpin (geb. 
1553) in Europa befannt geworbene unb lange für die echte Rhabarberwurzel gehaltene ha: 
barber, welche in Perfien no jest ald Einrogat des Rhabarbers, bei und aber wegen ihrer 
viel ſchwichern Wirkung nur noch von Zhierärsten gebraudht wird. Dagegen wird die Pflanze 
jest vielfah in Frankreich und Ungarn acbaut, um ald Kühengewädhs wie die folgende 
benugt zu werben (9. 328,4, _ 

Rh. undulätum” L. Mit großen, im Umriſſe länglihen, am Rande welligen 


und am Grunde herzförmigen, lanuggeftielten Biten, wird am bäufigften nebft voriger 
in Deutſchland, befonderd in ranfreih (franzöliiheRh.) und in England in vielen Spiel- 
arten, ber leichten Kultur wegen ala Fübengemähe angebaut und bildet dort einen eins 
träglihen Marftartitel (#. 325,4). Man gebraucht vie biden Blattſtiele, vorzäglih im April 
und Diai, weil fie bann am faftiaften find, ſchneidet fie von der Oberbaut befreit in feine 
Scheiben unb benutzt felhe ald Gemilſe und mit Zuder verfeßt zu Kuchen und als Eompot, 
Mue, fo wie zur Füllung won Bafteten. In Schlefien wie in England bat man die Pflanze 
au zur Meinbereitung angepflanjt. Schließlich eignen fi die Mhabarberarten auch noch 
bejonber® wegen ber Größe ihrer Stengel und Blätter als Zierpflanzen in Anlagen. 


3. Polygönum’ L. VM. ı. ($. 885, 10.). Kudterich). Perigon tief- 
5fpaltig, wenigſtens inwendig gefärbt, meift aufrecht; Ofl 2 — Zfpaltig; 
Narben 2—3, läpfig; Staubgefähße 5—10; Nuß 3kantig oder linfenförmig. 
Kräuter mit häutigen, röhrigen oder trigterigen tutenförmigen Nebenblättern 
(Fig. 351.) und mit zwitterigen ober durch Fehlfchlagen polygamifchen Blüten. 12 deutfche Arten. 


1. Blätter hreit, Gerz=pfeilförmig, zugefpißt. 


w enig — Bltr des Fruchtperigone ſtumpf 
Stel fih windend, gerielt; Stel O1 —1m; CO; 7—9. Unkraut 
an 4 l A auf Kulturboden und auf — Bu 
eud; an Zegig: (Centu j “Annar 
(äten grünfigweiß, tn} (cr — er ee : 
eftielten blattwintel : ß Winden⸗ſtu terich. , convolvälus*) L. 2 
ändigen Bi geln: reihblütig; Perigon am Kiele breitgeflü- 
nur 1 Griffel; gelt; Stel g—I,m; O5 7—9. An ya 
und in Seden häufig. 5 Beden:®. *P. dumetörum) L, > 
Nuß dreifantig mit ganzrandigen Kanten; Stgi 0, bis 
Etal 04m; ©; rofenroth oder weiß; 7. 8. Aus Üſien 
ae flammend und in fandigen Gegenden häufig angebaut 
veat;, 9 (Fagopyrum*) esculäntum ') Mach} USE Budweizen, Heide: 
zzte — tern. *P. fagopjrum‘) L. V 
' 3 8 2 
in'riepigen |Nuß mit buchtigen Kanten, auſsgeſchweift⸗gezähnt; 
— tgl 0,1505; O; grün; 7-9. Durch Ausfaat mit 
Buchweizen eingewanbert (8. 321.) und oft in großer 
Menge als Unkraut auf Feldern. Tartarifger Budmweizen. *P. tataricum®) L. 


II. »ütter viel länger als breit, Lanzettlich, Fineal-länglich, efliptifch’ 
felten ſchwach⸗herzſoörmig. 
A. Blüten ſtets bla a a einzeln oder in 
näueln; Griffel 3; StgI auffleigend ob. liegend, audgebreitet- 
äflig, bi zur Spige beblättert, O10-0,.0m; Bltr lein, ellip- 
.\ bis lineal; Zuten zweifpaltig; (9); 8-10; grüntich od. röthlid. 
(Bariirt am Meereöftrande mit fleifhigen Bltirn; P. Iitoräle”) Lk.). 
Gemeinſtes Unkraut, überall an Wegen und auf Aedern in Europa 
(roAbyovov apdev Dionc.).ncneneaaneeennaeeeenenen Begel-R. *P.aviculäre') I. 2 





ı) €. 314, Note 8 2) > 314, N. 4. 3) polygönum nöterich, weil der Stengel 
viele (TOAUS) Knoten (YOvu nie, Knoten) hat; daher auch Knöterich. Hieß bei den Griechen 
aud noAbxaprov (NoAbs viel und Xapröc Frucht) und ift darnach mit Tdvos ober Yovıh, 
Frucht, zufammengefett. 4) bat einen windenden Stengel wie convolvälus 8. 611. 
5) wachſt in Heden oder Gebüſchen (dumatum). 6) von fagus (PrY6c) Buche und TTUp6c 
Weizen, weil er breifantige Körner wie die Buche hat und wie Getreide (Weizen) benutzt 
wird. 7) ehbar. 8) aus ber Zartarei flammend. 9) am Meeresufer (litus) wachſend. 
10) die Samen werben gern von Vögeln (aveos) gefreflen. 
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$. 513. 


| 


Leben), wählt auf dem Lande und im 


B. Blüten äbrieg. 
1) Stengel Rets einfach, mit einer einzigen Aehre an der Spige. 


Bltr länglig-eifg, wellig, mit geflügelten Blattftielen; Stgl 0,3-1ın; 


A; röthlichweiß. Häufig und meift truppweile auf feuchten Wieſen. — 
' 2 Gain en terih, Netterwurz, Nattern⸗ſt, Binutlrant. * Polygönum bistörta’) L. 


Dltr eifgslanzettlih, am Rande umgerollt, mit ungeflügeltem 


Blattftiele;z EStgl 0,5: A; weiß. Auf Bergwieſen ber Alpen (88. 313, 
315.) und durch bie Klüffe in bie Thäler herablommenb .......Muallen: 
tragender 8. *P. vivipärum?) L. 


3) Stengel äfRig (jeder Aft mit einer Aehre endend). 


Audtauernbee Rraut mit wagereht frichenbem Wulfiode; tal 


Oi m; auffteigenn; Bltr geitielt, Länglih ober lanzettlich, ſpitz am 
Orumbe abgeruntet ob. berufg; Blüten 5 männig, rofenrotb, in bihten, 
mwalzigen Hebren: 21; 7.8. Feuchte Stellen, Oräben, Teiche (8.309, b.); 
bäufig. Pariirt: a) ferröstreH, Etal aufrecht; Bltr furgaeftielt, lanzett 
lich, angebrüdt=borftenbaarig. &räben, Eeichränber, feuchte Meder (8.304.). 
b) equallcum) ober natamsıY, Etal ımtergetaudt; Blütenäbren aufs 
getaucht; Dltr langageftielt, ſchwimmend. Etebenbe unb langjam fliehenbe 
Bewäſſer. ©) cvendsumY, Etgl friehend, im Ehlamme wurzgelnp; Blte 
ſchmäler. Zeichufer und Eümpfe.......... . Ortwedhjelnder Mnöterih. *P, amphibium’) L. 
Zuten tribteria ob, faft tellerfg, weit abftebent ; Blüten 
7männig, purpurn, in bidten, walsigen Wehren; 
Ztal — ın, äflig; Die groß, oval; @)3 i—B, Aus bem 
Erieute fhammenbe, bäufige Oartenzierpflange.Örientalifher R, *P, orientäle‘) Lt 
Zuten von langen Borftenbaaren bes 
mimpert, teifbaarig ; Hitr lanzettlih 
ober länglich=langettlih, Tabl; Etgl U; 


A Fe bie Im; ©; 7—10; purpurn, jelten weiß 
„win Br (TGAUzZOTOV Hipp.) Schutt, Gräben, 
jährine brum. | Miftflätten, Aeder u. Gärten; gemeines 
Kräuter aen, Unfraut. ........ Flohtraut over pfirfid: 
eur: aufrecht . blätteriger #. *P, persicarla”) L. 
| ober IF; nicht ober nur furg bemimpert, an 
vente r, etivad ber Münbung ganıranbig; Blir eben fo; 
faie nidenp; | Berigon une Blütenfliele mit gelben 
— fer B Drüfenpuntten beftreut; Biilten in 
Wurzel; oberjeita] Piften, kurzen Nebren; Bltr unter 
oft mir | ſeite aumeilen araufilgia_ (P. imeanum 17) 
7 ſchwar Schm.); Stglb—m, ſehr äftia, fnotig 
Une kom bin u. ber gebogen; @); 7—9; Purpurn, 
anat® | ziete: | beilgrün ober weiſ. Ölräben, Simpfe, 
Pr u Ufer (8. 4H.), müfte Pläße, feuchte Neder; 
ALEN gemeincd Unkraut......».. Ader:. ober 
 ANEM . ampferblätteriger ft, *P. Iapäthifoltum !) L. 2 
amennig; Blüten drüſigepunftirt, bmännig, 


Tuten faſt lahl, Fewimpert; Bitr lan— 
ettlich ob, langlich⸗anzettlich zlänzent 
ellarlin, bGrennent-ſcharſſchmel— 

Aehren | fentb; Stal z1356 8, 9; grun— 
dunn, Lich, röthlich or. meiklihb. Eräben, Bächte 
faben (G. M.), Miftftätten, feuchte Stellen, ge— 


för» 114 1 ı VO ‚2aljerpfeiler 5. 569.). *P. Aydropiper WL. + 
mig, Tuten rtaubbaarıg, langac-» 
loder, mimpert; Blütenb männis; —F 
nickent lanzettlich, 5—en breit; Etal 
ober el, 0; bellrotb (bem 
hbängent; Mafferpieffer ſeht äbnlid, aber 
ohne befonbern Geſchmach 
B. An feuchten Stellen um Dörfer, 


briü-" Heiden, Bfüben,gerftreut.Milder-l, *P. mite W)Schrk. 
MIT, angebrüdtsbebaart, langge⸗— 

los; wımbert; Aldien 3männig ; Altr 

lineablangettlih ob, lineal 6, bie 

Vscm breit; Stal fabenfa, Mus 

bie Vam; (); T—l0; bellretb or. 

mein. Anm feuchten Stellen und 

"räben (8.304. \serftreut. Meiner. *P, minus Huds. 


1) Der Wurzelftod iſt zweimal (bis \hlangenfg gewunben (tortus); daher Natter⸗ oder 
Drachenwurz. ) lebentig (vivus) gebärend (par 
Brutknospen trägt ($. 259). 


0, paröre gebären), weil die Achre Al 
3) wählt auf dem Lande terra). 4) wächſt im Waffer (aqua). 


er. 8) aus dem Morgenlande (oriens) ftammenp. 


5) ſchwimmend. 6) kothig, — —— — ringsum, beiderſeits und loc 
a 


9), Hat dem Pfirſichbaume (perslca ©. 148.) ähnliche Blätter. 10) weißlihgrau 11) hat 
Ampfer (lapäthum > ©. 312, Note 9) »ähnlihe Blätter (folfa). 12) döportrept Diosc., 


W YEmp) -Pfeffer (terrept). 18) miide (miti dend, dem W - 
ee, — —— ar JEBMIEEAUIDIEIN \BnIESenD: Dem ROSIETDIENEE. DEREN 
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Nupen und Schaden. Die mit 2 bezeichneten Arten find mehr oder weniger ſchädliche 
Unfräuter auf Aeckern (8. 311.), am meilten der Winden-Knöterih, ber wie die Aderwinde 
in Wäldern junge Holzpflanzen und auf Feldern befonderd Kulturpflanzen zufammenfhnürt. 
Bon den Übrigen nügen 

1) Detonomiſch vie Bu ch w —— als Getreidekräuter (8. 362,2.) dur ihre ſtärke⸗ 
meblhaltigen Samen 18. 338). Im biefer Hinſicht flebt der Buhbmweizen ober bas 

eidelern (Polwyäirnum fugopfrum) oben an, mel er eine zu manderlei Epeifen verment- 

are Grübe (Geibearübe, Buhmeizengrüße) giebt, au if er ald Grlinfutterpflange 
une ur Grünbüngung (3. 449) zu empfehlen in bietet in feinen Blüten aud ben Bienen rei 
ide Nahrung (b. FH,4l Bucdhweizen wird beöbalb in janbigen Degenben (Heiben) bäufig 
Rultivirt din Püneburg, Brandenburg, Solltein), neuerbinge beionbers eine Warietät, ver 
EHRT filbergraue Buchweizen, ilt aber nur fir Eanblelber zu empfehlen, bie 
onft nicht zut benubt merben fünnen. Der Buchweizen mar ben Alten noch gänlib unbe 
fannt; er wählt wild in ber Manbfburei, an ben Ufern bed Amir un am Baifalfee une 
fam erfi im Wiittelalter iiber bie Tartarci und Muklant nah Europa, Die erfte Erwähnung 
deffelben findet fi 14936 in WMedlenburg: im 16, Jabrbunverte verbreitete er fich weiter nad 
Belsien, Frankreich uns Italien. Der Buchweizen iſt, ba er oft febhlſchlagt, burdh bie Lupine 
‚3, in vielen Gegenben verbrängt, weil beren Erträge geficherter und beren Stroh 
nabrbafter if. Der tartarifche oper fıbirifhe Buchweizen fam aus ber Tartarei ober 
aus Sibirien erft im 1%, Fabrbunberte durch deutſche Einwanberer nad Peteräbura, von we 
er ih nach dem übrigen Europa verbreitete. Gr mirb, weil er fülteret Alima verträgt, im 
— und in Schweben jo wie in Piemont bie 1520 m binauf angebaut und wie Buchweiren 
enust (in Shweben bie Blätter aub ald Salat und wie Zpinat), liefert jeböoch fhlebtered 
Mehl und gilt in Teufſchland nur ala läfliges Unkraut auf Buhmeizsenädern In Übina 
wird noch ber chneſiſche Budbmweizgen (Polyginum ennarginätum U Roth) fultivirt, ebenfalle 
als eine in ihren Körnern Mehl liefernee Pflanze. Der Natternsob. Wiefen-Enöterid, 
fo wie ber Bogel-Amödterich aebören ale Wirlen- une Meibepflansen au unferen mwilt 
wachfenben Futterpflanzen zweiter Güte (8. 30,3). Die Samen tes Bogel-Enöteridhba 
und einiger anderen Arten werben vom Deflügel und Etubenpögeln gefrellen, Grches Nui 
eben machte bei Detonomen in neuerer Seit bie japanifhbe, von Siebolt 1845 empfoblene 
utterpflange, ber japaniihe Mnöterih (| Polygdinum Siebolali®} Reinw.\, welcher ın ganz Japan 
berali kultivirt wırt. Die Sproſſen tes meitbin friebenven Wurzeiitodä liefern ſchen im 
weiten Jahre eine sim bobe buſchige Pflanze (Miefenknötertdh), tie jmwar eine ber ſchönſten 

ierden unſerer Pärten auf Nafenrläßen ift, aber ala Futterpflanze fich nicht bewährt bat. 

2) Techniſch lönnen bie Wurzeln bed Wieſen-Anöteriche zum Öerben und zur Daritellung 
einer braunen u. gelben farbe verwendet werben. Pelonberd wirb aber ber chineſiſche 
oder Färber-Knoterid (Polnginum tinetorfum Y L) in Ebina, Gohindina und Japan zur 
Gewinnung eines inbigcartigen Karbeitoffee (88. 430,2, und 213,6), bed hinefiichen 

udi (#4. 47,0. benutzt, merbalb man bie Pflanze im Alien und auch in Sübftanfreich 
edoch ohne befrietigenve Hefultate fultivirt. 

3) Medicinijh wurden bei und früher viele, in andern lanrern no jept gebräuglide 

Arten benugt, befonder® war früher die Wurzel des Wieſen⸗Knöterichs (Raak bistörtae 
—— die in ihrer Wirkung der Tormentillwurzel (8. 443.) ähnelt, als adſtrin⸗ 
irende® Mittel gebräuchlich, auch hielt man fie wegen ihrer Schlangen-artigen Krümmung 
6. 72, Fig. 124.) für ein Mittel gegen den Biß der Kreuzottern ober giftigen Nattern und 
nannte fie deshalb NatternKnöterid. In der Thierdeillunde wird fie zum fogenannten 
Kropfpulver für Pferde gebraudt._ Der Waflerpfeffer, deſſen ſcharfes Kraut die Haut 
röthet, wird gleihfalls nur N in ber Thierheillunde angewandt. 


TE 4. Coeeolöha’ uvifera! L. vi. 3. Echte oder gebrändlidhe See⸗ 


tranbe. Ein His 9m hoher Baum Weftindiens, mit rothen Dunn in ährigen, verlängerten 
Trauben. Liefert durch 7 des Holzes eine finoähnlige Subſtanz, welche als weſt⸗ 
indiſches oder amerikaniſches Kino (Kino occidentäle) aus Jamaica ausgeführt und 
wie echtes Kino (8. 436,66.) gebraucht wirt. 


3. Reihe. Eueyellleae’. 


Sämmtlihe Blütenblattlreife in deutlichen Quirlen (cyclifch); daher meift 
auch die Carpelle zu 3, 4, 5 oder mehreren in einem Quirl; Fruchtknoten meift 
oberftändig, mit wandftändiger oder ariler Placenta; Staubgefäße hypogyn oder 
perigun; Blumenblätter meift vorhanden, felten fehlend. 


XIV. Ordnung. Columniferae”. Säulen: 
früchtige (s. 287.). Blüten zwitterig; mit vorwiegend 6gliederigen Blatt- 





1) Ausgerandet. 2) &F7 lit. Nachw. 3) wirb zum Färben benust (tinctor der Färber). 
4) RÖRKOG Beere und Aoßöc Lappen, weil die ſchwammige, 3 ectige Frucht von einem beeren« 
artigen Perigone bebedt und theilweife bamit verwadfen if. 5) Beeren (uva) tragend 
(-ferus). 6) zufammengefett aus tð wohl, richtig, deutlich und xoxAα“ Kreie, wegen der An⸗ 
ordnung der Blütenblätter. 7) eine Säule (columna) tragend (ferus), weil tie Fruchtknoten 
meift wirtelig um eine Mittelfäule zufammengeftellt find (ig. 353, D.). 


8. 514. 
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freien; —— — oft durch Spaltung 10 ober mehr, meiſt mono. oderpoly- 
adelphifch; Karpelle 5 bis zahlreihe, um eine Mittelfäule quirlig geordnet, 
ebenfoviele Fruchtfnotenfächer mit ariler Placenta bildend; Kelchblätter in der 
Knospenlage flappig (8. 92.). 


8.515. 58. Familie Malvacene’ Malvengewächfe (3. 287.). 
Kelch 5ipaltig, bleibend, oft mit felchartigen Hüllblättern Außenkelch); Staub- 
gefäße 5 oder meift 10 bis zahlreiche, in eine das Piltill umgebende Röhre ver- 
wachſen (Fig. 353, B.) und am Grunde mit den 5 in der Knospe gebrehten 
kurzgenagelten Blumenblättern verwachſen (Fig. 353, A.); die Staubfäben oben 


"ig. 353, 
Blüte der Eibil (Althaea offlcinälis). 


A Die 5 Blumenblätter mit ihren Nägeln am Grunde zufammenhängeub mit der Staub⸗ 
a LAST in welde fämmtlide Staubgefäße verwachſen find und welche den in ber 
itte ftehenden Griffel umſchließt. An ihrer Epise trägt fie bie zahlreichen freien 


es über welden die Narben der Griffel aus der Staubfadenröhre hervor⸗ 
ragen. 1. 
B De Staubfabenröfre mit den Antheren aus einer jungen Blüte, durchſchnitten und 


—— 
C Stüd der Staubfadenröhre mit den oben freien aa Staubfäden und deren 


D Frucht vergrößert, aus zahlreihen Carpellen beftehend, die im Kreife um bie 
un fäule ſtehen und fi in ebenfoviele Theilfrüchte mit nierenförmigen Samen 
ennen. 


jene be nam aus einer aufgeblüten Blüte, vergrößert. 





wieder gefpalten und mit einfächerigen Antheren (Fig. 353,C.); Frucht⸗ 
knoten vielfädherig, mit ebenfovielen am Grunde verwachlenen, oben getrennten 
Griffeln; a die meift EEG, einfamigen Carpelle zerfallend, welche 
fi) von der Mittelfäule ablöfen (Fig. ‚D.), oder Tapfelartig; Samen mit 
fpärlihem Eiweiß; Keimling gekrümmt mit gefalteten Kotyledonen. Bäume, 
Eträuder und Kräuter mit wedjelftändigen, handnervigen, meift handfg gelappten oder ge⸗ 
tbeilten geftielten und mit Nebenblättern verfehenen Blättern und mit großen, meift achſel⸗ 
ftändigen Zwitterblüten ; 700 in den warmen und gemäßigten Zonen einbeimifhe Arten, von 








1) Malva Plin., kaAdyn Theophr., Malve, von naldasm erweicdhen, als Heilmittel. 
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benen viele wegen bes Gehaltes an Scleim in allen Theilen, beſonders im Wurzelfiod ald 8, 515. 
erweichende Arzneipflanzen, viele wegen ihrer verfpinnbaren Samenhaare oter Baftfafern und 
andere als Zierpflanzen wichtig find. 


A. Malveae?’. Staubgefäße vielreibig (10 oder mehr), bie 
äußeren meift kürzer; Kelch mit Hülle; Frucht in 5 bis 
zahlreiche quiriftändige nüfschenartige Garpelle zerfallend. 


1. Malva”’ L. xvı. 5. (8. 409,1). Malse oder Käſepappel“. Kelch 
öfpaltig, mit Zblätteriger Hülle; Orfl zahlreich, unterwärts zſgewachfen; 
Fruchtknoten freisrund, vielfädherig; Fächer einfamig und fich bei der Reife 
von der mittelfländigen Achſe einzeln ablöfend (ig. 353, D.) und abgefonderte 
nüßchenartige Theilfrüchte barftellend. 5 deutſche Arte. 

Theil t ins fig, kahl; Ke 
at Sfütenkitte ilaiastanbbaart a. —86 
Blüten nen bi® 1,95 m, durch angebrüdte Eternhaare graugrün; 
une gehäuft am | 21; 7—9; roſenroth, geruchlos. Berfreu au 
Ende dee rafigen Hügeln, an Heden und Walbrändern. — — 
Eigle; Stgibltr) Wefenpappel, jGligblätterige ober Glegmard-Malne. #3. alcza!) L. f 


handfg⸗8t hei⸗YTh. nit runzlig, raubbaarig, wie Lelche und 
Lig, mit iätenfiee,, rüchtchen borflig-behaart; Stgl 


ſ9malen —Om, mit einfachen Haaren; A; 6—9; roſen⸗ 
ipfeln; roth, felten weiß, nah Moͤſch ußriebend. Ber 
einzelt auf Hügeln, an Wegen und Aderrändern. — 
siäuß- oder Bilam:M. *M. moschäta‘) L. f 
Stel Reif aufrecht u. wie bie Blüten 
Hlele fa Tabl; ©; 7-9; —— 
oder lila mit Purpurſtreifen. üb: 
europa; Gartenflüdtling...... Rauri- 
— taniſche M. M. mauritanca? L.f 
veimas JEtgl aufrecht oder auffteigend; 
iR lang * lütenftiele nah bem Berblüben 
er Kelchz | aufrecht, nebit dem Kelche haarig; 
Etgl 0,5 —1m; 2%; 7—9; hellpurpurn 
Hlüten blatt» dunfler geftrel t. Un egen, au 
wintelftän- Schutt, an Heden, ſehr häufig. — 
big, au 2 ober Wilder oder Nog-M. *M. sizuästris‘) L. 3 
zu mehren ge» Blfrbltrt doppelt fo lang als 
Bau A — — und sie aus erandet; 
er en ziem a mit 
lappig oter abgerunpetem iten; Etgl 


erzfgsrundsjDlfr höhfiens von = : — 
33 —— ge: 
oder gezähnt; uein na | meine: WM. *M. (negläcta”) Wallr.) vulgäris) Fr. 5 
dem Berblüben /Blfeblter faum fo lang ale der 
abwärt# ge: Kch und ſchwach ausgerandet; 
bogen; Blüten then netig-grubig, 
xo u oder hart berantet; ig 0,8 bis 
weiß; 3m; O oter A; 7—9. Auf 
Schutt, an Wegen u. auf Aders 
rändern, nur bier und ba von 
Döhmen bit Norbdeutichland. — 
Ruubblätterige M. * 34. (boreiilie*)) rofundifolta ') L.Z 


Nupen. Bon ben 3 legten Arten waren früher, jet nur noch von der wilden Malve die 
Blätter (Flores et folla malvae vulgäris) wegen ihres vielen Echleims im Aufguſſe oder 
in Ablohung zu Gurgelwaflern bei Tate antheiten ꝛc. al® Berußineutes Nittel, o wie 
äußerlich zu erweihenden Umfchlägen, Bäpdern ıc. als Heilmittel (8. 362.) gebräuhlih. Die 
Moſchné⸗ und Rofen- Malve find aud artengie flanzen und bie Wurzel der Roſen⸗Malve 
fol nit felten ftatt der Althäwurzel (Nr. 2.) n Sankei tommen. Bon der in Syrien ein- 
heimifen fraufen Malve (Malva crispa !‘) L.) Tönnen die Baftfafern ald Gefpinnfimaterial 
gebraucht werben ($. 334, A.). 


D) S. 318, Rote 1. 2) die Früchte gleihen in Form eimem Heinen, runden Käfe; 
Pappel von pappa Brei (pappo eflen, pappen), weil tiefe Pflanzen zu Brei gekocht und mit 
Mehl vermifht als erweihende Umſchläge dienen. 3) alcta Plin., dixta Diose. unfere 
Malöpe malacoides; wegen ihrer Heiltraft (dAXEw färten — ale Heilmittel). 4) nad 
Moſchus riechend. 5) in Mauritanien, einer Lanbihaft NW-Afritas (wozu jetzt Algier) ur» 
fprünglig wild wadfend. 6) wildwachſend. 7)vernadläffigt, überfehen. 8) gemein. 9) nörd⸗ 
lie (in Norddeutſchland wachſend). 10) runpblätterige. 11) fraus. 
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8.515. 8, Althaena!L. xvi. 5. ($. 409,3). Eibiſchy. Wie Malva, aber bie 
Hülle 6—12 fpaltig. 


Er A. officinalis? L. Gemeiner Eibilg?, Heilwurz, Sammelpappel 
($ig. 553.). Blüten Turzgeftielt, zu mehren in ben Blattachjeln und am Ende 
ber Stengel gehäuft und eine gefnäuelte Traube bildend; Stel 1—1,5"", aufredht; 
Bltr beiderfeits weichfilzig, herz⸗ ober eig, ungleich geferbt, die untern 
5=, die obern 3lappig; 4; 7. 8; weiß, ins Röthliche. Auf feuchten Wielen, 
beionders auf Salzboden. Stand fhon feit den älteften Zeiten wegen ihrer BSeilkraft in 
großem Anfehen u. wurde deshalb auch von Dioscorides fon ardala”) ‚genannt, Blätter 
und Blüten (Flores et herba althaeae) und vorzüglig die Wurzel (Althäwurzel, radix 
althaeae) find wegen ihres m (Althbeefhleim $ 339.) albefanntes Heilmittel 
($. 362.) und deshalb wirb Eibifh auch in Mitteldeutſchland im großen kultivirt. Aus einer 
Abkohung der Althäwurzel, aus Zuder, arabiihem Gummi und Eiweiß wirb bie befannte, 
weiße Reglife‘), Leberzu ober Althäen-Pa e*) (Pasta althasae) bereitet, ein beliebtes 
Hausmittel bei Sußen und Verſchleimung zur leichtern Löfung des Schleim und Erleichterung 
des Auswurfs. Ueberhaupt wirb bie Sfane u bee und zu Klyſtier⸗Species, fo wie zu 
Umfchlägen häufig benugt, namentlih it die Altgäfalbe (Unguentum althaeae), aus Wacht, 
Schweinefhmalz und aus der Wurzel von Ourelima ($. 709.) und Eibiſch beſtehend ald gelbe 
Salbe oter Althäſalbe bei Lanbleuten al® Heilmittel jehr beliebt. 


* A. hirsüta” L. Rauber Eibiſch. Blüten einzeln, felten zu 2 in den 
Blattachieln und ziemlich Lang geftielt und deshalb eine lodere Traube bildend; 
ganze Pflanze lang abhehend fteifhaarig; Stgl 0,15—0,5 m; Blätter wie 
vorher; O; 6—8; blaßlilla. Auf fteinigem Boden Mittel- und Süddeutſch⸗ 
lands, im ſüdlichen Hannover felten und die Nordgrenze der Verbreitung er- 
reichend. 


Yr A. ros&a” L. Stodrofe, Stodmalne, Herbftrofe, Bappelrofe Stgl 
2,5—3,8, ſteifaufrecht; Blir vundlich-herzförmig, 5—Tedig, geferbt, 
runzlig, rauhfilzig; Blütenſtiele wie vorher, nad) oben faft eine Aehre bildend; 
8 und A; 7—10; roth bie weiß. Als eine beliebte Zierpflanze aus dem 

viente überall in unfern Gärten in den mannigfaltigften Farben Fultivirt. Die 
Blüten (Flores malvae arbor&ae oder hortönsis) enthalten ieh viel Schleim und etwas 
abfiringirende Beftanttheile und wurden deshalb wie tie Altbäblüten benupt (8. 362.), bes 
onderd aber dienen bie Blfrblätter der ſchwärzlich blühenden Spielart, der ſchwarzen Ralve 
Althaea ros&a var. nigra) zum Färben, en zum a nyen bes Weine (8. 347, A.) jebt 
mehr als Heidelbeeren und werben deshalb von Wein nblern Iehr geſucht. Die Kultur 
der ſchwarzen Malve breitet fih deshalb immer mehr aus. In der Türkei wurben 1860 an 
14 000 Centner getrodnete, ſchwarze Malvenblüten zum Färben verbraudt. Die Baftfafern des 
Stgls Lönnen zur Papierfabrilation verwandt werben ($. 334,B.). 


Veinde: 
I. Käfer. II. Sämetterlingsraupen. 
Haltica fuseicörnis L. Bltr. Larentla cervinarfa Hb. Bltr. 
F —— F Bltr. Stalmart Hesperla malvärum Hfsg. Bltr. 
rm. marf. . 
N enzum Hbst. Wurzeln. III. Barafitifge Pilze 


PuccinYa malvaceärum Mont. Roft auf Bltrn. 
Cercospdra sebulösa Sacc. Auf Tranten 
Hleden der Stel. 
A. cannabina” L. Sübeuropäifche Pflanze, deren Baftfafern wie Hanf benutz⸗ 
bar find (8. 834, A.). 


3 Lavatera’ L. XVI. 5. ($. 409,2). Lavatoͤre. Bon Malva nur 
durch bie verwachien-blätterige, Zfpaltige Hülle unterſchieden und hinſichtlich der 
Cigenfaften den Malven und Eibifch Anl. Nur eine deutfche Art; mehrere Garten- 
zierpflanzen. 


1) Althaea Plin. dAdala Diosc., von AAB0S Heilmittel. 2) Eibiſch, aus ißloxoc, 
hibiscus Plin. gebildet und gleichbedeutend mit dAdala. 38) in der Apotheke (offlcina) ge⸗ 
bräuchlich. 4) fpanifh regaliz (Iatein. laquiritia, glycyrrhiza, Süßholz ©. 112; alſo 
Süßholzzuder). 5) mittellat. pasta, von pistus geftampft, gelmetet; zu einer zähen Maffe 
eingedidter Pflanzenauszug, etwa Zeigftein. 6) rauh behaart. 7) rosdus rofenroth. 
8) banfartig (cannäbis Hanf). 9) von Tournefort (2° liter. Nachw.) nach feinem Freunde, 
dem Schweizer Arzte und Naturforfher Lavatär benannt. 
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*t L. thuringiäca” L. Thüringifge 8. Stgl 0,5—1,25m, aufreht; Bltr $. 515. 
rundlich, nebft den Kelchen fung die untern 5, die obern Sianpig; 
Blüten einzeln, langgeftielt; Mittelfeld ber Früchtchen fpik; ML; 7. 8; 
rofenroth. Auf trodnen Hügeln Mittel- nnd Silddeutſchlands, am nördlichften 
Harzrande die nörbliche und weftliche Grenze ihres Vorkommens erreichend. 

t L. trimestris) L. Garten:2., Garten: Malse. Stgl 0,5—1,25 7; untere 
Bite rundlich-herzfg, die obern edig, die oberften oft 3fpaltig. Bon 
voriger leicht dur das flach⸗ſcheibenfoörmige Mittelfeld der Früchtchen zu 
unterfheiden; O; 7—10; roth oder weiß. Orient, Spanien. Häufig als Garten 
zierpflanze. 

4 Urena?’ lobäta” Cavan. und U. sinuäta”? L. XVI. 5. Dſtindien 
und Weftindien. Die Baftfafern liefern feine flachsartige Sefpinnftfafern ($. 334, A.). 

5. Pavonia” ceylanica” Willd. xvı 5. Ceylauiſche Panonie. 
— ip Ceylon als Arzneipflanze; die Baftfafern geben Gefpinnftmaterial 
8. „A.). 


FE. Hibiscetae). Wie vorige, aber Frucht eine meiſt 3: bie 5» 
fächerige, fachtpaltige Kapfel. 


@. Hibiseus” L. xvı. 5. Ibiſch“ od. Eibiſch“. Hülle 6—Iblätterig; 


Kapfel Hfächerig, mehrfamig. Ueber 80 Arten, d twa 50 i Bärten als Zier- 
‚page aan — Al Arten tiefern verfpinnbare Baftfafe in unſern eu ale Bier 


ern. 
syriäcus‘) L. Syriſcher Eibiſch. Straud) 1,,—3 m, baumartig, Aftig; Bltr 
feilzeifg, zugeſpitzt, 3lap | , an ; h; 7-9; roth oder weiß, im Srunde 
ſchwarzroth. Syrien. Beliebte im Freien unter Bededung überwinternde Zier- 


anze. 

HA. iriönum‘) L. Stunden⸗Ibiſch. Eine befiebte, aus Sübeuropa ſtammende 
Gartenzierpflange, deren zarte Blüte fich zu beftimmten Tageszeiten öffnet und nur 
wenige Stunden dauert (daher Stundenblume, Wetterrofe). 

} H. mutabilis") L. Beräuderlider Eibiſch. Ein Strauch Oftindiens, bie 
echte Rosa sinensis der Alten. Die jhönen Blumen find anfangs weiß, dann blaßröth- 
lich und beim Berblühen Taf purpurroth. Bltr und Blüten werden in China und Oft- 
indien als Heilmittel benußt. “Die en liefern Geſpinnſtſtoff. . 

H. rosa”) sinensie”) L. Ghinefijger Roſen⸗Eibiſch. Tin Strauch, der 
ebenfo wie ber vorige in ganz Indien in Gärten die Stelle unferer Rofen vertritt. 


Man benust die Blüten au, um Kopfbaar, Augenbrauen und auch Schuhe ſchön ſchwarz zu 
färzen. De Baftfafern Ant rBenfaile Abb 9 Don jchwarz z 


cannabinus“ L. Oſtindiſche Haufroſe. Eine einjährige krautige Pflanze 
Dftindiens, welche dort ihrer fpinnbaren Baftfafern (8. 334, A.) wegen feit alter Zeit in 
ausgedehnten Maße kultivirt wird. Die Faſern lommen neuerbinge auch auf den 
europätfchen Markt unter dem Namen Sambo-Hanf. Derfelde iſt weißlich, 
wenig glänzend, weich, gefchmeidig, dem Flachs a. 

. Sabdarıffa” Perott. Sabbarifie- € bild. Oſte und Weftindien. 
Liefert ein wegen bed Reihthums an Kleejäure angenehm — ſchmeckendes, unter dem 
Namen rother guianenfifher Sauerampfer beliebtes Ge 
verfpinnbaren Baftfafern auf Jamaica als Faſerpflanze viel kultivirt. 

7. Malvaviseus arbor&us") Cav. (Hibiscus malvaviscus') L.). 
xvi 5 Baumartige Tutenmalve'““. Weſtindien und Columbien, wo Blüten, 
Blätter und Wurzeln wie unfer Eibiſch gebraudt und aus den zähen Fafern 
Beitichen zur Behtrafung der Negerffiaven, ſowie aud; Seilerwaaren gemacht 
werden. 


fe und wirb wegen ber 


1) In Zhüringen wadfend. 2) trimästris d. h. drei Monate lang (blühend). 8) von dem 
malabarifgen Namen der Pflanze Uren. 4) mit gelappten (lobätus) Blättern. 5) mit ges 
budteten (sinuätus) Blättern. 6) JoſéPavon liter. Nahw. 7) auf Ceylon wach⸗ 
fent. 8) 97 6320 , Note 2. 9) in Syrien einheimifh. 10) mit dreierlei Blüten (franz. 
tridöre\, von tres drei. 11) mit veränderlidden (mutabYlis) Blüten. 12) Roſe. 13) chineſiſch. 
14) banfartig (cannäbis Hanf $. 618.). 185) vaterlänbifcher Name. 16) Malva und ißloxoc, 
ähnlich der Malve und dem Hibiscus. 17) baumartig (arbor Baum). 18) mit tutenförmig 
Jufammengeroliten Blumenfronenblättern. 


Leunis' Synopfis. 2r Thl. 3. Aufl. 2r DB. 21 


8. 515. 
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S. Abelmösechus’ moschätus” Moench (Hibiscus abelmöschus ) L.). 
xv1. 5. Biſam-Eibiſch. In Egypten, Oftindien, auch im tropiſchen Amerika 
und fon dem Plinius unter dem Namen mosceutos od. moscheutos befannt. 
Die nierenförmigen, geftreiften, erbfengroßen und im frifhen Zuftande ftart nah Biſam 
riehenden und bitterlich fhmedenben Samen (Bifamföıner, Bemen‘ abelmöschi !) ober 
Grana”) moschätaY) bienten früher ale — illendes Mittel, jetzt nur noch zu Parfü- 
merien, befonder® zu dem wohlriehenden chpriigen Haarpuber (Bondre de Cypre). Die 
franzöfiigen Nonnen benusten fie früher zu Rofenfränzen. 


esculentus‘) Guill. & Per. (Hibiscus e. L.). Eßbare Rojenpappel, 
Bamia‘ oder Gombo". Im tropifchen Amerifa einheimich und faft überall 
zwiſchen den Wendekreiſen, auch in der Türfei und in den Küchengärten Griechen- 
lands ats Semüfepflanze häufig Aultivirt, weil die ſchleimigen, unreifen, auf verfiedene Weife 
ubereiteten Samen ap eine wohlſchmeckende und nahrhafte Speije gehen ($. 328,6.) Die 

amen find auch als Kaffee-Surrogat empfohlen (Gom ie Baftfafern Tiefern 
Material zur Papierfabrifation (8. 334,B.). _ 

A. teiraphyllus” Graham. Oſtindien. Die Baftfafern liefern Geipinnftmaterial 
(8. 334, A.) und fommen im Handel bisweilen unter ber Yute (S. 333) vor. 

8. Paritium?” elätum” Don. (Hibiscus elätus‘) Sw.). xvı. 5. Hohe 
Baritie. Baum Weftindiens, deflen Baft den befannten Cigarrenbaft liefert, 
mit welchem die Havdannacigarren gebunden werben. 

P. tiliac&um') St. Hil. (Hıbiscus tiliac&us') L.). Lindenartige Baritie. 
Baum Oftindiene, deſſen leichtes Holz eine Art Korkholz liefert ($. 332.). 

10. Thespesia') lampas”) Dulz. xvı. 5. Oftindien. Der Bafl 
diefer fowie der verwandten oftindifchen 7A. Are V Corr. ift durd) große 
Feſtigkeit ausgezeichnet und wird wie Lindenbaft benußt, fäßt fih auch in Fafern 
zerreißen, die verfpinnbar find ($. 334, A.). 

Mehrere nicht näher bekannte weftafrilanifche Arten von Thespesta liefern eine 
Art Rothholz, BSabonholz oder Camwood ($. 332.). 


0: KRaflee). 


xT 1. Gossypium') L. xvı 5. "Baumwolle. Ausgezeichnet durch 


die von langen fadenförmigen Haaren (Baumwolle) eingehüllten, 
a Samen in einer 3—5MHappigen, — Kapfel, aus 
welcher bei der Reife die Wolle hervorquilit und fich zur Größe eines Apfels 
ausdehnt. Dan hat bis über 20 Arten unterjchieden, von denen jedoch die meiften 
wohl nur durch taufendjährige Kuftur entftandene und jett ftandhaft gewordene 
Barietäten fein mögen, deren Ableitung von ihren Stammformen noch ganz un- 
fider if. Doch können folgende wichtigſten Hauptformen unterjchieden werden: 
ig; 5la ‚ga ih, ſta itzig; 05—1 och; 
Br SE See BT 


8 eg die 
verbreitetfte (Norbamerika, Südeuropa ⁊c.) ............... Krautige V. G. herbacium 'Y) L 
lätter handfg⸗Slappig; Hüllbltr nur an der Spike etwas 


ezähnt; Bi 327-5 m; hraumspurpurn oder gelbz Moffe mei. 
ropiſches Afrila .......... en. Hanmarlige B. U. arborsum !*) L, 
Ben an ra auf bem Mittelnerve mit brei 
Stenge rüfen; Samen unter ber Wolle ohne flau 
ſtrau⸗ ei ie oben en Veberzug; I ; 2 —4I,aım: Blüten gelb; Wolle 
Gig, \3 bie untern 5-1 9 B. Weltindien...._...Wejtinpifdhe ©, 9. harbadinse ") L. 
immer fappi ); Aeſte Blte nur mit einer Drüle: Samen unter ber 
grün; und Biottfiiele Wolle noch mit einem gelben, feltanhängenben 
ſhwar unfs Flaume; hi (g—laım; Diäten blaprotb ober 
tirt: RT gelb (G. Nonking '% Meyen.); Wolle blaf orange: 
eigfigt; eb. Oſtindien, mamentlib Bengalen, nad 
g ’ ndern China, wo fie am bäufiaften aebant wird. 


Gelbe 9. or. Nanling:Baummollenitraud. U. religiösum *) L, 


v Vom arabifhen abu -el-misk oder mosk, eigentlih Bater des Moſchus, d. h. begabt 
mit Moſchus, nah Moſchus riehend. 2) mofhusartig. 3) Samen. ) granum om. 


5) efbar. 6) vaterlänbifcher Name. 7) TETPR vier und PLAAov Blatt; alfo vierblätterig. 
8) von parita, malabariiher Name. 9) aufgeridhtet, hoch. 10) der dinde (tilla) ahnlich. 


11) Yeorkoros göttlich, erhaben; wegen der Schönheit, dieſer Bäume. 12) lampas Fagel, 
weil bie re Blüten brennend gelb und —— find. 18) der Pappel (popülus) ähn- 
lid. 14) Gossyplum ober GossympYnus Plin., bedeutet im allgemeinen Baumwolle, von 
ossum Wulft, wegen der von Wolle ſtrotzenden — (ob urſprünglich vom arabi⸗ 
chen Goz, eine JeIDenachne Subftanz?). 15) frautartig (her „sraul): 6) baumartig (erbor 

— 17) Barbados, die öſtlichſte der weſtindiſchen Inſeln. 18) Nanking oder Nankin, ein 
urſpruünglich in China gewebtes, gelbes oder röthlihgelbes Baumwollen euB nad der chineſi⸗ 
[hen Stadt Nankin benannt. 19) wirb zu religiöfen Zmeden, zu Brielte leibung, gebraudt. 
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Berbreitung der Banmwollen Kultur. Es fteht feft, daß die Gattung 8. 515. 
Gossyplum über den ganzen XTropengürtel der Erde verbreitet war, und da 
die einzelnen Erbtheile urfprünglich ihre eigenen Arten befaßen, indem G. herba- 
cdum in Oftindien einheimiſch ift umd ſchon frühzeitig nach Weften fich verbreitet 
bat, durch die alten Griechen bereits beim Zuge Aleranders bes Großen unter dem 
Namen Büccos, byssus nad) Europa gelangt ift; u G. religiösum ſcheint in 
China einheimifch zu fein, während das Vaterland des G. arbor&um das tropiſche 
Afrika it und G. barbadense und bie davon abzuleitenbden Formen amerilanifchen 
Urfprungs find. Gefhichte der Baummollen-Kultur S. 324, a. 
Bis zu den 70er Jahren des vorigen Iahrhunderts hat man mır fertige Baum- 
wollen-Gemwebe aus Indien nad Europa gebradit; erft von da an beginnt die 
enropäifche Baumwolleninduſtrie. Damals wurden bie Hauptguantitäten ber 
Baumwolle aus ber Fevante, aus Macedonien, Cayenne, Surinam, Guadeloupe 
und Martinique eingeführt. Später Tieferte Nordamerila die überwiegende Maſſe 
der nach Europa kommenden Waare und obgleich nad) dem nordamerilanifchen 
Bürgerkriege die Einfuhr aus Indien bie größere geworden war, aud) die brafilia- 
nifhe und auftralifhe Baummollenproduftion fid) gehoben Hat, hat im letzten 
Zahrzehut Nordamerita wieder den Borfprung gewonnen gg» unten). Gegen⸗ 
wärtig wird Baummwollenkultur fat in allen warmen Ländern mit 15-200 
Mitteltemperatur betrieben, auf ber füldlichen Halbfugel bis zum 30. Grade get. 
Br., auf der nördlichen bis zum 41., in einigen Gegenden, 3. B. in der Krim 
bis 469 nördl. Br. Die nordamerikaniſchen Baummwollen werden baupt- 
fächlih von G. barbadense und herbac&um, jedoch auch von arbor&um, ge⸗ 
fiefert; die beften Sorten werden an ben Küften von Georgien, Südlarolina und 
einigen benachbarten Inſeln product. Bon fübamerilanifhen Sorten, 
weldhe vorwiegend von G. barbadense ftammen, zeichnen fich befonders einige 
brafilianifche und guianifche Sorten durch Beinheit und Seidigfeit aus. 

die weftindifhen Wollen nähern fi) den beften norbamerilaniihen. Die 
oftindifhe Baumwolle, die Ka A von G. herbac&um und arbor&um 
eliefert wird, ıft neuerdings von großer Wichtigkeit geworden; die größte Menge 
ommt von Bombay. Auch perfifhe Baumwolle ift jett in Europa ziemlid) 
ftarf verbreitet; dagegen fommen levantinifche Wollen jet minder häufig als 
früher zu uns. Die afrilanifhen Wollen ftammen bejonders von G. arbo- 
r&um und barbadense, doch fommen al® Handelsartifel nur die in Egypten und 
auf Reunion producirten nad) Europa. Aus China, wo aufer G. herbackum 
und arbor&um befonders G. reigiösum kultivirt wird, kommt namentlich bie 
von letzterer Species ftammende gelblihe Nanling-Wolle Auftralien bat 
in der neueren Zeit mehrere ausgezeichnete Sorten geliefert, beſonders die von 
Victoria und Queensland. Die europäifhen Baummollen werden meift von 
G. herbac&um geliefert, doch hat man in Italien audy mit anderen Arten Anbau- 
verſuche gemacht. Spanien, Italien, Sicilien, Griechenland, die europäifche 
Türke, die Krim und Aſtrachan find die europätfchen Baummollenländer. 


Wichtigkeit der Baumwolle und deren Juduſtrie. Baumwolle bildet die 
widhtigfte Waare des Welthandels. Beredjnet nach dem jährlichen Erport 
der einzelnen baummolleproducirenden Länder, ftellt fi die jährliche Ge— 
fammtprodultion der Baumwolle im Jahre 1873 auf 2073 Millionen engli- 
che Pfund, welche fi) wie folgt vertheilen: 


Bereinigte Staaten ...................... 1080,, Mill. engl. Pfund. 
Dflindien Donronnenen ernennt ne nennen en. 5589 ” n 
Brafilien Deus en een en nero nenn nee 121,8 [ n n 
Egypten 2ꝛc............................... 2632 „ n * 
Weſtindien 2c............................ 504 „ 


2073,3 Mill. engl. Pfund. 


Den Verbrauch bes Robftoffes für die Baummolleninduftrie in den ein- 
— Ländern ergiebt für 1872 folgende Tabelle des Wiener Ausſtellungs⸗ 
ichtes: 


21* 
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Anzahl ner arbeir | Gelammiuerbraud 
Sünder. tenben Epindein. | — —— 

England. ................................. 3416 220 
Bereinigte Staaten ........................ 1 286 480 
Frankreich ................................. 534 000 
Deutſchland ............................... 616 200 
Schweiz ................................... 155 970 
Rußland .................................. 324 380 
Deſterreich ................................ 288 920 
Spanien .................................. 181 620 
Belgien ................................... 75 540 
Italien.................................... 64 860 
Scandinavien und Dänemark .............. 48 650 
Holland ................................... 26 730 

7019510 





Gewinnung der Baumwolle. Die Baummollenfapfeln werden zur Zeit der 
Reife gefammelt, worauf fogleich die Wolle mit den daran haftenden Samen aus 
den Kapfeln herausgenommen und dann von den Samen getrennt werden muß, 
weil die Befreiung der Wolle aus Kapfeln, die vor längerer Zeit geerntet find, 
weit ſchwieriger iſt als aus frifhen. Diefe Operation des Entlörnens oder 
Egrenirens wird jet meift mit Mafchinen 
ausgeführt, und auf der größeren oder geringeren 
Sorgfalt, mit der fie in den verſchiedenen Produk⸗ 
tionsländern vorgenommen wird, beruht die un⸗ 
gleiche Reinheit der Sorten. Die Baummolle wird 
dann durch Eintreten und Einfchlagen in die 
Säde, häufiger durch ſtarkes Zuſammendrücken 
mittelſt hydrauliſcher Preſſen auf ein möglichſt 
kleines Volum gebracht und dann in Säcken aus 
Hanf, Jute oder Thierhäuten verpackt. 

Qualität der Baumwolle. Die Baum- 
wollenfafer a ein ind Haar und läßt fidh 





unter dem Mikroſkop leicht von allen anderen 
Faferftoffen dadurch untericheiben, daß fie mehr 
oder weniger platt gebrüdt und meift um ihre 
Achſe gedreht ift, ein ziemlich weites Lumen und 
eine Membrandide befigt, welche I; — In des 
Durchmeſſers der Zelle beträgt und daf fie mit 
einer Cuticula überzogen ift, welche beim Auf- 
quellen in Kupferorydammoniak zurückbleibt. Die 
Güte der Baummolle hängt ab erftens von der 
Species, welcher die Stammpflanze angehört, 
indem im allgemeinen die baumartigen Species 
die beften, die frautartigen die minder guten 
Qualitäten liefern; ferner von Klima, Boden und 
Kulturverhältniffen; namentlich verändert das Klıma 
den Charakter der Stammpflanze und ihrer Wolle 
bedeutend, fo daß man in vielen Ländern den 
Samen nad Ablauf einiger Jahre immer wieder 
frifh aus dem Heimatlande beziehen muß. 
Benukung Der Baumwolle. 1) Ein großer 
Theil der Baumwolle dient ſchon im rohen Zu- 
ftande zum Polftern, Wattiren, Ber: 
paden zc. ($. 434,C.); 2) der größere Theil wird auf Mafchinen gefponnen 
und entweder ald Garn (Strid-, Stid-, Nähe-, Stopf- u. Strumpfgarn) ober zum 
Weben verfchiedener Zeuge verwendet (8. 334, A.). Das Berfpinnen der Baum- 





Fig. 354. 
Baumwsllenfajern, von platt ges 
drückter, etwas gewunbener Öe alt, 
bei 120 facher ergrößerung. Nach 

Schaͤcht. 






U 
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wolle zu Garn begann in Europa erft mit Ende des 17. Jahrhunderts und hat 8. 515. 
feine Bolllommenheit erft durch die Maſchinen erreiht. Das feinfte Mafchinen- 
arn kommt aus England unter dem Namen Twift”, durch Feinheit, Glätte, 
Öteichheit und Haltbarkeit der Fäden ausgezeichnet. Das ſtärkſte Garn heißt 
Waſſergarn (Water-twist), das weniger gedrehete, weichere heißt Mulegarn 
(Mule-twist). Die Zeuge fommen nad, Berichiedenheit und Dichtigleit des Ge- 
webes (glatte und geföperte zeug und der Reinheit des Garne, unter dem 
Namen Cattun”, Indienne”, Calico’, Nanking“, Perkal“, Muffelin, Iaconet”, 
Gingan“, Til’, Bardhent'”, Pique'), Manchefter” od. Baummollenfammet ꝛc. 
in Sanbel. Baummollenzeuge dienen jett abs Belleidungsftoff für die ganze Welt. 
Hierdurch ift denn auch die Baummollen-Manufaltur, befonders in England, zu 
ſolchem Umfange gediehen, daß die Engländer mit diefem Fahrikate nicht nur 
ganz Europa Überkämemmen, jondern aud) eine Menge baumwollener Zeuge felbft 
nad) dem urfpränglichen Baterlande der Baummolle, nad) Indien und China aus: 
führen, wo man die Spinnmafdine (von Richard Arkwright 1175 erfunden 
und von ihm nad) feiner Frau Johanne, Jeuny⸗RMaſchinen genannt) nicht hat; 
3) wird auch viele Baummolle mit Flache, Seide und Wolle zufammen und oft fo 
täufchend vermwebt, daß fat nur das Mitroflop die Baummolle erkennen läßt 
(Fig. 354.). 4) Baumwolleupapier (8. 334, B.) war vom 9. bis 14. Jahr⸗ 
hunderte mehr bei Arabern als bei andern Nationen gebräuchlich. 5) Medicinif 
dient Baummolle (lana gossypina $. 362.) und bie daraus bereitete Watte als 
einhüllender, errwärmender Stoff bei Gicht zc., neuerdings auch bei Verbrennungen 
und Wunden als Berbandmittel (eigens dazu gewebte baummollene ftatt der ge- 
zupften Iinnenen Scharpie). Außerdem gebraudt man in der Chirurgie das aus 
der Schießbaumwolle bereitete Collodinm (Ouftäfung ber Schießbaumwolle 
in Aether) oder den Klebäther, welcher an der Luft durch Verdunſten des Aethers 
ſchnell ein Häutchen bildet und daher als das bequemſte Hausmittel bei Wunden, 
Blutungen, Verbrennungen, aber auch in der Photographie, ſowie in der Gärtnerei 
an Stelle von Baumwachs angewendet wird (8 318.). 6) Aus Baumwolle 
ftellt man durch Eintauchen in ein Demi von Salpeterfäure und Schwefelfäure 
die Sciekbaummolle oder Pyroxylin (Nitrocellulofe) dar, einen leicht entzünd⸗ 
baren und erplofiblen Stoff, der für artilleriftiihe und Hüttenmännifche Zwecke 
um Sprengen x. gebraudit wird (8. 348.). N Aus Schießbaumwolle und 
Rampher erhält man durch ftarfes Komprimiren eine harte, fefte, unzerbrechliche 
hornähnliche Maſſe, Celluloſd, welches 1869 erfunden worden und jet viel zur 


1) Zwift, etwas Geflochtenes, Geſponnenes, ein englifhes Baummwollen-Mafchinengarn, von 
twist flehten. 2) Katun, vom arabifhen goton oder kutun, Baummolle, ital. cotone, 
franz. coton, ein bünne®, leichtes, bedrucktes Baummollenzeug (bie im ungebleidhten Zu 
ſtande gebraucht werben follen, heigen Shirtings, vom engl. shirt Hemd). 3) Indienne, 
im Yranz. ein aus Indien flammendes, oflindifches, feine® Baummwollenzeug, Zite, Eite, nicht 
mit Form bedrudt, fondern mit gemalter Figuren. 4) Eallico oder Ealico, franzöfif 
calicot, zuerſt aus Kalcutta bei uns eingeführt. 5) Nanfing S. 322, Note 18. 
6) Bertals, wriprünglih oſtindiſche, feine, leinwandartig gewebte Baummollenzeuge, faft 
ganz wie Cambricks, Kammertuh, nach ber franzöfiihen Stabt Cambrai benannt. Per» 
talin oder Buhbinderleinwand find geprefte Baummollenzeuge für Buchbinder. 
7) Muffelin, franz. mousseline, von ber türfifhen Stadt Mofjul am Zigrid oder Maffus 
Iipatna (Massalla) an der Küfte von Eoromanbel, wo dies Zeug zuerft verfertigt wurbe, auch 
Neffeltuch genannt, wegen ber Aehnlichkeit mit einem Gewebe aus den Stengelfafern der 
Brennneffeln. 8) Iaconnet oder Iacquet bezeichnet im Yranzöfifhen eine Art oftindifcher, 
meift glatter Muſſeline. 9) Gingang, vom javaniſchen ginggang, vergehend, verbleichent, 
ein feines, urfprünglich oftindifhes Baummollenzeug. 10) Tüll oder Tülle, von ber Stadt 
Zulle in Frankreich, wo bie negartige Zwirnzeug zuerſt verfertigt wurde. 11, Barchent 
oder Parchent, eigentlih ein aus Ziegenhaar und Wolle gewirktes Zeug (berkan, Camelot, 
Kämelzeug), arabifgen Urfprungs; bier ein auf einer Seite rauhes Baummollenzeug, beflen 
Kette Linnen. 12) Piquèé, coton pique& ber Franzojen, ein gefteppter Arbeit ähnliches 
Baummwollenzeug. 18) Mandefter, ein baummollenes, fammetartiged® in ber englifchen 
Stadt Mancheſter erfundened Zeug. 
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rn von Kämmen, Griffen, Billardfugeln, Spielladen x. an Stelle von 
orn und Eifenbein Anwendung findet (S. 348... 8) Die Samen (Somina 
bombäcis) geben aufgequellt, wie Leinfamen Emulfionen (Samenmild). Auch 
enthalten fie etteo Del, welhes man durch Auspreffen der Samen gewinnen 
und verwenden kann (8. 343... Die nad) der Oelgewinnung zurüdbleibenden 
Baummolifamentuden bienen als Futtermittel ($. 330,3.). Die Blätter 
der baumartigen Baummolle benutt man in tropiichen Ländern in ſtark gefättigter 
Ablochung aud als treffliches Brechmittel. 


c©. Bideae). Wie vorige, aber Hülle fehlend. 


1%. Side” retüsa” L. Eingedrückte Sammetpappel. Krautartige 
Pflanze Oftindiene. Die Baftfafern diefer und anderer Arten werden in ihrer Heimat 
wie Banf zu Seilen, Striden zc. fowie zu Gefpinnften verwenbet, ebenſo wie bie der Birgi« 
niſchen ©. (S. Napaca?) Cav., Napaea?) laevis°) L.) in Birginien (8. 334, A.). 

13. Malächre” capitäta” L. und ovata” L. Kopfförmige und 
eiförmige Weichmalve. ndien. Die Baftfafern liefern Spinnftoff ($. 334, A.) 

14. Abutilom’ Avicennae” Gaert. a Be. Eine 0,6 bie 
1,5 m hohe, in Südeuropa und Mittelafien einheimijche, einjährige Krautpflanze, 
vertritt in mebicinifher Hinſicht die Stelle des Eibifh und wird in China fowie in Nort= 
amerifa flatt des Hanfed angebaut wegen ber als defeinnftfafern verwendpbaren Baftfafern, 
ebenfo wie A. indicum Don. und andere Arten in Oftindien (8. 334, A.). 

f 4A. striätum") Dicks. aus Merilo,- A. insigne'’ Rauch. aus Neugranada, 
4. venösum') Hook. aus Merito und andere Arten werden wegen ihrer ſchönen 
Blüten und oft panadjirten Blätter als Warmhaus⸗ und Zimmerpflanzen bei uns 
fultivirt ($. 357.). 


$. 516. I. Bombaeeae. Hille fehlend. Staubfabenröhre an der 
Spiße fünffpaltig (fünfbrüderig); Frucht Tapfelartig; Samen 
meist wollbaarig; Bltr meift fingerförmig zufammengefett. 


15. Adansonia'’) digitäta” L. xvi 9 Der Affenbrotbaum', 


Baobab'”) od. fenegaliige Galabafjenbaum'’. Im tropiſchen Weſtafrika (8. 323,8.), 
vorzüglich dur ganz Senegambien am Senegal und auf ben Injen bes grünen Borgebirges. 
Der größte aller Bäume, wenigſtens dem Umfange nad, ba er bei einer Höhe von nur 4m 
nit jelten 9m im Durchmeffer did und mehrere taufend Jahr alt wird und feine 19—22 m 
langen, nah allen Seiten ng audbreitenden Aeſte einen 38—48 m breiten Wipfel bilden, fo 
daß er aus ber Ferne einem Fleinen Walde gleiht. Die ungebeuren Zweige ſenken fih zulckt, 
von ihrer Schwere niedergebrüdt, mit ihren Spigen zur Erbe herab und verteden, große 
Lauben bildend, den Stamm. Blüten 10 cm lang und 15 cm breit. Den Bewohnern des 
tropifhen Afrikas von größtem Nuten, da das Mark der 50cm langen und 11—14cm biden, 
einer Melone ähnlichen, tanggenielten ame ein erfriigended und burfftilfendes 
Nahrungsmittel (8. 324,B.) und bie Lanpse ielten, 5— 7Tzählig-gefingerten Blätter ge- 
pulvert unter dem Namen Lalo von ben Negern unter ihre täglichen Speifen gemifcht werben, 
weshalb dieſer Baum auch nah Oft» und Weftindien verpflanzt wurde Aus der Afche ber 
Fruchthülle bereitet man am Senegal mit Balmöl bie gewöhnliche Seife. Die Baftfajern dienen 
zur Anfertigung von Tauen zc. ch. 334, A.). Das Holz ift wegen feiner Weichheit ziemlich 
werthlo® und nur zur Anfertigung leichter Gegenſtände brauchbar. Aus ben angel nittenen 
Stämmen fließt eine Art Bummi aus, welches als Klebmittel verwendbar ift (8. 339.). Den 
im Alter hohlen Stamm benugen bie Neger als Kifterne und ſelbſt als Wohnung; zuweilen 
follen zwei Negerfamilien in demfelben übereinander wohnen. 


1) lan Theophr. ift unfere weiße Zeirofe (Nymphaea alba $. 558.), von Linné auf 
diefe Pflanze übertragen. 2) zurüdgebogen, eingebrüdt. 3) napaeus, varalos, zum Wald⸗ 
tbale gehörig (Napaea cine Thalnymphe); wächſt in Wälbern. 4) eben, glatt. 5) abgeleitet 
von paAdyn Malve. 6) Lopfförmig (caput Kopf). 7) eiförmig. 8) zufammengefegt aus 
a nicht, B0öc Stier und TIA0G Durqhall; alfo ein Mittel gegen den Durchfall des Rinbviehes. 
9) Avicenna, berühmter arabifcher Arzt, welcher 1036 zu Hamatan als Veifir ftarb, durch 
mehrere mebicinifhe Werte berühmt und dem GBalenus faft gleihgefhäst. 10) geftreift 
(striae Streifen). 11) ausgezeichnet. 12) mit Adern (venae) gezeichnet. 13) S. 327, 
Note 1. 14) Adanfon I” lit. Nachw. 15) mit gefingerten (digitätus) Blättern (digitus 
Finger). 16) Nahrung ber Affen. 17) nach dem arabifhen Namen der Samen habhab. 
18) calabassa oder ſpaniſch calabaza, ift arabifcher Abftammung und bedeutet nicht nur 
Flafchenrürbie, ſondern aud ein daraus verfertigtes Gefäß. 
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16. Bombax’ L. xvı:5. Wollbaum. Große fübamerifanifhe und $. 516. 
weitindifhe Bäume mit gefingerten Blättern und mit in kurze Wolle gehüllten 
Sama. Die Wolle der Wollbäume befigt einen ftarf feidigen Glanz, iſt fein, gelblich 
oder bräunlich, hat aber nur geringe Feſtigkeit und Dauerbaftigkeit, fo daß fie mehr ale Watte 
unb Bolftermaterial (8. 334, C.) verwendet wird, foll fi aber auch mit Baumwolle gemengt 
veripinnen laſſen (8. 334, A.). Sie flammt von biefer und verwandten Gattungen und führt 
in ber Heimat und im europäifhen Handel verſchiedene Bereichuungen. Die Samen bieler 
und der ‚iaaenben Gattung enthalten wie die der Baummollenpflanzen fettes Del welches 
fich techniſch verwenden Täßt (8. 313.). 

B. ceiba? L. Echter Geibabaum”, Käfebaum? oder Baumwollenbaum 


der amerikaniſchen Zropenländer. Gin 18—30 m hoher Baum Weftindiens und Süd— 
amerifad mit 5 säpligen Blättern. Die audgehöhlten Stämme geben Kanots, in welden 
150 Menſchen, wie es Columbus auf feiner erften Reife fah, Bat finden tönnen; die wie 
Mandeln jchmedenden Samen werden gegeflen und bie jungen fehleimigen Blätter liefern den 
Negern ein angenehmes Gemüfe; mit ber kurzen, feidenartigen Enmenmweiie, welde in 
Brafilien den Namen Paina limpa führt und als Ceibamwolle in den europäifchen Hantel 
fommt, werben Bolfter und Betten ausgeftopft, und auf den Stämmen fchlagen die Wilden 
in Quiana zur Zeit ber Ueberſchwemmung ihre rien DR auf. 


B. heptaphyllum‘) L. Siebenblätteriger Wollbaum. Hat gleiches Bater- 
land mit dem vorigen und liefert diefelbe Wolle. Die Blätter Liefern gutes Futter für 
Seidenraupen (8. 33, 5.). 

T B. malabaricum‘ DC. (Salmalia’ malabarica" Schott. & Endl.). 
Ralabariſche W. vBis 30m hoher Baum Oſftindiens, deſſen Samenwolle ebenfalls als 
Bolftermaterial dient (8. 334, A.) und aus deſſen Stamme eine Gummiart ausfließt, die unter 

dem Namen Malabargummi in den Handel fommt (8. 339.). 


B. carolinum’ Vell. Baum Südamerikas, deſſen Samenwolle wie B. ceida eine Art 
Paina liefert. 


B. com j2a % Burm. Baum Ceylons, veffen Leichtes weiches Holz eine Art Korkholz 
liefert (8. 332.). 

T 17. Erilodendron? anfractuösum") DC. (Bombazx! pentändrum'” L.). 
Grmeiner Wollbaum, Kapolbaum. Wächſt in zwei Varietäten in Oftindien 
(E. a. indicum') DC.) und in Weftindien und in Afrila im Sudangebiet (E. a. 
caribaeum ”) DC.) und liefert ebenfalls eine als Stopfmaterial verwendbare Samenwolle, 
bie bei den Sudaneſen Kapot genannt wird und in neuerer Zeit audh im europäifchen Handel 
unter dem Namen Pflanzenbunen vorlommt Die Samen, welhe reih an fettem Del 
find, werben jetzt nah Holland gebradht und zum Delpreffen benugt. Aus dem Stamme 
fliegt wie aus demjenigen von Bombax malabarlcum dad Malabargummi au. 

18. BOehröoma” lagöpus'” Sw: (Bombax' pyramidaäle") Cav.). xV1.9. 
ehiubi)de Bleihwolle” oder Balfabaum'). Bas Holz biefes weſtindiſchen 
Baumes heißt Korfholz, bois de liege ($. 332.), ift weich und ſchwammig unb 
dient wie Korkholz zu Flaſchenſtöpſeln und zu nicht leicht unterfinlenden Kähnen 
der Eingeborenen Weftindiend. Die Fruchtwolle, welche auch in den europäifchen 
Handel unter bem Namen Patte de liövre und édrédon vegetale fommt, 
dient zu Polftern u. dergl. ($. 334, A u. C.), die frautigen Theile und Rinde als 
Heilmittel. 

18. Chorisia'’ crispifolia") Kth. und speciösa") St. Hil. eiw- 


amerilanifhe Bäume, die wegen ihrer benugbaren Samenwolle ebenfalls zu den Woll⸗ 
Bäumen gehören ($. 34,A u.C.). 


1) BöpßuE Seidenfpinner, auch Seide ſelbſt. 2) amerilaniiher Name des Baumes. 
8) wegen Aehnlichkeit der Früchte mit der Käfepappel (S. 319). 4) mit fieben- (ETTTA) zähligen 
Blättern (P5AAov). 5) in Malabar in Hindoſtan einheimifh. 6) indifher Name. 7) in 
Carolina wadfend. 8) xövula bezeichnet bei Dioscorides mehrere Eompofiten (&9” 6. 692.), 
auf obige Pflanze Übertragen. 9) Wollbaum (Eprov Wolle und dEvöpov Baum). 10) mit 
fhnabelförmig oder fhnedenlinig gewundenen Staubbeuteln. 11) mit 5 (rtvre) Staubfäpen 
(avip Staubfaden). 12) indiſch. 13) auf den Gariben einheimifh. 14) WYPWH@ ober 
bypdTns Bläffe; wegen ber blaßgefärbten Blüten. 15) Aayuıs Haſe und TOUS Fuß; alfo 
Safenfuß, Rauhfuß (Schneehuhn). 16) pyramidenförmig. 17) Floßholz, von balsa, portu⸗ 
giefifher Name für eine Art großer Flöße der Sübamerifaner. 18) Ludwig Choris, ein 
Nuffe, begleitete 1813 als botanifher Zeichner den Marſchall von Bieberftein (9 lit. 
Nachw.) nah dem Kaufafus und 1815—1818 den DO. v. Kotzebue auf feiner zweiten Reife 
nm die Welt, warb aber 1828 auf einer Reife nah Sübdamerifa bei Beracruz von Räubern 
ermortet. 19) mit raufen (crispus) Blättern (folYa). 20) prächtig. 
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20. Durio” zibethinus” L. XVII. Judiſcher Zibethbaum. Ein in 
Oſtindien einheimiſcher und auch allgemein kultivirter Baum, deſſen Topfgroßen, dicht 
ſtachligen Melonen⸗ähnlichen te ein für bie Indier angenehm ſchmeckendes obgleich 
— nah faulen Zwiebeln riechendes Fleiſch haben, und deshalb von Fremden nicht leicht 
i 


Ben en werden. Die geröfteten Zaubeneisgroßen Samen werben gegefien. Die Zibeththiere 
en die Früchte fehr, ſchaden teshalb der Kultur, werben aber mit den Früchten gefangen. 

21. Cavanilliesia” platanifolia” Kth. xvi. o. Blatanenblätterige” 
Cavaniliefie. Sin 18m hoher Baum Eolumbiens, deffen Kapfeln Sem lange Flügel haben 
und füße, ölige Samen, deren Del an Speifen und al® Heilmittel vient. 

59. Familie. Büttnerincene (5.287. Kch 5 blätterig, blei- 
bend; Blibltr 5, zumeilen nur Hein oder fehlend; Stbof. oft in eine Röhre ver- 
wachſen, meift in ber doppelten oder mehrfachen Anzahl der Bfbltr, und meift 


abwechfelnd unfruchtbar; Antheren 2fächerig; Grfl 3 oder 5; Frudt eine 5- 


oder 3 fächerige Kapfel oder beerenartig, nicht auffpringend. fh, felten 9; etwa 520 
tropifhe Arten. Faſt alle enthalten viel Schleim und in ihren Samen fette8 Del und 
faferigen, wie Hanf benugbaren Baſt; die Samen einiger find wichtige Hanbeldartifel. 


A. Bäüttnerieae’. Blumenblätter am Grunde meift Löffel: 


artig ausgehöhlt; fruchtbare Staubgefäße mit unfruchtbaren 
en —E — 


e 


SP I. Theoebrömm” cacão“ L. xvım. 1. Echter Cacao⸗ oder Choko⸗ 


ladebaum. Ein 6—12m hoher Baum des heißen Amerika, von Merilo bis 
Guiana und auf ben Antillen wachfend, und im ganzen tropiſchen Amerifa, Afien 
und Afrika fultivirt. Hat längliche oder verkehrt-eilängliche, am Ende ftumpfe 
oder zitenförmige, 16—21 cm lange und 8Sem dide, 1Ofurchige, gelblichrothe, 
etwas —8 mit einem weißlichen, ſäuerlichen Brei gefüllte, gurkenähnliche 
Früchte, worin die eiförmigen, aufanimengebeüchten, mandelartigen, röthlichbraunen 
(Hofoladebraunen) Samen (25 — 40), die belannten Cacaobohnen, der 
Duere nad) in Reihen liegen, und unter einer brüchigen Samenſchale einen öligen 


Kern einfließen, der ein Hauptnahrungsmittel der Amerikaner bildet. 
Corte; erzählt, daß tie alten Merilaner dieſe Bohnen fo ſchätzten, daß fie biefelben ale 
Sceidemünze gebraudten. Die Samenterne, bie eigentlihen fogenannten Gacaobohnen 
(SemYna*® cacäo, nucülae?) oder fabae'‘) mexicänae) enthalten 1,a—1,; Brocent eines 
eigenthümlichen mit dem Thein ober Coffein ibentifhen fi offreigen Altaleided, Theo⸗ 
bromin (8. 208.) genannt, ferner 9 Procent Sacaofett, 14—13 Etärkemehl unb 
13—18 Proteinverbindungen, worauf die große Nahrhaftigkeit ber Bohnen und ter 
daraus bereiteten Nahrungsmittel beruht. an benugt die Bohnen 

1) zur Bereitung der Chololade (Oacäo tabulata ")), indem man au® ben geröfteten, 
von der Schale befreiten, in einem erwärmten Mörfer zu einem Zeige zerfloßenen und mit 
guter vermifhten Samen, Tafeln oder Stangen (Ehololabetafeln, Ehotolapes 
angen) formt und dann nah Berfchiedenheit bes Zweckes auch verfdiebene andere 
Stoffe binzufegt, namentlih Gewürze. Die gewürzlofe oder GefunpheitssChololapde 
Cacäo medicäta) wird aus gleihen heilen Sacaobohnen und Zuder bereitet und als 
ehe nährend vorzüglid 3 ehrungefi chtigen und allen Ehwädlingen, fowie als Stärkungs⸗ 
mittel nach ſchweren Krankheiten allen denen empfohlen, welde die aufregende Wirkung ber 
Gewürze nit ertragen Lönnen. Die Mooe⸗Chokolade erhält einen Zufag von ein⸗ 
edbampfter Abkochung bes jelänbifhen Moofed; Magen⸗Chokolade enthält boppeltstohlen 
Faures atron; Zit wer⸗Chokolade enthält den befannten Wurmfamen (semen cinne 
8, 649.). Die Thoͤrelade wird a. für ſich als Leckerei oder mit verſchiedenen Zuſätzen als 
SonditorsWaare (Ehololade»Bisquit, Ehokolade» Brot, Chokolade⸗Kuchen, Chokolade⸗ 
Torte sc.) gegeflen, b. am häufigften aber mit Zuder und eingeril rten Eidottern al® warmes, 
nahrhaftes, daher auch arzneilich verordnetes (8. 362.) Getränk (Waſſer⸗, Milch⸗ Wein⸗Chokolade) 
etrunfen (5. 330,4.) oder zu Chokolade⸗Suppe, Chokolade mit gedämpften Hepfeln zc. in ber 
Roctunft verwandt. Durch bie Spanier wurde zuerft 1520 dies, feit den älteften Zeiten in 
Merito gebräuhlihe Getränt in Europa bekannt, doch erft Durch ven Florentiner Earletti, 
weldyer lange ‚in Weftindien_gewefen war, lernte man 1606 bie Bereitungsweife kennen und 
dadurch verbreitete fi die Chokolade bald, vorzugsweile von Spanien unb Italien aus, als 


1) Malayifher Name der Pflanze; dury heißt im Malayifhen Stachel (der Baum bat 
ſtachlige Früchte). 2) Eigenfhaftswort von Zibeth. I) Eavanilles 5” liter. Nachweiſer. 
4) die Blätter ähneln den Platanen (6. 544.) 5) nad der Gattung Büttnerla, benannt nad 
David Büttner oder Byttner, zu Ehemnip 1724 geboren und 1768 ala Profeſſor ter 
Botanit und Medicin zu Göttingen geftorben. 6) Beöc Bott u. Bpwuz Epeife, ald Götter: 
fpeife; wegen feiner nügligen yrüdte von den Ureinwohnern Gottesbaum genannt. 7) cacäo 
merllanifher Name; kKakauatl heißt der Samen und Cacahoaquahuitl ter Baum ſelbſt. 
8) Samen. 9) nucäla Nüßchen. 10) faba Bohne. 11) Ehokoladetafeln (tabüla Tafel). 
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Lieblingögetränt Über einen großen Theil von Europa. Die Bohnen werben indes wegen bes 

in ihnen enthaltenen, ſchwer verbauliden und bei dmaden Magen leicht Verdauungs⸗ 

— genden els vor dem Gebrauche zu Chokolade erſt entölt entlte Cacao 
er Kaufleute). 


2) Das aus den geriebenen und ſtark geprekten Sacaobohnen gezogene und gereinigte fette 
Del bildet eine talgartige Maſſe, welche Garas-Butter (Oldum seu bu m Cacäo) heift 
($. 343.) und mebicinifh ($. 362.) zu Augenfalben, bei Ercoriationen (Abſchürfen und Aufrigen 
der Haut) :c., fo wie zu Cacaofeife u. dgl. benukt wird. 


3) Von den Schalen ber geröfteten Bohnen wirb auch eine bloße Abkochung ale kaffee⸗ 
— — Getränk, Cacqothee oder Cacaokaffee, ſtatt des eigentlichen Kaffees häufig 
getrun 


4) Die Cacaobohnen enthalten eh einen eigenthümligen braunen Farbeſtoff, weshalb 
Chotolade au beim Waſchen brauner Zeuge benutt wirb. 


Die häufige Berfälſchung ber Täuflihen Chokolade mit Mehl, Stärke und Überhaupt mit 
mebligen toffen wird dur Yobtinctur entbedt, melde Stärkemehl tief blau färbt. Gute 
Chotolade muß eine glatte berfläge aben und an abgebrodenen Stellen nicht körnig fein, 
auch leicht im Munde zergeben. Srünlich beſchlagene Chokolade enthält meift von ben 
mei ngenen Mörfern en und ift deshalb giftig. Echlechte Tafel⸗Chokolade fieht nicht 
ot, fondern pechſchwarz aus, weil fe aus verborbenen oder ſchlechten Bohnen 

ereitet i 


Die Baftfafern des Cacaobaumes eignen fih al® Gefpinnftfafern (8. 334, A.). 


%» Guazuma ’ ulmifolia” Desf. (Theobröma” guazüma’ L.). 


xvm. 1. Wimenblätterige Gnazume. Holpflanze Weſtindiens und Güdamerifas, 
deren Baftfafern zu Sefpinnften, befonders zu Eeilen dienen (8. 334, A.). 


3. Abröma” angustäta” L. f. xvm. i. Schmalblätterige Cacao- 
Malve. Ein Strau Dftindiend mit fhönen Blüten und ähem Bafte, weldher, ebenjo wie 
von den verwandten Arten A. fastuösa) R. Br. und A. e’) DC., wie Hanf verarbeitet 

ird. 

4 Kileinhovisa” hospita” L. xvı. 6. Gemeine Kleinhonie. cin 


nellwüchfiger, unfern Linden ähnliher Baum Oſtindiens, deffen Zweige zu Pfählen und 
en wie bei une die Weiden, und veſſen Baft —— be a zu vfäb 


B. Dombeyaceae'). Blumenblätter flach; Staubgefäße 
am Grunde einbrüderig, zahlreich, meiſt 5 unfruchtbar; 
Fruchtknoten 5: bis vielfächerig. 


5. Dombeya” umbelläta') Cav. XVI. 7. Bauf- Dombeye. Ein 
Strauch der Infel Bourbon. Aus dem Baſte maht man brauchbare Eeile. 


1 ©. Astrapaea” Wallichi') Lindl. xvi. s. Balid's Alrapäc. 
Ein Baum Oftindiend mit Aigen zueigen und Blättern und vielen rofenrothen Blüten, eine 
ber größten Zierden unferer Zreibhaufer. 


7. Assenis', populnea ") Cav. XVI. 8. Baum auf Reunion, welcher braud- 
bares Nugholz liefert (8. 332.). 


Ss. Kydia' calycina'’ Roxb. XVI. 8. Oftindiſche Holzpflanze, deren B 
zu Gefpinnften —e— (8. 334, C.). ſtindiſche Holzpflanze, aft 


1) Name meritanifhen Urfprunge. 2) mit ben Blättern (folYa) ber Ulme (ulmus). 
3) S. 328, Note 6. 4) von 4 nicht und Bpwp.a Speife; alfo nicht nährend, im Gegen 
fage zu Theobröma. 5) ſchmal⸗(blätterig). 6) prächtig. 7) wei. 8) Kleinhof war 
Direftor bes botanifhen Gartens in Batavia. 9) gaflfreundliche Aufnahme findend, weil ber 
Baum um bie Häufer gepflanzt wird. 10) Joſeph Dombey, 1742 zu Macon geboren, 
burdpreifete im Auftrage des franzöfifhen Miniftere Turgot mit ben fpanifcgen Botanikern 
Ruiz und Pavon 1778-1734 Peru, um von dorther Pflanzen zu bolen, welde in Frank⸗ 
rei Hultivirt werben könnten. Auf einer zweiten Reiſe nach Amerika 1793 wurde er von 
engliſchen Eorfaren nah Spanien gebradt, wo er im Gefängniffe zu Diontferrat 1:95 ftarb. 
Seine Pflanzenfammlungen werden im Muſeum zu Paris aufbewahrt. 11) mit Dolden 
(ambälla). 12) dorparnalos glänzend, wegen ber ſchönen Blüten. 18) Wallih 7 liter. 
Nachweifer. 14) Ignacio Jordan de Aſſo y bel Rio, geb. 1742 zu Zaragoza, geft. da⸗ 
ſelbſt 1814, ſchrieb Über die Flora Aragoniens. 15) pappelähnlich (popülus Pappel). 
16) Eolonel Kyd, gründete um 1787 den botaniſchen Garten zu Calcutta, ftarb bafelbft 
179. 17) mit großem Kelch (calyx). 
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©. Bteresliactae). Blüten eingefchledhtig; Blbltr fehlenb; 
Staubgefäße in eine Röhre verwachfen, alle fruchtbar. 


9. Stereulia’ foetida” L. XXI. 8. er er Stinfbaum 
oder Stinf-Malne und St. balanghas” L. Längliäblätteriger St. Zwei 
Bäume Oftindiend. Die geröfteten, den Kaftanien ähnlichen Kerne werben gegeffen, bie 
Samen geben ein Brennöl (8. 343.). ‚ 

St. acuminäta” P. R. (Cola ) acuminäta” Schott. & Endl.. Zuge: 
ipigter St. Ein Baum Guineas. Die Yaflaniengrofen, röthlichen, nicht gerabe an» 
genehm fhmedenden Samen heiten bei den Negern Kola⸗ Gura⸗ oder Guru⸗Küſſe, ftehen in 
gen Arila in großem Werthe, dienen beim Berlauf der Sflaven, fo wie bei den Negern in 

uinea überhaupt als Münze. Sie werden allgemein, vorzligli vor der Mahlzeit gefäuet. 
Geröftet geben fie ben Kaffee von Eupdan($. —— ie machen in ganz Norbafrifa 
einen widtigen Handeldartifel aus und find aud im den ale BuiR (Boossee) befannt. 
St. tragacantha” Lind. Traganth⸗St. Liefert nah Lindley das a jeitani> 
f F Zraganth-Gunmi ($. 339.) von Sierra Leone, welches dem echten Zragantbe 
(©. 116) fehr nahe kommt. 


€ 
St. villosa’) Roxb. Bottige” Stink⸗Nalve. Gemeine Gefpinnfipflanze Oft 
indien®; liefert ausgezeichnete ſtarke Seile (8. 331,C.), aus denen die Elephantenjäger ihre 
Schlingen verfertigen. 

St. guttäta”Y Roxb. Betropfte? St. Malabar. Dient zu Geweben u. Kleidern. 
Die abgefchälte, gerlor te und an ber Eonne getrodnete Rinde Tann fafl ohne weitere Zu⸗ 
bereitung zu Kleidungsftüden verarbeitet werben. 


St. wira” (lviraY crinita') Cav.). Behaarte') Jsira”. «in füramerifa- 
nifher Baum, defien innere Rinde zu Striden, Bändern ıc. verarbeitet wird. 
10. Herititre' (Samandüra')) litorälis') Dryand. xxı. s. Brett- 


baum oder gemeine Gondelbohne “. Gin in gay Oſtindien, beſonders am Meere 
wadhfender, übelriehender Baum, aus deſſen —— Holze man Steuerruder und Maſten ver⸗ 
fertigt (8. 332.) und deſſen Samen auch als Gewürz und Heilmittel dienen. 


60. Familie Tilincene”. Sindenartige Pflanzen 
(8. 287.) KH und Blkr. 5= (jelten (3-, 4, 6- oder 7«) blätterig; Kch meift 
abfallend; Stbgfße zahlreich, 
höchſtens am Grunde etwas, 
meift in mehrere Bündel ver- 


5 — — Antheren 2- | sa Fig. 355. 
erig; Stenpel aus 5 oder — — 
2101 arpellen beſtehend; Orfl nn — 
1; Frucht eine 2—10fächerige, Be u DEE 
klappige oder durch Fehlſchlagen N —r" A Blütenfiel mit 
einfächerige unb einfamige, ge» Sl bem zungenförmigen, 
—— — felten eine LH a Ei 
mehrfächerige Steinfrudht. it ‚ 
i * Kräuter: a mit dem Blütenftiele 
rten, etwa S/s tropifhe Gewächſe, EP) verwadhfenen Deds 
nur 16 in den gemäßigten Zonen. * X blatte a und mit 
A. Tiliaeeae" ge- V 3 Blüten: b aufges 
seisae"". Blbltr X blühete Blüte; 
gan; Antheren mit 4 N e Knospe; d Kapfel, 
ängsfpalten auf: / bei MD vergrößert. 


fpringenb. / f 
. Tihe” L XII. I. 
(8. 401,4). Linde, Kch und 
Bike. 5hlätterig; Blutenſtiel mit einem bandbförmigen Dedblatte (fig. 355.) 


1) Stercus Mift, Dünger, SterculYus die Gottheit der Abtritte, der Erfinder des Düngen® ; 
einige Arten riechen wie Dünger. 2) ſtinkend. $) Name des Baumes auf Genion. mit 
Aneipieten (acuminätus Blättern. 5) vaterläntifher Name. 6) «Ir ©. 2 Note 2. 
N hat jottige (villösus) Blätter. 8) betropft (gutta Tropfen). 9) vaterlänbifger Name bed 

aumes in Guiana. 10) bie Früchte find am Grunde behaart (crinitus). 11) Heritier 
m liter. Nachw. 12) indifher Name tes Baumes. wäh am Strande (litus). 
4) wegen Aehnlichkeit der Früchte. 15) Tilfa Linde und Einbenzar Die bei den alten 
Griechen befannte Linde iſt nah Fraas indes unfere T. argentda, die Silberlinde; jedoch 
ſoll ſich nah 2anderer die großblätterige auch in Laconien finden. 16) genuinus von 
gignere eingeboren, echt. 
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verwachſen; Kapfel Iederartig; nicht auffpringend, durch Fehlſchlagen meift 8. 518. 


1 fächerig, 1—-2famig. Däume mit gemwölbter Krone, großen, berzeiförmigen, am Grunde 
— geſägten, plöglih zugefpisten Bltrn, wohlriechenden Blüten und weichem Holze. 
eutſche Arten. 


I5* T. parvifolia” Ehrh. (T. ulmifolia” Scop.; T. europaea” var. L.). 
Kleinblätterige ) oder Winterlinde, Spätlinde. Blätter fchief- herzeiförmig, 
beiderfeits kahl, unterfeits meergrün, in den Aderminfeln mit roſt⸗ 
farbeuen Bärthen; Trugdolde 5—7blütig; Lappen ber Narbe zuletzt 


wagerecht auseinander ftehend; ; 6— 7. Laubausihlag Mitte Mai. 

15* T. grandifolia” Ehrh. (T. platyphjlios”) Scop.). @roßblätterige ober 
Sommerlinde, Frühlinde. Wie erjtere, aber Blir unterfeits kurzbehaart, 
beiderfeits grün, mit ungefärbten Bärthen; Trugdolde 2— 3blütig 
(Fig. 355.) und Narbenlappen aufredt; ; 5—6. Laubausſchlag an- 
fange Mai. 

Die Linden bilden in Deutſchland keine reinen Waldbeſtände wie unfere eigentliden Wald⸗ 
Bäume, fontern te fih immer nur einzeln (eingefprengt) in Wäldern oder ald Alleenbaum 
oder einzeln in Dörfern, Anlagen zc, kultivirt. In Rußland dagegen, namentlich in Eſthland, 
giebt es große gindenwälver. Die Teinblätterige Linde ift in Deutfhland Überall die ge⸗ 
meinere, die großblätterige ift häufiger angepflanzt und geht auch höher in bie Gebirge 
$. 310.). Die Linden werten bis 30m hob und erreichen ein taufenbjähriges Alter ($. 212.). 

on den zahlreichen, durch ihr Alter berühmten Linden if eine ber älteften bie Linde nabe 
am Zhore von Neuftadt am Kocher im Württembergfhen, von welder die Etadt auch 
Neuſtadt an ber Linde heißt, und welde durch mehr als 100 Säulen geftügt wird, unten 
am Etamme 12,3 m im Umfange hat und fhon 1292 befannt, wenigftens fon um 1558 berlihmt 
war. Die Linde war überhaupt unferen Borfahren ein heiliger Baum und bei ven Slaven 
der Liebesgöttin gemweihet. Unter den Linden tagten oft bie Behmgerichte. 

Nuben. Die Linden fin a. farſtlich wichtig, weil ſie wegen ibre® fchnellen Wuchſes in 
st Dabren ald Baubols, in DH Habren ald Schlagholz une K—10 Jahre alt ald Reif 
bola benubbar fine, leicht vom Etode un ber Wurzel wicher ausfchlagen und aleih ber Bude 
ben Boben werbeflern; lie aebeiben aber ſchlecht im Hafen. Wegen ibres ihnellen Rabe 
ibüme, dichten Schattend und angenehmen Geruche ber Blüten find Pinben allgemein zu Allcen 
unb Yauben belicht, Der Forfimann legt inbed wenig Wertb auf Pinben, weil ber Brenn 
wertb nur 1, bee Buchenbolzed beiträgt umb bie Yınbe denſelben Boben forbert, wie bie epleren 
Sartbölger, bh, Techniſch michtig ift bad Linbenhalz (4.331.} wegen ber nleihmähigen, wenn auch 
nur geringen Dichtigkeit und wegen bed ſchnellen Jufammentrodnens ohne fih au fpalten une 
su werfen; 8 wirb beäbalb ſebr geſucht von Tiſchſern und Trechelern, je wie von Bilbbauern 
unb Formſchneibern au Schnibarbeiten, namentlich werten Heiligenbilber aus Finbenbols aeichnint, 
weiße Behbalb au Früher Heiliaenbols (Liennm sanctum) bich, Das weichte leichte, 
bem Murmfeahe wenig ausgeieste Holz liefert wegen feiner feinen, aleibmäkigen Tertur mit 
iebe feinen Epieaeln unb Iabredringen und wegen ber rötblidweiken Farbe geſuchte Möbel, 
namentlib in Ruflant, Weil ed ſich leicht ſchneiden lat, bient es beſondere zu Echnibarbeiten, 
sun Berfertigung von Föffeln Burfidaufeln, Mollen zc. (8. 331.) Wie Brennbols aebört bad 
Yınbenbols zu ben Hölzern von mittlerem Drennwertb (8. 41). In Ruflant füllt man bie 
Hettmatrapen fird gemeine Wolf mit Yinbenbolsiajern; auch im bolgreihen Weſtamerifta bienen 
mit Mafbinen geſchnittene Holzſaſern au bemfelben Smwcde. Die Pinbenloblen fine leicht unt 
ſeſt unb Bienen zum Zeichnen (Reikfeble 8 347,E.), zur Fabrikation bed Schießpulvert 
(8. 48,3), zu Zabnpulvern, Räucherkerzen sc. Der innere Findbenbaf wirt um Johannie ac 
Salt, unter ftebenbed Wafler bie Oftober verſentt und bamn abgewafchen und aetrodnct, um 
ibn zur Anfertiaung ven Deden, Matten, Zäden, Striden, um Anbinden von Blumen, zum 
Dabbeden :c. (b. 34,C.), ſowie ald Echeuerbaft (8. 335.) gu benuben. Tas getrodneie Yank 
ii ein mittelmähiged Schaftutter (8. 330,3,); bie Blüten geben ben Bienen viel Nabrung 
is. 30,4. ee Meniciniih willig, weil bie officinellen Yinbenblüten (Flores tillne) ala Thee 
aufauf (dinbeablütrn-Thee) ein gemobnlihed Hautmittel finb bei Erfältungen, leiten (frampi 
artigen Hebeln ac. wegen ber berubigenten, gelinde Ehmweik treibenden Wirkung (8. 382); ın 
Apotbelen werben fie auch zu bem Vinbenblüten: Mafler (Ayun tillne) bemubt. 


F AS Zierbäume (8. 350.) in unferen Anlagen werden befonder® folgende aus— 
landiſche Arten kultivirt: T. tomentösa‘) Mnch. (T. argentta” DC.), Morgen: 
ländifhe Silberlinde, Yuöpa der Griechen, mit unterfeits dicht weißfilzigen 
Dltrn, aus Ungarn, der Türkei, Griechenland und Kleinaſien; T. alba” Ait. 
Abendländiſche Silberlinde, mit unterfeits dünn weißfilzigen Blirn, aus Nord- 
amerifa; T. americana” L. (T. nigra‘ Borkh.), Schwarzlinde, mit unter- 
ſeits meift fahlen Blten, aus Canada; T. euchlöra'”) Koch., Grüne Linde, 
mit dunfelgrünen lahlen Bltrn, aus dem Driente. 


1) Mit Meinen (parvus) Blättern (folYa). 2) mit den Blättern (folYa) der Ulme (ulmus), 
3) europäiſch. 4) mit großen (grandis) Blättern (folYa). 5) mit breiten (nAaT6g) Blättern 
(PoAAov). 6) Fllzig. 2) filber⸗ (argentum) weiß. 8) weiß. 9) in Amerika einheimifc. 
10) ſchwarz. 11) von EU gut, fhön, und YAWp6s grün. 
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Y 8. Corehörus olitorius? L. xur. i. 


traut oder Meludia. 
gemöhnlichften Gemü 
ım Oriente und im 
auch Faſern zu Geweben. 
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VJeinde: 


L Käfer. 
Bostrfchus tiffae F. Borlentäfer in ber 
Rinde. 


— Sazxesini Rtz. Desgl. 
Pogonochörus hispldus 
Exocentrus balteätus. Zeige. 
Saperda fremülae F. Desgl. 
Prlönus scabricärnis Bcop. Stämme. 
Laemophloeus montlis F. Hol. 

— testaceus F. Bol;. 
Rhynchites beuläi P. Bltr. 
Helops lantpes L. Holz. 

Lucänus perallelepipedus F. Holy. 
Osmodärma erenita L. Holz. 
Anoblum fesselätum F. Sol. 
Lampra rufilans L. Hol}. 


I. Shmetterlingeraupen. 


Vanessa ontiöpa L. Bltr. 

Smerinthus tilffae L. #ltr. 
— ocellätus F. Bltr. 

Sesla culiciförmis L. —* 


Desgl. 


Cossus ligniptrda L. Holz. 
Zeuzera aescHli L. Holz. 
Aglia fau I. Bltr. 
Endrömis versicölor L. Bltr. 
Gastropächa pruni L. Bltr. 

— lanötris L. Bltr. 

— päli L. Bir. 
Notodönta camelina L. Bltr. 

— palyina L. Bltr. 
Harpyla vintla L, Bltr. 
Staur6pus fagi L. Bltr. 
Phalaena buerphäla L. Biltr. 
Orgyla „udibünda L. Bltr. 

— seelenitlca Hb. Bltr. 
Iipäris monächa L. Bltr. 

— auriflda F. Oltr. 

— dispar L. Bltr. 
Leucõna V- nigrum F. Bltr. 
Demas corſſi L. Bltr. 

— coeruleocephäla L. Vltr. 
MiselYa aprüina L. Bltr. 
Acronfcta alni L. Bltr. 

— ackis Hb. Bltr. 

— pei L. Bltr. 

— auricöma Hh. Bltr. 
Asteroscöpus cassinla Hb. Bltr. 
Orthosia munda F, Bltr. 

— insabllis Hb. Bltr. 

— sabllis Hb. Blir. 
Xanthla ciräg L. Sn 

—2** Hb. Desgl. 

—aaul phurudgꝙgo 8 
Agrötis pleda L. Bltr. 
Cosmia trapezina L. Bltr. 

— pyralina Hb. Bltr. 
Amphipfra pyranidfa L. Bltr. 
Xylına perrificta Hb. Bltr. 
Cerästis satellila L. Bltr. 
Platyptörix sicatsa Hb. Bltr. 
Episema scoriacda Esp: Bltr. 
Eugonla alniarfa L. Bltr. 

— Hiliarra Hb. Bltr. 


zſgeſponnenen 


Oſtindien und E 
feräuter Oſtindiens und 3 
tropiſchen Amerika, ſowie neuertings in Griechenland angebaut; liefert 


Eugonia erosarla Hb. Bltr. 
— angularla Hb. Bltr. 
— tUustraria Hb. Bltr. 
— iülunarra Hb. Bltr. 

Crocällis elinguarfa Hb. Bltr. 

Zonosöma frilineer/a Brkh. Bltr. 

Acaena sambucarla L. Bltr. 

Eurymöne dolabrarYa L. Bltr. 

FidonIa defoliarla L. Bltr. 

Acidalla drumita L. Bltr. 

Amphidäsys hirtarla L. Bltr. 

— prodomarla Hb. Bltr. 
— belularfa L. DBlte. 
— hispidarla SV. Bltr. 

Cidarla psittacäta F. Blte. 
— rupfäta Hh. Bltr. 

— impluriita Hb. Bltr. 

Tortrix laevigäna Tr. Bltr. 
— heparäna Tr. Bltr. 

Hypsolöphus ustulllus Fb. Bltr. 

Bucculä hippocastanälla ZU. Bltr. 

Piutella sequälla Hb. Bltr. 

Gelechla chrysitälla Tr. Bltr. 

Neptichia tillae Frey. Minirraupe in Bltrn. 

Coleophöra tüiälla Tr. Desgl. 


III Blattwespen. 


Eriocämpa (Selandrfa) annulipes Kig. 
Benagt die untere Blattfläche. 
Blenocämpa tiliae Kalt. Blattminirer. 


IV. Zweiflüglerlarven. 


Sciära tiflae Loew. In erbfengroßen kuge⸗ 
ligen Gallen an Stockaus Hlägen. 
CecidomyYa tiliacca Br. In il mm 
großen Galläpfeln auf Bltrn. 
— tilae Loew. In eingerolten vers 
didten Blatträndern. 
— Frauenfeldii Kalt. In treisrunben 
Minen an der Blattunterjeite. 


V. Pflanzenläuſe. 


Capsus flrülis F. Blüten. 

Ihptocöris popili var. tilfae Fb. Stämme. 

Aphis tiae L. Bltr. . 

Bchizongura Reaunuri Kalt. Ginjährige 
riebe. 

Lecanlum vagabGndum Foerst. Rinde. 

Aspidiötus tilfae Bche. Rinde. 


VI Milben. 
Phytöptus, Gallmilben, bewirken 1) Filz: 
ranfheit ber Bltr (Erin&um), 
N fegelfge Beutelgallen auf 
tn, 3) wulftige Umrollung bes 


Blattrandes. 
VII. Pilze. 
Fumagꝗ tiliae Fuckel. Rußthau auf 
ltrn. 
Ascochfta tiflae Lasch. Auf kranken 


Yleden der Bltr. 


Gemüfe: Judenpappel, Mus⸗ 


gypten. Gin einjährige® Kraut. Cine ber 


eih ſchleimig⸗erweichendes Heilmittel; wirb 


1) Kepooα Theophr. oder unfer Anagällis arvensis (85. 629.); iſt von Linné auf 


tiefe Pflanze übertragen. 2) zu Küchengewächſen, Semüfepflanzen (olus) gehörend. 
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“TC. capsuläris" L. Indiſcher ht Intes Pflanze, Teching-ma_ der $. 518. 
Chinefen. 2,5—5 m hohe, in ganz Oſtindien, auf Ceylon und in China wachſende 
und häufig Eultivirte Geſpinnſtpflanze. Diefe und einige vermandte oftindifche 
Arten, wie C. olitorius” L., fuscus Roxb. und decem-angulätus L., liefern 
in ihren Baftfafern die unter dem Namen Inte‘) oder Bed” in den Handel 
fommenden Gejpinnftfafern, die in den Heimatländern ſchon feit den älteften 
Zeiten verwendet werben, aber erft feit etwa 50 Jahren in ber europäifchen In⸗ 
duftrie befannt find und gegenwärtig zu unferen wichtigſten Spinnftoffen gehören 
(8. 334.). Die Iutefafer läßt fi) Leicht von ben geernteten Stengeln abſcheiden, zeichnet 
ig durch große Länge, ziemlich weiße Farbe und flarfen ſeidigen Glanz aus und unterideibet 

von ‚Hanf unb Flachs durch bie intenfiv goldgelbe yarbe, bie fie mit dgmglelfaurem nilin 
annimmt. ie dient in ben SHeimatländern zur Anfertigung von den, Seilen und 

Geweben, befonders von Säden qur Berpadung von Kaffee und Baumwolle In Bengalen 

heißen bie befferen Sorten Megila, die geringeren, die nur ale Badleinwand verwendet 

werben, Tat ober Eh oli. Die nah Europa gebrachte Jute wirb meift im ungebleihten 
uftande verfponnen und pmar zu groben Zeugen zur Berpadung. von Getreide, Mebt, 
en Wolle und Kohle; doch wird fie au gebleiht und Tann dann wie Seide verwendet 
werden. Die Abfälle laflen fih zu Papier oder Pappe verarbeiten. Sie läßt fih au färben 
und bient in biefem, aber auch im ungefärbten Zuftanbe zur Berfertigung von Zeppichen, 

Tragbändern, Seilerarbeiten und mit Seide, Wolle, Flachs und Baumwolle gemifchten Ge⸗ 

weben, und giebt dann ſchöne Flanelle und glatte Zeuge. 

3. Triumfotta” lappula’ L. xıu. ı. Slettenartige Triumfette. 
Krautartige Pflanze Weſtindiens, die in ihrer Heimat ald Arzneipflanze gebraucht wird, und 
deren Baftfafern fih wie Hanf verfpinnen laſſen (8. 334.). 

4 Grewia’” oppositifolia” Hamilt. XIU. 1. Bon biefen und mehreren 
anberen oftindifchen Arten werden vie Baftfafern ähnlich wie Lindenbaſt zu Seilen und anderen 
Flechtwerken verwendet (8. 334, C.). 

5. Sparmannia? africana" L. f. XII. 1. Bis 6m hoher Straud 
vom Kap; der ſchönen Blüten wegen häufig als Zopfpflanze Aultivirt; Blüten und Bltr liefern 
im Baterlande ein ſchleimiges Heilmittel. 


B. Elaeocarpeae'). Blbltr gelappt oder gefchligt; Antheren 
mit Klappen auffpringenb. 


GS. Elilseoeaärpus' Perim-Kara”” DC. xır. ı. Ralabariſcher 


Ganiterbaum'”. Ein Baum Malabars mit lanzettlihen Blättern. Die 2,em langen 
Früchte (Tulpai) fhmeden angenehm ſüßlich⸗ſauer und werben theils roh, theild eingemadht 
gegeffen und gelten au für magenſtärkend. 


E. ganitrus”) Roxb. Rolnkkiſcher G. cin Hoher Waldbaum, aus deſſen harten, 
erbiengroßen Steinternen man in Oſtindien fehr Schöne Armbänder und Halsfetten wie andere 
gieratben, vorzüglich für die Braminen, verfertigt. 

M Borweltlihe Zilinceen. Bereits das Paldocan mit feinem tropifchen Cha- 
rafter hat tropiſche Tiliaceenformen aufzumeifen. Arten von Tilta beginnen im 
Dligocän mit dem allmählihen Temperirtwerden des Klimas in Europa zu er- 
fcheinen; noch häufiger werben fie in der Molafjeperiode; auch im Pliocän ver- 
ſchiedener Fundorte fommen Tilia-Formen vor. Unfere heutige Linde finden wir 
3. 8. in den Kalktuffen von Kannftadt, die der quaternären Epoche (Diluvium) 
mit einem dem jetigen entfprechenden Klima angehören. 





1) Mit lapfelartiger (capsüla Kapfel) Yrudt. 2) 7” S. 332, Note 2. $) Yute bedeutet 
im Bengaliſchen Zeug, jett die rohe Corchörus- Fafer. 4) engl. pad, Polfter, Wulf, Ma⸗ 
trage. 5) Giovanni Battifta Trionfetti, geb. 165% zu Bologna, geſt. als Profeſſor 
der Botanik in Rom 1708, ſchrieb mehreres liber Botanik und ben Arzneigarten zu Rom. 
6) Diminutiv von lappa Klette, wegen ber Aehnlichleit der Pflanze. 7) Nehemiah Grew, 
geb. 1628 zu Coventry, Arzt bafelbft, feit 1670 Mitglieb der Royal Society zu London, geft. 
daſelbſt 25. März 1711, der erfte berühmte Pflanzenanatom (The anatomy of vegetables 
begun. London 1672. — The anatomy of plants, etc. London 1082). 8) mit gegenfländigen 
(oppositus) Blättern (folla), 9) Andreas Sparmann, ein ſchwediſcher NRaturforfcher, 
flarb 1787 als Confervator am Mufeum in Stodholm, berühmt durch feine naturhiftorifchen 
Reifen in Ehina, und in Begleitung von Thunberg (> lit. Nachweiſer) und fpäter von 
Daniel Immelmann in Afrika. 10) in Afrika einheimiſch. 11) EÜLaros Deldaum und 
RAaprcöc Frucht; wegen ber Aehnlichkeit mit der Dliven- und Delbaumfrudt. 12) malayiſcher 
Name des Baumeb. 
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KV. Ordnung. Gruinäles". Storchfchnabel: 


artige' (s. 287). Blüten zwitterig, ſammtliche Blütenblattfreife cyclifd 

und meift öglieberig, fehr felten 4 gliederig; Kelchblätter in der Knospenlage dach - 
iegelig, Blumenblätter vorhanden, Staubgefäße hypogyn, in 1 od. 2 Kreifen; 

Kruchtfnoten oberftändig, 5 fächerig, mit ariler Placenta. Discus fehlend. 
Ueberficht der Familien «g> $. 287. 


61. Familie Geraniaceae’. Storchichnabel: Ge: 


wächfe ($. 287.) Blüten regelmäßig ober zygomorph; Kelchblätter bleibend; 
Staubgefäße 10, oft am Grunde monabelphife; chtknoten 5 fächerig; Spalt- 
frucht in 5 einſamige Früchtchen (Achenien) zerfallend, welche am Griffel durch 
grannenartige Fortſätze befeſtigt find, die ſich von der Baſis bis zur Spitze von 
einem Mittelfäulchen ablöfen und zurüdrollen (Fig. 357 und 358.). amen 
eiweißlos, Keimling gekrümmt, mit gefalteten Kotyledonen. Kräuter und Halbſträucher 
mit meift bandnervpigen, meiſt hand elappten oder getheilten, bisweilen gefieder- 
ten Blättern mit Nebenblättern und in Dolden oder XTrugbolden ftehenten Zwitterblüten ; 
350 in ben gemäßigten Zonen einheimifhe Arten, meift an der Südſpitze Afrikas; manche ale 
Zopfpflanzen fehr belicht. 


Storchſchnabel. 


EN“ Spaltfrucht. Ueber bem 

Mr ftehenbleibenven fünfblätteri» 

— en a. — id gi fünf 

. ; eilfr en oder eris 

Fig. 356. Blatt des Wieſen⸗Storchſchnabels. z as se ihren grannen- 

anbförmig » 7 theilig, mit fieberfpaltigrgefägt-ein- artigen Griffelantheilen unten 
geſchnittenen, fpiten Lappen. von der Mittelfäule ab. 





1. Geranium’ L. xvi. 4. (8. 408,3.. Storchſchuabel. Kelch und 
Bike. mit 5 gleichen Blätlern; Staubgefäße 10, kaum verwachfen, abwechfelnd 
rößer und mit 5 Honigdrüfen am Grunde wechſelnd; Fruchtſchnabel inmendig 
an zulegt von der Bafis nad) der Spike ſich freisförmig zurid- 
roßend (Fig. 357.) und fi vom ‚aßkträger ablöfend. Kräuter mit meift fnotig ge⸗ 
liedertem Stengel und 1—2blütigem Blütenſtiele; Blätter im Umkreiſe rundlich oder nieren« 
örmig, vielfach eingefchnitten oder getheilt, felten heberihnittig (Fig. 356.). 17 deutfche Arten. 


A. Blätter 3: od. szählig, mit Sfpaltigen od. Ffiederfpaltigs 
eingefchnittenen Lappen, deren mittelfter ſtets langgeftielt; 
Blütenſtiele 2 blütig; Blbltr etwas langer als die Kchbltr; Etgl 0,5 
bis O,; m, mit etwa® angefhwollenen, meift rothen Gelenken; ftin= 
tend; CO); 6—10; rofenroth, — Gemeinſte Art, überall 
auf Eyutt, an Heden, Mauern und auf feuchten Walppläßen. — — 
Gtinfenber Storchſchnabel oder Mupredtäfrent. *G. Robertiänum®) I. 2 





1) Bon grus ober gruis Storch, wegen ber Fruchtform der Geraniacäae. 2) yıpdvıov 
Diosc. — von YEPavos Kranih, Storch; wegen ber ſchnabelförmigen Fruchtform 
3) nicht na ifolaus Robert benannt, der kurz vor Linnä's Zeit 1701 zu Paris 
A herausgab, fondern nah Linne'® eigener Angabe, da e8 ja au 

anct Robertékraut beit, nah dem heiligen Robert oder Ruprecht (Rupertus), dem 
Etifter Des Cifterzienferorbens (1024 geb.). 


XV. Gruinäles. Stordhfchnabelartige. 


B. Blätter 5—09 theilig oder 5—9 fpaltig; Blättchen nie geftielt. 


a. een Ieeabe Urten, mit großen Blüten; Blumenbltr viel länger ale 
er ; 
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len, 3—5fpaltigen Zipfeln; Vltrblir audgerandet ; 


Bltr im „umfange isn tiefs7theilig, mit linea= 
then glatt, nah oben zu zerftreut prüfenlos be- 
m 


aart; A; 6—8; purpurm; Stel O,s—0O,sm, gegen ben 
erbft meift Blutrotb angelaufen. enge Hügel, — 
Blntrether Gt. *G. sanguinzum ) L. } 


einbiätie; Bltr 5theilig, mit rautenfg längliden, grob eins 
— en ne a sten Zipfeln, fonft wie voriger; 2; 
—8; blaß rojenrot — geſtreift. Unbebaute Drte, 


bier und ba eingeſchleppt........ .......... Sibiriſcher &t. . sibirfcum?) L 
Blkrbltr wagerecht ad faft kreis⸗ 
rund, ungleich gekerbt; grigtg en behaart, 
querrunzlig; Blätter handfge5 —7 fpaltig, 
eingefanitien»gefgt; Stel 01-04 m; 9; 
5 fhwarzbraun. In ebirgsthälern unb 
in Wäldern zerftreut........... Brauner &t. *G. phaeum?) L. 
i a fpatelig (lang genagelt; 
en pet von Fäng e DeB Reihe), 
Berblühen rühtgen Tahl,querrunglig; 
aufrecht; ir wie nn ald⸗St.; Stgi 
0,304 M 4—6; blutrotb. 
ebirg® = * —— Süd- 
und Mitteldeutfchlanne .. — 
Blfrbitr vurjiiger ‚St. macrorrhizum‘) L. f 


aufs ZBlkbln umgekehrt⸗eirund, 
vet; geftupt oder ſchwach aus eranbet, 

i ber dem kurzen Nage jottig- 

ebärtet; Früchtchen 8 att, a 
\ ehend » brüfenhaarig; Bltr tief- 
bandfg= 7 Ipaltig, Äingefönitten: 

gelänt; tgl 03 —061m; 
7; purpur=vio olett. Sesirns. 
Das Waldungen, 
‚Walb:&t. *G. silvaltcum®) L. | 


Blkrbltr weil altig, über 
dem Nagel beiderjeitd mit 
wag gereit abftehendem — 
hen; Blüten —— 
haarig; Ir im Umri e 
nierenfg=freisrund, 5—7 fpaltig, 
Ber „Abggrunbeten, kerbigen 

ip ein tgl 0,85 0,; m; 
-10; ——— Bath. 
wiefen und Gebüſche. Mittel: 
deutichland, ftellenweife.. — — 
Pyrenällger St. *G. pyrenalcum‘) L. | 

B. ungetbeilt, verkehrt⸗breit⸗ 
eifn, bödhitens am Rande ge⸗ 
wimpert; Hlütenftieledrüfig- 

Blütenſtiele ottig; Stbfabden am Grunde 

nach bem reiälg erweitert; Bltr 

Berblühen Gin 354,) mie beim ; 
ee 6a. Bieten Sraspläge und 

J am, Weſen, Grasplätze un 
gebogen; Gebuͤſche bäufig.. ieſen⸗St. 
ne mitrüdwärts efebrten, drüfen> 

N en Haaren, wie am Etgl; Blkrbltr ver- 
el eifg; Früchtchen br —5 — „behaart; 
tr — — einge hnittensgefägt ; 
0,95—1 8; violett= pure 
pain in m und — Wälder; 
RUN Se ne Sumyf-öt. 


wiefen und 
zerftreut.. 
DB. weis 
blũtig; 


Blütenſtiele 
drüſig⸗ 
zottig ober 
weihhaarig; 


%G. pratänse’) L. f 


#G. pallistreY L. } 


23) in Sibirien einheimifh. 8) patoc dunkel, ſchmutzig gefärbt, braun. 
5) in Wäldern (silva) wachſend. 6) vorzüglich 
8) an fumpfigen Orten wach⸗ 


1) Blutroth. 
4) mit großen (maxp6c) Wurzeln (dlle). 
in den Pyrenäen wachſend. 7) auf Wiejen (prata) wachſend. 
fend (palus Sumpf). 
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Dlütenftiele [ehr kurz; Vibltr von Länge des be- 


igften® bei ben 
nie eren oberen BL Tang, bie adfelffändigen viel länger als das 


Blättern); Samen 
fein negförmig 


punltirt; 
rücht⸗ 
gen 
runzlig; 
en 
glatt; 
Blattzipfel 
breitsvers 
tebrt=eifg 
oder Feilig, 
kurz⸗314p⸗ 
od. eins 
geſchnitten⸗ 
terbfägig ; 
Frücht⸗ 
a. 
nicht 
runs 
tig; 


sierpflanzen und geben ben 





rannten Kelches; then und Schnabel ab» 
ehend bring" ebaart; eu 0,060, m; 5; 5—9; 
farminroth. Au d ß- 
Zeriäligtblätteriger Storchſchnabel. *Gerantum dissäctum !) L. 


bebautem Boden, in Heden, häu 


Dlatt; Bibitr länger al ber lang begrannte 
Kelch; Früchtchen Tahl, Schnabel angebrüdt- 
behaart; Stgl O,15—0,, m; (©; 5—9; Tarminroth. 
Etandort wie vorl 


ger; bäufig........ eintheiliger 


Arten, mit Meinen Blüten; Blumenblätter Flein; höchſtens 
änger als der Keld; Blütenftiele Zblütig. 


ober eu:©t. *G. columdinum?) L. 


ganze Pflanze Tabl od. zerſtreut⸗ 
turzbaarig; Vlütenfliele aus den 
Achſeln Fleiner, 3- od. 5lappiger 
Dir mit ganzrandigen Lappen 
entfpringend; Früchtchen Tabl; 
Blrbltr etwas länger ale bie 
kurz begrannten Kchblir; Etgl 0,8 


DBlbltr bie am; ©; 5—9; hellpurpurn. 


ver⸗ Auf bebautem Lande, Schutt, an 


kehrt⸗ Hecken; ziemlich häufig. Weicher St. 


etz” Iganze Plane abftehenv»Tang- 


förmig; g0 ttia u. aualeib bihbiflaumia; 
Blätter alle gleichgeftaltet, mit & 
fraltiaen, acterbten ZJipfeln, ber eine 
@ritenyipfel länaer; Frrüchtchen 
furıbaaria; Btgl O5 — 0, m; 
@); 1.8: hellroſa. Eteinige Etellen, 
Meinberge in Böhmen, Scleſien, 
Sachſen; jelten. Außgejpreijter St. 


DB. verkehrt = eifg un ungetbeilt, länger 


als ber querrunzlige Kelch; Stel Tahl ober 
oben flaumig; Blätter glänzend, mit ein⸗ 
efchnittenen, fumpfen Kerben ; Etgl0,15—0,3m; 

; 5—8; rojenroth. Gebirgöpflange Ei und 
Ittelpeutichlande bis zumnördlichen Harz⸗ 
rande, ziemlich felten........ Gläuzeuber St. 


Blumenbltr am Vorderrande — ert; ganze 
g 


Pflanze langzottig und brüftg behaart; Blir 
groß; Blattzipfel 2— Ilappig, eingefchnitten 
grobsgeferbt; tal 0s—1my ©; 6. 71; blau 
oder violett. n Reinigen Walpftellen in 
Böhmen und der Laufig; fehr — — 

Bohmiſcher St. 


Blumenbltr länglich⸗verkehrt⸗herzfg; 

Samen glatt; ganze Pflanze —2 

und — auudg: ltr Mein, mit 

breit »Leilförmigen, vorn kurz = 3« 

lappigen Zipfeln; Blfcbltr fo lang 

als die Furz= begrannten Kelchbltr; 

Etgl U 150,85 m; O; 5-9; bläus 

Bldltr fi. Au Bebautem Boden und 
nit Schutt; häufig......... Kleiner St. 


ges DL Tänglih -Teilfg, ungetheilt; Sa⸗ 


wimpert;] men negfg-punftirt; 


anze 
Pflanze Flehrig-drüfenhaari : Blatte 
zipfel vorn ſtumpf⸗eingeſchnitten⸗ 
— ad Se ne m; 0; 6-9; 
rofenroth. Au bebautem Boden, 
auf Schutt; nit Häufig; Süd⸗ 


beutihland, am Rheine, am Harze 
4 rten, Hannover %... Ru 


*g, molle?) L. 


%G. divaricätum*®) 
Ehrh. 


*G. lucldum®) L. 


*G, bohemleum) L. 


*G. puslllum‘’) L. 


blätteriger St. *G. rotundifollum‘) L. 


Die einheimiſchen großblätigen Arten eignen fih nebft einigen auslänbifhen zu Garten- 
ienen Nahrung; einige Arten dienten früher ald Heilmittel, 
namentlih das Ruprechtskraut als Wunbmittel. 


1) Zerſchnitten. 2) taubenartig (columba Zaube); ob wegen ber farbe ober wegen ber 


den Taubenfüßen ähnlichen Blätter? 
geipreizt. 5) mit glänzenden (lucidus) Blättern. 


$) wegen ber weichen (mollis) Behaarung. 4) aus⸗ 
6) vorzüglig in Böhmen wachſend. 


7) pusillus fehr Hein. 8) mit im Umriffe runden (rotündus) Blättern (folla). 
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Geranium tuberösum‘) L. (yepävınv Diosc.). Ruolliger Storchſchnabel. 8. 520. ’ 
In Griechenland uf ale Unfraut unter der Saat; Yieferte den Alten in ten rundliden, 
füßlihen Knollen ein ſtärkendes Mittel. 


G. parvifliörum” W. Sleinblütiger St. Hat fleifhige Wurzelknollen, welche 
in Neubolland als inländiſche Meohrrübe (native — werben. ” 9 


G. maculätum” L. Gefledter St. Norbamerifa. Wurzel ſtark apftringirent, 
in Amerika als Heilmittel gebräuhli und auch zum Gerben bienlid. 

%. Eredium’” Herit. xv1.4. ($. 408,4.). Reiherjhnabel, Blüte wie vorher, 
aber von den 10 Staubfäden find 5 hreiter und unfruchtbar (ohne Staubbeutel) und 
die Schnäbel der Srüchtchen löfen fi) vom Mittelfäulchen oder Sruchtträger ab 
und drehen ſich bei der Reife fhraubenfg zuſammen (Fig. 358.). 3 deutfche 

rten 


2% E. cicutariumꝰ Herit. (Gerantum cicut. L.). 
Schierlingöblätteriger R. Stgl 0,15 —0,3 m, 
behaart; Blltenftiele vielblütig; Blumenblätter 
länger als die Kelchbltr; Bltr gefledert; Blättchen 
fat bie zum Mittelnerve fiederfpaltig, ſitzend; 
Zipfel gezähnt; Stbgf. Tahl, die fruchtbaren an 
der Bafis rundlich-verbreitert und meift ohne 
Zähnen; O; 3—10; purpum. Sehr ver 
änderliche Pflanze, g der auch als Spielart E. 

impinellifolıum . gehört; auf Aedern in ganz 

eutichland gemeines Unkraut. Die Frugtgrannen Fig. 358. 


nd fehr empfindlich gegen bie Feuchtigkeit der Luft (hygro⸗ 
636 $. 223.), meopath olde, namentlig von bem füb- en ne! 
europäifchen, vorzüglich auf Candia wachſenden canBifdden R. . Thei " 
;. gruinum‘) 13 zu 2 grometern oder Yeudtigkeitd> Die © Heilfrägtgen mit 
meflern benugt werden Fönnen. Ipraubig gebreptem Schnabe 
vom Fruchtträger oder Mittel- 


ft E. moschätum‘) Herit. (Geranium m. L.). | fäulden abgelöf und mit ber 
Siſam⸗R. Stgl 0,1 — 0,35 =, drüfenhaarig; | Spige des Exhnadels noch 
Blütenftiele vielblütig; Wlumen- und Kelchblätter | etwas hängen bleibend. 
gleihlang; Bltr gefiedert; Blättchen geftielt, 
ungleich-doppelt-gejägt, faft Heingelappt; Stbgf. kahl, die fruchtbaren an der Bafis 
verbreitert und meift zweizähnig; O; 5—7; purpurm. Im Ländern am 
Mittelmeere, fo wie am Kap und in Sibirien. Auf bebautem Boden und Schutt 
in Süd- und Mitteldeutfchland, felten und vielleicht nur verwildert. Ganze Pflanze 
feüper in Südeuropa als Heilmittel benutzt unb auch als Bartenzierpflanze bei uns häufig 
3. Pelargoenium?” Herit. xvı. 4. (8. 408, 1.). Kranidiänabel”. 
Kelch 5theilig, der obere Zipfel in einen, dem Blütenſtiele völlig angewachſenen 
Honigfporn oder Höder auslaufend, Blfr. mit 5 ungleichen, zweilippig 
ellten Blten; von den 10 Staubgefähen find 3, felten 5, unfruchtbar; Frucht⸗ 


eft 

Gnäbel wie vorher bei Erodium. Sträuger, Haldfträucher und Kräuter, über 300 Arten, 
fat alle auf Süpafrila, beſonders auf das Kap befchräntt ($. 323,10.). Faſt alle find aus: 
ezeichnet durch Shöne Blumen ober buch wohlriechende Blätter, — 
Ku ® und leichte Kultur; — waren Pelargonien im Anfange dieſes Jahrhunderts 
allgemein beliebte Modeblumen, beſonders ala Topfpflanzen (8. 357.), wurden Ipäter durch 
Cacteen, Camellien ꝛc. verdrängt, find neuerdings aber von England aus durch die zahlloſen 
Epielarten und Baflarbe wieder etwas beliebter geworben. 


1 P. radala” Ait. NRaßpelblätteriger K. Stgl behaart; Bltr handförmig, 
doppelt- halbgefiedert, ſcharf, balſamiſch riechend; 1; blaßroth, dunkler geadert. 
Bom Kap. Die Spielart mit rojenartig riechenden Blättern (P. r. rosum W. 
oder rosodorum'?, Roſen⸗Gerauium) wird bei uns häufig auf Töpfen kultivirt, 


1) Knollig (tuber Knolle). 2) mit fleinen (parvus) Blüten (föres). 8) wegen ber ge⸗ 
fledten (maculätus) Blätter. 4) poðtoc Heiher, wegen ber Fruchtbildung. 5) die Blätter 
find denen des Schierlings (Clcüte 8. 491.) Ahnlich. 6) grus Kranid. 7) nah Bifam oder 
Moſchus riechend. 8) TeAapybc Storch (MEAög ober TEAAdE ſchwärzlich und dpyös weiß, 
fhimmernd ; alfo eigentlih ſchwarzweiß; wegen bes Gefieder). 9) wegen ber Frucht⸗ 
bildung. 10) radüla Schabeifen, Raspel. 11) rofenartig. 12) rofenartig riechend (rosa 
Roſe und odörus wohlriedhend). 


Leunis’s Spnopfis. 2r Thl. 3. Aufl. 2r Br. 22 
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am hbäufigften aber im großen in ber Türke und in Frankreich, weil die Bltr 
tiefes, fo wie des P. capitätum) Ait., odoratissimum” L. etc. durch 
Deftillation das zur Verfälihung des Rofenöls (S. 180), fo wie überhaupt zu 
Parfümerien in Handel kommende, dem Rofendle ähnlich riechende gemwinnbare 
Geraniendl liefern ($. 345.). 

Felargonium triste? Ait. Tranernder Kranichſchnabel. Faſt ftengellos; 
Wol knollig; Bltr langgefticit, gefidert; 2; bräunlichgrün, wohlriechend. Süpd- 
afrika. Die Inolligen Wurzeln eßbar. 

IP fulgidum” Ait., P. formösum‘) Desf., P. formosissimum‘) Pers., fo wie 
P. citriodörum” Cav. gehören zu den fchönften Topfpflanzen; vorzüglich häufig 
tultivirt man aber on 

pP zonäle W. GürtelsR., ZonalsPBelargonien. Stgt fleifhig, did; 
Bltr berzig-freisrund, undeutlich gelappt, gelerbt, hell- oder dunkelbraun gegürtelt; 
Halbſtrauch; ſcharlachroth und in vielen Farben variirend, namentlih mit hell⸗ 
mweißgelb - gerandeten Stengelbiten (P. x. marginätum?). Nebft den zahlreichen 
Baftarden zu Gruppen in Gärten oder auf VBorpläten in Töpfen zu bdeforativen 
Zweden jehr beliebt. 

Scharlach⸗ oder Gcarleti”)«®., die beliebteften Grup en» Bflan en in Gärten (Beet : Belar- 
gonien), audgezeichnet durch einfarbige, rothe oder weiße, zahlreiche Blüten, diden Stiel und 
meift freisrunde, kaum gelappte Blätter. Die etwa 50 Hultivirten Varietäten flammen meift 
von P. sonäle®) ab. 

Obier’8'') Pelargonien nennt man die großblumigen, fünffledigen Barietäten. 

VBhantafies orer Fauch)⸗P. zeichnen fih durch niedrigen, zierlihen, äftigen Wuchs und 
Heine, zierliche, fehr zahlreihe Blüten aus. 


8.521. 62. Familie Oxalidene” Sauerklee:Gewächie 
(8. 287.). Blüten regelmäßig, Kelchbltr bleibend; Staubgefäße 10, oft am 
Grunde eindrüderig; Fruchtindten 5fächerig; Griffel 5; eine 5fächerige, fach⸗ 
fpaltige, mehrfamige Kapfel oder eine Beere; Samen mit elaftiih abipringender 
äußerer Samenjchale, mit Eiweiß und gerabem Keimling. Kräuter mit wechſel⸗ 
Rändigen, hand» oder leberfürmig au ammengefegten (bei unferen Arten ges 
dreieten) Blättern und einzelnen oder in Dolden ftehenden Zwitterblüten; 230 Arten in ben 


Tropen und den gemäßigten Zonen; außgezeihnet dur fauren Gefchmad, wegen bed Gehaltes 
an Meefaurem Kalte. 


1. Oxälis ") L. x. 5. (8. 393,1.). Sanerflee'’. Kelch und Blumenkrone 


5 blätterig; 10 Staubgefäße, abwechfelnd kürzer; Kapiel länglich. Kräuter mit ſauer⸗ 
ſchmeckenden, gefingerten oder gefeberten Blättern. An Arten, oft mit fohönen Blüten 
e ein. Nur 3 deutfche Arten, deren 2 aus Amerika eingewandert, 
wucdernd durch fädige, befchuppte, gegliederte Triebe. Alle Arten, befonders einige aus» 
ländifche zeichnen ſich durch mehr oder weniger reizbare Blättchen aus ($. 227.). 
Sgeft —E — einblütig, länger als die Blätter, über der 
tte mit Dedblättern; 21; 4.5; weißrothlich, purpurn 
eadert. In Gebüſchen u. Laubwäldern und in Erlenbrüchen (8. 305.) 
Bäufig ................. Gemeiner Sauerklee, Buchklee oder Hafentohl. *O. aceosälla'‘) L. 8 
Stengel einzeln, aufrecht, O15—O, am; Leine Nebens 
blätter ; Blütenftieldhen auftehtabfebend; @;6-8; 
elb, in Gemüfegärten (aus Nordamerika eingewanbert), 
Mit bes äufig al® Unkraut ......... ............... Gteifer ©. *0. strida') L. 2 


blätterten St. mebrere, nah allen Richtungen ausgebreitet, am 
Stengeln: Grunde wurzelnd; 0,.—0,3 al 2: Rekenbl ätter 
Dlütentie Mein, länglich, von Breite de Dlattftiel® und am Grunde 
— 8- | dieſem angema fen; Blütenftiel abwärt® gebogen, mit 
aufredhter apfel; OR 6—10; gelb. Weder und 
Gemiüfegärten, faft in allen Welttheilen (8. 317... — 

Gehärnter ©. *0.corniewäta") L. 2 


und großen ei n od. Zwieb 


1) Weit die Blüten einen Kopf (caput) bilden. 2) fehr wohlriegent. 8) tristis traurig, 
von trauerndem Unfehen, dunkel gefärbt. 4) glänzend, ſtrahlend. 5) ſchön. 6) fehr ſchön. 
7) nah Citronen (citrus) riehend (odörus wohlriechend). 8) mit einem Gürtel (zona). 
9) gerandet. 10) von engl. scarlet, das Scharlachroth. 11) Odier, ein burh Pelargonien- 
zucht berühmter Gärtner. 12) vom engl. fancy, Einbildungetraft, Phantafie. 13) 0S6c 
ſcharf, ſauer und AAS Salz weil bie Pflanzen eine fharfe Säure, Oralfäure, enthalten. 
14) weil fie gebreiete Blätter mit dem lee (TrifolYum) gemein hat. 15) Berkleinerungs⸗ 
wort von acetum Eſſig, Sauer; daher fäuerlih ſchmeckend. 16) strictus ftraff » aufrecht. 
17) gehörnt (cornicülum Hörnden). 
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Das Kraut des gemeinen Sauerklees enthält viel Oral: oder Kleefäure (8. 202.); im 
Schwarzwalde bereitet man aus dem Kraute fo wie aus bem von KRumex acelösa und acelo- 
sella (8. 513.), neuerdings jedoch meift Tünftlih (7 unten) bad Sauertleefalz ober 
ſchlechtweg Kleeſalz (Oxallum oder sal acetosällae), meigen man seraialie in der Cattun⸗ 
druderei anwendet und aud damit Tintenflede vertilgt, wenn die Zinte aus Eifenvitriol 
und Ganäpfeln bereitet_war. auf den thieriihen Körper wirkt bie Sauerfleefäure als ige 
tödtendes Gift, deſſen Wirkung je oh durch augenblidlihe® Eingeben von Tohlenfaurem Kalte 
oder DMagnefia aufgehoben werben Tann. In den Apothelen war früher das Sauerkleeſalz 

ebräuhlih, von welchem zu 1 Pfund an 11 Eentner Blätter erforberlih find. Da aber 
für den ſtets wachſenden Bedarf der Ogalfäure in ber Cattunbruderei und in ter Wolles und 
Eeidenfärberei fe wie zum Balgen ber Strohhüte sc. das Gauerfteefals nad diefer alten 
Gewinnungsweife nicht m r ben Bedarf hinreicht, fo wird die Oyalfäure des Handels 
meift durch Oxydation von Zuder oder Stärke mit Salpeterfäure gewonnen; jedoch auch biefe 
Methode wurde in legten Jahren durch Gewinnung aus Dolzfaier verbrängt, weil Holzfafer 
mit Kalihydrat an ber Luft erhigt, Oralfäure Liefert, wodurch denn auch der Preis bis zur 
älfte beranging. Die Blätter werben indes auh wie Sauerampfer zu Salat benugt. Sie 
anden früher als heraldifhe Pflanze im Wappen der Irländer ($. 361.) Die Pflanze wurbe 
ale Shamrog’) ober Skamrock von englifhen Ditern häufig befungen und wirb jährli 
am 17. März, am Zage bes ehubpatrens, ed heiligen Batricind, von Ichermann am 
Hute getragen, be ber Schugheilige des Landes durch dies Sinnbild den Iren das Geheimnis 
der heiligen Dreifaltigkeit ärt haben fol. Mit Ausrottung ber Wälder wurde auch dief 
nur in Wäldern wachſende Pflanze ausgerottet und Trifollum repens (&. 106) erſchien bur 
die Knltur, welches deshalb auch Häufig für ten Shamrock ober das Nationalzeichen ber 
Yeländer gehalten wird. 


Y O. tuberösa” Molin. und carnösa? Molin. Der Inollenwurzlige und 


eifdige Sanerliee. Werden in iprem Baterlande, in Mittelamerita, vorzüglich in Epile, 
rer enartigen, knolligen Wurzel wegen, weldhe ihre Säure verliert, indem fi wie beim 
eifen der Srüßte uder biltet, ale mabrungämittel unter bem Namen Oca*) ober Oca” » 
Batate‘) (8. 328,1.) häufig Rultivirt. Iſt auch bei und als Zurrogat für Kartoffeln empfohlen. 


$ O. erassicaulis‘) Zucc. Didfiengliger S. In Merito und Beru wilb und eben- 
falls wegen ihrer in Anfehen und Geſchmack unfern Kartoffeln ähnlihen Knollen angebaut. 
Tie Blätter dienen als Ealat und bie diden Stengel find reih an oralfaurem Kalt, ber aus 
dem ausgepveßten Safte in Kryftallen ausfchießt. Dieſe Art erträgt unfer Klima gut und iſt 
oft zum Anbau empfohlen und auch 1829 in England eingeführt. 


O. esculenta”) Lk. Eßbarer S. Wird in feinem Baterlande Mexito ebenfalls ber 
mehlreichen, großen, rübenförmigen, fleilhigen Wurzeln wegen angebaut (8. 328,1,), welche wie 

emäfe oder Spargel zubereitet gegeffen werden. Die ganze Pflanze mit mehrzählig ge⸗ 
fingerten Blten dient auch zu Rabatten-Einfaffungen. 


O. crenäta” Jacq. Chile. Die fäuerlihen Blätter und Stengel werden als Salat 
gegeffen und find als Futter empfohlen, ba fi bie Pflanze jährlih 3—4 mal mähen läßt. 


O. (Biophjtum”) sensitiva”) L. Empfindliger S., Füuhlkraut. «ine 
Pflanze Oſtindiens mit reizbaren yiederblättern, deren Fiedern fih bei ber leijeften Berührung 
nah abwärts zufammenlegen. 

». Averrhöa' Caramböla'” L. x. 5. Karambolabaum oder Banm⸗ 


Radjelbeere. Ein Meiner Baum Oftindiens und bafelbft wie in Weftinpien häufig kultivirt, 
weil die Früchte roh und verſchieden zubereitet gegeffen und auch als Heilmittel benugt 
werben. 


63. Familie Tropaeolaceae”. Kapuzinerkreflen: 5. 522. 
Gewächfe (8. 287... Blüten zugomorph; Kelchblätter 5, das hintere ge» 
fpornt; Blumenblätter 5, ungleich; Staubgefäße 8, indem das hintere des äußeren 
und das vordere des inneren Kreifes fehlen; Fruchtknoten 3 knopfig und -fächerig ; 
eine 3fnopfige Spaltfrudt in 3 einfamige \hmmammig-Torfi e Früchtchen jerfallend. 
Kletternte Kräuter mit teefienartigem Geruch und Geſchmag, wechſelſtaäͤndigen, [Hilbförmigen, 


ganzen oder handfg gelappten Blättern und einzelnen, achſelſtändigen Zwitterblüten; 35 ſüd⸗ 
ameritanifche Arten, von denen mehrere bei und ald Zierpflanzen kultivirt werben. 


1) Shamrog ift alfo nicht ter Triehende Klee, ſondern der gemeine Sauerklee ber 
Engländer. 2) Mmollig (taböra Knollen). $) fleifhig. 4) peruahifcher Rame. 5) Patate ober 
Batate 9” Ipomoea $. #41. 6) mit didem (crassus) Etengel (caulis). 7) eßbar. 8) hat 
gelerbte (crenäta) Blfronblätter. 9) Breiv leben und PuT6öv Pflanze; wegen Empfinblicpkeit 
der Blätter. 10) sensitivus neulat., empfindlich oder empfindungsfähig. 11) Unerrho&s, 
zu Cordova 1149 geboren, einer der berühmteften arabiſchen Aerzte, ein großer Berehrer und 
Gommentator bes Ariftoteles, farb 1217 als Oberpriefler zu Marofto. 12) malabarifher 
Name der Pflanze. 13) Fr €. 340, Note 1. 

22* 


eliebte 
% Tr. tuberösum 


8. 5293. 


t 


f Tr. minus? L. Kleine K. Voriger ähnlich, 


ri t; O; 6—9; gelb. Beru. 


340 Botanik oder Naturgefchichte des Pflanzenreiche. 


Tropseölum’ L. vı. ı. (8. 384,5.). Rapnzinerkreile”. Charakter ber 
Familie. An 40 Arten und viele Spielarten. 

Tr. majus” L. (Nasturtium” indicum’) DC.). 
Große Kapnziner”s ober imbilhe Kreſſe, 
unechte Rappern. Stgl weitfehmeifig, 2—3m 
fang emporklimmend, Tabl; Bltreſchildförmig 
(Fig. 859.), langgeftielt ; 6—9; orangegelb. 
Albelannte und beliebte Öartenzierpflange (88. 351 und 
352.), 1684 aus Peru zu uns gebradt. Die unreifen 
Früchte und Blütenknospen ſchmecken ſcharf Freffenartig, 
werden mit Eifig eingemadt (88. 328,5. u. 328,9) flatt 
Kappern (8. 574. allen und von Bielen biefen nod 
agepsen. Das dan e ätherifhe Del ift dem Senföl 


aber in allen Theilen Heiner; Bltr Tchildförmig, 350. 
mit ftahelfpigigen, über den Rand hervor- | Eäilnfärmiged Blatt (fol. pel- 
ftehenden Blattrippen; Blbltr borftlich zuge- tätum) der Kapuzinerfrefte. 





. aduncum” Sm. Halenförmige Rapnzinertre e. Stgl 34m hoch 

kletternd; Bltr 5—7Tappig; die 3 untern Blbitr ſehr ſchmal, die 2 obern viel 

ößer, gerfehligt; Sporn hakenförmig zurüdgebogen; O; 6—11; gelb. Bern. 
ArtenglerDD ande, befonders & Lauben. 

» R. et. P. Knollige &. Mayüa ber Peruaner. Stgl 2 
bis 2,5 m hoch Metternd,; Bltr 5lappig; Wurzelftod knollig; 2; 8.9. Peru 
und Lima, wo fie der eßbaren Knollen wegen Hultivirt wird und dafelbft einen Theil der 
tägl en Nahrung der Bewohner ausmadıt (6. 328,1). Nah Lambert, der biefe von Ruiz 
und Bapon zuerft befhriebene und 1828 nah England ale ande gebradte Pflanze 
dort zuerft Fultivirte, fol fie in unferm Klima faft eben fo gut fortlommen wie die Kartoffeln. 
Sie liefert ſowohl roh einen aromatiihen Salat als gekocht ein nahrhaftes Gemüſe und ift 
deshalb zum Anbau als Kartoffel» Surrogat, aber nit als Zierpflanzge empfohlen, weil bie 
Meinen Blüten ſich erft zur Herbftzeit entwideln und auch nur bei warmer Witterung. 

Tr. Lobbiänum‘) Hook. Lobb’4 8. Wird mit ihren vielen Spielarten ber Blüte wegen 
für Pängs-Ampeln (8. 357,4), fo wie Tr. pentaphylium '°) Lam., die fünfblätterige K., ale 
berrlide Schlingpflanze zu Lauben (3. 351.) empfohlen. 


64. Familie Balsaminaceae”. Balfaminens oder 


Sprin Frautgewächfe (8. 287.). Blüten zygomorph; Kelhblätter 3, 
gefärbt, abfallend, das hintere am größten, gefpornt, die beiden feitlichen Heiner, 
die beiden vorderen fehlend; Blumenblätter 5, da® vordere am größten, die feit- 
lichen paarweis mit einander verwachſen. Staubgefäße 5; Kapſel 5 klappig, 
elaftifh auffpringend (8. 224.); Samen eimeißlos, Keimling gerade. Saftige 
Kräuter mit Inoti pen Stengeln unb men lelfänbigen, einfachen, nebenblattlofen Blättern 
und blattwintelftändigen Zwitterblüten ; 136 Arten in ber warmen unb gemäßigten Zone. 

1. Impatiens" L. v. ı. (8. 373,51). Springlrant”). Charakter 
der Familie. Ueber 100 Arten; nur 2 Arten in Deutſchland. 

I. noli tangere”) L. Empfindliches Sp., wilde Ballemine, Indenhũt⸗ 
lein. Stgl 0,3—0,, m, kahl, mit angeſchwollenen Gelenken; Bltr langgeftielt, 


1) Tpsrarov, tropaeum, Siegeszeihen, Trophäe, wegen ber ſchildförmigen Blätter nnd 
helmartigen oder fapuzenförmigen Blüten. 2) bat kapuzenförmige Blüten und Trefienartig 
ſchmeckende Früchte. 3) major, majus, größer. 4) nasturtium entflanden aus nasitortlum, 
von nasus Nafe und torqudre quälen, alfo eigentlih Nafenquäler, weil ter Saft in die Nafe 
gezogen Niefen und Brennen verurfaht 97 Nasturtium $. 576. 5) indiſch. 6) minor, 
minus, Meiner. 7) batig gefrimmt. 8) mit Knollen (tubEra). 9) nah With. Lobbe, der 
dieſe Pflanze in Siübamerita auffand. 10) mit fünf (mEvre) Blättern (PbAA0V Blatt), wegen 
der Tingerförmig-Saägtigen Blätter. 11) Baloaplvn Diosc., eine Pflanze, aus 
welcher bie Alten Balfam (BdAsapov) pereiteten. Der eigentlige Balfambaum ber Alten, 
BdAsapov Diosc., balsämum Plin., vom arabifhen balassan Balfam, Heilsl, ift unfer 
Amfris giliadönsis (8. 529,6); balsam/nus aus Balfam. 12) impatiens ungeduldig, em⸗ 
pfindlich (in nit und patlor dulden); weil bie reifen Samenkapfeln bei der leifeften Be: 
rüßrung auffpringen; daher 18) rühre mich nicht an. 
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eifg, grobzähnig; WBlütenftiel mit 2—5 hängenden Blüten, mit an ber Spike 

zurüdgebogenem Sporne; O; 7. 8; gelb. Feuchte Wälder, ſchattige 

Quellen. Die Samen werben beim Reifen von felbft oder bei ber geringsten Berührung 

mit großer Kraft weit fortgeſchleudert (8. 224.) Das Kraut ift zum Gelbfärben auf Wolle 

benugbar; Bltr früher officinell. 

* I. parviflöra” DC. Mleinblütiges Sp. Stel 0,15—0,5m; Blüten viel 
fleiner, aufrecht, Sporn gerade, fonft wie voriges; (); 7.8; gelb. Stammt 

aus der Mongolei, jetzt nicht felten vermwildert (> $. 321.), 3. B. Dresden, 

Breslau, Prag, Iena, Weimar, Blankenburg, Göttingen, Berlin, Frankfurt a. ©. 

f I. balsamina” L. (Balsamina” hortensis” Desp.). Garten-Balfamine. 
Stgl 0,5 =, Tabl, mit angefchmwollenen Gelenken; Bltr fitend, Tanzettlich, gefägt; 

Blütenftiele gehäuft; Sporn gerade, kürzer als die Blume; O; 7-9. Oft 

Indien. Wird in den verfhiebenfarbigften Spielarten bei uns in Gärten ober auf ae 

er 


als Zwerg, Roſen⸗ und Samellien-Baljamine gezogen (88. 352. u. 357,2.) unb biente 
in Italien jo wie jegt no in Oftindien zur VBereitung eines gefhähten Wundmittels. 


t 2. Balsamins’ repens“ Hort. Kriehende Ballamine. Oftindien. 
Mit kriechendem Stengel; wegen der zierlichen, gelben Blüten und der leichten 
Kultur als Ampelpflanze (8. 857,4.) empfehlenswerth. 


65. Familie Winncene. Leingewächfe (8. 287.). Blüten 
regelmäßig; WBlütenblattlreife 5-, felten 4gliederig (Fig. 360.). eichblätter 
bleibend ; Blumenblätter in ber Knospenlage gedreht; Staubgefäße 5 oder 4, mit 
den Blblten abwechfelnd, am Grunde bisweilen monabelphifh; Griffel 4—5; 
Kapfel durch vollftändige und umvollftändige Scheidewände 10- oder Sfächerig 
(Fig. 360.); Samen eiweißlos, Keimling gerade. Kräuter mit wechſel⸗ oder gegen- 


BIRIN von Linum usitatissimum, 


A Der tmoten mit feinen 5 Griffen. B Der Fruchtknoten quer durchſchnitten, 
um bie ne zu zeigen, welde —8* ünf echte EHeidemänbe en 


und mit je einer unvollftändigen falfhen Sheidbemwand b verfehen finb (8. 120.). 
Jedes da im Innenwintel mit zwei Samentnodpen. Die Lage der Griffel Über der 
itte ber fünf Fächer ift im Umtreife des Durchſchnittes angedeutet. 





ftändigen, ein fach en Blättern und meift in Trugbolben ſtehenden Zwitterblüten; 140 Arten 
ın der gemäßigten Zone. Ginige find wichtig wegen bed Delgehalted der Eamen und wegen 
der Baftfafern zu Geweben. 

1. Linum‘ L. v. 5. (8. 879,4). ein. Kelch und Bllkrone 5blätterig; 
Kapſel 10fächerig, 10 ſamig, 5Mappig (jede Klappe mit 2ſpaltiger Spike); Stbgf. 
am Grunde verwadjfen. deutſche Arten. 


1) Mit Heinen (parvus) Blüten (flores!. 2) S. 340, Note 11. 3) in Gärten (hortus) 
wachſend. 4) Triehent. 5) linum (Alvov) Lein und der aus der Leinpflanze bereitete Flache 
auch Faden (vom celtifhen I.in, d. 5. Faden). 


8. 524. 


8. 524. 
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Ite gegenftändig, bie obern lanzettlich, die untern verkehrt = eifg, 
Stel „fedenförmig, oberwärts gabeläftig, ne dam bo; Kelhblätter 
am Rande 6-8; weiß. Wiefen 


und Triften häufig 


am 
Bl. 


\qwag-brüfig-gewimpert (5; 


Grunde beib 
gelb; 


. Burgir« oder Wieſen⸗Lein. *Linum catharticum') L. 
Stgl oben foharfltantig, 0,35—0,;5 m; Bltr Tabl, 


eitd mit einer Drüfe; 
s gelb. Bergwiefen in 


A3 7. 8 
Böhmen und Württemberg... Gelhblätiger 2. 





Kelchbltr Stgl zottig, 03—04m; 
brüfig ftr Kanyettlih; 21; 8.7, 
gewim- pfirfihbfütroth. Wieſen 
pert; . eiden, Sehr ſelten in 
Bltr zottig oder rttemberg und Baiern. 
gewinhert ; Blkr. Klebriger 2. 
weiß ober JEStglkahl, o15 0,30; Bltr 
rötblich; fineal; 9; 15 hellröth⸗ 
lich. Auf trocknen Kalk⸗ 
hügeln in Böhmen. Mittel- 
beutfhlandp und Rhein⸗ 
gebiet. .Dünnblätteriger 2. 
Stel nur O,g—O, um body, zahl: 
reih; Blbitr vertehrtzeifg, von 
der Mitte an auseinander 
tretend; Blätter lineal; 
Kapfel oval; A; 6.7 Wu 
Blätter Alpenwieien........ Alpenlein. 
abwed- iele ſteif⸗ 
felnd; aufredt; 
’ Kabltr Zrauben alle 
örmi eitöwenbig ; 
el teih, apfel eifg = 
bie 3 inneren nalisi je 
rei = 
‘ land un? am 
Y Aukeren Seine auf fan: 
. (sim: e e 
ee rannes| und in” Wit. 
Lich sverkehrt> | dem..... Und: 
änbe rn Be, ein⸗ 
an der eitswen⸗ 
ago Seite auf> | dig, rechtwink⸗ 
brüjen» einander | ligabftehenb 
108; DM. liegendz od. abwärts 
blau; Bltr lineal⸗ ebogen; Kap: 
Pflanze lanzettlich; Fein lig, 2⸗ 
Tapl; mal I nget 
als die Kelch⸗ 
tt; 9:6. 7. 
eiden und 
ügel in Des 
me und 
men. — — 





ri g! ei chgroß, kurz gewimpert, fafl von 
€ 


Kap 
recht, oben 


ettlih, Znervig; O: 7. 
ra G Gemeiner 


länge; Stenge 


.... 


einzeln, aufs 
1m; Bltr f$malslans 


äftig, 0 
8. Ueberall anges 


*L. flavum?) L. 


EIL. viocöcum L. 


*#L. tenuifolum L. 


*L. alpinum) L. 


*L. perönne*®) L. 


der 8. *L. austriäcem‘’) L. 


2., Zlai8. *L. usitatisstmaumy L. 93 


Gpielarten bes gemeinen Leine, von Einigen al® befondere Arten angefeben: 
a. Linum vulgäre?) Bönningh. Gemeiner Ackerflachs, Dreſchlein, Schließlein. Stel böper, 
Dltr Meiner, KZapfeln Mein, nit aufipringent. 
b. L. erepltans) Bönningh. Kleiner Rein, Klauglein, Springlein. Etgl niebriger, äfliger, 
Blte größer, Kapfeln größer, elaftif aufipringent. Gewöhnlichſte Form zur Samenzucht. 


1) Cathart!cum (x2daprıxöv) nämlich medicamäntum, d. 5. Abführungsmittel. 2) gelb. 


$) rei an Klebrigkeit, Leim (viscum $. 453.). 
6) anstauernr. 


5) auf Alpen wadient. 


4) wit tünnen (tendis) Blättern (folla). 
7) im Deſterreichiſchen wadient. 


8) usitätus ge⸗ 


bräudli, utitatissimus fehr gebrãuchlich. 9) gemein. 10) Geräufh mahent, Flingenb, weil 


die Kapfeln aufjpringen. 
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Beaukung. Der Burgirlein war früher mit Wein übergoffen als leihtes Abführungs⸗ g. 524, 
mittel gebräud in Eübs 


li. Linum austriäcum wirb befonder® in frankreich, L. maritimum L 
europa und L Levisti Pursh. in Nordamerifa, wie ber gemeine Lein angebaut, geben aber 
gröbern di 8 al® diefer. L. grandiflorum Desf. ift eine beliebte Sartenzierpflanze mit großen, 
rofenrothen Blüten. 

Der gemeine Lein (lache) it wegen feiner Baſtfaſern die berühmtefte 
Geſpinnſtpfhanze (8. 334). Schon feit den älteften Zeiten hat man Flache 
als Gefpinnftfafer verwendet, aber in Europa füdfich der Alpen gewann man den 
Flachs anfänglih nur von Linum angustifolium, einer perennirenden, mehr- 
En eligen Pflanze, die noch jett in den Rändern von den kanarifchen Infeln bis 

aläftina und dem Kaukaſus wild wächſt; während unfer jet all emein gebautes 
Linum usitatissimum, welches zwiſchen dem Perfiichen Meerbufen und dem 
Schwarzen u. Kaspifchen Meere einheimiſch tft, fett 4— 5000 Jahren in Egypten, 
Aflyrien und Mejopotamien als Gefpinnftpflanze gebaut wurde und wahrſcheinlich 
fhon vor der hriftlichen Zeitrechnung in Europa an die Stelle des perennirenden 
Leins getreten ift (Geichichte des Flachebanes 8. 324,4). Flach s bau wird 
e Amärtig vorzugsweiſe in Europa betrieben, namentlid in Belgien, wo jeit den 
Phögiger abren jährlich ca. 25 Millionen Kilogr. Flachs probuzirt wird, nächſt⸗ 
dem im nördlihen Rußland, befonders Livland und Polen, ferner in Irland, 
Holland, Preußen, Thüringen, Schiefien, Böhmen, Kärnthen, Tyrol, Frankreich 
und Italien. Auch Egypten, Algier, die höher gelegenen älteren Gegenden Oft- 
indiens, Nordamerika, Brafilien und Auftralien liefern in neuerer Seit Flachs. 
Da der in nördlichen Gegenden gebaute Lein beffere Baftfafern fiefert, jo wird 
jetst faft die ganze flachsbauende Welt von den ruffifchen Oftfeeprovinzen aus mit 
Leinfaat verfehen. Je nachdem der Lein im April, im Anfange Juni ober nad 
Johannis ausgefäet wird, heißt er Früh⸗, Mittel- od. Spätllade. Der Flache 
wird aus dem Boden gezogen, wenn die Samenlapfeln no grün (Drefchlein), 
oder wenn fie jchon völlig ge erworben find (Klanglein).. Die Samentapfeln 
werden dann mit der aus Eiſenkämmen beftehenden Flachsraufe abgeriffelt, die 
Stengel in Bofen oder Bufen gebunden und in Waffer geröftet. Der Röft- 
prozeß bezwedt nicht nur die Befreiung dee Kaftgeive e8 don der Oberhaut und 
dem Holzlörper des Stengels, fondern auch die Spaltung der Baftbündel in die 
einzelnen Faſern, nad) deren größeren oder geringeren Bollftändigfeit man groben, 
mittleren und feinen Flache unterfcheidet. Die Röfte iß entweder eine Thau⸗ 
röſte, wenn das Flachsſtroh auf Stoppelfeldern oder Raſenplätzen ausgebreitet 
der Einwirkung des Thaues und Regens überlaſſen wird, was je nad) der 
Witterung 3—8 Wochen dauert, oder Kaltwaſſerröſte, wobei die Flachsſtengel 
bündelwerfe in aus Holzlatten aufammengefügte Kaften geftellt werben, die man 
mit Steinen beichwert in langfam fließendes Waffer fett, oder drittens Warm- 
wafjerröfte, bei welcher die Flachsftengelbiindel in mit Wafjer gefüllte und 
durch Dampf auf 27—350 C erwärmte Holzbottiche gebracht werden, wobei der 
Prozeß fhon in 60-72 Stunden beendigt if. Der Röftprozeß fcheint in einer 
Auflöfung der die VBaftfafern unter einander und mit den umgebenden &eweben 
verbindenden Intercellularfubftang zu beftehen, ift aber im Näberen nicht aufgeflärt. 
Nah der Röfte wird der Flachs gedörrt, mit hölzernen Schlägeln (Beuteln) 
gellopft, auf Flachebrechen gebrochen und geſchwungen, was feine Reini⸗ 

g von anhängenden Gemwebetheilen und ganz kurzen Baſtfaſern bezwedt. Darauf 
—* das Hecheln, wodurch die langen Faſern parallel zu einander gelegt (Rein⸗ 
flachs), die kurzen Faſern (Werg oder Heede) ausgefchieden werden. Endlich 
wird der Flache mit Spindeln oder auf 1- oder 2fpuligen Spinnrädern zu Hand- 
eipinnften oder auf Mafchinen zu Mafchinengefpinnfte gejponnen. Zur 
** und nutzbareren Bearbeitung des rohen Flachſes find jetzt in vielen 
ändern die Flachs bereitungs anſtalten errichtet. 

Die Flachsfaſer ift felbft im feinften Flache noch zu Gruppen von Baflzellen 
vereinigt, hat eine Länge von 0,2—1,1”, chlindrifche, nad) den Enden tegelförmige 
Geſtalt, Hat fehr engen Innenraum, in der Membran bier und da Tüpfelfanäle, 
wodurch fie mikroſtopiſch Lö: 361.) leicht von Baummolle zu unterfcheiden ift, 
f zäh, biegfam, von lichtblonder, gramgelber oder grauer farbe, die befferen 

orten von feibenartigem Slanze. Der Reinflach® wird zu Finnengarn oder zu 
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8. 524. Geipinnften unter dem Ramen Leinwand ver: 
arbeitet. Der —— und verworrene Abgang 
bei der Flachsbereitung, Heede oder Werg 
enannt, dient zu Stricken, wird vorzuglich auf 
—5— geſponnen und zu gröberer Leinwand, 
Sack-oder Packlinnen zc. benutzt. In ber 
mechaniſchen Flacheſpinnerei iſt England die 
Lehrerin von ganz Europa geworden. Iſt die 
Leinwand gekepert, d. b. durchkreuzen fich die 
äden nicht in rechten Winkeln, fondern in fchräger 
run fo heißt fie fer der Stärfe des Kepers 
Zwillich oder Drillich, find aber fünftfiche 
tufter hineingewebt, Damaft. Die feinfte Lein- 
wand heißt Batift oder Batiftleinwand zum 
Unterfchiede von Batiftmouffelin, ein feines 
Sewebe aus Baumwolle. Buchbinder- 
leinwand mennt man die gepreßten Callicos 
oder die gedrudten und gepreften en lichen Cat- 
tune J—— Zeuge). Endlich dient die 
veinenfaſer auch zur apier⸗Fabrikation 
* 334, B.); ſie bildet das bis jetst noch durch 
einen andern Stoff erſetzte Material für das 
vumpenpapter, defien Fabrikation wohl zuerft 
in Deutfchland entftand; denn in Spanien, Italien 
und frankreich findet man vor 1367 fein Cumpen- 
Bonn In Ardiven, wogegen das Stadtardiv zu 

aufbenven ſchon vom Sabre 1324 Urkunden 

auf Yumpenpapier befitt und auch um 1890 

bie erſte und ältefte Papiermuhle in Nürnberg 

angelegt wurde. Weil umfere abgenutste Kleidung 

Immer De Lumpen liefert, als unfere Papier- 

tmbrifen bedürfen, fo hat man den Mangel an 

Hadern (Lumpen) auf die verfchiedenfte Weife 

u. Surrogate, welche wir 8. 834,B. auf- 
nrrähre haben, zu erſetzen geſuch 
UnmpensB 









Big. 361. 
Flachtfaſern, 





wandig, 





Tupfeltanälen in ber 





et Augefpi t, fehr did: 
ellenweife mit feinen 


bran. 120fach vergrößert. Nach 
Ehadt. 


t. 
apierforten. M. Papier heißt: 2) nad Art der Bereitung 


“. Wiltten- oder Handpapier, kenntlich am fogenannten Wafferzeichen. 
be. Mafdinen » Bapier (ohne Wafferzeichen), auch Ba ohne Ende genannt, 


iv den Schreibgebraudy mit Stahlfebern megen der 
Wilttenpapier — aber an Saltbarteit I 


lechter, weil die dur 
au ſehr jerffeinte Pap Alec) 9 


lätte und — dem 
ermaſſe leichter reißt und das Papier fid) durchliegt, daher 


y Arkunden umtauglich if. ©. atinirtes), Glanz- oder geglättetes Papier 
In lfinaender Oberfläche), deſſen feinfte Sorte Atlas-, Sammet- oder Black”. 
Iuhley r dd. Marogquin?- oder Saffian-Papier, mit eingeprefiten Narben 


uud u 


llodirtes” Papier mit eingeprefiten Schlangenlinien. e. Ungeleimtes 


oder nweder mit Harzleim oder Wachsleim oder Seifenleim geleimtes Papier. 
urn umterfcheiden wir nach Beſchaffenheit und wre: des Papieres: 


er, Zelichenpapier, Seidenpapier Buntpapier, fowie 


olir-, Roſt⸗ oder 


Pupler, welches mit gemahlenem Bimflein, Smirgel, Glas ıc. überzogen ift,. 


m "rblelfen, Poliren oder Glätten. 


# "ad ber Größe: Kartaun®)», Adler -, Imperial” -, KRoyal”«, Lerilon »,. 


wu”. und Wegifterpapier zc, 


anne ribe, vom Tateinifchen seta Haar, Seidenhaar, Atlas ; daher fatinirt ober atlas- 
In Le W feamdfii glace, lateinif$ glacies, Eis, daher eisglattes, fpiegelblante® Papier. 
AM Veho, Wilden ufprünglig aus Marokto ſtammt. 4) nad bem Grfinder Guillot ber 


IND ee Yacırım 


Martaune, quartäna, U, Stüd Geſchoß, welches 100, alfo 25 Pfund ſchoß, ein 


are Meſiduhr. g) Inperlälis taiferlid. 7) franzöſiſch royal, lateinif$ regalis, töniglich. 


TEST IT TITTEN mittelnron (inedium Mitte). 
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3) Bappe oder Pappendedel oder fteife und mehr oder weniger die Blätter $. 524. 
von fchlechter Papiermaffe oder von beichriebenem oder bedrudtem Bapier (Ma- 
culatur )); a. ohne Ueberzug für Buchbinder, Kappen- und Hutmacher, zum 
Modelliren 2c; D. mit einem Ueberzuge und zwar Schieferpapier, mit ge 
mahlenem Schieferftein überzogen, zu Rechnentafeln und Schreibtafeln in Brief⸗ 
taſchen; Steinpapier oder Steinpappe oder unverbrennliche Pappe, zum Dach⸗ 
beden ftatt der Ziegel; Elfenbeinpapier mit einem Ueberguge von Kreide, 
Kalk und Leim, zu Schreibtafeln in Brieftafhen; Slanzpappe, geglättete Pappe 
oder Prefipäne, um Wollzeuge zwoifchen denfelben zu prefien und fie glänzend 
zu machen. 

HE. Bapierteig, Papiermahe”, eine Maffe von zerftampftem Papier zu 
mandherlei Seräthen, zu Dofen, Masten, Bafen, Kinderfpielmaaren, zu Puppen zc. 

Bergamentpapier, ein vegetabiliiches Pergament, welches das thierifche von 
Kalbs- oder Efelhäuten ꝛc. noch in vielen Stüden übertrifft und dadurch ber- 
geftellt wird, daß ungeleimte® Lumpenpapier einige Sekunden in Schmwefelfäure 
getaucht wird, welche mit dem halben Volumen Waſſer verdünnt ift, worauf dann 

a8 gallertartig aufgeſchwollene Bapier mit ammoniafalifchen Waffer ausgemwafchen 

und getrodnet wird. Es bildet dann eime je hornartige Maffe, welche die 
thieriſche Blaſe volllommen erfett und zum Ueberbinden von Gefäßen, zu allen 
erichtlihen Urkunden, zu Notenpapier, YBuchbinderarbeiten 2c. gebraudht werben 
ann. 

Di raphiſches“ Papier wird bereitet, indem man Papierblätter in eine 
leichte Auflöfung von Galläpfeln taucht, trocknet und mit feingeftoßenem Stanbe 
von Eifenvitriol beftreut und dann mit Sandarach (8. 764.) abreibt. Da alle 
In ſchwarzer Tinte nöthigen Beſtandtheile ba find, fo braudt man nur mit 

affer auf das Papiere zu fchreiben, um die Buchftaben erjcheinen zu laſſen. 

Die Anwendung des Papiere wird immer vielfeitiger, indem man jetzt viele 
Gegenftände, die jonft aus gemwebten Faſern bereitet wurden, da, mo es nicht auf 
lange Haltbarkeit ankommt, daraus anfertigt. So dient jetst das Papier befondere 
= Papierwäfche (befonders Kragen, Manſchetten und dergl.), zu Servietten, 

ischtüchern, Zafchentüchern, Gardinen, Rouleaur ꝛc. 

Die zerftoßenen Leinfamen (semen lini) werden wegen ihres vielen Pflanzen- 
ichleimes (8. 201, A, s.) ſowohl medicinifch (8. 362.), und zwar äußerlich bei 
entzündlichen Gefhmillften und Geſchwüren zu erweichenden Umſchlägen, ſowie als 
——— Mittel, zu Klyſtiren 2c, als ökono miſch zur Gewinnung des Lein⸗ 
ols (Olsum lini) gebraucht. Das für Künfte und Gewerbe fo wichtige fette 
Feindl (88. 203 u.343.) wird wegen feiner ſchnell trodnenden Eigenichaft häufig 
ur Vereitung des Leinölfirniffes benutt und wegen feiner vorzüglich ſtuhl⸗ 
förbernden und erfchlaffenden Wirkung befonders gegen hartnädige Berftopfung, 
fo wie äußerlich gegen Verbrennungen (mit Cidottern zufammen), fo wie zu 
Salben x. als Heilmittel angewandt (8. 362... Der in der Samenfchale ent- 
baltene mit Waffer ſtark aufquellende Leinfamenfhleim dient als Klebmittel 
($. ar Die beim Auspreffen des Leinfamens (Delfchlagen) bleibenden Rück⸗ 
ftände, Leinkuchen oder Oelluchen genannt, find ein gutes Viehfutter ($. 330, 2.) 
und in Waffer aufgelöft, ein gutes Düngmittel für Topipflanzen und für Kompoft- 
bereitung ($. 349.). Die Samentapfein des Leine (Flachsknoten) vertreiben 
durch ihren Geruch den fchwarzen Kornwurm (Caländra granarla) von Korn⸗ 
böden. Grüner Flache ift indes für Rindvieh und Schafe ein Gift, indem der 
Genuß desfelben dem Viehe in kurzer Zeit tödtlih werden kann. Auch das Wafler 
von gerottetem Flachſe ift allen Thierin ſchädlich, verpeftet nicht nur die Luft in 
den den Flachsrotten nahe liegenden Dörfern, fondern tödtet auch Fiſche und. 
Krebje in den Gewäſſern und verurfacht dem Weideviehe, wenn es dies Waffer 
fäuft, vielerlei Krankheiten, ja oft felbft den baldigen Tod. 


1) Macüla Flecken, alſo befledtes, befhmustes, bedrudte® Bapier. 2) vom franzöfifhen 
mächer fauen, alfo zerfäuetes, zerftampftes Papier. 8) eigentlich wafferbefchreibenp, hier mit 
Waſſer zu befchreibendes (Bapier‘, von vöwp Waffer und YPAPWw fchreiben. 
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Linum trigjnum‘ Roxb. Die Baftfafern dieſer oſtindiſchen Pflanze werben in ih 
Heimat wie unfer Flachs ale Gefpinnffafer verwendet (4. 3 Pa Plan; ibrer 


Feinde des gemeinen Leins. 


I. Käfer. Calocaämpa eroläa Hb. 
Melolöntha vulgaris L, Gngerlinge an | Conenyiſs epilinäina Zeil. In den Rapfeln. 


Wurzeln. 
Haltica enhorblae Fb. Stgl, Blte und III. Bhanerogame Barafiten. 
Fruqhte. Cuscüta epifinum L. Slacheſeide (8. 612.). 


IE Shmetterlingsraupen.. IV. Pilze. 
PlusIa gamma L an x. Stgl. Melampsöra lini Desm. Roſt an Bit u. 
Mamöstra pisi L. Bltr i tgIn. 


%. Radiöla’” Gm. ıv. 4. ($. 370,2). Strahlirant, Zwergilachs 
(Fig. 862.) Kelch Atheilig, befien Zipfel 2-8 palng apfel 8fä erig. Sehr 
in, gabeläftige Kräuter. 1 deutſche A 

2% R. linoides’ Gm. millegräna® Sm.; muliifiöra” Asche.,;, Linum” 
radidla” L.). Leinartiges St. Stgl 0,02— 0,05 m, wiederholt abeläftig; 
Ol 9 egenftändig, fg; O; 6-9; weiß. Auf feuchten fandigen Stellen, fo wie 
auf dern häufg und gefellig. 


Fig. 362. 
Leinartiger Zwerge (Radidla linoides). 
a Ganze Pflanze in natürlicher Größe. 


b Eine ausgebreitete Blüte (vergrößert). Kelch 
4theilig, mit Ifpaltigen Zipfeln; Blumenkrone 
Ablätterig, die 4 Blblätter mit ten 4 Staub» 
gefäßen abwechſelnd; Kapfel mit 4 Griffeln. 





8.55 KVE Ordnung. Terebinthinae”. Balfam: 


gewächte (8. 1 Blüten zwitterig, feltener eingefchlechtig, cycliſch, mit 
oder £ lieberigen Blattkreiſen. mit Perigon oder Kelch und Slummblättern, 
feltener nadt; meiſt mit Discus; Staubgefäße in 1 oder 2 Kreiſen; 1-5 Car- 
pelle, welche "mei eben fo viel mehr oder ae etrennte Piftille oder Bäder 
mit ariler Placenta, oder einen einfächeri ändigen Yruchtfnoten mit 
eben fo viel Griffen und mit einer grumd Köigen Samentnospe biden. Strauch⸗ 
und baumartige, wenig frautartige, aromatische Pflanzen mit gefiederten oder ein- 
fachen Blaͤttern und meiſt ohne Rebenblätter. 


Ueberſicht der Familin S. Ri. 


D Tple drei and TäV Wei DM ein Meiner Strahl (radlus); wel dies Fllän- 
Sen tard ſcine Wielzweigigfeit ein ſtrabliges Unichen bat. 9 tem Leine (Alvov) 
äpnli ı6ldos Acalt, Hchnlikeit\ 4- mit tamfeat ımille) oder vielen Eamen (granum 
Kera. Examen 31 mit vielen ımultes) Aläten (foren). SG EP E Mi,R. 5 7) Tepl- 
Brvöec Theophr. ter Terpentinbaum, Terpentin- Riftajic, ven Tepde Behren, treben (wr» 
wurten); Iıchert tur Cinichnitte im tie Rinte Terpentin 
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66. Familie. Simarubacenae” (8. 237.) Blumenblätter und $. 526. 
Staubgefäße 4—10; Fruchtknoten 2—5lappig und ⸗fächerig, mit einfachem Grfl; 
2—5 getrennte Steinfrüdte oder Kapjeln. Holzpflangen mit zufammengefegten 
Blättern; etwa 20 meift im tropifgen Amerika einheimifche, dur einen fehr bittern Ertracs 
tivſtoff, Auaff tienbitter (8. 207.), ausgezeichnete Arten. 
T3 


1. Quassin” amära” L. f. x. ı. Echter Onalfienbaum, Bitter 
halzbaum. Ein 2—5m hoher Strauch oder Bäumchen mit langgeftielten, 3—5- 
zähltg « gefiederten Blättern auf gelenfartig geflügeltem Blattſtiele. Im 
Surinam einheimifch, in Weitindien, Nord-Brafilien und Guiana fultivirt. Liefert 
unfern Apotheken das Bitterheiz oder Onaifienbel (Lignum quassiae surinamänse) und 
die Duaifienrinde (Cortex quasslae). Die Quaffte thält das QDuaffienbitter, dad 
befte aller bittern Mittel (8. 207.), welches dad erfte Verdauung beförbernde, magen- 
ſtaͤrkende Mittel ift, die Eßluſt anregt und daher in Heinen Gaben gegen Magenkrampf, Sod⸗ 
brennen, Magenſchwäche ꝛc. häufig gebraudt wird ($. 362.), in großen Gaben aber Magen- 
drud und Brechen erregt. Na right Icht kein Infekt im Quaffienholze oder in der Nähe 
desfelben, wie tenn auch dad Tuaffias&rtract (Exträctum quasslae) ein belannte® Fliegen: 

ft if. Das Onaifienpelz kommt in runten Etüden bis zu Armsdicke in Hantel und aud 
gefgnitten und gerafpelt; letzteres foll aber nicht ald Heilmittel (zu Exträctum und Tinc- 
türa quasslae) angewandt werben, weil e8 zuweilen igon ausgelocht if. Das gerafpelte 
Onaffenhol wird auch al® Fliegenholz verkauft, indes töbtet eine ſchwache Abkochung des⸗ 
felden vie Fliegen nicht, fondern betäubt fie nur. Früher wurden aus dem Quäſſienholze 
au Becher (Quaſſtenbecher) gemacht, in welhe man Wein und andere Flüſſigkeiten goß und, 
wenn fie die Bitterkeit bed Holzes angenonmen hatten, trank. In England verwendet man 
das DQuaffienholz auch zur VBierbrauerei. 


2. Simarüuba” exc2lsa) DC. Bitterefihe. Ein bis 30m hoher Baum 
in den Wäldern Jamaika's, mit 33em langen Fiederblättern, welche I—15 Vlättchen 


aben, im äußern Anfehen unferen Eſchen ähnlich. Das Holz dieſes Baumes flieht tem 
uaffienholge faum nah und kommt als jamatlanifed oder Bided Quaſßſienholz ( Lignum 
quasslae jamaicönse) in Handel. Aud Liefert ber Stamm ein Bummi ($. 339.). 


S. officinalis’?’ DC. ober quajacensis Rich. (Quassia” simarüba” L.). 
Guianiſcher oder echter Simarnba-Baum. In den Wäldern von Ouiana 


einheimifcher Baum, Liefert die echte Gimerubarinde (Cortex simarühae $. 362.), welche 
ebenfalls Quaffienbitter enthält, leicht Vreden erregt und vorzügli gegen Rubr gebraudt 
um yaradalb ubrrinde genannt wird, auch wegen bes Gerbftoffgehaltes zum Ger 

8. .). 


en 


en dient 


S. medicinãlis“ Endl. (Quassia” simarũba“ Wright.; Simarũba“ 
amära” Heyne). Bitterer oder jamailaniiher Simarnbabaum. Auf Ja— 


mailfa und den mweftindifchen Infeln wachfender Baum, fon gleichfalls den Apotheken 
die eben genannte Rinde liefern. 


3. Simahba” Cedron” Aubl. Gebronbaum. Ein Baum Neu-Granada’s, 
welcher in allen Theilen einen fehr bittern Geſchmack befitt, vorzüglich in den großen, 
mandelartigen Samenternen, Gebren des Handels, welche allgemein von Aerzten Neü⸗Gra⸗ 


nada's gegen Wechſelfieber verorpnet, hauptſächlich jedoch als Gegenmittel gegen ben Bif 
giftiger Ghiere, namentlih gegen Giftſchlangen gebraudt werben. 8 zes 


4. Samadora“ indica“ Gaert. Indiſche Samadera. Die, Rinde 
dieſes indiſchen Baumes liefert nebſt der von Morinda umbelläta (8. 689.) das ſchöne und 
gmerbafte oth der oftindifgen Hals- und Schnupftüder (Foulards ') de l’Inde ber 

aufleute). 


67. Familie Connaraceae ” (5. 287... Wie vorige Familie, g, 527. 
aber mit 2—5 getrennten, einfächerigen Fruchtfnoten mit je einem Griffel, 
welche zu ebenfoviel oder durch Fehlſchlagen der anderen zu einer einzigen Frucht 
mit je emem Samen werden. 4 und 4 ber Tropenländer; 25 Arten. 





1) Simarüba, Name de8 Baumes in Gniana. 2) nah einem Negeriflaven Quassi bes 
nannt, ber in den weftinbifhen Zuderplantagen bie beilfamen Wirkungen bes Holzes gegen 
bösartige Fieber und Magenbeſchwerden entbedte, weile durch Genuß ber Abfälle vom 
Anderrohre ald Nahrungsmittel dort häufig entſtehen. 8) bitter. 4) bog. 5) in ber Apo⸗ 
thefe (offcina) gebräuglid. 6) arzneilid. T) vaterländifher Name. 8) indiſcher Name. 
9) indiſch. 10) ſeidenes Taſchen⸗ oder Halstuch. 11) von *Övvapog, ein uns unbefannter 
immergräner, bornartiger Baum, welcher nah Atbenäne bei Mlerandrien wachſen fol. 


P 
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1. Omphalobium' Lambertii” DC. x. 1. Buianiſcher Rabel- 
Rrand". iefert das von Tiſchlern gefhätte Zebrahol; (Bois de zebre, 
ebra wood). 


58 %. Cneörum? tricöcum‘ L. m. 1. Spaniſcher Zeiland”, Tleiner 


8. 528. 


5T 


73 


Delbanm. Kleiner Straud) Südeuropaß, veffen Bitr und Beeren (folYa et baccae 
olivellae) als ſtark abführentes und urintreibendes Mittel in Epanien benugt werben. 


68. Familie Amnacardiaceae’. Sumachgewächfe 
(8. 287.). Blüten zwitterig oder eingefchlechtig; Kelchblätter 5; Blumenblätter 5, 
feltener fehlend; Staubgefäge 5, 10 oder zahlreihe; Fruchtknoten einfad, em 
einziges einfäheriges und einjamiges Nüßchen oder Steinfrudt; 
Samm grundftändig, eiweißlos. Aromatiſche Holzpflanzen mit wechſelſtändigen, einfachen 
oder zufammengejegten, nebenblattlofen Blättern und kleinen, unanjehnlichen, meift in reich» 
blütigen Rispen ftehenden Blüten; an 300, in ben warmen onen ‚einheimifche Arten, unter 
benen mehrere als Nutzpflanzen bemertenswertb, theils wegen bes Reichthums an Harz, Balfam 
oder Gummi, theild wegen eßbarer Früdte. 

ı. Anaeardium’ occidentäle? L. ıx. ı. Weſtindiſcher Nieren» 
banm, eh Aa Kain”s oder Alain - Banm?. Bis 6,5 m hoher, ſchon vom 
zweiten Jahre an fruchttragender Baum Dft- und Weftindiene. Die nieren- 
jörmigen, nußartigen Früchte (indianiſche Rüſſe oder Kaſchn⸗-Rüſſe) figen 
auf einem birnförmig angeſchwollenen, eßbaren Fruchtſtiele von der Größe 
eines Hühnereies und heißen auch weitindifche Elephantenlänfe_(Semen” 
anacardii” occidentälis”) im Handel. Der ſaftige Fruchtftiel od. —— 
bildet alfo hier die ſogenannte Frucht, auf welchem die eigentliche Nuß in 
einer Vertiefung fibt. In den Zellen der Nuß if ein ſchwarzes, fcharfes, blafenziepenbes 
und auf der Haut Entzündung verurfadhendes Del (Cardol oder Card-olöum) enthalten, 
welches früher zum Wegbeizen von Warzen, Hühneraugen 2c. gebraucht wurbe (6. 362). Hält 
man bie e ans Richt, fo dehnt ſich die Luft unter ber Schale aus und fprigt_ba® brennende 
Del nah allen Eeiten hin (Zeuerwerlänähle). Maler en mit diefem Oele Leinwanb 
bauerbaft fhwarz (8. 317, E.). Den VBrafilianern ift dieſe Frucht feit Jahrhunderten ein ge» 
mwöhnlihe® Nahrungsmittel und bient in ben europäifhen Seehäfen nicht felten ale 
Deffertfpeife. Die nierenförmigen Nüſſe wurden früher auch auf eine Echnur gereibet gegen 

ahnſchmerzen und Rheumatidmus um den Hals getragen. Aus dem Stamme fchwigt ein 

ummi, welches unter dem Namen Afaju:-Oummi in ben Handel fommt ($. 338.). 

®%. Semeeärpus") unacardium” 1. fil. (Anacardıum® orientäle'” L.). 
v. 3. Oſtindiſche Herzfradt'), ofiindilder Zintenbanm ”. Ein Baum 
Oftindiene, deſſen herz-eiförmige Früchte auf Heineren Stielen ſitzen wie bei den 
vorigen. Sie werden im Handel oſtindiſche Elephantenlänfe oder oftindilche 
Atain-Rüfe” (Semen” anacardii” orientälis'”) genannt und wie die vorigen 
benutt. Der ſchwarze, ägende Saft unter ber harten, äußern Schale wirb in Oftindien 
ebenfall® als unauslöſchliche Zinte jo wie zu Zeichnungen und Schriften auf Zeuge (8.347, E.) 
und zu einem Yirniffe Firniß von Silbet) gebraudt. Aus den Samen biefer und ber 
vorigen Art läßt fih auch ein fettes Del gewinnen (8. 343.). 

3 Mangifera” indica” L. v.ı. Indiſcher Rangobaum'. Ein 

roßer, oftindifcher, im wärmeren Aften und jetzt auch faft überall in den Tropen 
* kultivirter Baum. Die Steinfrüchte, Raugopflanumen“, find von Größe 
eines Gänſeeies, haben gelbliches, ſaftiges Fleiſch, welches von einer gelblichen 
Scale bedeckt wird, die wie bei Pfirſichen abgezogen werden muß. Ban hält dieſe 
Früchte nähft ver Mangoftana (Garcinfa mangostäna $. 564.) für das feinfte und beifte 


1) Oppadse Nabel und A6ßos Lappen, Hülfe; weil die Samen einen großen, vom Nabel 
ausgehenden Samenmantel haben. 2) Aylmer Bourfe Lambert, 1761 —1541, ftarb zu Kew 
als Bicepräfident der Linné'ſchen Gefellfhaft in Konten. $) E93” Daphne $. 450. 4) mit 
drei (tres) Körnern (coccum), wegen ber 3 Fruchtknoten. 5) Name des Seidelbaftes (8. 450.) 
und au dieſes Strauches. 6) Av& nach oben, an, nah Art und Xapöla Herz; weil die auf 
dem fleifhigen Fruchtſtiele figende, nierenförmige Frucht einem vertrodneten Hergen ähnelt. 
7) abendländiſch. 8) cassu, caja, acajou, ber inlänbifhe Name für die eßbaren, fleilchigen 
Blütenftiele. 9) Samen. 10) anmeiov Kennzeihen und Kaprtös Frucht, weil man mit bem 
Eafte der Frucht Leinwand zc. unauslöfchli zeichnen Tann. 11) morgenländiſch (oſtindiſch). 
12) wegen ber Fruchtform. 13) der Fruchtſaft bient zu Zinte. 14) Manga oder Mango der 
indifhe Name diefer Frucht und ferre tragen. 15) indiſch. 
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Obſt (8. 327, B.) ganı Indiens, Weftindiend und Brafiliens und ißt fie —— man rob 8. 528. 
als auf manderlei Weiſe zubereitet, . B. zu Compots, Geloͤes, Kuchen, Pickels zc. Der innere 
Kern, von Größe einer Eichel, fhmedt wie Mandeln. Das Holz dieſes Baumes, Mango» 
I 3 dient als Rundol ($. 332.). Die Rinde dient wegen ihres Gehalted an Gerbftoff zum 
erben ($. 341.). Die Samen enthalten Stärkemehl (6. 338.). 


M. pinnäta L. Baum auf Malabar, befien Stamm ein Gummi ($. 339.) ausſchwitzt. 

TE 4. Pistaeisa’ vera” L. xxı. 5. Echte Biflagic, Bimpernnh”. Ein 
4,8— 5,7 @ hoher Baum mit 3— 5zählig-geflederten Blten. In Perfien und 
Syrien einheimiſch umd in allen Ländern ums Mittelmeer ($. 323,3.) kultivirt. 
Seine röthlihen, inwenbig blaßgrünen, bafelnußgroßen, Länglihen, undeutlich breifantigen, 
SlIreihen Samen (Piazien - Rüfle, nuces pistacYae) find füß und wohlſchmeckend und liefern 
ein füßes, wohlichmedenbes Del. Sie werden häufig roh geselfen unt auch wie Mandeln von 
Zuderbädern zu manderlei Badwert benugt ; fie waren früher officinell, dienen aber jet nur 
noch als Yon zu Magenmorfellen‘ (Morsüli imperatöris*). 9 den Blättern 
werben in Perfien buch Blattläuſe Gallen erzeugt, welche wegen ihres Reichthums an Gerb⸗ 
von ale el unter dem Namen Gulsi-pifta aus Perfien in ven indifhen Hantel 
ommen (8. 341.). 

TE P. terebinthus” L. Zerpentin?-Bifazie”. Mit 7 — 11 zählig- gefiederten 
Bltrnu. Ein füdeuropäifcher und auch ſchon in Süddeutichland wachlender, unferm 
Wallnußbaume ähnliher Baum, der auf einigen Inſeln des Archipelagus, be- 
fondere auf Chios, Cypern und Rhodus auch kultivirt und des ausfließenden 


Zerpentin® halber angejchnitten wird (8. 345.). Nur der durch Kultur fehr veränderte 
Daum liefert auf Ehiod und den nahen Infeln, nit auf dem Feſtlande Griechenlands, ben 
einften, bei uns im Handel feltenen, eyprifchen Lerpentin erebinthia’) cyprIa®). Er wirb 
ur ln der Früchte und durch Kinfhnitte in den Baum gewonnen, aber zu uns 
meift nur verfälfcht gebradt, entweder mit wenetianifdgem Zerpentin (vom Lärchenbaume $. 765.) 
oder mit Gtraßburger (von ber Weißtanne). Wir erhalten denſelben vorzüglid von den 
Cycladen, namentlid von Chioe (Terebinthia de Chios). In der Arzneilunde wurbe er 
früher zu verfchiedenen Ealben und Pflaftern gebraudt. Die von ber — + Blattlaus 
Aphis pistaclae L.) entflebenben, rundlichen oder IgeteniSuunigen, inwen ig oft mit gelben 
arztropfen gefüllten Gallen (Piſtazien⸗ ober Zerpentin  Galläpfel [8. 341.], gallae tere- 
binthi oder pistaclae) fommen als Carobe”) di Giuda'Y in Hanbel (8. 341.). Im Driente 
dienen fie zum Nothfärben und als Kaumittel zur — bes Athems, in Ungarn zum 
Färben ber Weine. Auch die Blätter dieſes und bes folgenden Baumes werben in Syrien 
zum erben des Saffians verwendet. 

P. lentiscus L. Waftig a (oylvos'? der Griechen). Ein in den 
Ländern ums Mittelmeer, vorzüglich auf Chios einheimischer Baum, weshalb diefe 
Infel, von welcher allein Maftir in Handel kommt, auch Maftir- Infel heißt. 
Der Maftirbaum ift zwar aud in Griechenland nicht felten, überzieht dort als 


immergrines Gebüſch oft ganze Gebirgsabhänge, Tiefert aber dort feinen Maftir. 
Bon einer breitblätterigen Form bieied Baumes fchwigt währen des Eommerd theils frei⸗ 


willig, theild aus leichten Einihnitten, melde man in Etamm und Aeſte madt, ein wohl⸗ 
riegenter Balfam au®, welcher allmählich erbärtet und dann den feit uralten Zeiten, ſchon 
vor 2000 Jahren, bekannten Maftir licjert (Resina mastichis's, ein Hartharz (88. 205 


und 345.). Der an ben Bäumen jelbit trodnende Maftir liefert die bee Garte — in 
Thränen, mastIche 'y in lacryınis ober elerta), Dlalpelee: rundliche, buicihfichtige, auf dem 
Brude glänzende Körner, welde beim Erwäruien oder Käuen angenehm riehen. Der gemeine 
Mn (mastix ') vulgäris oder in sortis), da® an der Erbe getrodnete Harz, ift ein Ge⸗ 
menge von Thränen mit dunkel gefärbten Körnern, Sand und Rindenftüdden. Der Maftir 
wirb ie Mi noch auf une ewonnen, wo er bad Hauptgeihäft ift und bie Haupt- 
einnahme ber Bewohner von 24 Maftigdörfern liefert. Maftig wird u. zu Zahnpulver, 
Be zu mehreren Bflaftern, Salben gegen Rheumatismus benust. Seine Hanptverwenbun 

ndet,er indes im Oriente, wo er als —— — Kaumittel dient, um das dehngeig fe 
und den Athem wohlriechend zu machen. Der Abfall und die ſchlechte Sorte dient vorzüglich 
zu Nänderpulner, fo wie zur Bereitung von Firniſſen, zur Saucirung bed Zabade und im 


1) Gefiedert. 2) riordxta die Frucht von TIotdxn Diosc., Piſtazienbaum, entweder 
ſyriſchen Urfprunge (perfiich heißt fistak der Pimpernufbaum) oder trlosa Harz, Pech und 
dxkopat heilen; alfo eine Pflanze mit heilfamem Harze. 3) cht. 4) 9° 8. 550. 5) Mor- 
fellen oder Gewürzzucker⸗Bißchen, von morsüli, da® Berfleinerungswort von morsus Biß, 
ein Bißhen. 6) Imperator Kaifer, aljo Kaifer- Morfelen 7) terebinthus, tepuıvdog, 
ältere Form von teptßıvdog, Terebinthe von TEPw ober TEpkw reiben, anbohren, ein- 
fhneiden ; der Baum liefert durch Einfchnitte in die Binde den Terpentin. 8) von der Infel 
Cypern. 9) S. 137, Note 7. 10) von Chios. 11) lentiscus bei Cicero Maftirbaum, 
von lentescöre weich, Hebrig werben; liefert zäbes Holz und Flebrigen Maftir. 12) mastix, 
mastiche (waotlyN) Maftir. 13) oylw fpalten, einfchneiden, in Bezug auf das Riten 
der Rinde zum Ausfließen des Harzes. 
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$. 528. Oriente auch zu Mafip-Branntwein. Die Blätter dienen wegen ihres @erbitcfiaebaltes als 

Gerbmaterial (8. 341.) und das Holz, Piftazienholz, ale Rutzholz 1%. 332) — Die Nym⸗ 
pben der Diana ſchmückten fih mit Zweigen des Maftirbaums, weil er den Alten ale Sym- - 
bol der Reinheit und Jungfrauſchaft galt, weshalb auch Mädchen ſich gern tamit zierten. 

Pistacia cabulica” Stocks und Khinjuk” Stocks, in Afghaniftan und Belud⸗ 
ſchiſtan, liefern eine geringe Eorte Maftir. 
 P. mutica” Fisch. & Mey., in Berfien, Liefert ebenfalls ein Harz, welches wie Maftiy 
in Perfien zum Kauen dient. 

T_ 5. Spondias‘ Mombin” L. (Sp. purpur&a” Mill.). x. 4. Mombin”: 
Pflanmenbaum. Ein Baum Südamerilas und Weftindiene. Die Früchte 
(Mombin”-Pflaumen oder otahaitiſche Aepfel) ſehen unfern Pflaumen 
ähnlich, find ein beliebtes Obſt (8. 327,B.) und geben ein Mus, ähnlih unferm Zwetſchen⸗ 
nıufe, welches als Heilmittel dient. Das Harz (Mrura) oder Amraharz”) dient zum 
Räuchern. — Gleihed Vaterland hat Sp. Tutta) L. 3 Mombin®) Jacq.), die gelbe Mombin?)- 
Diener, beren Früchte indes herbe ſchmecken und ſelten gegeflen, aber als Heilmittel benußt 
werben. 

Sp. mangifera” Pers. (Sp. amära‘ Lam.. NAmrabaum”. Auf Mala- 
bar und Coromandel einheimifh und kultivirt. Die Früchte riechen und fhmeden an⸗ 
un, und werben ale Obſt benußt. Das Holz liefert wie da® ber Ip Wi Arten 

mrabarzı. 

Sp: duleis” Forst. oder Sp. eyther2a‘) Sonner. Süße Mombinpflanme, 
Goldapfel. Auf den Süpfeeinfeln. Der Baum heißt auch Eytheren: Apfels 
baum’). Die Früchte werteil ebenfalld als Obft benutzt (8. 327, B.). Aus dem Etamme 
fhwigt Gummi aus ($. 339.). 

@ Hhus' L. v.3. ($. 378,2). Snmah”. Kelch Sſpaltig; Bir. 
5 blätterig; Staubgefäße 5, vor einem Discus eingefügt; Steinfrucht troden, 
1—3jamig. Ueber 70 Arten ſa und 7 füdlicher Tänder, meift mit ſcharfem, 
giftigem ($. 363.) Milchfafte. 

f Rh. cotinus” L. Berüdenbaum (bei Plinius Coccygia, bei Theophraft 
xoxrruyta). Stamm 2— 2,52; Blir einfach, verfehrt-eifg oder oval; Blüten- 
ftiele nach) dem Verblühen fih auffallend verlängernd, die unfruchtbaren. 
viele abftehbende, rothbraune Fäden hervorfproffend, einer Perüde 
ähnlich; A; 6. 7; grüngelb. Südeuropa (in Griechenland, befonders in Attila 
und auf Euböa Hau ), bei uns nur in Anlagen ($. 350). Das Hola wirt auch 
ungariſches Gelbholz od. Fiſetholz (s. 332) genannt und zu Fourniren und nebſt der Wurzel 
um Gelbfärben, namentlih bed Leders zu Gürteln, Schuhen, türkiſchen Pantoffeln ꝛc. 
3. 317, R.) benutzt. Rinde und Blätter dienen zum Gerben (5. 341.). Der friſche Saft ber 

flanze iſt adſtringirend, aber nicht giftig. 

täzt Rh. toxicodendron” L. Gift:&. Stamm 1—2,5 = hoch, kletternd; Bltr 
Zzählig; Blättchen breit-eirund, unterfeits flaumhaarig, das mittlere länger 
geftielt; Blütentrauben 2häufig; fr; 5. Nordameria; bei uns in Anlagen 

zu Lauben und Wandbelleidungen ($. 351.) Enthält in allen Theilen einen fgarfen, 
elblichweißen, an der uf — werdenden, giftigen (53. 363.), Leinwand und Papier bauer⸗ 

haft fhwarz färbenden Milchſaft und bewirkt durg Berührung und vegu lich an warmen 
agen hen duxch die Ausdünſtung einen eigenthümlichen Aüoſchlag (Fothlauf) über ven 
ganzen Körper, fo wie Schwindel und Krampfanfä e. Bei Einfommlung der Blätter la 

s. herbae rhois toxicodendri, $. 362.), zur ereitung eine® Ertractd und einer Zinctur, 
welche gegen Rheumatismen, Lähmungen und gegen typhöfe Fieber empfohlen wird, ift deshalb 


1) In Kabul einheimifh. 2) vaterlänbifher Name. 3) ftumpf. 4) orodıds Pflaume; 
wegen ber Wehnlichkeit. 5) purpurroth. 6) gelb. 7) S. 348 N.14. 8) bitter ſchmeckend. 
9 füß. 10) nah Neu⸗Cythere, der früher lange von Schifffahrern Tahiti benannten 
Infel (Kythöra ter Alten indes eine Infel des ägäifhen Meeres, mo bie Benus ober Kußhen 
vorzüglich verehrt wurde). 11) rhüs (PoLc) Gerberbaum, entweder vom celtiſchen rhudd, roth 
(wegen ber rothen Früchte) oder von biw fließen (wegen des durch Anrigen audlaufenten 
Saftes). 12) Sumach oder Ehmad vom arabifhen summäk (samaka body, lang fein) oder 
von Sumachi od. Schammakhu, in der ruffifsafiatifgen Provinz Schirwan. 18) cotinus 
Serberfiraud ; der Cotinus des Blinius ift wohl nicht unfer Etrau und *bTtvos Theophr. 
ift der wilde Delbaum (oleäster. 14) Fuſtikholz oder Fifetholz (engl. fustic, mittellatein. 
fusätum, Gerber⸗ od. Färberbaum, vom lat. fustis Knüttel, Schaft). 15) rogırdv Gift nnd 
Zivöpov Baum; alfo Giftbaum. 
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toße na nöthig uud Gefiht und Hände müſſen bebedt werden. Den oben erwähnten 
ner finb oft auch unfere Gärtner ausgefegt, wenn fie den Strauch umſeten, zurück⸗ 
nei gi. za 2 
h. varielobãto“ Steud. Californiſche Gifteiche, giltieer Erden’. Iſt 
dem Giftſumach ſehr ähnlich und noch giftiger. Sie wächſt an den verfchiedenften 
Orten „alformiene, wo Hautkrankheiten als Folge ber Berührung mit diefer Pflanze häufig 
nd (8. . 
+B Rh. coriaria? L. Gerber-Sumah?, Eifigdanm?, Goldholzy. Stamın 
1,8—25 2; Bltr 5—7Tpaarig-gefiedert, Blättchen elliptifch, grob- und 
ftumpf-gefägt, unten zottig, der gemeinfchaftlihe Stiel am Ende geflügelt; 
Blüten in eirunden, grüngelben Trauben; die jüngeren Zweige behaart; R; 7.8. 
Mittelmeergebiet ($. 323, 3.), befonders ın Spanten und Griedenland, bei uns 
als Zierſtrauch (8. 350.). Die linfengroßen Beeren waren früher als magenflärfentes 
Mittel und gegen Durchfälle und Ruhren —A Vorzüglich war der Gerber⸗Sumach 
chon bei den älteſten Griechen als Heilpflange (bnüs Epudpr” Hippoc.) berlifmt. Alle Theile 
nd abftringivenb (für Ziegen und Schafe find die Blätter giftie); auch find bie 
äuerligen Beeren dom jet den älteften Zeiten wie noch jetzt im Ortente ald Gewürz, vor» 
yieris an tleifchipeifen, beliebt. Ihr Hauptnugen See aber in der Berwenbung ter 
ätter und jungen Zweige, welde aus ben Mittelmeerländern ganz, geRoßen oder zu Lohe 
emahlen als Sumad ober Shmad? in Hanbel kommen, zum Serben ($. 3114 Te 
umadh dient in Spanien beſonders zur Bereitung bes Saffiand und Eordbuand. Die 
alten ehen, namentlich bie Megarenfer, färbten und gerbten mit biefem Dolze Leber unb 
Bart goftgelb (baber GoldHolz) und no jekt ift der Gerberftraud in Griehenland ein 
arbemateria 


I Rh. typhina” L. Hirſchkolben⸗S. oder großer sirginifher S. h3 
bie 5», die jungen Aeſte und hößlinge braunfilzig; Blte 8- 1lOpaartg- 

efiedert; Blättchen lanzettlich und Blattſtiel nit eflügelt; 5; 6. 7. 
Srorbamerifa; bei uns häufig in Anlagen ($. 350.) und ſchon faft vermildert. 
Die Blätter werben in Norbamerila zum Serben benutt (6. 341.). Die rothen gräste dienen 


Berftärfung Dee 8 (Nerdamerilaniider € m). Das l igb ⸗ 
zu7 Sient als Nukbolz a iR Reben) as detz Eſſigbaum 


gerbftoffreihe Rinde officinell iſt. Bei und auch in Anlagen (8. 350.). 

Rh. vernicifera") DC. (Rh. juglardifoltum'”) Don... Firniß⸗S., jepani- 
iger Firnikbanın. Im China und Japan einheimifcher (8. 323, 5.) und dafelbft 
auch angebauter Strauch Eine der giftigften Pflanzen, deren Ausdünftung 
ſchon die gefährlichſten Zufälle und deren ü elriechender Saft auf die Haut ge⸗ 
bradit | merzhafte Geſchwure pervotbringt ($. 363.). Die Iapaner bereiten aus bem 
bu | nſchnitte in die Rinde ausfließenden Milchſafte mit dem Dele der Bignonla tomenfösa 
(8. 665.) ober der Perilla ocymoldes und mit Zinnober vermifht den berühmten japaniidden 
Lad oder Firniß (6. 345.) und aus den Samen ein Bren 


öl. 
Rh. vernix') L. (Rh. venenätum'” DC.). " Öilierr Firniß⸗Sumach, 
Sifteſhe, wächſt in Nordamerika, iſt ebenfalls giftig (8. 363.) und wird ebenfo 
enußt. 

Rh. succedanda” I. Wachs⸗ oder japaniſcher Sumad. Baum Japans 


und Chinas (8. 323,5.). Durch Ausprefien und Auskochen der Beeren erhält man ein 
Baummachs oder japaniſches Wachß (5. 314.), dem etwas Del von Perilla ocymoldes zugefett 
wird um es flüffiger zu machen, unb meinen über England ald Cera japonlca in Hantel 
fommt, in Indien auch zur Berfertigung von Kerzen dient und uns neuerdings in ganz enormen 
Maffen aus Iapan zugeführt wird. 
t_ Rh. copalinum” L. ſtopal“⸗Sumach. Ein 1,5—2,5 m hoher Strauch 
Nordamerilaß, ver früher irrthümlich für eine der Stammpflanzen bes weftinpifhen 





1) Varlus verfchieden und lobus Lappen; wegen ber Bilbung der Bltr. 2) wegen Aebn⸗ 
lichleit der Blätter mit denen des Epheu. 8) corlarlus ®erber (corlum Haut). 4) weil die 
Früchte im Driente zur Berflärtung des Gefhmads in Sifig gelegt werben, wie die des Hirſch⸗ 
rolben⸗Sumachs. 5) Golbholz Pous oder ypuaökuAov Diose. 6) ipunpéc roth. 7) fiehe 
e. 350, N.12. 8) wegen entfernter Mehnlichkeit bes Blütenſtandes mit demjenigen von typha 
(8. 753.). 9) wegen Aehnlichkeit mit einem Hirfchlolben. 10) glatt, Tabl. 11) vom mittellat. vernix, 
Firniß (franz. vernir ſchminken, ladiren) und -fdrus tragend, erzeugend. 12) bie Blätter (folla) 
find denen bes Wallnußbaumes (juglans) ähnlih (8. 600... 18) venenätus mit Gift 
(venönum) erfüllt. 14) succedan&us flellvertretend (flatt Wachs dienend). 15) Kopal vom 
merilanifhen kopalli, der ausgetrodnete Saft vom Heuſchreckenbaume (8. 437.). 


8. 528. 


13, . 
h. glabrum'” L. Glatter &. Ebenfalls in Rerbamerita einpeimif, wo bie 
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Xopals gehalten wurbe, welder jeboch von Hymenaea- und Trachyloblum-Atten (8. 137.) 
ffammt. Die Intianer rauchen die Blätter ded Kopal⸗Sumach für fi oder mit Tabak ver: 
mifht. Der Straub fommt auch in unfern Anlagen vor (8. 350.). 

hus rhodanthömum” F. Müll. Auftralien. Das Holz liefert das unter bem Ramen 
Light Yellow Wood vorfommende Nugbolz (6. 332.) 

Rh. pentaphylum” Desf. Sicilien und Algier. Rinde und Blätter dienen zum 
Gerben (8. 31.) Die yapıe find eßbar. 

Eh. semialätum”) Murr. China, Japan. Liefert die durch Blattläufe (Apkis chi- 
nZnsis Doubl.) erzeugten langgezogen blafenfgen Gallen, welde unter dem Namen Hinefi- 
{he Galläpfel, Gallae chinönses, feit Mitte dieſes Jahrhunderts einen wichtigen 
Handelsartikel bilden, welcher wegen feine® außerordentlihen Gerbſtoffreichthums als Gerb⸗ 
material (8. 341.) fo wie arzneilih als Abfringeng (8. 362,) verwendet wird, ebenfo wie bie 
Gallen Katrasingbim, die in Bombay ald Gerbmaterial verfauft werden, durch eine 
Blattlaus auf Rh. Kakrasinghee*) Royle erzeugt werben. 

7. Sehinus’ molle“ L. x. 3. Mollebaum”, pernauiſcher Bichier- 
baum” (Piperodendron ? der Neugriechen). Ein Baum Brafiliens und Peru's, 
beffen Beeren zur Bereitung eined mweinartigen Geträntd benugt werden und aus beflen vers 
wunbeter Rinde ein tem Maſtir (S. 349) aͤhnliches Harz mereniaer Naſtix oder Melle: 
har 6. 345.1, welches ſtark und angenehm riet, ausfhwist. Er wird feiner ſchönen, geficberten 

lätter, feiner hängenden, gelben Blütentrauben und rothen Beeren wegen äufig als Alleen⸗ 
baum in Südeuropa benupt. Alle Organe dieſes Baumes ſtrotzen von einem boͤchſt fharfen 
Safte, namentlich aber die Beeren, welche dem Pfeffer an Größe und Form ſehr ähnlich ſind, 
und von den gemeinen Griehen auch ftatt Pfeffer gebraucht werben. 

8. Odina” Wodur‘) Roxb. Zraubige Odine und O. gummifera” BI. 
(Spondias” Wirtgenii'" Hassk.).. Gummi=- Odine, hohe Bäume in Oftiintien, 
welche reih an Gummi find, das wie arabifhes Gummi benust wirb (8. 339.). Auch liefern 
fie brauchbares Nupholz (8. 332.). 


8.529. 69. Yamiliee Burseraceae” over Amyrideae”. 


Balfambäaume (8. 287.). Wie die Sumachgewächſe, aber eine einzige 
2. bis 5fächerige Nuß oder Steinfrucht. Reiſt tropifhe Bäume u. Sträucher, 
mit meift fieber» ober fingerfg zjammengefesten Blättern, audgezeichnet dur reihen Gehalt 
aller Zheile an Gummiharz oder Balfam, weshalb viele als uspflanzen bemertenswerth 
find ; 150 Arten. 

TE 1. Reiena") lIcicariba') DC. (Amyris') ambrosiäca” L.). vm. 1. 
Brafilianiiher Elemibanm'”. Ein Baum Weftindiens und Brafiliens, von 
welchen gleichwie von der in Guiana heimiſchen J. viridiflora ") Lam. das jeßt 
allgemein im Handel vorlommende weftindefche Elemt’'’ (Gummi s. Resina 


El&mi'), El&ömi occidentäle') od. brasiliänse'Y) ftammt. Das aus der Rinde 
audfließende Elemi ift ein Balfam, erhärtet an der Luft und fommt in groben, unförmlichen, zu⸗ 
fanımengebadenen, blaßgelblihen Klumpen, häufig mit Rinden- und Holzftüdchen untermifeht in 
Handel. Das Elemi riecht eigenthlimlih aromatiih und bient meift zu Pflaftern und Salben, 
um Alterung bei Geſchwüren zu befördern, zu Wundfalbe (8. 362.), auch als Räuchermittel 


I. caränna'” H. & B. wäh am Orinoko und liefert da8Garanna» ot. Mararas 
—*R bet ‚Handels (8. 345.), welches von den Eingebornen gegen Duetfchungen u. Wunden 
gebraudt wird. 


I. heptaphyjlla”' Aubl., altissima”” Aubl. und copal”) Schlechtend., 
guianifhe Baume, welde eine Art Kopal (86. 345. u. 437.) liefern jollen, befonders der erſt⸗ 
genannte, von welchem das Conima⸗Harz oder Hyawagummi abftammen fol. 

1) Mit rofen- (d650v) farbenen Blüten (@vdspog). 2) mit fünf (nEvra) Blättern 
(PuAAov). 3) Halb (semi) geflügelt (ala Flügel), nämlich der Blattfliel. 4) inbifcher Rame. 
5) oyTvos der Alten ift unfer Pistacla lentiscus (S. 49). 6) von Mulli, ber peruanifche 
Name des Baumes. 7) weil die Früchte pfefferartig fehmeden. 8) piper, Terr&pı Pfeffer 
oder Pfefferdbaum und 3Evöpov Baum. 9) &9- ©. 350, Note 4. 10) Wirtgen &* liter. 
Nachw. 11) Joachim Burfer, zu Kamenz geboren, Urzt zu Unnaberg: farb 1649 als Pro⸗ 
feffor zu Sarde auf Seeland. 12) das verftärtende @ und püpls Salbenbühfe und popov 
jeder von ſelbſt ausfließende Pflanzenfaft, der zu Salben ıc. gebraudt wurbe, baber Salbe, 
wohlriehendes Del, Balfam; alfo Bäume, welche reihlihen Balfam liefern (murr, arabifch, 
Balfam). 13) vaterländifcher, Harz bedeutender Name. 14) ambrofiih (ambrosia Speife ber 
Unfterblihen, Götterfpeife, auch Arzneimittel). 15) oſtindiſcher Name. 16) mit grünen (virYdis) 
Blüten (flöres). 17) abendländiſch. 18) brafilianifh. 19) vaterlänpifher Name. 20) mit 
fieben (Enta) Blättern (PbAAov). 21) fehr hob. 22) E57 ©. 351, Note 15. 23) Gummi 
(gummi) tragend (ferre). 


N 
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T5_®%. Elaphrium’ (Amfris”) tomentösum’ Jacqg. vu. 1. Filziges 8. 529. 
Beidhthol). Ein Baum Südamerifas, aus deſſen Stamme ein wohlriechendes, 
ewürzhaft-bitteres Gummiharz fließt, welches als eine Sorte von Takamahak, 

acamahäca°) occeidentälis” oter commünis’, weflindi der Tatamahat, 
in Handel kommt ($. 345.) und früher zu Räucherungen bei Gicht, Gelenffteifig- 
teit 2c. diente. 

3. Ampyris’ Plumiers” DC. (A. elemif£ra®) L.). vn. 1. Gemeiner 
Ballambanm. Ein Baum Weftindiens, deflen aus der Rinde ausfliefender 
Balfam eine Sorte des weRinbiihen Elemiharzes (Resina El&mi” occiden- 
tälis”) (Nr. 1.) liefern foll (8. 345.). 

A. balsamifera” L. Balſamiſcher Balfamfirand, ameritanifcher 
Roſenholzbaum. Iamaila und Gutana; Tiefert eine Art Rofenholz ($. 332), 
welches y äucherungen, Bädern 2c. dient und als amerikaniſches oder Ya» 
mailasRojenholz in großen, gelblihen oder blaßröthlichen Stammftliden zu 
Drechsler⸗ und Tifchlerarbeiten in Handel kommt. 

„A. zeylanica'’ Retz. (Balsamodendron' zeylanicum') Kunth.). Ceyla⸗ 
nijcher Balſambaum. Auf Ceylon wachſender Baum; liefert ein bei ben Eingeborenen 
Rhame genanntes Harz. 

4. Boswelllia'”) sacra'” Flück. (B. Carteri'” Birdw.). x.ı. Edter 
Weihraugbaum') (Adavoc') des Dioscorides, Herodot, Birgil zc.). 
Ein großer Baum Arabiens und der Oftfüfte Afrikas. Das ausfließende Gummi⸗ 
harz (8. 205.) ift der überall befannte Weihrand oder Olibanum (Gummi 
olibänum '9 oder Thus'? orientäle’’), weißgelblihe, tropfenartige Stüde 
von balſamiſchem Gefhmade und auf Kohlen geftreut von eigenthümlichem, ans 
genehmem Geruche. Es wird in ber Arzneikunde (8.362) zu einigen Pflaſtern und Salben, 

D. zu dem Safran⸗ oder Braunsdjeupfisfter (Emplästrum ?') oxycroc&um ?)) auch gegen 

it gebraudt, häufiger und allgemeiner aber zu Räuderpulvern, Ofenlad und vor- 
zligli zum RNäudernin Kirchen (8. 315.. Den Alten biente ber Weihrauch ebenfalls 
zum Räuchern. Die Hebräer erhielten ihn aus Arabien (er kommt auch unter ben Geſchenlen 
vor, welde bie Weifen aus dem Morgenlante, d. i. Arabien, bem Jefusfinbe brachten) ; die 


Griechen Tannten ihn nicht vor dem tojaniigen Kriege, die Römer nicht vor Numa's Zeiten; 
fpäter war er bei beiden Böltern ein as iches Räuderwert. 


B. Frereäna”) Birdw. Auf der Somalifüfte einheimifher Baum, weldjer 
ebenfalls eine Weihraud)- Sorte liefert, die unter den Namen Luban- Matti 
in den Handel kommt (8. 345.). 

B. papyrif&ra” Rich. (RB. floribünda”) Royle; Amfris papyrifera”) 
Det). Baum Weftarabiene, von welchem aber fein Weihrauch gefammelt wird; bie Rinde 
läßt fi in dünne, weiße papierartige chichten fpalten. 

B. thurifera”) Colebrooke (B. glabra ")Roxb.; B. serräta”) Stackhouse). 
Oftinbifger Baum, beffen weihraudartiges Gummiharz zwar ben Indiern gelegentlich zu 








1) EAapp6s leicht; wegen ber geringen Echwere bes Holzes. 2) E77 E. 352, Note 12. 
3) filzig. 4) Name des Harzes bei den Eingebornen. 5) abendländiſch. 6) gemein. Earl 
PBlumier, 1646 zu Marfeille geboren, Franziskaner, von Lubwig XIV. dreimal nad 
Amerika geſchickt, um Heilpflanzen nad Frankreich zu verpflanzen. Starb 1706, als er eine 
vierte Reife antreten wollte, im Hafen zu St. Marie bei Cadix. 8) Elemi (El&mi) erzeugend 
(-fErus). 9) 97 €. 352, Note 15. 10) Balfam (balsämum) tragenb (-föErus). 11) auf ber 
Infel Ceylon wachſend. 12) &97 ©. 354, Note 11. 13) nah Joh. Boswell, ber zu Edin⸗ 
burgh Iehte und 1736 über Ambra ſchrieb. 14) zu heiligen (sacrus) Gebräuchen dienend; 
wegen der firhlihen Anwenbung bes Weihraud. 15) Carter, anglosinbifher Reiſender, ber 
auf feiner Reiſe in Arabien 1844—1846 den echten Weihraudbaum beobachtete. 16) weih 
heiligen, weihen ober widmen; alfo ein zu heiligen Zweden gewibmeter Raub. 17) fammelt 
fi in Tropfen (AtBde). 18) olibänum mittellat., AlBavos Weihrauch, arabifh Juban Weih- 
rauch. 19) thus, Hoc Raucherwert (ddw räuhern). 20) morgenländiſch. 21) Pflafter. 
22) 6Eüc fauer und *p6xoc, crocus, Safran (8. 716.). 28) benannt zu Ehren des englifchen 
Tiplomaten Eir Henry Bartle Edward Frere, welcher 1833 in VBengalen in den 
englifhen Staatédienſt trat, 1862 Gouverneur von Bombay wurbe und 1873 als Eonful nad 
Zanzibar ging. 24) papfrus (nArupog) Papierſtaude und Papier (6. 746.), -färus tragend. 
25) Norere blühen. 26) Weihrauch (thus) tragend (ferre). 27) glaber kahl, unbehaart. 
28) mit gefägten (serra Säge) Bltrn. 

Leunié's Synopfis. 2r Thl. 3. Aufl. 2r Br. 283 
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religiöfen Zweden bient ir 345.), aber nicht für den Handel gefammelt wird und in Bombay 
unbelannt ıft; es giebt alfo feinen „indiſchen Weihraud“. , 

3. Canarium’ commüne‘ L. vı. 1. Gemeiner Ganarienbanm. 
Ein auf den Moluften —— und im übrigen tropiſchen Afien kultivirter 
Baum, deſſen Harz, Canarieuharz, zu Fackeln dient und deſſen Fruchtlerne wie 
füße Mandeln gegelen werden. 

C. rosträtum” ip „ strictum‘) Roxb. und Zegifimum‘) Miq. Bäume ber 
moluffifchen Infeln, we J das james Dammaraharı (Dammära‘) nigra’) liefern, das 
wie Beh benugt wird (8. 315.). Cine 
(Nr. 1), Manilla»Elemi ($. 345.). 

6 Bursera” gummifera”r Jacg. x. 1. Weißer Gummibanm, 
Ghibonbanm'’. Der balfamiihe Saft der Rinde wirb im Baterlande bed Baumes, in 
Südamerifa und Weftindien, als Heilmittel — t und kommt getrocknet auch 
als Chiben⸗ oder Gadibeußar; o), Gsmartharz'9 (Resina Chibou '9 oder de Gomart'”) 
7 paneet und wirb häufig als Elemiharz verkauft oder zum Berfälſchen desſelben benugt 
6 


rt Canarlum auf Manilla liefert eine Sorte Elemi 


. 45.). 
TE 7. Balsamodendreon') myrrha”) Nees. vm. ı. Echter Myrrhen: 


baum. Ein Heiner etwa 3 hoher Raum Norboftafrifas, beſonders im Eamoli- 
Laube, aus deflen Rinde der von felbft ausfliehende, an ber Luft erhärtende, gummi- 
harzige Saft von balfamifch » gemürghaften Geruche und bitterm Geſchmacke unter 
dem Namen Muyrthe (Gummi myrrhae'” $, 345.) über Arabien in den Handel 
fommt und ala innerliches und äußerliches Heilmittel befannt iſt. Man unterfeidet 
bie maturelle Waare durch Audlefen in Myrrha elccta ') und M. in sortis oder lacrfmis 'Y. 
Die erſtere Sorte bildet unregelmähiae, zerbrechliche, durchſcheinenke Etüde mit Kette oder 
Wacheglanz, bie ſchlechtere, nah bem Audlefen übrig bleibende Sorte if unanjehnlicher, 
bunfler und unburbfibtig. Die Myrrhe entbält ein atberiihed Del, Ol&um myrrhae, und 
Myrrhenharz. Den alten Eghptern biente bie erwähnte, noch Flüfjiae Myrche zum Ein- 
balfamiren, ben Griechen mur arıneilib al austrodnenbesi unb aujanmmenziebendes Mittel. 
Sie bileet jcht ale «ußerliches Heilmittel in Zinchurform (Tinetüra unt 44 myrrhae) 
einen Beftanbtbeil vieler Pillen, Latwergen, Zahntincturen. Pflaſter, Salben ıc. und wird 
beionber# gegen Verihleimungen, Enabrüftigfeit, träge Berbaunug, üble Geſchwüre, fo wie 
um Mäucern gebrandt (A. 362) Die Alten machten mit Myrrhe und mit verfehiebenen 
Bewllrzen bie Weine jhmadbafter (Vina myrrbae odöre eondita), unb mit einer daraus 
bereiteten, wohlriebenten Salbe parfümirten fie ibre Haare (Crines myrrha madidi) Bon 
Bilbebrandbt 1873 an Ort und Etelle nefammelte Eremplare baben fi als dieſe Urt 
ermwieien, mwäbrent bad früber für bie Stammpflange ber Myrrhe bezeichnete von Ehren- 
erg gefammelte H. Khrenbergianum ®) Berg. bie folgenpe Pflanze ift. 


b 
TE 5. (Amgris””) giliadense””) Kunth. Arabiſcher Balſamſtrauch, Balfambaum 


von Delta ober Gilcad, Barsauıv des Dioscorides, Strabo x. 
Arabien einheimiſch und in Egypten, Syrien zc. jeit den älteften Zeiten kultivirt, 
fiefert den höchft angenehm edhenden. früher fo berühmten Rekkabalſam, Balſam 


von Mekka oder Gilcad (Balsämum de Mecca $. 345.), ver nur in geringer 
Menge von ſelbſt aus ter Rinde fließt und ſehr theuer ifl, weil ihm die Völker bes 
DOrientd wunderbare — zu Greiben. Die befte, von felbft ausfließende Sorte ift dünn⸗ 
flütffig, riecht dem Eitronöle ühnlich und kommt nicht in ben Handel. Die ſchlechtere, durch Auf⸗ 
ripen bed Stammes, durch Ausfohen der Blätter und Zweige gewonnene Sorte ift bidflüffig, 
tommt allein in den Handel und wirb in der Parflimerie gebraudt. Behr — * man 
ale Heilmittel auch das wohlriechende Holz der Aeſte, Ba —— Ei alsämum ’)) und 
die erbfengroßen Tyrücdhte, Baljemiärner (Carpobalsämum !Y). Nah Dioscorides wuche 
der Balfamftrauh nur in Yubda und Egypten, nah Theophraftus nur in zwei Gärten 
Syriens, nah Diodorus in Arabien, von woher die Königin von Eaba ben Balfam für 
Ealomo mitbrachte. 


5 B. (Heudelotia”)) africäanum”) Am. vıu. ı. Afrikaniſcher Ballambaxı. 


Ein Baum Senegambiens, welcher das Bdellfum’) africänum’’ genannte 


1) Aus Canari, dem malayifchen Namen des Baumes entflanden. 2) gemein. 3) geſchna⸗ 
beit (rostrum Schnabel). 4) fleif. 5) echt. 6) dammar ber malayifche Name bes echten 
Dammara-Harz- Baumes (6. 766.). 7) ſchwarz. 8) Ir ©. 354, Note 11. 9) Gummi tragend 
(-t£rus). 10) vaterländifger Rame. 11) BAAsapov Balfam und dEvöpov Baum. 12) aupdr 
Diose. Hipp. Myrrhe (nuple wohlriechender Kerbel 6. 496). 13) ausgelefene. 14) in 
Tropfen ober Thränen. 15) Bon Ehrenberg (9 liter. Nachw.) auf feiner Reife in 
Wrabien aufgefunden. 16) &9> ©. 352, Note 12. 17) von Gilead in Arabien. 18) E6Aov 
Holz und BdAoanov Balfam. 19) xaprrös Frucht und Bddoapov Balfam. 20) nad 
Heubdelot, von 1835 — 1837 Gartendireftor am Genegal, flarb 1837 auf der Nüdtehr von 
Galam in Senegambien. 21) afrifanifh. 22) BAeAdınv Diose, ein wohlriechendes, zu 
Salben benuptes Pflanzenharz ber Witen; ob von BöRAAöE wiberli, wegen feines wider⸗ 
lichen Geruchs und Anfehene ? (BER Bintegel, von BALAAW faugen). 
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Gummiharz Tiefert, welches die Aerzte früher der Myrrhe gleich hätten und flatt 
derfelben gebrauchten (8. 345.). 

B. Roxburghrii‘) Arn. (Amyris” Agallöcha”Roxb.). Rorburgh's Ballams 
banm. Baum Oftindiens; Tiefert einen Balfam, weldyer in feinem Baterlande 
zum Anftreichen der Schiffsktele benutzt wird, aber aud) zuweilen als bengalifdhes 
Elemi (Elömi bengalönse”) in Handel fommt ($. 345.). 


T_$S. Irvingia’ Bartzri” Hook. Ein an ber afrifanifhen Küfte von 


Sierra Leone bi8 Gabon mwachfender Baum, veffen Früchte einen Slreichen manbel- 
artigihmedenden Samen enthalten, aus welchem ein ber Eacaobutter (8.517.) ähnliches Wett 
ewonnen wirb, von weldem fie über 6000 enthalten follen und mweldhes unter dem Namen 
itafett”) oder Adikafett) neuerbings in den Handel kommt und zu Seife, fowie wegen 
feiner Härte beſonders zur Kerzgenfabrifation geeignet ift (8. 343.). Die Sanıen werben aud 
zur —— einer chocoladeartigen Naſe itfabrot”), chocolat du Gabon, 
verwenbet. 


70. Familie Zygophylincäae’. Sjochblätterige s. 530. 
Gewächfe (8. 287.). Ein einziger mehrfäcderiger Fruchtknoten; 
Srudit mehrfächerig, fapfelartig oder — in Theilfrüchtchen. Holzgewachſe 
un 


äuter mit gegenſtändigen, meiſt einpaarig gefiederten Bliten; ungefähr 100 

in den warmen Zonen einpeimifee rien. ‚ 

* 4. Tribulus” terrestrie” L. x. ı._ Gemeiner Burzeldorn '’, 
willingsblatt. — — en Blättern Ind 2—4dornigen, einem Maltheſer 
euze ähnlichen Früchtchen; O; 6—9I; gelb. In Südeuropa bis Iftrien wie im 

Driente. Bltr früher_officinelt. j i " j 

. Zygophyllum? fabäg” L. x. ı. Gemeined Doppelblatt. 
Staudengmmä 8 mit einpaarigen Blättchen faft wie Gartenbohnen. Syrien 
ai —— Die Blütenknospen werben wie Kappern ($. 574.) eingemacht Bohnen⸗ 
appern). __ . 
‚8. Guajaeum officinäle” L. x. ı. Echter Gnajalbaum'’. Ein 
immergrüner Baum Weftindiens mit fFiederblättern und blauen Blüten. Das 
Guajakholz, Franzoſenholz““, Heiligenhol;, Podenholz'" (Lignum guajäei 
oder sanctum) ift grünlichbraun, mit gelblichen umd ſchwarzen Yängaftreifen und 
weißgelbem Splinte, fehr hart, fehr harzig, oft Frummifajerig, kaum Tpaltbar, fehr 
ſchwer, finft deshalb im Waffer unter und riecht gerieben aromatiſch. Es wird 
wegen feiner Dictigleit zu bauerhaften Geräthſchaften, Kegelfugeln, Simmern, Rollen, 
Walzen 2c. ($. 332.), in Apothefen aber in Wblohung ale blutreinigenbes Mittel und ale 

Hauptbeftandtheil von Holztränfen oder Teptbeen gebraucht und ſtant 1550 auf der Höhe 

eines _ Rufes ale Antisyphilitfcum, dann fiel ed in Anſchen und gilt jebt mur an für 

—EA (8. 362). Gonſalvus Fexrandue machte bas Guajafholz zuerft als 

Heilmittel bekannt; 1532 war es noch fo felten, bafe Pfund 4 Tucaten foitere. Da indes 

tie Wirkung vorzüglih dem im Holze enthaltenen Sarthars zuguichreiben it, jo gebraucht 
man dafür das theits von felbft tropfenweife ausfliehenbe, tbeild burd Einfhnitte gewonnene 

Guajatharz (Resina guajäci nativa, 8. 345.), gegen Gbroniihe NRbeumatiämen, fieberlofe 

Gicht und chroniſche Hautaugfchläge. 


® ws 

71. Familie Mleliacene” (s. 2857). Kelch und Blkr. 4— 5 8. 581. 
gliederig; in der Knospe meift klappig; Stbgf. meift 8 oder 10, monadelphiid in 
eine Röhre verwadfen; ein einziger 3— 5fächeriger Fruchtknoten; Grfl 1; 

1) Rorburgb liter. Nachw. 2) Seite 352, Rote 12. 3) dydAAoyov bitteres 
Alosholz (E97 Excoecarla 8. 538,5) 4) bengaliſch. 5) nah einem Dr. Irving, 
welder einige Zeit auf der Miffionarflation Abeokuta ſich aufhielt und eine Species biefer 
Gattung entdedte. 6) zu Ehren Eharles Barter’s, Mitglied der von Dr. Baikie 
unternommenen Niger: Erpebition, flarb 1859 zu Rabba in Afrika. 7) vaterländifher Name, 
8) Cu7év ein Io, Paar und PFAA0oV Blatt, weil die Blätter einpaarig gefiebert find. 
9) tribälus, TplBoAos (Tpls dreimal und BoAös Wurfwaffe, Pfeil) eine breiedige Fußangel, 
die im Kriege gegen die Reiterei audgeworfen wurde und Aehnlichkeit hat mit der Frucht 
unfer® Burzeldorns. 10) auf ber Erde (terra) wachſend. 11) &5” Portuläca 3. 502. 12) faba 
Bohne u. bie häufige Endſilbe ago; trägt Kapfeln mit Bohnen ähnligen Samen. 13) guajak 
ober Hoaxacan, ber Name des Baumes auf Haiti in Amerika. 14) in ber Apothefe (officina) 
gebräudlih. 15) wegen der arzneilihen Anwenbung bes Holzes gegen die von den Franzoſen 
im Mittelalter zuerft nah Deutfhland gebrachte Syphilis. 16) Poden- ober Blatternholz, 
wegen ber Färbung. 17) elle Eſche, wegen ber ähnlichen Blätter. 

23* 
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8. 531. Frucht eine nicht gelappte, 3— Hfächerige Kapfel oder Steinfrudt; Fächer mit 
1—2 oder mehreren Samen. Sträuder od. Bäume mit meift wehfelflänpigen und meift 
efiederten Blättern. 270 Arten faft ſämmtlich top her Gewächſe, welche durch ſchönes 
Sof uns Fr bittere adftringirende Etoffe zum Theil auch bur fettreice Samen aud- 
gezeichnet fint. 


4. Melisae). Fruchtfächer Iſamig; Samen ungeflägelt. 


+ 1. Melia Azedärach” L. x. ı. Glatter Zebra”, ſyriſcher Pater⸗ 
nofterbanm”. Kin aus Aften nad Südeuropa und Nordamerika verpflanzter 


Straud), in Griechenland der gewößnlichfte Alleenteum. Sämmtlihe Theile bes Strauches 
bienen_al8® Träftiged, aber leicht ſhädliches Wurmmittel unb beffen Samen liefern ein 
gutes Brennöl $: 343.); in Italien benugt man die fünfedigen Samen aud zu Rofen- 
ränzen Das Holz ift gus Anfertigung von Blasinftrumenten gefudht. Aus den Stamme 
quilit ein Gummi aus ($. 339.). 

% Triehilia‘ emetica‘) Vahl. x. 1. Bredenerregende Zridilie. 
Baum Egnptens umd Mittelafrilas, veffen Früchte die Araber als Brechmittel gebrauchen 
und aus defien Samen dad Mafoureira=-Del (6. 343.) gewonnen wirb. 

3. Carapa” guianensis” Aubl. u. Toloucana” Perot. vıı.ı. Bäume 


MWeftindiens und Südamerifas, die Mutterpflanzen des wurmwibrigen Garäpadriettee 
(8. 343.), welches aus den Samen gewonnen wird, bie 350/, davon enthalten. Es ift bejondere 
zur Seifenfabrifation_ geeignet. as Saran ol; oder Crapholz ift Leicht, roͤthlich und 
marmorirt, dient zu Maften und anderen bauliden Zwecken. 

4. Lansium?” domesticum" Jacq. xvi. 6. Echter Lanfabaum und 
Sandorieum '" indicum'’ Cav. X. 1. Jmbi der Sandoribaum. 
Beide Bäume Indiens, befonbers erer, haben fehr geihägte, wohlſchmecende, umferen 

wetihen ähnliche Früchte, eine gewöhnliche Marktfrucht ın ganz Indien. Beide liefern ben 

biern Heilmittel. 


B. Cedreleae”. Sapfielfäher vielfamig; Samen geflügelt. 


T 5. Cedrela'’’ odoräta' L. und guianensis”) Aubl. v. 1. Wahl: 
riechende und guianiſche Gedertaune. Bäume der brafilianifchen Urmälder 
mit 8— 5 paarig-gefiederten Blättern. Das Set (weſtindiſches oder ſpauiſches Gebernhalj 
oder Cebrelaholz) iſt an Farbe und Geruch den Cedern ähnlich und wird ſeines angenehmen 
Geruchs wegen vielfach zu Arbeiten im Innern der Häufer Brafiliens benust und liefert auch 
das Material zu Cigarrentiftenholz und Zudertiftenholz ($. 352.). 


fi 4 Toäna“) Roxb. Oſtindiſcher Baum, deſſen Holz eine Art Mahagoni (Nr. 6.) 

1 

T_6. Swletenisa") Mahagoni’ L. und multijjüga'’ Schiede. x. ı. 
Ameritanijche Mapa snibänme. 25—32 m hohe und bie 2m dide Bäume 
Südamerilas und diene, mit paarig-gefiederten Blättern und weißlichen 


Blüten. Die Rinde, womit zuweilen bie Ehinarinden verfälfcht find, wird im Baterlante 
ebenfalls gegen Wechſelfieber gebraudt (Umarant ) «Rinde, Cortex ligni Mahagoni). Am 
befannteften ift dad Mabe onibel;. welches häufig in Handel fommt und je nad Species oft 
k r verſchieden iſt. Das frifhe Holz ift gelbroth, mehr ober weniger bräunlid, färbt ſich aber 
päter dunkelbraun, endlich faft fchwarz. Durch die feidenartig glänzenden Spiegel und bie 
vielen Poren erfcheint es feingeftrihelt; häufig ift es fchön geftreift und geflammt. Härte, 

1) &9 S. 355, Note 17. 2) arabifher Name. $) wegen des Gebrauches ter Samen. 
4) Tply@ Apverb (Tpls brei) dreifach; bie Blätter fliehen meift zu 3; bie Kapfel bat 3 Klappen, 
3 Fächer und 3 Samen. 5) emetleus Brehenserregend (det ich erbreche mich). 6) caräpa 
beißt bei ven Tamanacos in Südamerika Fett, Del, woran die Samen reich find. 7) in Guiana 
einheimifh. 8) aus Toluca oder Toluccan, Stadt in Merito, flammend. 9) indifher Name. 
10) zum häuslichen Gebraude bienend (domus Haus). 11) sandori oder santoor, ber 
malayifche Name dieſes Baumes. 12) indiſch. 18) Cedreläte (xedpeAdrn Gerertanne), von 
cedrus Ceder und dAdem Zanne. 14) wohlriehend. 15) in Guiana wachſend. 16) vater- 
ändifher Name. 19) Gerard von Swieten, 1700 zu Leyden geboren, Profeffor ber 
Medicin daſelbſt. Er mußte fein Lehramt nieberlegen, weil er Katholik war, wurbe aber als 
erfter Leibarzt der Kaiferin Maria Therefia nah Wien berufen, wo er 1772 als Direktor des 
gefammten Mebicinalwefens farb. Auf Swieten's Betrieb wurbe der Taiferlihe botanifche 
Sarten zu Schönbrunn angelegt. 18) Mahagöni oder gemöhnlih Mahagöni, vaterländifder 
Name. 19) mit vielen (multus) Soden (Juga) d. 5. mit vielpaarigen, vieljochigen Vlättern. 
20) d-ufpavtos unverweltlich, dauerhaft. 
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Echwere, Ditigkeit und Feinheit des Gefüges, fo wie leichte Polirbarkeit machen dies Hol 
w ben beliichen und feinften Tifhlerhofge (8. 332.) zu feinen Möbeln, die —E den 
urmfraß nicht leiden. 

8. senegalensis Desn. AEnhaya“ senegalensis! Guill. & Perott.). 
Afritaniider Mahagonibanm. Baum in Senegambien und am grünen Bor- 
gedirge, bellen Holz feit Anfang biefes Jahrhunderts unter dem Namen afrikaniſches Mabe- 
genibali, abeira-Mahageni oder Gailcedragelz?) ebenfalls als eine geringere Sorte Maha⸗ 
goni, wie das vorige, in Handel fommt ($. 332.) und ebenfall® zu Yourniren für Möbel und 
zur Berfertigung von Holztäften für Mitroftope, Wagen, feine Geivigtsſätze ıc. gebraucht wird. 

S. chlorozzjlon” Roxb. (ChloroxJlon” swietenia‘) DC.) in Oftinvien foll das . 
Atlas= oder Seidenholz ded Handels vom Himalaya liefern. 

An diefe Familie reiht fich die Meine 


familie Humirincene”, mit ven Meliacdae durch die an ber 
Bafis vermachfenen Staubgefäße übereinftimmend, aber durch den großen ftumpfen 
Connectivfortſatz der Antberen und durch die einfachen Blte unterichieden. Wenige 
im tropifchen Amerika einheimifche Holgpflanzen. 

Humirium? forıbüundum‘ Mart. Baum Brafiliene, aus deſſen Stamm 
infolge von Bermundung ein meptriegenber Balſam, Umirit) der Brafilianer, ausflieht, der 


von ben Gingeborenen ale Arzneimittel verwendet wird (8. H45.). 
Mr ren Aubl. aum Guiana's, welder eine Art Elemi (6. 529,1.) liefern 
pe . fa 


12. Familie Hutncene’ Nautengewächſe (3. 287.) 8. 532. 
Blüten meift zwitterig, mit Kelch⸗ und Blumenblättern; Staubgefäße frei, in ein 
oder zwei Kreifen, um eine drüfige unterweibige Scheibe ftehend; Fruchtknoten 
mehrjächerig; Griffel 1; Frucht eine 2- bis Sfächerige und Iappige Kapfel, 
weile einwärts fachfpaltig aufipringt, wobei ‘aber das Endocarp ſich nicht 
vom Epicarp löſt; feltener Beeren; Samen mehrere in jedem Fach an ariler 
Blacenta, mit Eiweiß und geradem Keimling. Aromatiſche, bittere Kräuter oder Sol» 
pflanzen mit wechjelftänbigen, gefiederten, durch Delprüfen dürchſcheinend punktirten Blten 
und Switterblüten in Trugbolben ; ungefähr 30 Arten in der gemäßigten Zone. 

1. Ruta” L. x. ı. ($. 389,8). Raute. Kch 4— 5-, felten Btheilig, 
bleibend; Blbltr gleihzählig mit den Kelchzipfeln, genagelt, konkav; Stb- 
gefäße 8—10, einer unterweibigen Scheibe eingefligt; Kapſel 4-5lappig. Aus» 
dauernde Kräuter mit gelden Blüten und te Selen Blättern. Nur 1 deutſche Art. 

® R. graveölens") L. Gartenrante, WBeinrante. Stgl 0,,—0,5 m; Lappen 
der Kapfel ftumpf-abgerundet; Bltr geftielt, 2—3 fach⸗ fiederig; Blättchen 
umgefehrt-eirund-fpatelig, faftig; Blüten trugbolbig; A; 6—8; gelbgrün. Süb- 
europa, in Deutichland felten und meift nur vermwildert, maft in Gärten ale 
Zier- und Semwürzpflanze ($. 328,9.). lie Theile der Pflanze find reich an 
ätherifhem Dele; dad ftarfriehende Kraut dient zu Mund⸗ und Surgelwafler, in Wein oder 
Eifig ale Hausmittel gegen Erkältungskrankheiten, fo wie die Bltr friſch zu Gewürz auf Salat 
und auf Yutterbrot "N nitten ald magenflärtenbes, Blähungen treibendes Mittel und als 
Emmenagogum (8. . Der Geruch bed Krautes ift ben Katzen und Matten zuwiber. 

?|®. Peganum') harmäla") L. xı. ı. Gemeine Harmelrante, wilde 

Igrifihe Rante oder Steppeurante. Cine halbftraudige Pflanze Südeuropas, 


ordafrifas und Mittelafiend. Aue Theile, beſonders bie Igmärgticpen, feinen Samen, 
riechen ftart und unangenehm; letztere dienen in ber Türkei ald Gewürz. Eie enthalten aud 
einen Farbeſtoff (Harmalin), mit dem Seide, Wolle und Baumwolle dauerhaft roth gefärbt 
werden kann (Türkiſchroth), weahalb die Samen im Driente einen nicht unbebdeutenden 
——n ale bilden. In der Medicin ber Araber jpielt die Pflanze ald Harmel eine 
wichtige Rolle. 


1) Am Eenegal wachen 2) ſenegaliſcher Name. 3) vaterländifher Name. 4) YAwp6c 
gelbgrün, grünlich und E6Aov Holz. 5) E. 356, N.17. 6) Humirlam vom brafilianifen 
Namen bes Baumes Umiri. 7) reichlich blühend (forere). 8) Balfam (balsämum) tragend 
(ferre). 9) ruta, burh, Raute (ob von böopat retten, wegen ber Heilfräfte ober von 
FIN) fließen machen, weil Rauten bie Abfonberungen beförbern?). 10) ftart (gravis) riehent 
(olens). 11) pegänum, hyavov, unfere Gartenraute (auch PrTh). 12) harmäla, nad 
Forstal im Arabiſchen fo viel wie Raute, Name diefer Pflanze in den Ländern ums 
Kaspifhe Meer; Dioscorides nannte fie rtyavov aypıov ober öpervöv, wilde oder Berg- 
raute. 


8. 533. 
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3. Zanthoxylon’ caribaeum’ Lam. xxır. 5. Baum in Weftindien 
und Südamerika, welcher ein Nutzholz, Bois épineux blanc, liefert ($. 332.). 


13. Familie Diosmene’ Bukkogewächſe (S. 287... 
Wie die Rautengewächſe, aber das Endocarp der Kapfelächer von dem Epicarp 
elaſtiſch losſpringend. — 250 Arten, deren 5, in ber füblihen gemäßigten Zone und welde 
durch Reichthum an ätherifhem Dele fh auszeichnen. 

Ar Blüten unregelmäßig; Blätter gefiedert. 


1. Dietämnus’ L. x. ı. ($. 389,4). Diptem. Dit 5 genagelten, 
etwas ungleichen Bltru; Stbgf. abmärts geneigt; chtknoten auf einem diden 
Sruchtträger. 1 deutfche Art. 


15% D. albus“ L. Gemeiner Diptam. Stgl 0,5—1”; Wurzel weißlich; Bltr 
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unpaarig-gefiedert; Blättchen ſitzend, eirund⸗länglich, feingeſägt; Blüten 
in dichten, gipfelſtändigen Trauben; M; 5. 6; weißlich. Süd⸗ und Mitteldeutſch⸗ 
land (am Sargrande, am Elm, am Huy bei Halberftadt und an ber Affebur 
bei Wolfenbüttel al® nördlihftes Vorkommen); häufig ale Gartenzierpfi. 
(8. 352). Bartirt mit rothen Blüten und undeutlich gefligeltem Blattftiele 
(D. fraxinella® Link.). Die ganze Pflanze if gewürzhaft unt beſitzt einen ftarf be- 
täubenden Geruch, ber von dem ätheriihen Dele herrührt, weldhes bei hoher Temperatur in 
folder Menge aus den Drüfen der Blütentheile verbunftet, daß es bisweilen durch ein 
brennendes Fit angezündet werten konnte. Die Wurzel war früher officinell, if 
aber im trocknen Zuftande ohne Wirkung. Die Blüten werben von Bienen gefucht. 


B. Blüten ebenfall8 unregelmäßig, aber-Bltr gedreiet. 


®. Galipen” officinälis) Hancock. v. ı. Echter oder weſſiudiſcher 
Anguſturabaum“. Ein immergrüner Baum des nördlichen Südamerifa, welcher 
bie ehte Angufturarinde‘) (Cortex angustürne verae $. 362.) de deren Ertract unt 
Zinctur (Exträctum et Tinctüra angustürae), wegen des bitteren activftoffes Angu⸗ 
fturabitter, ein berühmtes Heilmittel gegen Wech elfieber iſt. 


3. Piloeärpus') pennatifolius') Lemairo. Ein Baum des tropiſchen 
Amerika, veffen Fiederblättgen bie Folla Jahorändi ') liefern, welche neuerdings (feit 


1870) bei und als fehr Mräftige® Diaphoreticum und Diureticum ($. 362.) officinell find, aber 
wahrſcheinlich noch von verfhiebenen anberen nit näher befannten Pflanzen abftanmen; 
namentlih fol eine Art P. offieinälis!) Poehl noch reicher an bem in ben Blättern biefer 


Pflanzen gefundenen Altoloib Pilocarpin fein. 
€©., Blüten regelmäßig; Bltr einfach oder zufammengefekt. 


4. Esenheekia') (Evodia) febrifüga") St. Hil.). v. ı. Fieberver⸗ 


treibende Ejenbedie. Baum Brafiliene, vefien Rinde daſelbſt als Fiebermittel ges 
ſchäyt und zu un® als brafllianiidge Ghinariube (Cortex Esenbecklae febrifügae oder An- 
gustürae” brasiliönsis) gebracht wird, aber nicht mehr offlcinell if. 


73 _ 5. Barosma') (Diösma’) crenäta”) L. v. ı. Rerbblätteriger Daft: 


ſtrauch, gemeiner Bukkoſtrauch. Ein O,1—1,6 m hoher Strauch vom Borgebirge 


1) Richtiger Xanthoxflon von Edvdos gelb u. EbAov Holz. 2) auf den Kariben wachſend. 
3) diösma Göttergeruc, Ztd:, genit. dloc, dem Zeus angehören, göttlich und 6a Geruch; 
wegen des balfamifchen Geruchs ber Pflanze und des Harzes berfelben. 4) Slatapvos 
Theophr., dietämnus Plin., Diptam, ein fo kräftiges Kraut, daß es Pfeile aus der Wunde 
zieben Tonnte; vom Berge Dicte auf Ereta und dapvoc Staute; ift indes unfer Origänum 
dietämnusL. (8.650.). 5) weiß. 6) Berfleinerungswort von fraxinus Eiche, deren Blätter den 
Dlättern biefer Pflanze ähneln. 7) nad einem Intianerftamme in Guiana, den Gallpons, benannt. 
8) in der Apotbeke (officina) gebräudlid. 9) nach deren Wusfuhrorte, nah ter Stadt 
Angoftura am Orinoko, in der füdamerifanifhen Provinz Caracas, benannt (angosto im 
Spanifgen, angüstus enge; weil Angoftura in einem Engpaffe liegt). 10) zuſammengeſetzt 
aus og Filz, Wolle und *aprröc Frucht. 11) mit gefieberten (penna eher) Blättern 
(folla). 12) Name für verfhiedene Schweiß treibende Mittel in Brafilien. 13) gebraͤuchlich. 
14) Gebrlüver Nees v. Efenbed lit. Nachw. 15) ©) gut und Hop Geruch; wegen 
des angenehmen Geruch ver Pflanze. 16) febris Fieber unt -fügus, von fuga Fludt. 
17) Bapös ſchwer (ftart) und bopi Geruch (die Pflanzen rieden flarl). 18) geferbt. 
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der guten Hoffnung. Alle Theile riechen und fchmeden ftart und eigenthlmfic) 
aromatifch, enthalten ätherifches Del, Harz und Diosmin. Die Bltr dieſer und noch 
mehrerer verwandten übafritaniigen Arten diefer Gattung liefern den Hottentotten⸗Thee und 
fommen ald Butlsblätter‘) (Folla bucco!) oder buchu)) in Handel, fanden früher als 
Diureticum und gegen Sit und —— en in großem Rufe, werben jebt aber wenig 
mehr gebraudt (8. 362.). — Biele kapiſche Arten tiefer Gattung und der verwandten Gattung 
A ma?) find wegen ihres erlicen Baues, ihrer immergrünen Blätter und ihres flarten 
aromatifhen Geruches bei und beliebte Zierpflanzen. 

T3 6 Empleurum? serrulätum‘ Sal. (Diösma” unicapsuläris L. 
fl... V. 1. Die ‚Blätter diefe® kapiſchen Strauches kommen als die fogenannten langen 
Bukkoblätter mit den vorigen in ben Handel ($. 362). 

‚I. Correa’ alba”, virens”, spinösa') Andr. vıı. ı. Weiße, grän- 
liche, dornige Correa Liefern nebſt noh anderen Arten in Neu Eüp- Wales ben nen: 
feelänpifhen Thee, welder in Neubolland ftatt des chinefifhen Thees getrunfen wird. 


74. Familie. Pielenceae' (s. 287). Wie die Rauten- und $- 5%. 
Bukko⸗Gewächſe, aber eine geflügelte Schließfrudht. Bäume und Sträuder 
mit gefleberten oder gefingerten Blättern, wenige in ben wärmeren Zonen einheimifche, 
ätberh ed Del enthaltende Arten. 

t_ 1. Ptelea') trifoliäta') L. ıv. 1. Gemeiner Leberbaum, Kleeſtrauch, 
Hopfenbanm. Ein 2,5 — 4,82 hoher Straudy mit breigähligen Blättern, aus 
dem füdfichen Nordamerifa ftammend und bei uns als Gartenzierftraud) beliebt 
(8. 350.). Die beim Reiben unangenehm viepenben Blätter gelten wie die jungen Schöß⸗ 
linge al® gutes Wurmmittel, während die Treidrunden, aromatifch - bitteren Flügelfrüchte zus 
weilen ald Hopfen»Surrogat ins Bier getban werben. 

VD. Allanthum') glandulösa') Desf. v. 3. Drüfiger Götter⸗ oder 

immelöbannı, perfiiher Sumad, japaniiher Firnigbaum. Ein 16-19 m 

ober Baum Chinas und Japans, mit gefiederten, O),6—1m langen Blten und 
brüfg: gezähnten Blättchen. Bei uns als Schattenbaum in Anlagen (8. 350.). 

1 


na lebt auf biefem Baume eine Seidenraupe (Baturmla Cynthla}, welde in zwei 
Ernten jährlih fo viel Seidenmaterial Yiefert (6. 350,5.), Daß es vom Bollke in China feit 
Iahrbunderten zur Kleidung verwandt wird. Die Raupe ift auch in Frankreich und Algerien 
eingeführt, weil der Götterbaum dort felbft auf ſchlechtem Boden fortfommt. 


75. Familie Auramtiacene”. Goldäpfel”, Orangen: s. 535. 
gewächie Y, Sesperidenfrüchte ? (8. 287.). Blüten zwitterig, regel- 
mäßig, mit meift 5 Kelch⸗ in. 5 Blumenblättern; Staubgefäße 10 bis zahlreich, oft ein- 
oder vielbrüderig; Fruchtknoten oberftändig, 5- bis Ferne mit ariler Placenta. 

Große, faftige, vielfädherige, beerenartige Frucht mit lederiger Schale, 
welche viele Deldrüfen enthält; die Fächer mit Jaftigen, Ichlauchförmigen, von den 
Sceidewänden ausgehenden Zellen erfüllt (Orangen» oder Bomeranzen- 
frudt). Samen ohne Eiweiß, mit gerade Keimling. Eträuder und Bäume mit 
wechſelſtändigen, immergrünen, gefieberten BÖlten, welde oft nur das Endblättchen ausgebildet 
—* (Fig. 863), ausgezeichnet dur nein an ätheriſchem Del, weldes in Oeldrüſen 


8. 48.) enthalten ift; ungefähr 60 Arten, faſt nur im tropiſchen Aften_einheimifh und ber 
Hönen Belaubung, wohlriehenden Blüten und angenehm fhmedenven Früchte wegen in den 
4 


1) Baterländifcher Name. 2) Ayadös gut und baut Geruch; daher Gewürzduft genannt. 
8) zuſammengeſetzt aus dv in und rAebpov NRippenfell, weil dad Mmorpelige Endokarp ber 
Frucht fih hautartig ablöfl. 4) gefägt (serrüla Diminutivum von serra Eäge). 5) fiehe 
S. 358, NR. 3. 6) mit einer (unus) Kapfel (capsüla). 7) Eorrea de Serra, ein eifriger 
portugiefifher Botaniker, flarb 1823 als Mitglied der Gorte® in Portugal. 8) weiß. 9) grün« 
li. 10) vornig. 11) rreäta Bei Theophraft der Name für Ulmus campestris ($. 617.). 
12) mit gebreieten (tres drei) Blättern (ſolla). 13) heißt auf ben Moluften Ailanto, d. h. 
Baum des Himmels, wegen feiner Höhe. 14) drüfig. 15) Orange, aurantla, arabiſch⸗perſiſch 
narandsch, neulat. aurantium pomum, ®olbapfel, von aurum Gold ; wegen der pomeranzen- 
gelben Farbe der Früchte. 16) Hesperiden find nad ber Fabellehre Nymphen, Töchter ber 
Naht, welche anf einer Infel am Äußerfien Rande ber Erde (in Nordafrika?) in einem 
Garten mit goldenen Aepfeln wohnten, die ein furdtbarer Drade hütete, ber aber von 
Herkules getödtet wurbe, um bie Aepfel (Bomeranzen) nach Griechenland zum Euryfteus 
zu bringen. 


$ 


. 535. 
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wärmeren Erbftrihen faft aller Welttbeile, in Italien und überhaupt im Metiterran » Gebiete 
* 32) feit beinahe 1800 Jahren im Yreien, bei und in Zreibhäufern (Orangerien) häufig 
kultiv 


1. Citrus’ L. xvni. 3. Gitronens’ oder Orangenbanın‘. Kelch frei, 
napfförmig, 3—5fpaltig; Blkr. 5—8blätterig; Grfl walzig; Narbe halbkuglig: 
Beere mit 6—12 vielfomigen, mit faftigem Breite angefüllten Fächern. Tiefe 
immergrünen Baumarten heißen Orangerie⸗Gewächſe, au Agrumen‘). Bis 130 
nörblicer Breite verbreitet unb fultivirt. 


1. C. medica” L. Gemeiner Gitrouenbaum, Limonen⸗Agrume“. Baum 
3—-16m; Blte eirund-länglidi; Blattſtiel ungeflägelt; Früchte ellipforbifch, 
an beiden Enden mit einer fugligen Warze (gebndelt), mattgelb. Ein faft das 
ganze Fahr hindurch blühender, im wilden Zuftande dorniger Baum des tropifcyen 

fien; jetzt ın allen wärmern Ländern, vorzüglich in Italien und Eyrien kulti⸗ 
virt, wodurch viele Spielarten entftanden find: 


te meift höderig-warzig, didrintig, mit fäuerlidem Safte.... Echte 
9 j Bar 8 Gitrene ) oter Gebrate”). C. medica") Risso. 
Fr. mehr glatt, dünnrindig, mit ſehr faurem Eafte (die gewöhnlichen 

Früchte Inferes Handels und late Citronen —— Allein — 

den Inſeln Narxros und Paros werben jährlich gegen 20 Millionen 

Stüd ausgeführt) ........................ Limene*) od. Sanereitrene. C.limontum*®) Risso. 


Br. faft Fuglig, mit füßem, fabem ober bitterlidem Eafte..... Limette) 
oder Güßeltreme. C. limötla‘) Risso. 


Fr. mit einem oder mehreren Eindrücken in der Echale, als ob ein 
gebiffen wäre. ......................... ............... Abamd« oder Yarabiedayfel”). 


Zur ehten Eitrone gehören au die großfrüchtigen or. eigentlidden 
Citronat·Titronen................................. . .... C. mediea maerocärpa!), 
fo wie die niebergebrüdten ober birnförmigen, an der Spise genabelten 
dünnſchaligen, geldgelben Bergamott nen ober Bergamstien..... C. bergam&a°) Risso. 


Die Eitronen wurben erfl zur Zeit der erften römiſchen Kaifer nah Italien und Griechen- 
land verpflanzt. a Athenäus erwähnt tie noch jest bei den meiften Böltern, wo 
Citronen zu haben find, befannte Eitte, eine Eitrone ın ber Hand zu tragen, wenn Todten 
ba® Iegte Geleit gegeben wird. Gegenwärtig werben fie befonders in Italien, Epanien und 
Portugal (die nörbliäften Citronengärten, Glardini) fultivirt. Die Früchte werten no 
vor völliger Reife abgenommen, in Kiften gepadt und zu uns in Handel gebradit. 

Die Frühte von Cirus') medica werben zur Gewinnung ter käuflichen Citronenſchalen 
und bed Eitronöl® vorwiegend neben denen von Cirus limonlum benust. Die beilgelben 
Schalen haben viele Heine Drüfen (Intercelularräume), in welchen ein eigenthümliches 
ätperifhe® Del, Gitrenenäl, (Olum citri') oder Oldum de cedro'Y, Geberöl, richtiger de 
eitro), enthalten ift, welches in Sicilien aus ben frifhen Schalen durch Außpreffen ober burg 
Deftilation aus benjelben gewonnen wird. Das Fleiſch der Frü gie enthält einen eigen⸗ 
tgümligen Eaft, Gitronenjaft (Buccus ') citri), welder vorwiegend Citronfäure (acldum 
eitri $. 202.) und Pflanzenſchleim enthält. 

Date und Fruchtſchalen werben mebicinifch und Stonomifc vielfach gebraudt 
un ar: 

a. Die äußere gelbe Schale (Cortex '*) fructus'’) citri 8. Flavödo 9) cortIcum ') eitri 

362.) dient als Zufag zu übelfpmedenven Arzneien und äußerlich als ableitende®, 
reizendes Mittel gegen Kopfſchmerzen; Tleingefchnitten wird fie als Gewürz an Speijen, 
zu Sitrondrötden 2c. benust (6. 328, 9.). 





1) Citrus oder malus medica Plin., der Eitrusbaum, Citronenbaum, XLTpka oder AlTpınv 
der Griechen, woraus Gitrone gebildet if. Die Römer verftanden unter Citrus aber au 
Thuja cypressoides ober orientälis (9 8. 764.), ben morgenländifen Lebensbaum, defien 
Holz zu Toftbaren Möbeln verarbeitet wurde. 2) I” ©. 359, Note 15. 3) mittellateinifch 
agrümen, von acer, ital. agro fauer; alfo Eauerfrüdte: Citronen, Bomeranzen und Apfels 
finen. 4) malus medica oder assyrIca bei Plinius, mediſcher ober aſſyriſcher Apfel, weil 
Eitronen in Medien und Affyrien häufig waren. 65) cedrato ber Italiener. 6) Limonen und 
Limetten, vom ital. limöne u. die® vom türf. limum, eine Art Meiner, dünnſchaliger Eitronen, 
überhaupt jede Eitrone. 7) weil die Juden fie für die Frucht vom Baume Ber Erkenntnis 
halten, in mwelde Adam gebiffen hat. Sie heißen deshalb auch Jubenäpfel und werben von 
den Juden zur Ausfhmüdung bei ihrem Lauberhüttenfefte Benust. 8) mit großen (Raxpds) 
Früchten (xaprrdc). 9) vom türf. beg-armudj, d. h. Fürſtenbirn, nah Andern wohl richtiger 
von der Stabt Bergamah in Kleinafien. 10) citrus, ital. cedro, wegen ber äußern Aehn⸗ 
lichfeit mit der Frucht der Ceber (Pinus cedrus Fr Note 1.). 11) Saft. 12) cortex Rinte. 
14) flavẽdo tas Gelbe. 
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b. Eitrondöl fo wie Bergamottöl aus ber Bergamottcitrone (Oldum bergamöttae) 8, 535, 
und Limettdl aus der Limette dienen bed ———— 8 wegen zu Barfümerien, Poma⸗ 
den, zu Schnupftabad (Gedro=-Xabad) ıc. (8. .), da8 Citronöl au in der Arzneis 
tunde fowie die Citron⸗Schalen (6. 362.). 


e. Die Seate find wegen ihres Gehalte an Eitronfäure Durftslöfgend, kühlend un 
die Wallung im Blute herabſtimmend. Sie werben en häufig zur Bereitung von 
Limonäpde” in Eceiben gefhnittene Eitronen mit Waffer und Suder), fo wie zu 
Limonabenpulver (Pulvis limonädae), aus 4 Theilen Zuder mit Eitronfäure 
ufammengerieben, zu Punſch, Punſchextract, zu Gitronentorten, ald Gewür 
1 328, 9.), zu Backwerk ꝛc. gebraudt und find in warmen Läntern als kühlendes Ob 
8. 327, B.) beliebt. 

d. Der ausgeprekte Saft, Eitronen-, richtiger Limonenjaft (Succus citri) wird ale 
— Mittel bei fieberhaften Leiden gebraucht, auch als Borbauungsmittel 
6 en Seekrankheit und als Gegenmittel bei narkotiſchen und alkaliſchen Vergiftungen. 

it Citronenſaft tilgt man friſche Tinten⸗ und Eiſenroſtflecke aus der Wäſche ?c. 


e. Die Früchte des Citronatbaumes (CGitrus medica macrocärpa), welche meiſt fehl- 
geſchlagene Samen haben und bis 5 Pfund fchwer werten, geben in Stüde gefchnitten 
und mit geichmolzenem Zuder zubereitet, den al& Lederei, Gewürz unt als Zuthat zu 
Badwerten im Hantel befannten Eitronat. 


f. Citronenholz heigt: 1) das Holz von dem Gitrsnenbaume, welches hellgrün, Au eft 
ift und langſani wächſt, zu Kunſtſachen und auch zum Gelbfärben bient. 2) Das bes 
rühmte, theure Citronenholz der Alten, das Holz des morgenländifhen Citrusbaumes 
(Thuja orienfälis 8. 764.). 


tT3Z 2. C. aurantium’ L. Orangenbaum”, Orangen: 
Agrume, Bomeranzenbaum?. Baum 6,5—9,5 m; Bltr 
(ederartig, erumd-änglic, fpit; Blattftiel breitsgeflügelt 
(Big. 363.); Fr. kugelrund, oben nnd nuten ein 
edrädt, nit gebudelt, rothgelb (pomeranzenfarbig); 
lüten weißrofenröthlih, wohlriechend. Vaterland und 
Verbreitung wie bei der Citrone (der erfte Pomeranzen- 
baum kam 1548 aus Oftindien nad Liſſabon). Die 
Orange bildet in Spanien, namentlich in der Nähe der 
Klöfter, ganze Wälder; wird auch in Griechenland häufig 
fultivirt und ift wegen der Früchte fehr beliebt. Die 
Orange iſt die einzige Fruchtart, welche in Italien vor- \ 
züglich hultivirt wird und zwar in 150 Spielarten. Die h 
faftigften und meiften kommen von der Inſel San-« —— 
Miguel, eine der Azoren. Auch in einigen Theilen Ziet mit gehügel- 
Brafiliene, Guyanas und auf einigen Antillen werben Bomeranze. 
Drangen wie Citronen in Menge kultivirt. 


Wichtigſte Spielarten: 
Frucht kuglig; Schale uneben; Saft bitter..... Bigerrabe‘) ober Bittere 
Drange ”), bittere Pomerange 9. C. bigaradia 1) Risso. (C. vulgäris DC.). 
rt. kuglig, mehr ellipſoidiſch; Schale glatt; Saft füß............ Eüße 
5 vn j Be Orange» de ae auranffum?) Risso. 





. Buglig; Schale glatt oder geftreift; Saft füß-fäuerlih, ſehr wohls 
ah — ——— elfine®). C. sinänsis‘) Ristzo. 

r. fugelrund; Schale pünn; Fleiſch blutroth, fehr ſüß ...... Orauge 
. — sn. De * Jerichs. co’ Hierochunffca *) Risso. 


Die fügen, chineſiſchen Bomeranzen oder Apfelfiuen (Pomefinen) erhalten wir ebenfall® aus 
Eübenropa (die wohlſchmeckendſten vorzüglih von Malta), wohin ter Baum durch bie Portu- 
giefen ans China gebracht wurde. Sie werben nur roh gegeffen und find wie die Pomeranzen 
ın beißen Ländern ein beliebtes Ob ſt ß 328, B.), welches auch in Menge nah Europa ver⸗ 
fantt wird. (Bon den Azoren werben äbrlich an 650 Millionen Orangen nad den britiſchen 
Infeln Europas ausgeführt.) 





1) Ital. limonäta Citronenwaffer. 2) S. 359, Note 15. $) poma aurantla Golb- 
äpfel; der Fleden Bomerance in Zoslana foll von biefer Frucht den Namen haben. 
4) Warzenpomerance, von bigarrer, neulat. bivaricäre zweimal verſchieden ober abflehend ; 
wegen der ungleichen Echale. 5) chineſiſche Aepfel, China⸗ oder Einaäpfel, wurden um 1518 
von dem Portugiefen Juan de Eaftro aus China (Eina) nah Portugal gebracht und heißen 
deshalb auch bei den Italieneru Portogalli. 6) jerihonifh oder von Jericho in Baläftina 
(Jericho oder Hiericho). 
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Die reifen Pomeranzen werben zerfehnitten und mit Wein ausgezogen zur VBereitung ber 
Biſchofs⸗Efſenʒ (Essentia od. Tinctüra episcopälis), bed Biſchofs, Carbinald od. Champagner: 
punfches und ähnlicher Getränke ———— ie reifen Pomeranzenſchalen (eoriex“ 
fructus aurantli) dienen arzneilich zu Ertracten und Tincturen als magenſtärkendes und 
verdauungbeförderndes Mittel (8. 362). Dieſe kommen beſonders von der am etan den 
Infel Euraffao unter dem Namen Curaſſao⸗Schalen in den Handel und finden namentlich 
u Liqueuren Berwentung. Aus ben reifen Früchten wird da8 BPomeranzen- od. Drangen- 

el gewonnen, welches in der Parfümerie gebraudt wird (8. 345.). Die fhwärzlichen, erbſen⸗ 
big wallnußgroßen unreifen Srüdte, im Handel Orangettes oder Aranzinetti 
aenennt, dienen sur Bereitung eine® in der Barflimerie benugten ätherifhen Deles, des 
Petit-grain-Deled, Sowie bed Pomeransen»@rtractd, P.⸗Liqueur ıc., fowie in der 
Arineifunbe (Pructus aurantli immaturiv 8.302). Die Früdte einer Barietät der Orange, 
C, auron!Tum var. hnleorienm" liefern bag Portugal-Del des Handels (8. 315.). 

Die Mlüten, Örangenblüten ilores anrantli), werden in der Aenmen: gebraudt wegen 
ibre® Reihtbumd an ätberiihem Del, Orangenblülenöl oder Nerslidl (8. 345.', — auch 
aus ibnen für Mich bargeitellt wirb umn ale Parfitm beſenters zu Eau de Cologne, fowie in 
ber Apeltheke ale Womeranjenblütenäl (oleEum Horum aurantli 8. 362.) angewendet wird. 
(Mia erntet jährlib an 0, WO kg Orangenbiäten ; *5*— ODrangenblüten geben etwa I kg 
Veroliöl), Aus pen Blättern ıfolla muramtli) mwirb eim Del gleihen Namene wie aus ben 
unreifen Früchten bargeftellt; auch diente früher ein Aufguß der Blätter als Mittel gegen 
linterleiböfrämpie uns Werbauungsihwäde. Die mebiciniihen Wirkungen der genannten Theile 
beruben tbeil® auf dem in ihnen enthaltenen ätheriſchen Oele theil® auf einem eigenthilmlichen 
Pitterftoffe (Geäperibin). 

Pomeraniens une Gitrenenbäume aebören zu unlern beliebteften Zierfträudern und werden 
in Deutichlanb in Menge in Ereibbänfern (Örangaerien) gezogen und auch als Topfpflanzen 
gerfauft id. 354,1 


P 3. Citrus decumäna) L. (Malus assyria” Plin.). Pompelmusbanm“ꝰ, 


Rielen: Orange, Pompelmus⸗Agrume“, Melonens oder Kuͤrbisſs⸗Citrone. 
Blätter größer, ſtumpf, ftarfausgerandet, mit breitgeflüügeltem Stiele; Of- 
indien; ım Oriente und überhaupt ın wärmeren Ländern, aud) in Griechenland und auf 
die Inſeln häufig kultiviert. Die Früchte (Pompel» oder Bampelmnfen) bis 0.8 m ano ß, oft 

€ beſte Sie 


5 xKRg ſchwer, ſehr dickſchalig, fo daß oft die ganze Frucht nur aus Scha 
find von Ab efäuertihen Selomatt und werden mit Wein und Zuder genofien ($. 327,B.). 


T TD. Chaleas’ paniculäta” L. (Camunium ') japonense') Rumph.). 


$. 536. 


8. 537. 


Daum auf Amboina, liefert ein ſchön gelb und dunkelroth geflammtes, dichtes ſchweres Drehsler- 
hol, Camuneng genannt (8. 332.). 


3. Feronia') elephäntum') Corr. Elephantenapfel. Aus ber Rinde 
a ie Baumes fließt nach Einſchnitten ein dem arabifhen ähnliches Gummi aus 


XVII. Ordnung. Tricoccae'. Spring: 


früchtler. Blüten eingefchlehtig, oft nadt oder nur mit Berigon, 
feltener mit Kelch- und Blumenblättern; euchttnoten oberftändig, meift aus 
3 Carpellen gebildet und dreifmöpfig, jeder Knopf ein Fach mit einer oder 
zwei anatropen Samenknospen an arıler Placenta; Samen mit Eiweiß und 
geradem Steimling. 


Ueberficht der Familien > 8. 287. 


76. Familie. Wuphorbiaceae”. Rolfsmilch: 


ewächte (8. 287.). Blüten ein- od. zweihäufig, entweder mit Kelch und Blumen- 
one, beide 3— 6gliederig, oder mit 3« bis mehrgliederigem Perigon und die 
Staubgefäße in verjchiedener Anzahl, bisweilen in der Mitte der Blüte ftchend 


1) Rinde, Schale. 2) unreif. 3) auf ven Balearifhen Infeln wachſend. 4) decumänus 
oder decimänus, fehr groß, eigentlih zum Zehnten gebörig, von decima (pars) ber 
Zehnte. 5) aſſyriſcher Apfel oder Kitrone EFT ©. 360, N. 1. 6) die Holländer haben 
fie unter dem Namen Pompelmoes aus Indien nah Europa gebradt. 7) E97 S. 360, 
N.3. 8) Yalxdz bei Dioscorides Name einer unbefannten Pflanze, auf obige Gattung 
übertragen. 9) mit Rispen (panicäla) verfehen. 10) vaterlänbifcher Name. 11) in Japan 
einheimifh. 12) Feronia die Göttin der Wälder (nah der Etadt Feronia benannt). Die 
Bflanze ift in Indien ein ſchöner Walbbaum. 13) vie Früchte werden von den Elephanten 
gefreffen. 14) Tplx0xxov, tricöccus, breiförnig, breifäderig (TPls drei und X6xxog Kern 
der Baumfrüdte). 15) eupöpßıov Diosc., Euphorbla Plin. (Euphorbla officinarum L.), 
nah Euphorbios, tem 2eibarzte bes mauritanifchen Könige Iuba (um 54 v. Chr.) be= 
nannt, wie Blinius behauptet; nit von EV wohl und popßi Nahrung, da dieſe Pflanzen 
entſchiedene Giftpflanzen find. 
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und mit einander verwachſen; oder die Blüten nadt und dann zu einem blüten- 9. 597. 
ähnlichen Blütenftande vereinigt, der von einer kelchartigen Hülle (fig. 364 u. 865.) 
umgeben ift und aus zahlreichen geftielten Z' Blüten, die nur aus je einem Staub- 
gefäße beftehen, und aus einer im Centrum ftehenden geftielten Q Blüte zuſammen ⸗ 
gelebt. Fruchtknoten felten 2-, meift 3 nopfig und «fächerig, mit I oder 2 hängenden 
amentnospen in jedem Fade, bei der Keife in 3 von einer bleibenden 
Mittelfäule elaftifch abfpringende Früchtchen zerfallend. Samen 
meift mit wulftigem Nabelanhange. Die vielgeftaltigfte Pflanzenfamilie, theild Bäume 
und Sträuder, theil® Kräuter mit wechfel» oder gegenftändigen, einfachen und ungetheilten 
ober handfg gelappten oder zufammengejegten Blättern mit ober ohne Nebenblätter, theile 
cactudartige etpflangen mit —— —77 — Sleiihigem, blattlofem Stamme (dig: 366.), die 
meiften mit Milchfaft (8. 250.); ungefähr 3500 Arten, die zum größeren Theile in der heißen, 
zum Heineren Theile in ber demäbiaten Zone einheimifh find. Die meiften find durch den 
Gehalt an wirffamen Etoffen audgezeichnet, daher viele wichtige Menelpflanien oder Gift- 
pflanzen, au mehrere techniſch wichtige Nutz- und felbft NRahrungspflanzen (Manihot). 





ie, Dlutenltanb bei 
GEnpreilen » Wollomilb (Kupharlıla 


EYTmi rt At ‚ berärdberi 





A aanı, RB aularibnitten, im bleim 
janı, 


runde ber Hulle fiehbenben gahlreldben 

ef Plüten au einen, weldbe um Die in 

Fig. 364. per Mitte fichenne geftielte GO Write 

Zrugbeide der fonnenwenbigen !Beljämild EerHIGBEDEn. Bub je EIN. BERTETER 
(Eu horbla heli . Aa). — V —* DENN ä, uch 

t bie Endblũte; rings um biefelbe entfprin en re non ei en un ' * 
fünf — über ebenſo vielen HÜTLHIäFt- eien, meiden 4n 
gen. Iebe eitenare trägt wiederum eine Trug⸗ Fedt Itben — ringt Dir ı its 
dolde 8 mit je drei Eeilenaren und je frei Ed. marbienbi itierla: ladlar bull an gt 
blaͤttchen am KHande bie inwartdachhläagenrn ge 
säbnten Jiplel unb abmehblelne aroße 

hebenbläaltartige Dllpunaen al® mönt« 

ſermige bontgabſenternte Keülen, 


A. Fächer des Fruchtkuotens eineiig. 
a. Eupherbiäse. Blüten 1bäufig, biumenblattlos, von einer gemeinſchaftlichen, 
oft gefärbten Hülle (Yig. 364.) umgeben unt ſcheinbar eine einzelne Blüte tarftclient., 


1. Eupheorkia’ L. xxı. ı. (8. 419, 10.. Bolfsmilch. Diefe Battung 
iſt haralterifirt durdy die nadten Blüten und den eigenthlimlichen Blütenſiand, 
in welchen dieſelbem fiehen („3> Fig. 365. : im einer glodigen od. freifelförmigen 
Hülle 10-12 7 Blüten geflicht, jede meift aus dem Winfel eines ſchmalen 
Dedblattes entfpringend, nur aus einem gliedftieligen, nah dem Berbiühen 
vom Etide ge — Etaubgefäße befichend; die einzelne Blilte ge- 
Rielt, im Mittelpunfte der männliden Blüten, mit einer Stmöpfigen, 
nidenden, elaftıf in 3 Aäder anffipringenden Kapfel. Bon manden 
Votanitern wurde diefer Blütenſtand auch ale eine Zwitterbiäte, die Hülle dann 
als Perigen, die männfichen Blüten als einzefue © efäße, die weibliche Blfte 
als ein geſtieltes Pırfill anigefaßt. Tiefe Blinenſtände bi eine endflänbdige zu- 


1) E. M As 1:. 


4 
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8. 537. ſammengeſetzte 3- bis Sſtrahlige Trugdolde (Fig. 364.), deren Zweige (Strahlen) 
von Dedblättern, welche den oberen Stglb ähnlich und quirlig geftellt find 


(Batblättden ‚ umgeben find. Gegen 300 flartsmilhende Arten, von fehr mannid- 
altigem Habituß, theils rautartige Pflanzen, theil® Sträucher, theils Succulenten mit cac⸗ 
teenartigem (8. 476.) blattlofen, fachligen Stamm (Fig. 366.) Etwa 18 beutfhe Arten, von 
denen mehrere eigewanbert find. 


A. Drüfen der Hülle rundlich oder quersoval, nicht halbmondfga wie in Fig. 365. 


KRapfeln giett, kahl; Eamen mit vertieften Punkten (Grübchen); Bltr 
patelig ober längligvertehrt-eirumt, di ftumpf, vorn gefägt; Trugs 
olde mit 4—5 zweis bis dreigabeligen Etrablen ; Etgl 015 43m; * 

49. Häufig auf bebautem Boden als Aderunkraut (8. 311.) einge⸗ 

wandert ................................. Gonnenwendige Bel smile. *Euphorbla helio- 

en rer 
else | dis sm ga ml 
ache lſpitzig, 2 
—8 — Nedern u. Gartenlan⸗ 


tänglihelangerttic, I rn u tterige 29: *Z. platyphftloe‘) 


obere mit herzfgem hai 
Streah-| Grunde end; W.ekurz⸗walzlich; Stgl —— 


len 32, Juntere in den Blatt⸗ — A ee 
beren JRielverfgmälert;| An’ ſanigen feuchten 

Zweige\ © oder 956.75 | Hrten; ©...Etelfe @. *E. striday L. F 
zwei⸗18. ertiptifb-ftumpf, am Orunde verfpmä- 
80 lert oder abgerundet, Furz geftielt u. nebft 
belig; | pen Hülblätthen engel; vite länglih 
ober Rh? feingejägt, rüdwärts bes 


Trug» baart oder Tabl; Stgl mit zahlreichen, liegen» 
bolde den ober aufrehten Aeftem, ee m boch, 
3—5 IS Rrandartig; A; 5 6; rilfen gel . 
ſtrah⸗ euchte Wieſen der Ebenen u. Gebirge Süd» 
fig; . deutſchlands. ............... Warjige W. *E. verruodoa 
St. einfa q⸗gabelig; Bltulanzettlich⸗ langlich, die oberen Lmk. * 
mit rundlicher Baſis ſitzend, die unteren ehr kur 


eftielt; Hüllblättchen eirund-deltafg, ſämmitli 
umpf 1% gansrandig oder bi® unter die Mitte 
feingefägt; Stgl 0,25—0,m; 9; 5.6. Drüſen gelb, 
zuletzt purpurn. Auf Wa (gen 
Gebüfhen der Gebirge und Voralpen; im füdlichen 
Deutfhland häufiger als im mittleren...... üße . *E.duleis‘) Jacq.F 
8. zer⸗ Itrlanzetl.,beiberendsv hmälent, ganze 
Iſtreut⸗ randig oder fehr fein efägt; blätthen um⸗ 
Fi A trahl 


ldwieſen und zwi 


warjig; gekehrt⸗eirund⸗längli en 3ſpaltig und 
no& einmal gabelig; Etgl1—1,,;m ng, meift 
zu mehren aus einer Wurzel; 21; 5.6. Sumpf 
wiefen und Flußufer, hier und da...Gumpf-®. *E pallsetris‘)L.F 
Bltr JBltr lineal, kurz zugeſpitzt oder ſtumpflich, mit 
kahl;ze Stachelſpitze, graugrün; Hüllblättchen rautenfg 
oter berzfg-breiedig, quer breiter, mitt Stadel- 
ſpitze, kabl und angranbig; Dolpenftraplen 
1⸗ bie vielmal zweiga el; Stel 0,,5—0,3m; 
5-7. Feldränder und trodne Hügel, auf Sand⸗ 


Rx. und Kaltboren, fleilenweife siemlih häufig. _ 
viels erara’5 8. *E. Gerardiäna’) 

ſtrah⸗Oltr beiderſeits behaart, lanzettl. oder länglich⸗lanzett⸗ Jaca. F 

lig; li, ftumpf oder fpig, gangranbig ober vorn klein⸗ 

efägt; pänblärgen verfehrtseirund, ftumpf: Dolden⸗ 

Rrablen gabelig, mit 2ga eligen Aeſten; Früchte fein 

punftirt oder ? att; Stgl kahl oder Kurzgottig, 0,5 bie 

am; 2; 5.6. Sonnige Walbpläge Süp« und Oft- 


deutſchlande............................. PGehe W. *E. prockra®) M.B.+ 
B. Drüfen der Hülle balbmondförmig oder zweihörnig (Fig. 365.). 

1) Süllblättchen paarweife sfgewachfen, daher tellerfg; Bltr 5—8 cm, 
unterfeit8 zerfireutsweichhaarig u llblätther run ‚in ben Blatt: 
ftiel verfhmälert, die oberften figend; Hüllblättchen runtlich od. länglich⸗ 
eirund; Dolde vielftrahlig; Etrahlen gabelig: Eigl 13—06, m; 9; 
6-8; Drüfen gelb ober purpurn. Wälter auf Gebirge» und Hügel- 
boden, ber Bergregion angehörend (vom Rhein bis zum Harz). — 

Maudelblätterige Wolfömilch. *E. amygdaloldes’), L. F 


1) Helioscoplas Plin. (Te$6p.aAos Mtooxſxioc der Alten; Tedönadog, Gollectivname 
der Alten für Wolfsmildarten [euphorbia)), nos Sonne und sxortw hinſchauen, weil fie 
ch (mag Pliniue) ber Sonne zuwenden fol. 2) mit breiten (TAaTUG) Blättern (PLAAov). 
) strietus ftraff. 4) die Kapfeln find mit Warzen (verrücae) bejegt. 5) dulcis füß, mit 
weniger Iharfem Milchfafte im Bergleihe der Übrigen Arten. 6) palus Sumpf; wegen des 
Standorte. T) nah ®. era td benannt, welder 16 eine Flora dallo-provinciälis ſchrieb. 
8) bob. 9 von Auydan Mandel und eldos Anfehen, Geftalt; wegen der Manbelbaume 
ähnlichen Blätter. 
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9) HSüllblärtthen nicht verwachien, frei. 


Bltrgegenſtändig, fih paaria Freuzend, lincal+Tanzettlih, araugrin, 
die oberen am Grunde dersin; Dolbe areh, mit 4, wieberholt Zaabellaen 
Strahlen; Stgl (im; 7; 0.7. Zipbentihland. In Warten uns 
auf emüfefeldern bei umd vermwilbert.....ucuu0.. ‚Kreuzblätterige WE, "X, lathfris VI. 
Br ihmalslinealiih, fabl, bie afftän 
bigen mehrſfach ihmäler: Güllblätthen 
breitsberz>beltafa, kurzſpitzig; Delbe mit vielen, 
wieberbolt gabeligen Strablen; Hapieln ge 
fernelt; Etal Ws —lham, aufrecht; Y; 45 
Zriften, Wegränter, Sanbfelber, beerbenmweile, 
ſehr häufig... Gnprellen-®b, lssſeat) I. F 
Bltr gegen ben Grund allmählid 


verihmälert, vorn gesäbneltr-fchärt 
alt lich, Die aſtſtänbigen Faum Feb 
2 ler; Zolben, Sullblättben unb #apleln 
wie bei ber Copreſſen W; Eial 0,1 bie 
dm A, Mi, kelbraine, Zrilten, 
Wieſen une Alufränber, febr bäufin. 
B. Echarje W. Humpfblätterige W,, Gele 
lan- | milm. *E, May) I. * 
jetts ‘ ll glanılo®, lineal » lan 
lid; | jertlich, tal Ihz am Mi 
Bltr | » H, Medi T, Wieſen. Mitel 
gegen bie ine zubreutiählane, Hutben: 
; = p b { idrmige I, ni ira) W. ot K.* 
in 4au Fl alangenb, la nzertlich 
mäßblih | per Iincalslanzertlih, Zial 
Bltr Her: 01 m; 4; 4.1. Zumpfige 
wechiel« fhmälert;| Wieienftellen, an Gräben in 
ändig Mähren u. Echlefien, Wolen, 
ober zer⸗ Preupen bie Tanzig. 
freut; n i Glangenbe WM, "Kuda W. et KK. 
Hülbläatthen and ſchieſ-herzfger Pafie lincalryu 
geſpitzt; Bir fehmalslineal, ſpihlich ſtumpf 
ob. aeftubt u. mit Stachclſpißße; Tolte mit 
mwieberbolt gabeligen Etrablen; Zilal la Vs im; 
eo) 7 Auf Braden une Stopvelfeltern 
11-17, 7 Pe 2 ee, era Am 
Hapielfähber auf term Müden mit 
2 ibmad > acilüaelten 
Kiecelen: Zamen einerieite 
zturchia, anberieita arıbia 
Altreifia; Hltr acltielt, um ae 
Samen Dolte febrtseirunbob.runblid 
rungzelig, mit | eirund; Etal lan’; 
notig ober rei, (4, Auf bebautem Tanke cın 
grubig; mieren) gebirgert u. beionbere in Mar 
holt ten ald Martenunfraut gemein. 
gabelis | Warten-®),, Teufelamild. *E. peplus’) L.2$ 
„el gen I. am Riden glatt; Zamen 1 
formia,| Ztrafı reibigegurrarebiga: Pit 
rauten len; hikent, lanzetit:Tpatelia, 
förmin, fury augelpint ob. ſtumpflich mıt 
ober Stachelſpitze; Ztal le Mein: 
eri 1 7 An Arachu. Zloppel 
förmia- telbern einaebüraert, Telten 
breis | Zichelförmige W, * KH, faletayL. PF 


edia; |Dolte mit fünf, micherbolt aabeligen 
=trablen; Kapſelſächer auf Dem Mden 
mit punttig ſcharſen Etreifen; Zamın 
ncbartigs geubias Alir blaäulichgrun, 


linceal, zugtſpibt, obere breiter: tal 
Bid Dam: (ei T—N, Unter ber Zuaal 
febt Selten. een... Aber, + nee) LE 


1) Lathfris Plin., Aadüple Diosc. (Aa verflärfende Borfilde und Boupos heftig [fehr 
har — 5 — Stand als Brech⸗ und Abführungemittel bei den Aerzten nn ei — 
hohem Anſehen (Latbfrus ©. 125, Note 4). 2) nach Plinius wegen ihrer der Cypreſſe 
(xundpıaoog) ähnlichen Blätter; indes hält man Cyparisslas Plin. für Euph. alepica L., 
die bei Aleppo wachſende Wolfemilch, melde in Griehenland häufig if, Dagegen unfere Cypa- 
risslas fehr felten. 3) vom nl esu ſcharf; wegen bes fharfen Mil altes. 4) virgätus 
ruthenförmig; wegen ber rutbenförmigen Aefte. ) mit glänzenden (lucidus) Blättern. 
6) exigtius flein. 7) peplus Plin., rtrÄog Diosc. if nnfere EuphorbYa retüsa ober 
rotundifolfa LoisL Dagegen wurde Euph. peplis L., welche an den Ufern bes Mittelmceres 
wählt und beshalb Meerfirants- Wolfsmilh heißt, auch ſchon bei Dioscorides nenlic 
genannt unb deren Eaft rindtov. 8) falcätus figelförmig (falx Sichel); wegen ber zu⸗ 
geipisten Blattform. 9) segetälis zur Saat gehörig (darunter wachſend). 


8. 687. 





8. 537. 


+5 


. plästrum ) vesicatorf!um '9) oder als Zinc- 


+ 
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Die Wolfsmildarten — ſämmtlich zu den ſcharfen Giftp 5 (6. 303.); denn 
alle enthalten in Wurzeln, Stengeln und Blättern einen fharfen Milchſaft, welcher ſchon 
bei ber gerinaften Berlegung der Pflanze eos bervorquillt und welder friſch genoffen 
pefti ed Erbreden und Abführen erregt. Der Milchfaft von K esilla und cyparisslas ıc. ift fo 
isend, dag man Warzen bamit wegbeizen kann. Keine Art wird vom Weibeviche auf ber 

eide berührt. Mehrere Wolfsmilch- Arten un läftige Unträuter. In der Mild iſt Kaut⸗ 
[hut enthalten, aber bei den deuſtſchen Arten nur in fo geringer Menge, daß fie zur Ge⸗ 
winnung beöfelben nicht —— werben 
tönnen. Die freuzblätterige olfsmilch 
E. lathjfris) wurde von Carl dem Großen 

on den Mönden zur Kultur in den Klofter- 
garten empfohlen. Die Samen diefer Pflanze 
wurden (früher bei uns und jest nad im 
Malen Sranfreih vom Volke) unter dem 
tamen Purgirkörner (Semen cataputlae ı) 
minöris) als Wbführungsmittel gebraucht, 
wie man benn nod viele andere Arten in 
Eüreuropa und in tropifhen Ländern als 
lea &mittel, gegen Wechfelficder, Waſ⸗ 
“ a arzen, Hundswuth zc. benusgt. 

ie Cypreſſen⸗Wolfsmilch wirb unter dem 
Namen Banern:Rhabarber (Rhabarbärum 
rusticorum) noch jest in Südfrankreich als 
fräftiges Abführungsmittel gebraudt. Der 
eingedidte Milchſaft (Scammonlum euro- 
paeum) dient zum Wegbeizen von Warzen. 

Euphorbia”) resinifera” Berg., 
E. officinärum‘) L., E. canarien- 
sis? L. und E. antiquörum? L. 
schrenaline oder Apothefer IB. 
(Eupöpßenv dtvöpnv Diosc). Bis 
33m Hohe cactusartige Pflanzen 
(Fig. 366.) im mittleren und nord» 
weftlihen Afrika, Tiefern ein an ber 
Luft ausfließendes und erhärtendes Gummi⸗ 
5 bad Euphorbienharz (6. 345.), Euphor- 

Yum®) oder Gummi oder Resina eu- 

horbliY der Apotheten (8. 362.), das echte 

up6pßtov des Dioscorides, von bren- 
nendem, ätzend⸗ſcharfem Gefhmade, inner: 
lich fehr gi tig wirfend. Diente früßer als 
ſtarkes Abführungsmittel, jest aber nur nod 
jur VBerfhärfung von B 
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afenpflafter (Em- 


tur (Tinctüra euphorbliY) bei Knochen⸗ 
fraß und gegen Warzen 


E. piscatoria‘) Ait. Fiſchfan⸗ Fig. 366. 
gende W. Auf Madeira und den Perser Be EL TEnphorbie offi- 


an ri ein i >» 

Ener Be ee no bie bis auf die Blüten einer Kadelviftel jehr 

täuben der Fiſche beim Fiſchfange dient. ähnelt und nebft manden andern Arten bie 
E. phosphor&a') Mart. Phos⸗ Cactusform in der alten Welt repräfentirt. 


tt W. Wädft in der — 
rovinz Bahia in Braſilien in großen, faſt undurchdringlichen Maſſen. Nach 
v. Martius' Angabe in „braſilianiſchen Reiſe⸗ zeigte abends der aus een enen 
Achten berausftrömenre Milchfaft einen phosphorifhen Schein, jedoch nur in dem Augenblide, 
wo er beim Abbrechen aus der Wunde trat. 


E. picta") Jacq. Neugranada. Aus dem Milchfafte wird eine Art Kautfhut (8. 346.) 
gewonnen (&9” Biphonla Nr. 15.). 


E. heptagöna L. Siebenkantige W. Aus ver Milh bereiten bie Xethiopier 
ein tödtliches Pfeilgift. 





1) Catapotion (xXatanstıov) Pie. 2) S. 362, Note 15. 7) Harz (resina) tragend 
(-fErus). 4) der Apotheten (officina). 5) auf den canarifhen Infeln wild. 6) der Alten 
(Bölter). 7) Baum. 8) euphorblum iſt das aus den Euphorbien fließende Harz. 9) Pflafter. 
10) Blafen ziehent. 11) tem Fiſcher (piscätor) dienlich. 12) phosphorescirend, wie Bhosphor 
leuchtent. 13) ſchön gemalt. 14) Ertiymvog fiebenedig (Jõvoc Winfel, Ede). 
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Den Alten waren noch folgende in Südeuropa wachjende Artın theils als Arznei-, $. 637. 
theils als Siftpflanzen befannt: 

E. myrsinites‘) L. und Plin. (TtB6padog” pupalverns ) Diose.). Myrtenblätterige W. 
Däufig auf dem Hymettus ıc. 

E. paralfas?) L. und Plin. (TLBöpaAog Tapditos? Theophr.). Straud⸗ oder Waller. 

E. dendroides*) L. und Plin. (Tb. aAog devöpwänc” Diosc.). Welfsmilgbäumden. 


E. chamassjce’) L. und Plin. (aparsban Diose.). Zwerg Feigendbaum. Häufig auf 
Rulturlanve. 


E. aplos®) L. (loyac ) oder anıoc® Diose.). Auellige W. Nur auf Bergen. 
E. pityüsa®) L. und Plin. (RtrtuoösaY Diose.), Weadhelberblätterige W. 

E. spinssaY) L. (Inropats ') Diose.). Gtachlige W. 

E. characlas‘) L. (tidöpadog Yapaxlac' Diose.). Welfämiläfrand. 


b. Hippomandse"). Blüten Is» oder 2 häufig, blumenblattlos, in Aehren oder Kätzchen, 
mit großen Dedblättern ; wenige Staubgefäße. 

FT ®. Stillingia'” sebifera”) Willd. xxı. ;. Chineſiſcher Talgbaum. 
Ein Baum Chinas, deffen Kultur felt Ende bes vorigen Jahrhunderts ſchnell über 
Norbweit-Indien und das Pendſchab ſich ausgebreitet hat und der auch nad) Weit- 
indien verpflanzt if. Er fiefert chiueſiſchen Talg (8. 343.) des Handels. Die haſelnuß⸗ 
großen Samen fine nämlich in eine weiße talgartige Subflanz eingehüllt, welche durch Stoßen 
und Kochen der Früchte ausgeſchieden und mit Wachs vermiſcht zu Kerzen, namentlich neuer⸗ 
dings in den Kerzenfabrifen Lontons in größter Menge benugt wird. | 

+ 3. Hippomäne') mancinella”) L. xxı 2 Ranzanilla⸗ oder 
Mauſchinelleubaum. Ein großer, ſtets dicht an der Seelüfte, nie in Urmäldern 
wachfender, große Wälder bi dender Baum des tropijchen Amerilas, häufig auf 
dem Iſthmus von Panama und in Weftindien. Diefer Baum ift in Guiana wegen 
ſtarker Giftigkeit Wi 363.) verrufen. Die in Geftalt, Geruh und Farbe Tleinen Aepfeln ähn- 
lien chie haben ſchon oft Fremte zum Genuffe gereizt und vergiftet, indem der Saft 
augenblidlih im Munde, in ber Gurgel ıc. Entzündungen bewirft und tie Haut megbei t. 
Sogar der Echatten des Baumes foll ben darin glafenven den Zob bringen und ber ie. 
jet des Baumes auf der Haut Blafen erzeugen. Das Erfte ift Fabel und das Zweite zeigt 

& nur bei vorherrfchenter Reizbarkeit der Haut und alfo nicht bei allen Perfonen. Indes 
bewirkt der in die Augen gebrachte Saft, ebenjo der beim Verbrennen bed Holzes eutfichenpe 
Raub (nah Scemann in feinen „Meilen in Peru“) heftige Schmerzen und Erblindung. Als 


Öegenmittel malen die Eingeboreuen fogleih die Stelle mit Salzwaſſer. Auch wächſt zwifchen 
um 


den Manzanilla en die jogenannte weiße Geber (Bignonla leueorjlon 8. 685.1, deren Saft 


aus ber Rinde und befonder® aus den Blättern ein fiheres Gegenmittel bei genoffenen 
Manzanillafrüchten geben fol. 
F 4 Hura’) crepitans") L. xxı. 12. Gemeiner Streuſandbüchſen⸗ 


baum’). Ein großer Baum des tropifchen Amerila. Cr enthält ebenfalls einen 
harfen Milchſaft ($. 363.) und deffen 5—8 cm breite, kreisrunde, niedergebrildte, 12—18= 
rihige, holzige Kapfeln zerfpringen bei der Reife knallend in ihre Fächer. Die unreifen 
rüchte werben ald Sandfireubüchſen gebraudt. Uebrigend werden Samen und Blätter ale 
eilmittel benußt. ’ 


1) Mupoivn oder mupplvn Myrte. 2) er ©. 364, N. 1. $) an der Meerestüfte, von 
rap an, neben und 6 Als Ealy und ij aAs Meer. 4) deväpwöng oder deväposdtic 
baumartig (3Evdpov Baum und eldos Geftalt). 5) Erdfeige, XaPal auf der Erbe, niebrig 
und OUXT) Feige. 6) S. 132, N. 20. 7) loyds getrodnete Feige, und diefe Wolfomilch. 
8) fihtenartig, von rlTUE Fichte. 9) dornig (spina Dorn). 10) Intopats oder Intöpemc, 
von Inrog Pferd und Plws eine flachlige Pflanze, nicht aber Pdos Licht, weil der Genuß 
der Blie für Pferde ein gutes Mittel gegen kranke Augen fein follte; ift aber eine Giftpflanze, 
teren Namen Linne auf Hippophäß (8. 449.) übertrug. 11) yapaxlac zu Pfählen dienlich 
(ydpaf Pfahl); wird zum Einzäunen der Weinpflanzungen benugt. 12) Hippomänes Plin., 
inropävds, Rokwuth, Brunftfleim (nrtos Pferd und pavia Raferei), bei den Alten ein 
Kraut Arkadiens, welches die Pferde roffig machen folite; von Linne auf biefe Pflanze mit 
weißer Mil übertragen. 13) nah dem englifhen Botaniler Stillinge yleet, welder in 
Mitte des vorigen Jahrhunderts lebte. 14) sebum Talg, ferre hervorbringen. 15) manci- 
nella oder manzanilla, Berfleinerungswort vom fpanifgen manzana Apfel, wegen Hehnlich- 
teit der Früchte mit Aepfeln. 16) intifher Name diefes Baumes. 17) knarrend, mit heftigen 
Seräuf auseinander fpringend. 18) wegen ber Benugung. 
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$. 537. 5. Exeovcearia) Agalöcha’ L. xxı. 3. Gemeiner Blindbaum . 
Ein oftindifher Baum mit unangenehm riechendem, brennend ⸗ſcharf ſchmeckendem, 
iftigem Milchfafte, welcher Blindheit zur Folge hat (8. 363.), wenn berfelbe beim 
ällen des Baumes etwa in die Augen fpritt, wie dies die Holzhauer nicht 
felten erfahren haben. Das in Oflindien zum Räudern beliebte, ſchon ben Alten als 
dydAAoyYov befannte und bei uns auch früher officinelle, Yoftbare Aloſs⸗, Varadies⸗ od. Maler: 
hel;°) (Lignum agallöchin ober aloös), eigent in nur Dolgftäde, weldhe mit au burd- 
jogen find, leiten Einige von dieſen Bäumen ab. Die zu und in ben Handel als Ablerpol;z 
ommenbe geringere Sorte iſt purpurfarbig und geflammt und wird von Tiſchlern zu Fourniren 

gebraudt ($ 332). 

6 Sapium? aucuparıum? Lam. Bogelleimbaum. Weftindien und 
Surinam. Der in allen Theilen enthaltene Milchfaft, der in ber Heimat aud 
cv Bogelleim dient, liefert Kautſchuk (8. 346.) wie die Siphonta- Arten 

rt. 15.). 

e. Acalyphise‘). Wie vorher, aber Blüten in Achren oder Knäueln, felten in Trauben; 

Staubgefäße mehr oder weniger zahlreich. 

7. Merenriälls? I. xxır. 6. Bingellrant (8. 421, 8). Blüten 1- 
ober Zhäufig; Perigon 3— Ltheilig; J: mit 9—12 Staubgefäßen; 9: mit 
furzem Griffel und 2 verlängerten Narben; Kapfel 2 fnotig, mit 1famigen Fächern. 
Kräuter mit gefnäulten -F Blüten. 2 deutſche Arten. 

‚M. perennis”. Anddanernde8 8. (pꝓᷣphov Theophr.). Sl 0,15—0,3 =, 
einfadh, ftielrund; Blätter lanzettlich oder eifg-länglih; 2 Blüten Tang« 
geriet; A; 4. 5. Bergwälber. 

2t+* MM. annua“ L. Jähriges B. Stgl 0,5—0,5", äfig, vierlantig; Bltr 
eilanzettlih oder eifg; O Blüten faft fitend; O; 6—10. Ueberall auf bebautem 

Lande und auf Echutthaufen, in Gärten als läftiges Unkraut. Wirt vom Biebe ver- 
ſchmähet, ift Schafen ſchädlich, getrodnet unſchädlich und geiodt als Gemiiſe benugbar. Die 

längere Zeit an ber Luft Tiegenden Wurzeln beiver Arten färben fich indigblau. Das Kraut 

bes jährigen Bingelfraut® war früber officinei und wurde ſchon von. Dioscorides unter 


dem Namen Cynocrambe !) (Hundstohl) als Abführungsmittel gebraudt. Beide find abs 
führende und brechenerregende —c (6. 363.). brung 8 


8. Acalypha’ L. xxı. Brenntrant. Im Aeußern den Brennneffeln ähn⸗ 
Tide, erotifche anzen, beren Arten in ihrem Baterlande als Heilmittel dienen. Mehrere 
ber 40 Arten bilden ın ihrem Baterlande Tas gemeinfte Unkraut; A. indica!y z. B. wählt in 
Dftindien auf allen Miſt⸗ und Schutthaufen. 


8. Tragia’) cannabina’V L. Hanjartige Tragie. Krautartige Pflanze 
Dftindiens, deren Baftfafern x Gefpinnftmaterial dienen, ebenfo wie diejenigen der oftindifchen 
T. involuerüta') L. (6. 331, A ). - 

10. Mappa" moluccana“ Spr. (Ricinus’) mappa 9 L.). XXL 8 
Tafeltuchbaum. Ein Baum auf den Gebirgen der Mofuffen, Hat Igitsförmige, 


eirunde, O,gm lange und über 0,3 m breite Blätter, welche bort allgemein ale Zeller- unt 
Tiſchtücher gebraudt werben. 


11. Cilaoxylon ') Juss. Oſtindiſche Bäume, beren wenig befannte Arten ein 
Nutsholz, Bois cassant'Y liefern ($. 332.). 


1) Excoecäre blinb maden, wegen der Wirkung des Eafted. 2) vom arabifhen Agha- 
ludjy, dem hebräiſchen Ahaloth (aus dem Sanstritnamen bed Holzes entflanden) ober von 
ayd ov ein indianifhes Holz von bitterm Geſchmacke, vielleiht von dieſem Baume. 
3) irrthümlich entſtanden aus dem portugiefifhen Namen dieſes Holzes pao dägila, welcher 
fälſchlich mit Pao d’aguila, Adlerholz, überfegt wurde. 4) Baplum bei Plinius (XVL 23.) 
bedeutet eine Art Fichte, welche ein Fleberige® Harz ausſchwitzt (vom Feltifchen sap fett, Fleberig); 
der Name ift auf obige Pflanze Übertragen, weil ber Milchſaft derſelben als Bogelleim dient. 
5) S. 194, Note 3. 6) von KXAaÄNPT) Diosc. und Theophr. Neffel. 7) Merkur-Kraut, 
herba Mercurli, der nah Plinius bie Heiltraft desſelben entbedt haben fol. 8) aus⸗ 
dauernd. 9) jährig. 10) Xbwv Hund und XP4MBN Kohl. 11) indiſch, oſtindiſch. 12) benannt 
zu Ehren des Hieronymus Bock (Tragus) &7 liter. Raw. 18) Hanf (cannäbis $. 618.) 
ähnlich. 14) mit Hülle (involücrum) verfehen. 15) nit nah dem Botanifer Martus 
Mappus, fondern vom lat. mappa Bortud, Serviette. 16) auf den Moluffen einheimiſch. 
17) &97 ©. 369, Note 3. 18) Adw zerbrechen und EUA0V Holz alſo Brechholz. 19) cas- 
sanıt zerbrechlich. 
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T 12. Omphalen’ cordäta” Sw. „gezblätterige Rabelanthere. $. 537. 
Baum Iamaikas, defien Milhfaft Kautfhur ($. .) liefert, wie bie Siphonla - Arten 
(EI Nr. 15.). 
d. Crotontae). Blüten 1= oder 2 häufig, häufig mit einer Blumentrone, büfchlig, ährig, 
traubig oder rispig; Staubgefäße mehr oder weniger zahlreich. 

I5rF 18. Rieinus” commünis” L. xxı. ». Gemeiner Wundberbaum?. 
Eine baumartige Krautpflanze mit handförmigen, 7—Ilappigen Blättern, in allen 
Theilen Oft- und Weftindiens, fo wie in Südamerifa wachſend. Sie wird bie 
12m hod; bei uns O und nur 2—2,5m hoch und als Zierpflange in Gärten 
wegen der großen, fchönen Blätter gezogen (8. 353.). Die officinellen, einem 
bode äbnliden Samen, Wirinußfamen oder Burgirlörner (SemIna Ricini 
cataputlae maJörle) liefern durch Auspreflen das fette, ſcharfe, draſtiſch⸗purgirende (8. 363.) 
Nictuusdl, Höllendl oder KRaferöl (Oldum ric/ni), welches häufig al® Heilmittel bei barts 
nädigen ang — — und —— gegen Eingeweidewilrmer gebraudt wirb ($. 362.) und 


Holz⸗ 
ñris 8. 


neuerdingsẽ auch techniſch, namentlich a eſte Maſchinenſchmiere empfohlen wurde, weil dies 
Del nicht Mebrig wirt und deshalb länger wirffam bleibt als jedes andere Del (8. 343.). — Eine 
Barietät, R. africanus*) Willd. (R. ar ) Desf.) in Norbafrilta Liefert wie mehrere 
andere Varietäten ebenfalls Nicinusfamen und ift befonders Er wichtig geworben, 
bag bie Blätter als Futter des Eria-Geibenfpinnerd (Baturnla Cynthla) dienen (8. 330, 5.), 
welder aber nur eine gelbe Seide fpinnt. 


14. Baloghia” Endl. Eine Art viefes neucaledonifhen Baumes hat eine zum 
Serben brauchbare Rinde (8. 341.). 

15. Siphonia’? elastica”) Pers. (Hev2a') guianetnsis'’ Aubl.), 
S. brasiliensis') Willd., S. lut?a') Spruce, ete. xxi. s. Gummibänme, 
Kantigufbänme'") oder Heberharzbänme. 16-19 m hohe Bäume Brafiliens 
und Guianas, haben Zyählige, langgeftielte Bitte (Fig. 867.), in allen Theilen 


Fig. 367. 
Ester Feberharzbaum 
(Biphonla elastIca). 
Zweig mit riöpigen Blüten und 


langgeftiielten, gebreieten Blättern. 

Nehtd eine ganze und eine längs» 

durchſchnittene männliche Blüte, Tinte 

ber Fruchtknoten einer weiblichen 
Blüte. 





1) Bon ÖpaÄ6ds Nabel, wegen der Form ber Antheren. 2) herzförmig. 3) RicInus Plin., 


auch cici, Xlxı, xlxıvos und croton, XP6Twv der alten Griechen, der egyptiſche Wunder: 
baum (ob nah dem hebräifhen kikar rundlich, wegen dem ber Yrudt?); der Samen bat 
große ehnlichkeit mit dem Holzbode, welder tavon ten Namen Ricinus erhielt. 4) gemein. 
) weil man glaubte, daß biefe Pflanze zu Ninive in einer Nacht zum Baume aufgelchoffen 
fei, um dem Propheten Jonas zum Schirme zu dienen. 6) afrikaniſch. 7) baumartig (arbor 


Baum) werdend. 8) vaterländiiher Name. 9) olpwv Nöhre, weil man anfangs den Saft 
nur zu rigen benutte, welche man Seringas nennt, weshalb denn auch bie Brafilianer das 
Federharz ſelbſt ————— nennen. Der Milchſaft hängt von verwundeten Bäumen auch 
mitunter in Federkiel⸗dicken Strängen von den Zweigen erab und bildet, wenn er Zweige 
überzieht, elaftifhe Röhren, welche die Indianer fon, noch ehe das Federharz nah Europa 
in Handel fam, zu Zabadöpfeifen, Kiyftierfprigen ac. benutzten. 10) elasticus Schnell» oder 
— (Elaſticitãt) beſizend. 11) Hheve N er Name des Baumes in Guiana. 
2) brafilianifcg. 13) geld. 14) Kautfchul(Cautecuc), der füdameritanifche Name für Federharz. 


Leunis’s Synopfis. 2 Thl. 3. Aufl. 2r Br. 24 
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8. 537. einen ſcharfen Milchſaft, welcher als Hauptbeftandtheil Kautſchuk oder Feder⸗ 

arz (88. 205. u. 346.) enthält. Diefes liefert den größten Theil unſers ameri- 
anifhen Gummi elasticum (8. 205.), des biegfamften und elaftifchften aller 
Pflanzenftoffe und zwar find unter den vielen Kautfchut Kefernden Pflanzen (fiehe 
8. 346.) die Siphonla - Arten diejenigen, von welchen die befte amerifanifche 
Sorte da8 Para⸗Kautſchul (aus der brafilianiichen ‚Probind Para) ſtammt. 
Tas ve erharz oter Lederharz kam er am lan des vorigen Jahrhunderts aus Süt- 
amerita nad Europa. Condamine gab 1757 die erfle Nachricht Über Bortommen und Ge⸗ 
winnung besfelben. Noh zu Humboldt’ Zeiten war bie Gewinnung dur tie Intianer 
eine fehr rohe und der Gebrauch fehr eingeichräntt. Eie gebrauchten dasfelde faft nur, um 
Fackeln daraus zu maden. 


Zur Gewinnung des weiken Saftes (Milchſaftes) macht man Einfchnitte in ven Baum und 
fängt ben ausfließenden Eaft auf. Wenn ver erfte Einſchnitt zu Taufen aufhört, wird etwas 
tiefer am Baume ein zweiter emadt und g& fort, 5i8 ber Baum ir Hk if, der dann erft 
wieber im dritten Jahre Milchlaft liefert. In ten aufgefangenen friiden Milchſaft, der fi 
an ber Luft raſch verbidt, taucht man darauf verſchieden geftaltete Formen von ungebranntem 
Thone, welche mit Lehm überzogen find, um fie nachher buch KBafier und Inftrumente leichter 
wieder herausfhaffen und vom Gummi trennen zu können. Die gewöhnliche Form war früher 
Pie Beutel» oder Fla —A in welcher das Gummi pe nur in Handel fam; jept 
wird es aber über Edudformen, vieredige Bretter ꝛc. geſtrichen und buch Raub (daher 
bie braune Farbe) fo lange getrodnet, bi® ber Ucberzug binreihend did iſt und abgezogen 
werten fann. Je weniger Sehm und & muß dem Oummi beigemifdt ift, deſto beffer iR dae⸗ 
felbe. Seit 1860 if indes in Et. Ealvabor in Gentral- Amerika eine rationellere Gewinnung 
eingeführt, indem der in hölzerne Gefäße gefammelte Eaft abgefhäumt und mit 4 Zheilen 
Waller gemengt wird, worauf fi das Kautfehuf wie Rahm auf der Milk abſcheidet und dann 

ewaſchen wird. Durch ufah von Alaun wird ber reine Milfaft zum Gerinnen gebracht, 
a8 Feberharz ausgepreßt und getrodnet. Man unterjpeibet da Infen - Rautiant und das 
Opedgummi I 2 cm bide Summiplatten), fo wie ta® aus ben verlegten Wurzeln in 
umpfigem Boden ausgefloffene, torlartige Gummi, welches gegenbeneh Kautignt (Vepichs) 
eißt, von geringem Werthe ift und von ben Eingebornen zu Stöpfeln gebraudt wird. 

er Hanbel mit Kautſchuk hat erft in ber neueren Zeit gr eren algmun genommen. 
England importirte 1830 nur erft 454 Gtr., 1850 bereitd 7784 Etr., 1865 flieg ber englifche 
Import auf 12537 Etr. 1873 auf 154.491 GEtr. 


Eigenibaften und Beuntzung. Kautſchuk Nebt auf friigen Schnittflächen fehr feſt zufammen, 
if be mittlerer Temperatur Gtitommen elaſtiſch, — Ara bie Clafticität in Ser Kälte 
ſchon bei 00 ganz, ohne indes hart, brüchig und fpröte zu werben. Bei höherer Temperatur 
verflüchtigt es fih zu theerartiger Beicha enbeit. Es gehört zu ben durch Reiben elettrif 
werdenden Nichtleitern ber Eleftricität. In Waſſer ift e8 volig unlöelich und (wiewohl 
längerer Berührung damit nicht vellftändig) unburdläffig für Wafler. Diefe Eigenige unb 
bie andere feiner Löslichkeit in Aether, Benzin, Zerpentinöl, Steintohlentheer oder Echweiels 
tohlenftoff bedingen feine große und ende Verwendbarkeit in der Zenit. Lange diente 
Kautſchuk nur zur Audreibung von Bleifti hen, N elaſtiſchen Kinderbällen u. dgl., um 1790 
machte man elaftifhe Binten daraus; 1820 erfand Nadler aus Kautſchuk bepmbare Etoffe zu 
weben zu elaftifhen Bändern (Hofenträ ern, Strumpfbänpdern, Beinfleibern, elaftifhen Corſets ıc.) 
und bald nachher erfand Matintofdh die nah ihm benannten wafferbiäten Zeuge. Schon 
1815 befeitigte der Engländer Tbomne Hancod durch Verbindung des aus! ule mit 
Echmefel (Bullanifiren) die Hauptübelflände bes Kautfchufs, ben Mangel ber Elafticität in ber 
Kälte und bie Klebrigkeit in höherer Temperatur. Nah Go od yer'6 jeht allgemein üblichem 
Berfahren werden dem dere nigten Kautſchuk 12 — 14 Prozent Schwefelblumen untergenetet. 
Geſchwefeltes Kautſchuk Tägt ir durch eine Löfung von Guttaperda ($. 205.) in Steinkohlen⸗ 
theeröl vereinigen und fo zu zahlreichen Gegenſtänden benugen: zu luft» und waflerbichten 
ummifhläuden, Eprigenfhläugen, Kappen zu luftdichten Ber läfen von Flaſchen und aͤhn⸗ 
lichen chemiſchen und chirurgiſchen —8— zu Milchſaugern, Brüſtwarzendeckeln, Trinkbechern, 
SA He Harnrecipienten, Kathetern, Summibälen, elaftifhen en (Puppen⸗ 


köpfen. Thierfiguren ec) Gummiſchuhen (in eleganter Form erft feit Rabdir» Gummi, 
elattifchen Luftkiffen, Reiſetaſchen, waflerticgten, aber bie auebünftung bed Körpers zurüd- 
baltenden und deshalb unleiblih warmen Kleidern (Neberziehern zc.\, Eifenbapnbuffern, Bude 


druderwalzen ꝛc. zc. 


Das hernifirte od. Hertlautigul (Ebonit, Summibornmaffe) ift 1852 von Goobyer 
erfunden, enthält Bis 50 Prozent Schwefel, Ecellad und fehr fein gepulverte Magnefia. Es 
fommt in Härte dem Horn und Fiſchbein nahe und bient zur Berfertigung von öpfen, 
Mefferheiten, Schirmgriffen, Ubrletten, tünftlihem Fiſchbein iGummifiſchbein, Schirmrippen, 
Blankſcheiten (Eorfettftangen), Möbelfourniren, Zpebertämmen, Linealen, fünftlihen Sebiffen 
und verzügtig zu Kautſchukkämmen. — Aus Kautichulabfällen, Leindl und Korkfeile macht 
Zaylor in London das KRamptulilen, welches zut Bebeckung von Fußböden, zu Streihriemen 
und Polirfteinen u. ß w. jest häufig benugt wird. Die Kautfhurlöfung in den oben 

enannten Stüffigre ten trodnet infolge ter Berflüchtigung des Löfungsmittel® ſchnell und 
Fintertäge das Kautfchul unverändert und geruchlos; es dient deshalb zur Berfertigung von 

tten, Yirniffen und eupefä li von waflerbibten Stoffen. Da die von Mafintof 
angemwanbte Löfung in Steinöl oder Zerpentindöl nad ber Berbunftung bes Löfungsmittel 
das Harz des Iepteren als Flebrige Schicht zurüdliek, 8 mußten zwei Gewebe einſeitig mit 
der Loſung beſtrichen und aufeinander gepreht werten. Da dieſe Doppellage aber neben der 
Eteifigfeit au nch Ken unangenehmen Geruch lange bebielt, fo benupt man jet zur Auf⸗ 
löfung das Tein zurüdbleibenbe® Harz enthaltende Benzin. 
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16. Maben” Piriri” Aubl. und M. Taquäri’) Aubl. Bäume Guianas, 8. 537. 
aus deren Milhfaft ebenfalls Kautſchuk (6. 346.) gewonnen wird. 


ST+ 17. Jatröpha” Manthot” L. (Manihot” utilissima‘) Pohl.). xxı. 7- 
Manist”s oder Caſſavaſtrauch“. Ein 2—2,5 m hoher Strauch mit handförmig- 
37 theiligen Blättern, im tropifchen Amerifa einheimifch und dafelbft wie im 
tropifchen Afrila und Aften wegen der ftärlemehlveichen fleifhigen, knolligen, oft 
15*8 fchweren Wurzeln häufig angebaut (> $. 824,2... Eine der wichtigften 
Nahrungspflanzen des tropifchen Amerika (88. 326, 4 u. 328, 1.). ie 
Wurzel (die Duca” oder Stärkewurzel) ift außerordentlich rei an Stärke 
mehl (8. 38.), enthält aber nebenbei einen beftig abflihrenden und jogar giftigen 
Milchſaft (8. 363.), der indes durch Auspreflen, Wafchen, Trocknen, ogen oder 
Röften der zerriebenen Wurzeln feinen Giftſtoff, welcher flüchtiger Natur iſt, gänz- 
fid) verliert und fo ein nahrhaftes Satzmehl, eines der wichtigſten Nabrungs- 
mittel der Südamerikaner liefert und den Braſilianern nicht nur Erfaß des 
Brotes, fondern auch Vertreter der Kartoffeln iſt. Die im ungereinigten Zuſtande und 
mit Pflangenfafern noch vermifhte Sorte des Stärkemehls heist Caſſadve oder Maubiscca und 
dient zur gemöhnligen Nahrung ber Neger, während das gereinigte, feinere Stärkemehl, 
Tapiscca‘) (5. 338.) genannt, zu befjerem Brote und zu verfhiedenen anderen Speifen benust 
wird und in neuefter Zeit auch in ben Handel kommt. Sie hat die Geftalt des Sago und 
wirb wie biefer in Suppen gegefien. Um Gaffavebrot zu bereiten, werben die Wurzeln zer- 
rieben unb in runde, flache Kuchen geformt; biefe A bann in Defen gebaden ein 
gefunbes, mohlihm enbes, leicht verdauliche® Brot. Auch follen die Indianer aus den Wurzeln 
ein geiftiges Getränk bereiten. Die Blätter bienen zu Bemüfe und Salat, die Samen 
find indes heftig abführend und brechenerregend. 

T J. Jjanipha ') L. (Manthot”? Janipha') Pohl.) und J. Atpi') (Manihot” 
4ipi Pohl.) find ebenfalls in Brafilien einheimiſch, ihre Wurzeln auch reich an Stärke⸗ 
mehl und liefern ebenfalls Eaflave und Tapiseca. . 


+ 18 Cureas’ gurgans > Endl, (Jatröpha” curcas') L.). XXI. 7. 
urgirunßbaum. eftindien, Sübdamerifa, in anberen tropifchen Ländern 


hultiviet. Die Samen (Nuces'y catarthicae'), Burgir- oder Brehnüffe), waren 
wegen ihred dem Krotondl (Nr. 20.) ähnlichen, höchſt draſtiſch purgirenden und brechenerregenden 
Deles officinell gegen rmer, Gicht ıc., ebento wie bie Samen (Nuces'”) purgäntes’”)) 
des verwantten Äramerifanifen C. multifida'‘) Endl. (Jatröpha m. L.). 


TE 19. Rottlera') tinctoria”) Roxb. Ein 5—6,5 m hoher Baum ODſt⸗ 
indiens und Afrikas. Liefert die Kamäla ’Y, ein neues Wurmmittel (8. 362.), 
ein vothes, loderes, die Früchte überziehendes Pulver, welches aus den Drüfen 
und Sternhaaren der Früchte beftcht und durch Abbürften der Z3ſamigen, kirſch⸗ 


großen Kapfeln gewonnen wird. Dies Bulver wird fhon Iange in Indien zum Orange» 

gelbfärben der Eeide benugt (8.347, A.) und kommt von Aben aus unter bem Namen Wurrus 

SD. — in Handel und bildet einen Haupthandelszweig für die nah Hydrabad handelnden 
aufleute. 


F 80. Croten" tiglium” L. xxı. 9. Burgirroton?. Ein 6m hoher 
Straub Oftindiens. Die officinellen Samen heißen Kleine Purgirkorner 


—- {ol ‘ 


1) Bon piriri-mabe, dem Namen ber Pflanze in Yuiana. 2) Name des Baumes bei ben 
Eingeborenen. 3) von latpov oder ldopat heilen und TPOPpF Nahrung; weil ber Straud 
Heilmittel und Nahrung liefert. 4) brafilianifher Name des Strauches. 5) fehr nügli 
(utllis nüglih). 6) Maniof oder Manpioffa aus mandihöca, mandüba ober manIba in 
ber Tupysſprache gebildet. 7) cassave brafilianifher Name. 8) ſpaniſcher Name der Wurzel. 
9) aus dem einheimifhen Namen typyoca haben bie Portugiefen tapiocca gebilbet. 
10) brafilianifher Name. 11) Name der Pflanze in Malabar. 12) purgirenb, abführend. 
13) Nuſſe. 14) &9> ©. 312, N. 1. 185) mit vielfpaltigen Blättern (multus viel und finddre 
fpalten). 16) nad dem berühmten däniſchen Miffionär und Natınforfher Dr. Rottler; 1749 
zu Gtraßburg geboren und 1837 zu Bepery in ber Präfidentfhaft Madras geftorben. 17) zum 
Färben vienlih. 18) Kamal oder Kamala ift der bengalifde Name dieſes Pulvers. 19) fiehe 
€. 369, Note 3. 20) tiglium, granis de Tilly ou de Molouques, nad einer ber moluffis 
ſchen Infeln benannt. 


24° 
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$. 537. Granaꝰ tiglii’, Granatill). Aus den zerftoßenen Samen wird durd) vorfichtiges 
Ausprefien ein fettes Del, das Krotondl (Oldum? crotönis”), gewonnen, eines 
der Mräftigften, fiherften und fchnellften Abführungsmittel (8. 362.), deflen un⸗ 
vorfichtige Anwendung aber Entzündung der Magen- und Darmſchleimhaut, ja 
den Tod bewirken kann ($. 363.). Innerlih bringt fon 12 Tropfen mit Zuder ab» 
erieben nad ı Stunde Ausleerung hervor, während 1 Zropfen (bie größte Gabe, welde 
nnerlih als Heilmittel gegeben wird) ſchon 12—20 Ausleerungen bewirft. Das Krotonsl 
wirb beehalb neuerdings gegen hartnädige Leibeöverfiopfung, gegen Wurmkrankheit 2c. häufig 
angewa 

Croton® Eleutheria”) Sw. Kaßlarilleuftraud”. Ein baumartiger Straud) Weft- 
indiens, welcher uns die ſtark aromatiſch riechende und fchmedende officmelle Kas⸗ 
tarillenrinde (Cortex cascarillae) $. 362.) liefert, welche als reizendes 
und ftärfendes Heilmittel (Tinctüra cascarillae®) dient. 

C. dracoꝰ Schlechtd. Mepitaniiger Dradenblut” -Kroton. Ein meri- 
Tanifcher, ganz mit Sternfilz bededter Baum, welcher ebenfo wie C. hibiscifolius”) 
Kunth in }eugranaba ein. blutrotgeß Harz, ba$ merilanifge Dradenblut, liefert, welches 
von bem oftind jgen und füramerilanifden (6. 345.) durch ein fanbartiges, mehr ſchwärzliches 
Anfeben unterfcheibet. 

P 91. Alenrites” laccif£ra‘) Willd. (Croton? laceiferum'Y) L.). 
xxı. 9. Gnummiladbaum. Gin Heiner Baum Oſtindiens. Aus diefem flieht 
durh den Stih der Gummilack-Schildlaus das Gummilack (Gummi 


lacca 8. 345.) aus und erhärtet über dem Inſekte. Dieſes Harz heißt im Sant 
Stedlad (lacca'') in bacülis'v), wenn die Echildläufe nebft dem Harze noch an den fleinen 
Zweigen figen; Körnerlad (Incca in granis‘)), wenn jenes fhon von den Zweigen abge⸗ 
nommen, und Schellact, Tafellad (lacca In tabulis'Y), wenn das Ganze ſchon geſchmolzen und 
in dünne Tafeln geformt if. Man unteriheibet von lepterem im Handel Nubin» und Blut⸗ 
forten, fo wie braune und Leberforten. Die befte Sorte ift das Zafellad, welches zur Be⸗ 
zeitung von Lackfirniſſen, Siegellad, Selgpolituen, Kitt, namentlid mit Damarabarz (8. 766.) 
und Kopal (8. 437,9.) zufammengejchmolzen, zu Borzellankitt ꝛc. häufig gebrangt wird. 
Bei der Bereitung des Schelladd wird auch ein rother Farbeſtoff gewonnen, das Kärberlad, 
Lac-Lac oder Lac-dye genannt. 


A. trilöba') Forst. Baum auf Reunion, deffen Rinde zum Gerben dient (8. Mi... 


A. moluccäna” Willd. (Croton? m. L.). Baum in Oft- und Weftindien, 
defien Samen, Banktulnüffe genannt, ein fettes Del liefern (8. 343.) und 
neuerdings auch nad) Europa kommen. 

28. Elaeoedeea") vernicia"” Juss. (Aleurites'” cordäta‘Y) Thunbg.). 
Ehine ſcher Oelfirnißbanm. China und Cochinchina ($. 323,5.). Die Samen liefern 
ein trodnendes fettes Del, welches zum Anftreihen von Holzwerk u. bergl. dient (6. 345.). 

23. Crozophöra '” tinctaria”) (Croton” tinctorium” 1..). XXI 9. 
Gemeine Lackmuskraut, Frauſenträger“ oder Tonrnelolpflanze’”’. Eine 
einjährige Krautpflanze mit pulverig-fllzigen Blättern, am Meeresſtrande Süd⸗ 
europas und Nordafrilas. Der ausgepreßte Saft giebt durch Behandlung mit 
Kalt und Urin eine blaue Farbe (8. 347,C.), mit welder man in Frankreich 
Leinwandftlidchen, Tourneſol (Turna solis) oder blane Schminfläppdhen 
(Bezöätta”) caerul&a”)) färbt. Man gebraudt diefe zur äußern (Färbung ter hollänbi- 


1) Granum Korn. 2) & &. 311, Note 20. 3) Del. 4) 7 €. #9, Note 3. 5) Eleu- 
thöra, eine der Lucayſchen Infeln Weſtindiens, dem Vaterlande biefee Strauches. 6) Casca- 
rilla da8 Berfleinerungswort vom fpanifhen Cascara Rinde. 7) Rinde. 8) Trade, weil 
man ben Saft für das Blut des fabelhaften Draden ausgab. 9) mit den Blättern eines 
Hibiscus ($. 515... 10) dAeupltns von Weizenmehl (AAeupov) gemacht, damit bededt, weil 
der Baum mit Gummi (wie mit Mehl) bebedt if. 11) lacca neulat. Lad, Gummilad, vom 
perfiihen lak; laccifärus Lad tragend. 12) bacülus Stod, Etange. 13) tabüla Täfelden. 
14) dreilappig. 15) auf ben Moluften wachſend. 16) Elatov Del und X6RXog Kern. 17) von 
vernix, neulat. Lact, Firniß. 18) berzförmig. 19) xpooobc Trodtel, Franfe und Pop6s 
tragend; wegen des filzig-fternhaarigen Weberzuges viefer Pflanzen. 20) zum Färben dienlich. 
21) vom franzöfifhden tournesol (turner wenten) und soleil, lat. sol, Sonne ; alfo Sonnen- 
wende, wie von ben Alten bie Meine Sonnenwente, Heliotroplum (8. 637.) bei Dioscorides 
HArorpöntov peıXp6V genannt wurbe. 22) franz. bezettes, Befetten, nah bem ital. pezzette 
b. h. Läppchen, alfo richtiger Pezzetten. 23) blau. 
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fen züfe und zum Färben des Blauen Zuderpapiers, [o wie zur Bereitung bes Lakuns, 
welches indes vorzüglih aus Flechten, beſonders R a tinctorfa gewonnen wird. Durch 
Eäuren geröthet, werden aus biejen (oder auch aus einem Kocdenillenabfube) die rothen 

miutläppden (Bezätta”) rubra) gemadt, welde den Damen früher zum Schminfen und 
ten Zuderbädern zum Färben der Eonfitüren und Aquavite dienten. 


BB. Fächer des Fruchtkuotens zweieiig 8. 538. 


e. PhyIIanthékẽkne. Blüten 1- oder 2häufig, oft mit Blumenkrone, geknäult, büſchlig oder 
faft einzeln; wenige Staubgefäße im Gentrum der Blüte. 
ıi_®24. Phyllänthus” angustifolius‘) Pers. xxı. s. Schmalblätterige 
Blattblume. Ein Straud Jamaifas, der bei uns nicht felten ın Treibhäufern 
wegen der blattartig verbreiterten (Phyllaclodien 8. 68.), am Rande rothe- 
Blüten tragenden Aeſte gezogen wird. . 


25. Emblies’ officinälis” Gaert. (Phyllänthus‘) emblica‘) Willd.). 
Myrsbalanens oder Amlabanm. Ein Straud, in Oftindien einheimifch und 


häufig kultivirt. Das Fleiſch der 25 em großen, wgu en iu te wirb rob ober zubereitet 
egefien. Die getrodneten Früchte waren früher al (am e oder graue Myrsbalanen 

— * emblIcae) al® Gerbmaterial (8. 341.) und als Purgirmittel gebräuchlich, 
ie übrigen Myrobalanen ftammen von Combretaceen 9” $. 465. 


C. Mit den Eupborbiacceen verwandt find noch: 


26. Coelebogfne? ilicifolia”) Sm. xxu. Stedhpalmblätteriger 
Sunsiernfrang Neuhollande, wegen der Parthenogenefis (8. 262.) bemertens- 
werth. 


27. Antidesma') alexiterium”” L. xxı. Giftwidriger Flache» 


Baum. Der Daft dieſes malabarifhen Baumes, deſſen Blätter ge en Schlangenbiß heilſam 
fein ſollen, liefert einen Spinnſtoff zu Garn und Striden (8. 331, s 


71. Familie Buxaeeae” Buchsbaum:Gewächfe $. 539. 
(8. 287.). Blüten einhäufig; Perigon 4blätterig, 4 Staubgefäße; eine drei- 
fädherige, fachſpaltige, Kapfel mit Zfamigen Fächern. Hohpflanzen mit 
wecdtelftänbigen, einfahen ® und adfelfländigen, gefnäuelten Blüten; 31 in den warmen 
und gemäßigten Zonen einheimiſche Arten. 

IT* 4. Buxus”) sempervirens" L. xxı. 4. Gemeiner Buchſsbaum. Ein 
immergrüner Strauch oder Baum mit eirund-länglichen, ganzrandigen, lederigen, 
glängenben Blättern; aus dem Oriente ftammend, in Südeuropa verwildert und 

ei uns ale Zwergbuds zur Einfaffung der Wege in Gärten häufig gezogen. 
Kommt in Eüdeuropa in ziemlich piden Stämmen vor, hat meift blaßgelbes, feltener 16; 
elbes pol mit fchmalen Jahre vingen und fehr feinen Epiegeln. Die [hwerfte Holzart 
opa®, wegen ber Feinheit und Dichtigleit das brauchbar egohh zu Holzſchnitten, 
dient auch zu Blad-Inftrumenten (Bi en, Slarinetten), fo wie zu Dofen, Kämmen zc. (8. 331.). 
Die Blätter waren früher ald gelindes Abführungsmittel im Gebrauche. 

2. Amamoa") quianznsis”” Aubl. Baum Eüdameritas, der ein Nuthholz, 

Bois de lettre rouge, bow-wood, liefert (8. 332.). 





1) 2admus von Lacca musica und dies von muscus Moo8, weil es hauptfählid aus 
einer Flechte, die man früher auch fälfhlih Moos nannte, gewonnen wirt. 2) «97 ©. 372, 
N. 2. 38) roth. 4) abAAov Blatt und Avdcc Blume; alfo Blattblume, wegen des blatt⸗ 
förmigen Etengele. 5) mit fhmalen (angüstus) Blättern (folla). 6) Name diefer Pflanze 
auf den Moluften. 7) in ber Apothete (offlcina) gebräuglid. 8) uðopov Balſam, Salbe und 
BdAavos Eichel, Ruß; alſo Ealbennüffe, woraus eine Salbe für die Haare bereitet wurde. 
9) coelebe, richtiger caelebe, eigentlih ofne Weib, hier: ohne Etaubfäden, und von own 
Weib; weil bie Pflanze ohne Etaubbeutel und alſo ohne Befruchtung Samen erzeugen fol. 
10) mit Blättern (folla), weldhe der Stechpalme (ilex 8. 552.) ähnlich fin. 11) zuſammen⸗ 
gefent aus Avte für, anftatt und deondc Band, Etrid, Tau, wegen der Benutzung des Baſtes. 
12) aAsEnchprov (AAEw Helfen) Rettungdmittel, Arznei; wegen des Gebrauchs der Pflanze. 
13) buxus Plin., rökog, Buchsbaum, Tukic Büchſe aus Buhebaum. 14) immer (semper) 
gränend (virens). 15) aus dem guianifhen Namen ber Pflanze Amanua gebildet. 16) in 
Guiana wachfent. 


8. 540. 
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78. Familie Empetracene’ Naufchbeeren: Ge: 
wächfe ($. 287.). Blüten 2häufig; Kelchbltr 3; VBlblte u. Stbgf. 3, unten 
im Keldye, abwechſelnd; Fruchtknoten 6—Yfächerig; Fächer einfamig mit auf- 
fteigender Samenfnospe; eine Steinbeere. Nur 4 Arten Feine, immergrüne 
Sträuder, von ber — der Heiden (Erica), den gemäßigten und falten Zonen, vor⸗ 
züglid der nördlichen angehörend. 

Empetrum' L. xxr.3. ($.421,2.). Ranfdbeere” oder Krähenbeere, 
Alpenranjäbeert, Kelch Zblätterig, mit 3 Dedblätthen; Blkr. 3 blätterig; 
d: 3 Stögf.; 9: *9 faft fehlend; Narbe mit 6 — 9 Strahlen; Steinbeere 
6—Ifamig. 1 deutfche Art. 


® E.nigrum” L. Schwarze R. oder Alpenrauſch. Vieläſtiger, heideartiger 


Straud) 0,3 —0,5 =, meiſt niederliegend; Bltr meiſt zu 3 - 4A, quirlig, lederig, 
fineal, am Rande zurüdgerollt, immergrün; h; 5—6; röthlich oder 
weißlih; Beeren fugelig, ſchwarz, efbar, rothfärbend. Auf Moor- und Zorf- 
boden Norddeutfhlande und der höheren Gebirge ($. 305.) bi8 Grönland (arftifche 
Flora, 8. 323, 1.), bei uns bis zu den äußerften Gebirgshöhen des Brodene, Erz- 
gebirges, Riefengebirges, Thüringer Waldes emporfteigend, in der Schweiz durch 
die ganze Alpenkette bis 2300 m hoch. Die faftigen, aber fauer fhmedenden Beeren 
follen (wie man früher glaubte) in enge genoffen beraufgen und Schwindel erregen; in 
Schweden, Kamtſchatka ıc. geben fie roh_oder als Mus eine angenebme und gefunte Nahrung 
und dienen auch zur VBereitung eines Getränte. Der Strauch gehört zu den vorzüglichften 
terfbildenben Gewächſen und eignet fih auch zur Ginfaffung von fogenannten Moorbeeten. 
Die Beeren färben mit Alaun dauerhaft kirſchroih. 


79. Familie. Callitrichaceae’. Waiferftern : Ge: 
wächte ($. 287.). Blüten einhäufig, mit 2 Dedblättchen, nadt, f aus 
1 Staubgefäß, 2 aus Lfäherigem Fruchtknoten mit einfamigen Fächern 
und 2 Griffen beftehend (Fig. 368.). Waſſerpflanzen mit gegenftändigen, einfachen 
— uns 0QJcR ndigen unjheinbaren Blüten; 25 meift in den gemäßigten Zonen ein- 


"ig. 368. 
Herb » Waflerfern (Callitriche autum- 
nälis). 


Stengelftüd mit 2 Blattpaaren, in deren 
Achſel eine weiblige Blüte w und eine 


männlide m, beide nadt, nur mit 
2 Dedblättern. Die T' aus einem ein» 
zigen Staubgefäß beftehend ; vor berfelben 
eine Meine Knospe mit 2 grünen Blättern. 





Callitriche” L. XXI. ı. ($. 418,6.). Waſſerſtern“. Einzige Gattung. 
5 deutfche Waflerpflanzen mit fadenfgen, an den Knoten wurzelnden Stoln und gegenflänbigen, 





1) "Eprerpov Diose. (von Ev auf, rerpa Felſen) auf Felſen, wachfende Pflanze, foll nad 
Yraas unfere Frankenla pulverulönta ($. 570.) fein. 2) weil der Genuß ber Beeren be» 
zaufhen fol. 8) bat fhwarze Beeren (niger, fhwarz). 4) callitrichos, xaAAlrpıyoc, ſchoͤn⸗ 
haarig; xaAAldpLE bei Plinius ein Farnkraut (ob Asplentum trichomänes?) zum Färben 
des Haare, auch eine Affenart. Mit xaAAT- find viele Wörter zufammengefest, die den Be⸗ 
griff fhön haben (X4AAos Schönheit und BplE, Tplx6c Haar). 
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gangranbigen Blten, deren oberften oft rofetti Bee find und fhwimmen ,; auf Leihen und 
een, fowie an Flußufern wachſende, zur Süßwaſſerflora gehörige ($. 303.) und zu Zimmer: 
Aquarien ſich eignende (8. 360.) Kräuter. 


alle Bltr verfebrt=eiin, bie oberilen meiſt, rofettig; 
Dedbltr fihelförmig, an der Epibe zineigend; fir. faft kreis⸗ 


rund, breit geflügelt; Griftel bleibenp; 9: 4—10. In lang» 
fam fließenden unb ftehenden SGemwällern bäufig...... Sumpf- 
ober breitblätteriger Waflerftern. *C. stagnäalis‘) Scop. 
Bltr Deddlätter Halbfreisrunbs-jihelförmig, 
vers mit der Hafin gebegenen Spibe fi Treugend; 
rehrt⸗ Fr. ſchmal geilügelt; Griffel ſehr lang, zürüdc⸗ 
eifg: obere Bltr ekrümmt, balo verjhmwintenn; 9 ; 5—10. Da⸗ 
. jpertehrtseifg PELOR, aber feltener ............... Öaliger W. *C. kamuläta?) Kütz. 
oder Teilig, Dedbltr linelförmig, mit ge⸗ 
rofettig, raber Spitze, ſich kreuzend; fr. 
untere Dedst f$malgeflügelt; Griffel blei- 
lineal; edblit | Hend; 21; 5-10. Dajetb .. Breit 
barige fradtiger W. *C. platycärpay Kütz. 


Sipe; [Dedbltr etwas gebogen; fr. an 
. ben Kanten fpit getielt; Griffel 
bald verfhmwindend; 9; 5—10. 

Daſelbſt häufig....... Frühlings: @. *C. verna*) L. 


Alle Bltr Tineal, nah der Spige verfhmälert und dafelbſt meift 
anogerandet-pwellpalfin, bie oberften nicht rofettig: A; 7—10. Ganz 
untergetaucht in Seen und langſam fließenden Gewäſſern in Norbd- 
BEUNSTAND. a... an ee Serb:W. *C. autumnäalisy L. 
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ftanienartige. Blüten meift zwitterig, oft zygomorph; Blütenblattkreife 
cytliſch, 4 oder Ögliederig; mit Kelch und Blumenblättern; Staubgefäße meift in 
2 Kreifen (meift 8), Hypogun; Fruchtknoten oberftändig, aus 2, 3 od. 4 Carpellen 
beftehend, ebenjo viele oft fnopfartig abgefonderte Fucher bildend mit meift je 1 
oder 2 anatropen Samenknospen an ariler Placenta. 

Weberfiht der Familien 8. 287. 


80. Familie Sapindaccae’. Seifenbaum-Gewächſe s. 543. 
(8. 287.). Blüten zygomorph; Kelch Sſpaltig oder -theilig, nicht geſpornt; 
Blumenblätter 4 oder 5, ungleich; Staubgefäße in 2 Kreiſen, meiſt eins oder 
mehrere fehlend; Fruchtinoten 2= bis 4-, oft 3fächerig, mit 1 oder 2 Samen⸗ 
Inospen; meift eine 2 —4fächerige Kapſel mit einfarmigen Fächern. Aufrechte Bäume 
und Sträuder, ober Schlingpflanzen (Lianen®Y), welde durch abnorme Holzbildung (fiehe 
8. 64.) fih auszeichnen, mit gegen= ober wedielftänbigen, meift hand» oder fiederfg zufanımen- 
gele ten Blättern und in Zrauben ober Niepen ſtehenden zwitterigen ober eingejhlechtigen 

üten ; ungefähr 800 meift tropifche Arten, theil® mit giftigen, theild mit heilfcäftigen, theile 
feifenartigen Stoffen, einige aud mit efbaren ober ölliefernden Yrüdten und Samen. 

+ 1. Paullinia’ australis'? St. Hill. vm. 3. Südliche Banllinie. 
Eine Siftpflanze Bra liens, aus deren Blüten wie aus denjenigen der nahe ver- 
wandten tödtlichen Serjanie (Serjania') leihälis") St. Hill.) die Lechegnäna - 
Wespe ihren giftigen Honig fammelt. 

+ _P. curüru 9 L. und verwandte Kletterſträucher des nördlichen Südamerifa 
un aus dem Safte den Indianern Südamerilas einen Theil des Enrare '’s, 

rari oder Wurara⸗Pfeilgiftes liefern (8. 363.), welches indes vornehmlich von 
Strychnos » Arten (5 676.) abitamnıt. 

PB. P. sorbilis”) Mart. Zrintbare ®. Ein brafilianiiher Strauch, deſſen 

fhwarze Samen zur Bereitung eines, in Vrafilien, befonders. auf Reifen, unent- 

1) In Sümpfen (stagnum) wachſend. 2) mit Tleinen Hafen (hamüla Diminutiv von 
hama Hafen). 8) mit platten (nAatüs) Zrüdten (xaprröc). 4) im Frühling (ver) blühend. 
5) im Herbfte (autümnus) blühende. 6) &7 ©. 377, Note 11. 7) Bapo Seife und indicus 
inbifd, weil man bie Früchte in Indien als Seife benugt. 8) Liänen oder Schlinggewädfe, 
vom franzöfifchen lier binden. 9) Simon Baulli, ftarb 1680 zu Kopenhagen als Profeflor 
der Botanik und Töniglicher Leibarzt. 10) ſüdländiſch. 11) nach einem gewiſſen Botaniker 
Baul Sergeant. 12) töptlid. 13) Name dieſer Pflanze auf den Antillen. 14) Qurare 
nennen die Indianer am Orinoko jedes Pfeilgift. 15) sorbYlis fchlürfbar. 
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$. 543. behrlichen, limonabenartigen Getränkes gebraucht werden. Aus ben gepulverten Samen 

madt man einen Zeig, legt einige, einfach geftoßene Körner hinein, rollt dann den Zeig in 

Cylinder, läßt ihn an der Eonne trodnen und bildet fo daraus eine Art Bafte, Guarane 

asta!) guaräna ”) genannt, weile mehrere Jahre lang aufbewahrt werben Tann umb 

neuerding® auch nach Europa in Handel gelommen ift, um als tonifches, adftringirendes und 
näprenbed Mittel und gegen Migraine zu dienen ($. 362.) 

2. Sapindus’ saponaria” L. vıı. 3. Gemeiner Seifenbaum”. 
Ein 6,5—9,5 m hoher Baum Weftindiens und Sudamerilas. Die ſchwarzrothen, 
ſußlich zuſammenziehend ſchmeckenden, unſern Kirſchen ähnlichen chte, Seifen⸗ 
beeren (Nucülae saponarlae), enthalten Saponin (8. 342.), werben deshalb 
zerqueticht, in Waſſer eingeweicht, fchäumen ftarf ‚und bienen den Indianern ſtatt 
der Seife zum Waſchen der Zeuge (8. 342.). Die Samen liefern außerdem ein 
fettes Del (8. 343.) und die offafern dienen zu Seilen (8. 334.). 


S. emarginätus‘ Vahl. Randflieliger Seifenbaum. Wäsft in Georgien und 
Karolina und wird nebft mehreren anderen Arten ebenfo wie voriger benutzt. 


S. Pa ‚pe? Sond. Baum am Kap, aus deſſen Samen ebenfalls fettes Del gepreßt 
wird (8. ). 


8. Peeken’ butyrösa” Aubl. Baum Guianas, deſſen Früchte ein butterartiges 
Fett liefern (5. 243.). 
4. Nephellium? longänum'? u. N. Litchi'?. vm. ı. Wohlſchmeckende 


williugspflaume oder Konganbaum und Litſchibanm, Bäume mit geboppelten 
eeren, welde wie Muslatellertrauben fchmeden und beshalb in China als Obſt ſehr beliebt 
fint. Der Baum ift deshalb aud nad Weftindien verpflanzt. 
5. Stadmannia”) (Cupania”) oppositifolia”) Lam.. vıl. ı. Eiſen⸗- 


baum. Isle de France. Liefert eine Art. bes auch von anderen Bäumen flammenden, 
wegen, feiner Härte und Schwere außgezeihneten und deshalb Eiſenholz genannten Nupholzes 
(8. 


PS. austrälis') R.Br. Neufüdtvales. Stammpflanze bes unter dem Namen Tama- 
rind tree inben Handel kommenden Nutzholzes (8. 332). 


T 6. Toullela") quianensis’) Aubl. Sibameritanifger Baum, von welchem 
das Bois flambeau oder candle wood genannte Nudholz ftammt ($. 332.). 
”. Leoplsäntkes ") montäna‘) Bl. Oftindien. Liefert ein Nutzholz Kipa - 
rai(ß. . 


8. Arytera' littorälis”) Bl. Oftinvien. Liefert dad Nutzholz Kihos ($.332.). 


T 9. Sehleichera‘) trijuga”) Willd. var. ı. Dreipaarige Schleichere. 


Ein Baum Oftindiens mit dreipaarigen Blättern, deſſen fhönes- Holz, Reffa mbi, zu 
mröbeln et wird (8. 332). Aus ben Samen wirb ein fettes Del das Macafler:Oel 
ereitet (8. 343.). 


10. Irina”) Jabra”) Bl. Ofinpifger Baum, deſſen Hol, Lengsar, als 
Nuszholz dient (8. 332.). 


1) ©etnetete teigartige Maffe (pistus gefnetet). 2) weil bie Pflanze in Menge auf dem 
Gebiete wächſt, weldes in Brafilien die Guaranis inne haben, eine indianiſche Benölferung, 
welde die Eigenthümlicgteit dieſer Frucht entdedte. 3) E97 ©.375, Rote 7. 4) Seife (sapo) 
liefernd. 5) gerandet. 6)R.W.2.Bappe, geb. 1803 zu Hamburg, befannt durch feine botani⸗ 
[hen Reifen am Kap, ſchrieb mehreres über die kapiſche Fora, + 1862 zu Chaptown. 7TOÖP nach Peck, 
Profeſſor der Botanik in Boſton. 8) reich an Butter (butfrum). 9) vepkÄov (Berfleinerungs- 
wort v. VEREÄN Wolfe), Name für eine Mettenart (bardäna), deren innerliger Gebrauch bie 
Augen wie eine Wolfe überziehen follte; hier wegen des Flettenartigen Ueberzuges ber Früdte 
ber meiften Arten. 10) vaterländifcher Name. 11) Ginefifder Name des Baumes. 12) Stad⸗ 
mann, reifenber Botaniker. 18) Franz Cupani, Arzt uud bann Franzisfanermönd, war 
zu Palermo Direftor des botanifhen Gartens bes Fürſten della Eattollca, weshalb 
er bie Beſchreibung der Pflanzen dieſes Gartens Hortus catholfcus nannte. Er arbeitete 
21 Jahre lang an ‘einer Naturgeſchichte Eiciliene, für welche bei feinem Tode 1710 ſchon 
an 700 Kupfertafeln fertig waren. 14) in Auftralien wachſend. 15) Guianiſcher Name der 
Pflanze. 16) in Guiana einheimiſch. 17) Aenl: Suppe und Avdoc Hüte, 18) auf Bergen 
(montes) wachſend. 19) von dpurhp Shäöpftelle, weil bie Sarpelle auf einer Seite aud« 
gehöhlt find. 20) an ber Küfte (litus) wachfenn. 21) der Schweizer I. €. Schleier gab 
1815 ein Verzeichnis der in ber Schweiz wildwachſenden Pflanzen heraus, 22) tri-jügus drei⸗ 
paarig. 23) von Blume ohne Angabe der Etymologie gegebener Name. 24) Tabl. 25) mit 
gegenftänbigen (oppositus) Blättern (folfa). 
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11. Keonospermuma ' Noronkiänum” Bl. Baum auf Iava. Tas vaucr- $. 548. 
bafte fee Holz, Tjerogol’monjet, wirt auf Java vielfach bemupt. 


18. Ptaerexylew’ uilis’) Eckl. & Zeyh. Am Kap einheimiiher Baum, 
welcher tat fapenfifde Mahagoniholz liefert (8. 32.). 

18. Dodomaen?’ viscöosa” L. vır. ı. Nleberige Toponäe. Gin 
23 8 hoher Strauch mit verfehrt-eilänglichen, kleberigen Bltru und Neberigen 
Aeſten, in allen Tropengegenden Amerikas. Die Eamen fhmeden faflanienartig und 
die wohlriehenden Blätter werden zu Bätern gegen Rheumatidmuß :c. gebraucht. 

r 18 selreuteris’ paniculäta” Lam. vın. ı. Rispige Köl- 
renterie. Ein Bierftraud Chinas, ter bei uns im Freien ausbanert. 

15. Cossigmis? borbonica' DC. Baum auf Reunion, von welchem ein als 
Bois de fer de Judas bezeichnetes Nutzholz flammt ($. 332). 

16. Aeseulue') L. vı. ı. ($. 384,2). Roblafanie ). Kch slocig, 
abfällig; Bft. mit 4—5 ausgebreiteten, ungleihen Bltm; Stbgf. 7—8, 
abwärts geneigt und mit den Spigen aufftrebend; Srfl 1, Kapfel lederartig, 
geim, Radhlig; mit 2—4 großen, faſt fugeligen Samen mit breitem Nabel. 

ittelafiatifde unb norbamerilanithe Bäume mit gegentländigen, 5—Tzählig-gefingerten Bltrn 
und ſchönen im Rraußfgen Riöpen Rebenten Blüten. 

1E* Ae. hippocaslänum") L. Gemeine Roßkaſtanie. Baum 19-25 m; Bltr. 
Hblätterig; Bitr 5— Tzählig-gefingert, Blättchen verkehrt » eirund keilfg 
(Fig. 369); N; 4 5; weiß, roth gefledt. Baterland noch nicht ficher befannt; 
tam 1557 nad) Konftautinopel und von da 1583 dur Cluſius nach Wien; 
jetzt überall ale Zierbaum fultivirt: megen feines 
ſchnelen Wachethums, wegen tes in Fülle fih entwideln- 
ten Laubes, wegen der leuchtenden, Ehriftbaumterzen 
ähnlichen Ülätenkräuße, wegen des dichten Schattens 
ter weit ausgebreiteten Krone ſowie wegen bed Nupend 
ter Rinte und ber großen, glänzendbraunen Eamen. 
Tao gelbligweiße oder a weide und ſchwammige 
Pelz mit feinen Spiegeln i he erig, fault leicht und 
in deshalb wenig 36 t zu Baus, Tiſchler⸗ u. Drechsler⸗ 
arbeiten ; liefert au Kohlen ($. 31.) Die Samen 
bienen zur Fütternng der Schweine, st und des 
Rinrviches® (Eamenfutter ($. ‚3.), mit Wafler wie 
Kartoffeln bebantelt zur Gewinnung von Gt ehl 
(4. 333.), welches mittelſt Potaſche vom Bitterſtoffe be⸗ 
— 

u 

* het m Meise, fo wie des befannten 
Säueeberger add, dem buch pulverifirte Mais | Elebemzähliged ober fiebenfin- 

- biumen ($. 720.) bie Niefen erregende Kraft mitgetheilt | gerige® Blatt (fol. digitätum) 
wird. Eie dienen auch zu Wafpulver gegen rauhe und von der Roßkaſtanie. 
aufgeiprungene Häntde. Die Winde (Cörlex hippoca- 

ji) fann wegen tes Reichthums an Gerbſtoff anftatt 

ter Ebimarinbe ($. 688.) gegen Wedielfieber und Schwäche der VBerbauungsorgane gebraudt, 
auch zum Gerben (5. 341.) benugt werten. Roßkaſtanien in Wafler aufgelöft (Mokrafta- 
nien-Beize) giebt demielben eine feifige Eigenichaft, wird daher zum Walten, Bleichen und 
me gebrandt. Auch geben bie Samen ein gute® Düngmittel (8. 319). Die Blüten find 
für Bienen fehr ergiebig. 





1) Bivoc fremd und oripp.a Samen. 23) Fernando Noronhia, bereifte Java, flarb 
1787 auf I6le de France. 8) zufammengejeht aus rtaipw niefen und EbAov Holy, weil der 
Etaub des Holzes zum Niefen reizt, werhalb es auch am Kap Niesholz heißt. 4) nützlich. 
56) Rembert Dodoens (Dodonaeus), Profeflor zu Leyden, ftarb 1556 als Leibarzt bes 
Kaiſers Rudolph IL und iR ale Botaniker durch ein großes Wert über Pflanzen mit 1340 
Rupfertafeln berühmt. 6) Fieberig. 7) Joh. Kölreuter, Profeflor der Naturgefchichte zu 
Earlörupe, wo er 1808 ale Direltor bes botanifhen Gartens ftarb. Er ift berühmt durch feine 
Unterfugungen über Pflanzenbefruchtung. 8) panichla Rispe. 9) Eharpentier de Coſ⸗ 
figny be Balma, geb. 1730 zu Palma auf Isle de france, geft. zu Paris 29. März 1809. 
10) auf Bourbon einheimifh. 11) aescülus oder escählus von edöre eſſen, hieß bei ven 
Ulten tie immergrüne Wintereihe oder Speifeeihde (Quercus aescülus 6. 606.), welcgen 
Namen Liune auf diefen, den Alten unbekannten Baum übertrug. 12) Inn Pferd und 
xdorävos Kaflanienbaum, weil die Früchte im Aeußern denen bes echten Kaftanienbaume? 
(8. 606.) ähneln, welder von Raftanum (Ndstavov), einer Stadt Nleinaflens, in der Map 
Masuchias, herſtammt. Die gemahlenen und unter das Futter gemengten Früchte feae 
fgwer athmenden Pferden (Inmog) ſehr beilfam fein. 


378 Botanik oder Naturgefchichte des Pflanzenreiche. 


Feinde: 
I. Käfer. | III. Zweiflüglerlarven. 
Melolöntha vulgäris L. und kippocastäni F. CecidomylYa griseicöllis Mg. In Iinfen- 
Bltr. großen Gallen unter den Bltrn. 

Rhizotrögus solstitiälis. Bltr. 

Lampra (Bupröstis) rufflans. In Stämmen. | IV. Milben. 

Mycetochäris lineäris JIl. Deogl. | Tetranjchus telarlus L. Rothe Epinne. 

U. Sämetterlingsraupen. augt an Blten. 


Cossus aescHli L. In Stämmen. 
Acronfcta acris, Bltr. 
Fidonla aecularla Hb. Bltr. | 
Bucculätrix hippocastanälla Zeller. Bltr. 


17. Pavia’ Boerh. vıı.ı. ($.384,3.).. Wie Aesctlns, aber Kchroͤhrig; 
Blkr. mit zufammengeneigten, ungleihen Bltrn; Staubgefäße gerade; 
Kapfeln unbewehrt. 





V. Shmarotzerpilze. 
Fumägo salieina Tul. Rußthau auf Bltrn. 


t+® P. rubra” Lam. (Aesculus pavia” L.).. Rothe Pavie. Baum oder 


8. 544. 


Strauh 4—7 m; Bltr 5zählig-gefingert; Blättchen elliptifch- oder sangen: 
id; R; 5. 6; ſchmutzigroth. Aus dem füdlichen Nordamerila bei uns ale 
Zierbaum ($. 350.) eingeführt. Die zerfioßene und gelochte Wurzel und Rinde enthält 
viel Saponin ($. 342.) und wird in Amerika ftatt Gelfe zum Balsen von Wollzeugen 
gebraudt (6. 342.). Blätter, Zweige und —— follen giftig ſein. Mit den zerriebenen und 
zu einem Zeige geformten Früchten betäubt man beim Fiſchfange bie Fiſche. 

t As Zierbäume ($. 350.) werben in unferen nlogen noch folgende Arten 
fultivirt: Aesculus carnda” Willd. (A. rubicunda” Lodd.). Hothe Noß⸗ 
kaſtanie, mit rothen Blüten, vielleicht Kreuzung aus Aesculus hippo- 
castänum und Pavia rubra entftanden. — JPavia (Aesculus) glabra® Spach. 
Glattblätterige Bavie, ſtrauch⸗ oder baumartig, mit kurzen gelben Blumen- 
blättern und bebaarten Staubbeuteln, aus Nordamerila. — Pavia (A ) 
lut£a” Poir. Gelbblüßende Bavie, baumartig, mit Tangen gelben Blumen⸗ 
blättern und unbehaarten Staubbeuteln, aus Nordamerifa. — Aesculus parvi- 
flöra” Walt. — — RNoßkaſtanie, ſtrauchartig, mit großen weißen Blüten- 
rispen, aus Nordamerila. 


81. Familie Acerinene”. Ahorn: Gewächte (8. 287.). 
Blüten regelmäßig; Kelch 4— 5blätterig; Blumenbltr 4—9 (8. 370.); Stbgf. 
met 8; oft eine ſiark entwidelte, drüfitge unterweibige Scheibe. FYrudt- 
moten meist 2fäcdherig; Frucht meift in 2, feltener mehrere einfamige Slügel- 
nüffe (Fig. 371.) zerfallend; Samen ohne Eiweiß, mit gekrümmtem Keimling 


Fig. 370. 

Spitzahorn (Acer platanoides). 
A Eine männlide Blüte von 
oben geſehen, um tie große, 
ten Grund ver Blüte ein- 
nehmente, Honig abfonbernde 
untermweibige Scheibe d zu zei⸗ 
en; p Blumen, s Kelchblätter. 


ine ter an nad durch⸗ 


fpnittene weiblide Blüte 
dein. die Stellung der ımter- 
e ae Scheibe d in Bezug 


zum Fruchtknoten 0. 





1) Peter Paw, Profeffor der Botanik in Leyden ſtarb in Mitte des 17. Jahrhunderts. 
2) roth. 3) fleiſch⸗ (caro) roth. 4) röthlich. 5) kahl. 6) gelb. 7) mit Meinen (parvus) 
Blüten (flores). 8) nicht von Acer fcharf, ftark, weil das Holz feiner Zähigfeit und Feſtigkeit 
wegen zu Lanzen zc. benupt wird, fonbern von Acer Ahornbaum. Aus dem Eigenſchaftsworte 
acörnum foll das deutſche Ahorn entftanden fein. 
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und gefalteten Kotyledonen. Bäume 
mit hiaftgefägen, mit gegenfländigen, 
ganzen ober handförmig ge appten, felten 
gefiederten Blättern und mit traubigen 
ober boldentraubigen, öfter durch Baht 
[lagen eingeſchlechtigen und dann poly» 
gamen Blüten; ungefähr 50 Arten in der 
nördliche gemäßigten Zone. Der aus dem 
golge iegende Yrühlingsfaft der meiften 

rten ift zuderreih und kann von manchen 
Arten zur Zudergewinnung bienen. 


5 
1. Aeer)L. vın.ı. ($.385,9.). | glügelfrudt (Samära 4.129.) Des Zelbaherns, 





Ahorn, opkvianvos der Griechen. | Die Spaltfrugt theilt fi in 2 nußarti 
Blüten vielchi ; Kch meift Hblätterig; geidtofen "bleibende ii A deren rt 
Bltr. meift 5 blatterig: Sthgf. 59 | Mrmige Flugel wagerecht abſtehen. 


(meift 8), in den J' Blüten auf 
fallend Tänger; cht Fig. 371. 4 deutſche Arten. Bielehige Bäume mit mehr ober 
weniger gelappten Blättern. 


Lappen ganzrandig, mittlerer finmpf-Ilappig; Frucht⸗ 
lätter a a een vi 3 Hr . 1) *4. campädre L. 
banbförmig- Zähne verfhmälert» haar» 
appig, Lappen gefägt ſpidig.............. ........ 2) *4. platanoldes L. 
ober gezähnt; 12 ungleig -Rumpf-fäge- 
zähnig ..................... 3) *4. pseudo-platänus L. 
Blätter handförmig⸗dreilappig, Lappen ſtumpfrandig oder 


etwas geſchweift ........................................... 4) *A.monspessulänuml,. 


* 1. A. campästre? L. Feld: Ahorn, Mahholder, Weißebern (Acer vile 
der Römer). Höchſtens 10m hoch und O,3 m did, oft nur ftraudartig 2,5 —8 m; 
Bltr hanbförmig-fünflappig, Lappen ganzrandig, der mittlere ftumpfe 
dreilappig; Doldentrauben aufrecht; Fruchtflügel wagereht auseinander- 
ftehend (Fig. 371.); Stbgf. der Z Blüten von Ränge der Blumenfrone; 5; 
dunfelgrün. In Gebüſchen und Wäldern ganz Europas, mehr in der Ebene und 
den niederen Gebirgshöhen ($. 310.). Bariirt mit korkiger Rinde (A. c. aub- 
erösum’, Korkahorn). Das gelöweiße Gel] (Beißebern, Wa eraimbelh, € elerabel]) 
e ei meift kein Kernholz et, zu den intbäumen (5. 333.), m Wurzelftode 
gehört, meil ea ift fein Kernholz bildet, zu d plintbä (8. 333.), ift ft 

aungeflammt unb maferig und wirb wegen feiner dert und Zähigkeit von Drechslern und 
Tiſchlern viel verarbeitet und liefert 34 gute Kohlen (8. 331.). egen ber fhönen und 
häufigen Mafern in den Wurzeln, welde zu den ſogen. Ulmer« Pfeifentöpfen früher fehr 
gefudt waren, heißt er auch Raſerholber over Ma beiber. Dünne Stämme und Zweige 
ienen zu Spazierflöden und Pfeifenröhren und ber Zähigkeit wegen zu geflochtenen den: 

Fer Sie yotüten geben den Bienen Rahrung (8. 330,4). Der Korlaporn liefert eine Kork⸗ 


1% 2. A. platanoides” L. Spinblätteriger od. Spikaborn, deutſcher Inder: 
ahorn oder Leune. Baum 20— 25m; Blätter Handfürmig-5 —Tlappig, 
beiderfeits grün, Zähne der Lappen verfhmälert-hbaarfpitig; Doldentrauben 
aufrecht; Fruchtflügel weit auseinanderftehend ; Staubgeit e der ZI Blüten von 
Länge der Blumentrone; 4 u. 5; gelblichgrün. aldungen und Borbölger 
der Ebene und der niedrigen Öebirgt, bis zu einer Höhe von 1100 m (8. 310.), 
am Sarze bis zu 450 m Binauf und hier die Nordgrenze feiner Verbreitung in 
Deutihland erreihend. Ein allgemein beliebter Adeenbaum. Das je iſt mehr 
gerri, weniger fein und daher weniger gefucht (8. 331.). Der Saft giebt Zucker, beffen 

ewinnung fi indes nicht lohnt. 


1* 3. A. pseudo-platänus L. Weiher, großer, Bald» oder Bergahorn. 
Baum 20m body und an 1, m did; Blir Handförmig-5lappig, unter 
feits matt und meergriün, Lappen zugefpitst, —E— ügeaähnig; Trauben 
bängend; Fruchtflügel emporftehend,; Staubfäden der Jg füten von 


1) S. 378, Note 8. 2) campöstris feldbewohnend, im Flachlande, am Rande ber 
Felder. 3) Lorlartig (suber Kort). 4) nAdravos Platane ($. 616.) und eldog Hehnlickeit. 
5) beuhs unecht, falſch und TAATAaVoS Platane. 
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$. 544. doppelter Länge der Blumenkrone; 5. 6; grasgrün. Gebirgswälder von 
Mittel- und Südeuropa; ein echter Sehirgebaum, auf den Alpen bis 1600 m 
($. 310.), nördlich bie Dänemark und Gothland; bei uns als einer der fhönften 
Bäume in Park- Anlagen kultivirt, —8 beliebt find mehrere Spielarten mit 
weißgefhedten und mit gelb panadirten fowie mit purpurfarbigen 
en (8. 350.). gu 3 weiß, mit vielen bräunlichen Epiegeln und beshalb von zart» 
wit em Anjepen | let fpaltbar, aber bart a und zähe linnt Ion leicht Politur an 
und desh alb inen« und Werkho 1" von Tiſchlern und Drechslern fehr geſucht (8. 331.). 
Der Eaft all eben als Zuder ($. 310. 
ft 4. Acer’) monspessulänum ? L (A. trilobätum”’ Lam.). gran öftfeher 
Ahorn oder Ahorn von Montpellier. Strauch 2,5—3m hoch; handle. 
Slappig, Lappen Humpf-ganzrandig oder etwas geichweift; Doldentrauben 
en Fruchtflügel vorgeftredt, aufredt aöte end; Staubgefähe ber 
Blüten doppelt fo lang als die Blumenkrone; 4 rün, An felfinen Orten 
am Mittelrheine, am Donnersberge ꝛc. Aud ale ; glg, in unferen An 
lagen ($. 350.). 


Feinde der deutſchen Ahornarten. 





1. Bögel. 
Kirſchfinke (Coccothraustes vulgurie) beißt 
die Früchte auf. 


U. Käfer. 
Melolöntha vulgäris L. und hippocastäni F. 


ColydYum eongätum 

Rhyncölus truncörum —S Holz. 

Saperda scaläris F. 

Bostrfchus domesf/cus Hellw. 
und Saresöni Rtz. Bortentäfer, 

Lupörus paldipes Dej. Bltr 


II. Shmetterlingsraupen. 


Catocäla fraxIni L. Bltr. 
Eriocämpa actris Kalt. Bltr: 
Cloäntha perspiclHläris und redicösa Esp. 


Dltr. 

Acrosöma bucephäla L. Bltr. 
Motodänta cucullna und plumigera Hb. 
Orthosla Ypelion Hb. Bltr. 

— cruda 8. V. Bltr. 
Acronfcta ackris Hb. Bltr. 
Cosmla traperIna L. Bltr. 
Orgyla selenitica Hb. Bltr 
Xanthia sulpkurägo Hb. ltr. 
Acidalla drumäta L. Bit 
Hibernla acerarla Hb. Bitr. 
Acaena samburarla L. Bltr. 
Eugonla alniarfa und lunarla Hb. Bltr. 
Odontoptära bidentäta Hb. Bltr. 


Jodis arruginarla b. OEltr. 

Grapholit & siliciina Hb. u. regiäna Zell. 
Zonoraöma omicromarla Hb. Bltr. 
Tortrix Lecheäna 8. V. und Forskaleäna L. 


Bltr 
Gracilarla rufipenälla Hb. Sadträger in 
tutenſgen Blattrollen. 
— hemidadha 8, V. Bltr. 
— semifascıälla Hw. Bltr 
Gelechin ser scripfälla Hb. In umgellappten 
Gelechla Fugitivälla Zell. Bltr. 
Penthina aceriäna Dup. Bltr. 


Chimabäche fagälla Hb. Bltr. 
Exapäte saliclla Hb. Bltr. 
Coleophöra badüpenälla Ill. Bltr. 
Hypsolö hus usulZllus F. Bltr. 
Lithocollätis acerifoliäla. Bltminirer. 
Nepticüla ackris Frey. und speciösa Frey. 
Bltminirer. 
— cacerölla Gour. In Yrüdten. 


IV. HSautflügler. 


Cynips (Ba äspis) ackris Foerst. In 

erbiengrogen ®allen auf den Dltrn. 
Phyllotöma aceris Kaltb. Bltminirer. 
Xiphidria annuläta Klg. Holz. 


V. Aphiden und Wanzen. 


—8 ackri⸗ — dhi en und Dltr. 
platanoider Schk." Bir 


— acerina Walk. Bltr. 

— acericäla Walk. Bltr. 

Depranosiphon acris Koch. Bltr. 
Aleurödes aceris Bouch#. Bltr. 
Lecanfum acris Bouche. Erbſendicke 
Schildlaus an Zweigen. 
Monophloebus ipönnis Bm. Stämme. 
Lachnus longiröstris Fb. NRinbe. 
Zygonötus Rus Baer. Rinde. 
Capsus rosus F. Bltr. 

— trifasciätus L. u. sriätue L Bltr. 


VI. Milben. 
ee AR Sallmilben, verurſachen Filz⸗ 


rankheit der tt (Erineum) 
Pc — Beutelgallen auf 


VII. Pilze. 
Rhytisma aoerinum Fr. Große „Hwarze 


[eden auf den Bltrn bilden 
Unein bicörnis Lw. Meslthan auf 


Blten. 
Fumägo salicina Tul. Rußthau auf Bltrn. 


1) &97 Eeite 378, Note 8. 2) Mons Pessulänus, Montpellier. 3) mit 3 Lappen 


(tri-löbus). 
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t 5. A. saccharinum” L. Zunderaborn. Ein 25© hoher Baum mit 1—1,3m 
Durchmefler, dem Bergahorn ähnlich, aber die Lappen lang augefpiät, bud- 
tig-gezähnt; Blte am Grunde tief-herzfg; Fruchtflügel parallel. Canada, 
Neu⸗Braunſchweig, Neu- Schottland, Vermont und New-Port; doch gedeiht er 
auch in den meiften Staaten der Union; fam 1734 durch Collinjon nad) Eng- 


land, feitdem häufig ala Zierbaum bei uns angepflanzt (8. 350... Wird in Norb- 
amerifa auf Zuder (8. 340.) benust, zu deſſen Gewinnung der Baum Februar und März ans 
gebohrt wird. Der mehrere Wochen hindurch ausfließende Saft (bis 48 Maß in 24 Stunden 
don einem Baume) wird eingebidt (Mpera-Eyrup) und dann ber Ahornzuder (8. 340.) daraus 
bereitet (5-6 Pfund jährlih aus jedem Baume). Der Zuderahorn ift für die ärmere Menſchen⸗ 
Kaffe in den nörbliden Staaten der Union und in Canada eine nicht unbebeutende Erwerba⸗ 
quelle, indem man fi dort in den vom Meere entfernten Gegenden feines andern Zuckers 
edient. In Unter» Ganada gewinnt man burhiamitttig ährlich an 25.000, in Neu » Brauııs 
[gweig an 3000, in ganz Nordamerika an 400 060 Eentner Ahornzuder. Das amerikaniſche 
bornhbolz des Handels foll von diefem Baume abflammen. 


6. A. rubrum” L. Rother Ahorn. Durch die rothen, ſchon im April, 


t 
vor Ausbrud der Blätter erjcheinenden Blüten ausgezeichnet. Häufig als 
Zierde unferer Anlagen kultivirter Baum Nordamerilas ($. 350.). 


f_7T. A. tataricum” L. Tatariſcher, ruſſiſcher oder Herzblätteriger Ahorn. 

Straub mit einfahen, fat eirunden, am runde faft herzförmigen, un. 
leid grob» oder Iappig-gefägten Bltrn. In ganz Rußland, befonders in den 
egenden an der Wolga; bei uns häufig in Anlagen (8. 350.). 


t 8. A. dasycarpum” Ehrh. Wilberahorn. Baum Nordamerilas, in 
unferen Anlagen fultivirt (8. 350.), liefert in der Heimat ebenfalls Ahornzucker 
(8. 340.). 


t 9 4. migrum Mchx. Schwarzahorn. Norbamerifanifcher ebenfalls 
Ib 5 3 zucker liefernder (ß. 340.), in unſeren Anlagen kultivirter Baum 


t 10. A. itälumꝰ Lauth. (A. opulifolumꝰ Vill.). Subdlicher Ahorn. 
an, Südeuropas und des Drientes, als Zierſtrauch in unferen Anlagen 
8. .). 


t_®%, Negümde fraxinifolium” Nutt. (Acer negündoY L.). Giden- 

4 orn. Ein 12m hoher, amerikanischer, zweihäufiger Baum unferer Anlagen, von 
Ahorn dur den Mangel der Blkr., durch 4-5 Stbgefäße und die 3—5zäh- 
ligen, unpaarig-gefieberten Bltr unter cieden Enthält nachſt dem Zucerahorn 
den meiſten Saft, der in Amerika ebenfalla anf Zucker benugt wird (8. 340.. Die Spielart 
mit weigbunten und gefbbunten Blättern wird ald die Krone unferer panadirtblätterigen 
Bäume angefeben ($. 350.). 

2 Borweltlige Acerineen. Zuerſt ericheinen Ahorne am Schluffe des Eocäng, 
wo fie 3. B. in der Flora von Air neben Formen heißer Gegenden entdedt 
worden find. Häufigee werden fie in der Molafſeperiode, befonders am Schlufie 
derfelben, wo in der Flora von Deningen Acer trilobãtum fehr häufig auftritt. 
Auch im Pliocän find fie vertreten, 3. B. Acer opulfolium und laetum in der 
Flora von Merimieur in Südfrankreich. Die Formen fühlerer Klimate, namentlid) 
den Bergahorn finden wir erft in der Duaternären Epoche (Dilupium), befonders 
in den Kalktuffen von Kannftadt. 


82. Familie Wrythroxyleae”. Nothholz: Ge: 
wächte (5. 287.). Blüten regelmäßig; Kelch und Blir. 5 gliederig; Stbgf. 10; 


1) Bacchäron aus ben Knoten des Bambugrohres ſchwitzender Zuderjaft (8. 743.). 2) roth. 
3) in der Zartarei wachſend. 4) Sachs ſtark behaart und Xaprös Frucht. 5) ſchwarz. 6) in 
Stalien einheimifh. 7) mit Blättern (folla) des Schneeballd (opülus 8. 686.). 8) malabari- 
her Name (mag Wittftein). 9) mit Eichen (fraxInus) ähnlichen Blättern (folla). 10) dpd- 

pöc roth und bAov Holz; alſo Rothholz. 
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Piſtill aus 3 verwachſenen Fruchtbltrn gebildet; Grfl 1 ober 3; Frucht eine ein- 
fächerige, einfamige Steinfrudt; Samen bängend, mit hornartigem Eiweiß 
umd geraden Keime. 90 Arten; Sträucher oder Bäume, fämmtlih tropiſch, meif in 
Eüdamerika ; haben feites röthliches Holz und enthalten rothen Farbeſtoff. 


5T* roch om) cöca”) Lam. x. 3. Coraſtrauchꝰ oder peruaniſcheß 


Rothholz. Zu (auf dem Andesplateau) einheimifch und Aultivirt, weil bie 
Blätter dajelbft wie in anderen Ländern Südamerikas ſchon feit den älteften 
Zeiten in Kügelchen geballt und mit etwas ungelöfchtem Kalk und Afche vermiſcht 
von den Indianern dom Morgen bis Abend, wie Kautabaf, als unentbehrfiches 
Lebensbedürfnis und Stärkungsmittel bei Strapazen gefäuet werden (8. 329, v.) 
umd auch als Heilmittel jo wie als Surrogat des chineſiſchen Thees (8. 329,1V,3.) 
dienen. Die Cocablätter enthalten ein — bitterlich fchmedendes Alkaloid, das 
Socain, und das flüffige brennend ſchmekende Hygrin; fie fommen als Heilmittel in ihrer 
Birfung dem Opium nahe und befördern bie Verbauung (8. 362.); ihr übermäßiger Genuß 
at aber alle Bolgen narkotifher Vergiftung. Man Gclägt die Gefammtproduktion dieſer 
lätter auf 98 000 Str. an. 


P E.areolätum” L. Carthagena. Das Holz liefert eine Art Eifenholz (. 332). 


$. 546. 


E. suberösum‘) St. Hill. Ktorkiges Rothholh, Brafilien. Die Rinde enthält 
De gerbehft, bient zum Braun» und Schwarzfärben der Zeuge ($. 347,E.) und liefert Kork 


83. Familie Malpighiacene” (s. 287.) Btüten regelmäßig, 
Kelch und Blumenfrone 5gliederig, Kelchblätter auswendig mit einer Drüfe; 
Staubgefäße 10; Fruchtknoten meilt 3 lappig; Griffel 8; Steinfrucht fleiſchig oder 
troden, oft eflügelt, „ma 3 fächerig; Samen hängenb. Strän a ober ‚Bäume, 
eh A of mit Fhönen len und meift Gerbeftoff enthaltend. 94 vorzuglic ameritaniſche 


1. Halpighia“ urens“ L. x. 3. Brennende Ralpighie. Ein Baum 
Weftindiene und Südamerifas, deſſen haarigen Blätter heftige Brennen auf der 
Haut verurfachen und defien rückte wie von mehreren verwandten Arten ale 
Kirfhen von Barbados zubereiter gegeflen werden. 


M. spicäta? L. Baum der Antillen und Guianas, veffen Rinde zum Gerben 
dient (8. 341.). 


2. Banisteria” L. x. 3. Brafilianiſche Kletterſträuche (Lianen 8. 543.), 
welche zur Bekleidung der Wände und Pfeiler in unfern Treibhäuſern bemutst 
werden. 


Hieran fchließt ſich die 


Familie Coriarincene?’. Keid und Blumenkrone 5gfieberig, 
letztere ſchuppenförmig, fleiſchig; Staubgefäße 10; fünf einfamige, getrennte, eine 
fleiſchige Achſe umge ende Früchtchen. Nur 7 Arten, meift ſüdamerikaniſche Sträucher 
zit niertantigen eften; reich an Gerbeftoff und zum Xheil giftig. ur 1 Art in 


1) E97 Eeite 381, Note 10. 2) merilanifher Name dieſes Baumes. $) gefelvert, mafdig 
(areöla Feld, Maſche). 4) Torlig (suber Kork, Pantoffelholz). 5) Marcello Malpighi, 
Profeſſor der Medicin in Bologna; flarb 1693 zu Rom als Leibarzt des Bapfted Innocenz XII. 
Schrieb: Anatöme plantarum etc., bie erfte Baſis zur genauern Kenntnis des Baues ber 
Gewächſe. 6) brennend. 7) mit Aehren (spica) verſehen. 8) John Banifter, Miffionär 
der englifhen Kirche, berühmt als Botaniker durch feine Neifen in Birginien, wo er durch 
einen Yal von einem Felſen flarb. 9) corlum Leder, weil bie Blätter viel Gerbeftoff zum 
Serben des Lebers enthalten. 
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B Tie Eitree aufschbrittee. um rie Briten seztien am ie Staubgeiãai en 
bekcheuten Püntel ren Etzubzecriien se za zerzen. ptet tz | 
Ziäcderige Rapkel mit einſamigen Fächern, ichten eine Etrin- oder Flugelürucht: 
Samen mit oder ohne Eiweitz umb geradem Keimling. Errand- war krautartige 
Serachſe mit rechſelnant igen. ciniıhıen DL un mei ın Zraudıen ſtebdenden Qlüten; 


ihr 406 Ten warmen uEr Jemitigten Zenen aug ehẽrige Arten, von denen mehrere dittere 
Pehzariseile euthalten umt efncinel nat. 


8.Polygäla’L. xvı.2 5.410... Srenzblume (Fi9.372.. ana, mn 
be be. — von M 8 auf Ricien unt in Gerriſchen in — rotben. weiten, ae 


Enttrauben blübente Krãuter mit jerkrenten, lanzettlihen Stengeldiattern; 
—**8 am Grunde mit 3 abfallenden coter bleibenden Tedblättden deſedt. — 
Enthalten vielen bittern Ertractivkoff <d. 37.) wmd geben ein nabrhaftes BWichiutter 
4 30,3.) as Kraut ter bittern Rrenjblume Herba pol amärse $% 3%2) liefert 


ein reizend⸗teniſches, ſehr gerühmtes Mittel gegen Sungeniämintinät unt eingewurzelte 
Katarrhem 6 teutide Arten. 


1) €. 362, Note 9. 2) mit der Myrte (myrtus $. 461.) ahnlichen Blättern (folla). 
3) zoAbyadov res Tioscorites if bie bäufig auf Griechenlande Gebirgen wachſende 
Polygäla venulösa Sibth., die geaderte Krenzblume. Eie erhielt ren Namen Poly- 
gäla, d. 5. Bielmilc, von NOAUS viel und TEÄ2 Wild, weil man glaubte, daß der Genuß 
biefer Pllanzen bei ten Thieren tie Mil vermebre, 
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Mittelnero der 3 Nerven auf den Ylügeln 
bes Kelhes mit ben 2 Seitennerven 
nit verbunben; Adern ber Seiten- 
nerven nidt ineinander- fließend; 9; 
6-8; bläulich ober vötpli. Nicht Selten 
auf feuchten meorigen Wiefen und Kalt: 
bügeln; bi® in die Alpen ......... Bitt 


bie oberften 
Dedbltr vor 
dem Blühen 
länger al® vie 
Blütenftiel = 


hen und über 
die oberften 
Blütentnos - 
pen jhopf- 
artig her⸗ 
vorragend 
ranbe (Fig. 373.); 
viel- . ; _7; 
b Iü a die 3 Ner⸗ blau, felten 
tig; ven nur an | weiß. Auf 
ber Spige | Wiefen und 
buch ſchiefe] Meinen zer- 
A. \  Giopfige R. *P. comdsa?) L. 
tere St ji die oberften 
ee eleine 1 Dedblte vor 
Mittelnerv | bitr Meiner, d Brü 
mit ben 2 elliptiſch; Färier a8 ben 
Borbere® Kron⸗ nerven Blütenftiel - 
Ipaltigem Ans verbuns m vagend; 
372A,u.); Kelch⸗ nerven aus. au, roſen⸗ 
flügel gerape mwenbig rot 2 weiß- 
vor geſtedt, bei aderin und ie. rogene 
der ruchtreife die Adern 2 iefen, h ei⸗ 
bleibend; nedfgver— rate in 
Blüten in end» bunden eigen „u 
Elta] MA) He emnleh, +7. ps L 
A * Bd ra u 8 8- n . « vu gäris 9 
tig, felten äftig; der Mittelnero faft von ber 


Mitte an aderig-äftig; untere 
Stglbltr groß, vertehrtzeifg;; 
21;55.6. Kalfhügel, Weg» 
ränder in Elſaß, Lothringen, 
Baden, Rheinpfalz und ſehr 
felten in der Rheinpropin 
u. Heflen.. Kalt: . *P. calbarda *) F.W.Schultz. 
Zraube meift Sblütig, Kelchflügel wie bie der ges 
meinen K. Oltr lanzettlich; ;5. Zorfige Wielen, 
Heiden, Wälter. Süpmwe deutfhland und fehr 
zerſtreut im mittleren und nördlichen Deutihlant. 
Niederliegende R. *P. deprässa®) Wender. 
Vorderes Kronblatt Ilappig; Kchflügel zurüdgeihlagen, bei der 
Fruchtreife — Blüten F* 1 oder 2endſtändig oder in 
den Blattwinkeln; Bitr (eberig, immergrün; Steolfiraudig, 
änie: h 01-02m; 4.5; gelb. Auf Heiden und In Gebirgswälbern 
Südbeutſchlands, Alpen und Jura, felten im ſächſiſchen Boigtland und 
Thüringen. (Chamaebilrus‘) alpästris‘) Spach.). Budsbaumblätterige R. *P.chamaebürus’)L. 


Ep. sentga” L. Senegal. Die Wurzel viefer, in den Wäldern Norbameritad häu⸗ 
figen Pflanze (Senega⸗ oder Klapperfhlangenwurzel, Radix senögae $. 362.) 


1) Bitter. 2) ſchopfig (coma Schopf, ein Büſchel von Blüten, Dedplättern :c. am Ende 
des Stengels ꝛc.). 8) gemein. 4) auf Kalk (calx)»Boben wachſend. 5) niebergebrüdt, niebrig. 
6) in den Alpen (alpes) wachſend. 7) Xapal bedeutet im Zufammenhange am Boden bes 
findlich, niedrig, zwergartig; alfo Zwergbuchs, wegen der Buchsbaum⸗ähnlichen Blätter, fiehe 
Buxus ©. 313, Note 13. 8) Senega auch Seneka, vielleiht nah den Senela » Indianern in 
Nordamerika benannt. 
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8.550. 4. Evonymus’ L. v.ı. ($. 373,53). Spindelbanm” (ig. 374... 


Fruchtkapſel 3 — 5fächerig, 3—5lantig; Klappen in der Mitte die Scheiderwand 
kragend; Samen einzeln in jedem Fache und mit faftigem Samenmantel 
halb oder ganz umhüllt. 4 mit gegenftänrigen Blättern und Zweigen. 2 beutfche,Arten. 


Fig. 374, 


Gemeiner Spindelbaum (Evonfmus 
europaeuß): 
a Blüte vergrößert, mit 4 Kelhblten, Blumen- 
biten und Staubgefäßen. 
b Ein Blumenkronenblatt, vergrößert. 
ce Kelch nebſt 4 Staub elößen und Etempel 
a b ce 


vergrößert, Etaubgefäße auf der unter 
weibigen Scheibe Sebend (Blumenblätter 
fortgenommen). 





:1* E. europaeus” L. Gemeiner Spindel Spilbenm”, Bfaffenhätlein”, 
Plaffenröfel. Laubftrauh 2—3m; Aefichen vierfeitig, glatt; Blätter elliptifch- 
lanzettlich, feingefägt; 1; 5. 6; beige. Die weißen Samen mit gelbem 
Mantel in ftumpfedigen, flügellofert, roſenrothen Kapſeln. In Gebüfchen von 
Deutfhland und ganz Mittel- Europa. Alle Tpeile riegen und fhmeden unangenehm; 
der Strauch ift eine Zierde der Heden (8. 331.) und if aud fonft al® Zierſtrauch in Gärten 
beliebt, wo man auch eine Barietät mit hängenden Zweigen (E e. vor. pendälus) kultivirt 
($. 350.). Das hellgelbe, zähe Holz if zu Dredslerwaaren und zu Schnitzwert, Schuſter⸗ 
jueden 2c., befonders zu Zahnſtochern geſucht und liefert die befte Zeichenkohle ($. 331.) und 
ient auch zu Schießpulver (8. 348.). Srüßte beftig abführend und Brechen erregend, pulverifirt 
ale Salbe gegen Ungeziefer früher officinell und jest noch im Hausgebrauche. Die Gamen 
enthalten ein bidflüffiges Del, welches gen Ropfungegieier, fo wie in Tirol jum Brennen in 
Lampen gebraudt ih. Samenlapfeln und Samenmantel färben gelb. 

f* E. latifolius” Scop. (terpaywvia Theophr., evonymus Plin.). Breits 
blätteriger Spindelbanm. Strauch 2— 5m hoch; Aefte ftielrund; 5.6; Kapfeln 
gefiNgett, fantig, purpurroth. In den ſüddeutſchen Kallalpen und Boralpen, in 

riehenland felten; bei uns in Anlagen. Wird ebenfo benutt wie voriger. 

f® E verrucösus? L. Warziger Sp. Strauch 1,5 —2 m; Aefte dicht mit 
Kortwarzen; 5.6; braun; Kapfeln honiggelb; Samen ſchwarz. Gebirgswälder des 
öftfichen Deutfchlande. Wird ebenfo benutzt. 


2. Staphylea’ L. v. 3. (8. 378,1). Pimperunß“. Kelch 5blätterig, 
efärbt; Br. 5blätterig; Orfl 2 oder 3, fadenförmig, aneinander liegend; 
— 3 aufgeblafene, am Grunde verwachſene, emmwärts auffpringende 
Kapfeln mit nochenharten, in den Kapfeln Fappernden Samen, ohne Mantel. 


1r* St. pinnäta” L. Gemeine Bimperunk, ſtlappernuß, Blafennnk, wilde 
Piſtazie. Strauch 8—6 m; Blir gefiedert; Blätthen 5—7, länglich- Tanzettlich, 
gefägt, kahl; Blüten traubig, weißlich, hängend; ſa; 5. 6; Gebirgswälder Süd- 
deutichlands; bei uns in Anlagen ($. 331.). Das fefte Holz zu Dredslerarbeiten ıc.; 
die Samen enthalten ein gutes Del, find eßbar, wirkten aber gelinde abführend ($. 363.). 


t 8. Celästrum‘ scandens'” L. v. ı. Kletternder Baummwürger. 
Ein nordamerilaniiher, 2—5 = hoher Schlingftraud, als Zierpflanze in unſern 
Sen, vorzügliih zu Lauben und Wandbekleidungen ($. 351... Die Rinde erregt 

rechen. 


1) Eöwvun.os mit gutem Namen, von © wohl und Övopn Name; ironiſch, weil einige 
Arten übel riehen und deren Früchte giftig find. Evonfmus bes Pliniue ift Evonfmus 
latifollus, der in höheren Gebirgen Nordgriechenlands wächſt, wogegen sucvup.ov des 
Theophraſt der Dleander ober das vijprov bes Dioscorides, if. 2) weil das Holz zu 
Spindeln dient. 3) europäifh. 4) wegen Aehnlichkeit der yruchtlapfeln mit einem Bixete 
oder Hute ber Geiſtlichen. 5) mit breiten (latus) Blättern (folla). 6) warzig. 7) orapuin 
reife Weintraube, Traube, bat traubige Blüten. 8) auch der Name für Piltaziennüffe S. 319; 
vielleiht von Pimpern, Klappern; alfo Klappernuf. 9) mit gefiederten Blättern. 10) fiche 
©. 385, N. 8. 11) Metternb. 


XIX. Frangulinae. Kreuzdornartige. 387 
+ C. venenätus” Eckl. & Zeyh. Giftiger Celaſter. Am Kap. Beionders 


wegen feiner langen, in ber Haut heftige Schmerzen und GEntzlindung bervorrufenden Dornen 

merhwürbig. , , , 
C. (Catha”) edülis’ Vahl. Eßbarer Celaſter, Ratpflanze”. Ein Heiner 

Baum mit gegliederten Aefthen. In Arabien einheimifcd und daſelbſt in dem 

Kaffeegärten mie in Abyffinien Tultivirt. Aus den getrodneten Blättern bereiten bie 

Im w ihr Rat oder Ahat, welches fie Täuen oder aufgehräht mit Milh und Waffer als 
ee trin 


4. Mygiında’ Jacg. Gine auf Martinique wachſende Art liefert das Bogar- 
rier bAtard genannte Nutzholz ($. 332.). 9 s ef gar 


5. Elaeodendron’) Jacg. Eine Art am Kap liefert ein Nutzholz von gelber 
Sarbe, Safraan-hout genannt (8. 332). 


87. Bamilie. Pittosporenae”. Klebfamen:Gewächfe s. 551. 
(8. 287.). Wie die vorige Familie, aber ohne unterweibige Scheibe; Früuͤcht⸗ 
fnotenfächer mit vielen Samenfnospen; Samen mit breigem Safte umgeben. 

4 und N der füblidhen, gemäßigten Zone, meift Neuhollands. 
ft Pittospörum Banks. v. ı. Rlebjamen”. Wegen der wohlriechen- 
den Blüten und der immergrünen Blätter beliebte Zierfträucher. 


88. Familie. Aquifoliacene” over Hlieinene®’. 5. 552. 


Stechpalmens oder Stecheichens&ewächfe ($. 287.). Wie die 
Celastrindae, aber die unterweibige Scheibe fehlend und die Fruchtknotenfächer 
mit einzelnen, hängenden Samenfnospen; meift Steinbeeren mit mantel 
loſen Samen. Holzgewächſe mit immergrünen, wechſelſtändigen, einfahen Blättern und 
einzelnen ober zu mehreren achfelftändigen Zwitterblüten; 150 in ber warmen und gemäßigten 
Zone einbeimifoe Arten. 

1. lex’ L. ıv. 4. G. 370,1). Steghälfe?, Stechpalme “, Stech⸗ 
eide"". KH 4—5zähnig, bleibend; Blkr. vadig, 4—Stheilig; Narben 4—5, 
fitend; Steinbeere 4—5fteinig. 4 mit immergrünen, leberartigen Blten. 1 deutihe Art. 

BI* I. aqmifolium‘ L. Gemeine St. Strauch 1,2—4,3m; Bltr (fig. 57.) 
wechſelſtändig, elliptifh, glänzend, lederig-ftarr, bornig-gesähnt; 
Blüten faft bolbig, grünlihweiß; Beeren erbjengroß, roth oder gelb; 1; 5. 6. 
In Alpen und in Öebirgswäldern; durch Norbdeutfchland hier ımd da, bis Rügen. 
Das harte zähe Holz zu Dredslerarbeiten ($. 331.), bie jungen Triebe u Peitſchenſtielen, die 
ungen Etämme mit der Rinde zu Epazierftöden (Palm Röden 8. 336.); die grüne Rinde au 

rei geftoßen und mit ben Beeren von ber miftel (8. 453.) vermiſcht au Bogelleim (83. . 
und 108, 1%.); die rothen Beeren dienen zu Verzierung von Kränzen (8. 355.) und zur Nahrung 
für Drofieln und wilde Zauben; ber ganze Etraud zu undurchdringlichen Heden, fo wie due 

ierde in Anlagen, wo namentlich eine gelbbunte Barietät (I. a. follis aurdis marginätie) bes 

ebt ift (8.350.). Die jungen Blätter und Zriebe werben im füblidhen Frankreich mit hölzernen 

ämmern wei geflopft und während des Winters als Futter fürd Rindvieſ benugt. Im 

chwarzwalde werben bie an ber Sonne getrodneten Blätter au vielfah flatt des Sinefigen 
Thees verwendet. Wedicinif werden die Blätter Folla illcis aquifolli) wegen ihres Bitter⸗ 
——* gegen Wechſelfieber empfohlen. Die zu Brei gekochte Rinde iſt zu Umſchlägen auf Ge⸗ 
chwülſie Im Haus ebrauge. 


I. paraquaiensis”) St. Hil. Baragnay»Thee'”, Yerba “⸗ oder Mate'”s 
Strand. Ein Strauch oder ein Meiner Baum in Paraguays und Brafiliens 


1) Siftig._ 2) Kat, vaterländifher Name. 8) eßbar. 4) nah Fr. Mygind, öfterreidi- 
ſchem Botanifer, der die Infel Barbados bereifte und dafeldft Pflanzen für Jacquin (fiehe 
Titer. Raw.) fammelte. 5) Barov-Del und dEvöpov Baum. 6) nloca oder nitta, pix, 
Beh, Harz und STOPd Eamen ;.weil die Samen mit einem ſchmierig⸗harzigen Breie umgeben 
fine. 7) aus acuifollum oder acutifollum (von acütus fpis, fharf und follum Blatt) ent⸗ 
fanden, um das Epige und Dornige ber Bltr anzubeuten. Aquifollum bes Plinius, in 
Norditalien nicht felten, Tpivos Aypla des Theophraft in Griechenland felten. 8) ilex ber 
urfprünglide Name ter Römer für Quercus ilex L. (9. 806.). 9) Hülfen, Hülf, Holft, engl. 
holly. 10) weil Zweige davon in den Alpen, in Ermangelung von Dattelpalmen, ald Palın- 
zweige von Katholiken an Balmfonntage in Proceffionen benugt werben. 11) wegen ber dor⸗ 
nigen, der immergrünen Cie (Quercus ilex) ähnlichen Blätter. 12) in Paraguay wild. 
18) mate bedeutet nah Bonplanb einen warmen Aufguß auf biefe Blätter. 14) Yerba 
Kraut. 

25* 


P 


8. 553. 


8. 554. 


8. 655 
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Wäldern, mit lanzettlich⸗ länglichen, entfernt-gefägten, immergrünen Blättern, deren 
Aufguß ale Thee ($. 329,1V,3.) das Lieblingsgetränt und tägliche Bedürfnis in 
einem großen Theile Sübamerilas ift und dafelbft Mate” oder Yerba” genannt 
wird. Der Paraguay-Thee wird auch nach ben Iefuiten, welde früher Paraguay befaßen, 
SJefuitentdee genannt und fommt jetzt auch in Handel. Die Theeblätter werten alle 2—3 Jahre 
abgepflüdt, leicht gedörrt, dann geröftet, zerbrochen unt nebſt den Etielen in Gefäßen ſtark 
gepret aufbewahtt, haben aber nah 2 Jahren ihren Gefsmad verloren. Rah Bonpland’e 

ngabe wird ber Mate von 3 verſchiedenen Pflanzen gejammelt, welhe von ten Guaranys 
Caa?) genannt werden. Die wichtigfte Art heißt gie tweg Caa, die zweite Art Caa-Iro”, 
bie dritte Art, welde tie Heinften Blätter hat, Caa-miY. Zu Ehren des Caa feiern kie 
Guaranys fogar ein befonderes Fell. Hauptbeftandtheil des Maté iſt das Thein ($. 200). wie 
im chinefiſchen Thee und auch im Kaffee. 1730 wurden jährlih etwa 14000 Etr. gewonnen. 
Etwa 10 Millionen Menſchen verbrauden jett jährlih an 15 Millionen Piunt. 

llex gongonha‘) Lamb. (Cassine‘ gongonha” Mart.\. Caſſinen⸗Thee, 
falicher T eeſtrauch. Ein brafilianiſcher Baum, deſſen Blätter ebenfalls zur Bereitung 
eines Thees dienen, Gommini), Conchonga), Gongonha?“/, Cangucha genannt, ber ſchlechter 
iſt als der Paraguay⸗Thee, aber ebenfalls in Handel lommt. 

ID theesans » Mart. Thee⸗Stechhülſe. Baum Brafiliens, ver ebenfalls 
M iefert. 

Il. vomitoria” Ait. Brechhulſe. Die Blätter dieſes Banmes liefern in Carolina 
und Florida den Apalanın Tare?), er unter den Indianerſtämmen, welche daraus nur für 
die Männer ein beraufhentes Lieblingegetränt (Black - drink, ſchwarzer Trauf) machen 
($. 329, IV, 3.), als Danteldartifel dient. , 

Il. Dahöon* Walt. (Il. Cassine‘) W.). Daboon- od. lorbeerblätterige St. 


Florida. Liefert den indianiſchen There, Jaupon der Indianer von Florida. 


t ®8. Prinos”) verticillätus””’ L. vı. 1. Wirtelblütige WBinterbeere. 


Ein virginischer, 0,9-- 2m hoher Straud) mit ſchwärzlich ⸗grünen Aeften, verfehrt- 
eirundelanzettlihen Bltrn und wirteligen, weißlihen Blüten. Berſchönernder, feuchten 
Standort Tiebender Strauch unferer Zuftgärten, wo auch P. glabra L. kultivirt wird ($. 350.). 


89, Yamilie Hippocerateaceae” (5. 2337... Bie die 
Celastrineae, aber die meiſt 3 Staubgefäße Trugförmig verwadfen; eine 
flügelfruchtartige Kapfel oder eine Beere, meift 3 fächerig. 130 tropifhe h oder R. 

1. Hippoeratea") comösa” Sw. ı1. ı. Waldmandelbaum ““. Auf 
den Antillen; in Mexiko kultivirt. Die ſüßlich-öligen, Manvelternen ähnlihen Samen 
werben gegefien. 


2. Salaeia'” senegalensis” DC. Birnbaum von Gninea. Die birn- 
artigen, Ihmadhaften Früchte werben gegeflen. 


90. Familie Olacacene” (5. 287) Kelch verwadfen- 
blätterig, an der Frucht vergrößert und oft beerenartig; Blumenblätter in der 
Knospenlage Happig, frei oder verwachſen; Staubgefäße mit den Blumenbfättern 
abwechſelnd. 170 in ver heißen Zone einheimifche Holzgewächſe. 

Olax') zeylanica'” L. ıı. ı. Ceylouniſches Stiuk⸗ oder Kothholz. Ein 


Baum oder Straud) auf Ceylon, veffen Holz fih durch einen ekelhaften, dem Menfchen- 
kothe ähnlichen Geruch auszeichnet, jedoch ala Heilmittel geihägt wird. 


91. Familie. Rhamnaceae”. Kreuzdorn:Gewächfe 
(8. 287.). Kelchbltr &—5, Blbltr 4—5, Mein, in der Knospenlage Flappig, 


1) E97 Seite 387, N. 13. 2) Seite 387, N. 14. 3) Caa Moos, Gras, Flechte, vor⸗ 
züglicd aber wird Ilex paraguaiönsis fo genannt. 4) iro bitter, weil ber Blätteraufguß 
fehr Bitter if. 5) mi oder michi flein. 6) vaterläntifher Name. 7) vom neulat. theezäre 
Thee liefern. 8) Erbrechen (vomitus) erregent. 9) Apalachen, ein Gebirge Nordamerikas. 
10) Prinus, Tplvos, nannten bie Alten mehrere Sträuher und Bäume mit ftahelig- 
gezähnten Blättern, von Tplwv Eäge. ILlex aquifollum (E. 387.) und Quercus ilex 
($. 606.). 11) wirtelig. 12) nach dem berühmten griedifhen Arzte Hippolrates, der etiwa 
372 v. Chr. zu Lariſſa ftarb. 18) ſchopfig. 14) weil die Eamen den Manteln ähneln. 
15) Balacla eine ber rauen des Meergotted Neptun, von sal Salzwafler oder Meer, weil 
die Pflanze am Meere wählt. 16) am Senegal wachſend. 17) olax ſtark riedent. 18) auf 
Ceylon wachſend. 19) hipvos, rhamnus, Dornſtrauch. 
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nebft den 4—5 Staubgefäßen perigyn, auf kelchrohrartig erweitertem Bfüten- 8. 555. 
boden (Big, 375; Staubgefäße den Blblten gegenüber; Früchtknoten oft von einer 
drüfigen Scheibe umgeben, pberftändig, 2— 5fächerig; eine Kapfel- oder Stein» 
frucht. Bäume und Sträucher mit oft BEER Ben Aeſten, wechſel⸗ oder gegenftänbigen, einfachen 
Blättern und zwitterigen oder durch agen eingefchlechtigen, Fleinen Blüten; 430 in den 


ehlſ ti 
warmen und gemäßigten Zonen ein —2 Arten, welche 5 und ſcharfe, abführende, 
zum Theil auch färbende Stoffe enthalten. 


Fig. 375. 
Faulbaum (Rhamnus frangüla). 


A Blüte im Längspurdfänitt. Der 
bederförmige Blütenboden trägt am 
Rande die Kelchblätter 8, bie kapuzen⸗ 


gen Blumenblätter p und, biefen 
uperponirt, alfo hinter denfelben vie 
Staubgefäße. Im Grunde der Blüte 
das BPiltil. Bergrößert. B zeigt 
etwas ſtärker vergrößert ein zwiſchen 
den Kelhblättern as ſtehendes Blu- 
menblatt p, hinter welchem das Stb⸗ 
gefäß st etwas berabgebogen if. 





ı. Rhamnus’ Tour. v. ı. (8. 337,4), Wegdorn. Blütenboden 
lodig oder kreiſelfg, mit a 4 — 5blätterigem elche, nach dem Ver⸗ 
Plühen bis auf die fleifchige Baſis umfchnitten abfallend; Blbltr Tappenfg 
über den Staubgefäßen (Fig. 375.); Grfl 2—4fpaltig oder ungetheilt; Stein- 
beere 2—4 fächerig. Kleine Bäume oder Sträuger oft mit dornigen Zweigen, wechfel- oder 
gegenfländigen Bltrn und blattwinfelftänpigen Blütenbüfcheln. 3 deuiſche Arten; außerdem 
auf die alpine Region der Alpen befchränft (8. 314.): Ah. alpina®) L. und pumlla I. 
tr5* Rh. cathartica” L. Gemeiner oder Burgir”sWBegdorn, Krenzborn”, 
Hirſchdorn“. Straub 1,5—2,5 7; Xefte in einen Dorn endigend, mit 
Begennanbigen Zweigen; Bltr eirundlich, rein ter lagın: Mittelrippe 
jederjeits mit 3, vom Grunde bis zur Spite bogig-gefrlümmten Adern; Blattftiele 
2—3mal fo lang als die pfriemlichen, Hinfälligen Nebenbitr; Blüten unvoll- 
a 2 häufig; — erbſengroß, grum, zuletzt ſchwarz; Samen mit einer ge⸗ 
itze; N; 


ſchloſſenen 5. 6; grunlich. Wälder und Gebilſche Mitteleuropas 
(in ganz Deutſchland). : 
Beuntzung. 1) Das gelbliche, harte Holz it ſehr faferig (Haarbolz der Drechéler) und 
wird zu feinen Drechsler- unv Tiihlerarbeiten, zu Bilderrahmen, Stodtnöpfen 2c. benutzt 
(8. 331.). 2) Die no grünen Früdte (Welbbeeren, 75” Rh, infectorla) bienen zum Gelbfärben 
(8. 347, B.) indem aus ihnen dar Ehüligelb U zur Fkirbung des Lederd und Papiers, zum An» 
freien 2c. bereitet wird. Yu merken die audgepreßt, um aus deren eingebidtem 
Safte durch Behanblung mit Alan ober Potaſche tas Arenzdorngrün od. Saftgrün N uccus? 
virldis” 8. 347,D.), eine bekannte Maleriarbe, zu gewinnen, welche meift in Blaſen gefüllt 


ale Blaſengrün in Handel kommt. 3) Tie Rinde Dient zum Gelbs und Braunfärben. 4) Die 
Beeren (Kreuzbornbeeren, Baccae spinae *) cervinae®)) find noch jegt wegen ihrer ſtark 
abführenden ($. 363.) und urintreibenden Kraft vorzüglih gegen Gicht und Waflerfudht ge» 
bräudli (9. 362.). Neuertinge wirb ber J—— (Byrüpus spinae cervinae oder 
Syröpus domestIcus) als ein® der vorzüglihfien Abführungomittel häufig empfohlen. 
5) Der ganze Straud dient zu Heden (8. 331.) und giebt den Bienen Nahrung (8. 330, 4.). 

* Rh. saxatilis”) L. Felſen⸗Rę. (bios Aeuxöc Diosc.). Wie voriger, aber 
nur 03—1 hoch, fehr äftig, Bltr viel Meiner, elliptifh oder lanzettlich; Ritze 
am Samen Haffend; N; 5; grünlih. elfige Orte Südeuropas; in Baden, 
— erg Jura und Alpen. Tie Beeren liefern ebenfalls Gelbbeeren bes 

andels. 


1) S. 338, Note 19. 2) auf ven Alpen (alpes) wachſend. 3) zwergbaft. 4) von 
xadalperv reinigen, wegen ber abführenten Kraft ver Beeren. 5) vie Tornen bilden mit ben 
Achten ein Kreuz. 6) »pina cervina, von apina Torn und cervus Hirſch, alfo Hirſchdorn, 
die Apotheferbenennung biefer Bflanze. 7), oder Zitgelb, ein undfthetilher Name, her» 
genommen von ter bäufigen Färbung der menſchlichen Ausleerungen. 8) anccus Zalt. 
9) grün. 10) auf Helfen (naxa) wachſfend. 


8 
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. 558. 
tr5* Rhamnus frangula” L. (Frangula” alnus” Mill... &latter Wegdorn, 


Fanlbaum”, Brehwegborn”, Zwedenbaum, Pulverholz. Straud 1,75 bis 
2,50; Aeſte dornlos, brühig, Zweige wehfelftändig; Bltr elliptiſch, zu- 
gefpitst, ganzrandig, an der Mittelrippe jederjeite mit 6—8 parallelen Haupt- 
adern; Blüten 8; Beeren grün, dann roth, endlich ſchwarz; Rinde junger 
Zweige weiß getüpfelt, die jüngften Triebe dunkelroth; N; 5. 6; grünlidh- 
weiß. In Mitteleuropas Wäldern und Gebüfchen auf feuchten Stellen und Moor- 


boden ($. 305.) Häufig. 

Benugung: 1) Die innere Winde (Cortex rhamni ae) ift noch jett ala Abfüh- 
rungsmittel officinell (8. 362), war ſchon im Mittelalter ald deutihe Rhabarber (Auabar- 
bärum plebejörum) gebräudlid. 2) Die Beeren führen ebenfalls ab, aber ſchwächer und find 
in manden Gegenden ald ikbeeren ein gewöhnlihes Abführungsmittel. ie Beeren 
werden von Bögeln gern geite en. Sie Ken unreif gelb ober orangerotb, reif (nah Be⸗ 
fhaffenheit der ufäge) elb, grün ꝛc. 3) Die Samenlerme liefern ein gutes Vrennöl. 4) Das 
Holy (3. 331.) dient zu außiften und zu feinen Tiſchler⸗ und Dredhölerwaaren, befonders 
ke Sapfen une Hähnen an Weinfäflern (Bepfenhelg). Die Helatople Tiefert bie befte Kohle zu 

chießpulver ($. 318,2), daher der Straub Bulverbolz genannt wird. 5) Der Straud iſt 
ein beliebter Zierfkraud in Anlagen, wo man außerdem aud noch bie höchſtens 2m bobe 
Rh. alpina“) L. von den Alpen und fübdeutfchen Gebirgen, fo wie die ähnliche aber größere 
Rh. grandifolla®) F. et. M. aus Berfien und dem Kaufafus Yultivirt (8. 350.). 


tP* Rh. infectoria” L. ärbender Wegdorn (Lonchites bei Plinius, 


Iycıum bei Celſus der Saft der Beeren). Ein fperrig-äftiger Strauch Süb- 


europaß, ver in den reifen und unreifen Beeren viel gelben Farbeſtoff enthält (8. 347, B.). 
weshalb die Beeren (grana”) Iycli galllci, Gelbbeeren, Anignon » Körner‘,, graines ‘) 
d’AvignonM) einen bedeutenden Hanteldartitel bilden. Die Drientalen färben ihr Saffian- 
leber damit ſchön gelb. Auch Schüitgelb KR. cathartico), welches in gebreheten Kugeln in 
Handel kommt, bereitet man daraus. Die Griehen gebraudten ben Saft der Beeren (lyclum, 
Abxıov Diosc.) als Beilmittel. 


1* Rh. alaternus” L. (alatirnus” Plin., puAlxn Theophr.). Zmmergrüner W. 


Ein ſüddeutſcher und befonders in Sildeuropa wachfender Strauch), veffen Blätter 
und Beeren früher al® Heilmittel dienten. Gartenzierftrau 


erftraud. 
Rh. oleoides' L. (rhamnus Plin., biuvos uelas'Y) Theophr.). Oelbaum- 
blätteriger WB. Immergrüner Straudy in Südeuropa, bejonders in Griechen- 
land. Die Beeren kommen als perfide Gelbbeeren in Handel; ber Straub war tem 


Aeskulap heilig und wurbe vor den Zhüren, wo man ben Göttern Todtenopfer brachte, 
verbrannt. 


Rh. chlorophöra') Ldl. und u£tlis Decsn. China. Die Mutterpflanzen des 


7 
ainenihen @räns (Vert de Chine oder Lo-kao 'Y), welchee aus ben verſchiedenſten Theilen dieſer 


flangen zum Färben der Seiden= und Baummwollenwaaren gewonnen wirb (8. 347,D.) und 
in China einen bebeutenden Handelsartikel bildet. 


2%. Zizyphus") vulgaris") Lam. v.ı. Gemeiner Inben⸗ oder Inden⸗ 
Born (radloupos Diose). Ein 1—2,5 m hoher Straud, welcher fur; vor 
Plinius in Italien eingeführt war ans Syrien, nad Anderen aus Perfien. Er 
hat fchleimige, ſehr filße, Meinen Oliven ähnliche Früchte (rothe oder franzöfifche 
Bruftbeeren, baccae jujübae), tele in Eüdeuropa und Meinafien frifg als Obſt 
genggen mernen (8. 327, B.) und in ber Arzneifunde zu Bruftthee gebraudt wurden. 

2. jujuba'’ Lam. Echter oder oflindiiher JInjnbendorn. Oftindien, 
China. Hat ebenfalls ehbare Früchte (iubifpe Brußbeeren), welche reif und unreif nah Art 
der Oliven eingemadt gegeffen werben. e Wurzelrinde dient wie biejenige einer ver⸗ 


wandten Art aus der Gattung Ventiligo') Gärtn. in Oftindien zum Gerben ($. 341.) Das 
Laub freffen pie Seidenraupen (8. 3%,5.). 


1) Frangüla von frangöre, zerbrechen, weil das Holz fehr Leicht bricht. 2) Erle. 3) Faul- 
baum deutet auf das mürbe und zerbrechliche Holz bin; bie älteren Botaniker bezogen es 
ausdrücklich auf den üblen Geruch bes Holzes; auch erregt bie frifhe Ninde Brechen. 4) auf 
den Alpen (alpes) wachſend. 5) mit großen (grandis) Blättern (folYa). 6) inficäre in etwas 
hineintauden, färben ; infectorlus zum Färben dienend. 7) Körner. 8) fommen von Avignon 
in Handel. 9) alatörnus (nad Doederl. Lat. syn. verwandt mit Elder, Elsterbaum, 
d. b. Erle, alnus), der Name bes Plinius für diefen Strauch. 10) olda Delbaum und 
eldos Anfehen, Form, Achnlickeit (hinfichtlich der Blätter). 11) ſchwarz, alfo ſchwarzer Weg⸗ 
born. 12) YAwp6s grün (grüner Farbeſtoff) und P%P6s tragend. 18) vaterländifher Name. 
14) zizfphus Plin., von zizuf, einem alt» phöniz. Worte, woraus bas franzöfifhe jujübe, 
lat. jujüba, Jüjüben entflanden fein fol. 15) gemein. 16) von ventiläre ſchwingen, fliegen, 
oder von ventus Wind und agöre führen, weil bie Früchte Flügel haben, durch die fie vom 
Winde fortgeführt werden. 
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P Z. Ita” W. Nerbairitaniiger Brufbeerenbaum”, Letos : Wegdorn. 
In Südeuropa und an der Küfe rbafrifaß, at fleinere ut nicht fo gut ſchmedende 
Früchte wie beite verige; fie beifen im *3* italieuiige Iujaben. Der Baum oter Strauch 
wirt alfgemein für den Leinäbeum ber Ulten (Amıös” Theophr RE von deiſen 
Frũchten in ten Werten von Homer, —ẽc— Theophraſt ꝛc. fe tie Rete iR. Die grügıte 
waren ſchen damals, wenn auch Hur Ulermere, eine Dauptnebrung. ach welder tie Be⸗ 
woßner ter Gegent von Zuuiß unt ripolis Letsphagen ’) hießen. Hebrig end nannten tie 
Alten no mehrere Pflanzen W. &äter wir S. 108, Rote y on ax 4 baben. 

Z. spina Christi W ter Shrikuödern. 9 Mini der Indendorn, 
Rebeg oder Sſidr. Ein mur in Paläftina im Thale des Jordan und am Todten 
Deere cher Strauch, woraus tie — Chriſti De fein fol. 
it 3 Pallüarws’ aculeätus‘ Lam. (Rhamnus palürus L., zalloupn; 
Theo br.). v. ı. Gemeiner Stechvorn“. Orient und Südeuropa. Etraud 

ıem feiner Karten Dornen wegen bäufig zu Heden. Bei uns als Zierfiraud. 
4 Ceanmöthus” americanus”) L. v. ı. Nmeritanilde Sädel- 
binme?. Gartenzierfir aus den Bereinigten Staaten, wo tie getrodneten 
Blätter ald Eurregat bed chineſiſchen Thees unter tem Namen Men: Jerfep: There gebraudt 


TC. je DC. 'Rhamnus f. Vahl.). Eiſenholz⸗Sacelbaum. Caraibiſche 
3 Liefert das Eiſenholz von St. Croir und Guadeloupe in Handel 
($. ). 

& 5. Colabrina' recinäta‘" Rich. (Rhamnus ellipticus'" Ait.). 
Borto Rico. Die Rinde iR newertings unter tem Namen Mabirinde als Heilmittel 
gegen Bertauungtflörungen in ben har“ gelommen ($. 362.). 
it @. Phyliea’”L. v. Heibenmpyrie ”. Erihait fhöne, immergrüne, 
den Myrten ähnliche Zierftäudher, weiche am Rap (8. 323, 10.), zum il auch 
auf den oceauiſchen Infeln (8. 323, 24.) einheimifch find. 


2 Borweitliär Nhamnaccen. Im der tropiichen Flora des Eocäns, z. B. von 
Zrocadero bei Paris und von Air, beg man Formen von Rhamnaceen, die 
an die gegemwärtig in den mwärmeren enden vorlommenden T erinnern, 
wie die hus etc. ©ie hen auch durch das Dfligocän und 
eheinen. b befonbere 4 reich im der aquitanifchen Stufe der Miocänperiode. Die 

der Hühleren Klimate, wie unfer Krenzdorn, ericheinen in der quaternären 
e (Loltuff von Cannfadt.. 


92. Familie. Ampelidene” oder Vitacene”. Wein: 


reben: :Gewächte (. 287. 7.) Kelcyblätter 4— 5blätterig, frei, fehr Fein; 
Blumenblätter 4—5, in der Knospenlage klappig; Stanberfähe den Blbften 
egenäber, aber nebft den Blbltrn Bapoaun; Srucptineten 2» oder 4fächerig, 
1 0d.2 aufrechten anatropen Samentnospen ; Griffel 1 od. fehlend; eine 
eere "it wenigen Samen mit harter Samenſchale. Kietternte Eträuder mit 
Ranten (metamorphofirten Blütenflielen J. 76.), wechielftäntigen, einfaden oder zufammen- 
geiepen Blättern und fleinen, zwitterigen, in in ußförmigen Riepen oder in Tolden fichenden 
en; 330 in ten warmen und gemäkigten Zonen einheimifche Arten. 
"4. Viele Touro. v. 1. ($. 373,53). Weinſtock, Weinrebe. Kelch 
ſchwach Szähnig; Blkr. mit 5, an der pie zufammenhängenden und wie ein 
Mütchen fi) vom Grunde (öfenden Biten; Beere 1fächerig, 2— 4ſamig. 





1) S. 108, Note 8. 2) wird gegen Bruſtleiden gebraucht. 3) Lotus (Amts). Eſſer 
(payatv efien!, 4) Ramıe tiefer Pflanze bei ven Alten, vielleicht von rail beftig beivegen, 
treiben unt —RX Harn; wurde gegen Harnbeſchwerden gebraucht. 5) Radelig, dornig; bat 
gezweite Dornen, teren einer zurüdgefrünmt if. 6) xedvmdos eine unbetannte hiftelartige 
Pflanze bei Theophraaſt, welche Eprengel für Cirslum arvense hält; von Linne auf 
dieſe Pflanze augewantt. 7) amerilanifh. 8) bat jalförmige Blumenfromblätter. 9) eifern; 
wegen der Härte tes Holzes. 19) colubrina ſchlaugenartig (colüber Schlange) beteutete 
auch tie Spaxövrınv genannte Pflanze (Arum dracunchlus 8. :52). 11) zurüdgefränmt. 
12) yn⸗⸗ 18) Yallar iR bei Theophraſt unfer Rhamnus alatärnus; vielleigt von 
or ov Blatt; wegen der fFletö grünen Blätter. 14) wegen Achnlileit ter Blätter mit 
denen der Myrte. 15) Apırelog Weinftod. 16) vitis Weinſtod, Ranfe. 
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8. 556. 
Tg* Vitis vinifera” L. Edler Weinſtock. Blätter herzförmig-rundlidh, tief 


3 —Blappig, np grob-gezähnt (Fig. 376.); Blüten in ftraußförmigen 


& klimmender oder 


flach niederliegender Etraud mit ftarter, 
tief in die Erbe eindringender Wurzel, 
oft ſehr didem (bi8 1,7 m im Umfange) 


Stamme, welder fi 


mit feinen Ranfen 


feftbält und im Iuni blühet. 

uxch Kultur und örtlide Berhält⸗ 
niffe find aus unſerm Weinflode eine 
Menge von Eorten entftanden, deren 


Beihreibung (Am 
große Anzadı vo 

deren Nomenclatur 
Die etwa 2000 be 


elographieY)) eine 
n Autoren aufweift und 
jet verworren iſt. 
chriebenen Sorten 


retuciren ib nach Sichtung der Enno 


name 


auf eva I, Nach Hahbo unt 


Mchaer finb folgende Sauptiorten yu 
unteripe£eiben : 
A. Nunbbrerige (Deeren rund, ba bit 
I, cım Im 4 urchmeſſer. 


B. Lan 
bis 
®. 


(Hr ou h 


eerige Gurchſchnittlich 
Ia—i,cın): 1) Zrellinger ieine 
Fraube oft I,— ke Idhmer); 
2) Alicant:; 3) Epanier. 
. Mittelarchbreerige (1, bie 
la em): 4) ®ntebel: 5) Zofauer; 


6) Elben ober Alben (bie älteite 
und verbreitetfie Rebenſorte); 
7) Ruskateller; 8) Gäusfüßler; 
9) Sylnaner. 


. Kleinbeerige (d7—A1,. cm): 


10) Korintge; 11) Burgunder; 
12) Wießling (bie edelſte deutſche, 
bie meiſten und beften ee 
weine liefernde Rebe, vom Rhein⸗ 
gaue au® immer weiter verbreitet). 


a. (Laͤngsdurchmeſſer 0,8 
‚„cem). 

Großbeerige (1!a—22cm lang 
und 09 — 1, cm m): 13) Da⸗ 
maßcener; 14) Orleane. , 
Mittelgroßbeerige (1 bie 
15 cm lanp und 0,,—0,scm tid): 
18) Beitliner (aus dem lom⸗ 
bardiſchen Alpenthale Beltlin 
ſtammend); 16) Hängling. 
Kleinbeerige (0,,—1,, cm lang 
und 0,6—0,,cm did): ir) Klein⸗ 
edel; 18) Klärner (von Cläven 
oter Chiavenna in Oberitalien); 
19) Tramiuer (Tramin, ein Dor 
Zirol® unweit Bogen). 


i8pen. 



















"Fig. 376. Weinrebe. 


Die Weinrebe_befteht aus Lotten, Ranten 
und Heizen. Der die Afäfter tranente Sorof, 
welder auf ben Anternobien 1,, Iy, la ıC. befteht, 
bilcet bie Yotte: er if cin Eompobium (56. IE 
\, benn jebed feiner lieber ſebt ib am oberen 


Ente in cine Ranfer, ry x. besiebenilich im | 
einen Blütenftanb (tie Manfen fine bier meta | 
morphoſirte Blutenfttanbe) fort; bat folgenbe Dliet 
ber Yoite, welchce bie Achſe ſcheinbar jertiekt, ift 


der Achſelſproß bed vorbergebenten (l4 Abfielleref 
von 1, :c.) unt entwickelt ſich Togleih jo fräftig, 


daß bie Manfe zur = eite gebogen wirb unb bem 
Blaͤtte grarnüber au Neben fommt. Die Potte! 
wädhft ben zanzen Eommer immer in aleicber 
teile fort. Außerbdbem erzeugt jebes Platt neh | 





eine Beitnospe (8.67.) in feiner Achſel (gi, a 2c.); 
aus diefer wählt noch in bemfelben Sommer ein 
Trieb, tie Geize hervor, die fi Dal wie bie 
Lotten baut, aber im Herbſt zum großen Theil 
abftirbt; fie erzeugt aber an ihrer VBafld aus der 
Achſel ihres unteriten Niederblattes eine zunächſt 
ruhend bleibende Knoepe (bei ſichtbar), aus 
welcher im nächſten Frühjahre bie neuen Lotten 
hervorgehen und welche baber auch Tragknospe 
iſt, weil die Blütenſtände an den unteren Theilen 
der Lotten ſich bilden. 


I. Heimat nud Geſchichte des Weinſtocks > 8. 324, 3. 


HE. Berbreitnug des Weinbaned. 


Der Weinſtock verlangt eine mittlere 


Sommerwärme, von 200 und eine mittlere Wintertemperatur von + 5 bis 00. 


In Europa läuft die nördliche Grenze des Weinbaues im 


roßen von der Loire⸗ 


mündung (47,50) bis 510 am Rhein und 520 in Schlefien, fällt dann raſch 


nad) Süden, in Beffarabien 460; die —— 
im Seeklima bis 100. In den Alpen erhebt ſich der 


liegt ungefähr bei 300, 
einbau bis durchſchnittlich 


zu 530 Meter, zu Camperlongo in Piemont bis 970 Meter. 
Die Weinproduftion vertheilt fi) auf die einzelnen Länder wie folgt: 


DD Dentihland erzeugt 
Weinforten Ye in 
und Ahrweine, 


beſchrieben. 


jährlich 4,4 Millionen Heltoliter Wein. 
udweſten: Rheinweine, denen ſich die Moſel⸗, Saar- 
o wie Pfälzer- und Neckarweine und die Elſaßer Weine (Finken⸗ 


Seine edellten 


1) Wein (vinum) tragend (-förus) — @pnekos ulvopöpos, Arua (dpntlou) Wein- 
rebe, bei den Griechen, fon feit Homer’8 Zeiten. 


2) Apnelo; Weinftod und Tpdpstv 


me we Sem schen > Tr Siem nalen, 
z my, Aleten nn en 
am a m = immamem zz Am zo an mur.oıe Weite 
BEmT m 0m we Sermerrn Wr Deore 
Birma, er SZmuiergr ır Zoe Dowür mr Darm 
ame ZSUE EN = Schuzeon wesen weten Det ton 
a me. Mimem Im me Scmmtrmmon Wirerugierreeg. 
Summer. Simmryn 2 2 %r Ina Sur. Tom. 
Immmr. Ier. 3. rmer. ır Im z SNlurem Nirem Uenmusiın 
Rumer = Lim Kor ler rı X na 
Farm me pe} o some Sabre men mr Wr Tr 
Cam ze 27 Tiger u Norte ar Laumiung,. Vorunar \ 
2 Aumftee, ze -—:- Semere »r St mem wer UF, 
{ -r mern Fer Gımuurmem rara Tao Sr» 
au “ar. za "mer. Sumunmmmeo. Sum Ar Vrın ab N 
Irre. Bremen. Go» Im Unmerenile 
SE Summen == Gere 1-0 wemmr De > DL It 
Ir um Zum vr Tas Sıarı au wm Tan, 
Micmr z_ 
4 Eier: mm _. EL nme Tree mu Born m Tmranıe Dr 
ge mr zoom, u Iorlam re Simiimüun n& 
® Amir en mn 4: PL Due ur Dir bereut 
Zeme Tr arme un om Sun Cm Sena Ürarı om Vier 
Imm Zum om Iırım me trier m Soreemn Di M na“ 
Her Sem mia a cm Sun man. Rumun Zammien amd 
Hafer. Zum C 
% Cekrrreliugers morun jürmın > ONML D) Terror 
zT ec sc Pie Een ni: ! cı 120: re ic "or km ar 
“ Zum Iimmmme DI m Som Iran MINmM ah nam ner Ne 
ve Sep ar mer muflomeme Sopı m Drimem Soıre re 
ri vi mi Serzas. pz Um moE Lolar abnae Km Ink dunate 
Hırwer une ice 
‘ Scheiss. 7% eritor on m mir Bomer nr Br 
Bil Deirze. Gr Dr meer nem imemmen nz Enmmermhaı 
Aue marr re \Teinvmm vor Önsne !eenpe Vmme Nhnhra mr Irene 
sm vr Fuetanmer om F.olroüe 1 me er WEIT BI or ie wreomer 
hier, amd ve Korenne nnann mt ve recent. dr mom Sr Ram 
mir per Are Secure mon oe Yiettninmr berinm Ir Im Ironie md 
ierr eror m Eır mr er mr mm Dom Mr Lrrrtttir 
& Ko ;E move PDerzwen ne Frames. anoch.ır dr himen Darm 
Sartre ımrger. Bndarerruor S-emhor taner Sortıe mt Snpeor. üme ol 
geeinder Sr zw da stırrede Srcır, and Cnmandane- Ber omarnız, 
Aacttr pouometrridtie. 
. me rır 8 mr 4 üriden Örerememenrse. ın Rencrabeen, 
Eherrior, Srımm mr Irtetbermee.cr, Fer gem ımr inrrie We Do Rern 
fiter peotunt wor. Site der Seinbenr m Rrmünıer, wide 1 Ill 
Sxchofner lieert 
9 Eon auferrurepäiiden Lãudern Tommi vor aller in Betracht Afrika 
er. des Frınbanct cut den canar'hen Aniein und Piadera W.avrramenn ieit 
1421 ımt am Kan Kapwein. Deren beñt Sorte &erftantıemwe:n. Ymerife 
ik neuerdings beiondert durch Mn Sreinbau ın Calfornien berühmt geworden: 
auch Dierito und die Sürmeitfüite Ameritas produchn Wem, und in den Fer 
einigeen Staoten Rorpamertat, me beionders die in Amerto einbermihen Bein- 
rebenarten: Viris labrüsca L. aestiralis Mchx, a‚arfola Mchbx.. rotumdi- 
folra Mchx. gr unten, aber jest audı ber enropänce Beinitod kultivirt 
werben, ift ber einbau im Aufichmange begrifien Wem producirt namentuch 
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in Berfien, Kabul, Thibet, Kaſchmir Wein; und auch in Auftrelien hat man 
jett mit dem Weinbau begonnen. 


HEN. Kultur des Beinſtockes. Der Weinftod läßt ſich im vullaniſchen 
Berwitterungsboden, in XThonfchiefer, Line, Keuper, Mufcheltalf, Sandfteinforma- 
tion, Urgebirge, fo wie im angeſchwemmten Lande fultiviren, verlangt aber wärme: 
und mallbindene Kraft de8 Bodens und befonders in en ©egenden 
Anftige age. Er bedarf fräftiger Düngung ( ompoft, Guano, Bhosphate und 

te 


afifalze),. Man erzieht den Weinftod aus Alingen (Bfindreben oder Schnitt- 


“ finge) von ein«, feltener zweilährigem Holze, oder aus bemurzelten Ablegern 


(Wurzelreben oder Gruber) von tragbaren Reben, im Yrühjahre. Der Weinftod 
wird bei uns allgemeim an Stüten gezogen, und zwar an Spalieren, Latten- und 
Drabtrahmen, Lauben, und in den Weinbergen an Pfählen; doc) greift jetst ftatt 
der Pfähle der dauerhaftere Drahtbau immer mehr um fi. In füdlichen Gegen⸗ 
den, befonders in Italien läßt man den Weinftod an Baumftämmen, vorzüglich 
der Maufbeerbäume, Ulmen 2c. emporranten. Nach einer anderen, befonders in 
Griechenland üblichen Methode giebt man dem Weinftode feine Stüße, fondern 
läßt die Reben am Boden hinfriechen. 


EV. Bennkung der Trauben. Die Trauben benutzt man: 1) frifch ale 
wohlfhmedendes und gejundes Beerenobft ($. 327, A.), 2) getrodnet ale 
Nofinen? und Korinthen (Passülae majores et minöres). Die Korintben 
(uvae Corinthiäcae oder Staphiden”) erhalten wir von einer fernlofen Spiel- 
art der Weintraube (Vitis vinifera apyrana”), welde zuerſt in der Gegend 
von Korinth, fpäter aber aud) auf den jonifchen Infeln, fo wie in anderen Ge⸗ 
genden Griechenlands (die beften auf Zante, Ithaka und Cephalonia) gesogen 
wurde und als Handelsiwaare erpedirt wird. Dean nennt die Korinthen aud) Kleine 
Rofinen im Gegenſatze der eigentlichen oder großen Roſtnen od. Zibeben” 
(Rofinen von Smyrna oder Smyrnaer Zibeben, auh Sultanin- 
Rofinen genannt, find die geſchätzteſten). Man benust fie dfonomild vorzüglich 
u Badwert, Suppen, Brühen zc., fo mie mebicinif als Unterftügungsmittel 
ei Bruftleiden. In Griechenland benutt man die Korinthen auch zu einem recht 
kräftigen Weine, Korinthenweine 9) Hauptbenutzung zur Bereitung 
von Weinen ($. 329,2.). Der unentbehrlice Genoſſe bei jedem fröhlichen Hi 
das edelfte und für die meiften Menſchen angenehmfte Getränk, der Wein ıft mäßi 
und unverfälicht genofjen dem gefunden Menſchen nicht ſchädlich und vorzüglich 
alten Lenten fehr zuträgli. Im heißen Ländern wird er noch jet wie bei den 
alten Römern und Griehen mit Waſſer gemifcht als tägliches Getränk benukt. 
ür die nit an Weintrinfen gewöhnten Menſchen ift guter, alter Wein wahre 
rznei ($. 362.), welche die Nerven anregt, die Verdauung vermehrt und den 
Magen ftärkt, das Gemüth erheitert, die intellectuellen Yähigleiten erhöht und 
leichtere und rafchere Mustelbervegung hervorruft. Der zu häufige Genuß junger 
Werne und aud alter Rheinweine verurfacht indes Steintrantheit, und zu 
häufiger Genuß felbft der beften Weine kann ET Kupferausihlag im Ge⸗ 
fihte und Nervenfhmwäche, ja den Säuferwahnfinn (Delirfum tremens) zur 
Folge haben. Weil Türken keinen Wein trinken dürfen, fo bereiten fie aus Rofinen 
und anderen füßen Früchten ihr beliebtes Scherbet oder Sorbet (S. 153). 
4) Bom Weine abgeleitete uud bei der Weinbereitung gewonnene Pro⸗ 
dukte: a. Dur Deftillation erhält man aus dem Weine wie aus verjchiedenen 
anderen, ben geNigen Gährung unterworfenen Pflanzenftoffen, namentlich aus Brannt- 
wein, den eingeifl (Spirftus vini). Man unterfcdheidet, je nachdem derjelbe noch 
mehr oder Ieniger affer enthält, einfachen, rectificirten, höchſt rectiftcirten Weingeift 
und abfoluten Alkohol (Spiritus vini simplex, rectificätus, rectificatissimus 
et Alcöhol absolütus), welche in der Heilkunde und techniich vielfach gebraucht 
werden. b. Die befte Sorte des Eſſigs, der Weineſſig (Acötum vini) wird 





1) Bibeben ober Cibẽben, ital. zibibbo, die beften und größten Rofinen (franz. raisin, 
Yat. racamus Traube, getrodnete Weintraube). 2) otapls getrodnete Weinbeere, Korinthe. 
3) Anbpnvos ohne Etein (rupv). 
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durch Eifiggährung aus fchlechten Weinforten, aus faurem Weine und Weintreftern $. 556. 
bereitet und ölonomifh, fo wie zu vielen Heilmitteln häufig gebraudt. c. Die 
Weine, befonders die fauren und namentlid die Rheinmweine ſetzen während der 
Sährung am Boden ımd an den Wänden der Fäſſer eine allinifche, nach der 
Färbung des Weines rothe oder weiße Rinde, rohen Weinftein (Tartärus’) 
crudus ruber oder albus) ab, der hauptfählih aus ſaurem weinfauren Kali, 
welches in den Yrlichten enthalten ift, befteht und von feinen fermb rigen Be 
ftandtheilen gereinigt, in Form Heiner, weißer, durchfichtiger Kryftalle, Weinſtein⸗ 
frufielle (Cryställi tartäri oder tartärus depurätus) in den Handel gebracht 
wird. Bei diefer Reinigung bildet fi) auf der Oberfläche der Tauge ein aus 
zarten, pulverförmigen Kryſtallen beſiehendes Häutchen, der —A— 
(Cremor tartari“). Der rohe Weinſtein wird in der Färberei und bei der Eſſig⸗ 
bereitung, der Weinſteinrahm zur Bereitung der WBeinfteinfänre oder Wein⸗ 
fänre (Acidum tartaricum $. 202.), fo wie zur Bereitung mehrerer Heilmittel, 
namentlich zu Digeftiv- und diuretifchen Mitteln, vorzüglich aber zu niederjchlagenden 
Braufepulvern und zu Abflihrungsmitteln gebraudt. d. Die Treſtern oder 
Trebern, d. f. die aus Stielen, Schalen und Samen beftehenden, nach dem Aus⸗ 
prefien der Trauben zurädbleibenden Abfälle können noch verwendet werben zu 
Trefterwein, Trefterbranntwein, Eifig, auch als Biehfutter, als Düngungsmittel 
(8. 349.), zu Potafche (8. 348,3.) und als Brennmaterial. Auch liefern fie gleich 
dem Rebenholze durch Berbrennen das Rebenſchwarz oder ee chwarz 
(8. 347, E.), einen feinen, zur Buchdruckerſchwärze vorzüglichen Farbſtoff. 
V. Gewinunng des Weines. Der Weinſtock erzeugt in feinen Trauben 
eben fo wenig Wein, wie die Kartoffel in ihren Knollen Branntwein. Der friſch 
aus den Trauben geprefte Saft (Moft) wird erft durch chemifche Prozeſſe (Gäh- 
rung) in Wein verändert. Um den Moft zu gewinnen, werden die reifen Trauben 
im Oftober (Weinmonate) vom Stode "abgenommen und ausgelefen (Wein- 
lefe), um den Saft in Bütten oder Kufen mit durdhlöchertem Boden aus⸗ 
zupreilen. Der von ſelbſt ausfließende Saft wird für fich vergohren umd Tiefert 
einen feineren Wein, den Vorwein. Das Uebrige bringt man dann unter bie 
Weinprefie (Reiter) und bereitet daraus den Preßmwein, während die mit Wafler 
angerüihrten Preßrüdftände nochmals geleltert den Trefterwein liefern. Der 
aus der Preife abfließende Moſt enthält eine Löſung verfchiedener Stoffe, deren 
widtigfter Zuder (12—30 Prozent) und Traubenfäure Der Säuregehalt 
ift am ftärkften in unreifen Trauben, nimmt aber mit der Reife immer mehr ab, 
während fi) der Zudergehalt vermehrt. Beide Beftandtheile bedingen 
den Werth des aus dem Mofte zu bereitenden Weines. Im guten 
Weinjahren verhält fich bei den reifen Trauben die Säure zum Ander wie 1:29; 
in mittleren wie 1:16. Der ausgeprefte Saft wird auf Kufen in Keller ge- 
bracht, die eine Temperatur von + 10 bie + 150 R. haben milfien, wird dann 
trübe, indem fi eine Menge Meiner Zellen entwideln, welde zu den Hefe- 
pilzen gehören und Hefe oder Weinhefe genannt werden. Dieſe fteigen von 
Meinen Sasbläschen getragen geichäftig in die Höhe, fetzen an der Oberfläche das 
Gas ab, finten dann ımter, um mit einer neuen Ladung empor zu fteigen; bie 
ganze Ar geräth in lebhafte Bewegung, fie fheint zu kochen, ſchäumt und 
aut, e gährt. Diefe durch die lebenden Hefezellen hervorgerufene Gährung 
efteht in einer Semifchen Zerſetzung des im Traubenfafte enthaltenen Zuders in 
zwei Stoffe, in Koblenfäure und Allohol. Näheres über die Gährthätigkeit 
der Weinhefe ift im fpeciellen Theile bei den Pilzen zu finden. Die bei dieſem 
Proceſſe gedilbete Koblenfäure ift es, welche in Gasblaſen entweicht, zum Theil 
aber im Weine enthalten bleibt und ihm den pridelnden Gefhmad erteilt und 
das Schäumen und Perlen beim Ausgießen bedingt. Der Allohol bleibt in der 
füffigkeit gelöft, er ift die Urfache der beraufchenden Wirkung des Weines und 
edingt je nach der Dienge, in welcher er im Weine enthalten ift, defien Stärke. 





1) Baraceıfus nannte den Weinſteinrahm Tartärus, weil er ein Oel, ein Waffer, eine 
Tinctur und ein Salz erzeuge, weldhes den Kranten wie bie Hölle (Tartärus) brenne. 
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Die Gährung fchreitet fort, fo lange noch zerjetsbarer Zuder und die zur Er- 
nährung und Vermehrung der Hefepilze nöthigen Stoffe da find, hört aber aud) 
auf, fobald der autoholgehalt auf 12—14 Procent geftiegen ift, fo daß unter diefen 
Umftänden der fertige Wein noch viel unzerfetten Zuder enthalten fann. Rad 
etwa 14 Tagen hört diefe fogen. ſtürmiſche Weingährung auf, die Kohlenjäure- 
entwidelung ıft fcheinbar vorüber, die Schaumbdede verſchwindet, die Hefe fest fich 
am Boden ab, der Wein (Iungfernwein, Halbwein, Federweiß am Rhein 
genannt) klärt fi, duftet, ſchmeckt wenig fauer und wirkt fchon beraufchend. 

ann wird der Wein auf große Gebinde geftochen, worauf die Rachgährung 
ober flille Gährung erfolgt, ein viel rubigerer, aber in ber Hauptſache mit der 
ſtürmiſchen Gährung überemftimmender Prozeß, wobei aber niedrigere Temperatur 
und Luftabſchlu nöthig if. Etwa im Februar oder März ift die Nachgährung 
beendigt, während welcher ſich der rohe Weinfteim zum großen Theile in kry⸗ 
dallini! er Krufte abgefchieden, die Hefe ſich (als Faßgeläger) abgefett hat und 
der Zuder num faft ganz verfhmwunden if. Der anegegohrene Wen wird endlich 
behufs der Lagergährung auf gut ausgeichwefelte, Tleinere Fäſſer abgeftochen, 
die befferen Sorten werden auch wohl auf gut gelorften Flaſchen gelagert. Eine 
Lagergährung eriftirt eigentlih gar nicht, weil feine Bildung von Alkohol und 
Koblenfäure mehr ftattfindet; wohl aber erfolgt nod) weitere Abtheibung von Wein- 
ftein und Hefe und eine bedeutende Veredelung des Weines. — Zur Berbeiferung 
oder Beredelung der Weine find verfchiedene Methoden im Gebrauche, von 
denen freilich einzelne fchon zur Weinverfälfhung gehören. Das fogenannte 
Berfhneiden, eine Vermiſchung verjchiedener Feinforten in geeigneten Ver⸗ 
hältniffen, wirb vielfach vorgenommen. Klärt fi) der Wein nicht mit der Zeit 
von felbft durch Abſatz der trülbenden eiweißartigen Stoffe, fo wird er gefhönt 
oder geflärt, durch Su von Haufenblafe oder Eiweiß, oder aud) von Gyps. 
Zur Entjäuerung des Weines wird derfelbe entweder mit kohlenfaurem Kalte, 
neutralem weinfaurem Kali oder Gyps verfetst, oder anhaltend erwärmt (ge⸗ 
feuerter Wein) Unter Glaciren des Weines verfteht man Abkühlung 
desfelben mit Hülfe von Kältemifhungen und Trennung der lüffigkeit von dem 
abgeichiedenen Eis mittelft Centrifugen, wodurd der Wein altoholreicher, kräftiger, 
feuriger wird. Häufig wird dem Weine künſtlich 1—2 Proz. Alkohol zugeiebt 
(Spritten, Alkoholiſiren). Um den Wein füßer zu machen wird er häufig 
mit Glycerin verſetzt (Scheelifiren). Unfchuldiger und rationeller iſt es da⸗ 
egen den Moft, den ums die Natur nicht in jedem Jahre in derjenigen Zufammen- 
sun liefern kann, wie fie für Bereitung eines guten Weines erforderlich ift, zu 
verbeffern duch Zufag der ihm etwa fehlenden eftandtheile. Schon im Alter- 
thume vermifchte man fauren Moft mit Honig. Chaptal emploii Zuſatz von 
NRohrzuder und Abflumpfung der Säure durh Marmor (Chaptalifiren). 
Andere Chemiler, befonders Gall, verbefjerten diefe Methode durch Verdünnen des 
fanren Moſtes auf den richtigen Säuregehalt und Zuſatz von Zraubenzuder 
(Sallifiren); diefe Methode, bei welcher wegen des AZufates von Wafler eine 
Bermehrung des Weines ftattfindet, hat große Ausdehnung erlangt. ieſelbe 
gründet fi) auf die Annahme, daß in den Beeren hinreichend bouquetbildende 

toffe enthalten find, um die Verdünnung des Moftes zu ertragen. Diefe Ans 
nahme liegt auch dem von Pétiot angegebenen Berfahren zu Grunde, nad 
welchem man die Zrebern (f. oben) mit zugefeßtem Zuckerwaſſer vergähren läßt 
(Petiotifiren. Wenn auch die fo bereiteten Weine hinter den hochfeinen 
Naturmweinen, die in guten Jahren aus reinem Moft gewonnen werden, zu⸗ 
rüdftehen, fo lieferu fie doch vielfach ein befferes Getränk, als der reine Moft 
ſchlechter Jahre für ſich allein geben würde. Allerdings können jene Methoden in 
der Hand unredlicher Weinfabrifanten in Schmiererei ausarten, bei denen Pro- 
dulte gewonnen werden, die dem „Weine ohne Trauben” ziemlich nahe fommen. 
Auch das Bouget der Weine wird oft fünftlich erzeugt oder vermehrt durch Zufat- 
verfchiedener Blätter, Blüten und Früchte, befonders der Blüten des Weinftodes 
und der Hollunderblüten. Eine Oelemulfion, gährender weinſaurer Zuderlöfung 
ugefett, erzeugt ftarfen Weingeruch. Aud werden gewiſſe riechende Bouquetöle 
—22 dargeſtellt und an die Weinhändler verkauft. Zur Weinfälſchung gehört 
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auch der Zuſatz fremder rother Karbftoffe, um künftliche Rothweine zu fabri- 8, 556. 
ciren (über dieſe und deren Erkennung F 8. 347.). Die ſchädlichſte Verfälſchung 

eſchieht mit Bleizucker, wodurch der Wein einen füßlichen Geſchmack und eine 

* elbe Farbe bekommt. Da dieſe Verfälſchung oder vielmehr Vergiftung ſich 

d die Hahnemann’fhe Weinprobe (eine von Hahnemann zufammengefegte 
Zinctur), welche in folhen Weinen einen braunjchwarzen Niederfchlag giebt, leicht 
ertennen läßt, wird fie wohl nicht mehr angewandt werden. 


VE. Bchandtheile Ded Weined. 1) Waſſer, die Hauptmaffe des Weines, 
denn in 100 Theilen Wein find durchſchnittlich etwa 90 Theile Wafler, 7 Theile 
Alkohol und an 3 Theile fonftiger Beftandtheile. 2) Zranbenzuder und Frucht⸗ 
zucker (8. 249.), deſſen Menge nach Klima, Boden und Witterung verſchieden iſt; 
in deutſchen Weinen gering, in ſüdländiſchen mehr (in Rheinwein 3— 8 Procent, 
in Madeira 9—14 Procent). 3) WBeinfteinfänre ($. 202.), der fich auch geringe 
Mengen von Bernfteinfäure, Effigfäure, vielleicht auch Milchſäure, ſowie mehr 
oder weniger Gerbfäure anſchließen. Der Gehalt an Weinfäure ſchwankt 
zwifchen 0,2 und 0,7 Brocent. Gerbfäure findet fidy am reichlichften in Bordeaur⸗ 
weinen und im Portwein. 4) Allohol oder Weingeiſt (Spirltus vini), welcher 
den wichtigſten Beftandtheil aller fpirituofen Getränte bildet; er findet fich nie ım 
Mofte, fondern erft im Weine. Der Atohofgehalt beträg bei Rheinweinen 6—18, 
meift 9—10, bei Frantenweinen 8—10, Ungarmeinen 9—11, franzöfiichen Role 
weinen 9— 14, ampagner 9—12, Xere® 17, Mabeira, Portwein, Marfala 
15—24 Procnt. 5) Blauer Farbeſtoff nur in den Schalen blauer Trauben 
(der Traubenfaft ift immer farblos, weldye Färbung auch die Trauben haben 
mögen). 6) Ertraftinfloffe oder beim Abdampfen übrig bleibende, chemiſch nicht 
genau befannte Rückſtände. 7) Reſte von Protelukörpern (8. 209.), Spuren 
von Fett, Gummi, Bertintörpern. 8) Oenauth⸗Aether oder Jufantmen- 
geſetzte Aether, den Wohlgeruh (Blume, Bouquet) aller Weine bedingende, 
aber nicht zur &enüge befannte Wether - Arten, weil fie fich der genauen 
chemischen Unterf ung vage ihrer geringen Menge und Finugteit bis jetzt noch 
entzogen haben. 9) Aſche (Kali, Kalt, Magneſia, Natron, Eiſen, Schwefelſäure, 
Bhosphorjäure, Chlor), O,1s bi® 0,25 PBrocent. 


VII. Weinforten. Der Wein ift verfchieden je nad) der durch Kultur und 
Oertlichkeit bedingten Sorte des Weinftodes, die ihm geliefert hat. Nachdem diefe 
letzteren ſchon oben beſprochen find, follen hier nur noch diejenigen Weinforten 
erwähnt werden, welche durch das Verhältnis der verjhiedenen Beftand- 
theile, des Sefhmads, der Farbe und der Zubereitung bedingt find. 
Darnach unterfcheiden wir: 1) trodene Weine, mit wenig oder gar feinem 
Zuder; 2) geiftige, mit viel Wein ae 3) bonquetreiche, mit viel und befonderen 
Arten von Denanth- Aether; 4) fa e oder Liquenrweine, welche nad) völliger 
Ausgährung noch viel überſchüſſigen Zuder enthalten, was man dadurd) erreicht, 
daß man die Beeren lange am Stode oder vorher auf Stroh oder an Fäden 

ehängt eine) eintrodnen läßt, um den Moft zu concentriren oder aud) 
Puder felbft zuſetzt, wie bei den meiften Portweinen, bei Malaga x. Ueberhaupt 
it Alles, was die Gährung fehnell unterdrüdt, zur Erzeugung eines füßen Weines 
nerigne. Die füdlihen Weine haben im allgemeinen einen füßlicyen, die nörd⸗ 
ichen einen fauren Geihmad. 5) Sekt oder ftarke, fühe Weine aus faft trodenen 
Beeren, wie Canarienjelt, Xeresſekt. 6) Ausbruch, aus halbgetrodneten, aus- 
erlefenen, mit frifchen Moft begoffenen und gefelterten Trauben. 7) Warlige 
Weine halten zwiichen füßen und trodenen Weinen die Mitte. 8) Schwere 
Weine, melde reich an Alkohol find (f. oben). 9) Leichte Weine, mit wenig 
Altohol. 10) Bolle oder körperhafte Weine, mit viel Ertract. 11) Roth: 
weine, zu welden man die Traubenſchalen rother Beeren mit gähren läßt. 
Schillerweine oder halbrothe, d.h. röthliche, 3.8. Bleichert. 12) Blanke oder 
Weißweine, aus ungefärbten Trauben oder aus gefärbten ohne die Schalen 
bereitet (heil- oder dunfelgelb von den darin aufgelöften Ertractivftoffen). 13) Schanm- 
oder Ghampagners Weine ober monffirende Weine, die feit Ludwig XIV. 
in Frankreich, befonders in Rheims, Epernay, Chalons fur Marne zc. öricirt 
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werben, entftehen dadurch, daß man bei der Nachgährung abfichtlich ſtets Zucker 
zufetst und dadurch die erzeugte Kohlenfäure im Weine zurüdhält. Geht uun die 
Umwandlung des Zuders in Altohol und Kohlenfäure in der Flaſche felbft vor fich, jo 
kann die Koblenfäure nicht entweichen, muß fih im Weine felbft auflöfen und 
entweicht braufend und ſchäunend mit Abziehung des Korkes. Dan kann 
auch jeden befiebigen Wein auf rein mechanifche Weife mit Koblenfäure impräg- 
niren und fo daraus Champagner darftellen, wie man denn auch jet am Rheine 
und Nedar, ſelbſt in Thüringen und Sachſen folhe Schaummeine in Menge 
fabricirt. 14) Friſche oder matte, liebliche und zarte, rauhe oder harte (mit viel 
Gerbeftoffi, magere und dilnne Weine (mit wenig Ertract, obgleich mit viel Alkohol). 


EX. Weinkraukheiten. Der Wein ift bei feiner Aufbewahrung in Fäflern 
oder Flaſchen mancherlei Verderbniffen unterworſen. Zur Vermeidung derfelben 
dient das Schwefeln der Fäfler, d. h. das Verbrennen von Schwefel in denfelben, 
bevor der Wein eingefüllt wird. Da an den meiften diefer Weinfranfheiten die 
Entwidelung beionderer niederer Organismen, namentlih Spaltpilze, Schuld ift, 
fo genügt eine Erwärmung des Weines auf 609 um die Keime derfelben zu 
tödten und die Weinfrankheiten zu verbüten. Diefes von PBafteur empfohlene 
und nad ihm Pafteurifiren benannte Verfahren hat ſich ſchnell Eingang ver- 
Bin und Pi mit bejonderen Apparaten ausgeführt. Die häufigften Wein- 

anfheiten find: 

D) Das Zäh- oder Langwerben (Schmeer), indem ſich zuerft einzelne, 
ſchleimige Streifen (am Rheine S Hlan en genannt) zeigen, welche die ganze 
Sogn didflüffig machen, beim Ausgießen Fäden ziehen und dem Weine einen 
aden Geſchmack geben, weil fidh der Zucker in Milchfäure und Pflanzenichleim 
ummandelt. Dies kommt befonders in gerbftoffarmen, zu früh auf Flafchen 
gefüllten Weinen vor und kann dur Zufat von etwas Tannin verhütet werben. 

2) Das Amjelngen (Abfiehen), vorzüglich bei jungen Rothweinen, welche 
plötzlich dunklere Färbung und unter Verſchwinden des Alkohole faden Geſchmack 
annehmen, fpäter ganz trübe werden und zahllofe Vibrionen zeigen. 

3) Das Kahmigwerben in fchlecht geichloffenen Flaſchen, indem fi der Wein 
mit einer weißlichen Schimmelhaut überzieht, die aus dem Kahbmpilz (Saccha- 
romöces mycoderma), einem der Weinhefe ähnlichen Pilze, beſteht, welcher ſtets 
Vorbote de8 Sauerwerden® ift. 

4) Der Faßgeſchmack durch Adftehen auf dumpfige, innen mit Schimmel 
überzogene Fäſſer; durch Schütteln mit Holzkohle zu befeitigen. 

5) Das Bödfern, indem junge Weine einen anfallenden Geruch und Geſchmack 
nad) faulen Eiern zeigen, wovon die Urſache im Gehalte des Weines an ſchwefel⸗ 
fauren Salzen, 3.8. Gyps, p ſuchen iſt 

6) Der Grund⸗ oder Diinger Hmad, eine Folge unzmedmäßiger Düngung 
—ãæã— mit Excrementen und Straßenkoth ꝛc., welcher ſich dem Weine mit⸗ 
theilen fol. 

7) Das Bitterwerden der Rothweine bei hohem Alter und hoher Temperatur. 
35 N fol dur gelöichten Kalt fällbar fein. Vorgebeugt wird durch 

afteurifiren. 

— * Treiben oder Trübewerden rührt von den darin ſuspendirten Hefen⸗ 
theilen her. 


Feinde des Weinſtockes. 


I. Käfer. | Perit&lus gristus Ol. Bltr. 


Lethran oophalzes F. Mn jungen Chofen | Kromiun wis F. Bir vi 
und Wurzeln. . r. 
— | Biken, sn 
i F. 
— nutis F. Blir. | Apäte serdentäta Oliv. Holz;. 
Rhynchites betuläi F. Rebenßener. Bltr. ı 


Otiorhfncbus raueus F. Bltr U. Shmetterlingeraupen. 


— picipes F. Bltr. Deilephlla (Sphinx) elpenor L. Bltr. 
— muilcätus F. Bltr. —  lineäta I Bltr. 
— liqusliei L. Bltr. | — poreällu L. Blir. 


— nigrita Schh. Bltr. — ceerlio L. Bltr. 
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Agrötis nquilina Tr. Bltr. 

Atychla ampelophäga Hb. Junge Triebe. 

Amphipfra typfica L. Bltr. 

Cossus cestrum Ol, Etgl. 

Cochflis uvänı ober rossäna Froehl. 
Weinmette. Früchte. 

Grapholitha religuäna Tr. Blüten. 

Tortrix Pilleriäna, Bltr. 

AntispIla Rivillei St. Blattminirer. 

Ul. Zweiflüglerlarven. 

CecidomyYa oenophtla Haimh. — t 
ZAgmm große runde rothe Gall ofel 
an Blten 

IV. Blatt» und Edildläufe 

Aphis vitis Scop. Bltr. 

Lecanlum viti⸗ L. Rinde. 

— vini Bouche. Winde. 

Phylloxära vasfätrivr Planch. Weblans, 
feit 1863 in Europa, gegenwärtig ber 
—— a bed Weinftodes, 

efonders in Frankreich, wo bis 1877 
von den 1516000 Hectaren Weinland 


235000 Bectar buch bie Meblausd 
ganzlich zeritort, weitere 5 in Dectar 
bereitd erariffen waren. Die Läufe 


leben, mehrere Generationen binburd 
parthenogenetiſch fih vermebrend, an 
ben Wurzeln, melde daburch Gallen 
befommen unb abilerben, mwae ben 
allmäblihen Zob ber ganzen Pflauze 
ur Folge bat. Die Yäufe geben im 
oben auf tie Wurzeln ber benad> 
barten Meinftöde über, jo daß das 
Eingeben ber Pflanzen ſich auf immer 
arökere Stellen auöbreitet. Während 
bie meiſten Zbiere von ber lebten 
Heneration im Sommer aul ben 
Wurzeln überwintern, gehen einige 
auf bie oberirkifchen Thelle bed Weins 
toded, befommen Mlügel unb vers 
breiten ſich bann Durch Klug weiter. 
Aus ben Eiern ber geflügelten Andi— 
vibuen entivideln ſich Mannchen und 
Weibchen; bie lekteren legen nad ber 
Hegattung an bie Rinte bee Wein, 
ftodes ein MWinterei ab, aus welchem 
im nächſten Jahre bie erfice neue Öse- 
neration berbergebt. Diele wendet 
fh enimeber joaleih wieber nach ben 
Wurzeln ober, beionters bei ameris 
faniihen Keben, lebt zunächſt auf ben 
oberirbiihen Theilen bed Weinitodes, 
wobei fie Hallen auf ben Blten ers 
ıeugt, bie aber wenta ſchäblich Mind. 
Megenmahregeln: Ausroben ber bes 
fallenen Weinföde und Berbrennen 
berielben ſammt Wurzeln un Pfählen, 
barauf Desinfection des Bobene, am 
beiten burd Echwefeltoblenitofl. Da 
bie amerifanilden Reben if. unten) 
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find, fo verfuht man durch Pfropfung 
unferer Neben auf Wurzeln ameri- 
fanifher Arten ter Salamität zu bes 
gegnen. 


V. Haldflügler. 


Typhlocyba viis Reelst. Weincicade, 
ſaugt an Bltrn und Zrieben. 


VI. Gerapdflügler. 
Thrips, DBlafenfuß, zerflört die Epidermis 
der Dltr. 


VII. Milben. 


Phytoptus, Gallmilbe, bewirtt Fil zkrant⸗ 
Beit der Bltr (Erindum). 


VII. Pilze. 


viticda de By. Auf den 

und Zweigen. In Norb« 
amerifa, feit ben legten Jahren auf 
in Europa. 

Agarlcus mellius Vahl? WBurzelpilz Dei 
Weinſtockes, Blanc desracines, 
Pourridie de la vigne. Be— 
wirft ähnliche Erfheinungen wie tie 
Phylloxera, für fih allein ober oft 
mit ihr combinirt. 

Peziza Fuckeliäna de By. In Form von 
Sclerotien oder von Konibienträgern 
(Botrftis ciner&a Pers.) auf Olten und 


——— 
Blten 


Früchten. 
Oidium cktri Berk. — 
die Urſache der Traubenkraukheit, 


überzieht mit feinem mehlthaus 
artigen Mycelium beſonders die reis 
enden Beeren, — dieſe ab⸗ 
erben und verderben; ſeit 1845 von 
England aus über Europa verbreitet, 
beſonders in den Mittelmeerländern. 
Gegenmittel: Schwefeln der Wein⸗ 
ftöde und Trauben, d. h. Ueberſtreuen 
von Schwefelblumen. 

Unecinüla spirälis Berk et. Curt. Mebl⸗ 
tbau auf ben Blättern ber nord 
amerifanifhen Reben. 

Cercospöra vitiæ Sacc. (Cladosporlum 
viticdlum Ces.), auf franfen, braunen 
Blattfleden. 

Sphacelöma ampelinun de By. Schwar⸗ 
zer Brenner, ech, Schwind⸗ 
poden der Reben ob. Anthrac⸗ 
nofe, zahlreiche Fleine, fpäter wie 
aus ehreifen ausfebende dunfelbraune 

leden auf StgIn, Blten, Ranfen und 


eeren. 
—— vitis Lév. Auf kranken Blatt» 
ecken. 
Pestalozzla wvicdla Bacc, Auf dunklen 
Yleden der Beeren. 


v Vitis labrüsca” L. Fuchſtraube. Bltr herafg, oft 3- oder 5 lappig, gezähnt, 
unterjeit8 grau⸗ oder roftfilgig; Trauben Hein mit großen Beeren. In den öft- 
fihen und mittleren Staaten Nordamerikas, dafelbft gleich dem edlen Weinftode, 
jet oft aud bei ım® zur Weingewinnung, aber auch gleich den folgenden als 
Schlingpflanze zu Lanben 2c. ($. 351.) kultivirt. 


St V. aestivälis Mchx. Sommerrebe. Bltr breit-herzig, bisweilen 3- oder 5 
fappig, grob ungleich gezähnt, unterfeits graugrün filzig; Trauben groß mit Heinen 


1) Labrüscum nennt Birgil bie Frucht des wilden Weines. 2) im Sommer (aestivus) 


blühend. 


$ 
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tr5* Ehamnus frangüla” L. Frongqula“ alnus” Mill... Glatter Wegdorn, 


Haulbaum”, Brehimeghorn », Zwedenbaum, Pulverholz. Straudy 1,75 bis 
2,5 m; Aeſte dornlos, brüchig, Zweige wechſelſtändig; Bltr elliptiich, zu⸗ 
geſpitzt, ganarandig, an der Mittelrippe jederjeits mit 6—8 parallelen Haupt- 
adern; Blüten 8; Beeren grün, dann roth, endlich ſchwarz; Winde junger 
Zweige weiß getüpfelt, die Nüngften Zriebe dunkelroth; }ı; 5. 6; grünlich⸗ 
weiß. In Mitteleuropas Wäldern und Gebüfchen auf feuchten Stellen und Moor- 
boden (8. 305.) äufip- 

Benugung: 1) Die innere Winde (Cortex rhamni frangülae) ift noch jett ale Abfüh⸗ 
rung@mittel officinell (8. 362.), war — im Mittelalter ald deutſche Rhabarber (Rrabar- 
bärum plebejörum) gebräußlid, 2) Die Beeren führen ebenfalld ab, aber ſchwächer und find 
in manden Gegenden ale ikbeeren ein gemöhnlihes Abführungsmittel. ie Beeren 
werben von Bögeln gern gef en. Sie färben unreif gelb oder orangerotb, reif (nah Be⸗ 
fchaffenheit ver Zuſätze) geld, grün 2c. 8) Die Samenterne liefern ein gute® Brennöl. 4) Das 
H8lj ($. 331.) dient zu uslfiften und zu feinen Zifchler- und Drecslermaaren, befonbere 
u fen und Hähnen an Weinfäffern (Fapfenholz). Die Holzkohle Liefert die beſte Kohle zu 
Bgte pulver (8. 348,2), daher der Strauh Pulverholz genannt wird. 5) Der Straud ıfl 
ein beliebter Zierſtrauch in Anlagen, wo man außerdem auch nod bie höchſtens 2m bobe 
Rh. alpina*) L. von den Alpen und fübdeutfchen Gebirgen, fo wie die ähnliche aber größere 
Rh. grandifolla®) F. et. M. au® Berfien und dem Kaufafus Fultivirt (8. 350.). , 

Eh. infectoria*" L. ärbender Wegdorn (Zonchites bei Plinius, 
Iycium bei Celfus der Saft der Beeren). Ein fperrig-äftiger Strauch Süd⸗ 
europaß, der in den reifen und unreifen Beeren viel gelben Farbeſtoff enthält ($. 347, B.), 
weshalb die Beeren (grana”) Iycli gallich, Gelbbeeren, Anignon » Küruer®,, graines ') 
d’AvignonY) einen beveutenden Hanteldartifel bilden. Die Orientalen färben ihr Saffian- 
leder damit fhön gelb. Auch Schüftgelb (<I> R. cathartica), welches in gebreheten Kugeln in 
Hantel fommt, bereitet man daraus. Die Griechen gebraudten den Saft ber Beeren (lyclum, 
Abxıov Diosc.) als Heilmittel. 


j* Rh.alaternus” L. (alaternus” Plin., puAlın Theophr.). Immergrüner ®. 


Ein füddeutfcher und befonders in Südeuropa wachſender Strauch, veffen Blätter 
und Beeren früher al® Heilmittel dienten. Gartenzierfiraud. 

Rh. oleoides'’ L. (rhamnus Plin., er etlas') Theophr.). Oelbaum: 
blätteriger ®. Immergrüner Straudy in Südeuropa, bejonder8 in Griechen: 
land. Die Beeren kommen als perſiſche Gelbbeeren in Handel; der Straub war bem 


Aeskulap heilig und wurde vor ben Zhüren, wo man ben Göttern Zobtenopfer bradte, 
verbrannt. 


ineſiſchen Gründ (Vert de Chine oder Lo-kao 'Y), welches aus den verfiebenften Theilen dieſer 
flanzen zum Färben der Seiden» und Baumwollenwaaren gewonnen wirt (8. 347, D.) und 
in China einen bedeutenden Hanbelsartifel bildet. 


* Eh. chlorophöra “ Ldl. und utilis Decsn. China. Die Mutterpflanzen des 


Tz 8%. Zizyphus') vulgäris”) Lam. v.ı. Gemeiner Juben⸗ oder Juden⸗ 


Born (raloupos Diose.). Ein 1—2,5 = hoher Straudy, welcher kurz vor 
Plinius in Statien eingeführt war aus Syrien, nad) Anderen aus Berfien. Er 
hat fchleimige, fehr ſüße, Meinen Oliven ähnliche Früchte (rothe oder franzöftiche 
Bruftbeeren, baccae jujübae), welche in Eüdewopa und Kleinaſien frifh als O b ſt 
genoflen werten (8. 327,B.) und in ber Arzneiktunde zu Bruftthee horn wurden. 


Z. jujuba” Lam. Echter oder offindiſcher Injubendoru. Oftindien, 
China. Hat, ebenfalls eßbare Früchte (indiſche Brußbeeren), welche reif und unreif nah Art 
der Dliven eingemadt gegeffen werben. ie Wurzelrinde dient wie biejenige einer ver⸗ 
wandten Art aus der Gattung Ventilägo") Gärtn. in Oftindien zum erben 341.). Das 
Laub frefien die Seidenraupen (8. 3%, 5.). 


1) Frangüla von frangöre, zerbrechen, weil das Holz fehr Leicht bricht. 2) Erle. 8) Faul⸗ 
baum deutet auf das mürbe und zerbredliche Holz bin; bie älteren Botanifer bezogen es 
ausprüdlich auf den üblen Geruch des Holzes; aud erregt die frifhe Rinde Brechen. 4) auf 
den Wipen (alpes) wachſend. 5) mit großen (grandis) Blättern (folla). 6) inficäre in etwas 
bineintauden, färben; infectorfus zum Färben bienend. 7) Körner. 8) fommen von Avignon 
in Handel. 9) alaternus (nad Doederl. Lat. syn. verwandt mit Elder, Elsterbaum, 
d. 5. Erle, alnus), der Name des Plinius für diefen Straud. 10) olda Oelbaum und 
eldos Anfehen, Form, Aehnlichkeit (hinfichtlich der Blätter). 11) ſchwarz, alfo fhwarzer Weg⸗ 
born. 12) YAWPÖ6s grün (grüner Farbeftoff) und Pop6s tragend. 13) vaterländifcher Name. 
14) zizfphus Plin., von zizuf, einem alt»phöniz. Worte, woraus das franzöſiſche jujübe, 
lat. Jujübe, Yüjüben entftanden fein foll. 15) gemein. 16) von ventiläre fchwingen, fliegen, 
oder von ventus Wind und agdre führen, weil bie Früchte Ylügel haben, durch die fie vom 
Winde fortgeführt werden. 
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T_2.lötu”) W. NRorbafrilanifger Brufibeerenbanm‘, Lotoſs⸗Wegdorn. 
Sn Südeuropa und an der Küfte Nordafrilas, hat Heinere und nicht fo gut ſchmeckende 
Früchte wie beide vorige; fie heißen im Handel italieniſche Injuben. Der Baum oder Etruud 


wird allgemein für ben Letusbaum ber Alten (Awrös” Theophr.) gehalten, von_befien 

Früchten in den Werken von Homer, Bolybius, Theophraft_2c. fo oft die Rebe ifl. Die Früchte 

"waren Igen damals, wenn auch nur für Aermere, eine Saupfnehrung, nah welder die Bes 

wohner der Gegend von Tunis und Tripolis Lois bagen ’ Bi en. Uebrigens nannten die 

Alten noch mehrere Pflanzen er wir S. 108, Note 8, ſchon aufgezählt haben. 
paläkinild 


an 

Z. epina Christi W. Echter Chriſtusdorn, äkimi er Jubendorn, 
Nebeg oder Sfipr. Ein nur in Paläftina im Thale des Jordan und am Todten 
Meere einheimiſcher Strauch), woraus die Dornentrone Chriſti geflochten fein fol. 
t 3 Pallürus” aculeätus‘) Lam. (Rhamnus paliürus L., raAloupns 
Theophr.). v. 1. Gemeiner Stechdornꝰ. Drient und Südeuropa. Straub 
in Italien feiner ftarten Dornen wegen häufig zu Heden. Bei uns ale Zierftraud. 

4 Ceanöthus" americänus) L. v. 1. Amerikaniſche Sädel- 


blume’. Gartenzierftrauh aus den Vereinigten Staaten, wo bie getrodneten 
Blätter ald Eurrogat bes chineſiſchen Theed unter dem Namen Neu⸗Jerſey⸗Thee gebraucht 


werden. 

TC. ferr&us” DC. (Rhamnus f. Vahl.). Eifenholz;Sädelbaum. Caraibiſche 
Far Tai das Eifenkolz von St. Croix und Guadeloupe in Haudel 
8. .). 

5 5. Colubrina ') reclinãta““ Rich. (Rhamnus ellipticus”” Ait.). 
Porto Rico. Die Rinde ift neuerdings unter dem Namen Mabirinde als Heilmittel 
gegen Berbauungsftörungen in den Handel gefommen ($. 362.). 

t @ Phyliea” L. V. 1. Heidenmyrte'. Cnthält ſchöne, immergrine, 
den Myrten ähnliche Zierftäucher, weldhe am Kap ($. 323, 10.), zum Theil auch 
auf den oceanifchen Infeln ($. 323, 24.) einheimifch find. 


MR Borweltlige Rhamuaccen. In der tropiichen Flora des Eocäns, 3. B. von 
Trocadero bei Paris und von Aix, begegnet man Formen von Rhamnaceen, die 
an die gegenwärtig in den wärmeren Gegenden vorlommenden Topen erinnern, 
wie die Gattung Fe etc. Sie gehen auch durd das Dfigocän und 
erſcheinen befonder® zahlreih in der aquitanishen Stufe der Miocänperiode. Die 

ormen der kühleren Klimate, wie unfer Kreuzdorn, erjcheinen in der quaternären 
oche (Kalltuff von -Cannftadt). 


92. Familie Ampelidene” over Vitacene”. Wein: 


reben:Gewächfe ($. 287.). Kelchblätter 4—5blätterig, frei, fehr Hein; 
DBlumenblätter 4—5, in der Rnospenlage klappig; Staubgefäße den Blbltrn 
egenüber, aber nebſt den Bibltrn hypogyn; Fruchtknoten 2 oder Afächerig, 
bad mit 1 0d.2 aufrechten anatropen Samentnospen; Griffel 1 od. fehlend; eine 
eere mit wenigen Samen mit harter Samenfchale. Metternde Sträucher mit 
Ranfen (metamorphofirten Blütenftielen $. 76.), wechfelftänbigen, einfahen ober a 


ge ten Blättern und einen, zwitterigen, in een epen oder in Dolden ſtehenden 
üten; 250 in ben warmen und gemäßigten Zonen einheimiſche Arten. 


"4. Visis”) Touro. v. ı. (8. 373,53.) Weinflod, Weinrebe. Kelch 
ſchwach Syähnig; Blkr. mit 5, an der Spike zufammenhängenden und mie ein 
Mütchen fi) vom Grunde löfenden Bltru; Beere 1fächerig, 2 — 4ſamig. 





1) S. 108, Note 8. 2) wirb gegen Bruftleiden gebraucht. 3) Lotus (Awtög)»ffer 
(payeiv efjen). 4) Name biefer Pflanze bei ven Alten, vielleicht von rdAAw heftig bewegen, 
treiben und OLPOY Harn; wurde gegen Harnbeſchwerden gebraudt. 5) ſtachelig, bornig; hat 
gezweite Dornen, deren einer zurückgekrümmt if. 6) xedvwdos eine unbefannte biftelartige 
Pflanze bei Theophbraft, welde Sprengel für Cirsium arvönse hält; von Linne auf 
diefe Pflanze angewandt. 7) amerifanifh. 8) hat ſackförmige Blumentronblätter. 9) eifern; 
wegen ber Härte des Holzet. 10) colubrina f&langenartig (colüber Schlange) bedeutete 
auch die Apaxövrınv genannte Pflanze (Arum dracuncülus $. 752). 11) zurüdgefrümmt. 
12) elliptiſch. 18) PuAlxn if bei Theophraft unfer Rhamnus alatörnus; vielleiht von 
PbAAov Blatt; wegen der fiet® grünen Blätter. 14) wegen Aehnlichkeit ber Blätter mit 
denen der Myrte. 15) ApreÄoc Weinftod. 16) vitis Weinftod, Rante. 
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8. 556. 

Tr Vitis winifera”’ L. Edler WBeinflod. Blätter herzförmig-rundlich, tief 
3—5lappia, ungleid grob-guähnt (Fig. 376.); Blüten in ftraußförmigen Rispen. 
Ein über Jom bod Mimmenber ober 
lab meberliegenber Eiraud mit farfer, 
tief in bie (Erbe einbrinaenber Wurzel, 
oft ſchr bidem (bie I,- m im IImfanae) 
=tamme, welcher ib mit feinen Ranfen 
eitbält une im Juni blüber 

Durch Aultur und örtlihe Berbält 

nifie finp aus unferm Weinftode eine 
Ikenge ven Sorten enifllanben, beren 
Veſchrrebung (Ampelcarapbie 4) cine 
große Anzahl von Autoren aufimeift unt 
beren Nomenclatur ſehr bermworren if 
Die etwa Zu beicdriebenen orten 
rebuciren fıb nah Sichtung ber Einiio 
nome auf etwa Hi, Nach Babo unt 
Mebtzger find folgende Hauptforten zu 
unterjheiben: 

A. Wundbeerige (Beeren rund, 0,6 bie 

1,s cm im Durchmeſſer). 

a. — (durchſchnittlich 
ee: ) Zroflinger (eine 
— 5 t In kg ſchwer); Fig. 376. Weinrebe. 

b. ittel ro a (1 bie Die Weinrebe_beftebt aus fotten, Ranten 
Iacm 19 Az 5 Tolayer; und Geigen. Der bie Bläfter tragente Sprof, 
6) Elben oder Alben (bie ältere |welher au® den Intermobien 11, Ia, Iz ıc. beſtebt, 
und verbreitetfte Mebenforte); |Biltet bir Sorte: zu Dein Srmamaizın (88. 16 u. 
3 era % _ äßler; Ent Ü i nn eine Kl a nee er * en ti in 

e. Kleinbeerige (,—1,ı em): einen Mlüt Iſtant (kie Kanten ſint hier meta⸗ 
10) Sprinthe; 11) Burgunder; [most nitie 2 ütenftönde) fort; ba@ fat eupe Glied 
12) Wiehling (die ebeifte utſhee d R ee E 
bie meiften und beften “He E Agteliprok bed vorbergepenten (13 Adlelfpro 
weine liefernde Rebe, vom Rhein» . 1] :<.) un® enwidelt IM Tonleıy fo Fräftig, 
gaue aus immer weiter verbreitet). [nn —— ——— 

B. — — (Längedurhmefler 0,8 |wähn ven ganzen Sommer immer in gleicher 
bi 22cm). Weile fort. Außerdem erjeugt jebed Blatt no 

a. Örofbcerige (13—23cm lang | eine Beifnorpe (5.07.) in feiner Abiel (gu 8220); 
und 0, . cm tid): 13) Da- dieſer wächſt noch in bemielben Sommer ein 
a 4) Orleane. 1, die Trieb die Beige pervor, vie fig an wie bie 

— INLELBEONDECEIgE du mie Lotten baut, aber im Herbft zum groben Theil 
ı£ ne und 0,5—-0,gcm [e ): Tabflirbt; fie erzeugt aber an ihrer Bafls aus ber 

, A ee (aus — Item | Ahiel ihres unteriten Riederblattes eine zunächſ 

ardiſchen penthale Veltlinrudend bleibende Knoepe (bei &, fihtbar), and 

Rammenb); 16) Hängling. welcher im nädhften Brähjabre ie neuen Lotten 
e. Kleinbeerige (0 — emlang |hervorgehen und weiche baber auch Zragfnospe 


und 0,5—0,acm did): Klein- : i 
ebel; 18) Mläuner (von Claven y ne Biken an ben unteren Theilen 


oder Chiavenna in Oberitalien); 
19) Zreminer (Zramin, ein Do 
Zirol® unmeit Bogen). 


B. Heimat und Geſchichte des Weinftods 8. 324,3. 


HE. Berbreitung des Weinbanes. Der Weinftod verlangt eine mittlere 
Sommerwärme, von 200 und eine mittlere Wintertemperatur von + 5 bie 0°, 
In Europa läuft die nördliche Grenze des Weinbaues im großen von der Foires 
mündung (47,50) bi8 510 am Rhein und 520 in Sachen, fällt dann raſch 
nad) Süden, in Beſſarabien 460; die Aequatorialgrenze liegt ungefähr bei 300, 
im Seellima bis 109%. In den Alpen erhebt fid) der Weinbau bis durchſchnittlich 
zu 530 Meter, zu Camperlongo in Piemont bis 970 Meter. 

Die Weinprodulftion vertheilt fi) auf die einzelnen Länder wie folgt: 

L Dentſchlaud erzeugt jährlich 4,4 Millionen Heltoliter Wein. Seine edelften 
Weinforten in Südweften: Rheinweine, denen ſich die Mofel-, Saar- 
und Ahrweine, jo wie Pfälzer- und Nedarweine und die Elfaßer Weine (Finten- 


— 





1) Wein (vinum) tragend (ſerus) — aprelos olvop6po;, xArua (duntAou) Wein- 
rebe, bei den Griechen, ſchon ſeit Homer’® Zeiten. 2) ApreÄos Weinftod und ypdpsv 
beſchrieben. 
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wein bei Colmar) anjchließen. Die vorzuglichſten find der Iohannisberger, $. 556. 
Nüdesheimer, Hochheimer, Apmannshäufer, Seifenheimer, Marlebrunner zc. Sehr 
ähnlich find die in Nordbayern am Main und in Baden wachſenden Franken⸗ 
weine; die berühmteften find der Leiften- und Steinwein oder Heiligegeiitwein bei 
rgburg, der Schalleberger, der Scyloß-Saaleder bei Hamme arß — die 
beſſeren Sorten kommen in dickbauchigen Flaſchen, ſogenannten Bocksbeuteln, 
in Handel. Böhmen: Melnicker aus Burgundertrauben. Niederöſterreich: 
Grinzinger, Klofter- Neuburger, Bifamberger x. in der Nähe Wien. Tirol: 
Traminer, Bogner, Meraner, von Trient x. Illyrien, Iſtrien, Dalmatien: 
Malvafier von Calmota, Klein-Tolayer von Capo-d’Iftrta, Maraschino von 
Sebenico. Jenſeits des Thüringer Waldes werden nur \hledtere Laudweine 
erzeugt, wie der Grüneberger in Niederſchleſien, der Naumburger, Meißner ꝛc. 


2) Fraukreich, das erſte Weinland der Welt, producirt jährlich 42 Mill. 
Heltofiter. Die berühmteſten Sorten: Bordeaurweine (Chäteau Margot, Chä- 
teau Larofe, Chäteau Lafitte zc.), Burgunderweine, Weine der Rhone und der 
Provence, Anjoumweine, Buy-de-Dome, Chäteau-Grillet. 

3) Spanien und Boringal produciren zufammen jährlih 25 Mill. Helto- 
Ute. Die vorzüglichſten Sorten find: Malaga, Sherry oder Xeres, Zinto, 

icante ꝛc. 


4) Schweiz mit 1,1 Mill. Heftoliter jährſich, am Genfer⸗ und Neufchateler-See 
(Lacöte und Favaur), in Bafelland das Schweizerblut, ferner der Beltliner zc. 

5) Italien liefert iahrig 30,3 Mill. Hektoliter Wein. Die beften italieniſchen 
Weine find: Lacrfmae Christi am Veſuv, Vino greco, Albaner im Kirchen- 
aate, Syrakufaner, Marfaler und Afti-Wein in Sardinien. Die beiten italieni- 
hen Weine wuchſen in alter Zeit in Campanien: älerner, Sorrentiner und 
Maſſiker, außerdem Cäcuber, Ectiner ıc. 


6) Oefterreich⸗Ungarn producirt jährlich 23 Mill. Helktofiter. Der Tolayer, 
erft feit 1650 berühmt, ift der erfte Liqueurwein der Welt. Man kennt an „ 
60 Sorten Zolayerwein, von der Stadt Tokay benannt, aber eigentlich das Pro- 
duft mehrerer Weinberge auf dem vulfanifchen Boden im Diftricte Hegyallya 
(d. h. Buß des Gebirges), der fi von Zolay längs der Theiß 5—6 deutfche 
Meilen weit erftredt. 

7) Griechenland. Das griechifche Feftland erzeugt mehr Rofinen ale Wein 
(1,1 Mil. Hektoliterſ. Auf den joniſchen Inſeln fiberwiegt der Korinthenbau. 
Jedoch waren die Inſelweine von Chios, Lesbos, Naros, Rhodos und Thafos 
und der Muskatwein von Malvafia, jo wie der maroneifche an der thraziſchen 
Kifte, noch jet Maronitis genannt, und der prammifche vom Berge Pramne 
auf der Inſel Icarus ſchon im Alterthume berühmt. In Attila, Argolis und 
Arkadien berridht die Sitte, den Wein mit dem Harze der Aleppoliefer 
(8. 765.) zu verfeßen (Harzwein oder Pechwein), angeblich ber befieren Halt- 
barkeit wegen. : Ausgedehnten Weinbau haben Candia und Eypern. Unter allen 
griechif Weinen ıft der cyprifhe Wein, auch Comandarıa- Wein genannt, 
der ftärffte ımd bougnetreichfte. 


8) Rußland, wo nur in den 4 ſüdlichen Gouvernements, in Beflarabien, 
Cherfon, Krimm und Jekatharinoslaw, Wein gebaut und jährlich O,« Mill. Helto- 
fiter producirt wird. Stärker ift der Weinbau in Rumänien, weldes 1 Mil. 
Heltoliter Tiefert. 


9) Bon anßereuropäiſchen Ländern kommt vor allen in Betracht Afrike 
wegen des Weinbaues auf den canarifchen Infeln und Madeira (Madeirawein feit 
1421) und am Kap (Kapwein, deren befte Sorte Conftantiamwein). Amerika 
it neuerdings befonder® durch den Weinbau in Californien berühmt geworden ; 
auh Merito und die Süldweſiküſte Amerikas produciren Wein, und in den Ber- 
einigten Staaten Nordamerilas, wo befonders die in Amerika einheimifchen Wein⸗ 
rebenarten: Vitis labrüsca L., aestivälis Mchx., cordifolia Mchx., rotundi- 
folia Mchz. (> unten), aber jet auch der europäiſche Weinftod kultivirt 
werben, ift der Weinbau im Auffchwunge begriffen. Aſien producirt namentlich 


‘ 
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in Berfien, Kabul, THibet, Kaſchmir Wein; und auch in Auftralien hat man 
jetst mit dem Weinbau begonnen. 

HEN. ſtultur des Weinſtockes. Der Weinftod Täßt fi im vullanifchen 
Berwitterungsboden, in Thonjchiefer, Lias, Keuper, Mufchellall, Sandfteinforma- 
tion, Urgebirge, fo wie im angeſchwemmten Lande Fultiviren, verlangt aber wärme⸗ 
und welfebinbeme Kraft des Bodens und befonders in — Gegenden 
Anftige age. Er bedarf fräftiger Düngung ( ompofl, Guano, Phosphate und 

te 


aliſalze). Man erzieht den Weinftod aus Alingen (Bfindreben oder Schnitt- 


linge) von ein«, feltener zweijährigem SHolze, oder aus bewurzelten Ablegern 


(Wurzelreben oder Gruber) von tragbaren Reben, im Frühjahre. Der Weinftod 
wird bei uns allgemein an Stüten gezogen, und zwar an Spalieren, Latten- und 
Drahtrahmen, Lauben, und in den Weinbergen an Pfählen; doch greift jetst ftatt 
der Pfähle der dauerhaftere Drahtbau immer mehr um fi. In füdlichen Gegen⸗ 
den, bejonders in Italien läßt man den Weinftod an Baumſtämmen, vorzüglich 
der Maufbeerbäume, Ulmen 2c. emporranten. Nach einer anderen, befonders in 
Griechenland fiblihen Methode giebt man dem Weinftode keine Stüße, fondern 
läßt die Reben am Boden hinfriechen. 
EV. Beuntzuug Ber Trauben. Die Trauben benutt man: 1) frifch als 
wohlichmedendes und geſundes Beerenobft ($. 327, A.), 2) getrodnet als 
Rofinen’) und Korinthen (Passtülae majöres et minöres). Die Korinthen 
(uvae Corinthiäcae oder Staphiden”) erhalten wir von einer kernloſen Spiel- 
art der Weintraube (Vitis vinifera apyrana”), welche zuerft in der Gegend 
von Korinth, fpäter aber auch auf den jonifchen Infeln, fo wie in anderen ®e- 
genden Griechenlands (die beften auf Zante, Ithaka und Cephalonia) egen 
wurde und als Handelswaare erpedirt wird. Dan nennt die Korinthen auch Feine 
Rofinen im Oegenfate der eigentlichen oder großen Roſtnen od. Zibeben” 
(Rofinen von Smyrna oder Smyrnaer Zibeben, auh Sultanin- 
NRofinen genannt, find die geſchätzteſten). Man benutzt fie dlonomiſch vorzüglic 
ju Badwert, Suppen, Brühen ꝛc., fo wie mediciniſch als Unterftügungsmittel 
ei Bruftleiden. In Griechenland benutt man die Korinthen auch zu einem recht 
kräftigen Weine, Korinthenmweine $) Hanptbenugung zur Bereitung 
von Weinen ($. 329,2.). Der unentbehrlihe Genoſſe bei jedem fröhlichen Hi 
das edelfte und für die meiften Menſchen angenehmfte Getränt, der Wein ift mäßi 
und unverfälfcht genoffen dem gefunden Dienfchen nicht ſchädlich und porzüglid 
alten Lenten fehr zuträglih. In heißen Ländern wird er noch jett wie bei den 
alten Römern und Griehen mit Waffer gemifcht ale tägliches Getränk benugt. 
ür die nit an Weintrinten gewöhnten Menſchen tft guter, alter Wein wahre 
rznei (8. 362.), welche die Nerven anregt, die Verdauung vermehrt und den 
Magen ftärkt, das Gemüth erbeitert, die intellectuellen Wähigleiten erhöht und 
leichtere und raſchere Muskelbewegung hervorruft. Der zu häufige Genuß junger 
Weine und auch alter Rheimveine verurfacht indes Steintrantheit, umd zu 
häufiger Genuß felbft der beiten Weine kann Podagra, ferausfchlag im Ge⸗ 
fihte und Nervenſchwäche, ja den Säuferwahnfinn (Delirfum tremens) zur 
Folge haben. Weil Türken keinen Wein trinken dürfen, fo bereiten fie aus Rofinen 
und anderen füßen örlchten ihr beliebtes Scerbet oder Sorbet (S. 153). 
4) Bom Weine abgeleitete und bei der Weinbereitung gewonnene Bros 
Bulte: a. Durch Deftillation erhält man aus dem Weine wie aus verjchiedenen 
anderen, der geiftigen Gährung unterrvorfenen Pflanzenftoffen, namentlich aus Brannt- 
wein, den Weingeiſt (Spiritus vini). Dan unterjcheidet, je nachdem derjelbe noch 
mehr oder weniger Wafler enthält, einfachen, rectificirten, höchſt rectificirten Weingeift 
und abfoluten Älkohol (Spiritus vini simplex, rectificätus, rectificatissimus 
et Alcöhol absolütus), welche in der Heilkunde und techniich vielfach gebraucht 
werden. b. Die befte Sorte des Eſſigs, der Weineſſig (Acötum vini) wird 





1) Zibeben oder Cibẽben, ital. zibibbo, die beften und größten Roſinen (franz. raisin, 
lat. racäömus Traube, getrodnete Weintraube). 2) stapl: getrodnete Weinbeere, Korinthe. 
8) dnbpnvos ohne Etein (nuptiv). 
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durch Effiggährung aus ſchlechten Weinforten, aus faurem Weine und Weintreftern $. 556. 


bereitet und okonomiſch, fo wie zu vielen Heilmitteln häufig gebraudt. c. Die 
Weine, befonders die fauren und namentlich die Rheinmweine jegen während der 
Bährung am Boden und an den Wänden der Yäller eine Beate inifche, nach der 
Färbung des Weines rothe oder weiße Rinde, rohen Weinſtein (Tartärus’) 
crudus ruber oder albus) ab, der hauptfächlih aus ſaurem weinfauren Kalt, 
welches in den Früchten enthalten ift, befteht und von feinen fremdartigen Be 
ftandtheilen gereinigt, in Form kleiner, weißer, durchfichtiger Kryſtalle, Weinſtein⸗ 
tryfialle (Cryställi tartäri oder tartärus depurätus) in den Handel gebracht 
wird. Bei diefer Reinigung bildet fi auf der Oberfläche der Lauge ein aus 
zarten, pulverförmigen Kryftallen befiehendes  Häutchen, der Seußeintefmn 
(Cremor tartäri”). Der rohe Weinſtein wird in der Färberei und bei der Eſſig⸗ 
bereitung, der Weinfteinrahm zur Bereitung der WBeinfteinfänre oder Wein» 
fänre (Acidum tartaricum $. 202.), fo wie zur Bereitung mehrerer Heilmittel, 
namentlich zu Digeftiv- und diuretifhen Mitteln, vorzüglich aber zu niederfchlagenden 
Braufepulvern und zu Abfiifrungsmitteln gebraudt. d. Die Zreftern oder 
Trebern, d. f. die aus Stielen, Schalen und Samen beftehenden, nad) dem Aus- 
prefien der Zranben zurldbleibenden Abfälle können nod verwendet werden zu 
Trefterwein, Trefterbranntmwein, Eſſig, aud) als Biehfutter, als Düngıungsmittel 
($. 349.), zu Potaſche (8. 348,3.) und als Brennmaterial. Auch liefern fie gleich 
dem Rebenholze durch Berbrennen das Rebenfhwarz oder Frankfurter Schwarz 
(8. 347, E.), einen feinen, zur Buchdruckerſchwärze vorzüglichen Farbſtoff. 

V. Gewinnung Bed Weined. Der Weinftod erzeugt in feinen Trauben 
eben fo wenig Wein, wie die Kartoffel in ihren Knollen Branntwein. Der friſch 
aus den Zrauben gepreßte Saft (Moft) wird erft durch chemiſche Prozeſſe (Gäh- 
rung) in Wein verändert. Um den Moft zu gewinnen, werden die reifen Trauben 
im Oltober (Weinmonate) vom Stode "abgenommen und ausgelefen (Wein- 
lefe), um den Saft in Bütten oder Kufen mit durchlödhertem Boden aus—⸗ 
zupreifen. Der von jelbft ausfließende Saft wird für fi) vergohren und liefert 
einen feineren Wein, den Vormwein. Das Uebrige bringt man dann unter die 
Weinprefle (Kelter) und bereitet daraus den Preßwein, während die mit Waffer 
angerührten Prefrüdftände nochmals geleltert den Trefterwein fiefern. Der 
aus der Preſſe abfließende Moft enthält eine Löſung verfchiedener Stoffe, deren 
wichtigster Zuder (12—80 Brogent) und Traubenjäure Der Süäuregehalt 
ift am ftärkften in unreifen Trauben, nimmt aber mit der Reife immer mehr ab, 
während fich der Zudergehalt vermehrt. Beide Beftandtheile bedingen 
den Werth des aus dem Mofte zu bereitenden Weines. Im guten 
Weinjahren verhält fich bei den reifen Zrauben die Säure zum Zuder wie 1:29; 
in mittleren wie 1:16. Der ausgepreßte Saft wird auf Kufen in Keller ge- 
bracht, die eine Temperatur von + 10 bis + 150 R. haben müfjen, wird dann 
trübe, indem fi eine Menge Heiner Zellhen entwideln, welde zu den Hefe- 
pilgen gehören und Hefe oder Weinhefe genannt werden. Diefe fteigen von 
Heinen Sasbläschen getragen geichäftig in die Höhe, ſetzen an der Oberfläche das 
Gas ab, finfen dann unter, um ‚mit einer neuen Ladung empor zu fteigen; die 
ganze Flüſſigkeit geräth in lebhafte Bewegung, fie feheint zu kochen, ſchäumt und 
dicht, e gährt. Diefe durch die lebenden Hefezeilen hervorgerufene Gährung 

efteht in einer chemischen Zerſetzung des im Traubenfafte enthaltenen Zuders in 
zwei Stoffe, in Kohlenfäure und Alkohol. Näheres über die Gährthätigkeit 
der Weindefe ift im fpeciellen Theile bei den Pilzen Ir finden. Die bei diefem 
Brocefie gebitbete Koblenfäure ift es, welche in Gasblaſen entweicht, zum Theil 
aber im Weine enthalten bleibt und ihm den pridelnden Geſchmack ertheilt und 
das Schäumen und Perlen beim Ausgießen bedingt, Der Alkohol bleibt in der 
tüffigfeit gelöft, er ift die Urfache der beraufchenden Wirkung des Weines und 
edingt je nach der Dienge, in welcher er im Weine enthalten ift, deſſen Stärke. 


— — — — — 


1) Paracelſus nannte den Weinſteinrahm Tartärus, weil er ein Del, ein Waſſer, eine 
Zinctur und ein Ealz erzeuge, welhes den Kranken wie bie Hölle (Tartärus) brenne. 
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Die Gährung ſchreitet fort, fo Tange noch zerſetzbarer Zuder und die zur Er- 
nährung und Bermehrung der Hefepilze nöthigen Stoffe da find, hört aber auch 
auf, fobald der autoholgehalt auf 12—14 Procent geftiegen ift, fo daß unter diefen 
Umftänden der fertige Wein noch viel unzerſetzten Zuder enthalten kann. Nach 
etwa 14 Tagen hört diefe fogen. ſtürmiſche Weingährung auf, die Koblenfäure- 
entwidelung ift fcheinbar vorüber, die Schaumdede verſchwindet, die Hefe fett fich 
am Boden ab, der Wein (Jungfernwein, Halbwein, Federweiß am Rhein 
genannt) Märt fi), duftet, fchmedt wenig fauer und wirkt fchon beraufchend. 

ann wird der Wein auf große Gebinde geftochen, worauf die Rachgährung 
oder file Gährung erfolgt, ein viel ruhigerer, aber in der Hauptfache mit der 
ſtürmiſchen Gährung überemftiinmender Prozeß, wobei aber niedrigere Temperatur 
und Luftabſchluß nöthig if. Etwa im Februar oder März ift die Nachgährung 
beendigt, während welder fi der rohe Weinftein zum großen Theile in kry⸗ 
Ralliniiher Krufte abgefchieden, die Hefe ſich (als Faßgeläger) abgejett hat und 
der Zuder nun faft ganz verſchwunden if. Der ausgegohrene Wein wird endlich 
behufs der Lagergährung auf gut ausgeichwefelte, Heinere Fäſſer abgeftochen, 
die befferen Sorten werden auch wohl auf gut gelorften Flaſchen gelagert. Eine 
Lagergährung eriftirt eigentlih gar nicht, weil keine Bildung von Altohol und 
Kohlenfäure mehr ftattfindet; wohl aber erfolgt nod) weitere Abfheidung von Wein- 
ftein und Hefe und eine bedeutende Veredelung des Weines. — Zur Berbefferung 
oder Veredelung der Weine find verichiedene Methoden im Gebrauche, von 
denen freilich einzelne fchon zur Weinverfälfhung gehören. Das fogenannte 
Verſchneiden, eine Vermiſchung verjchiedener Kaintorten in geeigneten Ver⸗ 
hältnifjen, wird vielfach vorgenommen. Klärt ſich der Wein nicht mit der Zeit 
von felbft durch Abſatz der trübenden eimweißartigen Stoffe, fo wird er gefhönt 
ober getlärt, durch Su von Haufenblafe oder Eiweiß, oder aud) von Gyps. 
Zur Entfäuerung des Weines wird derfelbe entweder mit Tohlenfaurem Kalte, 
neutralem weinfaurem Kali oder Gyps verfetst, oder anhaltend erwärmt (ge- 
feuerter Wein). Unter Slaciren des Weines verftieht man Abkühlung 
desfelben mit Hilfe von Kältemifhungen und Trennung der lüffigfeit von dem 
abgejchiedenen Eis mittelit Centrifugen, wodurch der Wein altoholreicher, kräftiger, 
feuriger wird. Häufig wird dem Weine künſtlich 1—2 Proz. Altohol zugejett 
(Spritten, Alkoholiſiren). Um den Wein füßer zu machen wird er häufig 
mit Öfgcerin verfett (Scheelifiren). Unfchuldiger und rationeller ift es da⸗ 
egen den Moft, den uns die Natur nicht in jedem Jahre in derjenigen Zufammen- 
etzung liefern kann, wie fie für Bereitung eines guten Weines erforderlich ift, zu 
verbefiern durch Zuſatz der ihm etwa fehlenden eftandtheile.e Schon im Alter- 
thume vermifchte man fauren Moft mit Honig. Chaptal fahl Zufag von 
Rohrzuder und Abftumpfung der Säure durh Marmor (Ehaptalifiren). 
Andere Spemiter, befonders Gall, verbeflerten diefe Methode durch Verdünnen des 
fanren Moſtes auf den richtigen Süäuregehalt und Zuſatz von Traubenzucker 
(Sallifiren); diefe Methode, bei meldher wegen des Zufates von Balfer eine 
Vermehrung des Weines ftattfindet, hat große Ausdehnung erlangt. Dieſelbe 
ründet fi auf die Annahme, daß in den Beeren hinreichend bouquetbildende 

toffe enthalten find, um die Verdünnung des Moftes zu ertragen. Diefe Ans 
nahme Tiegt au dem von Pétiot angegebenen Verfahren zu Grunde, nad) 
welchem man die Irebern (f. oben) mit zugefeßtem Zuckerwaſſer vergähren läßt 
(Betiotifiren). Wenn aud die fo bereiteten Weine hinter den hochfeinen 
Naturmweinen, die in guten Jahren aus reinem Moft gewonnen werden, zu« 
rüdftehen, fo liefern fie doch vielfad, ein befleres Getränk, als der reine Moſt 
ſchlechter Jahre für fi) allein geben würde. Allerdings können jene Methoden in 
der Hand unredlier Weinfabrilanten in Schmiererei ausarten, bei denen Pro- 
dufte gewonnen werden, die dem „Weine ohne Trauben” ziemlich nahe kommen. 
Auch das Bouget der Weine wird oft künftlich erzeugt oder vermehrt durch Zuſatz 
verfchiedener Blätter, Blüten und Früchte, bejonders der Blüten des Weinftodes 
und der Hollunderblüten. Eine Delemulfion, gährender weinjaurer Zuderlöfung 
zugefebt, erzeugt ftarten Weingeruch. Auch werden gewiſſe riechende Bonquetöle 
fabrifweife dargeftellt und an die Weinhändler verlauft. Zur Weinfälfchung gehört 
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auch der Zufat fremder rotper Sarbftoffe, um fünftliche Rothweine zu fabri- 8. 556. 
eiren (über dieje und deren Erkennung $. 347.). Die ſchädlichſte Verfälſchung 

eſchieht mit Bleizucker, wodurch der Wein einen ſüßlichen Geſchmack und eine 

Doch elbe Farbe befommt. Da diefe Berfälfhung oder vielmehr Vergiftung ſich 

d die Hahnemann’fhe Weinprobe (eine von Hahnemann zufammengefette 
Zinctur), welche in folhen Weinen einen braunſchwarzen Niederfchlag giebt, leicht 
ertennen fäßt, wird fie wohl nicht mehr angewandt werden. 


VE. Beſtandtheile des Weines. 1) Waller, die Hauptmafle des Weines, 
denn in 100 Theilen Wein find durchfchnittlic etwa 90 Theile Wafler, 7 Theile 
Alkohol und an 3 Theile fonftiger Beſtandtheile. 2) Zranbenznder und Frucht⸗ 
juder (8. 249.), deffen Menge nady Klima, Boden und Witterung verſchieden ift; 
n deutſchen Weinen gering, in füdländifchen mehr (in Rheinwein 3— 8 Procent, 
in Madeira 9—14 Brocent). 3) Weinfteinfänre ($. 202.), der fi) auch geringe 
Mengen von Bernfteinfäure, Eifigfäure, vielleicht auch Milchſäure, forwie mehr 
oder weniger Gerbſäure anfchließen. Der Gehalt an Weinfäure ſchwankt 
zwifchen 0,2 und 0,7 Brocent. Gerbſäure findet fi) am reichlichften in Bordeaur- 
weinen und im Portwein. 4) Alkohol oder Weingeiſt (Spiritus vini), welcher 
den wichtigſten Beftandtheil aller jpirituofen Getraͤnke bildet; er findet fich nie im 
Mofte, fondern erfi im Weine. Der Alkoholgehalt beträgt bei Rheinweinen 6—13, 
meiſt 9—10, bei Brantemveinen 8—10, Ungarmweinen 9I—11, franzöftfchen Role 
weinen 9 — 14, Champagner 9— 12, Xere 17, Madeira, Portwein, Marjala 
15—24 Procent. 5) Blaner Farbstoff nur in den Schalen blauer Trauben 
(der Traubenfaft ift immer farblos, welche Färbung aud die Trauben haben 
mögen). 6) Ertraftinfoffe oder beim Abdampfen übrig bleibende, chemiſch nicht 
genau befannte Rüdftände 7) Reſte von Protelukörpern ($. 209.), Spuren 
von Fett, Gummi, Pectinförpern. 8) Oenanth> Aether oder Jufomtmen- 
gefette Aether, den Wohlgeruh (Blume, Bouquet) aller Weine bedingende, 
aber nicht zur Genüge bekannte Aether - Arten, weil fie fih der genauen 
chemiſchen unterſuchung wegen ihrer geringen Menge und gingugreit bis jetzt noch 
entzogen haben. 9) Aſche (Kali, Kalk, Magneſia, Natron, Eiſen, Schwefelfäure, 
Phosphorfäure, Chlor), O,18 bie 0,25 Procent. 


VER. Weinforten. Der Wein ift verfchieden je nach der durch Kultur und 
Dertlichleit bedingten Sorte des Weinftodes, die ihn geliefert hat. Nachdem diefe 
Ieteren ſchon oben befprochen find, follen bier nur noch diejenigen Weinforten 
erwähnt werden, welche durch das Verhältnis der verſchiedenen Beftand- 
theile, des Geſchmacks, der Farbe und der Zubereitung bedingt find. 
Darnach unterfcheiden wir: 1) trodene Weine, mit wenig oder gar feinem 
Zuder; 2) geiſtige, mit viel Weingeift; 3) bongnetreiche, mit viel und befonderen 
Arten von Denanth- Aether; 4) ia e ober Liqueurweine, welche nad) völliger 
Ausgährung noch viel Überfchüffigen Zuder enthalten, was man dadurch erreicht, 
daß man die Beeren lange am Stode ober vorher auf Stroh oder an Fäden 

ehängt roheine) eintrodnen läßt, um den Moft zu concentriren oder auch 
—5 — ſelbſt zuſetzt, wie bei den meiſten Portweinen, bei Malaga x. Ueberhaupt 
ift Alles, was die Gährung fchnell unterdrüdt, zur Erzeugung eines ſüßen Weines 
nerigne, Die füdlichen Weine haben im allgemeinen einen füßlichen, die nörd⸗ 
ihen einen fauren Geihmad. 5) Set oder ftarke, ſüße Meine aus faft trodenen 
Beeren, wie Canarienfelt, Xeresſekt. 6) Andbrud, aus halbgetrodneten, aus- 
erlefenen, mit frischem Moſt begoffenen und gefelterten Trauben. 7) Marlige 
Beine halten zwiſchen füßen und trodenen Weinen die Mitte. 8) Schwere 
Beine, welche reich an Alkohol find (f. oben). 9) Leichte Weine, mit wenig 
Altohol. 10) Bolle oder Lörperhafte Weine, mit viel Ertract. 11) Roth⸗ 
weine, zu melden man die Traubenſchalen rother Beeren mit gähren lä 

Schillerweine oder halbrothe, d. h. röthliche, 3.8. Bleichert. 12) Blanke oder 
Weißweine, aus ungefärbten Trauben oder aus gefärbten ohne die Schalen 
bereitet (hell⸗ oder bumtelpeib von den darin aufgelöften Ertractivftoffen). 13) Schaum- 
oder Champagners Weine oder monffirende Weine, die feit Ludwig XIV. 
in Frankreich, befonders in Rheims, Epernay, Chalons fir Marne ꝛc. abricirt 
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Agrölie aquilina Tr. Bitr. 

AtychYa ampelophäga Hb. Yunge Triebe. 

Amphipfra !yplca L. Bltr. 

Cossus caestrum Ol. Etgl. 

Cochflis uväna ober rosräna Froehl. 
Weinmette. Früchte. 

Grapholitha reliquäna Tr. Blüten. 

Tortrix Pilleriäna. Bltr. 

Antisplla Bivillti St. Blattminirer. 


ul. Zweiflüglerlarven, 


Cecidomyla oenophtla Haimh. ge t 
2ia mm große runde rotbe Galläpfel 
an Bltrn 


IV. Blatt» und Edhildläufe. 


Aphis vitis Scop. Bltr. 
Lecanlum viis I. Rinde. 
— vini Bouche. Rinde. 


Aeranpeläbiger gegen bie Reblaus 
find, fo verſucht man Durd Aufropfung 
unferer Reben auf Wurzeln ameri- 

kaniſcher Arten ter Salamität zu bes 

gegnen. 

V. Halbflügler. 

Typhlocyba viis Reelst. Weincicapde, 

faugt an Blten und Zrieben. 

VI ®erapflügler. 


Thrips, Blafenfuß, zerftört die Epidermis 
der Bltr. 


vo Milben. 


Phytoptus, Gallmilbe, bewirtt Fil zkrank⸗ 
Beit der Dltr (Erindum). 


Phylioxera vasätrir Planch. Weblaus, VII. Pilze 
feit 1863 in Europa, gegenwärtig ber | Perenospöra viticHa de By. Auf ben 
gefäbrlinne Sn bed Weinftodes, Bltrn und Zweigen. In Norbs 
efonders in Frankreich, wo bi 1877 amerifa, feit den legten Jahren aud 
von den 1516000 Hectaren Weinland in Europa. 


288000 Hectar burh die Reblaus 
gänzlig zerftört, weitere 365 000 Hectar 
ereitd ergriffen waren. Die Läufe 
feben, mehrere Generationen hinburd 
partbenogenetifg fi vermehrend, an 
en Wurzeln, welhe baburh Gallen 
betommen unb, abfterben, wa® ben 
allmähliden Tod der ganzen Pflanze 
ur Folge hat. Die Läufe geben im 


Agarlcus mell£us Vahl? Wurzelpilz Des 
Weinſtockes, Blanc desracines, 
Pourridie de la vigne. B« 
wirkt ähnlihe Erfheinungen wie vie 
PhylioxEra, für fi allein ober oft 

_ mit ihr combinirt. 

Peziza Fuckeliäna de By. In Yorm von 
Sclerotien oder von Eonidienträgern 
(Botrftis ciner&a Pers.) auf Bltrn und 


oden auf bie urzeln der benach⸗ Früchten. 
barten Weinftöde über, fo daß das Oidium Tuckzri Berk. Zraubenpitn, 
Eingehen der Pflanzen fi auf Amer die Urfade der Traubentranfheit, 
größere Stellen audbreitet. ährend überzieht mit ſeinem mehlthau⸗ 


die meiſten Thiere von ber lepten 
Generation im Sommer auf ben 
Wurzeln überwintern, geben einige 
auf die oberirdifhen Theile des Wein 
ftodes, bekommen Fluͤgel und vers 
breiten fih dann duürch Flug weiter. 
Aus den Kiern der ge ügelten Indi⸗ 
viduen entwickeln nd unchen und 
Weibchen; bie legteren legen nach ber 
Degattung an bie Rinde des Wein⸗ 
ftodes ein Winterei ab, aus welchem 


artigen Mycelium befonbers bie rei⸗ 
enden Beeren, I dieſe ab⸗ 
erben und verderben; ſeit 1845 von 
England aus Über Europa verbreitet, 
befonders in den Mittelmeerländern. 
Gegenmittel: Schwefeln der Wein- 
ftöde und Trauben, d. h. Ueberftreuen 
von Schwefelblumen. 
Uncinüla spirälis Berk et. Curt. Mehl» 
thau auf ben Blättern der nord» 
amerilanifhen Neben. 


im nächſten Jahre die erfte neue Ge» | Cercospöra vilis Sacc. (Cladosporlum 
neration hervorgeht. Diefe wendet vitiedlum Ces.), auf franfen, braunen 
fh entweber foglei wieder nach den Dlattfleden. 

rzeln oder, befonberd bei ameri-| Sphacelöma ampelinum de By. Gäwar: 
kaniſchen Reben, lebt zunächft auf den jer Brenner, ed, Schwind⸗ 


oberirdifchen Tpeilen es Weinftodes, 


poden der Reden od. Anthrac⸗ 


wobei fie Gallen auf den Blten_er- nofe, zahlreiche Meine, fpäter wie 
zeugt, bie aber wenig ſchädlich find. auageit en_ausjehende dunkelbraune 
Gegenmaßregeln: Ausroden ber bes eden auf StgIn, Bltrn, Ranken und 
fallenen Weinflöde und Berbrennen eeren. 

derfelben fammt Wurzeln und Pfählen, | Septorlfa v#is Löv. Auf kranken Blatt» 


darauf Desinfection des Bodens, am 
beften durch Schwefelkohlenſtoff. Da 
die amerilanifhen Neben (f. unten) 


fleden. 
Pestalozz/a uwrvicäla Sacc. Auf dunklen 
Fleden der Beeren. 


399. 
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v? Vitis labrüsca L. Fuchſtraube. Bltr herzfg, oft 3- oder 5 lappig, gezähnt, 
unterfeit8 grau. oder roſtfilzig; Trauben Hein mit großen Beeren. Im den öſt⸗ 
lichen und mittleren Staaten Nordamerilas, dafelbft gleich dem edlen Weinftode, 
jet oft auch bei uns zur Weingerwinnung, aber auch gleich den folgenden ale 
Schlingpflanze zu Lauben zc. (8. 351.) kultivirt. 

wi V. aestivälis Mchx. Sommerrebe. Bltr breit-herzfg, bisweilen 3- oder 5- 
lappig, grob ungleich gezähnt, unterfeits graugrün filjig; Zrauben groß mit Heinen 


1) Labrüscum nennt Birgil die Frucht des wilden Weines. 
blübend. 


2) im Sommer (aestivus) 


1% Vitis cordifolia) Mehx. 
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Beeren. Süpdöftlihe Staaten Nordamerikas, Mittel- und Südamerika; wird da- 
ſelbſt ebenfalls kultivirt. 

Herablätterige N. Bltr herzig, eingefchnitten ge- 
ahnt, unterfeits ſchwach behaart oder kahl; Rispe loder, reihblütig, Beeren Hein. 
Sanaba, öftlihe und mittlere Staaten Nordamerikas: bei ums fehr häufig an 
auben zc. 


t% V. rotundifolia” Mchx. Runbblätterige R., Büffelrebe, Winters oder 


8. 557. 


$. 558. 


Srofitraube. Blir herzfg, felten 3- oder 5lappig, ftumpf gezähnt, meift kahl und 
glänzend; Zraube Hein mit wenig aber großen Beeren. Birginien bis Florida, 
iefert befonders Tafeltrauben. 


t V. heterophjlia) Thunbg. Berjäichenblätterige N. Bltr herzförmig, 
r 


zenz oder 3—5 lappig, unterſeits kahl oder faſt kahl. auben wenigbfütig, mit 
einen blauen Beeren. China und Japan; bei uns als Schlingpflanze kultivirt 
($. 351.). 


2. Ampelöpsis” Michx. v. ı. Zauurebe, Inugfernwein“. Wie 
beim Weinftode, aber die zfhängenden Blkrblte niht am Grunde, fondern von 
Ir Spitze nad) dem Grunde zu ſich löfend umd dann ausgebreitet; Beere 2 bis 

amig. 

A. hederac£a® W. (Hedera” quinquefolia L.). Gpheuartige Jung: 
ernrebe”, wilder Wein”. Bltr 3—5zählig-gefingert, Blättchen geftielt, eirund- 
anzettlich, ftachelfpitig - gezgähnt; Rispen wiederholt-gablig; Beeren blauſchwarz; 
h; 6; grünlichreei . Ein klimmender Etrau aus Norbamerifa, welder in unferen 

ärten häufig angepflanzt wird zu Inattigen Lauben und zur Bekleidung von Mauern ($. 351.). 
Die Blätter werden im Herbfte vor dem Abfallen biutrotb. 


3 Cissus’ L. ıv. 1. Kliume. Meiſt teopiihe Schlingpflanzen, von 
welhen auch mehrere unfere Gewächshäuſer zieren und als Ampelpflanzen 
(8. 357,4.) benußt werden (befondere C. discölor” und antarclica‘) Vent.); 
einige dienen in ihrem Baterlande als Heilmittel. 


XX. Ordnung Guttiferae”. Guttigewächfe. 
Blüten zwitterig, regelmäßig, cyelifh, mit 5 Kelch und 5 Blumenblättern; meift 
zahlreiche, freie oder in mehrere Bündel verwachſene Staubgefäße; Fruchtknoten 
oberftändig, aus 2—5 Carpellen gebildet, meift 3 fächerig mit ariler Placenta ; 
Samen obne Eiweiß; Blätter einfad). 

Ueberficht der Yamilien > $. 287. 


93. Familie. Dipterocarpacene” (5. 237.. Kelch 5- 
bfätterig, bleibend, gefärbt; Blkr. 5bfätterig ; Stbgf zahlreich, getrennt oder 
nur etwas verwachſen; Fruchtknoten meift 3fächerig; Sriffel 1; Frücht durch die 
vergrößerten Keichblätter geflüügelt, diclederig, einfächerig, einfamig. 
Zropifhe Bäume mit wehfelftändigen Bltrn und blattwintelftändigen Trauben; 112 Arten 
in Oftindien; dur balfamıfchsharzige Eäfte und durch ätheriſches und fettes Del wichtig. 

1. Shor&a' rohüsta') Roxb. und S. Tumbagaia”) Roxb. xur. 1. 


Niefige und Tumbagain : Shoree oder faljhe Dammarabänme Oftindiens, 
teren barziger Saft in erbärtetem Zuftande eine Corte Dar (Saulharı oder oſindiſcheß 
Dammarabarı) liefert, welches dem echten Dammarabarze (8.345.) ähnlich ift und in Oftintien 
ale Schiffspech benusgt wird. Das feite und ſchwere Holz führt den Namen Baul, Sal oder 
Surreyn ($. 332.). 


1) Mit bersförmigen (cor Herz) Blättern (folla). 2) mit runden (rotündus) Blättern. 
3) mit verſchiedenen (Erepos) Blättern (PAMoV), weil bie Bltr bald ganz, bald gelappt find. 
4) von Anfehen (Sdtz) des Weinftodes (Apreloc). 5) weil fie feine eßbare Früchte hat. 
6) hedèra Epheu, hederac&us epheuartig. 7) mit fünf (quinque) Blättern (folla). 8) —XRE 
ober Rtttös, hedära, Epheu ($. 498.); wegen des Tlimmenden, Epbeu ähnlichen Wachethumes. 
9) verfhiedenfarbig. 10) ſüdlich. 11) Gummigutt liefern (ferus). 12) &7 ©. a0ol, N. 1. 
18) 06 von dem engl. shore, Küfte? 14) ftarf, riefig groß. 15) vaterländifher Name. 
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». Vatiea’ Rassak” Bl. Borneo. Aus den Stämmen gewinnt man ebenfalls 
eine Sorte Dammaraharz (Nr. 1.), Rose Dammar im englifchen Sander 

T 8. Dipteroearpus’ alätus‘ Roxb., costätus’! Roxb., incänus” 
Roxb., turbinätus” Gärtn. xıu. 1. eillügelunpbänme. Hohe Bäume Of: 


indiens, aus welden ein balfamifher Saft ausfliekt, welcher eine Sorte Cõpaivabalſam 


us 
er ben Ourjiunbalfam liefert (8. 345.) 


AR ‚ urhinchus? Mig. Sumatra, Liefert ebenfalls eine Eorte Dammaraharz 
& 4. Dryobalänops” campköra') Colebr. xın. ı. Kampferölbeum 


od. Kamp erbaum son Sumatra. Ein hoher Baum Sumatras und Borneos. In ben 
Stämmen findet ih in eigenen Behältern der [umatrajde ob. Bares ''): Kam od. Barnes: 
tampfer (Camföra '") sumatrönsis')), oft in großen, mehrere Pfund ſchweren Stüden abgeſetzt, 
der fat ausfchlieflih in Ehina und Japan verbraudt und viel höher gefhägt wird, al8 der 
bei uns in Handel kommende ($. 345.). 


5. Vateria” indica” L. xı. ı. Oſtindiſcher Kopalbaum'. cin 
Baum Oſtindiens, beſonders Malabard, aud deſſen Rinde von felbft oder durch Einfchnitte 
ein woh sie enber an ber Luft erhärtender Balfam von bernfteinartiger Farbe ausflieht, 
ver ald sRinbilder Kopal, Manilalspal oder Ganbaron'*) zu Firniffen, zum Mäudern 
und aud felten wohl als Heilmittel in Handel tommt (8.345.). Aus den Samen kocht man einem 
talgartigen Stoff, vegetabilifgen oder Pflauzentalg oder Bateriafett, das zu ſchönen Kerzen 
und zu Seife benutzt wird ($. 343.). 

TZ 6. Hopea') micräntha' Vriese, splendida') Vriese, balangeran ’ 
Korth, sangal? Korth. Oſtindiſche Bäume, welde ebenfalls verfhiedene Dammar-» 
artige Harze (Nr. 1.) liefern (86. 345 u. 362.); von H. balangeran wird ta® Holz unter dem 
Namen Balangeran als Nusholz gebraudt ($. 332.). 


H. macrophyjlia”) Vriese und andere Arten der Sunbainfeln liefern aus ihren Samen 
ein talgartige® Wett, den Bernestalg ($. 313.). 


94. Familie Mernstrocmincene” over Camei- g. 559. 


lincene”. Gamellien: oder Theegewächfe (s. 287.. 
5 Kelch- und 5 Blumenblätter; Staubgefäße zahlreich, frei; Fruchtknoten 3- 
fächerig, mit ariler Placenta und meift verwachſenen Griffeln; eine breifamige, 
fachſpaltige Kapſel, nicht durch den Kelch geflügelt. Bäume und Sträuder mit med - 
felftänbigen, immergrünen, alasen Blättern und adfelftändigen Blüten; 260 in ben 
warmen Zonen, befonder® im chineſiſch⸗ japanefiihen und norbamerilanifchen Gebiete ($. 323,5 
n. 12) einbeimifhe Arten, von denen mehrere wichtige Handels», Arznei⸗ u. Zierpflanzen find. 
} 1. Camellia’) japonica” L. XvVI. 9. Japauijäe Nofe oder japani- 
(de Camellie. Ein der fchönen Blüten wegen fehr beliebter, in China und 

apan einheimischer und um 1739 aus Japan nad) Europa gebraditer Zierftraud), 
der bei uns meift als Zopfpflanze gezogen wird (8. 357, 1.). Aus den Samen bes 
reitet man in Japan ein fettes Del für Haudbaltungen ($. 343.). 


1) Bon vates göttli, weil der Straud zu religiöfen Handlungen dient. 2) vaterlänbifdher 
Name. 3) hat eine doppelte (dlc), geflügelte (TTep6v) Frucht (Xaprtöc), indem bie von ber 
Kelchröhre eingeihloffene Frucht durch 2 flügelartige Kelchabſchnitte geflügelt ifl. 4) geflügelt 
(ala Flügel). 5) gerippt (costa Rippe). 6) grau. 7) kreifelförmig (turbo Kreifel). 8) mit 
ſchönem (eb) Schnabel (Berge) 9) die Frugttapfel ftedt in einem kelchartigen Becher, 
welcher mit der Eichelfrucht (Öpüs Eiche und BdAavos Eichel) Aehnlichteit hat (Wb Anfehen, 
Aehnlichteit). 10) Kampfer (camföra). 11) Baros, eine durch Handel mit Kampfer berühmte 
Stadt Sumatra. 123) von Eumatra berfiammend. 13) Abraham Bater, 1684 zu Witten«- 
berg geboren und dafelbft 1751 als Profeffor der Anatomie und Botanik geftorben. 14) indiſch. 
15) meritanifh kopalli, Kopal und -förus tragend. 16) Sandarach, Sandarak, Sandaräca, 
perfid sandar, hieß 1) der rothe Arfenit (Haufchroth) und 2) dad Sandaral«Harz ($. 764.). 
1) John Hope, geb. 10. Mai 1725 zu Edinburgh, geftorben daſelbſt als Profeſſor der 
Botanit 10. Rov. 1786. 18) mit Tleinen (Mxp6c) Blüten (AvBoc). 19) glänzend, 20) mit 
großen (maxp6c) Blättern (PÜAACY). 21) der Schwede &.Ternftröm wollte China durch⸗ 
forfhen, ftarb aber 1745 vor Erreihung feines Zweded. 22) nah Georg Iof. Kamel 
(Camelllus), Apotheker der mährifhen Brüder - Miffion auf Manila, welder im 17. Jahr⸗ 
hundert Pflanzen auf den philippinifhen Injeln fammelte. Nah Abbe Berlefe zu Paris, 
Berfaffer einer Monographie der Samellien, bat Linne biefe Gattung nah bem Abbe 
Camelli benannt, einem Iefuitenpater, ber die Eamellie 1739 aus Japan mitgebradt hatte. 
23) in Japan eiuheimifch. 

Leunis’s Synopfis. 2r THl. 3. Anfl. 2r Br. 26 
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8559.45 Camellia sasangua? Thbg. Stumpfblätterige oder Thee⸗Camellie. 
Ein in China und Japan einheimifher und Häufig daſelbſt Tultivirter Baum mit weißen, 
mwohlriehenten Blüten, tie dem ee Thee Beigemifcht werten, um ihn wohlriechend 
zu machen, aber aud für ji allein zu Zhee verwendet werden. Das Del aus befien Eamen 
iR dem Olivenöle ähnlich und bient als Heilmittel und zum Hausgebraud wie das Del ans 
— und C. drupifera®) Lour. und aus noch anderen en in China und Cochin⸗ 
china ($. .). 

RYZ 8%. Thea’ chinensis‘ Sims. XIIL. 1. Shinehiger Theefraud (Fig. 377.). 
Ein maft 1— 2,5 =, unter — Verhältniſſen bis 9,; m hoher, ftarf ver- 
äftelter Strauch, den man aber abſichtlich durch Beſchneiden fo niedrig hält wie 


Fig. 377, 
Theeftrauch (Thea chinönais). 
A Mit eirunden Blättern und 

oft 8— 10 blätteriger Blu⸗ 
mentcone (7%. virldis L.). 

B Mit Tänglidh » eliptifchen 
oder lanzettlichen Blättern; 
Dlüten einzeln unb zu 2, 
mit Tleinem Kelde und mit 
5 blätteriger weißer Blu⸗ 
mentrone (7%. dohda L.). 

ce Fruchtknoten quer = burd> 
fhnitten, um die 3 Fächer 
zu zeigen. 

d Griffel mit tief»3 fpaltiger 
Narbe und 1 Etaubgefäh 
daueben (die Übrigen find 
weggeihnitten). 





unfere Stachelbeerfträucher, um die Blätter bequemer pflüden zu können. Blätter 
immergrün, kurz geftielt, elliptifch oder länglich-lanzettlich oder ver- 
fehrt-errundlich, ſpitz, felten Mumpf, gefägt, kahl und glänzend; Blüten 
wohlriechend ; — dreikantig, braun; Samen lirſchkerngroß, glänzend braun, 
mit gelbem Nabel. Die Heimat des Theeftrauches ift nicht genau befannt, wahr⸗ 
ſcheinlich im oberen Affam, wo man eine Form (TA. assamica® Lindl.), viel- 
leicht die Stammform, als hohe Bäume wild angetroffen hat. Dur die Kultur 
ift er bis 409 nördl. Br. verbreitet worden, und wird namentlich in China und 
Japan, auch in Cochinchina, Korean, Indien, Iava, Sumatra und in Amerifa 
hultivirt. Infolge mehr als taufendjähriger Kultur find namentlich drei ziemlich 
— und deshalb wohl auch für eigene Arten gehaltene Spielarten ent⸗ 
anden: 


1) Japaniſcher Name. 2) Del (ol&unı) hervorbringend, tragend (ſerus). 8) Steinfrucht 
(drupa) tragend (ſerus). 4) thẽa, chineſiſch theah oder tschäh, nach ſüdlicher Mundart the. 
5) chinefiſch. 6) in Aſſam einheimiſch, einem Staate Hinter⸗Indiens. 
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a. Thea viridis) L. Grüner Theeftrauch (Fig. 377, A.). Bltr 8—13 em 8. 559. 
lang, breit lanzettlih; Blkr. häufig 8— 1Oblätterig; Blattſtiel am Grunde 
ohne Höder; Frucht kugelrund. 

b. Th, bohea” L. Brauner Th. (Fig. 377,B.). Blätter kürzer, mehr ver- 
fehrt-eirund, Blattſtiel auf einer Seite am Grunde mit einem Höcker; Blkr 
meiſt 5—6blätterig; Frucht birnförmig. 

c. Th. stricta® Hayne. Geradäfiger Th. Ebenſo, aber Blätter ſchmäler, 
fteifer; Blkr. Heiner; Aeſte traff-aufredt. 


Der Anbau des Theeftraucdhes wird in China hauptfächlich zwifchen dem 25. 
und 310 nörbdf. Breite betrieben, namentlich in den Provinzen Kwangtung, Fukien, 
Kiangfi, Tihifiang und Nganhwui. Man bepflanzt vorzüglich die ſüdlichen Ab- 
hänge der Hügel, meift nicht felderweife, fondern in zeritreuten Büfchen ober 
zwifchen anderen Feldern. Man vermehrt den Theeftrauh durch Samen und 
erntet die Blätter vom dritten Jahre an, indem fie dreimal im Sommer gepflüdt 
werden. Die zuerfi im März oder April gepflüdten, feidenartig glänzenden weiß- 
fihen Blättchen werden Theeblüten oder Blumenthee genannt. Im fiebenten Jahre 
ſchneidet man den eheeftrauch bis nahe zum Boden zurüd, damit die Stümpfe 
nene Schößlinge treiben und der Straud niedrig bleibt. Die geernteten Blätter 
läßt man an der Luft wellen, erhitst fie dann über Kohlenfener umd rollt fie durch 
Umrühren mit den ad aufgelegten Händen. In den prößeren Handelspläten 
werden fie dann weiter bearbeitet, indem fie nochmals erh x und gerollt und für 
den europäifchen Geſchmack parfümirt werden mit den Blüten von Camellia 
sasäqua, Olla fragrans ($. 672.), Jasminum sambac (8. 673.), Orangen« 
bfüten, den Blüten der Theerofe (8. 445.) ꝛc. Die verfchiedenen Theeforten 
verdanken ihren Urfprung außer der Beichaffenheit älterer und jüngerer Blätter 
ausschließlich der verjchiedenen Zubereitungsmeife, fo daß die verichiedenen Sorten 
von einer und berfelben Pflanze gewonnen werden fönnen. Grüner Thee, 
welcher eine graugrüne Farbe hat, wird dadurch gewonnen, daß man die Blätter 
fo ſchnell trodnet, daß fte ihre grüne Farbe behalten, während der ſchwarze 
Thee, der eine ſchwarze oder braune Farbe hat und einen dunflern Aufguß 
giebt, dadurch erhalten wird, daB man bie Blätter langſam trodnen läßt, wobei 
der Blattfaft fi) verändert und eine Art Gährung erleidet. Den beften grünen 
Thee liefert Hwangho und Santotihu; man unterfcheidet von ihm nad) der 
fonftigen Zubereitung dann ferner: 

a. Kaifer‘)» oder Blumenthee, nicht gerollte Blätter der erſten Leſe, die befte 

Sorte, welche wohl nie zu uns gebradjt wird; 
b. Hayſan“- oder Gyſſonthee“, aus einfach der Länge nad) ftarf geroliten, 
32—64 mm fangen Blättern beftchend, eine der beften und häufigftn Sorten; 

c. Far 9%. oder Schulang-, oder Ehulan’»Chee, eine Spielart des Hay- 

anthees; 

d. Perl» oder Schießpufverthee, aus kugelig gerollten Blättern beftehend; 

e. Singſo“- oder Songfothee?, nebft Tonkay» oder Tunkethee, die beiden 

ſchlechteſten Sorten des grünen Thees. 


Der befte ſchwarze Thee, welcher %/, der Gefammtausfuhr nad England aus- 
macht, ftammt aus dem Diſtrikt Kienningfu in der Provinz Fuklien von den be 


1) Srün. 2) boh£a, verftümmelt aus The-bou, nad einem chineſiſchen Berge Vou-y oder 
Wwü-i benannt, franz. th6 bou, holländifh theeboei, Name des braunen Thees. 3) strictus 
ftraff, gerabäftig. 4) weil ihn vorzüglich der Kaifer und die Großen des himmlifhen Reichs 
trinten. 5) Hyſon, Heifam, Hayfon ıc. nah der Gegend, wo er gebaut wird, ober nad dem 
chineſiſchen hitschun, d. h. blühender Frühling oder die erfte Ernte, oder nad Anderen nad 
einem Kaufmann tiefes Namens benannt, der diefe Sorte zuerfi nah Europa bradte. 6) weil 
dem Spion noch ein anderes duftendes Gewächs, Chulan, beigemiſcht if. 7) nad einem 
niedern Berge Eongslo benannt. 

96 * 
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. 559. rühmten Bo ein. Seine vielen Sorten find nad den Lokalitäten zc. benannt; 
s die —S — find: find naqh 
a. Souchongꝰ⸗ oder Raravanenlhee, ruſſiſcher Thee, weil er durch Rußland 
zu uns gebracht wird; 
b. Peßao“- oder Pekothee”, die gewöhnlichſte braune Theeſorte; 
c. Congothee“ oder Ehee:Kou”, die geringſte Sorte, aus größern, dunklern, 
mehr zufammengefhrumpften als gerollten Blättern beſtehend. 


Der Ziegel: oder nadheinipee wird vom fchlechten fchwarzen und genen 
Thee, von Ueberreften und Gemiſchen anderer Sorten und felbft anderer P en 
verfertigt und fo benannt, weil er in längfiche, durch Schaf- und Ochſenblutwaſſer 
fefter gemachte Tafeln, den Bouillontafeln ähnlich, geprekt und dann in Oefen 
getrodnet wird. Der Kaifer von China giebt diefe Theetafeln ale Sold feinen 
mongoliſchen Zruppen, weshalb fie unter den ongefifejen und nomadifchen 
Böllern Nordafiens als Handelsmünze ‚gelten. Diefe Bölter genießen den Ziegel: 
thee 8 Salz, Milch, Butter und Mehl täglich als Getränk und auch als 
peiſe. 

In Japan, wo der Theeſtrauch von 33 — 360 nördl. Br. gebaut wird, iſt die 
Kultur ähnlich der hineftfchen, man erntet aber nur zweimal ım Jahre umd zwar 
meift erſt vom vierten jede ab. Man trodnet die Blätter entweder in Pfannen über 
Koblenfeuer od. behandelt eh auf Sieben mit Wafferdampf, teudnet fie u. erhitzt 
fie dann über Kohlenfeuer. Das Produkt ift ein grüner Thee, der im ganzen dem 
chineſiſchen nachfteht und wird meift nach Nordamertla erportirt. Der feinfte japanische 
Thee iſt der a ee der von den älteften Sträudern nad) 6 — Bmaliger 
Düngung im Jahre erhalten, forgfältig aufbewahrt und vor dem Gebrauche fein 

emahlen wird. Indien producirt Thee bejonders in Aflam, Defla und Dard- 
Hifing der Provinz Bengalen und im Kangradiftrilt der Provinz des Pendſchab. 
Die Kultur ift im wefentlichen wie in China, das Produkt ein ſtarker durchdringend 
oromatifcher meiſt ſchwarzer Thee. 

Das wirffame Prinzip des Thees ift ein Altaloid Thein (identiih mit dem 
Kaffein im Kaffee), deſſen Gehalt zwiſchen 0,3 und 6,2 Prozent ſchwankt, durch⸗ 
ſchnittlich 2 Prozent beträgt; außerdem enthält der Thee verfchiedene Gerb- 
ftoffe (8. 202.), nämlich Gerbſäure, Boheafäure, Gallusfäure, ferner Oralfäure, 
Eiweißftoffe und ätheriiches Del, welches das aromatische Prinzip des Thees ift. 
Die Gerbftoffe bedingen die gelinde abftvingirende Wirkung des Thees, während 
auf dem Gehalte an Thein der erregende Einfluß auf das Nervenfyften beruht 
$. 362.). Der mäßige Theegenuß bringt eine größere Lebhaftigfeit der Dent- 

egimgen und zugleich ein Gefühl von Wohlbehagen und Munterfeit hervor, 
was gleich willlommen in gefelligen Kreiien wie im Studirzimmer des Gelehrten 
fe ei übermäßigem Theegenuß ftellt fi) erhöhte Reizung des Nervenſyſtems, 

hlaflofigkeit, allgemeines Unruhegefühl und Zittern der Glieder ein. Das 
narkotiſch wirkende ätherifche Del verurfacdht bei Übermäßigem Theetrinken die Ein- 
enommenheit des Kopfes, die fi bis zu Schwindel und Betäubung fteigern 
ann. Der grüne Thee bat diefe fchädlihen Wirkungen in höherem Grade 
als der Schwarze. Der Thee wird als Getränk durch Aufguß von heißem Waſſer 
auf die Zheeblätter zubereitet genoſſen ($. 329,3... In China und Japan 
trinft man diefen Aufguß ohne jede Beimengung. In Europa verfegt man ihn 
mit Zuder, häufig auch mit Milch oder mit Rum, Rothwein, fowie mit Zimmt, 
Vanille und anderen Gewürzen, die da8 Xheearom oft ganz verdeden. 
Aftatifhe Völler genießen ihn mit Salz, Milch, Butter, Mehl, fomwie mit 
ac ($. 611.); bier und da ißt man aud) die duch den Aufguß erichöpften 

er. 


1) Ehinefifher Name. 2) Pack-ho oder Pek-ho ber Ehinefen, d. b. erfte Helle Blatt⸗ 
fproffe, weil er von den jüngften mit Flaum betedten Blättern gefammelt wird. $) oder 
Con-gu, Kungfu ber Chineſen, d. h. Mühe, Arbeit. 4) > Seite 403, Note 2. 
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Der ftarle Verbrauch des chineſiſchen Thees Hat viele Verfälſchungen ver- 
anlaßt; Thon in China weiß man fchlechten Sorten das Anfehen von fchönem, 
rünem Thee zu geben, und namentlich die Blätter des fchlechten affamifchen 

auchs (Thea assamtca Lindl.), der in Affam waͤchſt, beizumifchen. In 
Europa wird der Thee mit ähnlichen Blättern von Eichen, Ulmen, Weiden, Pappeln 
Schiehendorn und anderen adftringirenden Pflanzen, voralglich als Surrogat auch 
mit Erbbeerblättern und mit Blättern vom ſchmalblätterigen Weidenröschen (Epi- 
lobium angustifolium $. 463.) verfälicht, denen man durch allerlei aromatiſche 
Beimiſchungen Geſchmack, und namentlich durch gefunbheitsnachtheilige Kupfer- 
auflöſungen Farbe zu geben ſucht. Im Jahre 1843 beſtanden nu allein in 
London 8 Fabriken, weldhe nur ſchon gebrauchte Theeblätter auflauften und wieder 
fo zubereiteten, daß fie den noch nicht abgebrüheten Theeblättern glichen. Diefe 
Theefabriten find indes jest geſetzlich verboten. 

Der Gebraud) des Thees in China ift fehr alt. Im 6. Jahrhundert foll ein 
budhiftifcher Heiliger gelebt paben, welcher im frommen Eifer das Gelübde that, 
fih des Sclafes zu enthalten, und da ihn derfelbe endlich überwältigte, zur 
Sühne feine Augenlider abfchnitt und auf die Erde warf, wo aus ihnen die 
ſchlafverſcheuchende Theepflanze erwachfen fein fol. Ende des 8. Jahrhunderts 
war der Thee in China ſchon befteuert, und um biefe Zeit wurde er auch bereits 
nad) Japan verpflanzt. Nach Europa fam bie Zagrich vom Thee 1559 durch 
die Portugieſen und Holländer, und 1610 brachten die Holländer von chinefiſchen 
Kaufleuten erftandenen Thee auf den Markt. In England wurde er 1650 befannt. 
Rußland erhielt ihn 1638 auf dem Landwege, indem ruffiihe Geſandte ihn ale 
Geichent für den Zaren mitbrachten. Zunächſt machte die Sitte des Theetrinfens 
in Europa langſame Fortſchritte. Erft nad) 1820, wo Europa und Nordamerita 
nur erft 32 Millionen Pfund erhielten, ift durch Verminderung der Zölle und Auf 
bebung des Monopols der oftindiihen Kompagnie der Verbrauch bedeutend 
geile en. Gegenwärtig wird die Sefammtmenge des außerhalb Aftens ver- 
Taudhten Thees auf 250 Millionen Pfund ge Kat, 1877 importirte Eng⸗ 
land allein 186,5 Millionen Pfund gegen 179,;5 Millionen Pfund im Borjahre. 
Außer in England und Holland, wo das Theetrinlen zur Volksfitte geworden ift, 
ift der Thee⸗Conſum nur nod in Rußland, Standinavien und den Küftenländern 
des mittleren Europa von Bedeutung. Im den übrigen Ländern ift der Theegenuß 
nur auf die Städte und die höheren Bevölferungsfchichten bejchräntt. 


Thea oleösa” Lour. Delgebender Theeſtranch. Wachſt in Cochinchina, wo das 
Del aus den Samen ale Brenn- und Epeifeöl benukt wirb ($. 343.). 


T 3. Cochlespermum? gossypium? DC. x. ı. Falſcher Seiden- 


wolbaum. Gin großer Baum Oftindiens, der durch Bermundung das Kutira⸗ ob. Kuteera*)- 
Gummi ($. 339.) liefert, weldes ftatt des Traganths gebraucht wird. Die Baftfafern dienen 
als Sefpinnftmaterial und die Samenmwolle zum Ausftopfen von Bolftern (8. 334, A.). 


C. tinctorium Perot. Eenegambien. Die Wurzel dient zum Gelbfärben ($. 317, B.). 


95. Familie Chinenaccae ’ (5. 287.). Wie die vorige Familie, 
aber die Blten mit perfiltiendem Involucrum, und die Staubgefäße an der 


Bafis verwachſen. Kleine KR oder h mit wechſelſtändigen, einfachen Bltrn, fafl 
nur auf Madagaskar einheimifh ; nur 8 Arten. 


Hugenia’ mystaz’) Cav. xvı. 6.  Suebelbärtige Hugonie. «in 
34m hoher Strauch Malabars, mit wohlriehenter, bitter Igmeden er Wurzel, welde in 
ihrem Baterlande als Wurmmittel und gegen den Biß giftiger Schlangen gebraudt wird. 


1) Reid an Del (oldum). 2) ter Samen (ortipua) ift nieren- oder fohnedenförmig 
(xöyAoc Schnecke und Schnedengehäufe). 3) «7 ©. 322, Note 14. 4) Kuttaria, Stadt in 
Sindoftan. 5) YAaiva Kleid, Hülle; weil die Blüten oft mit einem bleibenden Involucrum 
umgeben find. 6) nah dem engl. Botaniker I. Hugon benannt, der 1711 über botanifche 
Enfieme ſchrieb. 7) pbotak, mystax, Schnurr⸗ oder Knebelbart, weil unter den Blättern 
am Ende ber Aeſte 2 fteife, 25 cm lange, IEnebelbartartig zurüdgerofte Torne ftehen. 


$. 561. 


$. 562. 
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96. Familie Behnaceae’ (5. 237). 5—10 völlig getrennte 
ruchtblätter bilden eben fo viele 5 auf einer discusartigen perfiſtirenden 
riffelbaſis; 5 einzelne, einſamige chte oder eine 5—10 ſamige Steinfrucht. 
Hi a aur tropiſche meift amerilanifhe 4 cder R, mit wehfelfänpigen, ein 


8. Gchma jabotapita’) L. xl. i. Delgebende Nagelbeere. Sieiner 
Raum Eütamerilas, mit herbe fhmedenden Früchten. Aus den Samen preft man ein wohl: 
ſomedendes Tel. 


97. Familie. Hypericackac’. Sartbeu: oder Jo⸗ 
bannis:-Gewächte (5. 37... 5 Kelch⸗ und 5 Blumenblätter, Staub- 
blätter 3 oder 5, zufammengefegt, nämlich jedes ein Bündel zahlreicher Staub- 
gefüße bildend (Fig. 378.): Fruchtknoten 3- oder Sfädkerig mit arifer Placenta 
und ebenfoviel getrennten Griffeln; eine vielfamige Kapjel oder Beere. Kräuter 
un? Striuder wit gegenſtändigen oder quirlſtändigen, einfahen Blättern, beren 
Stiel wit geglierert if, und in Trugdolden Rebenten Blüten; 210 Arten in der gemäßigten 
und warmen Re. 

ı. H iewm’ L. xvun. ı. ı$. 412... SHarthen” oder Johannid- 
rent”. Stbgi. in 3 Pündeln: Grfl 3 Fig. 378); Kapfel 3 fächerig und 3- 
Nappig. ꝰ deutfche, geibblübende Arten und viele erotiihe Zierpflanzen. 





' 
| 









rg. JUN 
Gemeinet arthen Hypericum perforätuın . 

A Tier dr Stanbblitter aaa erſcheinen wie Vünrel von Staubgefühen; ſie alter- 
wien mit den aut Re Folgemten drei Carrellen. wie amd ber Stellung ber brei 
Hader und der deer Grisſel weg ya erkennen ik 

BR Durwſonitt des drrerzderigen Trußtfitetemi, zeigt die drei je eim Fach abichliehen- 
den Carreide cee, deren Xander die Sierteminte ddd mit ter arilen Placenta 

: dilden. 


Vj—e ode 2408: wilter Purmduum, des Matter dem Mittern dieſes Baumcs 
rate 2 wutrrluntier Name. 3) Hyperitwu Plin. JTEBLERY Divse. eigentlid UT- 
LDRKOU RN unter 470° 08er vehen Narten d2ätzr, umere Erica arboröa $. 625.) 
ware Nu Armen wor JRR uber unt Itreev Mt, Werten alfe eime Pflanze 
wu giorie uw Mspertumm der Wine war into? Arperiem crispumL., das franfe 
DNrtder. Nr dauWede Ir in Dem EDerer rrelieniintd dær rurt taugt ale Vichfutter 
NUN amt tt a dart iron Dem I Ne Arten Nie ur Adummoe 
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tal ſteif aufreht, Da— Um; Bltr 
ovalslänglich, dur ‚chibeinend punktirt, 
ſtumpf Kelchbltr lanzettlich, lang 
geſpitzt, halb io ar na ale die ed 
blir: 4; 7.8 Un Wegen; gemeinite 
Stat a Art..... Hemeines G. ober Jehenmis 
mit 2 int. *H. perforätum‘) L. 2 


Leiften; [tal nieberliegend, jene wid, 0,05 bi® 


Kelgblätter dus ms Altr aleihbreitslän Keih⸗ 
nadtranbig blir ovalelä ng li, Rumpf, fi a f ee, 
(amı Rande weber 2; 6-9, Eanbige Triften und Weder, 
ann nog bäufig..cuco.. (Weitrefied oder le en» 
gegapſet nur bei P. *H, humifüüsum?) L. 
75 mit Stel Afantig, ak Dan tig⸗4flü 
bs RE je ——— IE Fade: dicht punt⸗ 
’ u 2; 2 — 1; Ban ie auf 
iefen, in Bor a u 
ni: x — e 3. *H, tarapfärums) Fr. 
0: a — 24kantig, ee Kel 
Eli L, „abasrunne:. Rumpl; 
8* ens zerſtreut⸗punkti 
— —— EN U] uf 7 
ntiged 3. *H. quadrangllum‘) L. 
KKelchbltr ſehr Rum ee 
- fig a en en ſitzend; 
DBlte fehr ſtumpf, am Grunde deutlich 
ee J punktirt; Stgl 0,3 
m; 21; 6. Trodne Wälder 
und aldwiefen ee ..Siäönes 3. *H. pulchrum®) L. 
Stel warte, oben faft 
blattlo Bltr fißend, 
* Pr hebumfaflene, am Rande 
a hwarz punktirt; Bifcbitr 
— — un 
a - 
Kchbltr de 5 aukwälber: bäufi 
z ei; ns Berge $. *H. monlänum*®) L. 
ze 2u9 Stgl faft zweilantig, be⸗ 
—E — vitr — 
gegen Wenſttan deen a 
fet ober brüfig punktirt; Bihbin am 
— Rande we N igi 
Stgl meift 0,15—0,3 m 6.7. Kalt 
( rund); und ——— inet 
deutſchlands ſcuen aa 
8 3. *H. elögans’) Steph. 
Stel aufredt, um Bltr ee ges 
ftielt, oder länglig, punftirt; 
Blüten in Tanggeftredter Rispe; 9; 
6—8. Laubwälder und Gebüſche, ae 
gt ſtteut Nauhet J. *H. hirslltum‘) L. 
anze 
Sehe AR Stal alle enb und aufftrebend, 


03m; us — ar 
eis, a Nispe armbI üti 
Simpfen und ren 
cs. * ), elongers in Weſtphalen und 
Hannover (Klödes”) pallistris'‘) Spach.). 
Sumpf :). “H. elödes’) L. 
Nugen. Die erfte Art ift ein Acker- und Wiefenunfraut; die meilten Arten können als 
rag] en bienen; alle enthalten mehr oter weniger rothen Kar ul welder in ben 
—*88 en — beſonders der Blüten enthalten ift, die deshalb auch zwifeh hen den Fingern 
on die af roth färben (Johannis 0— auch kocht man aus ben Blüten 
emeinen ob aa ———— das Jobhannis-⸗Oel (O &um yperici), welde® früher ala 
Br mittel gebräuchlich war. Der Farbftoff dient mit Weingeift ausgezogen zum Färben bed 


u Perforätus durchbohrt, weil die hellen Delprüfen (8. 48.) den gegen bas Licht ge- 
haltenen Blättern das Anſehen geben, als feien fie durchlöchert. 2) ber Stengel ift am Boden 
(humus) hingeſtredt (fusus). $) der Stengel ift Afantig« (TETPAa vier) geflügelt (mrepöv 
Flügel). 4) mit 4 (quatuor) Eden (angülus). 85) wegen ber fhönen (pulcher) Blüten. 
6) liebt Vergwälder (montes Berge). 7) zierlih. 8) hirsütus rauhhaarig. 9) &Awöng 
funpfig ; wegen des Standortes. 10) fumpfliebend (palus Sumpf). 
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Branntweind :c. In früheren Zeiten galt das gemeine Iodannidfraut, wenn es in ber 
Iohannisnaht gefammelt wurbe (daher Yopaunittrent), als ein fympathetifhes Bolt#mittel 
und als ein Hauptbannungsmittel ber Heren und böfen Geiſter. 


x Hypericum coris “L., xépic des Dioscorides. rn oder quirl⸗ 
blät nee Harthen. Ein vieläftiger, kaum 33 cm langer Halbſtrauch, deſſen Blätter 
u 3-4 in Quirlen. Auf den Alpen Südtyrols, überhaupt in Südeuropa. 

iente ben Alten ale Heilmittel. j 
H. hircinum” L., tpdyıov Diosce. Stinkendes H. Ein Pe 

Siciliens und Griechenlands, 1 m hoch, mit großen, gelben Blüten und desha 
An Sterpflanze. Die Blätter riechen wiberlih bodartig, dienten aber ben Alten ale 
eilmittel. 

t H. calycinum” L. Großblumiges H. Halbſtrauch Griechenlands, mit end⸗ 
ſtändigen, einzelnen, ſehr großen, an 5 cm breiten, gelben Blüten. Beliebte Zier⸗ 
pflanze, wie H. balearicum‘) L. von den balearifchen Infeln. 


2. Androssaemum’) officinäle® (Hypericum andr. L.). Gebräud: 
liches oder breitblätteriged Grundpeil”, Bintgeil?, Mannsblut“, Konrads⸗ 
fraut. Ein bis 1m hoher Halbſtrauch Eüdeuropas. Die Blätter und Blüten dienten früher 
als Heilmittel. 

T 8 Vismisa’ guianensis” Pers., cayennensis Pers., sessiliflöra Pers. 


xvim. 4. Biſmie. Bon dieſen Sträuchern wirb in Amerifa ber gebe gummiharzige 
Saft gefammelt, der im trodenen Zuftande dem Gummigutt (8. 36.) ähnelt und ale 
amerikaniſches Gummigntt bei uns im Hanbel vorlommt. 


8.563. 98. Familie Wlatinacene” Tännel: Gewächie 
8. 287.). Blütenblattlreife 2 — 5zählig, Blumenblätter vorhanden, Staubgefäße 
ei, 3, 4, 6 oder 8; Fruchtknoten oberftändig, 2— 5fächerig, mit zahlreichen 

Samenfnospen an ariler Placenta; eine Kapfel. Keine Wafler- und Uferpflangen mit 


geaen- oder quirlflänbigen, ganzen, ungeglieberten Blättern und achfelftändigen Zwitterblüten; 
20 Arten, vorwiegend in der gemäßigten Zone. 


Elatine’ L. vo. 4. (m. 3. u. ıv. 3.). (8. 387,3.). Zännel. 4 veutige 
Arten, zur Uferflora (8. 304.) gehörig. 
Alätter \ibenb, wirtelig, eirunb, bie untergetauchten lineal; Alk. 
iblätterig:; Stbaf. 8; Stel 0,5 —b,s, m, furigealiebert, ſchwimmenb ober 
aus bem Waſſer emporfleigend, aub auf ven Erodnen; @); 7.8; weiß 


grün (bat in ber Tracht Hchnlihleit mit Hippüris frig. 205.). 5* 
Zümpfe und Waſſergrähen, ſehte n Sutriblätteriger T. *E. alsinäistrum")L. 
Vltr dblätterig; Blüten ſißzend mit 8 Stbagf.; Samen huf— 
eilenfg gehrämmt; Etal 0,0 —U,, m; Liegenb, triechent gabel 
äftig; ltr fait ipatelig, Lang geitielt; ©); 6, 7; blafrötblid, 
Alte ae: An UÜberſchwemmten Plaken bier unb ba, Fetten‘. Bieter, # E, hydropiper')L 


hielt, Blüten geftielt, mit 6 E:baf.; Etal O,a—0,, m, 
gegen» Hilft. 3: | friebenb; Hltr furzgeftielt, längli bie ſpatelig; 
tänbig; [blätterig,]| @; weißlich. An überſchweminten Stellen, 

ei Fluß- u. Zeihufern, zerftreut, Sehämänniger T. *E hexändra‘’)DC. 
ſchwach ge | 2. figenb, mit 3 Etibaf.; übrigend wie bei ber 
vorigen, ſehr äbnlihen Pflanze, Bafelbit fehr 


frümmt; 
VON Drefmannliger T. *E. tritndra ') L. 


ſ 
atieT 
zum 


1) Kopie nennt Ariſtoteles die Wanze und Dioſcoridee dies Johanniskraut. 
2) Bockgeruch habend (hircus, TPdYos Ziegenbod). 9) calyelnus kelchig (calyx Kelch), 
wegen der großen Blüten. 4) auf den Balearen wachſend. 5) Avdpöoarsov Diosc. iſt unſer 
Hypericum perfollätum L., welches in Griedhenland häufig wächſt; avhp Mann und alpa 
Blut; alfo Menſchenblut, wegen des rothen Saftes. 6) in der Apotheke (officina) gebräudlid. 
7) wegen ver Heilträfte. 8) von dem portugiefifhen Botanifer Vandelli nad einem Lilfa- 
boner Raufmanne Bisme benannt. 9) in Guiana wadfenr. 10) EL ATivog fißtenartig, von 
dAamm Fichte, Zanne; wegen einiger Aehnlichleit der Blätter mit benen ber Zanne; Dios⸗ 
corides nennt indes das griedifhe Leinfraut (Linarfa graeca), welches in Griehenlanb 
häufig auf Saatfeldern ift, &\atlvn, welches Andere indes auf Linarla elatine L. ($. 660.) 
oder auf Linarla cymbalarla beuten und von EAAT6s getrieben, ausbehnbar (dAabvm 
treiben) ableiten, weil tie Pflanze mit fadigem Stengel fi lang austehnt. 11) die Enbfilbe 
astrum bedeutet ähnlich; alfo einer Alsine (S. 290) ähnliche Pflanze. 12) Baafierr effer, 
weil die Samen fharf wie Pfeffer (piper) fhmeden und die Pflanze im Wafler (Ud6wp) 
wäh. Dioscorides verftand unter böpurntrept unfer Polygönum hydropiper ($. 513.). 
18) E& ſechs u. Avhp Mann, Staubgefäß; alfo Gmännig. 14) mit brei (TPL) Etaubgf. (KvHip). 
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99. Zamilie COlusincene’. Guttibäume ($. 287). 4 $. 564. 
mit 2—8, oft ungleihen Bltrn; Blkr. 4—10blätterig; Stbgf. zahlreich, frei; 
Oft 1 od. fehlend; Frucht eine gefchloffene, lederige Rapkel, eine Beere oder Stein- 
frudt. Bäume und Sträuder mit gegen- ober quirlſtändigen lederigen Blten mit 
ungegliederten Blattftielen; 230 tropifche Arten; ſchönblühende, wohlriechende, einen 


gefärbten, gummiharzigen bei vielen als Gummigutti befannten Saft enthaltende Pflanzen 
mit ölreihen Samen und wohlſchmeckenden Früchten. 


+ 4. Cliusia’ rosa“ L. XII. 1. Gin ſchöner, 6-10 m hoher Baum Weſtindiens, 
welcher ſich mit ſeinen Wurzeln feſt um Felſen und andere Bäume ſchlingt, aud feine Wurzeln 
qumeilen aus 16m Höhe zum Boden herabjendet, die dann ftüßenden Pfeilern bed Baumes 

hneln. Der dem echten Gummi⸗Gutt ähnlihe Saft der Rinde zieht Blaſen und wird 
von den Indianern zum Anfltreihen ber Kähne benutzt. 


$% 8%. Garelnia” Mangostäna” L. xı. 1. Bohlihmedende Mango 
aue”. Gin auf den Moluften und in Oftindien einheimiſcher und faſt im ganzen mopiigen 
fien Yultivirter, 10m hoher Baum. Liefert in feinen wohlriechenden, Pomeranzen = großen 
ten (Mangoftanen) den Oftindiern die költlihfte und wohlfhmedenpfte Krugt 
fiend (8. 327B.). Eine Ablochung der bitter zufammenziehenden Rinde wirb ald Heilmittel, 
fo wie zum Schwarzfärben gebraudt. Die verwundeten Stämme und Zweige geben einen 
gelben, dem Gummigutt ähnlichen Saft. 
+73 G. Morella‘) Desv. (Hebradendron” cambogiotdes’) Grah.), cochin- 
chinensis” Chois. (Hebradendron” cochinchinensjs” Lindl.), pictoria” 
Roxb. und cambogta'?” Desv. (Cambogta') guita') L). xI. 1. Echte 
Gummigntt-Bäume,. Dide Bäume Ceylons, Oſtindiens und Cochinchinae, die durch Ein⸗ 
fhnitte den an ber Luft fi verbidenden und [9on burg Blätterabbrehen an ber Bruchſtelle 
tropfenweife pervorgnellenben, gummibarz gen Saft liefert, welder benett hellgelb wirb 
und als Gummigutt (gutti ’), gummi gu oder G. camboglum ober Camboglum sia- 
mense 2)) befannt iſt (8. 345.) und in braungelben, mattglämenben, gerudlofen, etwa® füß- 
lich⸗kratzend [ömedenben Stüden aus Eiam, Geylon un yſore in Handel Tommt. In 
Wafler oder Weingeift aufgelöf get dasfelbe eine fehr fhöne gelbe 33 die von Malern 
fehr geſchätzt und A ‚gen adıren unb zur Bereitung eine® Goldſfirniſſes gebraucht wird. 
Dasfelbe ift ein draſtiſches, Leicht nagtpeiligee Abführungemistel und bildet auch einen Haupt⸗ 
beftanbtheil in den Mitteln gegen Bandwuͤrmer (88. 362, 963). Auf Eeylon wird dies Gummi 
bejonder® häufig in Tempel gerraust, weil bie gelbe farbe dem Budhiſten als heilig gilt, 
weshalb denn auch der Bott Bubha nur in mit Buttigelb gefärbte Kleider gehüllt wird und 
auch bie indifhen Priefter ſolche gefärbte Kleiter tragen. 


G. purpur&a ') Roxb. Oſtindiſcher Baum, aus deffen Samen ein fettes Del gepreßt 
wird ($. 343.). 

3. Stalagmites") ovalifolius"”) Don. xvim. 4. SOpalblätteriger 
Gummigutt:Banm. Ein in Oftindien und Cochinchina wachſender Baum, welder eben- 
false Gummigutti (Nr. 2.) liefert. 

4 Mammen americäna L. xın. ı. Der Rammey’, amerikani⸗ 


ſcher Bräflenbaum oder Aprilofenbaum von &t. Dominge. Gin 19— 22m 
bober, weſtindiſcher Obftbaum, deffen 16—21 cm diden, runden Früchte, unter einer leder⸗ 
artigen Rinde ein gelblipes, wo Iigmedenbes, den Aprifofen ähnlihes Fleiſch enthalten, 
weldes in Weftindien überall roh oder zubereitet gern gegeflen wirb. 


1) Charles de l’Ecluse (lat. Clusfus), 1526-1609, zu Arras geboren und ald Profeflor 
der Botanik zu Leyden geftorben. Einer ber Ienntnisreihften Pflanzenforfcher feiner Zeit, ber 
den größten Theil von Europa durchforſcht und die Pflanzenkunde durch treffliche Werke bes 
zeidhert hat. Rarlorum plantarum historia etc. 2) rofenroth. 8) der Engländer Lawrence 
Garcin reife im 18. Jahrhunderte lange Zeit in Indien und fammelte viele Pflanzen, 
4) Berdrehung tes urfprüglich malayifchen Namens des Baumes. 5) die Frucht ähnelt einer 
Maulbeere (öpov, morus $. 614). 6) Hebräerbaum, von eßpaĩoc hebräifh und ökvöpov 
Daum. Robert GOraham nannte den Baum fo, weil die Etaubbeutel durch einen ge⸗ 
nabelten Dedel rundum auffpringen, welde Erfheinung derfelbe mit der Beſchneidung ber 
Juden verglid. 7) der Cambogla (Note 10) ähnlid. 8) in Cochinchina einheimiſch. 9) Gutti⸗ 
baum der Maler (pictor). 10) wächſt in dem inpifhen Diftricte Camböge, jenfeit bes Gange®. 
11) nah dem malayifhen Namen gutah, guttach, javaniih getah d. 5. Gummi, Balfam 
(Gelbharz). 12) in Siam einheimifh. 18) purpurroth. 14) otdAaypa Tropfen; tröpfelt 
Summigutt aus. 15) mit ovalen (ovälis) Blättern (folla), 16) mammey ber ameri- 
fanifhe Name des Baumes, deſſen Früchte in Form und Weidhheit einer Bruft (mamma) 
ähneln. 
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5. Pentadesma ) bulyrac£a” Don. xvıu. 4. Gemeiner Butter: 
baum. Gin bis 20m hoher Baum in Sierre Leone, wo ber butterartige Saft (8. 343.) der 
Früchte von ten Eingeborenen an Speifen gebraudt wird. 

6. Mesüa’ ferrea”) L. x. ı. Eiſen oly- Meine oder Ragadbaum. 

e 


Ein großer Baum Oſtindiens mit fehr feſtem Holze, we das ceylaniide Eifenhelz oder 
Gangan des Hantels Liefert ($. 68 Soll 9 3 


T 7. Calephylium? inophylum® L. xın. 1. Oſtiudiſcher Tatama⸗ 


acBaum”. Baum Oſtindiens und Cochinchinas aus welgem man durch Einfgnitte ein 
iharz. das Taramahac’), gewinnt, das im Baterlande ald Heilmittel dient, aber weni 
5 ben ‚Sarbe Rudel 45.) Aus den Samen wirb ein fettes Tel gepreßt (8. 343.) Da 
olz dient a ol. 
. tacamahäca‘) Willd. Nadagaſſiſcher Tacamabac- Baum. Auf Mara: 
gastar; liefert ebenfalld Tacamahac. 
C. caläba”r Willd. Weftindien. Die Samen liefern ein fettes Del (5. 343.). 


Ss. Maremohoena’ coccifEra” Aubl. Eävameritanifher und weſtindiſcher 
Baum, befien Sarı in Vrafilien unter dem Namen Anani befannt if und zum Kalfatern 
der Schiffe dient ($. 345.). 


5? 9. Camella” alba‘ Murr. xvi. 7. Weißer Kaucelbaum. Gin 9s-i6m 


bober Baum der Antillen, beffen_inuere gelblihweiße Rinde die weiße Kaneelrinde ober 
weißen Zimmet (Cortex canellae albae) liefert, welder namentlih in Amerika als ein 
gewöhnlies Küchengewürz ($. 328,9.) gebraudt wird und früher auch officinell war. 

10. Cinnamodendren’ corticosum‘) Miers. Baum Jamailat, ven 
weldem bie früher ebenfall® officinelle, jest nur ale Gewürz ($. 328,9.) gebräudlihe unechte 
Winterifhe'y Rinde (Cortex Winteränus”) spurlus ) abflammt, die der echten 
Winterifgen Rinde (von mys Wint£ri $. 594.) ähnlich if. 
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8. 566. 


Blüten zwitterig, cycliſch, mit 5 Keldh- und 5 Blumenblättern und meift 5, feltener 
zahlreichen freien Staubgefäßen,; Fruchtknoten oberftändig, meift aus 3 Karpellen 
gebildet, aber einfäherig und mit 3 wandftändigen Placenten; Same 
meift mit Eiweiß. 

Ueberfiht der Familien > $. 287. 


100. Familie. Cistneeae”. Sonnenröschen:Gewächfe 
(8. 287... Blüten regelmäßig; 5 Kelchblätter, die 2 äußeren oft Feiner oder 
fehlend, 5 Blumenblätter mit gedrehter Knospenlage; Staubgefäße zahlreich; 
Kapjel einfädherig mit ‚ahfreihen eiweißhaltigen Samen ohne Samenmantel; 
Griffel einfach. Straucher und Kräuter mit gegen» oter wechſelſtändigen einfachen Blättern 
mit oder ohne Nebenblätter und meiſt großen itterbläten; ungefähr 60, der gemäßigten 
Zone, befonterd ten Lintern ums Mittelmeer angehörige Arten. 


Dr 1. Ciatus') creicus” L. X. i. Dee Ciſtrõsſchen. Ein fehr 


äftiger, füdeuropätfcher 1,x—1,6 = hoher Strauch, weldyer nebft C. cyprius”) Lam., 
C. ladaniferus’”) L. und nod einigen anderen Arten ein toohlriechendee, 


1) Die Staubfäden bilten fünf (TEvre) Yünter (diopoc). 2) Hutterartig. 3) Mefne 
oder MRefuah der Aeltere war Leibarzt bes Khalifen Harun al Raſchidb, und Mefue der 
Jüngere it Berfafſer mehrerer Schriften über Heilkunde, welde, aus tem Arabiigen ins Latein 
überfept, die gewöhnlichen Compendien in den mebiciniihen Eulen des Mittelalter waren. 
4) eifern, eifenbart (ferrum Gifen). 5) hat ſchͤne IXaA0s) Blätter (PLAA0V). 6) zufammen- 
geſetzt ans Ic, ivéc Gehne, Rero und PbAA0v Blatt. 7) oſtindiſcher Name. 8) vaterlänti« 
ſcher Name. 9) von moronobo, bem guianifen Namen bes Baumes. 10) Samenterne 
(coccus) tragend (ferre). 11) canälla Kaneel, neulateinifg vom ſpaniſchen Candla Zimmet, 
unt diet von canna Rohr, wegen der röhrig znfammengeroliten Rinte bes Handels. 12) weit. 
13) von xlvvapov Zimmer und 3tvöpov Baum. 14) voll der Rinte (cortex), bidrintig. 
15) ter Kapitän W. Winter, Begleiter von fr. Drake, brachte 1578 tie echte Winteriſche 
Ninte mit nad ECuropa. 16) falfeg, unecht. 17) parietälis an ter Want (parles) beſindlich, 
mit Bezug anf tie bie Wand der Aruchtfmotenhöhle einnehmende Flacente. 18) Cistus, 
xlotoc, ber alte Rame tiefer Gattung ſchon bei dem Griechen, namentlich verkcht Sippo⸗ 
trates unter x[Otoc unfern Cistus monspeliönsis L. und creticas L. 19) auf Greta ein- 
heimiſch. 20) auf Cypern einbeimiſch. 21) Ladänum (S. 411, Rote 1.) tragenb (-förus). 
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Gummiharz ausſchwitzt, welches unter dem Namen Ladanum, Gummi 
Ladänum ’ (Addavov) früher ein berühmtes, von griechiſchen Aerzten innerlich 
und äußerlic) gebrauchtes erwärmendes, adftringirendes Heilmittel ($. 362.) war, 
jegt aber nur noch zu Räucherpulver dient. Genannte Pflanzen werden aud) als 
Zierpflangen in unferen Gärten gezogen. 


®. Hellanthemum? Tourm. xıu. ı. (8. 401,6.) Sonuenrößden. 
Kelch Hblätterig, bleibend, die 2 Außeren meift Heiner oder fehlend; 
5blätterig, hinfällig; Kapfel 3Mappig; Klappen den Samen auf einer ımboll- 
Ränbigen Scheidewand oder auf einem vorjpringenden Nerve tragend. Meift Halb- 

auchartige Pflanzen mit abwechfelnden ober gegenfländigen Blättern. 4 deutſche Arten. 


Stgl balbfiraudig, 020,3 m; Grfl 2—I3mal fo Ian 
ai der Htlmaten: innere leer ftumpf, mit aufs 
peiettem Spitzchen: Stgidin gegenſtändig, eiförmig ober 
inealslängli ‚ wimperig 078: citrongelb. Sonnige 
Hügel, Heiden und Walbränder; ftellenweile häufig. — 

Stengelbltr Gemeined ©. (Cistus helinthämum L.; 
mit chamaecistus?) Mill.) *H.vulgäre)Gaertn. 
Nebenbitrn; 1 Stgl Frautig, aufreht O,15—0,3, m; KH auf dem frucht⸗ 
tragentrn, weit abſtehenden VBlütenftielden wagerecht 
audgeftredt; Bltr rauhhaarig, untere Sigltan gegen⸗ 
ſtänd verkehrt⸗eiföẽörmig, nebenblattloßd, die oberen 
wechſelſtändig, bisweilen mit Nebenbltin; O; 6—8; 
citrongelb, oft im Grunde ſchwarzbraun. Sanpfelder, 
felten. ................ Getüpfelted ©. (C. guftätus®) L.) *H. guitätum®) L. 

Vltr mealelRänbie, ſchmal⸗lineal, fein —* 

ſpitzig; Blütenſtiele einzeln, einſeitswendig, die Frucht⸗ 
iele zurüdgelrümmt; fl 3mallänger als ver 
ruchttnoten; die 3 großen Kelchblätter den 3 Frucht⸗ 
appen entgegemaefett; fh 091 —9am;, 6. 7; golpgelb. 
Etenaelbltr Sonnige 5 el und janbige Triften, felten, befonders 
4*8 im ſüdweſt igen Deutfchland, Heſſen und a ringen — 
Nebenbitr erößdgen, düun⸗ ober ſchmalblätteriges ©. 
(Stengel Fumäna®) vulgäris*) Spach. od. mbens?) 

bolsie, Godr. et Gren.) *H. fumäne®) L. 
nieder» |DItr ge enflänbig, länglid oder oval, mit büſch⸗ 
fiegend oder I Tigen Haaren am Rande und een zugleich weiß⸗ 
aufſteigend); grausfilzig; Fruchtſtiele nogig abſtehend, mit aufwärts 
erichteten Kelchen; Griffel von Länge bes Frucht⸗ 
otens; die 3 großen Kelchbltr mit ben aructrlappen 
abwedfelnd; h 01 —D,ısm; 5. 6; gelb, onnige Kalt: 
hügel, gelten, von ben Alpen bi8 Thüringen. — — 
einbergb: ©. (H. vinedle*) Pers. oder Cistus 

vineälis) Willd.) *H. oelandlcum°) L. 


101. Familie. Wixncene”. Orlean:Gewächfe (3.287.. 5. 567. 
Wie die vorige Familie, aber der Samen mit gefärbten Samenmantel($. 131.); 
Blumenbitr 3—7, in der Knospe dachig oder ganz fehlend; Frucht eine einfächerige 


Kapfel oder Beere. Tropiſche Holzpflanzen mit wechſelſtändigen Blättern und blattwinfel« 
Rändigen Blüten. 160 Fr volzpflang sielftändig 


TZ Bixa') orelläna‘) L. xıı. 1. Echter Orleanbaum'“, Rukubaum“. 
Ein 5-10= hoher Baum mit herzförmigen, 13—82 cm fangen Blättern, auf den 


1) Ladänum oder labdänum, Atıdavov, Addavov, das Gummiharz von ATj60v, womit 
bie Alten unfern Cistus creticus bejeineten. 97” Ledum (6. 624.). 2) NAtoc Sonne und 
avdenov Blume; alfo Sonnenblume (Heliänthus $. 693.). 3) Yapızl auf der Erde, niedrig 
und Cistus (S.410,N.'18.). 4) gemein. 5) mit tropfflediger Blume (gutta Zropfen). 6) viels 
leicht wegen bes feinen, filzartigen Flaums, womit die Pflanze gleihfam angeräudert ift (fumus 
Raub). 7) nieberliegend. 8) Weinbergebewohnend (vinda Weinftod). 9) auf ber fhwebifchen 
Infel Oeland zuerft gefunden. 10) bixa oder bich6 der brafilianifhe Name des Baumes. 
11) wächſt in Südamerifa am Maranhon, der bori auh Orelhäna heißt. 12) Ruku, Roucou 
oder Uruku, vaterländiicher Name. 
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Antillen wie im tropifchen Südamerika, in Columbien, Venezuela und am Orinolo 
wild und Bultivirt. Die Samen find mit einem abfärbenden rothen, nach Veilchen 
riehenden, bittern Samenmantel umgeben, welcher bei uns in Tuchenförmigen, 
viofetten ober feuerrothen Maffen unter dem Namen Orlean?), Kernroth oder 
Nufu”Y (Roneon”, Armötto, Orleäna, Orleans’, aud terra Orellana 
oder Urüeu genannt) von Kayenne aus in Handel kommt. im ben fäuflichen 
Orlean aut bereiten, fonbert man ven den reifen Samenkapfeln tas rothe Fleiſch ab, Täkt bie 
Farbemalle in Waller aäbren und ſeht fie dann ber Wärme auf, worauf ber Farbeſtoff ala 
rotber Schaum aufiteigt, abgenommen, gefoht und dann in Kuchen von I—1i, kg acformi 
umb in Blätter einer Canna (5. 710.) gewidelt in Handel gebracht wirt. Drlean biemt im 
Amerifa ale Heilmittel, bauptiählih aber zum Roth- und Gelbiärben 15. 347, B.) von Wolle 
und Eeibe, fo mie früber in unferen Apothelen zum Farben ber Salben unb Pflaſter. Die 
Zpanier färben auch mit ben Nufuſamen Butter, Käfe, Fett ung andere Speifen, wie wir mit 


Zafftan aelb. I I 


-i 


Die Englänter färben ven Chefter-Käfe mit Hufu. Die Orinofo» Inpianer 
bemalen fi mit einer Miihung aus Orlean und Ricinueöl (8. 537.) ibren Mörper zum 
Schutze acaen bie Etibe ber Mochtoe und verfertigen aus dem Halle ber Minbe flarte Seile 
i&. IH. A|. 


Bixa urucana” W. Brafilianiſcher oder wilder Orleanbanm. Dem egten 
— — ſehr ähnlich, hat aber unterwärts ſchülferige Blätter und liefert eine ſchlechtere 
orte Orlean. 


%. La&tia’ resinösa‘) Löffl. Baum des tropifhen Amerika, welcher ein gewürz⸗ 
baft riechendes, noch wenig befanntes Harz liefert (8. 345.). 


102. Familie Tamaricacene’ Tamarisken⸗Ge⸗ 


wächſe ($. 287... Kelch und Blkr. 5-, felten 4gliederig; Staubgefäße meift 
4, 5 oder 10, getrennt oder verwachſen; Griffel 1 oder mehrere; Kapfel Tantig, 
meift 3Mappig; Samen meift zahlreidh, auf der Mitte der Kapfelllappe, 


ua und mit Haaranhang. Bäume, Kräuter und Haldfträuder, mit 
wedhjelftänbigen Blättern; 40 Arten, über die wärmeren Theile ber nördlichen gemäßigten 
33 eeee im Mediterrangebiet (8. 323,3.) verbreitet und meiſt Gerbe⸗ und Bitterſtoff 
enthaltend. 


8.. Myriearia” Desv. Xxvi. 4. ($. 408, 2.). Myricarie. Kelch füuf- 
theilig; Blkr. 5blätterig; Staubgefäße 10, verwachſen, abwechſelnd kürzer; 
Kapfel 1 hcherig vielſamig; Samen auf dem Scheitel mit geftieltem Haarſchopfe. 

r eutſche Art. 


f# M. germanica“ Desv. (Tamãriæꝰ Bine Dentihe Tamariske oder 
u 


deutſche Cypreſſe. Ein 1—2,5 m hoher, bufchiger Strauch, mit ruthenförmigen, 
dicht beblätterten Zweigen und bläulich grünen, lineal-lanzettlichen, dachziegeligen 
Blättern und rofenrothen in langen Endähren ftehenden Blüten; fu; 7.8. Mittel 
und Südeuropa; von den Alpenflüffen bis in die Ebene herabfteigend ($. 304.), 
3. B. bis München, Pforzheim z2c., ebenfo in den Karpathen und in Oberfchlefien 


an der Weichiel. dur Verzierung von —— in Gärten; enthält Gerbſtoff und 
die balſamiſch riechende Rinde war früher officineü. 


1) Wächſt in Suüdamerika am Maranhon, ber dort auch Orelhäna heißt. 2) Ruku, Roucou 
oder Urufu, vaterländifher Name. 3) benannt nah dem belgiichen Botaniker Jan be Lat, 
welcher 1649 geftorben if. 4) reih an Darz (resina). 5) tamärix, tamarice, tamariscus 
ift der alte Name für unfere TZamariste. Entweder von dem häufigen Borlommen dieſes 
Straudes am ſpaniſchen Fluſſe TZamärisd in den Pyrenfäen, von dem auch das Boll der 
Tamarisfer (Tamarlci) benannt if, oder weniger wahrfgeinlih von Bdpvos Strauch und 
epelxn (Erica) oder RUplan. — Nah Roffius entflanden aus TA (griechifcher Artitel) und 
puplxn. 6) myrica, puplan, bei Theophraſt u. Dioscoride8bie afritaniſche Tamarisfe 
(Tamärix africäna Desf.), von Blinius tamärix genannt. Eutweder von pbpw oder 
koppüpw, rauſchen, mit Geräuſch fließen, weil bie Arten an Flüſſen und Bächen wadfen ober 
von MÖPOV Salbe, Balfam, nah Anderen von BUS Maus und Epelxn) Heide; alfo Maufe-- 
heide. 7) in Deutihland wachſend. 
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% Tamärlx’” L. ıv. v. oder x. 3. Tamariske. Wie vorher, aber 
* 5 oder 10 nicht verwachſene Staubgefäße und Samen mit ſitzendem Haar⸗ 
ſchopfe. 


t_T. gallica” L. Franuzoſiſche od. gemeine T. (nuplan des Dioscorides). 
Strauh am Mittelmeere und in Griechenland häufig an feuchten Pläßen. 
Beliebter Zierftraud unferer Gärten (8. 350.). 


T. g. var. mannifera” Ehbg. Mannas Tamarisfe ober Tarfabaumꝰ. 
Im fteinigen Arabien und befonders am Sinai ganze Wälder bildend. Sqywitzt, 
rerzeguig uch den Stich der Manna⸗Schildlaus (Coccus mannipärus) einen Mannanıder 
8. enthaltenden Saft aus, welchen die Araber noch jetzt Man nennen (Manna der 

üfte) und auf Brot geftrichen wie Honig effen. Sie de aus ben Zweigen dieſes Baunıes, 
nicht aus den Blättern aus. Nur vor Aufgang ber Sonne gefommelt ift dieſelbe von ber 
Kühle der Nacht no in feſtem Zuftande, wird in lederne Schläuche gefammelt und muf dann 
fofort an kühlen Plätzen aufbewahrt werden. Bon biefer theuren Manna werben im Juni 
und Yuli jährlih kaum 250 kg gejammelt, welde ausihliehtig von ben VBebuinen als ihr 
liebfler Lederbiffen gegeflen werden. Die gewöhnliche, den nen des Berges Sinai als 
Speife dienende Manna ift eine Sutteräßnlice, fhmierige Maffe, die in Fleinen, weiß 
bledhernen Gefäßen aufbewahrt und auch von ben Sinai- Pilgern in ſolchen Büchſen 
häufig mit in bie Heimat genommen wird. Es ſcheint gewiß zu jein, daß die Tamarisken⸗ 
manna nicht bie biblifhe Manna der Yöraeliten if, fondern daß bie letztere, welde in 
der — wie Thau gefallen iſt, die Mannaflechte (Saerothallia eseulẽntu Nees ab Es.) 
geweſen iſt. 


T. Furas“. Oſtindiſcher Strauch, 'an welchem durch Blattläuſe Gallen von Erbſen⸗ 
bi® Nußgröße, knollenförmiger Geſtalt und erdigem Ausfehen erzeugt werden, welche in Indien 
unter dem Namen Padwus „geiommelt und wegen ihres großen Gerbftoffgehaltes als Gerbe⸗ 
mittel gebraucht werben (8. 341.). 


T. orientälis* Forst. (T. articuläta” Vahl.) in Dlaroflo, Stammpflanze ber 
Gallen Takout, welde ebenfall® von Blattläufen herrühren, unsegelmäßige, jerreibliche, 


gelslihe bis braunreipe höchſtens 2cm im Durchmeſſer große Knöllchen darflellen und viel 
erbftoff liefern ($. 341.). 


103. Familie Droserncene’ Sonnenthau : Ge: 


wächfe ($. 287.). Blüten regelmäßig; 5 Kelchblätter, 5 in der Knospe dadı- 
ziegelige Blumenblätter; Fruchtknoten mit 3 zweifpaltigen Griffen und 3 wand» 
fändigen Placenten; eine einfächerige, mehrjamige Kapfel, Samen auf der Mitte 
der Kapfelfähher, ohne Haarfchopf, mit Eiweiß. Kräuter mit meift brüfigen und reiz- 
baren ($. 227.) und al® Infeltenfrefier (8. 240.) fungirenden Wurzelblättern und einblütigen 


oder traubigen Blütenfchäften; 110 Arten in ben warmen und gemäßigten Zonen, beſonders 
auf Zorfboden. 


1. Drosera’ L. v. 5. ($. 379,1). Sonnenthan?. Kelch tief 5ſpaltig; 
Blkr. 5blätterig; Or 3—5; Kapfel 1 fücherig, mit 3 — 5 Happiger Spike. 
In Simpfen zwiſchen Moospolftern und auf XZorfmooren (8. 308.) wachſende, ftengelloie 
Aion en, beren are am Rande mit geftielten Drüfen bekränzt find (iFig. 379.). 

ie Blätter ziehen nach einem, auf ihrer Mitte angebrachten Reize fehr langfam zufammen 
und fangen dadurch Fliegen und andere Tleine Injelten, wenn biejelben ſich auf die Blätter 
gefegt und an den klebrigen Drüfen N ren worden find, worauf das von den Drüfen 
abgejchiedene, Bepfin enthaltende Secret auflöfend alfo verbauend auf die Weichtheile der ge⸗ 
fangenen Thiere wirkt (9 8. 327, Fig. 621). Die weißen Blüten öffnen fid nur bei 
heiterem Wetter. 3 beutfche Arten. 


DD) Er Scte 412, Note 5. 2) in Frankreich (Gallla) wachſend. 9) Manna 
tragend (ſerus). Manna ift aus Manhu (was ift da8?) entitanden, der Ausruf der 
Kinder Israels, als fie in der Wilfte von Sin am Morgen einen diden Thau von weißen 
Körnern umhergelagert fanden, deren fie fih wie Brot bedienten. 4) tarfa arabifher Name 
des Baumes. 5) vaterländifher Name. 6) im Orient einheimifh. 7) gegliebert. 8) Spocepäc 
bethant (dp6s0s Thau); alfo Thaufraut, weil bie geftielten, mit Mebrigem Secret bebedten 
Drüfen ver Blätter im Sonnenfdein Thautropfen ähneln. 


$. 569. 
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Fig. 379. 


Numdblätteriger Gonnenthan 
(Dros£ra rotundifolYa). 


A Ganze Pflanze mit den 
rofettigen, Tanggeftielten 
Bltrn, deren faft kreis- 
förmige Scheibe geftielte 
Trüfen trägt. Blüte auf 


einfachem Schafte in bed. 
blattlojer Achre. 

a Fruchttnoten mit 3 zwei⸗ 
fpaltigen Narben und 
eine ber 5 Etaubgefäße. 

b in 3 Klappen aufgefprun«- 
gene Kapfel, am Grunde 
mit dem bleibenden Kelche. 





Bltr fafl freisrund; Schaft 0,1,—0,am, falt dmal fo lang 
als die Bltr; A; 6.—8. In der Ebene und im —2 
bis in bie Alpen, ſtellenweiſe häufig .... Rundblätteriger ©. 
(Fig. 379.). *Drosera rotundifolla‘) L. 
Schaft geradeaufreht, 0,15—0,am, bop-= 
elt fo lang ale bie Inealeteilfgn 
ltr; 256-8 Auf Torfmooren ftellen- 
weiſe in ganı Deutſchland bis in bie 
Bltr verkehrt: Alpen, aber feltener ald vorige Art. — — 
eifg oder keilfg- Zangblätteriger ©. *D. (anglica ®) Huda.) longifolla®) Hayne. 
lanzettlich; Sch. am Grunde bogig —— 
046 —- O3mu, wenig länger alds bie 
vertehrtsteilfgn Bltr; A; 6-8. In 
Zorfiümpfen ftellenweife, aber felten. — 
erer S. *D. (longifolla?) L.) intermedia*) Hayne. 


Die Bltr aller 3 Arten fchmeden bitter und ſcharf und follen ven Schafen ſchädlich fein, 
wurden aber früher als Heilmittel gebraudt. Das früher als Univerfalmittel fo berühmte 
Gslbwafier ee auri), weldhes fih dur Mohlge — auszeichnete, beſtand weſentlich 
aus dieſer Pflanze ; in Italien benugte man fie zur Bereitung eines Liqueurs, ber als Rosoglio 
(ros solis) beliebt war; ber jeeige NRofenbranntwein oder Roſen⸗Liqueur (Rosoglio) wird 
indes mit Rofenblättern (S. 180) bereitet. Alle 3 Arten liefern ben Zuderbädern einen rothen 
und genae Farbeftoff. — Eine Mnollige Drosöra »Art (Munuru) in Norbauftralien liefert 
den Eingeborenen ein Nahrungsmittel. 


®. Dienanen” muscipula” L. x. ı. Bennd-Fliegenfalle (Fig. 380.) 
In Sümpfen des füdlihen Nordamerika, vorzüglich in Karolina und Florida 


1) Mit runden (rotündus) Blättern (folYa). 2) in England wachſend. $) mit langen 
(longus) Blättern (folla). 4) in der Mitte (medium) zwiſchen (inter) beiden vorhergehenden 
ſtehend. 5) Atwvala Toter der Dione, Appoditn (der römifhen Venus entſprechend), 
weil die Pflanze alles fefthält, feffelt, wovon fie berührt wird. 6) Yliegenfänger, von musca 
liege und cap£re fangen. 
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Fir DA 
Breani-Fliegenfelle ı Dionaea 
muxipüla\ 7y' 

Die wurzellintigen eine Roſette 
bildenden Bitr Aut fa rantlid, 2» 
larria, am Rante Reif Bewimpert und 
Üchen anf blattartigem, umachchrt 
bergiörmigem Plattficle. Tie reisbaren 
Lappen ter rundlichen. tem Dlattficle 
glieterartig eingelenften Wlartieide 
legen fh kei geringker Beräbrung 
zuſammen unt ſchließen auf ſolche 
Reife etwa darauf geratbene Inſelten 
(+ B. Fliegen) fo lange cin, bie 
Der Reiz aufbert wur tie Infelten 
alfe todt find oder fih nicht mehr de- 
wegen. 





wachſende Pflanze, berühmt durch die Reizbarkeit und ben Infeltenfang ihrer Bltr 
(88. 227 u. 2%40.). 


a 3. Aldrovandia’ vesiculösa” L. v. 5. Blafige Aldrovande. 
Stgl fadenfg, untergetaudht; Bltr dicht quirlig; Blattſtiel am Grunde breiter und 
beiderfeits mit ein Baar langen Wimpern beſetzt; bie Bltfläche bauchig — 
Bluͤtenſtiele einzeln, achſelſtändig. Waſſerpflanze vom Habitus der Utricularia 
(8. 670.); U; 7. 8; weiß. Vorkommen an weit getrennten Lokalitäten (8. 317.). 
In Teihen Oberſchleſiens, felten. 


Hieran fchließt fih die 


amilie Sarraceniene”. Rannenträger: Pflan en. 
Kelch Hbfätterig, gefärbt, abfällig; Blbltr 5, benagelt; Staubgefäße zahlreich, ge- 
trennt; Grfl 1; Kapfel 5Happig; Samen fchopflos. Kräuter mit grundfändigen, durch 
oble, ſchlauchförmige Blattftiele, welde von der Blattfheibe wie von einem 
edel bededt werten, wie bei Nepäuthes ($. 457.), vor allen ausgezeichnet; nur 12 meift 
norbamerilanifche Arten. 


— 





1) Ulyſſes Aldrovandi im liter. Nachweiſer. 2) Blafe (vesica Blafe), weil bie 
Blattfpreite blafig aufgetrieben if. 3HJIean Ant. Sarracin flarb als Arzt zu Lyon und if 
tur eine Meberfegung des Tioscorides vom Jahre 1598 bekannt. 


IN 


8. 570. 
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Sarraeenia” purpuréa“ L. xıı ı. Purpurrother Waſſerkrug, 


Damenſattel, Jägermüke, Trempetenblatt. Cine ausdauernte, Om hohe, nord⸗ 


— Sumpfpflanze, deren merhwürdigen Blattſchläuche faſt zur Hälfte mit Flarem, 

von ber Pflanze ſelbſt auſsgeſchiedenem Wafler angefüllt find, worin ſtets eine Menge, zum 

Theil verwefter Infelten fih finden, die in die Schläuche — — waren und darin 

ÄOrER zop gefanben hatten (Infeltenfrefier &97 $. 240.). Schönfte, bei uns in Treibhäufern 
tivirte Art. 


104. Familie F'rrankeniaccae’ (5. 287.) Blüten regel- 
mäßig; Kelch 4- oder Hgliederig; Blkr. mit 4 oder 5 lang-benagelten, in der 
Knospe etwas gedrehten Blättern; Staubgefäße 4 oder 5, getrennt; GErfl 1; 
Kapſel met 3Happig; Samen an den Rändern der Rapfelflappen. 
Krautartige Pflanzen mit gegen: oder quirlfländigen Bltrn; 20 an Meerestüften, meift im 
Mittelmeergebiet wachſende Arten. 


Frankenia’ pulverulenta JL. VI. 1. Eine Krautpflanze Südenropad; bat 
unterwärts mit einem er Ueberzuge betedte Blätter und wird von Fraas für das 
Empörum der alten Griechen (©. 374, Note 1) gehalten. 


F. Berteroäna‘) Gay. Ghilenifde Salzpflange. Pflanze Chiles, welde jeten 
Morgen mit Fleinen, glänzenden Salzflümpden bebedt fein fol, welde Lie Bewohner fanımeln 
und ſtatt Küchenſalz gebrauden. 


105. Familie. WViolacene’ WBeilchen : Gewächfe 
(8. 287.). Blüten zygomorph; Kelblätter 5, bleibend; Blumenblätter 5, un- 
gleich, das vordere gefpornt; Staubgefäße 5, die Antheren oft zufammenhängend 
(Fig. 381.); Fruchttnoten mit einfachem Griffel und 3 mwandftändigen Placenten ; 
eine dreiflappige Kapfel; Samen auf ber Mitte der Kapfellfappen, mit wulftigem 
Nabelanhang, fleifhigem Eiweiß und geradem Kreimling. Kräuter und Sträucher 


Fig. 381. 
Aderseilden (Viöla 
tricölor). 


a Blütenftiel mit Meinem 
Dedblätthen und mit der 
Blüte, von welder 2Kelch⸗ 


Blumenbltr bi8 auf den 
durchſchnittenen Sporn 
we enomnen. Staub» 
gt Ar mit ſehr kurzen 
taubfäden und 2 i 
Sporn fledenden Fort⸗ 
Antheren zus 
ammenhängend und mit 
großem Connectipfortſatz. 
e Staubg — 
aufgeſprungener Anthere. 
d Kae BERN, Samen: 
knoepen burd ben Frucht⸗ 
Inoten durchſcheinend; bie 
übrigen Theile bis auf 
2Xelbltr weggeſchnitten 
e Durchſchnitt des Frucht⸗ 
fnoten® mit den 3 wand⸗ 
ſtändigen Placenten. 








) S. 415, Note 3. 2) purpurfarbig. 3) Johann Frankenius flarb 1661 als 
Profeffor der Mebicin in Upfala. Stellte zuerft ein Verzeichnis ſchwediſcher Pflanzen auf und 
fhrieb über TZabad. 4) beftäubt (pulvis Staub). 5) 9” FarsetYa oter Berteröa incäna 
(8. 579.) 6) loAov, Berfleinerungswort von lov ober [wv bei Homer, ift unſere Viöla 
odoräta L., TO Aeyxdiov TO ptAlav Hippolrates. Die Alten verflanten unter lov 
ohne Zuſatz häufig das eigentliche Atuxéiov oder lov Aeux6v, unfere Mathidia incäna, 
Levkoje, deren Kultur bei ben Witen ſehr ausgebreitet war, namentlich beziehen fich die Veilchen⸗ 
gärten der Alten (violarla) auf Levfojen. 
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mit wedfelflänbigen, einfachen Blättern mit 
Nebenblättern und ae ten, blattwintels 
Rändigen einzelnen Blüten mit Dedblättchen 
am Blütenftiel; 240 Arten in der warmen 
und gemäßigten Zone. 


1. Viola” L. v. ı. ($. 373, 50.). 
Beilden. Kelch 5blätterig, am Grunde 
rüdwärts verlängert; Blumen» 
frone mit 5 ungleichen Blättern, das 
untere in einen hohlen Sporn ver- 
fängert; Antberen tegelförmig zufammen- 
er — ee J in 

and; außerdem mehrere Alpen⸗gig. 38 
pflanzen ($. 314.), wie V. pinnäta” L., | Yrei @lappene auffpringend, welge auf 
calcaräta) L., cenisia”) L. umb | ihrer Mitte die Blacenta mit den Samen- 


ER \ Ino8pen tragen. s der 5 blätterige ſtehen⸗ 
alp ina” Jacq. 9 leibende Kelch. 3 v 


A. Ohne entwidelten a und alfo Blätter uud Blüten aus dem 
Burzelſtocke fich eutwidelud (Blüte vielert und weiß, die 2 mittleren Kronblätter 
ſeitlich abfRebend); Vidla mirabllie ift beim erften Aufblüben ohne Stengel, ber fi 
erft fpäter entwidelt; fie ähnelt ber V. odoräta, ift wohlriechend, treibt aber keine Ausläufer. 


ebenbltr eilanzettlich, fpit, am Rande nebſt 
den Franſen Tabl; Blir breitseifg, tief herafg, 
an den Sommerausläufern nierenberifa alle 





f 


fein bebaart; Dedblätter in ber Mitte 
mit der Blütenftiele; A; 3.4; weblriedent. 
Skhattige Stellen, Heden, Giraspläse: überall 
Aue⸗ — "klei ’ 
j läufern: häufig......... .Mohlriehennes ©.. Märj:W, *V. odoräta®) LStt 
gr . ein IN. Tamzettlich, zugeipist an ber Spike nebf 
erab> ben Franſen falt fabl; Plie zur Blütezeit 
ebogene® ta bl; Dedbltr unter ver Mitte ber Plüten- 
näbelden ri jenft wie vorher. Schlefien, Böhmen; 
—— ehr felten...........Horublumenblaues ©. * V. eyanda') Cel. 
daher Griffel “7 bed Nebenblatte® und feiner Franſen be— 
batig; aart; Blätter tief herzfg; Blüten etwas 
— wobleiebent:; A34. 4. Heden, Hügel, zerſtreut. 
nieder⸗ | Öunel:B, #V. collIna®) Bess. 
geftredt; * Kapjel fabl: Blüten etwad mobl 
ohne anb bed trieben; m; 4-5 Schattige 
u8- Neben: Orte ber Berge; febr felten, 
läufer; | blatieö jo» | beikiebau in Schlelien,. Sıhatten: 
wie bejjen liebeubes V. F. porpkyr&a°) Uechtr. 


Branien \RKapjel weihhaarig; DBltr nebft 
kahl; den Blattftielen —— ⸗haarig; 
Bltr herz | Blüten geruchlos; A; 3.4 
eiförmig; Wiefen, Bügel, ebüfhe,gemein. 
j Naubhaariges B. *V. Airta!) L. + 
—— bis über die Mitte dem flügelrandigen 
N. in ein Dlattfliele angewadf s . / ar — brüfigegesi nelt; 


Bltr herzfg, Tabl; 2; umpf= und Moorboden. 

sous —ãA— ſelte — Voor⸗V. * V. uligindec Schrad. 
% 4 den Sporn faum länger als bie Relhanhänge; 
— — Bltr RATE Rumpf, kahl; Reben 
paber ffe bite eifg, zugelpigt ; N ; 5. 6. Das unpaarige 
come Bltrblatt der blagvioletten Blume dunfler ge» 


etenfg; | adert Auf Sumpfboten der Wiefen und 
Srmgemick lee Baltungen der Ebene und Gebirge und in 
aufrechtz 0. < __GErienbrüdern (6. 306.) Häufig...... Enmpf-B. * V. paliitris ) L. t 
wadten: u erald die Kelbankän e, ftumpf; 
! Itr nierenfg, pie. unterfeit® Turz bes 
aart; A; 5. Blume nit geabert, mit 
. uliginösa !'), Bltr mit V. palüstris's) übers 
einftimmend. Sumpfwiefen in Holftein, Medien 
burg, Preußen, Bofen, Schlefien ; jelten. Zerf-®. * V. epipstla'!) Ledeb. 


1) &97 ©. 416, 0.6. 2) gefiebert (pinna Feder). $) mit Sporn (calcar) verfehen. 4) auf 
dem Mont Genie wachſend. 5) auf ben Alpen (alpes) wachſend. 6) wohlriehend. 7) blau wie 
Komblumen (cyänus $. 696). 8) auf Hfigeln (collis) wachſend. 9) roppbpeog roth wie 
Burpur (roppbpa). 10) hirtus Turzhaarig. 11) auf feuchten, moorigem Boden (uligo 
Feugtigkeit) wachſend. 12) in Sümpfen (palus Enmpf) wachſend. 13) Erl auf, am Boten, 
und ide nadt, baumlos. 

Leunis's Synopſis. 2r Thl. 3. Aufl. 2r Br. 97 
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8. 571.8. Mit deutlihem Stengel, fett ohne Ausläufer; Blüten ends und achfels 
ftänbdig (Fa mirabllis beim erſten Aufblühen ftengello8). 


1) Die zwei mittleren Bltrbltr ſeitlich abſtehend; Griffel Hafig; Blüten 
violett oder weiß. 


Stgl und Blütenftiele einreihig behaart; Bltr 
breitherafg, kurz zugeſpitzt, jung tutenförmig zu⸗ 
fammengeroftt, untere faft nierenförmig; Nebens 
und Itr langettlic ; tie erflen oder in 
digen Blüten mit B fr. und meift unfrudtbar, 
bie fpätern oder Stgiblüten ohne Blfe. u. frudt- 
Lragenb; 23 4.5 RAT ie 
Wäldern zerftreut....... erſchiedenblütiges Bellen 
Sig oben rinum flaumig, ſtark, O15-05 m; 
Itr eilanzett ig mittlere Nebenbltr fo lang ober 
Stengel länger ale der Bitftiel; oben benfelben weit über- 
aufreht;)\ ragend; 9; 5. 6; groß, blaßblau. Heute Gebüſche. 
(V. persicifola®) Schk.)... Hebel 8. *V. elattor?) Fr. 

Nebenbltr der mittleren Etglbltr Länger ale 

F Blat — o teil, anzett⸗ 

örmig; am; 2; 5. 6, mild» 
oder —E Biefen ......... Bi. ®y, pratensis) M. et K. 

Eporn 2—3mallänger als 

ie Kchanhänge, mit aufs 

wärtd gekrümmter, faft 

Stgl 2lappiger Spike: Bltr 

tahl; perzeifg, zugefpist; Neben 

or sungef ag ahnt: 

Nebenbltr I on Sn freiehlenh, me 
der mittleren Der mine auf 
u 


* Vidla mirabllis') L. 


AA Va B. * V. Schultztit) Billiott. 
lang als Bltr ud: 
ber Blefiel; lanzettlid; 2 ; 


5.6, hellblau. 
Sr. ebenfo u Wie 
ang oder en.... &umpfs 
wenig länge wielen=: B. *V. stagnina*) Kit. 
ale ie Ech⸗ Blte herz =eifg, 
a gree 
Wälder, felten. 
Aufrechtes 8. *V. stricta”) Horn. 
Bltr länger ald breit, Tänglihseifg, am 
Grunde berzfg oder faft abaentugt, ganz kahl; 
Lehbltr eifg-lanzettlich, sugelpibt apfel abge» 
Rust, ftumpf, mit furger Spige; 21 ; 5.6; duntel⸗ 
violett. Wälder, Wieſen, Zriften und Heiben, % 


mein, in vielen Formen variirend........ SunBb:B. *V. caninaY) L. 7 
Stengel Bltr Herzfg, ftumpf, klein ges 
nieber: ferbt, untere nieren «berät, ‚ 
liegend länglid =Tangettli, fpig; Kapfel 
ober a ufs eifg, zugefpigt, übrigens wie 
trebenb; vorher; A: 5. 6. Sanpfelber 
und trodne Nadelwälder, ſtellen⸗ 

Bir ziemlich weiſe................... ®&anb:B. *P. arenarla”) DC. 


folang als Jg Fur ugefpist, tief 
breit, era) Herzfg ve Bl — 
förmig; untere ſtumpf; Blattſtiel geflüs 
elt; Nebenbltr lanzettlich, ge- 

an etzgelägt, mebhbrmald fürs 

ger ald der DBlattfliel; Kapfel 


änglid, fpik; A; 3.4: blaße 
blaus biste. —5 Baine ; 
häufig ............... BWalb:B. *V. ilvẽcris Lam. 


1) Mirabllis wunderbar; wegen ber zweierlei Blilten. 2) mit Pfirſichbaum⸗ (persica) 
blättern ähnlichen Blättern (folla). 3) elatior höher (elätus hoch). 4) auf Wieſen (pratum) 
wachſend. 9%. Shulg, Arzt und Botaniker zu Bitfh im Elſaß. 6) an fumpfigen 
Plägen (stagnum) wadfend 7) fteifsaufredt. 8) gemein, hundsgemein (canis Hund). 
9) auf Sandboden (arena Sand) fi findend. 10) in Wältern (silva) wachſend. 
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2) Tie vier oberen Bllrbltr aufwärts zerichtet unt aufwärts Badjiegel 
Gelbe oder breifarbige Blüten. ü siegelig. 


Epeorm ter Bl. wenig — ale ter Kelch; Eiyt auf. 

recht oder auffteigend; Blätter geferbt, nutere bericifg, 

obere läuglid oder lanzettlih; Kebenbitr — 

leierfg-fiederſpaltig, mittlerer Zipfelverlängert, 

geterbt, Etgl dam; ©; 5—10; dreifarbig oder 

auf zweifarbig und mit viel Mleineren Blüten (N. MedMor ), 

arvensis?) etc. Zweifarbige® B., Nderveilden ıc.\. uf 

Narbe Aedern und Brachen gemein........ Freiſankrant. Drei: 
groß, faltigleitöfraut, Stiefmätterden ). *V. richten vl. } t 


trugfg; Spom I—imal länger alö bie Keldandänge: Stgl 
friehenn, labenia,,,—0,os ını Bitr geerbt, untere dere 
eifg, ober: lanzettlich ; Nebenbltr fin gerig svieltbeiti R 
Rah lineal, ber mittlere breiter; er 5.6; gelb, groß. 
ebirgswieſen im Hiejengebirge unb Vo a: dariirt auf 
Salmeibonen bei Haben und ın Oberſchleſien mit Heinen 
Blüten uns zablreiben niederlicaenten Stgln und Aeſten 

(var. calaminarla‘) Lej.) seuueeusnnnaennen nn Gelben 8. *V. Iutda*) Hudn, 
Narbe 19, faft 2Zlappig; Stgl Ihwad, 0,5—0,15 m, meift 2 blätterig 
und 1—2blütig; Blte nierenfg, IevE umpf, geferbt; Nebenbitr 
eifg, ganzrandig; Kchblir fpig; 21: 5—8; citrongelb, yanıe 
ſchattige Thäler der Alpen, ogelen und mittelbeutfhen Gebirge. - - 

weiblütigen V. *V. »iföra”) IL. 


Denuhung Wurzeln und Wurzelftöcke Der meiflen Arten finb mehr ober menları 
Precbenserresenb unb ablührene ($, 303), Die friiden Bifebim bes Wäriweildbene ı Flores 
violae odaärätae) bienen zue BDarftellungz bed Beildbenibrupi Ivy pam wilolarıum‘, 
weiber ald Färbungämittel, namentlih in “uderbadereien unb ale Keanenda nient weil c 
durch Säuren roth une buch Mlalien grün aelärbt wird, bauptfählicb aber arınellih araen 
Huften ac. gebraucht wirb (8, 32), Das Märgoeilhen ift cine Pleblingeblume, bie wir in 
Zörien unb Bärten sieben (4. 357.) unb bie und bie beliebten Weildbenfträuhchen liefert, Die 
Blätter bed Stiefmltterhend Fienen unter bem Wamen freilamfraut" (llerbn Jacdne 
s, viölae tricolöris $. #2.) gegen Hautaueſchläge befonbere zegen Mithbfhbor! (hrellam % 
ober Milbborfe, cin Sehihbtraudihlag der Hinper in ber ingungeprriobe) ir beilebtellen 
Florblumen finb bie faft bad ganze Dabr binburd biübenben Erielmütterden, bie ala Pan 
5er aberrecammervpeildben in arohblütigen, febön aelärbıien, ſehr manınidlaltiaen Zriet 
arten einen nmicht unbebeutenben Sanbelsartifel ber Kunligärtner blicen HF 


%. Jonidiumı‘) ipecacuänha' Vent. (Viöla ip. L.. v. ı. Wahres 


Brechveilchen, Brchwurzel. Liefert die weiße, jserf bitter und etelhaſt ſchuedente, 
bolzige Bredmurzel (weiße Jpecacuauße'')), welche in Brafilien und auch bei une wohl Matt 
der echten Brehwurzel (Cephadlis ipecacuänha $. 669.) zu Brehmitteln gebraucht wird, 


106. Familie. Hesedacene”. Hefeda: odr Baus 
Gewächte (8.287.. Keld- und Blumenblätter 4-6, zerfhligt, ungleich, 
daher die Blüte zygſomorph; Staubgefäße 12— 24, auf einer nad Hinten 
vorgezogenen unterweibigen Scheibe; * tinoten aus 3 Carpellen 
gebildet; eine oben offene, einfächerige Kapſel; Samen ohne Eiweiß, mit 


eftrümmtem Seimfing. Mränter und Halbfiräuger mit wechſelſtäntigen, nebenblattloſen 
lãttern und im Trauben ſtehenden Zwitterblüten; ungefähr V Arten in ter gemaßigten Some 
beſonders ums Mittelmeer. 





1, Ris 2 (bis, Farben wlur,. 2) auf Uderleltern (arva) wachſent. 3, Ler Reli beſteht aus 
5 Blättern, welde im Bunte te6 Belled Stuhle heißen; Tas gelbe Klumentronklois Melt 
tie vor Reiz aut Mifgunh Über Bas Gereihen ihrer Etichfinter im tie 2 gröferen, 
vieletien Blätter vergebelt vergelbte Erietmutser kar, tie 2 ſeitlichen, leinern Plätier 
Relen tie voten Biuter isr. Lie Eriefmutter hrs auf 2 Stablen (2 Kelchblattern,, ven tem 
rechten Riutern kp jeres auf 1 Zruble uub tie 2 Eivtfinter gen beıte un auf einem 
Ewuhle over Beiblasse. 4, trelsıtıg 3, aut Galsmın sta Dalmeı rıncm yufbaliigen 
Mineral weten. 6. gel. 7; gzwriiing SB, Arrisem Arsıl sıer Are: m, Grricne⸗ 
harte über Leben um Tet vrosmen tHuıtra,, kb. Asliuhr, +, ver Biiaianıl. 9, peunis 
ter Örtaule (em aba Ehrrbger. 1or® Tr ©i.rwbtteshenisste um Isb Ztut. 
muhtsenben Sci WW, Tvrlinur, Werieswurungtusn wır [07 Weile IL, ten Ipoa 
enänja. zorzugichies Eier, zuiammmergricrt aut 3) Pcır, pe sw Bir, en Minct, ur 
gume Breenerugen allı cr Brink, am Ebage zolrutıt, Wıerberseriegret:t Biest 
2 E77 E. & Yyow 

27 * 


. 672. 











8. 573. 


8. 574. 


420 Botanik oder Naturgeichichte des Pflanzenreiche. 


Reseda” L. xt 3. ($. 396,5). Reſedaꝰ oder Ban”. 3 dt. Arten. 


Kelch abrätterig: Blüten geruchlos; Kapfel aufrest, kurz, ver» 
te rtseife; lätter Jänglih>lanzettlih; Stel d—I,aın; 3; 
7. 8; gelblihweiß. Aeder, Wege bier und da............ Särber- Ban. ®R. Iteloy L 
Blüten geruchlos; unterſte Blätter länglid, ganz ober 
2—3Tappig, die iibrigen 1—2fadh » fiebertheilig, mit läng- 
lien oder linealen Sipfeln; Kapfeln angiigwzußz; 
aufrecht abß end; Etgl 305m; 9; 5—10; 
Aelch und grünlichgelbd. Auf Schutt, an Uderrändern und Wegen 
Blumenkone verbreitet, aber nicht überall................ Gelber Bau. *R. Ita”) L. 
its 18. ſehr wohlriechend, gelsligweiß, in Tegelförmigen 
terig; Zrauben; Blkkbitr fingerigzerfhlint; Kapfeln ver» 
lehrtseifg, abge 4 bängend ; Stel O,15—0,3 m, oft 
holzig; O)_0d. 2; 7-9 (als Zopfpflanze ba ganze Jahr 
Blühene . Nordafrika ; häufig als Topf⸗ und Garten⸗Zier⸗ 
pflanze kultivirt und dann auch verwilbert. Wohlriechender 
Ban oter Reſeda. R. odoräta°) L. 


Benukung. Der Färberwau, auch Gelbkraut genannt, enthält in allen hen 
einen Dauerhaft gelbfärbenpen Srtractioftefl, das Waugelb(Luteolin), weshalb dieſe Pflanze 
von Lantleuten mit Zulag von Alaun b ufig um Gelbſärben (6. 347,B.) benugt und auch 
Häufig, namentli in England und Holland, Tultivirt wird; die Samen enthalten fette® Del; 
n den Wurzeln bat man Eenföl (8. 204.) gefunden. Tie wohlriehente Refeda iR ale 
Bierpflanze eine der beliebteften und verbreitetiten Topfpflanzen. 


4. Reife. Aphanseyellene'). 


Kelchblätter, Blumenblätter und Staubgefäße meift nicht in Quirlen (cykliſch), 
fondern fpiralig angeordnet ($. 18.) oder in bdecuffirten Paaren ($. 18.); 
Sarpelle quirlftändig oder ebenfalls fpirafig, oft zahlreiche einblätterige Piftille 
ildend. 


XXII. Ordnung Hhoecadinae”. Mohn: 


blütige. Kelch⸗ und Blumenblätter in decuffirten Paaren oder in 4glie- 
derigen Quirlen fiehend; ein einzigee, aus 2 bis gohfreigen Carpellen be- 
ſtehendes, ein- oder zweifäderiges oder mit unvollſtändigen Scheivervänden 
verjehenes, oberftändiges Piſtill mit wandftändigen Placenten und meift zahl- 
reihen Samentnospen; Samen mit oder ohne Eiweiß, 

Ueberfiht der Yamilien 8. 288. 


107. Familie. Capparideae’. Kappern : Gewächie 
(8. 288.). Kelchblätter 4, abfallend; Blumenblätter 4, Staubgefähe 4 bis zahl⸗ 
reiche, nicht viermächtig; Fruchtknoten durch die verlängerte Blütenachfe geftielt, 
meiſt aus 2 Carpellen gebildet, einfäderig, mit einfachem Griffel; eine Schote 
oder Beere; Samen nierenfg, ohne Eiweiß, mit gefrümmtem Keimling. Stränucher und 
Kränter mit wegielftänbigen, einfahen oder handfg getbeilten Bltrn, ohne oder mit in Dorne 


umgewanbelten Nebenblten und einzelnen oder in Zrauben ſtehenden Zwitterblüten ; ungefähr 
Arten in den warmen Zonen. 


x 1. Cappäris” spinösa) L. xıu. 1. Gemeiner Rappernftrand 


(Anrapıs de8 Dioscorides) Ein O,,—1m Hoher Strauch, welder in Nord» 
afrila und in Südeuropa auf Mauern, Felſen und auf dürrem, fandigem Boden 


— — — 


1) Resedäre wieder beruhigen, heilen (Krankheiten). Wurde nah Plinins ale Be 
Ihwörungsmittel bei Kranfheiten gebraucht. 2) Wau ift eine Nebenform von Waid (S. 448, N. 14) 
oder Waubde, Gilbkraut, weil e8 gelben yarbeftoff enthält. 3) Gelbkraut von luteölus gelblich 
und bies von lutöus gelb und tie® von lütum, bei Blinius der Name für Wau (nicht zu 
verwechſeln mit lütum Koth). 4) geld. 85) wohlriechend. 6) zufammengefeht aus dyavtıc 
unfitbar und xGEGAo? Kreis, weil bie Blütenblätter meift nicht in Kreifen angeorbnnet (cykliſch) 
find. MD) Papäaver Rhoeas S. 456, Note 4. 8) Cappäris fon von Plinius umd 
Dioscorides fo genannt. 9) die Nebenblätter werden burd 2 gefrümmte Dornen (spinae) 
dargeſtellt. 
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der Belber in Menge wächſt und aud) als Laubſtrauch angebaut wird. Die nob 
ungeöffneten Blütenfusäpen (Gemmae capparidis, Kappern bes Handelt) werben bäufig in 
Sika eingemadht und als Gewürz an Speifen gegeflen (8. 328,5,9.). Als Surrogat ders 
felben werden auch wohl die Knospen und unreifen Früchte von Tropaedlum majus (8. 522.) 
gebraudt. Auch die Früdte werben fpäter gefammelt und in Eſſig eingemadt als Ealat 
gegeflen, ebenſs die jungen, frifden Zweige und Blätter. Die gewürzhaft fharfe Wurzel⸗ 
rinde diente früher als Heilmittel. 


8. Cleöme pentaphyla” L. xv. 2. (v1. 1). Sünfblätterige Senf: 
fapper. Gin 0, m hohes, äftiges in Oftindien einheimiſches und nah Weſtindien ver- 
pflanzte®, einjähriged Kraut, weldes ſolche chärfe beſitzt, daß es auf der Haut Entzündun 
und Da en erzeugt und deshalb in feinem Baterlande als Heilmittel dient, gekocht aber au 
häufig Semüje gegefien wird gleich verwandten Arten unter dem Namen Genflappern. 


8. Crataeva” gynändra” L. xı 1. Weibliger Stintapfelbaum, 


Ouneobanm”. Ein Baum Weſtindiens, deſſen apfelgroßen, fleiſchigen, knoblauchartig 
riechenden Beeren roh ober mit Zucker eingemacht zum Nachtiſche gegeſſen und auch zur 
Mat für Schweine gebraudt werden. Wurzelrinde und Blätter werden als Heilmittel 
enutzt. 


4 Meringa” pi perma’) Gaert. (Gutilandina® moringa” L. 
oder Moringa” oleifära”) Lam.). x. ı. Flugelſamige oder Ocl-Moringie‘. 
Ein Baum Oftinbiens und auf Martinique und Guadeloupe fultivirt, mit großen, 
doppelt oder Zfach gefiederten Blättern und bafelnußgroßen Samen in fußlangen 
Hülfen. Die WBurzelrinde dieſes Baumes gued und riet fo ſcharf wie Meerrettig und 
wird deshalb auch mediciniſch und Stonomil wie —— benutzt; Blätter, Blüten 

€ 


und unreife Hüllen werben von ber ärmeren Boltsflaffe ald Gemüſe gegeſſen. Die geflügelten 
ed Baumes und vor ugs bie Samen von ber in Arabien und Ggypten eins 
a 


heimifhen Moringa*) aptera ') (BdAavos alybrtiog der Griechen) waren früßer als Beben 
mühe‘) (Nuces Beben '') in ber Heilflunde gebräudhlih und liefern durch Auspreſſen das 
Bependl (8. 343.), welches jetzt mei nur noß, zu wohlriechenden Ealben und Delen dient. 
Aus dem Stamme ſchwitzt ein tragantbartiges Gummi aus ($. 339.). 


108. Familie Cruciferne”. Kreuzblüter (8. 288... Kelch⸗ 8. 575. 
biätter 4, abfallend; Blumenblätter 4, mit den Kelchblättern abwechſelnd (ge- 
freuzt, daher Kreugbläte Fig. 883.); Staubgefäße meiſt 6, und zwar die 
2 unteren feitlichen Türzer, bie oberen vorn und hinten ftehenden durch Ber- 
doppelung 4, Tänger (biermädtig oder tetradynamifch (Fig. 383.); Fruchiknoten 
nicht geftielt, ans 2 Carpellen gebildet, mit 2 wandfländigen Placenten, und durch 
eine zwiſchen den Placenten befindliche Sceidewand an eifädherig; Griffel ein- 
fah; eine Schote oder Gliederſchote ($. 130.) oder Nuß; Samen ohne Eiweiß; 


Keamling gehlümmt, das Mürzelchen umgebogen. Ginjährige und perennirende Kräuter 
mit meift wechfelftäntigen, einfachen ober gefieberten, felten Zzähligen Blättern ohne Reben» 
blätter, kahl oder häufig mit Etern» oder Gabelhaaren (Fig. 235, Ic Bd.) und mit in Trauben 
ſtehenden Zwitterblüten; 1200 meift den nörbliden gemä igten und Yalten Zonen angebörige 
Arten, welche fih dur ein flüchtig » fcharfes, (hmefelbaltige „ätheriſched Del (8. 204.) und 


Eamen dief 








1) Unter Cleöme verflanden die römifchen Aerzte eine uns unbelannte Pflanze, welde in 
ihren Eigenſchaften dem Senfe nabe ſteht, weshalb Linne dieſen Namen auf obige Pflanze 
übertrug. 2) bat 5fingerige (MEvre fünf) Blätter (pbAXa), 3) Krateuas war ein 
Rhizotom, d. h. ein Wurzelgräber, mit weldem Namen man im griehifhen Altertbume Men- 
fchen bezeichnete, welche Arzneipflanzen, vorzüglich Wurzeln, ausgruben. Eie ließen ſich babei 
meift von abergläubifhen Meinungen leiten, Doch gewann auch burd einige Rhizotomen vie 
Bflanzentenntnie. Eo fchrieb 3. B. genannter Kratenas ein Wert über die mediciniſchen 
Kräfte der Pflanzen und wibmete ed dem Könige Mithribates, zu deſſen Zeiten er lebte. 
4) die männlihen (dvhp Mann) und weibligen (puvn Weib) Geſchlechtsorgane feinen mit⸗ 
einander verwachſen zu fein, weil bie männliden an der Spitze des flielartigen Blütenbodens 
fteßen, worauf auch ber Fruchtknoten befeftigt if. 5) vaterländifher Name. 6) Name bes 
Baumes in Malabar. 7) TTepbytov fleiner Flügel und OTtppa Samen. 8) Melchior 
Wieland ober Guilandinus, ein Preuße, bereifte 1559-1560 bie Levante, fchrieb Über 
Botanik und flarb 1559 als Profeflor und Direktor des botanifhen Gartens zu Papa. 9) Del 
(oldum) tragend (-fErus). 10) @-TTEpos flügellos, wegen der ungefliigelten Samen. 
11) indiſcher Name diefer Nüffe 12) Kreuzträger (crux Kreuz und ferre tragen), weil bie 
Blumentronblätter zu 4 ein Kreuz bilden. 


$. 576. 
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burh an fettem Del reihe Samen auszeichnen. Cinige Arten befigen Heilträfte, Leine 
Art aber Biftftoffe; viele gehören zu unferen wichtigiten Gemüfe: und Küchengewächſen 
(8. 328.) und Oelpflauzen (5. 343.\, einige zu uuferen beliebteften Zierpflanzen. 


Eine Kreuzblüte vom Rape (Brassica napus). 


A Die ganze Vlüte, von der Vorderfeite geſehen. s tie Kelch— 
blätter, von denen Lie beiden feitlihen und das vorbere fihtbar. Blütenpiagramm 
bie vier mit den Kelchblättern abwechſelnden, im Kreuz ftehenden der Kreuzblüte 
Iumenblätter, zwei nach vorn, zwei nad hinten gekehrt. (von ig. 353.); zeigt 
B Die Blüte nah Entfernung der Kelch und Blumenblätter, in die in nebenſtebender 
derſelben Stellung wie A. Auf dem Blütenboden, welder mehrere Zar ‚beihriebenen 
Drüfen zeigt, ftehen vie beiden kurzen Kläger site a8 eile im Grundriß. 


und die vier längeren Staubgefäße b, welche deutlich oberhalb ber 


furzen entipringen, al® innerer Kreis, und paarweiſe (durch De⸗ 
dboublement [$. 110.) entftanden) an ber vorberen und hinteren 
Seite ſtehen. In der Mitte das Piftill. 





GIRIBELIUNG: 1) nad der Beihaffenheit der Frucht a) Siliquösae', Frucht eine Schote 
(sillqua $. 130.), deren Längspurhmefjer mehrmals größer ale ter Querdurchmeſſer if. 
bh) Silieulösae? latisäptae”, Frucht ein Schötchen (silichla), d. h. eine Schote, deren 
Längsturchmefler N ober wenig größer ald der Querburdmeifer ift, und beren eide⸗ 
wand im breiteren Querdurchmeſſer ſteht. c) Siliculosae‘) angustisäptae‘ mit Schöt⸗ 
en, beren Scheidewand im fchmäleren Querdurchmeſſer fteht. d) Nucamentackae, 
Frucht ein Nüßchen (9. 130.) e) Lomentacdae”), ruht eine Gliederfrucht oder Glieder: 
dote (lomentum $. 130.). 

) Nach ber verfhienenen Lage ber Theile bes gekrümmten Keimlinges, wobei die Form 
derfelben auf dem muepurgianiie bes Samens durch die hier beigefügten Zeichen verfinnlicht 
werben kann. a) Pleurorhiztae”, das Würzelhen an dem einen Rande ber aufeinander 
liegenden Kotyledonen herabgebogen O=, h) Notorhizfae®, das Würzelchen über ben 
Rüden des einen Kotyledons Sera gebogen Ol, c) Orthoploc&ae*), wie h, aber die Kotyle= 
donen — und das Würzelchen in ber sh derjelben O:>>, d) Diplecolobdae', 
wie b, aber tie Kotyletonen quer eingefaltet Ol|j ||, e) Spiroloheae'), KRotylctouen 
fpiralig eingerollt. 


A. Siliquosae). Schoteunfrüchtige oder Langfrüchtler. 
Schote 2klappig auffpringend, Lineal oder Lineal: lanzettlich, 
wenigftens S3mal länger als breit. 


I. Arabiddae. Pleurorhiseae O=. 


t. Matthiöla'” R.Br. (Cheiränthus') L.). xv. 2. ($. 406,2). Levkoje v. 
Schote Iineal, ftielrund oder zufammengedrüdt; Narbe mit 2 aufredten, 


1) Mit Schote (sillqua). 23) mit Schötchen (silichla). 8) mit breiter (latus) Scheidewand 
(septum). 4) mit ſchmaler (angüstus) Scheivewand (septum). 5) mit Nuß (nucamentum 
von nux Ruf). 6) mit Gliederfrucht (lomäntum $. 130.); 7) TAEUP6V Kippe, Seite und 
dla Wurzel. 8) Vftoc Rüden und PiLa Wurzel. 9) 6pdös gerade und TÄERW Flechten, 
dreben, falten. 10) Öls doppelt, TAEXW falten und Aoßöc Ohrläppchen, bier Samenlappen, 
Kotyledon. 11) oreipa das Gewunbene, die Spirale und A0ßös = N. 10. 12) Peter 
Andr. MattHidlus, zu Siena 1500 geboren, war Raiferlicher Leibarzt in Wien und ftarb 1577 
zu Zrient. Er gehört zu den befferen Commentatoren des Dioscorites. 18) cheiri vom 
arabifhen kairl oder kheyri, eine Pflanze mit wohlriehenden Blumen, unfer Golblad, und 
avdos Blume. 14) leucöjum, tuxG6iov (Weißveilchen), von Atuxôc weiß und lav Beilchen, 
nannten tie Alten die Arten ber Gattung Cheiränthus unt Matthiöla, fo wie Leucoium 
vernum ctc. 
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aneinanderliegenden, auf dem 
Rüden gemölbten oder gehörnten 
und zuleßt etwas abfiehenden 
Blatten (ig. 385.); Samen Lreibig. 
Roth» oder violettblühende, Teicht gefüllte 
Blüten tragende Zierpflanzen. 

M. anntta” L. Sommer-2.(#19.385 ). 
Stengel 04 —0,5®, Trautig, nid; 
Blätter lanzettlich, ftumpf, grau beftäubt, 
oft etwas gezähnt; Schoten am Ende 
ſpitz; ; 6- 10. iideuropa; bei 
uns nebit den 2 folgenden eine der be- 
liebteſten Topfpflangen mit wohl- 
riehenden Blüten in den mannig- 
faltigften Farben (8. 357, 2.). 

t M.incäna” L. (Asuxöiov Theophr.). 

BWinter-Leufoje, Stengel 0,,—1,3m, 
Rawbi ‚ äftig; Blätter lanzettlich ober 
Anglic ftumpf, grau beftäubt, zuweilen 
am Rande etwas wellig; Schoten 
am Ende tumpf; O und 2; 4—10. 
An Meeresufern Südeuropas (an allen 
Küften Griechenlands). Beliebte, wohl- 
riechende Zierpflanze (3. 357, 2.). 


®% Chelranthus? L. XV. 2. 


(8. 406,3.) Goldlack (Viöla” der 
Alten). Schote Iineal, vierfantig oder 


zufammengedrüdt-vierlantig; Klappen mit 
einem bervortretenden Längenerve auf 
dem Rüden; Narbe tief-2fpaltig, mit 
2 wie Hörner zurückgetrümmten 
Lappen; Samen Ureihig Fig, 38%.). 
Gelbblühende, weohlriehenbe Slerpflanzen mit 


einfachen Blättern und aefüllten Dluiten. 
Die Arten von I. mwadhblen baufia 
an Sriedenlants Müften ung murben von ben 
Alten auch häufig Fultinirt. Die Beilhenfelber 
on) von benen bie Alten, namentlich 

vidins, Birgiliud sc, oft ſprechen, bes 
zogen fih auf dieſe Pflangen une auf Adafırka 
incäna. 


t* Ch. Cheiri” L. (Viöla”) lut&a' 
Plinius, Aeuxsinv yhrıvovY9 Diose.). 
Gremeiner Lad od. Goldlack (Fig. 386.). 
Stengel 0,3 — 0,5 m; Blätter lanzettlich, 
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Fig. 985. 


Sommer « Zeulsje 
(Matthiöla annüa). 


Schote mit den 2 
Klappen, beiderfeits 
von ber Scheidewant 
in der Mitte abge- 
trennt, um bie ein 
reihigen Samen zu 
jeigen. 


Fig. 386. 
Golplac (Cheirän- 
thus Cheirl). 


a Ganze Schote, 
zweifächerig, aufge⸗ 
fprungen und an ber 
Scheidewand zwiſchen 
den 2 Klappen die 
einreibigen Samen 
zeigend. 

b Schote, quer 
durchſchnitten, durch 
den auf dem Rücken 
ber Klappen vors 


8. 576. 


tretenben Längönerv 


4kantig. 


ſpitz, ganzrandig, angedrückt-haarig, die unteren Blätter beiderſeits mit 1 bis 


2 ſpitzen 
und 
rn (Ch. 
beliebte Zierpflanze (8. 352). 


ähnen; Schoten zufammengedrüdt; 2; 5. 6; 
auern in Frankreich, England und vorzüglich in 
ruticulösus” L., die wildwachſende Yorm). 


gegen. 


Auf 


elfen 


üdeuropa, auh am 
Sehr häufige und 


‚8. Nasturtium® R.Br. xv.2. (8.406,14). Orunnenfrefle. Scote 
Iineal, wulftig (Fig. 387.), oder Schötchen elliptifch oder länglich 


1) Einjährig. 2) weißlichgrau. 3) 97 ©. 422, N. 13. 4) Beilhen. 5) gelb. 6) quitten- 


gelbe Levkoje. 


N frutichlus Berfleinerungswort von frutex Straud. 


8) entſtanden aus 


nasitortlum, von nasus Nafe und torquöre quälen, weil der Saft in die Nafe gezogen 


Niefen und Brennen verurfadt. 
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Fig. 388. 
a Etengel von ber 
wilden Waſſerkreße 
(Nasturtium sil- 
vöstre), 
deren Schoͤtchenſtiele 
ungefähr fo lang ale 
die Shötdhen. Etgl- 
blätter tief » fieber= 
ſpaltig. 

b Schotchen der 
verſchieden⸗ 
blätterigen 

Baſſerkreſſe (N. 

amphiblum), 
3mal kürzer als der 
Schotchenſtiel. 





Gemeine Brunnenkreſſe oder Waſſerkreſſe 
(NasturtIum officinäle). 


Ein Theil de aus den Blattwinteln 
wurzelnden Etengel® mit einem Blatte 
meiden geftielt und unpaarig » gefiebert i 
und ftumpfe, an eitenblättchen 
und ein berzseiförmiges Endblättchen bat. 
Die Shote auf einem Stiele, der fa 
von der Länge ber Schote ift, welche auf- 
geiprungen bie unregelmäßig 2reibigen 
Samen zeigt. 





(Fig. 388.); Klappen gewölbt, ohne Rüdennern, oder mit ſchwachem Anſatze zu 
ee Mittelnerve an der Bafls; Narbe faft 2ioppig; Samen unregelmäßig- 


tee neßgrubig. 8 gelb» oder weißbiühende, Waller Tiebende, 
deutfche Arten. 


1) Blüten weiß; Stengel 0,1 —0,,m, vöhrig; Blätter gefiedert, 
die oberen 3— Tpaarig, bie unteren brei big; dae endflänbige 
Blätthen größer, herzseifärmig, bie feitlihen enp.in: choten 
linealiſch gebunfen ($ 8. 387.) ; :5—9 Un Quellen und in 
Bäcen, Pau, und in allen Welttheilen, außer Auftralien. 
Bartirt fehr Fein und mit herzfreisförmigen Blätthen (Nasturfium!) 
mi * Rchb.) und in tiefem Waſſer mit ſehr langem, 
I erbidem Stengel und aus herzförmigem Grunde Ianzettlihen 
itthen (N. siifoltum®) Rchb.)..... Gebrändlie Brunnentrefle, a 
Baflerkrefie (Sisymörlum*) nasturtium‘) L.) *Nasturtium‘) offieinäle) R.Br.$W 
23) Blüten gelb (Roripa*) Scop.). 
A. Shoten etwa fe lang als ihr Stielchen (Fig. 385 R.). 
Blbltr von Kelchlänge oder kürzer; Schoten Q,scm lang, läng⸗ 
lihswalzig; untere Bltr LE AL paltig, obere 
fieberfpaltig ober fiebertheilig, mit geöhrter Baſisé ſitzend; Zipfel 
länglich ober lanzettlich, gefägt; O u. &; 6. 7. Un Gräben und 
feudten Stellen häufig..................... Sumpfr!Baflertrehle. *N. pallistre’) DC. 
Blbltr faft von doppelter Kelchlänge; Schoten lineal, 0,6 bis 
1, cm lang; alle Blätter ir eilig (Fig. 388.), geftielt, bie 
oberen figend; Zipfel Tängli ar? ganzrandig, ungleich» 
gesähnt oder fiederfpaltig; U; 6—10. Auf Graeplätzen, an Wegen, 
auf Wiefen, Weiden; gemeinfte und veränderliäfie Art. — 
Wilde oder Land WB. *N, süluästre ®) R. Br. 


1) &97 ©. 43, N. 8. 2) mit Meinen (mıxp6s) Blättern (P6AAov). 3) mit dem Blatte 
(follum) von Sium ($. 491.) 4) &97 ©. 430, N. 1. 5) in ber Apothete (officina) gebräude 
ti. 6) ein von Scopoli fabricirter Name von unbelannter Bedeutung. 7) in Sümpfen 
(palus) wadfend. 8) wild wachſend, eigentlih im Walde (silva) wachſend. 
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B. Shoten oder Schötchen zweir bis mehrmal kürzer als ihr Stielden 8, 576. 


(Fig. 388, b.). 

Schõtchen ua (von Größe eines Stednabellnopfe), vielmal 

ürzer al id Etielhen, kaum fe lang als ihr Griffel; Blätter 

länglich oder lanzettlich, ungleich gelägt, die oberen mit herz⸗ 

förmig geöhrter Bafis figenpd; 9; 6, 7. An feuchten, fumpfigen 
Drten in Sachſen, Böhmen und SEqlefien — Deſterreichiſche W. N. austriäcum!) Crantz. 

Stgleröhrig, Hohl, an den unteren Gelenken wur⸗ 

elnd; Wurzelblätter länglich, geſtielt; Stengelblätter 

en ih in bie verfchmälerte DBafid zulaufend, ein⸗ 


gef — oder fiederſpaltig⸗ eingeſchnitten, die 
ũntergetauchten famm- oder borftenförmig - fieberfpaltig ; 
Sch. N; 8—-7. An Ufern, in Gräben und ſtehenden Ge⸗ 
länglich⸗ wäflern, häufig..................... Beränberlide W. N. ampkidbium’) BR. Br. 
eiförmig, Schoten lineal oder lineal-lanzettlich, fafl 
eiliptifg jmeifqmeiti ‚, meift von halber Länge 
ober oval, hres —ã— obere Blätter tief ein⸗ 
2—4mal geſchnitten⸗gezähnt oder feicht fiederfpaltig 
ürzer als und banı Dirt länglich oder lanzettlich; 
ihr Stiel⸗ 4;6.7. Feuchte Orte, zerſtreut. Zwei⸗ 
an Stgl werer Ineibige 28. *N. ancepe‘) DC. 
röhrig=hohl Bltr verkehrt eifg = fpatelia, 
noch wur⸗ ungleich eingeſchnitten⸗ge 
zelnd, auf⸗ zähnt. glatt ober rauh, 
recht; mit berzſörmigem Grunde 
— 24:67 Wieſen, 
Ufer, befonbers in Böhmen 
und Eadien am Elbuſer. 


Schötchen eif 
oder eliptii® Meerreitigartige WW. {N 
sen! — terrästre" ) Tausch.). *.N. ermoraeiofldes’) Tausch. 
Tuer As ihr Juntere Blätter Tanggeftielt, 
Etielpen; a: Su elite F i ei ⸗ 
e altig, Zipfel ſchmal⸗ 
Ira Orr abe d ⸗ 
randig; 9; 5. 8. ta, 
Baden, Elivbaiern und 
Elbthal bi6 Ma beburg, 
felten. .Yyrendifge W. IN. pyrenalcum‘) R. Br. 


Beuukung. Die Blätter der Brunnentreffe, [don den alten Griechen als atabußpınv 


Erepov belannt, werben frübjahre und winters häufig al® Salat (Brunnentreffen- Ealat 
6. 328,4.) und als Blattgewürz (8. 328,9.) gegefien und deshalb in Gräben Rultivirt, naments 
li& bei Erfurt. Das eigenthümlih und angenehm rettigartig fhmedende Kraut wirb auch 
rod auf Butterbrot Bechen und der Eamen ift flatt bes Senfe brauchbar. Das frifhe Kraut 
' erba nasturtli aquatici) war auch früher officinell, wirb aber mit Cardamine amära 
©. 428) verwedfelt, beflen Stengel indes nicht hohl if. Der ausgeprefte Gaft ver Blätter 
oder ber ganzen Pflanze hat blutreinigende, harntreibende und antifforbutifege Eigenfchaften. 
Auch die anderen Arten find frübjahre ale Salat brauchbar, geben aud für das Vieh gejundes 
Futter und den Bienen Nahrung. 


4 Barbaraea’ R. Br. xv. 2 ($. 406,13). (Fig. 389.). Barbara⸗ 


Fig. 389. 
Steifes Barbarafrant (Barbaraea stricta). 


2% aufgeiprungene Echote mit einreigigen 
amen; 
b Diefelde geichloflen, am enge aufredt, 


mit dem pfriemligen Griffel gekrönt, über den 
Eamen etwas angefhwollen; 

Querdurſchnitt der Echote mit hervortretendem 
le daher undeutlich 4 Tantig od. 4lantig- 
rundlid; 

ein lei Semi. Reberipaltigen Wurzelblatt, mit 
einem fehr großen, eiförmigen, rundliden, aus» 
gefhweift » gezähnten oder gelerbten Endlappen. 





1) Deſterreichiſche. 2) Arplßroc doppellebig, im Waſſer und auf dem Lande wachſend. 
$) mit zweifchneibigen (anceps) Schötchen. 4) auf der Erbe (terra) wachſend. 5) dem Meer- 
vettig (armoracla $. 579.) ahnlich (-ttöng). 6) auf den Pyrenãen wachſend. 7) früher als 
Herba sanctae Barbärse, Barbarafraut, officineli und alfo nach ber heiligen Barbara benannt, 
welde um 00 nad Ehriftus in Nicomerien in Kleinafien lebte. 
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$. 576. frant, Erdkreſſe. Schote Tineal, 4 fantig-runblid, faft ſtielrund; Klappen 
mit etwas hervortretendem Längsnerve; Narbe ftumpf, ganz oder ausgerandet; 


Samen hreihig. Gelbblühende Kräuter mit aufrechtem, 0,3 — 1m hohem Stengel. 
4 teutfhe Arten. 


Seitenlappen ber unteren Blätter 2 —Ipaarig, 
fehr klein, Enplappen fehr groß, eiförmig 
Si: 389, d.); Schoten gerade aufredt, ber 
pindel a (Fig. 389,b.); Blumenkron⸗ 


blätter I änger als ber Kelch; 9; 4— 6, 
An feuchten Stellen ziemli bäufig..... Steife⸗ 
Obere Blätter oder kleiublütiges BVarbarakraut. * Barbaraea') ricta Andrz. 


ungetbeilt, JS, 2—4paarig, obere® Baar von Breite 
bie unteren bed Endlappen; Blumenfronblätter von 
leierförmig; doppelter Kelhlänge; aufblühende Traube 
dicht; jüngere Schoten ſchräg aufredt; 
9; 4—6. An feuchten Stellen, Aderränbern 
und in Gebüfchen, häufig. Barlirt mit Ioderer 
Traube und bo ig gufw rt® gefrümmten Schoten 
(R. arcuäta?) Rehb.).. .Gemeined B. (Arysimum 
barbarasa ‘) 1..; B. Iyräta*) Aschs.). *B. vulgäris”) R. Br. 
untere Blätter 3 - 5paarig gefiebert, 
obere Blätter tief —— mit 
linealen ganzrandigen Seiten⸗ 
Sämmtliche Blätter lappen; Schoten aufrecht; Oz 4.5. 


tief fieberfpaltig; Wege, Brachfelder, zecitreut. — — 
Schoten kaum bider ala Mittleres V. *B. intermedla*) Boreau. 
beren Stielchen; Bltr 8-10 paarig gefiebert; Schoten 


rl en ; 

Dr 45. dn feuchten Stelen, felten 
Frühblühendes B. *B. praecoz’) R. Br. 
8. Turritis! L. xv. 2. (8. 406, 15.). 
Thurmkrant. Schote Tineal; Klappen ziemlich 
fonver, mit ſtarkem Längsnerve und deshalb 
zufammengebrüdt-4antig; Narbe ftumpf, ganz oder 
jeicht ausgeranbet; Samen 2reihig (Fig. 390.). 

1deutſche Art. 

* T. glabra”) L. Rahles TE. (Fig. 39).. 
Stengel 0,5 — 1,5”; Wurzelblte fchrotjägig, mit 
Sabelhaaren; Stengelbitr mit herz - pfeilförmiger 
Bafis den Stengel umfaffend, kahl; Schoten fteif- 
aufrecht, Gmal länger als das Blütenftielchen; 
SEM 6. 7; gelblichweiß. Steinige Orte und Fig. 390. 

ülder. e Weidepflanze, i 
a ge TO ER ETEDNE auten Dlätter and | gehlen Tourmtraut (Tarriti 

®@ Aräbis” L. xv. 2. (8. 406,9). SEchote a quer durchſchnitten; 
Gänſekreſſe. Schote lineal, zufammengedrüdt ; b aufgefprungen. 
Klappen flach oder etwas gewölbt, mit ftärferem 
oder ſchwächerem Längsnerve, oder mit vielen Längsäderchen; Narbe wie 


vorher; Samen lreibig. Meift Heine Kräuter mit einfachen ober geflederten Blättern 
und weißen ober lilaen Blüten. 9 deutfche Arten. Mehrere gehören zu ber Alpenflora, außer 
den unten genannten noch A. alp&stris '!) Rchb., pumtla'y) Jacq., beilidifolia'’) Jacq., coerulla”, 
Haenke (88. 313—315.). 





DEF E.435,N. 7. 2) ſtraff aufrecht. $) mit gefrümmten (arcuätus) Echoten. 4) mit 
leierförmigen (Iyra Leier) Blättern. 5) gemein. 6) die Mitte (medium) haltend zwiſchen 
(inter) den beiden benachbarten Arten. 7) frühreif, vorzeitig. 8) entweber von dem nicht 
feltenen Borfommen auf alten Thürmen (Tößdic) oder von tem fleifen, aufrechten Wuchſe 
benannt. 9) glatt, Tabl. 10) nah Linne, weil fie aus Arabien ffammt. Bei den Alten eine 
Art Senf; vielleicht gehört der fogenanute arabiſche Senf, von welchem Blinius (XIX, 41) 
fagt, daß er in Arabien ſehr groß werde, hierher. 11) auf Alpen (alpes) wadfent. 
12) zwergbaft. 13) tie Blüten (flores) fine venjenigen von Bellis ($. 692) äbnlic. 
14) blau. 
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Bltr Tabl, ganzrandig; Stgloltr Tänglih oder elliptiſch; Wzlbltr . . 
—— rund oder — Sporen mit ſtarkem — $. 576 
auf abftehenden Etielen fafl aufredt; Stel 03m; 2; 

5.65 weiß. An Kalffelfen zwifhen Gebüſchen, felten, befonders im 
weftlichen Gebiet....Kohlartige Gänſekreſſe (Brassica ') alpina®) L.; 
Aräbia pauciflöra?”) Garcke) *Arähis brassicaeförmis‘) Wallr. 


mit Rh am Grunde ftart zweiböderig; Dlter grob gefägt, 
herz» obere länglid = eirund; Walbltr umgelehrt-eirund, in den 
ober Dlattftiel verfhmälert; Schoten abftebenp, etwaß bol- 
pfeilfg⸗ perig, mit ſchmmal beranteten Eamen; Stgl O,15m; 29; 
umfaſ⸗ 5—10; weiß. Alpen und Boralpen, durch bie Süße berab 
fenden auch in der Ebene, im Riefengebirge 1300 m hoch unb aud 
Stel» am Barze (Gypséberge bei Ellri).... -..-.-.. lpen⸗G. *4A. alpina?) L. 
biten ; | Bltr von Schoten weit abflehend (daher A. patüla Wallr.), 
Gabel: loder, Taum etwas dider ale im Etielben, fa 
baaren Znervig; Bltr länglihseirund, umfaffend, die Wzl⸗ 
rau⸗ bitr eben fo, aber in den Blattſtiel verſchmälert, 
lzi meiſt anzgandig; Etgl 010,5 m: O; 4. 5; weiß. 
nit Eonnige Kalfpügel, Reltenwet e (Böhmen, Thürin- 
ganz- gen ꝛc.. ... .... .. .....6. Geöhrte ©. *A. auriculäta‘) Lam. 
rändig; 26 Bltr — er, Bon Grunde bes ——— an 
aufrecht abſtehend, mit abgeſtutzter 
obne ed. ober herzfger Baſis ſitzend; Oehrchen ber 
Höder aufs Bltr abttebend; Samen wie bei folgen- 
Samen od: nurjtedt, | der; Etgl unten von abftebenden, eins 
flü-= uns ge: fahen Haaren rauh, O,15—0s,m; €) oder 
gel» beut, | brum- | 9; 5.7; weiß. Wälder und bulgi e Hügel; 
lð s obd. lich ge⸗ a bäufig.......... Nauhhaarige ©. uerihe‘) 
doch hödert; gt hirsita’) L.) *A. hirsüta‘) Scop. 
nur od.über/ gitr gedrängt, vom Grunde bes Stengele 
fehr 3mal | His zur Mitte dem Etgl angebrüdt, 
mal bider die obern abftehend, mit tief herzspfeil- 
erans ale hr] förmiger Baſis ipend ; Dehrchen dem Etgl 
det; Stie "I anliegend; zlbltr vofettig; Samen 
gm; \ mal berandet, negig »punltirt; Etgl von 
ltr igen, angebrüdten Haaren raub; 


I 0s5-1Im; ; 5.6; weiß. Xriften und 
vorber; feuchte Wälder, zerftreut... Flachſchotige ©. 
A. Gerärdi!) Besn. od. *A. planisiliqua’) Bchb. 
Stglbltr fipenb oder undeutlich geftielt, länglich⸗lineal, 
mit furz- | gansrandig; Stel Tabl und fammt ben Blirn bläulih bes 
gefielten]| tet; ih 015m; 21; 3 4; weiß ober blaßrotb. Auf Felſen, 
; € 


„1 ſtellenweiſe im ſüdlichen Harz............. Gteius@. *A. Crantziäna ) Ehrh. 
ober fingen . ober A. pefraea!') Lam. 
weilen ften- grundftändige Bltr rofettig u. wie bie untern Stglbltr 

elumfafien - fiederfpaltig oder [hrotfägig, mit 3—9 Läpp⸗ 
en, aber am hen jeberfeits; tgl 0,5—0,;m und nebft den Bltrn 
nde raubfaarig; Schoten faft flad; 8 4—10; weiß ober 
nit berz⸗ El röthlich. Auf feuchten, ſandigen Stell Wittel- und 
ärmigen |, dir | ESübveutfhland®............... Eand-G, (Sisymbrium 
ren; kurz⸗ arenösum !?) L.) *A. urena Scop. 


per grundfl. Bltr und Stglbltrrundlich ober eirund, mit 
fttelt;]| oder ohne Fiederläppchen, die oberften Bltr figend ; 
Schote aufrecht abftebend, buchtig⸗böckerig; Stel 
O1s—0,a3m; %; 5. 63 weiß ober lila. Feuchte, quellige 
Drte, Mi elbeutfeland (Schlefien bie ed _ — 
Seller’) @. *A. Hallzri') L. 
S. mit breitem, bäutigem Flügel umgeben; Stglbltr Tängli, mit herzfger Bafid 
ftengelumfaffend, wellig »gezähnt; Echoten abwärts gelrümmt; Etgl 0,15 —0,am; 
O: 5.6; gelblihweik. Nicht jelten an fteinigen Stellen Eübveutfchlande, auch 
im Rheinthale................................. . . un Thurukrautähniiche ©. *A. turrüta ') L. 


l) Brassica nennt Plinius unb Bpa san xp4ußn nenut Hefphius unfern Kohl (E. 433, 
Rote 2). Die Ableitung ded Wortes iſt Tee ob von praesecare, vorwegfchneiden, weil man die 
Bltr vom Stgl zur Benutzung abfchneibet (na Barı 0) oder vom celtifhen bresic (Kohl) oder von 


en kochen, weil die Koblarten gekocht werden, bevor man fie ißt, ober gar nah gorcellini von 


sow, wallen, fprubeln ꝛc. 2) auf Alpen (alpes) wachſend. 3) mit wenigen (paucus) Blüten 
(dores). 4) dem Kohle (brassica) in Form ähnlich (-formis). 5) die Bltr umfaflen mit geöhrtem 
(auriculätus) Blattftiele den Etengel. 6) Seite 4236, Note 8. 7) ranhhaarig. 9 Louie 
Gbrard, ein Provensale, g°° 1761 eine Flora Gallo-provinciälis heraus, worin er biefe Bflanze 

Turritis hirsüta ielt, Lie fi jedoch als neue Art herausſtellte. 9) mit flader (planus) 
Schote (sillqua). 10) Erank im lit. Nachweiſer. 11) petraeus felfig od. auf Felſen wadfent. 
13 ©. 4%, Rote 1. 13) auf fandigen (arenösus) Plägen wachſend. 14) &7” Haller im lit. 
Nachweiſer. 15) dem Zburmkraute (turritis) ähnlich. 
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7. Cardamine’ L. xv. 2. (8. 406, 1.). 


Schote lineal; Klappen 
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Schaumkraut?, Berglrefie. 


ad, nervenlos oder mit ſchwachem Nerve am 


Grunde; Samen l.reihig, mit fadenförmigem Stielhen (Funikulus). gräuter 
mit abwechfelnden Blättern und weißen oder lilafarbenen Blüten. 9 Sun Arten. 
Griffel walgig, kürzer als bie $ oten- 
breite, St af. um bie Hälfte? er 
VBlkrbltr als die B Eu ; untere —38* en 
ausge⸗ rundlid; Stel Oam; A; A. 5: lila, 
breitet, Iettener weiß. Aufn 8 wieſen und an 
vertehri⸗ ächen gemein. e, Wieſen⸗ 
eiförmig, mit aumlirant. *C. pratänsis‘) L. 
breiter \Ofl pfriemlich en a1 die Schoten= 
egei be, fafti breite; Stbgf. Taum kürzer als die 
Imal ſo Blkr.; untere Sieperblättgen langlich od. 
lang a als der eirund-länglih; € gl 03m; . 
weiß mit viefetten — ———— An 
und ſelbſt in Quellen, ler bi Gräben, 
häufig ............ aumirant. *C. amära”) ].. 
Dlatt- Sf fo one Ar die Breite 
ftiele ter Schote; Stbgf. 6; Stgl 
ohne Os 0,sm, bin-und her⸗ 
Oehr⸗ gebogen, mehr beblättert 
den; alab folgender; O;4 
Blätthen | weiß. feuchte galt ber 
ber unteren | ftellenweile ..... 6. *C. silvaflea®) L. 
Blte rund» of kürzer ald die Breite 
lich eifg, er Schote; Stbgf. meift 
das Enb- nur 4; Etgl —* 
233 t,| blättchen Reifsanfremt mol 
Alle verkehrt⸗ größer; 4—6; ; weiß. Boriper 
Bltr länglich, mit 4; Abnih und vielleicht 
e⸗ maler Spielart derſelben. In 
ie⸗ cheibe. Waldungen zerſtreut, be⸗ 
dert; doppelt fo ſondert beingegenben — 
lang als der % Sch. *C. kirslta*) L. 
elch; Blätter vielpaarig gefiedert, Diäten der 
untern Bltr Tanglid, bie Na obern 
[ineatild. Enbblätten leid» 
geohi ütenftielgen v * ehend; 
3026 Feuchte Orte; 
Seltene bis Ehleswig. Rieablätiges ©. *C. parviflöra ’) L. 
8. pfeilförmig geöhrt; Wieterblätthen ber untern Oltr 
Ber 3—-5lappig, ber obern Bltr Tinealslanzettlich, ei 
ran et Sem, sr" Blüten weiß, ſehr Mein und fehr 
ab fallend; Gebirgswaãlder ſtellenweie ..... — 
au tertigen ©&4. *C. impaftens Y L. 
alle Blätter 3Bzählig, Tanggefiielt, am O,5m hohen 
Etengel höchſtens 1 ober 2 Furzge ielte Blätter; 2; 5.6; 
Blä weiß. Schattige Laubwälber ter montanen Region ($. 313.) , 
tter (Eütveutfchlands und Schleſiens) ‚Dreibl eriges Si. *C. trifollaY) L. 
mit gefe alle Bltr ganz und gleidhförmig; Würzelblir 
ert oder langgeftielt, eife ober vautenfg; Eiglein 
booen⸗ die turzgenielt; Sigl 8 63m 71.8; weiß. 
oberen gefie= | Wol⸗ Au ‚hepen Alpen bi® vor bie Sletier (88. 314, 
ert; bite 3159)........................ ...... Alpen 64. °C, alpina ‘) W. 
ein» Siatbiie 2—Ipaarig, unpaariggefiebert; Wzlbltr 
fach; a, eif — Tanggefielt; Etgi 0,5 bis 
sm; wei ddeutſche Urgeb — * 
alpen, NH s 314.)............ 
blätteriges . 1. °C. resedasfolla '') L. 


1) Cardamina, xapdanlvn, bei den Alten eine Mreffenartige Gewürzpflanze, wahrſcheinlich 
unfer Nasturtlum officinäle (8.424). Der Name bezeichnet eine Aehnlichteit mit X2pdap.ov, 
mworunter die Griechen die orientalifhe Kreſſe (Erucarla aleppica Gaert.) verftanten. 
2) an einigen Arten, namentlih an C. pratönsis, lebt vie Shaumzirpe häufig unter ſchaum⸗ 
artiger Abfonderung, welche von Landleuten Rududsfpeihel genannt wird, weil fie 
glauben, der Kudud habe daran gefpien. 8) auf Wiefen (prata) wadfend. 4) amarus bitter. 


5) in Wäldern (silvae) wachſend. 


6) raubhaarig. 7) mit Heinen (parvus) Blüten (flores). 


8) die Echotenllappen fpringen elaftif$ auf wie beim Epringtraute (Impatlens $. 523.). 
9) dreiblätterig (tres drei und follum Blatt). 10) auf Alpen (alpes) wachſend. 11) Hat ver 
Reseda (8. 572.) ahnliche Blätter (folla). 
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DEnngnnE Die ne gilt für eine gefunde, durch ihre Vitterteit die Ver⸗ 
dauung förbermbe Wiefen - erpflanz weiter Sn ($. 330,3), deutet aber auf fchledten, 
Touren wi —— hin. an enutt e, vorzü Be, daß bittere Edaumlranut 
ohne Nachtheil ftatt der ehten Srennenteeife s 421.) als Salminl und bringt auf 
bie ze fo lauge fie noch jung find, in manden sen als Salat» und Bemäfehflanze 
zu 


8. Dentaria’ L. XV. 2. ($. 406.5). Zahnwurz. Kräuter von der Tracht 
ter Edaumträuter, aber mit fleifgigem, wageredhtem, ten oder befaupptem, weißem 
Bur e und einfahem Etengel; RoiDIckonen am Raude zufammengefaltet. 5 deutſche 
Urten, meif in der montanen Region (6. 513.). 


Eigl mit ur elblichweiß; 2; 4 5. Gebirgsmwälber 


ens, Sadfens n wen ebirgeo 
Bite auiet-| Drei zpahll- aa —* enneapkflioe?) L. 
Ränbig, . se: Btbltr — 9; — 5. Gebirgswäl 
3. oder 3 Shliefienb.................- Drüßge 3. *D. glandulisa 9 W.K. 
zãblig ge- JEtgl ge mu 34 Bltru, deren_untere 5=, a 3: 
fingert; | zahlig; A; 5-7. Gebirgswälder in Elfaf, Baden, iu: 
temberg, Baiern (D. pentapkjllos ) Bcop P). v — 


I3blãtterig. ſammtliche Bltr geſiedert; 9: 4.5; 
ee * oder blaßlila. —— in Hiaf, Baten, 
Jiedert; Baiern. . * VIlL)..... Gieberbiätterige 8. ®D. pinnäta”) Look. 

10, — vielblãtterig; untere Bltr a obere un sehen 


*p, digtäta‘) Lank. 


lattachſeln sn 5. 6, b 
3. *D. Inlbiftra‘y |. 
IL Sisymbriäae”. Notorhizlae O|| (©. — 6. 677. 
9. Hesperis” L. xv. 2 (8. 406,1... NRaqhtvisle“. Schote lineal; 
Narbe mit 2 längfiden auf — Rücken flachen, aufrecht aneinander 
15* Lappen. 2 dentidhe Arten. 
matronälss 


L Gcmene 
oder Garten :R., Hairsnale‘” 
' Vıöla matronälis ') der Särtuer). 


Egi —— aufrecht, oben 
äfig; Bitr — sehe: 
Biütenfielhen fo lang oder länger 
als der Kelch; Bibltr verlehrt⸗ 
eifg, ſehr Rnmpi: Scheten auf 
abüchenden DiBteußsciiien_ 


— 
— tahl. ſtielrund: 
N: 6.7; bie fla oder — 
Mittel⸗ 





ge mut 

. d= 

vandig ob. Klewach graäint; Dekten- dn'E 
ſtielchen wie vorher: Bibltr [incal- 2 bh 
lauzettlich, Rumpi: Schete Fig. M. 


mit den Blätenfticidgen weit ab- Gebrändtide Reue 'Kirvmbrium ofßeinäle. 
Achend, Iahl, zigedrädt: -; = Chereb Eute tech Errageit mit angerchäien ı 
5. 6: ſchmutziggelb, yuryar- Egeten, weige bei Ib wergzöten Kur. | 
roth geadert Ruderilarag. ——————— — —— ————— 
im Birten als Zierpkaxze 5 7.2 wegen Ted augeuchmen Bern ter Plütee am 
"es Cd ber Emmen kauen firten ubertriẽt rei el umt tie Blätter schen cin 
Bichtutter, weäbelb tıc Plsuyn in Efitcareps faltivirt werten 





1, Dems ter EBurzrißed \Muprigegegäbui it 2. mis neun /fvvea, Mitten 
(Folien, 3, mus Trüien 'giandslae. 4 mit füzi -ErTZ: Dlänen (Faller. 5: ze 
ingert 'digisms Ainger . 6 mitüchen 'EITe) Diäten AA). 7) geetert ıplama Äeterı 
8 Zwichelustgen belballi 5.2. tag ürur- E77 €. 17. Rete ı. 1, Eszepx 

weü üe aber teltı 11, wegen rer Blüteaische, tes Beilsen-sinlien Gerabt 
ers 
12 mutröms serbeicetbeiet Arancnpmmer, dran: taber an Artaueu-Beilben 
13 tzaurig: wegen ter ramfete, wenig aufialcaten Aııhaza rer Pihten 


su 
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10. Sisymbrium’ L. xv. 2. (8. 406, 12). Raute”. Schote nicht 
gefchnäbelt, pfriemlich oder ftielrund, lineal; Klappen mit drei Tänge- 
nerven (Fig. 391.). Bon Erysimum durch walzigerunde, nicht Alantige Schoten 
unterfhhieden. 7 deutſche Arten mit gelben Blüten. 


Bltr 2m je gagentebert mit f$ malslinealen Yiedern; 
Blütenftiele 34 mal fo lang als die Blüte, Echoten 
lineal, bogig aufrecht; Stgl U,—Iim; O; 5—9; gelb. 
Bemein auf Schutt, an Wegen und auf Sanpboden. Hat 
unter allen Arten die Pleinften Blüten und feinften 
Blaätter ............ einblätterige Naule, Sophieukraut. 

Schote gegen die Spitze verſchmälert (piriem- 
IB), an die Spindel angebrüdt (Fig. 391.); 
Bltr agig ſicderiteius mit 2—4 paarigem 
Fieberlappen und größerem Endlappen, bie 
oberften Bltr fpiehfn 3 Etgl 0,706 m, ftraff, 
abſtehend⸗ſteifäſtig; 56.8; gelb. Ueber: 


“Ss, sophla) L. 28 


Blte all an Wegen auf unbebautem Boden gemein. 
gefie» Wegienf oder gebräuglige N. (Erveimum off- 
tert od. eine L.) *S. offieinäle*) Bcop. & 
Hrot⸗ Eigl u. vitr tigt 
ſägig⸗ borftig; Schoten 
fieber- von doppelter 
theilig; Lange ihres Etielß, 
bogig auffteis 
g nd 7 anne 
alle rotſägig⸗ 
fiederſpaltig; — 
Bltr (3 — 0m; 9;5 
das: bie bi8 8;gelb. Mauern, 
gig⸗ ae Schuft, ee . 
fieder⸗ choten ebſeis N. *S. Loosetti L. 
theilig, nicht JEtgl wu Bltrekahl 
höchſtens über den) ob. ſchwach behaart; 
bie obern Blüten) Scoten viel län» 
gefichert; auf er (3—4mal fo 
hinaus ang ale ihr Stiel), 
reibend;f aufrecht ab» 
Rebend; Bl 
Fiedern leierartig =» jhrot = 
ber Bltr fänig; Stal 0,3 bie 
am Om; au; Mi, 7 
Grunde gelb. Felſen, Mau 
ohne ern, felten, beion 
Oehr⸗ ders Thuringen. 
chen; Ochterreihiidhe od. 
ed. vielirhatige *6. ausfrideum®) Jaeq. 
ftiels — Schoten Über ben 
rund, lütenftrauß hinaudveis 
abſte⸗ chend u. Schoten wenigſtens 
hend od. 4mal fo lang ale ihr Stiel; 
abwärts alle Bltr fchrotfägig » fieder- 
geneigt; gr ‚mit Enealen iebern: 
tgl 0,15 —0,6 5 9; 5—7 5 gelb. 
Wege, Schutt und Mauern, 
i felten....... Digtblütige N. *S. irro’) L. 
Fiedern der Bltr am Grunde mit aufs 
ſtrebendem Oehrchen, Blütenſtiel⸗ 


chen und Schoten abſtehend; O; 5.6; 
elb. Wüſte Plätze, Sandboden, ſelten. 


$. pannonleum®) Jacg.). Ungeriige R. 


*S, sinapistrum’) 


Bltr ungetheilt, länglichslanzettlih, ſägezähnig, die oberften oft Crantz. 
ganzranbig ; Schoten auf nbftebenven Stielen aufrecht — Stgl 
572m; 23 28; gelb. An lußufern u. in Gebü den ittel⸗ u. 
Eüpdeutfdlands, häufig an ter Elbe u. in Thüringen. Straffſteuglige #. *S.strictisstmum') L. 


1) Zisöpßptov, der Name mehrerer ganz verfchiebener, gewürzhafter Kräuter, fo hieß 3. B. 
unfere Brunnentreffe (Nasturtfum officinäle &. 424) orabpadpıov Erepov bei Dioscoribe®, 
sisymbrium bei Blinius; auch unfere Mentha aquatica bie atsbp.ßptov oder EprruAAov 


dypıov. 
orum, von Lobel 


auted, Wunden und Geſchwüre 
5) 305. Löffel ftarb 1652 als Pr 


reichiſch. 7) irYo, — ob. 


Peg ceratium L., 
in 


ärten wählt. &9” Erysimum ©. 431, 
Slavonien und Bosnien wachen. 2 
Anhängelilben astrum, welche Achnlichkeit bebeutet. 


bes jegigen Ungarnd, 


4, N. 1. 
10) ſehr fir 


äufig an 

8) in Pannonla, bei den Alten 

a (Senf Nr. 14.) und bie 
af. 


2) nad tem lat. erüca (E37 ©. 437, Note 6.). 3) Eophienkraut, SophYa chirur- 
genannt (Weisheit der Wunpdärzte), wegen der frühern Berühmtheit bes 
chnell zu Heilen. 4) in der Apothete (officina) gebräudlid. 

u Königsberg; fhrieb Über die Flora Preußens. 6) öfter- 


pbotuov der Griechen foll obige Pflanze oder Sis 
ie vielfhotige Rauke fein, welde in Griechenland 


brium 
egen und 
ein Theil 
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Benungung Die Samm wu das um — — — — 8. à77. 


ter gebräudligen Raute um red Se— 
phbientraute ſchaecken kreſſenartig ſchacf wur 
waren al Burm- und Haru-treidenbes Kittel 
im Gebraude (Semina erysimi valgäris und 
sophlae'. Tie Eamen können aub ale Senf 
tienen und tie jungen Blätter ald Gemüfe gegefien 
werten. 


11. Erysimum’" L xv 2 
(8. 393, ı1.).. Hederich“ oder Scheten: 
Better. Schote nicht, gefchnäbelt, lineal, 
4 fantig oder zigedrüdt-vierfantig (Fig. 892.); 
Kappen nur mit einem bervortretenden 


Nerve. Kräuter mit einfachen, figenten Blättern 
und angetrüdt=haarigen Stengeln. 7 teutidhe 
rien. 






Hg. 02, 
Unterer Tpeil einer querdurchſchnit 
tenen, viertantigen Echote dee In: 
artigen Hedericht Kryelinum chel- 
rantholdes). 


Klappen nur mit einem Nerve. 


a. Erysimum. Scote ſcharfſ⸗ Bier kantin:. Klappen mit ſtarſtem 
Mittelnero, ohne Seitennerven,; Blüten geld; Kraut mit drrifpal- 
tigen (E. cheiränthus mit einfachen) Quaren Rriegelig heſehl. 


1. Blütenſtielchen 3—-3mal fo lang als ber 

elch, fa ſt lang als bie abſtehende Echote: 

Bltr * anzetttid, —— er ont 

gezähnt; Eigl 0,3—0,,m; Heder, Fluß⸗ 

ufer und —R ein © ............. Lackartiger 
Peberich. * X. oheiranthutden?) |, 


II. Blutenſtielchen ſo lang oder kürzer als der Kelch und vlelmal flirger 
als die Schote. 


1) Blüten klelin, indem bie Blumenblätter nur 22mm breit. 


Schoten faſt abſtehend; Bltr lineal⸗ er 
mit zurüdgebogener Na: 9 aehäweift ober bucht 
gähne, Etgl a epenb- if 1520 Schote von 97 de 
es Blütenftiels; CO); 4-6. Auf wi hen Blägen, an Wegen, 
auf Bradfeldern ; in Hannover feine Norbgrenze errehgend 
und ſelten................................ perriger 6. K. repändum‘) 1. 
Or ganzranbig ober nur bie 
untern unbentlih gezähnt, Araugein | 
Hefe oft  feug muthe enförmig; ® 


71.  Unbebaule 
Erie, Me ufer ei: u une en 
<. aufrest, feR, ant®, felten............ * 6. 9. eirgätum*, Kih, 


angetrüdt umt 
rauben ua bite EBltr gelgweifti-gezäbnt, gra6s 
ltr lanzettlig; | grün, tie untern Aumpf, mit auf- 
geiegter € —2 ebern fur; zu⸗ 
zefritz a NImm: 73; 
6.1. —E— —* 5*8 magerm 
Lern, yrüıemt........ Eteiſer atcr 
hebicht fi autpiatieriger O. E dridum‘/ ater ira 
Alu’ Ar 


1 Fersen or Zorn, ver Same wehrrier Rrensbister, weiße 010 Arge ter 
Ocrürwleugs tue, 107,4: mr untere Sortung Eryeluum: wert zen 6/0 
reısen, Dehrz, sig se tırıse 0 mi Weittrent kleriegt were Wis Klett en 
aber au mu Maude, urterd Ser rwen atge.criet wert "tum Kuyuetle BEE TE Dir 
ersgfre. cm Eismmuır ver erwarte. MESTURE, aufkofen, rein cn, Ir inf 17 Duarr 
für Ihn win 1 Bayern Licestret 6 WM autueier Wirysubrium: 
peiyorstäum ieri. Tusche, 1er Bram giger Eulen nm 1er Samen 
Bergftungen vure 07 Bine warnt wurtt, oreı % A: 
Deverik, ame Kur wre ur te ad Ioeririamet wa. Bo tem Fern 4 As. 
ramtıms Cm EI sei BT. 6 mern DO oem, Yun RT 
un mehr 4 ir vr Soklams Miiuit. 


1 
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8. 577. 2) Blüten aroR,_ indem bie Blumenblätter 4,5—8,;mm breit; Schoten dider als ihr 
Stiel, in Iodern Trauben abflebenb oder faſt aufredht. 
Bltr Tinealslanzettlih oder lineal, mit eiufahen Haaren, 
geanırandig; eltener er äbnt, die unterften ftumpfli und 
anggeftielt, die obern fpig; Stel O,3—-Im; A; 5.6. Auf jonnigen 
ügeln und Geröllen bis in bie pößften Alpen (8. u. Süuddeutſch⸗ 
ande, auch in Mähren und VBöhmen ........ raublätteriger Heberid. 
(Cheiränthus') alpinus?) Jacq.; Erysimum cheiränthus!) Pers.) *Erysimum canäscens!) Rth. 
Schoten ſtumpf⸗vierkantig, mit — 
mi J Narbe und haarig⸗ grüngrau:; lüten= 
iele 2—I3mal kürzer ald der Kelch; Bltr 
ineal » fpatelig, mit zurüdgebogener Spige, 
untere grodiüaie oder buchtig ⸗gezähnt, die 
obern fafl ganzrandig; Stel 7 0« m ; Oꝛ 
®. langettlig 5. 6. Auf felfigem oben Eübbeutihlande, 
ober länglide felten; au am Harze (Roßtrappe) ale Nord⸗ 
langettli grenze der Berbreitung ............. ppau⸗ 
geſchweift ober blätteriger 9. *E. crepidifoltum‘) Bchb. 
buchtia= gezäbıt, JE. viertantig, mit fat zweilappiger 
mit Iipaltigen arbe und baarig-grau; Blütenſtiele von 
Haaren; Shoten | Balder Kelhlänge; ltr Lineal oder Länglice 
aufrecht abftebend ; anzettlich, ausgejameif ⸗ſcharfzähnig, untere 
ftumpf, mit aufgejeßter Spige, obere ugeipibt, 
übrigen® in Blättern fehr veränberlid ; sat 
015 —03m; 3 5-8; abenbe —— 
Auf magern, buſchigen Kalkhügeln Süd⸗ und 
Mitteldeutſchlande, am Hohenſtein in Hannover 
feine Nordgrenze erreihenp, felten ...... Wohl⸗ 
riedenber 9. *E. odorätum®) Ehrh. 
b. Conri Klappen vom Mittel: 


adrig; Blüte gelölichweiß. 
ER: 


5: erunfraut 
Lehmboden in Süpdeutfchland 


Borgenläubiider 8. 


St.länglid-lanzettlid, fi 
a elbasct ; Beet 


ia” DC. Schote flumpf een 0: 
nerve gekielt und ILero auf den Seiten deut ich 


langmafdig-neß- 


ger pi emigee De 8 umfaffend, fahr; 


auf Hedern mit Kalls und 


bei und bier und da eingebürgert. — 


(Brassiea’) orient. L.) *E. orientäle®) R. Br. 2 


end, entfernt ſtehend, alle Bltr ge- 
tr länglichsfpatelig, ro 


hmal, auf faft gleihlangen abſtehenden Etielen aufrecht abſt 


Stel einfach oder äftig FR rung m; (9; 


t 
auf fandigem Boden 
Thaliäna’) L; Stenophrägma’Y) Th. Ce 


18. Allisria') R. Br. 


von Erysimum unterfcheibbar. 

A. officmälis') (Erysimum') allia- 
ria') L.). Knoblauchs⸗Hederi 
(Fig. 393.). Stel 0,5 —1m, einfa 
oder Aftig; Bltr geftielt, herzförmig, 
die untern nierenförmig, grob ge 
ferbt, die obern * «eiförmig, zugeſpitzt, 
buchtig-gezähnt; oten fchief-abitehend, 
vielmal länger ale das Blütenſtielchen; 
©; 4. 5; weiß. In Heden u. Gebüfchen 


4-6. Brachäcker, vo 

ufig. Rom Habitus einer Aräbis. 
K.). 

XV. 2. (8. 406, 10.). 

(Fig. 393.). Nur 1 deutfche Art, durch Blattform und Inervige 


fettig; Rehe en 
ebend; 

glich 

Aräbis 
Thel’3 9. *E. Thalinum‘) L. 9 
Kuoblauchſ⸗Hederich 
AR ie 


sn. 110.0, 00 


Fig. 393. 


Unterer Theil einer quer⸗ 
durchſchnittenen, rund lich⸗ 


vierfantigen Schote des 


Runoblandä » pervers Allia- 
rla officinälis). Die Klappen 
baben brei Rängänerven. 





1) 9 ©. 422, Note 13. 2) auf den Alpen (alpes) wachſend. 8) graumerbend (canus 


grau). 


4) Bippau (Crepis $. 699.) »blätterig (follum Blatt). 


5) wohlriechend. 6) Her⸗ 


mann Conring, zu Norden in Oſtfrietland 1606 geboren und al® Prof. der Mebicin ıc. 


zu Helmftebt 1681 geftorben. 
eingewandert. 9) Joh. Thal farb 1597 als 


) S. 427, Note 1. 


8) aus dem Morgenlande (oriens) 
Arzt in Norbhanfen. Er durchforſchte das Harz⸗ 


gebirge in botanifher Hinfiht. Sein Catalogus plantarum sponte nascentium in mon- 


tibus et locis Hercyniae vicinis wurde 


1588 von I. Cammerarius herausgegeben. 


10) stevös ſchmal und Ppiypa Zaun, Scheibewand ber Säote. 11) von alllum Knoblaud; 


wegen bed Knoblauchgeruchs der zwifchen ben 


Fingern geriebenen Blätter. 12) in ber Apo⸗ 


thefe (officina) gebräudlid. 13) «97 ©. 431, Note 1. 





FRE Im Em wrumuur '— — m wır- SE me en vu 
= mb Sem mE >= um fer SE FE mm Te De PETE DE were In 
TH unser —— 0 Em EN 
2 Demmin _ ı—— - = 4x. eu. Sr zum ae 
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iz zu car zwei Sen "II o 07 > 
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R z teräge, geträngte Pliremike mit yı Bien. Rcuian. dicter oberurieihe 
she ter ne taelligreriid Q Ra —RX 

— Same], Mi uber sm 

Gebe (dig MS) Cherrübe, Repiishirabi. Rehlrabi über Der orde. * | 


— 


1) ET €. 17, Rote 1. 2) vom canl 3 
. is RaUÄ0S, Etengel. je 
an a > he semüfcartig olus Gemũſe —— — N u 
—** Traube). na asia, tißtiger botryitis, von 3orpultng, — a 
ben Eproflen- ober Eraaance = et alfe Eproͤten. nennen Die ne 
d win e 
Tanbe. 8) TOTTÜÄLG vie Hape a E dea Blumenkodle in einigen Genenden Deutſi. 
eennis's Synopfie. 2r Thl. 3. Auf. Ir Mn, W 
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23) Mit Säuptern und ohne Kuollen; Etgi verkürzt, mit ieh enäherten Blättern, 
deren obere kopfförmig geſchloſſen bleiben und fo einen Kopf (. ohltopn) bilden. &. 


Brassica oleracda sabauda!) L. oder dulläta?) DC. Wirfiug?) oder Ganoyerlohl, Belſchkraut, 
Bär, Bärstehl” oder peritaht, mit blafigen, zu einem Iodern Kopfe gejoleffenen Blten; 
der goldgelbe Wirfing bleicht feine Blätter im Winter goldgelb; der Zwerg- 
Wirting bat einen kurzen Stamm und tiefgrünes Laub. 

B. ol. capitäta*) L. Kopfkrant oder eigentliges Kraut, mit hohlen, glatten, zu einem 
feften Kopfe gefchlofienen Blättern, f bie wichtigfte Abart mit vielen Unterarten: das 

roße Weißlraut, weißer Kohl, Kappus oder Kappistrant bat befonders 
feine Blätter und große Köpfe; der Porkkohl hat einen Längligen, Heinen Kopf; 
ad Zuderhuttraut hat einen länglihen Kopf und beſonders feinen — mad; das 

Elfaffertraut hat einen fehr breiten und überaus großen Kopf; das Rothkraut, ber 

rothe Kohlkopf, ift durch violettsweinrothe Färbung außgezeichnet. 


b. Die 2 Fürzereu Btaubgefähe abftehend, aufftrebend; obere Blätter mit ver- 
breiterter, berzförmiger Baſis en elumfaffend; Zraube während des Aufblühens 
berlännent; Kelch zulegt halboffen; alle Blätter ohue Ausnahme Buntelgrän, blaubereift 
und glatt (Hauptunterſchied von NRübfen); 2 und Oz citrongelb. m Meeresufer 
Englands und Holland zc. wild; faft überall Kultivirt....... Raps oder Kohlraps. 

'Brassiea napus’ L.5T 

Wurzel etwa ftengelpid; Pflanze der (B. n. oleifera*) biännis’). Zweljähriger oder Winter: 

Samen wegen ale Delfrudt gebaut: Kehblraps, Winterrapt. Line — mit krauſen 

B. n. olefera*) DC. WRapd, Repd oder j Blättern heißt Schnittkohl). 

Rehlraps. B. n. ol. annda®). Sommer⸗Kohlrapb. 
B. n. esculinta '): mit weißen Zurzeln: Reh» 

Wurzel dicker, fleiſchig; Bflan rübe, Wrule"), Gtedrübe, Erblohlrabi, Derid; 

wegen der ehbaren Dune Rultivirt:$ mit gelben Wurzeln: ſchwediſche Kohlrübe oder 

B. n. raptfera°) Metzg. Nutabage. 
. n. napobrassica '). Bebentehlrabi, Unterlohlrabi. 


B. Blütentrauben während des Uufblühens flach und fo gedrängt am Ente 
des Stengels, daR dafelbft eine flache Doidentraube entfteht; tie ‚geöffneten 
Blüten deshalb über bie nicht geöffneten (Knospen) emporftehend ; Kelchblätter zulent 
wagereht abftehend; vie erfien Blätter Hub gredgräu unb behaart (Hauptunterichieb 
von Raps); O und &; gelb; 5-8. Kultivirt bie pät im Iahre gefeimte Pflanze i 

nah Rod bie B. campöstris!?) vieler deutſchen Floriften).... TZurnipg"), Rübenkohl. 


"Brassiea rapea'" L.S5T 


Wurzel biinn, etwa von Dide des Gtengels, ſegtn Herbft gefäet und frählinge 
pinbelig; Bflange der Samen wegen ala Del« —* ©: Bliuterrũbenraps, inter: 
cht kultivirt: Nübenreps, Nübjen, Rüb⸗ . , 
amen. B. campädris'Y) L. oder B. r. olelfära% |\gegen den Frühling gefäet und im Juli 
DC. (anuda*) und biännis?)) ober Au ft reifend; (J: Sommerrübien, 
0 aat. 


.19,. [weiße oder Waflerräbe (bis 10 kg fchwer), 

Wurzeln Heifeig. aber Zefterrübe, in Heiner Yorm auch Mais 

wäflerig, lang, rund zübe genannt (faum einige Loth ſchwer), 
’ 1] u 


$ 


Wurzel did, fleiſchig, 
rüben drmig — 


lich; Pflanze wegen der . . errübe, Bradrübe, Gtoppelräbe, 
ehbaren Burgel Kutisit: weiß, gelb, grün; erbtrübe, aderrüe, ” 
.r. ra 


) e D B r sıallva 7} ) . 
B. tuberösa '‘) Balisb.): > Ye W ’ Zeltewer %) oder märlide übe, Stel: 
2 —— Ser rübe, Gtidelrühe, baierijge Rübe. 


1) Sabaudla oder Savoyen. 2) bullätus baufchig ober mit blafig (bulla Blaſe) auf- 
getriebenen Blättern. 3) Börſch ober berza ber Spanier; aus brassica entftanden. Aus 
Börſch fol wieder Wirfh oder Wirfing gebildet fein. 4) mit einem Kopfe (caput) verjehen. 
5) napus, Name einer Rübenart aus ber Gattung brassica, wird gewöhnlich mit Stedrübe 
überfegt ober Weißrübe, yoyyoAn Tip8pos des Dioscorides; Übrigen® verwandt mit 
varu ober slvanı Senf. 6) Del (oldum) tragend (-färus). 7) zweijährig. 8) einjährig. 
9) Rüben (rapa) tragend (-förus). 10) efbar. 11) Wruke im Niederfähfifhen, wird von 
erüca (8.448) abgeleitet. 12) aus Hübe (napus) und Kohl (brassica) zufammengefett. 13) wirb 
auf Feldern (campus) gebaut. 14) Turnips ift ber Name ter Engländer für Rüben, befonbers 
für —e und auch für Runkelrüben (S. 301). 15) rapa, ber lat. Name einer Rüben- 
art, PATLUG, Bipus, verwandt mit baplc Nadel um bie plöglide Berbünnung der Wurzel 
in eine nabelartige Epige anzubeuten. 16) Inollig (tuber Knolle). 17) gemein. 18) sativus 
angefät, angebaut. 19) Teltow, Kreisftabt im Regierungsbezirt Potsdam, berühmt wegen ter 
Rultur ber nach ihr benannten Rüben. 


XXII. Rhoeadinae. Mohnblütige. 435 


Eine Barietät des Rübſens iſt der Biewitz, der etwas Meinere Samen hat, aber dem Rübſen 
an Oelertrag gleich lebt, jedoch etwa 8 Tag ſchneller als biefer vegetirt und reift und baber 
oft als Oclfrudt empfohlen wird. 


11. Blätter alle geftielt, die untern leierförmig (mit größeren Endlappen), ger 
sähnt, Die obern lanzettlich, ganzrandig; Schoten der Spindel angebrüdt; Keld 
wa event abſtehend; Stgl 0O,—l,am; ©; 6. 7; gelb. In Mittelafien und Europa 

Aufl, 3. 8. in Griechenlan und au bei und unter der Saat, au, befonders in Sübd- 
anfreih ald Gewürzpflanze kultivirt............ Schwarzer Senf oder ſchwarzer 
7 K. 


Kohl (Sinäpis’ nigra” L.). *Brassiea nigra vB8r 


Beuugung 1) Vhäarmacentiſh-mediciniſ4; Die Blätter des braunen Kohls 
werben etwas gepreht frifh auf Geſchwüre und auf die duch fpanifches Fliegenpflafter 
erzeugten Znndfteilen gelegt zur Unt tzung ber Eymppabfonberung, find au gegen Kopfs 
rind und alte Geſchwüre empfohlen. Die Haurzel ber Nübe (von Brassica rapa) war ale 

adix brassicae sativae officinell und wird wegen des vorwaltenden ätheriſchen Oels 
friſch äußerlich auf Brandſchäden und innerlich in Abkochung oder als Saft (Rübenfaft) 
gebraucht; äußerlich dient der Rübenſaft auch noch gegen bie Mundſchwämnmchen und ein 
Rübenabfub ale Gurgeltrank bei leichten Halsentzündüungen, Huſten ꝛc. Die Benutzung ber 
Samen des ſchwarzen Senfes &9”7 ©. 437. 

2) Oelonomifd werben beſonders die Spielarten des Gemüſekohls häufig kul⸗ 
tivirt als Nahrung für Menſchen und Futter fürs Vieh (88. 328,1,4,5 u, 330, 1,2). Zur Be⸗ 
nutzung als Speiſe unterſcheidet man a. Blattkohl, deſſen Blätter, b. Knollenkohl, 
deſſen Inollige Etgl oder ein und ec. Blumenkohl, deſſen veränderter Blütenfiand 
gegeffen wird. 

a. Der Blattlohl wird ala Gemüſe⸗ und Salatkraut in verfhiebener Zubereitung, Falt oder 
warm gegeifen oder jerfnitten und mit Salz eingemadt, damit er in eine eigene Vaure Gäh⸗ 
rung übergeht. Er liefert dann das befannte Sauerkraut, Sauerkohl, in nördlichen Ländern 
ein allgemein beliebtes Nahrungsmittel, vorzüglich für den Winter. Auch der Winterrape 
— in manden Gegenden zur Frühjahrszeit als Gemüſe in derſelben Form wie Spinat häufig 
gegeffen. 

Der Gemüſekohl wurde ſchon von ben Alten kultivirt; Ariftoteles nennt ipn xauAlov, 


Theophraſt doavıs, Dioscorides +pdpß Nmepog Pliniud, der fhon 6 Abarten 
— Brand Die lätter bed Tretifhen Rohre (Brassiea erellca ) ns in Süd⸗ 


europa noch jegt wie ſchon im alten Zeiten gegeflen; Zheophraft nennt ihn N dypla 
bapdvos. Die Etedrübe (Brassica napus esculänta) gebeibt in Griechenland nur in Ges 
birgen und wurbe beshalb von Dioscorides auch wohl — genannt, von Bouvöc, 
Bag. Die Weißrübe (Brassioa rapa L.) nannten die Alten Barus, rapa. 


». Zu dem Kuollenkohle gehören bie nerfgiebenen Koplrüben, welche als Küchen ewäßfe 
und Biebfutter dienen und zwar die weiße Rübe (Brassica rapa rapifera) und Etedrübe 
(Brassica napus rapif&ra) und deren verſchiedene Spielasten, fo wie Kohlrabi (Brassica ole- 
racta gongyloides). 


ce. Die Samen de8 Rapfes u. Rübſens dienen auch allgemein ale Futter für Stuben= 
vögel (8. 330,2.) und die Blüten liefern den Bienen reichliche Nahrung (8. 330, 4.). 


3) als Oelpflanye fpielt der Raps, unfere Hauptölfrudt, auf großen Gütern wegen 
feiner Einträglichleit eine wichtige Nolle. Als Delpflangen baut man Rapß oder Kohlräps 
(Brassica napus oleif&ra) und Rubſen oder Rübenraps (Brassica rapa oleifera) ale Winter: 
und Sommerfaat. Das fette, nit trodnende Del (Raps⸗ ober Rüböl $. 343.) gemwinnt 
man in ber Delmühle aus den Samen burh Quetſchen der Körner mit Walzen und dann 
durch Talte8 oder erwärmtes Außpreffen und nachheriges Haffiniren. Es ift unſer wichtigftes 
Brennöl. Die zurüdbleibenden Samenhüllen und ſchleimigen Theile liefern die De en, 
Rapskuchen, welche als Maft- und Mildfutter fehr geihägt werben (8. 330,2). Auch 
tönnen bie Rapsktuchen zum Düngen in den Compoft gebradht werben, wie man auch Raps 
Fa Srnbängung anjät (8. 349.) Auch die Samen von Brassica oleracka und nigra liefern 
ettes De 


Feinde: 
I. Käfer. Ceuthorhjuchus assinllis Germ. Schoten 
olera und Eamen. 

Haltien oler Fe j Zerwandte. Ge⸗ — leiestlie Sch. Berurfa 2 bie Moe 
Phyllotreta nemörum F. Bltr. tigen Auswüchſe an dem Wurzelhalſe 
Psylliüdes chrysocephäla L. Blte. des Rapſes, Kobls und auch ded 
Meligẽthes (Nitidüla) aenZus F. Ol 

Mer Rapstäfer. Bltr u. Biten. 7 U. Sämetterlingöraupen. 
Balaninus drassicae F. Blüten. Mamöstra (Polia) brassicae L. Kohleule. 
Baridlus lepid-i Germ. Larven im Bltr. 

- cupriröstris Schk. Etal und — suäsa u. chenopodti F. Bltr. 

—  chlorizans Germ. Strünte. Pontia drassicae L. Bltr. Kehlweißling. 


— picinus Germ. — rapae L. u. napi I. Bltr. 


1) &97 ©. 436, Note 1. 2) hat fhwarze (niger) Samen. 
28* 


im. 
sw 
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Pontla daplidice L. u. cardamines L. Bltr. 

Plusia gamma L. Bltr. 

Triphaena pronüba L. Bltr u. an Knollen. 

Agrötis segeum Hb. MWinterfjaat » Eule. 
Bltr, Stel und Wurzeln. 

Zerene fluduarla L. Bltr. 

Botis forfieälis L. Bltr 


— margaritälis Hb. Nübfaatyfeifer. 
In durchbohrten und zigefponnenen 
Schoten. 


Plutella eruciferärum Z, Bltr. 
AlucIta microdactjla Hb. Bltr. 


III. Zwei flüglerlarven. 


Sargus formösus Scop. Larve in Win. 
Oxyptöra brassicarla F. Larve in ben 
Wurzeln. 


- Drosophlla flava Mg. Rüben-Blattwüßler, 


ef 


minirt die Vltr. =. 
EuyomTEs nigricörnis Mg. Minirt das 


eidit. 
Anthomyla brassicae Bé. Win. 
— radieum Wiln. 
L. —* Moder der Kohl⸗ 


cuniculäris 

wjin. 

trımaculäta Be. Wjln. 
incinuräta Zett. Win. 

scaläris F. Kohlwurzeln. 

— suava Mg. Ur weißer Rüben. 
Tipüla oleracka L. zin. 
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Cecidomyla brasstcae F. In Rapsichoten, 
welde dadurch auffpringen und feine 
Samen liefern. 

— ochracdca Winn. Deßgl. 

Notiphila Advedla Mg. Blattminirer. 


IV. ®edpen. 


Athalfa spinärum F. Rüben Blattimespe. 
Blüten un? Bln. 
Tenthrödo flavicörnis F. Desgl. 


V. Wanzen und Pflanzenläufe 
Strachia oleracta L. Bltr. 


Aphis brasstcae L. Etgl u. Bltr. 
eurödes cheidonli Latr. Stgl u. Bltr. 


VI Barafitifhe Pilze 
Peronospöra parasifica de By. Bltr. 
Cystöpus candidus Lev. Bltr. 

Peziza_ Fuckeliüna de By., in Form tes 
Eonidienzuftandes, GrauerShim- 
mel (Botrftis cineröea Pers.) unb 
von Sclerotien im Etengel, bewirtt 
Abſterben der befallenen oberirbifchen 
za aus der Schoten, befonder® 


im Raps. 

Erysiphe AMartli Löv. Meltfau auf Vlten. 
Sporidesmlum eziiösum Kühn. Raps⸗ 
verderber. Zerftört bie Schoten. 
Depazöa brassicae. Auf kranken Blattfieden. 


14. Sinapis’! L. xv.2. ($. 406,8.). Senf”. Hat mit dem Kohle die 


hnäbelten Früchte gemein und unterfcheidet fi) davon durch die 3 oder 5 ſtarken 


Üerben (Fig. 396.) der Schote. 3 deutſche Arten. 


ig. 3%. Weißer Senf (Sinäpis alba). 
a u. b Borflige, etwas wulftige Shoten mit dem bierfantigen, zufammengebrüdten, 
erieften Griffel (Fruchtſchnäbel) und der Topfigen Narbe. 
a Die zweillappig AMTBEIPERNBE: Schote, in der Mitte die Scheibewand ber Brudt 
n 


mit 3 Samen und beren 


die Höhlung und deren andere rechts auf bem 
eigt. 
Yes nicht aufgeiprungene Schote. 


Blüte mit 6 
Bierblätterige Blumenkrone. 


taubgefäßen und bem Piftille. 


amenträgern, Ku beiten Klappen, teren eine 


den 5 ftarfe Nerven mit Abern 


Drei der 4 Kelhblätter, welche durch ihre wagerechte Stellung ten Senf von bem 


ähnlichen Hederich unterfcheiben. 


Eins der unteren, geftielten Stengelblätter, leierf — ⸗fiedertheiligz Lappen 


eiförmig und eiförmigslänglich, ungleich grobgezähnt, bie 3 
gefloffen (daher RE ge fiebert eilig). 











egten in einen zuſammen⸗ 


1) Sinapis, olvanı, olvanu, bei ben Attikern vArU, der Name für unfere Sinäpis alba. 


2) vom lat. sinäpis, gothiſch sinap, althochdeutſch senaf, ſchwediſch senap zc. 
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Dre ungleig-budtig-gezähnt, eiförmig⸗ länglich, unterfte faft 
leie zn) Klappen ug ald der gerade Schnabel und breis 
nervig ; Schoten ftielrund, kahl ober Borg behaart; Etengel 0,3 bis 
0m; ©; 6. 7; gelb. Ueberall auf Ae für das Sommerforn 
eins der läftigften Unfräuter Europas und bei uns fälſchlich Hederich 
oder Herk ($. 581,85.) genannt........ —— Aderfenf. *S. arvênis) L. 2 

Kelch wagereht abflehenp (Fig. 39%.); Bltr leier- 
artig Pieverfpaltia: dag ——— eſägt, 
die 3 oberen zufammenflie end (Fig. 396.); Schoten 
wulftig, fteifhaarig, abftehend, mit Snervigen Klappen 
und gleihlangem oder längerem, me 8 gebogenem 


Schnabel; Stengel 03—04,m; O; 6.7: gelb. Angebaut 
— und ——— uns Fäufig unter ber Saat * in 
theilig; Psanz Mittels und Südeuropa............. Weiher over 


gemeiner Senf. *S.abayL.P YET 


Kelch aufreht, gefhloffen; Schoten mit dem meiſt 
turzen Schnabel HL mit Snervigen Klappen; alle 
Blte tief» fiederfpaltig; Stgl_0,a5—D,,m; und @); 
5. 6; gelb. Sanpige, wüfte Orte am Rheine (Brassica 
cheiräntius Vill.)............ .... Lackkohl oder Ladienf. *S. cheiränthus”) K. 


Denukung. 1) Me Heilmittel ie. 302.) ſchon von gricchiſchen und römiſchen Weriten 
baufig angewandt. Man gebraucht ſowohl bie Samen bed ſchwarzen ober arünen Eenfd 
(Brossien nigra &, 435.) ald bie des weihen, gelben ober enalilben Senid (Senflörner, 
Semina alnäpia albae ober erücae et nigrae), Sie liefern mit Waller jerrieben ober jer 
ftohen ein ſcharſet Uheriſches Del, beffen Geruch au Thränen reist, unb welches ebenfalla 
officinell if ald Eenfäl (OÖldum sinäpis netherkum) Dasfelbe ift nicht fertig in ben Samen 
gebilbet; et entjtcht aus ber barin enthaltenen Piyrenjäure burh Einwirkung cineg ebenfalle 
in ben Senfſamen vorflommenben Fermentet, bed Diprofind, mwoburd jene er in Senföl unt 
Auder aeipalten wirb (55. 204 u. 211.) Mit Allohol vermifcht liefert Dies Eenföl ben Apotbeten 
ben SGenfipiriius (Spiritus sinäpis). Die Samen bieten Äuferlih vorzüglich nur au bem 
unerfebliben Senfphlafter ober Senſteige, ber bereitet wirb, indem man Senfpulvber ober ser 
ttohene Samen bed ſchwarzen Senfee (aud wohl mit etwad mweihem aemiicht) mit Hongenmehl 
une Eifig ober mit Maffer zu einem bünmen Breie rührt und ala eind ber kräftiaften blafen 
sicehenben Gautreijmittel, auf bie Haut legt Etatt bed Senfpflaſtere legt man auch wohl 
ben noch fräftigern Senfipiritnd, anf ein Stückchen Yeinwanb ober Löſchpapier artröpielt auf 
bie FHaut. Da inbe# bei Dereitung bed Senfteiges mit beißen Wafler nicht ſelten bad reiıenbe 
Del verloren gebt, jo bereitet man aus I Theile Senföl in I4—5 Theilen Glpcerin aelöft ein 
Nelzmittel, welches ben Eenfteig völlig erjebt, Teiht aufbewahrt werben fann und wie Senf 
teig auf bie Haut geitriden wirt. Auch ala Zuſah zu Fufbäpern gebraucht man bad 
Zenfpulver. 

Yunerlig gebraucht man feltener den Samen, häufiger das Senföl als Berbauung flärten- 
des, Magensreinigende® und diuretiſches Mittel. 


2) Als Küdengewürz ($. 328,9.) kommt Lu I der jhmane (Brassica nigra ©. 435) 
wie ber englifhe gelbe Senf vorzüglich aus Frankreich ale Menterbe‘) in Fayencetöpfen 
äufig in ben Hantel. Der Samen wird geflogen und burd kaltes PBreffen möglichſt vom 
etten Dele befreit und dann mit eff und Moft, daher Möferiq, — Der ſchwarze 
Senf wird deshalb vorzüglich in S —— und auch in Griechenland angebaut; jeboc 
Rammt der von Griehenland ausgeführte Eamen aud von Arllca saflva ab (Nr. 18.). Sinäpis 
jJuncka L., ber FA e oder ruthbenäftige Senf, ein kahles Kraut Oſtindiens und 
Egyptens mit rhombi Seiförmigen, robgefägten Blättern, liefert das ruſſiſche Genfmehl_des 
Senn ben berühmten Garepta) Genf, fo wie ein wohlihmedendes Eeuföl. Das ruſſiſche 

enfmebhl ift_feiner und zeichnet fich durch Träftigere Wirkung ans. Auch ber Aderfenf 
liefert guten Senf und iſt des Anbaues werth. 


3) Ale Senfarten enthalten in ihren Samen au ein ale Speifedl und Brennöl ver 
wenbbare® fettes Oel (8. 343.). 


4) Die Blätter des weißen Senfs dienen auch als Biehfutter (8. 330,3.). 


15. Erueästrum‘ Presi. xv. 2. (8. 406,7). Huudsraute. Wie 
Brassica, aber Samen nicht fugelig, fondern eiförmig oder länglih, etwas zu- 
fammengedrüdt und glatt. 2 ventſche Arten. 


1) Uuf Feldern (arvum) wadfent. 2) mit weißen (albus) Eamen. 3) 97 ©. 422, 
Note 13. 4) moutarde ter Frauzoſen, mostarde ber Italiener, vom lat. mustum Mofl; 
alfe mit Moſt oder Weindffig angemadter Senf. 5) Garepta, Stadt in Rußland, an 
ber Earpa, welde in ber Nähe von Earepta in die Wolga mündet. 6) erucästrum von 
erüca und astrum oter aster (Eiern, Bild; alfo eine ber Erüca ähnlige Pflanze, After 
Kaufe). Erüca Plin. (euhwpov Diosc.), entweter von erugäre, tem Ztammmorte von 
eructäre, aufftofen, rülrfen oter von erudre aufwühlen ober erodere zerfreffen; wegen bes 
Dreunens auf ter Zunge beim Kauen ber Pflanze. 
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# Erucästrum Pollichti') Sch. & Spenn. (Sisymbrium” erucästrum’ Pollich). 
Pollich's H. DBltr_ tief Heberfpaltig, Fiedern länglich, ſtumpf gezähnt: Traube 
am Grunde mit Dedbitrn; Kelhbltr aufredt; Stgl 03-05"; O und O; 
4—10, gelblichweiß. Aderränder, Braczfelder, Aheingegenden, Thüringen und 
zerftreut in Norddeutichland. 

* E. obtusangüulum‘” Rchb. rung einen! e P. Wie vorige, aber Trauben 
ohne Dedbitr, Kelchbltr wagerecht abftehend; Stgl 0, 0,1”; U; 6—8, hell 
citrongelb. Sonnige Stellen, Aeder; fehr felten und unbeftändig. 


16. Diplotäxis') DC. xv.2. ($.406,16.). Rampe od. Rempe. Klappen 
mit einem ſtarken Mittelnerv, daher Schote faft Llantig; Samen in jedem 
Sache 2Zreihig oder unregelmäßig Zreihig. 3 deutſche Arten. 
Stat äfig, beblättert, 03—0,;m; Bltr fiederfpaltig, Fiedern 

lineal; Scote Über der verbidten Spite des Blütenftieldend 

noch einmal kurz geftielt; 2; 6—10; gelb, fpäter bräunlid. 

Edutt, unbebaute Orte im apeintpal, in Baden und Elſaß, fo 

wie in Mittel und Norbbeutfchland zerftreut (Sieymbrium®) tenui- 

folum? L)eeeeeeeeeneneosenrenonennnnnnnnn Shmalblätterige N. *D. tenuifolla®) DC. 


Blütenftielden fo lang oder länger als bie 
eben geöffnete Blüte; Blumenblätter rund» 
Rd verfehrtzeiförmig, im den ran Ra el 
gezogen; gl_ 0,150, 1m; und 2; 
Stgl nur am Orunbe ya 6 „ge « fpäter bräunlid. Keder. 
fieberfpaltig mit | Korobe tihland Aha in, murdte) 12) 
3 3 3 ordden an u um muralie . 
ae; & ee Bauer *D. murälis’) DC. 
ber dem Blüten» |Blütenftielhen kürzer als die Blüte; Blu⸗ 
fiiele nic, befonders menbltr länglih eisteilfg, almäpli in 
geſtielt; ben Nagel verſchmälert; Stengel 0,5 bis 
0Am; ©; 6.7, gelb, fpäter bräunlid. 
Aeder, Weinberge bei Frankfurt a. M. und 
| Hochheim (S. vimimzum L.).......... Dü 


139. Eruea’ sativa) DC. (Brassica erüca” L.). xv. 2 Seufkohl, 


Inltivirte Rune oder Raukenkohl. In ſüdlichen Gegenden, namentlih in Ober- 
Italien und Griechenland, ale Dels, Senf-, Salat» und Gemüfepflanze kultivirt. 


8. 579. Æ. Silieulösae” latiseptae'). Breitwandige Schötchen⸗ 
früchtige. Schötchen sweiklanpig auffvringend, faft kugelig 
oder mehr oder weniger flach; Klappen ftetS ungetielt; 
Scheidewandvon der Breite de größten Querdurch⸗ 
meflers des Schötchens (Fig. 397 u. 400.). 


V. Alyssindae". Pleurorhistae OS (©. 422). 


18. Alyssum' L. xv. ı. ($. 405,12). &teintrant, Schildkraut. 
Schötchen freisrund oder oval, der Scheidewand parallel zigedrüdt; Fächer 
1—4famig; Stbgfße bäufig geflügelt und oben in 2 Zähne endigend oder am 
Grunde mit 2 ftumpfen oder pfriemlihen Zähnen, Blkrbltr ganz oder aus⸗ 
geranbet. Felſen und Anhöhen Tiebende Kräuter mit fternhaarigen Blättern. 5 beutidhe 

en. 


1) &9° Ioh. Andr. Bolli im liter. Nahw. 2) 9 S. 430, NR. 1. 8) ES. 87, 
Note 6. 2 mit ſtumpfen (obtüsus) Winteln (angülus). 5) wegen ber in doppelter (ÖtrA6s) 
Reihe (TaEl:) liegenden Samen. 6) mit binnen, fhmalen (tenüis) Blättern (folla). 7) auf 
Dlauern (murus) wadfend. 8) ruthenförmig (vimen) Ruthe), wegen bed bünnen Stengels. 
9) angefär, angepflanzt. 10) mit Schötden (silichla) verfehen. 11) mit breiter (lätus) 
Zwiſchenwand (septum). 12) Auooov nannten bie Wlten einige Arten von Marrublum 
(8.653.), nah Fraas ift es Farsetia clypeäta R.Br., das ſchildtragende Steinkraut Griechen⸗ 
lands. Die Griehen erwähnen das AAAUSCov als ein Heilmittel gegen dad Schluchzen 
(Alm ſchluchzen), richtiger ift aber wohl bie Ableitung von Abocz Wuth und bem verneinen- 
den a, weil man dem Kraute Heilkraft gegen bie Hundewuth zuſchrieb. Alyssum bes Plinius 
ift vielleiht Rubla luelda L., der wilde Krapp ($. 687.). 
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Iumenbltr Blaßfhwefelgelb, nad dem Berblühen weiß n — 
verbleichend; m eben ohne Anhängjel N Kch zur 3. 579 
Stzeit bleibend; Bltr linealefpatelig; Stgl O,g-—0,2,m, 
aufig; O; 4-9; Felder und fonnige Ratreh el, gemein. 
Reibfrägtigeh Eteintrant. *A. calycinum') L. 
längere Staubfäden geflügelt; Kch abfal- 
— lend; Stglor; m, zulegt am Grunde 
Fãcher etwas holzig; Schötchen von angebrüdten 


—— Sternhaaren grau, rundlich; Bltr lanzett= 
famig; | Blumenbitr lich, untere verfehrtseifg; 3. 6; elb; Vltr⸗ 
golbgelb;| Bitr größer als der Kelch. Auf ſonnigem, 

längere felfigem Boden ziemlih häufig....... Berg: &@t. *A. monlänum®) L. 
Stanbfäben Erg! frautig, 0,103 m; Blumen⸗ 
geflügelt blätter halb 2fpaltig; Frudt- 
ober mit trauben verlängert; ©; 6 


46. 
Domberg bei Suhl von früherer 
— Ausfaat vermildert... „Kelfens®t. #A. petrasum® Ard. 
mit Rumpren) Etg! unten betgig, balbftraudig, 
— 0,,5—0,3m; Blbitr ausgerandet; 
’ | Früchttrauben kurz; A und h. 
An Kaltfelfen in Böhmen, 
Sadfen und Renten Jura. — 
ebirgd « St. *A. sazaflle*) L. 
dage — Samen mit Hautſaume; Blütentraube einen 
achen Strauß bildend; Schötchen oval ober rundlich, von Stern⸗ 
a wie die ganze Pflanze etwas rauh; Bltr Ianzettlich oder vers 
eh as, unterfeit8 grau; Stel 03m; A; 5. 5; gelb. fyelfen 
ber fünliden Schweiz, bei Erfurt verwildert.......... [ber 
blätterigeö ©t. *A. argentäum‘) AlL 


198. Farsetia‘ R. Br. (Berteröa” DC.) xv. ı. (8. 405, 13.). Grau⸗ 


Erefie). Wie vorher, aber Fächer 6—8 ſamig (Fig. 397.) und Blkrbltrgeſpalten. 
1 deutiche Art. 


Zähnden; 


"ig. 397. 
Gemeine Grautrefie (Farsetia incäna). 


a Unterer Theil bed querburdfchnittenen Schötchens 
mit der Echeidewand, welde fo breit ift, ald ber 
größte Querdurchmefler des Schoͤtchens. 


b Scheidewand mit T Samen. 


e Staubgefäße und Stempel: Staubfäden am Grunde 
mit einem — —— Auf der Blüten⸗ 
a am Grunde ber Staubfäden 2 unterweibige 

rũſen. 





* F. incäna” (Alyssum” incänum” L.). Gemeine Grankre eo. Stgl 
O,20 - 0,ñn, — aſtig; Bltr lanzettlich, die untern in den Blattſtiel ver⸗ 
ſchmälert; Blbitr Zfpaltig; die längern Stbfäden an der Baſis Al bie 
fürzern geaähn! u ER Schötchen elliptiich, etwas flach gewölbt, 

9; 6-8; weiß. An Wegrändern und auf fonnigen Hügeln. 

%0. Lunaria” L. xv. 1. (8. 405, 14). Mondviole'b, Silberblatt. 
Schötchen flach zufammengedrüdt, auf fadenförmigem Fruchtträger ſitzend; 
Samen mit Flügelrande; Nabelſtränge der Scheidewand aufgewadjen 
(Fig. 398.). 2 deutfche Arten 


1) Kelchig, kelchfrüchtig (calyx Kelch). 2) auf Bergen (montes) wadfend. 3) auf Yeljen 
(rirpa) wachſend. 4) auf Felſen (saxa) wachſend. 5) mit filberigen (argentäus) Blättern. 
6) nad dem venetianifchen Botaniker PH. Farſet i benannt. 7) nad dem piemontefifchen 
Reifenden u. Botaniker Joſeph Bertero, der in Südamerika viele neue Pflanzen entdedte 
und an Decandolle fandte. 8) wegen ber weißgrauen (canus) {Farbe der Blätter und bes 
Trefienartigen Geſchmacks der Samen. 9) aAy300V des Dioocorides iſt bie in Griechenland 
wachſende Farsetia clypeäta R. Br., ſchildtragende Farſetie. 10) wegen ber ſilberweißen 
Farbe der bleibenden Schotenwand und ber mondförmigen (luna Mond) Samen (Fig. 398.). 
11) wegen der Beildenfarbe (viöla Beilden) der Blüten und der Mondform der Samen. 


aumbaarig; 
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8.579.1% Lunarta biennis) Mönch. = annta” L.). Stumpifrädtige is 
viole?, Judas» Silberlinge”. Sg 03 —1m; Bltr herafg-Tängt ich, ungleich 
zähnt, die unteren gegenitändig; Scötchen breit« oval, eiden 
Kampf (5 Fig. 398.); Samen herzförmig-rundlich, etwa jo breit ale lang; 5; 
4—6; violett ober weiß, geruchlos. Suͤddeutſchland, beliebte Sartenzierpflanze 
($. 352.). 
” — rediviva” L. Spikfrädtige M. Stel 0,3 — 1m; Blte tief-herzförnig, 
ang Augehpi t, gefägt, abwechſelnd; a elli id Tauzettlid, an beiden 
Abe ik: © Samen nierenförmig, reiter als lang; 2; 5. 6; violett, 
lriech end. Bergwälder Suüd⸗ and Mitteldeutihlande (8. 313). Bierpflanze 
ärten. 


Fig. = 
gern 


— (Draba 
verna). 
Die ganze 
Pflanze. 
A Ein aufs 
ſpringendes 
Schoͤtchen. 


ei die bei⸗ 
ben Klappen 
fortgenom⸗ 
men ſind, ſo 
daß nur die 
Scheidewand 
mit dem 
Samenträger 
und ben dars 
an bängen= 
den Samen 
ehen ge⸗ 


Big. 398. itce iſt. 
Zwetjäbrige Monbsisle (Lunar!a biönnis). 
Untere® Stengelblatt, herzförmig, grobgezäßnt. 
Auf bemielben liegt ba® 8 "häberente Abgerundete 
Schöthen, weldes bei 8 den Griffel auf ber, bie 
Aligelranbigen Samen (6) tragenden, filberweißen 
Scheibewanb zeigt, von welder die beiden Klappen 


b u. c loßgefprungen Bub uerigoben I (b oben 
an Hälfte abgeriflen); d eigt ben beſondern biefe 


ıttung dharalterifirenben ftielförmigen Fruchtträger. 





s1. Draba” L. xv. ı. ($. 405, 15). Huugerblümchen“. Scötchen 
(Fig. 399, A u. B.) länglich oder tip, der Scheiderand parallel zufammengedrüdt, 


1) Mit zweijähriger (blönnis) Wurzel. 2) mit jähriger (annus Jahr) Wurzel. 8) fiche 
©. 4139, Note 11. 4) wegen Form und filberweißer Farbe der Scheibewänbe der Früchte. 
5) wieber auflebend, weil fie ausdauernd ift. 6) öpaßı ift bei Dioscorides bie in feuchten 
Gärten Griehenlands als Gartenunkraut fehr häufige türkiſche Krefie (LepidYum draba L.); 
öperw abſchneiden, abpflüden, wie es bei Krefien als Küchenkräutern zu geſchehen pflegt. 
7) weil man früher wohl geglaubt bat, die Pflanze verurfahe Theuerung, wenn fie häufig fi 
finde, wohl richtiger, weil fie auf magerem Boden wächſt. 
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mit etwas gewölbten Klappen; Samen nicht geflügelt; Blumenfronblätter tief- 8. 579. 


gweifpaltig oder nur ausgerandet. Meift Heine Kräuter, zum Theil hognerbifge o ober 
ee 3 ne Arten. yuf b ben Alpen (88. 313—315.) eben fih ch außer D tdes L. 
noch folgende Arten: atzöon !) Wahlenb., Sautöri®) Hoppe, Bun, Wahlenb., —— 
Jacq- — *28 —— Hoppe, Johännis’) Host., Wahlenbergli®Y Hartm.,, 

2 —— as "mit biefer Gattung verwanbte Steinfhmüdel (Pelrocällis !%) pyre- 
nalca r 


Blbtr gel palten; Schaft 0.s—D,, m, blattlos; Bltr fänmtlich grund⸗ 
Räntı zofettig, "Tanzettli oder elliptifch, genzrandig oder aenäbnt. 
die teen läng eig Sie bie vum in füraer ale das aufrechte Blüten⸗ 
en (Fig weiß. Auf magerem —* en Boden, 
I Trader als AR Gemein (Erophilla ') vulgaris”) DC.) — — 
rüßliugs-Suugerblümden. *D. verna’) L. 
Dlüte weiß, Sten je beblättert, 0,—0O3m; Etgibltr 
eifg, fengelumfaften d, grunbfäntige Bltx rofettig, län — 
5.6. Felſen, ſiein ge Abhänge in Böhmen bie 
Blbltr und am Rhein......... ...................... * ED. murälis s) L 
ganz; Blüte gelb: gef blattlos, O,—0,ım; die 
linea Nie, fpi AR AAAT gemimpert, , dicht ro tig: 
2; ränkiſch ura, ürttemberg, aben, 
laß. .................................. Jmmergrüänes P. *D. atsotdes '‘) L. 


38. Cochlearia’) L. xv. 1. ($. 405,2). Löffelfraut'9. Schötchen 
im Umriffe rundlich oder elliptifch, aufgedunfen und dadurch zumeilen faft Tugelig; 
Klappen auf dem gerundeten Rüden mit deutlichem Längenerve; Samen ge 
förnelt oder glatt. 4 deutſche, weißblühende Arten, zumeift an Meeresufern und Ealz« 
quellen 


Wꝛreg geſtielt, breit-⸗eifg, aus⸗ 
— — am Grunde fa beruf ig; 
tglblte eifg, Rumpf —— en ts 


en fa ſt kugel Las Ga m; 
; 5.6; weiß. füften Rord⸗ 
obere Dltr europa®d und an ea uellen im 
mit tief * Binnenlande ent; In ärten ultis 

förmiger alte pirt.... Gebr iches Löfeltraut. *C. officinalis !) L. Rz 
ſten gelum⸗Waölbltr eif * eifg- länglih, am 
en mit faifend; be abgerundet od. in den Blatt» 
en tel mpfähnig: SEtglbltr länglich, 
gem Mittel⸗ &bnig ; eacıden länglich; 
nerv; am; ©; 8. 6; weiß. 
Eamen Sn er ter Nord» und Oftfee 

getörneltzz 66. 802.)............... Engliigeb 8. *C. anglica”) L. 


Alle Bltr eRiert, is herif ‚ ausgeihweiftsedig ; 
die Stglbltr 3= ober 5lappig, Die sobern. — 
8 elt; erst (Dam; 9; 5.6; weiß, Am Eee 
firande, an ber Korbs und Dfifee (8. 30 
Dani [408 8. %*C, danlca”) L. 


Klappen am Grunde mit Mittelnerv; Samen glatt; untere Bltr ge» 

fielt, fpatelig, vertehrtseifg, raubhanrig, vofettig, ©: sglbite figend, 

Iinealifh-länglic; ; Ehägen fugelig; 2 An Kaltfelfen und 

Burgruinen in Württemberg und Seien von ben Alpen mit 

den Ylüffen in bie Ebenen beraptommenb (8.314.) .......... elfens?. 
(Myägrum '') saratlle”) L.). *C. sazafllis®:) Lmk. 


1) Aizöon &9” $. 501. 2). €. Sauter &9” liter. Nachw. 8) filzig behaart. 4) ſtern⸗ 
förmig (stella Stern). 5) in Yalten (frigidus) Regionen wachſend. 6) Joſeph Zraun- 
feiner, geb. zu Kigbühl in Tirol 18. December 1798, geftorben ala Apotheker in Kitzbühl 
20. März 1850, fhrieb Über die Flora Tirols. 7) nah dem Erzherzog Johann Baptift 
Joſeph Sebaſtian von Defterreih, Beſchützer der Botanil, genannt. 8) Wahlenberg 
E77 liter. Raw. 9) grau. 10) rirpoc Etein und — Schönheit. 11) auf den Pyre⸗ 
näen wachſend. 12) bie Frühlingéholde, von NP Frühling und PlAog Freund. 18) gemein. 
14) vernus, zum Yrühlinge gebörend, im Frühlinge blühende. 15) auf Mauern (murus 
Mauer) wachſend. 16) dem Aizöon ($. 501.) ähnlich. 17) cochldar Löffel; wegen ber Form 
ber Wurzelblätter. 18) in ber Apotheke (officina) gebräudlih. 19) in England vorzüglich 
wachſend. 20) in Dänemark wachſend. 21) 97 ©. 443, Note 4. 22) auf Felſen (saxa) 
wachſend. 


8. 579. 


$EPE* A. rusticäna” Lam. (Cochlearia armora- 
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Benukung. Das gebräudgliche Löffeltrant, welgee friſch treffenartig ſchmectt und ſtechend 
gar beim Zerreiben zwiſchen den Bingern riecht, aber durchs Trocknen feine Schärfe verliert, 
ift officinell (Herba cochlearlae $. 362). Es enthält ein fcharfes, flüchtige® Del (Röffel- 
krautöl) und dient bei Säfteftodungen ber Unterleiböorgane, bei Berichleimung, gegen leicht 
blutende Geſchwüre, und namentlih gegen Ecorbut. an bereitet ın Upotbefen baraus 
Löffeltraut-Waffer, - Spiritus und ⸗Conſerve (Aqua, Spirltus et Conserva !) 
cochlearlae). In en ändern wird das Löffellraut vor der ſtarken Kälte gefammelt 
und mit Schnee bededt aufbewahrt, um e8 ald Gemüfe verfpeifen zu können. Zum Gebrauche 
auf Saiffen gegen Scorbut wird es eingefalzen und in Fäflern aufbewahrt. Bei uns wird 
es in Gärten » Salat ($. 328,4.) kultivirt. Auch Tann aus dem Kraute Soda gewonnen 


werden ($. 318, 


3. Armeoraeia’? DC. xv. 1. (%. 405,2) Meerrettig“. Die 
Fa aber Schötdyenflappen ohne Nerv und Samen glatt (Fig. 400.). 
deutfche Art. 


cia L.\. Gemeiner Meerrettig. Sigl röhrig, 


eftreift, 0,5—1,25®, mit fehlanfen, blattlojen 
eiten; Wurzelblätter herzfg oder eifg-läng- b a 
lich, gekerbt; die oberſten Stglblätter lineal, 
faſt ga n3; Schdichen kugelig; A; 527; weiß. 
Au den Seeküſten Nordeuropas wild und von ba auch 
als Sartenflügtting an Flußufern verbreitet. 
—* Er eereettig, wirb bu in anen ale Fig. 400, 
engew wegen der langen, en, viellöpfigen, rrettia (Arm 
mahjigen Wurzel \ eerrettig- @urze ale Genie: Gemeiner Deere ( oracia 
(8. 328,1.) und Gewürzpflanze ($. 329,9.) angebaut und " 
erieben entweder zob oder gekocht zu Rindfleiſch, * Untere Hälfte bed guerburd- 
ifhen 2c. ais reizende Zufpeife gebraugt. Die frijc |  IGnittenen, fugligen Schötchens. 
geriebene Wurzel bat einen fharfen, zu Zhränen |b Scheidewand mit ben Samen. 
reizenden Geruch und einen bie Zunge entzünblich affis 
cirenden Gefhmad, welder von bem ätheriſchen 
Dele dieſer none (Meertettigdn berrührt und fi durcht Trocknen und Kochen ver⸗ 
liert. Der friſch audgepreßte ne er Wurzel oder ein Zatzus von Wein, Branntwein oder 
Dier auf bite be dient innerlich ale piätetifhes Mittel gegen Berfleimung und gegen 
Magentrampf, fo wie rober, geriebener Meerrettig mit _etwaß Zer gegen Heijerte als 
Hausmittel viel gebrancht wirb. Die friihen, geriebenen Wurzeln (Meerrettigbrei) dienen 
aub äußerlich ale mäftig wirkendes Hautreizmittel gegen Seumatige Bapnfe&merzen, gegen 
Ra entrampf 2c.; auch wi proffen und Leberfleden baraus 
ereitet. 





ein Waſchwaſſer gegen Somm 


Yeinde: 
1. Käfer. Zeröne Audtuarla Hb. Bit. 
Haltfca (Phylloträts) armoractae E. H. pus quifa Tr. Bir. 
tr. 


vitr IIL Wespen. 
= —— Fra Hltr. Athalla epinärum Fb. Blüten und Bltr. 
Ceuthorhf'nchus cochlearlae Gyl. Bltr. IV. Zweiflüglerlarven. 
Gastrophysa raphäni F. Blüten. Notiphila flavedia Mg. Blattminirer. 
Il Sämetterlingsraupen. V. Paraſitiſche Pilze. 
Ramularla armoraclae Fuckel. Auf 

Agrötis (Polla) Ferien Hb. Ditt. franten Blattfleden. 

Botis forficälie Hb. Bltr. Cercospörsa armoraclae Bacc. Dedgl. 


Ascochfta armoraclae FuckelL Dedgl. 


1) Mit Zuder oder Honig sc. bereitete, friſche Kräuterfäfte, um fie aufzubewaßren (con- 
gerväre) oder vor Verberbniß zu fhügen. 2) dpmwpta bei Theophraft, was einerlei iſt 
mit armoracla ober armoracca, dppopaxla, dem alten Namen für Cochlearla armoracla, 
abgeleitet von Armorica oder Armorique, bem celtifgen Namen für NiebersBretagne 
(zuſammengeſetzt aus ar, nahe und more ober mare Meer und rich Gegend), wo bie Pflanze 
häufig am Meere wächſt, worauf fih auch ber deutſche Name Meerrettig, Marrebif, im 
Nieberfächfiihen Marreik, bezieht. Das Wort Rettig, althochdeutſch ratich ift dem latei- 
nifgen Radix, radicis, Wurzel, entlehnt. — Einige wollen ben Namen von Mar (engliſch 
mare, althochdeutſch marha, merha, Pferd, Mähre) ableiten, alfo Pferberettig (horse- 
raddish ber Engländer, d. h. Rettig ter Mähre), ähnlih wie Marftall, Marfhall; wornad 
denn auch Marrettig richtiger wäre. 8) wirt auf dem Felde gebaut (rus bebaute# Land, 
Ader, Feld). 


XXII. Rhoeadinae. Wobnblütige. 443 


24. Anastatiea’ hierochuntica” L. Jerichoroſe (Fig. 401.). Cine $. 579. 
0,15—0,2 m hohe Pflanze mit kurzen, blattwinfelfländigen Trauben und eiförmigen 
Schöthen. Sie wählt in den trodenen Sand- 
ebenen Egyptens, Paläftinae und an den Küften 
Kleinnofiend. Ihre kurzen Beräftelungen krümmen fi 
beim Zrodnen fugelartig wie eine Roſe zufammen, breiten 
fih aber im Belle oder in feuchter Luft wieder aus und 
fugeln fi von Neuem, wenn fie wieder aus dem Waffer 
genommen werden. Diele Yyoroitepiige Be⸗ 
—A (6. 223.) wurde als ein nder augeiegen 
und gab zn vielerlei Aberglauben Beranlaflung. ie 
fam Feige: auch wohl in Handel, wurbe aber häufiger 
von Wallfahrern mit ben — J ‚Verzierungen 
geſchmückt aus Ierufalem zum Andenken mitgebradt. 


V. Gamelindae”. Notorhistae Oil (S. 422.). 
25. Camelina” Crz. (Myägrum’ L.). 
xv. 1. (8. 405,1.). Leiudotterꝰ. Schötchen 
gedunfen, birn- oder faft teulenförmig; die Klappen 
in eine die Griffelbafis bildende Erz endigend, 
beim Aufſpringen den Griffel ſpaltend, ſo daß 
derſelbe nicht auf der Scheidewand, ſondern auf 
einer der beiden Klappen ſtehen bleibt (Big. 4U2,2.). 
2 deutſche, ſternhaarige, gelbblühende Kräuter mit am 
Grunde pfeilförmig ſihenden BI 
2%* C.sativa” Crutz. (Myägrum” sativum‘ L.). 
Gemeiner oder gebanter 8. ober Butter⸗ 
raps. Stengel 0,3—0,6 m; die mittleren Stengel- 
blätter Tänglidh -Tanzettlih, ganzrandig 
oder etwas gezähnelt, pfeilförmig-umfafjend; 
Schötdhen (Fig. 402.) birnförmig oder ver- 
fehrt-eiförmig, meift mit Sfamtgen Fächern. 
Aendert ab mit kleineren Schötchen und Samen 
und längeren Klappenfortfäsen (C. microcarpa’) 
Andrz.); ©; 6. 7; hellgelb. Auf Aedern, vor⸗ N 
züglich als ſchadliches Unkraut unter Lein, aber |ge 
aud zur Oelgewinnung angebaut. 

»2* C. dentäta” Pers. Gezähnter 8. Stengel 
0,3—0,6 ©, die mittleren Stengelblätter lineal⸗ 
länglich, budtig gezähnt ober fieder- 
fpaltig, nad unten verichmälert, aber an der 
pfeilförmigen Bafis wieder breiter; Schötchen 
fugelig, ftart aufgeblafen; Fächer meift 
12famig; Samen größer wie bei erfler Art; 9; 
6-1; geh. aft nur umter Lein, durch unreine a 
Saat als häufiges Unkraut. 

Benntung. Beide Arten liefern ein braudbares, 


ättern. Fig. 401. 


Jerißersfe, au Rosa sanctae 
arlae oder Roſe ber heiligen 
Marie genannt. 


diefem abo 

fih die Jeri 
entwurzelt häufig in Syrien und 
id wie wo fie vom Winde, ähn> 


orofe vom 


wie tie Steppenläufer umher⸗ 
eben wird. 


Fig. 402. 


füpfgmedendes Speiſe⸗ und gutes VBrennöl ($. 343.) und 

e Art wird deshalb hier und da, in manchen Gegenden 
ale Hauptölfrudgt, Hultivirt, weil bie Ranje fig 
ſchnell entwidelt, auf Sandboden guten und fihern a8 
und ein bem Dlivenöle faft gleich geachtetes fettes De 


Gemeiner Leindstter (Camelina 
sativa). 


a Ein aufgefprungenes Schötchen; 
b deflen Sheibewand der 
amen. 





giebt, wenn es gut gereinigt iſt; die Samen bienen aud 
u Bogelfutter. Der gemeine Leindotterfamen liefert auch das früher officinelie Detteräl 
— sesämi vulgäris). 


1) "Avdoräoxg, das Wieberaufleben; weil die Zweige im Wafler fich wieder anöbreiten. 
2) bierochuntlca, bei Jericho wadfend. 3) Xi (epiſch für RATA) gerab, unter oder Yapal 
am Boden (alfo flatt Chamaelina) und Alvov, linum, Flachs; alfo unter Flacht vorlommenb. 
4) pbaypos, myägrum, Mäufefänger (U: Mans und AyYpa Fang), eine Echlange und auch 
eine Pflanze, nach Einigen unfere Camelina nativa, nad Audern Nenlöa paniculäta ($.591.). 
5) hat dottergelbe Blüten und wächſt unter Pein. 6) amgefät, angebant. 7) mit Fleinen 
(rxpoc) Iracten (zapric). 8) hat gesähnte (dentätun) Blätter. 
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Feinde (Barafitiide Pilze): 
PythYum de Baryänum Hesse, verbirbt bie | Peronospöra parasilica de By. Bltr u.Bltnftanb. 
Stengel der Keimpflanzen. Cystöpus candYdus Lev. Blte und Blüten. 
VI. Subulariöae v. Diplecolod£ae Olli (&. 422). 


26. Suhularia’ L. xv. ı. (8. 405,5). Pfriemenkreſſe. Schötchen 


oval bandıig, ohne Nerv und ohne Kiel; Fächer vierfamig. Nur 1 deutſche Art, mit 
„sratägnligen lättern. 


S. tica” L. Waſſer⸗P. Etwa nur 0,02— 0,08 m hohes, in Teichen 
unter ke oder auf Schlamm neben Zeichen blühendes, Binfen (8. 722.) 
ähnliches Pflänzchen mit ſchmal⸗linealen, haarfein zugefpisten Bltrn und Heinem, 
wentigblütigem Schafte; O; 6. 7; weiß. Fiſchteiche, ſehr felten; bei Erlangen, 
in Thüringen, Braunſchweig und im Holfteinfchen. 


8. 580. O. Bilioslösue? angustisepflae). Schmalwandige 


Schötchenfrüchtige. Shöthenklappen auffpringenbd, 
von der Seite her zufammengedrückt, Tahnförmig, gekielt 
oder gerlügelt; Scheidewand fchmäler als der größte 
Querdurchmeffer des Schötchen® (Fig. 403 u. 406.). 


VII. Thlaspidöae”?. Pleurorhizdae O— (©. 422). 


97. Thlaspi” L. xv.ı. ($. 405,9... Hellertrant” ob. Biennigfrant® 
(Fig. 403.). Schötchen von der Seite her zufammengedrüdt, oval oder umgelehrt- 
eiförmig, oben ausgerandet; Fächer viel-, felten 2famig; Klappen Tahnfg, 
auf dem Rüden * elt. Kräuter, deren Stengelblätter mit pfeil= oder herzförmiger 
Bafis figen. 4 beutihe Arten, außerdem auf ben Alpen (98. 314 u. 315.) noch alpinum’) 
Jacg. und rotundifollum‘) Gaud. 

Schötchen Big 403,B.) faft freisrund, rundum breit geflügelt 
und fhmal ausdgerandet; Griffel fehr Lurz oder fehlend; ötchen 

mit vielen, lang=geftreiften Samen; Stengelblätter länglich, 

meift buchtig gezähnt; Stengel O,15—0,3m; OD; 4—10;5 weiß. Auf 

Aedern und Gartenländern läftiged Unkraut................. 5. *Th. arvönse”) L. P 

Griffel fehr kurz oder fehlend; Fächer 4ſamig: 
Etglbltr eirundslanzettlih, ganzrandig ober ge⸗ 
Inmweift - leingegähnt ; Wurzel nur einen äftigen 
Stgl treibend, O,1sm hoch; O; 3—5; weiß. Lier 
und ba auf unfruchtbaren Feldern und Zriften. — 

Sch. faſt ver⸗ J Durchwachſeneß 8. *TM, perfoliätum ')L. 

tehrt=eirund Bäger 2famig; ©rfl von doppelter 
vorn breitauß Länge ber Schätchenausrandung; Stgl⸗ 
eranbet unb bite herzfg=-länalich, faft ganzrandig; 

(Gmäter ges Staubbeutel gelb; Etgl 0,15—0,25 m; 

fl 


. 21: 4.55 weiß. Auf Talfigen Berg- 
—8 A abpän en Böhmen, Heſſen, —* 
glatt; Griffel ale nörblihfte Grenze), felten. > un um) L. 


. ds od. 9; Srfl meift Lürzer 

Br eheese als die Ausrandung; Etglöltr ei⸗ herz⸗ 
Etenael förmig, faſt pansranbig: Staubbeutel 
treibenb: purpursviolett; ig Od, 1m; 
’ 21; 4. 83 weiß. Auf ergabhängen 

und in Zhälern, aıtreut, häufig, im 

Erzgebirge und bei Dresben; in einer 

Barietät mit viel längeren Blbltrn 

als der Kelch und Fürzeren Staubfäben 

(Th, calaminäre‘:) Lej. et Court.) bei 

Aachen auf Salmeiboden. Boralpen-g. *Tr. alpöstre”) L. 


Deuunums. Die Samen des Ader-Hellerfrauts enthalten wie die des gemeinen Hirten 
täfchelfraut8 20 Prozent Del (9. 343.), welches ohne üblen Geruch brennt. 








1) Sat pfriemlihe Blätter (subüla Pfriemen). 2) im oder am Waſſer (aqua) wachſend. 
3) mit Schötden (silichla) verfehen. 4) mit fchmaler (angüstus) Scheitewanb (septum). 
5) BAdont oder BAdonıc bei Dioscorides, unfer Hirtentäfchelfraut, nah Fraas; nad 
Anderen eine Art Lepidlum (6. 446), deffen zerauetfchter Samen wie Senf gebraudt wurte 
(BAdw quetſchen); auch wohl wegen ber fladhgevrüdten (geauetichten) Schötchen. 6) wegen 
ber Yorm der Schötchen. 7) auf Alpen wachſend. 8) mit runden (rotündus) Blättern (folYa). 
9) auf Aderfeldern (arvum) wadfent. 10) mit durchwachſenem Blatte (per durch und follum 
Blatt). 11) auf Bergen (montes) wachſend. 12) auf Ealamin oder Galmei, einem zink⸗ 
haltigen Mineral, wachſend. 
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Fig. 408, 





Acer⸗ Hellertraut (Thlaspi arvönse). | te 
A Geſchloſſenes 234 rundlich⸗ 
—— erzfg, am und oben a Blüte 

Breit geflügelt, mit einer fpmal-lincalen b Sqotchen. 






Bucht ausgerandet. 
B AUufgefprungene ötchen ; zwi⸗ 
(gem. den 2 Breit eftügelten Zlaypen 
ie ſchmale Scheidewand mit den 
Samen. 








28. Iheris) L. xv. 1. ($. 405, 8.). Säleifenblume? x 404.) oder 
Banernjenf?. Schötchen und deren Klappen wie vorher, aber der I famig 
und die 2 Außern Blblte größer, ftrablend. 2 deutfche Arten. 


Bltr Tänglich, nah unten teilig in den Stiel verſchmä⸗ 
Bl. weiß | Text, A — — 334hnig; Schötchenflappen 


oder lila; dl enei 9; weiß, feltener lila. Neder am 

Zraube Bei ein, be da e, —E ürzburg. ... Bittere es. I. amära‘) I. P 
a Bltre—lineal⸗lanzettlich, ganırandig, nur bie 

tgl 0,15 bis untern Bltt Tanzettli, mi äpnen Ieperjehte 


,„ m; Schötchenklappen u eſpreizt ; 6. 71 we 
Boppart am Rhei —— eh. EL inte — Guersent. 


© ler Vangettiich, ganzranbig Die untere (wa Br mt Bag bs 

bie on 9; 6-8 y us Elveuropa in ER nen, ei as als : er 

pflanze zu Einfaffungen (9. 352.) ................. Doldenblätige Ei. *7. umbellätay I. f 

298. Teesdalia‘ R.Br. xv. ı. (8. 405,6). Teesdalie. Wie be 
Iberis, aber Facher 2ſamig und die 4 langen Stsgefähe am Grunde mit blatt- 
artigem Anhängſel; Schötchenklappen kahnförmig, fie — Ara: Art. 
* T.nudicaulis? L. Radtfengliger Banernfeuf”. otchen herz dem ‘der 
fehrt-eirumd ; Wibltr fpatelig, ganzrandig oder feierfgefieber Kalt die 2 
Bitehle 5 größer: Gtal 0,0002 m. einfos, nat; ©: 4-8: weh; Zandp 
in 

39. Biseutella’ L. xv. ı. G. 45, 24.,. Brißeufähtäen”, Bor 
allen durch die von der Seite her — zufammengebrüid tm, zwei neben ein 
ee rundlihde Schilde darſtellenden Schötchen unterſchieden. 
a B. lerigäta”) L. Glattfrũchtiges B. © 05,8; Bltr ausgeſchweift⸗ 
ee —— er .& hötden am Grunve und au 
— * — ſandige Orte, ſchr zerftreut 
— —* 


— und Damain; im (laß, 
Baden, Rürttemberg und — in den 


1) I3rgls ter Orieden ık uuler Leyliium ihtrie. Iterilge eier sbemlinıige Many, 
Reh Fraat res Reme te4 Lictrerıres Fur zriere ıu Srergrmiunt hanhge Slarie 
amära L 2) wegen ter 2 !aegera Mitrkitı mg WA, 3 vo Samen Igmardı IGarf um 
bitter (amärm_ 4, ız I Miu medien Bereri gain 2 amıeıen Wien B,1slıeee 
türzmig umkdlla Iris 6 nah 17m ery er Prtss ie O Dersral Sean. 5, mul 
naftize (zum: , Turner ua. WB Isszüctanidigen ie gwermsl wrı wrats..a Ehrdri- 


&z : zen 1 Thiseruistmn. 9 zig ig Loire wi naar Bı ie 30, au goulieh 


Ierigisee egissz, Chicorı 


9. U 


8. 580. 
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VIII. Lepidinsae’. 
Notorhizöae U || 
(S. 422). 
si. Lepidi- 

um’ L xVv. i. 

(8. 408,7... Kreſſe 

oder Bichierkrant. 

Schötchen (Fig.4U5,b.) 

von der Seite her zu- 

fammengedrüdt, im 

Umriffe jehr verfdie- 

den, meift herz⸗ bie 


Gartentrefie (Lepidium sativum). 


a Oberer Theil ber blühenden Pflanze 
(b mal verfleinert). Blüten in vers 


> : längerten Trauben am Ende ber 
eifg, an der Spitze —* Dserfte Bltr figend, fineal, 
meiſt etwas au®- bie nächſt tiefern eingefchnitten oder 
gerandet; ächer gelappt. 

einfamig, Klappen b EHöthen derſelben: runblich «oval, 
kahnfg, auf dem Rüden nt re a FF 
gefielt oder geflügelt. 8 " 

beutfche, weißblühende 





Arten. 


Bltr 


gerkbut weichhaarig, länglid; Schötchen 
ova 


nah der Spitze zu breit geflügelt, 
warzig punktirt, wagereht abfiehend; Etgl 
0,15—0,3m; O; 5—8. Auf Brahädern und unter 
Stglbltr/ der Eaat hier und da..... Braden- oder Feld 


pfeilfg treffe (Thlaspi campästre‘) L.) *L. campästre) R.Br. ꝰ 
umfaf-\ Blte umgelehrt -eirund, fein ee alle unzer- 
fend; theilt, pi weift gesähnt; Schötchen abflehend, 
eundlidsherzförmig, unge ——— 
gebunfen, adrig-runzlig; Stel 030, n; 4; 
. 6, Auf Weiden und an Wegen, felten. — — 
Schötchen an Gteugelumfafjende Kr. (Cochlearia draba’) L.) *L. draba?) L 
der Spige Schötchen aufreht, der Spindel angebrüdt, 
deutli rundlidsoval, nah der Spike zu breit ge» 
audges flügelt; Blbltx von boppelter Kchlänge; 
randet; untere Bltr geftielt, doppelt» ober einfachsfieder- 
Ipeit ‚ bie obern finend, Lineal, ungetheilt; 
St. tgl 0,3 —0,m und wie die ganze Pflanze hecht⸗ 
nicht Blau bereift; O; 5—1. Orient; in Gärten an⸗ 
umfaſ⸗ gebaut und auf Schutt und bebautem Boden 
end, berwilderi.... .. XC Garien⸗r. L. saftvum)L.Y 
ahl IE. abſtehend, rundlich-oval, an ber Spitze 
(Fig. chmal geflügelt; untere Bltr geftielt, fieber⸗ 
405 a.); altig, mit eingeſchnittenen Fiedern, obere Bltr 
gend, Lineal, ungertheilt; Blüten meiſt nur mit 
wei Stbgefäßen und ohne Bltr.; Etgl 0, 
i6 0,3m; ober 9; 5—8. Häufig an und au 
Mauern und auf Schutt; übelriechent... . Stimfs 
oder Schutt⸗Ker. *L. ruderäle‘) L. 
Schötchen ei ſpitz, ungeflügelt, aufrecht abſtehend; 
untere Ste Un Li “ivate * gezähnig ober gegen bie 
, Bafis fiederfpaltig, die obern NIE 
ed. nit Etgl 03-04 m; 9; 6—9. 8 gel, Wege, Schutt; von 
oder kaum Sübpentfchland bis ins fünweftlihe Hannover als öſt⸗ u 
außgerandet;) lichſtee Borkommen..............- raßblätterige Sr. *L. graminifollum *) L. 


Stglbltr \Edhöthen rundlid, kaum ausgerandet, abſtehend, unge- 
nit um⸗ ügelt; untere Bitr lang geftielt, eifg, kerbſägig; Stgl⸗ 
faſſend; blätter Aigen lanzettlih und Uneatif, bie obern ganz- 
randig; tgl O(g—im; 9; 5.6. Am Geeflrande in 
olftein und Medienburg, an falzigen Orten u. Salinen 
ittelbeutfchlande, auch angebaut... Breitblätterige Ar. *L. latifolum )L.Y 


1) Awnldtov des Dioscorides ift unfere Gartenkreffe; Berfleinerungswort von Asttlc 


Schuppe, wegen ter Schötchenform. 2) auf Feldern (campus) wachſend. 3) ift der Gattung 


Draba (S. 440) ähnlich. 


Grasblättern (follum Blatt und gramen Gras) ähnlihe Blätter. 


Blättern (follum). 


5) auf Schutt (rud&ra) wachſend. 6) hat 
7) mit breiten (latus) 


4) angefäet, angebaut. 


2 
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Benutung. Die Gartentrefie_(feltener bie Greitblätterige Kreffe) wird fat überall 

in Europa in Küchengärten ala Salat» ($. 328,4.) u be ewülrgpflange $. 328,9.) Yultivirt. 
Sie entät ein ſcharfes ätheriſches Del gen in ven fehleimigen Samen 58 8 Proz. fettes 
Brennöl; Samen und Kraut waren deshalb früher officinell (Semina und Herba nasturtY 
ho rtönsis). Das ga Kraut wirft harntreibend und antifcorbutifg. Das Kraut der 3* 
Irche ſoll bat I Ungeziefer aus den Zimmern vertreiben. Eine Ablochung biefes Krauté 
brauden unfere Baer wie bie ſſen allen gegen Wechlelfieber. Der rotdbraune Samen e 
Oartentfreffe keimt jet A nah 2-3 Zagen. Er wird beshalb, um winters in Zimmern 
in einigen Tagen etw rünes zu haben, in nafle, um eine Weinflaſche gewickelte Heede 
oder in feuchte Babefhwämme gefäet. 


3%. Hutehinsia? R. Br. xv. ı. (8. 406, 11.). Hnutchinſie. Schöt- 
hen feitlich zigedrüdt, Klappen kahnfg, aber ungeflügelt; Fächer 2jamig. 
2 deutfche Arten. 

H. petraea” R.Br. (Lepidium? petraeum” L. ob. Hornungia” p.Rchb.). 
Stein-Krefie. Stgl 0,05—0,1 m, äftig, ebtattertz Bltr ir gefieben, mit ovalen 
oder ſpitzlichen Fiederchen ; Schdichen kahnſörmi weiß. Kalk⸗ und 
‚slim o „Stdbeutiäfan, Thüringen; häufig I RS den (Supebergen bei Steiger- 

a SHohenftein’fchen 

. alpina”) R. Br. (Lepidium” alp. L.). Alpen-Krefie, Gaus⸗Kreſſe. 
ei 0,5—0,1, einfach, Ka gr itr co ettig, gefledert; Schötchen oval- 
lanzettlid; 2; 6—9; Auf 5 hoben Ka alben, gegen bie Schneeregion hin 
und durch die Flüſſe in bie Gbenen herab (88. 314, 3 

* 33. Aothlonema” sazalile) R. Br. XV. 1. " Steintäfgel. Kleines 
Kräutchen mit langlich Tinealifhen Blten und rothen Blütentrauben an fteinigen 
ss Fr alfalpen und mit den Flüffen in die Ebene herabgehend bis Landshut 
$ 


34. Capsälla” Vent. xv. 1. ($. 405, 10.). Täldelfrant” od. Hirten- 
täjgel”. Schötchen ſeitlich zſgedrückt, verkehrt. «dreiedig (Fig. 406.) oder 
umgel rt-eirund; Kiappen auf dem Kiele ftets ungeflügelt; den er vielfamig. 
2 deutſche Ka, mit weiten Blüten 

. bursa") pastoris'') L. Binfetre e oder ges 
meines T. Sigl 0,2—0,1m; Bltr Ichrotjägefg-fieder- 
fpaltig, mit eifg-3edigen Zipfein, etwas Er nt, die 
obern Bltr fteng een, ungetheilt; —* 3⸗ 
eckig⸗ — 5 herzfg (Fig. 406), O; 3—10. 
Ueber ganz Europa verbreitet. ! Deutfchland überall an 
Wegen ‚gemein; ala Sartenunfraut oft Täftig. 


Sehr veränberlic A Yolla ), mit ganzrandigen Biten; 
. sinuäta '), mi rnip-gegäßnten PIE Blättern; c. pinnatifida ®), 
EA . 9, ohne Bloltr. 


——— B 
a rocümbens'') L. (Lepidiun ium” pr.L.). Liegen⸗ 
des Stel 0,050, ım; alle Blte fiederfpalti er easy bes Oirtentäfgel 
Wrylblte feierfg-fiederfpaltig und Stglbltr linea lan⸗ han a bursa 
zentich: Schötchen umgelehrt⸗eifg oder elliptiſch; O Bert pas .3 
Triften und Graspläge, vorzüüglih auf fa | ebrseh er d 
dichem Boden (8. 302.), ſelten und ım Süden 4 
novers die Nordgrenze erreichend. 


Beunkung Die Samen des SHirtentäfchelfrautes ent» 
halten wie die des Ader-Hellerfrauts (S. 444) „gegen 20 Proc. 
gutes und ohne Übelen Geruch brennenves Del. 


— — — — — — 


1) Nach der Irländerin Miß Hutchineé, einer fleißigen Alpenwanderin und Kennerin ber 
Kryptogamen. 2) auf Felſen (petra, TEtpa) wachſend. 3) &9> ©. 416, R.1. 4) nad dem 
Apotheler Hornung in Aldereienen benannt. 5) auf Alpen (alpes) wachſend. 6) zufammen- 
gefegt aus aldoc Brand, loc Pfeil und Na Faden, mit Bezug auf bie Form ber Staub» 
fäden. 7) auf Felſen (saxa) wachſend. 8) capsölla, Berfleinerungsmort von capsa, capsüla, 
Düchfe, weil die Schötchen einer Heinen Tafche (Hirtentafche) ähneln. 9) wegen der Schötdhen- 
form. 10) bursa im Mittellatein ein Iederner Beutel, Geldbeutel, daher Börſe. 11) des 
Hirten (pastor). 12) mit ganzrandigen (intöger) Blättern (folla). 13) sinuätus buchtig. 
14) fieberfpaltig (pinna Fieder u. findöre fpalten). 15) ohne (2) Blumenfronblätter (petäla). 
16) mit nieberliegendem (procümbens) Stengel. 
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35. Seneblera’ Pers. xv. ı. (8. 405, 2.). Rrübeniuß: Schötchen 
von der Seite her ſtark zufammengedrüdt und entweder nierenförmig und 
unten ausgerandet oder oben und unten audgerandet, faft 2knotig; Fächer ein- 
famig, unvollftändig- od. nit auffpringend, 
in 2 gefchloffene Glieder zerfallend. gleine Pflanzen mit 





äftigem, au r ‚0 ım la tengel, 
einen weifen Diäten und bei ben 2Beutfipen Arten mit fleker- 
theiligen Blättern. 
2* S. coronöpus” Poir. (Cochlearta” coronipus?) 
L.; Coronöpus” Ruellii All.;, C. squamatus” 
Aschs.). rähenfußblätterige Senebiere oder 
friegender K. Vfütenftiele kür zer als die Blüte; 
Schöthen faft nierenförmig, mit dem Sriffel Sgätden des kurz⸗ 
getrönt, runzelig, am Rande faſt ftrahlig- | trau Igen Rräpenfuheh 
“ geftreift und gezähnelt (fig. 407.); 0; 5—8; | (Seneblöra coronöpus). 
weiß. An Wegen, Gräben, in Dörfern. 
2* S. didYyma” Pers. (Lepidium” did. L.; Coro- 
nöpus” didjmus®” Sm.). weilnotiger Krähen- 
u Blütenftieldjen länger als die Blüte, Schötchen 
aA ara 4 kl 05 und a a un Fig. 408 
gerandet, ohne Griffel; O; 7. 8; weiß. An Ufern itte 
und unbebauten Orten (bei Altona, Hamburg, Danzig), —— en e 
mit Schiffsballaft aus Amerika eingewanbert. a 
8. 581. DD. Nuseamentackae’. Nußartige. | intel Gamen iR 
Frucht nicht auffpringend Nüßchen. | anitten 
IX. Isatidöae). Notorhizdae || 0 (S. 422). 
36. Nesliea” Desv. xv. 1. ($. 405, 16.). 
£: Instter (Fig. 408). Nüfschen mit bleibendem 
riffel, fat kugelig-linſenſörmig, 1fächerig, 1- 
famig. 1 veutige Art. 
2* N. paniculäta') Desv. (Myägrum '’ pani- 
culätum ') L.; Vogelia'” paniculäta") Horn.). 
Riöpiger H. Bon Stern- und Gabelhärchen ſchärflich; 
Stel 0,15 —0,5", ſchlank, oben äſtig; Bltr länglid), 
am Stengel mit pfeilfürmigem Grunde fitend; 
Nüßchen negabrig; ‚6.7; gelb. Häufig unter 
der Saat und auf Brachäckern. 
37. Inätis” L. xv.ı. (8.405, 18). Waid v. 
Nügchen ſlachgedrückt, länglich, auf ſehr dünnem 
Stile hängend, 1fächerig und 1famg. Nur 
1 deutfche Art. 


in Stengelftüd 


€ v 
darecva gieätie tine- 
P£r 1. tincoria”) L. Gärber- Bi, bentjcer Indigo. Gef Ran — 


Stgl 0,2; —1, äſtig; Bltr am Stgl pfeilfg⸗lanzettlich umfaſſend. 
(Fig. 409.); Schö en ſchwarzbraun, etwa 3 mal fo a 





1) 305. Senebier ftarb 1809 als Paſtor und Bibliothekar zu Genf, berühmter Pflanzen= 
phyfiolog (Physiologie végôtale etc. 5 Bde. Genf 1800.). 2) ROoPWVN Kräbe und roüg 
Buß; alfo Krähenfuß; wegen Aehnlichkeit der Blätter damit. I) 9” Seite 441, Rote 17. 
4) Jean Ruel, geb. 1474 zu Soiffons, geft. 1537 zu Paris, ſchrieb De natura stirpium 
libri tres. Paris 1536. 5) mit Schuppen (syuama). 6) geboppelt (mit zweifnotigen Schötchen). 
D Seite 446, Note 1. 8) nucamöntum von nux Nuf. P) Isätis, loATıg des Dioe⸗ 
corides, kommt in Griechenlands Gebirgen vor und diente den Alten zur Heilung von 
Gefhwüren (od, gleichmachen, nämli die Haut, heilen). 10) I-U.N. de Nestle, ein 
franzöfifger Botaniker, der eine Introduction & la Botanique ſchrieb. 11) panicähla Riepe. 
12) &97 ©.443, N.4. 13) Rud. Aug. Vogel, geb. 1724 zu Erfurt, geft. 1774 als Profefior 
der Mebicin zu Göttingen, ſchrieb über Botanik und Arzneipflanzen. 14) altbochdeutfch weit, 
englif wood, mittellateinifd guadum, gaida. 15) tinctorfus, zum Färben gehörig, dienlich. 
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lang als breit, keilfg, nach der Spike zu faft fpatelig abgeftumpft; O; 5. 6; $. 581. 
eg Fe und Südeuropa; an Flußufern fehr zerfireut umd früher auch 
u 


Benutzung. Aus dem Waid kann ebenſo wie aus der re Inn anze * —8 Indigo 
ewonnen werden; er wurde deshalb früher im großen, befonders Blase und 
in ter Laufig und im Branden! urg'ſchen ale Farbepflanze ($. Dlau- und 
ärben angebaut, j jept etwa nur noch bei Gotha, Erfurt und — tig 
in Ungarn wirb aid vi gebaut und liefert jähıliq an 1500 Etr. Tyarbe, die ale euere 
maib um Färben blauen Zuches in Handel kommt. Kaifer Rudolph von Habsburg 
li 3 an 66 thüringi ine Raubialölfe: er jerfiören; bie rter fäeten auf die Stätte der 
ten Burgen Waihfamen. äfar —8 in ſeinem Werke über den galliſchen 
ieg, ba die Britannier fih mit Waid (vitrum) blau gefärbt und deshalb in der Schlacht 
gen gefi ährlich ausgeſehen hätten. — Die Bltr Werben Imal im Jahre abgefhnitten und zu 
allen oder Kugeln geformt zum Blau» ober Grünfärben und zur Darftellung des 
deutihen Indigo® benupt, welcher jeyt aber durch den echten Indigo fat völli verbrännt if, 
dem der Waid jegt nur zur — zugefen, ut wird. Aus den Samen wirb ein ft, gleich 
dem Leinöl verwenbbares Del gepreß us I. lusitanlca ') L. wird in Frankreich ebenfalls 
Waid —— 


38 erfokiätum » L. Durchwa ohldotter. «in 
bTäulich —* es, ehe a Rigeb, ‚sr dgm hohes Kraut mit „sd A Ad Blüten und Iänglichen, 
pfeilförmig um affenten ® Ibltr role ttig und budtig gezäßnt. Mit fremden 
Samen eingeführt und at — Ste Sübpdeutfhlands, felten. 


XI. Zill&ao”- Orthoploc&ae O>> (©. 422).' 
* 39. Calepina’ Corvini’) Desv. ($. 408, 17.. Gorsin’8 Galepine. 
Stel O3—0,5 18; unterfie Bltr Haba buchtig fieberfpaftig, obere (änglic, pfeil- 


förmig; Nüßchen rundlich⸗eif zugeſpitzt, runzelig; O und O; 5. nei. 
Brachfelder am Niederrhein, uf, 


XII. Buniaddae”. Spirolob£ae (S. 422). 


4®. Bunias” L. xv. ı. ($. 405, 19.). ig mit Dose oder Zergkohl. 
Nüßchen eifg oder a en — oder mit 2 Paar Über⸗ 
einander geftellten, re > a entfche 4 
$* DB. orientälis L orgen —5— * en 0,25 — 10; Nüßchen eifg, 
Ihief geichnäbelt, warzig, ungeflügel herig; untere Bltr leierf — 
; 5273; gelb. Graspläße, Flu ——— Fiot und am ODſtſeeſtrande, 
Ieten; wird auch als Futterpflanze fultivirt (8. 380 
B. erucägo” L., yovyöAn dypl= Diose. Schrotiägeblätteriges 2. „eübchen 
Aflügelig; wãchſt in Greenland häufig in Gärten und unter der Saa 


Beuugung. Die Bltr der erften Art werden in Rußland und Polen gegeflen. Die Pflanze 
Ir auch als gutes Butterfraut empfohlen. Wurzel und Kraut ber legten Art werben noch 
jest wie früher in echenland gegeffen. 


E. Lomentactae”. Gliederhülfige. Frucht nicht auf⸗ 
fpringend, fondern "quer in übereinander ftehende I famige 
lieder fich trennend (Fig. 412 
XIII. CGakilindae'’. Pleurorhiziae = 6 422). 


41. Cakile') Tourn. xv. 1. ($. 405, 20.). ee Gliederfrucht 
zweigliederig zweiſ hneibin zſ ehr das mie Sn »freilelfg, das 
u in den Griff — jedes 1famig und 1 föcherig. deut- 


* CO. maritima”) L. Gemeiner R. Stgl 0,15—0,3”®, ausgebreitet -Aftig; 
Bltr fleifchig, geftielt, fiederfpaltig oder ganz; oberes Fruchtglied —*8 zulau⸗ 


1) u Sufitanien dem jekigen Portugal einheimiſch. 2) E97 ©. 443, Note 4. 9 fiehe 
er 4) nad — — Ze — er Name). 5) Calepina fiatt —X 
pin "lange aus Ehalen (Mich 6) Corvinus, ein Italiener, eit enofie be 
am 5 Barrelier (} 1673), —2 er eine An naabl Pflengenabbilbun en ein über» 
wert Plantae per Galllam, Hispanlam et Itallam observätae e. 5 bunlas, 


Bouvlac, war bei den Alten eine Art Rübe von rettigähnlicher Gehalt von Pe 
Dügel, zpriblige rien weil die Bllame a uf — ana) fon wägt od. weıl das 


8) aus d ammenbd. erüca ©. 43i, my 6 
und der Endung ago: alfo eine der eine (0 en äh bnlide Yrane 10) lomöntum 
lied ot ( $. 129). 11) Caklle fol der . Name die er Pflanze fein. 12) am 


Meere (mare) wachſend. 
Leunis’s Synopfis. 2r Thl. 3. Aufl. Zr Br. 29 
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8. 581. fend; O; 7—9; violett. Auf Sandboden nur am Strande ($. 302.) der Nord» 
und Oſtſee, häufig. 


XIV. Raphandae’. Orthoplockae O>> (©. 422). 
42%. Crambe’L. XV. i. (8.405,21.). 


Meerkohl. Gliederfrucht 2gfiederig; | —— — 
Glieder einfächerig, oberes eifg⸗kugelig, (Crambe maritima). 
einfamig, unteres nicht davon ge- — — — 

trennt, durch Verkümmerung ee 
ni etartig; famenlos; Samen an Nabelfttang umb 
anger, auffteigender Nabelſchnur dad untere, famens 


Iofe ftielfge Glied 
zu zeigen. 


bängend (Fig. 410.); längere Stbfäden 
an der Spike mit einem feitlichen 


Zahne. 1 deutſche Art mit freideweißen Blüten, 33 cm langen Wrzlblten und riepig-äftigem, 
0,50, m hohem Stengel. 


Bltr einfadh, rundlich, wellenrantig und — und 

aene tem Etgl hehtblau und fahl; 9A; 5.6. Nur am Meerſtrande 

($. 302.) ter Horde und Oſtſee, felten (Dolkein, Hügen, Medienburg. 

eetohl: orer gemeiner A. *C. maritima?) L. 

Wilbltr boppeltsgigejeht, mit länglihen — Fiederchen oder ein⸗ 

—— jüngere Bltr fteifhaarig, ältere nebſt Etgl kahl; N; 4. 8. 

uf troduen Wiefen und Hedern in Mähren, Ungarn bis in tie Krim. 
Aus dem Morgenlande eingewanbert... Nugariſcher oder ruffiiger M. C. tatarfa*) Jaca. 


Beunttung. Wirb wie Gemüſekohl benugt, namentlich liefern die jungen Blätter beiter 
Arten ein fhmadhaftes Gemüſe ($. 328,4), weöhalb die Pflanze namentlih in England und 
Schottland gebaut wird. Der ruſſiſche Meertohl wirb befonterd in der Moldau und Wallachei 
wie Blumentohl benugt. Er hat eine große, fleifchige, fühlihe Wurzel, welche die Ungarn ges 
{hält als Salat und gekocht als Gemüſe eflen. 

43. Rapistrum ’) Boerh. (Myägrum”® L.). xv. 1. ($. 408, 22.). 
Rapsdotter. Gliederfrucht 2 gliederig, oberes Glied eifg, längsgefurcht, untere® 
davon getrennt und ſtielrund, beide einfächerig nnd einſamig; Nabelſtrang 
fehr kur und Stbfäden ohne Zähne. Gelbblühende, fleifhaarige Kräuter mit äfigem, 
0,3—1m hohem Stengel. 2 deutſche Arten. 

Griffel Fenelig, kürzer als das obere Glied des nn: Bltr 

fieberivaltig, deren Zipfel länglich, ungleich oder e ig" gedähnt; 2); 

b,7. Huf Nedern und Schutt in Sübdeutfchland, in Norb eutihland 
_ bie Halberftabt und Steigerthal................... Mebrjäßriger N. *R. peränne”) L. 2 
Fffablid, iolang oder A als das obere Glied des —* 

hend; Wlte leierfg gezähnt, Endlappen fehr groß, eifg; ©: 6. 7. 

Auf Medern und tadfelkern eingewanbert mit Luzernjamen; vom 

Elfah bis Bingen am Rheine und Thüringen .......... unzliger #. *R. rugdsum)L. 9 


4. Raphäanus! L. xv. 2. ($. 406, 18). Rettig. Gliederſchote 
(dig. 411.) walzig, kegelfg zugeſpitzt, 1- oder 2gliederig; lieder ſchwach ange: 
deutet, —— Samen im innern, korkigen Marke liegend. 1 deutſche Art. 

y* R. sativus") L. Garten-Rettig. Stel 0,5—1,25 m; Wrzlbltr Teierig-fleder- 
fpaltig; Sliederfhote aufgedunfen, walzig, fangzugefpitst, wenig od. gar nicht 
eingeihnürt (Fig. 411.); od. O; 6—8; Iila oder weiß, violett —— Aus 
China ſtammend und bei uns in mehreren Spielarten häufig in Gemüfegärten und 














1) P dpavos unſer Raphänus sativus, bei Theophraſt Bapavlc, Nettig, genannt, 
von PATUS Rüde, wegen ber rübenförmigen Wurzel oder von P@ Leicht, ſchnell und Palveadar 
fih zeigen, ſchnell auflaufen. Nah C. Jeſſen bezeichnet bapavic aber nidt bloß Ra- 
phänus L. fontern vorzüglich die Rüben =tragenden Arten von Brassica IL. (S. 133). Nach 
Schneider wurde fhon zu Zeiten des Ariftoteles der Ausbrud “PKAÄTN für Kohl al- 

emein und ber frühere Name für Kohl, bdpavos bezeichnete Rettig, wofür bie Alten aud 
Dapavic gebrauchten. 2) xpaußn unfere Brassica oleracäa (Seite 433 und 427, Rote 1.) 
oder eine Spielart davon; vielleicht aus Kapdpßn) oder Kepdßn verkürzt, von Xelpw ab- 
fhneiden, weil bie Blätter und Sprofien wiederholt abgefhnitten werben. Nah Antern 
von xpdwBos troden; wegen bes Standorts an fandigen Meeresufern. 3) am Meere (mare) 
wachfend. 4) tatarifh. 5) von rapa (S. 433, N. 15.) und astrum (Endung, welche Aehnlich⸗ 
feit bedeutet); alfo einem Rübenraps ähnlich. 6) E97 ©. 43, Note 4. 7) audbauernd. 
8) runzelig (ruga Runzel). 9) angepflanzt. 
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auf Feldern als Gemüfepflanze (8. 328, 1.) und Gewürzpflanze ($. 328,9.) angebaut $. 581. 
und verwildert. 


a. R.s. radieäla'‘) L. Menatreitig), Rabieſchen. Wurzel rübenfg, mild mit zartem —— 
Aendert ab mit länglicher und faſt kugeliger, weißer, rother oder violetter Wurzel. Wird 
häufig gegeſſen. 

b. . vulgäriaY, Gentiner 
Sartenreitig. Wryl greß, 
bid, fleiſchig, rübenſg, 
ſcharſſchmedend. Sommer: 
reitig mit Heiichiger, jähriger 
Wurzel; MWinterrettig mit 
ameijährigaer Wurzel; beite 
mit Balt meifer, balb 
ſchwärzlicher, balt ruub- 
ticher, balt langer Wurzel. 
Die graue Murzel bed 
Zontmerrettigä unt bie 
Ihmarze Zürzl bes Winter: 
reifig® werben bauflg tob 
mit Salz gegeſſen. 

e. R.e. oleiförus*) od. chinänsü?), 
Delret r Wurzel dünn, 
fpindelfg, zähe. Eine er 
giebige, bei uns jedoch felten 

Itivirte und dem Raps 
weit nachſtehende Oelpflanze 
(5. 313.). 


Bennukung. Nettige werben 
lämmtlidh rob mit@alg zu ®utter: 
brot ober gelobt meiſt nur ale 
Zukoſt namentlich zu Rinkfleiſch, 
aegeiien, finb ſchwer verbaulid, 





werben aber wegen ihrer ſchleim⸗ 
löfenben unt ben Harnabgang 
beförbernben Eigenſchaft bei 
Magen- u.Bruftverihleimungen, 
fowie in Nieren= unb Blalen- 


Gliederjigete des Gartenrettigß. 


Die gefhnäbelte, aufgeichwollene, 
nicht aufipringende Scott Glie⸗ 
der⸗Schote) mit Schnabel a. 


Diefelbe na der Ränge mit ber 


Glied 
Kay 


— 
arvönse Wallr.). 
Walzig, lang = ges 

huäkett, se 
ſchnurförmig quer⸗ 


abgeſchnürt und bei 
d befetigt find; c Scheidewände der F 


Scheidewand parallel durchſchnitten, 
um den innern Bau zu zeigen; 
b Samen mit dem NRabelitrange, 
mit lie auch die Übrigen Sa= 
men beiderfeit8 am Samenträger 


frankheiten aldö Hausmittel 
empfohlen. Auf bie Haut gelegt 
bienen bie Rettige auch ala 
Sautreigmittel. Das Scl 
bei Samend vom Delrettig vers 
brennt ſchnell une unter vielem 
Kaude, ven bie Chinefen zur 
Berfertigung ihrer Tuſche (fiehe 
Sesämum 1. 665.) gebrauchen. 
Das Rettigleilen (Rahanismus oder bayavlöwatc) war bei den Athenern eine Strafe 
für Ehebrecher. 


zwiſchen ben Samen. gerief 





Yeinde: 
I. Käfer. 


Ceuthorhfnchus boragfnis F. Bltr. 
— assimllis F. Blüten. 

Phyllotröta nemörum F. Bltr. 

Psylliödes chrysocephäla E.H. Bltr. 


I. Sämetterlingdraupen. 


Pontia brassicae L. Bltr. 

— Deaplidice L. Bltr. 

— rapae L. u. napi L. Bltr. 
Botis margaritälis Hb. Bltr. 


IH. Wespen. 
Athalla spinärum F. (Tenthrödo Aava 
Scop.). Bltr u. Blüten. 
IV. Zweiflüglerlarven. 
Anthomyla florälis Meig. Wurzeln. 
V. Blattläufe, 
i Kalt. Etgl ; 
er ea ae 
VI Barafitifhe Pilze 
Cystöpus candldus Löv. Bltr u. Blüten. 
45. Raphanistrum‘ Tourn. XV. 2. (8. 406, ı7.). Sriebelrettig”. 
Gliederſchote gefchnäbelt, walzig, bei der Reife perlichnurförmig-querabgefchnärt und 
in einzelne, längsgefurdhte Glieder fich quer trennend (ig. 412.). 1 deutſche Art. 


a Hat nur eine Tleine Wurzel (radix), Baber auch Radieſschen. 2 die Wurzel ift in 
3 Monaten ausgebiltet. 8) gemein. 4) Del (oldum) tragend (-förus). 5) in China angebaut 
und einheimifch. 6) raphänus Rettig und -astrum Stern, Aehnlichteit; alſo eine raphänus- 
ähnliche Pflanze. 7) weil man früher fälfhlih den Genuß des mit biefem Samen verunreinig« 
ten Getreides für die Urſache der Kriebellrantheit (raphanla) hielt, welche vielmehr durch das 
Mutterlorn verurfacht wird. 

29* 


452 


Botanik oder Naturgefhichte des Pflanzenreiche. 


2* Raphanistrum arvense‘ Wallr. (R. en Gärtn.; Raphänus rapha- 


8. 582. 


nistrum L.). Aderrettig?, 
rüdwärts fteifhaarig; untere 


und neifhaarig: 
weißen, röthlich 
gelben, dunkler 


edern unter der 


€ 


eidenrettig, 


ederich. Stgl 0,3— 0,6 m, äftig, 
(te leierfg · fiedertheilig, obere Tänglich, ſägezähnig 
junge Schoten zumeilen mweichhaarig, 
» blaugeaderten Blüten (A. arvense 


fpäter fahl; CO; 5-9; mit 
y Tourn.) oder mit biaß- 


eaderten Blüten (R. segötum? Tourn.). Un Wegen und auf 


aat nebſt dem ebenfallg Hederich oder ; 
Aderfenfe und weißen Senfe, wegen der langen Reimfähiarel der Samen, bie zahlrei 
und fi leicht verbreiten, eins & 

©etreidefeldern, beſonders in naffen Iahren. Ausraufen der Pflanzen vor der 


er gemeinften und 


eert genannten viel Kid ha 
n 


igften Aderunfräuter, a auf 


amenreife 


orgfältig gereinigter Samen beim Anbau ber Kulturpflanzen if das einzige rationelle 


und | 
Berti — — Dürch die Glied 


Rauhigkei 


chote und den aufrechten, anſchließenden 
des Stengels oder wenigſtens ber Blätter vom Aderfenfe, der häufig von Land⸗ 


elch und die 


leuten damit verwechſelt wird, leicht unterſcheibbar. Die noch junge Pflanze wird gemifgt 
mit anderem Futter von Haustbieren — nig 
(6. 330,4). Aus dem Samen läßt ſich Oel pr 


109. Familie. FHumariacenae”’. Erdrauh:Gewächfe 
($. 288.). Blüten zygomorph; Kelchbltr 2, Hein, abfallend; VBlumenbitr 4, das 
eine der beiden äußeren, feltener beide geſpornt (Fig. 415.); Stbgf. 2, aber drei- 
theilig, daher 2 Bündel von Staubgefäßen darftellend (Fig. 418), mit mittlerer 
vollftändiger und 2 feitlichen halbirten Antheren; 
gebildet, einfächerig; eine mehriamige fchotenförmige 


1) Auf Ad 
vorfommend. 


gefreffen, die Blüten geben den Bienen Ho 


eifen ($. 313.). 





chttnoten aus 2 Carpellen 
apfel (Sig. 414, c.) oder ein 


"ig. 413. 
Staubgefäße vom Zwerg: 
Lerdeulpern (Corydälis pu- 
miYla), je 3 Staubfäben in ein 
Bündel zuſammengewachſen. 
in der Mitte das Piſtill, oben 

das gefpornte Blumenblatt. 


Fig. 414. 
geltnarjeliger Rerdeniporn 


(Corydälis cava) (verfleinert). 
a Der Inolligae Wurzelſtod if 
inwenkia hohl, runbum mit 
eritreueten Wurzeln beicht; 
eibt mehrere Stengel, beren 
jmei bier abgelchnitten find. 
Etengel unten ohne Dlatt- 
beibe, einfach,obe n Zbläatterig; 
Ilätter wechſelſtändig bop- 
peit Agablig; Blätter 
el, Zraußbe cr 
ab, enbiHänbig, mit unge⸗ 
tbeilten Dedblättern. 


b Blüte, rachenfg, mit einem 


2 blätterigen, abgefall 
Kelche und einem bleibenden, 
ar Dedblatte, 
welches Hier hinter dem ein- 
wärtd gekrümmten Sporne 
fißtbar if. 


ce Frucht eine —— 


vom bleibenden Griffel ge⸗ 
krönt, 2flappig u. einfächerig. 


exfeldern (arvum) wachſend; d Aderrettia. 2 
Ver ©. 453, a Ti aper Aderrettig. 2) auf Saatfelbern (segötes) 
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einfamiges Nüßchen; Samen mit Eiweiß und Nabelanhang. Kräuter ohne Mitt 8. 582. 
faft, mit wechfelfländigen, zufammengefegten Blättern und in Zrauben ftehenden Zwitterblüten; 
ungefähr 100 meift in der nördlichen gemäßigten Zone einheimifche Arten. 


1. Corydälis’ DC. xvır. ı. ($. 410,2.). Serhenfhern Kelch 
2bfätterig oder fehlend; Blkr. 4 blätterig, einer Radıenb fume ähnlich, das obere 
Blatt lan geipornt; Kapfel [hotenförmig, 2klappig, mehrjamig. 
6 deutſche Arten. 


Knolle sur Btütezeit ar: 414); tgl 
0,15 —0,3m, unten o E Suppenblatt; 
ruchttraube aufrecht; Frugimiet sm mal 
ürzer ale bie ote; A 
purpurm ober gelb ich = weiß. Heden, & 
büfhe und Baumgärten, truppweife, e häufig. 
Dedblätter [| Gemeiner Lerchenſporn (Fumarta bulbös 
gan ⸗ var. cava?) L) *C. cava?) Schweig. 
vandig; TR. nicht Hohl; Stel 0, —O,.usm; uuterfter 
Sporn ge⸗ — * I ——*8 ps penblatt um⸗ 
ümmt; ebildet; Fruchttraube überhängent; 
Here ſtiel — kürzer als die Schote; 
urpu m ober weiß. Gebüſche 
und Biber, elenweile im nörblidyen, 
mittleren u. öftlichen Deutipla and. Mittlerer 
(Rod oder boßuenartiger 2. (Fumarla bulbösa?) 
Wurzelfto var, intermedia®) L.). *C. Tintermedhta Ehrh.] fabacza *) Pers. 


in ’ Fruchttraube üb inerhängent gebrungen, 
bleibent; Dedslätter mein wenigblütig ; iel 3mal kürzer 


als die Schote; einen beutlid zwei⸗ 
* ei: t; seihie; Stel b,—0,m; Sporn gerade; 
® unterfter ’ . olsung ngen Süd s, Mittel= und 
Bltftielinein Rordbeniic ande, zerftreut.....leiner 2, 


Schuppen⸗ (Fig. 113.). *C. pumllay) Rchb. 
en Fr. aufredt, verlängert; chtſtiele fo 

gebiltet ; lang als die — amen ein 

Anolle night | veihig; tgl 0 Os pi Spom 8 


hohl; kümmt; 2%; purpurn felten 
weiß. An Shden ab in „Besäfgen, olt 
truppweiſe. ............. ichtkuolliger £. *C. sollda”) Sm. 


Wurzelftod ein as Bltr 3aählig ob, boppelt>gefiebert ; 

Wurzeiftod Blattftiel in nten enbend ; edblä ten ei formig zus 

äftlias eipist ; Sten iengel Yapenfg, 0,,—1m; ©; 6-9; gelbweiß, 

fa Powarı:  gefle Gebüſche und lichte bBatbund en, von 

ober eine J Ehleswig bis Weffalen, nicht häufig. „Riettern er ober 
sanlender 2. *O. claviculata®) Pers. 


Sika as. @. äftigsfaferig; Bltr —8 „Ita. gefebert, obne 
fallend; ante; Se \ bi8 0,3m, fe di; Fa citron= 
yeıb {patte, Mauern, in ’ Sübveutfigfane: in 

ärten dule rt und hier und da verwilderi. Geiber 2. T*C. Lu2a?) DC. } 


Beuukung. ebrere Arten bienten früher als Heilmittel; nur Corydälis lutla hat 
IHarfen giftigen eh 8. 363.). Die Inolligen Arten werben in ber Moldau und Walladhei hd 

Kartoffeln zu einer Speife benukt. 

2. Fumaris) L. xvı. ı. (8. 410,1). Erdrauh’). Durd die ein- 


famigen Nüßchen von boriger Gattung unterfchieden. Kräuter mit äftigem Stengel 
oppelt » fietertbeiligen Blättern, deren DS infer 2— Ifpaltig; Blüten an der Spige mit 
ſchwarz⸗purpurnem Flecke. 8 deutſche Arten. 


1) Kopudalls Schopf⸗ ober Haubenlerde, von æxopue Kuppe, Helm. Die aus der Erde 
hervorbrechende Pflanze iſt ſchopfartig gekrümmt und die Kronblätter find nah hinten in 
einen Sporn verlängert, daher Lerchenſporn. 2) hat einen knolligen (bulbösus) Wurzelſtock. 
$) der Wurzelftod ift inwendig hohl (cavus). 4) die Mitte (medium) haltend zwifchen zwei 
verwandten Arten. 5) bobnenartig (faba Bohne). 6) Tlein, nietrig, zwergig (pumlYlus). 
7) mit inwendig bichtem (solldus) oder fefterm Wurzelftode. 8) fih mit Gäbelchen (clavi- 
cüla, eigentlich Schlüffelden, von clavis Schlüffel) fefthaltend, d. 5. rantend. 9) gelb. 
10) von famus Raud; alfo Rauchkraut; weil einige Arten wie angeräudherte, bebuftete 
Blätter haben; na Adelung aber ift Erbraud aus Erbraute verborben, weil bie Pflanze 
in Gefhmad und Blattform der Raute ($. 532.) ähnelt. 
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Fig. 415. 
Gemeiner Erdrauch (Fumarla officinälie). 


a Unregelmäßige Blüte mit den 2 eirunden, 
gezähnten gylattern (nur 1 ſichtbar) in 
n * 


atärliher Gr 
b obered Blumenblatt, am Grunde fad» 
förmig verlängert; 
e die 2 mittleren Blumenblätter; 
d da® untere Blumenblatt. 





1) Früchte höderigsrunzelig; Stel anfrecht, 0,15 m. 
te nierenförmig>Tugelig, nabelig ein— 
edrüdt; Kelbblätter 1, fo lang als die 
Hlumentrone, breiter ala das Blütenftielhen 
(Fig. 415 a.); Dedblätter iz fo Tang ale die Blüten- 
freien: ;5—10; rofenfarbig. Bebauetes Land, 


Gärten und Felder, gemein und faft in allen Welt- 

theilen..... eib ober gemeiner Erbrand. * Fumarla offieinälis )L 3 2 

elchbltr ſo breit und 6mal Türzer U 
Abfallende als die Blumenkrone; Dedblätter fo 
Kelbblätter lang ober Tänger ale vie Blüten- 
fürger ftielden; Br. eiförmig-runblid, 
als die turzgugeipißt; Blattzipfel lineal ; 
älfte ber 9% — 9; weiß. Auf Yedern in ter 
Blfr. und fo bein» und Maingegend...... Klein: 

(Hmat er | tugelig Frucht faft Tugelrund, ab- 
8 biefe; | oder eifg- NR Keld- 
rundlie lätter fehr Mein, kaum 
nist eins erfeunbar, faum breiter 
KA al® bie Blütenftielden, 
elhbltr vielmal kürzer als bie 
510 mal Blumentrone; Dedblir 
fürzer ale b lang al® die Blüten: 
ielden; O; 6—9. Auf 





die Blumen: 
. ultivirtem Boden Süd⸗ 
ee | Bike Ban 
eutfhland®...... ⸗ 
igmäte: fant'$ €, *F. VaillanttiyLoisl. 2 
zofen> Fr. rundlich, fumpf mit 
vothe aufgefegter, feiner piße; 


Kelchblaͤtter ei=Lanzett- 


Blumen⸗ 
lich zugeſpitzt⸗ haar 
trone; (pi g, paneietid bie 
Lütenftiel mehr 


en 
als um bie älfte fürzer 
al die Blumenkrone; 
Dedblätter kürzer als die 
DBlütenftielden ;O; 6—9. 
Auf Kulturboden, vom 
Niederrhein bis zur Elbe, 
häufig in Thüringen. — 
pigfrüctiger ©. *F. (Wi )) Schleicher) 
Blattaipfel linealiſch; Dedblätter von Länge oy. Will. 
der Blfitenftielden; Fr. Tugelig, ftumpf und 
Abfallende Lelchbitr A der Spitze mit 2 runpliden Grübchen; 
vunblich, fur) pus ; 6-8; rofenroth. Auf Aedern bei Ham⸗ 
efbitt, nesähnelt, |. 5418 26, fehr felten....... Digtblätiger ©. *F. densiflöra") DC. 

Hof de A ale Blattz. Tanzettli oder Tänglih; Dedblätter 
bie Hälfte ger meitt fürzer ald das Blütenftielden; äußere 
Blumentrone und Blbltr an der Spitze gefhnäbelt; Schötchen 
breiter ale Diefe; tugelig, kur) befpigt und vafelbft mit 2 läng- 
! fiden Grübchen; C); 6—9; purpurrotd. 
Aeder, felten in Böhmen, Sagien, hüringen 

und Weftbeutfland...... eignäbelter ©. *F. rostelläta?) Knaf. 


1) Bon Dioscorides Xanvbs (auh Rauch bebeutend), von Pliniue altöra capnos 
genannt; ift bei uns in der Apothele (officina) gebräuhlid. 2) mit Fleinen (parvus) 
Blüten (dos). 3) 9” Vaillantla cruciäta $. 687. 4) Dr. Ph. Wirtgen, Oberlehrer zu 
Coblenz und Berfaffer ber Ylora der preußifchen Rheinprovinz. Bonn 1857. 5) Schleier 
E97 liter. Nahw. 6) Lit (demsus) «blühend (-Hörus). 7) mit Meinem Schnabel (rostellum 
Diminutiv von rostrum Schnabel) auf den Blumenbitm verfehen. 
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93) Fruchte alatt, nicht höderigsrungelig; ©tgl ausgebreitersäftig, kletternd 
oder uiederliegend, 0,3 — 


t Eugelrund, faft ab eu tsftumpf; Blütenſtielchen bei 
Ätreife zurüdg efhlanın: Kelchblätter eif Ma hırz 
je pißt, egähnelt, von balber gän ge der Blumenkrone oder 
änger; infel länglid oder oval; di 6—8; weiß oder 
gelbligw ei Zäune, Schutthaufen, in rten of ale Unkraut 
eingebü ne Seensuesuonesnenensnensernennnenurnnee aufenber 6. *F. capreoläta‘) L. 2 
Fr. und Id .eiförmig, abgerundet -flumpf: Siätenfteigen 
ſtets abſtehend; Kelhblätter eiförmig, ugelpigt, gezähnelt, 
kürzer als die halbe Länge der Blfrone; CO; 6-8; purpurn. 
Auf Mauern bei Hamburg 2c......................... Banır: 6. *F, murälis®) Bond. 
Nunen. Das Kraut aller, aber vorzüglich ber erflen Art Ole“ fumarlae) dient wegen 
eincd ittern aktivſtoffes als Deilmittel in) dantau⸗ läge, morrboiden, Berftop- 
fungen o wie als Diogen irtend Mittel Die erftere Art dient auch zum Gelb 
nfärben und enthält viel —28 (6. 3 ‚3). Das Weideviceh läßt alle Arten 


Ya?)) eirrösa*) DC., Tlimmender Erdrand, die zartefte aller Schlingpflanzen, ſtammt 
(8 ordamerifa und dient ale 2—* in Gärten zu verſchiedenen Belleidungen. 
. Dieentra” (Dielytra’) spectabilis? L. XVI. 1. Doppel. 


urn Doppelflügel. Cine feit Kurzem ihrer Schönheit wegen, fehr beliebte, bis 1m 
ir e 


—A 
tF 


artengierp an e aus Nordchina, mit doppelt = 3yähligen Blättern und sojenzoth en, 

erzförmige hängennen, Blüten in ſchlanken Trauben. Schon 1753 von Linne ale 

ra 8 ee eihrieben, aber erft etwa 1848 in unfere Gärten verpflanzt und mit zahl⸗ 

Rt —F ne Form hergenommenen Namen bezeichnet (Jungfernberz, Hammendes oder 

2 Ft eedum’) penduülum” L. IV. 2. ngiräntige? sabpen- 
blume). einjähriges, füdeuropäifches, bläufich en mit g 

Blüten, 4 Staubgefähen und hängenden 5m Langen, knotigen Stieberhüffen rn 

Aheinbaiern ale Aderunfraut. 


110. Familie Papaveraceae”. Mohn:Gewächfe S. 583. 
(8. 288.). Blüten regelmäßig , Kelchbltr 2, groß, abfalend; Blumenbitt 4—6; 
Staubgefäße zahlreich; Aruchtinoten aus 2 bis zahlreichen "Earpellen zufommen- 
gelegt, ee oder mit unvollftändigen Scheidewänden und meiſt fitender 

arbe (Ir Do g. 353.); eine ſchotenförmige oder mit Löchern aufipringende, viel⸗ 

Jamige Kapfe Kg 416; 417.). Samen mit Eiweiß und Heinem, geradem Keimling. 


Kräuter mit und 
"ig. 416. 
a des —ãA 


mehfeltänbigen 
Big. 417. 


eberten, ne Denbfattle en 
emäßi sten Zone eins 
Heilige —* 
—WBW —* Kapfel des 


Papäver Y 
L xm. 1. (8. 401, 3.). 
Mohn’. Kelch 2. bis 
3 bfätterig, — 
Blkr. 4b arg; © 
fehlend; Narbe fild- 
förmig, 4 20ftrabfig; 
Kapf. halb⸗ ‚vielfächerig, 
in Löcher unter der 
Narbe auffprin- 
gend. 6 btjche | Arten. 


1) Mit Ranten (capreölus); l36TUpoV des Dioscorides. 2) an Mauern (murus) 
wadfend. 3) nordamerif. Name diefer Pflanze. 4) mit Ranken (cirrus). 5) Borthaufen, 
welder die Gattun „„ufeute, ſchrieb Dicäntra, Doppeiſporn (Öl: boppelt und x&vrpov 
Sporn), weil nicht wie bei den verwandten Ghlanzen, ondern wei Dlumendlätter ges 
pornt fine. Die Sehreibart Diclftra it dur einen Drudfebler aus Di elftra, von 
l⸗ de und Durtpov Hülle, Dede, entſtanden. 6) ſehenswerth, ausgezeichnet. 7) Urhxonv 
des Dioscoribdes, von DrhXoog unterwürfig, wegen ber liegenden Stengel ber Hauptart 

(Hyp. pr rocümbens) oder von UrNYelv, fin gen. in enug des Alappernd der Samen in ben 
reifen Hülſen. 8) hat herabpängen e (pendü dus) F a e. 9) zwei der 4 Blfrbitr find mei 
3lappig. 10) papäver bei Plini 10 der Name für Sclafmobn, Pa mnifdörum, 
weldem er FR n bie weiß- he ſchwarzſamige Yorm fannte. 11) Don, im im Blattbeutfen 
Mahn, ſlaviſch Mak, griechiſch uhrwv. 














lättern und einzelnen 
unter ber Narbe ggermohns 


ober in Dolden ſtehenden, 
meifte großen Zwitter⸗ 
bie Löcher zeigt, 
in welde die en. 


bllten; ungefähr 60 in 
Kapfel aufipringt. 





Fig. 413. 
Gtengeln endes Blatt 
vom Schlafmohne. 
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Kapfeln verlängert-teulenfg, mit zer 

Rapfeln fireuten, aufee t abftebenden Borften 

Borhi (Big. 417); Stel O5 —0a m; SO; 5-17. 

$ ig. 179; Unter ber Saat, auch oft aujerbalt bee Ges 
ume roth;4 treides, häufig...........- Bohn. *Papäver argemöne') L. 2 


Staudfäben 8. vn n dlich, mit peit abfe enden, auftwärte 
. ” ekümmten Borften; som; 9; 
breitert ; 3 7. Dafelbft, aber feltener........ Rrumm 
berfiger Bafard-M. *P. hyöridum VL. 2 
Rapfel Turzsverlehrt- 
eifg, Kerben ber 8—12- 
frabligen Narbe mit ihren 
ändern übereinander faf- 
Mit jenb; Zipfel der Bltr läng« 
Stengel; ich⸗lanzettlich ei 0,3, bi6 
Stengel fteif- Ce, im, Grunde oft mit 
da — alte ent s {hwarzem dene 
epheteroatig; ALS läftiged Unkraut über 
fume roth, al unter der Saat. — — 


K euerblume, Klat e’), 
Gtaubfäden 8 le. %P, rhoeas“)L. 2 t +B 


fabenig ; Kapſel keulenſg, Kerben 
der 6—Hfirahligen Narbe 
etrennt; Zipfel der Bltr 


Rapfeln ineal; Etgl 0,3—0, m} 

ven! );5.7. Dafelb und au 

(Big. 416.); chutt, aber feltener. — 
Zweifelhafter ob. Gaat-R. *P. dudium®) L. 2 


Etgl lapl, graugrün AH obere Bltr 
anz, mit berzförmiger Bafid umfaſſend 
Yig. 418); Staubfäten oben verbreitert; 
Kap ei faft fugelig 3 tgl 01, m; O: 7-8; 
weiß unb mi f gen, eiölotienen Köpfen, 
Sqchlietzmohn (P. officinale) Gm.) oder roth, 
braun 2c. und mit Löchern unter der Rarbe, 
ttmehn. Orient; bei und kultivirt. — 
Ehlaf-M., Garten-W. *P. somniftrum‘) L.FYIETP 

Din Stengel, mit kriechendem, bean tem Wurzelftode, mit grund⸗ 
änbigen Blättern und mit weiken Blüten, varlirt aber auch mit 
elben bi orangerothen Blüten (P. pyrenalcum®) Kern.); 9; 
. 7. Auf GSeröllen hoher Kalkalpen (Eüddeutſchland, Tyrol ac. 

88. 314, 315.)............................................. Alpen. *P. alvium) L. 


Schaden uud Rutzen. 1) Die auf Saatfeldern wachſenden Mohnarten, alſo der Acker⸗, 
Baſtard⸗ und Klatſchmohn, find, wenn fie häufig erſcheinen, läſtige Adernukräuter, beſonders 
aber iſt der letztere o 0 Häufig, daR ganze roße Aderflähen davon feuerroth find; unter 
Klee wirb er wegen jeinee piumgehaltd, vorzüglid im halbreifen Zuftande, den Thieren 
—A Die een etwa mit unter das Getreide kommenden Eamen machen indes 
a8 Brot n ädlich. 

2) Alo⸗ Bier) zen Lönnen alle Arten benugt werben; man fultivirt als folge aber vor⸗ 
zuglio nur bie Klatihrsfe und den S Iafmahn, beite in den mannid altigften xben und 
mit gefüllten Blüten. zud ber mergeulänblide Mohn (Papäver ori: ‘) L.\, der an im 
°o wird, auf borftigem Stengel mır eine Blüte trägt und gefleberte, beiderfeits 
eifhaarige Blätter und kähle Kapfeln Bat, if als Carte ierpflange Ipegen einer 
ſcharlachrothen, oft im Grunde mit Jdtoarzblauem Kreuze bezeichneten, 8-I3om im Durch⸗ 
meffer haltenden Blumen beliebt ($. 352.). 


) Aedieiniſch dienen die Blumenblätter des Klatſchmohns (Flores 
rhoeädis) gegen leichte Lungenkatarrhe als Beftandtheile des Bruftthees und 
als Syrüpus papavöris rhoeädis ($. 362.), vorzüglich aber liefern uns vie 


1) Apyepwvı; bei Dioscorides, von Apyepös ein weißer Fled (dpyöc weiß) auf der 
Negenbogenhaut des Augesé, gegen welches Uebel die Alten eine dem Mohne äbnlihe Pflanze 
dieſes Namens arzneilich gebraudten. 2) hybridus, durch Kreuzung erzeugt, Baftarbpflanze. 
3) Klapper= ober Klatfchrofe, weil die Samen in den reifen Mohnköpfen Tlappern. 4) N borag 
phrwv des Theophraft, von Piw fließen, ſchwinden, weil die Blumenblätter ſchnell ab» 
fallen ober weil der Samen fi ſchnell verſchüttet; vielleicht richtiger von Bord, Granatapfel 
(8. 461.), deſſen Blütenfarbe und Frucht damit Aehnlichkeit hat; nah Dioscorides aber, 
weil Milhfaft (665) aus ihm fließt (dw). 5) zweifelhaft, ob ein Baftard von P. argemöne 
und P. rhoeas. 6) in der Apotheke (officina) gebräuglid. 7) Echlaf (somnus) dringend 
(-fErus), 8) auf ten Porenäen wachſend. 9) auf Alpen (alpes) wachſend. 10) aus tem 
Diriente ftamment. 
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frifihen, umreifen Mohntöpfe des Schlafmohnd und zwar von der weißfamigen 8. 583. 
Epielart (da diefe mehr Opium enthält und dickwandigere, leichter ritzbare Kapfeln 

bat) in ihrem eingedidten Milchjafte Mohnſafte) ein unentbehrliches, durch 

Nichts zu erfeßendes Heilmittel (8. 362.) und fir die Drientalen ein fehr be 

liebtes narkotiſches Genußmittel (8.329.), das Opium’, Laudäanum 

oder Meeonlium. 


Gewinnung des Opinmd. Das meifte Opium des Handels wirb im Oriente 

gervonnen, wo ber in Kleinafien und Perfien wild wachſende Schlafmohn kultivirt 
wird, und zwar beſonders in Indien, China, Perſien und Kleinaſien, in 
geringerem Maße auch in Egypten. Zwar wird Mohnkultur zwecks der Opium⸗ 
gewinnung auch in Algerien, Nordamerika, Auſtralien und in Sildeuropa, ſelbſt 
in Deutſchland betrieben, aber das in dieſen Ländern prodncirte Opium hat für den 
Handel wenig Bedentung. Einige Tage nach Abfall der Blütenblätter werden 
die noch unreifen Mohnköpfe mit einem Meſſer oberflächlich gerittt, wodurd for 
feih aus den Schnittwunden der Milchfaft in Gorm von Thränen (OpYum in 
acrymis) bervorquillt. Jeden Abend oder Morgen wird das Cinfchneiden 
wiederholt, bis jede Kapfel etwa 6—8 folcher Riten hat. Am Abend od. nächften 
Morgen jammelt man den braun gewordenen Saft auf einem Mohnblatte, be- 
arbeitet ihn dann bis zum Erhärten mit Spateln in Thongefäßen an der Eonne, 
formt ihn darauf iu rundliche Kuchen, welche zur Vermeidung des Zufammen- 
lebens mit Mohnblättern umbüllt und mit den Früchten einer Ampferart (Rumex 
orientalis $. 513.) beftreut, als befte Sorte von Smyrna (OpYum orientäle”) 
oder Smyrnaeum oder levantfcum?) über Trieft in Handel kommen. Eine 
ſchlechtere Sorte erhält man durch Auspreffen und Austochen ber unreifen Kapfeln 
und nachheriges Eindiden der Flüffigfeit an der Sonne oder am Feuer. Aud) 
diefe Sorte heißt Opfum orientäle zum Unterſchiede von dem inländifchen 
Opium (Opfam indigönum”), welches in Süuddeutſchland aus diefer Pflanze 
getvonnen wird und weit ſchwächer wirkt. Verfälſcht wird Opium häufig mit 
dem Ertracte von Glaucium lut&um (©. 459), Lactüca scariöla (8. 699.) :c., 
auch mit @igelb. 

Beſtaudtheile des Opiums. Opium ift im frifchen Zuftande weich, getrodnet 
härter, auf dem Bruce glänzend, rothbraun, von widrig betäubendem Geruche 
und bitterem Geſchmacke. Es enthält Gummi, Albumin, bi8 8 Proz. Zuder, 
eine fautfhufartige Subftanz, 8 Proz. Afche und eine Anzahl Allalorde, auf deren 
Vorhandenfein die Wirkung des Opiums beruft. Man hat deren bis jett 18 
unterfchieden; unter dieſen find bie wichtigen: das Morphin” od. Morphium” 
(Ein Hjo NO;), Kodein® (C Haı 0) ), Papaverin? (Oꝛi Hat NOꝙd, 

arkotin“ Ha NO,), Narcein a H:g NO9); außerdem auch ein 
ſtickſtofffreies Alfaloid Mekonin“ (Cio Hjo Os) und eine organifhe Säure 
Melonfäure? (C5 Hs O,). Der Gehalt an Morphium beträgt im Smyrnaer 
Spium 7 bis 15 Prozent. 

Wirkung des Opiums. Das Opium verdankt feine große Wichtigfeit ale 
Arzneimittel feiner zunächſt erregenden, dann berubigenben, ſchmerz⸗ und 
trampfftillenden und fchlafbringenden Wirkung. In größeren Gaben 
wirft e8 betäubend und tödtlich ($. 363.) Man mendet es medicinifch in 
verfchiedenen Zubereitungen an, in denen Opium den Haupttheil bildet (Opiate 
genannt): Opium. Ertract (Exträctum opli\, einfahe und faffrangelbe Opium- 


1) "Ortov, Berfleinerungswort von oͤxoͤc, Mohnfaft, Opfum, fhon von Blinins fo ge- 
nannt (angebli nad ale-oon oder abe-oon, dem perfifden Namen des Opiums gebildet); 
PATIXWYLOV (von KTXoVv Mohnpflanze) war ber dur Einfochen ber ganzen Mohnpflanze bes 
reitete Ertract. Um ben Namen Oplum auf Recepten zu vermeiden, führte Baracelfus 
ftatt deſſen das Wort Laudänum (Opium haltige® Arzneimittel) ein. 2) aus dem Morgen 
lande, Oriente, Levante ftamment. $) einheimifh. 4) von Morpheus, Mopgtus, ber Gott 
des Traumes, der Sohn des Schlafes, wegen ber Wirfung des Alkaloides. 5) «WSN Mopn- 
topf. 6) Papäver 9 &.155, Note 10. 7) vApXY) Betäubung. 8) PXGV Mohnpflanze, 
er €. 155, Note 11. 
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8. 583. Zinctur (Tinctũra opfi simplex und crocäta), Opium-Pflafter (Emplästrum 
opiätum), Opium» Pillen (Pillülae opiätae); aud) das aus dem Opium dar« 
geitellte Morphium wird arzneilich gebraucht. Die größte Menge des Opiums 
aber dient im Oriente ale Beraufhungsmittel ($ 329 V.), deſſen fich die 
Mohamedaner bedienen, um den ihnen verbotenen Wein zu erſetzen, ſich Muth zu 
machen, Traurigkeit zu verfcheuchen, die Phantafte zu beleben und fih in ange 
nehme Träume zu verſenlen. Diefer Mißbrauch ift bei den Türken, Griechen, 
Perfern, vorzüglich aber bei den Chinefen und auch in Nordamerila und England 
errihend. Die Opiumeſſer (Theriaki“) find bei den Türken verachtet; fie 

den fih in Konftantinopel auf dem fogenannten Theriakmarkt ein und bringen 
ihre Opiumpillen mit, blaffe, abgezehrte Geftalten mit erftorbenen Augen und 
flammelnder Zunge. Die Iapanefen und Chinefen rauchen aus befondern feinen 
Pfeifentöpfen Tabad mit Opium vermifht oder Opium für ſich in Stüden von 
Erbfengröße und fchluden ben Dampf nieder. Nach einigen Zügen ſchon bes 
findet der Raucher in einer angenehmen Betäubung. Der Genuß bes Opiums, 
mag dasjelbe geraucht, geläuet oder getrunken werden, pflegt bald zur leidenſchaft⸗ 
lichen Gewohnheit zu werden, die dann die Gefundheit ſchnell furchtbar zerrüttet, 
Sinne und Saft abftumpft und ein Webelbefinden berbeiführt, das nur durch eine 
neue Dofis von Opium vorübergehend gemildert werden lann, aber andauernd 
nur gefteipert wird. Bei habituellen Opiumraudhern erzeugt die Berfagung des 
neuen Opiumgenuffes eine unbeichreiblihe Plage, und plößliche Unterlafjung des» 
felben kann bei ihnen die übelften Folgen und fogar den Tod herbeiführen. — 
Segengifte bei Opiumvergiftung find ftarker Kaffee, Gerbfäure, größere Gaben 
Bittermandelwaffer. 

Geſchichte und annelönergäitmifie des Opinmd. Der Mohn gehört zu 
den Alteften Arzneipflanzen, und feine jchlafmachende Wirkung war jehr früh be- 
fannt. Die Gewinnung des Mohnfaftes wird ſchon von Theophraft, Dios- 
corides, Plinins und Galennus befchrieben. Da im Sanskrit ein Name 
für Opium ieptt und alle orientalifhen Bezeichnungen von dem griechiſchen opos 
oder opios abgeleitet find, fo fcheint fidh die Kenntnis des Opiums und nament« 
lich die Unfitte des Opiumgenuſſes erſt fpäter, wahrſcheinlich von Berfien aus 
über A verbreitet zu haben. In Indien beganı die Mohnkultur im Zu- 
fammenhange mit dem Einzuge mohamedaniſcher Herrſcher im 13. Jahrhundert. 
In China war das Opium zunädft nur Arzneimittel; erft in der zweiten Hälfte 
des 17. Jahrhunderts fing das Opiumrauchen an. Im Zufammenhange damit 
begann die englifh-oftindifhe Compagnie die Mohnkultur in Bengalen, monopofi« 
firte diefelbe und führte nach und nad immer größere Duantitäten Opium in 
China ein. Im Jahre 1873/74 probucirte Indien 6 358 495 Kilo Opium, wovon 
allein nad) China 6 144132 Kilo erportirt wurden. Seit 1853 erbaut China 
felbft Opium. Das Opium wird nad) China nur auf Schmuggelmegen durch be- 
fondere englifhe Segelſchiffe, Clippers genannt, eingeführt; denn die chineſiſche 
Hegierung hat die Opiumeinfuhr ftreng, felbft bei Todesftrafe verboten, um dies Gift 
von den Bewohnern des Landes fern zu halten, aber der Preis, den die Chinefen 
dafür bieten, ift fo Hoch und der Krämergeift der Engländer fo groß, daß zuaft 
eine ganze Opium - Flotte vom engliſchen Oftindien aus Chinas Küfte gleichſam 
belagerte, um jährlid) über 8 Millionen Thaler für eingefhmuggeltes Opium aus 
China zu ziehen, nachher aber Englands Kanonen dem Opium Thür und Thore 
öffneten (Opiumfrieg der Engländer mit China 1842). 

Bom Schlafmohne werden in der Apothefe noch benutt die Mohnköpfe 
(Capita papavöris s. fructus „papavörie immatüri), welche zu einem Ertracte 
(Exträctum papavöris) auegeloht werden und zur Bereitung eines Syrupe 
(Syrüpus Diacodion?), der ın der Kinderpraris viel gebraucht wird. Auch die 

1) Zherial, theriäca, ein Opiat, welched vormals aus Hunderten ter wiberfinnigiten 
Dinge zufammengefegt und al® Gegengift, vorzüglich gegen Schlangenbig (dp Thier und 
axtopar ich heile) gebraudt wurbe, daher Theriäca aud überhaupt ein Heilmittel gegen 
Bergiftung tur Thiere beteutet. 2) Mohnſyrup, von öla, durch oter vermittelt Mobn⸗ 
töpfen, welche die Griechen Awdla orer Wera nannten, bereitet. 
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Mopujemen (Semina papavöris alba) dienen wie dad Opium ju den oden fd MAL 


genannten meitcimiichen Präparaten. 

4) Temißh dienen tie Ylumenhlätter des Klatſchmedud bei und zur Weriipinerung ded 
NRäuderpulvert und in Heland zum Käfefürben, im en * Welinsarden. ul 
überall Färben vou Gentitereiwuaren (5. HA), vorzüglih von fü genannten Woltirm 
(2latibrofen-Doltjem). 

5) Oetsusmil® wird der Schlafnohn in Gärten umd ai Kalkan 
der vielen ölreiden (fwärzliden oder weißen?) Samen umacbant, welihe das im han K cl 
malerei und bejonder® ale Speifedl bekannte fette Meobudl iron jnapavorie a9 A um 
362, liefern, welches jedoch im friſchen — betäubi, io wie amb bir Beim Calliblaarı 
zurüdbleibenten, nad Opium riechenden Oelluchen (8. IWW! | unntolii wirten, Wil Wonuw 


verfälfht man auch andere tbeurere Dele. Der Samen twird anıb alo Wonelluner 0 Im) 
benugt, in der Moldau und Wallachei zu verfhiedenen Dyriien mann mn Im allen 
Sean Deutfhlands auch auf feined Badwerk von Kiiifeım acheeun Der Monnlamen 
wirft aber in Menge genoffen, weil er ebenfalld etwaa Moruhium cnihalı, mamibriln 

6) Der ano“ war bei den Alten Symbol ber Srde unn ihrer ihnubibanteil unb bar Dann 
Beilig. Der obntopf war Attribut dee Schlafe⸗ und ſeine eher Wiorpbreud, Prda draum 


gotted. Gr war auf ein Bild des Todes, der ein Bruder neo Diplaler il. Die Dlobupltan 
(pixwv die Pflanze und vrarevöts Mohnſaft (©. 205, Wote 1.) befinat Ihon Homer, 
wenigften® paßt nach Miquel's Homer'ſcher Flora beffen vnrevdris am deften auf Cpium. 


Die Helena hatte nämlich ihr Pippaxnv, das vnrevihg nämlich, welchee flo In Wein warf, 
um Naeh dem jungen elemı alle Traurigteit vergeffen zu maden, aus Caypten erbalten, 


Velnder 
L Käfer. IV. Zweifluglterlarven. 
Ceuthorhfnchus albo-vitfätus Germ. fr. 
— abödreviätus Germ. Wr. Soon In ——— Ar. 
— macäla alba Hbst. Iyt. Phytomfza alNeays Yin. Dlinisraupe, 


Haltica fuscicörnis Ill tr. 


IL Sg metterlingsranpen. V. Biastiäufe 
Mamöstra brassicae L. Bltr. Aphis popaviris F, Blir. 
a VI. Barafitifge Yılye, 


er — — —— En arlurrlerıns (in My, Bir umR 
Cynips y i A engel. 


| 
‚ a ee Eoum. xım. 1. ($. u, Dorumann”: be hie 
olgende die Samen in die vollſtandige Chrisemans angAeuli, 
2 deutfche Arten. 


54* G. latum“ Seop. (Glaurium” fırum Gr. on Ohubmıum‘ ybın 
cium’ 1... Gelber 9. Zunge 3-0”, fat lahl; Zigsbiaer herıiy 
Rrugetumieiiene, budtigeedig: ylbitr bevneitfinertnatug, Smralaydi Imarıy- 
taub: 7: 68: cıtromgelb. Ad Taxen Wi tn Dir, Lus, Im 
Medienburg, is wie axi Rail um Tamıisia (Ih .rragem,, 
= G. ormiolätemn” Cart. Rother 9. Til (1 m ua behaart nu 
Die Dir, Deren zutere fat, eher met areas Pit Wereh, Morer gilt. 
Eheulswe barkig ke’. Rn an a nun! 

m. ga radrum” 2. ur mi. Ass 

G tVSCOO. mr np 98 pyhremwsum!, 

| Geurslarz u Pıkmaı, Iı..ay8, Lori, Zr, Yorsens. 
Pet; 


Deussssg Sa rum Mrs I u. ya A Ar 
zum ge Te Bee mein a ER ar te hy te .. 
Besegpez m en ν lan est hr Dos 
mut mu nr se j& Ve Er u Br Ze . 
Slums wma ar, 01 1 1 ru A a u re De Zu 
zur A Zur . wur zer i, „Re, wm 
We 
2 KU BMI: ud Bauer TS Zu ol 2 > Zu SG Er BEE Ze Zen en Ze 
Aus. "u Tre 3-1 .> PET ae Zr BP Sy ur "7 BE’ 5.0’. ‘“ -- 
e au ar _ > ·4 6 „+ ⸗ - Sı':# WM ur . yır. da ur 


SU vorm de ww nt hen nee en 
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8.583. Glauctum Serpi£ri’) Heldr., eine nad) Wiederaufnahme der Silbergruben in 
Faurion in Attila plötlich aufgetretene, fonft nirgends belannt? Pflanze, welche 
v. Heldreich für ein Beifpiel langer Keimfähigfeit der Samen, die feit der Römer- 
zeit begraben gewejen wären, anfieht ($. 321.). 


3. Chelldonium’L. xui. ı. (8. 401,1.). Schöllkraut“ od. Schwalben⸗ 
wurzꝰ. Blkr. Ablätterig; jchotenförmige Kapfel 2flappig; Samen am wandftändigen 
Samenträger. Nur 1 deutfche Art. 

5+*r Ch. majus” L. Gemeine St. Stgl 0,3 —-1m; Bltr gefiedert, Blättchen 
doppelt -Tappig - geferbt; WBlütenftiele doldig; A; 5—9; gelb. Ueberall an Heden 
und auf Schutt gemein. Variirt mit tief-fiederfpaltigen Blätthen. (Ch. lacinia- 
tum” Mill.) Der frifhe_gelbe Saft findet fih in allen Theilen ber Pflanze, in grökler 


Menge aber in ver Wurzel (Golbwurz), ift giftig (8. 363.), kann aber sum Kärben bemubt werben, 
äst Warzen weg und wirft entzündlich. Er enthält neben eincm nelben sarbeflofie (übelibe- 
rantbin) das nicht giftige Shelidonin und das brennend Ichari Ichmedenbe, alitiae, orange» 
rothe Salge bildende Chelerythrin, außerbem neben Acnicl- uns Bernfteinfäure noch bie 
eigentbümlide Chelidonſäure. Bom Schöllfraute (Herba chrlicmTi munjtris 6, WZ) wirb ber 
Ertract gegen Unterleiböfrankheiten angewandt. Schindkrauft nennt man bie Pflanze, weil 

e gegen Shin oder Schind gebrandt wurde. Auch reiben bie Bauern ben aeldunbenen 


aud ber Pferde damit. 


4. Eschseholzia‘ Cham. xıim. 1. Ausgezeichnet durch verwadjen- 
blätterigen Kelch, welcher über feinem Grunde umfchnitten, in Form einer gefchnä« 
a be abfällt, während der zurüdbleibende Kelchgrund einen tellerförmigen 
Saum trägt. Meergrü a i Pr 
an — jaß int Ay en mit gelbem Eafte und boppeltszufammengefepten Blten, 
t E. californica”) Cham. E. croc&a” Bthm.). Saffrangelbe Eihihelzie”. 
Mit oran FRA ee Blfr. u. E. Douglasii? Hook. (E. californica” Lindl.). 


Galifornifge E. Mit blaßgelber, am Grunde orangegelb gefledter Blkr. 
Stammen beide von der Weſtküſte Amerita’s und find ale fhöne, vom Sommer bis in den 
Herbft blühende Gartenzierpflanzen beliebt. 


F 85. Sanguinaria'’ canadensis') L. xnI. i. Caunadiſches Blntkrent'’. 
Der Inollig verbidte Wurzelftod enthält, wie bie übrigen Theile des 0,15 m hoben Krauts 
einen ſcharf und bitter ſchmeckenden Eaft, welher wegen bes tarin enthaltenen Altaloid® 
Brechen erregt. Wurzel und Samen bienen teshalb in Amerika gegen Bruftfrankheiten, find 
aber bei und wegen ihrer unzuverläffigen Wirkung nicht in Gebrauch gelommen; ald Yarbe- 
ſtoff * die rzel dieſer Pflanze aber eine große Wichtigkeit erlangt, da ſie verſchiedene 

rothe Farbetöne von auégezeichneter Schönheit liefert (8. 347, A.). 


+ 6. Argemöne") mexicäna”) L. Rexikauiſcher Stahelmohn, Teufels: 


feige. Weftindien, Dierilo. Die Pflanze enthält einen gelben, ſcharf narkotifhen Eaft, 
der al® Burgirmittel und gegen Waſſerfucht, fowie Super egen Warzen und Geſchwüre 
angewendet wird. Aus dem Eamen lann ein fette® De gepreft werden (8. 343). 


1) Nah ©. B. Eerpieri, Gründer ter Hütten von Laurion in Mttila, dem ter 
Bergbau von Hellas feinen neuen Auffhwung verbantt. 2) XaAıböviov von Yalıdımv 
Schwalbe, weil tie Pflanze zur Frühlingszeit, bei der Echwalben Ankunft, tie Blätter ent- 
widelt und bei deren Abzuge verweltt. Chelidonlum hießen indes früher noch mehrere antere, 
ganz verfietene Yrühlingepflanzen. Die Alchemiſten nannten biefe Pflanze eine Himmelsgabe 
(coeli donum), weil fie in dem gelben Eafte alle 4 Elemente und den Stein ter Weifen ver⸗ 
mutbeten. $) aus tem griedifchen Yelıdövıov fol unfer Schöllkraut entftanden fein, was 
deshalb dann wohl richtiger Sch elllraut zu fohreiben wäre. 4) größeres; denn unfern 
Ranuncülus ficarla ($. 591.) nannte man früber das Fleinere Schoͤllktraut, Chelldonlum 
minus. 5) mit geſchlitzten (laciniätus) Blättern. 6) Joh. Fr. Eſchſcholz, in Dorpat 1793 
geboren und daſelbſt als Profeſſor der Mebicin 1831 geftorben. Begleitete Kogebue als 
Arzt auf reifen Enttedungsreifen 1815 und 15233. 7) in Californien einheimifh. 8) ſaffran⸗ 
gelb (9 Crocus $. 716.). 9) David Douglas, ein Schottlänber, 1799 geboren, bereifte 
ale Botaniker 1823 Nortamerila, befonders NeusCalifornien, und fam 1835 auf den Sandwich⸗ 
Infeln ums Leben. 10) Blutfraut (sangüls Blut), weil alle Theile ter Pflanze einen rothen 
Saft enthalten. 11) in Canata einheimifh. 12) &9" ©. 156, Note 1. 13) in Merito 
einheimifch. 


XXIII. Hydropeltidinae. Waſſerroſen. 461 


XXIII. Orönun. Hiydropeltidinae'. 


Woaflerrofen. seid 4- oder 5blätterig; Blumenblätter und Staub- 
gefäße in großer Anzahl, fpiralig angeordnet und in einander 
übergehend; mehrere einblätterige oder ein vielblätteriges und vielfächerige® 
meift oberftländiges Piſtill mit zahlreichen Samentnospen an den Sceidewänden; 
eine beerenartige Kapfel; Samen meift mit Eiweiß. Wafferpflanzen mit großen 
einzelnen Blüten. 

Ueberfidht der Familien A $. 288. 


8. 584. 


111. Familie Nymphaecaceae’. Seerofen” ($. 288.). 8. 588. 


Blbltr zahlreich, allmählich in Staubgefähe Übergehend; Sibgf. zahlreich; 

ein vielblätteriger umd vielfäcdheriger Fruchtknoten ober-, unter- oder halb« 

unterfländig, Narben in eine ſtrahlige Scheibe verwadjien; Frucht beeren- 
örmig, vielfäherig; Samen in einem Breie, eimeihhaltig. grautige, kahle 
afferpflanzen mit großen, ſchildſtieligen, [gwimmenzen Blättern und einzelnen, seht lang» 
eftielten, aus dem Waſſer emportauchenden Blüten. 28 Arten in den warmen und gemäßigten 
onen. 


1. Nymphaea’ L. xıı.7. (. 401,2.). Seeroſe“ oder MNümmelten”, 
Seelilie, Rigenblume’. Kelch Ablätterig; Blumenblätter zahlveih; ohne 
Honiggrübchen, Narbe vielftrahlig. Waſſerpflanzen (8. 803)3 1 dt. A. 

* N. alba) L. Weiße ©. Ite nieren-herzförmig, ganzrandig, ſchwimmend; 
Narbe 12—20ftrahlig, gezähnt; A; 6— 9; wein. Zahlreiche Abänderungen find 
al8 eben fo viele Arten oder Abarten ımterfchteden worden. Im ftehenden Gewäſſern, 
Zeichen, Gräben. Cine Zierde unferer Oewäfler. Das Kraut und befonder® der Wurzelftod 
enthält Gerbeſtoff (8. 341); der junge Wurzelftod foll wegen feine® reihen Seärtemehlgehalts 
in manchen Pändern gege en werben, wenigften® Tann er zur Mäftung ber Schweine 

Die weite Ele diente en als Fräftiged Zaubermittel. , , 

N. lotus” L. Egyptiſche Seerofe. Mit tief⸗herzförmigen, fpit -gezähnten 
Blättern und mit weißer Blüte und Inolligem, eßbarem Wurzelitode. "Die berühmte 
Lotuspflanze der Alten (Awrös alybrtıog), welche in den Slüffen und Gräben Egyptens 
wädft, der Ifis und dem D firis geweihet war, ale Sinnbild bes Ueberfluſſes betrachtet 
wurde und ale Symbol des Nils. Außerhalb Afrika findet fih N. lotus nur in dem ftetd 
19—24° R. warmen Bade Pecze bei Großwardein in Ungarn, wohin man fie wohl früher 
v fanzt bat. Decanbolle har dieſe Nange indes für verfhieden wegen ber gänzlichen 
Ab der Blätter, Blütenftiele und Kel 
T 


ienen. 


8 e und nennt fie N. thermälis!), Duellen-Sce» 
oje. Die egpptifche, fo wie Die bimmelblaue ©. (N. caerulla”) Savign.) ziert noch jest 
während ber Ueberihwemmungen die Oberflähe ber Reiefelder⸗Canäle und aller Niederungen 
von UntersGgypten unb findet fih auf den älteften eguptifhen Dentinälern und unter Hiero- 
glyphen oft abgebildet. So wie ber Nil wählt, von dem in Egypten alle Fruchtbarkeit 
abhängt, ericheint die Sotue- Pflanze und fie verfhwindet wieder, ſobald ber Fluß in bie Grenzen 
feine® Bettes zurüdtritt, indem bie Wurzeln im Boden bis zur nächſten Ueberſchwemmung 
austauern. Das Lofungswort ber Egppter heißt deshalb: „je mehr Lotus, deſto mehr Jahres 
egen“. Das nollige Rhizom wurde von den Egyptern früher häufiger ale jegt gegeſſen; 
ie Samen werben auch jetzt noch zuweilen, wie zu Herodot’8 Zeiten, gemahlen und zur 
Brotbereitung verwendet, weil fie viel Stärkemehl enthalten. 


8. Nuphar') Sm. xin. i. (8.401, 8.). zerarofe, Risblume Kelch 
5blätterig; Blbltr zahlreih, mit Honiggrübchen auf dem Rüden, kürzer als 


1), Tdap Waſſer und rem Heiner Schild; alfo Waſſerſchild; bezeichnet Waflerpflanzen 
mit ſchildförmigen Blättern. 2) Nympha, Nuppala, junge Frau, Mäbchen, Nymphe; Halb» 
göttinnen, welde die nach ihnen benannten Naturgegenftände beberrfchen oder befeelen, daher 
eine Waflernymppe, Nympbenblume, weil fie im Wafler wächſt. Dieſe Blume fol aus einer 
Nymphe entftanden fein, welche aus Giferfuht auf ten Herkules flarb (Plin. IXV, 37.). 
8) wegen ter Rojen-ähnlihen Blüten. 4) Mümmel, Mümmelten Mummel, Mühmden, 
Waflermupme (Mumme oder Mummel, Larve, Maske, Gefpenft), daher auch wohl Niren oder 
böfe Waflergeifter genannt. 5) NRire oder Waflernire oder Waflernymphe (Niren find in ber 
altnorbifgen Fabellehre böfe Waffergeifter, weile im Wafler leben unt oft Menfchen zu fich 
unter das Waffer ziehen. 6) weiß. 7) die Lotus-PBflanzen ber Alten SG. 108, Note 8. 
8) tbermälis, in warmen Bäbern (thermae, von Heppös warn) wachſend. 9) bimmeldlau 
(coelum Simmel). 10) nuphar ift vieleicht eine Berfürzung von vURPApınv, Berfleinerungs> 
wort von voRon; wohl nit aus tem arabiihen Naufar, blauglänzent, noch weniger nach 
Hayne (Arzneigewädfe) aus nenuphär verftümmelt (vom perſiſchen nenu nit u. phar efbar). 
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der Kelch; Narbe ganzrandig, ausgefchmweift oder fternförmig gezähnt. 
Waſſerpflanzen (8. 303.). 3 veutihe Arten. 

* Nuphar lut£um" Sm. (Nymphaea lila) L.). Gelbe T. Blte herzförmig, 
Lappen genähert; Narbe ganzrandig, tief genabelt, 10 — 20 ftrablig, 
Strahlen vor dem Rande verfhwindend; U; 6—8; gelb, angenehm riechend. 
In ftehenden und langfam fließenden Gewäſſern überall häufig. 

N. lut&£o)-pumilum® Casp. (N. intermedium Ledeb.). NRittle T. Narbe 
ſchwach eingedrüdt, 11—14ftrahlig, fonft wie vorige. Wahrſcheinlich Baſtard 
zwiſchen voriger und folgender. Teiche und Seen in Oſtpreußen, ſowie in den 
höher gelegenen Vogeſen⸗ und Schwarzwaldſeen. 

* N. pumilum” Sm. Kleine T. Bltr faft oval, tief⸗herzförmig, Lappen meiſt 
auseinander tretend; Narbe Kern förmig-TBidgesähnt ober eingefähnitten, 
mit meift 10 bis zum Rande auslaufenden Strahlen; 9; 6—8; geld. Im 
Horn Zeichen und Seen in Schleſien, Oftpreußen, Bonmern, Medienburg, fowie 
in den Vogeſen⸗ ımd Schwarzwalpfeen. 

Benukuug wie bei Nymphara alba (5. 461). 


t 8. Vietoria’ regia‘) Lindl. Königliche od. große Waflerlilie Amerikas 
(8.328,19.), Irape ’ von den Eingeborenen Ouiana’8 genannt. Durch Größe, Schönheit 
und Geruch ausgezeichnet. Bltr Freisrund, langgeſtielt, 1,52 m im Durchmeſſer, 
mit 5-10 em hoch aufgevorfenem Rande, einem mächtigen Präfentirteller ähnlich 
und mit unterfeit8 vorfpringenden, 2,2em dicken Rippen, oben bellgrün, unten carmin- 
roth und mit ſtarken, rothen Stacheln beſetzt; Blüte 30— 40 cn im Durchmeſſer, 
Waſſerroſen⸗ ähnlich, mit 2,5 em didem Blütenftiele; alfo größte Blüte aller 


Wa erpflanzen. Die wohlriehenden Blüten find beim Oeffnen abends weiß, werben aber 
bis zum nächtten Zage rofenfarbig. Die Samen ber Kopf»großen Früchte werden unter bem 
Namen Waller: Maid von den Kingeborenen in Guiana gegeflen, wo biefe Niefenpflanze 
nit erft 1837 von S gomburat gefunden wurde, fondern (don 801 vom deutfchen Reiſenden 
Kane jpäter_ von Bonpland und 1832 in den Nebengewäflern des Amazonenſtromes von 

öppig, der fie ald Euryäle‘) amazonlca') beichrieben bat; jetzt wirb fie äufiger, obgleich 
weniger richtig, mit dem von Linbley gegebenen Namen Vielorla regla genannt. Sie ift weit 
verbreitet in ben großen Strömen Südamerifad, welde in den atlantiihen Ocean münden. 
Zuerſt wurbe fe 1849 in England, 1850 in Genf und in Deutſchland zuerft 1851 im Berggarten 
zu Herrenhauſen zur Blüte chradt in eigend bazu erbautem Warmhauſe, jest ift fie im 
mehreren ber größeren botanilhen Gärten vorhanden. 


8.586. 112. Familie Nelumbonenae” (3. 288.). Wie vorher, aber 
zahlreiche einblätterige Fruchtknoten, frei in den Gruben des kreifel- 


förmigen Fruchtbodens eingefenkt; Samen ohne Eiweiß. :Wafferpflanzen, von 
ber Tracht ber vorigen, aber buch die Fruchtbildung verſchieden; 5 Arten, in Aſien unb 
Amerila einheimiſch. 


y_Nelumbium? speciösum® W. (Nymphaea nelümbo‘ L., xGauoc des 
Theophraft). xm.s. Judiſche Seersfe oder |höne Relumbo. Blüten weiß, 
rofenroth ſchattirt, wohlriehend, 16 — 26 cm breit; Bltr völli 1aiförmig, über 
0,3 m breit, mit Metallglanz und deshalb unter dem Wafler wie ein Spiegel 


ſchimmernd. Auf Gewäflern in Süd⸗ und Mittelafien, namentli im caspifhen Meere und 
in ben Buchten des Ganges, früher auch in Ggupten, wo fie aber beim Aufboren des Ifis«- 
Kultus und der Umänderung aller focialen und religiöfen Verhältniffe ihre Bedeutung verlor 
und aus dem Nile verſchwand, weil fie feine egnpi he, jonbern eine aus Oftindien ein efübrte 
und als heilig kultivirte Fang war. Bei ben echen, namentlih bei Herobot, ie ßt fie 
Lilie oder Nofe des Nils; rALAAN, nennt fie wie die Nömer, egyptifhe Bohne 
Faba aegyptiäca), Sie iſt bie heilige Loto8> oder Padma⸗Pflanze der Indier, auch 

ttribut des heiligen Ganges ; bei den Egyptern, welche fie auf ihren Dentmälern und Dlüngen 
namentlih auch unter ben Dieroglnphen der Mumienfärge ald Sinnbild der Unfterblich eit 
darftellen, dem Dfirie und der Iſis heilig, ein Symbol von der Befruchtung Egyptens durch 
den Nil und bei den Indianern ein Bild ber Schöpfung der Welt aus dem Waller. Nad ber 
indifhen Mythologie ließ Wifchnu, die zweite der 3 indiſchen Hauptgottheiten, al® er die Welt 
erihaffen wollte, auf dem Milchmeere ‚Hwimmend, dieje Pflanze aus feinem Nabel or⸗ 
wachſen. Sie iſt deshalb den Indiern heilig und wird von ihnen häufig zur Aueſchmückung ihrer 
Tempel gebraucht. Ihre an Stärkemehl reichen Wurzeln und ihre Haſelnuß⸗großen, in dem 





1) Gelb. 2) tein, niedrig, zwergig. 8) nach Bictoria, ber Königin von England, benannt. 
4) töniglih. 5) Irupé oder Wafferteller. 6) Eöpudin, eine der Gorgonen, von eÖpudlwc 
geräumig, weit ausgebreitet; wegen ber Größe der Blätter. 7) in ben Nebenftrömen tes 
Amazonenftromes wachſend. 8) Nelümbo ter Name diefer Pflanze auf Ceylon. 9) prachtvoll. 
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fhwammigen rudhtbeten cingeienften Eamen, unfern Bobnen äbnlich. fhmeden angenchn 
un? werten im Jutien reb, gefetten und gebraten gegeflen ($. 32). Wan baut teshalb 
ricte Plane im trepiidhen Ken unt öftiigen Afrifa bang als Rabrungsrflanze. 
- RL —— W. win im Eüten ter Bereinigten Etaaten und bat gleichials genich- 

113. Femili. Cabembheae’ (s. 288). Vlummblättr 3—4, $. 387. 
Erkgf. Sy 3, einblätterig, — Früchtchen bealglapielig sder 
etwas tleiihig umb mit auffpringend; Eamen wit Eiwei ; 
— dig nicht gend Eiweiß. Waflerpflanyn; 


Cahömba’ :Nectris , aqualica” W. Gemeine Haar» Rige’. Uxter- 
grtandyte Blätter virfiech geipelten, haarförmig, die fdywimmenben fchildfiichig;; 


Borweltliche PBefierrsien. Vom Eocän der Tertiärperiode Die 
Koriahren dirſer ſchõnen nñ auf den Pinzenfeen der Länder. Die 


t im 
dem jegigen Centreieurspe äßmficheren Flora der quaternären Eoche mulerem jet 
lebenden Arten von Nupkor und Nympkhaca ähnide Formen. 


KXIV. Ordnung. Polycarpicae’. Biel s. 56. 


frũ e. Ale Formetionen der Blüte ivirafig ancliih 6. 110. oder 
aus decuiiirten Baarım oder dreigl iederigen Cuitlen gebildet, eder nur des Gynä- 
Ceum : Emubccäße me ;ahblrad: ein oder michrere bis viele ein⸗ 


114 Jule. Hanmumeulaceane’. Sahuenfut s 52. 
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8. 589. 


+® A. alpina” I. Gemeine Alpenrebe. 
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ober traubigen oder rispigen Blüten; 1200 faft fämmtlich in ten gemäßigten und Falten Zonen 

ein heimiſche Arten, von denen viele ſcharfe und giftige Eigenſchaften haben, daher mandge zu 

den Arzneipflanzen, aber nur wenige zu den Nahrungs-, Gewürz⸗ od. jFutterpflanzen gehören. 

A. Clemalideae). Blätter gegenftändig; Kelchbltr 
blumentronartig Rd in der Knospenlage 
flappig; Blbltr meiſt fehlend oder flach und ohne 
Honigdrüfe, kleiner als die Kelchbltr ; Früchtchen einfamige, 
nicht auffpringende, langgefchwänzte Achenien. 

1. Clematis’ L. xıı. 2-7. ($. 402, 20.). Waldrebe. Kelch 4 5⸗ 
bfätterig, gefärbt; Blkr. fehlt; Früchten mit langgefhnäbeltem Griffel. 
Kletternde Pflanzen (Lianen). 3 deutfche Arten und mehrere bei uns kultivirte 
Zierpflanzen. 

aufrehtes Kraut; Stgl äftig, 0,,—I,a5ın; Bltr einfach u. 
ee mit herz» eiförmigen ober Tanzettlichen, 


gan randigen Wieberblätthen; Kehblir gleihbreit-Tänglich, 
ahl, außen am Rande weihhaarig; Blüten in rispigen Trug⸗ 
bolden, weiß; 2156. 7. Zrodene Wiefen und Gebüfche, von 
Süd- big Norddeutſchland, zerftreut und felten........ Eteifs 

Bltr ein- aufrechte MB. *CL. röcta?) L.!F 
fach⸗ ober Hlüreneingeln, zu 1), enbitänbig, langacitielt, 
boppelt= bielekt ober rotb; Blir 1—2fahrunpaarig- 
gefiedert; aefichert, Fiedern Mappig ob. ganz h 5 5-5; 

zübeuropa: als —— — zu ee cl UL 
häufigg.. | | ||; |||: | 2)... m . väiclla?) L. 

Metternbe, Hr einfadh aefiebert, Fiebern \ t 
bis 7 ım eirunb, zugeſpitzt; Mc beiterieite 
bobe Mia u; Im Gebilſchen, 
Sträude; | Miälbern uns Heden Mittel- une 

Afüten in Sdiebeutihlanbe........ Teufelös . 

Trugbolben,g guy wien, gemeine 2. #CL. vitälba‘) L.F 
weit: YOltt boppeltzgefiebert, Fiebern 
* cifermig, länglich ganz ob, ZH 
ſpaltig Kelch oberſeite fabl, unter 
jeitd am Nande filig 4336. 7. 
Hebirafgegenten = ibeuropas. 

Bierpflange .......Ehnrfe W. CI flammülay I.]$ 


Dir ganz und ganzranbig, Eis ober eislangettlic, figent; tgl 

aufrecht, Os m; Slüten entitäntia, nidenb, bunfelviolett; A; 0,7. Eüb- 

europa. Häufige Jiervilange in Warten ...........Oanjblätterige W. #07. integrifolla‘) L. 

Beuuyung Kraut und Blüten ber ———— Waldrebe dienten früher ale Heil⸗ 
mittel. Diefe, jo wie die meiſten Arten, vorzüglich die ſharfe Waldrebe, enthalten in allen 
Theilen, vorzüglich in den Blättern, einen BEENDEN \NEEIEen Stoff, der innerlid Entzündungen 
bewirft und felbft den Tod —— kann (8. 363.). Die friſchen Blätter dienten früber 
als Blaſen⸗ziehendes Mittel in Pulverform und Aufguß gegen krebdartige Geſchwüre. Die 
Zweige kann man als Bindematerial benuten. Viele Arten, beſonders C. viticälla u. Aammäla, 
außerdem C. glauca Willd., virginiäna L., cylindrica Bims. und patens Morr. et Dene. dienen 
wegen ihres windenden Stengels als Ehlingpflanzen zu Lauben. 

3. Atragene” L. xnı. 2-7. ($. 402,5.). Alpenrebe. Bon Clemätis 
nur 2 die vorhandenen Blfrblätter unterfchieden, welche indes viel Heiner find 
als der blumenkronartige Kelch. Nur 1 zul Art, 
fätter doppelt-3zählig; Blattchen 
ungetheilt, ungleich-gefägt; h, Mletternd, 1—2m ho; 5—8; violett oder weiß. 
Sübdeutfhe Alpen und Boralpen, aud) als Sartenzierpflanze zu Lauben ($. 351.). 


1) Kinuarle, von “Aha Hanke, war bei ben Griechen ber Name für mehrere, botaniſch 
verſchiedene Fletternde und rankende Pflanzen; Anpatl des Dioscorides ift Vinca 
minor L. (8. 676.); xAnpatitic tes Dioscorides ober Atpaykvn) des Theophraft if 
Clemätis vitälba L. oder nah Yraas Cl. cirrösa L., die rankende Waldrebe; xAn- 
patitıg eripa bed Dioscoribes if Polygönum convolvülus ($. 513.); eine antere 
xAnpatitıc bes Dioscorides hält Sibthorp für Aristolochia boetica L. ($. 456.). 
2) rectus ober er&ctus, gerade, aufrecht. 8) viticella, eine Tleine Rebe (vitis). 4) weiße 
Rebe (vitis Rebe und albus weiß), wegen der weißen Blüten und bes Kletterne. Plinius 
nennt fie Bryonla alba. 5) lammüla, eine Meine Flamme, bezeichnet den brennend⸗ſcharfen 
Geſchmack diefer Pflanze, welde auch Blafen auf der Hand zieht. 6) mit ganzen, ungertheilten 
(intöger) Blättern (folla). 7) ridgtiger Athragöne, von adpaytvn, womit Theophraft 
entweter tie füdeuropäifhe Clemätis cirrösa L. oder unfere Cl. vitälba L. bezeichnet. 
8) auf Alpen (alpes) wachſend. 
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MÆ. Anemondae). Wie vorher, aber Blätter wechfels: 8. 5%. 
ftändig, Kelchblätter A—6, in der Sinospenlage_ dach: 
jiegelig, Blumenblätter fehlend oder wenn vorhanden, 
ohne SHonigdrüfe, und Krüchtchen nur bei Pulsatilla 
geſchwänzt. 

3. Thalietram’ L. xui. 2-7. ($. 402, 21.). Wieſenraute. Kelch 
4—5blätterig, gefärbt, hinfällig; Blumenkrone fehlt; Narbe ſitzend; Früchtchen 
ungeſchwanzt, auf kleinem, ſcheibenförmigem Fruchtboden. Ausdauernde Kräuter 
mit rispigen Blüten und aufammengefegten lättern. 8 deutſche Arten, außerbem in 
der alpinen Region TR. alpinum L. ($. 311.). 

üßchen geftielt, flügelartig » breifantig, hän gend; Blätter fehr groß, 

2—3fadsgefierert; Blättchen groß, runblichsverkehrtseifürmig, 8 ſpaltig 

Beräftelungen bes Blattftie ed mit Nebenblätthen; Rispe doltentraubig; 

Stel O5—Lsm; 215 5—7; weißlich, Staubfäden lila, Staubbeutel gelb. 

Scattige Wälder und feuchte Wieſen, zerftreut...... Adieiblätterige W. "TR. aquilegiae- 

Blätthen Tinealifch, ungerheilt foltum‘) L. 
oder breifpaltig, glänzend; 
een eifalän N au e hat: 
c tg > ⸗ 3 
Bltr mehr⸗ 21,7; elblic. Tu ke fe en, 
fach fieder⸗ in Sit Baden, Württemberg, 


örmig Baiern, jelten in Schlefien un 
zuſammen⸗ bei Deflau........... Lab ⸗ 
gm; übulide W. * TR. galiotdes*) Nestl. 
tengel | BL länglich-keilfg, matt, 
0,3-1m; fonft wie vorige; A; 8.7; gelb» 
Riope id. Wieſen, begrafte gel, 
pyramiden⸗ von Schleſien durch Mittel⸗ und 
örmig, Norddeutſchland zerſtreut. — 
lüten Einfache W. *Th. simplex®) L. 
nebft ben Oehrchen der Blattſcheiden 
Staub⸗ —* abgerundet, etwas ab» 
gefäßen ſtebhend; Staubgefäße hän⸗ 
über» end; A; 5.0; gelblid. 
bängend; | Bltr mehrfach iefen, Hügel. Barlirt mit 
bandförmig \Qwagfantigen Dlattftielen 
dreizäpli (Th. stlvaflcum Koch.) und _ 
zufammengelegt;) mit aufrechten Rispenäften 
Blätthen rund») (Th. fleruösum®) Bernh.). 
Nüßchen lich od. verkehrt⸗ Kleine W. *TA. minus’) L. 
figenb, ei-Teilförmig; DOehrchen an ten Etengel an- 
langs⸗ Stel 0,3-I,5m;| geprüdt; Ethgef. während 
gefurcht; des Blühene aufgerichtet; 


A; 6; gelblich. Wiefen, 

fehr felten; bei Kottbus. — 
Mittlere W. *Th. medium) Jacq. 

Bltr mehrfah handfg dreizähli 

jufammengefeßt, en —3 

erzweigum en tes Blattftieles ohne 

, Nebenb ten; Stel (5 -Im; 9; 

Riepen dolden⸗ 6.7; gelb. ende Wiefen in Böhmen, 

traubig, Blüten Sachſen, Schlefien bis Preußen. — 
vuſgeuig nebſt den SAämalblätterige W. "Th. angustifolfum‘) L. 


taubg äßen Bltr mehrfah fiederfg zufammen- 

aufrecht: geſetzt, Blättchen — ; Ber» 

weigungen b. Blattftieled mit Neben- 

lättgen; Stel O5-Iim; 2; 6.7; 

gelb. Feuchte Wiefen, zerftreut. — 

eibe ®. *Th, flavum!Y) L. 
1) Avtudvn Windling, Windröschen, von ãvtuoc Wind; weil fie fich nad ber Angabe 
von Blinius (XXI, 94) nur beim Wehen des Windes öffnet ober wohl richtiger, weil der 
leifefte Wind die Blüten auf ihren bünnen langen Stielen bewegt. 2) Yalınpov bes Dioe⸗ 
corides oder Hallnxrpav, fol unfer Thalictram flavum fein, weldes Fraas auch in 
Griechenland fand. Der Name fol das üppige Grünen und Blühen diefer Pflanzen bezeichnen 
(DaM firopen, Neberfluß haben). 3) mit der Adlei (aquilexYa) ähnlichen Blättern (follum). 
4) dem Gallum ($. 687.) ähnlich. 5) mit einfachen (simplex) Etengel. 6) gebogen. 7) mit 
Heinerem (minor fleiner) Stengel. 8) in der Mitte fiehend (medYus), aljo mittlere zwifchen - 

zwei andern. 9) mit ſchmalen (angüstus) Blättern (follum). 10) mit gelben (Aavus) Blüten, 

80 
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8.590. 4. Anemöne’ L. xiii. 2-5. ($. 402, 18.). WBindrösden”. Kelch 5- 
bis vielblätterig, blumenkronartig gefärbt; Blkr. fehlt; unter der Blüte 3 (felten 5) 
quirlige, vom Kelhe weit entfernte und den Wurzelblättern ähn- 


liche Hültblätter (ig. 421 u. 422.); Früchtchen auf verdidtem Fruchtboden. 
ee He ar fhon im März over Winpmonate blühend) mit einblütigem 
engel. 


ſchaftartigen che Arten. 


Fig. 421. 


Dieſen⸗KKuhſchelle 
(Anemöne pratönsis), 


blühender Stengel mit einem 
grundfländigen 2—3fach ge- 
fiederten Zaubblatt (b) und den 
brei gefingert>viels 
thbeiligen Hüllblättern 
(1) unterhalb der überhängen⸗ 
den Blüte. Rechts der ge⸗ 
ftielte verbidte Fruchtboden 
mit ben zahlreihen Früdt- 
hen, welde mit einem langen 
federigen Öriffel ge— 
ſchwänzt find. 





A. Sülldlätter jigend, gend It, am ®ruube in eine Scheide verwachfen 

nnd entweder den WBnrzelblättern ähnlich oder gefiugert vieltheilig 

Früchtchen mit langem, federigem Griffel gefhwänıt (Fig. 421.). 
Pulsatilla9 Tourn. Rubs oder Küchenſchelle. 


1) Hülbltr auf einer kurzen Scheibe figent, ten Wurjelbltren äbnlid, 
iefe 3zählig, boppeltsjigefcht, mit eingefpnittenen Zivieln; Blüten einzeln, 
aufrecht, meift beiderfeit® weiß, bie 6,,cm breit; fhrühtichen einen lang 
geihwänzten ————— bildend; Stel O,sm bo; ©: 5—7 um —6 
weiß ober geld, außen zottig. Alpenpflanze (8. 314.). MRieiengebirge um 
PR ale eernarenge der Verbreitung, namentlih am Hroden bäufin, baber 
rodenbinme. (Pulsatilla®) alyina Delarb.)......... ‚Teufelöbart, Alpen: 
Aubichelle. *A. alpInaY L. 


1) S. 465, Note 1. 2) pulsatilla, von pulsäre ſchlagen, ftoßen, läuten (durch ten 
Wind, weil fie vom Winde bewegt wirb, gleich einer Glode oder Echelle, womit bie Blüte 
Aehnlichkeit hat; daher Kuhſchelle). 3) auf Alpen (alpes) wachſend. 
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3) Hüflbltr anders geftaltet, fingerig in Lineale Fetzen getheilt, zottig. 


Wurzelbltv rund lich, 3zählig oder bie auf den Grund 3tbeilig, mit 
3 fpaltigen Lappen; Stengel uam; Kelchblätter Kernförmig 
ausgebreitet, Bellviofett; 2;4 Sonnige Hügel und Deden 
in fipreußen, Pommern, Brandenburg, Sch efien, Böhmen unb 
Baiern ................................ ........... Offenblumige ſt. *A. patens Mill.F 


Blüten weiß "auswärts mebr oder weniger violett; 
— gefledert; Fiedezrblaut en il, ‚ 3fpaltig; 


(ons m; en und bu 
weiden bi® —E au erbem an 
ganz Deutſch land ...................... * hing. *A, vernälis®) Mill. 
Blüten aufredt, mit glockig-aus⸗ 
ent wärt * kei ee d tem; Ki drei» 
ede mit malslıinealen, ſpitzen 
ehe eder: Ben 0,50 ; „s 5. 


Ipaltig; | Büren | Mittel. —8* —E Mroitene Hügel 
violett; in lichten Föbrenwälbern, jerfireut. — — 
Wilbltr emeine 8. (A. vulgärie®) Mill.). *A. pulsafila” L +3 
ah ger SB. überhängend, mit glodig-jufammen- 
fiedert, mit | fließenden, an der Spibe zurüdges- 
Linealen | rolIten vᷣob Im; Bltr 2—3fach-gefiedert, 
Blätten ; mit [in Iinealen, —— rſegen BI Blätt non; Sal 
,5— 0,5 n; 
janbigen, Hodenen 7 ein und ie 
ords und Mitteldeu * Echwarze 
oder Wielen« 4. prafänsis‘) L.+% 


Außerdem kommen zwifgen 4A. patens einer» und A. prulänsis und vernälis andererfeitd 
Baftarde vor. 


B. Süllblätter oft Sehiele ſtets 3zählig, deu oft febleuden 
Burjelblättern ähnlich; Irüchtchen ungefhwänzt (Fig. 422.). Anemöne* Tourn. 


LKelch gelbgelb, sblätterig, um unterjeits weiß: 

A hr Stgl a lütle, ms tiel 

er tr vielma vier a as Blatt; 

Wrzldltr Fehlent 2; 4. 5. Norbeuro opa und Alten. In ſchattigen 

is nur ein ein» | Wäldern und Geb fen überall gemein. — — 
ade Zzähliges | Gelbe Operblume ober gelbe oder habnen 


z⸗ 
tt aus wage⸗ 
rechtem vrzifioce artige Winbblume. *A. ranunculoldes’) L. £ 


K. weiß, oft ins Röthliche fpielenp, 6 blätterig, 

(BB 2): Erst beiderfeit8 Tahl; Etgl re 0, One 
3 plätig; viel der äusit: etwa ats f 0 en ale 

’ ® Blatt; .5. Europa, Afien und Words 

mente: au ’leigen Standorten wie vorher» 


gebenbe und ebenfo häufig .......... Bulh-W. *A. nemorösa *) L.F 


Stengel eine 3—8bliktige Dolde tragend; Etgl und ug⸗ 
bite ungeſtielt; Wzlbltr a eig Zipfel & 


ſpalti anze anze behaart t — * 
Be 73 weih. ’ — ſche —— n (8. 304. 
Wʒlblir und im —EE . ... . . cifenblätige ®. *A. nareissiflöra )L. 


megeere Wilbltr se! sipettie mit_ fa 
zahlreich vr oil Pvaltigen Br Blättchen; Stiele 
einem ä gen [blätter etwa von halber Dlatte 


Wurzelftode; Ling il 10, Paar * den Olten 


eier nur Jottig: Pi gi en digt 5.6; 
weiß. itteleuropa. aA ern ber 
Relh6 tr Gebirgégegenden (Harz, — Hildes⸗ 


unterſeits beim als Nordgrenze der Berbreitung). — — 
zottig; ®. *4. slstdrs YL.F 
W. 3zählig, mit Itheiligen, ähnigen 
Blähthen, ; — — —5 ; Si 
080,15 7.8; we 
ee EB. #4. Baldänsiety LL 


Außertem kommt zwiſchen A. nemorösa und ranunculoides ein Baſtard vor. 


1) Weil die Blüte weit geöffnet if (patens weit offen ſtehend). 2) im Frühjahre (ver 
der yrühling) blühend. $) gemein. 4) I” ©. 466, Note 2. 5) auf Wieſen (prata) wachſend. 
6) S. 465, N. 1. 7) einer Ranunfel (Ranuncälus &. 470) ähnlich (-öhcs). 8) in Laub⸗ 
wäldern (nemus) wadfend. 9) hat der Narciffe (narcissus $. 714.) ähnlihe Blüten (flores). 
10) in Wälbern (eilvae) wachſend. 11) nach dem Monte baldo benannt, einem Berge in ber 
Lombardei, berühmt turch jeltene Pflanzen unt Petrefalten. 
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ig. 122. 
VBuſch⸗Windröschen 
(Anemöne nemo- 

rösa). 
Ganze Pflanze (vers 
fleinert). 


Wurzelftod horizontal, 
kriechend; eine lang⸗ 
geſtielte Blüte über 
ten drei 3ſpaltigen 
Hüllblättern, welche 


den hier fehlenden 
Wurzelblättern ähn⸗ 
lich ſind und deren 
Stiele etwa halb ſo 
lang ſind als ihre 
eingeſchnitten⸗geſäg⸗ 
ten Blättchen. Rechts 
der weißliche, ſechs⸗ 
blätterige Kelch von 
der Unterfeite. 


Line tie unge⸗ 
ſchwänzten Frücht⸗ 
chen. 


geunkung. 1) Faſt alle Arten zeichnen fih durch ſchöne Formen aus und blühen ſchon 
im erfien Frühlinge. Die Brodenblume ift eine Zierde der VBergfträuße. Am belichteften 
in jedoch die meift ſcharlachrothe Garten od. Kronen⸗Anemone (Anemöne coronarla L.) 
aus Kleinafien, welde in den verſchiedenſten YarbensEpielarten als Gartenzierpflanze früher 
mehr wie jegt Fultivirt wurbe (8. 357,2.). 

2) Die Anemonen und Pulfatilien enthalten einen eigenthümlichen ſcharfen Stoff, (Ane- 
monin) und find giftig (#. 363.). Bon Pulsafilla pratönsis diente ter ausgepreßte narkotifch- 
fharfe Saft des Krauteö (Herba pulsatillae nigricäntis $. 362.) gegen Gicht, Rheumatismen 
und Waſſerſucht, auch gegen Geſchwüre bei Thieren. Bon dem Buſch⸗ und gelben Wind- 
röshen wird vom Volke der Saft bed Krautes äußerlih ale Blaſen⸗ziehendes Mittel ges 
braucht. Weil die frifhe Pflanze brennenpsfcharf fehmedt, wird fie vom Weideviehe nicht leicht 
gefrefien, wenn basfelbe aber davon häufig frißt, verurfaht ihm der Genug Entzündung 
der Gedärme, Krämpfe und Blutharnen ꝛc. Mit dem Eafte des gelben Windröschensé ver: 
giften die Kamfharalen ihre Pfeile, um Robben zu töhten. Die Anemöne coronarta (dve- 
pavr) qqutpoc bes Dioscorides) wurde von griechiſchen Aerzten mit Myrrhe zu Mutter 
fränzen (daher Kranz Windröschen) zur Beförderung der Menftruation, ber Pflanzenfaft 
als Niesmittel gebraudt. 
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8. Hepatiea’ L. x. 2-5. 
($. 402, ı9.). LXeberblümden. Wie 
vorige aber die 3 Hüllblätter kelch⸗ 
ähnlich, ungetheilt, fißend und 
dicht unter dem gefärbten Kelche 
(Fig. 423., daher den Kelch ver- 
tretend, wie der Kelh die Blumeu⸗ 
frone vertritt; Früchtchen mit furzem 
Griffel. 1 deutfche Art. 

ft H. trilöba® DU. (Anemöne” he- 
— BL.; Triöba”V nobilis” 
önch.).. Gemeined L., Rärz⸗ 
blümden. Wurzelblätter herzförmig, 
Zlappig, mit ganzrandigen Lappen; 
Schaft 0,08—0,15%, einblütig; 2L; 
3—5; blau, felten roth oder Di In 
Lanbwäldern, häufig. Das Leberblümchen 
gebört zu unferen erften Frühlingẽboten und 
wird, ba es ſich Leicht füllt, oft in Gärten 
an telöpartien ober zur eintlung. ber 
Dlumenbeete kultivirt (8. 352.) ; früher diente 
es auch als Heilmittel gegen feberleiden. Gemeines Leberblümden (Hepatica trilöba). 


® Adonis” L. xın. 2-;. |A Blutenſtiel mit dertelgähnliden drei» 
(8. 42, 11.) Teufelsauge oder El Hülle, von der Unterfeite 
i — eſehen. 
Adenisröschen?. Kelch Hblätterig, |p gr ER? i 
abfällig; Blbltr 5—20, ohne Neltar- ee ri Kurs en 
rube und ohne Scuppe auf dem vom blumentronartig gefärbten Lelche p 
Dagel; Früchtchen geichnäbelt, föpfig getrennt. 3 Staubgefüße. c Piftille. 


oder ährig geftellt. Meift äftige Pflanzen 
mit 3: bis mehrfachsgefiederten Blättern und O,s—N,;m hohem Stengel. 4 deutſche Arten. 


Blumenkrone 12—20blätterig, geld; Stengel am Grunde fhurpig, 
0,15—0,25n; ungezähnte Früchtchen und Kelche weihhanrig, erftere 
mit hafigsabwärts gebogenem Ehnabel; 2 ; 4.5. Eonnige, befonders 
falthaltige Walphügel, zeritreut, häufig in Thüringen... Grühlings-W. *A, vernälis‘) L. F 
Kelh der Blumenfrone anliegend; 
rüchtchen am Grunde mit fpigem 
abne; 9; 5—7; mennigroth Yo 
oder ſtrohgelb (4. 
.). Unter der Eaat 
Kelch auf Falls und thonbaltigen Wedern. — 
nbebaart: Iutauge, Sommer: A. *A. aestivalis”) L. £ 


h . 
Fru näbel Kelch von ber halbkugelig zuſammen⸗ 
g ss en: Hließenden Blkrone abſtehend; 
rüchtche ungezähnt in den 
eraden Schnabel auslaufend; 
Blfcone * 6—9; dunkelblutroth, im Grunde 





höchſtens warz. Süddeutſchland; bei und 
8blätterig; einzeln auf Schutthaufen und Aeckern 
verwildert. .............. Herbſt⸗ A. *A. aucumnälis') L. F 


Kelch rauhhaarig, der Bllrone anliegend; Früchtchen 
mit aufrechtem, an der erg fhmä au hem Schnabel; 
&; 6-3; mennigroth. Unter ter Eaat, befonters au 
Kalk, bier und ba. ................ Brennendretheb A. *A Aammza'') Jacq.F 


/ 

1) Hratızöe, auf bie Leber (Nrap) ſich beziehend; weil tie Blätter die Form einer 
Leber haben und desbalb früher gegen Leberkrankheiten gebraucht wurden. 2) mit 3 (tros) 
Lappen (lobus). 3) 97 ©. 465, N.1. 4) edel, fhön. 5) Adonlum Plin. Nah Ovidius 
ließ die Aphrodite dieſe, meift blutrothe Blume, aus dem Blute tes mythologifchen, durch 
einen wilden Eber getödteten Jägers Adonis entſtehen. Die Herdft- Adonis hält Fraas 
für die Apysawvn) des Dioscorides (E. 456, N. 1.). 6) im Frühlinge (vere) blühenb. 
7) Mennig, minlum, das matt gelbrothe Bleioryd. 8) citronengelb (citrus Eitrone $. 535.). 
9) fommerlih, im Eommer blühend. 10) herbſtlich, im Herbfte (auctümnus) blühend. 
11) Aammöus feuerroth (Aamma Yeuerflanmte). 
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Beunnkuug Die Wurzeln wirkten ſcharf abführend und Vreden » erregend (8. 363.) unb 
dienten früher, namentlid aber die Samen und Wurzeln ber bling® »Abonie, als Heil» 
mittel (Radix et SemIna Adonidis) wie bie el der fhwarzen Nieswurz (8. 592), 
welde aud oft damit verwecfelt wird. Alle Arten können zu Gartens Zierpflanzen und zum 
Winden in Kränze benugt werben ; in Sibirien färbt man mit deren Wurzeln gelb. 


©. Bansneslene). Blätter wechfelftändig; Frücdhtchen 
sinfamige, nicht auffpringende und nicht gefchwänzte 
Achenien; Bibltr flach, am Grunde mit einem Honiggrübchen 
(ig. 424.), felten zweilippig. 

9. Myosurus’ L. XII. 2-7. oder v. 6. (8.402, 13.). Manfelgwänzden. 
Kelch 5 blätterig, hinfällig, die Blätter an ber Bafis in ein Anhängfel ver- 
längert; Blbltr 5, kürzer als der Kelch, mit fadenförmigem Stiele und etwas 
röhrenförmigem Honiggrübchen. Früchtchen fehr zahlreih, auf langem Frucht⸗ 
poden menförmig Bebent, daher einem Deaufeihwanze ähnlich (Fig. 425.). 

eu 4 












ns. 424. 

Sriegender Habnenfak (Ranuncdlus 
repens). 

Blumenkronblatt mit kurzem Nagel, auf 

weldem eineSchuppetiepeniggrube beredt. 


Fig. 425. (1). 
leinſtes Manſeſchmänzchen (Myosürus 
minimus). 


Juri Pflanzen, A mit einem, B mit mehreren 
lütenfhäften. Wurzelblätter lineal, nad Fig. 426. 


oben etwas breiter * Hingiqen mauſeſchwanz⸗ Stachelige Früdihen des Acer⸗-Hahnen⸗ 
nlich. fußes (Ranuncülus arvensis). 








»* M. minimus” L. Kleinſtes M. Schaft 0,o5- 0, os m, einblütig; Blätter 


grumbfändig, Iineal-fpatelförmig; O; 4—7; gelbgrün. Auf Aedern unter der 
aat gemein, 

8. Ceratoceephälus” Moench. xıi. 2-7. (8. 402,7). Horu⸗ 
köpfcheu“ ober Sichelſame). Bon Ranunculus durch die beiderfeits mit 
einem hohlen Höder (unfrucdhtbaren Fächern) verjehenen Früchtchen unterſchieden. 


Nur 1 deutſche A 


rt. 
* (), falcäatus? Pers. Gemeiner S. Fruͤchtchen mit fihelförmig gebogenem 


Schnabel; Schaft 0,02.—0,.2"m; O; gelb; 4. 5. Trodene, Iehmige Hügel und 
Brachfelder, in Süddeutichland und in Thüringen. \ 

9. Ranuneulus’ L. xı1. 2-7. ($ 402,0). Bahnenfng”, Butter 
blume”. Kch und Blkr. 5blätterig; Blkrbltr am Grunde mit einer die Honiggrube 
dedenden Schuppe (Fig. 424.) ; Früchtchen eben, höderig oder igelftachelig (Fig. 426.). 


1) S. 463, Note 6. 2) tie Früuchtchen haben Aehnlichkeit mit einem Maufefhwanze 
(Bd: Maus und 0664 Schwanz). 3) fehr lein. 4) die gehörnten (rtpas Horn) Früchtchen 
bilden ein Köpfchen (xepaAt, Kopf). 5) wegen ter fihelförmigen Krümmung des Samens. 
6) fihelförmig (falx Sichel). 7) weshalb? vielleicht wegen ber Ifpaltigen Blätter? 8) wegen 
der buttergelben Farbe der Blüten ter meiften Arten. 
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Meift ausdauernde Landfräuter mit meift bielfpaltigen Blättern. 16 deutfche Arten. $. 591. 


Ferner finden fi in ber alpinen und nivalen Region ter Alpen (88. 314, 315.) aufer R. ocris 
und monlänus noch folgente Arten: R. rutaefoltus ', L., glaciälis®) L., Seguierti?, Vill., alpöstris®) L., 
erenätus®) W. K. parnassifollus®) L., pyrenaeus?) L, thora® L., hybridus”) Birla, Brey- 
niänus') Crtz. und pygmaeus'!) Wahlenb. 
A. Blumenfrone weiß. Blätter hanpfg-I3—Ttheilig; Zipfel 3ſpaltig, 
ausejpi t, eingefchnitten = gefägt; St u ir m; 3 6, 5 I ben 
ebirgewälbern aller bößeren deutihen Gebirge: Alpen, Schwarzwalb, 
Bogeſen, Niefengebirge, Erzgebirge, Thüringerwalb bie ur Nheinprovinz 
UND DEM Gars... ©tnrmäntblätteriger 9. *R. aconitifollus ') L. 
B. Blumenkrone hell» oder goldgelb. 
I. Blätter ungetbeilt, elliptiſch oder lineal. 
Früchtchen ſchwach gelielt, mit kurzem, geradem Schnabel (Griffelfpige), 
glatt; Wurzelbltr eirund » lanzettlih ; Stengel auffleigendb und wurzelnd, 
3s-0s5m; 9; 5—9, hellgelb, Mein. affe Wiefen und Sümpfe, 
häufig auf Schlamm auch die bogig kriechende, zartftengelige und ſchmal⸗ 
blätterige Form, welche Linne AR. replans!! nemnt.... ....... Brennenb- 
ſharſer 9. *R. Aammüllan) L. 2 + 
Früchtchen ſtark gelielt oder zufammengedrüdt, mit breitem, kurz⸗ſichel⸗ 
förmigem Schnabel, glatt; Bltr verlängertslanzettlih ; Stgl auffteigend 
oder liegend und wurzelnd, 0,5—1,9g;m; 21; 6—s, golbgelb, get Naffe, 
fhlammige Stellen und Simpfe, ım Wafler feroft, Feiten ...Großer 9. *R. lingtllas) L.F 
Hl. Alle oder wenigftend die Dtengelblätter zufammengefest oder getheilt. 


a. Wurzel vieltnollig, aus Peulenufgeu oder länglichen 
Knollen sfaefegt; Stgl O,3m, 1- bis Ihlütig und wie bie ganze 
nhanıe ſeiden — eo 3zählig; Stglblir 
a ee nittig, alle A Ion tte linealslanzett=- 


lid; Kelch surldgeihlagen; then breit beranbet, mit geratem 
Schnabel; 2; 5, goldgelb, groß. Wieſen und fandige Pläpe Mittel- 
deutfhlands, fehr zerſtreut. ne Geibenhaariger 9. *R. illiricus ') L. 


b. Wurzel faferig; nur bei R. bulbäsus der Stgl am Grunde mollig verbidt. 


1) Blüten klein (Bitrblir wenig länger als Der Kell); Frucht⸗ 
töpfchen walzig, Tänglid:eirund, Grüdegen ehr Mein, fein runze⸗ 
tig; — faftig, kahl. röhrig O,1,—1m; Bitr handfg⸗s lappig; 
Keh cgeſchlagen; (D; 6—9. Ueberall auf nafjen Wieſen und 
in Waſſergräben bäufig..... Biafenziehender oder Gift: H. *R. scelerätus ') L.P * 


93) Blüten groß (Bilrbltr viel läuger als Der Kell); Früchte in mehr ob. weniger 
fugeligen Köpfen. 
a) Früchtchen glatt, gelielt; Blüten goltgelb. 
2. Blütenitiele Rielrunb, nicht gefuürcht. 
Wurzel» u. Stengelblätter ver=; Wurzelblätter mebrere; Stel 0,0; m; 
ibieben; Wurzelbltr nieven-| n;5 Gebüfbe, Wieſen, Gradgärten, 
jörmig ob. beralörmigsfreiörund,! überall nicht felten. Goldhaariger 6. A. auricömus‘) L. 
meitt ungeibeilt ober geferbt; | Zrziblte einzeln; Stal Oa—l,m; 3; 
‚Etgleite fingerig gerbeilt, | 1.5 Schattige Wälder in Böhmen, Eile: 
mit linealen Zipfeln; fien, Polen u, Breufen. Kaſſuhiſcher 6. *R.cassubleus'YL. 
Stal meift einblütig, O,s—D,; m, unterfted Stalblatt 5 theilig, 
mit länglich linealen Sipfeln; Fruchtboben borſtig; 2; 
Sebirgämiejen, nur in Baben, Württemberg unb Baiern. — 
Berg-d. "AH. montänus”) Willd. 
Stalblte — ztgl von wagerehbtabfitebenben, langen 
äbnlib; =fal nei] Haaren rauh; obere »ln 4 tbeilig, mit lang 
Mralbltr bielbiiltig, hapslanzettiihen Sipfeln; Fruchtſchnabe! fall 
| banbfa ae- 0,a—i/m; bon halber Yange ber Frucht 9; A. Yaube 
theilt: untere Stal Ir wälber baufia.........,...Bolliger 6. "A lanugindsus®') Lr 
blir mit fat\&tal angebrüdtsbebaart; obere Altr We 
raufens ober tbeilin, mit lincalen Zipfeln; Fruchtſchnabel 
lanzetifaen vielmal fürzer ale bie Frucht; 3 .—7. Gr 
Aipfeln; meinte Art auf Wieſen une in Wäldern — — 
Echarier 6. *R. acrs®)L. 2 * 


Zorzl- unb 


1) Mit den Blättern (folYa) der Raute (ruta $. 532.). 2) an ven Gletſchern (glacies Cie) 
wadfend. 8) Joh. Franz Seguier, botanifher Schriftfteller und Reiſender, 1705 zu Nis— 
mes geboren und daſelbſt 1784 geftorben. 4) auf Alpen (alpes) wachſend. 5) mit gelerbten 
Blättern. 6) die Blätter (folla) find tenen der Parnassla ($. 481.) ähnlich. 7) auf den 


Pyrenäen wachſend. 8) von HBopd Berberben, weil die Pflanze fehr giftig if. 9) baſtard⸗ 
artig. 10) Jakob Breyne, Kaufperr zu Danzig, geb. 14. Ian. 1537 zu Dani geftorben 
bafelor 25. Jan. 1697, fchrieb mehreres über feltenere Bilanzen. 11) ‚were aft. 1 — 
Sturnihut und follum Blatt. 18) mit kriechendem (repens) Stengel. 14) , ©. 464, N. 3. 
15) mit iungenigen uzzez Zunge) Blättern. 16) in Illyrien ſehr häu & 17) verderblich 
unbeilvoll ; ıft die gi igite Art und wird auch zu Berbrechen (sceldra) von Bettlern mißbraucht 
©. 472). 18) goldhaarig (aurum Gold und coma berabhängented Kopfhaar oter andere 

aarsähnlihe Begenftänte, esonn. 19 —— Kaſſuben ein alter wendiſcher Bollaſtamm 
n Weſtpreußen und Pommern. 20) montes) wadfent. 21) mit Wolle, Haaren 


auf Bergen 
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mer aber frsier ter bu gehzielie Rucien anögezeihure añatiiche erer Garten- 


kahneniuf (fen. asieticus L. %. 52‘, welder ideen ten Griechen befanıt wır Drrtist.v 
Lea Eıygalratet,, ra er im Grie@enlant bänfig auf tredenen Bergen verfruamt T 
warte als Erılmutel ven griechiſichen Aerzt en ehbayt unt fam um 1633 als Zi 

ans zen Hirten veb Grefr eners Gare 33 zen Renfantinerel aus 777 
Teutſchlo ar, ws er al6 Pietckiume in ten verſchier enten Farben» Ericlarten, mit gan 
war alb zeiullten, greifen umt fleinen Blüten lange Zeit eine ter groften Zierden 

Garten war, 

Tie Blätter tes Lrichenten Hahbnenfufes Sollen, weil ne tur Kechen ihre Eärfe 
verlieren, ala Semile benugt werten kennen unt von bem ehbaren — (Ben. 
„Wir Mursn.,; fellen in Nertafien tie Blätter allgemein ju Gemüie auf ten Mari gebracht 
werten 


hi 


HT 


Mi 


1, Mit friegentem (repens) Etengel 2) mit am Grunde Mnolligem Etengel. 3) viel⸗ 
biutia (701.05 viel und Ardepeov Blüte). 4) in Hainen (nemus) wadient. 5) sordöus 
fartinitg, sul Zardinen wachſend. Bei den Römern sardöa herba eine giftige Art Hahnen⸗ 
nf. 6) Maßliebe, von yıkw lichen und vorls Näffe. 7) auf Aderfelvern (arva) wadhfend. 
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10. Batrachium? E. Meyer. xılı. 2-7. ($. 402,9.) Haarkraut, $. 591. 
Froſchkraut. Bon Ranunculus durch die unbededte Honiggrube, die quer- 


runzeli eiften Früchtchen und weißen oder röthlichen Blüten unterſchieden. 
NN a ($. 303.). 7 deutſche Arten. 


Ale Blätter nierenförmig, — ; Stengel kriechend, 
045 , m; 23; 4—8. Teiche, Quellen un ot Bäche, nicht ſelten. 
Epheublätterigeß J. (Ranunculus hederackus”) L.). *B. hederac£um?) L.T 


Schwimmende Bltr gelappt ober 

gefpalten; Staubgefäße S—0 

oder nur 8-15 (KH. paucisfami- 

unters n&us) Tausch.); 93; 6—8. 

getauchte In ſtehenden Gewäſſern ges 

Blätter mein. Gemeines F., Waller - 

borftenf Sahnenfuß. (Kan, aquatilis *) 

— g, L). *B, aqualile*) E. Mey. 
Zipfel nach 


Alumenbltr aud am 
€ — Nagel weiß; Frucht— 
abftehend . fnoten bebaart, Orfl 
frwimmende Jemlich lana,zjurilde 
Blätter gefrimmt; A 5 5—1. 
nierenf sızorflümpfen, nur 
elappt IE : in Golitein. Hein: 
8 efpalten; Shwim: | mweihed . (Ham tri- 
ei el mente zurtitn var, nl 
Staubgefäße 0 m: Blätter iffürus *) DO, #B. hololeucum ’) Lloyd. 
Fr 8 A * Itheili »TMumenbltram Nagel 
n x mit keil⸗ lebhaft ; [b: Frucht: 
ale das förmigen a hub ae ] 
rut= h gen | Imoten meift fabl, 
Noten- appen; Örflverbidt,fchm * 
* — formnig; 2: 1, An 
röpfchen; Der Küfte der Nort- 
und Oſtſec, Bei 
Zreelau, Meike, 
Glene, Klermwmed) : 
jeltes W. (dom. Eri 
ale — partitus Nolte), *B. m 
wenigften odr. 
tie unters alle Blätter mit ihren vieltheiligen, in 
Rd eine ftarre, Ireisrunde Fiache (in und 
Täter mit außer dem Waffen) auögebreiteten borftigen 
äblisen Zipfeln untergetaucht; Früchtchen ſteif⸗ 
Zipfeln; Be ; Stengel Oo —Im; 2; 5—10. In 
Stengel ebenden und langlam fichenben Gewäffern 
I$wim» bier und ba...... Jam fi tterigeß $. (Kan. 
mend ; divaricätus®, Schrk ; circinätus ') Bibth.) *B. divarieatum’) 
Schrk. # 
untergetaudte Blätter borftenförmig viels 
paltig, nah allen Eeiten ab eben, 
e hwimmende Blätter nierenförmig, gelappt 
Etaubgefäßel ober en Fruchttnoten eisTegelförmig, 
türzer Griffel faft fehtend ;2;8. An ben Küften 
als das der Nord» un ee und im falzigen See 
cht⸗ bei Eisleben............... Baubots J. *B. Boudotli Godr. 


oten⸗ Jalle Blätter untergetaucht, mit zahlreichen, 
töpfhen; | gehr Tangen, $ otzurennen 
borftenförmigen Zipfeln; Etengel 1—6 m; 
9 ;6—s, In zlüffen. Flutgenbes &. (Kan. 

Aullans') Lmk.). *B. Alultans ') Wimm.t 


' 


1) Barpayiov, von PArpayos Froſch; alfo Froſchkraut, der grieifhe Name für Ranun- 
cölus. 2) bat Epheu (Hedära $. 498.) »Blättern ähnliche Blätter. 3) mit wenig (paucus) 
Staudgefäßen (stamen). 4) wächſt im Wafler (aqua). 5) breitheilig, in Bezug auf bie 
Blätter. 6) mit ftumpfen (obtüsus) Blumenblättern (Hos Blüte). 7) OA0og ganz und 
Asuxdc heil, weiß. 8) verwecdjfelt, mit anderen Arten. 9) bat ausgefpreizte (divaricätus) 
Blätter. 10) circinätus (circIno zirfelrund, freisrund machen), weil bie Blätterzipfel eine 
reisrunde Fläche bilden. 11) benannt nah tem Etaattanwalt de Baudot zu Saarburg 


in Lothringen, welder 1637 die Pflanze entbedte. 12) fluthend, der Richtung bed Stromes 
folgenb. 


8. 592. 


> +®# C. palüstris") 


474 Botanik oder Raturgefchichte des Pflanzenreiche. 


14. Fiearia' Dill. xım. 2-7. ($. 402,5... Geigwurz Bon Ranun- 
culus durch die unbededte Honiggrube, den meift Sblätterigen Kelch und die 


„6 -10blätterige Blkr. unterfhieden. Nur 1 deutſche Art. 


— — .. 5 — — eg )L.). 
emeine J., Feigen⸗wurzliger Habneniuß, Warzen⸗Hahnenfuß (Fig. 427.). 
Wurzeln — Stgl O, 13 w, ee Bltr Alan ne erzfg, 





Fig. 177. 
Gemeine Zeigwur; (Ficarla 
ranunculoides). 
A Ganze Pflanze (viermal ver: 
fleinert) mit den büfdligen 
Kuollen. 


Ir 


B Blüte von unten gefchen: 

mit 3 blätterigem Kelche und 

8 blätteriger Blumentroue. 

Ein vergrößertes Staubgefäh 
daneben. 


die untern geſchweift, die oben edig; Kelch meift Iblätterig; 9; 3—5. 
Häufig an feuchten Stellen, unter Gebüfchen, auf Wiefen 20. Die Blätter (Schar⸗ 
bodstraut) und vorzüglig tie Knollen waren früher officinel. Die fe re fharfen Knollen 
werben nach der Blütezeit milde und fogar geniehbar und enthalten viel Stärkemehl. Die 
Bilanze vermehrt fih auch durch Knospen, welche fih in den Blattachjeln entwideln und 

ollige Wurzeln tragen ($. 97.). Gegen Ende Mai ift das Kraut ganz vertrodnet, fo daß 
feine Spur der Pflanze über der Erde zu fehen if; die Yleinen Wurzelfnollen mit ihren 
Knospen bleiben dann bis zum Keimen im nädften Frühlinge unter der Erde liegen, werten 
aber zuweilen durch PBlagregen bloß gelegt. Diefe ſchmutziggelben, einem Weizentorme äbn- 
lien Knollen haben bei unerfabrenen Landlenten die Eage von Weizenregen und von 
HSimmelsgerfte veranlaßt. 


D. Helleboreae?’. Kelchbltr meift 5, blumenkronartig ge 
färbt; Blumenbltr meift —325 — 2lippig, Honigſaft⸗führend 
(als Nectarien ausgebildet), ſelten fehlend; Früchtchen m ebr: 
famige, auffpringende Balgktapfeln. 


19. Caltha” L. xiii. 2-7. (8. 402, 22.). DotterbIume”. Kelch biumen- 
fronenartig gefärbt, 4-5, ſelten 6 — 8blätterig; Blumenbltr fehlen; Kapjeln 
5—10, vielfamig. 1 deutfche Art mit gelben Blüten. j 

. Sumpfs-Dotierbiume”, Schmalzblume, Bntterblume”. 

Stel 0,15—0,5 m; Bltr_herzfg-freisrund, feicht gelerbt; 2; 4—6; gelb. Auf 
feuchten Wiefen in ganz Deutſchland gemein. Die ganze Pflanze ift (darf und bitter 
und ber frifhe Saft wirft innerlih al® fharfes Gift (8. s63.): die no geſchloſſenen Blüten- 
Mmospen ähneln den Kappern und werden in Effig, der bie Schärfe audzieht, eingemacht 
(deutfhe Kappern 8. 328,5.) & effen. Die junge, faftige Pflanze kann wie Ealat gegeffen 
werben und ift ben Ziegen, a und Schafen wenig ſchädlich, wird auf gene von ihnen 
Behelier foll aber im Altern Zuftande nadıtheilig fin und verbämmt ald Wiefenunfraut 
eſſere Pflanzen. Eie enthält gelben Yarbeftoff. 

1) Die Pflanze hat Feigwarzen» (Acus Feige und Feigwarze) ähnlihe Knollen; daber 
Feigwurz. 2) einer Ranunkel (Ranuncälus) ähnlich (erdhs). 3) &AAtBopos bezeichnet unfer 
Verätrum album (8. 721.) und mehrere Arten von Hellebörus. &\elv nehmen (tödten) und 
Bopa Fraß, alfo eine durch ihren Genuß tödtende Pflanze. Nah Plinius (XXV, 21) ein 
ftartes Abführungsmittel für Bunde; daher auch abgeleitet von eiAdn oder «Aw brängen und 
Bopd Fraß, alfo Fraßdränger. 4) Caltha iſt wohl Abfürzung von caläthus (%2Aadoc) 
Schale, Körbchen; wegen ber Blütenform. Die Caltha des Plinius foll unfere Calendüla 
ofäcinälis (#. 696.) fein. 5) hat bottergelbe Blüten. 6) wählt auf Sumpfwielen (palus 
Sumpf). 
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18. Trollius’ L. xII. 2-7. ($. 402,11.). @ngelblume, Trolblume‘. 9. 592. 
KH groß, blumenkronenartig, 5—15 blätterig; Blkrbltr 5—20, Mein, zungen- 
förmig, am runde mit unbededter Doniggrube; Kapfeln zahlreidy, fitend. 
Hahnenfußsähnliche Kräuter mit endftäntigen Blüten. 1 deutſche Art. j 
t17?* T. europaeus” L. Europäilge 7. Stgl 0,3—0,5 m, ein« oder mehrblütig; 
untere Blir geftielt, 5theilig, obere Ztheilig, mit 3fpaltigen, eingefchmittenen 
und gefägten Zipfeln; Kchbitr 10—15, fugelig j 
— end, hellgelb; 21;5— 7. Feuchte 
iefen, — bis auf die Alpen ($. 315.). 
Schöne Gartenzierpflanze (8. 352), deren Wurzel 
iftig fein fol (8. 363.) und zumeilen mit ben 
Bugeln ter ſchwarzen Nieswurz in Apothes 
ten verwechfelt wird. Auch bie orangengelbe 
Garten Trofiblume (Tr. asiaffeus” L.), welde aue 
Alien ftammt und deren Blumenblätter langer 
find als die Staubfäden, wird häufig ald Garten» 
jierpflanze fultivirt. 


14. Hellebörus’ L. xıl. 2-7. 
(8. 402, 12... Riedwurz). Kch 5blätterig, 
rün oder gefärbt, bleibend; Blumenbitr Sukförmig getheilteß Blatt ber 
—10, Heiner ale die Kelchbltr, zmei- ſchwarzen Nieswurz. 
lippig, benagelt, röhrig, am Grunde mit 
einer Honigdrüſe; Kapfelm 3—10, figend; Samen in zwei Reiben 
(Fig. 419.) Kräuter mit lederigen, fußlg tief-getheilten Blten (Fig. 428). 5 deutſche Arten. 


Stel das, blattlos (oben nur mit 2—3ovalen Dedblten), 
1—2blätig; Wrzlbltr (ig. 423.) leterig, lohe mit läng- 
lich⸗ lanzettlichen ober keiligen, vorn gefägten Blätthen; Gtgl 
O1s—0am; 23; 12—4; weiß oter röthlid. Gebirgepflanze 
Süpveutfhlands; bei uns beliebte Gartenzierpflanze (Gäneers (7 ; 
Ehriſtiume)............. Dr dwarze R. *H. nigerY) L. +31 
Stel an den Beräftelungen beblättert, 
unten nadt, 1» bid mebrblütig; Wralbltr 7—12 =» 
teilig, Blättchen länglich »Tanzettlich, boppeltsge> 
fägt; Stgloltr ſitzend, meift 3theilig; Stgl 0,3 bie 
oAm; 9A; 3.4. Gebirgswälder Sipdeutfchlants 
Stgl bes und zerfireut in Mittelbeutfchland (Siebenberge bei 
blättert;) Debnien, im Holze bei Haſede, bei Beine als Nort- 
Blüten grenze ber Berbreitung)............... ‚Grüne N. *H, virtdis”) L. +3t 
grünlich; Sigl von unten an beblättert; Wizlbltr mit 
7—9 ſchmal⸗lanzettlichen, feingefägten Blättchen; 
Stglbltr meift Iſpaltig, Meiner ald ihre Scheiden; 
Stengel 03m hoch; A; 3. 4; Blüten in Dolden⸗ 
trauben. teinige Hügel und Berge vom Rhein 
bis Thüringen........ ............5. Stinfende NR. H. fuefidus®) L. F 


Benuhung. Die Wurzeln aller 3 Arten, vorzüglich der ſchwarzen Nieswurz, wirten ſcharf 
nee ($. 343.); die ter grünen Nieswurz, feiiher auch die der ſchwarzen, dient als Heils 
mittel ( ix helleböri nigri) gegen viele Krankheiten ber Menfhen und Thiere, wirb aber 
neuerdings wegen der häufigen Berwedhslung mit anderen ähnlichen Wurzeln, nämlich mit den 
jenigen von Hellebörus foelldus, Adönis vernälis, Trolllus europaens und .Ictaca spicäta, weniger 
—— Sie hat friſch einen widrigen Geruch, einen anfangs ſüßlichen, dann kratzenden und 





arfsbeißenden Gefchmad; gepulvert erregt fie ſtarkes Nieſen; ihr Genuß bewirkt Erbrechen, 
rhfall und in großer Menge genofien, Krämpfe und wohl felbf den Tod. Man gebraudt 
Zinftur und Ertract Tinctüra et Exträctum helleböri nigri) von berfelben in Apothefen 
vorzüglid gegen Geiftestfrantheiten, Melancholie ꝛc. Schon jeit Hippolrates Zeiten bis 
Beute gebraucht man in —— bie ſchwarze Nieewurz ———— tAac), welche im 
riente und Griechenland häufig mit Hellebörus orientälis Lam., (Hellebörus officinälis Balisb., 
da® Verätrum bes Blinius) zufammen, aber nicht unter 830m hoch wählt, gegen Geiſtes⸗ 
Tranfheiten. Die befte Nieswurz fand man auf Antichra, einer Infel im Sinus Maliäcus; 





— 


l) Eonrad Gesner gebraudte diefen Namen zuerfl, ob von trulläöus oder trullöum, 
welches ein Wafihbeden, rundes Gefäß bebeutet und fih auf die Blütenform beziehen fol, 
ober von dem altbeutichen Worte troll, welches einen kugeligen Gegenſtand bezeichnet, der fich 
rollen und wälzen läßt? 2) in Europa wachſend. $) aus Ajien ffammend. 4) 9 ©. 474, 
Note 3. 5) die gepulverte Wurzel erregt Niefen. 6) hat eine außen ſchwärzliche (niger) 
Wurzel. 7) hat grünliche (virfdie) Blüten. 8) ftintent, weil Kraut und Wurzel unangenehm 
riechen. 


$. 592. 
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baber tie WRebenearten: Nonne vis Anti navigäre ? "Avrızspac oot Bei (wii 
Tu nit nah Anticyra reifen? Für Tib paßt Anticyra); daher Helleborösus einen 
Menſchen bezeichnet, welder viel Nietw gebraudt, alfo blörfinnig iR. Wegen ber früben 
Blüten und ſchönen Blätter wirt_ ſowohl tie Ihmwarze al® vie grüne Nietwurz mit ihren 
vielen Spielarten als Sartenzierpflanzge nit felten fultivirt une auch zu Tottenfränzen 
winter® benußt. 


15. Eränthis’ Salisb. (Hellebörus” L.. xul. 2-7. (8. 402, 15.). 
Rinterling’. Bon Hellebörus durdy die abfälligen, gefärbten Kelchblätter 
und die 5—6 langgeftielten Kapſeln mit einreihbigen Samen unter- 
ſchieden. 1 veutfhe Art. 


+% E. hiemälis” L. Sternblätiger W. Schäfte 0,1—1,15 =, einblätig; Wurzel- 


% 


blätter 3theilig, mit mehrfach tiefipaltigen Zipfeln; 9; 3; Bluͤte gelb, mit ſtern⸗ 
förmig ausgebreiteter Hülle. Schattige Wälder umd Weinberge, felten. Wurzel 
früher als Heilmittel. 

16. Isopyjrum” L. xıu. 2-7. ($. 402, 12.). Ruihelblümden. Bon 
Eränthis durch die 1—3 fitenden Früdhtchen, von Hellebörus durch die ab- 
rälligen Kelchbltr unterfchieden. 1 deutiche Art. 


r *38 en he Ricjenranten: 

artiged NM. ig, 0,15 —0,3 m; 

Bltr doppelt-3zählig, mit 3lappigen, dig. 1M. 

ftumpfen, tiefgeferbten Blätthen; A; 4; —— damas- 

weiß. Laubmwälder Böhmens und Oſt⸗ cöna). 

deutfchlande. J Zweifpaftiger Bln- 
17. Nigella’ L. xıt. 2-7. Nancl "eine arake 

(8. 402, 1.). Schwarztämmel. Kelch ——ã— weihe tus 

5bfätterig, gefärbt, abjälig; Blbltr Honiggrübden 

5—10, Heiner als die Kelcblätter, faft bedect. 





2lippig, mit einer Honiggrube zwiſchen 
den Lippen (Fig. 429.); Kapieln 5— 10, aufgeblafen und verwachfen. Ginjägrige, 
01 —0,3m hohe Kräuter, mit fein fietertbeiligen Blättern mit Iincalen Zipfeln und mit ein» 
zelnen, bläulichweißen Blüten. 3 deutiche Arten. 


Rapieln glatt, bie zur Hälfte verwadien; 
Staubbeutel ſtachelſpizig; C 5; 7—9. Unter ter 


Blüten aat bier uud ta eingebürgert......... Ader: Ei. *N. arvänsie”) L. 2 
ohne Rapfeln trüfig-taub, von unten bis oben 
Huͤlle: verwachſen; Staubbeutel ohne Stadelfpige; GC; 

7—9. Egypten, Eüteuropa; in Teutichland ange 

baut und hier unt ta vermwiltert.... einer oter 


römijger EM. *N. safivay) L YT 


Blüten mit 5— 7 blätteriger, vieltheiliger Hülle: Kapieln glatt, von 
unten bi® oben verwachſen; ); 5—:. Süteuropa unt Küften 
— Mittelmerret (Tamatcus). Bei une in Cürten — Saten 

üchtling. Braut in Haaren, Gretelim dnid,, 
8 v im Öränen. ®N. damascina”) L. T 


Denupan Alle 3 Arten, vorzüglich Iektere als Zierpflanze in Gärten ($. 352.) Ter 
emeine Schwarzkümmel war rüber wegen des gewürzbaften, Blähung und Harn treibenten 
amen® (SemIna Nigellae $. 362.) officınel, wird jegt aber nur noch ald Küchengewürz 
benugt und hin nad wieder, 5. ®. bei angebaut. In Griechenland bildet ter Samen 
einen nicht unbebententen Hantelsartitel und im Oriente wird derſelbe, wie bei und ber 
gemeine Kümmel ins Brot gebaden. Plinius nennt ihn git oter gith (E7” Gikügo 
©. 287), Dioscorides uuldvdıov (MEAäs ſchwarz und Avdcc Blume, Kraut). Die Alten 
ebraudten ihn gegen mandherlei Uebel. Nah Karl's des Großen Capitularien wurte er auch 
chon auf teilen Meierhöfen gebaut unt ale Zufag zu Brot verwentet. 


— 


1) Frühlingsblume, von Tip Frühling ober Tipt frühe und avdos Blume. 2) S. 14, 
Note 3. 3) im Winter (hidme) blühend; baher Winterling. 4) 12070ſPov, ein fon bei 
Plinius und Dioscorides vortommender Pflanzenname, welder nah Siebthorp 
unjere Fumarla capreoläta (S. 455), nach Sprengel unfere Corydälis claviculäte 
bezeichnen fol. Ron 1305 gleih und TUp6s Weizen, weshalb? 5) bie Blätter find ben 
Blättern von Thalictrum (€. 465) ähnlih (-erötg). 6) tie Samen fint ſchwärzlich (nigällus, 
Berfleinerungswert von niger ſchwarz). 7) auf Aeckern (arva) wadient. 8) geſät. ange- 
pllanzt. 9) bei Damascus in Syrien wachſend. 


TER A. vulgäris) L. Gemeine A. falle Gloden 
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18. Aquilegia’ L. xıi. 2-7. (6. 422, 3... 
Adlei?. Kelch wie vorher; Blumenblätter 5, trichter⸗ 
örmig, alle nach unten gefpornt (Fig. 430.) und mit den 
elhblättern wechfelnd; Kapfeln 5, getrennt. ı beutice Art. 

ume. 
Stengel 0,3 — 0,8", äftig; Bltr doppelt⸗3 zählig; Blättchen 
3lappig, gekerbt; Sporn an der Spike hakig, ein- 
wärts gefrümmt; Staubgefäße etwas länger als die 
ausgerandeten Platten der Blumenblätter; 9; 5—7; blau, 
felten violett oder weiß, überhängend. Wälder und Wald- 
wieſen; zerftreut; in höheren Gebirgen mit Heinerer ſchwarz⸗ 


violetter Blüte (A. atrataY Koch.); aud ale Garten | dis aan. 
zierpflanze. Sie variirt mit gefüllten Blüten, mit abwärts⸗ ( Aaullesia vul- 


oder aufwärts-gelehrtem Sporn und ſpornlos. Die Pflanze gärls). 
at betäubende Eigen Haften (8. 363.) ; der Saft der blauen Blumen» | ging ver 5 Blumen 
lätter dient als einpfindliches Reagens auf Säuren und Alfalien. fronblätter: trich« 


1 A. canadensis’ L. Ganadilge Adlei. Stengel |terig, mit hohlem, an 
03— 05”, einfah; Bltr doppelt: 3zählig; Blättchen tief |ber Spise bafigem 
eingefchnitten; Sporn gerade; Staubgefäße viel länger Sporne. 
als die Blumenkrone; A; 4— 6ſcharlachroth. Virginien 
und Canada. Beliebte Gartenzierpflanze. 

A. alpina” L. Alpen»Adlei. Auf den Alpen (8. 314.). 


18. Delphinium? L. xiu. 1-7. (8. 402,1). Nitterfporm®. Kelch 
gefärbt, ungleidy-Ablätterig, oberes Blatt gejpornt; Blbltr 4, die 2 obern 
mit einem gefpornten Kortfage in dem Sporne des Kelches eingefchloffen oder 
alle Blätter in ein gefporntes Blatt zufammengewadfen; Kapfeln 1, 3 
oder 5, getrennt. An 50 Arten, über die nördliche Halbkugel ter alten und nenen Welt 
vertheilt, nur 3 in Deutfchland. 

A. Blnmenfronblätter in eins am Grunde verwachfen. 
[hr län Be: als das Deckblatt; Kapfel Tabl; Stgl 





0,3, m, fperrigsäftig; Bltr boppelt-fiebertheilig, mit linealen 
Zipfeln; Traube armblütig; ); 6—8; meift blau, auch 
. . PUFPUEN, weiß, roth. Weberall unter ber Saat eingebürgert als 
4 Mr a 5 52 Läfliges Umfraut..cccneneeesaeeneeneenennenernn Feld«W. ®D. consodaY) L.P F 


18. fa fo lang als das Dedblatt; Kapfel flaumbaarig; 
Mmoten 1; Stel 03—1m, einfach ober äſtig; Bltr wie vorher; Traube 
re blütig, gebrungen; C; 6-8; blau, roth, weiß, bunt. 
Aus dem Oriente; in unfern Gärten fultivirt.... Garten. *D. Ajäcis' L.} f 
Sporm doppelt, db. h. bie 2 oberen Blbltr gefpornt; Frin. 3-5; Sporn 
viel Türger ale der Kelch; Bltr handf ‚sfpaltig, mit ganıranbigen ober 
Ifpaltigen Zipfeln; Blütenſtielhen Zmal langer als die Blüte, Stgl 0, 
bi8 O,,ın, einfach; O oder O; 5—7; blau oder weiß. Vorzüglich in alten 
Gemäuern Süpeuropas (Griehenlande)... Scharfer oder Lanje«W. D. taphisagria') L.+3 


Sporn 


1) Aquilögus, Waffer ua) ſchöpfend (leg£re), in Bezug auf tie trichterförmigen Blfr- 
blätter. Rad Anderen —X Pflanze im Mittelalter ipegen der Blätter ale Symbol ber 
Dreieinigfeit gegolten und eigentlih Allelüja gepeißen baben, woraud man im Mittel- 
alter Acelüja gemadt habe, wie es fih au in dem Werke der Aebtiffin Hildegard findet. 
Andere leiten e® von Aquilina ab und beziehen dies auf bie, ähnlich ben Krallen eines Adlers 
(Aqulla) gefrümmten Blumentronblätterr. 2) Ndelei ober — Arlei iſt aus Aquilegla 
verſtümmelt. 3) gemein, häufig. 4) ſchwärzlich, wegen ber dunkelpurpurnen Blüten. 5) aus 


Canada flammend. 6) auf den Alpen (alpes) wachſend. 7) Seiplvınv des Dioscorides 


von del plc Delphin, weil man in der Form der Blütentnospe bie Achnlichkeit mit einem 
Delphin zu ſeben glaubte. 8) wegen bes gefpornten Kelches. 9) Consollda nennt Apuleju® 
unfer Symphftum officinäle ($. 639.), von consolidare bit maden, zubeilen (Wunden 


nämlich. 10) wäh auch in Griechenland und hieß bei den Witen dAxıvdac, hyacinthus 
8. 719.). Apollo tödtete au ällig beim Discuswerfen genen Liebling, den Hyacinthus, einen 
partanifhen Jüngling, aus een Blute diefe Afanze 

jar-Ritterfporn, weil fie aus beffen Blute entfproß, nachdem er fidh felbft getöbtet 
hatte aus Unmuth, weil er im Streite mit Odyſſeus beflegt wurde. In den dunklen Strichen 
auf den Lappen ber Blumenfronblätter will man qumeilen die griehijgen Zrauer » Buchftaben 
AIA (Ajax) erfennen (&9” Ovid’s Metamorph. XIII. 394.). 11) eigentlich Staphis agria; 


sraplc Korinthe und aypla wilv, ſcharfſchmeckend, weil Blätter und Blumen eine entfernte 
Aehnlichkeit mit denen bes Weinftod® haben. 


ervorwuchs. Zinn nennt die Pflanze 
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8. 592, B. Binmenfrone_mit A getrennten Blättern, die untern auf der Soitze 


gebärtet; Baum der 3 mittleren Blumenfronblätter Zipaltig; Frucht⸗ 


Blätter bis über tie Mitte Ifpaltig; Zipfel keilfg, an ber Spite 
3ipaltig, augejritt; Zraube fteif» aufredt; Sporm gerade, von Lange 
des Kelches; Stgl 16 —-2am, purpurm; 9; 7—9; blau. Norbamerita. 
Dreifingeriger Ritterjporn. Delphintum exaltätum!) Ait. } 
Bltr Handförmig-5fpaltig; Zipfel Ifpaltig, eingefchnitten» gejägt; 
Blütenftiele oben mit 2 Wellen lüten groß; Reid u 
Blumentrone heiblau bi8 dunkelviolett, in langen. alle Zrauben; 
Etgl 1,5—1,,n m, faft einfach, fteifsaufreht; 21; 68. Gebirge Mittel- 
deutfehlande (Riefengebirge, Alpen $. 314.). Häufige Gartenzierpflanze. 
oher W. *D. intermedium % Ait. od. elätum’) L+f 


Benutzung. Faſt alle Arten, namentlich Deiphintum Ajdcis,’ eraltütum unt elätum find 
mit ihren — Spielarten beliebte Gartenzierpflanzen (8. 352.), ber Feld⸗Ritterſporn 
ift ein Läftige®, bei uns eingebürgertes Aderunfraut, deſſen Blüten aber ben Zuderbädern 
einen grünen und mit Alaun einen blauen Farbeſtoff liefern. Arzneilih werben vorzüglich 
die fchwärzlichen, — BEUDIDEN, 3edigen, heftig⸗ abführenden, Wurm⸗treibenden, und 
Brechen⸗erregenden Samen des ſcharfen — Bemina staphidis agriae, 
Stephanskörner, —— wegen ihres giftigen Altaloids, des Delphinine 
8. 208,), welches heftigen Speichelfluß, Brechreiz und Ausleerungen verurfacht, zur Vertreibung tes 

opfungezieferd al® Salbe oder Streupulver (Raufefalbe, Zaufepulver, Kapuziners 
pulder) in Apotheken gebraudt, aber ihrer Gefährligleit wegen — nur felten und 
nur äußerlih als Laufefalbe, welde Plinius fhon kannte, der deshalb diefe Pflanze auch 
Pediculärin*) herba und Phthiroctönon?) nennt. Selbft die Samen bes Feld - Ritterfporne 
werben bei uns zur Bertreibung bes Kopfungezieferd benußt. 

Delphinium camptocarpum‘ C. Koch. Nordperfien. Die blühenden Stengel 
bilden im zerfleinerten Zuftande eine in Perfien Gul-i-zalil, im intifhen Handel Sparak oder 
Isparik genannte Farbwaare ($. 347,C.). 


30. Aconitum’ L. xın. 2-7. (8. 402,2). Eifenhut, Giftheil oder 
Sturmhut. Kelch ungleich-5blätterig, gefärbt, das obere unpaare, viel größere 
Blatt (Haube) gewölbt (Fig. 431.); Blumenblätter 3—5, die 2 oberen unter 
dem Helme verborgen, langgenagelt, fappenförmig, mit oben gefrümmtem 
Sporne, die 3 Übrigen ſehr klein, lineal oder fehlend; Kapfel 1—5, getrennt, 
vielfamig. Ausbauernte Kräuter mit Dann IS cmig 3. SIReILIAEN Blättern, welde 

o 


mehr oder weniger ein ſehr giftiges (8. 364.) Alkoloid, das Aconitin (8. 208.) enthalten. 
3 deutiche Arten. 


ig. 431. 


Blüte bed blauen Eiſenhuts (Aconitum napällus) 
ber Länge nah durchſchnitten. 


In tem beimförmigen, unpaarigen, oben Kelch⸗ 


blatte (Haube oter Helme) ftehen bie 2 lang» 
geftielten, fappenförmigen, oben in einen Honigfporn 
übergehdenten Blumentronblätter (Nectarien). 





1) Erhöhet, hervorgehoben. 2) in ber Mitte ſtehend (Mittelform). 3) erhoben, hoch. 
4) pedicälus, Berfleinerungswort von pedis Laus. 5) pberpoxtövov, von pdelp Laus unb 
xrelvw töbten, alfo Paufetödter. 6) Xauntög gekrümmt und Kaprrög Frucht. 7) dxöverov 
bei Theophraſt, eine auf nadten Felſen (dv Aaxbvarc) wachſende Pflanze; dies war indes 
nit unfer Aconitum, fondern DoronYcum pardalianches ($. 694.); unfer Aconitum 
napällus nannte Dioscorides Erepov Axövırov, von dx6vn) Gebirge, Felfen, weil bie 
Pflanze auf Felfen wähft oder nach Anderen, wie Plinius fagt, weil diefe Pflanze den Tod 
eben fo fiher bewirke, wie der Schleifftein (AxdvN) vie Schärfung des Eifene. Einige leiten 
den Namen auch von der Stadt Acone in Bithynien ab, wo die Pflanze häufig wäh. Nach 
Dvidins' Metamorphofen entftand die Pflanze aus dem Geifer des Höllenhundes Eerberuß, 
als tiefer von Hercules aus der Unterwelt heraufgefchleppt wurde. 
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1) Blüten blau oder violett, felten weißbunt. 


Haube niedrig, Datbtug elig, in einen kurzen Schnabel 
ulaufend, der Quere nah am breiteften; Honig- 
porn auf Irummbogigsauffleigenden Stielen wage- 
recht nidend; Traube gedrungenblütig, verlängert 
ober Tegelfg; Blattzipfel jpig, lineal od, linealslanzettlih ; 
Wrzl mit 2 rübenfgen Knollen; 21; 7—9; blau od. blau u. 

weiß. Schrveränderliche Pflanze. Alpen ($. 315.) von 
Mittels und Süddeutſchland, an Gebirgsbächen u. feuchten 
Stellen, befonder® häufig um die Sennpütten, ferner Bo⸗ 
gefen, Ehwarzwald, Gebirge Schlefiend, Sachſens, Thü⸗ 
ringend und ſehr felten im norbbeutfchen Zieflande, häufig 


Ganze al® Zierpflanze in Gärten......MRändgblappe, blauer oder 
> er 3 ’ echter Sturmhut. *A.napällus')L.F 13 
oben nebft Haube fo lang als breit, in einen kurzen 
den Blütens Schnabel auslaufend; Honigſporn auf 
ftielen ſchwach bogig-auffteigendem Etiele aufs 
flaumig ; reht=abftehend; Balglapfeln anfangs 
Stal I bie einwärtd gefrämmt, fih mit der Spige 
4; berührend ; Wurzel mit IJrübenfgen Knollen; 


ver- 2; 7—9; violett oder weißbunt. In Berg⸗ 
5 ert wäldern ber Alpenländer Mitteldentſchlands, 
' jelten auch im Riefengebirge, in Sachſen, 


eben jo lang üringen, am Unterharze und häufig in 
os gan er Ohren @lärs Bt. (A. Nomonfänum 2) Aw; 
a Tranbe s A. Cammärum?) L.) *A. Stoerkeänum‘) Relıb.} 3 


(oder: 19. länger al® breit, Tegelfg, gerade od. 
plütig; aufwärtd gefrümmt, mit, vorgezogenem, 
Blattzipfel jpigem Schnabel; Honigfporn auf fall 
tanzetib; eradem Etiele aufredt abſtehend; 
algtapfeln gerade aufrecht aneinander 
oder jung auseinander ſtehend; Wurzel mit 
2 rübenfgen Knollen; A; T7—9; violett ober 
meißbunt. Alpenthäler, Sudeten, Erzgebirge, 
Thüringen, Franken, am Unterbarz und in 
Bofen und Preußen ......... Geſicheckter St. 
(4. cammäruım?) Jacg.) *A. varieglitum‘) L.Ff 
Oberer Stengeltbeil neh Blüten und Blattftielen Plebrigs-flaums 
baarig, unterer Theil fammt Blten Tabl; Haube Länglih- rund 
oder halbkreisfg; Stel 0,51 m; 9; 8-10; lodere, äftige Trauben 
oder ausgebreitete Rispen, zuweilen mit überhängenden Achten. Bors 
alpen Süpveutihlands (Salzburgs, Steiermarké :c.).. .Rißpiger Et. *A, paniculätum‘)L.F 


3) Blüten gelb oder weißgelb. 


Haube ſtark verlängert, bald vorwärts üb ergehogen, bald gerade, 

fpig oder ftumpf, walzig oder kegelfg: Sporm fa eng, kreisfg zigeroft;; 

anze Elange rauhhaarig, flaumig oder fahl; Stel 0,3—1,.;m; Bltr 

theilig, Yappen rautenfgefeilig, 1—2mal 3fpaltig, mit Tanzettlihen 

Bipfeln; 2); 7. 8. In Bergwäldern und in ben Alpen aerftveut. EBolf- 
töbtender &t. *A. Iycoelönum‘) LF 


5. abgerundet; Blüten, Blütenftiele und Stgl flaumig; Bltr meift 

kahl, mit fiederfg vieltheiligen Lappen und linealen ipfeln; A; 8. 9. 

Felſige Drte Subbeutſchlando..................... Seinhlätteriger ober 
gelber &t. *4A. anthöra®) L.F 


1) Hat rübenförmige Wurzeln (napellus Tleine Rübe, napus Rübe). 2) nah dem Neu⸗ 
berger Gebirge in Steiermark benannt (vs nen und mons Berg). 3) cammärum, Xdyu- 
ppov oder XÄApL0pov, etwas Berberbliches, auch Gift, war ber Name für eine Aconitum- 
Art, vorzüglich wohl fir das in Lakonien wadfende Aconitum napällus, weil die Wurzel 
(nah Blinius XXVII, 2) mit einem Seetrebfe, dumapocs (Gammärus) Aehnlichkeit Hätte. 
4) Anton von Stört, 1741 geboren und 1803 als Leibarzt und erſter Direltor des all⸗ 
gemeinen Kranfenhaufe® in Wien geflorben. Er war van Swieten’s Nadfolger und 
erwarb fih um die genauere Kenntni® mehrerer Arzneimittel, namentlich bed Eifenhuts, große 
Berbienfte. 5) bunt oder fhedig. 6) rispig. 7) Auxoxtövov Wolfstop, von Abxoc Wolf 
und xtelvo tödten. Dioscorides fagt: „wählt in Menge in Italien. Die Wurzeln find 
fhwarz und dienen zur Bertilgung der Wölfe, zu welchem Zwecke man fie in rohes Fleiſch 
ftedt, welches jene Raubthiere freffen und fterben.« 8) anthöra, verfürzt ftatt antithöra 
von AVTl gegen und PÜLpd Verderben; weil bie Bflanze fälſchlich als Gegengift gegen den in 
Südeuropa und der Schweiz wachſenden Hahnenfuß (Ranunchlus thora) angejehen wurbe. 


$. 592. 


$. 593. 
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Benukung. Ale Arten find fehr giftig (8. 363.) und enthalten als Hauptbeftandtheil ein 
fharf narkotifhe® Altaloid, das Aconitin (8.208.), welches durch Entzündung des Darmlanals 
tödtet. Sie werden alle als Heilmittel ($. 362.) in ihrem Baterlande benupt. Die Alten 
laubten (nad Plinius XXVIL 2), daß Aconltum unter allen Giften am fchnellften tödte. 

rzel und Blätter wirken am igäriten jedoch follen äußere Einflüffe wie der Standort auf 
den Grad ber Giftigfeit großen Einfluß haben. Bei und gebraudt man bie vor dem 
Blühen zu fammelnden Blätter (Folla ober Herba aconiti napalli), fowie die Wurzeln 
(Radix aconitl) hauptfählig von Aconlitum napälius in Bulverform und als Präparate 
(Exträctum aconiti und Tinctüra aconiti) al® Heilmittel gegen hartnädige Gichtbeſchwerden 
und NRheumatismen, gegen Lungentranfheiten 2c. Aus ben blauen Arten gewinnt man aud 
einen blauen Farbefort Die Wurzeln bes MWolfs-Sturmhuts werben von Gebirgsbewohnern 
unter das ale Köder dienende Yleifh zum Tödten von Wölfen, Füchſen unt Kasen gemifcht 
und aud zur Bertilgung der Ratten und Mäufe gebraucht; auch follen bie alten Deutſchen 
und Gallier mit dieler zel ihre Pfeile vergiftet haben, um Ife damit zu töbten. ne 
Abkochung benugte man auch gegen IUngeziefer ber Hausthiere. Aconltum feror', Wall, 
lurldum®) Hook. et Thom., palmätum?) Don. und us L., in Nepal und auf dem Himas 
laya und tort Bikh, Bish ober Visha genannt, gehören Au den beftigften Giften und liefern 
in den Wurzeln (Tuböra aconiti indiei den bortigen Böltern das vielfach zum Bergiften 
der Pfeile angewanbte Bithgift (8. 363.). Alle Arten, befonders die 2 erfi genannten, bienen als 
beliebte Gartenzi anzen (8.352.).. Der von Hummeln aus den Sturmhut⸗Arten gefammelte 
donig fol giftig fe n. Dagegen baben die Knollen bes ebenfalls in Indien vorfommenben 
4. heterophylium Wall, Atis in Indien genannt, nicht bie geiährti e Schärfe anderer Arten; 
fie omeden meblig und bitter und dienen als toniſches Fiebermittel; fie enthalten ein nicht 
giftiges Altaloid, Atifin. 


E. Paeonitae’, Früchtchen mehrfamige Balgfapfeln oder 
Beeren; Kelchbltr A-5 in der Knospe Dachziegelig, Blumen⸗ 
blätter A oder mebr, flach, blattfg, nicht röhrig, oder fehlend; 
Antheren einwärts auffpringenbd. 


S1. Acetaca” L. xın.ı. (8.401,5.). Ghriftophäfrant‘. Kch 4blätteri 
Binfällig; Blblte 4 — 6, mit fchmaler Platte und allmählich in die Staubgefäße 
übergehend; Fruchtknoten 1; Beere einfäherig, mit zmeireihigen Samen, 
an dem auf einer Seite befindlichen Samenträger. 1 deutfche Art. 


5t* A. spicäta” L. Achrenblütiges Eh. oder falfche Rieswurz. Stgl0,,—0,om, 


aufrecht; Bltr doppelt- und 3fady-3 theilig, mit runblichen oder eirunden, 3— 5+ 
fad) - getheilten, ungleich - gefägten Bipfeln; Traube eifg; Beeren glänzendſchwarz; 
2; 4—7; weiß oder gelblidy-weiß. Gebirgswälder, ziemlich —8 Beeren, Kraut 
und Wurzeln find giftig (8. 363.), erregen Brechen und Durdfall. Die Wurzel kaun leicht mit 
der ſchwarzen Nieswurz (S. 475) verwechfelt werden und kommt als folde aus der Schweiz 
in Handel zum Gebrauche in ber Thierarzneifunde. Die mit Alaun gekochten Beeren liefern 
eine ſchwarze Dinte. 


9. Cimielfüga” L. xıı. 2-7. ($. 402, 4.). Ranzenfrant?. In Tracht 
und Bildung der Blüten und Blätter voriger Gattung ähnlich, aber Fruchtknoten 


2—5 und die Früchte einmwärts auffpringende Kapfeln mit den Samen 
an den Rändern der Naht. 1 deutfche Art. 


C. foetida” L. Stinkendes W. Stgl 0,5—1,5m; Bltr wie vorher bei 
Actaea; Fruchtknoten fehr kurz geftielt, meift zu 4, flaumbaarig; 4; 7. 8; 


grünfih. Wälder u. Gebüſche in Schlefien, Preußen u. Pofen. Die widerlich betäubend 
riehenden Blätter follen Wanzen vertreiben. 





— — — 


1) Wüthend (fehr giftig). 2) blaßgelb. I) mit handfgen (palma Hand) Blättern. 4) Tat- 
wvia des Theophraft, pasonla bed Blinius, unfere Pasonla corallina, die Korallen 
Gichtroſe, ift wegen ihrer Heilträfte, wie Blinius (XXV, 4) angiebt, nad Paeonlus, dem 
Gotte der Heilhunde, benannt, der damit den Pluto, den König der Unterwelt, heilte. 5) Actaea 
Plin., @xtalz ober Axtka, von Ayvupt breden, nannten bie Griechen unfere Gattung Bam- 
bucus (8. 686.), weil: ihre Blte mit Sambücus Aehnlichkeit und auch brüchiges Holz haben. 
Linne zieht wohl fälſchlich hierher die Fabel von dem in einen Hirſch verwanbelten Actaeon, 
weil ber Genuß der giftigen Beeren für den Menfhen eben fo gefährlich fei wie für die 
Hunde bed in einen Hirſch verwanbelten Actaeon, ben feine eigenen Hunde zerriffen. 6) wurbe 
früder als Zaubermittel zum fogenannten Ehriftopheln, d. h. zum Beſchwören ber Gelb⸗ 
verſchließenden Geifter gebraudt. 7) ährig (spica Aehre). 8) Wanzenſcheuche, von cimex 
Wanze und fugöre flieden; fol Wanzen vertreiben. 9) ſtinkend. 
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3 Paconia’ L. xul. 2-7. (8. 402,10.). Piuakrofe”, ge Kelch 
5blätterig, ungleich, faft lederartig, bleibend ; tr 5—10, groß; Frucht⸗ 
fnoten 2— 5, mit zungenförmiger, gefrümmter, fißender, gefärbter Narbe; 
Balglapfeln 2—5, einwärts an der Naht aufipringend, auf fleifhigem Polſter. 
Ed Kräuter mit doppelt-3 zähligen oder 33zAählig- Doppelt - eberfpaltigen Blättern. Ueber 
25 Arten, nur 2 in Deutichlant. 
Bltr beiberfeits grün, 
glänzend ; Blätthden an ber 
pige ganzrandig ober 2—3« 
Igel ; Kapfeln meift zu 2; 
feier zu längliden lang- 
gef e * a verbidt; 
gl 0, m; 2; 5—7; purpurn 
oder weiß. Kilo in Griechen⸗ 
land und auch im ſfüdlichen 
Deutſchland (P. peregrina 
Blätthen AMIill., bei und nur in Gärten 
ber Blätter als Zierpflanze. . Pumpelroſe“, 
eiförmig Putenje‘, gemeine ©. *P. offleinatie’) LI34 
ober lan— Bltr unterfeita 61416chgrün, 
zettlich; matt; Blattchen ſehr groh, um 
getheilt; Narbe ſpirallg zurüd 
gerofli; Fapſeln zu 5, wagerecht 
abſtehend; rzlſaſern rüben 
örmig verbidt, gegliebert äſtig, 
Kapfeln gent ober furiaeflielt; Stal 
filzig; 0O,m; 4; 5; rofeneotb, An 
felfigen Orten in Wäldern 
Süpdpeutfchlands, auch in Ober- 
baiern, felten, fonft nur ange 


pflanzt ..... Korallenfamige ©. *P. eorallina) Rtz.} 
Stel B.fh$mal-Tinealsvieltheilig, fihelfärmig 
Ira ie und burdeinander gelegt; Stel 0, m; 2; 
Blir fapl; 5—7; biunfelcoth, ftets einfa. europa 
(Ungarn) und Afien. Zierpflanze...... Sein: , 
blätterige G. P. tenuifollaY) L.] 


Kapieln Tabl oder nur in der Jugend behaart, nieder⸗ 
gebrüdt, ftumpf; Blättchen, fiedertheilig, mit lanzettlich 
augelpipten Lappen; StglUusm; 21: 6—3; roth, Aula: 

ibirien. Zierpflanze. ............. Unregelmäßige G. 

Stgl ſtrauchig, Aftig, 1,3-3m; Bltr unterſeits meergrün, vielfach und 

ungleich ‘ ae t; Blättchen länglichseirund ; Kapfeln zottig, von einer 

äutigen, frugiürmig ausgebreiteten Scheibe mehr oder weniger um⸗ 

ft; 4; 5. 65 weiß ober roth, in den verſchiedenſten Abftufungen. 
eliebte Sartenzierpflanze aus China ee ee Baumartige ©. (P. 

arbor&a'‘) Don.). P. Moulan “)Sims.t 


Benutzung. Die Gichtrofen find alle mehr ober ——— beliebte Gartenzierpflanzen, 
einige, 3. B. Paeonla offieinälis und Moutan, werben bedhalb in zahlreichen Spielarten und 
mit etdüten Blüten gezogen (88. 350 und 352). Die —— einiger, beſonders der in Apo⸗ 
thefen gebxäuchlichen ober gemeinen Gichtroſe (Radix Peitreı wofür man aber aud 
die wilbwadfende P. peregrina einfammelt, haben narkotiſch⸗ſcharfe, durchs Trodnen fih 
verlierende andtheile ($. 363.). Die Wurzel diente gute (8. 362.) zum Martgrafen- 
beit er (Pulvis 3 lepticus Marchiönis) gegen Epilepſie und ſtand ſchon im Alterthume ale 


P, anomäla'!Y) L. N 


eilmittel gegen Gicht und befonders gegen manche Kinder- und Weiberkrantheiten im höchſten 
nieben, sog gli als Amulet, wie denn au bei und noch bin und wieber bie auf Fäden 
gereibeten Samen ben Kindern als fumpathetifhed Mittel umgebangen werden, um ihnen 
das Zahnen zu erleichtern (Zahnkorallen), wozu indes auch noch andere, aus verichiedenen 


Stoffen zufammengefegte Berlen in Handel kommen. Die Blumenblätter enthalten rothen 
Far ef und werden au dem NRäuderpulver zur Berſchönerung zugeſetzt (8. 347, A.) Die 
meiften Übrigen Arten werden aud in ihrem Baterlande als Heilmittel benußt. 


115.5amilie. Magnolinceae”. Magnolien:Gewächfe. 
(8. 288.). Blüten regelmäßig, meift zwitterig; Kelchblätter 3; Blumenbltr 6 (in 


1) &9”7 Seite u», Note 4. 2) weil die Blüten ben Roſen ähnlich find und um Pfingften 
blühen. 3) diente gegen Gicht. 4) ausländifch, fremd. 5) Pumpel oder Stämpel, ein kurzes, 
bides Ding; wegen der Yorm und Größe. 6) verftümmelt aus Paeonla. 7) in der Apotheke 
(officine) gebräuglih. 8) Torallenartig; bat Torallenrothe, runde Samen. 9) mit feinen 
(tentiis) Blättern (folla). 10) unregelmäßig; weil bie Blattbildung von ber ber übrigen 
Arten abweidt. 11) Baum (arbor) sförmig. 12) chineſiſcher Name ber Pflanze. 13) fiehe 
©. 482, Note 1. 


Leunis’s Synopfis. 2r Thl. 3. Aufl. 2x Br. al 


5. 59. 
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$. 594. zwei breiglieberigen Kreifen, oder zahlreide, mit dahziegeliger —— 
Staubgefäße zahlreich, frei; Piſtille zahlreih, fpiralig vielfannge 
Balgkapſeln oder einfantige Adenien oder Beeren. reg mit wicht yerflüfteten 
Eiweiß und geradem Keim Bäume und Eträuder wit wechſelſtändigen Sinfaden 
Blättern mit abfallenren Rebenb und einzeinen, grofen Zwitterbläten; SO meik in 
warmen Zone einbeimiihe Arten. 
a. Früchtchen fyiralig, daher ährenförmig geftellt; Blätter nicht pyunktirt. 
1. m olia? grand » L. xuLs Großblũtige Ragneslie”. 
7t er, bis 25 bober bes ſudlichen Amerika, „ ſchönſte Banım ber 
——— — Wald 97 der in Sätentopa, namentlih auf ben ioniſchen ein, ſchon 
fehr gut forttommt. Die Blüten find im Durmefler 26-32 cm greß, wei and ehr wohl: 
riehend; die rothen Samen büngen an cken Eamenfträngen Tas del mehrerer 


Magnclien toumt als Ma soliene Rarbeiten bei uns im Die Rinde 
mehrerer Urten, namentlich Dan) bitter und dient im erlante ale Fieber: 
mittel und Tam aud als virs ini se ar ($. 69.) in Hantel Uns ven friihen Blüten 
wird anf ten ioniſchen Inf Iriegentes Tel bereitet, weldet das AUnsiallen der 
Daare verbiabern ſoll umd —* Pr bezablt wirt ale — oder als Mag nolien⸗ 
pomade. 

t 8. Liriodendren’ ulipifera‘) L. xM. « Birgiei niſcher Tulpenbaum?. 
Ein 9-3 m bober Baum mit tape igen, 3 cm breiten Blüten wur 10-16 cm langen, 


3lappigen Blättern, teren Mut ——— abgeſtannt if. Die Nine iR aromatif-bitter 

und enthält Gerbeſtoff. dient teshalb in erita aegen Besieer —— ut —— b der CThina 

hg und ale Ger Tas Hol; wirt und wird der 
in Parts faltivirt ($. 350 


b. Frũchtchen auirikandig; Blatter burdfichtig : pyunktirt. 

Tg 83. Illieiwmea‘ anisätum‘ L. xın.c Echter Sternanid. Immmergrüner 
Baum in China, Japan und auf den Philippinen. Die gewürzhaiten, Beraförmigen 
Früdte (Sternanis, Bemen anisi stelläti) kut tem gemeinen Aniie ( 

5.191,16.) an Geruch, Geismad und Wirkung jchr abalid, werten eben fc als — vorzäglig 
zu Blibung » reibenten Mitteln und DBrußmitteln benutzt. noch mebr aber — en 

jur Tarftellung feiner Ligqueure ıAnisette de Bordeaux u. tgl) Bon tieiem Baume oder 
aud von J. Sarki’, Perott. temmi tas jogenannte Anishol;z in ten Kandel, welches von 
Tiſchlern und Drechtlern werarbeitet wirt * 32). 

4. Brimys’ Wintöri” Forst. (Wintira”; aromatica”) Murr.). XIn. 6. 
Eäter Binter's Rindenbeum. Ein Baum Patagoniens, Chiles u. Brafiliens. 
Die fderf: gew hate Mint Rinte (Cortex Winteränus’) verus'Y) wurte als Heilmittel egen 
Fieber und gegen enchwãche st Die Wixter'd-Ninde iR rinnen- oder rö ip. 
bräunlich, mit vielen Tauucn, rundlichen ‚Sieden wur fla weißlihen Vertiefungen ;_ bie 
Innenflauße iR braun unt mit Längüerhih Eie iR indes jept wegen iprer häufigen 

Sejätigung mit ber weit jhwäder wirtenten eibe ($. 561.) ae an im Gebrauche. 


e Rinde iſt beller, are) Ein Bar 

D. Mart.) Ein Baum, meldet in Brafifie, 
Sen: Granada und Santa Ve Bogota an 3000 m über dem Terre 
Die Rinde feitt Tapirrinde, weil wenn fie don Rolit geplagt werben, eft bieie Rinde 
abbrifen, wot arch tie Einwohner auf tie Wirffamfeit Tiefer Rinte aufmerffam wurden, wel 
aoch gewäürzhaft ale die vorige und unter tem Ramen Cortex M bo betaunt i 
—— Bermeltlide — In der 80 Borwelt ipielte dieie Familie feine 

le; wir finden, von der mitt! een Kreide beginnend, durch alle 

flgenben Perioden fc) erhalten, Formen von "Magnolia nah Leriodändrom; 
fie iehen fich fort bis in das Pliocän, wo fie bei meiter fortichreitenden 
htakknm bes Sfimes mit water den eeten wm allmählich verkämintenden Aa 
gehörigen des wärmeren Mlımas find. 


l) Beter Magnol zu Montpellier 1638 geboren und daſelbſt als Prefeſſer ter Detamif 
1515 geieehen. Er Rclite cin nened Soſten auf und ſchrieb ein Berzeichnis der Pflanzen bes 
betaniihen Gartens unt cine Ucherkdht ter Flora von Montpellier. 21 mit grefen (grandis) 
Blüten blũbend (-Aörus blũbende. 3) Atiptov Lilie une ÖEVöPOV Darm; weil die Blüten 
ten Tulpen, weniger ten filien ähneln, teöhalb aub Zulrenbaum genannt 4) Zuipen 
(talipa) tragent (-ferusi. 5: illictre anloden, weil die ale Gewürz gehränkliden Frũchte 
angenehm riechen. wohl nicht, weil ic Podhmittel für Tauben int. 61 Uniö-heltig eder ⸗artig 
riegent (Hit & 191,6) 7 vwaterläntifger Name. 8) Spipbs fiharf, Reıbent (Imedt die 
Riuteı 9: SEchittkapitain Winter, Begleiter te# Erbumfeglers Drake, bat biete Rinde 
zuera 15:9 wen ber Magellanürafe zu amt zebracht. 10) gewärzbait. 11) echt. 12) in Ren- 
Sranıra einbeimiie. 
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116. Familie Anenacene". Flafchenbäume. (3.288.). 8. 59 
Wie vorige Familie, aber die 6 Blumenblätter in der Knospenlage klappig; 
Piftille 3 bis zahlreich; Eiweiß der Samen zerflüftet. Bäume mit wechſel⸗ 
ftändigen, einfachen, nebenblattlofen Blättern; 400 der beißen Zone angehörige Arten, von 
denen viele den Zropenbewohnern obftartige Früchte und Arzneimittel liefern. 

1. Anönma” squamösa? L. xıı.e. Schuppiger Flaſchenbaum“. Ein 
4— 6m hoher Baum Columbiens und Peru's. Die \guppigen, fauftgro rüchte 
(Ate oder Athe, Zimmtapfel oder Juderapfel genannt) haben einen —5 — enden 
Brei, weapalb ber Baum au im ben Zropenlänbern ber übrigen Erdtheile Häufig ald beliebtes 
Obft ($. 328,6.) angepflanzt wird. Die Baflfafern dienen zu Seilen (6. 334, A.). 

A. cherimolia” Mill. (A. tripetäla” Ait.) Dreiblumenblätteriger Fl. 
Chirimoyaꝰ⸗ oder Tiirimaja” Baum. Ein in Peru und Columbien ganze 
Wälder bildender Baum mit hängenden Aeften, unterfeite filgigen, blaßroftbraunen 
Blättern. Die faft fugeligen, etwas fhuppigen Früchte find wie bie folgenden als fehr wohl⸗ 
ſchmeckend beliebt (8. 328,6). 


A. Humboldtii Dun. wä äufig in Coſta Ni d bat den Pini icht 
unähnlihe Früchte, die des ebliden en Selümnde aa en 
Früchten gehören. 

T A. (Asimina) trlöba? L. Pappaw: Baum”. Ein 6m hoher Baum des 
füdlichen Nordamerika, welcher die köſtlichſten Früchte Liefert, aber fhädlihe nnd Brechen⸗ 
erregende Samen hat. 


. palüstris” L. Ounböapfel. Ein füdamerilanifcher Baum, vefien Wurzel 
den weftindifhen Kork liefert, der in Amerika zn Korkſtöpſeln benubt wird. Die Blätter 
dienen ald Wurmmittel. 


A. muricata”” L. Saure Sobbe'”’. Ein Baum des wärmeren Amerika, 
wegen der Form der Früchte von den franzöftfchen Kreolen Coeur de boeuf 
(Daienhers) genannt. Die gefrümmten, höderigen, melonenartigen, oft 1! mlangen 
und ae chweren Fruͤchte haben weißes, faleriges yruchtfleifh und reichlichen, f Inert ch⸗ 
füßen ah enden Saft und gehören deshalb zu dem beliebteften Obſte ber Tropen, dienen 
aud wie Rinde und Blätter als Heilmittel. 

9. XAylopia") /rutescens') DC. und seric&a') St.Hil. Mittel- und füd- 
amerilanifche Bäume, veren Baftfafern man zu Seilen u. bgl. verfpinnt (8. 334 A.). 


3. Monodöra) — Gaert. xın. ı. Ruslat⸗Gewürzbeere, 
amerikaniſche oder Kalabaſſen⸗Kuskatunß. Ein auf Iamaila kultivirter 
Baum mit — haften Früchten und Samen, welche ein aromatiſches Del enthalten 
und wie die echten atatnüſſe (9. 601,1) gebraucht werben. 
‚4. Canänga'’ odoräta” Hook. (Uvaria”) odoräta”) L.). Baum Oft- 
indiens, deffen Blüten bei den Malayen als Parfüm, Ylan 8-Dlang genannt, für Haare 
und Kleider dienen ($. 345.), wedhalb der Banm in Indien au Fultivirt wird. 

5. Habzelia’ aethiopica’”’ DC. (Xylopia”) aeth. L.). Aethiopiſcher 


* erbaum. Aethiopien, Sierra Leone. Die röthlich glänzenden, bohnengroßen Früchte 
(mobren- oder Negerpfeffer, Piper aethiopieum) weiße beißend=pfefferartig fymeden, 
dienten Muhr er als Heilmittel und noch jet allgemein bei den Negern als Pfeffer (tavon der 
Name Pfeifertüfte) 


. aromatica”) DC. Guinea. Die den vorigen äpntigen Früchte werden auch 
Neger⸗Pfeffer oder Guinea-Pfeffer genannt und ebenſo benutzt. 


1) Baterländiſcher (amerikaniſcher) Name; im Malayiſchen Manõa oder Menõa. 2) ſchuppig. 
8) wegen ber Fruchtform. 4) Cherimoles iſt der Name der Frucht in Peru. 5) mit 3 (tres) 
Blumenbltru (petäla). 6) 97 Humboldt imliter. Nachw. 7) mit 3 (tres) Lappen (lobus). 
8) die Frucht Hat Butter-artiges Fleiſch (pappy im Englifchen breiig, weich.). 9) Sumpf (palus) 
bewohnend. 10) weichſtachelig. 11) Bowr-Bop ober sour sop, t. h. faurer Biſſen. 12) zfgeient 
aus EöAov Holz; und ntxpög bitter, weil das Holz bitter fhmedt. 18) ſtrauch (frutex) ⸗artig. 
14) feidenhaarig, feiden; eigentlich ſeriſch, weil tie Eerer im öſtlichen Afien tur ihre feidenen 
Stoffe berühmt waren. 15) povoc Einer allein und ÄWPov Babe, Böttergabe; alfo einzige 
Böttergabe; vielleicht wegen der einzeln fiehenten, gewürzhaften Frucht; oter wegen ber 
Fruchthütle (dora, die abgezogene Haut, von Skpw abhäuten). 16) 7 ©. 491, Note 1. 
17) vaterländifher Name. 18) wohlriehend. 19) von uva Traube; wegen der traubenähnlichen 
Beeren. 20) von habzeli, dem äthiopifhen Namen der Pflanze. 21) in Nethiopien ein- 
he imiſch. 22) gewürzhaft. 

31* 








8. 596. 


$. 597. 
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117. Familie Willenincene”. (s. 288). Kelch 5 bfätterig, 
bleibend, in der Knospe dachig; Bfbltr 5; Stbgf. meift zahlreidy, getrennt oder 
vielbrüderig; Fruchtknoten 5—15; Früchtchen beerenartig oder fapfelartig, 2 Mlappig, 
1- bie —2 Samen meiſt mit Mantel. Bäume, Sträucher und Falöfträuger 
mit unzertheilten Blättern, etwa 200 Arten; nur in ber heißen und füblihen gemäßigten Zone, 
die meiften in Auftralien, viele auf den oftinbifchen Inſeln einheimifch. 

1. Dillenia’ speciösa” Thbg. xnı. 6. Stattlicher oder oſtindiſcher 


Rojenapfelbanm”. Baum Oftindiend und daſelbſt auch als Zierbaum beliebt. Er 
befist wie bie meiften Pflanzen diefer Familie OerbeRofl, weshalb die Rinde zum Gerben 
und als Heilmittel dient. Die großen, fäuerlihen Fruch 

Saucen und Fühlenden Fruchtſäften benutzt. 


®. Tetracera’ alnifolia“ W. xıı.s. Triukbares Bierkorn. Ein 


klimmender Straud) Guinea's. Der Stamm enthält viel trinkbaren, durch Einſchnitte in 
Menge ausfließenden Saft, eine den Bewohnern jener heißen Gegenden ſehr ſchätzbar ift 
und bie Anpflanzung ice Shlingftrauhs (Waffer- und Brunnenbaum) auf der Küfte 
von Oberguinea veranlaßte. ' 


118. Familie Menispermacene’. Mondfamen:Ge: 
wächte. (8. 288.). Blüten eingefchlechtig, alle Blütenblattkreiſe aus 2- oder 
3gliederigen Quirlen gebildet, daher Kelchbltr 4—6 und mehr; Blumenbltr 
und Staubgefäße je —6; Piſtille 1L—6, mit meift einfamigen halbmondförmig 
gefefluumten Fruchtknoten; eine Beere oder Steinfrudht; Samen mit fpärlichern 


weiß und gefrümmten Keimling. gletternde Sträuder mit wechſelſtändigen, hand- 
nervigen Blättern und Meinen, rispig angeorbneten, eingejale tigen Blüten; 100 in den warmen 
Zonen einheimifhe Arten, von benen mehrere ala Heilmittel dienen und zum Theil giftig find. 


te und Blumenblätter werben zu 


Tg+ 1. Ansamirta” coccülus” Wight. (rankenn. suberösus” DC.; Ment- 


spermum‘) coccülus” Wall.). xxı1.6. Fiſchtodtender Rondſame od. Koftels: 


4 rnerfirand. Ein oftindifher Schlingftraucdy mit Torfiger Rinde. Die rundligen, 
jen nierenförmigen, über erbfengroßen, braunen, etwa® runzligen Früchte, beren oft 200 in einer 
raube figen, enthalten ein aloid ($. 209.), das in feinen irtungen dem Strychnin 
naheſtehende Picrotorin'Y oder Socculin® und find deshalb narkotiich = giftig (8. 363.), 
während in dem Fruchtge auf die nicht giftigen Beftandtheile Menifpermin u. BParameni- 
jpermin fh finden. Sie führen im Handel den Namen Kollelälärner, Fiſchtörner, auch Länfe 
ruer (Cocelli indlei s. levontlei 8.piscatorit) weil fie, obwohl feiten und nur ängerlic, in berHeiltunde 
egen Ungeziefer u. moplarime zu Läufepulver u. Läuſeſalbe dienen (8. 362.) u. weil man 
fe in Ofirpien zum Fange ber Fiſche und Vögel, namentlich der Meinen Paradiesvögel auf 
den Bapueinfeln gebraugk, die davon wie bie Bilde fo betäubt werben, dag man fie mit 
ber Hand fangen Tann. Weil der Genuß ber getofleiten Fiſche bedenklich ift, fo hat man ben 
Gebraub der Kofteldtörner beim Silhfange (das Kotteln) verboten, noch mehr aber iR ber 
gewiflen ofe Zufag der Körner zum Biere, namentli zum Porter ber Engländer, nm. dasſelbe 
eraufchend zu maden, firafbar. — Die Koltelötörner des Handeld kommen wahrſcheinlich auch 
noch von einigen andern verwandten Arten dieſer Sträuder. 


8. Menispermum canadense') L. und dahuricum") DU. Gans; 


t 
diſcher und fibiriiher Mondfame. Windende Sträucher, vie bei und in Gärten 
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an etwas geſchützten Orten zur Befleivung der Wände gezogen werben (6. 351.). 

3. Jatrorhize’”) (Menispermum‘)) calümba”“) Roxb. (Cocculus‘) 
palmätus') Wallich.) xxu.s. Golombopflanze. Schlingpflanze des öftlichen 
Afrika, jetzt auch in Oftindien und auf der Mauritius-Infel kultivirt. Die el 
ift ala Golambo « Wurzel’) oder Ruhr «Wurzel (Radix colömbo) officinell ($. 362), wirb im 

1) Dillenius liter. Nahw. 2) fhön, prädtig. 8) wegen Blütenbau und Frucht⸗ 
form. 4) Bierhorn, von TETPA vier und XEpac Horn; weil die 4 Kapfeln wie 4 Hömer ge- 
trümmt find. 5) mit Erlendlättern (alnus Erle) ähnlichen Blättern (folYa). 6) KÄvn Mond 
und oreppa Samen; alfo Mondſame, weil bie Früchte halbmontförmig oder nierenförmig 
find. 7) oftindifger Name? 8) coccülus, Berfleinerungswort von coccus, RÖRKOG, Kern 
der Baumfrüdte, ein rundes Korn, weil die meiften dieſer Pflanzen runde Früchte haben. 
9) mit Kork⸗ (suber) artiger Rinde. 10) Bittergift, von Tixp6c bitter und Toktx6v Gift. 
11) in Canada einheimifh. 12) in Dahurien, dem füböftlichften am Amur gelegenen Theile 
Sibiriens einheimiſch. 13) larp6c Arzt und Hlla Wurzel. 14) Colombo, Columbo, Calambo 
und Calumbo, entweder von Colombo, der Hauptſtadt Ceylons, von woher die Wurzel in 
den Hanbel fommt oder von Kalumb, der Name tiefer Wurzel auf Ceylon. 15) mit hand⸗ 
förmigen Blättern (palma Hand). 
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März autgegraben, in Scheiben gejänitten auf Echnüre gezogen und im Schatten getrodnet. 
Sie enthält einen kryſtalliniſchen Bitterftoff (Kolumbin) und ift in allen, auf Berbauungs- 
flörungen beruhenden Krankheiten als Exträctum Colömbo ein fehr Träftiged Heilmittel. 
Sie erregt bie Ehluft und beförbert Die Berbauung und wirb deshalb auch zu manchen Zuſammen⸗ 
fegungen in ber Apotheke und in der Liqueur⸗-Fabrikation gebraucht. 


4 Chondodendron” tomentösum” R. & P. (Coccülus” chondo- 


5 
dendron‘ DC.) Gebräudlide Griedwurzel. Straud Weftindiens und Bra⸗ 


filiens, beffen Wurzel, die echte Orieeiwurgel (Radix pareirae bravae*)), im Baterlande wie 
in England gegen Harnbeſchwerden bei Gries- und Nierenflein und gegen Schlangenbiß 
ebraucht wird. Bis neuerdings gab man irrtbümlicher Weife eine andere Menifpermacee, 
—* % pareira‘) L. als Stammpflanze dieſer Drogue an. 


S. Coselnium' (Menispermum’) fenesträtum Gaertn. Strauch 


auf Ceylon und in Oſtindien, veffen Wurzel als Arzneimittel und zum Gelbfärben 
(8. 347, B.) bient. 


6. Coeeülus? cordifolius” DC. DOftindin. Cine Abkochung der Blätter 
und bie Rärtemehlveige Zburzel dienen den Eingeborenen als Heilmittel, und die Wurzelfafern 
ale Flecht⸗ und Binbematerial (6. 334, C.). 


119. Familie Berberideae”. Berberigen:Gewächfe. 
(8. 288.). Blüten zroitterig; Kelchblätter in 2 oder mehreren, Blumenblätter und 
Staubgefäße in je zwei 2- oder 3 gliederigen Duirlen; Anthern mit Klappen 
onffpringenb; ein einziges Biritt, eine mehrjamige Beere oder Balglapfel 
bildend; Samen mit — und geradem Keimling. Sträucher und Kräuter mit 


wechfelftändigen, einfahen ober gefieberten, bisweilen in Dornen umgewanbelten Blättern 
und in Zrauben ober Rispen ftehenden Blüten; ungefähr 100 Arten in den gemäßigten Zonen. 


1. Berbtris" L. vı.ı. ($.380,2.). Berberige oder Sauerborn. *5 
und Blkr. 6 blätterig; Blbltr am Grunde 2 drüfig; Beere 2-3 jamig. 1 dt. A. 
Eträuder mit einfagen Blättern, Die Gattung ift ausgezeichnet buch bie Heizbarkeit ber 
GStaubgefäße (6. 227.). 

t* B. vulgaris’) L. Gemeiner Sanerdorn, Berberige. Strauch 1,5—2,5 m, 
mit 3—Stheiligen Dornen (umgewandelte Bltr, Fig. 222. im 1. Bde.), in deren 
Achſeln die triebe mit den gebüfchelten, verkehrt - eiförmigen, wimperig- 
gefägten Blten fiehen; Trauben vielblütig, hHängend; Beeren Jinnoberrot); 

N; 5. 6.; gelb, von eigenthümlichem Geruche. Im ganz Europa in Heden und 

Gebüfchen bis ziemlich Doc hinauf in die Alpen, aud häufig in Gartenanlagen. 
Deuntuug. Der ganze Strauch zu dichten Heden ($. 331.); das ſchön gelbe, feine, 

parie Wurzelbolz zu eingelegter Arbeit für Zifchler. olz, Rinde und Wurzel enthalten 

erigengelb und dienen deshalb unter dem Namen Gelbho a gum Färben, wozu man in Süd⸗ 
amerita aud B.flezuösa'?) und andere Arten gebraucht (8.347, B.). Die wegen ihrer freien Apfelfäure 
fehr fauer fhmedenden Beeren, Weinnägelein oder Er J ele genannt, werden mit Zuder 
eingemadit egeffen (8. 327, A 3), auch bereitet man Sy Gelee ıc. daraus. Der ausgeprefte, 
ſtark fauere Saft enthält Apfel-, Weinftein- und Eitronenfäure und kann ale Erfah der Attonen. 
äure in Haushaltungen benugt werben; die Beeren liefern auch rothen Farbeſtoff. Die 

flanzung der Berberige ift dagegen lanbwirthfpaftlich nachtheilig, weil ein auf biefem 

Straude vorkommender Roftpilz, da® Aecidium berberidis eine Generation des Getreide⸗ 

rofted ceinla graminis) ift, die von der Berberige ausgehenden Sporen des AecidYum 

daher auf dem Getreide den letztgenannten Roſtpilz, d. 5. den bem Getreide fo fhäblichen 

Roft erzeugen, weöhalb gegenwärtig die Ausrottung der Berberige empfohlen worben ift. 


1) X6övöpog Snorpel, Knoten und dEvöpov Baum, weil bie Zweige knotig fein follen. 
2) filzig. 3) 97 ©. 484, Note 8. 4) pareira prava beißt bei ben Portugiefen ber wilde 
Weinſtoc. 5) XLoodprelos des Dioscoribes, eine bem Ephen (2lo00c) und Weinftode 
(apreAo;) ähnliche Pflanze, mit Ephenblättern und in Weinbergen wachſend, vielleicht eine 
Art Winde (Convolvülus) Der Name ift auf dieſe weſtindiſche Pflanze Übertragen. 6) von 
xooxlvıov Diminutiv von *60Xtvov Sieb, weil bie Kotplebonen fiebartig durchlöchert fein 
ſollen. ) S. 484, Rote 6. 8) wie Fenftergitter (fenöstra Fenfter), wegen ber Kotyle⸗ 
bonen (Rote 6.). 9) herz⸗ (cor) blätterig (follum Blatt). 10) entweber nah ber Berberei 
in Afrika benannt, von woher ber Strauch durch bie Araber nah Spanien fam, ober vom 
arabifhen Berberys, dem Namen der Früchte biefes Straudes. In Griechenland wächſt nur 
Berb£ris cretica L., ver kretiſche Sauerborn, von Theophraft xoAoutta genannt. 
11) gemein, häufig. 12) bogig. 
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Feinde: ’ 

Il. Sämetterlingeraupen. U. Blattwespen 
Oreyia selenifica Esp. Bltr. | Hylotöms berberidis Schk. Bltr. 
Hadena eotgea E. Die | IIL Zweiflüglerlarren. 

t 


thalassina Brkh. Bltr. 
Rhizogrämma petrorkisa Brkh. Bltr. Trypeta Meigenli Loew. Yu ven Arüdten. 


Eupithecia eziguäta Hb. Bltr. Lasioptöra berberins Schk. In en, 
Eoarıa — 8.V. Bltr viellammerigen Etglgaien. 
Zaun, En — Die. VL Blatt: uud Ediltlänfe 
Exapäte Gelatölla I. Deogi. Aphis berberidis Kalt. Bltr. 

—  salicdlla, Du Lecanlum berberidis Schk. Zweige. 
J——— ee Zwiſchen zufammen- V. Barafitifge Pilze 

—— Zeigt | Ascidium berderidis Pers. Roft auf Blten 

Dolopläca punctuläna 8 Oltr. (j. oben\. 
Tortrix valpiäna H.8. Bltr. ‚ Calocladia berberldis Lev. MReblitan auf 
L6xotaenIa emerina F. Bltr. | Bltru. 


%. Maheonia’ aqufolium” Nutt. vi. i. —— Nahonit. 
Blätter gefiedert, 2— 3 jochig; Blatichen eirumd - lanzettlich, ausgeſchweiſt⸗ gezähnt, 
glänzend, lederartig; Beeren ſchwarz-purpurn; fr; 4 5; gelb. Nordamerita und 
— ihrer immergrünen Blätter als Zierpflanze beliebt ($. 350.). 

Epimedium’ L. ıv.ı ($. 39,3) Socenblume. Durd die 
4 4 federn hohlen, gefärbten Rebentronenblätter lacht zu untericheiden, 
alb die auch — genannt wird. Nur 1 deutiche Art. 


fe — alpinum‘) L. Alpen⸗S. an sw «breizählig, Bfättchen herzförmig, 


8. 59. 


5 Bil 


Radhelipttig- gezahnt; Etgl O,,m- 9; 4.5; Kelch und Blbltr rothhraun, Reben: 


frone gelb. Alpemwälder Witteleuropas ——— Beliebte Zierpflanze, noch 
mehr aber E. riolaceum") aus Japan. 


5 4 — peltãtum L. Sqildformi * Fußblatt. Per⸗ 


ennirende, frantartıge Pilanze mit einem — dig geſtielten Blatt. 
* — we ter fnetige, bittere Wurʒelſtoq (Radix Podo ophJili) zur Gewinnung 
en, Fıtieren Zublan, des Bod —— Be welches im Baterfaute a 

lan als Fahr zur Prodmittel im Gebrauche iR ($. 36: 


120. Fauilie Calycanthaceae”. — — 
e. 5. 28.. Kelch- und Blumenblätter zahlreich, ſpiralig an 
ordnet umd im einander übergehend, Staubgefäße perigyn, nebſt den Piſti 
zahlreich und ipirafig angeorduet; Früchtchen zahlreich, von dem —— — 
Blũtenboden eingeichloſſen. Stränder mit gegenfläntigen, einiachen Blättern; nur 3 im 
Iapan unr Nerramernta cinbeimiihe Arten 
Calyeanthus” foridus” L. und occidentälis” Hook. & Arn. XII. 3. 


f 
Karoliniſche Melhblume oder Gewürzſrauch. Bei uns häufige, aber jelten zrüdte 


tragente, ?— 2; m $:2c Garten: Jieriräuder (5. 350.1. Die Blüten ſind tunfelbraun und riedgen, 
beioutere kaum Selten. Hurt umt angenehm. Auch Wurzel unt Riure riechen .. — 
—— Tre ätberiſiches [el entbaltente Ninde tient in Nortamerila als Heilmittel, 

wie im £ Srlremgen ald Surrogat ter Zimmtrinte. 


121. Somit Lauraceae”. Lorbeer:Sewächie. (5.288... 
Ferigon aus zwei 2- od. Igliederigen Quirlen (4—6fpaltigi; Staubgefäße frei, 


Ii Nam rem nordamerikaniſchen Botaniker unt Gartentauer Berabard — 
I pie Dlatter find denen der Stechbülſe (Tex aquifollum $ 552) aäbnſlich. 8 eruf, 

bed Diescoritee oder Epimedium Pin. iR eine une unbelannte Pflanze, teren Namen 
Vinna aut viele Pflanze übertrug. Einige balten fie für Marsilla quadrifolla, Untere für 
eine Orolanche (8.66%), welde auf Lazerne ſchnarotzt. von Ert auf amt urötov, ug 
m, 4) auf Alpen (alpes) wadient. 5) mit vieletten Blüten. 6) von TOR, 

duf um vr KOY Matt. 2 jhilt (pelta) -fermig. 8) ter Lelch (zEAUE) iſt blumentrenartig 
arlarbt (dWMos Wilnme), 9) Dinmenreih. 10) abentläntiid. 11) laurus nennt Plinins 
union Vorberbanm, BEPVN bei ten jekigen Griechen unt fden bei Theophraſt. Ven 
aus If Vox bier adgeleitet. 
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in zwei bi fünf 2- oder 8 gliederigen Duirlen (oft 9); Antheren mit Klappen 

auffpringend; 2—3 Carpelle, welde ein einziges einfünerigee Piſtill 

mit einer hängenden Samenknospe bilben; eine einfamige Beere. Samen ohne 
e 


Eiweiß, Keimling gerade, mit großen Kotyledonen. Bänme mit wegfelkänigen, eiu⸗ 
5 en, anendiger meiſt immergrünen Blättern ohne Nebenblätter und mit vielblütigen 
Blütenfländen; ungefähr 1000 in den warmen Zonen einheimiſche Arten, die in allen Theilen 
ätherifhes Del enthalten, daher aromatiſche Gewürzpflanzen und Arzneipflanzen find. 


35! 4. Laurus) nobilis) L. ıx.ı Edler Roorbeerbanm oder Lorbeer des 
Apollo. Ein immergrüner, 4,8 — 6,52 hoher, in Afien einheimifcher Baum, 
welcher in Südeuropa häufig kultivirt wird, ie in Griechenland, wo der⸗ 
felbe fich überall, vorzüglich in der Nähe der Klöfter findet und in den nördlichen 
Zheilen (3. B. am Parnaffus) ganze Haine bildet; bei uns wird er des fchönen 
Laubes wegen als Kalthauspflanze (8. 357,3.) häufig gezogen und ift im Süden 


Tyrols ſchon verwildert. Die länglich⸗ lanzettlihen oder eirunden, an beiden Enden 
gugelpieten, aberigen, etwas welligen, immergrünen Blätter, fo wie bie bräunlichen ober 
äunlihfhme en, leiht in ihre 2 flachtonveren Samenlappen tbheilbaren Beeren, richtiger 
Eteinfrüdte ( olfa et Baccae lauri, $. 382.), riehen und Ihmeden ftart gemürztaft, 
etwa® Tampherartig und werben nebſt dem äther is en Dcle ($. 345.) aus ben Früchten 
(Ol&um lauri aetheröum) jegt mebicinife faft ausichließlih nur no zum äußern Heilzwecke, 
mei in Salbenform gegen chroniſche Hautausihläge und Ungeziefer gebraudt. Am 
häufigen werben bie Lorbeerblätter ale Gewürz (8.328,9.) an Speijen benupt. Das aus 
ben Beeren gepreßte Del (Oldum laurinum, Lorbeer» oder Loräl, 8. 343.) dient auch zur 
Einbaljamirung ber Leiden. , 

Der Lorbeerbaum war bei den Alten dem Apollo geweiht und galt als bad Symbol bes 
Ruhmes und Berbienfles; denn ein Lorbeerkranz (8.358.) ſchmückte Dichter und Feldherrn 
nah erfochtenem Siege; mit Lorbeerzweigen wurden aud bei Feſten, namentlih bei ben von 
ben Thebanern alle 9 Jahre gefeierten Dapbuepborien, Thüren, Benaten und Ahnenbilver 

eſchmückt. Auch bie Briefter bed Apollo trugen Lorbeerfränge, um prophetiſche Träume zu 
baben und Iegten deshalb auch Lorbeerblätter unter dag Kopffiffen; auch bei den Opfern der 
ötter verbrannte man Lorbeerbol peflen rubigee Berbrennen ſchlimme Zeiten anbeutete, 
dagegen glüdliche, wenn das Kon eim Berbrennen Mnifterte_und krachte. Die jetzigen 
Srieben gebraudhen am Palmfonntage ftatt der Palmblätter bie Zweige vom Lorbeerbaume. 
Sehr verbreitet war aud im (tertfume der irrige Glaube, daß der Lorbeerbsum nicht vom 
Blitze getroffen werde, werhalb denn Kaiſer Tiberius ‚ebatb ein Gewitter am Himmel 

and, Teinen Kopf mit einem Lorbeerkranze bededte. In Ip teren Zeiten wurden and junge 

octoren mit Lorbeerzweigen beträngt, baher ber Name Baccalaur&us?). Der Genuß ber 
Blätter fol nach der Meinung ber Alten Wahrfagegeift verleihen (Daphnomanteia), weshalb 
aud bie Pythia, wenn fie zum Dreifuße fchritt, der mit orbeerjweigen ummwunden war, Rorbeer> 
blätter fauen mußte und daher den Beinamen Daphnephagosſs hatte. 


I. glauca” Thunb. Japan. Aus den Beeren wirb ebenfalls ein fettes Del gepreßt 
%. 343.). 

®. Tetranthera’) laurifola” Jacq. (Sebifera” glutindsa” Lour.). 
Talglorbeerr. Ein Baum Cochinchina's. Ans dem wachsartigen Kette der Samen 
diefes Baumes, fowie der T. Roxzburghti Nees. in Oftindien bereitet man Kerzen (6. 343.). 

3. Lepidadenia” Wightiäna”) Nees. Baum Oftindiene, veffen Holz 
unter dem Ramen Tang»Kalat ein Nusholz Liefert ($. 332.) und aus beffen ten ein 
fettes Del gepreßt wirb & 343.). 

4. Sassäfras' officinälis‘ Nees. (Persea") sassäfras') oder Laurus e. 
L.) ıx 1. &aflafrad» Lorbeer. Ein 5-16 m hoher Strauch ober Baum des ſüdlichen 
Nordamerika, mit ganzen oder breilappigen Blättern. Die Blüten werben in Amerika als 
Krampf »ftillender und Schweik »treibender Thee und die Blätter gepulvert als Zufag zu ver⸗ 
[giebenen Brühen gebraudt. Das ſtark fenchelartig riechende und ale t ſchmeckende a 

urzel und Rinde (Lignum et Cortex sassäfras 8.362.) liefern den Apothefern das Saſſafras⸗ 


1) S. 486, Note 11. 2) edler. 3) ein Belorbeerter, von bacca laur&a, Lorbeere, 
ein Gelehrter, welcher bie nächſte afademifhe Würde vor dem Doctorgrabe erlangt hatte. 
4) meergrün. 5) mit 4 (tErTaPa) Staubbeuteln (dvBhpe). 6) mit dem Lorbeer (laurus) 
ähnlihen Blättern (folla). 7) Zalg (Bebum) »tragend (-fErus). 8) Mebrig. 9) lerne 
Schuppe und AHV Drüfe 10) R. Wight Er liter. Nachw. 11) vom fpanifhen Balsä- 
fras und dies von salsifragla ober saxifragia von saxifräga (©. 234, Note 10), weil man 





der Pflanze fälſchlich die Kraft zuſchrieb den Blafenftein zu zerfleinen und fortzufgaffen. 


12) in ber Apothete (offlcina) gebräudlig. 18) Perssa, Tepota oder Teposla, you Perseus, 
zu Berfeus gehörig, ein Heiliger Baum Egyptens (Plin. XIIL 9), wahrfheinlih zu Ehren bed 
Berfeus benannt, einer in der Mythe der Griechen vorkommenden und namentlid von 
Egyptern göttlich verehrten Perfon. Der Baum wurde aus Aethiopien nah Egypten ver- 
pflanzt und hat mit dem jetzt Persöa genannten Baume nichts gemein. 


8. 600. 
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1, we rungen (Wi, pearı, ae rn. 2 EEE Ne Di 
ver ü, br it 6, hariaeiger Km 3, EP Scae iT Reli 6 Gais: 
„hr dm 7, m Arııı eriewig. #8 re 3 ızzcrtez te 9 Eissfeiten haben 
wu #ıAra Kenyiruieg 173477 Liınmy ax Ertg Kırı ea SissFirm 9 erli, 
eig I Marie rer PMerisfer cı2c6 Artikele im ker guiszriden Royal 
hantte nem % Maya In, weläger uber wırte BAanze bantelı 11 braũtianiſcher Rame. 
BE, geriere Woher, IB, floinere (Mekne. 14: Rame rtietet Pırmed in Guiana. 
1%, vor Is weinnıurn u. VAT Kuh, Kern, Frucht, welde in ter beerenaztig geſchleſſenen 
Weldyraise ner ih 16, zertehyrt ertermg. 17) smfammengeieht amt Evöcirg mangelhaft 
ums nıly Murn, meil nur 3 fruchtbare Ztaubgeläfe verhanten, tie anteren 6 in Trüfen 
Beenuntelt hinn, IM, meergrum. 19, Ayabl; 5 gut unt güulkov Blatt. 29) gewärzhaft. 
4, num Nah, 22, ſehr angenehm (gratun, 23) vaterläantiiger Rame. 24) kamfour 
ker Mrahrr, werle ven ZTampher zuerſt nad Europa braten. Er heift auf Sumatra Kapor 
? h4 Meif, wieleit wegen der Mehnligkeit mit Kall. 25) im ber Apothete (officina) ge: 
kraulich, 
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feftfeßt, mit weldgem ein über genanntem Gefäße befindlicher Helm angefült if. Der reine 8, 600. 
—— iſt weiße, kryſtalliniſche, leicht zerbrödtiche, it entsiute e Maſſe von eigen⸗ 3 
thämlihem Geſchmacke und Gerude. Er verflächtigt ſich ſchon in der gews nlichen Temperatur, 
löſt fi in Weingeift, Aether und Delen völlig auf und ift leichter ala Wafler. Der Kampher 
war den Griehen und Römern unbelannt; er wurbe erft durch die Araber in Europa ein⸗ 
eführt und ot eins unferer wihtigften, befannteften und unentbehrlichſten 
eilmittel (8. 362.), welches innerlich und äußerlich häufig angewandt wird in vielen Formen 
Kam irn Spiritus camphorätus, ober in Mitope aufgelöfter Kampher, 
ig, Zampbheröl, Acötum u.Ol&um camphorätum etc.). Auch bildetderfampher 
den Hauptbeftandptheil vieler zufammengefegter Mittel (Opodelpot, Balsämum opo- 
deldoc'), Rügtige Kampherfalbe, Linimöntum volatile camphorätum etc.), welde in ber 
Bollsmedicin ald Außerliche, zertheilenne Mittel überall befannt find. Der Kampber wirtt 
a serregend und belebend, beſonders auf’® Gehirn und Rückenmark, dann aber au 
ro 


ampbere 


fl 

efänftigend und die Abfonderungen in Nieren ꝛc. vermindernd. Kampher dient deshalb bei 
5 n j en Nervenkrankheiten, bei Krämpfen, Krankheiten ber Harn» und Geſchlechtsorgane; 
ußerli bei Berrentungen, bei Brand_und Knochenfraß, am häufigſten bei Rheumatiömen, 
Sie sc. Zu flarfer und zu häu er Gebraum des Kamphers wi iftig, ja tödtlich durch 
Gehimlähmung (Apoplerie) Der Kampher bient aud zum Einbalfamiren, zu Feuerwerten, 
in der Ladirkunft, zu mehreren ae hen Waſchwaſſern, fowie zur Bertreibung partner 
Infelten. Das Kampherholz eignet fich ſeiner Zähigkeit und Stärte wegen jehr gut zu inter 
arbeiten. Beſonders wird das weiß und gelbli marmorirte und angenehm riechende Holz zu 
Möpeln ſehr geſchätzt (8. 332.). 


TE 18. Cinnamomum” ceylanıcum’ Nees. (Persea” od. Laurus” cinna- 
mömum” L.). ıx.ı. Zimmtlorbeer, Geylonzimmt oder ceylonifcher Zimmt: 


banm, ZimmtsBerfie, eier Kaneelbaum”. In Dftinvien, vorzüglih auf Ceylon 
einheimifger und wie in Codindina, fo wie auf Java und in Mittelamerika auf Martinique zc. 
hultivirter, 8— 95 m hoher und bis 40 cm im Durchmeſſer haltender Baum, ber aber der 
Benugung der Rinde wegen nur ald 3—5m hoher Strauch gezogen wird. Die von der grauen 
aut und von ber grünen, gerud- und gefhmadlofen Rinde durch Abſchaben befreite innere 
inde liefert ben echten, feinen ober ceyläniſchen Zimmt ober Ginnamem ‚Cortex cinnamömi 
veri, acüti oder longl), der auch Zinnsmey, brauner Kancel‘) heißt. Die von ben jlingern 
Zweigen abgefchälte innere Rinde wirb_im Schatten und dann in der Sonne getrodnet, wodurch 
die a aufeinander „gelesten Rinden fi von beiden Seiten eng aufammenzollen und fo inein= 
ander fiedent 30—60 cm lange, —S braunxrothe (zimmtfarbige), faſt papier⸗ 
bünne, biegſame, aber ber Länge nad leicht zerbrechliche Röhren bilden, deren oft 10— 15 
gemeiniga tlih von beiden Seiten nah der Mitte zu umgeroflt und ineinander geftedt 
und fo in Bündel gebunden in Handel gebrat werben (je bünner, befto befier find die Rinden). 
(Die gemeine Safflen- oder Kancelrinde iſt dicker, ge Stüd iſt für fi gerollt und dieſe 
Rollen find dann ineinander gefledt. S. 490.). e Güte der verfhiedenen Zimmtforten 
ängt ab vom Baterlande, vom Boden, Alter des Baumes und von ber Dide der gefhälten 
eige, namentlih it IJavarinde od. javanifher und befonderd amerikaniſcher Zimmt 
viel Igedter. ie befte Sorte flammt von Jjährigen Zweigen, nah beren Abhauen bie 
Bäume wieder neu treiben, bat einen burhbringenden, angenehmen gimmigerug und fühlichen, 
gewürzhaften, eigenthümlichen Geihmad ohne Bitterkeit und Schleim; jeber Legeeß mad, 
vorzüglich der zu ammenziehende, beißende, ſchleimige zeigt groben Zimmt an, und aus ſchwach 
riedenven Rinden ift dad ätberiſche Del ſchon vorher theilweiſe berausbeftillirt; gepulperter 
immt iſt oft mit gepulverten Mandelſchalen vermifht und beftebt aus ſchlechteren Zimmt- 
orten. Bevor die Holländer auf Eeylon, wo ber Zimmt einft ganze Wälder bildete, eine 
Eolonie hatten, war der Zimmthandel für bie dortigen Bewohner fehr eintragen. Die 
Holländer AH aber den immtpandel auf alle Weiſe zu monopolifiren. Auf Ceylon, wo 
der Zimmt feit 1766 kultivirt wird, find gegenwärtig über 19,000 Ader (acres) mit Zimmt⸗ 
bäumen_bepflanzt, welche an 25,000 Menſchen befchäftigen und einen jährlichen Ertrag von 
40,000 Eentner Ammteinbe liefern follen, nachdem Ceylon 1802 unter die Abminiftration der 
Krone von England kam. 

Die Zimmtrinde und das ätherifhe, im Wafler unterfintende Zimmtöl (Oldum 
cinnamomi 8. 345.), welches aus zerbrödelten Rinden und aus ben Abfällen der Rinde beftillirt 
und häufig verfätieht wirb, werden wie dad Zimmtwaffer und die Zimmt-Tinftur häufig 
als Heilmittel (8. 362.) zu mehreren Präparaten benugt und wirkten zunächft auf die Berdauungs> 
organe, erregen Ehluf und Magenwärme und bilden deshalb ein vortrefflihes Digeftivmittel; 
außerdem wirft der Zimmt Nügfig = ervegend auf bie Unserteibeorgane und in großen Gaben 
auf den ganzen Organismus. eins ber beliebteften Gewürze (3.328,9.) gebraucht man den 

immt, ſo wie deſſen wohlfeilere Griagmittel, die Zimmtcaffie, Holzcaffie, den Mutter: und 
eltenzimmt, in der Kochkunft zu den verjchiebenften Speifen, fo wie in der Conditorei (3 B. 


1) Opodäldoc oder Opodäldoch, ein nichts fagender, fchon bei Theophraftus Bara- 
celfu8 vorlommender Name, der indes darunter eine Art Pflafter verftand. DOpobelboc 
(linimöntum saponäto-campforätum) befteht vorzüglich aus Seife, Kampher und Weingeift ꝛc. 
23) Zimmt, cinnamömum, KIVVARWEOV, mar fhon dem Moſes bekannt, fo wie dem Herobot, 
Hippokrates und PBlinius, jedoch war ihre Kenntnis davon fehr ungenau, weshalb fie wohl 
auch mehrere andere aromatifhe Rinden fo nannten. Kıneiv zufammenroflen, wegen ber 
Form ber Rinde im Handel und ä ohne und wog Zabel; alfo ein aufgerolites, tadelloſes 
Gewüurz. 3) ceylonifd. 4) S. 487, Note 13. 5) & ©. 486, Note 11. 6) canella 
Röhrchen, wegen der Aufrollung. 
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. 600. Canelat ober Zimmtconfect, d. h. die gepulverte, mit Zuder äberzogene Rinde), zu Par- 

$ fümerien :c. —X Zimmt allen Belttpeilen benugt neh bildet > e einen —R 
andelsartikel; Ceylon und Cochinchina find Hauptprobucenten und zu Colombo, wo bie ſchoͤnſten 
immtgärten find, ıft der Zimmimarft der Welt. 

TE Cinnamömum icum') var. cassia” N.v.E. (Laurus” cassıa” L.). 
Mutterzimmt, Battara - Zimmt, Caſſieuriude, Holzeafüie (Cortex cassiae 
liqn£ae) oder zylocassiae”)). Baterland wie das Stammart. Wutterzimmt 
bereht aue flärkeren, rauberen Röhren oder nur aus rinnenförmigen Süden, hat einen 
weniger aromatifhen Geſchmack und dient ald Erfagmittel des echten —— (6. 328,9.). 

PS C. aromaticumꝰ N. v. E. (C. cassia” Bl.; Laurus cassia Ait.; 
Persta cassia Spr.). G&affien » Zimmt, Zimmt  Gaffie oder Zimmtferte, 
Kancelrinde. In China und Cochinchina wild und daſelbſt wie in Oftindien, auf Sumatra, 
Java und in Elid» und Mittelamerika fultivirt. Liefert den indiſchen ober hinef ijgen 
oder Malabar:Z3immt (Cinnamömum indicum” oder sinönseN oder Cassla c 
momean). Die flark zufammengerolite Rinde ift dicker und bildet 1,3— 24 cm bide, dunkler 
gefärbte Röhren, deren Blätthen einzeln um einander (die erfte um bie zweite zc.) 

ewidelt find. Dieſer Zimmt riecht und ſchmeckt weniger liebli und wird wegen des geringeren 
greife oftet Taum 1/5 fo viel als ber echte Zimmt) bei une am bäufigfien unter dem Namen 
(68. 3289 und 362.) benust. Bielleiht kommt dieſe Rinde indes noch von mehreren 
anderen Bäumen, da man im Dantel alle Rinden, welde nicht zum echten Zimmt geberen. 
unter dem Namen Kaneel oder CassIa bringt. Die Zimmtb oter ⸗ elein 
(Flores casslae ober Clavälli') cinnamöıni $. 3289.), welde ben Apothekern veranglih 
Z3immtöl od. Zimmtwaffer liefern, kommen entweder von biefem Baume oder nah Nees 
v. Efenbed vom Zimmtblumenbaume (Cinnamömum Loureirli', N. v.E.) und von noch 
mehreren anderen Arten. — Ueber bie meiße Zimmirinde ober ven weißen eel (Cortex 
canẽllae albae) fiche 3. 568,9. 

C. Tamäla”) Nees. (Laurus Tamäla'” Ham.). Edter Rutterzimmibanm.. 
Ein Baum Oftindiens, vorzügli VBengalen®, Malabars und Java's, deſſen Heinen, rundlich 
teilförmigen ober Meinen Rägeln äbnligen, Pfefferkorn⸗großen, Duntelbraunen, unreifen Früchte 
ale Zimmtnägelein oder Zimmtblüten (Flores cassiae) und befien ſtark nad Zimmt 
fhmedenten Blätter als Folla malabathri'!Y gebräuhlih fine. Legtere ſtammen aber au 
noch von mehreren anderen Bäumen, namentlich von Cinnambmum nifidum *) Hook., einem 
Daume Eumatra’s, defien Blätter die Alten ae ale Magen» und Harnstreibendes Mittel 


—* en Namen guAkov ivdixév oder paA Badpov (Folfa malabäthri') indIci) gebraudt 
aben ſollen. 


14. Cassyta" fliformis') L. (Collodıum") cochinchinense'? Lour.). 
IX. 1. Schlin ⸗Lorbeer. «ine Schmarotzerpflanze Cochinchina's, ei wie Osella 
(8. 642.), mit_blattlofem, der em Stengel, welcher zum Kaljatern ber Schiffe dient und 
einen zähen Schleim zu haltbarem Kitte enthalt. 

MR Borweltligde Lauraceen. Dieje Familie war aud) in der Vorwelt ein wichtiger 
Beitandtheil der Vegetation. Sie ericheint in der Xertiärperiode, und zwar in 
dem warmen fubtropifchen Klima des Paläocäns, wo befonder® in der ra 
von Gelinden von Belgien viele Vertreter derfelben vorlommen. Wir en 
dergleichen wieder im Cocän in der reichen Flora des Barifer Bedens und von 
Air, fowie auch in ben eocänen Reften, die auf Java, Borneo, Sumatra unter: 
ſucht worden find. Auch das Miocän ift beſonders in der feuchten, warmen aqui⸗ 
taniſchen Stufe von vielen Lauraceen bemohnt; und aud im Pliocän halten, trotz 
des hier allmählich eintretenden Gemäßigtwerbens des Klimas nocd viele Vertreter 
diefer Familie aus; fo hat man namentlich in der Flora von Merimieur in Franl- 
rei Oreodäphme") Heerii’”, Laurus canariensis”, Apollontas”) canariensis”), 
Persta”) carolinensis’”’, Typen, die mit jetzt noch auf ben Kanarischen Infeln und 
im füdlihen Nordamerifa wachfenden nahe übereinftunmen, gefunden. 


1) Ceyloniſch. DES. 137, Note 18. 5) & S. 486, Note 11. 4) holzig (lignum Holz). 
5) Holz (E6Aov) »Eaffie. 6) aromatifh. 7) indiſch. 8) hinefifh. 9) zimmtartig. 10) ein 
Heiner Nagel (clavus), Nägelein; wegen Achnlichkeit damit. 11) Joh. von Loureiro fiehe 
liter. Nachweifer. 12) vaterländifger Name. 13) fol auf Malabar den Namen Bathrum 
haben? 14) glänzend. 15) Xaoobrrg Zufammenflider (Xaccbw zufammenfliden); weil bie 
Pflanze andere Pflanzen umminbet. „19 fabenförmig. 17) “0a Leim, old zſleimen. 
18) nach Cochinchina benannt. 19) OPOS Berg und Daphne ( 3. 150.) 20) Oswald 
Heer A liter. Nachw. 21) auf den kanariſchen Infeln wachſend. 22) zum Apollo gehörig: 
weil diefem Gotte der Porbeer geheiligt war. 23) 97 ©. 487, Nete 13. 24) in Karolina in 
Nordamerita wachſend. 
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122. Familie. Miyristicacene’. Muskatnußbäume. 
($. 288.). Blüten zweihäufig; Perigon Zblätterig; Staubgefäße 3—15; 
einbrüderig; ein einziges, einfächeriges Piſtill; eine einſamige Beere; Samen 
mit Samenmantel ($. 131.) und großem zerflüfteten Eiweiß (Fig. 432.). Gewürz: 
bafte Bäume mit wechfelftänpigen, einfadhen Blättern; 100 tropifige Arten. 


58T 1. Myristiea” fragrans” Houtt. (M. moschäta” Thbg.). xxıl. 1. 


Echter Austatnukbaum”. Ein 6— 12m hoher, in allen Theilen ftarf aro- 
matifch riechender, den Alten noch gar nicht und Linné nur fehr unvolllommen 


befannter Baum der Moluften, befonders auf der Bandagruppe, von den Holländern 
aber im vorigen Iabrbunbert abſichtlich auf allen Infeln, mit Ausnahme von Banda und 
Amboina audgerottet (in Amftertam wurben 1760 fogar r 1 Million Franken Nüffe verbrannt), 
um bie Nüfle, welche für fie einen wichtigen Handelszweig bildeten, im ae Preiſe zu halten 
und fib ven Alleinbandel Damit zu fichern. Später wurben Muslatnugbäume aber wieder 
angepllanyt und jebt werben fie audb auf ten Antillen, fo wie auf der Infel Morig ıc. kultivirt. 
1700 follete das Piundb Nüfe in Amfterbam noch 20 Gulden; allein durch dad aflmähliche 
Zinfen bei Treifed il per Gebrauch der Nüffe immer allgemeiner geworden, fo daß Europa 
jährlich im Durchſchnitte 250,000 Pin Nüffe und 100, Pfo Macis bezieht. Gegenwärtig 
fommt ber größte Theil der Niiffe von ben 3 Banbainfeln Lontar, Neira und Wi, wo große 
Mudtatnuibaumgärten beiteben. An einer Heimat ift der Baum vom 9. bis zum 60. und 
0, Dabre frıthtbar, unb man erntet von einem Baume an 200 Yrüdte im Jahre. Die wall: 
nufarehen, faferig >» Meifbigen, einfamigen Beerenfrüdte brauden 7 Monate zur Reife, reifen 
nach unb nad und finben ſich beabalb bad ganze Jahr am Baume. Sie haben, von ber grünen, 
nicht benusbaren Fruchthülle befreit, einen fhwarzbraunen, ovalen, negförmig gefurdten und 
inwenbigq marmorirten (Fig. 432, h.\, baupts 
äblib vom Eiweiße gebilbeten Samentern, 
bie Mustfatennuk (Nux moschäta), welde 
ben einer barten Schale eingeſchloſſen wird 
unb wieber von einem leberigen, vielfach jede , 
ſchliztien (hg: 432, n.), ſafrangelben Samen-— 
mantel(e. I), Macié, ſalſchlic Diuslat: 
blüte (Flores ober Arılli maecis) genannt, 
umgeben if. Die Samen finb in ibren neh» 
förmigen Aurden weiß beſtäubt, mweil fie 
mehrere Male ın Ralfwaller getaucht werten, 
um jie gegen „Injeften zu jchüsen, Sie neben 


durch Auepreſſen cin et, Musfarnukol, 

MKudfatbutter ober Banbaleife (Olkum 2 

nucistae 3. 313.) Außerdem enibalten he 

gleich ber Muslatblüte cin ätberifcher Sc, Fig. 132. Mustatennuß. 
wedbalb fie su ben belichtellen !ewürsen | a Noh vom Samenmantel (Macid) um⸗ 


auch zum miren ber Seife bienen. Weniger | b Ohne Samenmantel, querdurchſchnitten, 
werben e und Macis in der Heilkunde mit marmorirter Oberfläche (gerflüfteten 
gebraugt. Sie geben in Pulverform ein Eiweiß). 

reizendes, magenflärfended Mittel, dienen zur 
Bereitung der Musfat » Tinftur (Tinctüra 
macis), werben überhaupt mehreren innerliden und äußerliden Arzneien augelent ‚und find 
namentlich das befte SEN ENIECHNGERILLEEE der Rhabarber. In großen Gaben hat indes bie 
Anwendung diefes Mitteld narfotifhe Wirkung gezeigt. it Wachs und Del gemiſcht 
giest die Musfatbutter den Mustatbalfam, ber zu Einreibungen bei gaftrifhen Störungen 
ien 


M. otöba” Humb. Ein 13— 16m hoher, Neu- Granada eigenthümlicher 
Baum, veffen Früchte (Mustatennüffe von Santa 56) wie gewöhnlide Musfaten- 
nad our en und dur Auspreflen ein butterartiges, nicht ganz farbloſes, im friſchen Zuſtande 
na 


uslatennuß riechendes Fett liefern, Otobafeit oder amerikaniſche Blustatbutter ($. 343.), 
welde dort allgemein als Heilmittel bei Bautfranfheiten, vorzüglich bei Pferden, dient. 


M. officmälis‘, Mart. Brafilianifcher Baum, aus deſſen Samen ebenfall® ein der 


Mustatbutter ähnliches Fett, Bieuhibafett ($. 343.) gewonnen wirb, welches man in Brafilien, 
wie bei und die Mustatbutter anwenbet. 


M. ocüba‘) Humb. Die Früchte dieſes brafilianifhen Baumes liefern durch Auskochen 
ein wachsartiges Fett, Orubamacht, welches weicher ald Bienenwaché ift und in Brafilien zur 
Kerzenfabrilation dient (8. 343.). 


(8. 5 yim Var Kühe und Koncitoreien gehören, hüfter Samen. 





1) Möptorixöc, zum Salben (nupllm) gehörig, von möpov Balfam oder jeder von ſelbſt 
ansfliegende Bflanzenfaft zum Salben; in Bezug auf bie öligsaromatifhen Muskatennüfſe. 
2) Hart riedent. $) moschätus Mofhne- od. Muafat- od. Bifamsartig riechend. 4) vater 
länpifhe Namen. 5) gebräudlic. 


8. 601. 
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P 8. Viröla sebiffra’) Aubl. (Myristica” s. Juss.). Talg NRudlatenunb. 


$. 602. 


8. 603. 


$. 604. 


Ein weftindifcher Baum, aus deſſen Früchten ein talgartiges Fett, Birolafett, gekocht wird, 
welches bafelbft u Lichten ꝛc. gebraucht wirb und zu gleichem Zwede auch in die europäifche 
Induſtrie ngeführt mworben ift % 343.). 


123. Familie Mionimiaceae?’. (s. 288). Blüten 1- ober 
2 häufig; Perigon röhrig, verwachfen-blätterig; Staubgefäße auf der Innenfeite 
des Perigons; Piſtille zahlreich, getrennt; Steinfrüdte oder Nüfschen, oft vom 
vergrößerten Perigon eingefchloffen. Immergrüne Bäume und Eträuder; 35 Arten; 
fämmtlich tropifche, vorzüglich amerikanifche, mehr oder weniger gewürzhafte Gewächſe. 

1. Mithridatea’ tamburissa” L. (Amböra” t. Lam.). Baum Mada- 
aslare und der Maslarenen. Die viden, hohlen, oben offenen Früchte (Pot de chambre 
accot, a eh har leisen einer eingebrädten Kugel; ber zei hoͤhle Stamm wird 

von ben Negern 1, ienenftöden und Trommeln benugt, weshalb das Holz auch Bois de 
tambour (3. 332.) genannt wirb. 

3. Peumus’” Boldus” Mol. (Boldoa” chilensis”? Juss.). Chileniſcher 
Bolaohbanm. Baum Chile's, deffen wohlriehende Blätter unter dem Ramen 

Boldoblätter ala Heilmittel gegen Leberkranfheiten empfohlen worden find. 


5. Nahe. Juliflörae”. Kätchenblütige. 


Blüten na dt oder mit meift ungefärbtem Perigon, meiſt eingeſchlechtig 
und meift in Kätzchen ($. 104.) oder Fätschenähnlichen Blütenſtänden; meift eine 
einzige einfamige Frucht. 


XXV. Ordnung Amentaceae'. Kätschen: 


baume. Blüten nadt oder mit un efärbtem oder rudimentärem 
Perigon, eingefchlechtig, &O in Kätzchen, g einzeln oder zu wenigen oder auch 
in Kätchen; Fruchtknoten meift unterftändig, ein- oder zweifäcdherig; meift einfamige 
Früchte; Samen meift eiweißlos, mit geradem Keimling. 

Ueberficht der Yamilien > 8. 289. 


124. $amilie. Salleineae”. Weiden:Gewächfe (5. 289.. 
Blüten eingeſchlechtig, zweihäufig. männliche und weibliche Kätschen (Fig. 433.) bildend, 
nadt oder mit Meinem Perigon (Fig. 435, B.); Fruchtknoten aus 2 Karpellen gebildet, 
einfächerig mit 2 wandftändigen Samenträgern; eine zweifpaltige, vieljamige Kapfel; 
Samen mit Daarichopf, ohne Eiweiß und mit gerabem Kemling. Bäume und 
Sträucher mit wecfelftändigen, einfachen Blättern mit Nebenblättern; 180 in ber gemäßigten 
und Talten Zone, befonder® der nördlichen Halbkugel einheimifche Arten. 

1. Salix') L. xxı1.2. (8. 421,13). Beide. Blüten in zweihäuſigen 
Kätzchen mit badhpiegefigen, ungetheilten, einblütigen Dechſchuppen; Perigon 
fehlend, an deſſen Stelle 1- 2 geitielte Honigdräüfen; Staubgefäße zwei (fe 
3— 10); Narben 2; Kapfel einfächerig, 2 Mappig, mit zahlreichen, von langer 
Haarwolle am Örunde umbällten Samen (Fig. 433.); Knospen nur 


1) Baterländifher Name. 2) Talg (sebum) tragenb (fErus). 3) 97 €. 491, Note 1. 
4) Monime, Gemahlin des pontifhen Könige Mithridates Eupator (+ 64 v. Chr.), 
nach weldhem die Gattung Mithridät&a benannt ift und mit weldyer die Gattung Monimia 
nabe verwandt if. 5) von tambour Trommel, auch Trommler. 6) Name der Pflanze auf 
Madagaskar. 7) hilenifher Name. 8) von Bolba, Name der Pflanze in Chile. 9) in Chile 
einheimiſch. 10) die Blüten (flores) fiehen in Kätzchen Gulus). 11) amöntum Kätchen. 12) Salix 
Weide, EAtE der Griechen, bezeichnet etwas Gewundenes, wie au unjer Wort Weide und 
Winde oder Band mit Winden zufammenhbängt; wegen ber biegjamen Zweige zum 
Binden. Plinius leitet salix von salire, fpringen, ab; wegen bes ſchnellen Wahsthums 
der Weide. 
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"ig. 433. 
Brudweide (Salix fragllis). 
1 Männlider Zweig 

mit gleichzeitigen, d. b. 
mit den Blättern angleich 
fih entwidelnden männ= 
lihen Qätzchen. 


Männlihde Blüte, 
inter der eiförmigen, be= 
aarten Dedihuppe, aus 
Ya Sy mit zwei⸗ 

Koeiam taubbeuteln 
eſtehend. 


3 Ein weibliches, frucht⸗ 
tragendes Kätzchen, mit 
langlichen, jugeſpitzten 
Kapfeln mit zweiſpaltigen 
Narben. 


MWeiblihe Blüte ver- 
größert, hinter ber zurüd- 
geihlagenen Dedidhuppe, 
aus dem geftielten ei⸗ 
tegelfgen Fruchtknoten, 
auf weldem ver Griffel 
mit 2 zweilapigen, ab- 
fiebenden Narben fteht, 
und einer vorderen und 
einer hinteren Honigbriülfe 
beſtehend. 


Blatt von der Oberſeite 
3 lanzettlich, lang⸗ 
Auge ist, feingejägt, am 

tiele mit 2 Drüfen, und 
Darunter mit 2 Bin 
fälligen Tleinen Neben⸗ 
blättern geftüßt. 
Rapfel gealae und bie 
an den Samen fißende 
Samenwolle zeigend 
welche aus ber Kapſe 
hervorſteht. 





mit einer Knospenſchuppe (einſchuppig). Die Kätzchen blühen bei einigen 
Arten vor der Blattentfaltung (vorlaufende), bei andern mit derfelben zugleich 


(gleichzeitige Kätzchen). Die Weiden find über den größten Theil der Erde mit Aus- 
nahme ber Tropen verbreitet und gen in einigen Arten bis in die Polarzone und in den 
Gebirgen bis an die Schneegrenze; fie bilden bie Arten=reichfte deutſche Holzgattung, mit 
per ra der Baflarde ca ZU deutfhe Arten. Die Artbeftimmung der Weiten wird befonders 

wert: 

a. duch die große Beränberlichkeit in Behaarung und Blattform ꝛc.; 

b. dur die Trennung der Geſchlechter auf 2 Pflanzen ; 

c. durch die bei einigen erft nach der Blüte erſcheinenden Blätter; 

d. dur bie, nur an jungen Zrieben bemerflihen Nebenblätter; : 

e. burdp die in biefer Gattung fehr bäufige Baftarbbildung ($. 261.), welche durch Wind 

und befondersd durch Bienen bewirkt wird. 


Die Weiden bleiben meiſt ſtrauchartig, nur — Arten (S.alba, fragllis, penländra, triändra, 
babylon!ca) erreichen regelmäßig die Baͤumform. J den Alpen und in den kalten Zonen 
wachſen ganz niedrige, —— e Gebirgs⸗ und Alpenweiden, wie S. arbuscäla, myr 
sinites, lapponlca :ıc., und in den am Regionen der Alpen endlich, nahe der Schneegrenze, 
pie in ben — giebt ed nur noch zwerghafte, dicht am Boden unter Gräſern und 

oofen wachſende Gletſcherweiden, wie S. refüüsa, reticulita und herbacka (Fig. 434.), zu denen 
in der arktiſchen Zone ns S. polärie) Wahlenb. ſich gefellt, von welcher ua Nefte aus der 
Eiszeit SeNURDEN nd (3. 320.). Die Weiden lieben im allgemeinen Feuchtigkeit, Moor- und 
Bruchboben und bilden deshalb auch den widhtigften Theil unferer Uferflora (8.304). Sie 
ee Freie und bilden nirgends Walbbeftände; nur S. capr&a fommt auch als Unterholz 
in ern vor. ö 





1) In den Polargegenden wachſend. 


| — 3 } 
r u | 4 I |: „ui | 
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L Bruch⸗, Suads oder Weißweiden. S. 494. 


Blätter beiberjeitd anliegenbefeiben 
baarig, langettlib over breit-lanzettlih, lang 
ugeipist, Tlein zeſägt; Mebenbltr lanzett 
ib; Kapſeln and eiförmigem runde ver 
&hmaälert, ſtumpf. fabl, geftielt; Stielden faum 
o lang ala bie hurje Erle (variirt mit botter 
elben ober lebbaft mennmiarotben, zuweilen 
ängenben meinen (8, witellina') L. Bolter: 


weide); fı ober i bid 241m bed; 4.5. An 

Ufern, Wegen, bei Dörfern (Dorfweibe) all 

emein burdb ganz Europa verbreitet unt 

eher äufig angepflanat.......Meihe, gemeine ober 


Silbermeibe, #Salix alba?) L. $ 

Blir ganz Tahl (bie jüngern oft etwas jeibig), 
lanzettlih, Tangsjugeipigt, mit einmwärte® 
gebogenen Eägezäbnen, oberjeit@ galängent, 
unterjeit® blafiarün; Nebenbltr balb=-berz 
förmig; Kapſein eislangettlich, fabl, geftielt; 
Stielchen 3— mal je lana ald bie Drilie; 
weige fehr brüdbia; A bid lim höoch; 4.5, 


Hefte n Ufern und Wieſenrändern häufig und auch 
auf- bäufig an Wegen bei Dörfern angepflanzt. 
tet; nad» oder Brudmeihe, *S, fragllisy L. X 


5—10 Staubgefähe; Blätter eiformig-elliptiidb, in ver Mitte 
etwat eingeihnürt (lorbeerartig), Teingeläat, fur; zugeſpitzt, 
ans; abi uns oberjeite fpicaelnd; Mebenblir eiföormia 
änalid, gerape; WBlartitiele obermärtd vwielbrüfig ; 
Kapfeln ei=lanzettlih, fabl, Dura geftielt; Narben fait 
länger ald ber Griffelz jlingere Zweige rotblich-faftanien 


braun: 4 ober bie 12m bober u: 5. ü (von allen Arten 
faſt am ſpäteſten blübent). Feuchte Walbränber, Sümpfe 
und Flufuſer, befonbere in Torfbrüchen, ſo wie in Moor 
genenten ($, 305.) bier und ba..ur...+»- Hünfmannige ober 


Voorbeer: Weine, #8, penländra*) L. 

Aeſte ſchlaff Herabhängend, lang und bünn; Blätter lineal⸗ 
anzettlidh, lang yugel int, ſcharf gefägt, kahl, meergrün; 
Nebenblätter fchräg » Tanzettlih, augelpi 8; urüdgeträmmt; sfr 
4 Aus dem Driente; bei und häufig, befonderd auf Kirchhöfen 


angepflan t (bei ung meift nur äume). Eine Barietät mit ge⸗ 
wellten Blten auf Napoleon's Grabe auf Helena, len 
1,7 RR ranerweide. *S. babylonlca*) L. V 


Baſtarde aus dieſer Abtheilung: 


1) S. fragtlis X pentändra Wimm. (S. terändra°) L.; Meyeriäna’) Willd.; cuspidäta ®) 
8c 5 mit 3-5 Staubgefäßen, ei⸗lanzettförmigen Blättern. 4. 5. Eumpfwiefen, 
Flußufer, jelten. 


2) S. fragilis X alba Wimm. (S. Russeliäna®) Koch... R. 4.5. An Ufern, auch 
angepflanzt. 


I. Nandelweiden. S. 49. 


3 Sianbgeishe el Ana ‚und Blätter Tadl; Nebenblätter 
zn erzförmig; Blätter Ianzettlih oder länglich, ſpit, gelä t, kahl; 
apfel kahl und deren Stiel 2—Imal fo Ian al® bie e. er 
Bruchweide fehr ähnlich, aber nit brüchig; 2,5—5 m hoher h md 54. 


1) Hat dottergelbe (vitöllus Eibotter) Zweige. 2) bie Blätter find unterfeits weiß (albus). 
3) Seite 494, Note 1. 4) fünfmännig. 5) Napoleons: Weide ift eine Spiel⸗ 
art der Balix babylonlca, indes fand man 1828 auf NRapoleon’® Grabe auf St. Helena 
von biefer Weide, von welder Madame Bertrand einen Zweig auf Napoleon’® Grab 
hatte fteden Iaffen, feine Spur mehr. In Handels⸗Berzeichniſſen führt man jetzt aber au 
eine ganz verfhiebene Weide, eine Spielart der Salix fragYlis annularis (2odenweibde), 
ja fogar Balix nigra pendüla aus Amerila ald Napoleons: Weide auf. Uebrigens foll unfere 
Trauerweide aus englifhen Gärten von derjenigen Weide abftammen, welche der Sage nach aus 
einem Zweige gezogen wurde, den ber engliſche Dichter Uler. Bope noch lebend aus einem 
Weidenkorbe rettete, den er aus Smyma erhalten hatte 6) babylouiſch, bei Babylon 
wachſend. T) von Willpdenow nad Bernhard Meyer benannt, einem ber Berfafler der 
Flora der Wetterau, geboren 24. Auguft 1767 zu Hanau, geftorben 1. Sanuar 1836 zu Offenbach. 
8) mit zugefpisten (cuspidätus) Blättern. 9) Alerander Ruffel, englifher Arzt nnd 
Reiſender, ſchrieb 1756 über Aleppo und deſſen Umgegent. 
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4 Gm Bakırar zur Waflergräben und angebaut an allen Ufern» umb Graben- 


Sauter: Ychr Blätter Eunterfeite DIE bläuligmweiß bereift: S. discölor ') K. 
— Blase eite grasgrän ) K. ober S. triändra°: L.) 
weide, lang * manbeiblätterige Beide. *Salir augdatinY L$ 


Baßarde aus tiefer —— — 
1) imm. (S unduläta*) Ehrh.; Fe Durch bärtige 
—— umterihienen. | Rh. an uf lern meiß on Ar een. 

2, na X viminälis DOÖll. (S. ). 


ef pe 3; 
Bin — lanzettlich, unterſeits — —* kahl; FR An Ufern. übe 
n 
3) Pur o x viminälis Wimım. (S. mollissima®) Ehrh.). Bitr nt hen bünn 
feidenfilzig. * In Ufern, jelten. - 


OL Purpur⸗, Bach⸗ oder Rothweiden. S. 494. 

Kapſeln eirund, finenb. ilzig; Staubfäden bis zur Spitze 
verwadfen; Blätter la ettli ‚na& der Spitze zu etwas sreiten, 
nacirißt Inarf-feingefägt, lad, blaugrün, kahl; HR 1—2m; 3. 

— ten Stellen und Ufern nicht ſelten, oft angebaut. (Bltr —2— 
— —*— en — ig . —— B länger; 
e aufre wenig abfteben heliz‘) L.)........ oder 
’ —— * — 
Baßarbe aus tiefer Abtheilun 

1) 8. viminälis X , ‚da Wimm. (S. rabra'*) Huds.; ») Ehrh.). Bitr ich 
—— ge — nt, am Rande etwas wmgerollt, aumig. h. 4.5. Un feuchten 


Orten, zerſtreut. 
&. x Wimm. (S. Matederũuna ”) Schleich). VOltr wertebrt ett- 
—— — Tahl, unterfeite meergrän; Rh; 3.4 Böhmen, dicken, — 

x repens Wimm. (S. Doriäna') Sm.). Bltr Iineal-lanzettlich, oberfeitt 
— unterſeits ſeidenhaarig. k3 4.5. Feuchte Wieſen. felten. 


IV. Schimmel⸗ Dünen: oder Reifweiden. S. 49. 

Bltr läuglid-lanzettl eipist, drũ ägt, I nie jün 
jettig: Neenblätter ade er lansentihr Kapfeln tapl) —5 — 
r "tie blam bereiften Zweige leicht Tenntlidh; ns Fr andi 
Alukufern und am Seeſtrande, zerſtreut, befonders {m öftliden &= 
leur; ueuertinge oft — beſonders auf den Dünen und an 
Silentah per Hort. —  Epigblätierige erige oter Beertaukidderge a ober 

aByilge oder Küfenweibe. *S. depknoides ") L 

V. Rorb⸗, Fiſcher⸗ oder Elbweiden. S. 494. 

Nebenbltr Iinealslanzettlich, Tärzer als der Blatikiel; Blätter 
lineali ſch, lang zugeipigt, — bogi —— 
unterfeite wei baarig amar;, ebaart, Aigen 
vorlaufent; a eier fe gen eigen; 4.5. Un 
unt Achenten — —A und } ängebant an allen U ern **3 
rabenbauten.... c.T Gemeine Baud⸗ sder Merbweide. *S. viminalie) L.Y 


11 8. x viminlis Wimm. (s holosericäa?‘) Willd.) Uche jammetartig Rlsig: 
Bir T anterfcits — ie, Nebenbitr nieren -berzig, zugefpiit; u; 3 


2: N, eapröa X viminälis Wimm. (S. Smiksäna”) Willd.; wollisima’) Sm) Hefe 
ipäter tabl· Pitr oberfeit® Tabl, tuntelgrän, unterfeits dünn feibenhaarig; K; 3. 4 

$ a ae de Wimm. (R. sdipuläris”) Sm). Oltr eits Alzig, Reben 
Litt fo Iamg ober länger alß der Blattfiel; n;3% 4 Auf der el Rorternen. 


l: 1: BeriWiebenjarhig. 2) einfarbig. 3) mit 3 Etaubgefäfen 4) Er ©. ıM, Rate 
5 zu weligen (undulätus) Bitru. 6) Ianxttförmig. 7) mit dem Seedorn (hippophaf 
5. #94,3.ı äbniidhen Blten (folla) 8) fchr weih. 9) Uylmer Bourte Lambert, 1761 bie 
1s41, Büce- Pränbent der Linne'fdeen Geſellſchaft in London, Rarb zu Lem. 10) Irta Eirk 
Tbeophras. in Griepenlanr niit Selten. 11) S. IM, Rote 3 12) bat rothe (ruber) 
Eizubbeutel 15: Narben un Etaubfäden find geipalten (fissun). 14) Snilio Bonte- 
tere, 1719— 1757, Mark ale Profeſſor der Botenit zu Patua. 15) Dorn 7” liter. Nach 
water 16: mis ipipcen (acutus) Plirm (folla). 17) bethaut, bereift. 18) am Taspiigen 
eere cimbeimiie. 19) wit dem Rellerhalie (daphne $. 450.) ähnligen (-Erönc) Blättern 
WET EN 3 21) OA0c ganz und ONPLXöG feiten, feidenhaarig, eigentlich ferike, 
von ten Cerern, einem weſtaſiatiſchen Bolltfamme, ter tur feine feitenen Stoffe beräbmt 
wer. 22) 3.€& Smith E77 liter. Nachweiſer. 23) mit ſebr weichen (mollissimns) Haaren. 
24) bat lange Rebenblätter (stipülae 5. 53... 
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VI. Saal⸗, Sool⸗ oder Söhlweiden. S. 49. 


Nebenblätter kürzer als der Blatt 
fiel; Bltr breitseirund ober 
elliptifh, mit furzer, oft zurüdges 

krümmter Spige, am Rande unregel⸗ 
Blätter mäßig kerbig oder wellig, unterſeits 
oben dahl, filzig (5—8cm lang und 2,:—-5cm 
unterjeit8 blei=| breit); 4 oder h; 3. 4 unb von 
benp filzig allen Weiden zuerft blühen. Wälder 
oder behaart, J (8. 310.) und Heden; fehr häufig. 
bläulich⸗grün; Sahl⸗ oder Palmweide9. 


Kapfeln ſilzig. IN. wenigſtens von Länge des Blatt⸗ 
ihr Stiel 4. ſtiels, zugelpigt; Bl umgefehrt = 
mal jo lan als] eirunt-länglid, kurz ugefpigt, etwas 
bie Drü E „| welligsgeferbt, unerfeit8 weichhaarig 
Knospen kahl; (6i8 13 cm lang u. bis 5 cm breit); 
+; 3.4. Sebirgäwälder der Alpen, 

auch im Echwarzwalde....... Groß: 

blätterige W. 


weine u, inoöpen grausflau» 
mia; Altr lamzettlich, Furz zu 
geivikt ober umgelehrtöcirund, 
welligsaclterbtegefäagt (stem 
lang unb 1,o—ls can Breit); 


Blätter eiför⸗ Nebenbltr nierenfa, Hein: h 54. 
a a Vor Wieſen, Ufer, feuchte Orte, Zorf- 
ehrt⸗eifg; ä „| bodben 18, 306), gemein, — — 
Kätzchen iemtid eis Werft: ober aſchgraue W. 
gerade; filzig; Kapfeln JBlte verkehrtseifg od. ellip- 
filzig, ie Stielchen ti ſch, kurz zugeſpitzt, meiſt mit 

3—4 en » lang als] zurüdgefrümmter Spite, wellig- 

ie 


rüfe; efägt, negartig = gerungelt (1,g 
is 37cm lang und 08-2, cm 

breit); Nebenblätter nierenfg; 

Knospen kahl; Kätzchen Klein, 

gereansı an den fparrigen 
trieben; 4; 13-2,m; 4. 5. 
Stimpfe u. Moore, Erlenbrüder 
(8. 305.), im Gebirge Baunger 
als in der Ebene...... Ohr: WB. 
Blätter verkehrt-cifg, zugeſpihzt, 
J wellenfg aclägt, unterſeſte fafl 
aleihfarbig: Stielchen ber Kap 
tet 3—4mal fo lang ala bie 





Drüje; 4; 5. 8, _Bergmälber 

ber ſchleſſſchen Webirgae bie 

Bltr zulegt gan 1300 m bodb...... Schleſiſche W. 
Lahl; Rapfeln kahl 

ober behaart; Witr werfehrt-eifg, turz zugeſpitzt, 


außgefreſſen geſägt; Stieldben 
ber Tapſel Smal jo lang ald 
bie Drüſe; u; 4 Zorfbrüde, 
Schleſten, Pojen u. Breuken, 


Miebergebrürte W. 
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*8, caprea!) L. 


*S, grandifolla ?) 
Seringe. 


*S, einer&a”) L. 


*S, aurlta®) L. 


#*S, silesidca *) 
willd. 


*S, livYda‘) 


Wahlenb. 
Bltr Iinealifhslanzettlich, lang zugefpikt, fein gezähnt, unterfeits 
weiß — Käßchen faſt figend, gefrümmt; Kapfeln kahl, 
Stielchen derſelben doppelt fo lang als die Drüſe; k3 4. 5. Flußufer 
in Schieſſeee nal Graue W. *S. incäna chrnk. 


Baſtard aus dieſer Abtheilung: 


S. capr&a X incäna Wimm. (S Seringeäna”) Gaud.); h; 3. 4. Flußufer, ſelten in 


Schleſien und Baden. 





1) Die Zweige mit ihren ſchon früh im Jahre blühenden Kätzchen werben in katholiſchen 
Kirchen zum Andenken bes Einzuges Eprifti in Ierufalem am Palmfonntage geweiht und in 
Ermangelung von PBalmzweigen in Prozeffion getragen. 2) «7 ©. 494, Note 7. 3) mit 
großen (grandis) Blättern (folla). 4) aſchgrau. 5) mit ohrförmigen oder geöhrten (auritus) 
Nebenblättern. 6) fehlefiih — in Schlefien zuerft gefunden. 7) bläuli. 8) grau. 9 Charles 


Seringe liter. Nachw. 
Leunio's Synopſis. 2r Thl. 3. Aufl. 2r Br. 32 


8. 604. 
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m? 
. 604. Bachufer und Waffergräben und angebaut —— 
8 nn fehr Häufi —— — t, unter⸗ 
— Blätter unterfete, gras rün- Br; * PETER 4. 
An ig ei leiten, 
Bafarıc — die CH —— *Salir nigricansY Sm. 
. am —— ig, ober entfernt 
— Tr — acin 4 1—2ım 
2) So Pi ze — cAen ber Apen, im 
Do Pr — — —* F em Miro den — wei⸗ 
3) ö “ — en a A arbiot ei. (3, Bir} B irh.). *S, phylicifolla‘) L. 
; Fe Fu 4* „ie, Aëtzchen neflielt, mit be— 
PH 5 = er lanzettförmig ober eilör mig, 
it je Li ver Ep, unterfeitd bläulichgrün; 4 
suchele;, et Fritten ber Alpen... Büumden-W. *S, arduscHla') L. 


. — 
Fa gerideN. ©. 494. 


[2 
FU teriß nblte halbherzförmig: Kätzchenſchuppen 
2 PR — 5. de a il fen Tome ge 
= —7 * und im Harz ................ Spießſörmige W. *S. hastataY) L. 
———— — nt ertehrt-eiförmig, geſägt, glänzend, — 
Pilz ni ‚ae ng ei jegiend oder drüfen= oder faft — Kr mis, 
ji era pen und Boralpen............ *S, glabra’) Scop. 


velscer — Weiden. S. 49. 


I geid frecht; Blätter wenigſtens im Alter beiderſeits Tabl, oval 
een * ————— — graubläulich, — (9 
oper el Die ee heine und 5 eh ie ehe 
; riften un rbai 
Su ige (8: 3% erige 88. *S. myrtillofdes) I, 


x Kriehende Weiden. ©. 49. 


niebergeftredt oder ſhief auffteigend; Blätter unter- 

Kart. Ya: ilzig ober en lineal⸗ Tanzettlid bie 
or ar oper elliptifc, etwa umgerolt, ganzranbig ober brifig- ge- 
et, 19-28 mm lang; Nebenbltr lanzettlich; Kägchen länglich und 
—* nugelig, — — in Behaarung a Blattform fehr: Saliz 
ulf., S. rosmarinifolfa ') L. ıc. 45. uf Sands 
bob du En euren” und Siümpfen und auf tiefen Y 305.) nit 
felten (in Norddeutſchland bie auf bie aut, Torf und bäufig an ben 
güften und auf den Infeln ber Nord» und Oſtſee. Sie wird auf Sumpf: 

wiefen beim Grasmähen häufig mit gelöpft....... Sande oder Mrieh-W. * S. repens') L. 2 


Baſtard aus diefer Abtheilung: 


S, a X repens Wimm. (S. ambigda'‘) Ehrh.). 4; 4.5. Torf» und Moorwieien, 
elten 


xl. Alpens oder Zwergweiden. S. 49. 


Blätter unterfeits weißbaarig oder weißfilzi — 
lanzettlich oder elliptiſch⸗-lanzettlich, Re Käthe fiyenh, beren 
u lang, glänzend=wei — e mein HEISE, drmig; 
—im hoch, aufrecht ober auf fteigend; 5. Feuchte Stellen 
der diven und des Riefengebirge®............. — EB. *S. lapponlca !Y L. 


Bltr beiderfeits buntelgrün, Tabl und glänzend, nur jung feiben- 
— elliptiſch oder verkehrt⸗eifg, — ig ober Jon —V — 
7—26 mm lang); Kätzchen lang geftielt; 4; 6 den Kalt» 
Aſpre Borienb tterige W. *S. myrsinltes'*) L. 


1) Wegen Länge des Griffels (stylus). 2) wirb beim Trocken ſchwärzlich (nigricans). 
8) zweifarbig. 4) junge Blätter, denen von Phylica paniculata (Seite 391) ähnlich. 
5) Bäumden. 6) mit fpießförmigen oder fpontonförmigen (hasta Spieß) Nebenblättern. 
7) kahl. 8) mit Heidelbeerblättern (Myrtillus 8. 626.) ähnlichen (-önc) Blättern. 9) mit 
fhmalen (angüstus) Blättern (folla). 10) mit der Rosmarin (Rosmarinus $. 649.) ähnlichen 
Blättern (folla). 11) kriechend. 12) ſchwankend, ungewiß, zweibeutig, wegen ber Baſtard⸗ 
natur. 13) in Lappland wachſend. 14) myrsinites (puparvirng) Myrten⸗ähnlich ($. 461.), 
bei den Griechen ein mit Myrtenbeeren angemachter Wein und auch eine uns unbelannte 
Pflanze. 
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ZU. Gletſcherweiden oder Erbweiden. S. 494. 


Ditr ganzrandig, mit ziemlih geraden Blatt 
nerven, abgeitumpft, außgerandet oder fehr ftumpf 
beipitt, meift verkehrt = eiförmig (etwa (13 mm 
lang); Aeſte Kor blattreid, 2—16cm lang; h; 
Käschenfliel höchſtens/ 6. 7. Auf hoben Alpen, beſonders Kalkalpen. — 
von Dlattftiel- uenbels ober Rumpfblätterige Weide. *S. reüsaı) L. 
länge; Blitr beis SBltr fein-gekerbt-gefägt, mit ſtark BS: 
berfeitd grün und] Früämmten Blattnerven, nehabrig, rundlic- 
kahl, glanzend; elliptifh oder oval, flumpf oder audgerandet 
5—13 mm lang); Aeſte meift nur 2=blätteri 
1I-4cm); h; 8.7. Stämmden unter Moo 
und in fyelfenrigen in den Alpen und im Rieſen⸗ 
gebirge umherkriechend ..... Kraut⸗W. (ig. 434.). *S, herbacka!) L 
Kätzchenſtiel Länger ald der Blattftiel; Bltr unterfeit® weigfilzig, 
z e ap rig: Bee gunzed, Bein HZ ,‚ ganzrandig Y — 
eſte O O, sm lang; k.; 6. 7. Höchſte Kallalpen......... adrig⸗ 
— blätterige w. #5. reticuläta” L. 





— f 8 
a 5 y. 






F 


⸗ u r 


au. 
ul 






Fig. 434, 
Krautweide (Salix herbacda L.) in natürlicher Größe. 


DERSNUnG: 1) Redieiniſch. Die Rinden der verfchiedenen Weidenarten enthalten mehr 
ober weniger Gerbſäure ($. 202.) und einen reinzbittern Ertractivftoff, bad Weiben- 
bitter oder Salicin (8. 206.), weshalb bie Rinden von 2—3 jährigen Zweigen von Salir pen- 
fändra, fragllis, alba etc. (Cortex sallcis $. 362.) ale —— eingeſammelt und, obgleich 
jetzt nur noch ſelten, als Surrogat bes Chinins (58. 689.) gegen Wechſelfieber benutzt werben. 

m Oriente gebraucht man auch die Kätzchen und jungen Zweige der Trauerweide als Heil⸗ 
mittel und in Nordafrika bereitet man aus den ION LEIDEN zungen der egyptiſchen 
Weide (S. aegyptiäca L.) ein Wafler (Kalaf), welches man beſonders ald fchweißtreibendes 
Mittel und gegen die ſommers dort häufigen Fieber benutzt. 

22: Alle Weiden haben ein weiche®, wenig baucrhafter, weihlihen Holy, melden 
in Werkftätten wenig verarbeitet, aber doch wegen der Weimbhrit un beöhalb leichten Wer- 
arbeitung von Baumweiden (Salix alba, fragllis und cayrinı neihäht un aelenentlih bemukt 
wirb ($. 331.): a. zu verſchiedenen Gerätben, wie Stielen, Tranlürben, Yeiteribeiben sc, Befon- 
ders dienen bie Ho — Sparteriegeflechten, wie Schachteln, Sieben, Waſchlörben ac. 
Im Oderbruch tragen die Arbeiter aus dem Holze der meifen Weide arihninte Selzſchuhe, 
weil das Holz leicht ift und ſich auch leicht verarbeiten läht. Nah EIheonbraft gaben bie 
alten Griehen dem Weidenholze zu Schilden den Borjua. I. Didere Bäume werben and 
wohl zu Sparren und Meineren Ballen bei Bauten im Zrodnen benubt. ©. Weibenbolz 
giebt auch gute Reißkohlen und Kohlen zu Schießyuilner (H. Ha). d. Die Hinben ber 


1) Mit an der Spige eingebrüdten (retüsus) Blättern. 2) krautig. 3) mit nekabrigen 
Blättern. 
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VI. Schwarzwerbende Weiden. S. 494. 


Bltr elliptiſch ober lanzettlich, wellig gelägt, unter- 
—A ei We gr — Pine ; : “ 4, 
. euchte Wieſen, To e (8. 305.), nicht ſelten. 
Ne * EAwarzwerbende ©. (S. syläris‘) Ser.). *Saliz nigricansy Sm. 
als die Drüfe; —— a le in ; un —— 
Kätzchen fa end; eingeſägt, unterſeit iuli n; —2m 
dehen aſ Nocnd; ho; 8.6.Feuchte Stellen, der Alpen, im 
Niefengebirge und auf dem Broden..... Zwei⸗ 
farbige W. (S. biedlor) Ehrh.). S. phylicifolla”) L. 
Stiel der Kapfeln kürzer als die Drüſe, Kätzhen geſtielt, mit bes 
blättertem Stiele; Blätter Tänglich = lanzettförmig oder eiförmig, 
Hleingefägt, oberfeit8_ etwas glänzend, unterfeits bläulichgrün; Ir 
bis im hoch; 6. 7. Felſen und Triften der Alpen... .Bänumden:W. *S. arbuscHla°) L. 


vo. Spiekblätterige Weiden. S. 494. 


Bltr elliptiſch, Heingefägt; Nebenbltr halbherzförmig; Kätzchenſchuppen 
zottig; h 09— 1 m hoch; 5. Feuchte Alpentriften ſowie im 

mährifchen Selente und im Harz ................ Spiehkförmige W. *S. hastuütaY) L. 

Dltr elliptifh ober verfehrtseiförmig, gelägt, glänzend, unterfeits 

bläulichgrün; Nebenbltr ieniend oder drüſen⸗ oder fafl a 

e W. 


h 1- bob; 5—7. pen und Boralpen............ Kath *S, glabra’) Scop. 


IX. Heidelbcerblätterige Weiden. S. 4%. 


Stamm aufrecht; Blätter wenigftend im Alter beiderfeitd Tabl, oval 
oder eliptifch »Tanzettlich, ganzrandig, graubläulich, nekaderig (9 bis 
33 mm); Nebenbltr halb-eiförmig ; Kapfeln B h; 56. Eumpnse 
unb moorige ($. 305.) Zriften Scichiens und Oberbaierns... .Heibelbeer- 

blätterige W. *S. myrtillofdes®) L. 


X. Rriedende Weiden. S. 494. 


Stamm niebergeftredt oder jater auffteigend; Blätter unter- 

feite dicht ſeidig⸗filzig ober filbergrau, Tinealslanzettlich bie 

oval ober elliptifch, etwas umgerollt, ganzrandig oder brüfig ge⸗ 

— — mm lang; Nebenbltr lanzettlich; Kätzchen tngtie und 
eli r: Salix 

——88 Wulf., S. rosmarinifolla ') L. ch h: 45 uf Sands 

boten, in Mooren und Sümpfen und auf setwleten Y 305.) nit 

ielten (in Norbbeutfhland bis auf die Brockenhöhe und häufig an den 

Tüften und auf den Infeln der Nord» und DOftfee. Sie wird auf Sumpf 

wiefen beim Grasmähen häufig mit gelöpft....... Sand⸗ oder ech⸗ W. * S. repens'!) L. 2 


Vaſtard aus biefer Abtheilung: 


S, Feen X repene Wimm. (S. ambigda') Ehrh.). #; 4.5. Torf» und Moorwieien, 
elten. 


Kl. Alpens oder Zwergweiden. S. 49. 


Dlätter unterfeit8 weißbaarig oder weihfiljig, ganzrandig, 

lanzettlich oder elliptifch »Tanzettlich, Bis; Katzchen fipend beren 

Schuppen lang, glänzent=weißzottig; Nebenbltr albherzfö rmig; 

h 03 —1im hoch, aufrecht oder auffteigend; 5. 6. Feuchte Stellen . 

ber Alpen und bes NRiefengebirged.. .............. Rappläudiige W. *S. Iapponlca ‘) L. 
Bltr beiberfeits dunkelgrün, kahl und glänzend, nur jung feiden- 

a eſliptiſch oder verkehrt=eifg, ganzranbig ober gem seäpuelt 
7-26 mm lang); Kätzchen lang geftielt; 4; 6.7. Auf den Kalls 
pphꝛe Biyrtenblätterige W. *S. myreinltes'°) L. 


g, rothhraun (variirt in VBehaarung und Blattform fe 








1) Wegen Länge des Griffeld (stylus)., 2) wird beim Zrodnen fhwärzlih (nigricans). 
3 zweifarbig. 4) junge Blätter, denen von PhylYca paniculata (Seite 391) ähnlich. 


5) Bäumden. 6) mit fpiekförmigen oder fpontonförmigen (hasta Spieß) Nebenblättern. 


i) kahl. 8) mit Heibelbeerblättern (Myrtillus $. 626.) ähnlichen (-önc) Blättern. 9) mit 
ichmalen (angüstus) Blättern (folla). 10) mit der Rosmarin (Rosmarinus 8. 649.) ähnlichen 
Blättern (folYa). 11) Triedend. 12) ſchwankend, ungewiß, zweibeutig, wegen ber Baſtard⸗ 
natur. 18) in Lappland wachſend. 14) myrainites (uupotvityc) Myrten- ähnlich ($. 461.), 
bei den Griechen ein mit Diyrtenbeeren angemadter Wein und auch eine uns unbefannte 
Tilanze. 
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ZU. Gletſcherweiden oder Erbweiden. S. 494. 


Dltr ganzrandig, mit ziemlih geraden Blatt- 
nerven, abgeftumpft, ausgerandet ober ſehr ftumpf 
befpigt, meift_ verkehrt » eiförmig (etwa (13 mm 
: — Lang); Aeſte vi blattrei, 2—16cm lang; h; 
Kätzchenſtiel Höchftens| 6. 7. Auf boden Alpen, beſonders Kallalpyen. — 
sn —— — un el» uendels oder Rumpfblätterige Weide. *S. retiwaı) L. 
ange; eis \Blte feinsgelerbt-gefägt, mit flarl ge— 
N und trümmten Blattnerpen, ° nepabrig, —* 
ahl, glänzend; elliptiſch oder oval, ſtumpf oder ausgerandet 
— mm lang); Aeſte meiſt nur 2=-biI — 
14cm); h; 8.7. Stämmchen unter Moo 
und in elfenrigen in den Alpen und im Rieſen⸗ 
gebirge umherkriechend .... Kraut: 8. (ig. 434.). *S. herbacka?) L. 
Käpchenftiel Länger als ber Blattſtiel; Bltr unterfeits weißfilzig, 
nesabdrig; oberjeits glänzend grün, elliptiſch, ganzrandig (ia 4cm); 


Achte OP sm lang; I; 6. 7. Hödfte Kallalpen......... adrig- 
> — biättertge . #S. reticulata) L. 










5 u 


ji 
m 


J aM Pi”; N 
ea 7 28 


Fig. 434. 
&rantweibe (Salix herbacda L.) in natürlider Größe. 





DEnnEneL, 1) Rediciniſch. Die Rinden der verfiebenen Weidenarten enthalten mehr 
oder weniger Serbfäure ($. 202.) und einen reinsbittern Ertractinftoff, das Weiden⸗ 
bitter oder Salicin (8. 206.), weshalb die Rinden von 2—3 jährigen Zweigen von Saliz pen- 
fändra, fragllis, alba etc. (Cortex salilcis $. 362.) al® Heilmittel eingejammelt und, obgleich 
jegt nur noch felten, al® Surrogat bed Chinins ($. 689.) gegen Wechfelficber benutzt werben. 
Im Driente gebraudt man auch die Kätzchen und jungen Zweige der Trauerweide al® Heil- 
mittel und in Norbafrila bereitet man aus ben wohlriechenven — der egyptiſchen 
Weide (S. aegyptiäca L.) ein Waſſer (Kalaf), welches man beſonders alss ſchweißtreibendes 
Mittel und gegen die ſommers dort häufigen Fieber benutzt. 


2 Techniſch. Alle Weiden haben ein weiches, wenig bauerbaftes, weißlihes Holz welches 
in Wertftätten wenig verarbeitet, aber doch wegen ber Weichheit und deshalb leichten Ber⸗ 
a ee Baummweiben (Saliz alba, fragllis und capr&a) geſchätzt und gelegentlich benupt 
wirb ($. 331.): a. zu verihiebenen Geräthen, wie Stielen, Tragkörben, Leiterjcheiben ꝛc. Beſon⸗ 
ders dienen bie Ho afreifen zu Sparteriegefledten, wie Schachteln, Sieben, Waſchkörben :c. 
Im Oderbrud tragen bie Arbeiter aus dem Holze ber weißen Weide gefchnigte Holzſchuhe, 
weil das Holz leicht ift und ſich auch leicht verarbeiten läßt. Na beophbraft gaben bie 
alten Griechen dem Weidenholze zu Schil den den — h. Dickere Bäume werden auch 
wohl zu Sparren und Mleineren Ballen bei Bauten im Zrodnen benutzt. c. Weidenholz 
giebt auch gute Reißkohlen und Kohlen zu Schießpulver ($. 348.) d. Die Rinden ber 








1) Mit an der Spige eingebrüdten (retüsus) Blättern. 2) frautig. 3) mit neßadrigen 
Blättern. 
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Gerberweiden (Salir fragllis, alba, penländra, capr&a etc. $. 341.) bienen zum Gerben feiner 
Lederforten (in Rußland vorzüglich gem Serben des Juchtenleders. e. Weidenbaft dient 
zu Etriden, Bändern, Flechtwerk, Matten ıc. Die reihlide Samenwolle ber en 

eidenbäume ift dagegen zu Lampendochten und als Stopfmaterial nur wenig zu gebrauchen 
($. 334,A.). f. Am werthooliften find indes die Merbweiben (8. 334,C.), namentlich S. viminitlis 
©. 496), demnächſt S. alba, purpurta, daphnoldes (casplea), veren ſchlanten, afttofen, zäben 

—öãA ale Bindweiden beſonders in Weinländern zum Anbinden ber 
Weinftöde dienen und ſchon von den Alten dazu gebraudgt wurden. Die eigentlihe Korb- 
weibe(S.viminälis) ift die befte Flechtweide und wirb aur Suzuöflehterei u feineren 
Korb> und Stublarbeiten, welche neuerdings in Deutfhland ein bebeutenver Oel äfts⸗ und 
Hanbelszweig zu werben anfangen, vorzüglich benugt und befhäftigt viele Tauſend Menſchen, 
die Bewohner mander Gegenden leben neratalig von Korbflechterei«Arbeiten (Waſch⸗, Markt⸗, 
Reifes, Blumens, Näh⸗ und Strids, Meflere, Obſt⸗, Geld», Schul⸗ und Papierkörbe, & wie 
Blumen, Garten⸗, Arbeitd-, Echwingftühle, Sopha®, Tiſche, Reitekoffer, Hüte, Kinder » Spiel- 
waaren :c.). Die beutfhen Korbwaaren finden Abfag in ganz Europa, in Nord und Süb- 
amerita, in Oft- und Weftindien, fo wie in Oftindien und neuerbings au in China. Die 
Korbweiten verdienen beöpals fleißiger angebaut zu werben, weil bie Flechtreiſer in manden 
Gegenden leider no vom Außlande bezogen werden müflen. Die Flechtruthen milſſen einjährig 
1,3 — 283m lang, gerade, möglihft gleih did umd ohne Knoten und Abzweigungen fein. Sie 
werden um Mitte Auguft gefchnitten und dann entweder no mit ter Rinde oder vortheilhafter 
fen entrindet (weit) in Handel gebracht, indem fie vorher in Waffer gelegt, dann durch eine 
mit der Hand zufammengepreßte Solzklommer gezogen werben, um ben Daft u entfernen. 
Schließlich werven bie Reiſer gefärbt (braun mit Catehu und chromſaurem Kali, rotb mit 

ernambud, dunkelblau mit Indigo, roth, blau und Lila mit Anilin sc). Die abge 

ste Rinde wirb zum Gerben benußt . , 

3) Forftlich haben wenige Weiden Bedeutung, weil nur wenige Arten in Wäldern wadien. 

u ben Waldweiden zählte man S. capria L., ciner&a L. unt aurita L. Wichtiger find vie 

ulturweiden, zu welden a. die baumartig wagienben und deshalb auch zu Kopfbolz 
benugbaren gehören, zu benen man S. alba L., vitellina L., Russeliäna Sm. und fragflis, jo wie 
S. amygdalina und penländra L. rechnet. h. die Etraudweiben ober Bu hweiten 
zur Kultur in den Weidenhegern, namentlich S. viminälis L., S. alba, froglis, purpurta L. 
und daphnotdes (casplca). Zur Kultur der Bufchweiden werben 0,; m lange Setzi nge oder Stopfer 
mit unverfehrter Rinde im Februar oder März fait ganz in ten Boden, 34—1 m von einanter 
entfernt in ſchiefer Lage eingelegt und im nädften Jahre unten am Stamme abgeſchnitten, 
damit fie einen Kopf bilden, der dann die 1,2.—1,,m langen Gerten liefert. Kopfweiden 
werben wie alle Baumweiden von 2,5—5cm biden und 2—4m langen Segfltangen gegogen, 
die oben abgebauen ober geföpft werben. Die jährigen Triebe werben dann oben flet# abge⸗ 
ftugt, woburdh das obere Ente (ber Kopf) unverhältnidmäßig anfhwillt, aber oben häufig berfiet 
und durch den einbringenben Regen inwendig fault. Nicht geköpfte Baumweiden, namentlich 
S. alba und fragflis, Lönnen an 150 Jahre alt werden und dienen bann in 10— 15 jährigem 
Umtriebe und ale Ropfhol in 1 — 2jährigem Abbiebe zu Brennholz. Als Etrauhmweiden 
find S. amygdalina, viminälis, purpura und daphnoldes nüglih zu U ae en, Faſchinen 
und zur Befeltinung des Sandes. Aus der vielfachen Nützlichleit der ſchnellwüchſigen und 
genügfamen Weiden ergiebt fi die vortbeilkafte, menig Auslage erfordernde Kultur derſelben 
an fonft wenig mugbaren Dertlichkeiten (an Fluß⸗ und Bachufern, im Bette vertrodneter Flüſſe, 
an periodifh von Waſſer überfluteten Stellen zc.). . 

4) Oekonomiſch dient Weidenlaub im trodnen — winters als gutes Bichfutter 
(68. 330,3 und 331.). Auch die Bienen, welche beſonders Nrfage ber häufigen Berbafterun 
der Weiden find, finden in den früh blühenden Weidenarten ( 
wertbvolle Nabrung (8. 330,4.). , . 

5) Ale Zierbaum ſteht die Zrauerweibe (S. babylonYca) oben an. Eie ift im Oriente, in Paläs 
Kine, Berfien und in Arabien zu Haufe und wirb von Avicenna, dem befannten arabilhen 

rzte und Naturforfcher (geb. 980) zuerft :genannt. Sie wird bei und ale Sinnbild tiefer 
zuchmund und Trauer angepflanzt auf Gräbern. Wir befigen indes nur weiblihe Bäume, 
weil alle unfere Eremplare von einem und bemfelben weib igen Etedreife abftammen, das 
zuerſt aud dem Oriente nad Europa gebracht wurde. Die Lockenweide (S. babylonlca, var. 
annularla) ift nur eine Spielart ber Trauerweide 5 Napoleons⸗Weide ©. 49%). Als 
ierweiden können indes auch manche einheimiſchen Weiden und befonders bie Barietäten von 
liæ purpurda und caprẽa mit hängenden Zweigen benutzt werden. 


öhlweiden und Verwandten) 


Feinde: 
1. Käfer. Lucänus perallelepipödus L. 
a) Holzbewohnende. Pyrochröa rubens F. 
Ampödus ephipplum F. Anthribus albinus L. 
Ludfus ferruginäus L. Cossönus lineäris L. 
Drasterlus bimoculäus F, Cryptorhynchus lopäthi L. 
Meläsis elateroides Tl. Tropidöres cinctus Pk. 
Anthaxfa sallcıs F. Bostrfchun binodälus Nördl.> Hol;. 
Ancylochira rusflca L. Ober&a oveuläta L. 
Anoblum tesselätum F. Hol Anaesthetis festacca F. 
Ptilinus cosfätus Gyl. 3 Clytus arcuäfus L. 
—  pectinichrnis F. Gracilla pygmaea I. 
Malachlus bipustulätus L. Callidium fennteum L. 
Cetonla fastuösa F. — clavipes F. 
Hoplia_argentza F. Aronıla moschäta L. Larve im Stammbolze. 
Osmodörma eremita Scop. Hammatochaerus heros L. Hol 


Valgus hemipförus L. Lamfa textor F. Larven in mobernbem Hole. 
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b) Auf Blättern, Kätzchen :c. ' Vanessa zantkomilas Hb. Bltr. 
Melolöntha rulgäris L_Bltr u. Burzeln. — polychlöros L. Bltr. 
— hippoeastäni F. Desgl. Apatüra iris I, un A. Ma F. Bltr. 
Rhizotrögus solstitiälis L" Dltr. Sphinx ligästri L. Bltr 
Smerinthus — F Bltr. 





Anisoplia fruticila F. Bltr. 
Anomkla Frichli F. Bltr. 


Phyllopertha Aorticäa L. Bltr. Sesia ee A . Im Marte ter 
Atteläbus curculionoides L. Bltr. Zweige. 
Rhyuchites aequätus F. Pltr. — Jormicaeförmis — In Zweigen. 

— nanu Pk. Vllt. bembeciförmis In R Srreigent 
Aplon minimum Krb. Bltr. | Saturnla carpini Kb. "Bl 

Krb. Bltr. Aglia tau L_ — 

Trachys ninila F. — minirt in Bitru. Cossus ligni u 
(.rchestes jofa F. a GaRSniche las lanästris 

— popdi F. Als fle —— — Minirer. | — üicifolla L. 

— decorätus Schp. Rinirt. — quereifolla L. 

— salica L Minirt. | — populifolia Hb. 

— salicki F. Käschen. | — erataegi L. 


Balaninus eruz F. Pltr. 

— brassicae F. Bltr. 
Erirrhinus dorsälis L Bltr. 

—  peciorälis Pz. — 

— majälis Pk. Kätzchen. 

— taenüätus F. Kätechen. 

— afinis Pk Küscden. 
Otiorhfnchus ater Hbst. Bltr. 


Phylloblus viridicdllis Sch. Pltr. 


Acalyptus carpini Hrbst. Bltr. 
Elescus 2- pundätue F. Kätzchen. 
Paytondımue boreälis GyL Bltr. 


l.epfrus colon F. Blir; Larve an ten 


Wurzeln. 
Cryptocephälus salictti. 
interrüptus A ie 
imperilllis F 
cordiger L. 
nitens F. 
10-punclätus L. 
labiätus L. 
flaviläbris F. 
6-purutätus L. 
rariabllis Sch. 
coryli L. 
bipundätus ].. 
somela tremälae L. 
marginäla F. 
(Line) popäli L. 


E 
g 


BEu 
2 
3 


Pachybrächis hierogluphYca F. 


Labidostömis 3-dentäta L Dt. 


— arlläris Dhl. 
Ciythra 4-pundäta L. 

— lerruscüla Rtzb. 
Phratöra rielfinae L. 

— tibiüälis St. 

— darovirens Corn. 

— rulgatissima |. 

— latiedällis Bufl. 
Plagiodera armoraclae L. 
Gonioctöna afinis Sch. 

— viminälis L. 

— pallida L. 

— triändra Suff. 
Haltica nifidäla IL. 

— hexina L. 

— flaricörnis F. 
Galerüca linedla F. 
Adimonla capriae L. 
Phytoecla eylindrica I. 


1. E&metterlingsraupen. 


Melitaea Matürna L. \ 

Vanessa Artidpa ]J.. 
— triongulum F. | 
— V-album Gm. 


Altr. 


— —— — — — — — ——— — — 


— rubi L. und quercus L 
Notodönta camelina L 


— dromedarius L. 
Harpyla rinäla L 

— erminia Esp. 

— furcila L 
Pygaera bucephäla L. 

anachoräta Hb. 

— anasonösis L. 

— reelüsa Hb. u. curfüla L. 
Heplolus sylcinus L. 
Orgyla gonosigma F. 

— anfiqua L. u. pudibünda L. 

— /Sascelina Hb. 
Psyche rietla 8.V. 
Lipäris aurifläa F. 

—  chrysorrhora L. 

— dispar L. unt sallcis L. 
Callimörpha Mro L. 

— domina I. 
Acronycta trudms L. 

— leporinu |. 

alni unt ei L.. 

— runlcis |.. 

— auriclima Hh. 
megaczphiälo Hh. 
Asteroscöpus eossinta 8, V. 

Orthosia instattlis Esp. 

— mund. F. 

— ceruda Hb. u. greeilir Hb. 

— Serruginia 8,V, 

— opima ih. 
Cosmia trapesinı |.. 

— ablüta Hl 

— nıbllni Hh. 

— redüsa |.. 
Mesogöna uzullna Hh. 
Polla (Mamästra| misi L, 
Hadena typTca 1.. 

— flacicinetn |ib. 

—  ypsilon Hh. 
Cleoc£ris ciminflis F. 
Am hipyre jerrenen L 
Dipbthera Iudirten ].. 
Luperina Auworthi Curt. 
Agrötis qugur F. 

Mania maura F. 
Catocäla nupta L. 

— celocdta Fayı. 

— elieta Hlı. 

Calpe libätrir 1. 
Madöpa salisülis 8,W. 
Cerästis salclliila 1.. 
Earlas chlorAna |.. 
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Sarrothripus Revayäna Hb. Bltr. 
Xylina exoläa L. Bltr. 

— rhizolitha Hb. Bltr. 
Xanthla cer Hb. Kätzchen. 

— silägo Hp. Rängen. 
Platyptöryx falcila L. 

— unguicüla Hb. 
Brephos nota Hb. 
Ennömos angularia Hb. 

— illunarla Hb 

_ ingarla L. 
Crocällis elinguarla L. 
Odontopt£ra bidenläta L. 
Himöra pennarla L 
Epiöne apicarla 8. V. 
Aspilätes artesiarla 8. V. 
Macarla noläta L 

. Uroptöryx sambucäla L. 
Rumila cretargäta L. 
Hibernla aurentiaria Hb. 
Zeröne grossulariäta L. 

— temeräta Hb. 
Boarmla crepuseularfa B. V. 

— consortarla F. 


q 
Fidonla eranthemarla Beop. 
Cabirs pusarla L. 
Zonosöma orbicularfla Hb. 
Amphidäsys hirtarla L. 
— betularla L. 


Numerla pulverarla L. 
Lobophöra —— Bkh. 


— pterälta . 
Acidalfa (Chimatobla) bru- 
mäta L. 
Larentl/a dilutäta Hb. 
— cachaltinäta Hb. 
— salicäta Hb. 
— hasüla L. 


Eupitheci« sastigäta Hb. 
— inturbäta Hb. 


— arcethäte Fr. Bltr. 


Pempella adelphälla F.R. 
Nephopt? rhen2lla Zk. 


— variegiina Hb. 
Paedisca monachäna F.R. 
Sericöris urficana Hb. 
Grapbollitha siliceäna Hb. 

— campoliliäna 8.V. 


servilläna Dup. 
dealbäna Fröl. 
roboräna B. V. 
achatänra 8.V. 
badiäna 8,V. 
biarcuäna Stph. 


Grapholitha inornafäno H.ßB. 

— »rinulüna Hb 

— coniläna B. V. 

— diversäna Hb. 
SciaphYla musculäna Hb. 
Exapäte salicella L. 

— gelatälla L. 

Tin&a rusticälla Hb. Kätzchen. 
Hyponömeuta padälla L. 
— rordlla L. 


| Bltr. 


— 8.V. 

Chimabäche fagdlla 8.V. 
Depressarla conterminälla Z. 

— oeceliina F. 

— angelictlla Hb. 

Gelechla populälla L. Dltr. 

— sororeulälla Hb. 

— prozimäla Hb. 

— tenerllla 7. 

— gibbosälla Z. 

— subsequilla Hb. 

Ornix cueulipenälla Z. Sadträger. 
Gracilliarla sigmaläla Z. Bltr. 
Argyresth/a pymacdla Hb. Knoßpen. 
Coleophöra orbitälla Z. 

— albidälla H.Sch. 

— palliatälla Zk. 

_ ipendlla Be. 

— iipenellu F. R. 

— ibienêllo Zell. 

— olivacälla Stt. 
Phyllocnistis saligna Z. 
Lyonnetla frigidariälla H.Sch. 
Lithocollätis dubitälla H. Sch. 

— salicHäla Z. 

— connerdla Z. 

— timineörum Stt. 

— capräla Stt. 

— cavälla Z. 

— spinolälla Dup. 

— pustorälla 2. 

—  messaniklla Zi. 

— quinquemilälla Stt, 
Nepticüla salleis Stt. 

— viminelicdla Frey. 


III. Aderflügler. 
Hylotöma enödis L. 
Craesus septentrionälis L. 
Nemätus sallcis L. 
— cräsus Fll. 
Julvus Hrtg. 
perspicilläris Klg. 
Hrip: 
melanoleucus Hrtg. 
conjugälus Dhib. Dltr. 


semiorbilälis Först. 

viröscens Hrtg. 

De Gerti Dhib. 

zanthogäster Först. 

Vallisnerti Hrtg. In bopnenförmigen, 
auf beiden Blattfeiten vorfpringenden, 
Neiiigen, grünen oder rotben Ballen, 
auf S. alba, fragilis, am na 


1111141111111114 
je} 
7 
* 


Gallen von S. pur 


— galärum Hrtg. In tugelrunden Gallen 

auf der Blattunterfeite von S.purpurda 
n bebaarten runden 
Gallen an Blirn und VBlattftielen von 


— uncäli Hrtg. 


S. cayrea, 


Minirraupe. 


vesicätor Brei. In blafenförmigen, 
auf beiden Blattfeiten vorfpringenden 
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Nemätus medullarfus Hrtg. In gallenartigen 


Cimbex variabllis 


Anfhwellungen ber Markröhre eins 
jädriger Buyer von S. rimindlis. 
Nnae L. 


In bis birngroßen bolzigen | V. Blattflöhe, Blatt» u. Schildläuſe. 


Gallen der Zweige A S. penländra, 


— amerinae F. PBltr. 
— Iucärum F. Bltr. 
Dol& Un go, Bike 
olörus ger 
Tenthredo atra L. Bltr. 
— salleis L. Blitr. 
— scaläris Kle. an L.). Bltr. 


lg 


— gpunctuläta s e 
Phyllotöma salicina Kltb. Minirt. 
Empbftus grossulariae Klg. Bltr. 

— suceindus L. Bltr. 
Xyphydrla dromedaria F. Bolj. 
CladYus aenZus Zadd. Bltr. 
Fenüsa pumiDo Klg. Bltr. 


IV. Zweiflüglerlarven. 


Tipüla salicina B&. ol. 
p Holz 


Mg. Holz. 


— Hunäta Mg. Dolk, 
Cecidomyla. Erzeugen®allen(8.272.) u. zwar: 


salicina De G. 


srobilina Brem. | In verfürzten, durch 


rosarla Lw. bie dichtſtehenden 
tibiclie Winn. Blätter mehr oder 
salicäi Winn. weniger rofenförmi- 
terminälis Lw. en Gipfeltrieben 
üteophlla Lw Weidenroſen) 
albipännie Winn. | verfchied. Weiten. 
Umbäta Win 


n. 
salleis Schk. Sn beulenförmig ange 
fhwollenen Gallen der Zweige von 
S. capr£a, cinerea, aurila, 

marginem torquen Br. In wulftig 
umgeroliten Ölträubern v. S. vimindlis, 
clausitti B&, Desgl. an S. alba. 
heterobla Lw. In deformirten Kätzchen. 


ca Winn. In angeföwe enen 
harten Blattgallen von 3. capr£a unt 
aurita, 


saliciperda Duf. WBeirenholzgallmüde, 
im Splint ftärferer Weidenäfte, bie 
dadurch anſchwellen, die Rinde verlieren 
und abſterben. 

viminälis Westw. Bohrt im Marke 
junger Zweige von S. vimindlis, 
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Agromfza Schinzri Gir. In 


Zweiggallen 
von S. capr&a und cinerea. 


Psyllia salicicöla Foerst. Bltr. 
— salicki Foerst. Vltr. 
Aphis capröae F. Rinde. 
— viellinae Schrk. Rinbe. 
— salicki Kitb. Rinde. 
— populia Kltb. Rinde. 
— salleti Schrk. Vltr. 
— salleis L. Rinde. 
LecanYum sallcis L. Rinde. 
Aspidiötus salleis Be. Rinde. 


VI Halbflügler. 


Renthmis atra en, a 
apsus elögans Meier. tr. 
* chorisans Fall. Bltr. 
— rubiclindus Fall. Bltr. 
i VOltr. 


VII. Milden. 
Tetranfchus telartus L. Rothe Spinne, 
_faugt an Blten. 
Phytöptus, Gallmilbe, bewirtt: 1) Beutel- 
gallen auf Blättern, Indtchenfg, 1 mm 
groß, an 5. unbeinerda; 2) Ber- 
idte Umrollung ber Blattränder; 
3) Munlerfge Knospendeformationen. 


VII PBhanerogame Barafiten. 
Cuscüta europaea L. Gemeine Seide (8.612.). 


IX. Barafitifhe Pilze. 
Melampsöra salicina Lév. Weibenroſt auf 


den Bltrn. 
— * igniarTus Bi — das Holz. 

.Schwarze Kruften 
auf Bltrn. 


hy Fer salicinum 
Uneinüla adünca Lev. Mehlthau auf Vltrn. 
Fumägo salictha Tul. Rußthau auf Bltrn. 
GloeosporYum salleis Westend. Auf franten 
lattfleden. 
— — Westend. u. didjma Fuckel. 
esgl. 


». Popülus’ L. xxı. s. (8. 421, 11). Pappel. Blüten in 2häufigen 
Kätzchen mit geſchlitzten, abfallenden Dedichuppen (Fig. 435.), an deren Grunde 



















ig. 435. 
Sitterpappel (Popülus tremüla). 

A Männlide Blüte mit dem fingerförmig 
gefpaltenen, dicht zottig gewimperten 
Dedblatt (db), s Blütenfliel, p das 
becherförmige Perigon mit den Staub» 
gefäßen. 

B Weibliche Blüte, s Blütenſtiel, b das 
Dedblatt, p Perigon, o der Frucht⸗ 
Inoten mit den 2 gelappten Narben n. 


1) Popülus Bappel, naındAAopat zittern, zappeln; wegen bes fleten Zittern® der Blätter 


diefer Bäume. 


RR 
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8. 605. ftatt der Honigdrüfe ein becherförmiges Perigon; Staubgefäße 8—30; 


Narben 2; Kapfel 2Tlappig, vielſamig. Bäume mit Tanggeftielten Blättern und meift 
vorlaufenden hängenden Kätchen. 5 beutfhe Arten. r 


Ite faft freisrund, budti gerade, an angı ſeiden⸗ 
haarig, aulent kahl; Blattftiele feitlih zigebrüdt 
und deshalb leicht beweglich und faft immer zitternd 
(Zitteryappel); I ober R, 15—20m bob; 3. 4; 
baufig in feuchten Laubwältern und an Bäden, bis 
in tie Alpen, aud a den Broden; in Griechen⸗ 
KEDX 
Bitr herz⸗ei— land ſehr felten (Xepxic Theophrast)..... & en — 
rund ober faſt j 
freisrun Blte am Grunde abgeftugt oder etwas 
edigegezähnt; " berzig (an den Enpäften 5lappig), unter- 
Sthgef. 8; Käp- feit® J————— ; Schuppen 
chenſchuppen ter QKätzchen geferbt; h in_ feinem 
gewimpert Baterlanre (Eüteuropa, Rorbafien und 
(Fig. 435.); Drient) von 20 — 30m Höhe; 3.4; bier 
i und ba bei uns angepflanzt; in Italien 
Bltr eis wie in Griegenland häufig wild (Aeuxh 
rund wine Diose.?), dycpwi; 4 ee — 
ligegezähnt . graecaY Ait. bie appel des 
unterfeirs] HerkulesvV iftnah Fraas nur Spiel» 
filzis; ass Weiß⸗ oder Silber⸗Pappel. *P. albaY) L. | 
Bltr am Grunde faum abgeftugt, meift 
eirundlih (an den Endäſten unge 
Ballen unterjeitd granfilsig. m 
Iter fat kahl; Schuppen der ( an 
efpalten; R ; 20-30 m boch; 4.5. Biel- 
eiht Baſtard der beiten vorigen. 
Drient, bei uns als Zierbaum Rultivirt. 
Graue Baypel. *P. canäscens’)W.t 
Achte aufrecht, eine ſchmal⸗pyramidal⸗-kegelfge 
Krone bildend; Bltr rautenfg, zugeſpitzt, 
breiter al® lang, gefägt; h, 25--35m 
och; — purpurn; 3. ee — 
ei und zu Alleen........ Italieniſche oder 
Pyramiden. *P. dilatätaY) Ait. od. P. pyramidälis®) Rozier. f 
Bltr Jedigseifg, zugeſpitzt, ge⸗ 
ſägt, am Grunde —A oder 
Bltr am teilig; h. 15—25m hod; 4.5; 
Rande in ganz Europa an Ufern, Baffer- 
tahl; Aefte ab» | gräben und feuchten Walbrändern 
’ [Rehend | verbreitet und in Törfern und 
und eine | Anlagen angepflangt. In Gries 


—— chenlaͤnd wie in Italien wild 
one | (alyetpos Theophr. u. Hom.). 


bilden; Edwarz$. *P. nigra!) L.Z} 

Bltr rautenfg Bl 1Bltr eifg ober — zuge⸗ 
oder dreiedig⸗ länger ſpitzt, — ——— , Tabl, 
eirund; als breit; unterfeit® weißli, ſtark netz⸗ 
Etbgef. 12—20; adrig; Knospen harzis bal⸗ 
Kätzchenſchuppen famife duftend; 9, I2—16m 
Tabl; bob; 4; Nordamerika, bei ung 

in Anlagen....... Baljem:®. *P. balsamifzra') Lt 
Blte am Rande weihhaarig, Jedig-eifg, kurz zu⸗ 
eipigt, geferbt, Tabl, am Grunde geftugt ober herz⸗ 

Prmia: verblübete 5 Kätzchen ———— fa 

item lang; Rh, bis 12—2Um hoch; 4. Nordamerila; 
bei uns Zierbaum in Anlagen. Kauadiſche oder Rofen- 

franz:®. (P. canadensis Michaux.) *P. monilifera WAit.f 


1) Am Althochdeutſchen aspa.. 2) tremülus zitternd, gleichbedeutend mit popülus 

=, 504), weil die Blätter faft in fteter Bewegung find; daher tie Redensart: er zittert wie 

Sepenlanb. 3) weiß. 4) weil HSertules ven Baum aus der Unterwelt (Acheron, dytkpwmv) 

in bie Aberwelt gebracht habe. Herkules oft mit einem Pappellranze gefrönt. 5) griechiſch. 

u) weiß. 7) graumeif. 8) verbreitert; wegen der Blattform. 9) Poyramidenförmig. 

LU) ſchwarz; wegen der ſchwarzgrauen Rinde. 11) Balfam tragend (-förus), weil bie Knospen 
einen Balfam ausfhwigen. 12) monile Halskette (Rofentranz) -fErus tragend. 
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t Außerdem werben als Zierbäume nod folgende fämmtlich nordamerikaniſche 8. 605. 
Arten hıltivirt: P. anguläta” Ait., Caroliniſche P. P. atheniensisV Ludw., 
Ameritaniihe P., P. grandidentäta’) Mehx., Gezähntblätterige P. und 
P. heterophylla”) L., Herzblätterige P. 


en 1) Forſtlich. Die meiften Bappeln verlangen einen freien, lichten Stand 
und gebeiben daher nich im gefchloffenen Beſtande; nur die Eope ift ein echter Walbbaum. 
Tie übrigen PBappeln find vielmehr Zierbäume der Anlagen und PBromenaden, fo wie Schutz⸗ 
bänme und Bligableiter für einzelne Gehöfte unb Häuſer; fie tragen aud dur Belebung ber 
Landſchaft fehr bei. Hierzu dienen beſonders die Ppramibens, Silber⸗ und Echwarzpappel, 
viel weniger die Balfampappel. Die Bpramidenpappel wird fälſchlich aud talinilöe 
Pappel genannt (P. talica); denn fie ift in Italien nit einheimiich, fondern ſtammt von den 
Ufern des —— wurde zuerſt nach Italien gebracht und verbreitete ſich von Mailand aus 
über das Übrige Europa. Sie kam von Frankreich nah Deutſchland erft in den 70er Jahren 
des vorigen Jahrhunderts. Eie ift_bei und an Landſtraßen der eigentlide Alleebaum, muß 
aber gegenwärtig immer mehr den Obftbäumen weichen, weil ihre Wurzelausläufer die benach⸗ 
barten Felder über 35 m weit durchziehen, fogar unter ber Sohle der Gräben durchgehen 
und auf der andern Seite fidh wieder in dem Kulturboden weiter verbreiten. 

2) Techniſch. Die Bappeln übertreffen an Schnellwüchſigkeit alle anderen Baumarten 
und erfegen an Maffenerzeugung, was ihnen an Heizfraft abgeht, die etwa nur halb 
fo ſtark ift als bie Heizkraft von —R Pappelholz in weich, porös und wenig batter= 


haft und al8 Bauholz nur im Trodnen braudbar, ift aber ionit ala quted, firh nicht werfenben 
Nutzholz (8. 331.), bejonterd von der Espe werthvoll. Aus Vappeln ſchneitet man bauer- 
bafte Bretter, weshalb Bappelbophlen ee zu Eilenbabn- Wagaond ſehr geſucht 
werben. Die größte Verwendung aber findet Pappelholz zu leichten Rilten, zu Surfhentaften, 
u Badtrögen, Mulden, Ehaufeln und verfhiedenen anderen Haudaerätben, io wie zu Sels 
—55 — und als Drechsler⸗ und Schnitzholz (hölzernen Löffeln :c.). Auch wirt Banpelbols, 
beſonders Espenholz, neuerdings ale Sufap bei Papierfabrifation jehr aefuht. Pappel- un 
Espenholzkohle dient zur Dereitung des Schiekpulvers (8. in... NPappelblätter gelten alt 
utes Biehfutter (8. 330,3.) Die Rinde der Echwarzpappel Licicrt auch autet lotitbolz 
gen Tragen ber iFiihernege über dem Wafler) und die jungen Blätter und Minbe dienen zum 
elbs und Grünfärben. 


3) Arzueilih werben bei uns jest nur noch felten bie ſtark balfamifch riechenden, harzigen 
Pappellnospen (gemmae popüli $. 362.) von der en und Ehwarzpappel zu der Pappel⸗ 
a — populnéum) al® äußerliches, vertheilendes und innerlich ale diuretiſches 

ittel benutzt. 


Feinde: 


I. Käfer. Cerflon deplanätum Gyl. Unter Rinven. 
a) Holz» und Rindebewohnende. Rhytidosöma globülus Hbst. Holz. 


Priönus scabdricörnis Scop. Holj. 
Necydälis addreviätus Pk. Seh. 
Obrium cantharinum L. Holz. 
Clytus pledöjus F. Hol}. 

— hafniensis F. Holzʒ. 

— liciätus L. pe } 
Sapäerda scaläris F. Hol. 

— carcharlas L. Hol. 

— populnta L. In Holzgallen. 

_ — ol}. r 

— Seydiii Froehl. Holj. 
Ober?da oculäta L. Son. 
Pachystöla teztor L Hol. 
Leptura #-Jfasciäta L. Im Holze. 
Cossönus lineäris F. Holz. 

— Serruginkus Cirv. Holz. 
Trogosita earaboldes F. Hol; 
Ancylochira rusfica Hbst. Holz. 


b) An Blättern ꝛc. 


Melolöntha vulgaris L. Bltr. 
Rhizotrögus soltitiälis L. Bltr. 

— ruficärnis F. Bltr. 
Phyllopertha horticäa L. Blir. 
Hoplia graminiesla F. Bitr. 
Platycörus (Lucänus) caraboldes F. Bltr. 
Chrysomöla lantna F. Bltr. 
Lina tremülae L. Bltr. 

— cupräa F. Bltr. 

— popili L. Bltr. 

— colläris F. Bltr. 
Gonioctöna ruffpes DeG. Bltr. 
Phratöra vitellinae IL. Pitt. 
Ciythra 4-pundäta L. Bltr. 
Cryptocephälus flavipes F. Bltr. 

— ger L. Bltr. 

— I2-punctätus F. Junge Bltr. 


Ptilinus pectinicörnis L. Holz. 


Plagiodäera armoraclae L. Bltr. 
— cosätus Gyl. Holz 


Crepidod£&ra helrines L. Bitr. 


Cryptophägus popäli Gyl. Holy. — nitidula L. Bitr. 
Neomida Biedlor F. Rinde. en Rhynchites popüli L. Bitr. 
Margus ferruginäus F. Unter Rinde. — beuläi F. Blir. 


Erirrhinus tortrir F. Vltr. 

— aftinis Pk. Käbchen. 
Phylloblus oblöngus L. Bltr. 

— viridicöllis Sch. Bltr. 
Orchöstes popäli F. Blattminirer. 
Ellöscus scanlcus L. In Kätzchen. 


Xylophllus populnzus Crtz. Holz. 

Lyctus conaliceulätus F. Splint. 

— bifasciätus F. Holz. 

Hylesinus fraxini F. Rinde. 

Bostrfchus Sazesenli Rtz. Rinde. 

— eryplogräphus Kug. Rinde. 

1) Mit edigen (angülus Wintel, Ede) Blättern. 2) nad Neu⸗Athen am Mifjiffippi in Nord⸗ 
amerifa benannt. 3) mit großen (grandis) Zähnen (dentes). 4) mit anders (Erepo;) 
geformten Blättern (YPbAAov). 
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Chlorophänus vir!dis L. Bltr. 
Zeugophöra su 
— /flavicöllis Mrst. DMinirt. 
— sculelläris Buff. Minirt. 


IL Sämetterlingdraupen. 
Besia apiförmis L. Hol 
asiliförmis 8.V. Holz. 
— laphriaeförmis H.Sch. Hol;. 
Cossus Ugniperda L. Holz. 
— awmcdli L. Hol 
dot 


Melitaea Matürna L 
Vanössa Antıdpa L. 


Limenitis popili I. 
Apatüra Ciylia 8. V. 
— Maß V 


Smerinthus popüli L. 
— oceläta L. 
— tremülae Zett. 
Gastropächa neustria L. 


— — L 

— betulifolia F. 

— populifolia Hb. 
Heterogen?a aselläna Hb. 
Harpyla fureüla L 

— Hb. 

— (Cerüra) vinüla L. 

— (—) erminia Esp. 

—) bifida Hb. 
Notodönta camelina L. 

— dromedarlus L. 

— torva Hb. 

— tritöphus 8, V. 

— palpina L. 

— crenäla Esp. 

— dietaea L. 


— zicsac L. 
Lipäris sallcis L. 
por dispor 

ygaera ucephäla L. 

Clostera) Timon Hb. Bltr. 

— (—) anastomösis L. 

reclilsa 8. V. 

—) curtüla 1. 

(—) anachordta 8. V. 
Orgyla pudiblinda 

ascellna L. 
Noc a (Agrötis) augır F. 
— —* trapezina L. 


Mesogöna)oralinaß.V. 
Meaogöna) acelosälla 
8 


— subtüsa 8.V. 


— — contüsa Fr. 
— lastenis) reffüsa L. 
— (Hadöna) coatiglia F. 

— (Manla) maura F. 
Acronfcta psi L. 

— alni L. 

— leporina L. 

— megacephäla 8* V. 

— auricöoma 8. V 

— rumicia L. 


Cymatophöra Ravicörnis L. 


— octogesima Hh. 

— bipunctäta Brkh. 
Amphipfra pyramidea L. 

_ einnamonZa b. 


Ort Sala (Taeniocämpa) 
mun . 


a F. Minirt in Bltr. 


Orthosla stabllis Hb. 
—  minidsa Au 
— Fe: Ss. V 


ittı P. 
Xanthia f fi inea Hb. 
Hb 


Cato I Bam L. 
— nupla L 
— celöcda Hd. 


— elocäla Esp. 
Brephos notha Hb. 

— puilla Esp. 
Cerästis vaccinti Hb. 
Ophiüsa lunäris Tr. 


Platyptörix falcüla Hb. 
Geom ira (Iodis) aeruginarla 


— (Crocällis) eliaguaria L. 

— (Ampbi däsys) hirtarlaL. 
ularla 

—) prodromarla Hb. 


—) pennarla Hb. 
Acidalla)sezalätaBrkh.f Pltt. 
—) hexapleräta 8. V. 

—) loduläta Hb. 

Boarmia) erepuscularla 


—) consortarla F. 
repandarla L. 

Cabira) pusarla L. 

Larentla) slaceäta Hb. 

= prunäta L. 
populäta Hb. 

— (—) achatinäta Hb. 

— (Ennömos)apiciaria8,V, 

— (—) parallelarla L. 

— 28 alniarla L. 





-(PIoserla) diveredta S. V. 
Fidonla) aurantiariaHHib. 
— (Rhyparla) melanarla L. 


Zerene marginila L. 
Tortrix lecheäna 


Grapholitha_ siliceäna L. Kätzchen. 
— oppresüna 
minuläna Hb. 
corolläna Hb. 
accräna ZI. 
simpläna F. R. 
dealbäna Fröl. 
ramälla L. 8 
Hypocha cYa ahenälla v 
Puedisca parmatäna H Dltr. 
— ophthalmicäna Hh. 
Phoxopt£ära ericefäna ZI. 
— rasäna Hb. 
— tineäna Hb. 
Teras caudäna F. 
— JSerrugäna 8.V. 
Lithocollötisg tremillae Z, | 


Blatt⸗ 


-populifol * ** ‚Sch. la 
minirer. 


-comnarelta 

— conneætllo Au 
Chimabäche fagälla 8. V. Bltr. 
Phyllocnistis sufusäla ZIl. 

— tremulälla F. BR. 

— adli Zell. 

— ma zusinälla ZU. 
epticüla sericoptza Ze 2: 
ep aasimiſẽllo Mtz. Minirt. 

turbidẽlla H. Sch. 

sericopdza ZI. 

rufella ZI. 

apicälla Stt. 
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Graciliaria stigmatälla F. Bltr. 

— ypopuleörum Zell. Bltr. 
Cosmoptöryx turdipenella Tr. Kästchen. 
Gelechia populälla L. 

— pinguinäla Tr. 

— conscriplälla Hb. 

— —— ZII. 

— nigra Hw. 

Adela (Incurvarla) OeAl- 
manniölla Hb. 
Coleophödra tiliälla Schr. 


II. Aderflügler. 


CladYus viminälis F. Cl. eucera Klg.). 
Larven die untere Blattjeite bis auf 
die Epidermis verzehren. 

Nemätus frimaeulätus v. Voll. 

melanocephälus Hrt. 

conjugätus Dhib. 
perspicilläris Kl. 

vollätor v. Voll. 


crassus 
pallicereus Hrt. 
— aurantiäcus Hrt. 
Craesus septentrionälis Hrt. 
Cimbex amerinae L. Larven auf unterer 
Dlattfeite. 
Xyphldria dromedarfus L. 2arve im Holze. 
Sirex fuscicörnis F. Larve im Holze. 


IV. Zweiflüglerlarven. 
Tipüla hortensis M. In moderndem Holze. 
Ctenophöra afräta I,. 84 
Xylophägus cincdus Ds unter der Rinde. 
afe 


gin . 
Agromyza popäüli Kaltb. Blattminirer. 
— Schinzri Gir. In gallenartigen Ans 
fhwellungen ber jüngften Triebe ber 
ilberpappel. 


V. Wanzen und Blattläuje. 


Anthocöris nemorälis F. Junge Triebe. 
Phytcröris di en a auöfolonien, 
ey. 
— popäli L. var. tillse F. In Rinden- 
palten. 
Capsus spissicärnis F. Bltr. 
Lyctocöris domesffcus Schill Bltr. 
Ecteömnus reduvfus H. Sch. 
Idiocörus con Fl. Zweige. 
Aphis popäüli Bltr und Zweige. _ 
— populia Kaltb. Am Grunde junger 
Schößlinge. 


Vltr. 


Bltr. 
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Drepanosiphum tillae Koch. Bltr. 

Pachypäppa marsupiälis Koch. In läng- 
ihen, großen, unten offenen Blafen= 

Ballen auf Bltru der Schwarzpappel. 

— vesicälis Koch. In Wallnuß⸗dicken, 
aus den Vltrn erzeugten gelbbraunen 
Blaſen der Weißpappel. 

Pemphi afinis Kalt. In ben fpiralig 
ulammengeroliten Blattflielen der 
appeln. 

— bursarlus L. Deietlig in A ans 
gelaufenen Gallen an ben Blattitielen 
und auf der Mittelrippe der Bltr. 

Thecablus popuinzus Koch. In tafchenfg 

aufanmengeflagenen Bltrn. 

Schizoneura !remülae De G. Unter ſchopfig 

zuſammengezogenen Blten ber Spitzen⸗ 


ebe. 
Lachnus longiröstrise Pass. In Rindenritzen. 


VL Milben. 
Phytöptus, ®allmilbe, bewirft 1) Filz⸗ 
ankheit gErintum) auf budelfg- 
vertieften Blattfleden von P. tremüla ; 
R Beutelgallen auf Blten ebendaſelbſt; 
3) böderige Inollige Knospen = Defors 
mationen an P. tremüla und dilatäta. 


VIL Phanerogame Parafiten. 
Cuscäta europaaa L. Gemeine Seide 
($. 642.). 


VII. Paraſitiſche Pilze. 
Melampsöra populina Lev. PBappelroft auf 


Polypörus sulphure&us Fr. Beranlaft Roth = 
fäule des Holzes. 

— igniarlus Fr. Ferört das Hol;. 
Taphrina our&a Fr. Erzeugt budelartig 
aufgetriebene kranke Flecken auf Bltrn. 
Uneindla adünca Leöv. Mehlthau auf 


Fumägo salicina Tul. Rußthau auf Bltrn. 

Fusicladium tremülae Frank. Zerftört die 
Bltr der Zitterpappel. 

Gloeos rg sagndt Mont. Auf kranken 

attfleden. 

Depazöa populina Fuckel. Auf Tranfen 

Blattfleden von P. nigra und dilaläta. 

— tremulaccäa DC. Debgl. von P. tre- 


milla, 
Diplodia sp. Bewirkt den Holzfropf an 
P. tremüla. 





Lecanlum vogabündum Frst. Aeſte. 


MR Borweltlihe Salicineen. Dieſe Familie findet fih in Blätterabdrücken 
uerft. in der mittleren Kreide, fowie in der feuchtwarmen, noch durch milde 
inter begünftigten DMolaffeperiode des Miocäns, wo die noch jetzt in Aften und 
Nordafrila vertretene Popülus euphratica (= $$. 320 u. 323,4) eine mädhtige 
Entwidelung zeigte. Die Weiden und die den Pappelarten der gemäßigten Zone 
entfprechenden Formen erfchienen aber erft mit anderen Vertretern diefer Vegetations⸗ 
formen von der arktifchen Flora aus vordringend im Oligocän und in den folgen- 
den Perioden, während in der Eiszeit in Mitteleuropa Polarweiden auftraten, 
welche fich fpäter wieder in die kälteren Gegenden zurüdgezogen baben (fiehe 
©. 493, oben). 


125. Familie. Cupuliferae’. Becher- oder Süll: S. 606. 


früchtler. (5. 289). F Blüten in Kätchen, mit 5—8 fpaltigem, Heinem 
Perigon oder nadt, und 5—20 Staubgefähßen; 9 einzeln ober zu wenigen oder 


1) Näpfchen oter Becherhülle (cupülae) tragende (-ferae) Pflanzen. 
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8. 606. in wenigblütigen Kätschen, mit beherförmiger Hülle (cupila); Fruchtknoten 
unterftändig, von ſchmalem Perigonfaum gefrönt, mit 3—6 Narben und ebenfo- 
vielen Fächern mit je 2 hängenden Samentnospen; Frucht eine durch Fehlſchlagen 
einfächerige und einfamige Nuß in ber vergrößerten Becherhülle; Samen 
ohne Eiweiß, mit geradem Keimling. Bäume und Sträucher mit wechſelſtändigen, ein⸗ 

(ame Pegernersigen Blättern mit abfallenden Nebenblättern und einhäufigen Blüten; unge- 

aft Arten, hauptſächlich in ber nörblihen gemäßigten Zone, deren wichtigſten Walb- 

bau me fie find, wichtig durch ihr hartes Nut» und Brennholz, durch Gerbftoffe und geniekbare 

I. Faginetae). Gupula 1 bis mehrere Früchte einfchließend, 

aus A bis zahlreichen verwachfenen Vorblättern gebildet; J' 
Blüten mit Verigon; Stempel aus 3-9 Carpellen gebildet, 
mit ebenfoviel Narben; Fruchttnoten meift 3fächerig. 


1. Fagus' L. xxı.7. ($ 420,32). Buche. Bäume mit ganzen Blättern; 
F Kätschen faft Tugelig, hängend, langgeftielt, feitenftändig; mit glodigem, 
5-6fpaltigem Perigon und 8—15 Staubgefäßen; 
Blüten aufrecht, end⸗ cder blattwinkelftändig, zu je 2—3 
in vierfpaltiger, fpäter nadeliger upula (dig. 
436.); Nüßchen lederig, 3Zkantig. Kur 1 deutfche Art. 

ty" F. silvatica” L. Gemeine Bude, Rothbude? 
(fagus der Römer) Baum 25—33 m body; Blätter 
eifg, fahl, undeutlich gezähnt (in der Jugend am Rande 
gewimpert); 4. 5. SHauptrepräfentant deuticher Laubholz⸗ 
wälder und entichieden unfer ſchönſter, deutſcher Waldbaum, 
mit hohem, ſchlankem Schaft, glatter, filbergrauer Rinde und 
Ihön grünem Laubdach. Die Buche liebt Kalfboden und 
ejelliges Wachsthum und bildet daher innerhalb ihres 
Berbreitungstreifes (Hauptfächlich Weſteuropa $. 323, 2.) 
Waldungen, vorzüglid) in Mitteleuropa (am Harze bis 
670 m hoch Hinauf); in Südeuropa mur auf hohen Ge 
birgen, in der Schweiz bis 1420m, auf Sicilien bie 
2000 m hinauf ($. 310... Ihre Polargrenze bildet der 
590 der Breite in Norwegen. Sie erträgt bie 250R 


Kälte. Die Blutbnde (Me. Purpurza) mit Set TOR Bela er Pakrche 


rothen Biten, die Hangbuche oder Trauerbuche (F. 3. | 1 Becqerhülle. Afpal- 
pendüla) mit hängenden Zweigen, jo wie die Eichenbuche tig, außen weich⸗ 
(F. 8. quercifolia) mit 'tieeingefchnitten-gezähnten, den ſtachelig; 
Eichenblätern annähernd vergleichbaren Bitrn, und die | 2 Kara ven Azkheris 
farnblätterige Bunde (F. s. lenifolia) find nur en Fruchttuoten. 
. FJJ gen Fruch 

a welche oft in unferen Parts fultivirt werden 
(8. 350.). 





Nugen, Die Rotbbuche eignet fich forftlih für den Hoch⸗, Mittels und Nieberwalbbetrieb. 
Das weißliche bi® braunröthliche, harte, dichte, ſchwere, gut fpaltbare, aber wenig elaftifche 

ely (8. 331.) hat fehr deutliche, große, glänzende, dunkelbraun gefärbte Markftrablen ober 

piegel (8. 62.), a indes dem Werfen und dem Wurmfraße ſtark ausgeſetzt, verftodt leicht 
im Wechſel von Näffe und Trockenheit, ift age en ftet$ im fer oder ftet@ im Trocknen 
giemlig bauerhaft; Bucdenfciffetiele find deshalb ſehr gefucht und fiehen hoch im Preife. Zu 

auhel, ift das elbe im Zroduen ſchlecht, aber zu groben Zifchlerarbeiten wegen Bärte und 
Wohlfeilheit beliebt und _nädhft ver Hainbude (S. 522) unfer beſtes Brenu-, Ruß u. Werkholz. 
welches zugleih durch Kchlenbrennerei bie beiten Meilerfohlen liefert. Aus fein gepulverten 
Buchenkohlen madt man and gute Sprengkohlen (um Gläſer abzufprengen), indem man 8 Zheilen 
Kohlenpulver Ir Theil gepuluerten Bleizuder und Zragant —*2* (S. 116) zuſetzt uud aus 
dem Zeige Federkiel-dicke Stängelchen macht. Beſonders beliebt if Buchenholz zu Wagen- 
gerätbichaften, Buchbinderpreflfen und zu den berühmten beffifhen Holzſchuhen, die weit verfchifft 
werben, fowie zu ben früher beliebten Frauenkämmen. Die Möbelfabriten geben dem 
Buchenholze durch Degen verihievene Farben, befonders um ba® Anfeben von Mahagoni» und 
Nutbaumbelz herzuſtellen. Buchenholz giebt auch viel Holzgeiſt und einen ſehr werthvollen 





1) Buche, vielleicht von dem ungebräuchlichen pqy ich eſſe, wegen der Eßbarkeit der 
Früchte. 2) in Wäldern (silvae) wachſend. 3) wegen ber röthlichen Farbe des Holzes im 
Bergleih mit der Hainbuche. 
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Buchenholz⸗Theer, welcher neben flüchtigen Stoffen verfhiedener Art namentlih auch Kresist 8. 606. 
enthält, welches tie Fäulnis organiiher Körper, namentlich des Fleiſches (xpkac Fleiſch und 


swsetv erhalten) verhindert, indem bie eiweißartigen Körper bes Fleiſches bei ber Berührung 
damit coaguliren und dann ber Fäulnié widerftehen. Dan braucht daher Fleiſch nur einige 
Male mit Kreofotwafler zu beftreihen, um es völlig fo haltbar zu machen wie durch Räudern, 
da gerade ber Kreofot ebalt des Holzraudes dieſem Grhaltungskraft vor Berfaufen verleiht. 
Weil Fleifhwaaren indes bur ehandlung mit Kreofot oder Holzgeift fchlechter fchmeden, 
wendet man lieber die alte Methode des Räucherns bei Fleiſchwaaren wieder an. Kreofot 
dient indes befonders zur Conſervirung anatomilher Präparate und als Heilmittel zur 
Blurftillung ; als Ach» und Zerftörungsmittel bei Krebsgefgmwüren, bei von Knochenfraß ange» 
angenen Sätnen ꝛc. Kreofotwafler wird auch zu confervirenden Holzanftriden fehr empfohlen, 
Fo e zur Verhütung von Holzſchwamm⸗Bildung. 


Die Budenrinde Tann als Lohe zum Serben benugt werben, bie Aſche des Holzes giebt die 
befte Potaſche (8. 348,3.) und befte Lauge zum Waſchen; die Buchennüſſe («Bucheln oder 
Buchedern) geben Sqhweinen eine gute, aber wegen Seltenheit reicher — felten 
nutzbare Maftung (8. 331.) und liefern auch 12— 16 Procent gutes, Mk hmedendes Brenn- 
und Speifeöl ($. 343.)._ Auch mande Waldvögel, wie Kirfehfint, Eichelhäher zc., fowie Eich⸗ 
börnhen, Mäufe und Siebenſchläfer freffen Büchennüſſe. 

Die Rothbuhe (okon bei Theophraft, nicht 393 wägt in Griegenland nur auf 
Bergen und ift jelten; auf ven Höhen —— iſt ſie häufig (Fagus der Römer). Die 
Griechen meinen gar häufig die Speiſe-Eiche (PNNYOE), wenn fie von Buchen ſprechen und auch 
bie Römer verfießen unter Buche (Fagus) fehr oft die Epeife - Eiche. 


Feinde: 


1. Käfer. 
a) Holz⸗ und Rindebewohnende. 


Bostrfchus biedlor F. In der Rinde. 
— dispar Hellw. und Sazesöni Ratz. 


Dafelbft. 
— /Sagi Nördl. u. villösus F. Dafelbft. 
— domesficus L. Dafelb 
Eccoptogäster intricätus Koch. Unter 
Rinden. 
Apäte Dufourſi Latr. Im —* 
nus imperiälis F. In abgeftorbenen Aeſten. 


— rufipes Ol. Dafetb . 
Ptilinus peetinicärnis F. Im Holse. 
Anthribus aldöinus L_ Im Holze. 
Mesösa nebulösa F. Holz. 
Rhyncölus chloröpus F. Hol 
Anoblum leselätum F. 

— desticölle Crz. Desgl. 

Agrilus tenüis Rtz. u. angustülus J1l. Deegl. 

— fagi Rtz. und virddis L. Desgl. 
Dicörca Berolinänsis F, Desgl. 

Callidium songuinzum L. Desgl. 

— areuätum L. u. dilafätum Pie. Desgl. 

— variablle L. Desgl. 
Cerämbyx cẽrdo L. Desgl. 

R um inquisltor L. Vesgl. 
Leptüra ecutelläta F. Holz. 
Ciytus arıtis L. Im Hole. 

— Hoffniensis F, Desal. 

Oedemera coeruläscens In kranken 
Stämmen. 
Lucänus eervus L._ In faulenden Stöden. 

— parallelepipedus L. Desgl. 
Hylecoetus dermestoldes L. Im olze. 
Sinodendron eylindrIeum F. In faulenden 

Stämmen. 
Trichlus eremita L. Desgl. 
Bitöma crenäta F. Unter Rinde. 
TriphJllus difasciätus F. Deggl. 
Helops caraboldes Pz. An Stämmen. 
Mycetochäris barbätus Latr. An morſchen 
Etänmmen. 
Tenebrio eurvfpes Hbst. In abgeftorbenem 


olze. 
Melanl a serräta F. Im Sale: 
Hypophloeus eastanzus F. Unter abgeftor: 
benen Rinten. 
— Rutzeburgi Wsm. Ders, 
ColydYum elongätum F. Detgl. 


Mordella fascitta F. In abgeftorbenem 


Hole. 
Meläsis buprestoldes I. Desgl. 
— celateroldes JII. Desgl. 


Eläter (Anpädus) praeüstus F. In morfhem 
olze 


ze. 

Dasytés coeruläus F. In Aeſten. 
Platysöma deprässum F. Unter ber Rinde, 
Gasterocörcus depressiröstris F. Im Hole. 
Terödus nitidus F. Desgl. 


b) Blattbewohnenpe. 


Rhynchites befälae L. Bltr. 
Orchöstes fagi L. Blattminirer. 
Phyllobius argentätus L. Bltr. 

— maculicörnis Germ. Bltr. 
Thylacıtes(Strophosömus\orgli Gyl. Bltr. 
Polydrösus micans F. Bltr. 
Cneorhinus geminätus F. Bltr. 
Apod£rus cordli L. Bltr. 

elolöntha vuigäris L. Bltr. 

— hippocastäni L. Bltr. 

— fullo L. Bltr. 

— solstiiälis L. Bltr. 


II. Schmetterlingsraupen. 


Cossus aescüli L. und lignipirda L. Im 
Etamme. 

Melitaea Matfrna L. Bltr. 

Aglia tau L. Bltr. 

Harpyla fegi L. Bltr. 

— furcHla L. Bltr. 

— AMilhauseri F. Bltr. 
Pygaera bucephäla L. Bltr. 
Gastropächa quercus L. Bltr. 

— popüli Hb. und neustria L. 
Notodönta camelina Hh. Bltr. 

— melogöna Bkh. #Bltr. 
Lipäris monächa L. Bltr. 

— dispar Hb. und V-nigrum L. Bltr. 

— auriflia und chrysorrhoca L. Bltr. 
OrgyYa antiqua L. Bltr. 

— corjli L. Bltr. 

Dasychira pudiünda L. Bltr. 
Acronycta psi L. Bltr. 

— ackris I. Alte. 

Lithosla guadra L. Bltr. 
Amphipfra perfila F. Bltr. 
Misella aprilina L. Bltr. 


Bltr. 





8. 606. 


Pr C. vesca” Gaert. (C. satzva Mill.; Fagus castan2a L.). 
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Orthosla stabllis Hb. Bltr. 

— macilönta Hb. Bltr. 
Cosmia trapezina L. ltr. 
XanthYa auröägo Hb. AZwifden zuſammen⸗ 

efponnenen Bltrn. 
Cerästis satellitta L._ Bltr. 
Brephos parthenias L. Bltr. 
Platyptöryx unguicHla Hb. Bltr. 
Zerene marginäta L. Bltr. 
Limacödes testüdo 8.V. Bltr. 

— aslllus B.V. Bltr. 

Hallas prasinäna L. Bltr. 
AcidalYa düufarla Hb. Bltr. 

— candidarla Hb. Bltr. 

— (Cheimatobla) brumäta L. Bitr. 

— (—) boreäta Hb. Bltr. 

Ennömos illunaria Hp. Vltr. 

— illustraria u. dolabrarfa Hb. Bitr. 
Cabira pusarla IL. Bltr. 

— (Zonosöma) trlinearla Brkh. 2itr. 
Geomiötra popilionerla L. Bltr. 
Fidonla aurentiarla Esp. Bitr. 

— —— defoliarla L. Bltr. 
—) leuco earla 8. V. Bltr. 
BoarmIa rodorarfa Hb. Blir. 
nsonarla 


Carpocäpsa fagigl da Hi d. InFrücht 
arpocäpsa fagiglandäna He n en. 
_ amnläna b. Desgl , 


Loxotaenla (Tortrix) levigan.ı V. S. Bltr. 
— (—) heparäna V.8. Vltr. 
— (—) coryläna F. Blir. 
Coccyxvigeleäna H.8. Zwiſchen 2 zufammen> 
gehefteten Bltrn. 
Chimabache fagella Hb. Zwiſchen ziges 
fponnenen Blten. 


_ Phrygandiia Hb. Desgl. 
- Graeci a alchimiälla Sc. In umgebogenen 


Dlatteden. 
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Cerostöma villa F. Bltr. 
— coställa F. Bltr. 
Carcina (Phibaloc&ra) quereäna F. Untere 
Blattfeite unter einem Gefpinnfte. 
Nepticüla tirhyräla St. Blattminirer. 
— turieilla H.8. Desgl. 
Lithocollätis faginöUa Mn. Desgl. 
— aaporlla . Sch. (Kuhlweiniella 2.). 
eög 
Nemophöra Swammerdammilla L. Desgl. 


III. Zweiflüglerlarven. 


Cecidomyla (Hormomyla) fagi Hrt. In 
glatten, pyramidalen Blattgallen. 
— annull Hrt. (piligera Lw.). 
wolligsbraunbehaarten Blattgallen. 


IV. Blattläufe. 


Lachnus fagi L. An Bltrn. 

Chermes fagi R.Hrtg. u. Lachnus ezeicoätor 
R. Hrtg. An der Rinde der Stämme 
den Buchenkrebs verurſachend. 


V. Milben. 


Phytöptus, Gallmilbe, bewirkt 1) Filzkrank⸗ 
—* (Erincum) auf der Unterfeite u. auf 
ber Oberſeite der Bltr; 2) Umrollung 
der Blattränder. 


VI Barafitifhe Pilze. 

Phytophthöra omnivödra de By. (Ph. fagi 
Hart) verdirbt die Kotylebonen ber 
Buchenkeimlinge. 

Polypöruß igniarfus Fr. görhört da® Holz. 

Hydnum diversidens Fr. Verurſacht Weiß 
fäule bes gole®. 

Agarlcus mellöus Vahl. Wurzelpilz, zerftört 
die Wurzeln. 

Phyliactinia guttäta Lev. Mehlthau auf 


— fagivöra Frey. B Gloeosporium fagi Fuckel. Auf kranken 
a 


ltr. 
Incurvarla capiälla L. Blattknoepen. fleden. 
— a Zell. Bltr. Depazöa fagicdla Fr. Debgl. 
Coleophöra anfipenälla Hb. Sadträger. NectrYa ditissıma Tul. Grzeugt an jungen 
Ornix ooracipenZlla Hb. Desgl. Stämmen eine Art Vuchenkrebö. 
Adöla Schagferälla L. Desgl. 


8. Castanea” Tourn. xx1.7. (8. 420,33). Kaflanie.. Mit Fagus am 
nädjften verwandt, aber von diefer verichieden @. durch die fteif-aufrecdten, 
lang walzenfgen, aus gelnäuften Blten beftehenden, männlichen Kätschen; D. durch 
die borftige oder ftache ige Eupula mit 1—3 eirunden, auf der Bauchſeite flachen 
und am Rüden gewölbten, den NRoßlaftanienfamen (8. 543.) ähnlichen Früchten. 
Nur 1 deutiche Art. 


Echte Kaſtanie, 
Edelkaſtanie, Maronen”-Kaflanie, echter Maronenbaum”. Blätter 16cm 
lang, 5 em breit, länglich⸗lanzettl. zugefpitst, ftachelipikig gefägt; I 17—- 35m hoch; 6. 
Ein füdeuropäifcher, namentlich in Griehenland (dibc BaAavuc) ganze Wälder und in Italien 
vielleicht die bedeutendſten aller Wälber bildender, in Deutfhland befonders in ben Rheins 
gegenden nördlich bis zum en Saar» und Mofelthal anſcheinend wild wachſender Baum, 
ter aber bei uns meift nur in Parkanlagen Tultivirt wird. Der Kaftanienbaum erreicht unter 
günftigen Umftänden faft ein ebenſo hohes Alter ala die Eiche. 

Das Holz. welches an Feſtigkeit und Härte dem beften Eichenholze gleicht, ift ale Bau⸗, 
Nut» und Werkholz, meniger als Brennbols geſchätzt (8. 331.); die jnugen Zweige werben in 
Frankreich zu Reifen fir Weinfäfler benupgt. Die ſüßen Räfle (Echalenobft $. 327,B.), vor⸗ 


® 1) Raftanie, häufig wilb bei Kästava im alten Theflalien. 2) von esca Speife, mit bem 


Verſtärkungsartikel ve, vesca demnach etwa gut eßbar, Übrigens hieß vescus bei den Römern 
ein, fhwad, elend. 3) marröne beißt bei den Italienern und marron bei den Franzoſen 
die große italienische Kaſtanie. 
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yüglih tie gröfern, welde im Santel Marenen, italiemiiae oder weihat Catanıın zemannt 8 KR, 


werten, kunt rei au Ztärtemchl, dienen zeribmitten mnt zeroͤdet zur Veratung cincd der 
Chetelate ãhnlichen Grtränfeh, cin Eurregat des Kaffeet. wei@ed chac Juden viren var \R, 
Tie Jrüste kurt im Eircuropa für tie ärmeren Lantdewchuct cin wi@tigct Nahrunge- 
mitteL Sie werten etwat geröftet, tamit Rec mit derderden. aan vor dem Rerincrien im 
Bafler aufgeguelt, mit Ealzwafier gefodt und zu einem Mehiärri Chätigna) zuderxitet: 
aud Ant fc ald Zuthat zu doblartigen Grmüien mat IN Biel achratener Minic und Green 
bei und ein belannter Hanbdeldartilel mut werten detbald au an vielen Drten bei und 
in ber Kheinpfalz) häufig Pultivirt umt au ale Zierdaum in Anlagen haufig dreumpt. 


Feinde: 
L Räfer. Lasiocämpa AMtulifalte O, Ar. 
Smerinthus tilee 1. ltr. 


ee eg villöeus F. Ninten. 


Callidium sangrinzum L. —— —— enlendänn Tr. An den Fraoten. 
2 i — ampläna 1b, Deegl. 
D:35 thörus Iymerjlon F. Unter terinte. | yelöia ceretoniee Zeil. In den ifränten. 


us cylindrfeus F. Unter ter Rinde. 
Notöxus möllis L_ In tobtem Bolke. scherIa complandila L. und dormeen NL 


Blattminirer. 
Anoblum — F. In krankem Holze Tuthocollätis memanitlla Zell Deegi. 
und Geräthen. Nepticüla atricapitälla Hw. Tesgl. 


IL Sähmetterlingsraupen. 


III. Barafitifge Pilze 
Catocäla promissa F. Bltr. Paraſitiſche Pılz 


— sponsa L. Bltr. Agarlcus mellöus Vahl. Wurgelpilz, zerſtoͤrt 
Acronfcta aceris L. Bltr. bie Wurzeln. 
Orthosia stabllis L. Bltr. SeptorYa castanrardla Dumm. Huf kranken 
Limacödes testüdo 8.V. Bltr. Blattflecken. 


3. Quereus’ L. xxı.1. (8.420,35.). Eiche. Bäume mit buchtigen, 
fiederfpaltigen, felten ganzranbigen Bltru; JS Kätschen en bängend, faden-« 
förmig, unterbroden, DBiten mit 5—Itheiligem Berigon und 5—d Staub⸗ 
gefäßen; Q Blüten einzeln oder zu mehreren, jede mit einer Cupula, welche ano 
zahlreichen, fehr Meinen, zſgewachſenen Blättern befteht und fpäter einen gerade 
abgeftugten, a. ſchuppigen Becher oder SchHifet bildet, welche 
die lederige Nuß (Eichel) am Grunde umgiebt (ig. 437.). Won ven befannten 






ig. 437. 
Frucht Der Stieleiche (Quereus pedunculäta), 
mit dem Becher, welcher ein aus vielen Vorblättern zu⸗ 
ſammengeſetztee Schüfſelchen darſtellt, am Bititenfliele, 
ter an beiden Enden nebſt den zwel Übrigen Eicheln 
abgefchnitten if. inte die aus dem Becher heraus⸗ 
genommene Frucht. 


0 Urten gehören 142 Amerika, 145 Afien, nur 17 Arten Europa an. Tir amerilaniigen 


wie tie mittelemropäiichen finr laubwedielute Bäume, währen tie im Min⸗eſmeeraebiete, 
Kleinafien, wadienten meiftend j den immergrünen Gehalzen gricen. Usſere 
Iventfgen Eiheuarten fin fämmtlih buch gelarrte Platter mit Humof abzr- 


rnndeten Fappen ausgezeichnet, währene viele auslanııide, namentlıh rır bei und ala 
Zierbäume fultivirten nertemerilanigen Eichenarten ant ere Elattlormen b’hgen. 


1) Eie. Ben ven vielen Ableitungen wertient wehl tie aus Tem deltiihen, von urar 
hen zur cuez Deum, stcr von zigye vaus fen — wegen tr Winze -- Een Berg, Ei 
Römer wverbsnter zur (mern: RR HraiAns uns Dieserriien walrıe Temmer- 
une Binteree, au wsil Q purweeena. sbziac lentere meche ver hüten Gehregen 
eisen iR 
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Bltrbeid a kahl; Eicheln 

u 2—10 zuſammen; 8. 6. Baum 

3 — 4.m hoch. Laubwälder 

von Mittel» und Nordenropa 

6 323,2), aber nicht über die 

Früchte ſitzend oder ganz furz oralpen (faum über 1000 m 

geftielt (Blütenftiel fo lan T °. Ar hin aufſteigend 

oder fürzer als der Blattftiel), | ıQ. robur 8 Iu)...... rauben⸗ 
einzeln, getnäuelt od. traus Stein: od. Wintereiche. *Quercus sessiliflöra ) Sm. P3 V 

big in ben Blattahfeln; Bltr 4B. unterſeits weißgraufil- 


beutlih ziemlich langge- ig (in der Jugend weißfilzig), 
ftielt; Blattſchei En —E brigeng wie vorher (eigentii 
f N in ben Ziel vers eine Traubeneiche mit dichter 

chmälert; Behaarung);5.6. Auf waldigen 


ügeln, felten, in Böhmen, 

ädren, Unteröflerreih u. bei 

Jena; Kalkboden Tiebend. — — 

Weidhhanrige Eiche. (Q. — 

nösaYy Thuill.). *Q. pubäscens ) W. 

Fr. geftielt, oft ſebr Tanggeftielt, einzeln, zu 1—2 ob. traubig, 
in ben Blattachſeln; Bitr faft figend oder ſehr kurz geſtielt 
(Blütenftiel vielmal länger als ber Blattfliel) ; Blattiheibe am 
Grunde meift 2lappig=berzfg, beiberfeits fahl; 4.5. Baum 
30—57 m bob. Baum Europas (8. 323,2). In Ebenen und 
Hügellande verbreitet und bier und da große Walbungen bilvent. 

Gemeine Sommer: oder Gtieleie. (Q. robur a L.). *Q. pedunculäta*) Ehrh.P3 X 


Benugung. Die edle, malerifhe Geſtalt, die ſchöne Belaubung, bie Härte und Feſtigkeit 
des Baumes und feines Holzes, das hohe Alter (1000—1500 Jahre), der mannigfaltige Nuten 
und die damit verbundenen geſchichtlichen Traditionen verleihen unfern — Eichen 
ein allgemeineres au und erheben die Eiche, diefen Urbaum Deutſchlands zur Königin 
unferer Wälder. Unjere Stiel» und Traubeneichen ertragen bis —250 R. Kälte und 
werten 6700 m hoc über dem Meere faum no gefunden; ihre Polargrenze gebt bis zum 
540, est ift bräunlich, bei jungen Stämmen aber und im Eylinte der Aeſie fall weiß, 
harakterijirt dur große Poren (Gefäße) im bjahreholie, aljo an den innern Räntern 
ber Jahresringe (Bb.1., Fig. 98.) und durch große, gelbbraune Ericgel und bei jungen Zweigen durch 
jeaseniane art. Härte, Feftigkeit, Shwere und Tauerhaftigkeit maden unfere 

ihenarten zu dem ſchätzbarſten Bauholze (6.331), welches durch und durch ſchwarz wirh, 


wenn e8 lange Jahre in moorigem Waffer gelegen bat. Cihenholz einnet ſich befonders zu 
Waflerbauten und zum Schiffbaue, dann aud zu Werk: und Maſchinenhölze und iſt neuerbinge 
beſonders zu Sifenbasnfhwellen gefuht. Cs liefert guch vie guRen Däfier und Bottide, 


owie dauerhafte Epazierftöde und Geräthſchaften aller Uri (3. 36.) Weniger fhägbar ift 

ichenholz zu Kohlens und Brennpolz; auch zu feinen Zifchlerarbeiten taugt es ohne Four⸗ 
nirung wenig, ba es wegen feiner großen Boren weder feine Politur annimmt, no Überhaupt ſchön 
ift. Die Eienrinbe, und zwar ſowohl die der Aefte und jungen Etämme (Pfeifen, Spiegel: 
rinde, Glanzlohe), al® au die von alten Etämmen abgenonmene (Altholzrinde, 
Eichenhohe) wird wegen bes großen Gehaltes an Deren (Sipentinbenger fäure) 
al® das wichtigſte Material zum erben rel benugt. Der Bedarf an biefem Gerbemittel 
bat daher Aug bie Anzucht von Eihenthälmwäldern nöthig gemacht. Die ausgeloheten 
und dann in vieredige Stüde (Lohtörfe oder Lohziegel) geprehten Reſte ver Eichenrinde 
dienen ſchließlich 10g als Brennmaterial. Die Eihenrindengerbfäure giebt beim Kochen mit 
Eäuren Zuder und Eichenroth, einen amorphen rothen Farbftoff, der zum Rothfärben bient 
(8. 347, Ac). Weil Eichenrinde dicht zufammengefchichtet fi erwärmt, dient fie auch zu Treib⸗ 
Taften, bejenders für Ananas =» Treiberei; auch befruchtet und verbeffert fie mande Bodenart 
8. 319.). Die Galläpfel oder die durch den Stich verſchiedener Gallwespen, — an den 

lättern und Blattſtielen ſich bildenden Auswüchſe oder Gallen, von denen ſowohl an unſeren 
einheimiſchen, als auch an ausländiſchen Eichen eine ſehr große Anzahl verſchiedener Arten 
vortommt (f. unten), enthalten beſonders viel Gerbſtoff und werben SE ebenfal® in _ber 
Gerberei und in der Mebicin verwendet. Der in den Galläpfeln vorhandene Gerbftoff ift 
die Galläpfelgerbfäure, Ballusgerbfäure oder Tannin, welde ald AcYdum tann!- 
cum officinell ift. Am tauglichfien find verſchiedene Galläpfel der unten genannten ſüdlicheren 
Eichen, denn die Gallen unferer u enthalten nicht ſoviel Gerbſtoff, um nugbar zu fein; 
intes fommen boch bie durch Cynips Kolläri Hrtg. erzeugten fugelrunten, 1—2,;scm im Durde 
mefler großen Galläpfel an den Zweigen von Quercus sen füre und pubäscens unter dem 
Namen deutſche, franzöjifhe und Fleine ungarijhe Galläpfel in den Hanbel, und 
SL bie durch Synipe hungarlca HER verur en Q. peduneuläta unter dem Namen 
große ungarifhe Galläpfel ). Auch Tiefern unfere beiden Eienarten in Süd⸗ 
europa, befonder® in Cefterreich bie fogenannten Knoppern, 1,,—2,;cm lange, fheiben» oder 
verfehrt-fegelförmige, auf ber Oberfläche mit flügelartigen Hödern befeste Gallen, welche durch 
Cynips cealgeis Burgsd. an der jungen Frucht erzeugt werben und zwiſchen Eiel und Eupula 
—— (8. 371.). Unſere Eicheln fallen erſt im Oktober ab und geben für Schweine das 
efte Maftjutter, Eichelmaſt (6. 330,2.), welche für den Landmann von größter Wichtigkeit wäre, 
wenn Eichen alljährig hinreichende Maft lieferten. Die Eiheln enthalten außer etwas Gerbfäure 


1) Hat fitende (sesstlis) Blüten (flos). 2) mit Wolle (lanügo) verfehen. 3) weichhaarig. 
3) Früchte und Blüten auf langen Stielen (peduncülus). 





als Eichelchobolade gegen 
(Cortex quercus 8. 36% 

in 
me 
in 


art mit hängenden Zweigen und Heften, 


Eiche anıh deshalb dem Jupiter 
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auch noch Stärkemehl (8. 338.) und wirken alfo glei 
elaugte und geröftete Eicheln (glandes quercus $ 
en und ale gigelntaffer 6. 329,3.) und mit etwas Zufag von Kalaobohnen 
rüfenfranfheiten mit Sriolg er ı fohlen, wie bie wipenzinde 


obnen gemah 


ormegen, noch jest geſchieht. 


) gegen Dlutflüffe sc. äußerlich als fr 
orm von Umfchlägen und Bähungen gebraucht wird. Eicheln wurden auch ihres Stärke⸗ 
18 wegen in Zeiten der Noth bem Brotmehk beigemifcht, wie dies im hohen Norden, 3.2. 


Gaeitig nährend und aufammengiehenb ; aus⸗ 


stae $. 362.) werben deshalb wie ne Äh 


tig zufammenziehen ed Mittel 


Als Bierbäume werben unfere Eichen oft in ben Parks gezogen, namentlih auch bie Spiels 
pedunculäla var. a). ” 


ängeeiche (Q. 


Die Eiche, das Einnbilt der Stärke, Treue und Ausdauer, wird ſchon in ben älteften Schriften 


erwähnt. Sie war bei den Römern unb Griechen dem Jupiter geweiht, wie auch 
die erften Orakelſprüche des Jupiter berühmte Hain zu Dobdona. Bielleiht war die 
eweiht, weil der Blitz ald Jupiter fulgurätor (ber Donner: 

in mit Buchen gemiſchten & enwäldern viel häufiger in Eichen, als in Buchen zlagt 
u Donnergotte, dem Thor, — Sie galt bei 


bei den alten Deutſchen war ſie dem 


unſeren Borfahren für einen heiligen Baum, unter welchem fie ihren 
der Eiche verfammelten fi unfere Borfahren zu 
zueigen betränzten fie fi, wie benn aus 


Berathungen ( 
noch jept der Eichenlaubfranz Berdienft und 


der durch 


öttern opferten. Unter 
ahleiche) und mit deren 


uszeichnung bedeutet und bei Freiſchießen und anderen Bolksfeftlichleiten eine Hauptrolle fpielt. 


Feinde der 3 deutfchen Eichenarten: 


I. Wirbelthiere. 


Wilbpret und Weidevieh ſchaden durch Vers 
beißen junger Triebe. 

Eielhäher (Corvus glandarlus) zerbeißt 
die Eicheln. 


II. Käfer 
a) In Holz und Rinde. 


Agrilus tenüis Rtz. Unter der Rinde. 
— anguslülus Ill. u. cyanäscens Ill. Im 


olze. 
— ats F. Borte. 
-  integerrimus Rtz. Dafelbit. 
Ancylochira rusfica L. Dafeldft. 
Dicerca Berolinänsis F. Im Holse. 
Melanophlla decastigma F. Im Holze. 
Apäte Anudto F. Im polge. 
— eapuelna F. Im trodıen Sole. 
Campflus denticällis F. Unter der Rinde. 
— mesomälas L. (C. lineäris F.). Desgl. 
CryptahYpnus (Aeölus) ceruclfer Ross. 
— (Drasterfus) bimaculätus L. In fau⸗ 
endem Holse. 
Lymexylon naväleL. In kanfen Stämmen. 
— (Hylecoetus) dermestoides I. Dedgl. 
Ptilinus pectinicörnis L. Im trodnen Holze. 
Xyletinus pecfinätus F. In erigem olze. 
Conopälpus testaczus F. Dajfelbft. 
Dorcatöma rubens Koch. und 
— Slavieörnis F. Dafelbft. 
Anoblum tesselätum F. Im trodınen Holze. 
— brunnkum Ol. Dafelbft. 
— immarginäum Mill. An Wurzeln. 
Ptinus ruftpes Ol. In abgeftorbenem Holze. 
— 6-punclätus Pz. Dedgl. 
— im is L. Desgl. 
Scaphidium 4-maculätum F. In alten 
Stöden. 
Catops ogtlis Ill. In Stufen. 
Orfctes nasicörnis L. In abgeftorbenen 
Stämmen unb in Rohe. 
Osmodöerma eremila Scop. In mobernden 
Stämmen. 
— variablle F. Da elbſt. 
Megatöma serra F. ‘in trodenen Rinden. 
ExocEntrus baltleus F. In durren Heften. 
Lucänus cervus L. In faulendem Holze. 
parallele pipẽdu⸗ L. daſeibſi. 
Aesälus searabaeoldes F. Dafelbfi. 
Platyc&rus caraboldes F. Blir u. Knoevpen. 
Platysöma deprässum F, Unter Minten. 


Leunis's Synopfis. Zr Thl. 8. Aufl, Ar On, 


Ips 4-pustuläta F. Dafelb 
— 4-quttäta F. Dafelbft. 


Cryptärcha srigäta F. An ausfließendem 
Eichenſafte. 
— imperiälis Hbst. Daſelboſt. 
Cychrämus 4-punctätus Hbst. 
Soronla grisa I. An ausfließendem Safte. 
Epuraea /0-gutäta F. Unter Rinden. 
— variegäla Hbst. Dafelbft. 
Trixägus odstrietor Gyl. In Eichenholze. 
Hypophloeus bicdlor F. Unter Rinden. 
— Sasciätus F. Dafelbft. 
— deprösus Hellw. Dafelbft. 


Hypülus quercinus Quenst. Im trodenen 
olze 


MelandrYa canaliculäta F. In Stufen. 

— serräta F. (M. caraboidesL.) Daſelbſt. 
Cistela earaboldes L. In morfhen Eichen. 

— ara F. Daſelbſt. 

Oedemöra (Necydälis) coerulla F. Daf. 
Chrysobötrys aftnis F. Gefälltes Holz. 
— chrysostigma L. Rinde. 
Magdalinus flavicörnis Sch. Holj. 
Balaninus nucum L. und turdbältus Sch. 
Larve in Eichen. 
— glandlum Mrsh. Desgl. 
Anöplus rodöris Sufl. Holz. 
Lixus Iymerflon F. Rinde. 
X ae Dre Com. ten Hol}. 
atypus cus F, Ho 
Bothrideres confräctus F. Rinde, 
Bostrf$chus awogräphus Kn. Borten. 

— —S gus F. und monogräphus F. 

esg 

—  Sazesöni Rtz. unb villösus F. Desgl. 

— dispar F. Desgl. 

Eccoptogäster intricätus Koch. Als Larve 
unter Rinden. 

— eus Hbst. Dojernft 
Dryophehörus Iymexijlon F. Dafelbfl. 
Rhyncölus chloröpus F. Im Holze. 
Brontes planätus L. Unter Rinden. 
Sparödrus (Calöpus) testactus And. Holz. 

enebrio curvipes Hbst. In morfhem 


olze. 

Allechla —* F. In ditrrem Holze. 
Xylophllus populneus Crz. Daſelbſt. 
Metobeus paradörus L. Un Eiden. 
AnthrYbus aldöinus L. Abſtändige Eichen. 
Rhinosimus ruficöllis Dej. Rinde 
Balpingus 4-guitätus Latr. Rinde. 

— humerälis Dej. Morſche Rinde. 
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Dendrophägus erenitus Pk. Unter ber 
ın 
Biophloeus dermestofdes F. Daſelbſt 
Nemosöma ceylindrieum Dej. Im Hole. 
Colydium elongätum F. Dafelbft. 
Lyctus canalieulätus F. In abgeftorbenen 
ns und Holze. 
9m gefälttem Holze. 
Rhizo —5 ran . Unter tobten 
inden. 
— allelicöllis Sch. und pollius Sch. 
aſelbſt. 
— a F. und cylindrieus Crtz. 
afe 
Cerflon histeroides F. Dafelbft. 
Triphfllus bifaseiätus F. Dajelbfl. 
Eriönus voriarlus L. zrvc Holze. 
ogonocherus pildsus enzweige. 
Hammaiochserus heroes F. unb cerdo F 
Callidium —ĩiſ L. An bürren 
weigen. 
— 3m und Jemorätuns F. Dafelbft. 
— Jfenntlcum L. Dajelbft. 
Clytus on areuätus L.. An frifh gefällten 
_ en, L. und gasälla F. Diürre 
Aeſte. 
Molörchus abdreriätus F. Larve im Holze. 
Astynömus gris&us F. Daſelbſt. 
Anaesthötis festacda F. Dürre Zweige. 
Dorcadion ruflpes F. Auf Eichen. 
Phytoecla nigricörnis F. Dafelb 
Rhaglum mordar F. Gefälltes Holz. 
— inquisitor F. Dafelbft. 


b. An Blättern, Knospen, Früchten. 


Melolöntha vulgäris L. Laub; Larve an 
ni F._ Dafelöf. 
— NM ale 
— fullo L. Daſelbſt. 
Atteläbus curculionoidee L. Widelt Bltr 
tutenförmig ufammen. 
Sphenophödrus F. Auf Eichen. 
Geuthor 'hynchus ae te F. Bltr. 


8— —** L. Blattminirer. 
— ileis ṽ. und 2 egaler Crtz. Desgl. 
eryhröpus M Itr 
Phyllobius —2 Sch. Laub. 
nus F. Laub. 
Polydrösus micans F. Laub, 

— cervinus L. und mollis Hg. Laub. 
Strophosömus corfli F. Laub. 
Rhynchites aen8o-virens Mrsh. Eigen» 

Ino8pen. 

— , F. Eigentnospen. 

— obsclrus M 

— conlcus Ill. Bltr. 

Omas drunntpes Ill. Eichentnospen. 
Graptodera oleraca L. Laub. 
erücae F. Laub junger Ligen. 
Cryptocephälus 6-punclätus L. Laub. 
— ei Bol and. 
i Bol. Yau 
Clythra 4-punctäta L. Laub. 


IL Schmetterlingsraupen. 


Papillo Podalirlus L. Bltr. 
Pontla cerataegi L. Bltr. 
Thecla quereus L. Bltr. 
— ilieis Esp. Bltr. 
Sphinx ligfistri L. Bir. 
Smerinthus “ln I ae 


Atyenfa Uno) m pruni B Dltr. 
Sesla asnliförmis 8. V. Im Holze. 
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Sesla conopiförmis und cynipiförmis Esp. 
Unter Borken. 
SaturnYa carpini Hb. Bltr. 
Hb. Bier. 


Aglia tou L. Bltr. 
Gastropächa neustrla L. Bltr. 
—— und be queraus * Sin 
rury. und beiulaef. tr. 
— = Ben Ampa) Frocasionge IX Bite 
— ethocäm proccasio . 
P törix sicula nl 
_ müla 8. V. Bir 
— Jfalcatarla Hd. Bltr. 
Cossus ligniptrda L. Im Holze. 
— aecldli L. Dafelbft. 
Harpyla fureßta L. Bltr. 
(Hyboramp pa) Mühausri F. Bltr. 
— (Stauröpus) Zul DB Dltr 
Notodönta cameli 
— argenlina 8. v und — Ab. Bltr. 
— —* 8. V. und velitäria Knoch. 
— chaonta 8.V. und dodonaea Hb. Bltr. 


Hb. Bltr 
Pygaer » (Phalöra) —8 L. Bltr. 
—— — 


omy anfiqua L. Bltr. 
gonosfigma F. und fascelina L. Bltr 
Das chira pudibünda L L. ltr. 


Leucöma (Larla) V nigrum F. Bl. 
Cymatophöra flavicärnis I. Bltr. 

— flucduösa Hb. Bltr. 

— zanthockros Hb. Bltr. 

— dilüta Hb. und ryficöllis Hb. Bltr. 
Euprepia (Callimörpha) hera L. Bltr. 
Episöma 3- maculäta V. Bm. 
Demas corfli L. Bltr. 

Moma orion Esp. Bltr. 
Diphthöra Indifica L. Bltr. 
Acronfcta psi L. Bltr. 

— alni L. und rumtfeis L. Bltr. 

— acäris L. und abscondita Tr. Bltr. 
Dicycla In 0 I 8 Zwiſchen zufammengefponnes 


CosmYa (Xanthina) fulwvago 8.V. Bltr. 
— er trapezina L. Bltr. 
Orthosla (Taeniocämpa) munda S.V. Bltr. 
— sabilis Hb. und incêèrta Hafn. Bltr. 
— cruda 8.V. und gothlca L. Bltr. 
— oplIma Hb. und miniösa Hd. Bltr. 
Hadöna roböris Bd. Bltr. 
— aemwärgens Hb. und aeruginia Hb. 


tr. 
Dryoböta monochröma Esp. und prot2a Hb. 


CatephlIa alchemista 8. V. Bltr. 
Mesogöna aceosöllae 8. V. Bltr. 
Dichonla aprilina L. Bltr. 
Xanthla rufina L. Bltr. 
perificäta 8.V. u. eroceigo B. V. Blte. 
Xylina rhyzolitha 8.V. Bitr. 
Agrötis neglöcta Hb. Bltr. 
Amphipfra pyramid2a L. Bltr. 
Cerästis satellila L. Bltr. 
Catocäla frazni L. Bltr. 
— diversa Hb. und convirsa Esp. Bltr. 
— conjünca Esp- nnd dileca . Bltr. 
— promisa B. EA aL. Bltr. 


nym, Bltr. 
O phfüsa Peentophia) lunäris 8.V. Bltr. 
erminla bdarbälis L. Bltr. 
— emortuälis 8.V. Bltr. 
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Geomötra vernarla L. Bltr. 

— bojularla Hb. und viridäta L. Bltr. 
(Zonosöma) »unctarla L. Bltr. 
(Metrocämpa) margaritäta L. Bltr. 
(—) konorarla 8. Dltr. 
(Eugonla) erosarla Hb. var. quereci- 
norla Brk. Bltr. 

(Selenla) lunarla 8.V. Bltr. 

—) ülustraria Hb. Bltr. 
Odontoptöra) bidenfäta L. Bltr. 
Him£ra) pennarla L. Bltr. 
(Crocällis) elinguarla Hd. Bltr. 
(Macarla) nofäta L. Bitr. 
(Rumila) crataegäta L. Biltr. 
(Eurymö£ne) doladrarla L. Bltr. 
Hibernla aurantiarla Hb. Bltr. 

— progemmarla Hb. Bltr. 

— leucophoearla 8.V. Bltr. 
Bapta laminäta 8.V. Bltr. 

Gnophos serotinarta Hb. Blir. 
Boarmia consortarla F. Bltr. 

— roboraria Hb. Bltr. 

— abiedarla 8.V. Bltr. 

— crepuscularia Hb. Bltr. 

— rhomboidarfa Hb. Bltr. 
Amphidäsys betularla L. Bltr. 

prodromorfa Hb. Bltr. 

— (Biston) pomonar/a Hb. Bltr. 
hirtarla L. Bltr. 

— (Phigalla) pülosarla Hb. Bltr. 
Roesella (Nola) eristulitis Hb. Bltr. 


—) strigüla 8.V. Bitr. 
Platyptöryx hamüla Hb. Bltr. 
Cabıra pusarfa L. Bltr. 
Acidalla bilineäta L. Bitr. 
— — Gn. und abbreviäla 
ltr 
——— —— ————— ee brumäta L. Bltr. 
— boreäta 
FidonYa (HibernlIa) defoliaria I. Bltr. 
Anisoptöryx — 8.V. Bltr. 


— (— 


— cacerarla 8. V. Bltr. 
Heterogenta testudinäna Hb. (Limacödes 
testüdo S. V.). Bltr. 


— aselläna Hb. (L. asällus S.V.). Bltr. 
Acrobäsis tumidilla 8. V. In röhrigen 
Gefpinnften. 
— consociäla Hb. Einzeln in Gefpinnft- 
röhren. 
Nephoptöryx roborälla 8. V. In Gefpinnften 
auf ven Bltrn. 
— simildälla Zk. Geſellig in ©eipinnften. 


— quercälla 8, V. (noculla Hb.). Bltr. 


Phibalocöra quercäna F. Btr. 
a gibbosälla ZI. In eingeroflten 


Hylopbia prasinüna L. und quercäna S.V. 


ee L. ns F.). Bltr. 
— ferrugäna 
Tortrlg vıradäna. L- — und junge 


tr 
heparäna 8.V. Bltr. 
coryläna F. und Lecheäna L. Bltr. 
sorbiina Hd. Bltr. 
Loefflingiäna L. (plumbäna Hb.). In 
zufammengeroliten Vltrn. 
zylosteäna Tr. tr. 
en corticäna Hb. Im Ge 
fpinnfte. 
— (—) an 8.V. Desgl. 
Penthina roboräna 8.V. Bltr. 
— —— — 8.V. Bltr. 
— ocelläna 8, 
Carpocäpsa ampläna ln In Eicheln. 
splendäna Tr. In Eicheln. 
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Grapholitha gallicoläna v. ne In Gallen g, 606. 
von Cynips terminädlis 
— fimbriäna Hw. In faulem Holze. 
— argyräna Hb. In Borte. 
— badiäna 8, V. Zwiſchen zuſammen⸗ 
gegogenen Ditrn. 
— Hitterbachiäna 8.V. In zufammen= 
geleimten Bltrn. 
Depressarts depundäla Hb. Bltr. 
— oecedläna T. Biltr. 
Cerostöma süvtla L. Bltr. 
— antenölla 8.V. Bltr. 
— costölla F. und ——— L. Bltr. 
— radiatölla Don. und alpello B. V. Bltr. 
Bucculätrix ulmäla ZIl. Bltr. 
Heliozäla (AechmIa) meallicälla ZI. Bltr. 
Gelechla friparälla ZIl. EN iſchen flach aufs 
einander liegenden Bltrn. 
Chimabäche fagälla Hb. Zwifcen zufjammen- 
gefponnenen DBltrn. 
— phryganilla Hb. Dedgl. 
Harpella proboseidälla Sulz. (ILampros ma- 
jorella Ab.). Unter der Rinde. 
Incurvarla mascu/älla Hb. 
— Koerneräla ZI. Desgl. 
Nemophöra Swammerdammälla L. Desgl. 
Coleophöra anatipenZlla Hb. Desgl. 
— currueipenälla F. R. Desgl. 
ibipenlla ZI. Dee 5 
lutipenälla ZI. De 
limosipenälla F. Deesi 
hemerobitlla Scop. Pens 
palialölla Zink. Desgl. 
Eus ilaptöryx Aollari2lla ZIl. Blattminirer. 
Corisclum quercitällum ZI. "Des gl. 


— Franckäla Hb. Im umge⸗ 
ogenen Blattlappen. 
Lithoco etis roböris ZI. (rodorälla Tr.). 


Blattminirer. 

Parisiälla Wocke. Deögl. 
Cramerölla F. Deögl. 

amyofälla Dup. Deegl. 

distentäla F. R. und delitälla Zell. 
Desgl. 

abrastlla F.R. und tenälla ZI. Desgl. 
quercifoliälla F. R. Dee egl. 

Mannli ZIl. und messaniella. Dedgl. 
Heegerälla Zil. und laufälla v. Hoya. 


Dengl 

F. (ea porthls rar Desgl. 

Tischerla complanälla L. Desgl. 
dodonae 


a Stt. Dedgl. 
Nepticäla ruflcapitälla Hr. Des l. 
= Ds Hw. (sami H. 8.). 
e 


— —* Hein, Desgl. 
— ,ubbimaculelia Hw. Desgal. 


quinquälla Bedel. Desgl. 


IV. Übderflügler. 


Emphftus seroffnus Klg. Bltr. 
Selan un pubäscens ZA d. u. lineoläta Klg. 


— melanocephäla F. Q (aldlda Kig. Q'). 


Bltr. 
onnulpe Kle lt 
Sirex ma Fb, Im Golse. 

Auf unjeren Eichen leben folgende Ball 
meöspen er & bnipiben, welche 
ebenio viele veridiebene Gallen 
erzeugen ig” 4. dis: Mrig. Bir.) 
Bon mehreren ift nadacmieien, baf 
lie einen Öenerationtiwedlel baben, 
—— im Arüblinae erfi eine Som 
nieracieralich erieugen, wilde In bi 


tonberei inallen lebt, je * —deſelbe 


13 443— 
hl 
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Cynips (Neurot£rus 
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—— ie nad (ihren Generationen 
ei v iedene Eichengallen erzeugt. 
Nr F. Bulket 
Iinfenförmige 3—4 mm große, fein» 
behaarte, die untere Blattfläcde 
oft ganz bededente Gallen. 

(—) laeviuseülus Schenk. Gallen ten 
vorigen äbnlich, aber Tapl. 

erustälis Htg. In fugelrunden, rofen> 
rotben erbien- bis haſelnußgroßen 
Gallen an der Rinde der Stämme. 
foecundätrir Hıg. Die Gallen ſind 
umgemwandelte Knoopen, bi8 2, cm 
lange artif@otenförmige aus vielen 
Schuppen beitehende Bildungen, in 
deren Mitte eine harte eifge Galle 


t. 
lelfäris Oliv. (grereus foli L.). 
Auf der untern Blattfläde in 
tugelrunden, flintentugelgroßen, roth⸗ 
wangigen Gallen. 
(Spathegäster) baceärum I. Im 

attrande in erbfenaroken, grü⸗ 
nen, durchſcheinenden Gallen; tie 
Sommergeneration des Neurotirus 
MalpigbVi (f. oben). 
longiventris Htg. An ter Unter= 
feite der Blätter in bis 7mm 
en roth u. gelb geftreiften Gallen, 
elten. 

ma Hig. Kleine, gefellig auf den 

ippen der untern DBlattfeite 
figente Gallen. 
(Neurotörus) AReaumfri Htg. In 
ca Z2mm großen, geräntelten, Hemds⸗ 
möpfen-ä nliden meift zahlreichen 
1a en an der unteren Blatts 
e. 

(Andricus) tesface/pes Htg. In etwas 
angefhwollenen Blattftielen und 
Rippen; die Sommergeneration ber 
Cynips SieboldYi (f. unten). , 
(Feras) terminälis F. In ſchwammig 
odern, viellammerigen, bi8 Apfels 
großen allen an b. 3meigtpigen 
exclüisa Hte. In harten, Erbfen-biden 
Gallenneben den Zweiginoepen. 
autumndlis Hig. In fpinbelförmigen, 


bi8 4mm langen, von den Knospen⸗ 
fhuppen umgebenen Gallen. 
globali Htg. In Meinen, faftigen, 


rünen Gallen in halbgeöffneten 
no®pen. 
glandülae Htig. In Meinen, barten, 
nadt aus einer Seitentnosdpe 
ervortretenden allen. 
inda Hty. In bolzigen, geinden 
förmigen, bis 6mm langen, braunen 
allen mit filjigem Leberzuge neben 
der Knospe. 
Andricus) nodäli u: In Meinen, 
olzigen Beulen an Zweigen, bie 
a ngeneration der Cynips radlcis 


f. unten 

Andricus) infläor Htg. Un ben 
weigfpigen in Teulig verbidten 
allen, tie aus dem verkürzten und 

angefhmwollenen Triebe beftehen. 

cortleis L. Gallen becherfg, bi8 6 mm 

de 3mm breit, an Ueberwallungèe⸗ 

willften. 

(Andricus) quedrilineätus Htg. Gallen 

3mm lang, fabl, gerippt, an ben 

Etielen der — Vlütentägchen. 

(—) anönti Gir. girieforngroße, eifge 

Gallenan ten 7 Kätzchen von Quercus 

pubäscens, 


Cynips caltcis Burgsd. Holzige, edige und 


böderige Gallen(Knoppern zwifchen 
der Eichel und dem Beqer. 
(Aphilötrixı rediea F. An ten 
Wurzeläften nnter der Erbe faufl- 
dide, vielfammerige, bolzige Gallen 
biltenv. 
disicha Htg. Im erbfengroßen, 
runden, oben Tegelförmigen, einge 
drüdten Gallen mit Meinem Nabel. 
An der Blattunterfeite. 
divisa Htg. In erbfengroßen, roth⸗ 
badigen, harten, glatten, Tugeligen 
Gallen unter den Blättern, ge 
fellig, oft zu 20—25 an einem Dlatte. 
turiönum Htg. In jungen, verfümmers 
ten Trieben ohne fihtbare An⸗ 
fhwellung zwiſchen den um bie End⸗ 
knospe ſtehenden Seitenknoepen. 
arilläris Utg. Bildet Gallen im 
Winkel geilsen bem Zweige 
und ver Dlattabfellnodpe. 
Iongipnnis F. Biltet an den Zweig» 
triebentkleine, einfammerige, nieter- 
errüdte Gallen. 
Andrieus) ramüli L. Lebt in weiß> 
wolliger, am Grunde des Blatt- 
ſtiels Hgenber Galle. 
inferus L. Unter Eienblättern 
in fugeligen, Ar her rothen, ein⸗ 
kammerigen Gallen, ſelten. 
colläria In 2 mm großen, 
braunen, eiformigen, bolzigen Gallen, 
welche bis zur Hälfte in eine Xno&pe 
junger Eichentriebe verfenft find. 
oorticälis Hit An der Rinde 
junger Gihen in 4—S$mm langen, 
harten, tegelförmigen, gehäuften, 
raunen ©allen. 
caput Medlisae Utg. In der Innen 


galle einer größern, dünnwandigen, 
rotbftaheligen Galle neben ober 
unter ter ndpInospe junger‘ 
Triebe. 


— Htg. In mit Stacheln ge⸗ 
kroͤnter Galle an den GSeiten- 
tno&pen der apeige 
lignicdta Htg. In barten, erbiens 
diden, einfammerigen, Rugelrunten, 
bäufig an ten Eeiten der Zriebe 
traubenfg hervorbrechenden Gallen, 
an Q. p cens, 
(Biorhiza) renum Htg. In nieren« 
fgen, 1-3 mm großen, an ber Seitens 
tippe der Unterfeite ber Blätter 
ſigenden Gallen. 
coniftca Koll. An Eihenftämmen 
in kegelförmigen, dickwandigen, grau 
filjigen Kapfelgallen, mit knochen⸗ 
arter, erbfengroßer Innengalle. 
ungarlca Hig. Ergengt auf ben 
Blättern große, böderige Gallen 
mit erbfengroßem, bünnfchaligem 
Innengehäufe. 
Kollarli Htg. Bildet aus Knospen 
des Eichenzweiges flintenfugelgrofe, 
fugelige Gallen. 
lucida Koll. Macht am Ende 
jun er Triebe viellammerige, mit 
icht ſtehenden, in eine Drüfe endenten 
täten bebedte Gallen. 
rhizömae Htg. Bildet Tegelförnige, 
oft gehäuft febende Gallen in Rin⸗ 
nenrigen junger Eichen unter ber 
e 


(Aphilöthrix) Sirboldti Htg. Gallen 
den vorigen ähnlich, aber mit Längs⸗ 


XXV. Amentac&ae. Kätchenbäume. 


hen, in der Rinde junger Eichen 
Cyni a kai Bild l 
ps corn!fer Koll. ildet Scm lange 
harte, — verdickte, an der Spige 
teulenfge Gallen an ber Rippe ber 
untern Blattjeite von Quercus pub&s- 
CeNS. 

— (Andricus) curväor Htig. Galle 
4-5 mm groß, auf beiden Blattfeiten 
balbfugelig vorragent, auf Blättern, 
0 um bie Galle faltig zuſammen⸗ 
jiehen. 

(Teras) amentörum Htg. Bildet an 
den S en eiförmige, 
u 10—20 gehäufte, filzige, eiförmige 
Ballen von 13-18mm Durgmeffer. 
— St aptera F. Bildet an den 


aferwurzeln niedriger Eichen 
aus gebäufte, bolzige, genarbte, 
unregelmäßige Gallen. 


(-—) eynäspis Hig. Erzeugt Tleine, 
runde Saftgallen unter den Blättern. 
— clavicörnis Htg. Bildet an 8no8> 
pen fpindelförmige, 5lantige Gallen. 
caliei is Gir. Bildet an den 
Blattſtielachſeln derZweige runde, 
erbſendicke, holzige Gallen mit 
flaumiger, faft ſchuppig gefelberter 
Oberfläche. , 
— polycera Gir. Bilder an den Blatt» 
achſeln oder an ben jungen Aeften 
ur Seite einer Knospe 12—15 mm 
lange glodenförmige oder umgekehrt⸗ 
fegelige, grüne oder röthliche, ziemlich 
barte Ballen, deren Ölodenrand zadig 
und deren Mittelpuntt ein Epige bat. 
— sulterranza Gir. Bildet am unter» 
irdbifgen Etamm von Quercus 
puböscens gehäufte, kegelfge Gallen. 
glulindsa Er. Bilder anden Seitens 
und Endfnospen verfdieden ge⸗ 
formte, unregelmäßig kugelige, kirſch⸗ 
roße, etwas Meberige, unten baudige 
Ballen mit ref gweilappiger Epipe. 
conglomerüta Gir. Bil an den 
Seitens ober&@ndinospen grlüne, 
runte, barte, etwas runzlige, Erbſen⸗ 
bis Oliven⸗große, meift traubig ver⸗ 


einte Sallen. 
— (-) truncicdla Gir. Dildet am 
Stamme aud einer Tleinen 


Knospe runte, harte, faft bolzige 
Erbſen⸗große, etwas ee bur 
tiefe Einſchnitte gefelberte allen an 
Quercus pubäscens. 

— amliycra Gir. Bilder an Snodpen 
von Querens puhlscens etwas ſolzige 


rundliche. häufig 2—3 ſtumpfe 

böhungen eigen e, einfächerige, ben 

Knespen äbnlich Gallen. | 
— callidima Hig. Bilder aus dem 


Herzen einer Knoope ber Blatts! 
achſel von Quercus puhöscens auf' 
langem Stiele hervorragente grans | 
ne tenlentönige, flaumige, Ger⸗ 
entornsgrofße, einfäherige Gallen. 
serdfina Gir. Biltet auf tem Wurzel⸗ 
balje von Quercus und an; 
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nniern Eichen entipringende blaffe 
oder rotbe, unter bürrem Laube oder 
Erde verborgene, bis Kirfhen-große, 
mit zablreichen, am Grunde dicken, 
ſeidenhaarigen Papillen bededte 
Gallen, meift zahlreich zu einer Maſſe 
vereinigt. 

Cynips (Neurotörus)\ ostr&us Utg. Bildet 
eitli der Mittelrippe unter 
em Blatte Zmm große, ovale ober 

nierenförmige, einfächerige Gallen mit 

Te aaa reißenden häutigen Nußen- 
it, 

— (Spathegäster) ayrilinus Gir. Bildet 

aut Quercus pubäscene zwiſchen den 

Knoepenſchuppen hervorwachſende 

—5— fleiſchige, mehrfächerige, rund⸗ 

iche Gallen. 


V. Zweiflüglerlarven. 


Cecidomyla infäAra Bromi. Unter knapp 
umgeklapptem Blattzipfel. 
granoph ra nigricöornie Mg. In morſchen 
ichen 


— bimaculüta Mg. Daſelbſt. 
Xylophägus varlus Mg. Im Splinte der 
Eiche. 


VI. Blatt- und Ehilbläufe 


Phylioxöra quercue oter ancrinian Tleyıl. 
Saugen an Bltrn, bie baburch gelb» 
fledig werben. 

— oorticalis Kaltb. Riube. 

Vacüna dryphlla Schk. Witr. 

Lachnus guereus u. roböria |, Un Stämmen 
und Zweigen. 

Aphis quereda Kaltb. Blir. 

Lecanlum quercus Reaum. Ameigt. 

— cambli Rtz. Zweige. 

Monophloehus Juscip&unis Tim. 

Etämmen. 


VII. Milben. 


Phytöptus, ®allmilbe, bewirkt Filsfranfheit 
Der Itr (Erindum) an %. zuhlanens, 
auch auf orientalifcden Arten. 


VIII. Barafitifhe Pilze. 


Polypörus sulphurfue Fr. Beruriahe MoLh« 
fäule des Holzee. 
— igniarlus Fr. Jerſtört par Holı. 
— dryadkus Fr. dgl. 
Hydnum diversldens Fr. Beruriadht Wei 
fäule des Holze®. 
Thelephöra perdiz R.Htg. Derurſacht eine 


An ben 


Serfegung tee Holied Mebhuhn 
genannt). 
Steröum hirllum Fr. Werurladt eine 


Krankheit nes Holged(meiinfeiligen® 
Holz genannt. 

Phyllactinla guiäta L&v. 
Bltrn 


Fumãago salieina Tul. Ruftbau auf Dlim. 
Septorla qwreina Deasm. Hui franlen 
Blattfieden. 


Heblibau auf 


$  Quercuscerris’ L. Zerreide, — oder burguundiſcht Eiche (i=mi; 
Theophr., Cerrea glans Plin.), aufgezeichnet durd) die fadenförmig verblinnten, 
zurüdgebogenen Echuppen des Fruchtbechers. Südeuropa, Ungarn, Unteröfterrrich. 





1) Cerrus bei Plinius tie Eerreige ober Zirneiche 'Cerretäni, ein ibmiihr# Bolt im 
tarraconentihen Spanien). 


8. 606. 
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8. 606. Die Eiheln tönnen gegeffen werden. Die Rinde dient zum Serben (8. 341.). Bei und ald 
Zierbaum (3. 350.). 


T__Quercus aegtlops? L. Ziegenbart⸗Eiche, arkadiſche E. (Belanidia” oder 
Vallontda’). Ein 16—19® hoher und 0,8 -0,9 m dider Baum. In Meinafien 
und Griehenland, wo fie als die fhönfte Eiche in manden Gegenden, vorzüglih auf den 
Infeln des Archipels, ganze Wälder bilder. Die halbkugel örmig außdgehößlten, 3—4,; cm im 
Durchmeſſer großen, auswendig mit lanzettförmigen, flaumigen Schuppen bebedten, harten und 
fprövden Fruchtbecher dieſer Eihe werben unter dem Namen Wallonen, Balonianı, 


Belaniy), Belandiay (BeAavıöla, Cupülae quercus aegilöpsis')) in ven Handel Europas 
gebracht, wo fie zum Serben ($. 341.), fowie zum Schwarzfärben gebraucht werben. Kotſchy 
trennt die Ziegenbarteidhe in meet Arten, von denen Q. graeca?) Rotachy in Griechenland, 
Q. oopköra‘) Kotschy in Kleinafien, Q. vallonda?) Kotschy ebendaſelbſt, beſonders Balonen 
Tiefern follen. 

PB, Q. infectoria” Oliv. Gall- oder Tintenäpfeleige. Ein in Kleinafien und 
Griechenland einheimischer, 1,5 — 2,5 hoher Strauch mit eirunden, immergrünen 
Blättern. Liefert die echten türkiſchen oder levantiſchen oder Heinaflatiigen Galläpfel oder 
Gallen: Alepypo*) (Gallae turcicae‘”, oder tinctorfaeY), Tugelrunde, 1,,—2;cm im Durch⸗ 
meffer baltenbe, reihlih mit ftumpfen Hödern’bejegte, bite, harte Galläpfel, welche durch 
Cynips gallae tindorlae Oliv. an den jungen Zweigen erzeugt werben. Dieſe Gallen enthalten 
unter allen den meiften Gerbſtoff (8. 311.), nämlich Galläpfelgerbfäure oder Zannin, fowie 
Gallusfäure, Zuder 2c. Im Handel eriheinen meift Die großen, befläubt ausfehenden moffuls 
Iden und die Salläpfel von Aleppo; die aus dem Pleinafiatiihen Robftoff ausgelefenen 

einften Tommen ald Soriangalläpfel in den Handel. Die befte Eorte finb bie mit dem 
Namen Ierli belegten Meinen, bunflen, unburchbohrten (weil noch nicht vom Infekt verlaffenen, 
mübzeitig von den Heften abgenemmenen) Gallen. Arzneilich dienen fie ald adftringirendes 

ittel (8. 362.) in Form der Salläpfeltinttur (Tinctüra galläarım). Techniſch werden 
die Gallen» Aleppo benukt zum Färben und zur Bereitung ber ſchwarzen Tinte, der Aleppo⸗ 
oder Gallußtinte, welche am beften aus Zintepulver hergeftellt wird, 18 Theile Galläpfel, 
7 arabifges Gummi und 7 Eifenvitriol, fämmtlih grob gepulvert und gemifht. Gin Theil 
biejee ulnene mit 3 Theilen Waller Übergofien und öfter umgerüßrt Liefert nah 8 Tagen 
eine gute Tinte. 


Q. coccifera” L. (rpivoc') Theophr.). Kermes V⸗- oder Scharlad » Eiche. 
Auf diefem ſüdeuropäiſchen Straude finden ig die braunrotden, erbfengroßen, mit rothem 
Safte angefüllten Hüllen der Kermedidilbdlaud (Coccus, jet Lecanlum !Meis), weldhe als 


Kermeöbeeren, Scharlachkörner ob. Purpurlörner (Tptvoxöxot") der Griechen, Grana chermes 
bed Handels) ftatt ber theuren Gocenille in ber Färberei, namentlich zur Bereitung eines 
ſchlechten Carmins und de Kermesbeeren'):Radd, SarmoifinY-Lade gebraudt 
werden; in ber Apotheke dienten fie früher zur Bereitung bed Kermes⸗Syrups und Allerme 8”) 
Sonfectd. Eie werden von Hirten und Kindern, fowie Überhaupt von armen Leuten, welche 
ie beapalb die Nägel lang wadfen laſſen, von ben Zweigen abgefragt. Auch in Griechenland 

nd ausgebehnte Etreden, namentlih Bergabhänge und für andermweitige Kultur unbrauchbare 
Berge dicht mit Geftrüpp der Kermeseiche bedeckt. Die meilten Kermeshüllen werben jest im 
Souvernement Parnaffıd und Mantinda gefammelt und bann vorzüglih an die Kaufleute in 
Nauplia verkauft, welche fie befontere nah Zunid und Alerantrien verfchiden, wo diefelben 
in hohem Breife ftehen, weil Griehen und Orientalen, bejonbers Türken, ihre Wolltüdher, 
namentlich au ihrer Kopfbepedung, damit roth färben. Die Rinde der Kermeseiche dient zum 
Serben ($. 341.). 

T _Q. suber" L. Korkeiche. Ein 9 — 12m hoher und 0,4 - 0,6 m bider Baum 
Sübdeuropas und Nordafritas mit immergrünen, fat herzförmig-länglihen Bltrn. 
Er Liefert das Korkholz des Handels und bildet in ben Mittelmeerländern Wälder, bie zur 
Korfgewinnung in regelmäßigem Betriebe find; die ausgebehnteften Korkeichenmwälder hat bie 
Provinz Conftantine in Algerien. Außerdem Liefert bie in Portugal vorkommende Q. oceiden- 
talis ') Gay, und bie in Ligurien einheimifche Q. pseudo-suber !’) Bauti. ebenfalls Kork (8.337.). 
Der nur an Stämmen und ältern Zweigen dur Wucherung bes Periderms (8. 54.) fih bil 
bende, bide, [hwammige, aufgerifiene, jehr Leichte, jungen Zweigen fehlende Kork, Korkholz, 








1) aAyDud des Theophraft, öl Tre dıyög, Ziegenauge; weil bie offenen Frucht 
becher einem Ziegenauge ähneln. 2) von BAAavos Eichel. 83) griehifh. 4) W6V Ei und 
@6p0S tragend. 5) infectorlus färbend. 6) kommen aus Aleppo in Hantel. 7) türfifce. 
8) zum Färben (tingöre) dienlich. 9) coccum (RX6XX2g) Kern, Beere, Scharlachbeere und 
-feErus tragend. 10) S. 388, Note 10. 11) aus dem arabifch -perfiihen kermas ober 
kermes, wurmerzeugt (kirm ber Wurm). 12) Dioscorides nennt biefe Eichenart 26x%og 
(eigentlih Gehäuſe, auch TocenillesInfelt) und Strabo nennt fie Tplvos. 18) carmeoifine 
rother Lad, vom arabiſchen kirmäsi carmoifinroth, wurmroth. 14) arabiſcher Artifel al, der, 
und Kermes. 15) Name ber Korkeiche bei den Nömern; PEAA6: bei den Griechen die Kork» 
eiche und aud das Korkholz. 16) abendländiſch. 17) unedhter (Ptüdoc Rüge, Unwahrheit) 
Kork (suber). 
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Bantoffelholg genannt, trennt fihb von felbft vom Baume, wirb aber, weil er wieder 8. 606. 
wähft, ale 8-10 Jahre abgefhält, wobei man bie eigenttige Rinde nicht beſchädigen darf. 
Die äußere Lortihiht (männlicher Kork) fpringt von ſelbſt ab, ift Tein Gegenflanp des 
andeld und dient nur zum Brennen und etwa als Dachpedungsmaterial. er barunter 
ende ( meibtige Kork liefert daB brauchbare Rortpolz, Die bis 5 cm bide Rinde wird 
n 1,, m lange de (Kortfginten) geſchnitten, in kochendes Wafler gelegt und mit 
Steinen befhwert, um fie platt zu brüden (weißer Kort). Sie nehmen dadurch an Umfang 
u und erhalten me afticität, bie ge fpäter durchs Trocknen nicht wieder verliert. In 
panien, wo der Korkhandel nähft ier, dvem Hauptlande ber Korfproduction, 
am betrieben wird, brennt man bie Korffhinten aud noch über einem Schmauchfeuer 
an (ſchwarzer Kork). Der Kork bient ji Pfropfen (Kortftöpfeln), zu Korkjohlen (von 
nilgen rauen fhon zu des Plinius Zeiten getragen), zu Schwimmlleidern, Rettungs⸗ 
booten, zum Ausflttern von In ettentaften, zu atraben, dur Korkdilpnerei (Phello⸗ 
laftir)) ꝛc. Die Korftohle (Nigrum?) hispanicum”) wird in ber Malerei ala \hwa e 
Bande Tewig zu Sahnpulver benusgt. Die junge Rinde ber Korleichen Tann zum Gerben ge Taudt 
werben ($. 31.). 
Q. ie? L. Jmmergrüne E., Hüllen, Stech⸗ oder Steineiche (dpöc 
Ovid., von dpöosw einzäumen; wird auch jetzt noch in Griechenland zum Um⸗ 
zäunen der Schäferhlirden gebraudt). IR mit Ausnahme der Rinde der genannten Kork⸗ 
eiche ziemlich äbnlih und wählt wie jene in ben Küftenlänvdern Sübeuropas, bat eßbare 
Brig und er gute® Holz, welches wie von unferen Eichen benußt wird. Die Rinde dient 
zum Serben (8. 341.) . 
T3_Q. tinctoria? Willd. (nigra” Mash., non L.). ärbereide. Baum 
Nordamerikas. Die Rinde (Cortex quercus nigraeY) iſt in Nordamerika officinel und 
kommt wie das geraßpelte und zu Lohe gemahlene Hol; als Färber⸗ oder Querceitrenu⸗Rinde 
oder ⸗Polʒ (Lignum tinctorlum %), weil fie einen gelben Farbſtoff. Duerccitrin oder 
Duerccitron geLb enthält, zum Gelbfärben häufig in Handel ($. 347, B.). , 
Q. ballöta’ Desf. Langfrädtige od. Hafelunk> Cie (Fnrös des Dios- 
corides). Im ber Berberei, auf den Bergen Algiers ſowie ın Spanien, Por- 
tugal und auf den Gebirgen Griehenlande einheimiſch. Die Früchte werben ihres 
reihen Stärtemeblgehalte® wegen geröftet und auch roh gegeflen ebenjo wie bie von Q. escH- 
lus*) L. in Griechenland igon im Altertbume wie noch jest zur Nahrung dienen. Diele 
Eicheln bilden deshalb in Upier wie in Madrid einen Warktartifel. In der Türkei dienen 
fie mit Zuder, Gewürz und Stärke vorzüglich zur Bereitung des ale Rafjefurroget befannten 
arabifhen Racaheut “ (Racahout?) des Arabes ob. Palamout) und ihr Stärtemehl (Amylum 
uercindum * wird ſchwächlichen Kindern ald Nahrungsmittel empfohlen. In Spanien und 
ortugal wird der Baum dedhalb for big ion. . 
Q. rubra”) L. Rothe Eiche. Bltr rundlich-eifg, flach, am Lappen 
erade, fpit, in eine Borfte auslaufend, Blitr Tabl, ommergrün, aber 
im Herbfte vor dem Abfallen fcharlachroth werbend; 5. Nordamerika, wie fol- 
ende, feit 1760 in Europa eingeführt al® Zierbaum (8. 350.), au verfuchsweife forftlich, 
Sn er Baum in — ein utes San liefert, wo auch feine Rinde zum Eh 
(s. 341.) und feine Eicheln ale Biehfutter benugt werben. , , 
Q. coccinea'Y Wangenh. Scharlach⸗Eiche. Wie vorige, aber Bltr ver- 
längert-eifg, tief buchtig- fiederfpaltig; 5. Nordamerila und wie die vorige 
dafelbft benutt und bei uns Bultivirt (8. 350.). 
t Q. dicifoia” Wangenh. Bären⸗Eiche. Buſchiger Strauch von 1m Höhe 
mit buchtig gelappten unterfeits behaarten Blättern in Nordamerifa, wo vie Grügte 
eine ON Iingsnabrung der Bären find, bei und bisweilen kultivirt, befonder® zu Hecken 
tau R 
0. prinus‘9) L, bicdlor'? Willd., alba’) L., macrocärpa”) Nehx., 
stelläta‘) Wangenh., !yräta’) Walt., virginläna ”) Mill, phellos’”) L., 
nigra” L., ferruginde = Mchx., cuneäta’’ Wangenh., veluiina”’ Lam. 
find Wälder bildende Bäume Nordamerikas, die dort ale Nutzhölzer von Werth 
find, bei uns auch bier und da in Anlagen kultivirt vorlommen ($. 350.). 


1) DeAAds Korteihe, beſonders deren Rinde und TAdoow bilden. 2) niger ſchwarz. 
8) ſpaniſches. 4) > ©. 387, Note 8. 5) zum Färben gehörig. 6) Holz. 7) 5” $. 653. 
8) 7 S. 37, Note 11. 9) türkifger Name. 10) von ber Giche, quercus, ftammenb. 
11) rot. 12) cocdenilleroth. 13) mit Stechhülfen (ilex, Fig. 57.) »ähnlihen Blättern 
(folla). 14) unpafiend gewählt, denn TPTvos bezeichnete bei den alten Griechen eine immer- 
grüne Eiche (9° Q. coccifära ©. 518). 15) zweifarbig. 16) weiß. 17) mit großen (Maxp6g) 
Früuchten (xaprröc). 18) fternförmig (stella Stern), mit Bezug auf bie Stellung ber Blatt» 
lIappen. 19) mit leierföürmigen (lyra Leier) Blättern. 20) in Birginien einheimifch. 
21) PeAAös bei den Griechen Korkeiche. Zeigt aber keine Korfbilvung. 22) hat roftfarbige 
dferrũgo Roft) Blattunterfeiten. 28) Teilförmig. 24) 97 ©. 549, Note 8. 
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8. 607. ZI. Coryleae). Gapuı TERN Stempel ans 2 Garpellen 
beftehend, mit 2 Griffeln; & Blüten ohne Perigon. 


4. Corylus’ L. xxı.7. (8.420,34). Haſeluußſtranch. Meift Sträucher, 
mit [hlaffen, langmwalzigen, vorlaufenden gZ Kätzchen mit 3 lappigen 
(aus dem Dedblatte und 2 Vorblättern beftehenden) Schuppen und je 8 Staub- 
gefäßen; 2 Blüten zu mehreren in einer Knospe (Fig. 438.); Fruchtbecher 


Fig. 438. 
Hafelnukfirand (Corflus 
avelläne). 
af mit J’ und Q Blüten. 


a Eine ber verkehrt: ei> 
runden Kätzchen⸗ 
ſchuppen, aus wels 
den die 2 F Käpchen 
beftehen und weldes 
auf ter innern Seite 
8 Etaubgefäße enthält; 

b weiblide Blüten in 
einer Kno8pe mit dach⸗ 
jiegeligen Schuppen, 
über welden die Nar⸗ 
ben. hervorfteben; 

ce zwei vergrößerte Q 

tüten, mit 2 faben> 
förmigen Narben, beide 
inter einem Dedblatte, 
jede von der um biefe 
zeit noch fehr Meinen 
besten Hülle um⸗ 
eben, die an ber einen 
lüte durchſchnitten ift. 





zerſchlitzt, krautig, worin ſchließlich die einfächerige, einſamige, — — 
gu Nuß; Blätter ſchwach ⸗herzförmig, doppelt-gefägt und zerftreut-behaart. Nur 
—9 Arten, durch die ganze gemäßigte Zone verbreitet; nur 1 deutfche Art. 


ruchtbecher glodig, offen ſtehend, eingeſchnitten⸗ 
erſuitt, Staubbeutel auf der Spike nadt; 4 
2—-4m; 23, Europa, NRorbafien und Sapan, bei une 
häufig in Gebüfhen und Laubwäldern..... Gemeine 
Nüſſe Baſeluuß. 
länger )5, walzig-röhrig, über der Nuß zufammen- 
als breit, geignürt, mit eingejchnittenem und zerfchlittem 
(eiförmig); aume; Etaubbeutel an ber Spite pin jerdärtis; 
Samenhaut rotb (Blutnuß); 4 2—4m; 2.3. Bater⸗ 
land? In Deutſchland er angebaut. . ellernuß?), 
Langbarts V⸗, Lam )s oder Bartnuß . C. (marima Mill.) tubu- 

lösa*) Willd. vr 


*C. avelläna') L. sv? 


Nüffe breiter ald lang (rundlich, faft nierenförmig) und faft Doppelt 
rößer, wie bei vorigen; — elt, tief — t, mit 
inealiſch⸗fiederſpaltigen Abſchnitten; 9 bi® 19m bo leinafien 
und europäifge Türkei; ſchon jet 1665 in deuten und englifchen 
Gärten, aber bei und felten reifend.... Didnnß ober türkifhe Ruß. C. colürna‘) L. VP 


Benntung. Bon der gemeinen Hafelnuß wird das weiße, harte, fehr biegfame, zähe 
el ($. 331.) von Korbmak ern el e taraus die fehönften und weißeften Körbe 
uthe 


echten; die ſchlanken Stockloden oder utriebe dienen als Austlopfeltöde, ferner zu 


1) Corflus, x6pBAog, als Griehifh von Priscian anerkannt, aber aus griechifhen 
Autoren nit mehr nachweisbar, ſcheint verborben aus XApY0v, jede Nuf (xapuov Ilovtixov 
ober AÄentöv bei Theophraſt), Nux ponttea Plinius, nux avelläna, von Avälla ober 
Abella, Stadt in Sampanien, benannt, wo biefer Strauch zuerft Kultivirt wurde. 2) foll von 
ben Mönden bes Kloftere Zell bei Würzburg zuerft gezogen und benannt fein. 3) richtiger 
Lombardénuß, weil fie aus der Pombarbei zu uns gekommen fein fol, oder Langbarts nuß, 
weil die bärtige Hülle die Nuß überwächſt. 4) röhrig, wegen des walzig-röhrigen Frucht⸗ 
bechers. 5) colürnus ftatt corülnus von corülus oder corflus, tie Hafelftaupe. 
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Ladeſtöcken (8. er Ein Gitterwert, zu Wieden zum Binden; die bideren Stangen werben 
a 


gefpalten und zu 


reifen oder Bandſtöcken 
gute Reißkohle und dienen zur Bereitung dee Schießpulvers (85. 331; 34 


enust. Die Kohlen des en eine 
‚2). Bon ber 


türtifhen Nuß (C.colfirna) hat man in der Zürkei fowie in Unteröfterreich oft ganze Waldungen 


mit 


ie Nüfle find im Auguft ober anfan 
Schalenobft (8. 327.), welches an Woh 


Ar 


arten Bäumen, deren Holz 3.8. nah Wien in Handel Tommt und ale türfifhe Hafel- 
nu gu ben Toftbarften Diben berarbeitet wird. v weder 


und Mi bie Tafel gebracht wird. In mehreren Gegenden Thüringens, wo es fehr viele 
p 


836 nu 

amberg und A 
die meiſten Nüſſe 
liefern auch dur uspreffen 60 
Iomm Deld (8. 


älfhung des Hexenmehls oder 
IE als , 


anzungen giebt, ift der Nugen nicht unbedeutend. Auch bie 

haffenburg liefern uns viele große Hafelnüfle. Jedoch Tommen no 
ur See aus Spanien, Portugal und Italien in 
rocent eines milden, dem Manbelöle ähnlichen, blakgelben, 
31.), weldes als Speifedl g 


eſucht wird. 
ammeln fih bie Bienen im Yrübjahr ihr erſtes 


ärlappfamens (Semen lycopodli). 


tember reif unb_geben ein feinſchmeckendes 
ad vie theuren Mandeln übertrifft und bei 
eingegenden zwifchen 

g immer 

Handel. Die hlerne 


Bon den Haſelnußkähtzchen 
utter. Der Blütenftaub bient au zur Ber 


‚als Zierfiräuder in Anlagen finden bie genannten Hafelnußarten Verwendung 
namentlich in verſchiedenen Barietäten, wie die Bluthafel (C. avelläna var. afropurpurea 


mit blutrothen Blättern, ferner eine gejchligblätterige 
eine mit hängenden Zweigen (C. avelläna var. 


wie C. americäna Walt. und 


pendäla). Auch einige norbamerifanifche 
. rosträta Ait. fommen in unferen Parks vor ($. 350.). 


bart (C. avelläna follis laciniätis) fowie 
rien, 


A bat die Hafelftaube im Bsil8> und Aberglauben große Bedeutung. Die Zweige 


ber Hafelitaude find die gee 
bannen und Geiſter citixen, 


netften zu Wünſchelruthen, womit man Echäte heben, Heren 
afferquelien zc. auffinden zu Lönnen glaubt. 


Yeinde: 


I. Käfer. 
Apod£rus or L. MWidelt Bltr tuten» 


förmig. 
Strophosömns (Thylacites) corfli Gyl. 


Rhynchites beiuläi F. Bltr und Früchte. 
— betälae u. sericcus Hbst. Dedgl. 
— comälus Buffr. Dedgl. 
Balaninus nucum L. Nukterne. 
Mesösa nebulösa F. Im Holze. 
Dircaea rufipes Gyl. In alten Stöden. 
Anoblum brunnzum Olv. Hol. 
Trachys nana u. minüta F. Slattminirer. 
Fhrllopertha hortiella L. Bltr. 
Haltica oleracta L. Bltr. 
Cryptocephälus 2-punctätus F. Sadträgers 
arven. 
— oorjli L. u. variabllis F. Desgl. 
— nitidilus F. u. nitens L. Deögl. 
— cordiger F. u. 12-pundätus F. Desgl. 
Pogonoch£rus hispldus Fb. Hefte. 
Agelastica alni L. Bltr. 


U. Sämetterlingdraupen. 


Besla fipulaeförmis L. In jungen Trieben. 
Aglia tau L. Bltr. 
Endrömis Vereicolöra 8 Bltr. no 
astro a (Bombyx) quercus tr. 
Harppia Jagi r — — 
Orgyla anfiqua L. Bltr. 
— pudibũnda L. Blir. 
Lipäris diepar L. Bltr. 
— auriflüa F. u. chrysorrhoea L. Bltr. 
Notodönta camelina L. Bltr. 
— dromederlus L. Bltr. 
Episöma caeruleocrphäla L. Blte. 
Euprepia matronüla L. Bltr. 
Callimorpha dominüla L. Bltr. 
Vanessa C album L. Bltr. 
Phlogophöra scia Hb. Bltr. 
Asteroscöpus casssinla 8.V. Bltr. 
Cosmia trapezina L. Bltr. 
Amphipfra pyranida L. Bltr. 
Cleophäna perspicilläris Hb. Bltr. 
— radiösa Esp. Bltr. 
Enndömos prunarfa L. Vltr. 
— alniarla L. u. lunarla Hbr Bltr. 
— allelorla Hb. Bltr. 
Scopüla prundlis 8.V. Bltr. 


Zerene marginäta L. Bitr. 
Amphidäsys po »ronaria Esp. Bltr. 
Acidalla drumäta L. Bltr. 
Fidonla defoliarla L. Bltr. 
Paedisca parmafäna Hb. Bltr. 
Penthina minoräna Tr. Im Marle der 
jungen Zriebe. 
Ca gcäpea ampläna Hb. In Früdten. 
To aevigäna S.V. Bltwidler. 
— coryläna F. Desg 
Phoxo Mer Mitterbacheriäna Hb. In JS 
itzchen. 

Lampros mqjorẽlla Hb. Unter der Rinde. 
Microptöryx Jartuosälla ZI. In den ben 
lattrand begleitenden Minen. 

Coleophörs Jusocupräla H.S. Minirt. 

GelechlIa fugitiväla ZI. . 

Ornix weleagripenälla 8. H. Minirt. 

ArgyresthlYa prunilla ZI. Blattnospen. 

Lithocollätis corfli Nice. Minirt in Bltrn. 
w. Minitt. 


— Nicẽlli ZI. Desgl. 
Nepticüla Aloslacfälla 

— micropteriöla Wing. Minirt. 
III. Apderflügler. 


Craesus (Nemätus)sepfentrionälisHtg. Bltr. 


IV. Zweiflüglerlarven. 


Cecidomyla i Kaltb. Zwiſchen befors 
mirten Schuppen ber & Kätzchen. 


V. Blattflöde, Blatt- u. Schildläuſe. 


Capsus corfli u. avellänne Mey. Bltr. 

—  chlorizans Fll. ltr. 

— melanocephälus L. Bltr. 
Typhlocfba fasciäta FII. Bltr. 

— corjlii Toll. Bltr. 
Paylla viridüla Foerst. An den Trieben. 
Cocecus eorJli F. Dafelbft. 
Aphis coryli Goetz. Unter Bltrn. 

— avellänae Schrk. Bitr u. Blattftiele. 


VI Milben. 


Phytöptus, ®allmilbe, bewirkt Anfhwellun 
unb Berderben der Knospen. 8 


VI. Barafitifhe Pilze. 
Phyliactinia guttäta Lé v. Mehlthau auf 
trn 


en. 
Septorla avellänae Berk. &Br. Auf ranten 


Dlattfleden. 


8. 607. 


$. 607. 
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‚3. Carpinus’ L. xxı.7. (8. 420,27.). Hainbude. ': in hängenden, 
didwalzigen, vorlaufenden Kätzchen mit herzförmigen, zugeſpitzten, 
gewimperten Dedichuppen und 6—12 Staubgefäßen; Q: in loderen Kätzchen 
mit lanzettförmigen ganzrandigen, hinfälligen —— hinter denen je 
2 Blüten mit 3lappiger, bleibender krautiger Hülle (Becher), deren Mittel- 
—e größte, worin fpäter die einfächerigen, einfamigen Nüfflee Nur 

eutfche Ar 


C. betulus” L. Gemeine Hainbude, Hagebuche, Horubaum, Witten: 
Ebern, Beißbuche. Ein 7—14 m, AR aut 25 ® hoher glattrindiger 
Waldbaum, der in Süd- und DWitteleuropa ganze Wälder bildet und Dis 


877 m hinaufgeht (6. 310.), deſſen Blätter eilänglich, zugeipigt, doppeltgefägt und 
von Rippe zu Rippe gefaltet find (vorzüglih in der Jugend); e 
ftar! negnervig, breilappig; ; 4.5 Da gel iR weiß (Weißbude) und 
deſſen Spiegel In Klee dunkel als das brige Holg, verhältnismäßig did und wellig gerümmt, 
deshalb das Holz ſchlecht fpaltbar. Die Jahresringe laſſen fi ziemlich ſchwer ertennen. Hain» 
buchenholz ift unter unfern einheimifchen Hoharten das ſchwerſte und härtefte und wird 
wegen feiner Dauerhaftigfeit fehr gefhäpt ale Brenn» und zu ertbotn ebt aber im 
Maflenertrage ber Rothbuͤche weit nad, obgleich ige in Brennkraft gleich (8.331.). WIE Werts 
olz wird dasfelbe von Dredslern, Zifglern und Wagnern zu Echrauben, Walzen, Brefien, 
ammer- und Veilftielen gefucht und ift namentlich ben Müllern zu Kammräbern unentbehrlich. 
as Holz giebt auch gute Kohlen und reichliche Botafie. Weil vie Weißbuche den Schnitt 
Ey verträgt und eine große Ausfchlagsfähigfeit hat, benugt man fie häufig zu lebenden 
&unen ($. 331.) und zu bihten Lauben, fowie zu Kopfholz (Kopfbuchen), indem fie 
nach ber Köpfung viele neue Schoſſen oder gegen treibt. Freiſtehende Stämme find gewöhn- 
ud fpannrüd 6 d. h. der wagerechte Durchſchnitt bed Stammes bildet einen aus mehreren, 
meiſt ungleichen Bogen zufammengefehten Kreis. Die Blätter find Schafen, Ziegen und 
Bierben ein angenehmes Futter. Die Rinde kann au gem Gerben benutt werden. An Barte 
* — en ee vesen —8 ſchönen aubfrone et, — „man eine 
a eſten (C. var. pendäla), fowie eine i e or 
«ihenblätterige Barietät (C. deiillus var. quereifolla). geſchtie 8 “ 


FJeinde: 





L Käfer. Gastropächa iL. 
Eecoptogäster carpini Er. In ber Borte. —  quercus 
Poly rösus undätus F. Bltr. Link warte I 
Apod£rus corfli L. Bltr. p spar L. 
Anthribus albinus L. An durren Stoͤcen. —  chrysorrhoea 
Rhynchites defälae L. Bltr. — auriflüu F 


Callid{um sanguinium L. Unter der Rinde. 


Pyrochröa rubens Schall. In alten 
Stimmen. . 

Melandrya serräta F. In anbrüdigen 
Stämmen. 

Sinodendron eylindricum F. In bürren 
efte 


n. 
Tarändus tenebrioldes F. Desgl. 
ILuceanus cervus J,. In Stämmen. 
Melolöntha ärie L. und fullo L. Bltr. 
Rhizotrögus solstitiälis L. Bltr. 
Hylecoetus flabellicörnis F. Im Holze. 

— dermestoldes u. morlo F. Deagl. 
Synchita jugländis F. Unter der Rinde. 
Pachybrächis histrlo F. Bltr. 
Cryptocephälus Loryi Sol. Bltr. 


II Sgmetterlingsraupen. 


Smerinthus tiſtae L. 
Saturnla carplni Hb. 

— coeeigena Kupido. 
Dasychira pudibflinda L. 
Larla V-nigrum Eep. 
Pygaera bucephäla 
Demas corsli L. 
Taeniocampa instabllis 8, V. 
Amphipfra pyramidia L. 
Cosmla traperina L. 
Aglia tau 


Bltr. 


— — — — — 


Orgyla selenitica Hb. und 
anfı 


qua 
Dipht£ra (Moma) orion Eap. 
Orthosia macilönta Hb. und 
munda 8. V. 
Acronfcta psi L. 
Lithosla rosa F. 
Harpyla fagi L. 
Notodönta camelina L. 
Psyche niidäla Ochs. Sadraupe. 
Penthina ocelläna Tr. Bltr. 
Teras, ꝙoæ wano 8. V. und sponsäna F. 
tr. 


Acidalla drumäta L. Bltr. 
didaria Hb. Fr. u. Blte. 


— candi 


Amphidäsys pomonarla Esp. Bltr. 


BoarmiIa Tepandar ta L. Bltr. 
Crocãllis (Him£ra) pennartia L. Bltr. 
Rhinosla Hb. Im zuſammen⸗ 


gezogenen Bltrn. 


Cabira pusarla L. 
Fidonia defoliarla L. 
— auranliarla Hb. 
Geomötra pulatorla L. 
Ellopla margaritaria L. Dltr. 
Ennömos prunarla L. 
— angularla Hb. 
— erosarla Hb. 
— alniarla L. u. lunarla F. 


1) Hainbuche. 2) die männliche Form vom lateinifgen Stammworte betüla oder betülla 


"die Birke, wegen Aehnlichkeit damit. 
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Ornix carpindlla Frey. In umgefclagenem | Lecanlum carpini I. #Bltr. 


Blattranbe. Aleurödes carpfini Koch. #iltr. 
on Sr er Sadraupe. IV. Milben 
—— ascedın 2lla e r . ! " 
Tischerla gaunacdäla Dup. 9 lattminirer. Phytöptus, ®allmilbe, bewirft Faltung ber 
eptic w. Desgl. tr. 
Nepticäla floslactölla H Desgl Br 
ee wie Debal, V. Barafitifhe Pilze, 
_ — v. Hein. iR — —— carpini Fuckel. WRoft auf 
Lithocollätis carpinicolella esgl. tm. 
— tenölla ZI. Dedgl. — Pol DmE ar Fr. Zerftört dae Holz. 
III. Blattflöpe, Blatt- und Sin. | Frylasimia gutas Lev. Meblthau auf 
läufe. ae N carpini Desm. Auf franfen 
Psylla carpini Foerst. Bltr. lattfleden. 


Aphis corfli Goetz. Bltr. Gnomonla Anbratie Fuckel. Desgl. 


@. Ostrys” Micheli. xx1.7. (8. 420, 28.). Hopfenbude. Bon Carpinus 
durh die Ffapfelartige, frugförmige, aufgeblajene, binnhäutige, das 
Nüßchen einjchließende Hülle, wodurd die hängenden Fruchtlätschen einem 
Hopfenzapfen ähnlid find, und durch bie nierentöreinen Schuppen bes 
J Kätzchens unterfhieden. 1 ſüddeutſche Art. 

1% O. carpinifolia” Scop. (Carpinus” ostrja?) L.). Gigentlihe Hopfen: 
buche. Bilte eilänglich, ſpitz, boppelt-gefägt; Baum mit riffig rauber Rinde 9 bis 
18m hod; 4. 5. In Taubgehölzen Süpdeuticlandse (Steyermarf, Tirol), der 
Schweiz und Ober-Italiens (allgemein in den Apenninen verbreitet). Nusholy; bei 
und als Zierbaum kultivirt (8. 350.) 
2 Borweltlihe Gupnliferen. Auch in der Vorwelt fpielten die Cupuliferen 
eine große Rolle. Wir finden fie theils in Blattabdrücken, theils in Blüten umd 
—— erhalten. Schon in der mittleren Kreide war cine vieleicht im dieſe 
amilie gehörige Pflanzenform Credneria” ($ig. 659. in $. 296.) in Europa 
weit verbreitet. Immergrüne Eichen und Kaftanien treten im Paläocän auf, wo 
die Flora von Gelinden ın Belgien eine Menge folcher Reite aufweiſt. Im Oli— 
ocän dringen von der arktifchen Flora aus nad) Süden mehr Typen gemäßigtern 
limas von Eichen, fowie Formen von Fi und Carpinus vor. Auch das 
Miocän zeigt neben immergrünen Eichen (don Castanda, Ostrja, Carpinus. 
In dem gemäßigter werdenden Klima des Pliocäns, wo Palmen ſchon nicht mehr 
vorfommen, bildete wie aus den Funden von Merimeur in Frankreich hervorgeht, 
Quercus praecürsor” Wälder. In der noch weiter abgefühlten quaternären 
Epoche begegnen wir ſchon unferer Hafel, Hainbuche und Quercus robur. 


126. Familie Betulacene’. Birken : Gewächie 
(8. 289.). J Blüten in walzigen Kätzchen, je 3 hinter jeder Dedicduppe, Perigon 
4theifig oder auf eine Schuppe rebducirt, Staubgefäße 2—4, meift geipalten (bie 
beiden Antherenhäfften getrennt auf dem kurzen Staubfaden); I Pfüten in eifgen 
oder walzigen Kätschen, je 2 oder 3 Hinter jeder Dedichuppe, ohne Bederhälle, 
Perigon fehlend, Fruchtknoten mit 2 fadenfgen Narben und 2 Fächern mit je 
1 hängenden Samentnospe; Frucht ein — Fehlſchlagen einſamiges, bisweilen 
geflügeite Nuüßchen; Samen ohne Eiweiß, mit geradem Keimling. Baume und 

träucher mit wecfelftändigen, einfachen, fiedernerpigen Blättern mit abfallenben Nebenbiten 
und einhbäufigen Blüten; ungefähr 100 Arten in ber nörblihen gemäßigten und Falten 
Zone, bier die nördlichſten Holzpflanzen repräfentirenb. 

1. Betüla’ L. xxı. 4. (8. 420,29.) Birle. Zi und Q in walzigen 
Kätzchen mit geftielten Dedihuppen mit je 3 Borblättern (fig. 439.); F' Blüten 
je 3 auf dem Stiele der Schuppen, jede mit einem einblätterigen, fchuppenigen 
Perigon und 4-6 Staubgefäßen; 2 Blüten je 2 oder 3 hinter jeder Schuppe; 
Srudtlägchen mit abfallenden Kätzchenſchuppen; Nüßchen flügelrandig 
' gelfrucht, samära). Die SF Kätschen erſcheinen an ben Enden der Zweige 

on im Sommer vorher, die 2 erſt mit Ausbruch des Yaubes an den neuen 
Laubtrieben. 5 deutſche Arten. 


v ⸗ ⸗ 

» Vorpuc oder 6stpYa Theophr., von ſorptov Auſter, Shale, Ehuppe; wegen ben 
Bildung ber Grußttäggen. 2) mit ber Hainsuge (carpinus) äbnligen, Blättern (Tolia) 
3) Hainbude. 4) Heinrip Eredner, Brofeflor der Geognofle zu Halle. 5) Werläufen, 
Urahn unferer Eihen. 6) Birke. 
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18) 


2) 





3) 


4) 





5) 


A. Strauchbirfen. 


Bltr kurzgefielt, fa ſt 
abrig; alle Kätzchen aufrecht; Lappen ber QKätzchen 
geftredt. 


Bltr 0,5-0,,cm breit, rund, abgeftumpft, fehr ſtumpf — 


ſitzend, 


Kä 
— 
ga) 


ei 


— k -04m hoch, meiſt nieder 
8. 305.) der 


auf dem Broden und in Preußen bei 


Botanik oder Naturgefchichte des Pflanzenreiche. 


Fig. 139. 
Weikbirle (Betüla alba). 


Eine Dedihuppe der S' Käp- 
chen (d) mit den beiten Bor» 
blättern vv, von außen ges 
ſehen. 
Daefelbe von innen, zeigt den 
Etiel s, auf weldem fdildfg 
die Deckſſchuppe d; vv tie 
beiden Borblätter; ppp bie 
Kaunpenigen Perigone der brei 
lüten, welde bit bei⸗ 
ammen hinter jeder Kaͤtzchen⸗ 
Kuppe fteben. 
Eine Dedichuppe des DO Kätz⸗ 
ens (d) mit den beiden Vor⸗ 
blättern vv, von innen gelehen, 
R daß die drei D Blüten 
ichtbar find, welche au® dem 
nadten Fruchtknoten und 2 
fadenfgen Narben beftehen. 


Eine abgefallene Deckſchuppe 
des fruchttragenden Kätzchens, 
dreilappig, weil aus eds 
&huppe und 2 Borblättern vers 
chmolzen; hinter derſelben 
ſtehen 

die drei (hier von einander 
genommenen) Flügelnüßchen. 


——— erhaben ne 


uppen gerade au 


eterbt: 2 
iegend; 5. 


0,3 

Alpen, Delengehiuas, Erzgebirge (bei Gottes⸗ 
‚in 9 [ Dfterode und bei Gin 
born. Geht in Efantinavien bis zum 71° und bildet dort bie 
Grenze der Baumvegetation (Hefte aus der Eiszeit 8. 320.) 
birfe, Zwergbirle. *Betüla‘) nana?) L. 


Broden: 


Dltr 1,3 cm breit und lang, ——— s{pißsgeferbt= 
— 


geläst; Kätzchen kurz geftielt; k 


‚sn bo, aufredt; 


Q 
Torflümpfe (8. 305.) Südpeutfhlands und ber Alpen, in Nord⸗ 


deutichland zerftreut..... ©traudartige od. Niedrige B. *2. (/ruticösa”)) humllis ‘) Schrnk. 
B. Baumbirfen. Blätter langgefielt, nit oder unbeutlih netzadrig: SZ Kätzchen 


bängen. 


des / Bitr Tabl; j 
a a ba ar N diche 


e Triebe u. Bltftiele meift be⸗ 
elten hängend; R 9—25m boch; 


zurüdgelrümm-| 5.6. Mitteleuropa, in Norbeuropa bie zum Ural 
ten etenlapnen, roße Wälder bildend (88. 310, 323,2.), der nör d⸗ 
Mittellappen kurz ihfte Baum Europas, vom Aetna bis in die 
Selig, Flügel dop⸗) Nähe des Nortfap (unter 71 0n.Br.), dort aber 
pelt fo breit ale nur verfrüppelt......... Weiß⸗ od. Maibirte. *B.(verrucäsa Eun) 
das elliptifhe Nüß- | Iunge Triebe und Bltftiele von Anfang an kahl, alba‘ )L.yL 
hen; Bltr rautenfg | Wette dünn und tief berabhängend; fonft 
dreiedig, lang zu> | wie vorige, wohl nur Abart derfelben; Mittel: 
gefpist,doppelt-| europa, bei und häufiger al® vorige ET Ta Pi 
gelä Birke, Trauerbirke. #2. pendüla”) Roth. f 


t; 
3.mit a une ei genben Eeitenlappen, 


längert; Flügel von Breite des vertehrtseiförmigen 


Mittellappen meift zungenfg vers 


üßdhen®: 


Bltr oval orter rautenfg, fpig, unaleigeneNäat, anfänglich 


nebft den jungen Zweigen weihhaarig, zulegt 
mit bärtigen Aderwinkeln; n; >. 6. 
Zorfmooren (8. 305.) ale a N) 
den Alpen und mitteldeutichen 


ebirgen bis an bie 
Norddeutſchland auch 


der warzenfgen Drüſen den Zweigen. 6) 


8) in den Karpathen wachſend. 


in der Ebene. Aendert ab mit kahlen 
Bltſtielen und niedrigem Wuchs (B. corpoticat Willd.). Weichhaarige 
B. oder Meorbirke. *B. (odorata“ Behst.) pu 


ahl ober unterſeits 
In feuchten Wäldern und 
aum oder — ſtrauchfg: in 

— in 


Iten und 
böscens'%) Ehrh. V 


1) Birke. 2) nanus Zwerg. 3) ſtrauchig (frutex Strauch). 4) niedrig. 5) warzig, wegen 
wegen der weißen (alhus) Rinde. 7) I 
) wohlriechend. 10) weidhhaarig. 


ngenb. 
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t Als Zierbäume werden beſonders folgende norbamerifanifche Birkenarten in $. 608. 
unjeren au kultivirt: B. nigra” L. Schwarzbirke, B. lenta” L. Znder: 


birte”, B. lut&a) Mchx. Gelbe B. 3. papyracka” Ait. Bapierbirte, 


B. populifolia” Ait. Bappelblätterige B. und die in Iapan und der Manp- 
fchurei einheimiihe B. wmifolia” Sieb. & Zucc. WUlmenblätterige 8. 


Benuhung. Alle unlere Birken, bejonterö aber bie brei Baumbirfen gehören zu ten 
Nubbölsern 401.). Birkenbolz ift jung weiſt, alt rötblich, bat febr feine Epicael, ift mittel 
mäßig bart, jebr zäbe, gut jpaltbar, fault aber bald im Freien une if bem Murmfrabe jebr 
audaeicht, Es bienmt vorzüglich zu Tagnerbolz, jelten zu Tiſchlerarbeiten, ıft febr geſchatzt ala 
Merknel; zu Yanbmwirtbichaftägerätben Multen, Trögen ıc.ı, gu Solsihuben, Birkenneiern 
(bölgerne, mmwentig mit Sara audgcgoffene Zrinfbeber), gu Löffeln rc; Birlenmafern (au - 
unter bem Namen jhbwerifheh Pılienbols) fing zu Precölerarbeiten, Zabadäboien, 
Bieifenföpfen ac. ſchr geſucht; bad Hola ber norbamerifaniihen Lett lenfa heißt Monntain- 
Mahagony ober Black birch (8. 332); Birlenflangen geben aute Faßreifen und bienen auch 
zu Sartenbänfen; Birkenreijer bienen au Strafrutben für Meine #inter unb liefern bie beiten 
Helen (Hteiferbeien 8.345.) fomwie zübe, aute Wieben; ber Huf wird au Drud: und Kupfer 
ihwärze, jomwie zu Malerfarbe gebraudbt; Wirkenjmeige mit friih audgeidhlagenen Blättern 
bienen am Pfingſtfeſte ſowie bei feitlihen Selegenbeiten überbaupt, 3. #. beim Freiſchießen, 
bei Hänferaufrihtung 7c. unter dem Namen Maibilfhbe zur Undſchmückung von Kirchen, 
Etraken unb Käufern, _Birkenlaub ift ein geſunbes Echaffutter (Hlattfurter 4. 340,3.) und liefert 
mit Alauın eine grüne Karbe, bad Ehütigrün uns mit Hreite tad Ehüttgelb; Birken 
fnodpen acben Birk» und Auerbübnern ein angenehmes Futter unb ben Finnlänbern einen Tbee, 
Pirfenwaher ober Birfenlalt. tv. 5b. ber frübjabrd türh Anbobren ber Stämme auöfliehende, 
über 2 Procent Traubenzuder entbaltente Saft (3. 247,), bient zur Bercitung bes Birken 
weind uns Birtenbierd, welde früber auch ala Heilmittel, jept nur noch bed Woblacihmadfd 
megen und eitma ald Wrüblingöfur getrunfen werten. Die arerbitoffreihe Birfenrinde von 
B. alba bient in Yapplanb ebenlo wie bie von #,. Enta in Norbamerifa zum Gerben (& HL) 
unb weil hie ber Fäulnie harfen Wiberftane leiftet, wirt fie auch, vorzüglich in Schweben, zum 
Dadbeden gebraucht, aub macht man SGirtenbörner, Zabadstojen und manderici andere 
efähe aus berielben; bie Yapplanter flobten ſich Schuhe une Körbe aus berielben un über 
sieben mande Haudacrätbe mit ber oberen Haut berielben, In Huflanb wirb aud Pirfen 
rinte auch ber Birlentbeer, Birfenfampber ober Petulin (Birkenöl, KRuköl, 
litthauiſcher Balfam, Juchtendl, Degenöl ſruſſiſch Döggut ober Degget, Oldum 
betullnum oder rusci]) gewonnen ($. 345.) zur Bereitung des Juchtenlederd, dem e8 den 
eigenthümlichen Geruch mittheilt. Die Birken, namentlich die Moorbirke, gehören auch mit 
zu den torfbildenden Pflanzen (8. 300.). Endlich find Birken auch Zierbäume in unferen Parts 
und Anlagen, wo außer ten genannten ausländiſchen Arten auch unſere einheimiſchen, beſonders 
die Zrauerbirte und die Blutbirle (3. alba var. follis purzurdts), eine. Barietät mit j 
Duntelrothen Blättern, vertreten finb (6. 350.). 


FJeinde: 


I. Käfer. 
a) Holz= und Rinde-Bewohnende. 


Agrilus betuläti Rtz. Rinden. 
Xyloecus alni F. In Etämmen. 
Campflus denticällis VF. Morſches Hol;. 
M lis violacta L. Mark und Holz. 
— carbonarla L. Dedgl. 
Triphyllus bifaseiätus F. Rinde. 
I,aemopbhloeus bimaculätus Pk. Detgl. 
Bostrfchus domeaticus I. Rinde u. Sch. 
— dispar Hellw. Desgl. 
Eccoptogäster scoffus Hbst. Als Larve 
in ber Rinde. 
— destrücor Oliv. Detgl. 
Clytus plebäjus F. Im Holze. 
Gracilia pygmaea L. In alten Hole. 
Molörchus abdreviätus F. Desgl. 
Rhaglum mordaxz F. Unter der Rinde. 
— inquisitor F. Deogl. 


Lycoperdina eruciäta Schall Rinde. 

—  nıccinda Desgl. 
Dapzs denticöllie Germ. Desgl. 
Leiestes seminigra Gyl. Desgl. 
Lucänus parallelepipedus L. Faules Holz. 
Melolöntha vulgäris L. Bltr. 

— hi/moccatdni F. Bltr. 
Anomäla Frichli F. Bltr. 


Homaloplfa brunnda.. Wurzeln und 
Knospen. 

Meläsis flabellicörnis F. In tranken 
Etämmen. 

Ips #-pustuläta L. Unter abgeftorbenen 
Rinden. 

— 4-gutiäta F. Desgl. 

— 4-pundäta Pk. Vesgl. 


Hypophloeus bicHor F. Unter Rinden. 
caea 4-guiläta Pk. Deal: 
Rhinosimus ploniröstris F. ter abgeſtor⸗ 
benen Rinden. 


— ruficdllis Pz. Dedgl. 


1) Schwarz. 2) zäh. 8) weil in Amerifa aus dem Safte des Stammes Zuder gewonnen 
werben fann. 4) gelb. 5) papierartig, wegen bes wie bei unferen Birken in papierartigen 
Streifen ſich löſenden Peridermd. 6) mit den Blättern (folla) einer Pappel (popülus). 
7) mit den Blättern (folfa) einer Ulme (ulmus). 
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Eupuraea olsoläta F. Deegl. 
— 10-qutfäta F. Dead. 
Soronla punctatissina III. Desgl. 
Boros corficälis Pk. Ahgeftorbene Rinde. 


b) An Blättern ıc. 


Brachyd£res incänus L. Bltr. 
Rhynchites befülae L. Blattroller. 

— beulti F. Des 

—  coeruleoccphälus Kan. Desgl. 

— ecuirtus F. Deogl. 

— nanus Pk. Desgl. 

—  megacephälus Germ. Be 
Apod£rus coorilli L. alt. 
Anöplus planfäris Naez. 
Metallites ambigü 
Strophosömus corjli Gyll. Bltr. 
Polydrösns cerrinus L. Bltr. 

— viridicöllis F. Bltr. 

Phylloblus argentätus L. Bltr. 

— ralcarätus F. Bltr. 

— wmaculicärnis Sch. Bltr. 
Orchöstes jaa F. Plattminirer. 

— rueci Hbst. Desgl. 
Zeugophöra subspinösa F. Desgl. 
Ademonla capröae I. Bltr. 
Luperus ruflpes F. Bltr. 
Clythra 4- ‚yunetzte L. Junge Triebe. 
Chrysomela lucida L. Bltr. 
Lina aendta F. Bltr. 
Gonioctöna pallda L. Bitr. 
Cyaniris eyana F. Bltr. 
Pachybrächis histr!o F. Bltr. 
Cryptocephälus bipuncätus L. Bltr. 

— variabllis Sch. Bltr. 

— 6-punctätus L. Bltr. 

— flavpe F. Bltr. 


labiätus L. Bltr. 
Srontätis Gyll. Bltr. 
10-pundätus L. Bltr. 
nitens F. Bltr. 
variegätus F. Bltr. 


II. Shmetterlingeraupen. 


Vanössa antiöpa L. Bltr. 
Theclia detülze L. Bltr. 
Smerinthus titae L. Bitr. 
Sphinx ligüstri L. Bltr. 
Serla culieiförmis L. Bltr. 
— scoliaeförmis Bkh. Bltr. 
sphegiförmis 8. V. Dit. 
SaturnYa carpini Hb. Bltr 
Aglia tau I. Bltr. 
Gastropächa lanäsris L. Bltr. 
— betulifolla F. u. pruni L. Bltr. 
= ma 
— quercus 
— catax L. u. caströnsis L. Bltr. 
— cratagi H. Bltr 


Harpyla Jagi L. Bltr. 

_ Hb. Bltr. 

— —— F. Bltr. 
Cossus qescuti I. Holz. 
Endrömis versicolöra L. Bltr. 
Notodönta camelina L. Bltr. 
carmelita Esp. Bltr 
dictaea L. u. dietacoldes Hb. Bltr. 
dromedarlus L. Bltr. 
plumi Hb. Bltr. 
tritöpmus Hb. Bltr. 


us Sch. Sun e Schoſſe. 


flaviläbris F. Bltr. —8* 
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Lipäris mondcha L. Bltr. 
dispar L. Bltr 


Pygaera bucephäla L. Bltr. 
Dasychira pudiblinda IL. Bltr. 
Ya anfiqua L. Blir. 
Acronfcta leporina L. Bltr. 

— alniL. Bltr. 

— auricöma Hb. Bltr. 

— euphraslae Roesel. Bltr. 
Catocäla frarini L. Bltr. 
Cymatophöra fluctuösa Hb. Bltr. 

— bipuncläla Borkh. Bltr. 

— flavicörnis L. Bltr. 
Hadöna thalassina Borkh. Bltr. 
Orthosla miniösa Hb. Bltr. 

— liüra L. Bltr. 

Cosmia frapezira L. Bltr. 

— fulväge Hb. Bltr. 

— pyralina Hb. Bltr. 


“ Xylina eonförmis Hb. Bltr. 


Brephos partheuflas L. Bltr. 
Asteroscöpus nubicolösa Esp. Bltr. 
Platyptörix faleitla L. Bltr. 

— hamüla Hb. Bltr. 

— lacertüla Hb. Bltr. 

— sicüla Hd. Bltr. 
Geomötra papilionarla L. Bltr. 

— viridarla L. Bltr. 

— aeruginarla Hb. Blte. 
Fidonla defoliarla L. Bltr. 

— aurantiarla Hb. VBltr. 

progemmarla Hb. Bltr. 
Demas corJli Esp. Bltr. 
Taeniocämpa stadllis 8.V. Bltr. 

— incörta Hufn. Blte. 
Dyschorista surptefa Hb. Bltr. 
Larentia hasäta L. Bltr. 
Amphidäsys betnlarta L. Bltr. 

— pilosarla Hb. Bltr. 
Zeröne lemeraria Eh. Bltr. 
Acidalla srigarla Hb. Bltr. 
Boarmia repandarla L. Biltr. 

— crepuscularla 8.V. Bltr. 

— punduläta 8.V. Bltr. 
Cabira pendularla Hb. Vltr. 

— pmuarla L. Bltr. 

— exanthemarla Erp. Bltr. 
EllopYa margaritarta |. Bltr 
Ennömos alniarla I. Bltr. 

— erosarla Hb. Bltr. 
Zonosöma puncarla L. Bltr. 

— omicranarla 8.V. Bltr. 
Numerla pulverarla IL, Bitr. 
Eugonta angularla 8.V. Bltr. 
Him£ra pennarlo 8.V. Bltr. 
Biston hirtarlus L. Bltr. 

— srularlus Hfn. Bltr. 
ChimatoblIa brumäta 1]. Bltr. 

— boreäta Hb. Bltr. 
Cidarla hastäta I. Bltr. 

obliteräta Hfn. Bltr. 
Herminla barbillis L. Bltr. 
Choreutes pariälis Hb. Bltr. 
Tortrix coryläna F. Beast Blättern. 

— heparäna Tr. 
argäna Hb. Des Rn 

Sericöris ar urticäna Hb. Des 
SciayhYla musculäna Hb. 7 l. 
Pent Ina variegäna Hd. Deogl. 
capreäna Hb. Bltr 
dimidiäna Tr. Bltr. 
lacunäna Hb. Bltr. 
praelongäna Gn. Bltr. 
betulaefäna Hb. Bltr. 


nn rare 


© 





XXV. Amentacäae. Katzchenbaume. 


bt Yıy. u Wer gs.“ 
Em byum when |, > Sy vr 
Ly & RXRXX I. WBlir 
Aypbydria wmdas.. Jur So Sofa 
— rvandlus j, Zeus — 
Xyöla yuslilla Dalsı,. Nilar. 
inbex wwriultla K Aa Yaakı 
CHPR erubsu 1, Wınce 
Dineura /# «u... Kies Mir: 
— Frufa PX. ler 
Triehtonume Werl Ian}, ri. 
Fenune bei Glas Say) lien... 


IV. — 
Ceeldomyia GL ass —— 
fäßgen. = 
V. Blatı. u . 


Aplıln Lawico Kar, .,_ > 
— Liwlursu Karı. = 


Grapholltha saliceäna L. Bltr. 
GelechYa prozimölla Hb, Bltr. 









Phycis (Acrobäsis) oötuszlln Hb. Bltr. 
a — on ben Kätzchen. 
edgl. 


— ÖBrockeälla H 
Lemmatophrila y. a Hb. Bltr. 
Haemfplis charactertla Ev. R, Zwiſchen 


Gracillaria elongalla I, Sltr am Rande 
tollenv. 


Pempella deine Götze, Zwiſchen zuſammen⸗ — beide f, Jet s.0 
selponnenen viten  bMduline War > 

Tina Yuliginosälla Z, Oltr. L Vo: L 2 
— bistrigälla Hw. Bltr. Blättren 

Micro teryx Sparmanälla Fb. Blattminirer. Alınyzı Yoye Ba. _ 

Atemella forquatälla Lien. Desgl. — Nnbyrifärem Si, ,. .-.. 

Swammerdammia caesiölla Hb. Desgl, — ee BR = . 

Ornix coracipenäila Ab, Sadträger. Blatiee 


—  scoficklla Frey. Des L. mm W ul >. 
— Meleagripenzlla Hp, Dee J. 
Coleophöra Juscedinälla ZI]. esgl. 


— pallietälla Zk. Desgl. 


=  dmjA sup na W.r, >_ 
Vacuma han Wa. 
Ayhropbssre un 6, 


— Mille Nge, 
— di FEAT Lecantus n@dire |, ar no _ 
— Mävipännis Zell, es 
Lithocoiiẽti- ulmifoliälla Hb Blattminirer v5 
— ecavlla ZIL Des I le Dırma r 
— a ZiL Del. tee >» ä 
— tenälla esgl. Tolber ur... 
Bucculätrix hippocastanälla Dup. Bltr. lungen» 
— eristatälla Z]l. Bltr. 
Lyonnetia Clerkälla L. Minirt. Vs ... 
epticula argentipenälla ZIL Blattminirer. Melamprn. u. 5 
— beiulichla — Eee. Toten 
— eoonlinuälla ce arie os s.._ .. “ 
— Isıtella Stt. Desgl. 3 As A Wu 
— Bistrinaculälla V. eyd. Desgl. Ancsıssı in, 0 .. - 
Dur ac 
LI. Aderflügler. Phyliu-., _ 
) A 


Hylotöma usuläta L. Bltr. — — ⸗ 
= — Zad. ke. l Cal | - 


R ) PLylim ... ._ 
Craecaus L. Junge Etämme. . u...  .- 
— Äsfipes VilL Desgr — 8 — 


&rle 

3. Almus’ L. xx... ($. 420,30. }. — 
umteridjieden außer durch die zu baden Zeiten Detusı, 
4 Hinter jeder Schuppe ftehenden Borblätter, bwiw 


1 Alzus ter Wimer, zAidoa ver rein, um “ 
Eaxz gezer Üzitazy rer Z ir. isigzer 


— 
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Fig. 440, 

Gemeine Erle (Alnus glutinöse). 

1 Eine Deckſchuppe der J Ränıben 
(d) mit ben, auf jeder Seite 
paatrig jlebenben Borblättern v 
unb vi; bon auken geleben, 

2 Eine neilielte Dedſchuppe bes 
FI Mahzchen (di von ber Zeite 
gejeben, um bie auf bem Ztiele 
berielpen ftebenten 3 mit de 
tbeiliaem Werigon verſehenen 

Hlüten zu zegen, von benen 
ier bie mittellte h unb bie cine 
eitlihe, abaeichnittene b, au 
eben find; bie bintere Pritte nicht 
ttbar; W vı bie beiden Bor 
bläatter ber zugelehrten Seite 

3 Eine Dedibuppe bed 
Send d mit ben auf jeber & 
paarig ftebenben Borblättern v, 
von innen geſehen, ſo daß bie 
zwei % Blüten ſichtbat find, 
welche aus ben nadten Frucht⸗ 

Insten une 2 fabenfaen Narben 
beſtehen 

4 ge belsige Dedimuppe veR reifen QD Kätzchens d, an welder noch bie angewachſenen 

»erblatier 9 erteniibar find, 

5 Nühben binter ber Tedſchuppe herausgenommen, a ganz, b ber Fänge nad durchſcnitten, 
vm bie 2 Fächer zu arigen, von denen aber nur das eine erweitert ift und ben einzigen 
Eamen, bad andere cine verfimmerte Samentnospe enthält. 





Blätter beiberfeits Tabl (nur in den Aderwinteln 
unterfeits bärtig, in der Jugend Tlebrig), rund= 
lich, ſehr ſtumpf, oben gertupt oder büchtig aus⸗ 
erandet, mit keiligem Grunde, ungleih gefägt; Kahchen⸗ 
——— anliegend; Stammborke 0 nn oterh 
4—-3ın bei; 2.3. An feuchten Stellen, Bächen, Ufern, 

J und Q ans in Zorffümpfen, An enmeoren und Erlen⸗ 
Käychen an | brücen (8. 305.); Überall, faft durch ganz Guropa 


gemein bis zum Ural gemein (88. 310; 323,2.)..... Schwarzerle = 

| $ ni oder gemeine Erle. (Betäla alnus L.) *Alnus glutindsa ) Gaert.9 
ıyem Bltr eiförmig, elliptifch, Turz zugeſpitzt, 
Zweige, ſcha —— unterſeito blaulich⸗ 
traubig rün, fpäter graugrün, behaart; 


ruppirt; äshenfuppeneingetrüdt:Ctamm- 
nähen un. — filbergrau gl —— h oter 
eflügelt; Blätter —— hoch; 2.3. Eumpfige Fluß⸗ 
erigon ber unterfeirg üer und feugter Boden in Gevbirgen. 
0 tüten Haumias befonters in den Alpenländern und an 
1ſpaltig; filaı 8 gegenben; fonft in Mittel- und Words 
oberteha eutfchland zerftreut (8. 310.)....Granerle, 
nicht Weiperle, uerbiihe ©. *A. incäna) DC. V 
Mleberig; Dlte rundlich oder vertehrteeiförmig, 
Stammrinte | ſtumpf (höhftene tie oberften ſpitz), 
glatt; doppelt⸗geſägt⸗-gekerbt, beiber- 
eit® grün, unterfeitd weid- 
aarig; Etammrinde graubraun; U 
5—6,n; 3. 4. Feuqte Stellen, hier und 
ba an Flüſſen, in Böhmen, Schlefien ıc. 
Wahrſcheinlich Baftarb ber beiden vorigen. 
Weichhaarige ©. *A. pubäscens®) Tausch. 
Fund D Kätzchen an verſchiedenen Zweigen, Q erft im Frühlinge 
mit bem Laubausbrude fi entwidelnd; Perigon der I dreifpaltig; 
Bltr eiförmig, prit, boppelt=gefägt, Fahl, unterfeits gleichfarbig; 
Nußchen jymalgeflügelt; 4 04—2;,m bod; 5. Auf Algen und 
im Schwarzwalt, befonters auf Sranit, in ber Knicholzregion. — — 
Grünerle, Alpenerle, Dreflel, Sutherfaube, (Betula virldis*) Chaix.; 
B. alnobetüla®) Ehrh.; Alnäster‘) viridis‘) Spach.) *4. virldis‘) DC. 


1) Klebrig. 2) greißgrau oder weißlichgrau. 3) flaums oder feinhaarig. 4) grün. 5) zus 
fammengefegt und alnus Erle und betüla Birke; weil fie bie Mitte zwiſchen beiten Gattungen 
bält. 6) alnus Erle und die Entung aster, welche Aehnlichkeit bedeutet. 
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Bennukung. Die Erle wirb an naflen Ztellen, wo außer Weiben feine ‚beijere Holjart 8. 608. 
mehr gut aebeibt, namentlih zum Zchube ber Ufer bänfg an gepflanzt ae friſch ober im 
Safte geiällte Erlenhalj it pomerangenaelb, troden hellroſtroth, mit ar oft en, braunen Epieneln, 
at etwa ben balben Brennmwerthb bes Bubenhbolzed, im Erodnen geringe Dauer, geringe Feflig 
eit, J unb Härte, reißt, Rart unb wirft fich leicht, ift aber im Naffen I bauerbaft 
und uted Haubols u Mahlerbauten, ju Ohrubenbauten, Waſſerröhren, Vfablmwert sc, 
wirb als BE bnitbolz au Saufen Solsihuben, Schibleiften, Cigarrenfiften gefucht, befonbe —* 

alten Dressler üund Tiſchler ad Maſernholz sum Kin legen Fir ſehr wertbwell forwie zu Doſen, 

feifenköpfen ıc. (8. 331.) Grlenfohlen benust man aur Shiehpulverbereitung (#. 148.1. Die 

Ienrinde bient aum erben (8. 341.) und Schwarzfärben, bad Erlenlaub zu mittelmäßigem 
Futter für Schafe unb Kühe (a 3303.) Grlenrinde unp »MHlätter bienten früber au ala Seile 
mittel. Erlenjamen ernähren viele BWögel, „nam ntlid hit Zeifige, welche daher Erlenzeiſige 
heißen. Bon ber Erle bat man auch eine Barictät mit geſchligten Blättern (A. mlutinäse var, 
laciniäla 8.350... Hub wirb bie im Sltalien ı Ep Amiſche — 328 Vrle (Anus cordäta T.ols,) 
als Zierbaum in Anlagen kultivirt ($. 350.). 


Die aenen befleivet als niedriger Strauch in den Alpen ganze Halben ber vegnen 
8 2500 m über dem Meere unb bildet nebft der Alpenföß 


Gebirge b 
das Brennholz der Hirten. 


re (Pıinus pumillo $. 165.) 


Feinde: 


I. Käfer. 
a) Holz⸗ und Rinde» Bewohnenbe. 


Platyrhinus latiröstris F. In Stämmen. 
Balaninus cerasörum Hbst. Bltr. 
Homaloplia variabllis L. In Stämmen. 
Meläsis flabellicärnis F. Desgl. 
Hylecoetus dermestoldes L. Desgl. 

inus pectinicärnis L. Brote Stöde. 
Bostrfchus domestl!cus L. Rind 
Mycetochäresbipustuläta Ill. Don Iches Hol. 
Synchita jugländis F. ZTrodene Etöde. 

stöla afra F. Holz. 
TriphJllos bifasciätus F. In Stämmen. 
Xyloecus alnı F. In —— Stämmen. 
Oryptorhynenhnus lapäthi Larven in der 

Markröhre. 


b) An Blaͤttern ꝛc. 
— * alni I. Larven ſleletiren bie 


tter. 
Galerüca linedla F. Bltr. 
Lina aenöa L. Bltr. 
Clythra 4- — L. Spitzen der Wurzel⸗ 


ſcho 
orypti aius ar L. Bltr. 
— violactus F 
— fiavipes F. Bltr. 
— Iabiätus F. Bltr. 
— niidälus F. Bltr. 
pe dörus corjli L. Drebt Blatttuten. 
läbus cureulionoldes Bltr. 
Rhynchites befülee L. Blattroffer. 
— beuläi F. Debal 
Orchöstes alni L. > tr. 
sculelläris 


Gyl 
And lus plantäris I 1. Bltr. 
Phy lobYus piri L. Vitt 
viridieöllis Sch. Blir. 


U. Shmetterlingsraupen. 


Smerinthus tiflae L. Bltr. 
Besia s is F. Im Holze. 
Endrömis versicolöra L. Bltr. 
Harpfla fagi L. Bltr. 
Cossus aescHli L. In Stämmen. 
Notodönta camelina L. Bltr. 
dromedarlus Hb. Bltr. 
Lipäris dispar L. Bitr 
Pygaera buccphäla L. Bltr. 
Orgfla anfigqua a: Bltr. 
cym ——— 
alophöra upläris tr. 
Demas corfli I. tr. 
— di L. Bltr. 
— alniL. Bltr. 


Leunis’s Spnopfie, 2r Thl. 3. Aufl. 


2r Br. 


Acronycta en an Bltr. 
leporina 


Xylina furcifera A Bltr. 
Manla maura F. Bltr. 
Platyptörix curvatüla Esp. In zuſammen⸗ 
eiponnenen Sum 
— /Salcdla L. Dedal. 
Cabira pusarla L. Bit. 
Enndmos illustrarla Hb. Bltr. 
— notatorla Hb. Bltr. 
— tiliarla Hd. Bltr. 
Geomötra papüionarla L. Bltr. 
Fidonla defoliarla L. Bltr. 
Acidalla impluviäta Hb. Bltr. 
— dilatäta Hb. Bltr. 
—  bicoloräta Hufn. Bltr. 
— obliteraria Hufn. Bltr. 
Boarmla crepuscularia Hb. Bltr. 
— .punchläta 8.V. Bltr. 
Chimabäche phryganäilaHb. awil —— 
Paedisca immundäna F.v.R. 
Chelar!a Hübnerälla Don. —— 
Grapholitna sordidäna ab: Dltr. 
Penkleriäna Rtz. 
Penthina dimidiäna Er "3rilgen Bltrn. 


— riruläna Sc. Des 
Bucculätrix Ai Be Dup. ltr. 
—  cidarälla Z.u. thoracllla Thunb. Bltr. 


Lithocollötis alnı®/!a Zeller. Blattminirer. 
— Rajdlla L. Deegl. 


— Frölichiälla Zeller. Desgl. 
— alpina Frey. Desgl. 
—  Kleemanniilla F. esgl. 


Cryptobläbes rutiſtila H.Sch. Bltr. 
GelechYa prorimälla Hb. Bltr. 
Gracillarla e a L. (signipenälla Hb.). 
Minirraupe. 

Oecophöra GoedartällaL. Zwiſchen Rinben. 
Ornix anatipenälla Hb. Sadraupe. 
Exapäte salicälla Hb. Bltr. 
Heliozela resplendälla Stt. Blattminirer. 
Nepticüla alneföla Stt. Deögl. 

— glutinösae Btt. Desgl. 


III. Aberflügler. 


Cimbex variabllis Klg. Bltr. 

—  Humboldti Rtz. Blir. 

— ariläris Jur. Bitr. 
Lyda deprässa Schrk. Bltr. 
Tenthrädo virfdis L._ Bltr. 

— scaläris Klg. Bltr. 
Nemätus Iuus Pz. Vltr. 

— hypogastrieus Kig. Bltr. 

— seyptentrionälis L. Bltr u. Zweigſpitzen. 

— varlus de Vill. Bltr. 

34 
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Eriocämpa orata L. Bltr. — V. Milben. 
Phyllotöma melanopigus Ill. Minirt in| Phytöptus, Gallmilbe, bewirkt: 1) Filztrank⸗ 
„„ Blättern. h beit ter Blätter (Erin&um) von roth⸗ 
Fenüsa pumilto Klg. Desgl. gelber Farbe auf ter Blattunterfeite ; 
Dineura alni L. Desgl. ) Beutelgalien auf Blättern in zweı 
verjhiedenen Formen. 


IV. Blattläufe, Blattflöhe und 
anzen. VI Parafitifhe Pilze. 


Aphis alni Schrk. Bltr und Zmeige. Ascomfces Tosquinelli Westend. Erzeugt 

— alniFb. Bltr. kranke Blattfleden und beformirt bie 
Psylla alni L. Junge Zweige. gänden. 

phlocyba corJli Fall. Bltr. PhyllactinIa gufäta Lév. Mehlthau auf 
Flata (CixIa) nervösa L. Bltr. Dltrn. 

— (—) euniculäris L. Bltr. Calocladia penicilläta Lev. Desdgl. 
Capsus fulvomaculätus Fall. Bltr. Passalöra baciligera Fr. Auf kranken Blatts 

— angusülus Fall. Bltr. fleden. 

— eleganfülus Meyer. Bltr. SchinzIa alni Woron. Grzengt 5i® faufl- 
Miris rufieörnis Fall Bltr u. Zweige. große traubig nollige Gallen an den 
Phytocöris ulmi L. Bltr. urzeln. 


MR Borweltlide Betnlaccen. Blätter, Blütenkätchen und Früchte von Betula 
und Alnus fommen in verſchiedenen geologifhen Schichten vor, und zwar vom 
Eocän an, wo fie in der Flora von Air gefunden wurden, bier die fühleren 
Regionen auf den Bergen bewohnend. Im Oligocän wandern fie von ber arktifchen 
zone aus nah Süden, ebenjo treten fie mit anderen Formen des gemäßigteren 

imas in der Molafjeperiode und im Pliocän auf. In den der quaternären 
Epoche angehörenden Kalktuffen von Cannſtadt findet fich bereits unfere Weißbirke, 
während in der Eiszeit die Zwergbirke erfcheint, die fpäter wieder in ihre jetzigen 
Wohnſitze ſich zurüdgezogen hat. 


8.609. 127. Familie Buglandacene’. Wallnußbäume 
(8. 289.). Blüten eingefchlechtig, einhäufig; ZT! in Kätschen, mit 4—G6theiligem 
Perigon und meift zahlreichen Staubgefäßen; 2 zu 15, mit 4theiligem Kelch 
und Blumenfrone, und unterffändigem, einfäcderigem, aber mit unvoll- 
fändigen Scheidewänden verfehenem Fruchtknoten mit 2 großen Narben und einer 
einzigen, ortbotropen Samenlospe; eine einfamige Steinfrudt 
mit zweiffappigem Kern, ohne Cupula; Samen eimeißlos, Keimling mit großen, 
weilappigen, rnnzeligen, ölreichen Kotyledonen. Bäume mit wegſelſtändigen, gefie- 
erten, nebenblattlofen Blättern; 33 in der nörblihen gemäßigten Zone, zumeift in Nord⸗ 
amerifa einheimifhe Urten, die durch werthvolles Nutholz und meift eßbare, ölreihe Samen 
ausgezeichnet find. 

1. Juglans” L. xxı. 7. ($. 420,31.) Ballunkbanm. Charakter der 
Bamilie. ittelaftatifche und nordamerikaniſche Bäume. 

TEY J. regia” L. Welier? Rukbanm, gemeiner Balluufbaum” (xdpusv 
Basıkızöv der Altgriehen)). Baum 10—25= hoch; Bltr unpaarig gefiedert 
(Blättchen meift zu 9, oval, etwas gefägt, fahl); Fr. kuglig, grün, endlidy ſchwarz; 
n; 4 5. Im Mittelafien (Perſien) einheimish und faft in ganz Europa, in 
Gärten wie zu Alleen an Landfiraßen, weil die Blätter gegen Regen u. Sonnen» 
ſchein fehr Ichliken, häufig und in vielen Spielarten kultivirt (ODelnüffe, Deſertnüſſe, 
Blutwallnüffe, Traubennüffe und bis 10cm fange und 7 cm breite Riefennüffe zc.). 
(In den nördlichen Schmweizeralpen bis 830 m, in den füblichen bis 1200 m hinauf⸗ 
reichend). 

Beuukung. Ale Trautigen Theile fhmeden und riechen gerieben aromatifh; aus einer 

Abkochung der Blätter, Rinde und vorzüglid der grünen Früchtſchalen (Leifel) bereitet man 

mit Alaun abgelodht eine braune Farbe zum jyärben von pel waaren und Wolle ($. 317, E.) 

und durch Zu af von Orlean ($. 567.) und Blauholz (8. 537,1.) bereiten Tiſchler bie Nußbelje 

daraus; ne Wallnußfhalen werden beshalb von anarbern und Hutmadhern gern getauft. 


Eine Abkochung der Blätter od. grünen Schalen hält Müden und Stefliegen von Pferden ıc. 


1) Juglans, zigezogen aus Jovis glans, d. 5. Yupiters Eichel. 2) reglus Töniglid. 
3) Wallnuß oder wälfhe Nuß. Welſch oder wälſch fo viel als fremd, ausländif (4. 2. 
welche Nüffe, Welihlorn od. Mais). 4) die Lacedämoniſchen Jungfrauen feierten zur Zeit des 
Einfammeln® der Nüffe ein Yet Karfa, zu Ehren der Artämis Karyatis (" Aptepıs Ka- 
puarıc); xapuatlim heißt deshalb den Zanz bei tiefem Feſte tanzen. 
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ab, wenn man fie damit reibt. Man bereitet aus den Wallnußblüten aud ein Haar» 
ſchwärzmittel. Die unreifen Früchte werden, fo lange fie nod fo wei find, daß man fie 
mit einer ftarfen Etopfnarel durchſtechen kann, mit viel Zuder eigemadt, gern * eſſen und 
liefern mit Zucker und Branntwein den ſogenannten Außliquenr; die grüne allnußſchale 
(Cortex nucum juglandlum s. 362.) färbt beim Einſammeln der Nüuſſe die Hände ftarf 
braun und enthält Gerbfäure und bittern Ertractivftoff; das Ertract derjelben (Exträctum 
nucis jugländis) wird zu Wurmkuren, vozugtio gegen Spulwürmer und als Zuſatz zu 
exohel witzioer Diſungen benutzt, namentlich bat man neuerdingé auch bie trodenen 
Wallnußblätter (Folla jugländis $. 362.) in Theeform al® ausgezeichnetes Mittel gegen 
Erofeln und Hautkrankheiten empfohlen. Die Nußkerne enthalten an 50 Prozent fettes Del 
Weallun« ober Nuhöl (5. 343.), welches ebenſo benugt wird wie das Mohnsl (S. 459). Mit 
ifher Raute (8. 532,1.) und Honig verbunden bilten die Eanıen das früher brübmte Für 
tücger’jcge Präfervativ gegen Hundewuth. Tie Wallnußferne werten aud häufig als Schalen» 
obft gegeffen und das daraus zerreht milde, fette, grünliche, geruchloſe, aber Leicht vanzig 
werbente Del tient auch als ein wohlichmedendes Epeifeöl. Da dies Oel nod fchneller al 
Leinöl trodnet, wurde dasſelbe au rüber zur Delmalerei und beiondere zu einem Maler- 
penis benugt. Ta das Wahsthum bed gewöhnlichen Wallnußbaumes viel Raum wegnimmt, 
o zieht man bie feit 1837 bekannte, in Belgien gezogene Straudmwallnuß (J. regla var. 
Jertslis‘)) in mander Beziehung vor und pflanzt fie in Heden an, weil fie nur ftraudartig 
bleibt, ſich ſchon von unten an veräftelt und ebenſo große, „äablreihe, ſchmackhafte Früchte 
trägt, wie ber gewöhnliche Wallnußbaum. Das Helz junger Bäume iſt weiß und weich, das 
älterer braun und hart, oft ſchön geflommt und gemafert, ausgezeichnet durch feine Poren 
und faum bemerkbare Epiegel, ein® der fchönften europäifhen Hölzer, nimmt gute Politur an 
und wird von Möbel» und Kunfttifchlern zu Möbeln und Fournieren fehr gefucht und aud ganz 
befenders gern zu Gewehrſchäften verarbeitet ($. 331.). Wallnußholz bildet deshalb einen 

| wigtigen Ausfuhrartitel vom Kaukaſus. 
er Nußbaum war, nebft allen Eihelnstragenten Bäumen, tem Zeus heilig. Im Augen- 
blide, wo bie Braut in das hochzeitliche Gemach geführt wurde, ſtreuten die beienen üſſe 
unter bie Gäfte und Kinter, damit Zeus ben Neuvermählten Fruchtbarkeit fchenfen möge, eine 

noch jetzt in Sriehenlant übliche Eitte. 


TI J. nigra’ L. und J. ciner&a” L. Schwarze u. grane W., Butternuß”. 
Beide amerifanijhe Arten haben wenig brauchbare Früchte, laſſen fich aber leicht durch den 
gemeinen Wallnukbaum, von dem man wegen bed zu marligen hingen Soljet felten vers 
erelungsfähige Stämmchen findet, veredeln, wahfen raſch und auf fhlehtem Voten, werden 
äufig al® Zierbäume in Gärten gezogen ($. 350.) und liefern ein vorzügliches Möbelholz des 


andel®. 
Feinde: 
L Käfer. | Lachnus Jugländis Irisch, Mittelrippe 
bicölor H ber oberen Blattfeite. 
a maläris L. Bars note. — juglandicdla Kltb. Untere Blattfeite. 


Lecanlum ‚ugländis Be. Zweige und Nefte. 
II. Schmetterlingsraupen. 


IV. Milben. 
—Aã ge Hb. galt. | Phytöptus, Gallmilbe, bewirkt 1) Filz 
Cossus ligniperda L. Larve im Holje. ankheit ber Bltr (Erintum), 2) geden 
— aescali L. Veegi. latt= 





(mikfarbige Auftreibung der 
Orgyla pudibünda I. Bike, ’ maſſe $. 271.). 
Amphipfra pyramidla L. Bltr. V. Barafitifhe Pilze 
Gracillarla rufipenäla H. Sch. In vers " > 

webten und dann abfallenten Blten. | Polypörus eulphurrus Fr. Erzeugt Rotb⸗ 


Acidalla drumata L. Blütentnospen. fäule des Holzes. 


. j Gloeosporlum epicarpli Thüm. Auf kranken 
Carpocäpsa amyläna Hb. Früchte le den der ‚prilchte. 
III. Blatt» und Schildläuſe. Fusis ad — Niessl. Auf franfen 
attfleden. 
Apbis juglandinis WIk. Bltr. Depazea juglandina Fr. Deögl. 


T 2. Carya” olivaeformis‘ Nutt. (ilinoensis” Wangenh.). Oliven⸗ 
üchtige Hidory? oder Pekan“⸗Nußbaum. An Louifiana einheimifcher, bis 
2m hoher Baum, deſſen rundlichen, ſchwach vierfeitigen Früchte (Hidorynüffe) 

an Wohlgeſchmack die aller anderen Wallnußbäume übertreffen. Das aus dem 


Eamen gepreßte Del ($. 313.) wirb in feinem Baterlande in ter Haushaltung und ale Heil: 
mittel gebraudt. Die Früchte (BelanY:Nüffe) kommen wegen ihres Wohlgefhmades nad 


1) Fruchtbar. 2) das Holz ift ſchwarz⸗ (niger) geflammt ober geatert. 3) bie Rinde ift 
aſchgrau (cinis Aſche). 4) wegen der Heberigen Haare ter ruht. 5) X2pu0v Wallnugbaum. 
6) von ®eftalt (forma) einer Olive (oliva, die Frucht des Delbaumee 8.672.) 7) im Staate 
Illinois in Nordamerika einbeimifd. 8) Hickory nennen die Engländer biefe Früchte nad 
einer Ortſchaft in Pennfilvanien. 9) Pecan, Rame des canadiſchen Marders, auch einheimifcher 
Name obiger Früdte. Ch nah dem gleihnamigen Orte Pecan ober Paccan in Nordamerila 
benannt? Heißt auf Illinois-Nut. 

3? 


—2 


§. 609. 











532 Botanik oder Naturgefchichte des Pflanzenreiche. 


Europa in Handel. Das harte pe bient zu Schufterpflöden, vorzüglich aber werben daraus 
bie fohlanten, pünnräberigen, faft unverwüftliden, den Dandys Norbamerilas unentbehrliden, 
zweiräberigen Wagen gemadt. 

Caryja alba? Michx. u. ©. sulcäta”) Nutt. Weiße u. gejurgte Hidoryunp. 
Die Früchte beider nordamerilanifhen Bäume fteben denen bes vorigen Baumes kaum nad 
und werben ebenfo benugt. Das durch Härte und Elafticität ausgezeichnete Hideryhslz ſtammt 
von ber erfigenannten Species ($. 332.). 


f C. amära Michx., oväta Mill, cordiföormis Wangenh, aus Nordamerifa, 


werben wie bie vorige in unferen Part! und Anlagen Fultivirt ($. 350.). 


1 8. Pieroearya caucasica C. A. Meyer. Kaukaſiſcher Slügeluub- 


baum. SKaufafus. Bei uns als Zierbaum ($. 350.). In der Heimat bes Bauınes dienen 
bie Früchte als Speife, das Holz als Nutzholz. 


MR Bormweltlide Juglaudaccen. Bon diefer Familie kommen Blätter, Früchte 


8. 610. 


und Holz in Zertiärfichten, und zwar im PBaläocän, Eocän, Dligocän und 
Miocän fehr verbreitet vor. 


128. Familie Mlyricacene’. Gagel:Gewächfe (3. 289.). 
Dlüten eingefchlehtig, zweihäufig, in Kätzchen; Perigon fehlend oder aus 
Salynhen beſtehend; Staubgefäße 2 bis zahlreiche hinter den Dedblättern;; 
Fruchttnoten oberftändig, einfädherig, mit 2 Narben und einer einzigen, 
orthotropen Samentnospe; eine einfamige Steinfrudt. Aromatiſche 
Sträuder mit wechfelftändigen, einfadhen, ganzen Blättern; 40 in der gemäßigten Zone 
einheimifchde Arten. 

Myriea” L. xxı. 4 (8.412,12). Gagel’s oder Wachsbeere. Blüten 
in Kätchen; JS: Perigon fehlend; 4—6 Staubgefäße auf der Baſis der Kätschen- 
fhuppe; 2: Berigon aus 4 Schlippchen gebildet, über denen bie einfamige Stein- 
frucht. 1 deutſche Art. 


fe M. gale L. Gemeiner Gagel, auch Porſt oder Brabanter Myrte 


genannt. Ein 0,3— 1,25 m hoher Laubſtrauch; Bltr Lanzettlicdh, etwas gefägt; 4.5. 
Auf Moor- und Zorfboden ($. 305.) in ganz Norddeutfchland forie überhaupt 
im nördlichen und nordweftlihen Europa und in Amerika. Der ganze Strauch mit 
Heinen, glänzenben Drüfen befegt und beshalb eigenthümlich harzig riechend, wodurch fi der 
Strauch Teiht von allen ähnlihen Pflanzen, 3.B. Weiden, unterfdeibet. Stengel und Blätter 
machen das Bier, wenn fie ftatt des opjene pineingethan werden, ebenſo beraufchenb wie ber 
or (8.624). In Norwegen mengt man bie Blätter unter den Rauchtabad. Wegen des ſtarken, 
etäubenten Geruchs legt man bie Zweige zur Abhaltung der Motten in Kleiderfchränte. 


% M.cerifera” L. Wachsmyrte oder Wachs⸗tragender ©. trauch auf 


Torfboden in den Vereinigten Staaten. Die ſchwärzlichen, Erbſen⸗großen Früchte 
fhwigen ein weißliches, madeartiged Pulver, Myrica-Wahs, Myrtle=- ober rten= 
wachs (Cera myricda 8. 344.) aud, welches die Früchte wie eine riffige Wachsmaſſe ü ieh 
und in kochendem Waſſer abigmitkt, an Härte und Spröbigleit das Bienenwachs übertri 
und in Norbamerifa zur Bereitung wohlriehender Kerzen, zu Salben und Pflaftern 
benugt wird; in Algerien ift der Strauch deshalb auch auf moraftigen Streden bereit# häufig 
angepflanzt, da berfeibe nebenbei auch in ungefunden Gegenden bie Luft wefenttin gejunder 
manen fol. Das Myrten wachs befteht aus 87 Theilen Eerin und 13 Theilen Myricin. 
. carolinensis”’ Willd. in Nordamerifa, fowie_M. quercifolia” L., laci- 
niäta” Willd. und M. cordifolia”) L. an der Südſpitze Afrifas, wo letztere 
Art allgemein kultivirt wird, dienen ebenfalls zur Wachsgewinnung; fie liefern ein 
en Wache, welches nit mur zu Kerzen dient, fondern aud) von ben 
ottentotten wie Küfe gegeflen wird. M. caracassäna') H. et B. wächſt in 
Neugranada, wo man ebenfalls aus den Früchten jährlich Über 100 Etr. Wachs 


gewinnen foll (8. 344.). 


2 Vorweltliche Ryricaceen. Im allen Tertiärfchichten von der mittleren Kreide 


an bis in das Pliocän ift diefe Familie verbreitet, namentlich in zahlreichen Arten 


1) Weiß; Hat eine weißgrane Rinde. 2) gefurdt; hat 4 furdige Früchte. 3) puplan 
Diose., Tamärix bei Blinius, war die Tamariéèke der Alten (Tamärix galllca L. ober 
T. africäna, an allen Sümpfen Griedenlands bie häufigfte Art) I” Seite 412, Note 5. 
4) bolländifcher Name diefer Pflanze. 5) vom celtifhen gal (Balfam) oder vom griechiſchen 
yala (Mithfaft), in Bezug auf den Gehalt der Pflanze an Balfam. 6) Wachs (cera) 
stragend (-förus). 7) in Sarolina in Norbamerita einheimifh. 8) mit Eichen (quercus) 
sförmigen Blättern (folla). 9) zerfchligt. 10) mit berzförmigen (cor Herz) Blättern (folla). 
11) Saracas, Hauptftatt von Venezuela. 
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von Myrica und in der durch ihre fchmalen, fangen, fiederlappigen Blätter aus- 
gezeichneten Gattung Comptonia” Banks. 


129. Familie Piperaceae’. Pfeffer-Gewächſe s. s11. 
(8. 289.). Blüten meift nadt, in Käschen, Kolben oder Köpfchen, eingeſchlechtig 
oder zreikterig; Staubgefäße je 2—3 Hinter den Dedichuppen, mit kurzen, diden 
Staubfäden; Fruchtknoten einfächerig, mit fittender Narbe und 1 grundftändigen 
oder hängenden Samenfnospe; eine einfamige Beere; Samen mit Endo- 


fperm und PBerifperm ($. 181.). Sraut- nnd ftraugartige Pflanzen mit geglie» 
bertem Stengel, meift mit ee Sefäßbündelverlauf (8. 246.), und mit gegene 
oder quirlſtändigen, feltner wechſel ändigen, einfachen, meiſt handnervigen ättern; 
1060 in den warmen Zonen einheimifhe Arten, jcharfgewürzhafte Pflanzen, bie daher ald 
Arzneis und Gewürzgpflanzen widtig find. 
gs? Piper?’ nigrum” L. ı1. ı. Schwarzer Pfeffer. Ein fingerdider, hin⸗ 
und bergebogener, 6—8 m hoch an Bäumen hinaufflimmender Strauch mit ftiel- 
runden, an den Gelenken verdidten Aeſten, mit ovalen, 5—Tnervigen Blten und 
8— 10cm Langen, blattgegenftändigen Kolben, die 20-30, erft grüne, dann gelb- 
fiche und zuletst röthliche, fugelige, erbfengroße, einfamige Beeren tragen. 
Das ——— Baterland bes u ift das fürliche Vorder und Hinterindien, befonbers 
Malabar, Ceylon und die Sundainjeln, wo er au im großen wie unfer Hopfen an Stangen 
Yultivirt wird, namentlih_findet man bort große Felder mit Reihen von Pfefferfträuchen, bie 
bes geosen Nutzens und Gewinns wegen von Holländern und andern europäifhen Nationen 
angebaut werben; benn noch jegt wie früher ift der Pfeffer das merlantilifg=-wicd- 
tigfte Gewürz, der Hauptgegenttand bes Gewürz⸗ oder Epezereihandele. Obgleich der Pfeffer- 
auch jegt auch in Weſtindien eingeführt ift, 5 liefert Aften doch immer noch bie qrökte enge 
feffer an rechnet jährlich 26 Mil. Kilogr., England importirt jährlih etwa 13 Mill. Kilogr., 
wovon Über 2, Dill. nah Deutfhland gehen). Man jammelt bie unreifen, grünen Früchte, 
welche gebörrt einfchrumpfen und ſchwarz werben und ben beißen oder ſhwarzenPfeffer 
des Handels (Piper*) nigrum?)) liefern, ausgezeichnet buch fcharf» brennenden Geſchmack. 
Der reife und beshalb weniger ſcharfe Bfeffer wird dur Nufauellen in Maffer, Dörren an 
der Sonne und Reiben yoifden den Hänten von feiner rothen Fruchtbülle befreit unb wegen 
feiner weißen Farbe ald weißer Pfeffer(Piper album) in Hanbel gebracht In England 
wirb indes aud wohl weißer Pfeffer aus ſchwarzem bereitet. Im Ganbel wirb ber Pfeifer 
na den erften oder zweiten VBezugsorten unterfgieden. Der Vialabar- Efeifer ıPiper 
malabaricum), von der Küſte Malabar, wo der Pfefferftrauh allein wilb arfunben wird, 
ift der befte. Der beißend — Geihmad des Pfeffers iſt durch cin Sarz bebinat: außerbdem 
enthält ex ein ätheriſches Del, welches ce den Geruch als ten eibmad bed Viehier® bat, 
ferner etwa 5 Bros. ineralftoffe und 4 Proz. PiperinY, einen Mryitallilivenben neutralen, 
geruch⸗ und gefchmadlofen — In mediciniſcher (b. 362.) Derichung aleicht ber weife 
wie ſchwarze Knie in feiner Wirkung auf die äußere Haut dem Zunie (8. 578,14), inbem er 
Nötdung und Brennen ber Haut bewirft; im Magen reizt er bie Emleimbäute kur ftärkern 
Abfonderung und erzeugt das Gefühl von Wärme. ALS Heilmittel wird verfelbe intee von 
Aerzten ments gebrauit, defto häufiger aber bient er ald Gewürz; am bie verihiebeniten 
Epeifen ($. 323,9.) und_ald Hausmittel befonders bei ſchwer verbaulihen Epeifen. Mit 
einem wäfjerigen Zutguße des Pfeffers vergiftet man Stubenfliegen ; au ift Pfeifer fiir manche 
ee Fir wie für Bunde und nah Einigen aud für Schweine, höchſt nachtheilig, wenn 
auch nicht giftig. 

3 effer A unter allen exotiſchen Gewürzen das N und befanntefte Gewürz, weldes 
die Menihen in allen Ia sn in allen Klimaten ſtets hochgeſchätzt und mit Begierbe 
efuht haben. Wir finden ipn in Deutſchland fhon unter Karl dem Großen als Beſtandtheil 
n einem Üecepte zu einem Pulver erwähnt, welches aus 47 —AI Kräutern und 
8 Säften — war und gegen alle Nöthe helfen follte. Pfeffer war im Mittelalter 
Sr in Meinen Stäbten Täuflih. Er vertrat bie Stelle der meiften übrigen Gewürze, fo daß 

ndien felbft bei den Morgenländern das Pfefferland hieß. Er galt in manden Ländern 
Europas fogar ale Abgabe, indem die PERL NgEN Bauern nebft Wahs und Weizen auch 
feffer liefern mußten, wofür Ipalee Geld gezahlt wurde (Bfeffergeld). Auch kannten ben 
— en Pfeffer die alten Römer und Griechen, wie Hippotrates, Dioscoribes zꝛc. 

on_jeit dem Zuge Alexander bes Großen nad Indien. Auf ten Zafeln der Römer wurde 
der Pfeffer, als ihr Lieblingegewürz zur Zeit bes Plinius, fehr theuer bezahlt. Eie vers 
eben indes unter obigem Namen oft auch andere Früchte von beifentem Geſchmacke, wie 
enn auch jest ee, der Name le bisweilen gr Gewürz überhaupt gebraudt wird; fo 
wird k B. zu den fogenannten Pfefferfuchen oder Pfeffernüffen kein Pfeffer genommen, ſon⸗ 
dern überhaupt nur Gewürz. 

P. longum L. Ranger oder Lämmcheupfeffer. Er beftcht aus den waljigen, 
unreifen, getrodneten, einem Birkenkätzchen ähnlichen, Sem langen, figenden fyruchttolben ober 
Fruchtähren, deren Samen in fHieflaufenden Reihen nebeneinander fißen und nod jchärfer 
und brennender Ichmeden als der BEOHE 5° er, daſſelbe Baterland haben, ebenfo, aber 
feltener, mediciniſch und als Gewürz (8. 328,9.) benutt werben. 








1) Bon zupbhöc gepußt, zierlih, fein, wegen ber Blattform. 2) Pfeffer, piper, rirept, 
arabifh babary, perſiſch biber. 3) ſchwarz. 4) weiß. 5) wegen ber langen (longus) Frucht⸗ 
kolben. 


T3 


TYE P. (Chavica”) betlev L. Betel⸗ oder Kaupfeffer. Die 
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Piper Cubeba” L. (Cubtba) officinalis” Mig.). Schwanz, Stiels oder 


Enbeben-Bie er. In Oftindien und auf den Sundainfeln einheimifh. Die unreifen, 
getrodneten Fruchtkolben liefern die geftielten (gefhwänzten), erbfengroßen Beeren, welde 
ale Eubeben { uböbae ) oder Piper caudatum?) allgemein befannt find und weniger 
fharf, aber mehr balfamifch-gerniirz aft (8. 328,9.) fchmeden als der fhwarze Pfeffer. Cie 
wirfen in Fleinen Gaben als erwärmendes Aroma auf die Berbauungsdorgane (8. 362.), fteigern 
die Ehluf und Verbauung, erzeugen aber in größeren Gaben Magendbrennen und Schwintel 
(Shwindelltörner). 


. gewürghaften, rothſaf⸗ 
tigen Blätter diefer Pflanze, ein Blattgewürz (8. 328,9.) und Be ferblätter ober Siri⸗ 
blätter*) (folla betle”) genannt, werden gekäuet «Kaupfeffer), weil fie aber für fi allein 
um Käuen zu fcharf find, werden fe einerjeitd mit robem, etwad angefeuchtetem Kalte be- 
Krihen und dann um eine Betel-, Pinang- ober Arccanuf (8. 750.) gewidelt und fo 
bereitet man au® benfelben ben Pinang, welder in En Dftindien und auf den benach⸗ 
barten Infeln, wo der Betelitraud wild wählt und aud | Buß tultivirt wird, ein unentbehr- 
liches Lebensbedürfnis geworben ft und vom Fürſten bis zum Kettler berab gekäuet und in 
ter Betelbüchſe, wie bei und der Schnupftabad bei ſich geführt und auch Andern aus Höflich⸗ 
keit bargereicht wird. 


43 P. (Chavica”) siriboa” L. &iribön”- Pfeifer. ESvenfalls ein Kletterſtrauch, 


auf ben indiſchen Infeln einheimif u. Fultivirt. Wirb flatt der Vetelblätter gefäuet, ſchme 
aber viel fhärfer und dient auch als Heilmittel. 


Y5F P. (Macropiper”) methysticum‘) Forst. Asa ’’s, Hamas oder Rauſch⸗ 


pfeffer. Ein ſcharf⸗narkotiſcher, auf den Geſellſchafts⸗ und Sandwich⸗Inſeln einbeimifger 
und Pultivirter Haldftraud. Aus den geftoßenen und gefäueten Wurzeln bereiten fih die Be⸗ 
wohner der Infeln mit Wafler oder Cocosmilch ein —*— ekelhaftes, aber dort beliebtes, 
berauſchendes Getränk (8. 329,2.), welches fie Ama’y nennen oder KavasKava'y. 
Dir Dungel dient auch alse ſchweißtre bendes Heilmittel u. iſt auch gegen Gonorrhöe empfohlen 
worden ($. .). 


P P. (Artänthe‘)) tiliaefolium') Mig. Lindenblätteriger Bicherraud. 
u 


57 


8. 612. 


Merito. eiefent vorzüglfih die bekannten PBfefferrohrftöde ($. 336.) 3 egenjchirmens 
en. 


und Spazierits 

P. angustifolia'” R.etP. (Artänthe') äta'? Mig.). Ein Straub Berus 
und Ehiles, deſſen Blätter da® berühmte amerikanifhe Wuntmittel Matfco ") (Herba mat!co) 
liefern follen, welches auch bei uns jehr wirkfam gegen Krankheiten der Lunge und Geſchlechto⸗ 
organe gerühmt wird. 


130. Familie. Casuarinacene”. Keulenbäume 
($. 289.). Blüten ein- oder zweihäufig, in Aehren oder Köpfchen; Z' mit 2= 
blätterigem Perigon und 1 Staubgefäß; 2 nadt, mit einfächerigem Fruchtknoten 
mit einer hängenden anatropen Samenfnospe. Bäume mit blattlofen, Enotig- 
gegliederten, wirtelig-verzweigten, fhadhtelhalmartigen StgIn; 

(ätter auf häutige, gezähnte Scheiden an den Gelenken reducirt. Nur 30 Arten, 
meift auf Neuholland und deſſen benachbarte Infeln befchräntt. 


Casuarina' muricãta““ Roxb. xxı. ı. Stacheliger Streitkolben⸗ 
banm und C. equisetifolia") Forst. Südfee-Streitlolbenbaum od. Sumpf: 


eiche. Dieſe Bäume bilden in Auftralien oft viele Meilen lange Wälder und geben durch 
ihr fchachtelhalmartige® Aeußere den Landſchaften ein eigenthümlihes Anſeben. Das harte, 
fhwere und dichte (Eiſenholz 8. 332.) dient zum Brennen und wird auch gu \ önen 
Streittolden und anderen Geräthen verarbeitet. Die Rinde bient zum Gerben ($. Hl.) 


1) Cub&ba oder Cubab oter Cabäba bebeutet in Oſtindien eigentlich: Braten, aber aud 
jedes Gewürz, mit weldem man Braten würzt. Arabifh Kabebeh. 2) in der Apothete ge> 
bräudlid. 3) geſchwänzt. 4) Name bei den SüdfeesInfulanern. 5) malabarifher Name 
von beetla-codi, Betelpfeffer. 6) Birfum, nach tem Malabarifchen Siri- Daun, holländiſch 
Siriblad. 7) der javanifhe Name für eine Pfefferart. 8) Maxpöc groß, lang und rerept, 
piper, Pfeffer. 9) mettuostıxös, ven Rauſch oder das Beraufchtfein (MEHUStS) betreffent. 
10) Kawa, Kaua oder Ava beißt bei den Neufeeländern bitter, ftintend, fowie bie Wurzel 
obiger Pflanze und auch das daraus bereitete Getränft. 11) aptug Brot und Avdn Blüte 
(Apraw aufpängen. 12) mit Linden (tilla) «Blättern (-folla). 18) mit fhmalen (an- 
güstus) ober geftredten (elongätus) Blättern (-folla). 14) Name beiten Peruanern, vielleicht 
mit mate zufammenhängend, welches in Peru einen warmen Aufguß bedeutet. 15) wegen ber 
ten Federn des Cafuars ähnlihen Zweige. 16) ftachelig, wie eine Purpurfchnede (murex). 
17) mit Shadtelhalm (equisötum) ⸗ähnlichen Blten (Heften). 
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C. quadrivalvis?) Labill. Baum in Neufüdmwales, von welhem das Swamp 
oak genannte Nuss holz an 

C. torulösa” R. Br. aum Dueenlande, welher das Nuphol Forest oak 
($. 332.) liefert. 


XXVE Ordnung. Urticinae’. Reffelortige. s. 613. 
Blüten eingefhlechtig oder zwitterig, meift mit 4- oder 5gliederigem Perigon und 
eben fo vielen den Perigonblättern gegenilberftehenden Staubgefäßen; Fruchtknoten 
oberftändig, meift einfächerig und mit 1 Samenknospe; meift einfamige Nüßchen; 
Samen mit oder ohne Eiweiß. Blütenftände verfciedenartig, vorherrſchend Topfig. 
Veberficht der Familien &F” 8. 289. 


131. Familie Moracene’ Maulbeer : Gewächfe 5. 614. 
($. 289.). Blüten eingeichlechtig, in Topf», feheiben- oder frugförmigen Blüten⸗ 
ſtänden; Fruchtknoten einfächerig mit 2 Narben und 1 Samenknospe; Nüfschen 
in fleifhigen oder faftigen Sceinfrücten (8. 129); Samen mit Eiweiß und 
gerünmten: Keimling. Holgpflanzen mit Milhfaft, wechſelſtändigen Blättern mit 
ebenblättern und einhäufigen Blüten; gegen 1000 in den warmen Zonen einheimifche Arten, 
von denen mehrere durch ihren Federharz enthaltenden Dale andere durch genießbare 
are wierer andere durch ihre zu Gewebe dienenden Ba fafern zu den Nuspflanzen 
gehören. 
4. Morus” Tourn. xx. 4. ($. 420,26.) Maulbeerbaum. g' und 
Q Blüten in befonderen rundlihen Köpfchen; die 4blätterigen Perigone der 
Q Blüten zur Fruchtzeit fleiſchig und faftig werdend, beerenartig die Nüfschen 
umbhüllend, das ganze Köpfchen dadurch zu einer Scheinbeere werdend. Bäume 
Afiens und Nordamerikas zwei in Europa fultivirte Arten. ee 
yt_M. nigra? 1. Schwarzer Maulbeerbaum. Ein in Perfien und China 
einheimifcher, in Südeuropa und auch in Deutichland Kultivirter, 7 —13 m hoher 
Baum mit herzförmigen oder eirunden, ungetheilten oder Tappigen‘, ein- 
eichnittenen oder gefägten, beiderfeit® flaumig-rauben Blättern und mit 
— — Scheinbeeren (Maulbeeren Fig. 441.). Die an Geſtalt den 
— ähnlichen, ſüßlich⸗ſäuerlichen, angenehm fchmedenden 
rüchte (Fructus morõrum) enthalten außer Citron⸗ und 
pfelfäure no Zuderftoff und viel Schleim, und werten als 
Obſt roh und eingemadht gern gegeffen (Beerenobſt 8. 327,A,3.), 
um Färben des Weind und früher au als Heilmittel 
(&y us morörum), vorzüglih zu Gurgelwaſſer Aebraugt. 
as v olz tient zu feinen Dredslerarbeiten ı$. 331... Die 
Blätter eignen fih zum Futter der Seibenraupen 
weniger al® tie des folgenven, weil die bamit gefütterten 
Raupen nur eine fehr mittelmäßige Seide liefern. Die alten 
Griechen kannten nur den ſchwarzen Maulbeerbaum, den fie 
GVXABIVGOC nannten, verftanden aber, mit dem Zufag alyuntla 
—R ſtets den OYX6tunPpoS ober Maufscer » Geigenbaum 


538) darunter. In Italien fütterte man ER 1280 (nad 
Grescenzio) die Eeidenraupen mit beffen Blättern. Der 
weiße Maulbeerbaum kam wahrſcheinlich erit fpäter zur Seiden⸗ Schwarze Maulbeere 
zucht aus China nah Ytalien; denn bie von Dvibius ers (Morus nigra). 


wähnten weißen Maulbeeren bält man für Igmwarge, welche Eine Scheinbeere 
vor ber Reife weiß find. Der Maulbeerbaum war dem Pan | (8. 129.), bildet fih dur 
geheiligt und galt bei den Alten ale Symbol der Xlugbeit, Berwadien ber Het ig 
weil er rübja to fpät zu treiben beginnt, wenn feine Kälte | und faftig AUS. 
mehr pu befürdten war. Die alten Griechen gebraudten die | Nüßchen umhüllenden Be- 
WWurzelrinde gegen ben Banbmwurm, wie denn aud jeht noG | rigone ber in einem Köpf⸗ 
bie Landleute in Griehenland eine ftarfe Abtohung ber Wurzels | hen fiehenven Blüten. 
rinde des wilden Maulbeerbaumes mit beftem Grfolge ale 
Bandiwurmmittel benugen. 

1) Mit vier (quatüor) Klappen (valvae). 2) mit Wulften (torülus) verjehen. 3) ſiehe 
Eeite 547, Note 1. 4) Ropta der Maulbeerbaum unb morus, möpnv, PWP0V, Mauls 
beere, auch Brombeere (wohl von dem flammverwantten £pos Theil abgeleitet, in Bezug 
auf bie Zffegung der Früchte aus Tleinen Beeren, nicht von PAaUPOS bunkelfarbig). 5) hat 
ſchwarze (niger) Frilchte. 6) der Beloponnes foll unter dem legten Kaifer von Byzanz wegen 
feiner Wehnlicgkeit mit einem gelappten Maulbeerblatte ben Namen Morea (nopta Maulbeer⸗ 
baum) erhalten haben, nach Andern jedoch von tem feſten Schloſſe Morea an der griechiſchen 


Bai von Lepanto. 
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5. 614. & Morus alba” L. Weißer Ranlbeerbaum. Dieſer 510 m hohe, ebenfalls in 
China urfpringtic) einheimifche, vorigem ähnliche Baum, hat zartere, in ber Regel 
gan, feltener gelappte, fchief-herzfürmige, ungleich-gezähnte, unbehaarte 

fätter und weißliche Krüchte. Die Blätter liefern den Seidenraupen das befte, 

Yaum durch eine andere Pflanze zu erfegente Futter is. 330, 5.), weöhalb biefer Baum, feit der 
Seidenbau in Europa betrieben wurde (in Griechenland fon zu Juſtinians Zeiten”, fid 

von Südeuropa bis nah Schweden und Norwegen verbreitete und jet auch im fübficgen 
Nordamerika angepflanzt ift. In Sibirien wurbe bie Geibenzugt 1148, in Zoslana 1340 eine 

geführt. In China get die Kultur des Baumes auf 4000 v. Chr. zurüg. Dur Kultur find 

viele, vorzügli in Blattform fehr ee ene (in China felbft don 14) Spielarten entſtanden, 

welche ie alle mehr oder weniger zum Futter für Seidenraupen eignen. Am vortheilhafteiten 

zieht man bei uns in Deutfchland den weißen Maulbeerbaum als Buſch⸗ und als Zaunpflanze 
und benupt dann den Baſt ber läbrigen riebe zugleich zur Bereitung eines fchönen, weißen 

Baviers ober zur Verfertigung von Striden. Die Früchie werben wie bei voriger Art ale 

Bft (8. 327, A,3.) zur Bereitung von Effig und Syrup benutzt. Die größte Wichtigfeit biefes 
r Seidenbau unumgänglich nöthigen und bem Seibenbau vorangehenden Baumes im Kultur⸗ 
eben ber Völker erhellt aud dem großen Seidenverbrauche ber Ehinefen und Europäer. Die 

Production von Seide betrug 1874 in Italien 2860 000, in Sranfreig 731.000, in Spanien 

140.000, in ber europäifhen Türkei 369 000, in Sriehenland 13 000, in der aftatifhen Türkei 

170 700, in Georgien, Perfien, Choraffan 400 000; der Export aus China 3 680 000, aus Iapan 

550 000, aus Calcutta 425 000 zujammen 9 339 300 kg. 

Außer dem weißen Maulbeerbaume werben in Fina auch noch M. tatarlca?) Pall. und 
andere Species zur Seidenraupenzucdt angebaut. 


M. rubra” L. aus Birginien u. Slorida und M. constantinopolitäna” Lam. 
werben bei uns ale Zierbäume kultivirt (8. 350.). 


Feinde: 
I Schmetterlingsraupen. III Barafitifhe Pilze 
Bombyx mori L. Seidenraupe. Bltr. Eumägo mori Catt. Rußthau auf Blnn. 
Euprepia ludrieip£da Hb. Bltr. Septorfa mori Löv. Beranlaft die Flecken⸗ 


II. Blatt» und Schildläuſe. krankheit der Vltr. 


Coccus perslcae F. Bltr. 
Aphis persicae Kalt. Kräuſelt bie Bltr. 


4 ®. Broussonetia® papyriftra? L. (Morus pap. L.). XxIi. A. 


apier- Raulbeerbaum, Wantifirand”. cin in Sapan und auf ben Infeln bes 

illen Meeres eistpeimifcher Daum, aus defjen faferigem Bafte von 2—Ijährigen Schößlingen, 

o wie aus B. Kaempferi?) Sieb. man in China und Japan ein feine Sinefiiges apier 

8. 334, B.), fo wie vielerlei Gewebe zu Kleidern verfertigt. Bon beiden Arten dient auch da® 

aub ale Seidenraupenfutter (8. 330,5... Der Baum exträgt das Klima Süddeutſchlandé fehr 
gut und wird auch als Zierbaum bei une angepflanzt (6. 350.). 

T 3. Maeclura' aurantiäca") Nutt. (Broussonelia ober Morus tinc- 

toria” L.). Färbeuder Maulbeerbaum, Fufil'”s oder SFärber  Maulbeers 


Baum. Gin in Südamerika und Weftindien wachfender Baum, beffen Ihmefel- oder citrons 
gelbes Holz Selbholzgelb (Morim) enthält unb geraspelt zum Gelbfärben (8 317,B.) von 
wollenen und baummwollenen Zeugen dient unb ef@nitten zu eingelegten Tifchlerarbeiten. Es 
ift ala Yifet», gufel« oder Füſtikholz, echtes Selbholz oder gelbes Brafilien- 
holz (8. 332.) befannt und kommt au® Brafilien, ©ouabeloupe, Cuba, Tampico ꝛc. 


1) Sat weiße (albus) Früchte. 2) Seide benugten ſchon bie Alten, ehe ihnen die Seidenraupen- 
zucht und bie Kultur des Maulbeerbaumes bekannt war; fie erhielten Seidenftoffe von ben 
mittelafiatifhden Völkern; befonder® berühmt waren die feriihen Stoffe (Seidenftoffe, serica, 
von den Seren, einem Bolte des jegigen China). 3) in ber Zartarei einheimifh. 4) roth. 
8) bei Konftantinopel einheimifh. 6) Peter Maria Auguſt Brouffonet, Arzt und 
Naturforfcher, zu Montpellier 1761 geboren, ging als Conful nah den kanariſchen Infeln und 
fammelte, namentlich auf Teneriffa, mit Eifer Pflanzen, weldhe er Willdenom und Anderen 
zur Beſchreibung mittheilte. Später wurbe er als Brofeffor ber Botanit nah Montpellier 
berufen und ftarb 1807. 7) Bapier (papfrus) tragend (-förus). 8) vaterländiicher Name. 
9) Engelbr. Kämpfer, 1631— 1716, zu Lemgo geboren und bafelbft als gräflich »Tippefcher 
Leibarzt geitorben. Bereifte als holländ. Oberchirurg einen großen Theil Südafiens, beſonders 
Japan und China. Er befchrieb feine Reife und gab auch heraus: Icönes selectae plantärum, 
quas in Japonlca collegit. 1791. 10) Wilhelm Maclure, ein englifcher Geolog, der al® 
norbameritanifcher Naturforfcher 1840 in Merilo ftarb. 11) orangegeld. 12) zum färben 
dienlich (tingöre färben). 13) 9 ©. 350, N. 14. 


TöY 
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4. Fieus’ Tourm. xxIi. od. XXI. 3. Seigenbaum. Die ein- oder $. 614. 


zweihäufigen Blüten liegen in einem fleifchigen, oben faft ganz geichloffenen, kugeligen 
oder birnförnigen Blütenftand zufammengedrängt (alle greichgeiähteäitig oder die 
obern J' und die übrigen 9). Sie Daben en 3 — 5ſpa tige Perigon; die 
Jg Blüte hat 3 oder 5 Staubgefäße, die Q einen geſpaltenen riffel (Fig. 442.) 
Die Nüßchen fitzen an der inneren Wand der fleiſchig gewordenen, ſehr vertieften 
Blütenftandsachfe, welche fo eine Scheinfrucdt, Feige oder Feigenfrucht, bildet 
($. 104.). Ueber 300, ver tropiſchen Zone angehörende Arten. 


Sig. 42. Blätenſtand der Feige. 
Die Beige ber Länge nah durchſchnitten, ftellt bie Blütenſtandsachſe bar, beren 
e 


Ränder erförmig zufammengeneigt find und bei c eine mit Meinen ohblättern 
bejegte Deffnung bilden; auf der Innenwand bed Begers figen zablreihe Blüten. 
Junger Entwidelungszuftand ber Beige im Längedurcfchnitte. Die Are beginnt bes 
reitd becherförmig fi zu vertiefen; bei b die Hochblätter, die fpäter an der Oeff⸗ 
nung fi befinden; bei x bie Anlagen der Blüten. a Borblatt. 15fad vergrößert. 


ach Schacht. 
Eine weibliche Blüte mit Ku fleindem erigon und 
eine männlide Blüte mit breitheiligem Perigon und brei Staubgefäßen, beide aus 
einer Feige; vergrößert. 





F. carica” L. Gemeiner $. Blätter in der Regel herziörmig, 3—5ftum f 
Laprig, gefchweift - gezähnt, unterſeits weichhaarig; Früchte meift birnförmig, kahl; 
ein Strauh oder 6—9 m Hoher Baum. Urfprünglich im ſüdlichen Aſien einheimifch 
und von da nah Syrien, Nordafrika und Südeuropa verbreitet und jegt daſelbſt an Mauern, 
Felfen und fonnigen Plägen verwildert und aud feit Jahrtaufenten, wie jegt in allen Welt» 
theilen in vielen Spielarten Fultivirt. Das Klima Mitteleuropas erträgt er nur bei zweck⸗ 
mäßiger Bebedung, kommt jedoch in Deutſchland bei Boten ſchon verwildert fort. Der wilde 


— (dpıveöz bei Homer) fett — 3mal, der kultivirte nur 2mal nah und na 
rüdte an und hat fomit das ganje 3a r Blüten und Früchte. Ein NR Feigenbaum kann jährli 
—3 Str. frifche Feigen liefern. Die Blätter fowie das ſchwammige ol un die unreifen —28* 
enthalten einen —— ſcharfen und bittern Milchſaft. Das Feigenholz dient zu Tiſchler⸗ und 
Drechslerarbeiten und die jungen Zweige verwendet man zu Schiffskörben (8.331.). Die fügen und 
nach Verſchiedenheit der zahlreihen Epielarten bald mehr, balb weniger em Früchte 
enthalten vorwiegend Traubenzuder und Benbren u den gefundeften ftarten (Beerenobft 
$. 327,B.), werden auch befonder® in ſüdlichen Ländern, wo das Klima bie Kultur geftattet, 
als Tafelobſt und Deffertfrüchte fowohl roh und getrodnet jo wie verfchieden zubereitet 
gen gegeflen und bilden zum Theil ein Hauptnahrungsmittel für Menden und Thiere; 
ei uns dienen fie häufiger als Heilmittel, bei Bruftbeidiwerben als Zufag zu Bruftthee und 
äußerlih in Milh eingeweiht befonders als erweichendes Mittel zur Seitigung von Ge⸗ 
—5 — namentlich am Zahnfleiſche (5. 362.). Die getrockneten Feigen (Carlcae) bilden nebſt 
ofinen die wichtigſten Südfrüchte Europas und deshalb einen bedeutenden Handels 
zweig. Man ſchäht im Handel beſonders die Fleinen Feigen von Marfeille, die 


1) Ficus, feige, fol aus dem griechiſchen YUxoc, fucus, Tang (von YHopat wachſen) oder 
aus GUX0V, feige oder Feigwarze oder OUXT, Feigenbaum, entftanten fein. 2) carifch, aus 
Carien in Kleinafien ftammend, daher auch carlca (nämli ficus) cariſche Yeige ober über⸗ 
haupt jede getrodnete Feige. 





8. 614. 
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langen und großen von Genua und vorzüglih die runden, großen Feigen von 
Emyrna (Tevantifhe Feigen), welche an Schnüre ober Binfen alme (von Oyperus 
longus 8. 7146.) gereiht und Huchenartig gequetiht Kranzfeigen heißen und in runde 
Schachteln verpadt ald Trommelfeigen oder Kalamata-Kranzfeigen von Kalamata, 
einer Hafenſtadt er in Handel gebracht werben. 

In die unreifen Früchte des wilden, früher tragenden Seigenbaumß, welder im Oriente 
Geißfeige (Caprificur)) heißt, Iegt ein Fleines Infekt aus der Orbnung ber Hautflügler (Bla- 
stophöga psenes L.) feine Eier. Man ſchneidet dann von biefem wilden Feigenbaume entweder 
gan e Zweige mit iyeigen ab und hängt fie auf bie kultivirten Bäume ober man durchbohrt 

ie Fei en desſelben mit Binſenhalmen und befeſtigt an jedem Ende des Halmes eine Feige, 
behängt mit biefen die untern Zmeige bes Tultivirten Feigenbaumes und wirft fie mit großer 
Geſchicklichkeit auf die höheren Zweige, fo daß fie hängen bleiben. Das Infelt wirb dann 
genötpigt, aus den bald verweltenden wilden IN in bie Früchte bes Tultivirten eigen 
aumes zu kriechen. Die Anwefenheit des Inſektes in ber Frucht bat wie bie der Gallen⸗ 
erzeugenben Thiexe überhaupt (8. 127.) zur Folge, daß bie plaſtiſchen Etoffe wie bei Galläpfeln 
h rker zufließen, fo daß die Früchte größer und faftiger werben und der Ernteertrag bedeutend 
ih vermehrt, aber bie Samen fehlſchlagen. Diefe fogenannte Gaflweöpen « Befrudtung (capri- 
Rcatlo ») tkannten igon Theophraft und Blinius; jedoch ift das Verfahren von neueren 
Forſchern mehrfach für zwedlos erflärt worben. 

Die Beige fpielt bei ben Alten eine Hauptrolle. Die Stadt Athen hatte eine Feige 
in ihrem Schilde und eigen follen die Hauptnahrung ber Athenienfer geweſen fein, e e_ Ge⸗ 
treivebau eingeführt war. Da man in Griechenland, befonters in Attila, bie Beigen IUXV 
Beige) fehr Tiebte, fo wurde deren Ausfuhr, befonders bei fchledhter Ernte und Theuerung. 
verboten und beſondere Wächter (Sycophänten?)) beiftellt, we % Schleichhändler oder Aus⸗ 
fuhr gegen das Verbot anzeigen mußten. Die Feigen werben ſchon in ber heiligen Schrift 
en Dliven und Weintrauben unter die vornehmften Reichthümer des gelobten Landes 
gerechne 


% Ficus sS/comõörus“ L. Raulbeer⸗Feigenbaum. Gin 13-16m boher Baum 


Afrikas, von Paläſtina bis Abyfiinien und Senegambien, mit immergrünen faft erziörmig- 
eirunten Blättern, der auf feuchten Boden, befonderd gern am Wafler wächſt. wird ın 
ber heiligen Schrift häufig erwähnt, weil er nebft dem gemeinen Feigenbaume faft die eins 
jigen wohlfchmedenden eigen liefert. Die wallnußgroßen Früchte (egyptifdge Zeigen, SUXo- 


pöpov Diosc.) Ihmeden fehr angenehm und werben häufig gegeffen und auch als Heilmittel 
benußt; ba® weidhe, aber ſchwer verwesliche Het, (Bucomare siz) wird zu allerlei Geräthen 
verarbeitet und biente namentlich auch ben alten Egpptern zu ihren Mumienfärgen. 


F. indica” Roxb. Indiſcher F. Ein Baum Oftindiens mit dickem Etamme, von 
deifen Aeften Luftwurzeln zur Erde berabhängen, bie bafelbft wurzeln "und wie die Mangle- 
bäume (8. 464.) neue Stämme bilden, fo dag in urger Zeit ein einziger Baum ein ganzes 
Wäldchen von Bäumen bildet, die alle zufammen eine gemeinfhaftlihe, ungeheure Krone 
haben. Milchfaft und Rinde dienen in Oftindien ale Heilmittel. Auf diefem Baume lebt 
auch die Gummilack⸗Schildlaus, durch beren Stich das Ausfliefen bed in Handel 
fommenden Gummilacke, Schellads oder Stodlad8 bewirkt wirt, welches bie Jweige 


Fi ganz überzieht und in mehreren Sorten in Handel kommt ($. 345.) wie von Croton laceı- 


rum 8. 537,2, Aus dem Milchſafte wird Rautſchuk gewonnen (97 F. elasfica), und 
bie Bee dienen zu Herftelung von Seilen und dgl. ($. 334). 


P F. religiösa” L. Heiliger Feigenbaum oder indiſcher Gotzenbaum (meil 


nad) der Sage der Buddhiften der Prophet Buddha unter deſſen Schatten gelehrt 
hat und man den hohen Baum um den Pagoden? Oftindiens zieht). Die Herzig- 
änglihen Blätter hängen uf langen, binnen Blattflielen und bewegen ſich deshalb, wie bie 
unferer Zitterpappel beim leifeften Winde. Wirb dort arzneilih gebraudt und Tiefert wie 
voriger Summilad, ift aud ein ſchlechtes Surrogat bes Seidenraupen-Futters (8. 330,5.). 
Die Baftfafern find zu Seilen und dgl. tauglich (8. 334.). 


Dt F. elastica‘) L. Gummibaum oder Federharz⸗F., Kautihulbaum won 


Allem. Ein fhöner, an 30m hoher Baum Oſtindiens, befonters Aflams, ter bei uns als 
becorative Zimmer»Blattpflanze auf Töpfen gezogen wird ($. 357,3.) Der Baum enthält eine 
Menge Milchſaft, woraus afiatıfhes Feverharz oder Aſſam⸗Kautſchuk ($. 346.) 
bereitet wird, welches auch nod von mehreren anderen oftinbifpen Ficus » Arten gewonnen 
wird, wie F' indIca*) L., torirarla®) I,, verrucösa®) Vahl., benghalönsis‘) L. Das weilte 
Federharz des Handels Liefert indes Siphonla elasfica &g” 8. 537, 15. 


P F. elliptica') Kuoth. Neugranada. Cine der Stammpflanzen des aus Sübamerifa 


zu und fommenden Kautſchul, wie A. prinotdes'?) Willd. dad Kautſchuk von Quaduas, 


1) Capra Geiß oder Ziege und ficus Feige; alfo Geißfeige. 2) eigentlich Feigen (söxov) 
Anzeiger (yalvo anzeigen), auch überhaupt ein Ränkeſchmied, böswilliger Ankläger, Ver⸗ 
läumder. 39) Gur6HopNnY des Dioscorides, ouXdptvog alyurtia bes Theophraft, von 
GUXNV Feige und M6POV Maulbeere. 4) in Indien einheimifh. 5) zum Gottestienft gehörig. 
6) Pagode, indiſcher Göpentempel. 7) S. 369, Note 10. 8) Tofıxöv Pfeilgift, wie 
jedes Gift. 9) warzig (verrüca Warze). 10) in Bengalen einheimifh. 11) mit elliptifchen 
Bltrn. 12) der Gattung Prinos ($. 552.) ähnlid. 
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orda und Sante⸗Fé be Bo yota liefernd. Auch von F. raditla!) Willd., nymphae- 
oa?) Boyen und populnza”) L. fommt ſüdamerikaniſches Kautfchut (8. 346.). 


F. cerifiüa‘) Jungh. (F. subracemösa” Bl... Baum Javas und Sumatras, 
deſſen Mildfaft einen wadsartigen Stoff Liefert, der unter tem Namen jarauı) &e8 
Pflanzenwachs oter Sumatrawachs neuerdings in Handel kommt (8. 344.). 


f F. stipuläta Thunb. Beliebte Ampelpflanze ($. 357, 4.). 


132. Familie Artocarpacene’. Brotfruchtbäume. 


($. 289.). Wie vorher, aber die Samen ohne Eiweiß und Keimling gerade. 
— — mit Milchſaft; 200 Arten in ben Tropenländern, welche ben vorigen analoge 
roducte liefern. 


1. Artoeärpus? incisa?) L. f. xxı. ı. Echter Brotbaum. Ein 
13—16" hoher Baum mit großen, eingefchnitten- fieberfpaltigen Blättern und 
rundlihen, 3—4 Pfund ſchweren, fopfpiden, melonenförmigen Früditen. Wahr— 
ſcheinlich auf ben Eübferinfeln einbeimifh; tafelbft fomie in ganz ftindien und jept auch 
auf ben weftinbiihen Anfeln, überhaupt zwiſchen ben Wenbetreifen überall Hultivirt. Er bient 
aber in Amerifa wegen feiner ſchönen Belaubung mebr zu einem Alleebaume ale zu einem 
Fruchtbaume. Man pflanzt vorgialich bie Ternloie Epielart an, weil beren Arüdte mehr Fleiſch 
baben. Die Früchte pienen ben Bewohnern ber Eropemländber wie bei une bad Getreite unb 
bie Kartoffeln zum Gauptinabrunagdmittel (34 327,DB. unb 328,6), ja, fie verſchaffen ben 
Bewohnern von Dtabeiti und auf ven Moluffen faft ihren ganzen Yebenäbebarf. Der Baum 
trägt 8—U Wlonate bed Nabre® binburcb immerfort jo reihlib Früchte, vah 2-43 Päume einen 
Meniben bad ganze Jahr binkurd ernähren fönnen, indem bie Frucht für bie rei librigen 
Wonate eingemadht wirt, Man nimmt fie vor ter Reife ab, ſchält fie, ſchneibet fie in Scheiben 
und badt fie auf beifen Steinen; fie bält fib dann lanae, befikt einen, dem Meiienbrote 
äbnlidyen, meift etwas fühlihen Geſchmad; Dagegen wirb ba Marl ber reifen Frucht breiig 
unb ſchmeckt unangenehm. Huch madt man aud ber Frust einen Teig, läht ibn aäbren unb 
badt wohlſchmedendes Brot baraus. Aus ben Kaftaniensartigen Samen bereitet man Stärfes 
mebl (8. 32%,) ober röftet fie zum Berfpeifen. Das Holz tient zum Gäuferbau, zu Käbnen und 
Dausgerätben, ber Daft Der jungen SJmweige zu feinen MHemeben; ber Milchſaft ber Rinde ift 
mit einem Zuſatze von Eocodmildh zu Bogelleim und mit Zuſatz von Juder, Eimeif und Säge» 
mebl am Ritt brauchbar; in ben Blättern bewahrt man allerlei Nabrungamittel auf; bie abge— 
jallenen männlihen Katzchen bienen al@ Junber, 

A. integrifolia” L. Jachaum“ oder ganzblätteriger Brotbaum. cin 
febr bider Haum, ber in gan Oſtindien einbeimifch ift und aud in Wehtinkien vielfach fultivirt 
mirb, bat längliche, ganze ober ungetbeilte Blatter und bie WPfunt Schwere Früchte, beren 
fleiſchiger Ebeil von einigen Epiclarten in Dftintien ald wohlihmedent wie bie bei vorigen 
gegeſſen wird, von anbern Epielarten bagegen unangenebm ſchmedt. Das tem Mahagöni 
abnlıhe Holz Jacaueirabols genannt, bient ald Baubolz fowie gu Hausgeräthen (5, 332.) 
Der Mitchfaft ſoll eine Art Dammarbarz liefern (8. H5.)5 auıh wirt Kautſchul barand 
gemonnen (4. 6) .B, 

A. hirsüta'Y Willd. Oftindien. Die Baftfafern dienen zur Bapierfabrifation (8.334,B.), 

®. Castilloa") elastica”” Cervant. Holquahitl der Merilaner. Baum 
Meritos und Eüdamerifas, welcher reichliches und gutes Kautſchuk (8. 346.) Tiefert. 

8. Brosimum') alicastrum') Sw. xxır. 1. Rindiger Brotunßbaum. 
Auf den Antillen. Die wie Hafelnüffe fhmedenden Samen werben roh und gefocht gegelen 

erert 


und zu Brot (Brotnüff 2 verwendet. Der Saft der jungen Pflanze ift geniekbar un 
re la (6. 346.). Blätter und junge Weite dienen im Baterlande allgemein als gutes 
ie er. 





4. Galaetodendroen") americanum') Don. oder utiler Kth. xxıı. 
Amerikanischer Milde oder Kuhbaum, Palo de vaca. Ein bis 30m hoher, 
fehr dicker Baum mit großen, breiten, Icderartigen, länglicyen Blättern. Wächſt auf 
ben Gebirgen Sübamerifad und ift befonber® häufig in ber Umgegend von VBarbula bie zum 
Maracaibos-See und bei Saraccas (8.323,17), Aus Stamm und Aeften fließt durch Einfchnitte 
ein wohljchmedender, wohlriehender, geniehbarer Milchfaft (8. 329,1.), ber in iyarbe und 
Geſchmack der Kuhmilch gleicht, fi aber von biefer dadurch unterfcheibet, daß ihm etwas 
Pflanzenſchleim oder Gallerte beigemengt ift und daß er durch Säuren nicht gerinnt, auch nicht 


1) Radüla Rrageifen. 2) hat der Seerofe (nymphaea) ähnlide Blätter (folla). 3) Pappel 
(popülus) ähnlich. 4) von Wachs (cera) fließend (Auöre). 5) etwas (sub) traubenförmig 
(racemus Traube). 6) aptog Brot und xaprıöc Frucht. 7) hat eingefchnittene (incisus) 
Blätter. 8) mit ungetheilten (int&ger) Blättern (folla). 9) vaterländ. Rame. 10) behaart. 
11) nad} dem fpanifchen Botaniker Gaftillejo benannt. 12) E77 ©. 538, N. 7. 183) Bpw- 
Hung efbar, von Ppwars Epeife. 14) alicästrum Sommerfpelt oder Eommerbintel (von 
aldre ernähren), als Nahrungspflauge. 15) Mil (Ada, yakaxtıc) Baum (dEvöpov). 
16) ameritanifh. 179) nützlich. 
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daß man in I Stunde eine gewöhnliche Flaſche damit füllen.Tann. Durch Kochen ſcheidet fie 
einen gelblich⸗weißen, harzig⸗wachsartigen Stoff ab, aus neigen man gute Kerzen bereitet. 
Die Bewohner der Gordilleren trinken die Milch des Kuhbaums wie Kuhmilch häufig und 
benugen fie auch zu Thee und Kaffee. Humboldt IN wie Neger und Eingeborene aus ber 
anzen Umgegenb morgens herbeiftrömten, um biefe freie Babe der Natur in große Näpfe zu 
Fammeln und fie gleih zu trinken ober mit in ihre Hütte zu nehmen. Das Holz wird zum 
Schiffsbau benukt. 


5. Piratinera’ (Brosimum”) guianznsis” Aubl. Baum Südamerifas, 
von weldhem das Muskatholz oder Letterholz, lettre-wood, bois de lettre 
(6. 332.) abftammt. 


+ 6. Antiaris” toricaria” Leschen. xx1.3. Giftiger Antſchar ꝰ“⸗ oder 
Npasbaum” oder Javaniſcher Giftbaum (8. 363.), von den Malayen Bohon- 
Upas (Giftbaum) genannt. Die Iavaner nennen ihn Antjar”, die Bewohner 


von Celebes Ip 0. In den faſt unzugängliden Urwäldern Iavas wachen 2 uroge Pflanzen. 
Die erftere ift ein Metternder Straud aus der Familie ber Apochnaceen (9 8. 6:6.). er 
bier genannte ift ein_19— 30 m hoher Baum in ben Wäldern der Sunbainjeln (Savas, Borneos 
und von Celebes). Seine Rinte ift leicht zu verlegen und läßt dann eine reihlihe Menge 
eines Milchfaftes ausfließen, der, mit ber Haut in Berührung gebramt, große Blafen und feteR 
ÄRA Geſchwüre erzeugt. Er liefert den Eingeborenen das Gift, mit welchem fie ihre 
einen Pfeile befchmieren, welche fie aus Blasrohren ſchießen. Sie feten zu biefem Zwecke 
dem Mildfafte aber nod ein ganzes Recept von anderen jcharfen, giftigen und gerolrz aften 
Stoffen hinzu, um ibr Bfeil it ihr Ips⸗ oder Hyad-Eintiar zu bereiten (9 Pfei gifte 6. 363.). 
Der unvermiſchte Milchſaft age en bient ven Malayen als äußerliches und innerliche® Hei 
mittel. Förſch, welcher um 1176 als holländiſcher Wundarzt in Batavia lebte, erzählt Wunder⸗ 
binge von diefem Baume, daß weit um benjelben herum feine Plane wächſt ıc. Dieſe unwahrs 
ige nlichen Erzählungen wurben nach Befignahme Javas durch bie Britten durch ben englifden 
"Zufttage De® ran) und Profefior Blume witerlegt. Auch Leſchenault, welcher um 1810 


8. 615. ſcharf und bitter ift, wie vie — pflanzlichen Milchſäfte. Dieſe Eh gie fo aid, 


im Auftrage des franzöfifhen Muſeums Java unterfuchte, hält Förſches Angaben für Märchen; 
er ließ nämlich einen Upas-Baum fällen, unterfuchte ihn genauer, beftimmte ihn botaniſch unb 
beſchrieb aud die Bereitung des Gifte aus dem Milchſafte desfelben genauer. Die Sage, 
welche ben Auseünftungen bed Upas» Baumes fo furdhtbare Wirkungen zufcpreibt, erflärt ji 
daraus, BR diefer Baum auf einer erlofhenen Eolfatara, auf vulkaniſchem Boden wählt, au 
welchem kohlenſaures, töbtlihe® Gas hervordringt. 

I. Lepurandra? (Antiäris) saccadöra“ Nimmo. Sadbaum Oft- 


indiene. «in Niefendbaum von 5—6m Umfang, Der innere Baft bes Baumes befteht aus 
äben Faſern, die zu Eäden benugt werden (8. 334.) Man fchneidet zu tiefem Zwecke einen 
Bmeig von beliebiger Dide und von der Länge des erwünſchten Eades ab, weit den Zweig 
n Waffer ein und fhlägt ihn dann mit Knitteln, wobei man aber ba® Ende, welches den 
Boden bilden jel, fhont. Dur das Schlagen wird der Baft dünner und ausgebehnter und 
umfglieht end ich ben Zweig nur nod ald Ioderer Mantel, ber, wenn er weit genug ift, abge 
zogen wirb. 

8. Dorstenia” contrayerva”) L. XXI. 4. Ausgezeichnet burc den fleifchigen, 
faft fladen, wabigen, häutig gerandeten Hauptfruchtſtand. Ein faft ftengelloje® Kraut ein 
amerikas, von welchem, wie von mehreren verwandten Arten der unterirdiihe Etod ale Gifte 
oder Bejoar-Wurzel (Radix contrayärvae) früher als fchweißtreibendes Mittel im Gebrauche 
war, jegt indeß nur noch gegen Echlangengift in Amerika benutzt wird. 

9. Ceeropia') peltäta” L. xxu 2. Scäildförmiger Ameilen, Ras 
nonens oder Trompetenbanm, von den Brafilianern auch Imbauba'? ober 
Ambauba'” genannt, fowie Armleudterbaum'). in hoher Baum Weft- 
indiens und Südamerifas, wegen feiner fußgroßen, fehildförmigen, Roßkaſtanien⸗ 
blättern ähnlichen 7—9ITappigen Blätter eine Zierde unferer Gewächshäuſer. Aus 
dem Milchfafte tiefes Baumes wirb ein auch nad Europa in Handel fommendes Fed ceharz 
6 347.) bereitet; er dient auch als kühlendes, fchleimig » abftringirendes Heilmittel, beſonder 

ußerlih auf Wunden; die Rinde dient zum Serben; aus dem Bafte maht man Stride; die 
Früchte werben gegeffen; der hohle, oft von oben bid unten ein ununterbrodhenes Rohr 


1) Suianifher Name. 2) & ©. 539, N. 13. 3) in Ouiana einheimifh. 4) von Antjar, 
dem javanifchen Namen bed Baumes. 5) ©. #38, Note 8. 6) von Atrupov Hülfe, Haut und 
dvhp Mann, weil vie Hülle der männlihen Blüte aus ſchuppig übereinander liegenden Blättchen 
befteht. 7) javanifher Name ded Baumes. 8) ein abgezogener Sad (odxxoc Ead unb 
dopd abgezogene Haut, von dfpw abhäuten). 9) Theodor Dorften, in Weftphalen ge⸗ 
boren, war Brofeffor der Medicin zu Marburg, ftarb 1539 zu Gaffel. Botanicum seu her- 
barum descriptiones et icones. Frankf. 1540. 10) heißt im Spanifhen Gegengift (gegen 
Schlangen). 11) Cecropla von XEXPAXTNS der Echreier, von xpakw fchreien, weil der 
Mmotige Stamm zwifchen den häutigen Querwänden inwendig hohl ift wie ein Blasinftrument. 
12) ſchildſtielig, ſchildförmig. 13) vaterländifher Name. 14) weil die Aeſte in gleicher Höhe 
um ten Stamm fleben. 
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bildende Stamm (TZrompeten- oder Kanonenbanm) ift häufig mit Ameifen angefüllt und 
dient den Cingeborenen zum Feueranmachen, indem fie ein Loch bineinfhneiden und ein Stück 
hartes Holz ſchnell in_demielben reiben. Die hohlen Stämme verwenden bie Brafilianer auch 
zu Wafferleitungen. Die wohlſchmeckenden Früchte bilden aud bie Hauptnahrung der Yaulthiere. 


10. Gunnera’ scabra” R.&P. I. i. Peru und Chile. Cine fat fengel- 
Iofe Blattzierpflange unjerer Gärten, vom Anſeben einer TR mit bands 
förmig=-5lappigen Blättern auf weidftadheligen Blattftielen, welche fleifhig find und gefchält 
roh und gekocht gegefjen werben. Die jhenfelviden Wurzelſtöcke dienen zum Serben und zum 
Ehmwarsfärben der Wolle und aus ben Blättern wirb ein erfrifchender Trank bereitet. Im 
Wurzelftode leben Nostoc -Eolonien (Symbiofe 88. 180 u. 240.). 


134. Familie Platanacene’. Vlatanen: Gewächfe. 8. 616. 
(8. 289.). Blüten eingeſchlechtig, ohme Perigon, J und Q in fugeligen Köpfchen, 
—— einfächerig, mit 1 Griffel und 2 hängenden Samenknospen; ein ein- 
amiges Nüßchen oder mehrfamige Kapfel; Samen ohne Eiweiß, mit geradem 


Keimling Bäume opne Milhfaft, mit wechfeiftänbigen, banbförmig gelappten Blättern mit 
tutenförmigen Nebenblättern und einhäufigen Blüten; etwa 10 Arten in ben wärmeren 
Ländern ter gemäßigten Zone. 


1. Platanus”. xx1.9. (8. 420,25.). Platane. Bäume mit hängenden, 
langgeftielten, fugeligen Kütschen, einfamigen Nüßchen und gelappten, hand- 


nervigen Blättern. Ginige werfen jährlih das fih allmählich und ſtückweiſe Iosblätternte 
Beriverm ab (daher auh Kleiderbaum genannt) 2 in Deutfchland Fultivirte Arten. 


Blte 5Swintelig, ſchwach gelappt, budtig gezähnt, am Grunde 
mehr oder weniger geftugt, unterfeite fauimhaarig; Blattſtiele 
braun; Borke in Meinen Schuppen ſich ablöfend; Zweige ziemlich 
aufreht; A, 10-20m; 4.5. In Amerila einheimiſch; bei uns in 
Anlagen bäuflg........-..... Abenblänbilge oder Ameritanifhe BL. * Pl. occidentälis‘) L. } 


Bltr 3lappig oder Hanbförmig 5lappig, mit tieferen Ein 
| Hnitten wie vorher und deshalb deutlicher gelappt, mit Tangett- 
ich⸗buchtigen Lappen, am Grunde keil örmig, mit grünen Blatt» 
fielen; Borle in geosen Platten fih löfend; Aeſte ausgebreitet; R, 
10-20 m; 4.5. Aſien; bei uns in Anlagen, häufig in TE 
Morgenlännifhe PL. *PI. orientalis® L. } 


Die Platanen werden ipreo faneilen Wugſes und ihrer bellgrünen, ſchönen Belaubun 
wegen häufig in Anlagen und Alleen Tultivirt. Eie vereinigen bie Schnellwüchſigkeit ver Bappel 
mit dem Brennwerthe der Buche, daher ihr Anbau empfehlenswerth, befonber® zu Alleen. Die 
morgenlänbifhe Platane war fhon als der fchönfte wilde Baum aus bem Oriente bei den 


Griechen (rTAiTavoc Herod.) und Römern 7 beliebt. Sie wird ſchon im alten Teſtamente 
(Ezechiel 31, 8.) beſchrieben und iſt nach Plinius einer der erſten fremden Bäume, welche 
nad Italien verpflanzt wurden. In Griechenland Einen fih fogar noch ieht Bäume, deren 
fon Baufanias gerentt und bie alfo an 2000 Jahre alt fein müffen. Plinius erwähnt 
eine Platane Lyciend, die inwenbig eine Höhlung von 80 römiſchen Fuß hatte, fo daß der 
Konful Licinius Mutianus mit 21 Säften darin eine Mahipeit halten konnte. Das weißgelbe, 
h were gap febr zähe Holz beider Arten dient zu feinen Zifchlerarbeiten, jowie zum Ediffe- 
a .). 


u (5. 3 
Feinde: 
L Käfer IL Blattläufe. 
di . Lachnus platäni Kalthb. Untere Blattfeite. 
Bostrychus dieper Hellw Im Hole. Zygonötus eleganfülus Baer. Unter" ber 


Rinde 


IV. Barafitifhe Pilze. 
I Sqmetterlingsraupen. Hymenüla platänı Lev. Auf franten Blatt» 
PhigalYa pilosarta 8.V Bltr. fleden. 


t?_ ?. Liquidambar) styracifiua? L. xxı.0. Amerilaniiger Amber: 
baum. Ein 9— 19m Hoher, im füdlichen Nordamerika einheimifcher Baum mit 


1) Joh. Ernft Bunner, Brofeffor zu Kopenhagen, ftarb 1773 als Bifchof zu Drontheim. 
Er ftiftete die königl. normwegifhe Geſellſchaft der Wiflenfchaften und fohrieb auch eine Flora 
norwegica. 2) hat fiharfe (scaber) Blätter. 3) Platänus, rAdravog der Alten, von rÄaTUg 
breit, in Bezug auf die audgebreiteten Zweige und bie verhältnismäßig ziemlich großen und 
breiten Blätter. 4) abendländiſch. 5) morgenlänbifd. 6) flüffiger (liquldus) Amber (ambra 
oder amber, arabiſch ambar), eine graue harzige Maffe, die ihre® angenehmen Geruhs wegen 
zu Loftbarem Räucherwerkt dient. 7) styrax (stüpa& 8. 635.) und -Adus, fließend. 
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hanbförmig 5 lappigen Blättern. Er liefert wie der folgende eine Art Etorar, nämlid 

den weißen Lianidamber (ambra) liquida” oder Liquidambar (8. 345.), welder durch Ein- 

janitte, häufiger durch Auskochen ber aerfnittenen Zweige gewonnen und zu Ofenlad und 
äucherkerzen gebraucht wird. In unferen Anlagen ale Zierbaum (8. 350.). 


‚ Liquidambar orientälis/Mill. Rorgenläudijcher Amberbaum. Auf Cypern u. 
in Kleinaften. Die Rinde Liefert den echten, Hüffigen Sterag (Styrax?) liquidus') 8.345.), ein 
batdflüffiged Harz, welches meift von Emyrna, oft mit Aſche und Sant vermifht, in Hanbel 
fommt, Harn und Schweiß⸗ausſcheidend wirft und beshalb bei katarrhaliſchen Beſchwerden, 
auch äußerlich zu einigen Salben und Pflaſtern, häufiger zu Räucherungen gebraucht wirb (8. 362.). 


TE L. tricuspis” Mig. Auf Sumatra. Liefert ebenfalls Storar (8. 345.). 


TE 


8. 617. 


L. Allingiãnum“ Bl. (Altingia®) exc&sa‘ Noronha). Raſamalabanm. 
Ein bis 50w Hoher Riefenbaum des imbifchen Archipels (8. 323,".), von welchem 
das Raſamala genannte Nutzholz ($. 332.) abftamımt, und aus deſſen Rinde wie aus ben 
vorigen Storax gewonnen wird ($. 345.). 


Bermeltlihe Platanaceen finden fi in Bltrn und Früchten der Gattungen 


Iiquidämbar und Platänus fehr verbreitet vom Cocän an bis in das Pliocän. 


134. Familie. Ulmacenae”’. Ulmen⸗ 


Gewächfe (8. 289.). Blüten meift 8, in Büfcheln, 
mit 4 — 6fpaltigem Berigon, 4— 12 Staubgefäßen, 
und ein= oder zmweifächerigem Fruchtknoten mit 2 Narben 
und einer hängenden Samenfnospe; einfamige Nüßchen 
oder Flügelfrüchte (Fig. 443.) oder Steinfrüchte, Samen 
ohne Eiweiß, mit geradem Keimling. Bäume ohne 
Milchfaft, mit wechfelftäntigen, einfachen, fiedernervigen Blten 
mit abfallenden Nebenbltrn; 140 in ber nörblihen gemäßigten 
und warmen Zone einbeimifche Arten. 


1. Ulmus’ L. v.2 (8. 374,1). Ulmeꝰ 
oder Rüſter“. Perigon glodig, bleibend, 5-, felten 4- 
oder Sfpaltig; Staubgefäfe 5, feltener 4, 6, 8 od. 12; 
Flügelfrucht (Fig. 443.) 1famig, ringsum ge- 
flügelt. 3 deutſche Arten mit doppelt - gefägten 
Blättern. 





lägelfrudt Bed Felbrüfter 
en em Rande runt» 
Terum). 





Blüten mit 4—5 Staubgefäßen; Bltr eiförmig, Furz 

ugeipißt, doppelt „geist, am Grunde ungleich- 

hi ftig; Rn, 10 m bod; 3.4 Bariirt mit 

lügelfgen Korklleiften ter Rinde En 

Blüten faft ulme, U. suberösa’) Ehrh.). In Wältern ($. 310.) 


figend; im größten Theile Europas, häufig angepflanzt in 
Früchte Dörkern, Anlagen ıc. ...... " eipräßer. eldulme, z 
en gemeiner Nimenbaum. *U. campästris') L. 13 
* 


Bl. mit 5-8 Staubgefäßen; Bltr verkehrtseiförmig, 
lang zugeſpitzt, am Grunde breit geöhrt, ſonſt wie 
vorige; 109—30 m hoch; 3.4. In Wältern und 
Anlagen.............................. Bergulme. *U. montäna'') With. } 
Blüten geftielt, hängend, mit 6—8 Etaubf.; Früchte rundum 
weihhaarig-gewimpert; fonft wie vorige; 5 3. 4. In 
Wäldern und nalen von Gebirgsgegenten bei ung Häufig in 
der Nähe der Ortichaften angepflanst....... Wieze, Hatterbiutige, 
augfticlige oder Trauben-Rüfter. *U. efüsa) W. f 
Benntung. Das Helz der Feldrüſter ift hart, zähe, ſchlecht ſpaltbar, Dicht und fehr dauer⸗ 
baft. Junges Holz und Eplint daber eine Be reihe arbe, alte® Holz ift rothbraun, 
geflect, geflammt und geabert (Weiß: und Rethrüfterhsiz) und hat fhmale Iahresringe, deren 


1) S. 541, Note 6. 2) Im Oriente (Morgenlande) wachſend. 3) 9 ©. 541, Note 7. 
4) mit brei (tres) »fpigigen (cuspis Epige) Blättern. 5) zu Ehren tes holländiſchen Gou⸗ 
verneurs Alting in Batavia benannt. 6) hoch wachſend. 7) Ulmus Ulm, celtiih Elm und 
in manden Gegenden noch jest Elm oder Ilm genannt (Stamm und Grundbedeutung 
unbefannt). Ulm oter Olim, rihtiger Mulm, nennt man auch das der Fäulnis nahe Holz ter 
Bäume. 8) Rüfter leitet M. Höfer von rüften ab, weil das Holz zu verfchiebenen Rüſtungen 
dient, Adelung von riefen, b. h. ſich emporbeben, wegen des ſchnelſen und hohen Wade: 
thums. 9) suber Kork. 10) wählt in Wäldern der Ebene (campus). 11) vorzüglich auf 
Bergen (montes) wachſend. 12) mit langgeftielten (effüsus) Blüten. 
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innerer Rand etwas heller. Ta das Holz, weldhes in ber Dauer dem Gichenbolge farm nad» 8, 617. 
fteht, nebenbei au dem Wurmfraße fa gar nicht auünrieht ill, eianet fich hanielbe zu Bauholz 
(vorzüglich zu Wafferbauten), Maſchinen⸗ und Werkholz ibeionbere zu Kunenen-Vafetien ba@ beite 
Holy); wird auch der häufigen Mafern megen zu feinen Fournieren ſehr gejucht (&. 331.), liefert 
aud gute Kohlen. Bu eden wird befonderd tie Korkulme ala Straub angepflanit. Die elbe 
rüfter dient auch ihres dichten Echattend wegen zu Alicen. In Oberitalien laft man noch jebt 
wie im Alterthume (Virgil. Georg. 1. 2.) an diefen Häumen bie IWeinreben binaufranfen 
(ulmi falernae); das Holz liefert Potafhe (8. 348,5.), tie aetrodneten und frifhen Blätier 
gern ein guted Ecafjutter; bie jüngere Rinde dient zum Serhen unb Öeibfärben; bie inmere 
inde (Cortex ulmi interlor) wurde nebft dem audı zu Klechtimerf bienenben Wale fritber 
als adftringirendes Mittel (8. Mi angewantt; bie Korfulme liefert Kork (&, 347... Mit 
Ulmenftöden peitſchten tie Alten ihre Ellaven, daher Stylis aliıuem vonscriböre ulmeis, 
Jemanden tüdtig turdhprügeln. Die Ulmbäume vertragen has Köpfen, Kürien unb Echneipen 
faft in jeter Jahreszeit und werden fehr alt. Am Genicriee ſtant früher ein Mlmbaum, deſſen 
Etamm unter der Krone 11 Meter Bnlang, hatte, währenb ber fürfite AN 5 Meter mal, jeber 
ber 44 übrigen Aefte hatte 3 Meter im Umfange. Die berübmt Ulme von Sierfank 
(Klofter in — wurde von Uhland beſungen und bie alte Ulme oder Eife, unter 
welcher Luther vor Worms prebigte, ift jegt noh vorbanten (nach Antern indes erſt ſpäter 
um Andenken an ana gepflanzt). In Zörfern findet man auch wehl alt Prrfammlunatert 
att der Linde eine Ulme (Dorflinde zuweilen genannt) angerflanst. Kine Warietät mit weih 
und grün panadirten Blättern (U. efüsa var. follis varıraaris) ilt ın unſern Anlagen zu finden 
(8. 350.). Außerdem werten in unferen Anlagen auch mod einige amerifaniihe Niftern, wie 
T, americäna!) L. und U. fulca?) Mchx. kultivirt (8. 350.\. 


Felude: 


I. Käfer. 


Galerüca ranthomelaena L. Bltr. 
Eccoptogäster mullistriätus Rtz. Larve in 
Ninten. 
— pugmaeus Rtz. u. scoljtus Hbst. Deögl. 
Hylesinus vitätus F. Desgl. 
Orchöstes alni L. Blattminirer. 
Anthonömus ulmi Dg. Blüten. 
Colydium suleätum F. Rinde. 
Magdälis syglus Gyl. Unter Rinde. 
Brontes flavipes F. Deedgl. 
Asclera coeruldla L. Holr. 
Hypophloeus castanzus F. Unter Rinde. 
— bioslor F. Deegl. 
Sylvänus unidenfätus F. Desgl. 
ymälus limbätus F. Rinde. 
Limonlus bipustulätus L. Holj. 
Leptüra ruficörnis F. Hol. 
Pogonochörus Ahispldus L. Sol, 
Mycetophägus 4-maculäus F. Holz. 


II. Sähmetterling@raupen. 


Vanössa polychlöros L. Bltr. 

— Vu Calbum IL. Bltr. 
Thecla ifcis Hh. Bltr. 

— Woalbum Hb. Bltr. 
Smerinthus filae L. Bltr. 
Cossus ligniptrda L. Holz. 

— acæculi L. Hol). 

Saturnla spini u. piri Hb. Bltr. 
Harpyfla Milhauseri F. Blte. 
Gastropächa nreustria L. Bltr. 
Uröpus ulmi Hb. Bltr. 
Lipäris chrysorrhoea L. BItr. 

— dispar L. u. aurifiüa F. Bltr. 
Acronycta leporina Hh. Bltr. 

— alni L. u. aceis L. Bltr. 
Asteroscöpus cassinfa 8.V. Bltr. 

— nubeculösa Esp. Biltr. 
Orthosla munda F. Bltr. 

— stabllis u. instabllis Esp. Bltr. 
Xanthla gilvägo Hb. Bltr. 

Cosmia trapezina Hb. Bltr. 

— afinis u. diffinis Hb. Bltr. 
Hadöna bimaculäta Hb. Bltr. 

— (Larla) Ynigrum Hb. Bltr. 
Xylina petrificäta Hb. Biltr. 
Cerästis satellifa L. Bltr. 


Amphipfra pyramidia I. Bltr. 

— cinnamomia u. perflla F. Bltr. 
Catocäla fraxtni L. Bltr. 

Payche niidäla Hb. Bltr. 
Ennömos alniarfa L. Bltr. 

— prunarla L. u. pennarfa Hb. Bltr. 

— Tunarla u. illunarla Hb. Bltr. 
Boarmia erepuseularia Hb. Bltr. 
Fidonla defoliarla L. Bltr. 

Acidalla brumäta L. Bltr. 
Zerene ulmarla F. Bltr. 
Biston hirtarfus L. Bltr. 
Demas coryli L. Blir. 

Tortrix podäna St. Bltr. 
Amphidäsys beularta L. Bltr. 
Larentia prunarla L. Bltr. 

— dilutäla Hb. Bltr. 
Serricöris urtieana Hb. Bltr. 
Teras Parisiäna Gn. Bitr. 
Grapholitha ulmariäna Zell Biltr. 
Depressarla miseräla H.8. Bltr. 
Plutella viäla Cirk. Bltr. 
Exapäte congelatölla Hb. Pltr. 
Coleophöra coraeipenälla Hb. Bltr. 

— limosipenilla Dp. Bltr. 

— badiipenilla Dp. Bltr. 
Gelechla fugitivälla ZI. Bltr. 
Lithocolletis — Z. Blattminirer. 

— ulminälla Z, u. tritigälla Haw. Desgl. 
Bucculätrix ulmäla Z. inirt. 

— Boa a Dup. PMinirt. 
Nepticüla auräla Minirt. 

— rufäla ZIL u. viscerälla Stt. Minirt. 


111. Blattwespen. 


Fenüsa wWmi Sund. Minirt. 
CladYus uncindtua Klg. Bltr. 
Nemätus perspicilläris Klg. Bltr. 


IV. Blattflöhe, Blatt» und Schild— 
läufe. 


Psylla ulmi L. Eaugt an Blten. 
Lachnus platäni Kltb. Bltr. 
Schizoneura ulmi L. In nad unten eins 
eroliten, blafigen Bltrn. 
— lanugindsa Htg. In großen, bis fauſt⸗ 
biden, baarigen Blafengallen, tie aus 
je einem ganzen Blatte entftehen. 


I) In Amerika einheimifh. 2) rothgelb, braungelb. 





> 
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Tetraneura ulmi DeG. In Bohnen-großen 

Beutelgallen auf der Oberſeite der Dltr. 

— alba Rtz. In bebaarten bi8 bafelnuf- 
großen Gallen am Blattgrunde. 

I.ecanium vagabündum Foerst. An Rinben. 


V. Milden. 
Phytöptus, Sallmilbe, bewirkt: 1) Beutels 


Botanik oder Naturgefchichte des Pflanzenreiche. 


VI Paraſitiſche Pilze 
Exoäscus ulmi Fuckel. Erzeugt kranke 


Blattflecken. 
Uncinüla adſed Lev. Mehlthau auf Bltrn. 
Fumägo salicina Tul. Rußthau auf Bltrn. 
Septorla ulmi Fr. Huf franten Blattfleden. 
Phyllachöra ulmi Fuckel Bildet ſchwarze 
Flecken auf Bltrn. 


allen auf Biten; 2) Boden (mißfarbige 
uftreibung ber Blattmaffe, 8. 271.). 

E. Planera’) carpinifolia” Pall. 
Im Kaulaſus einheimischer Strauch, den 
Nüßchen. Bei uns als Zierftraud. 

8. Celtis? austrälis” L. v.2. Gemeiner Zürgele ober Reffelbaum. 
Durch einfamige Steinfrüchte von den Ulmen unterſchieden. Nordafrika und Süd- 
europa (häufig in Griechenland), bei uns als Zierbaum. Das Igwärzlice, [efe Hol 
Zriefter So! enannt, bient zu Bildhauerarbeiten, Blasinftrumenten (8. 331.), Lade⸗ un 
Beitipenns en n roler GeifelRä e 8. 336.). Die firfhgroßen Früchte find wohlichmedend und 
die Blätter find als Futter der Seidenraupen empfohlen worden, follen auh von Schafen unb 
Biegen gern gefreffen werben. 

C. orientälis L. und Rozburghii? Mig. Oſtindiſche Bäume, deren Baftfafern 
zum Binden sc. verwendet werden ($. ‚C.). 


C. rhamnotides? Willde Baum in eidafrita, deffen Holz unter dem Nanıen 
Camdeboo, Stinkwood als Nutzholz dient (8. 332.). 


4. Sponia” Wightii‘) Planch. Baum Oftindiene, veffen Baft ebenfo ‚wie 
berjenige ber ebendaſelbſt wachfenden verwandten Holoptelda !°) integrifolta !‘) Planch. zum Binben 
dient (8. 334, C.). 

Borweltlide Umaceen. gem von Ulmus finden fich zuerft in der Flora 
von Air im Eocän, wo diefe Pflanze die kühleren Regionen der Berge bewohnten, 
im Dligocän dringen fie mit anderen Pflanzenformen gernäßigter Klimate von der 
arftiichen Flora aus nah Süden vor. Im der Molaffe Oeningens finden wir 
Arten von Ulmus, Celtis, Planera. 


135. Familie Cannabineae”. Hanf-Gewächfe (s. 289.. 
Blüten eingejchlehtig, zweihäuſig; JS mit 5theiligem Perigon und 5 Staub- 
gefäßen; Q mit einblätterigem Perigon; Fruchtknoten einfächerig, mit 2 Narben 
und 1 hängenden Samentnospe; ein einfamiges, ungeflügeltes Nüßchen; Samen 
ohne Eiweiß, mit gefrümmtem Keimling. Kräuter ohne Milhfaft, mit gegen- 


ſtändigen, handfg gelappten oder getheilten Blättern mit Nebenblättern und in Nispen ober 
Meinen Zapfen ſtehenden Blüten; 4 Arten. 


1. Cannäbis' L. xxı.5. (8.421,6.). Hanf. Blüten blattwinfelftändig, 
g' in Trauben, 2 einzeln od. zu 2; Perigon der S' S theilig; 2 einblätterig, auf 
einer Seite gefpalten; Nüßchen vom Perigon ganz umſchloſſen; Stengel aufrecht; 
an ätter fingerig, 5—Itheilig. Nur eine in Deutſchland häufige und verwilderte Kultur 

anze. 


ainbuchenblätterige Plauerc. v.2. 
Imen ähnlich, aber mit ungeflügelten 


SS& C. sativa”) L. Gemeiner Hanf. Ets10,—i,m; Bltr gefinger, mit lanzettlichen, 


Die g Pflanze (Staubbanf, Hemp, 
mmel, von femIna, Weib) ift Heiner und kommt einige Wochen früher zur Ernte; er wird, 
obald bie Blüten abfallen und bie Stengi 19 Dh ausgerauft (gefimmelt); bie 


ar: Blättchen. anfhahn, fälſchlich 
er zur 


flanzen (Samenhanf, Hanfhenne,f si Mäſch oder Maftel, von mas, Mann) fin 
größer und haben in ben Blattwinfeln etwas verfiedte Blüten; Dftindien, Egypten 
und Perfien. (Herodot giebt den Hanf wildwachſend in Echthien am fhwarzen 


eere an 


1) 305. Iac. Planer, geb. 25. Juli 1743 in Erfurt, Profeffor in Erfurt, ftarb daſelbſt 
10. Dec. 1789, ſchrieb über die Erfurter Flora sc. 2) mit Blättern (folla) der Hainbude 
(carpinus). $) KEATIS Antreiberin, Beitihe (von xil)w antreiben), wegen des Gebrauchs zu 
Peitfchenftöden. 4) jünli (in Südeuropa einheimifch). 5) im Oriente wachſend. 6) Rorburgh 
ETF liter. Nachw. 7) dem Kreuztorne (rhamnus 8.555.) äbnlih. 8) JSacques Spon, geb. 1647, 
Arzt zu Lyon, ftarb 12. Dec. 1685 zu Bevay, ſchrieb über aftatiihe Nupflanzen. 9) Robert 
Wight liter. Nachw. 10) OA0c ganz und TTrelka bei Dioscoribes Ulme, wegen ber 
Berwanbtichaft mit Ulmus. 11) mit ganzen (intöger) Blättern (folYa). 12) —* und 
xalvaßog, cannäbis bei Dioscorides und Plinius, 13) angefäet, angebaut. 
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und Marſchall von Bieberflein fand ihn in Taurien wild.) Hanf wirb jest faſt in ganz 8. 618. 


Eureba, verllalih in Sütpeutfhland, Mitteleuropa, Polen, Ruflant fowie in Aften, Nortz 
afrifa unb Horbamerifa fultivtrt. Muhlant, wo Hanf zu Schifföfegeltuh und Fiſchernehen 
fait unentbehrlich ift, liefert unter allen Fäntern ben meiken unb beften Hanf unb bat yualeich 
ben größten Markt für Hanf ala Hanbelsartite. Schon 1799 wurben über 600,000 Etr. San 
von Petersburg ausgeführt, und jest ſchätzt man bie Propuftion bes europäifchen Auflanb auf 
150 Mid. Kilo. In Pa baut man befonterd in Baben unb am Öberrbeine Hanf. M 
manchen Gegenden Deutſchlands umpflanzt man bie Gemüfefrlder mit einzelnen Hanſpflanzen, 
weil man fälſchlich glaubt, Hanf balte die Inſelten von Külchengewächſen ab. 

DBenukung. Ber Hanf mirb bei une ber zähen Baftiafern wegen angebaut unb nimmt 
als mwertboollfied Material zur Berfertigung von Seilmerlen ober Etriden (8. I4,A.) ben 
erften Plaß ein; er bient aber auch zur Verfertigung von Garn, Ehuftertrabt (Shubmader- 
banf), zu Sanfleinen, Segeltuch, Gurten, Neben, Feucreimern, fowie zu Papier, meraus . 9. 
Kaffenanweifungen gemacht werten. Jur Qubereitung mülfen bie getrodneten Hanfflengel 
borber gana wie Alace bebantelt werben (geröftet, getrednet, gebrochen, geſchwungen unb 
nebebelt, Eon Hiero von Sprafus lich Stride aus anf machen unb nad Gerodet 
webten fih bie Ehracier Kleider auf Hanf; Plinius bagegen erwähnt ben Hanf nur ald 
Heilpflanze. Die Gewebe ven Hanf finb zwar gröber, aber viel bauerbafter ala bie aus Flachs. 

ie Koble aus Hanfitengeln wird in Italien zur Schiefipnlverbereitung verwendet (8. 318%), 

Schon ber Grruch ber friſchen Hanfpflanzen errent Kopfſchmerz und zwar fo ftarf, daß bie 
Arbeiter beim fimmeln tavon betäubt werten, meäbalb ber Hanf zu ben Wiftpflanzsen (8. 363.) 
ebört. Innerlich genommen wirft ter Blätteraudzjug wie Opium (#. 583.) Woerzüglie 
räftig ſcheint inbe® biefe Pflanze in Inbien zu fein, mo man fie falſchlich für eine eigene Art 
Carmiäbis indiea Tamm.) bielt Sie ill wie (; wiganffa ober chinznss, ber Hiefenbanf ober 
oma ber Ehinefen, ber jept als große Gruppenpflanze zur Hierbe in Gärten fultivirt wirb 
(8. 359,), höchſtens Epielart unlere# Hanfes, ſoll aber reicher an Harz fein und wirb im His 
malapa, mo fie bi 23 m hinauf angebaut wirt, bie dam bob. Dad auf verſchlebene MWeife 
aus bem Sanfe bereitete Paſchiſch orer Molat’ ift unter ben berauichenten Mitteln (8.229, V.) 
am weiteften verbreitet unb ein ſchon feir ben älteften Seiten befanntes Beraufbungsmittel, 
mweldes nad Serobot ſchon bie Scythen fannten. An 200 bis WO Millionen Menſchen find 
feiner beskotifihen Herrſchaft untertban, bie fich über ganz Afrifa, ven Marofto bis um ap 
ber guten Hoffnung jowie über Perfien, Antien und bie Zürfei erftreft. Ein einentbümlicer, 
ariiger Sioff bed Hanfes befigt Die genannte Wirkung und ift ber Hauptbeitanttbeil hei 
Yafhifche (8. 362), welches aus ben getrodneten Spihen ber Pflanze vor dem Reifen ber 
Samen beitebt, Es fchmedt ſehr unangenehm bitter, mwirb beöbalb, wenn es nicht geraucht, 
onbern geaelien werden foll, mit allerlei Gewürzen unb Eiikigfeiten verſezt. Wan unter: 
cheibet baber außer tem Haſchiſch noch felgente Hauptpräparate: Pbang, ein eflintifches 
Präparat, beftebent aus Blättern unb balbreifen Kapfeln, wirt geraucht erer in Suderwaaten 
ebaden unb fo genoſſen. @unjah fine tie Spihen ter Pflanzen ummittelbar nad bem 
Mühen une werben in 45 em langen Bünteln zum Maucben verkauft. Churrus if bad 
Harz allein; ed wirb durch Abfraben gewonnen ober tarurd, daß Prbeiter in leternen Ole: 
wänbern ſchnell durch bie bicht geſäten Pilanzen laufen, worauf das haften aeblichene Harz 
von ibuen abgeihabt wirb; man bringt c# in erbjen= bie wallnußgroßen Ztüden in ben Hantel. 
Sur Bezeihnung ter Mirfung nennt man bas Häaſchiſch in Aiten ben Bermehrer bes Wer: 
mügend, ben Erreger ber Degierben, ten Ritt ter Freuntſchaft und ben Gelachtererwecker. 

m Iebermahi genoſſen erzeugt bad Haſchiſch Wahnfinn une Starrkrampf, jorwie bie ſurchtbarſten 
Körpergualen und entlich eine nänzliche Jerrüttung bes Weifted. Wegen biefer giftigen Eigen- 
haften ter Pflanze, bie auch unleren lache cigen au fein Man ik ca in inchreren Läntern 
verboten, Flachs ober Hanf in Hrunnen, Teſchen 5 in Hichenben Waſſer, aud welchem tad 
Bich geträntt wird, zu rotten. Das Reoittewaſſer von Flache une Hanf wirb indes zum 
Düngen empfohlen, weil es viele ſtickſtoöffbaltige Eubflanzen entbäft. 

Der Danfjamen (Semina cannähis), welcher von mandben Ztubeneögeln gern gefreifen 
wire, bient wegen Feet Mebalts an Ichleimigen und öligen Zubflangen meticiniſch in Form 
bon warmen Umſchlägen unb von Emulfionen (Samenmilb) ale Heiis milberneea Mittel bei 
Dlajenfrankbeiten und bei Entzintung ber Zchleimbäute (8. 362), Er liefert durch Preſſen 
ein fetted Del, bat Hanföl (Oläum canuähis 83. 43 u. 362,1, welches mericiniich al® eins 
üllenbea Mittel, vorzüglich bei Rrantheiten ber Garnorgane nebraudt, auch au techniichen 

mweden, in vielen Fabriken, befonberd au grüner ober Echmierfeife in Zeifenfierereien um zu 
Firmiffen verwenbet wire. 


Feinde: 
J. Käfer. Psyche canabiälla Doum. Blüten u. Früchte. 
a ai In. Engesting ‚an III. Phanerogame Parafiten. 
Cuscüta europaea L. Gemeine Eeibe (8.642.). 
II. Schmetterlingsraupen. Orobänche ramösa L. Sanfwürger s 60% 
t i ; ; 
Polle peraicartae Le, Bir IV. Barafitifge Bitze 
PlusIa gamma I, Bltr. Peziza Kauffmanniäna Tich. In d. Stengeln 
Botis silaceälis Tr. In Etengeln. Eclerotien bildend. 


1) Das arabiſche Wort Haſchiſch, Hacſiſch oder Hatſchitſcht, auch Molak, heit 
eigentlich Hanf, bezeichnet aber in der ganzen Levante und in Algerien auch die verſchiedenen, 
dort gebräuchlichen Beraufhungsmittel, deren Hauptbeſtandtheil der Hanf if. 2) vater⸗ 
ländiſcher Name. 

Leunis'e Synopfis. 2r Thl. 3 Aufl. 2r Bb. 35 
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8.618. *. Humülus” L. xxı.5. (8.421,7.). Hopfen’. Wie voriger, aber Z' 
Blüten in blattwinkelftändigen Rispen; Q ein zapfenartiges Kätzchen mit 


fodern, dachziegeligen Schuppen, hinter welchen das ſchuppenförmige Perigon. 
Nur 1identihe Schlingpflanze mit rechts winbenbem Etengel und einfachen gelappten Biten. 


+PEY* H. lupülus” L. Gemeiner Hopfen. Stengel bis 12m lang, ſich rechts 
windend; Bltr mit herzförmiger Bafis, grob gefägt, 3—5lappig oder ungetheilt; 
4; 7—9. In Heden und Gebüfchen, beſonders an Flußufern wild oder ver- 
wi 


(dert und häufig im großen fultivirt. Der Hopfen wächſt au in Griechenland, wies 
wohl felten, und war fhon bem Plinius bekannt, der ihn Lupus salidarius nennt; bie 


Griechen nannten ihn Eypıöv “ATa. Der Hopfen als Bierwürze foll jedoch erft während 
ber A üge (nad Linnd im Sefeige ber Gothen) eingeführt fein. Im 14. Jahrhundert 
war der Hopfenbau on fehr weit in Deutſchland verbreitet und blühte im 15. und 16. Jahr» 
hundert vorzüiglig in Baiern und Böhmen. Der Hopfenbau bat fi befonber® fehr gehoben, 
nachdem man anfıng in England Porter und Ale und auf dem Sontinente Lagerbier zu 
brauen. Die Kätzchenſchuppen (Zrollenblättd en Den gelbliche, Törnerartige Drüfen 
an ihrem Grunde (Hopfenmehl, Lupulin ober Glandülae lupüli), Io 5 ber Pflanze 
den eigenthümlihen Geruch und gewürzhaft- bitteren _Gefhmad geben (100 Pfund Hopfen 
liefern 200, Hopfenmehl und 800, Blätthen). Das Hopfenmehl enthält ale wirtfame Des, 
flandtheile 0,8 Procent äthexiſches Hopfensl von brennendem, er bitterem Geſchmad, ein 
bittere® Harz, Gerbfäure, Gummi, Apfelfäure und einen höchſt intenfiv bitter ſchmeckkenden 
Peyftallifirenden Ertrattivftoff, das Hopfenbitter. 


Beuukung. In der Bierbrauerei werben die zapfenähnlihen weibliden Blüten » Kägchen 
(Köpfe od. Trollen des Handels) als Würze N 323,9.) gebraudt. Sie geben dem Biere nicht 
nur den eiaenthbümlihben Biergeſchmack fondern auch Haltbarkeit. Guter Hopfen 
muh einen angenehmen, acmwürsbaften Skeihmad und Geruch haben und viel Hopfenme [ ents 
balten, welches betrilaliber Weiſe durch eingeftreuten Schwefel erfegt wird, um dae Alter zu 
verbergen, aber beim Berbrennen lebt an bem Schwefelgeruche erkannt werden kann. Der 
iwilbe Sopfen iſt unbraudbbar zum Bierbrauen, weil ibm bie genannten Merkmale und alſo 
auch bie nötbigen Beitanttbeile in ungeniigenbem @rabe zufommen Auf bie Gute bee Hopfens 
haben Porenbeihaffenbeit, Mlima, Witterung unb Bebanblumg beim Pflücken fowie die Pllänz- 
linge großen Eınfluh, weöbalb man beim Höpfentaufe beiondere deſſen Kulturorte berüdtichtigt, 
und Epreflen (@enlinge oder Fechſer auf anerlannt guten Hopfenpflanzungen, wie von 
= aay in Böhmen, von Spalt in Baiern und vorslalih von Neutomysl in Bofen fommen 
[äht, um ein befferes Protuft zu erzielen. Die ſchönſte Waare liefert von jeder öbmen und 
ſpater auch Baiern, Franken, Oberpfaly, Württemberg, Eljal-Rothringen. Gegenwärtig pros 
buciren Deutihland 477 111, England 364000, Decfterreih 92532, Belgien 97500, Frankreich 
14 000, bad Ubrige Kuropa 44, Norbamerifa 200 000, 9 uftralien 3000 Etr. Hopfen. er ag 
wirb per Morgen burchſchnittlich auf 460 Pfund, im günftiaften Falle auf 1695 Pfd. berechnet. 
Neuerbinad baben Eihröter unb Rautert in Main; aus friſchem Hop en das Ho fen⸗ 
Exrtralft une dad Hopfenöl fabrifmähig bargeftellt, welche mehrere Jahre haltbar find, fo 
dah fih baraud jeberzeit ein aleibmähig anten Bier berftellen läßt. Zu ſtark verbopftes Vier, 
ſowie der zu ſtarke Menuf besjelben ſchadet ber Deinnbbeit, inbem daeſelbe wegen des narko⸗ 


tiihen Sopfenbitterd beraufcht wie bie geiftigen Öetränfe (6. 363.). amentlid werten bie 
enaliihen Biere, befonbere Porter und Ale, ſehr ftarl verbopft, Auch giebt man den Bieren, 
um fie flärfer unb beraufbenber zu maden, Zuſatze von Übeeillus (8. 597.), fowie von Ledum 
poltisfre (8,024.), Auch benubt man als Erfah bei Sopfens bie für Die Gefundheit nachtheilige 
Pilrinläure Die jungen Wurzelſproſſen, SGopfenjpargel genannt, Nr 
beim Beſchneiden des Sopfen® von ben Wurzeln abgeſchnitten und al® angenehmer alat und 
hemüje (8. #254.) geaelien; fie werben auch ald Schlinge ober Fechſer zur Yortpflanzung 
benubt. Sopfenblätter werten ale gutes Viebfuiter empfohlen. Die Sopfenüberrefte 
bienen zur Biebliren unt Düngung (4: 34). 


In nörblihen Yänbern werden aus ben Ztengeln Etride, Matten, Side unb überhaupt 
robe Gewebe gemadt, namentlich werben in Echmweben bie Hopfenftengel im Herbfte arme t, 
n Waffer geweicht, gebörzt, gebrochen unb zu Hopfenfäden verarbeitet; baber 4 ad ober 
grober Sad. In England foll e8 gelungen fein, aus ben im Herbfte gelegten Hopfenranten 
ein der Wolle ähnliches Propduft Ka ellen. Man benugt bie Hopfenranfen aud zum An⸗ 
binden von Bäumden, Weinftöden :c., indem man fie vorher 12 Stunden im Waffer erweicht bat. 

Medieiniſch bilden die Drüfen ver Kätzchenſchuppen (glandülae — 6. 362.) einen Be⸗ 
ſtandtheil mehrerer —— — und dienen zu ſchmerzſtillenden Breiumſchlägen, Kräuter⸗ 
kiſſen sc. Der daraus bereitete akt ift als flärkender VBitterftoff zur Hebung ber Ber- 
bauungsfräfte und genen Schwäche ber doſathene empfohlen. Hopfenthee hält man auch 
für ein vorzügliches Mittel gegen Schlafloſigkeit. 


1) Hopfen, das Iatinifirtte germanifde Sumel, Humela oder Humal (im Berfifchen 
Hamal), wohl nit das Berfleinerungswort von humus Erde, d. h. ein Gewächs, weldes 
ohne Stütze auf der Erde hinkriecht. 2) Einige leiten das Wort Hopfen, welches in Wiede⸗ 
bopf ein Seitenftüd hat, von Haupt ab; Andere vom altbeutihen Hop, welches fo viel wie 
Schopf bedeutet und auf die Form bes Blütenſtandes binweifl. Das Wort Humle kommt 
zuerſt in ber Sammlung von Hausfuren der heiligen HSilbegarbdis vor (} 1180 ale Aebtiffin 
zu Bingen). 3) Tleiner Wolf (lupus), weil er andere Pflanzen umſchlingt und ihnen fchabet 
(bei Plinius XXI. 50. deshalb auch Weidenwolf — Lupus salictarYus). 
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Feinde: 


1. Käfer. 


Agriötes segetis. Drahtwurm an Wurzeln. 


Haltica - Arten an Bltrn. 


II. Schmetterlingdraupen. 


Vanössa Jo L. u. C album L. Bltr. 
Polla persicarlae L. Bltr. 
Hepiölus Aumüli L. An Wurzeln. 
Orgyla pudidünda L. Bltr. 


Hypena rosträlis L. In sfgezogenen Bltrn. 
Phlogop 1 Bir. 


höra meticulösa 
Botis silaceälis Tr. In Stengeln. 


Cosmoptöryx Zieglerälla Hb. (drurilla F.). 


Blattminirer. 


Gracilarla id2lla Reutti. In geroliten Bltrn. 


III. Zweiflüglerlarven. 
Agromyza frontälis Mg. Blattminirer. 


IV. Blattläufe und Blattflöhe. 
Aphis humüli Schrk. Unter den Bltrn. 
Psylla humäli Schrk. Bltr. 


V. Milben. 


Tetranfchus tear!us L. Rothe Spinne, 
faugt die Blätter aus („Kupferbrand«). 


VL Bhanerogame Parafiten. 
Cuscüta europaea L. ®emeine Seide (8. 624.). 
VII Barafitifde Pilze. 
Sphaerothöca Castamät Lev. Mehlthau 
auf Blten. 
Fumägo salicina Tul. Rußthau auf Blten. 


136. Zamilie. Urtiencene’. NWeflel:Gewächfe (s. 289). 
Blüten eingeſchlechtig oder zwitterig; Perigon 2— 4 theilig, meift 4 Staubgefäße; 
Fruchtknoten einfächerig, mit 1 fienden Narbe und 1 grundftändigen, ortho- 
tropen Samenknospe; ein ungeflügeltes, einfamiges Nüßchen; Samen mit Ei- 
weiß und geradem Keimling. Kräuter ohne Milchfaft, oft mit Brennborften (97 8. 9M.), 
mit gegen- ober wechlelftäntigen Blättern mit Nebenblättern und in Rispen oder Knäueln 
ſtehenden, meift eins ober zweihäufigen Blüten; 520 in ber warmen und gemäbigten Zone 


einheimifche Arten, von denen mehrere wegen ihrer verfpinnbaren Baftfafern zu den Gefpinnft- 
pflanzen gehören. 


4. Urtiea” L. xxı. 4. ($. 419, 21.). Brennneflel., 9: Perigon 
4theilig; Staubgefäße 4; 9: Perigon 2theilig; Narbe ſitzend, Fopfig- 
pinfelförmig; Nüßchen linfenförmig. Kräuter mit ſteifen Brennborften beſetzt, melde bei 
ber Berührung mit ihren Spigen in bie Haut bringen und in biefelbe einen üßenden Saft 


ee 8. 202.) aus einer Drüfe an ihrem Grunde ergießen, woburdh auf ber Haut ein 
ogenannter Neffelausfchlag entfteht. Ueber 100 Arten, nur 3 in Deutfchland. 


Bltr Tänglihsherzseiförmig, zugefpipt, 

rob⸗geſägt; Nispen länger als der Blast: 

iel, han a sm: 5 1-9; 

ibli inn⸗l weihäuſig. Ueberall gemein in Wäldern, an 

— —— und auf wüften Vläpen und Schutt» 
einfaen ober ver« N 1 ee Große Brennueflel. *U. dioca)L. 2% 

zweigten Rispen; Bltr elliptiſch-eirund, eingefhnitten> 

gefägt; Rispen kürzer al®_bie Blattſtiele, 

aufrecht; Etgl 03— 606 m; 9: 7—4; eine 

bäufig U wilften und bebautem Lande 
zeneeee Lleine B. *U. urn) L. 2% 


Weiblihe Blüten in Inngochielten, tugeligen Köpfchen, männlide 

in geitielten Aehren: Bitr eifg, tiej-eingefhnitten -gelägt; 

Stel 030m; O; 7—9; einhäufig. Auf Fa und alten 

Dauern in Hhittet- und Süpbeutfchland, bier und ba, jelten... Pillen» 
tragende oder Kugel» Nefiel. *U. pillulifera‘) L. 


Nutzen unb Shabem. Die 3 beutichen Arten neſſeln mur im frifhen Zuſtande, nicht 
im tredenen unb im Alter, weil ber Prennitoif dann ausgemrodnet iſt; auch beim fchnellen, 
flarfen Angreifen ber Vflanze werben bie, nur an ber Epige harten und jpröben Brennborften 
umgebogen unb könnten jo weniger leicht im bie Haut bringen unb deshalb auch weniger 


nefleln ober Neilelfriefelt verurſachen, ein Sautausſchlag, ver in fladen, rundlidden, judenben, 
meift gotben Erbebungen ber Haut beitebt, welde Folge find von reinem plögliden Erguß von 
Rliiifiafeit aus ben Blutgefähen in bie zunächſt unter ber Oberbaut liegende Hautſchicht. Schr 
ftarf neffeln manche erotiiche Arten, Eo bemirfen 3. ®. bie japanifhe ſtechende Neffel 
into LI.) und bie oflinpifhe nelerbte Weliel (l. crenuläta*) Roxb.) ohne 
irgend eine farf mwahrnehmbare Geſchwulſt einen 24 Etunben anhaltenden Schmerz, oft 


ſogar ein Otagigel Brennfeber, weldbes cben 


| ! beftig wiebertebrt, wenn ber kranke Körper- 
heil anaefeundbiet ob. ind aller gebracht wırd. 


ie auf Eimorimwaktende U. urentissima’) Blum. 


10 
} 
⁊ 


1) Urtica Brennneſſel, von uro, ustum od. urtum, brennen. 2) zweihäuſig. 8) brennend 
oder neffelnt. 4) Kugeln oder Pillen (pillüla) tragenb (-förus); wegen bes Blütenſtandes. 
5) ſtachelnd (krennent). 6) bat geterbte (crenätus) Blätter. 7) brennt oder neffelt fehr ſtark 
(urens brennend). 

35* 


8. 619. 


8. 619. 
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brennt am flärfien, indem bie Berührung berfelben jahrelange, ja lebenslängliche, bei (eu tem 
Wetter ganz entſetzliche Schmerzen verurfacht, und deshalb von den Eingeborenen Teujels« 
blatt genannt wird. 


Die deutfhen Neſſeln find zubringlide Unträuter überall auf Kulturboten ein- 
greifend, aber anbdererfeitd wegen ihres Aonomiſchen Nutzens als Yutter- und Gefpinnit- 
Pflanzen (f. unten) fehr wichtig und zum Anbau deshalb auch empfehlenswerth, weil fie auf 
dem jchlechteften Boben, der zu andern Kulturen ſchwer oder gar nicht zu verwenden if, üppi 
edeiben, keiner Wartung und Pflege bevürfen, jeder Witterung trogen und ng von fe of 
ortp anzen. Die jungen Neſſeln geben ein et und nabrhaftes Biehfutter 
(8.330,3b.), beſondero Air Kühe und Schafe, aud. ür Geflügel, ebenſo bie trodenen Blätter, 
welche durchs Trocknen oder durchs Kochen im Wafler ihre brennende Eigenfchaft verlieren. 
Die jungen Sprof | en find auch wohl bei uns ald Gemüſe empfohlen, wenigflend werten 
in Rußland junge Ne jelotätte: ald erftcs grünes Gemüſe wie Kohl (NeffeltchLl) ge een 
und auch zum Berkaufe nad Petersburg gebracht, und in ber Walladei ißt man frühjabre 
die jungen Sproffen als Gemüfe over Salat. 


Techniſch können bie Stengel, befonderd unferer ae Neflel, außer der unbebeutenpen 
Nutzung gun Gewinnung von Potaſche, vorzüglich wie Hanf zubereitet werben, indem fie Baft- 
jafen (Neffelfafer) enthalten, die zu einem dauerhaften Garne verjponnen und zur 

ertigung Teinwandartiger Zeuge dienen (6. 334, A) Stärkere Berwenbung 
zu Geweben findet — die Hanfneſſel (Urtica cannabina !) L), welche in Sibirien 
als Neſſelhanf zu Neffeltug Hultivirt wird, fo wie bie unten folgenden ausländiſchen Urti« 
caceen. 


Mevdieiniſch diente früher das frifche Kraut unferer Brennnefleln, welche alle 3 auch in 


Griechenland vortommen und von Hippotrates AXAaÄUPN und XViön genannt werben, als 
peftigee Reizmittel zum Beitihen (urticatlo) gelähmter Glieder. Dad Kraut der kleinen 

effel_galt ber in Theeform al® biutreinigended und der Samen als ſchleimiges Mittel. 
Die römische oder Kugel-Neffel, in Griechenland bie bäufigfte Neflelart, wird bafelbft 
gefammelt, weil man eine Abko ung des fchleimigsöligen Samens zur Förderung der Milch⸗ 
abfonderung beilfam hält und fie deshalb auch als Breiumfhlag auf bie Brüfte legt. Tie 
Par der Kugel⸗Neſſel (SemIna urticae romänae) find auch gegen Kurzathmigkeit 
empfohlen. 


‚»2. Parletaria” L. ıv. ı. ($. 369, 20.). Glads od. Bandlrant”. Blüten 
vieledig; Perigon der 2 glodig, 4ſpaltig, das Perigon der 8 und J' 4- 
teilig. Den Brennneffeln ähnliche, aber nit brennende Kräuter mit ganzranbigen, längs 


lihseiförmigen ober eiförmigen Blättern und blattwintelftäntigen Blütenfnäueln mit elaftiich 
hervorjpringenten Staubfäpen (E. 574). 2 deutfche Arten. 


Stengel einfach, aufreht; männliches Perigon von Fänge ber 
Staubfäpen; Stgl O,3—Iim; 9; 7—10; grünlich. Auf Ehutthaufen 
und an Mauern, tellenmweife ...... — Glaß⸗ oder Wandkraut. 
(P. offieinälis® L.) *P. eröcta“ M. et K. 
Stengel ausgebreitet⸗-äſtig; männliches Perigon anlegt von dop⸗ 
pelter Länge der Staubfäten; Etgl O,3m; 21; 7—10; grünlid. An 
alten Mauern, felten (Staptmauern Mündens und Göttingens, in den 
Rheinprovinzen ⁊c.)........... Ansgebreiteteß Glaſs⸗ oder Wandkraut. 
(P. judatca“ Hoff.; P. ramiflöra*) Mnch.) *P. difüsa?) M.etK. 


Ty 3. Böhmeria’ tenacissima” Gaud. (B. utilis") Bl.; Urtica tena- 


cissima” Roxb.) Ramiepflanze. Cine 3—4 m hohe neffelartige Pflanze Indiens, 
welche überall in Sübafien, auf den Sundainfeln, Molukken, in China u. Japan 
feit den älteften Zeiten kultivirt wird, um die VBaftfafern zu gewinnen, welde unter 
dem Ramen Ramie'), Rameh oder Ramee als Seipinnftmaterial dienen ($. 334, A.u. C.). 
Die rohe Faſer wird in Indien zu fehr feiten und bauerhaften Ecilen, Striden und Bind- 
faden benupt, die gereinigte Faſer kommt in den europäifchen Handel und dient zur Herfellung 
von Geweben Nelfeltum. Grass-cloth, ®rasleinen oder Brastud), welde fei 
den fünfziger Jahren in Europa verfertigt werben, früher nur aus Indien und China nach 
Europa tamen, daber auch hineſiſche Leinwand und Hinefifhe Battifte genannt, 
die aber au von folgender Pflanze kommen. 


1) Yanf (cannäbis) »ähnlih. 2) kommt an Wänten (pariötes) vor und dient zum Reinigen 
von Gläfern. 8) früher gebräudli in der Apotheke (officina). 4) mit aufrechtem (eräctus) 
Stengel. 5) jüdiſch (nach dem gelobten Rande der Juden benannt). 6) Aeſte (rami) blühend 
(-Hörus). 7) mit ausgebreiteten (diffüsus) Etengeln. 8) G. R. Böhmer (1723—1803) ftarb 
zu Wittenberg als Prof. der Anatomie und Botanil. Schrieb: Flora Lipsiae etc. 9) fehr 
sähe (tenax). 10) nüglih. 11) von dem franzöſiſchen Ramé (womit man den feinften 
franzöſiſchen Flachs im Handel bezeichnet), b. h. geftengelt, vom lateinifhen ramus Zweig, 
Fa weil ter Flacht auf dem Felde geftengelt, d. h. mit Heinem Reiſerbolz unter» 
gt wirt. 
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PV B.nivea‘) Gaud. (Urtica nivea” L). Ghinefilder Hanf oder China⸗ 
neſſel. Der vorigen ähnlich, wird ebendafelbft kultivirt und ebenfo ale Gefpinnfts 
flanze benußt ($. 334, A.). Die Baftfafern, Ehinagras (Tchon Ma in China) 
nd überaus fein, weiß und glänzend, faft jeidenartig und dienen wie bie ber vorigen Pflanze 
in China und jegt aud in Europa zur Herftellung feiner weißer Gewebe. 


T B.frutescens’) Blum. Der Baft liefert bie von Nepal und Siffim in den Handel 
ftommende Pooah?) fibre genannte Malen wie auch noch mehrere andere indiſche 
Böhmerla » Arten verfpinnbare Faſern liefern. 

4. Leueoenide”) candidissima” Miq. und alba” Miq., beide auf 
Java einheimiſch, Liefern den vorigen ähnliche Gefpinnftfafern ($. 334 A.). 

3. Pipturußs’ velutinus“ Wedd. Neucaledonien. Der Baft dient zu 
Eeilen, Nepen zc.; bie gereinigten Baftfafern, die dem Chinagraé (Nr. 3.) ähnlich find, zu 
feinen Lurußgeweben ($. 334, A u. C.). 

6 Laportea’ pustuläta” Wedd. Eine norbamerilanifche neffelartige 


Pflanze, mit der neuerbingd wegen rs verfpinnbaren banfartigen Baftfafern (8. 334, A.) 
Anbauverjude bei und gemacht worden find. 


137. Familie Ceratophylincene”. Sornblatt: 3. 620. 


Gewächfe (8. 289... Blüten eingeſchlechtig, Perigon 9- bie 12 bfätterig, 
Staubgefäße 12—24 (Fig. 444.); ein einfächeriger Fruchtlnoten mit 1 Narbe und 
1 hängenden Samentnospe; ein einfamiges Nüßchen, Samen eiweißlos, mit 
eradem Keimlinge. Untergetaudte — mit quiriRänbigen, abel« 


— Blättern und achſelſtändigen einhäufigen Blüten; 4 Arten in der gemäßigten 
one. 


Fig. 444. 
Nauhes Horublatt (Coratophylium 
demẽrsum). 
a Ein Stüd aus der Mitte des 
Stengel® mit den wirteligen, 
gabelfpaltigen Blättern. 


bNiännlide Blüte ſenkrecht 


durdfchnitten, zeigt außen das 
Perigon, innen die Staubgefäße. 

ce Weibliche Blüte wit dem Peri- 
gon, welches die 2 kurzen Dornen 
am Grunde der Frucht verbedt; 
legtere an der Spitze tur ben 
Griffel Tangbornig. 





Ceratophylium')_L. xxı. 5-11. (8. 418, 1.). Hornblatt (Fig. 444.). 


Charakter der Familie. 3 deutſche Arten in Zeigen und Seen, welde fi in Zimmers 
aquarien fehr gut ziehen lafien (6. 360.) und zur Blutegelzucht nüßlich fein follen. 


1) Schneeweiß (nix Schnee); wegen ber filberig weißfilzigen Unterfeite der Blätter. 
2) ſtrauchartig. 9) vaterläntifher Name. 4) zufammengefeht aus Asuxöc heil, weiß und 
xvidn bei Dioscorides die Brennneffel. 5) ganz fehneeweiß (candYdus). 6) weiß. 
7) von rentw fallen, abfallen und odpd Echwanz, weil die langen fabenförmigen Narben 
auf dem Fruchtknoten gegliedert inferirt find und daſelbſt fehr leicht abfallen. 8) von 
velütum oder velütus bei den älteften Kirchenvätern ein Prachtgewand von Seide, daher 
bezieht fi velutinus auf tie feidenartige Vehaarung der Pflanze. 9) Gaudichaud be 
nannte biefe Gattung nah Laporte, Über deſſen Perfönlichteit er aber nichté angiebt. 
10) mit Heinen Wärzchen oder Puſteln (pustüla) befegt. 11) X&pac Horn und FbAA0V Blatt, 
alfo Hornblatt, in bezug auf Die Härte der Blätter. 


8. 619. drennt am ftärfiten, indem bie Berührung verfelben jahrelange, ja lebenslängliche, bei [N tem 
eu 


TY 
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Wetter ganz entfeglihe Schmerzen verurfacht, und beshalb von den Eingeborenen elß» 


blatt genannt wirb. 


Die deutſchen Neffeln find zudringliche Unkräuter überall auf Kulturboven ein- 
greifend, aber andererjeitd wegen ihres dkonomiſchen Nutzens als Futter⸗ und Geipinnit= 
pflanzen (f. unten) fehr wichtig und zum Anbau deshalb auch enpfehlenawerth, weil fie auf 
dem fhle teften Boden, der zu andern Kulturen ſchwer ober gar nicht zu verwenden iſt, IR 

ebeiben, feiner Wartung und Pflege bebürfen, jeder Witterung trogen und fih von felb 

fertuflansen. Die jungen Nefjeln geben ein Ya und nahrhaftes Biebfutter 
(8.330,3 b.), Duden Air Kühe und Schafe, and ür Geflügel, ebenfo die trodenen Blätter, 
welche durchs Trocknen ober durchs Kochen im Wafler ihre brennende Eigenſchaft verlieren. 
Die jungen Sprof IN nd Er wohl bei uns ald Gemüſe empfohlen, wenigftend werben 
in Rußland junge Nefjelblätter als erfles grünes Gemüfe wie Kohl (Meſſelkohl) ge Al 
und auch zum Berkaufe nach Petersburg gebracht, und in der Wallachei ißt man fr Kia re 
die jungen Sproffen ald Gemüſe oder Salat. 


Techniſch können die Stengel, a unferer großen Neffel, außer der unbebeutenben 
Nupung EN Gewinnung von Potajche, vorzüglich wie Hanf zubereitet werben, indem fie Baſt⸗ 
afern (Neffelfafer) enthalten, die zu einem bauerhaften Garne verjponnen unb zur 

ertigung leinwandartiger Zeuge dienen ($. 334, A). Stärkere Berwenbung 
zu Geweben findet elle bie Hanfnetfel (Urtlca cannabina !) L.), welde in Eibirien 
als Neſſelhanf zu Neſſeltuch kultivirt wird, fo wie bie unten folgendensausländifchen Urti⸗ 
caceen. 


Mevdiciniſch diente früher das frifche Kraut unferer Brennneffeln, welche alle 3 au in 


Griechenland vorfommen und von Hippokrates araldp und xviön genannt werten, ald 
peitigeo Reizmittel zum Peitfchen (urticatlo) gelähmter Glieder. Das Kraut ber Meinen 

effel galt früher in Theeform al® biutreinigenbed und ber Samen als J— Mittel. 
Die römifhe oder Cugel⸗Neſſel, in Griedenland die häufigfte Neffelart, wird daſelbet 
gefammelt, weil man eine Abkochung des fhleimigsöligen Samens zur Förderung ber Mil 
abjonderung heilfam hält und fie beshalb auch als Breiumfchlag auf die Brüfte Ieyt. - 
— der Kugel-Neſſel (Kemina urticae romänae) find auch gegen Kurzatbinie 
empfohlen. 


‚®»2. Parietaria” L. ıv. ı. (8.369, 20.). Glads od. Wandlraut”. ?' 
vielehig; Perigon der Q glodig, 4fpaltig, das Perigon der 8 und 


theilt . Den an ähnliche, aber nicht brennende Kräuter mit ganzrand 
lich⸗eiſörmigen ober eiförmigen Blättern und blattwinfelftäntigen Blütenfnäucin ı: 
bervorfpringenden Staubfäden (S. 574). 2 deutſche Arten. 


Stengel einfah, aufreht; männlies Perigon von Ränge ter 
Staubfären; Stel O3s—1m; 2; 7—10; grünlig. Auf Echutthaufen 
und an Dlauern, ftelenweife...... Anfrectei lad: oder Wanblraut. 

(P. offieinälis® 1..ı */ 

Stengel ausgebreitet-äſtig: männliches Perigon zulegt von ter 
pelter Länge der Staubfäben; — 2; 7—10; grünlich. U: 
alten Mauern, felten (Stadtmauern Mündens und Göttingens, in T- 
NRheinprovinzen ⁊c.)........... Audgebreiteted Glad- oder Wanbfrn:' 

(P. judalca®) Hoff.; P. ramiflöra*) Mn: 


3. Böhmeria’ tenacissima” Gaud. (B. utili 
cissima” Roxb.) Ramiepflanze. Eine 3—4m hohe mi. 
welche überall in Siübaften, auf den Sundainfeln, Deolut! 
feit den älteften Zeiten kultivirt wird, um die Baſtfaſern :' 
dem Namen Ramie'), Nameh oder Namee ale GSefpinnitm.t 
Die rohe Fafer wird in Inbien zu fehr feiten und dauerhaft‘. 
faden benutzt, die gereinigte Faſer fommt in ben europäiichben N: 
von Geweben (Nelfeltug, Grass-cloth, Graglcinen © 
den fünfziger Jahren in Europa verfertigt werben, früher nur ur 
Europa Tamen, Er auch ar Leinwand und hını 
die aber auch von folgender Pflanze fommen. 





1) Hanf (cannäbis) -ähnlich. 2) kommt an Wänten (parit: 
von Släfern. 3) früher gebräuchlich in ber NMpotbete (oft 
Stengel. 5) jüdiſch Ic mi deletten Yanbe ber Jul | 
(-Nörus). 7) mit auägchreiteren (liffüsus) Stengel. SI 
zu Wittenberg ale Trci. ter Anatomie unb Botanik Emm 





sähe (tenax). 10) minlid Il von dem frabili — — 


franzöſiſchen Flach ntel bezeichnet), bb pm re 
Stengel, weil der Kladhi auf bem Met BD 3 
ſtützt wird. 


a 
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s de 
ru tundifolla‘) L. 
: _ tal 
2; 
fg. 
— . chloräntha?) Bw. 
it ge⸗ 
»riffel⸗ 
'saltern 
ten. — 
:W. *P. media?) Bw. 
ii, gerade; 
ald das 
oder roth. 


le — — 
dltines W. *P, minor“) L. 
arunlich⸗weiß. 


. Utamisſchla? 
Gareke). *P. secindaY L. 


oe beblätterten 
> 


oth. N ers 
’,«1läta Nutt.). *P, umbelläta’) L. 


>68. 7; weiß. In 
. ..tinblütigeß W. *P. uniflöra®) L. 


Mlpenrofen : Ges 5. 624. 


— gig 418. 
* | | _ Behaerte Alyenrofe (Rhododändron hirsütum). 
# | Tuch die mebr oder weniger fleifhaarig > gewimperten 
| und am Rante nicht umgeroliten Blätter von ber roſt⸗ 
— blätterigen Alpenroſe verſchieden. 


7%.) 11) nur wegen ber roſenrothen Blüte und 
anne 
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$. 624. 1blätterig; Staubgefäße 10, durch Fehlichlagen zuweilen 5 oder 9, meift nieder- 
gebogen; Narbe mehr oder weniger Topfig, auf der Spige mit einem Tode 


durchbohrt; Kapfel 5=, felten 10Mlappig. Zaplreige Arten immergrüner Sträuder 
mit lederigen Bltn, nur 3 deutſche Alpenpflanzen, welde für die zunächſt Über der Baum- 





grenze liegente Gebirgsregion charalteriſtiſch find (88. 314 u. 315.). 
ltr (fria. 445.) am Mante ſteif⸗ 
baariga-newimpert, fein 
aeferbt, lad, unterſeits 
brüfg=punftirt; I 16—8. an 
. & Heröle unb Trelle 2 
Blüten in endſtän⸗ i i 5 ber Le; ’ If | P I, ——— 
digen Dolben» bäufig ...@emelnet oder rauh⸗ 


trauben,nidend;} „läkter Rh . 
Bl. trichterig ’ hiatierige Alpenroie. ododändron hirsütum ') L.} 


faft 2lippig, buntelo | Or Tabl, mim! gewimpent, 

Deutſche roſa; a Mouse Amaeroilt, 

Alpenpfl.: unierjeUht m roſtf FH 

Strauch 0,6 bie ni * . und Gneifalpen 

0,a,m bo; Bltr 1 (s. 208.) Diitteleuropae. — — 
breit = lanzettlich, Rofblätterige A. *Rh. ferruginzum) L. + 


bis dem lang; ſg. zu 1-3 am Ente ber Zweige, aufteht; Bl. 


radförmig, drüſenlos; Stgl niebergeftredt, dann 
auffleigenb; Os m bo; 5—7; Hellsrofen- 
roth, Auf Gerölle der Kalkalpen, ziemlich felten. 

Zwerg il, *Rh. chamaecistus‘) L. 
Dltr Humpf, unterfeits blaßgrün; Blfe. 2,;,m breit, 
obere Lappen gm gefledt; Rösipfel tumpf; 
hi 2—2,m; 6. u. 7. In Amerika von Canada 

y: — Dar 18 carcüna..... ¶MMS - Größte A. Rh. marimum “) L. f 
äuder; vitr ſVltr beiderends 380 pitzt; beiderfeit® faft gleich⸗ 
arbig; Blkr. bis 5cm breit; Kchzipfel ſpitz; k 
ſ em ng} h Fsm; 57. Aus Fleinafien, bei ung als 
häufige Zierpflanze (8. 350.) mit zahlreihen Epiel» 

GEN Vontiſche U. * ER. ponfieum®) Lt 


Benukung. Bon mehreren Wlpenrofen wurten früher bie Blätter al® Heilmittel ge⸗ 
braucht; gegenwärtig baben indes biefe Pflanzen nur no ein Tlimatologifhed und gärtneris 
ſches Intereffe. Die EEE penrofe, die Königin der Alpenpflanzen, if 
die oft befungene Schneeroſe. Die Bewohner ber Sennenhltten ſchmücken il gewöhnlich mit 
den Blüten von diefer oder ber raubblätterigen Art, und auch die Alpenreifenden nehmen als 
Andenken biefe Alpenzierde mit in bie Heimat. 


Außer den beiden genannten ausländifgen Arten werben ale Zierpflanzen in Gärten und 
—— noch viele andere kultivixt; fo Rh. chryeäinthum‘) L. aus Sibirien, mit golb⸗ 
elben Blüten. ferner AA. arbor&um') Bm. im Himalaya in einer Höhe von 1600— m 
ber dem Meere. Sie wird in ihrem Baterlande Nepal oft 6m bod. Die cigentlihe 
Alpenrofe des Himalaya, Ah. Dalhousiänum) Hook., hat das le Aroma und 
Blüten von 13cm im Umfange. Sie findet fih am Himalaya in einer Höhe von 1600 bis 
2600 m ; Rh. niväle®) Hook. findet ſich dafelbft nur an ber Grenze bes ewigen Schneed. Alle 
follen betäubenbe, giftige Eigenfhaften haben. 


Der Honig aus Khododöndron ponticum‘) L., Rh. marimum‘) L. fo wie von Azalda pon- 
Aca®) L. if narkotiſch und deſſen Genuß bewirkte bei den aus Afien zurückkehrenden 
10 000 Griechen des Xenophon, welde bei Zrapezunt diefen Honig gegeflen hatten, Erbrechen 
und Durchfall, beraufchte fie und beraubte fie 3—4 Tage lang ihrer Kräfte. Auch dem Honig 
unferer europäifchen Alpenroſen werben giftige Eigenfchaften nachgeſagt. 

». Azalea" L. v.ı. (5. 371,30.). gellenfirand,. Voriger Gattung 
ſehr ähnlich, aber nur_5 gerade Stanbgefäße; Narbe lopfig, mit einem Ringe 
umgeben, auf dem Scheitel 2—4drüfig und Kapfel 2—5llappig. Nur 1 veutfhe 
Alpenpflanze, aber zahlreihe ausländifhe Zierpflanzen. 


1) Rauhhaarig. 2) roftfarbig. 8) yanal am Boten, niedrig und cistus Eiftröschen 
(8. 566.); alfo einem Meinen Ciftröshen ähnlich. 4) größte (Art). 5) pontiſche, d. b. am 
Schwarzen Meere (pontus euxinus) wachſend. 6) Ipuoboc Gold und Zvdos Blüte; hat gold» 
gelbe Blüten. 7) Baumartig. 8) ver Laty Dalhoufe zu Ehren benannt. 9) in der Schnee» 
region (regYo nivälis) wachfenn. 10) dLaAkog pürr, troden; alfo Dürrſtrauch, Felſenſtrauch, 
wegen des Vorkommens an bürren Orten. 
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* A. procümbens! L. (Loiseleuria” p. Desv.) Zwerg-orfi, Gamſennach. 
Die kleinſte Azalee, ein liegendes 16-20 cm langes, rofenroth blühendes Sträud)- 
lein der ſüddeutſchen Alpen (zwifchen 1625—2275 m, in der Schweiz bis 2760 m 
Höhe, 88. 314 u. 315.). 

ie zahlreihen bei uns als Zierpflanzen Bultivirten Azaleen find ben Rhobodenpren im 
Ausfehen und in Kultur am nächften verwandt unb machen mit biefen einen widtigen Theil 
unferes hlingsflord aus. Sie find wie jene ſämmtlich no gaebirgspflangen. Die pracht⸗ 
voüften fommen aus China, unter welden A. indica L. ( od&ndron indieum Bweet.) bie 
Stammmutter der meiften Spielarten unferer Kalthäuſer ift und ben erfien Rang ein- 
nimmt. Die fürd freie Land paffenden find meift Laub sabmwerfente und ftammen 

- von den amerilanifhen Arten, wie A. punicta?) Bweet., mucronäta‘) Bl., amoena°®) Lindl., 
calendulacta *) Mich., arboräscens’) Pursh. und viscäsa) L., fo wie von ber klein⸗ 
afiatifhen, feit 1793 bei uns eingeführten gelbblühenpen A. ponftcay I. ab. Alle 
indifhen Arten haben meift 10 Staubgefäße und bleibende Vlätter und werden deshalb 
auch zu Ahododendron gezählt; alle Tautafifhen EN japanifchen (A. sindnsis'‘) 
Lodd.) und ameritanifhen Arten haben nur 5 Staubgefähe und abfallende Blätter. Diefe 
ertragen unfere Winter, die erfteren können aber ohne Schuß nicht ausdauern (88. 350 u. 357.). 
I 83 Rhodöra') canadensis”) L. x.ı. Canadiſche Sumpirofe (8. 850.). 
Ein bis 1m hoher, bei uns im freien ausdauernder, ben Alpenrofen ähnlicher Garten » Ziers 
ftraud mit Lilafarbigen Blüten. 
! 4 Kalmia”) latifolia”) L. x. ı. Breitblätterige Kalmie. Nord- 
amerilanifher, 1—2 m hoher Straud mit breit elliptifchen Blättern und hell- 
rothen in Doldentrauben ftehenden Blüten. Schöner Zierſtrauch für unfere Ans 
- Tagen ($. 350.). 

5. Ledum”) L. x. ı. ($. 389, 6.). Berfi'). Bon Rhododendron und 
Azala durd die 5blätterige Blumenfrone mit abftehenden Blättern unter- 
fohieden. 1 deutfche Art. 

F* L. palüstre” L. Sumpf» Borf, Mottenkraut, Wauzenkraut, wilder 
Rosmarin. Straud) 0,5— 1,25 m; Blätter lineal, lederig-flarr, immergrün, am 
Rande zurüdgerollt, unterfeits nebft den Aeftchen roftfarbig-filig; h; 5—7; 
weiß, felten roth. Auf norddeutihen Torfmooren ($. 305.), als füdlihe Grenze 
der Verbreitung in Sadjfen und üiringen, ftellenmweije häufig (Lorffiora). 
Die Blätter waren früher zu Gurgel- und Waſchwaſſer ald Heilmittel gebräüchlich; die Abe 
kochung dient äußerlich zum Bertreiben des Ungezieferd; die ganze Pflanze wird beshalb auch 
zuweilen zum Bertreiben von Motten, Wanzen und Mäufen zum Berlaufe hberumgetragen und 
wird auch zum Gerben benupt; die Blüten geben den Bienen ein gutes Futter. Die satlamifc- 
terpentinartig riehenden Blätter und üngftem Smweige find Kdarfe nartotifch (8. 363.) und 
fhweißtreibend und werben betrügerifher Weife bem Biere zugefett, um basfelbe beraufdenb 
zu ma 


en. 
L. Tatifolium ) Ait. Hat länglich-ovale, am Grunde oft ſchwach⸗herzförmige 


Blätter und nur 5 Staubgefäße. Gin norbamerifanifher, immergrüner, wohlriechender 
Straub. Cine Ablochung ber Blätter (Labradortbee oder Jamesthee) wird in Nord⸗ 
amerita häufig wie der hinefifche Thee, zum Theil ald Bruftarznei, getrunfen ($. 329,3.). 


141. Kamiliee Mriencene”. Seiden : Gewächfe s. 625. 
(8. 290.). Wie vorher, aber die Antheren meift mit 2 grannenartigen Anhäng- 


jeln (Fig. 335, c,d.); eine fahfpaltige Kapfel oder eine Beere. Immergrüne 


1) Niederliegend. 2) 3.8. U. Loifeleur-Deslonghamps, geboren 1744 zu Denis, 
geftorben 1849 als Arzt und Botaniker zu Paris, ſchrieb mehrere® über die franzöfifhe Flora. 
3) punifch, d. 5. roth. 4) ſtachelſpitzig (mucro Doldfpige). 5) angenehm, fhön. 6) Ringel» 
blumensartige (Calendüla $. 695.). 7) baum (arbor) artig. 8) mit Fleberigen (viscösus) 
Blüten. 9) S. 552, Note 5. 10) in Ehina einheimifh. 11) 680v Rofe und odörus 
wohlriedend; die roten Blüten riechen nach Rofen. 12) in Kanada wachſend. 18) Peter 
Kalm, geboren 1715 in der ſchwediſchen Provinz Oſterbothnien, geftorben 1775 als Brofefjor 
ber Naturwiffenfhaften zu Abo in Yinnland, bereifte 1748— 1751 Norbamerifa. 14) mit 
breiten (latus) Blättern (fol\a). 15) Ledon Plin. oder Añdov Diose. ift der in Griechenland 
und auf Kreta wachſende Cistus cretlcus ($. 566.), von AN80g leid, Wolftoff, fo benannt 
wegen ber unterfeitd filzigen Blätter. Nah Linne indes von laedöre verlegen, wegen bes 
betäubenden Geruchs ber Blätter. 16) Porft oder Porſch, etwas Spitziges, fih Sträubendes, 
in bie Höhe Etehenbes. 17) an fumpfigen Stellen (palus Sumpf) wachfend. 18) Eplan) over 
&pelxn) Diose. (Erica arborda L.), vielleiht von Epelxw brechen, weil einige fübeuropäifche 
Arten fehr brüchig find. 


8. 625. 
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Sträuder mit einfachen, öfter nabelartigen, nebenblattlofen Blättern und meift in Achren 
oder Trauben ſtehenden ns ungefähr 700 Arten, welde in ber gemäßigten und 
warmen Zone, zum größten Theile am Kap (8. 323,10.) einbeimiſch find. ande bebingen 
wegen ihre geielligen Auftretend auf gewiſſen Bodenarten bafelbit einen beſonderen Begeta⸗ 
tionsharalter (Be ben $8.307.), namentlid auf Sandboden und auf Zorfboten; auf letzterem 
gehören e mit zu den torfbildenben Pflangen (8. 305.) Biele beſonders kapenfifche 
rten gebören wegen ihrer ſchönen Blüten zu den Zierpflangen. Die Meiften fondern in 
ihren Blüten viel Honig ab und werben deshalb von Bienen geſucht. 


ı. Aretostaphylos” Adans. x. ı. ($. 389,1). Bärentraube”’. 
KH und Blkrſaum 5fpaltig; Beere 5ſteinig. 2 deutiche Arten. 


5* 4. officinalis” Wimm. & Grab. (Arbulus? uva” ursi’ L.). Gebräuds 


liche Bärentranbe, Sandbeere, Wolfsbeere. Straud; 0,3”, äjtig, nieder 
liegend; Bltr länglich, um efehrt-eirund, ganzrandig, immergrün, lederig, 
negig-aberig; h; 5. 6; fleiſchfarbig, Beeren —E In Heiden und Nadel⸗ 
wäldern, beſonders Norddeutſchlands, meiſt truppweiſe; auch in Nordamerika. 
Die Bltr (Folla uvae ursi $. 362.) find wegen ihres Gerbeſtof fe MA gegen Krank⸗ 

eiten der Harnwege (Blutbarnen, Blafen» und Nierenftein 2c.) gebräuchlich; fie unterfcheiden 
i von ben Blten des Vaccintum vitis idara (S. 556), mit welchen fie oft verwechſelt werben, 

adurd, daß fie unterfeit® a sabrig, nicht punktirt und am Rande nicht ‚urüdgeront find. 
Man gebraugt die ganze Hanze ad zum Schwar [ürb en (8. 347,E.), fo wie zum 
Serben ($. 1.) feiner Lederforten. Während der weitp lien ccupation wurben große 
Ladungen diefer im Auslande fehr gefgäpten Pflanze von engliſchen Schiffen jum Austauſchen 
für Chinarinde (5. 689.) angenommen. Die mehligen Beeren werden von Lappländern gegeſſen. 


* A. alpina” L. AipensBärentranbe. Stgl O, 3 —0,5 m, niederliegend; Bltr 


hautis, ſommergrün, gekerbt und gewimpert; }ı; 5. 6; röthlich-weiß; 
eeren roth, fpäter fchrwarzblau. Auf Telfengerölle der Alpen und Boralpen 


Süpddeutfchlands ($. 314.), ım Norden von Amerifa, Afien und Europa. Blätter 
und Zweige dienen zum Gerben; bie eßbaren Beeren werben von ben Eskimos geſchätzt. 


% Arbütus” unédo“ L. x. 1. Grbbeerbanm” (xönapos Diosc., 
Comärum nennt Plin. die Früdte. S. 165, Note 4). Ein 1,4—1,,m hoher, 
immergrüner Strauch Südeuropas. Die den Schlehen ähnlichen, erſt im folgenden Herbſte 
reif werdenden Früchte (SSan bbeeren) haben ein ſchönes Anſehen, aber einen faden Ge⸗ 
ſchmack. In Italien und auf den ioniſchen Inſeln bereitet man daraus eine Art Vranntwein, 
auf Korfita einen angenehmen Wein. 


8. Eriea” L. vıı.ı. ($. 385,2). Gloden= oder Schnabelheide. Kelch 
Ablätterig oder Atheilig; Blkr. länger als der Kelch, mit Afpaltigem Saume; 
Kapfel 4fächerig, Allappig; Klappen in der Mitte ſcheidewandtragend; 
Staubbeutel mit Löchern aufipringend. Weber 150 erotifhe Arten zieren unfere Treib⸗ 
bäufer. Nur 3 deutſche Arten. 


Dltr und Kehzipfel fteifhaarig-bewimpert; Bltr lineal, zu 3 ober 4; 
Blüten endſtändig, kopfig-doldig; Staubbeutel eingefhlofien, am 
Grunde geſchwänzt (i — Stgl Oo5- m; R 7—9; rofenroth. 
Torfheiden (8. 305.) Norddeutſchlande und in den Hochmooren bed Ems⸗ 
gebietes, in Süddeutſchland fehlend. ..................... Sumpf⸗Heibde. *E. teträlix”) L. 
taubbeutel aus ber Blkr. hervorſtehend, ungeſchwänzt; 
Blüten meift in einfeitswendigen Zrauben; Bltr zu 4: St 
—— h ; 4.5; Bltr. roſenroth, röhrig. Heiden und Nadel⸗ 
w Iver Mittelbeutfchlande, aber nur bei Adorf und Karlöbad, 
Ganze | vorzüglich in ven Kaltalpen Sürbeutihlants, in ber Schweiz vom 
Pflanze! ZThale aus bis zur Schneeregion fehr gemein (88. 313 u. 315.). — 
kahl; Alpen⸗Heidekraut, fleiſchrothe oder frantige P. (E. herbacka '°) L.). E carnéo L 
Stbb. eingeislof en, nit: Bltr zu 3; Blüten quirlig- 
traubig; Bl. länglichkrugförmig, bläulid-rot 
mit Azähnigem Saume; Stengel 0,3—0,5 m; h;5 6.7. Au 
Heiden bei Bonn, Aachen 2c.; fehr felten.............. Graue 9. *E. cinerda") L. 


1) on üpxtos, ursus, Bär und stapuAf, uva, Zraube. 2) weil Bären bie Früchte 
gern re en jolfen. 3) in ber Apotheke (officina gebräudlih. 4) arbötus oter arbütum 
ei Plinlus, Virgilfus, Horatlus ete. Meerkirſche, unfer beerbaum (Arbütus unddo). 
Einige leiten es aus dem Geltifhen ab von ar raub, herbe und butus Buſch. wegen ber herbe 
jamtdenben Blätter und Früchte; nach Andern von arbüstum, weil_er zwiſchen Gebilſchen 
arbüsta) wächſt; dad Wort bat nah Zumpt indes mit arbor, Baum, nichte zu thun. 
5) auf Alpen (alpes) wachſend. 6) Vnedo PlinYus, Meerfirie, olvapog oder RÖRapag 
der Griechen; olvapoc von Olvos Wein, bebeutet etwas Wein⸗artiges und bezieht fih auf 
die Anwendung der Früdte zu einem Weinsartigen Getränte. Pliniuö erflärt ben Namen 
aus unum tantum edo, weil man von ten fauren Früchten nur eine eſſe. 7) wegen ber 
Aebnlichteit mit Erdbeeren. 8) S. 553, Note 18. 9) TETpadık oder TETpaeÄtE des 
Theophraft ift eine und unbekannte biftelartige Pflanze, nah Fraas vielleidt Centaurea 


solstitiälis L. ($. 696.). tTETpa vier und EALE Drepung, alfo vierträßtig, weil bie Blätter 
in 4 Reihen fteden. 10) krautig. 11) fleiſchroth. 12) aſchgrau (cinis Aſche). 
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Nutzen. Die fämmtlihen Arten find durch ſchöne Blüten und zierliden Habitus aus» 8, 625. 
ezeihnete Pflanzen und deshalb find auch unfere deutſchen Arten zu Topfpflanzen geeignet, 
[riner gehörten indes die erotifchen, obgleich ſchwierig zu fultivirenden Arten lange Zei au ben 
ode» und Marktpflanzen (8. 357.). Die Sumpfheideift eine Torfpflanze (8. 305.), vor- 
züglich Häufig in Holland. Sie dient wie Callüna vulgäris zu Befen (8. 335.). Die 1-3m 
ohe baumartige Heide (E. arborea') L., Epelxr) Diosc.) get: den Alten fälſchlich ale 
cheres Mittel gegen Schlangenbiß. Sie Überzießt in manden Gegenden Griechenlands ganze 
Streden unb de ert namentlih ben Bienen in Attifa eine Hauptnahrung, jedoch hat der aus 
biefen Pflanzen gefammelte Honig (Erica-meli, Heidehonig) einen eigenthümlichen Geruch 
um Unterfchiebe des beliebten und theurern Sonipd von Hymettus, welder vorzligli aus 
— und Thymus capitätus ($. 650.) von Bienen geſammelt wird. Das Wurzelbol 
ange wird unter dem Namen Racine de bruy&re in ber Technik verwend 
8. ). 


4. Calluna” Salisb. vIII. 1. ($. 385, 1.). Beſenheide. Wie vorher, 
aber Scheidewände der Kapſel von den Klappen. getvennt, an dem Säulchen an« 
ewachſen, zen Nähten gegenftändig. Staubbeutel mit Längsriken aufjpringend. 
deutſche Art. 

2* C. vulgäris’ Salisb. (Erica vulgäris L.). Gemeine Bejenbeihr. 
Strauch 0,3—1m, ruthenäſtig; Bltr gegenftändig, fitend, 4zeilig, fi) dedend, 
Hein, Itantig-ftumpfgefielt; Blütenähren einfeitewendig; 1; 8—10; fleifchroth, 
felten weiß. In lichten Waldungen gemein, befonders auf Sand⸗ ($. 298.) 
und Torfboden ($. 305.). Eine gefellige Bflanze, welde in Deutſchland an 500 Qua: 
dDratsMeilen bededt (Heideland) und Für bas nörblide Tiefland Deutſchlands fo Karakteriftiich 
iR, daß mgn Feſe fieppenartig nur mit Heide bedeckte Flächen Heiden genannt hat(füne-= 

er Heibe). 

"Augen uns Shaden. Die Bejenheide bindet den Lodern Santboden und behauptet 
ald zweigreiher Strauch hartnädig ihren Standort. Sie wirb entweber abgemäpet ober bie 
Heidenarbe fen wird mit bfon ern Haden in Plaggen (runde oder vieredige Stüde) 
bünn abgefhält und als Einftreu in BieHftällen benukt ober mit andern Abfällen zu 
Dünger verarbeitet (8. 349.), der befonder® für Buchweizen kräftig ift. Sie dient ferner zum 
Heizen der Defen, zu Heinen Beſen (Erica- oder Heibebejen 8. 335.). In Bafchinenform 
wird fie als Örunblage zu Wafferbauten benugt, jo wie zur Dahdedung. Sie trägt 
ur Erzeugung de orfes (8. 305.) in Hodhmooren bei und bewirkt dann Berfumpfung. 
bie fann au zum Gerben ge voudt erben und ift wegen des vielen Honige (Heides- 
bonig) für ienenzudt widtig (8.340,4). Sie fpielt auch ald Kulturerzeugerin eine 
miafige olle, indem fie mit Kiefern fi nit nur ganz vorzüglich verträgt, Pondern das 
Wachsthum diefed Nadelholzes auf ſchlechtem Boden vorzüiglid begünftigt; Dagegen ftiftet bie 
peibe für Die Kite nur Nachtheil, weshalb fie gründlich befeitigt werden muß, wo Fichten: 

Ituren angelegt werden follen. Weil aber die Ausrottun große Schwierigkeiten hat, rechnet 
ber Forfimann diefe Pflanze zu den Läftigften Forftunfräutern. Ihre Lichtbegierbe zeigt 
fih badurch, daß fie ın einer Gegend, wo fie weithin nur fümmerlih wächſt, ſchnell maffenha 
eriheint, wenn nur Teine Lichtitellen im Walde ſich bilden. Daß die Heide nach einer alten 
Jägerregel vor eintretenbem ſehr ftrengen Winter reichlicher und bis zur äußerfien Spike 
binauf blüht und Samen trägt, Br fi nicht beftätigt. 

5. Andromäda’ L. x. ı. ($. 389,2). Audromede. Kelch und 
Blkrſaum 5fpaltig; Kapfel 5fächerig, 5klappig; Sceidewände auf der 
Mitte ber Klappen. 2 —7 — Arten. 

+ 4. pohfolia L. Boleiblätterige 9., rothe Lavendel⸗ oder Rosmaricns 
eide. Straud 0,15—0,3 m, niederliegend,; Blätter lineal-Tanzettlid, am 
ande part umgerollt, oberfeit8 glänzend, unterfeits bläufih-grün; N; 

er elch roſenroth, Blfe. weiß oder röthlih. In Zorfmooren ($. 305.), 
met truppweiſe. Narkotifhgiftige (8. 363.) torfbildent nze ‘8. 305.), Das Abweid 
der ungen Zei ee un Oase Ihe baden. Te Brätier ud Zweige dienen 
in Rußland zum erben ($. 311.) unb warzfärben (8. 347, E.). 

a 4A. calyculäta‘) L. Weiße oder großkeldige Laveudelheide. Strauch 
0,5—1m; Bltr oval-länglih, wenig umgerollt, beiderfeits ſchuppig; 
N; 4. 5; weiß, Kelch groß, bleihgrün. ZXorfbrüde ($. 305.) Sibiriens und 
Rußlands, in Pommern und Oftpreußen ihre weftliche Grenze erreichend. 

6 Cliethra” obovata” Ruiz. & Pav. X. 1. Peruanifher Straug mit 
werthvollem harten Nutzholze (8. 332.). 


1) Baumartig. 2) XaAbverv reinigen; dient zu Befen. $) gemein. 4) ber Schönheit 
wegen nad der Andromeda benannt, einer äthiopiihen Königstochter, welche mit ber Juno 
um bie Echönheit wetteiferte und fpäter unter bie Sterne verfegt wurde. 5) mit Polei 
(TeucrIum pollum L. 8. 655.) »ähnliden Blättern (folla). 6) mit einem großen Kelche 
(calyx), eigentlihd mit einem Außenkelche oder Nebentelde (calycülus). 7) dp“ Erle, 
in bezug auf tie Aebnlichkeit der Blätter. 8) hat verkehrt eifürmige Blätter. 
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Clethra acuminäta' Mchx. u. alnifolia” L. Aus Norbamerika fammente, bei 
uns oft als Zierfträuder kultivirte ($. 350.) Arten. 


f 7. Lyomia’ Nutt. x. ı. Lyonie. Meiſt nordamerifanifche Sträucher 


mit elliptifchen oder lanzettlihen Blättern und meift weißen in Zrauben oder 


Achren ftehenden Blüten. Mehrere Arten, wie L. floribünda*) Pursh., mariäna*) L, 
rabollca *) Duh., racemösa?) L., calyculäta®) L. find wegen ihrer fhönen Blüten Zierfträuder 


In unferen Gärten (8. 350.). 


Ss. Mensziesia” ferruginia') Sm. vım ı. Bis 1 m hoher nord» 
amerifanifcher Strauch mit breit-elliptiichen Blättern mit zahlreichen röthlich-gelben, 
überhängenden Blüten. Zierftrauch bei uns in Gärten ($. 50) 

9. Gaultheria') procumbens”’L. x.ı. Theebeerenfiraud, Winter: 


geänfrand, Ein immergrüner, nieberliegender Zierſtrauch Nordamerikas mit weißen 
füten und ſcharlachrothen Früchten. Die Blätter liefern einen aromatifhen Thee, der 
ale Sierogat des Sinefigen Tbees bient (8. 329,3.), und ein ätherifhed Del, weldes 
als Gaultheria⸗Del oter Wintergrün- Del zum färben von Parfümerien in Handel 
kommt und zur Bereitung eines fünftlihen Nofenmwaffere dient. Mit den Beeren werben 
fpirituöfe Getränke gefärbt 


142. Familie Vacceiniacene”. Seidelbeer:Gewächfe 
(8. 290.). Wie vorher, aber der Fruchtknoten unterftänbig; Staubgefäße 8 
oder 10, nicht mit der Blumenkrone verwadjfen, um eine oberweibige ge- 


kerbte Scheibe eingefügt; Frucht eine Beere. Kleine Sträuder mit wechſel⸗ 
ftändigen, einfachen, immergrünen ober abfallenden Blättern und einzelnen oder Au mehreren 
ober in Zrauben ftebenten Blüten; gegen 200 in ber gemäßigten und kalten —F „1.) Zone 
und in den hohen Gebirgen vorkommende Arten, von benen mebrere ehbare chte beſitzen. 
VaeeiniumL. vun. ı. ($. 384, 4.) Heidelbeere. Blumenkrone kugelig, 
glodi oder radförmig, mit 4—5fpaltigem oder »zähnigem Saume; Beere kugelig. 
deutſcheStraucharten mit meift leberartigen, Furzgeftielten, ganzen Blättern. 


Blütenftiele einzeln; Blft. Tugelig; Bltr eifg, 
fleingefägt, Tabl; Kchſaum ungetheilt; 
, Zweige jharflantig: N 08 m bo; 5.6; 
Blfe. eifg vöthlih grün. In ganz Europa und RNord⸗ 
— ober alien, in, mältern es Br nie ber 
ugelig; en, bi® zur Weideregion, gefellig oft große 
Herren Etreden überziehenp. * od Dlaubeere, 
N warz, gemeine Heidelbeere. * V. myrfillus '*) LST 
ehr felten I9, zu 2—3; Blfe. eifg; Bltr verfehrt-eifg, 
weiß; Bltr ganzrandig, unterfeit® bläulichgrün, ney⸗ 
Stengel |  frautig, | aderig; Relsfaum 5fpaltig; Zweige fiel- 
auf» J abfallenn; | und; 4 03—1nsım had; 5.6; weiß ober 
redt; töthlid. Zerfpflange Auf Zorfmooren (6. 305. 
der Ebene und Gebirge ftellenmweife... ⸗ 
oder Mora: 9. * V. uliginösum'*) L. 
Bl. glodig, Afpaltig; Beeren roth; Bltr leterig, 
immergrün, nertehrt = eiförmig, am Ranbe Jurüldgero t, 
unterfeit® punktirt; Zraube enbftändig; 4 0, — 0,5 m; 
5—7; weiß oder rötblid. Im Norden Amerilas, Wiens und 
Europas. Auf trodenem Heitebopen und in Wältern, oft 
ganze Bergrüden überziehend... Krombs oder Preißelbeere. * V.vitisidaea') LT 
Stengel und Aefte weithin kriechend, fabenförmig; Bl. radfg; Vltr 
eirunt, länglich, ziemlich fpig, immergrün; Blüten zu 2—3, lang⸗ 
eftielt, nickend; bi8 0,3ın lang; 5—8; Blkr. u. Beeren roth. Torf⸗ 
ümpfe und befonders mit Torfmoos ($. 305.) Überzogene Moorgründe, 
ſteſlenweiſe............................................ MRosäberre. * V. oxrycdecos!”) L. 


1) Sugejpißt: 2) mit ten Blättern (folla) einer Erle (alnus). 3) von NRuttall 
Au hren jeine® Zeingegeſen John yon, einem eifrigen Pflanzenſammler Nordamerikas, 
enannt. 4) reich blühend. 5) in dem nordamerikaniſchen Staate Maryland einheimiſch. 


6) von rapaßoiT; vie mathematiſche Parabel; wegen der Form ber Blüten. y' mit Zraube 
(racemue) verfeben. 8) mit Meinem Kelche (calycüla Ziminutiv von calyx Kelch); wegen 
fleiner te ihartigen Deckblätichen außerhalb des Kelches 9) Arhibald Menzies, geboren 
1754 in Weem in Perthfhire, geftorben 1842 zu Ronton, madte mehrere Biffenfgaftlihe 
Reifen nah Nordamerika, den Eüpfeeinfeln und China. 10) roftroth (ferrögo Roft). 
11) Saulthier, Arzt und Botaniler in Ouebed. 12) nicberliegend. 13) Vaccinium 
nigrum, ſchwarze Heibelbeere, bei Plinius; angeblich ſtatt baccinlum, Beerenfiraud, von 
bacca Beere. 14) myrtillus, eine Meine Myrte (M 8 commünis $. 461.). 15) moorig; 
wegen des Etandorted. 16) vitis idaea d. 5. Weinrebe vom Berge Ida, bebeutete bei 


Theophraſt vielmehr unfere Heibelbeere, welde tiefer Apre\og ms "Töns Weinftod bes 
Ita nannte. 17) Sauerbeeren (6EUG fauer und X6xXog Beere). 
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Beuntung. SHeibelbeeren find für bie ärmeren Bewohner ber Gegenden, mo fie in Menge 
wachſen, als Sandelsartifel von größter Wichtigkeit. Die Heibelbeeren werden frifch für ih 
allein oder mit Zuder, Wein oder Milch, au ale Compot, Muß und zu manderlei Badwerf, 
namentlih auf Kuchen (Heidelbeertuden) zc. gegeflen (Beerenopft 9.327 A —S 
wie friſch dienen fie zu Heidelbeerſuppe und beſonders ale vortrefflichee ittel gegen 
Ruhr und Durchfälle und find deshalb ale Baccae myrtillörum (8. 362.) officinell. ie 
werden auch zur Bereitung eined Branntweins (des Heidelbeergeiftes) benugt. Durch 
Behandlung mit Alaun erhält man daraus verfehiedene violette, rothe und blaue, aber wenig 
Bauerbafte hazben befonder® das Heidelbeerblau ($. 347,Au.C.). Droffeln und wilde 
Zauben, bejonder® Ringeltauben, Dirt» und NRebhühner nähren fih von den Früchten. Am 
widtigften ift aber die unſchädliche Rothfärbung ber Weißweine mit Heidelbeeren ($. 347.). 
Die Einfuhr der Heidelbeeren nah Hamburg und Bremen, wo bamit die Weißweine in die 
efuchteren Rothweine verwandelt werden, berechnet man jährlich auf 30000 Mark. Aud 
önnen Heibelbeerfträudher al® Gerbematerial dienen. 

Die Is, Stein⸗ oder Krousbeeren oder rothen SHeibelbeeren enthalten Gitronfäure 
(8. 202.) und haben deshalb einen berbfauren, aber nidt unangenehmen Geſchmack. Sie 
werben von September bis November gejammelt und mit Si und viel Zuder auf vers 
fhiedene Weife eingemacht (Beerenobft $. 327 A,3.) als gewöhnlide Zugabe und Erfrifgungs- 
mittel zu Braten, zu Kartoffelfuchen 2c. gegeflen oder auch wohl ale Aufat zu Bacwerken :c. 
benugt. Auf obige Weife zubereitet Laffen fich die Kronsbeeren jahre ang aufbewahren. Aus 
den Beeren wird auch ein Branntwein (Steinbeerwaffer) bereitet. Als Muß und Saft 
dienten biefelben aus wohl al® Heilmittel (Baccae vitis idaeae). Im Lüneburg’fhen, in 
Norwegen und auf Yütland bilden fie einen bedeutenden Hantelsartifel. 

Die Morafbeere ift ebenfalls eßbar, aber von fadem Geſchmackee, auch nicht beraufhend, wie 
man früher fälfchlich glaubte und fie deshalb auch Maufhbeere nannte. Sie ift indes narkotifch; 
Fr in Dienge genoffen erzeugt fie Kopfſchmerzen, Erbrechen ꝛc. Eie trägt zur Zorfbildung 
ebr viel bei. 

Die Früchte der MRoosbeere find nur nach einem Froſte erſt genießbar und werden in nörb- 
liden Ländern wie bei uns bie Preigelbeeren eingemacht. Eine größere Bebeutung bat neuer» 
dings die in Nordamerika lee unferer Moosbeere ſehr ähnliche aber größere Krous⸗ 
beere ( VaccinTum macrocärpum'‘) Ait.) erlangt, weldye ihrer genießbaren Früchte wegen (8.327 A,3.) 
auch bei und zum Anbau auf Torfboden empfohlen worden ift. 


143. Familie Epacridacene” (s. 290.). IFaft wie bie 
Ericaceen, aber meift nur der äußere e aufbringen entwidelt und die Staub» 


beutel 1fächerig, mit einer Spalte aufipringend, ohne Anhängfel. Gegen 
320 Arten Sträuder und Bäume, fafl ganz auf Sn and und die benadhbarten Injeln 
— und dort die fehlenden heibegrtigen Pflanzen (s. 625.) erſetzend. Als Zier⸗ 
pflanzen wegen ber fhönen Blüten bei uns Tultivirt. 


Epäeris’ grandiföora) W. v. ı. Großblütiger Felsbuſch oder 


Berg eide. Nebſt den zahlreihen übrigen Arten ein ald Topfpflanze beliebter immergrüner 
Straüch Neuhollands. 


XXVIII. Ordnung Primulinae’. Primel⸗ 


artige. Blüten regelmäßig; alle Blutenblattkreiſe gleich (meift 5-) gliederig, 
von den Staubgefäßen nur der den Blumenkronzipfeln gegenüberftehende Kreis 
ausgebildet, die 5 anderen fehlend oder rudimentär 
(Fig. 450, b.). Carpelle den Kelchblättern gegen- 
er, einen einfächerigen, meiſt oberftändigen 
ruchtkinoten mit centraler Placenta bildend 
( 9: 446.); Samen mit Eiweiß. 
eberficht der Familien 86. 2%. 


144. Familie. Primulaceae”. 
Schlüfielblumen:Gewächfe (8.290.). 
ru 


tfnoten mit vielfamiger, 


geliger cen⸗ —* en —* 

n 8 arvensis 

tealer Placenta (&- 446.) und einfadhem |im unterflänbigen, tief» 5theiligen 
a 


Griffel; eine mit npen oder Zähnen oder mit ze er ringeum mit einem, en 
edel auffpringende apfel. a ran unb pringenb und" bie freie Tugelige 
einjährige Kräuter mit gegen= ober wedfelftändigen : 

Bl oft mit Wurzelb ältern und Dtätenigaft, Und Iacenta mit ben Samen zeigenb. 
Bes —A— KH, —* Zst oder R iöpen af Stat 

ehenden Zwitterblüten; ,‚ haup ib in ber gem ten und Talten Zone einheimi 
zum Theil auf hohen Gebirgen wach ende Arten 8 s 3 ’ ſche. 


— — 





1) Mit großen (maxp6c) Beeren (X6æxxοα ]. 2) inl auf und AAP05 Spitze, Höhe; daher 
Bergheide, weil die gemeinfte Art auf Bergen Neuſeelands wächſt (dr&xpıog auf Berg» 
bösen wachſend). 3) groß (grandis) »blütig (-Aörus), 4) &97 ©. 560, Note 1. 
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8.629. A. Trientalis’ L. vn. ı. (8. 384, 1.). 
Siebenftern’. Kch 6—9, meift Ttheilig; Blkr. 
flach, fternfg, mit 6— 9, meift 7 Bltrn, die am 
Grunde dur einen, die Staubgefäße tragenben 
— find; Kapfel 7 klappig aufſpringend. 

deutſche Art. 

* T. europaea” L. Enropäilder Siebenſtern 
oder Dreifaltigteitäblämdhen”. Stgl 0,1— 0,2", 
oben mit einem Wirtel von 4—9 eiförmigen oder 
ei-lanzettlichen, ganzrandigen Bltrn; 2]; 5—7; weiß. 
In ee Gebirgewältern Nord» und Mitteleuropas 

S. Anagällls’ L. V. 1. (8. 371,22.). 

Gaudpeil‘. Kelch tief-Stheilig; Blkr. radfg; 

Eaum 5theilig; Kapfelringsum durd) einen 

Dedel auffpringend (Fig. 446.). 3 deutſche Arten. 

Di fein A en 


Blte gegenftändig ober zu 3 
quirlig, ſitzen d, eirund; tgl 
s—#; me 


ns m; (9); 
mennigrotb (%.447.). Gemein 
aufAledern u. Brachen in Deutſch⸗ 

Blkrone land und auch in gan, Orte en⸗ 
rchör 


etwas | land..Ader:@. ( us Plin. 
längers u. Theophr. — dvayzilıc 
als ber Hippocrates . *4. arvönsis”) L. £ Fig. HT 
Kelch; Bltr. faf ganz brüfentoe, wi. . 
übrigene wie vorher, aber Blfr. Ader⸗Gauchheil (Anagällis 
blau. Bielleiht nur Epielart arvönsis). 
bes AdersGauchheild. OD; 5—9. Stengel mit Blüten und Früchten. 


Auf Kalkboden unb taber nur 
fiellenweije in Deutſchland. — 
Blaued G. *4. caerulda %) Schreb. 
Dr. doppelt länger al der Kell; 
Dltr gegenftänbig, Turzgeftielt, eifg⸗ rund⸗ 
lich; Stengel 045 — 0,5 m, fadenfg 
tfriehend; ©; 1.8; rofenroth. Au 
Moorboden (8. 305.) Nortbeutichlande 
(Aurich \ are in rn en 
provinz), ſonſt fehr zerftreut und jelten. 
> : Zartes ©. *A.tendlla”) L. 


Tas NAder : Gauchbeil diente une als Heilmittel sin Bed gemeinen Gilb⸗ 
Hell aller Welt) und wurbe als Geheimmittel gegen weibderichs (Lysimachla 
undswuth verkauft, ift aber unwirkſam. äris 


vulgäris). 
Sie , Mit 5 Klappen auffpringend, im 
3. Lysimachia") L. v.ı. (8.371,31.). | bleibenden —A Reihe. 


Gilbweideri. Wie vorher, aber Kapſel 5—10- 
fappig auffpringend (Fig. 448.). 6 deutſche Arten. 








1) Triens, ein Trittel, angeblicy, weil bie ganze Pflanze die Höhe von 13 Fuß bat _oter 
weil ber Blütenftiel 13 der ganzen Höhe ber ganzen Pflanze beträgt. _ 2) wegen ber 7 fiern> 
förmig ausgebreiteten Blfrbitr. 3) europäifch. 4) weil fie etwa zur Zeit bes Dreifaltigteite- 
feftes (festum trinitätis, den 27. Mai) blüht. 5) nad Linné von Avayeldı, ich lache, als 
Mittel zur Erregung von Munterfeit, richtiger wohl von 2VQ@ wieder und ydAAw id ziere, 
in bezug auf das nodhmalige Blühen ter Pflanze im Herbfte. 6) Gäten, Jauche oder Gauche 
(Unterleib, d. h. faule Gauche oter faule Wänſte), Gauchheil heißt das Kraut, weil es 
früher bei Unterleibefrankheiten in Gebrauch war. Da Gauch aber auch fo viel wie Ged, 
Thor bedeutet, wart tie Pflanze auch Geckenheil genannt, weil man glaubte, fie heile ten 
Blödſinn. 7) auf Aeckern (arva) wachſend. 8) himmelblau. 9) zart. 10) Aucımazyla oder 
Austmaytov ift urfprünglic unfer Blut-Weiberich (Lythrum salicarla $. 450). Diefe 

flanze ſoll nah Lyfimädhus, Aleranters Felbherrn und nad befien Zode König von 

brazien, oder nah einem glei gnanigen Arzte, der den Gebraud ter Pflanze entdedt haben 
fett (Plinius XXV. 35 u. XXVI. »3 u. 93.) benannt fein. Plinius behauptet, bag Ochfen, 
welche nicht zufammen an einem Joche zichen wollten, durch Auflegung biefes Kraut anft 
und verträglich gemacht werten könnten. Deshalb fcheint denn auch die Erflärung aus Au 
föfen und MAY) Kampf vielleicht annebımbar. Tas Auatuaytov Avdos nußpöv des Dic#- 
corides ift wirflih eine Lysimachla und zwar L. atropurpurda L., welde in feuchten 
Nicderungen Griechenlands haufig wächſt. 


Mn 
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Zipfel ber Be. ganzrandig, am Rande 8. 629. 

tahtL, eifg; Blfr gegenfländig od. quirlig, 
furzgeftielt, eiförmigslänglid; Blüten ın 
bfä gemieiten. end⸗ und adfelfläntigen Trug: 
Erbfäben olten, welde eine pyramidale Rispe 
bis faft bilden; 21; 6.7; —— Gemein auf 
zur DVittel Eumpiſtellen, an zäben, lufufern und 
zuſam⸗ in Erlenbrüchen (8. 305.). Gemeiner Gilb⸗ 

— 1 * Fr weiderich. —— vulgurisi L. 
er UVltr. brilig gewimpert: Altr 
ben Frucht⸗ |” eifa-Linglich ob. länglih-lanzettlih, mebil 


Inoten bes Etal flaumig, unterfeite oft ihmwars 
dbedend punftirt, quirlig, in beren Achſeln bie 
(Stel aus eftielten Blüten um ben Etal berum 
vet, 0,3 Di eben; Stall einfahb; AM; 8. 7: gelb am 
Stbgf. lm); Grunde röthlih. An ſtehenden Gemällern 
55 unb Ufern in Böhmen, Mäbren, Üriter- 
reich, bei und mur bermwilbert und bäufig 
in Wärten fultivirt...... Punltirter @, "L, puncäla?) L.?f 
Achzipfel bersfg oder lanzettlih; Bltr 
Blüten Et. frei or. gegenfländig, berzgig-erunblid ober 
rißpig unterwärts elliptijh; Blütenitiele eingelm od. zu 2, 
oder furz alaes blattiinfelltänbig; 9; 6.7; citronaelb. Un 
blatt« wachſen, ben| feuchten Stellen auf Wiefen, in Wäldern 
winkel⸗ Fıfn. nich und an Wraben feht gemein NMund⸗ 
audig; bebedent blatteriger G. ober Wiennigfrant. *L. nummularla?) L. 
uchten (Etal bin bi. linealspfriemlid, Blir. eifg, 
zwiſchen geſtreckt, ſpihe übrigens wie vorige Art. An feuchten 
denBlfr: Os—Ilam); Wältern und Bebüſchen bier und ba 


zipfeln | Wal. *L. nemdrum‘) L. 
zuhnlos; Stbfäden 10, frei, abwechſelnd Meiner und_biefe ohne Staub 
beutel; Bifrzipfel wimperig gezähnt; Vlte gegenftändig ob. 
5 3 und 4 quirlig, eifg-länglich, mit gewimpertem Etiele; 
tütenftiele lang, an der Epige nidend, einzeln in ben Blatt⸗ 
achſeln; Stgl 03—0,5m; 2; 6.7; elb prob. An Ufern und 
Gräben in Weft eutichlanb (Spaa) fehr fe ten und aus Nord⸗ 
amerila eingewandert ......................... Gewimperter ©. *L. ciliata‘) L. 
DB. in gebrungenen, blattwintelftändigen Tranben; ein Tleiner Zahn zwi⸗ 
[hen ven —“ Bltr gegenſtändig oder zu 3 und 4 quirlig, lan⸗ 
(AA Stgl O,3—0,, m; $: 6. 7; gelb, Hein. Am Rande fu figer 
eihe und auf Zorfboten (8. 305.), fie enweife und für —— and 
charalteriſtiſche Sumpfpflanze.. Strauß⸗Weiderich oder ſtraußblütiger G. *L. thyreiflöra L. 
Denutzung. Das Bieh frißt alle 
Arten, die 2 erſten und letzte Art können 
und werden auch als —— 


benutzt. Das Kraut der erſten Art war Fig. 450. 
früher officinell und Tann zum Gelbfärben N der : Meinli 

DE ne. (Centunchlus mi- 

4. Centuneulus’ L. IV. i. nimus). 
6 Bl Riem ing (Big. — * a Blühende B ange 
tbeilig; . mit fuglig- in natürl. Größe. 
bauchiger Fähre und 4th eittg em f De elepelaes 
Saume; Kapfel ringsum durd) 2 Keiche und gaͤnz⸗ 
einen Deckel aufſpringend. Blüten blätteriger, a 
einzeln in Blattwinteln. 1 beutfche Art. eier 
2* C. minimus” L. Acker⸗KKl. aufrecht abfteben- 


Stgl 0,05—0,1 m; Bltr abwechſelnd, dem Saume. 
fitzend, eifg; O; 6. 7; weiß oder 


röthlih. Auf naffen, fandigen Aedern, 
ftellenweife als Aderunfraut häufig. 





1) Gemein. 2) mit punftirten (punctätus) Blättern. 3) nummülus, Fleine Münze 
(nummus), etwa Bfennigfraut; wegen ber rundliden Blattform. 4) in Hainen (nemus) 
wadfend. 5) gewimpert. 6) in Eträußen (thyrsus) blühen (-Aörus). 7) Centuncülus, 
welden Blinius ale Polygönum convolvülus ($. 513.) aufführt, ift Berfleinerungsform 
von cento, Lumpen; alfo Lümpchen, in bezug auf die Kleinheit und Unanfehnlichkeit ber 
Pflanze. Früher rechnete man unfere Pflanze mit zu Polygönum und nannte fie deshalb 
miufmus, bie fleinfte Art. 
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3. Primüla’L. v.ı. ($. 371,277). Schlüflelblume”» oder Brimel. 
Kelch — Blkr. mit langer Röhre und teller- oder trichterförmigem 


Rande; Schlund mit Schuppen oder nadt; Kapfel 5flappig, vielfamig. sräuter 
mit grundfländigen, unzertheilten, rofettigen Bltrn, mit einem Schafte und mit geftielten 
Blüten in einfacher Dolde, 0,1, —O,3m hoch; meift Alpenpflangen, zu benen aufer den unten 
genannten noch gehören: P. longiflöra ?) AL, puböscens”) Jacq., hirsüta®) All, villösa) Jacg., 
viscösa ’) All., specabllis®) Tratt., Clusäna®) Tausch., integrifolia') L., glutinösa !!) Wulf 
(bei den Alpenbewohnern hauptſächlich Speit') genannt 6. 314.). 


Kelch dicht anfhließend, grasdgrün, fait 
von Länge der Blfrröhre, mit kurz ause 
fpigten Zähnen; Saum ter Bir. glo ig 
kontavz A; 4.5: citrongelb, am Schlunde 
mit 5 fafrangelben ileden, wohlriechenb. 

& ; Wieſen und grafige Bergabhänge; nicht fo 
Haft mit äufig als folgende und in manchen Gegenten 
vielblü> eutſchlands ———— Zeotheter ober arzueis 
» — liche Sch. *P. (veris var. L.) officindlis'2) Jacq. 3 
— Rei nit anfhlichend, weit, gelplih- weiß, 
aft nur balb fo lang als die Blfrröhre, mit 
Dir ang zugeipikten rar Saum ber Blfr. 
flad; 9; 3-5; 


unterfeits meinen: ungefledt, 
bes en los. Ueberall auf Waldwieſen und in 
baart, äldern häufig Garten: od. hohe Sch. *P. (veris var, L.) elaflor '*) 
under = 1ublütig oder Blüten auf kurzem Schafte doldig; Jacq. f 
18; aare ber Blütenftiele länger ald ter Querburd- 


meffer des Blütenſtiels; Bltr Tänglichsverlehrtseifg, wellig 
——— oder —— unterſeits auf den Adern kurzhaarig, 
n den Blattſtiel verfhmälert; 21; 3.4; ſchwefelgelb. Süd⸗ 
deutſche —— * und in Weftphalen, Oſtfriesland und 
Schleswig-Holſtein — als Gartenzierpflanze 
nicht felten........... Schaftloſe Sch. (P. vulgaris Huds.) *P. acaulis!‘) Jacq.f 
Bltr umterleit# biht mehlig bepubert, oberſcite fahl, 
umaekebrtstirunbslänglie, fhumpflerbia; Heldbe länaer ala 
bie balbe Blferöbre, melde fe lama ald per Biflaum ift: 
Tolte reichblütia; M+ 0. 7; fleifchrotb ober lila mit 
elben Echlunbe. Kine ſübbeutſche, auf ben Alpen bäufige 
Sebirgspflanze (3. 414), welche im norbbeutihen Fief- 


lanbe (Yauenburg bie Oſſpreußſen) auf Zorfboben ($. 305.) 

wiererfebrt,.......,.. Belaubtle Sch. blauer Epeif'Y (ber 
Aipenbewobner). *P.farinösa 'Y) L. t 

Bltr Bltt verkehrt-eifg, faft ungeflielt, ganz⸗ 

kabl; vanbig oder gezädnt, bläulich⸗grün, 


etwas fleiſchig; Stgl O—0,m; 2; 
Bltrenicht 4. 5; gelb, als Bierpflange in Gärten in 
oder nur am| ben verfciedenften an In den Alpen 
Rande bes und im Schwarzwald (88. 314 u. 315.), mit den 
pubert,nihty Bächen in die Ebene herabfteigend... Aurifel 


zungelig, oder Gemöwurz. *P. auricdla'') L. f 
fon em |Bltr feilförmig, grob und eingefchnittenegefägt, 
flach nicht beftäubt; Sl O(yg dam; eine bie 
zweiblütig; 21; 7. 8; Veupur urn. Alpen 
und böcfte Kuppen bes Niefengebirges 
BA) een Kleinke Eh. *P. minima'y) L 


Benugung. BonderApotheler-Schlüffelblume wurben früher bie —— enden 
Blüten wie die ſcharf⸗bitterlich, anisartig ſchmeckenden Wurzeln ale — ebraucht; die 
Blüten (flores Primülae veris 8. 362.) vorzüglich als Nerven⸗ſtärkend zu Thee in Bruſt⸗ 


1) Primüla (fem. von primülus, dem BVerfleinerungsworte von primus, der Erfte); alfo 
der Meine Erftling, weil mehrere Arten zu ben erften Frühlingeblumen gehören. 2) weil fie 
als die erften Frühlingsblumen den Himmel gleihfam aufihliegen. 3) mit langen (longus) 
Blüten (fores). 4) behaart. 5) raubhaarig. 6) wollig. 7) Tleberig. 8) anfehnlid. 
9 Elufius I” liter. Nachw. 10) mit ganzen (intöger) Blättern (folla). 11) leimig 
(gluten Leim). 12) in Apotheken (officina) gebräudlih. 13) höher als die verwandten 
Arten. 14) ftengellos oder fchaftlos. 15) Speit nennen die Aelpler Blumen von jeder 
Warbe, wenn fie nur fhön find und auf Alpen wadfen, 3. ®. Valerläna celtIca ($. 701.) 
rother Speit, Geum reptans ($. 443,7.) gelber Speit :c. 16) mehlftaubig (farina Mehl). 
17) Meines Ohr (auris), früher Bärenöhrchen (Auricühla ursi), in bezug auf die Blätter. 
18) tleinfte (Art). 
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Iranfheiten, die Wurzeln als Ausmwurfsförberndes, fchmerzftillenbes und beruhigenbes 8. 629. 
Mittel. Beliebt find mehrere Schlüffelblumen ale Ten een ($. 352.) Garten » Brimeln 
(Primüla elaltor) und Auriteln waren früher Modeblumen und in ben — — Farben 
und Bildungen eine Zierde ber Blumengärten. Bon ber Aurikel kennt man an 1000 Spiel⸗ 
arten, meige als einfarbige und zweifarbige (Doubletten-Auriklel) oder mebrfarbige 
Biyard=»Aurikel) oder — (GPicott-Aurikeſ) unterſchieden werben. Die 
olländifhen Aurikeln heißen Lüker db. h. Lütticher. Unter den zahlreichen exotiſchen 
rimeln, welche als Topfpflanzen gezogen werben, iſt wohl die beliebteſte und befanntefte 
8. 357,2.) die chineſiſche mel (Primäüla sinänsis Lindl.), welche erſt 1824 aus China nad 
gland Yam, ſchon viele Spielarten mit weißen und rothen einfagen und gefüllten Blüten 
zählt, das ganze Jahr — blühet, guten Material für Bouquet Liefert und ale Zimmer: 
und Gewänspausp anze gleich werthuol gehalten wird. 


G. Androsäce” L. v. ı. (8. 371,2.) Mannsſchild. Wie Primula, 
aber Blumenfronröhre an der Spite eingefchnürt. gleine Kräuter mit rofettigen 
Blättern und meift weißen Blüten in Dolden. 6 deutſche Arten und außer biefen no 
mehrere, welde nur in der alpinen und nivalen Megion der Alpen vorlommen, nämli 
A, cum?) Gaud., imbricätum?) Lmk. [glaciäle‘) Hoppe, puböscens®) DC., vüldsum‘) L., 
chamaeiäsme’) Host. (88. 314 u. 315.). 


1) Kleine, 0,03— 0,12 m hohe, aud einem vielföpfigen Wurzelfſtocke raſen⸗ 
förmig wadfende, perennirende Gebirgdpflanzen. 
Schaft, Blütenftiele und Kelche kahl; Blte Tinealifch, naniranbia; N; 
— weiß, Schlund goldgelb. An Kaltfelfen ber baieriiben Alpen, 
n 


rttemberg und Baben......----ceuoenenesunun: Milhweiher M. *4. lactta) L. 
Blir Tinealifch, vom Grunde nad ber Epike verichmälert, 
an der Spige zurüdgeklümmt; Blütenitiele fo lang ale 
€ bie Hülle der Dolve; A; 5—7; fleiichrord, Schlund 
afts und | gelb. Auf bem Sulzer Velden in ben Hogelen. — 
nn Sleifhfarbener M, *4. carnza’) L. 


ine IBltr Tanzettlid, am Grunde verihmälert; Blütenftiele 

haarig; länger als die ülles A; 6. 7; vöthlichweiß. Nine 

Alpen und in ber Heinen Schneegrube im Rieſen⸗ 
gebiree een ©tumpfblätteriger M. *A. oblusifolta ') All 


2) Eins oder zweijährige, aus einer einfachen Wurzel nur eine Blatt: 
rofette treibende Pflauzen ded Tieflandes. 


Kelch länger als die Blumenkrone; Blütenflielden zur 

Par a0 0 dr 2: Dat: L rar ett⸗ 

ich, gezähnt; St m; Oz,53; weiß. Sandige 

— Braßäder fehr Verftrent (Mpeinproving, Thüringen, bei 
länger als Dresden, Böhmen) UNE span Berlängerter M. *A. elongäta'') L. 


die Hüll⸗Kelch kürzer als die Blumentrone; Blütenſtielchen zur 
blätter ber ruchtzeit vielmal kürzer als der Schaft; Stengel 
Dolde; on m; fonft wie —— ©; 5. 6; weiß. Sandige 
vachäder, zerftreut bei üÜrpdurg, Fran a. M., 
Böhmen, bei Dresden, Schleſien, Poſen, Weſtpreußen. — 

Nörbliger M. *A. septentrionälis ) L. 


Blütenftielden Türzer als bie Hüllblätter, zur Fruchtzeit nod einmal 
fo lang; Kelch länger als die Blumenfrone, zur 5 ſehr ver⸗ 
großert; Bltr elliptiich ober — gezähnt; Etgl 610,30; O; 
.5; weiß oder röthlich. WIE Unkraut unter der Saat, ſehr teten in 
den Rheingegenden und in ber Pfalz............... Gropblütiger M. *A. mazima'?) L. 


7. Hottonia') L. v.ı. (8. 371,17.). Sumpfprimel oder Waſſerfeder. 
Wie Primula, aber Kelch 5theilig. Schwimmende Wafferpflanzen. 1 deutſche Art 
mit fammförmig - fiedertheiligen Blättern. 

“* FH. palüstris L. Stgl 0, 3w, untergetaudht; Bltr fammfg-flederfpaltig (daher 
Waflerfeder); Blütentraube endftändig, quirlig; 2; 5—7; weißlich oder röth- 
lich. Sumpfpflanzen. In Waffergräben und Sümpfen häufig. 

1) 'Avtp, dvdpös Mann und 0@xos Schild; weil bie Blätter einiger Arten einem Schilde 
der Alten ähneln. 2) in ber Schweiz wachſend. 3) mit dachziegeligen Blättern. 4) an ben 
Gletſchern (glacles) wachſend. 5) behaart. 6) wollig. 7) Xaual auf der Erbe, niedrig, und 
ldap) bei den Alten ein aus Perſien ſtammendes wohlriehendes Del oder die Stammpflanze 
feldft. 8) weiß wie Mil (lac). 9) roth wie Fleiſch (caro). 10) mit ftumpfen (obtüsus) Blten 
(folfa). 11) mit verlängerten (elongätus) Stielen. 12) nörblid (septentrio Siebengeftirn, 
b. i. ber große Bär am Norbhimmel). 13) größte (maxYmus) Art. 14) von dem berühmten 
Arzt und Chemiker Hermann Boerhave (+ 1738) nad feinem Vorgänger, dem Profefjor der 
Botanik zu Leiden, Beter Hotton, benannt. 

Lennis’s Synopfis. 2r Thl. 3. Aufl. Zr Bb. 86 
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s. 629. 8. Samölus”L. v. 1.(8.372,4.). 
Bungen”. Fruchtknoten halbunter- 
ftändig (fig. 450.); zwifchen den 
5 Lappen ber Blkr. 5 unfruchtbare 
(antbherenlofe) Staubfäden. Nureine Art. 

* S. Valeränd” L. Salz⸗Bunge 
oder sBunge”. Stgl 0,08 — 0,3 m; 
Bltr verfehrt«eifg oder länglich, ftumpf; 
Blütentraube zulett verlängert; M; 
6—8; weiß. Auf Salzboden 
gr 302.) zerftreut, eine der verbreitetften 

flanzen unter ben Phanerogamen, benn fie 
and fih in gen Europa, in Afien, Norb- 
amerila, am Kap, in Neubolland und aud 
im Innern und im Norden Afritas. — Tas 
Kraut wirft gegen Ecorbut, fann jung als 


Ealat gegefien werden und zeigt burd fein 
Borlommen Salzquellen an. 


9. Glaux” L. v.1.($. 873,.0.). 
Milchkraut“. Kelch glodig, 5ſpaltig, 
innen gefärbt; Blumenkrone fehlend; 
Kapfel kugelig, 5 klappig. 1 deutfche Art. 

* G.maritima”) L. Meerfirands:M. 
Bltr elliptiſch oder Tineal-lanzettlich, 
fleifhig, ganzrandig; Blüten einzeln, 
faft fitend; O; 5. 6; weiß bie röth- 
lid. Eal pflanze ($. a2 auf Salgboren 
(an ber Nord» und Öflfee), fo wie an Sas 
Iinen des Binnenlandes. An unfern Küften 
tann fie in eb nung mit mehreren Sees 
ftranbspflanzen zur Gewinnung von Soba 
benust werten (8. 348,4), ift auch ein gutes, 
tie Mil vermehrendes Futter. 

10. Cyelämen’” L. v. ı. 

. 371,2.). Alpenveilden” oder 


Galjbungen (Samölus Valerändi). 


a Spitze des blühenden Stengele (in natür- 
lider Größe) mit endfländiger, verlängerter 
Traube, deren Blütenftiele ın der Mitte ein 
Dedslatt Haben. Blte wedielftänvig, 
länglid. 

b Die audgebreitete Blfr. 5 fpaltig, mit 5 hinter 
den Rappen des Saumes fehenden tbgf. 
und 5 era denſelben ſtehenden antheren- 


loſen Staubfäden. 


ſtändige Rapfel echt durchſchnitten, 
mit 5fpaltigem Ke Samen an dem 


e Die noch nit ee prungene balbunter- 
en 
ch 


Erdſcheibe (Fig. 451.). Dvurch die 





1) Name einer uns unbelannten Pflanze, 
welhe nah Plinius (XXIV, 63) von den 
alten Galliern gegen Krankheiten derSchweine 
und des Rindviehes gebraudt wurde, wes⸗ 
balb der Name woßt von bem celtifchen 
san (beilfam) und mos (Echwein), aber 
nicht von der Infel Samos im Ardipelagus 
abgeleitet werben kann. 2) gie früher au 
Anagällis AUDS Ich 7” 
ronlca 8. 663). 98) Douvez Bale= 
rand, Botaniker bes 16. Jahrhunderts. 
4) Glaux, yAauE hieß bei Ariftoteles 
unfere Strix alüco, eine blauäugige Nacht» 
eule;Dio&coride6 nennt jo unjere Senne- 
biöra coronöpus (S. 448). Bon ylabacw 
glänzen, oder durch Berbrehung, inbem flatt 

AauE richtiger YAAE oder YAAa, Milch, zu 
eben if. 5) weil das gefütterte Kraut be⸗ 
onders auf Mildabfonderung wirft. 6) am 

eereöfirande (mare Meer) wachſend. 
7) verffümmelt aus cycläminos, KurAäpt- 
vos, weorunter Hippolrates ba® gries 
nilde Schweinsbrot (C. raten Lk.) 
verftand, nebft C. persicum Mill. die häus 
figfte Art in Griechenland. Der Name wirb 
von xbxAog Kreis, Scheibe abgeleitet, in 
— auf die ſcheibenförmigen Wurzelknollen. 
8 a und Blütenfarbe ähneln 

eilchen. 


freien, kugeligen Samenträger ſtehend. 


Fig. 451. 
Furopaiſche 
ſcheibe, EAlpenveil⸗ 
den (Cyclämen 
europaeum), ber» 
en Heinert. 
7 FAa u. b Zwei eins 
FI Blütige Säfte 
— mit ber glodigen 
"or Be. deren 5- 
tbeiliger Saum 
zurückgebrochen. 
e Ka p ſel, 
an 
ran ewuns 
enem Extete. 
dBTüten- 
Ino8pe. 
e Sheibenfge 
Knolle neldi 
er, Inollenar- 
iger Wurzel⸗ 
tod). 
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plötzlich zurüdgebrochenen Blkronzipfel von allen anderen Gattungen verſchieden. 
Die zahlreichen, ſchwer y unterfeibenden Arten find ſämmtlich als Zierpflanzen beliebt. 

. europaeum’ L. @nropäilche Erdſcheibe, Sanbrot, Alpenseilden”. 
Bltr herzfg, Tanggeftielt; Blüten grundftändig, Tanggeftielt, 0,0,—0,1 =, meift bläu- 
lich⸗roth, wohlriehend. Eine Alpenpflanze ($. 313.) Mitteleuropas, am Fuße 
der Boralpen, in der Schweiz wie in Deutjchland, vorzügfih Häufig im Salz. 
burg’schen, feltener in Böhmen. Die einzige deutiche Art; wird ihrer Schönheit 
wegen häufig auf Töpfen gezogen ebenfo wie das perſiſche A.UC. persicum 
Mill. $. 357... Die feif igen, plattsfuchenförmigen, im frifhen Zuftande brennend⸗ſcharf 
fhmedenden Kollen enthalten Cy⸗ j 
clamin, weldes in den Magen 
gebracht heftiges Erbrechen be= 
wirft und in den Kreislauf bes 
Blutes gebracht töbtlih wirft 
(8. 363.) Die Knollen wurben 
früher au als draftifhes Purgirs 
mittel gebraudt, verlieren aber 
durch Kochen oder Braten in age 
ihre Schärfe und werden deshalb 
von den WAuffen gegeſſen. Die 
Wildſchweine follen Re gern und 
ohne Nachtheil freſſen (daher 
Saubrot), ja die ildſchweine 
Siciliens follen ſogar hauptſächlich 
von Alpenveilchen-Knollen leben. 
Die Griechen benutzten die bei 
ihnen wachſenden Arten zu Kränzen 
und hielten die Wurzelknollen Hr 
ein Heilmittel gegen Vergiftungen 
und Schlangendiß. 

* 11. Soldanella”L. 
V. 1. (8.371, 24.) (ig. 452.). 
Drottelbinme?, Alpen» 


. slödchen. Blkrone glodig, F 
mit — Saume. Zwerg-Alypenglädiein (Soldanẽlla pusilla). 
4 _ e de He O,a biß 
0,,ım hohe, mit geftielten, runden 
oder nierenfgen Wurzelblten und 1= oder menig-blütigem Schaft mit bläulichen oder violetten 
Blüten. 8. montäna°) W. und alpina*) L. mit 2—4blütigem Schaft auf Alpen und Voralpen, 
S$. pusllla”) Baumg. u. minima®) Hopp. mit einblütigem Schafte, vorwiegend in der höheren 
Alpenregion bis zur Echneegrenze (98. 314 und 315.). 


145. Familie. Myrsinacenae’ (8.290.). Wie vorige, aber Frucht 8. 630. 
eine Beere. Tropiſche Bäume und Eträuder; ungefähr 350 Arten. 

1. Ardisia') Sw. v.ı. Spitenblume. Immergrüne, tropiſche Zier⸗ 
fträucher mit lederartigen Blten und fchönen Blüten. 

A. crenuläta'’ Vent. Gelerbte Sp. Strauch 04-2 m bo, blüht ſchon, wenn 
auch erſt 0,3 m hoch und eignet fi zur Zimmerpflange (8. 357.). Antillen. 

+ ®%. Corynoearpus') levigäta') Forst. Glatter Kenlenbaum , 

Karala-Baum von — auch Kopi von den Eingebornen genannt. 
Die onen fhägen den 12-19 m hohen Baum wegen der eiförmigen, gelben Frucht 


von Größe einer Pflaume. Die Samen find im rohen Zuftande giftig, find aber gefodht und 
ausgewäſſert nicht giftig. 


8. Maesa”) »picta') Hochst. Abyifinien. Die chte (Saora) erfreuen 
fih im Baterlande der Pflanze eines Rufes als Bandwurmmittel ($. 362.). 





1) Europäifg. 2) 97 ©. 562, Note 8. 8) soldanälla, entweder von solldus (ital. soldo, 
eine Gelbmünze), wegen ber rundlichen Bltr, oder vom verfleinerten soldana (ital. eine 
Eultanin); in bezug auf bie zierlich gefranften Blumenkronen. 4) Drottel, unrichtig für 
Trottel, Troddel oder Duaft; in bezug auf die Form der Blume. 5) auf Gebirgen (montes) 
wachſend. 6) auf Alpen (alpes) wachſend. 7) niedrig, Flein. 8) fehr Flein. 9) nad ber 
®attung Myraine benannt, beffen Sträucher der Myrte (Mupblvn oder unpalvn) in ver Be⸗ 
laubung ähneln (S. 208, Note 15). 10) apdız Pfeil, Spige, Stachel; wegen ber fpigen Ab⸗ 
fpnitte der Blumentrone. 11) bat gelerbte (crenulätus) Blätter. 12) xopovn Keule und 
xaprös Frucht, in bezug auf bie Fruchtform. 13) glatt. 14) maesa ober mansa, von 
maas, tem arabifhen Namen biefer Pflanze. 15) bunt, gefledt. 

36 * 
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8. 631. 146. Familie. Plumbagineae’. Bleiwurz⸗Gewächſe 
$. 290.). Blumenkrone mit 5theiligem Saume oder 5bfätterig, 5 Staubgefäke; 
htlnoten mit einer einzigen grundftändigen, anatropen Samenknospe 


und 5 Griffeln; einfamige Achenien, vom bleibenden Keldy umgeben. Kräuter 
und Sträuder mit wechfelftändigen, en Blättern, oft Wurzelblättern und blattlofem 
Schafte mit_in ehren oder Köpfen ſtehenden Zwitterblüten; 250 in ber warmen und 
gemäßigten Zone einheimifche Arten. 


8. Armeria’ W. v. s. ($. 379,2.). Gras⸗ oder Sandnelle. Blüten- 
Töpfchen mit Hillfblättern, deren äußere am Grunde zu einer den Stengel röhrig 


umfafjenden Scheide auswachſen. Kräuter mit grunbfäntigen, Iangen, ſchmalen, meift 
einen dichten Rafen bildenden Blättern und aftlofem Schaft mit entfländigem Blütenköpfchen. 
5 deutſche Arten und in den Alpen A. alpina W. ($. 314.). 


innere Hüllblätter ftumpf, aber mit 

Stadelfpige; Bltr ſpielig 

haft 0,15 — 03 m; 5-9; 

rofenroth ober lila. Auf trodenen 

Grasplägen und Jenbi en Stellen 

. bäufig...... Gemeine ©. (Statlce?) 
—A armerla®) L.; A. elongäta*) Boiss.). *A. vulgäris‘) Willd.} 

einfpigig; innere Hüfblätter ſtumpf umb wegen 


des vor ber Spige verſchwindenden 

Nerven ohne Stachelſpitze; Bltr 

mpf; Blkrone dunkelpurpurn; 

onſt wie vorige. Naſſe Wieſen 

Bltr und Triften, bei Conſtanz und bei 
inervig, Memmingen... .Yurpurblätige G. *A. purpur&a) Koch. 

gewimpert; außere Hüllblätter ohne Stachelſpitze ober mit 

furzer, dicker teten innere jebr ftumpf; 

Blir ftumpflig;, Sgaft 015m; 2; 6. 7; Tia. 


Dltr Oſt⸗ und Norbfeeftrand (8. 302.) (bei Eur» 
Tinest daven, auf Nügen :c.) häufig. Wird von 
(gra®s nigen auch nur für eine diner form ber 
—* — erfteren gehaiten.....5. cerſtranbs-G. *4. maritima) WV. 
—*8 Bltr am Grunde Inerpig, ſchmal⸗linealiſch, ſchwach⸗ 
breit, rinnig; äußere Hülblätthen aus breitem, eiförmigem 


13: Grunde kurz zugefpigt, frautartig, weit Fleiner 
nervig; als alle übrigen, laum halb fo breit als bie nächſt⸗ 

’ I folgenden rundlidseiförmigen, und doppelt fürger ale bie 
innern verfehrt»eiförmigen, abgeftugten; Schaft nur O,0g 
bi O 1m; A; 5; purpurn. Freie Graspläge bes weit» 
lihen Harze® (bei Kerken, fterode, Dfer bei Goselar). 
Nah Einigen nur Epielart der gemeinen Graënelke. — 

Haller: G. *4. Hallzri®) Wallr. 


Bltrlanzettlich oder lineal⸗lanzettlich, 6-11 mm breit, I—-Tnervig; 
äußere Hülblätthen haarſpitzig, innere ſehr ftumpf; Schaft 
0,3m; 21; 6. 7; rofenroth. Rheingegenden auf Sandboden.... Fi 

breitblätterige ©. *A. plantaginda?) W. 


Die ſämmtlichen Arten eignen fih befondere au Einfaffung von Gartenbeeten * 352.). 
Kraut und Blüten der gemeinen Art (Herba et Flores statices) dienten früher als blut⸗ 
ftillend und harntreibend. 

®. Statiee?) L. v. 5. ($. 379,3... Strandnelle. Blüten in eimfeit- 
wendigen Achren auf äftigem Schafte. Nur 1 deutſche Art. 


* St. limonium') L. Gemeine St. Stengel 0,3—0,5 m body, beſchuppt, oben 
rispig-äftig oder doldentraubig; Bltr lederartig, länglich-verkehrt-eiförmig, in den 
Blattftiel verfchmälert, einen lodern Büchel bildend; 2; 8. 9; himmelblau. Zur 
Küften-Flora gehörend. Am Strande der Nord- und Oftfee ($. 302... Schon tem 


Dioscoridea als häufige Küfenpflanze Griegenlands unter dem Namen TptrröAtov 
gr Aster fri $. 692.) befannt. Die Pflanze wurbe früher gegen Durdfall und 

Iutungen gebraudt und hieß deshalb aud Widerſtoß. 

1) S. 565, N. 1. 2) vom celtifhen ar (nahe) und mor (Meer), weil bie Arten vor⸗ 
herrſchend am Meere wachen. 3) starıxt bedeutet ein Kraut mit abftringirenber 
Kraft, von STarıXös ftehen machend, hemmend, weil die Pflanze früher gegen Blutfluß ges 
braucht wurde. 4) verlängert. 5) gemein. 6) purpum. 7) am Meere (mare) wachſend. 
8) Haller im liter. Nachweiſer. 9) bat dem Wegerich (plantägo) ähnliche Blätter. 
10) Wieſenpflanze, Attacmvtov, von Attawvios, der Wiefe (Aetawv) angehörend. 
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} St. latifolia Sm. Breitblätterige &t., fowie die verwandte Gattung 
Goniolimon werden ald Zierpflanzen in Gärten gezogen (8. 352.) und auch ale 
Smmortellen für Winterbouquets 2c. verwandt (8. 359.). 


St. coriarta Pallas. Die Wurzel dieſer Pflanze wird in Rußland zum Gerben 
benugt (8. 341.). 


* 8 Plumbhägo’ Tourn. v. 1. Bleiwurz. unter 10 Arten nur eine ſüd⸗ 
deutſche Art: P. europaea’) L. Die Wurzel ſchmedt ſcharf, erregt Speichel und zieht Blaſen 
auf der Haut, wird deshalb flatt des Zug⸗ oder Santharibenpflaitere gebraudt, ja die Wurzel 
von P. rosa?) L. P. vesicatorfa‘) Rumpf) in Oftindien fol no flärfer und fchneller Blaſen 
ziehen, wie unfer Izrttater. Am häufigſten wurde die friſche Wurzel ald äußerliches Heil- 
Dei gegen Zahnjchmerzen gebraudt, weshalb fie auch Zahnwurzel (Radix dentarlae) 

eißt. 


KXIX. Ordnung. Diospyrinae?. Ebenbolz s. 632. 


artiae. Wie die vorige Ordnung, aber bie Carpelle den Kelchblättern 
egenüberfiehend und einen mehrfäderigen Fruchtknoten bildend; die 
ruchtknotenfächer einfamig. 
Ueberfidht der Samilien 8. 29%. 


147. Familie Sapotacene’ Sapota: Gewächfe $. 633. 
(8. 290.). Kelh und Blumenkrone 4— 8theilig. Die den Blumenkronzipfeln 
gegenüberftchenben Stanbgefäße allein fruchtbar, die anderen antherenlos; Samen- 

ospen aufrecht, eine Deere oder Steinbeere. Tropifhe Bäume und Sträuder; 

330 Arten, welde Wirchtaft (8. 46.) enthalten, ber von mehreren Arten gewonnen wirb unb 
NT HBEH 346.) liefert; mehrere mit eßbaren Früchten und Samen, viele mit werth- 
vo . 


1. Achras’) sapöta” L. vı.ı. Sapotilbanm‘, gemeiner Breis oder 


Sapota-Apfel. Ein in Weftindien und in Süpamerifa wild magfender unb aud goufs 
angebauter Baum, deſſen 4 cm biden Srägte (Zapötat) oder Sapoten‘) ober Brei» 
äpfel 8. 328,6.) ein bei den Drafilianern beliebtes, [ge wohlſchmeckendes Mus liefern. Man 
nimmt bie richte meift unreif ab, weil fie auf dem Lager nachreifen und weil die Fleber- 
mäufe ſehr Tüftern über die Früchte herfallen, fo bald fie zu reifen anfangen. Samen unb 
Rinde diefes Baumes find bitter und dienen als Heilmittel die Rinde namentlich ald Sur⸗ 
rogat für die Chinarinde ($. 689.). 


P ® Lueüma” mammösa) Juss. (Sapota” mammösa‘) Gärtn.). 
igenartige? Lukume“, Mammeis Sapote, Marmelade‘? oder ſurinamſche 


iSpel. Die eiförmigen, an Gefhmad den Bergamotten ähnlichen Früchte werben in ihrem 
Baterlande, in Weftindien und Brafilien, gern gegefjen. Aus dem Milchfafte wird Guttas 
perha (Nr. 4.) gewonnen (8. 346.). 


T 8. Sapota Mull£ri') Belk. (Achras’ ballöta') oder A. dissecta”) L.). 


VI. i. Surinamider Sapotilbaum oder Balatabanm'’. Gin Baum Guianas 
und aller Antillen, deſſen ausgefloffener Mildfaft zu einer der Guttapercha ähnlichen Ieber- 
artigszähen, fhneibbaren und fehr elaſtiſchen Maſſe wird, welche gegenwärtig unter bem Namen 
Balata”) oder Beve du ballöta'y ($. 346.) Hamenttid von Berbice (jährlih an 
10000 Kilo) in den europäifchen Dandel fommen, wo fie ald Surrogat ber uttaperda 
namentli zu Treibriemen, S ubfoh en und Aeläpen, fowie En rurgioen wecken gebraucht 
wird. Der Stamm dient im Baterlande als Baubolz und Tommt auch ale Nutzholz Bully 
tree wood oder Balata rouge genannt (9. 332.) in ben Hantel. 


1) Plumbägo Bleiling, von plumbum Blei, weil die europäifhe Art unterfeitd bleigraue 
Blätter bat ober weil der Saft der Wurzel die Hänbe ober weil Lie Wurzel gegen Zahn⸗ 
fhmerzen gefäuet bie Zähne blaugrln färbt. 2) in Europa wachſend. 3) roſenroth. 
4) Blafen (vesica) machend. 5) 9” Seite 567, Note 10. 6) vaterländifher Name; 
beißt in Merifo Cochit-zapotl. 7) bezeichnet einen wilden Birnbaum; wegen ber ähn- 
lien Früchte (S. 189). 8) Name biefer Frucht in Peru. 9) ftarfhrüftig, wie eine Bruſt 
oder Zige (mamma) außsfehene. 10) Saftmus (Quitten mit Honig, zu einem biden 
Eafte eingelocht), vom portugiefiiden marmeläda und bie® von marmelo bie Quitte 
(im Griechiſchen peilamAov d.h. Honigapfel, von At Honig und MTMAOYV Honigapfel). 
11) von Profeffor Belkrode in Delft nah einem Doctor Müller zu Parimaribo be 
nannt. 12) vaterländifcher Name. 13) zerfchnitten; weil die Blätter Einſchnitte haben. 
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8.633.PK 4. Isonandra’ qutta’ Hook. Gutta:Berda”:Baum od. TZubanbaum. 
Ein Baum von Daun be und 23—Ilym Durchmeſſer, in den Wäldern bes malayiſchen 
— namentlich auf Borneo, in großer Menge —— und wichtig durch den anfangs 
weigen, fpäter fi bräunenten u. erhärtenden Saft, der ald Gutta percha (8. 346.) in Handel 
Tonne. Der größte Theil tiefen Handeldartikels ſtammt von tiefen Parıme 1844 kamen 
bie erften 2 Gentner beafelben bon Zingapere nab Europa, 18963 aber {hen 36 WU Geniner, 
Sur Gewinnung bei Gummis fällten bie Bemobner Ginterindiend anſange bie Fubanbäume, 
o bah won 1313 1817 über 72000 Paume umaebauen mwurben, ſpäter sapfte man bie Aaımc 
an, wie bie inbiihen Rautjhulbäume und verihlof bann bie Oeffnung wıeber mit einen 
Helipflode, worauf fih tie Bäume erbolen. Die Gutta percha tt in chemiſcher Sinſicht 
wenia von Kautſchul (4, 205, verschieben, it in ermärmten ätberiidben Oclen, » #8, in Zen: 
pentinöl, Benzin, Schmwefelloblenfteif Töälib und mwirb bann feigig und Heben Sie if 
gegen jebe Feuchtigkeit unburderinglid, bei gewöhnlicher Temperatur bart und zäbe, teirk 
aber durch Zieten in Waſſer weh (bei 00H), Läft ih bann formen unb wirb nad bem 
Erlalten mwicker hart. Bon Kautſchul orer Hummielafticum unterfheibet fie ſich beſonbert 
baturd, daß lie weniger claftıih, aber bei gewöhnlicher Zemperatur leberartig zab, biegſam 
unb Leicht ſchneidbar iſt. Sie ift von angenehmen &harafteriftiiden Geruch wird Durdh Reiben 
elefriib und if ein Schlechter Yeiter Der Eleftricität un Wärme, Man fann fie wie ben 
Kautſchul mit Schwefel vullanıfirem, in welchem Juitanbe fie in weiten Kemperaturgrenjen 
Feſtigkeit und Geſchmeitigkeit bewahrt. Auch bat man gelernt ibr bie beridierenen Härte» 
grabe zu geben, ſo Dal bieler Stoff jept als Erſatz für Horn, Yeber, Hol; Fiſchbein und 
Metalle vermentet mwırd. Um ıbn su verſchietrenen Sweden braudbbar zu madben, bermilcht 
man ibn mit Eben, Mreibe, Schwerſpath, One, Bleigelb, Mennig, Sinnober, Ebhromgelb, 
Jinfweit, Sant, Smirgel, Kienruß ıc. Turch biele Zumiſchungen une burd bie Perbinpeng 
mit Gummi elastleum werben zjablleje Artilel aud gebärtetem Hummi ober Eborit,. aus 
Vulkanit genannt bereitet; Gummiröhren, Schläube, Flaſchen, latten, Zreibriemen, 
Pufttilien Bälle, Saughütchen, Zchleifriemen, Pürften, Kamme, Ucberihube, waſſerbichte 
=oblen fir Schubhwert, Topfbebedungen Mäntel (eine Art Macintorh), Hörrohre, Eprab 
robre, künſtliche Gaumen mit Säbnen, Epasieritode, Billarbbälle, Ubrketten, Helme, Beil: 
gelitelle, Matrapen, Fuftecken, Wöbeln, Bebalter für jühes Waller auf Seerciien, Rettungd> 
abparate, Side, Sättel, Pfertegeſchirre, Bılberrabmen, Kıttterale, Toſen, Anöpfe Matriien 
von Seliſchnitten, Büchereinbänte und Umbüllungen von rleftriidben Zelegrapbenbräbten, 
chirurgiſchen Acrbantmitteln, ifelateren bei Elektriſtrmaſchinen x. :c. 

5. Sideroxylon? tenax’ L., ciner&um” L., inerme’ L. etc. v. 1. 
Eijenholgbänme, Bäume Weftindiens und Weſtafrikas mit fehr hartem Holze, weldes 
unter vem Namen Eifenbolz;, bois de fer, in den Handel kommt ($. 332). 

T S. attenuätum? DC. Baum Oftindiens und der Philippinen, von weldem ebenfalle 
Guttapercha (Nr. A) gewonnen wirb ($. 346.). 
6 Basnsia’ butyracda') Roxb. x. 1. WMahmwns oder gemeiner 


Butters oder Balfllabaum. Baum Oftindiens mit woblriechenden Blüten. Die Samen 
dieſes Baumes und mehrerer verwandter Arten, wie B. latifola Roxb. und longifolla Roxb. 
in Oſtindien und Weſtafrika liefern durch Auspreifen ein butterartige® grünliches oder gelb⸗ 
liches Fett, Baſſiafett, welches in ter Heimath zum Genuffe dient, neuerdings aud nad 
Europa ausgejuhrt wird, wo ed unter verſchiedenen Namen, wie Galambutter, Mawab⸗, 
Choories, Bhulamwara- und Sheabutter, Illiper, Diave⸗- und Noungendl im 
Handel erfheint und I Seifen» und Kerzenfabrilation verwendet wirb (8. 343.). 


B. seric&a') Bl. Baum Javas, von welhem man ebenfo wie von Cacosmänthus '% 
macrophjlius ') Hassk. auf Java, und von Ceratophörus!‘) Leerii') Hassk. auf Sumatra, 
Guttaperha (Nr. 4.) gewinnt (8. 346.). 


I. Arganıa'" sideroxglon? R. & S. Arganbaum. Aus ven Samen 
biefe® in Marofto einheimifgen Baumes wird das bem Olivenöl Sur Arganöl geprefkt, 
(8. 343.). Der Baum wählt im ſüdlichen Marollo, wo bie Olive nicht mehr gebeißt: bie 
Maroffaner füttern im September ihre Ziegen mit ben Arganfrlihten und verarbeiten erft 
bie von benjelben zurüdgelaffenen 2l;ycm langen, Il/, cm diden Eteinterne auf Del. 


8. Chrysophyllium'’ Cainito') L. v. 1. Golbblatt') oder 
Sternapfelbanm. cin 16m hoher, in Weftindien einheimiſcher und kultivirter Baum, 


1) Iooc gleih und Avhp Mann, Staubgefäß; weil alle Staubgefäße gleihe Länge haben. 
2) gutta oder Gummi, ber verbidte Eaft der Pflanze. 3) percha, fpr. pertscha, nennen 
die Malayen diefen Gummibaum. 4) olönpss Eifen und EuAov Holz; alfo Eifenbol;. 
5) zäh. 6) afchgrau. 7) inermis unbewaffnet, ohne Waffen (arma). 8) verbünnt. 9) Ferd. 
Baffi flarb 1774 zu Bologna ald Arzt und botanifher Schriftfteller. 10) Butter⸗artig 
(butfrum, Bobtupov, eine Art Salbe, Butter). 11) feidenartig. 12) zufammengefegt aus 
RAR6S ſchlecht, übel, Hart, Geruch und Avdog Blüte. 13) mit großen (MAXPos) Blättern 
(PbAAov). 14) xepas Horn, Pépoc tragend. 15) von Haßkarl nach einem gewiffen Leer 
in nieberländiid Indien benannt, über deſſen Perfönlichleit nichts nähere® angegeben ift. 
16) nah tem Marrokkaniſchen Namen der Pflanze argam. 17) Apuaös Gold und PolAov 
Blatt; alfo Golpblatt, weil der roftfarbige Ueberzug ber untern Blattfeite in ter Sonne wie 
Gold glänzt, wogegen Chrysophyllum argentéum filberfarbigen Glanz bat. 18) vater: 
ländifher Name. 
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defien Blätter mit goldgelbem Hile überzogen find und Lorbeerblättern ähneln. Die apfel- 
großen, runden, rojenrothen F hie zeigen im Querſchnitte einen Stern von 10 manbel⸗ 
Put edle ig öftlih Ichmedenden Samen. Sie liefern den Weftindiern fehr 
geihäste Defertfrüchte, das angenehmfte Obſt zum Nachtiſche. 

9. Lahatia’ macrocärpa” Mart. Baum Guianas, von welchem das Balata 
indien genannte Nutholz ftammt ($. 332.). 

10. Mimuüusops’ Kauki’ L. Oſtindiſcher Baum, deffen Holz ein feſtes rothes 
Rusgol liefert (8. 332.). ya Dt jet R 

. eläta) Fr. All. in Brafilien liefert ebenfalls ein Nuphol, Maffaranpuba ge- 

nannt ($. 332.) Der —— Milchſaft dieſes Baumes wird von ben Eingebornen wie 
Milch getrunfen (8. 329, 1.). — Bon andern jpameritaniigen Arten dieſer Daun fowie der 
®attung Labourdonnaisla‘) ftammt das Bois de natte genannte Rupbot (8.332). Kapen⸗ 
fiihe Arten von Mimtlsops liefern das Nutzholz Red Milkwood ($. 32.). 


T_ 11. Diphölls? salicifolia” DC. Das blutrothe Holz — 


Baumes kommt im Handel unter dem Namen Galimetta wood vor ($. 


148. Samilie. Hhbenacene’. Ebenholzbäume (. 290.. 8. 634. 
Wie vorige, aber beide Staubgefäßfreife fruchtbar, und die Samentnoepen hängend; 
Fruchtknoten oberfländig, mit 1- bis 2ſamigen Fächern. Bäume und Sträuder; 250 
in den warmen Zonen einheimifhe Arten, mande mit eßbaren Früchten, viele mit hartem, 
ſchwerem Nutzholze. 

‚4. Diospyros) lötus') L. (Faba') graeca‘ Plin.). xxu. 7. Italie⸗- 
nilhe Dattelpflaume, Lotuspflaumenbaum, Lotusbirne. Ein 9m hoher 
Baum Nordafrilas und des Orients; in Südeuropa kultivirt. Die kugeligen, faſt 
firfhengroßen, ſchwarzblauen, füßlihen Beeren (88. 327 B2_u. 328,6.) find eßbar und werben 
u Markte gebradt. Man bereitet aus benfelben einen Syrup und eine Art Wein. Das 

olz liefert ein gute® Baus und Nugholz (Lotudholz oder grünes Ebeuholz). Nah Pliniue 
wurbe biefer Baum ber weithin fchattigen Zweige wegen gern an En zur Zierbe gezogen. 

D. ebönum”? Retz., melanozylon") Roxb., melanı Poir. ebenäster ' 
Retz., tesselaria') Poir. u. chloroxjlon") Roxb. Ebenholzbäume. Bäume 
DOftindiens und Tenlons. Haben ein tief ſchwarzes Kernholz, welches das echte 


Ebenholz (8. 32.) darſtellt. Das Splintholz biefer Bäume it weißlih und bin und 
wieber mit weifen, nad bem Ferne bin fi vermebrenben ſchwärzlichen Adern durchzogen. 
Bei alten Bäumen if van Weihe faum fingerbid, alle® Nebrige ih ſchwar ((dwarze® 
Ebenholz) und von Io aleibmähiner Terhir, baf man bie Spiegel und Iahresringe nicht 
leicht bemerft. Dierturcb io wie burcdh bie aröhere Schwere untericheibet fi Das echte Eben⸗ 
bolz leicht von ihmarı acheisten biefigen Solzarten, namentlich vom Eichenholze, welches auch 
durch langes Licnen im later ſchwarz gebeint teird, firb aber leicht, Dagegen echtes Ebenholz 
ſtets ſchwer mit bem Dieller Ichmeiben läht, Daa ſchwarze Ebenbols dient vorzüglich zu 
fleinern Zifchlerarbeiten und beionvere zu Dredbelerwaaren; c& war ion den Alten befannt 


(Edevos hei Theoppraft, aug mehaviguhov ”, Ebenustrum 'Yy etc. genannt) unb wird aud 

on im alten Zeftamente erwahnt. Ebenholz war das 5.98 tefte pol im Alterthume. 

a —— an auch in unferen Anlagen gleih der D. virginäna'’) L. aus Nordamerika 
tivirt (8. .). 


) 
tP D. kaki”) L. Die Kalifrndt oder Hinefiihe Dritte. Wird der Pflaumen- 


großen Früchte wegen, welche ein angenehmes, füßed Aroma haben und als Kaki⸗Feigen von 
a $ Ds Se gebracht werden, vielfach Fultivirt; kommt auch als Zierpflanze in unferen 
arts vor (3. 350. 


D. hirsüta” L. Baum Eeplons, von welchem bad Calamander⸗ ober Coro⸗ 
mandelbolz ftammt ($. 332.). 


1) Nah dem franzöfiihen Mönch und Botaniker Jean Baptift Labat, geb. 1669 zu 
Baris, geftorben 1738 daſelbſt, welher als Miffionär Reifen in Amerika und Afrika machte. 
2) mit großen (maxp6c) Fruchten (Xaprdc). 3) zufammengefeht aus MW Affe und wıb 
Geſicht, weil die Blüte die Yorm eines Wffentopfes bat. 4) vaterläntiider Name. 
5) hoch wachſend. 6) benannt nah dem früheren Gouverneur der Infel Mauritius 
Labourdonnais, einem eifrigen Beförberer des Pflangenbaues. 7) mit zwei (%lc) 
Fleden (PoAlc). 8) mit Blättern (folla) der Weide (salix). 9) EBevos Tehophr. Eben- 
bolzbaum, ein ſchwarzes, äthiopifhes Holz ber Alten, Eb&nus ober Hebönus ber Römer. 
10) dlog, von Zeus herſtammend, göttlih und TUPOS Korn, Weizen, Frucht; wegen ber an⸗ 
genehm fihmedenten Früchte. 11) > Seite 108, Note 9. 12) Bohne. 18) griechiſch. 
14) mtlac fhwarz und E0Aov Holz. 15) von PiAAc ſchwarz. 16) ebenus Ebenholz und bie 
Endſylbe astrum, welche Aehnlichkeit bedeutet. 17) getäfelt, mit Keinen Täfelchen (tess&la) 
gezeichnet. 18) XAwp6s grünlich und E0Aov Holz. 19) in Birginien einheimifh. 20) japa» 
nifher Name. 231) behaart. 
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2% Mahn” ebönus’ Spr. vı. ı. &benholzartige Maba’. cin Baum 
auf den Moluften; liefert einen großen Theil unſers echten ſchwarzen Ebenholzes ı Nr. 1.). 


8. Euelea” L. AmKap wachſende Arten diefer Gattung liefern das afrikaniſche 
‚Ebenholz, African Ebony, tes Handels ($. 332.). 


8. 635. 149. Familie. Styracaccae” (8. 2%0.). Bon voriger Familie 
nur durch den meift unterfländigen Fruchtknoten mit 2» bis vielfamigen Fächern 
unterfchieden. Bäume und Sträucher, 220 in ber warmen Zone einheimifhe Arten. 


5 1. Styrax” officinälis) L. x. 1. Apotheker⸗Storaxbaum. Ein in 
Südeuropa am Mittelmeer, namentlih in Griechenland fo wie im Oriente 
wachſender, bis 7 m hoher Baum, ver durch GEinfhnitte in ben Etamm einen Balfam 
liefert, der früher von biefem Baume gewonnen wurde, ber Styrax, Gtorag (Resina storax) 
oder Jubdenweihrauch (otöpak Diose). Er Fam in Körnerform, gewöhnlih in Edilf= ober 
Palmblätter eingerollt (daher auch Storaz calamitus‘) genannt), in ben — Gegenwärtig 
wird der Storax des Handels nur von Liquidämbar-Arten gewonnen (88. 345 u. 616.). 

5 ©. Benzoin’ officinäle” Hayne (Storax‘) benzoin” Dryand.). x. 1. 

Benzukbaum. Am tropifchen Aften (befonders auf den Sanse Sala) zu Haufe. 


Durch Einſchnitte in Rinde und Holz gewinnt man ein mildiges, an ber Luft zu einer röth⸗ 
li = gelben, aromatifgen Maſſe erbärtendes Harz, bie Benzo (8. 345.) oder das Benzos- 

ar3 (Gummi s. Resina benzo&s”) oder Asa) dulcis”)), welches etwa 12—20 Prozent 

en308 » Säure unb 70— 80 Proz. Benzo& => Harz enthält und gerieben ober angezündet durch⸗ 
dringend gewürzhaft riecht. Die gelbe, fiamefiihe Benzod in Thränen (Benzo& siamensis 
in lacrfmis) in hafelnußgroßen, bernfteinfarbigen, edigen ober rundlichen Stüden ift bie befte 
und theuerfle Sorte. Benjos bient in ber Heilfunte ($. 362.) zu Tincturen gegen rheumatifche 
Schmerzen und als ſchweißtreibendes und Auswurf beförberndes Mittel, viel häufiger aber 
wegen ihres angenehmen Geruchs als Zufag zu Räucherpulver, zu Ofenlad, zu wohlriehenten 
Sirniffen unb genden zu Schönheitswäſſern, weil fie die Haut fein erhalten und biefelbe 
reinigen, fo wie Sommerfproffen, Hautfleden ꝛc. vertilgen fol. 

8. Symplöcos' finctoria') L. xvıı.4. Färber: Süßblatt. Ein Baum 
Carolinas, mit deſſen ſüß fhmedenten Blättern Wol- und Eeitenftoffe fhön gelb gefärbt 
— 347,B.). Bon dieſem Baume ſtammt das Sweet wood genannte Nusholz 
$. ; 

4. Alstenia”) theaeförmis”) L. Thee-Süßblatt. Ein immergrüner Baum 
Columbiens und Neugranabas, aus beffen Blättern ber Thee von Eanta= see (8. 329,3. 
bereitet wird, den man im Baterlande allgemein ftatt des chineſiſchen Thees trinkt und zuglei 
für ein die Verdauung beförderndes Mittel hält. 


Borweltlihde Diospyrinen. Foffile Ueberefte von Angehörigen der Ebenaceen 
und Styracaceen kommen befonders in den mittleren Tertiärichichten, vom Eocän an 
dor, namentlic) Formen, die mit der jeßigen Gattung Diospyros vereinigt werden, 
deren Fruͤchte befonders in der Vegetation von Deningen aus der DMotaffeperiode 
gefunden worden find. | 


5.686. XXX. Ordnung Tubiflorae”. Nöhren⸗ 
blütige. Blüten regelmäßig; Kelch, Blumenkrone und Staubgefäße in je 
einem fünfgliederigen Kreiſe; Carpelle meift 2 oder 3, einen oberftändigen Frucht⸗ 
fnoten bildend. 

Ueberfiht der Familien S. 2%. 


1) Baterländifder Name. 2) 97 ©. 567, Note 0. 8) von süxleıa Nubm; wegen ber 
ſchönen Blätter. 4) Styrax, otÖpaf, vom arabifhen assthirak (stirla Tropfen, ein Ges 


wide, aud weihem ein barginer Saft teonit), 5) in ber Apotheke (officina) gebräudlid. 
6) unlämns Salm, T) Nenzoin ober Ienzos, vom arabiihen den Wohlgeruch, oder vom 
bebrälihen ben Zieeig unb won Auswurf, b. D. Saft auf Aweigen. 8) 9 S. 263, Note 13. 
9) lah (mohlriehenmp), 10) auemAnxos vertuilpft, aulammengeflodten; weil der Fruchttnoten 
mit ber Kelbröhee verwahlen if. 11) zum Kärben pienlid. 12) Charles Alfton, ein 


Ehoktlänber, INH geboren mb 1760 al® Wrofeflor ber Mericin in Edinburg geſtorben. Schrieb 
Deere Bllamen Eisotilande, 18) bem Theeſtrauche (Thea 8. 559.) in Form (-forma) 
Ba U wi röbrendemigen tubme Möbre) Diliten (Aores), eigentlih Blumen⸗ 
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150. Familie. Boraginene’. Naubblätterige oder 5. 637. 


Boretich:Getwächfe (8. 290... Kelch 5theilig, bleibend, Blumenkrone 
mit 5 theitigem Saume, im Schlund meift mit 5 vor den Saumzipfeln und zwiſchen 
den Stau gefüßen ftehenden Hohlſchuppen oder Dedllappen ($. 114; 
Fig. 455 u. 456.); Staubgefäße 5, in der Blumenfronröhre befeftigt; zwei Carpelle, 
durch Einfhnürung 4 getrennte einfamige Fruchtknoten bildend, aus 
deren Mitte der einfache Griffel entfpringt, und welche meift zu eben fo viel ein- 
fami ger Nüßchen, feltener zu einer trodenen oder faftigen Steinfrucht werden 
(Fig. 454.); Samen ohne Eiweiß, mit geradem Keimling. Kräuter meift mit Borften 
befleidet, mit wechjelftändigen, einfachen Blättern ohne Nebenblätter und regelmäßigen, felten 
ſchwach zugomorphen Zwitterblüten, welde in Wideln (8. 105.) fteben; 1200 meift in der 


emäßigten Zone einheimiſche Arten, von denen einige wegen ihrer fohleimigen Stoffe als 
Geilmittel Kr lee id der Wurzel Yarbitoff enthalten! 


A. Tournefortidae'. Eine einfache trockene oder beerens 
artige, ben Griffel auf der Spike tragende Frucht, höchſtens 
bei der Neife in A Theile zerfallen. 

1. Hellotropium?’ Tour. v.ı. (8. '371, 1). Sonnenwende, 
Heliotrop. ruht vor der Reife aus einem Stüde beitehend, bei der Reife 
in vier, am Grunde flache Nüßchen zerfallend. Nur 1 veutiche Art. 

H. europaeum” L. Gnropäilde &. Stengel 0,15—0,3 m, ausgebreitet; 
Blätter eiförmig, ganzrandig, filzig-rauh; Wickel meift einzeln und feitenftändig, 
oder gezmweiet und endftändig; O; 7. 8; weiß. Bebauete Orte, von Süd⸗ bis 
Dritte eutfchland, namentlih am Rheine, aber felten. Kraut früher als Heil. 
mittel. 

1 H. peruviänum L. &in 0 1,2 hoher Straub Perus, der wegen feiner ſtark nad 

Banille (8. 705) riehenben Blüten in einfeitigen, zurüdgeroliten Wideln überall als 

Garten⸗ und Zopfpflanze (88. 352 u. 357.) beliebt ifl. 

%. Tournefortia’) heliotropioides Hook. Sonuenwendartige T. 
Ein Strauch Sübamerikas; bei uns in Treibhäufern. 

8. Cordia” myza” L. v. ı. (repsta Theophr.). Schwarzer Brufl- 


beerenbaum. «in bis 10m bober Baum Oflindiens und Saypiens, mit f leimig-[üßen, 
pflaumengroßen Früchten, welde feüber bei uns ale ſchwarze ſtbeeren (Baccae Bebe- 
stönae”, ©e Ren gegen Bruſtkrankheiten gebraucht wurden, jegt aber nur noch in ihrem 
Baterlande ale Nahrungs» und pei mittel dienen. Diefer Baum wird au in Gärten 
Depenlande Rultivirt und das Meberige Fleiſch der Früchte zur Anfertigung von Leimruthen 
gebraucht. 


C. sebestöna”) DC. Amerilaniiher B. Weſtindien, wo bie birnförmigen Früchte 
als Heil- und Nahrungsmittel dienen und das gepulverte, fhon friſch angenehm riechende 
olz zum Räuchern benupt wird. Diefes Holz, fowie basjenige der verwandten weſtindiſchen 
rten C., ıe) L. und scabra ’y Desf., liefern ba® gefhägte jhön rofenrothe Rofen ⸗ 
vo ober Cypexrnbolz, bois de Cypre od. bois de Rhodes bes Handels (8. 332.). 
. Boissier: 


o ;) L. Anacabnite” s Banm. Ein Baum Meritos, welcher 1860 viel 
Auffehen machte, weil befien gr (Lignum Anacahuita'Y) einen Thee liefern ſollte gegen 
alle Bruflleiden und namentlid gegen Lungen⸗Schwindſucht, der aber biefe Wirkung nicht bat. 


1) Entweder (nad Linns) vom veränderten Corägo (cor Herz und agere bringen, führen), 
alfo ein herzſtärkendes Kraut, oder von Bopd Epeife, futter, oder enbli von borra Scheer⸗ 
wolle, Yurzes, ſteifes Saar; wegen der Rauhigkeit der Pflanze (dann aber mit rr zu fehreiben); 
Boretſch vom fpan. borrage ober dem ital. borragine. 2) TZournefort E77 lit. Nach⸗ 
weifer. 3) Hitorpörtov Sonnenwente (HAtos Sonne und TP6Tos Wendung) bezog fi 
urfprünglid auf eine orientalifhe Pflanze, deren Blumen fih dem Laufe der Sonne nad» 
wendeten. In Griechenland wachen 2 Arten: Atorpértov T6 päya des Dioscoribes 
(Heliotropfum villösum Desf.) und HAtotpöntov Tb pixp6v Diosc. (Hel. supinum L.). 
Blinius hat vielleiht Crozophöra tinctorfa (S. 372 N. 21.) darunter verftanden. 4) in 
Europa wachſend. 5) in Peru einheimifh. 6) einem Heliotrop (HAroTpörtov) ähnlich 
(sähe). 7) Cordue Er liter. Nachw. 8) Mbba Diose., welches Echleim oder Brei ber 
deutet; wegen ber ſchleimigen Früchte. 8) bie Perfer nennen dieſe Frucht Bapistan, von 
einer&tadt Samariend, von Sebästa, in deren Nähe dieſe Pflanze wächſt. 10) von YNP2IAW 
altern und Avdos Blume; weil bie Blkrone im Schlunde graubaarig if. 11) rauh, ſcharf. 
12) Etmund Boiffier 9° liter. Nachw. 13) merilanifher Name diefed Baumes. 





8. 638. 


“ A. procumbens” L. Liegended Sch. Stgl 
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Cordia latifolia) Roxb., angustifolia” Roxb., Rothet” R. & S. und 


— — rss Oſtindiſche Holgpflanzen, deren Baftfafern als Gefpinnfimaterial taug⸗ 


B. Asperifolita”. 4 Detzennee elten paarweife verwachſene 
Nüßchen, zwifchen welchen der Griffel fteht- 

B. 4 mit dem Rüden an ben bleibenden ®riffel ges 
wachſene Nüßchen. 

4 Asperugoe’ L. v. ı. ($. 371, 8.). 
Scharfkraut“ oder Klebkraut. Kelch 5fpaltig, 
unregelmäßig, zur Fruchtzeit zjgedrüdt und 2 

ache, parallele, ach lappen bildend (%ig.453.); 

(fr. trichterig; ßchen zigebrüdt, etwas 
mwarzig, mit der ſchmälern Seite an den Ofl 
gewachſen. 1 deutſche Art. 


0,15 —0,6 m, nieberliegend, äftig, mit gekrümmten 
Stacheln; Bltr_ eirund-lanzettlih, am Rande gig. 453 
aeworſig 9; 1-6; au. Au] Schutt, Die 2 — elegten 
auern, an kultivirten Orten, ſtellenweiſe. stebt Hälften bes flach zu na: 
mit feinen Stacheln wie Gallum aparine ($. 001) an | gebrüdten Fruchtteihes des lie: 
Kleidern fer und umklammert auch Nachbar⸗Gewächſfe. genden Ede en (Aspe- 
5. Echinosspermum” Sw. v. 1. rügo procümbens). 
(8. 371,15). Igelſame. Mit tellerförmiger 
Blumentrone u. 3fantigen, weichftacheligen Nüßchen. 
2 Bergigmeinnidhtsartige, deutſche Arten mit lanzettlichen 
Blättern. 
Blütenftiele auch nad dem Berblühen noch 
aufreht; Nüshen am Rande mit zwei 
Reihen widerhafiger Stacheln; Etgl 0,3m; 
9: 6.7; blau. Trockene, untultivirte 
tellen, Mauern, Weinberge ; nicht felten. 


—— Igelſame. (Myosötis lap- Gemeine — (Cyno- 
pa %) L.; Lappüla°) myosötis Mnch.). *E. lappila ) L. glössum officinäle). 
Blütenftiele nah dem Berblühen zurüd- a Piſtill mit den 4 Nüßchen auf 


gebogen; Nüßchen am Rande mit ee h 
einer Reihe Iiterbafiger Stadeln; bfeisenten Rede Scheibe im 


Stgl 0,15 —0,5, m; O; blau. Auf fteinigem 
Boten ter Gebirge; felten (häufig au 


b reife, vergrößerte Fru e im 
Unterharze bei Rübeland)........ erab: Die 4 Tungejgmängten, Bei 


sebogener 3. (Lappüla "deflöra '°) Gke.). * E.deflärum'") flachligen hen baben 

2 Lelm. unten vom Griffel abgelö 

6. Cynoglossum’L. v.1.(8.371,14.). | und bängen an bem Frucht⸗ 

Hunbözunge: Kch — Bltr. trichterförmig; | Mäger; zeigt unten Aue 

üßchen zigedrüdt, weichſtachelig, mit dem | wulftige ig iche, mit welder 
Rüden an den Gfl angewachſen (Fig. 454.). dasſelbe feftfaß. 

2 deutfche Arten. 


üßchen mit ziemlich didem, bervortretenbemRante umgeben ; Dltr 

bünn graufilzig, bie oberen Tanzettli, balb⸗ſtengelumfaſſend, bie 

unteren elliptiſch; Etgl 0,3—1m; 1-9; Drau). An Wegrändern 
wie auf unbebaueten Stellen nidt felten............ ebräulide 9. *C. offeinäle ') L.$ 

Nüßchen ohne vortretenden Rand; Bltr zerfireut-behaart, ſpitz, ober⸗ 

— faſt LabI, glänzend, unterſeits etwas rauh, ſonſt wie vorher; Stgl 

30 m; $; 6. ı; rötblich-violett. Gebirgsmwälber bie au den Alpen, 
er felten. erg: ) Jacq.). *C. montänum '’)Lam. 





9. (C. silvaticum '') Haenke; C. germanleum 





1) Mit breiten ılatus) Blättern (folla). 2) mit fhmalen (angüstus) Blättern (folla). 
3 a. DW. North 25 liter. Nahw. 4) ſchief. 5) mit rauhen (asper) Blättern (folla). 
6 Naublina, ven asper rand, fharf. T) nieberliegent. 8) dyivog Igelund oripna Samen. 
9 Berfleinerungswert von lappa Klette (8. 695.); wegen ber bakenförmigen Etadeln wie bei 
@letten. 10) mit heraßgebegenen (deflöxus) Blütenftielen. 11) bwv Hund und YAwsor 
Zunge; alfo Hundejunge; wegen ber Blattform. ARuvöyAwccov Diose. ift das filbs 
beutihe, in Öriehenlant als Heilmittel gebräudlide Cynoglössum picetum Ait. 12) ge» 
bräumblib im ber Anpetbefe (offeina). 19) in Wältern (silvae) ſich fintend. 14) deutſch. 
151 au Vergen maontes) wachſend. 
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Kraut und Wurzel der erften Art dienten früher als Heilmittel (Herba et radix Cyno- 
glössi $. 362.) befonder® gegen Lungentrantheiten. 

%. Omphalodes’ Tourn. v. ı. (8. 371,16.). Rabelkraut. Kelch 
5theilig; Blir. radförmig; Nüßchen glatt, oben eingedrüdt, napfför mig (von 
einem bäutigen, einwärts gebogenen Rande umgeben) am Griffel befeftigt. 
2 deutfhe Arten. 

* 0O. scorpioides? Lehm. neh DELETE R. Stengel bie 0,3 m, 
niederliegend; Bltr ſcharf (mit auf Knötchen ftehenden Borften), die Wurzelbitr 
f Batelig, Stgibitr ſitzend, lanzettlich; Blütenſtiele 1blütig, blattwinkelſtaäͤndig; 

; 4. 5; hellblau mit gelbem Sterne (Deckklappen). Unter Gebüſch an Felſen, 
felten, befonders in Schlefien, Sachſen und im Harze. 

}* O. verna’) Much. (Cynoglössum” omphalödes” L.). rühlings : Gebent- 
mein, Bennönabel, auch Mannstrene. Stel 0,1— 0,15 =; Bitr geftielt, die 
unteren herz-eifg, die oberen ei-lanzettlih; WBlütentraube armblütig; 9; 4. 5; 
blau. Bergwälder Krains und Steiermarls; bei uns beliebte Gartenzierpflanze 
($. 352.) zu Einfaffungen. 


b. Die 4 Nü ei, d ibigen Scheibe ei ‚ an ber Bafis mit ei ⸗ 
bunfenen, gerieften Binge besiegen Unb Innerhalb Des Binges auegehöhlt. einem gee 5. 089. 
8. Borägo’L. v.ı. ($. 371,11.) Boretih”, Gurkenkrant. Kelch 
5theilig, nach dem Berblühen zufammenfchließend; Blkr.radförmig; Dedflappen 
furz, ausgerandet. 1 deutſche Art. 
Y* B. officinälis L. Gebrändlider B. Steifborflig; Stgl 0,8 — 0,6 m; die 
unteren Bltr elliptifch, ftumpf, nach der Baſis verfhmälert; Blüten in lodern, 
beblätterten Zraudn; ©; 6—8; blau, felten weiß. Orient und Südeuropa; 


in Gärten gebaut und verwildert. Die jungen Blätter werben fein zerfehnitten wegen 
ihres gurkenartigen Geſchmacke unter Salat ($. 328,2.) gegeffen. 


9 Anchüsa’L. v.ı. ($. 371,13.) Ddjen unge. Kelch 5fpaltig; 
Blkr. trichterförmig; gerade, mit ſtumpfen Dedflappen; Nüßchen durch 
erhabene Linien faltig geri 2 deutfche Arten. 


25* A. officinalis) L. Arzueiliche O. Steifborftig; Stgl O5 — 1m; Bltr 
lanzettlich; Haare der Rispenäfte und des Kelches etwas adftehend; O oder 
9%; 5—9; blau od. violett, felten weiß. An Wegen, auf Schutt, auf Brach und 
hultivirten Aeckern nicht felten, ein täftiges Unkraut. Kraut und Wurzel (Herba et 
radix buglössi $. 362.) waren früher officinell. 


* A. italica” Retz. Italiſ eD., —æ des Dioscorides. Durch 
glängenbe Dlätter und länglige, pinfelfg behaarte Hohlfhuppen der Blkrone unterſchieden. 
n Südeuropa bis Baden, Elſaß und Lothringen. 


BSYT A. tinctoria”) L. (Alkanna' tinctoria”) Tausch... Kärber: Altanne, 


Schmintwurzel. Südeuropa, wo fie auch Fultivirt wird. Die dunkel blutrothe 
Wurzel (Radix alkännae $. 362.1, deren Rinde einen purpurrothen Farbſtoff (Wifanna oder 
Allannaroth 8.347, A.) enthält, welcher ſich Weingeiſt, Delen und getten mittheilt, Wafler 
aber nur ſchwach ent färbt, gebraudt man in Apothefen zum Faͤrben einiger Dele und 
Salben, 5 B. zu ber rothen Lippenpomate. Auch fonft dient die Wurzel ale Färbemittel, 
58, bei den Griechinnen zum Färben der Nägel und Haare, ſowie auch als chemiſcheé 

eagens. — Die in Birginien wachſende A. virgintca!Y) L. wird in ihrem Baterlande ebenſo 
angewendet (8. 347, A.). 





VD OppAWwäng nabelartig (Lu paÄös Nabel); wegen ber Fruchtform. 2) wegen bes 
Scorpionſchwanz⸗ ähnlihen (Roprroeldes, von sRoprios Scorpion und Eldog Ausfehen) 
oder ſchneckenartig zurüdgeroliten Blütenftandes (Wickels). 8) im Frühlinge (ver der Frühling) 
blüpend, 4) 97 8. 870, N. 11. 5) S. 569, N. 1. 6) in ber Apothele (officina) 
gebräuchlich. 7) AYX0YOR Diosc. iſt unfere Anchüsa tinetorfa L., von AYYw würgen, alfo 
die Würgende, oder von AYYW und ouoqv Etrid, alfo Würgeſtrick; vielleicht wegen des zu⸗ 
geſchnürten oder verfhloffenen Blumenkronſchlundes. Weil die Alten mit ber Wurzel ber 
AYXOUsa färbten oder fi ſchmintten, heißt dyyovallw fig ſchminken. 8) in Italien 
wachſend. 9) Bnü; Ochs und Awooa Zunge, wegen Geftalt ber Blätter. 10) zum Färben 
(tingöre) vtienlid. 11) Seite 208, Note 8. 12) in Birginien einheimifd. 


572 Botanik oder Naturgefchichte des Pflanzenreichs. 


8.639. 10. Lyeöpsis’ L. V. 1. 
(8. 371,8). SKrummbals”, 
Wolfs — Wie bei Anchüsa, 
aber onröhre aufwärts— 

Bam (Fig. 455.). 1 deut⸗ 
Ge Art. 

2% L. arvensis) L. Acker⸗ſt. 
Borſtig; Stgl O,15—0,3 m, äſtig; 
Blätter lanzettlih, ausge 
fhweift-gezähnt, die unteren 
in den Blattftiel verfchmälert, die 
obern Halb-ftengelumfaffend ; Blü⸗ 


tentrauben beblättert; O; 7—9; Big. 455. \ 
blau oder weiß. As Unkraut Acer· @rummhelb (Lycöpsis arvönsis). 


Mr a Bergrößerte BI e. i ig, mit langer, 
aldi häufig; früher : u — Te bee ak 
ß appigem Saume. 

L. nigricans” Lam. Güb- b Die aufgefopnittene Röhre, welde die zottigen 
frankreich. Die FBurzel vient zum he un ie 5 in ber Röhre befeftigten 
Rothfärben (8. 347, A.). BR 

11. Nonnea’ Med. v.ı. 
($. 371, 6.). Runzelnübden”. 
Nüßchen durch oben. inien 
faft gegittert; von Anchüsa durd) 
den offenen Blumenkronſchlund 
und den zur Fruditzeit auf- 
geblafenen, kurzzähnigen Kelch und 
von Lycopsis durch die nicht 
efrümmmte Bifrröhre unterjchieden. 

ri deutſche Art. 

“ N. (Iycöpsis) PB DC. 
Braunes R. Stogl 0,15—0,3 m; 
Bltr lanzettlich, — 


ig. 456 
aarig; Saum der Blkr. fo lan —— 
Die Röhr : 9%; A Kae. Sqchwarzwurz (Symphytum offcinäle). 

° A Blüte mit dem Stheiligen Kelche und der Blumen: 
purpurbraun. Meder oder Feld⸗ frone mit walziger Nöpre und glodigem, 
wege, von Thüringen bis zum | 5zähnigem Saume ; : 
Harze, in Böhmen, Sachen, |B ein Stüd verfelden der Länge nach aufgeſchnitten 
Schlefien und — um die dem Schlunte ein⸗ 


gefügten taubgefäße und pfriemliden Ded- 
19. Symphytum’ L. 


v.1. (8. 371,10.). Beinwurz 
Beinwel oder Beinheil”. Kelch Zſpaltig; Blkr walzig-glodig; Deckklappen 
pfriemlich, kegelig-zuſammenſchließend (Fig. 456.). 3 deutſche Arten. 
Bltrherablaufend, — Wurzel ſpindelfg, nicht knollentragend; 
Schlundſchuppen kürzer als der Blumenkronſaum; tgl äftig, O3—-im; 91; 
5—9; rofenroth oder weiß. Naſſe Wiefen, Gräben und Erlenbrüche ($. 305.), 
BUS a re Gebräulie B., Ehmwarzwurz. *S.offieintte) L.3 
Bltr halb Herad-(Etgl etwas äftig, O,15—0O,am; 3; 5. 6; weißlich mit 
laufent ; Wurzel⸗ en Saume Sehr felten, in Weinbergen bei 
ftod ſchief oder eidelberg................. ....Kguollige B. *S. Wulbösum ') Schimp. 
kriechend, mit EStgl einfad oder oben 2fpaltig, O1s—0Oam; 9; 5; 
Inofligen Ans gm In feuchten Wäldern Oberihlefiens in 
[hwellungen; öhmen, bei Dresden ............ Diewurzelige B. *S.tuberösum')L. 


1) Auxobls von Abxos Wolf und Obıs Gefiht; alfo Wolfsgeficht, weil man bie blaue 
Blume mit einem Wolfsauge vergleiht. Andere erflären Auxodic als Berlleinerung von 
Abrobus (Abos Wolf und Ochov Gemiüfe), alfo Wolfsgemüfe. 2) wegen ber gefrümmten 
Blkrröhre. 8) auf Aeckern (arva) wachſend. 4) fhwarzwerbend. 5) Nonnda vom Arzte und 
Botanifer Nonne aus Erfurt, der 1764 über bie Flora Erfurts ſchrieb. 6) wegen ter Bildung 
der Nüßchen. 7) dunkelfarbig, braun. 8) SbHPUTOV Diosc., eine unferm Symphftum ähn⸗ 
lihe Pflanze, von PTTR- DIN zufammenwadfen lafien; weil die Pflanze zum Heilen von Wunten 
bient; daher auch Beinpeil. 9) in der Apotheke (officina) gebräuchlich. 10) eigentlich mit 
Zwiebel (bulbus) verfehen. 11) mit Knollen (tuber) verfehen. 





lappen (d) zu zeigen. 
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$- Die auswendig ſchwarze, ſchleimige Wurzel 
dix Symphfti s. consollda') major) der gebräudlichen 
warzwurz war früher officinell ($. 362.) und wurde als Brei⸗ 
umſchlag bei Knochenbrüchen gebraugt (daher Beinmwurz); das 
Kraut kann ale Salat (8. 328,4.) benutt werben und dient ben 
lindern anflatt Spinat. Die Wurzel fann zum Rothfärben 
benugt werben. Pferde und Rindvieh freffen das Kraut gern. 


t Ss. errimum M. Bieb. Sehr rauhe 8., 
Kaukaſiſche Gomfreifutterpflanze. Cine aus Kautafien 


ammende, bis 1m hohe Gartenzierpflanze, welde auch vom 





itb und b dinge tterb 
emptoblen Yntctie (9. 390,9), jebo@ bei Anbanvesfuchen in ber iger, fünften. 
Schweiz keine befriedigenden Reſultate gegeben hat. o eine Runen 
13. Pulmonaria? L. v. ı. ($. 371,7.) m Hulmonarla 
Lungenkrant. Kelch Saähnig (ig. 457.) zur Frucht» 8). 
zeit am Grunde baudig; Blkr. 


trinterig: Schlund 
bärtig; Nüfchen frei auf dem Stempelpolfter. 4 deutfche Arten; 0,15 —0,3 m 
hohe Kräuter. 


Grundſtändige Bltr etwa 8 mal länger 
als breit, mit gleihlangen Borſien 
bejegt, ften eiftänbige 8—Y mal länger 
ald breit; Stgl oberwärtd mit wenigen 
fursgeftielten Drüfen; chtkelch 
X cylindriſch; A; 3.5; azur⸗ 

Grundſtändige lau. n dainen, erfireut.. Schmal: 

Blätter lanzetifg blätterigeß 2. (P. azur&a*) Bess.). *P. angustifolta‘) L. 

allmählih in + Grundfländige Bltr etwa 4—5 mal länger 
den Blattftiel ai anzeit, ' mit PN is (angei n 
orſten beſetzt, ſtengelſtändige = 
verſchmälert; mal länger als breit; Stgl oberwärts 


mit zahlreichen Tanggeftielten Drüfen; 

ee Frudttelg —*8 glodig; 91; 

fig rauf . 5; bunfelviolett. Scattige Orte 

Hläber nich und Sebüfche, befonders in den Rheins 

mit flebe: gegenben.... Ruottigen 2. (P. angusti- 
viaen olla®) Koch.) *P. tuberösa°) Schrank. 


Drüfen ; JGrundſtändige Bltr bes oder eifg, plögli in den Stiel 
zufammengezogen, Ilga—2 mal länger al® breit, weißliche 
efledt; 21; ; roth aufblühend, dann blau, fehr 
[tn weiß. Bariirt mit ungefledten und fchmäleren 
Itın (P. obseüra?) Dumort} In fchattigen Laub⸗ 
wäldern, nicht felten.......... Gemeined oder Gebränd: 

ließ 2. *P. offleinälisy L. Z 
Pflanze mit weihen Borften, Blätter und obere Stengeltheile mit 
Nleberigen Drüjen ; grundfländige Bltr breit eniptiie lanzettlich, in 
den Blattftiel veridmälert, ungefledt; Fruchtkelch baudig glodig; 
Staubbeutel fhwarzsviolett; A; 4; violett. An fchattigen felfigen 
Orten, felten, bejonders im weftlihen und füdlihen Gebiet... Berg-!. 

(P. mollisY) Wolff). *P. montäna'°) Le). 


Benupung. Die Blätter und Wurzel bed gemeinen Lungenfrautes® (Herba et radix 
Pulmonarlae $. 362.) waren früher gegen Lungenübel officinell. 


e — Nußchen frei, der unterweibigen Scheibe eingefügt, aber an der Baſis nicht aus⸗ 
ge 


14 Myonötis” L. v. ı. ($. 371,12). Bergikmeinnicht', manje 
oöhrchen““. KH 5zähnig oder Afpaltig: Blkr. teller- oder trichterfg, 
chlund mit 5 kahlen, fumpfen Dedflappen gefchloffen; Nüßchen genabelt 


mit Meiner, punktförmiger Fläche dem Fruchtboden angeheftet). 8 deutſche, meift 0, 
vr 0,,m hobe Arten mit iger iahe dem St Me gelben 2 appen barin. 19 ROns 


D) S. 477, Note 9. 2) fehr rauf (asper). 3) Lungentraut (pulmo Lunge); wegen 
arzneilicher (officinälis) Anwendung. 4) bimmelblau. 5) mit fhmalen (angüstus) Blättern 
(folla). 6) mit Knollen (tuber). 7) dunkel. 8) in ber Apothete (officina) gebräuchlich. 
9) weich. 10) auf Bergen (montes) wachſend. 11) Maufeöhrchen (US Maus und oöc Ohr, 
brils Oehrchen); wegen ber vorn abgerundeten und bebhaarten Blätter. 12) von jeher als 
Sinnbild der Beſtändigkeit in der Liebe und Freundſchaft angefehen. 


8. 640. 
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8. 640. 1. Keld mit ang edrückten Saaren, zur Bruchtzeit offen. 

Kelch —3 Griffel etwa von Länge bed Kelches; Stgl unten 
tantig; Stglbltr — Wrzlſtock ſchief, krrechend; 
A; 5-6. Naſſe Stellen, Bäche; gemein in Nord⸗ und Mitteldeutſch⸗ 

land. ea sau — Sumpf⸗BDergißmeinnicht. *Myosötis pallistris ‘) L. 
Ach 53 ſpaltig; Griffel von halber Länge des Kelches; Stel ftiel- 
— 5 Eigisrätte a ala on 0 en d, faferig; 
Blüten um bie Hälfte Tleiner; «5; 69 affe Stellen....... alens 


artigeö B. *3. caespifösa?) Schultz. 
11. Reich mit weit abftebenden, hakig surücdgefrümmten Saaren. 
Blffoum Ha; Kel Arten ‚ am Grunde hakig-borſtig, nad 
dem Berblüben geſchloſſen; F uctftiele abftehend, länger als ber 
Kelch: Blte Tänglich-lanzettlih; &; 4—9. Im Tracht dem — 


ähnlich. Gebüſche und feuchte Wälder; zerſtreut........... Bald:B. *V. silvafica‘ Ehrh. 
Fruchtſtiel —— voppelt 
o lang al® der Kelch; 


lüten nur halb fo —*— 

wie bei dem äbnlichen, früher 

blühenden Wald-B.; ©; 6 

. bie 8. Sandiger Wald⸗ 
Blkrröhre boden u. — er; gemein. 
fo lang ober ttlered B. *M. intermedia“) Lk. > 

nur wenig IFrſtiel kürzer als ver Kch; 

ua are Blütentraube ftiellod; am 

ber Keld; | Grunde meift mit 1—3 Blten; 

unfere Fleinfte Art, nur O,o5 

bis am 9; 4.6. Weder 


und Hügel; gemein... Steif« 
h HrIR Rengeliges” oder Nder:B. 
fen; (M. arvensis®) Rchb.; are- 


narla“ Schrad.). *M. srida”) Lk. 2 
Blkrröhre zuletzt Doppelt fo lang und Frucht⸗ 
ftiel wenig länger ald der Kch; Stgl⸗ 
bltr Tinealslanzettlihb; Zraube gefielt; 
3 5—7; gelb aufblühen, dann bläu⸗ 
ti 5 ſpäter violett, ſehr Hein. Weder, 
gra ß Triften und Flußufer, truppweiſe 


und bäufig......... Buntbiumiges B. *.M. versichlor %) Pers. > 
Blkrſaum Fruchtſtiele wagerecht abſtehend, von 
tontlav, Länge bed am Grunde bafigsborftigen 
d. h. vertieft Kelches; Blkrröhre eingeſchloſſen (kürzer 
oder aus⸗ als der Kelch); Stglbltrund Trauben 
gehöhlt; wie vorher; O; 58. (Bon M. inter- 


medYa und stricta no durch ben bünnen, 
ne le Stengel, von M. versicdlor durch 


n; die ſtets eingeiötoffene Blkrröhre unter⸗ 

üten⸗ſchieden). Weder, Hügel, , Gemüfe- 

trauben im | gärten..... Gteifhaariged 8. (3. collina ?) 
— Renb.). *M. hispida !) Schlechtd. 2 


faft der untere isrftiele zurädgelrümmt, mehr» 
ganzentänge] fa& länger ale ber faſt es Bafis 
nad be — Kelch; Bltr, mit Ausnahme 
blattert; er oberſten, Trauben arm⸗ 
blütig; ©; 8. 6; hellblau. Leicht keunt⸗ 
lich an den entfernt, zum Theile 
wiſchen ben Blättern Reben en, Tleinen 
füten des weitihweifigsäftigen Een els. 
In Wäldern, zwiſchen Gebilſchen, ftellens 
weiſe. .......... erſtreutblũtiges ®. *M. sparsiflöra '‘) Mikan. 


A. silvaflca var, alpöstris ') Schmidt. Alpen s Bergikmeinnidt. Stel 0,5 — 0, sm, bite 
Raſen bildent, großblumiger und fteifer behaart. Alpenform; auf Geröllen in der Krumm⸗ 
holzregien der Alpen und Boralpen u Alpenwiefen (8. 314.). — M. nana) Vill. (Erüri- 
chlum ") nanum ’) ner Glet der: . Nur O,md,osm hoch, nächſt den Gleiſchern, 
3000—3300 m hoch, auf den höchſten Urgebirgsalpen. 





1) An fumpfigen (palüstris) Orten wachſend. 2) rafen (caespes) »artig. 8) in Wäldern 
(silva). 4) zwiſchen (inter) der M. silvatica und stricta in der Mitte (medYum) ftehent. 
5) auf Aedern (arva). 6) auf Sand (arena) wachſend. 7) fteif. 8) die Farbe (color) wech» 
ſelnd (vertöre); wegen des Farbenwechſels ber Blüten. 9) auf Hügeln (colles). 10) raus 
baarig. 11) mit zerfireuten (sparsus) Vlüten (tlores). 12) auf Alpen (alpes). 19) nanus 
Zwerg. 14) Eprov Wolle und Hpl& Haar; weil es ein Meines wolliges Kräutchen iſt. 


p* 
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Benuknng Das Sumpf⸗Vergißmeinnicht iſt wegen feiner 
Blüten allgemein beliebt al8 Sinnbild ber Zreue und Liebe 
und bient al® Gartenzierpflanze (8. >. und häufig k Kränzen 
(: 358.), welche auf einen Zeller mit Wafler gefett lange fort⸗ 

lühen und bei und auch auf ben Markt zum Verkaufe ges 
bracht werben. 

15. Lithospermum L. v.ı. (8. 371,5.). 
Steinfnme. Bon der nächſt verwandten Gattung 
Myosötis durch den offenen oder dur behaarte 
Klappen etwas verengten Schlund und fünftheiligen 
Keldh, von Anchüsa und Iycöpsis durch die am 
Grunde nicht ausgehöhlten Nüßchen, von Pulmonaria ünftseiliaer Selb de8 
durch den fünftheiligen Kelch (dig. 458.), von Cyno- | ® er — — — 

lössum ete. duch die frei auf dem Stempelpolfter |(Lithoapermum arvense). 
benden und nicht dem Griffel angewachſenen 
Nüßchen unterfchieden. 3 deutſche Arten. 
te runzeligerauß; Stgl 0, 1s—0,; m, an ber Spiteäftig; Bltr Iineals 
et er. 4—1; Dei felten bläulich. —X Keden als Unkraut 

Bemen 22... ‚Aders&t. *L. arvönse”) L. 2 
Blüten grünlich⸗weiß; Stgl O5—0,,m, fehr äſtig; Bltr 

breit -Lanzett ih; Früchte — Gar, weh unb 

glänzend; A; 5—17. —— — ebüſche: —— 

Früchte Narienthränen oder arjneilicher St. *L. officinäle®) L. 
slett; \Brüten roth, dann bimmelblau; blühende Stgl O,m, 

einfach, aufrecht, bie nit blühenden niederliegend; 

91; 5.6. Gebirgswälber, gern auf Ralf; zerftreut, beſonders 

in Zhüringen......... es Burpurblauer ©t. *L. purpureo-caerul£um‘) L. 


Bennkuug. Die rothe Wurzelrinde bes noch nit entwidelten Ader-Et. enthält 
rothen Farbeſtoff zum Färben von Branntwein, Wachs :c. und bient ben Tapplänbijchen 
Bauernmädchen jhon feit Linne’s Zeit als Schminte (Bauernſchminke). Die Samen bes 
—— t. enthalten in ihren Fruchthüllen 19,8 Kiefelerde und 47,78 kohlenſauren 
Kalt. Sie dienten früher unter dem Namen SemIna milli aolis alß eilmittel egen Stein 
——— und werben noch jetzt bier und ba vom Landvolke ald Thee (Borzelanther) 
gebraudt. 


16. Onösma’ L. v. 1. ($. 371,3) Lotwurz. Blumenkrone wahig- 
glodig, Saum mit breit-dreiedigen Zähnen, Schlund nadt; Staubbeutel pfeilig, 
am Grunde a ae dar 1 deutfche Art. 

OÖ. arenarıum” W.K. Sand⸗L. Stel 0,15 
bis 0,3 m, Bltr fineal-lanzettlich, ſteihhaarig; O; 6. 7; 
gelblich. In fandigen Kiefernwäldern zwiſchen Mainz 
und Ingelheim. 

O. echioides’! L. Südeuropa. Die Wurzel färbt 
roth und dient zur Verfälſchung der Alltanna (Nr. 9.). 

17. Echtum L. v.ı. (8. 371,3.). Ratterns 
Topf. Kelch Stheilig; Blkrone tridhterig, mit 
fhiefem, faft 2lippigem Saume (Fig. 459.); 
Schlund unbehaart; Nüfschen frei, mit breiediger * nn. . 

Fläche auf dem Stempelpolfter u 1 bt. rt. | (Fehlum vuzareh 

E. äre? L. Gemeiner R. ya ill aM. trigterig-glodig; 
haarig; tgl 031m; Bltr. lanzettlich; Blirröhre |Saum mit 5 ungleihen 
üÜrzer als der Kelch; Staubgefäße abwärts ge- |tappen; 5 Staubgefäße bem 
neigt, meift länger als die ungleidh-fappige Blkrone; —— —A 
O; 6—8; roſenroth, zuletzt blau, ſelten weiß. 


— 








1) Ardboreppov Steinfame (Aoc Stein und onlppa Eame); wegen ber weißen, harten, 
Heinen, glänzenden Eteinen ähnlichen Samen. 2) auf Aedern (arva). 3) in ber Apotheke 
(officina) gebräuchlich. 4) purpurblau. 5) zuſammengeſetzt aus Ovos Gel und dopi Geruch; 
weil Eſel ven Geruch und Geſchmack ber Pflanze lieben follen. 6) auf Sand (aräna) wachſend. 
7) der Sattung EchYum (E39 Note 8.) ähnlid. 8) Otternkraut, von Ey Otter, Natter; 
wegen ber Natterntopf-ähnliden Blkrone; Extov Diose. ift das in Griehenland wachſende und 
gegen Schlangenbiß gebräudlide EchYum rubrum Jacq. 9) gemein. 
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Ueberall an Wegen, auf Schutthaufen, auf Aedern als Unkraut. «in gute 
aenenfutter; wird aber vom Biehe auf der Weide wegen ber borfligen Behaarung nicht leicht 
8 

“ Eehium violac&tum L. Südfranfreid. Die Wurzel dient zum NRothfärken 


18. Cerimthe Tour. v. 1. ($. 371, —* Bachsblume. Frucht nur 
aus 2, aber 2fächerigen und 2 ſamigen Rüfchen beſtehend; Blumenkrone walzig- 
röhrig, mit aufrechten, linealen ipfeln. Bläulichgrüne, table Kräuter mit ftarf 
beblätterten überhängenden Wideln. 2 veutfge Arten. 
fe gelb (oft weiß gefledt), mit tief-5fp mann 


geneigten Saume; Stel 0,15 —0,,m; 9; 5 äntern 
üddeutfchlands bie Sadfen .......... ....... Kleine Wahtlume. C. minor‘ L. 


Bl. gelb, der Schlund violett» "Purpurn; Eaum 8zähnig, 
auswärts gefrümmt ; Etgl 0,504 m; 2; 6-8. Auf Gerölle und 
in Bächen ter Alpen bis 2000 m; kommt Dura die Flüſſe in die Ebene 
herab. .......................................... . ....... Alpen:W@. *C. alpina*) Kit. 


151. Familie. Convolvulacdae!. Winden⸗Gewãchſe 
($. 200.). Kelch 5blätterig oder Stheilig, bleibend; Blumenkrone trichterförung, 
mit ganzem oder 5lappigem Saume (Fig. 460.), in der Knospenlage gedreht; 
Staubgefäße 5, in der Blumenfronröhre 
befeftigt;, Wruchtfnoten ungetheilt, zwei- 
füdherig, mit ein« oder zweiſamigen Fächern; 
eine —A— aufſpringende Kapſel, ſelten eine 
Samen mit wenig Eiweiß und ge- 
rümmtem Keimfing mit gefalteten Samen- 
lappen. Meift winpente Kräuter mit wedhſel⸗ 
Ränigen ganzen oder bantförmig etbeilten Blättern 
pin: Nebendt ttex, une mit meift einzelnen achſel⸗ 
ndigen mitterbläten, deren Vlütenfliele bäufig 
— lätt en; ungefähr 800 in ben warmen 
und emäßtsten onen einbeimifche Arten, die fih 
meift b urch ſchöne Blüten auszeichnen unb von benen 


mehrere eßbare Knollen unt viele in der Wurzel 
einen abführenden Milchfaft befipen. 


1. Convelvülus" L. v.ı. (8.371,33). 


Winde. Lelch S theilig; Blumenkrone glodig ” Fig. 160. 
bis trichterig (Fig. 10), 5faltig, 5 kantig, in | Blüte der Acerwinde (Convolvälus 
der Knospe lints gedreht; Gri el mit Iiei arvönsis). 
Iinealen, walzigen, oft zurüdgeroliten | Blumenkrone tribterförmig: 


Narben; Kapſel 2— 4fächerig; Fächer | Brütenfiel mit 2 Deislättern. 
2famig. Meiſt Linde winbenbe Kräuter oder Halb» 
ſträucher. 3 deutſche U 


1) Dedblätter Plein, entfernt vom KRelche (Fig. 460.): Convelrälus. 


Stel winbent oder friebend; —F pie ilfg, geftielt; Blätenſtiele 
lang, meift 1 blütig, adfelfäntig; © sm; A; 5-8; weih, 
mit 5 rothen Streifen, oter b Kr wahre ent. Gemeines An 
fraut auf Kulturboden, Schutt und an Wegräntern..... 
(eIElvn Diose), °C. arvinsisY) L 7 
Etgl aufre@t. ober auffteigenn: Br. blau mit gelbem Schlunde 
und weißer Röhre; Blätter eirunb-Lanzettli; Blüten einzeln, achſe el 
ſtändig; Stgl äftig, 0,3 —0g 7—9 Süderropa. Häu 
Gartenzierpflanze, beren Bllten halb, abfallen........ beub ) 
ige D. G triclor‘) L. } 








1) Biolett. 2) xYptvBov, von xtpevdos Theophr. Bienendrot (XTIP6C Wat). 3) tie 
fleinere (minor) Art. 4) auf Wpen (alpes) wachſend. 5) Convolvülus Winde, von con- 
volvöre zufammenwideln; repırkoxdda ter Griehen. 6) auf Acdern (arva) mwadient. 
T) dreifarbig. 
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2) Dedblätter groß, den Kelch umgebenb: Calystegila”) R. Br. 


Stengel windend ober Fletternd; Bl. weiß; Bltr Fur gelielt, 
ie. mit abgeftußten, oft mit gezähnten Debriben | eiten⸗ 
lappen); Stgl 1,,—Im; A; 7-9. An Flüßufern und in Heden und 
Gebüſchen gemein. ........................... Beden: oder Zaun⸗W. C. epium LP + 
Stgleniederliegend; Bltr lang geſtielt, nierenfg, ſeicht gekerbt: 
tgl bis 015 m; 2; 7.8; vo enzoth, mit gelblihen Längsfalten. Am 
Strande der Norpfee (Intel angeroog und Norbernen 8. — ſehr 
felten, aber nicht ſelten am Geſtäde Griechenlands und von Dios⸗ 


corides xpdudn HaAzasız, Meerkopl, Kohlwinde, genannt. — — 
Meerkirandd »W. *C. soldanälla®)R.Br. ] 


Nupen und Schaden. Die Heden= und befonders bie Adwerwinbe find Täftige 
Unfräuter; die Agerwinde befonders wegen ihre tiefliegenben, langen, oft viel gefrümmten 
unter Getreide ſchwer, am beitem_bur mehrjährige Weibenugung, zu vertilgenden Wurzel: 
ftodee, weldher indes gern von Schweinen gefreflen wirt. ie Wurzel ber Hedenwinbe 
enthält ein Jalapen⸗ähnliches, abfilhrendes gan; auch die Ackerwinde wirb für verbädtig 
gehalten (8. 363.); ber eingebidte Saft des Krautes ber geunmwinbe war us als Abfühe 
rungsmittel, ebenfo bie Blüten officinell. Die breifarbige Winde ift als Gartenzier- 
pflanze beliebt. 


#& Convolvulus scammonia’ L. Burgirwinde. Eine Krautpflanze Kleinaftens, vor- 


ai ih Syriens. Der dur Einfgnitte in die Wurzel ausfließende und an ber Luft erhärtende 
Ihjaft iſt das ſchon feit Hippokrates Zeiten ale beitigen Abführungsmittel ($. 363.) 
officinele Summiharz, Scammonlum s. Gummi resinae scammonlae ($. 342 u. 345.), 
deſſen befte Sorte, Scamon!um Halepänse, al® wirkfamfte ber 3 berjiebenen, in Danbel 
Yommenden Sorten, nur als Heilmittel gebraudt werben barf. Dasſelbe kommt von Simyrna 
in Handel und wird aus dem Mildfafte verſchiedener Pflanzen, namentlich aus dem Wurzel⸗ 
fafte der Purgirwinde eingedidt und mit bem Safte anderer Pflanzen, mit Stärke, Kreibe :c. 
meh oder weniger verfäliht. Auch ſchon bie Alten vermifhten bie® an führungsmittel mit 
mehreren, die Wirkung mildernden Subftanzen (er Purgiranitten S. 193) und nannten es 
diagrydium, ridtiger wohl dacrydYum’). Sie bereiteten au durch Einhängen dieſes Harzes 
in alten Wein ihren berühmten Scammenium-!Bein zum Abführen baraus (oIvoc —— 
Es wird jetzt wegen der häufigen Berfälſchung Teiten und nur etwa bei hartnädigen Ber 
ftopfungen und als Wurmmittel, defto häufiger aber in ber Thierarzneikunde gebraucht. 


C. scopartius” L. und C. (Rhodorrhiza”) floridus” L. Apotheker⸗Roſen⸗ 
holz oder Roſenholz der Parfümenre. Sträucher auf den canarifchen Inſeln, 
deren Wurzeln und untern Stammenben das früher in der Heilfunde gebräudliche Roſenholz 
ober NRhoBilerholz*) (Lignum ') RhodliY)) und durch Deftillation das ſtark riechende, 
ätherifhe Roſenholzöl (Öldum Bhodli) lieferten. Dies Nofenholz befteht aus walzigen, 
Inotigen, gefrümmten, bi® 13cm biden, gelbliden, nad innen röthlihen, im Waffer 
unterfinfen en, gerieben rofenartig riehenben und gemwürzhaft= bitter fchmedenten 
Stüden, welche jest faft nur noch zu Dredslerarbeiten benugt werben ($. 332). Das 
Roſenholzöl dient am häufigften zur VBerfälfhung des Rofenöld (S. 180). 


} Calystegia” pub&scens' Willd., C. dahurica, C. (Ipomoea) purpur&a "L. 


und andere meift aus dem nördlichen China Raumende Arten find wegen iprer 
Pier windenden Stengel und ihrer ſchönen je nah Epielarten mannigfaltig gefärbten 
lüten bei uns in ©ärten beliebte Schling- und Zierpflanzen (8. 351.). 


». Ipomesea'L. v. ı. Tridterwinde. Bon Convolvulus durdy ein 
fopfig-fugelige Narbe unterfchieden. 


1) Muß richtiger CalycostegYa, Kelhbede, heifen, weil ber Kelch (XAAUE) von 2 Ded⸗- 
blättern bebedt ift (oT&yw beveden). 2) wächſt in Heden (sepes). War fhon ben Griechen 
bekannt ( lasıwvn Theophr., von "Idow, ver Göttin ber Heilfraft). 3) eine Mleine Sultanin 
(soldana ber Italiener); wegen ber zierlich gefranften Blfrone. 7 9. 629. 4) TRanuw- 
vtov, arabifh scamunia. Scammonlum bedeutet das Ausgegrabene (oxdpa), eine Sub- 
ſtanz, welche man au® einer Wurzel enthält, die ausgegraben wird (oXdrTw graben) in 
fandiger Gegend (aupoc Sand). 5) weil der Saft in Form von Thränen hervorquillt 
(daxpuov Tpräne). 6) befenartig. 7) Roſen (630V) Wurzer (dla). 8) reich blühend. 
9) Rhodiſerholz verberbt aus Lignum rhodium, von der Infel Rhodus (Rofeninfel). 
10) Holz. 11) weichhaarig. 12) in Dahurien, den nörblihen am Amur gelegenen Grenz⸗ 
gebieten Chinas einheimif. 18) purpurn. 14) (ixéc), ein Wurm und von tiefem ſich 
frümmenven Thiere libertragen auf eine Winde (Convolvülus), welche dieſer Pflanze ähnlich 
ift (Op-orog). 

Leunis’s Spnopfis. Zr Thl. 3. Aufl. 2r Br. 37 


8. 641: 
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alt pm ” Hayne. I. Jaläpa” L.. Jalapen⸗T. Inu den Räldern 


exilos einheimifche, ausdauernde Krautpflanze mit herziörmigen Biten, Tiefert 
den Apothefen die fnollige, verfchieden geformte, meift birnförmige Fig. 461.), 


Big. #61. 


Gäte Jalspeumurzel. 
BVon Ipomoea purga Hayne. 





fein rungelige, gefurchte und milddende echte Jalapwurzel (Radix jaläpae 
8. 362.), welche aus Merilo, wo deren Wirkung ſchon lange unter den Ein- 
gebornen belannt war, durch Yranzisfanermönde zuerſt nad) Europa gebradht 
worden fein fol; erft Caspar Bauhin (%7> liter. Rahm.) ſpricht 1620 mit 
Beſtimmtheit von ihr. Sie hält ala ſchnelles und fidheres Abführungsmitel 
($. 363.) zwifchen der Aloe ($. 719. und Rhabarber ($. 513.) die Mitte, erhitzt 
nicht fo Fark wie jene und verftopft nicht fo leicht wie dieſe. Sie wird bei Ber- 
ihleimungen, Wurmkrankheiten und bei Wafferfucht, meift als Pulver und Tinctur 
und mit andern Mitteln zufammen, häufiger gebraucht als die abjührenden 
Pillen (Pillülae purgäntes) aus dem, aus der Wurzel gewonnenen Jalap- 
barze (Resina jaläpae $. 345... Wan bereitet auch durch Ueberftreichen von 
Biscuit mit einer weingeiftigen Ialapenbarz-Föfung die gefinde abführenden, fo- 
genannten Laxirkuchen Panis“ laxans”). 

8 I. turpäthum” L. Turpith⸗Trichterwiude. Oftindim und Aufiralien. Die 
Buryel MR ein fiheres Abführungsmittel, wird deshalb in Oſtindien allgemein als 
Bio — und war früher auch bei uns gebräuchlich. 

% I. (Convolvulus) batätas‘) Poir. (Batätas‘) edulis” Chois.). Batate”, 

atatc”), Patatoes” oder indiſche Kartoffel. Cine einjährige, in beiden 
Indien einheimifche umd dafelbft wie in allen Tropenländern und aud in Spanien, 
auf den ioniichen Inſeln, in Züdfranfreih ꝛc. im großen als Küchengewächs 
($. 328, 1.) angebaute Krautpflanze mit friechendem, bis 3m langem Stengel, 
—5— Bltru und —— Wurzeln. Die fauſtgroßen. vorberrſchend walzig⸗ 
pintligen, Rärfemebl:baltigen nabrhaften Wurzelfnollen, Bataten* oder Gamsten*) genannt, 
hmeden fehr angenehm füs (ſüße Kartoffeln) unt werten roh und aud in verfhiebenen 
ubereitungen wie bei un® tie Kartoffeln gegefien. Ihr Etärkemehl ($. 328.) wirt zu Brot 
verbaden ı$. 326,4). Tie Weſtindier bereiten aus ten PBataten mit Iuder durch Gährun 
ihren Mobby (Marmöda ber Bortugieien), ein wohlſchmedendes geiftiges Getränt, weld 
beraufcht, fih aber nur 4—5 Zage hält. Bataten fint in manchen Yäntern Amerikas, „PD. in 
Prafilien, uebſt Mais tie einzige Nahrung ber Eflaven unt werten tert in vielen Epielarten 
angebaut. Kultivirt werten auch a die Knollen von I. tuderösaY L fo wie 1. 9 


— esculänta 
Spr. etc, jedoch fommt feine Art ter Bataten ale Kulturgemähs in Deutfhland fort, ba fie 
ein miltere® Klima verlangen. 








1) Baterläntifger Name. 2) nah ter Gegent und Statt Zalapa oder Halapa in 
Merito benannt. 3) Brot. 4) abführent. 5) turpethum if eigentlih ter Apothefername 
für ein Enedfilberpriparat, mineralifher Turbith, vom arabifhen turbith (von arabi- 
ſchen Westen früher eingeführt. 6) Batate, Batätas, Name tiefer Kuollen auf Haiti, im 
Epaniihen batäta oder patäta. 7D ehbar. 8) Gamete if eine Abfürzung bes aztektiſchen 
Namens Cacamotik. 9) mit Knollen ıtubera). 


Pe 
— 
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152. Familie Cuseutneetae” Flachsfeiden : Ge: 3. 622. 


wächte ($. 2%.). Blattlofe, nicht grüne Schmarotzer an Pflanzenftengeln; 
Keimling Ipirafig gefrümmt, ohne Keimblätter ($. 131.), fonft wie Dorner. Ein» 
jährige, wie bie Convolvulaceen linke windende Schlingpflanzen mit dünnem, fabenfgem, 
bleidem, — — Stengel, in Heinen ſeitenſtändigen Köpfchen ſtehenden Blüten und Kapſel⸗ 
früdten, ungefähr 50 Arten, die über alle Welttbeile vertheilt find und von benen einige in 
unferen Aderfelvdern ſchädliche Unkräuter und Schmaroger (9” 3. 240) find. 


Cuseüta’ L. v. 2. ($. 374, 11.). Seide” oder Flachſſeide“, Kleben, 
Teufelszwirn oder Düvelsdarm (Fig. 462.) Kelch 4-5ſpaltig; Blkr. 


"ig. 462. 


Mleeſeide (Cuscüta epithy- 
mum L.). 


A Etüd einer Kleepflanze mit 
mebreren aufgewundenen 
Seiteftengeln, welde zum 
Theil Blütentöpfchen tragen. 

B Etüd eine Seideſtengels 
mit einem Blüutenköpfchen, 
etwas vergrößert, zeigt bie 
übereinanberftehenpen wars 
jenförmigen Hauftorien, mit 
welden er ald Schmaroger- 
pflanıe auf dem Klee fi 
anfept. 

C Eine einzelne Blüte von 
Cuscüta, zeigt die 5 Kelch 
blätter, die Sfpaltige Blumen- 
krone und die 5b Staubgefäße. 
Nah Nobbe, 





alodig oder frugförmig, I—5fpaltig; Staubgefäße 4—5, am Grunde mit 1—2 
Eduppen; Oriffel 1-2; Hapfel rundum oder an der Spike an ipeingent, 
5 bentiche Ürten. Die langen bünnen, genen oder —— fadenfgen Stengel üb — 
in Menge anbere Pflanzen und haben feine Wurzeln im Erdboden, ſondern ſind durch zahl⸗ 
reiche wirrgeläbnlihe Säugwarzen, welche in bie fremben Pflanzen einbringen, auf dieſen feſt⸗ 
gewachſen und faugen aud vemfelben ihre ganze Kadrıma, inbem bie Saugwarzen bi an bie 
Fibrowafalitränge Der Nährpflange dringen (E97 $. 240.) Die Seide entfteht aus ihren 
Samen, welde auf bem Urbboben zwifgen ben Nährpflanzen aufleimen. Sobald bie feinen 
Keimftengel eine Nährpflame erreiht und fie umfhlungen haben, wachen fie auf biefer 
meiter, unb bebirfen bann ber Wirzelbildung im Boden nidt. 


1) Cuscüta ber italienifhe Name biefer Pflanze, au cassüto genannt und vielleicht hier» 
aus entftanden. Cassüta, xacobınc Zufammenflider (Xaccbw jufammenfliden) ; weil 
die Seide andere Pflanzen umwindet. 2) wegen ber feinen, zierliden Fäden (Stengel), mit 
welchen fie antere Pflanzen, vorzüglid Leinpflanzen, zufammenziehen. 

37* 
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Blkrontsbre zur Blügezeit Fugelig, von 
koppelter einge tes Saumes un? jammi tem 
meif ciniahen Stsl bleid- gelblig- 

rün: 2: 6 .._ Auf "veinteltern banfig. — 


‚ Leinwurger, wehre cter gemeine 
Ziasjeide. usa epfinum!) Weih. 2 


QPlüten Schurren in ter Dlft. ter Blkr⸗ 
iisent, in rebre angedrückt: Stglrẽtb⸗ 
fuzeligen lich. Die Is m emrorfletternt; 
Knäanelu; *F Hinhg auf Brexn⸗ 
Narben nenelm, "Serien, Ridn wat 
fatlıd: übderbaupt auf Hülienirüchten 
unt Weitengebuihen Großer €. 

Vltrenrõbre r —DCECSC. auropaca°ı L. 2 
walzig, Joa zigeneigt, ten Schlunt 
zur wruchte DTiſoliciend; Sisl rörrlıh bie 


seit Fugelig:]) purmurn: =: 6.7. Aui Bıciene 

Sisl aRig:l Mrinterm kuzerne⸗ un? Alee⸗ 

2. felrern, jo wıe auf CaTasa cu - 

Er. gürs 6. 625., Geniste 3. 427.) 

mel und verzů zůch aut Ihr „us wr- 
sum s.nL Cuenbelmeile, 
Ihgmiszieide, Merjeide cter 

fleine &, €. trv . Babingt- - 

er ©C. epithjmun *) L. 2 
getielt, in bäthligen Trauben; Alt. tridterig- 
35 durch tie zeiammenneigenren Pliriurren ge— 
Ihlomen, weit: Karben forfıgz Stal dei re:dactd: >; 
C Au reribietenen Kriutern, verrzstih Sziernerden, 
dia amt wieder in Wenze. weil mit ManzehIdem Tuserae» 
iamen einzcibleret Tanel Pöttinzer:..... Bobirichende 
oder trendige ©. U. Aussıicu) Pfeifl: Curarinaı sua- 

peliens u Pfeiffl.‘ ®C. raccmöse ”) Mart. > 


Rur ein Ariiiel, mir fortizer Narbe: Bictes wm Trasden. zul 
far; setelk; Alf. Yinziıs-Araatörenig mit — Zusumt, Töld- 
lid ster gelblidwet: Stal aftız, rem: dB: 0% In Selm 


—— — aut Maren Larprein, STR, erssih in Edi: CR, 
Firmen uat Ccherreid.. "Simmeibige ©. w u rm Krocker.: %. monoggna!yYVahl 


Ehaden Tie Seiden. — tie älaces mut Qrecicide zederen zu den ſchädlichten 
E=r3zterm am der Aladss, Kies und vooreeiciterm, in derer arte runde Feblſtellen ten 
ES Izirerer ann, welder —* die ð* EB; en uderzie>t. ertift aml ta? Ausgeben terielben 
ix.’ Ber: saraemittel: Arzısca uat Umsraber ter tranken Stellen ter felter 
eser Artrrizzen ana Errisih — "Never: ie Serde Zumrn arachept bat. Verzüglid 
aber mit Zirge zetrazm wer m, Tat keine wir Soda oder TVccieiteiummen verurreinigte 
Saat rm wir). De BI isrer 8 die Miete ın Term Niceiimereien wegen ter 
Beszitti: ter Samen je fınaer: ader untere Sımcenccnmeitansuen, weile mit mehreren 

Sm Umizserinonen werdentee Rot, gderzeimer hie Fraiang ter Klee⸗ 
fimeeen a2? Inre arı mede Sumenzyiatizzım nertızter tet mar geramtırt leitefreie 
Kran Tiıe S 2 B “” 


—* 


- 
ee "er * 
— 2—24 


u near boar:z Imın ım Turdmcher, urregel⸗ 


SmeR DIR !wuenin iu 
zit ram nm ar am Seiten mist Rab, am eizer Seite zıdr gemcelbt, malt, grau 
sim gruzdtiie.d art dom Terbisnine mit Keastermig schannicen Tcimling diejenigen 
ve Ce X 2 ame ehezis. aut merng grötzr. tader ale lad vor den Amereien 
a2 zeimtante 152 vın der Nic un! — mist l3—:; mm grei, eval mit 
tarıdem FIERSZIET MTICHE SRT gLIzcRr gcıb oder violett scfırdt Ra 


153. Jamie. Selamacene”. Wactichatten:Ge: 


wächie 3.2W.. Keich 4- oder 5fnaltig oder -theriz bleibend oder abfallend; 
Flımenitene u mu ıt oder 5 theiligem Saum: Staubg” ade ä, in der Slumentron. 

1 Uni .Err vanrfkanen Av wadieet, fen dem Alter detrazat Anrina lini Plin.). 
2 rise ald Fizerte Ir 3 oma 4 Racer al! werise Art. 5 Eridgaov Diosc, 
Taratelremeraer Ent ani aut ya Qucadel sat Ziamum. 6 in Deren in ber Gegend 
rer EıWel ızert ua 24 T Rerficinrtargiwert wa Cuaoıı 1 mwe>hriehent. 9ı mit 
Ttaader ruemuos. 10 tem Soricz lupalus & rin Imib ald Sdlungpflanze. 
1 299% or zur TAT Rei Ort 1° rer Slarum, azım don Bi Rlinine vor 
frmumerten Nımez tier eder aus weh anderer Gattazgen dicict Tumilie ITPUYVOS bei 
Ziescerites\ Jzrmeer ven wolare, den Sornnsrti Mrarzer eder verrũctt muchen, in 
Bizz a7? die Oorngtert Mieder Marien Ars rat der wları Mraizce ungen Der fohmer; 
Urne Rırtezz mia Flızıad 2” WON dem Solanom zridre: t 


4 








XXX. Tubiflörae. NRöhrenblütige. 581 


röhre befeftigt, meiſt frei, bisweilen mit einander zufammenbhängend; Fruchtknoten 8. 648. 
ungetheilt, zweifächerig; Fächer fchief nach den Seiten ftehend, mit didem in der 

Mitte befindlichen Samenträger mit zahlreichen Samenknospen; eine Beere oder 

eine in verjchiedener Weiſe auf 
fpringende Kapfel; Samen mit Ci- 
weiß und meift gefrümmten Keim- 
ling. Sträucher und Kräuter mit wechſel⸗ 
ſtändigen, einfachen oder gefiederten, neben= 
blattlofen Blättern und einzelnen oder in 
Trugdolden, Wideln oder Nidpen Rebenten, 
regelmäßigen Switterblüten ; ungefähr 1250 
in den warmen und gemäßigten Zonen eins 
beimiſche Arten. ie enthalten eigen 
thümliche narkotiſch wirkende Altaloide, 
daher viele wirkſame Arzneipflanzen und 
Giftpflanzen find. 


42. Solandae). Mit einer nen 
Beereufrucht. Bariefiel, an ber 
1. Selänum L. v. ı. | Epite mit 2 Lögern Fig. 464 
(8.371, 41.). Radtichatten”?. Kelch li Un (el eun aari ⸗ 
5ipaltig; Blumenkrone radfg, mit gefebertes Blatt der 
5theiligem, gefaltetem Saume; die Kartoffel. 





Stbbeutel kegelfg zſgeneigt, an der 


Spitze mit 2 Löchern (ig. 463.) aufipeingend, Gegen 400 Arten, aber nur 
4 deutſche Arten mit in Zrugbolden ſtehenden Blüten. 


Dltr un EIG END ESKig geTiebert (Fig.464.), Blättchen 
abroegjeim fehr Heinz; Ausläufer unter der Erde mit 
Knollen (Fig. 465); Etgl O3 —Im; 9; 7.8; Blüten 
urfprünglih nur weiß, bei uns auch violett oder röthlid ; 
Beeren gelbgrün. Häufige Kulturpflanze, aus Amerika. — 
Ruslientragender Nachtſchatten, rdapfel od. Kartoffel “. S.tuberösum‘) L.Y3Z 


Bltr und Stel Tabl oder mit aufredten Haaren; 

Stgl Bltrun⸗ Beeren ſchwarz oder grün; O; T—10; weiß. 
fraufig;) gerpeilt Bariirt mit niebrigerem, faft kahlem Stgl 
er fat | und wadsgelben ober geintigen Beeren 

‘ (S. kumtlc®) Bernh.). Auf Schutt und Garten⸗ 


— land gemein.............. Schwarzer N. *S. nigrum‘) L.F 2 
zähnt oder eg und Bltr faſt filzig; 
auégerandet; eere 


n gelb; oO; 7—10; 
weiß. Aufs utt, an Wegen, 


Etgl0,7—Im £ 
RR —— jerfiteut....Zottiger N. *S. villdeum) Lmk.+ > 


b tz Stgl u. Bltr abſtehend zottig ; 
a Beeren roth ©; 7: 
weiß. Auf Schutt, an Wegen, 

jerftreut. Menuigretber N. *S miniätum®) Bernh. 


Etgl ftrauig, Hin und ber gebogen und entweder nieberliegenp ober 

etternb, bi6 3 m lang; Bltx Du bie oberen ſpießfg; h; 

5-8; violett, ade weil: Beeren roth. Gebüſche und Heden, vor» 
züglih an Flußufern häufig.............. BitterfüßY, Alpranfe'). *S.dulcamära °) L.+3t 


Nugen und Schaden: 


I. Der ſchwarze Nachtſchalten enthält wie die verwantten Arten in Kraut und 
Beeren Eclanin (8.206.), dad Kraut rieht betäubend und mofhusartig. Die Beeren ſchmecken 
witrig und erregen Schwindel und Erbrechen und find Hühnern und Enten töbtlih, aud 


1) &97 ©. 580, N. 12. 2) wegen bed Geruche, den bie Blüten einiger Arten nachts von 
fi geben folen. $) Kartoffel fol duch VBerftümmelung aus dem ital. Tartufföli oder Tara- 
toffüll (terrae tub£ra), Zartuffeln, Kartoffeln, entitanben fein. Patato, jett der engliſche 
Name fir Kartoffeln, aus tem fpaniihen Batäta verdreht, wie man die efbaren Knollen von 
Ipomoena batätas ($. 641.) nennt, ein Name, ber aber von Epaniern nnd Portugiefen auf 
mehrere, ganz verjhietene eßbare Knollen übertragen wurde. 4) mit Knollen (tub£ra). 
5) nietrig. 6) die Beeren find ſchwarz (nigrum). 7) die Stengel finb zottig (villösus), 
8) die Früchte find mennigroth (minlum Mennig). 9) wegen bes anfangs bittern (amärus) 
und nachher ſüßlichen (duleis) Gefhmads. 10) wird von Lanbleuten dem Biehe gegen ben 
Alp oter das ſchwere Athmen umgehängt. 











—55 
Wi N drug 
7? By Key in, # * 
— 
— * * 
* 
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enolle in fehr geringer Menge, reichlicher im Kraut und befonders in den 8. 643. 
en fich findet. Der Werth der Kartoffeln richtet ſich nach ihrem Waſſer⸗ 
r t, welcher zwiſchen 65—80 "Proc. fchmanft, meiſtens uber 70—75 Proc. 
Fee „gt; bie waflerreichften find die am wenigſten werthvollen. Naffe Sabre und 
“ erer Boden geben wäſſerigere, trodene Jahre und leichterer Boden ftärkereichere 


* (len. Je reifer die Kartoffeln, deſto geringer iſt ihr Waſſergehalt; bei gleicher 
. „fe find die größeren wafferreicher als die Heineren. In der PBraris beſtimmt 
* .i daher den Waſſergehalt durch Ermittelung des ſpecifiſchen Gewichtes, was 
— . tet eigener Waagen geſchieht. Es entſpricht z. B. 
—W 1,060 * Gem. : 16,96 Proc. Trockenſubſtanz und 9,54 Proc. Stärkemehl. 
J 1,095 ” " . 25,18 ” ” "n ” 17,52 " „ 
4 4 sler 1,110 "” "n . 28,36 "„ " „ " 21,09 " " 
— 10 mn Mn nn n 


..„_ re Bichtigkeit. Die Kartoffel ift unftreitig nächſt Getreide die wicdhtigfte 
m abrungepflanze für Europa geworden, denn fie dient Millionen von 
— Lenſchen zur täglichen Nahrung, ja in vielen Gegenden ift fie der armen 
"7 3enöfferung faft die einzige Nahrung. Man kann fagen, daß feit Einführung 
-— rider Frucht in Europa fein Fall einer allgemeinen Hungersnoth mehr vor- 
== 7 jelommen ift, und kann behaupten, daß folche Falke unmöglich fein werden, jobald 
--.z „nur die Kartoffelpflanze gedeiht. Darum Hat aud) bie jept noch ſtets jedes Auf- 
„treten eines Feindes oder einer Krankheit der Kartoffel ( unten) befondere Be⸗ 
7 72 unruhigung hervorgerufen. Zwar fteht die Kartoffel unter allen vegetabilifchen 
SHauptnahrungsmitteln in der Nahrhaftigkeit, nd in Gehalt an Eiweißftoffen,, 

am niedrigften, insbeſondere hinter der übrigen ftärfemehlhaltigen Pflanzenkoft, 
wie Hüffenfrüchte und felbft Roggenmehl, weit zurüd, wie aus den obigen Daten 
über die Sufammenfebung diefer Frucht hervorgeht, fo daß fie für fich allein 
weniger ein Blut- und Musfel-bildendes als mehr ein Sett-erzeugendes und bie 
Refpiration unterhaltendes Rahrunge mittel ift und erft in Verbindung mit ftid- 
ſtoffreichen Stoffen (Fleiſch, Milch, Eier, felbft Hülſenfrüchten oder Roggenbrot) das 
: günftigite Verhältnis der Nahrungsftoffe herbeiführt. Aber gleichwohl behauptet 
die Kartoffelpflanze ihre wichtige Stellung als Hauptbrotfrucht unferes Welttheiles: 
1) weil fie thatfädhlih die zur Ernährnng des menfchlichen Körpers erforderlichen 
Stoffe: Eiweißftoffe und Stärfemehl in einer zur ährung noch immer hin- 
teihenden Menge enthält, wie fchon der Umftand beweift, daß ganze Volksklaſſen 
in ihr die Hauptnahrung finden, und daß durch die Kartoffelpflanze fonft unmirth- 
fame Gegenden bevöffert worden find; 2) weil fi) die Knollen leicht in mannig⸗ 
faltiger zum Genuſſe geeigneter Weife zubereiten laffen (ſowohl roh mit Fett oder 
Butter Über Feuer gebraten als auch gekocht als ganze Kartoffeln oder als Suppe, 
Gemüfe, Salat, Klöße, Brei, Pudding, Kuchen Rarteffelpuffer der Norddeutfchen] 2c.); 
3) weil fie gleih dem Brote auch beim täglichen Genuffe eine faum jemals zum 
Efel werdende Speife ift; 4) weil fie in jedem Boden, auch im magerften Sand⸗ 
boden gedeiht und —J— Anſpruch an Düngung macht; 5) weil fie unfer Klima 





jehr gut verträgt und jelbft noch in den rauheren Gegenden unferes Vaterlandes, 
wo bereits der ©etreidebau unficher wird, no Ernten liefert; 6) weil fie faft bei 
, jeder Witterung gedeiht, felbft fehr naffe Witterung, die viele amdere Früchte ver- 
wur dirbt, noch erträgt, und auch in Auferft trodenen Jahren, wo alle anderen feld- 
* früchte nicht mehr gerathen, doch noch wenn auch geringeren Ertrag liefert, ſo 

daß eigentlich die Kartoffelernte, ſolange nit die Kartoffelfranfheit (7 unten) 
auftritt, immer gefichert ifl. Aber nicht bloß wegen biefer großen Rolle ale 
menschliches Nahrungsmittel, fondern auch wegen ihres mannichfaltigen anderweiten 
Nutzens (ETF d) ift die Kartoffelpflanze jet eine der wichtigſten landwirth- 
ſchaftlichen Kulturpflanzen, welche nebſt dem eigentlichen Getreide ben 
Hauptgegenftand des deutjchen Aderbaues ausmacht. 


= d. Benntzung der Kartoffeln. Kartoffeln und vorzüglih die Knollen ber 
.” Kartoffeln dienen: 

n, er ai die mannigfaltigfte Art zubereitet al8g Nahrungsmittel für Menſchen 
J c). 





8. 643. 


584 Botanik oder Naturgefchichte des Pflanzenreiche. 


2) Zur Bereitung von Stärkemehl (Kartoffelftärle oder Kartoffelmehl 
8. 338.). Zu diefem Zwecke werden die Kartoffelfnollen entweder auf Reibcylin⸗ 
dern oder dergleichen Apparaten möglichſt vollftändig mechaniſch zerkleinert, der 
Brei auf Sieben unter Waflerzufluß ausgervafchen oder gebürftet; aus der ab- 
fiekenben mildngen Bi natei fest fi) dann die Stärke ab, welche dann durch 

aſchen oder Gentrifugiren gereinigt und in Zrodenlammern bei erhöhter Tem⸗ 
peratur getrodhet wird. Nach der Völker'ſchen Methode werden die Zellen der 
Kartoffeltnolle chemiſch aufgefchloffen und Tiefern das darin enthaltene Stärkemehl 
viel vollftändiger. Dies gefchieht indem die Knollen in Scheiben zerfchnitten mit 
lauem Waſſer einige Zeit macerirt und dann in Haufen gejchichtet einige Zeit unter 
Selbfterwärmung ſich felbft ütberlaffen werden. Durch hierbei ftattfindende chemi⸗ 
fche Veränderung werden die Zellmembranen theilmeife gelöft und das Stärkemehl 
daraus befreit. Die Kartoffelftärke (Form der Kartoffelftärtelörner &7” Sig 50, 1. Bd.) 
bildet einen wichtigen Handelsartikel und dient halbverkleiſtert als Kartoffelſago 
ur Darſtellung von Speiſen und Backwerk, auch zur Bereitung von Dertrin, 

raubenzuder, Oralfäure; trockne Stärke wird zur Bereitung von Stärkelleiſter 
als Klebmittel oder zum Appretiren von Garnen und Geweben, ſowie als Ber- 
didungsmittel für Farben und Beizen in der Yärberei und zur Darftellung von 
Farben verwendet. 


3) Zur Spiritusfabrilation und Branntmweinbrennerei ($. 329,2., 
indem die Kartoffeln mit Dampf gelocht, und zerquetidht oder auch roh zer» 
rieben und dann zum Zwecke der DVerzuderung des Stärkemehls entweder 
mit, Malz eingemaiſcht oder mit Schwefelläure verſetzt werden, die dann mit 
Kreide neutralifirt werden muß. ie Maiſche wird dann mit Hefe ver- 
fett, worauf die Bergährung des Zuders zu Allohol eintritt. Darauf wird 
die den Alkohol enthaltende Flüffigkeit der Deftillation unterworfen, wobei 
der bei niederer Temperatur fiedende Alkohol leichter übergeht ale das Waſſer 
und zufett im Deftillationsgefäße ein alloholfreier Rüdftand (Schlempe) ver- 
bleibt. Aus dem erften nody ziemlich wafjerreihen Deftillate Tann durch nod)- 
malige Deftillation (Rectifilation) ein alloholreicheres Produft gewonnen 
werden. Bei der Gährung —58 neben Alkohol und Kohlenſäure auch noch 
Kartoff — (Amylalkohol), welches jedoch bei der Deſtillation und Reecti⸗ 
fikation größtentheils vom Spiritus getrennt wird. Es iſt ein talg: oder ölartiger, 
braungelber, betäubend riechender und brennend ſchmeckender Körper, der dem 
unreinen Branntwein feinen unangenehmen Geruch und Geſchmack giebt. Durch 
Kohle, welche das Fufelöl abforbirt, fan man den Spiritus davon befreien, und 
dur Behandlung mit Chlorkalt, Schwefelfäure und Eifigfäure, übermanganfaurem 
Kali 2c. laffen — aus dem Kartoffelfufelöle angenehm riechende Aetherarten zu 
Parfümen und Effenzen erzeugen. 

4) Die Knollen dienen als häufiges VBiehfutter ($. 330,1.); aud) das grüne 
Kraut wird vom Viehe, wiervohl ungern gefe en. 

5) Das abgeftorbene Kraut dient als Brennmaterial und zum Einftreuen, 
fowie zum Düngen ($. 349.). 

6) Das bei der Kartoffelftärkefabrilation zurüdbleibende Kartoffelmart kann 
compoftirt zum Dfingen verwendet werden ($. 349.). 

T) Das Kraut enthält Kali und iſt deshalb zur Bereitung von Potaſche 
vorgeichlagen, indem man das Kraut zur Zeit der Blüte abſchneidet, verbrennt 
und die Afche auslaugt, was jedoch dem Ertrage der Knollen Abbruch thut. 

8) ©eriebene Kartoffeln find Außerlid aufgelegt ein gutes Linderungs⸗ 
mittel bei Brandwunden. 


©. Kartoffelban. Die gewöhnlichſte Art die Kartoffel fortzupflanzen ift die 
durch die Knollen, welche die notice Ueberwinterungsorgane der Kartoffel- 
pflanze find. Im den grübchenartigen Vertiefungen der Kartoffeltnolle liegen die 
Knospen oder Augen, aus denen beim Keimen im Boden (bei Verfpätung der 
Ausfaat ſchon in den AufbeahrungSräumen der Kartoffeln, beſonders frühjahrs 
in den Kellern) die Triebe nebft Seitenmurzeln hervorgehen. Man kann daher 
die Kartoffeln auch in Stüde zerfchnitten als Saat verwenden, weil jede Knolle 
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mehrere Augen bat; doc darf das dem Auge zu lafjende Knollenftüd nicht zu 8. 643. 
Hein fein, weil das darin enthaltene Stärfemehl fowie der Eimeißftoff als Rejerve- 

ftoffe für die erfte Ernährung der Triebe nothwendig find. Man kann die Kar- 
toffelpflanze aber auch aus dem Samen ziehen, welcher im erften Jahre zivar nur 

Heine, im, zweiten Jahre aber größere, die gewöhnlichen oft nod) übertreffende 
Knollen liefert. Der Kartofielbau bezmwedt jede Pflanze zur Bildung möglichft 

vieler neuer Knollen zu veranlaffen. Da die letzteren fi nur an den unterirdischen 
Ausläufertrieben bilden, fo ift das Behäufeln der Kartoffelpflanze ve um 
günftigen Ertrag zu erzielen, weil dadurch die mit Erde bededten unteren heile 
der Stengel veranlaßt werden, folche nollentragende Ausläufer zu bilden. Solange 
die Knollen noch nicht vollftändig entwidelt find und mit Stärkemehl ſich erfüllt haben, 
find die grünen Blätter zur Ernährung derfelben nothmwendig, ein zu_ frühzeitiges 
Abblättern des Krautes ift daher verwerflich, weil dadurch der Knollenertrag 
emindert wird. Für die Kartoffel eignet fih am meiften ein leichter milder 
Boden, weshalb fie aucd in Sandgegenden noch angebaut werden kann, und eine 
warme fonnige Tage. 


f. Rartoffelforten. Die Kartoffelpflange variirt erftens nad) der Dauer ihrer 
Entwidelung, wonad man frühe, mittelfrühe und ſpäte Sorten unterfcheidet, 
und zweitens nad) der ©eftalt und Farbe der Knollen, in welcher Beziehung es 
Sorten mit weißgelber Knollenſchale und weißen Blüten, folhe mit voth- 
fhaligen Knollen und lilaen Blüten und ſolche mit ſchwarzſchaligen und 
rothfleiſchigen Knollen giebt. Bon diefen Hauptvarietäten hat man wieder eine 
Menge Behanberer Sorten, die namentlid) hinfichtlic, des Bodens und des Kfimas, 
welches fich für fie am beften eignet, ſowie nad Wohlgefhmad, Stärkereichthum, 
Ertragsfähigkeit, Widerſtand gegen die Krankheit ꝛc. fich unterſcheiden, und deren 
es im ganzen über 400 giebt. 


Feinde der Kartoffelpflanze. 


I. Käfer. v1. Mollusten. 
\grlötes segetis L. Parven (Drabtwurm)| Limax agrödis L An Knollen. 
treffen Yöcher in die Knollen. VII. Barafitifhe Pilze. 


Melolänthu —V — re 1: varven (Enger- 


fan ff ie hi Phytophthöra (Peronospöra) infestons 
nn Tragen —* * — —— (de By) Berurfagt bie Kartoffel- 
Lkor\ phöra A —— — ran beit, welde feit 1545 zu einer 
ee einioen Jahren Epidemie ber Kartoffelpflanze in allen 
nebegte Defilrhtung feiner Verbreitung tartoffelbauenden Ländern Europas 

ın Europa bat ſich nicht beftätigt. 


66.) befällt ſowohl das Laub und bes 
dingt hier dasSchwarzwerdendes 
Kartoffelfrautes, ald auch bie 
Knollen und ni die Xnollen= 

äule an ben im Boden gewachſenen 
owie an den während des Winters 
aufbewahrten Knollen. Der Pit ver⸗ 
mehrt ſich durch feine Sporen, bie er 
auf dem Franken Laube bildet und bie 


eworben if. > Pilz (> 88. 191, 


II. Shmetterlingsraupen. 


Acherontia afröpos L. Bltr. 
Hepiölus Aumttli L. Snollen. 
Agrötis ripae Hb. Bltr. 

— egetum Hb. u Knollen. 
Tuprepıa pulchra Esp. Bltr. 
Triphaena pronüba L. Bltr 


— finbria L. Bltr. 
Hadena adüsta Hb. Pltr. 
— basilinla Hb. Bltr. 

— leucophaes Hb. Bltr. 
Polla pisi L. B2Itr. 
Xylina eroläa L. Bltr. 

IIL Blattläufe und ®anzen. 
Aphis soläni Kalt. Bltr und Etglfpigen. 
Phytocöris pabulinus L. Kraut. 

IV. Öerapdflügler. 


Enns auricularla L. Ohrwurm. Frißt 
tr. 


V. Eruftaceen. 
Julus gultulätus, Tauſendfuß. An Knollen. 


fih von Hier auf andere Kartoffel- 
pflanzen und auf die Knollen im 
Boten verbreiten. Er überwintert in 
und mit den Knollen und gelangt mit 
biefen wieder auf den Ader, weshalb 
da® einzige Mittel zur Verhütung ber 
Krankheit die Verwendung völlig pilz- 
freien Saatgutes (ausgewählte ge⸗ 
Knollen oder von Tranfheitd- 
reien Aedern geerntete Knollen) fein 
würbe. Feuchtigkeit des Bodens und 
der Witterung begünftigt die Ent 
widelung bed Parafiten in hohem 
Grade; weshalb in trodenen Sommern 
bie Krankheit am wenigften auftritt. 

SporidesmIum eritiösum var. soläni Schenk. 
Erzeugt eine Art Kräufelfrantheit 
ber Kartoffelblätter. 

Rhizoctonla släni Kühn. Erzeugt Boden 
franfheit der Knollen. 
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$& 6413. Solänum utile‘ Klotsch. Gine ter Karteñffel zabe Rchente Blamye, welde in Merite 
unt Qute 300 ın bed über tem Meere vorfemmt, cbeniılld eũbare Zucllen bat unr bei und 
als Sarrogat ter Kartoñel empicslen wurde, aber wnier Klima nicht verträgt. 

% S. esculöentum? Dun. Eßbarer Nadtihatten. Krautpilanze Afrikas und 
Eüdamenlad. Die glattblätterige zorm S. melongrna’, L Gierpleng, Melsznyan-Apfel*, 
wie tie Hadelige S. oem) L bat 1H— 13cm lange un? 6cm tide, gerate oter gurfen= 
artia geframmte, violetie erer rorde, ĩaitige Frũuchte. welde von erfer Spielart unter ten 
Zreren wie in Zuteurera, beionterd m Spanien zur nımentlib um Rom un? Neapel, 
fe wie im rer Wallachei auf Feldern biufiz zum Küchengebrauche $.738,6.), intem man ibnen 
tur fehentes Daner das Nartetiiche eutziedt. angebaut werten. Tie im Inli reifen Früchte 
mut verwentbur zu Zuncen, Echnigem :c. S. iasiıum zilt für fäarlic. 

%$ SS. Quitoönse’; Lam. Draugen von Ouits. Gin bis 2m ober Halbſtrau 
Perns unt Quites. Tie Meinen, Bomerauzen übnlihen Früchte Kur im Vaterlande ald O b 
beliebt umt Tienen au zu füblenten Gerranfen. Zirt in Znglart fultivirt. 


S. viride” Forst. aui Nenieeland, towie das durch jeine Meinen Beeren aus⸗ 
gezeichnete füdamerilamiche S. oleraceum”) Rich. und das weſtindiſche S. nodi- 
forum” Jacgq., werten nebt nech meöreren Arten in ibrem Baterlante kultivirt umt tie 
Bl ale Gemüie gegeiten . 

S. toricarium‘, Rich. Gift-⸗Rachtichatten. Süramerita, wo tie Eingeberenen 
Lie ſebr giftige Burzel zu Freilgift bemugen. . . . 

Ss. anthropophagörum ', Seem. Die Temate Ber Kanibalen, Borodina V. 
Ein etwa 1,5 © hoher Ztraud), deiien Beeren zur Bereitung einer Sauce beugt werten 
um: namentiih zu ter Bokalı'y, werumter tie wıtidi-Inimlamer ein Gericht amd 
Rearibenteib verteben und tie fer mit vegetabiliihen Zutdaten und beſondert mit einer 
Sauce aus ten Fruchten tieter Ranze, ald Hauptwurze ter Menichenedier. genofien werten, 
wessulb man dicie Franze zaudb bei jeder Bure Ort, wedin tie Korper ter Erſchlagenen 
gebradt werten, in Meinen Arrilanzungen regelmätig tultivirt. = . 

t S. marginätum', L., robästum”” Wendl. und viele andere aus Südamerila 
ftammende Arten änt bei uns wegen ibrer Ihonen, mannigraltig geſtalteten und getärbten 
Biarter beliehte anichriihe Blati- und Tecerationerflanzen in Gärten \$. 353.) 

$ _ 8. Lyeopersicum'; escul/öntum’) Mill. Solänum Iycopersicum " L.:. 
Ehbarer Liebesapfel“ pomme d’amour'” in Frantreich, Sarabiedapfel ”, 
Goldapfel“/ oder Temate”“. Züdamerita. Buſchige einjährige Pflanze mit 
gefieberten Blättern und gelben Blüten. Tie groien, faitigen, nietergebrüdt-fugeligen, 
darlachroten Früchte mit dervortretenden Bülften werten rcd und gelcht ale Gcmüie für 
Rh eder neh baufizer ald Zutdat au allen Zrriien, namentlid zu Saucen, häufig gegctien 
(4. 325,5. unt Leesalb dieſe Franze iañ in alten Aiittbeilen unt namentlich ın ganz Züt= 
eurera ic wie in Surteutidland dauñg fultiwirt siben in Wirtelveutihlunt, 3. B. in Sachſen. 
auch in Perlin, liefern die Früchte einen Marttartitell 

3. Physälis'’ L. v. ı. $. 371,35.) Blejenlirige”, Sälntte”), 
Andentirige”. Dir. radrörmig; Kelch 5Sipaltig: Staubbeutel getrennt, 
in Cängerigen aufipringend: Beere vom autigeblafenen, gefärbten Kelche 
angedhlciien, font wie ba Solanum. 1 teutide Art. 

SrI* Pr. Alkekenn”’ L. Gemeine B., Tenjelöpuppe. Stgl 0,3—0,6”, von 
der Bafis an ültig,; Bir zu zwei ftchend, ungethalt. langgeſtielt, eirund, ſpitz: 
Blüten einzeln blattwintelftändig; %: 6. 7; weißlich: Beere icharlachroth, im 
mennigrethen, anfangs gelblihen Kelche. Hügel, Weinberge; zeritreut. Die fäner- 
Id tameterren Beeren Finnen red und in Eiñig eingemact gegeiten werten; ter Kelch trägt 
inwenzig Naubartige Truien, welche nd ten Beeren leide murdeilen and einen ichlechten, 


1. Rurlid. 2) eibar. 3 parÄ0V Apfel unt YEvoS Stumm, Geidlest. 4 ital. melan- 
zäna, ren mela Apiel ant insänus tell: alie Zollapiel. 51 in OQuite wachſend. 6' grün 
D als Gemüie olus: dienend. 8: nodus Knoten, Stengelanidwelung ter Gelenke unt 
-Borus biusent. 9) > ©. 5%, Rote & 10) dvdowmrcpayr: Weniben: Zvdpmro;) 
Heiih irefiene PATCĩV). IN esterlantiider Rıme. 12: mit Rant :margo' verichen. 18) räftig. 
14, Ab20: Melt une TEGTtRÖV (aTA0v), pernicher Apiel. Frriide, Urange; wegen ter 
Uchnlichfeit ter Frucbte. AIRnTepItR0V war bei Aulenus eine uns unbelanate egyptiſche 
Giftpflanze: Fragas deziedt dieſen Kamen iraglich anf chige Filanze. 15) wegen Ferm unb 
Sarbe. 16. Tomatves ter reruaniide RName. 19 pusallz Blaie; wegen tet aufigeblaienen 
Kelchhet. 18 wegen Fracht⸗- und Lelchdildung. 19) ob wegen tes ſchlottrigen Kelches? 
20; wegen ter Aebnlichkeit mit der Kopfbedeckung ter Iutentrauen: daber auch Indendecel 
un? Jurenbutleim 21 tie in Sudeurepa wadiente, giitige Physalis Somnifêra L. neunt 
Bioscerires TToöyvov alımixzdov ac Salz uns 2422395 Teri, megen ber ſalzigen 
Frucht in blañgem Kelde.. cin Name. ten tie Rraber in Alkeköngi vertrebt baben ſellen. 


1* 
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bittern Geſchmack derfelben bewirken. Das Kraut ift ſchwach narkotiih. Man zieht dies Ge⸗ 

wächs auch als Zierpflanze, weil die ſchönen Kelde noch ven halben Winter an ben dürren 

Etengeln hängen bleiben. Die Yrüdte (Baccae Alkeköngi‘) s. HalicacäbiY) waren früher 

gegen ey Krankpeiten officinell. 

Ph. ( ulie jeruvianu? L. ‚Perunnifäe 8. Anaundtiriäe. Die most. 

‚ e 

Fehe Geliebte (81828, weohalß bie Pflanze dort au Haug Aultivirt wird. eingemaqh 
4. Nieandra’ Adans. (Atröpa L.). v. ı. ($. 371,39). @iftbeere. 

Kelch aufgeblafen, wie bei der Judenkirſche, Slantig und Sſpaltig; Blfr. glodig; 

Stbfäben am Grunde verbreitert. Beere 4—5fächerig. 

N. physaloides) L. Jndentirfchenartige G. Sigl kantig, äftig, 0,3—1,25"; 

Bltr eiförmig oder elliptiſch, buchtig; Blüten achſelſtändig, überhängend; O; 

7—9; blau, im Grunde weiß. Aus Beru; bei uns in Gärten ald Zierpflanzge kulti⸗ 

virt und häufig verwilbert. 


8. Atröpe” L. v. 1. (8. 371,40.) Tolltirſche?. Kelch 5fpaltig; Vlfr. 
aus kurzer Röhre glodig, mit, 5lappigen Saume; XBeere 2 fächerig, Tugelig, 
auf dem faft fternförmig ausgebreiteten Kelche ftehend. 1 deutihe Art. , 

A. belladonna” L. Belladonna, gemeine Wolfs⸗ oder Tollkirſche, 
Schwindelbeere”, Wuthbeere“, Teufelsbeere 2c. (nuvöpayspas Theoph.). 
Stgl gabeläftig, 0,,—1,25 m; Bltr geftielt, eifg, ungetheilt, drüfig-flaumig, daher 
fettig anzufühlen; 2); 6-8; Blüten achfelftändig, hängend, bräunlich, dunfler 
ge Beere glänzend-ſchwarz, mit roſenrothem, ſehr giftigem Safte. 

n ſchattigen Bergwäldern Süd⸗- und Mitteldeutſchlands, zerſtreut, vorzüglich gern 
auf Kalkboden. Die ganze Iftzuze enthält das höchſt giftige Alkaloid Atropinu. Bellas 
donnin; alle Theile, vorzüglich Wurzel und Früchte, find baber Rart narkotiſch⸗giftig 
(8. 363.) und wirken gleich dem reinen Atropin borzugäweile auf Gehirn» und Sinnedorgane, 
verurfahen deshalb Schwintel, Betäubung, Erweiterung ber Pupille, Dop eltjehen xc. Die 
ekelhaft fügen Beeren geben burd ihr igones Anfeben am häufigften Anlıh u Bergiftungen 
und haben fhon oft Menſchen getöbtet. afhen ded Kopfes mit kaltem Wafler, Brechmittel, 
ſtarker Kaffee und vegetabilifde Säuren (Citronen⸗ unb eifigläure) find bie wirfjamften 
Gegenmittel. In Italien gebraudte man bie Beeren ald Schminte, daher Bella donna. 
Ban die Blätter bat man leider oft, wie mit Ledum palüstre (8. 624.) dem Biere eine be⸗ 
rauſchende Eigenſchaft mitgetheilt. Wurzel, Beeren und Blätter (Radix, Baccae et Herba 
belladönnae) werden vorzüglich als Ertract gegen Keuchhuften, Srampfpuften, Lähmungen, 
Krebs gebraudt, vor allem aber find fie wegen ihrer fheren, bie Augenpupille erweiternden 
EEK. den Aerzten bei Augen-Öperationen ober bei Unterfuchungen bes Auges fehr nüslich 


6. Mandragöra? officinälis') L. V. 1. (waväpayöpaz tlac Diosc. 


I. vie. 2). rannwurzel, Hexenkraut, Zauberwurzel, Zauberpflanze 
der Girce. Am Mittelmeere; vorzugich häufig in Griechenland. Sie wirkt noch 
giltiger G 383.) al8 Belladonna, wurbe früher bei uns als Heilmittel gebraudt. Sie ſtand 
ei den Alten in großem Anfehen und wurbe ald Zaubermittel (zum Un ihtbarmagen 2c.) 
und ald Amulete!) gegen Hererei, fo wie zu Liebestränfen ꝛc. gebraugt. 
örmige Wurzel verzweigt fih oft von der Mitte an in 2 Theile und ift mit zarten, haar⸗ 
örmigen Wurzelfafern befleidet, fo daß fie einem PBuppenbalge ähnelt, weshalb fie Colu⸗ 


ella aud Planta semihominis (Halb « a avdpwrond 
(in einen Menfen verwanbelte Ehlanze) nannte gie alten nen alter buch. — 
nach und ſchnitzten kleine menſchliche Figuren aus dieſer Wurzel, oder in Ermangelung ter 

1) & €. 586, Note 21. 2) eßbar. 3) in Peru einheimiſch. 4) Nikander aus Kolo- 
pbon, Arzt und Spradlehrer, Iebte um 160 v. Chr. 5) der Iubenfirfhe (Physälls) ähnlich 
(-störhs). 6)" Arponos (a nicht und TPEnw wenden, was fi nicht abändern läßt) Name 
der Todesgöttin, der älteften der 3 Parcen ber Uinterwelt, welde ohne Erbarmen ben Lebens⸗ 
faden abſchneidet, ven bie Lach&sis fpinnt, während Clotho den NRoden hält. Deutet auf 
die Giftigreit der Pflanze. 7) wegen ber Wirkung der gegefienen Beeren. 8) bella donna, 
fhöne Frau, nannte Tournefort bdiefe Pflanze, weil fih die Damen Italiens aus ten 
Beeren eine Schminke bereiten. 9) pdvöpa Stall, Biehſtall und Ayelpw verfammeln, weil 
die Pflanze außer antern Wunderkräften auch die Biehheerben zujammenpielt, oder weil fie 
in der Nähe der Wiehftälle oft gefunden wurde. 7” xıpxala ©. 219, Note 1. 10) in ber 
Apothete (officina) gebräudlih. 11) Amulötum bei Plinius XXX,15 ein Schugmittel gegen 
Zauberei, Vergiftung zc., bei den Griechen PrAaxripta, servatorla, Berwahrungsmittel ge- 
nannt, vom arabifhen Hamalet, Anhängjel, in alle Spraden Europas übergegangen. Faſt 
fein Bolt ift vom Glauben an Amulete frei, deren Stoff und Form fehr verſchieden ift (menſch⸗ 
liche Figürchen, Stüde von Metall, Münzen, Ringe, Pergamentftreifen, Dentzettel 2c.). 


e große, rüben« 








8. 643. 


6 
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. 643. NMandragora aus den Wurzeln ber Zaunrübe (BryonYa $. 680.) unb nannten bieje Figuren 


Alraunen), Alrunifen, Ertmännden, Glücks- oder Heinzelmännden, weil 
fie den Befigern Süd bei allen ihren Verrichtungen bringen folten. Man befleitete jie 
prädtig, verwahrte fie forgfältig an einem geheimen Orte in einem Käfthen, wuſch fie Sonn⸗ 
abends mit Wein oder Waller, feste ihnen bei jeber Mahlzeit auch wohl ihren Antheil vor. 
Man nahm fie aus ihrem Schranke nur, um fie zu befragen und weifjagen zu laffen. Sie 
heilten bie hartnädigfte Krankheit bei Menſchen und Vieh, ſchlichteten Streitigkeiten, beförderten 
atudlige — ja fie ſollten auch Geld bringen, weshalb ſolche Alraunen Heck⸗ oder 
eldmännchen genannt wurben. 


7. Lyeium” L. v.ı. (8. 371,37). Bodödorn. Blumenkrone trichterig; 
Beere 2 fächerig, nur am Grunde vom Kelche umgeben. ueber 30 Arten. 


t L. barbärum” L. Gemeiner Tenſelszwirn“. Straud 2,5 m, mit dünnen, 


ruthenförmigen, hHerabgebogenen Aeſten, mit geftielten, länglichen oder lanzett- 
fihen Blättern und aus der Blkrröhre hervorragenden, am Grunde gebärteten 
Staubfäden; fu; 6—8; violett; Beeren mennigroth. Sildeuropa und Nord» 
arte. In Zäunen und zu Lauben als Zierftraud häufig angepflanzt und 
verwildert. 


t L. europaeum®) L. (bäuvos‘) des Theophraft). Dorniger Jasmin ($.673.). 


Ein Strauch Mittel- und Südeuropa. Bon vorigem durch dornige Zweige und 
ungebärtete, nicht hervorragende Staubfäden unterjchiedener Zierftraud), beſonders 
für Zäune, Lauben ꝛc. ($. 351.). 


S. Capsicum’ L. v.ı. Beißbeere”. Tropiſche Kräuter oder Sträucher 
mit frautigem Stengel und einfachen, oft zu 2 ftehenden Blättern und 2— 3 


fächerigen, bei der Reife trodenen Beeren. Wie enthalten in ihren Fruchtſchalen 
Capficin, ein im weißen ——ã— — kryſtalliſirendes brennend⸗ſcharfes Alkaloĩd, welches den 
arfen Gefhmad verleiht. 


annttum‘) L. emeine Beißbeere, ſpaniſcher oder rother Guninea⸗ 


Pfeifer, Schoten⸗RPfeffer. Südamerika. Cine überall bei ung befannte Topfpflanze 
mit eiförmigen, zinnoberrothen Beeren, welche aufrecht ober falt aufrecht fichen, während e 
bei der eben fo Hau fultivirten langen Beißbeere (C. longum”) üibergebogen ober über 
bängend find. Im Hantel heißen beide Arten PBaprile'v, türkiſcher oder ſpäniſcher Pfeiler 
Fructus Capslci annüi 8. Piper hispanIcum), und werden ihres fcharfen, brennenten 
Geſchmacks wegen bäufig in Südeuropa, namentlid in Ungarn, Spanien, befonder® in 
Öriehenland in allen Gärten kultivirt und bafelbft ald Gewürz ($. 328,9.) und aud, obwohl 
felten, als Arznei (8.362.) gebraudt. Da C. anndum aud in Ofen vorfommt und deshalb 
aub indiſcher Pfeffer genannt wird, vermuthet man, daß die Alten ihn fon gefannt, 


aber mit dem eigentlihen Pfeffer (Piper $. 611.) verwedfelt haben (rerip, dröunxes 
Theophr.). &r wirb jegt in allen warmen Ländern fultivirt, und Paprika ift die eigentlide 
Seele ber fogenannten Mixed pickles. Die Zinftur ber Früchte (Tinctüra Capslci annüi) 
bient gegen Berbauungsfehler, Lähmungen und bartnädige Wechfelfieber. Die Schärfe der 

rüchte iſt fo ftark, daß fie durch Käuen eine Mundentzündung verurſachen und deshalb den 

autsröthenden Schärfen an bie Seite gelebt werben Tann. Gifigfabrifanten maden beshalb 
auch wohl betrügerifher Weife ſchlechten Eſſig damit ——5 — Die gepulverten Früchte erregen 
Nießen. Auch in Amerika werben die Fruͤchte, die ſchärfſten dieſer Gattung, ſehr allgemein 
ale Gewürz und auch als Heilmittel benugt und als Cayenne⸗, Neger⸗oder Vogelpfeffer 
in Handel gebracht. Die Arten verändern ſich ſehr durch Kultur, weshalb denn Auch ber im 
gandel vorfommende Kapyennes Pfeffer von Einigen nur als Spielart diefer Pflanze, von 

ndern für eigene Art (Capsteum baccätum'‘) L. oder auch fruläscens'y W.) gehalten wirt. 
Meift fommen bie gan reifen, bis zum Anfehen des Senfs zerkleinerten Früchte mit etwas 
Ealz vermiſcht als Kayenne= Pfeffer in Hantel. 








1) Alrune oder Allraune, Aurinla bei Zacitus (von runa Geflüfter, Geheimnis; in ben 
nordiſchen Sprachen wirb jede Schrift, vorzüglid aber Geheimſchrift Runen genannt). Die 
Alten verftanden unter Alrunen eine Art weiffagender Priefterinnen, weifer grauen ober 
Heren, die baarfuß, mit hängenden Haaren und in leinenem Hemde umperliefen, und aus bem 
Blute der Kriegögefangenen bie Zufunft weiffagten ꝛc. 2) Lyclum, AUXLOV der Alten, ift 
unfere Rhamnus infectorYa (S. 390), die in ber Tleinafiatifhen Landſchaft Lycien bäufig 
wächſt und deren Namen Linné auf obige Pflanze unpaffenb übertrug. Indes nannten die 
Alten mehrere ſtachelige Sträucher AuXtov, vielleicht von Abxoc Wolf, au ſtachelige Gegen» 
fände; wegen der Stacheln. 3) aus der VBerberei in Afrika ftammend. 4) wegen ber langen, 
bünnen Zweige. 5) in Europa wachſend. 6) E77 Eeite 388, Note 19. 7) von ran, 
But. dl, auffhnappen, fappen, beißen, daher auch Beifbeere, ober von capsicus, fapfels 
fürmig (capsüla eine Heine Kapfel, capsa) wegen ter Früchte. 8) Jährige (Pflanze). 9) mit 
langen (longus) Früdten. 10) ungarifher Name bes ſpaniſchen Pfeffers. 11) mit beeren- 
ertigen Früchten (bacca Beere). 12) ſtrauchartig. 
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tf_ 9. Cestrum’ Pargu” L’Herit. v. ı. Ruthenförmiger Hammer: 

Rrandı 7, Kalböbraten. Kleiner Strauch Chiled. Er wird bei und häufig auf 

öpfen gezogen, weil die Bltr beim Reiben wie friiher Kalböbraten riehen; fie find den 

Hausthieren ſchädlich. 

C. venenãtumꝰ Thb. Gift⸗H. Ein Strauch vom Vorgebirge der guten Hoffnung, 

wo bie Kaffern tie gequetfhten und unter das Fleiſch gemifhten Samen als Lodipeije zum 

angen bed Wildes gebrauden und zu deſſen Erlegung auch ihre Pfeile mit dem Safte ber 
HE vergiften. . 

C. noeturnum” L. Sübdamerifa. Gin 2—3 m hoher Topfſtrauch, welcher erft gegen 
Abend aufblühet und angenehm riecht. 


B. Datureae’. Mit einer Kapfelfrucht. 8. 644. 
10. Datura” L. v. ı. (8. 371,20). Stechapfel“. Kelch vöhrig, 
5zähnig, abfällig, die freisrunde Baſis bleibend; Bifr. tridyterig, mit 5lappig« 
faltigem Saume (Fig. 466.); Kapſel 4llappig, 4fächerig mit vielen, nieren«- 
fürmigen, negig-grubigen Samen. Nur 1 deutfhe Art. 
+5* D. stramonium” L. Gemeiner Stedapfel 
(zarovia der Neugriechen). Stgl O,1s— 1m; 
Bltr eirund, fpis, winlelig- oder buchtig-gezähnt, 
kahl; Blüten emzeln in den Gabelungen des 
Stengels; Kapfel aufredht, ſtachelig; O; 7. 8; 
weiß. Auf Schutt und an Wegen hier und da 
berwilbert. Findet ſich überall in warmen und ge= 
mäßiaten Alimaten, in Amerifa von ben Berein, Staaten 
unb Mexrſto an, mo ibn ſchon Hernandez (gr liter. 
FHahw.) fant, bi? Sübamerifa, Er wählt aber auch in 
ftinbien, nud mebrere Schriftfieler bei Mittelalter 
erzäblen, daß er aus ber Zürfei und Enppten aelommen, 
ja Einige balten ed für wahrſcheinlich bak er buch 


Sigeumner ae Mittelafien berübergebracdt ſti. Die 

Pflanze wirft ber Bellabonna (S. 657) ähnlich, aber 

ſtaäärker, enthält in Samen und Bitrn Daturim (5, 208,) 

un iſt * Zen he n ch, A giftig ——* Fig. 466. 

= bon ıc Aufbünfungen ber friſchen, miberlids bes 

täubenb riehenben und efelhaft bitter ſchmeckenden Blätter Ne elamenttene 7 
erregen Schlndel. Die Samen finb benen bed Schwarze gemeinen zu: (Datura 
tiimmeld (3. 592,1°.) Ahnlich un von Unfunbiaen auch ſchon stramonlum). 





bamit vermwechjelt worten. Der Genuf bed Famend ver 
urſacht Petäubung, Raferei, ja felbft ben Tor. Wle Ohegenmittel werten Del, Mil, Eſſig und 
beionderd Bredmittel angewandt, Perrüner baben ben Samen ar wohl, benugt, um Bier 
ung Branntwein berauſchend zu machen. 4%. meets L., ber weihhaarige Stedapfel, 
war ibon ben Mrabern befannt, welche ben Samen nit bloß arzneilihd anwenden, fondern 
baraud aud ein berauſchendes Getränk bereiten, deffen Genuß unbefchreibliches 
Wonmnegefühl erregen fol. Blätter und Samen be8 gemeinen Stedhapfel® (Herba et 
Semen Dalürac, werden ald Ertract und Zinctur (Exträctum stramonli herbae rec&ntis 
und Tinctüra seminis stramonli) gegen Neuralgien, rheumatiſche Beſchwerden, Bruftfrämpfe 
und Wahnfinn als Samuel gebraucht (8. 362.). uch werben bie Blätter biejer wie 
anterer Arten gesen ſthma als Tabak geraudt. ne 

£ .D. tatula? L. Bioletter St. Bon —— faſt nur durch die purpur- 
viofette Färbung der Stengel, Blattftiele und Blattnerven verſchieden und wohl 
nur Barıetät desjelben. Südeuropa und Amerika. Wird ebenjo benutzt. 

t+* D. fastuösa' L. und suaveölens') R. Br. mei bei uns beliebte Zier- 


pflanzen ($. 352.) find ebenfalls narkotifch-giftig. 


1) Keotpov Hammer, mit deſſen Form die Staubfäden einige Aehnlichteit haben. Das 
RÄITPOV des Dioscorides hält man für Sideritis syriäca L. oder für Betonlca alo- 
ecürus L. ($. 653.). 2) vaterlänbifher Name tiefer Pflanze in Ehile. $) giftig (venönum 
ift). 4) nächtlih; wegen der Blütezeit. 5) datüra, vom arabifhen tatörah, dem türfifchen 
tubüle. 6) die apfelförmige Frucht ift mit Stacheln befegt. 7) entftellt aus OTPUXvOYV 
avıx6v, d. h. raſendmachendes Strychnon (8. 677.), nah Fraas ber griedifhe Name biefer 
flanze bei Theophraſt und Dioscorides; nah Sprengel dagegen war biefe Pflanze 
weber den alten Griechen noch Römern befannt, und ift obiger Name auf die Bellabonna zu 
beuten. Andere leiten den Namen ab von otpup.6vtov, ſtrymoniſches Kraut, nah bem 
Etrymon (otpiuwv), dem bedeutendften Fluſſe Thrakiens. Weil die Thrafierinnen bei den 
Alten als Giftmifherinnen verrufen waren, fonnte man eine Giftpflanze auch wohl ſtry⸗ 
moniſch oter thratifch nennen. 8) methel der Araber. 9) tatüla over datüra. 10) fa- 
stösus ober fastuösus ſchön, ſtolz. 11) angenehm riechend. 
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8.6441 + Datüra (Brugmansia”, arborea” L. Banmartiger Stedapfel. Ein 
1,55, » hoher Strauch Perus mit bis 0,3 = fangen, weißen, nachts angenehm 
nad) Mofhus und tags unangenehm riechenden Blüten. Beliebte Zierpflanze des 
Warmhauſes, fommers im Freien. 

11. Hyoseyämus” L. v.ı. '$. 371,21.) Bilfentrant”. Kelch 
röhrig, unten baudig, 5zähnig, bleibend; Blkrone tridhterig, mit 5 lappigem 
Eaume; Kapſel am Grunde baudig, mit einem Dedel rundum auf- 
fpringend, 2fächerig Fig. 467.); Samen grubig-Förnig. 1 teutihe Art. 

&+®8 H.niger” L. Schwarzes Bilſen⸗ 
kraut, Schlafkrant, Dullkrant, Dull⸗ 
DIN (Gocxbapo: uila; Diose.). Klebrig⸗ 
ottig; Stel 03 - O, m; Bltr — * 
—— buchtig, die unteren geſtielt, 
die oberen hatbtengelumfeliend; Bltn 
faft ungeftielt, in Wideln; O oder O; 
1.8; trübgelb, ſchwärzlich geadert. Auf 
Schutthaufen und an Wegen faft in ganz 
Europa. Auf fandigen Stellen find bie 
Blätter weniger tief-bucdhtig, die Stengel 
nur 0,1—0,3 % hoch und O (H. agre- 
slis‘) Kit. Die anze Plane sieht, jebr 
unangenehm un ubend; fe ın narıo a 

; . 363.), n irf ; Kapfel des ſchwarzen Bilfentrauts 
—2 — bemirt ——— (Hyoscyämus niger)j 
Zod. Breqmittel unt flarfer Sifig find Segen- | A Mit abfpringendem Dedel, zeigt in- 


mittel. Namentli enthält die Wurzel, ter wendig bie zwei Fächer und ben 

giftigfte Theil derfelben, wie der Samen ein Gamenträger; 

eigent mlihes Altaloid, dad Hyoscyamin | B Kapfel im bleibenten fünfzähnigen 
$. amen und Blätter (Bemina et Fruchtkelche, deſſen Borbertkeil fort⸗ 
erbe hyoscyämi $. 362.) find in kleineren genommen. 





Gaben Trampf- und Ihmerzftiliend, vernligtig 
wirb aber das Grtract aus frifhen Blättern 
(Exträctum, Tinctüra et Ol&um hyoscyämi) gegen krampfhafte Beihwerden, Keuchhuſten 
und Steeoenficher perfiotis angewandt. Früher machte man aus dieſer Pflanze vorzüglich die 
berüchtigte Herenfalbe. 

EEF H.albus’ L. (bucxbauoc Muxéc Diose.). Weißes B. Bon voriger leicht 
durch die geftielten Blätter und die faft weißen nicht geaderten Blüten zu unter» 
fcheiden. In Südeuropa häufig und von den Alten vorzüglich ale geilmittel benutzt. 
Herkules ſoll dieſe Pflanze — aufgefunben und benußt baben. Die Stengel werben in 
einzelnen Gegenden Griehenlante wie Tabak gegen Zahnfhmerzen geraudt. 

tt 48. Seopolla” atropoides” Schult. (S. carniolica Jacq.; Hyoscyamus 
scopolia” L.). Tolltirihenähnlidge Scopslic. Stgi bis 0,4 m; Bltr oval oder 
länglich, geftielt; Blüten bängend, außen bräunlich, inmwendig grünlich, einzeln, 
adhtelftändig; 91; 4. 5. Schattige Wälder Krains, nördlicher Bier und da vers 
wildert und als frühblühende Zierpflanze kultivirt. 
13. Nieetiansa” L. v.ı. (8 371,3.) Zabal’”). Kelch glodi ‚ 
bleibend; Blkr. trichter- oder faft tellerfg, 5fpaltig; Kapfeln an der Spite 4s 


1) Sebaſt. Iufl. Brugmanns, 1763 zu Franecker in Holland geboren, Profeflor zu 
Leyden und 1819 ald Keibarzt Ludwig Napoleons geftorben. 2) baumartig. 3) bocxbanog 
Schweinsbohne oder Saubohne (Us Schwein und Xbapog Bohne, Vicla faba ©. 122, N. 7.). 
Nah Nelian’s Meinung, weil bie Schweine von biefer Pflanze Krämpfe belommen und 
erlahmen; nad Andern, weil die Schweine fie ohne Schaden freffen könnten! 4) vom alt= 
hochdeutſchen pillza oder billsa, 5) bie bunfel gefärbten Blüten haben ſchwärzliche (niger) 
Arern. 6) auf Aderlant (ager) wachſend. 7) mit weißen (albur) Blüten. 8) Fr Scopoli 
im fiter. Nachw. 9) der Zollfirfhe (Atporog) ähnlich (-eröhr). 10) richtiger NicotYa, zu 
Ehren res franz. Geſandten am portug. Hofe, Jean Nicot. 11) tabäcum, entweder vom 
fpan. tabäco, dem amerifanifhen Namen, womit die Indianer das Kraut benannten, welhes fie 
tauchten, oder nad ben Röhren (Tabacco's genannt), aus welden fie rauchten; wohl nicht 
nach der Inſel Tabago, welde wahrfcheinlicher nad dem Tabak benannt wurde. 
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Happig, mit 2—4vielfamigen Fächern. Aus Amerifa ftammende Kulturgewächſe $. 644. 
mit meift äftigem Stgl, ganzen und ganzrandigen Blättern und endftändigen 
Zrauben oder Rispen. Alle bei uns kultivirten Arten O, von 7—9 biühend. 

Alte. EUEINDDENa a rän ie eaelt: Bltr eifg, die obern figent, bie 


untern geftielt; Rispe traubigszfgezogen; Stgl0,,—im. Häufi 
ee N Beilden: ober — ©y. rustica) L. vör 


Bltr figend, länglich-lanzettlich, lang zugefpikt, 
untere verfhmälert — Blüten in 
— DATE, ausgebreiteter Rispe; Stgl bie I,; m. 
m bäufigften kultivirt.......... Gemeiner ober virgini⸗ 
s der) T. *N. tadacum) LS 


8 
h LTE Dltr breitseirund, Rune ftengelumfaffenp- 
} — J aus geöhrtem unbe herablaufens; 
Blüten in zfgezogener Rispe; Stgl 1—1,,m. Häu⸗ 
fig angebaut........ ..... Großblätieriger oder Mary⸗ 
landT.*) *N. latissima‘) DC. oder macrophlia*) Spr. + 


L Urſprung und Berbreitung des —— Die jetzt faſt über 
die ganze Erde verbreitete Sitte des Schnupfens und Rauchens erhielten wir 
aus Amerifa, wo das Tabakrauchen zur Zeit der Entdeckung längſt im Gebrauche 
war. Der fpanifcdhe Pater Roman PBane, des Columbus en fah auf der 
Inſel St. Domingo die Wilden aufgerollte Blätter in den Mund nehmen, an⸗ 
zünden, Rauch (Tabako) machen und zum Schute des Geſichts gegen die Mos—⸗ 
fito8 um fich her blafen. Die Spanier bauten dann fehr bald Tabafin Sarı Domingo, 
die Engländer in Birginien, die —— in Braſilien. Jean Nicot, de 
fandter des franzöftichen Könige Franz II. am Hofe zu Fiffabon, en 1560 von 
einem flandrifchen Kaufmann einige Pflanzen aus Florida, pflanzte fie als wichtige 
Arzneipflanze in ‚een Garten und fol! mit dem Kraute den Nafenkrebe eines 
Pagen geheilt haben. Cr theilte 1560 Samen von diefem Wunderfraute dem 
Großprior und der Königin Katbarina von Mebdicis mit (daher Groß- 
priorfraut und Herba reginae oder Königinkraut genannt), Durch ihn 
wurde das Kraut (Herba nicotiäna, auch Geſandtſchaftskraut genannt) 
weiter verbreitet und von diefer Zeit an verbreitete ſich auch die Sitte des Tabak⸗ 
rauchens von Spanien aus jchnell über die meiften Länder Europas (im 30 jährigen 
Kriege erft durch fremde Truppen vorzüglich über Deutichland). Die Holländer 
bauten zuerft in Europa 1615 Tabak; in Sachſen begann man 1631 damit. 
Obgleich Kaifer, Könige und Bäpfte dagegen eiferten, obgleich in Rußland 
1634 da8 Rauchen bei Strafe des afeabfeineibene verboten wurde und Papſt 
Urban VII. gegen Raucher und Schnupfer 1624 den Bann fehleuderte und 
Jacob I. in Eng and 1604 eine Abgabe von 2 Thaler auf das Pfund legte, fo 
wurde der Tabak doch bei Männern jeden Standes (Tabalscollegium Friedrich 
Wilhelm I., des Vaters von Friedrich dem Großen), felbft bei Frauen (namentlich 
ale Schnupftabat) ſchnell em Lurusartifel, ja fogar Lebensbedürfnis, 
fo daß es jett wenige Fänder giebt, wo Tabak nicht gebaut, kaum eine Stadt, 
wo er nicht fabricirt, kaum ein Dorf, wo er nicht verkauft wird. Jetzt bildet 
defien Kultur, Verarbeitung und Verlauf für Millionen von Menfchen einen 
Haupterwerbszweig, wie für die Staatskaſſen eine Haupteinnahme. 
Die Regenten benutzten nämlich das Verbot, da ſie ihren Zweck nicht erreichen 
konnten, zur Bereicherung der Staatskaſſen. Namentlich wurde in Spanien, 
Oeſterreich und Frankreich, wo Tabaksmonopol exiſtirt, die Tabaksſteuer 
mit eine Haupteinnahme des Staats. — Gegenwärtig — die Tabaks⸗ 
produkiton: in Nordamerika 3,38 Mill., in Cuba 610 000, in Braſilien 300 000, 
anf den — 200 000, in Oſtindien 150000, in Oriterreidh 100121, ım 
Deutfhland «befonders in Baden, Eljaß - Lothringen, Baiern und Preußen) 
1,08 Mill., in Rußland 180 000, in den Niederlanden B4H48, in Atalieun 98 203, 
in den übrigen Ländern 7 Mil. Etr. Der Tabalsverbraudı ftellt ſich pro 


1) Wird von Bauern (rustIcus) als bie geringfte Sorte vwerbraudt, 2 ana Birainien 
ftamment. $) 97 S. 5%, Note 11. 4) aus Maryland in ten Dereiniaten Staaten zu und 
ann 5) mit fehr breiten (latissimus) Blättern. 6) mit großen |muroüs, Diättern 


YbAla). 
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Kopf: in England auf O,;, in Frankreich auf 0,5, in Defterreih auf 1,4, in 
Deutihland auf 1,5, in Nordamerifa auf 1,5, in Belgien auf 2,1, in Holland 
anf 2,8, in Italien auf 0,75, in Rußland auf O,5 Kilogr. 

I. Kultur und Bearbeitung des Tabaks. Die Meinen Samenkörner (an 
360 000 auf einer Pflanze) werden erft in Miſtbeete gefäet, die Pflanzen nach⸗ 
ber auf die Aeder verpflanzt. Der Tabak gehört zu den den Boden am ftärfften 
erihöpfenden Kulturpflanzen, wie fchon aus dem großen Afchengehalte der Tabate- 
blätter hervorgeht. Bon den erwachfenen Pflanzen werben die Stengelblätter unten nach 
und nad abgebrochen (abgeblattet), damit die Hauptblätter kräftiger werden. 
Die Blätter werden dann von der mittleren ftarfen Rippe befreiet (ausgerippt', 
getrodnet durch Ummidelung mit Bindfaden in möhrenförmige Bündel (Caroten) 
zufammtengebun‘en und an die Zabaksfabrilanten verkauft, welche bie Blätter 
dann erft mit einer Beige anfeuchten (fauciren), um Gefchmad, Geruh und 

arbe zu verbeflern und das Nicotin abzuſchwächen, oder auch gleich ohne Sau- 
cirung zu diden Seilen auf einer Maſchine (Spinnmafcine) zufammenwinden, 
dann auf der Tabalsichneidelade zerichneiden und in Badeten oder ale loſen 
Tabak verkaufen; auch mwidelt man Heinere Blätter in ein größeres Blatt röhren- 
förmig zufammen, weldye Röllhen Bigarren” heißen. Lettere find erft etwa jeit 
70 Iahren aus Spanien zu uns gekommen; die beften find die Havanna-Cigarren. 
Der wie Bindfaden gefponnene und aufgerollte, faucirte Tabak heißt Kautabak, 
welcher indes nur noch von Matrojen und foldyen Arbeitern, denen wie ben 
Meatrofen die Pfeife bei ihren Arbeiten hinderlich fein würde, fo wie von Schäfern, 
um mit dem Tabaksſpeichel die Schafläufe zu vertilgen, in Europa geläuet wird. 
Schnupftabak oder zu Pulver zerfleinter Tabak wird ſtets faucirt, dann gefchnitten 
(appirh und gemahlen. Die Sauce oder Beize, durch welche im Tabale eine 

rt Sährung bewirkt wird, befteht aus allerlei Salken, aromatischen Stoffen, 
Sirup, Rofinenauszug, iß bei der Schnupftabaks⸗Fabrikation von größter Wichtig⸗ 
keit, re faft in jeder Fabrik verfchieden, da fait jeder Fabrifant fein Geheim⸗ 
nis hat. 

II. Beflandtheile und Wirkung des Tabals. Der Tabak verdanft feine 
höchſt narkotifche Wirkung dem Nicotin ($. 208.), einem flüchtigen, farblofen 
und fo giftigen Alfaloide, daß ein einziger Tropfen fchon einen Hund töbdten kann. 
Nicotin, welches aus den Blättern dargeftellt werden kann, ift deshalb eins der 
Kan leicht tödtlichen Gifte (8. 363.). Nach BVerfchiedenheit der Tabaksſorten 

nd 2—8 Procent Nicotin in den trodnen Blättern enthalten. Außerdem findet 
fih noch ein fampferartiger Stoff, Tabakskampfer oder Nicotianin, 
welcher in den feineren Sorten reichlicher vorhanden ift und deren Aroma bedingen 
fol. Die Wirkung des Tabaks in jeder Form, als Rauch, Schnupf- und Kau- 
tabat, ift daher höchſt narkotifcher, die Nerven reizender, ja felbft betäubender 
Natur. Das Tabakrauchen, befonders das der Kigarren, bei welchen der Mund, 
befonders wenn fie bis zu Ende geraucht werden, alle ſchädlichen Verbrennungs- 
produfte aufnehmen muß, wirft auf den nicht daran gewöhnten Organismus gleich 
einem narlotifchen Gifte, bringt Grbreden, Durchfall, Kopfiveh, Betäubung, eine 
eigenthümliche Angſt hervor, verliert aber durch fortgefetten Gebrauch diefe un⸗ 
angenehmen Wirkungen fehr bald und wird fchnell zu einem unentbehrlichen mehr 
oder weniger jhädlichen Reizmittel, unter den beraufchenden Genußmitteln das 
am wenigien ſchadende ($ 329, V.). Das mäßige Rauchen hat für die Gefund- 
heit der Erwachſenen meift weder bedeutenden Echaden, noch verkürzt es das Leben, 

efördert vielmehr morgens die Erpectoration und Leibesöffnung, kann aber auch 
zur Verdauungszeit und bei vielem Ausfpuden durch Entziehung des Speichels 
recht nachtheilig werden. 

Aud) der Schnupftabal ift ein ermunterndes, die Gehienthätigfeit anregendes 
Reizmittel, welches durch vermehrte Abſonderung der Naſenfeuchtigleit bei 
Augenentzündungen, Stockſchnupfen und Kopfſchmerzen als Ableitungsmittel wohl⸗ 
thätig wirken kann, jo lange man noch nicht daran gewöhnt iſt und daher nach 


1) Cigärro der Spanier, Glimmſtengel; Cigarritos ſpaniſch, Papier⸗Cigarren. 
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einer Priefe noch niefen muß; im Webermaß indes und bei Perfonen, welche an 8. 644. 
chroniſchen Halsübeln und Verdbanungsbefchwerden leiden, wirkt Tabak und 
—ã— Schnupftabak für die Nafentchleimhant und deren Nerven ftets höchſt 
nachtheilig. 

IV. Tabaksſorten und deren Berbefferung nnd Berfällhung. Der 
Tabak wird im Handel nur nad) feinen Kulturorten benannt. Nächſt dem Weine 
iebt e8 wohl fein Bodenerzeugnis, bei welchem der Einfluß der Kultur (Klima, 

oden- und Samenbeichaffenheit, Lage der Felder, Witterung ꝛc) jo groß ift als 
beim Tabaksban. Den beften Tabak liefert Amerika: 1) Cubatabal, deſſen 
feinften Sorten, die berüihmteften der ganzen Welt, auf dem weftlichen Theile der 
Inſel wachfen und Hapvannablätter heißen. Man unterfdheidet Regalia”, 
Cabannas?, Cabargos”, Carjaval” x. 2) Domingotabaf von der Anfel 
Haiti, wird meift in geflochtenen Baftfäden (Seronen) in Handel gebracht und faft 
nur zu Rauchtabad verwendet. 3) PBortoricotabal von der Infel Portorico. 

4) Marylandtabaf zu Kigarren. 5) Birginifher Tabak, wird meift zu 
Schnupf⸗ und Kautabaf benugt und mar anfangs in Ermangelung Mingnter N 
Münze das erfte Courant der virginiichen Goloniften. 6) Unter den füdamerifa- 

nifchen Tabaken ift der brafilianifhe (Brafil genannt) der häufigfte und der 
Ambalematabal aus Kolumbien der befte. 7) Barinas- und Oriuoko— 
blätter werden nur zu Rauchtabak (Barinasfnafter‘)) verarbeitet, und find als 
feine Sorten beliebt. 8) Esmeralda aus Venezuela. 9, Manillatabat 
bon philippinifchen Infeln (ein Monopol der fpanifchen Regierung) kommt felten 
au uns; die Sigarren davon werden vorzüglich in Spanien verbraudt. 10) Tür- 
ifher oder levantifcher Tabak, ausgezeichnet durch gelbe Farbe, feinen 
Schnitt und viel Nicotin. 11) Von den europäifhen Tabaken ift der unga- 
riſche der befte, fo wie in Deutfchland der pfälzer Tabak, der fogar nad) 
Amerika geht und von dort unter anderen Namen zurüdtommt. Geringern Werth 
at der Nürnberger, Ukermärker und Eichsfelder Tabak. Die Tabale- 
lätter werden häufig untermifcht und der Tabak verfälicht mit den Blättern von 
pontifchern Rhabarber (8. 513.1, Runfelrüben (8. 509), großem Ampfer (8. 513.), 
Kohl, Kletten, Ulmen, Platanen zc., womit zum Behufe der PVerfälfchung ein 
ordentlicher Handel getrieben wird; die Bauern fammeln zu diefen Zwecke für 
fi aud die Blätter des Huflattichs (8. 691... Der am leichteften zu ver- 
fälſchende Schnupftabal enthält die meiften Zuſätze. Schädliche Zufäte 
find Alaun, Salmiak und Pitriol, fo wie Nieswurz (8. 592.), welche heftiges 
Niefen erregt, leicht Gehirnentziindung verurfachen Tann und deshalb am ge- 
fährlichſten iſ. Im Spaniole at man fon Zinnober, Mennige und 
andere unzweifelhaft fchädlihe Stoffe beigemifcht gefunden. Selbft die Ber- 
padung des Schnupftabals in fogenanntes Schnupftabatsblei ift als der 
Geſundheit ſchädlich obrigkeitlich verboten. Auch die VBeimengungen von Cas- 
carillenrinde (S. 372), Tonltabohnen (8. 437,18.) und Safran ($. 716.) find nicht 
anz unfchäblich, weil reizbare Perfonen dadurch betäubt werden können. Un⸗ 
chädlich if der Zufat von Melilotus officinälis (8. 429.), Beilchenmwurzel 
(von Iris florentina $. 7116.) und Kalmus ($. 752.).. Der rothe Schuupftabat 
von Sevilla iGaranza genannt), foll feine rothe Farbe durch Zufat von Almägra, 
einer unfchädlichen, rothen Erde erhalten, welche dem Tabak ſchönen Geruch 
und größere Weichheit giebt. 

V. Ruben des Tabaks. Außer dem Nuten des Tabals als einer der wich⸗ 
tigften Kultur-, Handels- und Kabrifpflanzen, welche Hunderttaufenden 
von Menjchen den einzigen oder Hauptnabrungszmweig verfchafft, hat der Tabak aud) 
mebdicinifche Anwendung, wie er denn auch überall, bevor er zum Rauchen 
diente, nur als berühmtes Heilmittel und Wundfraut bemutt wurde. Man ge- 
braucht den Tabak (Tabaksblätter, Herba nicotiänae, $. 362.) innnerlid) 
felten und zwar nur mit großer Vorficht gegen Harnbeſchwerden, Waſſerſucht und 


— — 


1) Regalia von regalas bewirthen; alſo etwas zum Bewirthen fi Eignendes. 2) Namen 
der Fabrikanten. 3) weil ex in Rohrkörben (ſpaniſch canaster) verfchidt wird. 


Leunis’s Synopfis. Zr Thl. 3. Aufl. Zr Dr. 38 
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Starrtrampf, häufiger äußerlich bei theumatifehen Zahnfhmerzen (ale Rauch⸗ 
mittel, bei Verftopfungen und Wiederbelebungsverfuchen (in Klyſtieren). Die in 
den fogenannten Schwammbofen fid) fammelnde Flüffiglet (Smurgel ober 
Schmergel enthält die narlotifchen Eigenfchaften des Tabals im erhöhten Grade. 
Eine in diefen Saft getauchte Nadel tödtet Infelten fehr fchnell, wenn man fie 
damit auffpießt. Cine nbtohung der Tabalsblätter dient als Wafchmittel zur 
Berbreitung der Schafläufe und Filzläufe, vertreibt auch wie Tabalsſtaub (fogenannte 
fpanifhe Kleie) Blattläufe, DBlattläfer, namentlich Erdflöhe von Planen, 
welde man mit biefer Ylüffigleit beiprengt oder mit den Tabaksblättern ein» 
räuchert. 


Feinde. 


I. Sähmetterlingsraupen. I. Blattläufe. 


PlusIa gamma L. Bltr. Aphis scabiösae Schk. 
Acronfcta (Mamöstra) albic#Xon Hb. Bltr. 


— sicarlae L. Bltr 
Agrötls . segätum Hb. Wrzl. 


14. Petunia” Juss. v.ı. Betnnie). Unterſcheidet fi) von Nicotiäna 
(S. 590) durch fünftheiligen Kelch mit fpatelförmigen Zipfeln und ungleidhlange 
Staubfäden. Beliebte, erſt feit 1824 in Europa befannte, aus Eüdamerila ſtammende ein- 
Jährige Ihönbfühende Gartenzierpflanzen ($. 352.) mit aahlzeipen Spielarten, welde von 
— miföra » Juss. mit weißer und P. violacda) LindL mit violetter Blumenkrone, 
a . 


154. Familie Polemoniaceae’. SperrfrautsGes: 
wächfe (55. 290). Kelch 5theilig, bleibend; Blumenkrone trichter- ober 
präfentirtellerförmig, mit 5theiligem Eaume; Staubgefäße 5, in der Blumenfron- 
töhre ftehend; Hructfnoten ungetheilt, Zfächerig, eine Zfächerige, fachſpaltige, 
3Nappige Kapfel mit 1- oder mehrfamigen Fächern; Samen mit Eiweiß und 
geradem Keimling. Kräuter mit wechfel» ober gegenflänbigen, einfachen ober gefleterten 


lättern 4 Nebenblätter und mit Zwitterbläten, die meift in Zrugbolden ftehen; ungefähr 
150 an höne Blüten außgezeichnete Arten in der gemäßigten Zone, befonbers in 
amerika. 


ord⸗ 

1. Pelemenium” L. V. i. ($. 371, 28.). Sperrkrant oder Reiters 
blatt”. Kelch Hfpaltig; Blumenkrone glodig-radförmig, mit 5theiligem Saume; 
Staubgefäße am Grunde erweitert, den Schlund der Blkrröhre fhließend; 
Kapfel 3Happig; Klappen in der Mitte Scheidewand-tragend oder mit 
bortretender Rippe. 1 deutſche Mrt. 


}* P. caeruldum) L. Blanes Sperrkraut ober Jakobsleiter“, Tenide 


Suſanna. Stel 0,35 — 1,2 m; Bltr gefledert; Fiedern eilanzettlih; 2; 6. 7; 
fornbiumenblau, felten weiß. Die einzige europäifche Art diefer Familie und 
durch ganz Deutichland verbreitet, aber felten. artenzierpflanze (8. 352.) auch 
Gartenjtüghtlin « War früher ald Heilmittel (Herba valerlänae graecae, griechiſcher 
Baldrian $. 701.), vorzüglih in Rußland gebräudlic. 


9%. Phlex’ L. v.ı. Flammeunblume. Kelch walzig, 5fpaltig, bleibend ; 


t 
Bkumenkrone röhrig-tellerförmig, 5 lappig (Fig. 468.); Kapſel 3ſamig, Zklappig. 


1) Petun nennen bie Braſilianer den Tabak, mit dem man die Petunien wegen ber Aehn⸗ 
lichfeit in Blattform verwecjelt hat. 2) Yalapenblütige Betunie (9 $. 511... 3) mit 
violetter Blüte. 4) Polemonlum, ToAspwvtov, foll nah Sprengel unfer Polemonfum 
caeruldöum L. fein, welde® fi aber nicht in Griechenland findet, weshalb Fraaë das 
Toltpwviov des Dioscorides auf Bypericum olymplcum L. ($. 562.) bezieht. Den 
Ramen leitet Blinius (XXV, 28.) von TöAeprog, Krieg, ab, weil mehrere Könige darüber 
Krieg geführt Hätten, indem ſich jeder berfelben Die Entdedung ihrer Heilkraft zugefchrieben (bie 
Geſchichte Tennt aber dieſen Krieg nicht). Eben fo unficher ift bie Ableitung von Polemon, 
einem Könige von Pontus. 5) wegen ber gefiederten Blätter. 6) bimmelblau. 7) phlox, 
EAGLE, Flamme, euer; wegen ber heilfarbigen Blüten. Die Alten verflanden unter PA6E 
ober PAöYLOV irgend eine Art von Bilöne (S. 279, Rote 1.). 
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Einjährige u. ausdauernde, meift nordamerifanifche 
Pflanzen mit einfachen, ganzrandigen Blättern 
und meift rispigen Blüten, wegen ihrer fhönen 
und zum eile wohlriechenden Blüten eine 
Hauptzierde der Gärten (8.352... An 40 Arten 
mit zahlreichen Spielarten und Baftarden. 
Ph. procumbens? Lehm. und Ph. replans” 
Michx. eignen fich befonders zu Einfaſſungen. 
Zu den größeren Arten gehören Ph. paniculäta”L., 
Ph. divaricäta” L., Ph. Drumondis#') Hook. etc. 
t 8 Collemia”’ grandiflöra’ Dougl. 
v.1. Großblütige Collomie. Cinjährige, 
0,3— 0,5 m hohe artenzierpflanze mit öl" Fig. 468. Blüte Ber niederliegenben 
lihen Blüten, aus dem weftlihen Nordamerifa Ismmenbinme (Phlox pro- 
ſtammend und jetzt bei uns verwildert ($. 321.). cümbens). 


155. Familie Hiydrophylliaceae” (s. 290). Wie vorige $- 646. 
Familie, aber Fruchtknoten einfächerig; eine trodene, 2klappige, felten 
etwa beerige Kapfel; Samen mit großem Eiweiß; Keim gerade. Saftige 
Kräuter und Ha bfträuger mit fiederartig-zertheilten oder ganzen Blättern; etwa 
150 Arten; maf in Nordamerika einheimiſch. 

1. Nemephila” Nuttal. v. 1. Haiuſchönchen. Kelch 5theilig, mit 
zurüdgeichlagenen Anhängſeln; Blkr. röhrig oder radfg-glodig, 5 ſpaltig; Griffel an 
ber Spitge ‚geiheilt und mit 2 Narben; Kapfel 1fächerig. Beliebte norbamerifanifche 

artenz anze. 

N. insignis”) Lindl. Ansgezeichnetes H. Stengel niederfiegend, 0,5 m; 
Bltr fiedertheilig, mit 7—9 eiförmigen Lappen; Keldhanhänge 3 mal lürzer als der 
Kelch; O; 6-8; kornblumenblau, felten weiß. Californien. Gine ver ſchönſten 
Sartenpierpflangen (8. 352.). , 

} ®% Hydrelea') azurda’”) Lindl. v. 2. Himmelblane Waflerwinde. 
Eine Tleine, hübſche Zreibhauspflanze aus Mezito. 

3 Wigandia” caracassana'” H. & B. Karakaſſiſche Wigandie. 
Gtrauhähnlihe, wegen ihrer fehr großen behaarten Blätter ſtattliche Blattpflanze, die bei uns 
in Gärten als Einzelpflanze wie in Gruppen effettooll ift (8. 358.). 


XXXI. Ordnung Lablatiflorae”. Lippen: s. 647. 


blütige. Blüten meift Fagomordh, zweilippig ($. 113.); Kelch und 

Blumenkrone 5gliederig; Staubgefäße 5, jedod durch Fehlſchlagen des hinteren 

meift 4 und diefe zmeimädtig ($. 117.); 2 Carpelle, ein vorderes und ein 
—5 — einen oberftändigen Frudjtfnoten bildend; Samen mit oder ohne 
weiß. 





Ueberfiht der Familien S. 2%. 


156. Yamilie. Labliatae”’. Machen: oder Lippenblüter s. 648. 
(8. 290.). Blüten zygomorph; Kelch bleibend, 5 zähnig, regelmäßig oder zwei⸗ 

1) Hat einen niederliegenden (procümbens) Stengel. 2) mit kriechenden (reptans), 
unfrudtbaren Stengeln. $) mit Rispen (panicüla $. 106.) 4) mit audgefpreizten (divari- 
cätus) Heften. 5) James 2. Drummond machte al® Naturforiher bie zweite nern 
Erpebition Franklin's mit, bereifte 1826 Norbamerifa und flarb 1835 auf Cuba. 6) von X6AAa 
Leim, weil die Samenfhale Schleim enthält. 7) mit großen (grandis) Blüten (flores). 
8) Hydrophfllum, tie Hauptgattung biefer Familie, hat den Namen WBaflerblatt (vdwp 
Waffer und PbAA0V Blatt); weil die Wafferpflangen biefer Gattung in ihren auf dem Wafſſer 
fhwimmenten Blättern Waffer in ben Vertiefungen tragen. 9) den Hain (väpoc) als 
Etandort liebend (PLAkw ic Liebe). 10) aufgezeichnet (ſchön). 11) wächſt im Wafler (Udwp), 
und die Blätter find mit einer fehmierigen ölartigen (EAatov Del) Subſtanz überzogen. 
12) azur⸗ oder himmelblau. 18) benannt nah Juſt. Heine Wigand, Arzt in Hamburg, 
geboren 1769 zu Reval, geftorben 1817 in Mannheim. 14) in Caraccas in Amerika einheimifch. 
15) labIum Lippe; weil Kelch und Blumenkrone meift 2lippig find. 

38* 
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fippig, mit 2 zähniger Unter- und 
Z zähniger oder ungetheilter Ober- 
tippe; Blumenkrone mit gerader od. 
frummer Röhre und mit 4= oder 
5lappigem, meift deutlich 2- 
lippigem Saum, deſſen Unter- 
fippe aus 3, deffen Oberlippe aus 2 
oft verwachſenen Lappen beiteht; 
Staubgefäße in der Blumenröhre 
befeftigt, 4, zweimächtig, felten 
glei lang, ſeltener 2; Frucht⸗ 
oten auf einer untermweibigen 
Sa durch echte und falle 
Scheidewände 4 fächerig, und bie 
Fächer durch Einfchnürung in 
4einfamige Fruchtknoten 
(Klaufen) gejondert (fiehe Fig. 468. 
8. 120.), zwifchen welchen ber | Das PiRIN Der Labiaten von Lamlum album. 
einfache Griffel mit 2 Narben | A um den (oben abgefpnittenen) Griffel g ftehen 
fteht, und welche zu ebenfo viel ae gejonberte, — bes — 
— — lan ſen. untermeibige Drdt. in 
9; 
Eiweiß und geradem Keimling. 


Sträucher, Halbſträucher und Kräuter mit vierkantigem Stengel, gegenſtändigen, meift ein⸗ 
fachen Blten obne Nebenblätter und mit Zwitterblüten, bie in gedraͤngten Trugdolden ſtehen, 





Fig. 470. 

Enmpf-Zieh (Stachys palüstris). Reprä⸗ 

fentant Ber Lippenblüter. 

1 Oberer Theil des Stengelß: hohl, vier- 
Yantig, fteifhaarig, mit unfruchtbaren 
Aefihen in den Blattwinkeln; Blätter 
gegenftändig, becuffirt (8. 18.), halbe 
umfafjend, länglich⸗lanzettlich, zugefpißt, 
terbfägig, nach oben in Dedblätter über- 
gebend. Blüten in unterbrochener, end» 
fländiger Aehre mit 6—12 Blüten in 
den Quirlen ober Berticillaftren. 

2 Blumentrone aufgeihligt und ausge⸗ 
breitet; Staubgefäße unter ber 
Oberlippe parallel (Fig. 3.), bie äußern 
nah dem Berblüben gewunden aus⸗ 
wärts gebogen. 

3 Blüte von Born, und bei 4 non hinten 
geiehen. Kelch röhrig- glodig, von 
halber Länge ber Blfrröhre, mit Drüfen- 
baaren und 5 faft gleiden, 3edigen, 
fat ftagelipigigen Zähnen. Bllrone 
2lippig; Oberlippe faſt ganzranbig, 
beimförmig; Unterlippe größer, flach, 
Seitenlappen ftumpf, Mittellappen viel 
größer, ſeicht außgerandet. 

5 Griffel an ber Spitze mit 2fpaltiger 
Narbe, unten von den 4 Früchtchen 
umgeben. 
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welde Quirle oder Berticillaftren (7 6. 106.) in den Achfeln der oberen Blätter bilden und g. 648, 
daher an der Spitze der Stengel in Achren oder Köpfen angeorpnet find. 2600 Arten in ben 

warmen und gemäßigten Zonen. Faſt alle zeichnen Bin durch aromatifhe Gtoffe in den 

a heiten aus, weshalb viele zu den Gewürz und Arzneipflanzen gehören, aber 

eine Art ift giftig. 


' Ueberfiht der 9 dentichen Gruppen. 


Staubgefäße abwärts geneigt; Blkr. beuttih 2 Tippig; Staub» 
beutel nierenfg, einfäherig und mit balblreisfger Dane ch 
öffnend, nach der Entleerung des Pollens ein flades Schüffelden 
darſtellend................ ........................... (8. 648.). I. *Ocimolidäae. 


Blkrone tridterig oder fa glodig, 
mit 4—5 Ion gleichgroßen Saumlappen 
(Fig. 471.); 4, felten 2 Staubgefäße. - x 

Stbgf. von einander (8. 648). II. *Mentbolddae. 


entfernt und entweder Ethbeutelfäher an ber 
unter der Oberlippe 3[- Spige getrennt und 
geneigt oder oberwärts an ein quer verbreitertes 


auseinander tretend; an ie 
480.) (8. 60 IV. *Satureindae. 


ON. )St. an ber Epise zu⸗ 
2lippig; fammenftoßend, m 
Grunde aber fpäter aus⸗ 
einanderfahrend od. beide 

vom Anfange an in einer 

Linie faft wa —*8 auf⸗ 


liegend (Fig. 480 
(8. 651.). V. *Melissactae. 
Etbgefäße nur 2, unter ber Oberlippe 


gleihlaufend (parallel)..... (8. 649... III. *Monardöas. 
obere Stb⸗ 
Tinen Fr 
er; Zähne 
Bea Frucht⸗ 
kelches et⸗ 
Res ab» 
eben 

lt. Frkelch an ber , f 
2lippig;; Epige nicht zf- a: 
grün, offen; neigend 
taubgefäße nach (fig. 481.). 

ber Blütezeit zu⸗ (8. 652.). VI. *NMepetöne. 


weilen feitwärt® 
berabgebogen, juntere@itb- 


fäden län» 

er (Fig. 

Gtögf. unter 0.),3ähne 

der Ober- Stbgf.a; des . 

lippe ge» kelchs ab» 

näbert und tebenp 

gleich lau⸗ (Fig.470,.). 
end 653.). VII. *Btachyd£as, 

(parallel); Fruchtkelch durch bie auf ein 

ander Tiegenden ippen 


an der Spige platt ge» 
f&loffen; obere Keldlippe 
ungetheilt ober kurz⸗3 zähnig. 
(8. u54%, VIIL *Soutellarinae. 


Blfe. Ilippig (Oberlippe fehr kurz oder fehlend) 
(Fig. Fr 492.); Frühe mesigerunglig. (8. —8 IX. *Ajugeldöae. 


I. ocimoidaaeꝰ ($. 648.). 


1. Lavanduüla’? L. xıv. 1. (8. 408,5.). Lavbendel“. Kelch nach dem 
Berblühen durch die kurzen, ungleich großen Zähne geſchloſſen; Oberlippe ber 
Blkr. 2fpaltig; Stbgf. und Griffel in der Röhre verborgen. 1 deutfche Art. 


1) Qutuov von OLw riechen, duften. 2) laväre wafden, alfo Wafchlraut; wegen der 
Anmwentung ber Blüten als wohlriedendes Mittel und zu Bäbern. 


— 
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$. 648. 

BY P* Lavandula spica) L. (angustifolia” Ehrh.; vera” DC.). Sqmalblätteri e 
Lavendel, Spike, dentſche Rarde. Stel 0,8—0,60; Bltr nenl-lanzettlich, 
fitend, am Rande umgerollt; Blütenähre ai Dedblätter eig, zu⸗ 
geſpitzt, trodenhäutig; 21; 7. 8; blau. Südeuropa, früher auch in der Khein⸗ 
pfalz bei Kreuznach am Lavendelberge, bei uns nur in Gärten. Die ſtark gewürzhaft 
riehenden Blüten (Flores lavandülae 8. spicae $. 362.) werben äußerli als Qu ab zu zer⸗ 
theilenden Kräutern ꝛc. innerlich gegen Kolik fo wie wu wohlriehenven (8. 345. Klude. 
pulvern ıc. gebraudt. Man deftillirt auch daraus einen Spiritus, den Yanendelgeil (Eau de 

avande) jo wie ein ätherifhe® Del, das Lavenpdelöl oder Spitdl (Oldum lavandülae 
8. spicae). Ale Boll&mittel fpielte Lavendelöl früher eine wichtige Rolle und wirb jegt auch 
no zu reibungen gebraudt. Lavendelblüten und Laventelöl werben vorzüglih in Eüds 
franfreih aus L. epica und ber verwandten Art L. afficinälis Chaix., bie bajelbit Fultivirt 
werden, gewonnen. Die Römer bedienten fi ber Blätter der fhmalblätterigen Lavendel zu 
färfenden Bädern. ‘) 
t 9%. Oecimum” minimum‘ L. und O. basilicum” L. (axı.ov Diose., 
jpäter Baoııxdv genannt). XIV 1. Kleins und großblätterigeß Bafllienfrant. 
eide aus Sübafien ftammend, ſchon feit 1548 in Europa eingeführt und bei une ald Topf⸗ 
pflanzen ($. 357,2.) ihre® Tiebliden, gewürghaften Geruchs wegen allgemein befannt, befonders 
bei den Griechen fehr beliebt. 

8. Pleetranthus” L'Herit. xıv. ı. Hahnenſporn. Straugartige 
Zierpflanzen mit blauen VBlütentrauben; verſchiedene Arten werben als Topf» und Zimmer» 
pflanze bei und gezogen. 

4. Coleus” Lour. xIv.1. Meift afiatifche, Fraut- und halbftzanhartige Pllanen, 
von denen mehrere Arten und viele Barietäten wegen ihrer oft fhönen, bunt gefärbten Blätter 
als Blattpflanzen bei uns gezogen werben ($. 357,3.). 


Il. Menthuiddae'” ($. 648.). 

5. Mentha” L. xıv. ı. (8. 403,1). Minze (Big. 471.). Mehrjährige, 
aromatifch ftarfriechende Kräuter mit Alantigem Stengel und blaßvioletten bis 
weißen Blüten in Aehren, Köpfchen oder in von einander entfernten Quirlen. 


Fig. 471. 
WBaflerminye (Mentha aquatica). 
Bergrößerte Blüte. 
Kelch 5zähnig, faft glodig; Blnmentrome trichterig, 


4fpaltig, nur einer der Zipfel etwas breiter; Staub 

gefäße fait gleih lang, auseinander ftehend, mit 

parallel neben einander liegenden An- 
therenfächern; Griffel mit 2 Narben. 





Alle variiren mit glatten und Fraufen, mit kahlen und mehr oder weniger bebaarten, 
elbſt feinwolligen Blättern. Die Beftimmung der Arten wirb durch die zahlreichen Baſtard⸗ 
ormen ($. 261.) und bie Einwirkung der verfipiebenen Etandorte fehr erfchwert, indem weder 

lattſtiele, Behaarung, no Blütenttand fihere Anhaltspuntte geben und namentlih au die 
Achrenform durch Berfümmerung Topfig wirt. In Gärten und auf Aedern wachſende Arten 
finb wegen der ſiark wuchernden Kriechtriebe ſchwer au@zurotten. 8 deuntſche Arten. 


1) Aehre, wegen bes Blütenftande®. 2) mit ſchmalen (angũstus) Blättern (folla). 8) wahr, 
echt. 4) Ir ©. 597, Note 2. 5) OXLMROV von om riechen, buften. 6) Heinfte (Art). 
7) Baorkıx6v Königstraut (Barorkus König). 8) TÄNRTPOV Sporn, Stachel, Hahnenſporn 
und @vdos Blüte, welde bier gefpornt if. 9) weil die Staubfäben zu einer Röhre ver- 
bunden find, welche den Griffel wie eine Scheide (X0Ae6c) umfaßt. 10) alvda, nlvdn 
Theophr. hieß bie Pfeffermünze, menta Plin. Der Name deutet ſicher auf ben ftarten Geruch 
bin (wie denn au ulvdos Menſchenkoth bedeutet); ſicher kommt mentha nicht von mensa, 
wie Plinius meint, weil fie auf den Tiſch (mensa) komme. Jedenfalls ift aber die Schreib⸗ 
art Münze falſch; denn fhon Conrad v. Mepenberg (+ 1374), der Berfaffer der erften 
Naturgeſchichte in deutſcher Eprade, jagt: „menta haizt ain Ming“. Die Nymphe Mentbe 
oder Minthe, Zodter des Kozytus, wurde nad Ovidius (metam. X. 728.) in bieje 
Pflanze verwanbelt. 
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(Blätter immer fibenb, mie 
boppelt fo lang ald breit, breit» 
berifg ob. breitselliptiich, ſtumpf 
ober etwad jpib, neferbt ober 
gekerbt=» gefänt, rungelig, ober 
jeitd meidhbaarig, wnterfeite 
graufilgig; Dedbltr Tangettlich 
lincal; Zigl DO, 5 Ds m, zottig: 
+ 7—4; meift ganı merk, An 
Öräben unb in Geblüfchen, zer: 
ftrent, beionberd im weſtlichen 

Tan ebiete verbreitet...... Wumb» 

Achren bünn, blätterige MM, rotundifolfa U L, 
waljig, bie Altr meilt fibenb ober jebr fury 
unteren Ziuirle zeftielt, meift boppelt-, oft & bid 


genäbert; Jmal je lang ala breit, lanzett 
Kelchzähne lich bie Jänglich-eiſg und ellip 
zur Fruchteit tiich-eifg, oberfeitd graue, unter 
zuſammen— ſeite grau ober weiffilzig 
neigenb; Dedblte pfriemlich; tal 0,, bie 
Blüten- 5m, A, 0-4 Naſſe = tellen 
quirle end: unt Bäche, unter Beiben 
ftändig, gebſchen IC nicht ſelten ine 
eine ver- in bezug auf —* an 
: Hchaarung vielfab barlirend, — 
ee Wald» ober Pierbes WM, ® A siluänrien 1. 
bildend; Alter ach iell J J an, ſpit, Ja 
ober brülig; Dedbltr lanzettlich; 
tal 0,490. ım. In Englant 
un: Fütbeutihland wild, baufia = 
fultivirt.......... Blefer : M. 4, meer IF 
eo Bid und gerundet, mit entfernien, ge 
ielten unteren Quirlen; Mltr fürger ober länger 
Felch⸗ geſtielt, cifa ober berzeiig, ſpitz ungleich 
ſchlund zeſägt; Kelchzaähne zur Früchtſeit Ferabe vor 
nach der — tal aufrecht, bebaart; %; 7. 8 
Blüt * n Waſſergräben jerfireut,..... Tifährige MR. "NM. nepetolden 4 Le). 
re Blüten in einem endftändigen, runbliden 
u Köpfchen, unter welchem feine oder nur ein 


Paar ade Blütenquirle; Bltr geftielt, eifg, 
geſägt; Kelh mit gefurdter Röhre und bdreis 
edigspfrienlichen Allnen; Stel (3 —Iim; 2%; 
7. n Ufern, Gräben, Sümpfen gemein. In 
Blüten- einer Barietät mit fraufen Bltn (Kranfeminze, 
quirfe enp»| A. erispa‘) L.) zum Ürzneigebraud angebaut. 
Rändig- Wafier- PM. * M. aquaticay) L.Y 3 
ropfi Bltr elliptiſch, an beiden Enden ſpitz, 
und 2 a Blüten in | mit zugeipigten, vorwärt® gerichtes 
wintet, | blatt» ten Sägezähnen ; Kch trichterfg, mit 
Rändig; |, Pwintel- breiedigslanzettlihen, zu⸗ 
’ [HRänbdigen, efpigten Yan Stel U,3—Im; 
ämmtlid ; T. 8. In Gräben, an Bäoen, 
entfern«- auf Feldern, zerftreut.. Wieſen⸗M. *M. gentilis‘) L. 
ten oder |Bltr geſtielt, eifg oder elliptiſch, ge⸗ 
nad oben ägt; Kelch glodig, Ke —8— 
etwas reiecki ehe, Pr lang als 
Ben beein breit; Stgl 0,45—0,,m; 215 7.8. 
uirlen; | An Ufern, Gräben, auf feuchten F 
Aeckern gemein......... der M. *M. arvönsis)L. > 
Kel Kahn nad ber Blütezeit mit einem Kranze von dichten Wimpern 
oſſen; Blir geftielt, eirund, ſchwach gezähnt; alle Blütenquirle ent» 
ent; Stel 0,150, 3m; 357.8. Abu er und naffe od. überſchwemmt ei 
geweſene Meder 2c.......... Polei⸗-M. (Puleglum‘ vulgäre') Mill.) *M. pulegtum*) L>8 


Bennkung. Ulle Arten enthalten mehr ober weniger ätherifches Del, die Urfache des 
Geruchs diefer Pflanzen. Als Heilmittel (6. 362.) benust man bie Kraufeminze (Mentha 
aquallca var. — oder crispäla), vorzüglih aber die PYefferminze — — welche haufi 
in England und Sübddeutſchland kultivirt wird, noch häufiger aber in Nordamerika, befonberd 
im Staate Ohio, Mihigan und New⸗-Yort; fie ift auch in den Gärten Griechenlands bie 


1) Mit runden aan) Blättern (folla), 2) im Walde (silva) wachſend, wild. 
3 gerieftert, nah Pfeffer (piper) ſchmeckend, — . 4) der Nepäta (S. 609) ähnlich. 
5) frau®. 6) im oder am Wafler (aqua) wachſend. D gentilis gefchlechtd» oder namene- 
verwandt, vaterlänpifch, ſchoön gebildet, edel. 8) auf Hedern (arva) wachſend. 9) puleglum 
oder puläjum quh xuv Diose.) unfere Mentha puleglum, wohl nicht von pulex, Floh, 
alſo Flohkraut, da es die Flöhe nicht vertreibt, ſondern von röAtov, Polei, eigentlich unfer 
nr pollum (©. 617), von roAtög weißgrau; wegen ber weißgrau behaarten Blätter. 

gemein. 





ro % 


$. 648. 
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äufigfte Art. Die Blätter der Pfefferminze (Herba menthae piperitae), fo wie ber 
(gwäger wirfenden Krauſeminze (Herba menthae crispae) dienen ald Nerven» und 
agensftärfendes, u Blaͤhung⸗treibendes Mittel gegen (hmerz afte Magen- und Darm» 
Affectionen, Krampfe@rbrehen, afiatiihe Cholera sc. entwerer innerlih ale Theeaufguß 
(Pfefferminzthee $. 329,3.) oder Außerlih in Umfhlä en, zu Bädern, Klpftieren ıc. Am 
kräftigften wirft das ätheriihe Kraufeminzöl und Pfe fermingöl (Olöum menthae 
piperitae 8. 345.), welches al8 Heilmittel zur Bereitung der Pfefferminztucden (Rotülae 
menthae piperitae) und mehrerer anderer Mittel gegen Magenſchwäche und leichte Krampf- 
anfälle häufig gebrauht wird. Das Krau emin): und PBfefferminzwaffer (Aqua 
menthae eriepae unb piperitae) bildet in Apothefen oft den größten Theil von Mirturen 
o wie einen VBeftandtheil tes Wunbwaffere und —— (arquebusade). 
Er erminzkuchen bienen auch um den übelen Gefchmad mancher Arzneien abzuſchwächen. Die 
oleiminze benugten bie alten Griechen zu dem heiligen Trante ale, Gerſtenmehl 
und Polei), den man bei den eleuſiniſchen Feſten genoß. Das Kraut derſelben (Herba et 
Summitätes — 8. 362.) war früher officinell gegen eo! Aſthma zc. 
6 Eisheltzia” W. xıv. ı. (8. 403, 2.). 8holtie. 1 deutiche Art. 
“ E. cristäta” W. (E. Patrinii” Gke.). Sammförmige Elögeltie. Stgl 
0,5—0,5 9; Bitr geftielt, eifg oder länglich, beiderends verihmälert; Dedbitr 
breit-eiig, einfeitswendig; Quirle gaenäbert, ährig, etwas überhängend,; O; 7—9; 
blaßroth. Gartenflüchtling aus Aften 8 321.). 

7. Lyeöpus” L. ı. ı. ($. 365, 12.). Wolfsfuß. Kch 4—5ipaltig ober 
szähnig; Vlkr. nicht Tippig, fondern 4fpaltig, trichterig (Fig 472.); 2 der 4 Staub- 
gefäße antherenlo8 (unfruchtbar) oder fehlend. 2 veutfge Arten. 

®* L. europaeus” L. @emeiner W. Stgl 0,3—-1m; Bltr geftielt, eifg- 
länglich, grob eingefchnitten-gezähnt, an der Baſis faft fieder at un⸗ 
fruchibare Staubgefäße fehlend; A; 6-9; weiß, oft mit rothen Punkten. An 
feuchten Stellen, Gräben zc. fait durch ganz Europa häufig. Der Blätterfaft enthält 
viel Gerbeftoff (8. 341.) und färbt Leinwand Pla die Zigeuner follen geftohlenen 
Kindern Hände und Füße damit ſchwarzbraun färben (daher Zigeunerfraut) In Italien 
bient bie Pflanze den Landleuten aud al Fiebermittel und heißt deshalb auch Chinakraut. 

L. exaltätus” L. fil. Hoher W. Stel O,6—1,25 m; untere Yltr breit eifg, 
obere Tanzettlih, alle bis auf den Mittelnero fiederfpaltig; unfruchtbare Staub- 
gefäße vorhanden; jonft wie voriger und an denfelben Standorten, aber fehr felten 
(Böhmen, Pillnig bei Dresden, Schönebed bei Magdeburg, Biichofsheim am Main). 

Ss. Perilla” ocymoides’ L. P. nankinensis”) Low.). DOftindien. 
Einjährige Pflanze, die bei uns zu Zeppichbeetfultur benutzt wirb (8. 351.). 


"ig. 473, 
Eineß Ber 2 Eranbgcjäße 
Ber gemeinen Salbei, an 
der Spitze mit einem Was 
gebalfen gen, querlaufen« 
en Zwiſchenbande (Con- 
nectivum), woburd bie 
Etaubbeutel weit getrennt 
werben, deren einer an 
dem oberen, auffteigenben 


Ente ein vollfändi- 
Enropäljder geb. mit Bollen gefülltes 


Welfsfuß (Lycö- ntberenfach trägt, wäh- ig. 474, Wieſen⸗Salbei 
pus europaeus). hr das anbere —— pi 6 SalvYa pratönsis). 
Kelch HA abwärt8 gebogenen Ende Bllr. rachenförmig; Oberlippe 
Bltrone 4ſpalt des Mittelbandees ver⸗ helmförmig, gigebrüdt, mit 
oberer Zipfel auds fümmert und unfrudtbar tem aus der neranbung bed 
erandet; nur 2 ift. (Bedeutung bei der Helmes $ernorflehenben fl, 
udtbare Staub» Befruchtung durch Infel- veſſen 2 Narben ungleich. 
gefäße. ten 1.3. ©. 302... Mittelzipfel der Unterlippe 
breiter als die 2 Seitenzipfel. 





$. 649. DI. Monardöae'” 8. 648. 


9. Salvie”L. ı.ı. (8.365,11.). Salbei. Ausgezeichnet durch die Staub- 
gefäßbildung (Fig. 473 u. 474.). Meift ftark riechende, ausdauernde Kräuter. 8 diſche Arten. 


1) Heilmittel egen Schußwunden, vom franzöfifhen arquebuse, ein Büchſenſchuß (hollän⸗ 
diſch haakbus, Berensägte, 2) 84 & mund ElsHolg, 1,23—168%, zu Frankfurt 
a. DO. geboren und zu Berlin als Bofmerticus geftorben, fchrieb eine Flora marchica. 


8) Tammartig} wegen ber überhängenten Blüten. 4) gugen Louis Melchior Batrin 
franzöfifher Botanifer, geboren 3. April 1742 in Morman bei Lyon, geftorben 15. Auguft 1818 
in Saint Ballier bei@yon. 5) Wolfe- (Abxog) Fuß (rabc). mit welhem biefe Pflanze weni 
Mepnlicteit bat. 9 in Europa wadien. 7) hoch. 8) indiſcher Name. 9) der Gattun 0c- 
mum (Rt. 2.) ähnlich. 10) in Nanfin einheimifh. II Nic. Monarbus, flarb zu Sevilla 
1578 al8 Arzt u. Schriftfteller über indiſche Droguen :c. 12) salvus gefund, heil; alfo Heilfraut. 
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Stglhalbſtrauchig (am runde boig). 05—Am; Bitr alle gefticlt, 8. 649. 
el-langett Ri od, are: ee n g* A| „tr u n at l I au * nit * 
e weigen graufilzig; ‚6.1; viole Haufige Fulturpflanze au 
Erin) arten ober gemeine Salbei, *Solufa offleinälis ‘) L.t3 
tgl arm blalterig; 
Pitr bersig-länglid, un» 
regelmäßig boppeli« 
aeferbi, rungelig,unter 
feitd weichbbaarig; Ded 
bltr arüin u. nebſt Ache 
Oberlippe des | LCD Erlaı een en, 
A; 0-1; Dial, ſellen 
—— roth ob. weiß. Wieſen 
NR Ar e it unb Sügel, nicht jelten. B 
urdig, m Wielen:&, *S.pratänsis)L. 2 
"neigenden“ Stgl reihblätterig; 
e 


ie Hitr eifa, länalid, am 

ſtach pieige | Orunkeaft beriia,ein: 
Sahnoen —* fach gelerbt, nebit Achen 
eh unterleitögrausgart 
0° m bob; haartig; obere Wed 
35 ’ bitr purpurm „übe 


laufen; 9; 1, #: violett 


oter rojenroth An 
Blüten Mengen, kelbrainen, 
quirle ftellenweilei Maingegen 
4—6. ben, Thüringen, Saͤch⸗ 
u jen, Böhmen). Wilde &. *S. silvästris L. 
röhre Eigl nebft Ken weiß- 
nadt wollig; Bltr eifg ob. 
(ohne länglich, am Grunde oft 
dar- erzig, ea oder 
daz, appig ⸗eingeſchnit⸗ 
tenu.gelerbt,wenig- 
ſtens unterfeite nebht 


dem Kelche weiß⸗ 

wollig; Dedblätter 

—— ae 

: oft purpurn überlaufen; 

Ob. flad, mit| &;6. 7; weih. Süb« 

3 geraben, europa; bei uns fehr 

Blüten Rapelfpigigen elten, nur auf dem 

blau, Zähnden; Ded-) WBielftein am Buße des 

roth blätter herzfze Weitners in Heflen. — 
violett rundli, häufig: Moepren« ob. wellige ©. *S. aethiöpie‘ L. 

ober Etgl U -1,5mM |Etgl nebſt Dedblattern 

weiß; boch; Bltr 

filzig⸗ kleberig, berzfg⸗ 

länglich, do ppelt⸗ge⸗ 

terbt; Dedbitr lan» 

ger als bie 

yäntig, roſenroth; 

6.7; blakblau. Wege 

Stel und Hügel Weftbeutich- 

fraus lande....... Scharleie, 

tig; Scharlach⸗ oder Mus⸗ 
eateller-&. *S. ælara) L.] 

B. 15-320blütig; Blfrröhre — mit einem 

—— Etgl 0,30, m, äftig, veichblätterig, ſammt 

elhen u. Dedblten traubhaarig; Bltr geftielt, Jedig- 

ders g, meift geöhrelt, fpig, grobgeferbt; 3; 6-8; 

violett, felten weiß. Auf Feldern, an Wegen und au 

ügeln ziemlih felten, in Zhüringen, Sadfen, , 

öhmen, Schleſien, Bolen.............- Deirl:&. *S. verticiläta ) L. 2 

B. fhwefelgelb; Stgli—1,.;m, nebſt KG u. Blke. Tlebrig- 

weihhaarig; Bltr geflct, berzseifg, grobgelägt (untere 

oft jeht groß); U; 6-9. Schattige Wälder (gemein, in den 

Kalkalpen, ftellenweife in Schlefien)............. Kleberige ©. *S. glutinösa’) L. 


1) In der Apotheke (officina) gebräuchlich. 2) auf Wieſen (prata) wachſend. $) in 
Wäldern (silvae) wadfenn, wild. 4) Aethiöpis Plin., aittorls Diosc., eine Arzneipflanze 
aus Methiopien (aethYopa, ein Mohr), foll obige Salbei fein, die jedoch auch in Griechenland 
nit felten wächſt. 5) sclarda, ital. schiarea, Echarlei, bezeichnet befonters die BalvYa hor- 
minum L., die Scharlach⸗Salbei, von clarus hell, lebhaft; wegen der ſcharlachrothen Blüten. 
6) mit quirligen Blüten (verticillus Quirl). 7) Meberig. 
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Benuknug. Die wegen tes ätberiigen Del! ſtark und durchdringend gewürzhaft 
riechenden Blätter ber Garten⸗Salbei dienen als Küchengewürz ($. 328,9.) und aub u 
Arzneimitteln (Herba salvlae 8.362.), zu mehreren Specied, zu Wund⸗, Mund- und Gurgel⸗ 
waljer, zum Reinigen der Zähne und wegen bes Gerbeſtoffs auch zur Stärfung bes Zahn- 
eiiches, fo wie zu magenflärfendem Zhee und zu Bädern. Die Garten» Galbei wird beshalb 
äufig in Gärten als Geilpfan e aber au al Zierpflanze (6. 352.) gezogen. In Süveuropa 
und im Driente vertreten aud noch andere unferer Garten» Salbei ähnlie Arten deren 
Gtelle. Im Oriente und in Griechenland Liefert die daſelbſt häufige Art, Salsa pomifera ) L 
(EMMICPARGV Diosc.), mit Stengeln, Blättern und Blüten ben bort beliebten, Fascomilia 
(groxopmdıd der Neugriehen) genannten Hauptthee, den Zaufende morgens mit Honig 
nten, wie wir den Kaffee, nicht nur ale Rabrum Smittel, fondern auch als Arzneithee. Die 
GBalläpfelsäbnlihen, grauen, weichhaarigen, zollviden, durd eine Gallwespe erzeugten Galle 
auswücfe auf ven Sei en dieſer und verwandter Salbeis Arten find Heifhig und aftig und 
werben deshalb ald Salbeläpfel gern araclen und im Oriente fogar u Markte gebradt. 
Mehrere Salbei. Arten werden ihrer Bitterleit wegen betrüglicher are ftatt des Hopfens 
dem Biere recent, um es beraufhend zu machen, fo Die unangenehm riechende und ſchmeckende 
Wiefen- Salbei und bie früher auch als Heilmittel gebraudte, fehr gemüriaft aber 
betäubend riechende Sharlah=sSalbei. Bon den 260 bekannten, über alle Wei theile ver» 
breiteten Salbei= Arten dienen fehr viele als Zierpflanzen, namentlih find als folde Salvla 
coceinza?) L. aus Florida und beſonders S. splendens?) aus Brafilien und bie ſudeuropäiſche 
Scharlach⸗Salbei, S. korminum‘) L. (OptvOV Diosc.) ald Zopfs und Gartenpflanzen beliebt; 
während S. argent2a®) L. wegen ihre® weißwolligen Laube zu Teppichbeeten dient ($. 353.). 


Salvia columbariae‘ Benth. Die Früchtchen biefer merikanifchen Pflane find unter 

dem Namen Chia bei den Bewohnern Meyilos ein Genuß» und Heilmittel. egen der zu 

Schleim aufquelienden Fruchtſchale liefern fie geröftet, mit Wafler und Zuder gemifcht, einen 

ehr a Rein Drei (pinoli genannt) der ale Srfeifgun Smittel dient und in Krankheito⸗ 

ällen auch das Leinmehl erfept. Die biafruchichen nd ſchon in früherer Zeit von ben 
dianern genoflen worten, da man fie in alten Grabhügeln gefunden bat; die Pflanze 
wurde deshalb auch regelmäßig neben Getreide kultivirt. 

10. Rosmarinus? L. 1. 1. ($. 365,10.). Rodmarin”. Radige Blumen- 
trone wie bei Salbei, aber Oberlippe flach, nicht zufammengedrüdt und 2fpaltig 
und die 2 gefrümmten, unter der Oberlippe hervortretenden Staubfäden am Grunde 
mit einem rüchvärts gerichteten Zahne. 

51* R. officinälis” L. (Salvia rosmarinus‘) Spen.). Gemeiner 8. Strauch 
1—1,3”, immergrän; Blte ſitzend, lederig, lineal, am Rande zurüdgerollt, unters 
feits weißfiljig; h; 3—5; blau. Südeuropa; am fittorale. «ine allgemein 
Rultivirte, allbefannte Zierpflanze (8. 352.), deren ſtark balfamifch« a errani riehenben und 
fhmedenden Blätter (Folla rosmarini s. anthos) al® Zuſatz zu zertheilenden Species und 
zum Bähen, zur Bereitung des Rosmarin-Spiritus, »Delsd und der »Ealbe (Bpiritus, Olöum, 
und Unguentum rosmarini seu anthos, Anthosöl, $. 345.) gebraugt werben. Sie wirfen 
blähung» und fchweißtreibend, fo wie ale Smmenagogum (8.362.). Die Pflanze ift in Griechen⸗ 
Iand häufig (AıBavwtis Diosc. [S. 257, N. 1.), vertrat bei ben Griechen oft bie Stelle de# 
Weihrauds (ABavog ©. 353) und war ein beliebte® Kranzgewächs (erepavwnatızh Galen.). 
Man pflegte auch die Bildfäule der Laren damit zu zieren. Die Römer nannten biefe afane 
ros maris, au& bloß ros und pflanzten fie zu Kränzen und für bie Bienen in ihre Gärten. 
Der Honig von Narbonne und vom Somerrug verdantt dem Rosmarin und dem Kopf-Thymian 
* 644) feine Berühmtheit. Unſere Landleute tragen bei Leichenbegräbniſſen aus uralter Sitte 

att der Citronen Rosmarinzweige als Schmuck. 


si. Monardea’ L. 1I. i. Norbamerifanifhe, fehr aromatifche, fhöne, grof- 
blütige Kräuter, welche man in ihrem Baterlande als Heilmittel gebraudt. M. —— 
und fistulösa'‘) L. find [höne Gartenzierpflanzen und dienen auch als Thee» Surrogat. 


8. 650. IV. Saturdindae'” ($. 648.). 


1%. Origänum') L. xıv. ı. (8. 408, 8). Doften’”’ (Fig. 475.). 
Kelch 5 zähnig, Oberlippe der Blumenkrone ausgeraudet, Unterlippe mit 3 faft 


1) Uepfel (pomum) tragend (-förus). 2) ſcharlachroth. $) glänzend (leuchtend fcharlachroth). 
4) — reizen. 5) filber (argöntum) ⸗weiß. 6) weil die Pflanze ungefähr den Habitus 
der biösa columbarla en $. 700.) bat. 7) ros-marinus Meerthau; weil fie an den 
Meerestüften Südeuropas wächſt und dur Einwirkung des Meerthaues gut gebeiht. Vielleicht 
richtiger von oͤchp (miebriged Geſträuch) und ſ26pivoc (Balfamifh). Bom Lanbvolfe au wohl 
Rofe-Marie genannt. 8) in der Apothefe (offlcine) gedräuglic. 9) Nicol.Monarpus, 
ein ſpaniſcher Arzt und Botaniker, ſtarb 1578 zu Sevilla. Schrieb über indiſche Handelepflanzen. 
10) ftatt drduvanıng zweimächtig; weil fih außer ben 2 volllommenen Staubgefäßen meit noch 
2 Heinere, unvoſſkommene finden. 11) mit röhrigem (Astulösus) Etengel. 1 ) 7” . 608, 
Note 5. 13) ein bitter ſchmeckendes Kraut ber Alten, Vergbitterfraut, Berg (OPOc) » Zierbe 
(ydvos). 14) Doſt oder Doften heißt in Baiern Buſch, doſtig oder buſchig, bei uns im Platt⸗ 
deutſchen ein Dufchen. 





g* O. vulgäre’ L. Gemeiner oder brauner 


5y 
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glei großen Lappen. Stark duftende Kräuter, 
deren Blüten in —— Aehren mit dach⸗ 
iegeligen, den Kelch ENDEN En I 
Heben. Europäifhe und orientalifhe Kräuter. 1 bt. Art. 


Doften oder Wohlgemuth. Stengel 0,3—0,5 ©; 
Blätter eiförmig, ſpitz; Kelch mit 5 gleidh- 
großen Zähnen; Dedblätter mit rother oder 
ge Spite, auf der innern Seite dDrüfenlos; 4 

ehren faſt kugelig, in dichten Doldentrauben; 2]; Fig. 475, 

7—9; blaßroth, felten weiß. Nordafrila (auf Blüte des gemeinen Dopen 
Teneriffa), Mittelafien, Nordamerila und ganz |(Origänum vulgäre) vergrößert. 
Europa (öplyavov aelav Theophr.) In Deutic- ne acer Bei 
fand an Heden und auf grafigen Abhängen | crander, Unterlippe a. 
gemein. Die ſtark und angenehm riehenden Blüten |faft gleichen abſtehenden Lappen; 
gipfel (Summitätes s. Herba origäni vulgäris) |Staubgefäße unter ber Ober- 
werben in ber Heilltunde (8. 362.) als zertbeilenpe |lippe DESNOTEABERD, oben außs 
Kräuter (Species resolventes) in Kräuterliffen ge= |einander tretend. 
braudt und ftehen beim Landmanne unter dem Namen 
brauner Doften (brunen Dauft) als Arzneithee (8. 329,3.) 
gegen Unterleiböftodungen zc. in großem Anjehen. Das Kraut färbt Wolle braunrotb und 
wird dem Biere flatt Hopfen, ben Speifen ald Gewürz zugefegt. Das ätherifhe Del 
Dan origäni vulgaris) tommt als Hopfen», Thymian- oder Doftendl in Hanbel. 
asfelbe wird auf Baumwolle getropft in hohle Zähne ale beruhigenbes Mittel bei Zahn⸗ 
ſchmerzen gelegt. 

O. majoräna” L. Majeran”, Meiran (dudpaxov Theophr., Amaräcum 
Virgil). Stgl 0,3, — 0,5%; Bite elliptiih, ſtumpf, beiderfeits graufilzig; Kelch 
auf der einen Seite faft bie zum Grunde aufgefchligt und vordere 
Zähne Mleiner ale die hinteren; Dedbltr gefurdt; O und 21; 7. 8; 
weiß. Nordafrika, Mittelafien und Südeuropa. Gr wird häufig als Garten- 
Majoran in Gärten angebaut und als Träftige Arzneipflanze (Herba majoränae $. 362.) 
und au als Gewürzpflanze (8. 328,9.), vorzüglihd an tfte (Wurſtkrauth benutzt. Das 
Kraut und ätberifde Del (Herba et Oldum majoränae) ift * kräftiger als von vorher⸗ 
gehender Pflanze und wird ebenſo als Heilmittel benugt. Nah Ca tult war der Majoran 
auch zu Kränzen bei Hochzeiten der Alten belicht. 





TZ 0. creiicum” Hayne. Cretiſcher Doften (öplyavov Aruxöv Theophr., 


TE O. dietämnus” L. (dixtanvog xpy- 


meiBer Doften), audgezeichnet bdurch meif- 
filgige Stengel u, Blätter, Sübenropa unb bes 
jonbere häufig auf Ereta und ben Infeln, wurde 
früber bänufiger ala Heilmittel gebraucht und 
fommt ald ipaniiher Hopfen und befien 
rotbbrauned Del ald ſpaniſchee Hopfenöl 
in Saubel. Da@ bei und früber ald ünfier» 
lichee Heilmittel aebräudlide Ol&um ori- 
gäni eretlei fommt von biejer ober einer 
verwanbten Art. 


tıxös Hippokr.). Diptam » Defien. 
Cine bei den Alten _fehr berühmte Heilpflanze, 
auf Ereta und im Oriente wachfend, wo noch 


jetzt Blätter und Blüten (Herba u. Fola dic- Big. 476. 
tamni cretlYci) aelammeit und in Meine Büſchel Blüte des Feld⸗Thymian (Thymus 
ebunden als Reinigungs und Geburt=beförs serpyllum). 
erndes Mittel nah Smyrna u. Eonftantinopel | A Zweilippiger Kelch. 
zum Bertauf gebracht werben. B Sweitippige Blumentzone, aus dem 
eich herausgenommen, mit Itheiliger 


18. ThymusL. XiV. i. ($.403,10.) 
Quendel, Thymian (Fig. 476.). Bom 


Unterlippe. 





1) ®emein. 2) majoräna, ital. maggioräna. Soll aus marum ($. 635.) und origänum 
dur Zufammenziebung verftiimmelt fein (alfo aus Marorigänum). 3) auf Ereta wachen. 
4) S. 358, Note 4. 5) Höpos, Thymian, von How opfern, beffen Begriff mit buften 
im wefenlihen Zufammenbange fteht, entweder wegen feine® Wohlgeruchs oder weil das Neifig 
desselben beim Verbrennen der Opfer gebraucht wurbe. 
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8. 650. Doften durch den zweilippigen Kelch und den Mangel der Dedblätter unter- 
ſchieden. Nur 1 deutſche Art. 

5* Thymus serpyllum” L. Feld⸗Thymian, Feld⸗Queudel. eg! 01—0,2m, 
niedergeftredt; Aefte fädlich; Bltr lineal bis elliptifh, ſtumpf, ganzrandig, 
flach, drüfig-punttirt, kahl oder raubhaarig; Duirle traubig oder Topfig, Blüten 
dimorph (lang- und kurzgriffelig > $. 127.); Heiner Halbſtrauch; 6—9; purpurn. 
Veberal auf Triften und Hügeln gemein und meift truppweife. Eine viel- 
ftaltige Art: 

a. Th. chamaedrys') Fries. In allen Theilen größer; Stg! 2reihig behaart. 

b. TA. lanugindsus?) Schk. Ebenſo, aber Vlätter und Kelch Tangszottig. 

c. Th.pulegioldes*) Lang. Stgl ebenfo; Bltr breit-elliptifh nebft dem Kelche kahl, Blüten 

fehr groß (im Niefengebirge). 

d. TA. angustifoftus®) Pers. Stgl überall gleihförmig behaart; Bltr Lineal bi® läng» 

lich, fehr klein. 

e. Th. pannonlcusY All. Ebenſo, aber Bltr breiter, elliptiſch oder verkehrt⸗eirund. 

Kraut und blühende Hefte (Duenpbeltraut, Herba serpFJlli) enthalten ätheriſches 
Quendelöl (Ol&um serpylli) und riehen beshalb angenehm gewiürgbaft, werben als Heil» 
mittel ($. 362.) gegen Kolil, au äußerlich Au Bädern und Kräuterliffen benust und liefern 
den Duenbelgeift (Spirltus serpflli). Das Kraut wird zu einem flärfenden Thee be= 
up . iegen wie Schafe freflen das Kraut (8. 330,3.) und Bienen lieben bie Blüten vor⸗ 
zug . 

5Y Th. vulgaris? L. Gartens ober Sommer⸗Th., romiſcher Queudel. 
Stel 01 —0,2%, aufreht; Bltr eirund- lanzettlich, ſpitz, meiſt am Rande 
umgerollt, in den Blattwinfeln verkürzte, büfchlig- beblätterte Zweige; Halb- 
frau; 5. 6; blau. Sonnige Hügel Europas (Spanien, Südfranfreid, Italien 
und Griechenland). Die ſtark gewüszpaft riehende und ſchmeckende aufanse wirb häufig 
in Gärten ale Gewürzpflanze (8. 328,9.) an Speifen, namentlih an fte, gebaut und 
bient auch ale Heilmittel ( Amian, Herba tlıymi $. 362.) gegen Magenihwäde zc. 
ebenfo wie das ätherifhe Del (Oldum thymi, Thymiansöl). 

8 Th. capitätus‘ Lk. (Saturtja capitäta” L., Muoc Diose. u. Hippocr.). 
Ropi-Thymian, ‚Südeuropa. In Griechenland als Heilmittel und Gewürz 
eit den älteften Zeiten Icon gehhätt; giebt ben Bienen vielen und köſtlichen Honig. 

ab Landerer fol der berühmte Honig vom Hymettus aus biefer Pflanze von Bienen 
gefammelt werben. 

14. Calamintha? Moench. (Thymus L.). xıv. 1. ($. 408, 2.). 
BafliensOnendel. Kelch zweilippig, ftielrund, durch diden Haarring 
verichlofjen (ig. 477.); Griffel und Staubgefäße nicht aus der Blumenkrone 
hervorragend. 4 deutfhe Arten. 


Big. 477. 


Großblätiger Bafliengnenbel (Calamintha grandi- 
flöra). 


Kelch flielrund, 2lippig; Oberlippe Izähnig, aufwärts 
gebogen, Unterlippe tief -2fpaltig, mit vorgeftredten 
Zähnen; Schlund mit dichtem Haarringe. 





1) EpruAdog, serpillum der römiſchen Schriftſteller, ift unfer Feld⸗Quendel, abgeleitet 
von Eprw Frieden, wegen bes kriechenden Wuchſes. 2) ift zweireihig behaart wie 
Veronica chamaedrys (8. 663.). 3) wollig behaart. 4) dem Puleglum (9 S. 59, N. 9.) 
ähnlich. 5) mit ſchmalen (angüstus) Blättern (folla). 6) in Bannonien, bei den Alten ein 
Theil des jegigen Ungarns, Slavonien und Bosnien, einheimifh. 7) gemein. 8) mit kopfig 
(caput Kopf) zufammengeftellten Blüten. 9) von xalds fhön und ulvön Minze, alfo 
Schönminze, oder von zaldın Halm, Etoppel und plvdn, alfo Etoppelminze; wegen 
ihrer Häufigkeit auf Etoppelfeldern ; xalanlvn Theophr. und meitso6öpuAAov Diosc. ift 
Melissa altissIma Siebth. (&. 603). 
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Bl. Tlein (TU mm lang); Vltr länge . 650. 
lich-langettlich, fpik, von ber Mitte 2a 3 
dwab aelaat, junge Bltr gebüfcgelt 
n ben Blattabieln; Etgl 015 —85 m 
Quirle aus 8 uns nebſt Melden kurzs raubhaari ; 


ul 
getbeilten Blüten- | Frkelch aeihlojfen purd tie auf 
ftielden ARlamnien: einanber liegenten Zähne; O5 6—8. 


geſetzt; Sigl nieder- Wilſte Pläpe, Steinbrüde, Felder und 
liegend oder auffteigend; | fonnine Dligel....... Felle ober Acer⸗ 
Iume violett, felten Hergminje, ( TDiymus aecinos!) L.). *C. acinoe!) Clairv. 
weiß; Bl. groß (13—22mm lang); 


® Bltr 

elliptiſch; Yrtelh offen; Stgi 0,3, bie 

0,,m m 5-9; Keen und nen 

Kiyen « Tymien oder Mipen:» Metife. 
(Thymus alpInus®) L.). *C. alpina”) Link. & 


Bltr. 9-13 mm lang; Quirle 3—5blütig; 
DBltr eifa over runtlichseifg, Rumpf, 
angedrüdt-gejägt unb nebſt Stal 
mehr ober weitiger raubbaarig; %; 
. 7.8; purpurn; Sllöchen runtlid. In 
Quirle au® Bene Wäldern ber Ebene unb Webirge am 
—— et Adein).. ... Gebräuclider Bafltlen: 
; uenbel, ( Melissa calomfntha 1). #0, offieinälisy Moenc 
Sr aufrecht oder * Meinat oeneh. 


020 Blkr. über 26mm lang; Quirle 12—15> 

aujeei ie als, — blütig; Bltr wie vorige und nebft dem 

Stengel behaart; A; 7. 8; rofenroth; 

Nüßchen länglich. Wellen und Mauern 

Südreutfchlande G egendburg, Nürns 

berg)........ Grokbinmiger B. (Melissa 
Nep&a*) L.). *C. Nep£ta‘) Clairv. 


Alle Arten riechen mehr oder weniger ſtark und angenehm und wurben früher als Heil- 
mittel gebraudt. Der Alpen» Thymian Pre einen Theil des Schweizerthees (8. 490,2.) aus 
und wird von ben Wlpenbewohnern vorzüglich gegen Bruſtkrankheiten gerühmt. 

15. Saturäja’ L. xıv. ı. ($. 403, 12.). Saturei, Kölle od. Pfeifer: 
frant” (88. 478,1; 581, 31.). Kelch regelmäßig fünfzähnig; Stbgf. oberwärts 
bogig zufammengeneigt; Blfr. wie bei Origänum (Big. 475 und 478.). 


Fig. 479. 
Blüte des Garten-Behnentrantes (Saturäja 


hortänsis). 


Kelch 5zähnig; DOberlippe der Blkr. gerabe, aus 

gerandet, Unterlippe 3lappig, Mittellappen etwas 

größer; Staubgefäße von einander entfernt ftehend, 
unter der Oberlippe zufammengeneigt. 





y* S. hortensis” L. Garten⸗Pf., Bohnenkrant. Stgl 0,15,—0,3 =, fehr Aftig; 
Bltr Iineal-lanzettlid, ſpitz, ohne Stachelſpitze; Blütenftiele blatt- 
wintelftändig, doldentraubig, 1—5blätig; O; 7—8; lila. Spanien, Süd⸗ 
frankreich und Italien. Bauten Gärten angebaut als wohlriehendes Küchenkraut (8. 328,9.), 


vorzügtig a” ©artenbohnen ; früher ala Heilmittel (Herba saturöjae), befonders zu Bädern 


gebräudli 


S. thymbra” L. Rretijhen Bohnenfrant (Böndpov Theophr.). Gin 
Straud Kleinafiens und Griehenlands, der fehr ftart ———— riecht und ſchmeckt und noch 
9— gleich dem Thymian gebraucht wird. Das Kraut galt bei den Alten als ein kräftiges 

brobdifiacum, wesgalb DOpvidius vor diefem Kraute warnt. Pria a 8 wurde au thym- 
brofägus (d. h. Thymbron effend) genannt und Apollo hatte den Beinamen thymbraeus. 


- —. — 


1) Axivoc Diose.; bei ben Römern heißt aclnus eine Beere, acIna zuſammengeſetzte 
Beere (irlichte ber Weintrauben, Brombeeren 2c.). 2) auf Alpen wachſend. 3) in ber Apo⸗ 
thete (officina) gebräuchlich. 4) &9” ©. 509, Note 5. 5) nah Bof (Etymol.) von satüro 
fättigen, weil das Kraut fhon den Römern ale Würze an Speifen diente und bei ihnen 
Saturöja, auch Cunila bie. 6) wegen des Geſchmacks. 7) wird in Gärten (hortis) kulti⸗ 
virt. 8) wohl nit nah Thymbra, einem Orte in der Nähe von Troja, benannt, fondern 
mit bonoc (S. 603, Note 5) verwandt, wegen des ſtarken Geruchs. 


a 








8. 651. 


ETYr* M. officinälis) L. Garten» oder 
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16. Clino in L. xıv. i. 
(8. 403, 21.). Wirbelborſte oder Wirbel: 
* end. Kelch Zlippig. Durch die borft- 

en Deckbltr (Sg, 479.), welde als 
Sale die ganzen Blütenquirle umgeben, 


von allen a Gattungen unter- 

ſchieden. Nur 1 en 

* CI vulgäre? (Calamintha” clino- 
podium — Gemeine W. Stgl 

— m, aufrecht, zottig; Bltr eifg, ge- 


Nelq » einen Birbelb 
ftielt; Hülfe fo a als der Kelch; 2; 0 De vera a 


6-8; purpurm. In ganz Europa; ei uns r 
an Fichten Waldftellen häu ande berlippe des Kelches 3fpaltig, 
—2 — Di waren an offleinel, en 3 ber —— 
F or nTor 
V. Melissac6ae”. 8. 648. bie bie brärigen Buicle einbällen 
17. Melissa” L. xıv.i. (8.403, 27.). 
Gitrontrant” oder Meliffe (Fig. 480.). 
Durch den beiderſeits gefielten und deshalb 
auf der Oberfeite flahen Kch mit Prunella 
(Fig. 490.) verwandt, die fid) aber durch 
bie dicht und gieichiaufend neben einander 
geftellten Staubgefäße und einen Haarkranz 
ın der Blkrroͤhre von ihr unterfcheidet. 
1 deutfche Art. 


Sitten el: Stgl fein behaart, 0,8 

bie 1,50; Bitr eifg, a bie 
untern mit faft herzförmiger Bafis; Blüten⸗ 
uirle  blattwinfelftändig, einfeitswendig; Fig. 480. 

edbitr eifg; M; 7.8; weiß. Südeuropa, | Gitren » Melifie (Melissa officinälis). 
am Littorale; bei uns überall wegen des an | a Blüte_ mit, der 2lippigen Bltr, 
Denen Geruchs der ganzen Pflanze in Deren ee: au@geranbet, Unter: 

ärten als Zier-, Heil- und Handelspflanze | Lirre mitlener Doppel uf 
fultivirt. Die Bltr (Herba melissae citrätae | b Keld opne Blfr., 2lippig, Oberlip 
8. 362.) liefern das Meliffendl und ⸗Waſſer ad, gähnig, Unterlippe def 2 
N Olöum und Aqua melissae), bilden den Haupt- paltig, hand 8. 

eftanbtheil ber jertheilenden” Bräuich RS ei 

resolvöntes) und mb, in der Wirkun feffer⸗ 

minze — 599) ſehr ähnlich. Sie Kb — uptbeſtandtheil des früher berühmten, von 

Karinelitermönchen ale Geheimniẽ ausgegebenen Sarmeliter-Walfere (Aqua carmeli- 

tärum) und werden in Theeform auch ale ilmittel egen Kolit, ſowie A eb gebraucht. 

2. alten griehiigen erzte jhägten fon die Meliſſe ale Heilmi gebrauchten aber, weil 
°» L. nur den —— u, ört, die am le often in ber Ebene vorfommenbe 

Fi — welche fie Calaminthe nannten — '604, Note 9.), 

18. Hyssöpus” L. xıv. ı. (8. 403,9). Yſop oder Hyſop. Unter 
den Gattungen mit hervorragenden und obermwärte auseinander tretenden 
Stbgf. beſonders kenntlich durch den verhältnismäßig großen, verkehrt⸗herzförmigen 
Mittellappen der Uinterlippe. 1 veutfhe Art. 





1) Kitvon68rov Diosc. von #AlvN Bett und r68tov Fußchen, alfo Bettfüßchen; weil 
man (nah Pliniu® 24, 87) in der Geftalt de® Stengels mit feinen Blättern und Blüten- 
wirteln Aechnlichfeit mit auswärts ſtehenden Bettfüßen oder Bettfußrollen finden wollte. 
2) weil die Blüten von wirbeligen Borften umgeben find oder in büfcheligen (do ſtigen) 
Wirteln fliehen. A Origänum ©. 602, Note 13. 3) gemein. 4) &97 ©. 604, Note 9. 
5) pedı Honig, PAtooa Biene; weil diefe Gattung wegen ihres Honigreihtfums ben Bienen 
angenehm ift. 6) riet den Kitronen ähnlich. 7) in der Apotheke (offlcina) gebräudlid. 
8) bgocnoc ber Oriehen iſt Origänum Smyrnaeum (ir. 12), Doſten von Smyrna, 
von LE Schwein und ud Geſicht; wegen irgend einer eingebildeten Wehnlichkeit der Blüte 
mit einem Schweinstopfe. 
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STY* H. offieinalis? L. &emeiner oder Apotheler-Yfop”. Cin kahler, 0,3 bie 
0,5 @ hoher Halbſtrauch mit krautigen, äſtigen Zweigen und lanzettlich⸗linealen, 
anzrandigen, drüfig-punktirten Blten und eimjeitswendigen Blütenquirien; 7. 8; 
Bimzmelbfon, felten weiß. Felſige Stellen Südeuropas, auch verwildert im füb- 


fichen, jelten im mittleren Deutichland. Cine in Gärten kultivirte Gewärzpfia e (8. 328,9.), 
teren flark riehenden Blte und Blüten Gerbeftoff und viel ätherifche De enthalten 
und officinell find (Herba hyssöpi 8. 362.) gegen Vruftbefhwerden, Magenſchwäche, auch 
gegen Würmer. Man gebraudt davon ben Zheeaufguß u. das beitillirte XWafler (Aqua hyssöpi). 

19. Pogostemon? Patschouly” Pellet. xıv. ı. Patſcha⸗Patꝰ oder 


® ® 

Batihanli”, Haarfaden: Patihon!y. Fin Halbſtrauch Malakkas und Ceylons, 
beſſen JJem langen und langaeftielten, eifgen, gezähnten und u eingefchnittenen Bltr zuerft 
1543 nah England in Handel famen, Eie riechen, wegen ihres itberifhen Dels eigenthilmlich 
mehr Mark ale angenehm unb bienen unter bem _ 

Namen Batihuli (&. 35.) ald Barfüm. In | 
„Inbien parfümirten bie Kabrifanten ben Eabad | 
und bie rauen ihre Kopfbaare damit. Die chines | 
niche Tuſche verkauft dieſer Pflanze ihren eiacn- 
tbümliben Geruch, ben bie Indler auch ihren 
echten, ſehr tbeuren Shawlée mittbeilen, To baß bie 
Echtheit berielben ib an biefem Gerucht erfennen 
läft. Erit einigen Dabren baben inbe® bie frango- 
ſfiſchen Fabrifanten bie Einführung dieſer Pflanze 
veranlaft und durch beren Parfüm nun bie Unter 
Iheibuna ibrer und ber ecchten inbiſchen MWaaren 
mwerigitend jebr erſchwert. Patſchöulh-Eſſenz bient 
in Europa auch bäufig zu Parfümerien, meil ber 
Seruch bieler Pflanze ber baltbarlte unter allen 


Pflanzengerüden ift, 


VI. Nepetöae’ ($. 648). 


Fig. #81. 
Blüte Der Ragenminze (Nepöta 
catarla). 
Kelch röhrig, Szähnig; Unterlippe der 


20. Nepeta’L. xıv.ı. ($. 408, 16.). 
Katzeuminze“ (Fig. 481.). Kelch röhrig, 
5 zähnig; Oberlippe der Bllrone 2fpaltig, 
Unterlippe 3ſpaltig mit viel größerem, 
rundlidem, Tonlavem, am Rande 
gelerbt-gezähntem Mittellappen; Stb- 
gefäße anfangs parallel, zuletzt feitlich ge- 

gt 2 beutfhe Arten. 

%* N. cataria” L. Gemeine 8. Stengel 
0,,—1, 8”; Bltr etwas herz- oder eifg, 
ſpitz, unterjeits graufilzig, tief gefägt-geferbt; 
Nügchen glatt und fahl; A; 6—8; röth- 
fih oder weißlih. Europa; an Zäunen, auf 
Schutthaufen, zerftreut. Die ftart —— 

flanze war früher Heilmittel (Mentka catarla) und 
erühmtes Hausmittel. 

#* N. nuda” L. Radte 8. Stgl O,0—1Im, 
nadt; Blätter Länglich, kahl; Nüfchen 
Inotig-raub, an der Spike behaart; 
91; 7.8; weiß od. violett (N. pannontica” 
Jacq.). Wüfte Hügel Süpbeutlhlande, jehr 
vereinzelt auch bis Schlefien, Thüringen und 
Benzigerode am nördlichen Harze. 

*“. Gleehoma" L. xıv. 1. 
($. 403, 15.)... Guudelrebe oder Gunders 


1) In der Apotheke (officina) gebräuglih. 2) das biblifhe Wort Yſop oder Eſop des 
Salomo ift nur wegen tes ähnlich lin enden Namens und bes Wahsthums auf Mauern für 
den Hyſop der Öriehen genommen. Dop bedeutet heilige®, von den Juden zu Reinigungs 
befprengungen geprausien Krant. 2) ROYWY Bart u. sthumv Faden, Staupnelän weil bie 
nadten Staubfäden in der Mitte bedaart find. 4) vaterländifher, bengalifder Name 5 
Bene 5) nad der Stadt Nepete, jest Nepi, in Etrurien benannt. S. 598, N. 10. 

) Katzenkraut, von catus Kater; weil die Kapen diefe Pflanze wie Baldrianswurzel (8. ER 
und Kagengamanber ($. 655.) gern auffuhen. 8) bat einen unbehaarten nadten (nudus 


Etengel. 9) in Bannonien aufgefunden. 10) YANYWY oder YANYXW der griech. Name für 
Mentha puleglum, Mit wilitärliher Endung AR — 28 und auf Fiefe Pflanze Übertragen. 


Blumenkrone 3|paltig, mit großem, 
abgerundetem, nn: tonlavem, 
gelerbtem Mittellappen; Gtb= 


gefäße gleichlaufend, unter ber bier 
abfihtlih zurüdgebogenen Oberlippe. 


Fig. 482, 
Gemeine Gundelrebe (Glechöma 
hederac£a). 
Oberlippe der Blumentrone flad, aus⸗ 
gerandet; Unterlippe 3lappin; taub= 
gefäße genäbert, unter ber Überlippe 
gleigtaulen, deren Staubkölbchen je 
ein Kreuz bildend. 
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mann! (Fig. 482.). Wie vorige, aber Mittellappen der Unterlippe flach, aus⸗ 
erandet, doppelt fo breit al& die Seitenlappen; Staubgefäße paarig an einander 
vegend, ein Kreuz bildend. 1 deutfhe Art. 


&p2%* Glechöma” hederac&um” L. (Nep£ta” glechöma” Benth.). Gemeine 


8. 653. 


Gnudelrebe, Erd: Ephen. Stengel 0,1;— 0,6 w, liegend; Blätter nieren- 
förmig, gelerbt, die obern fat heraförmig: Quirle Gblütig; A; 4—6; 
blau oder violett. In ganz Europa fo wie in Sibirien und Nordamerila, wohin 
fie wohl aus Europa fibergeführt wurde; in Deutfchland in Gebüfchen, an Heden 
und an Wegen fiberall gemein. Wurde früher gegen viele Krankheiten gebraucht, Jet 
mehr als Hausmittel und nur noch zu Kräuterfäften und Bruftthee (Herba Hedörae terrestris 


8. 362), namentlih zu Frühlingskuren der friſch ausgepreßte Saft gegen Etodungen im Unter 
leide. Die jungen Blätter bilden einen Haupttheil der Kräute uppen. 8 


22. Draeoeephälum? L. xıv. 1. ($. 403,2... Dradentopf”. 
Kelch 2lippig; Blumenkrone mit aufgeblafenem Schiunde und 2fpaltiger 


oder auegeranbeter Oberlippe; Staubbeutel ein Kreuz bildend, wie in Fig. 482. 
3 deutfhe Arten. 


Bltr Tinealslanzettlid, ungetbeilt unb 
ganzrandig; Stengel 0,50 m unb wie bie 
ganze Pflanze kahl; A; 7. 8; violett. Alpen» 
mie en —A d —ã Ferise. 
erg, aber ſelten, häufiger in reußen. — 
ee s ger in . *D Ruyschiänum) L. 
Staubbeutel FOltrgefiedert⸗5th eilig, mit Iinealen, ftumpfen 
wollig; zipfeln, die af» und blütenftändigen Blätter 
3theilig; Stengel 0,3—0,;, m, raubbaarig, wie 
die ganze Pflanze; A; 5. 6; violett. Eüt- 
beutfhlan, an felfigen Stellen in Böhmen, 
felten. Als Zierpflanze Fultivirt....... Deſter⸗ 
reichiſcher D. *D. austrideum’) L. f 


Blütenquirle blattwinfelftändig; Staubbeutel kahl; Blätter 
lanzettlich, Rumpf-tiej-gefägt, die oberften nebſt Deck⸗ 
blättern lanzettlich, mit ang -Nanelfpibigen Eägezähnen; 
Stengel 0,3—0,,m, äftig und nebft Blättern flaumig; O; 7. 8; 
violett oder weig. Eüboft- Europa, aus Afien eingewandert und 
ale Küchengewürz ($. 328,9) and Theetraut in Gärten 
Deutſchlands angebaut und verwildert; ale Heilmittel (Mellssa 
turelcay) ganz objolet........eo-enuunnenunenenen Zürtifger D. *D. moldavfcum) L. X 


VIL Stachyddae'” (8. 648.). 


23. Lamium') L. xıv. ı. (8. 403, 14). Bienenfang'’, Zanb- 
ehe! "), Sehr ausgezeichnet durch die beiden ſehr Heinen, faft fehlenden Geiten- 
ipfe 


n 
y { der Unterlippe (Fig. 483.). Sehr verbreitete, weiß oder roth blühende Kräuter. 
beutfche Arten. 


— — — — — 


1) Bielleicht aus tem isländiſchen gunda, Frau. Mann bedeutet ſtark, Kraft; alſo eine 
Pflanze, welche kräftig auf den weiblihen Organismus einwirft. Vielleiht auch aus Grund⸗ 
rebe, wie man nah Adelung tie Pflanze in einigen Gegenden nennt, verdreht. 2) fiche 
Seite 607, Note 10. 8) Stengel und Blätter ähneln dem Epheu (hedöra 8. 499.). 
4) E77 Seite 609, Note 5. 5) Drachentopf (dpaxwv Drade, Schlange und xUpaAt) 
Kopf); wegen der Blumenfronform. 6) Friedrih Ruyſch, 1628 im Haag geboren 
und 1731 in Amfterdam als Profeffor der Anatomie und Botanik geftorben. 7) in 
Defterreich wachfend. 8) türfifh. 9) in ber Moldau einheimifh. 10) OTayüs Diosc. oder 
unfere Stachys germanica — die Blüten ſtehen bei einigen Arten in Achren (sTaybs). 
11) Adpos Schlund, Rachen, in bezug auf den offenen, mit 2 Zähnen verfehenen Blumen⸗ 
kronenſchlund. 12) die Bienen faugen Nahrung aus ihnen. 13) einige Arten ähneln in 
Blättern den Brennneffeln, brennen aber nicht (find taub). 
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Fig. 483. Bienenſaug (LamYum). 

A Seitenanfiht des gefledten B. (L. ma- 
culätum). Zeigt den zahnförmigen 
ESeitenlappen beiderfeitd an der Unters 
lippe, fo wie die gefrümmt aus dem 
fünfzähnigen Kche auffteigende Blumen- 
kronenröhre. 

Vorderanſicht ber durch die Unterlippe 
längsgefpaltenen und ausgebreiteten 

Mt. des sethen 3. (L. purpur&um), 
um die 4, unter ber gemwölbten Ober- 
lippe 2 vorragenden Staubgefäße 
und bie Z zahnförmigen Seitenlappen 
der Unterlippe zu zeigen fo wie ben 
Haarring im Innern am Grunde 
der Blfrone. 





Blüte weiß; Bltr einfach⸗ge⸗ 
fägt; Stgl 0350603 9; 
Dlumentronröhre 4.5. Ueberall an Hecken. — 
etrümmt, eißer-®. *L. album) L. 8 
——— daher <®. —— Bltr ungleich⸗ 
Alle Bltr Blüten ſenkrecht boppelt-gefägt, Jumalen ge⸗ 
gefticit; (Fig eckt; Sigl 0, m; A 5. 


fl 
Sebi he u. Wälder; 

— *L, maculätum ®) L. 
Blkrroͤhre gerade, daher Blüten vom Stengel ab» 


ſtehend; Bltr ei-berzig, ungleich » geferbt » gefägt; 
Stgl O1—0,am; ©; d—10; purpurn. Ueberall au 
bebautem Lande und an Heden u. Wegen.Rether®. *L. purpur&um®) L. 2 
Obere Dltr Rengelumfallend, untere Bltr geftielt, rundlich⸗nieren⸗ 
Dam! ‚ ſtumpf geferbt; Stel 0,15 —0,3m; Qi 4—10; purpurn. 
uf bebautem Lande gemein.............. Siengelnmfaflender B. *L. amplezicaule‘) L.> 
Die letzteren Arten bilden, wenn fie auf Aedern und in Gärten nahe zufammenftehen, nicht 
{een 2 Baſtardformen. das Lamlum intermedium *) Fries. und L. incisum‘) W. (hybridum') 
ill. ob. dissctum®) With.). Die 3 erften Arten geben dem Weideviehe und ben Bienen an» 
genehme Aaprang, auch Tonnen bie jungen Triebe al® Gemüſe a werben; von ber 
weißen Taubneſſel dienen die Blüten (föres lamli albi 8. 362.) auch zuweilen als Heils 
mittel gegen Katarrhe, Blutflüffe zc. Die 2 Iegteren find auf Kulturboden oft Täftige Unkräuter. 


23. Galeobdölon’ Huds. xıv. 1. ($. 4083. 10.). Goldnefjel. Wie 
Lamium, aber die Unterlippe mit 3 lanzettlichen, fpiten Lappen 1 veutfche Art. 
* G. lut&um') Huds. (Galeöpsis galeobdölon‘) L.; Lamtium galeobdölon ” 
Crntz.). Gelbe ©. oder Baldneiie . Stgl 0,15—0,5 2; Bitr geftielt, herz-eifg, 
ungleich geterbt oder — ; A; 5. 6; goldgelb. In Gebüſchen und 
ſchattigen Laubwäldern häufig und früher als Heilmittel benusgt. 

24. Gaieöpsis" L. xıv. ı. ($. 403, 13.. Hoblzahn, Hanineflel. 
(Fig. 484.). Kelch regelmäßig 5zähnig. Durch den hohlen, fpigen Zahn an beiden 
Seiten auf der Unterlippe vor allen ausgezeichnet. 6 veutfhe Arten. 


Fig. 484. 
Gemeiner Hehljahn (Galeöpsis teträhit). 
a Kelch: vöhrig-glodig, 5—10 nervig, Saum mit 5, fafl 


gleichen Zähnen. 

b Blfrene: radig; Oberlippe heimfg gewölbt, Unt er⸗ 
tippe Ilappig, am Grunde oberhalb beiderfeits mit 
fegelförmiger, aA Hervorragung (bohler 
Zahn ; Staubg efäße unter ber Oberlippe einander 
genähert, gleihlaufend. 








1) Mit weißer (albus) Blüte. 2) zuweilen mit weißgefledten (maculätus) Blättern. $) mit 
gupeaun apapureue) Blüten. 4) mit Stengel (caulis) umfaffenten (amplectöre) Blättern. 
in der Mitte (inter medium) ftebenb zwiſchen ben beiden letzten Arten. 6) mit ferbi 
ngefchnittenen (incisum) Blättern. 7) baltarbartig. 8) wegen ber zerichnittenen (dissäctus 
oder tiefer eingefhnittenen Blätter. 9) yalda or. YaAT) Wiefel, Iltis und BA6A0s Geftant; 
weil die zwifhen ben Fingern geriebenen Blätter einiger Arten unangenehm riehen. 10) rein 
gelb. 11) yaAr Iltis, Wiefel und ödıs Geſicht, Ausfehen, etwa Iltietopf; wegen ent« 
fernter Aebnlicgleit der Blumenfrone damit; TA 16 5 Diosc. ifl eine Scrofularla ($. 650.), 
mit deren Blumenform ein Iltistopf wohl mehr Aehnlichkeit Hat. 


Lennis’8 Spnopfis. 2r Thl. 3. Aufl. 2x Br. 39 
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Mittelzipfel der Anterlippe faft 4» 
edia, fla& (Fig. In) Stel 
0 m; Bltr fänglihzeifg, aus 
—*— ſcha Beliet; ©; 1.8; 
rotb ober weißlich, mit gefledter 
Unterlippe. —3 ecker; 

änfig...Gemeiner obzahn. *Galeöpsis teträhit') L. 2 

Etgl nur 

unter den M. der Unterl. länglid, außs 

Selenten) gerandet, ſpäter am Rande 
fteif- urüd —*8 ei, Das bie 

N ur Spitze gro erig; 

ee Blfcone Biel fleiner ald bei 
’ | voriger, feifpeote ober purpurm, 

mit gelben Yleden am Schlunde, 


DM. Mittelgipfel meift weißlih geran- 
nicht weit bet; (5 7.8. Gaatfelter, Ges 
über tie büfche nicht felten...& einblätiger 
Kelch⸗ ober aubgerandeter P. (G. telrdnhit 
zaͤhne var. bifida). G. bifida®) Boeningh. > 


hinaus» JSEtgl außer den Borften unter den Gelenten 
et an den| reihen; | auh noh mitabwärtsangebrädtem, 


elenfen weidem Flaum bedeckt; Stel 0,3—im, 
unter ben nur etwas unter den Gliedern angefhwollen ; 
Dlten an: Blitr breit-eifg, zugeipist, untere faft herzig: 
geihwollen, 5 7-10; purpurn, mit oberwärts bräun« 
Idwä lichgelber Röhre und goltgelben Flecken auf 
fteifhaarig;; der Unterlippe. In Heden, Wälbern und an 
Wegen in Süd- und Mitteldeutfhland 

haufig................ Slaumbaariger 9. *G. pubäscens?) Besser. 


Bl. doppelt länger ale der Kelch, ſchwefelgelb, 
violett gefledt und Dellappen der Unterlippe weiß 
berandet, übrigens wie e Urt. Brachäcker und _ 
Holzungen, befonders an Bähen............ Bunter 9. . versicllor)L.P 

Bltr RA ober Yängli - langettlih bie 

Iineal»lanzettlih (G. angustifollaY) Ehrh.), ge» 

fägt oder faft ganzrandig; Oberlippe ſchwäch 

gezähnt; Etgl O,15—0O,,m; Cd; 7—4; Ppurpure 

Stgl unter den roth. Auf Achern und an Wegen Häufig. — 5 


—— — Bltr eiförmig, die aſtſtändigen ei⸗lanzettlich, ER 


. ägt; Oberlippe eingefhnitten » gezähnt; 
ſchwollen, flaumig ; \ ham; 03 7. —A Unterlippe 
mit fchwefelgelbem Flecke. Sandige Felder, bes 
fonders im weftliden Gebiete... .Breßblumiger 
ober gelbliäweißer 9. (GC. grandiflöra”) Rth.; _ 
villösa) Huda.). *G. ochroleuca ) Lam. 


Aus den Früchten aller Arten läßt fih ein milde Del zelen ; Stubenvögel freflen die 
grügte gern ; das Weidevieh frißt aber biefe Kräuter nur im jüngeren Zuftande. Die auf 

edern wachfenden find nah ihrer Menge mehr ober weniger läftige Unträuter. ais Beils 
mittel ftand früher das Kraut ter großblumigen Art (Herba cum floribus galeopstdis 
ochroleucae) ald Blantenheimer Thee oder Lieber’fhe') Auszehrungsträuter 
($. 362.) in großem Anſehen gegen Lungenſchwindſucht. 

26. Stachys') L. xıv. 1. ($. 408, 21.). Zieht (Fig. 470.). Kelch regel- 
mäßig 5zähnig; Blkrone inmendig mit einer Haarleifte, Oberlippe gewölbt, 
Unterlippe 3fpaltig, der Mittellappen bderfelben flumpf, ausgerandet, doppelt 

rößer als die Seitenlappen; die 2 äußeren Stbgef. nach dem Verblühen 

ridartig gedreht und nad außen gebogen; Nüfßchen verfehrt-eifg, 
abgeruntet. 8 deutſche Arten, deren Blütenquirle eine entftänbige bichte oder unter» 
brochene, beblätterte oder wegen Kürze der Dedblätter fheinbar nadte Achre bilden. 


G. ladärum)L 2? 





1) Teträhit ift vielleicht ein entſtelltes griechifche® Wort. Einige leiten basfelbe von TETp« 
vier, ab, wegen bes vieredigen Stengels. Bielleiht iſt das Wort mit Tpayut& rauh 


von Tpaybvw rauh machen) verwandt, wegen der Behaarung der Pflanze 2) zweilpaltig 
bis zwei und findo fpalten). $) flaumbaarig (pubes Iaumbaar) u) tie Farbe wechfelnd, 
unt (versi colöris). 5) mit fhmalen (angüstus) Blättern (folla). 6) ladänum ein Gummi» 
a weil bie Blätter mit denen des Strauches, aus weldem dies Gummi gewonnen wird 
Cistus 8.566.), Wehnlichkeit haben. 7) groß (grandis) blühend (flörus). 8) wollig. 9) gelb⸗ 
lid» (ochra gelber Oder) weiß (Asux6c). 10) Regierungsrat G. Lieber in Kamberg bei 
granffurt a. M. ließ vor etwa Jahren tur feine zahlreihen Commifſäre das Pfund bieler 
Alster als Beheimmittel nebft Gebrauchsanweiſung zu 2 Thlr. verlaufen. 11) &97 ©. 608, 
ote 10, 
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Achren nah der Spise bin [ehr 
ebrungen; Stat meift ein— 
ad, brülenlod; ltr furs ge: 
ielt ober fibene, geferbi-ges 
ägt, eifa ober länglid>lans» 

en tlıdb, Iris, zeriireut baatia, 


blütenfän= aft Fabl; unterirbiiche Husläufer 

dig e Blätter an ber Spipe feulig vertidt: 9; 

(mwenigftens tie 7. 8. Ufer, fumpfige Wiefen unb 
oberen) fo lang nafle Wleder, häufig in aan; Zuropa. 

oder fürzer ZumpfsHieht (ia. 170.). "St. pallstrsy L > 
als die Quirle Alir lanaueltielt, 

und dann bie breit beriseifa, bicht 
Aehren fheinbar raubaaria, atfäat; 

nadt; Blkr. von Mebren fur, am 

Boppelter Länge Ghrunbe ftarf unter- 


des Kelches; Nehren ber brochen; untcerirbdi— 
Stgl 0,3—0,: m, ganzen Yinae iche Ausläufer gleich 
einfah oder Ina unter.| Midi @;0—n. Heden 
u Bltr brochen; und feuchte Malber; 


gelägt ; Etgl nacı jebr baufig in ganz 
F oben wie tie] Yuropa, Waldnejjel 
un Kelde trii An orer Wald-j}j. #St. süvafica®) L. 
Purn ; punftirt ung |Dltr aeitielt, berz 
’ — fa or. eislanzettlich, 
— furistausbarıa, Zn 
flart mweilen faft Tabl; 
riechent Achren zuletzt ſebr 
lang 537. .. Du 
farb milden bei 
ben verhergehen 
ben. Feuchte Wal 
ber; ſehr zerſtreut. 
er Sweijelhajter 4. *St. ambigda )Sm. 
22. blütenſt. Bltr wiel länger als bie Quirle, von den 
blätig; Etglblten nit verfdieben, nur Tleiner; Blfr faR 
: türger ald der Kch; Stgl 01—0,15m, vom runde 
an äftig u. fammt den Herzeeiförmigen, abgeruns 
beten, geferbten Blten raubhaarig; O5; 7-9. Auf 
Aeckern in ganz Eurepa bäufig.......... Ader:3. *St. arvänsis‘) L.2 
Kelch yottig, mit weidhhaariger Stachelſpige; Duirle 
1—üblütig: untere u. mittlere Blir fabl, aclielt, 
aeferbisgejägt, owalslänalıdh, bie biätenllänrigen 
lanzettlich, gansranbia, Furasftacbelipikia ; (1; TH, 
a Unter ber Saat, auf Brahädern zerſtreut — 
—— „Jähriger $. *St. annda) L. 
weiß Kelch raußbaarig, mit Fabler Stachelſpitze; Quirl 6 
fi 2 bis I2blütig; Bltirraubbaarig, geftielt, aeferbt: 
Y; achiat, län alichelanzettlich ober langlich eirund, Die 
blütenftänbigen eifa, nanaranbig, bearannii 4; 
1-8, KErodene Hügel, Felſen, ywifhen Geftrauche j 
gerftreunt ...2...,.. Oerabe ober Arafffiengeliger 3 “St. reda“) L. 
ganze Pflanze raubbaarig, oft auch brüfenhaarig und 
—— Stel Om, ati und nebft den DErIPOErmUBEN. 
geferbt = gefägten Dlten ſtets grün; 9; 7. 8. Gebirgs⸗ 
wälder der Alpen, ſüddeutſche Gebirge, Rieſengebirge, Harz, 
Hefſen, Rheinprovinz (in der Nähe der Roßtrappe am Harze, 
am Hainberge zwifden Eilium und Sehlde, an der Pleſſe 
B. über bei Wöltingen IC)... era. Alpen⸗8. *St. alpina’) L. 
12 bfütig, Stel, Blte und Kelde mit grauen, zottigen, 
purpurn; Fitiß glänzenden, weichen Haaren dicht berect: 
Stal 0 ; Bltr elliptifh oder länglich, ge⸗ 


—1, m 
Fans Terbt, bie oßerften figend, 3 die unterſten 
flanze | am Grunde oft berzfg; S; 7.8. Sieinige, ſonnige 
dicht Hügel, zerſtreut...... J.P.......... Dentiger 3. "St. germantca) L. 
wollig- lEtgl, Blte u. Kelhe mit fhneeweißem, feidig 
filzig; glängenb em Fil ze bededt; Etgl U,5—Usm; 
Itr ei A — oter fein geferbt, 
did; 2; 7.8. Oartenzierpflange aus Krain. — 
Wolliger 3. St. lanäta‘) Jacq. } 


1) An fumpfigen Stellen (palus Sumpf) wadfent. 2) in Wäldern (silva). 3) zweifel⸗ 
haft (ob eigene Art, weil Baftart). 4) auf Aeckern (arva) wachſend. 5) jährig. 6) mit ftraff 
aufrechtem (stricetus oder rectus) Etengel. 7) auf Alpen (alpes) wachſend. 8) in Deutſch⸗ 
land (germanla) wadfent. 9) mit Wolle (lana) Überfleidet. 


39 * 
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Antyen. Einige Arten geben ten Bienen Rahrung ; von dem firafffiengeligen Zieft 
waren bie Blätter früher ein belicbted Sansmittel, wurden auch vom Landmanne aber 
ae Weife gegen da® Beſchreien oder Berufen ber Kinder gebraudt (> Erigeron 
. 692.) und deshalb auh Berufkraut genannt. Sumpf-Zieft wird in Gngland als 
Küchengewächs kultivirt, weil die im Januar und December gejammelten, Teulenförmig ver 
didten unterirbifden släufer ein zartes, dem Spargel ähnliches, nahrhaftes Gemüſe 
(8. 328,1.) liefern. Einige erotife Arten Lienen no als Zierpflanzen und namentli wird 
achys lanäta häufig zur Zeppichbeetkultur ($. 353.) benugt. 


27. Betoniea’ L. xıv. ı. ($. 403, 17.). Betonie (Big 486.). Wie 
porige Staubgefäße gerade, und Blumenkrone inwendig ohne Haarring. 
he Art. 


1 deu 










Fig. 485. 
Gebräudlide Betonie (BetonYca offcinalis). 

Kelch röhrig⸗glockig, mit 5 gleihen, aufrechten, begrannten 

Zähnen; Blumenkrone walzig, 2lippig; Oberlippe gewölbt, 

Unterlippe 3lappig; WMittellappen größer, flumpf, geterbt; 
Staubgefäße gleilaufent unter ter Oberlippe. | 





* B. officinalis” L. Gebrändlige B. Stengel O,am, einfach; Blätter aus 


herzförmiger Baſis eiförmig-länglicdh oder eiförmig, raubhaarig oder kahl, geferbt; 
Keld) ohne Adernet. Aendert ab mit kurzhaarigem Stengel (B. hirta”) und 
kahlem Stengel (B. glabräta”); A; 7.8; purpurn. ganz Europa, in 
— äufig auf Wieſenplätzen in Wäldern. Die Wurzel bewirkt Erbrechen und 
war nebft den Blättern ne al® Heilmittel (Herba betonicae) gebräugli; jept nur no 
in der Thierheilkunde. Die Pflanze fand im Alterthume als Heilmittel in großem Nufe. 
— B. alopecũrus“ L. Fuchſſchwanz⸗B. (zeotpöv Diose.). Alpenpflanze (8. 314) 
uropas. 
28. Marrublium‘ L. xiv. i. ($. 403,6.) Andorn. Staubgefäße 
in der Blumenfronröhre eingefhloffen; Oberlippe der Blkrröhre fehr 
ſchmal, 2ſpaltig; Blkrröhre innen mit Haarring (Fig. 486.); Nüßchen an der 





















Fig. 486. 
I‘ Gemeiner Andern (Marrublum vulgäre). 
Blütenthpeile vergrößert. 


IN fr a Zweilippige Binmentrene: Röhre nad 
Y\ tem Schlunde zu erweitert und bann 





Ir, verengt; Oberlippe flach, gefpalten, 
— mit 55* Zipfeig, Unterlippe herab⸗ 
— gebogen, 3ſpaltig; Mittellappen größer, 

— rundlich: Staubgefäße und Griffel ein« 

8* — 5 

Jub Inmentrene aufgeſchlitzt, um bie in der 

N Blfronröhre eingeihloffenen 4 Staub» 
FX gefäße mit den zweifäderigen, aufs 

ZA, eiprungenen Staubbeuteln mit ge«- 

Ipreigten Beutelfächern zu zeigen. m 
runde der Staubgefäße ein unter- 
brodener naareing 
c Rel mit 10, an der Spige hakigen 
an und mit einem Haarfranze im 
elchſchlunde. 


1) Eigentlich Vettonlca, wie bie Römer auch unſere Betonlea offleinalis nannten. Nach 
Plinius (XXV, 6.) ſollen die Vettonen in Spanien am Fuße der Pyrenäen fie zuerſt ale 
Heilmittel gebraudt haben. 2) in der Npothele (officina) gebräudlid. 3) Turzhaarig. 
4) kahl. 5) tem Fuchsſchwanze (alopecürus $. 734.) ähnlich. 6) Name einer unbefannten 
Pflanze; angeblih vom hebr. mar bitter und rob viel — wegen be# bittern Geſchmack. 
Nah Rinne von Marrublum — Marla-Urbs, Eumpfitatt — eine Stadt im früheren 
Latium am Eee Fucinus, wo biefe Pflanze häufig fein foll. 
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Spitze zu einer breiedigen Fläche abgeftugt wie in Fig. 488. Wollige oder filjige 8. 658. 
Kräuter, deren Blütenquirle von ſchmalen, borftigen Blätthen umhüllt find. 3 deutfche Arten. 

5% M. vulgäre’ L. Gemeiner over weißer A. (xpiotov Diose.) Weißfilzig; 
Stengel 0,3—0,8 =, am Grunde äftig; Blätter geftielt, eiförmig, ftumpf, ungleid, 
geerbt, runzelig; Kelch 10 zähnig, Zähne pfriemlih, an der Spike hatig- 
zurüdgerollt (Big. 486,c.); 4; 6—8; weiß. In Dörfern und an Wegen 
zerftreut. Gehört zu den älteften Beilmitteln. Die Alten gebraudten ben Eaft in Ber- 
bindung mit Honig und Diprhe (8. 529.) al® Heilmittel gegen Lungenſchwindſucht. Bei uns 
wurden früher bie Arifpen lätter (Herba marrubli albi 8. 362.), welde Ye und gerieben 
fo wie die Blüten angenehm aromatifch riechen, als gelinde löfendes und flärfenne® Mittel 
gegen Bruftbefgwerten und Unterleibötrantheiten gebraudt. 

5% M. pannonıcum” Rehb. (peregrinum” var. a. L.). Fremder oder 
ungariider A. Durch fperrig- vieläftigen Stengel, elliptifch-Tanzettliche Blätter 
und gerade, fein dornig ftechende, ar der Spite kahle Kelchzähne verfchieden und 
M. creticum” Mill. Kretiicer A., von diefem nur durch nicht ftechende, bis 
zur Spite filzige Kelchzähne abweichende. Zwei in Südoſteuropa einheimifche, 
jet bei uns auf dem Gottesader zu Erdeborn bei Halle eingeblirgerte Arten. 
Benutzung wie bei vorigem. 


28. Balllöta” L. xıv. 1. ($. 403,2.) Ballote (Fig. 487.) Wie 
Stachys, aber die Etaubgefäße immer gerade und die kurzgeftielten Blüten⸗ 
quirle mit borftllihen Dedblättern umhiülllt. 
1 deutfche Art. 

* B.nigra” L. Schwarze B. oder gemeine 
Schwarzneflel. Stengel 6,6 — 1,25 m; Blätter 
—— ſägezähnig; Kelch briß Zähne 
eirund, begrannt; A; 6— 9; roth, felten weiß. 
In ganz Europa gemein; in Deutfchland fiberall 
an Wegen und auf Schutt. Das widerlich riechende 
Kraut diente früher äußerlih gegen Gicht und gi t in 
Gothland no je zt als * mittel bei Krankheiten 
des Rindviehes. Das Weidevieh verſchmäht die Pflanze, 
aber Bienen beſuchen fie ſtets ſehr gern. 

80. Melittis’ L. xıv. ı. (8. 403,11.). 
Immenblatt. Kelch unregelmäßig 4—5- 
zähnig, glodig, viel weiter al8 die Blumen⸗ Big. 487. 

onröhre; Staubbeutel kreuzweis geftellt, nicht | Sqhwarze Ballet (Ballöta 
unter der Oberlippe hervorragend. 1 teutiche Art. nigra). 


. Lelch trichterig, mit 5 
* M. melissophjlium® L. Reliffenblätteriges ven Grund breit Aulaufenben 
' 


. S — m e Zähnen; OÖberlippe ber Blkrone 
an gel 0,25 s”, einfach, raubhaarig; gewölbt und Bam, Mittellappen 


er Terbfägezähnig, eirund »längli), untere : 
berzförmig-eirund; Blüten zu 1—3 in ben de dbtaıte hi ame Orunte vos 
Blattachſeln; U; 5. 6; weiß oder rofenroth und Kelches zahlreich (nur 3 ger 
purpurn gefledt und fang aus dem viel weiternLeichnet). 

Kelhe hervorragend. In Laubholzwäldern zer- 
ftreut und jelten. 


31. Leonüurus” L. xıv.ı. ($. 403,20.) Lowenſchwauz. Kelch regel⸗ 
mäßig 5zähnig; Blumenkronröhre inmwendig mit einer Haarleifte, Oberlippe 
ewölbt, Unterlippe mit 3 Lappen, deren mittlerer etwas größer ift; Nüfchen 
charf 3edig, mit gerade abgeftugter Spite (Fig. 488.). 1 veutfhe Art. 





1) ®emein. 2) in Bannonien, bem heutigen Ungarn, einheimifdh. 3) fremd (eingewandert). 
4) auf Kreta wachſend. 5) Bart, urjprünglich eine Eichenart (Quercus ballöta 8. 606.) oder 
ein Lippenblüter, alfo wahrfcheinlih aus BaAavwrH, (von PaAavmtög, eihelförmig) entflanden. 
6) ſchwarz. 7) melittis Bienenfraut (piAıTra Biene), wirb von Bienen gern befugt. 
8) mit der Gartenmelifie (melissa S. 606) ähnlihen Blättern (PLAAov). 9) ber Tange 
Blitenfhweif hat entfernte Wehnlihfeit mit einem Löwenſchwanze (Atwv Löwe und oöpä 
Schwanz). Müßte rihtiger Leontürus heißen. 
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"ig. 488. 
Gemeiner Löweniäwan; (Leonürus cardiäca). 


a Blumentronröhre am Grunte eingeſchnürt und über 
der Einſchnürung baudig; Mittellappen der Ifpaltigen 


Unterlippe größer. 

b Fruchtknoten mit der unterweibigen Scheibe, auf welder 
um ben rund tes oben abgefchnittenen Griffels 
4 gefgärft« 3Tantige, an der Gpige wit 
Zeckiger Flaäche abgeſtutzte Nüßchen fliehen. 





* Leonürus cardiäca! L. Gemeiner Lowenſchwanz ober Herzgeſpaun. 
Stengel O08 — 1 m, untere Blätter yandig 5 fpaltig, eingejchnitten » gefägt, obere 
8lappig oder ganz; 1; 6—8; Mein, blaßröthlid). n 3äunen, unbebauten 
Pläten, en häufig. Das unangenehm riechende Kraut war früher gegen 9 pfen 
und Magendrüden gebräudlich, vorzüglich gegen das Herzgefpann od. Herztlopfen ber 
Kinder, eine duch Blähungen v achte Auftreibung der Magengegenb. 

3°2. Chaetürus’ Willd. xıv. 1. ($. 408, 18). Ratenfhwanz. Wie 
voriger, aber Blumenkrone inmwendig ohne Haarring. 1 deutſche Art. 

Ch. marrubiästrum”) Rchb. (Ch. leonuroides” Willd.; Leonürus” marru- 
biästrum”) L.). Andornartiger 8. Stgl O,« — 1,25 m; Bltr Tänglidy- eirund, 
eingefchnitten » fägezähnig, die oberen Yanzettlih, nur an der Spite 2 — 3zähnig; 
O; 7. 8; Hein, hellroſenroth. An Zäunen, en, Schutt, zerftreut und felten. 

33. Sideritis” syriäca‘) L. xıv. 1. (8.403,7.). Syriſches Gliedkraut 
(xtstpov Diose. war entweder diefe Pflanze oder die Berövixa der Neugriechen, die 


Betonica alopecürus L. ©. 612). Ein pigt weißwolig gi iged Kraut. Wird in 
Griehenland allgemein in Theeform (wilder, gried Fi ee) als Hausmittel 
Bon eh und andere Krankheiten gebraudt und gilt au als Erfagmittel bes grünen 
ces ($. 559.). 


t 34. Phliemis” tuberösa’ L. xıv.ı. ſtuolliges Filztrant?, Flammen: 


lippe. Gin füdeuropäiſches Kraut, deffen mehlreihe Wurzelfnollen von den Kofaden gegen 
Nuhr, von den Kalmuden ale ggufammengiehenbes ittel gegen Brühe gebraudt, aber auch 
als Speife genofien werten. Bei und auch Gartenzierpflanze. 


835. Meolueella') levis’) L. xıv.ı. Glatter Triäterfell. Aus Syrien 
in _unferen Gärten als Zierpflange wegen ber Befon en Bildung des glodenförmigen Kelches, 
mel er am Ranbe 5 furze Stadeln bat und größer ift als bie Ölumenfrone. Nicht angenehm 
meliſſenartig. 


$. 654. VIII. Scutollarinéao“ ($. 648.). 


36. Seutellaria'’ L. xıv. 1. (8. 403,3... Helmfrant”. Bon 
allen Fippenblütern durch die Kelchbildung (Fig. 489.) unterfchieden, auf deſſen 


1) Serzwehlraut (xapdraxds an Herzweh oder Magentrüden leitent). 2) chaitürus ober 
chaetürus Borftenfhweif (yalın Borfte und 0600d Edwanz), "wegen bes Blütenſtandes. 
$) eine bem Marrublum (©. 612) ähnliche Pflanze. 4) S. 613, R. 9.). 5) Eiſenkraut, 
arönpkric (von alänpos Eifen), war der Name ganz verfhiedener Kräuter bei ben Alten, 
den Linns auf obige Pflanzengattung übertrug. Die Alten glaubten bamit dur Eiſen ver⸗ 
urſachte Wunden beilen zu können. 6) in Syrien einheimiſch. 7) @Yhopics oder PAwmp.og, 
phlomis, Brand, Brennftoff, von PA6E Flamme, bie Königskerze (Verbäscum L. 8.658.), mit 
welder die bidwolligen Blätter einiger Arten Aehnlickeit haben (PAopis aypız Diosc. 
ift unfere Phlomis fruticösa). Bon Verbäscum dienten in alten Zeiten die bidwolligen 
Blätter zu Lampendochten (Plin.XXV,74.), baber bie Ableitung von PAOE (8.645.). 8) Mmoflig. 
9) wegen bes bit weißzottigen Kelches. 10) tie Hauptart (M. spinösa) flammt von den 
moluftifgen Infeln. 11) glatt. 12) Scutellarla feine Echüffel oder Näpfchen (von scutra 
ober scuta Napf, Schild); wegen ter vertieften Schuppe hinter der Oberlippe des Kelches. 
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Oberlippe ein ſchuppen⸗ 
förmiges Anhängfel, 
welches ſich nad) dem Ver⸗ 
blühen aufrichtet und dem 
Kelhe mit den diht an⸗ 
einander fchließenden 
Lippen die Geftalt eines 
Helmes mit gefchloffenem 
Bifir ertheilt. An 90 Arten; 


3 5— Arten, dexen Blüten 
in einſeitswendiger Aehre. 
Blte mit entfernt ſtumpfgekerbten Rändern, aus herzförmigem 
Grunde länglih oder — Kelch kahl oder rauhhaarig; 
Stel Os 05m; 2 & 6—9; Blkrone violett, am Grunde faft recht⸗ 


Fig. 499. 


— Kelch des gemeinen 
Helutrauts (Scutellarla yaleri- 
culäta). 

Kelch glodig, kahl; Oberlippe und 
Unterlippe ungetheilt, abgerundet 
— oben auf dem Rücken der 
Oberlippe des Kelches eine auf⸗ 
gerichtete Schuppe. Blütenftiel 
mit 2 borſtlichen Decklättchen. 





ig gefrümmt. Ganz Europa. Teiche, buſchige Plätze und Bach⸗ 
Safe ee ee ee er His — Gemeineß 3 *Sc. golericuldto L. 
Kchdrüſig-behaart; Stgl0,,,—0,3m; A; 7.8; 
lkrone etwa® gekrümmt, violett mit weißer 
mar am runde Unterlippe. Nafle Wiefen und Gräben, bier und 
1—23zähnig und da, ziemlich felten... ...... Spießblätterigeß G. *Sc. hastifola?) L. 
daher faft ſpieß⸗ Kch behaart, aber drüſenlos; Etgl «—20 cm; 
förmig, die oberften 4; 1.8; Blfröhre gerade, ganz violett. 
Tanzettlidh; Sumpfige Wiefen und Moorboden in Slbd« 
beutfhlanb und von Weftphalen bis Holftein, 
ſelte Kleines 9. *Sc. minor?) L. 


Nupen. uni alle Arten find ſchöne Pflanzen und beshalb werden auch viele Arten als 
Bierpflangen in Gärten kultivirt, wozu ſich ung das AlpensHelmfraut (Se. alpina L.) au® 
der fübweftlihden Schweiz ($. 314.) mit alljeitswendigen, großblütigen, mei gelben 
Aehren für Felfenanlagen eignet. Das gemeine H. wurde früher als Heilmittel gegen das 
Wechfelfieber gebraudt und deshalb au Fieberkraut genannt. 


37. Prunella oder 
Brunella’ L. xıv.ı. 


wintel 
ufer, h 


Bltrganzrandig, 


Fig. 490. 





(8. 403, 20.). Bruuelle. Rela >» ei 

Durh die Bildung bes , (prund in volearla a 
Kelches (ig. 490.) und den Selg röfrig-glodig, 2 lippig, 5zähnig, 
Haarkranz in der Blfrröhre DU, nad dem Verblühen faft weifehneibig 
mit _gemölbter Ober» und He I unepreizipnig be @eitene 
hohler Unterlippe ausge- REIE  zühne in einen fharfen Kiel zufammen- 
eihnet. Kräuter mit end⸗ gebrüdt; Unterlippe 2fpaltig, Zähne 
änbigen, tzanbigrährigen Dim eislanzettlih, ftachelfpißig. 

mit freisrunden, bäutigen Deck⸗ 


blättern. 3 deutſche Arten. 


Sipfel ber Unterlippe pea Kelchet mit ſchwachen 
Därbengemimpert, eirlangettlich, ſtachel⸗ 


DBlütenähren von 2 ipipia; Überlippe mit Schr Aurıen, in ber 
verlängerten, bilten- | Mitte Nahelipipigen Zähnen; O,—l,, m; 9: 
ftändigen Blättern| violett, felten weil. In Deutihlanb gemeine 
efüpt: die 2 Bichenpflanze unb Autterfraut amweiter &iüte 

län eren Staub⸗ (BEA) oeaeeessnseseeseeeenne Wen BE, *P. vulgäris?®) L. 
gefähe am Ende in IBirfel durch fteife Porften fümmigsgt: 
eine Stahelfpyige| mwimnpert, ſonſt wie vorher; Dy—l, m; 9; 
verlängert; 1.8: gelblihmweifi, jelten heil rofa, Steinige 
Haltbllael (am Rbeine, am Harze, In Tbüringen, 

Böhmen) .... rnninun, Meike W. *P, alba‘) Pall. 


Blütenähren geftielt (am Grunde blattloe); die 2 längeren Staub- 
gefähe ahnmlos, in einen kurzen, ftumpfen Höder endend, ohne 
age pipe; Etgl O,1,0,a m; 3; 7. 8; violett, 3—4 mal fo groß 
ald bei voriger. todene iefen unb Zriften, befonters Kaltberge, 
BETEN ne ee kblumige V. * P. grandiflöra”) Jacq. 


1) Galericälum Heine Müpe, gleichbedeutend mit Scutellarfa. 2) hat fpieß- (hasta) 
förmige Blätter (folYa). 3) Heinere (minor) Art. 4) von Tragus ( lit. Nachw.) aus 
dem beutfhen Brunelle (Prunelle ©. 149, N. 1.) gebildet, wegen der braunen Kelch⸗ 
und Dedblätter; diente früher als Heilmittel gegen bie Bräune und wirb deshalb auch ab⸗ 
geleitet von pruna glilhende Kohle und überhaupt alles, was Hitze verurfadht, daher die 
Bräune. 5) gemein. 6) weiß. 7) mit großen (grandis) Blüten blühend (-Aörus). 
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8. 655. IX. Ajugolddae” (8. 648.). 


38. Ajüse a) L. xıv. 1. (8. 403,3) Günfel? (Fig. 491.. Bon 
totgenber Rh attung durch den Haarring in der Shumentronrößte unterfchieden. 
4 deutſche Arten. 


Fig. 491. 
Blüte Des Triegenden Gäünfel (Ajüga reptans). 
Oberlippe der Blumenkrone fehr Flein, a; —— 


abftehend, 3 lappig, Mittellappen größer, vertehrtsherzförmi 85 Re 
zähnig, Blumentronröhre aus demfelben weit vorragend ; 2 der 
4 raubgefäße nebfi dem m smei baltigen Sriffel aus ter Bikröhre 
ervo ten 





Stgl unten mit kriechenden Ausläufern; DVlte aus- 
efhweift oder ſchwach geferbt, in einen breiten Blatt- 
Biel verlaufend, bie grunbhändigen eine flache Ro⸗ 


fette bildend; Etgl 0 6. 7. In einem 
en Theile —* in ——— ir Zeieien und 

Blüten äldern gemein .................... ſeriecheuder ©. *A. reptans?) L. 
auirlig; obere Dedbltr türger ober faum fo ans 
en weih als die Ouirle; al nit esfekt meiß der. 
oder rotb); De; e quirlftügenden tr Ilappig, 


Iten nur genäßnt ober, ganzrandig; Stol 
Stat | uam, sotti B; Teodene Wälter 
8 und fonnige Hügel, auf ...... Behaarter ©. *4. genevönsis‘) L. 
Aus, \obere Dedblie doppelt [9 lang als bie 
Täufer; Duiele; untere Bltr gehäuft, meift viel größer 
ale tie übrigen, verte ttseifg; Quirle leid 
über den —8 Ei tem beginnend; Et 
For Ay ig; 2 5—7. Dffene, lite 
Waldplaͤtze, —* oben, jerfirent.. . 
förmiger ©. *A. pyramidälis®) L. 
Blüten einzeln oder zu 2, blattwinfelftändi elb; Bltr 
Ifpaltig, mit Iinecalen geren; zeurzelbite „engel nitten, ſchwach 
Slappig: Stgl vieläfti ig, 0 es m; (Ce); ißlich mit ge 
rotbraun punktirter Interlippe. "Sonnig € Anba en vahfelben, gi 
auf Kalt, ſtellenweiſe in mit und Süpbeutfhland.......... 
ätiger ©. a —ES —* * chamaepityeY) Schreb. 


39. Teuerium’ L. xıv. 1. (8. 408,4). Gamauder“. Durch Bildung 
der Blumentrone (Fig. 492.) von allen anderen Gattungen unterfchieden ; Blumen⸗ 
frone inwendig ohne Haarkranz. 5 deutſche Arten. 


Fig. 492, 
Blüte Des edlen Gamanber (TeucrYum chamaedrys). 
Etatt der fehlenden Oberlippe ber Blumenkrone ein 


Epalt, aus weldem Etaubfäben und Griffel hervor⸗ 

treten; Unterlippe berabgebogen, Sfpaltig, die 4 oberen 

Zipfel faſt gleich, der untere Zipfel am größten, rund⸗ 
lich, konkav; Kelch 8zähnig, glodig. 





1) Ajüga entſtellt aus aguja, von ayutog gliederſchwach; weil die Pflanze gegen Gicht 
gebraucht wurbe und beshalb früher Iva arthritica hieß. 2) Günfel fol nah Adelung und 
Nemnid aus Consollda (8. 477, N. 9.) entftellt fein, wie man auch biefe Pflanze früher 
nannte. 8) kriechend. 4) bei Genf (Geneva) häufig. 5) wegen bed ppramidenförmigen 
Wuchſes. 6) Kapalnitu; Zwergfihte, von Yapal- am Boden und Ritus Fichte; wegen ber 
ſchmalen Blätter, bei BPliniu 8 abiga oder unfer Junipörus sabina ($. 764.). 7) TEUXPLOV, 
nah Sprengel unfer Teucrlum lucYdum; nad Plinius fol der trojanifhe Prinz Teucer 
bie Heiltraft diefer Pflanze entvedt haben. 8) fol aus Yapaldpus verbreht fein. 
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Kid ztippi Oberlippe ungetheitt, Unterlippe 4yähnig (Scoro- . 655. 
Ad); Bltr —R— oder 6 länglid, $ 
geferbt. gefägt, runzelig; Blüten in end« od. blattw ntelftänbigen 
rauben; tgl 03m; 23; 71.8; 5 ri Auf fteinigen 
Balpftellen zerfireut............... eiblätteriger Gamanber. *Teucrtum scorodonla L. 


Dliv geftielt, haft dop⸗ 
— Fieber paltig; 
IR, —8 0, m, ſi 
ä hat 2} 
Mais Rart und oh slip 
riehend. Un teodenen, 
[onni en Orten, auf 
k ee auf Kalt» 
ine ergen, zerftreut. — 
[_. gen. Tranben-®. *T. botrye) L. P 
entfernt <DBlte figend, unge» 
(Scorodium !) palten, län: lid > 
Benth.); anzettlich, ⸗und 
Fi geter tege» 


ägt, Die oberen nad 
inten verjgmätgrt: 
virle 46 58; en 
0(15—-03m; 2%; 


Blüten uirle purpurn. Auf eur ⸗ 
2blüti wieſen, zeritreut.. File 
— 5 —A — — —— *T. scordtum L. 3 


eine eembRänbige Zraube bildend 
(Chazı rys°) Benth.); ltr g gehjelt: 
angtie, feilig in ben Blatt» 
fiel verfgmälert, et nitten« 
peterbl; — 6 biutig; 0,j5m, 
iegend; 9; 7. ee purpurn (Ke 9 und 
Dedbltr meift rotb überlaufen). Mittels 
europa; fonnige, trodene Anböben, be» 
fonders auf Kalt (8. 298.), aerfivent, — 
Pi , Edler ©. *T. chamaedrys“) L. 
sAbnig; Lütentöyfe flad, bolden- 
anbig: mit geftielten 
Blüten; Bltr gan vanbig, 
lineal- lanzettlid, 
Rande umgerollt, unterfeite 
weißfil ig; Stgl on 55: 


nieber am; 
Blüten in ein heil elb. Miktelbent hland an 
enbffändiges enen fonnigen Orten ber 
Köpfen zu gaftalpen (8.298.) bis in® füb- 
ammengebrangt lie Hannover. ..... Berg:G. *T. monlänum*) L. 


(Poltum ’) Benth.); |®. at ober oval, ges 
ielt, mit Jigendben Blüten; 
Itt gelerbt, — keili 
längtic ober lineali mpl 
Rande umgero (ne 


Aiye wie bie ange are; 
ei albfir —8 A; 7. 8; 
gelblichweiß. ee KW Et: 
europaë............ eley):@. T. pollum’) L. 


Benukung. Keine Art wird vom Biche gern gefreffen. Tie meiften Arten bienten früher 
als Heilmittel und noch jet gebraucht man die jriih nah Knoblauch riechenten blühenten 


eetengelfpigen bes [don dem Hippokrates als oxr6pdunv befannten nebland : Gamander 
Herba scordYi) al® ſchweiß⸗ und wurmtreibendes Mittel ($.362.), (al® Hausmittel nennt Tas 

olt fie Schorſeken⸗Thee). Das angenchm balfamii riebende Kraut bes edlen Gamander 
diente wegen feiner Bitterfeit wie hündert andere Pilanzen ald Magenmittel. Das wichtigſte 
Heilkraut diefer Gattung ift indes: 


1) Nach Knoblauch (ox6p8ov ober aX6poBov) ziehen. 2) BOTpUS Traube. 3) wegen 
des Geruchs. 4) Yanaldpus Zwergeihe (Xapal am Boden und Öpus Eiche) nannte Dios⸗ 
corides unfer Teucrfum lucidum L., wegen Aehnlichkeit der Blätter mit Eichenblättern. 
79” Veronica chamaedrys 8. 633. 5) auf Bergen (montes) wadfend. 6) puleglum 
©. 59, Note 9%. 7) röAtov nannte Dioscoribes biefe Pflanze wegen der weißgrauen 
(rodıöc) Blätter. 
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5 Teuerium marum” L. Raben: Gamander, ſtatzeukraut. Ein Heiner, 


äufig kultivirter Strauch des füdlichen Europas, welcher in allen Theilen balfamifch 

ar! (maftirsfampherartig) rieht und bitterlich⸗ſcharf⸗ swärbaft ſchmeckt. Das getrodnete 
Kraut (Herba mari verl) ift indes bei une nur no als Beſtandtheil des Rießpulverß gegen 
Etodihnupfen zc. gebräuglih. Die Kagen lieben das Kraut fehr und wälzen fi gern darauf 
umher wie anf Kagenminze und Baltrianswurzel (84. 648. u. 701.). 


157. Familie Werbenaeeae’. @ifentraut: Ge: 


wächte (5. 290... Blüten zygomorph; Kelch 5 fpaltig, bleibend, Blumenkrone 
röhrig, mit 5Hfpaltigem, mehr oder minder 2lippigem Saume; Staubgefäße 4, 
weimäcdhtig, felten 2. Fruchtknoten durch echte und falſche Scheidewände 4 
Fücherig, aber ungetheilt (Unterfchied von den Labiaten‘, fpäter in 2—4 einfamige 
Nüßchen zerfallend, od. eine Beere; Samen 
mit geradem Keimlinge, mit oder ohne 
Eineis, Bäume, Sträuder und Kräuter mit 
meift Akantigen Aeſten und gegenftländigen, ein« 
fachen oder getheilten Blättern ohne Nebenblätter 
und in Achren oder Köpfchen ſtehenden Zwitter- 
blüten, ungefähr 700 in den warmen und ge 
mäßigten onen einbeimifhe Arten, von denen 
einige als Zierpflanzen, andere als Kupbölzer be» 
merlenswertb find. 

1. Verbena’ L. xıv.2. (8. 404, 18.). 
Eijentrant” (Fig. 493.). Kelch 5fpaltig; 
Blkr. trichterig, faſt tellerig, mit 5lappigem, 
faft Zfippigem Saume; Frucht zur Reife 
fih in 4 Nüßchen fpaltend (vor der 
Reife nur eine Frucht, mit dem Griffel 
auf der Spipe. Nur 1 deutfhe Art. 

* V. officinälis?” L. Gemeine €. 
Stel 0,3—0,5 =, Alantig; Bltr eifg-läng- 
fi, tief-3 fpaltig, gefatigt und geferbt, die 
untern in den breiten Blattftiel zſgezogen; 
Achren rispig, ſchlank, ruthentg: 2; 
6—8; blau. An Wegen, Dorffiraßen 
häufig. Sie galt früher ald Univerfalmittel Big. 48. 


gegen viele Kranfheiten. Sie war ber zii ge» Gemeines Eiſenkraut (Verböna 

weiht, wurde von vn Druiden, ale beit ver⸗ officinälis). 

ehrt um ente ufig zu Zauber» un erens : ; ’ 

Tünften u joltte Feb“ an gußfen maen, Die A Na Zweisſpitze mit endflän 
ten verfanden unter erbena eilige : . 

Kraut, Weihfproffen) jeves Kraut, weldes | a Ol. mit 5lappigem, en 2lips 


bei heiligen Handlungen gebraucht wurde (fhuh- pigem Saume, längs aufgeſchnitten 
(ebene riefter ac. trugen folhe Kräuter; quf. und außgebreitet, mit 4 Staub» 
eiken baber Verbenarli). Auch die Aerzte nannten efäßen, oben in ber Blkrroͤhre be- 


alle heilfamen Kräuter verbenae. eftigt und fehr Kurz. 


. chamaedryfolia” Juss. Gamans 


tv 

berblätteriged E. oder Feuer⸗Verbene. 
Eine Meine, vom Bater gen Il&e im Anfange 
des 18. ee in ben Ebenen von Buenod-Ayres entbedte einjährige Pflanze mit 
brennentefharlagrothen Blüten. Aus biefer wie aus V. tenära*, Spr. und einigen 


b Kelch röhrig, faltig-sriefig und 
5zähnig. 








1) Marum vom hebr. mar bitter oder von MZPOV, worunter bie Alten dieſe Pflanze 
verftanden baben follen. 2) verbena für herböna bei den Alten etwas Grünes, ein 
grünes Kraut (herba), von herbdo grünen, wadfen; überhaupt heißt jedes Kraut, welches 
bei heiligen Hantlungen zum Bekränzen und bei Opfern zum Verbrennen gebraudt wurde, 
bei den Alten Verbena (Plin. XXV. 59. Horat. Od. I 19, 19). 3) wohl wegen feiner 
flarten, vermeintligen Wirfung al® Heil- und Zauberfraut. 4) in der Apotheke (offi- 
cina) gebräuglid. 5) mit tem Gamander (Chamaedrys) ähnligen Blättern (folYa). 
6) tener zart. 
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nderen Arten find vorzüglich die zahlreichen Baſtarde gezogen, welche jest in unferen Gärten 8, e 
ale Bierpflangen (8. Fun fchr — Rolle — 3 —— 3. 666 
f ®%. Aloysia) od. Lippia” citriodöra” Kth. Verbena triphyjlia” L.). 

xıv. 2. Gitronen- oder Punſchkraut. Ein O,8.—1,2” Hoher, jüdamerilanifcher 
Strauch. Bei uns häufig wegen bes angenehmen Eitronengeruh® der Blätter (Citronen⸗ 

ſtrauch) als empfeplenswerthe Zopfpflanze, in Südamerika als Heilpflanze. 


T.8. Teetonia’ grandis‘ L. v. ı. Riefiger Tekbaum, indiſche Eiche, 
einer der größten Bäume Oftindieng mit eirunden Blten und loderen Blüten- 
trauben. Er liefert bas barte, gelblich geftreifte Tenfs, Tiel: ober Zbefbholz”,, eins ber 


beften, von Imfelten und Shiffäwirmern menig leibenden Nutzhölzer (8. 332.1, vorzliglih zum 
Ediffbau, daher auch Yimmerbaum aenannt. Die baraud gebauten Schiffe follen mal 
länger dauern, ale die aus jebem antern Holze. Die Heiben in DOftintien nebmen fein 
anderes Hol zu ihren Zempeln; bad bittere Holy, bie Blätter unb Plüten bienen bort ald 
Arzneimittel, die Bltr geben auch eine ſchöne, tetbe Farbe, mit welcher Seiten: und Woll— 
ſtoffe — efärbt werten. Die Minbe iſt reich an Gerbſtoſf und bient zum Gerben 

341.) Die au ucendlanb vorkommende Art T, awstralisYy Hill. liefert ebenfalls ein 


$. 
—— Nutzholz, Beech genannt (8. 332.). 


4 Aegiphila” martinicensis’ L. xıv. 2. MRartinicenfilder 
Ziegenſtrauch. Ein Baum Oſtindiens, welcher das Nutzholz Bois Cabri liefert 
(8. “ 


35. Avlcennia') officinalis ) L. Baum Oftindiens, von welchem da® Api- 
Api genannte Nutzholz ftammt ($. 332.). 

@. Vitex') aqmus" castu'") L. xıv. 2. (Auyöc bei Homer und 
ayvös bei Dioscorides). Kenihlamm- oder ſteuſchbaum, Abrahamsſtrauch, 
Müllen ”, Röndöpiefjer. Ein 1—4 m hoher Strauch) mit ſchmal⸗lanzettlichen, 
5—7 zählig-fingerigen Blättern. Am Meeresftrande Südeuropas (in ganz Griechenland 
und in allen Theilen des Orients an Bachufern und in feuchten Niederungen jehr häufig), 
auch in Indien. Die ſcharf⸗gewürzhaften Steinfrüdte (BSemIna agni casti) gebraudt man 
im Süden flatt Pfeffer als Küchengewürz und aß fie früher aud irriger Weile zur Ab- 
ftumpfung des Geſchlechtêẽtriebes (daher Keujhbanm). Die athenienfiihen Frauen legten 


während bes yefle® der a Smeige dieſes Strauches in ihr Bett oder beftreuten 
mit den Blättern ihre Site und Betten ald Schugmittel der Keufchheit, daher ihr griechiſcher 


Name Ayvöcs (rein, keuſch). Die Sweige gebraudt man in Griechenland wegen ihrer 
ie zu allerlei Flechtwerk, zu Körben aller Art, wie bei und die Zweige ber 
eiden. 


V. &scens' Vahl. Oſtindiſcher Strauch, deſſen Holz als Nutzholz dient ($. 332) 
und deſſen Blätter und Rinde einen grünen Farbeſtoff liefern (8. 347, D.). 

t 9. Cleredendren' fragrans') Vent. (Volkameria”) japonica”) 
Thbg.). xıv. 2. Duftende Bollamerie. Japan. «ine etwas filzige Zopfpflanze 


1) Nach der 1819 in Rom geftorbenen Maria Louife, der Mutter Ferdinand VIL und 
Gemahlin des fpanifhen Königs Karl IV. 2) Auguft Lippi, ein Parifer Arzt unb Bota⸗ 
niter, welcher mit einer Geſandtſchaft nah Abyffinien ging, wo er 1703 ermordet wurbe. 
3) nad Citronen (citrus $. 535.) riegend (odorus riechend, duftend). 4) mit zu drei (tpl-) 
ftedenten Blättchen (ꝓoMov). 5) Tectöna oder Tectonla iſt aus dem malabariſchen Namen 
diefes Baumes tekka oder theka gebildet. 6) groß. 7) vaterländifher Name. 8) im 
Eden einheimifh. 9) Ziegen (alE, aly6s Ziege) lieben (PıAdw) den Straud. 10) auf 
Martinique wachſend. 11) Apicenna, geboren 980 n. Ehr. zu Afſchana bei Bolhara in 
Perfien, Arzt und Berfafler mehrerer meticinifhen Werke, geftorben 1036 ale Weſſir zu 
Hamadan. 12) gebräudligd. 18) viöo fledten, binden; weil die Zweige diefer, in Blättern 
den Weiden ähnlichen, früher auch Vitilla genannten Pflanze wie Weidenzweige zu Flecht⸗ 
wert tienen. 14) Lamm, richtiger von Ayvöc, keufch, dem griechifhen Namen dieſer Pflanze. 
15) keuſch. 16) MUH, ein brödliher, zerreibliher Körper, daher auch Pfeffer (arbre au 
poivre der Franzofen, Pfefferbaum). 18) Loosbaum; xANPOS Roos, Schidfal und dLvänuv 
Baum; weil einige Arten diefer Gattung eine heilfame und andere wieder eine nachtheilige 
Wirkung befigen. 19) puftend. 20) Ioh. Georg Volkamer, 1816—1693, farb als Stadt⸗ 
rath zu Nürnberg; war Präfident der Taiferliden Alademie der Naturforfher. 21) japaniſch. 
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mit faft Herzförmigen, gezähnten Blättern. Wegen ber weißlichen ober röthlichen, wohlriechen- 
den he une ai Binmerpflanje Beliebte $ hlich hlriech 


157. Familie PlIantagincae“. Wegerich⸗Gewächſe 
($. 2%.). Blüten regelmäßig, Blütenblattkreiſe 4 gliederig; Kelch Atheilig; 
Blumenkrone trodenhäutig, mit 4fpaltigem Saum; Staubgefäße 4, gleich 
lang; Bructfnoten einfäherig, mit centralem, 2flügeligem, ſcheidewand⸗ 
förmigem Samenträger mit 2 oder mehr Samentnospen und mit einfachen 
Griffel; meift eine umſchnitten auffpringende, 2 —4jamige Kapfel; Samen 
mit Eiweiß und — Keimling. Kräuter, meiſt mit einfachen Wurzelblättern und 
a mit in ehren oder Köpfchen ſtehenden Zwitterblüten; 210 Arten in ben gemäßigten 

1. Plantago! L. ıv. ı. ($. 369,5). Wegerich ober Wegbreit 
(Fig. 494.). Kräuter, mit einfahem, blattlofem, eine Aehre ober ein Köpfchen tragen- 


Fig. 19. 


Lanzettblätteriger Wegerich (Plantägo lanceoläta). 

a Blüte; vie beiten vorderen, am Grunde zuſammengewachſenen Kelchblätter zurück⸗ 
gefhlagen und abgefchnitten; die beiden hinteren Kelchblätter vorhanden. Die 
Blumenkronröhre, über teren regelmäßig 4fpaltigen Saum die 4 Staubgefäße und 
der Griffel hervorragen, unten aufgefhnitten, um den ob erftänpigen Tleinen Frucht⸗ 
noten zu zeigen; 

b Fruchtknoten längsturdfchnitten, mit dem fcheidewantförmigen centralen Samenträger, 
mit 2 Samenknosepen, ftärler vergrößert; 

c bie Rapfel, unten ringsumfchnitten auffpringend; 

d die obere größere als Dedel abgegangene Hälfte der Kapfel fammt dem von ihr mit» 
genommenen Eamenträger mit den 2 Samen. 





dem Schafte oder mit äftigem, beblättertem Stengel. 7 deutſche Arten; P. alpina?) L. ift 
Alpenpflanze (8. 314.). 


1) Sohlenfraut; weil die an der Erbe liegenden Blätter der Epur einer Fußſohle (planta) 
ähneln, befonters bie vom großen Wegericd (wählt Überall an Wegen). 2) in ben Ulpen 
(alpes) wadjent. 
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Schaft gefurcht, bis (sm: Bltr Tanzettlid, . 657. 
f wach genäbnt, Tabl oder kurzhaarig; 2; 4 Ar $. 65 
10; bräunlihweiß. An Wegen und auf Wieſen 
fowie al® Unkraut unter Klee zc. überall gemein. 
Sanzettblätteriger 38. *P. lanceoläta) L. 
Itr deutlich geßielt, ei» 
förmig oder elliptiſch; 
& aft 0,15 — 0,3 m; 
Aehre verlängert, etwa 
von Länge ber Bltr, 
mat länger als x 
aft; 3 6—10; 
Dltr sind. An_ Wegen 
ed { t gemein....... Wegbreit 
5 Blt eirund ober großer 28. . major?) L. a 
ganz⸗ oder ellipOBltr ungeſtielt. in den 
ranbig; tif; furzen, breiten Blatt» 
’ ftiel zjgezogen, ellip> 
tiſch; Schaft bis O,m; 
Aehre kurz gebrungen, 
länger al® die Bltr 
und über zweimal kür⸗ 
zer ale der Schalt; 
2; 5—7; rötbliweiß. 
An Wegen und auf 
Wiefen gemein. — — 
ea. Mittlerer 28. *P. media) L. 7) 
dreh⸗ Blätter linealiſch, 
rund; rinnenfg, ganzran⸗ 
leithigs Menke fie 
e ig; Aehre li» 
et nealifh = walzig; 
Bltr kahl, Schaft 0,15 bis 
runde 03m; A; 6-9. Zur 
Rändig; Salinen« Flora ($. 302.) 
ebörig. Am Meer 
Blte lan» Inanbe, um Salinen 
zettlich äufig....Straud⸗ ober 
oder Meer. *P. maritima ) L. 
Tineal; Blätter lanzettlich, 
ſchwach — Aebre 
eifg; Dedbltr breits 
etc ii, fehr 
ftumpf, an ber Epige 
särtig; Om; 23; 
7.8 Auf Triften der 
Kalfalpen und im 
Keſſel des mäbrifhen 
Geſenkee (8. 311). — 
Berg: W. *P. montäna!) Lam. 
Blte fiederfpaltig oder ficberfpaltig-gezäbnt, bie 
eitenftändigen Kelchzipfel auf dem Rüden bäutigrg es 
Tügelt; O3m; c) und 9; 7.8. Triften, Wiefen, Meer- 
ufer (Strand der Nord» und DOftfee (6. 302.) und mit ber 
Ems bit nah Weftpbalen)............. Säligblätteriger W. * P. corondpus *) L. 
Stel beblättert, äſtig; Bltr Lineal; vordere Kelchzipfel ſchief⸗ 
fpatelig, Er Rumpf, der bintere Kelchzipfel lanzettlich, ig; 
; 71.8. Sanbpflanze, in Deutihland zerftrent. BB. 
(P. ramösa?) Asch».). *P.arenarta®) Kit. 


Benugung. Die Blätter der ersineläiterigen Arten waren früher officinell als kühlen⸗ 
des und zuſammenziehendes Mittel (unbfeaut und dienen noch jest im Daudgebraud jr 
quetiht als ſchmerzſtillendes und tzündung bebendes Mittel (bei VBienenſtich ıc.). Der 


0,,5—0,3m; 


1) Mit Ianzettlicden (lanceolätue) Blättern. 2) bat größere (major) Blätter als tie 
übrigen Arten. 3) Hält binfihtlid der Größe der Blätter die Mitte (medium) zwiſchen 
Pl. major und lanceoläta. 4) am Meere (mare) wachſend. 5) auf Bergen (montes) wach⸗ 
ſend. 6) die Blätter ähneln denen von Coronöpus ©. 448, Note 2. 7) äftig. 8) wählt an 
ſandigen (aröna Sand) Stellen. 


8. 658. 
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große DDegerih bat au dadurch großes Interefie gewonnen, daß berfelbe dem Einwanberer 
nah Welten überall a Schritt und Tritt gefolgt if, fo daß die Indianer bie® Kraut bie 
Kußtapfen der Weißen nennen ($. 323.), deren Nähe fie überall vetmuthen, wo fie dies 

aut fehen. Auf Wiefen hält man den lanzettblätt gen megerih für ein gutes, fogar in 
England unter Klee angebaute® Futter- und Weidekraui, weshalb die Kleefant oft mit ben 
Eamen diefer Pflanze verunreinigt if. WUus dem Strand⸗Wegerich Tann Soda ($. 348, 4) 
bereitet werden. Die Eamen werden von Stubenvögeln gern gefreſſen. 


Planfägo alpina‘) L., ber Alpen⸗Wegerich, ift ein gutes Alpen» Yutterfraut und P. peyt- 
DumY) L. (dv ” Diosc., Flohſamen⸗ Wegerich. wähft in Südeuropa und namentlich 
in ®riedenland häufig als Unkraut und liefert nebft den Samen von ber fübeuropäifepen 
P. ») L. und ber beut gen P. arenaria den Flohſamen (Semen psyllii_ot. pulicarlae), 
der wegen des großen Schleimgehalté der Samenſchale (8. 339.) von Wäfdherinnen zum 
Stärken von Spigen und Mouffelinen, fo wie aud in der Färberei und Kattundruderei, zur 
Appretur der Seidenftoffe 2c., benugt wirt. 


%. Litorella” L. XXI. 4. ($. 419,14). Straudliug. Nur 1 deutfche Art. 


* L. lacüstris‘) L. (uniflöra‘ Asche). Gemeiner &t. Stengellofes, Aus- 


läufer treibendes Kraut mit finealen, bis 8 cm fangen, ftielrunden, am Grunde 
ſcheidigen Blten; Z' Blüten einpeln, geftielt, 2 zu 2—4 zuſammen; A; 6. 7; 
weißlich. Auf Eandboden an überfhwemmten Stellen, fo wie am Seeftrande in 
Weft- und Nordweft-Deutfchland, zerftreut. 


159. Kamilie. Serofulariaceae” over Personätae". 


Mastenblüter oder rachenblütige Gewächfe ($. 290.). 
Blumenkrone meift zygomorph (rachenförmig oder verlarut = 8.114.) mit meift 
4 zweimäctigen Staubgefäßen, wie bei den Labiaten ($. 648.), aber die Frucht⸗ 
fächer nicht eingeſchnürt, fondern ein zweifädheriger Fruchtknoten mit meift 
vielfamiger ariler Blacenta; eine vielfamige, zweifächerige, in verfchiedener 
Weife auffpringende, Kapfel; Samen ohne Flügel, mit Eiweiß und geradem 
Keimling. Kräuter oder Halbſträucher mit gegen- ober wegielänbigen, einfe en ober 
Betten, nebenblattlofen Blättern und einzelnen oder gehäuften achſelſtändigen Blüten, bie 
äufig in endſtändige Zrauben oder ehren jufammengebrängt find; ungefähr 1900 in ber 
emäßigten und warmen Zone einheimifhe Arten. 

iftpflanzen und viele fhönblühende Zierpflanzen. 


A. Salpiglosseae”. Bltr. regelmäßig giodie, trichter: oder 
präfentirtellerfrimig, mit getalteter nospenlage; Stanb: 
gefäße 2 oder A ziweimächtige. 


t 1. Salpiglossis’ sinuäta”) R.& Pav. xıv.2. Buchtige Trompeten: 


zum e. ine aus Chile ſtammende, bis 1,,m bobe Zierpflanze, welche mit ihren zahlreichen 
pielarten und ſchönen Blüten zur Kultur in Töpfen und zu Öruppen im freien Lande fehr 
empfohlen wird ($. 352.). 


ebrere wirffame Arzneipflanzen und 


+ 8%. Duboilsia') Hopwoodi” F. v. Müll. xıv. 2. Bituripflanze. 


Strauß Queenlands, 2, m —8 mit elliptiſchen Blättern, trichterförmigen Blüten und 
ſchwarzen Beeren. Die abgebrohenen und getrodneten Zweigfpigen find base Pitſchiri⸗ 
oder Piturigift (8. 363.) der Eingeborenen, weldhes biejelben in beſonderen Täſchchen mit 
[a führen zum Käuen und es ale ein energifches Reizmittel, ähnlich wie bei und Tabak, um 

nnlide Aufregung hervorzurufen, hochſchäzen. 1379 wurbe von Petit in Paris das Alkoloid 
der Pituripflange als identifh mit Nicotin ($. 644.) erlannt. 


1) uf Alpen wachſend, 2) die Samen ähneln in Farbe und Form einem Flohe (PMM 
Floh). 8) Hundekopf (Abwv Hund und way Geſicht); wegen Geflalt der Aehren. 4) Ber- 
Meinerungswort von litor&us, am Stranbe (litus) wadfend. 5) an fumpfigen Stellen (lacus 
Eunpf) wadfend. 6) mit einer (unus) Blüte (os). 7) scrofülae Strofeln, Drüfengefhwulft 
(scrofa Sau, Schwein, welches häufig mit biefer Krankheit behaftet ifl, gegen welde man 
Scrofularla nodösa früher al® Heilmittel gebraudte). 8) mit Larve, Masle (persöna) ver» 
ſehen; wegen der Blütenform. 9) odArıyE Trompete und YAWOOZ Zunge; wegen ber Form 
der Blumenkrone und weil der Griffel einer Zunge ähnelt. 10) bat budtige (sinuätus) 
Blätter. 11 nah Frederic Dubois d’Amiens, einem Arzte und Botaniker zu Paris. 
12) von F. v. Müller nad einem gewiffen Hopwood ohne nähere Angaben benannt. 
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d. 


B. Caleeolarieae). Bltr. ohne Röhre, Saum put anf 8. 658. 


weilappig, der untere Lappen viel größer, ſchuhfg auf: 


geblafen, von dem Fleineren oberen Lappen bededt ; 2 Staub: 


h. 
gefäße. 

3. Calceolaria’ L. ı. 1. Pantoffelblume. Cine durch die ſchuh—⸗ 
förmig aufgeblaſene Unterlippe der großen Blumenkrone ausgezeichnete, auf Süd⸗ 
amerifa beſchränkte Gattung mit mehr als 70 Arten, unter denen viele beliebte 
Zierpflanzen ($. 352.), wie C. crenatiflöra”) Cav. oder C. anomäla*) Pers. und C. 


coryM- 
bösa®) R. et P., von welchen durch Kultur und Kreuzung zahlreiche, durch Farbenpracht aus⸗ 
gezeichnete Spielarten entitanden find. 


ce. Verbaseedeae). Bikr. rabfß mit faft regelmäßig 5theiligem 
Sanme; A oder 5 fett oleichmägige Staubgefaße; Staub: 
beutelhälften — rend, oben zuſammenfließend, am Grunde 
ohne Spite; Kapfel fachtpaltig; Bltr wechfelftändig. 


4 Verbäseum’ L. v. ı. ($. 371,%.). Bolltrant’. Blumenkrone 
tadförmig, 5lappig, der Vorderlappen größer; Staubgefäße 5, ungleich lang; 
Kapfel 2klappig. Steife meißt fitzige oder wollige Kräuter, deren Arten ar Baflarde 
bilden (8. 261.) und baburd viele Mittelformen erzeugen; wenn baher cine zu beflimmenpe 
Art einer oder zweien der beihriebenen Arten in mander Beziehung ähnelt und ee 
wenn diefelbe mit den ihr ähnlichen Arten (ihren Stammeltern) zufammen vorkommt, fo ift fie 
mit ziemlicher Wahrfcheinlichkeit fir einen Baftarb zu halten. 9 deutſche Arten. 


A. Blüten Fursgeftielt, in as bis vielblütigen Büfcheln ober Trugdolden, welde 
in eine DErIRBENG bald dichte, walzige, bald lodere oder gefnäulte Traube oder in eine 
pyramitale Ridpe geftellt find; Bike. gelb, fehr felten weiß 


a. Alle 5 Gtaubfäben wollig; alle Staubbeutel glei, nierenfg, nit herablaufend ; 
untere Dltr in den Stiel verfhmälert. 


Wolle der Staubfäden violett; unterfte Blätter herzseiförmig, obere 
gend, eisTanzettlih, alle feiht» und ungleich⸗gekerbt, oberfeite 
ar kahl, unterfeits — ii ; Bluͤtenbüſchel in dichter, ein⸗ 
acer, felten am Grunde tiger raube; Blkrone getrodnet gelb; 

ip! 03—-1m; 93; 6.7. Un fleinigen, fonnigen Orten, in Stein⸗ 
Brüben, Däufig... 2.2.0000 een ana Schwarzes W. * V. nigrum®) L. 

Bltr oberfeits faſt kahl, unterſeits wie 

Stengel, Blütenſtiele, Dedbltr und Kelche 

weißlich oder grau⸗mehlfilzig, untere läng⸗ 

lich = verkehrt⸗eiförmig, obere ſithend, ei⸗ 

— ———— augelpitt, alle geterbt; 

04—1,;m, Aeſte fharflantig; ©; 

6. 1; gelb, zuweilen weiß. An Wald- 

Wolle der Staubf. rändern, — eigen Hügeln, tellenweife. 


weiß; Blüten» erzen« RB., mehlige Königälerze. * V. Iychnitis’) L. f 

büfchel in pyrami⸗ ganze Pflanze dicht araıt- ober weiß» 
dalen, aus Zrauben \ fifzig; Fils ungleihmähin, u weiß- 
zufammengefegten | Tide abreiblichen Wolfloden zujfammen- 
ispen; geballt; Bitr gangranbia ober feidt 
geterbt, untere elliptiidh »lamaettlidh, II tz, 
obere balbftengelumialiend, herz 
eiförmig, zugeipist; &; 7. 5; iherd gelb. 
An ußufern, auf einigen, fonnigen 
ügeln, ftellenweife, beionbere in den 

beingegenden..........u....... Flocige 8. j 

(V. pulveruläntum % Vill.). * V. floccösum %) Waldst. Kitt 


1) Calceölus, ein Heiner Schub, Pantoffel (calc&us), in bezug auf bie Form der Unters 
lippe. 2) mit geferbter (crenätus) Blumentrone blühend (-Aöra). 8) boldentraubig. 4) ab⸗ 
weidhend von der gewöhnlichen Bildung. 5) nah Tournefort verflümmelt aus barbascum 
und bie® von barba Bart, alfo ein bärtiges oder behaartes Kraut, Wolltraut. 6) ſchwarz; 
bat ſchwärzlich⸗grüne Blätter und im Schlunde ber Blumenkrone dunflere le den 
9 Auyving Lampenkraut (Aöyvos Lampe); weil die wolligen Blätter früher zu Lampen 
toten gebraucht wurden. 8) pulverartig beſtäubt; wegen ber flodigen Behaarung. 9) hat 
flodig (floccösus) bebaarten Ueberzug. 
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u. 3 rn ro weißwelig, kürzer, mit nierenförmigem Staubbeutel (ig. 335,e. im 1. Bbe.). 


2 ©&tb 
Rlzig ; untere Bltr geftielt;, Blütenbüſchel in einfaher Traube. 


Blfr. kurz tridterig, 1,3—2cm breit; bie beiten längeren Staub- 
fäden 4mal fo lang al® der Staubbeutel; ganze Pflanze abſtehend⸗ 
oder loder-graufilgig; Bltr gezähnelt, untere verkehrt⸗-eif langt, 
obere oval, herablaufend; Traube meift einzeln, ehr dicht 
malgig; 9; 7.8; Etgl O3—1,5m bod, a mei oo: Afien 
und Europa; in Dentfl onnigen Stellen hä 


obere Bltr lang (bis zu den nächſten) nero 
laufend, ale unge eterbt, längli ober 
oval; die längeren Staubfäden bödhftene 2mal 
fo lang als der Staubbeutel; @&; 7. 8; Etgl 
bid 2m. Un trodenen, fonnigen Orten, ın 
Steinbrüden, auf Sanbfelvern, an Wegen, 


B. ſtets v3lli häufig................... roſßblamige oder ge⸗ 
— meine * 
Saume, 25 em die 2 längeren Staubffäden 
breit; ganze Pflanze — 2mal fo lang 
loder-, aber Did» alg der Staubbeutel; 
wolfilzig; Trauben Etgl Bid 2m; 9; 7.8; 
dicht; obere Bltr weni Sigel Dat: Bläge, Jen 
oder fat gar niöt eut..... it; hu⸗ 


raut « 

—— *— ale lie 
ungleich geferdt, \pie 2 längeren Staubfäden 
länglich over breit | 3_4 nal folang als ber 
lanzettlid ; Etaubbeutel; Stel Us 
bis 0,75 m; fonft, wie 

vorige und an — 

Standorten, aber ſelten. 


üben lahl, länger mit herablaufenden Etaubbeuteln. Ganze Pflanze dicht⸗wollig⸗ 


d an fleinigen .—_ 
le oder echte PRATER Perbäscum thapsus ‘) L3t 


*P, thapeiförme”) Schrad. 8 


ige R. *V. phlomoidesY L.Z 


Berg. *V. montärum *) Schrad. 
B. Blüten Lange eftielt, ——— ſelten zu 2, in der Achſel eines ſchmalen, 
a 


nrünen Deckblättes, eine meiſt ein 
Stbf. purpurmwollig. 

Blkr. geld, felten weiß; Antberen ungleich; obere Bltr halb—⸗ 
ftengelumfafiend; Stgl 0,.—1Im; Blte tabl: ©; 6. T;_gelb. Auf 
fandigen Etellen von Sütdeutihland bis zur Siütgrenze Hannovers, 


he, allſeitswendige, Iodere Traube 


bildend; alle 


felten, aus Gärten verwildert........ Motten⸗Wollträut, Schabenkrant. *V. blattarta) L. 


Blkr. meift Dunkel violett; Antberen gleich; obere Stengelblätter 

—— 0,3—1 m; Bltr unterſeis flaumig; O; 5—7; violett. 

uf fonnigen Grasplägen und zwiſchen Gebüſchen, ſehr zerftreut; in 
Nord» und Mitteldeutf 


land felten. ..................... siette . *V. phoenickum °) L. 


Benugung. Die füßlich⸗ſchleimig jhmetenven Blüten von Verbäscum tha 


Tdes und thapsiförme (Wollblume, F 
in Theeform gegen Huften und Bruftbefhiwerben und gegen leichte Wieberanfälle 
Bolksmittel, bilden einen wichtigen Zu en u allen Brufttheearten. Die_Wo 
blätterigen Arten wird in Südeuropa al F 

Zierpflanzen in Gärten benust werden. 

8. 659. D. Cheloneae'). Blkr. — 
röhrig, mit mehr oder | / 
weniger 2lippigem 
Saume;Blättermeift | 
gegenftändig, fonft 
wie vorige. 

9.Serofularia”"L.xıv.2. 
(8.403,13.). Braunwurz(%.495.). 


Uebelriechende Krtr mit gegenftändigen 
DBlten und braunen Blüten. 6 dt. 4. 


Fig. 43. 


wur; (Scrofularla no 





gebogen; 


Bergrößerte Blüte ber Instigen Braun: 


Kelch mit 5 ſtumpfen Zipfeln;: Dlke. 
mit unregelmäßigem, ———— 

Saume, die 2 Oberlappen einer 
4 Iippe nn unterer Rappen zurück⸗ 
Ihröhre bauchig⸗kugelig. 


ı j prus, phlomo- 
ores verbäsci $. 352.) find officinell und befonders 


ein beliebtes 
lle der wolls 


under benugt. Sämmtlide Arten Tönnen als 








OBA). 







er⸗ 









1) Adhoc oder Harhla it ThapsYa garganlca L., eine Doldenpflanze ber Witen, von ber 


Halbinfel Thapſos im ficilifhen Meere benannt, diente zum Gelbfärben, daher — 
gelb gefärbt. Verbasc. thapsus diente früher ebenfalls zum Gelbfärben. 2) iſt dem Verb 


thapsus in Form (forma) ähnlid. 3) Phlomis, PAwux (©. 614, N. 7.), be 


zeichnete auch 


wollige Arten von Verbäscum, deſſen Blätter wie von Phlomis zu Dochten dienten, daher 


Filtrant (PA6pog) -äpntig (-erärhrs). 4) auf Bergen (monten) wachſend. 5) ba® friſche 
raut fol Schaben (blatta) und Motten vertreiben. ) phöniziſch, hochroth, purpurroth, 


violett. 7) von yzlwvn Schilbkröte, weil die Oberlippe der Blumenkrone 
Chelöne wie der Rüden einer Schildiröte gewölbt if. 8) E97 ©. 621, Note 7. 


der Gattung 
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Blüten dia es ntel änbig, a in ; Etat ws u, 
ottig; erzseifg, edig, doppelt gefägt, w aarig; S; 5. 6; 
grint! gelb. anf attigen Orten und eden, in db" und Mittel: 
deutfchland, felten und fehr zerftreut ............ Früplingd-Brannmurz. *Se, vernälis‘) L. 


Bltr beiberfeits weichhaarig, eifg-Tängli 
doppelt geferbt; PR u. —E ve 


; 6-8; branngrün. In _trodnen Berg⸗ 
unter ber wälbern Elefiend........ Geopoli’d B. *Sc. Scopolli ®) Hoppe. 
Oberlippe Bltr länglich eifg, 
der Blfrone fharf gefägt; 
ein rundlich» a; beat leb aft 
nierenfger pe roth. An Oräs 
Anfay eines en, Bächen, Flüffen, 
fünften Etb- Stgl und nicht felten... Ehr⸗ 
efäßes; Blattftiele hart's B. *Sc. Ehrhärtit) Btev. 
Bihr any; breit ge⸗ \B tr herz⸗eifg, läng⸗ 
Stel d, bi8 flügelt; id, flumpf=ges 
Bm; terbt, 9; 6.7; 
purpurbraun,größer 
B. in end Bltr Fa — vorigen: n 
nbiaen umpfigen en, 
D-HACH n kahl; zerſtreüt. Bafler-B. Se. aquatica?) L. 
’ 


eg ſcharf⸗Akantig, aber nebft ben 
lattftielen ungeflügelt; Bltr 
län et even, hetzfs b obs 
pelt»ge t; 23; 5-8; 
livengrün, 8 auf bem Rüden 
braun. In feuchten Wäldern, an 
Gräben und Bächen, häufig. — 
Gemeine oder Instige B. *Sc. nodösa”) L. 
unter ter Oberlippe ein lanzettlihfpiser od. fehlen— 
der Anſatz; Blte gefiedert, kahl; Oberlippe der BI- 
krone 3mal länger al® die Röhre; Stel 03-0, m: 9; 
6. 7; violett, Mein. Flußklies der Alpen und ind Rhein» 
thal, Elſaß und Baden berabfleigend........... Punbũ⸗D. "Se. canina?) L. 


ne Brüher wurten Kraut und Wurzel ver Waffer- und notigen Braunmwurz 
oder Ecrofelnkraut gegen Ecrofeln (Drüfengefgwulft) und Bräune gebraudt. Tie in Griechen 
land häufige Scrofularia peregrina L. (yaAıöılıc Diose. &. 609, Note 11) wurde von griechi⸗ 
fhen Aerzten gegen Sefhwülke und Berhärtungen gebraudt. 


@ Chelöne? glabra” L. xıv. 2. Glatte Schildblumet. Belichte 
perennirente Gartenzierpflanze mit rothben oter weißen, in tichten Aebren fiebenten Blüten 
aus Nortamerika, teren Wurzeln abführen und deshalb wie bie fehr bittern Blätter als Heil» 
mittel von den Amerilanern gebraucht werden. 


7. Pentstemon! ograndiflöürus” Fras. ®erennirende | önblüpenbe 
eg yiervſlanze aus Nordamerika mit verfchieten = gefärbten Blüten in traubigen Rispen 


E Astirrhinsae). Bltr. 2lippig, rachenfg ober maskirt, 
am Grunde mit Sporn oder Höcer; Staubbeutel 2fäcerig, 
mit, entfernten und auseinander fahrenden Fächern; Stanbs 
gefäße 4, zweimächtig; Stanbbeutelfäher am Grunde 
ohne Spike; Kapfeln mit Löchern oder Zähnen auffprins 
gend. 


8. Antirrhinum L. xıv. 2. (8. 404,5). Löwenmanl, Orent') 
oder Doraut'“. Blkrone durch einen aufgeblafenen Gaum maslirt, wie in 





1) Im Früuhlinge (vere) blühend. 2) 9” Titer. Nachweiſer. I) am XBafler (aqua) wach⸗ 
fend. 4) mit Inotigem (nodösus) Wurzelftode. 5) canis Hund. 6) yıwvn Schildkröte und 
auch deren Edhild, dem die Oberlippe der Blkr. ähnelt. 7) glatt, unbebaart. 8) mit 5 
(rwtvre) vollftändigen Staubgefäßen (othkwv). 9) mit großen (grandis) Blüten (fores). 
10) dvr'phlvov Diose., Avtl gegen, entgegen, ähnlich und dis, Divös Naſe. In bezug auf 
die Samentapfel, weldhe dem Kopfe eines Thiere® ähnelt, indem 2 Tleine Deffnungen bie 
Augen und eine größere ten Schlund und eine Erhöhung die Nafe vorftellen, weshalb Theo» 
phraſt fagt, bie Frucht habe gleihfam eine Kalpenafe. 11) dem Orontium (E27 ©. 62, 
Note 2) nachgebildeter deutſcher Name. 

Leunis's Synopfis. 2x Thl. 3. Aufl. 2r Op. 40 


8. 660. 
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8. 660. Sig 496., am Grunde mit einem hohlen Höder; Kapfel an der Spike mit 
3 Löchern aufipringend. 2 deutfhe Arten. 


t Antirrhinum majus' L. Großes Löwenmeul,. Stgl 0,15—0,3 m; Bitr 

gegen- oder wechfelftändig, lanzettlich; Kelchzipfel eifg, Rumpf, viel kürzer 
als die Blfr.; Blüten dichttraubig; U; 6—9; purpurn, felten weiß, der 
Gaumen meift gelb. Felien und altes Semäuer in Südeuropa; bei uns überall 
ale Sartenzierpflanze (8. 352.). 


2* A. orontium’) L. (Orontium’ arvense” Pers.). Feld⸗v. eig! 0,1503»; 
Bltr wie vorher; Kchzipfell Tanzettlih, länger als die Blkr.; Blüten- 
trauben unterbroden; O; 7—9; blaßroth, felten weiß. Aderunfraut, auf 


Brachäckern zerftreut. Sie gehörte nebft voriger früher zu den wigtigften Zauberfräutern 
—A A Näuhern gegen Heren gebraudt; wird vom Viehe nicht gefreflen, ift aber 
wohl nicht giftig. 


8. Linaria” Tourm. xiv. 2. (3. 404,6.) Frauenſlachs oder Leins 
kraut. Wie vorher, aber Blkr. an der Baſis gefpornt (Fig. 496.) und Kapfel 
2klappig auffpringend. 10 veutfche Arten. 


Fig. 4%. 
Blüte Dei gemeinen Leinfrauts (Linarla vulgäris). 
Kelch Stheilig; Blumenkronſchlund geſchloſſen (ver- 


larvte oder maskirte Blkrone), Blfrröhre in einen Sporn 

verlängert; Oberlippe (0) 2fpaltig, aufrecht; Unter⸗ 

lippe (u) mit 3 abſtehenden Lappen; Baum (g) auf⸗ 
geblafen, punftirt. 





A. Stengel niebdberliegend, in fabenförmine, ranltenartige Aeſte getbeilt; 
Blüten einzeln, blattwinfelftändig (Cymbalaria®) DC., Antirrhinum*) L.). 


Etgl Lapl; Bltr herzfg⸗rundlih, 5lappig, Tabl; 
2; 6—8; heil violett, Gaumen mit 2 gelben Fleden; Etgl 
050 m. Aus Südeuropa eingewandert. Auf Felſen, an 
alten Mauern, befonder® gern am Wafler, bier und ba 
kruppiwei e und weite Sägen überziehend......... Gymbels- 
oder epbeuhblätteriged 2%. (Antirrkinum®) cymba- 
larla°) L.). *L. cymbalarta®) L. f 

“fi en Alame —V ——— 
pie , eu eun en eijg, gegen» 
indie; Blütenfliele kahl oder etwas Ob 
haart; 9; 17-10; weißlid, Oberlippe ins 
wendig v olett, Unterlippe geld; Stel 0, bis 
Stel 0,3 m. Kalkige und (epmige Aeder, zeritreut. 

jottig; pießhlätteriges 2. *L. elatine’) L. P 
Sporn faft hakig gerümmt; Bltrrundlich⸗ 
eif hi —— e zotti ober unbehaart; 8; 
7-10; Bltr. wie vorher; Stgl 01—0,3 m. 
Aecker und Brachen, jelten........... Rund: 

blätterigeß 2. L. spurla®) L. 


1) ©rößere (majus) Art. 2) orontium, opovtiov der Griechen, Name einer uns un⸗ 
befannten Pflanze, von Linné« auf dieſe Art Übertragen. Auch eine Aroidee (6. 752.) nannte 
Linné fo. 8) auf Aedern (arva) wachſend. 4) Hat in Tracht und Blättern mit Lein 
(Linum usitatiss!imum ©. 342) Wehnliteit. 5) “böuBAAov Cymbel, hohles Gefäß, Beden, 
Schallbecken, Hadebrett; wegen Form ber Blätter. 6) 97 ©. 625, NR. 11. ) 9” Elatine 
S. 108, Note 10. 8) unechte (Art). 
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B. Stengel aufrecht. 
Epintel und Blütenftiele BEE weid= 
baarig; Bltr Tanzettlid»lineal, ge— 
is . einen Dan un ode 
icht « Dadhziegelig; Samen Nach, geflügelt, in 
der Mitte Folie ran: 4; ige gelb; 
HN 03 — 0, m. — auf ſandigen 
Uedern, Mauern und an Flußufern gemein. 
alle Dltr | Gemeine Leintraut, Waldflachs, Frauenflachs 
abwed= oder gelbed Löwenmanl (tig. 496... (Antir- 
— d oder rhinum linarla L.). L. vulgäris') Mi1.23 r 
seritreut; Samen flach, geflügelt; Stgl 
Blfrone | völlig | 05—0% en ee 1; Sdwetel- 
gelb; Ipanı; Kite gels, Sporn röthlid. Sandige 
lanzettlichs tellen am Meere; nur an ber 
fincal, ents Dftfee (8. 302.). Wohlriechendes 2. 
fernt; (L. Loeselli?) Schweigg.). *L.odöra’) Chavann. 
— Traube 16. eifg, dreifantig, finger— 
am Ende (oder: .e E reitan | get 
des E:tgis ul [08; en onft wie 
unb der en vorige®. 4; 1.8; gelb. Sonnige 
Aeſte 81411; ügel; ——— in Schleſien, 
Trauben ei Jena... Giuſterblãtteriges 2. L. genistifoffa®) Mill 
oder Blkr. dunkelblau, Höder des Gaumens fafrangelb; 
Achten Bltr — änglich; Traube kurz eiförmig, 
bildend; eilig kahl; Samen ringsum gertügent, glatt; 
untere Stel O8 — 0,5 m; Oi 71.8 Flußkies ver 
Blätter Alpen (98. 314 u. 315.) und mit den Flüſſen 
Regen in bie Thäler herabfleigend......... Alpen»2. *L. alpina‘) Mill. } 
änbig Kelh und Blütenftiele brüfig=-be- 
en , aart; Traube geielt, uert Topf 
—— örmig; Blätter —8— Samen 
* ringeum aertn eit, glatt; „gi 
R 15-03 m; 37. 8; neim be au, 
dunkelblau; mit weißem Gaum. Unkraut auf 


Uedern und Sandhügeln, zerftreut. a 
Bl. Ader «2, *L.arvänsis‘) Desf. 
bläulich; — kahl; Traube locker; Bltr 
linealiſch oder ſchmal⸗lanzettlich; 
Samen eifg, 3kantig, flügellos; 
Etgl a—I m; 2; 7.8; bläulid, 
mit violetten Etreifen. An unbe 
Bauten Orten, alten Mauern, jet 
felten; im Elfaß in nn Bogeſen⸗ 
thälern ............... eßreifieh 8. *L. driäta’) DC. 
Blüten einzeln, inden Blattwinleln, fehr [Iodere Trauben bildend; 
ganze Sfany brüfigsbehbaart; VBlte_ Tanzettlih, ftumpf; O; 
—10; bell violett, mit — an eihen tippen; Etgl 0.5—0,2 ın. 
Aecker, Sartenländereien, Mauern, häufig... .....2......... Kleineh 2. 


Beun sun Das gemeine Leintraut (Herba cum florIbus linarlae) ift feiner Schärfe 
wegen als gift verbädti ‚ wurde aber al® Diureticum und Digeftivum und zur Reinfrauts 
ſalbe (Unguen m linarlae) oder Tacken⸗Salbe gegen Hämorrhoibentnoten gebrandt, 
$. 362). ie Blüten enthalten einen gelben Farbefief. Das Cymbelkraut dient ale 
Ampelpflanze (8. 357,4.) und zur Berbedung von Mauern und in früheren Zeiten aud als 
Wundmittel unter dem Namen VBenus-Nabel. Die mit bezeichneten Arten gehören u ben 
Aderunfräutern. Zu der Gattung bes Leinfrauts gehören noch Über 20 Arten al® Zierpflanzen. 

! 10. Maurandia” semperflörens') Ort., Barklayäna') Lindl. und 
andere Arten Mletternde, roth oder violettblühende Kräuter aus Meriko, welde bei un® zur 
Berleivung von Lauben und Wänden Fultivirt werden ($. 351.). 

18. Lophospermum”) scandens'” Don. Den vorigen fehr ähnliche roth⸗ 
blühende Fletternde Pflanze aus Merito, welche ebenfall® zu Lauben- und Wanbbefleivungen 
dient (8. 351.). 


1) Semein. 2) Joh. Löſel, 1607 geboren und 1652 als Brofeffor zu Königsberg geftorben. 
Schrieb Über die Pflanzen Preußens. 3) wohlriechend. 4) mit ben Blättern (folla) des 
®inftere (Genista $. 4279.). 5) auf den Alpen (alpes) wachſend. 6) auf Aedern (arva) 
wachſend. 7) mit Streifen (stria) auf der Blumenfrone. 8) Heinere (minor) Art. 9) Maurandp, 
Pflegerin der Botanik zu Cartagena. 10) immerwährend (sernper) blühenp (florens). 11) nad 
dem englifchen Botanifer Robert Barklay, welcher 22. Oftober 1830 flarb. 12) Adpoc 
Build, Kamm und orrippa Eamen; weil die Eamen mit einem breiten fammförmigen Rande 
umzogen find. 18) Fletternt. 


40* 
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t 18. Erinus? alpinus” L. xıv. 2. AlpensLeberbalfam. Bis 0,, m 
ohes, mit rotden Aehren, ım Juni und Yuli auf den Schweizer⸗, feltener auf den Tyroler⸗ 
Ipen (8. 314.) blühenpes Kraut mit fpateligen, ftumpfen Blättern. Zopfpflanze. 


$. 661. F. Eratioltae’. Blumentrone mit Slappigem, ziemlich regel: 
mäßigem oder zweilippigen Saume ohne Sporn; Staub: 
geräße 4, zweimächtig; Stanbbentelfächer getrennt (außer bei 
imosella), am Grunde ohne Spike. Kapfel I: oder 2fächerig, 
»Elappig aufipringend. 

13. Gratiöla” L. ı. ı. ($. 365,8). Gnadenfrant. Kelch Stheilig, 
mit 2 Dedbitm; Bike. zweilippig, Oberlippe zurüdgebogen; Staubgefäße 4, der 
Röhre eingefügt, 2 ohne Staubbeutel. 1 veutfhe Art. 

K+* G. officinalis” L. Gstieöguadenfraut, Burgirkrant. Stel 0,15 —0,3"; 
Bltr gegenftändig, figend, lanzettlich, Inervig, Hein-»gefägt an der Baſis ganz- 
randig; Blüten einzeln in den Blattachfeln; A; 7. 8; weiß, röthlid) überlaufen. 
Auf au figen Wiefen, an Ufern und auf Zorfboden (8. 305.), zerftreut. Das etel- 
aft Scharf und bitter fhmedende Kraut (Herba gratiölae 8. 362.) wirkt braftifch » purgirendb 
& 363.) und wird bei hartnädigen Unterleiböbefhwerben gebraudt, wirft aber in zu flarfen 

aben ih giftig. Der A Wurzelftod wirft am ftärfften. j 

14. Mimulus’ L. xıv. 2. Gauklerblume. Kelch röhrig, 5winkelig, 
5zähnig; Blkr. zweilippig, mit 2lappiger Ober« und ätheiliger, innen am Grunde 
2höderiger Unterlippe. Mehrere aus Amerika ſtammende Zierpflangen. 

Kuh — L. ——— G. — ———— Bltr kreisrund 
oder eiförmig, untere geſtielt, meiſt ausgebiſſen gezähnt; 1; 7. 8; groß, gelb 
bisweilen biutroth fedt. Aus E —— ; große geld, 
Amerika ftammende Sierpflanze und 
bier und da vermildert ($. 321.). 

M. moschätus” Dougl. Mo⸗ 
ſchus⸗G. Wegen ihres Moſchus⸗ 
geruches beliebte Topfpflanze. 

S. Lindernia’ All. 
xiv. 2. (8. 404,15.) Liudernie. 
Kelch bis auf den Grund Atheilig. 
Blkr. 2lippig, Frchtknoten 1 fächerig. 
an 1 ee Art. —— (Pyri 
yııdarıa . - 

dariad procumbens") Asche. et 
Kanitz.). Büdienfrühtige L. 

Mehrſtengeliges 0,05 — O, 13 m anges, 
rafenfge Kraut mit niedergeftredten 
Aeſten und gegenftändigen, fittenden, 
fänglichen od. eifgen, ganzrandigen, 
Inervigen Blten und blattwintel- 
ftändigen Blüten; O; 8. 9; röth- 
lichweiß. Zur Uferflora (8. 304.) ge⸗ 
FE An Flußufern und auf übers 
chwemmt gewejenem feuchten ——— 
von Süddeutſchland bis zur ſüdlichen 
Grenze Hannovers; ſelten. 

16. imosella')L.xıv.2. 
(8.404.17.). Schlammling F. 497.). 
Kelch 5 zähnig; Blkr. 5fpaltig, mit gleichen Lappen; 4 zweimächtige Staubgefäße 
dem Schlunde eingefügt; Kapfel halbzweifächerig. 1 deutſche Art. 










Waller - Sumpilrant (Timosäella aquatica). 
ruchttragende — mit Ausläufern; Blätter 
anzettli » fpatelig, langgeftielt; vie einblütigen 
Blütenftiele fürzer als die Blätter und grundftändig. 











1) Erinus, &plvös, bei ben Griechen eine unreife Beige (Tat. grossus) fo wie ber wilde 
eigenbaum (Tat. caprificus $. 614.), tann aber aud Olodenblumen » Arten (Campanüla), 
ei Dioscorides ein uns unbekanntes Kraut. 2) auf den Alpen (alpes) wachſend. 3) eine 

Mleine Gnade (gratla); 5 ber früher übertriebenen Heilwirkung dieſer Pflauze, welde ale 
eine beſondere Gabe der goͤttlichen Gnade — wurde. 4) in ber Apothefe (officina) 
——— 5) Diminutiv von mimus (inog) Gauller, Geberbefünftler; wegen ber Form 
er Blumenkrone. 6) gelb. 7) rieht nah Mofhus. 8) Franz Balthafar v. Lindern, 1682 
u Buchsweiler geboren und als Arzt und Botaniker zu Baus 1155 geftorben. Schrieb: 
ortus alsatlcus. 1747. 9) bie Feucht ähnelt einer Büchſe (pyxis). 10) nieberliegend. 
11) wädäft an fhlammigen (limösus) Stellen; daher Shlammling (limus Schlamm). 
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* L. aquatica”) L. Waſſer⸗S. oder Baffer-Sumpflrent. Bfütenfchaft 
0,03 — 0,05 @, einblätig; Bltr grundſtändig, lanzettlich, Tanggeftielt; O; 7—9; 
grünlih, mit rothem Saume. An ſchlammigen Ufern der Teiche und Flüſſe zerftreut. 


f 19. Torenia” asiatica” L. XIV. 2. Ginjährige Pflanze aus Oſtindien, 
wegen ber langen hängenden Stengel eine der ſchönſten Ampelpflanzen (8. 357, %.). 


&. Digitaleae?. Blkr. röhrig:glocdig, mit kurzem, meiſt As $. 662. 
lappigem Sanme; Stanbbentel ohne Spige am Grunde; 
Kapſel fcheidewandfpaltig 2klappig auffpriugend. 

18. Digitälls) L. xıv. 2. ($. 404, 16). Fingerhut. Kelch Stheilig; 
Blkr. glodig, mit fehiefem, 4= oder faft 5fpaltigem, faft 2lippigem Saume; 
Staubgefäße 4 ungleich lange, im Grunde der Blkr. eingefügt. Giftpflanzen, welche 
leiht Baftarde bilden. 5 beutfche, 0,3,—1,2;m hohe &ebirgspflanzen. 

Etgl, Blütenfliele und Unterfeite der —— ge⸗ 
kerbten Bltx fil zig; Bltr. erweitert glodig, aus— 
wendig ganz Tabl; Zipfel ber Unterlippe kurz⸗eifg, abs 
erundet; ©); 71.8; purpurn, mit bunflern, weißberandeten 
unften, felten fleiihroth oder weiß. Waldige Gebirge- 


egenden, befonders — en, vom Aldi bis Hannover, “ 
dar, Thüringen, Eacfen...Balnglädlein od. roiher &. *.D. purpurka®) L.S] >] 


Blkr. auswendig ganz Tabl, röhrig-glodig; 
mittlere Zipfel ber Unterlippe ſebr umpf 


Stel bes und viel Fürzer als die Röhre; Blätter 
haart; laänglich⸗lanzettlich, geſägt, kahl; O; 6-8; 


elblich, mit purpurnem Anfluge. 

uf Porphyrbergen und Baſalt in den 

Rbeinge enden, febr jelten.... . Yurpurröth« 
ider 8. (D. purpurea®)-lutta‘)). D. purpuräscens Rth. f 


tgl ober. Bltt weighaarig, gewim- 
miete neh pert, län —Ek He⸗ 
a ägt; Ir. erweitert 

pen d° ß odig, Mittellappen ber 
flaumig; nterlippe von voppelter 


Breite, ſpitz oder flumpf, viel 
fürzer als _ die Bl; 2%; 
6. 7, trüb fchwefelgelb, in⸗ 
wendig mit braunem, undeut⸗ 
B. aus⸗ lidem Adernetze. Bergwälder., 


wentig in Steinbrüden zerftreut. — 
brüfig- Blahgelbe 5. (D. grandifiöra ®) 
weid- Lam.; ochroleuca?) Jacq.). *D. aubigtla ') Murr. F 


haarig; IB. tahl, gewimpert; Bit. 
röhrig⸗glockig, übrigend 

wie , Aula, aber Ik. 

ae und breiter; ©; 7. 8; 

fr. inwendig mit breiter, 

voftfarbiger Binde. Gebirge⸗ 

wälber ber Rpeingegenben, 

felten. .......... Mittlerer 3. 

(D. ambigda ')-Iutta %). *D, media'yYRth. F 


Stgl und VBlütenfliele kahl; Bltr län —— geſägt, Tabl, ge⸗ 
wimpert; Blkr. röhrig, au@wärte Tapı; ittelzipfel der Unter- 
lippe viel füryer als die Blfe.; ©; 6. 7; gelblich, ungefledt. 
Steinige Hügel und Berge Süddeutſchlands bie in die Rheingegenden, 
fchten 2.22.2320 e 7—7— eiber 5. *D. luta L. $ 
Benutung Ale Arten, am meilten ber reibe Fingerhut fin eine Mark narkotiihe Gift- 

Dflanze (6. 4). Die efelbaft fhmedenten, PDigiialin entbaltennen officinellen Bit (Folla 
digitälis purpuröne #. 362) bemirfen vorzüglich Schwindel, Judungen in ben Öfiebern, 
Erbreiben, ja iogar ben Eilagflnf. In Meinen Haben ifi bad Yulver, der eingeridie, friſche 
Saft, ber wäfjerige Ertract und bie geiflige Finftur bieler Pflanze eind ber verzüglichſten und 
aebräublibiten Heilmittel, vorsdalih bei Hersfranfbeiten, acaen Waſſerſucht ale barntreiben: 
bee Mittel, aub FJegen Krämpfe Ecaefeln und mehrere anbere Arankbeiten. Meine Urt wirt 
vom Siche gefreiten, aber mwobl won Bienen beſucht. Alle Arten ſind ala ichönblübenpe 
Hartensierpflangen (8. 3542.) beliebt, Ber retbe Fingerbut if, weil er beertenweile wähl 
(namentlib nah Übtriche ber Fichten), in Nabelbelgbefamungen ein ſehr läftiged Unfraut, 
been Bertilaung Kb aber ſehr loben, wenn bie Blätter fur; vor ber Blkte zeſammell unt au 
Arotbefer verfauft werben 


1) Auı Zafler (aqua) wadbiend, 2 Olaf Zeren, Eisilfepreriger, machte 1750 eine Meile 
nach Kbina, melde jean Pehrer Pinns beraudaab,. Etarb 1759 zu Werfingde in Eihmeben, 
5) aus Aflen Nammenb. 4) Algltiälo Mingerbut (digitoa Fingers; wegen ber Form ber Zilfeone, 
bh) mit Burpurmmer (purpnrena) lite, 6) arlb 7) purpurrörblic Kl mit großer Blüte 
Dj aelblihmeik. 10) nad 2 Beiten bin fi neigenb, fhwanfendb; well man fie für eine Dattarb- 
form bält, II) in ber Witte imeddium) ftebens, Mittelform, Baltarb, 


8. 663. 
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t 19. Paulownia” imperiälis” Sieb. et Zucc. (Bignontia’) oder 


Incar- 


villda” tomentösa’) Thbg.). Ein fhöner, in der Tracht dem Zrompetenbaume (6.619) 
äbnliher Baum Japans mit großen, herzförmigen Blättern und 5cm langen, rofa-violetten 
Blüten. Kommt auch bei ung im Freien al® Zierbaum (8. 350.) an gefhügten Stellen fort, 


blüht aber meift nicht. 


Hi. Veronieease”. Blte. radfg mit 
ungleich A—5lappigem, abſtehendem 
Saum Fig. 498.), felten mit verlans: 
gerter Nöhre; Staubbeutel mit 2, 
neben einander liegenden ‘Fächern, 
ohne Spike am Grunde; Stbaf. 2 
oder A ungleich lange; Kapſel fach: 
fpaltig 2 klappig. fig. 498. 


0. Veroniea” L. ı. ı. ($. 365,9.). |Rabförmige, 4 fpaltige Blumen⸗ 


Ehreupreis. Kelch 4—Stheilig; Blir. mit 4. |frone vom, Eprenpreiß 
Ipaltigem Saume, ber obere Bife reiter (ig 498); | een 


taubbeutel mit 2Yängsrıgen auffpringend; Narbe 





ungetheilt; Kapfel meift gerandet. 29, vorherrichend blau blühende deutfche Arten. 


1. Blüten in blattwinfelftändigen Trauben. 
1) Kell 4theilig. 
Kapſeln ſtark zigebrüdt, brilenförmig; Stgl fabenförmig, liegen, 
0,50, 3m; Bltr linealzlanzettlib; U; 5—T. An Wafler- 
gräben, Sümpfen und Teihen, Zorfboden (8. Hark ufig. — — 
rad Erg! walzig 0,,—0 Bltr fu it iptiſch od 
a tgl walzig 0,3—0,m; rz geftielt, elliptiih ober 
Waſſer⸗ Lan id, fumpf, aeterbeegefägt; 2; Na In 
pllanzen);I Kap⸗ Waſſergräben, an Zeihräntern, Quellen und an Bäden, 
feln überall häufig (Süßwaſſer⸗-Flora S. 730)...... Bach⸗ 
kuge⸗ unge oder Quellen⸗E. *V. beccab 
lg; Stgl ftum BiAtantig OO, m; Bltr fisend, lanzett- 
lich ober eifg, fpig, ſchwach gefägt ober —D 


jfrächtiger &. * V. scutelläta L. 


tinga) L 


ga; 
5—9. Wie vorher, Häufige .oenunecc.. er, *V,. anagalis) LZ 


Stgl Zreihig behaart; Bltr eifg, geferbtsgefägt, faſt ſitzend; Fruchtſtiele 
(Anger als vice Kapfeln; Erst —— 2; 15 Webera auf 


Srasplägen, Wiefen, an Heden und in Wältern, gemein...... Ga⸗ 

Stal mandber:&, * V. chamaedrys'‘)L. 
tgl u. Bltr In berzseifg, ſcharf gefägt, obere lang zugeſpitzt; 
Bl Kapiel fat freisrund, audgerandet; Stel aufredt, 0, 
be» bi8 0,,m; 2; 5—7. Gebirgswälder der Alpen, Württembergd 

baart und Badens................ Nefelblätteriger E. * V. urticifolla!) Jacq. 
(Lands Trauben reihblütig; Stel raubphaarig; am 
pflan» Bltrfurz| Grunde kriechend, 0,15—0, 3m; Frftiele Türger ale 


zen); | Stgl | geftielt, die Rapfeln; 21; 6-9. ZTrodne Wälder, Zriften 


rund⸗ pertehrts | u. fonnige Anhöhen, gemein. Arzueiliger ©. * V. offieinätie )L.Z 


be eifg; ST. meift einzeln und 2—Ablütig; Sıgl fabenfg, 
e⸗ ne 0,5—0,ım lang, unten friebend Wralbltr er 
baart; | veriebrt⸗ oder berfehrteeitg, qwag eberbtegeſägt oder fa 

herzfg: anzrandig; A; 5. 6. uf Gerölle und in Fels⸗ 


Palten der Alpen.............. Blattiofer €. V. apkplla') L. 


Dltr langgeftielt, eiförmig, geferbtsgefägt; Kapfeln platt, 
breiter als lang, gewimpert, am Grunde und an ber Spiße 
audgerandet; Stel O,1s—O,a5 m; unten friehend; 23; 5.6. 


In fhattigen Gebirgs⸗Laubwäldern, zerſtreut. BergeF. *V. montäna !)L. 





2 Anna aulomna, Gemahlin Wilhelm II. des Königs der Niederlande 
Tochter bes rujfi 7 


Jeſuit Incarville war Miſſionär in China und Liebhaber der Botanik. 5) hat 


war bie 


(Gen Kaifers Baul I. 2) kaiferlih. 3: &9> ©.637, N.9. 4) der Franzöfiige 


zige oder 


Naumbaarige (tomentösus) Blätter. 6) entweder das veränderte Wort Betonlca (©. 672, 
ote 1), welches frübere Schriftfieller mit Veronica vereinigten, oder zu Ehren der heiligen 


Beronita (vera unlca, namlih virgo; tie wahrhaft einzige Jungfrau), welde 
befannten Bildnis in der St. Petersfirhe in Nom ihr Ehweiktuß dem, auf den 


nad tem 


Calvarien⸗ 


ee Jeſus darreichte, deſſen ir fi darauf abgebildet haben fol. 7) bie 


te ähneln einem Meinem Schilde (scutum S 


ild). 8) beccabünga, aus Bachbunge ges 


r 
el eine an Bächen wachſende Bunge, worunter man eine Trommel, einen aufgeblafenen 
Körper verftebt, daher die Bauchwaſſerſucht auch Bungenfucht fo wie Trommelſucht heißt, wo⸗ 
egen dieſe Pflanze en wurde. Adelung meint, dak Bunge aus Bohne verborben 


ei, weil die Vltr die 
einige Wehnlichkeit. 10) wegen Aechnlikeit mit TeucrJum chamaedrys (Se 617, 
11) mit den Blättern (folla) einer Neffel (urtica $. 619.) 12) — 


er Pflanze den Bohnenblättern ähneln. 9) hat mit Anagällis ($. 629.) 


ote 4). 


3) blattlo®, aus 


bem verneinenden 2 und porhov Blatt zufammengefegt; wegen des nadten, blattlofen 


Stengels. 14) auf Bergen (montes) wadfent. 
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2) Kelch 8theilig. 8. 663. 


Dltr figend, untere Rurzgeftielt, aus en ber» 
förmiger Baſis breiteiförmig oder eirund- änglie, 

eingeſchnitten⸗ gefägt oder fieberfpaltig: Stengel 

03m; 35 6.7. Wälder, Felſen, Zriften und 

Wiefen, zerflreut. ........... ulannentraut, breit» 
Alle Stengel blätteriger ©. ( V. teucrfum ) L.). * V. latifolia®) L. 


aufrecht; ſBitr etwas geftielt, einfach» oder doppeltsficder- 
fpaltig, ganzrandig oder gerännt, Etengel 0,3 m; 
; 


anze Pflanze flaunıig ; .6. Auf trodnen, 
onnigen 9 gen Mittels und Süddeutſchlands 
bis ofen und Weltpreufen.......... Deſterreichi⸗ 
ſcher ©. *V. autridea L. 


Unfrudtbare Stengel nieberliegend, blütentragende auffteigend, 
(am: Bltr — — oder ſitzend, lineal⸗lanzettlich, 
gekerbt⸗ efägt; Kapfel verkehrtseiförmig, ſchwach ausdgerandet; 
ganze anze flaumig; 9; 4.5. Sanpige Hügel, Graspläge und 
derränder, zerſtreut ........... ... —— Ge er ©. *V. proctrata L. 


1. Blüten in endftändigen Trauben ; Blumenfronröhre walzig ; Deeblätter und 
Stengelblätter verfchieden, erftere Plein, fchmal. 


Blte bie zur Spige ſcharf doppelt- 
gefägt, aus eirundem oder herzför⸗ 
migem Grunde oval ober lanzettlich, 
zugeipigt, egenftänbig ober zu 
—4wirtelig; Stengel — 


Dedötätter Länger | Gh tn jenen... Bang: 

J 4 ‘ a re .000 8 
a Traube jehrsigt, Blätieriger ©. ® V. longifollat) L. ? 

verlängert; Blätter gelerbtsgefägt, an ber 


Epike ganzranbig, eirunb oder 
lanzettlid, bie untern ftumpf; meift 
nur eine einzelne Traube; Stengel 
O1! am; A; 6—9. Auf Bergtriften, 
bejonderd Kalfboden, ftellenweife. — — 

ehrenblütiger E. *V. spicäta®) L. } 
Dedblätter jo lang oder — als die Blütenſtielchen; Traube 
iemlich loder; Blätter länglich-lanzettlich, —— oder 
a ſt gegenſtändig oder zu 3 und 4 
wirtelig; Kapfel_rundlih, gebunfen, ausgerandet; Stengel 
0—l,am; 9; 6. 7. Bewaltete Hügel in Böhmen, Ipüringen, 
am Harze am Hoppelberge zc., felten............... Nnedter ©. 

(V. paniculäta?’) L.). *V. spurla°) L. 


im. Blüten einzeln in den Winfeln der Steugelblätter, aber die Btengel- 
blätter allmählich in Deckblätter übergehenb, baher die Blüten oft nach deu 
Enden bes Steugels und der Aeſte hin eine Traube bildend; Blumenkron⸗ 
röhre ſehr kurz. 


A. Blüten traubig genäbert. 
1) apfel gedunfen; Samen bedenfärmig, lonfan. 


Untere Blätter eirund, ungetbeilt; bie folgenben einge- 
— die obern mehr ober weniger ſingerſörming; 
—Stheilig; Dedblätter I3— Atbeilig, oberfte Tangettlic; 
Blütenttiele länger ald ber Held; Stengel 0a —Uyusm; 
9; 3—5. Aecker un Mauern, häufig re 


Alle Blätterungetbeilt, bie untern berygeeirunb umb 
wie die untern Dedohlätter aeferbt; Blütenftiele etwajelang 
ale der Kelch; Stengel Wn—Ossım; (2); 9-5, Trodene Meder . 
und grafige Hügel, bier und ba bäufig .... Früber €. *V. prasor !) All, > 


1) &97 ©. 616, Note 5. 2) mit breiten (latus) Blättern (folla). 8) öfterreihiih. 
4) bingeftredt. 5) mit langen (longus) Blättern (folla). 6) mit äbrigen (spien Nebre) 
Blüten 7) mit ridpigem (panichla WKiöpe) Blütenflanbe, 8) spurlus unedt, 
falſch. 9) die obern Blätter fin breitbeilig (Tpls breimal und PoAAoY Matt). 12) frühe 
zeitig. 








8. 668. 
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2) Kapſel zuſa umengedrä 


unie 
förm 
4 in 
und en der Schneekoppe 
Traube 
armblütig 
mit bräfen» 
loſen Haaren 
beieht; unterfle Blätter 


Meiner, länglich 


dt; Samen flach, Ihilnfärmig. 


e Bltr —* oß er, dicht beiſammenſtehend, verkehrt⸗ 


wachgekerbt; Stengel 0,5—0, 
Lan de Alpen, i im m mütriiden 0 Befente 


— 
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— — Verontca bellidioldes') L. 


Kapfel eiförmig, oben en, 
Taum omwegerandet; Erengel 0 5 


3 7. 
et, "Ga Srafige Dre ber 
“ Ghmwarzwalzeh und 


ober elliptifh, etwa®? der Bogefen ............ Zellen-®. 
geterbt oder ganze Igapfel Tänglidh-verfehrtseifg, aus⸗ 
randig; erandet; Etengel 0,5 —0,ım; 
7 7.8 Blüte Mein, blau Un 
Selfen der Alpen und bes Riefen- 
gebirge® ............... Alpen 
Blätter fiederfpaltig, bie 
untern eifg, IR un etpeilt; 
KRapjel verke 2 
el 0O,65—0,ım, ig; 
4 Wüfe Plaͤtze, depm. 
und Sanbäder, vn ellen.— 
ligb:€. 
apfel jiemlid 
fla$ rund» 
4 ⸗ lih-ver- 
t, kehrt⸗herzf, 
Nr in uerbreiter, 
den Blt- Aumpfaus: 
fiel ver⸗ gerontet: 
laufent; tal 0 7 am: anf 
Bltr uns 
—& au 
ei be its ten und Diet 
emein. — — 
ober lang”) Enenbeiblätte : 
lid, ar rieer 
erbt, s 
bern lans —— 
Blüten- yeittig, anz⸗ errztrmige 
ſtielchen ſo —8 2lappig, ge⸗ 
lang ober mwimpert; 
türger als ganze Pflanze 
Reid; abfe endbe⸗ 
da ar ; 6 I 
1 ‚an; 
3-8, "Auf 8. 


Traube 
reich⸗ 
blütig; 


| 


8 
Blüten boppeit 


drüdt, ziemlich 
lätter eifg 

Rändigen Tangettlich. ga ‚sanzranig; ‚ganze e Eflange ů drü i8 

enge , 

ſehr en, Mm 2 us mianblätteriger A *y, acinifolla®) L. 


tig; 


bebaart; 
bauten Boden, 


den und an 
( Wegen Ei 


Bltr alle in den Blattftiel Ba: vers 
laufend, bie untern verke 


längli 
längtid, 8 


erzfg, 
Berta, hy 


rt» eifg⸗ 
eferbt, bie obern lincal» 
Zapf el rare 
nie & e ganze Nange; 
ebauter 
oden, nur ie ten a eingebürgert. — 
Fremder 


—* 


van ig; 


&, *V. sazalllis?) Jacq. 


&. *V. alpina ?) L. 


* V. verna‘) L. 2 


€. *V, serpyllifolta ‘) L. 


:&. *V. arvinsis‘) L. 2 


6. *V. peregrina‘) L. 


fo lang als ter Kelch; Kapfel afge- 
flach, Auer eltern — 211877. 


etwas gelerbt, bie blütens 


1) Der Gattung Maflieb (Bellis 6. 692.) ähnlih wegen ter grunbfländigen Blätter. 


2) auf Felſen (saxa) wachſend. 
bluhend. 


8) auf Alpen (alpes) wachſend. 


4) im Frühlinge (vere) 
5) mit Blättern (folla), welche denen des Feldquendels (Thymus serpfllum 


©. 604) ähnlich find. 6) auf Aedern oder Brachfeldern (arva) wachſend. 7) aus der Fremde 
ftammend, ausländifh. 8) mit Blättern (folla), welche denen des Bafllienquendeld (Cala- 


minthba acInos ©. 605) ähneln. 
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B. Blüten eiuzeln, blattwinfelkändig; Fruchtſtiele abwärts gekrümmt (Stengel F. 663. 
meift nieberliegend). 


Rapfel tugelig, fat 4lappig; Kelchzipfel beraförmig, 
— ungteig lang Bitr ge de, rund — 
62* 8—6 lappig; Stel bie gIm lang; O; 3—6; 
meiſt hellblau. VBebanter Boden und Edutt; überall 
gemein..... a ee we Epheublätteriger €. * V. hederasfolla') L. 2 

Kechzipfel elliptiſch, tumpfs 
tie! Rapfel len Eeiten 
nur mit g„erfireuten 
Drüfenhbaaren, am Rande 
drüfig-egewimpert; VBltr ge» 


fägt=geferbt, herzseiförmig, tie 

——— — lanzettlih; SEit 0, 
einge dee bis 0,15, m; O5; I—6 u. 9—10; 
8 qʒipfel ellblau oder weiß. Auf be⸗ 


Blattes; gel autem Lante, zerftreut. — 
eiförmig 3 Ader:&. *V. agrädis®) L. 2 


oder 
ellip⸗J4. eifg, Jaf Kapfel an den 
u 


tif; Eeiten mit furgen,dbrüfen- 

ai lofen Haaren dicht beſetzt, 
Tappig am ante — 
(aus Bltre eifg ober laͤnglich, ober⸗ 
erandet); ſeits und glänzend 
kane 8 ün; Stel 0 N Oo; 
nit —10; dunfelblau. Auf Schutt 
herzförmig; und bebautem Boden häufig. 


Blänjender&.( V.didjma’ı Ten.). *V. pollta‘) Fr. 
Kchzipfel fat fpatelig, Rumpf; Blätter 
rundlidsheryförmig; Rapfel quer 
breiter; ganze Pflanze zottig-behaart; 
©tgl bie 0,5 m lang; (9; I—5 u. I—10. 
Auf Aeckern, bier und da... Glanzisfer 6. *V. opäca‘) Fr. 
Obere Blinftiele viel länger als das Blatt; Kapfel quer breiter, 
ftumpf ausgerandet, mit erbabenem Adernet ; Kelchzipfel ei» 
li ſpit; VBltr rundlig»eifg, tief terbfägig, bie oberften 
fer gend; Stel bi8 0,3 m lang, fehr äflig, niederliegend; O; d—6 u. 
10; blau, groß. Bebauter oben, Acder, ftellenweife. Aus dem 
Driente eingeiwandert (8.321.), Burbaum’d ©. ( V. Tournefort:i*) Gmel.; 
V. persica”) Poir.). *V. Burbaumti?) Ten. 
eunintg Des vorwaltenden Bitter» unb Berbeflofle wegen mwurben früher mehrere 
Arten als Heilmittel gebraudt, zulegt nur noch bie Blätter von F. ofrieiniin unb beecablinge 
(Herba veronlcae und beccabüngae), weldıe in Iberaufguß ala Bruftmittel bei rbrus 
matifhen Leiden und Berfhleimung der NAıhmunndorgane umb friſch ale Wunpmittel 
bienten; ber aupseprehte aft dient auch wohl ald Frühlingekur. Orfonomild bient bad 
junge Kraut von Y.an is und beecablänge irühjahr? wie Hrunnenfrelle (8. 570.) ald Salat 
und Gemüfe (8. 328,4). V. offieinälis und moniina finb ald Eurrogat ber dineſtſchen Thece 
vorgeſchlagen. Alle Arten geben den Bienen frühreitia Nabruna. Die mit „’ beyeihneten 
Arten find Adersiinträuter, von denen NV. hadlerarfolta frübjahre in Gärten oft ſehr läftiq 
wird, aber als Schweinefutter benupt werden Tanıı. T,rpiräte, apmria und Imgifolta empfehlen 
zu Bartenzierpflangen, aub wohl F. awsiriäca fo wie bie Alpenarten N, alpine, 
sozafflis und mehrere andere exrotiſche, namentlich ſtrauchige Arten. 


21. Paederöta” L. 1.1. Bäberote. Dur bie geſchnäbelt⸗zugeſpitzte 
Kapfel von Veronica unterſchieden. Zwei an Felſen der Alpen wachlenbe Arten, P. Bona- 
röta'®) L. mit blauen, P. Agerla'‘) I. mit gelben Blüten ($. 314.). 


se”. Wulfenia') carinthiäca'") Jacg. u.1. Käürnthenſche Wulfenie. 


Blaublüpente® von Verontca durch die nierenförmigen Etaubgejähe unterfhichene Alpen— 
pflanze, merfwürbig burd ihren einzigen Standort im Gailthal in Härnthen (55. 34 u. 317.). 


1) Mit Ephen (Heddra $. 498.) »ähnlihen Blättern (folla), 2) auf WMedern (ager 
wachſend. 8) hat zweifmotige (didfmus) Kapfeln. 4) politus polirt, alängenb glatt. 
5) opäcus matt, glanzlod. 6) TZournefort liter. Nachw. TI aut Verfien ftammenb. 
8) BDurbaum I” Titer. Nachw. 9) von Linns if Paederos, werunter Pliniue 
(XXI, 31.) Acänthıs mollis ($. 86°.) verſtand, auf obige Pſlanze übertragen werben. 
radepws des Baufaniad dagegen, welches Gewäche Pliniue (XVI, &) Sımilax nennt, ifl 
Quercus ballöta Desf. (6. 60.). 10) nah Buonarota, Senator in Mlorens, ber fi mit 
Botanik befhäftigte. 11) nah dem Brofeffor der Mebicin und Betanit Nic, Ager, ber im 
17. Jahrhundert in Etraßburg Iebte. 12) 3. %. von Wulfen E7* liter. Nam. 13) in 


Kärnthen wachſend. 
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$. 664. 2. Aiinantihöue). Bltrone 2lippig, rachenfg oder maskirt; 
Stanbbentel mit 2 nebeneinander liegenden, am Grunde 
gefpornten oder ftachelfpigigen Fächern; Stbgefäße A, 
weimächtig; Kapfel fachfpaltig 2 Flappig. Die maften Arten 
And Wurzelfchmarotzer (= $. 240.). 


»3. Tozzia” L. xıv. 2. ($. 404,12). Kelch 4—5fpaltig; Blkr. rachenfg, 
Dberlippe flach konver, 2fpaltig, Unterlippe 2fpaltig; die Lappen beider Lippen 
faft glei. Nur eine deutſche Art. 

T. alpina” L. Alpen - Zoygie. 
Blätter breit eifg, gefielt-gefägt; Blüten 
einzeln blattwinfelftändig; Stgl 0,15 m; 
91; 7.8; gelb, Unterlippe roth punttirt. 


Alpenpflanze (8. 314.) an moofigen und quelligen 
©ebirgsabbängen. 9 3 


»4. Melampyrum)L. xıv.2. 
(8. 404,8.). Knh⸗ oder Wachtelweizen. 
Dur den Zfeitinen Schlund und bie 


. ig. 499. 
am Rande surüdigefhlagene Oberlippe Eirunder, zur Rapfel fi, ausbitbenber 
en 


der Rachenblume, durch die gefchnäbelte | Zrudtfnoten Be blau adtelweizend 
Kapſel (Fig. 499.) und den glatten, flügel- | (Melampfrum nemorösum) nebft ber 


fofen Samen von allen Verwandten unter- | iuigen Brofen,, unterweibigen 
dieben. O,15— 0, m hohe Kräuter mit ge⸗ 
ärbten Dedblättern. 5 deutiche Arten. 


Achren Bit dachig, Alantig; Dedblätter grün oder röthlich, mit per s 
förmiger, Yammförmig»gezähnter Baſis; O; 6—8; unten weiklich, 
oben blafgelb, Unterlippe röthlich, mit gelbem Höder Wälder 
und Gebirgswiefen, zerſtreut...................... mmähriger W. *M. cristätum ) L. 


Blüten affeitöwenbig, gleihförmig; Dedblätter roth, 
eirund, lanzettlid zugeipigt, pfriemlisgegähnt 
und unterfeitd brülig=punftirt; (); 6—8; purpurn, 
mit weißem Ringe und gelbem Flecke auf ber Unter- 
lippe., Unter Getreide bier und da........... Ader« 8. *M. arvänse‘) L. 2 





obere Tedblätter tiefsherzförmig, gezäbnt, 
j dichten bisletiblan, ſelten zeig: — raub⸗ 
‚nit baarig, von halber Länge der Blkr⸗ 
Tantig; röhre; (O5; 7. 8; goldgelb, Röhre rofl- 
braun. Webuſche und Wälder; häufig. — 

Blauer W. *M. nemordsum’) L. 


Blüten die oberen Dedbltr am Grunde 
einfeitd» beiderfeits 1—2zähnig, grün; 
wendig; Kelch kahl, faum halb fo 
lang ale bie for geſchloſſene 
Blkroͤne; O; 6—9; gelb oter 
weiß und gelb; Etgl kahl. 
alle Deck⸗ Käufe in Wäldern und auf 
blätter aldwiefen...... Wiefen:W. *H. pralänse”) L. 

lanzettlig ; | Deddltr meiſt ganzranbig, felten 
am Grunde I—2zähnig; Kelch 
kahl, fo lang ale die Blfr.; 
O: 6—8; Mein, ganz gold= 
eld; Stengel flaumig. 
ebirgewälder und Gebirge» 
wiejen big in die Alpen. — 

Balb:W. "34. silvatlcum ’) L. 


1) Rhinänthus Naſenblume, von Hlc, bivéc Nafe und Avdos Blume; wegen der Geſtalt 
der Oberlippe. 2) Lucas Tozzi, 1633 zu Yolignano geboren und 1717 zu Neapel geftorben, 
war Leibarzt und Profeſſor in Rom und fchrieb einen Commentar zum Hippofrates. 3) auf 
den Alpen (alpes) wachſend. 4) melampyrum (ptAas ſchwarz und TUp6s Weizen; alſo 
Echwarzweizen); wegen der dem Weizen ähnlich geftalteten aber fhwarzen Samen. ME dp- 
RDPOV der Griechen ift unfer Melampyrum arvense 5) hat fammförmige (cristätus) 
Dedblätter. 6) auf Aedern (arva) wachſend. 7) in Laubwäldern (nemus) wachſend. 8) auf 
Waldwieſen (prata) wachſend. 9) in Wäldern (silvae) wachſend. 
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Bennygung. Der Ader: Wahtelmeizen gehört zu den Aderunfräutern. Alle Arten, 8, 664. 
befonber® M. pralänse und silvaflcum find Futtesträuter zweiter Güte (8. 330,3,), werben aber 
durchẽ Zrodnen ſchwarz. 


25. Pedieuläris) L. XIV 2. ($. 404, 14.). Moorkonig oder Läuſe⸗ 
frant. Kelch 5zähnig; Blkrone rachenfg, Oberlippe helmig, zufammen- 
gedrüdt; Samen neßig-grubig oder punktirt. Kräuter mit einfah= ober 
boppelt -fiedertheiligen Blättern. Die meiften find Alpenpflanzen, zu benen außer unten 

enannten noch gehören; P. rosträta®) L., rhaellca*) Kern., asjteniüfolla‘) Flörke, geminäta 
ortenschl., (Portenschlagti®) Baut.), fuberösa”) L., Barrelitrit) Rchb., incarnäta) Jacaq., 
recutlta'%) L., rosda '!) Wulf., versicölor ') Wahlenb., verticilläta ) L. (8. 314.). 


Hauptftengel aufredt, vom Grunde an 
Blüten tragenp, On Ds m bob; Neben» 
ftengel geftre dt; Keh Szähnig; Fieder⸗ 
blätten oval, mit 2—3 zaͤhnigen Läppchen; 
9; 57. Häufig in feuchten Wäldern wie 
auf moorigen und torfigen Wiefen (8. 305.). B 
Stengel Walb:2. *P. silvatica") L.t P 


äftig; Etat fleif-aufreht, vom Grunde an 
dis 0,am hoch; Kelch zweilappig, mit 
eingef — krauſen Lappen; 


gie erblätthen länglich, mit geferbten 
Dlfone äpphen; 9 0d.©; 5-7. Auf fumpfigen 
voth; Wiefen und Moorboden ($. 305.) Häufig, 
Sumpf:!. *P. palüstris') L.} 2 


Etgl einfah, O,3m hoch; Bltr fiederfpaltig; fünf- 
[Paltige xcich und Dedbltr zottig; A; 6. p Hate 
riften auf dem Kamme des Niefengebirges ($. 314.). 
©ubeten: 8. *P. sudellca) L. 


Oberlippe der Blkr. fat gerade; Bltr fiebertheilig, 
mit tief fiedberfpaltigen Fiedern; Kelch zottig; 
Etgl 0,15 —0,3n; 215 6-8. ©eröllabhänge der Alpen 


Blkrone und Vogeſen (6. 314.)................... eblätterteß 8. *P. foliösa') L. 
ſchwefel⸗Oberl. der Bi. figelförmig; Bltr ee 
gelb; mit eiförmig-längliden, tum 


en, doppelt⸗ 
gekenn iedern; Kelch Tabl; tat 6 —im; 23; 
—8. Zorfwiefen (3. 305.) in Medlenburg, Bommern zc. 
und in den Alpen........ --- Grepterförmigeö 2. * P. sceptrum carolinum !*) L. 


Benngung. Die 2 erfien Arten riechen und fchmeden unangenehm und gehören wie bie 
meiften Arten zu ben verbäcdtigen Pflanzen (8. 363.) Im frifhen Zuftande auf ber Beide 
werben diefe Kräuter auch vom Biehe nicht Teicht 
gerechten. Eine Abkochung des Krautes fell als 

tte 


egen bie Laufe ber Hausthiere dienen. "ig. 500. 
Bon P. lanäta’9 Pall. (verticilläta'y L.) werden ' Kleiner Hahnenkamm 
bie Blätter auf den kuriliſchen Infeln zu Thee X (Rhinänthus minor). 
BE SEN) BERNER, Blüte mit 4 ähnigem, 

6. Rhinanthus’ L. (Alectoro- Ä R a en Rn unb 

s ") rachig>zmweilippiger Blfr., 
löphus’‘) all) XIV. 2. (8 404, 7.). 9er —— hurk, 
Klappertopf’”, Hahnenkamm“, Flingen- | breite Zähne bat. Blf- 
Ber Hans”. Kelch zufammengedrüdt- röhre gerade, Taum 13 
baudig, 4zähnig; Vltr. rachenfg (15. 500.); länger als ber Kelch. 





1) Pediculäris herba ber alten Römer ift Pediculäris palüstris (von pedicälus Lauo). 
2) die Oberlippe ift geſchnäbelt (rostrum Schnabel). 8) in den rhätifhen Alpen wachſend. 
4) mit den Blättern (folla) eines Steeifenfarn (AsplenYum). 5) geboppeltl. 6) Edler 
von Portenſchlag-Ledermayer, geboren 13. Februar 1772 zu Wien, geſtorben bafelbft 
1. November 1822, Erforſcher der dalmatiniſchen Flora. 7) mit Anollen (tuber) werfehen 
8) Jacques Barrelier, Dominicanermönd, geboren zu Parie geſtetrben bafeıbfil 
17. September 1673; fein Wert über die Pflanzen Frankreiche, Fralien? und Epanien® eridien 
nad feinem Zope (Baris 1714). 9) fleifchfarbig (caro Yleifh). 10) beichmitten. 11) rolenroth 
12) verſchiedenfarbig, bunt. 18) quirlblütig (verticillus Quirl). 14) in Mälbern ıallvas) 
wachſend. 15) auf Sumpfwiefen (palus Sumpf) wadfent. 10) auf bem Euteten» Örebirge, 
17) rei an Blättern (folla). 18) wegen des fcepterförmigen Vilitenftanpes zu Ehren Harl'a 
des Großen. 19) hat wollige (lanätus) Blätter. 20) &9> ©. 1, Note I. 21) dAdnrmp 
Dahn und Abpog Kamm; alfo Hahnenkamm. 22) weil die Eamen im aulacblafenen —— 


Mappern. 23) die Blüte ähnelt einem Hahnenkamme. — 
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8. 664. Kapfelfächer bielfamig; Same platt, mit bäutigem Flügelrande. 3 veutice, 
n 


elbblühende, fehr ver 


derlide 
lättern. 


rten mit aufrehtem Etengel und länglich » Tanzettlichen 


Bltrone 9—15 mm Fang, noch nicht zur 
Hälfte, oft nur mit ben Lippen aus bem 
6-9mm langen Kelche hervorragend ; Etgl 
Oıs—",y m, meift einfarbig grün; Bltr wie 
Dedblir gleihfarbig grün; ganze Pflanze 
ahne der Ded⸗ kahl: @; 5.65 ganz gelb, felten mit 
blötter wenia ober blauen Zähnen der O©berlippe. Nebft fols 
arnidt usefpist: genber bi® in_ben hödften europäifchen 
ober und Gerlippe orden auf naffen Wieſen Eine Epielart 
ber Bikrone den mis poppelt Ihmälern Bltrn (RA. angusti- 
Edlund fat ver- folus?) Koch.) ion auf Gebirgswiefen 
fließend (Ah. am Harze .. 00. ai er Pahneutamm. ® Rhinänthus minor?) Ehrh. 2 
crista ! iy L.); 18Ufrone 18— 22mm, wenigften® bis zur 
? gahl u ee er aus dem 19 —15 mm 
angen Keldye hervorragend; Stg sm; 
Dedbitr bleinarün; O5; 6. 75 gelb, 
Zähne ber Oberlippe ftet® blau. Mu 
denfelden Etandorten mit voriger au 
feuchten Wiefen und Nedern..... ber 6. "Rh. major“) Ehrh. > 
Zähne der Dedblätter lang zuge pist, in eine lange, borſten⸗ 
förmige Spitze enbigen ; Obers und Unterlippe von ein= 
ander heben, hlunb daher geöffnet, bie 2 Zähne ber 
DOberlippe blau; Stel 03-0, m hoch, dicht blauſchwarz ge⸗ 
firihelt, meift fabl; ; 7. 85 gelb. Wuf Walbwiefen, Berg« 
abhängen und in Sebirgsmwäldern bis in die Alpenregion (Rhein 
gegenden, Sudeten, Alpen, Gebirgswiefen des Unterharzes $. 314.). 
Alpen: 6. (Rh. pulcher‘) Schummel). *RR. alpInus®, Baumg. 


Die auf Wiefen und Aeckern wachfenden Arten werden vom Biehe zwar gefreffen, find aber 
al® Wiefen» und Aderunfräuter anzufehen, da fie befiere Pflanzen unterbrüden. 


27. Euphrasia” L. xıv. 2. ($. 404,9). Augentroſt“. Kelch 
röhrig oder glodig, 4zähnig oder Afpaltig; Blkrone rachenförmig (Fig. 501.); 


Fig. 501. 
Blumentrone beB gemeinen Augentrofeö (Euphrasia 
officinälis). 


Röhre walzig; Oberlippe belmförmig gewölbt, aus⸗ 

gerandet, nah außen gebogen; Unterlippe Ifpaltig, 

herabgebogen, mit 3 ftumpfen, faft berzförmig aus» 
gerandeten Zipfeln. 





Kapfel ſehr ſtumpf oder ausgerandet, vielfamig; Samen Tängsriefig; 
unteres Bentelfah der 2 lürzeren Staubfäden ınit einer längern 
Stahelipige. 1 veutfhe Art, außerdem in den Alpen: E. salisburgensisY) Funck., 
coerul£a”) Tausch., versicölor '') Kern., minTna ':) Jacq. (88. 314 u. 316.). 

® E. officinälis") L. Gemeiner Angentrof._ Stengel 0,05—0,15 m; Blätter 
eiförmig, beiderfeits mit 3—5 eingefchnittenen Sägezähnen; Blüten blattwintel- 
fändig; O; 7. 8; weiß, mit gelbem Flede und violetten Linien. Auf Wiefen, 
Waldpläten bis in die Alpen gemein. Futterpflanze zweiter Güte (8. 330, 3.). 


1) Crista Samm und gallus Hahn, gricdh. alectorolöphus. 2) mit ſchmalen (angüstus) 
Blättern (folla). 8) Meiner. 4) größer. 5) ſchön. 6) auf Alpen wachſend. 7) söppascla 
Frohfinn, wegen ber freundlichen Blüten; vielleicht aber auch wegen der Heilwirkung, welche 
man diefer Pflanze zufchrieb. 8) ein Aufguß des Krautes früher als Heilmittel gegen 
Kotarrbalifhe Augenentzündung gerühmt. 9) in Ealzburg wachſend. 10) blau. 11) vers 
fhiedenfarbig, bunt. 12) Heinfte (Art). 13) in ber Apothete (officina) gebräudlich. 
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28. Odontites? Pers. xıv. 2. ($. 404, 11). Zahntrofi”. Boriger 
Gattung nahe verwandt und meift auch mit derfelben zufanmengezogen, da fie 
fih davon vorzüglih nur dadurch unterfcheidet, daß die Staubbeutelfächer alle 
gleigmäßig ſtachelſpitzig find. 3 deutſche Arten mit einfeitswendigen Blüten. 


Dedblätter Tänger_ ale die Blüten, 
linealslangettlih; Staubbeutel an ber 

Spige ermat olig; Sten el äftig 

2 ) 3m; (), 5—W, u au 
Blätter aus ief Triften und feuchten Wedern. 


grnseitem | Grmeiner 8. (Kuphr. odonfitesy I). #0, rubray Pers. > 
fhmälert; Dedbltr fo Tang ober nur weni 


länger als die Blüten; Stgl mei 
ee einfach, niebriger, O4xg—O,.; m; Blätter 


Blkrone aus eiförmigen Grunde läng- 
(ömupis bie Blüten; | pig-tangettlie,  Terbigegefänt: 
Ion wei: (); 5. 6. Ufer der Nord» und Oſtſee 
felten weiß; (8. 902).. ..... Frühlings. (Euphr. 


litorälis?) Fr.). #0. verna*) Rchb. 


Bltr Tanzettlih, beiberenbs verfchmälert; Deckltr 
fürzer als die Blüten, fonft wie O. rubra und viel» 
leidt nur deren Spielart; 9); 7.8. Auf feuchten 
Zriften der Rheingegenden, felten............... t 


Blkrone dottergelb; Bltr Iincalslanzettlih, ganzrandig oder ſchwach 
fügt; an anze Naumig; Stel 0,15 —0, 3m; ©; 7.8. Trodne 
& gel Suͤddeut ttelbeutf land feltener, bis Pommern. 

elber 3. (Euphr. lutta*) L.). *0. luta Rehb. 


298. Bartsia? L. xıv. 2. (8. 404,10). Bartſche. Von allen Ver⸗ 
wandten durh die Samen mit flügelartigen Kanten verſchieden. Nur 
1 deutfche Alpenpflanze. 

* DB. alpina” L. Alpeu⸗Bartſche. Eine 0,15 hohe Alpenpflanze mit ei» 
förmigen, gegenftändigen, faft fteng: umfaffenden Bltrn und einzelnen, blattwinfel- 
fändigen, violetten Blüten. An Bächen und Quellen der Alpen, des Rieſen⸗ 
gebirges und Schwarzwaldes (88. 814 u. 315.). 


lande, in 


160. Familie Bignonincene’. Bignoniaceen, :. 665. 


Trompetenbäume (5. 290.). Wie die Mastenblüter, aber die Kapſel 
ſcheidewandſpaltig und die Samen meift geflfigelt und ohne Eiweiß, Bäume und 
Hetternde ober windende Eträuder mit gegenfländigen, einfachen oder zu ammengefesten 
Blättern; 450 Arten in den warmen Zonen. Zu ihnen gehören viele der unter bem 

Lianen ($. 226.) befannten Schlingpflanzen bes tropifchen Amerila. 


1. Bignonia” leucosyln" L. xıv. 2. Weißholzige Trompeten⸗ 


biume, weiße Geder. Baum Jamailad. Der Saft ver Rinde und Bltr fol das 
befte Segenmittel bei Vergiftungen mit Manfdinellenfrüdten (8. 537,7) fein; das ſchwere 
Holz wird von Würmern nidt angegriffen, dient beöhalb zur Bekleibdung von Schiffs⸗ 
wänden und kommt au ale Baftard-Gmajalhoz, Örün- oder Gelb⸗Ebenholz der 
Antillen nah Europa zu Kunſttiſchlerarbeiten in Handel ($. 332.). 


T DB. spathac£a') L. (Spathodea'”) Inngifolia'”) Vent.). Baum Malabars, 
der ala Stammpflanze des Bferdeholzes oder Bferpefleifhholzee® gilt, welde® neuer» 
n 


dinge in Handel gefommen ift und zur Anfertigung von Mafjchinenbeftanbtheilen verwendet 
wird ($. 332.). 


amen 


1) 'O8oös Zahn uud 6dovrirng auf die Zähne bezüglich; wegen des ehemaligen Gebrauchs 
gegen Zahnweh, daher Zahutroft genannt. 2) rot. 3) am Ufer (litus) wachſend. 4) im 
Frühlinge (vere) blühende. 85) serotinus fpätblühend, im Berhältnis zu den Übrigen Arten. 
6) gelb. 7) Joh. Bartſch, aus Königäberg in Preußen, bereifte als Arzt der holländiſch⸗ 
weftindifhen Compagnie Guiana und Gurinam und flarb daſelbſt 1738, erſt 28 Jahre alt. 
8) auf Alpen (alpes) wachſend. 9) Abb6 Iohd. Paul Bignon, 1662 zu Parie geboren und 
1743 als Bibliothekar Ludwig XIV. und als Beichüger ber Gelehrten feiner Zeit geftorben. 
10) weißbolzig (Atuxéc weiß und EbAov Holj). 11) mit spatha (otdd) Blütenſcheide ver⸗ 
fehen. 12) von onddN Stab, Epatel, Blütenſcheide; weil der Kelch blütenfcheidenartig if. 


13) mit langen (longus) Blättern (folYa). 
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6.665.7 Bimmia Chica' Humb. Ebica' :Tromprtenbaum. Strauch Eidamerifas. 
Und rer Zi tur Ausfcher zur Gad ie beim Ind ime zinnoberre 
—— melde In Ruberierm sl# Gararara ) oter Garejurtn, —— eier — Dass 
chica ‚. Vermillum » americänum in Santel foamt $. 47,A: und zum Färben ter 
Zeige Tient, ven Indianern aber zum Vemalen ıdrer Saut, deiendert det Señchte — Untere 
nıdt genauer beitiummie Arten von Bigmoı.ia ın uinea icuem eine blame Fardbe, eine Art 
Jarıyc liciern ı$. H,C.. , . . . 

B. Incarvilea” grandifiöora” Spr. od. chinznsis’ Lam. Greßbiumige 
Incarsillea”. Tin hochkletternder Straud aus China und Japan, mit 8m 
langen, gelben Blüten in Rieven. Weliebte Ireibbausprlanze. 

t DB. capreviäta” L. Kliettemder Ztraud ans Carolina. Pirginien und Florida, 
dient bei uns zur Beladung von Händen und Yauben $. 351.\. 
t 8. Catälpe’ syringarfolia" Sims. ı Bignomra catälpa? L.) u. KaempfEr:? 

Sieb & Zucc. xıv. 2 s#liederblätteriger und Rampierd Gatalpabauım 


oder Trompetenbaum. Bäume Carolinas, ım Mırzel: = Eutenrere in Fuligebülden 
anıerHlan:t, bei und aber winterd wur unter Vereden: auedaltende 


$. 30. . 

P C. Imgssıma”” L. Bimemia imgiesima”. 3w.. Renger &., Antillen 
eige. Baum Weſtindiene, beiondere der Antillen, Liefert ein Ruphelz unter tem Namen 
Artillenerihe, Chene des Antilles ı& S'X.; tie Rızte tiext ;um Serben ($. 341.) 

T_ 83 Jacaranda’) brasiiina” Pers. (Bummia br. Lam). Bre 
Hlieniiger Jataraudabaum. Gin Baum Sñüdamerikas, ten man, wicwohl ned 
w:ht mit volttındızer Sicherdeit. Für die ZStummrflunie des braſilianiſchen Iuder> 

zumenholzjed, Jacartandadolzet 4 Falıfanter'v« ed. Bolpyranrerholjes'"). 
Tıolerrhelseet eder bBizuen Erernbelzet balt weiber zu une in den Handel fommt 
un? mweaen ierrer Karte. Schrcre. Ybwierisen Zpaltburfeit, ſewie wegen teimer eigenthämlid 
&scstatinbraunen ına Biolette germıten Sarbe und fcıner Jeihrung mit tiefihwargen Mreru 
und Tıntera zu den eretiten Kurtderzern far Ziichler gesert, beicetere zu Journieren beficht 
w 53L. 

8 J. procera” Spr. Cybistar” antisiphillisica'Y Mart.). Früßgeitiger J. 
Vaum Yraitliene. Tie bunter » attringirenten Blätter, Garebablätter ıFolla carı- 
bae >, tommen aut Pranlien un Faranı ale ihmeit- und barrtreidentes Mittel ($. 352) 
bei und ın Dunicel 

+ 4. Teeswmn” rıdıcans'? (Bignmomia radicans” L) Burjzeluder 
Trompreienbeum. Auf Martiniane. Sin 1t-16m beo wie Erben ranfenter Strauch mit 
8cm larıem. eranzenfarbigen Fluten unt geheterten Blitierm Einer ber ſchönſten Zier- 
ſtrauche unicrer Garten ‚an geibunten Stellen. 

vv 3. Sesämum’”; orienfüle’; sisausv, seeimum der Alten L. XIV. 2. 
Morgenländiiger oder weiger Seſam, N at. Cine krautige Pflanze, 
welde von Iftindien aus bis nad dem Lriente hin ımd jegt aud in Amerila 
bäung angebaut wird, weil tie Exmen tie ölreıhRcen afer Celgewädie fint, intem fie 
biz to Kro, Tel liefen Tonnen Tie Franze wird zeit mie Bei und der Rare und tat 
Mare. inte Seiamol Oldıum seckmi’, & 183. turd Freien aut Kochen ter Sauen ge⸗ 
winzen Eden tie Pırricnier une alten Esdoter gebrausten tiet Col ale Speife⸗ umd 
Rrenrel In Slanaren wat ın ganz Irdien in Schamel das gemchalidiie Oel. weldet man 
auh and dem ıntılden Zcam Sala", 1a L: garızaL Ben er Sri wire 
Seiam unter Quummıze gencıh und bang angerlangt wel er ibmen tat geihäntehe. 
nit leıhı ranzig erdende Srtcritel liefert, weldet ash zu cotmeriigen Fweden (zu 


1 Raterlintiiger Rame bei dem Intiuzern am Aiyre Ficgmise. 2: vermillum nenlat, 
vom franjerigcee vermullon, eigextli& Zurmree$ ıvrernis Berm'), Ziumeber (uud tem 
Tlanzenreidei, rerde Edminfe 8 ter framzerise Jeinit Ancarwille war Rikonär in 
Erna und dieddader der Votanik. 4 mit groier grandis) Blüten blübenr (-Börus). 
JS an Toma Rımmeant. 6 mu Rınler capreöolus verichm 7: weterlintiiger Name 
dieſee Baumet ım Carelina. 8: mu der Syringa :$ 672) sähnlıgen Blättern (folla). 
9 Rimrier Kar lie Nache. 10 sehr lana. 11 braklianiier Name Fiefer Bäume in ter 
Zurttirtade nad v. Rartımdı 12: braniıamıid 13 Palisandre eter Polixandre, der 
franzcerige Rame tiere Helzets. Tb ven palıssant ertladent, Maf werteat? 14) bo 
gerudien, ihlınt. 15) von zuätgram teriu deritirren: weil Alitter un? Blatichen ber Fllanze 
im Herdarium iehr leicht abtallem. 16 gegen Sdebilie Framgtar. 17: caröba, ter italiemiiche 
Kame tes Ichunziöbrets ‚6. 837,3. : amd werten die Zerpentinbaum: Galen :$. 528,41 fo 
genaunt. Ter Duzm yet im Ruterlante Caraita, woraus urfpränglid caroba seworden if. 
18 ab acturat aus tem wuterläntiihen merifaiichen Namen tecomacochiti. 19) weurzelat. 
20, IT,I2p0Y ter Orieden, sesem ter Araber. 21 im Mergenlande einpeimifb. 








— V 


3fpaltiger Unterlippe; 
% 


XXXI. Labiatiflörae. Lippenblütige. 639 


Öl 2c.) und zur Berfälfgung thenerer Dele und Balfame dient. ge ‚wurde ba@felbe auch 
arzneilih bei uns wie Mantel- und Dlivenöl gebraudt. Mit Sefamtörnern beftreuten bie 
Alten auch Badwerke, wie wir mit Mohnkörnern. Die — iſche Tuſche wird vorzüglich 
aus dem Ruße des Seſamöls bereitet — 247, E.). Die beim Delpreſſen zurückbleibenden 
Sefamſamenkuchen dienen als Biehfutter ($. 330, 2.). 


161. Familie Acanthacene’. Bärenklau⸗Gewächſe 
($. 290.). Wie vorher, aber die Kapſel fachſpaltig, mit 2 oder mehreren un⸗ 
geflügelten, eiweißlofen Samen in jedem Fache. Ungefähr 1350 meift tropiſche Kräuter 
und Sträuder ; nur eine Gattung in Europa. 

1. Acänthus’ mollis“ L. xıv. 2. Echte Bärenklau. Wurzelblätter 
buchtig-gelappt und gezähnt, unbewehrt, bis 0,5 @ fang und 16—26 cm breit. 
Südeuropa, wo noch jest Wurzel und Blätter als Heilmittel dienen. Als Zierpflanze zur 
Sinlellan der Gartenbeete diente tie Bärenflau ſchon bei den alten Griechen und Römern, 
weshalb &. Plinius TopiarlaY nennt. Wir fhmüden damit vorzüglih Tünftlide Tele» 
partien. Die malerifhe Blattform ahmten bie Alten Air zu Verzierungen von Denfmälern 
und Kleidern; befonders find bie Kapitäle der korinthiſchen Säule mit Afanthbuestaub 
geſchmückt. 

2. Ruellia’ L. xiv. 2. Eine Gattung, welche über 80 Arten, meiſt Zierpflanzen, 
enthält, die in eine Menge neuer Gattungen vertheilt find. 

. formösa’) Andr. (R. elögans* Poir.). Aus Brafilien. «ine der fhönften 
Arten biefer Zierpflanzen, mit großen, ſcharlachrothen Blüten. 
* avãte“ Roxb. Weſtindien. Aus den Samen läßt ſich ein Stärkemehl gewinnen 
8. ). 

ua comösa” Wall. Aflam. Aus ven Blättern fol man eine Art Indigo ($. 347,C.) 
gewinnen. 

3. Thunbergia’ frograns“) Roxb. XIV. 2. Eine Heilpflanze Oftindiens 
nebft vielen anderen Arten bei ung als Topfpflanze kultivirt. 

4 Serlieogräphis') Mohintli') DC. (Justicta’) atramentaria ” 


Benth.). Merilo. Die Blätter folen ebenfalls eine Art Indigo liefern ($. 347,C.), auch 
zum Echwarzfärben dienen. 


162. Familie Selaginene” (3. 2%.. Bon den Scrofularia- 
ceen hauptſächlich dadurch unterfchieden, daß die Frucht aus 2 einfamigen 
Achenien oder durd) Sehlichlagen aus einem einzigen Achenium befteht. 
Kleine Sträucher und Kräuter, ungefähr 140 Arten in ber gemäßigten Zone. 

1. Selago") fasciculäta” L. xIv. 2. Gebüjgelte Selago. Cine 1 bis 
1,3m hohe Zierpflanze mit wohlriechenden, beilblauen Blüten. Am Rap. 

8. Globularfa” L. ıv. ı. (8. 369,4). Kugelblume. Blüten in 
Köpfchen; Kelch 5 paltig: Bft. mit 2lippigem Saum, 2fpaltiger Meiner Oberlippe, 
chenium ———— lfamig. 2 veutſche Arten. 

G. vulgaris") L. Gemeine 8. tengelblätter ſitzend, lanzettlich, untere 
Blätter fpatelförmig, ausgerandet; Blüten blau, in endftändigen Köpfchen; Stgl 
0,08 -9,2, w; 9; 5. 6. onnige Kalfberge Stid- und Mitteldeutfchlands, felten. 


*“ G. nudicaulis') L. gehört Rn den Alpenkräutern und iſt zugleich eine Falfftete (8. 298.) 


Pflanze; G. cordiyolta") L. ebenfall® in den Kallalpen, geht bie in die Ebene herab ($. 314.). 





1) Acanthus, axavdos ber Alten, worunter auch die AcacYa arabica und vera (S. 112, 
Note 3.) verflanden wurde; Axavda Stachel, Dornflraud, weil die Arten ftadhlige Blätter 
haben. 2) weich (mit flahellofen Blättern). 3) zur Gartenverzierung, Einfaffung (topYa) 


geeignet. 4) Jean de la Ruelle, zu Eoiflons 1474 geboren, war fünialicher Veibarzt au 
Paris und farb dafelbft 1537 im Klofter ald Mönch. Er Hat fi vertient zemacht durch eine 
Ausgabe des Dioscorides, fo wie durch Weberfegung mehrerer Mcrte von Ginpofrate® 


und Galenus. 5) fhöngeformt. 6) zierlih. 7) pfauartig (pavo Pfau); wenen ber Härbung. 
8) reih an Haaren (coma). 9) Thunberg 9° liter. Nahw. 10 huftenb. Al) mit 
feidener (onpixoc) Bemalung, Zeichnung (payh). 12) vaterländiicher Name. 18) benannt 
nah James Juftice, einem fottifhen Gärtner, welcher in der zweiten Gälfte be® vorigen 
Yahrhunderts einige Gartenwerke fchrieb. 14) zu ſchwarzer Yyarbe (airamäntum, von ater 
ſchwarz) tauglid. 15) Belägo, ein fon ten Alten befannter Name, ben Yinnd obne 
alle Beziehung für diefe Gattung gebraudte. 16) hat gebüſchelte (fasnlichiua Düihel) Diäten. 
17) wegen bes kugeligen (globülus Kügelden) Blütenſtandes. 18) acmein. IB) mit blait- 
lofem (nudus nadt) Stengel (caulis). 20) mit herzförmigen (cor Her) Blättern (Moliaı, 


$. 666. 





$. 667. 





— 





8. 668. 


8. 669. 
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163. Familie Gesnerncene’ (5. 290.). Den Scrofulariacren 
nahe verwandt, aber durch einfäherigen Fruchtknoten mit wandftändiger 
Placenta unterfhieden, der zu einer einfäherigen Kapfel wird. Meif 
Kräuter, über <00 in ber gemäßigten und befonber® in ber warmen Zone einheimifche Arten, 
bie meift durch Schönheit ber Blüten außgezeichnet find. 


1. Gloxinia’) l’Her. xıv. 2. Die Glorinien gehören zu ben ſchönſten und 

beliebteften Zopfpflanzen (8. 357,2.\, deren bäufigften: Glozinfa —— 3) P’Her. mit blaß- 

a nelarbiger Ifr. und Gl. speciösa‘) Ker. mit fehr vielen, prachtvollen Spielarten und 
aſtarden. 


». Gesnera’ Mart. XIV. 2. Ebenfalle aus dem tropiſchen Amerika ſtammende 


—— — Topfpflanzen (5. 357, 2.). 
t_8. Achlimenes’ enthält über 40 ſchöne Topfpflanzen außer ben zahlreichen 
grandi- 


Spielarten und Baftarten, welde zu den empfehlenswertbeften 3i n gehö 4. 
Alöra*) DC. eine der beficbteften rten. pfeb ve erpflangen gehören. 

# Fieldia’ aj/rıcana” Cunn. Baum Weftafrilat, welcher das afrita- 
nifh Zeatholz (oftintifhce Zeatholz &7” Tectonia $. 856.) liefert ($. 332). 

An die Seaneraceen fchließt ſich die 


Familie Crescentiaceae”’, mit meift zufammengefetten Bltrn 
und großen, oft fleifhigen Früchten. 
4. Creseentia? cujete'” L. xıv. 2. Kalebafienbaum'‘”’, Kürbid- 


Baum. «in im beißen Amerifa auf allen Pflanzungen waßjenber, 6-9 m hoher Baum 
Calebasse de Guinee, weil er aus Guinea in Afrita nah Amerika gekommen fein fol). 
ie großen, kürbisartigen Früchte mit harten, Helzartigen Schalen werten ausgehößlt und zu 

Gefäßen, —8 Lojfeln (KAlebafſſen) ꝛc. verarbeitet. Das Tleinere Hausgeräthe ber 

Carauben beſteht faſt ganz aus denfelben. Aus dem fäuerliden Fruchtmarke, welches von 

Negern gegeflen wirt, bereitet man einen Syrup gegen Bruftbefhwerden und Quetfchungen. 

% Parmentiera') (Crescentia) edülis'" DC. xXVi. 2. Die Gurten» 
ähnliche Frucht wird von Merilanern häufig gegeflen. 


164. Familie Orobanchene”. Würger:Gewächie 
(8. 290... Nicht grüne Echmaroter auf Pflanzenwurzeln, mit blattartigen 
Schuppen ftatt der Blätter; den Hachenblütern (8. 658.) nahe verwandt, aber 
Seuchttnoten 1fächerig, mit wandftändiger Placenta, und eine 1fächerige 

apfel Krautartige Hansen von weißlicher, röthlicher oder gelblihbrauner Farbe, auf den 
Wurzeln benadbarter anzen ſchmarotzend (F” $. 240.), mit meift einfachem [9uppigem 
Etengel und in Achren cder Trauben ftehenden Blüten, gegen 100 Arten meift in ber ge⸗ 
mäßigten Zone. 

1. Orobäneche') L. xıv. 2. (8. 404,1) Sommerwurz. Blkrone 
rachenförmig, beim Berblüben bleibend und vertrodnend, fi aber bis an 


1) Gesner &9 liter. Nahw. 2) ter Botaniker P. B. Slorin in Etraßburg ſchrieb 
1785 botanifhe Beobachtungen. 3) hat einen gefledten (maculätua) Stengel. 4) hat präch⸗ 
tige (speciösus) Blüten. 5) das veränderte achaem£nis, ein Kraut Intiens, welches nad 
Blinins zu Zanbertränten diente und auf Uebelthäter die Wirkung haben follte, daß fie 
unter Qualen ihr Vergeben befennten. Obige Pflanzen flehen inbes in gar feiner Beziehung 
zu biefer Pflanze. 6) mit großen (grandia) Blüten blühend (-Aörus). 7) nah dem Baron 
Field, Beamter am oberften Gerihtöhofe zu Port Iadfon, welder über Neu» Elitwales 
ſchrieb. 8) in Afrika einheimifh. 9) Peter Erescenzi (Petrus de Crescentiis), 1230 zu 
Bologna geboren und dafelbft im hohen Alter geftorben. Sein Werk: „Opus rurallum 
commodörum* hält man für das erfte Wert, weldes nah tem römiſchen Zeitalter über 
Landbau gefchrieben if. 10) brafilianifher Name. 11) calabaza ber Spanier, calebasse 
der Franzoſen, ein aus dem Nrabifhen ftammentes Wort, bedeutet Flaſchenktürbie (3.680.) 
und ein daraus verfertigte® Gefäß. 12) An. Aug. Barmentier, zu Montbitier 1737 
geboren und 1813 geftorben, Apotheker, feit 1772 Agronom, führte den Kartoffelbau zuerft 
in Frankreich ein und verbefferte tie Gewinnung bed Zrauben« und Runfelrübenzudere. 
13) eßbar. 14) 6poBävyn, der urfprünglie Name für Cuscäta, heißt Ervenwürger (Opo- 
Bog Erve €. 128, Note 1., und AYYw würgen); weil biefe Gewächſe auf ten Wurzeln ber 
Erven, aber auch auf anderen Pflanzen ſchmarotzen und tiefelben ausfaugen. 
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ihre ftehenbleibende, drüfig fleifchige Bafis gingsum ablöfend; Kd 2bfätterig; $. 669. 
Traube oder Aehre einfach oder äftig, Blüten allfeiti ftehend. 19 deutſche 


Arten, auf verfchiedenen Ditotplebonen 33 end und namentlich bie mit 2) bezeichneten 
ben Kulturpflanzen ſchädlich ’ 


I. Staubgefäße im Grunde oder hödftens bis !/; Über dem Grunde der 
Blirröhre eingefügt. 


A. Blikr. mit weiter Röhre. 
1) Bltrrohre am Grunde kropfig⸗banchig erweitert. 


Rede —— Staubfäden unten ganz a Narbe underanbet; 

etrtt chbraun od. fleiſchfarbig. Sarothämnus vulgäris 

as 6.) . Rheinprovinz, Württemberg, Baden, < aß, Weftphalen, 
dringen ............. . ............5. Rübenftengel se ©. *O. rapum!) genistae?) Thuill. 


Staubfäben dicht behaart; Narbe erhaben berandet, fonft wie vorige; 
8.7. Auf verfhiebenen Papilionaceen, beſonder⸗ Genista»Arten 
(8. m, 9.). In Baiern, ſelten.......................... Sälante S. *O. grachlis?) Sm. 


2) Blkrroͤhre am Grunde nidt Erapfig erweitert. 


a. Der mittlere Zipfel der Unterlippe der Blkr. 
boppe elt fo — als die Seitenzipfel; Staubfäden 
runde Eu be aart, an der piße nebft dem 
Griffel —5*— 8: „getetig, HR über- 
laufen, Narbe bun — kufr 7— * 
Im weſtlichen und ſüdlichen Gebiet, in teen lan 
fehr felten. .................................. el⸗G. *0. epitkäimum*) DC. 


b. Der mittlere Bipfet der Unterlippe eben (olang 
oberein wenig länger ald die Seitenzipfel. 


2. Blkr. auf der Mitte des Rüdens gerade. 


Kelchblätter 1—2Znerpig, ungetbeilt ober an der Spige mit einem 
gahne; Oberlippe der ltr. ungetbeilt ar een vom Grunde 
i® über bie He dicht behaart; 3 bla gelblihiseiß, Narbe 
fhmupig violett. Auf Pieris —— 98.), serftvent Va 
. 0. "piertdist) F. Schultz. 


Oberlippe der Blkrone ungetbeilt; Sranbfäten vom 
runde bi® zur Mitte e Schaan 4; 85.6; bunfefrotß. 
auf Teuertum chamaedrys und _montänum ($. 655,%.) unb 
ymus serpällum ($. 65071 13.). Suddeutjclan und dihein⸗ 


gehenden Kenneesessnnesnnnnennenn nenne Gamender-©. *0. teucrti®) F. Schultz. 
Staubfäden kahl, nur am Grunde fpärlig 
geipbtt bit behaart; HALT Tlein, beügelb, dunkel 
nervig, geht eift. Auf Artemisla campästrie ($.694.). 
any oder üringen, Sachſen, Böhmen, felten. — 
Gikeilig; Gepanzerte ©. *0. lorieäta?) Rchb. 
; Staubgffe ungleih Tang; 
Dperlippe lumentrone an FR Spite 
ausgerandet elmarti biaüffig ; 
oder zwei⸗ 3 ge blig o —S 
—X Narbe wachsgelb. 


sofiva und yolaatı 

Stbf. bis $. 429.) und mit Luzerner 

jur Mitte einen nik Pr 
dicht bes eut.... e ©. *0. rubensY) Wall. 2 

haart; Staubgefäße gleich Lang; 

Blumentrone 8— alodig; 

A: 7. 85 röthlich. Auf 

Anther eum —— ($. 719.) 


Centaurda tösa ($. 
und anderen P a 
Böhmen....... ‚so. Kochli*) F.Schultz. 


1) Hat einen Rüben (rapa) »ähnlihen Stengel. 2) auf ®infler (Genista), wozu Baro- 
thämnus (8. 427.) auch gerechnet wurde. 8) ſchlant. 4) auf (Enl) Thymian (Böpoe). 
$) auf Picris ($. 600... 6) auf Teucrium ($. 655.) 7) mit Panzer (lorica). 8) röthlid. 
9) Roh 9° liter. Nachw. 

Leunis’s Synopfis. 7 Thl. 3. Aufl. 2r Br. 41 
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8. 669. B. Blfe. auf dem Rüden gefrümmt. 
Kelpblätter ſchief⸗eiförmig. niögtic in eine lange lan» 
perelige pfriemlide Spitze auogezogen; Bipfel 
er Unterlippe der Blumenfrone faft glei; 9; 6; heil 
& r bräunligelb. Auf Cirslum arvönse, olerackuım etc .($. 685.), 
Staubfäben | zerftremt.......... Blakblätige En Gemnermur; . (Orobänche 
Orunke ) Kochr “0, pallidiföra?) Wim. et Grab. 
fpärlich be geigblätter länglich, zugeſpi t; — ipfel der Unter⸗ 
baart; lippe der Blteone breiter als tie feitlihen; Narbe ſehr 
’ breit; He . FR, \i „deübräunliggetd, auf tem Rüden 
i columbaria ($. 700.) und Cardäus 
deflorätus a 695 * Beige © Alpen und „Hobened in 
den Bogefen. 0. scabiösae?) Koch.). *0. platyeligma*)Bchb. 
—DB vorn —B oder zuſammen⸗ 
nen; Oberlippe_ ber Blumenfrone beimartig, mit 
e gerih reten Ko 21,6. een bis 
—* — Kalt. 766 
Staubfäden eitenluftenbe (0. I ey. °o, caryophyllacda °) Sn. 
dicht Oben der Blumentrone Iweilappig, mit 
rüdgefchla En Hr an Ba 
appen; € 9357 e 
zit einem Auf Pelasites ($. 691.). ohren 3 bei 
Zahn ob nchen....................... Gelbe S. *0. fava”) Mart. 
w N Dial ſchwach zweilappig, zurüdgeichlagen 
zweifpa u; — ſdaetig 2: 2° ——2 — ‘der 
ne i6. Auf Cent 5%) 
jerftreut........................ 8— *0. etotior Butt. 


B. Blkr. mit enger Röhre. 


Blkrröͤhre am Grunde plötrlich in ein Knie gebogen und vor⸗ 

wärt® gefrümmt, Lippen f is gezähnelt, Mittellappen er Unterlippe 

boppelt fo groß al® bie | eitlihen; A; 6. 7; weißli ober lila mit 

purpurrotben Adern, Narbe braun ober oben. auf By Tum 

campästre (8. 4%.), felten im weftlihen Gebiet............. Qu«g 
ſarvent ©. *0. amethystäa”) Thuill. 

Oben pe 2lappig, vorwärts imlige 6 Kelpbltr eiförnig,; 


bebaart; 


plöglihd in 1 oder 2 pfriemlihe Epigen zufammen= 
Blfrrö * en; 21; 6; weißli oder lila mit rothen Adern, 
2 hre arbe burpürzath, oder life. Auf Trifoltum pratönse 
am Orunde | und medium ( zerfireut. Auf Kleefeldern — 
—58 ih und —RX Radiũ Benannt on... Kleine &. *O. minor’) Sutt. > 
IMDberlippe ausgerandet, mit aufwärts gefchlagenen Suppen: 
et: — über der Vitt⸗ —* zuſammengezogen, 
Kelch wie bei voriger; A; 5—7; mattgelb, violett ges 
abert, Narbe gelb. Auf Epheu . 498.), am abein. — 
Gyhen: ©. *O. kedirae!‘) Duby. 


11. Staubgefäße in der Mitte der Bllrröhre eingefügt. 


Blkrone braun oder gelb, glodigsröhrig, Über den ganzen Rüden gleich» 
mäßig gekrümmt, Oberli pe abgerundet, gan oder ſchwach aus⸗ 
geranbeh, Unterlippe bera ebo, en; Staubfäben la F N 6. Auf 
num coervarla (9.494. Libanötis monfäna ($.4 erftreut. 
Onsrkrang:®, (0. —ãAãẽ och.) *O. oervar!a !?) Suard. 


Blkrone bläulich, röhrig, Röhre gefrümmt, unten eifg, goer dem Frucht⸗ 
knoten — . Alpfe der Unterlippe vertieft; 2; 8. Auf Arte- 
misla camypdstri ), in Böhmen, bei Regeneburg bei Öraubenz, 
Danzig u. |. * ............................. ... änlig de ©. *0. coeruläscens '‘) Stephan. 


%. Phellpaea” C. A. Meyer. xıv. 2. ($. 404,2). Bürger. Wie 
Orobänche, aber Kelch 4—DHipaltig. 3 deutſche Arten. 


— — — — 


1) Hoch, ſchlank. 2) mit blaffen (pallYdus) Blüten (flores). $) auf Scabiösa (8. 700.). 
4) mit breiter (nAaröc) Narbe (otiypa). 5) auf Gallum ($. 687.). 6) riecht nelten- 
artig (Caryophfllus NRelte). 7) gelb. 8) bat ziemlich hohen (elätus) Etengel. 9) bat 
einen violetten (amethystinus) Etengel._ 10) Tleiner (minor) als bie Übrigen Wrten. 
11) auf Epheu (heddra). 12) entvedt von I. N. Buek, MevicinalAffefior zu Frankfurt a. D. 
13) auf Peucadänum cervarla ($. 494). 14) blau werdend. 15) nah ben franzoſiſchen 
Marinebeamten Louis und Hier. Phelipeaur benamnt. 
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Etengel, Dedblätter, Kelch und Blfronröhre ſtahlblau 
angehaudt ; Sipfel ber Lippen fpig, Staubbeutel kahl 
oder ſchwach wollig; 215 6.7; amethyftfarben. Auf Achill2a 
millefollum (8. 694.1, zerftreut...... Blaue Sommerwur;. 
(Orobänche caeruläa‘) Vill.). *Ph. caerulea ') C. A. Meyer. 
Stengel, Dedblätter, Keld und Blkrröhre bleich⸗gelb; 
ipfel der Lippen Rumpf, Staubbeutel wollig; 9; 
‚ amethyſtfarben. ut Artemista campösris ($. 191.), 
zerſtreut. 222222... Saunb:®. (O. arenarla!) Borkh.). *Ph. arenarta?) Walp. 
Etgl äftig, O1 —Oam hoch; A; 6-9; bläulih oder weiß. Auf Hanf⸗ 
und ee ai felten auf Haid, kfmanıem Shesiigetien ; 
in Rheingegenvden und Hannover FAR und da....... Aeſtige 8. ober - 
aufteb. (0. ramösa ?) 5 *Ph. ramösa) C. A. Meyer. ? 
%. Lathraea’ L. xıv. 2. ($. 404,3.) Schuppeuwurz?. Bir. beim 
Berblühen ganz abfallend, Kelch glodig, 1 Ipattig Fleiſchige Kräuter mit 
ſchuppigem urzelſtock und einſeitswendiger Traube. Nur 1 deutfche Art. 
* L. 2quomariaꝰ L. Gemeine Sch. oder Kahlkraut. Stgl 0,15—0,3 m, 
einfach, fleifchig, röthlich überlaufen; Wrzlſtock äftig, mit fleifchigen Schuppen ; 
Blüten nidend, in einfeitwendiger Traube; A; 3. 4; weiß oder blaßröthlid, 


durchs Trocknen, wie die ganze Pflanze, Schwarz werdend. In ſchattigen Laubhol 
wäldern und Erlenbrüchen ($. 305.), befonders in der Nähe von Hafeln, auf deren Wurzeln 
fie fhmarogt. In ganz Deutſchland, aber nirgents häufig. 


165. Familie Kentibulariacene”. Schlauch⸗ 8. 670. 
frautartige Gewächfe (8. 290.). Kelch 5ſpaltig oder 2blätterig; 


Blkr. zweilippig, gelpornt; nur die 2 vor» 
— 2 


deren Staubgeſäße vorhanden; Kapſel 
Fig. 502. 


einfächerig, mit vielſamiger centraler 
Gemeineß Fetttraut (Pinguicula 
vulgäris). er 


Etengel 
einfad; 


Placenta, font wie die Mastlenblüter. 
Kleine Wafler: u. Sumpfpflangen; 180 den warmen 
und gemäßigten Zonen angehörige Arten. 

1. Pinguileuüls” L. ı. ı. ($. 365,7.). 
Fetttraut. Kelch Htheilig; Blkr. faft zwei⸗ 
ſippig mit 2fpaltiger Ober- und 3fpaltiger 
Unterlippe, gefpornt (Fig. 502). 2 dt. Arten 
mit einblütigem Schafte. 
+* P. vulgaris‘ L. Gemeined 5. Schaft 
0,05; —0,1 m; Bltr rofettig, fleiſchig, eirundlich 
oder elliptifh; Sporn pfriemlich, ziemlich 
gerade, fürzer als die Blkr.; Kapıel ab⸗ 

erundet; A; 5. 6; violett. Auf fumpfigen 

iefen und auf Moorboden (8: 350.) fo wie in 
den Alpen. Die Bltr haben abführende Kraft und 
werben vom Biehe nicht gefrefien. Die Lapplänver 
gießen die frifehe, noch warme Mil über die Bltr, 
um biefelbe bider und wohlfhmedenter zu maden 
und das Gerinnen zu verhindern. Sie nennen dieſe 
Didmilh Tate oter Taet miolk. 


x» P. alpina” L. Alpen. Wie vorher, 
aber Sporn fehr kurz, kegelfg und Blüten 
weiß, mit 2 gelben Flecken auf der Unter 


lippe. Auf moofigen Alpenwiefen und mit ben 
Flüfſſen in die Ebenen herablommend ($. 314.). 


®. Utrleularia'L. ıı. ı. ($. 365,6.). 
Waſſerſchlauch. Kelch 2blätterig; Blkrone 
verlarvt (maslirt Fig. 503.), geſpornt. 













a Bltrone, zwiſchen ben 2 oberften 
Lappen geipalten u. ausgebreitet; 
b Btäte ſeitlich, ten Stheiligen Kelch 
und die gefpaltene Blkcone zeigen. 


Fig. 509. 
Kleiner Waſſerſchlanuch (Utricularia 
ıninor). 


Blüte von der Seite. Oberlippe 

der Blfe. 2fpaltig, Unterlippe mit 

Gaumen (madfirt), ausgerandet, am 

Grunde mit eh kurzem Spome; 
Kelch 2 blätterig. 





1) Ift Himmelblau (caeruldus) gefärbt. 2) wählt nur auf Sandboden (aröna Sand). 
3) hat einen äfligen (ramösus) Etengel. 4) Aadpaios beimtig, verborgen. Der Etengel 
ftedt tief in der Erde und nur die Blütentraube ragt Über tem Boten hervor. 5) bat mit 
Eguppen (squama) bebedten Wurzelficd. 6) wegen ber runtlichen, Linfenarigen (lens 
Linſe) Hläude an, melde fi an Utricularia finden. 7) pinguicäla, Berfleinerung®s 
wort von pi fett; wegen ber etwas fleifchigen Blätter. 8) gemein. 9) auf alpes) 
wachſend. 10) Sglauchkraut, von utrichlus, eın Meiner Schlau; wegen ber förmigen 
Schläuche an den Blättern. . " 

41* 











— 
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— —L vulgäre) L. Gemeine Rainweide, Tintenbeerfiraudg?, Bartriegel. 8. 672. 
— r=- 2 Straud 1,153; Bltr länglicd-lanzettli, etwas Leder, gegenftändig; Blüten 

: = 2 _—: in gedrungenen endfländigen Kispen; ſa; 6. 7; weiß; Deere ſchwarz. Europa, 

7 az: Nordaſien und Nordamerila; überall in Heden und Gebüfchen. Der junge Strauch 

==. zu dichten und ſchnell wachſenden Heden, das Bien zu Meinen Geräthſchaften und Drechbler⸗ 

— = = arbeiten (8. 331.), die biegſamen Zw eige zu Flechtarbeiten, die Beeren mit ihrem purpur⸗ 

—X Safte jum WYärben des Weins. Der blühende Straud wird gern von Bienen bejucht 


.,* 


Fidonlia aescularfa Hb. Bltr. 
HibernYa Bojarla 8. V. Bltr. 
Acidalln (Lobophöra) polycomarla 8. V. 


— — Feinde: 
I. Käfer. Acidalia „giridarte Hb. A 
— * vesicatorla P. ontoptsera bidenfarla L. tr. 
— — Lyıta ar Lozotaen!a obliteräna EL Vltr. 
5 rac & syringälla F. . 
ze IL Sämetterlingöraupen. CoriscYum ligustrinällum ZU. Bltr. 
_ =" _ Sphinx ligfistri L. Bltr. Exapäte gelatäla L. Bltr. 
= * Acronycta ligüsri 8. V. Bltr. Conchflis ambiguäna Hb. Bltr. 
=. Asteroscöpus cassinla F. Bltr. Argyrotöxa Hoffmannseggiäna Hb. Bltr. 
— — — Am hipfra pyramidza et. 
— wm äna prospiclda Brk. tt. 
zus Enndömos eyringarla L. Bltr. IN. Blattweöpen. 
— Boarmia crepuscularia 8. V. Bltr. Macrophfa puncum Fb. Bltr. 


IV. Blattläufe. 
Aphis ligüsfri Kalt. Bltr. 


- 7535 ®. Olea) europaea” L. 1. 1. Gemeiner Oclbaum, DOlivenbaum 
- (Ol2a‘) der Römer, ala der Griechen). Ein ftarrer, graurindiger, unanfehn- 
licher Baum mit unbewehrten Zweigen, 8—12 m hod, mit immergrünen, 
laanzettlichen, fein zugefpitsten, oberjeits ſchmutzig⸗grünen, unterfeits weißbeichuppten 
„ Blättern und mit 3—4 cm langen, unfern Zwetſchen äpnlicen, rünen oder 

- ſchwärzlichen oder röthlichen Früchten (Steinbeeren). an unterfcheidet den 

-" kultivirten Oelbaum (Ola europaea” var. sativa” DC.) und den wilden 

— -  Delbaum (Ola europaea‘) var. oleäster) DC. oder Olda oleäster” L.). 
-. = Der wilde Oclbaum oder Delfiraud bildet ein niedriges, fparriges, in allen 
*Theilen Heineres Gefträuch, deſſen gr e in Dorne auslaufen. Der kultivirre 
Baum f&hlägt leicht wieder in dies p zuriid, wie am Felſen bei Nizza, um 
us Liffabon ꝛc. Er ift im wilden Zuflande (Oleäster‘) Plin.) über ganı Griechen 
land verbreitet und bildet oft undurchdringlicdhe Heden. An der Nähe der Ort- 

fchaften veredelt man durch Okuliren die wilden Delbäume, die dann nad 
5—10 Jahren fon Früchte liefern. Man kann den Delbaum auch durch Samen 
und dur Stedlinge oder abgefchnittene Zweige, wie Weiben, fortpflanzen. Er 
verlangt eine mittlere Sommerwärme von 101/59 R. und wächſt urfprünglich 
in Baläftina und im ganzen Oriente wild und iſt von da mit feinen zahl- 


er 5 reihen Spielarten nad Südeuropa verbreitet, Überall zmwifchen dem 44-46 
— 77 nördl. Breite Er ift ein Charaktergewächs des Mittelmeergebietes ($. 323, 3.), 
De: der vorzüglichfte Repräfentant der immergrünen Region bis 500 m Meeres⸗ 
2: höhe pinauf In Griechenland beläuft fich die Zahl der Delbäume auf Millionen 
. :# und bildet dafelbft einen Hauptreichthum des Landes (berühmt find die Dliven- 
Be wälder am attifchen Kephifios fo wie die von Megara und Amphiffa). 
En Der Oelbaum wird jett nicht nur am ganzen Litorale des Mittelmeeres, in 


— Syrien, Griechenland, Italien, Sudfrankreich, Südfpanien, im Archipel, auf den 
ionifhen Infeln, auf Malta ꝛc. kultiviert, fondern aud in Amerifa, vorzüglich in 
Merito und Peru, wohin ihn ſchon 1560 Antonio Ribera brachte. Das befte 
Br oder Provenceröl Tiefert Südfranfreih, namentlih Air und Marfeille und die 
j benachbarten Küften Italiens, befonders Nizza, Genua, Pifa, auch Bari, Otranto 


. x J 
u; 1) Gemein. 2) die Beeren geben eine wenig tauerhafte Zintee 9) «Fr €. 644, N. 7. 
—; 4) in Europa wachſend. 5) angepflanzt, fultivirt. 6) wilder Delbaum, von olda Oelbaum 
> +’ und ber Endung aster, welche Wchnlichkeit bebeutet; nicht zu verwedieln mit Elaeägnus 


.* 8. 9. 
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8. 672. und Lecce (Teffeöl, das befte unter den neapolitanifhen Delforten) fo wie die 
Levante und Nordafrika. 


B. Beunkung. Der Oelbaum ift unter allen Delpflangen ($. 343.) die 
vorzüglihftee Sein Hauptwerth liegt in dem fetten Dele (Oldum olivärum, 
Banmöl, Olivenöl), welches in allen Theilen der Frucht enthalten ift (50 Proz., 
davon 25 Proz. in der A cr oder dem ruchtfleiihe); Dfivenöl bildet de@- 
halb ſchon feit den älteſten Zeiten einen wichtigen Gegenftand der Induftrie und 
des Handels. Die Güte des Dels hängt ab von der Verfchiedenheit des 
Klimas und des Bodens, worauf der Oelbaum fultivirt wird, von der 
Spielart des Baumes, von der größern oder geeingern Reife der Früchte und 
von dern Behandlung beim Ausprefin. Das befte und feinfte Oel, das 
weiße Tafelöl, Iungfernöl, Provenceröl, fließt von felbft aus den völli 

reifen, gut fortirten und forgfältig eingefammelten Früchten oder wird dur 

gelindes Preflen (falte Preffe) derfelben gewonnen. Eine geringere Sorte 
erhält man durch ftärleres Preflen aus den auf befonderen Mühlen zu Brei zer- 
malmten Srüchten. Das gewöhnliche Baumöl, welches in der Regel nicht 
mehr ale S qeifedt dient, wird gewonnen duch Behandlung der Prefriädftände 
mit heißem Wafler (heiße Prefi). Die ſchlechteſte Sorte (Schmieröl) von 
widrigem Geſchmacke und Geruche liefern die unreifen und ſchlechten Früchte und 
die Ueberbleibfel von den erften Prefiungen. 

Vom Oelbaum benutt man: 

A. Dlivenöl und Oliven dienen 1) als Rahrungsdmittel (S. 327,B,1.), indem 
die noch nicht ganz reifen Früchte in füdlichen Ländern theils als Tiſchobſt 
(al8 verdauungftärtendes Mittel), theils eingemacht mit Salz, Eifig, Gewürzen ꝛc. 
genofien und auch bei uns in Handel gebracht werden. Die als reif geſammelten 
und eingemacdhten Oliven heißen in Griechenland ſchwarze Dfiven und find beim 
Bolfe, befonders an Fafttagen, die beliebteften. Die feinen Sorten des Baumöls 
dienen bei uns als Speifeöl, bauptfählic zu Salat (Salatöl), in füdlichen 
Ländern aber wird Baumöl flatt Fett, Butter und Schmalz allen Speifen zuge- 
fett und bildet deshalb ein wichtiges Nahrungsmittel; ift jedoch, wie alle Fette, 
ſchwer verdaulich. 

2) As Heilmittel bei Menſchen und Thieren dient Olivenöl, welches 
in der Heilkunde faſt alle übrigen fetten Oele entbehrlich macht, als ein ein⸗ 
hüllendes, geichmeidigendes Heilmittel ($. 362.), vorzüglich gegen hartnädige Ver⸗ 
Nopfungen, Ruhren, Wurmkrankheiten, gegen Vergiftungen durch aeugifte, gegen 
Wespen» und Bienenftiche, bei Verbrennungen, fo wie zur Bafis vieler Salben, 
Einreibungen, —— Klyſtieren ꝛc. 

3) Zu ktechniſchen Zwedken gebraucht man das ſchlechtere oder Fabriköl und 
zwar als Brennöl auf Rampen und zum Eindlen in Wol- und Leberfabrifen, 
in ©erbereien, Kärbereien 2. Zum Einölen von Uhren und anderen feinen Ma⸗ 
fhinen nimmt man da8 feinfte Oel, von dem vorher auch noch erft der Talgſtoff 
(Stearin) abgefondert wird. Die fchledhtefte Sorte wird mit der Afche ver- 
brannter Meerftrandspflanzen zu Seife gebraucht, namentlih zur venetianiſchen 
und franzöfifchen Seife (Delfeife), von welcher Marfeille allein ſchon jährlich 
an 600 000 Centner liefern fol. Baumöl fchütt Metalle gegen Roft und dient 
mit Schmirgel zum Abichleifen des Stahls 2c. Die Samen verwendet man in 
Italien aud) jun Düngen ($. 349.). 

4) Zu religiöfen Durden diente das Dfivendl als heiliges Salböl, 
um Könige und Priefter zu falben; es dient noch jetzt als Chrisma (©. 97, 
Note 15.) den Katholiken bei der legten Delung ze Die alten Deutichen en 
ihre im Freien aufgeftelten Gößenbilder mit Del (Oelgötzen). Auch goß man 

aumöl auf die geweiheten Altäre als Opfer der Götter ꝛc. 

B. Das Olivenholz ift unanſehnlich und gleicht dem Weidenholze, ift aber 
fhön geadert, feft und dauerhaft und nimmt gute Politur an, wird beshalb zu 
Drechslerarbeiten benutt ($. 332.). 


un. Geſchichtliches. Der Delbaum wurde ſchon im graueften Alter- 
thume kultivirt und geſchätzt. Die Oelfrucht war den Juden im gelobten Lande 
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verheißen, bildete einen bedeutenden Theil des Reichthums im Lande und war $. 672. 
nebft dem Yeigenbaume und Weinftode in PBaläftina das Bild des Wohlftandes 
und bürgerliden Olücks. Die eingemwanderten aeliten fanden den Oelbaum 
fhon vor (Joſua 4, 13) und David und Salomo beförderten deſſen Anbau 
(2 Thron. 2, 10). Oelbäume werden fehr alt (in Attila will man 2000 Jahre 
alte haben), deshalb glaubt man, daß die 8 großen, 6-6 m im Umfange halten- 
den vereinzelten Delbäume am Fuße des Oelberges bei Jeruſalem in dem fo- 
genannten einen Delgarten, der berühmt ift als Leidensort unferes Heilandes, 
noch aus Chrifti Zeiten uerrühren. Freilich ließ der Kaifer Titus bei der Zer- 
flörung Ierufalems alle Waldungen um die Stadt niederhauen, aber der Delbaum 
gehört zu den unvergänglichen Pflanzen, indem er aus der Wurzel wieder 
euafchrägt. Während zu Homer’s Zeiten der Oelbaum ſchon in ganz Griechen⸗ 
land Eultivirt wurde, war unter Tarquinius dem Aelteren (571 v. Chr.) 
noch fein Stamm besfelben in Italien, aber zu Plinius' Zeiten wurde er 
fhon aus Italien nah Gallien und Spanien verpflanzt. Schon 680 v. Ehr. 
follen Phönizier den Delbaum nad Mearfeille gebradyt haben, fo daß alfo die 
Sallier den Delbaum wohl früher hatten, als die Römer. Bei den Griechen 
war der Delbaum der Minerva geweiht und blieb fortwährend Gegenftand der 
heiligen Verehrung. Ein Kranz von Delzweigen war der Preis für die olympi- 
hen Sieger, ein Oelzweig war Auszeihnmg für einen um den Staat verdienten 
Bürger, bei uns noch jett ift ein — Sinnbild der Freundſchaft und des 
Friedens. Aus der Sitte, Delbäume als Grenzmarken zu pflanzen, erklärt ſich 
das Sprichwort: extra oleas vagari (Maß und Ziel überfchreiten). 


Feinde: 
I. Käfer. III Zweiflüglerlarven. 
Hylesinus oleipärda F. Hol Dacus olZae F. Fr. Zerſtört oft die ganıe 
oeotrYbus oldae F. ng Ernte. 3 san 
OD. Sämetterlingeraupen. IV. Blattläufe und Blattflöhe. 
Oecophöra oliviälla F. & Psylla oldae F. Bltr und Blüten. 
Prays adspersölla Koll. inirraupe. Coccus olöae B. d. F. Bltr. 


Olea fragrans 7 Thbg- Bohlrichender Delbaum, veffen wohlriechenden Blätter 
alten n China und Sapan dem Thee des Wohlgeruchs wegen beigemengt werben 


O. americäna” Mchx. Ameritanilder Delbanm. Gin Baum Carolinas, hat 
eßbare Fruͤchte und ein bauerbaftes Holz, weldes im Handel Divil wood heißt (8. ). 

O. unduläta” Jacq. Baum am Kap, veffen dunfles, fehr dauerhaftes Holz unter 
dem Namen nmarze ifenholz im Handel vorkommt ($. 332.). 

O. paniculäta” R. Br. Baum in Neufüdwales und Queensland, welder ein 
Nushol, Marble wood genannt, liefert (8. 332.). 

3. Chionanthus? virginica? L. n. ı. Birginiider Scguechloden- 
baum, Giſteſche. Ein nordamerikaniſcher Zierſtrauch mit ovalen Blättern, ſchneeweißen, 
ſchlaffen Blütentrauben und narkotiſch ſcharfer rzelrinde (8. 350.). 

4 Phillyrea’ anqustifolia” L. ı. ı. Schmalblätterige Steinlinde. 
Ein immergrüner Zierftranh Sübdeuropad mit Iinealslanzettlichen, Teberartigen Blten. 


B. Frazinsae'. Frucht eine Kapfel: oder Flügelfrucht. 


5. Syringea”) L. ı. ı. (8. 865,3). ©yringe, BZerene'’, Syrene’), 
Lilak). Kelch und Blumenkrone wie bei Tigesirum, aber Frudt eine 





1) Duftend. 2) in Amerika einheimifch. $) mit mwellenfgen (undüla, Diminutiv von unda 
Welle) Bltrn. 4) mit einer Rispe (panichla). 5) von Yı@wV Schnee u. avdos Blüte. 6) aus 
Birginien ſtammend. 7) PiAlupta Diose. oder PiLbpa, vie Eilberlinde (Tilfa argentöa 
s. 518.), welde in Macetonien ganze Wälder biltet. 8) mit ſchmalen (angüstus) Blättern 
(folla). 9) Fraxinus Plin. Eſche. Wird von P doc umjäunen ober opakıc Umzäunung 
abgeleitet, weil Die Eſche gute Bfäple u. Palliſaden zu Umzäunungen liefert; Theophraſt nennt fie 

oueAla. 10) serinx in ber Berbereigenannt; ObptYE hieß bei den Alten eine Röhre, Rohr, 
feife oder Flöte: urfpränglider Name für Philadelphus coronarlus L. ($. 487.). Die 
mpbe Byrinz fof von Pan et, in diefen Strauch verwandelt fein, aus beffen Sole 
fe an bie erfte Ban’sflöte gemacht haben foll. Wegen bes biden Marks läßt f6 das Holz 
eicht zu Nöhren verarbeiten. Per Name iſt aber auf unfere jetzige Syringa ſchlecht angewandt, 
da baë Holz obige Eigenſchaften nicht hat und die Pan'eflöten aus Sacchärum Ravönnae 
(8. 731,2.) gemacht wurden. 11) verborben aus Syringa. 12) Lilas der türfifche Name der Pflanze. 


Mn. 


8. 671. 


8. 672. 
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Waſſerpflanzen mit in langgeſtielten Zrauben ſtehenden Blüten, weldhe über dem Waſſer erſcheinen. 
und mit langen dünnen untergetauchten Stengeln, welde an Etelle ver Blätter haariein ge⸗ 
theilte blattartige Gebilde tragen, an benen_fih eigenthümliche hornartiyselaftiihe Blafen 
vehuben, bie man als zum Fangen von Wafferthieren beftimmt hält, weil fie einen Eingang 
befigen, welcher fo eingerichtet f das Wafferthieren der Eintritt Leit ae ber Ber 
austritt unmöglich ift, fo daß bie eingebrungenen Zhiere darin fterben müſſen (9° 

Fig. 224.), weshalb man biefe Pflanzen auch zu den infeltenfreflenden gerechnet ($. eh 

5 teutfhe Arten. 


Obertippe rundlich⸗eifg, mit 
aumen en 0: Stb⸗ 
beutel verwadfen; N; 6-8; 


battergelb, mit orangefarbi 
p Blätter fieder⸗ Elfen, Gaumen. In eisen, 


fpaltig=viel- em, Maflergeüben: Bat ; häufig 
nigr gewimperten Voten ’ "L 


tbeilig, mit dor⸗ 

Oben eifg-Tänglid, 2— mat 
—2 Kae länger al8 ter Gaumen; Stb⸗ 
beutel frei; 3; 7 Blkr. wie 
vorher gefärbt. In Simpfen und 
ſtehenden Gemäfleen: lee eut. — 
eW. *U, negläca”) Lehm. 

Unterlippe Ira audg er. 


Blätter 
allfeiti 
vom tgl 
abſtehend; mit zurädgerollten Rändern, 
Dberlippe fo lang ale ber 
Bltr wiebderholt- fla —R Gaumen; 3; 
gabeltheilig, laßgelb, mit rotbraun 
mit ungewimperten gefträgeltem Gaumen. In Sim: 
Zipfeln; Oberlinpe pfen und Malfergräben.; ger zerftreut. 
Länge des Gaumens; unterliype freisrund, flachz a 
Fa ein zghig f 


außgerandet, von em. “U, minor?) L. 


A Ä wefelg gie 
Sümpfen un er A en; 
Olten . .. . ...c. Fach : ®. *U. Bremii*) Heer. 


Blätter zweizeilig angeorbnet, wiederholt —— mit 
bornig>» gedähnetten Zipfeln; Zraube 2—3 5b 7 
gelb, mit Biutroth er,ganzer, doppelt län ngerer berfippe 7 
der rothgelb — aumen. In ſiehenden wällern; felten. — 
— ®. *V. intermedia°®) Hayne. 
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mönnige. Blüten regelmäßig; Kelh und Blumenkrone 4- bie viel- 
liederig;_2 Staubgefähr, 2 2 Carpelle, welche einen zweifächerigen, ober - 
Händigen Fruchtknoten bilden. 


Ueberfiht der Familien > $. 2%. 


166. Familie Olencene” Delbaum : Gewächie 
(3. 290.). Kelch 4 aöhrig, Blkrone trichter- oder ten eförmig, mit 4theiligem, 
in der Knospenlage lappigem Saum, felten Keld und Blumenkrone fehlend; 
Staubgefäße 2; eine zweifächerige Beere, Steinbeere oder Kapjel mit 1 oder 2 


hängenden Sam in jedem Bade; Samen mit Eiweiß und geradem Keimling. 
äume und Sträuder mit meift segenhänbigen, einfahen oder zufammengefegten Blättern 
obne Nebenblätter und mit zwitteri gen oder eingefchlechtigen, meift in Riopen ftebenden 
Dlüten; 140 in der warmen und nörbliden gemäßigten Zone einheimifhe Arten. 


A. Olelndae’. Frucht fleifchig, beeren: oder fteinbeerenartig. 


1. Ligüstrum L. u. 2. ($. 365,2.) Naiumweibe”. F 4zähnig, 


Hein; Blumenkrone trihterig; Saum Atheilig; Beere 2fächerig, 2 —+famig. 
1 deutſche Art. 


1) Gemein. 2) vernadläffigt; bisher überſehene Art. 3) Heinere (Art). 4) nah Bremi- 
Wolf, geboren 1791, geftorben 1857 in Züri, namhafter Entomolog. 5) mittlere (Art). 
6) mit zwei (dic) Männern (Avhp) d. h. Staubgefäßen. 7) olda, € ‚ala, Delbaum, oliva 
befien ruht und olsum beffen Del. 8) ligüstrum Virg., stıpaia Theophr., beibe 
Wörter, ligare binden und OTEtP3w mwinden, deuten auf die Benugung bes Strauches zu 
Flechtwerkl. 9) mwirb oft an Raine ober Feldgrenzen gepflanzt und hat ven Weiden ähnliche 
Zweige und Blätter. 
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* L. vulgare” L. Gemeine Rainweide, Tintenbeerfirandg?, Hartriegel. S. 672. 
Strauch 1,53"; Bfte länglich-lanzettlih, etwas lederig, gegenftändig; Blüten 
in gedrungenen endfländigen Rispen; Nr; 6. 7; weiß; Deere ſchwarz. Europa, 
Nordafien und Nordamerila; überall in Heden und Gebüfchen. Der junge Strauch 
zu dichten und fchnell wachſenden Heden, das Bien zu Meinen Geräthſchaften und Drechsler 
arbeiten ($. 331.), die biegiamen Zw eige zu iylechtarbeiten, bie Beeren mit ihrem purpur- 
ie dene zum Färben des Weins. Der blühende Strauch wird gern von Bienen beſucht 


4 


Veinde: 
I. Käfer. Acidalla viridarto Hb. ae 
» » ontopt£ra bidentarla L. tr. 
a asune ET ——— 
; r a a P. 

IL Shmetterlingeraupen. Corisclum liyustrinältum ZU. Bltr. 
Sphinx ligfisri L. Bltr. Exapäte gelatäla L. Bltr. 
Acronycta ligüstri 8. V. Bltr. Conchflis ambiguäna Hb. Bltr. 
Asteroscöpus cassinla FE. Bltr. Argyrotöxa Hoffmannsegyidna Hb. Bltr. 
—ã ——e— Brk. u ra 

na pros r r. 

Ennömos syringaria L. Bitr. III. Blattwetpen. 
BoarmIa crepuscularla 8. V. Bltr. Macrophfa puncum Fb. Bltr. 
Fidonla asseularia Hd. Bltr. 

Hibern!a Bojarfa 8. V. Bltr. IV. Blattlänfe. 


Acidalla (Lobophöra) polycomarla 8. V. 
Bltr. p Aphis liglästri Kalt. Bitr. 


y3 8%. Oleta? europaea” L. u. i. Gemeiner Oclbaum, DOlivenbaum 
(Ol&a”) der Römer, Yala der Griechen). Ein flarrer, graurindiger, unanfehn- 
Iiher Baum mit unbewehrten Zweigen, 8—12 m hoch, mit immergrünen, 
lanzettlichen, fein zugefpitten, oberjeits fchmugig-grünen, unterfeits weißbeichuppten 
Blättern und mit 3—4 cm Tangen, unfern Zweiſchen ähnlichen, grünen oder 
fchwärzlichen oder röthlichen ten (Steinbeeren). an unterfcheidet den 
fultivirten Oelbaum (Ol£a europaea” var. sativa” DC.) und den wilden 
Deſbaum (Olla europaea” var. oleäster? DC. oder Olea oleäster‘ L.). 
Der wilde Oelbaum oder Delfiraud bildet ein niedriges, Iparriges, in allen 
Theilen Heineres Geſträuch, deflen Zweige in Dorne auslaufen. Der kultivirre 
Baum fehlägt leicht wieder in dies Geſtrüpp zurild, wie am Felſen bei Nizza, um 
Liſſabon ꝛe. Er ift im wilden Zuftande (Oleäster‘) Plin.) über ganz Griechen⸗ 
land verbreitet und bildet oft undurchoringliche Heden. An der Nähe der Ort- 
ichaften veredelt man durch Okuliren die wilden Delbäume, die dann nadh 
5—10 Jahren ſchon Früchte liefern. Dan kann den Delbaum auch durch Samen 
und durch Stedlinge oder abgefchnittene Zweige, wie Weiden, fortpflanzen. Er 
verlangt eine mittlere Sommerwärme von 101/50 R. und wächſt urſprünglich 
in Paläftina und im ganzen Driente wild und ift von da mit feinen zahl- 
reihen Spielarten nad) Sübeuropa verbreitet, fiberall zwiſchen dem 44-46 
nördl. Breite Er ift ein Charaktergewächs des Mittelmeergebietes (8. 323, 3.), 
der vorzüglichfte Repräfentant der immergrünen Region bis 500 m Meeres- 
höhe hinauß In Griechenland beläuft ſich die Zahl der Delbäume auf Millionen 
und bildet dafelbft einen Hauptreichthbum des Landes (berühmt find die Dliven- 
wälder am attifchen Kephifios fo wie die von Megara und Amphiſſa). 


Der Delbaum wird jett nicht nur am ganzen Litorale des Mittelmeeres, in 
Syrien, Griehenland, Italien, Südfranfreih, Südfpanien, in Ardipel, auf den 
ionifhen Infeln, auf Malta ꝛc. kultiviert, fondern aud in Amerila, vorzugli in 
Mexiko und Peru, wohin ihn ſchon 1560 Antonio Ribera brachte. ‘Das beſte 
oder Brovenceröl liefert Südfrantreih, namentlid) Air und Marfeille und die 
benachbarten Küften Italiens, befonders Nizza, Genua, Pifa, auch Bari, Otranto 


1) Semein. 2) bie Beeren geben eine wenig dauerhafte Zinte. 3) gr S. 644, N. 7. 
4) in Europa wachſend. 5) angepflanzt, kultivirt. 6) wilber Delbaum, von olda Delbaum 
und der Endung aster, welde Wehnlichkeit bebeuter; nicht zu verwechſeln mit Elaeägnus 
48. 


8. 671. 


8. 672. 
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Wafferpflanzen mit in Tanggeftielten Trauben ſtehenden Blüten, welche Über dem Waſſer erfcheinen, 
und mit langen dünnen untergetaudten Stengeln, welhe an Etelle ver Blatter haarfein ge⸗ 
theilte blattartige Gebilde tragen, an denen fih eigenthümlihe hornartigselaftifhe Blafen 
befinden, bie man als zum Fangen von Waflertbieren beftimmt hält, weil fie einen Eingang 
bejigen, welder fo eingerichtet if, daß Waflerthieren der Eintritt leicht möglich, ber Wieder: 
austritt unmöglich ift, fo daß bie eingebrungenen Thiere darin fterben müflen (9 $. 4. 
Big. Wr © bald man biefe Pflanzen auch zu ben infeltenfreflennen gerechnet hat ($. 227.). 
deutſche Arten. 


Oberlippe rundlid = eifg, mit 
dem Sanmen gleihlang; Stb⸗ 
beutel verwadfen; N; 6-8; 
Dottergelb, mit orangefarbig 


nertis iebe H . eftreiftem — a he 
ange ” en, Waflergräben ; häufigfte 
erden. Art Grmeiner Wäherfälend. SLfrieuarta vulgäriı vL. 
Bipfeln; Traube LOberl. eifg-Tänglid, 2—3Imal 
4—8 blütig; länger al® der Gaumen; Stb- 


beutel frei; 23; 7. 8; Bikr. wie 
Blä HH a enäflen impfen nd 
tier ebenden Gewäflern; eut. — 


auıfeitig ®. *U. neglöcta ®) Lehm. 
vom St Unterlippe eifg, ausgerandet, 
abftepenb mit zurüdgerollten Rändern, 


. Oberlippe fo lang ale der 

Bltr wieberholt- fla hgebzüdte Gaumen; 9%; 

gabeltbeilig, 6—8; blaßgelb, mit roftbraun 

mit ungewimperten ) geftriheltem Gaumen. In Süm⸗ 

Zipfeln; Oberlippe pfen und Waflergräben; gerftreut. 

ausgerandet, von Kleiner ©. 

Fänge bed Gaumend; unterlippe kreisrund, flab; 9; 

8. AHA: ! mwerelgelb. 

mpfen un aflergräben; 

felten ............... PISCHT ®. *U. Brem)i‘) Heer. 
Blätter zweizeilig angeorbnet, wiederholt gabelig-getpeilt, mit 
dornig»gezähnelten Zipfeln; Traube 2-3 blütig; Ki .8; licht⸗ 
gelb, mit bIutrotber, ganzer, boppelt längerer Oberlippe als 
der rothgelb geftreifte Gaumen. In ſtehenden ewällen: felten. — 

ttlerer W. *U. intermedia®) Hayne. 


“U, minor’) L. 


XXXII. Ordnung. PDiändrae‘ Zwei: 


männige. Blüten regelmäßig; Kelch und Blumenkrone 4 bis viel- 
liederig; 2 Staubgefähe; 2 Carpelle, welche einen zweifächerigen, ober⸗ 
Händigen Fruchtknoten bilden. 
Ueberficht der Familien > $. 2%. 


166. Familie. Olencene” Delbaum : Gewächie 
(8. 290.). Kelch 4 aähnig, Blkrone trichter- oder ten erförmig, mit 4theiligem, 
in der Knospenlage Tlappigem Saum, felten Kelch und Blumenkrone fehlend; 
Staubgefähe 2; eine zweifächerige Beere, Steinbeere oder Kapfel mit 1 oder 2 
hängenden Samen in jedem Fade; Samen mit Eiweiß und geradem Keimling. 

äume und Sträucher mit meift gegenftändigen, einfachen ober sufammengefegten Blättern 


ohne Nebenblätter und mit zwitterigen ober eingefchledhtigen, meift in Riöpen ſtehenden 
Blüten; 140 in der warmen und nörblihen gemäßigten Zone einheimifche Arten. 


A. Olelindae’. Frucht fleifchig, beeren- ober fteinbeerenartig. 
1. Ligüstrum’ L. u. 2. ($. 365,2). Raiumweide”). Kelch Azähnig, 

ſlein oe umenfrone trichterig; Saum Atheilig; Beere 2fächerig, 2—-Ifamig. 
eu € . 


- — 


1) Gemein. 2) vernadläffigt; biöher überfehene Art. 3) Tleinere (Art). 4) nah Bremi⸗ 
Wolf, geboren 1791, geftorben 1857 in Züri, namhafter Entomolog. 85) mittlere (Art). 
6) mit zwei (dic) Männern (Avhp) dv. h. Staubgefäßen. 7) olea, &Aala, Delbaum, oliva 
deſſen Frucht und oldum deſſen Del. 8) ligüstrum Virg., orttpala Theophr., beide 
Wörter, ligare binden und OTELpAw winden, deuten auf bie Benugung des Straudes zu 
Flechtwerk. 9) wird oft an Raine oder Feldgrenzen gepflanzt und hat ben Weiden ähnliche 
Zweige und Blätter. 
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* L. vulgäre’ L. Gemeine Rainweise, Tintenbeerſtrauch“, Hartriegel. 8. 672. 
Straud 1,15; —3 m; Bltr (an geih-Iangektich, etwas lederig gegenſtändig; Blüten 
in gedrungenen endſtändigen Rispen; ſa; 6. 7; weiß; Beere ſchwarz. Europa, 
Nordafien und Nordamerika; überall in Heden und Gebüfchen. Der junge Straug 
zu dichten und ſchnell ee eden, dae Bien zu Meinen Geräthſchaften und Drechdler⸗ 
arbeiten (8. 331.), die biegſamen Zw eige zu Flechtarbeiten, die Beeren mit ihrem purpur⸗ 
ie eye zum Färben des Weine Der blühende Strauch wird gern von Bienen behuct 


’ 


Feinbe: 
I. Käfer. Acidalia viridarta Hb. De 
vesicatorfa F ontopt£ra bidenfarla L. tr. 
Lytta Ta F, Toxotaenia obliteräina Herd Bltr. 
racillarla syrinydälla F. . 

IL Sgmetterlingeraupen. Corisclum ligustrinälum ZI. Bltr. 
Sphinx ligfisri L. Bltr. Exapäte gelatäla L. Bltr. 
Acronycta ligüsri 8. V. Bltr. Conchflis ambiguänea Hb. Bltr. 
Asteroscöpus cassinla F. Bltr. Argyrotöxa Hoffmannseggiäina Hb. Vltr. 
Am hipyra an Lit. 

Da prospi r tr. 
Enndmos eyringarla L. Bltr. II. Blattweepen. 
Boarmila cerepuscularia 8. V, Bltr. Macrophya puncum Fb. Bltr. 
Fidonla arscularla Hb. Bltr. 
Hibernla Bojarta 8. V. Bltr. IV. Blattlänfe. 


Acidalla (Lobophöra) polycomarla 8. V. 
Bltr. p Aphis ligüstri Kalt. Bltr. 


v3 8. Olèaꝰ europaea” L. 1. ı. Gemeiner Delbanm, Olivenbanum 
(Ol£a?) der Römer, dAala der Griechen). Ein ftarrer, graurindiger, unanfehn- 
licher Baum mit unbewehrten Zweigen, 8-12 m hoch, mit immergrünen, 
lanzettlichen, fein zugefpitsten, oberfeits ſchmutzig⸗grünen, unterfeits weißbeichuppten 
Blättern und mit 3—4 em fangen, unfern Zwetfchen Spnlichen, grünen oder 
ſchwärzlichen oder röthlihen rückten (Steinbeeren). an untericheidet den 
tultivirten Delbaum (Ol£a europaea” var. sativa” DC.) und den wilden 
Delbaum (Olfa europaea” var. oleäster) DC. oder Olta oleäster” L.). 
Der wilde Oelbaum oder Oelſtrauch bildet ein niedriges, fparriges, in allen 
Theilen Heineres Geſträuch, deſſen zroeige in Dorne auslaufen. Der kultivirte 
Baum fchlägt leicht wieder in dies Geſtrüpp zuriid, wie am Felſen bei Nizza, um 
Fiffabon zc. Er iſt im wilden Zuftande (Oleäster‘) Plin.) über ganz ©riechen- 
land verbreitet und bildet oft undurchdringlidde Heden. An der Nähe der Ort- 
fchaften veredelt man durch Okuliren die wilden Delbäume, die dann nad 
5—10 Jahren fhon Früchte liefern. Man fann den Delbaum au dur Samen 
und durch Stedlinge oder abgefchnittene Zweige, wie Weiden, fortpflanzen. Cr 
verlangt eine mittlere Sommerwärme von 101/50 R. und wächſt urfprünglid 
in Baläftina und im ganzen Oriente wild und ift von da mit feinen zahl- 
reihen Spielarten nad Südeuropa verbreitet, überall zwifchen dem 4446 
nördl. Breite Er if ein Charaktergewächs bes Mittelmeergebietes (8. 323, 3.), 
der vorzüglichfte Repräfentant der immergrünen Region bis 500 m Meeres: 
höhe hinauf. Im Griechenland beläuft fich die Zahl der Delbäume auf Millionen 
und bildet dafelbft einen Hauptreichthum des Landes (berühmt find die Dliven- 
wälder am attifchen Kephiffos fo wie die von Megara und Amphifla). 


Der Oelbaum wird jet nicht nur am ganzen Fitorale des Mittelmeeres, in 
Syrien, Griechenland, Italien, Süpdfranfreih, Südfpanien, im Archipel, auf den 
ionifchen Infeln, auf Malta ꝛc. fultivirt, fondern auch in Amerika, vorzüglich in 
Merito und Beru, wohin ihn ſchon 1560 Antonio Ribera bradte. Das befte 
oder Brovenceröl liefert Südfrantreih, namentlih) Air und Marfeille und die 
benachbarten Küften Italiens, befonders Nizza, Genua, Pifa, auch Bari, Otranto 


1) Gemein. 2) die Beeren geben eine wenig tauerbafte Zinte. 3) 9” S. 644, N. 7. 
4) in Europa wachſend. 85) angepflanzt, kultivirt. 6) wilder Delbaum, von olda Delbaum 
und der Endung aster, welche Wehnlichkeit bedeutet; nicht zu verwechſeln mit Elaeägnus 
$. 9. 
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8. 672. und Lecce (Telleöl, das befte unter den neapolitanifchen Delforten) fo wie bie 
Levante und Nordafrila. 


1. Benntung Der Delbaum iſt unter allen Delpflangen (8. 343.) die 
vorzüglihftee Sein Hauptwerth liegt in dem fetten Dele (Ollum olivärum, 
Banmöl, Olivenöl), welches in allen Theilen der Frucht enthalten ift (50 Proz., 
davon 25 Proz. in der Fruchthülle oder dem Fruchtfleiſche;; Dfivenöl bildet des» 
halb fchon feit den älteften Zeiten einen wichtigen Gegenſtand der Induftrie und 
des Handels. Die Güte des Dels hängt ab von der Berfchiedenheit des 
Klimas und des Bodens, worauf der DOelbaum kultivirt wird, von der 
Spielart des Baumes, von der „größern oder geringen Reife der Früchte und 
von dern Behandlung beim Ausprefien. Das befte und feinfte Del, das 
weiße Zafelöl, Sungternöt, Provencerdf, fließt von felbft aus den völli 
reifen, gut fortirten und forgfältig eingefammelten Früchten oder wird du 
gelindes Preſſen (falte Preffe) derjelben gewonnen. Eine geringere Sorte 
erhält man durch ſtärkeres Preffen aus den auf befonderen Mühlen zu Brei zer- 
malmten Früchten. Das gewöhnlihe Baumöl, weldes in der Regel nicht 
mehr ale Speifeöl dient, wird gervonnen durch Behandlung der Prefrüdftände 
mit heißem Wafler (heiße Prefi). Die ſchlechteſte Sorte (Schmieröl) von 
widrigem Geſchmacke und Geruche liefern die unreifen und fchlechten Früchte und 
die Weberbleibfel von den: erften Prefiungen. 

Bom Delbaum benutt man: 

A. Olivenöl und Oliven dien 1) al® Nahrungsmittel (S. 327,B,1.), indem 
die noch nicht ganz reifen Früchte in füdlichen Ländern theils ala Tiſchobſt 
(als verdauungftärfendes Mittel), theils eingemadht mit Salz, Eifig, Gewürzen ꝛc. 
genoffen und aud bei uns im Handel gebracht werden. Die ale reif gefammelten 
und eingemadhten Oliven heißen in Griehenland ſchwarze Oliven und find beim 
Volke, beionders an Fafttagen, die beliebteften. Die feinen Sorten des Baumöls 
dienen bei uns ale Speit eöl, bauptfählich zu Salat (Salatöl), in fühlichen 
Ländern aber wird Baumöl ftatt Fett, Butter und Schmalz allen Speifen zuge» 
fest und bildet deshalb ein wichtiges Nahrungsmittel; ift jedoch, wie alle Fette, 
ſchwer verdaulich. 

2) Als Heilmittel bei Menſchen und Thieren dient Olivenöl, welches 
in der Heilfunde faſt alle übrigen fetten Oele entbehrlich macht, als ein ein- 
hüllendes, gefchmeidigendes Heilmittel (8. 362.), vorzüglich gegen hartnädige Ber: 
ftopfungen, Ruhren, Wurmkrankheiten, gegen PVergiftungen durch Aetzgifte, gegen 
Wespen⸗ und Bienenftiche, bei Verbrennungen, fo wie zur Bafis vieler Salben, 
Einreibungen —— Klyftieren ꝛc. 

3) Zu echn chen Zweden gebraucht man das ſchlechtere oder Fabriköl und 
zwar al8 Brennöl auf Lampen und zum Einölen in Woll- und Lederfabrilen, 
in ©erbereien, Kärbereien ꝛc. Zum Einölen von Uhren und anderen feinen Dla- 
fhinen nimmt man das feinfte Del, von dem vorher auch noch erft der Talgitoff 
(Stearin) abgefondert wird. Die fchlehtefte Sorte wird mit der Aſche ver- 
brannter Meerftrandspflangen zu Seife gebraucht, namentlich zur venetianifchen 
und franzöfifchen Seife (Delfeife), von welcher Marfeille allein fchon jährlich 
an 600 000 Eentner Tiefen fol. Baumöl fhütt Metalle gegen Roft und dient 
mit Schmirgel zum Abſchleifen des Stable ꝛc. Die Samen verwendet man in 
Stalien auch jum Dingen ($. 349.). 

4) Zu religiöfen Zweden diente das Olivenöl als heiliges Salböl, 
um Könige und Priefter zu falben; es dient noch jett als Chrisma (©. 97, 
Note 15.) den Katholiken bei der letzten Oelung ꝛc. Die alten Deutichen —* 
ihre im Freien aufgeſtellten Götzenbilder mit Del (Oelgötzen). Auch goß man 
Baumöl auf die geweiheten Altäre als Opfer der Götter ꝛc. 

BB. Das Olivenholz iſt unanſehnlich und gleicht dem Weidenholze, iſt aber 
Ihön geadert, feit und dauerhaft und nimmt gute Politur an, wird deshalb zu 
Dredhslerarbeiten benutt ($. 332.). 


un. Geſchichtliches. Der Delbaum wurde ſchon im graueften Alter- 
thume kultiviert und geſchätzt. Die Oelfrucht war den Juden im gelobten Lande 
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verheißen, bildete einen bedeutenden Theil des Reichthums im Lande und war $. 672. 
nebft dem Feigenbaume und Weinftode in Paläftina das Bild des Wohlitandes 
und bürgerlichen Glide. Die eingewanderten Sfraeliten fanden den Oelbaum 
fhon vor (Yofua 24, 13) und David und Salomo befördertn deſſen Anbau 
(2 Chron. 2, 10). Oelbäume werden fehr alt (in Attila will man 2000 Jahre 
alte haben), deshalb glaubt man, daß die 8 groben, 5-6 m im Umfange halten- 
den vereinzelten Delbäume am Fuße des Delberges bei Jeruſalem in dem fo- 
genannten Heinen Delgarten, der berühmt ift al8 Leidensort unferes Heilandes, 
noch aus Chrifti Zeiten auerrühren. Freilich ließ der Kaifer Titus bei der Zer- 
ftörung Ierufalens alle Waldungen um die Stadt niederhauen, aber der Delbaum 
gehört zu den unvergänglichen Pflanzen, indem er aus ber Wurzel wieder 
auefchtägt: Während zu Homer’s Zeiten der Delbaum ſchon in ganz Griechen- 
land Eultivirt wurde, war unter Zarquinius dem Aelteren (571 v. Chr.) 
noch fein Stamm desjelben in Italien, aber zu Plinius’ Zeiten wurde er 
fhon aus Stalin nad) Gallien und Spanien verpflanzt.e Schon 680 v. Chr. 
follen Phönizier den Delbaum nad) Marfeille gebradht haben, fo daß alfo die 
Gallier den Delbaum wohl früher Hatten, als die Römer. Bei den Griechen 
war der Delbaum der Dlinerva geweiht und blieb fortwährend Gegenftand ber 
heiligen Verehrung. Gin Kranz von Delzweigen war der Preis für die olympi- 
ſchen Sieger, ein Delzroeig war Auszeichnung für einen um den Staat verdienten 
Bürger, bei uns noch jekt if ein Delzweig Sinnbild der Freundfchaft und des 
Friedens. Aus der Sitte, Delbäume als Grenzmarfen zu pflanzen, erflärt ſich 
das Sprihwort: extra oleas vagari (Maß und Ziel überfchreiten). 


Feinde: 
L Käfer. III Zweiflüglerlarven. 
Hylesinus oleipärda F. Sol Dacus ol!ae F. Fr. Zerftört oft die ganze 
PhloeotrYbus olöae F. En Ernte. 3 r Ban 
II. Sg metterlingsraupen. IV. Blattläufe und Blattflöhe. 


Oecophödra oliviella F. 95 Psyllia otde F. Bltr und Blüten, 
Prays adspersäla Koll. inirraupe. ı  Coccus oläae B. d. F. Bltr. 


Olea Jragrans Thbg. Wohlriechender Oelbanm, vefien wohlriechenden Blätter 
der, Ziſten n China und Japan dem Thee bed Wohlgeruchs wegen beigemengt werben 
PO. americana” Mchx. Ameritanifcher Oclbanm. Gin Baum Garolinas, hat 
eßbare Früchte und ein dauerhaftes Holz, welches im Handel Divil wood heißt (8. 83 ). 

. unduläta” Jacq. Baum am Kap, veffen bunfles, {ehr dauerhaftes Holz unter 
bem Namen Igmarzes ifenboly im Handel vorlommt ($. ). 

O. paniculäta” R. Br. Baum in Neufüdwales und Queensland, welcher ein 
Nushol,, Marble wood genannt, liefert (6. 332.). 

3. Chionänthus? virginica” L. n. 1. Birginiiher Schuechloden- 
Baum, Gifteſche. Ein norbamerilanifcher gierftraug mit ovalen Blättern, ſchneeweißen, 
fhlaffen Blütentrauben und narfotifh-fharfer urzelrinde ($. 350.). 

4. Phil 9 tfolia” L. 1. ı. Schmalblätterige Steinlinde. 
Ein immergrüner Zierftraud Süpdeuropa® mit Iinealslanzettlichen, lederartigen Blten. 


MÆ. Fraxineae?. Srucht eine Kapfel: oder Flügelfrucht. 

5. Syringa'" L. ı. ı. ($. 365,3... Springe, Zerene”’, Surene’), 
Bill 9. Keil und Blumenkrone wie bei Ligustrum, aber Frudt eine 
1) Duftend. 2) in Amerila einheimifh. 8) mit wellenfgen (undüla, Diminutiv von unda 
Welle) Blten. 4) mit einer Rispe (panichla). 5) von Yıwv Schnee u. avwdos Blüte. 6) aus 
Birginien ſtammend. 7) pPiAAupka Diose. oder PLkbpa, vie Silderlinde (Tila argentöa 
$. 518.), welde in Macedonien ganze Wälder bildet. 8) mit ſchmalen (angüstus) Blättern 
(folla). 9) Fraxinus Plin. Ede. Wird von Ppdosw umzäunen oder ppäkıc Umzäunung 
abgeleitet, weil die Eiche gute Pfähle u. Ballifaben zu Umzäunungen liefert; Theophraft nennt fie 

oupeAla. 10) serinx in ber Berbereigenannt; Obpty& hieß bei den Alten eine Röhre, Rohr, 
feife oder Flöte; urfprängliher Name für Philadelphus coronarlus L. ($. 457.). Die 
mpbe Oyrinz foll von Pan a in dieſen Strauch verwandelt fein, aus beffen Holze 
it) an die erfte Ban’sflöte gemacht haben ſoll. Wegen bes diden Marts läßt R$ das Holz 
eicht P Möhren verarbeiten. Ser Name ift aber auf unfere jepige Syringa ſchlecht angewandt, 
da das Holz obige Sigenfgaften nit bat und die PBan’sflöten aus Sa rum Ravönnae 
(8. 731,2.) gemacht wurden. I1)verborben aus Syringa. 12) Lilas der türfifche Name der Pflanze. 
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8. 672. trodene, 2llappige Kapfel mit 1—2famigen Fächern. 1 veutige 
xt. 


Etrauda 
f* Syringa ris) L. Gemeine Syringe, türkiſcher oder fpanildger 
glieder, falſchlich Hollunder ($. 686.). rn a Bltr 8 


gelpibt; Blüten in Tilafarbigen, röthlichen oder weißen endftändigen ftraußfgen 
epen; N; 4. 5. Perfin. Bei uns verwildert umd einer unferer häufigſten 
Zierſträucher; wurde unter Kaifer Ferdinand I. durch deflen Sefandten Busbed 


1560 aus der Türkei zuerft nach Wien gebracht. Der bittere Eyrtract der unreifen 
Früchte ift als Mittel gegen Wechſelfieber empfohlen. Das weißgelbliche, ziemlich darte olg 
älterer Stämme ift fchön gefammt, läßt fih gut poliren unb wird deshalb von Drechtlern 
und Tiſchlern geſucht (8. 331.). 
I} 8. persica” L., rothomagensis’! Renault., Josikaea‘) Jacq. und Emödi” 
Wall. find in unferen Gärten beliebte Zierfiräuder (8. 350.). 


Feinde: 
I. Käfer. Tortrix diversana Hb. Bltr. 
Lytta vesicalorfa F. Manla moura Hb. Bltr. 


Bl. bernia dej 
Anogcödes (Necydälis) ustulftta F. Bltr. Bokys anbeedlie Hb — 


DU. Schmetterlingsraupen. III. Mil ben. 
Bphinx liꝗucri L. Bltx. PRYtõptus, Gallmilbe, deformirt die Knos- 
uprepia lubricipeda F. Bltr. pen und Laubtriebe. 
Amphipfra »yramidda. Bltr. 
Geomötra syringarta Hb. Bltr | 


N estivaria Hd. Bltr ! IV. Barafitifge Pilze. 


Gracillarla syringäla Hb. Minirraupe in! Depazea syringoecHa Lasch. Auf kranken 
ausgehöhlten Blättern. Blattfleden. 
t 6. Forsythia’ viridissima” Lindl. und suspensa’)! Thunb. ın. ı. 


Dunkelgrüne und hängende F. Beliebt im Frühli it ‚ gelb 
Blüten & Ausbrud s lätter ee ebte, ſchon im Fruhlinge mit großen, gelben 
Gartenzierfträuder aus China ($. 350.). 
7. Fraxinus L. II. ı. (8. 365, 1.). 
eis ”. Kelch und Bllrone fehlend; | 
hi ügelfrudht ftarf nlammengebrüdt. 
or dem Laubausbruche blühend; bie ſchwärz⸗ 
lien Blütenbüfhel an den Seiten der Jweige 
theild SI’, theild D, theil® 5 (wielebig » zwei⸗ 
äufig 6. 109). 1 deutſche Art mit gegen- 
äntigen, gefieberten Blättern. 
Piy*_F. excelsior”) L. Gemeine oder . 
3—6paarig; Blättchen länglich- 
lanzettlich, faft ſitzend, gefägt; N; 4.5; R Bf 
Blüten nadt (Fig ), mit vothen Fig. 504. 
Antheren. In ganz Curopa und in | gemeine Gjge (Fraxinus axcalstor). 
Nordafien verbreitet; an Fluß⸗ und A Nadte Zwitterblüte, nur aus bem 
Bachuſern, in Gebirgemä dern (bie Stempel und zwei Staubgefäßen be 
1366 © hinauf, noch in Silmpfen K B Rehenb. (tar . 
deihend, aber nicht auf Sanbboven. : gt f eh: Y — E Biäte, nur 
Anlagen als Zierbaum in vielen Spiel- aus den beiden Staubgefäßen beftchent. 
arten fultivirt (8. 350.): 





ohelär. Stamm 25—38 2; Fieder- 
tter 3— 








1) Gemein. 2) in Berfien einheimiſch. 3) aus Rouen (Rothomagum) flammend, vor 
einem Hanteldgärtner in Rouen zuerfi gezüchtet. 4) zu Ehren ter ungariſchen Freifrau 
Nofalie von Joſika, welche bie Art zuerſt beobachtete. 5) Emobi ift ein Diftrift im 
weftlihen Himalaya, der Heimath ter Pflanze. 6) W. U. Forſyth, ein englifger Botaniker 
welder 1791 über Krankheiten der Bäume und 1802 über Kultur der Obfibäume ſchrieb. 
7) ſehr oder ſchön grün. 8) E97 ©. 647, Note 9. 9) Eſche wollen Einige von Aſche ab⸗ 
leiten und deshalb auch Aefche fhreiben; wegen ber afchfarbigen Rinte bes Baumes. Nah 
Andern vom gothifgen asks, Speer; alfo Holz zu Epeeren geeignet. 10) excälsus, hervor» 
ragent, hoch; daher Hocheſche. 11) hoc, erbaben. 
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1) F. ex. pendula. Zrauer ion ängeefhe Mit — Zweigen. 
— aurda!). Goldef — — eckten 
-  eriya?). Krauße Se. Mit — 8 —5*— 
4) —  simplicifolla‘. Mit einfachen, eiförmigen Blättern. 
5) — Joliis argenltis®) variegätis‘),, Mit weiß gefhedten Blättern. 

Benubkung. ie liefert 1) auted Muhbel; (s. ein wichtiges Handelsholz, welches 
von juigen Baumen weih ift, von älteren = tämme en braunlihgelb, mit feinen Epicgeln, aber 
breiten SNabreöringen, beren inneren Ränber wie beim Eichenholze grobe und lange Poren 
baben. Dad bichte, barte, elaftiihe, aut fvaltbare und nicht leicht ae ehört zu 
ben ſeinſten Ziiblerbölsern umb iſt wegen feiner Jabigfeit vorzüglich geſchäzt zum 
M og enbau und au Meinem Merfholze, namentlich zu M afftaben und befonders zu Schäfers 
ftäbe Dad meifte Eſchenholz bient indes zu Möbeln unb ſchwere Blöde werden deshalb 
von Fiflern ſchr atſucht. Die Nusbarfeit beginnt {bon bei ſchwachen Etangen, welde den 
Bötibern Iblanfe, febr Ichöne Banbftäde u ‚sahreifen liefern. Eſchenmaſern der Wurzeln 
fine ſehr geluche, Im Örennmwertb rangirt e# gleich hinter ber Eiche, 2) Eigenlaub ald — 
futter (B. ). Die jungen Zweige werben geſchneitelt, in &unzen mit dem Laube 
trodnet unb geben bann mwinterd beſondere Schafen und Jiegen ——— Futter 8) 
Kinbe bient um erben umt ui auch wohl, weil hie einen Firterfte ‚ff, da Srarinin anpälr 
ala ſchlechtee Surrogat ber und umeriehli * Sshinarinbe empfoblen, iſt aber brauchbarer zum 
Hraun», Blau> une Schwarzfe ärben. 4) Die "alde liefert viel Potaſche. 


? Als Zierbäume in unferen Anlagen finden 1a außerdem noch folgende aus 
Besen Rammende Arten: F. americana” L. Amerilanifjche od. weiße F 

lvanica“ Marseh. — od. rothe E. und F\ nigra”) 
Mahn, dwarze E. (8. 350 


Feinde der gemeinen Efche. 


: I. Käfer. 
Lytta vesicatorfa L. Bltr. 
ylesinus frax!ni F. Unter ter Rinde. 
crenäfus F. Unter der Rinde. 
SSOEIE Aeter scolyus Hbst. Unter ter 
nbe. 
Platycörus oaraboldes F. Blätter unt 
Knospen. 
Lucänus cervus L. m ‚yeliterper. 
Ciönus — Deg. Bltr. 
Platyrrhinus lafiröstris F. 
Anisärthron barbipe⸗ Dahl. Im Etamme. 
Anoblum perfinaz L. In altem Hole. 


I. E&metterlingsraupen. 


Melitaea maftürna L. Bltr. 
Catocäla fraxlni L. Bltr. 
Cossus limiperda L. Hol. 
aescdli L. Bol 
Gastropächa befulaefola F. Bltr. 
Lipäris dispar L. Blte. 
Euprepia dominäla L. Bltr. 
Sphinx ligfisfri L. Bltr. 
Acronfecta ligustri Hb. Bltr. 
Cosmia trapezina L. Bltr. 
Orthosla sabllis Hd. Bltr. 
instabllis Es Dltr. 
Ennömos lunarla Ep. Bltr. 
Cidarla olivarla Hb. Bltr. 
ne — Tr. re — 
ortrix manseggäna te 
Odontoptära bidenfäta L. Bltr. 
Arcidalla brumäta L. Bltr. 


GracillarYa syringäla F. Blattminirer. 
—  cuculipenälla — —F ——— Bltr. 
Oecophöra cursitäla H lattminirer. 


Coleo höre ——— F.R. Eadraupen. 


Lithocolletis frarinälla ZI. Blattminirer. 


1) Hängend. 12) geltgelb. 
5) filberweiß. 6) geſcheckt. 
9 ſchwarz. 


$) frauß. 


III. Blattwespen. 
SelandrYa serfcans Htg. Bltr. 
Macrophfa punctum Bltr. 
Allantus tricinctus F. Bltr. 
Tenthrödo punc’uläta Rlg. Bltr. 

— simülans Klg. Bltr. 
Monophädnus nigerrimus Klg. Bltr. 
Vespa crabro I, Edält die Rinte. 


IV. Zweiflüglerlarven. 


—— Ia fraıiniı Mg. In wurſtförmigen 
Taſchengallen ber Blattrippen. 

invocäta Winn. In ſchotenfg defor⸗ 

mirten Fiederblättchen. 

acrophtla Winn. Deggl. 

— pavlda Winn. Desgl. 


V. Blattläufe, ——— und 
Schildläuſe. 

Aphis corfli Goetz. Bltr. 

Pempbigus Bumellae Schk. Zweige. 

Psylia fraxini L. Das wollige Inſekt rollt 

die Blattränder. 

Sraxinicdta Foerst. Bltr. 

Aleurödes dudla Steph. Bltr. 

Chermes (?) frazini Kalt. Bilden weiße 
Fleden am Etamme. 


VI Milben. 
Ph Gallmilbe, erzeugt: 1) knötchen⸗ 
= * Beutelgallen Hlättern; 
) Hunferförmige Deformationen ter 
Blütenftänte. 
VI. Barafitifhe Pilze. 
—— — guttäta Lev. Mehlthau auf 


—— frazIni Desm. Auf kranken 
Blattfleden. 


4) mit einfaden (aimplex) Blättern (folla). 


7) in Amerika einheimifd. 


8) in Pennſylvanien einheimiſch. 


8. 612. 
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8. Ornus’ Pers. ı. 1. Bläteneſche“. Wie vorher, aber Kelh und 
Blumenkrone 4ſpaltig, Mein. 1 europäifge Baumart. 


1x3 O. europaea” Pers. (Fraxinus ornus”? L.). age B., Raune- 
en & 


8. 678. 


8. 674. 


Eſche. Stamm 6—Im; Fiederblätter meift 3paarig, Blätt eftielt, gefägt, 
länglich⸗ lanzettlih oder rundli (Ornus rotundifolia”) Ait.); Baum; 4. 5; 
weiblich oder röthlih. Südeuropa, bei uns in Anlagen al® Zierbaum (8. 350.). 


Beuugung. Aus der Rinde von beftimmten Spielarten diefes Baumes flieht von ſelbſt 
o wie dur den Stich ber Manna⸗Cikade, am bäuflgften aber durch täglich wiederholte Kreuz⸗ 

nitte in Die Stämme ein füßer, an der Luft j rtender Saft, die Mannay der Apo⸗ 
thelen (88. 340 u. 362.). Die befte Mannaforte ift bie NRöhren-Manna (Manna elöctaY 
od. cannelläta’)); die gemeine unb bide oder fette Manna ıft weniger rein, wirb von älteren 
Etämmen gefammelt und befteht au aus den Reſten der ausgewählten Manna. Der Haupt: 
beftanptheil der Manna ift zu 30—60 Proz. der Mannayuder oder Mannit, ein —* 
ſchmeckender, zucerähnlicher Körper, aber kein ma Fr von den echten Zuderarten durch 
mehr Waflerfloff unterſchieden und durch Gährungsunfähigkeit. Manna wird nur im füblicden 
Zuropa, vorzüglig auf Sicilien und in Calabrien in befonderen Anpflanzungen von Yıli bie 
Dctober elammeit (Manna calabrina ober siciliäna), wo auch Frazinus ezeeisior Mann 
liefert. ie Manna bildete früher häufiger ale ur einen Zufag zu anderen Heilmitteln 
und wird als gelindes Abführungsmittel, namentlih bei Kindern gebraudt. 


167. Familie Jasminacceae’. Jasmin: Gewächfe 
(8. 290.). Wie vorher, aber Kelch und Blumenkrone meift 5- bis vielgliederig 


und die Blumenfrone in der Knospenloge gerecht: Meift tropifde Bäume und 
Sträucher; ungefähr 100 Arten, dur ſchöne wohlriechende Blüten ausgezeichnet. 


1. Jasminumr” grandifiörum’ L. 11. 1. Gemeiner Jadmin. cin 
Straub aus Südafien. Wird in Gärten Südeuropas häufig Fultivirt. Die langen, biegfamen 
uche find als Pfeifenröhren, namentlig in ber Türkei, ſehr beliebt. Die wohlrie enten 
weißen Blüten (Iasminblüten) waren früher ale Arznei ge raudlig, werben jest aber nur 
nd als Parfün fowie zur Bereitung des ald Parfüm befannten, ätherifhen Jasminöls 
(Ol&um jasmini) gebraudt( 6. 345.), indem man bie Blüten mit bem zu Pomaden beliebten 
Behenöl von Moringa oleifera ($. 574.) übergieft. 


? I. (Nyctänthes'%) sambac') Vahl. Arabiſcher Jasmin, Rachtblume, 


Sambac”. Gin in Oftindien und im Oriente einheimifger, im ganzen Oriente häufig 
Kuıltivirter Zierſtrauch, deſſen Blüten vorzüglid nah Sonnenuntergang (Nahtblume) iebr 
angenehm riehen und besbalb zum Audftreuen in TZempeln und zum FE miren des chineſiſchen 
Theee (E.403.) dienen (5. 345.). Auch wird aus ihm Jasminöl zu Parfümerien bargeftelit, fo 
wie ein dem Roſenwaſſer ee affer. Mit der orangenfarbigen lumentronrödre färbt 
man in Dftindien ftatt des Saffrans Speifen und andere Segenftände. 

u Nyetänthes') arbor") tristis') L. Zrauerbanm. Straub Of- 
intien®, deffen gelben Blüten zum Gelbfärben gebraucht werben ($. 317, B.). 


XXXIII. Ordnung Contortae'. Dreh—⸗ 


blütige. Blüten regelmäßig; Kelch, Blumenkrone und Staubgefäße in je 
einem 4« oder Ögfiederigen Kreiſe; Blumenkrone in der Knospenlage gedreht; 
Staubgefäße in der Blumenfronröhre befeftigt; 2 Carpelle, welche ein ober- 
ftändiges, meift einfächeriges Piſtill mit mehrfamigen wandftändigen Samenleiften, 
oder 2 getrennte Fruchtinoten bilden. 

eberficht der Familien &9” 8. 290. 


I) Ornus foll von Öpervög, auf Bergen (opoc) wachſend, abgeleitet fein. Theophraſt 
nennt dieſe Pflanze peila oder Gpeopella. 2) hat eine vollſtändige Blüte. 8) in Europa 
wachfend. 4) mit runden (rotündus) Blättern (folle). 5) manna, P.dvva, arabif$ mann, 
bebräif$ mannah, Gabe, Geſchenk, Himmelsgabe. 6) ausgewählte. 7) röhrenförmig (canna 
Rohr). 8) nicht von lov VBeilden une 60u Geruch, fondern vom arabiſch⸗perſiſchen Namen 
ter Pflanze, JAasman, JAsamin, Jasmin ( sun angenehmer Duft, daher (dapıvov p.öpnv, 
ein wohlriehendes Oel, aus Jasminum sambac gewonnen. 9) mit großen (grandis) Blüten 
(dores). 10) voß Naht und avdnc Blume; alfo Nadtblume, weil bie Blüten nachts 
angenehm riehen und morgens dann abfallen. 11) zanbac nennen bie Perfer diefen Strauch 
und auch bie Lili. 12) Baum. 18) traurig. 14) zufammengebreht (torquere breben); 
wegen ber Knospenlage der Blumenfrone. 
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168. eg Asclepiadeae’. Seidenpflanzen: $- 675. 


Gewächfe (5. 290.) Kelch 5theilig, Blumenkrone trichterig, 5fpaltig, 
Staubgefäße mit großen Rüdenanhängfeln, welche im Sclunde der Blumen- 
frone eine Nebentrone bilden (ig. 505.); Blütenſtaub zu einer Pollen- 
maffe (pollintum $. 118.) verkiebt; Carpelle nur mit den Griffeln ver- 
wachſen, die eine 5lantige kuchenförmige Narbe bilden, an welche fi) die 
Pollinien anheften; die beiden Fruchtknoten getrennt, zu 2 vielfamigen 
Balglapfeln (an der Bauchnaht auffpringend) werdend; Samen mit Yaar- 
ſchopf gekrönt, mit geradem Keimling in fpärlihem Eiweiß. Kräuter oder windende 
Sträucher mit Milhfaft, gegen- oder quirlftändigen, einfahen Blättern und in Dolden oder 
Zrauben ftehenten Zwitterblüten; ungefähr 1 Arten in den gemäßigten und hauptſächlich 
in den warmen Zonen, meift Giftpflanzen, von benen aber viele wegen ihrer veripinnbaren 
Baftfafern ale Gefpinnftpflanzen ($. 334.) wichtig find. 

1. Cynänchum?” R.B. v.2. (8. 374, 12). Hundswürger (Fig. 505... 
Kelch 5Hfpaltig, bleibend; Blkr. radfg, 5Hfpaltig, deren Schlund mit Hlappiger 


tig. 505. 
Onnbiwärger (Cynänchum 
vincetoxYcum\. 


A Blüte von oben gefehen. Innerbalb 
der 5 Zipfel ber radfgen Blumenkrone bie 
5 mit jenen abwechſelnden Zipfel ter Neben⸗ 
frone p und den hinter biefen ſtehenden 
Etaubgefäßen, bie mit ihren Epigen über 
die Slappige Narbe gefhlagen find, an 
welcher die 5 Klebdrüſen n fidhtbar find. 
B Nah Entfernung der Blumentrone der 
Kelch Kk und die Nebenkrone p fichtbar, 
von der Seite. C Zwei ber hinter ber 
Nebentrone ſtehenden Staubgefäße, ss bie 
Antheren, cc deren Eonnectivfortfag, das 
zwiſchen die Klebdrüſe, welche oben bei a 
fammt den burd einen Rielartigen Halter 
mit ihr verbundenen beiten Bollenmaffen 
aus den zugelehrten Hälften ber beiden 
Nahbarantheren heraudgezogen, befondere 
dargeftellt; flärfer vergrößert. D Das 
Piſtill nad Entfernung aller Übrigen Blü⸗ 
tentheile ; o die beiten Fruchtknoten, welche 
oben durch ben großen Sedigen Narben» 
törper verbunden find. E Zwei aufge 
fprungene Balgtapfeln, die haarfchopfigen 
Eamen zeigend, von tenen bei 5 einer 
befonter® bargeftellt. 





1) Aoxdnntdg des Dioscorides if unfer Cynänchum vincetoxicum, Aßllepias- 
traut, nach Aoklepios oder Aeskulap, dem Gotte der Heilkunde, benannt, der zuerft die Beil» 
kraft diefer Pflanze entdedt haben foll, welcher die Alten giftbezwingende Eigenfchaften bei⸗ 
legten und deshalb Ascleplas vincetoxIcum (€. 652, Note 1.) nannten. Brunfele, 
Tragus und andere Großväter der Botanik nannten fie Hirundinarla, Schwalbenkraut 
(hirundo Schwalbe), wegen ber vermeintliden Wehnlichleit ihrer aufgeplasten Balgtapfeln 
mit einer fliegenden Schwalbe. 2) Xbwv Hund und AYYW würgen; weil bie Alten glaubten, 
die Pflanze töbte Hunde, Wölfe und Füchſe. 
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8. 675. Nebentrone; Stbgf. am Grunde in eine Röhre verwachſen; PBollenmafien keulig; 
ehe, unter dem dfantigen Narbenrande hängend; 2 Balglapfeln. 
deutſche Art. 
£%* Cynänchum vinceloxicum” L., (Asclepias” vincet. L.; Vinceloxtcum ! 
officinale) Mönch.; V. album” Asches.). Gemeiner Hunböwärger, St. 
orenztrant. Stel 0,3—),8m, aufreht; Bltr herz-eirund, zugeſpitzt, gegen- 
ftändig; Blüten in geftielten, blattwinfelftändigen Dolden; A; 6—9; weiß. 
Gebüichen und an Bellen an gebirgigen Stellen nicht felten. Die brechenerregende 
($. 363.) und daher bei Vergiftungen gef ägte und Yale 
Shwalbenwurz) früher officinel. Die Stengel baben einen zäh enusbaren Ba 


en 
Belonders aber werden von dem in Dflintien wachſenden C. extänsum ?) Ait. bie aftfafern zu 
Geweben verfponnen ($. 334, A.). 


». Aselepias’ iäca‘ L. (A. Cornũtiꝰ DC.) v. 2. Syrijſches 
Schwalbentrant” oder Seidenpflanze. Cine 1,,—1,am hohe Gartenzierpflanze 
mit eirund:länglichen, unterſeits filzigen Blättern und wohlriechenden, purpurnen 
in Dolden ftehenden Blüten. Egon vor 100 Jahren aus Amerika nady Sübenrope eins 
geführt und daher von Linné fälſchlich f ie Seidenpflanze genannt. Die in den Balg⸗ 
apfeln enthaltenen Eamenhaare dieſer und medrerer im Folgenden genannten Arten hat mar 
feit langer Zeit unter dem Namen begetabiliige Geibe zu Geweben zu verfpinnen verſucht 
(8. 334, A), ta tie Haare einen flarfen Glanz baben und den Geweben ein ſchönes feidiges 
Anfehen geben; genaue Unterfuhungen baben aber gezeigt, daß die Feftigfeit Der Faſer viel zu 
ering, die Br gteit viel zu groß if um zu Geweben verfponnen zu werben, aud die Faſer mit 
Baummolle verfponnen beim Wachen des Gewebes heraudfällt, fo daß die vegetabilifhe Seide 
höchſtens als Watte und Bolftermaterial und zur Yyabrifation Fünftlider Blumen verwendet 
wird. Auch die fpröden Baftfafern liefern nur ein ſchlechtes Gefpinnft, woraus man in Nord⸗ 
amerifa Tapeten verfertigt. Diefe Pflanze verbient alfo bie vielfaßen früheren Empfehlungen 
als Ken ame nit. Des fharfen Milhfafte® wegen, ber in Menge aus allen verlegten 
Theilen der Pflanze ausflieht, rehnet man fie zu den Giftpflanzen ($. 369.). 

A. curassavıca” L. und volubtlis” L., zwei füdamerifanifhe und weſtindiſche 
Arten, deren Eamenhaare ebenfall vegetabilif e Seide ($. 331, A.) liefern. 

A.asthmatica‘” L. (Cynänchum vomitorium') Lam.). Brech⸗Schwalben⸗ 
wurz. Auf der Infel Ceylon wird die Fräftig brechenerregende Wurzel ale weiße Ipeca⸗ 
cuanha- Wurzel (8. 571,2.) gebraudt. Bon biefer und ber ebenfalls oftinpifhen A. spinösa 
Arrab. dienen bie Baftfafern als Seipinnftmaterial ($. 334, A.\. 

A. tinctoria') Roxb. und tingens'? Roxb. Pflanzen Oftintiens, welhe zum 
Grünfärben ($. 347, D.) benutzt werden. 


T 3. Marsdenia") tenacissima') Walk. & Arn. (Asclepias t. Roxb.). 


Pr e S. In Bengalen benugt man die Stengel zu bauerhaften Etriden und Seilen; bie 
aftfafern en einen unter bem Namen Rajemahl oder Getee in den Handel kommen» 

den pinnfte ‚ und die Samenhaare geben ebenfalls ale vegetabiliihe Seide (8.331,A.). 
M. tinctoria") R. Br. Eumatra. Aus den Blten wird eine Art Indi 8° gewonnen, 

tesgleihen aus denjenigen von M. parviflöra ') Desn. in Borberindien (8. 347,C.). 


+ 4. Calotröpis”) gigantta') R.Br. Große Rudarpflanze'). Bis 6 w 


hoher Strauch Oftindiend. Die Samenhaare liefern vegetabilifhe Seide (Nr. 2), 
und auch bie Bafltfafern werden verfponnen (8. 334, A.). Die Wurzel ift brehenerregend und 
dient ald Arzneimittel. Die Pflanze enthält reihlihd Milchſaft, aus welden man einen 
Kautſchul bereitet (8. 346.). . 


C. Hamiltonii”” Wight. (procera’) R.Br.).. Wahre Andarpſlauze. Wie 
die vorige. Die Baſtfaſern, Nerktum, dienen als Geſpinnſtmaterial (9. 34, A.). 


treibende Wurzel ( HALTET 


1) Giftbeſieger, Gegengift, von vineo befiegen und toxIcum Gift; wurde für ein Gegen 
gift gehalten. 2) &9” ©. 651, Note 1. 8) in der Apothefe (officina) gebräudlih. 4) weiß. 
5) ausgebehnt, lang. 6) ſyriſch. 7) Jaq. Phill. Cornuti, franz. Arzt; bereifte Canata, 
über beffen Pflanzen er ſchrieb; + 1651 zu Paris. 8) auf Euraffac, einer Infel im caraibie 
[hen Meere, wachſend. 9) wintend. 10) aodmarıxöc ſchwer athmend. 11) vomicus oder 
vomitorfus Brechen erregend (vom£re fi erbrechen). 12) zum Färben dienlich. 18) färbent. 
14) Will. Marspen, Secretär der englifhen Armiralität, beſuchte Eumatra und ſchrieb 
eine Geſchichte von Sumatra. London 17841. 15) fehr zäh (tenax). 16) mit Tleinen (parvus) 
Blüten (fores). 17) Kieltrone ; weil die Etaubfadenfrone nahenförmig ift (XaA6s ſchön und 
por Esiffstiel). 18) gigantifch, fehr groß. 19) vaterländifher Name. 20) nah dem eng⸗ 
liſchen Botaniker Yrancis Hamilton, welder 1823 über oſtindiſche Pflanzen ſchrieb. 
21) hoch wadfent. 
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T 5 Beaumontia’ grandifiora” Woallich. Häufige Pflanze Oftindiens. $. 675. 
Aus den Eamenhaaren wird ebenfalls vegetabilifhe Seide (Nr. 2) gewonnen, und zwar 
die befte Sorte tiefes Gefpinnftmateriald, obgleih diefelbe gerade am wenigften ver- 
wendet wirb. 

6 Stephanätis? flribünda” A. Brog. Martinique. Die Samenhaare 
diefer Pflanze liefern eine Sorte vegetabilifher Seide (Nr.2); auch vom Senegal kommt 
eine Sorte, welde von einer Strophäntus?)sArt abftammen fol ($. 334, A.). 

7%. Hiolostemma®” Rhedeänum’ Spr. (Asclepias” annuläris” 
Roxb.). Oftinvien. Die Baftfafern dienen zu Geweben ($. 334, A.). 

Ss. Orthanthera ') viminda' Wight. Der Baſt dieſer oſtindiſchen Pflanze 
wird ebenfalls als Geſpinnſtmaterial benutzt (8. 334, A.). 

8. Hoya’ R.Br. v.2. Porzellaublume. Immergrüne, beliebte Schling⸗ 
flanzen, mit glatten, ungetheilten, dunfelgrünen, lederartigen Blättern und mit 
m Dolden fiehenden Blüten, wie von Wachs gebildet und reichlich Honig ab» 
fondernd (daher auch Honigpflanze genannt). u 

H. camösa') R. Br. Fleiſchige Porzellaublume. Dftindien, bei uns all⸗ 


verbreitete Zopfpflanze (8. 357,1.) mit windendem Stengel und mit fleifhigen, eval⸗länglichen 
Blättern und wo Iriechenden, blafrothen Blüten, aus welden vieler Honigſaft tropft. 


H. viridifiöora") R. Br. Grüublätige PB. Hftinvien, wo die Baftfafern zu Ge: 
weben benugt werben ($. 334, A.). 

10. Stapelia” variegäta” L. v. 2. Bunte Anspflanze. Am Kap, 
wo auch die meiften übrigen Arten wachſen. Sie zeichnen ſich durch blattlofe, faftige, 
edige Stengel, fowie tur ſchöne Blüten aus, riechen aber oft aasartig, weshalb fie (nament- 
li St. hirsta‘) L.) Schmeißfliegen anloden, welde buch den Gerüch getäufcht, ihre Eier 
bineinlegen, deren Maden tann umlommen. 

11 Mm. Periplöca') graecca” L. v. 3. Gricchiſche Schlinge (12Aakla). 
Griechenland und Orient. «ine 3-12m lange Schlingpflanze mit iftigem Milcfaite 
(8. 363.); bei uns zu Sartenlauben ($. 351.); in Afien vergiftet man Wäre mit dem fcharfen 
Milhfafte biefer Flanze. 

silvästris”) Retz. und aphylla”) Desn. Ofſtindiſche Schlingpflanzen, deren 
Baſt ale Gefpinnfimaterial verwendet wird ($. 331, A.). 

18. Hemidesmus’ indicus”) R. Br. (Periplöca” indtca” L.\. 
Schlingpflanze Oſtindiens, welde ebenfalls verfpinnbare Baftfafern liefert (6. 334, A.). 

8 13. Leptadenia” spartum” Wight. Oftinvien. Der Baft dient ebenfalls 
zum Berfpinnen ($. 314, A.). 

14. Gonmolohbus” condurängo” Triana. Straub in Ecuador, beffen 
Ninde neuerdings unter dem Namen Conburangorinde (Cortex condurängo) als ein 
Epecificum gegen Krebs berühmt geworden ift ($. ). 





1) Benannt nah Eimon van Beaumont, geboren 1641 zu Dortrecht, geftorben 
8. Februar 1686. 2) mit großen (grandis) Blüten (Mores). 3) von OTEPavos Kranz; wegen 
der Nebenfrone ber Blüte. 4) reichlich blühend. 5) von STpEFELV drehen und ad Blume; 
weil bie Blumenkronzipfel die Geſtalt getrehter Schwänze haben. 6) von OAOg ganz und 
oriupa Binde, Kranz: weil bie Nebentrone im unteren Theile ringförmig und ganz if. 
7 nach Henr. van Rheede, geboren 1635, geftorben 1691, Statthalter ber holländiſch⸗oſt⸗ 
indiſchen Compagnie auf Malabar, welder die Heraudgabe des Hortus malabaricus (1078 
bis 1703) veranlafte. 8) &97 ©. 651, Note 1. 9) ringförmig (annülus Wing). 10) mit ge« 
raden (6pBöc) Staubgefäßen (anthöra). 11) ruthenförmig (vimen Ruthe). 12) nad bem 
engliſchen Pflanzenzüdter Thomas Hop benannt, dem Obergärtner bes Herzog® von 
Nortpumberlaud. 18) fleifhig (caro Fleiſch). 14) mit grünen (viridis) Blüten (florea). 
15) nad dem 17% geflorbenen holländiſchen Arzte Joh. Bob. van Stapel benannt, dem 
Ueberfeger bes Theophrafl. 16) bunt gefärbt. 17) raubhaarig, zettig. 18) bie Umſchlinge, 
Schlinge, von teplnAoros umfclingend (repl um, herum und ritxw fhlingen); Tept- 
rAoxddr der Neugrieden iſt Convolvülus seplum, Zaunwinbe ($. 641.). 19) griechiſch. 
20) wild. 21) ohne (2) Blätter (PbAAov). 22) von Het halb und despeös Bündel; weil 
die Staubfäben nur in der unteren Hälfte verwachſen find. 23) in Indien wachſend. 24) von 
Aurtös Mein und ANY Drüfe; weil die Drüfen in der Blüte fehr Mein find. 25) spartum 
bei den Alten das Pfriemengras (Stipa 6. 738.), weldhe® zum Flechten von Sefpinnften biente. 
26) von Ywvla Ede, Winkel und Aodöc Hülfe; weil bie Frucht kantig oder gerippt ifl. 
27, vaterländifher Name. 





8. 676. 


Tv 


+ 6. ®@phloxfjlon' serpentinum” L. v.ı. Indiſches Schlan 
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169. Familie Apocynacene’. Sundstod-Gewächfe 
(8. 2, Ham ocher aber Ih Staubgefäße e ohne Nebentrone, und \e 


törnigem Pollen. Bäume, Sträuder und Kräuter mit Witgfaft meiſt gegen⸗ oder 
quirlfländigen, einfachen Blättern und einzelnen ober in Zrugbolten ſtehenden bläten; 
ungefähr MO Arten in den heißen und gemäßigten Zonen, durch meift giftigen Nildfaft aus- 
gezeichnet, der aber bei mehreren Arten zur Gewinnung von Kautſchul bient ($. 346.). 


1. Hancornia” speciösa” Miill. Arg. Rangalbe”. «in in Brafilien 
einheimifcher und auch Tultivirter Baum, deſſen vortrefflich Ichmedenben, eiförurigen Früchte 
rob und mit Juder eingemacht gegeffen und auch zur Bereitung eines beraufdenben Geträn 
benugt werden. Der Milhfaft der Rinde liefert ein ausgezeichnetes Kautjput, im 
Hantel unter dem Namen Pernambuco⸗Kautſchu!l geht (5. 316., weldes aber nicht gern 
gewonnen wird, um den ruchtertrag bes Baumes nit zu ſchädigen. 


 Pacouria’ quianensis‘ Aubl. gletterſtrauch Gnianas, ans deſſen Mild- 
faft man ebenfalld ein Kautſchul gewinnt ($. 346.). 


3. Landolphia’ owariensis”! Pal. Beauv., L. Heudelotii) DC., 


L. lorida”) Beuth. und einige andere afritanifhe Arten dieſer Gattung liefern eine 
Eorte Kautihuf ($. 316.). 


4 Willughbela” edülis") Roxb. WMavagastar und Mauritius. Liefert 
nebft den unten genannten Vahda- Arten (Rr. 9.) einen Theil tes Kautſchuk, welches von 
Madagaskar aus in ten Handel Tommt ($. 346.). 


W. martabanıca‘) Wall. tiefert ein von Martaban und Ehittagong in Handel 
tommendes Kautſchuk (8. 346.) 


5. Corbera” Thevetia” L. v.ı. Scämalblätteriger Scheleubaum, 
und C. Ahoväs‘ L Ahonahibaum. Zwei weſtindiſche Bäume, deren Mildfaft 
höchſt giftig (8. 363.). Die glatten, unregelmäßigedreifantigen, einem griedifhen A nicht ums 
ähnlihen Steinſchalen Flingen wegen ihrer Härte und werben nad ausgebohrtem Kerne mit 
Steinen gefült, auf Schnüre gereiht und von Wilden als Zierrathen und bei ihren Tänzen 
als Echellen um Arme und Beine getragen. 


C. Tanyhin‘)’ Hook. oder Janghinia'” madagascariensis" Pet. Th. 


Zangbinie. Cin 9m hoher Baum Mavdagastare. Die Mil der Eitronen ähnlichen 
Früchte, fowie die Fruchtkerne find Icbr gültig 8. 2) Auf Madagaskar benugt man einen, 
aus ben Kernen bereiteten Zranf als Gottedurtheil bei unbeweislihen VBerbrehen (Mada⸗ 
gastarfhes Gottesurtheilgift). 


enbeh. 
Die Wurzel gilt in Oftindien und China als vorzügliches Mittel gegen Schlangenbiß und bes 
wirft in größeren Gaben ftarten Durchfall. rauglich ges dlans 


+ 7. Toxlieophloea") Thunbergii'”. Der jehr giftige Milı ft diefer am 


Kap einheimifhen Pflanze Liefert da Bfeilgift ber Bufgmänner ($. 


T 8. Urceöla” elastica”) Roxb. v. ı. Oftindilger Federharzbaum 


oder malaiiſche Krugbinme. Ein armdider, oft über 100m langer Schling- 
frau) (Liane 8. 221.) auf den Inſeln des indifchen Meeres. Der Milchſaft 
liefert den größten Theil des oſtindiſchen oder aſiatiſchen Kautſchuks oder Beberharged (Gummi 
elastIcum) (das amerilantide fommt von Siphonla elastica EI” €. 369.) oder Borneo=- und 
Eumatra-Kautfhut ($. 346.). 


1) Apocynum, dröxuwv, von And hinweg und *bwv, Xuvôc Hund; alfo Hundéwürger: 
weil, wie Plinius fagt, der Samen biefer Pflanze Hunde und alle Bierfüher töbte, wenn 
man ihn unter deren Futter mifhe. 2) Hancorne; ob Name eines Portugiefen? 8) fhön, 
prädtig. 4) vaterlänbifger Name. 5) von pacourl, dem vaterländifhen Namen dieſer 
Pflanze. 6) in Guinea wadfend. 7) nah tem ES ıiffslapitän Landolph, welder Com⸗ 
mandant ter Erpebition nad Owara (baber owariensis), der Heimath obiger Pflanze, war. 
8 Heupdelot, afrilanifher Reifender, geboren 1802 zu Veſoul, geftorben im October 1837 
am Senegal, fammelte obige Pflanze. 9) nach tem Naturforfher Kranz Willougbby, 
geboren 1635 zu Middleton, geftorben 1672. 10) eßbar. 11) in Martaban einheimild. 
12) nad Cerb£rus, dem fabelhaften dreitöpfigen Hunde ter Unterwelt, benannt. 13) in dem 
Werte des franzöfifden Mönchs und Heifenden Andreas Thevet über Guiana kommt biefe 
Pflanze zuerft vor. 14) madagasfarifher Name des Baumes. 15) auf Madagaskar wachſend. 
16, Schlangen (ÖYte) Holy (EWAoV). 17) auf Schlangen (serpens) Bezug habend. 18) mit 
giftiger (ruktxoéc) Rinde (PAoıöc). 19) Thunberg 7 liter. Nachw. 20) hat eine krug⸗ 
förmige Blkr. (urceölus ein Tleiner Krug, urc&us). 21) elaſtiſch, Gummi elasticum liefernd. 
22) ſchön blühend. 
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T 9. Vahde gummifera’) Lam., V. madagascariensis‘) Boj., V. como- $. 676. 
rensis‘’ Boj. und V. senegalensis” DU. Schlingſträucher Madagaskars und Afrikas, 


die auf Java auch Fultivirt werden und beren Stamm ebenfalls einen Milchfaft enthält, welcher 
guted Gummi elastIcum in Handel liefert. 

10. Tabernaemontäna? uilis’) Arn. v. ı. Der Rildbaum 
oder Hya⸗Hya“. Gin Baum Guianas. Aus der Rinde fließt durch Cinfänitte eine 
Menge geniehbaren Milchſaftes (6. 329,1.) aus, welcher frei von aller Echärfe als ein 
nahrhaftes und wohlſchmedendes, aber auf den Lippen Fleberiges Getränk wie die Kuhmilch 
gebrandt wird und fi über 8 Tage unverändert aufbewahren läßt. Dagegen hat T. grandi- 


a’) ans Neu» Granada und T. persicariaefolla ') Jacq. von der Infel Morig einen 
ſcharfen und ätzenden Mildjaft. 


11. Aspidosperma') Quebrächo”Y Schlecht. Hoher Baum Argenti⸗ 


nien®, deſſen Rinde unter dem Namen Quebracho⸗Rinde neuerdings als Heilmittel gegen 
Dyspnod empfohlen worben ift (8. 362.). 

A. excälsa‘) Benth. Baum Guianas, von welchem dad Paddle wood genannte 
Nutzholz abflammt (6. 332.). 


. yargası DC. Baum Benezuelas, Iiefert ein ale venezuelifhee Buchs⸗ 
baumholz ($. 332.) neuerdings in den Handel kommendes Nusholz von gelber Farbe und 
ebenfo feinfaferig und gleidartig in der Etruftur wie echtes Buchſbaumholz 
18. Alstonia’') scholäris") R.Br. (Echites') sch. L.). Schulholzbanm. 
Die Rinde dieſes Baumes ber oſtindiſchen Infeln, beſonders Luzons, ift bitter und aromatiſch 
und wirb in ber Heimath als ein magenſtärkendes und fieberwibriges Arzneimittel A ge⸗ 
apt und auch in den Handel ebradt unter dem Namen Dita⸗Rinde oder Cortex 
abernaemontänae” ($. 362.) Der wirffame Beftanbtheil iR ein ähnlih dem Ehinin 
fieberwidrig wirtendes Altaloıd Ditain, Andere haben neuerbings mehrere Alkaloide, Di⸗ 
tamin, Ehitamin und Ehitenin unterſchieden. 
; 4. speclabilis "RR. Br. Oſtindien. Das fehr Leichte Holz Liefert eine Art Kort- 
olz (6. 332). 


z 18. Geissospermum''). Die Rinde eines Brafilianifhen Baumes aus biefer 
Gattung von nicht näher beftimmter Art ift bie neuerdings ale Fiebermittel genannte 
Bereiroeinde (8. 362.), in welder man zwei Allaloide, Bereirin und Geiffofpermin 
gefunden ha 


14. Plumilera') articuläta”” Vahl. Baum Guianas, veffen Holz unter bem 
Namen Baläta blanc ala Nusholz vorkommt ($. 332.). 
P. alba”) L. Weſtindien. Die wohlriegenden Blüten dienen als Parfüm (8. 345.). 


15. Vimena” L. v.ı. $. 371,35. &ingrän”, Wintergrün. Keld 
Stheilig; Blkr. relferig, mit fantigem aber nadtem Schlunde, SHtheiligem Saume 
und flahen Zipfeln; Staubfäden Iniefg gebogen; Antheren gebärtet; tiber der 
Narbe ein fternförmiger Haarfhopf; eine doppelte Balgfapfel mit nadten 
Samen. Immergrüne, Fleine Sträuder. 1 deutſche Art. 

fe V. minor” L. Kleined S. Jmmergrän (Vinca pervinca” bei Plinius 
und xAnparlc bei Dioscorides) Nur hoͤchſtens 0,6 m langer Laubſtrauch, ge- 





1) Name ded Strauches auf Madagaskar. 2) Bummi tragent (ferre tragen). $) auf Mada⸗ 
gastar wachſend. 4) auf den Somoro-Infeln wachſend. 5) am Senegal wachſend. 6) Jacob 
Theodor TZabernämontanus, nah feinem Geburtsorte Bergzabern im Zweibrüdihen 
benannt, ein Ehüler de8 Hieronymus Bod, flarb 1590 zu Heidelberg als Leibarzt des 
Pfalzgrafen Johann Eafimir. Er arbeitete 36 Jahre an einem Kräuterbuche, von welchem 
er jedoch nur das Erſcheinen des erften Theile (1588) erlebte; tie folgenden Theile gab 
Nicolaus Braun heraus. In ven folgenden Ausgaben find gegen 5800 Arten befchrieben 
und von biefen 2480 abgebildet. 7) nützlich. 8) vaterläntifcher Name. 9) mit großen (gran- 
dis) Blüten blühend (-Horus),. 10) bat ven Bfirfihen (persica) »blättern ähnliche Blätter 
(folla). 11) mit ſchildförmigen (donisc Schild) Samen (onipka)- 12) hoch wachen. 
13) nad einem Naturforfher Bargas in Earacad. 14) nah Eharles Alfton, geboren 
1683, geftorben 1760 als Profeffor der Medicin zu Edinburg. 15) zur Edule (schola) ge- 
börig; weil das weiche weiße Holz zu Tafeln dient, die man in ber Heimath der Pflanzen in 
den Edulen braudt. 16) bei Plinius (XXIV, 89) Name einer Echlingpflanze (Clemätis- 
oder Convolvülus« Art), auf obige Pflanze übertragen (von Eyts Natter, mit bezug auf den 
gewundenen Stamm). 17) anfehnlich, prädtig. 18) weil bie Samen (srtpp.a) Dachziegeln 
(Jeĩooov) ahneln. 19) Carl Plumier & liter. Nachw. 20) gegliedert. 21) weiß. 
22) vinca urfprünglicher Iat. Name einer unbelannten Schlingpflanze, von vinclo um» 
fhlingen; wegen der zäben Stengel. 28) Singrün, vom veralteten sin oder sint, d. 5. fehr 
oder immer; alfo Immergrün. 24) Tleinere (Art). 
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firedt, kriechend; Blte Tanzettlich-elliptifch, die oberen an beiden Enden fpig, 
lederig; Blüten einzeln, blau, felten weiß; fu; 4. 5. In Wäldern, zwiſchen Ge⸗ 


büfhen und an fteinigen Plätzen. Wird als ierpflanze in Gärten, befonder® für 
Selfenanlagen, benust und ift auch als Zierpflanze a nge⸗ mpein (8. 357, 4.) und zn Kraͤnzen 
eliebt. ergläubi gen diente die Pflanze früher au gigen eberung ber Kinder, die des⸗ 
halb auch nad dem Tode damit noch befränzt werben ( Bten-Myrte). 
Vinca Major ’L. Südeuropäiſche zul: und Ampelpflanze (% 357,4). Wie vorder, 
aber mit gewimperten Kelhlappen und eiförmigen, vorn verfhmälerten, hinten 
abgerunbeten und faft bergförmigen Blättern. 


+ 16. Apoeynum)? camabinum” L. Hanfartiger Huudekohl. Die Wurzel 
dieſer norbamerifanifhen Pflanze wird_gegen Waſſerſucht fehr gerügmt. Die weiße und daner⸗ 
F Ba afer wird zu feipenartigen geugen verarbeitet ($. 334.); bie Ablogung der ganzen 
/ au — rbt braun und ſchwarz, und aus dem Milchſafte gewinnt man eine aut 


+ 17. Nerium? oleänder” L. v. ı. &emeiner Oleander oder Roſen⸗ 
lorbeer, auch Rhododendron ($. 624.) bei ben Griechen. Ein baumartiger, bis 
5m hoher, fehr Leicht durch Stedlinge zu vermehrender Zierſtrauch ($. 357.) aus 
Südeuropa, mit Tanzettlihen Bltrn und rofenrothen Blüten. Er wird bei uns als 
beliebter Ehmud unferer Wohnungen und Gärten überall auf Töpfen Hultivirt und wächſt in 
Spanien und Griechenland fehr häufig an Flußufern bis 500m Eeehöhe wild. Der Strauch 
enthält einen giftigen Saft von dürchdringendem, bitterem Gejqmadte. Man zählt den 
Dleander deshalb zu ben nartotifg-j@arfen iftpflangen ($. 363.). Auch auf den Gennß von 
Kuchen, in welden zur Zierde Oleanderblüten geftedt waren, follen ſchon keine ufälle 
erfolgt fein. Mit der gepulverten Rinde vertreiben die Landleute um Nizza Mäufe und Hatten. 
Na rof. Landerer in Athen verurfaht in Griechenland der Aufenthalt unter Dleanders 

büſchen, befonberd während ter Mittagsftunden, durch ihre Austünftungen Schwindel, 

attigfeit und Bredreiz; die Auspünftung ber Blüten if jebocd bei und nicht giftig. Die 
Kohlen dieſes Holzes gebraugt man in Griehenland zur Schießpulver-Pabrifation. it den 
Ih Blüten fhmüden ſich die Griehinnen, namentlih auf dem Lande, bei ihren Feſt⸗ 
ichleiten. 

V N. tinctorium* Roxb. Judigo⸗ oder Fuͤrber⸗O. Oſtindien. Enthält Indigo 
($. 430,21.) und wirb deshalb in Bengalen Yultivirt und ber Farbeſtoff zur Seidenfärberei 
verwendet (8. 317,C.) 


piscidium 9 Roxb. Oſtindien. Die Baflfafern Tiefern ein Geſpinnſtmaterial 


rt Rau 


N. 
(8. 334 


8. 677. 170. Familie Loganiaceae’ Loganiaceen (8. 2%.. 
Wie vorige Yamilie, aber die beiden Karpelle völlig verwachſen zu einem zwei— 
fäherigen Frudtlnoten mit wandfländigen Samenleflen. Bäume und 
ide mit einfachen Blättern mit Nebenblättern; 350 in den wärmeren Zonen ein» 
heimiſche Arten, unter denen viele ©iftpflanzen. 
T 1. Fragraea’ peregrina” L. v. ı. Zembein'):- Baum. Sumatra. 
Das gar. Iöne Holz fommt unter dem Namen Tembein')« oder Eiſenholz von Sumatra, 

auch Känigshelz', genannt, in Haudel (8. 332.). 
T& 8. Strychnos') nux") vomica”) L. v. ı. Echter Sräßenangenbaum, 
Brehnnkbaum (7” ſchwarzer Brechnußbaum, Jatröpha Curcas ©. 371.). 


1) Größere (Art. 2) & ©. 654, Note 1. 3) hanfartig (cannäbis Hanf 6. 618.). 
4) Nerlum Plin., vf;pt»v Diosc., Name füz Nerlum oleänder, von vnP6s wafferliebenv; 
wegen feines Borlommens in ber Nähe der Bäche; heißt aud Poöndevöpov ($. 624.) bei 
Dioscorides, d. h. Rofenbaum, wegen feiner rofenrotben Blüten. 5) oleänder, mittellat. 
lorandrum, vielleiht au8 rhododändron verdreht oder aus ol&a oder Unla Deldaum und 
Sprös Straub oder Z00c Baum; weil die Dleanterblätter tenen bed Delbaumes ähnlich find. 
6) zum Yärben tienlid. 7) von piscis Fiſch; wohl weil bie giftige Rinde zum Fangen ber 
File dient. 8) James Logan oder Loghan, ein Irländer, 1674 geboren und 1736 al® 
Botaniker und als Satthalter Pennſylvaniens geftorben. 9) eine unbelannte, vom arabifhen 
Arzte Avicenna erwähnte Pflanze, deren Namen von Linné auf tiefe Pflanze Übertragen 
if. 10) fremd, ausländiſch. 11) vaterländifher Name. 12) weil die Etammeshäupter auf 
Eumatra fih tie Benutzung dieſes Holzes vorbehalten haben. 1$) atpbyvoc (ob von 
otpipw breben, umreißgen; wegen ber giftigen Wirkung) nannten bie Griechen mehrere Gift- 
pflanzen aus ber Damılic der Eolanaceen (8. 643.), von denen Dioscorides auffährt: 
a) stpbyvoc, 6 Edwmdtog oder analog, unfer Solänum nigrum L; b) 01. Unvmrtix6;, 
unfer Solänum dulcamära; c) IT. Mxaxaßoc, unſere Physälis somniſera L.; d) ST. 
pavıröz Diosc., unfer Atröpa belladönna L., und e) OT. pavırdc Theophr., unfer Datüra 
stramonlum L. 14) Nuß. 15) vomlcus Breden erregenb (vomöre erbrechen). 





XXXIII. Contörtae. Drehblütige. 657 


Ein Baum Oftindiens mit rundlid-eiförmigen, glänzenden, 3—Önervigen Blättern 8. 677. 
und goldgelben Früchten von ber Größe der Drangen. An jeder ruht Liegen 35 
frei@runde, platte Samen, bie jogenannten Mräbenaugen orer Brednäfle (semina Strychni 

#, nucea vornlcae &. 362), melde jebr bitter ſchmecken unt zwei Pflanzenaifte, Brucin und 
Eiruänin (8. 209.) gebunden an Jaaluriäure, enthalten. Das Brucin ift vorsdalid in ber 

MHinbe bieled Baumes entbalten, welche ala falibe Anaufturarinbe (s. 449.) früber au 

und achradt mwurbe, Beibe Stoffe, porgiglih aber Strodnin, fin bon in Meinen Gaben 

fehr giftig, bewirlen bie beftiaite Aufregung im Müdenmarte und ben baven audaebenben 

Herven. Eie gelangen durch Magen, Haut :c. ſchnell ine Blut; am ſchnellſten treten jerch 

ibre berberbliden Wirhingen ein, wenn fie unmittelbar in eine Blutaber fommen. Sie be 

mwirfen beftiae, zufente Jufammenziebungen ber Muskeln, Munbivperre, Hinnbadenframpf unb 

uleht Etarrframpf (beiänus), ber je nad ber rohe ber Gabe in Is—I Stunde, ja ſchon 

nah 6—10 Minuten bei bem Bergifteten mit bem Tobe enben fann. In neierer Jeit fine 

besbalb mit Strychnin auch mebhrmald verbreberiihe Bergiftungen von Menſchen vorgefommen. 

An Strychnin Tann fib ber Menſch nicht gewöhnen, wie an Arienit, Opium, Weingeifi ıc.; e# 

verhält fh gan; wie Blaufäure und ift auch nächft Blauſäure (&, 147) unb Hontin (E, 97 
ba® härfite Pflanzengift. Die Strychnin enthaltenden Bredbnüfle find besbalb für alle 
böberen Thiere ein Harfes Gift, mit welchen man Wänfe und Aräben auf Eaatfelbern ver 
giftel. Eperlinge fann man ſchnell unb in Menge töbten, wenn man nur 1 Scrupel ſalpeter— 
jaure® Strychnin in u Ungen Wafler aufläft unbe barin eingemweibte und dann wieber ac- 
trodnete Weizenförner ben Eperlingen aueſtreut. Strychnin gebört jeboch auch zu ben am 
ſchnelſten und Bräftiaften wirklenden Geilmitteln, beren Sauptmwirtung auf bad Rüdenmart 
gebt und beshalb ald cin vorzügliches Mittel gegen käbmungen vom Nüdenmarfe aus, gegen 
Krampfifranfbeiten, Webicificber :c., ſowir ald Berbauung beförbernnch Mittel bäufia (nament 
lid von Homdopatben) gebraudt mir. Zannin (8 221 Bat fih ala Gegenmittel bei 
Strnähninvergiftungen nicht bewährt; fräftiae Bredbmittel und Echröpfförfe Leiften wohl mehr. 

Neuerbinge it Monobromfampjer ald Gegenmittel empfohlen morben. 


$ Str. TieutE? Leschen. Upas“⸗Strauch, von den Javanern Tjettet” 
oder Tſchettek) genannt. Cine 25—32 m lange, einfache, aftloje, armdide 
Sclingpflanze, welche fi mit ihren langen Ranfen in mannigfadhen Windungen 
an hohe Bäume in den Mäldern Iavas Mammeri, Die giftiafte Art biefer Gattung, 
Aus der Wurzelrinbe_bereiten fih (nad Blume) bie Eingeborenen Savas burh Auelochen, 
Eintampfen bid zu Eprupsbide une Verſetzen mit mehreren Öbeiwürgen :c. cine® ber furcht 
barſten aller Pflanzengiſte, bad Bfeilaift Upasıy Mapiharn ober Upasvı Tieute, 
weldes fie in Bambusröbren zur Beraiftung ihrer Warten aurfbeimabren (#. 363.) An biefem 
Pfeilgifte ift ebenfale Strychnin ber wirffame Bejtanptbeil, Tue Meinfte Munbe mit io 
vergijteten Pieilen bat augenblidlih ben Zop zur Folge. Die Inbianer gebrauchen beabalb 
die vergifteten Pfeile zur Jagt, weil bie damit gelöbteten Zbiere unbebenflib gegeſſen werten 
Tönnen, wen man ba Fleiſch um bie Pleiljpige berum ausgeichnitten bat. 


£ Str. Crevavziäna‘) Baill. Nraribaum?’. in feltener Baum Franzöſfiſch⸗ 


Guianas, der da® furchtbare Urari?), oder Woarari”, Ilrali"- oner e Wil 
(8. 363.) Tiefert, mit welchem bie Indianer * veraiften. Die Pflanze ſchlingt ſich mit 
beindicken Gewinden um andere Stämme; fie ſoll fo felten jein, baü in vielen Meilen Munde 
die Indianer nur ein einzigee Eremplar Tennen, von iweldbem fie ben ifthteif besieben, ump 
nur wenige fi mit der Bereitung des Giftes befaffen, welhes bann burb Zauich in anbere 
Hänte Übergebt. Weber bie Bereitung bes Giftes ift mir weni befannt: 0 foll and pem 
ausgequetfhten Eafte ber Pflanze dur Cinloden zur Znrunäpide unb Zuſat anberer 
Pflanzenftoffe gewonnen werden. Den Indianern ift Dielen WPieilgift zur Jagb unentbehrlich. 


æ Str. Castelnaeäna‘ Wedd. am Amazonenftrom, St. Gubliri Planch. am 


Drinolo, St. toxifera”) Schomb. in Engliſch⸗Guiana, find die wichtigften Arten 
Gurarebänme?), welhe dad Eurare’) genannte Pfeilgift der —— ilden am 
oberen Orinoko liefern und mit dem Uraxi sonder) n der Hauptſache identifch fein foll 
6. 363). Nah Humboldt vergiften fih bie Erde eflenden Otomalen am Drinofo den 
agel am Daumen mit Gurare, von ua DMaracury een, um durch Kragen ihre Feinde 
1% tödten; denn bie bloßen Eindrüde mit foldem Nagel werden [don töbtlid, wenn dae 
— Mn dem Blute beimifcht; dagegen foll dies Gift innerlih ohne Schaden genommen 
werden Tönnen. 


Str. Ignatii? Berg. (Ignatia” amära’ L.). Ignatiusſtrauch. in 
Schlingftraud auf den Philippinen. Die Samen heißen in Apotheken Ignatinsbahnen 
(Fabae St. Ignatli oder febrifügae 9), enthalten faſt gleihe Beſtandtheile wie die Krähen⸗ 
augen, find deshalb ebenfall® fehr gi und werben wie tie Kräbenaugen-Rüffe als Heil«- 
mittel, aber felten, namentlich gegen edielfieber und Gpilepfie gebraudt (6. 362.). 


1) Hpas tieute ift die — Benennung des Upaë⸗Giftes. 2) Upas iſt der malayiſche 
Name für Pflanzengift. $) vaterländifher Name. 4) nad dem frangöfffgen Arjte Dr. Ere- 
Yaur, der ale Forfhungsreifender in GSüpamerifa 1882 ermordet wurde. ) von tem 
Botaniker Wedell nah dem, franzöfiihen Seeoffigier de Caſtel nau benannt, dem Fübrer 
der Erpetition nah Eübamerila, welder er angehörte. 6) nah einem Parijer Botaniker 
Udolpdbe Gubler benannt. 7) Bfeilgift (toxlcum) tragend (-färus). 8) der Jeſuit 
Camelli lernte dieſen Schlingſtrauch zuerſt Tennen, daher wurde er auch nah bem 
Stifter des Yefuitenordens, Ignatiuß Loyala, benannt. 9ı bitter. 10) Yiebermittel 
(febris Fieber und fugäre vertreiben). 


Leunis’s Spnopfis. 2r Thl. 3. Aufl. 2r Br. 423 


4 — 
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TE Strychnos colubrina L. Sälan enholzbanm. Dftindien. Liefert das eg, 
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officinelle, in Indien fehr geſchätzte Sälangenhel; (Lignum colubrinum, Pao de Cobra be 
ortugiefen?, welches die indiſchen Aerzte gegen Schlangenbiß und beſonders gegen ben Biß 
ber Brillenſchlange gebrauden. 
Str. Gautheriana” Pierre. Die Rinde viefer in Tonfin einheimiſchen Art gt unter 
dem Namen Hoang-Nan bei ven Einheimifchen als bewährtes Mittel gegen Schlangenbiß, 
Waflerfgeu und Flechten und ift auch nad Europa gebradt worden. 


171. Familie Gentianacecae’ Enzian-Gewächſe 
(8. 290.). Kelch meiſt 4—5Htheilig; Blumenkrone röhrig, glodig oder tridhter- 
törmig, mit 4- oder 5ipaltigem Saume; Staudgefäße 4 oder 5, frei, Antheren 
mit Törnigem Pollen; zei Carpelle völlig verwachſen zu einem meift ein» 
fäherigen Fruchtknoten mit 2 vielfamigen manbftänbigen Placenten und ein- 
fachem riffel: meift eine 2Mappige vielfamige Kapjel; Samen mit Eiweiß und 
geradem Keimling. Kräuter mit meift gegenflänbigen, einfadhen, felten bandfa zufammen- 
ejegten Blättern ohne Nebenblätter und mit einzelnen oder in Zrugbolden ſtehenden Zwitter- 


Hl ten; 500 meift in der gemäßigten und Talten Sone und auf den hohen Gebirgen wachſende 
rten. 


4. Gentiandae?. Blumenfrongipfel in der Knospe gedreht; 
Teine unterweibige Scheibe; Bltr gegenftändig, einfach. 

1. Gentiana?’ L. v.2. 8.374,15. Enziau. Kelch 4—Ifpaltig oder 
halbirt und fcheidenartig; Blkr. mit malgiger oder glodiger Röhre und 4% 
fpaltigem Saume; Stögf. 4—9, der Röhre eingefügt; Grfl 1-2; Kapfel 
1fäherig; Samenträger an die Klappenränder —*8 Ueber 100 Arten, 
12 deutſche. Meiſt Pflanzen ber Hochgebirge, in ber Nähe der Echneegrenze am gebleiäften, 
eine große Zierde der Alpen. Hier wahjen in der Walbregion ſchon beginnend: @. asclepiadda 
. und ufriculösa L., in der alpinen Region begegnen wir namentlih: G. lutza L., puncdüla 
L., purpura*) L., pannonlca °) 3 acaulis Koch, verna L., friglda*) Haenke, ca’) 
L., brachyphflla*) Vill., pumYla®) Jacg., prosträta‘) Haenke, nivälis'‘) I.., ten2lla '” Roxb., 
währenp bis in die nivale Region hinaufgeben und an den Gletſchern und um die Schnee⸗ 
felder wachſen: G. punctäta L., acaulis Koch., favarlca‘) L., brachyphälla®) Vill., verna 1.., 
tenälla'!) Roxb., campästris'®) L. und nivälis L. (88. 314 u. 315.). 

1) Blumenkronſchlund bärtig. 

De. Afpaltig; Kechzipfel ungleih, bie äußeren 4-6mal breiter, 

elliptiſch; Blir eislanzettlih; Etgl O1—0d,5m: O; 7—9; bläulich> 

violett, Röhre weißlih. Auf trodenen Wieſen und Triften bie in bie 

Alpen ................................... ..... Selb - Enzian. Gentiana campästris") L. 

Bltr eislanzettlid, die unterften verkehrt⸗ 
eifg, ‚geftielt, die oberen figend; Keld meiſt 5= 
fpaltig; Zipfel lineal⸗ anzertlig, faft 
gleid oder 2 wenig breiter; Etgl einfad 
ober ältig; 0,5 —O,16m; g s—10. au) Die en, 
Zriften und in lichten Holzungen. wach⸗ 
bitterer €. *G. amorälla”) IL. 
. 8. Blumentrone doppelt größer, violett; Kapfel 
DM. mein ‚5 ungefielt; ein ud Mittelbeutfglene, 
Ipaltig; häufig................................. *G, germanlca '%) W. 
b. Bike. Tlein, blaßviolett; Kapfel hurgeftielt; 
Etgl meift niedriger. Norddeutſchland... *G.uligindsa ') Bchb. 
Bltelänglid, ſtumpf: Kchzähne lanzettlich oder 

eifg, in eine lanzettliche Entye auslaufend Feet 

0,8 — 0,5 m; Blke. groß, blaflila, mit weißer 
Röhre: (9; 8.9. Wieſen und Wälder ber Alpen 
und felten in Thüringen, Erzgebirge, Schleſien *G. oblusifola ') W. 


1) Segen Schlangenbiß (colüber Echlange) dienlid. 2) benannt nah Bauthier, einem 
Mitgliede der katholiſchen Miffion in Tonkin, durch welche 1875 die erfte Kunde diefer Rinde 
nad Europa gelangte. 3) Gentiäna, YEvttavt; Diosc. Nach dem illyriſchen Könige Gentius 
(um 500 v. Ehr. Bundeögenoffe bed macebonifhen Perjeus und von ben Römern befiegt) be⸗ 
nannt, der die Gentiäna lut&a L. gegen die Peit empfohlen habe (Blinius XXV, 3). 
4) purpurrotb. 5) in Pannonien wacfend, bei den Alten ein Land im jegigen Ungarn, Ela- 
vonien und Bosnien. 6) alt; wegen bed Borlommen® in hohen Regionen. 7) in Baiern 
wachſend. 8) mit kurzen (Hpayxbc) Blättern (puMov). 9) zwerghaft. 10) hingefiredt. 
11) in der Nähe des ewigen Schnees (nix) wachſend. 12) zart, dünn. 18) auf flachem Lande 
(campus) wadfent. 14) etwas bitter (amärus). 15) deutſch. 16) auf moorigem (ullginö- 
sus) Boden wachſend. 17) mit ftumpfen (obtüsus) Blättern (folYa). 
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3) Blumentronfhinnd Pahl. 
Kelch halbirt, eidenfg; Bl. rad Stheili 
aifel lan Kira verfömätert- —R (ana 
ale die Bltrröhre; 0,— 1, gets Berge 
triften und Alpen (6. gs .) Eivyeuhranne bie Thüringen; 
Blüten felten De Se re jer oder gelber €. *Gentiäina lutta I. Ay 
quir» Bltr. 6fpaltig, giodis, Zipfel mal pürzer 
tig; als die Röhre: 0,3—0,, m; 21; 7. 8; hellgelb, 


Gwarz punktirt. Gebir: gspflanz e bi8 zur 
Shnerzegion hinauf (88. 314 u. 315 und berab 

ge von Südbeutſchland bis Mähren. Punktirter €. *O. pundäta” L. 
DM. Ajpaltig, feulenfg; Blte Inervig, läng⸗ 
glodig; lich oder —8 am Grunde (deibig 
umfafjend; 0,15—0Osm; 9; 7—9; meift nur 
4 Stbgf. in ber innen himmelblauen' DIN. Auf 

Dielen und Zriften mit Kalfboten, ftellenweife. 
Kreuz: @. *G. crucitta”) L. 


Zipfel der Afpaltigen Blkr. gefranft; Blüten enpflän- 

Au Blir lineal oder lineal⸗lanzett ib; O(n—Dam; ©; 

bimmelblau. Auf „Hügel en Wieſen und Zriften der 

Kaftberge (8. 298.), vereinzelt bi® in bie Alpen (bei Bilbee- 

beim und bei Hannover, als Norbgrenze ber Pr rk 
*Q, eiliäta*°) L. 


Stengel 0.5— 0, m, star, Wlbltr 
En ee ober —5* — 
Blume groß, himmel⸗ 
te "Alpenwiefe en 5 66. 311 u. 
Han a Ts ringen; felten tengelfofer 
€. (6. Clusii®) Perr. & Bong.) *G. acaulis®) Koch.f 
B. eins 
zeln, vielblütig; Blätter ei-lan⸗ 
end: oder lt. ei. Blüten egen- 
blatt⸗ feulig: anbig; 2 inimel⸗ 
winkel⸗ glodig; 
ftänpig; 


blau, tel 9 unkist An 
Bächen und Wa brändern der 
Alpen, Bogefen, Schwarzwald, 
Subdeten und bed Rieſenge⸗ 
birgeß........ Gäwalbenwurj: 
artiger ©. *G. asclepiad2a’) L 
ein» bis vielblütig; Bitr 
lineal ober Tanzettlid- 
lineal, ftumpf, die unterften 
fhuppenförmi Blüten 
gegen- u. wegfeträndig; 
2; 7-9; inwendig bunfelblau, 
mit 5 grün-punftirten Streifen. 
Auf m: —— torfigen 


8 


. der (em 
51pal⸗ 

tigen 

at 

ni 
gefranft; 


Wieſen (6. 305. nweife, bi® 
in die Alpen ....... Lungen-E. *G. pneumonänthe) L. 


Stelrafenartig, O,05—0,oem, 1blütig; 
Dur © der Tanzettlid), bie unter» 
en rojetti Kanten des Keldes 
mal g ur 9: 35-1; und Ger 
euchte enwiefen (8. 314) und &es 


Bl. irgstriften bis Mittefbeutfetand 


alzig; Slings-E. “G verna’®) I. 
’ eu! von unten an äftig, Osım; Bltr 
oder FH ftumpf, bie unterften 
—*— aufg ei tal fen, e⸗ 
üge t> Tan 5.6; blau. 
gr e Alpenwiefen {er im Rpeintgale 
18 Mainz ................ Bauchiger ©. *G. utriculösa ') L. 
Benutzung. Alle Arten eignen dis ne gie Bie Nanzen namentlih zur Alpenflor. Die 
Burzeln ( nzlanmurpeln, ae) einiger Arten, beſonders der Gentiäina Iutza, 
pannonkca Scop., purpurda L. und —8 L. ent diten ein bitter ſchmecendes Spkofid, 
Bentiopilr n und werben bestalb. ale Heilmitte gebrau t (8. 362.) Die Wurzel mimm 
mit ben erſten Rang unter ben reinen Bitterftoffen ei bat fih ale ausgejeihneted, m en⸗ 
ſtarkendes und kräfiigendes Mittel bleibenden Ruf erworben, wird dethalb zu vielen | ls 





1) Rein⸗gelb. 2) punttirt. $) mit gefreuzten (becuffirten 9. 18.) Blättern. 4) gefranfl. 
5) Cluſiue 7” liter. Nachw. 6) ftengello®. 7) der Ascleplas vincetoxicum (S. 652) 
ähnlih. 8) Tveluwv Lunge und aydos Blume, ald vermeintliches Heilmittel gegen Lungen« 
übel. 9) im Frühling (vere) blühen. 10) mit baugigem (utriculösus) Kelche. 

42 * 
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mitteln zugeſetzt und als Ertract, Zinctur, Pulver sc. häufig gebraudt. Die Helpler bereiten 
aus den frifhen Wurzeln einen Branntwein, den Enzians-Branntwein oder Enzian 
der Alpenbewohner, deſſen fi die Gemfenjäger in den höheren Gebirgöregionen zu bebienen 

flegen. Die Blätter ber Gentiäna amardlla und campäsris werben im Norben als Hopfen 
—8 in der Bierbrauerei benupgt. Die Enzian⸗Wurzeln werden deshalb häufig geſammelt 
und dadurch audgerottet, fo dag man tiefe Pflanzen als Hantelspflanzen kultivirt. 


®. Erythraea’ Rich. v. ı. ($. 371,32). Tauſendgüldenkraut. 
Durch die nad) dem Berblühen ſchraubig gedrehten Stbgefäße von Genliana 
verſchieden (S. 658.). 3 deutſche Arten. 


Blätter ovalslänglidh, meift nervig; ber end= 
ftändige Ebenſtrauß fters gleichboch; Ztrengel 
0,150, 3m; &; 7-9; fleifhroth. Auf fonnigen Zriften 
und Wiefen gemein; auch in Sriedenland häufig und 
von Dioscorides xevrauplnv TO —* genannt. 

Etgl ein» emeineß Z. *E. centaurium) L.3 

fa — Bltr Iineal oder hlineal⸗änglich, meiſt Inervig; 

ebenfträußig;| Ebenſtrauß anfangs gleihhoch, fpäter fih in aufrechte, 

riepig»verlängerte Nefte mit entfernt geftellten Blüten 
verlängenb; Etgl Os dam; DO; 8. 9; fleifchretb. 
Salzhaltige Wiefen und Zriften und an der Norts und 
Oſtſee ($. 202.) häufig und meift truppmweife... Schmale 
blätterigeö T. *E. angustifolla® Wallr. oter linariaefolla*) Pers. Z 

Etgl fehr Aftig; Blüten blattwinkelländig, geftielt; Bltr eifg, meift 
Snervig; Stel O—Onsm: 8 oder 73; i—9; fleiſchroth. Feuchte 
Wiefen, Meder und Triften, gerfirent ......MeRiged oder niehlideß Z. 

E. pulchälla*) Fr. ober ramosissima *)Pers. 


Beunkung. Die blübenren Spitzen bes gemeinen, fmalblätterigen u. äftigen TZaufenp- 
güldentrauts find _officinell (Herba et summitätes Centaurli minöris 6. 362.), enthalten einen 
eigenthümlihen Bitterftoff und dienen in Aufgußform und in Pulverform ale magenftärtenves, 
(die treibendes Mittel, in Theeaufguß häufig gegen eymäde der Berdauungsorgane als 
Hausmittel. Cie können auch ibres Gerbeftoffs wegen dem Biere zugefegt werben, bad Weide» 
vieh frißt fie aber der Bitterkeit wegen nicht. 

3. Cieendia’ Adans. (Gentiäna L.). IV. 1. ($. 369,7.) Bittertrant 
oder Fadenkraut. Nur ı beutfge At _ 

* C. (Exäcum?) fliformis” L. Sand⸗Fadenkraut. Stgl 0,03—0,1 m, vom 
Grunde an äftig; Bltr lanzettlich; Blütenftiele verlängert, blattlos; KK 4zähnig; 
O; 7. 8; goldgelb. Feuchte Sandtriften vom Niederrhein durch Norbdeutichland. 


4. Swertia' L. v. 2. ($. 374,11). Swertie. Bon Gentiäna durch 
radförmige Blumenfrone und durch bewimperte Honiggruben am Grunde der 
Blkrzipfel unterſchieden. Nur 1 veutfhe Art. 

* S. perennis') L. Mebrjährige Sw. ober Sump)-Ensien. Stgl einfach, 
0,15—0,3 m; untere Bltr geftielt, elliptiſch; Blutenſtiele faſt geflügelt-Afantig; 91; 
7. 8; ftahlblau, dunkel punktirt, felten gelb. Auf Torfmiefen (8.305.) Holfteins, Diedien- 
burge, Bommerns zc. jo wie im Riefengebirge und in den Alpen ($. 314.). — 
Die verwandte Pleurogyne'Y carinthiäea') Gris. (Sw. c. Wulf.; Lomatogontum ') carinthiä- 
cum’) A. Br.) in den Alpen von Kärntben, Salzburg, Wallis (8. 314). 

5. Chlora” L vıu. ı. ($. 385,3). Gränling. Kelch und tellerige 

Blkr. 8 ſpaltig; Staubgefäße 5—8. Nur 2 deutſche Arten. 
. perfoliäta'” L. Durchwachſener G. od. gelbe Tauſendgüldenkraut. 
Stgl 0,15—0,2 0; Stengelbltr Zedig-eifg, mit ihrer ganzen Breite vers 


* 


1) Wegen der röthlichen (dpudpatac) Blüten. 2) entweder nah dem Gentaur Chiron 
benannt, der den meticinifhen Gebrauch dieſes Krautes zuerft Ichrte od. von hundert (centum) 
Gulden, Goldſtücke (aurum) wertd; daher Zaufentgüldentraut, wegen ber großen Heilfräfte. 
7” Centaurea $. 6%. 8) mit ſchmalen (angüstus) Blättern (folla). 4) mit Leinfrauts 
(Linarla $. 660.) ähnlichen Blättern (folla). 5) wegen des fhönen (pulcher) oder zierlichen 
Anfehens. 6) fehr äſtig (ramösus äftig). 7) unerflärliher Name Soll ba8 veränterte Cen- 
taurfum fein. 8) Exäcuın Plin. foll Erythraea centaurfum fein, von dEaxiouaı ausheilen, 
völlig heilen. 9) fadenförmig. 10) nad dem bolläntifhen Gärtner Emanuel Swert, der 
1612 ein Florileglum berausgab. 11) mit ausbauernder (perönnis) Wurzel. 12) nieupf 
Rippe, Seite und yuvd Weib; weil bie Narben an die Nähte des Fruchttnotens angewachſen 
find. 13) in Kärnthen wachſend. 14) Aw Saum und 70V Frucht; wegen ber Berwadfung 
ber Narben. 15) XAwpöc grünlic. 16) mit durchwachſenem Blatte. 
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wachſen; Kchzipfel kürzer als die Blfr., deren Zipfel länglich, ftumpf; O; —9; 
gelb. Zorfige, naſſe Wiefen in den Rheingegenden. 

* Ch. serotina' Koch. &pätblühenderr G. Wie vorige und ebendafelbft, 
durch ei-lanzettförmige, nur am abgerundeten Grunde verwacfene Stglblte und 
den eaninfeln gleich lange Blkr. mit fpiten Zipfeln unterfchieden. 

5 6. Sahhatia? anguläris” Pursh., Zliöti”) Steud. und andere Arten in Nord» 
amerifa liefern wie unfer Tauſendgüldenkraut ein bittere® tonifches, gegen Wechfelfieber 
gebräudliches Arzneimittel (8. 362.). 

B. Menyantheae). Bltronzipfel in der Knospe Flappig; 

eine unterweibige Scheibe; Bltr meift wechfelftändig. 

9. Menyäanthes’ L. v. ı. ($. 371,18). Bottenblume, Bitterflee. 

Kelch fünftheilig; Blkrone trichterig, mit fünftheiligem Saume, inmwendig von 

langen, jaftigen Haaren bärtig; Fruchtknoten am Grunde mit einem gewimperten 

Drüfenringe, Kapfel 1fächerig, 2flappig, vielfamig; Samenträger auf der Mitte 
ber Klappen der Länge nad). Wafferpflanzen. 1 deutfche Art. 

ä* M. trifoliata” L. Dreiblätterige FW Fieber⸗ Bibers, Bitter» oder 
Sumpfllee. Schaft 0,15—0,3 m; Bltr langgeftielt, 3 zühlig; Blättchen verfehrt- 
eirund; 2; 4. 5; roth, mit weißem Barte. Eine amphibifche Pflanze, auf Torf- 
und Mooriwiefen (8.305.) und in deren Gräben fowie in Erlenbrüchen (8. 305.), 


erſtreut. Die Blätter (Herba trifolfi febrini 8. 362.) find wegen des bitteren Ertractiv- 
offes Menyanthin, ein he DBittermittel, werben gegen Wechſelfieber, Magen 
chwäche und —28 Verdauung in Thee⸗ und Srtvachiorm (Exträctum trifolfi), fo wie zu 
ifhen Kräuterfäften als Frühlingstkur gebraudt, find bei den Lanbleuten als Etärfungsmittel 
der Berbauungsdorgane befannt und werben auch von ZThierärzten häufig gebraudt. Die 
Blätter geben dem Biere ein angenehmes Bitter. 

8. Limnanthemum’ Gm, v. ı. ($. 371, 10.). &eelanne, Sumpf» 
rofe. KH fünftheilig; Blkr. radförmig, mit bärtigem Schlunde; zwiſchen den 
Staubgefäßen an der Bafis des Fruchtknotens fünf Drüfen; Kapfel 1 fächerig, 
unregelmäßig aufreißend; Samen an beiden Nähten der Klappen in 2 Reihen 
befeftigt. Nur 1 deutſche Art. , , 

* L. nymphoides” L. Seerejenähulige S. Bltr herifg-freisrund, ſchwim⸗ 
mend; Blüten in blattwinkelftändigen Dolden; Stgl fehr lang, unter dem Waffer, 
kriechend; M; 7. 8; citrongelb. Auf Teichen und fiehenden Gewäſſern felten. 
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Glockenblüter. Blüte regelmäßig oder unregelmäßig; Kelch, Blumen⸗ 
frone und Staubgefäße in je einem Hgliederigen Kreife; Staubgefäße meift nicht 
mit der Blumenfconröhre verwachlen; chtknoten unterftändig, mit 2—5, 
meift vielfanigen Fächern mit arıler Placenta; Samen mit oder ohne Eiweiß. 
Bltr meift wechfelftändig. 

Ueberficht der Familien EI” 8. 290. 


172. Familie Cueurbitaceae”. Kürbis:Gewächfe s. 680. 
($. 2%0.. Blüten eingefhlehtig; Blkr. Hgliederig, dem fpäter abfallenden 


1) Epät, ſpätblühend. 2) benannt nah dem italien. Botaniker Liberatus Sabbati, 
welder 1745 eine Synöpsis plantärum Romae herausgab. 8) edig. 4) Etephen Elliot, 
farb im April 1830 ale Frofeffer in Sharlestomn in Eübdlarolina, über deſſen Flora er 
gefchrieben hat. 5) pevuavdis ober ptvuaviitc, urivavdos, Monatsblume, von RTV Monat 
und ptvuavdiic (ivös wenig, kurz und avdsc Blume), d. 5. eine kurze Zeit blühende Pflanze 
— ober von umvðbtiv anzeigen und avdoc Blume; weil die Pflanze turh ihre Blüten ver- 
borgenen Sumpfboden anzeigt. 6) mit drei (tres) Blättern (folle). 7) AMavn Teich und 
avdepov Blume; alfo Teihblume. 8) einer Seerofe, Nymphaea, vuupalz (&.461.) ähnlich 
(äh). 9) Campanäla E97 ©. 666, Note 6. 10) cucurbita Plin., der Kürbis, von 
cucämis Gurke und orbis Kreis, Rundung; wegen ber fugelrunden Frucht. Unfer Kürbis 
bavon abzuleiten. Cucurbita nannten bie Alten indes auch den Echröpftopf, ber ähnlichen 


Form wegen. — 





$. 680. 


Iv 


Ivy 


tv 
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Kelchſaume angewachſen; Stbgf. 5, durch theilweiſe Bermadhfung mein 3bruderig, 
in der Blkr. eingefügt; Antheren ſchlängelich gekrümmt (Fig. b, J. Bd.); Frikn. 
unterſtandig, 1-, 3 oder Sfacherig, Frucht eine faftige Deere ürbisfrucht, 
8. 130, 6.); Samen ohne Eiweiß. NKimmende Kräuter mit Ranten (6. 9; x; 221.), 
wechſelſtändigen, hanbnervigen, ganzen oter gelappten Blten und ein» oder zweibhäufigen, 
ahfelftändigen Blüten; 500 Arten, meift in den wärmeren Zonen. Mehrere aben eßbare 
Früuͤchte, einige ſind dur abführende und bredienerregente Kräfte ausgezeichnet. 


1. Cueurbita L. ſtärbis. xxı.o. (8.416,15). Blüten einzeln, achſel⸗ 
ſtändig; Staubbeutel in eine walzige Röhre verwachſen; Samen mit wulftigern 
Rande, verkehrt:eiig, zigedrüdt. Ausländifche, waſſerreiche Kulturpflanzen mit ab- 
wechſelnden, geftielten, rundlich-hergigen oder dreiedigen, 5—7 lappigen, raubhaarigen 
Blättern, 2 -Stheiligen Ranken und großen gelben Blüten. Ausnahme der 
nordamerikaniſchen Cucurbita perennis A. Gray find alle Arten einjährt . Der 
Kürbis oder Rü erſcheint in ung bligen Formen feiner Früchte, die als Spell ehe und 

i e von ber Größe der Stachelbeeren (Stahelbeerktürbis) bis zum 200 Pfund 
chweren Riefenkürbie kultivirt werden. Zie gürsile werben Ieht auch als Zierfrüchte (6. 355.) 
Bergen wei IR mit denſelben die herrlichſten Feitons oder Blumengewinde im Freien ber» 
ellen und unanjebnlide Gebäude, Schuppen, Planten, Kompofthaufen ꝛc. wegen des ſchnellen 
Wucfes der Pflanzen beleben und ben Bliden entziehen Laffen. 

C. TE L. (xoAoxuvta Dioscorides). Gemeiner Kürbis, Felbkürbig, 
Pfebe, Plutzen, Bepone 2c. Frucht kugelig oder ellipfoidiich, glatt, verſchieden 
in Farbe, Form und Größe. Cine Liährige Gartenpflanze mit großen, gelben 
Blüten. Im Mittelalter, ja ihon im Alterthume hatte man mancherlei Formen 
von Kitrbiffen, deren Baterland Mittelafien fein fol. Am Mheine baut man den 
gemeinen Kürbis in vielen Epielarten zur Schweinemaft an ($. 330,2), in Eübeuropa bagegen 
werden Kürbiffe verfhieden zubereitet von ber ärmeren Boltellaffe allgemein gegeflen (6. 328,6.), 
namentlich if die Kultur einer Heinen Frübſorte, deren Früchte von Größe unjerer Gurten, 
den ganzen Sommer hindurch abgepflüdt werben können, in Griechenland weit verbreitet, und 
Tiefert nebft woblſchmekendem Salate gekocht au ein beliebte® Semüfe. Auch bei uns wirb 
ber Kürbis kultivirt, ſowohl feiner Früchte wegen, aus denen Kürbisfunpe bereitet wirb oder 
die man mit Zuder eingemadt zu Kompot verwendet, ald auch feiner Samen wegen, aus 
benen ig ein feines Speiſeöl preffen Täßt (8. 334.) Eine Spielart in Weftindien (C. pepo 
var. ocei is ®)) liefert tie ald Banpwurmmittel befannten Giraumont- Samen (Semina”) 
giraumont?)); Ebenso follen die Samen von C. marlma und moschäta wirten. Der wurm⸗ 
treibende Stoff fell in einer innerften Schicht der Samenſchale feinen Sitz haben, welde ben 
ſbrgen unwirkſamen Arten fehlt. 

. verrucdsa” L. arzen⸗K. Frucht fugelig, mit gelben oder anders 
gefärbten Warzen; O. Wird wie der vorige kultivirt. 

C. melop£po’) L. Türtenbund-, Turbaus over Melouen-R. Frucht ab- 
geplattet Fugelig, längegefurdht oder »gerippt, von der Seite eingeihnürt und 
mit vorfpringendem Rande umgeben; ). Wird ebenfalls bei uns kultivirt, gleich 
mehreren anderen Arten wie Aptelfürb 8, Birnkürbis, Eierfürbis (C. ovifera” 
L.), Riefentürbis (C. marima” Duch.), welcher 40—200 Pfund ſchwer wird, 


C. macröpus') A. Br., C. melanosperma'') A. Br. xc. 
C. eg en L. (Lagenaria '” vulgaris‘) Seringe). Flaſchenkürbis, 
Calebaſſe “, Hertulestenle‘), Trompetentürbis'). Dit holzrindigen, keulen⸗ 


oder birnförmigen, zuweilen auch faft fugeligen, oben flafchenfg langhalfigen, 


glatten Fruchten; CO); 6. 7. Oftindien. Kommt befonders groß in Senegambien vor, 
wo bie halben, ausgehöhlten, guroßen Schalen als Körbe und Flaſchen, vie Heineren als Lörfel 
einen Dauptbeitant heil der Negerhausbaltung ausmachen. Auch den Indianern in Amerika 
liefert dieſe Art leichte und haltbare Flaſchen, Löffel, Trichter, Hüte ꝛc. 


Feinde (parafitifge Pilze): 
Gloeosporfum sp. Auf franten Flecken der | Septorla cucurbilaceäarum Sacc. Auf weiß: 
Früchte. lichen Blattfleden. 


1) S. 661, Note 10. 2) pepo, Kürbisfrugt, erwv Diosc., iſt unfere Melone, 
Cucämis melo &9” ©. 663, Note 10. 8) auf der weftlihen Halbkugel wachſend. 4) Samen. 
5) franzöfifcher Name des weſtindiſchen Kürbie. 6) warzig (verrüca Warze). 7) unlo- 
zirwv Quittenfürbis (TA0v Apfel oder apfelfärmige Melone, Quitte und TETWY Kürbis); 
weil die Frucht einem Apfel oder einer Quitte ähnelt. 8) Gier (ova) tragend (-förun). 
9) der größte (Kürbis). 10) mit großem (waxpöc) Fuß (roüs). 11) mit ſchwarzen (MEAa) 
Samen (ottpu@). 12) lagöna Flaſche. 18) gemein. 14) vom fpanifhen calabaza, franz. 
calabasse, Flaſchenkürbis und ein Gefäß daraus. 15) wegen ber form. 
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t 2%. Benineäsa” cerifera” Savi. Wachskürbis. Cine oftindiiche, in $. 680. 
der Tracht zwifchen Kitrbis und Gurke ftehende Krautpflanze mit großen Früchten, 


welche mit einem diden, aus Wachs beftehenden Reife überzogen find. In Oftinvien 
als Arzneipflanze, bei uns als Zierfrucht (8. 355.) Yultivirt. 


8. Cueumis’ L. Gurte”, Gucumer, Kümmerling’ (8. 419, 16.). 
Durch die mit [harfem, nicht wulftigem Rande verfehenen Samen, die nicht 
verwacdhfenen, nur zigeneigten Staubbeutel, und durch die einfachen Ranken vom 
Kürbis verſchieden. 


x* C. safivus” L. Gemeine Gurke oder Cucumer. Frucht Tanggeftredt, 
höderig, gerabe ober ſchwach gelrünmmt, 3—6 fantıq, grün, weiß ober gelb; die 
gelappten Bltr mit fpiten Eden; O; T—9. DOftinbien, jett überall in Gemüfegärten 
it ben verihbiebeniten Epielarten angebaut ober auch in Miftbeeten und Kalten getrieben 
(@urfentreiberei), mil fie im freien Yanke nur in wärmeren Eommern lobnenben Ertrag 
liefern. Die unreifen Früdbte, welde im Orient wohlihmedenper fing und bafelbit roh und 
ungelcbält zur Spriſe Bienen, werben bei une friih ale Ealat (Wurlenfelat) und auf manderlei 
Weiſe eingemadt (&ffig-, Pfefer, Ealat-, Zuder:, Waller: und Saljgurlen) häufig ale Bei: 
effen au Ficiſch 1c. nenelfen (3. 329,6), Saft unb Samen (Bemina’ eucumeris) auch wohl ala 
Arznei une auch zu einer Bomabe (@urfenpomabe,Cucumber-Gold-Cream) aebraudt. @urfenterne 
werben auch von Juferbädern geſchälf ale fogenannte Spänden zur Bergierung manderlei 
Shebäde benukt, bejonberd bienen biergu unleimfäbige, b. b. ältere Maare, bes jüheren he» 
fhmadel wegen. Öurfen waren ben Alten fhon befannt, Theophraff unterfheibet {ben 


i ur N Fe — Fe ———— — 
mit und ohne Bewäſſerung gegogene Gurken (alxuns “) wie man fie noch iept mit Bewäſſerung 


unter dem Namen ayyoupıa”) sieht, da das Bewäſſern auf den Geſchmack großen Einfluß 
bat, weil fie meift roh genoſſen werten. 


Feinde der Burke: 


I. ®erapdflügler. III. Barafitifhe Pilze. 

Thrips, Blafenfuß, faugt an Blten, die da» | Sphaerothöca Castagnät Lev. Mehlthau 
durch viele Meine mißfarbige Stellen auf Blten. 1 
bekommen. Hypöchnus cucuméris Frank. Am Wurzel⸗ 

II. Milben. hals, wodurch die Pflanze eingebt. 


Tetranvychus teloriue L. Rothe Spinne Gloeosporlum ep. Auf kranken Flecken ver 


faugt an Blten, die baburd gelb Früchte. 
werben. | 


C. ösus” L Gebogene Gurke oder Schlangengurke. Wie vorige, 
aber chte fehr lang, walzig-cylindrifch und fchlangenfg hin⸗ und hergekrümmt, 
gefurcht; O; 7— 9. Wird als Epeifegurke in Miftbeeten bei uns felten gezogen. (Nicht 
zu verwedfeln mit einer Epielart ber gemeinen Burke, die auch Schlangengurfe von Gärtnern 
genannt wird.) 

V. C. melo” L. Gemeine Melone‘). Durch ftumpfredige herzfge Bltr und 
fugelige oder eiförmige gerippte oder netzfge Früchte ausgezeichnet; O; 
h—9; gelb. Orient. Sie wird in Südeuropa im Freien, bei una in Miftbeeten ala 
Lederei ber fhmadbaften und in allen Welttbeilen ale Obſt beliebten Früchte ($. 327,B. unb 
725,6.) wegen gezogen, von benen ed bintibtlih ber Dröke, Geftalt, Ehmadbaftigkeit unt 
Meifung mebrere Epielarten giebt. In Örichhenlanb wird fie fo häufig fultiwirt, baf fie, 
namentlib für bie Anfeln Of» unb Sübgriehenlande, mit in bie Meibe ber Welbfrüdte 
aefent werten muß. Die Melomnenfrubt ober vielmehr beren Fleiſch iM meih ober gelb, Ichmedt 
jüh, ben MAnanad ähnlich, riecht erfriſchend und gewiltzhaft und ift jo zart, bafı ed anf ber 
Sunge Jergehl. Weil bie Dielonenfrüdte füblenp uns buritioihbene ſind, werben hie gewöhnlich 
in Eitüden zerihnitten zum Nachtiſch gegelfen, entmweber für fh allein ober mit Juder ober 
aud mit eiwad Inamwer, Aud ben Samen madbt man in Italien fat allgemein Emulfionen 
ober fogenannte Samenmild. Die archen, In ‚ttallen bäufig Aultivirten Arten mit bider 


1) Benincafa, ein italienifger Edelmann und Freund der Pflanzentunde. 2) Wachs 
(cera) tragend (-förus). 3) ſchon Blinius nennt unfere Gurfe cuchmis, von cuctüma 
ein ausgehöhltes Gefäß, Topf. 4) aus bem griechiſchen AyYnbptov, Waſſermelone, verberbt. 
5) vom lat. cuctimis, cucumöris. 6) gefäet, angepflanzt. 7) Samen. 8) bie Neugriegen 
nennen die Gurken 4ryoöpıa, tie Zuder- und Waffermelonen Terövea und Xaprobcıe 
und bie Kürbiffe XoAoxbvrea. 9) gedogen oder gefrlimmt. 10) melo ein erfi im 5. Jahr⸗ 
hundert vorkommender Yateinifher Name für Melonen, von pTAov Apfel, Quitte ober über: 
Haupt Kernobſt gebilvet, dieß bei den Griechen olxuos rirwv op. unAaninwv. M. Höfer 
Teitet in feinem etymologifhen Leriton den Ramen melo von mel, Honig, ab, wegen des 
fügen Geſchmacke der Früchte; Andere fogar von der Infel Melos im ägäiſchen Meere. 


664 Botanik oder Naturgefchichte des Pflanzenreiche. 


8. 680. Schale und mit Rippen und Warzen nennt man Beutel: oder Warjenmelonen (Eantalupen') 


ober Brescotten, in Venedig Zatten”. , 
Y Cuctmis citrullus” L. (Citrüllus” vulgaris‘) Schrad.). Gemeine Waſſer⸗ 
Melone”, Arbufe”, Citrullen Gurke, nadı der Benennung der Griechen 


— 


—AV —— auch An gurte e 663 genaunt. Kine einjährige Pflanze mit stbeiligen, 
bucbtia+fieteripaltigen, tumpt aelappten #iten und Talt fugeliaen, bunfelarünen, belle Rernfa 
acfledten Früchten mit jaftigem, rotbem ober aelbem Fliſche und Ihwarıen Eomen Bon 
Afrila nab EZübeuropa (dtalien, Spanien) unb Welintien verpflanzt. Die Früßbte baben 
ein rötblibes, Füblennee, Tühee, ſaftiges unb mwohliämedentes Fleiſch, welchee in MHalien, 
Spanien und Ungarn rem Volle al& Nabrungdmittel Dient, aber bei und an Geſchmad ben 
Melonen weit nabitebt und nur ın mwirmeren Yanbern angenebm ſchmectt jo bab mau bie 
Früchte dort mit zu ben berübmtelten und föltliditen beo ganzen Orients zählt (4. S7,B. u 
246), Mei ben Zartaren une Mleinruaffen fin bie Wahermelcnen, bie beionbere aut in 
ibren Zteppen aebeiben, cine belichte Epeile. Bei allen Fruhſtuken und Mittagdeifen Rcht 
ihnen ftatt ber Waſſerflaſche eine Arbufe zur Seite, deren Eaft fie zum Brote fhlürfen. Aus 
ben Safıe fann auch Juder gemonmen werben (4, Hi). Die Direiden Sarken (Remen citrülli) 
g„maren fruüher offieinel. * — 
35 Ü. coloeynthis” L, (Cuürallus? 0. Schrad.) xsArzuvitiz Diose, Biliter: 


oder Koloquintheu“-Gurke. Bltr herzfg-eirund, vielfpaltig gelappt, mit ſtumpfen 


Lappen, unterfeit3 meift zottig; CI; 5—8. Im Driente und Nordafrika einbeimiſch, wo 
dieſe Kürbiffe Mu Tauſenden als Unkraut in den Zhälern an den fhwarzen Bergen in Fezzan 
den Boden beteden und ben Etraußen jur Nahrung dienen. an fultivirt bie Pflanze 
auch in Südeuropa. Ihre fauftgroße, Fugelrunde Frucht (Koloquinthenapfel) ift ber Bitterkeit 
wegen ungenießbar, doch follen die Tuaregſtämme in der Eahara tie Früchte nad dem Röften 
genießen. Die geihälten und J——— Früchte mit ſchwammigem. bitterem Marke (Fructus 
8. poma colocynthidis) werden wegen ihres draſtiſch⸗purgirenden (8. 363.) Ertractivſtoffes 
Eoloquinthenbitters und K.Harzes (8. 362.) als Arznei bei Unterleibsftodungen, 
Waſſerſucht und Lähmungen häufig angewandt. , 

tF C. prophetärum® L. Propheten⸗Gurke. Bltr herzfg, 5lappig; Frucht 
fugelig, wallnußgroß, igelftadheli g GO). Im Driente einheimif, mit flarf el 
äußerft bitter ſchmedenden Frugter (auch Angurie‘) oder Arbuſen genannt). Pekaim (WBuch 
der Könige. Kap. 4.) ſoll dieſe Koloquinthe fein, deren bitteres Nus vom Propheten Elifſa 
durch Mehlzuſatz eßbar gemacht wurde; andere überſetzen dies Wort mit Erdſchwamm. Im 
unferen Gärten wird bie Pflanze als — gezogen (5. 355.). 

C. anguria” L. Augurie, eiförmige oder amerikaniſche Gurke. mit far 

tugeligen, ftadheligen Früchten; O; Jamaila. Wird in Amerika ihrer Meinen Früchte ungeachtet 
wie unjere Gurfe benugt. 


ft 4 Eeballtium' officinäle'" N. ab Es. (Momordica') elaterium V L.). 
Spring, Eſels⸗ oder Berir-Gurke. Reife Frucht fih vom Stiele ablöfend 
und an diefer Stelle dur die runde Deffnung Saft und Samen gemaltfam 
ausfpritend ($. 244.); Samen oval, faum zigedvrüdt; Ranken fehlen; O; Süd- 
europa; häufig in Griechenland auf mageren und unfrudhtbaren Feldern, von 
Plinius Cucumis silvestris, von Dioscorides olxus ayprog genannt. Der 
ftart abführende Saft (8. 363.) wirft fhon in den Mleinften Gaben ale Abführungsmittel und 
war als ſolches fhon dem Hippofrates befannt. an bereitete aus biefer Frucht früher 
einen Ertract (elaterfum '?)) ala Heilmittel gegen viele Krankheiten, vorzüglich gegen Waſſer⸗ 
ſucht. Die Pflanze zieht man aud bei uns wohl in Gärten als Zierfrudt (8. a. 

tf 5. Momordiea” balsamina” L. xxı. 8. Gäter Baljam- Apfel, 
Ballam-Springlürbis, Wunderapfel, Balſamgurke. Ovate, beiderends verbünnte, 


1) Nah dem päbſtlichen Schloſſe Cantalupo in der Mark Ankona benannt, in befien 
Gärten fie zuerft aus Armenien gebracht wurben. 2) der engliihe Name biefer Spielart. 
3) vom italienifhen citriolo Kürbis, wohl als VBerfleinerungsweort von citrus Citrone, weil 
die kugelrunden Früchte ein citronens oder orangengelbe® Fleifh haben. 4) gemein. 5) hat 
vielen, wäflerigen Saft. 6) Arbufe, vom ruffifden arbüs ober karbus, die im ſüdlichen Ruß⸗ 
land und der Krimm beliebte Waflfermelone. 7) x0oAuxuvdls nannten bie Griechen Die nicht 
in Griechenland vorkommende Koloquinthe; unter XoA0oxbvEn oder XuA0xuvrn verftanden 
fie ten Kürbis. 8) Prophet oder weiflagender Priefter. 9) angurla, neulateinif, von 
Ayyoopıov Waffermelone. 10) ExBaAAw Hinauswerfen; weil die reifen Früdte Samen und 
Saft ausfprigen. 11) in der Apothele (officina) gebräudlid. 12) von mord&o beißen, 
mordleus, mit ber Berboppelung der erften Silbe, mromordicus biffig ; wegen des ägenten 
Eaftes der Früchte. 18) &AaThptov der Name für unfer Momordica elaterfum, und für 
das daraus bereitete Abführungemittel, von e\auvw treiben, ſchnellen; weil die reifen Früchte 
Samen und Saft ausfprigen oder wegen ber abführenden Kraft. 14) weil bei ter Gattung 
Balsamina ($. 523.) die Früchte ebenfalls elaſtiſch auffpringen. : 





! 
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undeutlich⸗eckige Fruchze mit höckerigen Längsreihen und ſtark aigebrädten, ne diz gerundet 8. 680. 


Samen; O; 7—8; Oftindien. Die Früchte (Poma ) Hierusolymitäna’) ren ab un 
Slivendt, welches eine Zeit lang auf den reifen Früchten geftanden hat (Oldum momordicae), 
ar über ala yundpeilmittel berühmt. Die Pflanze wird als Zierfrudgt in unferen Gärten 

tivirt (8. 355.). nu 

M. charantia” L. Bitterer Springfürbig. Oftindien. Die bitteren Blätter 
dienen im Baterlande, früher auch bei uns als Arzneimittel. Als Zierfrudt wie bie vorige 
bei uns in Gärten ($. 355.). 

6. Luffa” acutangula‘) Ser. Scäarfedige Retzgurke. Früchte mit 
netzfoörmigen Hafen überzogen. Sildaſien. Die unreifen Früchte follen efbar und " 
wohljgmedent fein; bie reifen bienen als Brechmittel, die Wurzel als Purgirmittel. In 
unferen Gärten als Zierfrucht (8. 355.) 


t_ 7. Coeeinea" indtca W. & A. Indiſche Coccinie. Oſtindien. 
e 


Tie Früchte werden von ten Eingeborenen gegeflen. i und als Zierfrucht kultivirt (8. 355.). 


t 8. Tricehosänthes! anguina » L. xxı. 8. Schlangenfrüdtige 
e 


aarbiume‘) oder Schlangengn ). Die Gattung zeichnet fih dur lang gefranfete 
oder gewimperte Blfrzipfel aus. Die genannte Art ift in Yin und Oftindien einpeimifg, 
at 0,509 m lange, nur 5cm dide, walzige, rothe Früchte, welche abführend wirkten und ale 

andwurmmittel in Afien gebraucht werten. Die unreifen Früchte geben, wie mehrere ver⸗ 
wandte Arten, gekocht ein wohljchmedentes Semüfe und werben deshalb im ganzen Südafien 
Rultivirt; bei ung in Gärten als Zierfrudt, nebft anderen Arten wie T. culubrina !) Jacq., 
palmäta'‘) Roxb., japonfca '’) Rgl. (6. 355.). 


9. Cyelanthera'” explöden' Naud. und pedäta") Schrad. gehören 
ihrer Früchte wegen zu den Zierpflanzen (6. 355.). ‘ 

10. Bryonia'’L. xxı.3. Zanurübe'. ($.419,17.). Durch die dolden⸗ 
traubigen Blüten und die erbiengroßen, beerenartigen te mit 3 


zweifamigen  hächern von allen vorhergehenden unterjchieden. gletternde Kräuter mit 
Ranken und rübenförmiger Wurzel. 2 dt. U. 


+35* B. alba’ L. (Vitis') nigra” Plin., aprelog pllarva Diosc., im Gegenſatze 


13” 


hwarzbeerige Zauns oder Gidtrübe”’. Blüten einhäufig; Zrugdolden von 
änge des Blattftieles; Kelh der 2 Blume fo lang als die Blkr.; Bltr 
Sandförmig 5—Tlappig; Stgl 2—7 m weitranfend; 2; 5-7; gelbgrün; Beeren 
ſchwarz. In Heden zerſtreut. 

B. dioica” L. Sweihänfige oder rothbeerige 8. Zweihäufig; J Trug- 
dolden lang, 2 kurz geftielt; Kelch von halber Fänge der Blkr.; Bltr handfg- 
5—Tlappig; Stgl 2—3 m weitranfend; A; gelbgrün; Beere roth. Dajelbit, 
aber feltener, häufiger in Weſt- und Süddeutſchland. 

. Di . t abfü den Wurzeln beider Art Radix b I 
— olcan ar aen ge —— gifigeb . —A (Brdo nin) und 
bewirken bei unvorſichtigem Gebrauche Magenentzündung, ja den Tod; namentlid wurde bie 
Wurzel der erſten Art an von ariehilgen Aerzten gebraucht, jept werben beide nur. felten, 
häufiger aber in ber Zhierarzneilunde angewandt, und der Eaft ber Wurzel von Homöo⸗ 


pathen. Die jungen Eproffen werden in der Moldau und Waladei wie grüne Bohnen 
zubereitet gegeilen. 


\ Vitis") alba‘) Plin. oder Brymia cretica’”) L.). Weiblätige oder 


z* 11. Trianosperma’) ficifolia”) Mart. (Bryonia”) f. Lam.). Feigen» 


blätteriger Dreifamen. Brafilien. Die Pflanze, Tahuya der Brafilianer, ift wegen 
ee auflöfenden und purgirenden Cigenfchaften am Rio grande bogberüpmt und wirb gegen 
chlangenbiß, bösartige Kleber, Wafferfuht, Gicht sc. gebraudt (8. 362.). 


1) Pomum jede Baumfrudt, Apfel. 2) von Ierufalem (Hierosolyma) eingeführt. 3) nad 
Dodonäus fol die vorige Species von Manchen Charantla genannt werben, von ihrem italien. 
Namen garanza; der Name ift alfo von Linn auf obige Art übertragen. 4) luf ift ber arabiſche 
Name d. Pflanze. 5) mit fpigen (acütus) Eden — 6) von ꝝoꝝxivoc ſcharlachroth; wegen 
ber Farbe der Früchte. 7) in Indien einheimiſch. 8) Bpl& Baar u. @vdoc Blüte; weil bie Bikron⸗ 
zipfel wimperig gefranft find. 9) fhlangenartig (angdis Schlange) gefrümmt. 10) ſchlangen⸗ 
förmig (colüber Natter, Schlange). 11) mit hantförmigen (palma Hand) Blättern. 12) in 
Japan einheimiſch. 13) mit Freisförmigen (xUxAng Kreis) Staubbeuteln (anthära). 14) fort 
werfend, ausfchleudernd, nämlih tie Samen aus den fih ablöfenden Früchten. 15) fußförmig 
(pes Fuß). 16) bryonla, —* Name für kletternde Pflanzen, namentlich für Hopfen 
und dann für Zaunrüben pbw wachſen, wuchern). 17) wegen des Standorts und ter 
rübenförmigen Wurzel. 18) weiß. 19) Weinflod. 20) ſchwarz. 21) auf Kreta wachſend. 
22) Heilmittel gegen Gicht. 23) zweihänfig. 24) von Tplatva Dreizad und OTtppa Eame; 
wegen der Geftalt der Eamen. 25) mit ben Blättern (folla) ber feige (flcus). 


8. 681. 
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Telfairisa! pedäta“ Hook. gupförm e Zeljairie. Mozambique. 
t 


Die 0,5—Im langen fehr bitteren grügte enthalten Taflanienäßnliche mit einem Faſernet 
überfponnene Samen (Castanhas de Inhambane Snamnt) welde wie Manteln ſchmecken 
und ein fettes Del enthalten, welches dem beften Dliven an Güte gleichkommt ($. 343.), 
weshalb die Pflanze in ihrer Heimat Lultivirt wird. 

Sieyos” edülis” Jacq. und a ata” L. Aus den Samen diefer und anderer 
weſtindiſcher Kucurbitaceen wird Stärkemehl (8. 338.) gewonnen. 


173. Familie Campanulaceae’. Glocdenblumen: 
Gewächfe ($. 290... Blüten zwitterig, regelmäßig; Kelchſaum 5theilig, mit 
ftehenbleibenden Zipfeln; Blumenkrone glodig oder röhrig, mit 5fpaltigem Saum 
(Big. 5U6.), nicht dem Kelche angewadjfen; Staubgefäße 5, frei oder unter ein- 
ander etwas zufammenhängend, mit geraden Antheren; Fruchtknoten ımterftändi 
2—5fäherig; eine vielfamige, mit Klappen oder Löchern aufipringende Kapfel; 
Samen Men, mit Eiweiß und geradem Keimlinge Milhfaftführenne Kräuter mit 
wechjelfändigen, einfachen, nebenblattlofen Blättern und einzelnen oder in Köpfchen, Trauben 
oder Ripe ftehenden Zwitterblüten ; 500 Ba in den gemäßigten Zonen einheimifche 
Arten. Des unſchädlichen Milchſaftes wegen lieſern mande geniekbare Blätter und Wurzeln; 
viele find als Gartenzierpflanzen beliebt. 

1. Campanüla’ L. v. ı. 
(8. 372,49). Glodenblinme. Bltrone 
glodig (Fig. 506), mehr oder weniger 
tief-5fpaltig; Stbgefäße am Grunde ver- 
breitert ımd den obern Theil des Frucht⸗ 
knotens bededend; Griffel am Grunde von 
feinem Driüfenringe umgeben; Stbbeutel 
frei; Narbe 2—3- oder Stheilig; Kapfel 
freifelfg, 2—-3- oder 5fächerig, mit Fig. 506. 
Seitenlödhern auffpringend. Meiſt blau-, | Binmenktrene Der Rapunzel: Glsden- 
elten weißblühenbe Kräuter mit wedjelftändigen | Binme (Campanüla rapunculoides). 


lättern. 14 deutfhe Arten; außerdem mehrere 
#Lpenbflansen, zu benen außer, ben unten Saume, über vem Sipaltigen ade 
au en c. na barbäta ten: ; . n 

N 22ri”) VilL. pusilla) Ha enke, prlay 1. eingefügt; Fruchttnoten unterfländig. 
eaerpilösa ') Bcop., rhomboidälis!) ],, (hyrsoi- 
döa'y L. (8. 314.). 


I. Swifchen den Kelchzipfeln Feine zurüdgefchlagene Lappen. 


A. Blüten geftielt, iu Trauben oder Niöpen, blau. 
1) Rapielu aufre dt, oben oder in ber Mitte aufipringenb. 
Kelchzipfel lanzettlich; Bir. weit triäterig; Stgl armbrätig: Dltr 
entlernt-Fleinge ägt; Wrzlbltr Tängli —A in den Blattſtiel 
gerablaufend h t fir lack. ge cal: Eten u 
im; 3;:6—8. Grafige el, Bergwieſen, häufig...... ⸗ 
3 8 8 d läiterge ®l. *C. persicifolta ) L. 
Nispe etwas abflebend, fat ebenfträufßig; Aeſte erft 
obermwärts getbeilt; Vlitr fat wie vorher; Stengel 
achzipfel 03Oßm; 9; 6—8. Waldwieſen und Hecen, —— 
(an 4 Kid baufig.Z... .... TCC CGC. Sperrigblätige EI. *C. pafilla L. 


emi 
Blüten 1Nispe lang, faft trambig, die längeren Blütenſtiele 
rispig; am Grunde mit 2 unentwidelten, Turzgeflielten Blüten, 
Ace ſhſon an der Bafis getheilt; Stgl 0,3,—Im; 
5 5—8. Hügel, trodene Wiefen und Aderr nder, nicht 
ſelten Te Rapunzel-@l. *C. rapınckluss)L, 2 





1) Nah Charles Telfair, geboren 1778 zu VBelfaft in Irland, geftorben 1833 zu Bort 
Louis auf Mauritius. 2) fuß (pen) »fürmig. 8) olxvos Gurte 4) eßbar. 5) edig. 
6) campanüla eine Meine Glode (campäna); wegen der yorm der Br. ) Scheuchzer 
7” liter. Nahw. 8) ſehr Fein. 9) dunkelfarbig. 10) rafen (caespes) »förmig. 11) rhom⸗ 
boidiſch. 12) ſtrauß (Böpsos) -fürmig. 18) mit dem Pflrfihbaume (Persica vulgäris 
©. 143) ähnlichen Bltrn (folla). 14) hat weit audgefperrte oder abſtehende (patülus) Blüten. 
15) rapuncülus, eine fleine Rübe (rapa), wovon Rapunzel gemadt ift; rapunculoides, von 
rapuncülus und -öh; ähnlich. 
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2) Rapieln überhängend, am Grunde aufipringenb. $. 681. 


a. Obere Bltrulinealiſch, Wrzlbltr Ianggeftielt, an den nicht 
blühenden Stgin nieren=, herz⸗ oder eiförmig, nei 
male fürzer als ihr Stiel; Blüten einzeln, an der Spike 
ber Stengel eine lodere Nispe bildend ; Stel 0,13 — 0,3 m; 
41; 5—9, deufig an Wegen, auf Wieſen und Aeckern und 
an Felſen bid in die Alpen hinauſ, auch auf Sandboden. — 

Gemeine ober runbbiatierige öl. *C. rofundifolta ') L. 2 

b. Obere Blte breiter, nie lineal. 

Bltr ungleich gefägt, kurzhaarig, untere Tanggeftielt, herz⸗ 
förmigeeirund, obere eirundslanzettlid ; Traube hen ⸗ 
ig Wurzelſtock friedend ; Stgl 0,;- nem; A; 6-8; 

e äu 


eden, Gebüſche, Neder und Gärten; , meift trupp⸗ 
Stal det ........ I erde oder rapunzelartige GI. *C. rapunculoldes) L.2 V 
Rumsf- Stgleſcharfkantig; Bit Reifhaarig, bie 


unteren herzfg, langgeftielt, die oberen 
Khart. Jet rod-| Tängtic, oend; Beltenfiele 1-3 blutig 
Tantia: boppelt- 0,—Im; 2; 6—8. Wälder und — 
si asläst; ) Häufig... Hnlstrent oder nefelblätterige GI. 
trauden \Stgl Rumpffantig; Bltr weichbaarig, 
allfeits- fürmig-länglie ang jusefoigt, fur ges 
wendig; ftielt; Bltmfiele einditttig; Stel 0,,—I m; 
457-9. Wälper und feuchte Haine ; zerftreut. 
Breitblätterige Ol. *C. latifolla IL. 
Stgleſtielrund, weichhaarig, aufrecht: Vltr kerbig⸗geſägt, unterſeits 
raufilzig, untere Bltr peruf, langgeftielt, obere eifg bie lanzett⸗ 
—* raube ſehr dichtbl 119: Sr el eingeſchloſſen; Etgl 0,3 bie 
O m; 2; 7. 8. Gebifche, trodene Wiefen und eintber ie Mt aut. °C. nie) L. 


B. Blüten figenud, in eubs ober feitenkänbigeu Köpfchen, blau; Bier geferbt. 
Stel R ; i Want 8 Bi are in en jur en (olattftiel verihmälen, 
uglich⸗lanzettlich; Kelchzipfe mpf; —im; ; 6. 7. 
Bersige Gebüfhe und si der, Rellenweife... Rattertopfhlätterige Gl. *C. cervicarta*) L. 
Etgl Turzbaarig oder kahl; Wrzlbltr lang geftielt, eig ober eis 
lanzettlid, mit abgerundeter oder bergförm ger Bafıe; Kelchzipfel 
lang zu efpist; Stel 0,5050; A; 6-8. Wieſen, Waldränter und 
Bergabbänge 12 11 122) | Se Anänelblätige Ol. *C. glomeräta‘) L. 


II. Swifden den Beldyzipfeln ein abwärts zurüdgebogener An- 
hang; ganze Pflanze rauhhaarig. 
Narben 5; Kapfel 5fäderig; Blüten fehe groß, einzeln, am Ende achſel⸗ 
fländiger, mit 2 Heinen gegenfänd gen Blättern verfebener Aeſte; 
Kelchanhänge breitseifg-run ‚fall von zuge der Kelchzipfel; 4; 


7. 85 blau oder weiß. Im Süden Europas Mr ade, daran. C. medium) L.} 


Keldanhänge von halber Länge ber 

AZchzipfel, eifg; Blkrone mit bärtig- 

ewimpertem Saume; Stgl 0,3 m; 

urzeldlätter verfehrtseiförmig oder 

Dltn in einfacher | Tan = Bla ve 21567 Mu 


®C, trachellum?) L. 


Tube an achſel⸗ feuc ten wir ao 33. (8. 314. 
ndigen, umge und im mäbhriſchen enle. — — 
& enen, wit, * nen rise Gl. *C. barbäta”) L. 
ji vergebenen Ja. fehr Lurz, viel Türzer als bie 
Narben 3: Stielen meift nidend; dis ipfel: Stat *8 m: Brils 
Kapfeln bltr In Dichter Roſette, teillg; * 
3 fäderig; 12 nuf Aa entziften, be gaben ber 
Ralfalpen (6. u. Hlyen-@ . °C. alpina'‘) Jacq. 
Dltn theile einzeln, theild zu 2—3 an Fleinbeblätterten 
Seitenzweigen eine zfgefehte Traube bildend; Kchanbänge 
Lineal -Ian ettlich, geiimpert, von eän y ber A ; 
ıN;>6. en 
Schlau mi ms nd. Wieſen umb dA  ibiriihe BL. °C. sibirtca‘‘) L. 


1) Mit runten (rotündus) Blättern (ſolia). 2) S. 166, R. 10. 3) tpäynAas Salt, 
alfe Halekraut; Liente chemals gegen alsleidven.. 4) mit breiten (latus) Blättern (folla). 
5) bei Bologna (Bononla) madlen . 6) cervix Naden, Hals, gegen defien Entzündung bie 
Blätter früher dienten. 7) die Blüten find wie ein Knäuel (glomerülus) gehäuft. 8) wurde 
für das mhötnv des Dioscorides gehalten, nah Fraas eine Art Winde (Convolvülus 
©. 576). 9) bärtig (barba Bart). 10) auf Alpen (alpes) wachſend. 11) in Eibirien zu Hauſe. 


Am. 





$ 
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Beuukung. Die Wurzeln von Campanäla rapuncälus, rapunculoldes u. trachellum liefern im 


" Frühjahre und Herbfi mit fig und Del einen wohlfhmedenden Ealat und die Blätter eim, 


tem Spinate ähnlices Gemüfe, weshalb aud C. rapunculoides in mehreren Gegenten ale 
Küchengewächs kultivirt wird._ C. palüla und rapuncälus find Yutterfräuter zweiter 
&üte (8. 330,3). Die mit P, bezeichneten Arten find Aderunfräuter, unter denen 
C. rapunculoldes wegen ihrer ftarfen Wucderung, zumal in Gärten Cübpeutiglands fehr 
läftig if. Mehrere großbl tige Arten, namentlih C. medium und C. midälis find als 
zusspilanzen ($. 352.) beliebt, belonters legtere auch als Zopfpflanze megen ihrer 

röße (1,3 — 1,5 ın), ihres Fa Wuchſes, ihrer leihten Kultur und ihrer langen Blüte⸗ 
zeit. Die italienifche, fehr Ihön blühende C. is Cyrill. it auch als Ampelpflanze 
(8. 357,4.) zu benugen. 


2. Adenophöra Fisch. v. ı. Drüfenglede. Bon voriger Gattung 
nur durch den am Grunde von einer oberftländigen, furzröhrigen Drüfen- 
fheibe umgebenen Griffel unterjchieden. Nur 1 deutſche Art. 


* A. suaveölens” Fisch. (A. lilifolia” Ledeb.; Campanüla liliifoliaꝰ“ L.). 


Rilienblätterige D. Einer Slodenblume ſehr ähnlich; Blätter Tänglich, die 
unteren kurzgeſiielt, —5— Rispe ausgebreitet; Griffel länger als bie hellblaue, 
N helm abe lumenkrone; 9; 7. 8. Bergwälder Mitteldeutichlande ; 
ehr Jelten. 


3. Prismatecarpus” Hérit (Specularta” Heist.). v. ı. (8. 372, 47.). 
Benusipiegel. Blkrone radig; Kapfel lineal-länglich, prismatifh, fi mit 
Seitenlöchern Öffnend. 2 veutfhe Arten. 


t?2* P. speculum‘ H£rit. (Specularia” sp. DC.; Campanala sp. L.). Echter 


Srauenipiegel. Kelchzipfel Tinealifch, To tang oder länger als der Krudht- 
noten und die purpurviolette Blkrone; O; 6. 7. Unter der Saat zerftreut in 
Mittel- und Süddeutichland bis Hamburg. 


t?2* P. hybridus” Herit. Baflard- oder unehter F. Kelchzipfel Tanzettlich, 


Länger als die purpurrothe Blkrone und Halb fo lang als der Fruchtknoten. 
Dalelbit Beide Arten gehören zu den Aderunfräutern, vienen aber ald Gartenzierpflanzen 


4 Wahlenbergia’ Schrad. v. ı. (8. 372,4.). Wablenbergie. 
Kiteone glodig; Kapfel an der Spige fi) mit Klappen öffnend. Nur 1 teut- 
he Art. 


® W. hederacda” Rehb. (Campanula hed. L.). Gphenblätterige) W. 


Stengel liegend, fädlich, O,05—0,3 m, mit abftehenden Aeſten; Blätter rundlich- 
herzfg, edig-5 — 7 lappig, geftielt; Blütenfticle einzeln, verlängert; 9; 7. 8; blau. 
Torfwiejen, feuchte Wälder, in Rheingegenden und Rordbeutihland, felten. 


5. Phyteuma?L. v. ı. (8. 372,1.). Waldrapunzel oder Teufels⸗ 
trallen. Blkr. mit linealen, beim Aufblühen verwachſenen, jpäter vom ®runde 
nad) der Spige bin ſich trennenden Zipfeln (Fig. 507 a.); Staubbeutel frei; 
Staubfäden am Grunde breit dreiedig; Kapfel an der Seite mit Löchern auf- 


fpringend. 2 deutſche Arten, außerdem folgente Alpenpflanzen: Ph. Scheuchzöri ') AlL, 
Michelli '‘) Bert., Sieh,ri ") Spr., pauciflörum ') L. unt hkemisphaerleum '") L. (8. 314.). 


1) Eine Drüfen (A54v Trüfe) tragende Scheibe (Plpw ih trage). 2) wohlriechend. 
3) mit Lilien (lillum) -ähnlichen Blättern (folla). 4) mit prismatifhen (nplspz Edſäule) 
Früchten (Xapröc Frucht). 5) Epiegelfraut (spechlum Epiegel), früher Campanüla spe- 
cülum I.; wegen Geſtalt der Blirone. 6) baftarbartig. 7) Wahlenberg 9” liter. Nach» 
weifer. 8) Epheu (Hedöra, $. 498.) ähnlich. P) Puteöpa nannten bie Alten ein Küden- 
gewaͤchs (eigentlich ein gepflanzte® Kraut), von YoTEyw zeugen, pflanzen. 10) Eheudzer 
5” liter. Nahmeifer. 11) Miheli Fr liter. Nachmeifer. 12) Eieber 9” liter. Nach⸗ 
weifer 13) mit wenig (paucus) Blüten (flores). 14) halbfugelig; wegen der Form des 
Blütenftandes. 
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ig. 507. 

a Faſt ganz geöffnete Plitte ber Fugelblä- 
tigen WBalbrapunjel (Phyteuma orbi- 
ceuläre). Der Sipaltige Kelch ſchließt Die 
anfange ganzblätterige, einem Gorn ähn⸗ 
liche Blft. ein, melde ſich erſt am Öbrunde 
in 5 Nisen fpaltet, anfangs oben hoch zſ⸗ 
binat, ſich aber fräter (bh ganı trennt u. 
slineale Sipfel bilbet, zuſſchen melden 
bie Stbf. abwechſelnt ſtehen u. in ber 
Mitte ven fäblihen nl mit 43 Narben 


eigen. 
e bergeäujonsstume (Jasiöne montäna). 
Eine aufgebrodhene Blüte in natürlicher 


©röße mit den 5 linealiſchen, getrennten 
Oltsiplein welde bie fchon fternfg 


audgebreiteten 5 Staubbeutel unb ben 
teulenförmigen Griffel umgeben. 





Bluͤhendes Köpfen kugelig, fpäter oval; Blätter —— 
Stengel 0,1,5—0,5;m; 255—1; duntel blau. Auf kalthaltigen Wald⸗ 
wieſen und Triften bis zum Harze hinauf, zerfireut........... nl 

blätige W. * PR. orbieuläre ') L. 


Blätter bop ARE gelerbts gefägt, die untern geftielt, 
eifg, am Grunde berzfg, bie oberen lineal; Stel 
B. Köpfen 03-Im; 9; 5—7; gelblihsweiß, an der Spike 
es rün. Auf Bergwiefen und in lidten Wäldern, zer» 

lännert 211 FE NER Aehrige W. * Ph. spicätum?) L. 
wel: Blätter einfachrgekerbtsgefägt; A; 5-7; dbuntel- 
violett. If wohl nur Spielart ber vorigen; kommt 
jedoch höchſt felten mit berfelben zufammen vor. — — 

SEchwarze WB. *Ph. nigrum)Schmidt. 


Benutkung. Die beiden letztern Pflanzen find jFutterfräuter zweiter Güte (8. 330,3), 
deren Blätter und Wurzeln auch ald Gemüfe und Salat benupt werden können (8. 328, 1.). 

6 JasiöneL. v. ı. ($. 372,45). Jaſounsblume. Wie vorher, aber 
Staubbeutel anfangs am Grunde in eine Röhre verwachſen, fpäter fih flern- 
förmig ausbreitend,; Staubfäden pfriemlich; Kapfel an der Spige mit Loc aufs 
fpringend (Fig. 507,6.). 2 deutſche Arten. 

* J. montäna’ L. Berg Iaflone. Wurzel einfach, mehrere Stengel treibend; 
Stel 0,15 0,50; Bltr Lineal, etwas mellig; Blütenköpfchen Tanggeftielt, mit 
vielblätteriger Hülle; ;6—9; blau. Auf — Hügeln und Sandfeldern, 
häufig. —8* viel kleiner und — ausgebreitet . lie“ Fr. 
auf ſandigem Strande der Nord⸗ und vorzüglich der Oſiſee. 

* J. per&nnis” Lam. Ausdanernde J. Wurzefftod Ausläufer treibend 
und Bltreflach; 2; 6—8; blau. Waldtriften. Im der Nheinpfalz. 


174. Familie Lobeliacene’ 6. 200). Wie die vorige Familie, 
aber Blumenfrone zygomorph, 5fpaltig, meift 2lippig; Staubgefähe 5, oben meift 
in eine Röhre verwachſen (Fig. 508); Narbe mit einem Haarring umgeben; 

ruchttnoten 2fäcdherig; eine Kapfel oder Steinfrudt. Kräuter im Halbiträuber mit 

ilchſaft; 480 Arten, die meift in ben warmen Zonen vorfommen. Biele aehören zu ben 
Ed — aus dem Milchfafte mehrerer Arten gewinnt man Kantichuf:; mande finb fchüne 
Zierpflanzen. 

Lobelia” L. v. ı. ($. 372,43). Xobelie (Big. 508.). iener 200, meifl 

amerikanische Arten. Nur 1 deutfhe Art. 


1) Rugelig. 2) äbrig. $) fhwarz. 4) iactvn Theophr. ober lasten iounfer Convol- 
vülus seplum &. 577, Rote 2), von la sc Heilung oder Idaw Hellgdtting alfo Hellpflange. 
5) auf Bergen (montes) wachſend. 6) am Meeresfiranpe (itus wadhlenb, 7) audbanucrmn, 
8) Lobel im liter. Nachweiſer. 
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Fig. 506, 
Dertmaun’s Lobelie (Lobella Dortmänna). 


a Blüte (etwas vergrößert), Kelch fpaltig; 
Blkrone en Sipaltig, mit walziger, ober⸗ 
feit® tief geipaltener Röhre. 


b Die 5 Staubgefäße find oben in eine Röhre 
verwachſen, welche Hier aufgefänitten und and= 
gebreitet if. Am untern Ende find die Etaub- 
gefäße frei, alfo nicht verwachſen; Staubbeutel 
oval, in eine Röhre verwadfen; an ber Epitze 
bärtig, zweifäderig. 





+% Lobelia Dortmänna‘ L. Waſſer⸗Lobelie. Schaft 0,3-0,8 =, faſt nadt; 


Bltr lineal, innen mit 2 Höhlungen, untergetauht; A; 7—8; weiß oder blau. 
— Norddeutſchlands. Enthält, wie alle Übrigen Arten, einen ſcharfen Milch⸗ 
aft (8. 8 


+3 L. infläta” L. Aufgeblaſene 2., indianiiger Tabak. Canada und Bir- 


L. 
Santa 
L. sp 


7 


8. 683. 


8. 684. 


ginien. Die ſcharf⸗narkotiſchen (6. 363.) Blätter ſind officinell (Herba Lobellae) als Brech- 

mittel und Diaphoreticum ($. 202). 

hilitica” L. Scäweißtreibende 8. Die Wurzel, welde beißend und 

li ſchmedt. wirt in Amerifa ald Heilmittel Ein Syphilis arte (6. 362.). 
lendens” W. u. L. cardinälis” L. änzende u. ſcharlachrsthe 2. 

Beide beliebt Zierpflanzen aus Amerifa. 


L. erinoides®) v. azur&a” Hort. IN wegen des ſchönen Wzurblau der Blüten als 
Zopfpflange und zu Einfaffungen in Gärten fehr wertvoll. f 

L. (Siphocampylus”) caoutschuc Humb. Federharzsd. Tin 4-6 m 
yorer Baum auf den Anden Columbiens. Nach gumdolbt liefert deſſen ſcharfer 

ilchſaft dae aus Neugranada kommende Federharz (6. 346.). 


175. Familie Goodeniacenae ” (5. 290.. Bon ven Lobe- 
liacdae durch die meift freien Staubgefäße und durch die nicht haarige, fondern 
häutige Hülle der Narbe unterfchieden. 200 meift am Kap und in Auſtralien vor⸗ 
fommende Arten. 

s 4 — — ovãta) Sm. V. 1. Gin gelbbluhender Zierſtrauch Neu⸗ 
ollands. 
——— 9 Taccada'” Roxb. v. 1. Strauchartige Zierpflanze Oſt⸗ 
ndiens. 


176. Samilie. Stylidiacene” (3.290.). Bon den Lobeliactae 
durh nur 2 Staubgefäße, die mit dem Griffel zu einer Griffelfäule 


1) Dortmann, ein Oröninger Apotheker. 2) bat aufgeblafene (inflätus) Kapfeln. 
3) syphllis, Luſtſeuche; der Name fcheint zuerft 1530 in einem Yat., Syphilis betitelten Ge⸗ 
dihte von Hieronymus Fracaftoro vorzulommen, deſſen erbichteter Held, ein Sauhirt, 
Syphilis hieß (US Schwein und OrAtw lieben). 4) hat glänzend (splendens) rothe Blüten. 
5) die Blüte ift ſcharlachroth wie die Kopfbededung der Cardinäle. 6) Eptvoc des Di oe⸗ 
corides hält man für die in Griechenland wachſende vielverzweigte Glodenblume (Cam- 
panüla ramosiss/ma Sibth.), welcher biefe Pflanze ähnlich (eröhs) if. 7) himmelblau. 
8) die Olkrröhre (oigwv Röhre) ift trumm (zaprulo;). 9) caoutchuc oder Kautichuf, der 
füdamerifanifhe Name für Federharz oder Gummi elasticum. 10) nach dem englifden 
Botaniker Dr. Samuel Goodenough benannt, der Bifhof von Karlisle in der Grafſchaft 
Eummerland und BicesPräfident der Linné'ſchen Gefellihaft war, über Rietgräfer ſchrieb und 
1827 farb, 86 Jahre alt. 11) hat eirunde (oväta) Blätter. 12) scaevus lints, verkehrt; bie 
ter Länge nad gefpaltene Blfrone (Spaltglo de) if unregelmäßig und bat das Anfehen, 
ala ob die Hälfte (eine der Unterlippe entgegengefehte Oberlippe) fehle 13) vaterlänbifcher 
Name. 14) stylidium, Berfleinerungewert von otuAls Säule, weil Griffel und Staubbeutel 
in eine Griffelfäule verſchmolzen find. 
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vermadfen find, unterfchieben. sräuter und Halbfiräuder, ungefähr 100 meift auf 
Auftralien beſchränkte Arten. 
1 Stylidium’' graminifolium” Fw. xx. 2. Graöblätterige Sänlens- 


binme. Roſenroth und unter den zablreihen neuholläntifhen Arten eine der ſchönſten 
Zierpflanzen. 


XXXV. Ordnung. BHubhlinae” TFärber: s. 685. 


rötbeartige. Blüten meift regelmäßig; Kelch, Blumenkrone und Staub- 
efäße in je einem 4= oder Hgliederigen Kreife; Stbgfße mein in der Blumen- 
ronröhre eingefligt; ein unterfiändiger 2» bi8 5fächeriger Fruchtlnoten. 
Blätter meift gegenftändig. 

Ueberfiht der Familien 9” $. 2%. 


177. Familie Caprifoiiacene’. Geifblatt:Ge: 5. 686. 


wächte (8. 290.). Keldyfaum 4» oder 5zähnig ober undentlidh; Blumenkrone 
trichter- oder radförmig, mit 4= oder Sſpaltigem, bisweilen Zlippigem, in der 
Knospe dahigem Saume; GStaubgefäße 4 oder 5, mit freien Antheren; 
Fruchtknoten 2—5fächerig, Fächer mit einer ober mehreren Samenfnospen an 
ariler Placenta; eine mehrfamige Beere; Samen mit Eiweiß und geradem Keim— 
ling. Eträuger und Kräuter mit gegenflänbigen, meiſt einfahen Blättern obne Neben- 


blatter und mit einzelnen oder paarweid achſelſtändigen ober in Köpfen ober Trugbolten 
ftehenden Zwitterblüten ; 200 befonbers in ber nörblihen gemäßigten Zone einbeimifche Arten. 


4. Lonicer&dse”. Blumentrone röhrig oder glocdig, oft 2: 
lippig; Griffel fadeuförmig. 

1. Lonleera’ L. v. ı. ($. 372,.2.). Spedlilie, Heckenkirſche. Blüten 
gedoppelt (Fig. 509.). Kelchſaum Hein, 5zähnig; Blkrone lang-röhrig oder fait 
glodig; am Grunde vorn ſchwach jpornartig ausgefadt; Saum Hfpaltig, un— 
regelmäßig, mehr oder weniger 2lippig (fig. 609.; Beere 2-5 fächerig. 
An 40 Arten, darunter 6 deutfhe Laubſträucher. 





EEE — — 





fig. 510, 
Berwahlene Etengelbltr 
| ig. 500. Doppelbläten son Lonickra. bed zahmen Geisblattes 
A Lonicero zylostzum, mit vollſtänbig zetreunten Doppel» (Lonieöra caprifollum). 


biüten, deren Blkrone beutlih 2lippia. 

B Lonic£ra caerulöa, mit Doppelblüten, beren Fruchttnoten 
verwadhfen find. dd die Deck⸗ od. Borblätter; vv Meine 
Borblätthen am Grunde jeder der beiben Blüten, bei 

L. caerulöa fehlen». 





1) S. 670, Note 14. 2) mit Grälern (gramen) ähnliben Blättern (folla), #3) von 
rubla Röthe (rub&o roth fein), dem lateiniihen Namen für Härberrötbe (©. 667), 4) Geis 
(capra) und Blatt (folYum); alfo Geiäblatt ober Chövre fenille (chövre Zieae, ei und 
feuille Blatt). 5) Ad. Lonicer, Arzt unb Profefior zu Mainz, ftarb 1586 ald Etahtphuficnt 
zu Frankfurt a. M. ein lateinifhes Aräuterbucdh erſchien in ber ſecheten Auflane veuri. 
Frankfurt a. M. 1573. 
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obere Bltrverwachſen (iFig. 510,), bie 2 oberflen in ein 
ovales ober Treisrundee, vom Zweige durch⸗ 
wachſenes Blatt vereinigt; Blüten quirlig ob. Topfig, 
&tamm dag enbfänbige Köpfen figend: h; 5. 65 
windend weiß oder rofenroth oder gelblid. Eüdeuropa; bei und 
(6—9 m allgemein zu Lauben un? Want effeidungen. .Radptrofe, 
fang); Je länger je lieber, Obövre feuille, aahmeh od. Garten: 
ton ch eisblatt. *Lonickra caprı/oftum !) Lt 
opfig oder Jalle Bltr getrennt, elliptifch ober Tänglichselliptifch, kurz 
quirlig; geſtielt; Blüten in geſtielten Köpſchen; h; 6—5; 
gelblichweiß, wohlriedent. In Gebüfhen, an Walt: 
rändern, ftellenweife, auch ald Gartenzierftraud. — — 
es ober deutſches ©. *L. periolymänum?) DC.} 
Blüteufiele und Blüten flaumig; Bltr 
eirund ober herzeifg, beiterfeitd flaumig; 
Beeren roth; I; 1—6; weiß, gelblih oder 
Sruchtfmoten | röthlich; Etamm 1,5 — 2,; m. äufig in 


der 2 Blüten) Gebüſchen und Laubwäldern.... sl; 

und fpäter gemeine Gedenfiriige. *L. zylostäum L.T 
bie Beeren Bltr länglich, fpis; Bl. 
Be ine nt, vörbligmeiß ; Beeren du F 
el⸗blauſchwarz; 
Grunde 3. Gr Mittel und ein 
⸗ .| deutſchland in feuchten Ge⸗ 
wadfen jOlmntahl:) Hirgemälbern (4. 313.) — 

AT ende Schwarze Hecentirſche. *L. nigra‘) L. 

ſchwach JPllr eiförmig ob. eirund, 
Stamm berzförmig; Rumpf, unterfeite bläulidh; 
aufredt ; Ifrone roth, gelblich oder 
Blüten weiß; Beeren rotb; h ; 5.6. 
paarweife; Aus Sibirien, als Zierſtrauch, 


bier und da vermwilbert. — 
Tartariſche 6. *L. tatarloa ®) L. | 
Bltrlänglich⸗elliptiſch, flumpf od. 
ſpitz. ie anfangs zottıg, jpäter 
tab a menfücke Lieder 2 bie 
röthlichweißen en; eeren 
toller Mir Berren blauſchwarz; th; 4. 5. Bergwälber 
vollfänti der Alpen (8. 313.), nicht felten ale 
oder faft volle Zierftraud bei un®......... Blane 6. *L. caeruläa®) L. f 
ftäntig ver=- |B2ltr langettlih oder eislanzett- 
wachſen lich, ſpitz, gewimpert; Blütenſtiele 
(Fig. 509, B.); viel Fangen als tie purpurs 
rothen Blüten; Beeren rotb; %; 
5.6. Auf Alpen und Boralpen (8. 313.) 
und aus deren Gebüfche in Die Ebene 
berabgefliegen.............. Alpen⸗BG. *L. alpigena') L. | 


Benugung. Ale Arten find mehr oder weniger gute Zierſträucher. die ſchlingenden 
dienen zur Belleidung von Wänden auch zu Lauben (8. 31.) Bon dem beutfhen, au 


in Griehenland (ur Aiuıvog Eripa Bios.) wachſenden Geisblatte effen die Griechen bie 
ungen Eproffen als (urintreibendes) Gemüſe. Bon der gemeinen Hedentirfhe bient 
ad Mnochenharte Holz (Beinholz 8. 331.) zu Lade und Peitfhenflöden, Pfeifenröhren zc., 
in Lievland zu Etridnateln ; bie Blätter werden von Ziegen und Edafen gefreflen, bie 
Beeren ſind jedoch abführend umd ſtark breddenerregend, werden aber von Lonickra caeruda 
in Kamtſchatka egellen Einige Arten geben auch ben Bienen Rabrung (8. 330,4). Unter 
den zahlreichen ger Auchern diefer Gattung find L. canadEnsis®) und die durch große ſchön⸗ 
farbige Blüten ausgezeichnete L. Ledelourti”) Eschsch. bie häufigften (8. 350.). 


2. Diervilla') Tourn. v. ı. Wie vorher, aber Frucht eine Kapfel. 


D. canadensis’ W. (Lonickra Diervilla') L.). Gin Im hoher, von 6-10 
blühenden Koartenzierftraug (8. 350.) mit eiförmigen, jugeſpitzten, gefägten Olten und traubigen, 
gelben en. 


DD S. 611,9R.4. 2) repl herum und XAÖpEVGV rantende Pflanze (RÄTURa Hanke). 
8) EöAov Holz und 6atkov Knochen, Bein; wegen ber Härte des Holzes. 4) fhwarz. 5) aus 
der Tartarei ſtammend. 6) bimmelblau 7) auf Alpen (alpen) erzengt (-gönus) ober 
wachſend. 8) aus Canada ffammend. 9) 8. F. v. Ledebour &F liter. Raw. 10) ter 
franzöfifge Wundarzt Dierville, ein Freund Zournefort's, fantte 1708 demſelben biefe 
Pflanze von feiner ameritanifchen Reife. 
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} D. (Weigelia”) ros£a” Lindl. «in norbinefjcer, von 4—6 blühender, 1—1,,m $. 686. 
hoher Gartenzierſtrauch mit längligen Blten und rofenrothen, einzeln oder zu 2—4 end» und 
achſelſtändigen Blüten. 

8. Linnaea” Gron. xıv. 2. (8. 404,4.) Linnäe. Durd die zmeis 
mächtigen Staubfäden von allen Geisblattgemächfen unterfchieden. Nur ı Art. 

* L. boreälis” L. Rordiſche 2. Ein 0,3—1,2; m langer, niebergeftredt im 
Moofe kriehender (Moosglode), etwas holziger, fadenförmiger Stengel, mit 
gegenftändigen, rundlich-eifgen, furzsgeftielten, faft lederartigen, immergrüneh Bltrn 
und einzelnen weißen, rothgeftreiften, befonders des ran wohlriehenden Blüten. 
An den f Hartigen Nadelmäldern Norddeutſchlands (Medienburg, Preußen, bei 
Lingen, im Oldenburgſchen, an ber norböftlichen Seite des Brodens unterhalb des 

Schneilihe), im Riefengebirge umd in den Alpen. Die Blüten werden im Norden 

häufig den Gonfitüren u. Badwerten zugejegt. In Wallis rauft man bie zierliden Stämmden 

aus, um die friih gemoltene Milch durch ein Geflecht derſelben zu feihen und fie dadurch von 
anbaftenden Haaren zu befreien. 
4 Symphorliearpus” racemösus? Mchx. v. ı. Gemeiner 


Schnecholder, Schneebeere, St. Peterſtrauch. Sin norbameritanifger, 1,, m hoher, 

gemeiner Gartenzierſtrauch mit fleifchrethen, innen gebärteten Blüten und ſhneeweißen, 

rien. afsore en, dicht gebrängten Beeren, welde winters ſtehen 
eiben (8. .). 


IB. a o&ne?. Blumentrone radförmig; Narben 3—5, 
end. 
5. Vibuürnum’ L. v.3 (8. 378,4) Schneeball. Kelchſaum Hein, 


5 zähnig; Blumenkrone glodig oder radförmig, 5fpaltig; Beere 1ſamig. Blätter 
is ganz oder gelappt. 3 deutſche Arten und zahlreiche, außereuropäifhe Zier⸗ 
uder. 


Blätter 3 oder STappig, mit eingeipnitten » gelägten 

Lappen, beiderſeits grün; Zrugbolden gipfelftäntig, 

weiß, die äußern Blüten gef [e6t8108, Ira lend od. 

faft alle geſchlechtelos und einen fugeligen Blütenſtand 

Dlätter bildend; Beeren rotb; Mi 1,,5—3,55m; blüht 5.6. An 
fommer» Bächen und in Erlenbrüden (8. 305.); in Laubwäldern 

grün (im als Unterholz häufig................... Gemeiner Sch. *P. opitlu) L. f 
derdfte abe Bitr ganz, eiförmig ober eirund, gezähnelt=-gefägt, 
fallend); unterfeit graume i6 fit ai . o erfeire grün, Kern: 

aarıg; Deeren roth, zuletz war; ; 25103 
Ks di A ER, Bergmalbern — und &üt: 
eutſchlands «a terbola; häufig a ierpflanze. — 

Zirtiigeenseibe: wolliger Ed. *V. Ianläna ') L. f 
Bltr immergrün, eifg-län ae ganzrandig, lederartig, ober 
feit® glänzend, an den Neräftelungen ber Rippen unten mei 
brüfig bebaart; Beeren fhwarzblau; 4 I—Iam; blüht 3—5; 
weiß. Südeuropa (am Ritorale bei Zrieft und im füofiden ngland) 
und Norbaftrifa......... Zorbeerartiger Sch, Bafarb-Lorbeer, Stein: 
Rorbeer (Laurus!!) tinus’) ob. Lauruſtin der Gärtner, Tinus'’) lauri- 

foltus') Borkh.). V. tinus') LIF 


Die beiden erften Laubſträucher (8. 331.) find beliebte Sarten-Zierpflanzen, der letztere iſt 
als Zopfpflanze (8. 357.) allgemein befannt und beliebt. Der gemeine Gäuceben od. er 
holder variirt in Gärten mit lauter gefhlechtslofen und deshalb größeren Blüten, die fi fo 


1) Eh. Ehrenfried Weigel, 1748-1831, zu Gtralfund geboren, Profeſſor der Bo⸗ 
tanit zu Greiföwalde, wo er in den Freiherrnſtand erhoben flarb. Flora pomerano-rugica. 
1769. 2) rofenrotd. 3) nah Linns benannt. 4) im Norden (den bordas ober Norbwind 
betreffend) wachſend. 5) Sup päperv häufen und Xaprröc Frucht; baher Knäuelbeere. 6) mit 
Zrauben (racömus). 7) &9” ©. 674, Note 4. 8) vibürnum (opülus, Virgil ecL I. 26). 
Die Ableitung von viere binden, fledten oder von vimen ©erte, wegen der langen, biegfamen 
Zweige, paßt nur auf den woligen Schneeball. 9) opülus nannten bie Alten ben Feld⸗ 
Abom (Acer campöstre $. 544.), von welchem der Name wegen Aehnlichleit der Blätter auf 
diefe Pflanze überging. 10) Lantäna nennen die Italiener unfer Vibürnum, vielleicht 
von elatäna (dAatavn), was etwa Peitſche bedeutet; wegen des Gebrauchs ber zähen Zweige 
(da® n wäre dann eiugefhoben wie in lanterna ftatt laterna). Nah Andern von lentäre 
biegen; wegen der biegfamen Zweige. 11) & Laurus $. 800. 12) Tinus des Blinius 
fol unfer Vibürnum tinus fein. 18) mit dem Lorbeerbaum (Laurus) ähnlichen Blättern 
(follum). 


Leunis’s Synopfis. 2r Thl. 3 Aufl. Ur Br. 43 
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auseinander drängen, dag aus dem bolvenförmigen VBlütenflande eine runde, weiße, hängende 
DBlütentugel — entſteht. Die Beeren ſollen Vrechen erregen, werten aber von 
Bögeln gern gefreffen. Die fchlanten, biegfamen pmeige tes wehigen chueebalſis od. Eiling- 
baumeß dienen zu Wieden, — * Pfeifenröhren (türkiſches NH $. 336.) ıc. 
Tie Beeren be® Lauren- Tinns führen ehr Rart ab und dienten früher ale Heilmittel; dagegen 
werten die Beeren des nahe verwantten Vibd. edüle‘, Pursh. und Vid. aryeioeos 3 im 
Amerita als wohlſchmeckend 


egeflen. 
Vıbürnum tätum‘) W Nordamerilanifher Baum, welder ein Arrow-wood 
genanntes Nutzholz (8. 332.) Liefert. 


6 Sambueus” L. v. 3. ($. 378,5.) Hellunder” od. Holder, fällch- 
lich lieder‘. Kelhiaum Mein, 5zähnig; Blkr. radförmig, zuletzt rüdwärts ge- 
bogen, 5fpaltig; Beere 3-5famig. Blte gefiedert. 3 deutſche Arten. 


—— m, mit oe mit ra 5a — 
erchen (8. 54.); Trugdolde m nf Sauptäften ; 
Blüten in iR 6. 6; weiß, angenehm riehend. Wälder, geden; 
Kal a ufig angepflanzt....................... Gemeiner 6. *S. nigra?) St 
JEtgl Trautig, 065 -1,25m; Trugdolde mit Drei Hanupt⸗ 
(war: ähen; 2; 916° vörblichweih, ftark unangenehm riechen. 
i An BWalträndern, in Wäldern, Heden... Zwerg-$. oder 
Ati. (EiülumY humlle Greke.) *S. edülus‘) L,. £ 


Blüten in eiförmigen, gyubri sgrünen Sträußen; Beeren 
roth; h 15-95 m; gelbligweik: 4. u. 5. Gebirgemälzer, Häuf . 
Trauben:g. *S, racemösc?) L 


Beunupung Die far! duftenden Bläten (Flores sambüci) be8 gemeinen 
Flieders9, rihtiger Hollunbers,Holders enthalten wie die Beeren vorwaltend äthe- 
rifdes Del, bienen zu Rräuterfiffen, und Thee (Fliederthee, richtiger Sollunberthee 
8.329,3.) al8 eins ber beiten, [hweißtreibenden und urintreibenden Mittel (6. 372), find 
auch als Ingretienz Au erweichenden An chlagen (Specles ee) und beſonders zu 
— beliebt und bewährt. Das Hollunberblüten-Wafjer (Aqua flöruin 
sambüci) ilt_von gleicher Wirkung und wirt —— als Conſtitnene wäſſeriger Mirturen, 
zu Gurgelwaſſern zc. gebraucht. Am nützlichſten find indes die ſchwarzen Beeren (Baccae 
sambücl), aus welden ein 8 (Fliedermuse, ridtiger Sollundermus, Roob sam- 
büci) gekocht wird, welches in der Apotheke, vorzüglih bei Waflerfuht :c. und am meiſten 
als Hausmittel gegen Erkältungen, Rheumatiömen ⁊c. gebraudt wird. Die Beeren find and 
eine Pieblingsnahrung der Vögel. In ver Küche gebraudt man tie Veeren zu der beliebten 
HS ollunderfuppe ($. 52.0) fo wie zum Rothfärben von Birnencompot, auch von Wein 
und dergl. (8. 347, A.). In Eübbeutfchland werden die Blüten auch an Speiſen benugt. Tie 
mitunter 0,3m tiden Etämme baben ein gelbliches, dichtes, iemlıd —5 und zahes gel. 
welches von Drechslern geſucht wird; aus ter Wurzelmater werden Tabaledoſen und Pfeifen» 
töpfe gefchnitten (8. 331.). Das fchöne, weiße M junger Stämme dient zu Fleinen Tanz⸗ 
j guren bei Eleftrifirmafchinen, zur 8 ierung ber Kränze, indem das Marl dünner Zweige 
n Schleifen gelegt wird (8. 353.), zum GCinflemmen bünner Körper bei Anfertigung milros 
flopifher Präparate ꝛc. Die hohlen Etämmden zu Sprig- und Knall⸗ oder Klappbüdien, zu 
Meiſenkäſtchen ıc. Der ſchon bei den Oriegen befannte und belichte Hollunderbaum (dx: 
bes Diosceribes) lieferte ihnen einen Arzneithee. Der gemeine Hollnnter wird au 
bei uns mit feinen vielen Epielarten (mit fein zerfligten Blättern Beterfilien 

ollunder, Samb. nig. var. laciniäta, fo wie mit weiß- und gelbftreifigen Bltrn Samd. nig. 
ollis en regte und mit ganz gelben Blten Samb. nig. foltis Iuttis) ala Zierſtrauch ge⸗ 
zogen (8. .). 

Bom Attich oder Kraut⸗Hollunder (Yauardxın des Dioscorides), deſſen Blätter wie 
die ganze Pflanze unangenehm riehen, wurden früher die Beeren auch als Heilmittel 
(Roob ebüli) gebraudt, jept aber höchſtene noch als Hautmittel. Blätter und Wurzeln find 
braftifgepurgirend und drechenerregend, gehören deshalb zu ten Giftpflanzen ($. 363.) unb 
wegen ihre® großen, Frautigen, alljäbrlid bie zur Wurzel abfterbenden Etengels und ber 
Kriehtriebe au zu ben läftigen Unkräutern, wenn fie auf Wedern in Menge wachen. 





1) dar. 2) ©.556,N.17. 3) gezähnt. 4) von adpBuF, der äolifhen Form von sdvduf, 
eine vothe, der Mennige ähnliche Farbe und (wie unfer Sambücus) eine Pflanze mit röth- 
lihem Safte; wohl nit von Vanßüxn (vom perfilhen sambüca), ein breiedige®, aus 
diefem Holze verfertigtes® Saiten-Inftrument, Sambüca genannt. Die Griechen nannten biefe 
Pflanze Axtala oder AXTER (Seite 480, Note 5), von AyYvupı brechen, wegen des brüdigen 
Holzes. Aus dem aus IXTia jufammengezogenen AXTN ift der beutfhe Rame Attich ent⸗ 
flanden; &xTh, Acte, bedeutet aber au Ufer, Küftenland (der ältere Name für AttIca) und 
wird hierher gezogen, weil Sambücus ebülus an naflen Stellen Griechenlande wächſt. 
5) Hohlunder od. Holder, angeblich, weil das Holz hohl if, wenn man da® dide Markt heraus- 
genommen bat. 6) lieder ift Syringa (8.647), welche fälſchlich ſpaniſcher Hollunver genannt 
wir. 7) hat ſchwarze (niger) Beeren. 8) ebülus od. ebülum nannten die Römer den Zwerg⸗ 
Bollunder. Die Abftammung des Wortes ift unbelannt. 9) Blüten in Trauben (racämus). 
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Der Zranben-Gollunder, beflen Holz mit dem be® fchwarıen Hollunterd gleihe Brauch⸗ 
barkeit hat, dient als Zierfitaud ; NY Dean werben von Bögeln . aehreffen. 


Feinde: 
1. Käfer. III. Zweiflüglerlarven. 
Lytta vesicatoria L. Bltr. AgromjJza amoena Mg. Minirt in Bltrn. 
II. Shmetterlingsraupen. IV. Blattläufe 
Acaena sambucarla Hb. Bltr. Aphis sambüci L. Junge Triebe. 
Botis sambucälise Hb. Blir. — sambucarla Pass. Bltr. 


Enndmos Ixnarla Hb. Bltr. 
Syphinx ligüstri L. Bltr 


— ee V. Blattwespen. 
Se _ "Sat " Macrophfa albicinda Kl. Bltr 
— (Arctla) caja L. Bltr. Er phya 


ei ee le E all: Hrtg. Bltr. 

ort yna . Im Marke. — 

—— feneurina F. Im Marke. VI. Paraſitiſche Pilze. 
Acronfcta euphorblae. Vltr. Cercospöra penicilluta Fres. Auf kranken 
Eupithecla tripundarla H. 8. Blüten. lattfleden. 


7. Adöxe’ L. vın. 4. ($. 387, 1.). Bifamlrant”. Kelchſaum 2—blappig; 
Blkrroͤhre 4—5fpaltig; Stbgf. 8-10; Griffel 4—5; Beere Afamig. 1 dt. Art. 
A. moschatellina” L. ®emeined 8. Stel O,50,1m; Blätter 3yählig- 
gefiedert; Blüten in Endlöpfchen; Wurzelfiod mit fleifchigen Schuppen; 4; 4.5; 
grauen. In feuchten Gebüfchen nicht felten. Das Kraut riet nah Bifam oder 
oſchus. 

MR Borweltliche Gaprifoliaceen. Schon in den älteren Tertiärſchichten mit dem 
Auftreten der Dilotylebonen überhaupt, erfcheinen auch Angehörige diefer Familie, 
indem bereits im Paläocän nebft anderen fubtropifchen immergrünen Holzpflanzen 
Formen von Vibürnum gefunden werden. Sie erhalten ſich aucd mehr oder 
weniger in den folgenden jüngeren Tertiärſchichten, treten namentlich auch in dem 

emäßigter gervordenen Klima der Pliocänperiode auf, bejondere in deren 
Sundorten bei Merimieur in Frankreich, wo gewiffe ftrauchförmige Arten von 
ibürnum gefunden worden find. 


178. Familie, Rubia- 
ceae ’. $rapp =: Ge: 


wächfe (8. 290). Kelchſaum 
4- oder 5 zähnig oder undeutlich, 
Blumenkrone rad- oder trichter 
förmig, Saum mit 4 0d. 5 gleichen, 
in der Knospe klappigen Zipfeln; 
Staubgefähße 4 oder 5, mit freien 
Antheren; Fruchtknoten zmeifächerig, 
Fächer ein- od. mehrfamig, mit ariler 
Placenta; Frucht eine yweilnopfige, 
—— Achene, Beere od. Stein⸗ 
eere mit einſamigen Fächern oder 
eine zweifächerige, vielſamige Kapſel; 
Samen mit Eiweiß. Bäume, Sträucher 
und Kräuter mit gegenflänbigen, einfachen 
Blättern mit Nebenblättern, bie ent- 
weter [huppenfg od. den Blättern gleich 
find und dann mit diefen Blattquirle bilben 
Br. 1, Bi . 166.); Quirle aus 4 
oder aus 6 Blättern beftehenp, je nach⸗ 
dem tie Nebenblätter verwadfen oder frei 
fint; Blüten in Rispen oder Köpfchen; 
4100 Arten, deren größte Mehrzahl den 
warmen Zonen, viele audy den gemäßigten 
Zonen angehören. 


8. 687. 








Fig. 511. 
Gemeiuer Walbweißer (Asperüla odorätaL.). 
a Ganze Pflanze, verfleinert; b eine Blüte, 
vergrößert ; c Ktnoten; d Blfe. und Stb⸗ 
efähße; e Pifil längs burfchnitten; f Frucht 
oten längs durchſchnitten; g &rfl; h Karben. 





1) Adöxa, richtiger adöxa, dBo6a, die Unberühmte, Unfheinbare, alfo bie Unbeacht et e 
— ihrer Kleinheit wegen ( aduEng rubmlo®, vom verneinenden @ und zoka Ruhm). 2) riecht 
ſchwach nad Bifam (moschus). $) S. 679, Note 3. 
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6. 687. A. Btellalae). Sternblätterige Gewächſe. Nebenblätter blattartig, 
Blätter daher ſcheinbar quiriftändig; Fruchtfächer Lfamig. 

1. Galium?’ L. ıv. ı. (8. 369,13). Labkraut“. Kelchſaum ver- 
wiſcht; Blumenkrone radförmig, in einen flachen, 4ſpaltigen Saum aus- 
ebreitet; Frucht rundlich » 2 fmotig, troden (Doppeladhene mit einfamigen 
Faden) Etgl Ilantig; Bir in Quirlen; Blüten blattwinfelfländig oder in gipfelfländigen 
iepen. Die ausdauernden Arten treiben unter der Erde Äftige, gegliederte, weit er⸗ 
kriechende Wurzelflöde; die einjährigen haben eine einfache Pfahlwürzel. 17 peutiehe Urten, 
en in der alpinen und nivalen Region der Alpen G. Aelveticum?) Weigel (66. 314 
un .). 


A. Blütenkand blattwinkelſtäudig. 


Bluͤtenſtiele äfti 8, mit Dedblättern; Bltr ellip- 
eifd-Länglid ; tglraubbaarig 0,15 —0,3m; 
Bltr u] 2; 4-6; gelb. Ueberall in Heden und Ge⸗ 
4, I ners büfchen häu g...KrenzLablrant. ( Vaillanfia ” 
. vig; eruciäta®) L.). *G. eruciitum !) Scop. 
Blüten viel» | ruht 8. ohne Dedbltz und Etengel kahl, fonft wie 
ebig (vie glatt; | vorige; 9%; 5.6; blaßgrün. euchte Wälder 
Mittelblüte einer Eüpdeutichland®, au in Schlefien u. Böhmen. 
Berzweigung ©, rüblingd«%. *G. vernum %) Scop. 
die Seitenblüten) Bitr meift zu 6, 1nervig, Iineal=Tanzettlih, ftadels 
CO); Fructſtiele Ipigis, am Rande Raheligsraub; PBlütenftiele 3 - 
ti 


abwärt® ge 95 Fr. Dihtwarzig, wie überzudert; Stgl 0, ,—0,am; 
frümmt ; ; 6. 7; weißlid. uäter der Saat, felten; Braun. 
chweig, Hannover (am Unterbarze)............. Neben 

iuderteb 2. *G. saccharätum ') All. > 


Bltr meift zu 4, linealifhslänglid, Rumpfabgeruntet, 
ohne Stadelfpige, Inervig, am Rande rüdwärtsraub; 
Fruchtſtiele gerade ; rügte Tabl und glatt; NRitpe auß- 

ebreitet; Sigl 0,1 am; 255-7; weiß, Feuchte Gebüſche, 


ieſen, Gräben, auf Torfboden u. in Erlenbrüchen (8. 315.) 
häufig.......................................... Sumpf-?. *G. polcctre L. 

BL 8;3 Stgl Bltram Rande aufwärts ſtachelich⸗rauh; Blume 

rauh von viel kleiner ale vie entwidelte Fr. welche 

abwärte ges körnig⸗raub oder ſeiſbagrig Stel 01—0,3 m; ©; 

krümmten 6—8; grünlich⸗gelb. Auf Aeckern hier und da. — 
Stacheln; Variſiichei 2. . Parisiönse*) L. 2 


D. zu Frſtiele zurüdgelrümmt; Blüten« 

ftiele meiſt Iblütig, 1—3früdtig; 

h Stel 0,15 —0,3m; (5 7—9; weiklid. 

fpisig,) Auf Kalt und Lehmädern Bier u. da. 
I-ner- | Ber am Dreigerniges 2. *G. tricörne *) With. 2 

vig; Rande Blume Meiner als vie ent- 

rück⸗ wickelte Fr. welche haktig⸗ſteif⸗ 

wärte paarig or. glatt (G. spurtum '!) 

.); Stengel 0,6—1,,,m bod, 

raub; fhlaff, Vletternd; 6-10; 

weißlich. Häufig in Waldern 

F. und Gebüfchen, in Hecken und 

ges auf Wedern. Kleber od. kleine 
abe;| Klette over tietierudes 2. *G. apartae') L. » 

DB. größer ale die entwidelte 

Fr. welde Tabl, fein wars» 

zig; Etgl O,,5—Ogm; 2; 

en 7.0.8. Kur empf em, 

torfigem Boden (8.305.) Nellen- 
\ Weile. 220.00... Noraſi⸗. *G. uliginösum !YL. 
1) Haben fternförmig (stella Stern) außgebreitete Blumenkronen und quirlige Blätter. 
2) Gallum, y@Atov Diosc., ift unfer Gallum verum, von T4Aa Mil, weil das Kraut bie 
Mil zum Gerinnen bringt, wie Kälberlab, daher auch Labkraut. 3) in der Schweiz wach⸗ 
fend. 4) die Gattung Vaillantia L. zeichnet fi durch gehörnte Früchte aus, weshalb obige 
Art davon getrennt werden mußte Sebaftian Baillant, zu Bigny in frankreich 1669 
geboren, ſtarb 1722 als Demonftrator der Botanik zu Paris, berühmt turd fein Botan!con 
Parisiense. 5) hat Mreuzftändige (cruciätus) Blätter. 6) blühet im Frühlinge (vere). 7) die 
Früchte find durch ihre Warzen wie Überzudert, gleihjam wie mit Zuckerkryſtallen überzogen 
(sacchärum Zuder). 8) in oder an Sümpfen (palus) wachſend. 9) bei Paris zuerſt auf- 
gefunden. 10) mit 3 Hörnern (cornu); wegen der Fruchtbildung. 11) falſch, unecht. 12) dra- 
plvn bei Theophraft, von dralpw ergreifen, weil fi die Früchte leicht anhäfeln, weshalb 

auch die Klette (8. 695.) fo genannt wurbe. 18) wächſt anf moorigen (uliginösus) Stellen. 
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B. Blüt d dDRänbia, rispi de irlig; Blüte ; 
7 —— 


Blüten bottergelb; Bltr zu S—12, ſchmal⸗linealiſch, 
nageLinikig, mit umgerolltem Rande, unterfeits 
kurz⸗weichhaarig; Blfrbltr  umpflie, mit furzer Spitze; 
ur: kahl u. glatt; Etgl O,15—0,, m; ändert ab mit breiteren 

Iten und größeren Blüten We Wirtgeni ') F. Schultz.); 9; 
Bltr Inervi 6—10. Auf Wiefen und Zriften, überall an Wegen gemein. 
zu 4—t—12, —28 8. *%G. verum L. 


i * Bltr meiſt zu 6, am Rande aufwärts ſtachlig⸗-rauh 
at oder glatt, untere verkehrt» eitörmig, obere‘ 
tab ob.raub- lanzettlid,vorn breiter; gr. Dicht Srnige 
haarig, aber rauh; Etgl 01 —O,u5 m; 9; 7.8; weiß. Auf 
obne rüd» Heiden und unfrugtbaren Bergtriften, vom Rheine 
warte ges und Weftphalen durch ganz Norbdeutihlant. — 
frümmte | Plüten ‚Belfen: 2. (G. hereynicum’) Weig.). *G. sazatlle*) L. 
Stachein; | weiß Etgl Kielrund, fein Ariefig; Bltrläng⸗ 
. oter lich-lanzettlich, ftumpf, ſtachelſpitzig, 
gelb» Aue: meergrün; Wr. kahl, etwas 
lich⸗ runzelig; Stgl O3—1,sm; 25 6. 73 weiß. 
weiß; In Wäldern, mit Ausnahme des öſtlichen 
Bltr zu ®ebiete® überall bäufig....... Wald». *G, silvaficum‘) L. 
6—8; Bltr zu 6—8, etwas fleifchig, faft 


nervenlo®, grannenlos oter 
kurz ftadelipigig, verkehrt⸗ 


ei⸗ſpatelförmig; Stgl fehr 
äſtig, Tabl, 05-0, 151m; krbltr 
zu 8; Wie: müßte latt; A; 7. 8; 
gel lihmei ; ie der Alpen, 


mit der Iſar bis Münden herabs 
fteigend.... Schweizer⸗E. *G. helveflcum *) Weigel. 
Bltrlanzettlich, nach 
beiden Enden ver» 
ſchmälert; Blkbltr 


lang fadenfg be» 

fpi — Früdte glatt: 
4Tantig; Stel 0a —1m; 9; 
J 68; weiß. Bälter vee 


ölichen u.norböftliden 
ebiete®. Begranntes 2. *G. arisfätum”)L, 

Bltr Tanzettlidh oder 

BR 

jettlib, am Rande 

aufwärts ſtachlig⸗rauh; 

Bloltr baaripigig; 

Fr. Tabl oder etwas 

Dltr ig: Etgl 0, 

nervig) bie 1m; 21;5—8; wei 

ahels\ oder gelblihweiß (G. 

pißig;] ochroleueum)WIf.).Auf 
Wegen, Wiefen, an 
e Heden, in Gebüfgen; 
gemeinfte Art..... Ge⸗ 
meines 2. *G. m go“ L. 

B. Iinealslanzettl, 

vorn breiter, zu⸗ 

p£ pigt,unterever« 

= ehrt⸗eifgelanzett⸗ 

lich; Blbltrſpig; 

— et ei ai 

tgl O1— m; ſehr 

bünn und (mad; 2; 

6—8; weiß. Häufig in 

trodnen Wälbern u. auf 
Heiden.... Heide: *G. silvästre’) Poll. 


tal Heifsaufrehbt, Tabl ober mweibhaaria, — ın; Bltr 
lanzetilid, ohne Ziahelipige, am Hanke raub; Ar. fabl 
ober Aliia»Heifbaaria ; A; 7.5; weih, Wieſen un Walk 
Dltr blöben, ui nn Aare Y, "5, borwille HL. 
3nervig, — f [ 11 ih 71 “ J a Wh [5 444 1 y- 
ud: zitat Ihla f, am; Dlir öbal, ur; ade Ipipias me 
3 ! boriiigsttelfbaaria, Jon wie vorher; 9; 1.8; wein, Schatfige 





Duchen- und Hlarelmälber, ſellenwelſe, in Böhmen, Schleſſen, 
Sachſen Ehürinaen, am Unterbarie ac. Humbblätierigeö 2.0, olundifofTim'y L,, 


1) ®irtgen liter. Nachw. 2) a 8) am Sure ercynia) wachſend. 4) auf 
einigen Etellen (saxa Eteine) wachſend. 5) in Wäldern (silva) wachſend. 6) in der Echweiz 
(Helvetia) wadfjend. 7) mit Granne (arista) Be 8) gelbweiß. 9) weichlich; bat weiche 
mon): nicht aneliße Blätter und Stengel. ) waldig, an waldigen Stellen wadfent. 

1) boreälis nördli ; wächſt in Nordeuropa. 12) hat runde (rotündus) Blätter (folla). 
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Benukung. Faſt fämmtlide Arten find gute MBeibelräuter (5. 330,3.), nur wenige fehr 
Yäftige Ader- und Wiefenunfräuter, namentlich ift Gal-um aparine, Kleblraut, Tleine Klette, 
Teufelsprapt, ein läftige® Unkraut für Aecker und Junge Hecken. G. saccharätum iſt mit 
Getreide aus Südeuropa eingewandert und hier und da nebft G. fricörne ale Unkraut auf 
Lehmädern ſchädlich. Tie Wurzeln ber meiften Arten, befonters von G. mollügo, fo wie das 
Kraut einiger Arten und die Blüten von G. verum liefern dauerhaft gelbe und rotbe Farbe⸗ 

ofte (8. 347, A.), weshalb die Wurzel in Schweden zum Gelbfärben eingefammelt wird. Der 

im Saft befonderd dieſer Art dient ftatt des Kälberlabe zur Käfebereitung, indem 
er die Mil gerinnen läßt. Den Namen „Uufer lieben Frauen Betiirep- erhielt diefe Art 
von dem frommen Glauben der Landleute, baf die Mutter Gottes aus dieſem Kraute fih ihr 
Lager und für das CEbriſtkindlein das Wiegenfädlein bereitet habe, weshalb denn dies Kraut 
auch wohl zum a holite Krautwifhe oder Weihbunde gehört, welde® am Feſte Marie» 
Krautweiben in katholiſchen Kirchen geweiht wird. 


». Asperüla’ L. ıv.ı. (8.369, 15.). WBalameifter? (Fig. 511.). Kelch⸗ 
faum verwiſcht; Blkrone trichterförmig oder glodig, 4ipaltig, Saum ab- 
fiehend; Griffel 2fpaltig; Frucht rundlich⸗2knotig, troden. 6 deutſche Arten. 


Frucht mit fleifen, bafigen Borften befegt; Bltr lanzettlih, untere 
u 6, obere zu 8; Stgl 01—0,y m, Gr? aufredt; Blüten in gekielten 
F rugbolden; 21; 5.65 werk. In ſcattigen Wäldern, ſtelenweiſe 
bäufig (von Unkundigen mit Walb⸗Labkraut zuweilen verwechſelt, aber 
durch den angenehmen Geruch und die Mettenartige Frucht leicht unter⸗ 
ſcheibbar. .......... Bohlriehender Walbeiſter oder Baldmeier. *1. odoräta”) LZ 


Dedbitr borfigsgewimpert; Stel 03 m; Stgibltr Tineal- 
lanzettli, Rumpf, gi 6 od. 8; Bltn enbftändig, gebüſchelt; 
&;5.6; blau. 6 Unfraut auf Kall- und gehmädern bier 


11T, Feld: WB. *A. arvönsis;L, 2 
Bltr Tanzettli, meift zu 5; Blüten ziepig ; Bllrone 
Fr. rarförmig; Srügte örnig; Etgl 0 sm; 9; 
unbe 1.8; weiß. Feuchte Gebit e. Slußufer in Breußen 
baart; und Shlefien..... Nanher W. (A. rivälis®) Bibth.). #4. aparine*) M.B. 


Blkrone röthlichweiß oder rofenroth, 
langröfrig; Sr. förnig:raub; Trug⸗ 


Dedbltr bolde rispig od. IHirmig: Stgl 0, —O3m; 
nicht ge⸗ Bltr ftaheljpigig, zu 45 Dedbltr lan⸗ 
wimpert; zettlich, — Blfr. 4fpal- 
Lig; 4; 6—9 An fonnigen, fe Aigen 

Plaͤtzen, heifenweife bäufig.... Hügel. *A.cynanchkca”) L. 
Bltr Stglrund, 0,3 0,6 m; Bltr unters 
ſchmal⸗ ſeits blaugrün, nachelſpihig. 
linea⸗ zu s-10: IR. glodig: kurz⸗ 
liſch; röhrig; Zrugbol en in langen 


NRispen; 2; 6.7. Unter Ge⸗ 

bülgen an felfigen Orten in 

Süd⸗ und Mitteldeutfhland bie 

Bf zum Harze. .‚Lablrantartiger WB. 
we ik; Gallum glaucum?) L.). #4. galioldes‘) M.Bieb. 

Früchte Stel dlantig, (3 —0,;, m; Bltr 

glatt; leihfarbig. pi, die ober» 

en gegenflänbig, bie übrigen 

zu 4, die unteren zu 6; Dedbltr 

rundlidhseifg,ohne Stadel- 

prige; B rairſotecrig, meift 

fpaltig; 9; 6. 7. Auf 

trodenem Boden in lichten 

Waldungen, ftellenweife. — — 
Zürber« Bd. *4. tinctorYa L. 


Benugung. Die Wurzeln aller Arten können zum Färben benugt werben, namentlich 
die vom ieder. Baiemeifer (8. 317, A.). Das Kraut des Waldbmeifter® (Herba matri- 
eylvae $. 362.) riecht im frifhen Zuftande wenig, nimmt aber im trodenen Zuſtande einen 
fehr angenehmen, von Eumarim ($. 204.) herrührenden Geruch an und dient deshalb all» 
gemein zum fogenannten Maitranfe, defien Hieronymus VBod in feinem Kränterbude 


1) Einige Arten haben raube (asper) Blätter. Die Endung ula verfleinert. 2) beherrſcht 
duch ihren Wohlgeruh die Wälder. 3) wohlriehend. 4) auf Weldern (arva) wachſend. 
8) an Bächen (rivus) wachſend. 6) I” ©. 676, N. 12. 7) die Pflanze war früher gegen 
Bräune (xUvayy)) und vorzüglich gegen die fogenannte Sundebräune (XdWwV Hund und 
ayYyYw würgen) gebräudli, eine Krankheit bei welder Mund und Lippen frampfhaft verzerrt 
werben. 8) blaugrän. 9) einem Gallum (ydAıov) ähnlich (-sıdhc). 10) zum Färben dien⸗ 
li (tingre färben). 
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f&on 1539 erwähnt. Gine Yute be® Krautes wird, nod ehe uns en ent« 8, 687. 
aſche leichter 


widelt haben, mit Us kg Zuder in ein Gefäß gethan und eine eißwein 

darauf geſchüttet, ber innerhalb einer Stunde dae Kraut ausgezogen bat und den ſogleich 

teinfbaren Maimwein liefert, tem man auch wohl in Scheiben gefnittene Apfelfinen binzufügt. 

Der mit Wein auégezogene Walbmeifter wird auch ald Waldmeifter- Ertract in Handel 
ebracht, um zu beliebiger Jahredzeit Maitrant zu machen. In der Heilfunde diente ter 
aldmeifter gegen Unterleibeftodungen und Wafjerfucht. 


3. Sherardia L. IV. i. (8.369, 14). Ganz wie Asperüla, aber Keld)- 
faum 6Gzähnig (Fig. 512.). 1 deutſche Art. 


"ig. 512. 

Blüte Der Ader: Sherarbie 
(Sherardia arvönsis) 
vergrößert. 

Blkrone trichterig, 4ſpaltig. 
mit langer, walziger Röhre; 
4 Staubgefäße, etwa® kürzer 
als die Blumenkrone; Kelch 
6 zähnig. 


Fis. 513. (Yı) 


. Oberer Theil ber blühenden Ader-Gherarbie 
(Sherardia arvensis). 


Blätter wirtelig, zu 6, breitslanzettlidh; 
Blüten zu mehreren am Ente des Stengel 
und ter Aeſte Büfchel bildend, welhe am 
Grunde von einem Blätterwirtel um: 
geben find. 





tT* Sh. arvensis“ L. Ader: Sherarbie Big 513.1. Stgl 0,08—0,2 m, ſchlaff, 
el a 


37v 


äſtig; Bltr lanzettlich, zu 4—8; Blütenbüf m Grunde von einer 8blätterigen, 
unten verwadfenen Hülle umgeben; O oder O; 7—9; röthlichblau. Ader- 
unkraut, überall häufig. Die Wurzel Tann zum Rothfärben benugt werben; ber Genuß 
des Krautes foll Schafen nachtheilig fein. 

4 Rubia’ tinctörum” L. ıv. 1. ($. 369, 12.). Wärberrötge, Röthe, 
Krapp”. Der bis fingerdide Wurzelftod weit unter der Erde hinkriechend und 
bie 0,6 m hohe, Alantige Stengel mit rüchvärts ſtachelig rauhen Quirlblättern 
treibend, in Haltung einem Labkraute (Galium) ähnlich; M; 6. und 7; gelblich. 
In Südeuropa und im Driente wild und dafelbft wie in Südbdeutfchland häufig 
angebaut und deshalb hier und da auch verwildert. Hieß bei den alten Griechen 
deudp6äavov, bei den Römern RubfYa. 


DEHRUENE, Die Krappwurzel wird als Heils und vorzüglich als Färber⸗ 
Art (8. 347, A ) häufig angebaut und kommt entweder in ihrer natürlidyen 

orm al® Krappmwurzel oder gemahlen als Krapp in Handel. Die Krappwurzel 
enthält einen fo intenfiven Karbeftoff, daß fie nicht nur beim Käuen den Speichel 
röthet, fondern auch bei längerem innerlichen Gebrauche ale Heilmittel (Radix 
rublae tinctörum $. 862.) gegen Knochenkranlheiten, Bleichſucht 2c. bei Menichen 
und Thieren Milch, Knochen und Schweiß roth färbt. Mediciniſch wird fie jet 
faum noch angewendet. Sie liefert aber einen der wichtigften und belannteften 








1) Wilh. Sherard, ein englifher Reiſender und Sammler feltener Pflanzen und 1703 
Conful in Emyma; fliftete in Oxford eine PBrofeffur für Botanik und flarb 1728. 2) auf 
Aeckern (arva) wachſend. I) Rubla Färberröthe, von rubus roth — die Wurzel färbt roth. 
4) tincetor ber Maler, Färber. 5) Krapp oder Grapp bezeichnet nur das Abgefchnittene. Der 
Name ift willfürlih dieſer Pflanze beigelegt. 
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8. 687. Barbeftoffe des Handels, für färbereien von Zeugen und von Baumwolle 
(Krapp- oder Türkiſchroth-Färberei) um fo wichtiger, weil Krappfarben 
neben ihrer Billigleit auf Zeuge nicht nur jebr ſchön, fondern auch fehr 
echt und dur Bermittelung von Mordants”, von Säuren und Metollfalzen 
auch fehr mannigfaltig färben (rofa bis fcharladhroth, violett bis ſchwarz, hell- 
bis dunkelgrau). Außer zur Zeugfärberei dient Krapp auch zur Darftellung von 
Krapplad, einer Verbindung des rothen Farbftoffes mit Thonerde, welde zur 
Oel⸗ und Waffermalerei dient. Endlich auch zur VBereitung der Alizarintinte, 
welche 1856 zuerft von Leonhardi fabrifmäßig als Handelswaare bereitet, jetzt 
aber von Fabrikanten auf verichiedene Weife ebenfo brauchbar dargeftellt wird. 
Leonhard läßt 42 Theile Salläpfel und 3 Theile Krapp in 75 Theilen 
warmen Waffer ausziehen, feihet die Flüffigkeit durch und fett 1 Theil ſchwefel⸗ 
faure Indigolöfung und 5 Theile Eifenvitriot hinzu, um die Schriftzlige 
deutlicher zu machen. — Die Krappmurzel wurde fon von ben Alten zum 
Färben benutzt, fhon von Karl dem Großen zum Anbau empfohlen; doch ver- 
breitete fi) die Kultur in Frankreich erft mehrere Jahrhunderte fpäter, um dann 
faft ganz wieder zu erlöfchen. Erſt im 18. Jahrhundert kam die Krappkultur aus 
der Levante von neuem nad Frankreich. In Deutfchland wurde ſchon im 16. Fahr- 
hundert Krapp gebaut, namentlih in Schlefien und Böhmen, und zwar viel mehr 
al8 gegenmärtig. 


Gewinnnng Bed Krapp. Die Färberröthe beanfprucht einen tiefgründigen, 

leichten warmen, falfhaltigen Boden. Im dritten Jahre hat der Wurzelftod feine 
volle Ausbildung erreicht und fann geerntet werden. Das Kraut fann in jedem 
Herbft gefchnitten und als Viehfutter verwendet werden. Die rothbraunen innen 
gerbrotgen Wurzeln werden dann ausgegraben, entweder au der Luft oder in 
efonderen Zrodenftuben getrocknet, aus ennen gedroidhen zur Entfernung der 
braunen Oberhaut und der Fajerwurzeln, Maul? genannt. Schließlich werden 
die Wurzeln auf Krappmühlen gemahlen und in Säde oder Fäſſer ale Hanbels- 
waare feit verpadt. Diefer ach hälte oder beraubte Krapp it werthvoller als 
der unberaubte, mit der Oberhaut gemahlene. 


Bchanbtheile des Krapp. Die Krappmurzel enthält außer den gemöhnlichen 
Pflanzenbeftandtheilen von Farbftoffen nur einen gelben Farbſtoff (Ranthin), 
welcher mit den für die Färberei wichtigen rothen Krappfarben nicht zu ver 
wechſeln ift. Letstere find ın der Pflanze nicht fertig gebildet, fondern entftehen 
erft aus in der Wurzel vorhandenen eigenthilmlichen Glykoſiden ($. 206.), melde 
durch Einwirkung von Fermenten oder von Säuren unter Aufnahme von Waffer 
fi) in Zuder und den Farbſtoff fpalten. Das wichtigſte diefer Glykoſide ift die 
in gelben Nadeln kryftallifirende Ruberythrinfäure, welche bei der Spaltung 
das in ſchön rotben Nadeln Iryftallifirende Altzarin? Tiefert. Aus einem 
anderen Slylofid entftammt das ebenfalls rothe Burpurin, Krapppurpur, 
Krapproth oder Rubicin”. Da die neben den Yarbftoffen vorkommenden 
Subftanzen bei der Anwendung des rohen Krapp ftörend wirken, fo wendet man 
Präparate an, welde ben —**— in reinerer und concentrirterer Form 
enthalten. So gewinnt man durch verſchiedene Behandlung des Krapp mit 
Säuren, befonders Schwefelfäure in verfchiedenfter Koncentration und in verfchie- 
denen Temperaturen, verichiedene Präparate, wie Krappblumen, Garancin”, 
Pinkoffin, Krappkohle ꝛe. Das aus den Rüdftänden vom Ausfärben von 
Krapp oder Krappblumen gewonnene Präparat bildet da8 Garanceur?, welches 
nur zum vierten bis fünften Theile feines Gewichtes dem Garancin entſpricht. 
Seitdem man aber das Alizarın kunſtlich aus Steintohlentheer berzuftellen und 


1) Morbant, mordöre beißen; baber Beize. 2) Mull, franz. mulle, weicher Krapp. 
eigentlich feiner Mufjelin (mossul), der zuerft aus Oftindien in Handel fam. 8) Alizärl, 
Lizäri, Azäla, Hazäla, ift der türkiſche Handelename für Krapp, aus der neugriechiſchen 
Benennung bıfdpı entftanten. 4) rubeus ober ruber roth. 5) garance, ber franz. Name 
für rubla. 
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diefes künſtliche Alizarin immer beffer zu benutzen gelernt hat, ift ein rücgängiger 
Einfluß auf den Krappbau zu erwarten. 

Krappforten des Handels. 1) Mull, Mullkrapp, More-Mull, Korte, 
Staubrotb, die geringfte und nur zum Schwarzfärben dienende Sorte, aus der 
bei Bereitung des Krapps fi) von der Wurzel trennenden Oberhaut und Faſer⸗ 
wurzeln beftehend. 2) Levantiſcher Krapp oder Alizari“, die befte Sorte, 
welche ungemahlen al8 Wurzel von Smyrna, Eypern z2c. in Handel fommt und 
nicht von der europäifchen durberehe fondern von einer verwandten Art Rubia 

eregrina L. abftammt. 3) Apignoner Krapp und zwar Balnd”, Roſé und 
denne”, 4) Hollänbi den oder Zeeländifcher (von der Inſel Schoumwen in der 

rovinz Zeeland). 5) Eljaffer und Pfälzer Krapp (von Speier, Mannheim ꝛc.). 
6) Schleſiſcher Krapp oder Breslaner Röthe (Sommer- und Winterröthe). 
D Rongifter'), Rajeſto⸗, Munjits") oder Raujütwurzel ““, welde in Oſt⸗ 
indien aus der der dort einheimifhen Rubra munjista'" Roxb. gewonnen und 
ungemahlen nad England verfandt wird, und zu den geringften Sorten gehört: — 
Auch von Rubia chilensis‘ Mol. in Chile, RB. manjit'” Roxb. in Oftindien, 
R. hypocarpia? DC. in Weftindien und R. montevideäna” in Südamerila 
werden die Wurzeln zum Färben benutt ($. 347, A.). 


Feinde: 
Il. Sähmetterlingsraupen. II Barafitifhe Pilze 
Macroglössa stellatärım L. Bltr. Puceinla rıultae Fuckel. Roft an Blten. 
Acherontla atröpos L. Bltr. Rhizoctonla violacca Tul. Wurzeltðdter 
Botis sophiälis Hb. Bltr. auf ven Wurzeln. 
8Sphinx galti L. F. Bltr. 
B. Coffetae?”. KaffeebaumsGewächfe. Nebenblätter jhuppenförmig; $. 688. 


Frudtfäher einfamig; Frucht meift beerenartig; Samen auf dem Rüden 
gemwölbt, auf der anderen Seite flach, mit Mittelfuche, Eiweiß hornartig. 

1. Cophalänthus’ oceidentälis” L. ıv.ı. Amerikaniſche Kopfblume. 
Ein wohlriechenver, bis Zm hoher Sartenzierftraug aus Amerika, mit in Tugeligen Köpfen 
ſtehenden weißen Blüten ($. 350.). 

v5T_8. Coffea’ arabica") L. v. ı. Echter Kaffeebaum. Ein immergrüner, 
2,5—5,5 = hoher Baum mit eirund-länglichen zugefpisten, Tahlen Bltrn und 
blattrwinkelftändigen, zu 5—7 gehäuften, wohlriechenden Blüten und eiförmigen, 
bei der Reife rothen, den Kornellirfhen (S. 247) ähnlichen Beeren. 

IL. Heimath nud Verbreitung des Kaffeebaumes (7 S. 324,3). Gegen- 
wärtig wächlt der Kaffeebaum im öſtlichen Afrila wild; feine Kultur hat fich weit 
in den Tropen Afrikas, Afiens und Amerilas nörblih bis zum 36. Breitengrabe 
verbreitet. Gewiß ift aber, daß der Kaffee auch noch von anderen Arten ale der 
genannten abftammt, die ganz ähnliche Früchte von ebenfolcher Wirkſamkeit befiten. 

8 gilt dies nämlich erſtens von mehreren in anderen ändern einheimiichen 
Cof&a-Arten, und zwar von C. liberica") Hiern. in Fiberia auf der Weftfüfte 
Afritae, durch große Bohnen von feinem Geichmade ausgezeichnet, ferner von 
C. stenophjlla”) in Sierra Leone in Ober-®uinea, von C. mauritiäna'Y Lam., 
welche den Bourbonlaffee oder Cafſo marron von Bourbon liefert, und von 
C. racemösa“) Ruiz & Pav. in Peru; zweitens liefern auch andere Rubiaceen, 


1) & ©. 680, Note 3. 2) nah PBalud, einem Tleinen Yleden in Frankreich, benannt. 
3) ein Ort in der franzöflihen Schweiz. 4) in Ehile einheimifh. 85) ön6 und Rapr.ög 
Frucht; weil unter den Früchten eine Hülle von mehreren Dedblättern vorhanden ifl. 6) in 
Montevideo einheimifh. 7) mit fopffärmiger (XepaA Kopf) Blüte (Avdos). 8) abend» 
ländiſch (ameritanifh). 9) Coff&a nad ber Landſchaft Caffa im äthiopifhen Hochlande Afrikas, 
dem urſprünglichen Baterlante des Kaffees, benannt und nicht nad dem arabifden Kahwah 
oder Cahuah, der Trank des Kaffees, welches auch den Wein bezeichnet, beilen Genuß als 
berauſchendes Getränt im Koran verboten ift. 10) in Arabien wachfend. 1.) in Liberia ein- 
heimifh. 12) mit ſchmalen (sTEvös) Blättern (PÜAA0v). 18) auf Mauritius einheimifch. 
14) mit Trauben (racöınus) verfehen. 15) oftintifher Name, 
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8. 688 die nicht einmal zur Gattung Cofea gehören, wie Randia (€ Nr. CT.) und 


Tricalysıa (89” Nr. 9.), Kaffeebohnen. 


Kultur des Kaffeebaumes. Er gedeiht bei einer mittleren Temperatur von 
27—280C., erfordert rucht gueit und Schatten und wird daher meiſt in niederen 
Gebirgsgegenden kultivirt. Man zieht ihn aus Samen und pflanzt dann die 
0,6—0,9@ hohen Schlinge in die ſogenannten Kaffeegärten oder Kaffee- 
plantagen. Die Bäume fangen im dritten Jahre an zu tragen, bleiben aber 
höchſtens bis zum 20. Jahre fruchtbar. Die durch Abpflüden oder Schütteln 
eernteten Früchte werden an der Eonne getrodnet, durch Walzen von ben 
Keifchigen Fruchthüllen befreit, dann in einer Stampfmühle der pergamentartigen 
Samenſchale entlleidet, vollends getrodnet und in Säde gefüllt. 


IL Prodnktion una Berbrauh Bed Kaffees. Seit den letzten 40 bis 
H Jahren hat fih die Kaffeeprodulftion vervierfadt. Sie betrug im Jahre 1873 
im „gungen 8491 653 Er. und vertheilte ſich auf die einzelnen Yänder folgender- 
maßen: 


Braſilien ............. 4210 213 Etr. | Guatemala .. .......... 120 716 Str. 
Java und Sumatra ....1415105 „ | Columbia .............. gg W044 „ 
Ceylon ............... 850 000, San Salvador. ......... 92000 „ 
San Domingo......... 606 000 „ CEuba.................. 24 800 „ 
DOfiindien. ............ 412000 „ Mokla................. 19054 „ 
Venezuela ............. 230 000, Menado ................ 18450 „ 
Vortorico ............. 192645 „ Franzöfiſche Befigungen in 

Coftarica. ............ 185472 „ Weftindien und Afrila.. 16993 „ 


Der Kaffeeverbrauch beträgt gegenwärtig pro Kopf der Bevöllerung in Belgien 
8,32, in den Niederlanden 7, in der Schweiz 6,76, in Dänemark 4,83, im Zoll» 
verein 4,35, in Schweden 3,60, in Frankreich 3,20, in Italien 0,93, in ®roß- 
britanien 0,83, in Rußland O, 18 Pfund. 


DL Beflaubtiheile nud Wirkung des Kaffees. Der Kaffee enthält außer 
den gewöhnlichen Pflanzenbeftandtheilen, wie Cellulofe, Eimweifftoffen, Fett, etwas 
Zuder und Aiche, einen eigenthümlichen Gerbftoff, die Kaffeegerbfäure (8. 202.), 
etwas Rüchtigee Del, welches das Arom des Kaffees bedingt, und ein eigenthlim- 
liches tryſtalliſtrendes Alltaloid, das Koffein ($. 2U8.), defin Menge in den 
verſchiedenen Sorten zwiſchen O,5 bis 2 Proz. ſchwankt, und auf deſſen Borhanden- 
fein die Wirfung des Kaffees auf den menfchlichen Organismus beruht. Ge if 
dasfelbe Altaloid, weiches auch in anderen Pflanzen, die ſowie Kaffee wegen ihrer 
aufregenden Wirkung als Getränk Bedürfnis ganzer Völferfchaften geworden find, 
wie Thee, Paraguapythee, Sacao x. in deifelben oder ähnlicher Form vorhanden 
ft. Der Kaffee it mäßig genoffen dem gefunden Menſchen nicht fchädlid, 
wirft nah Voit's Unterfuhungen wegen des Coffeins erregend auf das 
Gefäß - Nervenfuften, er wirkt aufbeiternd, erfrijchend, er macht nüchtern, 
hält wach, belebt die Phantafle, erhößt die Empfänglichleit für Sinneseindrüde 
und leiftet unverlennbare Hülfe bei leichten Unpäßlichkeiten (Kopf 
web, Hartleibigkeit, Verdauungsſchwäche aller Art, Trägheit der Hautausdün⸗ 
flung 2c.); dagegen bringt übermäßiger Genuß desfelben Congeftionen nad 
dem Kopfe, Zittern, Angſt und allerlei Nervenübel hervor, ja ein fehr ftarfer 
Kaffee kann Betäubung und Schlagfluß bewirken. Nahrungsftoffe enthält der 
Kaffeeaufguß nur wenig, aber die Erfahrung lehrt, daß Arbeiter beim Genuß von 
Kaffee weniger fticfoffbattige Nahrung bedürfen al8 ohne denfelben. Auch werden 
Soldaten, Reifende 2c. durch Kaffee zur Ertragung größerer Strapazen geftärft. 
Das Wohlbehagen, welches die nach der Mahlzeit unmittelbar genofiene Taſſe 
Kaffee erzeugt, beruht wohl nur auf der Srregung der plychiichen Thätigfeiten, 
denn es ift ein Irrthum, daß der Kaffee die Verdauung befördere und die Be- 
fchwerden einer reichlihen Mahlzeit vermindere: 


IV. Kaffeeforten. Man theilt die Kaffeebohnen nad) ihrem Baterlande in 
3 Hauptllaffen: 1) Arabifcher Kaffee, wozu der Mokkakaffee (die befte, aber 
zu uns nicht fommende Sorte, deren Hauptniederlage Beit al Yalıh in der 
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arabifchen Provinz Iemen) gehört und der Tevantifche oder an a) ok $. 688. 
Kaffee, der von Cairo aus aud als Moktalaffee in Handel kommt. 2) ⸗ 
indiſcher Kaffee, der die größten Bohnen enthält und deſſen beſte Sorte der 
gelpbräunfiche Java» (Dijeribon-) Kaffee ift, deſſen Meinften, ausgeſuchten 
ohnen meift für Dioffalaffee bei uns verkauft werben. Ferner gehört hierher der 
gelbe oder blaß grünliche Menadolaffee, von der Inſel Eelebes, der dunkel⸗ 
elbe oder braune Sumatralaffee, der fehr wohlichmedende dunkelgelbe oder 
Eraune Ceylonfaffee und ber dem Javakaffee äbnlihe Manillakaffee. 
3) Amerikaniſcher Kaffee, von welchem der Surinamkaffee und Cayenne— 
faffee am meiften gejhägt umd der Martiniquelaffee in Frankreich am 
beliebteften if. Brafilien, welches große Duantitäten erbaut, liefert den Santes- 
taffee. Auch La» Guayra, Coſtarica, Berbice, Santa - Lucia, Guadeloupe, 
Portorico, San Domingo, Havanna führen im Handel belannte Kaffeeforten aus. 
Die brafilianifhen Sorten find die fchlechteften und darum billigiten, haben 
meift einen erdigen, oft pilzartigen Beigeſchmack und Geruch, welches man dem 
Umftande zufchreibt, daß dort die Reife der Bohnen nicht in der trodnen Iahres- 
zeit bewirkt werden kann und daß deshalb Beeren, welche unter den Tropen 
während der Regenzeit gefammelt werben, wenn alles von Feuchtigleit, Fäulnis 
und Schimmelpilzen angegriffen wird, aud) ſtets einen unangenehmen Beigefchmad 
haben milſſen. 4) Afrikaniſcher Kaffee. Solcher kommt namentlih von der 
Somalifüfte in einer jehr guten Qualität. Der Bourbonlaffee und der von 
Reunion werden in Frankreich gefhäbt. Der Gabonkaffee flammt von der 
Weſtküſte Afritas. Unter marinirter Waare verfieht man im Handel Bohnen, 
welche durch Seewaffer auf den Schiffen einen bitteren Beigeſchmack befommen 
haben; Zriagefaffee nennt man den mit zerbrocdhenen und zerftildelten Bohnen 
untermengten Kaffee. 


V. Benutung Bed Kaffee. Die Samen find als Kaffeebohnen (eigentlich) 
nur da@ hornartige Eiweiß des Samenternes ohne Schale) überall zur Bereitung 
eines beliebten Getränfs (Kaffee 8. 329.) bekannt, welches aus geröfteten 
und dam gemahlenen Bohnen bereitet wird. Die Araber röften indes noch 
häufiger das getrodnete Fleiſch der Beeren braun und fchütten das Pulver des- 
felben in kochendes Waſſer (Cafe & la Sultane, Sultanstaffee, Sakka 
oder Salabi der Türken, Kifcher der Araber. Dur das Röſten wird ber 
Kaffee erft genießbar, indem ſich dabei, wahrfcheinlich größten Theile aus ber 
Kaffeegerbfäure, das Aroma entwidelt und zugleich der herbe, zuſammenziehende 
Geſchmack der rohen Bohne zeritört wird, wiehir auf die Art des Röſtens viel 
anfommt (die faftanienbraune Kärbung der Bohnen ift das Kennzeichen der richtigen 
Röftung). Das Abwafchen und dann Abtrodnen der Bohnen vor dem Brennen 
verbefjert den Geſchmack, indem dadurch die Unreinigfeiten der Bohnen, namentlich 
der Kalfftaub, infolge des Traneport®, entfernt und diefelben gteichmäßig befeuchtet 
werden. Durch fortgeietstes Kochen entzieht man dem Kaffee indes alles Aroma, 
weshalb nur der Aufguß von ganz kochendem Waller zur Kaffeebereitung ver- 
wandt werden und derielbe Heiß —* werden muß. Jeder Zuſatz zum Kaffee⸗ 
mehle, namentlich der von der Cichorie, die noch dazu mitunter verfälſcht iſt, 
verderben den Geſchmack; nur burd Kochen mit etwas Selterswafler oder dur 
Zuſatz einer Meinen Meſſerſpitze voll Sodapulver (kohlenfaures Natron) auf 1 Lot 
des gemahlenen Kaffees verbefiert man den GEeſchmack, weil das kochende Waſſer 
dadurch ein größeres Auflöfungsvermögen erhält. Geſchichte der Gewohn- 
heit des Kaffeetrintens &9” 8. 324,3. — Den Kaffeefat verwendet man 
mit feinem doppelten Gewicht Klee vermifht zum Mäften von Gänſen und 
Kapaunen, auch für fi zum Abfegen braun geftrichener Fußböden. Auch ftellt man 
daraus durch Auskochen mit Sodalöfung und Zufag von Alaun eine braune 
Malerfarbe her, fowie auch ftarfer Kaffeeaufguß zum Brauncoloriren dient. — 
Fir Coſtarica Hat der Kaffeebaum eine heraldiſche Bedeutung ($. 361.). 


VL Berfällänngen and Surrogate. Der ftarle Verbrauch und namentlich 
Napoleon I. Kontinentaljperre bewirkten, daß ınan durch vielerlei Surrogate den 
Kaffee zu erfegen ftrebte, von denen aber keines das Aroma und das Koffein 


am 
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8. 688. enthält und alſo feines den Kaffee wirflich erfeten kann. Bon den wenigen, 
8. 329,3. aufgeführten Surrogaten möchte der Roggenkaffee im Gefhmade dem 
Bohnentaffee wohl am nächſten fommen, fo wie die neuerdings von Sumatra in 
Dandel gebrachten, ftarf gedörrten, ebenfalls Koffein enthaltenden Kaffeeblätter als 
Eurrogat Beachtung verdienen. Auch der aus geröfteten und gemahlenen eigen 
bereitete Feigenlaffee bat neuerdings Ruf erworben. Vorzüglich tft vor Anlauf des 
gemahlenen Kaffees zu warnen, dem die verfchiedenartigften Stoffe, fogar Oder 
und Ziegelmehl zugefet werden. 

3. Chloeöeea ’ anguifüga”) Mart. (Ch. racemösa? L). v. i. 
S langenwibrige Schneebeere. Gin Strauch Brafiliene und ber Antillen, beffen 
ekelhaft ſchmeckende Wurzel (Radix Caincae”) oder Serpentariae *) brasiliönsis >) iu Brafi⸗ 


lien als unfeblbares Mittel gegen Waſſerſucht und Schlangenbiß gilt und gegen Waſſerſucht 
früher aud bei un? als Seilmihtel diente. ges ſi 


4. Palleouraea’ densiflöora‘) Mart. v. 1. Ditblätige Palicurãa. 
Bolivianiſcher Strauch, deſſen Rinde neuerdings unter dem Namen Eotorinde als Heil- 
mittel gegen Diarrböe empfohlen worden ift (8. 362). Sie ift von zimmtbrauner Farbe und 
enthält mehrere Harze und ein flüflige® Altalcirt. 

5. Simiria linctoria% Aubl. (Psychotria"" simiria) R. & S.). v.ı. 
Strauch Sürdamerikad, teffen Rinde zum Rothfärben bient (8. 347, A.). 

+ 6. Psyehoetria' emetica') Mut. v. ı. Schwarze Bredwurzel. Ein 


Halbftraudy, in Granada am Magdalenenftrome wachſend. Die Wurzel (Radix ipe- 
cacuänhae nigrae, ſchwarze oder peruaniſche oder Aehreals Brechwurzel) enthält 
nur 9 Proz. Emetin und ift jeßt nicht mehr officinell, weil fie ſchwächer als die Wurzel der 
echten Brechwurzel (Nr. 7.) wirkt, 
Ps. sulphur&a ) R. & Pav. Peruaniſcher Strauch, beffen Blätter zum Gelbfärben 
dienen (8. 347,B.). 
58+ 7. Cophadälls" ipecacuänha') Rich. v. 1. Edte Ipecacnanda V⸗ 
Pllauze, Brehwurzel, brehenerregende Kopfbeere V. «in Halbſtrauch Brafiliens 
und Neugranadad. Die gänfefieltide, höderig geringelte Wurzel (Radix ipecacuänhae 
vera6'‘) s. annulätae'‘) $. 362.) wird ſchon feit mehr als 100 Jahren in Europa allgemein 
als ein fiheres Brechmittel angewantt. Eie gehört unter die vorzüglichſten Heil» 
mittel, wirkt in Meinen Gaben krampfſtillend und in größeren brechenerregend; man 
gebraust deshalb tie Wurzel (meift als Pulver) bei krampfhaften Bruftbefhwerben, bei 
urhfälen und Ruhren (Rubrwurzel), Sie enthält 16 Bror: Emetin, einen giftigen, 
heftiges Brechen erregenden Stoff; e8 find indes fehr wenige, tödtlich abgelaufene Bergiftungen 
kur Brechwurzel vorgelommen, weil dies Gift, noh ehe es Zeit hat, feine giftigen Eigen» 
fchaften zu entwideln, durch Entleerung aus dem Körper gefhafft wird (8. 363.) 


7. Moerinda’) citrifolia”) L. v. ı. SärbersMorinde. Nebſt ven übrigen 
Arten oſtindiſche Sträucher und Bäume, welde faft jammtlih in ihren Wurzeln (Morindar 
wurzel) einen rothen fFarbeftoff enthalten (8. 347, A.), pen man im Baterlante benust, weshalb 
man dieſe Pflanzen fultivirt. 


M. umbelläta') L. Oftindien. Die Wurzel bient zum Gefbfärben (5. 47, B.). 


®. Triealysia”) Rich. Arten dieſer Gattung in Angola follen benen des Kaffee- 
baumes ähnliche Früchte haben, tie auch wie Kaffee bemitzt werben Tönnen 18. 329,3.). 


1) Xıwv Schnee und R6xxnS Beere, Scharlacheiche (8. 606.); wegen ter Farbe ber Beeren. 
2) Schlangen (angüis) vertreibend (-fügus). 8) traubig. 4) cainca oder cahinca oder 
cainana, vaterläntifher Name der Wurzel. 5) serpentar!a (nämlich herba) Schlangenkraut 
(serpens Schlange). 6) brafilianifh. 7) guianifher Name der Pflanze. 8) mit bihten 
(densus) Blüten (flores). 9) zum Färben dienlich. 10) Yuyh Seele, Leben und TP&pw 
erhalten (der Name von Linne aus Psychotröphum zufammengezogen), in bezug auf die 
arzneilide Wirkung einiger Arten. 11) brechenerregend (Eiatw fi erbrechen). 12) ſchwefel⸗ 
gelb (sulphur Echwefel). 18) REPAaAT Kopf und «Aw zufammenträngen, weil bie Blüten 
in einen Kopf zufammengedrängt find. 14) nah Spach von ipe Rinde, can Pflanze, 
cun mohlriehend und nha (fpr. nja) ſtrahlig. Andere leiten den Ramen and bem 
Portugiefifhen ab, von I Mein, pe am Wege, caa Kraut und goene bredenerregend; 
alfo ein an Wegen wachſendes Kräutlein, welches Brechen erregt. 15) echt. 16) ge- 
ringelt. 17) ein hinſichtlich der ruht dem Maulbeerbaume (morus) ähnlicher, in Indien 
(indIcus) wadfender Baum. 18) mit den Blättern (folla) eine® Citronenbaumes (citrus). 
19) mit Dolten (umbölla) verfehen. 20) zufammengefegt aus TpEls drei und xAAuE gelch; 
weil ter Kelch an der Baſis noch einen doppelten Lelch hat, fo dag im ganzen brei Kelche 
vorhanden fint. 
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C. Cinchoneae), Chinabaum:Gewächfe, Nebenblätter ſchuppen-8. 689. 
förmig; Fruchtfächer vielfamig; mit Zfächeriger Kapſelfrucht. 
1. Oldenlandia? umbelläta) L. v. i. Dolbenblätige Dldenlaudie. 
In Oftintien, befonbere Java und Coromandel, wild und Ye ra auch Rultivirt, weil die 
fußlange Wurzel, Shahavar oder Ghe genannt, zum Nothfärben der Baummollenzeuge 
gebraudt wird (6. 347, A.). 
%. Maeroenemum” tinctorium‘) Kunth. (Condamin2a”) tinctoria ” 
DC.) v. ı. Färbende Condeminet. Etraub im tropifhen Amerika, befonders 
am Drinoko, deſſen rothe Rinde zum Rothfärben ı8. 347, A.) benugt wird, aber nit, wie 
man früher glaubte, die Ghinarinde erfegt. | 
3. Exostemma’ flribündum’ R. & 3. (Cinchöna” floribünda 
Sw.). V. 1. Die Rinden dieſes Baumes der Antillen und mehrerer anderer daſelbſt 
wachſender Arten diefer Gattung kamen früher mit als verſchiedene Sorten Chinarinden 
(Nr. 5.) unter verfhiedenen Namen (China sanctae Luclae etc.) in den Handel, enthalten 
aber weder Ehinin noch Eindonin. Das Holz wird unter dem Namen Bois tabac als 
Nutzholz verwenvet ($. 332.). ' 
4 Hymenedietyon? Horsfieldii'” Miq. v.ı. Horsfields Flügel⸗ 
netzbaum. Das J dieſes oſtindiſchen Baumes Blend-reng, iſt dem Mahagoniholz | 
äbnli und wird al öbelholz geſchätzt (8. 332.). Die Rinde diefer und anderer Arten biejer 
attung befigt wie die Chinarinde bitteren und adftringirenden Gefhmad und wird in Oſt⸗ 
indien auch wie biefe gebraucht. | 
5T 5. Cinchöna’ L. v.ı. Chinariuden⸗ od. Ficherriudenbaum. Bäume 
und Sträuder der Eorbilleren Südamerilas, mit immergrünen, glänzenden, ganz- | 
randigen, geftielten gegenftändigen Blättern, abfallenden Nebenblättern, in Rispen 
ftehenden mwohlriehenden Blüten und zmeifächerigen Kapfeln mit Heinen, geflügelten | 
Samen, berühmt durch ihre ale Heilmittel gegen Wechfelficber unentbehrliche 
Rinden. Ungeachtet der zahlreihen Schriften über diefe Rinden ift unfere 
Kenntnis der Bäume jelbft doch noch mangelhaft, weil zu den verfchiedenen Rinden- 
arten bie Frucht- und BVlüteneremplare nicht mit Sicherheit befannt find, und 
weil die Arten durch Spielarten in einander übergehen. Man hat gegen 50 Arten 
unterfchieden, aber nur die Hälfte derjelben Liefert Chinarinden und noch wenigere | 
find es, von denen bie eigentlich in den Apothefen gebräuchlichen Rinden ab- 
fammen. Der eigentliche Mittelpunkt der beften Cinchonen ift die Provinz Lora | 
m füdlichen Theile von Ecuador, vom 70 nördl. bis 150 fühl. Breite, wo haupt- 
fählih in einem Höhengürtel von 1200 —2400 m das diefen Bäumen am meilten 
zufagende Klıma mit einer mittleren Wärme von 12—200 C. vorhanden iſt. Die 
Cinchonen wachſen dort meift zerftreut oder in kleineren &ruppen, feltener in 
Beitänden. Die wichtigſten China liefernden Arten find: 
1) C. succirübra') Pav., 15% hoch, mit breiten, eirunden, faum befpigten 
binnen Bltrn und Heiner NRispe, vom weitlihen Abfall des Chimboraſſo füdlich 
bis Nordperu. 





) 
1) Cinchöna, eigentl. chinchöna, nad ber Gemahlin des fpanifhen Grafen von Ehindon, | 
welches füböftlid von Mapdrib liegt. Im Jahre 1628 wurde der Graf Chinhon zum Bicefönig 
von Peru ernannt, zog 1629 in Lima ein, wo feine Gemahlin etwa um 1633 durch biefe Rinde 
vom Wechfelficber befreit wurte und nach ihrer Rückkehr in Europa wefentlih zur Verbreitung 
biefes Mittels beitrug. 2) Heinrih Bernhard Oldenland, ein Däne, flarb gegen | 
Ende des Iahres 1700 auf einer botanifhen Reife in Südafrika. 8) mit Dolden (umböälla) 
verjehen. 4) von HAXPp6s lang und Rvhun Bein; weil die Blüten auf langen Stielen ftehen. 
8) zum Färben dienlich. 6) Charles Marie de la Gondamine, Naturforfher und 
Neifender, zu Paris 1708 geboren und bafelbfi 1774 geftorben. Er wurde mit Godin und 
Bouguer 1736 nad Peru gefandt, um dur die Bermeſſung dreier Grade des Meridian 
die Geftalt der Erbe genauer zu beflimmen. Zugleich wurde durch ihm ber Fieberrindenbaum 
genauer bekannt. 7) von EEw außen und pAwV Etaubfaben; weil leßtere aus der Blüte 
beraußhängen. 8) reichlich blühend. 9) von burv Haut und ölxtuov Res; weil die Samen 
mit einem häutigen nepförmigen Flügel umgeben find. 10) nad dem englifhen Botanifer 
Thomas Horsfield, geboren 12. Mai 1773 zu Bethlehem in Pennſylvanien, geftorben 
14. Juli 1759 zu London. 11) mit rothem (ruber) Saft (succus). 
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2) Cinchöna calisäya' Wedd., ſtrauch⸗ bis baumartig, mit Tanggeftielten, oft 
rothgerandeten Blten, in Peru und Bolivia. 

3) C. scrobiculäta” H. B. 15 — 20 m hoch, mit großen, längfiden bis 
lanzettlichen, fpigen Blten, im größten Theile der peruaniſchen Chinaregion. 

4) C. pubäscens” Vahl (C. officinãlis“ L. 3. Th.), 6-12 = hoch, mit 
unterfeits flaumigen Bltrn und behaarten Kapfeln, in Peru und Bolivia. 

5) C. condamin2a‘) H. B., bie 15m hoch, äußerfi formenreich, daher unficher 
zu egrengen, bei Zora. 

6) C. heterophylia” Pav., 20-30 hoch, mit furzgeftielten, verkehrt-eifgen 
bis rundlich⸗eifgen, zugelpitten, lederartigen, am Rande umgeroliten Biten, bei 
Quenca in Ecuador. 

7) C. lancifolia” Mutis. (angustifolia” R. & Pav.), iiber 24m hoch und 
Ion Bid, mit lanzettlichen, zugefpigten, fehr veränderlichen lederartigen Blten, in 

olumbia. 

8) C. micräntha) R. & Pav., 6-10= hoch, mit großen, rundlich oder 
Knglich-eiförmigen Blättern und großer Rispe mit Heinen Blüten, in Peru und 

olivia. 

9) C. nitida'’ R. &Pav., 12—24m hoch, mit ftark glänzenden, unten kahlen 
Blten, in Mittelperu. 

Die Rindefammler (Cascarilleros oder Cascadores) pflegten fonft beim Ein- 
fammeln der Rinde durch Fällen oder gänzliches Entrinden die Bäume rückfichtslos 
anszubeuten; in neuerer Zeit verfhont man beim Schälen Heinerer Bäume einen 
Rindeftreifen, von dem aus ſich dann die Rinde allmählich wieder erneuert. 
Bon einer regelrechten forftlichen Benutzung der Einchonen in ihrer Heimath if 
aber Teine Rede. Man bat daher verfucdht, diefe koftbaren Bäume au na 
anderen Ländern üiberzuftedeln und regelrecht zu Hıltiviren. Beſonders find vurg 
den Holländer Haßkarl 1854 junge Eindhonenpflänzlinge aus Südamerila nad) 
Java gebracht und dort angefiedelt und weiter vermehrt worden, worauf hier 
unter Junghuhn's Leitung die Chinabaumkultur einen großen Aufſchwung ge- 
nommen bat. Seit 1859 haben auch die Engländer durch Markham, Spruce, 
Prithett aus Peru ımd Bolivia Pflanzen nad Indien gebracht, wo befonders 
Utacamund fich jet durch feine Chinabaumkulturen auszeichnet; auch nad) Neu⸗ 
feeland, dem auftralifhen Feſtlande, fowie nad) Jamaica hat fih die Kultur 
verbreitet. 

Die Chinarinde') (China'’ 8. Cortex chinae') $. 362.) ift je nach Ur- 
iprung von verſchiedener Beichaffenheit: die dilnnere Rinde ſchwächerer Stämme 
und Arveige rollt fi beim Zrodnen zu Röhren auf, während die Rinden ftärferer 
Stämme zu ebenen Platten austrodnen. Im frifhen Zuftande weiblich oder 
gelblich nehmen fie beim Trocknen gelbe, vothe, braune, felten orange Farbe an; 
die Außenfchicht junger Rinden ift grau. Die Borkenſchicht ift bald vorhanden, 
bald nicht Zur Fefiftellung der Abſtammung können diefe Unterfchiede nicht 
benußt werden; vielmehr bedarf es dazu der milcoftopifchen Unterſuchung des 
feineren Baues der Außen-, Mittel- und Inneminde, der Bertheilung der Baft- 
zellen 2c. Dan unterfcheidet hauptfächlich folgende Sorten: 

1) Die graue China, Huanuco ”»GChina (Cortex Chinae Huanuco ’” od. 

fuscua '’ vorwiegend von Cinchöna micräntha‘, 1—2 em ftarfe Röhren mit 
raubräunlidher, etwas längsfurdiger Oberfläche, oft mit weißlihem Kork 
ededt. Innenſeite hell-zimmtfarben, oft weiß-gefprentelt. 


1) Night nad der Provinz Ealifaya, welde in Eübperu nicht eriftirt, fontern von coli 
Arzneimittel und zalla felfiger Grund, alfo dann richtiger Collisalla; weil bie Caliſaya⸗ 
Rinde auf felfigem Boden wächſt. 2) mit Mleinen Gruben (scrobichlus) 8) weidhhaarig. 
4) in der Apotheke (officina) gebräuchlich. 5) &9” S. 685, N. 6. 6) mit andere (Ereprs) 
geftalteten Blten (PbAAov). 7) mit lanzettlichen (lancda Panze) Blättern (fulfa). 8) mit 
{malen (angüstus) Blättern (folYa). 9) mit Meinen (1tXp6c) Blüten (avduc). 10) glänzent. 
11) Quina ober China ift der Name diefer Rinde in ber Incafprade; Quin-quina eine au®s 
gezeichnete Fieberrinde. 12) Ausfuhrhafen ber Chinarinden. 18) braun. 
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2) Die Loga ’-Ehina (Cortex Chinae Loxae”, von Cinchöna scrobiculäta $. 689. 
und anderen Arten), dunkelbräunlich, mit grauer Bedeckung, mit zahlreichen 
en neben Fängsrifjen; höchftens 1 cm ftarfe Röhren, meift mit Flechten 

eſetzt. 

Die rothe Chinarinde (Cortex Chinae ruber“), von Cinchöna aucci- 

rübra, von rother Farbe, viel Chinaroth (f. unten) enthaltend. 


Die Königs» oder Galijaga-Ehinarinde (Cortex Chinae regius”, von 
Cinchöna lancifolia ober C. calisäya, weldye unter allen Ghinarinden das 
meifte Chinin enthält), von welcher die mit Borke bevedte Sorte 2—5 cm 
breite, etwa 6 mm ftarte Stüde bildet, die außen ſchwarzbraun und durch 
Längs⸗ und Duerriffe faft quadratifch gefeldert find, während die unbededte 
Sorte ein bis mehrere Fuß lange, 20 cm breite, 5—15 mm dide flache Stücde 
darftellt von fchöner rein zimmtbrauner Yärbung. 

Die Ehinarinden enthalten außer den gewöhnlichen Pflanzenftoffen, wie Celluloſe, 
Gummi, AZuder, etwas Etärle, Wachs, Fett, Mineralftoffe, als eigenthümfiche 
Beitandtheile: Chinafäure und Ehinagerbfäure, fowie das Orydations⸗ 
produft der letzteren, Chinaroth, ferner das Ehinovabitter oder Chinovin 
und die ſehr bittere Salze bildende Chinovaſäure, endlich eine Reihe eigen- 
thiimlicher Aflaloide, von denen die widhtigften find: Chinin, Cinchonin, 

binidin, Cinchonidin ($. 208). Der Allaloidgehalt der Rinden ift großen 
Schwankungen unterworfen, und es ift gewiß, daß bderfelbe nicht ſowohl nad 
Species, fondern in hohem Grade auch nad) den Standorten, Bodenverhältniffen, 
Klima und Pelutung verichieden ift. Den größten Gehalt an Chinin (2 bie 
4 Proz.) hat die Königs-Ehinarinde, den geringften (0,1—0,3 Proz.) die Huanuco- 
Rinde. Auf dem Borhandenfein diefer Allaloide beruht die wichtige arzneiliche 
Keirtung der Fieberrinde; man wendet daher jet viel häufiger ſtatt des Pulvers, 
der Abkochung, Tinctur oder Ertract der Rinden die aus letzteren dargeftellten 
Altaloide, befonders das Chinin an. Die Sieberrinde gehört zu den ausgezeich⸗ 
netften bitteren und adftringirenden Heilmitteln und dient vor allem als Specificum 

egen Wechielfieber, fomwie gegen Schwächeleiden der Bruftorgane und des Darm- 
anale, gegen Nachtſchweiß, profufe Eiterungen, jeptifhe Zuftände, paffive Blu⸗ 
tungen, ftrofulöfe Leiden, ſowie äußerlich zu Kinftreupulvern, A aknpulpern, 
Balhungen, Eiuſpritzungen 20. Auch der magenftärtende Chinawein ift ein 
beliebtes Bollsmittel. 

Der am Wechielfieber franle Corregidor der Provinz Lora wurde 1630 
auf den Rath eines Eingeborenen durdy die Chinarinde geheilt und empfahl fie 
1638 der Gemahlin des fpanifchen Bicelönige von Peru, des Grafen von 
Chinchon, welche ebenfalls dadurch genas, woher der Name Gräfinpulver 
entftand. Nach der Rüdkehr des Grafen wurde die China in Europa befannt, 
wozu auch vorzüglih die Jeſuiten (1649) beitrugen, weldhe fie nad) Spanien 
braten (Iefuitenpulver); Kardinal de Lugo ließ die Rinde nah Rom 
fommen (Sardbinalspulver). Bon Italien aus verbreitete fi der Ruf immer 
weiter; 1679 Taufte subwig XIV. das Sieber vertreibende Arcanum von dem 
englifhen Arzt Robert Talbor fir 2000 Louisd'or und eine Leibrente, und fo 
—5 — * China als ſicheres Fobrifugum in Europa bald öffentlich bekannt und 
eingeführt. 


6. Nauelea Gambir') Hunt. (Uncaria” G. Roxb.). v.ı. Oſtindiſcher 


Gambirftraud. Ein Nletterfiraud, der durch Auskochen der Blätter und jungen Sweige 
einen, in OÖftindien ale Gambir, Gummi Gambir oter Sambir-Eatehu ($. I.) 
befannten, in wiürfelförmigen Stüden in Handel kommenden uztract liefert. Das Gambir 
enthält Gatechin, einen weißen, ſtalliniſchen Gerbſtoff ($. 202.), der dem Catechu aus 
Acac)a calichu ($.438.) u. Aröca catächu ($. 750.) vorgezogen, in Handel gebracht und nicht nur in 


— — — — — 


3 


— 


4 


— 


1) Loxa eine Meine Stadt in Sudamerika, in deren Nähe viele Chinabaäume wachſen. 
2) roth. 8) Löniglih. 4) zufammengezogen aus naucälla oder naucäla, d. 5. navichla oder 
navicälla, ein Meines Schiff (navis), Schale, Nußſchale, weil die ruht nur eine Meine Stein⸗ 
frucht il. 85) oftindifger Name. 6) von uncus Haken, wegen der hakenförmigen Etadheln. 





«“ 








688 Botanik oder Naturgefhichte des Pflanzenreiche. 


ber Technik und Färberei, fondern auch als zufammenziehendes Mittel ($. 362.) in der Heil- 
funde gebraudt wird. 
Naucl&a grandı ra’) DC. Großblätiger G. Baum Iavas, beffen Holz, Galleh 
oder Ati, ald Nutzholz dient ($. 332). z 
7. Randia” genipaeflöora” DC. Strauch in Fernando Bo, deffen Früchte wie 
Kaffeebohnen verwendet werben (8. 329,3.). 


T 8. Gardenia’ Ell. eine nicht näher befannte Art biefer Gattung in China, 


Japan und Cochinchina liefert in ihren Früchten dag unter dem Namen dinefifche 
— —— oder Wongéhy neuerdings zum Gelbfärben in Handel kommende Produkt 
8. 347, B.). 

- 8. Genipa’) americäna‘ L. V. 1. Gin großer Baum Nordamerikas, befien 


faftreihen Früchte von Größe einer Pomeranze ale wohlfhmedentes Obſt beliebt find. Das 
perigraue Holz kommt zu Zifchlerarbeiten felten in Handel (8. 332.). 


M Bormweltlide Anbiaccen. Auch von diefer Familie finden fich foſſile Ueber- 


8. 6%. 


$. 691. 


tefte bereits in den älteren Tertiärfchichten, in Form von Blätterabdrüden, welche 
gewiffen noch jetzt in den Tropen lebenden Gattungen gleichen. 


XXXVI. Ordnung Aggregätae”. Kopf: 


blütige. Blüten regelmäßig oder zygomorph; Kelch, Blumenkrone und Stb- 
efäße in je einem 4« oder Ögliederigen Kreife; Kelch oft rudimentär ober als 
appus ($. 113.); Staubgefäße meift in der Blumenfronröhre eingefügt; meiſt 2, 
feltener 3 bis 5 Carpelle, welche einen unterftändigen, meiſt einfächerigen 
und einfamigen Fruchtknoten bilden. Blüten oft in Köpfchen mit Hülle; Samen 
mit oder ohne Eiweiß. Bltr gegen- oder wechſelſtändia. 


Ueberfiht der Familien > $. 290. 


179. Familie Compositae” over Synanthereae”. 


Compofiten, Korbblüter oder Möhrenbenutlige (s. 290.. 
Kelch meift als Pappus (8. 113.) ausgebildet; Blumenfrone regelmäßig, röhrenfg 
(Big. 514, c.), mit Szähnigem Saum, oder zygomorph, zungenfg (Fig. 515,3 u. 
522,b.); Stbgf.5, die Staubbeutel mit einander verwadfen (Fig. 514.); 


"ig. 514. 
Eine vergrößerte Zwitterblüte aus ber Mitte (oder 
Scheibe) des Köpfchens einer Sonnenblume. 


a Bierfeitiges Früchtchen; 
b zwei Blätthen des Pappus; 
c aufgeſchlitzte Blumenkronröhre; 


d ee von ben 5 ver⸗ 


wachſenen, bier auseinander gelegten Staub» 
beuteln mit freien Staubfäden gebildet; 

e das aus ber Staubbeutelröhre hervorragende Bis 
ſtill mit feinen 2fpiralig zurüdgerollten Narben 
und deren Anbängieln. 





1) Mit großen (grandis) Blüten (flores). 2) nah dem Apotheler Ifaat Rand, welder 
1730 ein Berzeichnis der Pflanzen bes Apothefergartene zu Chelſea herausgab. 8) bie 
Blüten (Aores) find ähnlih denen von Genipa (Nr. 9). 4) nah dem englifhen Arzte 
Alerander Garden, welder 20. Januar 1730 in London geboren wurbe, 15. April 1792 
dafeldft ftarb und über Naturgeſchichte gefehrieben hat. 5) der Brafilianifhe Name bes Baume®. 
6) amerilanifh. 7) weil die Blüten meift in einem Köpfchen zuſammengeſchaart (aggregätus) 
fine. 8) weil das Köpfchen wegen feiner kelchartigen Hülle, wie eine einzige Blüte ausfieht, 
in Wahrheit aber aus zahlreihen Blüten zufanımengefegt (composlitus) ifl. 9) adv zuſammen 
und antherae Staubbeutel, alſo mit zuſammengewachſenen Staubbeuteln. 
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Fig. 518. 

Gemeines Habichtökraut (Hieraclum 
pilosella) al® Repräfentant ber 
Compoſiten. 

1 Ganze Pflanze mit 2 eintsöpfigen Schäften: 
der eine Schaft trägt ein * nicht auf⸗ 
[Supvent Köpfchen und 2 fehr Meine, 


&uppenförmige Blätter d ber zweite zeigt 


a8 aufgeblühte Köpfhen von 
der obern Seite, mit zahlreichen 
Zungenblüten, d. h. lauter Blüten 
mit zungen örmiger Blumenkrone. 

Die Blätter liegen rofettig auf dem 
Boden außgebreitet, find Tänglich=eifg, 
ganzranbig, un ne beiderfeit® borftig, 

— am Außenrande. Zwiſchen den 
Blättern ein un tbarer Ausläufer 
mit Meineren, wedfelftändigen Blättern. 


2 Pülle (involücrum, Hauptkelch Hullrelch) 
eines Köpfchens: walji ; mie [hmary- 
brüfigen, Tinealen, sleihfgen Dlättchen. 

3 Ein zwitteriged Band» ober Zungen: 
blütchen von der Borberfeite gefehen, 
die an der — Szähnige bandförmige 
Blumenkrone, den Griffel mit der 
qweifpaltigen Narbe und darunter 3 der 

in eine Röhre verwadfenen 
Staubbeutel zeigend (fig. 514, d.). 

4 Pe le ar (recepte- 
cülum), nur nod mit einem barauf 
ftebenden Früchtchen, ift nadt und bat 
bienenzellige, am Rande gezähnelte 
Gräben. 


5 Schließfrüchtchen oder Achene, länglich 
geſtreift, mit einfachem, ſitzendem, eins 
reihigem, haarförmigem Bappu 8, deſſen 
Haare ſteif, zerbrechlich und gezähnelt. 





Fruchtknoten einfächerig, mit einer anatropen aufrechten Samenknospe, Griffel 
einfach, mit 2 Narben; ein vom Pappus gekröntes Achenium ig. 515,5; 518 :c.); 
Samen ohne Eiweiß, mit geradem Keimling. Blüten in Köpfchen mit Hülle, 
Kräuter, wenig Sträuder, mit wechſel⸗ oder gegenfläntigen Stengelblättern oder mit Wurzel⸗ 
blättern und Blütenfhäften, einfaden oder zu — egten, nebenblattloſen Blättern und 
einzelnen ober in Achten, Zrauben oder Riepen lebenden Köpfchen, mit Hülle und mit 
wilterigen oder eingefehlechtigen Blüten; die größte Familie, —W 10 000 Arten ( / iq aller 

anerogamen), über alle Zonen ber Erde verbreitet, durch vielfältigen Nutzen ausgezeichnet, 
indem fie außer zahlreichen Arzneipflanzen viele Stonomifch wichtige Gewächſe, eh ahrungs⸗ 
ee Sutterpflanzen, Gewürzpflanzen, Bärberpflanzen, Delpflanzen und viele Zierpflanzen 
en 


Eintheilung nah Linns EI $. 2%. 

Rio elung nah Yuffieu: 1) iferae‘), Köpfen meift aus einer Scheibe von 
Nöhrenblüten und einem Etrahle au® Zungenblüten, feltener aus lauter Röhrenblüten zus 
iii LE Griffel unter den Narben nicht verbidt. 2) Cynarocephälae?), Köpfchen aus 
auter Röhrenblüten oder am Rande auch au® Zungenblüten zufammengefegt; Griffel unter 
och Narben angefgwollen. 3) Cichoriacdue?), Köpfen aus lauter Zungenblüten zufammens 
geſetzt. 

Wir folgen hier der Eintheilung nah Decandolle: 





1) Doldentrauben (corymbus) stragend (-frus). 2) xuvdpa ober xıydpa Artiſchode 
(&. 720) und xepaAfı Kopf, fol von Xvdw Fragen abflammen und alfo ſtachlige oder Diftel» 
Pflanze bedeuten. 3) Cichorfum &97 ©. 730, N. 1. 

Leunis’s Synopfis. Zr Thl. 3. Aufl. 2r Br. 44 


8. 691. 
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8. 691. A. Höhrenblüter (Tubuliförae). Sämmtlihe Blüten des Köpfchens Röhren- 
blüten, d. 5. mit röhrenfger Blumenkrone (ig. 516.), oder in der Mitte 
——— Sceibenblüten mit röhrenfger und am Rande (Strahl) Strahlen- 
(üten mit zungenfger Blumenkrone (> Fig. 522.). 


1) Eupateriaeeae’. Narben lang, faft ftielrund oder feulig, oben aus⸗ 
wendig mit Narbenpapillen. 


a. Eupatoridae”. Blüten ſämmtlich 8. 


1. Eupaterlum” L. xıx. ı. ($. 414,28.). !Baflerboften —J—— 
Hülle dachig, walzig; Blüten wenige (5—6), röhrig- trichterförmig; Pappus 
haarig; Fruchtboden nackt. An 150, vorzüglich ſüdamerikaniſche Arten; nur 1 bt. U 


Big. 516. 
Oanfartiger Waſſerboſten (Eupatorfum 
cannabInum). 

a Blütentöpfhen vergrößert; befien 
neo wald Hülle mit mehrreihigen, 
on Hülpltrn und 

en. 


lauter Röhren⸗ 


bEinzelne Blüte mit dem in zahle 
reihe Haare getheilten Bappus (auf 
der Borberfeite weggenommen). us 
der trihterigeröprigen, Szähnigen 
Blumenfrone ftehen die langen, fädlichen, 
audgefpreizten, mit Bapillen befesten 
Narben weit hervor. 





52* E. cannabinum” L. WBaflerdoften, Hiriäwundfrant, Waſſerhauf. Stgl 
0,5 1,752; Bltr geftielt, zu 2—4, gegenfländig, 3-5theilig, mit lanzettlichen, 
gefägten Zipfeln, der mittlere länger; M; 7. 8; heilröthlid. An Waffergräben 
und auf naffen Wiefen häufig. Das bittere und fharfe Kraut war früher officinell und 
ü noch jest gequetfht auf Wunden und Geſchwülſte als Hausmittel im Gebrauche. Die 

ee! a a benugbar. Angeſchoſſene Hirſche freffen, wie Jäger behaupten, bad Kraut, 
um 

E. tinctorium und indigof&rum” Pohl in Brafilien. Das Kraut liefert einen 
blauer GersReM, eine Art Indigo (9. 347, C.). 

chilense‘) Mol. Chile. Die gerbſtoffreiche Wurzel dient zum Gerben (8. 341.) 
und das Kraut zum Gelbfärben ($. 347, EB. 

» Mikamia‘ Guäco” Humb. (M. speciösa” der Bärtner). XIX. 1. 
Gnace. In tropifchen Wäldern Mittelamertlas an Bäumen binauffletternd. 
Kraut, Eaft und — elten im tropiſchen Amerika als Univerſal⸗Heilmittel und 
find namentlichgegen Wechfelfieber, noch mehr gegen SHlangenbiß in großem Rufe. Pie 
Guaco if neuertinge auch von Weftindien aus ale Mittel (Stipltes et succus Guäco) 
Begen nn 

. scandens . Ei A wü ikaniſche Schli ; bei uns zu Laub 
ea ke . — aafse merilanifche Schlingpflanze; bei un® zu Lauben 

8. Liätris') odoratissima') W. Die Etengel biefer in Florida wadfenden 
ehane bienen unter bem Namen wilbe Banille zum Parfümiren des ZTabals unb ber 

igarren (8. 345.). 

4. Adenostyles'” Cass. xıx. ı. Drüfengriffel, Peſtwurz. Hülle. 
blätter einreihig, gleihlang; alle Blüten des Köpfchens röhrenig, I; Vlüten- 








1) Eupatorfum ift nur eine andere Form für Eupatorla Plin. der Name für unfere 
Agrimonla eupatorla (S. 174, Note 5.), weldhe mit obiger Pflanze verwerfelt ifl, etwa 
wegen der Bitterkeit beider Pflanzen. 2) cannäbis Senf (8. 618.). 3) zum Färben tauglich. 
4) Indigo ragen? (ferre). 5) in Chile einheimiſch. 6) I. €. Milan, bereifte Brafilien und 
ftarb 1844 ald Profeffor ber Botanik in Prag, 77 Iahre alt. 7) nad Guäco, einer füb- 
amerikaniſchen Falkenart, benannt, welche Guaco ober Huaco ſchreit unb biefe nah ihm 
benannte Pflanze gegen ESlangenbifie effen ſoll!! 8) anſehnlich, toflbar. ) Nletterubd. 
10) von Gärtner ohne Angabe des EipeRnge gegebener Name. 11) fehr wohlriechend. 


12) hat warzige Dritfen (döNv) am Griffel (gruAog). 
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füpfchen vöthlich oder weiß, in einer Doldentraube. Alpenpflanzen mit herznieren- 8. 691. 
fgen Blten. 2 sad Arten. 
* A. albifrons” Rchb. (Cacalia” a. L. fil.). Granblätteriger D. Bltr 

groß ungleich doppelt gezähnt, unterfeits etwas graufilzig; Stgl 0,5 - 1,2512; 9; 

. 8; —** bis weiß. In der Nähe der Baumgrenze auf Triften und 
quelligen Stellen der Alpen, Vogeſen, des Schwarzwaldes und Rieſengebirges. 
* A. alpina” BI. et Fing. (Cacalia”) a. L.). Alpen⸗D. Blte feiner und 

feichfger gezähnt, unterfeits blaßgrün, auf den Adern flaumig; Stgl 04-0, m; 

ge 7. 8. Triften der Alpen. 


b. Tussilagindae”. Köpfchen mit Q Randblüten und 8 Scheibenblüten. 


5. Tussilägo” L. xıx. 2. (8. 415, 58.). genenin ), Huͤlllkelch mit ein- 
reihigen Hüllbiten und kelchähnlichen kürzeren am Grunde; Randblüten Q, mehr- 
reihig, zungenfg, ſtrahlend; Scheibenblüten meift 8, röhrig, glodig, 5 zähnig; 
Fruchtboden nadt; Pappus haarig; Blütenköpfchen einzeln. 1 veutfhe Art. 

25* T. farfära” L.: Gemeiner * (Bhyıov Diose.). Schaft O, 1- 0,252, ein- 
köpfig, filzig; Bltr herzfg⸗rundlich, eckig-gezähnt, unterſeits behaart; ; 3. 4; 
gelb. Ueberall auf Thon- und Lehmboden an Ufern und auf Aeckern, meiſt 
truppweife und der ſtarken Wurzeln wegen läſtiges Unkraut. Die Blüten erſcheinen 
vor ben Bltin; beide (Herba farfärae $. 362), fo wie die Wurzeln enthalten viel Bitterftoff 
und Schleim unb werben gegen ee (daher Tuasiläg), Heiferleit 2c., vorzüglih ald Zujag 
zu — gebraucht. Au at man bie trockenen Bltr wie Tabak zu rauchen ans 
gera — 

G. Petasites‘ Gaert. XIX. 2. (8. 414, 21.). Peſtilenzwurz, Nenunkraft. 
Hüllbltr, Pappus und Fruchtboden wie bei Tussilägo; Blütenköpfchen zwei⸗ 
häufig oder vielehig, mit oder ohne Strahl; Randblüten Q, in den ZZ Köpfchen 
inreihi ‚in den 2 Köpfchen mehrreihig, fadenfg; Scheibenblüten röhrenfg- 
lockig. haft ſich früher als die großen Grundblätter entwickelnd, beſchuppt; 
lütentköpfe in endſtändiger Traube. dt. A. 


Schuppen des Schaftes wie Dedbltr und gann purpurn überlaufen; Blüten 
fleiſchroth; Blte herzfg, ungleid-gezähnt ee oft Bis 03m 
breit), oberjeit® grün unterfeit® graufilgig; Schaft 0,3—0,,m; 21; 3. 4. Auf 
feuchten Wiefen, an Vachen u. Ufern 8 ‚ meift truppweiſe. Gebräuchliche P. m 
Baflerklette. (<T Tussilägo pelasites®) L., &C T. hyörida °) L.). * P.officinälis') Mönch. P 
appen ber Bltt am Grunde auseinander ge⸗ 
preizt; alle Stiele der Traube einköpfig; 
Bltr herz- | Hülle ber Blütentöpfhen braun ober braun« 
— purpurn; A; Schaft 0,,5—0,3 m; 5. 6; weiß 
breiedig, | oderröthlid. An Bächen ber Kpen u. Boralpen. 
ungleich= ob. Gäqueeweiße PB. *P.nivzus') Baumg. 
Sch. wie Dec⸗ [IriB-segähnt,\g, zfgeneigt, abgerunbet-gweilappig; 
und Hülblätter | Unterjeite untere Stiele der Traube mein 2 — Itöpfig; 
gelblih-grün] ‚Fidflai 


blich⸗ 8 üſſe der Blütenköpfchen gelblichgzrün; 9; 
od. bräunli; (Gneemweiß; Chart 0,5 —0,3m; \ 5: weiß. Flakufer und 
Bltr unterfeite Meereeftrand orbbeutf lande..... Filzige P. 
| — ⸗ oder Lorteublumt. *). tomentösus !) DC. 
il zig od. bünn|yır berzfg-rundlic, ungleib» und hahelipibigege> 
geaufilnig, Ähnt, unterfeite dünn meiharau«filgia; Hille ber Blüten 
oberfeit® jpäter öpfchen gelblid-grün:; =: Zchaft O5 — N, m; 2.45 weiß 
kabl; Griffel gelblich, weit voritebent. An ebirgebchen und auf 
In zen Ber een in ben Alpen, Riejengedisge, Taufin, 
ebirge, ringer Walt, Boacjen, Ebwarjwald, Harz, 
bie E hletwig und Kine Weihe P. Tuariliige N L., 
.„ 7 mm) Hoppe). *P, albus ') Gärtn. 


..D Weißgrausblätterig (albus weiß und frons Laub). 2) xaxarla des Dioscorides 
ift die am Parnaß in Griechenland u. ende, dem Huflattide ähnlide Cacalla verbasci- 
folla Sibth. 3) auf Alpen (pen) wachſend. Huftenfraut, von tussis (mit ber häufigen 
sapaug, ago) Duften; wegen bes Gebrauché als Heilmittel gegen Huften und Heiferfeit. 
5) die Blätter ähneln einem Pferdehufe. Solte vielleicht richtiger Huftlattid (tussis Huften) 
beißen. 6) farfärus (Getreideträger — far Setreide), au farfuglum (Getreidefheuche), wie 
Pliniu® unfer Tussilägo nennt. Bielleicht auß xdpyapos, heifer, entftanden, indem das X 
in f Überging, wie nicht felten. 7) BF,E Huften. 8) neraaltng Diosc. Scirmtraut, von TeTaoog 
gut mit großem Schirme; as der großen Blätter, die als natürliher Sonnenfhirm dienen 
Önnen. ” baftarbartig. 10) in der Apothete (officina) gebräuchlich. 11) fchneeweiß (nix 
Schnee). 12) filzig. 13) weiß. 14) äftig. 


44 * 


A 
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8. 692. Dennanug: Die Meerfirands»-Eternblume kann zu Soda benugt werben (6.318, €), 
bie Bene ternblume eignet fi Alpenpflaugen-Sultur; einige Arten fol man aud 
u Biehfutter benugen können; faR alle Arten find mehr ober weniger beliebte, meiR gegen 
en Herbft blühende Sarten-Zierpflangen, befonder® aber bie Garten-Eternblume 
($. 352.), die befanntefte, etwa nm 1732 au® China bei uns eingeführte Art, welde unter den 
zahlreichen Zierpflanzen lange Zeit als Modepflanze in zahllofen Epielarten (blätterig» 
8 Ute oder röhrig »gefüllte) Yultivirt wurde, bei nod je t morgenweiie. 1865 wurden 
ort 280 Sorten unter den verſchiedenſten Gärtnernamen andgeftellt: Zruffaut» After {ns 
dem Handeldgärtner Zruffaut in Berſailles benannt), Bictoria⸗Aſter, Imbric- ter, 
Zwerg» After, Bompon-ZugelaRer, Rofen-Mfier, Ranuntel-Afler (Manfdetten- 
oder Belliß:After), Cocarben ter (Kranzs oder Kronen-Ufter), Etrahlen -» After (Igel: ober 
NRadelsAfter), Rieſen⸗, Kaifer-After sc. Der Garten-After ift ohne Frage bie wichtigſte 
aller Florblumen fürs freie Lant, da fie, wie kaum eime andere, die Leufoje etwa ausgenommen, 
in zahlreihen und beflimmt ausgeprägten Formen auftritt. 


8 Eurybia’ a hylla’) Cass. Reuhollänvifger Straub, deſſen Holz das 
Musk-wood oter aufralifges Bifamholz genannte NRusholz (8. ) liefert. 

* 1@. Stenaetis? —c 9 A.Br. (St. annua“ Nees.; Aster annäus? 
L.). (8. 415,62.). Marienblütiger Feinſtrahl. Stgl 0,3—0,, 2, an der Spite 
ebenfträußig, mit Meinen, lanzettlichen Bltrn; untere Bitr verfehrt-eifg, grob.gelägt ; 
Hüfe raufhaarig; O bie 91; 6. 7; WBlütenköpfchen von Größe der Marien- 
blümden; Strahlblüten fehr ſchmal, weiß oder ins Blanche. Auf Gras 
plägen und an Heden, befonders in Rheingegenden; foll aus Amerila flammen. 


11. Chrysoeöma” L. xıx. 2. ($. 414, 20.). Geldhaar. Köpfchen 
ohne Strablblüten, mit lauter 8 Scheibenblüten. Nur 1 deutſche Art mit gelben 
Blüten und fuhsrotbem Pappus. 

* Ch.linosgris‘ L. (Linosyris‘) vulgaris” Cass.; Aster linosyris") Bernh.). 
Leintrantblätieriged G. tgl 0,3 m, faft kahl, oben äftig; Vltr Tineal, figend; 
21; 7. 8. Auf fonnigen Hügeln und Sandboden, zerftreut. 


48%. Bells’ L. xıx. 2. ($. 415, 344.). Marienblümden. Hüllblättchen 
leichlang, Zreihig; Randblüten 2, zungenfg, einreihig, ſtrahlend; Scheiben- 
füten 8 , rölrig; Achene fchnabellos, plattgebrüdt, berandet; Pappus fehlend; 
Fruchtboden nadt. 1 deutiche Art. 
ft B. perennis” L. Gemeined M., Gänfchlümden", Tanſendſchönchen “. 
Schaft 0,05;—0,15 7, einföpfig; Bltr grundftändig, verfehrt-eirund-fpatelig, ausge 
randet; 9; 3—10; Scheibe gelb, Strahl weiß oder roth. Ueberall auf Wieſen 
und Angerweiden bis in die Alpen und um die Sennbütten; fehr gemein. Die 
rothblühende einfahe oder gefante Epielart dient zur Einfaffung ter Beete in ärten (8. 352.). 
Wurde früher au als Heilmittel, namentlih vom Laubvolfe, gegen Auszehrung gebraudt. 
18. Beilidiästrum') Michelii') Cass. (Doronicum ') bellidiästrum '" 
L.). xıx. 2. Gemeine Sternliebe. Cine dem Marienblümchen ähnlide Alpen⸗ 


1) Eurybia, Mutter des Afträus, eines ber Titanen. 2) mit glänzenden (dpyds) Blättern 
(pb ov). 3) otevög ſchmal und dxti Stral; alfo Schmalſtrahl (mit ſchmalen Strahl» 
blüthen). 4) ber folgenden Bellis ähnlich blühend (-flörus). 5) einjährig (annus Jahr). 
6) Golbbaar (Xpvods Gold und Kö Baar); wegen ber gelben Röhrenblüten — der alte 
Name für Chrysocdma linosfris (Alvov Lein und Öauptg, eine Gemüſepflanze der Alten, 
wahrfheinli ein Rumex ($. 513.) ober Chenopodium ($. 509.) ober unfer Osfris alba L. 
(8. 452.) — in bezug auf die Wehnlichkeit der Vlätter mit bem gemeinen Leine (8. 524,1.) 
7) gemein. 8) Bellis Plin. unfere B. perännis, von bellus hübſch, recht ſchön. 9) ausdauernd; 
blüht das ganze Jahr hindurch (per durch und annus Jahr). 10) wird von Gänfen gern 
gefrefien oder wächſt befonder® häufig auf Gänfe- Wengern. 11) von bellis mit der Enbung 
astrum, welche Aehnlichkeit bedeutet. 12) Beter Anton Micheli, 1679-1737, zu Florenz 
geboren und bafelbft Aufſeher des berzoglihen Gartens. Durchreiſte faſt ganz Italien und 
fhrieb Nova plantarum gendra. 18) doronicum ift das Ax6vitov des Theophraf 
(S. 478, Note 7), womit unfer Doronlcum pardallänches ($. 694.) verwedfelt if; nad 
Bailllant vom arabifhen doronigi, einer G©iftpflanze, zum Tödten wilder Thiere, wozu 
Aconitum aud gebraucht wurde; nah Linné (fälſchlich) von döpovy Geſchenk und vixn 
Sieg. 
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lanze, aber in allen Theilen boppelt größer, durch haarfgen Pappus unterſchieden; A; 5. 8, 
ii Alkenbähen bie in die Ebene herab 310). haarfgen Papp ſchieden; 3; 5. 6. 692 


14. Erigeron’ L. xıx.2. ($. 415, e6.). Dürrwurz oder Berufkraut. 
Hulſblattchen vielreihig, dachig; Randblüten 9, mehrreihig, alle zungenfg ober 
bie inneren fädlih, weiß, lila oder röthlich; Scheibenblüten 8, röhrig, gelb; 
Achene fchnabelloe, walzig; Pappus haarig, gleichförmig; Fruchtboden nadt. 


4 beutfche Arten; außer den beiden unten genannten Alpenpflanzen wachen noch in den Alpen: 
E. V. 1% Bell, glabrätus Hoppe & Hornsch., neglödus‘ Kern. 


Stengel traubig mit 1 stöpfigen 
Achten; Blätter Lineal Tanzettlich; 
1 oder ©; 6—8; Straßlblüten 
fhmal, mei, lila oder röthlich; 
ngpeibe gelb. Dürre, fanbige Weide⸗ 

läte unb unfrudtbare Felder, . F 
meprere Blüten ri febr feinen 7 
en Etenge m); 

8 gel (Os-Im); Köpfen in längliher Rispe; Bltr 
wie vorher; O; 7.8; Strahl fehr 
kurz, undeutlich, (Hmugigsweiß; 
Scheide gelb. An unbebauten 
Stellen und an kiefigen Ufern fehr 
gemein, aus Canada flammend. — 

Ganabiſches DB. *E.canadänsis‘) L. 7 
Scheibe gelb; A; 7. Auf 
Alpen ASerötten (88. 314 u. 


Nur 4; ne a am ya bes 318.) ............ Alpen-B. *X. alpinus‘) L. 
nfaden Stenge 0,2 m); ed. grünlid; A; 7.8; 
Alpen pflanzen; Etrapı weiß oder Lila 
EA e Alpen : 314 u. 

15.)....... Einblätigeß B. *E. uniflörus®) L. 


Das canadiſche Beruflraut if um 1655 aus Canada in einem außgefopften Bogel- 
balge eingeiglepnt und jest al® eins ber gemeinften Unfräuter über gan opa verbreitet 
($. 317.). a8 gemeine Berufkraut gehört zu ben berüchtigten Baub äutern und 
wurde früher gegen VBruftfrantheiten und vom Landmann gegen das fogen. Befhreien oder 
Berufen ber Kinder gebraudt. 


15. Solldageo”! L. XIX. 2. ($. 415,64). Goldrnthe. Wie Aster, aber 
Achene ziemlih rund und Steahl- und Scheibenblüten gleichfarbig, gelb; 
Strahlblüten meiſt 5—8, einreihig. Ueber 60, meift nordamerikaniſche Arten. Nur 
1 deutſche Art. 

® S. virgaura”) L. Gemeine G., St. Petersſtab. Stgl meift O,,—1m, 
aufrecht, an der Spitze mit aufrecdhter, rispiger oder einfaher Traube; untere 
Bltr eifg, gelägt, in den geflügelten Blattſtiel verlaufend, obere lanzettig; 2; 7.8; 
gelb. uf Hügeln, Waldiwiefen und in lichten Wäldern häufig. Cine vielgeftaltige 
rt, welche bis in bie Hochgebirge (Alpen, Riefengebirge, Broden :c.) nauf ch (8. $14.) und 
bier nur einen 0,15—0,3 m boden, einfachen Stgl, (Oma ere Bltr und größere * chen hat (S. v. 
alpästris‘) W. K.). 
* S.canadensis‘ L., serotina') Ait., procera") Ait., sempervirens'” L. finv 
Uns 2 m hohe und reichblühende, daber als Zierpflanzen in Gärten (8. 352.) beliebte aus 


orbamerifa Kammenbe perennirende Arten, beren Kraut auch zum Geldpfärben benugt werben 
kann (8. 447,B.). 


1) "Hptytpwv bei Theophraft und Dioscoride® der Name mehrerer Eompofiten mit 
weißen Haarkronen (pappus), befonder® wohl folder, welde ſchnell verblühen ober zeitig 
im Frühjahr blühen, von IP Yrühling oder npt früp und Yepwv Greiß; alfo Frühgreie. 
2) Billars &I97 liter. Nachw. 3) kahl. 4) vernadläffigt, Iange unerkannt gebliebene Art. 
5) wegen bes ſcharfen (acris) Geſchmacke. 6) aus Canada flanmend. 7) auf Alpen (alpes) 
wadfend. 8) mit einer (unus) Blüte blühend (-Rörus). 9) Heilfraut, von solidäre (solldus 
agöre) befefligen, zuheilen, oder von sollda oder consollda bes Apulejus, unfer Sym- 
phftum offhcinäle (&. 572, Note 8), von consolidäre zubeilen, dicht maden (Wunden). 
10) virgaur&a ober virga aur&a Golbruthe; wegen ber goldgelben Blüten. 11) fpät, fpät 
blühend. 12) hochwachſend. 13) immer (semper) grünend (virens). 
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8. 692. db. Buphthalmdae”. Staubbeutel mit pfriemlichen Anhängfeln; Bappus tronen- 
förmig; Fruchtboden mit Spreublättern. 


}t 16. Buphtkhalmum’ salicifolium” L. XLX. 2. (8. 415, 32.). Beiden⸗ 
blätteriges Dchſen⸗ oder RAindsauge. Stgl 0,15—0,5 =, Bltr lanzettlich, weich⸗ 
haarig; : 7. 8; Strahl und Scheibe gelb. Kalt-Mipenpflanze Gübbeutilands; bei 
und artenzierpflange. 


c. Ecliptdae’). Staubbeutel ohne Anhängfel; Pappus fehlt oder grannenfg; 
Fruchtboden mit Spreublättern. 


t 17. Georgina” variubilis) W. xıx.2. Berſchiedenfarbige Georgiue 
oder Dahlie). Mit äftigem, 1,5 —1,,= hohem Stgl und gefiederten Bitru; 
Wrzln nollig-verbidt; 4; 8—10. Diefe berühmte Klorblume wurde zuerft um 1784 
aus Merito burg Bincent Cervantes, Profeffor und Director des botanıfhen Oaxtens 
zu Merito, nah Madrid an Cavanilles, einem ſpaniſchen Mönde und Director be botas 
niſchen Gartens gefantt, ber fie zuerfi 1791 al® Dahlia‘) pinnäta?) beſchrieb. Weil aber der 
Name Dahlia fon ven Thunberg an eine andere Pflanze vergeben war, nannte man fie 
Georgina. Eie verdient den Artennamen veränderlid (variabilisd) mit Recht, da man von 
diefer beliebten Modepflanze in unjeren Gärten fon an 2000 Spielarten Tennt, welde iz 
Größe, Form des Etengels, der Blätter, Knollen und beſonders in Form unb Farbe der meiſt 

efüllten Blüten (eigenttig Blütentöpfe, welche dadurch gran werben, daß fih aud bie 

Ggeibenblüten in Strahlenblüten mit farbiger zungenfger Ölumentrone umwandeln) fo Iehr 
abweichen, bag man kaum irgendwo in Gärten bie topitse Yorm anffinden Tann. Die zahl- 
Lofen, mit dem Untergange ber Knollen wieder verſchwindenden Epielarten, entflanten durch 
rünnlige Befrudtung und vorzüglih durch Samenzucht, welder alljährlih immer wieder 
neue Spielarten liefert, von denen nie Pflanzen ben vorigjährigen ganz gli find. Bon 
Epanien aus verbreiteten fi bie Georginen nad, allen Kulturländern, 17857 nah England, 
1502 nad Frankreich, 1504 durch Qumbo dt, der Samen aus Merito nad Derlin fantte, in 
Deutfhland; jebodh kannte man d e Georginen um 1800 jgon in Dresden. Die erfle gefüllte 
Georgine zog 1808 der Garten» Infpector Hartwig in Karleruhe. Weil die Georgine in 
ber Ipäteften Jahreszeit bis zum Eintritt der erften Fröſte ihre großen und aableei en Blüten 
entwidelt, wo die meiften anderen Gartenblumen verſchwinden, Yo iſt fie eine Lieblingspflanze 
unferer Gärten geworben (8. 352.), mit der man im manchen Gegenden einen großen tus 
treibt, indem man im Herbſte Georginenfeſte arrangirt, wobei die Locale mit ben abge⸗ 
fgnittenen Blüten _ausgefgmüdt und aus ben verfgiebenen Farben große Tableans aufommen- 
geftelit werden. Die Inulin (8. 201.) enthaltenten Knollen können bei und wie in Mexiko 
au ale Nahrungsmittel benugt werben. 


d. Inultaoꝰ. Staubbeutel mit pfriemlichen Anbhängfeln am Grunde (Fig. 517.); 
Pappus haarig. 


18. Inüla” L. xıx. 2. (88. 414 u. 415, 31.). Alant”. Hullblaättchen 
breit (blattartig), dadig; Nandblüten 9, dungen ‚ gleihfarbig oder fehlend; 
Sceibenblüten g röhrig; Achene ungeſchnäbelt; —2 haarig, gleich— 
— ohne Schuppen am Grunde; Fruchtboden nackt. Blüten geld, meiſt mit 


rahlenden Köpfchen. — 5 beutfhe Arten, meiſt 0,50, m, ber wahre Alant bis 
‚sm 0909. 





— — — —— — 


1) Rindéauge, von Poüs Rind und opdailn.ds Ange; wegen ber großen Blüten⸗ 
Töpfe. Plinius und Dioscoribe® nannten unfer Chrysanthömum coronarlum 
(8. 694.) : 2) weiden (salix) »blätterig (follum Blatt). 8) nad ber Gattung Eclipta 
L., von —X ausgelaſſen, überſehen. 4) nach dem berühmten Reiſenden und Profeſſor 
Georgi in St. Petersburg von Thunberg benannt, nicht aber zu Ehren des engliſchen 
Königs Georg III. wie die Engländer angeben. 5) veränderlich. 6) nach dem ſchwediſchen | 
Botanifer Dr. Dahl, der 1787 zu Abo farb, benannt, aber von Willdenow inGeorgina 
umgetauft. 7) mit gefiederten (pinnätus) Bltrn. 8) Inüla der Römer foll mit helenY\um 
ber Griechen gleihbebeutend fein und unferen Mlant (Indla helenYum) bezeignen. Helenlum 
der Griechen (tAtvtov, von Atvi, Heiner Korb, auf bie Form des Hüllkelchs deutend) be⸗ 
jeihnet bei Dioscoribes unfern Alant, bei Theophraft und Hippolrates indes eine 
Duendelart (S. 603.) und zwar Thymus incänus Sibth.; aud die Römer, welche den Alant 
nicht Tannten, verftanten wohl biefe Pflanze tarunter (Inülae tristes bei Eolumella). 
9 Alant ift wahrfheinlih aus Inüla verborben. 
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Früchte kurzhaarig; Stengel bolbentraubig; 
Blätter unterjeit® Ianghaarig-wollig, lan⸗ 
zettlich, ganjrandig oder gezähnelt, vie 
obern berzförmig = umfaffend,; 9; 7. 8. 

An Gräben, Ylukufern und au iu ten 

Wiefen, ftellenweite. Wieſen⸗ od. Wafler-Alant. *7. dritanntea') L. 
Ztal yottig bebaart, 
bolbentraubia, arm» 
blütigz Bltr läng: 
lich lanzettlich, ent 
ferntegezahnelt; 9; 


meift wit ’.8. Zriiten, Ader: 
über 5, | ränter, jehr ſelten; 
ziemlich bei Sreuinach u. bei 
große Köpfe; ltr nebit | Halle. Mittlerer A. #7, media!) M.B. 
pulblattsen’ Sigl fan Tabl dol— 
fabl ober bentraubig; Stal— 
ſaſt Tabl; | plätter Lanzettlich, 
icharf = Beppelt = ge: 
säbnelt, ftengelsum 
fafflend, bie oben 
am Grunbe ber 
3 formig; A; 766 
nnere Bebuſche und Fluß 
Hüllblaãttchen run ufer; nicht ſelten. 
am Ende MWeibenblätteriger A. *L. salicina?) L. 
ingeipikt; Bltr nebft abftehenden Hülllblätt 


ben raubbaarig, mi am 
Örunbe imiebelia verbidten 
Haaren; Etalıneilt einföorfig; 
Alte lamzettlihb ober länalic, 
brüfgsgesabnıt ober aanzeanbıs ; 
a; 5.4 Malbaebüidhe und 
fennige Gügel; zerſtreut. 
| Steifhbaariger A. *J. Rirta‘) L. 
jablreide, Tleine, boldentraubige, gefnäulte Köpfe; Stgl⸗ 
blätter mit herzförmiger Baſis fhend, unterfeit8 wolligs 
baarig, längli A anzrandig oter entfernt» 
es 2;57.8 Sonnige Bügel, zerftreut in Mittels 
beutichland..... ee ee are Dentſcher U. *I. germanlca®) L 
Innere 9. an ber Spige breiter, Tincalsjpatelig ; Köpfe einzeln; Blätter 
ungleich>sgezähnt-gef ab unterfeit® filgig, bie obern De, zu⸗ 


eſpizt; A; 7.8. ittele und Sübeuropa; auf Wiefen und an 
räben in Mitteldeutihland zerftreut; in ben Gärten der Gebirge» 
börfer angebaut... .cneeeenenenenanene- Belenentrant oter wahrer U. *I.helentum‘) LVG 


Denutzun Der wahre Alant hat eine dicke, kampferartig riechende Wurzel (Radix 
helenli s. inülae $.362.), enthält Helenin (Alantkampfer), Inulin (ein beſonders bier und 
bei anderen Sompofiten auftretendes Kohlenhydrat (8. 201... Die Wurzel wirkt vorzüglich auf 
Lie Schleimhäute, befonders die sungen und wird deshalb gegen Lungenkranfheiten und Bers 
fhleimungen gebraudt; auch wird der Alantwein durch Bufas von Moft daraus bereitet 
unb gegen Magenfhwäde getrunten. Mit der Wurzel fann man auch blau färben. Plinius 
rühmt bie Wi ung bes Helentum, worunter indes wohl der graue Thymian (Thymus incd- 
nus Sibth. ©. 603) verftanten wird, zur Syaltang der Echönpeit der rauen, ba nad der 
et Helenfum aus den Thränen ber Helena, der Koryphäe der griechiſchen Schönheit, ent» 

anben und von der Infel Helenium (iegt Macronifon) am kräftigften wirken foll, wo jedoch 
Sibthorp dieſe Pflanze nicht fand. Die übrigen Arten dienten früher ebenfall® als Heil⸗ 
mittel und werben wohl zuweilen fälfhlich ftatt der Blliten von ArnTca (8. 694.) eingefammelt. 

19. Conyza’ L. xıx.2. ($. 414,30.). Dürrwurz. Alle Blüten röhrig; 
Randblüten DO, Z zähnig, ſchmäler; Scheibenblüten 8, 5zähnig; Hülle walzig, 
mit fperrig abftehenden Hüllblättchen. 1 deutiche Art. 

C. squarrösa” L. (Inula conjza” DC... Sparrige D. Stgl 0,5 bie 
1,57; Aeſte doldentraubig; Bltr elliptifch-Tangettlic), gesähneh, weichhaarig, die 
unteren in_den Blattftiel verihmälert; CI; 7—9; gelb. An trodnen Bergabhängen, 
einigen Waldpläßen, zerftreut. Wird wegen bes flarten Geruchs von Landleuten wohl 
zur Vertreibung von Motten und Floͤhen benust. 

1) Britifh; in ganz Europa und alfo au in Britannien häufig. 2) die Mitte (medium) 
zwiſchen den verwandten Arten haltend. 8) meibenblätterig (Salix Weide). 4) hirtus 
turzhaarig, fleiffaarig. 5) deutſch. 6) IT ©. 6%, Note 8. 7) Conyza, xövuha, xvula, 
Jucken, Kräge, von Xvaw oter Xviw fragen; fol früher gegen Krätze gebraucht fein. Be- 
zeichnet bei Dioscorides unfer Erigöron viscösum, fo wie Inüla britannIca. 8) fparrig. 


8. 692. 
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@. Pullearia' Gaert. xıx. 2. ($. 415,63). Flohkranut“. Wie bei 
Inula, aber Hüllblätthen [ehr ſchmal, borfili und Pappus doppelt, der 
innere baarig, der äußere fehr kurz, aus einem Kranze von gezähnten Schuppen 
beftehend (Fig. 517.). 2 deutfhe Arten. 


Fig. 517. 
UNuhr⸗Flohkraut (Pulicaria dysenterlca). 


a Ein Theil bes nadten ruhtbobene; 
beine Zwitterblüte ans ber Scheibe (bie 
— bie auf 6 fortgenommen); 

u | ce Staubgetäße, unten bie freien Staub⸗ 

| BER fäten; die Staubbeutelrähre Tängögefpalten 

—A.— und ausgebreitet, mit unten zweiſchwän⸗ 
| ) gigen taubbeuteln; ER 

fl d Spige einer Frucht mit boppeltreibigem 


| Au AN d 7 A . u, 
j) pus (der innere Pappus mit Ihärflihen 
I eh e Be De äußere mit gesäßnten chuppen). 





Strahlenblüten kaum länger als bie Scheibenblüten; Bltr mit ab⸗ 

———— Baſis fitzend, wellenfg, die jüngeren nebft bem 0,15 bi® 

‚an hoben, äftigen Etgl zottig; (9; 7.8; gelb. Auf feuchten Triften, 

an Gräben, Sümpfen, iagufem; äufig....... Gemeines Flohkraut. 
(Inüla pulicarla L.; PulicarYa prosträta®) Aschs.). *P. vulgäris‘) Gaert. „ 


Strablenblüten 2—I3mal fo lang ale die Scheibenblüten; Bltr_mit 

breiter, tiefsberzförmiger Baſis umfaffend, unterfeit® graufilzig; Stgl 

0,3—0,8m, zottig; O5; 7. 85 gelb. Dafelbft häufig.......... uhr⸗Fl. 
(Inäla dysenterlca*) L.). *P. dyvxenterica) L. 2 


Start wiberlih riehende, früher als Heilmittel benutzte Unkräuter, welche frifh vom Weide⸗ 
vieh nicht gefreffen werben. 


8. 693. 3) Seneelomidene"’. Narben Iineal, pinfelig und abgeftutt oder über 
dem Pinfel mit einem fegelfgen oder verlängerten fchmalen Fortſatz verfehen. 


a. Ambrosiöae”. Z und Q Blüten in verfchiedenen Köpfchen auf derſelben 
flanze; 2 Köpfchen mit 1—2 Blüten ohne Kelch und Blumenkrone, G 
öpfchen mit zahlreichen Blüten mit röhrig-glodiger Blumentrone. 


ss. Xanthiaum” L. XXI. 5. ($. 419,18). Spitzklette“. Hülle der 
D Köpfchen Tänglich-eifg, geichnäbelt und an der Spite mit hafigen Stacdheln befetst, 
— mit 2 2 Blüten; ZT Köpfchen mit vielblätteriger Hülle und Spreu⸗ 
lättchen. Einhäuſige Kräuter mit äftigem Stgl, in Snäueln fiehenden Köpfchen und Tappigen 
oder eingeſchnittenen Blättern. 4 beutfde Arten. 

* X. strumarium' L. &uopfs oder gemeine Sp. Stel 0,3>—1,25 2; wehr- 
108; die unteren Bltr herzfg, 3Tappıg, gezähnt; Schnabel der Hülle gerade, 
etwas zigemeigt; Stacheln gerade, mit hafıger Spite; Hülle zwifchen den Stacheln 
weihhaarig; O; 7—9I; grün. Mubderatpflanze auf Schutt und an Wegen hier und ba. 
— Eine fhon ben Alten bekannte Yärberpflanze ($. 347,B.), deren Kraut und Wurzeln von 
ben Römern zum Blondfärben (EuvdlLerv) der Kopfhaare benugt wurden. Alle Theile find 
9a) PR b man den ausgepreßten Saft gegen Flechten, Scropheln 2c. benußte. nr 

“ italicum') Moretti. Jtalieniihe Sp. Wie vorige, aber Bitr dreiedig- 
eifg, am Grunde Feilfg; Hülle zwiſchen den Stadheln fteifhaarig; (9; 7—9; 
gel. An Flußufern; Elbufer von Böhmen bis Hamburg und an der Oder. 

ingewanderte Pflanze (8. 321.). 


1) Flohtraut (pulex Floh); pulicarla der Römer war psyliYum der Öriehen. plan- 
tägo 8. 657. 2) mit dem Rauche des Krauts foll man Flöhe vertreiben können. 3) nieder⸗ 
geftredt. 4) gemein. 5) wurde früher gegen Durchfälle und Nuhr (öugevtepla) gebraucht. 
6) Seneclo S. 113, ©. 699, Note 1. 8) Edviktov Diosc. iſt bie gemeine Spitz⸗ 
Hlette, von kavdoc geld; weil bie Pflanze zum Gelbfärben diente. 9) weil bie Fruchttöpfe 
Stacheln mit hakiger Spige haben. 10) die Wurzel wurde gegen angefhwollene Drüfen 
(struma) gebraudt. 11) in Italien einheimiſch. 
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X. macrocärpum‘) DC. Großfrüdtige Sp. Wie vorige, aber die Stacheln g 698 
der Fruchthülle von der Mitte an gebogen und an der Spite zirkelfg eingerollt. ö 
Gübdeuropa, bei Frankfurt a. DO. und Tippftadbt aus Gärten verwildert. Das 
Kraut dient zum Gelbfärben (5. M7,B.). 

2* X. spinösum” L. Dornige Sp. Stgl 0,51, am Grunde der Bltr mit 
Zgabligen Dornen; (); 7—9I; grün. Auf Schutt und an Wegen. Iſt aus Sud⸗ 
rußland von Dften ber ſchon Über einen großen Theil von Europa verbreitet (88. 317 u. 321.). 
In die Wallachei brachten fie 1828 die rulfifhen Zruppen, indem Schweife und Mäpnendaare 
der Kofadenpferde ganz vol hingen von ben ftadheligen Srlchten; 1830 erfhien dies Unkraut 
zugleih mit der Cholera in ber Buckowina, weshalb das Sanbvolt basfelbe Cholerapiftel 
nannte. In Ungarn ift fie feit 1839 überall bin verbreitet. Dur ungariſche Schweine und 
Schafwolle erfhien fie, dem Laufe ter Donau folgend, bei Regensburg ıc. und feit große 
Transporte bed genannten a dur die Eiſenbahn nad ben deutfhen Hafenorten ziehen, 
ift die EArTaR belonders in Böhmen und Schleſien, und unbefändig auch an anderen en, 
fo bei Halle, Iena 2c. beobachtet worden. In Süddeutſchland hat man das Kraut ale Mittel 
gegen die Hnndswuth empfohlen (8. 362.). 

X. indicum” Roxb. Indiſche Sp. Cochinchina, mo das Kraut ebenfalls 
zum Gelbfärben benutt wird ($. 347, B.). 


88. Ambrosia’ marilima” L. xxı. 4 Meers Zranbenfrant oder 
Meer Ambroſit. Die ſchon dem Dios corides ale dußposia befannte Heilpflange Süd⸗ 
europas. 

2 4. artemisifolia‘) L. Bltr boppelt fiedertheilig, mit lanzettlichen ſpitzen Zipfeln; 
& Köpfhen zu 1—3 adjfelftändig, mit gefchloffener, Freifelfger, oben mit einer 
pie und 6 kurzen Dornen bewehrter Hülle; O; 9. 10. Stammt aus Norb- 


amerika und erſcheint feit einigen Iahren hier und da mit amerikanifcher Kleefaat eingeführt 
auf Kleeädern. 


db. Silphikao”). Köpfchen mit fruchtbaren, zungenfgen 2 Strahlblüten und un⸗ 
fruchtbaren röhrenfgen | Scheibenblüten. Staubbeutel ohne Anhängfel. 


f 93. Silphium’ perfoiätum” L. Stel 1—2=, vierfeitig, Bltr ei- 
deltafg, die unteren geftielt, die oberen am Grunde verwachſen; die Randfrüchte 
geftügelt, begrannt; ; 79; gelb. Aus Norbamerita ftammende Gartenzierpflange, 

isweilen in Menge verwiltert. 

y 8a. Madia” sativa') Molin. xıx.2. Oel⸗gebende Radie”, Oel⸗Mad 
oder Sant-Rabie. Stgl 0,3—1m Hoch, Mebrig-drüfenhaarig; Bltr länglich, ganı- 
randig, halpumfaſſend 7.8; gelb; ganze Pflanze unangenehm riechend. Chile. 
Schon feit langer Zeit in dile und jest auch in Mittel» und Süddentſchland im großen 
wegen der Samen angebaut, aus welchen man ein fettes Del, Mabia-Del (6. 343.), pret, 

we br an Epeifen nnd befonders zum Brennen geihägt wird, auch ale Schmieröl ſehr brauch⸗ 


bar An manden Orten hat man bie Kultur wieder aufgegeben, beſonders weil das un» 
aleicke Meiten der Köpfchen das Einernten erfchwert. 


c. Holenidae'’. Köpfchen wie gewöhnlich, mit fruchtbaren zwitterigen Scheiben- 
biüten. Mit fpreuigem Pappus; Staubbeutel ohne Anhängfel. 


3. Galinsöga') R. & P. xıx. 2 ($. 415, 37.). ulfblättchen ein» 
reibig, 5—6blätterig; Blütenköpfchen mit oder ohne Strahl; Pappus fpreuig; 
Fruchtboden mit federig-gefranften Spreublättchen. 


1) Mit großen (maxpöc) Früchten (xaprıöc). 2) dornig. 3) in Indien einheimifd. 
4) dußpoc 2, ambrosia, Nahrung der Unfterblichen, Götterfpeife, au Name mehrerer 
Pflanzen und Heilmittel; bier wegen bes angenehmen Geruchs der Gattung Ambrosia. 
5) am Meere (mare) wachſend. 6) mit den Blättern (folla) einer Artemisia (©. 705). 
7) von Linné auf biefe Pflanze Übertragen, welche weber mit bem olAptov, einem berühmten 
Arzneimittel der Griechen (©. 265, Note 5 u. 6) etwas gemein hat, no mit OHÄFLOV bes 
Dioscorides, dem Namen einer Doldenpflanze (Ferüin asa foetida ©. 263), 8) mit 
durchwachſenen (perfoliätus) Blättern. 9) Baterlänpifher Name (in Chile). 10) angebaut. 
11) Galinsöga over Galinsogda benannt nah M. M. Galinſoga, erſtem Arzte der Königin 
von Spanien und Intendanten des königlihen Gartens zu Mabrid. 13) 77 ©. 6%, N. 8. 
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8.698. 2 * Galinsöga parviflöora W. Franzoſenkraut. Stgl 0,3 =, oberwärts dreigabelig- 
veräftelt; Bltr. gegenftändig, herz-eifg, fägezähnig, hurzgefielt; Blütenlöpfchen 
erbjengroß; CD; 7. 8; Strahl weiß, Scheibe gelb. Aus Peru eingewandert 
(8. 321.) und jett hier und da an Wegen, Zäunen und auf Aeckern und in 
Bärten als läftiges Unkraut verwildert. 


d. Holianthöae”. Wie vorige, aber Pappus fehlend oder fronen- oder grannen- 


förmig. 
6 Bidenms’ L. xıx. i. 
(8. 415,38). Zweizahn. Hülle fig. 518. 


reichblätterig, 2reihig, die äußeren 





Blättchen abftehend; Blüten alle 
8, röhrig, oder die Randblüten 
zungenförmig, geſchlechtslos; Pap- 


Frũchtchen vom breithei 
Zweizaßne. lice 


Zuſammengedrückt, Uantig, oben 
in 3 ſteife, rückwärts ſcharfe Grau⸗ 


nen endigend. 





pus aus 2—5 bleibenden, rüd- 
wärts flacheligen Grannen be- 
fiehend (Fig. 518.); Frboden flach, fpreuig. 3 gelbblühende deutſche Arten. 
* B.tripartita‘) L. Dreitgeiliger 3. Stgl O,15s—1m; Köpfchen ſtrahllos, 
aufrecht, fo hoch oder höher als breit; die äußeren Blättchen des Hüllkelches 
länger als die Köpfchen, Bltr 3—Ttheilig, dunkelgrün; Achenen verfehrt- 
eiförmig (Big.518.); O; 7—9. An fumpfigen Orten und in Waffergräben in 
ganz Europa Häufig. Die ſchwediſchen Bauern färben Garn bamit hochgelb. 


* B. radiäta” Thuill. Strahlender % Wie voriger, aber Bltr mehr gelb- 
gran; Köpfchen faft doppelt breiter als hoch, mit und ohne Strahlblüten; O; 
—9. An Gräben und Zeichen, felten; bei Tilfit in Preußen, bei Dresden, in 
Böhmen hier und da. 

“* DB. cernua” L. NRidender 3. Stel 0,15 —1m; Köpfchen mit oder ohne 
Strahl, überbängend (nidend); Blte ungetheilt, lanzettlid, gelägt, 
am Grunde etwas zigewachien; Achenen vertebrt-Feilfürmig;, O; 7—9. 
An Teihen, Gräben, Sümpfen häufig. Wenvert ab mit ausgebreitetem Etrahle 
(Coreöpsis”) bidens?) L.) und mit ganz einfachem, eintöpfigem, niebrigem Etengel und kurzem. 
ee nicht Überragentem Hülitelche (Bidens?) minima®) L.). Dient ebenfall® zum Gelb⸗ 


7. Heliänthus” L. xıx. :. ($. 415, 51.)._ Sonnenblume” ober 
Sonnenrofe. Köpfchen halbkugelig; Hülle dachig; Randblüten zungenförmig, 
geſchlechtslos, Scheibenblüten 8, röyrig; Pappus aus 2—4 fchmalen, bleiben» 
den oder abfallenden Spreublätthen beftchend (fig. 514.); Fruchtboden flad)- 
fonver, fpreublätterig; Achenen zufammengedrüdt, gleichförmig. neber 30 Arten mit 
großen, gelben, gipfelftändigen Blütenköpfen; vorzügliche Herpflanze unferer Gärten. 

Tyt* H. anntus? L. Jahrige oder gemeine S. Stgl bie 2m; alle Bltr herz- 
förmig, gefägt; Blütenſtiele verdidt; Köpfchen bis 0,3 m im Durchmefler, 
nidend; ©; 7. 8. Merito und Beru, von woher fie 1569 nad) Europa kam. 

Beuugung Cie wirb in Norddeutſchland faft nur ald Zierpflange ($. 352.) gezogen, 
—F Dereh genden, namentlich in Baden und vorziiglih in Rußland auf tie mannig» 

Pi Die Früchte eben 15—30 Fegzen ſüßes, fettes Speiſe⸗ oder Brennöl (Sonnen⸗ 
blumenöl, $. 343), welches auch zu feiner Seife und bejonders zur Delmalerei gebraudt 
wird, Dasfelbe ift für die ruſſiſche Landwirthſchaft zu fo fchnell hei ender Bedeutung ges 
tommen, daß 1866 über 100000 Gentner Ya Dels, an Werthe lin Millionen Rubel, ges 
wonnen wurden. Das Fruchtmehl dient zu feinen Kuchen und macht dem Brote zugemengt 
dasfelbe nabrhafter und vertaulicher, weshalb fi bie Indianer Brot und einen Ihmadhaften 


1) Mit Meinen (parvus) Blüten blühend (-Aörus). 2) nAtog Sonne und Avdog Blume, 
alfo Eonnendlume; weil die Köpfe der Sonne fih zutehren. 3) Zweizahn (bis zweimal und 
dens Zahn); weil das Früchtchen meiſt mit 2 Dornen gekrönt if. 4) hat Itheilige (tripar- 
titus) Blätter. 5) mit Strahlblüten (radius Strahl). 6) nident. 7) E97 €. 701, Note 8. 
8) fehr Mein. 9) dauert nur ein Jahr (annüus). 
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Brei daraus bereiten. Die Früchte felbft werben von ben gemeinen Ruflen in ber Gegend 8. 693. 
von Saratomw gleihfam ale ? exei gegeilen und geben für Bögel und allee RN gute 
Nahrung und Maſtung — die grünen Blätter geben ein gütes Biehfutter; die jungen 
a tönnen al® Gemüle gegeflen werben; bie Blüten geben ben Bienen Nahrung 
8. „4.). 
bh. Die Stengel geben Drennmaterial, und deren age bient zur Botafhen- Gewinnung 
(4. 348,3.) Das Gtengelmart dient zu eleftrifden Kügelden und Puppen wie das Hollunder- 
mart (©. 674.. Die feinen, glänzenden Gtengelfafern follen von den Ehiuefen oft unter die 
Seide gemifht werden und auch zur Papier: yabrifation Berwentung finden können. Die 
Sonnenblumen gebeihen ohne alle Pflege und Fönnen mit Bortheil fer 8 
der Felder, fo wie zwiſchen Kartoffeln und Kohblrüben angebaut werben. 


% H. tuberösus” L. Suellige ©., Topinambur. Stgl 1,25 —2,,m; Bltr 
geiägt, die unteren berz-eifg, die oberen an gli@-eiig, ober lanzettlidh; 
1; 9-10. Die Pflanze fam 1617 aus Brafilien nad) England und darauf 
nah Deutichland und wird bei uns Hultivirt. Die Wurgeln tragen ben Kartoffeln 
ahnlige Knollen (TZopinambur, Erbbirnen, Bataten, Erväpfen, welde in manden 
egenden, namentlich in Schlefien, meift nur als Biehfutter (8. 330,1.) benust, in der Wallachei 
und Moldau dagegen theil® voß, teil ekocht und in “ige gebraten gegeffen werben (6. 328, 1.). 
Sie verlangen wenig ge 6, wenig Dünger, Tommen in jedem Voten fort und find in allen 
heilen verwenbbar. rüne Blätter als Biehfntter, getrodnete Lieblingsfutter für 
Schafe, Stengel ald Brennmaterial. 

t 98. Rudbeeckia laciniäta” L. Geſchlitzte Rubbedie. Stgl 1,25 
bis 1,;5 =; äftig, untere Bltr fiederfpaltig, mit eifgen, Zlappigen Zipfeln, mittlere 
faft Ztheili obere eig, gezähnt; Blütenſtiele jehr lang; 2; Strahlblüten ab- 
ftehend, gelb, Scheibe räunlih. Aus Nordamerika ſtammend (8. 321.), hier und ba vers 
wildernde Gartenzierpflanze. 


9. Zimnia elögans” Jacq. Schöne Zinnie. Aus Nortamerita ſtam⸗ 
mende einjährige Gartenzierpflanze mit ſchönen purpurrotben Blütentöpfen (8. 352.). 


! 830. Cailiöpsis’ .bicölor” Rchb. (Coreöpsis? tincloria” DC... 


Zweifarbi es S ünge At. In unferen Bärten wegen ihrer goltgelben bie braunen 
reiten Strahlblüten ale Ihönblühende Zierpflanze aus Nordamerika allgemein beliebt (8.352.). 


31. Guizotia” oläfera'") DC. xxı. 2 Aby he lan Delpflanie. 
eel oder KRamiilias 


Wird in el finien und Myfore im großen kultivirt, weil bie Früchte 
Samen) ein fette® Brenn» und Epeifeöl (8. 343.) liefern, welches nächſt Seſamöl (E. 638) 
das gebräudlichfte in Oſtindien if. 

5Y_ 89. Spilänthes' olerucka'” Jacg. xıx. 2. Huſarenknopf oder 
Parakreſſe, Flecenblume. Oftindien und Siivamerifa. Kaum 03m hoch und das 
panye Jahr blüdend. Wird in ihrem Baterlande ald Salat wie unfere Kreife gebraudt und 
n Südeuropa als Hausmittel gegen Scorbut, bei une auch ale Dartenzierpflange gejogen- Die 
Ren biefer Pflanze (Varaganay-Tinctur, Tinctüra spilänthis olerac&ae) ale 
abnfhmerzen. _ 

p. tinctorius”) Lour. Gpina, Cochinchina. Die Blätter liefern eine Art Indigo zum 
Blaufärben (3. 347, C.). 


0. Tagetindae'). Wie vorige; Pappus fchuppig; Hülle aus verwadfenen 
Blten zufammengejeßt. 


38. Tagetens") patula”) L. XIx. 2. Iſt nebſt den verwandten, aus Merito 
flammenden Arten eine fehr verfieden gefärbte, fehr beliebte einjährige Hexbſt⸗Gartenzier⸗ 
pflanze (8. 352.) unter dem Namen Sammetblume, Studentenblume, TZodtenblume 


ut als Einfaffung 


ittel gegen 


1) Die Wurzeln find knollenförmig (tuber Knolle). 2) Rupbed, Dlaus, PBrofeffor der 
Botanik in Upfala, wo er 1660 geboren wurbe und 1740 ſtarb, als Linné's Lehrer und 
Freund. 3) zerſchlitztblätterig. 4) Joh. Gottfried Zinn, 1727—1759; zu Schwabach bei 
Nürnberg geboren und zu Söttingen als Profeflor der Medicin geftorben (Descriptio plan- 
tarum Goettingensis). 5) zierlid, fon. 6) hat ein ſchoͤnes (xailo; Schönheit) Aus⸗ 
ſehen (Odıg). 7) mit zweifarbigen Blüten. 8) vie Samen haben Wanzen (Xo ͤpic) ähnliches 
Ansſehen (oc). 9, zum Färben bienlid. 10) Suizot, 1757 zu Nimes geboren, unter 
Louis Philipp mehrere Male franzöfiſcher Minifter, früher Profeflor der Geſchichte. 11) Oel 
(ol&um) tragend (-färus). 13) oriAog led und avdn Blume; alfo Fleckenblume, weil bie 
weißliden Blüten wegen ber ſchwärzlichen Antheren ſchwärzlich gefledt find. 13) kohlartig, 
gemüfeartig (olus Gemuſe). 14) nad ber etrurifen, ale ihöner Yüngling und Lehrer ber 
Etrusker dargeftellten Gottheit Tages benannt; wegen ber Schönheit ber Blüten. 15) patülus 
ausgebreitet; wegen ber zahlreihen, außgebreiteten Aeſte. 
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8. 698. (megen bes unangenehmen Geruchs wie bei Calendüla 8. 695.). Die Blüten waren früher ale 
fritanen (Flores Africäni) in der Arzneitunde gebränglid unb werden nebfl andern 
noch jegt in ihrem Baterlande als Heilmittel benupt. 


f. Gnaphalitae ”. 


Hülle auß freien, 
filgigen Blten zufammengefett; 


sa. Filäge” L. xıx. 2. (8. 414,32). Faden⸗ oder 
ilztraut. Hülle dachig, Skantig, die äußeren auf bem Rüden wollig, bie 
rigen mit vertrodnetem Rande und Spreublättchen vorftellend; Scheibenblüten 
8, röhrig, L—5yähbnig, fruchtbar; Randblüten 9, fädlich, mehrreihig, die 


äußere Rebe % 


(Fig. 519.); 


Fig. 519. 


gefärbten, trodenhäutigen oder woll- 
taubbeutel mit Aubängfeln. 


Schimmelkrant, 


wiſchen den Hüll- und Spreublättchen des Fruchtbodens 
chene fchnabellos; Pappus haarfein, hinfällig. 4 deutſche, einjäprige, 


Deutiges Filztraut (Filägo germanlca). 


Eine weiblide Ranpblüte, aus dem Winkel einee, auf dem 
Rüden wolligen, tie Bläten nicht einſchließenden Hül- 
blätten® (vergrößert). 





weißfilgige Aderunträuter mit 
figenden Blättern und gelblichen 


Hülblättgen mit 
—B — tlih; ©; 7. 8 
änglich⸗lanzettlich; O; 7. 

und Hügel; zerſtreut 


Hullblãttchen 


an der 
Epike 
ſtumpflich; 


........„.e. —.0, 00. —ü ⏑ ————004 


gabe and endfländigen Knäulen; 
tgl O1s-0gm. Zrodene Aecker 


Etgl mit aufrechten, riönigen, {ar einfachen Aeſten, mit 


feft äbrigen, end» und feiten 
lättchen dicht wolli 
Sandige Ueder, Zri 


Bltr fürger als die Blütenknäule, 


Stgl äftig, gabel⸗ 
paltig, mit bel, 


Pet und endftläns 


tigen Knäueln; 


ändigen pc ; Süll- 


7-9; Etgl 0,15—0,2 m. 


Feen und wüßte Bläge; emein. — 
Ader:%. (F. 


er äna*) L.). 


linealslanzettlid; Stgl von 
ter Mitte an ob.anberCpike 
gabeltheitig- äftig; 0, bie 
„m Bd und ums Doppelte fein» 
ftengeliger als bie vorigen und 
Köpfe Tleiner; Kunden en an 
der Spike tahl; 7.8 Zriften, 
fandige Weder und Heiden; ge⸗ 
mein ............... leiuſt 


knäule, lineal⸗pfriemlich und 
Blütenköpfchen ſehr Mein, kegelfg; 
Stgl On, m; OD; 7. 8. Aecker 
und Triften; beſonders im ſüd⸗ 
weſtlichen Gebiete, in Norddeuiſch⸗ 
land felten....... Franzoſiſcheß 


ein äuelten Köpfhen und fhmalen, wechſelſtändigen. 
ten. 


fänzenter, faft ſtechender, umbebaarter pipe; 
30 in fugeligen, 


entiges Filjtraut. *F. germanlca”) L. 2 


*F. arvönsis!) W. 2 


es %. *F.minimat) Fr. 2 
Bltr Doppelt fo lang als vie Blüten- 


. *F, gollica) L. 7 


Alle Arten find auf Aedern, Wiefen und Zriften Unfräuter, weil fie vom Biehe nicht ge= 
frefien werden; erftere wurde früher gegen Ruhr gebraucht (beutfhes Ruhrkraut). 


835. Gnaphalium L. xıx.2. ($. 414,31). Ruhrlrent. Hüllblätter 
völlig trodenhäntig; Hülle Halbfugelig oder walzig; mit Q Rand- und 


fruchtbaren oder unfru 


chtbaren 8 Scheibenblüten; feine Blüten zwifchen den 


Hülblättchen und diefe auf dem Rüden nicht wollig; Fruchtboden flach, kahl; 
Pappus haarfein. Filzige Kräuter mit ſigenden Bltm. 6 deutſche Arten. 


1) Tvapdiıov von yvapakov Krapwolle, Filz; wegen ber wolligen Bekleidung; bei 
Dios®corides unfere Santolina maritIma L., Dodtfraut, bei Andern überhaupt eine 
Compofite mit filgigem Ausfehen. 23) von fllum Faden und der hänfigen Endung -ago, in 
der Bedeutung Yilz, wie das griechiſche ridog, jufammengefrämpter Faden ober Filz; wegen 
der filzigen, wolligen Belleidung, alfo Filzkraut. 3) deutſch. 4) auf Bergen (montes) wadfen. 
5) auf Aedern (arva) wachſend. 6) Tleinfte (Art). 7) aus Frankreich (Gallla) zuerfi befannt. 
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Blütenköpfchen in beblätterten Knäueln an 
ber Spige des von unten an Äftigen, weiß- 
wolligsfilzigen, M,ıs— 0,25 m boden Stengelß, 
Mein und mit bräunliden Hü blättchen; Bltr 
Teiligslangettlih, grau⸗ ober weißwollig; O; 
7—9; gelblichweiß. Feuchte Aecker, übers 
ſchwemmie Stellen und an Ufern, gemein. — 

Sumpf⸗N. *G.uligindsum ) L. P 
untere Bltr lanzett- 
Ti, mittlere alls 
mühlich fleiner, 
unterjeitd weiß: 


üffdlätter sig, oberfcit@ zu= 
Braune „ Blüten- nr kahl werbent; 
oder töpfchen eine 2A; 7—10; gelblich⸗ 
dunkel⸗ verlän⸗ weiß. Walter, Sti⸗ 
braun; erte, bee Den, trodene Zrilten, 
lätterte nit felten. — — 
“ehr aa Wald, *G. silvafleum‘) L. 
aufrechten |Oltr oberfeits bünn-, 
j einfachen, [ unterjeitd dicht⸗fil⸗ 
DL. in vers | Kurneninen, | 319, mittlere fo lang 
längerten | 9. ın Ionen | Oder länger ale vie 
oder Rurzen | "Srenarl unteren; 21; 7—10, 
Aehren, bilbenb: Gebirgtwicſen im 
feltener i den Alpın Schwarz⸗ 
— —— Mic 
an der Spige eis, Eris, u.Fichtel 
Blüten bes Stglo; gebirge (#. 414. - 
töpfe Normegijhes N, #0. norvegicum Gunner. 
in DI. in kurzer Aehre oder einzeln; 
Achren, Etg sn, fabenförmig, 
Dolden⸗ mit kriechenden Ausläufern; Blir 
trauben linealiſch⸗lanzettlich; N; 7. 85 
‚ober elblichweiß. Steinige Salt ber 
einzeln; Kodsehirge: Alpen, Feldberg, 
amm des N, ne * — 
e 8 . . supinum e 
Köpfen mit firchgelben, anliegen 
ben, Tleinen Siüllblättben; Stengel 
sablreih, Oo —Üam, meißfilaig; Blätter 
’ lincalelangetilib, einnervia, oberieitd 
Pülblätter arün ober beiberjeitd garaumwollig; 
Mreobgelf 1; grünlihweif. Santige Brachfeltber 
Dber WEIN, unb Heiben, Zeidh- und Flußufer, ftellen» 
gsunjenD, WER on aaeeenneeneennn  Alahgelbes R. *G. Tutto-album‘) L. 


Höpfcben zur ; h h * 
— —— — M.mit alanjendb weiken, aufeinanber 


an ber Spibe tebenben, aroßen Sufblättchen; 
bed Etenarld Ztengel Oa—b,,m bob; Wlätter Tanzett 
unb ber Heite; üb, Preimernia, oberfeitd arän; 9; 


1.8 Nut Korbamerila bei une, nament 
ib auf Sirhhöfen, verwildert und im 
Härten al® Sierpflange beliebt „.... Berl: 
blätigeö #. *G. margaritacum') L. } 
Blütentöpfe an der Spige bed einfaden, m —0,am hohen ——— 
doldenförmig gepäntt und von einem fternfürmig audge- 
breiteten acanıe anger, dbid=weißwolliger Dedblätter ums 
ben 71-4; grurligwe: . Auf boden en durch bie ganze 
entette (8. 314)... Ebelmeiß. (Leonfopodtum‘) alyinum?) Casa.). *G. leontopodium) L. 


Das Sumpf-Ruhrtraut gehört zu den Aderunträutern, da periblütige R. 
wird als Sartenzierpflange gezogen und bient au zu Immortellentränzen. Das Ebel» 
weiß der Gembjäger, eine wahre Alpenpflanze, kommt nur zwilden 1720 m und 2268 m vor 
und ift bei allen Alpenreiſenden ihrer ihönweißen Farbe und ihres wolligen Ueberzuge® wegen 
eine DanpLaleree am Hute. E83 kann auch an naſſen Etellen zur Garten⸗Alpen⸗ 
pflanzen⸗Kultur benugt werben. 





1) Uliginösus moorig, in Mooren wachſend. 2) in Wäldern (silvae) wachſend. $) niedrig. 
4) gelb (lutöus) »weiß (-albus). 5) perlförmig (margarita Perle), 6) Akwv Löwe und 
rödtov Füßen; weil Stellung und Geftalt der Blütentöpfe einem Löwenfuße ähneln; 
Aenvronodıov der Griechen hält Fraao indes für Filägo pygmaea L., da unfer Leon- 
topodium in Griechenland nit wächſt. 7) auf den Alpen (alpes) wadhfent. 


8. 693. 
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8. 693. 36. Antennaria! Gaert. xIX.2. ($. 414,3.). Katzenpfotchen. Wie 
Gnraphalium, aber Blütenföpfe gleihgeihlehtig, alle zweihäufig (auf 
einem Stengel lauter 2, auf einem andern g' mit 8 Blüten gemengt; cht⸗ 
boden gewölbt; Pappus mit fadenförmigen, bei den 3 am Ende keulig ver- 
didten Haaren. Nur 1 deutiche Art. 

* A. dioica” Gaeıt. (Gnaphalium divicum” L.). Gremeined 8. Dolden- 
traubige Köpfchen auf einfachen, 0,05 — 0,25 m hohem, weißfilgigem Stgl mit 
friehenden Ausläufern, Wzlbltr fpatelig; U; 5. 6; weiß oder purpurroth. Auf 
Hügeln, in Wäldern und auf fteinigen, fonnigen Plätzen gemein. 

A. carpathica” Bl. & Fing. Sernathiiges 8. Ohne Ausläufer; Bltr 
lanzettlih; A; 7. 8; weh. An Felſen der Alpen in der alpinen und nivalen 
Region (88. 314 u. 315.). 

37. Hellicehrysum” Gärt. ( halium L.). xıx. 2. ($. 414, 33.). 

mmertelle”, Strohblume oder Immerſchön. Wie Gnaphalium, aber alle 

füten 8 oder nur einige Randblüten 2; Hitllblättchen goldgelb. Bon biefer 
Gattung unb Gnaphallum werten über 260 Arten Eultivirt, von denen wir hier nur nennen: 
2* H. arearium‘) L. Sand). Stgl 0,15-0,3 m hoch, einfach, an der Spige 
äftig-doldentraubig ; Bit lineal, ſtumpflich, die unteren fpatel-Tanzettlidh, weißmollig- 
fülzig, wie der Stengel; A; 6—9; goldgelb-leuchtend, feltener orangeroth. Auf 
fandigen Feldern und an Waldrändern meift häufig. In Gärten Kultivirt zu Im⸗ 
mortellenfränzen; Blüten, Blätter und Stengel zum Gelbfärben. 

H. stoechas” L. Gemeine oder gelbe Strohblume, Winterbinme, 
Sonnen⸗Goldblume. Mit am Rande zurüdgeroliten (gerieben wohl⸗ 
riehenden) Blten; Köpfchen in gedrängten, zigefetten Doldentrauben. «in ſehr 
äfiged Sträuglein; wächſt in Südeuropa auf fonnigen, trodnen Bergen und wirb wie vorige 

H foetidum” L. Stinkende Gelbblume Am Kap, wo fie als Heilmittel 

dient, aber unangenehm riecht. 

H. bracteätum W. G&länzende oder beblätterte Strohblume. Neu- 
holland. ine allgemein befannte, beliebte Immortelle. 
HA. orientäle‘’ L. Auf den Infeln des indifchen Archipels einheimifh und in 

Süpdfranfreih angebaut. Sie liefert die Immortellenfränze der Barifer Kirchhöfe und 

bildet einen bedeutenden Handelsartikel. 


Beuutung. Die Strobblumen, wegen idrer oft ſchön gefärbten, trodenhäutigen und 
deshalb im trodenen Zuftande ipre Yarbe viele Jahre behaltenden Hüllblättchen fo genannt, 
fpielen unter den Immortellen‘ (6. 359.) die Hauptrolle und werben auch künſtlich 
verſchieden gefärbt (blau, gein, voth 2c.) in Handel gebracht. Eie bilden für fi oder mit 
noch anberen Blumen (8. 0): welde mit Moos ıc. zu Winterbouquets und Krängen zu⸗ 
fammengebunden werben, beliebte Marktartilel, die zur Venugung bei ae ber Zobten, 
u Feltfrängen zc. gelauft werden. Bon ben mit Helichrysum verwandten Pflanzen werben bes 
Iondere noch folgende bei uns als Immortellen gebraucht: bie weißtöpfige, geflügelte Sand» 

mmortelle (AmmobYum'!) alätum ') R.Br.) aus Nuftralien, das Heliptärum'!) corymbi- 
Rörum'“) Schlecht. vom Kap, die Rhodänthe") Mangleli'Y) Lindl., mit carminrotbem 
Strahl und gelber Scheibe, aus Neubolland. 


— — — — — — — 


1) Fühlerblume; wegen der keulenförmigen, ben Fühlern (antönnae) mancher Infelten 
ähnlihen Pappus-Etrahlen. 2) zweihäufig. 3) in den Karpathen wachſend. 4) tAlxpuooc 
Diose. ober &Aetöypuoog Theophr. ober unfer Helichrfsum stoechas L, von EAetos 
Sümpfen angehörend und YPVaOc Gold; alfo Gumpfgsid. Die Pflanze wächſt aber nie in 
Sümpfen, weshalb man glaubt, es müffe MAröXpuoos heißen, db. i. Gaunengein (MAtoc 
Sonne). Dioscorides nannte fie auch Andpavdov (E. 307, Note 8). 5) Immortelle 
(immortälis unfterblip), nicht verweltende Blume, ein Collectioname für fogenannte Strobs 
blumen. 6) auf fanbigem Boden (aröna Sand) wachſend. 7) nad den Stoechaden be 
nannt, einer jet Hierifhe Inſeln genannten Infelgruppe an ber Südküſte Frankreichs. 
8) ftinfend. 9) hat 1—3 Tinienförmige Blättchen unter der Blütenhülle (bractäae Dedblätter). 
10) im Orient wachfend. 11) wächſt ober lebt (Blog Leben) im Sande (doc). 12) mit 
geflägeltem (alätus) Stengel. 18) zufammengefegt aus dem verkürzten Helichrfsum (Nr. 4) 
und Trrep6v (Feder; weil bie Gattung durch feberfürmigen Pappne von der genannten ab» 
weit. 14) mit in Doldentrauben (corfmbus) fiefenden Blüten (flores). 15) bodov Roſe 
und avbon Blume. 16) James Mangles, ein engliſcher Botaniker, welcher 1839 ſchrieb: 
the floral calendar ete. 
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g. Anthemidöae. Hüllblätter meift frautig oder nur am Rande trodenhäutig; 8. 694. 
Staubbeutel ohne Anhängfel; Pappus fronenförmig oder fehlend. 
38. Artemisiea’ L. xıx. 2. 


hängenb (vergrößert). 


NG — — 8 Sn — Fig. 520 
rahllos, fehr Men; e dachig = F s — 
Hafb-Tugefig oder eiförmig (Big. 520): | FB reis 
Here tahl oder zottig; alle Blüten | A— abrotänum), 
ober Scheibenbtüten I, Randblüten | EEE P aft Tugelig, über- 





Q; Achene umgefehrt-eifg, flügel- 
los, ftatt des Pappus mit sehe fleiner 


Endſcheibe. ueber 100 Arten, viele find für das Steppengebiet harafteriftif (8. 323, 4 
mehrere reine —— zu denen namentlich bie berühmte Edelraute (A. mutellina ) 
Vill.) und A. spicätaY) Wulf. gehören (8. 314.). 10 deutfhe Arten. 


I. Nanbblüten weiblich und alfo nur mie Biftillen. 
a. Fruchtboben kahbl. ns 
nicht bBlübente Stal rafenartig, blübenve 
aufitrebenb, riöpig; Blte Fabl ober feiben» 
artigenrau, 17—Ifach-geficbert; Köpfchen 
runblid=eifg, fpäterbin abwärts gerichtet; 
” 21; 8. 9; braunrotb. Auf Zriften, Aderränbern, 
Abpfchen trodenen Hügeln, Bergabbängen und Felſen; 


28 bäufig ——— melb : Beifuh. . 1. campästria®) L. 2 
(Sig ° Etal einzeln, aufrecht, riepig Fabl ober nebit 
0a Did | pen Alten von etwas abflehenben Haaren raub- 
Hltr N) baarig; Bltr im Umriſſe eifg, beppelts u. Sfadh- 
am fieberfpaltig; Köpſchen runblidseiförmig, 
Grunde nidend; @ u.@9; 8.0; gelblih. Sanbige Stellen 
bes Dlatt- u. Eantfelter. Im Norven Böhmend nicht jelten, 

fielen bei Mörlit u. in Weftpreufen. Beien:B, #4. scopertoy W.K. 
Dehriben ltr firderjpeltig, mit lanzett! iben, juge» 
fpibten, meifl eingeiähnittenen ober ge= 
ober jänten Zipfeln,unterfeitd weißfilzig Köpfchen 
eber- Töpfchen länalich ob. eifa; Stal 1—1l;m, aufrest, äftig; 
paltin filyia >: 7—l0; gelb. An unbebauten Stellen, Wegen, 

gezäbnt: ober Heden gemeimn,..........Gemeiner DB, "4A, vuigeriet) LBV 
Bltr arau= JUltr boppeli-gefiebert, mit furgen, linealen 
viele | bes Zipfeln, unterfeit® filbergrausfilgin: Rönf: 
fpal» baart; hen ſaſt kugelig, araufilyig, nickent; Stgl 
tig; Sigl 05—Im, aufrecht, obermärtd riepia,.fatt 
riepig; rutbenfa; A; 7.8; gelb. Weittelbeutichlant, 
auf trodnem, fanbigem Hoben, an Walbränpern, 
Peraabbängen bier un ba...... NHömilcher ober 


VPontiſcher 9, *A, ponfiea”) L. 
untere Bl vielfadszertbeilt, boppeltsgeficebert, 
mit fäblib+-linealen Jipfeln, bie oberen unb blüten- 
ſtändigen Jivaltia ob. aanı; Stengel balbitraudartia, 
Bltr am | riäpia, Os im: 5 845 gelb. Mleinafien u. Sübeuropa; 
Grunte bei und bäufig fultivirt.... &beritjen, Stabmurj. lberreid, 
obue rberraute”). *A ahrotänm LEYL 
Oehrchen; | Dlir pop peltsfieberfpaltig, blätenftänbige aanz=» 
| ranbia; Eral a — 0,15 m, nit blübenbe rafenfa, blübenbe 
aufftrebenb, einfab; 2; 7.8; gelb. Huf Ealsboben (8. 30%.) 
Fee elte Heidhlikter . *A. Ineinita)) W. 
Bltr ungethbeilt (bökftene bie unterften Ifpaltia), arin, fabl, lanzett- 
lid:-lineal; Stal frautia, aufredt, (las; m; Blinföpihen fait fuaelia; 
21; 89; meihlih, Aus Eibirien ſtamment, ala Rühengewädes fultivirt, — 
Dragon") ober Efiragen'). *4, dracunenlun') LV 


1) "Aptepuola der Griechen und Römer ift die noch jest Artemisla Benannte TRanje, ents 
weder nad ber Königin Artemifia, der Gemahlin des Mauſolus oder nach der Geburtähälfe 


leiftenden Artemis, der PBatrenin der Iungfrauen und daher auch Taphévtov genannt. Weil 
indes der Name der Pflanze älter ift ald bie Königin Artemifia, fo leiten andere auch ba9 
Mori bon änteutfs geſund ab, im beyug auf ben argneilihen Gebrauch, wad beſſer mit bem 
beutiben Namen Neben» ober Beifuf ftimmt und mit ber Angabe bed Pliniud (25,7), bafı 
ber Wanberer, weldber biefe Pflanze bei ſich trlige ober an bie Füße binbe, feine Mübigteit 
beriplirei! Winige leiten ben Ramen Deifuf ab von bifot, pipoz (pozan, bozen j&lagen), 
megen ber aberglubiſchen Gebräuche, zu benen bie Pflanze biente. 2) nad dem Edmeijer- 
damen „lutteren® gebildet (&F> 4. 402,2). 3) mit Hebren (spica) berieben. 4) fFrelb» 
bremohnenb (campus Felt 5) scopne bliinne Zweige, Reiter, Befen. 8) gemein. Ti bentiic 
ober am Bontud ober bem Ihmwarzen Meere wachſend. 8) and ahbrotänum iſt Aberraute, 
Heberute, Eberrante, Eberritz und Affruſch Jemacht. 9) abrotänum, ddpsravov (Bid vb adpüv 
2, Ielanfı war bei ben Alten unfer Weld + Deifuf und aud bie Eberraute. 10) mit 







yerichli N — a) —— en ——— jewort — —————— weit 
u sim | Acher ante wor Diftinlanaen ſchüße, baber Ehlangenfraut. 
Au Dragon Beifuf entitanben, das franzöfiihe Estragon, 


Feunia?s Epnopfiß. 2eTpf. 3, Rufl. 2r Be, 45 
— J 
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bh. Fruchtboden zottig. 
Blätter jeib enbaarig-weißgrau; Wurzelbltr 3fad=-, Stgl⸗ 
bltr 2fahs=gefiedert, mit lanzettlichen Zipfeln; Blatıftiel ob. ne 
Dehrden; Stel Ulm, aufredt, oberwärte riepig; 5 1. 8; 
eligelb. Ganze Pflanze ſtark aromatiſch, aber widerlih riechend. 
uropa und Alien; an Weinbergen, Zäunen und unbebauten Plägen 
fiellenweiſe.... . . . CC. XCC.CC. Wermuth). Artemisla absinthium) LVZ 


Dltr Faptl, boppelt-gefevert, obere und blütenftändige einfach, kammfg⸗ 
fiederfpaltig ; Stgl 0,05 —0,15 m und fammt_ ben erbjengroßen Köpfchen 
tabl; 9,9; gelblich. auf ſalzhaltigen Zriften (8. W2.), fehr felten 
(Thüringen, im Lüneburgiſchen). ...................... Selfen:-Beilnß. *A. rupstris®) L, 


I. Alle Blüten 3Zwirter; untere Bltr ſchneeweiß⸗filzig oder 

ulest Tapl, stah-gefiebert, mit linealen, ſtümpfen 

ipfeln; Köpfen Tänglicd, Risig: Stel 03-0, m: 959. 10; 

gelb. Auf fandigem, falzhaltigem Boten, an Salzjeen und Salz⸗ 

quellen (8. 302.) und am Meere (Küiten ber Nord» und Ditfee). — 
Meerirausd:B. *A. morifima”) L. 


Benugung. Ale Arten Tönnen zur Gewinnung von Ptafee benugt werben (8. 348,?.), 
find aber da, wo fie in Menge wachſen, als Unkräuter anzuſehen. 

a. Die Eberraute wird bei und ald Gewürzpflanze (8. 324,9) und Zierpflange ($. 352.) 
überall in Gärten gezogen und ift wegen ihre® angenehmen, citronenartigen Geruchs beliebt. 
Eie ftand früher als mäßig erregendes Harn und Schweiß treibende® Hausmittel in 
großem Anfehen und beißt Deshalb aud Go theil. 

b. Dragon wirb noch häufiger und allgemeiner als bie Eberraute bei uns in Gärten als 
Rigengewür (8.328, 9.) Rultivirt und dient namentlih ald Suppentrant, zur Bereitung 
des Dragon=Effige und Eitragon-Senfs, fo wie zu Kräuterfalat (Xaiferfalat). 

ec. Wermuth, Abſinth, ift bei und wohl nur verwiltert, da er bei une nur auf 
Schutt⸗ und Gartenboden wählt. Wermuth gchört zu den bitterften Arzneipflanzen ($. 362.), 
wird deshalb auch bei ung bäufig fultivirt und mußte auch ſchon nah Karl des Großen Ber: 
ſchrift auf deſſen zatzticen eierhöfen gebaut werden. Das eurhbringenb aromatiſch⸗ 
widrig riechende und ſehr bitter — aut (Herba et summitätes absinthli) enthält 
ein ätherifhes Del (Wermuth>Del) und einen bittern Srtractioftoff (bag Wermuth⸗ 
bitter oder Abfintpiin 8. 207). Man gebraudt von Wermuth als Heilmittel ven 
Extract, bie Zinctur und das ätberifde Del (Exträctum, Tinctüra et Oldum 
aether&um), vorzüglid bei Krankheiten der Berbauungsorgane fo wie gegen Wurmfudt. 
Wermuth bildet auch einen Hauptzufag gu den Kräuter-Branntweinen Wermutbstiqueuren, 
Extrait d’absinthe), die indes am beften aus ben Al € enfräutern, namentlich beſonders 
aus Arsemisla mufellina und spicäta fo wie aus Meum (©. 257) bereitet werben und bei ten 
Alpenbewohnern Genipi beiten. Wermuth dient auch ale Sufag zu den befannten bittern 
Magentropfen (Elixir visceräle Hoffmänni), fo wie zum Wermuthbiere. Auch in 
Griechenland wird perfelbe nebft dem dort wachſenden baumartigen Beifufße (Artemila 
arbor&a °) I,.) häufig Fultivirt und nit nur als Hausmittel, fondern auch sen in den früheſten 
Zeiten zu dem belannten Wermutbwein benusgt. Der baumartige Beifuß war im Alter- 
thume ter Ifi8 geweiht, deren Prieiter bei öffentligen Aufzligen Wermuthzweige trugen; 
bei ung bienen Zbermutbaweige fo wie der gemeine Beifuß und andere ſtark riechende Kräuter 
zum Weihbunde ober zu Weibfproffen d. h. zu den Kräutern, welche in Katholifhen Kirchen 
auf MariesHimmelfahrt oder Marie» Krautweihben (dem 15. — geweibet werden. In 
verſchiedenen Gegenden wird die Pflanze auch zu manchen abergläubiſchen Gebräuchen benutzt. 
Wermuth gebraucht man auch zur Inſektenvertilgung, z. B. um Flöhe aus Betten, Kornwürmer 
aus Kornböten ꝛc. zu vertreiben. 

d. Der gemeine Belfuk wird ebenfall® als Arzneipflanze kultivirt, weil die Wurzel (Radix 
Artemislae vulgäris $. 362.) al& Trampfitillende® und fhweißtreibendes Hausmittel fo wie 
gegen Epilepfie dient. Aud bient das Kraut ald Küchengewürz (6. 323,9). Ehemals wurbe vie 

urzel al® Zaubermittel und gegen das Ermüden an bie Füße gelegt (baber der Name Bei⸗ 
fu). Einen Buſch dieſes Krautes (li spenfranten) bangen die Pandleute in Wohnſtuben 
auf, weil fi liegen abends gern in Menge daran jegen und dann leichter getöbtet werden 

nen. 


Artemista contra” 1. (A. Sieberi” Bess.). Sieber’3 od. Wurm⸗Beifuß. Aften 
und Afrifa. Die Blütentöpfe liefern den Apotheken eins unferer befannteften Wurmmittel 


1) Wermuth oder Wurmtobt, worm-wood, Wurmwurzel ber Engländer, werm-uot ber 
alten Deutfhen, von Wärmen (wegen der erhigenden Eigenſchaft dieſer Pflanze) und Wurzel. 
23) Ablvdtov oder donlvBtov der Griechen od. absinthlum der Römer war unfere Artemista 
absinthYum; wächſt in Griechenland felbft nicht. Soll von Anlvdtov, untrintbar, abs 
geleitet werben, weil ber Wermuthwein, ben fon bie Alten bereiteten, wegen feiner Bitter» 
feit Yaum trinfdar fei. 3) Ahtvdınv BaAdasıov des Dioscorides, am Meere (daldaoe, 
mare) wachſend. 4) vielleiht von Junip£rus, Wachholder, wie das holländiſche genever oder 
das franzöfifhe gen&vre; alfo eigentlihd Wadholder-Branntwein. 5) baumartig. 6) gegen 
Würmer) 7) F. W. Sieber, 1789 zu Prag geboren und daſelbſt 1844 im Irrenhauſe geft., 
nachdem er 1817 den Drient bereift und 1822—1824 eine Reife um die Welt gemacht hatte. 
8) an Felſen (rupes) wadfent. 
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unter den Namen: Wurmfamen, Zittwer— 
fameny, Eeverfaat?), Serblenfaat” 
(Semen santonlciY oder Semen contra") 
oder Semen cinac”) od. Flores cinae levan- 
tIcne 8. 362). Der Wurmfamen riecht ftarf 
und eigenthuͤmlich —— und ſchmeckt un⸗ 
angenehm bitter. enthält einen bitteren 
Eriractivſtoff, das Wurmſamenbitter ob. 
Eantonin (8. 207.) und bildet gegen Spul⸗ 
würmer ten Hauptbeftandtheil der verfchiedenen 
Mittel in Yorm von Wurmlatwergen, Wurm» 
chocolade, Wurmzelthen, Santonin⸗-Zelt⸗ 
en, — — Spitzkugeln, ſpaniſcher 
ind, Wurmthürmchen (trochisciY santonlei). 
38. Tanacetum’ L. XIX. 2. 
(8. 414, 21.). Rainfarn”. Durch die 
halbfugeligen, nicht ftrahlenden Köpfchen 
(Sig. 521.) und bejonders durd die 
Früchtchen (kantig-geftreift, mit 
großer Endſcheibe, von der Breite 
der Früchtchen) von voriger Gattung 
unterfchieden. Nur 1 deutſche Art. . 
&2* T.vwgäre’ L. Gemeiner Rain: 
arn (Big. 521.) Stgl O,;-1,25m; 
Itr doppelt» fiederfpaltig, mit gefägten 
Zipfeln; Blüten in flachen Doldentrauben; 
21; 7—9; gelb. An Feldwegen und 
Slußufern, häufig, oft truppweiſe. Kraut 
und Blüten (Flores et Herba tanacäti 
8. 362.) riehen unangenehm baljamifh und 
enthalten Potaſche (8. 34%,3.), Rainfarn 
bitter und Rainfarnöl. Man benust 
diefe Pflanze jest faſt ee al® bes 
wäbrtes (Spuls) Wurmmittel (baber Wurm: 
traut —— früher auch gegen krampfhafte Unterleibobeſchwerden und mit Wein übergoffen 
auch ald Heilmittel gegen Nagenkampf tit ten Blten Tann man grün, mit den Blüten 
gelb färben. Auf Wiefen und Weiden iſt biefe Pflanze ale ſchädliches Unkraut zu vertilgen, 
ta fie vom Biehe nicht gefreſſen wird. Soll au bie Flöhe vertreiben. In Rußland fegt man 
das Kraut ftatt des —— dem Biere zu und ſtreut dasſelbe gerieben auf rohes Fleiſch, 
um Schmeißfliegen und Maden davon abzuhalten. 
T. balsamtita'’ L. Balfamtrent, Frauenminze, Marienblatt. Blätter 


ungetheilt, gefägt, elliptiſch; U; 9; gelb. Südeuropa. Beliebte Garten> 


— angenehm aromatiſch riechend und brennent » bitter ſchmecend; wird als krampf⸗ 
AT fo wie al® Hausmittel bei Wunden und Quetihungen, vorzüglich aber als 

40. Cotüla') L. xıx. 2. ($. 414, 23.). Laugenblume oder Kuhdille. 
Früchtchen geftielt, beiderfeits geflügelt, bfattartig flach; Scheibenfrüchtchen 
Ange; Pappus fehlt. Nur 1 deutfche Art. 

“ (0 — L. Krähenfußblätterige L. Stgl 0,08—0,15 m, liegend, 
mit 1 köpfigen Aeften; Bltr lanzettlich⸗lineal, fiederfpaltig-gezähnt, Rengehunfarend: 
O; 7. 8; gelb. Nur am Nord- und Oftfeeftrande fo wie auf Nordernei und bier 
von Oftfriesfand bie Holftein ihre weftliche Grenze erreichend. Nebſt andern Küften- 
pflanzen zur Sodagewinnung benutbar. 
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Fig. 521. 
Doldentraube des gemeinen Rainfern 
(Tanacetum vulgäre). 
Köpfchen halbkugelig; Hülle halbkugelig, 
dachig. 








1) Aus zedoarla ($. 709.) verdorben. 2) zeverzaad ber Hollãnder. 8) GavT&vioV ber 
Griechen, A Santolina (€. 711). 4) gegen (Würmer). 5) cina im Neulat. ber Zittwer⸗ 
famen. 6) trochiscus Kügelchen, Zelthen ober plattgebrüdte Kügelchen (TPOXÖS Rab) von 
der Eonfiftenz der Billen, zum Zerfließen im Munde beflimmt. 7) tanacetum, ital. tanacäto, 
nah Bauhin(gF” liter. Nachw.) das veränderte Athanasla (à havatoc unſterblich), welche 
Worte fämmtlih von daveiv fterben, abgeleitet werden und Unfterblichkeit, Unverwelklichkeit 
betreuten, in bezug darauf, daß tie Blüten beim Bertrodnen ihr Anfehen behalten. 8) auf 
Nainen und Tämmen wachſende, den Yarnfräutern ähnliche Pflanzen. 9) gemein. 10) aus 
Bdicanov, Baljam, gebilret; wegen des Gerudes. 11) KoTUAN, Heine Höhlung, Näpfchen, 
auch Nabel, weil ver ten Stengel umfaffende Theil der Blätter einen umgebogenen Rand hat. 
12) mit dem Krähenfuke (coronöpus ©. 448, Note 2.) ähnlichen Blättern (folla). 
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Cotüla alba” L. Oftindien. Das Kraut dient zum Schwarzfärben ($. M7,E.). 


41. Achillee” L. xıx.2. (8. 415,49). Schafgarbe. Köpfchen eifg oder 
länglich, ſtrahlend; Scheibenblüten 8, röhrig; Strahlenblüten (A4—10) 9, deren 
Blumentrone zungenfg, rundlid, fo lang ale breit; Fruchtboden fpreuig; 
Achene zufammengedrüdt, an der Spike nadt oder mit dvorfpringendem 


Rande. Wußer den unten genannten 4 beutfpen Arten noch mehrere Alpenpflan de 
nämlich A. aträta?) L., A. Clavönnae*) L. und A. ClusidnaYı Tausch. auf ben Kalfa 
A. moschäta*) Wulf. und A. nana’) L. auf den Urgebirgs (Schiefer⸗) »Alpen. 


Dltr ae bie Hr Mitte Hein und 
aa ae a 
ä ezähne ſtachelſpitzig und ange 
—35 —X tthen fo ald das anf- 
—S — Dolbentrande aufammen- 
ejegt; Stal .5-0 79: Strahl weiß, 
Str I meift 10» eibe elblichmwere.  afle Wiefen und Flußs 


un — on ufer häuflg........ ertram %) oder Sumpf: &W. *A. ptarmlcaYyL.2 
8 ä * der Hülle; Dltr Ihmal-Tangertlih, eingeprüdt durchſcheinend 


punktirt, vom Grunde bis zur Spige gleich⸗ 

Dlte ungetheilt; mäßi gefägt; äußerſte Hünblätthen faum 

al 6 to lang als das aufbredende Köpfchen; 

öp hen meiß als fo groß al® bei voriger; 

Stg —— 9 79, Rur bei Könige» 

berg und in ben Weichielmieberungen. — — 
Kuorpelige Sch. *4. cartilaginza '%) Ledeh. 
Stglblätter im Umriſſe lanzettlich, faft lineal; 
— 23 2—-Ifpaltig oder fiederig Sf Hi Itig ; 


tattip indel —— zwiſchen ben, ieber- 
Strahl 5 blütig, hen u Im gezähnt, € rel 0,15—0,;m ; 69 
mit Zungenblüten weiß ber röthlich. Heberan au dpiefen und 
von | alber Länge | an Wegen .................... emeine ©. *A. millefoltum YLZ 


er Hülle; Dltr Stglbltr im Umriffe oval od. länglich-oval: 
Doppelte Rebertheitig ; Bieber en fieberipaltig-gezähnt ie größern 
Doldentraube dop⸗ an nig; Blatıip indel "fat gelägelt ober 
peltzzigefegt; gezäßmt; Stgl Y.1s—O,am; 21; 8: weiß. iFelfen 
und fonnige Hügel, gern auf Kaltboden, fehr 

gerfiveut m dremt chland, im Re 


ei Göttingen und am Barle........ “A, noblis WULF 


Benutzung. Als Heilmittel dient m. bie ie gemeine Schafgarben, Brenfing'v, 
RölliteY), Neelfe oder Relefe, deren Blüten, Kraut un Jungen Aueigfpigen (Herba 
et Flores achillöae $.3%2.) vorwaltend bittern Ertractioftoff, fo wie Atherifhe® Del enthalten 
und früher gegen Krankheiten ber VBerbauungsorgane und Schleimhäute, —* auch als be⸗ 


1) Weiß. 2) achillea oder ayıldela, niht nah Achilles, dem Helden im Homer, 
fondern nah Achilles, einem Schüler des Ehiron, welcher bie Heilfräfte (ale Wunpmittel) 
diefer Pflanze zuerft Tennen gelehrt und den Telephus, der vom eigenen Schwerte ver⸗ 
wunbet war, mit einer Art biefer Gattung geheilt haben ſoll (nah Plinius) 3) die Häl- 
fhuppen find breit ſchwarzbraun geranbet (aträtus). 4) Elavenna, ein venetianifher Apo⸗ 
theter, fchrieb liber Die Pflanze eine Abhandlung. 5) Elufius 9 liter. Nachw. 6) riecht 
nah Moſchus. 7) zwerghaft. 8) hieß ale Heilpflanze deutſches Pyrethrum (S. 710), woraus 
durch verborbene Ausſprache Bertram entitand. 9) Trappıxt) der Griechen, Niesfraut, von 
rrappixög Niefen (Ttapp.ös) erregend. 10) mit taufend (mille) Blättern (follum); wegen 
der feinfiederigen Blätter. Die Alten verftanden darunter Achillda magna L, von Dios» 
coribes orpatıwrns YXılıdpuAkog genannt, weil fie gegen Wunten ber Soldaten (oTpa- 
UOTE Soldat) im Kriege gebraucht wurbe, viel (taufend XlAıot) „blätterig (POAA0V Blatt) 
war und deshalb auch Myriophyllum (mupıöpuAkov) hieß. Die Griechen bezeichneten mit 
STPATIWTTNE (Krieger) aber auch mehrere, verfchiebenartige Wafferpflanzen, fo unfere Stra- 
tlötes aloides ($. 760.) wegen der fhwertförmigen Blätter. 11) edel. 12) Sarbe, vielleicht 
fo viel wie Kerbefraut, mit ſtark geferbten Blättern. Wirb Übrigens von Schafen gern ne- 
frefien (Schafgarbe). Hieß bei den Alten auh YJungfern-Augenbraue, weil die Bltr 
flart gefüllten Augenbrauen ähneln. 13) Grenſing ober Grenfig, althochdeutſch grensinc. 
14) etwa, weil bie Blätter ſich ſchnell einrollen. 15) Mmorpelartig (cartilägo Knorpel). 
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liebtes Bollömittel gebraucht werden (ale Thee $. 328,3.) fo wie der frühjahrs friſch ausgepreßte 
Saft der Blätter (fe elfefaft) ale Yrühlingskur, vorzüglich bei PERL dee vier. 


b. Die edle Schafgarbe riet und wirft noch kräftiger und wirb als ee 
von Einigen der gemeinen Schafgarbe no vorgezogen, aber im allgemeinen bei uns feltner, 
häufiger ın Sübeuropa, gebraudt. 

e. Die Moſchus⸗Schafg ar be (Achillda moschäta L.), auh Frauenkraut, wahres 
Genipkraut, romaniſch Iva genannt, ein Mildfutterfraut der Schweizer Alpen, dient zu 
dem magenflärfenden Genipi (S. 706, N. 4.) der Schweizer. Cine Handvoll dieſes Krautes 
in eine Flaſche Branntwein geworfen, reiht bin, um demſelben einen fehr angenehmen Ge⸗ 
Ihmad zu geben. Das angenehm riebende Kraut (Herba Ivae'!) moschätae) fommt aud 
u dem b enannten Shweizertbee. In Italien werden aus ben blühenden — be⸗ 
onders beliebte Tiſchliqueüre bereitet (Esprit d’Iva). Außer aus dieſer rlanıe ereiten 
die Schweizer ihr Genipi aber auch noch au® Achilla nana L. und afrüta L., jo wie aus 
Artemisla glaciälis L. und au® andern auf ben Alpen wachſenden Gewürzkräutern. 


Sämmtlihe Arten gehören zu den Sutterfräutern zweiter Güte ($. 330,3.); die ge» 
meine Shafgarbe bildet au einen dichten und feften Raſen. der bad Scheeren gut ver⸗ 
trägt, und ift Daher unter Gräſern zu Oartenrafen empfehlenswerth. 

i Athanasia” annta” 1, Oeruchloſe Athbanafie, eine ſüdeuropäiſche 
Oarten-Zierpflanze, hat ſchöne gehaeite Doldentrauben und wird deshalb ala Immortelle 
(8. 359.) häufig zu Winterbougquetö kultivirt. 


4%. Anthemis’ L. xıx. 2. (8. 415,50.) Hundstamille“. Köpfchen 
halbkugelig, ſtrahlend; Hüllblätthen dachig; Blüten wie bei Achill2a, aber 
Strahlenblüten länglicy (Fiy. 522,b.) und über 10; Adenen mit vorfpringendem 


ig. 522. 
Ader : Ounbtlamille (Anthöämis 
arvönsis). 


a Bluͤhende Afipige in natürliher Größe; 
Köpfen mit bantfdrmigen Gtrahlen- 
blüten und röhrigen Scheibenblüten. 


b Eine weibliche, bandförmige Naub- oder 


Strahlenbläte, vergrößert. 


ce Eine zwitterige, röhrige Gcheibenblüte, 
vergrößert. 

d Regeliger Fruchtboden, von weldhem bie 
Früchtchen abgefallen und die Epreubltr 
ſämmtlich Bi auf eins fortgenommen 
find. 





Rande ftatt des Pappııs und flügellos oder ſchmal geflügelt (Anacjelus 


S. 710); Fruchtboden fpreuig. 5 teutfhe Arten mit Iauter entfländigen, einzelnen 
Köpfchen (Fig. 522, a.) und meift weiken Etrablblüten (nelb bei A. tinctorla und austridco). 


—EE 


1) Iva erflart Döbmer burh Juva (javamäntuım) Hilfe), ala Heilpfſlanze E77 Ajügn 
€. 616, Note 1. 2) won Ahdvarng, unfterblih nicht Leicht verweltent, baber Immortelle, 
3) jährig. #4) avlkzuıc Dinse, von 2YBos Blume und vuſgut halb, alſo Halbblume, wegen 
der Bantblumen bed Etrahld; war ber Name für mebrere unferer jetigen Anthömis Arten; 
richtiger wohl von Avllemog, blumig, abgeleitet, weil fie viele Blüten trägt; dvltiunv 
des Theophraft ift Anthämis chia 1., bie arichiihe Huntelamile, welde Plinius 
Leucanthömum /@. dl, Rote #9) nennt, 5) ber Julat Hunb bejzeichnet bad gemeine, bänfige 
Borlommen. Kamille 57 €. 713, Mote 3, 


$. 69. 
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Brsıh, non an le Kirmır wire Rırsıfrıste, Teneriom marım 2.61%, R. L:, gemein 
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Mine nun ment 7, ir Ceiterteich Anatria wadient. 5 ridtiger ananthoctelus, 
nam aunn sap 1 ar AM Plute une 2IR/ NS Kreis, alie Umtrcid:lcfe, R. b. Strabl⸗ 
ir dl Ya A turen, 10, S.. 11, Kotel. 
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{äbeige trautige Pflanze mit weißen, rotbgeftreiften Strablblüten, welche ihrer mebicinifchen 
urzel wegen (Radix pyröthri') commünis 3. 362.) in Deutfchland (3. 8. in Thüringen, 
bei Magde 9 ꝛc.) im en als Arzneipflanze kultivirt wird. 


vyr&thrum’ DC. (Anthemis ß ethrum” 1.). Römildher Bertram). 
Eine in Afien und Nordafrika einbeimiſche nt deren Wurzel (Radix pyröthri romäni 
$. 362.) früher vorzüglich als Kaumittel gegen Zahnſchmerzen empfohlen wurbe. 

44. Santelina’ (Athanasia’) marilima” L. xıx. 2. Meerfirandg:, 


Heiligen» oder Dodtkrant (Yvapdiıov Diosc.). Spneeweiß-filgiges Kraut mit gold» 
gelben Doldentrauben. am Mittelmeere wachſend und fon von den Alten als Heilpflanze 
gebraucht. Ihr Filz wird auch zu Docten benugt (Baummollenfraut). 


45. Chrysanthemum® L. xıx. 2. ($. 415,56). Wucherblume. 
Köpfchen halbkugelig, ftrahlend; Hülblättchen dadig, am Rande vertrodnet; 
Randblüten 9, zungenig; Scheibenblüten 8, röhrig; Achenen ohne Pappus 
(Chrysanth&mum) oder mit einem Hautrande (Pyrethrum) geflügelt; Frucht⸗ 


boden nadt, ad 9 ewölbt, nicht Hohl. 4 deutſche Arten; außerdem auf ben Alpen 
= ee ill. in der alpinen und CA. alpinum’) L. in der nivalen Region 
. 314, u. 315.). 


Etrafl und Scheibe goldgelb; Bitr Tapl, Tänglich, gezähnt, vorn breiter 
und Slpaltig eingefchnitten, die obern mit herzförmiger Baſis ftengels 
t 


umfaffend; Stgl 0,3—0.m; OD; 6-10. In einigen Gegenten unter ber 
Saat, bier und da bäufig............. in ae, Fa Beate) L. 2 
Bltr einfach, ganz; Köpfchen einjelm: untere ltr fallt ivatelin, 
Tanggeftielt, geferbt ober geähnt, bie oberen fibend, länalich 
bis lineal⸗lanzettlich, halbumfaſſent, entiernt melänt: tal 
03 —0, 0; 4;55—7. Gemeine Anger und Dielenprlanse. 
Meike MB. HN, kusondhfum Y) L.? 
Fiedern Tanzettlich, ficberipaltia, mit fharf 
Etrahl ten ſtachelſpißigen Apfeln; Strablen 
weiß; lütchen wenig länner ale bie Sülle; Stal 
Scheibe 0 m: 256.7. Webirgämälber, befonderd anf 
gelb; Kalt, zerfireut.. Dolnentraubige W. 
Bltr coryınbösum !% \W,.; Tonaeätum Ve Behulte.). oh, orundianen !'Y L. 
eRedert; |. Tänglih=-vertehrtseiin, Numpi, febe 
gr en fpaltig, die oberiien zifliehent; Ztrablenblütiben 
in Dolden- boppelt länacı ala Pie balbiugeliae Gülle 


. (var. macroglössu '""i) ober ſehr fürs, nur wenig 
——— — (var. brachyglönsa \*)); eig 0,37—0,5 m 
2,3 6—9 und unangenehm riehend. Aus dem 
Driente; in Gärten, an Heden und auf Schutt 
verwildert. WMRutterfraut: Kamille (Bertram')). 
(Matricarta'‘) parthenlum'®) L., Pyräthrum') ».Sm.; 
Tanacäum !') p. Schultz.). *Ch. parthenfum !) Bernh. 23 


1) Möpeöpov Diosc. it Anthömis pyröthrum L. Bon TOP Feuer und 4ßoͤoc dicht, 
eng, ftark; wegen bes brennend »Iharfen Geſchmacks der Wurzel. Aus pyröthrum foll dur 
verterbte Ausſprache unſer Bertram (S. 710) entftanden fein. 2)Santolina, Berfleinerungewort 
von santonlcum, cavt6vıov (Artemisia contra L. ©. 7%), von ber galliihen Landſchaft 
Santonica, wo tie Santöni, ein Boll an der Mündung der Garunna oder Bironde, wohnten 
und wo dieſe Pflanze häufig wachſen fol. Tie Italiener nennen die Pflanze Santonico, 
bringen es mit santone, sanctus, heilig, in Verbindung und erflären es für ein beiliges oder 
einem Heiligen geweihtes Kraut (etwa wegen feiner Heilktraft). 3) Er E. 709, Note 2. 
4) am Meere wachſend. 5) Ypusavdepov Goldblume (YPuoös Bold und Avdepov Blume) 
— Name mehrerer, goltgelbblübender Kopfblumen. Eoll Chrysanthömum coronarlum 
fein, weldes Dioscorides Boupdaip.ov nennt, nicht aber Chrys. segötum, die gemeine 
Wucderblume, auf deren Blätter bie Beihreibung des Dioscoribes nit paßt. 6) xopvn 
Krähe und obs Fuß, alfo Krähenfuß; rähenfußblätterig (follum Blatt); wegen der Achn- 
Yichkeit der Blattform. 7) auf den Alpen (alpes) wachſend. 8) der Saaten (seges, &tis, bie 
Saat); findet fih auf Saatädern. 9) Leucanthömum des Plinius ift Anthömis chia L. 
und Asurävdepov des Dioscorides ifl vielleicht die echte Kamille; abgeleitet von Acuxbc 
weiß und Avdepös Blume; wegen der weißen Strahlenblüten. 10) blüht in Doldentrauben 
(corfmbus). 11) S. 107, N. 7.1. 12) großzlingig {Maxp6s ang und YAWoca Zunge); 
hat lange Zungenblüten. 18) Bpaybs turz und YAwo9@ Zunge; hat kurze Zungenblüten. 
14) Mutterfraut, von matrix Gebärmutter, worauf dies Kraut wirft. 15) napdevıov 
Zungfernfraut, von TapdEvng Jungfer; weil fie gegen Krankheiten bes weiblichen Geſchlechts 
gebraudt wurde. Die Griechen verflanden unter avdäptov und Tapdtvıov nicht nur Ma- 
tricarla parthenlum, fondern noch mehrere andere Pflanzen, welche zu gleihem Zwede dienten. 


—X 


8. 694. 
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Ruten nudb Schaden. Mit Ausnahme tes Mutterkrautes werten alle vom Viehe gefrefien, 
find aber ihrer flarfen Bermehrung wegen auf Aulturlante Unfräuter, namentlib iſt Die 
Saat⸗Wucherblume eins der läftigftien Aderunlräuter und wirb daher vorzugsweile Buder- 
blume genannt. Die weiße EBnderbinme, auch PBrieftertragen, Haldtranje, große 
Gänſeblume, großes aasliebähen genannt, if eine Zierde der Wiefen, aber wegen 
ihrer Wucherung und geringen Blättermaſſe eine fchlechte utterpflange, die „rüber audb wie 
taufend andere langen a eilmittel tiente. Das Mutter oter bie Rutterfreut -Samille, 
deren Blütentöpfe beim Zerreiben Kamillen-ähnlich, aber unangenehm riehen und zur Ber⸗ 
treibung ter Flöhe eben fo gut wie das perfiihe Infeltenpulver gebrauht werben fönnen, 
diente früher ale Heilmittel, bejonter® gegen Mutter⸗ und Berbauungdbefhwerten und Würmer. 
Mın bereitet taraus au eine Art Kampfer (8. 345.). 


f_ Chrysanthömum carinätum‘) Schousb. Gelielte oder Breifarbige Bucher⸗ 
blume. Mit gefielten Hüllblättchen; Scheibe fchwarzroth, Strahl weiß, am Grumde 
gelb oder ganz gelb; O; 6—1UV. Aus der Berberei ſtammend, bei uns beliebte Garten» 
zierpflanze (3. 352.). 

f Ch. coronarium” L. Gelrönte W. Scheibe und Strahl gelb; O; 7. 8. 
In Südeuropa, befonders in Griechenland, bei uns eine häufige Gartenzierpflanze ($. 352.). 

1 Ch. (Pyräthrum?) indicum‘ L. Indiſche W. In zahlreichen Spielarten beliebte 
Zopfpflanze (8. 357, 3.). 


YtP_ Pyreihrum rostum’ M. Bib. Kankaſiſche Wucherblume, perſiſche 


Kamille, Flohtödter oder Flohgras. ine ausdauernde, an 0, m bohe, im Iumi 
blübende Pflanze mit fahlem Stenge ‚ mit gefiederten Blättern und mit rotben Dlüten. Sie 
wädhft wild am Kaufafus, in ven Gebirgen Aierfien bis zu einer Meerespöhe von 1600 bis 
230 m, kann eine Kälte von — 160 R, ertragen und fommt auf Re Boden fort, wird auf 
den in Frankreich, Holland und Deutihland duch Kultur zu gefüllten Eortimentöblumen wie 
Altern in Gärten gezogen. Die Pflanze liefert in ihren, im Schatten getrodneten, mit bem 

änden zerriebenen und dann auf Fleinen Mühlen gemahlenen Blütenköpfen das im Handel 
est überall befannte, gelblichrothe perſiſche oder Taulafiiche Infeltenpuiner oder Slehpulner, 
welches unter dem Namen Gutrila ten Böltern Kaufafiens, dem Paradieſe des Ungezieiere, 
[son lange bekannt ifl, aber erft durch Prof. Dr. Karl Koch's Beobadhtung auf deſſen 

eife durch Die Kaufafusländer weiter befannt und ein auögebreiteter Handelsartikel wurde, de 
daß jest [hen über 30 Törfer im Tiftrifte Alerantyepol mit dem Anbau dieſes Krautes f 
den Banset befchäftigt find. Eamen und Samenpulver riechen en unferer Zamille 
etwas ähnlich und haben die Eigenichaft, Flöhe und wohl au andere Infelten dur ihren 
Geruch zu betäuben und infolge deſſen zu töbten ($. 362.). 


PP. einerarinefolium® Trevir. unterſcheidet fih von der vorigen durch ben gan 


feidenhaarigen Ueberzug des Stengel® und ber unteren Blattflädhe, währt in Süddeutſchland, 
namentlich bei Zrieit wild und ıft die Stammpflanze des dalmatinifhen Infeltene 
pulvers (8. 362.). 

P. parthenifolium’’ Willd. var. aur&um”. Wegen ihrer lebhaft gelbgrünen 
Blätter jebt für Zeppichbeetkultur viel verwendete Zierpflanze (8. 354.). 


46. Tripleurospermum’ C. H. Schultz. xıx. 2. ($. 415, 57.). 


galjde Kamille. Bon voriger Gattung durch die nicht geflligelten Früchtchen mit 
ungleich entfernten, an der Innenfeite genäherten Längsrippen unterfdieden. ı rt. = 


2* T.inodörum'” C.H. Schultz (Chrysanthömum'") inodörum ꝰ L.; Pyräthrum 


i. Sm.). Geruchloſe oder falfge Kamille. Stengel 0,25—0,6 m, aufrecht, nad 
oben vi und wie die ganze Pflanze kahl; Be 2—Ifacdh fiederfpaltig, mit 
linealiſ Tadenfgen Zipfeln; Fruchtboden halbkugelig, nicht hohl; O; 5—10; 
Scheibe gelb, Strahl weiß. Auf Aedern, Brachfeldern, an Wegen, gemein. 
Wird wegen ihrer Nebnlichkeit oft mit der echten Kamille (Nr. 47.) verwechſelt und flatt der⸗ 
I gelammelt, von ber fie fih burh den Fruchtboden, buch Geruchloſigkeit und Unwirk⸗ 
amkeit unterfcheidet; ein Läftige® Unfraut auf Aedern. 

43. Matricarisa’’L. xıx.2. (8.415,50.). Mutterfraut. Bon Chrysan- 
th&ömum nur durch den walzig-legeligen, inwendig hohlen Fruchtboden 
(Big. Korg „und durch die am Rande nicht vertrodneten Hullblättchen unterfchieden. 

deutſche 


1) Mit einem Kiel (carina) an den Hüllblättchen verſehen. 2) gekrönt (coröna Krone). 
3) S. 711, Note 1. 4) in Intien einheimifch. 5) roſenroth. 6) mit Aſchenkraut (Cine- 
rarla €. 715) ähnlichen Blättern (follum). 7) Bertram (parthenlum €. 711, 0.15.) »blätterig 
(follum Blatt). 8) gold (aurum) »farbig. 9) die Früchtchen od. Samen (sripp.a) find mit drei 
(Tpes) Rippen (Äeup6v) verſehen. 10) geruhlos. 11) E97 ©. 711, Note 5. 12) Mutterfrant, 
von matrix &9 ©. iti, Note 14. 
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8. 694. 


Big. 523. 


Eqhte Kamille (Matricaria chamomilla). Echte Kamille (Matricarfa chamomilla). 


; a Der Blütenkopf; 
a Der mwalzig »tegelförmige, nadte „eine Blüte aus bem Strable oder 


uchtboden, am Grunde mit ber viel- Nande des Blütenkopfes, mit zungen» 
Tätterigen Hülle; förmiger Blumenfrone. A — 
b derſelbe längedurchſchnitten, um deſſen c eine Blüte aus der Mitte (der Scheibe) 
innere Höhlung (*) zu zeigen. see Blütenkopfes, mit röhriger Blumen» 
one. 





»BET* M. chamomila? L. (Chrysanthömum” ch. Bernh.). Gemeine oder 
echte Kamille” (Fig. 523 u. 524.). Etgl 0,15—0,3 m; Bltr Doppelt-fiebertheilig, mit 
fädlichen, ganzen oder gefpaltenen Zipfeln; Blütenftiele und Fruchtboden 
hohl; ; 6—8; Scheibe gelb, Strahl weiß. Auf Aedern als Unfraut; häufig. 
Eine der A Arzneipflanzen, deren ſtark balfamiih riehenten und nemlürgbaft-bitter 
fhmedenden Bluten (Floreschamomillae vulgäris, Kamillen 5.162.) in Theelorm (tamillen 
tdee $. 329,3.) und zu manderlei Species bei Frankhaften Veiren ber Iinterleibäorgane, bei 
fieberbaften Krankheiten und äuferlid (Ramillenbeutel) zu Hähungen bei Entzlinbunaen 
und rheumatiſchen Leiden ale ſchmerze und frampfflillenbea, manenflärfenbet, er 
weichendes und zertheilendes Mittel häufig gebraucht und breühalb im jerer Daudbaltung vor 
värhig ehalten werden. Auch gebraugt man bavon das Ertract, bam peitillirte Waller 
und berifhe Del (Oldum chamomillae aetherd&um). Dbaleih bie Famille in alien 
wie in Griedenland häufig ift, fo wiffen wir doch nicht beflimmmt, mit welchem Namen fie ven 
den alten Griechen benannt wurde (wahrſcheinlich ift es EdAvBenos des Hippofrates und 
dvdenlc mit weißen Etrahlblüten des Dioscoribes) 

* M. discoidea‘ DC. (Chrysanthömum” suavedlens’‘) Aschs.). Strahlloſe 


Kamille. Köpigen nur aus röhrigen Blüten beftehend, fonft wie vorige. Oftafien unb weſt⸗ 
liches Nordamerika. Bei Berlin und in Mitteldeutfchland Hier und da verwildert (8. 321.). 


f. Seneciondae®”. Wie vorige, aber Bappus haarförmig. 


48. Seneelo’L. xıx.2. ($.415,27.). Rrenzlrant”. Köpfchen walzig oder 
walzig-eifg, meift er Hülblätthen 1reihig, gleihlang, meaft mit 
brandiger (dunkler gefärbter) Spite und mit Meinem Außenkelche (fürzeren 
Hanblättchen am Grunde); Scheibenblüten röhrig, 8; Randblüten 9, zungenfg, 
felten alle röhrig und 8; Fruchtboden nadt; Achenen ſchnabellos, ftielrund oder 

efurcht; Pappus haarig; Narbe abgefchnitten-Topfig, an der Epike pinfel- 
* SGSelbblubende Kräuter. An 600 Arten nach Decandolle, unter denen etwa 
1 deutihe Arten. Bon Alpenpflanzen FEN SEEN hierher: in der montanen Region außer unten 
genannten: S. Iyrafifollus®) Rchb., cordifollus’), Gouan., auriculätusy Dalla Torre (aub- 
alpinus‘’) Koch.); in ter alpinen Region: S. obrotanifollus'?) L., carniollca !’) W., incänus'*) L., 
doronlcum ') L. ($. 314.). 


1) Im Mittellatein Camomilla, bei den jetzigen Griehen Yapalanlov (Chamaemölon 


Plinius), von yanal- am Boden, niedrig und. —RX Apfel, Quitte, alſo eigentlich Erdapfel, 
in —F auf die Meinen, runden Bluütenköpfe, welche wie Aepfel oder Quitten riechen. 
2) .711, Note 5. 3) Kamille oter Ehamille, abgekürzt von Camomilla, wie dieſe Pflanze 
in Italien beißt. 4) mit lauter Scheibenblüten (fores discoid&i). 5) wohlriechend. 6) Senecko, 
VBerfleinerungswort von senex reis, alfo Greitfraut, weil unge Arten ſchnell verblüben 
und ben graubaarigen Pappus entwideln oder weil ber Fruchtboden der verblühten Pflanze 


kahl ober Tahltöpfig ifl. Seneclo Plinius if unfer Seneclo vulgäris — Tiptytpmv bei 
Dioscorides und Theophraft (S. 695, Note 1.). 7) entwerer aus dem früheren Namen 
Greiekraut entflanden oder wegen der meift bie Geſtalt eine mehrfachen byzantiniſchen Kreuzes 
bildenden Stellung ter Blätthen (nah Tabernaemontänus). 8) lever Ayre) »blätteri 
follum Blatt). 9) herz (cor) »blätterig (Tollum Blatt). 10) are (aurictlum feine 
br). 11) in_der füralpinen Region wächſend. 12) mit ven Blättern (folla) bes Eberreis 
(Abrotänum €. 70). 13) in Srain einheimiſch. 14) grau. 15) &77 ©. 7160, Note 6. 


2 De 
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8. 694. D) Stengelblätter fiederfpaltig. 


Köpfen ohne Strahlblüten; Bltr faft Tabl oter fpinnewebig-wollig, fißend, 
budtig-fieterfpaltig, mit gezuhnten Fepen; Schuppen des Außenteldhes, meift 
10, N r fur, mit braunen Spigen; Früchte flaumig; Stel O,,5—0,3m; (9; 
3—12; gelb. Auf bebautem Yanre (in Gärten unt auf Nedern) jo wie au 
Schutthaufen gemein und durch tie europäifhen Koleniften überall hin vers 
breitet. ...... .. ..... .... ... .. . ....... Gemeined Arenjtrant. *Seneclo vulgäris') L. 2 


Dltr unv Gülle brüfg-chaarig. Hicherig; Fiedern lanzett- 
li, buchtigsgezäbnt; Außenkelch Toder, balb fo lang 
Etrahl: ald tie Hülle; Früchte Tabl; O; 6-10. Gantfelter, 
blüten Waldbloͤßen, unfrugtbare Hügel bäuflg.......... lebe: 
zurüdge: riged Q. *S. vischeus®, L. 
rout (Stgl Bltr ſtark fpinnewebig - Nanmig, Drüjenles; Fiedern faſt 
V,15 bis lineal, gezäbnt und IM fieberipaltig, die dazwiſchen ge⸗ 
0,,m); ftellten Meiner, Außenkelch angetrüdt, fehr kurz; 
Früchte grauflaumig; E; 7.8 Auf Eanpbopen in 
Wältern häufig........................ Bald. *S. lvaflcus) L. 


Außenkelch 6—12 blätterig; Etgl 0,3 m, wollig, 
oft kahl werdend; Bltr beiterjeitd zottig, 
raus; ©, felten 7 ; 5. 6. unt 9-1, Au 
Aderrainen, in Wältern; in Preußen, Bofen, 
Schlefien immer weiter nah Weſten ver» 
dringend (8. 317.).. .. Frũhliugs⸗ſt. *S. vernälis) W.K. 


chenen ver Scheibe haarig⸗ 

rauh; ale Stglblätter fieder⸗ 

tbeilig, mit fiederſpaltigem End⸗ 

zipfel, tie untern Bltr Ieierförmig, 

* oben mit vieltheiligen —8 

Köpfchen en ftengelumfaflend; cdern 

did Wurzel gezähnt oder Ki fiebertpaltig, 

Etrabl- nit fie vom ‚breiten EN ober 

. . s fpaltig, mit weit abflehenden 

blüten; Gent; — — Zweige bes Blüten- 

andes enfuest; 9; 1.85 

gelpgelb. iefen, Angerweiten 
und Wälder gemein. Jakobbeſt. *S. Jacoba Ey 


obere Gtalblätter mit getheilten 
Debrhen halb ftengelumfafiend, 
Außen Scitenfiedern längtid oder oval, 
tel meiſtj ſchief aus ber Mittelrippe 
2blätte- /Z ausgehend; Enbzipfel gezähnt 
rig, fehr | der gelappt, eiförmigs! aßlich 
tus; onſt wie vorige; ; 1. 85 
lütentöpfe gelb, größer ale bei 
Strahl: voriger. Echt vereinzelt auf 
blüten Walbmwiefen und an Sümpfen. — 
wagerecht WBWaſſjer⸗ſt. *5. aquaticus*) Huds. 
abftehend Seitenfiedern verfehrteifg-Tänglich, 
(tgl 0 weit abſtebend; Endzipfel 
bie 1m; ter untern Blätter ſehr groß, 
— eiförmig, der oberen feil- 
örmig; Zweige bes ee 
weit abftebend; font wie 
S. Jacobaea; O; 7. 8; goltgelb. 
Feuchte Wiefen und Angerweiden, 
perftrent, nur in Mittel» u. Norbs 
eutichland.@eipreiztblätteriged K. 
(S. barbareaefollus’) Krocker.). *S. errafieu % 


Wurzelftod kriechend; Aukenteld mehrblätterig, von 

balber Yänge der Hülle; Bltr hrs (inne, 

webig behaart; Mittelrippe nigt ezähnt. übrigens 

voriger ſehr äbnlich; 2; 7. 8. eilige und Weiden; 

zerfireut; befonder® in #ranten und Zhüringen. — — 
NRaulenblätteriged t. *S. erucaefollus ) Huds. 


1) Gemein. 2) Meberig. 3) in Wäldern (silvae) wachſend. 4) im Frühblinge (ver) 
blühend. 5) blüht um Jacobi. 6) währt am Wafler (aqua). 7) mit den Blättern (folla) 
einer Barbaraen ($. 576.). 8) umbherfchweifend, bei Pflanzen: ſich ausdehnend, ausfpreizend. 
9) mit Rauken⸗ (erüca $. 438.) Blättern (folla). 
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2) Steugelblätter ungertheilt (Stengel 1—1,;;m). 


Achenen fläumli; Außenkelch meift 1Oblätterig, von halber 

änge der Are Bltr figend, Iinealslanzettlih, Tang zugeipipt, ent⸗ 

fernt ger, ägezähnig, unterwärts fpinnewebigsfilzig, zulegt Tabl; 

A; 7.8; gelb. An Gräben, Flußufern und auf Sumpfmwiejen, ftellen= 
weife und felten...... ea Sumpf. *S. paludösus') L. 

Bltrlänglich-lanzettlich, — ſpitz, am Grunde 

teilig, mit vorwärtögefrümmten Sägezähnen; 

die unteren Dltr in ten gehdgelten Blattitiel ver⸗ 

ſchmälert, bie oberen ſitzend; Stgl biß 1,;;ın, vierfantig, 


A rabl; dicht beblättert; Wurzelitod weit kriechend; 3; 7.8; 
Aufenteld meift mit Trader ls: Strable Be zwiſchen 
—* Weidengebüſchen, zerftreut.......... Ufer⸗E. (S. Auvia- 
Hlätterig Ulis?) Wallr.). *S. saracentcus?) L. 
faft von JBlir lanzettlich over eliptifch-Tangettlich, ſchlant zuaefrint, 
Längeder | mit gerate vorgejiredten Sägejahnen, am gans 
9 fe; randigen Grunbe keilfa verſchmälert; Stal bie Lasm; 
A; 7.8; mit meiſt 5blütigem Strable, gelb. Die Epiel 
art mit fchmalslangettliben Hlten, ſchmäleren Söpfen 
und unteren borftenförmisen Süllblättern beift: © 
Fuchsti*") Gınol In Bergmwälbern und auf Gebirge 
wiefen, zur jubalpinen Alora achörend........ Dains#t. *S. nemorinsis®) L. 


Benukung. Alle Arten werben vom Bieh gefreffen. Das gemeine oder Bogel-Kreuzfraut 
N bei uns ein läftiges Ader» und Sartenunfraut, aber ein Futtertraut zweiter Güte (8.3303.). 

ie Arten mit ungetheilten Blättern dienen auch nebft mehreren ausläntifchen Arten, beſonders 
S. elögans L. aus Sütafrifa, als Sartenzierpflanzen ($. 352.). 


49. Cinerarisa‘ L. xıx.2. (8. 415,50.). Aſchenpflanze? oder Bandels 
binme’. Wie bei Senecio, aber Köpfchen hafbkugelig, ohne Außenkelch und die 


Hüllblättchen ohne dunfle Spitze. 9 deutſche Arten mit meift weißwolligen und unge» 
theilten Blättern. 


Stgl0,ıs—-0,,m, nad oben zu äftig (jeder Aft eine Trug⸗ 

bolde tragen), et ih und nebft ten bellgrünen 

Bltrn — Bltr lanzettlich, grobbuchtig⸗gezähnt, 

alb⸗ſtengelumfaſſend; O oder 63; 6. 7; ſchwefelgelb. 

n — Gewäſſern, auf Sumpf⸗ und Torfboden 
(5. 305.) in Norddeutſchland................. Sumpfe⸗A. *C. pallistrisY) L. 


Wurzelbltr und untere Bltr lang geflielt 
Untere Dlte (Stiel bis zu boppelter Länge ber änge 
nit , der Blattfheibe), meift fpatelig, obere Blir 
herzförmig; figend, eifg; Sigl 0,,—lasın; 2; 4.55 
citron= bi® pomeranzengelb, zuweilen ohne 
tgl ein» | Strahl. Bergwälder, befonder® auf Kalt, 
fach, nebft | von der Rheinprovinz bis Thüringen. — 

den Blten Spatelblätteriged U. (Seneclo sp. DC.). *C. spatülaefolla”) Gm. 


ſpinnewebig⸗Wrzubltrekurz geſtielt (Etiel kürzer als vie 
wolflodig; lattfheibe), alle übrigen figend, bie un« 

teren eifg oder rundlid, in ben breiten 

Stiel verfhmälert; Etgl Od). —-0,5m; 25 

6.7. Auf fonnigen Kalkbergen bier und da 

(am Süd⸗- und Oftdarzrande die Norb- 

grenze der Berbreitung)........ Selb. *C. campäıtris '')Retz. 

Untere Bltrherz⸗eiförmig, gesäbet, fpinnewebig wollig, mittlere mit 
breitgeflügeltem Stiele; Etgl 03-1, m; 3; 5.5; beilgelb bis ſafran⸗ 
elb. Waldwieſen, quellige Orte; felten im Riefengebirge, Ehe 
u e — 


hüringerwa4ddddf *C. eriepa Jacq. 


1) Wächſt an Sumpfen (palus). 2) an Flüfſen (guvlus) wachſend. $) die Blätter 
waren früher als heipnifhes Wundfraut (tuher saracenlcus, von Earazenen aus Mrabien) 
im Gebrauche. 4) E37 Fuchsia $. 463, 5) Hain (nemus) bewohnend. 6) Aſchenkraut, 
von cinis Afche; wegen ter afchfarbigen Unterfeite der Blätter mehrerer Arten. 7) wegen 
bes Karbenwecfeld ter Blüten. 8) in Sümpfen (palus) wachſend. 9) mit fpatelförmigen 
Blättern. 10) auf Feldern (campus) wadjend. 11) Fraus. 


An 


§. 694. 
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8. 694.} Cineraria hybrida) W. Baſtard⸗A., Ginerarien der Gärtner; mit berjfgen, 
mehr oder weniger edigen und gezähnten, unten meiſt weißfilzigen Blättern, wegen 
der mannigfaltigen Färbung (meift purpurn, violett, weiß und bunt) der Blüten- 
—T „ieh zu den fchönften umd beliebteften Xopf- Zierpflanzen gehörend 
(8. 357, 2.). 

C. maritima“ L. Reerſtrauds⸗A. Wegen der grauen Farbe ber Blätter beliebte 
Pflanze zu Zeppichbeeten ($. 353.). 

50. Arniea’ L. (8.415,60... Wohlverleiꝰ. Köpfe walyig, ſtrahlend; 
Hülblättchen zahlreich, zweireihig, gleihlang; Narbe oberwärts verdidt mit 
fegeliger Spike. Nur 1 deutfhe Art. 

5* A. montäna L. Berg-Woplnerlei, Fallkraut, Engelfrant, Marienfraut, 
Stigwurzel, Berfanglrant 20. Stgl 0,3—0,6”, mit 1-5 Köpfchen, untere 
Bltr Tänglich-verfehrt-eirund, 6—7 nervig; mittlere Bltr gegenftändig; Hüllbltr 
drüfig-weihhaarig; 21; 6. 7; orangegelb. Gebirgewieſen Nordeuropas, aud als 
medicinifhe Handelspflanze Fultivirt. Cine wahre Zierbe der deutſchen Bergwiefen; wirb 
aber vom Bieh nicht berührt. Blüten und Wurzel (Flores et Radix arnlcae 8. 362.) riechen 
ſtark und unangenehm gewürzbaft und haben einen bittern, fharfen Geſchmack. Eie enthalten 
Arnicin, ein famillenartige® Del, und Gerbftoff und wurten früher ald reäftigee Neizmittel 
in nervöfen Krankheiten Bäufig gebraudt und aud — gegen Gicht, Duetſchungen, 
Lähmungen und überhaupt gegen alle durch mechaniſche Urſachen wie durch hütterungen 
und Fallen (Fallkraut) entitandene Leiden, find aber innerlich nicht mehr im Gebraude; ta= 
egen fleht die Arnicas Zinctur, früher ein fehr berühmte® Heilmittel gegen jabllofe 

anfheiten, auch jet noch, namentlich bei Landleuten in großem Anſehen. 

51. Doronieum’ L. xıx.2. (8.415,61... Gemöwurz”. Wie vorige, 
aber Köpfchen harbtugelig oder faft flah; Hüllblättchen 2 —Breißig, gleihlang; - 
Narben kopfförmig, abgeſtutzt; Randfrüchtchen ohne Pappue; Stengelblätter 
wechſelſtändig. 2 deutſche Arten mit knolligem Wurzelftode und gelben Blüten; außerdem 
wachen in der alpinen und zum Zheil in der nivalen Region ber Alpen D. cordätum’) (Wulf.) 
fo wie aus ber verwandten Gattung Aronlcum doronfcum ®) Rchb. (ClustiYy Koch.), 
glaciäle') Bchb., scorpiotdes'') Rchb. ($. 314 u. 315.). 

f* D. pardaliänches”) L. (sxövırwv Theophr.). Gemeine ©. elſtock 
mit Ausläufern; Stgl 0,5—1,25 m; grundſtändige Bltr langgeſtielt, tief⸗herzfg, 
mittlere Stglbltr auf gedhrten Blattftielen, obere fitend; 2; 5.6; gelb. Gebirgs- 
wälder, befonders in Süddentfchland, im Mofelthale und in Heffen. In Gärten 
als Zierpflanze angebaut und deshalb in Norbdeutfchland (3. B. bei Hamburg) 
verwildert. Die Wurzel war früher officinell und wurde bejonterd gegen Echwintel 
(Schwindelwurzel) und Fallſucht gerühmt. 

* D. austriicum”) Jacq. Oefſfterreichiſche G. Wurzelſtock ohne Ausläufer 
und ohne grundftändige Bitr; umtere <aglolte viel Meiner als bie übrigen, die 
folgenden zahlreich, herzfg; U; 7. 8; gelb. Gebirgsabhänge und Schludhten, in 
den Alpen und Subdeten. 


1) Baflardartig. 2) am Meere (mare) wachſend. $) Ableitung unfider; von dpvöc 
Lamm, alfo apvixi, etwa Lammkraut. Weshalb? Nah Anderer Vermuthung verftümmel: 
oder zufammengezogen aus ptarmica (S. 708, Note 9.), weil vie zerriebenen Blüten ftarf 
Niefen erregen. Iſt wohl wahrſcheinlicher aus aronlcum und dies durch Berftümmelung aus 
doronlcum entftanten. 4) Wohl = verleib orer Wohlferlei (Wohl für allerlei). 5) von 
doronigi, dem arabifhen Namen einer Giftpflanze (nah Baillant), aber irriger Weiſe, 
wie Linné meint, von doopov Geſchenk und vixi Eieg, weil die Pflanze früher zum Töbten 
oder Bergiften wilder Thiere gebraucht fei, wa® indes auf einer Verwechslung von D. par- 
daliänches mit Aconitum (S. 478, Note 7.) berubet. 6) foll von Gemſen gern gefreflen 
werden. 7) mit Der; (cor) »fürmigen Blättern. 8) aus Arnica (Rr. 5%.) und Doronlcum 
gebilbetes Wort; wegen der Aebnlichkeit mit diefen beiden Gattungen. 9) Cluſius fiehe 
liter. Nachweifer. 10) an den Gletſchern (glacies) wachſend. 11) fforpion (sxspriue) 
sartig.. 12) Pantherwürger (TApdalıs Panther und AYXw würgen), was fi indes 
auf das damit verwecfelte aconitum (9. 592,20.) bezieht. 19) in Deſterreich (Austria) 
wachſend. 
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5%. Ceradia’ /urcata” Rich. Süpweitlihes Afrika, Tefert eine harzartige 
Subftanz, welde als Ceradiaharz in den Handel gelommen iſt (8. 345. 


4) Cymareae”. Griffel im oberen Theile notig verdidt, über dem Knoten 8. 695. 
im eine einfache fadenförmige Narbe verlängert oder in 2 Narben gefpalten; 
Köpfchen meift aus lauter zwitterigen Roͤhrenblüten beftehend, felten mit 
Zungenblüten am Rande. 


a. Calenduldae”. Strahlblüten Q, fruchtbar; Scheibenblütm ZI oder 8, un 
fruchtbar. 


58. Calenduülsa”L. xıx.« ($8.415,53.). Ringelblume. Köpfchen halb⸗ 
fugelig, mit 2reihigen, gleichen Hüllblättchen, geftrahlt; nur die mweiblihen Rand⸗ 
blůten fruchtbar; Früchte N gekrümmt, flügelrandig oder 
ftachelig, ohne Pappus; Spreublätter fehlen. 1 veutſche Art. 


2* C. arvensis” L. (xAöpevov Diosc.) Feld⸗R. Stgl bie O,2 u, nieder- 
fiegend; Bltr länglich-Tanzettlich, etwas gezähnt; Früchte gerümmt, auf 
dem Rüden igelftachelig, weniger Tahnig; C); 7—9; hellgelb. Auf Acdern, 
Weinbergen und Schutt, fehr zerftreut. Gübveutfgland; häufig am Rheine, an der Süd⸗ 
grenze Hannovers ihre norbweftlihe Grenze erreichent. 

Bi C. offieinalis” L. Garten:R., Todtenblume”. Stgl bie 0,5", aufredt, 
abftehend-äftig ; Bltr wechſelſtändig, — oder lanzettlich, —— die 
untern länglich-ſpatelig; Köpfchen einzeln; die meiften Achenen kahnfg, geflügelt; 
O; 6—9; goldgelb bis ſafrangelb. Sübdenropa. Häufig bei uns in Gärten als 
Zierpflange ($. 352.). Die frifhe Pflanze (Herba et Flores calendülae) riecht eigen- 
Sana unangenehm unb wurde früher gegen Srebeleiben ge Das Kraut wirb zum 
— 6 Lei B.) ber Butter benugt unb bie Blüten bienen aud zur Berfällhung bes 


b. Echinopsidöae”. Blütenföpfchen einblütig, zahlreich auf gemeinſchaftlichem 

Fruchtboden in fugeligen Knäueln ftehend. 

54. Echinops” L. xıx. 5. ($. 414,45.). Mugelbifiel. Köpfchenfnäuel 
fugelig; Achenen mit einem gefranften, häutigen Kelchrande ſchüſſel— 
förmig gefrönt. 1 veutiche Art. 

f* E. sphaerocephälus? L. Gemeine 8. Stgl 0,5—1,5 ", mit fleifraufredjten 
Aeſten; Bitr oberjeits flaumig, unterſeits mwollig-filjig und grau, fieberfpaltig; 
Fiederchen gezähnt-dornig; Äußere Hüllborften um die Hälfte länger al® die 


inneren; 9; 7. 8; bläulich-weiß. Sübbeutſchlandz Bei und bisweilen in ber Nähe 
von Sarten-Anlagen unb Ruinen beriwilbert. Gartenzierpflange. 


c. Carduindae‘”. Blütenföpfchen vielblütig, Blüten ſämmtlich röhrenförmig; 
Pappus haarig ober federförmig,. 


55. Cirsium '" Tourn. (Cnicus') L.). xıx.ı. ($.414,00.). Srakbiftel, 
Hüllblättchen mehrreihig dachig, jedes in einen Dorn auslaufend; Blüten alle 


1) Naterlänpiiher Name, 2) aabelförmig (furen Gabel. 3) E77 Seite 7%, Note 1. 

4) Monatäblume, von calöndae, ber Erfte jebed Monate, auch der Dionat felbit, in bezug 

auf bie lange Dauer ber Blüte ver Garten» Mingelblume 5) anf Felbern (arva) wadhfent. 

6) in der Apotbefe (offieina) gebräuhlid. 7) wegen be# leihenartigen Gerucht ober aud, 

weil man bie Leichen von Kindern bamit ſchmüct. 8) Eyivos Igel und wıb Geſicht, Anfehen, 

alfo Igellopf; wegen ber Geſtalt bes Blütenfopfer. 9) opraipa Kugel und wegakrı Kopf; 

alfo Kugelfopf. 10) &97 ©. 721, Note 1, 11) #lpatov, eine Diftelart bei ben Griechen, bie 

nah Dioscoride® gegen franfbafte Auftreibung ber Adern (Ripodc Srampfaber) geholfen 

. haben foll. 12) zvixog oter 2Y7j%05, von “vlw, eine Rebenform bon “Ya, fraben, war 
der Name für unfere Färberbiſtel (3. 6WM.). 


HM u 
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8. 695. röhrig, 8 oder durch Fehlichlagen Zhäufig; Pappus mit gefiederten, an der 
Baſis durch einen Ring verbundenen Haaren (Fig. 525.), abfällin; Fruchtboden 


Fig. 525. 

a Früchtchen ver Gemüfe-@ragdifel (Cirs{ium 
olerac&um) mit ber Röhrenblüte und ber 
federigen (geftederten), unten in einen 
Ring verwadfenen Haarkrone. 

bHaarring vergrößert (alle Strahlen 
bi® auf einen etwas Über dem Ringe ab= 
geichnitten). 
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borftig-fpreuig. Meift große, ſtachelige, häufig Baflarte bildende und deshalb oft ſchwer zu 
beftimmende Kräuter. 12 deutfche Arten, zu benen als reine Alpenpflanze noch C. spinosiseimum !) 
Scop. hinzutommt (98. 314 u. 315.). 


1) Blätter oberfeits Bornig-Fur;shaarig; Blüten purpurn. 


Blätter herablaufend, tanettlig, tief » fieberfpaltig ; 
Fiedern meift 2 Be ‚ gefpreizt, in einen Dorn endend 
und wegen der berablaufenden Blätter Fraus und dornig⸗ 
eflügelt wie der Stengel und bie Hefte; Köpfchen ei» 
örmig, einzeln, gipfelftändig; Hüllblättchen lanzettlich, 

in einen fteifen, abftehenten Dorn endigend; Stengel 
0m; 9; 6-9; purpurn. An Wegen, Heden und 
auf Angerweiden und Echutt gemein... .Xanzeitblätterige 

Schutt⸗ oder Kragbiftel. *Cirslum lanccolätum?) L. > 
Dlätter Rengelumfaifend, nit berablaufent, tief» 
febertbeitig, mit tief in 2 lineal-Tanzettliche, ganzrantige, 
ornfpigige Zipfel getheilten Abſchnitten, unterjeits 
eünn -jpinnewehig > zig; Köpfchen Tugelig, veren 
guublattgen mit frautigem Dorne und von weißer 
olle dicht umgeben; Stengel I—-1,sm; ©; 8. 9; 
purpurn. An Wegen, auf Triften, unfruchtbaren Bergen 
in Sid» und Weftteutihland zerftreut (an ter Affe 
im Braunfhweigfchen die Nordgrenze erreihent). — — 
WBelltöpfige Q. *C. eriophörun‘) Bcop. 


3) Blätter oberfeitd nicht dornigekurzhaarig. 


a, Blüten zweibäufig; Wurzelftod Triehenb; Stgl 
0s—1asm, äftig, faſt kahl, blattreich; Blätter längs 
—S— wenig herablaufend, umgetbeilt oder 
fiederfpaltig buchtig, Dornigegemimpert; Blütenköpfchen 
iemlih zahlreih in rispigen Doldentrauben; 
—* 7. 8; purpurn, blaßroth oder weiß. Auf Aeckern 
und wüſten Plätzen, gemein......... audiſtel, Hafer: 
Dißel oder der . (Serratilla*) arvinsis®) L.). *C. arränse‘) Scop. P 


1) Sehr dornig (spina Dorn). 2) mit lanzettlihen (lanceolätus) Olten. 3) Wolle (Epınv) 
tragent (PEpw ich trage); wegen ber wolligen Befleitung ber Köpfe. 4) 97 ©. 735,0. 1. 
5) auf Aedern (arva) wadfent. 
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b. Blüten zwitterig; Blütenköpfchen einzeln oder geknäuelt oder traubenfg. 


Blte zerftreut behaart, tief fieberipaltig, Zipfel 2fpaltig, 
ftahelfpigig ; Etgl 1—1,;.m, äftig; Aelte an der Spitze 


viellöpfig; Köpfchen traubenfg gehäuft; ©; 7. 8. 

Blätter Nafie Wiefen, fumpfige Stellen häufig..... Sumpf-R. *C. palüstre‘) Scop. > 

am Etgl Wurzeln büfchelia, fpinbelfürmig perbidt; 

berabs Stal 03 —1im, einföpfig ober in lange 
a einförfige Hefte gerbeiltz Bltr länglich 
Blüten rotb; . lanzettlih, budfigsgepabnt: M; hi. 4. 
er Yin Feuchte Wieſen jelten, im öſtlichen Gebiet 

ob 8: A ig Ye FB ahlen Vrant M. *0. canumy M. B. 
töpfige Weite JWurzelſtoch ſchief, mit fabenfgen Wurzeln; 

et; ee 8 


f | öl: m, bon ber Mitte al 
getheilt; blattlo#d, — förfig ; Blte eiförmig ober 
länalicbelanyettlib, aangranbıa ober fein 
zezahnt; 950,7. Gebirgämieien, felten, 
ın Echlefien ıı. Böhmen... .Ungarijdhe #. *0. pannonleum ’) 
Bltr —— Stgl 0, bie Gaud. 
im, re Baer Long: Bllt ftengefumfaftend, 
lanzettlid, ungetheilt ober die mittleren vorn 
eingeſchnitten; A; 6. 7. Feuchte Gebirgewieſen ber 
Alpen, ber KH oberlaufiker und ſächſiſchen 
Gebirge und des Thüringer Waldes, au bei Ztrals 
fund und Schleswig... .Berichiebenblätterige . *C. heterophylium*) All. 


Stgl oben blattlos, mit 2—4 Köpf- 
en: 0(3—i m; Bltr ftengel- 
umfaffend, zerftreut weichhaarig, 
ederfpaltig, mit TYanzettlichen, 
—— gezähnten Zipfeln; 9; 
—9. Feüchte Wieſen ber Alpen, 
des Schwarzwaldes, Schleſiens u. 

Alfrone bier und da in Preußen... Bacheſt. *C. rivuläre®) Lk. 


. Etgl 0,,—1,25m, von der 
s ' ' 

"ee: Stgl titte an blattlo8; Bltt 
2 deut> dorni — tief⸗ 
— — tg, Fiedern mit 
0,3 bis — 3 lanzettl. Zipfeln; 
1,5 m Etal Brıln moRig verdickt; 
66 es 4; 6—8, uf Wiefen 
feltener und Zriften, befonders 
Big 3. [ in Süddeutſchland und 
Köpfig; engen EHNEIngEN und 
Race em darz..... nollen: 

unter tragende A. *C. dulbösum‘) DC. 
feite eig 0,4—1 m, meift ein⸗ 
Dltr fpinn. | !pfis, oben blattioß, 
u as A ⸗ Aa * ſten —— — Blätter 
i 91 wenige, über dem ver⸗ 
Bltr grün; wollig;) preiterten _fengelum- 
nicht aſſenden Grunde zu⸗ 
herabe ammengezogen; Az 8. 
laufend; uf feu tenfbieien, nur 
bei Erefelb u. in Olden⸗ 

burg...... Engliſche ER. *C. anglicum’) DC. 


Etgl fehlend ober fehr kurz; Bltr Ianzett- 

—9 buchtig⸗fiederſpaltig; Fiedern eiförinig, 

aft 3ſpaltig; Köpfchen 1, ſelten 2—3 bit 

ber ver Wurzel fitzend; 21 ; 7.85 purpurn. 

Zrodene Bergtriften und Waltränder, zer⸗ 

ftreut....... pbiftel oder Rengellofe &. 
(Cardüus acaulis L). C. (Unicus®) W.) acaule?) All. 


Blkr. gelblichweißz; Bltr ftengelumfaffend, tie unteren fehr groß, 
fieberfpaltig; Fiederlappen ei =Tanzettlich, güsi und wie bie 
oberen eiförmigen Dltr bornig>gewimpert; Köpfchen enbitäntig, 
ebäuft, mit verbleihten, gelb — nen Dedbitrn; 
tgl 0,,—1,, m; ganıe Pflanze blaßgrün; A; 7.8. Auf 
feuchten, IHRE iefen und an Waflergräben; gemein. — 
ieſenköhl oder Kopl-R. (Fig. 525.). *C.(Onicus‘) L.) olerac&um !) Scop. 


1) An Sümpfen (palus) wachſend. 2) grau. 3) in Pannonien, bei den Alten ein Theil 
des jegigen Ungarns, wachſend. 4) mit verſchiedenen (Erepoc) Blätter (pbAAov). 5) an 
Bächen (rivus) wachſend. 6) mit Mnolligem (bulbus) Wurzelftode. 7) in England (Anglia) 
wadiend. 8) 9” ©. 717,N.12. 9) ohne Etengel (caulis). 10) wirb als Gemüfe (olus) benupt. 


$. 69. 








$. 695. 


Y 


120 Botanit oder Natargeſchichte des Planzenreiche. 


Cirsiams : Baftarde zwiſchen deu vorgenannten Arten find in Deutfchlaub 

efahr 25 beobadıtet: die häufigeren derfelben find: 

C. palädrı-bulbieum Näg. Burjel etwas vertidt: Stgl umten dichter, oben emtfermter 
beblättert; Bltr kaum balb herablaufent ; Bintenföpigen Nein, 6-15, länslih; N; 7. 5 
Eumphercien im ter Eifel, bei Leirzig, Erfurt co 

2) C, yalüdrı-riruläre Näg. Etsl fat bit zur € beblättert, unterwärte unterbrodgen- 

efugelt, cberwärts fa angeflügeli; Bltr faum balb herablaufend; Köpfen 6-12; 9; 7. 
Eumphnicien in Eüttcutihlanr une Eichen. 

3, C. polüdrı-olerarkum Nag- Etzl bis zur Epige beblättert, untere Bltr Halb Kerablaufent, 
tief fiederfpaltig, cbere nngetbeilt oder buchtig gelarpı; Blütenföpfe tigrkehenr hinter lanzett- 
lien Tedbltm; =; 7. 9; gelblichweiß orer blafrerhli. Rafle Wieien, 

4) C.cano olrraesum Näg. Burzeln zit vertidt; Etgl eintopfig eder mit mehreren langen 
eintöpfigen Aeſten; Blir fa Hengelumfaflent, wenig berablanient, —— oder b ⸗ 
fiereripaltig; Kopſchen mit 1—3 linealiſchen, Meinen, ungefärbten Techt 4;7.5; bl 
gelblih orer rötylich. Feuchte Wieſen in Eichen, Böhmen, bei Tresten. 

5), C. bulbäso-araule Nig. Wurzeln etwas verrickt; Stzl beblättert, Blütenfiele faR fo 
lang als ter Ergl, faft blattlos; Bltr wicht berablaufent, wit geöprelt, nit Tpinnewebig, 
gıeberm eifg, ITvaltig mit länglihen Zipfeln, Kopihen IA, bedblattlod; 2; 7.8 Ferchte 

ıefen bei Maınz, Bingen, Thüringen, Bienitz bei Leipzig ꝛc. 

6) C. bullöso-oleraesum Nig. Burzeln nicht vertidt; Dir nit ſpinnewebig. Fiedern läng- 
lich, geyäbnt, jeltener 2ipaltig; Köpfchen ziemlih lang gefielt, mit 1—2 Iinealifgen Dedbltn; 
2; T. 8; weitgelb. Beute Bieten, zerfireut in Eüt- und Mittelvdentichlamd. 

7) 0. ——— * ‚Du en Ara oehaet Bltr ———— 

iedern eifg-länglich, 223 ſpaltig; Köpfchen geſtielt, wit lanzettlichen, nicht gelbli 
— 5: 1.8; weislihgelb. Feuchte Wieſen, zerfirent. 

5) C. oleracdo acaule Hampe. Etgl meift niedrig, ganz beblättert; Bltr faſt fipend, mit 
eifgen, kurz Z—Ifraltigen Fiedern; Köpfchen einzeln over etwas ehäuft, mit Tanzettlichen, 
nit gelblihen Tedblirm; 2, ; 7. 8; gelblihweit. Nafſe Wiefen, 3 

») C, acauli-oleraccum Näg. Bltr faft ftengelnmfaflene, mit länglichen, gezäbnten oter 
2lappigen er Köpfchen einzeln, mit Linealifhelangertligen, dornig gesähnten, ungefärbten 
—— onft wie voriges; 2 7. 8; gelblichweiß. Feuchte Wieſen in Nord⸗ und Mittel⸗ 
deutſchland. 

— Die Acerdiftel (ſchlechtweg Diſtel genannt) iſt wegen ihres auſsdauernden, 
kriechenden Wurzelſtokes und ihrer —** Fortpflanzung durch die vom Winde tr 
peirie enen Früchtchen ein ſehr läftigee®, faft unvertilgbare® Unkraut, weldes — er⸗ 

rängung der Kulturpflanzen, wenn es auf Getreidefeldern dicht ſteht, den Ernteertrag ſehr ver⸗ 
Fingert und aud mit ſeinen Stadeln die Binder des Getreides beim Abernten ſehr unangenehm 
berührt und daburd die Erntearbeit verlängert. Auf der anderen Seite bildet bie Aderbiftel aber 
analeig alt und jung und im erhampften Zuftande ein nahrbaftes Fauer ferde, Kühe, 

chweine (Saubdiſtelſ und junge Gänſe ꝛc, weshalb fie von Diſtelſtechern bia Bich- 

tter eingefammelt wird, was zugleih ein Bertilgungsmittel dieſes Unkraut if. Aud die 

nmpi-@ranbikel ift cin Futterkraüt zweiter Güte; namentlich aber vertient tie Kehlbißel 
als tyutterpflanze große Empfehlung, denn fie wire von allen Bieharten gern gefrefien, giebt 
[rüber wie ter Klee viel für bie Eenfe, bauert über 10 Jahre ohne im age nachzulafſen 
5. 430, 2.). Die Samen zieht der Tiftelfint allen Übrigen Sämereien vor. Sie verlangt indes 
euchten und fetten Boten zur Kultur. In Rußland und namentlih in Sibirien dient bie 
ae als Gemüſepflanze. Zur Potaſchengewinnung können fänmtlide Arten tienen 
6. 348.3.). 


56. Cynära’ L. xıx. ı. Artiſchoke“. Wie Cirsium, aber Blättchen 
der Hille am Grunde fleifchig, faftig (mie der ganze Blütenboden) umd an ber 
Spite mit einem Stachel. 

C. cardunculus” L. Karbouen”:N., Kardondiſtel, Kardune”, ſpaniſche 
atiigade. Bltr berablaufend, boppelt-Fieberfpaltig, ſehr dornig; § bitr ei- 
längfih, Tangdornig; Stgl U,,—1,, m Ho; U; 7. 8. Nordafrila und Süd⸗ 
europa. 


x C. scolfmus L. Echte ober Garten-Artiigode”. Bltr einfad)-fiederipaltig 


bis ungetheilt, faft ohne Dorn; Hüllbltr breit-eifg. an der Spitze dornig oder faft 
ohne Dorn, did und fleiſchig; Köpfchen einzeln, bie 5ew im Durchmeſſer. Durch 
die Hülffehuppen einem Tannen⸗ oder Pinienzapfen ähnlid. Sf nur als Kultur- 
plan e befannt und früher für eigene Art gehalten, bis fie au® voriger Art von Senator 

orid im botanifhen Garten zu Zurin gezogen und von ihm beshalb aud C. carduncälus 
var. saflva genannt wurde. Die Artiihoden Tamen aus der Levante nah Sicilien, 14:6 nad 
Florenz, 1743 nah Venedig und zu Anfang bed 15. Jahrhunderts nah Frankreich und Eng» 


1) Cynära, xuvdpa, xıvdpa, angeblich von vd ragen, wegen ber bornigen Blätter 
und Köpfen (E77 xuvdpa axavdz oder Xuvösßatoc, Hagebutte S.176, Note 2.) 2) vom 
ital, articlocco und die® vom arabifgen ardi schauki, d. h. Erbddorn. 3) Berfleinerungs> 
wort von Cardüus, Diftel und Artifhode. 4) vom ital. cardone, lat. cardüus, franz. 
chardon, artichaut, Artifchode. 
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Yand. Ob bie alten Griechen unter bem Namen Ox6luog Diose. (oxWAng Sritpfat Staden 8. 695. 
maculälus 


diefe Art oder vielmehr die in ganz Prriehenlanb häufige bunte Diftel ( 

L. $. 698.) verflanden, deren junge Blätter früher als Gemüfe fehr beliebt waren und es noch 
jest find, bleibt noch m entfeiden. Auch Ttipve£ Theophr. if nicht die Artifgode, fonbern 
bie Mariendiſtel (S. 722). 


Beuntzung. Beide Arten werben ald Küchengewächſe, vorziglib in Frankreich und Eng⸗ 
land, fo wie in Griechenland angebaut und zu Marfte — weil der fleiſchige Fruchtboden 
nebſt den fleiſchigen Suppen der Hülle (vor Entwidelung der Blüte) fo wie ber marfige 
Stengel auf verfhiedene Weile zubereitet als feines Wintergemüfe gegeflen wirb (8. 328, 5.). 

Frankreich werben bie Artiidoden roh und gereinigt zum Weine genoffen. Bon erfter Art 
oder der wilden Yorm, welde viel Tleinere, ungeniekbare Blütentöpfe hat, werben nur bie 
Rippen der Blätter und bie zarten Stengel gegeffen. In Spanien und Grantveich benugt 
man bie Blüten diefer zum Gerinnen der Milch und bewahrt deshalb die Blütentöpfe das 
ganze Jahr Hindurh auf. Die Stengelblätter geben ein ergiebige® Futter für bie Kühe. 


59. Cardüuus’L. xıx. 1. (8.414,42). Diſtel. Wie Cirsium, aber Bappus 
nicht gefiedert, fondern Haar oder boritenig, jedoch ebenfalls in einen Ring 
verbunden und mit demjelben abfallend (Fig. 526.); Fruchtboden borftig-fpreuig 


(Unterfhied von Onopördon Big. 527.). Große Kräuter mit ſtacheligen Blättern und 
rothen Blüten. 6 beutfche Arten mit mehreren Baftarden zwiſchen C nutans einerfeits und 
C. erispus und acantholdes andererjeitd. 


fig. 526. 
Krauſe Diſtel (Cardüus crispus). 


a Blüte in natürliher Größe; 
b ein Yrüdtchen, Über weldem ber abgenonmmene 


Bappus ſteht, deſſen Straßlen in einen Ring 
verwadjien find; 

c berfelbde Ring vergrößert und alle Strahlen bis 
auf 2 weggenommen. 





A. Blättchen der Hülle angedrüdt oder szurüdgelrämmt. 
1) Adpfchen eifärmig oder Iugelig. 


Tütenftiele frau geflügelt, bornig, kurz; Röpigen runds 

lich; Bltr perablaufend, meift kahl, tiefsfiederfpaltig; Fiedern 

bantia- —5fpaltig, gezähnt, bornig »gewimpert; Gtgl 

— 1m hoch; €); 7.85 purpurm bie weiß. Auf Schutt, an 

en und auf Angerweiden und Aderrändern, Re enmweife 
e 


e 
Blüten» ) Häufig und truppmweile........... Dorn» oder Etadel-D. *C. acantholdes) L. > 


? ® 
A an. ®. ai gt geflügelt und abet Köpigen nidenb auf verlänger- 


tielen; Bltr herablaufend, Tanzettlich, bornig » gewimpert, 
gefä t⸗gezähnt (ändert ab mit fiederipaltigen untern Blten); 
tgl 0,30, m de ; 24; 7.8; purpum. Auf trodenen Wiefen 
und an felfigen, alkhaltigen Orten der Alpen Suüddeutſchlands, 
and in gen und Heflen..... Langftielige oder Wald⸗D. 90. deflorätus) L. 


Köpfchen rundlich, gehäuft ober eingeln; Blütenftiele kurz, 
er 


B. dornig oder an b pipe nadt; Blir länglich, buchtig⸗fieder⸗ 
gehäuft] fpaltig, herablaufend, unterſeits wollig⸗filzig, auf den Adern 
(bei C aft zottig; Piedern Ilappig, Mittellappen größer; Stgl 0, 
, bis 1,5, m; O; 7. 8; purpurm. Auf Wiefen und an Flußüfern, 
auch fo wie in 


äldern und Gebüſchen auf Lehmboden bänfig. — 
Lehm oder Iranfe D. *C. eriepus L.P 

alle B 8. Mlettenähnlih, zu I3—5 gebunß 
0 


3 Blte tief» fiederfpaltig, 
tiefe oder | unterfeits auf den Mpern gottig ob. pinnemwebig-wollia: 
buchtig⸗ gFiedern unglei, bornigegewimpert, obere vite ungetheilt; Gtgl 

er“ —1,5n; €; 7.8; purpurn. Bebirgemiclen ber Alpen, 
ſpaltig; Voei⸗ und des Rieſengebirges............ Klettenertige D. 


(Arcttum ®) p. L.). *C. personäla‘) Jacq. 


1) Stammwort, ob von caröre (Xelpw) fragen, rämpeln? 2) if der Bärenflau (Acänthus 
8. 666.) ähnlich (-eıöhc). $) verbläht; weil bie einzelnen Köpfen bald verblühen. 4) wegen 
des franfen (crispus) Stengels. 5) E97 ©. 722, 9.9. 6) Personäta bei Blinius eine 
große Klettenart. 

Leunis’s Synopfis. 2x THl. 3. Aufl. 2r Dr. 46 
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2) Köpfen längli@, Ta walzig, — faR 
igend; Bitr herablaufend, unterfeit6_weißwollig, budtig und 
ederfpaltig, mit eifgen, edigen, dornigen Lappen; Erst O—daın 

ob; 623 6-83 blaß-purpurn. Angebli auf unbebauten Etellen 

am Rheine und im Schleswigſchen, fehr felten...... ——— 

Diſtel. *Cardäus tenuiflörus‘) Curt. 
B. Blättchen Über dem Grunde etwas ıunfammengefhnfirennd 
zurnuckgebrochen; —— rundlich, einzeln, groß, 
nickend. mit filzigem Stiele; Bltr herablaufend, til fiederfpatt 8 
wie bei erſter Art; Etgl O,3-iIm; &; 7. 8; purpurroth.Auf trodenen 
Zriften und an Wegen gemein unb oft truppweife.... Bilam)» ober 
nidende D. *C. nutans?) L. 2) 


Dennunng Wie bei Cirslum; können zur Gewinnung von Botafhe (5. 348,3.) benugt 
werden; bie ut und nidente Tiftel ift vor dem Duraidieken ein gutes Ehmweinefutter. — 
Cardüus ift eine heraltifhe Pflanze in tem Wappen Schottlandse ($. #1). 

58. Siiybum’ Vaill. xıx.ı. ($. 414,41.). Mariendifeld. Wie bei 
Cardaus, aber Hüllblätthen mit ftarfem zurüdgefrümmten ſtacheligen Anhange. 
1 deutfche Art mit weißgefledten Blättern. 


15* S. Mariänum” (Carduus M. L.). &tedlrant oder Silberbifel (nrisveE 


®* O.acanthıum‘) L. Gemeine €., Frauen⸗ 


Theopbr.). Stgl 1— 1,5”; Blte längfid, glänzend, meift ſchön milchweiße 
aderig-marmorirt, Aengelumtahen, 
dornig-gegähnt; O oder O; 7. 8; roth. | 
Suddeutſchlaud; in unferen Gärten vermwildert. 
Die Früchte waren früher officinell gegen Gelbſucht 
und Milzleiden. Die zarten Wurzelblte werben in 
manden Gegenden zubereitet gegeſſen. 
598.0noporden’L. xıx.1.(8.414,17.). 
Eſelsdiſtel. Wie bei Carduus, aber Frucht⸗ 
boden bienenzellig vertieft (Fig. 527.). ı dt. Art. 


diſtel, Krebsdiſtel, Eſelsdiſtel (dxavdınv 
Dioso. und évéroõpoc ©. 96, N. 5). Stgl 
0,3 — 1, m, durch die herablaufenden Blätter 
breit geflügelt; Bltr buchtig⸗zähnig, dornig, 
pinnewebig-mwollig; Hüllblättchen dorn⸗ 
itzig, weit abſtehend; O; 7. 8; purpurn. 
Europa; in Deutſchland an Wegen und un⸗ 
bebauten Orten häufig, doch nicht überall. 


Die ganze Pflanze früher officinel und ber au 
ebrehte Eaft der friſchen Blätter noch jett ale 
Sauemittel auf Geſchwüre, befonder® auf frebdartige 
eſchwüre (Krebspiftel); Wurzeln, junge Sproffen 
und auch der Frucht boden ald Gemuüſe geniekbar ; ai 
ein leeres Futter für Eſel. BT 1095 
6®. Lappe” Tourn. (Arcttum” L.). Sig. 527. 
xıx. 1. (8. 414,39... Klette') (araplvn |A Blüßenber AR der gemeinen Eſels⸗ 
Theophr. ©. 676, N. 12). Durd die 5 an en en), 
abftehenden, an der Spige in einen Stachel | yief Hienen=zellig=1 en Bellen 
mit hakiger Spike endenden Hüllblättchen bäutig mit gezähntem Saume. 


1) Mit pännen (tendis) Blütentöpfen blühend (-Aörus). 2) buften morgens nad Biſam 
oder Mofhus. 8) wegen der nidenden (nutans) Blüten. 4) alAuBov ber Name tiefer Pflanze 
bei Dioscoribes; fol urfprünglig vom egyptiſchen Sobil ftammen. 5) nad ber Legende 
fielen Tropfen von Mariens Milch auf dieſe Pflanze und bewirkten die milchweiß⸗ gefledten 
Blätter. 6) Övos Efel und Topdh Blähung, baher Efelsfurz; fol Efeln Blähungen vers 
urfaden. 7) azavda Etadel. 8) lappa nennt Birgil wie Blinius die Klette; foll von 
Adnn Schleim, wegen ber ſchleimigen Wurzel, oder vom celtiſchen Uap, Hand (Aaußivem 
ergreifen) abgeleitet fein, weil vie Köpfchen fih feſthängen (lappüla Eeite 570, Note 9.). 
9) ApXTEILOV Diose. if ein bidfilgige® Verbäscum ($. 658.), welches Fraas nad der Stadt 
Limna auf dem Cherfones V. limnänse nannte. Unfere, auch in Griechenland, obgleich felten 
wachſende Klette nennt Diocoribes APXELOV oder APXLOV. Wegen Größe und Filgbefleibung 
will man den Namen von APXToc, Bär, ableiten; wegen entfernter Aehnlichkeit mit bem 
rauhen Bärenfelle. 10) Klette bezeichnet etwas Klebenpes. 
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von allen Gattungen unterſchieden. 3 deutſche Arten, von Linn für eine Art (Arcliam $. 695. 
lappa) gehalten. 


Köpfhen ebenfträufßig; Etgl 
1m. An Wegen, in ättern 
und auf Schutt ($. 311.) 

häufig..... Orshe Al. (L. offi- 3 

Hülle ziemlich Laphl, deren eindlis‘') All). *L. majorYDCZ > 
Dlätthen alle grün, jedr lang, ſa. traubenfa, fehr arofi, bie 
pfriemlig und hakig; Blätter ſehr nern achrängtüberein- 
groß, geftielt, am Grunde rundlich, anber tebenb; Arlidte ſehr 
Idwad herzförmig; ©; 1. =) ro; Etengel 15 —2; m. 
purpurn (Arctium lappa major L.); älber. Un Vppäbergen bes 
fübliben Saried, bei Eals: 
wetel, Sonberebaufen ıc. — 
Grohjamige HH. iL. nemorüsn % 

Keke.). #L, miuerosperma *) Wallr. 2 
alle Hüllblättchen pfriemlih und hakig; Köpf⸗ 
hen traubig; O; 7.85 purpurn; Stengel 
0,g—1,2;m. An Wegen und auf wüften Plägen 

Hülle fpinne- nicht felten...eeeeo.... RER Aleine Al. *L. minoryDCZ 2 


webig-wollig, innere Hülblätthen lineal⸗lanzettlich, 
bie innern Blattchen Aumpflih, mit aufgefesten, geraben 
türzer, u ge⸗ Staßelivingen, röthlih ; Köpfen eben- 
färbt; fträußig, ſtark fpinnemebigswollig, faft ſtrah⸗ 
lend; &; 7. 8; purpurn; Etgl 05 —1.5m. An 
Bogen und auf Schutt, Überall verbreitet. — 

Wellopfige Mi. (Arcium bardäna!) W.). *L. tomentösa ') Lam. > 


Benugung. Die Kletten faugen mit Be ftarfen Wurzeln ben Boden fehr aus und find 
deshalb auf Schafweiden und befonders auf Kulturboden läſtige Unkräuter; auf Wiefen unter 
drüden fie gute Wiejenpflanzen; dagegen dienen bie ftarfen Wurzeln aller 4 Arten (Radix 
bardänae $. 362.) wegen ihres Edleims und wegen ihrer bitterbarzigen, abftringirenden Bes 
ftanbtheile als auflöfendes, biutreinigendes Mittel bei Gicht, veralteten Hautübeln 2c. Die 
Klettenwurzel bilbet auch einen Beitanttbeil bes Golstranfe (Decöetum lienörum), ber ale 
barne und fohweiltreibenb bei chroniſchen Haut» und Brufifranfheiten gebraudt wirb. In 
manden Gegenden werben bie Wurzeln, Blätter und jungen Sproffen in Euppen gegeſſen. 
ae erwähnen wäre ber Schmwinbel, ber nad jetzt mit bem Klettenmwurgelöl ale untrügliches 

ittel zur Beförberung bed Haarwuchſes getrieben wirb, ba bie Klettenwurzel gar fein Oel 
enthält und bei ber Deftillation auch fein Probuft liefern fann, welchee jene Wirkung er: 
warten ließe. Die Köpſchen bafen fih, wenn fie am Kleiber ober in bie Haare an 
werden, fehr feft und bienen beöbalb oft zum Epiele bed Muthwillens. Epridwörtlid: fi 
wie Kletten anhängen, b. b. zubringlich fein. _ 3 

y L. edülis” Siebold. Eßbare oder japaniſche Kleitenwurzel. Die Wurzet 
dient in Japan ald nahrhaftes und wohlſchmeckendes Semüfe (4.325,1.) unb mwirb auch auf Jaba 
von, ben Niederlänbern ſchen jeit 200 Jahren ale japaniide Ecorzonera zu &emüfe 
kultivirt. el japaniibe Pflanze äbnelt unferer Loppa wojor unb gebeibt überall, imo 
unfere Kette fortfommt, hoch baben bie ſchon feit Tängerer Zeit bei und angeftelten Kultur— 
verſuche unfern Erwartungen nicht entſprochen. 


61. Haplotaxie! Lappa'’ DO. Kafhmir. Die Wurzel bient ala Räuhermittel 
($. 345.) und Aphrebiliacım. 
d. Carlindae'.. Wie vorige, aber ber Pappus aus einreihigen, äftigen, am 

Grunde verbundenen feberfgen Haaren beftehend, abfallend. 

68. Carlina' L. xıx. 1. (8. 414,36). Eberwurz“. Aeußere Hülle. 
blättchen gezähnt-dornig, inuere einfach, trodenhäutig, einen innen ge— 





1) In der Aporbefe (offeina) gebräudlih. 2) bie größere (major) Art. 3) in Wälbern 
(nemus) wadfenb. 4) mit großen (maxpds) Eamen (sripue). 5) bie Mleinere (minor) 
Art. 6) bardäna aus pordöna entitellt, welches aus par, Blähung und dvoc Eſel gebilnet 
und mit Onopördon (S. 722, Note 6.) aleichbebentent iſt. Man leitet ben Namen auch vom 
italienifen bard, Pierbebede, ab, wegen ber Größe ber Blätter, 7) filzig. 8) eßbar. 
9) AmAdog einfah und TEts Orbnung, Meibe, weil ber Pappus nur aud einer einfachen 
Reihe von Borften beitehbt. 10) &57 ©. 722, Note 8, 11) Carlina, nad Finnd'd Angabe 
nach Karl V. der 1558 ftarb, jo benannt, weil beffen von ber Peft in ber Berberei befallene 
Armee durch dieſe Pilanzen aebeilt werben fei, Anbere leiten aus bemfelben Örunbe ben Namen 
von Karl dem rohen ab, ber 814 farb. Wahrſcheinlicher ift ber Name vom ital, cardo, 
Diftel, gemadt und aus cardina, eine Meine Diftel, verftümmelt. 12) hieß auch Cardüna 
suarlus, b. 5. Schweinebiftel; weil fie giftig fir Schweine (Eber) fein jollte? ober richtiger, 
weil fie von Schweinen gern audgewüblt und aefreffen wirb. 

46* 
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. 695. färbten Strabl bildend (Fig. 529. und Pappus Fig. 528). Difkelartige 
⸗ rn deren — Voten (6. 223.) u Fig fie ih bei fenchten 
Wetter zufammenfchliegen, bei trodenem öffnen, weshalb bie Blüt 
können. 2 deutfhe Arten. 


« (arlina vulgaris” 1. Gemeine Eberwarz. Stgl 0,15— 0,5 2, 3wei- bis viel- 
töpfig, fa — —— buchtig-bdormig- 
gezähnt; Hülle fpinnemwebig, bie Strahlhullblattchen is zur ge⸗ 
wimpert, ſtrohgelblich; O; 7. 8; Blkr. gelblih. Auf trockenen Hügeln und 
Kalfbergen, häufig. | 

* C. acaulis” L. &tengelleje &. Stengel jehlend oder bie O,,m (Car. 
ac. var. caulöscens” Lam.), ftet® einföpfig; Bltr tiefsfiederfpaltig; 
Fiedern edig-gelappt, ftachelfpigig; Hülle kahl; die Strahlpüllblättchen (Fig. 529.) 


entöpfe ale Hygrometer dienen 


Fig. 528. 
then d l⸗ 
— —— —— 


lina acaulis) mit 
der Röhrenblüte und 


mit ber äftigen Haar⸗ ie Giermurg (Carlinn acanlis). 
€ i 


krone (Pappus), an (Bluͤhen anze um bie Hälfte verfleinert.) 
le a an Ueber den Wurzelblättern ber N) mit_boppelter Hülle; 


geichnitten find. von der äußeren find einige bornig gezähnte Blättchen tbar; 


die innere aus lanzetilichen, —— ſtrahlenden,. 
en DI 


weißen Strahlblüten ähnli 





tthen beſtehend. 


finealifch, oberwärts ſchneeweiß; A; 7. 8; Blkr. gbtid, fpäter röthlidh. 
Auf trodenen, Talfhaltigen Gebirgstriften, von der untern Bergregion bie auf die 
Alpentriften, nördlicd; nur in der Neumark, Preußen umd Pofen. 


Benntzung. Die Wurzel ber en are Art bildet in ber Thierarzneiftunde einen Hanpt⸗ 
beftandtheil des fogenannten Rofpulvers (Pulvis equörum) und wird von den Bewohnern 
ber Anden fogar als Gemüfe und Salat gegefien, 2 wie der Blütenboden von anderen 
— tern wie Artiſchoken (wilde Artiſchoce) ald Speiſe benutzt wirb. 
. gummifera“ 1,e88. Meftirbi el — Muxé; Theophr.). Häufig 
auf eltern in Griehenland und Nordafrika. Wus ben großen Blütentöpfen ſchwigt ım 
erbfte ein maftirartiges (8.528.) Gummiharz aus, welches ala wohlfeiles Surrogat des echten 
aftir gefammelt und zum Käuen verkauft wird (8. 345.). 


63. Xeranthemum’ L. xıx. 1. Spreublume, Strohblume, 

apierblume. Stachelloſe Zierpflanzen mit glänzend rofenrothen innern Hüllblättchen. 
ehrere ſüdeuropäiſche Arten. : 

. er&ctum‘) Presl. und radiätum” Lam. Südeuropa. Diefe helſvioletten 

Bartenblumen werden wegen ihrer trodenhäutigen, gefärbten Hüllblättchen häufig als Garten⸗ 


zi anzen (8. 302.) gezogen u. wie andere nicht verwelkende Blüten (Immortellen 8. 359.) 
zu Winterblumenbouquet® benußt. 


1) ®emein. 2) Rengellos. 8) Stengel treibend. 4) gummi tragend (-förus). 5) Enpöc 
bürr, troden und Avdepov Blume; alfo Dürr» oder Strohblume. 6) aufreht. 7) mit 
Strahl (radYus) verfehen; wegen der firahlenden inneren Hüllblättchen. 
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e. Serratuldae). Wie vorige, aber Pappus mehrreihig, bleibend, nicht in 8. 695. 
einen Ring verwachſen. 
64. Serratulea’ L. xıx. 1. (8. 414,0). Scharte“. Hüflblättchen 
mehrreihig, am Rande trodenhäutig, ohne Stadheln und Anhängfel; Blüten alle 
röhrig; Pappus mehrreihig, pinfelig, d. h. die innerfte Haarreihe ıft die längſte; 
chtboden borftig-fpreuig, Wehrlofe, meiſt äftige Kräuter mit rothen, felten weißen 
t 


Tüten. 1 deutſche Art. In den Alpen wachſen rhaponticum‘) DC. fo wie die verwandte 
Gattung Sausaurda”) alpina®) DC., dieedlor“ DC. und ” Spr. ($. 314.). 


ca . 

“ S. tinctoria” L. Färber⸗Sch. oder Särberbifel. Stel 0,3 —1m; Blätter 
ſcharf gefägt, eifg, ungetheilt oder leierfg oder auch fiederfpaltig; Köpfchen Täng- 
fi, doldentraubig, Hüllblätthen mit rother Spige; A; 7. 8; purpurn. 
Auf Wiefen, in Gebüſchen und Wäldern, ziemlich häufig. Das Kraut ift zum Gelb- 
färben eins der beften deutſchen Farbekräuter (8. 347, B.), weldes den Anbau lohnen würde. 

68. Jurinea” Cass. (Serratüla DC.). xıx. ı. (8. 414, 43.). Durd die 
4lantigen verlehrt-legelfgen, an der Spitze vertieften Früchte und durch einen auf 
demfelben befindlichen Knopf, worauf der borftenförmige Pappus fitt und mit 
demfelben abfällt, von Serratula verſchieden. 1 deutſche Art. 

# J. Polichii')K. (cyanoides') Rchb.; monoclöna') Aschs.). Kornblumen- 
artige Jurinie. Stengel 0,3 m; Blätter fiederipaltig, mit ganzrandigen, linealen 

ipfeln, auf der Unterfeite wie die Hüllblättchen der einzeln ftehenden Köpfchen 

Izig-grau; Früchte ſchwach grubig; A; 7. 8; purpum. Auf trodnen Hügeln und 
Ean Verde In Mittelvdeutfgland hier und da (beſonders Rheingegenden, Quedlinburg, am 
Unterdarze zc.). 

f. Centauridae). Köpfchen mit gefchlechtslofen unfruchtbaren Randblüten; Pappus $. 696. 
baarartig oder fehlend. 

66. Contaurea’)L. xıx.3. (8.414,14). Flodeublume V. Hullblattchen 
mehrreihig, dachig, mit trodenhäutigem, wimperigem oder zerſchlitztem Anhängſel 
(Big. 530.) oder mit 3theiligen oder gefiederten Stacheln; Blüten röhrig; Rand- 


Fig. 530. 
Blaue Kernblume (Centauröa cyänus). 


” a Blütentopf mit eiförmiger Hülle und badi- 
gen, am Rande trodenbäutigen, ge- 


wimperten Hüllblättden. 


b Ranbbläte: röhrig, unfruchtbar und ſtrah⸗ 
Iend. 


c Scheibenblüte: röhrig und fruchtbar. 





1 Kleine Eäge: Berfleinerungswort von serra, Eäge; wegen ber tiefsgefägten Blätter. 
2 Scharte, ein abgebrochenes Stildk — schaard, Einſchnitt; wegen ber gejägten 
lätter. $) $. 513,2. 4) nah dem berühmten Pflanzenpbpfiologen und Alpenxeiſenden 
zı eod. v.Sauffure, geboren 1767 zu Genf, geftorben 1845 als Profeffor an der Akademie 
daſelbſt. 5) * den Alpen wachſend. 6) verſchiedenfarbig, bunt. 7) zwerghaft. 8) en ärben 
(ingere dienlid. 9) Louis Iurine, 1751—1819, Rarb in Genf als Profeflor der Arznei⸗ 
nde. 10) Joh. Andre. Bolli, 1740-1750, ftarb zu Kaiferdlautern al® Arzt und Botaniker. 
11) cyänus, xbavoc, blau; ber urfprünglihe Name der Witen für unfere Kornblume (©. 121) 
und -seörts ahnlich. 12) pÖVos einzig und XAchv Etengel, Trieb. 18) Centauröa, XEvrau- 


— oder xavtadptov, bei den römischen Schriftſtellern Contaurẽum, bezeichnet eigentlich 
a8 Tauſendgüldenkraut (8. 678,2), wird aber auf eine In Griechenland wachſende Art der 
obigen Gattung, nämlich auf Centauröa centaurfum L., bezogen (xevrabptov ntya Diosc.). 
14) na Adelung wegen ber wolligen (flodigen) Blätter einiger Arten. 
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8. 696. blüten meift a een größer, trichterig, eine Art Strahl bildend (Wig. 530.) ; 
Scheibenblüten 8; Achenen zigedrüdt; Fruchtboden fpreuig-borftig; Pappıs aus 


mehrreihi igen Bo m beftehend, felten fehlend. 10 deutſche Arten; außerdem in ben 
Alpen C. plumösa !) und Kotschyäna®) Koch. ($. 314.). 


I. Hüfblättchen ohne Dorn. 


1) DSülblättchen gegen die Spige mit trodenbäutigem, ungetheiltem ober 
gefranftem Aubängfel, deffen Endfranfe ben übrigen gleichartig IR. 


Ohne Pappus; Blätter lanzettlich, ungetheilt oder die 
untern entfernt=b uchtig oder fiederfpaltig; Hüllblätt⸗ 
hen von ben gewölbten, runtlihen oder —— unge⸗ 
theilten oder zerriſſen⸗ ober Tee ormis gefranfien nhängfeln 
gan betedt; Stengel 0,3—Im; 2; roth zul Wiefen, 
lägen und Tri tem gemein (C. deei ‚Vena ?) K bat kurz⸗ 
famm gegerriflene äußere und unregelmäßig zerriffene innere 
Grant then; C. pratönsis‘) Thuill. hat verlän jerte, entfernter 
) W. Heine breiedige, jami rn tammfg 

FR ae $i Üblättchen) ................. —* Inme. *Centaurda jacdaY L. > 


faft dire oa —— 
hänge zurückgebogen, die 
—8*— Sale daher durch 
iefelbeverdedt u. kraus⸗—⸗ 
borftig » fi ehertbeitin: 
alle Bltr gezähnt; obere Bltr 
breitsei= ober faft herz⸗eifg 
oder ciig-Tängtie, die unter» 
Ren etliptiſch ei; Stgl 
—1im; ; 7-9; roth. 
Febir Swaldungen, auf Berg⸗ 
Randblüten rad» | und Alpenwieſen, in Norb- 
rend; Anbängfel deutihlant in Ebenen (Diet: 


ber untern und Ienburg, Schlesw ig). d 
mittlern Hüllblätts giſcht ve ede änfge . 
chen ſtark zurück— rygla®) 


och). *0. pseudo-phrygla”) 
gebogen, lang \nur die 33 der mitt⸗ C. A. Mey. 
und fdmal, von Ieren und unteren Hüllblätt⸗ 
langen Borften ge⸗ ‚jurlid efrümmt und bie 
fiedert-gefranft ; e felbft wenig ver⸗ 
Vegent. die der obern 
Reihe aufrecht; Bltr lanzett⸗ 
us, obere een ne 


Mit Bap- Etgl 0 «mM; 

pus; Hüll⸗ en Auf Wiefen 1. gi ten 

Blättchen von einigen, bufhigen Stellen, 

den Anhäng⸗ üglich im Süden und 
feln mehr *. en Deutihlande, aber auch 

ober weniger Schlefien, Pofen, A 
verbedt; ee Oeſterreichiſche Fl. 


(©. phrygla”) IL). *C. cuætridca?“ W. 
R. nicht ſtrahlend; Anhängſel der Hüllblättchen alle 
aufrecht, gefiebertege ranft; Franſen bor⸗ 
fig, doppelt fo Tang als die Breite ipree 
Mittelfeldes; Stengel kahl oder rauhhaarig, in 
mehrere 1 köpfige Aeſte getbeilt; Bltr Lanze iich, 
die untern Won oder faſt buch ei Bon ferne 
fhon tennttich an —8 rohlihwargen, v luis kugeligen 
üllen. Stengel 03—-1m; ; 8; gumum. 
wifchen Gefträuc an gebir —* Sleuta üdweſt⸗ 
deutſchland, Rheinprovinz, phal Ri — 

zwiſchen Münden und Hebemänden) fi elten. — 
Cana 51. *C. nigra ) L. 


1) Federig (pluma Feder). 2) Kotſchy &F° liter. Nachw. 3) täuſchend. 4) auf Wiefen 
(prata) wachſend. 5) fhwärzlih. 6) jarda oder jacka nah Einigen von la Veilchen; bie 
Blüten find aber nicht veildenblau, fondern röthlich; oder von lAxeıa und dies von löc Gift 
und dxlopar heilen, daher der deutfhe Name Giftheil d. h. Sesensitt, weil nad ‚Biel iu® 


(KXV) 20) fi$ der Eentaur Ehiron ein Wunde, bie er fi$ am Yuße mit einem Pfeile des 
Herkules ugegogen „nette, damit geheilt haben fol. Ob dies aber —& oder 
helenlum oder 


rythraea centaurlum (8. 678,2.) war, if ungewiß. dere 
leiten den Namen von jacke, liegen, ab, weil bie Pflanze von niebrigem ober Denighens 
nigt von hohem Wuchſe ifl. 7) die falfhe (drü%oc Lüge) ph a (Note 8), weil 8o if 
C. phry * nicht bie glei Mramiss Bee inne’si fie Bfeimete © triäca W w 
8) nad Ss be ien, einer Band fhaft Kleinafiens, benannt. 9) vor HAHTAR in Geherreic Ans 
wadfend. 10) wegen ber ſchwarzen (niger) Fleden an den Hüllblätten. 
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2) Eudfranfe des Anhängſels der Hüllblättchen breiter, oft dornenartig. 8. 6%. 


obere Etgliblätter Lineal»Tanzettlich oder lineal, 

rd ganzrandig oder mit einigen pfriemlichen 

ähnchen, die untern, zur Blütezeit fehlenden Vltr 

in den Blattftiel verlaufend, am Grunde gezähnt; 

Zaeengen ſchwarzbraun berandet, franf & sgefägt 
t 


ig. 530.); Bappus fafl von Fruchtlänge; q 0,3 bi18 
0,,m, äftig; O oder 9; 6. 7; Strahlblüten Himmel- 
blau „ſelten weiß ober tot). Wuf Nedern und unter 
Getreide überall eingebürgert...... Korubinme, Gyane, 

Obere Stal⸗ Ziegenbein. *Centaurda eydnus') L.2 } 
‚ blätter Stengel einlöpfig ober im einige eins 
figenbd, bie föpfige Achte getbeilt; Blte meift ficber- 
untern ge⸗ ſpalſig oder boppelt >» fieberipaltig, mit 
Rielt; lanzettliben, nansranbigen ober ge⸗ 


zähnten Zipfeln, untere Blätter meiſt 
leſerföormig-febertheiltg: Süllblatichen mit 
groſſen, ſchwarzen Frauſen; Stal bie 
ls m; 9; 7. 5; bunkelroth; Köpfchen 
Zl1chm breit, Auf Aderränbern unb 
alle Blte trodnen, fleinigen Bügeln bäufia. — — 
ne Zrabiojenartige Alofenblume. %C, scabiösa”) L. 
paltig “ern oben riöpigsäftig, vpielfüöpfia, 
oder boppelte| nebft ven WMiätiern arauflanınig »raub; 
fieterfpaltig; | untere Mlätter bombelt-, obere ein 
fach acficbert, mit lincalen Jipfeln ; Hill: 
blättben mit einem breicdiaen, Icbwarıen, 


beiberieitd ib etwas herabsiebenben 
Flecke bezelchnet und bedbalb von Pas 
mard U meoculäss (machla ber led) 


genannt; Oa—Iim; &3; i—N; blafrotb; 
Föpfchen 0,4—1,, can breit, Sonnige Hügel, 
reitränber und Mauern, bier und ta. — 
Rispeublutige Fl. (C. rhenäna :) Bor.). *C. paniculäta °) L. 
Obere Stengelblätter herablaufend, die untern in ben Blattfliel 
verfgmälert, alle ungertbeilt, Tänglih=-lanyettlich ober lan 
yettlih, ganzrandig oder gefchweift » jägezähnig; Stengel einfad, 0,3 
i8 0,5; Hülbläfthen mit [hwarzbraunen Franſen; 2; 7.8; blau. 
— LE in G©ebirgswäldern Eüd» und Wlitteldeutfchlande, 
ſtellenweiſe dis zum Harze..................... Alpen: oder Berg. *C. montanaY) L. } 


11. Hufdfältchen an der Spike in Dornen ausgehend. 
Blumentrone purpurn; Hüfblätthen gang Tabl und glängend, 


bandförmigsdornig, mit lang vortretenbem, mittlerm Dorne; Blüten 
töpfe kurzgeftielt, end- nn jeirsukin big; untere Blätter tief- 

iederfpaltig, mit linealen, gezähnten Bipfeln, obere_Tineals . 
anzettlib; Stengel fperri ‚ang, (us—0sm; 9; 7.8. Trodene 
Andöben, Aderränber, wüfle Pläge ſehr zerftreut......... Dißtel» 

artige Fi. *C. caleiträpa*) L. 
Stengel durh berablaufende, graumollige Blätter 
ejT elt; Hutlblättchen wollig, fonft wie vorher; 
Tütentöpfe enpflänbig, einzeln; untere Blätter 
leierförmig, obere Tineal»-lanzettlih, ganz» 
randig; Stengel fperrig-äftig, 0,3—im; . 7.8, 
Blumen» Auf Aedern und an Wegen, mit Cöparfette und Eu erne 
Ikone geld;\) aus Güven ber bei und eingewandert und be&halb 
felten und unbeflänbig......... Sonnen: oder Sonnen⸗ 
wend:Zl. °C. solstitiälis )L. 2 
Blätter breit-linealifh, gezähnt; Blütentöpfchen zu 2. 
Iſt aus Elyameps mit Irember Luzerne eingewand 


ert 
und nur einige Male bei Caffel gefunden. Maltefer Fl. *C. melitänsiz‘) L. 


— — — 





1) Kudvtoc, eyaneus, duntelblau, kornblumenblau. 2) hat mit Scablösa ($. 700.) Aehn⸗ 
lichteit. 3) am Rhein (Rhenum) wachſend. 4) blüht in Rispen (panicula). 5) liebt Berg⸗ 
wiefen (montes Berge). 6) calciträpa Fußangel, von calx Yerfe und trape ober trappe 
Fußfalle (Tparttw treten, dıpanöc Bußfleig); wegen ber ſtacheligen Hüllen, welde durch 
Steben in die Werfen aufhalten Tönnen. 7) vielleicht weil fie ua der Sonnenwenbe (sol- 
stitium), wenn die Tage fon wieder kürzer werben, erft blüht. 8) nad der Infel Malta 
benannt. 





128 Botanik oder Raturgeikidite des Pflauzeureiches. 


Beunkung Die Plzten fa aler Erten enthalten Farbeſteff, der aber wenig haltbar 
iR umd teebalb jum ben wizız Nreußt wirt, am meiſtes wobl ber blaue 
aus ter Der. un Scra» Sle::n>izme. Tie Kermbleme dient feit er Zeit zu Kränzen 
8. 356.1, welde im mchreren Fesonten ein Karttartikel Amt, und gehört neuerdings ale 
iebling@blume des teuriden Kaners Bildelm zu ten Metchiumen Biele Urten tienen 
bei une als Zierrflangen ım Sarten umt prar vom Tem gemaunien bie Berg- und Korn⸗ 

enhlume $. 35.2. mt autertem nch are DD Urten, namentlid Orntaouräc moschäila 

Anbertöat) m. DC.ı, Ambra: crer Roigusd:Alodenblume, welde nah Roſchns riecht; 
C. rogusina L, welbe in Talmarien zur mımentlig bei Razuſe, auf alten Mauern wä 
any werinl;ig iR amt ſchöne. acibe Aiutenkörie hat, fe wie C. oriemtälis L. aus dem Uriente 

mment :c. Eine mietrize. mwarrijige Art. '. candslmeiman Hort. iR jegt zu Teppigbeeten 
beliebt 6. 3543.). IKesrere Arten nt lait: ge Untrauter une mit Getreideſamen bei uns ein⸗ 
ewantert wie die Kerndlame umt SennenFlodenblume. — Zielen Urten wurden früher 
Lerentente Heiltraite zuacichrieben. beicntert gegen Wechſelfieber, utansigläge, Magen⸗ 
ſchwache sc. Die Kornblume galt frader für ein barntreibentes Mittel. Jetzt bienen bie 
getrodneten, ihre blaue rurbe dedaltenden Blasen im Apotdeten nur noch ale Beimiſchung 
und Berihöwerung des Aaucherrulvere, befien Woblgeruch He aber nur mindern. 


67. Cmieus” benedictus‘ L. ıCentaurta benedicta” L.. SKarbe= 


B genebiet”, Karbeudifel”, Heilsifel, Sanct: Bernharbötrent. Bon Cen- 


taurta duch einen Äußeren fchüfleliörmigen, gekerbten Pappus unterſchieden; 
Etengel bie 0,3 = hoch, weıtäftig: Blätter buchtig, ſtachelſpitzig; Hüllblättchen mit 
Dornen; O: 6. 7: gelb. Wis in Spanien und Griechenland auf wüſten Plägen 
wild, in Teutidlant din und wierer fultivirt. Die ganıe Tilanze ift fehr bitter (Bitter 
diſtelh) une entbalt Kartobenericten- Bitter. ie Blätter (Herba cardüi benedicti 
6. 392) riehen friih witrig und werten getrednet gegen Leber: unt Bruftleiden und gegen 
Kranfheiten tea Unterleibe® benupt. Tie füter, Glbaltigen Früchte Stechſamen. Eich. 
törner, bienten fruber böchſtens ale Voltemittel gegen Seitenſtechen. In ber Thierarznei⸗ 
Pfunde bilter tie Frlanze eınen Teantibeil ter Cindiſchen Latwerge. 

68. Carthamus? L. xıx. 3. (8.414,22). Farberdiſtel oder Safler? 
(zvixos Diose. — Cnicus? Plin.). Früchte vierfeitig und vierriefig, ohne 
Bappus; Fruchtboden fpreublätterig; Hüllblättchen Meinftachelig, die äußeren blatt- 


artig, abſtehend, die innerſten mit ſtechender Spitz 
PV 0 


8. 697. 


e. 
tinctorius” L. Echter oder Garten: Safler, faliger Safran, Zaffer, 


gemeine Farrerdi el. Cine 03—0s m bobe, aus Oftindien ſtammende Pflanze mit 
anfangs tief- fafrangelber, aber fräter ganz rether Blüte. von ſchwachem. eigent Umlihem, 
unangenebmem Geruche und ſchwach bitterlibem Geſchmade. Wirt im Egypten Berfien, Of 
indien, Amerika und feit ben alteſten Zeiten fen in Gurcpa und befonders Deutſchland, 
namentlich in Thüringen, kultivirt. Tie aus den Blütenkörbchen im Juli und Anguſt gezupften 
und forgfältig getredneten Blüten (Flores carthämi) dienen unter dem Namen Ani or 
allgemein zum Rotb- und Belbfärben (8. 347,B.) von Seiden⸗ Baumwollen- und Linnen- 
zeugen. Der Eaflor enthält 2 Farbeſteffe: das Saflorgelb, einen gelben unhaltbaren 
und deshalb wenig brauchbaren und einen rotben Farbeſtoff. das Saf orroib (Tarthamin). 
Der gelbe, im Waſſer lösliche zur re wird zuerſt abgelontert und ber rotbe, nicht im 
Wafler löslihe wird dann al® Saflorroth. Spanijchreth. Begetabilijches Math in 
fleinen Kuchen oder auf tleinen Berselaufgälgen (Tetlerroth) oder auf Papier» ober Karten- 
blätter geftrihen (Ipanijge Ehmintblätter) in Hantel gebragt. Man giebt den Zeugfoffen 
damit bie feinften Nuancen von Roth, Roſa, Bonceau, Braun ꝛc.; allein biefe Farben ver- 
tragen weter Luft no Sonne, noh Seife und haben daher gegenwärtig in den Anilinfarben 
%. 1) eine gaste Konkurgenz, Eaflor dient aud als feinfte, rothe, unſchädliche Schminke 
fpanifhe Damenjhminte). er perfiſche Saflor if der befte, ber eghptif e der 
aufigfte im Hantel_ und der beutfche ber ſchlegteſte. ba bie Güte vom Boden unb vom 
lima abbängt. Ter Eaflor dient au zur Bean des Eofrans (3. 716.). Die ölreichen 
Früchte (BemIna carthämi) find eine Lieblingenahrung ber Papageien und werden auf von 
unferm Federvieh gern gefreffen. Sie dienten früher wegen ihrer gelinde abführenden Kraft 
auch als Heilmittel gegen Gelb⸗ und wafferfuht. In Egppten veht man aus den Samen 
ein brauchbares Brenn: und Epeifeöl ($. Wr welches dort auch als Außerlihes Heilmittel 
gegen Lähmungen und NRheumatismen im Rufe ifl. 


M. Lippenblütige (Labiatiflörae”). Blüten des Köpfchens fänmtlih mit 
2lippiger Blumenfrone; äußere Lippen meift 3Iappig, innere meift 2lappig. 
1) Bon amber ober ambra, worunter man Biſam oder etwas far! Riechendes verftebt. 
2) fehr weiß. 3) E97 Eeite 717, Note 12. 4) bene gut, lobend und dieöre fpredhen, alfo 
gelobt, Iobend anerkannt, wegen ber vermeintlihen großen Heilträfte, daher au Herba 
sancta, heiliges Kraut, genannt (g7” Benebictenfraut &.172, Note 10.). 5) Cardüus Difel 
und benedictus, worau® Karbendiftel gemadt if. 6) vom vaterlänpifhen Ramen Kartaın, 
vom arabiſchen Karthom färben, weil man mit ben Blüten voth färbt. Einige leiten den 
Namen von xadalpeıv reinigen, ab, wegen ber abführenten Wirkung der Früchte. 7) Ab- 
Miryung für Safranblüte; wegen Aehnlichkeit damit. 8) zum Färben dienlid. 9) mit lippen- 
förmigen (labIum Lippe) Blüten (flores). 
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Diele age: enthält gar feine einheimiſchen — vorwiegend gehören in die⸗ 
ſelbe die ſüdamerikaniſchen holzigen Eompofiten, welche bort namentli in 
den Gebirgen ald Strauchvegetation auftreten ($. 323, 10 u. .), beſonders bie nach ber 
Gattung Mutista') L. benannte Gruppe der Hutisiackae'), 


C. Zungenblüter — od. Cichorackae”). Blüten des Köpfchens 8. 698. 
jämmtlih mit zungenförniger Blumenkrone (Fig. 534). Meift mit 
Milchſaft ($. 46.). 


1) Seelymene’. Fruchtboden mit Spreublättern; Pappus fronenförmig 
oder ſchuppig. 
69. Seelymus” maculätıs) L. Gefledte Golbdiftel. «ine in Eüp- 
europa einheimifhe und daſelbſt, namentlih in Griehenland, Fultivirte Pflanze, deren jungen 
Triebe und ya ale Genüfe gegerfen werben. Der —A der Wurzel dient zum 


Scheiden der Milch —— und die Blütchen zur Verfälſchung des Safrans ($. 716.). 
Die Wurzel gebraudten bie griechiſchen Aerzte als Heilmittel. 


2) Lapsanene’. Fruchtboden ohne Spreublätter; ftatt des Pappus ein 
hervorfpringender Rand. 


70. Lapsäna? L. xxı ı. (8. 413,18). Rainkohl. Die zur Frucht⸗ 
ae unveränderte Hülle 8— 1Oblätterig, mit Meinem Außenkelche; Achenen 
änglich, jufammengebrüdt, geſtreift. Gelbblühende Kräuter mit beblättertem, äftigem 
Stengel. 1 deutfde Art. 

2%* L. commünis’ L. Gemeiner R. Stengel 0,15 —1,25 =, ang, rispig; 
Blätter eckig⸗gezähnt, die unteren leierförmig, mit ſehr großem Endzipfel; Blüten⸗ 
köpfe Mein und wenig⸗blütig; O; 6—9; gelb. Auf angebautem Lande an Hecken, 


fehr häufig. Futterkraut. Der frifhe Saft 
wird von Lanbleuten au auf böfe Brüfte und 
Wunden gebraudt. ie jungen Xlätter 
werden in ber Türkei ale Salat und Ges 
müfe gegeſſen. 


Ye ee — xix. dapı) Fig. 531. 

8.413, 19.). Kammerjalat. Hülle viel- s 

biätterig, mit ek Außentelche; | ae 
fruchttragende Hülle wulftig, fi) Tugelig | „- min/ma) 
I LEN, (ig 531,b.); IL Er 

chenen verfehrt-eiförmig, Tantig-ge- | | \ m Epine einen DIN 
furcht, mit verwifchten Rande endend. | \ | BERDER.SOMBIICR. 
1 deutfhe Art mit keulenförmigsaufgeblafenem b Hülle nad dem 
DBlütenfafte. P Verbluhen. 

2* A. minıma” Link. (Lapsnaꝰ v-.— e Ein Hüllblatt ver- 
silla ') W.; Hyos£ris') minima’) 1). A \ I NV größert, auf dem 
Kleiufter 8. Schaft 0,1—0,2 m, ein- | | (f — NIE WarIS 
bis bdreilöpfig; WBlütenftiele oberwärts | | \, \\| ya flügelig gefielt. 


feufig-verbidt, röhrig; Blätter verfehrt- 
eiförmig-länglih, gezähnt; O; 7.8; 
bloß-gelb. Aderuntraut, auf fandigen 
Aeckern zeritreut. 





1) Joſeph Eödlefino Mutie, geboren 1732 in Eabiy, der ale Arzt mit den Spaniern 
nah Neu⸗Granada ging und fih um bie dortige Flora fehr verdient madte; er flarb 1809 zu 
St. 56 de Bogota, wo er einen botanifgen Garten gegründet hatte. 2) mit band» ober 
jungenförmiger (ligüla Bändchen) Blumentsone 8) &7” ©. 71%, Note I. 4) 8. 695,56. 
5) mit gefledten (maculätus) Blättern. 6) Aabdvn over Aayuıhavn (von Aatnalm erweichen, 
abführen), Lapsäna Plin. Bei Dioscorides eine leicht verdaulide Gemüſeart, welche 
Matthioli für unfern Aderfenf (Sinäpis arvönsis), Andere für unfern grauen Genf 
(8.578, 15.) Halten. 7) gemein. 8) dphv, dpvöc Lamm und otpıc Ealatpflanze; alfo Lämmer⸗ 
falat. 9) Mleinfte (minima) Art. 10) pusillus ſehr Flein (pusus). 11) b6sEPLS der Griechen 
— 2 Schwein und otpic Salatpflanze; alſo Schweineſalat); fol indes unfere Centauröa 
nigra L. (&. 726) fein. 
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6. 698. 38) Cieherl&ae. Fruchtboden wie vorher; Pappus aus zahlreichen fpreuigen 
Schuppchen beftehend. 
78. Clehorium’ L. xw. 1. ($. 413,9). Giderie, WBegwarte. 
Hülle doppelt, die äußere mit 5, die innere mit 8 — 10 Blättern; Pappus aus 
vielen, kurzen, zahnförmigen Spreublättchen beftehend (Fig. 532.). 5 Arten, beren 
2 in Deutfhland mit blauen Blüten. 


Fig. 532, 
Bergrößerte Achene der gemeinen Cicherie (Cichorfum 
intfbus): 


geftreift, mit Iprenigem Pappus, aus vielen ein⸗ bis 
zweireihigen, zahnförmigen Schuppen beſtehend. 





Obere Blätter —— mit breiterer, etwas ſtengel⸗ 

umfaſſender Baſis; Wurzelblätter ſchroifägig; Blütenköpfe zu 2 

oder mehreren gehäuft; Stengel 03 — 1m; 3; 7.8; blau, felten 
weiß. Un Wegen Überall Häufig. .....uueeeeonenen- Gemeine Giderie. *C. iatgua) LY 2 

Blätter RR Re mit Berpfdcmigen Grunde engel» 

umfaffend; Wurzelblätter ganz oder buchtig ausgefchweift, gezähnt; 

Eigl 0-1, m; &, 71. 8; blau. Oftindien; Garien⸗Kſüchengewächs. 
Enbisien»Giderie oder EubivieY). *C. endirla) L V 


Benutung ber gemeinen Giharie. m. Oekbanomiſch: Das Kraut ift eine vortreffliche 
— lanze ($. 330,2.), bie grün gefüttert für Milchkühe, als grün und gekocht 
weine eine jehr gelunde Nahrung giebt. Auch ala Semüfepflange (8. 338,4) ıft die 
Cichorie fehr zu empfehlen, da man die Blätter ald Gemüſe und vorzüglih ale Salat 
Kihorien-Salat) benugen und auch winter® haben Tann, wenn man bie Wurzeln in 
nftern Kellern wie Enbivien in feuchten Sand einfchlägt, worin fie dann unaufhörlich treiben. 
ie bleiden Blätter find vorziiglih in Benno: wo fie Kapuzinerbärte (barbes de 
capucin) heißen, ſehr beliebt. Auch bie durch Kochen alle Bitterkeit verlierenden fpintel- 
— ichorienwurzeln werden beſonders von den Arbeitern in Cichorien-Fabriken 
als Gemuſe gegeflen (8. 328, 1.). 


bh. ucale fimmt bie wilde Cihorien-Wurzel (Radix cichorli) in ihren Wir- 
tungen mit ben Yöwenzahnwurzeln überein und wurde in Verbindung mit anderen Heilmitteln 
bei —— Hautauséſchlägen, bei Bruſt⸗ und Unterleibsbeſchwerden u. dgl. gebraucht und 
nebſt dem Kraute auch zu frifg audgepregten Frühlingokräuterſäften. Die größte Wichtigkeit 
der Eichorie befteht aber in ber 


e. ledhniiden uns fabritmä ſigen Benutzung der im großen kultivirten Wurzel feit 1763 als 
ihlehtea Hafer» Zurrogat zu KigoriensKaffee oder deutſchem Kaffee ($. 329,3.) 
Die gefäuberten, yerfhnitienen, — und dann wieder getrodneten Wurzeln werten 
in Dadöfen hellbraun geröflet und dann dem arabifhen Kaffee zugelegt oder aud für ng als 
Ablohung aetrunten. Das feuchte und mit anderen Stoffen vermifhte Eihorienpniver bildet 
in Papier verpadt (Gihorienpaquere) jegt einen nicht unbeteutenden Handelsartikel. 
Hemöhnlich werben nur Meine Stüde des Cichoriens von geringen Leuten, namentlich feit der 
Napoleonifhen Eontinenlaliverre, dem echten Kaffee zugefegt, um bemfelben eine braunere 
Farbe zu geben. Die Multiwirte Cichorienwurzel entfält außer ten gewöhnlihen Pflanzen- 
beftanbtbeilen 11 Proc, „Imulin ($. 692,18.) und 22 Proc. Zuder, aber nur Spuren erbfloffe 
unb feinen bon ben wirfiamen Beftandtheilen de® Kaffees. Yud zum Yärben bed Bieres 
gebraucht man Eicherien. Man verfälſcht aber nit nur den Kaffee mit Cichorien, fonbern 
and bie Gihorien jelbit ſchon in ben Wabrifen mit Eichenrinde, Thon, Oder und 
anvern erbigen Eubftanyen, Die Cichorie wird befonderd im Magbeburgifben, Braun- 


1) Cichorfum bei Plinius, RIYWPLOV fon bei Theophraft, bei Horatius Cicho- 
röum, *ty6perov, Eihorienfrant, nah Forstal vom arabifhen chikouryeh; nah Plinins 
ein eghptifger Name; Böhmer und Gerard Voß wollen e8 von xlw gehen und Ywplov 
freier Plag, Aderland ableiten, wad dann dem beutfhen Wegwarte nahe fäme 2) intybus 
ober intübus (T6 xıyWptov Theophr., Eurnıxog ofpıs Diosc.)won Evropos eingefnitten, 
wegen ber Blattform, oder von intübus, wegen ber röhrigen Stengel. 3) endivIa, entybla, 
von intfbus, italienifh endivYa, corrumpirt aus Intfbus, IntybYa; nad Morifon aus 
Hendeva, dem orientalifden Namen biefer Pflanze, entflanben. 
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chweigiſchen, —— in Zhüringen, Böhmen, Oeſterreich, Schleſien, Ungarn, Belgien, 
oland und England kultivirt. 

Die Cichorie war fon ben Alten unter dem Namen Seris cichorfum ober Cichor&um ober 
Ambulija befannt, wächſt in ganz Griehenland häufig und ift Dort wie bei un® ihrer, bi 0,m 
tief in den Boden bringenten EICIR wegen ein ee Unkraut, wird aber noch jept von 
den Griechen ale Gemüfe, mit Del und hs ale Salat und bejonders ale Abkochung jur 
Frühlingsékur gebraucht. 

Die Enbivie wird beſonders der Blätter wegen als Salatpflanze (Endivien⸗ 
Salat 6. 328,4) bei uns allgemein in zahlreichen Formen kultivirt und war aud ben 
an an Römern ale Seris Ensis, intjbus ſchon bekannt, wird aber felten in Süpeuropa 
angebau 


Weinde: 
L Käfer. Aphis — F. — Stiglſpi 

Myläbris eichorti. Bltr. ERS vn 
Cassida sanguinolänta MI. Bir. IN EOEh: unge Zriee 
Eläter (Lacon) murinus L. Bltr. 
Mordölla aculeäta L. Gtglmarf. IV. Nematoden. 

U. Sämetterlingsraupen. a u Po late 
——— lueifüäga Esp. und lactũcae BV. 

ten. & 

Chelonla curiiilis Esp. air. V. Paraſitiſche Pilze 

õthis dipsackus tr. Peziza Fuckeliäna de By. Bildet Sclero- 
Polla flavieineta Hb. Bltr. tien (8. 171.) in 4 Etengeln. 
Noctüa plecta Hb. Bltt. Erysiphe lamprocärpa Link. Mehlthau auf 

n. 


111. Wanzen und Blattläufe. 
Capsus saltätor Hhn. Stgltheile. 


4) Hiypoehoerldeae’. Pappus federföürmig; Fruchtboden fpreu- 
blätterig (Fig. 533.). 


73. Hypochoeris’ L. xıx. ı. (8. 413, 1.). Ferkelkraut. Hüllbltr 


dachig, mehrreihig; Pappus (Fig. 533.) fiederhaarig, einreihig oder zweireihig 


fig. 539. 
Kableh Ferkelktraut (Hypochoeris glabra). 


a Kin Blütenkopf mit oberwärts ver> 
bidtem Blütenſtiele. 
b Berblühter Blütentopf mit Spreublätt- 


hen zwiſchen den Früchtchen, welde in ber 
Mitte der Scheibe gefchnäbelt, am Rande 
ungeſchnäbelt find. 

e Ein Bappusftrapl von der Spige des 
Früchtchens. 





(Achyrophörus” Scop.); Achenen etwas warzig ⸗ſtachelig, langgeſchnäbelt 
(nur die randfländigen oft ungeidmübel) 5 deutfche Arten mit gelben, enbfländigen 
⸗ 8 


Bluͤtenkoͤpfen, auf ſchaftartigem em oder einfachem Stengel und mit roſettigen, ungeftielten, 
Budtig-gezähnten oder fieverfpaltigen Blättern. 


1) Hypochoeris, droyotpls, von On6 von, bei und yolpos Ferkel; daher eine fängenpe 
Sau; weil Schweine das Kraut gern frefien. 2) AXUPOV Spreu und Plpetv tragen; alfo 
©Spreuträger (hat fpreuigen Fruchtboden). 


8. 698. 
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ufblättgen Tüäryer als die Randblüten; alle Früchte 

8. 698. Crane — Bltr buchtig⸗gezähnt oder Xqe 

—— tig; Stzl 050 m; A3 7. Wieſen, 
Bltr und ber riften und Aderränder; fe r bäufig.... — es 

ſtets blatt⸗ Perictremt. * — radicäta ')L. > 
loſe EtgI ZHülbl. fo lang ala bie NRantblüten; Ranbfrüchte 
am obern ungefhnäbelt oder alle langgeſchnäbelt (H. glabra 
Zheiletahl;| var. Balbisti”) Lois.); Bltr budtig» gaant; Etgl Os 
bis 0,3 m; ; 7.8; gelb. uf antädern, Grat» 
plägen und Brachen nit felten........... Kahles oder 

gemeine &. *H. glabra) L.> 
Sülblätten BA Stgl 1—3Töpfig, meiſt ein⸗ 
blätterig; Blätter länglich⸗verkehrt⸗Eeifoͤrmig, buchtig⸗ 
gesähnt, meift — gefledt; Stgl 03—1,m; 9; 
Bltr und . 73 goldgelb. Auf Bergwieien und in lichten 
Waldungen durch ganz Deutſchland hier und da. — 
Stat fteif- Gchedteh 5. *H. maculäta‘) L. 

and HüNldl. am Rante sereiffensgeframf; Sigl ftets 
2: einfah und eintöpfig; rzelbltr Tänglidh - anzett» 
? li, gezäbnt; A; 7. 8; goltgelb. Alpen und Boralpen 
(Riefengebirge, Samarmal und Urgebirgsalpen Eüd- 
deutichland®, 8.314.).. .Eintöpfigeh od. ſchweizeriſches F. 

(H, helvefica!) Bcop.). *H. uniflöra*) Vill 


Benufung. Bon allen Arten freffen Schafe und Schweine bie frifhen Blätter gern 
6. 330,3.); bie erſte und zweite Art ift auf Aderländern und auch auf Grasplägen wegen ber 

u als Unfraut anzufehen. In Rußland werden bie Blätter des gefledten Ferkel⸗ 
frauts ald Gemüſe gegeffen. 


5) re Pappus federförmig; Fruchtboden ohne Spreu⸗ 
ätter. 


94. Tragepögeon’L. xıx.ı. (8.413,8.). Bodöbart. Hülle einreihig, 
meiſt mit 8—12 gleidhlangen, am Grunde verwachfenen Blättchen; Früchte lang- 


Fig. 534. 


Wiefen: Bedibart (Tragopögon 
pratänsis). 


a Oberes Ende ver Pflanze mit 
dem Köpfen. 

b Brudtboden nah dem Ber- 
blühen, grubig» punktirt und in 


der Mitte ber Gruben warzen⸗ 
ähnliche Stielchen tragend. 

c Ein Früchtchen, langgeſchnäbelt, 
mit langgeſtielten Pappus, 
deſſen Strahlen fiederhaarig 
und verwebt find; nur 5— 10 
find Tänger und oben nidt 
fiederhaarig, fondern gezähnt. 





1) Hat eine fehr lange Wurzel (radicäre Wurzeln ſchlagen). 2) 9. B. Balbis, flarb 
1831 ale Brofeflor der Botanik zu Zurin (Flora Taurinönsis und Flore Lyonaise etc.). 
3) hat Table (glabra) Blätter. 4) bat gefledte Blätter. 5) auf auf den Alpen ter Schweiz 
(Helvetla) wachſend. 6) trägt nur einen (unus) Blütentopf (dos Blüte, 7) 7 ©. 7, 
Note 1. 8) TPayorwyov Theophr. von TPdYos Bod und TWYWY Bart; wegen entfernter 
Uehnlicgkeit der Federkronen mit einem Ziegenbodebarte. 
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geichnäbelt, mit mehrreihigem, gleihförmigem Bappus, defien unter fi ver- $. 698. 
webten Strahlen fiederhaarig find (fig. 534.). Milgenbe, Table Kräuter mit 
Iinealslanzettlihen, gan ranbigen, ugefpigten, am Grunde fHeibigen Bltru und einzelnen, 
endfläudigen B ütentöpfben. —88 Arten. 


Randfrüchtchen nd» 
terig=- raub, 
von Länge bed 
Schnabels; Rand⸗ 
blüten jo lang 
als die Hülle od. 
kürzerz ©; 5 
bie 7. Auf Wiefen 
und an Wegen. 

Blüten faft Gemeiuer oder 


fo lang BBiejen-D. 9T. prafänsis ') L. 
oter Län= I, kurzſtachelig 
er als bie) Yon norpeligen 
üle; Blät-) Schuppen, Tan 


ter fteif oder) von boppelter 
Sanabel an ber Spige| Zange ves Ehna- 
nabel | aurüdgebor | peis; Randblüten 


der Früchtegen, oft wellig meift längaer 

fo lang oder ein» als if ülles : 

oder gerollt; 5—7. Auf frucht⸗ 

länger baren Wiefen mit 

ale bie janbig -Ichmigem 

St; oben häufig (in 

tenge der Ehmeiz bie 

Er en gewdhn ihfleAtt). 

ö ⸗ ilt na nigen 

gontchen⸗ töpfig ober nur A eye art 

wi —X mit ein⸗ der vorigen. — 
nur vr Fi Orientalliger 8. *T. orientälis?) L. 

ſch wach ’ 12. faſt um die Hälfte kürzer 

verbidt; ’ al® die Hülle; anbfrügte 

päle 8» Inöterig-raub; Vitr Ioder, 

Tätterig ; f&laff überhängenp, flat» 

i 7.06 nur Spiei⸗ 


terig; 9; 5— 

art der erften Art?..... aß» 

blätteriger oder Tleiner B. *T. minor?) Fries. 
Blüten Sch. ſehr kurz; Blin länger als die Hill» 
gelb; blätthen; Blte und der Aftige, mebrfönfige 
Stel in der Iugend weißflodig; ©;7.8; 
Stgl 0,3-0,m. Huf Örasplägen nur an ber 

Dftiee und am abriatifhen Meere 6 302.). 

Slediger B. *T. floccdus‘) K. 
8. oben farkteuligverpidt; Hüllblättchen Länger als 
die Rantblitn, meift 12; Randfrüdte Ih arf ünjtantig, 
von Länge des Schnabel; Gtgl einköpfig od. mit einigen 
eintöpfigen Aeften und fammt ben oft Pa A urückge⸗ 

o 


krummten, gebrehten od. eingerollten Blten . etwae 
flodig; Etgl 0,s—Iım: O; 5—7. Auf Aderräntern, Mauern 
und Base n ftellenwelfe ....................... her B. *T. majorY)Jacg.Y 


B. violett; Hülfblätthen meift 85 Stel O,—1,sm; eintöpfig, Tahl 
wie bie anze Pfl.; Oz 5—7. Hier und ba Veniofiberte übenrobäifge 
ſulturpflanze................... Haferwurz ober lauchblätteriger B. *T. porrifoltus‘) L. 


Beuukung Alle Arten gaben ehbare Wurzeln (8. 328,1.) und als Gemüſe benusbare 
Blätter, welde auch vom Viehe gern gefrefien werden (Futterkraut zweiter Güte $. „2.). 
Die Wurzeln und jungen Triebe der Haferwurz, welche den alten een ſchon beka 


——— Theophr. u. Diosc.), werden in Gärten als Gemüuſepflanze hier und da 


1) Auf Wieſen (prata) wachſen. 2) aus dem Driente fiammend. 9) Tleinere (minor) Art. 
4) Hat einen flodigen (floccösus) Stengel. 5) größere (major) Art. 6) hat dem Laude 
(porrum $. 719.) ähnlige Blätter (folla). 





MA 
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8. 698. 35. Seorzonera’L. xıx. 1. ($.413,2.). Sanenmur, Baferan. 
Wie beim Bodsbart, aber Hüllblätter mehrreihig, dadig; chte , 
länglih, edig, gegen die Epige dünner, aber fchnabellos, mit kurzer Schwiele 
am Grunde. Milchende, aufrechte Kräuter mit ganzen und ganzgrandigen Blättern. 
4 deutſche Arten, und auf ben en S. arifäta!) Ramd. (8. 314.). 


Stengel äftig, mit 1töpfigen Achten, in unterer Hälfte 
art beblättert, nah oben mit jchlanfen, nadten 
en; Blätter länglich ober lanzettlich, zugeipigt; 

De kahl oder etwas fpinnewebig; ranpftändıge 


Blüten henen fein weichſtache lig; Etengel 0—-1,5n; 
gelb; Wral-| 9N;6.7. Auf —Aã Biken und drafigen . H geln 
artirt mit Iinealen oder 


Ka ier und ba, auch kultivirt. 
trodenhäus inealslanzettliden Blättern (S. Hastifolta?) W. Waib- 
tig-fhuppig blätterige H.)........... yaniige over jwarze 9. *S. hispanlca”) L.V 
ober nadt; JStengel faft einfag, meift eintöpfig, 2—3blätterig, 
nebſt den linealen bis elliptiſchen, fpigen Blättern mei 
Ipinnewebig ⸗wollig, feltener kahl; Achenen glatt; 
tengel O,5—Oa3m; A; 5.6. Auf fenchten Wieſen 
ſtellenweiſe durch ganz Deutfdland........ Niedrige 9. *S. humllis®) L 
Blüten purpurn oder roſenroth; Wurzelihopf fadig; Blätter 
Iineal oder linealslanzettli ; Etengel 0, m: 1; 5. , Wieſen 
und beſonders Kalkhügel Eübveutf lands, in Mittel» u. Norddeutſch⸗ 
Iand feltener und vereinzelt........................ Nothblũhende H. *S. purpuräa*) L. 


Bennkung Wegen der wenigen Blätter nur fFutterfräuter zweiter Güte ($. 3W,3.). 
Tie Wurzel der erften Art ift fingerbid, außen ſchwarz, innen weiß und wirb unter bem Namen 
€ Gmarımur oder Haferwurz, weil fie ein wohlfhmedendes, leicht verbaulihes Gemüſe 
($. 328,1.) Tiefert, auch als Wurzelfutter ($. 330,1.) dient, in Gärten angebaut. Getrodnet 
und gebrannt tient die Wurzel auch als ein ſchlechtes Kaffee⸗Surrogat. 


Feinde der Shwarswurs, (Ehmarogerpilze): 


stöpus cublcus de By. bildet weiße Flecken siphe lamprocärpa Link. Mebltbau 
67 In den Dltrn. y ei | er Biten. bithan auf 


76. Podospermum’ DC. XIX. 1. (8.413,4.). Stiels od. Fußſame. 
Bon voriger Gattung durch die auf fußförmiger, an Dide das Früchtchen 
meift noch übertreffendeer Schwiele ftehenden Früchtchen unterfchieden, jo wie 
dur die fiedertheiligen Bltr. 1 veutſche Art. 

* P. laciniätum® DC. (Scorzonera laciniäta‘ L.). Schligblätteriger St. 

Stel 0,15—0,3 ©, äſtig; Bltr fiederipaltig, mit sugefpi ten Seitenzipfeln und 
lanzettlichem, verlängertem Endzipfel; O; 5—7; gelb. Aeder und Wegränder, 
Weinberge und Mauern, fehr zerfireut, am Harze feine Nordgrenze erreichend 
und ziemlich häufig. 


77. Leontöden’) L. (Apargia') Schreb.). xıx. ı. (8.413,5.). Löwen» 
zahn. Hülle dachig, am Grunde mit kleinen Blätthen; Fruchtboden nadt, 
ın der Mitte etwas gemwimpert; Achenen allmählich in einen Schnabel ver- 
fhmälert; Pappus fieberig, bleibend, am Grunde breiter und deflen Strahlen 
faft gleichlang (Oporinia' Don.) oder die Äußeren Strahlen kürzer, einfach, 
haarjörmig (Leontödon ? Juss.); Federchen des Bappus nicht verwebt. 4 ventjche 
Arten mit gelben Blüten. 


1) Escorzonöra, der fpanifge Name biefer Pflanzen, bedeutet Schlangenwurz (scorzone 
oder escuörzo ber Spanier, eine fälfhlih für giftig gehaltene Eidechſe, deren Biß dieſe 
Pflanze heilen follte). Weil die Wurzel außen ſchwärzlich ift, fo Teitet man auch den Namen 
vom italienifhen scörza Rinde und nöra ſchwarz ab. 2) mit Grannen (arista) verſehen. 
8) glastum ober glastrum, eine bei Plinius vorkommende Pflanze, welde Einige für 
Färberwaid (S. 448), Andere für eine dem MWegbreit (Plantägo) ähnliche Pflanze halten; 
Ruppius gebraudt den Namen für eine Kreuzblütler-Gattung — follum Blatt. 4) ſpaniſch. 
5) niederig. 6) purpurn. 7) robc, Tod6s Fuß und ortppa Gamen. 8) geichligt. 9) Amy 
Löwe und 6dobc, 656vtoc Zahn; wegen der fharf und tief gezähnten Blätter. 10) 4 
von und Apyla Trägheit, unbebaute® Land; wegen bed Vorkommens auf Brahädern. 
11) örwpa Herb, Örtwptvöc herbſtlich, alfo Herbfiblume. 
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Stel nad oben meift äftig, mehrlöpfig, 0,15— 0,5 im; Blüten- 
fie allmählich verdickt, — oben befhuppt; 
Blütentöpfe ſtets aufreht; Hülle kahl oder mit einfachen 
Haaren beſetzt; Pappusftrahlen alle feberig und gleich⸗ 
lang; Bltr eRielt, gerührt, tamms oder fchrotfägig-fieber- 
theilig; 2; 7—10; gelb. Auf Wiefen und Zriften gemein. 

ers 8. (Apargla') auctumnälis!) W.). *L. auctumnälis?) L. 

erbidter Theil des 0,5 —0,, m tigen 


Etengel® mit mehreren pfriemliden 


Schuppen und nebfi dem Hüllkelche 
warte behaart; Pappusftrahlen 
Wurzel⸗ ungleich, äußere kürzer; Blätter 
od ab. nadtftieliy, änglid-lanzettlic, anz⸗ 


randig ober gezähnt, bisweilen ſchroi⸗ 
geſtutzt; fägig- kahl. aber mit einfaden 
Haaren; 9; 7.8; polbaelb ober fafrans 

gels. Wien (48. 314 u. 315.), Gcwarz- 

wald, Bogefen... Yyrenden-?. (Aparyla') 


Etgl ſtets ein> alpina’) Host.). *L, pyrenalcus‘) Gouan. 
fa ar ein“ Inerbidter Theil bea 0,,—0,,m hoben Etgla 
Blüt Ak % mit 1-2 Piriemliden Schuppen ober 
entop) Vor! aamy ihurneniod, mit fchmärzlic 
bem Auf a bebaart; Plte mit acefldaeltem Eticle, 
— Ta I lanalıc ober Teılia »lanıctilid, aejahnnf, 
ober wein: Ihrotiägia ober fleberipaltia, nebſt tal 
flaum 8; tabl ober gabelbaaria. Barlirt: 
a) Blätter, Ehbaft un Hülle durch dl 
aabelige Paare bicht bebaart (Z, Aüpl- 
aus") 1.)5 bb) Tabl ober mit wenigen 


Daaren (L Aasliluay) L); ©) Schalt 
niedrig, nebfl den meergrünen Dlättern 
* tahl (L. alpinus®) Hainpe); d) kurz⸗ 
aarig, Blätter breit, Köpfe groß, Scha 
an ber Spitze ſtark verbidt (L. oplmus’) 
Koch.) 23; 6—10; gelb. Auf Wiefen 
und ©rasplägen gemein...... Gemeiner, 
fpichblälteriger oder raubhanriger 2. *L. hastllis‘) Koch. 
Mit fentrehter fpindelfdörmiger Pfahlwurzel; Etengel einfach 
und An nadt ober mit 1—2 Schuppen, nad oben vertidt, 
nebf den Tänglich » Tanzettlichen, ar ‚panzrandigen lättern dicht 
zaufilsig, Köpfen vor dem Nufblühen nidend; 24; 6.7; gelb. 
Kelfen der Alpen und Bogefen...Gramer &. (Apargla') incäna*) Bcop.). *L, incänus®) Schrk, 


78. Thrineia” Roth. (Leontödon" L.). XIX. 1. (5. 413, 2.). Hunds- 
lattich oder Raudkrönchen. Hülle dachig, 8blätterig, 8kantig, am Grunde mit 
einigen ſehr Heinen Blätthen; Frboden nackt; Randfrüchtchen mit kurzem, 
nn ‚Pappus gekrönt; Scheibenfrüdte mit langem, fiederhaarigem 

appus (Fig. 535.). Raupe Kräuter mit gelben Blüten. 1 veutfche Art. 


: u Fig. 535. 
et Gteifhaariger Hunbslattig (Thrincla hirta). 


a Ein Früdthen des Strahles ober 
Randes mit kurzem, gezähntem Rande 


gefrönt. 

d Ein Früchtchen der Scheibe mit feberi- 
gem Bappus, befien Strahlen am Grunde 
breiter. 





1) G. 734, Note 10. 2) blüht im Herbſte (auctumnus). 3) auf Wipen (alpes) 
wachſend. 4) auf den Byrenäen wachſend. 5) hispldus fteifhaarig. 6) fpieh- oder lanzen⸗ 
förmig (haste Lanze); wegen der Blattform. 7) opimus fett, anfehnlig. 8) grau. 9) Hpıyaös 
Zinne, Mauerkranz; wegen des Kranzes auf den Randfrüchtchen (ig. 535, a.). 10) Eeite 734 
Note 9. 


8. 698. 
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* Thrincia hirta” (Apargia’) hirta”) Sm.). Eteifhaariger 8: Schaft 0,2 bis 
0,50; Bltr grundftändig, umgelehrt »eirund oder lanzettfich, buchtig⸗ gezähnt, von 
einfachen oder gabelig. getheitten Haaren rauh; U; 6—9; gelb, augen mit blau- 
grünlichem Streife. Auf Wieſen und Zriften zerftreut. 

79. Pieris” L. xıx.ı. ($. 413,6.). Bitterfrant. Innere Hülfblättchen 
anfiegend, die Außeren loder und kürzer; Fruchtboden nadt; Früchtchen ftielrund, 
furz-gefchnäbelt; Bappus am Grunde in einen leicht abfallenden Ring ver- 
wachſen, auf den Randfrüdhten mit haarförmigen, auf den Sceibenfrüdhten mit 
längeren, fiederhaarigen Strahlen (fig. 536.). Habictefrant - äpnlige, gelbbläßente, 
äftige Kräuter, vorzüglich ausgezeihnet durch die mit Widerhaken verfehenen Borften. 
1 deutſche Art und in den Alpen P. crepotdes‘) Bauter ($. 314.). 


Fig. 536. 
Habiiätrantartigeh Bitterfraut 
(Picris hieracioides). 


a Ein Früchtchen, Über weldem ber in einen 


Ring verwachſene, bald abfallende (Hinfällige) 
Pappus getrennt abgebildet ift. 

b Ein Theil bes nadten, fladen, grubig⸗punk⸗ 
tirten Fruchtbodene, auf weldem bie 
Früchtchen fanden, ſtark vergrößert. 





2% P. hieracioides’ L. gebiätstrantertiges Bitterfrant. Bon wider» 
hakigen Borften rauh; Stgl 0,3 —1 m; Bltr länglidh-lanzettlich, uchtig-geaäbnt, 
die mittleren Stglbltr mit abgefchnittener oder fpießförmiger Bafis 
etwas umfaffend; Aeſte an der Spike doldentraubig; A; 7.8 An 
Wegen auf unbebauten Stellen und auf Wiefen häufig und hier durch die Wurzel- 
blätter befjere Gräſer verdrängend. 

sO. Helminthia" Juss. xx. 1. (8.413,7.). WBurmirant. Hüllkelch 
mit 8—10 inneren und 5 äußeren Blätthen; Pappus auf langem, haardünnem 
Schnabel der Frucht federfg. Babeläftige Kräuter, meiſt mit dornartigen Borſten und 

gelben Blüten. Nur 1 deutſche Art. , 
® FH. echioides” Gaert. (Picris echioides’ L.). NRatternlopfartigeg W. 
Stengel 0,3 —0,6 m, fteifborftig, Aftig; Blätter ausgefchweift oder budhtig-gezähnt, 
länglich⸗lanzettlich; O; 6—9; gelb. Auf Aedern und an Wegen hier und da, 

felten und mit frembem Samen eingefchleppt. 

8. 699. 7) Chendrlllene. Fruchtboden ohne Spreublätter; Bappus Haarförmig; 
Früchte gefhnäbelt, Schnabel am Grunde durch kurze Schuppen gefrönt. 


Ss. Taraxdeum Juss. XIXI. i. (8.413,16). Pfaffenröhrlein“. Hülle 
vielblätterig, dadjig, mit kurzem Außenlelche; Achenen etwas zfgedrüdt, ober- 





1) Behaart. 2) E97 ©. 734, Note 10. 8) Tixplc oder Ttxpöc bitter; wegen bes bittern 
Geſchmacke der Wurzel, daher auch DBitterfraut. 4) ber Gattung Crepis (Nr 88.) ähnlid. 
5) hierachım (9° ©. 743, N. 1.) und -uuörc ähnlich. 6) abgefürzt aus Helminthothäca, 
von Hui Wurm und hen Büchſe, wohl nicht, weil bie geftreiften Yrüdte einem Haufen 
Würmer gleichen, fondern weil das Kraut früher gegen Würmer empfohlen wurde. 7) einem 
Echlum ($. 787, Note 8) ähnlich (er&hc). 8) Tdpafız heißt bei den Werzten des Mittel 
alter® eine Augenentzünbung, gegen welche dies Kraut angewandt wurde. Tragus behauptet, 
dies Kraut bringe den Menſchen wie dem Viehe, wenn e8 demfelben um ben Hals gehängt würde, 
mwunberbare Hülfe und nennt es deshalb auh Augenwurzel Man nannte bie Pflanze 
auch Fellriß, weil ber in die Augen gefprigte Saft diefer Pflanze vor Wellen (einem 
häufigen Ueberzug des Augapfeld) bewahre oder das Fell über dem Augapfel zerreiße. Andere 
leiten ben Namen von Tapaockı beruhigen (den Leib, d. h. abführende Pflanze) ober von 
rapakıc Unruhe und dxtopar heilen (Bauchgrimmen vertreibend) ab. 9) weil der von Früchten 
entblößte Fruchtboden einer Tonſur der Kloftergeiftlihen ähnelt. 
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wärts fchuppig - weihftadelig, Tanggefhnäbelt; Pappus geftielt 8. 699. 
(Big. a Milchende Kräuter mit gelben, eintöpfigen Blüten auf röhrigem Schaftfiele. 


a 
T. officinale‘) Moench. (T. vulgäre” Schrk.; Leontödon’) taraxäcum”) L.). 
Gemeiner Löwenzahn, Kuhblume. Schaft 0,150, 2; Bltr — oder 
lineal⸗lanzettlich, fiederſpaltig⸗ſchrotſägefg (Fig. 538.) ober ungetheilt, gezähnt oder 


A 


fig. 537. 
Adgene deß gemeinen 
Löwenzahns mit 
lang geftieltem' 
baarförmigen 
Bappus, und am 
Grunde des PBappus 
ftiele® mit einem 
aus Schüppchen be- 
ftedenten Krönchen. 


—XX 
1 4 


F fig. 338. 
IR MBurzelblatt Der 
Kubbinme (Taraxä- 
a cum officinäle). 

1 Lineal⸗lanzettlich, 
A flederſpaltig⸗ſchrot⸗ 
f 


— 
* ne Ki 
— — 2, F * 4 
—4 1% 
un - _ P, 


fägeförmig. 


— — le — 





ganzrandig; ändert ab mit eifgen, zugeſpitzten, angebrüdkten äußeren und nicht 
gehörnten inneren Hüllblättern (7. palüstre! DC.) auf Moorwieſen ($. 305.) 
und mit anfangs angedrüdten, fpäter mehr ober weniger abftehenden, eifgen bis 
lanzettlihen äußeren und mit unter der Spite mit Hörnchen oder Schwiele ver— 
fehenen inneren Hüllblättchen (7, Zaevigatum DC.\; A; 4—9; gelb. Auf Wieſen 
und an Wegen, Überbaupt weit auf ber Erde verbreitet (8. 317,), in gan, Deutihlanb bie au 
die Alpen (BB. 314 u. 315.) Die Wurzeln wie friſchen Bltr (Radix et Herba taraxkc 
$. 362.) werben in Grtract-korm mit felten bei Greniihen Interleibsflodungen gebraucht, fo 
wie ber autgeprefte Salt ber Blätter zur Früblingdfur. Die jungen, bleihen Blätter 
eben frühjabrd auch einen wohlſchmedenden, minters in Zreibbeeten leicht zu ziebenben 

alat (s. 328,4), ber in Frankreich vorzüglich beliebt if. Auf Weibeplägen und Wieſen if 
der Löwenzahn ein guied, tem Wiche angenehmer Futter (4. 330,3), wäre aber ald Unkraut 
anzufehen, wenn er ſich nicht ſchön früh im Sabre entwidelte unb fpäter ron ben Öräfern 
nigt überwachſen würde; auf Raſenplätzen ift derſelbe aber fiet® ein Läftiged Unfraut. 

89%. Chondrilla’ L. xıx.ı. ($. 413,15). Auorpeljalat. Wie vorher, 
aber Blüten nur Preibig, T— 12 in einem Köpfchen; Hülle meift &blätterig. 

Nuthenäftige, gelbblühende Sränter. I beutihe Art; auferbem Ch. prenanthoides®) VilL im 
Kies ber Mipenflüffe (8. 312). x : 

* C. juncda’ (yovplkkr, Diose.). Aders oder binfenförmiger Kuorpels 
alat. Stal O,a— 1,5 m: Arzfbitr Imorfägig; Stglbitr Tincal»lanzettlich oder 
ineal; O; 7. 8; gelb. In fandigen Wegen, Mainen und Abhängen, jo wie auf 
Kulturboden, zeritreut. 

8. Willemetin" apargiöides') Cass. (W. stipitäta” Dalla Torre; 

Crepis” a. W.). xıx. ı. Röwenzahmähnlihe WBillemetie, Stgl 0, ", 


1) In_der Apotheke (offieina) gebräudlih. 2) gemein. 9 77 ©. TM, Note 9. 4) fiebe 
©. 73, Note 9. 5) an Sumpfen (palus) mwahfene. 6) geglättet (laevigäre glatt maden). 
D xovöplÄir vea Diodcoribes von YovÄpne Mnorbel, Korn, Knoten, entiweber wegen ber 
Mmotigen Wurzel ob. wegen bed Hartwerbend ber beim Jerbreden audrinnenben Milb. 8) ber 
Gattung Prenänthes (Wr. %4.) ie M bie Gtengel finb ben yp (juneua äbnlid. 
10) na& dem frangöfiigen Dotaniter Pierre Memi Arangoid de Paule Willemet, 

eboren 2. April 1762 zu Nancy, geſterben 1790 zu Eeringapatam in Imbien. 11) ber Gat— 

ng Apargla (©, 74) äbnlih, 12) mit Stod ntipes) verjeben. 18) 877 ©. Til, 9 1. 


Leunis’d Spnopfis. x TEL. 3. Aufl. I 2b, 47 
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8. 699. 1-2 3 kopfig; grundfländige Bltr Tänglid) - verfehrt-eifg, ſchwach buchtig- gezähnt, 
Sigibitt end, lanzettlih bis Linealifch, anztandig; öpf nebit Stielen 
ſchwärzlich behaart; U; 7. 8; goldgelb. A den Triften der en. 


8) Laetuetae), Wie vorher, aber Früchte ſchnabellos oder mit ungefrönteme 
Schnabel, und flach zufammengedrüdt. 


Sa Prenänthes’ L. xıx.ı. ($. 413, 10.). Haſeulattich. Durd die 
5 purpurnen, einreihigen Blüten in jedem Blütenkopfe mit walziger, meiſt 8&- 
blätteriger Hülle leicht unterfheidbar. Nur 1 deutfge it. 

* P. purpur&a’) L. ®urpurner H. Stgl 0,0—1,5=, rispig; Bltr mit herz- 
förmigem Grunde ftengelumfaflend, unterjeits graugrün, die unteren eiförmig oder 
länglih, gegähnt oder winfelig-budtig; 3; 7. 8; purpum. Bergwaldungen Süpd- 
und Mitteldeutichland® bis zur Südgrenze Hannovers. 

85. Lactuea’)L. xıx. 1. ($. 413, 17.). Salat”, Lattig?. Hülle meifl 
8 blätterig, dachig; Blüten 2—3reihig, 5—18 an der Zahl; Frucht flach zigedrüdt, 
(ängögefreift und in einen langen, .faft haarfeinen Schnabel auslaufend. 
Milchende, meift kahle, O,3—1,,m hohe Kräuter mit boldentraubigsriöpigen Heften. 8 dt. IL 
1. Blüten geld; Früchte beiderſeits mehrrippig. 
A. Blätter nicht berablaufend. 
1) Blätter figenD», Rengelumfaflend. 
Ir mit herzförmigem Grunde tengelumfaffend, ganzranbig 
ober jrotjä ig, mit unterfeit6 ſtacheliger ober glatter Mittelrippe und 
mit einer Neigung zu blafigen Auftreibungen; Rispe ausgebreitet; 
te braunm, nabel weiß, von &tlänge oder länger; Stgl 
sim; (9; 6—8, In zahlreihen Sorten überall Rultivirt a Garten- 
alet. *L. safivaı) LV 


Stgloltr ziemlih ſenkrecht ſtebend, 
oval⸗lãnglich, die unterſten u. mitt⸗ 
lern fiedertheilig und leierfg, bie 
oberften länglich, fpis, unzertheilt; 

Bltr unter- dr tebrann,ander Spiße kurz⸗ 
orſtigebebaart; Stgl, 06 bie 


ehr arten | 1301; &; 7. 8. An Reinigen 

ittelrippe Eiellen, auf Schutt, an Wegen, nit 
Ramelig, J felten........... Bilder Latti. *L. scarBla) L. + > 
am Rande s Gtglblte wageredt, opalslängl., die 


achel⸗ untern ſehr groß, ungetheilt, in den 
pitzig⸗ Stiel verſchmälert, oft gefleckt, bie 
Blätter ezäbnt; mittlern flederlappig; Frſchwarz, 
verſchie⸗ ispe pyra⸗ſ ander Spitze Tas ; Ötgl 1m; 
den, aber midal; He 79. In gegenben, unter 
nie line» ebüſch und auf Rec em Boten 
alifb; hier und da (in Eüpbeutiälanp, 
’ beinprovin, Heſſen, Zhäringen, 
Harz)........ ........... ehe. “L, viröea®) L3+3 
Bltr an der Rittelrippe und am Rande glatt, bie 
Bltr mit untern fchrotfägigeleierfg, die obern rot» 
pfeils ägig-Iledenfnaltig; jrüßte und nabel 
i chwarz; Etgl fleif, I—ism; ©; 7. In 
gem äldern, zwiſchen Gebüſchen (in Böhmen, fo wie 
Grunde; von Thüringen bis zum Unterharye), felten — 
, Gigenblätteriger 8. *Z. quercinaY L. 
Bltrſchmal⸗linealiſch, aupeipint, auf der Mittelrippe 
unterjeis glatt od. ſtache ig bie unterfien Grotfägig; chte 
braun, halb fo lang als ihr weißer nabel; Stel 0 
bis 6m; ©. Auf Kulturboden und wüften läg au au 
aljboben (8. 302.), felten und fehr —55 — in Sud⸗ und 
Mitteldeutihland (beſonders in ben Aheinländern, fo wie in 
Böhmen, bei Leipzig, Halle, Thüringen, Hildesheim). Weiden⸗ 
blätteriger 2. L. sallna 'Y L. 


1) Der Etengel hat Milchfaft (lac); ber Name it vieleicht aus Iactidüca (Milhfährerin) 
entſtanden. 2) TPNYhS vorn übergeneigt u. @vBos Blume; bie Blütentöpfe find üÜberbängend. 
3) purpurn. 4) vom perfifhen salata, d. h. jebe Speile, welde kalt und nur mit Effig unb 
Del angemadt ge effen wird. IR in alle neueren Spraden über egangen u. bebeutet elgent» 
lich gefalzen (sal Ealz). 5) aus lactüca verftimmelt. 6) angel t, angebaut. 7) scariöla 
ober scariöle, ber vaterländifhe Name biefer Pflanze, foll da® veränderte seriöla (otpte 
sattih) fein oder von serriöla, eine Heine Säge (serra) gebildet fein, in bezug auf bie 
ſtacheligen Blätter. 8) giftig. 9) die Blätter ähneln den Eichenblättern (quercus che). 
10) hat Weiden» (salix Weide) ähnliche Blätter. 
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2) Blte geRielt, Icierig  Rederipaltig: oolattyipfel edig ober 
min e 'ß. ne > HR 03—1 ausgebreitet⸗ 
risp er Bi wie in 2 äldern häufig 
auer«2 . Te ren nes 9 ardlien) L. oter Pkoenixrdpus?) 
muwrälis!) K.). *L. murälis?) Less. 

B. Bltr mit 2 linealen Oehrchen am Stalherablanfend, 
untere Incalı gr altig; Blattzipfel wie die oberften ungetheilten 
Bir I neal; chte u. — iel — Etgl 0 sm; 
= und Pr na eutſchland — Ss öhmen, 

ablen ‚a ..Ruthenförmiger 2. (Prenänthes') viminzaY L.). *L. viminza*) L. 
II. Blüten blan; Brügge beiderfeit® auf ber Mitte mit einer 
Rippe; Bltr Ta fiedert en ö; elimeal- Temetigen, am 


Borberrande gegähnten ein, 
An Reinigen & den € ee intel Deine bsfeingen: 


Böhmen, Sadfen, am Unterharze im Bodethale die Norbgrenze 
erreihend) bier umd da.............. Andbauernder ober Berg: 2. *L. perännis®) L. 


Benugung Die wichtigſte Art ift der Garten⸗Läattich oder Gartenjalat, welcher bei uns 
als allgemein beliebter Salat (9. 328,4) genoffen wird. Man Hıltivirt ihn in zahlreichen 
Epielarten, deren vorzüglichſten: 

a. L. s. capiläta. Kopfſalat. Bltr blafig-runzelig, in einen Kopf Inospenartig zſſchließend 

„bie jegigen Griechen nennen ihn deutſchen Salat, Yeppavız!) aadlara). 


erispa, Aranler S. Blte mehr oder weniger geſchlitzt und raus, felten 
br fi en f b ger geihlig ſ 


e. L. s. longifoDa ober romäna. Langblatteriger S., Stech⸗ oder Sqchnittſalat. Bltr keilig⸗ 
tängtic, Keifsanfret, nie topfförmig; ers ) 8 


d. Forellenſalat over gefledter S. Bltr rothgefledt und marmorirt. 


Die Eorten, deren Bltr man zfbinden muß, bamit bie inneren Blätter die Zartheit mi f 
verlieren, heißen Binbejalst. Das Baterland des Sartenfalat_ ift unbekannt; nah Biſchoff 
foll er fogar nur eine aus Lacüca scaridla entftandene Barietät fein. Der Bartenfalat war 


[gen bei ben Griechen und Römern befannt (#plöaE Thheophr., Lactüca Plin.), zuerft ale 
oreflen, fpäter, wie bei une, bem nadtiihe zugewiefen, D oe ber alatfafı ben weißen 
Mohnfafte gleihe und deshalb den Schlaf beförbere. 


Bom GiftsLatti iſt das friſch gerieben nah Opium riehende Kraut (Herba lactücae 
virösae $. 362.) officinell, beögleihen ber Mildfaft besfelben oder Lactucarlum, w einee einen 
Rarkotifgebittern ( sro in noch höherem Grade wie ber Garten-Lattig" enthält, wee⸗ 
halb auch der weiße Milhfaft betäubend riecht und bittersbrennend ſchmedt. Das act 
dient gegen Waflerjudt und als Etellvertreter des Opiums. 


Feinde Les Gartenfalat. 


L S &metterlingeraupen. Euprepia auftca In villica L. Bltr. 
Caeullia 8.V * ee Grapholitha ganerminäna H. Sch. Blüten. 
—— L. Bi. Plufella zylosälla L. Bltr. 
Agrötis erelanatiönis L. —5 — Gnophos bulläta B. V. Blir. 
plecta un vie len Ab. Bike. IL Zweiflüglerlarven. 
Mania maura Hb. Bitr. Anthonyia latucärum Be. In Frucht⸗ 
Plusfa gamma Hb. Bltr. en. 
Triphaena ——* L. Bltr. Typen — Frauenf. 3 Blüten- 
subsöqua Hb. Vltr. 
Orthosla lactGcae Hp. Blüten unb Früchte. IL Blattläufe. 
— hunmllis 8. V. Bltr 
Polia (Mamöstra) brassteae L Bltr. Aphis papaviris F. Gtaltriebe. 
persicarlae L. Bltr. actücae Reaum. Desgl 
— chenopodii F. Bltr. — ** —— Desgl. 
— oleracca L. Bltr. Tychöa searlae Pass An Wurzeln. 
— nıdsa Hb. Biir. Pemphigus lactucarlus Pass. Vitr. 
Polla Ai L. Bltr. IV. Nematoden. 
S a F. Dt | eterodörs ( lin) radiricte Groef 
Xylina exoläa L. Bltr Wurzelälchen. In Wurzelgallen. 
— ehr) (uch! L Bit. V. Paraſitiſche Pilze 


— matronllla L. Bltr. Perono-pöra gangliförmis de By., verbirbt 
— Hera L. u. Hee Hb. Bltr. bie Bltr. 


1) Seite 738, Note 2 2) an ober anf Mauern (muri) wachſend. 3) polvi, Txog 
Burpurfarbe, deren früheſter Gebrauch den Phöniziern zugeſchrieben wurde, und TTObc Fuß, 
Stiel; weil die Blütenftiele roth find. 4) gertenartig, d. h. mit langen, tünnen und biegfamen 
Heften (vimen Gerte, Ruthe). 5) außdauernb. 


47° 
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S6. Somchus’ L. xıx. 1. (8. 413, 14.). Gänfenißel, Hülle viel- 
blätterig, dadhig; Blüten vielreihig; Früchte zfgedrüdt, ungeſchnä— 
beit; Pappus figend (Fig. 539.); Fruchtboden nadt. Gelbblaühende, wilgenve Kräuter, 
mein mit röhrigem Stengel und figenden, Nauotäig- Feb bean bie pfeil⸗lanzettlichen 
unteren unb erulörmig umfaflenden oberen Blättern. 4 beutf en. 


Fig. 839. 
Adene Der Gänjebifel (Sonchus 
olerac&us), 


ungefhnäbelt, mit haarigem, fipentem 
Bappus. 





Dehrchen der herzförmig umfaflenden Stengelblätter 
zugeſpitzt; —* querrunzelig, beiderfeit# Iriefig 
(Fig.539.)5 5; 6—9; gelb. In Gärten und auf Aeckern _ 
güte tell; fo wie auf Egutt gemein.... Gemäfe- oder Garten: G. *S. olerackus?) L. ı? 
tgl aſtig, KOehrchen der bersförmig umfaflenden Stengelblätter ab 
0,3—-1m; gerundet; Fruͤchte glatt; Bltr oval-länglih, dornig⸗ 
ezähnt; Pi 6— 10; geld. Auf bebantem Boden, be⸗ 
onder® au Brachfeidern weniger häufig wie vorige Art. 
Saubifel oder rauhe ©. *S. asper?) V 
Stglbltr mit Heraförmigem Grunde fladelfpisig- 
Hülle dicht⸗ ezähnt; Durzeliiod trieend; A; 6—8; eb. 
drüfig behaart; uf Acdern und an Wegen häufig, auch auf Neu⸗ - 
Stgl unten ein») fundland...........- Acker⸗G. (söyyaos Theophr.). *S. arvönsis‘) L. >? 
fad, an ber Stglbltr mit pfeilförmigem Grunde; Murzel- 
Spige hurzäfig, | ftod einfad, ohne Ausläufer, faſt Mmollig; 9; 6-8; 
0-15 m; elb. n Gräben, Ufern und fumpfigen Etellen 
ier und da............................ Sumph⸗G. *S. palüstris‘) L. 
— Alle Arten find ein gutes Bichfutter (8. 380,2.), befonders für Schweine. 
Die jungen Blätter der Gemüſe⸗Gänſediſtel find auch ale Salat und Gemüſe geniehbar und 
werben aud von biefer wie von den Übrigen Arten in Italien, in ber Moldau, Walladei unt 
im jegigen Griechenland ale Salat benugt. Die Acker-G. ift wegen ter kriechenden und ftar! 
wudheruden Wurzeln auf naffen Aedern und Feldern ein fehr läſtiges Unkraut. 


87. Mulgedium Cass. xıx. 1. ($. 413,13). Rilchlattich. Vom 
Sonchus nur durch eine furzhaarig-gervimperte, näpfchenartige Scheibe (Yaarring) 
am Grunde des Pappus verichieden und deshalb meift mit Sonchus vereinigt. 
2 deutſche Arten mit blauen Blüten. 

# NM. alpinum” Cass. (Sonchus‘) alpinus L.). Alpen M. Stgl 0,—1,25 m, 
purpurn, einfach; Bltr leierfg, mit fehr großem, 3edig- ſpießförmigem Adipten 
Traube einfach oder zſgeſetzt, drüfig behaart; Achenen vielrippig; A; 7. 8; blau 
ange; in den Alpen, Sudeten, Harz, Erzgebirge, Thüringerwald, 

n. 


M. Plumizri” DC. Plumier's M. Wie voriger, aber die Köpfchen dolden⸗ 
traubig, neo den Stielen ganz Tabl; Achenen beiderfeits 5 rippig: 2; 7. 8; 
blau. im Schwarzwald und in den Vogeſen. 


1) 26yx0s bei Theophraft if unfer Sonchus arvensis, fol aus O6pRPOg Ioder, Ieer, 
verborben fein und fid auf den weichen, hohlen Stengel beziehen. 2) die jungen Blätter 
und Schößlinge können als Gemüfe (olus) gegeflen werten. 9) wegen des rauhen (asper) 
Stengels und ber fleifzähnigen Blätter. 4) auf Aedern (arva) wachſend. 5) an Sumpffleflen 
(palus Sumpf) wachſend. 6) von mulgäre melten; wegen des Milchfaftes dieſer Pflanze. 
7) auf Alpen (alpes) wadhfend. 8) Karl Blumier liter. Nachw. 











XXXVI Aggregätae. Kopfblütige. 741 


9, Crepidene". Wie vorher, aber Früchte nicht zigebrüdt, fondern ſtiel⸗ 
rund ober fantig. 


SS. Crepis’ L. xıx.ı. (8.413,11.). Bippan” oder Gruudfeſte. Hülle 
vielblätterig, mit Meinem Außenkelche, felten faſt dachig; el en ftiel- 
rund oder etwas zigedrüdt, 10—30rippig, nad der Spitze hin allmählich 
verfhmälert; Pappus haarförmig, fiend, aus weichen, weißen Haaren 


beſtehend. Acnige, milchende, in Blattform (meiſt fiederſpaltig oder ſchrotſägig) und Behaarung 
ſehr veränderlide, gelbblühende, ben Pabichtsträutern (Nr. 80.) ſehr nahe verwandte Kräuter 
mit geftreiftem Stengel. 13 deutige Arten; außerdem gehören von Alpenpflanzen hierher 
außer ben unten genannten noch: C. aurea?) Cass., jubäta‘) Koch, chondrilioides®) Froel., 
pygmaeaY L., montäna?) Dalla Torre, terglou&nsie ‘) Kern. (88. 314 u. 315.). 


I. Frũchichen alle oder nur die der Scheibe oder des Randes deutlich- und 
langegeſchnäbelt (Barkhausia” Moench). 


Dlütenftiele und Hülle ſteifborſti Bi äußere Hüllblätthen meift fparrig 
abſtehend; obere Gtengelblätter borflig- gewimpert, lanzettli, ganz⸗ 
randig oder buctig - gesähnt, am Grunde oft fieterförmig zerſchlidt, 
untere budtig « gezähnt ober \arotfägig; Etengel 0,15—0,,m, an ber 
Spige doldentrau ig: 5; 1-9; gi . Zrodene et, Weinberge, 
gügel, Schutt (Sübteutfland, Aheingegenden, Schlefien, Böhmen, 

büringen 20.) ........... e Borſtiger P. *C. setösa !) DC. 

Abpfchen vor dem Aufblüben nidenb; Stengel 

04m, bolbentraubigsäftig, nur unten beblättert, R 
oben mit Ihuppigen Dirn; Ylte buchtig ober 
fhrotiägig, meift raubbaarig; C); 7.8; gelb, 
unterferie rotb, unangenehm riehent. Auf Fultur 
boben, Eduit unb an Wegen, Halfboben liebent, 
in Eib-, Mel: und Mittelbeutihlant (Zbü 
: ringen, im Hhbeinthbale, am Wnterbarie und am 

—— nei Sfter berge bei Hilbedbeim), in Nerbbeutihlant 
brüfentragenden ' felten (Heanffur a. D. bie Stettin — 

Haaren; Ztinfenber ®, *C, foelda") L. 2 
»ülelte von ker balben Länge bed Pappud, ei 
lanzeitig, nach ber Epibe au verihmälert und 
fabl, am KRanbe bäutig; Eral U45—N, m, ſonſt 


wie bortige; 5; 5, Ur gelb, unterſeite roib, 
Sredene Wirlen, Weinberac auf mwülten Eielen, 
auf ANedern bier unb ba unter Hlee unt Ecpar 


ette, belonterd in Eibwehbeutihland. 


Yöwenjabublätteriger P. * Yarazaeifolla :i Thuill 


11. Früchtchen zugefpißl, aber nicht geſchnäbelt (Crepis DC.). 


A. Stengel blattlos, einfach, 


en an ber Spike — O, 15 — OIm, traubig und nebſt den 
elliptiſch⸗lanzettlichen, weift gezähnten, faſt ganzrandigen und 

faſt ſtielloſen Blättern flaumig; Wurzelſtock abgebiſſen; A; 5.6; 

gelb. Heiden, trodene Wieſen in Eüd» und —— (Thüs 

ringen, Sadfen, Edlefien, bis zum Harze und Marl Brandenburg), 

ziemlich häufig............... ..................... Abgebifiener P. *C. praemdrea) L. 


Etgl an der Spige einköpfig, felten einfach gabelig verzweigt, 
Ai ‚ 0,15 —0,4 m; Bltr fpatelig bi® lanzettlich, gezähnt ober ſchrot⸗ 
ägeförmig; —5 — groß, mit graufilziger oder kurzhaariger Hülle; 
4; 6.7. Un felfigen Orten mein auf Kalt, in Baben, W rttemberg 
und fränkiſchem Jura............................... . Alpen⸗P. *C. alpecrio Tausen. 


1) Kenrti« Schuh, Fuß, Sohle, Grunb ſoll ſich auf bie am Moben Tiegenbem eo 
beziehen. 2) pipa Pipe, Pfeife, im Mittellatein io mie im Epaniiden se. dm Wi, 
begeihnet ten röhrigen Blütenfhaft mehrerer Arten. 3) acldaelb, Hd) mi Wie er 
verſehen. 8) ber Gattung Chondrilla {fr. #2.) abnlid. werghaſt Te — — 
(montes) wachſend. 8) auf dem Terglu wa hent. Wi Job, Gonrab —— 
bie 1723, zu Horn geboren und gu Utrecht alä LUroichior ter ühbemie altem Br 
andern eine Synopsis pharmaceutica. 10) barltin. Il) übelriebenn IE mes. Em 
(folla) dee Löwenzahns (Taraxäcum Pr. =1.).. 18) abaebifien. Mi a Eu En 
wachſend. 
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8. 699. B. Steusel beblättert, äRin, au ber Eyige ebeufktäufig. 


D Grüstgen 1 — 13 rielig. 
obere Stglbltr am Rande umgerollt, Iineal u ga 
tantig, mit Pfeil: od. fpiekförmiger Baſte R 
untert bu@tig -gejähnt oder Icdrotiä ig Rencrjpaltig, 
mut lincalen, oft nis gelrämmten len; tengel 
0,3—0,;m unt nebſt Plten flaumig oter kahl: —,; 5.6; 
eib. Auf fantigen Uedern, Edutt, Manceın und - 
achern bäuflg..............- Däser : Bippan. *Crepis ucdrum ) L. 2 
äußere Jobere Stalbitr flach, aigt yerädgerot; innere Hau⸗ 
Hülbltr ) biãatichen auf der innern Eeite feitenbaarig; Aufere 
abfie- aldlatihen abftebent; untere umb mittlere Bltr 
bent; anglih, ſehr verfdieren geformt (gefmweift- 
ezahnıt oder fafl ganzrantig, budtig >» ge aba. leier⸗. 
—— ober fammfg-fietertheilig bis fiedertbeilig⸗ 
od. unregelmä inegeeihlit, bie cbern mit abgerunpeter, 
eöhrelter Bafis figent, tie oberfien Mein, ganzrantig, 
—** nebſt Stglekahl oder u ftreut·cebaai Stel 
sam; ©; 5—7; gelb. Ueberall an Wegen und 
weiß, auf Wieſen gemein................. Sweilähriger V. °C. biäanis®) L 


fam; Hülle gany Tabl, bie Äußeren Blättchen angebrädt, 
’ ſehr Plein, viel fürzer als tie inneren; Etgl nad 
oben Tabl, nad unten nebft ten Dltrm rlebrig- en« 
baarig, fantig und bohl, oben toltentraubig -äftig; 
untere Bltr langlidh = lanzettlih, buchtig⸗gezähnt oder 
unregelmäßig = 1 zctfägig, tie mittleren Ianzettlich, am 
äuftere Grunde adgeihnitten; Köpfchen riein, eblreid; Stel 
Hüllbitr Oa—dem; 7; 6.7; gelb. Hügel, Weinberge, felten 
anges (Württemberg unb Rheingegenten)........ Ehiner 9. *C. puichra’) L. 
brädt; I8. grauflaumig ober brüfenpacrig, | on vor bem Auf» 
blüben aufredt, äußere Hüllblättchen angedrückt, 
an ter innern Oberfläche kahl; Stal O,15—0,3m, nieder 
geftedt od. aufſteigend; Blte vielgeftaltig (wie bei 
, biönnis), obere pfeilfg, linealiſch, flach; ); 6—10; 
gelb. Auf Wieſen, Aeckern und an Wegen gemein. — 
Grüner oder gemeiner 9. *C.viren®)L. 2 


Pappus ſchmutzig⸗weiß, unten bräunli, zerbrechlich; Hülle ſchwarz⸗ 
borſtlich, drüſig⸗behaart; Stgl —8 do m, gefurcht, hohl, nebft 
Blten Tabl, an ter Spite boldentraubig - äftig; Itr unterfeits bläulich, 
grob budtig » ge ähnt, die grunbfläntigen und untern länglich⸗lanzettlich 
oder verfehrt »eiförmig, in einen ſchmalen Stiel verſchmälert, die oberen 
—A hen elumfaſſend, lang zugeſpizt; A; 7. 8; gelb. Auf 
fumpfigen und torfigen Wieſen (8. 305.) un albplägen bier und da. — 
Eumpf:-®. *C. paludösa®) Moench. 


23) Fruͤchtchen 20riefig; alle Blätter ungetheilt. 


Stalelt: mit abgerundeter oder fa berpfärmi er Bafis fißent, 

Tänglid,undeutlid gezähnt, die untern in einen Stiel verſchmälert; 

Blütenftiele und Hülle drüfig-bebaart; Etgl Tabl, 06—Iim; 3; 7.85 

elb (Stengel und Blätter kurzhaarig: Hieractum molle*) Jacq. oder kahl: 

. integrifolftum ?) Hoppe). Bier und da auf Ziejen und an Waldrändern 

in den Boralpen (Baden, Württemberg, Baiern, EShlefien, am Barze, 

Ben emald, Gragebirge Rhön, Meikner in Dellen, fo wie in Weſt⸗ und 
OÖfpreußen)............ bbigblätteriger ®. (C. mollis Ascha.) *C. suceisaefolla®) Tausch. 

Ollblätihen raubbaarig. die äußeren Fury, loder, 

ſpitz; Wurzelbltr rofettig, länglichslanzettlic, in einen kurzen, 

breiten Stiel verſchmälert, faft f votfänigrgeaähnt; Stgloͤltr 

Stelbltr mit) viel Meiner, Tineal, ganzrandig; Stel 045—0,3 m; ganze 

sel oder Pflanze drilfigsraubbaarig; 5; 7. 8; gelb, Gebirgstriften 

vgter ber Alpen Süddeutſchlande, auch im Rieſengebirge — — 
Baſio Groftblũtiger V. *C. grandiſtora) Tausch. 

Rengele Jaußere Hüllblättchen etwas abſtehend, fo lang als bie 

umfaſſendz inneren, alle rauphaarig; Stel 1 6köpfig, Tat dolden⸗ 

traubig; nicht drüſig⸗behaart; ſonſt wie vorige; A; 6-8; 

gelb. Gebirgetriften in den Bogeſen, Feldberg, Alpen. — 
Shabentrautartiger 9. *C. blattarioides '*) VIlL 


1) Wächſt auch auf Dächern (tectn). 2) zweijährige. 3) ſchön. 4) gränlid. 5) an 
fumpfigen Stellen (palus Eumpf). 6) weihhaarig. 7) hat ungetheilte (Integer) Blätter 
(folla). 8) mit dem Abbißkraute (Succisa pratönsis $. 700.) ähnlichen Blättern (folla). 
9) mit großen (grandis) Blüten blühend (-flörus). 11) bem Verbascum blattarla ($. 658.) 
ähnlich. 
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Bennutnung. Alle Arten werben vom Biche gefreien, nur ber Dach⸗ und grüne pioyau 8. 699. 
l irlea L., ber 


einen. C. 

irifhe P., wird in Rußland ale Gemüfe gegeffen, woge 2 Ten., welcher häufig 
n ben unteren Walbregionen der Apeninen in Italien wächfi, ſehr giftig iſt (g. 363.), fo 
daß dort fon einige Male Menſchen nad deſſen Genuſſe geftorben sein joten, indem fie bie 
ben Löwenzahn⸗ und Wegwartblättern ähnlichen Blätter jahre mit gefammelt und zugleich 
mit gegeflen haben. 


89. Hieraeium’ L. xıx.ı. ($. 443, 12.). Habichtstraut. Hille viel- 
bfätterig, dachig, nicht außentefchig ; Früchtchen ftielrund, 1Öriefig, oder faſt pris- 
matiſch, bis zur Spige faft von gleicher Dide und fhnabellos; Pappus mit 
J — gelblichen Haaren und ſitzend (Fig. 515.); Frucht⸗ 
boden na Oft milchende, ausbauernde, meiſt gelbblühende Kräuter mit einfachen, ab⸗ 
wechſelnden, behaarten Blten, ungefähr 35 deutſche Arten, Rn benen außer den unten genannten 
ale —— anzen noch folgende gehören: H. stalieifollum:) VilL, porrifolfum®) L., 
glaucum‘) All, humlle®) Jacq., amplericaule®) L., püoselliförme‘) Hoppe, acutifolftum*) Vill, 
— Lachen., dentatum ") Hoppe, glabrätum !‘) Hoppe, Schradiri '?) Schlei piliferum '’) 

oppe, glanduliferum”) Hoppe, longifollum '*) Schleich., rupieötum '') Fr., intybackum ') Wulf., 
ochr »r'% Schleich., strictum ') Fr. — Die Gattung geprt zu ben im ganzen Pflanzen- 
reihe am meiften in —— und Blattform variirenben und — 33 en Pflanzen, 
a fhon viele Bearbeiter gefunden haben (Fries, Grieſebach, Senptner, 

geli sc). 


1. Schaft nackt oder nur mit Schuppendlättern oder ein Stengel mit 1 6is 
3 Blättern. 


SA. Burielſtock mit (bei deu 3 leuten Arten meiſt ohne) beblätterten Ausläufern; 
Achenen fehr PFlein, am obern Rande — —— Strahlen des Pappus 
alle sleihförmig, baarfürmig, weiß, endlich gelbwelß. 


1) Schaft einfdpfig, felten gabelig 3— 3 Pöpfig, arauweiß. 


Hüllblättchen 2—Breihig, anliegend; Hülle walzig, brüfenhaari 
und borflig; Ausläufer —— a nad de 
enge zu abnehmend-beblättert (variirt in 6 der Dltr, 
in Behaarung, Größe ‚der Ausläufer und ber Köpfhen); Schaft 
03m; 3; 7-9; geld, Ranbblüten auf der Außenſeite röth- 
geftreift. Ueber viele änder verbreitet. Auf trodenen Gras⸗ 
lägen, auf Sanbboden, in Kiefernwäldern Überall gemein. 
Gemeines 6. *H. pilosdlla”) L. > 
H. 3—4reibig, während der Blütezeit etwas abſtehend; Aud- 
läufer u dicht und gleihmäßig beblättert; über und über 
lang» und borfligsrauhhaarig; fonft wie bei voriger Pflanze, für 
deren Spielart diefelbe gehalten wird. In ben Rbeingegenden 
und in Thüringen...................... ae Zettiged P. *H. Peleteriänum?') Mörat. 


2) Schaft mebrfüpfig. 


a. Schaft einfach, gabelig. Zföpfig ober wiederholt gabel 
theilig, mebrföpfg, graumeiß; Blüten unterleitd orange 
rotb ober mit Purpurmem ®treife und bauchigen, 
am Örunbe niebergebrüdten Köpfſchen; Schaft 4 —l, m 
bocd, meiſt wieberbolt gabelibeilig und nebſt ben brüfgen 
Hlütenftielen borftig;s Plätter ei=Tanzeitlih ober Ipatelig, 
buchtig⸗gezähnt boritia; Ausläufer oft Blüten traaenb; 
>; 5—7, Bergwieien, Megränber, von Mittelbeurihland 
000. Außlänferblütiged 6. *A. stoloniflörum 2) W.K. 


fin zu ben Aderunfräutern, wenn fie daſelbſt in Menge 


0 
I 
p 


bie Hamburg 





1) Hieracium, lep?xtov, nannten die Alten mehrere, unſern Dabichtöfräutern ähnliche 
Pflanzen. Nah Plinius von lepaf, Habicht, weil diefe Vögel mit dem Safte des Habichts⸗ 
Trautes ihre Augen flärkten; richtiger vielleicht, weil viele Habichtöfräuter an fteilen, nur ben 
Habichten oder Raubvögeln zugängliden Stellen wachſen. 2) mit Blättern (folla) ber 
Gattung Statice ($. 631). I) mit den Blättern ber Vorrey (Alllum porrum $. 719.). 
4) meergrün. 5) niedrig. 6) ftengel (caulis) »umfaflend (amplöxus). 7) dem H. pilosälla 
an Geftalt (forma) ähnlich. 8) mit fpigen (acütus) Blättern (follum) 9) an den Gletſchern 
(glacies) vortomment. 10) gezäßnt. 11) kahl. 12) Schrader g9” liter. Rahm. 13) Haare 
(pili) tragend (-fErus). 14) Driüfen (glandülae) tragend (fErus). 15) mit langen (longus) 
Blättern (folla). 16) Wellen (rupes) bewohnen (colöre). 17) dem Cichorfum intfbus 
(Nr. 71.) ähnlich. 18) odergelb. 19) fleif aufredt. 20) Berfleinerungswort von pilösus, 
haarig; alfo etwa Härling. 21) ob nah P. J. Pelletier, der 1842 ale berühmter Ehemiler 
flarb? 22) wegen ber an ben Ausläufern (stolönes) befindlichen Blüten (flöres). 
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8. 69. d. Schaft nad oben Doldentranbig, vieltößfigs. 
Schaft an ber Spine soröpfin; Ansläufer lang; Blätter 
lanzetttih, teilig oder faft fpatelig, ganırantig ober leicht ger 
pännt, meift AH unterfeit® an Süle flaumi ee 
fenbaarig;; egeft ft 0, —0,3 5—1; diteongelb. nieien, 
Weitepläge und lichte Berbfetien bi © in bie Alpen 


* ichts —— auricHlayL.> 
Btir lanzettlich ipi fahl, nur am Rande un 
unten eit® auf der Mitte rippe ori ehe | (ram 
Dltr 3plätterig, Tabl oder mit kerbrenen 
grau« Rönfeen fe t Hein, beren H hue ie, — 


rün, | Schaft | Blätthen flumpflih, am —— — blaf rün 
borfig; an ber erandet; Ausläufer meift Ant Schaft 0,3—I m 

erige N: 5-7; geld. Bariirt fehr. Dielen und Ben. 
vie ränber, fo wie auf es ein und in ber Ebene jer- 

rönfis. | 1 12 1 eintöpfigeß oder hoeheß G. *H. pracältum I VIIL 
I Blte junsenfe, —8 oder mit gefalteter Sribe, 
ver tahl, nur am Kante und unterfeit® auf der Mittel 
Truge | rippeborfig; Ehaft keit, 1 1—2 hlätterig, Tangborftig ; 
belbe; 25 fhen viel grö mit eiförmi „runde 

tiger Hüfte und flumpfen Hüllblätte 


n; 
— eur er Re — Biche Gringen ur 
aßpläse efien, De = anken, en, 
Harz, Hannover, Preußen). Blütenreiges H. * HL. florilindum ) Wimm. 
"eis dunkelorangerotß, gi irmförmi er, — 
PA Trugbolbe an der S ve bes 0,3 m hoben € aft 
Bde ia drußß Stgl neh ven Bltru ae earig; 
od nid blühente Ausläufer treibend; 21; 6. 7. Alpen 
unb Boralpen Eüpdeutihlante, ielengebirge Harz (Roß⸗ 
trappe) unb in Hinterpommern. Beliebte Gartenzier⸗ 
pflanze...... ..................... Oraugefarbiges ſ. *H. aurentilicum‘) LT 


Schaft mit feinem Sternflaume 
befleivet unb zerſtreut⸗bur z⸗ 
borftenhaarig; Zrugbolde d 
8 oder borftigsrauhbaarig; 
te länglih ober län At 
—ã— beiberfeite un ⸗ 
ernflaumig un o ⸗ 
Blte raubhaarig; io ohne 


—X Ausläufer; A3 7.8. Bariirt 
grün —— ſehr; baber viele Deraformen 
7 — vrei in und Loka ermen als befondere 
lichg gedrun⸗ Arten - echioldes®) W.K.). 
enen, uf —5 — Felſen und 
enAulförmis Hü gel n bä ufig ..o.... De IDden 
en oder tranbiges FR en. eymösum ‘) L. > 


oiden en JSch. unten lang und borſtlich⸗ 

DB. gelb; Saft Trugbolden; vanghaari, nach oben Bin 
in der unten | Schaft 0,3 nebſt ben Trugdolden mit * 

Säle ı —5* mit| bie im; Khwärzligen orften und 

1— rüfenhaaren; Bltr länglich⸗ 


und — meöR —— rauhhaarig (unter⸗ 

Hülle und deren ſeits mit Sternhaaren); Wzl- 

Stiele ars od meift mit Ausläufern; 

rauhhaa 256-8 (Nah Einigen nur 
dee _Sbntice Fritart von H. 5 
u.); Wiefen u. grafige Hügel, weit 


verbreitet.. .‚Wielen«g. *H. pratänse') Tausch. > 
B. 1,3—28cm breit, in loderer, flatteriger 
Trugdolde; Köpigen u. deren Stiele gras 
ſternfil zig u g⸗borſten aarig; E haft 
— b Di bis zur Spise ip orftig; 
m; Wrzlſtock meift ohne Ausläufer; 
Ar Trodene Hügel in Deſterreich bis 
* at und am Barze, jerftreut.. .Borſten⸗ 
agendes 6. H. setigärum ) Tausch. 


1) Ein kleines Ohr, Mausöhrchen; weil bie Blätter am Rande mit einzelnen langen 
Haaren gewimpert find, wie die Ohren (aures) der Mäufe. 2) fehr bob. 3) blütenreid. 
4) orangefarbig. 5) Natterntopf (dytov Seite 575, Note 8.) »artig (uıdrr). 6) cyma 
Zrugbolbe, Afterbolde. 7) auf Wiefen (prata) wachſend. 8) borſten (setae) tragenb 
(ger£re). 
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B. Burzelſtock ſtets ohne Ausläufer; Blüten gelb; Achenen aröher, am obern 8. 699. 
Rande ungezsähbnt; Strahlen ded Vappus außen durch eine Reihe fu rjer 
Schuppen oder Borften gleihfam Zreihig, zulest fuch fig. 
1) Blumenkronen mit Härden gewimpert. 
* und Stal weiß⸗ und langzottig; 
ltrlänglid or. fpateligslanzettlid, 
ſtumpfſpihig, ſeicht aelchmeiitsgezäbnt, zottig 
ober raubbaarig, in ben Dlattitiel ver» 


f{&mälert; Sigl meift einfach und 1Töpfi 

1-3 Töpfia), Oa— lan; 3; 7.8. Eine viel- 

ach barlirenbe, nicht unter 1000 m Seehöhe 

Blätter erabfteigenbe Alpenpflanzt, je mie in ben 

drüfen» ogefen, Miefengebirge unb aufbem Broden- 
baarig, 1 gipfel ——— Alpen⸗. H. alpInum‘) L. 

grasgrün; Stgloltr mit eifgem Grunde 

[58 end, Knoll ober lanzettlich, 

harf gezähnt; Stgl 0,15—0,3 m, 


mit aufrechten, beblätterten, ein 

nn köpfigen eften; 93; 7. m 
Ihwäder! Niefengebirge..... Endeten-d. *H. sudellcum!) Bternb. 

behaart; I@rgiblätter mit abgerundetem 

runde hbalbftengelumfaf- 

fend, Stel 0,20, m, bolben- 
— ſonſt wie voriges; 9; 7.8. 
— Im Riefengebirge. Böhmiides GB. *H. bohenicum‘) Fr. 
$ Ülle fhwärzlih, zottig⸗be⸗ 
haart; v aart; kit si : 
Blätter blaß . 8. Auf bem isfengebirge 
oder grün⸗ Eawärzines 9. 


PROF Ülfe groß, bauchig, Hülblättchen 
LAGE : ehr breit, — grün, breit⸗ 
udtig ges erandet, I6wad behaart; 
zähnt ; obere Blätter lang zugeſpitzt; 
! tat wie voriges; A; 8. Im 
iefengebirge.......... Blaß⸗ 

Bltrohne blätteriges . *H. pollidifonun) Knaf. 
Dräfen- Blütenfiiele u. Hülle (mar. 
haare, nur Eule nat: tr breit» 
ottig be⸗ lanzettuͤch, entfernt epähnt, am 
aart ober Rande und unter! t6 rauhb⸗ 
Tabl; hacrig bärtig, flengelftändige 
anzettlih, fißend; 21; 6—8. 

In den Bogefen... Bogejen-H. *H. — 9 
u. Hülle mit langen ougeot. 


H. nigräscens*) W. 


ne — 
nglich⸗lanzettlich, obere eifg, 
b a he hal ——— 
gr ü u; köpfig, se m; 2; 6.17. 
Alpen un mäßrifhes Sefente. 
Zsttigeß 9. *H. villdsum’) L. 
Blütenftiele und Hülle burg 
Sternbaare filzig;z DBltr 
eilanzettfg, oft mit vorwärts 
geri teten Zähnen; Stgl wer 
—2töpfig, bis Oam; 9; 6.7. 
öhere Gebirge Mittele unb 
orbdeutfchlandse. Schmidts $. 
(H. pallidum ®) Biv.). *H, Schmidfli') Tausch. 
Stgl unten blattreidy, — 0,3—-0,m; Bltr lanzettlich, 
Lang-angelbigt, kahl oder gewimpert Slütenftiele aufrecht; 
Stal oben ülle mit heilen Haaren; 2; 7. 8. An Felſen in Baden, 
tapt und) fGwäbiihe Alp, Cherbaiern.. „Dafensprblätterigeß H. * A. Dupleuroldes ®) Gmel. 
drüſen⸗Stgl meift 1 blätterig, 1- oder wenigköpfig; Bltr eifg, Ipis, 
[0®; erfreut bebaart, fig Biütenfele ni auffei end; 
büe ſchwärzlich, ſchwach, brüfig oder —— 37. 
ieſengebirge............................ immers 6. *H. Vimmtrit Deehtr. 


1) Auf den Alpen (alpes) wachſend. 2) in den Subeten wachſend. 3) in Böhmen wach⸗ 
fend. 4) fhwarz werbend. 5) mit blaffen (pallldus) Blättern (folla). 6) in den Bogefen 
wachſend. 7) zottig. 8) blaß. 9) nah Franz Wilibald Schmidt benannt, ber 1796 
als Brofeffor der Botanik in Prag ftarb. 10) dem Hafenohr (Bupleurum $. 491.) ähnlich. 
11) Wimmer liter. Nachweiſer. 
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8. 699. 2) Binmentrenen nit gewimpert. 


Stengel meift Itöpfig, mit gerade aufrechten flei warzbaarigen 
Köpf enftielen une Hüden; Blätter elinglig e = — m 
Sean e grobgezähnt; 4; 7.8. Im Riefengeb "st ... are 
sie “ Hieraclum aträium') Fr 
Hüfe mit zauent nit Rernförmigen "Haaten, Blätter 
bläulihgrän, 4 ‚abfehenden Zähnen am Grunde; 
Gtgl bi ; 6—8. Niefengebirge, in Thüringen, 
Harz Fran en. ..................... —— * ®H. inelsum?) Koch. 
Blütenfiele beüfenhanrig um 
umig; DBlattftiele Ian —E 
aarig; Blätter oberſeits grün; Wurzel⸗ 


Hülle mit lätter geftielt 8X oval, am Gruude 
rauen er dei / haft behaa mei nur mit 
aaren; 1 Ban latt 2 0 f i a gelb. 


-0,,m; 2; 
Schr mes an Wegen uns ‚uf Belfen 
und auern und in Wäl 


Hülle mit —— *H. murörum®) L 
zauen Blätter bläulihgrün, fonfl dei Fr 
ern> 


9. H. Schmidfli Tausch. 
haaren; Blütenſtiele drüſenlos, ange und grau⸗ (E37 oben). 
ernflaumig und kurz » borftenhaarig; 
lattftiele lange, weiß» oder gelblid« 
AN Blätter blänlihgrün, unter» 
eits di — * fpinnewebi 
gaarig; Gt tengel alten ahl, O,3-0,4m; 3; 
, gelb Ifen "Hannovers, im 
— — 8 Rheine, in Baiern und 
Suddeutſchland. ........... Blauliches 9. *H. onestum*) Fr. 


II. Stengel der ganzen Länge nach beblättert. 


1) Wurzelblätter bleibende Roſetten bildend. 


Stengel und Hülle tigt mit längeren einfaden unb 
furzen drü entragenben aaren befept, meiſt 2=, 
jelten 3—Htöpfig, Us das; } lätter gradgrün, Täng« 
igseiförmig, am runde N gi nt ober fat fieber- 
paltig; 2315 6.7. An Beten, im Bad Er Württem- 
erg und Baiern ....................... Zacauin’8 9. *H. Jacquini!) Vill 


Stengel und Hülle fpärlih mit 8 aaren und Drüfen ber 
ed, mit 5—10 Köpfchen in loderer Traube; J lätter 


ih, ſeicht⸗ und entfernt⸗gezä — 8. Im 
ne m nahen! Befente...... tert sa iehlars 6. *H. silesifcum Krause. 
Stengel ang, fa Ma —*8 
015 - 0,6 m; 


lanzettli oder —* PR —* 
ya mit gelbliden Bor- 
enbaaren; 23; #. 7. Un 
Stel und Hülle mit * nur im adunderua. bei 
einfachen nicht euwied und Andernag. — — 
drüſentragenden Steinbrech⸗. H. sarifrägum’)Fr. 
Haaren; Stengel vißpig-bofbentraubig, im; 
Blätter grasgrün, länglidh 
lanzettlih, am Grunde einge⸗ 
Hninten ge Ei rn 1;6. Wälder, 
Berge, eut in Mittels und 
Nor beuthland ...... —2 — G. *H. ramösım) W.K, 


Hülle und Blütenfliele fernhaari 8 und a mit fchwarzen 
— enhaaren; Blätter länglich⸗lanzettlich u ober entfernts 
ezäpnt, untere in einen furzen Stiel verſchmälert; Stgl jeingefire eift, 
gbel dig, O(a-Im; 23; 6.7. vr 1 Sohle lägen, in W 
Sebüfhen häufig... -............. 8 9. (H. siltvaticum*) u. *H, vulgätum \) Fr. 


1) Geſchwärzt (aträre ſchwarz maden). 2) eingefhnitten. 3) auf Mauern (muri) wach⸗ 
fend. 4) Hat blaugrüne (caesfus) Blätter. 5) Iacquin &9” liter. Nachweiſer. 6) in 
Schleſien (BilesYa) wachſend. 7) Steinbrech (saxifräga) 7” 8.479. 8) hat äfligen (ramösus) 
Stengel. 9) in Wäldern (silvae) wadfend. 10) gemein (vulgätus). 
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3) Wurzelblettrofette zur Blütezeit Fehlend, verwelkt; Stel fteif, dicht bes 8, 699, 


blättert. 


Blütenftiele und Hülle dicht drüſig behaart; Stgl rispig, mit 
mehrlöpfigen Aeften, behaart, 0,504 m; Bltr herzfg ftengelumfaffend, 
län ie lanzettlih, gezähnelt, oberhalb bes Grundes etwas geigenfg 
verihmälert; Az Gebirgewieſen der Alpen, Bogefen und im Rieſen⸗ 
Bebirge un ee afenlattipblätterigeö H. *H. prenantholdes ') Vill. 


Stgl zerfireut behaart, armblütig, 0,3 bie 

0,,1m; Blütenftiele 1töpfig; Bltrulänglich⸗ 

F lanzettlich; Hülle faft kahl, ſchwärzlich; 

obere Bltr | 35 7-8. Im Riejengebir 0 Galran- 
fißend, biätigeß 8. (H. inuloides®) Tausch.). H. erocätum) Fr. 

Halbe oder JStgl raubhaarig oder faft fahl, Os—l,asm; 

ganz len» epig, faſt doldentraubig: VBltr eifg, ges 

gelumfafe] zähnt, obere mit bei em Grunde ftengel- 

end; umfajfend; Blütenftiele und Hülle grau⸗ 

aan oft etwa® kurzhaarig; ; 7. 8. 

ebüſche, Wälder, Holzſchläge, ziemlich 
ſelten Gabehyer⸗ſ. *H. sabaudum ‘) L. 

Hülfblätter grün und am Rande weiß, 

ante gend; Bltr eilanzettlih bis lineal⸗ 


Ianzettli, obere figend ; Etgl 0,.—1,n m; 

Hülle nicht FA b. 7. Wälder, Gebüfche, nicht jelten. 

drüfigsbe- arred 9. (H. affine*) Tausch.; H. laevi- 
baart; gätum®) W.). *H. rigidum’) Hartın. 


obere Bltr Tanzettfg, 
faft ſitzend; erg 0 
bis 1sm; 958 bi 
10. Gebüfche, Walde 


alle Dltt ränder, häufig. — — 
— Nerdiigeb D. (H. sil- 
Stie vöstre‘) Tausch.). *H. boreäle‘) Fr. 
ſchmälert Hülle Tobere Blätter länglich 
oder fißend bite an-) bis lanzettlich, mit 
aber nicht lies breiterem runde 
ſtengel⸗ gend; J figend; Hülle kahl, 
umfaffend; f warzgrün; Gtgl 


Oa3—-1m; 3; 1.8, 
Gebirge Eüpdeutfch- 
lands, Riefengebirge, 
Ifargebirge, Thürin⸗ 
ermald und in 
chleswig.... Gothi⸗ 
ſcheß DB. *H. gothleum ') Fr. 
Hülbltr Juntere Sünblätthen Lade T, mil 
leid- urädachognener Epibe; 
arbig; ei. bichtbläatteria, fcharf: 
haarig ober fabl; Plir Ian 
seltlihe-linealon.lıneaäl, 
entfernt » ihiwadb =» Tägeräbnig, 
untere in einen fürgen Blatt» 
fiel verſchmälert ober figenb: 
Kidpe bolpig; Stal 0, bie 
1lam; 9; Ti.  Amilben 
Gebüſchen an Walbränbern, 
fo wie auf Triften unb Geiben 
häufig, eine Barietät (linorim 
Satum !) G,F. Mey.) auf jals 
baltigem Boten (3. MW.) 


—2. — 
Dolbenblütiges ®. #ZL umbellätum 'ı) L. 


Benntung So groß bie Schwierigkeit if, bie vielen Arten genau zu beftimmen, fo 
gering ift auch zugleich 8 Nupen für den Menſchen. Nur Schweine und Pferde freffen die 
meiften Arten, die zartblätterigen au die Kühe. Die Habichtöfrautarten find alfo ba, wo fie 
in Menge zufammen wachſen, mehr oder weniger Täftige Unkräuter. Mediciniſch wurden früher 
mehrere Arten gebraudt, namentlih ZH. p la und murörum, Al® Zierpflanze wird wohl 
nur H. auranfiäcum, wegen ihrer ſchoͤn geiärbten Blüten benupt. 


1) Dem Haſenlattich (Prenänthes Nr. 84.) ähnlih. 2) der Gattung Inüla ($. 692.) ähne 
lich. 8) fafranfarbig (Crocus Safran $. 716.) 4) in Savoyen (Sabaudia) wachſend. 
5) verwandt (mit ben nädften Arten). 6) glatt (laevigäre glatt maden). 7) fteif, flarr. 
8) wilt. 9) im Norden wachſend. 10) in Gothland einheimifh. 11) mit deu ſchmalen Blten 
(folla) des Leinfraute® (Linaria 9. 660... 12) mit Dolde (umbölla) verfehen. 


8. 700. 
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180. Samilie. Dipsacene”’. Karben:Gewächfe (5. 290.) 
Kelchſaum Htheilig, mit meift borftenigen Zipfeln; Blumenkrone röhrig, Saum 4- 
oder 5fpaltig, Zipfel oft ungleich, zmweilippig ; Staubgefäße meift 4, mit freien 
Antheren; Yrudtnoten einfädherig, mit einer hängenden Samenknospe; 
ein einfanıiges Achenium. Die einzelnen Blüten mit einem befondern Außen⸗ 
kelch (Fig. 540.) und zu einem Köpfchen mit einer Hülle und mit oder ohne 


Fig. 540, 
Tauben : Elabisie (Scabiösa columbarla). 
a Außenfeld und Ayähniges Kelchſaum. 


b Außenkelch Tänge durchſchnitten, um ten 
unterfländigen Fruchtknoten und den eben» 
falle durchſchnittenen Keldfaum auf dem⸗ 
felben zu zeigen. 





Spreublätter wie bri den Sompofiten vereinigt. Kräuter ober Halbſträucher mit gegen- 
Rändigen ungetheilten oder gefiederten Blättern und enbflänbigen Blütenköpfen; 120 meiſt in 
ber nörbliden gemäßigten Zone einheimiſche Arten. 


1. Dipsäeus’ L. ıv. ı. (8. 869,8). arde” (Big. 541.). Der legel- 
förmige Fruchtboden mit au der Spite geraden oder hafigen, fteehenden 


Spreublättchen. Große, 0,6—2m bobe Kräuter mit endſtändigen Blütentöpfen auf Rabe» 
re en u. und Stengeln. 4 deutfe Arten. s , nn 


Fig. 541. 


Blütenlopf Der gemeinen 
Karbe (Dipsäcus silvöstris). 


a Ganzer Blütenkopf, ei⸗ 
rund » längli, mit lineal» 
pfriemlichen, auf ber Nüden- 
Tante ſtacheligen Hüll⸗ 
blättern, deren äußere 
länger find als ber Blüten» 
kopf. 

breängedurchſchnittener 
Blütenkopf. Zwiſchen ben 
Blüten mit vöhrig » trichte⸗ 
rigen Blumenkronen Reben 
bie Spreublättden mit 
ſtechender Spike. 





— — — — — — 


1) Arhdeav bürften ; weil bie RRengelumfaffenten Blätter Regen und Thau auffammeln. 
8) Karde oder Kartenviftel 97 Cardüus ©. 721, Rote 1. 
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Blte geftielt, an ber Spige des Blattftieles gedhrt; Spreublättchen 
mit gerader Spige, langer ale bie zwifgen ihnen ftehenden Blüten; 
9; 7—9; weißgeld. Fenchte Wälder und Gebüſche — — 
ehaarte Q. (Cephalarla!) lösa?) Gren.). *D. pilGeus) I. 
Bir gelerbt-gefägt, am Rande Tabl oder 
erftreut ae ei — en du« 
ammengewadfen, meift ungetheilt; O; 7—93 
Spreu- weiß Ay le An abebauten Stellen, 
—— Waivdrandern, fiellenweiſe 
an der Spibe Bltr borſtig⸗ gemwimpert, bie unterften 
gerade; lappig⸗gekerbt, bie übrigen fieberfpaltig; fon 
Dlir } wie SR e: ©; 7.8; xöthlid, bann weiß. 
figend; Feuchte Felkten und Gräben ehr — 
Ediigblätierige &. *D. laciniätus*) L. 
Sp. Reif, an der euie hakig ee © ob. 


—d; blaßroth. Südeuropa; in ddeutihland Fultis 
virt unb verwildert 


Bennkang. Bon ber wilten Farbe Sa 
der Venus) dient bie flar! abaclochte und m 
wirffames Dru 


Weberlarde wird in Sühbeutichlann, auch in Edleflen ıc. als Handelepflan 
e 


alten Römer bie Igelfelle zebrauchten. 
Veinde der Weberkarde: 
L SS &metterlingsranpen. III. Nematoden. 


Agrötis zanfhogräpha F. Bltr. Hoterodera re ae Greef. 
Plusia gamma L. Bltr. äl 


elälhen. In Wurzelgallen. 
— chrysitis Hb. Bltr. Anguillüla devasfätrir Kühn. Karbenälgen, 
Heliöthis dipsackus V. 8. Bltr. vernrfacht die Kernfänle ber Kar⸗ 
Penthina gentianäna F. Marfröhre. bentöpfe. 


IL Blattläufe IV. Barafitifge Pilze. 
Aphis rosae K. Blütenfliele. SeptorIa dipsäci Schiederm. Auf Tranten 
— oehröpus Koch. Un Gtgin. Blattfieden. 


% Knautia” L. (Scabiösa” L.). ıv. ı. (8. 369, 0.). Aderjlabiofe, 
Wittwenblume. Durch den rauhhaarigen Fruchtboden ohne Spreublätter 
von allen Verwandten unterfchieden. Außenkeih nicht gefurdht, meift 4« ober 
mehrzähnig; Keld mit 8-16 pfriemfich-borftlichen Zähnen. 2 veutfhe Arten. 


Eigl 0,5— 0,510, von fehr kurzen Haaren etwa® grau und von 

Lagern ſteifhaari ; untere Bltr meif RugeiDene die mittleren 

fie exipallis, mit lanzettlihen Zipfeln und größerm Endzipfel; 

N; 17.8; roth. Trockene Wiefen und fyelder; Kauf (varlirt mit 
ganzen oder faft ganzen Bltin)......cceeaeneeennene- »$uantie. *K. arvänsis‘; L. 2 
Eigl 03 —1,m, ziemlid kahl, am Grunde von zwiebeligen 

aaren Reifhpaarig, oben von [ehr kurzen, drüfenlofen Haaren 

Baar, und von Tängern feifhaarig; Bltr ellıptifc- 

lanzettlih, ge erbt, ungetbeilt oder am Grunde eingefchnitten; 29; 
i—9; blänlid=roth. ebirgewälter Eid» und Mittelbeutichlands, 
ſeiie et ald-R. *K. silvaflca!) L. 
Ader-Knautie, Ader-Stabiofe, Apofemtrant, Nonnentleppel sc. if auf 
a alas Futterkraut, auf Aeckern ein Unkraut, deſſen Blüten blauen Farbe⸗ 
off enthalten. 


8. Sueeisa K. ıv.ı. ($. 369, ı0.). Abbißkrant. Sruchtboden mit Spreu⸗ 
Dial — tief 8furchig, 4lappig; Lappen krautig; Blumenkrone 4ſpaltig 
en e 


1) Bou xepalt, Kopf; wegen des Blütenflanves. 2) behaart. I) wilbwadfend. 4) am 
ſchligt. 5) fullönes Weber. 6) Chriftoph Knaut, 1654 zu Dalle geboren und balelhli 
als Leibarzt 1716 geftorben, ſchrieb Methödus plantärum etc. 7) S. 750, Note 1, 
8) auf Aeckern (arva) wachſend. 9) in Wältern (silvae) wadfent. 10) succidäre unien 


abſchneiden, succisa planta eine unten abgeſchnittene Pflanze (mit unten abgeflugtem, mir 
abgebiffenem Wurzelftode). 


RE PILER: Wilde N. *D. silvädris’) Huds. 


ee !eberbiftel, Eebertarbe. *D. fullznum®) L. PV 


2X05 Diosc., Lahlum Venzris Plin. Waſchbecken 
t Kandis veriehte Wurzel den _Lanpleuten als 
ftmittel. Die früher au als Heilmittel benupte Weberdißel. Wallerdißel oder 


e nicht felten 

Kultivirt für Tuchweber, welche ivollene Zeuge damit karden oder rauben, d. h. bie Haare bers 

Bite personichen un auflraken oder bie Iofen Enden der Wollhaare aus dem gewalften 
ilze herv 


orziehen und zum Bebule bes Scheerend in einen Strich bringen (8. 335.), wozu bie 
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# Succisa” pratensis) Moench. (Scabiösa”) succisa® L.). Biefen» od. Teufels⸗ 


8. 701. 


pr 
abbig, St. Peterskraut. Stgl kahl, o3s—1m; Wzlfod abgebiffen; Wilbltr 
eirund-länglich, in den Blatiftiel verfchmälert; Stgibltr länglich⸗lanzettlich; Außen- 
kelch rauhhaarig, 4ipaltig, mit eiförmigen, ſtachelſpitzigen Zipfeln, innerer 
Kelch mit 5 Borſien mdnd; A; 8—9; blau, felten weiß oder roth. Auf 
feuchten Wiefen und zwiſchen Gebüſch, Häufig. Die Wurzel (radix morsus diaböli) 
wurbe früher gegen Waſſerſucht und gegen Behexen bes VBiche® gebraudt. 


4 Seanblösea’ L. ıv. ı. (8. 869, 11.). Sternkopf oder Kuopfblume. 
Beuchtboben Iprenig; Außenkelch glodig oder radförmig, trodenhäutig; 
elch meift mit 5 borftlihen Zähnen (Fig. 549.). 1 deutſche Art. 


Kelhborftien am Grunde gipebzüdt, obne Nerv; 
Stgl 0,3—-0,,m, Tabl; Blätter der nicht blühenven 
Wurzellöpfe I nglid, geftielt, a ungetheilt 
ober leierfg, untere Sten elblätter mei teterig, die 
Kelborften übrigen bie jur Mittelrippe fiederfpaltig; 
3—4mal fo A od. €); 6—10; Eibliweiß (S.ochroieuen ) L. oder 
lang al8 der blauroth ober violett. Zrodene Wiefen und Hügel, 
fie umgebende I WBegränter, Waldwege, häufig....... Gemeiner oder ' 
Saum des Tanben⸗GSt. *S. columbarta°) L. 
äußerlien Kelchborſten am Grunde breit und platt, auf ber 
Kelchs (Fig.545.);] Innenfeite mit einem Kielnerve; Sigel 03m; 
Wurzelblätter länglich, geftielt, ungetheilt ob. leier- 
Dem ‚ untere Stglbltr ungetheilt orer am Grunde 
eberfaltig, die obern fleberfpaltig; &; 7. 85 
purpurn. An Felslchnen der Alpen u. bed Niefen- 
gebirges (88. 314 u. 315.)...... lesttblätteriger ©t. *S. lucida Vill. 
Kelchborſten 1, mal fo lang ale der fie umgebende Fleingelerbte Saum 
bes äußern Kelches; Stol feinbehaart, O3m; Bltr der nicht blühen⸗ 
den Wurzelköpfe und die untern Stglbltr Tänglih ober lanzettlich, 
ungetheilt, ganzrandig, bie übrigen fiederipaltig; 2; 7. 8; 
blau, röthli oder weiß, wohlziegen d. Zrodene, fonnige Hügel, 
zerftreut; am füpdöftlichen Darzrande die Nortweflgrenze der Geſaͤmmt⸗ 
verbreitung erreichend.... ..................... Bönbiriehenber &t. *9. suavedlens”) Desf. 


Sc. atropurpur&a” L. Säwarzrother St. Cine einjährige, wegen i 5 
fammetartig ſchwarzrothen —* —X ———— 33). gen ihrer ſchoͤnen 


181. Familie Valerianacene”’. Baldrian-Gewächte 
(8. 2%.). Kelchſaum undeutlih zähnig oder in Form eines Pappus ($. 129.); 
Blumenfrone übrig trichterig, mit 1 altigem Saume; Staubgefäßse unvoll 
zäblig, 1—4, mit freien Antheren (Fig. 542,B.); Fruchtknoten 3fächerig, aber 
nur ein Fach fruhtbar, mit einer hängenden Samenfnoape; ein einfamiges 
Adhenium; Samen ohne Eiweiß. Kräuter mit gegenfländigen, einfahen ober getheilten 


Blättern und meift in Trugdolden ftehenden zwitterigen, feltener eingeſchlechtigen Blüten; 
300 Arten hauptfählih in ber nörbliden gemäßigten Zone. 8 


1. Valerlana? L. ıı. ı. (8. 366, 2.). Baldrian'”. Durd ven Höder am 
Grunde ber Vlkrone und burd den . dem Berhlühen zu einem vielftrahl gen federförmigen 
Bappus fih entwidelnden Kelchſaume Yarakterifirt. 5 beutfche Den Als —E 


gehören hierber außer der unten genannten V. celflca noch: V. supina'') L., salilinca ') 
sazalllis‘’) L. 


, elongäta'‘) L. ($$. 314 u. 315.). 


1) & Seite 749, Note 10. 2) auf Wiefen (prata) wachſend. 8) Krätzkraut; bie 
Bcablösa succisa biente früher gegen bie Krätze (scables). 4) yp6c blaßgelb und 


Asuxöc weiß. 5) colümda Taube, weil bie Blüten die Farbe unferer Feld⸗ und Holz⸗ 
tauben hasen, nämlich blaugrau (taubenfarbig) find, oder weil die Zauben ben Samen 
ern freien. 6) ſtark glänzend. 7), angenehm (suäve) riechend (olens)., 8) {wars 
Inter) spurpurn (purpur&us). 9) weil fie kräftig als Heilmittel wirkt (von valere Fräftig 
ein), wohl nit nad einem römifhen Arzte Valerius ober Valerianus. Unfere Valeriäna 
officinälis foll den alten Griechen unbekannt gewefen fein; man nennt fie jept in Griechenland 
Nardos, worunter bie Alten unfer Nardostächys Jatamansi (©. 162) veritanden, von welder 
die Spica nardi ober Spica celtYca abftammt (Nardus Statt in Syrien). 10) Balbrian ifl 
aus Valeriäna entflanden und geikt auch Bullerjahn oder Polter:-Iohann, Donnerkraut; 
nah dem Bollöglauben Ihübt bie Pflanze gegen ren und Zeufel, weshalb auf manden 
Meiereien der Rahm, mwelder keine Butter geben will, burd einen Kranz von Bullerjahn 
egofien wird. 11) niebrig. 12) bei Bliniu® Name einer woblriehenden Pflanze, vielleicht 
aleriäna celtica (9° ©. 751). 18) auf Felfen (saxa) wachſend. 14) verlängert. 
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ig. 52. 
Gebrändlier Balbriau (Valeriäna 
ofßcinälis). 
A Blütenfand, eine wieberholt » breitheilige 


Trugbolde. Die oberften Gtengelblätter 
fiederfpaltig. 


B Eine vergrößerte Blüte, mit nah innen 
eingeroftem, wulftigem Keldrande auf 
dem unterfländigen Frudtfnoten. Blumen- 
trone triterig, mit unregelmäßigem, 5» 
lappigem Saume und am Grunde höcke⸗ 
tiger Röhre. 





Stengel Fefurcht, — m; alle Blätter 5— 10 paarig⸗ 
aeficbert; Fiebern lanzettlich, ganavantis ober gezähnt; 


Früchte fabl; 4; 5—8; fleilchro Wälder und walbige 
Blüten | Yhergabhl nae, Weſen, in Erlendrüden (8. 305.), häufig auch 
auf allen | un Üfern, bier meift einitenaclig jr sambucifolla ' a: 
Plangen | Öemeiner B,, Bußlerjahn?), Herentrant. * V. afficinmie?) L.E 
er Stal hielrund, I—2m; Etglblte leierförmig»fiedertheilig, 
? Üurzelbltr langgeftielt, ungetbeilt oder eingeſchnitten; 2; 
5, 6; Meildroib. Wälder und feudte Bergwieſen (in 
Schwaben, Stbeinpreußen 2c.P................. Groſßer V. *V. Mu Lg 


WBurzelbltr ungetheilt, oval ober 

patelig, bie elgenpen Dltr fieders 

paltig; Blüten zweihäufig; Stgl 

sam; 2; 5. 6; weiß oder blaß⸗ 

Wurzel» ei: Auf naffen Wiefen und Walb- 
ẽe ſtellen, Häufig. ............ Kleiner B. *V. diolca?) L. > 


Blüten verfiehen | Täufer | arettr Ianggeftielt, am Chrunbe Herafg, 


mittlere und obere Stelibltr ganz 
an Größe, auf ben |treibend; randig ober grobgesähnt, Miht oc. 
CS Pflanzen größer [valtig; oberfte Bltr oft 3fpaltig; 3; 
und eine lodere 3 w oder blaßroth. Wieſe ald⸗ 
Doldentraube bil⸗ fümpfe und Kiefernwälder in Egiefen 
dend, auf den 9 und PBreußen...... Ganjblätteriger V. * V. polygäma‘) Bast. 


Pflanzen viel Heiner z ; 
Rah gebrängt fiebend; Wurzelftod vieltöpfig, ohne Ausläufer; unterfie 


Blte rundli, furjgeflielt; Sigibitr $yäplig; 
N;,5—7; wei ds röthlic. Beute Stellen 
in ben Alpen, Bogefen, a u. Sudeten. 
reiblätteriger B. *V. tripfäris’) L 
Benunung. Die erfte Art ift eine der bekannteſten, geihäßteften und kräftigften Heil» 
pflanzen, den widerlich nnd ehr end rie ae efiod Radix Valeriänas — 
9.362.), welcher ätherifhe® Balpriandl und Baldrianſäure enthält, von den auf Bergen 
wachſenden * en mit ſchmal⸗lanzettlichen hen omnel werben muß, weil bie 
Wurzeln aus eußten Niederungen fehr wenige Heilkraft haben. In Form von Pulver, Pillen, 
Latwergen, vorzüglih im Aufgüß al® Baldriansthee nebft ben Präparaten (Exträctum, 
Tinctüra und um valerlänae) wird die el ale eine ber kräftigſten krampfſtillenden, 
reizenden und wurmtreibenden Mittel, vorzüglich häufig bei Nerventrantheiten gebraudt. Die 
Katzen lieben den Geruch fehr, weshalb die Pflanze auch Katzenkrant Heißt. 


V. celtica”) L. ſchon dem Bliniu® ale Nardus”) galilca'‘) bekannt, wächſt auf ben 


Alpen Deutfhlande und der Schweiz. Sie wird noch jeßt wie früher in Efibeuropa von 
Kersten —— gebraucht ale Nardusd; celfica ®) ober — ß BA F 


1) Mit Blättern (folla) de® Flieber® (Sambücus). 2) &97 ©. 750, Note 10. 9) in ber 
Apothete (officina) gebrauchlich. 4) POL ber Alten ift unjese Valerläna Dioscorldis Bibth. 
5) jweihänfig. 6) vielweibig. 7) mit 3 (Tpla) Flugeln ee ober Blättchen; wegen ber 
Szähligen Etengelblätter. 8) keltiſch, im Lande der Kelten (in Ober» Italien) wachen. 
9 77 ©. 750, Rote 9. 10) galliſch, d.h. in Gallien wachfend. 11) Achre. 
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Valeriäna spica’ Vahl. (Nardostächys’ Jatamänsi? DC.). Bahre Rarben- 


äbre. Ofinvien; iwegen bes angenehmen, Fräftigen Geruches der Wurzel als Riegmittel und 
innerlih al® krampfſtillendes Mittel Ihon bei den Alten ale koflbare® Heilmittel belannt, ale 
indifger Spif, Spilanarb (BpicaYy nardiy ober Nardus indica). Sie bildet ben 

— des Nardenslo und der Nardenſalbe fo wie auch des Theriake 
&.458, Note 1.1. Ueber den Spicanard haben indes die verfiebenften Meinungen geberricht, 
von Blinius an, der den Nardus eine wohlriehende Pflanze mit 12 Spielarten nennt, von 
denen bie indiſche die befte fei. Die Alten ſcheinen indes ben Spicanard mit einigen wohls 
riegenden Gräfern verwechfelt zu haben, von welchen erzählt wird, daß Alexauder ber Große 
bei feinem Einfalle in Gedrofien den erquidenden Duft der Narbe auf feinen Elephauten 
eathmet habe, wenn die Hufe ber Thiere darauf na weshalb 2 wohl Linné für das 
ngmwergra® (Andropögon nardus $. 131.) hielt. Der Orientaliſt William Jones fand 
durd feine Unterfuhungen, daß die Pflanze zu den Balbrian-Gewädfen gehört und von ben 
Arabern Sumbul (©. 259, Note 4.) genannt wurde, von den Hinduß® aber Jatamänsi?), 
d. 3236 eine Anſpielung auf die kurzen, dit wie mit Pilz bebhaarten Stengel 


+. Vaierianella’ Mönch, (Fedia” Vahl.). ın.ı. (8.866, 1.). Feld⸗ 
jelat, Rapunzel. Durch den fehlenden Höder der Blkrone und den gezähnten, 


ie Frucht frönenden Kelch ftatt des Pappus von boriger Battung verjchieden. 
7 deutfche, meift mit Getreide eingewanderte Arten mit wieberholt»gabeltheiligem Gtgl, 
bläulichen Blüten in Cbenflräugen und meift länglihen, fpateligen gegenflänbigen Bltrn. 

Früchte runblih=eifg, sfgebrüdı, 

beiberfeite ziemlih Platt, auf 

ieber Seite Zrippin; Keldiaum 3zäüb- 


nig; Eigl Du —Duam bob; Ds; I. 
Achſaum auf Aedern une Gartenläinbern überall 
unbeut> ſehr häufig, beionberd auf Kalfs u. Lehm— 
lich, kurz, bobeN.....+. Ader: ober gemeiner J. *V, olitorla YPol.2Y 
mit 1 ober \W#. länglid, faſt djeitig, beiberfeitd 
mit 3 mit einer fänadiurde, auf ber Porber- # 
Sähnen ; feite ſchwach acmwälbt, auf ber Sinter: 
jeite rinnig auezehöhle; Red 
dwah einsäbnig; Etgl dam; Gl; E 


s, Daſelbſt, aber lelten, bäufia am Mein, 
Ehmaljrüdtiger &. *V. carinäta ®) Lois. 

Achmuntung burdb Berichwins 

ben ber 2 innern Jähnchen 


Jsähnias bie Früchte vie 
—— — tegelfg, voin 3 
einrippia, binten fall fla 
— ſelchmnün und d—Srippig; Stel Os; 
buna fcbief: | Bd Dam: 6. u. Auf 
äh, Aedern Unter ber Saal 
I fhmäler bäufig,....;., Öejäbnter ©. 
| ala bie | (F, Marion) DO.) *V. dentäta') Poll. 
| Brust: #.mit5beutliben Jabnen; 






Kt. benis 
lich, Idiel] 
abactust,!| 


bie Früchte fat fugelig-eifg, 
bern gewölbt, binten mit 
einer Furche; Stall O5 Die 


grrähnt., ls m; “ji fi, . Au 

ber hintere Nedern, jelten.. . @eäbrter 5. 
Jahn IV. Finden’) Bast.). V. aurielila ) DC. 

aröher; Früchte eifg, auf einer Seite platt mit 


länglier, umranbeter Furche, auf ber 
Außenſeite zewölht, Fleiflig; Kchmünbung 
Ichief » = ober 53ähnig, Kelhfaum von 
Mreite ber Frucht, Kelchmündung 
glodigsermweitert; Bigl 00—04003 
55.0, Auf Medern ſehr jelten, in ber 
Kheinproving, ....--; Echarjjrüdtiger J. *V. eriooärpa '’)Desv. 
Früchte eiig, zottig, Kelchſaum mit eifgen, begrannten, an 
Kchſaum in| ber Erive balenfgen Zäbmen: ©; 5-7. Huf 


Kborfen» | Medern, jebr ſelten RR Gelrönter 9 vV. coronäta *) DC. 
ige Zähne | Früchte fait Treifelia, zottig, Kelchſaum fugelig auf— 
‚ endigend; geblajen, mit geraben, manercht einwärte: 


gerihteten Zähnen; @; 5-7. Auf Hedern mit frem⸗ 
ber Saat eingeführt, febr felten...Blajenfrüdtiger J. *P. vesicaria ')Mnch. 
1) Aehre. 2) oder Spica nardi, von vapdnc, Nardus ®&. 750, Note 9. und otdyuc 
Achre; wahrjeinlid gebraudten die Alten ten Namen Spicanardi für jede Art Parfümerie. 
3) vaterländifher Name. 4) EI" ©. 70, Note 9. 5) BVerfleinerungewort von Valerläne 
5, 750, Note 9. 6) fedIa foll aus bem 6 Pob des Dioscoribes (S. 751, N. 4.) 
verborben fein. at ale Küchentraut (olus) benupt. 8) die Samen find an ben Seiten gelielt 
( Binnen). 9 Robert Morifon I” liter. Nahw. 10) wegen des gezähnten (dentätus) 
Helded. 11) mit Yurde (rima) auf den Früchten. 12) auricüla, Tleine® Ohr, weil ber 
Samen mit einem Ohre entfernte Aehnlichkeit hat. 13) mit behaarten (Eprov Wolle) Früchtchen 


(zuprög Frucht). 14) mit tronenfgem (coröna Krone) Kelchſaum. 15) mit blaſenförmigem 
(vesica Blafe) Kelch. 
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Benukung. Sämmtlide Arten werden bei Beginn bee blings von Schafen eifrig auf 
Brachfeldern aufgefucht, find aber bei großer Höufigteit auf Kulturboden ald Unkräuter anzu= 
ehen. Die büſcheligen oder rojettigen Erfilingöblätter, vorzüglich ber erflen Art, werben im 

inter unb gi linge, wenn andere Salatarten ng fehlen, gefammelt und als Rapüntjen- 

afmäulden, Kettmännden 2c.) überall gern gegeflen (6. 328,4.) Wird am 
Rheine winter® fon unter dem Schnee auf Feldern aufgeludt und nad ben Etädten ver 
Tauft; auch Zultivirt man ihn in Gärten. 

8. Centränthus’ DC. ı. ı. (8. 364, 2.). Spornblume. Wie vorher bei 
Valeriäna, aber Blfrone am Grunde gefpornt. 

C. ruberꝰ ( Valeriäna rubra” L.). Rothe Sp. Stgl 0,30,, 0; Blätter 
eiförmig oder lanzettlich, die oberften etwas gezähnt,; Sporn von doppelter Fänge 
des htinotens; A; 6—8; roth oder weh. Südeuropa, Schweiz, Tirol; bei 
uns häufig in Gärten und befonders zu Blumen⸗Bouquets benutt. 


— 


I. Klafe. Monocotyledoneae’. Einſamen⸗ 
loppige Pflanzen oder Monokotylen (s. 21.,. 


An iofpermen, deren Keimling einen einzigen fcheidigen Samenlappen (Kotyledon $. 702. 
8.131.) beſitzt. Gefäßbündel im Stengel meift nicht ın einem Kreiie, fondern zer- 
freut ftehend (8.56.). Blätter meift ftreifeimervig (8. 90.). Blattkreiſe der Blüte 
vorherrſchend 3 gliederig, feltener 4- oder 2-, nie 5 gliederig. 
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weibige. Btüten meiſt zygomorph, zwitterig; Perigon blumenkronartig 
gefärbt, 6 blätterig; meiſt ein einziges Staubgefäß, welches mit dem Griffel ver- 
wachſen ift (gynandriſch 8. 116.), felten 3 freie Staubgefäße; chtlnoten unter- 
ſtändig, einfäcderig, mit 8 wandftändigen Samenträgern, jelten 8fächerig, mit 
ariler Placenta; meift eine mit 6 Spalten aufipringende Kapfel mit zahlreichen, 
Ihr Fr Samen ohne Eiweiß und mit unvollkommenem, famenlappenlojem 

eimling. 

Ueberfiht der Yamilien > $. 291. 


182. Familie. Orchideae”’. Knabenkraut⸗Gewächſe 5. 704. 
(8.291.). Blüten zygomorph, die 3 äußeren Perigonblätter (Fig. 543,A.) ziemlich 
lei; von den 8 inneren (i) das urſprünglich nad Hinten gefehrte als eine 
Unter ippe (1) Häufig mit Sporm (g) ausgebildet, dieje aber dadurch nad vorn 
efehrt, daß der Fruchtknoten fpiralig gedreht ift (0) oder durch Krümmung des 

tiele8 die Blüte nach der entgegengeſetzten Seite der Spindel gebogen wird; vom 
den Staubgefäßen meaft nur das urſprünglich vordere des äußeren Kreifes aus- 
gebildet (p), die 2 feitlichen des inneren Kreifes ale Staminodien; unter demfelben 
die große an die Befruchtungsfänle angewachſene Narbenfläche (n), über dem Ein- 
gange in den Sporn der Unterlippe. Der Bolleninhalt jedes Antherenfaches 
entweder zu einer geftielten Bollenmaffe (pollinum ig. 544 u. 545 und $. 118.) ver- 
einigt, oder wie gewöhnlich ftaubartig. Fruchtknoten einfachere Frucht meift eine 
der Fänge nad in 6 oben und unten veremigt bleibende Klappen auffpringend, 





1) Kivrpov Eporn und Avdos Blume; alfo Spornblume. 2) roth. 3) mit einem 
(A6voc) Samenblatte, Kotylebon (xotuAndwv). 4) yYuvı Weib und ävijp Mann, Mann- 
weibige; wegen ber Berwadhfung des Etaubgefähe® mit dem Griffel. 5) Orchis Plin., 
öpxic der Griechen, bedeutet Hode; wegen ber hodenförmigen Wurzelknollen mehrerer 
Arten. 

Leunis’s Synopfis. 2r Thl. 3. Aufl. 2r Op. 48 
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N ig. 543. 
— Blüte des breit⸗ 
m ) blätterigen Suaben: 
— 

ef 


frauteß (Orchis lati- 
olla). 


A von ber Seite, 
"Pr B von vom. 
o ber unterflänbige, 
piralig gebrebte 
ruchttnoten; 
a, a, a bie 3 äußeren 
erigonblätter; 
— 1,i zwei ber inneren; 
KV W 1 dad britte innere 
h L N 4 Berigonblatt, wel» 
SL] —W BA ches eine Unter- 
MHZ lippe mit Eporn 
u | (g) darftellt : 
p das einzige Staub» 
gefäß mit feinen 2, 
je eine Bollenmafle 


re Faã⸗ 
ern; 
n bie Harbe. 





indem die 3 _wandfländigen Samenträger jederſeits durch eine Spalte von der 
Rruchtwand fi dien; Samen fehr Mein und fehr zahlreich. Eigenthümliche Be— 


fruchtung durch Inſekten — 5. 127. Kräuter mit büſchellgen, biäweilen fnollig ver⸗ 
biften Wurzeln und meift mecbfelftäntigen, einfaben, parallel» ober Bogennerbigen Blättern 
une in Mebren ober Trauben fchenben Amitterblüten; umgefäbr 3000 Arten, von benen bie 
meiften in ben warmen Jonen, viele auch in ben gemäßigten Jonen vortommen. Man theilt 
bie Orchiegewachſe ein nad ihrem EStanborte in: i) Erbordiheen, welche auf ber Erbe wachſen 
unb zwar meift auf Humueboben, alfe auf Wieſen und in Wälbern, ober auf Kalfboben, 
Humus fcheint für bie meiften berjelben eine netbwenbige Bebingung zu fein; unb bie eben» 
falls biecher gebörigen hloropbnllfreien Humuäbemohner And iiber in ibrer Er- 
näbrung auf ben Humus angewiefen (8. 40). 2) Baumordibeen oder Buftpflangen (3. 206,), 
weldbe auf Baumftämmen ober abgeitorbenen Weften in bichten, feuchten Wälbern wachen, 
aber nicht als eigentlibe Parafiten, inbem fie nit ber lebenden Pflanze ald Unterlage 
bebürfen. Wenige Orchibeen finb al Nukpflangen ermäbnenämwertb wie bie in ihren Sinollen 
Stärfemebl und Schleim entbaltenpen Orchis - Arten unb bie Pöltlihed Gewürz; liefernbe 
Vanille. Biel größer ift ihre Bebeutung ald Jierpflangen, bie ſich nicht fowohl auf @röße, 
Farbenſchöͤnhein und öftere Wohlgeruch ber Blüten, ald befonbers auf bie höchſt jonberbaren 
Hlütenformen bezieht, bie viele Orbibern namentli ber teopifchen Zone zu ben intereffanteften 
Pflanzen madben und ben tropiichen Mälbern ihren buntfarbigen bellprangenben Blltenihntud 
verleihen. Mas bie Phbantafle nur Abentenerliches erbenten fann, if in biefen Blüten nadıe 
eabmt. Einige aleiben einem figenten Ecdhmetterlinge (Oneidtum papifio 4. 705, 26,), einer 
Fiene (Ophrya apıfera 6, TI, 7. ober Stubenfliege (Opkrus myotder L/407, 7,); biefe ähneln einer 
bibehaarten Hummel, jene einer fchlanfflügeligen Dlüde; bier gleicht bie Hlüte einem zarten 
Tanteffel, wie bei unjerm Oypripedftum (8. 105,2.) unb bort bemerfen wir Formen, bie bunten 
Högeln mit audgebreiteten Flügeln äbneln; einige Arten fin aus Papier geihnipten Puppen 
(Acdras anthropophäöra L. 8. 704,9.) äbulih sc. Daber find bie Ördibeen aud in ber neueren 
Zeit zu Mopdepflangen gewerben; man kultivirt biefe erotifhen Pradtblumen in_eigene 
bazu erbauten Gewähäbäufern (Orhibeenbäufer), einige laffen fib au im Zimmer 
fultiviren, und namentlich werben bie abgefhnittenen Blüten jeyt von @ärtnern wiel verfauft, 
boch find fie wegen ber meift ſchwierigen Hultur ber Orchibeen jiemlih hoch im Preife. 


1) Ophrydese”. Blüten einmännig; Staubbeutel ganz angerwachfen, jebes 
Fach mit einer geftielten Pollenmaffe (Fig. 544 u. 545.). 


1. Orehis’” L. xx.ı. (8.416, 1.). Suabentrent”, Stendel”, Ragmurz”, 
Kududsblume”. Fächer des Staubbeutel® am Grunde durch ein zweitächeriges 
Beutelchen verbunden; Stiele der Pollenmafien auf 2 getrennten Haltern (fig. 544.); 


1) & ©. 761, Note 1. 2) die Namen Knabenkraut, Gtendel, Ragwurz 2c. beziehen fidy 
auf bie Form ber Knollen (g9” Seite 753, Note 5.) oder auf bie ben Knollen zugemuthete 
Kräftigung der Gefhlechtsorgane, weshalb fon im grauen Ulterthume bie nordiſche Riefin 
Brana ihrem Lieblinge Halfdan das Brönngras als Liebeszanber ſchenkte und bie Göttin 
Freya den ihr Begegnenden au Orchideen (Freyagrao) barreihte. I) S. 285, N. 6. 
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slergaue von Orchis 
mascüla, eine Befrugtungs- Velliuarien von Orchis morlo. 


fäule ($. 116,4) darſtellend. A Ein ganzes PBollinarium mit flielförmigem 
1 Rarbe. alter und Dafttrüfe am Ende desfelben. 
2 Bentelden, zwei fadförmige An⸗ ergrößert. 
bängfel, in welden bie Stiele B Durchſchnitt durch eine junge Antheren- 
ber Pollenmaſſe eingefchloffen hälfte mit den beiben durch bie Scheide» 
nd. wanb getrennten Eporenfäden, beren In⸗ 
3 Shuäbelgen, ein über bem balt durch wiederholte Zelltheilungen zu 
Narbenflede befindlicher Fort⸗ einem parenchymatiſchen Gewebe N zu 
ab. entwideln beginnt. 
4 Untherenfäder. —— durch eine ältere Antheren⸗ 
5 Seh Aei@lagene Erögeiäße (Stas hälfte. Die Zelitbeilungen find weiter fort» 
minodien) bed innern Kreifes.'P geſchritten, der ganze Inhalt der Antheren- 
6 — (Pollinarium) oder älfte wird dadurch zu einem Pollinarium. 


3ereinigung aller Bollenförner und C 120fad vergrößert. Nach 
eine® ntgerenfag® zu einem Reihenbad. 


eftielten Klümpchen. 


7 Konnectiv. 


Fig. 546. 
Nundlide — des gemeinen Kuaben⸗ 
krautes (Or morſlo) nebſt einigen fäb⸗ 
lichen Nebenwurzeln, alle am untern bee ag geteilte Doppelluslie som 
Etengelenbe. gelledten KAuabentrant (Orchis maculäta), 
a Die ältere Knolle mit dem abgefchnittenen wie in Fig. 546. 
Etengel ber blühenpen Srane a Alte und b junge Knolle. 
b Die jüngere Knolle, oben mit ber Knoßpe 
der nächftjäfrigen Pflanze. 





Lippe am Grunde geipornt, nicht länger als die Pgzipfel, meift 3 lappig; Frucht⸗ 
Inoten fpirali gedreht (Fig. 543,0.). Erbdorchideen mit beblättertem Gtgl und je zwei 
ganzen, rundliden ob. ——— a Wzlknollen — durch 
welche bie Ueberwinterung erfolgt (9” 8.97.). Alle wachſen auf hHumusreihem Boden (Grass 
boden, Waldboden, Moorboten); 15 deutſche Arten. 


48* 
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8. 704. I. Knollen ungetheilt, &uglig oder länglich (Fig. 546.). 
A. Dedblätter alle oder nur die oberften mit einem Längsnerve. 
1) Lippe mit S breiten, kurzen Lappen. 
die ? äußeren BEE, beimantio 


gu ammengenmei tter länglich⸗ 
— ie g⸗ pin Blüten ge 
den ebre; Stenge 
4.5. engern nd ‚Bien en bau, — * 
Gemein . *Orchis morlo ) L.5 
Kae n PUrbUrn, —— Ioger, 
* 
Fl: * —8* a ie felten weh 
Epom gefl iR q Dlätter — »Ian= 
pgn me N von zettlich und nebft Gtgl 
Fragt notens; oft rothbraun punf-» 
untere Dedblätter u „Stengel Kup Pd 


breinervig; 3 I Wäldern in en 


u. Europa weit ee 

die 2 ſeitlichen Berigen Fitin — 

äußeren Perigon⸗ ver ) oder ſpitzen 
zipfel nach außen‘ (Or. VE) a: od. lang 
abſtehend; anaeipinten ov. 5. 


eidsu ꝰ ale 
de —EE— — O. mascHla®) L. Z 


Aehre wenigblütig, 
loder, Gangtid; Sporn 


Pi Bltr — 
einfarbig grün; Etengel 
02—0,3 m; 2; 7 


Talfigen Lrummpelg- er 
ionen von Tirol und 
alzburg.... Spigel’3 K. *O. Spitzeli‘) Saut. 
Perigon blafgelb, ung ef edt; bie 2 änferen feitligen 
Perigonzipfel nad außen ab ebenb; Sporn faſt von Länge 
ruchttnotens; Stengel 0,3m, oben blattlos; Blätter 
eipti ch⸗ lanzettlich; A; 4. Dil er, Bergwiefen Mittel- und 
Süddeutſchlande.. ........................ ........ Dleiches 8. *0. pallens’) L. 


2) Lippe tief-Iipaltig (Mittelzipfel Tänglich). 


Achte walzig, mit grün, braun unb purpurn geihedten, 

Danzenartig riehenden Blüten und abwärts gefräümmtem, 

2—3 mal kürzerm epormn als der Fruchtknoten; B ätter lanzettli 

ober lineal- Tangett ih; Stengel bis 03m; 9; 5.6. iefen, 

bier und da........................................ WBanıen:R. *0. coriophöra‘) L. 
Achre mehr ober weniger kugelig, mit gebrän ten THleinen, 

rofenrothen Blüten mit purpurn gefledter Kippe, deren Mittel» 

air a breiter und aus erandet ift, und ſehr wurden Sporn; Bltr 

ich⸗lanzettlich tgl 03 —0zm; 955.6. Auf 256 

— bis in vi Alpen ($. 34. ) .......... Kugelblätigeb RE. *O. globösa*”) L. 


1) Morlo Erznarr; wegen Wehnlicpkeit der Blüte mit einer Narrenlappe; PWPLOY war 
eine ber Mandragöra (S. 587) verwandte Pflanze, welde ftumpffinnig, pwpög, machen follte. 
2) Rumpf (obtüsus) »blütig (-Hörus). $) [pi (acütus) »blütig (-förus). 4) fHön. 5) männ« 
lich; wegen der Form ber Knollen. 6) nad v. Spigel, einem Münchener Forſtbeamten und 
Botaniter benannt. 7) bleih. 8) die Blüten ziehen wanzenartig (Xopiç Wanze und Piptiv 
tragen). 9) Rugelig. 
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3) Lippe breitheilig, Mittellappen nad Born breiter, zweiſpaltig nud eft mit ein 
Zähnen —*— ben 2 Zipfeln. a: ſt 5. 704. 
Kein Jahn zwiſchen den 2 fehr kurzen, breit abgeſtutzten Zipfeln bes 
Mittelabjhnitted; Seitenabfchnitte Tineal, abgeftupt; Fippe weiß, 
purpurn gefledt; äußere Pablir beimartig zufammengeneigt, 
ſchwarzhraun (wie angebrannt); Sporn Imal fürger als ber Frucht⸗ 
Inoten; Achre bidtmwalzig, oben ihmwargbrann, mit fleinen, nad 
Honig riechenben Blüten; UOltr lanzettlich;; Ztal 0, Dam; 2:5 
4, Hufteodnen Bergmwieien, bier u. ba. Mleinblutiges or. angebrauntes M, *0, ustuläta !) L. 
Mittelabichnitt ber Pippe linealifd, an ber Spitze 
ploglih breiter und bajelbfi 2lappig mit auf» 
gejpreizten Zipfeln; Seitenabfhnitte für 
Ihuralslineal; bie 2 äußeren PBerigenbltr |pik, 
anfang® ziacneigt, (päter auseinander jlchenb; bie 
lodern Hebren rötblich (felten weiß): Pippe rofen- 
rotb, mit purpurnen, pinjelförmigen Punkten; Ted: 
blätter vielmal fürzser ala ber Fruchtlnoten; Altr 
elliptiichelamgerntlih; Elal Dea—lam: 9; 5 © 
fruchtbare Walde und Mooriwiejen und Kalfboben, 
bier 1. ba, Eolbaten: ob. Helmet. (9, Kiefnr)Gonan.). #0, militäris‘) L. 
Deebitr ſchuppenförmig, 
vielmal kürzer ale 
ber Fruchtknoten; Aebre 
bicht, eilormig > mwalsia, 
mit großen, bunkelpur— 


a 


Ein fleiner Pursten Blüten, teren 
Zahn wilden Fippe meiß ober blaß— 
ben 2 Sipfeln totb, ſchwarzepurpurn 
bed Mitielab- _ | gefledt,; Ditr elliptiich ; 
ſchnittes ber | tal O5—lm: 4; 5, 
eippe; Sporn Seiten: Vielgeitaltige Pflange. 
ſehr kurs, faum abfrönitte MWalbwiefen unb Ge— 


von balber Yänge 


a büfche, zerſtreut und 
des Arfnotend; | 


jelten, gern auf all 
(am bäufigften in Thil— 
ringen bie Hilbeäbeim u. 
Hannover) ‚Braunes R. 
4. murgsirta‘) Huda), #0, fusca®) Jacg. 


D.von balber Yänge 


und Sipfel 
bei Mitltel— 
abichnittei - 
abmwäartd 
gencigf 
ob. derabe| 


ns Bed: bee Fruchttnotene ober 
M. vom länger; Aehre Bit, 
RArunte an tuaelia, mit fleinen, blaf: 
perfehri rotben Blüten, beren 
berzig; vippe gefledt und mit 
auftere Peri breit = lincalem Ab- 
genbitr fpik, ſchnitte; Bltr lanzett» 
belms lid; tal Oj5m: M; 
artia 3. 4,8. Zrodne Michen 
aentiat: un Sigel, gerftreur, 


Ta PO Yunted #, 

iü), tridenkilfe f| Sc0p.) *0. variegäta ') All. 
Seitenabſchnitte une Zipfel bee Mittel: 
abichnitte® lincal unt bogig cins 
warte geftümmt; Mebre bicht, 
fopfig, mit beürolarotben, purpurn 
punftirten Blüten; Blätter elliptiſch— 
lanzettlidh; tal d 3, —4m; Gljah, 
Lothringen une Kailerltubl in Baben. 

Niien-, #0. simla*) Lam. 


B. Dedblätter mit drei bis fünf Längönerven. 


"Balnig, Me di8 ber | pen tiefsaudgerandet, breiter; Sporn 
walzig, als ber fyrfnoten, wageredht oder aufftrebend ; Mesre ! 
Arad ed ſchmalen —— ppurpurn; Bltr lineal; &t 103 

en an: 2; 5 6. Zorf- und zen iefen ($. 305.) bier und da, 

uneassesassersnenenennen GUMPER. FO. lariflöra”) Lam. oder paläistris') Jacq. 

2. .eifg, ganı ob ober Kun Sporn —— abwärts 

genei e 3er als tinoten; Blumen» und Dedbl ae f febr 

groß, purpurn; Stgl * ‚25 m; 9; 5. Wieſen Südkrai 

———— ⏑ — — — —— —X *O. papilionackı P L. 


1) Angebraunt. 2 Rivinue lit. Nachw. $) el: weil bie Blüte einem Kriegs- 
helme ähnelt. 4 — ) braun. 6) * er ) bunt. 8) Uffe; wegen Geflalt 
der Lippe, die Achnlikeit mit ber Körperform eined Affen haben fol. 9) mit Iodern (laxus) 
Blüten biühenb (-Aörus). 10) humpfig (palus Sumpf). 11) fhmetterlingsartig; weil bie 
Blüten einem Schmetterlinge (papillo) Auen. 
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8. 704. II. Knollen Handfg geteilt (Fig. 547.) oder doch mil 2» bis mehr- 
sackiger Spige; Decköfte mit Drei Längsnerven. 


Stengel nit röhrig (innen voll), aber blattlos, 
nämlich Bltr nur bdedblattfg; Aehre wa i8, 
weiß oder lila; Bltr lanzettlich, aufre 


Knollen breit, ar re von ber un entfernt; Stgl 0; 


5.6, feuchten Waldwieſen 
banpdförmig, und unter Sesäfcsen bäufig...... Wuttergettess 
Kentie — groß; Bänden over geil H Hunbentrait. *Orchis maculäta L.3 


purn; ee ee Sten el hohl, dicht Beblättert; Blätter ab» 


end, die untern oval oder län li, 
buntelsrann umpf, 0 oft braun gefledt, die obern Heiner 
! lanzett 8 ugefbiht; — eiförmig, hell⸗ 


purpurn; S 0 5.6. Auf kump = 
und naffen ee, 8. "Breitblätteriges 
er Andutöblume. (O. majälis®) Rchb.). “0, latifolla”) L. 
beide Knollen an er Spige mit 2 ob. mehreren —5 — 
aden; Blätter länglich, am Grunde verſchmälert 
eitenzipfel_ de® Perigons abftebend; Sporn von 
Länge bed — inabſteigend; Bluͤten nach 
ollunder riechend, purpurfarbig oder — mit 
—— up are 7 ippe; Stengel 
0,15—0,5n; 23; 46 ergwiejen ($ 3 ollunber: 
8 amt, endes R. * 
ngli; eine Knolle tief in 2 ausgefpreizte, —* wieder 
2theilige Schenkel getbeilt, zweite Knolle ſehr 
en tgl eh 1; u anzettlich, viel ſchmäler, an ber 
Epi ce m J miß ii Igeaagen, he Blüte dlaß. 
a e oder be üputpurt ar bie © —— 456 


fe si 305.), zerftreut..... 
fer es K. ar angustifolt bereut 


O, sambuchna*) L. 


a*®) Wim. et gieild: “0. incarnäta°) L. 


Beuukung Die rollen der Orchis- Arten und verwandter Orchideen enthalten 
viel Pflanzen Hleim “ 39.) und Stärfemehl und dienen daher unter dem Namen Galey ’’) 
(radix salep) al® einhüllendes und ernährendes Heilmittel (6. 362.) Salep wirb von vielen 
Arten gefammelt, und zwar an jene gauptiäcti ih von O. morlo, masclila, militäris, ustuläla, jo wie von 
nacämptis d Plafanthtra bifolla L. (Nr. 5.). Schon zur Zeit 
er Theophraft waren nie Orsibern fehr beliebt. Obgleich Theffalien mit Salepflanzen 
überfät war, fo daß man das Erdreich beaderte, dann die Knollen audla® und an ber Eonne 
zur Bereitung von Salep trodnete, fo waren den alten Griechen doch nur wenige Arten der 
Orchideen bekannt und zwar 1) unfere gemeine Orchis morlo L. (6 PYt< Diosc.) ; 2) O.simla Lam. 
(öpyıs Erepos piose); 3) Acäras antkropophöra (0aTUPLOv Diosc.) $. 704,9; 4) Limodörum 
abortivum Bw. ( opxie Theo br. 2 s. Ba 45) —— eins Diose); 6) Kpipäctis 
grandiflöra dir ER Pwotig Hapvascı Diose); equinum Peenset 
ausgezeichnet durch eine Snfeifen-förmige Zeihnung au ber, eigde u ib veßhalh von Spreng 
I das ee Iusileidete berühmte xoonooivdalov” der Griechen gehalten, meiden Dierbad 
ner Flora mythologlca richtiger auf Gladiälus ntInus ($. 716.) bezieht. 
Pr ben Griechen ftanden beſonders bie Ordisarten mit 2 runden Knollen ie ® tofen An eben. 
Die eine dieſer Knollen, welche bie Pflanze in der Blüte ernährt, vergeht, die andere (Fig. 
u. 547.), welde im folgenden“ Jahre bie Plane ernähren muß, iR hart. Der von le —* 
effende Mann erhielt nach dem Glauben ber Alten unfehlbar einen Sohn; wenn bie Frau 
von ber erfteren af, gebar fie eine Zochter. Der Gebrauch des Salepo dauert noch jekt bei 
en pelngamilgen Böltern fort, vorzüglig in der Zürkei, Natolien, Perfien und Inbien. Der 
re he Salep wird von Orchis variegäta, taurlca unb "milifäris abgeleitet, der echte Salep 
des Orients von O. papilionacka und rubra, weldye der türfifhen und griechiſchen Ylora 
angehören. Nach vielfachen ee fagungen bat fich berausgeftellt, daß ber von unſeren vorher 
un enannten vaterländi chideen gejammelte Salep dem orientaliigen 
Birtung nicht nachſteht. Er Knollen werden im Yuni gefammelt, wenn ber tengel 
bertrodnet ift und ber neue Knollen noch in feiner vollen Kraft fteht, dann im Waſſer ab» 
ewafchen, in ſiedendes Waſſer getaucht, getrodnet, gebörrt und darauf rofenfranzfärmig — 
äben gereibt und als fefte, palkburhfgtige hornarti e, eirunde, etwas zufammengedrüdte 
tüde in Handel gebradt. Der Salep gilt bei una mit Mil und ar ch e jüßereitet 
als Stärkungs- und Nabrungd-Heilmittel für Yleine Kinder und ſchwache, —— —c — 
füdtige Kranke bei NReizzufländen ber Lunge, fowie zu anhaltenden ©etränten bei 


1) Sefledt. 2) im Mai blühend. $) mit breiten (latus) Blättern (folla). 4) wie Hollun« 
der (sambücus $. 686.) riedend. Sambucina heißt au eine Sambutlaipielerin (Sambüca 
ein barfenähnliche®, dreiedige® Saiteninftrument der Alten... 5) mit ſchmalen (angüstus) 
Blättern (-folla). 6) fleifhfarbig. 7) vom perfiiden Worte sahlep oder schalap, weldhe® 
nah For kall ber Name für Orchis ſelbſt if und eigentlih fhleimig heißt. 8) x63oc 
Schmuck, Frauenpug und odv@Aov, Sandale oder Echnürfohle, Prachtſocke. 
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und zu Kiyflieren. In Griechenland werben bie Rnollen ber bort einheimiihen Arten (Orchis 8, 704, 


morlo, mascdla, coriophöra ete.) mit Waller und Gonig ala jchleimige® Getränt (Salep-Decoct 
ober Ealep-Welde) zum Arübitüd AR an ah — aenoffen une mintere in befonberen 
Buben audgejhenft ober aud in Blechbüchſen auf ben Etraßen ald Salep⸗Gelatine ausgerufen 
unb noch marm verfauft. Die hinreißdenb gewürzte Salepfurpe ift cin vortreffliches Gericht 
(sh Sinollen zu grobem Pulver jerftopen und mit 1 Pfund ZBaffer ober Fleiſchbriihe gefocht, 
geben eine nahrhaſte Schleimfuppe). Auch ift Ebokelabe mit Salep fehr beliebt. Rad Angabe 
orientaliiher Schriftſteller ſoll Sutbat von Salep ein Mittel ber Eultaninnen fein, um ibren 
Fleiſcwuchs gu vermebren. Der Ealepihleim fann auch ald Mlebmittel dienen ($. 330.. — 
Im Bolldaberglauben fpielen bie bantförmig getheilten Wurzelfuolen eine arofe Role; 
fie werben in manden @egenten unter ben Namen @lüdsbänbdhen, radix palmae' 
Christi am Jobannidtage gegraben unb aufbewahrt, weil fie Ofüd bringen, Delb vermehren 
un Echäpe beben follen. 

%. Anseämptis” Rich. xx. ı. (8. 416,2.). Hunböswnrz. Bon Orchis 
nur dur die 2 auf einem gemeinfamen Halter (2 zuſammengewachſene 
Drüfen) in einem einfäderigen (bei Orchis zweifäderigen) Beutelchen ſtehenden 
Bollenmaffen und dur die zwei (bei Orchis fehlenden) aufrecht abſtehenden 
Läppchen (Kämme) am Grunde der Honiglippe verſchieden. Nur 1 veutfge Art. 


® A. pyramidalis) L. (Orchis p. L.; Actras” p.Rchb. fil.). —— 
jörmige 9. Blte Iimeal; Blüte lebhaft purpurn; Lippe halb-breifpaltig mit 
geftutsten, gleichlangen Läppchen; Sporn fäplih, von Fänge des Fruchtknotens; 
2; Stgl O,15—V,8 m: 5. 6. Waldige ober grafige Bergabhänge, hier und ba, bei Han⸗ 
— re — In Deutſchland —— — Benutzung ber runden Knollen zu 
a ) 
3. Gymnadenia’ R.Br. (OrchisL.). xx. 1. (8. 416,3.). Radtdrülen- 
udel“. Wie Orchis, aber die Bäder des Staubbeutele am Grunde obne 
eutelchen und jede Bollenmaffe nur dur eine nadte Drüfe mit dem Narben- 
tande verbunden. deutſche Arten mit meift bandförmigen Knollen und Ianzettlichen Vltrn. 
Die Knollen der erfteren Art dienen au zu Ealep (Nr. 1.). 
Sporn von doppelter Frknotenlänge und gefrümmt; 
ER RR LTE IT es 
nu A zorfmiefen, — 3 


m; altige Bergabh nge 

Häufig — — kaugſporniger oder hiegens tiger WR. *G. conopeda VR. Br. 
Spon von PFrlnotenlänne; Plüten 
Helm läng» Mein, roth, in bicten, 2,,—4 cın langen 
lid ober Mehren, fehr angenehm richenp: Ztal 
eiförmig; O5 —Iam; 9; 6. 7. Seritreut, auf 


⸗ 3 
feuchten Alpenwieſen ($. 31.) bie im bie 
Ebene (bei Leipzig, am mörblichiten bei 
Dannover, felten).......... Startriechen⸗ 

Sporn der N. *G. odoratissima”) Rich. 
hödften® Sp. 2-Amal fürger ala ber Fruchttnoten; 
von udte Blüten ſehr Flein, in bilnner, gelblid- 
fnotenlänge; weißer Mebre; tal Dun; 9; 
A, 7. Abirgewieſen ber Mipen (8. 314.), 
Bogeien, Nielengebirge, Erjgebirge, Ib: 
tinger Wale, Dar; unb in ber Rbein 
probin;, Weſtſalen, Golflein unb Schlee— 
wig Weiſltiger WR. (Sutartum 
d U I,: —— Br: 


Peristylis 1, al Lindl.). “g, allida °) Rich. 


Helm Tanzettli Pit; Eporn wenig kürzer ale ver chttknoten; 

Aehren fleiſchfarbig, Lippe weißlich ober roſenroth; Blätter länglich 

pitz. am Grunde keilfz; Knollen quer⸗länglich, biöweilen — 2⸗ 

appig; A3 8. Sehr ſelten, nur im Walde bei Cranz in ern — 
Kaputzenförmiger R. *G. cuculläta Rieh. 


— — 


1) Ehrifusfant ipalıma flache Hank ober Sant Überhaupt). 2) anacämptis Umbug, von 
dvaxdurıw umbiegen: weil bie feltliden Berigonblätter umacbogen find und ber Mchre eine 
eiförmige Pyramibeniorm (pyramidälls) geben. 3) 9° ©. TE, Note 10, 4) mit nadier 
(Yupv €) Drüſe (ddtv). 5) weil bat Deutelden flle bie Drüfen am Grunbe ber Pollen 
maffen fehlt. 6) man vergleidt bie Dlüte mit einer fliegenden Stechfllege, xovm, T) febr 
angeuehm riegenb. H) a” Seite IM, Note 0. MW) meiilid, 10) ea Zeite i60, Note 18 
11) repl ringdum u. arahng Eäule;iweil die Perigonblätter aufrecht wie eine Säuſe um U 


Geſchlechteorgant berumfichen. 12 mit Kappe ober Rapuye (cuchllus) verliehen, 


ih 
h 


| 


— 
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. 704. a Himantoglossum'’ Spr. xx. 1. (8. 416,4). Riemen⸗ oder 
ol; 


unge. Ausgezeichnet durch die linealen, gew undenen Zipfel der Lippe, 

beren —e em lang, gedreht, riemenförmig, in der Knospenlage eingerollt. 
eutſche 

H. kircınum’ L. (Satyrium? h. L.; Aceras h. L.). Bods.R. Bltr 

groß, langlich⸗lanzettlich; Stengel 0,8—0,., mit ungetheilten Knollen; Blüten 


weißlich⸗· grün, bodsartig riehend; 91; 5. 6. MWalbränter nnd Graspläge, auf Kalt, 
in Gebirgegegenden Süt- un Mittelbeutihlande (in Hannover bie NRorbgrenze ihrer Ber⸗ 
breitung), feiten. 


3. Platanthera” Rich. xx. ı. ($. 416,5.). Breitlölbden. Staub» 
beutelfächer durch eine dazwiſchen liegende Blatte verbunden; Lippe un« 
getheilt (ig. 548.) oder 8 zähnig; Sporn fädlidy, bis 3mal länger als der 

edrehte ichttnoten; die 8 0 eren Pgzipfel heimförmig zifchließend; Knollen 
appig oder rübenförmig; übrigens wie Orchis. 3 veutfche Arten. ” 


Fig. 548. 
Blüte Dei zweiblätterigen Breittälbdens 
(Platanthöra bifolla). 
a Ein Erüd des VBlütenfiengel® mit dem ge- 
dredten Fruchttnoten, welder von einem 
Dedblättchen geſtützt wird; 


b der lange u. dünne Sporn ber ungetheilten, 
ſchmalen, nad unten gerichteten Lippe, an 
deren runde die 2 feitlichen äußeren Berigon- 
blätter; die übrigen bilden bie beimförmige 
OÄberlippe. 





Sporn fadenförmig; Blüte weiß: fehr wohlriechend:; 
Staubbeutelfäher parallel; Stel O,3m, faſt nadt, 
nur unten mit zwei gegenflänvigen,. verke stseifgen 


Sporn viel| Blun; A; 5—7. Wälder und 
* er Fr j blätteriges Inden, — e. *P. bifolla‘) L. 


Sporm nach Hinten keulenförmig: Blüte grünli 
ten: weiß; Srösentetfägerunten auseinander fteben 


Sis 0m wenig beblättert, untere Bltr verfe reif: 
‚5 FR T: ge Laubwälder der Gebirge, felten. — 
Grünblütiges ober BergB. (Mm Y) K.) * P. montäna YBchb. 
Sporn viel kürzer ale der Fruchtknoten, Fr erg: flein, 
— Lip ippe Ere werbend, 3 ähnig; el Bltr eb 
ie — ae Bergiielen, ı en, nicht 2. ‚Örüneh 


—2* an Rich). *P. virldisY) L. 
@. Nigritella" Rich. xx. ı. ($. 416, 6.). Schwarzſtändel. Lippe un- 
getheilt, aufredt; Sporn vertegrt=eifg, viel kürzer als der nicht 


ebre te tmoten; Pgzipfel fat glodi end. 
N, —— Kine) AR! ätige &6., Remmblänie 


er N en weizer. Alpenpflanze ($. 814.), einzig ge deutfche Art. Mit fpiglinealen, 
[qmalen 2 Blättern und ſtark nad Banille ($. "208, .) vie ui Er rot en oder ſchwarz⸗ 
taunen in Lopfjörmiger Aehren ſtehenden Blüten; bader in der & „a hoco ade 
blümden, Bräunlein, Braunelle genannt, fo wie zn de ehe 


1) "Iads Riemen und YAwoca Zunge; wegen ber Geftalt der Lippe. 2) wie ein Bod 
(hircus) ftintend. 3) &97 €. 764, Note 6. 4) E97 ©. 761, Note 10. 5) Breitbeutel 
(nAatbs Breit und dvÖhpa Staubbeutel). 6) zweiblätterig. 7) mit grünlichen (YAwp6s) 
Blüten (dvdoc)» 8) auf Bergen (montes) wachſend. 9) grün. 10) haböna Zügel; wegen 
ber langen, bandförmigen Lippe. 11) E37 ©. 759, Note 4. 12) Verfleinerungswort von 
Nigrite, Neger; in bezug auf bie fhwärzlichen Blüten. 18) ſchwarz. 14) mit ſchmalen 
(angüstus) Blättern (folla). 
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7. Ophrys’! L. xx. ı. (8. 416, 10.). Sliegenbinme, Inſekten⸗Kuaben⸗8. 704. 
frant. Mit fpornlofer, berabhängender Lıppe, abſtehenden Poblättern 
und Klebdrüſen in 2 getrennten Beutelchen; Knollen ungetheilt, rundlich; Stgl 
0,15—0,3 m, gegen die Spite nadt oder mit Scheidenblättern; Blüten wenige, in 
loderen Aehren. 4 veutfche Arten. 


ippe breilappig,flad, die 2 Seitenlappen lineals 
anzettlih, Klein, itteflappen' groß, breit, doppelt 
fo lang, an ber Spike tief audgerandet, tief 
purpurbraun, gelb gerandet, fammetartig, am Grunde 
mit kahlem, fa Ledigem, bBräunligdem Mittel» 
flede; 9: 5.6. Zrodene Wieſen, Torfmoore, Kalts 
berge in Eüppeutfchland, z Ininaen, am Darze, am 
Knebel und Yintenberge bei Hildedheim, jeboch felten 
und nur einzeln... Sliegentraut. *0. musciftra?) Huds. od. myoldes?) Jacq, 
Pirpe nansranbig, abaeruntet Tänglich »vieredia 
(jelten aud unbeutlihb breilappia), acwmelbt, 
am Manbe umaeboaen, beiberfeitd mit einem ftarfen 
Höder, hurz fammetbaaria, purpurn ober gelbbraum, 
arün aeranbet unb auf ber Mitte oft bläulidh 
arseihnet; 4: 5,6 Kalfberge Bltbentiblanh® bie 
Norbbeutfhland, wo fie in Hannover ihre weftliche 
Öbrenze erreicht... ‚Aramenibräne, |plnneniragenbe Fl. *0. aranetfera*) Huds. 
Pippe Harf aemölbt, Tünflappia, mit aurilkd- 
geröllten MNänbern; Anbängjel abwärts zurück— 
Lippe an ber geihlagen, fülzig = purpurbraun, gelblib geledt; 9; 
pige mit 4,7. Kalfbligel Slb- und Mittelbeutſchlande (falls 
fhmalem Läpp⸗ tete Pflanze 8. 2m.) felten.....Bienentragenbeö Al. *0. apifera®) Hude. 
Hen ald Ans Fpinpe ungetbeilt, Mac, faft vieredig; Anhängſel 
yangieri porgeftredt ober aufwärt? achrümmt; äußere Perigon» 
äußere erigon- blätter rofla ober weif, mit arünen Rorven; fıppe 
blätter vofen» rotbbraun, auf mannigfade Weile aeedt unk 
otb; aeabert; A; 7. Ralfbügel Eit- unb Mittel 
beutichlane®, ſtellenweiſe Epiunenblume, 


”O, arachnllis‘) Murt. od. fueiflöra’) Rehb. 


8. Herminlium? R.Br. xx. 1. (8. 416, 15.). Säulchen⸗Kuabenkraut 
oder Ragwurz. Lippe fpießfg-dreilappig, ohne Sporn, nebft den Perigonblättern 
aufrecht, innere haarige Pogblätter beiderfeits mit einem Zahne; Yruchtinoten 
gedreht. Nur 1 deutfcge Art; außerdem in ben Alpen H. alpinım Lindl. 

* H. monörchis” R.Br. (Ophrys’ m. L.). Einknolliges S. Stgl 0,10 bis 
0,15 m, blattlos; Wrzfblte 2—8, lanzettlich; Blüten Hein, gelbgrün, wohlriechend 
alle Blütentheile faft gleihlang, nur die 8 lappige Lippe etwas länger; wei 
kugelige Knollen, von denen aber die eine ſchon verſchwunden iſt, wenn die andere 
id entwidelt; A; 5—7T. Auf Bergmwiefen und Weiden, felten. 


®. Aetras” R.Br. xx. 1. (8. 416,12.). Unſporn. PBerigonblätter aufrecht; 
aber Lippe berabhängend, 3theilig, mit linealifhen Lappen; ohne 
„Sporen; Fruchtknoten gedreht. Nur 1 deutfge Art. 

A. anthropophöra'” R. Br. (Ophrys‘) a. L.; ‚Himantoglössum") a. Spr.; 
aatöpıov') Diosc.). Menihenähnliger U. Stel 0,3 m; Pg grünlid, am Rande 
braun, Unterlippe einer aus Papier geſchnitzten menſchlichen Figur (Puppe) 


tippe obne 
Anbän fel an 


ber iße; 
Peri onblätter 
grünlid; 






1) 'Ogypbc Augendrane und wegen Aehnlichkeit damit auch Erhöhung, Stolz entweder weil 
diefe Pflanzen aus ihrer Umgebung durch Größe u. Schönheit hervorragen oder in Bergleich der 
eifgen, gegenüberſtehenden Bltr (wie bei Platanthöra bifolla u. Listöra oväta) mit einem Nugen- 
paare. 2) die Blüte vergleiht man mit einer Fliege (musca Fliege u. ferre tragen). 3) pula 
Fliege und erähc äpnlih. 4) Spinnen (arandae) tragend (-förus). 5) Biene (apis) tragenb 
(-förus). 6) Reit die Geſtalt einer Spinne (dPd4XYN) dar. 7) bropnenblütig Ifucus Drohne 
und -flörus blätig). 8) topic ober tpplv Säule, Etüpe, Fuß; ſoll fib auf das Anfchen bed 
Gtengel® oder auf bie einzige Wurzelfnolle beziehen, bie gleihfam bie einzige Etüte biefer 
Pflanze bildet. 9) mit einer (Mövoc) Knolle (OPXic). 10) ohne Horit (Sporn), von bem 
verneinenden @ und xtpas Horn. 11) avdpwrog Menih und Popkw tragen. 12) fiche 
€. 760, Note 1. 19) E97 ©. 764, Rote 6. 
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ähnlich, rothbrann, zulett ins Goldgelbe fpielnd; 9; 5. 6. äl 
a eilt N felten zulzot —*c t AR —SE —E Seal 
othringen. 


8. 706. 2) Arethusene. Blüten einmännig; Blütenftaub feine zufammenhängenbe 
Pollenmaffe bildend, fondern breiig oder mehlig, höchſtens in einigen Yäppchen 
zufammenhängend. 


10. Epipogium?’ Gm. xx. ı. ($. 416, 18.). Bartſtändel, Oberfinn. 
Lippe gefpornt, Mnieartig gebogen; Sporn aufgeblafen, aufwärts gerichtet, weil die 
Blüte umgelehrt if. 1 ventfhe Art. 

* E. aphyjlium” Sw. E Gmelini” Rich., Satyrium‘ epipogium” L.; 
Limodorum’ e. Sw.). Blattloſer 8. Blattlofe, Forblofe Pflanze; Stgl 
0,1—0,3 m, mit ſcheidigen Schuppen beſetzt; Traube armblütig, Pg. gelblich, mit 
fleifhrothen Sporn; M; 7. 8. In fenchten ſchattigen Wäldern, felten. 


8) Neottitae”. Blüten einmännig; Staubbeutel frei; VBlütenftaub leine 
ufammenhängende Pollenmafie bildend, fondern aus zahlreichen, elaftifch zſ⸗ 
Dän enden Läppchen zufammengefegt oder mehlig, mit dem Grunde oft einer 
nadten Drüfe anhängend. 


218. Limodörum’) Tourn. xx. 1. (8.416, 19.). Dingel. Lippe geipornt; 
Sporn pfriemenförmig, abwärts gerichtet. 1 veutfche Art. 

* L. aborlivum® Sn. (Orchis abortiva” L.: Serapias” a. Scop.). Blatt- 
loſe, niht grüne, hellviolette Pflanze; Stenge bis 0,5 =, mit ſcheidigen 
Schuppen beſetzt; Blüten hellviolett; U; 6. 7. Im lichten Laubwäldern, anf Kalt; 
jede felten, in Zothringen, Elſaß, Kaiferftupl in Baden und im Trier'ſchen Kreife und Mofel- 
dal bei Machtum. 

18. Neottia” L. xx. i. (8. 416,20). Reſtwurz, Bogelneſt. Zipfel des 
heimförmigen Perigons rundlih, Hirzer als die an der Spike 2lappige, un- 
geipornte Lippe. 1 veutfge Art. 

“ N. nidus“ avis') Rich. (Ophrys’) n. a. L.). Gemeine B. Blattlofe, 
nicht grüne, ganz gelbe, fpäter bräunficgweiße Pflanze; Stgl nur mit Blattfcheiben, 
bie Os m; Wurzeln walzig, büfchelig gehäuft, einem Vogelneſt ähnlich; A; 
6. 7. In ſchattigen Wäldern zerfireutz auf Baummurzeln wachſend, aber ſaprophyt, nicht 
eigentlich baraftife. 

18. Cephalanthöra') Rich. xx. 1. ($. 416, 16.). Kopfſtändel. Lippe 
ohne Sporn, zweigliederig, nämlih aus 2 deutlih von einander abgefegten 
Gliedern gebildet, das hintere ob! (wie in Fig. 549.); Pollen ohne An g8- 
drilfe, Oriffelfäule halbrund. Waldkräuter mit walzigen Wurzelfafern, beblättertem, 
0,.5—1m hohem Stengel und nervigen, längfich-Ianzettlichen, großen Blättern und 
loderen Aehren mit figenden Blüten. 3 deutſche Arten. 


1) Die Gattung Arethüsa nad ber gleichnamigen Nymphe ber Diana benannt, welche von 
Alpheus verfolgt von der Diana in eine Quelle verwandelt wurde; ber Name foll auf den 
naflen Standort der Pflanze deuten. 2) in! oberhalb und XWYWY Bart; weil bie Lippe 
umgelehrt nach oben fteht und bie Linealen Perigonzipfel bartförmig herabhängen. 8) « ohne 
und PbAAov Blatt. 4) 7” Gmelin im liter. Nachweiſer. 5) T Seite 704, Note 6. 
6) venrrla das Niſten, veortela oder nidus Neſt. 7) ſoll aus Alpodwpov, worunter 
Zheophraft eine biutroth (ala Blut) blühende Sämarogerpflanze verfland, dadurch ent» 
fanden fein, dag man fpäter das A in A verwandelte, welder falſche Name dann auf biefe 
ſchmarotzerähnliche Pflanze übertragen wurde. 8) ungeitig geboren, verborben, weil es gleich 
fam eine noch unfertige Pflanze ift, wegen bed Mangel® grüner Farbe und Blätter. 9) G€- 
panlac nannten die Griehen nah Sprengel unfere Orchis morlo (&. 756) nad ber 
egyptiſchen Gottheit Seräpis, welder bie Knollen wegen des Arzneigebrauchs heilig waren. 
10) Bogel. 11) S. 761, Note 1. 12) XepaÄt) Kopf, Rnopfund Avdt;pa Staubbeutel, 
welde frei, gipfelfländig fliehen und geftielt find. 
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Blüten roth; Yrudtinoten weihhaarig; Bltr Tanzettlich, zugeſpitzt 

wie alle Berigonzipfel; Platte ber Sippe ejarmig, zuaeivist von Länge 

der inneren Berigonblätter; A; 6. 7. Lichte der, bejonders auf 
Fall, zerſtrennnnn Netber 8. *C. rubra‘') L. 

Dedbltr viel kürzer ald der Fructinoten, nur das 

untere, blattartige fat 2 mal länger ale die 

Blüten; Bltr Tanzettli, bie oberen lineal⸗ 

Dlüten weiß; lanzettlih; 2; 5.6. Laub- und Nadelwälder, ftellen« 


Lippe mit weile...... ©äwertblätteriger Q. (Seraplas?) ripho- 
gelbem Flecke; phyllum’) L.; C. z. Rchb. fil.). *0. ensifola*) Rich. 

Frudtnoten |Dedbltr länger als ber ruchtmoten; Bltr eifg 

tkahl; ober eifgzlangenlih; Blüten groß, gelblichweiß; 2; 

5. 6. ergwälber, gern auf Kalk, zerfireut. — 


es. aplas!) grandiflöra ® .s 
a en 
14. Epipäetis? Rich. (Serapias” L.). xx. ı. (8. 416,17). Sumpf 
wur; (Fig. 549.). Wie vorher, aber Pollen einer gemeinfchaftlichen Drüfe an⸗ 
geheftet und Griffelfäule ftielrund. Wurzeln gebt elt; Stengel bebfättert, mit 
einſeitswendiger, nidender oder überhängender Zraube mit gedreht-geftielten 
Blüten. 4 deutſche Arten. 


ig. 549. 
Gemeine Sumpfwurz (Epipäctis palüstris). 
A Blüte von ber Seite, mit 6theiligem, 


glodigem Perigone und ungebrebtem Frucht⸗ 
fnoten. 


B Blüte von vorm. 


aaa Die äußeren PBerigonblätter. 

bb Die 2 inneren Perigonblätter, deren 
drittes c bie Lippe. 

ce Lippe zweiglieberig, das hintere 
Glied fadartig vertieft, das vorbere 
rundlich. 

d Griffelſäule. 





Wurzelſtoech friebenb; Vippe etwa von Länge ber Perigonbltr, mit 
eunblibem, fumpimellig aelerbtem Border is es 
Pltr lamettlicht Stal O,r—NIsm; Blüte Außerli bräunlich innen röth⸗ 
ib, Lippe blakrotb aeftreiits 9; 7.8 Auf Zorfs und Sumpfwiefen 
‘s. 30%.) bi@ zur Dit: unb Nortier, jerftreut.... Gemeine ©. (Epipäctis 

palfistris®) Bcop.). *E. longifolla®) L. 

‚Hlte fura, Das folgende nit erreigend, ſchmal⸗ 

lanzertlib; Wilüten lodertraubig, Tlein, grünlich⸗ 

baurpurn; Etgl Os —lm; 256. 7. — 

Norbbeutihlanbe, zerfirent....... Kleinblätterige ©. *E. microphfjlla '‘) Ehrh. 

| Blüten ehr zahlreich, dicht traubig, 

Blir viel arof; —— — Te 
* länger unb] eitlich; ten gränli . viridi- 

Bi m mit über ben Aöra Bchb.), aber an fonnigen Orten 
abaerumbe> | Orumb ber | purpurn —— — 
— - en. p} 

I 






Mailfod ae 
büichelt, 
falerig; 
Yınpe etmar 


tem ober zu. | folaenden I 5.0. Wälder, nicht je lätterige 
zefpiptein binaud» 18. wenig zahlreig, Iodertraubig; Blte 
"lochee ranend, eifa,| eirumb, bie oberfien lanzettlich zugeſpitzt; 
afiebe: oval ober eir| Wliten ganz buntelrotb; Lippe breit 
— lanzettlich abgerundet, gezähnelt; A; 6. 7. Zrodene 
chhzel, zerſtreut.. „Wetäbraune @. *E. rubiginösa'') Gaud. od. 
atro-rubens '') Schultes. 


1) Roth. 2) E77 Seite 762, Note 9. 3) ſchwert⸗ (Elpoc-) blätterig (PLAA0OY Blatt). 
4) ſchwert⸗ (ensis-) blätterig (follum Blatt. 5) mit großen (grandis) Blüten blühend 
(-Aörus). 6) blaßgeld. 7) dnınaxtlc bezeichnet bei Dioscorided eine unbekannte 
Sämarogerpflange (ob eine Orchidee?), eigentlig Eninmxtis, von El auf und rhyvupı 
feftfteten (dximnypa Bfropfreis). &9> Hacquetia $. 49. 8) ſumpfig. 9) mit langen 
(longus) Blättern (-folla). 10) mit Heinen (pıXp65) Blättern (POAAov). 11) mit breiten 
(latus) Blättern (-folla). 12) braunrotf. 13) ſchwarz (ater) röthli (rubens). 


E latifolla '‘) L. 
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$. 7056. 18. Listerea” R. Br. (Ophrys L.). xx. 1. (8. 416, 11.). Zweiblatt 
(Fig. 550 u.551.). Perigon aufgerichtet, Lippe freicherabhängend, 2—3fpaltig, 


Fig. 550. 
Blüte des eiblätterigen 
Zwmeiblsiteß (Listöra 
oväta), von der Eeite 
gefehen; 2 Berigonblätter 
a weggef nitten. 


Eiblätteriges 
Zweiblatt. 


(Listöra oväta). 





5 Seleiäue; 
ule 
8 Nar ’ N A Blüte von der 


a ber freie Etaubbeutel; Seite; 
F deſſen Vollenmaſſen; B Blüte v. vom. 
es Rt welche obne 





ohne Sporn. Mehrjährige Kräuter mit faferig-büfcgeli en, Bun ein; EtgI nadt, etwas 
unter der — mit zwei, —XR gegenflänbigen Bee ı he Arten. ) 


en a egenfländig ; Lippe Iineal, zweilpaltig; Stgl 00 m; 
.& Büüte gründete. In Saubwäldern J ei 2. 
(Neotlia?) — Bl. et . *L, oväta?) L. 


Bltr bite gegenfänbig ; Lippe breifp eitig, Seitenzipfel —* 


nt a ittel infel lang, 2ipaltig 0,060, 5 
* — ———— u. Toribräche € jeiten 
—— "im ge ⁊c.)....... Per blatterigeſs 3. 


12) Rich.) *L. cordäta‘) L. 


16. Goodyera” R. Br. (Satyrıum‘) L.). XX. 1. (8. 416, 14.). Spalt« 
Kuabenkraut. Lippe gleich den übrigen Perigonzipfeln aufrecht, ohne Sporn, 
nur am Grunde fadförmig vertieft; Fruchtknoten nicht gedreht. Nur 1 deutfche Art 
mit friedendem XWurzelftode. 

* G. repens’ L. Kriechendes Sp. Stgl 0,15—0,25 m, oberwärts nebft den 
weißen (üten und Dedblättern behaart; untere Blätter eirund, geftielt, negaberig; 
Wurzelftod kriechend; 2; 7. 8. Zwiſchen Moos und abgefalleuen Nadeln in Gebirgs« 
wäldern bi® in tie Alpen, aber felten. 

17. Spiränthes” Rich. xx. ı. (8. 416, 18.). Drebling. Berigon 
rachenförmig, deflen Zipfel nebft der ſpornloſen Fippe aufredt; chtknoten 
nedreht. 2deutſche Arten mit knollig verdidtn Wurzeln, bie 02m ohem Stgi 
und einſeitswendiger, oft fchraubig-gedrehter, weißer fütenähre. 

Stel nur mit Blattigeiben, neben dem Stengel am Grunde ein 
| einer Blätterbüfcpel; Rnollen 2, did; Aehre „ger. AR 


nidend; 358.4. au te yoti en, zerftreut. 
* Ss m en Be ey opiri 77) Berahy PS, autumnälis”) Rich. 


Stgl weni bebtätterts mehrere lange u. dünne Knollen; Achre 
mei undeutlid ebreht, aufrecht; A; 6.7. Sumpfwieſen 
Eüd⸗ und Weveutichlant®......-...... ............. GSommer:D. *Sp. aestivälie"‘) Rich. 


1) Martin Lifter, geboren um 1638 zu Rabcliffe, Arzt zu Hork, farb 1711 als Leibarzt 
der Königin Anna zu London, fhrieb auch Über Botanit. 2) 9” ©. 762, Note 6. 9) ei⸗ 
förmig. 4) Herzförmig. 5) nach dem englifgen Botaniker Joh. Boodyer zu Hampfhire ber 
nannt, einem Zeitgenofien T. Sohnfon’® und I.Barquinfon’e, denen er viele werthvolle 
botan. Mittheilungen madıte. 6) oatbpıov. von Satyr (odtupog), bem geilen und mit Bocks⸗ 
fügen dargeftellten Halbgotte der Alten gebildet, nannten bie Griechen mehrere Orcisarten, 
denen fie wegen der hotenartigen Knollen große Wirkung auf die Geſchlechtsorgane zufchrieben. 
7) kriechend. 8) Drehblüter (orelpa Drehung und avdos Blüte); weil die Blütenähre fi 
meift fhraubig (spirälis) dreft (Schraubenähre). 9) Helleborine des Plinius war 
eine Tleine Pflanze mit Fleinen Blättern, alfo eine dem Hellebörus der Alten (&3” Verätrum 
album $. 721.) ähnliche, aber Fleinere Pflanze. 10) autumnälis planta SHerbfipflanze. 
11) aestivälis planta Sommerpflanze. 
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Staubbeutel frei, Blütenftaub wachs⸗ S. 705. 


4) Malaxidösae”. Blüten — 
che zuletzt in eine wachsartige Pollen⸗ 


artig oder aus Körnchen beſtehend, we 
mafte zufannmenfließen. 


18. Corallorhiza’ (Ophrys L.). xx. 1. (8. 416,21.). Qorallenwurz. 
Perigonzipfel Tanzettlich, fo lang als die nicht gefpornte Lippe, deren Dkittellappen 
größer al8 die 2 zahnförmigen Seitenlappen. Nur 1 deutſche Art mit wageredhtem, 

orallenartig —— elalem, wurzellojem, nur mit Wurzelhaarbüſcheln befestem 
Burzelftod (ig. 129 in Bd. 1.). 

* C. innäta” R. Br. Eingewachſene K. Nicht grüne, blattlofe Pflanze; Stgl 
0,10, ®, nur mit 3—4 ftumpfen Sceiden; Aehre armblütig, gelbgrün, Lippe 
weiß und dunkelroth punltirt; A; 6. 7. Schattige Wälder und Torfbrüde, zwifchen 
Moos und Nabelftreu Hier und da, meift felten; gehört zu den Saprophpten oder Humus⸗ 
bewohnern ($. 240.). 

19. Sturmia” Rchb. (Ophrys L.). XX. i. (8. 416, 7.). Sturmie. Pg⸗ 
zipfel ausgefpreizt, lineal, alle gleichlang; Lippe aufgerichtet, ohne Sporn; 
eiförmig, fo lang al® die Perigonzipfel; Griffelfäule. verlängert, mit endftändigem 
Staubbeutel; Fruchtknoten nicht gedreht. Nur 1 dentfhe Art. 

® St. Loeselii” Rehb. (Lipäris‘) L. Rich). Löſel's St. Stgl 01—0,2 m, 
Slantig, am — m nn na Blättern; Blüte grüngelb, 
mit fhımpfer, feingelerbter Lippe; QL; N i . 305.) i . 
N, le —8 aloe oma a a un 

0. Maläxis’ Sw. (Ophrys L.). xx. 1. (8. 416, 8.). Weichkraut. Wie 
vorher, aber die Pollenmaſſen auffiegend, und die inneren Perigonzipfel eiförmig. 
1 deutſche Art. 

* M. paludösa? Sw. Sumpf. Stgl 0,05s—0,15 ©, fünflantig mit 3—4 
fpateligen Bltrn; 9; 7. 8. Zorfmoore ($. 305.), im nörbligen und mittleren Deutſch⸗ 
land, felten. 

1. Mierostylis’) Nutt. (Ophrys L.). xx. ı. (8.416, 9.). Sleingriffel. 
Wie vorher, aber die inneren Perigonzipfel borſtlich. 1 dentſche Art. 


® M. monophyllos” Lindl. (Maläxis” m. Sw.). Einblätteriger &. Stengel 
0,0s—0,25 ©, dreilantig, einblätterig; Blatt oval oder oval-lanzettlih; 2; 7. 8. 


elblich-grün. Eumpfige Wiefen und Torfbrüche in ben Alpen, Riefengebirge ($. 313.) und 
n ur Bofen, — ur auf Auen 9 pen, fengebirg ) 


5) Cypripedieae”. Blüten 2männig, indem die 2 feitlihen Staubgefäße 
dea innern Kreifes, die fonft Staminodien find, hier fruchtbar find, während 
da8 vordere Aufere Staminodium if. 


238. Cypripedium” L. xx. 2. ($. 417.) Frauenſchuh. Durch die 
große, ſchuhförmig aufgeblafene ungefpornte Lippe (fig. 552.) und 2 Staubgefäße 
von allen anderen Pflanzen unterfchieden. Weber 25, wegen ihrer Farbenpracht bei und 
Rultivirte (8. 357.), exotiſche Zopfpflanzen. Nur 1 deutſche Art. 

1% C. calceölus'’ L. Gemeiner Braucniäu, Narienſchuh, Bennsſchuh 
(Big. 552.). Stengel 0,3 hoch, mit 1—2 Blüten, Perigonblätter purpurbraumn, 
ippe goldgelb, rot gefupft; Blätter elliptiſch oder erlanzettlicdh: DL; 6. 7. On 
Kiattiaen Bergwäldern Afiens, Nordamerikas und Europas, in gan; Drutihlanb bie auf bie 
en zerftreut, gern auf Kalk. 


1) Mdlatıc Grweidung. 2) zopaAltov Koralle u. blla Wurzelftod, melder einer Koralle 
ähnelt. 8) ineinandergewadfen; wegen bed verzweigten Wurzelftoden. 4) Jacob Erurm 
und Iobann Löfel 7 liter. Nachweifer. 5) von Atmapbs jett alänsenb. ©) fumkiig. 
7) mit Tleinem (mixpöc) Griffel (otüAos). 8) mit einem (müwos) Wlatte (puAdon). 
9) Könpis, Cypris, Name ber Benus und rtörov, Berleinerungdiwort von mEin Esul; 
alfo Benusſchühchen, in bezug auf die Yorm der Lippe, welde einem Dolsichuhe ber Vanblente 
ähnelt. 10) Berfleinerungswort von calc&us, alfo Heiner Schuß. 





$. 705. 


166 Botanik oder Naturgefchichte des Pflanzenreichs. 


A 
Fig. 552, 
Gemeiuer Frauenſchuh (Cypripedium calceölus) in natürlicher Größe. 

A Die ganze Blüte. a die große ſchuhförmig aufgeblafene Lippe; unter ihr 2 fa 
völlig in eins — auheee BEE genblän en bs dritte äußere nad oben aufs 
recht, breit. Die 3 inneren Perigonblätter find bie Lippe und Lie beiben feitlich 
abſtehenden fchmalen Blätter. In der Mitte bie Sriheräute mit den Staub» 
gefäßen, welche bei 
nah Abfchneiden ter Perigonblätter von der Seite gie en beſonders dargeſtellt 
if. o der obere Theil des Fruchtknotens. Die Griffelfäule zeigt a — 
we 

den anderen Orchideen allein fruchtbar ift, bei a da® eine feitlihe Fleine Staub» 

ß n * einer Anthere auf der Unterfeite (das der anderen Seite nicht 

ar). 


bei 8 das unfruchtbare (antherenloſe — größere — 
e 





Anhang. Erotifhe Drchideen (77 vorher S. 754). Die 
meiften gehören in die Unterabtheilungen Dendrobiae), Epidendr&ae” und 
Vand£ae”, zeichnen fi dur Farbenpracht und fchöne Form der Blüte aus 
und finden fih namentlich in tropifchen Wäldern als unechte Schmaroger auf 
Bäumen (Danm⸗Orchideen). Sie werben als koftbare Modepflanzen be 
uns in befonders dazu gebauten Orchideenhänſern in durchbrochenen Körben 
von Holz oder in Drahtlörben von beliebiger Form oder aud an Baumſtrünken 
in Treibhäufern frei aufgehängt, kultivirt. Wir führen bier nur an: 


TYE 98. Vanilla” planifolia Andr. xx. ı. Flachblätterige Vanille. 


Ein mächtiges Schlinggewächs mit Tlängfich-Tanzettlichen, flachen, ganz ſchwach 
gefteeiften Blättern. Eie wächſt in Merito, fo wie in Chile, Peru und in Brafilien und 

uayana wild, wird auch in Meriko, fo wie auf Eeylon, Java ıc. häufig Tultivirt und Tann 
en bei uns in Zreibhäufern dur künſtliche — 37 en werben. Sie liefert die 
röflihften Früchte unfers Handels, die Banille (Siliquae vanillae), deren Ein» 


1) Akvöpov Baum und Bıöw Lehen. 2) Enl auf und dEvöpov Baum. 3) nad der 
Gattung Vanda (oftindifher Name ber Gattung). 4) vom fpanifgen Baynilla oder vay- 
nilla, Verfleinerungewort von Bayna oter vayna Hülfe, Schote. 5) mit fladen (planus) 
Blättern (-folla). 
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fammlung faft ausfhliehlih Geſchäft ber Inbianer if. Die fhotenförmigen, etwad zufammen- 
gebrüdten, fat 20-30 em langen und etwa feberfichbiden, mit weichem, ſchwarzem Brei 
angefüllten Fapfeln, mit zahlreichen, ſchwarzen, glängenten Meinen Eamen gebören au ben 
feinften, aber auch tbeuerfien Gewürzen. Die neh vor völliger Meife gefammelten [Früchte 
werben im fohented Waller getaudt, getrodnet und zur Abhaltung ber Inſelten unb zur Ber- 
bütung, bah fie nicht zu_troden werben unb zerbrechen, mit Gacaool (5. 517.) beflrichen, 
bann in Bünbel von I Etid (mazos) zujammengebunben in Bledfäfiben verpadt in Hanbel 
gebradt. Diele Früchte finb yumeilen gan mit mweiken, feibenglängenten Prismen bebrdt, 
welbe and Banıllin beiteben, dem Stoffe, ber der Banille ben eigentbümlihen, ſehr 
liebliden, gewürzhaften Geſchmack und Geruch giebt. Banille gehört ju ben fharf»aros 
matiſchen, aber wenig ald Heilmittel (#. S62) gebräudlihen Gewürzen. Sie wirft ercegenb 
unb belebenb auf Berbauungdorgane unb ®enitalien unb zwar auf erfiere weit milber unb 
ftärfenber ale alle anteren Gewürze, Die Banile wir am bäufigficn ale Gewürz im 
Saußdbalte (6. 28,8, 345.) sum WBürgen ber Eremö, bed Seirorenen (Banille-Eis), Eorbete, 
Theet, Weingeiſtes und vorzüglih ber Gbofolabe benupt, Der bobe Brei Der Banile ver- 
anlafte 1819 beren Einfübrung auf Java. Weil man aber bad Inſekt nit hatte, welches in 
Merito bie Befruchtung bewirtt, erbielt man auch nicht eine einzige Frucht, bid ber bortige 
Aulturbirefior Tepdmann burdh ünſtliche Befruchtung jeber Blüte, inbem er mit einem 
Biniel ten Pldtenflaub auf bie Narbe trug, reiche Ernten erilelte, Die Fünfilibe Aultur lohnt 
aber jetzt nicht mebr bie Koflen, ba ber Wertb bee Pfuntes von 210 Diarf Bid au 0 unb 
15 Marl aefallen if. Neuerbinge bat man auch gelernt, bad Ranillin fünſtlich barauftellen, 
und ımar aud bem im Gambium ber Habelbölzger enthaltenen Olofcht Wontfcerin, welches 
burdh Einwirkung von Fermenten in Suder unb Goniferplalfebol ih ſpaltet. Das Nanillin 
it rad Alpehyt bes lenteren, läkt fib alfo aus temfelben Puch OÖrpbatien (mittelt rom: 
faurem Kali und Echwefelfäure) barftellen (8. 306.). 


na. Epldcneren » L. xx. 1. Baumwurzler. Zahlreiche, meiſt auf ver⸗ 
faulenden Baumſtämmen ober zwifhen grobriffigen Baunminten ter tropifhen Wälder 
an wachſende Arten, die neuerdings in viele Sattungen getrennt find, von denen wir 
efon ; 


1 Ep. oder Atrides” flos’ atris’ L., die avaniſche Luftblume hervorheben, 
welche gelb⸗ und rothbunte, nah Biſam riechende Blüten bat, auf Bäumen wächſt und von 
Japanern des Geruches wegen auch in Gärten Pultivirt wird. — Hierher gehört auch bie 
sun wenn eya*) Lindl., die in zahlreichen fHönblühenden Arten bei uns Tultivirt wird 


t 95. Dendrobium') moniliförme” L., der Roſenkrauz⸗Baumwurzler 
aus Japan, wo er Häufig über Thüren aufgehängt noch mehrere Jahre fortgrünt, ja im 
erftien Jahre ſelbſt noch Blüten treibt. 


26. Onclidium’ papilio) Lindl. Begetabiliider Smetterling. 
Auf Trinidad. Bat fehr große und ſchöne, einem Schmetterlinge ähnlıge Blüten und gehört 
zu den fhönften der in Zreibhäufern kultivirten Arten. 


 Vanda” scripta” Sw. Beſchriebener Schlenderſtäudel'“. win 
F ne ee Bäumen und wird bafelbf der ſchönen Blüte wegen häufig von Damen in 
aa 


28. Stanhopea') Hook. Ausgejeinete, vorzüglich meritaniſche und fübamerita- 
nifhe Arten, dur ihre prachtvollen Blüten berühmt, deren Trauben von der Bafls ber 
dene aus Ra unten wachſen und durch die todten Baumrinden oder durch bie Seitens 
nungen ber Körbe, worin fie kultivirt werden, Dinburabregen und ibre Blüten herabhängen 
laffen. Bon den 30 Tultivirten Arten nennen wir nur St. odoratissima ':) and Brafilien. 


9. Calanthe ") veratrifolia R. Br. Schönfländel. Auf den Moluffen. 
Die ſchneeweißen Blüten enthalten wie viele Orchideen in ber lebenden Pflanze das farklofe 
Indican. Gequetiht nnd getrodnet tritt die Einwirkung des Ehemismus ein; fie färben fi 
alsbald blau und bilden Indigo (9. 212,7.). 


1) Ext auf und d6vöpov Baum; wachſen auf Bäumen. 2) dhp, dkpoc, aör, adris, Luft; 
weil einige Arten frei aufgehängt längere Zeit noch fortleben, indem fie ihre Nahrung nur 
aus der Luft ziehen. 8) Blüte. 4) W. Gattley, Mitglied der Londoner Gartenbau» 
gefellfhaf. 5) 7 ©. 186, Note 1. 6) wegen des rofenkranzförmigen Stengeld (monile 
Perlſchnur, Rofenfranz). 7) OYROC Umfang, Hervorragung, Wulf; weil die Lippe am runde 
eine Wulf oder einen Kamm hat. 8) Schmetterling. 9) indifher Name. 10) befchriebene; 
wegen der Zeichnung der Blüte. 11) weildie Bollenmafien an einem elaſtiſchen Stiele befeftigt 
find. 12) nad dem Bräfidenten der mebicinifh-botanifhen Geſellſchaft in London, nah Phil. 
Henry, Graf von Stanhope benannt. 18) fehr wohlriehend. 14) xaAös fhön und avdn 
Dlüte. 15) mit Niedwurz (verätrum 6. 721.) »ähnlichen Blättern (-folla). 





m 


8. 706. 


8. 707. 


8. 708. 


2; 
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30. Angreeum’ fragrans” Thou. Starkriechender Augrek. Auf 


Diadagaslar. Die den Zonlabohnen ($. 437,18.) ähnlich riehenden, daher Cumarin enthaltenden 
und wie bittere Mandeln ſchmeckenden Blätter dienen in ihrem Baterlande gegen Lungen» 
leiden und find auch unter dem Namen Thee von Bourbon, Faham⸗, Yaam!dyz oder 
Fahmblätter (ſolla Faham) in Yyranfreih eingeführt und werben als Parfüm, fo wie als 
angenehmes Getränk, glei dem chineſiſchen Thee benugt (9. 345.). 


st. Gastredia‘ sesamoides”) R. Br. Sänppiger Zehr äudel. 
Die Det tem ähnlichen Knollen werben auf Banpiemsland gegefien (neubollänpife 
arto n). 


183. Familie Burmannilaceae’ (.2%1.). Perigon röhren- 
örmig, regelmäßig 6fpaltig; 3 freie Staubgefäße; Fruchtknoten dreifächerig; 

cht kapſelartig. Sinjäprige Kräuter, mit büſcheligen, oft Enotlig verdidten Wurzeln, 
sunbRänbigen, gradartigen Blättern und meift_ einzeln oder zu 2, feltener in einer Aehre 
Rehenben üten; etwa 40 Arten im tropifhen Afien und Amerika. 


XXXVIII. Ordnung Scitamineae”. Ge 


würzlilien. Blilten zygomorph, winri ; Berigon blumenkronartig gefärbt, 
6 bfätterig;; die 6 Staubgefäße unvollzählig, meift nur ein einziges ausgebildet, 
nicht mit dem Griffel verwachſen, die übrigen blumenblattartig verbildet oder 
fehlend; Fruchtknoten unterftändig, 3fächerig; Samen mit perm ($. 128.). 
Stattlihe Kräuter mit großen geftielten Blättern mit Mittelrippe und 
Fiedernerven. 


Ueberſicht der Familien A $. 291. 


184. Familie Musacene’. Piſang⸗Gewächſe (s. 291.. 
Perigon blumenartig; Staubgefäße 6, eines derſelben oft fehlſchlagend; 
Antheren 2fächerig; Frugt eine Kapſel oder fleiſchige Beere. Meiſt große, baum⸗ 
ähnl —* Kräuter, welche nebſt den Hin! durch ihre impofante, fhöne Geſtalt die erſte Stelle 
im Pflanzenreihe einnehmen und binfihtlih der Größe ihrer Blätter von Feiner andern 
Pflanze übertroffen werden. Nur in ben Tropen einbeimiihe und durch fhmadhajte Früchte 
nis „ wie ökonomiſch niltzliche Blätter und Blattfafern ausgezeichnete Gewächſe; 
€ 

1. Musa paradisiäca”) L. vi. ı. oder xxI. 6. Gemeiner Pilang?, 
Abamsapfel’”, Barabiedieige””. bei den Syftematifern der Altern Zeit Ficus 
indica, d. 5. indifche Feige genannt (Fig. 553... Gm 2,5—6,5 m ober, 
0,3 m dider, nur aus langen, feft umeinanber gerollten Blatticheiden gebildeter, 
der Subftanz nad nur krautartiger, nach der Fruchtreife bis auf den Unter» 
ſtock abfterbender Stamm mit großer, aus 2 —4 © langen und 0,32 bis 
0,65 m breiten, binnen, faft häutigen Blättern beftehenden Blätterkrone auf 
dem Gipfel und mit über 1/3 © langen, feigenartig fchmedenden, gurken⸗ 
ähnlichen Früchten. 


1) Bom malayifhen Worte Angurek oder Angrec. 2) angenehm buftend. 3) vater 
ländifcher Name. 4) TAaITHP Bauch; weil die Befruhtungsfäule am Grunde nad vorn ver⸗ 
dictt if. 5) Sefam (choapov 5.685.) äpnlih (-röhc). 6) Johann Unrmann, geb. 1706 
zu Amfterdam, geflorben als Profeſſor der Botanik daſelbſt 20. Ianuar 1779; fchrieb The- 
saurus zeylanlcus, Amfterbam 1737 u. f. w. 7) scitamönta, ein im Mittelalter zuweilen 
für aröma Gewürz und Gewürzpflanze gebrauchtes Wort. 8) nad dem Sanskrit Modacha 
oder dem arabifhen manz gebilbet. Linne benannte die Gattung indes nah Antoniu® 
Mufa, Leibarzt des Kaifers Auguftus und Bruder des Euphorbus (Seite 362, Note 15.). 
9) Pifang oder Biffang ift der durch die Holländer au zu uns gelaugte gebräudlihfie Name 
diefer Pflanzen bei den Malayen. 10) aus dem Baradiefe ſtammend, prachtvoll. 11) weil 
Eva und Adam im Parabiefe, welches man auf Ceylon ſucht, an dieſer Frucht, die feigen- 
artig fhmedt, geſundigt haben follen, weshalb Thunberg biefen Baum für den Baum 
ber Erfenntnis des Guten unb Böfen hält, wie bie Bibel fih austrüädt; auch foll 
Adam aus diefen Blättern (Heigenblättern) feinen Schurz zur Verbedung der Blöße ge⸗ 
macht baben. 
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Gemeiner Piſang 
(Musa paradisiäca) 
verfleinert. 


Die aus der Mitte 
bed Bltrbüſchels her⸗ 
vortretende, Tolben- 
artige, herabhängende, 
1-11/3m lange Aehre 
bildet die Are des 
einzigen Blütenſtan⸗ 
des mit zahlreichen 
Blten, deren ſcheiden⸗ 
artige Dedblätter ab- 
fallen. An der abs 
wärts gelehrten Spige 
des Blutenſtandes 
ſteht eine Knospe mit 
Dedblättern, welde 
noch unentwidelte uns 
fruchtbare Blüten ein- 
ſchließt. Die breiten, 
geftielten Blattflähen 
werden von einer 
Mittelrippe und mehr 
oder weniger fent- 
recht darauf ſtehen⸗ 
den Seitennerven 
durchzogen (divergi⸗ 
rend » ſtreifennervig) 
u. find meift zwiſchen 
den Geitennerven in 
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$T M. apientum L. Banane” oder Banauen⸗Piſaug. Ebenſo, aber Stamm 
purpurroth geſtreift und gefleckt, Blätter am Grunde ungleich heraförmig, breiter, 
mit kilrgerem und dickerem Blattittele, rlichte Urzer und weniger gekrümmt. 
Man bält Oftinbiem unb bie naben Inſeln für bad eigentlibe Baterlanb biejer Pflanzen, 
bie man beöbalb auch auf Echlon, wo man ba® Parabic® fucht, in ben ben Abamd» Pit üm— 
Te Wälbern bänfig wild finbet, Nach ber Sage lieh Gott, ala er bie erſten Menſchen 
chuf, au bie Banane aus bem Boten bervoriproffen, alio ohne Samen entfleben, ben fie 
auch noch jent micht trägt, inbem fie fih burch Wurzeliprojjen vermehrt, weil bie Samen zu 
unften bes Fruchtſſeiſchee verfümmtern ober fehlſchlagen. Die Bananen werben jept in vielen 
Epielarten Überall in ber beißen Zone fultivirt. Sie liefern wie ber Brotfrudtbaum 
(8. #15.) ben Bemohnern in vielen tropiihen Pänbern bie nothbwenpigfte, täglibe Nahrung 
unb bilben bajelbft bie gewöbnlisfte Aulturpflange (Berbreitung > 4. 324,3,1. Der Anbau 
macht wenig Miübe und ift fo einträglic, baf ein einziger Etanım jährlih über I Gentner 
Früchte tragen kann, Bieleicht giebt aud feine andere —2 auf jo fFleinem Nanme mehr 


1) Weil die indifgen Weifen (sapläöntes) von ihren Früchten Ichten. 2) Banane if aus 
dem Sandskrit⸗Worte Phala oder Pala (Frucht) entflanden und bezeihnet bie wichtigfte 
Frucht Indiens. 


Leunis’s Synopfis. 2r Thl. 3. Aufl. 2r Br. 49 





8. 708. 


Ty M. tetilis’ N. v. Es. Gewe 
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Nahrungsftoff und erfordert nebenbei fo wenig Arbeit. Nah Humboldt kann ein mit 
Bananen bepflanıter Morgen 50 Menſchen ernähren, während berfelbe Raum mit Weizen 
bebaut in gewöhnliden dajren nur 3 ernähren würde. Daher r tenn auch bie Kultur ter 
Bananen in allen Tropenländern allgemein verbreitet, giebt vielen Millionen Menſchen ihre 
tästıde Nahrung (68. 327, B,2; 328,6.) und if dort ebenfo widtig wie das Getreide für bie 
emäßigten Zonen. Die nah Spielarten an Größe, Farbe, Geſchmack und Geſtalt verfhietenen 
rüdhte werben reif, unreif, roh, geröftet, gebraten und auf Hürden wie Badobft ed 
aud eingemadt gegeflen, am häufigften indes wird daraus ein grobes Mehl, eine Art Gries 
bereitet. Die Spiken des Blütentolbens und bie jungen Schoſſen werben wie bei 
Balmen der Palmkoͤhl als Gemüfe & en. Aus ben unreifen Früchten läßt fib Etärle- 
mepl me ($. 338.), und die Stämme, Früchte zc. liefern auch Piſangwache ($. 344.) 
Die Blätter bienen zum Deden der Wohnungen, Bin Sonnenſchirmen. zu Tiſch⸗ und Zeller- 
deden, fo wie zu Servietten und ale Material zum Berpaden von Waaren; namentlich werben 
von Manilla aus Tabafe darin verſendet. Die Faſern der Blattfheiden und Blätter wurden 
ſchon feit den älteften Zeiten zu Striden, Matten und anderem Flechtwert, fo wie zu Geweben 
benust und en ebenfo wie M. terftlis (f. unten) Manillahpanf, und bie Blätter geben 
Material zur Papierfabritation ($. 334, B.). — 
Musa Ensete” Gm. Die Enzeth? oder der Auſethꝰ der Ayſſinier. Sie iſt 
vielleicht die größte aller Frautartigen Pflanzen. Die TE Pflanze bat ſchon 
über Am Höhe, unten am Stamme 2m Umfang und mit Einfhluß des Blatt- 
ſtiels 6,5 m lange und bie 1m breite Blätter mit unterfeits ſchön rothen Blatt⸗ 


rıppen. Sie wurte vor etwa IN Jahren zuerſt von Jamed Bruce in — entbedt 
und erft 1853 als Zierpflanze in uniere Yalmbäufer eingeführt, mo fie Ielten blüht und nie 
Früchte trägt. Der noch nicht audncmanhiene Stengel giebt, wenn man bie grüne Haut bis 
auf den weißen Theil abſchält, ein zarica, wie nefochte Drüben Ichmedennes Wemüfe, wozu man 
indes auch den Wurzelſtock benugt Tie Hlätter geben ein treiflihes Biehbfutter, weshalb 
man denn auch auf alten Die Iupben nicht felten Milpferbe bargrflellt finbet, die Bananen⸗ 
pflanzen zerflören. Die B guß ern eignen ſich, wie bie ber übrigen Bananen zu Stricken 
und Beweben. Durch Einfhnitte in ben mädtinen Blätterftamm flirht ein Saft aus, ber 
von Abyffiniern, wenn er mit Milch und etwa Butter vermiicht wirb, für ſehr woblſchmeckend 
und nahrhaft gehalten wird, wogcacı bie Fleimen Früchte nicht nenichbar find, 


M. Cavendishii‘) Paxt. werg:Banane, Aus China; feit 19829 in unfere 
Sewähshäufer eingeführt; hat Iicine gurfenähnliche, wohlfihmedenne rücdte und Liefert in 
ihrer Heimat ebenfal® Manillabanf L unten). , , , 
e⸗Piſang“. Dem gemeinen Pifang ähnlich. 
Auf den Moluften und Philippinen, wo man überhaupt an 70 Abarten von Bananen Laltivirt, 
wild. Die Früchte find nicht geniekbar, aber die 1,s—2%,7 m langen Blattfafern Tıefern ben 
durch Stärke zu Schiffstauen ausgezgeihneten Manilla-Hanf),Abacar- oder Bananen 
fafer ($. 333, A.) des Handels, von weldem Manilla durchſchnittlich jährlid an 500 000 Etr 
ausführt, Die fogenannten Manilla⸗Taſchentücher und Menilla-Olnaeniede 
ungariſche Seifen, fo wie viele andere Lurusartitel haben davon den Namen und werten 
befonderd gefgäßt, wenn bie Etoffe daraus mit Seite verwebt find. Der Manillahanf ift 
ehr billig und wird von den Schiffern meift nur ala Ballaft verladen von den Philippinen 
n Handel gebradt, ift aber nee zu bearbeiten ale Han ‚den er au nicht für alle Fälle 
erfegen Tann, weil er fehr brüdig if, ns er an Zähigfeit den Hanf übertrifft. Die größte 
Menge bes Ranilla«Banfes ftammt von biefer Species, ein Theil aber auch von den anteren 
Musa » Arten. 

f 9%. Ravenaäla‘’ madagascariensis” Poir. (Urania” speciösa” W.). 
v1. 1. Reiſe⸗ ober Wandererd-Baum von Madagaslar. Eine in Tracht dem Bifan 
ahnliche, 3 m hohe, & r ſchöne Zierpflanze unferer Gemähspäufer, ausgezeichnet dur 
jeb: langgeſtielte, große aufelblätter, weldhe den Stamm nicht einwideln, ondern fih au 

eſſen Spitze fächelartig erbeben. In den Blattftieligeiden fammelt ſich Waffer, welhes den 
Neifenden ein wohlihmedentes Trinkwaſſer zu jeder Jahreszeit Liefert. 


I 8 Stretitzia' reginae') Ait. vı. 1. Brädtige Strelikie. Sqaft 
ne 8 ee far gleihlang, I—Iam hoch; Blätter eirund-länglie, lederartig, O,,m 
ang. ; 


4. Holiecenia” caratibaea'” L. Antillen. Die Blattfafern dienen wie bie 
der Piſange zu Flechtwerken (9. 334, A.). 


1) Abyffinifher Name diefer Pflanze. 2) Heinrih Cavendish, ein andgezeihneter, 
1731 zu London geborner und daſelbſt 1810 geflorbener Chemiler, der Entbeder des LWafler- 
ſtoffgaſes 1777. 8) gewirkt oder gewebt. 4) wegen Achnlichleit mit Hanf und Benutzung zu 
Geweben. 5) ift auf Manilla der Name biefer Pflanze und auch ter daraus bereiteten Ge⸗ 
webe. 6) vaterländifher Name, d. h. Blatt des Waldes. 7) auf Madagasfar einheimiſch. 
8) nah der Mufe Uranie benannt, der Schönheit wegen. 9) fhön. 10) von Banke nad 
der Gemahlin George III. von England, einer Brinzeffin aus dem Haufe Medlenburg- 
Gtrelig, benannt. 11) regina Königin. 12) vom Berge Helicon, dem Eige ber Mufen; 
wegen der Mehnlichteit mit Musa? 18) auf den Earaiben wachſend. 2 
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R Borweltlihe Mufeceen. In denjenigen Tertiärſchichten, welche durch ein 
eißes Klima ausgezeichnet find, wie beſonders das Eocan, find neben anderen 
ertretern unjerer jegigen Zropenvegetation auch die charakteriſtiſchen Formen der 

Bananen in Blätterabdrüden gefunden worden. 


185. Familie Zingiberacenae’ over Ameomene’., 5. 709. 


Amom:Gewächie (8. 291.. Wie vorher, aber nur ein einziges 
Staubgefäß (das hintere des innern Kreifes) ausgebildet und zwar, vollftändig 
ymeifäßerig, die andern biumenblattartig verbildet oder theilweife fehlend; 
eine breifächerige Kapfel; Samen mit Endofperm und Periſperm ($. 128). 
Kräuter mit gewürzhaftem und ſtark mehlreichem Inolligen Wurzelftod; 250 Arten, baupts 
ſächlich im tropiſchen Afien. 

v8 t®. Alpinia’ galänga” Sw. (Maränta” galänga” L.). 1.1. Galgant ꝰ- 
Alpinie. Auf den oftindiichen Infeln wild und 6* angebaut. Der harte. —— e 
Wurzelftod, welder aus rothbraunen, geftreiften unb weißgeringelten, äftigen Stücken efeht, 
liefert die officinelle eddte Galgantwurzel (Radix galängae $. Ba), von augenehm⸗gewürz⸗ 
A em Geruche und brennend >gemwürzhaftem Gefümade Der Salganı fchliekt, als er» 
igendes Gewürz (6. 328,9.) ginn dem Ingwer (Nr. 6) an und wird vorzüglich bei Ber» 
dBauungsleipen als ein Beſtandtheil mehrerer Magenmittel gebraudt, 3. B. zu der 
Blähungen treibenden Gewärz-Tinctur (Tinctüra carminativa‘) ober aromat ca’)) 

ZT_®%. Kaompferia” galänga” L. 1. 1. Galgant-Rümpieric”. Oſtindien. 
Die Wurzel iſt Häufig ter vorhergehenden beigemiſcht, aber als Heilmitiel wenig wirfam. 

37 8. Elcttaria’ cardamömum ') White. (Alpinia” cardamömum ') 
Roxb.). 1. 1. Echte Garbamsmpflanze oder Garbamom » Alpinie. In 
Malabar einheimifh und dafelbft wie im übrigen Oftindien häufig Fultivirt. Die geftreiften, 

elblihweißen, Ifeitigen, an beiden Eupen augeipigten, lederartig » häutigen, 1,3 cm langen 
Grugttapfetn mit Heinen, ger Ifeitigen Samenkoͤrnern heißen im Handel edte oter Fleine 
rbemsmen (SemIna cardamömi minöris s. Cardamömum verum). Ihr ätherifhes Del 
(Cardamom»-Del, Oldum cardamömi) giebt ihnen einen kampferartigen Geruch und 
Geſchmack. Man gebraudt die Früchte arzneilich (8. 362.) als Zuſa qu anbereu Mitteln a en 
Bl bungen Magenveriöleimung, Appetit ofgteit, und diätetiſch als magenflärkendes Dlittel 
auch al Gewirz an Speifen ($. 328,9.), fo wie zu Parfümerien ($. 345.), 
an unterfcheibet außer den Fleinen Cardamomen im Handel noch 1) tangt, 2) mittlere, 
3) runde nnd 4) große Gardamomen (Cardamömum longum, medium, rotündum 
und majus); man tennt aber die Mutterpflanze biefer Früchte n0ß nit mit Eiderheit. Eie 
werden in ihrem Baterlande, dem ſüdöſtlichen Aften, ale Gewiü benust, wirken aber fänmt- 
lich Ihwäder als die Meinen Garbamomen und werben deshalb bei und wenig gebraudt. 
TE_4 Amömum? granum') paradısi') Afzel. 1. 1. Paradiedlärner- 
Amome. An der Küfte von Guinea. Die dreiedigen Samentörner heißen Guinea» ober 
Varadiehlärner (Grana paradisi oder Grana malaguötta ’)), liefern ein angenehm riechendes 
und Pieter [hmedendes Gewürz (9. 328,9.), weldes er ale Eh iegt nur an 
Speifen gebraudt wird. Betrügeriicher Weife wird auch wohl ſchlechtem Eſſig ein ſcharfer 
Geſchmad mit biejem Gewürze gegeben. Die Pfefferkörner⸗ oder Malagnettalüte 
Afrikas bat von ihnen den Namen. 

TYE 5. Cureuma') longa” L. 1. 1. Lauge Rurkume'”. Ueberall in Süd 
aſien kultivirt. Die pomeranzenfarbigen, handförmigen, geglieberten Wurzelknollen mit ſenk⸗ 
recht herabgehenden, weißen Wurzelfaſern find unter dem Namen Gilbwurze, gelber Jugwer, 
Kurkume od. Ourtemei '*) curcümae longae $. 32.) belannt. Eie fommen ns gemahlen, 
dann aber meift mit anderen meblarti en Eubtlanzen gemifcht im Handel vor und beißen aud 
indiſcher Safran. Sie enthalten ein Atherifhes Del und gelben yarbeftoff(@urcumin') 


1) €. 172, Note 5. 2) amömon entweber vom arabifden Hamäna od. vom griedi- 
(hen Apwpov von d-mwWpog ohne Tadel, d. h. ein tadellofes Gewürz Welches Gewürz 
indes die Alten mit dem Namen Amömum und Cardamömum (dpwuoV und zapdduw- 
j.0V) bezeichneten, wiſſen wir nicht genau; deshalb Hat mau in nenern Zeiten biefe Namen auf 
beftimmte, von benen der Alten vielleicht ganz verfchiedene Pflanzen angewandt. $) nah Proſper 
Alpinus, ber Egypten ıc. bereite nnd in Babua als Profeflor der Botanik 1617 ſtarb. 4) von 
galänge und dies vom arabifgen cholandschan. 5) 9” &.772,N.17. 6) Blähung treibend. 
T) gewürzhaft (aröma Gewürz). 8) Engelbreht Kämpfer, 1661 zu Lemgo geboren und 
1716 als gräfli lippiſcher Leibarzt geftorben, berühmt durch feine Reifen in Gübdafien. 
9) Elettäri, Benennung der Pflanze auf Malabar. 10) xapddumpov d. h. magenſtärkendes 
Amomon (zapdla Her, Magen und duwpov). 11) Parabies- (paradisus) Körner (grana); 
fol die Schönheit dieſes Gewürzes bezeichnen. 12) nad der afritanifhen Küſte Malagnetta 
in Guinea benannt. 18) indif$ kurkum. 14) lang. 15) gelbe Wurzel. 16) Gurkemei aus 
curcüma nadgebildet. - 
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oder Zurfumagelb), wurden reüber als Heilmittel, werben jegt aber nur no als Gewürz 
6 328,9.) und zum Färben (8. 347,B.) ber * after, Salben, Liqueure, Holzwaaren, Käfe (in 
fifriesland) und Butter im Meclenburgiſchend, aber des Kurfumapapiers 
ebraucht (ald empfindlihes Reagens auf Altalien). Die Faſern der Blätter werben ale Ge⸗ 
Prinuffafern verwendet ($. 334, A.). 


Curcüuma leucorhiza') Roxb. u. angustifolia’) Roxb. Die weißwurzelige und 


hmalblätterige Nurkume wachſen in Oftindien und liefern in ben an langen Wurzel- 
a een hüngenben Knollen ein feines Stärkemehl, welches ald oſindiſches Arrswerot (8. 713.), 
auch Tikor⸗Mehl, Tikhur, Ksa genannt ($. 338.), in Hanbel kommt (Form ber Stärfelörner 
Ir Yig. 50 im 1. Vbe.). 


C. zedoaria” L Dflindin. Der Zurzelftod liefert die Zedoaria⸗ oder Zittwermurzel*) 
des Handele (Radix zedoar!ae officinälis), welche ſowohl ale Gewürz (5. 328,9.) als au 
als magenftärtenbes Arzneimittel ($. 362.) angewendet wird. 


6 Zingiber’ officinäle? Roxb. (Amömum” zingiber” L.). 1. 1. 
Gemeiner oder echter Ingwer”. In Oftindien einheimiſch und dafelbft wie in 
andern Tropenländern, namentlich in Weftindien, wohin er von Spaniern gebracht 


ift, häufig kultivirt. Die äftigen, gegliederten Knollen des Wurzelftodes, gume x 
zingiböris albi), find näd Die er ($. 611.) bas gewöhnliäfte und wohlfeilfte auslänbifche 
Gewürz ($. 328.9... Die einzelnen, etwas fladgebrüdten, oft faft handförmig erſcheinenden 
Aeſte der getheilten Knollen nennt man Jugwerllauen oder Jngwerjehen. Die forgfältig 
gereinigten, abgefhabten und an ber Sonne getrodneten Kuollen geben ben geſchälten oder 
weißen und beften, bie bloß in kochendem affer abgebrühten Knollen ben gemeinen ober 
ſchwarzen gichuger braunen) Jugwer, Ingber oder Gmfer. Ingwer riecht und ſchmect an« 
penehm und ftart gewürzhaft, wirft reisend und erwärmend auf die Verbauunge- und Unter: 
eibsorgane, ift deohalb eins ber vorzlgliäften Mittel (8. 362.) ges Shwäde ter Ber: 
bauungsorgane und gegen Blähungen. bildet deshalb einen Beſtandtheil der Tinctüra 
aromat!ca, amära etc. und wird auch vielen ſchwer verbauliden Arzneien „zuaeieht. In Oſt⸗ 
und Weftindien, auch in China, wird die friſche, in Wafler eingeweihte Wurzel mit Zuder 
eingemadt und fo verfandt (eingemadter ober aubirter Ingwer, ZingIber conditum ’)), eind 
der — Diagenmittel, welches den in Konditoreien Überzuderten trodenen Kuollen weit 
vorzuziehen ift. 


tz 7. Costus') speciösus” Sm. (C. arabicus”) L.). 1. 1. Brädtige Koſi⸗ 


8. 710. 


PYE 


wurz. Cine fhöne Zopfzierpflange aus Dftindien, die befanntefte unter den 15 Yultivirten 
Arten, hat länglihe, unten weißzoftige Blätter. Bon biefer Pflanze will man aud bie bei 
ben Alten ale Magenmittel in großem Anſehen ftebenbe Radix ') costi arablci ableiten. Die 
echte Koſtwurzel adix utſchukwurzel , ſtammt nach der Entdekung Fal⸗ 
coner's in Kaſchmir von der anbie (Aucklandia!’) costus ') Falcon.) ab, einer Pflanze 
aus der Yamilie der Compofiten. Eie bildet runde, Mnollige, 8-10 cm lange und 4cm bi er 
ewürzhaft riehende und bitter ſchmeckende Wurzelftöde, die vorzüglich in China ald Heilmitte 
[er ge gärt werden und in Zempeln a Räuchern dienen. Die Tänzerinnen bereiten aus 


dr mit Cocoosl eine wohlriehende Salbe, befonder® für die Haare. 


186. Familie Cannaceae” oder Marantacene”. 


Blumenrohr:Gewächfe ($. 291.) Wie vorber, aber das einzige 
Staubgefäß nur in der einen Antherenhälfte ausgebildet (einfächerig), 
die andere Hälfte blumenblattartig; Samen mit Perifperm ($.128.). Große, ſchön⸗ 
blühende und großblätterige Kräuter; 180 Arten, meift im mopifgen Amerika, von denen 
mehrere wegen des Stärtemehlgehaltes ihres Wurzelftodes zu den Nutzpflanzen, andere als 
Blattpflanzen zu unferen Zierpflanzen gehören. 

1. Maränta” arundinacca” L. 1.1. Pfeilwurz. Stgl 0,,—1,2 m, 
fnotig-gegliedert, mit lanzettlichen Blättern. In Eüpamerita einheimifh und aud nad 
Oſt⸗ un efindien verpflanzt und daſelbſt einen bedeutenden Kulturzweig bildend, weil ber 


1) Acad: weiß und bila Wurzel. 2) mit ſchmalen (angüstus) Blättern (folla). 3) aus 
bem arabifhen djeduar. 4) Zittwer ans zedoarla, perfii$ dschadwär, entſtanden. 
5) Styylßepts oder Yıyylßepts Diose, ZingYber Plin., bei den Arabern Zindschebil, b. b. 
Wurzel von Zindschi, ein fon bei den Alten befanntes Gewürz an Speifen. 6) in der 
Apotheke gebräudlid. 7) S. 771, Note 2, 8) Ingwer, Emfer ıc. aus Zinglber ent 
fanden. 9) eingemadt, mit Zuder gewürzt. 10) x60t0c Diosc., costum Plin., kost ober 
kust der Araber, Name der Pflanze bei den Alten. 11) prädtig. 12) arabiſch. 18) Wurzel. 
14) vaterlänbifher Name. 15) Graf ©. E. Auckland ftarb 1849 in Oftiudien, wo er von 
1835; —1841 General» Gouverneur der Engländer war. 16) canna ber Römer, XAvva Rohr 
(das ſchilfartige), vom celtifden Can oder Cana Rohr. 17) von Linne nach dem venetiani⸗ 
fen, 1754 geftorbenen Arzte Barthol. Maranta benannt. 18) rohr⸗ oder fdhilfartig. 
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neue Wurzelfiod feine? großen Stärfemeblgebalted wegen ald Nabrungemittel bient 
(9. 328.) Der friibe Wurzelftod ift inpes ſehr Scharf unb rötbet zerquetſcht aufarleat 
Die Haut, wirb genen Bergiftung mit ben Früchten bei Manidhinellebauma (#. 547.) und vor 
üglich auf Wunten acbraudt, welche durch Die mit bem Milchſafte pieicd Baumes veraifteten 
Breite enttanten fint (baber Pfieilwurz). Aut bene Wurzelſtock biefer Pflanze und mehrerer 
verwandten Arten, namentlih M, indfea') Juss, un nobtlian) Moore wird bad Etärfemehl 
—— welchee unter bem Namen weſindiſches Arrom-root, Piriiwurzelmebl, weſtindiſcher 

fep oder amerilanijhee Stärtemehl (amflum maräntae) häufig in Sanbel fommt und wie 
Salep ($. 704,1.) ald biätetifhed Mittel wegen feiner leibten Berbaulichteit Kinbern 
und ſchwächlichetn Berionen acgeben ober aud Statt bei gewöhnlichen Stärfemebla zu feineren 
Speiſen benugt wirt. Form ber Etärkeförner > Tria. 50 im 1, Ber,), 

M. aloüya’ Jacq. in Cayenne und M. arouma”® Aubl. in Guiana. Die 
ale biefer beiden Arten werben ebenfalls zur Gewinnung eines Stärkemehls benugt 


M. zebrina‘) Sims. Nebft anderen Arten beliebte Blattpflanze in unfern Warmhäufern 
und zur Zimmerfultur ($. 357,3.). - 


I 9. Canna? indica‘ L. 1. ı. Judiſches Gannea- oder Blumenrohr. 
Beliebte Blatt-Delorationspflange, bie in Zöpien im Kalthaufe liberwintert und dann ins 
Die Land gefegt wird, wo bie —S bobe Pflanze mit ihren rothen Blüten und großen 

lättern eine fhöne, belannte Zierbe, beſonders zu Öruppirungen, biltet. Sie ift erft ſeit 
Entdedung Amerikas befannt. Die erbfengroken, fhwarzen Samen werden zu Rofen- 
fränzgen und Haleſchnüren benupt. an kultivirt jegt auch noch mehrere andere eben- 
falls aus Amerita ſtammende ſchöne Arten ald Zierpflanzgen in unferen Gärten. 


C. edülis’ Ker. Ghbares Blumenrohr. Amerifa. Der Mmollige Wurzelkod 
tiefer und verwandter amerilanifger Arten, wie C. dulcis und lufday, dient wegen feines 
Etärkereihthums in einer Heimat als Nahrungsmittel (9.328,1.); auch wird daraus Stärfes 
— welches einen Theil des weſtindiſchen Arrow⸗root (Nr. 1) Liefert 

? ). 


3. Phrynium? dichotömum”) Roxb. 1. 1. Die nollen dieſer auf Mar- 
tinique Bultivirten hlurede liefern ebenfalls Stärkemehl (9. 338.), und die Faſern bes Stammes 
dienen ale Geſpinnſtfaſern ($. 334, A.). 


KAXIX. Ordnung Liliiflorae'. Lilien- 5. 11. 


blätige. Blüten meift regelmäßig, zritterig, felten eingefchlechtig; Berigon- 

blätter 6, in 2 Kreifen, Pa oder mehr ober wahr Do Selngefn e 6, 

in 2 Kreiſen, oder nur 3; Fruchtknoten ober- oder unterftändig, dreifächerig, mit 

a Fruchtfächer mit mehreren bis zahlreichen Samen mit hornigem 
ofperm. 


Ueberficht der Familien A 8. 291. 


187. Familie Dioscoreaceae”. Yanmswurzel:Ge: s. 712. 
wächſe ($. 291.). Blüten eingefhlehtig; Perigon Ggliederig, meift kelch⸗ 
artig, grün; 6 Staubgefäße; Fruchtknoten unterfändig; eine Kapfel oder 
Bere; Aetllnn an der sau des Endofperme, eiförmig. Windende Bflanzen mit 
Mmolligen Wurzelftöden, wechſelſtaͤndigen, geftielten, meift herz» ober pfeilförmigen Stengelblten 
und Tleinen, in Zrauben oder Rispen Refenben meift zweihäufigen Blüten ; ungefähr 150 Arten 
in ben gemäßigten und warmen Zonen, durch Stärtemehlgebalt der Anollen wichtig. 

Y 1. Diescoeröa”) aläta” L. xxıL 6. Geflügelte Damswurzel'? oder 
apname Stengel krautig, geflügelt-Alantig, fi ho empormwindend; 
ätter pfeil-herzförmig, in den Blattachſeln nicht eiten mit Meinen, Wurzelfafern 
treibenden, jur Bermehrung dienenden Knöllden; Wurzelknollen unregelmäßig, 
0,3—0,5 © ang und 10—16em did, oft noch größer und bie 15 kg ſchwer. 
Urſprünglich in Oſtindien einheimiſch nnd daſelbſt wie auf ben Südſeeinſeln und auch in 
Afrika und Süuüdamerika, fo wie überhaupt in ben Tropenländern häufig und allgemein und 


im großen ber nabrhaften Wurzgeltmollen (9. 328,1.) wegen wie bei uns bie Kartoffel, 
die fie im Ertrage um 20 Prozent übertreffen, kultivirt. Auf den Süpdfeeinfeln bilden biefe 


1) I Indien einheimifh. 2) edel. 9) vaterlänpifhe Namen. 4) mit zebraftreifigen 
Blättern. 5) &7> ©. 772, Rote 16. 6) ehbar. 7) füß. 8) geld. 9) von Ppbvn) Kröte; weil 
die Pflanze an fumpfigen Orten, ben Wohnungen ber Kröte, wählt. 10) zweitheilig. 11) mit 
lifienartigen (Lilfum Lilie) Blüten (dores). 12) von Linné« nad bem berühmten griechiſchen 
Arte Dioscorides benannt (g7” liter. Nachw.). 18) der Stengel if geflügelt (alätus). 
14) Nam, anglosfähfifher Name, abgeleitet vom franzöfiiden Igname und dies vom weft» 
indifgen Ihame. 
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Zöurgeffnollen (Bretwurzeln) nebf ber ruht des Brotbaumes ($. 615.) bie Hauptmabrung 
(8. 326,4). Die frifgen Knollen ſchmecken fehr bitter, find betäubenp und ſchäblich, verlieren 
aber dur Einweichen in Wafler, durch Kochen und Röflen ihre ſchädlichen Eigenſchaften une 
werben deshalb wie Kartoffeln gebraten oder gefotten ale Gemüſe gegefien. In intien 
wird das aus den Wurzelfnollen bereitete Stärfemehl (8. 338.) auch als Zuſatz zu Brot oder 
Mehlſpeiſen gebraucht und bie Wurzellnollen äuß iq; auch gegen bösartige Geſchwüre ale 
Heilmittel benupt. In Zreibhäufern dient die Pflanze bei und ded windenden Stengels wegen 
zur Belleidung der Wänbe. , , en 
Dioscorea batätas‘) Decaisne (D. je ontca” Thbg. od. KL » L.). 
Bataten)⸗HYams?, chineſiſche Karloffel, Brotwurzel, Ton» Schon der 
Chinefen. Hat leulenförmige, am Ende fauftdide, fih bis zur Spige fingerdidk 
verdfinnende Wurzelknollen. Diefe viel befprogene und große Grwattungen erregente 
Knollenfrucht ift erft neuerdings aus China, wo die Pandleute fih ebenfo allgemein davon 
ernähren ($. 328, 1.), wie die Rorbeuropäer von Kartoffeln, durch den franzöfifhen Konful zu 
Shaughai, de Montigny in Frankreich und fpäter auch in Wlgier mit gutem olge 
(mit doppeltem Ertrage der beften Kartoffeln) eingeführt und von Decaitne 1854 auer 
enau beichrieben. Sie kann _ebenfo wie vorige benugt werben und follte, wie man anfang® 
eft glaubte, unfer Klima in Deutſchland fehr gut ertragen fönnen, wa® aber keinesſswegs fich 
beftätigt bat. Rah v. Siebold werden in Japan alle freien Waldſtellen, alle Wege und 
Babe, Aenger und Mauern zu ihrer Kultur benugt, da ihnen ungebüngter Boden ſchon 


. saliva” L. Angebante Y. Wird nebſt noch mehreren Arten und Spielarten 
in teopifhen Gegenden als Heil» und Nahrungsmittel und zur Gewinnung von Stärkemebl 
(8. 338.) kultivirt. 

8. Tamus‘ commünis’) L. xxıl.6. Gemeine Schmeerwurz”, ſchwarze 
Zaunrübe. Schlingpflanze Siiveuropas (fon in der Schweiz). Bei uns tes 
windenden Stengeld wegen zu Lauben. ie außen fhwarzen, innen weißen, unangenehm 
Igmedenden Zburzelfmotien waren früher gegen Gichtſhmerzen ale Radix bryonlae nigrae 
(S. 665.) officinell ; tie jungen Eproffe werden in England wie Spargel gegefien, erregen 
aber leicht urchfall und Erbrechen. 

T. (Testudinariaꝰ) elephantipes '% Lindl. Elephautenfuß, Schildkroteu⸗ 

Hauze. Südafrika. Der Stamm liefert eine Art Sago. Aus dem Marke baden tie 

affern eine Art Brot. 


s 713. 188. Familie. Waccacene” (5. 291.. Blüten zwitterig; Perigon 
6 gliederig, kelchartig grün; Fruchtknoten unterftändig ; Keimling wie vorher. 
Kräuter mit molligem Wurzellode, grun dſtändigen Blättern und Blütenfhäften, nur wenige 
Arten in ben Tropen. 

Taeea') pinnatifolia") Forst. vi. i. Fiederſpaltige Takte. 9 Pflanze 
Dftindiens und der Sübdfee-Infeln. Sie wird bort auch aan angebaut, weil ter 
mnollige, jehr bittere Wurzelftod diefer und verwandter Arten bur tur fo milde wird, daß 

man ihn ale Küchengewächs (8. 328,1.) benugt_ und aus demfelben auch ein ſchönes, dad tort 

fehlende Getreidemebl erfegende Stärkemehl (Tahitifhes Arromwroot, Amflum oceäni 

ET ‚m Kane ter Engländer genannt) zu einem wohlichmedenven ote bereitet 

. 24 .). 


s. 714. 189. Familie Amaryliideae”. Nareiſſen⸗-Gewächſe 
(8. 291.). Blüten zwitterig; alle 6 Perigonblätter blumenkronartig gefärbt, mehr 
oder weniger verwachſen⸗blaͤtterig; 6 Staubgefäße; Srudtfnoten unterfländig; 
eine breifächerige, dreiflappige Kapfel mit zahlreihen Samen. Zwiebelgemwädie 
mit einfachen, ſcheidigen, meift linealen, parallelnervigen Blättern und meift einfachem ehe 
mit großen, oft ſchön gefärbten Blüten, welche von einer Blütenſcheide umgeben einzeln oder 
in einer Dolde auf ver Spige des hie tes Reben; gegen 400 Arten, von denen bie meiften 
a aan „parmen, wenige in ben gemäßigten Zonen einhbeimif find ; viele ſchönblühende Zier- 


1) 


1) S. 58, Note 6. 2) japanifh. I) mit gegenfländigen (oppositus-) Blten (folla). 
4) E77 ©. 1773, N. 14. 5) angebaut. 6) Tamus, Apreloc aypıa Diosc., amp&los agria, 
worunter Pliniue unfere Bryonla alba (&. 665) verftand, die er auch Vitis nigra, bie 
fhwarzbeerige Zaunrübe, nannte. 7) gemein. 8) Schmeerwurz, vielleiht wegen ber äußerlich 
ſchwarzen, etwas fchmierigen Wurzel (Schmeer oder bides Fett). -9) testüdo Eıilbfräte; 
wegen bes Topfgroßen, fhwarzbraunen Wurzelftode®, der über der Erbe mit korlkig⸗holzigen, 
edigen, denen einer Schildtröte ähnliden Schuppen bevedt if. 10) Elephanten- (elöphas-) 
Fuß (pes); wegen ber Geflalt des Wurzelſtockes. 11) malayifher Name der Pflanze. 
13) fiederblätterig. 13) Amarfllis, Name der fhönen Hirtin ober Nymphe Amaryllie (in 
Birgil’s Hirtengebichten befungen), von Apapbasım glänzen. 
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A. Schluub bes Perigons ohne Kranz. 8. 714. 
1. Galanthus” L. vi. ı. ($. 380, 6.). Schneeglöddgen. Perigon Stheilig, 

bie 8 äußeren Sipfel größer, abftehenb, die 3 inneren kürzer, aufrecht, aus- 

gerandet. 1 veutf tie An 

. G. nivalis? Gemeine Sch. Schaft 0,08—0, 3* Iblatis Bltr lineal; 
die äußeren Perigonzip ipfel weiß, die 8 inneren grünfidh; 2. 3; weiß. Auf Berg- . 
wiefen Suddentſchlands, bei uns Br Dbfigärten und bier und va derwilbert, auch ale Früb⸗ 
lingo⸗Gartenzierpflanze (6. 352.) beliebt. Die Zwiebel N brechenerregend. 

% Leueoelium? L. vı. ı. ($. 880,5.). Auotenblume, Rärzblume. 

„eigen mund [a nie Sipfel lei, “an der ers verdidt. 2p.9. 

1* L. vernum lingd-R. oh % ‚1 —0,3 m lutig; Blte fineal; 
A; 2. 3 5 ſchattigen Laubwäldern Firel und 
FAR in Berge —— x ten. Gaben sen pterpflanne Arc 

1* L. aestivum‘) L. Sommer: Schaft 0,,—0,5 m hoch, 3—5 atig; 4;5 
6; weiß, an ber Spite N. Feuchte Wiefen bei Hamburg, Lübeck (nordlichſtes Bor- 
fommen) und in Sübpeutichland. 

t_3. Amaryllis” formosissima” L. vı. 1. Scäönfer Ritterkern?. 
Südamerila. Rebſt den übrigen Arten und Baſtarden feit bem 16. Jahrhundert beliebte, 
ſchönblühende, worige Bierpflangen für Gärten und Töpfe (8. 357,2), in ihrem Baterlande 

oft ganze Ebenen bebedenb. 
4. Crinum” scabrum') Sims. v1. ı. Rauhe Halenlilie. Aus Brafilien 
Rammente ſchönblühende Zopfpflanze (9. 357, Ale 


£ 3. Buphöne'' toxicaria') Herb. Sübafrifa. Die Zwiebeln find fehr giftig 
und liefern —* Bufgmännern ein Pfeilgift (8. 368.). 


B. Schlund bes Perigons mit Kranz ober Krone. 


6. Nareissus') L. vi. 1. (8.880,4.). Rareifie. Berigon tellerförmig, 
mit 6 theiligem, reg gemaßigen Saume; eine Krone oder Kranz ($. 113, ı.) im 
Schlunde des Perigons; Staubgefäße abmehfelnd kürzer. 2 veutfhe Arten. 


Krone fang. Lotig, am Rande wellig, gel wie die Berigon- 
TE B ten re ie am, ee £ einblütig; Blüte 
8 ih n ‚felten une a vermilber), hun —*— 
en e ⸗ 
(88. 252; ; 387.)...................... oder gemeine R ® ——— 
K. ſehr kur elförmig, mit ein en J arie 
voth hbem AN —A — ens wie 5 ar $ ra 
dentſchland; häufig als —RG nze (68. 352; 


nareena YL.|F 


—8 «N. pocleu-t Lf 


Die Wurzel der erſten Art ſchmeckt roh unangenehm, —* Erbrechen (8. 363.) und wurde 
früher auch ale Zreqmittel — nnd i Ih —— wieder wegen feiner fichern Wirkung 
empfohlen worden. 

Außer der zweiten Art (VApxtoooc Diose., narclssus Plin.) wachſen in Griechenland auch 


noch Narciseus serofinus”) L. u. X. tasätta'') L. od. die Narcifie bes Pluto, auch vdpxıacog 
Be et and d Theonnrak. Diefe wie noch über 20 andere Arten, namentlih N. Jon- 
“) L., werden als Gartenzierpflanzen Hultivirt. Die Tazette wurde von Elufius 


1) Milchbiume, von Ya Milch und avdoc Blume; wegen ber weißen Blüte. 2) blüht 
fon, wenn ber Schnee noch nit fortgethaut if. 8) Leucolon der Alten iſt unfer Chei- 
ränthus.L. S. 422, Note 13. 4) blüht im Fruͤhjahre (vere). 5) Sommerpflanze (planta 
aestivälis)., 6) 9” Seite 774, Rote 13. 7) fehr fhön. 8) die Blüte hat bie Dede eines 
Nitterfiernd. 9) von Xplvov Lilie; wegen der Wehnlichkeit. 10) rauf. 11) von Bous Oqſe 
und Povh, Mord; weil ihr Benns den Rindern töbtlich fein fol. 13) reich an Bfeilgift (To&t- 
x6v). 18) Narcissus, vi pxoc Grftarrung, Betäubung; wegen bes betäubenden Gerucht 
einiger Arten; bei Dioscorides fhon vpxtoooc genannt. Nah Dvidius hat ein ſchöner 
Süngling Narciffus, da ex fein Bild in einer Duelle fah, fi in fi ſelbſt verliebt und if in 
Sehnſucht darnach verſchmachtet u. zwar da, wo die weiße Narcifie entiproffen it. 14) deuörc 
falſch, unecht und vApxıaaog Narciffe vorige Note. 185) dichteriſch; wurbe von Dichtern 
oder Poeten beſungen. 16) ſpät (blühend), im Herbſte nämlich. 17) Berfleinerungswort vom 
italienifhen tazza (Taſſe. Schale); wegen Aehnlichteit der Blüte mit einem Täßchen. 18) von 
Juncus (8. 722.); wegen Aehnlichkeit mit den runden Blättern ber Binfen oder Juncus- 
Arten. 


5 


8. 715. 


gy, A. Ananässea” sativa” L. (Bro- 
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1565 am Berge von Gibraltar und bie Jonquille auf ben Wiefen bei Gabir und Gevilla 
entbedt und in unfere Gärten eingeführt. In Sütfranfreih bereitet man aus den Blüten 
Barflimerien ($. 345.). 

9%. Paneratium’ mariiimum” L. vı. ı. WReerfirands - Rareifie. 


Eine eine von den Gantufern des Mittelmeers (Tavxpdttov Diosc., Scilia 
Plin.) und auch häufig an ber Küſte Attica’8 wachſend. Die unangenehm ſchmeckende Zwiebel 
wurde früher als Brehmittel benugt, auch läßt fid aus ihr Stärfemehl gewinnen ($. ). 


190. Familie Bromelliacene’ Ananads:Gewächie 
(8. 291.). Wie vorher, aber die 3 äußeren Perigonzipfel kelchartig (grün), nur 
die 3 innern blumenkronartig gefärbt; Frucht 


eine Kapfel oder Beere. Ausdauernde Kräuter 
oder Halbfträuder, meift mit flarren, am Grunde 
ſcheidigen, bornig gezähnten, fleiſchig⸗ſaftigen Bltrn; 
mande 1 Bäumen wochſende er A AR 
600 Arten, faft alle im tropifhen Amerika einheimifch. 
Biele geben wohlſchmeckendes Obſt, mande Tiefern 
Arzneimittel und Material zu Gefpinnften. 


melia” anänas” L.). vıı Echte 
Anauad. Im tropifhen Südamerika oder 
in Oftindien einheimiſch; in allen Tropen- 
ändern, in Oftindien, Mexiko, Afrika ꝛc. 
kultiviert (bei uns in Ananastreibhäufern 
und zuerſt 1535 — bekannt). Stgl 
0, 0, 60; Bltr 1626 cm lang, alo&artig, 
a — — eb ein 

te anfangs grün, reifend gelb, fleifchig, -ähnl; 
angenehm tieend und na Erdbeeren elle oa sr 
fhmedend (Erdbeerapfel), einem Zannen- |üunter der Frucht um ben Stengel herum 
japfen ähnlich, zufammengebrängt und in die [ein Vlätterfreiß, über derfelben ift der 
ebenfalls faftig - fleifchig erweihende Maffe Stengel en a 
der Blütenftandsachfe eingefenkt (Fig. 554.), 
daher eine oft 6—8 Pfund ſchwere Schein- 
frucht (8. 129.) bildend und mit einem Bltrſchopfe, mit welchem die Blittenftandsachie 


durchwächſt, gefrönt; A. Sie dient in den ZTropenländern wegen der erfrifgenden Kraft 
ale wohlſchmedendes Beerenobſt (88. 327, B,2 und 328,6.) häufig zur Speife, ift aber bei nnd 
Bi wenig mit Made: un und wird roh nur als Lederei an ben Zafeln ver Reihen in Stüden 





———— mit Zücker und Rothwein gegeſſen. Bon den zahlreichen Spielarten ſchäzt man in 

ropa yorzüg ih: 1) den fogenannten Zuderbut, mit eneliorm unb geldfarbigem 
Fleiſche; 2) den A ebenfall® mit gelbem leiſche und Meinerer, eiförmiger Frücht, 
welche an Beingei mad alle andern übertrifft. Aus dem ausgepreften Safte macht man 
durch Gä rung nanaswein ($. 329,2) Ananaspunfh und Ananaseid. an bes 
reitet au aus der Ananas einen fehr beliebten Liqueur, Ranaja‘) genannt. In Indien dient 
die Ananas als Heilmittel gegen manderlei Krankheiten. Die kultivirte Pflanze hat gräfere 
Keil te mit mehr aromatiiden Safte, ift aber meift ohne Samen. In Breslau bradte 

r Raltf galk die Ananas 1703 zum Blüben und Brugitragen und win die 
Bruch als Seltenheit an den Faiferliden Hof nah Wien. Die auf Celebes und in Brafilien 
verwilberte Bflanze dagegen bat nur Mleine, unſchmackhafte Früchte, aber guten Samen. 

In Brafilien und auf den Philippinen Dereitet man aus ben, durch Maceration aus ben 
Blättern gEmOBNENEN afern diefer und anderer Arten, wie B. Karätus L. ıc., fo wie der ver- 
wanbten BillbergYa?) veriegäta‘) Mart. die Ananasfafer, Ananasfeide, oder Silk⸗ 


1) Ilãv alte, alles Möglihe und xpdtog Kraft, Etärfe; wegen ber mebicinifchen Wirkung. 
2) am Dieere (mare) wachſend. 8) Olaus Bromel, Arzt und Botaniker zu Gothenburg, 
1639 geboren unb 1705 geftorden; ſchrieb eine Chloris gothlca 1694 (Berzeihnis der bei 
Gothenburg wachſenden Pflanzen). 4) Anäna, anässa ober nanas ift der vaterländiſche 
Name bei den Zupis in Brafilien, woraus der Name Ananas entftanden ifl, der ſchon 1580 
bei Hernandez vorfommt. 5) kultivirt. 6) vaterländifher Name. 7) nah I. G. Bill- 
berg, geboren 1772, Kammerrath zu Stodholm und Botaniker, der 1822 über fcanbinapifche 
Pflanzen fhrieb. 8) fhedig, bunt. 
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ras, das ſchöne Binna- oder Ananaszeug (9. 334, A.), befien Berfertigung in ber Nähe 8. . 
don Sant ranıen Dorfſchaften ihren Ungerhatt verſchafft. gung de $. 715 


». Agäve’” L. vı ı. Agase. Große Pflanze mit Blütenfchaft und am 


Grunde des Schaftes gehäuften, did fleifchigen, ftarren Blättern. ueber 100 ver⸗ 
fhiedene Arten, deren viele bei uns Pultivirt werben. 


TZYx A. americäana” L. aperianige Agave, große Alos, Wunder⸗ oder 
Banmalod, Der Schaft 6—10 = hoch, am Grunde oft O,3 m did, oben aftig, 
tanbelaberartig, mit gelblichen, wohlriechenden Blüten, oft bie 4000 an der Zahl; 
Blätter 1,3 —2 m fang und 11—16 cm did, am Grunde des Schaftes gehäuft, 


dornig-gezähnt; U. Auf dürrem, unfruhtbarem Boden Mittel- und Sübamerifas; in allen 
wärmeren Ländern bis ind füblihe Europa, feit 1561 häufig in ben Ländern ums Mittelmeer 
vorzüglih auf Sicilien und in Norbaftifa, in Deutfhland am nörbliäfen bei Bogen in Tirol 
Inltivirt und vermwildert Die Pflanze wirb bort ihrer flarren, bornfpitig » gefägten 
Blätter wegen befonder m Deden und Umzäunungen benust. In Südamerika don na 4 
bis 5 Jahren, in unferen Zreibhäufern, wo fie die häuſigſte Art if, erfi nach 40—60 Jahren 
blühen (die nur alle 106 Jahre blühende ALlo& des Bolkes). Nach der Berblübung 

irbt die Pflanze ab, entwidelt aber aus dem Wurzelftode neue Triebe. Das Mark der 

lätter wird frijch und zubereitet gegeffen, das Mark des Schaftes dient zum Auslegen von 
Inſektenkäſten. Der nah dem Ausfhhneiden des jungen Blütenſchaftes zeitig ausfließende Eaft 
der Pflanze (9° 8.247.) wird von den Eingeborenen Mittelamerifas gelanme t und liefert wegen 
jeinee Sudergepaltes dur Bergährung ein Nationalgetränt, die PulqueY. Aus viefer 

ereitet man buch Deftillation einen jehr berauſchenden ($. 329,2.) Branntwein, der Mestal 
oder Merilal”) Heißt. Die Blattfafern diefer und anderer amerikaniſcher Agave⸗Arten 
liefern da8 unter dem Namen Agavefafer oder Pita*) in den Handel kommende Befpinnft- 
material (8.334, A.), weldes in Amerika jeit alter Zeit benupt wird und auch in Europa fon 
im vorigen Sahrhundert befannt war; ed dient wie —8 zu Binbfäden, Seilen, Hängematten, 
neuerdings auch als Eurrogat für Vorften und Roßhaare zur Berferti ung von VBürften ꝛc. 
Die Wurzelfafern (Radix ves, Maguey‘)» Wurzeln) find als Hellmi tel berühmt und 
Iommen nit jelten flatt der berühmten Sarfaparille (8. 720.) in Handel. Auf Beranden und 
Mauern if die Agave auch eine unferer beliebteften Kübel»Zierpflanzen (84. 353; 357, 3.),% bie 
man auch aus Blech nachahmt. 

A. mexicäna‘) Lam. gave oder Ragueyꝰ der Mexitaner wird fwie vorige 
hultivirt und Liefert wie biefe ben Merifanern ihr Biene Setränt, autgue genannt 
(f. vorher), auch gewinnt man aus den Blättern Agave fa ern (f. Vorder). Die Fafern liefern 
au ein brauchbares, fhon den alten Meritanern bekanntes Papier (Agape-Bapier) 
worauf bie alten Merilaner ihre Hieroglyphen ſchrieben. Die Haupttultur biejer Pflanze i 
auf bie Halbinjel Yulatan befgränft, wo of in 2 Diftriften den Saupterwer e3weig bildet, 
fo daß der äprlige Umfag dafür über 450 000 Dollar beträgt. 

4. sisaldna Mill. und lurida” Ait. Die Blattfafern der Blätter biefer central- 
amerilanifhen Arten liefern ebenfalls eine Sorte Agavefafer, welde vom Hafen Siſal ausgeführt 
wird unter bem Namen Grashanf oder Sifalhanf ($. 34, A.). 

Ti_8. Foureroeya' dalgave) cubensis') Jacq. in Braftlien, Euba zc. und 


F. gigantea'” Vent. in Merilo, follen ebenfalls verfpinnbare Blattfafern, eine Eorte 
PFita (Er Nr. 3), auh weißer Hanf, Cubahanf Banf von Halti, Aloehanf 
genannt, liefern ($. 334, A.) und kommen auch in unferen Särten als Zierpflangen vor. 


4. Puya") lanuginösa”) Schult. und andere füdamerikanifge Arten liefern ein 
aus der Aehre Hervorquellendes Gummi, das Ehagnalgummi bes Handels (8. 339.). 


3. Tillandsia') usnoides’) L. Greifenbart. Im heißen Amerita auf Bäumen 
wachſende Pflanze mit langen bünnen GStengeln, von denen filberweiße, fadenförmige Lufts 


1) Ein weiblider Gigenname, befonber® einer Tochter des Kabmos, die Erlaucte, 
Herrlige (Ayavıh) beveutend; wegen bes Rattlihen Anſehens. 2) ameritanifh. 3) ſpani⸗ 
fher Name dieſes Geträͤnkes. 4) nad der Gtadt Mescal benaunt. 5) Pita ift der fpanifche 
Name für Agave. 6) einige Botaniker und Beifende nennen bie Maguel oter Metl der 
Meritaner, welde burh Kultur den Pulque⸗Wein liefert, bald Agave mexicäna, balb 
americäna, ba er von beiden gewonnen wird. 7) merifanifh. 8) vom Ausfuhrhafen Sifal. 
9) blaßgelb. 10) Ant. Franz v. Fourcroya, 1755-1809, zu Paris geboren, Profeffor ber 
Chemie und Gründer der polptehnifhen Schule in PBarie. 11) auf Guba einheimifd. 
123) yıydvreios rieſenhaft. 13) Chileniſcher Name ber Pflanze. 14) wollig. 15) nad Elias 
Zillandfius, Profeffor der Mebicin zu Abo, dem einzigen Botaniker Yinnlands zur Zeit 
Linne’s benannt. Im feiner Jugend wurde er von Stodholm nah Abo verfeht, reifte quer 
über den botnifhen Meerbufen, wurde ſeekrauk und war feitbem nicht wieder zu bewegen, 
zu Schiffe zu gehen und folk infolge deſſen auch feinen Namen in Till-lands (db. 5. anf der 
Erde) umgeändert haben. 16) Bartflechten (usn&a) «ähnlich (-urötc). 
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wurzeln 0,,—1 m lang von den Bäumen herabhängen. Diefe Auftwurzeln werben gefammelt, ihrer 
autgewebe entfleidet und fommen dann unter bem Namen Tillandfiafafer, vegeta- 
iti{gee Roßhaar (crin vegetale), Baumhaar ober Caragate in den Handel. Diele 

dem Roßhaar ähnliche 

Matragen, Betten ꝛc. (5. 


191. Familie. Uridene’. Schwertlilien-Gewächſe 
(5. 291.). Blüten zwitterig; Perigonblätter blumenkronartig gefärbt, gleich oder 
die inneren Heiner; nur die 3 äAußeren Staubgefäße vorhanden, mit nach 
außen gefehrten Antheren; Fruchttknoten unterftändig, ein Griffel mit 3 oft 
blattförmigen, großen Narben (Fig. 555.); eine dreifächerige, vielfamige Kapfel. 


EA zum Berpaden von Ölaswaaren, zum Ausftopfen von 


Fig. 555. 
Bafler-Shwertlilie (Iris 
pseudacörus). 


Blüte mit Perigon, von deſſen 
EN tief» 6theiligem Saume bie 3 
| | äußeren Zipfel groß unb zu⸗ 
rüdgefhlagen find, die 3 innern 
aber fehr Hein und fchmal, am 
Ende etwas umgeihlagen. Die 
3 blumenblattartigen, am Ende 
2lappigen, die 3 Staubgefüße 
bevedenden Narben find in bie 
Höhe gebogen, fo daß man bei 
2 derſelben bie Gtaubgefähe 
feden Tann. 


a Die zweiblätterige Blüten⸗ 
ſcheide, in welder ber 
unterfländige Fruchtknoten 
zu ſehen if. 

b Das Oberende eines ſchwert⸗ 
förmigen Stengelblattes. 





Kräuter mit Zwiebeln oder Wurzelſtöcken, meiſt zweizeiligen, ſchwertförmigen oder linealiſchen, 
am Grunde ſcheidigen Blättern und mit regelmäßigen ober unregelmäßigen, von einer Blüten⸗ 
cheide geftünten Blüten; 600 in den warmen und gemäßigten Zonen, hauptſächlich am Kap 
er guten Hoffnung einheimifhe Arten, von denen mehrere Arzneipflanzen, viele Zier- 
pflanzen find. 

1. Gladiölnm” L. ıı. ı. ($. 366, 9 Schwertel” oder Siegwurz“. 
Perigon mit kurzer Röhre, zygomorph, faft 2lippig; Aehre meift einjeit- 


1) Iris, -Idis, Iplc, Regenbogen. Bei ben Griechen unfere Iris florentina. Ob fo ge= 
nannt wegen ber Bielfarbigkeit ber Arten, oder wegen des frühen Blüdens vieler Arten, alfo 
Frühlingsblume (dann wäre iplc eine andere Form für plc, von NP Frühling). 2) Ver- 
Yleinerungswort von gladius Schwert; wegen ber ſchwertförmigen Blätter. $) die äußerlich 
mit neßartigen Häuten wie mit einem Panzer umgebene Zwiebel wurbe als Amulet gegen 
Berwundungen und manderlei Krankheiten fowie zu abergläubifhen Zweden gebraudt, zum 
Schutze gegen böfe Geifter, um fich ſtich⸗ und ſchußfeſt zu machen ıc., daher ihre Benennung: 
Siegwurz, Allermannsharniſch :c. 





XXXIX. Liliiflörae. Lifienblütige. 719 


wendig. Zahlreiche, ſchönblühende Zwiebelgemächfe, von denen über 30 Arten bei uns als $. 716. 
Zierpflanzen (99. 352 u. 357.) Yultivirt werben. Nur 3 deutfhe Arten. 


Zwiebel mit ftarten, negartigen Faſern umhüllt, mit runden 

oder eifgen Maſchen; Kapfel gleigmäßig 6 furchig, an der 

Spige abgerundet, nicht eingebrädt; Stgl 0,50, m; Bltr 

lineal» fhwertförmig ; Blüten in einfeitigen Achren, roth; 5; 5. 

6. Auf Wiefen und Sumpfbopen zerfirent....... Su mpf⸗S. oder 
Allermanndhernild '). *G. pallistris?) Gaud. ᷓ 


Kapfel Itantig, an ber Ehre eingedrüdt, 

anten nah oben gefielt; Blüte und 

Blätter wie vorher; Stel 04-Oam; 9; 

Bmiebel mit yazat-| 5.6. Cübeurope, Gäufig tultisiet in Gärten 
elen biden Längs-) und daraus verwilbert........ Gemeine ©. *G. commünis’) L. t 


afernmitlinealen,\g, Srantig, an ber Spike eingebrüdt, aber 
| malen Mafden;] pie Kanten überalles erunbei: fonft 
wie vorder; A; 7. Auf feuchten Wiefen 
und Yedern, befonders in Schlefien, fonf ; 
Velen. ee Dabziegelige ©. *G. imdricätus‘) L. 


Die Zwiebeln werben wohl nur fälfhlig für giftig gehalten und wo bie Pflanze häufi 
wägh, von Schweinen fehr geſucht. EA va ni! Art’ war früher als Ba alle 
rotündae offlcinell. an unterjheivet von ber in Griechenland feltenen gemeinen ©. 


(Xyphlum Plin., Elptov Theophr.) eine Spielart mit zweif eitigen Blüten als Ol. segtum*) 


Ker. (bixıvdoc roAbfpnvog, bie Hyacintbe der Dichter), die als Feldunkraut unter Getreide 
in Südeuropa, beſonders in Italien hänfig ift und zu Theophraſt's Zeit unter Diehl zu Brot 
mit verbaden wurbe. 


®% Crseus’ L. uI. ı. ($. 366,5). &afrau”?. Perigon regelmäßig, mit 

fehr langer Röhre und gerade aufrecht ftehenden Zipfeln. Stengel- und fchaftlofe 

Zwiebelgewächſe, deren grunbftänbige ann un) — — Blätter von 
ar aus der mo 


Hau en Sceiden umgeben unmlttel enfgen Zwiebel entipringen. 
Höndlühende Gewächſe der mediterranen Flora, von denen an 30 Arten als Topf» und 
Oartenzierpflangen wegen ihrer Farbenpracht ale Srühlingsblumen tultivirt werben. 


Bluͤtenſcheide einblätterig; Narben Fürzer ald der Saum bes 
erigond, deſſen Schlund bärtig: Blüten vor oder mit den 
lättern hervorbrechend; 4; 3. 4. Perigonröhre — Saum 
violett, lila oder weiß und violett geſcheckt oder gelb; übrigens 
die Färbung ſehr variirend. Aüf Bergwiefen Südeuröpas 
(9. 314.). Wird mit feinen gahlrei en Spielarten in Gärten 
häufig kultivirt (99. 352 und 87.)............... ...Brüßliugd:&. *C. vernus®) L. ? 


Blüteniheide zweiblätterig; Narbe von Ränge bes Saum 
des Perigond, deſſen Schlund ebenfalls bärtig; Blüten mit ben 
Blättern hervorbrechend; A; 8. Perigonröhrenſchlund weißlich, 
Saum hellviolett und bunfler geadert. Orient, wo er wie in 
Deſterreich, Südtirol, — im wärmern Wallis und in Süb⸗ 
frantreich im großen kultivirt wirbd — Eqter ©. °C. stur) L.V P 


Beuntzuung. Dice Orocus-Arten, namentlich der FrühlingeSafran nebſt deſſen 
Spielarten, gebören zu ben beliebtefien und befannteften Früblingezierpflangen, Am wichtigſten 
aber iſt der echte Safran (ll, auflonıs) ald Jier-, Rarbe-, Scemwürs- und Seilpflange. 
Die aus ven aufblühengen Pflanzen nebfi einem Theile bed Sriffeld audgegogenen unb ge 
trodneten Narben fommen unter bem Namen afran (Orocua & stiemäta croci) von va 
Giedenen Länbern ber in Hanbel. Am geihästeften ift ver orientalifihe Safran aus 

erfien und Rleinalien, ber eigentlihen Heimal bed Safrand, nachſt biefem ber öfterreihiibe; 
am verbreitetfien if ber franzeſiſche aud ber Provence, barauf folat ber baierlide, ſpaniſche 
und neapolitauniihe In Weftafien ift bie ultur bed Eafrand ſehr alt; fhon bie Mlten 
ärbten mit Eafran aelb; aud bem riente braten bie Hreuzreitter ben Eafranbau nah 

efteuropa mit. Der getrodnete Eafran befteht amd 3-3 cın langen, in einanber gaemunbenen 
tief» 3theiligen Häben von bunfelrotber ober rotbaclber, an ber Spitze meifaelber Farbe. Er 
riecht ſtark aromatiih, etwad betäubent, bat einen gewlezhaft ſulichen Geihmad und färbt 
efäut den Speidbel intenfiv gelb. Diefer golbaelbe Farbeftoff tbeilt ſſch nit mur bem 
affer und Altobol, jonbern auch fetten unb ätberiihen Sclen mit; jebodb bleicht bie Farbe 
aus und der Ealran verliert ben Geruch wenn er nit gegen Licht und Luft aeibükt wirt. 


1) & ©. 718, Note 3. -2) fumpfig. 3) gemein. 4) dachziegelartig. 5) unter Gaaten 
(segttes). 6) xp6xog von xpoxn Baden, in Hinficht der im Handel von Crocus sativus 
bekannten Narben. 7) vom arabiihen Sahafaran, bei den Arabern Azafran. 8) im 
Frühlinge (vere) blühend. 9) angebaut. 
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Der wirkſamſte Beftandtheil des Gafrans ift ein old; elbes, ni tiges, ätherifches Del 
(Safrandl) von brennendem Geichmade und dem dharalteri iigen 6 an 5 e; außerdem 
enthält er neben unmwejentlihen Stoffen (Fett, Eiweiß, Bel Mac) bie Pro, Sa ee 
gelb (Polychroit oder Crocin) db. i. ein eigenth ider, geh ende ‚erftvact 
er im reinften Zuftande pulberförmig, ſcharlachroth, mug! 08, im Wafler weni Q, Im —— 
leicht löslich iſt. 1 Pfund Safran orderi gegen 60 lüten, weshalb derſelbe theuer ift 
und auch v eliad verfäligt wird, indem man bie Ile Narben anderer Crocus-Ärten 
zumifcht oter den Safran mit getrodneten Nintftelfef mit en (8. 696,67.) ober 
gerfgnittenen Granat lüten Mk 461.) vermifcht. a ewürz ($. 328,9.) ift der Safran im 
riente und in der € ein beliebt; als Farbeſtoff ift derfelbe zu theuer, eignet if aber als 
völlig uni äblich zum eben von Zuderwert uud Liqueuren, fo wie zum @elbfärben ber 
us ($. er B.). Rei s Fa färben fih damit Augenlider, Yingerfpigen und Zehen. 
Heilmittel wirft der Safran in Heinen Gaben belebend, gelinbe erregend, ſchmerz⸗ unb 
hampffiden, in ren aber betäubend und vorzüglich & Rarf err gend auf ben Uterus. Er 
wirb desha ruft» und Unterleibsfrämpfen und äußerlih als zertheilentes Mittel bei 
Geſchwül en Häufig als Zinctur und Zuderfaft (Tinctüra und Syröpus croci) gebraudt und 
auch vielen Heilmitteln ugefeht. — —x liefern auch verwandte Arten, wie C. sero- 
un Ret. in Sicilien, ati Goldb. in Zaurien und C. susiänus Ker. In leinafien 
afran. 


8. Iris) L. ın. ı. An 366, 1.) (fig. 554). Schwertlilie”. Perigon regel- 
mäßig; die 3 äußeren Pozipfel —— arbe blumenblattartig. 


Ueber 50 Arten mit anſehnlichen * —F— und reitenden, ſchwertförmigen oder graßsartigen, 
ftreifennervigen Blättern. 11 deutſch 


A. Zurückgeſchlagene Perigonzipfel bartios (nicht behaart). 


lüten überall geld; innere 
Berigonzipfel inealif 
(gmäler und kürzer als 
er dp fel der Narbe; Bltr 
Ines Tanzettlig, etwa von 
> änge des mehrblütigen 
m oben Stengele; 
die 3 äußern ie A; 6. 73 überall in neen- 


zipfel Tängl ben Gewäffen run mpir 
— all⸗ oder Baer en *], pseudacärusYL. + 8 
maählich in ben agel Blüten hektniotett, bie aus⸗ 
verlaufend; ru wärt® ge Ihlagenen Berigon- 
Tau, innere 


Mmoten breiran 5: Nine heilt 
aan hipfel violett, läng⸗ 
Beer ale vie Narbe; 


Etgl fliel» ineal, kürzer als 
rund, von Bid hen fige brige 
gänge ber Os -O,gm ER € Stengel; mi 
ltr oder aſſe —3 
länger; si riſche ©. *1. sidirtca*) L.} tr 


die 3 äußern Berigonzipfel fpatelig, Platte rund⸗ 
li, ke ver Ati y lanzetilihe Nagel, die innern 
Peri onzp pfel Tänglic, guößer als tie Rarbe; 
Fruchttknoten 6lanti B; Stengel —S länger 
a1 die Kineal-Yanzettliden Blätter, mit 
violetten Blüten, deren äußere fans weißs 


{HL .6. Auf Su iefen am R en 
felten mi? ........... ! Sumpfwie ne . *I. spurlaY L. 1 
Stengel gweifhneibig, mit 1—2 violetten Blüten nn 
viel viren ale die Linea lejhwertförmigen Bla älter; en 


Perigonzipfel gei enförmig, latte eiförmig, rzer ale 
ber ilonjettlice Hagel innere Perigonzipfel dagitze etwa 
von Länge ber ben: en Gkantig; A; >. ß. 
Waldwieſen in Schlefien und Süpdeutihland ............- Gras 


1) &9” ©. 178, Note 1. 2) hat fwertförmige Blätter. $) psendo-, falſch, Yeudo- von 
Yebdos Trug und xopoc Diosc., Kalmus (Acödrus calämus 8. 572); weil fie mit bem 
Kalmus vor der Blütezeit Achnlichkeit hat. 4) fibirifg. 5) falſch, unecht. 6) hat graßartige 
(gramen Gras) Blätter. 
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B. Zurüdgefchlagene Berigonzipfel gebärtet (lnwendig Dicht behaart). 


St Leimbräti en ım hoc, kürzer als die [hwertförmigen Blätter; 
s ‚D eilvio weiß oder blafgeld; zu Kinfaflungen in Gärten 
Ka bellviolett. wei iß —— . ea edrige Eh. *7. pumtiayL.tt 


lüten gelb, buntelviolett geabent; Blütenfcheiten frautig; 
Oltr faft ftengel lang; 4; 5.6. In Gärten Ieinirt un in 
Weinbergen verwildert. ........................ Buute ©. *I. variegata) L.} 
Bluengeide 388 vor dem Aufblühen F nz trogen⸗ 
äuti ip, © anbbeutel en ale ber Träger; Blüten 
Be olett, wohlriehend 5.6. Steinige Orte 
ftrien, biemeilen” in Hheinbergen en 


*], palliday Lmk.t3 
innere Perigonabſchnitte breit, 
Stel vert and, blaßgelb, 
mehr» äußere buntel violett, am 
blütig, Grunde weißlich, tunfel ge 
von abert, gelb oder blau gebärtet; 
tänge Staub⸗ wohlriechend; A; 5. 6. An 
ober viel beutel pelfen und bergigen Orten 
länger von am Rhein) meift an enanzt, 
(ünen- Länge verwildert.... Deutige El. I. germanlca * 1.13 
cmigen ber innere Boabfnitte längli 
Krmiger Träger; | vertehrt-eifg; Blüten we 6, 
; oft mi E stäufigem Schimmer, 


an der Bafis braun« oder grüns 
eabert, wohlriechend; 334 5. 6. 


Blüten⸗ üdeuropa, bei uns in 
Brüten| fheide tultivirt.. .Blerentiuifdge ei I. floreniina®) L.13 
wein ur Blute⸗ Lappen der Narbe mit ihrem 
ober et oben —BR 
vio⸗ ⸗ ießend; aufrechte e 
lett; bäutig; violett, am rund —2 — 


dunkler geadert, innere ipfel 
blaß⸗ bl ulihgrau, am ande 
und Nagel_ gelb in 
Staub⸗ Aohän ngen Reiniger ebirge in 
ggeutel bein reving, Böhmen, 
mal Thüringen, elten.. .Heflunber« 
7 rer Duftende ©. *I. sambucina) L. 
ale ber Je. d. N. vorgeftredt, ausein⸗ 
Träger; | ander tretend; äußere hi 
sipfel, blagvielett, am Grunde 
weißlich, bunfler geabert, bie 


innern — Eh, rs 
6; nad 

Alinigen gen, elten, biße 

weilen angepflangt.. — 


en ar} . #I. squalens') L. 

Blütenfheide zur Blütezeit oben nicht troden, gan, 
rantig en siemlig elrund, I 
fursi 9; DI violett; 3; 5 bergi en Laub- 
wäldern (6 Hlefien, Böhmen, Zhdeingen, be Dueblin- 

burg, bei —RE am Huy).............. —XXXX Schmidt} 


Deunkun 8._ Mehrere Arten enthalten, wie namentli unfere Iris pseudaclirus u. sibirIca, 
in ihrem rzelfiode einen abführenden und breddenerregenden Stoff und gehören 5* zu 
den — (8.363.); fie wurben as alb früher als Heilmittel benube wie noch jest var 
von Iris ca Mart. zafilien als Abführungsmittel dient. Der Wurzel» 
rk von Iris pseudacdrus wird als aa pseudacört Shften® nur noch in der Thierheil⸗ 
ude benust, kann aber wegen (ben amme mgichenben Kraft zum Serben pebraugt werben. 
Der knollige Wurzelſtock ber üdeurop iisen 8 ee oder florentinifhen 
Eswertlitie (Iris florentina, von zheonhran Mupuch enannt), omie derienige von 
I, germanlca und pallida, riecht angenehm (9 nu ), wird abgefiält ale die oren- 
tinae (9. 362.) zu Bahnpulvern, u Bruftt fitbee, als Pulver zum Beffreue der der Pillen benugt 
und auch Kindern, wenn die Zähne durchbrechen wollen, gegeben, damit fie das * abufleiie 
mit der Wurzel reiben. Sie wird au in Toslana im großen angebaut und zur Unfertigung 
von Roſenkraͤnzen benugt fowie zu Fleinen Ehmudfaden unb zum Aromatifiren verfiebener 
Tabaktforten, zu Haarpubern und zu Seifenpulvern, ja, früher and als Amulet gegen bie 


1) Pumllus fein, niedrig, zwergig. 2) bunt, buntfarbig, fchedig; wegen der Blütenfarbe 
3) blaß. 4) deutſch. 5) florentiniſch. 6) riecht nad Hollunber (sambücus 8.686.) 7) ſchmutzig 
gefärbt (squales Schmutz). 8) böhmifc. 


8. 716. 











8. 717. 


8 718. 
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ef. Im Driente dient der gepulverte Wurzelftod ale Schminkmittel, indem die darin ent⸗ 
altenen_fpigigen Kryſtallnadeln von Heefaurem Kalt beim Weiden die Haut entzündlich 
röthen. Diefe Wie mehrere antere Arten werten als Gartenzierpflanzen gezogen, bie Jwerg⸗ 
Scäwertlilie (Iris pumlla) befonders zur Einfaffung von Blumenbeeten. 


4. Ferraria’ tigridia” (Tigridia” pavonia”Y Pers.). ı. ı. Tiger: 


lilie, rothe oder Bianenlilie. Beliebte Zierp it tooffen, inwenbia Iharlad- 
vothen, sothe von Bianen oder ee Bl ten: "re ve, Merito. nbig [Harlad 


1 & UIxia” L. 11. 1. Zierliche, ‚NHänbtäpende Zwiebelgewädfe, von denen bei uns 


über 20 Arten, meift vom Kap und me 8 in vielen Spielarten von den 


mannigfaltigften Farben Tultivirt werden. I. bu ) L. baben eßbare 
Zwiebeln. 


@. Sisyrinechium’) Bermudiänum‘ Tournef. (Iris sisyrinchtum” L.). 


m. ı. Bermudiſcher Schweinsrüflel. Cine beliebte Garten-Zierpflanze mit vielett= 
blauen, im Schlunde gelben Blüten; hat eßbare Knollen. 


192. Yamilie. Haemodoracene” (3.291.. Perigon röhren- 
förmig, gefärbt, auswendig wollig oder behaart; 3—6 Staubgefäße, Frucht« 
fnoten ober» oder unterfländig. Kräuter mit ſchwertförmigen, reitenden Blättern; etwa 
80 Arten, im tropifhen und wärmern Amerika, auf der Süpfpige Afrikas und Neuhollands 
einpeimilh. Einige haben eßbare Wurzelfnollen, andere dienen zu Farbematerialien und 

1. Haemodorum” paniculätum') Sm. m. ı. Achrige Blutwurzꝰ 
oder Blutnarciſſe. Cine Pflanze Auftvaliens, deren nollige Wurzeln ſcharf find, aber 
geröftet von den Eingeborenen gegeflen werben. 

%. Alctris' nervösa') Roxb. in Oftindien und A. quineönsis'’ L. in 


aochafeitn liefern beide Blattfaſern, welche zur Berfertigung von Tauen u. bergl. bienen 
8. „A.). 


193. Familie. Liliacene”. Lilien-Gewächſe (. 201.. 
Perigonblätter 6, frei oder verwachſen, blumenkronartig gefärbt, nicht behaart; 
6 Staubgefäße mit einwärts gelehrten Antheren; Früchtknoten oberftändig, 
dreifächerig, mit abe in 2 Reihen ftehenden Samentnospen in jedem Fache; 
Griffel 1 oder fehlend; eine fachfpaltige, Zllappige Kapfel. Meift Zwiebel 
gewaͤchſe mit einfahen, am Grunde fheidigen, parallelnervigen, grundfländigen Blättern und 
einem einfachen ober äftigen Schafte, feltener mit Sten eiblätiern, und mit einzeln ober in 
Aehren, Trauben ob. Dolden flehenten Zwitterblüten; an 1200 in ben warmen und gemäßigten 
Zonen einbeimifhe Arten, von denen viele als Nahrungsmittel, Gewürze und Arzneien, einige 
auch ald Geſpinnſtpflanzen, und viele als Zierpflanzen wichtig find. 


A. Kräuter mit Zwiebeln. 


1. Tulipa") L. vı.ı. ($. 380, 10). Zulpe') oder Tulipane. Perigon 
6blätterig, glodig; Griffel und Honiggrube fehlen; Narbe 3lappig, figend; 
Samen flach. 1 veutihe Art. 


ra®) L. wie J. croclita 


+* T. süvestris”) L. Wilde T. Stengel 0,2: —0,5 =, einblütig; Bitr breit- 


tineal-Tanzettlich; Pgbltr ſpitz, die 3 inneren am Grunde bärtig, wie die 
Staubfäden, Blüte vor dem Aufblühen nidend; A; 4.5; gelb. Auf Waldwieſen, 


1) ®iov. Battifta Ferrari, geboren 1584 zu Siena, Iefuit und Botaniker, geftorben 
1653, ſchrieb mehreres über VBotanil. 2) getigert, wie ein Tigerfell getupfl. 3) wegen der 
pfauenartig gefärbten Blüten. 4) (Ela nennt Theophraſt unfern Loränthus europaeus 
(6. 453.), von ikéc Bogelleim; alfo Leimpflanze, weil mehrere Arten von Ixla in ihren Zwiebeln, 
wie unfer Viscum album ($. 453.) in den Beeren, einen Meberigen Saft enthalten. 5) Zwiebel 
(bulbus) stragend (-förus). , 6) von Crocus. 7) otoupo xiov Theophr., von oĩToc Speife 
und SUPbYXLov Echmweindrüffel (US Ehwein und POYXOS NRüffel); weil tie Wurzel einem 
Ehweinsrüffel ähnelt und von Schweinen gern gefreifen wird. 8) auf den Bermutifhen 
Infeln an der Oftfeite von Nordamerika, Nord s Carolina gegenüber. 9) Haemodörum von 
alıa Blut und dwpov Geſchenk; wegen ber biutrothen Wurzeln. aluchdopov des Theo» 
phraſt ift indes Orobänche cruänta Bertl. ($. 669.), welde Yraas auf Trigonälla foemum 
graecum (8. 103) in ®riehenland fand. 10) rispig. 11) von AASTpEÜKNV jermalmen, 
mablen; wegen ber meblartigen Behaarung bes Perigone. 12) mit Nerven (nervus) ver- 
fehen. 18) in Guinea einheimifh. 14) 97 Eeite 784, Note 4. 15) fol von Tulipant 
abgeleitet fein, worunter bie Türken ihren Zurban (Kopfbedeckung) verftehen, oder von toAürm, 
weldes Knäuel und au eine Kürbisart (Türfenbund) bezeichnet. 16) in Wäldern (eilvae) 
wachſend, wild wachſend. 
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früher häufiger, jetzt felten; verwildert in Obfigärten. Die frifge Zwiebel ift wie bei $. 718. 
folgendes Art ſcharf und beedenere end ($. 383.). ‚ j 

1 T. Gesneriäna‘ L. Garten:. Stel 0,3—0,5%, — Bltreirund⸗ 
lanzettlich; Pgblte Rumpf und nebſt den Staubfaden ganz lahl; Blute auf⸗ 
recht; 91; 5; mit ſehr mannigfaltiger Färbung. Angeblich im Oriente und 
Thrazien einheimiſch und von baher ala &artenzierpflanze ($. 3652.) und Topfe 
pflange (8. 357,2.) im unzähligen Spielarten faft über ganz Europa verbreitet. 
Dan verbantt ibre Emttedung und Einführung bei und bem Gefandten des Kaifers 
Ferbinanbl. am türfifhen Hofe, bem Serm Bidlen Bußbecg, ber fie im Januar 
wilden MAtrianopel unb Konftantinopel mit Narciffen und Hyacinthen iu ammen blühenb 
Ind. Eden bamald mie no feht wurbe fie von ben Türfen mit Vorliebe kultivirt. In 
Europa blübte fie guerft 1560 in Augäburg unb murbe von Konrab Gesner 1559 zu 
gejogen unb beſchrieben; 1573 erbielt fie er in Wien; 1577 ame nah England un 
Delgien; nirzends murbe fie aber höher geihägt ala in Holland. 16 Eu Boriien 
ſchoön 140 Epielarten auf; ſpättr unterfchieb man über 1000 Epielarten. Bon 1634—1640 er» 
reichte in Harlem bie Zulpenliebbaberei ihren ®ipfel und man zahlte Damals fabelhafte Breife 
für beliebte ober beſonders feltene und ſchöne Eorten. 

%. Fritillaria” L. vi. ı. (8. 880,11). Schachblumte. Perigon 
6bfätterig, glodig; eine Honiggrube (ig. 110.) an, der innern Baſis der 
Perigonbitr; mit Griffel und bier au der pipe Bipaltig (3 Narben). Zwiebel» 
gewaͤchſe; über 20 Zierp 33 in Deutſchland nur 2 rien. 

T* F. meleägris” L. Gemeine Sch., Kibikei” (Sig. 556.). Stel 0,15—0,3 =, 
er Bltr wechſelſtändig, lineal, rinnig; U; 4. 5; mit rothen und 
weißlihen Würfelfleden (Schahblume). Auf feuchten Wiefen Süd» und Norddeutſch⸗ 
lande, fehr zerfireut. 


Gemeine sngkam: (Fritillarfa 
meleägris). 


Etengel mit Iinealifhen, rinnenförmigen . 
; ig. 557. &alferfreue (Fritillaria imperlälis). 
——— — enpRändIgen Iren ea — Bltt fpiralig, 
wirtelig gehäuft, länglich⸗lanzettlich, ſpi; Stgl 
in der Mitte blaͤttlos. 





1) Konrad Besner liter. Nachw. 2) fritillus, ein Beder, aus tem die Würfel 

— werden; A ch ———— auf die erſte Art, welche würfelarti ge Flecken auf 

en Perigonblättern hat. 3) meleägris Perlhuhn; wegen ber Zeichnung der Blüte. 4) wegen 
Form und Zeihnung der no nicht entfalteten Blüte. 
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S. 18 1* Fritillaria imperiälis' L. Railertrone” (Fig. 557.). Stgl 0,6— 1,2", vielblätig ; 
Bltr unten dicht Ipiralig, oben jchopfig und unter dem Bltrfchopfe die hängenden 
Blüten; 2; 4.5; gelblich» oder bräunlich-roth. Wegen der 6 fharfen Kanten 
der Kapfel hat man fie von den Übrigen Arten als beiondere Gattung (Petilfum ”) 
trennen wollen. Perfien, von woher fiein der Mitte bes 16. Japrpunberts nah Konflantincpel 
und von ba in bie failerlihen Gärten zu Wien kam. Beliebte Gartenzierpflanze (8. )» 
Zwiebel ſcharf⸗giftig (8. 363.). 

3 Lilium’ L. vı. ı. ($. 380, 16.). Lilie. Berigon 6blätterig, glodig 
oder zurückgerollt; Perigonbltr am Grunde mit einer * führenden Yängs-» 
furde; Staubbeutel rüdenftändig (mit ihrem Rüden, oberhalb ihrer Bafıe 
dem Staubfaden eingefügt); Griffel ungetheilt; Samen flach. Zwiebelgewächſe 
mit ſchuppiger Zwiebel und einfachem, beblättertem Stengel. Man tennt an 60 Arten, von 
denen 2 deuticdhe. 

i inen, mei an 
mit en Aa ein it teen, een > F J 7; 
gelbroth oder ra Sebirgemieien, fellenweife 


von ben Alpen bis zum Harze........ Wilde Feuerlilte, 

en Zwicheltragende Lille. *Lillum bulbiferum ) L. 
aufreht, Blüte ſchneeweiß, wohlriehend; Stgl 
trichter 8 091m; 2; 1. Gemeine Gartenpier 
oder glodig ; plane Ob im DOriente eindeimifd _ 
feine ke 2. (Lifium album Plin., L.candidum 


Zmwiebelhen! Virgil, xplvov Aeux6v Theoer. idyll.). L. candidum) L.1$ 


baſelbſt; Blute gelbroth, inwendig mit ſchwarz⸗ 
purpurnen Flecken; Etgl m; 9; 
6. 7. Gemeine Gartenzierpflanze aus 
Piemont.................... euerlilie. L. eroctum Chaix_f 


untere elipeij9-Tampetttige DBltr zu 6-8 gequirit am 

0,3-0,,5m hoben Stengel; 2; 6.7; Lila ober fleiſchroth, 

braun punftirt. Laubmwälder, zerftreut; Gartenzierp anze. 
Türtenbund Y), Gelbwurz '), Gelbwurz'). *L. martägon ) L1Z 


el. übers meift nur mit einer Blüte an 0,3 — 0, m 
h ‚us end, hohem Stengel; Blätter Tanzettlih, 57: 
turbanförmig nervig; 9; 6.7. Eteiermart und Krain, 

(mit zuräd- | ale Bltr auf Hügeln... .uceecneneen. Rrainer 2. *L. carnioficum'?) Bhrd. 
om zerſtreut; Blätter gradgrün; Blüten 
Blüten einfarbig, mennig- bie 


blättern); | mennigroth ) mehrere 


lachroth, mit braunen 
ober gelb, Blüten in Ihar a KA : 
inwen 3 mit |3weireipigen Banden: 4;6.7. Orient. 


braunrothen | Zrauben; Eqarlaq·ꝰ. (xplvov Theo- 
Wärzgen; [Bltr Ianzett-\ phr., HucpoxaAAkDiose.). L.chaloedonicum YL.f 
ig, ein“ ſBitr blaugrünz Blüten wie 


nerbig; vorher, aber gelb ge- 
Zierpflangen; Pen. 4;6, ® Sisidien. 
Brastlilie. Z. pompontum ') L.f 


Denubung Der mebicinifhe Nugen ber Lilien iſt gering, indem ba® wohlriechende 
Liltenäl (Oldum liliörum albörum) wohl nur noch als Hausmittel bei Ohrenfhmerzen und 
vorzüglich bei Verbrennungen gebraudt wird. Man bereitet basfelbe aus den Blüten ber 
weißen Lilie durch Uebergiefung mit Del. Ebenſo bienten die Zwiebeln von Liflum martägon 


1) Kaiſerlich, ſchön. 2) Kronenblume; weil die fHönen Blüten unter einem Büchel (Krone) 
von Blättern am Ende bes Stengel® hängen. $) bei Plinius eine uns unbelannte Herbſt⸗ 
blume. 4) Lilfum, bei den Römern beſonders Lilfum album Plin. (L. candidum L.), weiße 
Lilie. Aus dem gleichbedeutenden Atlpov entftanden, von Atipoc glatt, zart, im Gegenſade 
zu xplvov eine Lilie mit rauber Oberflähe der Blumenblätter. 5) Zwiebel (bulbus) 
stragenb (-förus). 6) reinweiß. 7) wegen der yeuerfarbe. 8) fafran (crocus €. 779) gelb. 
9) wegen der Form bes Perigone. 10) die Zwiebel if goldgelb. 11) wurbe von Sold- 
madern benugt und heißt deshalb auch Aldymiften- Zwiebel. 12) entweder von ter 
Entftehfung des Mars, welden Juno gebar, ale fie auf Anrathen ber Flora an diefe Blume 
roch, baher finnverwanbt mit Martigänus, Sohn ober Kind des Mars ober richtiger von dem 
Kriegsgotte Mars und AYeıv führen oder AYWV Kampf; weil man bie Zwiebel früher für 
feſtmachend und Sieg bringend hielt. 13) wächſt in CarniolYa, dem jegigen Krain. 14) nach 
Ehalcedon in Kleinafien, dem Fundorte eines Schmuditeine, des Chalcedons. 15) pomponiſch, 
ſchön. Plinius benannte eine außgezeihnete Birnforte nah einem gewiffen Bomponius, 
weshalb man überhaupt hiernach fchöne Früchte und auch Blumen pomponifh nennt. 
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unter dem Namen Bulbi asphodelli spurli früher wohl ald harntreibendes Mittel und 8, 718, 
äußerlich gegen autkrankheiten und Ge Anire ald erweichendes und reinigendes Heilmittel. 
Die größte hikorifge und kulturhiſtoriſche Wichtigkeit hat Liflum candidum. Sie wirb Igen 
in den älteften Gefängen der Perfer und Syrer Hoch gefeiert, fo wie von Salomon in den 
Schriften der Bibel oft gerühmt. In Salomone Tempe ab der Baumeifter den Eäulen- 
Tapitälen auch bie Yorm einer Lilie (uach Andern wohl richtiger die Form ber ſchönen 
Nelumbie [$. 586.)). enn das hebräifge Wort Schuschan (Busan) wi s unfere weiße 
Lilie begei En von ber Salomon als einer allbetannten Pflanze ſpricht, fo hängt auch ber 
Name der perfiigen Hauptflatt Sufa wohl damit zufammen und madt es wahrſcheialich, daß 
der jüdifhe Frauenname Eufanna ebenfall® nur gegeben wurde, um die Reinheit und Scham⸗ 
baftigkeit einer Jungfrau r bezeihnen. Ob_aber die Lilie der Juden unjere weiße Lilie 
wirklich ift, ſcheint mehr als zweifelhaft, da fie na den neuen Forſchungen, obgleich fie tie 
Lilie Des Feldes genannt wird, in Baläftina fi weder auf Feldern noch fi 7 
in Paläſtina findet. Bei ben Römern war die Lilie der Juno heilig und galt auch 1: n 
Sinnbild der Hoffnung und ein Bild des Thronfolgers. Auf den alten real gen ünzen 
war eine Lilie abgebildet mit den Worten: Spes pepau romäni Sefnunn es — en 
Bolkes). Auch ald Attribut ber Elfen und Feen galt bie Lilie. Die weiße Lilie, mit welcher 
die Juden die Altäre ihrer Tempel fhmüdten, ging auch ald Eymbol der Reinheit und 
Uni uld ins Chriſtenthum Über und wurde ber Jungfrau Maria auch ale Symbol ihrer 
unbefledten Euipı nanis in Die Hand gegeben. Nah ber Legende a ein Engel dem 
J———— blodwig, als er zum Chriſtenthume übertrat, einen Lilienftengel und bie 
Snige Frautreiche, als die allerhriftligften Könige, nahmen von der Zeit an aus bie 
weiße Lilie in ihr Familienwappen auf, worin fie um 1197 zuerſt vorfommt ($. 361.). Lilien» 
ordben wurden von mehreren Regenten geftiftet, von Ferdinand, König von Arragonien, um 
1413, vom Bapfte Paul 15411 ac. 


As Zierpflanzen ($. 352.) finb bie Yiliem nähft ben Dtofen wobl bie befannteften feit 
den älteften Zeiten in Gärten fultivirten, verloren aber ben Mofen gegenüber fpäter ibr 
Anſehen, weil fie weder ber Eervolllommnung fäbig find, unb beéhalb wenig Abwechſelung 
ewähren, no fi den vielen ihöneren Pilanzen ber Neuzeit negenüber in Anfeben erhalten 
Tonnten. So hat ih z. B. bie weihe Pilie, obaleib hie währent elncd Jeitraumed von mebreren 
Zadrtaufenden Pultivirt wirh, meber in Wellalt, no in Jorm unb farbe ber Dlüte bebeutenb 
geändert. Erſt neuerbinge entitanb mwieber neme Viebbaberei für Pilien, ald v. Siebeolb 
eine reihe Auswahl neuer, ſchöner Pillenarten bireft aud Japan einführte; umter bieien 
namentlig: 


“Lilium aurätum” Lindl. Goldbandlilic, — Goldlilie, Königin 
aller Lilien, mit 16-26cm großen, perlweißen, erhaben purpurn gefledten, 
goldgelb bandirten, wohlriehenden Blüten, aus Japan. 

L. speciössum” Thbg. (lancifolium”, der falle Name der Bärtner). 
Brädtige Lilie, mit O,.—1m hohem Stengel, eirunden Blättern, fehr großen, 
überhängenden Blüten, mit zurüdgefcdhlagenen, roſenrothen Perigonblättern, nad 
Banille riechend, aus Japan, und: 

L. giganteumꝰ Wall. Rieſenlilie, mit 1,9-8,6 © hohem Stengel, geftielten, 
herzförmigen Blättern und weißlid-grünen, inwendig ſchwach purpurn geflammten, 
Ich woh — Blüten, im den feuchten Wäldern des Himalaya 2000—3000 m 
über dem Meere. 


L. Camtschatcense‘) L. (Serräna” camtschatica" Sieb.), die fogenannte 
| warze Lilie oder Sarranah‘, mit rundlichen Zwiebeln und purpur- 
warzen Blüten, den Bewohnern von Kamtſchatka und Sibirien eine nützliche 


Pflanze zur Nahrung, indem fie ald Etellvertreterin bes Brotes und ber Mehl- 
fpeifen no jegt wie vor ber Eroberung durch bie Nuffen ihnen ein HaAuptnahrunge⸗ 
mittel liefert. Die Zwiebeln werden ſommers auf ben Grasfluren m Ham eingefammelt, 
weil die Pflanze nie gefellig wächſt; jedoch gewährt bie Zhätigkeit der Kamtihatla-Ratten 
ober — — oecondmus) ihnen hierbei große Erleichterung, weil fie in 
ihren VBorrathslammern vorzüglich diefe Zwiebeln aufhänfen. 
5t 4. Erythroninm’ dens” canis” L. vı.ı. Gemeiner Ounddzahn ”, 
Habulilie ), Rothwurz. Perigon 6 blätterig, die 3 äußeren Blätter am Grunde 
ſchwielig; Griffel an der Spite 3fpaltig; Stengel 0,1—0,2 7; Blätter länglich⸗ 
elliptiih; A; 4. 5. Südeuropa, Sibirien und Tartarei. Cine Gartenzierpflange, 
deren Zwiebel (Radix dens canis) den Zartaren ald Nahrungsmittel dient und ae Make 
Lifiacum gefhägt wurde, in Rußland au ald Mittel gegen Eingeweidewürmer und Falſſucht. 


Schon dem Dioscorides unter dem Namen aatüptov dpußpsviov als Arzneipflanze be» 
tannt, indes von Sibthorp für unfere Früillarfa pyrenalca gehalten. 


1) Goldgefleckt (aurum Gold). 2) anfehnlich, ſchöͤn. 3) Ianzenblätterig. 4) riefenhod. 
56) auf der Halbinſel Kamtſchatta einheimiſch. 6) vaterländifher Name. 7) dpuNp srotb; 
wegen Färbung der ganzen Pflanze. 8) Zahn. 9) de® Hundes. 10) Zwiebeln in 3—4 Zähne 
gefpalten. 

Lennis’d Synopfid. 27 TH. 3. Aufl. 2r Bb. 50 
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+! 8. Gloriösea’ superba” L. vi. ı. Rankende Bradililie. Kine der 


5. 719. 


od tnollig und fehr giftig (8. 363.1, aber veih an Stärtemehl, weldes buch Auswaſchen 
& daraus gewinnen laßt (6. 338.). Zierpflanze bei uns in Gewädhshäufern. 

@. Allinm’ L. vi. ı. ($.380,15.). Land”. Staubbeutel rüdenftändig, 
Griffel ungetheilt; Zwiebelgewächſe mit fchaftartigem, nadten oder mit 
Blattſcheiden umgebenem, feftem oder hohlem Stgl; Blätter flach oder ftielrumd 
ein und ganz od. theilweife hohl; Blüten ın einfacher Dolde, vor dem 
Aufblühen von einer Blütenfcheide eingeſchloſſen und oft zwifchen den Blüten- 
fielen Heine Brutzwiebeln oder Zwiebelfnospen (8. 259.) tragend, welche die 
fehlenden Blüten oft ganz erfegen und zur Vermehrung dienen; Samen mehr 
oder weniger dreifantig. Ueber 200, faſt über tie ganze Erde (bie Tropenlänter aus- 
genommen) verbreitete und oft ale Kühengewürz, weniger ale Heilmittel benugbare Arten, 


bon denen etwa 19 oft fehr veränderlihe und deshalb ſchwer zu beftimmenbe Arten in Deutſch⸗ 
land wadfen. 


I. Rlätter ftielrund oder halbſtielrund und röhrig (innen Hohl). 
A. Stengel ba uch ia aufgeblafen. 


Stengel unterhalb ber Mitte baudig aufgeblafen; Blätter 
röprig, aufgeblajen; drei Etaubfäden am Grunde beiderjeit® mit 
einem Zahne; Zwiebel plattfugefig, gelbHäutig, ohne Neben- 
auiebeln; haft 0,,—1m; 9; 6. iz weiß ober grünlichweiß. 
Semeine TREE RE oe ober 
ommerzwiebel, Zippel, oHe*, Bolle”), ebel, Zwiebel: 
iauq 1) *4. cepa) L. 8 
Stengel Über die ganze Mitte baudig aufgeblafen wie die 
Bltr; alle Staubfäden zahnlos; Zwiebel Iänglich, mehrere 
neben einander (gebäuft); egalt 03—0,,m;_ 2; 6. 7; weiß 
mit grünlidem Kiele. Häufig tivirt als Bin tebel®), 
röhriger 2. 2) *A. Astuläsum*) LV 


B. Stengel nicht aufgeblafen, aber ganz: oder balbftielruud, bobl. 
1) 5 Stansfänen hautartig, breit, jederfeits mit einer Spike (Fig. 35,8 in 
and 1.). 


—*— Blütenpflanzen Oſtindiens und Malabaré. Blätter an der Spige rankend; 


Blätter ganz⸗ſtielrund, pfriemlich, grundſtändig; Staub⸗ 
gefäße von fänge be& Berigons; Blütenſcheiden kürzer al® bie 
ugelige, reihblütige Dolde; Zwiebel länglich-eirund 
und sicher enau zufammenpaflende violette Zwiebelchen ein- 
fchließent, burd beren Zertheilung Liefer Lauch, der bei uns felten 
blüht, fortgepflanzt wird; Edaft O,1—0,m; 9; 6-5; [ila- 
farbig. Aultivirt...... Sqhlotte, Gialotte (Eichalote franz.), 
Eiblant’), Gharlstienlaug, leuautiiger Lau. 3) *A.ascalonieuny L.\Y 


Dolde ohne Zwiebelden; Etaubgefäße von 
boppelter Fänge des außen glatten Bes 
rigonds; Stengel 0,350, m; 2: 6. 7; 
purpurn. Weder und Tonnige An öben, bier 
Bltr Balbfliel- UND Da ................... uublöpfiger 2. 4) *4. ephosrocephä- 
rund, auf ber 


; Dolde mit Zwiebelchen zwiſchen ven lang» 

ae nie eftielten lüten "der" lodern Dolbe; 

’ tbgefäße wenig länger ald das Perigon; 

Stel 0,5, m; 2; 6. 7; purpurn. Au 

andigen Aeckern und Hügeln, zerfireut. — 

Lina, WBeinbergslaud '). (A. arena- 
rtum L). 3) *4. vinenle ) I. 2 


1) Beide Namen deuten die Schönheit diefer Pflanze an (gloriösus rühmlich, von gloria 
Ruhm und superbus prächtig). 2) alllum oder allum nennt Plininse nnfern Knoblaud; 
ox6podnv des Diocorides. 3) Lau, mittelhochdeutſch Lou, nieberfähfifh Look, hängt 
mit Loch und luken, fließen zufammen, weil die Blätter mehrere Arten gefhloffen und hohl 
find. 4) BZipolle, von cepüla Tleine Zwiebel, von cepa, worunter Plinius fon unfer 
Alllum cepa verfteht. 5) hält winter® im freien Lande aus. 6) röhrig; wegen ber Gtengel- 
bildung. 7) aud dem Artnamen ascalonicum gebildet. 8) iſt durch Kreuzfahrer von Aöta=e 
Ion in Baläftina zu und gebraht (fon von Pliniue ascalonia genannt). 9) Opaipr 
Kugel und XEPAAT) Kopf; wegen bed Fugeligen VBlütenftandes. 10) in Weinbergen (vinda) 
wild wadfent. 11) Sand (aröna) bewohnenp. 
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3) Ale Staubſaden fadenförmig, ohne Zähne uud kürzer als DaB Perigen. 


Schaft nadt oder am Grunte armblätteria; Pltr vollfommen röhbria, 
gleihförmig ſtielrund ober fählihepfriemlich, nach ber Spitze zu oft 
etwas zufammengedrüdt, 0,15 —U,,ınlang iwie ber Echaft; Dolte fapfel: 
tragend, von Fänge der Zflaprigen Blütenjheibe; Pablır Tanzetilich, 
De 4; 6.7; vörhlid, mit violettem Fiele. Halt in gan; Guropa auf 
euchten Wiefen und an Flufufern (Elbe, Diofel, Nbein ıc.). Säufig in 
Gaärten kultivirt......... ...Ednittlaud ), Euppenlaud, Jacoböjwichel®). 6) A. schoeno- 
Ebenfo, aber größer (O,,—0,5 ın); Verigonblätter breiter, {hmäler zulaufenb, präsum YL.Y 
mit der Spitze etwas nah aulen gebogen, An Oebiradabhbängen ac. 
felten. Wohl Barietät von vorinem... Eibirilher %, (1. schoenaj.rdam 
var. alpinum‘) K.). 7) *A. sibir!- 
eum®!) L. 
11. Blätter Flach oder rinnenförmig, nicht röhrig. 
A. Ulle Staubfäden fabenförmig oder etwas verbreitert, aber ohne Zahn. 
Wrzldlte langgeſtielt, meilt nur 2, elliptifch-Tangett- 
lich; Blütenfcheibe einflappig, bleibenn; Blüten 
weiß, lamageftielt, ganye Bilasıe ftarf nad Knob— 
lau riebent; Schaft W,ıs—Oam; 4; d.h Feuchte, 
Stel fhattige Yaubmwälber bier une ba.........Bärenlaud, 
blatt: igeuner: ober Walblaud, Mamijdhi*) over Rama), 8) 8A. ural- 
108; Iwztblir fipenk, fhmalslanzettlidh, augelpibt; num”) L. 
lütenſcheibe einflappig, — ſpaltig; Blüten weiß— 


Bltr lich, grün geitreiit; Arin. Ihm Arjgr ün; Schaft 0, 
elliptiſch bis Im; 71:5. Muf Aeckern in italien, ſowie be 

oder Bonn und Wien vo 022u0neHe ses. emarjer Y. 9) *4. nigrum‘) 
lanzett» |Stgl bio zue Mitte beblättert; Jwiebel auf fiei im Doren L. 

lid; liegendem Wurzelfiede und mit negbäutiger Sale be 


dedt; Bltr turggeftielt, ovalslänglid, Rumpf; Stel 
0—Ysm; 2; 1.8; gelblihweiß. Auf Deutſchlands Alpen, 
Bogefen, elbberg, Kiefen ebirge (8. 314.) ........ Giegwurz”, 
ermanuudbarnii ), Alpenlauch, Bergalraun. 10) "A. victoriä- 
Bltr fladh, ber Fänge nah burch ben hervor lis L. 
tretenben Mittelnere ſcharf gerielt, under 
Zwiebel an einem] feits Smerwig: Dolbe fapieltranenp, von 
wageregt liegen- DBoppeltertänge ber Blitenfcheire; Eibaffe 
ben Wurzels fo lana ale ba® Perigon; Etal baum; 9; 
— u Maſſe Wielen u, geilen Kies 18a 
’ '\ u. da in Deutichlanb....... Scharjlantiger %. . aeulangH- 
etwa von Breite Ebenſo, aber Klır fiello®, unterleita ich * &= lum!) Schrad. 
bes oberwärtd nervig; Etbaffe länger ald bad Verigeon. 
Iharftanti- Sebiradielien auf Hall ung Sanb zerftrent, — 


g en Stengel; Täufdienher Bid et (alla 
Bltr Dhon.). 12) #4. fallaz': 
fhmal Stbaefähe böhften® von Fänge bed Terigone, Schult. 
linea⸗ deſſen flumpfe Blätter in ein Spihchen aus— 
liſch; fein Wurzel⸗ laufen; Dolbe Atwiebelstragend; Stgl 0, bid 

tod, nur eine Üüsmi 4; 0a Auf Frifien u. in Gebüſchen 

— — häufig Veeintiuer ober Grmüfr:f, 13) *4. olera- 

eide 2Mlappig, Stbgefüße aulept von tonpelter Yänae ber cum’) L 


bie eine Klappe Humpfen, an ber fappenförmigen Spise etmad 
fe r lang ge> audgeranbeten Bablätter; Dolbe Jmiebel» 
hnäbelt; ober Mapfelstragent (A. monfüaum !97 Sihth.); 
Blüten rötbli tal Gy Dam; #4; 6.7 Aa Gebuſchen; 
oter grünlich⸗ felten (bei Hamburg an ber Elbe, bei Holz: 
weiß; minten ıc, jowie in Eibpeutichlane) ide: 

firlter %, 13) *4. carind- 

tum L. 


1) Weil die Blätter zum Küchengebrauche oft abgeſchnitten werden können. 2) weil bie 
Zwiebeln gegen Jacobstag (dem 25. Yuli) aus der Erbe genommen werben. 3) Binfenlaud, 
von OYOolvos Binfe und FPAOGY Pau, in bezug auf bie den Binfen (8. 722.) ähnlihen Bltr. 
4) auf Alpen (alpes) wachſend. 5) in Eibirien wie in den Alpen und Subeten einheimifd 
(in Sibirien werden tie Zwiebeln roh auf Brot gegeflen.. 6) altnordiſcher Name biefer 
Pflanze. 7) ursus Bär. 8) ſchwarz. 9) foll fügen und im Kampfe den Eieg verieaffen. 
Der Name wäre demnach von Gladiölus commünis (€. 778) auf diefe Pflanze übertragen. 
10) nit victoriäle; denn die Pflanze it nah dem Mons victorälis (Mont St. Victoire in 
der Provence) benannt, wo fie urfprünglid wächſt. 11) mit fharfen (acütus) Eden ober 
Kanten (angülus). 12) täuſchend; wegen großer Aehnlichkeit mit vorhergehender Art. 13) in 
Schweden werten die zerfhnittenen Blätter auf Gemüſe (olus) gefreut. 14) an Bergen (montes) 
wachſend. 15) tie friſchen Blätter find mit einem ſchwachen Kiele (carina) durchzogen. 

50 * 
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8. 719. B. Stanbaefähe breit, hbautartig und beiderfeits mit einer Spige oder einem 
Zahne (Fig. 335,8 in ®b 1.). 
Bltr am Rante fein gezähnt, rauh; Blüteniheide zwei. 
blätterig, ven Länge der Dolte; Stbgef.Lürzer ald 
das Perigen, abwechſelnd Haarfpigig; Etgl (Im; 9; 
6. 7; dunkelpurpurn. An Waldräntern und zwiſchen Ges 
büſchen Häufig. .......................... Schlangenlauch. 15) *Allium scoro- 


Zwiebel zfgefent; Zwichelden eifg-län .„ doprämm )L. 
e 


lic, in eine Haut eingefhloflen ; ade Staub- 

Dolde fabenzäpne tur und abwechſelnd mit 

3wies Bltr am angen, gedreheten Fäden: StgI 0,, bie 

bein tra⸗ Rande Im; 9; J. 8; ſſchmutzigweiß; ſelten blühend. 

gend; latt; Orient, bei ung überall fultivirt. .Mnoblaud Y. 
lüten- (sx6psduv Theophr., allum Plin.). 16) #4. safiemm)L. 


iterig 13wiebel einfag, runblig-eifg, alfo Mi 


fehr lang | nd dider wie borber; alle Etaubfadenzähne 
eſchnä⸗ kurz und ſämmtlich mit langen, gedrehten 
lt bin» Fäden; Stgl vor dem Blühen unter der Dolde 
fällig; vinafs gebogen; 0,505 m; N; 7.8; gelb⸗ 
rötblih. Egypien, bei uns kultivirt und viel⸗ 
leigt nur Epielart des vorigen... . Seplangen- 

lau, Rocambolle *), Verlzwiebel‘). 17) *A. opkiosco- 


Staubgefähe abwechſelnd am Grunde mit 2 fehr Turzen, rödon*) Don 
tumpfen, abgerundeten Zähnen; Zwiebel einjad, 
deren Häute zulegt durchaus negfaferig (im Alter ſich in 
fteife, nerartige Faͤſern uftölen) Blütenfeide zweillappi 
faum von Länge des Blütenftield; Etgl (am; 2; 7; beils 
roth. Felſige Orte, felten (Bielftein am Meißner, in Böhmen, 
in der Schwei))........- teifblätteriger oder netzſchaliger 2. 18) 4 —— 2 


Zwiebel einfach, aus ihrer Mitte der 
Stengel hervortretend; Staubfaden ein wenig 


Dolde länger al® das Perigon, beiterfeite fädlich, 

feine baarfpigig; Antberenträgerr von balber 

Zwiebeln, Länge des ungetheilten Theile dee Staub⸗ 
fondern fadens; Eübeuropa; bei uns fultivirt und 
KXapfeln auch wohl verwilvtert; Stengel 0,3040; © 
tragend; und a; 6. 75 hellpurpurn. — A. ampeloprä- 
sum®) L., ber Gommerlaud, Weinlauch, welcher 


ch vorzüglid durch ten tie aus der 
Stögf. ab- wiebel bervortretenden Stgl unters 

wechfelnd cheidet, ift vielleigt nur Epielart unt flammt 
beiberfeit® aus Slivpeutfland ; war auch den Alten fhon 


mit färlihen) als dunelir 200V befannt und wurde von 
Saaririgen ibnen gen n MWeingärten kultivirt. — — 
olte Fuge: | Lau”, Lauchzwiebel oder Porrey oder Porree. 
tig; (A. capifätum Plin., p430v Dioser.). 19) 4 porrum 
Zwiebel en en (die Haut zahl⸗ LY 
reihe Zwiebelchen einihliegent); Staub» 
gefäße Türzer ale das Perigon; Antheren- 
träger wie vorher, aber Eeitenzähne 3—4I mal 
fo lang al® ber Antherenträger; Stengel 0,3 
bis O)5 m; N; 7. 8: purpurũ. Zrodne Ab⸗ 
Hänge, Weinberge, hier und da (am Rheine, in 
hüringen)........................ Ruunder L. 20) *4. rotün- 
dum 9) L. 


1) Zxuprdörpaoov Diose. (3%6prdnV Knoblauh und TEX30V Laudy); weil fie einen ver 
miſchten Geruch nad Lauch und Knoblau bat. 2) wegen ber dicht wie zu einem Knopfe zu⸗ 
fammenfchließennen Zwiebelden. 8) augebaut. 4) rocambole ber Franzoſen, Rodenbolle 
der Deutſchen, d. h. Roggen-Zwiebel, weil man ben Etengel dem des Roggens ähnlich finten 
will, wohl ritiger, weil fie in manden Gegenden unter bem Roggen wild wädhfl. 5) wegen 
der Zwiebelform. 6) Echlangenlau (öyıs Schlange und sR6poAuY Lau). 7) hat ſtraffe, 
fteif» aufrechte (strietus) Blätter. 8) AureAus Weinftod und TP206V Rau; alfo Wein- 
Tau. 9) entweder durch Berſetzen von TIPd70v - Apsov - aßbov oder vom celtifhen 
pori, effen, wegen des Küchengebraudes. Lauch bezeichnet vorzüglih unfern Porree. Die 
alten nortifhen Bölker haben nämlih alle Graspflanzen I,ö%k genannt, fpäter verfiand man 
darunter nur bie Küchengewächſe, bis in neuern Zeiten ber Name auf unfern gemeinen 
Lau, ale vornehmſtes Küchengewäché, eingefhräntt wurde. > Eeite 786, Rote 3. 
10) runt. 


XXXIX. Liliiflörae. Lilienblũtige. 789 


Beuukung. 1) Redieiniſch: Sämmtliche Faucharten, befondere Zwiebel, 8. 719. 
Knoblauch, Schalotte, Schnittlaudh und Rocambolle zeichnen ſich mehr oder 
weniger durch eigenthümlichen Geruch und Geſchmack aus infolge eines fcharfen, 
fchrvefelhaltigen, flüchtigen Dels, des Knoblauchöls oder Schwefelallyi’s 
(8. 204.\, haben reizgende, wurm- und harntreibende, Bruffichleim Töfende, Aus⸗ 
wurf und Verdauung befördernde Kräfte und find nur binjichtlich des Grades 
ihrer Wirkung verſchieden. Sie find aber jetzt nidht mehr gebrauchlich. 
Der friſch ausgepreßte Saft der Laucharten (Succus allni sativi) wird zu 
medicinifhen Gebrauche meaft vom Knoblauch (Allium sativum) genommen 
und wird höchftene noch gegen Eingeweidewürmer der Kinder benutzt. Die 
en werden jebt oh nur noch äußerlich, in Afche gebraten oder ale 

wiebelfalbe, zu einem hautröthenden, zertheilenden und erweichenden Hausmittel, 
zur Zeitigung von Geſchwüren zc. benußt. Die Zwiebel galt im Mittelalter, wie 
ſchon bei den alten Egyptern, ala Hauptmittel zur Verhiltung der Anftedung bei 
Bet und ähnlichen Krankheiten. Bis in neuere Zeit dienten 2—3 in Stüde 
efchnittene Zwiebeln in Krankenzimmern, um üble Gerüche zu vertilgen. Außer 

ıoblaucy benutste man früher gegen Zauberei bejondere A. nigrum und 
magicum L. oder A. moly L. Ob letzteres indes das nwäu des Somer ift, 
bleibt noch zweifelhaft, weil feine Beſchreibung diefer Pflanze in den Schriften der 
Alten eriftirt. Als nämlich die Zauberin Circe die Gefährten des Ulyffes in 
Schweine verwandelte, fhütte fill Odyffeus, wie Homer erzählt, durch die 
wunderbaren Tugenden des don Hermes empfangenen Moly oder Hexenlauchs 
gegen die Nachftellungen. Auch die Zwichel der Siegmurz (A. victoriälis) 
wurde früher als Beifimittel gebraudyt (Radix victoriälis longae, lange 
Allermannsharnifh-Wurzel zum Unterfchiede der runden von Gladiölus com- 
münis, ©. 778, Note 3), diente auch zur Abhaltung böfer Geiſter und wurde 
nepulbert dem fogenannten Biehfutter beigemifcht, mit welchem man das angeb- 
ich beherte Bieh in Ställen räucderte. Das Tragen diefer, wegen ihres nebartigen 
Ueberzuge® mit einem Panzer zu vergleichenden Wurzel follte hieb- und fichlef 
maden. Die Wurzel diente auch zur Darftelung von Alraunen (S. 687.) 


2) Oekonomiſch: Kür den üchengebrauc fönnen viele der genannten Pau 
arten kultivirt werden, weil die Zwiebeln und von mandyen auch die Blätter ale 
Semüfe und ald Gewürz ($. 328,2,4,9.) gebraucht werden; für uns find ale 
Kulturpflanzen die wichtigften: 

a. der Ktuoblauch, deſſen Vaterland vielleicht die Kirgifenfteppen, kam au 
Eildeuropa und dem Driente zu uns und wird jebt in allen Weltiheilen als 
Küchengewürz kultivirt Die Zwiebel hat einen eigenthilmlichen, ftarten Geruch 
und Gefhmad, der von dem Hauptbeftandtbeile, dem ätherifchen Knoblaudhöle, 
herrührt und bei häufigem Genuſſe ſich auch allen YAusdünftungen und felbft dem 
Harne mittheil. Die orientalifhen Völler, vorzüglich die Juden und Egypter, 
liebten den Knoblauch ſehr, der auch ſchon den Arbeitern an den egyptiſchen 
Pyramiden unter dem Namen Schummin gegeben wurde. Indes durften die 
Priefter der Iſis keinen Knoblauch effen. Auch die Römer und Griechen bauten 
den Knoblauch (A. sativum und hortense, axhpudov) in Cnoblauch-Gärten, 
aus welchen derjelbe vorzüglih an Aermere zur Speife verlauft wurde. Die 
Römer gaben den Soldaten Knoblaud), weil fie glaubten, daß der Genuß desfelben 
den Muth vermehre; die Engländer geben ihn deshalb auch den Kampfhähnen zu 
freffen. Daher bei den Römern die Sprichwörter: allia ne comedas (gieb die 
Luft zum Kriege auf) und allium in retibus (man bridt zur Reife auf). Der 
Gemüſelauch wird wie Knoblauch benugt und ebenjo der Schlangenlaud 
(Rocambole der Franzofen). 

b. Die Zipofle, dereu Vaterland unbelannt ift, weil fie ſchon bei den älteften 
Vollern als Kulturpflanze vorlommt und jetzt nicht eigentlich wild mehr gefunden 
wird, wird jet faft auf der ganzen Erde in vielen Spielarten kultivirt umd theils 
gekocht ale Gemüſe, theils in rohem Zuſtande fein zerſchnitten als Würze zu vielen 
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Gerichten benutzt. Die Zipolle war ſchon den alten Egyptern und Ifraeliten eine 
beliebte Speiſe; die Letzteren ſehnten ſich in der arabiſchen Wüſte nach den Zwiebeln 
und dem Lauche Egyptens (4. Moſ. 11, 5.). Nirgends werden die Zwiebeln 
größer und geſchmackvoller als in Egypten, wo dieſelben wie in Südeuropa ge⸗ 
röftet als wirkliche Mahlzeit mit Brot vom Bolle gegeſſen werden. Auch die 
Römer und Griehen bauten häufig Zwieben (cepa, auch unlo, weil fie keine 
junge Brut anfeßt; cepinae, Zwiebelgärten, coparfus, Zwiebelbauer) und be- 
nusten fie fo wie wir als Gewürz an Epeifen. Sie hat einen noch ftärferen 
Geruch und Geſchmack ale Knoblauch; der flüchtig-fcharfe Geruch verurfacht leicht 
Thränen (cepa lacrymösa), der Genuß ımangenehnen Athem und übelriechenbe 
Ansdünfung. Die Zwiebelſchale (die äußere, braune Haut) benugt man auch 
wohl zum Braunfärben (befonders der Öftereier). 

c. Der Schnittlanch wird ebenfalls häufig in Gärten Tultivirt, well die Blätter 
oft abgefchnitten werden können und al® Gewürz Häung ebraudht werden. Neben- 
bei dient der Schnittlaudy in Gärten auch wohl zur raffung der Rabatten. 

d. Ebenſo wird der röhrige Lauch oder die Winterzwiebel (A. fistulösum‘, 
welche im Altertbum unbelannt war und erft im Mittelalter aus den Gegenden 
am Altay und Bailalfee iiber Rußland nad) Europa gekommen ift, ale Gewürz- 
pfume in Gärten häufig kultiviert, weil fie fi fehr ftarf vermehrt, winters im 

eien Lande aushält, immer frifche Blätter hat und weniger ſcharf ift als die 
Küchenzwiebel. 

e. Vom Borree, welchen man ſchon zu Homer's Zeiten in Porreegärten 
(porrinae, rpaoat) z0g, benugt man namentlich die jungen Blätter als Gewürz 
in Suppen. 

f. Die Schalotte (A. ascalonıcum L.), nad) Aslalon in PBaläftina benannt, 
wird ſeit den Kreuzzügen in Deutfchland angebaut. Sie war ſchon den Alten 
befannt, findet fi) aber nirgends wild, ift daher waährſcheinlich eine aus ber 
Zipolle frühzeitig hervorgegangene Kulturform. 

g. Die Berlzwichel oder Rocambofle, wegen der erbjengroßen Brutzwiebelchen 
fo genannt, wird befonders in Eſſig eingemacht zu italieniſchem Salate, zu einigen 
Saucen u. dgl. gebraudit. 

h. Die Bärenlauchzwiebel efien Polen, Rufien und Tartaren und fochen auch 
Fische mit derfelben ab. 

Feinde ber Pultivirten Laucharten: 
I. Käfer. Drosophlla r phaleräta Mg. In ten Bltru 


Melolöntha vulgaris. Larve an Zwiebeln. Volucella lade” T. In Zwiebeln. 


U. Ehmetterlingeraupen. IV. Parafitifge Pilze 
Plutölla zylostöte. Borzüglih an Knob⸗ Peronoepöra Schleideniäna Ung. befältt E tgl 
Plusi« a Hb. Bitr. Urocgatis — Frost. verurſacht den 
Acrolepla assectfla Hb. In röhrigen Blten miebetbrand. . 

A. porrum. Puceinla allıi Casp. Awiebelroft auf ten 
von A. orpa und ” rünen Zheilen verfhiedener Alllum- 

. rten. 
III 3weiflüglerlarven. Peziza Fuckeliana de By. in ber Eonitien- 
Anthomyla_ cr,ärum, furcäta und platüra | form (Botrftia cineräa), bewirft das 
Mg. Moden (Zwiebelmaden)mit- Verſchimmeln und Saulen der Zwie- 


ten in ten Zwiebeln. eln. 
Em£rus strigäta und aentus Mg. In der | Rhizocton!a Tul Wurzeltöbter, auf Zwie⸗ 
Zwiebel, bein in Italien. 


7. Ornithogälum’ L. v1. 1. (8.380,19). Bogelmild, Rilchſtern ?. 
Griffel ungetheilt; Staubbeutel mit dem Rüden an der Spike des Fadens 





1) 'Opvid6Y72Aov Diose. ift unfer Ornithogälum umbellätum L., welches nebſt Orn. 
nutans häufig in Griechenlant wächſt; ber Name ift von Opvis Bogel, vorzüglid Huhn, 
und Ta Milk gebildet, alfe Bogel=- oder Hühnermilch, wegen der weißen, ſtern⸗ 
förmig ausgebreiteten Blüte und des eiweißähnlichen, ſchleimigen Saftes der Pflanze. 
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befeftigt; Etaubfäden frei; Perigonblätter frei, weiß oder blaßgelb, ohne Honigrinne. $. 719. 
wiebelgewädfe mit ichmalen, grundfläntigen Blten und traubigem oder toldentraubigem 
lütenfdafte. 5 deutſche Arten. 


Bltr Iineal; Blüten weiß, außen grün, weiß 
eranbet, in loderer, ſchlaffer Zraube 
ängenb; Fruchtknoten eiförmig, kürzer 

ale der Griffel; Kapſel genabelt; Schaft 
0,5 —0,m 3; 2; 4.5. Auf Grasplägen, Nedern 


Staubfäben und in Baumgärten bier und ba verwilbert. 
blumenblattartig, Nideubder Wi. (Myogälum!) nutans?) Link; 
beiberfeite mit Albucka®) n. Rchb.). *0,. nutans?) L. 


einem Zahne; Jebenſo, aber Traube dichter; Fruchtknoten 
kegelförmig, fo lang als der Griffel; 
Kapfel nit genabelt; A; 4.5. Dafelb . 
aber felten...... Bouchos M. (Hyogälum' 
oucheänum®) Kunth; Alducla®9 chlo- 
räntha°) Bchb.). *0. Boucheänum*) Aschs. 
Bltrlineal, rinnig; Perigon- 
blätter Rumpf, Frucht⸗ 
ſtiele wagerecht ab⸗ 
ßehend; Saaft gi bis 
„m; 3 4. 58. aum⸗ 
Ärten und Graspläge 
Bfüten in Bier und da... ER hing #0. umbellätum‘) L. 
. raubiger M. *O. 
Dolken Ebenfo, aber Fruchtſtiele ° 
weiß; ! aufre&t abflebend; 
, Berigonblätter fpi N 
45, u eien, 
elten; bei Kotfcher, Dir» 
ie (Sei und ehgline im 
——— —— 
zahnlos; rag, Palle..... * 
blätteriger M. 
Blüten in verlängerter Traube, 
ſchwefelgelb; Früchtſtiele dem Schaft 
angenrüdt Dlätter Tanzettlih Lineal; 9; 
5.6. Wiefen, nur im Saartbale.. .Scamefels 
gelber M. *0. sulnhur&umY Böm. et Schult. 


8. Gagen” Salisb. (Ormihogälum '” L.). vi.1. (8. 380, 14.). Goldftern. 
Staubbeutel an der Bafis befeftigt und alfo aufrecht; Perigon 6 blätterig, gelb; 
die unter den Blütenftielen ftehenden bflattartigen Dedblätter find grün und 
bleiben bis zur Sruchtzeit unverändert, find bei voriger Gattung aber kürzer, 
weißlih und bei der Sammreife verwelkt. Zwiebelgewächſe (verſchiedene 

wiebelbilbung bei diefer Gattun Fig. 139, in Bp, 1. mit grundflän et malen 
lättern und bolvenförmigem Blütenſtande. 7 deutſche Arten; außerdem in den Wlpen 


@. Liottärdi’‘) Schult. und bie mit ber Gattung Gagla verwandte Lloydia'*) serofina !!) 
Salisb. (8. 314.). 


*O, tenuifolum?) Guss. 


1) Zum Unterfhied von Ornithogätum aus PC Maus nnd dla Milk gebilvet. 
2) nidend. 9 von albus weiß; wegen der weißen Blüten. 4) Beter Friedrich Bouché 
E77 liter. Raw. 5) YAwpös grünli und avdns Blüte. 6) mit einer Dolde (umbälla). 
MD mit dünnen, fhmalen (tendis) Blättern (follum). 8) fchwefelgelb. 9) angeblih nad 
dem engliſchen Möndge und Botanifer Thomas Gage, welder Amerika bereifte und 
darüber 1648 ſchrieb. 10) EI Seite 70, Note 1. 11) nah einem Pflanzenſammler 
namens Liotarb, von welchem Billard eine in feiner Ylora der Daupbind erwähnte 
Form von Gaga lutöa erhalten hatte, die fpäter zu einer eigenen Species unter obigem 
Namen erhoben wurde. 12) nah einem engliihen Botaniter George Lloyd, welder 
29. Oftober 1343 bei Theben farb. 13) fpät blühend. 
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8. 719. Aur eine aufrechte, fee Zwiebel und nur ein A ige, fasen, 
lineal⸗ "Ianzentlige®, — mügenfärmig 3 zug igtes Blatt; Ons bie 
03m; 23;4 Schattige Wälder und © ei bäufig..... elber 
Rern. (G. sylvaflco!) Loud.). *Gag8a lutca2) L. 2 
nur ein gruen * —— lineales Blatt; 
untere kblatt berabgedrückt, lanzettlich, 
— den Doldentraubenſtiel umfafjend, obere 


eabld ütter (ineal Pertis und febr kurz; 
Genüfße | und Walt» 
—58 —E e............... Kleiner ©. *G. minina®) L. 2 


Blte [pmal, Tineal, nad unten 
rinnig; Dedbltr gewimpert; Stiel 
ber 6—10blütigen Doldentraube 

. auftreten, dicht » garthaarig, mit län q lich⸗ 

von einer lanzettlichen, zu geſg sion 
emein- Berigonbltin; 0,0, 1m; a 

Igaftligen bariiet fehr. Häufig auf ia fanbi digen, 
r Shloffenen Iehmigen Med. *G. aroänsis*“) Pers. 2 

we rundfläntige Bltr aufrecht; 

Zwiebeln; (mente 8 unterfies Dedblatt u. 

ober ebrüdt und den Dolten- 

faden⸗ aubenſtiel mit breiter 

för⸗ Bafis ſcheidig um- 

mige, faffenp und viel länger 

grund» als die obern, linealsborft- 

Ränbige lien Dedbltr; Perigon⸗ 

Blätter; blätter tänglid, ‚Rumpf; ; 


9 —N, 
Feucht un en, elehe 
Adi weife. etbungens *G, spathacda®) Schult. > 
nad Perigenbitr längl.- 
unten Ianzettl., ftumpf; 
zus — läng » 
Mit 2 laufend; De etehrt eis 
oder 3 ’ 18, gehn mit 
wies stem ich —e 
eln; en Seiten; 0,8 
sie ı 8 m; * 
n enten 
Ded- Helfen Alpen, am 
blatt Rhein, hüringen, 
nit re 
Feiſen⸗G. *G. saxafllis‘) K. 
faffenb; Perigonditr längl., 
vom breiter, ab» 
& nbet» lumpf; 


mit zwei 


tin.verlehrts 
rafg,mitver- 
ie teu Seiten; 
Qgm; 2; 
u An feuch ten 
sellen, befonber 


öhme 
Bähmiider ®. .*G, bohemlca') Schult. 
mit drei Fr erehten Zwiebeln; 1 oder 2 grunbflänti 6 


Iineale, f Art elte atter Berigonblätter Tängti 
Ianzett! 16 a®) Fries); 0, —0 1. 
Aeder, Bieten. und Senbänger, bäu 9. ....... — *G. pralänsis®) Pers. 7 


9. Sellla’ L. vı. ı. (8. 380, 18.). Meerzwicbel, Berigonblätter ohne 
SIR Staubfäden an den umtern Theil der Perigonblätter angewadjen. 
wiebelgervächfe mit fehaliger Zwiebel und fchaftartigem Stengel mit loderen, 
weißen oder blauen Traubenblüten. 4 deutfche Arten, die meift auch als Zier- 
pflanzen kultivirt werden ($. 357, 2.). 


1) In Wäldern (silva) wachſend. 2) reingelb. 8) Heinfte (Art). 4) auf Aeckern (arva) 
wachſend. 5) spatha Blütenfheite. 6) an Felſen (saxa) wachſend. 7) in Böhmen wadient. 
8) mit ſchmalen (oTevös) VBlumentronblättern (petäla). 9) auf Wiefen (prata) wachſend. 
10) ox{AIn Hippoer. if unfere in Griechenland häufige Scilla maritIma; von Theophraſt 
oylvog genannt (inde® nannten die Alten au unfern Heufchredentrebs oxi)Aa oder squilla). 
Bon oyi u ſpalten; wegen ter ſich von ſelbſt ablöſenden äußeren Zwiebelſchichten. 
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Zwiebel nur mit zwei Tineal-Tanzettliden, zurüdgelrümmten 8. 719. 
Blättern; S af ffielrund; 041 —0,am; Zraube ohne Dedblätter; 
A; 3; violettblau. Suddeutſchlande Wälter und Gebüfche, im Norden 
ſehr ſelten ..P..... ..... .. . . . .... .... .... Zuelbiatterige M. Sc. bifollu L. | 


raube ohne Deckblätter, faſt dolbentraubig, nach tem 
Berblühen verlängert; Bltr ſchmal linealiſch, nach dem 
Blühen ſich entwickelnd; 21; 7. 8; blau. Kalkhügel im 
Elfaß........ IE SERIEN, Bas REG Perüſt⸗M. *Sc. aufumnälis?) I.. 
wiebel mit Dedbltr fo lang oder länger ale der Blüten 
nn rveren ftiel; Zraube AeFruRgen, länglich » egel- 
Blättern; örmig; Bltr —— Schaft 0,15—0,2 m; 
>; 4. 5; blau. deuropa; bäufig in 
Zraube Gärten und daraus verwildernt. — — 
mit Ded- Stalieniige M. *Sc. itallca‘) L. | 
blättern; |Dedbitt furz, ab efhugt oder gegähnt; Bltr 
breit lineal; Chair antig, O5 — 0,2: mM; 
21; 4.5; blau. üdeuropa, in Gärten 
angepflanzt unb daraus verwilternt. — 
GSqchöne M. *Sc. amoena*) L. } 


+&} Sc. maritima” L. Gemeine R. Am mittelländifchen und atlantifchen Deere, 
bei und häufig als Topfpflanze (8, 357, 2). Die faufl- bis fopftide Zwiebel riet 
frifg zwichelartig unb reizt zu Ebränen, jhmedt jebr ſcharf und bitter, enthält einen ſehr ſcharfen, 
auf ber Haut Brennen unb Plafen verurfahenten Soft. Die Meerjwiebel (BRadix ». bullbus 
scillae maritImae) wirb zu Zinftur, Grteact, gu Dieergwiebeleifigq und Meeriwiebelbonia 
(Acötum unb Oxfinel scillitleum) in ber Seilfunbe gebraudt und If bad am baufıglien 
ebräuchliche barntreibenbe unb beabalb in ber Waflerfuht berübmtefte Mittel; 
e wirft übrigen® aber auch auflöfend unb Auawurf beförbernb (8. M},), aber in aroken Gaben 
bredenerreaend unk aiftia (B: mi). Sic flanb auch ſchön bei ben alten (Eapptern, 
welde fie für ein ſicheres Dlittel genen Typhue (anftedenecd Nervenfieber) bielten une vae 
Auge bed Thphon“ nannten, in fo grokem Anfchen, daß man ibr in Pelufium einen 
eigenen Tempel erbaute. Die arlabifchen Yanbleute pileaten ben Ban bei beilen Heften mit 
eerzwicbelm zu bemerfen Man pflanzte Fie Meergwichel auf Öbräber unb bing fie ale 
Amulett an bie Ebür, um vor bölen Künſten fiber zu fein. Ald Heilmittel wurbe fie von 
den Griechen ſchön feit pes Biprofrated Seiten innerlih und aukerlih gebraudt. Den 
ten war auch ſchön unier Meersmiebeleifia un Meersmicbelbonmia ald Heilmittel 
belannt. 

10. Hyaeinthus? L. vı. ı. ——— Perigon verwachſen—⸗ 
blätterig, röhrig oder frugfg, 6 ſpaltig. Blüten auf einem Schafte in endſtän⸗ 
diger Traube; Bltr grundftändig, linealiſch. 

+Y1 H. orientälis” L. vi. ı. Gartensdyacinthe. Aus Alcinafien ſtammentdes Jwiebel» 
gewächt, welches mit feinen 300 Epielarten wegen ber Färbung, ber eleganten Form unb 
bed lieblihen Brruhe nähft Tulpe von allen Zwlebelgewächſen wohl ala bie beliebtefte 
Art am bäufigfien Multivirt (8. 167,2) wirb unb einen bebeutenben Hanteldyreig von Garlem 
aus bildet, wo über 100 Ader Yanted nur für Gpacinibenkultur benupt werben. Hub Berlin 
bat harfe Soacintbenfultor. Der Werth ber Soacintbe wirt noch baburdh erböht, ah fie Ki 
trüb treiben läht. rüber wurbe bie fharfe Smwichbel äuferlih ale Vilafter aufgeleat, um Faß 
Wachſen ber Haare zu verbinbern. Der Demeter war bie Hyacinthe Mlage- und Trauer» 
blume um bie acraubte Tochter, Mit ben Blüten befränsten ib in Greenland junge 
Mäbchben bei ben Hodzeitöfellen ibrer Brfpielinnen. An Elbfranfreidb macht man and bern 
Blüten Parfümerien ($. !MS.). 

1. Museari’ Tourn, (Ayacinthus” L.). vı. 1. ($. 880,0). Biſam⸗ 
oder Anskat⸗Hyacinthe. Perigon vermadhfen-blätterig, fugelig oder walzig, 


1) Mit 2 (bis) Blten (-folla). 2) autumnälis planta Herbftpflanze. 3) in Italien einheimifch. 
4) lieblid, veizend. 5) am Meere (mare) wachſend. 6) die Egppter ſtellten den Typhon bald 
als Nielpferd, bald ald Schwein 2c. dar und begriffen darunter alle böfen Einflüffe u. Kräfte 
ber Natur und fhrieben ihm die anfledenden Seuhen und ſchädlichen Auspünftungen der 
Eümpfe zu. 7) bdxıdoc bezeichnete bei ben Alten zunähft unfere Iris foetidissima 
(&. 780) und Gladiölus (S. 778); wegen der fhwertförmigen Blätter und ber auf der Blüte 
befindlichen Schriftzeichen YA, welge man für bie Wehllagen tes Apollo hielt, ald er den 
ſchönen Hyacinth, feinen Liebling, unglüdliher Weife mit der Wurffheibe getödtet hatte ober 
Al, welde aus dem Blute bes in fein Schwert gefallenen Ajar entftanten fein folen. Später 
wurde wegen ähnlicher Zeihen au Delphinlum Ajäcis (6. 477) jo genannt und ichließlich 
: obige Pflanze. 8) aus tem Driente flammend. 9) wegen bes Geruchs nah Moſchus 
(694465, muscus), nad dem arabifhen muschi rumi, t. h. moschätum mofhusähnlid 
riechend. 





794 Botanik oder Naturgefchichte des Pflanzenreiche. 


$. 719. 6zähnig; Staubfäden frei. wiebelgewäcdfe mit linealen rinzigen , geumd- 
ftändigen Siten und einem mit —*8 einfachen Traubenbfäten endenden Schafte. 


4 deutſche Arten. 


Blte ſteif-Aufrecht; Blüten Tugelig-eifg; 
PBerigon kugelig⸗ Echa m nt 5. Al — 
n 


eifg oder eifg, am Rhein alle); felt aber 
die uuter 48 — ale Bierpflange Den — 
Blüten über⸗ Diſamyaciuthe. Muoeari betryoldes!) L. } 


bängend, länger|grr ſchlaff, bogenfg zurüdgeträmmt; 

geflett; Blätter Blüten eiförmi : j in ‚gerrangener Zraube; 

ihmal -Tineal; bie O3m; N; 4.5. Meder und Weinberge; 
häufig als Sartenzierpflanze....... Trauben B. * M. racemösum?) LT 

Berigon mit offener, fat bie ganze Spitze ein- 

nebmenden Mündung und weiß + grünlidden 

Zähnen; die oberen Blüten weit länger 

gr telt al® die übrigen, lodertraubig; 

te lineal; Schaft 050,5 m; 9; 5.6; blau⸗ 


eri laia: violett. Weinberge und Sanbfelder, von Süb- 
Faizen wa ed: 8; deutſchland bis zum Hatze........ Ehopfige DB. * N. comösum‘) L. } 
abftehend; Berigon mit eingefhuürter Müntung und 


ſchwarzbraunen Zähnen; Blütenftiele kürzer oder 

die oberen bödftens eben fo lang als ihre 

Blüten; 3; 5. 6; amethuftfarben, die unteren 

rünlihweiß. Bewaldete Kaltpfigel in Zhleingen, 

rovinz Sachſen, Böhmen... . Schmalblutige DB. *M. tenuiflärum *) 

Tausch. 

18. Endymion? Dumort. vi. ı. (8. 380, 8.). Sterns Goueinthr. 
Perigon verwachſen⸗blätterig, glodig, 6 ſpaltig; Staubfäden an das Pg. herab- 
laufend angewachſen. Nur 1 deutſche Art. 

1% E. nutans‘) Dum. (Hyacinthus’ non scriptus” L.). NRidende St. Bitr 
breit-lineal; Traube überhängend, mit glodig-walzigen, blauen, 
felten röthlihen Blüten mit 3lappigem Dedblatte; 03m; U; 5. 6. Schattige 
—5 Weſtſalen, Oftfriesland; wohl meiſt Gartenflüchtling, in Belgien ein- 
heimiſch. 


M. Kräuter mit faſerigen, büſcheligen, oft knolligen Wurzeln. 


18. Antherienum? L. vi. ı. (8. 380, 14.. Zannlilie oder Graslilie. 
Perigon 6 blätterig; Staubbeutel rüdenftändig; Kräuter mit ſchmalen, grundftän- 
digen Blättern und fchaftartigem Stengel mit rispigen oder traubigen Blüten mit 

fiedertem Blütenftielchen. 2 deutfche Arten, und auf den Alpen A. (Paradisia ')) 
tıästrum') L. (8. 314.). 


Schaft einfach, aftlos; Griffel abwärts gekrümmt; Kapfel eiförmig; 
03-05 m; 3: 5 6; weiß. Waldwieſen, Anhöhen, zerftreut. — 
Riofe ©. *4. iziago ') L 


Schaft Aftig; Griffel gerade; Kapfel rundlid; 0,051; 9 56.7; 
— —EXE — — Hügeln Hier und ba. a een 2. Wefige ©. *4. ramösum') L. 


t 14 Chlorophytum' Sternbergiänum ') Steud. vi. ı. Sternbergide 


Grünlilie. «Cine gute, an O,;m lange Ampelpflanze (8. 357,4.) mit ſchneeweißen Zrauben- 
blüten, vom Kap. 


1) Bötpys Traube und -eıärhe ahnlich. 2) traubig. 3) ſchopfartig. 4) mit dünnen, 
ſchmalen (tenüis) Blüten (flores). 5) Name bes fhönen, flet8 jung bleibenten Hirten 
Endymion ale Anipielung auf die Schönheit ter Blüte. 6) nickend. ) I ©. 3, 
Note 7. 8) nie mit Schrift gezeichnet, ohne Budftaben (<I> Hyacinthus ©. 79, Rote i.\ 
9) AvBepıxns, von AvBiptE Halm; wegen bes halmartigen Schaftee. War bei den Alten der 
Name mehrerer, mit Sicherheit nicht beffimmbarer Pflanzen. 10) zum Barabiefe gebörig, 
die Paradieſiſche. 11) Iilfum Lilie und bie Endung astrum, welche Aehnlichkeit beveutet. 
12) Lilien⸗-ähnliche (T.ilYum und bie Entung ago, welde Aehnlichkeit bedeutet). 13) äftig- 
14) XAwpYs grünli und PTG Pflanze. 15) Caspar Maria Grafvon Sternberg, 
7” liter. Nachw. 
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t 15. Nartheeinm Möhring. vi. ı. (8. 380,20). Achrenlilie, Bein» 8. 719. 
brech“. Perigon 6 blätterig, gelbgrün; Staubbeutel rüdenfländig, auf freien 
Staubfäden; Blütenftiele nicht gegliedert. Nur 1 beutfhe Art. 

+* N. orsifrägum” L. Gemeined Beinheil, Heidgrad. Grundftändige Blätter 
ſchmal⸗lineal · ſchwertförmig; Kapfel zugefpigt, länger als das bleibende Perigon; 
01—030; 9; 7. 8; gelb, außen grünlich. Torfmoore ($. 35.) und Heiden, 
von Aachen bis Holftein (Offriesland, Lüneburg, Celle und bei Verden in folcher 
Menge, daß fie mit der Dichtigleit des Graswuchſes den Boden bededt). Daß vie 


Aehrenlilie für Weidevieh giftig ift, Haben neuere Beobachtungen beftätigt. Früher benugte 
man das Kraut ale Dundm ibteL, daher auch wohl Bender genannt. 


t 16. Asphodelus? ramõsus“ L. vi. 1. Aeſtiger Asphodil oder 


Aſſodil“. Cine ſchon den alten Griegen und Römern unter dem Namen 1203036)0 
(Asphodelus bei Bliniu®) bekannte Gartenzierpflange Süpeuropas mit in Rispen fiehenden 
Tütenähren, in Griechenland überall von ber Meeresfüfte bis 1000 m Höhe, bei Athen fehr 
gemein, auch in Italien beſonders an den Meeresufern und aud auf Wiefen Appig wachſend. 
ie Griechen pflanzten fie, wie noch jest, als Sinnbild der Trauer auf Gräber und 
ielten fie für die Epeife der Todten in der Unterwelt. Homer’& Affodil- Wiefe, wo 
ino® die Berftorbenen richtete, hat davon den Namen. Nah Hefiobus dienten die Mrollen« 
artigen Wurzeln den alten Pelasgern als Speife und lieferten in Berbinbung mit Malven 
ein föſtliches Gericht (cibus reglus, eine königliche Speife), mogegen Theophraft behauptet, 
daß Affedilwurzeln nur von Armen gegeflen würden. Affobil diente im Alterthume auch ale 
Edusmittel gegen Zauberei und wurde fpäter zu einem ber ſieben Kräuter der Planeten 
erhoben, auf welde® befonderd Saturnus feinen Einfluß übte und ibm die Eigenſchaft er- 
theilte, Jedem, ber dae Kraut bei fi trage, vor böfen Geiftern zn fügen. Ein aus ben 
Wurzeln bereiteted Mebl fol ale Nahrung bienen Tönnen, weshalb die gebörrten und zu 
—38 gemahlenen Knollen aus dem ente in Handel gebracht werden. egen der vielen 
leimigen, Mebrigen, gummiähnlichen Suben verwendeten die Schuſter, Buchbinder und 
attler Tosfanas bie gepulverten Wurzeln al® Nleiſter. 


A. lut&us? L. Gelber Affodil, Aronsſtab, Beitihenftab, Goldwurz. 
Aus Süteuropa ſtammende Gartenzierpflanze, wegen ihres langen Vlütenftengel® von fcepters 
artigem Bau und mit goltgelber Zwiebel. Diente früher ale harntreibente® Mittel und 
auch als Amulet. Neuerbingẽ hat bie Berwenbung biefer wie ber Übrigen Arten zur Zuder⸗ 
fabrifation und Weingeifterzeugung großee praftifhen Intereffe erregt. Die Fran⸗ 
zoſen betreiben bie en neuen Yabrikationdzweig in Algier mit großem Eifer. 

A. Kotschjji. IA 1860 auf ben 1500-2000 m hoben Bergen bes Libanon, wo fie 
Rurteat-KBurzel ded Libanon heißt, von E. Strelad enttedt worden. Eie befipt den bei 
vorigen Arten gerühmten Nugen ale Bertreter des Galep (S. 758) und als Klebjubflanz 
no& im höberen Grade (8. 339.) Strelac ernährte fih mit feinen Begleitern auf feiner 
zweiten Reife 4 Tage lang von ihren Wurzeln und brachte 1863 an 22000 Bund Knollen mit 
nah Deutihlant, um dad Wurzelmehl al® neued und billiges Nahrungsmittel in Handel zu 

ringen. 

17. Xantherrhoea” hastilis’ Sm. (X. resinäsa') Pers.). VI. 1. 
Banzenfihn t-Harzaffodil, Grasbaum. Hat in feinem Baterlande (Neupollant) einen 
5:-6d,,m bohen Edaft mit gebrängten, allfeit® ausgebreiteten, linealen Blättern und langer 
Achre. Aus dem Stamme biefer und verwandter neuholländiſcher Arten, wie X. austrälia '') 
R.Br. u. der verzweigt baumartigen X arborea ') B.Br. fließt ein dem Drachenblute ($. 720.) 
fehr ähnliches rothgelbes Harz, da® Zanthborrhoeaharz oder Botany-Bai-Gummi 
(Resina lut&a novi Belgti), weldes einen wichtigen Ausfuhrartikel biltet (8. 345.). 

f 18. Hiomeroeallis Y Aava”) L. vi. ı. Gelbe Taglilie “. Eine füd⸗ 
europäifche Gartenzierpflanze mit verwachjen-blätterigem, Gfpaltigem, rein gelbem 





1) Rame tes gemeinen Stedenfrauts; Berfleinerungswort von viponẽ, dem griechiſchen 
Namen des gemeinen Steckenkrauts ($. 263, Note 9.). 2) weil das Vollk früher glaubte, 
na& dem Genuſſe tiefer Pflanze würde das Vieh lahm und befäme brüdige (frangdre 
brechen) Knochen (ossa). 3) Asr6de)o:, bei Theophraft u. Dioscorides der griechiſche 
Rame für unferen Arphoddlus ramösus, entweber flatt op5vdusArz Knolle, mit dem wohl« 
lautenden =, in bezug auf bie efbaren Wurzelknollen ober von 0?3AAw fehlen und dem % 
privativum, alſo nicht fehlente Pflanze, weil bie Alten biefe Pflanze auf die Gräber pflanzten, 
damit bie Verftorbenen keinen Mangel litten (2307AlEw fügen). 4) äftig. 5) tem Iatein. 
Asphodälus nadgebilvet. 6) veingelb. 7) Theodor Kotſchy, öſterreichiſcher Botaniler 
und WReifenber in Sprien. Schrieb eine Monographie ter Eichen und ftarb 1866 in Wien. 
8) Eavllog gelb und Ptw fließen; wegen des außfließenten Harzes. 9) hasta Schaft, Spiek. 
10) Harzig, von resina Harz. 11) im Süden maient. 12) baumartig (arbor Baum). 
13) Tpaepuxaille Tagſchön, von Tir!la Tag und XaAAr: Schönheit; wegen ber eintägigen 
Dauer ter Blüte. 14) hodhgelb. 
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8. 719. Berigon, weldhe wie A. fulva‘ L. mit rotbgelben, und A. alba’ Andr. mit 
weißen Blüten in unfern Gärten beliebt ift ($. 352.). 


t 19. Funkia? ovata‘ Spr. vı. ı. Giblätterige Funkie. Aus China 
ftammente, häufige Sierhflange in unferen Gärten ($. 352.) mit geitielten, breit-eiförmigen 
Blättern und hellroſenrothen Blüten. 


t 9°. Agapantchus umbellätus” L’Her. vı. ı. Deldenblätige 
Schmudlilie, blane Liebesblume oder blaue Tuberofe Mit finealen 
Bltrn und blauer, reichblütiger Dolde auf O,,—1m hohem Scafte; 2; 7—10. 
Bom Kap, ale Topfzierpflanze beliebt. 


t 9. Polyäanthes’) tuberösa” TI. vı. 1. Gemeine Tuberofe”. Bltr 
Fundſandig ſchmal⸗lineal, ſpitz, O,s — O,18, ſchlaff; Blüten weiß, wohlriechend, zu 

0—20 in langer, endftändiger Traube; 2, ; 7—9. Java, Ceylon. IA vie Lieb⸗ 
lingsblume der Peruaner und fpielt auf den Köpfen ber Damen, auf Altären in ten Kirchen 
und auf Gemälden ber Heiligen eine Hauptrolle. Die Blüten werten in Südfrankreich zu 
Barfümeriegweden verarbeitet (6. 345.). 


TY! 28. Phorminm?” tenax'” Forst. vı. ı. Flachslilie, nenfcelän- 


bilder Flachs, Sailtjlads, arakeke der Neufeeländer. Auf Reufecland von 
Eolander unr 3 Banks, den VBegleitern des Cook auf deſſen erfen Reife um tie 
Welt (1765 — 1771), entbedt und tafelbfi Tauſende von Morgen bebedend. Die zäben, 
V,,—1,, m langen, 2,—4 cm breiten, immergrünen, lineal»lanzettlihen, wurzelfläntigen 
Blätter liefern unter allen Faſerſtoffen die zäheſten Faſern (8. 333, A.), welde tie 
des Hanfes bei weitem übertreffen und namentlich 6—7 Dlonate im Wafler liegen fönnen, 
ohne von ihrer eftigkeit viel zu verlieren. Weil vıe Faſern intes zu grob und auch zu ſchwer 
u bearbeiten find, werden fie wenig zu Geweben, deſto mehr aber zu Körben, Matten, 

etzen, Striden, Bindfäden, Angelfhnüren benugt und weil die Pflanze im ſchlechteſten Erd⸗ 
rei fortkommt, wird dieſelbe aub auf Neufreland im großen Rultivirt. Auch in Süteurcpe 
(Südfrankreich, Talmatien) bat man ven Anbau fon mit Glüd verſucht. Died Gewächs 
liefert Imal fo viel Fafern wie unfere Peinpflanze, ſtirbt nit ab, pflanzt fid 
dur die Wurzeln fort, braudt nit außgeriffen zu werden, weil man ja 
nuribre Blätter gebraudt, pie 3malim Jahre geignitten werten können. 
Man führt tie Faſern in Menge nah England ein, wo man Eegeltud und Zaue für die 
Marine daraus verfertigt. Die ganze Pflanze ift ala Detorationspflanze für Treppen« 
aufgänge, Eäulenballen zc. und auch ifolirt auf Blumenbeeten beliebt. Eie bat eine fehr 
bittere Wurzel, mit welcher die Mütter auf Neufecland ihre Bruftwarzen reiben, wenn fie ibre 
Heinen Kinder entwöhnen wollen. 

Tz! 98. Ale2&') Tourn. VI.i. Alos. Succulente Pflanzen mit dien, fleifhigen, 
feften Blättern, büfchelförmigen Wurzeln und verlängerten Bflütentrauben mit 
röhrigem, 6 zähnigem Perigon. Ungefähr 180 Arten, die meift in Eüt- und Oftafrifa 
sinbeimife, find. Aus den Blättern mehrerer Arten, welde in ihrem Baterlante und zum 
Theil in s und Weftintien zu biefem Zwede Eultivirt werben, namentlich au® A. vulgaris! 
Lam.,socofrina 'Y) Lam.,indica'‘) Boyle, purpuräscens ' Haw.,apicäta ') Thunb., arbor&scens'’) 
Mill, !ingda '9) Thunb., mitrae is!Y) Lam. perfoliäta ®°) Thunb. gewinnt man bie ſtark⸗ 
glängente, gelbbraune, zerreibliche, unangenehm und anhaltent=bitter ſchmedende und gerigt 
einen gelben Strich gebente Alo& (8.345.), welde als Saft von felbit aus den eingefchnittenen 
Blättern flieht (befte Sorte) oder dur Auepreſſen (ſchlechtere Eorte) oder durch Aus⸗ 
kochen (ſchlechteſte Sorte) gewonnen wird. Im Handel unterfheitet man: 


1) Golstrinifge Aloð (A. socotrIna) von der Infel Sokotarah vor dem arabifhen Meerbuſen, 
auch von Melinde auf Zanzibar, aus A. socotrina Lam. ; 


2) glänzende oder Kap⸗Aloẽ (A. Tucida) aus ber Umgegend von Betheldöterp am Rap ber 
guten Hoffnung, aus A. spicäta Thunb.; wird am allgemeinften gebraudt ; 


3) Leber⸗Aloxð (A. hepat‘ca?‘) ober barbadZnsis), meift von Barbato® unt Jamaika, au von 
- Bort Natal, aud A. vulgäris; 
4) Alo& de Moccha, aud Modquat; 


1) Rothgelb. 2) weiß. 3) Ludwig Philipp Funke, geb. 1755 zu Raguhn, Lehrer in 
Deffau, dann rudolſtädtiſcher Regierungsratb, geflorben 1807 in Altona ; ſchrieb eine Natur= 
geihichte und Technologie für Lehrer. 4) eiförmig. 5) ayarm Liebe und @vBo: Blume. 
6) tolbig. 7) RO)bs viel und Avdos Blume. 8) mit Knollen (tuböra), wie bei Kartoffeln, 
aber auch Tuberofe, tie Knollenwurzelige, genannt. 9) Puptsös aus Binfen ıc. geflochtener 
Korb, Matte; wegen der Benutzung ber Faſern. 10) zähe. 11) Alod im Arabien Alloeh, 
im Hebräiſchen halal, d. 5. glängent, bitter. 12) gemein. 13) auf ter Infel Sokotarah ein> 
beimifh. 14) in Intien wachſend. 15) purpurrotd. 16) ährig (spica Aehre). 17) baum⸗ 
artig. 18) Zunge; wegen ber Blattform. 19) müsen (mitra) «förmig (-forma). 20) durch⸗ 
wachen, mit den Stamm umfaffenten Blättern. 21) Ieberbraun (hepar Leber). 
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6) Guracas-Hlsd (A. curassarica) aus Euracan ; 

6) Judiſche Alsẽ (A. indIca) aus dem Innern Oftindiens; 

7) Ref Mlsk (A. caballina‘)), bie ſchlechteſte Sorte, von jhma er Farbe und aus den Ueber⸗ 

reften genannter Arten bereitet und von Roßärzten ihrer Wohlfeilheit wegen benutzt. 

Die Alo& enthält einen eigenthümlichen bittern Ertractivftoff (Mlosbitter, Aloöftoff, 
$. 207.), wirkt reizendserregend auf bie Unterleibsorgane, in größeren Gaben als orgſtiſches 
Abführungsmittel ($. 362.). Eie wird deshalb fhon feit den älteften Zeiten innerlih bei 
Unterleibäftodungen, bei geftörter Berdauung, bei Hartleibigfeit, in Form von Bulver, Pillen, 
Zinctur, Ertract (Pulvis, Pillülae, Tinctüra, Exträctum alo&s), jo wie äußerlich bei Ge⸗ 
fhwüren häufig gebraudt, namentlich werben, vorzügli von A. socotrina und arboräscens bie 
gequetfchten oder der Länge nah dirchſchnittenen Blätter mit der € nitsfläße auf Brand» 
wunben gelegt, um *800 zu ftillen und Brandwunden zu heilen; auch wird Alos vorzüglich 
anderen Mitteln ald Hauptbeftanbtpeil zu fegt (alostiihe Mittel). Alo& wird ferner zu 
manderlei tehnifhen Zweden, zum ie rden, zur Bertilgung von Inielten, namentlidy ter 
gel würmer auf, den Schiffen ıc. benust._ In heißem Waller aufgelöfte Aloe (auf 560 kg 

aller 0,0 kg Roßalos) dient auch durch Beiprigen der Pflanzen tamit zur Bertreibung ter 
Blattläufe, Raupen ꝛc. Die Pflanze wie ber Saft war ben Alten fhon unter dem Namen Alos 
(4).6n Dioser. und Plin.) bekannt, namentli der Eaft aus A. vulgäris, Sprigwörtlid: fo 
bitter wie Alo& und plus aloss quam mellis habet. — Bon mehreren Mlodarten, wie 
A. vulgäris, perfoliäta ete. werben bie zäͤhen Faſern ter Blätter gewonnen unb unter bem 
Namen Alosfafer ale Sefpinnftmaterial verwendet ($. 334, A.) Biele Mlosarten find auch 
zn um ere Qiren Ki Zierpflanzen aufgenommen; aud zur Zopftultur ale Blattpflanzen find 

e beliebt ($. „2.). 


4. Sanseviera’ eylanica“ W. (Alot hyacinthoides L.\. VI. 1. 
—— aus ven, Zopfzierpflanzge aus Ceylon; bat eßbare yurgcIn und fehr fefte, wahr⸗ 
cheinlich aus den Blattftielen gewonnene Faſern, welde wie bie Blätter der ebenfall® oſt⸗ 
ndifhen 5. lanuginösa*) BRheede, jo wie von S. gui is) W. und anyolönsie*) Welw. in 
Guinea zu Etriden und befonder® zu VBogenfehnen dienen und den Bowſtring⸗-Hanf (Bogen«- 
fehnen=- Hanf) des Handels liefern (6. 334, A.). 

5. Wueea” L. vı. ı. Balmlilie. Treibhaus - Zierpflanze, in Tracht 
zwiſchen Palmen und Lilien in der Mitte ftehend, auf ftrauchartigem Stamme 
ipfelftändige, gehäufte, Iineal-Tanzettliche, Sharfipitige, harte Blätter (Bajonnet- 
baume) und rispige Aehren tragend. Ueber 30 Arten, deren mehrere als Zierpflanzen 
eliebt. 


V. gloriösa” L. Schöne Palmlilie, Prachtalss, Adamsnadel. Peru. 
1—1,3 m hoch und mit ihren zahlreihen formen, bie oft bunte Blätter haben. häufig in Treib⸗ 
bäufern. ie Wurzelfnollen werben von Indianern gerieben und zu Brot verbaden; die Bltr 
iefern Faſerſtoff. 

Y. filamentösa” L. Fadige B. PBirginien. Ausgezeihnet durch 5—8 cm Tange, 
gedrehte Fäden am Rande der Blätter. Dient zu Geweben, Seilen ($. 334, A.); die Wurzel 
wird wie Seife benugt. Hält bei uns unter Laubbeden winter® im freien Lande au. 


t Y. albifolia") L. Wleöblätterige P. Weftindien und Merilo. Blüten als 
Gemüfe; Blätter in Merito zu Bapier; Blattoberhaut zu Fäünflihen Blumen. 


194. Familie Smıiincene”. Spargelartige oder 5. 720. 


Stechwinden:Gewächfe (8. 291.1. Blüten meift zwitterig, Berigon- 
blätter meift blumenkronartig gefärbt, frei oder mehr oder weniger verwachſen⸗ 
blätterig; 6 Staubgefäße, jeltener 4 oder 8; htfnoten oberftändig; 


eine Beere Kräuter oder Sträucher mit kriechendem Wurzelftod, aufrehten oter 
windenden Stengeln, wechſel- cder quirifiändigen, oft geftielten, lanzett⸗ bie herz⸗ 
förmigen, oft bogen»nervigen Blättern ober mit ! uppenförmigen Blättern und mit ein» 
zelnen oder mehreren end» ober achſelſtändigen Blüten; gegen 300 in ben gemäßigten unb 


1) Cabällus Pferd. 2) nah Raimond von Sangro, Für von Sanfeviero bes 
nannt, einem italienifhen ®elehrten (1710 zu Neapel geboren und 1774 geftorben). 8) auf 
Ceylon einheimiſch. 4) wollig. 5) in Guinea einheimifh. 6) in Angola einheimifh. 7) vater- 
länpifher Name auf Domingo. 8) prädtig, fhön. 9) reih an Fäden (Alamöntum); wegen 
ber Beihaffenheit der Blätter. 10) mit Alos (alo&) »artigen Blättern (-folla). 11) smilax, 
opilaf, von sum Krapeifen, Schnigmefler (24 4 fragen), Name für ganz verſchiedene 
Pflanzen: 1) Bmilax aspära (uilaE Tpayeiz ©. 800); 2) Taxus baccäta ($. 783.); 
3) Quercus ilex (S. 519); 4) Phaseölus vulgäris (E. 130); 5) Convolvölus seplum 
(S. 576) oder suiAa Aria der Griechen. 
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8. 720. warmen Zonen einheimiſche Arten, von denen mehrere Arznei» und Warbfloffe liefern, viele 
R den Giftpflangen, wenige zu ben Rahrungspflanzen, viele auch zu tem Zierpflanzen ge- 
ren. 


1. Convallaria” L. vı. ı. ($. 380,7). WRaiblume, WBeißwurz. 
Berigon glodig oder röhrig, 6ſpaltig oder 6 zähnig; 6 Staubgefähe; Berre 
3fächerig; Yächer Ifamig. 4 veutfhe Arten mit weißen Blüten. 


a. Polygonätum”. Perigon walzig-röhrig; Blüten achſelſtändig. 


1#  C. verticilläta” L. zuris M. Stgl 0,5—0,6 =, aufredht, fantig; Blätter 
quirlig, lanzettlich-lineal, lang zugelpigt; WBlütenftiele meiſt 2-, felten 
mehrblütig; A; 5. 6; weißgrün. Gebirgswaldungen ($. 313 ). 

+f}* C. polygonätum’) L. (roAuysvarov Diose.; Polygonätum officinäle” All.). 
Beißwurzlige Raiblume, Salomensfiegel”. Sigl 0,3—0,5®, kantig; Bitr 
abwechſelnd, halbumfaſſend, eilänglich od. elliptiſch, kahl; Blüten- 
fliele 1, felten 2blütig; 2) ; 5. 6; weißgrün. Laubwälder, bujchige Hügel, nicht 
er Der Teer al® Umſchlag auf Duetfgungen und Entzündungen gebräuchliche Wurzel» 

od (Radix sigilli Salomönis) gilt jegt nur höchſtens noch als Haus- und Sympathiemittel 

In Fe rain ißt man bie jungen Sproffen, wie bei une den Spargel. Die Blätter und 
Beeren find brechenerregend. 

te C. —— L. Bielblumige R. Stgl 033-0.60, rund; Bltr wie 
vorher; Blütenſtiele 3—5blütig; 9); 5. 6; weißgrün. Schattige Waldungen, 
häufig. Gebrauch wie vorher. 

d. Convallaria”. Perigon glodig; Blüten traubig. 

5I* C. majalis) L. Weohlriehende A., Zanken. Schaft 0,15—0,5m, nadt, 
halbftielrund; VBlütentraube Üüberhängend, wohlriehend,; A; 4. 5; weiß. 
In Laubwäldern Häufig. Die getrodneten Blüten erregen Niefen und bilden den Haupt⸗ 
beftandtheil des Niespulvers ivis sternutatorlus) und bes befannten Schneeberger 
Schnupftabats (zu Schneeberg im Königreihe Sachſen zuerſt bereitet). Er befteht meiß 
aus getrodneten Matblüten und gepulverten Eamen ber Roklaftanien ($. 543.). — Widtig if 
die Maiblumentreiberei befonders für Berlin. Tie blühbaren Keime werben nad Aufen 
verfantt und angetrieben auch in Berlin verkauft, da bie Pflanze bes feinen Wohlgeruchs 
ihrer Blüten wegen zu unferen beliebteften Frühlings-Gartenpflanzen (8. 352.) und‘ Zopfs 
pflanzen ($. 357,2.) gehört. 

%. Majanthemum?” Web. ıv. ı. (8. 369,19... Schattenblume. 
Durch die Agliederigen Blütenfreife und 4 Staubgefäße charakterifirt. Nur 
1 deutfche Art. 

* M. bifolium‘) Schmidt. (Convallarıa ) bifolia” L.; Smilacina ꝰ bifolia” 
Desf.). Zweiblätterige Sch. Stgl 0,08—0,15 =, 2blätterig; Bltr abwechſelnd, 
ne geftielt, fonvergirend ⸗ fireifennervig; U; 5. 6; weiß. In Wäldern 

äufig. 

3 Asparägus')|L. vı ı. (8. 380,12). Spargel’. Berigon 6- 
a 6 Staubgefäße; Blten oft 2 häufig. Ausgezeichnet dur Aftigen 
Stengel, welcher feine grünen, fondern nur Upnppenförmige Heine Blätter, in 
deren Achſeln aber Büchel von grünen Babe gen Zweigen (blütenlofe Blüten- 
ftiele) trägt (Fig. 558.), die man oft fälihlih für Bltr hält; Blüten auf aftwintel- 
ftändigen, mit einem gegliederten Knoten verjehenen Blütenftielhen. 1 veutihe Urt. 


1) Bon convallis Thal; alfo Thalpflanze, Convallarfa majälis L. hieß früher Lilium 








convalllum, £ilie ter Thäler. 2) Bielfmoter, ven TWÄdE viel um Yövo Sioten, Anis 
3) bat im Quirl (verticillus) ftehende Blätter 4 in ter Apoibefe (ofkeinn) gebe . 
5) weil die auf dem Wurzelftode ſichtbaren Marhen ter vorjährigen Stenge Atem 
Eiegel ähneln. 6) mit vielen (multus) Bluten itlores). 7) im Mal bilbent, E en Yu 
Mai und avdennv Blume; alfo Maiblume, U mit 2 (bi-) Bräktern (done), 40) 
geleitet von Smilax (&9” Seite 797, Note ||... 11) aus bem a 
OTAPARYNG gebildet (srapyiw fproffen), betcuter alioe Epmei rer EiiE me 
(dsmapayos “papßrs). Asrapayos Thenphr. ift ter in Obriecbenkane Wantne A 


aphyllus L., fowie dsrdpayos Diose. unſer Asparägus offleinkliaT 
gebildet. 
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y5* A. officinalis) L. Gebrändlider Sp. (Fig. 568.). Stgl O,62 1,20 m, auf- 8. 720. 


recht, krautig, fehr äftig; Aeftchen bilichelig, borftlich, nebft den Zweigen Tabl; 
Blüten durch Feblichlagen oft Zhäufig; A; 6. 7; grüngelb; Beere roth Cinzige 
Art in Nord- und Mitteldeutichland 
auf feuchten Wiefen und Ufern. Be 
uns wahrſcheinlich durch Anbau nur 
verwildert, he er er "a such win 
ftammen foll und aud häufig wild 

in Griechenland auf Morea und den Yu Wsiel db las 
riechiſchen Infeln findet, wo aud auf Iofen, ſchüppchen⸗ 

Heiriaen Hügeln der fpitblätterige 

Spargel, Aspar. acutifolius” L., 
von Dioscorides Aszipayıs re- 
zpatos” genannt, häufig wädhft u. fleißi 

gefammelt wird, weil deffen Triebe au 


dem Markte zu Athen verlauft werden. 
Die eben aus bem Boben mwadhfenben, noch farblojen Neifhigen, fhurpigen Stodtriebe 
werben bei und ſehr gern ald Semüle unb Salat arachien (4. 34%,3); baber wirb ber 
Spargel aub bei und bäufia im lorgfältig bearbeitelem Boben (Epargelbeeten) kultivirt, 
namentlich in ber Näbe grober Stabte. Der Spargel gebört zu ben feinften und wegen feines 
Meſchthume an Eimeihftoffen unb beionbere an Möparagin is. 210,) zu ben mabrhafteften 
&emiüfen. Sein Genuk vermehrt bie Urinabfonberung unb giebt bemmfelben einen eigenthäms 
lihen Geruch. Man benupte beabalbd Wurzel und Wurzelioroffen (Radix und rlönes 
asparägi) ſchön in bem Altelten Seiten ale wrintreibenbea Dlittel, wozu nenerbinge von 
franzöfiihen Aerzten aud ber Epargeliprup ſehr empfohlen wurbe. 

Sur Zeit ber Gontinentaliperre bienten Epargelfamen aub als Kaffee-Zureogat. Bon 
aufgefboffenen Spargelftengeln bauen fih bei uns bie Nraeliten bei ihrem Palme ober 
!auberbüttenfeite in Särten ober Hofräumen zierlihe Hütten jur Erinnerung, daß bie 
Juten 40 Jahre lang in Hütten wohnten, jo wie ald Danffeit für bie Ernte, namentlich für 
bie ber Meintrauben, Dae faub cianet ih au mit Blumen aufanmengebunben u Decoras 
tionen, Blumenbouqueid, Ziihaufläben ꝛc. In Beotien wurden früber bie Neuvermählten au 
mit Epargelitengeln befränst, 


Fig. 558, 
Erid eines Zweiges 


örmigen Blatte® b 

ebt ein Blütenftiel 

und drei blattlofe 

grüne natelförmige 
Aeſtch 





Feinde des Spargels. 


5 


1. Käfer. 
Lema asparägi L. Un 
— I12-pundätaL. De 
Melolöntha vulgäris L Larven an ben 
Stodtrieben in ber Erbe. 


IL Sämetterlingsraupen. 


Polfa (Mamöstra) chenopodii F. Blätter. 
— oleracka L. und pisi L. Blätter. 
Xylina exoläa L. Blätter. 


III. Blattläufe. 
Aphis rumicis I. Bltr. 
— papaviris F. u. diänthi Schrk. Bitr. 


4 Paris" L wıı. a (8 387,2). 


son und Veften. 
egl. 


IV. Zweifluglerlarven. 
Ortälis fulminans M. In Epargelftiengeln. 


V. Barafitifge Pilze. 


Puccinla asparägi DC. Gpargelroft auf 
_ ben grünen — 

Pezizsa Fuckeliäna de By. In der Coni⸗ 
bienform (Botrftis cinerda) und in 
Sclerotien auf den Etgin. 

— asparägi Bacc. Biltet kranke 
Flecken auf den Zweigen. 

Bhizoctonla violacda Tul. Wurzeltöbter auf 
dem Wurzelftod. 


Ginbrere”. Berigon 8blätterig; 


3 Staubgeiöhe, mit langem KEonmectivfortlage, daher Staubfäölbchen mitten 
auf bem Staubfaben angewadien (ig. 335, f. in 2b. 1.) wripen. 


P. quadrifolia” L, Bierblätterige &, Wolfäbeere. Stol 0,15—0,8"; 


Blte nur 4, wirtelig, elliptifch oder verichrt-eifg; Blüte einzeln, gipfelftändig; 21 ; 
5. 65 rich: Bere Ihwärzich,. In ſchattigen Wäldern ganz Europas, aber 





| Meinigem Boben). 4) paris, von par aleich; wegen 








Dei heit (Wierjaht) der Diütentheile; wobl nicht 


bie Deere mir dem Gridapfel und die 4 
0, Minerva, Bemus und dem Bringen 
re 8 mi 4 (quatüur) Blättern 














ft 8. Ruseus? aculeätus” L. XXI. 12. 


58 9. Smilax” Tourn. xxı. 6. Saſſa⸗ 
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8. 720. nur einzeln. Degen der Aark-betäubenden, abführenden und brechenerregenden Wirkung tes 
e 


Wurzelftods, der Blätter und vorzüglih der Beere gehört die Pflauze zu den narkotiſchen 
Biftpflanzen ($. 363.) und wurde fon im Mittelalter ale Solänum furdsun (Wuth⸗Nacht⸗ 
ſchatten) in der Heiltunde gebraudt. 

5. Streptöpus’ Rich. vı. ı. ($. 380, 13.). Rueienfuß. Perigon 
Bott, die 3 äußeren Bltr am Grunde fadfg herabgezogen; 6 Staubgefäße. 

eutihe Art. 

S. amplexifolius” L. Stengelnmfafienbe 8. Stel O,15—1m, mit herz 
förmig ftengelumfaflenden Biten; Blüten adjfelftändig; Beere roth; U; 7.8. Im 
jchattigen Gebirgewäldern (3. 313.) der Alpen, Schwarzwald, Bogefen, im Riefen- 
gebirge, Lauſitz, ſächſiſche Schweiz, Erzgebirge. 


Stechender Maufedorn‘) (Myrtus silv2stris 
Plin., pupotvn, Aaypla bei Dioscorides, d. h. 
wilder Myrtenſtrauch, wegen der Achnlichfeit mit 
den Myrtenſtrauche). mmergrüner Straud 
03-0, m hoch, mit blattförmigen, grünen, ei- 
förmigen, ganzrandigen, in einen Stachel aue- 
laufenden Zweigen (Bhyllocladien $. 68.), 
auf deren Mitte die Blüten fiehen (Big. 559.); 
h ; 3— 5; grünfid. Südeuropa, pei une als 
artenzi 


nzierpflanze; früher als Darntveibenbee Mittel ges 
bräuchlich; wird in Italien zu Beſen gebraudt. 


parill » Stehwinde. Kletternde Pflanzen mit 
wechlelftändigen, geftielten, elliptifchen oder herzfgen 
Blättern mit in Ranfen umgewandelten Neben- 
blättern (Fig. 220 in Bd. 1.) und in adhjjelftändigen 
Dolden ſtehenden Blüten. Berfchiebene im wärmeren ig. 559, 
Amerika wadiende, aber no nit genau befannte Arten | Stengel von Ruscus acule- 
find‘ die Stammpflanzen ber Eaſſaparillwurzel' / |atus, mit blattförmigen Zweigen 
Earfaparille oder Salfaparilie (Radix sarsaparillae (Bhyflocladien), deren Stengel» 
8. 362). Sie enthält Smilacin, wirft auf die Aus» [natur dadurch bewiefen wird, baf 
ſcheidungen im Darmfanale und fteht bei irn Vena ha fie ſelbſt Dedblätter b tragen, 
autaudfchlägen, vorzüglich aber in fpphilitiihen Kranke aus deren Achſeln vie Dthten 
eiten, als Deibülfe der Behandlung mit Quedlilber im entfpringen. 
an unterfheidet die verfhiedenen in 





großen Anſehen. 
en Handel kommenden Sorten beſonders nad dem 

anatomiſchen Bau der Wurzel. Officinell iſt hauptſächlich die Honduras⸗Sorte; bie von 
S. mediea ftammende Beracruz⸗Sorte wird nicht mehr angewende 


det. 
S. aspe&ra” L. (oulla£ tpayein Dioser.) Italieniſche Stechminde“. Eine 


5 
füdenropäifhe Schlingpflanze, welche in Italien und Griechenland bis In m hoch 


an den Plaianen binauftlettert und mit ihren langen, bindfadendiden Wurzeln die 


Stelle der amerilanifhen Saffaparille vertritt. Die wohlriechenden Blüten wurden 
u un Zeiten mit Epheu zugleich beſonders bei den Bachusfeften zu Krängen gebraudt. 
och jegt find die rotyen, kugeligen Früchte in Oriegenland eine Zierbe_ in allen Blumen- 
fträußen und dienen auch nit felten den jungen Tamen in bie Haare geflochten ale ſchöner 
Ropfpup. Die Mythologie läßt die® Gewäche durch Berwanblung der Nymphe Emilaz 
entichen, welche aus Liebe zu dem Zünglinge Crocos flarb (Dierbad, Flora mythologlica, 


& S. china” L. In China und Japan. Der tnollige Wurzelftod von Anfehen einer 


Kartoffel heißt BPodenwuryzel oder Ghinawurzel (Radix chinae orientälis) und war früher 
gegen Gicht und Syphilis officinell (8. 362.), ift jetzt aber dur die amerifanifhe Saffaparılle 
derbrängt. 

1) Hat gebogene oder gebrehte (oTpErtoc) Bütenftiele (TAGS Fuß, Stiel). 2) Vlätter 
(folfa) ten Etengel umfaſſend (-amplexus). 8) Ruacus, zuſammengeſetzt aus rus Land und 
scopa Beien; weil man in Südeuropa aus den Zweigen auf bem Lande Befen madt; 
Ruscus aculeätus (ex qua fiunt rari scopae, unde ruscus. Plin. 23.) 4) ftadelig. 
5) auf Speifen gelegte Zweige follen die Mäufe davon abhalten. 6) &9> ©. 797, Note 11. 
7) sarsa der Spanier oder zarza der Portugiefen, ein Brombeerſtrauch und pareilha orer 
parilla, Berfleinerungswort von parra Weinftod; alſo ein Fleiner, ftacheliger, fih wie ein 
Weinftod windender Brombeerftraud. 8) rauh; wegen der Stadeln an Gtengeln u. Blättern. 
9) in China einbeimifch. 
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Tät_ S. Dracaena’ draco' L. vi. 1. Gemeiner Dradenbaum oder Blut⸗ 
baum. Stamm baumartig, 16—24 m hoch, wie Difotylebonen dauernd in die 
Dide wachſend ($. 64,3.), mit gabeligen Aeften und auf dem Gipfel des Stammes 
wie bei Palmen) mit büjchelig-gehäuften, jchwertförmigen, über 1m Tangen Blirn. 

a ben an den Infeln, nit in Oftindien, wie man ber behauptet bat, einbeimifch, 
Auf der Infel Socotora, deren vorziglihfte Ausfuhr Drabenblut bilbet, mähli er in 
üppigfter Yülle; bei und nur in Treikh niern, in Südeuropa aber ichon in Gärten, Er fol 
mehrere taufend Jahre alt werben. Nah Humboldt hatte ber meltberühmte, 22—M4 ım hobe 
Dradenblutbaum, der in einem Garten zu Orotava aufTeneriifa erjt burh Sumbolbt 
genauer befannt wurde, einen Umfang von 143m und befaß eine Höhlung von Sam Weite, 
wurbe bei Eroberung der Infel dur tie Spanier 1492 fhon für ichr alt nebalten umb follte 
ns neueren Schägungen ein Alter von 5000-6000 Jahren erreichen fönnen. Er wurbe inbe® 
1868 durch einen gewaltigen Eturm umgeworfen. Aus den Dragenbäumen fließt burd Ein» 
f&nitte, aber au von felbfi, ein dunkel⸗rothbraunes, |pröbes, geruch⸗ und — an 
der Luft erhärtendes und gepulvert blutrothes nd echte oder canariide Dragen- 
blut des Handels (Sangtis dracönis $. 345.). ie® löft fi in Alkohol, ätheriihen und 
keiten Delen und in Ultalien zu einer rotben Yarbe auf. Das canarifhe Dradenblut madte 

Ber einen bedeutenten Handelsartilel von Madeira aus und findet fih auch in ben 
Gräbern der Guanchen (der Ureinwohner ber canarifhen Infeln), welche vasſelbe wahr⸗ 
fheinlih zur Einbalfamirung ihrer Leihen benusten, wird aber jetzt nur nod feiner zuſammen⸗ 
Aebenben Wirfung wegen zu Zahnpulvern und Zahntinctnren, zumal bei Leicht 

Iutendem Zahnfleifche benugt, fo wie zu verfhiedenen Laden für Maler und Ladirer 
$. 347,A.) und aud zur an Das Drachenblut kommt entweber in Tleinen 

ugeln, bie einzeln oder reibenweiſe in Schilfblätter eingewidelt find, oder in langen 
Stangen, ebenfalls in Blätter eingewidelt oder in — unförmliden Maſſen in 
Handel. Die alten Griechen nannten das Drachenblut (ala Öpdxovroc) zıvvdßapı [vöızov, 
oder fgtehtneg Ivdixov, Indicum, weil fie dasfelbe aus Indien erhielten. Sie benutzten 
dasfelbe zu einer Loftbaren rothen Farbe oder Tinte. Die andern Drachenblut liefernden 
— 8. . — Die Dracänen find auch zur Zimmerkultur zu empfehlen und ſpielen 
deshalb ale Aorlt- = oplpnanien unter den Blattpflanzen eine Hauptrolle; es find verſchiedene 
Arten in Kultur, namentlih D. marginäta!) l.am., stricta”) Sims. etc. ($. 357,3.). 


D. terminälis L. Grenz Dragenbaum. Im Oftindien und auf den Südfee- 
Infeln einheimifh und kultivirt. Wurzel als —— und gebacken zwiſchen heißen 
Steinen als Nahrungsmittel. Die nur 2,3—3m hohen Etämme dienen zu Hecken und auch 
zur oa der Örenzmarlen (terminus Grenzmark, Grenze), die Blätter zum Dachdecken 
und zum Ginwideln verfhiedener Sachen. Auch bei uns ale Zierpflanze. 

x 98. Cordyline’ Ti’ Schott. TZisDradenbaum”. China und Südfee- 


Injeln. Der greifhige — (Tir- Wurzel) dient geröftet auf den Sandwich⸗Inſeln 
allgemein ale Radrungsmittel und liefert durch Gährung eine Art Branntwein; biemt 
uud als Heilmittel. Die Blätter dienen als Da u werben vom Biehe gern gefreffen, 
auch wirb daraus eine Art Zeug gewebt. Die ganze Pflanze benugt man zu Heden. 


t_ 1@. Pleetegyne’) variegäta” Link. Aus Japan fRammente, bei uns be 
liebte Zopf-Blattpflanze (6. 357,3.) mit großen Breitselliptifhen, bunfelgrünen, oft panadirten 
Blättern und einzelnen bit am Wurzelftode fisenden unfdeinbaren Blüten. 


195. $amilie. Melanthacene” ode Colchicacene?. 5. 721. 


Beitlofen:Gewächie ($. 291.). Wie die Liliac$ae, aber die Antheren 
auswärts gekehrt und die Kapfel [heidewandfpaltig. Kräuter mit meift knolligem 
Wurzelftod, parallel» oder bo En ereigen Blättern und einzeln oder in Trauben oder Ridpen 
ſtehenden, meift zwitterigen Bläten; ber 100 in den gemäßigten Zonen einheimifhe Arten, 
welche meiſt Giftpflanzen und widtige Arzneipflanzen find. 


1) Apdxarva weiblicher und Spixwv männlicher Drache, ein mythiſches Thier ber Alten, 
wie unfer Lindwurm, ein auf biefen Baum übertragener Name, weil ber biutrotbe Saft 
getrodnet eine Sorte des Drachenblutes bildet. 2) mit Rand (margo) verfehen, nämlich an 
den Blättern. 3) fteif. 4) “opB6AN Keule; wegen bes ſtarken Wurzelftodes. 5) Ti, engl. 
tea root (Theewurzel, tea Thee). 6) nAextös geflochten, verfchlungen und quvij Weib; 
weil die Narbe ſehr groß, ſtrahlig mehrlappig iſt und ben Eingang bed Perigons ganz verfihlicht 
7) bunt; wegen der Etreifung der Blätter. 8) nad ber Gattung Melanthium L., von 
pedt Honig nnd Avdos Blüte, wegen der Honigbehälter am Grunde der Perigonblätter. 
9) xoAyıx nad Dioscorides eine Giftpflanze aus der Landihaft Colchit am ſchwaren 
Meere, woher auch ber gemeine Faſan den Artnamen Colchlcus erhielt. 


Leunis’s Synopfié. 3x Thl. 3. Aufl, 2r Bp. 61 








8. 721. 
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1. Colehleum ) L. vı. 3. (8. 382, 1.). Zeitlefe”. Perigon gefärbt, 
trichterförmig, defien Saum 6theilig; Perigonröhre jehr lang, aus der Knolle 
entfpringend; Kapfel aufgeblafen, 3 fächerig. 1 deutſche Art. 


>2353* C. autumnäle? L. Herb: 3., Wielenfafran”. Blätter breit-Tanzettlich, 


5* 


ſpitz; Perigonröhre 5—6 mal fo lang als der Saum; A; 8-9; bläulichtoth oder 
fleifchroth. Die Blätter und Kapfeln ericheinen erſt im folgenden Frühlinge (flius 
ante patrem). Auf feuchten Wiefen Süd- und Mitteldeutichlands Häufig, im 


Norbdeutichland [eltener. Ein arges Unkraut und fharfe Giftpflanze ($. 363.) Pie 
teifee Knolle enthält das _Altaloid Colchicin ($. 20%.) und bringt gefäut duch ihre fa 
üpenbe Schärfe ſchon alle Zufälle der ſtärkſten, feharfsreizenden Etoffe hervor, ald Brennen im 
chlunde, heftigen Speihelfluß 2c. Das Kraut wird frifh vom Weibeviche nit gefreficn 
und mnß bei ber N Aa ausgelefen werden, weil es ſehr ſchädlich iß vorzüglich dem Rind⸗ 
viehe. e feübja x8 mit bem Graſe abgemähten Fruchtſtengel und Blätter haben für Rabe 
verfüttert denfelben ſchon oft ten Zob gebradt. Die Beitofe war ſchon ben Alten ſehr 
befannt und wurde aud E % genannt, weil man glaubte, berjenige, welder die Zwiebel 
e, müfle noch an demſelben Zage Keen Die Ovlchlca venäna ber Alten haben von tiefer 
anze ober von der berühmten Biftmifcherin Medea in Colchie ten Namen Knolle und 
amen (Radix et Semina colchici) gehören zu den ſchärfſten Heilmitteln ($. 362); bie 
Präparate aus der Zeitlofe werden häufig gegen Gichtkrankheiten und Waflerfuht gebraucht. 


9. Verätrum” album” L. vı. 3. (8. 382,2). Weiße Riedwurz”, 
Germer”. Stgl 0,51” hoch, mit großen, elliptifchen, längsfaltigen Blättern 
und weißfichen, rispigen Blütentrauben und nierenigen, 2flappig aufipringenden 
Staubbeuteln. Gebirgswieſen der Alpen und des Riefengebirges ($. 314.), Der 
Wurzelftod (Radix helleböri albi $. 362.) ift officinel und enthält Bezatrin (8.208), welches 
als we side elbes Pulver aus biefer Pflanze argeiteit wird und nad Magenbdie’s Ber- 
fugen an Thieren ſchnell Heftige Entzüntung, Erbrechen, Abführen und baltigen Zob unter 
Krämpfen zur Folge bat (8. 363... Die Wurzel wirft der ſchwarzen Niedwur (EItBonoz 
petAas der Griechen, Verätrum der Römer) ähnlich, aber viel heftiger. Bei Thieren ftedt 
man die Wurzel aud in eine durchſtochene Hautfalte (Niegwurzfteden), um künſtlich Ge⸗ 
chwüre zu bilten. Indes hat die frifhe Wurzel als Yontanelle dem Rinbviebe gegen Lungen- 
ucht in die Haut geftedt (al® Präfervatiomittel empfohlen) fon den Tod der Zhiere unter 
gräßlichen Konvulfionen zur Sol e gehabt. Bei Dein wird tie gepulverte Wurzel innerli 
gegen Blödſinn, wenn berfelde einen Grund in Unterleibsftodungen Eat, angewandt, Außerli 
als Niesmittel und im Scheintode; in Ealbenform auch gegen Kopfungeziefer. Wegen ber 
arten Wirkung wird das Veratrin meiſt nur äußerlih gebraudt. Die — dient nicht 
elten zur Verfälſchung des Bieres. Neuerdings iſt auch der geiſtige Auezug ber ZBurzel 
1 Theil Wurzel und 4 Theile Weingeiſt) als ein fon längft befanntes und auch wirkfanes 

ittel gegen Sommerfpro if en (Pigmentablagerungen in der Haut) als Geheimmittel 
unter dem Namen Solbrig’fhe Zinctur in Handel gefommen, von ber baieriſchen Mebi> 
cinalbehörbe geprüft und von ber Regierung patentirt. 


V. nigrum” L. Schwarzer Germer’. Südeuropäilche Gebirgspflanze, voriger 
ähnlich, mit ſchwärzlichen Blüten. Häufig als Gartenzierpflange, fol wie vorige 
wirten, aber viel fchwäder (8. 363.). 


E+ 3. Sabadilla') officinärum') Retz. (Verätrum sabadilla‘) Retz.). 


v1. 3 Sabadill⸗Germer. Meriko, auf den grafigen Abhängen um Caracas 


häufig. „Sie Liefert die Sabapill- oder Läufefamen (Semina sabadillae $. #2), 
welde Beratrin und Sabadillin enthalten, dem weißen Germer ähnlid wirken ($. 363.), 
felten innerlich an Würmer, hänfiger aber ale weſtandtheit der Läuſeſalbe und des 
Läufe» oder es inerpulvere (Ungnäöntum und Ivis pediculörum gebraudt 
werben, fowie zur arftellung bes Beratrind ($. 208.). 


4. Tofleldia') Huds. vı. 3. ($. 382,3... Tofieldie. Durd die rund» 
lichen, der Fänge nach auffpringenden Staubbeutel, die von einer Itheiligen Hülle 


1) S. 801, Note 9. 2) weil fie außer der gewöhnlichen Zeit (wenn faft alle anderen 
Pflanzen ſchon abgeblüht find) erft blühen (ohne Zeit, zeitlos). I) herbſtlich, im Herbfte 
(autümno) blühend. 4) dem Safran (8. 716.) ähnlih und auf Wiefen wachſend. 5) dot- 
pEPOS, nur einen Tag bauernd, vergänglid. 6) veräre wahr reden; Verätrum album 
ift der Tateinifhe Name für EAAtBopoc Atuxéc ter Griechen ($. 592), deren gepulverte 
Wurzel Niefen erregt, weldhes für eine Beftätigung bes Ausgefproddenen gehalten wirt. 7) bat 
weiße (albus) Blüten. 8) Germer oder Hemer altdeutſche Benennung der Pflanze 9) hat 
ſchwärzliche (niger) Blüten. 10) sabadilla ſpaniſcher oder merifanifher Name biefer Pflanze, 
Berfleinerungswort von cebäda, Gerftenforn ; weil die Samen flein find und Gerftentörnern 
ähneln. 11) ter Apotheken. 12) nad tem Botaniker Tofield oder Tofjeld, einem engl. 
Landedelmanne und Entdeder mehrerer Pflanzen, benannt, welder 1793 ftarb. 
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geftüßten Blüten und die geasartig linealen Blätter von Verätrum unterfchieben. 

deutfhe Urt; außerdem auf den Alpen T. doreälis!) Wahlenb. ($$. 314 u. 315.). 

* T. calyculäta” L. Kelblütige Tofieldie. Stengel 0,1 — 0,5 m; Blätter 

— ſchmal lineal⸗ſchwertfoͤrmig; 2L; 6. 7; gelblich. Auf Torfiviefen in 
üddeutfchland bis in die Alpen, auch in Mittel- und Norddeutfchland in ber 

Ebene zerftreut. Galt früper als Wundmittel. 


196. Familie Buncaceae” Simfen: oder Binfen: $. 722. 


Gewächfe ($. 291.). Blüten zwitterig; Perigonblätter 6, ſämmtlich feld. 
artig (grün und bleibend); Staubgefähe 6, feltener 3; Fruchtknoten oberftändig 
mit 3 Narben (Fig. 560 u. 561.); Kapfel ein- oder dreifächerig, fachſpaltig 
3Mlappig, drei» oder vielfamig. Grasähnlihe Kräuter mit Wurzelftöden, befheibeten 
Iinealen, parallelnervigen Blättern ober nur mit blattlofen Scheiden am Grunde der Stengel, 


und meilt in Epirren (8. N fRedenten Tleinen Blüten; Arten in der gemäßigten und 
kalten Zone und theilweife auf den höheren Gebirgen. 

4. Juneus? L. v1. ı. ($. 380,2.). &imfe, Binfengras, Ruſch oder 
Riſch. Perigon Gblätterig (fig. 560, a.), Blättchen balgartig, krautig-troden- 
häutig; Staubgefäße 6, felten 3 (Fig. 560, a.), Kapfel 3fächerig, fadhtheilig- 


Fig. 560. 
Kusyifimfe (Juncus conglomerätus). 


A Oberes Ente ter Pflanze mit der 
reihblütigen, boppelt zufammen- 
geſetzten Epirre, bie ſcheinbar ſeiten⸗ 
ſtändig iſt, weil das untere Hüll⸗ 
blatt ſich wie eine unmittelbare Fort⸗ 
ſetzung des Halmes aufrichtet. 


Einzelne Blüte, bei dieſer Art nur 
mit 3 Staubgefäßen. 

Fruchtknoten 3 fächerig und 3feitig, 
verkehrt⸗eirund, an der Spitze ein⸗ 
gedrückt; Griffel ſehr kurz, mit 
3 Narben, auswendig die 3 Etaub⸗ 
gefäße. 

ce Srüd des fein gerillten Halmes. 





— (d. h. Scheidewände auf die Mitte der Klappen fallend), vielſamig. 
Grasahnliche, Inotenlofe, beblätterte oder blattloſe, theile blühende, theils blüten⸗ 
loſe Halme treibende Gewächſe mit feiten» oder endſtändigen Trugdolden oder K dir Die 
Blätter ftielrund, Lab. Bon ter nahe verwandten Lusüla dur ihre Haarlofigkeit leicht 
u unterfeiden. Etwa 24 deutſche Arten, welhe meift feuchte Standorte lieben. Zu ben 

Ipenpflanzen (68. 314 u. 315.) gehören: Juncus JacquinliY) L., castanzus!) Sm., tri- 
SIdusY Ir: ostti”) Tausch., alpinus®) Vill, triglümis®) L., arcicus!) Willd. unt Ali- 
Jormis'‘) 





1) Im Norden wachſend, weil aud in der kalten Zone vorkommend. 2) geleldt, calycülus 
Heiner Kelch (calyx); wegen ber kelchartigen Hülle der Blüten. 3) Juncus ber Römer, Binfe, 
von Jungöre zufammenbinden, weil mande Arten zu Flechtwerk dienen (Binfe oder Binbfe 
von binden); oxoĩvoc der Griechen. 4) Iacquin liter. Nachw. 5) laſtanienbraun. 
6) S. 8905, Note 3._ 7) Hof &I° liter. Nachw. 8) auf den Alpen (alpes) we 
9) mit drei (tres) Hüllblättern (glumae). 10) nördlich, von arctos Bär; weil 
des Bären nördlich zum Pole Hin Liegt. 11) E97 €. 804, Note 6. 
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$. 722. I. Blattlofe, runde, fpibe, fruchtbare und unfruchtbare Halme, am Grunde 
mit meift 6lattlofen Scheiden umgeben; Spirre endftändig, aber meift ſchein⸗ 
bar feitlich aus dem Halme hervorbrechend, indem das Hüffblatt aufrecht 
ſteht und als Sortfegung des Halmes erfcheint (Fig. 560.). 


—— bes Halmes in ſtielrunde, vollmarkige, ſtechende Blätter 
bergehend; Halm 83 — Um bod, in eine ftehente Spike aus⸗ 
laufend; Spirre eufzest; gerigendtn fo fpig, bleidgrün, weißrandi 
von fänge der Kapfel; Etrande ber Nord» um 
Oſtſee (truppmweife auf Fügen | Rordernei, Borkum zc.)...Gtrand» oder 

Seeſtraubo⸗ Göinie. * Juneus marifimus') Lam. 2) 
Spirre vielblütig, zſgeſetzt, 436 ⸗ 
—F 8 (ausgebreitet), apfel 
erfebrtseif it ein 
(ee Stbgefäße; —— Spitze; 
vielblütige. An naffen Gräben in S * 
zuſammen; auf Angerweiden und auf Torf⸗ 
gefegte, außs | gopen ($. 305.), gemein. 


— sten Fl iatter: ©. *J. für) L 2 
Spirre; Halm |ein Per bihtes Köpf- 


0,30 hen oder Knäuel; Kapfel 
— wie vorher, aber ab 8 eftupt; 
heiden und ai ; 6. 1. Dafeloft gemein. 
geftreift; ird mit voriger Art von 
E.Meyer in eine Art, Juncus 

commlnis, vereinigt. Ruäucl-E. 

Fig 560.). *J. conglomerätus®) L. 2) 

Scheiden [hwarzrotb; 

Yalm ger on Taftanienbraun; 
wenpig apjel verfehrt=eifg, 
dicht Rumpf, Rayeiipinia {3 

mit Dalm 0,3—0,, m 
Mart abricheintich — 


J. efüsus u. glaucus, 
erfüllt ; Spin Gräben, felten (in Hol» 
ge⸗ ftein, bei Brandenburg, 
Bt, bei Hannover :c.).. Beil» 
el=- (weifige ©. *J. difüsus*) Hoppe. 
pl üs Scheiden elblich⸗ 
Sceid 8; braun; gerigon beil- 
Sei en braun; Rapfel ellip- 
almes jede Stb⸗ eife 6; j,gelm ga pi glatt, 
Yatt« gefä e; eine dnet mit f waden 
[06 einfade iden; CR 06 m; 2; 
Spi ; ober zu» 1.8. uf DMeeresfande 
fei 6; fammen- an ber Nord- und Oſtſee 
Wurzel" gefeste ($. 302. ) ....... Offer ©. ws, balficus®) W. 
od Epirre; Spirre TE meift nur 7 blütig; 
fries lüten furz g Rielt; Halm faden- 
hend; [örmi 8,f mach, bogenartig nickend, 
m; Perigon bleihgrän ober 
— ; aXRgeſ elepzen 
raun; 1. efige Sumpf: 
wiefen” 4. 305.) * lpen und 
höheren Gebirge, auch in Vord⸗ 
deutſchland in der Ebene.... Dünn- 
halmige ©. *J. liförmis*) L. 
Halm tief gerilt, vöbrig, mit kägerartig unters 
—EAÆAj.lſ Marke, blaugrün, ſteif, O,3 — O m; Spirre 
jufammenge fegt, flatterig; Verigon, braun; Kapſel 
änglich⸗ elli nie, Ragelfpinig, und nenp ngeiden glän- 
ED fAwarsrotb: ee Daufg feugten 
nennunnonnnnnnnnne eergräne ober (nugräne *,/. glaucus®) Ehrh. 2 


1) In oder am Meere (mare) wachſend. 8) weit ausgebreitet. 8) zufammengefnäuelt. 
4) weitſchweiflg. 3) am baltifden Meere (Oſtſee). 6) farenförmig. 7) meer= oder 
Blaugrün. 
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II. Anfruchtbare Halme fehlen; grundftändige Blätter vorhanden, die blühenden 9. 722. 
Stengel Alattlos oder beblättert. 


A. Dalme blattlos, nur geundftändige Blätter. 


Spirre von Iblattartigen grünen Hüllblättern umgeben, 
deren 2 ſehr lang find; Perigonblätter Langettlih-[pin, 
etwa8 länger als die Kapfeln wie biele 
Blüten in end» bleida grün oder bräunlich; Stbgf. etwas länger ale 
ftändiger Spirre,] die Staubbeutel; Halm 0,10, m; Bltr aufrecht; 
mit Te — * A; 6.7. Auf nt ⸗ anbigem | —R an Wegen 
glei ngen und Walbrändern, ſehr zeritreut........... Dünne ©. *J. tendis‘) W. 
Aeſten; "af ©. von häutigen Sheipembätlblättern umgeben, 
fhmal-lineal, deren unterite® in ein kurzes Blatt ausläuft; Hape 
rinnig; ſtumpf und nen serie sa end hellgrün; Stbfäden 
Duo! fürzer ale tau — alm bie 
03m; Bltr fteif, abtehenn; A; 7.8 Heiden u. 
torfige Triften (6. 300.).. .. 7.. Eyarrige ©. 5 squarrösus®) L. > 
Köpfen 1—3blütig, Er 2—3 wedfelfäntigen langen 
boritenfgen Hüübltrn; en 2 die Kapfel duntel«- 


braun; Ha a — g. o-0, ätter ſchmal⸗lineal, 
B. einzeln rinnig; 25 7. Alpen und Aclingebirat RER Drei⸗ 
oder in {ya nige er “J. trifidus? L. 
einem ober augen 5s—105blütig, zu 1—3 auf a. edit des 
mehreren O,,m boden Halmes; Abk leihlang, zuge Wehn t 
em? ndigen | und länger als bie ei drmige, Eumpfe, braune sanleh 


pfchen; Bltr ——— rinnig, fanmt Halm aufrec 2; 

08, ter Sandboden am Rheine und ken in 

Mittel an Norddeutſchland ale Aderunfraut. — — 
Royfblütige ©. *J. capitäitus*) Weigl. > 


B. Antker den arundfändigen Blern am DBalme 1 oder mehrere Bltr. 


1) Blätter RielranD, hohl, darch Querſcheidewände in Bäder getheilt, Blüten 
in Köpfen und dieſe zu einer Spirre augeorbuet. 


Mit 3 Staubgefäßen; Spirre aus I—Amwenigblütigen Köpfchen aehepenb; 
Poblir fait aleihlang, länger ald bie Kapiel; Halm borftenfg, 0,95 bis 
m; 56. Eumpfboren in Echlehwia. sure nn BER .e. . Pygmaeus )Thuill. 

alle Bablir abaerumt et ſtumpf, falt Silber» 

weit, etwa von Pänge ber eiformigen, fpigen 

Kapſel; 4; 7.5 In Eiimpfen, an Öbräben und 

Zeihränbern, befonbere in torfigen Gründen 

(#. 305.), geritrent.... Etumplblütige ©. *J. obtusiflörus ) Ehrh. > 
ale Babltr EFurz tat elipinia, bells ober 

bunfelbraun, meißlib aeranbet; ag ab» 


ale ü Ba Hebenb ober audagelperrt; Hapiel a a. 
bite taftanienbraun; Da lm (0,5 —1 m, aufrecht; 
gleich— Pihterafig: 95 7.K In Gräben us 
lanaı Ufern, in fichbenbem u. fie "kenbem Waſſe T aan 
Glanzfrühlige ©- (J. urtieulätus L.). amprocärpus’) Ehrh. 2 


ale Pablir ſtumpf, äufere unter dem Ende 
fur; Aabelipipi und wie bie Kapfel 


alangenp talt srienbraun: =ZpITtE sufredt; 

"»alm bid bym; Wurze tod triehenb; 21; 

Mit ü 1.8. In böberen Sebirgen, jeltener in Ser norb- 
Staub» - teutichen Ebene auf Zorfboben...... Alyen:&. *J. alpinus®) VilL 

gefäßen ; Dlätier alatt: innere Pabitr nit auds 


märtd gefrümmter Epibe, alle braun, 
mit grünem Küdenitreife, fürger ala bie 
aläuzene +» Ibmarıbraune, zeſchnäbelte 


Kapiel:i Balm ds-Im; 9: TH Mr 
die 3 inneren Sumpiltellen, vorsdalib in Bälbern fo 
Pobltr länger wie auf Z ort oren (8. 405.1, bäufig. - 
als bie ı Walb:@. (acufiflönus Ehrh.), 9, ann orteun'Y Reichhard. 2 
3 äußeren, alle |Eltr sinern rüdt, hreit lineal, von 
mit Spitze; erbabenen Yängenerven fantig; Halm 04 


bid In; Berigonblir mebfi ben glei 
langen, aeihnäbelten Karieln glänıent 
(dmwarıbraun: U 68 Simpie unb 
Öräben felten (Peipaig, Predlan, im Süben 
Hannoberd :c.) .. edwerzblütige =. *J. afrätus !') Krocker. 


1) Zart- (halmig). 2) pareig, 8 mit aflfeitig weitabſtehenden oder außgeiperrten Blättern. 
3) dreifpaltig; wegen ter Hüllb! 4) topflg oder kopfförmig. 5) pygmäiſch. awergartig, 


von ruyeh Zwerg. 6) mit Re (obtüsus) Blüten (dores). 7) mit glänzender (Aau- 


rpöc tkapfel (xaprröc t. 8 4 al Ra ost 2 
a ak — Banden Aeltvan) wach en: 1 ee ne) 
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$. 719. Berigon, welde wie A. fulva‘ L. mit rothgefben, und A. alba» Andr. mit 
meißen Blüten in unfern Gärten beliebt ift ($. 352.). 


t 19. Funkiea” oväta?) Spr. vı. ı. Giblätterige Funkie. Aus Erina 
ffammente, häufige Zierpflange in unferen Gärten ($. 352.) mit geftielten, breitseiförmigen 
Blättern und hellroſenrothen Blüten. 
! 90. Agapänthus  umbellätu* L’Her. vı 1. Deldenblütige 
Schmudlilie, blaue Liebesblume oder blaue Tuberofe. Mit finealen 
Blten und blauer, reihblütiger Dolde auf O,,—1m hohem Scafte; A; 7—10. 
Bom Kap, ale Topfzierpflanze beliebt. 
t 91. Polyanthes” iuberösa” 1. vı. ı. Gemeine Tuberofe). Bltr 
geunatänbig, ſchmal⸗lineal, ſpitz, O,« — 0,75, ſchlaff; Blüten weiß, wohlriechend, zu 
0—20 in langer, endftändiger Traube; 2; 7—9. Java, Ceylon. IM die Lieb⸗ 
lingeblume der Veruaner und fpielt auf den Köpfen der Damen, auf Altären in ben Kirchen 


und auf Gemälben der Heiligen eine Hauptrolle. Die Blüten werten in Eübfranfreih zu 
Barfümeriegweden verarbeitet ($. 345.). 


TY! 28. Phormium?” tenax '” Forst. vı. ı. Flachslilie, nenfeelän- 
bilder Bla, Shililads, Hatetete der Neuſeeländer. Auf Neuſeeland von 
s € 


olander und anke, den gleitern des Cook auf beifen erfien Reife um tie 

Welt (1765 — 1771), entdedt und daſelbſt Taufenre von Morgen bebedend. Die zäben, 

O—1,s m langen, 27—4 cm breiten, immergrünen, linealslanzettlihen, wurzelfläntigen 

Blätter liefern unter allen Faferſtoffen vie zäheften Faſern (8. 334, A.), welde tie 

des Hanfe® bei weitem übertreffen und namentlib 6—7 Donate im Waller liegen lönnen, 

ohne von ihrer Bekisteit viel zu verlieren. Weil die Fafern intes zu grob und aud zu ſchwer 

u bearbeiten find, werben ke wenig zu Geweben, tefto mebr aber zu Körben, Matten, 

egen, Striden, Bindfäden, Angelſchnüren benutzt und weil tie Pflanze im [Hleteten Erd⸗ 
reich fortkommt, wird dieſelbe auch auf Neuſeeland im großen kultivirt. Auch in Süteurcpa 

(Südfrankreich, Dalmatien) hat man ten Anbau ſchon mit Glück verſucht. Dies Gewächs 
liefert 3mal_jo viel Fafern wie unſere Leinpflanze, ſtirbt nicht ab, pflanzt ſich 
burd bie Wurzeln fort, braucht nicht ausgeriffen zu werben, weil man ja 
nur dee Blätter gebraudt, bie 3malim Jahre geſchnitten werben fünnen. 
Man filhrt tie Faſern in Menge nah England ein, wo man Segeltuch und Zaue für die 
Marine taraus verfertigt. Die ganze Pflanze ift ale Detorationspflanze für Treppen 
aufgänge, Säulenballen ꝛc. und au ifolirt auf Blumenbeeten beliebt. Sie bat eine jehr 
bittere Wurzel, mit welcher die Mütter auf Neufeeland ihre Bruftwarzen reiben, wenn fie ihre 
Heinen Kinder entwöhnen wollen. 

PSsSt 98. Ale&') Tourn. vı.ı. Aloe. Succulente Pflanzen mit diden, fleifchigen, 
feften Blättern, büfchelförmigen Wurzeln und verlängerten Blütentrauben mit 
röhrigem, 6 zähnigem Perigon. ungefähr 180 Arten, die meift in Sür- und Oftafrifa 
Sinbeimifg find. Aus den Blättern mehrerer Arten, welde in ihrem Baterlante und zum 
Theil in » und Wefintien zu biefem Zwecke kultivirt werben, namentlich an® A. vulgärist) 
Lam.,socotrina '») Lam.,indfea'‘) Royle, purpuräscens '9 Haw.,epicäta '*) Thunb., ” 
Mill, lingtla '9 Thunb,., mitraeförmis!") Lam., perfoliäta ®) Thunb. gewinnt man bie ſtark⸗ 
glängente, gelbbraune, zerreiblide, unangenehm unb anhaltentzbitter ſchmedende und geritzt 
einen gelben Strich gebende Alo& (8.345.), welche ale Saft von ſelbſt aus den eingefhnittenen 
Blättern flieht (befte Sorte) ober durch Auspreflen ((HIehtere Eorte) oder durch Aus⸗ 
Tohen ( chlech teſte Sorte) gewonnen wirt. Im Hantel unterfcheitet man: 


1) Estotrinifge Mist (A. socotrina) von der Infel Sokotarah vor dem arabifchen Meerbufen, 
auch von Melinde auf Zanzibar, aus A. socofrIna Lam.; 


2) glänzende oder Kay-Alsk (A. IucYda) aus der Umgegent von Betbelsterp am Kap ber 
guten Hoffnung, aus A, spicata Thunb.; wird am allgemeinften gebraudt ; 

8) Leber-Mlo& (A. Aepaf:ca?‘) oder barbad£nsis), meift von Barbatos und Iamaila, auch von 

-  Bort Natal, aus A. vulgäris; 

4) Alo& de Moccha, aus Mosauat; 


1) Rothgelb. 2) weih. 8) Lupwig Philipp Funke, geb. 1755 zu Raguhn, Lehrer in 
Deffau, dann rubolftäptifher Regierungsratb, geftorben 1807 in Altona; fhrieb eine Natur⸗ 
geſchichte und Technologie für Lehrer. 4) eiförmig. 5) dyanım Liebe und ZvBo; Blume. 
6) doldig. 7) rudbs viel und Avdoc Blume. 8) mit Knollen (tubEra), wie bei Kartoffeln, 
taber au Zuberofe, tie Knoflenwurzelige, genannt. 9) Yupuös aus Binfen ꝛc. geflechtener 
Korb, Matte; wegen ber Benukung ber Faſern. 10) zähe. 11) Alos im Arabiſchen Alloeh, 
im Hebräifchen halal, d. 5. glänzent, bitter. 12) gemein. 13) auf ter Infel Sokotarah ein⸗ 
heimiſch. 14) in Intien wadhfend. 15) purpurroth. 16) ährig (spica Aehre). 17) baum⸗ 
artig. 18) Zunge; wegen ber Blattform. 19) müten (mitra) »fürmig (-forma). 230) durch⸗ 
wadfen, mit den Stamm umfaffenden Blättern. 21) leberbraun (hepar Leber). 
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6) Curacas⸗tloð (A. curassarica) and Curaçao; 
6) Indiſche Alsð (A. indIca) aus dem Innern Oſtindiens; 

7) Roß-Mlsk (A. caballina‘)), die ſchlechteſte Sorte, von ſchwarzer Farbe und aus ben Leber» 
zeiten genannter Arten bereitet und von Roßärzten ihrer XBohlfeilfeit wegen benust. 
Die Alos enthält einen eigenthümlichen bittern Ertractivftoff (Mlo&bitter, Aloäftoff, 
$. 207.), wirkt veizendserregend auf bie Unterleibsorgane, in größeren Gaben als draſtiſches 
Abführungsmittel (6. 362.).” Eie wird deshalb ſchon feit den älteflen Zeiten ee bei 

Unterleiböftodungen, bei geftörter Berdauung, bei Hartleibigkeit, in Form von Pulver, 
Zinctur, Ertvact (Pulvis, Pillälae, Tinctüra, Exträctum alo&s), jo wie äußerlih bei Ge⸗ 
fhwären b ufg gebraucht, namentlich werben, versügtih von A. socotrina und arboräscens bie 
gequetfchten oder ber Länge nad durchſchnittenen Blätter mit der Edhnittflähe auf Brand⸗ 
wunden gelcatı um Ne zu ftilen und Brantwunten zu heilen; aud wird Alos vorzüglich 
anderen Mitteln al® Dauptbeftanbtheil zuge egt (alostilge Mittel). Alos wird ferner zu 
manderlei tehnifhen Zwecken, zum tyärden, zur Bertilgung von Inſekten, namentlich ter 
ge! würmer auf den Schiffen ıc. benupt. In beikem Waller aufgelöfte Alo& (auf 560 kg 
afſer O5 kg Roßaloe) dient auch durch Befprigen der Pflanzen tamit zur Vertreibung ter 
Blattläufe, Raupen ꝛc. Die Pflanze wie der Saft war den Alten fon unter dem Namen Alos 
— Dioser. und Plin.) bekannt, namentlich ber Saft aus A. vulquris. Sprichwoͤrtlich: fo 
itter wie Alod& und plus alods quam mellis habet, — Bon mehreren Alodarten, wie 
A. vulgäris, perfoliäta etc. werben bie zähen jyafern ter Blätter gewonnen und unter dem 
Namen Alosfafer ale Gefpinnftmaterial verwendet ($. 334, A.). Biele Alosarten find aud 
hr un en arten Ein Zierpflanzen aufgenommen; aud zur Zopftultur ale Blattpflanzen find 
e belie . 357,3,), 


t 94. Sanseviera’ zeylanica” W. (Aloe hyacinthoides L.\. VI. 1. 
pacintbenförmige Lopliernllange aus Ceylon; bat eßbare Wurzeln und ſehr fefte, wahr- 
cheinlich aus den Blattftielen gewonnene Faſern, welde wie bie Blätter der ebenfalls ofl- 
ndifchen S. lanuginösa*) Rheede, fo wie von S, guineönsis®) W. und angolönsis‘) Welw. in 

Guinea zu Etriden und befonder® zu Bogenfehnen dienen und den Bowftring-danf (Bogen- 
fehnen- Hanf) des Handels liefern ($. 334, A.). 


5. Wueea” L. vı. ı. Balmlilie. Treibhaus - Zierpflanze, in Tracht 
zwifchen PBalmen und Lilien in der Mitte ftehend, auf firauchartigem Stamme 
gipfefflänbige, gehäufte, Lineal-fanzettliche, fcharfipitige, harte Blätter (Bajonnet- 
bäum e) und riepige Aehren tragend. Ueber 30 Arten, beren mehrere als Zierpflanzen 
eltebt. 


t F. gloriösa” L. Schöne Palmlilie, Prachtalos, Adamsnadel. Veru. 
1213 m 8 und mit ihren zahlreichen Formen, bie oft bunte Blätter haben. häufig in Treib⸗ 
äufern. Die Wurzellnolen werben von Indianern gerieben und zu Brot verbaden; die Bltr 
iefern Yaferftoff. 
Y. filamentosa” L. Fadige P. Virginien. Ausgezeichnet durch 5—8 cm lange, 
getrehte zäden am Rande der Blätter. Dient zu Geweben, Seilen ($. 334, A.); tie Wurzel 
wird wie Eeife benugt. Hält bei uns unter Raubbeden winters im freien Lande aus. 


1 T. aloifolia") L. Aloeblätterige V. Weftindien und Merilo. Blüten als 
Semilfe; Blätter in Merito zu Bapier; Blattoberhaut zu Fünftligden Blumen. 


194. Familie Smiincene”. Spargelartige oder s. 720. 


Stechwinden:Gewächfe (5. 291... Blüten meift zwitterig, Berigon- 
blätter meift blumenfronartig gefärbt, frei oder mehr oder weniger verwadjen- 
blätterig; 6 Staubgefäße, teltener 4 oder 8; chtknoten oberftändig; 
eine eere. Kräuter oder GSträuder mit kriechendem Wurzelſtock, aufredhten oder 
windenden Etengeln, wechſel⸗ oder quirlflänpigen, oft geflielten, lanzett⸗ bie herz⸗ 
förmigen, oft bogen»nervigen Blättern ober mit fchuppenförmigen Blättern und mit ein- 
zelnen oder mehreren end» ober adhfelfländigen Blüten; gegen 300 in ben gemäßigten und 


illen, 


1) Cabällus Pferd. 2) nah Raimond von Sangro, Für von Sanfeviero be 
nennt, einem italieniſchen Gelehrten (171 zu Neapel geboren und 1774 geftorben). 3) auf 
Ceylon einheimifh. 4) wollig. 5) in Guinea einheimifh. 6) in Angola einheimifh. 7) vaters 
ländifher Name auf Domingo. 8) prädtig, ſchön. 9) reih an Fäden (Alamöntum); wegen 
der —— der Blätter. 10) mit Alo& (alo&) »artigen Blättern (-folla). 11) smilax, 
opilak, von SulAN) Krapeifen, Schnitzmeſſer (zu dw tragen), Name für ganz verfchiedene 
Pflanzen: 1) Smilax aspöra (uilaf Tpayela ©. 800); 2) Taxus baccäta ($. 763.); 
3) Quercus ilex (8. 519); 4) Phaseölus vulgaris (&. 130); 5) Convolvülus seplum 
(S. 576) over suiAaf Aria der Griechen. 











$. 720. 
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inheimifbe Art d Arznei» und Farb li iel 
je den Olfiflangen. wenige ju ben Raprungspflanzen, viele au 10 ben Sierpfangtn ges 
ren, 
1. Convallaria’ L. vı. ı. ($. 380,7). Waiblume, Beißwurz. 
Perigon glodig oder röhrig, 6ſpaltig oder 6 zähnig; 6 Staubgefäße; Beere 
Sfäherig; Fächer Ifamig. 4 veutfge Arten mit weißen Blüten. 


a. Polygonätum”. Perigon walzig-röhrig; Blüten ahfelftändig. 


}# C. vertieilläta) L. Quirlige M. Stgl 0,5,—0,6 =, aufrecht, kantig; Blätter 


quirlig, lanzettlid-lineal, lang zugefpigt; WBlütenftiele meift 2», felten 
mebrblütig; 2; 5. 6; weißgrün. Gebirgswaldungen ($. 313 ). 


+f* C. polygonätum‘ L. (roluy&varev Diosc.; Polygorätum officinäle” All.). 


t 


Beigiwurzlige Naiblume, Salomensfiegel”. Sigl 0,3—0,5=, kanti g; Blir 
abwechſelnd, halbumſaſſend, eilänglich od. elliptiſch, kahl; Vlüiten- 
Riele l«, felten 2blütig; U; 5. 6; weißgrün. Laubwälder, bufchige Hügel, nicht 
ten. 18 Umſchl Q d Entzünd bräãuchliche Wurzel⸗ 
Kane ‚feier Snlomanle) gi Jg: nur bräRens no AR Dante and Epmpetpiemiteel 
In Eonflentinopel ißt man bie jungen Sproffen, wie bei un® den Spargel. Die Blätter und 
Beeren find brechenerregend. 
* 0, muliflära" L. Bielblumige R. Stgl 0,3-06=, rund; Blte wie 
vorher; Blütenftiele 3—5blütig; M; 5.6; weißgrün. Schattige Waldungen, 
häufig. Gebrauch wie vorher. 


b. Convallaria”. Perigon glodig; Blüten traubig. 


BI® C. majälis?) L. WBohlrichende M., Zanken. Schaft 0,15—0,25, nadt, 


halbftielrund; Blütentraube Üüberhängend, wohlriehend; A; 4. 5; weiß. 
In Laubwäldern häufig. Die getrodneten Blüten erregen Riefen und bilden ben Haupt⸗ 
beftanttheil des Niespulvere Ivis sternutatorlus) und bed befannten Shnecberger 
Sähnupftabats (u Schneeberg im Königreihe Sachen zuerft bereitet). Er befteht mei 
aus getrodneten Maiblüten und gepulverten Eamen ber Rehtaßenien ($. 543.). — Wichtig i 
die Maiblumentreiberei beſonders für Berlin. Die blühbaren Keime werden nad Außen 
verfandt und angetrieben auch in Berlin et da die Pflanze bes feinen Wohlgeruchs 
ihrer Blüten wegen u unferen beliebteften Yrühlings-Gartenpflanzen ($. 352.) und‘ Zopfs 
pflanzen (6. 357, 2.) gehört. 

% Majanthtmum” Web. ıv. ı. ($. 8369, 19... Schattenbinme. 
Du bie 4gliederigen Blütenkreife und 4 Staubgefäße charafterifirtt. Nur 
1 deutſche Art. 

* M. bifolium‘ Schmidt. (Convallaria ’ bifolia” L.; Smilacina ') bifolin ” 
Desf.). Zweiblätterige Sch. Stgl 0,08—0,15 m, 2blätterig; Bltr abwechſelnd, 
fermig, geftielt, konvergirend ⸗ ftreifennervig; A; 5. 6; weiß. In Wäldern 

äufig. 

3 Asparaägus') L. VI. 1. ($. 380,12). &pargel'’. Perigon 6- 
blätterig; 6 Staubgefäße; Blten oft 2 häufig. Ausgezeichnet durch äftigen 
Stengel, welcher feine grünen, fondern nur Tguppenförmige Heine Blätter, in 
deren Achſeln aber Bilſchel von grünen nadelförmigen Zweigen (blütenloje Blüten- 
ftiele) trägt (ig. 558.), die man oft fälſchlich für Bitr hält; Blüten auf aftwinfel- 
ftändigen, mit einem gegliederten Knoten verjehenen Blütenftieldhen. 1 veutfge Art. 


1) Bon convallis Thal; alfo Zhalpflanze, Convallaria majälis L. hieß früher Iilium 
convalllum, ?ilie der Thäler. 2) Biellnoter, von roAög viel und yavu Knoten, Knie. 
3) bat im Quirl (verticillus) ftehende Blätter. 4) in ter Apothete (officina) gebräudlid. 
5) weil die auf dem Wurzelftode fihtbaren Narben der vorjährigen Stengel einem abgebrudten 
Eiegel ähneln. 6) mit vielen (multus) Blüten (flores). 7) im Mai blübend. 8) majus 
Dai und Avdeunv Blume; alfo Maiblume. 9) mit 2 (bi-) Blättern (folYum). 10) abe 
geleitet von Smilax (&9” Seite 797, Note 11... 11) aus dem wohllautliden a und aus 
STAPAYOS gebildet (oTapyiw fproffen), bebeutet alfo Eproß oder Schoß, wie Kohlfprof 
(Asnapayos xpdpußrs). AInapayos Theophr. ift ter in Griechenland häufige Asparägus 
aphylius L., fowie dstdpayos Diose. unfer Asparägus officinälis L. 12) aut Asparägus 
gebildet. 
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yY5* A. officinalis) L. Gchräudlider Sp. (Big. 558). Stgl 0,0—1,25 m, auf $, 


recht, Frautig, ſehr äftig; Aeftchen bitichelig, borftlich, nebft den Zeigen kahl; 
Blüten durch Fehlſchlagen oft 2 häuſig; A; 6. 7; grüngelb; Beere roth Cinzige 
Art in Nord» und Mitteldeutſchland; 
auf feuchten Wiefen und fen Be 
uns wahrſcheinlich durch Anbau nur 


berwildert, da er aus dem Dlorgenlande 8 = | 
ftammen fol und fid) auch häufig wild rd 
in Griehenland auf Morea und ben der Adfel be& farbe 
riechifchen Infeln findet, wo auch auf leien, ihüppden- 
*8 förmigen Blatted h 
Helen Hügeln der ſpitzblätterige ſteht ein Blütenftiel 
Spargel, Aspar. acutifolius” L., = und brei blattlefe 
von Dioscorided Aszipayıc re- grüne mabelförmige 
zpatoc” genannt, häufig währt u. fleifi RERMER, 





gefammelt wird, weil defien Triebe au 
dem Marlte zu Athen verkauft werben. 
Die eben aus bem Boben mwachlenten, noch farblofen Mleifhiaen, ſchuppigen Eiodtriebe 
werben bei und ſehr gern ald SGemüfe und Salat argeflen (8. 328,3): baber wirb ber 
Spargel auch bei umd baufig im ſorgfältig bearbeitetem Boben (Zpargelbeeten) fultivirt, 
namentlih in ber Rähe großer Etäbte. Der Spargel gebört zu ben feinften unb wegen feine 
Reichthume an Eimeiffloffen unb beionkerd an Märaragim (#. 21.) an ben nabrbafteften 
Gemüfen Sein Genuß vermehrt bie Urinabfonberung unb giebt bemfelben einen rigentbüm: 
lihben BGeruch. Man benubte beäbalb Wurzel une Wurzelſpreſſen (Badix unt Turiönes 
asparägii jhen in ben älteiten Zeiten al& wrintreibenbes Dlittel, wozu neuerbingd bom 
franzöfiihen Aerzten auch ber Eparaellorup fehr empfohlen wurbe, 

Sur Zeit ber Gontinentaliperre bienten Epargeljamen auch ald Kaffee-Furrogat. Bon 
aufgefhoffenen Spargelftengeln bauen fih bei und bie NMraeliten bei ihrem Balm- ober 
Yauberbüttenfelte in Wärten ober Hofraumen zierlihe Hütten zur Erinnerung, baf tie 
tuben 40 Jahre lang in Hütten wohnten, fo wie ald Danffelt für bie Ernte, namentlib für 
bie ber Meintrauben. Dad Paub eignet fihb au mit Alumen zufammengebunben u Decora: 
tionen, Blumenbouaueis, Tiibaufläßen :c. In Beotien wurben früber bie Reubermählten auch 
mit Epargelfiengeln befrängt. 


Feinde bed Spargels. 


1. Käfer. IV. Zweiflüglerlarven. 


Lema asperägi L. Un soon und Meften. | Ortälis /ulminans M. In Spargelftengeln. 
— I2-pundätaL. Desgl. 
Melolöntha vuigäris L Larven an ben 


Stodtrieben in ber Erbe. V. Barafitifhe Pilze 
II. Sämetterlingeranpen. — en — — 
Polla (Mamöstra) chenopodli F. Blätter.| Peziza Fuckeliäna de By. In der Coni⸗ 
—  oleracta L. und pisi L. Blätter. dienform (Botrftis cinerea) und in 
Xylina ezoläa L. Blätter. Sclerotien auf den Etgln. 


dr asparägi Bacc. Bildet kranke 


III Blattläufe. eden auf den eweigen. 


Aphis rumleis I. Bltr. Bhizoctonla violacda urzeltöbter auf 
gie papaveris F. u. diänthi Schrk. Bltr. dem Wurzelftod. 


4. Paris” L. vıı. «. ($. 387,2.) Einbeere“. Berigon 8blätterig; 
8 Staubgefäße, mit langem Connectivfortfage, daher Staubkölbchen mitten 
aufdem Staubfaden angewadfen (Fig. 335, f. in Bd. 1.) Nurip. A. 


+&« P. quadrifolia‘ L. Bierblätterige @., Wolfsbeere. Stgl 0,15—0,3 "7; 


Dlte nur 4, wirtelig, elliptifch oder verlehrt-eifg; Blüte einzeln, gipfelftändig; 21; 
5. 6; grünlih; Beere ſchwärzlich. In fchattigen Wäldern ganz Europas, aber 


1) In ber ne (offcina) gebräuglid. 2) fpigblätterig (acütus fpis und ſollum 
Blatt). 8) reipatos felfig (wächſt auf einigem Boden). 4) paris, von par gleich; wegen 
ber für Monokotyledonen auffallenden Blei heit (Bierzahl) der Blütentheile; wohl nicht 
nach dem trojanifhen Prinzen Paris, intem man bie Beere mit dem Erisapfel und bie 4 
darumflehenden Blätter mit den 3 Göttinnen Iuno, Minerva, Benus und dem Prinzen 
Paris vergligd. 5) nur mit einer enbfländigen Beere. 6) mit 4 (quatüor) Blättern 
(folla). 
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8. 720. nur einzeln. Wegen ber Rark-betäubenbden, abführenben unb breipemerzegenben Wirkung tes 
Wurzelftode, der Ölätter und vorzüglich der Beere gehört die Pflanze zu den narkotiſchen 
©iftpflanzen ($. 3653.) und wurde fon im Mittelalter ale Solänum fu „ (Wuth⸗Nacht⸗ 
ſchatten) in der Heilkunde gebrandt. 

5. Streptöpus Rich. vı. ı. ($. 380,13). Suotenfuß. Perigon 
Bbtätterig, „die 3 äußeren Bltr am Grunde fadig berabgezogen; 6 Staubgefäße. 

eu c 

S. amplezifolius” L. Btengelnmiafienbe 8. Stel O,15—1m, mit berz- 
förmig ftengelumfaflenden Bltrn; Blüten achfelftändig; Beere roth; M; 7.8. In 
ſchattigen Gebirgswäldern (5. 313) der Alpen, Schwarzwald, Vogeſen, im Rieſen⸗ 
gebirge, Lauſitz, ſächſiſche Schweiz, Erzgebirge. 

*6. Ruseus? aculeätus” L. XXII. 12. 
Stechender Manſedorn“ (Myrtus silvZstris 
Plin., pupotvn, dypla bei Dioscorides, d. h. 
wilder Myrtenſtrauch, wegen der Aehnlichkeit mit 
dem Moürtenftrauche). mmergrüner Straud 
0,3-0,8 m hoch, mit blattförmigen, grünen, ei⸗ 
förmigen, ganzrandigen, in einen Stadel aus- 
laufenden Zweign (PBhyllocladien $. 68.), 
auf deren Mitte die Blüten fiehen (Fig. 559.); 
k; 3— 5; grünlid. Südeuropa, vei uns ale 

artenzierpflange ; früher ala harntreibendes Mittel ge- 
bräuchlich; wird in Italien zu Beſen gebraudt. 

58 7. Smilax” Tourn. xxı. 6. Saſſa⸗ 
parill » Stehwinde. Kletternde Pflanzen mit 
wechfelftändigen, geftielten, elliptifchen oder herzfgen 
Blättern mit in Ranken umgerandelten Neben- 
blättern (Fig. 220 in Bd. 1.) und in achielftändigen 


Dolden ftehenden Blüten. Verſchiedene im wärmeren Fig. 559. 

Amerika wachſende, aber no nicht genau bekannte Arten | Stengel von Ruscus acule- 
fine bie tammpflanzen der Gaflaparilwurgel ’’, |a weigen 
Sarfaparille oder Salfaparilie (Radix sarsaparillae i tengel⸗ 


352). Sie enthält Smilacin, wirkt auf bie Aus- i af 
Heitungen im Darmlanale und fteht bei flehtenartigen |fie felbft Dedblätter b tragen, 
autaudfchlägen, vorzüglich aber in fuphilitiihen Kranl- |aus deren Achſeln tie Blüten 
en als Beihülfe der Behandlung mit Quediilber im entfpringen. 

roßen Anfehen. Man unterfcheitet die verfgiedenen in 
Ben Hantel kommenden Sorten befonders nah bem 
anatomifhen Bau der Wurzel. Offieinel iſt bauptfälih bie Honduras=-Gorte; bie von 
S. mediea ftammende Beracruz- Sorte wirb nit mehr angewendet. 

S. asp&ra” L. (oulAa& tpaxetz Dioser.) Jtalienifche Stehwinde”. Eine 
füdeuropäifche Schlingpflanze, welche in Italien und Griechenland bie Inm hoch 
an den PBlatanen hinaufklettert und mit ihren langen, bindfadendiden Wurzeln die 
Stelle der amerifanifhen Saffaparille vertritt. Die wohlriehenden Blüten wurben 
an in Zeiten mit Epheu zugleich befonder® bei ben Bacchusfeſten zu Kränzen gebrandt. 

od jegt find die rotben, Tugeligen Früchte in Briedenland eine Zierde in alien Blumen» 
fträußen und dienen auch nic felten den jungen Tamen in bie Haare geflogten ale f&öner 
Kopfpug. Die Mythologie läßt diee Gewäche durch Verwandlung der Nymphe Swilar 
entnehen, welche aus Liebe zu dem Yünglinge Crocos ftarb (Dierbad, Flora mythologlca, 


8 S. china” L. In China und Japan. Der tmollige Wurzelfiod von Anſehen einer 
Kartoffel heit Pockenwur zel oder Ghinawnrzjel (Radix chinae orlentälis) und war früber 
gegen Gicht und Syphilis ofkcinel ($. 362.), ift jegt aber durch die ameritanifhe Gaffaparille 
verbrängt. 

1) Hat gebogene oder gebrehte (stpirtog) Blütenftiele (Toüs Fuß, Stiel). 2) Blätter 
(folfa) den Etengel umfaflend (-amplexus). $) Rurcus, zufammengefest aus rus Land und 
scopa Belen; weil man in Südeuropa aus den Zweigen auf dem Lande Befen madt; 
Ruscus aculeätus (ex qua flunt ruri scopae, unde ruscus. Plin. 23.). 4) fladelig. 
5) auf Epeifen gelegte Zweige fellen die Mäufe davon abhalten. 6) &I7 ©. 797, Note 11. 
7) sarsa ‚der Spanier oder zarza ber Portugiefen, ein Brombeerfiraug und pareilha oter 
parılla, Berfleinerungswort von parra Weinftod; alfo ein Tleiner, ſtacheliger, fih wie ein 
Weinftod windender Brombeerftraud. 8) raub; wegen der Stacheln an Stengeln u. Blättern. 
9) in China einheimifch. 
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T3t, 8. Draceaena draco’ L. vi.ı. Gemeiner Dradenbaum oder Blut⸗ 
baum. Stamm baumartig, 16—24 m body, wie Dilotyledonen bauernd in bie 
Dide wachſend ($. 64,3.), mit gabeligen Aeften und auf dem Gipfel des Stammes 
(wie bei Palmen) mit büfdelig-gehäuften, fchwertförmigen, über 1m langen Bltrn. 
Auf den sanarifgen Infeln, nit in Oftindien, wie man er behauptet bat, einheimifc. 
Auf der Infel Socotora, deren vorzüglihfte Ausfuhr Dradenblut bildet, wächſt er in 
Üppigfter Yüllez bei uns nur in Treikh ufern, in Südeuropa aber fon in Gärten. Er fol 
mehrere taufend Iahre alt werden. Nah Humboldt hatte der weltberühmte, 22—24 m hohe 
Dradenblutbaum, der in einem Garten zu Drotava aufTeneriffa burg Dumbotbt 
genauer befannt wurde, einen Umfang von 143m und befaß eine Höhlung von 3,gm Weite, 
wurde bei Eroberung der Infel durch tie Spanier 1492 ſchon für fehr alt gehalten und follte 
nad neueren Schätzüngen ein Alter von 5000-6000 Jahren erreihen Lönnen. Er wurde indes 
1868 durch einen gewa sigen Eturm umgeworfen. Aus den Dradenbäumen fließt durch Eins 
ſchnitte, aber auch von felbft, cin dunkel⸗rothbraunes, ſprödes, geruch⸗ und ge ee an 
der Luft erbärtende® und gepulvert blutrothes ary, bat ehte oder canariſche Dragen- 
blut des Handels (Bangüls dracönis $. 345.). ies Iöft fi in Alkohol, ätheriihen und 
(een Delen und in Altalien zu einer rotben Farbe auf. Das canarifhe Drachenblui machte 

er einen bedeutenden Handelsartilel von Madeira aus und findet fih auch in ben 
Bräbern der Guanchen (der Ureinwohner ber canarifhen Infeln), welhe basfelbe wahr 
fheinli zur Einbalfamirung ihrer Leihen benusten, wird aber jedt nur nod feiner zufammen» 
iebenben Dirtung wegen zu Bahmpulbern und Zahntincturen, zumal bei leicht 
Iutendem Zahnfleifche enußt, o wie zu verfgiedenen Laden für Maler und Ladirer 
8. 347,A.) und aud zur Zifchlerpolitur. Das Drachenblut kommt entweder in Tleinen 
ugeln, die einzeln ober reihenweife in Edilfblätter eingewidelt find, oder in langen 
Stangen, ebenfalld in Blätter eingewidelt oder in großen unförmligen Maffen in 
Handel. Die alten Griechen nannten das Drachenblut (alpıa öpdxovtog) aıvvdßapı [vdıxov, 
ober ſchlechtweg lvöıxov, IndIcum, weil fie dasjelbe aus Indien erhielten. Sie benupten 
basfelbe zu einer Loftbaren rothen Farbe oder Zinte. Die andern Dradenblut Tiefernden 
Pflanzen $. 345. — Die Dracänen find auch zur Zimmerkultur zu emp Dr und Ipielen 
deshalb ale Markt⸗Topfpflanzen unter ben Blattpflanzen eine Hauptrolle; es find verſchiedene 
Arten in Kultur, namentlih D. marginäta?) I.am., stricta?) Sims. etc. ($. 357,3.). 


D. terminälis L. Grenz Dradenbaum. Im Oftindien und auf den Sübfee- 


Infeln einheimifh und kultivirt. Wurzel als Heilmittel und gebaden zwiſchen heißen 
Steinen ald Rahrungsmittel. Die nur 2,9—I3m hohen Etämme dienen zu geden und aud 
jur Bereiämun ber Örengmarten terminus Srengmatf, Grene). die Blätter zum Dachdecken 
und zum Ginwideln verfiedener Sachen. Auch bei uns als Zierpflanze. 


9. Cordyline’ Ti’ Schott. TirDradenbaum”. China und Südfee- 


Infeln. Der fleifpige Durgelftod (Ti-Wurzel") dient geröftet auf den Sanbwich-Infeln 

allgemein ale Rabrungemittel und liefert durch Gührung eine Art Branntmwein; bient 

5 eis Heilmittel. Die Blätter dienen ale Dachſtroh, werden vom Biehe gern gefrefien, 
wird daraus eine Art Zeug gewebt. Die ganze Pflanze benugt man zu Heden. 


10. Pleetegyne’) variegäta” Link. Aus Japan ſtammende, bei uns be⸗ 
liebte Topf»-Blattpflanze (6. 357,3.) mi zoßen breitselliptifchen, bunfelgrünen, oft panadirten 
Blättern und einzelnen dicht am urzelRo e fisenten unfheinbaren Blüten. 


195. Familie. Melanthacene? over Colchicacene?. 3. 721. 


Beitlofen:Gewächfe ($. 291... Wie die Liliac&ae, aber die Antheren 


auswärts gekehrt und die Kapfel [heidemwandfpaltig. Kräuter mit meift knolligem 
Wurzelftod, parallel» oder bo ennervigen Blättern und einzeln oder in Trauben oder Ri Open 
ftehenden, meift zwitterigen Blüten; Über 100 in ben gemäßigten Zonen einheimifche Arten, 
welde meift Siftpflanzen und wichtige Arzneipflanzen find. 


au 
au 


1) Apdxarva weibliger und Spixwv männlicher Drache, ein mythiſches Thier der Alten, 
wie unfer Linpwurm, ein auf biefen Baum übertragener Name, weil der blutrothe Saft 
getrodnet eine Sorte des Drachenblutes bildet. 2) mit Rand (margo) verfehen, nämlih an 
den Blättern. 3) fleif. 4) zopB6An Keule; wegen des ſtarken Wurzelfiodes. 5) Ti, engl. 
tea root (Theewurzel, tea There) 6) nAextös geflochten, verfhlungen und yuvd Weib; 
weil die Narbe fehr groß, ſtrahlig mehrlappig ift und den Eingang bes Perigons ganz verſchließt. 
7) bunt; wegen ber Etreifung ber Blätter. 8) nah ber @attung Melanthium L., von 
pilt Honig und Avdos Blüte; wegen der Honigbehälter am Grunde der Perigonbfätter. 
9) xoAyıx vnah Dioscorides eine Giftpflanze aus der Landſchaft Colchis am fhwarzen 
Meere, woher auch der gemeine Faſan ben Artnamen Colchlcus erhielt. 


Leunie's Synopfis. 2x Thl. 3. Aufl. ?r Bd. 61 





802 Botanik oder Naturgefchichte des Pflanzenreiche. 


8. 721. 1. Colehlieum' L. V. 3. ($. 382, 1.). Zeitlefe”. Perigon gefärbt, 
trichterförmig, deffen Saum 6theilig; Berigonröhre ſehr lang, aus der Kuofle 
entipringend; Kapfel aufgeblafen, 3fächerig. 1 veutihe Art. 

3° C. autumnäle® L. Herb: 3., Wieſenſafrau“. Blätter breit-Tanzettlich, 
ſpitz; Perigonröhre 5—6mal fo lang ale der Saum; 4; 8-9; bläulihtoth_oder 
eifhroth. Die Blätter und Kapfeln erfcheinen erſt im — Frühlinge (filius 
ante patrem). Auf feuchten Wieſen Sud⸗ und Mitteldeutſchlands häufig, im 
Norddeutichland feltener. Gin arges Unkraut und ſcharfe Biftpflanze (8. 363). Tie 
frifge Knolle enthält das _Altaloid Colhicin (6. 208.) und bringt gefäut b ihre for 
üpenbe Schärfe ſchon alle Zufälle der ſtärkſten, ſcharf⸗reizenden etof beroer, als Brennen im 

chlunde, heftigen Speihelfluß :c. Das Kraut wird friſch vom Weideviehe nicht gefrefien 
und muß bei der Heuernte außgelefen werben, weil es ſehr fhäblich iß vorzüglich tem Rind⸗ 
viehe. Die frühjahrs mit dem Graſe abgemäbten Fruchtſtengel und Blätter —* “ehe 
verfüttert denfelben ſchon oft den Tod gebradt. Die Zeitlofe war fon den Alten fehr 
belaunt und wurde au — % genannt, weil man glaubte, berieniße, welder die Zwiebel 
e, mäfle noch an demfelben Zage erben. Die Oolchlca verina der Alten baben von tiefer 
anze oder von ter berühmten Siftmiiherin Medea in Colchie ten Namen Knolle und 
amen (Radix et SemIna colch! ebören zu ten ſchärfſten Heilmitteln ($. 32); tie 
Präparate aus der Zeitlofe werden häufig gegen Gichtfranfheiten und Waflerfuht gebraudt. 
5E ®#. Verätrum” album” L. vı. 3. ($. 382,2). Beiße Niedwurz”, 
Germer?. Stgl 0,5—1m hoch, mit großen, elliptiichen, längsfaltigen Blättern 
und weißlichen, rispigen Blütentrauben und nierenfgen, 2flappig aufipringenden 
Staubbeuteln. Gebirgswiefen der Alpen und des Riefengebirges ($. 314.). Der 
Wurzelftod (Radix helleböri albi $. 362.) ift officinell und enthält Beratrin (8.208), welches 
ale weißlig: elbes Pulver aus tiefer Pflanze argeneilt wird und nah Magenpie’s Ber- 
fuden an Bleren ſchnell heftige Entzüntung, Erbreden, Abführen und baldigen Zob unter 
Krämpfen zur Folge hat (8. 363.). Die Wurzel wirkt der fhwarzen Nieswurz (EAABonn; 
peiac der Griechen, Verätrum der Römer) ähnlich, aber viel heftiger. Bei Thieren ftedt 
man die Wurzel auch in eine durchſtochene Hantfalte (Niekwurzfteden), um künſtlich Ge⸗ 
chwüre zu bilden. Indes hat bie frifhe Wurzel als Fontanelle bem Rindviehe gegen Lungen« 
udt in bie Haut geftedt (ald Präfervativmittel empfohlen) fon den Tod der Zhiere unter 
gräßlihen Konpulfionen zur Sol e gehabt. Bei Menigen wird bie gepulverte Wurzel innerli 
gegen Blöpfinn, wenn berielbe einen Grund in Unterleiböftodungen dat, angewandt, änßerli 
ald Niesmittel und im Edeintode; in Ealbenform auch gegen Kopfungeziefer. Wegen der 
arten Wirkung wird das Beratrin meift nur äußerlih gebrandt. Die Wurzel dient nicht 
Keen ur VBerfälfhung bes Bieres. Neuerdings ift aud der geiftige Auezug ber Wurzel 
(1 Eher Wurzel und 4 Theile Weingeift) als ein jgon längft befannte# und and wirffames 
ittel gegen Eommerfproffen (Pigmentablagerungen in ber Haut) als Geheimmittel 
unter dem Ramen Solbrig’fhe Zinctur in Hanbel gelommen, von der baieriſchen Medi⸗ 
cinalbehörde geprüft und von ber Regierung patentirt. 

+1 V.nigrum” L. a er Germer’. Südeuropäifche Gebirgspflanze, voriger 
ähnlich, mit Ihroärzi en Blüten. Häufig ald Bartenzierpflanze, ſoll wie vorige 
wirfen, aber viel ſchwaͤcher (6. 363.). 

+ 83. Sahadilla officinarum") Retz. (Verätrum sabadılla“) Retz.). 
vi. 3. Sabadill⸗Germer. Derilo, auf den grafigen Abhängen um Caracas 
häufig. „Sie liefert die Sabapill- ober gäufefamen (Somina sabadillae $. #2), 
welde Beratrin und Sabapdillin enthalten, dem weißen Germer ähnlich wirken (8. 363.), 
jelten innerlich een Würmer, bänfiger aber als Beftanptheil der Läuſeſalbe und bes 

äufes ober au inerpulver® (Unguöntum und Pulvis pediculörum gebraudt 
werben, jowie zur arhellung de® Beratrins (6. 208.). 

4. Tofleldie') Huds. vı. 3. ($. 382,3.). Toſieldie. Durch die rund- 
lichen, der Länge nad aufipringenden Staubbeutel, die von einer Itheiligen Hülle 


— — mn — 


1) &9 ©. 801, Note 9. 2) weil fie außer der gewöhnlichen Zeit (wenn faſt alle anderen 
Pflanzen ſchon abgeblüht find) erſt blühen (ohne Zeit, zeitlos). I) herbſtlich, im Herbfte 
(autümno) blühend. 4) dem Safran (8. 716.) ähnlich und auf Wiefen wachſend. 5) dot- 
PEPOS, nur einen Tag dauernd, vergänglid. 6) veräre wahr reden; Verätrum album 
ift der Tateinifhe Name für EANEBopoc Asuxöc der Griechen ($. 592), deren gepniverte 
Wurzel Niefen erregt, weldhes für eine Beftätigung bes Ausgeſprochenen gehalten wird. 7) bat 
weiße (albus) Blüten. 8) Germer oder Hemer altdentihe Benennung der Pflanze. 9) hat 
fhwärzlie (niger) Blüten. 10) sabadilla fpanifher oder meritanifher Name dieſer Bflanze, 
Berfleinerungswort von cebäda, Gerſtenkorn; weil die Samen flein find und Gerſtenkoͤrnern 
ähneln. 11) ter Apothefen. 12) nah tem Botaniker Zofield oder Zofjeld, einem engl. 
Landedelmanne und Entbeder mehrerer Pflanzen, benannt, welcher 1793 ſtarb. 
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geftüten Blüten und die grasartig linealen Blätter von Verätrum unterfchieben. 

deutfche Art; außerdem auf ben Alpen T. doreälis’) Wahlenb. (66. 314 u. 315.). 

* T. calyeuläta” L. Kelhblütige Tofieldie. Stengel 0,1 — 0,25 m; Blätter 

Cordfand ſchmal lineal ſchwertfoͤrmig; 2; 6. 7; gelblich. Auf Torfiviefen in 
üddeutfchland bis in die Alpen, auch in Mittel- und Rorbdeutfchland in der 

Ebene zerftreut. Galt früher als Wunpmittel. 


196. Familie Juncaceae” Simfen: oder Binfen: 


Gewächie (8. 291... Blüten zwitterig; Perigonblätter 6, ſämmtlich lelch⸗ 
artig (grün und bleibend); Staubgefäße 6, ſeltener 3; Fruchtknoten oberſtändig 
mit 3 Narben (Fig. 560 u. 561.); Kapſel ein- oder dreifächerig, fachſpaltig 
3Mlappig, drei» oder vielfamig. Grasähnlige Kräuter mit Wurzelftöden, beſcheideten 
Iinealen, parallelnerpigen Blättern oder nur mit blattlofen Scheiden am Grunde ber Stengel, 
und meift in Epirren ($. u ſtehenden Heinen Blüten; 250 Arten in der gemäßigten und 
kalten Zone und theilweife auf den höheren Gebirgen. 


1. Juneus? L. vi. ı. ($. 380,2.). &imfe, Binfeugred, Ruſch oder 
Riſch. Perigon 6blätterig (Fig. 560, a.), Blätthen balgartig, Frautig-troden- 
bäutig; Staubgefäße 6, felten 3 (Fig. 560, 4.), Kapfel 3fächerig, fahtheilig- 





Fig. 560. 

Anoptimfe (Juncus conglomerätus). 

A Oberes Ente ter Pflanze mit der 
reichblütigen, doppelt zufammen- 
geſetzten Epirre, die ſcheinbar feiten- 
ftändig ift, weil ba® untere Hüll⸗ 
blatt fi wie eine unmittelbare Fort⸗ 
fegung des Halmes aufrichtet. 

a Einzelne Blüte, bei diefer Art nur 
mit 3 Etaubgefäßen. 

b Fruchtknoten 3fäderig und 3feitig, 
verfehrt-eirund, an ber Spige ein- 
gedrüdt; Griffel fehr Fury, mit 
3 Narben, auswendig die 3 Etaub- 
gefäße. 

ce Stück des fein gerillten Halmes. 




















3klappi 8 (d. 5. Scheidemände auf die Mitte der Klappen fallend), vielfamig. 
Grasähnlige, Inotenlofe, beblätterte ober blattlofe, theil® blühende, theils blüten- 
lofe Halme treibende Gewächſe mit feiten» oder endfländigen Trugbolden ober Köpfchen. Die 
Blätter ftielrund, Tabl Bon ter nahe verwandten Luzüla burch De Haarloſig keit leicht 
u unterſcheiden. Etwa 24 deutſche Arten, welche meiſt feuchte Standorte lieben. Zu den 


Ipenpflanzen (86. 314 u. 315.) gehören: Juncus JacqumliY) L., us®) Sm., tri- 
StdusY En i”) Tausch., alpInus®) vill., triglümis®) L., arcdicus!) Willd. und Ali- 
förmis') L. 


1) Im Norden wachſend, weil auch in der Talten Zone vorfomment. 2) gekelcht, calycülus 
feiner Kelch (calyx); wegen ber kelchartigen Hülle der Blüten. 3) Juncus ber Römer, Bine, 
von jungtre zufammenbinden, weil mande Arten zu Flechtwerk dienen (Binfe oder Bindſe 
von binden); SYoTvoS der Grieen. 4) Iacquin & liter. Nahw. 5) Laftanienbraun. 
6) S. 805, Note 3. 7) Hoft &I7 liter. Nachw. 8) auf ben Alpen (alpes) wachſend. 
9) mit drei (tres) Hüllblättern (glumae). 10) nörblid, von arctos Bär; weil das Geflirm 
des Bären nördlich zum Pole hin liege. 11) &I7 ©. 804, Note 6. 

51* 
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8. 722. I. Blattlofe, runde, fpike, fruchtbare und unſruchtbare Halme, am Grunde | 
mit meift 6latilofen Scheiden umgeben; Spirre endfläudig, aber meift ſchein⸗ . 
Gar feitlich aus dem Halme hervorbrechend, indem das Hüllblatt aufrecht 
ſteht und als Sortfeßung des Halmes erfcheint (Fig. 560.). 


Syeiben des Halmes in Rielrunde, vollmarlige, ſtechende Blätter 
bergehend; Halm &3— 1m hoch, in eine Regenns Epipe aus 
laufend; Epirre aufredt; Berigonblir fpig, bleidgrän, weißtandi 
von Länge der Kapfel; 1; ..8 Am Etrante ber Nord» nn 
Oſtſee (truppmweife auf Rügen, Nordernei, Borkum ıc.).. Strand» ober _ 
Geehrands » Eimfe. *Juncus marifimus‘) Lam. > 
Epirre vielblütig, zigefent, Flat - 
ei 8 ange elien t apfel 
. verfehrtseifg, mit eins 
Pi Stbgefähe; ebrüdter Srise: 2; 6. 7. 
vielblütige, n naffen Gräben, in Elimpf 
sufammen- | auf Angermeiben und auf Zorfe 
gefegte, außs | Hoden ($. 305.), gemein. — 


— E Fiatier · ©. . ML 
Spirre; Halm |ein vielblütiges, dichteo Köpfe 


Fakten mit hen ober 8näuel; Kapſel 





ahlbraunen wie vorher, aber abgeftugt; 
eiden und 2; 6. 7. Daſelbfi gemein. 
geftreift; Wird mit voriger Art von 
E.Meyer in eine Art, Juncus 

commlinis, vereinigt. Kuänel-©. 


Fig 360.). *J. conglomerätus® L. „> 


Scheiden [$warzrotb; 

Halm gen on taftanienbraun; 
wendig apfel vertehrt=eifg, 
dicht ſtumpf, ſtachelſpitzig; 

mit galm Dr dem: 2; 6.7. 

Mart abrfheinlih Baftard v. 
erfüllt: J.e su. . IM 
’ Epirte | Gräben, felten (in Hols 


zſge⸗ ftein, bei Brandenburg, 
fest, bei Hannover ıc.).. .EBeil« 


viel⸗ ſchweiſige ©. *J. difüsus‘) Hoppe. 
bIü- | Egeiden elblig- 
Sqeiden es | braun, Serien ir 
raun; Kapfel ellip- 
u. ſeche Stb⸗ tif 835 Halm ganz glatt, 
almes 44 eine etrodnet mit fhwaden 
Tatt- einfade idlen; a m; 2; 
Sire oder zu> 7. 8. Auf Vieeresiande 
pirte . fammen- an der Nord» und Öftfee 

rin: gefegte ($. W2.)....... Offer: E. *J. balficus) W. 

flo Epirre; Spirre einfad, meif nur 7 blätig; 
frie- Tüten Fury geftielt; Halm faben- 
hend; Wörmig,t wach, bogenartig nidenp, 


8 0.m; Perigon bleihgrün oder 

heibrkunlid ; Kapfel glänzend 

braun; 9: 6. 7. Zorfige Sumpf 

wiefen (6. 305.) der Alpen un 

böberen Gebirge, aub in Nord⸗ 

deutihland in der Ebene... . Dünn- 
halmige ©. *J. Aliförmis‘) L. 

Halm tief gerillt, röhrig, mit fäderartig unter- 

brodenem Marke, blaugrün, fteif, O3—0,,1n; Epirre 

ee flatterig; BPerigen braun; Kapfel 

änglih »elliptif, ſtachelſpißig und nebſt Scheiden glän- 
enD ſchwarzroth; A; 7.8 Häufg an ſrugten 
tellen........ Meergrüne oder bliaugrüne ©. *J. glaucus’) Ehrh. 2 


1) In oder am Meere (mare) wachſend. 3) weit audgebreitet. 3) zufammengefnänuelt. 
4) weitfhweifig. 5) am baltifden Meere (Oſtſee). 6) fabenförmig. 7) meer» oder 
blaugrün. 
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II. Anſruchtbare Halme fehlen, grundftändige Blätter vorhanden, die blühenden 8. 722. 
Stengel hlatilos oder bedlättert. 


A. Salme blattlos, nur geundftändige Blätter. 


Spirre von Iblattartigen grünen Sülblättern umgeben, 
beren 2 jebr lang find; Perigonblätter lanzettlih-[pik, 
etmad länger ale die tapjeln unb mie dieſe 

Blüten in end» bleibgrün ober bräunlich; Stbaf. etmad länger ald 


ftändi * Spirre, bie Staubbeutel; Halm 0,5—0,5 m; Bltr a ME bt; 
mit . Se a: 8.7. Auf tbontg= fanbigem Malt boben, an Wegen 
glei Walbränbern, febr zerſtreut. ‚Dünne E. *J. tendis!) W. 
fen; €. von bautigen Sheivenbüll blättern umgeben, 
f&mal-| — beren unterſtes in ein turzes Blatt audläuft; Pabltr 
rinnig; ſtumpf unb nebit Kapſel alänıenb bellgrün; Sıbfaben 


viermal kürzer als bie Staubbeutel; Halm bie 


Osm; Blir feif, abftebenb; 3; 1.8. Heiben il. 
torfige Zriften (8. 00.. ‚..Eparrige ©. *J, squarrösus) L.> 


Köpfen 1—3blütig, mit 2—Iwedfelfändigen langen 

boritenfgen ———— ae und die Kapfel dunkel⸗ 

, braun; Ha = area g, O1a—dam; Blätter ſchmal⸗lineal, 

B. einzeln rinnig; 9; 7. Alpen und Siefengebirge ae Drei« 

ober in fpaltige ©. *J. trifidus?) L. 

einen oder JRöpfhen 5—-10blütig, 1—3 auf — Spitze des 0, bie 

— O,,ım hohen Halmes; de bltr at leihlang, zugeſpitzt 
en und länger al® bie ei Irmige, fumpie braune Kapfel; 

Köpfen; Dltr f hmal-Tincal, rinnig, fammt Halm aufredt; 2; 

Feuchtet Sandboben am — und zerſtreut in 

Mitiel und Norddeutſchland ale Aderunfraut. — — 

Ropfblätige ©. *J. capitatus Weigl. 


B. Uuker ben arunbftändigen Bltrn am Dalme 1 oder mehrere Bltr. 


1) Blätter Rielrnu», hohl, darch Querſcheidewände in Fächer getheilt, Blüten 
in Köpfigen und Diefe ju einer Gpirre augeorbnet. 


Mit 3 Staubgefähen; Spinne aud 1 —wenigblütigen Köpfchen beftehbenb; | 
Pablir faft gleichlang, länger ald bie Kapjel; Halm borkenfg. Os bie | 
am; 56H Eumpfboben in Shlewia....... — ‚Ainerg-@. . pygmasus yThuill. | 

alle Pabltr abgerundet ftumpf, faft Jilber- 

weiß, eima won Yänge ber eiförmigen, ſpitzen 

Kapfel; 2; 78 In Eimpfen, an Öraben unb 

Teihränbern, beionberd in torfigen Grüntben 

($. 305.), zerfireut. Etumpiblütige ©. */. obtusiflörus *) Ehrh. 2 
ale Babltr Furz tabellpibig, bei= veber 
bunfelbraun, weihlih acranpet; Epirre ab 


alle & Ba Nebenb ober auegciperrt; Kapſel alängent 
bite faftanienbraun ; Salm d,s— 1m, aufrecht; Wrziitod 
aleidb=» Bihterafig; A; 7.4 In Öräben und an 
lang; Ufern, in ftebenbem u. fliefenbem Wafler, gemein. 


Glanyfrüdtige ©. (). artienlätus Lu). 9, Inn proeärpus’) Ehrh. 2 
alle Poblte ſtumpf, Außere unter bem (nbe 
fur; Rabelipisig unb mie bie KHapiel 


alänzenb fallanienbraun; Epirre aufiredt; 

Halm Bid Gym; Wurzeliod fFriebent: 29; 
Mit 6 1.8 An böberen Mebirgen, feltener in ber norbe 
Staub» - beutichen Ebene auf Zorfboben.,.... Alpen. *%J, alptnus®) VIIL 
gefäßen ; [Blätter glatt; innere Pabltr mit aud« 


wärtd gefrümmter Epige, alle braum, 
mit grünem Rüdenfireife, füürzer ale bie 
aläugenb = jhwargbranne, ge LA näbelte 


Kapjel; Salm aim; 93: 7.5 Mn 
die 3 inneren Sumpfſtellen, vorzüglich in Walbern ſo 
Pgbltr länger wie auf Zorfboren (3. 305.1, häufig. — 
als die Walb-@. (ocutifkärma) Ehrh.). Hl. wie otfeus ') Reichhard. ? 
3 äußeren, alle sfaebrüdt, Breit lineal, von 7—0 
mit Epige; erbabenen Fängönerven fantig; Halm Ih, 


bie Im; Perigenbltr nebft ben zleich— 
langen, geibnäbelten Rapielnglängenb 


Ihwarıbraun; 9 6—$. Bimpie unb 
Öhräben felten (Veipsig, Pretlau, im Eliten 
Dannoverd 3c.).. ..‚ewarjblütige ©. ".J, aträtus '‘) Krocker. 


1) Zart- (Halmig). 2) Ipareı mit allfeitig weitabfledenden ober ausgefperrten Blättern. 
8) dreifpaltig; wegen ber Hüllblätter. 4) Lopfig oder kopfförmig. 5) pygmäiſch. ziwergartig, 


von RYypt) Zwerg. 6) mit fiumpfen (obtüsus) Blüten (Hores). 7) mit glänzender (Aau- 


rpög ttapfel (xaprröc .8 al — 
ee ee — 
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2) Blätter (mal -liueal, oft borſtenförmig, nicht gegliedert. 
Blüten in mehreren Köpfhen ober Büfcheln, auf verlängerten, meift 
einfagen weigen ber Epirre, mit 3 Staubgefäßen; Halm 0, bie 
02m; Blätter borftenfg, rinnig; 9; 7.8. Wendert ab mit nieber- 
tiegenbem, im Edlamme warkinben alme (J. uligindeus'‘) Rth.) 
mit verlängertem, im Wa utdendem Balme (J. Aultans?) 
Lmk.). Eumpfgräben und ZTorfwielen ($. —8 nicht felten. — — 

Schlamm⸗GS. *Juncus supinus)Mnch. 

gelte ja fo lang al® bie 
id » ovale, etwas 
dreifeitige, FAR rap rei 


triehender braune A;7.8 Auf 
Wurzelftod; Halm]| fumpfigem, —— Bo⸗ 
jufammenge» ben zerfireut, auch am See 
pi dt, ſchlank, ſtrande (6.302.)..Gerara's ©. 
In 0O,,m; Blätter oder Meer-&. *J. Gerärdi*) Loisl. 2 


mal«lineal, Pgbltrrürzer, aftnur datt 
Sa ; Pbltr ei⸗ To Lang als bie faft 
täng ih, Rumpf, Fugelins, — end kaſta⸗ 
a aamzend ——— en une Rapfel; am. in 
’ Mitte mit ar inealen, 
Rüdenftreife; sinni en Blatte; a; 7. 8. 
ut Jeugıen Wiefen und an 

ſſern 


Fi ....... 3: nennen; 
—— in gebrüdte ©. *J. comprässus‘) Incq. 
e Pgbltr kürzer oder ebenfo 
fondern einzeln ans als die fugelige Kapfel, 
in Aa Spirre, galm 0, OD, ısm, von ber 
mit 6 Staub» itte an gabeläftig; Vlm 
gefäßen; einzeln, entfernt; tie rund» 


ligen Kapfeln bunfelbraun; 
I 7. 8. Auf feuchten 


Sande, bier und ba, Bist, FJ 
einjägr! Pflanzen bäuflg............. Sarte ©. *J. tenageia *) Ehrh. 
ühale Kapſel länglich, 
wur) n; Sal rothbraun;Halme 
I N sund, faſt — zatt 
adbenförmig; 
ar ra, 54. Blüte FA ajen bil: 
rm erigons . 
blättee Nadel: Auf feuhtem Bor 
fpigig; den allgemein 


verbreitete, am⸗ 
phibifhesAder: 
unfraut Wen 

dert ab mit Pg⸗ 

Pobltr blättern, wel 
bemerflidh faum länger als 
län er d.Rapfel finp(ver. 


als ranarlus?) er. 

Rapfel: et Songeon), 
—— —* 
len (8.021. — 


dten:&. *J. bufonius® L. 
Kapſfel Tutti. 
Rumpf; ar 
f} m; (.);5 
— Sn feuch- 
ten Orten, felten 
(Weimar, Würzs 
burg, O enbad). 
Angelfrädtige ©. *J. „phaergcärmus”) 


Nugen und Shaden. Binfen wachſen meift horſt- oder truppweiſe, geiten für das 
ewöhnlihfte Zeigen naffer Örasländerein, find wegen ihrer Härte und Zähig- 
eit [9 ch lechte yuttergräfer, werben vom Biehe nur fo lange fie no jung find a 

geweidet und nur in rauhen Gegenden zu Heu gemadt. Sie gehören daher, wie bie @eggen 


1) Im Schlamm oder Sumpf wachſend. 2) fluthend. 8) niedrig. 4) Ludwig Gerhart 
entwarf ein natürlides Pflanzenſyſtem, nah welchem feine Flora gallo-provincialis (Paris 
1761) bearbeitet if. 5) yufammengebrüdt. 6) von TEvayos Furth, feihte Stelle im Waſſer. 
7) im Aufenthalt der Fröſche (rana) wachſend. wächſt an feuchten Orten, bem Lieblings 
aufenthalte der Kröten (bufo). 9) mit kugeligen Topaten Nugel) Früchten (Xaprröc). 
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(8. 748.), zu ben, fein Gras neben ſich auf⸗ 
lommen lalfenben, unangenebmiten IUnfräus 
tern, mit benen ber fantwirtb zu fümpfen 
Fin und pflegen fib überall ba balb einzu— 
nden, wo auf Wielen u. Meiben bie Eben 
heit der Malennarbe geſtört murbe ober mo 
dur Weſtevieh ober Wagen Vöcher ent» 
fanden fint, we umgebrecdhene Graslän- 
dereien nicht forafältig wieder eingefät 
wurden. Duck mebrmnaliged Abmäben ber 
Weiden, iowie burch öfterer Verbauen ber 
Binfen ut burd foralältige® Trodenlegen 
des Boten‘ lünnen ne audgerottet mer 


den. Ie mehr burd forafältige Kultur bas- 


Gedeihen guter Wieſenbſlanzen beförbert 
wird, beile weniger fönnen Binjen auf: 
kommen. 


Die größeren Arten, beſonders J. conglo- 
merätus, marilimus etc. bienen wegen ber 
Härte und Zähigkeit der Halme zu Flecht⸗ 
werten (Körben, Fiſchreuſen, Binſen⸗ 
Matten, zu Stuplfigen, zu Umhüllungen von 
Slaswaaren und Porzellan), fowie ale 
Bindematerial in Gärten ıc. (6. 34,C 
Binfenmart von Juncus , mari- 
Emma u, f. m. dient bei una au aur Ber» 
jierung von Epieljahen für Hinber ſowie 
von Meinen Kaſtchen, vorzüglib aber zu 
fampenbodten, indem man bie Pinjen 
balme bebutlam in ſchmalen Etreifen ab 
ibält unb bann bie erbaltenen Markitüde 
nebeneinanber legt und turd einen bünnen 
kKaben vwerbinbet, bid man bie verlangte 
Dechtbreile bat. Der Puryelitod mebrerer 
#inien (Radix junei) wurbe Ibon von ben 
Alten gegen Ereinbejhwerben emptioblen 
und wird feiner barntreibenten Wirkung 
wegen auch noch bier unb baald Wolkämittel 


ae Juneus acütus L. (oYvivos 
Ebayorvos beiDioscoride#,oxyschoe- 
nus bei Plinius 


war wohl bie enge 
von den Alten als Heilmittel gebrauchte Art. 


Unter oXoivos verftanten fie die Strand» 
—— marifimus L.), die häufigſte 
Art in Griechenland. 

I 8 Prienium' palmita’ 
E. Mey. (Juncus serrätus ) 'Thbg.). 
vi. 1. Balmgrad oder baumartige 
Binfe. Ein perennirendes Ziergras 
vom Kap, mit 2—2,; m hohem, be- 
bfättertem, rispenäftigem Stengel und 
fladen, ſchwertfgen, gefägten, an 
1,3 © fangen Blättern. 

3. Luzula” DC. (Juncvs L.). 
v1.1. (8.380, 22.). Afterfinfe, Hein: 
Seil (ig. 561.). Wie Juncus, aber 

apfeleinfächerig, 3llappig, 3famig; 

Klappen ohne Scheidewand. Durch die 
geadartıgen, fladen, meift weiß- 

ehaarten Bitr leicht zu unterfcheiden 
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Fig. 541. 


Gemeine Aiterimfe (Luzüla campöstris). 
A Ganze Pflanze (verfleinert) mit den weiß- 


bebaarten Blättern und ber enbfländigen 
Spirre. 


a Einzelne Blüte, mit 6 blätterigem Perigon 


und 6 Staubgefähen. 


b Htlnoten mit dem Griffel und ben 


arben auf deſſen Spike. 


(nur die auf den Alpen wachſende Z. glabräta Hoppe hat ganz fahle, breit 
lanzettlide Blätter). 9 deutſche Arten, die meift auf Wiefen und in Wäldern wachſen und 


1) Nplwv Eäge; wegen ber gefägten (serrätus) Blätter. 2) palmähnlid, von palma 


Balmzweig. 
Arten. 


8) lucöre glänzen, leuchten; wegen des glänzenden Perigons mehrerer 


$. 722. 
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8. 722. im Frühlinge blühen, zum Theil auch zu den Alpenpflanzen (88. 314 u. 315.) gebören (außer 
den unten genannten als aukſchließliche Alpenpfla en noch L. niveaY) DC. un de 
Der weichen Blätter wegen köunen alle Arten als Bichfutter benugt werben. 


obere Blütenäfte „as dem Berblühen zu⸗ 
rückgebroche Samen mit ſichel⸗ 
förmi em Ainbängfel, Blätter Lan- 
ettli anghnarig gewimp 


, —0,m; 9 Ueberall in ni bern 
i Häufig ....... —* —586 (Juncus 
Sim a6; ft vernälis” Ehrh.). *LuzMla pilösa *) W. 
Samen mit Wurzeiftod mit Ausläufern; 
Anpäng- Anhängfel dee Ganz 
Bläten- und| das las ı 4 —— 
Blüten auf Fruchtäſte lie A. *L. flaväscens !) Gaud. 
ben Ber: au at: Wurzelſtock rafenartig; An⸗ 
ngen li if ängjel des Samens saerabe; 
der en nealiſqh; alım O,,5-0,3m; 9; 6. 7. 
ber eben- ergabhänge "unter Sesife, 
firaufifgen Alpen, Elſaß und Rhein» 
Spirre jiem- provinz.......- Forker') U. *L. Forsteri‘) DC. 
li einzeln Epirre kürzer als die Hälblätter ; Blüten⸗ 
ſtehend, feine Riele mei iuns; lãtter Tineatif 4 
öpfchen bebaart; Halm 50,m; 2%; 
oder Aehren Blüten yreit! ch, gelten vöthlich (L. Polar 
bildend; welt In äldern und Gebirgs⸗ 
m “ 313.) häufig ........... f 
are au übende U. (L. nemorösa!) E. Mey.). *L. alblda) DC. 
gefent; Blätter breit lineal⸗lanzett⸗ 
Eamen pl am Rande behaart; 
ohne Ans erigenblätter fo lang ale 
bängfel; bie apfel; Halm O3—im; 


Gebirgewälber 

a. 'y13), * ala. 
Ep. länger (L. mazima ’) DC.). *L.süvafica ")Gaud. 

6 bie JBltr lineal⸗lanjettlich, tal; 

HSünbitr; Perigonblätter länger ale 

’ bie Kapfel; Halm ſchlaff 

; 9; 6. 7. Mendert ab 

—X fahlen Edeiden unb 

ungen gi geftielten Blüten 


a’y Ho 
Koch a Alpen ** — 
lũtige a. *L, spodicka ') DC. 
mittlere Köpfhen faſt figend, feiten ini. lang» 
geftielt; [ante am Rande behaart, zu est Ba 15 palm 
(1 — 0,5 —5,. ebera enen 


Heiden, Apsielen u und Zeiften. — Bariirt nad en Stand» 
Blüten in | te a, mit in 1—2 Köpfen äufanmmengebrängten, 
rundlid- In einen, app Dlüten (Luzüla sudeflca ') W.); b. mit 


. n einen —— en Kopf zuſammengezogenen Blüten 
ih ober IR); € mit. einen, Kan, Blüten 
1dnglie en L. altes oppe); d. „—04 m hohem 
Achten ob. alm und Staubfähen von ber ange der Staubbeutel 
Köpfsen; L. multiflöra) Le).)........... Gemeine A. (Fig. 561.). IL. campästris'') DC. 


warie en in einelänglide,la ter Hnmig, am Örunbe 
re 3ufaunmengebrängt; | lätter vinnig, am Grunde 
behaart; Hlpen und 
—E —E —— 
e grige a. ®L. spicäla'‘) DC. 


1) Schneeweiß (nix Schnee). 2) geld. 8) im Frühlinge (vere) blühend. 4) behaart. 
5) gelblih. 6) Georg Förſter &I° liter. Nachweiſer. 7) in Wäldern (nemus) wachſend. 
8) weißlih. 9) größte (Art). 10) in Wäldern (silvae) wachſend. 11) kahl. 12) von spadix 
der Palmzweig mit ber braunen Dattelfrucht, daher dattelfarben, kaftanienbraun. 18) auf ben 
Sudeten wachſend. 14) mit Dit gebrängten (congöstus) Blüten. 15) verbleidend. 16) viel« 
blütig, mit vielen (multis) Blüten (dorfbus). 17) Feld (campus) «bewohnen. 18) mit 
einer Aehre (spica). 











XL. Enantioblästae. Gegenkeimige. 809 


XL. Ordnung. Enantioblastae". Gegen: 5. 72. 


feimige. Blüten regelmäßig, eingeſchlechtig oder zwitterig; Perigon meift 
6 blätterig und meift kelchartig; Fruchttnoten oberitändig, meift Sfäherig; Samen- 
Mmospen orthotrop (8. 124.), daher die Samen den Keimling an der Spike 
des Endofperms, dem Nabel gegenüber, enthalten. 


Ueberficht der Familien > $. 291. 


197. Familie Commelynaceae’ (5.291.). Bluten zwitterig; $. 724. 
die 3 äußeren Perigonblätter felhartig grün, die 3 inneren blumenkronartig 
efärbt; Fruchtknotenfächer mehrſamig; Frucht eine Kapfel. Ginjäprige oder mit 
olligem Wurzelfiode perennirente Kräuter mit Inotigem, beblättertem Stengel, wedjel- 
ſtändigen, KHaigen rünen Blättern und einzelnen oder doldigen oder traubigen, meiſt ſchön 
efärbten Blüten; in den warmen Zonen einbeimifche Arten, von denen mehrere wegen 
aa gen als Nahrung dienender Wurzelftöde, andere als Zierpflanzen bemertend- 
werth find. 
t 8. Commelyna) coelöstis? L. ıu. i. Himmelblaue Gommelyne. 


Mexiko. Beliebte Gartenzierpflanze. Der Mmollige Wurzelftod tiefer, wie von C. edElis) 
A.Rich. unb einiger anderer Arten ift gekocht ale Gemüſe eßbar, Das Kraut dient als Wund⸗ 
mittel, die Blütenblätter geben eine blaue Farbe. 

1 8. Tradeseantia” virginsca” L. VI. 1. ine virginiſche, biß0,;m hohe, 
beliebte, bei une ausbauernde Oartenzierpflange (Rabatten« und Gruppenzierpflanze) mit 
raßartigen Blättern und boldigen, violetten, blauen ober rothen Blüten (7 Protoplaenıas 

ömung in ben Haaren ber Etaubfäben, Fig. 42 in Bd. 1.) 
T. discölor” V’Her. Zweiferbige Tr. Sübdamerila. Zopfpflanze mit?fleiſchigen, 

oben grünen, unten violettspurpurnen Blättern (6. 357,%.). 

t T. zebrina® Hort. Zebraftreifige Tr. Beliebte Ampelpflanze mit hängentem 
Stengel und eirunden, oben grünen A mit zwei breiten, weihliden g aöteifen Ohnten 
feite purpurn (6. 357,4). 


T. viridis‘) Hort. Grüne Tr. Voriger ähnlich, aber mit meiſt ganz grünen 
FERN Raſch wachſende Pflanze für Ampeln zur Bekleidung von Blumentiſchen, Aquarien ıc. 
4 vje 


198. Familie. XAyridene” ($.291.,. Bon voriger Familie haupt- $. 725, 
ſächlich durch das nicht grüne, fondern fpeigenartige äußere Perigon unterfchieden. 
Berennirente flengellofe Sumpfträuter mit ſchwert⸗ oder fadenfgen grundfländigen Blättern 
und auf einem einfaden Schafte in einem enbfländigen, mit trodenhäutigen Dedblättern ver- 
jedenen Köpfchen flehenden Blüten; etwa 70 ver beißen Zone, befonterd Amerika, angehörende 


Kyris') indica”) L. ıı. 1. Iudiſches Degenkraut“. wWird in Oſtindien 
gegen Hautausſchläge und Krätze gebraucht. 


199. Familie. Bestiacene"” (8. 291.). Berigon fpelgen« oder $. 726. 
kelchartig; Blüten meift eingeſchlechtig; Staubgefäße 2-3; Frucht meift eine 
2—3fäherige Kapfel mit einfamigen Fächern. Durch die nur mit blattlofen 
Scheiden befleideten Halme ausgezeichnet. An 180 grasartige Kräuter oder Halb⸗ 


fträuder, faft alle in der füblihen gemäßigten Zone Neuhollant® und befonders am Kap 
einheimiſch. 


Bestie”) tectörum') Thbg. Stridgrad. Die Halme dienen am Kap ber 
guten Hoffnung zum Dachdecken. 


1) 'Evavtloc gegenüberliegend und PAaotöc Keim; wegen ber Rage des Keimlings im 
Samen. 2) Kaspar Eommelyn, zu Amſterdam 1667 geboren und bajelbft als PBrofeflor 
der Votanik 1731 geſtorben. Schrieb: Flora malabarlca fowie Praeludia botanlca etc. 
8) himmliſch, Himmelblau. 4) ehbar. 5) Tradescant, Bater und Sohn (John T. war 
Bärtner Königs Karl I.\, hatten in ber erften Hälfte des 17. Jahrhunderts in der Nähe Londons 
einen botauifhen Garten und eine große Naturalienfammlung, welde ber Sohn befchrieb: 
Museum Tradescantiänum 1656. 6) in Birginien einbeimifh. 7) zweifarbig. 8) wie ein 
Zebra geftreift. 9) grün. 10) Xyris, von Eup6v Scheermeſſer; wegen ber jhwertförmigen 
Blätter. 11) in Indien einheimifh. 12) wegen der Blattform. 13) Restlo L., von restis, 
Strid; weil einige Arten zu Etriden benugt werden. 14) der Däder (tecta). 
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M Borweltliche Refincren. Mit diefer Familie ift ein vorweltlicher Pflanzen- 


8. 727. 


8. 728. 


typus verwandt, die eigenthümliche Familie der Rhizocauleen, welche am 
Schluſſe der Eocänperiode in der Flora von Aix und ım Dligocän in der Pro- 
vence gefunden worden find. Die Pflanzen wuchien in feidhten Gewäflern; ihre 
vieläftigen Stämme wurden durch zahlreiche Luftwurzeln, die aus den Knoten 
entiprangen und im Schlamme mwurzelten und nad dem Abfallen eine Narbe am 
Stamme zurüdließen, geftütt; die Blätter waren breit-bandartig, aufrecht ſtehend, 
oft zerſchlitzt; eine äſtige Riepe trug auf Stielen die Aehrchen. 


200. Samilie. Erlocnulacene” (3.291. Blüten eingeichledhtig: 
Jg‘ mit 2—3blätterigem äußeren und mit röhrigem, 2—3 fpaltigem inneren Berigon, 
mit 4—6 Staubgefüßen; 2 mit 6 Perigonblättern, deren 3 inneren dünnhäutig; 
eine 2—3fächerige Kapiel mit einfamigen Fächern. Berennirente, mei ſtengellofe 
Eumpflräuter mit linealifhen grundfländigen Blättern und ſehr Fleinen in dichten Köpfen 
ſtehenden Blüten; 300 in der heißen Zone einheimiſche Arten. 


Erioeaulon?” setac&um’ L. XXI. 4. Oſtindien. Das Kraut dient mit 
Del gekocht zu Cinreibungen gegen Krätze. ° 


201. Samilie Centrolepideae’ (s. 291... Blüten in Heinen 
aus Ipelgenartigen Dedälättern beftehenden Achrhen; Perigon fehlt; nur das 
vordere Staubgefäß ausgebildet; ein oder mehrere eineiige Piftille; eine häutige 
einfamige Schlauchfrucht. Kleine binfenartige Kräuter mit fadenförmigen einfagen Halmen 
und borftenförmigen Wurzelblättern; SU in Auftralien’einheimifhe Arten. 


XLE. Ordnung. Glumaceae’. Spelzblütige. 
Blüten zwitterig oder eingefchledhtig, mit fehlendem oder verkiimmertem Perigon 
(Schüppchen oder Borften, Fig. 563.), Hein und meift zwifchen grünen ober 
trodenhäutigen Hochblättern (Spelzen) und mit biefen zu Aehrchen (8. 104.) 
vereinigt, teltener an einem Kolben. Fruchtknoten oberftändig, einfächerig, 
einfamig; Nüßchen oder Caryopſen ($. 123.). amen mit mehligem Endoſperm. 
Feng von grasartigem Habitus (Halme mit langen, fchmalen, beſcheideten 

tternt.). 


Ueberfiht der Familien 8. 291. 


202. Familie Graminene?’. Gräfer (ethte Gräfer, 
Sühgrajer) (8. 291.). Bluten meift zwitterig, felten eingefchlechtig, in Aehrchen 
(spieülae) vereinigt. Diefe beftehen aus zmweizeilig geordneten ecbrättchen, hier 
Spelzen genannt, zroiichen welchen die eigentlichen Blüten ftehen. Jedes Achrchen 
(Fig. 562.) wird umfchloffen von 2 in ungleicher Höhe entipringenden Klappen 
oder Dedfpelzen (glumae Fig 562,aa.). Auf diefe folgen ebenfalls wechſel⸗ 
ftändig die ähnlichen Spelgen. Brüten- oder Kronenfpelzen (palöae), von 
denen immer eine äußere oder untere (fig. 562,b. u. 563.) und eine innere 
oder obere (Fig. 562 u. 563.) beifammen ftehen und die Grasblüte zwiſchen 
ſich haben. —2* Spelze krautig, meiſt mit deutlichem Mittelnerv, welcher am 
Ende oder auf dem Rüden häufig als nackte, ſteife Granne hervortritt; innere 
Spelze zarthäntig und ohne Mittelnerv, aber mit 2 feitlichen Nerven, felten 
fehlend. Die Grasblüte‘ befteht aus 2 Meinen, vorderen PBerigonblättden 
oder Schüppchen (lodicülae. nectarfum, Fig. 568, b.), meift 3 (feltener 6 
oder durch Fehlſchlagen 1—2) Staubgefäßen (Fig. 562 u. 563.) mit auf⸗ 
liegenden, drehbaren, an beiden Enden ausgerandeten oder gefpaltenen 
Staublölbchen, und aus dem Pifill mit einfäherigem, eineiigem Frucht- 
Inoten und mit 2 (felten 1) Griffen mit feberiger oder pinfelförmiger Narbe. 


1) 'Pila Wurzel und XauAdc Stengel. 2) Eprov Wolle und XauA6d: Gtengel; weil ter 
Stengel wollig ift. 83) wegen ber borftenförmigen (seta Borſte) Blätter. 4) X6vrpov Mittel» 
punft und Aenls Schuppe; wegen ber Dedblätter bed Blütenſtandes. 5) gluma Hülfe oder 
Schale der Früchte, hier die Epelzen. 6) gramen Grasftengel, Grab, auch Rohrſtengel. 
Rohr, fowie eine Krautpflanze Überhaupt, daher auch Kraut. 














XLI. Glumac£ae. Spelzblütige. 811 


Fig. 562. 
Noggen (Becäle cereäle). 


Gin Aehrchen mit 2 außgebilneten und einem 
unanögebildeten Blüten. 


aa Rlappen. Kelchtlappen, Keldfpelien, Deck⸗ 
fpelien (glumne). 

bwc Blütenipeljen (palöme) und awar: 

bb die äußeren, lang begrannten Epeljen, 
Kronenipelgen ber 2 Hlütben; 

cc bie inneren, unbegrannten, auf bem Rilden 
Zhieligen Epeljen ber 2 Blüten. 

d Das oberfte langgeftielte, unvolftänbige 


Blüten. 
e Die 3 Etaubgefäße bes einen der zwei 
Blütchen. 





ig. 563. 
Weite Trespe (Bromus mollis). 


a Ginzelne Blüte von der Hinterfeite ge⸗ 
fehen, mit ber zweifpigigen begrannten 
unteren und ber Fleineren oberen Blüten 
yelze (palda), zwifhen welden die 
rei Etaubefäße Dermorzanen. 

b Die eigentliche Blüte, von ihren Spelgen 
entblöft, von ber Borberfeite gefehen, 
zeigt die beiden Perigonblättäen 
oder Saftſchüppchen. Amifgen beiden 
das vordere Staubgefäh, daneben bie 
beiden jeitlihen Staubgefähe; in ber 
Mitte das Biftill mit den beiden 
federfgen Narben. 


Rispe mit ben bis auf 2 abgejchnittenen 

vielblütigen Aehrchen, die am Grunde 

je 2 Dedipelzen (glumae) haben, auf 

welde in 2 acer die mit Grannen 
t 


verſehenen Vl 


enſpelzen in groͤßerer An⸗ 
zahl folgen. 


Die Grasfrudt iſt ein Korn oder eine ſogenamte Schalfrucht (caryöpsis), 
entweder mit den Spelzen nicht bekleidet und aus denſelben herausjallend (nadt), 
oder damit befleidet (beſchalt, fpelzrindig). Samen mit mehligem Ei— 
weiß, am deffen äußerer umd unterer Seite, zwiſchen ihm und der Fruchtwand 
der — —— liegt, welcher auf feinem Rüden ein dem Eiweiße anliegendes 
ſchildförmiges Körperchen, das Schildchen trägt (dig. 434 in Bd. 1.): Einiäßriae 
unb perennirenbe frautige, jelten ftraudige (Bambusrehr) Prlangen mit Büfhelmurzeln und 
mit boblen, felten mit Mark erfillten, Attelrunten orer mweifhneibigen inie breifantigen‘, 
fnotigen Halmen mit Aweigeiligen wedhlelftäntigen Blattern, welde eine meift gejpaltene 
ben Halm umgebente Ecbeibe, bäufig ein Plattbäuiben (6. KU) unb eine lineale, parallel; 
nervige, biöweilen pfriemlidsborfllibe Dlattflähe baben; Mebrben ein» ober mebhrblitig, in 
NMebren ober Midpen, feltener tie Wlüten auf einem Kolben. Die Gräſer find eine ber 
größten und wibtiaflen Pilanzsenfamilien, in 3500 Arten über tie ganıe Erbe ale 
Yanb- und Waflerbflanzen verbreitet, mur nicht im Deere, tenn bad fogenannte Eeegrad 
gebört gu ben Najabeen i&, 754.1, fo wie aub bad Ebinaarad (B. 61H) su ben Meflelaemädien 
nebört, Für bie Tropen finb bauptiädhlih bie rielenhaften formen, wie bie förmlide Wälver 
biltenten baum» umnb Mraubartisen Bambulen Karafteritiib unb Die In behen Gebülhen 
mwachienten Anderrobrarten, an melde in ber gemäßigten Jone nur noeh Pie Schilfrohr 
vegctatien erinnert. In ber gemähiaten biö in bie Falte Joue bebingen aber Me eigentliden 
Öräfer Fur ihr geſelliges Auftreten ben Begrtationdharafter ber Üraslanpiwalten, in 
benen fie ben porberrfhenben Theil ber Begetation ausmachen. Wir unteriheiben ale 
ſolche beabalb: A. unfere Weiden ober mit Gräfern und Präutern bewachſenne Flächen, auf 
welchen bad ZMeibewieh feine Nahrung ſelbſt fucht; B. unfere Wielen ober Öhrasflähen, 
tmorau| bie räfer unb Wieienfräuter (3. 336,3.) wilb wadien ober fultiviet werben, um fie 
fpäter, bei und meift gegen Iobanmid vor ber Samenbilbung, zu mäben und zu Hen als 
Stallvichfutter au benwben. Die rafenbildende Fäbigteit, bie ben verſchlebenen Sehferarten 


am. 





„un, 
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in ungleihem Grabe eigen ifl, berubt darauf, daß das flodartige oder aud verlängert» 
kriechende them außer halmtreibenden auch 8 viele bloß blättertreibende Eprofie büſchel⸗ 
artig entwidelt. C. Getreidefelder, worauf bie Getreibegräfer (8.326,1.) gezogen werben. 
D. Brärien ») oder große Wiefenfläden oder Graschenen in Nordamerika, auh Eavannen ”) 
genannt. E. Llano&°) oter baumloſe —A Ebenen in Südamerika. F. Blantagen”, 
ie nit nur zu Zuderrohr-Unpflanzungen, fondern auch zu Anpflanzungen von Baumwolle, 
Kaffee zc. im großen benugt werten. G. Bampa8?) ober große, grasreihe Ebenen in Süd⸗ 
amerifa. Die Bampas und Llanos bilden während ber dürren Zeit in Eüramerila fogenannte 
Eteppen oder dürre, fanbige Ebenen, wie fie fih auch im europäifhen Rukland und Afien 
nicht felten finden. Gegen die Pole bin verfhwinden die Sräfer immer mehr und räumen 
chließlich Mooſen und Flechten das Feld. Zu ben Gräſern gehören unfere wigtigften 
taprungd> und Kulturpflanzen, bie Setreibearten ober Gerealien‘, welde in 
ihren an Stärkemebl und Eiweißſtoffen reihen Körnern den außerhalb ber Tropen in ten 
gemäßigten Zonen Icbenten Menigen das tägliche Brot liefern, und daher auf Getreidefeltern 
algemein hıltioirt werben. Die GCerealien find daher von jeher die Zräger der menſchlichen 
Kultur greeim, indem Kultur und Wohlfiand ter Völker mit Getreitetultur auf der nörb« 
lien Erbhälfte ftetd Hand in Hand ging; denn ohne Brotkorn, ohne Gerealien, Tann feine 
Cibiliſation geragt werten. Manche Getreidelörner (befonders Hafer), namentlih aber die 
anf Wiefen und Weiden wachſenden Sräfer liefern unfern Hauötbieren dag Hauptfutter. 
Die Gramineen bilden daher die Orundlage ver Landwirthichaft (bed Agerbaues u. ber Biehzucht 
Das Getreide liefert auch noch zu manden landwirthſchaftlichen ®ewerbentas Meleria 
zur Bierbrauerei, Stärle-und Effigfabrilation, Branntweinbrennereizc. Ter 
qugerpaltige Schleim des Auderrobre (6. 781.) liefert einem nit unbereutenten Theil zur 

ieberei ded Zuders. Einige Gräfer befigen auch Arzueiftoffe, fomohl in ihrem eltode 
wie in ihren Körnern. Die Halme einiger Zraſer werben an zahlreichen Flecht werken (Stroh⸗ 
flechterei und Strohhutfabrikation) benutzt, ſo wie als Bindematerial 2c. Neuertings bat 
man in England aud Gras zur Papierfabrilation verwentet; das abgemähte Oras wird 
durch Walzen zerqueticht, dann gersinigt; ein Hectar Liefert zwifchen 34000 und 72000 kg Gras, 
aus welchem turhichnittlih 3075 Kilo Papier gewonnen wird. Einige auf Eantboden vor« 
kommende, durch fräftige, weithin kriechende, ausläuferartige Wurzelftöde ausgezeichnete Grade 
arten (Ammoplilla arenarla $. 737 und Eljmus arenarus $. 7144.) dienen zur Bededung und 
Befeftigung fanbiger Ufer, ae ale: Eiſenbahndämme u. wird aud zur Bintung 
des Flügſandes auf ven Dünen ter oftfriefiihen Infeln, an der Nordſee bei Eurhaven und in 
mehreren Gegenden Holfteind angebaut. 


Meberfiht der Gruppen. 


1. Blüten einhäanfig, die CZ’ in befondberen enden, welde in ( Maisgräfer 
eine Rispe vereinigt A; die Q ebenfalls in befonderen Aehrchen (8. 730.). 
oder in feitlihen, kolbenförmigen Aehren........................... \ I. Zear£ae. 

1. Blüten mei I, Aehrchen gleihförmig. 
a. Aehrchen 1blütig, in Nispen nud dergl., aber uicht in eine einzige Aehre vereinigt. 


untere Deckſpelze größer ale Beartgräfer 
mit einem die obere, peljen baut o | (8. HN 
Aehrchen ftielrund fpelsförmigen hautartig .................. II.Andropogenäae. 


oder vom Nüden her| Rupiment einer | untere Dedipelze einer, Spel« | Priester 
plattgedrüdt untern Blüte; zen papierartig oder knor⸗ (6. 732.). 
(bie hear alfo pelig ...................... III Paniocaec. 
ziemlich Nam oder ohne Rudiment einer untern Blüte; untere ſ Pfriemengräſer 
ſchwach konkav); Dedipelze größer als tie obere; Epelgen Papier» | ($ 18). 
artig oder knorpelig .......................... as. 


Dedfipelzen fehlend ober fehr Tlein, Blütenſtand eine j * 3. 
Aebrcen Riepe ............................................... vi Orysöas. 
; . Achrhen 1» (feltener mehr-) blütig, in ein- (8. 735.). 
— ſeitige Aehren geordnet ...... .......... { VI. —E 
edrückt Aebrchen 1sblätig, mit einem ſpelzenförmigen 
(die Epelzen Rudiment einer od. zweier unteren But n Gienjgräfer 
alfo mehr | Ted» oder I ober 2 unteren T Blüten, in Rispen | 1V. Phalaridiae. 
ober weniger vet 3 ober in zfgegogenen Riepenähren......... * 
elartig); Jdeutlich 4A. 1 plütig, mit einemyNarben fabenförmig ver- . 
widit: pelgen drmigen an a ber ‚erige j Beer 
‘ ubiment einer e ehren ervor⸗ onld) 
oberen Blüte, in! tretend.....c. \v. Alopecurolädee. 


Niepen od. walzen-| 9}, yurs, federförmig, am ſ Winbhalmgräler 
fgen Rispen- Grunde des —* (8. N), 
ähren; Hervorttetemd.nenen en. \VIII. Agrostiddae, 


1) Praedarla ober pratarla, ein Strich Wieſen (pratum Wiefe). 2) Savana, aus ber 
Sprache der Bewohner von Haiti. 3) Llanod, Ebene, von planus eben; Eljanos ber Epanier. 
4) plantatYo Anpflanzung. 5) pampas, vom peruanifchen pampa große Ebene. 6) weit fie 
nach ber Meinung ter Alten unter befonderem Echuge ber Göttin Ceres ftanten. 
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B. Aehrchen 2: biß wielblätig, meif in Niäpen oder Riöpenäßren. 8. TR. 


Narben fadenförmig verlängert, aus ber Spike een (8. <40.). 
ae en | o (an F des Aehrchens hervortretend .................. XI. Sesleriacdae. 
oder faft fo lang a 
das ganze Achriben ; N. kurz, federförmig, am Grunde des Aehrchens Oniergedier 

bervortretend erento een rennen nn. XII. Avenacdas. 
Narben pinfelförmig, aus ber Mitte des Aehr⸗ j Rohrgräher 
mit 2 chens hervortretend; Aehrchenſpindel mit (8. 739.). 
D. nur ben Blüten») feipenartigen Haaren beſetzi ................. IX. Arundinaoëao. 
untern Theil ure⸗ N. ſederförmig, am Grunde des Aehrchens her⸗ | Säwingeigräfer 
des Nchr- ! vortretend ; Achrhenipindel ohne feibenartige (6. (42). 
chens ein- Haare ................................. Ixım. Festucaodae. 


faſſend; mit 3 Bldtenfgüppgen, Baumartige Gräfer der warmen | Ber 
und beißen +] 1 1 See ER \sıv. Bambusöae. 
C. Aehrchen 1: bi mehrblütig, in eine einzige Aehre georbuet. 


Gerfeugräfer 
Mit zwei Griffeln ................................................. (8. 744.). 
XV. Hordeacdae. 
Mit einem Griffel, ter eine lange, einfache, fabenförmige Narbe | Rerbengräler 
bildet .—orn 08700 r Pr RR E HTTP RETTET TREE OT HE ET RT CE TC CH CT CET ET TC TC — XVL Nardoidäae, 


A. Blüten eingefchlechtig (TS und Q in verfchiedenen Klütenfläuden). 
1. Zeackae '). Waidgräfer. 


1. Zea’ L. xxı. 3. (8. 418,7). Maid. | Aehrchen endftändig, rispig; O 
Blüten in einen blattwinfelftändigen, von mehreren Blattjcheiden eingehüllten 
Kolben zufammengedrängt; Karyopjen in 6 bis 12 Reihen um die marlige 
Spindel geordnet. 


ty Z. mais” L. Belſchkorn, türkiſcher Weizen oder Kukuruz. Halm 1-6 m 
od, 1,3—8 em did, nicht Hohl; O. Urfprüngli im tropischen Südamerika ein- 
eimiſch und dafelbft ſchon vor der Ankunft der Europäer als das einzige Getreide 
ftivirt (Heimat und Verbreitung E97” 8. 324, 1.). Der Mais wurde feit 1520 
in Spanien, feit 1560 in Italien und erft fpäter in Süddeutſchland angepflanzt 
und jegt überall in den Tropenländern und wärmeren Strichen der ge— 
mäßigten Zonen aller Welttheile in vielen, durch Kultur an Größe der Halme, 
Form und Farbe der Früchte verjchiedenen Spielarten angebaut. Maiskultur 
erftredt fi) in Amerifa vom 549 nördl. Breite bis zum 400 füldl. Breite, in 
Europa bis zum 520 nördl. Breite, fo weit die Sommertemperatur wenigftens 


180 beträgt. Mais if eine wichtige Getreidepflanze, deren Körner, bie größten 
aller Grasarten, 65 Proz. Stärkemebl und 10 Proz. Eiweißſtöffe enthalten und in manderlei 
Form zur Nahrung er Menſchen und Zhiere dienen. Sie werben einfach geröftet und gekocht 
gegejlen oder deren Mehl (MaismepHL) wird, wie das Mehl anderer Betreibegräfer (8. 326, 1.) 
= rot, Kuchen und anderem Bacwerke gebraudt, gewöhnlih fest man indes Roggen⸗ ober 

eizenmebl hinzu, um ein fhmadhaftere® Brot daraus zu baden, weil die Maiskörner wenig 
Kleber haben. Die Italiener machen aus tem Mehle einen Drei, mwelder vom Lanbvolfe 
tägli nnter dem Namen Polenta (Welfhlornbrei) gegeflen wird. Aehnlich zubereitet 
— die Gaudes im öoſtlichen Frankreich und bie Millassẽ in ben ſüdlichen und weſtlichen 

anzöftfhen Provinzen; aud röftet man die jungen Kolben und ift die Körner no halb roh 
ans denfelben, oder madt die unreifen Kolben in Eſſig ein und benugt fie wie Onrten ale 
zutpat an Speifen. Die Südameritaner bereiten aus den Samen ern gegohrene 

etränte (Chicha ber Peruaner, 8. 329,2), koden ben füßen Zuderjaft bes Stengels zu 
Eyrup ein, aus weldem ber Maiszucker oder me itaniige Zuder gewonnen wird 
G 340.), oder bereiten aus den peauetichten Stengeln eine Art Branntwein, welden bie 

eritaner Pulque de Mahlo nennen. Die Körner liefern ein feines Stärkemehl, bie 
Maisftärte (8. 338.); aud kann man barauß ein fettes Del gewinnen. Mais ift au als 
Futterpflanze wichtig ; denn die jungen Maispflanzen geben ein vortrefflides Grünfutter; 
das Maioſtroh ift unter allen Oraßarten das befle und belichtefte Futter fürs ieh (8. 33%0,3.). 
Stengel und Stroh dienen auch als Etreu und zu Kompoft zum üngen ($. 349.). e Körner 
find faft für alle Zhiere eine vortre ide Rabrung, geben gute aftung, vorzüglih für 
Schweine und Geflügel (4. 330,2). erifa maht man aus den Kolbenfeiden fehr 


—— -— — — — — 


1), Zei oder Zerd eine Getreideart, unfer Triticum Spelta Spelz; von [NV leben, d. h. 
ein gute® Lebensmittel. 2) mais, mays oder mahiz flammt aus der peruanifden Sprache 
und wird nur fälfhlih türkifher Weizen genannt, weil feine Kultur zunächſt aus dem fübs 
liden Europa zu uns gelommen ift. 
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baltbare Hüte, fledtet Seile und Matten aus denfelben unt fällt Stohiäde, Matragen 
uud Kiffen mit denſelben aus. Auch zu Papier hat man neuerdings das Maisftrob benugt, 
weil bie Blätter eine reihlide Menge von Faſern enthalten (8. ssl,B. . Als Zierpflanze 
in Gärten dient eine Abart mit geftreiften Blättern (Banbmaiß); auch ter Pferbezahnmais, 
eine Epielart mit großen, ben Pferdezähnen ähnlih geftalteten Körnern, und zwar eine bis 
4,5 n hohe Barietät (Riefenmais) iſt bei ums eine hübſche Dekorationepflanze (6. 354.). 


Feinde: 

I. Shmetterlingdraupen. IIL Barafitifge Pilze 
Hadiöna basilina 8. V. Yunge Kolben. PythY{um de Baryänum Hesse. In Reime 
Plusia ganma L. Bltr. pflanzen. 

Botys quadripundälis Schiff. Etengelmarft. Ustilägo maldis Lev. Maitbrand oder 
— süacellis Hb. Deggl. eulenbrand, in_beulenjörmigen 
Gelechla pyrophogälla Koll. Körner. Geſchwülſten in den Seitentrieben ber 


Bitotröga cerealälla Ol. Körner. Etengel und in ben Kolben Svindel 
— asser. Brand in der Epinte 
U. Blattläufe ! der Kolben, in Italien. ? 
Aphis grasinum Rond. Bltt. ' Puccinla waldis Bereng. Roft auf Bltru. 
— maoijdis Pass. Bltr. 

Pemphigus Boyeri Pass. Wurzeln. | 

9. Colx’ lacrjma” L. xxı.3. Thränengras, Marienthräne, Chriſtus⸗ 
oder Jolephsthräne. Im Oftindien und China einheimifh und dafelbft häufig 
als mehllieferndes Nahrungsmittel angebaut ($. 326, 1.). Die wie ſchwachviolett ges 
färbte Glaeperlen außfehenden Körner von der Größe eines Kirfchternes find fehr hart und 
u le Sell der Stone en asien ge ° en dub u enden Fa allen 
auch a eilmittel (BHioböthränen, lacrfmae Jacö ebräudlich. ug in 
in großer Menge und heißt bort Lagrimas da Nossa Senkora. wo ranlien 

3. Zizanina’ palüstris‘ L. (Z. aquatica“ L.; 7. clauulõsa“ Michx.; 
Z. miliac&a’) Michx.; ——n i esculentum” Lk.). XxXi. 6. Haferreis, 
kauadiſcher oder norbamerilanifer oder wilder Reis, Tuskarora⸗RKeis, 
Waſſerreis. Wächft in den flagnirenden Gewäflern Nordamerifae, 2—2,5 m 
och, und ift als &etreide widhtig ($. 326, 1.). Die Körner machen ba8 sewöfnticge 

ahrungsmittel der Indianer, der kanadiſchen Jäger und Pelzhändler, welge in Wiscon 
und Michigan um die dortigen Seen wohnen, aus. Er verlangt benfelben Boden wie der 
echte Reis, kommt aber in ungleih rauheren Gegenden fort. 


3. 131. 3. Blüten zwitterig, feltener vielehig, im lekten Fall 
' 8 nnd JS Blüten in demfelben Aechrchen. 


L Riöpengräfer. Aehrchen in cine Rispe oder Nispenähre oder 
in mehrere gipfelftändige Hehren zufammengeftellt. 


1) Aehrchen nur mit einer 8, oft aber noch mit 1 oder mehreren g' 
oder mit rudimentären Klüten. 
a. Aehrchen vom Nücken her zufammengedrüdt. . 


u. Andropogon£ae %), Bartgräfer. Untere Dedipelze fo lang ober Tänger ale 
ie obere. 


Y 4. Saeehärum'!) officinärum'”’ L. ın. 2. Echtes Zuderreär. Halm 
2,5—3,5= hoch und 2,5 —5em did, an den Gelenken nicht fnotig verdidt, mit 
loderem, faftigem Marke ausgefüllt, welches den Rohrzuder oder indiſchen 
Zucker (8. 340.) liefert. Das Zuderrohr wächſt auf feuchten Boden, wird jetzt 
überall in der heißen Zone, wo es bis zu einer Höhe von 2000 m gedeiht, in 
Plantagen Hıltivirt, welche 30 Jahre hindurch ergiebige Ernten geben, weil der 
ausdauernde Wurzelftocd alljährlich neue Triebe entwidelt. Seine nördliche Grenze 
läßt fi) bis zum 350 nördl Br. ausdehnen, und auf der Oftfüfte Brafiliens 


— — — — — 


1) Koit, bei Theophraft und Plinius eine egyptiſche Palmenart, aus deren Blättern 
Baſtdecken, Körbe ıc. geflochten wurden. 2) Thräne. 8) zizanla, Cıldvıov (zinzamia ber 
Araber, sinzam ber Türken), bei den Alten Unfraut unter dem Getreibe, befonders Zaumel- 
lolch ($. 744.) (Ev. Matth. XIII, 25 sc... 4) in Eiimpfen (palus) wachſend. 5) im Wafler 
(aqua) wadfent. 8) nagelförmig (clavülus Nagel); wegen der Geftalt der Früdte. 7) fiehe 
€. 818, Note 8. 8) Wafler (Udwp) „weizen (TUp6s). 9) eßbar. 10) S. 816, Rote 8. 
11) Zuder. 12) officina Apothete. 











XLI. Glumacdae. Spelzblütige. 815 


geht feine Kultur bis zum 809 füdl. Br. nah Süden. Die Heimat fheint China $. 731. 
und Indien gemweien zu fein, wo es feit uralter Zeit fultivirt wurde, wie denn 
auh aus dem Sanskritnamen sarkura das arabiſche sukhar, da® perfifche 
schakar, fo wie die enropäifchen Namen entflanden find. Dioscorides und 
Plinius erwähnen den Zuder (sacchärum), aber als eines noch fehr feltenen, 
theuren und nur in der Heilfunde angewendeten Stoffes. So blieb der Gebraud 
in Europa fehr eingefchräntt, bis das Zuderrohr durch die Araber im 12. Jahr⸗ 
hunderte nach Egypten, Sicilien und Malta verpflanzt wurde. Um die Mitte des 
15. Jahrhunderts fam das Zuderrofr auch aus Südeuropa nad) Madeira und 
nad den canarifhen Inſeln, welche vor Entdedung Amerifas ganz Europa mit 
Zuder verforgten. Im Jahre 1490 verpflanzte man das Anderoht nad Weft- 
indien, befondere nah den Antillen (Zuderinieln), namentlich war Santo 
Domingo lange Zeit Hauptzuderlieferant für Europa, weil der Zuder bald 
völliges Bedürfnis jeder Haushaltung wurde. Im Südeuropa hat indes der 
Buderbau feit einigen Iahrhunderten immer mehr aufgehört, weil man den Zuder 
billiger au8 andern Ländern beziehen kann. In Amerila verbreitete ſich die Kultur 
bald weiter; Merilo erportirte bereite 1553 Zuder nah Spanien. 1531 fam 
das Zuckerrohr nach Brafilien und von dort in die englifchen und franzöftfchen 
Kolonien. Seitdem man jedod aus der Nunfelrübe in Europa Zuder gewinnt 
( 8. 509.), ift ein völliger Umfhwung in die Verhältniffe des Zuckerhandels 
gefommen. Gegenwärtig (1875) beträgt die Gefammtprodultion von Rohrzuder 
745 484 Tonnen. Am meiften producırt jetst Cuba (661 058 Tonnen), demnächſt 
Java, Manila, Brafilien und Mauritius. — Zur Gewinnung des Rohrzuders 
werden die jährigen Schoffe vor ber Blütezeit abgefchnitten und durch eiferne Walzen 
equetfht. Die dadurd gewonnene Sraffigfeit wird mit etwas Kalt gemifcht, um 
d. zu Mären, dann eingekocht, abgefühlt, worauf der Zuder ala Rohrzuder in 
Kryſtallen anfhießt; er muß aber, um ihn weißer und fefter zu machen, noch auf 
verfchiedene Weiſe gereinigt oder raffinirt werden, damit der Schleimguder von 
dem kryſtalliſirbaren Zuder ſich trennt und diefer Die braune Farbe verliert. Nach 
Glite und Zubereitung unterfcheidet man 1) Moskovade, Robzuder, noch nicht 
geläuterter, brauner Suder, wie er auf den Pflanzungen durch einfaches Kochen 
des Saftes aus dem Robre gewonnen wird. Die hierbei abfließende Flüſſigkeit 
eißt 2) Melaffe, Zuderbidjaft oder Syrup, aus welchem man durd) 
ährung und Deftillation auf den englifchen Kolonien und in Nordamerifa Rum 
($. 829.), im franzöfifchen Weftindien Zaffie bereitet. Die noch mehr durch 
Sieden und Läutern in den mit feudhtem Thon bededten Gefäßen gereinigte Mos⸗ 
fovade heißt 3) Caſſonade, Farin oder Farinzucker (von farina, Mehl), Rehl⸗ 
oder Puderzuder. Er wird meift in Europa in den Zuderraffinerien raffinirt, 
was in den englifchen Kolonien nicht gejchehen darf, um dem Diutterlande den 
Gewinn vorzubehalten. Durch die erfte Raffination erhält man aus dem Yarin- 
zuder 4) den Sumpenznder, durch die zweite Raffination 5) den Melis (Sac- 
chärum melitönse, von der Imfel Malta oder Melite benannt). Der feinfte 
gereinigte Zuder heißt 6) Raffinabe, Feinznder, deſſen befte Sorte der Canarien- 
zuder if. 7) Gaubiözuder, Zucerkaud (Sacchärum candum), ruftallifirter 
uder entſteht, wenn die fchon concentrirte, aber noch nicht bis zum Geſtehen 
eingelochte Zucerflüffigfeit in den mit Fäden durchzogenen Gefäßen längere Zeit ftehen 
bleibt, jo daß der Zuder in vierfeitigen Prismen ſich an den Fäden anfeken kann. 
Der braune Candis wird aus Caſſonade, der weiße aus Canarienzuder bereitet. 
Aus den Abfällen bei der Zucderfabrifation (aus der Melaffe, aus dem Spül- 
wafjer, womit die Gefäße ausgervafchen werden, aus dem beim Einkochen ab- 
geidhöpften Schaume x.) wird der Zuderbranntwein oder Anm deftillirt. 
ie ausgepreßten Halme dienen als Brennmaterial und zum Deden ber Hliten, 
fowie zur Papierfabrifation (8. 334,B.). — Benutung des Rohrzuders: 
Raffinirter Zuder fchmedt rein- und fehr angenehm ſüß, phosphorescirt beim 
Zerreiben im Dunkeln, wirkt mit andern Speifen genofien nährend, blutverdin- 
nend, fchleimlöfend und in frifhen Löfungen (Kuckerwaſſer) kühlend. Er wird im 
gemeinen Leben häufig als VBerfüßungsmittel der Speifen fo wie von Zuderbädern 
zu allerlei Zuderwaaren und zum Candiren verfchiedener richte benutt. In der 


8. 731. 


t 
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Heilkunde dient derfelbe, um ſtarkwirkenden Arzneien mehr Volumen zu geben, als 
fühlendes Getränk in Fiebern, ale Verdauung förderndes Mittel bei übermäßigem 
Benuß fetter Speifen und geiftiger Getränke, befonders ale bdiätetifches Mittel. 
Auch bildet der Zuder einen Beftandtheil vieler zuſammengeſetzten Heilmittel, Lat⸗ 
wergen, Syrupe ꝛc., ift auch ein fehr wirffames Borbeugungsmittel des Scorbuts 
auf großen Seereifen. Zudertinctur (Tinetüra sacchäri), eine Auflöfung 
des durch Schmelzen zu einer buntelbraunen, glänzenden, poröfen Mafje (Caramel) 
gewordenen Zuders dient zum Färben von Riqueuren und Weinen. Gerſtenzucker 
(Sacchärum hordeac&um) oder weißer, in Gerſtenwaſſer aufgelöfter, did 
eingelochter, zu Zafeln gegoffener und noch warm in fchraubenförmige Stäbchen 
edrehter Zuder wird in fatarrhalifhen Beſchwerden, auch als Lederei, gegefien. 
ud iſt zerftoßener Candis für fich oder mit Eidotter ein beliebtes Heilmittel bei 
Heiferkeit und Bruſtkatarrh. Anhaltender und zu häufiger Gebrauch des Zuckers 
erzeugt indes Säure im Magen und zerftört die Glafur der Zähne. Neuerdings 
hat man den Zuder auch als Aufbewahrungsmittel des Fleifches empfohlen, weil 
er in weit geringerer Menge als Kochſalz angewandt die Fäulnis verhindert. 
Sacchärum (Erianthus ) Ravennae’) Murr. Ravenna» Zuderrobr. Halın 
1—1,3” hoch und mit ſchwammigem Marke angefült. Auf den fandigen Infeln 
des abdriatifchen Meeres. Die Alten machten aus nebeneinander gefügten, ftufenweife ab⸗ 
nehmenden Röhren des Halmes dieſes Graſes die Robr-Hirtenflöte sbptyE oder auplyyıav 


und nannten diefe Pflanze deshalb auch Arundo fistuläris, xdAapoc abAntızdc. Das Gras 
wird in Gärten als Decorationspflanze kultivirt ($. 354.). Die NRispen dienen bei uns zu 
Winterbouquets (8. 359.). 


8. Sorghum vulgäre‘) Pers. (Holcus”) sorghum” L.). m. 2. Gemeine 


Y | 
Moor: oder Mohrhirſe, Kafferkorn, Negerlorn, Durrha. Halm Inotig- 


gegliedert; 1,3—5 m; Rispe zujammengezogen, faft folbenförmig; O. Oſtindien 
und dafelbft wie in Südeuropa, fo wie in Afrifa und Kleinafien im großen an- 
ebaut. Als Kafferlorn wird aud) S. caffrörum‘) P. B. Holcus“ c. Thunb.) 


geichnet, eine am Kap wachiende Form. Das eigentlide Getreide ($. 326.) Afrikas 
(Diohrenhirfe), wird zu Brot (Durrbabrot) verbaden oder ale Grütze gegeffen; liefert unter 
allen Brotfrüchten bie reichlichſten Ernten und bildet bie Hauptnabrung vieler Hottentotten= 
und Negerttämme. Die Kaffern bereiten agg ein berauſchendes Getränk, die Tialva, und 
einen | guten silie, Tiala genannt, aus den Körnern. Liefert auch ein vortreffliches Grünfutter 
(8. 330,3.); in Armenien wirb fie als Futterkraut angebaut und als ſolchet «—-Smal gemäht; 
aud bie Körner geben ein gutes Futter. Aus den Vlütenrispen werben nah Entfernung ter 
chte die durch ihre Dauerhaftigkeit vor Reiſig- und Bin enbeſen ausgezeichneten Reis 
efen oder italienifgen Kleiderbefen verfertigt —8 Die Moorhirſe fommt auch in 
Norddeutſchland fort und Tann daher wegen ihres _vielfahen Nugen® zum Anbau empfohlen 
werben. Bei und werden in naffen und falten Jahren die Früchte nicht reif; e8 Tann jedoch 
von guten Yahren eine 3— fache Ausſaat refervirt werben. , 

S. saccharätum’) Pers. (Holcus‘) s. L.; Andropögon®) s. Roxb.). Rispe 
quirläftig, mit überhängenden Aeften; O; Oftindien, Arabien. Wirb wie das ähn- 
lie S. halepEnse °, Pers. unter bem Namen chineſiſches Futter⸗Sorgho neuerdings ale 

uttergra® (8. 330,3.) oft empfohlen, weil es 2—I3 mal geſchnitten werden kann und trodene 

ommer gut verträgt; feine Körner reifen aber nur in warnıen Sommern ſicher. Verſuche. 
auf den ionifhen Injeln aus diefer bort gut geteihenden Pflanze Zuder und eingeif zu ge⸗ 
winnen, Iplugen fehl; dagegen wird dad Gras jetzt eben fo wie Mais in den Bereinigten 
Staaten Nordamerilad zur udergewinnung kultivirt; auch im weſtlichen Frankreich gewinnt 
man von dieſer Pflanze Zucker aus den Stengeln und Branntwein aus den Körnern. Vom 
Eorghum fol man 10 Pfund, vom Maid 8 Pfund Zuder aus der Gallone eingebidten Saftes 
gewinnen. Der Ertrag foll bei forgfamer Kultur dem bes Zuckerrobrs in Souifiana faft 
gleigtommen. Für unfere Kulturen ſoll fi dieſes den Boden ſtark erihöpfende Gras nicht 
eignen. 


4. Andropögon” L. ni 2. ($. 367,10... Bartgras. Aehrchen 
paarig nebeneinander, eins fiend und langbegrannt, 8, das andere unbegrannt, J'. 
Gräfer mit meift mehreren fingerförmig beifammenfießenben Nispenähren. 


— — — — — — 


1) EFpiov Wolle und ävhoc Blüte; wegen der behaarten Aehrchen. 2) Ravenna, italieni« 
ſche Hafenſtadt am adriatifgen Meere. 8) Borghum nad dem afrifanifhen Namen Sorgho 
ober Sorgo. 4) gemein. 5) dAx6s, bei den Alten eine unbekannte Grasart (von kAxetv 
ziehen). 6) der Kaffern. 7) reih an Zuder (sacchärum). 8) &vr,p, Avöpds des Mannce 
und TWYWV Bart, im Vergleiche der fingerförmigen, begrannten Aehrchen mit einem Barte. 
9) in Aleppo einheimifch. 
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®* A. ischaemum‘ L. Bieläbriges Bartgras. Halm 0,3 m, Bltr linealiſch, 


! 


Finn Niepenähren zu 5—10 beijammen; 2; 7—10. Auf trodnen Anhöhen 
und Wegrändern, zerftreut in Mittel- und Sübdeutichland. Bon dieſer Art und dem 
füteuropätfhen A. grylus®) L. werben bie Faſern der Wurzeln als Gefpinnftimaterial zu 
Seilen 2c. verwendet ($. TR an , 

4. schoenänthus” L. Kameelhen. Oftindien und Arabien. Riecht und fhmedt 
ehr pewürzdaft; biente früher als Heilmittel (herba schoenänthi oder junci odoräti ober 
oeni came —* und bildet in Arabien eine Hauptnahrung für die Kameele. Die Orientalen 
halten da® Sras für Krampfftillend. — 

A. Iwarancüsa” Roxb. Iwaraukuſa, A. citriodora“ H. & B. und andere 
ne Arten haben ebenfalls gewürghafte urzelftöde, aus welchen das ®rasöül (5.345. 
Fa and Ds ee wird. Die Fafern der Wurzeln werden zu Seilen u. berg 
verfponnen ($. 334, A.). — 

A. Nardus“ L. Ingwergras. Oſtindien. Der kalmusähnlich riechende Wurzel 
ſtock liefert die falſche Nardus IndIca ober Spica nardi ($. :01.). 

A. argent&us‘ DC. Rieſengras. 3m hoc. Wegen feines hohen Wuchfes als 
Delorationspflanze ſehr zu empfehlen. Die großen Ries en ald Winterbouquets (8. 359.). 

4. (Anatherum’”’) muricatum” Retz. Oftindien. Der Wurzelſtock liefert bie 
Betverwurzel (Radix Vetiverlae) oder Kus-Kus. Wird in der Gegend von Kalfutta 
au Deden, Fenfter- und Sonnenfdhirmen ıc. verarbeitet und während der heißen Jahreszeit 

le um ben = ale eruch diefer Pflanze zu verbreiten. Die Zinctur und das 
ätherifche Del diefer Wurzel, Betiver genannt, wirb auch zu Parfümerien verwendet 
($. 345.), dient auch zur Verfälfhung des Rojenöls (©. 180.). 


III. Panic&ae"). MBirfegräfer oder Bennichgräfer. Untere Dedſpelze Kleiner ale 
die obere, oft fehr Kein. 


5. Panieum" L. nı.2. ($. 367, 13.). Hirfe oder Fennichhirſe. Aehrchen 
mit 3 Blütenfpelgen, die 2 obern umſchließen die 8, die dritte untere Blüten- 


"ig. 565. 


Bluthirfe (PanYcum 
sangulinäle). 


a (Yı) Spige bes Solms 
mit fingerig » gefteiten 
NRispenähren, mit paa⸗ 
rig längs der Spindel 
fchenbenflehren.deren 
ein® geftielt, das andere 
Big. 5 — Spintel a 
i ; \\ er einen Seite obne 
Echte Hirfe (Fanfeum milla- u \ | | . Aehrchen. 
um). MLV rn 3 
a (N) Gin.Ef bez Iodern, viel N NE“ > Sen. Unten bie? Dede 
ab veräftelten Rispe. a ti 5 
b Ein, Dergrößerten, 2 8tätiges INA Nee Größe, Me Ölätene 
pe n; fie ' liegen da® obere Au TR IREIDEN ARIOTIEBEND, 
tbare Blüten ein, unter 
welchem noch Linke ein patch 
unfrudtbare®, nur aus einer 
Spelze beftehendes Blultchen 
ſteht, welches zuweilen, wie bei 
e, ein weifpelgige®, unfrucht⸗ 
bares Blultchen bildet. 





1) Ischaemum Plin, loyw ich hemme und alua Bin. 2) Grille, Grashüpfer. 
8) oyolvos Binfe, avdoc Blüte. 4) bengalifher Name. 5) nad Citronen (citrus) riehend 
(odor Geruch). 6) Nardus indica bei Plinius Name einer wohlriehenden Pflanze ($. 701). 
7) filber (argöntum) ⸗weiß. 8) dv nicht und KUhp Granne; alfo Ohngranne. 9) fpigig, 
ftadelig, von murex Purpurfhnede. 10) panlcum (verwandt mit panis Brot) bei ben 
Alten eine Getreideart, die italieniſche Hirſe, Setarla (Panicum) itallca Beauv., alfo Brot» 
frucht, oder vielleicht weil es in Büfcheln oder Riöpen (panicäla) wächſt. 

Lennis’s Synopfie. 2r Thl. 3 Aufl. ?r Bd. 52 
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ſpelze ftellt eine verktüimmerte, geſchlechtsloſe Blüte dar; Borftenhüllen unter den 
Achrchen fehlen; Aehrchen entweder in einer Rispe oder in mehreren Achren, 
welche fingerförmig oder riepenartig vereinigt find. 4 veutfche Arten. 


Salm 9,3—0,5 m; Blätter und Scheiden behaart; 

Achren meift zu 5; das ganze Gras oft dunkel⸗ 

Aehrgen in blutroth; O; 7—9. “uf fandigen Aedern ale 

mehrere fin» Unfraut; wird aber aud angebaut..... Bluthirſe, 
gerig der» Zingerbirfe, Himmelbthau, WMaunahirie (Fig. 565.). *Panlcum ;- 


einigte Kehren 
georbnet. Bigi- 


Salm 0,05-0,5m; Blätter und Scheiden kahl; U) L. 2 
tarla ') Scop. ; 7-9 


Aehrchen meif * 3; Oꝛ 7-9. a fandigen 
Acdern......... able 3., Bluthirfe, Fiugerhitſe. 
(Digitarta') Mliförmis?) Koel.; P. lineäre*) Krock.). * P. glabrum!) Gaud. > 
Achren in viepenarti vereinigte Aehren georbnet, mit bes 
giannten pelzen; Salm 03—-1m; Aehrchen Reifborftig ; O; 7. 8. 
uf Aedern, Schutt, an Gräben, nicht felten und bis in die wärmeren 
Länder verbreitet (8. 317.).. .Hühner-®.. Stachelhirſe. P (EehinochlöaY) crus galli”)L. 2 
Aehrchen in eine ausgebreitetsüberhängende Nispe georbnet; 
alm 0,,—1 m; Blätter unb Blattfheiden behaart; (5 7.8. Aus 
ftindien, bei uns auf Medern angebaut... Gemeine ober echte Birie, 
Niöpenhirie (Fig. 564.). (Panfcum Plin.). *P. miliachumyL.\F 


Beunkung Die eite Hirie if in Ganbgegenben eine wigtige —A—ã 
($. 326). Man macht aus den Körnern Grütze, kocht fie ieh bäufig n Mil oder Wafler zu 
Brei (Hirfebrei) oder ift fie in Suppen. In Arabien, Italien, in der Moldau und Waladei 
badt man aus ber Hirfe, besgl. aus Setarla itallea, germanlca, glauca und virldis (€9” folgente 
Gattung) auch Brot, welches frifh angenehm [gmeat und in Italien (al pan di io) 
äfenttig feil geboten wird. Auch bereiten bie Walachen ein in Alkoholgährung übergeführtes 

eträn? (Braha genannt) daraus, ein Fieblingegetränt das Bölter. Die Körner dienen au 





al® Futter für Geflügel, und die ganze Pflanze wirb auch als Grünfutter ($. 330,3.) angebaut. 
Bon der Bluthirfe werden die Yrüdte (Mannagr 88) wie tie der echten Hirfe benngt 
(4. 326.), bie Pflanze auch als Grünfutter empfohlen ($. 330,3.). 


Deinde der BSirfe: 


I. Käfer. Ustilägo, —— ni —X8 —— d, 
õtes egeti urm ie Rispe der Rispenhirſe. 
Agriötes is L. Drahtw Wurzeln. — ———*— Kcke,, erzeugt Brand inner» 
I. Sämetterlingeraupen. halb ber Körner ber bene. 

medüsa — digi e Rabenh. un enhor- 
Botys eilaoedti ED. Bitr. stläna Kühn, Brand in der Riöpe 


. bes Blutfennichs. 
III. Schmaro tzerpilze. Ola vleops purpur&a Tul. Das Sclerotium 
Pyth{um de Baryänım Hesse. In Keim» bildet das Mutterforn in den Blüten. 
pflanzen. 


1% Panicum jumentörum‘ Pers. (maximum Jacq.). Gninea» Grad oder 


Moha. Amerila. 1, m hoch. Wird in Amerita als Qutterpflange für Rindvieh fehr 
el st, aud in Oftindien fowie neuerdings auch in Frankreich als Bichfutter angebaut. 
' ieje und einige andere hohe Arten kultivirt man auch als Biergräfer in den Bärten 


. .). 
X P. frumentaccum'“ Roxb. Getreide⸗Feunich. Wird der mehlreichen Früchte 


wegen ald Getreidegra® (8. 326.) in Oſtindien Fultivirt. 

P. turgidum') Forsk. Gedunſener Fennich. Wird in Egypten ber Körner 
wegen als Getreide gebaut ($. 324.). 

@. Setaria', Beauv. 111.2. ($. 367, 12.). Borftenhirfe oder Borſteugras. 
Bon Panicum nur dur die borftienförmigen Hüllen (setae) an der 


Bafls der Achrehenftielchen unterjdhieden (Fig. 566.). 3 deutfhe Arten mit walzlichen 
Rispenähren. 


1) Digitus Finger; wegen der fingerförmig geſtellten Aehren. 89) blutroth. $) faden⸗ 
förmig. 4) linealiſch. 5) kahl. 6) txivoc Stacheligel, und —WR Gras, alſo Igelgras; 
wegen der ſtachelig begrannten Aehrchen. 7) crus Unterſchenkel, Bein, und gallus der Hahn; 
wegen der Aehnlichkeit der beifammen ſtehenden Achren mit einem Hahnenfuße. 8) millum 
bei Plinius unfer Panfcum millac$um oder italleum, mit peAlvn Diose. (unfer 
Holeus lanätus) verwandt, von p£At Honig ober nella Manna-Gfhe. 9) jumöntum 
Zugvieh, Laftthier; weil es als Viehfutter dient. 10) größte Art. 11) Getreide (framen- 
tum) liefernd. 12) gebunfen. 18) aus seta Borfte gebildet; wegen ber Hüllborften an den 
Aehrchen. 
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Fig. 566. 
Gelbe Borſtenhirſe (Betarla glauca). 


a (I) Spige des Halms, mit ähren- 
förmiger Rispe (RNispenähre). 

b Ein vergrößerte® Aehrchen mit den 
Garafteriftifhen, grannenförmigen Hülls 
Borftien am Blütenftielden; am Grunde 


vorn und Binten bie beiden ungleich» 
langen Dedipelzgen; darüber vorn bie 
Spelze der unfruchtbaren untern Blüte; 
darauf folgt die I Blüte, deren untere 
Spelze bei diefer Art ſtark querrunzelig, 
boppelt länger al® bie größere Ded- 
fpelze. 





Spelzen ber latt und fo lang al® die 
ee 7 ; Sin 


— A he Holen oe . — 

rün; Halm ou —04 m; ©; 7.8. In 

Hündorften | arten und auf Hedern gemelnes Unfraut. 
burh auf . Grüne 8. (Panlcum virlde') L.). *S. virkdis‘) P.B. 2 

— ——— der Ö querrungelig ars: 566.) ; 

Zähnen ie ber Ei tölofen Blüte halb fo 

Rispenäpre ar lang; 8 borften fugsgelb; Halm 

einfad, 0,15 —0,,m; 67 7.8. Auf bebautem Lande, 

gebrun- befondere auf Eanbboten.......... Gelb» 
gen, wals haarige B. (Pantcum glaucum®) L.). *S. glauca”) P.B. > 


sis; Halb. burg abwärts gerigtete Zähnen rau; Spelzen 
des I ziemlich glatt; Rispenähre am Grunde oft quirl- 
ftänpig unterbroden; Halm 0, m; ©; 7.8. Auf bes 
bantem Borden......... Quiriblätige B. (Panleum verti- 
cillätum*) L.). *S. vertieilläta®) P.B. 2 
NRispenähre boppelt zufammengefest, lappig; Hüllborften und 
& elzen wie + S. hd: Halm O; 7. 8, Uendert ab mit 
Hüllborftlen, welde nur wenig länger als bie Meprgen find (Deut- 
he B., S. germantca‘) Rth.). Aud dem Driente, bei und feltener 
als in Südeuropa angebaut............. Italieniſche B., Kolbenhirſe. 
(Panlcum iallcum‘) L.). #8. #allea®) P. B.V 


Benupung. Die grüne und bie gelbhaarige Borftenhirfe werden als Futter von ben 
Schafen auf den Stoppelfelvern begierig aufgefucht. Die italienifhe und deutſche Borften- 
birfe werben als Setreidepflanzen zur Bewinnung ber Körner wie bie gemeine Hirfe ans 
gebann jedoch häufiger in Südeuropa als bei uns ($. 326.); die Körner bienen auch als 

ogelfutter; au kann die Pflanze zu Grünfutter Bultivirt werben. 


7. Pennisetum. nı. 2. Borfienfedererad. Mehrere aus den wärmeren 
onen ſtammende Arten biefer Gattung find wegen ihrer en Nispe ald BZiergräfer 
8. 354.) und > Winterbouquets ($. empfehlendwerth, glei einigen verwandten ſchönen 


äfern wie Gymnothriz’) japontca!) Kfh. aus Japan und G. latifolia”) Schult. (8.354.) aud 


Montevideo. 


1) Grün. 2) blinkend, Licht, hell (YAaux6c); wegen ver Färbung ber Hüllborſten. 8) quirl- 
förmig (von verticillus der Wirtel an der Spindel; weil die Rispenähre am Grunde etwas 
unterbroden iR und darum Quirle bildet). 4) deutſch. 5) italienifh. 6) zufammengefest 
aus penna Feder und seta VBorften; weil tie Borftenhüllen ber Aehrchen gefievert find. 
7) zufammengefegt aus Yurvös nadt und BplE Haar; weil die Borſtenhülle ber Aehrchen 
bald abfällt. 8) aus Japan ſtammend. 9) mit breiten (latus) Blättern (folla). 

52* 
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». Aehrchen non ber Seite zufammengebrädt. 


IV. Phalerld®ae ’. Glan;jgräfer. Aehrchen geftielt, in Rispen oder Rispenähren, 
eine 2 Blüte und I—2 untere leere Blütenfpelgen, oder I—2 untere & Blüten 
enthaltend; Dedipelzen fo Lang ober länger als die Blütenfpelzen. 

8. Phaläris’ L. ıı.2. ($. 367, 18.). Glanzgras. Aehrchen Iblütig, 
mit 1—2 ſchuppenförmigen Anfägen zu 1—2 untern Blüten; Blütenfpelzen der 
8 grannenine: fürzer als die De Veen (Big. 567.). 1 deutfege Art. 

. canariensis’ L. Cauariſches Glauzgras, Eanariengras (Fig. 567.). 

Halm 0,15—1,5@; Rispenähre eirund; Dedipelzen zugefpitt, auf dem Rüden 


Big. 567. 
Ganariieb Glauzgraß (Phaläris cana- 
riensis). 
a (1) Spitze bed Halms mit der eirund⸗ 
ovalen, Ährenförmigen Riſpe (Riöpen- 
ähre). 


b Ein vergrößertes Aehrchen, deffen Ded- 
fpelzgen Tahnartig, mit ganzrandigem 
Nüdenflügel. ; 

e Die zwiſchen den Dedfpelzen berandge- 
nommene, von ben Blütenfpelzgen umgebene 
Blüte, mit den fpelzigen Anfägen zweier 
unteren verfimmerten Blüten beiberjeits. 





mit einem ganzrandigen Flügel; O; 6—8. Südeuropa und canarifche 


Infeln. Wird in Gärten als Futter für Singvögel ($. 330,3.), namentlihGanarienvögel, 
Rultivirt (Sanarienfamen); in Südeuropa wird aus dem Mehle, mit — ver⸗ 
miſcht, auch Brot gebaden (8. 326.). Bariirt, wie folgende Art, mit weißgeſtreiften B ättern. 


* . arundinacka” L. er Sr arundinac&ae” Fl. Wett.; Digrä- 


phis‘) arundinac&ae’ Trin). chilfartiges G., Rohrglanzgras. Halm 
1—2m; Rispe abſtehend, mit büfchefig-gefteilten Aehrchen; Dedipelzen flügel⸗ 
los; 8 kahl, die 2 verfümmerten behaart; 2); 5—7. An Flußufern und Waſſer⸗ 
gräben überall gemein. Die Spielart mit weiß und grün geftreiften Blättern, das Band⸗ 
Arad ober fpanıfhe Gras (Ph. a. var, follie variegätis oder picta‘)) als Zierpflanze in 

ärten ($ 354.1. Die Halme diefes, dem — (8. 739.) in der Tracht ähnlihen Graſes 
geben in ihrer Jugend ein zarte und nahrhaftes Futter (9. 330,3.). 

8. Anthoxanthum’ L. ı. 2. (8.367, 18.). Ruchgras. Untere Ded- 
ſpelze halb fo lang als die obere; Aehrchen 3blütig, die 2 untern Blüten ge- 
chlechtslos, 1ipelaig, auf dem Rüden begrannt, 8 doppelt fürzer, 2- 
pelzig, grannenlo® (fig. 568 u. 569.). 1 deutſche Art. 

A. odoratum” L. Gelbes R., Lavendelgras, oldgras. Halm 0,3—0, m; 
Rispe ährenfg, länglich, ziemlich loder, während des Blühens mit abftehenden, 
deutlich untericheivbaren Aeftchen und Aehrchenftielchen, nachher zuſammengezogen; 
91; 5.6. In Wäldern und auf Wiefen fehr häufig bis in die Alpen. Eins der 
vorzügliften Futtergräſer (8. 330,3.), welches ſich am früheften entwidelt, einen halm⸗ und 





1) Phaläris, Yalaplc oder Yalnplc, bas Bläßhuhn und auch eine Grasart, nämlich 
Ph. canariönsis, von 9aAap6; glänzend; weil die Körner ben Hirfelörnern ähnlich glänzen. 
2) Canariſch, auf den canarifhen Infeln einheimifh. 8) rohr- (aründo) artig. 4) E. G. Bal⸗ 
dinger, geboren 1738 zu Bargula bei Crfurt, geflorben 1804 als Profeſſor ber Mebicin 
zu Marburg; ſchrieb mehrere medicinifhe und naturwifienfcaftlihe Werte. 5) dls 
doppelt und Ypaplc Pinfel, Griffel; wegen ber beiden Narben. 6) gemalt; wegen ber 
Gtreifung ber Blätter. 7) avdos Blüte und Eavdö; braungelb; wegen ber braungelben 
Färbung, welde die Rispe nah dem VBerblühen annimmt. 8) wohlriechend. 
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ig. 568. 
Ein Aehrchen bed Audgrajed (Anthoxänthum 
odorätum). 





a und b die beiden Dedfpelzen. In ber Mitte 
die Zwitterblüte, neben berfelben rechts und 
linte bie beiden unfrudtbarenunteren Blüten 
e und d, welche nur au® je einer begrannten, brauns 
baarigen Blütenfpelze beſtehen. 








Fig. 569. Ein Aehrchen des Ruchgraſes auseinander gelegt. 













—— 1 hn. i die zwei Griffel mit 
den behaarten Narben. 


nennen. 8 fu. g die Gtaubgefäße. 
------.0 e n. e der Fruchtknoten. 













t----— -- 


e. m .— | oo... 







ee 
.4 du.d bie beiden Perigon, MWehlriegeuben engra 
_ R ober aan (Hierochlöda odoräta). 
au.b bie Ölütenfpelgen der Aehrchen breiblütig, von ben 
* — einzigen vollſtändigen beiden Deckſpelzen umgeben. 
—B Blüte des Aehrhens. Die obere Blüte U mit 
Sn HE 2 Staubgefäßen; bie beiben 
BEAR------- c cu. c bie braunbaarigenam jeitlichen Sg mit furz be⸗ 
= . Rüden begrannten grannten Dlütenipelzen und 
Blütenfpelzen zweier feitlihen unfruchtbaren Blüten. 3 Staubgefähen. 
























blattreihen, aber niebrigen Nafen bildet; daher ald Mähegras minder wertbuoll, denn 
ale Weidegrad. Es enthält Benzosfäure und Cumarin ($. 204.), ertheilt deshalb befonders 
beim Zrodnen dem Heue einen flarken, ven Tonkabohnen (S. 140) ähnligden Geruch, if aber 
nicht die alleinige Urfadhe bes ohigerudes bes a denn auch die anderen Sräfer er- 
jeugen, wiewohl ſchwaͤcher, beim Trodnen ben gleihen Geruch. Do gmebätt dieſes Gras das 

umarin in jo reicher Menge, daß es ohne Bermengung mit andern Gräſfern nicht wohl ale 
Sutter zu verwenden ifl. 


10. Hieroehlöa’ Gm. m. 2. ($. 867,33). Mariengrad. Achrchen 
3hlütig, die 2 untern Blüten 3, 2fpelzig, Bmännnig, meift begrannt, 
8 2Zmännig, grannenlos (Fig. 570.). 2 vente Arten. 

# HB. boreälis’ R.etS. (H. äta” Wahlb.; Holcusꝰ boreälis” Schrad.). 
Nördliches Mariengraß, Darrgras. Halm 0,,—0,5 m hoch; Rispe ausgebreitet; 
Aehrchenſtielchen kahl; I Blüten mit fehr kurzer Oranne; 2; 5.6. Auf feuchten 
Wieſen ftellenveife in Norddeutſchland, Schlefien, Böhmen, Mähren, bei München. 
HM durch den gleihen Geruch wie voriges ausgezeihnet und daher fhon wie Walbmeifter 


zur Bereitung bes Maitrantes, beögleihen zu aromatifhen Eſſenzen benugt worden. Dient 
auch ale a8 wie das vorige. 


« H. austrälis” R. et 3. Sudliches M. Wie voriges, aber die Achrchen- 
ſtielchen an der Bafis der Aehrchen behaart; die untere J' Blüte unter der 
Srig mit einer ſehr kurzen geraden Sranne, bie obere GBlulte auf der Mitte 
des Rüdens mit einer gelnieten Granne; M; 3. 4 Im fchattigen Wäldern 
im mittlern und füdlihen Deutfchland, aud) iu Pommern und Preußen. 
V. Alopecureid&ae). . Aehrchen wie vorher, nur ein 
auferbem no —— a ————— ent altenb: De 34 3. 734 

1) lepoc gottlich, gottgeweiht, heilig (lep6v Opfer), und YAda Gras; daher Marien⸗ oder 
Liebfrauengras, was fih auf die heilige Jungfrau bezieht. 2) nörblid. 8) wohlriechend. 
4) 6Ax6s, bei ben Alten eine unbekannte Grasart (von EAxetv ziehen). 5) füblid. 6) dAw- 
rexoUp0S Theophr. von AWrnE Zus und obpd Schwanz, alfo Fuchsſchwanz; wegen ter 
durch Berwelten der Staubbeutel fuchsroth werbenten langen Rispenähre; „non dissimilis 
vulpinae caudae* Plin. 
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b. Aehrchen von Der Geite zufammengebrädt. 


IV. PhalaridEae'). Glanjsgräfer. Uehrchen geftielt, in Rispen oder Riepenähren, 
eine 7 Blüte und 1—2 untere leere Blütenipelzen, oder 1—2 untere J' Blüten 
enthaltend; Dedfpelzen fo lang oder länger ald die Blütenfpelzen. 

8. Phaläris’! L. ıı.2. ($. 367,19). Glanzgras. Achrchen 1blütig, 
mit 1—2 fhuppenförmigen Anfägen zu 1—2 untern Blüten; Blütenfpelzen der 
8 gran enlos, fürzer als die D Pe (Big. 567.1. 1 deutfge Art 

. canariensis‘) L. Canariſches lanjoraß, Ganariengrad (Fig. 567.). 

Halm 0,15—1,; 2; Rispenähre eirund; Dedipelzen zugefpitt, auf dem Rüden 


Fig. 567. 
Ganarijhed Glanzgrab (Phaläris cana- 
riönsis). 


a (1) Epige bed Halms mit ber eirund- 
ovalen, ährenförmigen Rispe (Riöpen- 
ähre). 

— b Ein vergrößertes Aehrchen, defſſen Ded- 

— ſpelzen kahnartig, mit ganzrandigem 

7 SN Rüdenflügel. 

ce Die zwiſchen den Deckſpelzen berausge- 

1 nommene, von den Blütenfpelgen unıgebene 
Blüte, mit den fpelzigen Unfägen zweier 
unteren verfümmerten Blüten beiberfeite. 


| 
| | 





mit einem ganzrandigen Flügel; O; 6—8. Südeuropa und canarifdhe 


Infeln. Wird in Gärten ald Futter für Singvögel ($. 330,3. BORCHIIG  S anorlenueglt 
Rultivirt (Canarienfamen); in Eüteuropa wird aus bem Meble, mit — ver⸗ 


miſcht, auch Brot gebacken ($. 326.. Bariirt, wie folgende Art, mit weißgeſtreiften Blättern. 
% 


. arundinac&a” L. (Baldingera”) arundinackae” Fl. Wett., Digrä- 
phis‘) arundinackae?) Trin). Sgilferti e8 G., Rohrglanzgras. Halm 
1—2n; Rispe abftehbend, mit büfchelig-geftellten Aehrchen; Dedipelzen flügel«- 
108; 8 Tabl, die 2 verfümmerten behaart; I; 5—7. An Flußufern und Wafler- 
gräben überall gemein. Die Spielart mit weiß und grün geftreiften Blättern, ba Bands 
er ober eriige Gras (Ph. a. var. follis variegätis ober pica‘)) als Sierpflanze in 

ärten ($ 354.). Die Halme biefes, dem an ($. 739.) in der Tracht ähnlichen Grafes 
geben in ihrer Jugend ein zartes und nahrhaftes Futter ($. 330,3.). 

8. Anthoxanthum? L. 1. 2. (8.367, 18... Rudgras. Untere Ded- 
ſpelze halb fo lang als die obere; Aehrchen 3blütig, die 2 untern Blüten ge 
fchlechtelos, 1fpelzig, auf dem Rüden begrannt, 8 doppelt kürzer, 2- 
jpelzig, grannenlos (fig. 568 u. 569.). 1 deutſche A 


rt. 
“* A. odoratum” L. Gelbe R. Lavendelgras, Goldgras. Halm 0,3—0,5"; 


Rispe ährenfg, länglich, — foder, während des Blühens mit abſtehenden, 
deutlich unter bcbbarrn eſtchen und Achrchenftielchen, nachher zuſammengezogen; 
2; 5.6. Im Wäldern und auf Wiefen fehr haufig bis in die Alpen. Eins ter 
vorzüglichſten Yuttergräfer ($. 330,3.), welches fih am früheften entwidelt, einen halm⸗ unb 


1) Phaläris, Paraplc oder PaAnplc, das Bläßhuhn und auch eine Grasart, nämlid 
Ph. canariönsis, von »alap6; glänzend; weil die Körner den Hirfetörnern ähnlich glänzen. 
2) Canariſch, auf den canarifhen Infeln einheimiih. 8) rohr» (aründo) artig. 4)E.®.Bal- 
Dinger, geboren 1738 zu Bargula bei Erfurt, geftorben 1804 als Brofefior der Mebicin 
zu Marburg; ſchrieb mehrere medicinifhe und naturwifienihaftlide Werte. 5) dic 
beppelt und Ypaplc Pinſel. Griffel; wegen ber beiden Narben. 6) gemalt; wegen ber 
Gtreifung ber Blätter. 7) avdoc Blüte und Eavd6;: braungelb; wegen ber braungelben 
Färbung, welde die Rispe nah dem Berblühen annimmt. 8) wohlriechend. 
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Fig. 5685. 
Ein Aehrchen bes Rugrajeh (Anthoxänthum 
odorätum). 


a und b bie beiden Deckſpelzen. In der Mitte 
die Zwitterblüte, neben berfelben rechts und 
lint8 die beiden unfrudtbaren unteren Blüten 
e und d, welde nur aus je einer begrannten, braun« 
baarigen Blütenſpelze beitehen. 










Fig. 569. Ein Aehrchen des Ruchgraſes auseinander gelegt. 














——8 1 hu. i die zwei Griffel mit 
den behaarten Narben. 


nun ann 8 fu. g die Staubgefäße. 
==... en.e der Fruchtknoten. 













t---— -- 


e. on, oo=u 






Ei 
-4 du.d bie beiden Perigon- 19 enBen engra 
R ober —A— (Hierochlöa odoräte). 

au. b bie Dlütenfpel en der Aehrchen bdreiblütig, von ben 

einzigen vofftändigen beiden Dedipelzen umgeben. 

Blüte des Aehrchens. Die obere Blüte G mit 

2 Staubgefäßen; bie beiden 













c nn Ah Fl - ce eu. c diebraunbaarigenam ſeitlichen Sg mit fur, bes 
= Nüden begrannten grannten Blütenipelzen und 
Blätenivelzen zweier feitlihen unfrudtbaren Blüten. 3 Staubgefähen. 





blattreihen, aber niedrigen Raſen bildet; daher als Mähegras minder werthuoll, benn 
ale Wei grad. Es enthält Benzosſäure und Cumſarin ($. 204), ertheilt deshalb beſonders 
beim Trocknen dem Heue einen flarten, den Tonkabohnen (S. 140) ähnliden Geruch, aber 
nicht die alleinige Urſache des Wohlgeruches des Heues; denn au bie anderen Gräſer er⸗ 
eugen, wiewohl ſchwaͤcher, beim Trodnen ben gleihen Geruch. Doch Far diefes Gras das 

umarin in fo reicher Menge, daß es ohne Bermengung mit andern Gräfern nicht wohl als 
Butter zu verwenden ifl. 


10. Hierochlösa’ Gm. ıı. 2. ($. 367, 23.). Mariengrad. Aehrchen 
3blütig, die 2 untern Blüten J, 2ipelzig, 3männnig, meift begrannt, 
8 2männig, grannenlos (Fig. 570.). 2 dentſche Arten. 

# HH. boreälıs”) R.etS. (MH. räta” Wahlb.; Holcus” boreälis” Schrad.). 
Rördliches Mariengras, Darrgrad. Halm 0,3,—0,5, m hoch; Rispe ausgebreitet; 
Achrchenftielhen kahl; ZI Blüten mit fehr kurzer Granne; 21; 5.6. Auf feuchten 
Wieſen ftellenmeife in Norbdeutfchland, Schlefien, Böhmen, Mähren, bei München. 
IR durch den gleihen Geruch wie vorige® ausgezeichnet nnd daher fhon wie Walbmeifter 


zur Bereitung des Maitrantes, beögleihen zu aromatifhen Eſſenzen benugt worben. Dient 
auch ale ergra® wie das vorige. 


» H. austrälis” R. et 3. Gudliches M. Wie voriges, aber die Aehrchen⸗ 
fielhen an der Bafis der Aehrchen behaart; die untere Zi Blüte unter der 
Spige mit einer ſehr furzen geraden Sranne, die obere Z! Blüte auf der Mitte 
des Rüdens mit einer gelnieten Granne; M; 3. 4. Im fchattigen Wäldern 
im mittlern und füdlichen Deutfchland, auch iu Pommern und Freufen. 


V. Alopecureid&ae‘. Fucsfchwansgräfer. Aehrchen wie vorher, nur eine Ai ober 
außerdem noch eine obere leere oder verfümmerte Spelze enthaltene; Dedipelzen 


1) lepoe göttligy, gottgeweiht, heilig (leP6v Opfer), und YAda Gras; daher Marien- oder 
Eien lranengraß, was fih auf die heilige Jungfrau bezieht. 2) nörblid. 3) wohlriechend. 
4) 6Ax6s, bei den Alten eine unbekannte Grasart (von EAxeıv ziehen). 5) fürlih. 6) dAw- 
rtroupog Theophr. von AAWTNE Fuchs und obpd Schwanz, alfo Fuchsſchwanz; wegen ter 
durch Berwelten der Staubbeutel fuchſsroth werdenden langen Riöpenähre; „non dissimilis 
vulpinae caudae*® Plin. 
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8. 734. 1% lang oder länger als die Blütenfpelgen; Aehrchen meif in walzenförmigen 
spenähren. 

11. Alopeeurus’ L. ıı. 2. ($. 367,20). Fuchsſchwauzgras. Ded- 
fpelzen unten verwadfen, ſtumpf oder zugeſpitzt, grannenlos; Blüte 
mit einer einzigen, ſchlauchfgen, oben auf der Innenfeite eingeichligten 
Blütenfpelze, mit einer Rüdengranne (Fig. 571.); Narben lang, aus der Spike 
des Aehrchens hervortretend. 5 deutſche Arten mit walzenförmigen Rispenähren. 









e 

d 

: "ig. 572 

b Gekuietes Zub: 
jGwanjgraß (Alo- 
pecürus geni- 

s culätus). 






Der unten gefniete, 
auffleigenne Halm 
dat walzige Rispen- 
äbren. 






—* 571. 

Biefenfugsigiwanggras (Alope- 

cürus pratensis). 

a die 2 zottig » gewimperten 
Dedipelzen (abge ontert ge⸗ 
eihnet); b die einzige 
lütenipege; c Oranne; 
d Narben; e Etaubgefähe. 





Halm 0,5—1im; Wurzelftod kurz, oder 
Te nur wenig friehend; Dedfpelzen an 
— ver. | Per Spige ee od. zufammen- 
wadhfen, zottig geneigt; 31:5.6u.8.9 Huf Wieſen 
e wimp AR DEM. ................... Bielen-$. *A, prafänsis :) LY 
Achsen der walz. | Palm 0,6 — am: Wurzelfiod weit 
Halm fihen, Rumpfen kriechend; edipelzen an ber Spitze 
gerade Rispenä te mit auseinanbergebend; 41; 56. 
aufs 46 en Auf Wiefen, beſonders Salzwiefen und 
vet; ’ Oftfeefüfte, felten.. Nohrartiges 3. *A. arundinackus’)Poir. 
Dedipelzen zugeipist, bis Über bie Mitte verwadfen, 
ſehr Fury bewimpert, faft Tabl; Wefthen ber walzlichen, 
beiderjeitsverfhmälerten, ſchlanken Rispenähre mit 
1—2 Aehrchen; Halm 03 —0,m: (9); 6. 7. Auf thonigen 
Aedern ale Unkraut, felten, nur in Norddeutſchland gar R — 
ü F *4. agrädis‘) L. 2 
Nispenähre walzig, kurz und bünn, ihre Aeſtchen 
mit 1—2 Aehrchen; Dedipelzen ſtumpf, ge⸗ 
wimpert, nuranbderBafisverwadfen, 
eoche Ne — Ar A be — one 
A oppelt jo lang a ie Spelze; Staubbeute 
ee elblihweiß, nad dem Berblühben braun; 
dann auffteigend ö 5. Auf feuchten, moorigen (8. 305.) Wiefen, 
(Fig. 572.), Bi Om) IN Gräben, ſtehendem und fließendem Wafler, 
an REN Gelnieteß . *4. geniculätus®) L. 
! Spelzen aud der Mitte begrannt; Oranne 
kaum länger als vie Spelze; Staubbeutel roth⸗ 
gelb; Blattſcheiden we Tcefeegrün; fonft wie 
vorige® und an benfelben Standorten... Roth: 
gelbeB 5. *4. fulvus‘) Sın. 
1) T ©. 821, Note 6. 2) auf Wieſen (pratum) wachſend. 3) Rohr (aründo) =artig. 
4) auf Aeckern wachſend. 5) mit Knien oder Knoten (genicälum, Diminntiv von 


genu) verfehen. rothgelb; wegen der Farbe der Staubbeutel. 
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Beunkung. Das el wandgraf macht einen beträdtlihen Theil unjeres Wiefen- 
beftandes aus und if eins der beften Futtergräſer, denn es kann 2—Imal gemäht 
werben, treibt viele und blattreide Halme und liefert eine große Maſſe Ihmadhaften und 
nahrhaften Futters, welches von —— und Rindvieh gern gefreſſen wirb (5. 330,3). Man 
baut es bader aud, zumal in England, ale 

utterpflanze an, auch eignet es fi 3 Ans 
ur von Raſenplätzen ($. 356.) — Das ge 


aſſe, 

Ban HAIR: be — ee gl al, , ig. 573, 
Anbau ale Yyuttergra® ($. 330,3.). A l/Z Sieſen⸗Lieſchgraß 

18. Phleum) L. 111.2. (8.367,21.). 3 AU (Phleum pratense). 
Lieſchgras. Dedipelzen frei, faft gleich, V Na Sepeen 
on der Spige plöglih abgeſtutzt ur /E länger al® die zwei 
oder ausgeſchweift, mehr od. le X1 Bltnſpelzen. Tielig- 
begrannt, auf dem Rücken gekielt; — ——— 
Blüte mit zwei häutigen Blütenſpelzen, r 7 teifborfig- bewin- 
mit oder ohne Granne (Fig. 573.); Iy\. ert. 
Narben wie vorher. 5 veusihe Arten x 


durchſchnitten. 


mit ———— Rispenähren; auf den 
Alpen Ph. alpinum?) L. und Ph. MicheNi’) All 
($$. 314, 315.). 





Dedfpelzen am Ente — und —— ſtachel⸗ 
figig rauf; Rispenähre walzig; Halm 0 15— 0,3 m; O; 5.6. Auf 
edern, in HBeinbergen, in Mittel» und Efopeutihland jerfireut. — 
Nandes 8. * Ph. asperum*®) Vill. 
Nispenähre walzig, aber an der Bafi® oft unterbroden und 
beim Biegen Tappig auseinanderfahrend; Dedipelzen 
linealifh -länglih, f die abgefchnitten, ftachelfpigig, auf 
tem Rüden fleifbaarig gewimpert ober raub; 2; 6. 7. 
Auf trodnen Wielen und Dügeln zerftreut.. .Böhmer’s 2. * Ph. Bochmzri!) Wibel. 


Halm 0,3—1 m, unten gefniet; 
Deck⸗ Blattf eiten wal anne 


Imal fürzer als die Spel«- 

eehen | gen; 2; 5—8. Mendert ab 

"11:8 Nispenähre unten | mit am Grunde zwiebelig 

ce: gleidbreit; vertidtem Halme (var. no- 

8 eidhe Dedipelgen quer-| döäsum® L.). leberali auf 

förmig; abaenupt, Wiefen......... Wielen»2., 
plöglich in eine Timetgeußgraß”,. * Ph. pratänset) L.Y 


Granne zugefpigt, Halm 0, —0, m; oberfte 
Riten, | Reifberftig ger | Pgrartfgeiveanfgenlafen: 


äßre wimpert; Granne fo Iang oder faft 
leid» folang als die Spelze; 9; 
drmig 6—8. Auf Triften ber Alpen 
walzig; unb bes iefengebirget. — 
Aſpeu⸗L. *Ph. alpinum?) L. 


Rispenähre unten verbünnt; Dedipelzen 
Ianzettförmig, in eine kurze Oranne zu» 
gefpist, auf dem Rüden Reitpantig ge» 
wimpert; Halm Og—O,1,m; O; 6.7. Sanbige 
Orte am Meeresufer ($. 302.) und bei Mai 
Aachen IC. anne Sand £ *Ph. arenarlum‘) L. 


Beunkung Das Thimotheusgras ift ein vorzügliches Futtergras ($. 331,3.), das beſte 
für Bferde. Das belichtefte aller iyuttergräfer, duch reihen Grtxag, guten Geſchmack 
und Nahrhaftigkeit ausgezeichnet, ift binfihtlih ber Bodenverhältniſſe genügfam und Liefert 


1) Pitwe bei Theophraſt, bezeichnet bei den Griechen ein von bem jegigen Phleum 
fehr verfhiebene® Gras, vielleiht Calamagröstis ($. 737.) oder nah Sprengel Arundo 
ampelodösmos. 2) auf Alpen (alpes) wachſend. $) Better Antonius Micheli, Direltor 
des botanifhen Gartens in Florenz, geb. zu Florenz den 11. December 1679, geft. dafelöft den 
1. Januar 1737. 4) raub; wegen der rauhen Rispenähren und Blattfheiden. 5) Georg 
Rudolf Böhmer, Profefior der Anatomie und Botanik an der Univerfität Wittenberg, geb. 
zu Liegnig den 1. Oktober 1723, geft. zu Wittenberg den 4. April 1803. 6) Inotig. 7) wurbe 
zuerft von Timotheus Hanfon, einem amerilanifhen Landwirthe, angebaut und zum An- 
bau empfohlen; kam dann über England zu und, obgleih es bei un® Überall wild wächſt. 
8) auf Wiefen (pratum) wadfend. 9) auf Eand (aröna) wadient. 


8. 73. 








8. 735. 


mit 2 Blütenfpelen (Fig. 574.). 
PR Itenfpelgen (5 1 ) 
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gute Sommerernten; wirb daber bei und fehr viel im \ groben angebaut, befonter® in Ber⸗ 
mifhung mit Klee. Wirb indes pegen feiner de ehenden Wurzel auf Aderbeten 
je A ein läßigeö Unkraut. Die Engländer legen häufig mit demfelben fünftlihde Wiefen auf 
euchtem Boden an. 


Feinde des Timothensgrafes: 


L Edmetterlingsraupen. I. E&marogerpilze. 
Hipparchla galatds L. Bltr. Epichlöe na Tul. Huf der oberſten 
Hesperla linda 8. V. ODltr. Blattideide, den Halm erflidenb. 
Hadena didyjma Esp- Bltr. 

— erigtlis L. Blte. 


18. Chamagröstis) Borkh. 
1. 2. ($. 367,9.). Zwerggrad. Ded- 
fpelgen ungekielt, nbgehugt: Blüte 


Ch. minima” Bor (‚Sturmtia’ 
minima” Hoppe: Agröstis) mi- 
nıma” L.). Safıne höchſtens O, os = 
lang, raſenförmig wachſend; Bltr kurz, 
borftenförmig; Aehrchen eine linealiſche, 
purpurrothe, einfache Aehre bildend; 

‚3 4. Auf Sanpfeldern, ſelten; am 

hein, Main, in Holſtein. 

VI. —c Behrgen — ober 

a end, an e a n 
ehtere Achren einfe a et. 

14. Cynödon” Rich ı1. 2 
(8. 367, 16.).. Hundszahn. Aehrchen 
1blütig,‘ meiſt mit einem Anfage zu 
einer oberen Blüte; Dedipelzen faſt gleichlang, ſchmal, abſtehend; obere Blüten- 
ſpelze mit einer Furche, untere feitlich zufammengedrüdt. 1 deutſche Urt. 
® (C. dactjlon‘) Pers. (Panicum’) dactJlon” L.; Dactjlus” officmälis‘ 
Vill.). Gefingerted Ounböjahngraß, Himmeldihiwaden, zahmes Manna⸗ 

ras. Fingeraäͤhre aus 3—5 Aehren zuſammengeſetzt; Halm 0,505 m; Wrzl⸗ 

ock mit geſtreckien Ausläufern; A; 7. 8. Auf Sandfeldern, vorzüglich im weſt⸗ 
lichen und füdlichen Deutſchland, auch in der Mark Brandenburg. Der kriechende 
Zöurzelftod wird wegen feine® Zudergehaltes in Italien wie bei uns bie gemeine Quecke 
8. 144.) mebicinifg angewenbet. Ein weit verbreitete® Gras ($. 317.). In Nordamerika und 


alle ſandigen Seetüften bebedt, beißt es Dermubagrak Auch im SB- 
er Dürre am beften 





Fig. 574. 
Kleines Awergaraß (Chamagröstis 
nIma). 





a VBergrößertes Aehrchen mit den am Rüden 
abgerunbeten, rieltofen Dedipelzen mit 
breit abgerunteter Spitze, bie yotti 8 
bebaarten Blütenipelzen einfchließend, 
welde bei 


b beſonders abgebildet find. 









eftindien, wo € ‘ t 
indien findet es ſich und iſt dort das vorzüglichſte Weidegras, welches 
widerſteht (Dubgras der Indier). 

15. Eleusine’ Tocüssa') Fresen. m. 2. Zoenfia oder Daguſſa. 
Wird in Abyffinien in Menge als Getreide (8. 326.) angebaut; wird faft mannes⸗ 

och, vielzweigig und liefert einen großen Ertrag an mehlreihen Körnern, die zur 

ot- und Rücenbereitung, vorzüglich aber zum Bierbrauen benutzt werden. 


1) Xapal anf ber Erbe, niedrig, agröstis Etraufgras (Mr. 19.); daher niebriges, Zwerg⸗ 
Etraußgras. 2) ſehr Mein. $) von Hoppe zu Ehren des Malers und Rupferfiehere Jacob 
Sturm in Nürnberg benannt, welder durch feine vielen Pflangenzeihnungen and au durch 
Abfaffung mehrerer botanifhen und zoologifhen Schriften befannt war. 4) AYpwotic bei 
Dioscorides Name mehrerer Gräſer, welde Aderunträuter find (Duede, Windhalm). 
5) Cynödon gebildet aus xbwv Hund und 63060 Zahn, bie durch bie abflehenten Spelzen 
fharfgezähnten Aehren bezeichnend. 6) SAxTuAog Finger; wegen ber Fingerähren. 7) fiche 
©. 817, Note 10. 8) gebräudli. 9) Eleusin (devals) oder Eleusina, im Alterthume eine 
Stadt in Attila mit einem Tempel der Eeres, berühmt durch die elenſiniſchen Myſterien, 
welche dur alljährlihe Proceffionen gefeiert wurben; daher poetif$ auch für Ceres, bie 
Göttin des Getreidebaus gebraucht; desgl. au Eleusina (nämlich mater) d. i. Ceres. Auf 
die obige PBflanzengattung übertragen, weil bie Arten verjelben wichtige Getreidepflanzen 
(Gerealien, nad Ceres gebilbet) find. 10) Zocufio, abyſſiniſcher Rame ber obigen Getreide⸗ 


Pflanze. 
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E. coracäna”) L. #rummähriged und E. indica” Gärtn. indiſches 
Rammgrad. Beide werben in Oftindien zu gleiden Zweden wie bie vorige angebaut 


16. Spartina” stricta‘) Roth. Steifes Beſengras. 11. 2. Häufig in 
ee am adriatifhen Meere. 


= monde Willd. Prairiegras. Nordamerila. Bei uns in Gärten als 
Decorationspflanze ($. 354.). v 8 ei uns in ma 


VIE. Oryz&ae‘). Neiögräfer. Aehrchen in Nispen, 1blütig; Dedipelzen fehr Mein $. 736 
oder fehlen. 


Ty 17. Oryza” sativa” L. vi. 2. Gemeiner Reid. Achrhen mit 2 fehr 
EINEN, JORELBEN Dedfpelzen; Blüten Gmännig. Halme 1—1,,m lang, 


federipuldt Da der Reis fon jet den älteften Yen in Eüdafien angebaut wirb umb 
ar gerade da, wo er urſprong ich wild war, ſo hält man Hinterindien und die Sunda⸗ 
inſeln für deſſen Baterland, obgleich derſelbe fi jest nirgends mehr wild findet und überall, 
wo er verwildert vorfonmt, auch angebaut wird. Er war ſchon ben Alten ale inpifche Pflanze 


unter dem Namen oryza, Opulz befannt, wird jet ald Sommergetreide in ben wärmeren 
Ländern aller Welttheile in vielen Epielarten im großen kultivirt (9. 326.), ja feine Kultur 
würde überall hin verbreitet fein, wenn nicht zwei Bedingungen, welde fi Telten vereinigt 
nden, nämli$ Wärme (wenigflend eine Eommertemperatur von + 230 R. und Feuchtig⸗ 
eit zu feinem Gedeihen unerläßlihd wären. Eine wohlihmedenvere Epielart inbes, ber 
Bergreis (Oryza montäna Lour.) aus Oftindien (zum —— des gewöhnlicheren oder 
Sumpfreiſes), gedeiht auch auf trodenem Boden und Tann daher in Gebir egesenben 
fultivirt werden, lommt aber felten bei uns in Handel. Der Neid wird in ganz € beuropa 
angebaut, wo man bie am weiteflen nad Norten bin verbreiteten Neidfelter in Biemont 
une Die Neisfelvder müflen einige Eentim. unter Waffer fteden ; deshalb können nur ebene 

egenten, welde man bewäflern Tann, wie in DOberitalien 3. V. das Thal des Po, zum Reis- 
baue benupt werden. Da die Gegenden indes durch das Bewäflern ungefund werden unb 
Wechſelfieber ıc. veranlafien, fo ift der NReisbau in der Nähe bewohnter Derter verboten. Die 
Halme werten mit Sicheln geichnitten, in Garben gebunden, aus den getrodneten Riepen 
dann bie Körner mittelft Maſchinen ausgebrofhen oder durch Eflaven ausgetreten, auf Mühlen 
von den Kater befreit und fo als Reis in den Handel gebradt. Der Reis ift ein jehr 
geſundes Nahrungsmittel, befteht großen u aus Etä en! (8396 Beor) liefert auf 
einer gegebenen Bodenfläche bie größte Menge — und iſt vielleicht diejenige 
— welche den größten Theil ver Menſchen ernährt (3 — die Hälfte aller Menſchen). 

enn in Ofi⸗ und Weſtindien, ſowie in den meiſten Ländern kas, bildet der Reis das 
—— Nahrungsmittel It die ganze Bevölterung. Die enthülften Körner werben in 
tohendem Wafler oder im Dampfe erweicdht und fo obne alle Zuthat ober mit einigen Ges 
würzen und Ealz (Pilau ber DOrientalen) oder mit andern Eubftangen, welde die gewöhn⸗ 
Tihe Mahlzeit augmadhen, vermifht gegeſſen. Auch badt man in Pfannen eine Art Prot 
barand, ein tägliched Nahrungämitteli aud bem Reiäömehle madt man bie verihichenften 
Epeiien. Aue ben Reidförnern bereitet man mit Robriuderforup oder Balmjaft ben 
Arraf ober Reidbranmniwein (# 329,); bie Ginbud bereiten ibr Hauptgetränt, ben Gange, 
bie Iadaner bad Babfi ober Samſu, eine Art flarfes Dier, bie Dürfen ein äbnlidee Ge— 
tränf, ihren Doza aus bemfelben. Bei und iht man ben Reid in Suppen ober mit Mil 
subereitet ald @emife (Mildreie, bider Keiß), auch ala Pubbing (Reispurping‘, ald Badınert 
unb Zutbat au Ruben, Zorten sc. Aus Keie gewinnt man in neuerer Seit auch eine Stärfe, 
Meidftärte (b. 338), welche wie Weizen- unb Martoffelflärfe zu benußen ift, unb beren 
frabrifation zumal in England einen großen Nuffbmwung genommen bat. Um bie barten Förner zu 
biefem Amede leichter yerfleinern zu fönnen, werben fie vorber in ganz verbünnter Aepnatren 
lauge eingeweiht, Mieisflärfe Sichert auh bie welße Kineliihe Schminke, melde 
unfbärlib if unb mit Saflor (&. 728) gefärbt eine ihöne, rothbe Schminke bilter Die 
Keidförner hinb bon febr farlıen Spelien (Hälften genannt) umbüdt. Der Kern if außertem, 
wie jebe Öradfrudt, von einer feinen Schale umgeben, beim Reile bie Eilberbaut 
ıenannt. Bei ber Verarbeitung bed Birifed zum BGebrauche werben zunächſt Fie Hilfen ent» 
fernt unb bann bie Gilberbaut zwiſchen chlinpriihen Walzen abgeichabt, fo bafı ver Heie 
barın in ber im Hantel vorfommenben Ferm erſchelnt. Auf ber groken Auöftellung in fonton 
waren aud ben Pereinigten Staaten A unb and Oftinbien 50 veribiehene Eorten andaeftcht. 
Wir unterfbeiden im SHanbel nah bem Baterlanve: 1) Barolina-Meid, Kr if ganıy 
weiß unb bei und bie geſchähteſſe Eorte; 2) ben ollinbiihen unb weſtintiſchen Meie, 
welcher röiblibe Streifen batı 4) Dava-Mecid, weldber etwa gelblich it; 4) ben eghp— 
tifben, itallenifben, Tepantifben ober türfilhen Reit c. — Die ben Fern ums 


1) Bon xöpaß, der Rabe, dann wegen der Mebnlicgleit mit dem Irummen Schnabel bes 
Naben jede rumme Spitze, jeder gefrümmte Haken, daher coracänus hummifpigig, rummäßrig ; 
wegen ber beim Blühen gekrümmten Aehren. 2) indiſch. 3) eraprivn oter ondpın, eigentlich 
ein Strid, der aus andpros geflochten if, d. i. ein im Alterthume zu Seilen und Etriden 
gebrauchtes Gras, nämlih Stipa tenacissima L. ($. 738.), das Espartogras der Spanier; 
daber von Ehreber als Name der obigen Grasgattung wegen teren Aehnlichkeit mit dem 
legtgenannten Graſe gebraucht. 4 ſteif. 5) Kammgras- (Cynosürus $. 742) ähnlich; wegen 
ber Aehnlichteit ter Mehren. 6) OpuLa Keis. 7) angebaut. 





“* 48. Leersin! oryroides’ Sw. (Phaläris” or 
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gebende Schale, als Futtermittel im Handel Neistleie ober Yutterreis genannt, if wie 
ale Kleie an Ridfto altigen Stoffen reich und baber ſebr wertvoll für Stoffbiltung im 
thierifhen Körper, zeichnet ir aber vor den übrigen Kleieforten neh durch hohen Yettgebalt 
aus. Das Reisftroh wird namentlih zur Darflelung von Strobpapier verwendet 


($. 333, B.). 

. L; yza‘! clande- 
stina”) A. Br.). ım. 2. (8. 367,17). Reids-Onede. Dedipelzen fehlend; 
Staubgefäße 3 oder 6, felten 1; 0,35 — 0,6 m hoch; 
Rispe abftehend, oft aber in den oberften Scheiben eiu- 
ehüllt; Spelzen gewimpert; U; 8. 9. An Gräben, 
Keichen, Flüſſen, —*— 

VIII. Agrostidea‘). Straußgräfer. Aehrchen in Rispen, 
nur mit einer 5 Blüte oder außerdem noch eine 
obere, leere oder verfümmerte Blütenſpelze; Dede 
reizen fo lang oder länger als die Blüte; Griffel 
ur; ober fehlend; Narben feberig. 

19. Agröstis‘” L. ıı 2. (8. 367, 24.). 
Windhalm, Straußgrad. Aehrchen 1blütig; Ded- 
Ipeigen ipiß, die untere länger; Blütenfpelzen am 

runde mit fehr kurzen (nur bei ftarter Ver⸗ 
größerung fichtbaren) Haarbüfcheln, begrannt oder 
—F— feine rudimentäre Blüte; Griffel 


ehr kurz. 5 deutſche Arten mit ausgebreiteten, zarten 
Nispen. 





"ig. 575. 
Sioringraß (Agröstis 
stolo ). 


Ein vergrößertes Aehrchen. 
Die beiden Decſpelzen a u. 
b länger als die Blüten- 
fpelzen ber einzigen Bläte. 






Halm 03 —0,,m; Blatthäuthen kurz, abgeftust; Riepe 

im Umriß lan lich = eif rmig, währen? und nad der Blüte 

zeit ausgebreitet; Achten der Riepe etwas rauh; N; 

. 7. Auf Wiefen, Triften und an feuchten Orten gemein. 
Gemeiner W. *A. vulgäris”) Wither. 


alm 0,3 —0, m, an ber Baſis ausläuferartig kriechend; 
ae | eekurge J 


utchen länglich; Riepe länglich⸗-kegelförmig, bie 
Jlatzer dur Blütezeit ausgebreitet, fpäter yuf ammeng elogen; 
flad; efthen ver Rispe raub. Aentert ab mit bis 1,2;10 bobem, 


fehr reihblütigem Halme (gigantda!, Gaud.), mit fehr 
weitfriedendem Halme (stolonifera Y E. Meyer) und mit 
auffteigentem Halme, fteifen, bläuligarauen Blättern und 
gebrängter Niöpe (maritima'ı) G. F. W. Meyer, tiefe nur 
am Meeredufer, $. 302): 2; 6.7. Auf Wiefen unt an 
Gräben häufig (ig. 575.)...... BWeißlicher W., Fioringras. *A. alba) L 
Halm 03 —0,,\n; Rispe audgebreitet, 
eiförmig, nach der Blütezeit zujammen- 
ezogen; untere Spelze unter ber 
itte des NRüdens begrannt, 
obere ſehr Mein od. fehlend; 2; d—x. 
Rispenäfte Auf feuchten Srasplägen, Torfwieien 


. 8.305.). und in Wäldern, nicht felten. 
raud; FAN *4. canina®") L, 
ä Halm 0, — 0,5 m; untere Spelze an 
untee Zlatter der Da fig begrannt; enft wie 
gerofit, voriger; 3; 7.8. An Felſen in ten 
b orftenfg; Alpen (8. 314.) und im mäbhrif en 
Blatthäuthen &efente Derneneenerenennnne Alpen: W@. *A. alpina ':) Scop. 


enäfte kahl; untere Spelze unter ver Mitte 
8 Rüdens begrannt; Halm 0, —0,5 m; 


länglich; Rispenäft 
de m; 2; 
1.8. Auf fleinigen Plägen in den Alpen ($. 314.) 
und im Rieſengebirge.. ................ Felſen⸗EB. *A. rupistris’””) All 


1) Joh. Daniel Xeers, zu Wunftedel 1729 geboren und 1774 ald Apotheker zu Herborn 
geftorben, ſchrieb eine Flora herbornönsis. 2) Reis (orfza) »ähnlid. 8) Phaläris $. 733. 
4) ©. 825, Note 6. 5) verborgen ; wegen der oft in der Scheide eingeſchloſſenen Riepe. 
6) Aypweotıs bei Dios corides Name mehrerer Adergräfer (Ouede, Windhalm). 7) gemein. 
8) rieſenhaft. 9) von stolo Wurzelausfchlag, Ausläufer und ferre tragen, alſo ausläufer- 
tragend; wegen ber ausläuferartig Triehenden Halme. 10) am Meere (mare) wachſend. 
11) weiß; wegen ber meift helleren Farbe ber Riepe im Bergleih mit Agröstis vulgärin. 
12) caninus gemein, huntsgemein (canis Hund). 18) auf Alpen (alpes) wachſend. 14) auf 
Felſen (rupes) wadfent. 





t 


2* 


2* A. interrüpta” Beauv. Unterbrochene W. Wie vorige, aber 
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ttergra® zweiter Güte; ne aber wäh das Yloringras felbft auf ſchlechtem, aber 
euchtem Boden jeder Art, treibt no fpät im Jahre neue Halme, riefen ein gute® Heu, bildet 
einen reichen bichten, fih ausbreitenden Hafen und kann deshalb auf torfigen, talten, feuchten 
Stellen ald Weibegras ($. 330.) Rugen bringen, ift indes auf Aedern ſchädlich und wegen 
des fi weit ausbreitenden Wurzelftodes ſchwer zu vertilgen. 

A. dispar” Mich. Amerikaniſches Stranßgras. Ein perennirende® Gras Norb- 
amerikas, wo es auf feuchten und torfigem Boden reichliches Yutter giebt und als Heerd- 
Grass (Öras für die Heerben) over Re -top-Grass in ben Vereinigten Staaten allgemein 
befannt ifl. Es wird jegt and in Frankreich angebaut. , 

A. elögans” Thone (A. capilläris” Thone; A. pulch@lla” Loiel.). Sübd- 
feantreidh, Italien, O. Wird gleich der ähnlichen, in Epanien einheimifhen A. nebuldsa *) 

oiss. bei un® in ®ärten kultivirt. Die nebelartig zarten Riepen beider Arten werben 
getrodnet zu Bouquets verwendet ($. 359.) 

20. Apera’ (Agröstis L.). ı11.2. (8.367,25.). WBindfahne. Wie vorber, 
aber die untere vr er; ein Anfat zu einer zweiten oberen Blüte. 2 vı. a. 

A. spica venti” L. | eitfäweifige ®., große Aderiämiele Bi 576.). Halm 
03 —1m; Rispe weitſchweifig; Blüten unter der bite mit faft gerader, 
3—4mal fo Langer Granne als ihre Spelze; Staublölbhen Tineal-läng- 
lich; O; 6. 7. Auf wäften Pläten und unter der Saat oft Läftigee Unkraut. 

ispe ſchmal, 
zſgezogen; Staublölbchen rundlid-oval; D; 6. 7. Unter der Saat; felten, 
mehr in Sübddeutichland. 


Fig. 577. 
Sumpfſchilf (Calamagröstis 
lanceoläta). 

a Bergrößertes Aehrchen, deſſen 
Den ander als bie 
DBlütenipelzen, welde am 
runde von einem Kranze 


verlängerter Haare umgeben 
find, weldhe die Spelzen über 
ragen. 

Große Acerſchmiele (Apéra spica venti). db Blütenfpelgen ungleih, bie 


a Bergrößertes Aehrchen, deſſen untere Ded- untern mit 2fpaltiger Epige 
elge fürzer ale bie Blürenfpelgen; untere und ſtachelſpitziger, kurzer 
fütenjpelze unter der Spihe lang be⸗ Granne, die obere 2fielig, 

grannt, obere an der Spitze 2zähnig. an der Spige 2 zähnig. 


b Die langbegrannte Spelze. 


»1. Calamagröstis’ Roth. ı1. 2. (8.367,22). Reithgras. Wie 
Agröstis, aber Spelzen an der Bafis mit Haaren umgeben, melde länger find 


als der Querdurchmeſſer der Spelze (Fig. 577.). 7 veutfge Arten mit vor und nad 
der Blütezeit zufammengezogenen Rispen; in den Alpen C. tenälla ) Host. 











1) Ungleid, unähulih (nämli anderen Arten ber Gattung). 2) geſchmackvoll. 9) haare 
förmig (capillus Haar); wegen ber haarfeinen Aeſtchen der Rlepe. 4) ſchoͤn, hübſch. 5) nebel⸗ 
artig (nebüla Nebel); wegen der Jartheit der Rispe. 6) apöra gebilvet ans ä un⸗ und 
TNPÖS verftümmelt, verlegt; alfo unverfiäinnmelt; weil nämlich bei diefer Gattung der Anſat 
zu einer zweiten oberen Blüte nicht fehlt, wie bei Agröstis. spica Aehre, ventum Wind, 
alfo Windähre; weil die zarte bewegliche Rispe nad dem Winbe fih wendet. 8) interrüptus 
(von interrump£re) unterbrochen; wegen der unterbrochenen Rispe. 9) "4Aapoc Halm. 
Rohr, und AYPWSTIE Adergras, östis, alſo eigenttig Rohr-Etrausgras ; weil alle Arten 
biefer Gattung rohrartige Sräfer find. 10) fein, dünn. 


En, | 
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Halm 0,45—-Im; Niepe abſtehend; Deck⸗ 
ſpelzen 2 fmal lamzeutlih. iu efpi gt: 
Haare länger ald bie Spelzen; Graune 
auß der jehr Fırgen Austanbung. ver 
Sranne aus Spelze faum hervortretend; 9: 
ber Epike auf more KT a Bien abe, 
ber Epele Emt- Be amagröstisy —— ——— — Ienceoläta ”) 
Ipringend; Sramnı io ann oder ober Tänger als bie Roth. 
ginn ihrer — — —* wi vorige®; 


—— elten. — — 
Anfag einer —õES „An 53 2 


ad.). C. litorsa) DC. 


oberen 
weiten Halm 1 — 1,,m; Nißpe — 
lüte im etnäuelt-lappig; anne aus 
Aehrchen er Mitte des Rädens 6 hervor⸗ 
fehlt; tretenp; Tedipelgen und Heart wie 
vorher; 2; ; 1 Bee Ean Msn in 
äldern und au Ufern, erg⸗ 
Sranne au⸗ Hilf, Laudrohr, ———— * 
oben unten —E epigeioe®) Roth. 
PL NE Halm 0,5-1m; NRispe ——, 
Epelge ente | SALE er Witte des Müdens 
ſpringend; —— ſonſt wie vorher; 9; 
8. Eandige Zalbpläpe u. torfige 
zielen bejonbers der Gebirge. — — 
gaklr (Aründo) H y 
aud.: Colamogrösis peeudophrag 
mitee Schrad.; vülösa®) Mutel. ). °C, Halleriäne “)DC. 
Granne unterhalb der Mitte des NRüdens ber 
Epelje ringend, gerade; *5 Bürger 0 als die 
Epeljen; one 16 mal, ſteif; 1m; 3 j 1. 8 
fein euhten —* en us u Dielen Rorppensielanbe, 
elten............. 
Anſatz „einer en negleda Fr.). *C. sricta”) Nutt. 
zweiten alm 0 _ın m; NRiöpe abſtehend 
oberen Blüte une faum hervorragend; — 
als behaartes fo lang over Halb fo lang ale bie 
Stielchen green; 94; 7.8  Gebirgswälder. 


vorbanten; | Granne aus Berg R : (Arüindo') varla '°) Schrad,; 


er Rädene Calamagrönti vor!a ) Link.). °C. montäne '') Horst. 
Öranne g es Oranne berborragen; gear 4 m al 
fniet; u er als die Epehen ie 8 
aber nicht felt er 


(Arlindo 9— "silvafica * 
Schradn Agröstia 3) arundinacda ") 
lamagrösis a, Both)" °C, silvatica U) DC. 


Nuten und Schaden. Das Wiefenfhilf und andere Arten werben wie das gemeine Schilf 
En 739.) zum Dacdeden, zur Streu :c. benubt. Auch fammelt man es ald Zabaferäumer. 
den Bie en fe fie aber Unkräuter, weil fie dur ihre harten, rauhen und ſchneidenden 
81 tter dem ſchädlich werben und ſchlechtes Yutter find. 
2%. Ammophila") Host. (Psamma') Beauv.). ın. 2. (8. 367,2.). 
Sandrogr. Wie Calamagröstis, aber von den fpiten Dedfpelzen ift die untere 
fleiner (Big. 578.). 2 deutſche Arten mit zufammengezogenen ährenfärmigen Rißpen. 


1) Aründo &9” $. 739. 2) &97 €. 827, Note 9. $) Tanzettförmig (mit bezug auf bie 
Blätter). 4) am Ufer (litus) wachſend. 5) ertyeros (von er und 75) auf der Erde, auf 
tem Lande befindlich; daher Landrohr. 6) Haller EI” Liter. Nachweiſer. ) pseudo- 
falf$ und Phragmites echtes Ehilfeohr (&7” $.739.), alfo falſches Rohr, weil e® von jenem 
verfieden if. 8) wollig. 9) fteif. 10) mannichfaltig, wechſelnd. 11) anf Bergen (montes) 
wachſend. 12) in Wälbern (silva) wadfent. 18) Agröstis &97 ©. 8%, Note 4. 14) rohr⸗ 
artig (aründo Rohr). 15) Aupoc Sand und PLAN, Freuntin — liebt fandigen Etantort. 
16) baum od. Ydnpos der Eant. 
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Fig. 578. 
Saudbſchilf (Ammophila arenarla). 


a Bergrößertes naeh Dedipelgen länger 
pelzen; bie untere etwas 
lütenfpelze an der Spige 


ale die Blüten 
fürzer. Untere 
2ipaltig, obere Izähnig, am Grunde mit 
verlängerten Haaren, welde 

b befonders darſtellt nebft dem Anſathe zu 
einem zweiten Blüten, befiebend aus 
einen pinfelartigen Stiele. 





®* A. arenaria” Link. (Aründo’” a. L.; Psamma’” a. R. & S.). Saudrohr, 
Sandihilf. Halm bis 17; Rispe ährenförmig, gedrungen, walzlich, ſtroh⸗ 

elb; Dedfpelzen Tineal-lanzettlih, ſpitz; Haare 3mal fürzer als die Spelen; 

Itr eingerollt; M; 7. 8. An den norbdeutfchen Seeküften, in allen fogenannten 
Dünen (8. 302.). 

* A. baltica” Link. (Aründo” b. Flügge; Psamma? b. R. & S.). Oſtſee⸗ 
rohr. Rispe mehr lanzettlich, Dechſpelzen lanzettlich, pfriemlich Augejpißt; 
Haare halb fo lang als die Spelzen; jonft wie voriges; 2; 7. 8 it vorigen 
an denfelben Standorten, aber feltener ($. 302.). Beide Arten können wie gemeines 
Schilf ($. 739.) benupt werben. Der ausläuferartig kriechende Wurzelftod befeftigt den Flug⸗ 
fand an ber See, wie Eljmus arenarlus ($. i44.), bewirkt hohe Sandhügel und gewinnt 8 
namentlich an der Oſtſee, dem Meere bebeutende Landſtrecken ab. Das Gras wird daher au 
zu dieſem Zwecke, desgl. zur Befeſtigung bed Bodens an Eiſenbahndämmen, Feſtungewällen 
u. dergl. angepflanzt. 

©. Aehrchen Rielrund, 
IX. Stip&ae?). Wfriemengräfer. Aehrchen nur mit einer G; Narben feberig; 8. 738. 
Karpopfen von den 2 Blütenfpelzen dicht eingewidelt. 

8. Stipea’ L. ın.2. (8. 367, 15.). Pfriemeugras. Dedipelzen Dig oder 
aus der Spike begrannt; Blütenfpelzen zuletzt Inorpelig, die untere Spelze 
watzlid » zufammengerollt, mit einer gedrehten, am Grunde geglie- 
bertenn bleibenden Sranne Dur fehr lange Grannen ausgezeichnete Gräfer. 

eu € en. 
® St. pennãtaꝰ L. Federiges Pf., Reihergras, Federgras, Maricnfladis. 
Halm O,am; Grannen fehr lang (meift 0,3 m lang), gefniet, federig, am 
Grunde bis zum vierten Theile ihrer Länge kahl; U; 5. 6. Sonnige Hügel, 


zerftrent. 
“ St. capilläta” L. Hearlörmiges Bf. Halın O,o—1m; Brannen fehr lang, 
gefniet, Tabl; 2; 6. Dafelbft. 
Die erfie Urt und S elegantisstimat Tab. werben mit in Winterbouquets gebunden (8. 359.); 
lönnen aud zu Hygrometern benußt werben. 
‚Se. acrochloa ?) tenacissima‘) L. Spartgras, Esparto⸗Gras. Halm 
bis 1w fang. Gebirge Spaniens. Aus den O,,m langen, jümaten und zähen Blättern 
wird in Epanien eine Faſer, Espartofafer, Halfa ober (fa, ewonnen, welde zu 
Matten, Körben, Sauden, Deden, Schnüren, Striden (Esparto-Seile), Zauen ıc. verarbeitet 
und vorzüglich von Wlicante aus in Handel gebradt wird 6 334, A.). Auch zu den feinften 
Korbmaderarbeiten werben die Bläfter, nachdem fie ger ftet, gebleiht und mit hölernen 
Scälägeln gellopft worben, verwendet. Nach eutſchland ift das Gras in den letzten Jahren 
mehrfäch Plerdehbaaren ähnlich verarbeitet und wie dieſe in Stränge geflochten in gefärbtem 

uftande gekommen. Im dieſer Form bient e® zur & ung von Matragen und Seffeln. Auch 
ommt dad Gras in ganzen Schiffsſladungen nad gland zur Bapierfabrifation ($. 334, B.). 
Ale Epartgras wird aud eine verwandte, ebenfall® fübeuropälfhge Srasart, Lygäum!) spar- 


1) Auf Sand (aröna) wachſend. 2) Aründo 9° $. 739. I) E97 S. 828, R. 16. 4) balticus an 
der Oftfee (mare balticum) wachſend. 5) entweder von ocoꝙN (Iateinifh stupa) ber Werg, 
wegen ber Aehnlichkeit der feinhaarigen Grannen mit foldem; ober abgeleitet von stipäre 
jufammenprefien, zufammenpaden, wegen ber von ben Imorpeligen Spelzen dicht eingepadten 
Früchte; oder von stipäla Halm, Etrohhalm abgeleitet. 6) federig. 7) haarförmig. 8) fehr 
seihmadvoll. 9) maxfös groß und YAwa Gras. 10) fehr zäh (tenax zäh). 11) von Auydw 
biegen; wegen des biegfamen Halmes. 
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tum!) L. bejeiguet unt verwentet. Einige halten das Epartgred, zit aber Sparte junchen 
(8. 427.) für dae echte Sportium (STäPTOs) der Alten. 
en re (Calamagröstis? Link.) argni2Za” Hort. ıı 2 
enes ras. Uns Sudenro — Göne Rispe» 
—— — in Gärten (8. SL auch zu —2 — belꝛebt 
25. Miltwme” L. m. 2. (8. 367,11). Hirſegtas, Wilitgras, Flaiter 
rad. Ebenſo, aber die VBlütenfpelze — eifg, beudgig- fonver 
(Fig. 579.). 1 deutfge Urt. 











Fig. 879, BBelbbirie (Millum effüsum). 
a N Ein Abſchnitt von ber obern Mitte bes Halmes, mit ſchlanken, zuleht herab⸗ 
gebogenen Aeſten. 
b Ein vergrößerte® Aehrchen, befien 2 Dedipelzen fer als tie grannenlof 
morpelig iwerbenben 2 Blütenfpelzen. es er * 
c Zwei Aehrchen in natürlicher Größe. 








“ NM. effüsum® L. Baldhirſe. Halm O,.— 1», lahl; Rispe loder ausgebreitet; 

Achrchen eirund, mit fpiten Spelgen; 4 5.6. Im fohattigen Wäldern. Us gutes 
ttergra® für Waldgrasbau zn empfehlen (8. 330,3... Die Samen geben aud ein gutes 
utter für Geflügel und ein brauchbares Mehl. 


8. 739. 2) Aehrchen mit zwei oder mehreren 8, oft auch noch mit 1 oder 
mehreren Z' oder gefchlechtslofen Klüten. 


a. Mit 2 Blutenſchüppchen; Griffel lang; Narben pinfelfärmig. 
X. Arundinacdae’). Schilfrohre. Narben aus ober über ber Mitte ber Spelze 
hervortretend ; Aehrchenſpindel mit feidenartigen Haaren befegt. 

26. Phragmites” Trinius. ıı. 2. (8.367,%.). Rohrſchilf. Achrchen 
3—7blütig, die untere Blüte JS, nadt, die übrigen B, mit verlängerten Haaren 
umgeben; Grannen fehlen; die untere Spelge an der Spike ungetheilt. 
(Fig. 580.). 1 deutſche Art. 





1) 8Spartum bei den Alten, Esparto bei den Spaniern, Name bes Spartgrafed. 2) zu⸗ 
fammengefegt aus Motoc rauh, wollig und AYpwatıg Gras. I) EI” Seite 827, Rote 9. 
4) filber (argöntum) »farbig. 5) Millum bei Plinius unfer Panlcum milisctum ober 
itallcum (g5” 8.732.). 6) freifliegend, weit (effund£re ausdgiehen); wegen ter ausgebreiteten 
KRispe. 7) aründo ber Römer ifl, wie der ihm entfprehende Name adAapoc immer collectiv 
gewejen, hat nie eine beftimmte Art, fondern alle robrartigen Pflanzen begeihnet. 8) EPXY- 
plene bei Dioscorides, jum Zaune (Ppaypa) dienlid. Die Griechen, wie jept noch bie 
Benetianer, benugten Echilfarten zu Einzäunungen. 
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Fig. 580. 
Gemeine Schilfrohr (Phragmites 
commünis). 


Ein mehrblütige® Aehrchen mit ven beiden 

Dedipelzen am Grunde und den Yangen 

feidenartigen Haaren an ber Aehrchen⸗ 
fpindel. 





t,g* Ph. commünis” (Aründo” phragmites? L.). Gemeine Schilfrohr, Rohr⸗ 
ſchilf, Teichrohr, Schilf, Rieih. Halm bis 2,5 m; Rispe groß, fehr äftig, aus- 
ebreitet, bräunlichroth; Aehrchen 4—5blütig; 4; 7. 8. An und in ftehenden 
Sewälfern, auf naflen moorigen (5. 305.) Wielen, überall jehr häufig und gefellia, 
rofße Beſtünde bildend. Man gebraucht bie Halme zum Faſſen ber Rötbelftifte, zu Weber- 
inulen, zu Munbfiüdblattern auf Glarincetten, um Dachbecken, um Berohren ber Wänbe, 
welche beworfen werben jollen, zu Robritublgeflehten, Matten, Robrwänben an Miftbeete :c. 
Auch nimmt man fie ju Streu unb zu Kompoft zum Dingen (3. Mi. Sehr wichtig aber ift 
bie Pflange für Zoribilbung ihrer friehenben Wurzelſtöche wegen, jo baß im Mbeinthale viele 
jüngere Zorflager ihre ferwahrende Erneuerung vorzüglich dieſem Mobre vertanfen. Enblich 
int fie auch im jungen Suflanbe ein reiblihed und autee, burdh feinen Aucfergebalt unb feinen 


Näibrwertb audaezeichnered Bichfutter, beionbers für Pferde unk Fohlen (#. 3903). Man 
pflanzt baber bad Mobr auch an Teichufern an, indem Etdde ber langen, kriechenden Wurzel: 
höde an Etrobieile gebunden und lebtere an einaeihlagenen Pfählen befeftiat ober mit 
Steinen beſchwert werben, bergeftalt, bah bie Wurzelfiode etwas unter Waller ſich befinben, 
worauf fie fich leicht bewurzgeln unb meitertreiben. Die arofe weihbaarige Ridpe wire zu 


MHinterbougueld bermwenbet (dd. 5% 


yY!_®#9. Arumde” donaz” L. Bfeilreßr, Pfahlrohr, fätichlich ſpauiſches 
Nohr ($. 750... Größtes Gras Europas, 1,,— 3,8 m hoch, bis 2,5cm did. In 
den Sümpfen Südeuropas, im öftlihen Ligurien wild, aber in ganz Italien zu 
manchen Ölonomifchen Zwecken angebaut (3. B. zu Heden, zum Dachdeden, zum 
Korbflechten, zu Zwiſchenböden, zur Befefligung des Bodens am Seeftrande, als 


Futter . Die Alten gebraudten dies, namentlich in Griechenland fehr häufige Rohr auf 
zu Pfeilſchäften, Schreibfedern, zu Meßruthen zc. Der Gebraud zu Schreibfedern ift auch let 
noch bei den Türken üblich, weshalb Echreibfedern im Türkiſchen auch Kalem heißen. e 


Alten verflanden indes unter Rohr (Aründo, X3A2}.05) mehrere ganz verſchiedene Pflanzen 
(Blinius fpriht von 29 Rodrarten), welche man wohl jchwer auf unjere Nomenclatur wirb 


zurüdführen können. Das Pfeifenrobr der Alten (Arundo fistuläris, KAAr0; abAntıXdc) 
Hirtenflöten glaubt man in Sacchärnm Ravännae zu erfennen (8. 731,2). Bei uns in Gärten 
ale Decorationspflanze (8. 354.). 


f 98. Eynerium‘ argenttum’ Nees. Pampasgras. Halm 2,1 bis 
3m hoch; Blätter 1,,—2,ım lang, fteif, jharfrandig; die große füberglängende 
Rispe gleicht Aner riefigen Marabufeder. Sübamerila. Wird ale Decorationspflanze 


in unferen Gärten gezogen (8. 354.) und bie Rispe zu Winterbouguet# ꝛc. verwendet 
($. 359.). 


VD Gemein. 2) E77 E.3W0,R.7. 3) S. 830, N. 8. 4) donax Rohr, von dOvkw ih bewege; 
weil es im Winde leicht hin⸗ u. herbewegt wird. 5) vog xalw; andohar,v. b. leipt zu fammeln, 
abzumähen. 6) Gynerlum gebildet aus yuvf Weib, alfo Weibergras. Die Weiber der Ein- 
gebornen Chiles benugen die ſcharfrandigen, ſchneidigen Blätter tiefe® Graſes zum Durch⸗ 
fhneiden der Nabelſchnur. 7) filberartig (argöntum Eilber); wegen ber filberglängenden 
Nispe. 
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x2. e . : 
8, 740, Xi — a —— ber Spite der Spelzen hervortretend: Decſpelzen groß. 
98. Sesleria’) Arduin. ıı. 2 
(8. 367,38... Aehrchen 2 — 6blätig, die 
untere Blütenfpelge ungetheilt, ſiachel⸗ 
fpigig oder begrannt oder an der Spike 
in 3—5 ftaddelipigige od. begrannte Zähne 
getbeilt (Fig. 581.). GBräfer mit Rispenäßren; 
deutfhe Art; außerdem in ten Alpen S. micro- 
ceyhäla:) DC., oräta!) Kern., tenzla*) Host., sphae- 
da Arduin. u. disicha‘) Pers. (86. 314, 315.). 
#» 5. caeruld&a” Arduin. (C ürus" 
c. L.). Blaue Seölerie. Halm U,os bie Big 581. 
0,3; Aehrchen 2—3blütig, eine länglid- | Biene Eeblerie (Besierla caerulda 
ovale, meift einfeitswendige Achre bildend; Ein vergrößertes Aehrchen. Die 2 Ded- 
untere Spelje mit 2 Borſten und |frelsen fürzer ale die Blütenfpelzen, 
einer aus der Mitte der Spelge bervor- |1PiR;, Mit a 
tretenden Granne, welche nicht die |veren mittlere eine furze Granne Bar: 
Hälfte der Spelgenlänge erreicht; ſtellt. 
Blätter Al ch, — aan, — 
rauhe Stachelſpitze endend; I; 4. Aehren blanlich. i 
ſüblichen und rad aa — a u — 
b. Blätenſchüppchen und Griffel ebeufe; Narben federig. 
XII. Avenacdae. afergräfer. Narben über tem Grunde - 
8. 741. = — Deinen ar ‘. lang ale das —— —— VerdsE 
S0. Koeleria’ Pers. ui. 2. ($. 367,30.). Kölerie, Kammſchhmiele. 
Aehrchen mit 2 bis mehreren 8 Blüten; untere Bfütenfpelze mit 1—2 Stadhel« 
[jpigen oder mit einer geraden, borflliden Granne (Fig. 582.) 2 veutige 
rten mit Rispenähren. In ben Alpen X. hirsilta Gaud. ($. 314.). 









Fig. 582. 
Gemeine Rdlerie (KoelörYa cristäta). 


a (I) Oberes Ende des Halme, eine 
äbrenförmige, am Grunde unter 
brochene Rispe. 


b Ein zweiblütiget vergrößertes Aehr⸗ 
chen mit zugeſpitzten, faſt gleich⸗ 
großen, kielig⸗/ zuſammengedrückten 
Decſpelzen; untere Blütenſpelze 
ſtachelſpitzig. 





1) geslerla Ard.; Arduino widmete tiefe Gattung dem gelehrten Arzte Leonhard 
Eesler aus Benchig. 2) jufommengefe t aus fiXpös Fein und XEDaAT) Kopf, alfo Mein- 
köpfig; wegen der Heinen, opfförmigen. ehre. 8) eiförmig. 4) jehr zart (tener zart). 
5) zuſammengeſetzt aus SPTipa Kugel und xıpaAt, Kopf, alfo fugeltöpfig; wegen der Form 
der Aehre. 6) dlstıyog zwei Zeilen bildend (von OTlXOS Zeile); wegen ber zweizeiligen 
Anorpnung der Aehrchen in der Achre. 7. blau, wegen ber farbe der Nebre. 8) I S. 845, 
Note 2. 9) Georg Ludwig Köler, Brofeffor zu Mainz, fhrieb: Descriptio graminum 
in Germania et Gallia sponte nascentlum. Francof. 1802. 10) behaart. 
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* K. cristäta) (Aira” cr. L.).. Gemeine 8. Halm 0,5 m; Nispenähre am S. 741. 

Grunde unterbrochen; Achrhen 2—4blütig; untere Spelze zugeſpitzt, wehr- 

los oder ſtachelſpitzig; Blätter oberfeits flaumbaarig, am Rande meift 
ewimpert; Az 6.7. Päufig auf Hügeln und trodenen, unfruchtbaren Pläpen. 

—E prelter Gut⸗ auf Sandboden (6. 330,3.). 

® K. glauca) DC. Helle K. Wie vorige; aber die untere Spelze ſtumpf, 

wehrlos oder mit einem auf der ftumpfen Spitze auflißenden Stadel- 

ſpitzchen; Blte fabl; A; 6. 7. Hin und wieder auf fandigen Pläßen. 


si. Alra” L. 11. 2. ($. 367,20.) Schmiele, Schmele. Aehrchen mit 
2, felten mit 3 8 Blüten; untere Spelze an der Spitze abgeftugt und 4 zähnig, 
auf der Bafis oder auf der Mitte des 
Rüdens mit einer faft geraden ober 
in der Mitte einwärts gebogenen 
Granne (Big. 583.). 3 dentſche Arten mit 
Niepen. 

“ A. caespilösa” L. Raſen⸗Sch. Halm 
0,5—1,25 72; Rispe weitfhweifig; Blüten- 
ſtielchen rauh; Granne gerade, borfilich, 
meiſt fo lang alse die Spelze; Bltr flach, 
oberſeits ſehr sand; A; 6. 7. Die Aehrchen in. 589 
oder dunlelviolett mit gelblichweißem * Se " 

autsande ber Spelen. uf feuspen, aim Bmicte (Alra caespi- 
moorigen ($ . iefen und in naffen ' i 
Gebüfchen überall Häufig und dichte Rafen | Biüten, bern obere achtet" unkeeı 
dipelze etwas tiger; Blüten 








i . De 

bildenb, ne Gegen feinen Säcke, "Die hühten Ipelzen ungleich, die untere an ber 
Raten eignen fih zur Berbrängung der Moofe pige gezähnelt, am Rüden mit 
und zur Berbefferung fumpfiger Befen, auf welchen geraber Granne. 
dies noch das befte Yuttergras if, weil es wohl 
Imal gemäht werden Tann. 

“ A. flexuösa”) L. (Avzna”) flexuösa Roth.). Geidlängelte Sch. Drabt- 
ſchmiele“, Schmieleuhafer. Halm 0,5—0,8 m; Rispe abftehend, überhän- 
gend, mit ſchlänglich gebogenen Aeſtchen; Stielhen der zweiten Blüte !/, fo 
eng als die Blüte ſelbſt; Granne gelniet, am Grunde gedreht, länger 
ale die Azähnige Spelze; Blätter fehr ſchmal, faft borſtlich, ſtielrund⸗-fädlich. 
Variirt mit buntelgefärbten Achrchen und Fleinerer, zigezogener Riope (A. mon- 
täna) L.,; U; 5—8. Auf trodenen, waldigen und Öigeligen Graspläten. 
Mittelmäßiged Futtergra® (8. 330,3.); verträgt auch trodenen Sandboden. Sie madt oft 
bie Bate ie gelegener Grasplaätze aus und bebedit z. B. faft alle Blößen der Berge bes 

a A. uliginösa” Weihe. (discölor” Thuill.). Sumpf⸗Sch. Wie vorige, aber 
das Stielden der zweiten Blüte !/, fo lang als die Blüte felbft; Blätter 
fehr ſchmal, flach oder zufammengefaltet; Blatthäutchen länger und 
fpiger; A; 8.9. An fumpfigen, torfigen (8. 305.) Orten in Weftfalen und 





Öftfriesland. 
38. Corynephörus  Beauv. 1. 2. (3. 367,2:). Kenlengraune, 
Kenlenſchmiele. Wie vorher, aber Granne gerade, in der Mitte einem 


bärtigen Gelenke und oberwärts Teulenförmig (ig. 584.). 1 deutſche rt. 


1) Kammförmig (crista Kamm); wegen ber fammartigen Geftalt der blühenden Aehrchen. 
2) alpa bei Dioscorides eine Loldart, vielleicht Lolium temulöntum ($. 744.) ; alpeodaı 
fich erheben. 3) YAaux6z Heil, glänzend. 4) einen Rafen (caespes) bildend. 5) voll 
Krümmungen (flexus); wegen ber drahtähnlich gefhlängelten Achten ber Riope. 6) fiche 
©. 835, Note 2. 7) auf Bergen (inontes) wachſend. , 8) vol Feuchtigkeit (uligo), fumpfig ; 
wegen bes Standortes. 9) verfhiebenfarbig. 10) XDPUVYT) Keule und Pepetv tragen — baher 
Keulenfchmiele; wegen der Teulenförmigen Granne. 

Lennit’s Synopfis. Zr Thl. 3. Aufl. 2r Bp. 53 
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Fig. 584. 
Graue Rrulengraune (Corynephörus 
canescens). 
a Bergrößertes nehgen mit 2 9 Blüten. 
Am Grunde bie — Taf glei — 
länger als bie 
fpelgen, deren untere auf tem 
mit der in der Mitte mit einem Haar 
Tranze umgebenen teulenförmigen 
Grannñe. 
b Bergrößerte Frucht mit ber Spelze um- 
geben, die fenlenförmige Oranne tragent 
und am Grunde mit furzen Haaren. 


üten 


Dedipelzen, 





* (Corynephörus can?scens" (Aira canesc. L.; Weingärtneria” c. Bemh.). 
Graue Kenlengranne. Halm 0,1—0,3 1"; Rispe abfiehend; Bltr borftlih; 2; 
—— ſandigen Heiden. Geringes Weidegras für Schafe in Sandgegenden 

38. Hoeleus” L. ıı. 2. ($. 367, 34.). Honiggras, Roßgras. Aehrchen 
2blutig, die untere Blüte 8, ohne Granne, die obere GC,, mit einer rüden- 
fländigen, gefniet-eingebogenen Granne; untere Blütenfpelje an der Spige un⸗ 
getheilt (Fig. 585.). 2 deutſche Arten mit abſtehenden Rispen. 


ig. 585. 
Wolliges Heniggras (Holcus lanätup). 
a Bergrößertes ?blütiges Aehrchen. Die 
untere Blüte 9, obne anne; die 
obere Blüte TS, begrannt Die 
Dedipelzen, welde die 2 Blüten ein» 


en 
fließen, find länglich, ungleich, Nelig 
zuſammeng edrückt. 
b Bergrößerte Blütenfpelge ber obern |’ 
a mit hakig einwärts gefrümmter 
ranne. 





* H. lanätus” L. Wolliges H. Halm 0,3—0,5m; die halenförmig- 
zurüdgebogene Granne kürzer als die Spelze und im Aehrchen eingefchloffen; 
Wurzel faferig; Blätter und Blütenftielhen flaumig; 2; 6-8; Aehrchen weiß⸗ 
lich oder röthlich angelaufen. Auf Wiefen, Zriften, befonders auf Moorboden, 
auch in Wäldern häufig. Zrefflihes Yuttergras (8. 330,3.), welches breite und weide 
Blätter bat. 

« H.mollisY L. Weide H. Halm 0,5—1m; die gelniet-eingebogene 
Granne länger als die Spelzge und über das Hchrchen binausragend; Wurzel 

krie end; Bltr unbehaart, aber ſchärflich von fehr Heinen Börſtchen; 2; 7. 8. 

In Wäldern und Gebüſchen. «in minver werthvolles Futtergras (8. 330,3.), ba ber 

kriechende Wurzelftod meift nur einzeln ſtehende Halme treibt. 


84. Lagürus’ ovätus‘ L. ıı. 2. Haſenſchwauz. Südeuropa. Wegen ver 
eiförmigen, dicht wolligszottigen Nispenähre ein zu Winterbouquets beliebtes Grat ($. 359.). 
35. Arrhenatherum® Beauv. ni. 2. (8. 367,35). Glatthafer, 
Wieſenhafer. Achrchen 2blütig, die untere Blüte J, mit einer rüldenftändigen, 





1) Canescöre grau werben; das ganze Grad hat eine graugrüne Farbe. 2) nach dem 
um die Flora feiner Baterſtadt verdienten Eonrector Weingärtner zu Erfurt benannt. 
3) 6ARöC (von EAxerv ziehen), eine unbekannte Grasart, auf dieſe Gattung übertragen. 
4) wollig (lana Wolle). 5) wei. 6) zufammengefept aus Aay6s Haſe und Obp2 Schwanz. 
mit bezug auf die kurze, weichhaarige Rispenähre. 7) eifürmig. 8) Arrhenatheram, weil 
die männlichen Blüten (APPr)v männlich) eine ziemlich Tange Granne (dÜT;p) Haben, während 
folde den I fehlt oder hier nur fehr kurz ifl. 
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efnieten und gebrehten Granne, die obere 8, ohme Granne ober unter der $. 741. 
pige kurz begrannt (fig. 586.). 1 deutſche Art mit ausgebreiteter Riepe. 


Fig. 586. 
PBoher Wieſenhafer (Arrhenathörum 
elat\Yus). 


Ein vergrößerte® Aehrchen, deſſen untere 


Blüte S, mit gefnieter Granne auf bem 

Rüden, bie obere I. Gin geftielter Anſatz 

einer britten Blüte in der Mitte. Dedipelzen 

fehr ungleich, die untere fürzer, die obere von 
Länge der Blüte, 





$£* A. elatius (Avna” elatior‘) L.; Holcus’) avenae&us? Scop.). Hoher 
Wieſen⸗ oder Glatthafer oder, haferartige® Honiggras. Halm 0,,—1,25 m, 
am Grunde oft zwiebelig aufgetrieben (A. Dbulbösum‘ Schlecht.); Bfätter flach; 
variirt mit furzer Granne und ohne Granne; 2; 7.8. Auf Wiefen und Feldern, 
in Heden, an Wegrändern, gemein. Gin ganz vorzügliche® Futtergras (8. a) welches 
Kon lange in Frankreich Fultivirt und von daher fehr empfohlen wurde und beshalb auch 
— ſchesRaygras genannt wird. Es gehört u den hochftengeligen Gräfern, tecibt zeitig 
im Frähjahre, Hält 8-10 Jahre ans, Liefert große Maffen, aber etwas härtlides Heu. E 
bildet einen hauptſächlichen Beſtandtheil unferer Wiefen, wird aber auch im Gemiſche mit 
anderen Gräfern und mit Klee angebaut, eignet ſich auch zur Anfaat Fünftliger Wieſen. Es 
bient * l'als Grünfutter wie als Heu und wird von allem Vieh, beſonders von Pferden 
gern gefrefien. 


86. Avene’ L. ıı. 2. (8.367,27). Hafer. Aehrchen mit 2 bis vielen 8 
Blüten; die untere Spelze an der Spite Zzzähnig oder Zborftig, mit einer 
rüdenftänbigen, ſtark gefnieten, am Grunde gedrehten Granne 


(Fig. 587 und 390 in Bd. 1.). 13 deutſche Arten mit Riepen; in den Alpen wachſen 
A. versichor*) Vill., sempervirens’) VilL, alpästris®) Host., distichophylla”) Vill., argentia'Y 
willd. und sudspicäta'‘) Clairv. 


Fig. 587. (1) . 
Gaanthajer (Avena sativa). 


Ein Aehrchen mit 2 volllommenen und einer 
obern verfümmerten Blüte; Dedfpelgen länger 


als die Blütenſpelzen, beren untere an 

unterer Blüte an der Spitze gefpalten ift und 

auf dem Rüden eine am Grunde gewundene 
Öranne trägt. 





1) Ziemlich Hoc (elätus). 2) aväna bei Plinius der Hafer. 3) Ir €. 834, Note 3. 
4) baferartig (avena Hafer). 5) eine Zwiebel (bulbus) bildend. 6) bunt. 7) immer 
(semper) »grün (virdo grünen); weil bie Rafenblätter lange frifch bleiben. 8) auf Alpen 
(alpes) wachſend. 9) mit in zwei (dt) Zeilen (atlyoc) ſtehenden Blättern (FLAAov). 
10) filderfarben (argöntum Silber). 11) etwas ährenförmig (spica Aehre). 

53 * 
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A, Aehrchen nach dem Berblühen herabhängend; Dedfpeljen S—P nereig; - 
Safergetreide. ben herabbäng ’ vei; 30. 
ispe ringeum gleichmäßig 
ausgebreitet; dad untere 
DBlüthen mit flarfer, ge⸗ 
Mieter Granne, dat obere 
rannenlos; obere Decſpelze 
nervig; m 04 — 1m; 
Oꝛ 7.8 Variirt: a. 
grannter Gefer, mit lan⸗ 
ter grannenlofen Epeljen; 
h. weißer ®., mit wei bes 
[Halten ; e. Gielhafer, mit 
zaunbeigalten;d ſchwarzer 
od. ‚ mit ſchwarz⸗ 
Aebrchen — men; “ Brde 
blütig; | Färmiger mit 3 Körnern 
bie reifen | in jedem Meprchen. Meberall 
Börner Don ale Getreide angebaut. — . 
d Sen A ei "| Gemeiner od. Wißpen-Gafer. *Auina saflve YL.Y 
. obere Dedipelze 9 
arts; nervig ; wie vᷣori⸗ 
ger; (2.7.8. Aus 
der Levante ein⸗ 
geführt, bei uns 
ala Getreide ge⸗ 
a riiger apeı 
Nispe ung er oder 
er . 
Blüten» fabnen-» ag: orientälis’Schreb.Y 
fpelzen und artig - j 
Hebrben- ein- obere Dedipelze 7⸗ 
achie rabl ſeite⸗ nervig 3 ehrchen 
ober ſchwach wendig; faſt, nur balb 
behaart; o lang ale bie 
’ er vorigen und 
Dedipelzen nicht 
es bad 
ehrchen; DO; J. 
8. Bisweilen ale 
Unkraut unter der 
Blüten⸗ Saat .Kurjhafer. *4. brevie Roth. 2 
elzen außer Aehrchen Iblütig; 
Eee obere Dedipelzen 
nur mit 7—Inervig; Riöpe 
Zähnden an etwas einleit®- 
der Spitze Aehrchen 3-6blüs | wendin; Oz 7.8. 
(2 {paltig); tig; die reifen Bisweilen ange 


Körner nadt, nit baut... Radthafer. A. nudar) L % 
von den Spelzen Aehrchen 4 - 6 blütig: 
umſchalt bleibend; Hi ringsum 
ausgebreitet; fon 
wie voriger; O5 7. 
8. Bisweilen ange- 
baut. Shinefider H.A. chinzasis)Fisch.\F 
Blütenfpelzen braun, an ber Spitze grün, mit ftarfer 
gelnieter Granne und auf dem Rüden mit gelb» 
rotben Borften firuppig, auch die Aehrchen⸗ 
abfe behaart: fonft wie ber gemeine gie: ; 
1.8. Häufig ale Unfraut unter der Saat.. .EBilber 9., 
Wind:, Bing, Taub: oder Shwanjheier. *A. fada*) L. 2 
Untere Blütenfpelze außer der Granne am Ende nod mit 2 grannen> 
artigen, geraden, langen Spigen, Tabl; Rispe einfeits- 
wendi Bi obere Dedipelze 7—Inervig; Halm 0,6—Im; 1. 8. 
Als Unfraut unter der Saat; in rauberen Gegenden (5 B. im ſchoiti⸗ 
ſchen Hochland) auch angebant...... eſtreiſter P. Rnauh⸗, Purr⸗ oder 
anbhaſer. A. strigäsa”) Schreb. V 


1) Ungebaut. 2) morgenländifd. 3) kurz. 4) nadt; weil bie Körner nadt find, 
d. 5. aus den Epelgen fih von felbft Löfen. 8) chineſiſch. 6) fattus albern, daher au 
fade, geſchmacklos; weil die Früchte nichts taugen. 7) mager, bürr; wegen der bännen 
Körner. 
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B. Uchrchen immer aufrecht; Deckſpelzen meift 123 nervig; unr bei A. tenliin 8, 741. 
7—9nervig. Dafergräfer. 


Dedipelgen T—Onerpig; untere Blüten mit enpflänbiger, obere mit 

rüdenfländiger Granne; Riespe gleigmäßig audgebreitet; Frucht⸗ 

fnoten Tabl; Halm 03—O,, m; O und RA . Auf trodenen Hügeln 

im weftlihen bis ins mittlere Den bland und Böhmen. — — 
Zarter 9. *A. tenllis ) Mönch. 


Blattfgeiden zufammengebrüdt, zwei⸗ 

La neidis; Blätter kahl, am Rande rauh; 

ispe zufammengezogen, lang; Rispenäſte 

u beifammen, bie längeren mit je 2—3 

ebrhen; Halm 06-1 m; 457.8. Quellige 

Wiefen der Alpen ($. 31d,) und im Rieſen⸗ 
gebirge.............. Platihalmiger H. *A. planiclimis®) Schrad. 


Salm 0ds3—1 m; 
Alte flach heiter: 
iett# nebſt ben 
interen Platt= 
iheiben 0 ttin; 
Riepe aleichiör- 


: mig ausachrritet, 
größere per- | teaubig; untere 
ennirenbe 7 n Hche meift au 
Riöpenäfte ae F 
—— uf unlefen 
frac en böcitend zu Gäu : Beide _ 
Blä ä 5 beifammen, —8* y } 
ttern; icber mit haariger Ö. . puböscens) L. 
nur 1-2 Halm Oy—lam; 
Achrchen; Blte unb Blatt» 
Hehrcben: ſcheiben tabl, 
achſe lan oberfeit# unb am 
ch q 1 
behaart: Hanne febr ſcharf; 
Fruchtkneten | grume ſta nbige 
bebaart: Mitt julammens 
gefaltei; Midpe 
mie vorher, aber 
Blatt bie unteren Hefte 
ſcheiden iu &, bie oberen 
ziemlich einzen; 4, Mi 
Ded⸗ fielrund; 3* Auf trednen 
{ Nraßplipen unb 
ſpelzen F) ’ 
ie Ye an Walbräntern. 
nervig; Biceſen⸗p. *A. prafänsis®) L. 


untere NRispenäfte au mehreren 
beifammen, tie längeren mit 
5— 8 ziemlich Tleinen, gelb» 
lichen u aa 
. fur behaart; tmoten 
tapl; Dalm 0 sm; Bltr 
a&, beiberfeit® ober nur ober⸗ 
eite kurz behaart; 9; 6.7. 
uf Wieſen, nit felten. — — 
(Trisätum °) flaväs- 

cens P. B.). *A. flavöscens®) L. 
Halm 09, —O,ı,m; Rièpe abſtehend, 
ne . bei n 8 s — HH — 
elze m oppelter Haarſpite, unter 
m 5 er ber Mitte des Rüden ER @; 
jährige Sräfer | 6-7, meift purpurrotb, Mur unfrudhte 
mityujammen-! Harem Eanbboben unb Heiten nicht 

gerollt« felten...... Nelten:h. (Aira‘) e. L.). #4. caryophylläc y Web. 
borftliden 
Blätterx: Halm O3—Oım; Mispe Tänglid; 
ſ ährenförmig aebrungen; jenft 
mie voriger; (5 4.5 Dafelbit nicht 
ſftüeeee (Airatı p. L.). A. praecor Benuv 


GelbSajer. 


1) Zart. 2) mit flachen (planus) Halme (eulmus\. 3) pubesckre Haare befommen, 
behaart werten. 4) auf Wieſen (pratum) wachſend. 5) yufammengefcht aus tres brei unb 
seta Borfte; wegen ber Iſpitzigen Epeljen. 6) Havesckre gelb werben; wegen ber grünlid- 
goldgelben Farbe ber Aebrben. 7) — ©. 539, Note. 8) Caryophfllus Nelfe, alio 
neltenartig; wegen ber jchmalen borftenförmigen Blätter. ®) frühzeitig blübent. 
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8838 Botanik oder Naturgefchichte des Pflanzenreiche. 
Benukung. Der gemeine Hafer wird von allen Haferarten am bäuflgfien al Sommer⸗ 
getreive angebaut (8. 326.). Erin Baterland ift nicht fiher befannt, doch IGeint ex in Europa 


tennen lernten (&9” 6. 324,1.); ter Fahnenbafer und die anderen aus bem Orient zu uns 
efommenen Arten ſind vielleicht im Paufe der Zeit dur bie veränderten Himatiſchen 
Berhältniffe im Oriente aus dem gemeinen Hafer entflantene Barictäten. Die H 
enthalten 47 Prozent Stärfemebl, unt bie Pflanze ift ale Getreide fehr wichtig, wei 
ziemlid magerem Boten fi begnügt und weit nah Norden hin (in Norwegen bis 
angebaut werten kann und fo den Bewohnern rauber Gebirge Brot und andere Speien 
ad gewöhnlide Nahrung für Menſchen finden wir den Hafer indes nur noch in ex 
wo ungefäuerte, dem Schiffszwieback ähnliche Kuchen aus demſelben eine clende Na 
bilden, welche oft Kranfheiten verurſacht. Am bäufigften dient der Hafer zu Bichfutter 
namentlih für arbeitente Thiere, entweder unter Klee gefäet und mit biefem zugleih al® 
Grünfutter ($. 330,3.) abgemäht, oder ale Kornfutter (Sutterhafer), namentli 
Bferde, aber auch für andere Thiere (6. 330,2, Hämmel, welde man mäften, Mutterfchafe, 
deren Milb man vermehren, Geflügel, deſſen frühzeitiges Gierlegen man eiälennigen will, 
befinden fi bei galahater ut. Baferkorn wird ferner anderm Malze zum Vierbrauen bei- 
emifht und in Rußland aub zum Branntweindrennen benust. Die auf einer Müple ent- 
Füßen oder eiprotenen Kömer heißen Hafergrüge (Avönı decorticäta') (8. 362), tie 
eineren, buch usfieben getrennten Theile diefer beiten Hafergriee; beide tienen öfonc» 
mifh häufig zu Euppen und meticinifch zu gelinbe nähren en und gel meibigenten Gefunt- 
eitötränten, fo wie zu ermweichenten Umie ägen, Kloftieren, Gurgelwafſern ıc. Die bis zum 
erplagen in Zafjer gekochten Körner geben den belannten Hafertrant, welder ſtark ein= 
etoht Haferſchleim heikt und al8 leichtes, milde® Nahrungsmittel zur Abſtumpfung von 
antheitsreizen im Körper getrunten wird. Aus den Haferkörnern wird bag Hafermebl 
(Farina avenae) dargeftellt (form ber Etärfelümer Fig. 50,C in Bb. 1.), weldes 
ebenfall® mericinifch angewendet wird. Aue eh oder afergrübe wirb mit Butter und 
Fleiſchbrühe ter Haferbrei bereitet. Haferſtroh wird wie das Stroh unferer Übrigen Ge— 
treidearten in der Landwirtbſchaft benugt. . 
Bon den Hnfergrälern gehören mebrere, befonber® ber weihhaarige H. und ber Solthafer 
zu unferen beften Wiefengräjern, bie u he auch ale Buttergrä er angebaut werben (8. 3%, 3.); 
während ber Wiefenhafer ein ſchlechtes hartes Futter Tief 


nörtlih der Alpen einheimifch Kae zu fein, da die Römer ihn erft von den Germanen 


er 
fie mit 
656) 
icht. 
and. 






FJeiude des Safergetreides: 


Puccinla graminis Pers, Roſt an Bltru 
und Halmen; in der Mecibiengenes 
ration auf der Berberige (Accadtum 
berberldis Pers. 8. 266.). 

coronäta Corda. Roft an Bltm; in 
der Necibiengeneration auf Rhamnus- 
Arten (Aecidium rhanıni Pers. $. 264). 
Erysiphe graminise L£v. Mehlthau auf 


L Käfer. 

Lema cyanälla L. u. melandpa Hbst. Bltr. 
Agriötes segetis Oyl. Draftwurm. Wryln. 
II. Zweiflüglerlarven. 

Osc\nis pusllla Fl. Zerftört die Halme. 


III. Blattläufe. 


Aphis cereälis Kalt. Nißpe. 
— avönae L. In lgerollten Blten. 
tr. 


Itrn. 
Cladosporlum herdärum Link. Auf Ylten 
und Riepen. 


— graminis Kalt. . 

_ Claviceps purpur&a Tul. Das Sclerotium 

Jusefrons Koch. Wurzel, bildet das Mutterlorn in den Bltn 
IV. Schmarotzerpilze. ($. 266.). . 


Ustilägo carbo Tul. Staub» ob. KIug- 
rand, zerflört bie Mispe ($. 266.). 
87. Triedia” R. Br. ıı. 2. (8. 367,32... Dreizahn. Aehrchen mit 2 
bis vielen 5 Blüten; die untere Spelze an der Spite 3zähnig, der mittlere 
Zahn ftahelfpigenförmig (fig. 588.). 1 deutſche Art. 


Fig. 588. 
Liegender Dreizahn (Triodia decümbens). 


a Cine vergrößerte Plüte, deren untere 
Spelze an er Spipe 


aaahnie, teren obere 


2zähnig. auf ben en flaumig ge- 


mwimpert. 

b Bergrößerte untere Dedipelze, baudig- 
konver, fpiß mit ten Rändern unten zu⸗ 
fammenfaffent. 





— — — — — — 


1) Entrindet (cortex Rinde). 2) gebildet aus ⁊peĩc drei und 606c Zahn, alſo Drei⸗ 
zahn; wegen der dreizähnigen unteren Blütenſpelzen. 
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® T. decümbens” Beauv. (Festüca” d. L.; Sieglingia” d. Bernh.). Liegen⸗ 
ver D. Halm 0,15—0,3 m lang, ganz oder nur am Grunde niederliegend; Rispe 
traubenförmig, mit einfachen kurzen Aeften mit je einem, an den unteren Aeſten 
2— 3 längli-eiförmigen, 3— 5 blütigen Aehrchen; WBlätter flach und nebft den 
Sceiden behaart; U; 6. 7. Auf Wiefen, Heiden, auch in lichten Wäldern häufig. 
Ein wenig audgiebiges, mittelmäßigee Weidegras. 

38. Melica’ L. ıu. 2. (8. 367,31.). Berlgrad. Aehrchen eirund, mit 1 
bie 2 8 Blüten und einem geftielten, Inopfförmigen Anfag, welder 
aus mehreren verfümmerten Blüten beſteht; Blütenfpelze pergament- 
artig, unbegrannt (Fig. 589.). 3 deutſche Arten. 


Fig. 580. 
Nidendes Yerlgraß (Mellca nutans). 


a Ein vergrößertes Aehrchen, beffen 2 ovale 
Dedipelgen 2 Zwitterblüten und mehrere 
verfümmerte, obere Blüten einfoliehen, 

ilden. 


welche einen tenlenförmigen Körper 
b (!j,) Der oberfle Theil einer blühenven 
Riepe. 





iepe äbven[örmig; DBlütenfpelgen am Rande von ber Bafis bis 
pet he d Hirscwimpertspottig; geſchlechteloſe Blüte läng- 
id; alm re ae Bariirt mit Ioderer, einfeitöwenbiger Rispe 
(M. is®) Parlatore); N; 5. 6. Auf felfigen Hügeln unt 
Bergen, zerfireut in Süd» und Mittelveutfhland. Riepe zu Winters 
bonquet® (8. 300.).................................... Gefranſtes P. M. ciliäta *) L. 


Aehrchen mit nur einer volllommenen Blüte, 
Rispe ſchlaff, locker aufrecht, Halm 3m: A; 5.6. In Wäldern 


va ut nfg F ins] jzerſtreut. .... ............... Sinblutiges P. M. uniflöra‘) Retæ. 
eits⸗wendis; FaAehrchen mit 2 vollkommenen Blüten, hängend 
Spelzen nit ge⸗ ir 599.15 Halm 03-04m; 2; y 6. In 

wimpert; dern häufig; gutes Walb ttergra® (8.330,3.\. 


eberhängenbeß 9. AM. nutans‘) L. 


XIlE. Festucackae”). Schmwingelgräfer. Narben wie vorher; Dedipelgen kürzer $. 742. 
ale das Aehrchen. 
89. Briza” L. I. 2. (ä. 367, 37.). Zittergras. Aehrchen 2- bie vielblütig; 
Blüten bauchig, dicht-dachig in ein zweizeiliges Aehrchen geordnet; 
Spelzen konkav muichelförmig, am Grunde berzfg ausgefchnitten, grannen- 
108; (die Achrchen ſitzen auf jehr dünnen Rispenzweigen und find deshalb faft in 
beftändiger Bewegung, daher Zittergras:. 1 deutſche Art. 


® B.media' L. Rittleres Zittergras, Flittergras, Beteröfrone (fig. 590.). 
Halın 0,3—0,5 m; Rispe aufrecht, ausgebreitet; Ace faft herz-eiförmig, &5—% 
blutig; Blatthäutchen fehr kurz, abgefhnitten; 21; 6. 7. Auf Wiefen und Weiden 

emein. Gutes, aber nicht fe erreihes, befonders den Schafen angenchmes, feines 


r 
a8 liefernp (8. 330,3). Die — che Rierpe dieſer Art und einiger ausländiſcher Arten, wie 
B. marima '‘) L. wird mit in Winter-Bouquet® genommen ($. 3509. 


1) Liegend (decumböre fi nieberlegen.. 2) &97 Seite 845, Note 9. $) Siegling, 
Brofeffor in Erfurt, verdient um die bortige Flora. 4) Mellca, gebildet aus mEÄt Honig. 
5) auf den Montes Nebrodes wadfend, d. i. das jegige Madonia» Gebirge auf Sicilien. 
6) gewimpert (cillam Augenlid); wegen ber gewimperten rn 7) einblütig (unus ein 
und flos Blüte) 8) überhängenn (nutäre fi neigen). 9) BpiL= bei Theophraft der Name 
eines Getreides, aus weldem man Brot but, beffen Genuß einfpläfern foll, von BplLerv 
ſchlummern. — Linns trug den Namen auf dieſes Gras über. 10) mittleres; weil es im 
Eden noch eine größere und eine Meinere Art biefer Gattung giebt. 11) größte Art. 
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Fig. 5%. 

Gemeine Zittergras (Briza 

medlIa). 

a Rispenäſte mit geſchlän⸗ 
gelten Zweigen und niden- 
den Aehrchen. 

b Ein Aehrchen (vergrößert), 


mit mufchelförmigen, dicht⸗ 
badig übereinander liegen⸗ 
ben Blütenfpelgen, ans 
welchen tie 3 Staubfäben 
mit ben Staubbeuteln und 
ben feberigen Rarben her⸗ 
vorfteben. 





40. E ostis” Beauv. (Drisa und Poa” L). ıı. 2. (8. 367, 12.). 
Liebesgras. Achrchen 2- bis vielblütig; untere Blütenſpelzen ei- oder lanzett- 
förmig, auf dem Rüden gelielt-zjgedrüdt, grannenlo®; die obere Spelze 
bleibend, die untere abfällig; Blütenachſe bleibend und fih nicht gelentweife 
trennend. 3 deutſche Arten. 


Aehrchen linealslänglic, 15-20 blütig, ——— 
kurz ſtachelſpitzig; Halm O1 ,m; ©; 7.8 Auf 
Nispenäfe | Eandboden, zerſtreut in Mittel» und Eütdeutfhland. — 
u 2 beis \Mehr angeena ala: 8—20 blütig, Blüten- 
ammen ; fpelgen ftumpf; % m O41s—0Osm; ©; 7.8. Dafeldft, 
erftreut und bis in die wärmeren Länter verbreitet 
A 317.)...... ibpenühnliches 2. (Poa?) eragröstis!) L.; 

Eragröstis minor‘) Host.). *K, poneoldes % Beauv. 
Untere Rispenäfte zu 4—5 halbquirlich beifammen, Aehrchen 
linealiſch, 5—12 blütig, Blütenfpelzen peais fpis; Halm 04—0,3m; 
©; 7.8 Un Belfen bei Halle, in Baden und Mes ....Behnarteb 2. 

Poa®!) p. L.). *E, pilösa ') Beauv. 


% E. abyssinica” L. — L. Im Abyffinien einheimiſch und daſelbſt 
im großen als Getreide (6. .) unter dem Namen Tef oder Taf angebaut 
Die je Heinen, kaum birfeforngroßen, aber fehr ———— Körner liefern der geſammten 
Bevdlferung Abyffiniens das allgemeinfte und beliebteſte Brot; man verſpeiſt es gewöhnlich 
eingetaucht in eine gepfefferte Flei 5 oder mit Erbſenbrei, ſonſt auch nur mit Salz, 
Pfeffer und Butter. ‘Der Tef wirb bie 1500—2200 m über tem Meere Kıltivirt in verfiebenen 
weißen, grünen und rothen Epielarten; die Ernte geipicht Hon 34 Monate nah der Aus⸗ 
rg — ie find wegen ihrer zierlihen Rispenbilbung zu Winterbonquet® 
41. Pea” L. ı1.2. ($. 367,41). NRiöpengras, Viehgras. Achrchen 2- 
bis vielblütig, zigedrüdt, rhombifch⸗eifg; Blütenfpe den ei- oder lanzettfg, auf 
dem Rüden gefielt-zigedrüdt, mit einem ®liede der fich zulett an 
den Gelenken trennenden Achſe abfällig, grannenlos (Fig. 591.). Eine am 
weiteften verbreitete Gattung, welche fi auf der ganzen Erde fintet, obgleich fie ihre — 
verbreitung in der gemäßigten Zone Ar Etwa 11 deutfhe Arten, von denen mehrere bi 


“a 
bie Alpen gehen, wo außerdem als auf bie Alpen befchräntt no P. minor‘ Gaud. und en 
All. vorfommen (88. 314 u. 315.). 


1) 'Epdo lieben, Aypworıg Gras; aljo Liebesſsgras. 2) nor bei den Alten allgemeiner 
Name für Eras, Kraut; von Linnd auf diefe Gattung übertragen. 3) größer. 4) peyas 
groß und STÄyuc Aehre, alfo großäßrig ; weil bie Aehrchen viele Blüten enthalten und des⸗ 
bald langgeftredt find. 5) Fleiner. 6) Poa⸗ähnlich; wegen ber Nehnlicgkeit mit den Arten 
ber Gattung Poa ( folgente Gattung). 7) behaart (pilus Haar). 8) abyſfſiniſch. 
9) ziemlih Hein. 10) auf bem Mont Cenid wachſend. 
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8. 742. 
ig. 591. 
Wielen-Nidpengrad 
(Poa pratönsis). s 

a Ein vergrößertes Achr- 
hen. Untere Dedipelze 
fürzer, untere Blüten⸗ 
ſpelze zigebrüdt » ges 
Helt, zugefpist. Blüten 
durch lang vorziehbare 
Epinnwebhaare vers 
bunden. 

b Eine NRispe, abſtehend 
audgebreitet, mit rhom⸗ 
bif-eiförmigen Aehr⸗ 
hen. 

A. Wurzeln faferia, Unsläufer feblen. 
1) Antere Wiäpenäfe einzeln ober zu 2. 
Achrchen längliheoval, Tabl; Kiöpe meift einfeitswenbia, Helle alatt, zulept 
herabgeichlagen; Halm Od, —0dem lang, ujammengebrüdt; Platthäutcdhen 
länglıd,; @); fafl dad ganze Jahr blühenb umt fan Über bie ganze Erbe ver» 
breitet, eine ber gemeinften Pflanzen auf bebautem unb unbebautem Boben, 
an Wegen, in &aflen, wiſchen ben Straßenpflaftern in ben Ziäbten, von ber 
Ebene bi® anf bie höchſten Alpen binauf, ſehr gemein, auch als bäufiged Un» 
kraut auf Aulturlanb........- Jähriges R., smmer-Diebgrad, Mngergras, *P, anna!) L, 
Miöpe sufammengeyogen, am ber Epike nidenb; Xchr- 
den meilt und: Rispenäfle glatt; Salm ſchlaff N, —",a m; 
Blätter ſchmal Tinealifh, Blatthänthen Länglich, Pip; 2; 
—h Felſige Zriften ber Alpen (6. 914.) unb bes Kicien- 
Aehrchen auf| gebirgesg ER EITERERTPER Ehlafied 9. *P. !ara®) Haenke. 
bem Rüden» Salm Oym, am Örunte jmiebelartig verbidt; 
nerven unb Alte [mal linealifh, Blattbäutchen langlich fpip; 
den Nant» Miöpenäfte raub; Aehrchen d—bblütig, Bldten | 
nerven ber buichlangeWollbaarealbängenb: 3;5.0, | 
Blüten: Barüirt ſehr häufig mit lebendig gebärenben Mebr- 
ſpelzen mit ben (P; b, virgära"), inbem bie Blüten ſich in 
einer be» — Ye SH en (#. Zi), | 
aarten |... u geln, ſonnigen en, nit ſellen — — 
inie de» [Rime auf» Di Swicheliged .„ Sihalottengrad. *P, bulbösa*°) L. 
fept; jtcht, ab: Halm mn, am Örunbe von einem biden Buſchel 
Nebenb; Blätter umgeben, bie mit ibren weihliden Schei⸗ 
he gr ‚| ben einen Schopf bilben; Blätter zjiemlid breit» 
gs) Timeatlid, obere Dlatthäuthen länglic, trip, 
untere Fury, abgeibnitten; Aehrchen breit ci» 
zumbiid, d—10 blütig; Blüten mit ob. burd ſpär⸗ 
Tide Haare zfbängent; A; dA Bariirt eben» 
false häufig mit Lebenbig gebärenten Arhtchen 
(IP, a. winkpine % Auf Bellen und &ebirgdmieien 
in ben Alpen, Zogefen, Jura unb im mäbrifben 
Re ‚Mlpm, *P, alpina‘) L. 
1) Yährig (annus Yahr). 2) ſchlaff. 9) lebendig gebärend, von vivus lebenbig und 
pardre gebäten. 4) mit Zwiebeln (bulbus) verfehen. 5) auf Alpen (alpes) wachſend. 


PU 
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8. 742. 2) Untere Wiöpenäße zu 5, ranh. 

Blattfheiden zweiſchneidig, beſonders die nichtblühenden Blattbüfcgel di29 
afgebrüdt, 2zeilig; Blatter Ianzettlihslinealifb, an ber Epite 
apuzenförm 8 zſgezogen; Blatthbäuthen karz; NRispe ausgebreitet; 

hen 3 — 4 blüti 


Aehr palm 0 — — m; 9; 6.7. In Wäldern der meiften 
Gebirge, au in Holke n, Medienburg, Bommern, Preugen......... ©Gubetens 
Niäpengras. (Poa Chaixi ) VIIL). *Poa sudeflica®) Haenke. 


Blattiheiden rürpen als die Halmglieder, baber 

Halmknoten entblößt; oberfie Scheide kürzer alt 

ihr Blatt; Riepe ausgefperrt; Aehrchen ei⸗lanuzettlich, 

Blatt» 2—5 blütig; VBlütenfpelzgen jhwachneroig, am Rande umb 

häutden auf dem Rüden flaumig-bebaart; Halm 03 —im; 9; 
jebr 6.7. In Gebüſchen und Wäldern, bäufig.. ‚bein:R. *P. nemor&lis”) L. 


um! Blattfheiten länger ale die Halmglieder bie 


fehlend; Halmknoten bedecend, bie oberfle tanger gie 





Dlatt J ihr Blatt; Halm 03 —1 m, nebf den DI 
ſcheiden bereift; A; 6.7. An fonnigen Felſen der Alpen (8.314. 
und Bltr und des Riefengebirges .... ......... Blaugranes W. * P.caesta*) Sm. 
nit fo; Halm 0,5— 04 m, nedft den Blattſcheiden glatt; Nispe 
ausgebreitet; Aehrchen 2— Sblütig; BI tenipelzen amı 
I Rande und auf dem Rüden mit Ihmaler bebaarter 
Blatt | Yinies 9; 7.8. Muf feuchten Wielen md an Ufern, 
häutchen nit fetten... GpäteB N. (P. fertllis®) Host.; palüstrie*) L.). * P.seroffna” 


lang u. i Ehrh. 
alm 0,3 —1 m, nebf den Bla eiden raub; Riepen 
pie; |® ‚reitet; 4 dene | 


ausgebreitet; Aehrchen oval, mei plürig ; DI enipelzen | 
erhbaben Sneroig, Tabl; 3; 6. 1. uf Wiefen, an | 
Gräben, gemein.... ................. Gemeined WR. * P. triviälisY L. 


B. Mit verlängerten, weit kriechenden Uuslänfern. 


alm O,,5—im, nebft den Seiten glatt, kaum zufammengebrüdt; Blatthäutchen 
kurz, abgeflust: Rispe ausgebreitet, mit rauben, meift zu 5 beifammenflehenten 
Achten; Aehrchen 3—Hblütig; VBlütenfpelzen Snervig, nad ihrer Trennung mit 
einer langen Wolle zufammenhängent; 9; 5. 6. Bariirt mit breiten, 
flasen und mit zufammengefalteten oder borftlih zufammengeroliten Blättern. 
uf Wiefen und Grasplätzen gemein....................... Sieſen⸗N. * P. prafinsis‘) L. 


Halm 0,,—0,sm, zweifhneidig zufammengebrüdt, am Örunde liegend; 
Rispe meift einfeitig, etwas gebrungen; mit rauhen, kurzen zu 2—5 beifammen- 
ſtehenden Aeften; Aehrchen eiruntslänglid, 5—0 blätig; Blütenfpelgen ſchwach 
nervig, frei oder mit fpärliher Wolle zufammenhängenp ; Blatthäutchen kurz, ‘ 
abgeflunt; 21; 6. 7. Auf unfruchtbaren Stellen, Mauern ıc. gemein, _ 
Zufammengebrüdteb R. * P. compränsa ) L. 


Denntung. Die meilten Arten find pute Futtergrãſer (8. 330,3.). Das ausge eianeihe 
Futter liefert das Wiefen-Rispengras, welches huglei unfer hauſigſies Wiefengra® it und 
deſſen großer Werth darauf berußt, baß es wegen ber umbertriehenten Ausläufer eine 
roße rafenbiltende Fähigkeit befigt, wesbalb es auch zur nase fünftlicher —— 
356.) dient. In Qualität und Quantität des Futters fplichen. ch biefem als vorzäglige 
uttergräfer an das gemeine und das fpäte Rispengras. Beide dienen auch zu Raſen⸗ 
plägen. Das Hain » Nıspengras iſt ein vorzügliches Waldfuttergras. Die in ben nipen 
wadfenden Arten gehören zu den beften Weitegräjern. Auch das jährige Rispengras liefert 
ein gutes Viebfutter und eignet fid zur Anfaat ale einjährige Futterpflanze auf feuchtem 
Boten. Einige Arten, wie P. amadllis') L. werben wegen ber zierlihen Rispenbildang zu 
Winterbouquet® genommen (6. 359.). 


48. Glyceria') R Br. 
11.2. (8.867,43.). Süßgras. 


Wie Poa, aber die unteren 2 Big. ** 
Blütenſpelzen ftumpf, auf dem | Ä luthendes Güßgreb 
Rüden halbwalzlich, nicht gekielt, ING un * —— 
einwärts etwas bauchig (3.592. . x a Dedire —E— Teen 
deutſche Arten. V bent, vr Blüten ent⸗ 
= — — — — haltend, von denen bei 
1) Nach dem Abt Dominique db eine Blüte abgebildet if, 
hair, geboren 1741 zu Mont« \Y; deren untere pelge ab» 
Arour in der Dauphine, geftorben geftust und deren obere an 
1800. Kprieh über die Jansen feiner ter Epige 2gähmig | 
eimat. 2) auf den Sudeten (Su- c Aehrchen in natürliher 
ötes) wachſend. 3) in Hainen Größe. 





(nemus) wadfend. 4) bläulichgrau, 
blaugrau. 5) fruchtbar; wegen der 
vieläftigen und reichblüfigen Rispe. 

5 im FE (palus) wadfenn. ) fpät; weil es fpäter blüht als tie übrigen Ürten. 8) gemein. 
9) anf Wieſen (pratum) wachſend. 10) zufammengebriüdt. 11) Yieblid. 12) Glycerla, 


gebildet aus YAuxepöc füß, alfo Süßgras. 
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s en meift 1—2blätig, Riope gleihförmig ausgebreitet, die unterften 
efte zu 5— 10 beifammen; Blütenfpelzen längli, ftumpf, Inervig, 
bräunfichgrün, oben violett und mit weißer Spitze; Ken 0,3—0, m; 
Wurzelſtock mit Ausläufern kriechend; 9; 6. 7. Auf naflen Etellen 
und ın ſtehenden Gewäflern ſtellenweiſe............... Onellens ober 
BWaflır: 6. (Aira!) a. I,.; Calabrösat) a. Beauv.). *G. aqualica?) Preal. 


iepe einfeit8wendig, untere Aefte meift zu 2 beifammen, 
au Blütezeit rehtwintelig abfiepend, fpäter an bie 
pindel angebrüdt; Aehrchen 7— 11 blütig, an bie Aefle 
angebrüdt; Blütenfpelgen änglih - Tanzetitic, ſpid, ſtark 
ZTnervig: Halm 03—1 m; rzelſtock kriechend; junge 
Bltr zuſammengefaltet; 4; 68. In een und lang» 
Im ießenden ewäller ‚ ®räben, au i 
äufig.. Fluthendeßs ©., gint rel, Mannagras, ESchwaben⸗ 
ſchwingel, ink: Wißpengraß. (Festüca”) f. L.). *G. ſtuitanat R.Br. 
Nispe [an einfeitswenpig, nidend, mit bogig 
überbängenden baarbiinnen Aeften; Aebrchen 
3— 6blütig; Blütenſpelzen ftumpf, ſtark Tnerwig; Halm 
05 — m; 23; 6. In feuchten Ivern, nur bei Wehlau 
und Inſterburg in Preußen ........... Gntierntäßriges ©. *G. remöta*) Fr. 


Aehrchen 7— 11blütig; Blüten⸗ 

pelzen oval » längli, ſehr 

Aehrchen umpf, ſtart Tnervig; Halm 
4—11s dam; junge Bltr gefaltet; 
blütig; ; 6,7. In Bächen u. flependen 


ewäffern, flellenweife..... Oe⸗ 
fe falteteß ©. *@. plicäta’) Fr. 
äfte zu Aebrchen 4—6blütig; Blüten» 
3—5 eis * Di eifsrmig-tänglig, Au r f, 
ammen: ma nervig, ispenaſte 
J nad dem Berblühen herab. 
ge Glagen; Halm 0,5 biß 
m; ; 5.6. Un feuchten 
Gielien verzügtig auf Salz⸗ 
boden (8. IN2.).... . Abftchen- 
Be 6. (Festiica*) d. Kunth.). *G. distans?) Wahlenb. 


Nispe gleich⸗ Juntere NRispenäfte meift zu 2 beifammen, 
förmig aud- nah dem Berblüpen zufammen- 
ebreitet, nad eyogen; Aehrchen 46 blütig ; Blüten» 
oft zufammen- lan, mit ee een re 
: egenden, nidt enden Gtengeln; 
gezogen; % 7. Um Meeredufer ...... er» 
Brauds:6&. (Pon m. Huds,; Festlca”) m. 

Koch.; F. thalassYca°’) Kth.). *G. rm M. et 

0 


Nispenäfte zu vielen beifammen, eine aus⸗ 
ebreitete große Rispe bildend; Aehr⸗ 
gen 5— 9blütig; Blütenfpelzgen ſtumpf, 
art Inervig; Balm did, rohrartig, 
1, —2m; Wurzelftod kriehend: A; 7.8. 
An Ufern fiehender und fließender Ge⸗ 
wäffer, bäufig...... Geöhtes ©., Waller: 
Niöpengraß. (oa aquafica®) L.; Glycerla 
aquafica®) Wahlenb.). *G. spectabilis '') M. et Koch. 
Bennunng Das fIntbenpe Säfgras od. Mannagras ift ein treffliches Buttergraß 
8. 330,3.), befonder® an stußufern Zeihen und auf Sumpfboben, wo wohl von Feiner andern 
Daflerpflange beffere und reichlihere Produkte zu erlangen find. Die geſchrotenen Körner 
liefern die Mannagrüge des Handels, ug be niſche, —A— Manna oder frant- 
urter Shmwaden genannt, weil man vorzüglich in Polen, Preußen und Eatehen biefelben 
ammelt und bie Mannagrüpe daraus bereitet, welche äufig zu Speiſen benust (8. 326.) wirt. 
ug zu Futter für Federvieh find bie Körner tauglid. Der Körnerertrag ift ein ziemli 
roßer, indem die Riepen oft bie O,;,m lang werben, und während bes größten Zheils d 
ommer® immer neue Balme getrieben werden. Man ſchlägt morgens, ehe ber Thau ab⸗ 


1) S. 833, Note 2 2) von xaraßıßpwaoxerv verzehren; weil es ein gutes Futter 
if. 3) im Wafler (aqua) wachſend. 4) 9” ©. 845, Note 9. 5) Auitäre auf dem Wafler 
treiben, ſchwimmen, flutben. 6) entfernt; wegen ber entfernten Stellung ber Aehrchen. 
7) gefaltet (plica Falter; wegen ber gefalteten Blätter. 8) distäre getrennt, entfernt ſtehen, 
mit bezug auf die Stellung der Rispenäſte. 9) am Meere (ddlasoa) wachſend. 10) am 
Meere (mare) wachſend. 11) anfehnlic. 


8. 742. 
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rad iR, an tie Halme, damit die reifen Nörner in bie Siebe fallen, oder man fährt auf 

ähnen durch dieſe Grasfelder und kämmt die Rispen in leinene Beutel, tie tur einen Reif 

offen gehalten werten. — Das größte Süßgrac ift ein rohrartige® 6, welches jung eim 

reichlichets und gutes zutter Ti (8. 3%, 3.), vorzäglih für Rintvieh, umb daher befonter® 

geeignet ift, lauge Zeit unter fier ſtehende Lolalitäten aunybar zu machen. And tie auterm 
rten liefern gutes Futter. 


48. Melinia” Schrk. nt. 2. (8. 367,4.). Wie Poa, aber die untern 
Blütenfpelzen aus eimmärts-baudiger Bafis legelfg, auf dem Rüden halbwalzlich 
(Fig. 593.). 1 deutfe Art. 


* M. caerul£a”) Mönch. (Aira” c. L). Blaugras, Pfeifenbiuſe, Pfeifen- 


rohr, Pfeifengras. Halm O,1s—1,5=, faft nadt und nur unten mit einem 
Knoten; Rispe etwas zfgezogen; Aehrchen aufrecht, unbegrannt, meift 3blütig, 
violett; A; 8.9. Häufig auf feuchten, moorigen (8. 305.) Wieſen; auch in Bäldern, 
wo es größer und faft rohrartig auftritt (M. arundinacda” Schrk.). Sqlegtes, 
hartes Auttergras; die Halme werden zum Reinigen ber Zabalöpfeifen, fo wie zum Gaufrirem 
von Halskrauſen zc. an einigen Orten zu Markte gebradt. 


Blaue —— (Molinla 
caerul&a). 


Dreiblütige,  vergrößertes 8 
Aehrchen. Die 2 untern Gemeine Rnäneligrat (Dactflis glomerata). 


Dedipelzen fhließen 2 frudt- a (1) Ein Rispenzweig. 

bare und ein unfruchtbares b gun vergrößert Kchraen mit 5 Blüten. Untere 
Blüten (den Anfag zu einem Dedipelye größer; B ütenfpelgen mit etwas in bie 
beitten Blüthen von walzig⸗ öde gerümmter Epipe; oberſtes Blüten ver- 


fegelförmiger Geftalt) ein. mmert. 
ce Ein einzelnes Blüten mit ben beiben Blüten- 
fpelgen. 





44. Daetylis’ L. ıı.2. ($. 367,0). Suänelgred. Wie Poa, aber die 
eiförmigen, auf dem Rüden — Blütenſpelzen find nach der Innen⸗ 
ſeite gelriümmt und aus ungetheilter oder ausgerandeter Spitze lurz-begrannt 
(Fig. 594.). 1reutſche Art mit einſeitiger, gefnäuelter Rispe. 


“ D. eräta” L. Gemeined 8. Halm 03—1,25 m; Blätter gelielt, mit 


fgedrüdten, ſcharfen Sceiden; untere Spelze 5Snervig; U; 6—8. Auf 
iefen und in Wäldern fehr häufig. Bariirt in fchattigen Wäldern mit in lodere 
Aehren I ognen Rispen. Ein ſcharfblätteriges, aber ſehr nahrhaftes nnd reichliches 
en ras (6. 330,3.) von frühem und ſchnellem Wahsthume, welches fi auch zum 


D. caespitösa” Forst. Duſchgras, Tuſſol⸗Gras. Bon ven Küften der Fall 
lands Infeln in England ——— wird ſehr zum Anbau für Torfgründe am Meereöufer, fo 
wie zum Eduse ber Dünen, ald Viehfutter, zur Streu und zum Bacveden empfohlen. IM 
ausbauernd und biltet Rafjenhügel von 1-2m Höhe und 1—1,3m Durchmeſſer. 

45. Selerechlör” Beauv. ıı. 2. (8.367, :9.). Hartgrad. Wie Poa, 
aber die Aehrchen auf kurzen diden Stielen eine einfeitswendige Rispen- 
ähre bildend. 1 veutfhe Art. 


1) Nach dem Iefuiten Ignat. Molina, Miffionär in Ehile und Berfaffer einer Natur⸗ 
geihichte von Chile benannt. 2) blau. 3) E97 Eeite 833, Note 2. 4) robrartig (aründo 
Rohr). 2) dactflis, gebildet aus dExTUA0g Finger; weil bie Rispenäfte ausgefpreizten 
Fingern ähneln. 6) in einen Knäuel (glomus) zfgeballt. 7) rafenförmig (caespes Rafen). 
8) AImp6s hart und XA6T) Gras. 
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“ S. dura' Beauv. (Cynosürus” durus” L.; Poa” dura’ Scop.). &es $. 742. 
meined 9. Halm 0,05s—0,15 2, niederliegend, blaßgrün; Aehrchen länglich, 5- 
ang O; 5. 6. Triften und Wegränder, zerftreut, befonders im weftlichen 

ebiete. 


46. Cynosürus” L. ıı. 2. ($. 367,38). Rammgrad. Wie Festüca, 
aber neben jedem fruchtbaren Aehrchen ftcht ein taubes, welches nur aus vielen zwei⸗ 
reihig geftellten (doppelttämmigen) Spelgen befteht, wodurch die Gattung von allen 
übrigen Gräfergattungen leicht zu unterfcheiden ıft (Fig. 595.). 1 deutſche Art. 

* C. cristätus‘ I. Gemeined 8. Halm 0,3—U,6 m; Rispe ährig, gedrumgen, 
Iineal, gerade; Spelzen der tauben kammförmigen Aehrchen in eine Stachel 
[pipe verſchmälert; 2; 6. 7. Auf Wieſen häufig. «inen jiemlib dichten Raſen 
ee ; mit andern Gräfern vermiſcht ein gute® Futtergras (8. 330,3.) und in jedem Boden 

43. Lamarekia! aur£a‘) Mönch. (Chrysürus’ cynosurotdes') Pers.). 


‚m. 2. Goldgelbe Lamardie. Südeuropa, Orient. Wegen feiner fhönen Rispen- 
ähre zu Winterbouguets beliebte® Gras (8. 359.). 


ig. 506, 
Schafſchwingel 

(Festüca ovina). 
’f a&in Halm mit ber 
Rispe und mit uns 
frudtbaren Blätter- 
büſcheln in natürlicger 

Größe. 
b Ein vergroͤßertes Blüt⸗ 
hen, deſſen untere 
| Spelze lanzettlich, mit 
Gemeines Kaumgraß turzer grannenartiger 
(Cynosürus cristätus). Spitze. 

Mehrblütiges Aehrchen, am ce Oberer Theil der 
Grunde mit Tammförmiger, — Blattſcheide mit dem 
dieſe Gattung vor allen deut⸗ — 5— beiderſeits geöhr- 
ſchen Sräfern beſonders cha⸗ "a | ten DBlatthäut- 
tafterifirenter, aus einem \NUFrT Henund dem untern 
tauben, nur aus Spelgen be» an\ m Theile des borſtlichen, 

ſtehenden Aehrchen gebildeter ——— gefalteten Blattes. 

Hülle. BF 





48. Festuea) L. ıı. 2. ($. 367,4.). Schwingel. Wie Poa, aber die 
untern Blütenfpelzen Tanzettlich oder lanzett-pfriemlich, auf dem Nüden ftielruud, 
gewöhnlich mit einem Rüdennero, welcher ojt in ein Börſtchen oder eine Granne 


ausgeht. Ungefähr 13 deutfhe Arten; außerdem in ben Alpen: F, pumtla') Will, piläsa u 
Haller fil., epadieta'') L., Scheuchstri'’) Gaud. unt Alalläni“) All. 


1) Hart. 2) gebilbet aus “Öwv Hund und Hbpd Schwang, alfe Hundeſchwanz; weil bie 
DRIODEmAdTE Aehnlichkeit mit einem folden hat. 3 «Fr ©. iu, Mote 2. 4) fammförmig 
(crista famm). 5) Lamard liter. Nachweiſer. 4) galt (nurum) farbig. 7) aufammen- 
geſeyt aus ypu26s Gold und obpd Schwanz mit bezug auf bie Mispenäbre. 8) bem Hamm: 

ra® (Cynosürus Nr. 4.) ähnlich (wäre). 9 Festüca bei ben Mlien ein Halm unb ein 
beimart ed Unfraut; von Linné auf biefe Gattung übertragen. 10) Ziwera. 11) behaart 
pilus Haar). 12) spadix, ein abdgeriffener Palmymeiga mit ber rothlichen Frucht, baber 
spadic&us tattelfarben, kaflaniendraun. 19) Scheuhser 7” liter. Nabw. 14) Haller 
E77 liter. Nachw. 
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8. 742. I. Blütenfpeßen flumpf. 


E 


en TinealifchsTangettlih, meift 4 blütig; Blätter Mad, mit aufge- 
blafenen Scheiten ; nieberliegendes, O,15—0,.ım langes, meergrünes 
rad; ©; 6.7. Nur am Roftoder Hafen, mit Ballaft eingefhleppt. 
Niederliegender Shwingel. (PouVU p. Curt.; Selerochlda®) p. Beauv.). *Festlica prockm- 
Aehrqchen Tänglih, 6—12 blütig, auf Ren biden Stielchen, eine 2zeilige, dem? Kih. 
einfeitewenbige Rispe bildend; Mefte Ztantig; ); 6. 7. Grafige Au⸗ 
höhen, Weinberge, ſehr felten; bei Eupen Hacen, Jena und Röbel 
in Medlenburg.... Glarrer &@. (Poa') r. L.; Sclerochlda) r. Link.). *F. riglda“) Kth. 


Il lülenfpeßen fpik. 


A. Nispenäftchen nach der Spige su fat kenlig⸗verdickt; und er Peine 
nichtblühenden Blätterbüfchel. ⸗ ‚© dab 
Halm 05-02 m bo; Rispe zufammengezogen, faſt ährenförmig, ein- 
eitwentig und berhän end; obere valyırdı Dig, Antere 
ober mebrmal kürzer; Blütenfpelzen lang begrannt, kürzer ale bie 
Granne; palm bi® zur Rispe mit Blattfcheiden bevedt; Blatt» 


Pen Ööhrig; O und Si .6. Auf Hügeln, peiben sc. nicht 
(2 17: Ve Zalider Mänfeihwan;: Ei. ( Yulpla mylrus?) 

Gmel.). *F. pseudo-myürus®) Boyer- Willem. 
Wie voriger, aber die Rispe aufreht; Halm oben nadt; De 


Daſelbſt; feltmer............. reöpenertiger Sch. (Pi . 
venartig leere) L.). #E. sciuruoldes”) Roth. 


B. Bienen äihen fatenförmig. 2 und Immer mit nichtblübenden Blätter: 
üfcheln. 
1) &Ne Blätter ober wenigiend Die Wurzelblätter zufemmengefaltet borſtlich. 
Halm 0,3—0,5,n; Rispe meifl enfeitemenbig, während ber 
Blütezeit abftehend ; Aehrchen 4—8 blütig; Blüten mit oder 
obne Granne; untere Epelje ſchwach⸗5 nervig obereläng⸗ 
lich⸗Tanzettlich, mit ja nigerSpige; Wurzelftod 
ohne Ausläufer; alle Blätter zufammengefaltet- 
bornlig: endert vielfach ab, namentlih mit mehr oder 
weniger blaugrünen bie hechtblauen Blättern (F. glauca ®) 
Schrad.), auf den Alpen mit niederem Halme, armblätiger 
Rispe, aber größeren, länger begrannten und oft violett, 
Blatt: gelb und grün buntgefärbten Achrhen (F. alyIna*) Gaud., 
bäutden violacca ') Gaud.), ſowie mit fteifen, ftedenden Blättern 
2öhrig und unbegrannten Aehrchen (F. amethystina '') Host.) oder 
(3.596,6.),) mit bünnen, weiden, Tangen Bltin und wehrlojen Aehrhen 
PT AF vaginata) Willd); 21; 5. 4. Ueberal auf ZTriften 
u. magern Wiefen bis in die höchſten Alpen inauibe Ben. 
Schaf Ech. *F. ovina'?) L 
Wurzelſtock ohne Ausläufer, wie voriger; 
nur die unteren Helm (sim; 2; 5. 6. Trodene 
Bltrzſammen⸗ älder, nicht felten........ Berſchieden⸗ 
geſaltet blätteriger Sch. (F. heterophylla”) Lam.). *F. duriuschla ') L. 
borftlid, die Wurzelſtok mit Ausläufern; fonft wie 
balmfländigen voriger; Halm 0,3-0sm; 3; 5.6. 
flad; Auf Wiefen, Walbräntern, nicht felten. 
Nother Eh. *F. rubra") L. 
Blattbäuthen längl. nicht 2öhrig; Halm O,15s—0,3m; Rispe zfgezogen, 
während ber Blütezeit ausgebreitet; Aeſte ein ein oder zu 2; Hebchen 
1 blütig, untere Spelze Ida Snervig, lanzettfg, von ber Mitte 
an allmäblid ſchmäler; Aehrchen grün, weiß und purpurn gefchedt; 
variirt mit blaffen u. weniger bunten Aehrchen; A: 7.8. An Felſen 
der Alpen (8. 314.), des Echwarzwaldes und Rieſengebirges. — — 
Dunter⸗Sch. *F. vorla'') Haenke. 


1) &° ©. 840, Note . 2) &9* ©. 844, Note 8. $) nieberliegend. 4) flarr. 5) Yebdo- 
falſch, MUS Maus und vbpd Schwanz, alfo falfher Mäufeihwanz, weil F. myürus L., ber 
Mäuſeſchwanz⸗Schwingel, eine andere Art bedeutet. 6) trespenartig (bromus Xreepe). 
7) eihhörndenartig (sciürus. oXloupog, Eihhörnden), zum Bergleiche der Rispe mit einem 
Eichhörnchenſchwanze. 8) Licht, heil (Ykauxic); wegen der Farbe ber Blätter. 9) auf Alpen 
(alpes) wachſend. 10) violett (viöla Beilden); wegen der Farbe ber Aehrchen. 11) amethyſt⸗ 
farben (amethystus Amethyſt); wegen der violetten Farbe ber Aehrchen. 12) beſcheidet 
(vagina Scheide). 19) ovinus von oder für Schafe (ovis); weil das Gras gutes Schaf» 
futter giebt. 14) Erepn< anbers, ungleich, verfchieden, und @YuAAov Blatt, aljo verſchieden⸗ 
blätterig; weil Wurzel» und Halmblätter verfhietene Beſchaffenheit haben. 15) härtlich 
(durus hart). 16) roth; Halme und Rispen haben oft röthliche Farbe. 17) bunt, geſcheckt. 
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2) Alle Blätter flach. 


Granne fchlängelig gebogen, von kon elter Länge ber Spelze (Fig. 
597.); Rispe weit abitehend, fchlaff, mit überhängenden Welten, 
Aehrchen 5—8 nt: Fruchttnoten kahl; Halm 0,5—1, m; Blätter 
lineal, flach, Rail: latthäutchen febr kurz; A ; 6—8. In — — 
und ſchattigen Wäldern, häufig....... Rie end. (Bromus!) g. L.). *F. gigantda ?®) Vill. 

Blütenfpelze am Grunde von einem Haarbüfhel um⸗ 
eben, 3ſpitzig, grannenlos: Fruchtinoten an ber 
pige behaart; Rispe ausgebreitet, überhängend; 
Rispenäfte meift zu 5 beifammen ; Bltr breit Iineal, 
am Rande rauh; Blatthäutchen länglich; Halm 
1,5 — Um; Wurzellod Triedend; A; 6. 7. Un 
glngufern und Eeen in Norddeutſchland, felten. — — 
örblier Ed. (Scolochlda?) festucacda‘) Link.; Gra- 
phephörum') arundinackum?) Ascheres.). “F. boreälis )M.et K. 


Rispe — ſehr äſtig; untere 


Ohne oder Aeſte zu 224 beifammen ; Uehrchen 
mit kurzer meiſt S blutig; Blütenſpelzen ſpitz, 
achel⸗ ruchttnoten an der Spitze behaart; 
itziger Itr breit linealiſch, oberfeits bläus 
ranne; lichgrün, unterfeit® rein grün ; Blatts 
äuthen länglich; Halm 0, bie 
sm; 23; 6. 7. In ſchaͤttigen 

Bergmwältern, zerftreut.. Ealb⸗Gch. *F. silvattca’) Vill. 
jeder der 2 bei⸗ 
ö fammenftehenven 
Blütenipelzen Rispenäfte mit 5 
am Grunte bis 15 Aehrchen: 
kahl, einfach Aehrchen 4— 8⸗ 
ſpitzig oder be⸗ blütig; Blüten⸗ 
grannt; Ipelxe unter ber 
pipe ſtachel⸗ 
fpigig oder wehr⸗ 


106; Rispe aus⸗ 
ebreitet, übers 
hängenb ; Halm 


s—1sm; unten 
robrartig, bie; 9; 
6. 7. Auf naffen 
NRiepenäfte meift | Wieſen u. in Ges 
zu 2 beifammen; | büfen; zerſtreut. 
—— Rohrartiger Sch. *F. arundinncta) 
ahl; Blatt- per eine ber 7 bei— Schreb. 
häutchen ſehr ſammenſtebenben 
furz; Kiöpenäfe ſehr 
fura, mit I Mcbı 
hen, ber ymeile 
fraubia, mit 3-4 
Aehrchen; Mchre 
ben 3—lüblüfig ; 


Plütenipelse an 
ber Epibe label 
ſpibig ober wehr 





= lod; Kıöpe ein» 

tiefen - Schwingel (Festüca jeitäm 5: 8: Yy k 

gigantön). wäßrenb ber BIll- 

Ein vergrößertes, begranntes tegeit abfichenp; 

Aehrchen mit 5 Blüten. Gran⸗ 2: 6 7. Mul 

nen gelslängett und von Tiefen u. Grab⸗ 

Doppelter Länge der 2ſpal⸗ bäpen, emein. 

tigen Spelzen. cen-en, (F 
pratönsis’)Huds.). ®F. elaflor ') L. 


Der Wieſenſchwingel, eine unferer beiten und häu gen iefengräfer, liefert nad Dualität 
wie Quantität ein vorzägligen Futter, wird au 
guten, ſchweren Boben. Der Rief en oningel ift ein etwa® hartes und rauhes, aber ſehr 
ertragreihes Futtergras welches ale Waldgra® Beachtung verdient. Ter Shaffhwingel 
it wegen feines bü helförmigen, aber niederen Raſens zwar kein Mähegra@, wohl aber das 


1) Bromus &9* ©. 318, R. 4. 2) riefenhaft (gigas Riefe). 3) oXWmios Stadel, Spitze 
und yAon Gras, weil die Epelgen Epigen haben. 4) Schwingel (Festüca ©. 845, Note 9.) 
sartig. 5) zuſammengeſetzt aus pay, Strih und 7tpeiv tragen; weil bie Spelzen getielt 
find. 6) nördlih (bor&as Norbwind, Norden). 7) in Wäldern (silva) wachſend. 8) rohrartig 
(aründo Rohr). 9) auf Wiefen (pratum) wachſend. 10) ziemlih hoc. 


Benuknn 2 Als Yuttergräfer (6. 330,3.) find f tHählih folgende Arten von Wichtigkeit. 
al 


Yuttergra® angebaut, re aber 
er 





8. 742. 
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8. 742. beraügti fie Weidegras für Schafe, und daß es auch auf dem ärmfien Saudboden gebeibt, 
erhöht feinen Bert noch mehr. Es e nebtt fi auch jur Anlage von Rafenplägen, ar 
Kine reihe Bewurzelung macht es zur Befe gung und Berbefferung des Iofen Bodens geſchickt 

ehnlich verhalten fih der verfhiebenblätterige und ber röothe Shwingel, fimr 
aber wegen ber höheren Halme au noch zum Schnitte geeignet und liefern ein feines Ha; 
au für Mafenpläge find fie gleih dem Wieſenſchwingel beliebt ($. 356.). 

498. Braehypodium” Beauv. ıı. 2. ($. 367,1.). Zwenle. Wie 
Festüca, aber obere Spelze am Rande mit fteifen Börſtchen kammförmig ge- 
wimpert; Aehrchen kurageftielt, eine 2 geilige Aehre bildend (Fig. 598). 2 pı. m 
* B. silvaticum” R. et 8. (Festüca” silvatica” Huds.; Bromus) silva- 
ticus” Pollich ). ®ald-Z. Halm U,,—1”, aufrecht, dlinn; Achte zweizeifig, 
überhängend; Aehrchen zahlreich, begrannt; Grannen der obern Blüten länger 
als die Spelzen; Wurzel faferig; 9 7. 8. Im Gebüſchen und Wäldern zer- 
freut. Gutes Futtergras auf Waldboden ($. 330,3.). 

%“ B. pinnätum® (Bromus” p. L). Gefiederte 3. Halm 1—1,5®, aufrecht; 
Achre zweizeilig, aufreht; Achrchen zahlreich, begrannt; Granne fürzer 
ale die Spelze; Wurzelfiod triehend; U; 6—7. An fleinigen, bufchigen 
Hügeln, an Waldrändern, zerftreut. Liefert ein nt ed, etwa® hartes, aber reich⸗ 
lies Futter; kann auch wegen der kriechenden Ausläufer zur Befeitigung von Sanbboben dienen. 


— — 


I 


| | | N 


J 


| 


9. 


T 
\ 
h F 





2 
Fig. 598. 
WBald:Zwente (Brachy podium 
silvatleum). 
Einzelne®, — Blütchen 
aus dem vielblütigen Aehrchen. Fig. 599. Weiche Trepe (Bromus mollis). 
a Untere Spelze lanzettlich, mit a Einzelnes Blütchen auf dem Rüden liegend, hinten bie 
einer Granne; große, gewoͤlbte, begrannte untere Spelge, vorn die ere 
b obere Spelze Zrielig, an der ünd obere Spelze mit 2 — Kielen. 
Spitze ausgerandet, Zzähnig, db Fruchtknoten mit den unterhalb der Spitze ein⸗ 
auf den Kielen mit borſtigen e Narben. Drei Staubgefäße, an deren Örunde 
Haaren fämmig-gewimpert. ie — — 
c rs mit den bi® auf 2 abgefchnittenen vielblätigen 
ehren. 


50. Bromus’ L. ıı. 2. (8. 367,47). Trespe. Aehrchen in Rispen, 
3- bis viclblütig; Dedipelzen kürzer ale die nächſte Blüte; untere Blütenfpelzen 
lanzettlich oder eilanzettlih, auf dem Rüden abgerundet, mit einer rüden- oder 
endftändigen Granne; Fruchtknoten an der Spitte behaart, auf der vorderen 
Seite oberhalb der Mitte die Griffel tragend (Fig. 599.). Ungefähr 
11 deutfhe Arten. 


1) Bpay%c turz und nödıov Füßen, alfo Kurzfuß, Kurzſtielchen; wegen ber kurzgeſtielten 
Achrhen. 2) in Wäldern (silva) wachſend. 8) 7 ©. 345, Note 9. 4) BpPéRoc bei tem 
Alten Name wilder Haferarten, verwandt mit PP@RA“ Nahrung, futter; von Linné auf 
biefe Gattung übertragen. 5) gefiedert (pinna Feder); wegen der feberfahnenartig zweizeilig 
geordneten Aehrchen. 
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A. Obere Blütenfpelse mit fteifen Borften Fammartig gewimpert; untere Deck⸗8. 742. 
fpelse 3—3s, obere 1» bis vieluervig. 


fätter und Blattfheiden kahl; Rispe abftebend, nad dem Berblüben 
überhängend; VAehrchen längli ‚ tabl oder bebaart; untere Blüten- 
fpelzen bei ber treife am Rande eingesogen, ftielrundli, daher 
von einander geſchieben unb fih wicht bedend, Tnervig, fo lang ale 
die oberen; Granne fchlängelig oder faft gerate; Halm O,,—Im; ©; 
6. 7. Unter der Saat gemeine® Unkraut, befonders im ogsen. _ _ 
Gemeine T., Getreide:, RNoggen⸗, GerfeT., Dort, Toberich, Spitzling. *B. secalinus ') L. 2 
Nispe aufrecht, abftehend, bei der Frucht⸗ 
Tabl; Blütenfpeigen eliptif, Lanseritic 
ahl; enſpelzen ellipti anzettlich, 
obere und 7 nerbig; Sranne gerade; Yalm Ya m; 
Blüten- ©; 6. 7. Unkraut auf Nedern, bauf . Z. 
ſpetze faft Riepe auch bei der Fruchtreife aufrest: 
gleiglang; | YBrütenfpelgen faft rautenförmig; fon pe; 


“B, arvinsis?) L. > 


vorige; Halm ds, m; 9; 6..... rz⸗ 
übrige T. *B.brachystächys®) Hornung. 
Blätt Nispe abftehend, meift aufrecht, nad 
Fr er und dem Berblühen zufammengezogen ; 
lattigeiden Aehrchen rapt; alm 03—0,m; 
ghaart; 9; 5.6. Aendert ab mit na 

ten⸗ a dem Berblüben überhängenver 
ſpelzen b Riépe und am Rande über ber 
ber Frucht⸗ Mitte Numpfwintelig vortreten- 
reife am den Blütenfpelgen (B. commu- 
rn ji ch Örannen au Schrad.). Auf Wie en und 
, gerade; riften, häufig..... r e oder 

bedend; 3 Wielen- T. #2. racemösus®) L. 


NRidpe wie vorher, aber mit eren 
echten, daher gebrungener; Aehr⸗ 


untere Gen flaumbaanrig; Halm 0 
Blüten- biß 05m: ©; 5. 6. Huf Wiefem 
—* Grasplatzen, an Wegen und als 
länger Unkraut unter der Eaat.. Weiqh⸗ . 
Öberes haarige T. (Fig. 590.). *B. mollis‘) L. 7 
’ 


Rispe einfeitig überhängend; Grannen 
bei der Reife Ipreigenb zurüdgebogen; 
Nebrgen tahl oter behaart; Halm 0,3,—0,,n; 
9; 5. Auf Wedern, fehr zeritreut. — — 
Abfichenb » begrannte T. *B. pallilus‘) M.et K. 
B. Untere Deefpelje 1, obere 3uervig. 
1) Obere Blütenipelze am Mande [ehr kurz⸗aumig; Aehrchen nad Der Spike bin ſchmäler. 
ispe ſchlaff Überhängend; Aehrchen 7—Yblütig; untere Blütenfpelge 
aus fehr fur) 2zähniger Erive begrannt; Sranne kürzer als die 
See ; Blätter und untere Vlattſcheiden raubhaarig; Halm lm; 
3 e “ 


In Gebirgswäldern, zerſtreut ................. aufe T. *B. asper') Murr. 


Epelzen und Grannen wie bei voriger; untere Blätter fehr 
Rispe chmal, am Rande gewimpert; Balın 03-1Im; 9:5. 6. 
gleich⸗ uf trodnen Wieſen, an ſonnigen unbebauten Stellen, zer⸗ 
mäpia. | Pe Anfrechte T. *B. eröctus’) Huds. 


fireu 
aufs IEpelsen nur ſtache lſpitzig oder fehr kurz begrannt; 
| — kahl; 2 SE TR Wietenränber an 
Wegen, nicht feiten ...................... Wehrlofe T. *B. inèrmis Leysser. 


2) Obere Blatenſpelze am Rande mit 8 fammartig gewimpert; Aehrchen 
) las —* — Reifen Borken sg sewimp Iren ua 
Halm an Tabl; Rispe loder, mit langen, an der Spike hän⸗ 
e 


enden en; untere Spelze aus 2tpeiliger Spige begrannt; 
annen länger al bie En: 9; 5—9 Ueberall auf nafrudt- 
baren Stellen, auf Edutt, an Wegen. .................... Taube T. *B. sterllis') L 


Ebenſo, aber Rißpe faft einfeitswenpdig; Grannen von der Länge 
der Epelzen; Halm an der Spige flaumig, 03m; O; 5.6. An 
Wegen, auf Dächern gemein.......... ............ ...... Dach⸗T. *B. tectörumiꝝ L. 


ih Zum Roggen (secäle) gehörig. 2) auf Aderfeldern (arva) wachſend. 8) mit Kurzer 
(Bpaybs) aehre (oTdyu:). 4) vertaujeht, verwechfelt; weil diefe Pflanze mit mehreren nächſt⸗ 
verwandten Uirten verwechſelt worden if. 5) mit einer Traube (racämus) verfehen ; weil die 
Riepe traubenfg if. 6) wei. 7) offenftebend, ausgebreitet. ),zaub: 9) aufredt, gerate. 
N unbewaffnet (von in nnd arıma Waffen), wehrlod; weil fie Feine beutlide Grannen hat. 
11) unfrudtbar, ertraglos, fomopl in bezug ant die bisweilen tauben Aehrchen, als auch auf 
die Werthlofigkeit des Graſes als Futter. 12) genit. plur. von tecta, Dächer; weil bie 
Pflanze häufig auf Dächern wächſt. 
Leunis’s Synopfis. 2 Tbl. 3. Aufl. 2x Br. 54 
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Augen und Schaden. Die Tredpenarten find nur Wuttergräfer zweiter Güte, befondert bie 
weihhaarige und die traubige T., fowie die aufrechte, wehrlofe und raube T. (8. 330,3). 
Dagegen treten viele al® Unkräuter auf, am Ai A die Roggentrespe, welde in mandın, 
befonders naflen Yahren fo reihlih Leimt, daß fie ben Roggen verbrängt und zu ter alten 
Eage der Umwandlung bes Roggeusd in Zrespe Beranlaffung gegeben bat. 


ff Bromus Schraderi" Kunth. (Ceratochlöa  pendula”) Schrad.; C. austrälis” 


8. 743. 


und B. unioloides‘) der Gärtner). Schraderd Treöpe, Hornihwingel. Halm 

0,5—1,32; Riepe zufammengezogen, fehr lang; Aehrchen 6 — 8blütig, flach, 

2ſchneidig zufammengedrüdt, kahl; Sranne !/; jo lang als die Spelze; 

A; 7. In Carolina einheimifh; ein von Branfreih and viel empfohlenee Tyuttergras, 

weiches dur Fräftigen, maffigen Wuchs fd auszeichnet, aber unfere Winter nicht erträgt und 

jpät gefät ein nah Qualität und Onantität geringes Yutter liefert. Die Riſspe wird aud in 
interbouquet® genommen ($. 359.). 


e. Mit 3 Blütenſchũppchen. 


XIV. Bambusdae'). Bambuögräfer. Baumartige Gräfer mit verzweigtem Lralme; 
Rispen mit vielblütigen Aehrchen; Dedipelzen fehr kurz; Etaubgefähe I-;; 
Griffel 1—3 mit laugen Narben. 

51. Bambuüsa” Schreb. vı. ı. Bambusrohr, Ricfengrad. Achrden 
vielblütig, mit 2 Heinen ftumpfen Dedipelzen; die unteren Blüten der Aehrchen 
geichlechtslos, nur aus einer Spelze gebildet; die übrigen alle B oder nur eine 8, 
die andern ZI; untere Blütenfpelzen jpit; Staubgefäße 6; eim einziger, jehr langer 


Griffel mit 2—3 federigen Narben. Man kennt etwa 40 Arten, welche mike im ber beiden 
Zone wachſen und bi8 30m hohe Mnotige Halme von der Dide cinch Fingers bie Eibenlel 
dide befigen, aus deren Knoten Aefte hervorgehen, tie wieterum veräftelt fine; an ben Heilen 
figen die großen linealifch-lanzettförmigen, fhneibigen und Über rer Scheine biämeilen in einem 
hurzen Etiel verbünnten Blätter zweizeilig. Tie Aeſte find bitmwrilen borig Die Wehrüöm 
bilden quirlige Aehren, welche in Riöpen vereinigt find. Die Bambusrohre blüben wur jelten; 
—— fagt, daß Mutis 20 Jabre lang in Gegenden horanilirt babe, mo Dam 
uadüa meilenlange fumpfige Waldungen bildete, un ein einige“ Eremplar in Blüte ge 
rten_bebürfen 25—30 Jahre, ehe fie jur Ziliite Lommen und Merben 


funden gu haben. Mande 
’ 


fo geben dann ganze Waldungen zu Grunde, wie vo ra Roxb. 


dann a 


SPX B. arundinacta” Willd. (Aründo bambos” I.). Gemeined B. Riepe 


äftig, ausgefpreizt, mit quirligen Achrchen; Aefte dornig. Im den Tropen, bejon: 
ders in Oftindien und Java. Wird 2,;—-30m bog und 5-26cm im Durchmeſſer tid, 
ungetheilt, aber aus tem Knoten ftarf verzweigte Mefte und unten befländig neue Schöß- 
linge treibent, fo daß jebe Pflanze 20 und mehrere Halme hat und einen Buſch von m 
im Durchmeſſer darftell. Die Höhe ift nah dem Boden verſchieden; auf fanbigen Bu 
nur 25—3m, auf Eumpfboden an ſchlammigen Flußufern bi 30 m hoch, fo daß riefige BA 

entftehen, da fih das Rohr reich —— Die au en Wurzelfproffen werben egeflen, and 
madt man aus tenfelben ein beliebtes Konfect, ti@ar, Adler oder Akie, wei in China 
ein bedeutender Handelsartitel iſt. Die jüngern Halme bienen zu Flechtwert, Wänden, Zäunen 
um Gärten zc., die ältern, ausgewachfenen zu Pfählen, Stangen zu Palanlins (Eänften- 
Zragftangen), zur Berfertigung verfhiebener Haußgeräthe, zu Böten, zum Häujerbau, zu 
Dielen, Fentterläden, Thüren 2c.; au en Gliedern macht man allerlei Gefäße, ja 
einzelne lieber reihen hin, um ein paar Waflereimer an bilden, welde unfern Eimern an 
innerem Raume wenig nadgeben. Auch werben muſikaliſche Inftrumente daxaus verfertigt. 
Die gelbliden, zähen, Mnotigen Wurzelausläufer (japanifge Rottangſtöcke), welde ın- 
wendig dit find und an jedem Knoten einerfelts eine Furche haben, in welder ber AR 
geftanden, werden als Bambusfpazierftöde zu uns gebradt (8. 336.); aus den Blättern 
madht man Hüte, Matten zc., ebrauct fie zum Berpaden des din ja Thees 2c. Die 
jungen Blätter dienen als Biebfutter. Aus tem Baſte machen bie Cbineſen Papier. Auch 
wird das Rohr in großen Quantitäten von Jamaica nach Newyork zur Papierſabrikation 


1) Schrader ; liter. Nachweiſer. 2) zuſammengeſetzt aus xipac Horn und yıöa 
Gras, alfo Horngrad; wegen ber zufammengetrüdt gefielten und am Ende bornartig zuge 
fpigten Blütenſpelzen. $) pendere bangen: wegen ber herabhängenden Rispenäſte. 4) für- 
li; wegen des Baterlandes. 5) Uniöla » ähnlich. Die Gattung Uniöla L., weldhe haupt- 
fähli$ in Nordamerika einheimif$ und der Gattung Bromus nahe verwandt ifl, hat ähn⸗ 
Tihe große, ſtart zufammengetrüdte Aehrchen mit gelielten Spelzen wie die oben genannte 
Pflanze. 6) Bambüsa, von Schreber gebilveter Name nad Lem Namen Bambos, unter 
mweldem das Bambusrohr von ten Portugiefen zuerft nah Europa gebradt wurde. 7) rohr⸗ 
artig (aründo Rohr). 8) Gattung Aründo Seite 831, zu welder Linne bie Pflanze 
ſtellte. 


| 
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erportirt. Man erhält daraus 70 Brozent reine Faſern (8. 334,B.). An ten Knoten ber ältern 
Halme ſetzt ih eine weißliche, meiſt aus Kiefelerbe mit etwas Kalt und Kali Gehen Mafie 
ab, welche Tabaſcheer oder Tabaſchir, d. h. aa genannt und als Heilmittel fehr 
hoch gefhäsgt wird. Findet ih aud in unferen Warmpänfern ale ſchöne Detorationspflanze; 
wurde 1720 in England eingeführt. 

B. mitis’) Poir., milde8®ß. in Oftafien, 3. Guadua” H.etB. (Guadua’ 
anqustifolta ? Kth.) Gnuadua⸗B. in Quito, Beru und Neugranada; B. lati- 
Jolia‘) H. et B. (Guadüa” I. Kth.), breitblätteriged 8., am Orinoko: B. 
Taguära® Nees (Guadüa” T. Nees), Taguara⸗VO., in den brafilianifchen 
Wäldern an den Flußufern undurchdringliches Schilf bildend, werden alle eben fo 
wie das gemeine Bambusrohr benust. 

58%. Ludolfia‘ Willd. (Arundinaria” Rich.). ıı. 3. ®on Bambüsa 
hauptſächlich dur 3 Staubgefäße und 3 furze Griffel mit feberförmigen Narben 
unterfhieden. Baumartige Gräfer mit in Halbquirien ftehenden büfcheligen Aeften; 
Achrchen in NRispen oder Trauben. 

L. macrosperma” Willd. (Arundinaria” m. Mich.; Miegia‘) m. Pers.; 
Arüundo' gigantea') Walt... Rieſeurohr. Baumähnliches, 11—13m hohes 
Gras; Aehr hen in einer einfachen, geraden, endſtändigen Aehre; Blätter linealiſch⸗ 
lanzettlich, beiderfeits grün. Waäqchſt ſowohl ſtrauch⸗ als baumartig und bildet in Amerifa, 
umal in der Gegend bes Miffiffippi und ben angrenzenden niedrigen Etrihen bes rothen 
rufe und bes —75 — faſt undurchdringliche Wälder. Die jungen Pflanzen ſchießen wie 

pargel mit diden, faftigen Etengeln auf, welde erſt bei einer öpe von 2 m hart und 
bolzig werden. Eie geben jung eine Berieflide Weide fürs Vieh, dienen aber auch ben 
Bären und andern Raubthieren zum Wufenthaltsorte. Die mehligen Körner benugen die 
Indianer H e Nahrung. Die ab efänittenen und getrodneten Etengel werben von den Negern 
angezünbe ‚ worauf die in den hohlen Gliedern enthaltene Luft mit einem Knalle durchbricht, 
fo daß das Knaden in einem brennenden Rohrgebüſche ſtarkem Schießen gleicht. 


IL Achrengräfer. Aehrchen völlig flielles, in die Ausfchnitte des 
Baimes (Spindel) eingefentt fikend und fo eine einzelne gipfelfläindige 
Hchre (Endähre, bildend. 


XV. Hordeacdae’). Gerfteugräfer. 2 Griffel mit federförmigen Narben. 


58. Tritieum' L. ıı. 2. (8. 367,5). Weizen (Big. 600.). Achrchen 
einzeln in den Ausfchnitten der Spindel, mit der breiten, flahen Seite 


Fig. 600. 

a linterer Theil einer BBelzenähre (Tritl- 
cum vulgare) mit baudig eirunden, 
quer abgeltugten, am Rüden ſchmal ge- 
een achelſpitzigen Ded» und Blüten» 
pelzen. 


db Eine vergrößerte Blüte der Onede 
(Agropfrum repens). 

e Ein Quecen⸗Aehrchen vor dem Auf⸗ 
blähen, mit lanzettförmigen, beiderfeite 
plattgebrüdten Epelzen, welde nicht 
wie beim Weizen baudig find. 





1) Mild. 2) peruanifher Name ber Pflanze. I) mit ſchmalen (angüstus) Blättern 
(folla). 4) mit breiten (latus) Blättern (folla). 5) brafilianiiher Name der Pflanze. 
6) von Willdenow nah Michael Matthias Ludolf, Profefior in Berlin, geb. 1705, geft. 
zu Berlin 1756, Verfafler eines Catalogus plantarum, Berlin 1746, benannt. 7) aus 
aründo, Rohr, gebildeter Name; wegen der vohrartigen Geſtalt. 8) großkörnig (paxpdc 
groß und ortppa Eame). 9) von Berfoon nah Adilles Mieg, Profefior zu Baſel, geb. 
zu Bafel 1731, geft. dafelbft 1799, benannt. 10) &97 €. 8%, N. 7. 11) rieſenhaft (gigas 
Niefe). 12) EI €. 559, Note 3. 19) Triticum hieß bei den Alten jedes Getreide, deſſen 
Körner durch Nustreten (tero, trivi, tritum dreſchen, austreten) abgefondert wurten, dann 
befonder® der Weizen. 
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egen die Spindel gerichtet, —* bis vielblütig; Deckſpelzen gekielt, ſpitz oder 
adel ip! B; untere beige e mit begrannter oder wehrlofer Spite. 16-20 veutide 
oder in hland angebaut E 


A. UÜchrheu flach, * —— Zvelzen lineal länglich oder 
eretlin. WBildwachfeude perennireude Sräſer. Quede (Agrepfrum 


Halm 05—1,;m; Wurzelfied aut: 
Läuferantie weit umberfrie- 
Deripine Aehrchen meilt 5 blütig; 

e @pelsen lanzetstich, zugeſpitzt, 
nervig; Blütenſpel en mi Kr rzer ob. 
ohne Graͤnne; 2; 6b. 7. edern, 

Orasplägen, an Bäunen, emein. 

Nah Etandort —E beſonders 

Kun mylen ciipe arbe und mit fehr 


Blätter oberfeitd en (T. glaucum®) 


auf den Nerven —D oder mit nervigen, ſpitzen 
bur eine einfadye asdire chen, an der Nordiee ($. Be 
nede‘). (T. pungens Pers 


Reihe fehr et 
Borſtchen rau (Ammon apa Tav dypmv 
der Griechen, radir canarla?) des _ 
Plinius, Agropfrum'‘) r. Gärtn.). *Triüicum repens®) L. 3 
Halm 1—1,,m; mit jaleriger Wurzel, 
obne Ausläufer; Blätter beiderfeite 
saub; Blütenfpelgen lang begt annt; 
6.7. An Waldränd n Ge⸗ 
pl und — nicht ſelten. — 
m) caninum? 
— —— L.). *T. caninum°) L 
—* ein, DBlütenfpelgen 
RR Kam we 1108; Aehrchen 
fm bi8 05m; Fur 
gelfed ni, friedend; FF — 8. 
andige Orte am keereaufer 
($. 302.)...... Binfenartige DO. (Agro- . 
rrrum!) j. Beauv. ). #T. junc&um’) L. 
edipelzen Ss nervig, fpi 
länger als das abe 


Blätter dicht und hen Blüten» 
kurz fammetartig be» pelzen mph wehr⸗ 
haart; os, von Au afid an 


bis oberhalb der Mitte, 
glei der Aehrchen⸗ 
are behaart; Nebr- 


hen 5 prät alm 
bie 1 Bindiee 


Dedipelgen Etelfe ©. (Agropyrum ' 
5—7 nervig; srietum®) Behb.). *T. ridum‘ Dethard. 
Dedipelzen 7 nervig, fpig 
oder ſtumpflich, ein 
Drittel fo lang ale 
das Aehrchen; Blüten» 
Ipenen Ieip od. Rumpf, 
mit kurzer ober 
ar Granne; Aebrchen 
F olätig; rk 0, 
0, m 
—E — c 
(Agrojpijrum !) aclitum 
RB. et. 8.). *T. acHtum’) DC. 


1) Agropfrum von dYpös Feld und TUp6s Weizen; weil ed wilbwadfende Weizenarten 
find. 2) TAauxög Hell; wegen ber Farbe des Graſes. 3) Hunds- (canis Hund) Queden. 
4) Queden vom gothifgen quius (vivus) und dem veralteten quit, qued, Iebenbig, friſch. 
daher auch fi ſtark fortpflanzend, des ſchnellen und wuchernden Wahsthums wegen. 
5) kriechend; wegen der ausläuferartigen Wurzelftöde. 6) 97 ©. 859, Note 1. 7) binfen> 
artig Juncus Binfe). 8) fleif. 9) fpißig. 


M 





XLI. Glumacdae. 


B. Uchrchen mehr oder weniger bauchig aufgedunfen; Spelzen eirund oder 8. 744. 
läuglich, Rumpf oder abgeftust. Einfä 


Spelzblütige. 


fammengebrüdt, auf tem Rüden 
abgerundet-conver; Körner im 
Innern mehlig; Halm I—1,3m; 

unb ; 5—71 Bariirt: 
a. Bart» oder Sommerweizen 
(T. aesttvum Y) L., Fupos otdvıng 
der Griechen) mit begrannter 
loderer Aehre; b. Kolben» oder 
Winterweizen(T.kidörnum’)L., 
rup6; Tprumvaio: der Griechen) 
mit grannenlofer, lockerer 
Aehre; ec. Bgelweigen(T. com- 
päctum °) Host.) mit begrannter od. 


unbegrannter, aber dich ter, ge⸗ 

— drungener, Aehre; außerdem 
Seite ge- | mitge Iihweißen, röthlichen, hell⸗ 
eben ei» bläulihen u. ſchwarzbraunen, ſowie 
S rmig; mit kahlen und fammethaarigen 


Dedipelgen getielt, der 


Aehrchen. Als Getreide angebaut. 
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hbrige augebaute Bräfer. 
Dedipelgen unter der Epike zu⸗ 


Gemeiner Weizen. *T. vulgäre) LYTZ 


el der 


Basen Känge ee bervortretenbd, 
aft Käge fg; Körner wie vors 
er ; Blütenfpelzen lang begrannt;; 

Hehrenfpinbel zähe alm 1—1,3m; 2 und ©; 6. i. 
via — ariirt mit zuſammengeſetzter, 
—* d. h. mehrere Seitenähren tra⸗ 

meiſt mit 3 von den ender Achte (Wunder⸗ ober 
ofepbsweizen, Wunder» 

Opelsen niat torn, T. composttum) L.). Uns 


umſchalt bleibenden 


s ebaut, mehr in warmen u. feuchten 
Körmen; limaten, befonders in Südeuropa 
und England...... Englifher W. T. turgldum)L.Y 
Körnerim Inneruglafig; Ded- 
lzen Smal fo lang ale breit; 
lütenfpelzen lang begrannt; 
Dedipelgen von alm i—1,3m; 6) u. Oʒ 6. 
der Seite ge⸗ ngebaut, vorzüglich in Eüb- 
fehen Tänglid — pe famiger B., 
lanzettlid, Barl- oder Glas: W. T durum’) Desſ. V 
wenigftene 3mal ſ Aehrchen bie doppelt fo lang ale 
fo lang ald breit, | bei vorigem, fang begrannt; 
auf dem Nüden | Dedipeljen papierartig- 
gelielt; frautig,vielnervig;halm 
1-Ism ;Qu.%;6. Vorzüge 
ih in Eüdenropa angebaut. 
Belniider ®. T. polontcum) L. 
Dedipelgen breit eifa, abgeſchnitten, 2: 
sähnig; ber Jahn anı Kielenbegerabe, 
il ber vorbere fhmadb; Halm I—lıam; 
Hebriben ) D. ka, — Be m in rn L £ 
— Subeurepa, Dinfrl-W., Speltod Epelj. T, spellaY) L. 
Aehrenfpindel ir man DD, fdief abgejhnitten, an ber Epike * 
brechlich; Aehr en Mn * einem einwärtäöacebonenenJahne, 
mit 1—3be= An auf bem Hüden mit getrüdtem #iel; 


nern, 


fhalten, d. b. mit, font wie voriger : GO) m.m: GG 7. An 
Epelzen um üllt gebaut wie woriger, &mmer, (T, amy- 
a ee Zum ) Beringg, ; frieöesm "4 Bchüb!l.). 
— pelz): reife Nehrchen meiſt einförnig; Dedſpelzen mit 
einem aeraben zahnfgenEnte bed Hieled u. 

mitziwei feitliben gerabenJäahnen;c)m. 
&;6,7. Angebaut, in Öcbirgögegenden. Einlorn. T. monocbccnm 1% 


T. dieöceum '!% 
Schrank. $ 


1) Im Sommer (aestas) wachſend. 2) im Winter (hiems) wachſend. $) gebrungen 
(compingöre —— 4) gemein. 5) — weil die Aehre eine zuſammen⸗ 
gefeste ift. 6) ſtrotzend, geſchwollen; wegen ber Form ber Körner. 7) hart; wegen ber harten, 

lafigen Körner. ) Being: weil ihn Linne aus Polen kennen lernte. 9) spelta, ſchon 
ei den Alten der Spelz. d) mehlig (amflum Stärkemehl); wegen des mehligen Innern 
ter Römer. 11) tri drei, coccum Kern, Korn, alfo breiförnig; weil bisweilen breitörnige 
Aehrchen vorlommen. 12) di zwei, coccum Kern, Korn, alfo zweildrnig; weil die Aehrchen 


meif 2 Körner enthalten. 13) mono (möYoS) einzig, ooccum Kern, Kom, alfo einförnig; 
weil die Aehrchen nur ein einziges Korn ausbilden. 





8. 744 


deſſen jährlihe Preduftion von etwa 
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Bennkung. Der gemeine Weizen if, ‚eine wichtige Brotfruht der alten Welt. 
00 Millionen preugiiher Scheffel den Europäern einen 
Sauptnahrungsftoff liefert (8. 326.) Er gehört zu den älteften Kulturpflanzen (Heimat um 
Geſchichte der Verbreitung $. 324,1.), fon bei den Griechen (SiTus) für das beſte Brot⸗ 
torn gehalten. Die Weizentörner enthalten 64 Brogent Etärtemehl und liefern das fake 
und weißefte Mehl, find aber ——88 unter allen Getreidearten am reichſten an Eiweißſtoffen 
(13 Brozent). Der Weizen erfordert zum Anbau guten Boden und eine mittlere Eommer- 
temperatur von 140. Seine Kultur geht in Europa in Norwegen Bid Drontheim (640) nm 
in Rußland bis Petersburg (600), in den Alpen bi zu einer Döße von 1100 m, ift jet über 
bie ganze gemäßigte und fubtropifhe Zone ber alten und neuen Welt verbreitet. In cpa 
if Ungarn das Haupt-Weizenland, welches einen großen Theil feines Probufte nad den weſt⸗ 
Iihen Ländern Europas erportirt. In ber neueren Zeit ift aber die Weizenkultur in Rort- 
amerifa, fo wie in Indien fo ausgebreitet, daß große Duantitäten biefer Frucht vou bort zu 
uns kommen und der europäifhen ZBeizenprobultion empfindliche Concurrenz maden. e 
Weizentörner liefern das Me zu allen Arten Weißbrot, Nudeln, Klößen, Kuchen unt 
manderlei Badwerlen, — blaten, Kleifter 2c.; aus ihnen wird Weizengraupe, -Brüse 
und ⸗Gries verfertigt; fie werben auch ale Malz zum Bier- und Branntweindbrennen gebran t 
8. 329,2). Das and dem Mehl gewonnene eizenftärfemebl (farına tritich) bient 
owohl mebdicinifh als einhüllendes Mittel * 362.), als auch beſonders in den Haushaltungen 
zum Stärken der Wäſche ıc. (8. 338.) Die Form der Weizenftärtelörner ei Big. 50, A, 
. Br. Die Weizenhalme geben gutes Stroh zu Viehfutter, dienen aber befonder® zu Flecht⸗ 
werfen (8. 334,C.), namentlich m Strohhüten, zu welden man in Toscana vorzüglih eine 
Epielart mit langen Grannen (Toscanifher Hutweizen) zieht und durch bite Ausfaat 
in mittelmäßigem Boden fo ſchwächt, daß das Stroh zu den feinften Geflechten tauglich wirt ; 
auch verwendet man dad Stroh zu Etrohpapier (8. 334, B.). 


Auch von den Übrigen oben genannten angebauten Weizenarten werben bie Körner eben k 
wie vom gemeinen Weizen benugt und geben ein ähnliches Produkt; beſonders iR das Mebl 


des Spelz und des Gmmer, ben ebenfalls bie Alten ſchon kannten (Teĩa der Griecyen, far ter 
Römer ; Heimat und Verbreitung I 3. 324, 1.1, Bi: ben feinften Backwerken, Confitüren zc. 
tauglich ($. 326.), Auch zur Gewinnung von Stärfemehl (8. 338.) werten fie benußk, fo wie 
das Stroh zu Etrophüten sc. Am geringften ift das Sinkorn, weldes auf magerem Boden in 
Oebirgägegenten, wo tie befleren Weizenarten nicht mehr fortlommen, ald ein wenig ertrag- 
reihes Getreide angebaut wird. 


Die Acer⸗Ouecke iſt auf Kulturländereien al® Unkraut verbaßt, weil fie mit ihren wuchernden 
Ausläufern weit und breit umberkriecht, ven Boden ausfaugt, ſower auszurotten iſt und als 
perennirene Pflanze alljährlih wiedererfgeint. Die Bertilgung der Queden geſchieht baber, 
ndem der Ader feicht gepflügt wird (etwa 5—8cm tief), die in ber Ioderen Vodenſchicht vor⸗ 
banvenen Queden auegecggt werben, dann Stalldünger darüber gegeben und 18—20cm tief 
unterg ügt wird. Alled, was Beihattung bervorbringt, wirft auf die Quecken nagtpeilig, 
alfo dichte Saat, blattreide Kulturpflanzen, wie Hülfenfrüdte, Bla te u.dergl. Die aus 
den Aeckern geeggeten Wurzelftöde ſtellen bie offizinelle Graswurzel oder Duedenwurzel 
(Radix miInis albi $. 362.) bar; fie enthalten viel Zuder (9.340.), Gummi, Stärkemehl zc., 
wirkten nährend, gelinde auflöfend, einhüllend und werben bei Bruftverfhleimungen und bei 
Etodungen in den Unterleibtorganen als friſch ausgeprekter Saft oder als act nnd 
Quedenbonig (Exträctum und Mellägo gramInis) in der Heilfunde gebraudt. Auch können 
fie an das Bieh, „gumal an Pferde, verfüttert werben, wenn fie auf der Hädfelbant zerſchnitten 
worden find (3. 330,1.) In Zeiten der Roth bat man fie Pd zu Mehl vermahlen und ein 
Brot daraus gebaden. Arme_Leute Tohen fih aus Dueden einen Eyrup. Neuerbings bat 
man im Defterreihifhen die Duedenwurzel auch in Brennereien zur Erzeugung von Weingeift 
benugt. Die grünen Theile der Quecke liefern ein ziemlih gutes und reichliches Futtergras. 
An den Ufern der Flüſſe balten die langen Wurzelftöüde die Erbe kräfti Ri ammen und können 
fo zur VBefeftigung des Sandboden® der Dünen und überhaupt abi ffiger Stellen benust 
werden. 


Yeinde des Weizend: 


L Käfer. IV. Zweiflüglerlarven. 
Zabrus gibbus F. Larve an Wurzeln, Käfer! CocidomyIn destrüctor Bay. Sei en⸗ 
an Körnern. | fliege. wilden den Blättern an 


Agrlötes segetis Gyl. und murTnus F. Larve den unteren Balmtheilen, die dadurch 
(Draptwurm) an Wurzeln. | umfniden. 
Anisoplia fruicöäla F. Larve an Blüten. — triliei Kirby. Zerſtort den Frucht⸗ 


Sapörda gracklis. Larve an Etengeln. Inoten und madt die Achre taub. 
Oscinie At L geirfti ee ifhen k 
i scInis fır ri ege. Zwiſchen ben 
IL Sähmetterlingeraupen. Blättern ge Ver Fburzel bie junge 
Agrötis segetum Hb. Raupen an ter jungen Ran e zerftörend, fpäter auch bie 
Sant. j | ungen Körner. 
Orobena frumentälis L. Zerftört die jungen | Chlorops taeniöpus Meigen. Zwiſchen tem 
Saaten. oberften Halmgliede und der Blatt» 
GelechTa cerealälla Oliv. In den Körnern. fheide, in ber dann die Aehre figen 
5 eibt RAR zu eigene) A 
— lineäta Fubr. Zwiſchen den verbidten 
IL Hautflägler. Blättern über ber Wurzel die junge 
Cephus pygmadus L. Larven in Halmen, almanlage zerftörenv. 


die dadurch umfniden. Opomyza florum Fabr. Desgl. 








XLI. Glumacdöae. Spelzblütige. 


Diplösis eguästris Wgn. Am Halme hinter 
ber oberen Scheibe. 
Agromyza ⸗p. Minirt in Blättern. 


V. ©erapdflügler. 
Thrips cerealfum Hal. Blüten. 


VL Blattläufe und Zirpen. 
Aphis cereälis Kalt. Webren. 
Tychda Amyedi Koch. Wurzeln. 
Endeis bella Koch. Burgen. 
Jassus sernofälus FII. Bltr und Halme. 


VIL Nematoden. 


Angulllüla tritici Roffr Weizenälchen, 
im Innern ber Weizenkörner, bieje zu 
den Gichtrörnern od. Radenkör⸗ 
nern beformirend. 


VII. Sämarogerpilze. 
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Tilletia cartes Tul. und Ilaevis Kühn., 
Stein- od. Shmierbrand, inner 
halb der Körner. 

Puccinia graminis Pers. Roft an Bltrn, 
Halmen und Achren, in der Aecidien⸗ 
generation auf der Berberitze (AccidTum 

beridis Pers. $. 266.). 

— rmisWestend. (stramInis Fckl.). 
Noftan Blten, in der Aecidiengenera⸗ 
tion auf Wsperifoliaceen (Aecidium 

_asperifolii Pers. $. 268.). 
Erysiphe gramtnis Lev. Mehlthau auf 


ättern. 
Cladosporlum Aherdärum Link. Auf Bltn 
und Aehren. 
Dilophospöra graminie Desm. Un den 
e 


pelgen. 
Phoma Ha i Kühn. An den Spelzen. 
Septorla tritici Desm. Bltr. In_ Italien. 


ClavIiceps purpur&a Tul. Das Sclerotium 


bildet das Mutterkorn in den Blüten 


Ustilägo cardo Tul. Staubs= oder AR g⸗ (8. 266.), ſeltener als im Roggen. 


rand, zerflört die Aehre ($. 


58. Aegilops” L. nd m. 2. Wie Trificum, aber die Blütenfpelzen 
an der Spige 2—4zähnig; die Zähne oft mit Grannen. 


A. oväta” L. Gerſten⸗W. Halm O0,15—0,3 m; Aehre eiförmig; aus 3 bie 
4 Achrchen zufammengefeßt; Dedipelzen meift mit 4 Grannen, die an 
allen Aehrchen faft glei und vom Grunde an am Rande raub find; 
untere Spelje 2 — 3 gran! ; O: 5. In ganz Glveuropa ein gemeine® Unkraut. Ihm 
wurde fälſchlich nachgefagt, day er fih in Weizen umwandeln könne. 

A. triticoides” Link. Weizenartiger W. Halm 0,3-0,5 7; Aehre chlin- 
driſch; Dedipelzen ohne Srannen; untere Blütenfpelzen mit einer einzigen Granne; 


I; 5. Ebendaſelbſt. Ein Baſtard zwiſchen ber Gerfte und dem Weizen, im 

ee Ausfehen dem legteren ähnlich und darum and mit ihm verwechſelt, woraus bie 

jel de Angabe entftand, daß der Gerftenwalh durch Züchtung in Weizen verwandelt werden 
nne. . 


ö 
5. Gaudinia‘ Beauv. 11.2 Gandinie, Aehreuhafer. Achr- 

hen einzeln ſtehend; umtere Blütenfpelze auf dem Aüden mit einer gefnieten 
Granne. 
aG. fragilis“ Beauv. (Av&na” fragilis“ L.. Zerbrechlicher A. Halm 
0,13 — Im; Blätter und Blattſcheiden behaart; * 4Tblütig, kahl; Aehren⸗ 
pinde gegliedert, an den Gelenken zerbrechlich; O; 6. An unlultivirten Stellen 
m ſildlichen Europa; in Deutſchland nur bei Hamburg, eingeſchleppt. 


36. Seeäle? L. II. 2. (8.367, 6.). Roggen od. Korn (Fig. 600. u. 601.). 
Wie Triticum, aber Dedipelzen pfriemlich; ehem 2bfätig, mit einem lang- 
geftielten Anſatze zu einer dritten Blüte. Nur 1 Art. 


1) AlyDwb, eigentlig Ziegenauge (von alk Ziege und Or oder Ihre Gefiht, Auge), 
dann ein wildes Gras, welches gegen die Sefhwilre In den Augenwinteln ber Ziegen diente. 
8) eiförmig (ovum Ei); wegen der Geftalt der Aehre. 8) Weizen (triticum) »artig; wegen 
der Mchnlichkeit mit dem Weizen. 4) nah Gaudin benannt, 9” liter. Nachweiſer. 
5) zerbrechlich (frangäre brechen); wegen ber zerbrechlichen Aehrenſpindel. 6) Avdna Hafer 
(9. 741.), zu welcher Sattung Linne die Pflanze rechnete wegen ihrer Inieförmigen Grannen, 
von welder fie aber durch die Aehre unterfhieben if. 7) Secäle, bei Plinius Name 
unfere® Roggens, von secäre fhneiden, weil die Alten den Roggen ſchnitten. Die meiften 
griehifhen und Iateinifhen Gattungenamen ber Gräfer find aus Gigenfchaftöwörtern ent» 
fanden. Da nun bei dem griehifhen Namen dad Wort YA6N, Gras, unb bei dem 
Iateinifhen das Wort gramen, Gras, oder frumöntum, Getreide, weggefallen ift, fo find 
die meiften Tateinifhen Gräfergattungen ſächlichen, die griehifhen dagegen weiblichen Ge⸗ 
ſchlechts geblieben. 





8. 744. 
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Fig. 601. | 
Noggenährgen (vergrößern. | 
au. b zwei volllänbige Blüten. 
© ein geftielter Unfag gm einer 
dritten Blüte. 

Die 2 Dedipelzen am Ghrauzte 
der Vehrchen find fürzer als 
die Blüten, teren untere 
Blütenſpelze lang begraumt if. 












Fig. 602. 
Noggenblüte (ausgebreiter). 

a Aeußere oder untere, lang 
begrannte Spel;e; 

b innere oder obere, 
zenrceigle epelje: 

e Eaftihuppen (lodicülae); 

d zwei — ſeitlich her⸗ 
vortretende Narben; 

e drei Etaubgefäße. 













PY* Secäle cereäle‘ L. Gemeiner Roggen, Korn. Halm 1—2=; Aehre nickend; 


Dedipelgen kürzer als das Aehrchen; untere Spelze mit langer Granne; 
Spindel zähe; O; 7. 8. und O 5. 6. (Sommer: und Wintergetreide.). (Bater- 
land und Verbreitung &9> 8. 324,1). Dur ganz Deutfchland und überhaupt 
Mitteleuropa ale wichtigſter Gegenftand der Landwirthſchaft an- 
gebaut, in Schweden und Norwegen bis zum 679, in Rußland bis zum 629, 
in der Schweiz nicht Über 1800 m Meereshöhe hinaus. Bom Roggen kultivirt 
man mehrere Sorten, die fi) weniger durch Seftaltsverhältniffe ale durch Accom- 
modation an Klima und Standort, durh Entwidelungsbauer, Beftodung umd 
Fruchtbarkeit unterfcheiden. Am gejuchteften ift der Brobfteier Roggen, eine 
durch günftige Bedingungen der Heimatgegend gezlichtete Sorte, buch ſtarken, 
faſt nie lagernden Halm, kräftige Beſtockung, ſchweres Korn, große Widerftands- 
fähigkeit gegen veränderte Bodenverhältniſſe ausgezeichnet. Der Iohannie- 
Roggen iR infolge feiner Anpaffung an die klimatiſchen Berhältniſſe feiner 
Heimat (Öftfeeprovinzen) befonders für Gegenden mit rauhem, ſchneereichem 
Winter geeignet, indem er faft nie auswintert und außerordentlich reichlich fich 
beftodt. Roggen iſt unfere nü Ye e Getreideart, wegen ber vielfältigen öloncmi» 
let Anwendung und wegen der igen aft, an Orten zu gedeihen, wo Weizen nicht mehr 
ortlommt ober wenig einträglib it, baber das Haupt»-Brotforn Mitteleuropas 
8. 324.1, Der Rogaen enthält 40 Proc Stärfemehl int 11 Proc Gimeihfiofl, if alle iR 
Weizen unler nabrbafteftes @etreibe, aud beifen Mehle man bad befannte Rogaen« Dbrr 
E&hwarıbrot bereitet, welches für 3 ber Yewohner Europa’d bie täglide Mabrunz 


liefert. ESchwarjbrot iſt zwar ſchwärzer unb weniger nabrbaft ala DWeigenbrot (Beifbrei 

bagenen ſehr geſund; aud hält es ſich ald altgebaden länger ihmadhaft., Roggen biemi und 
ur Nabrung unb Wafhıng der Geflilaeld und giebt geröftet bad beit Kafiee- Burrige 

 oggentaffee 4, 324,3); man bemupt ibn zur Bereitung von Örüge fowie zur Bierbrauerei 
u. Öranntweinbrennerei (Hornbrtanntweinh. 324,2); Noggenitzob wirb zum Dachbeden, m 
Matten, Etrobieilen (9, I34,C,, u Etrobpapier (8. 394, B.), sum Ginfteeuen in bie Birbiile 
(Roggenitreue #. HO.) un auf Schneibelaben zerjchnitten ald Häderling (Hader) iu Plerber 


und Kuhfutter benubt. Die gamie Pflanze bient auch zur Bränblingung (B u). Die at» 
mablenen Körner aeben bad Moggen- ober Schwarzmehl unb bie Aleie; beibe gebraudbt man 
auch mebicinifch zu ermweichenben Umſchlägen, erftered ferner in Rleifler (Roggenlleifer, Bapr), 
welder auch ala Hrcı mit Milb zugleiſch Aurtzebrunasfüchtigen empfohlen mb bei und von 
Lanbleuten mit Telten ale Nahrungämittel gegeſſen wirb, Aus bem Mehl gearinni man 
die Moggenflärfe ib. 138; Form ter Stärfelörner &5°7 Fig DB in De I  Monger 
bildet unter allen &etreibearten ben bebeutenbiten Hanbeldimeig (Mornbanbeli, Im geilen 
uſtande fann bie Roggenpflange ald Futterroggen zur Wränfltterug Berwenbei area 
$. 330, 3.). 





1) Cereälis zur Ceres (Ceres), der Goͤttin ter fruchtbringenden Erbe, insbeſondere des 
Getreidebaues, gehörig, daher auch zum Getreidebau gehörig. 
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Spelzblutige. 857 


Feinde bes Noggens: 


L Räfer. 


Melolöntha vulgäris L. Larven (Enger- 
linge) an Wurzeln. 

Rbizotrögus solstitiälis L. Larven bedgl. 

Anisoplia frutioöla F. u. agricäla Fb Larve 
an Aehren. 

Zabrus gibbus F. Larven an Wurzeln, 
Käfer an Körmern. 

Agriötes segätis Gyl. u. murinus F. Larven 
Drabtwurm) an Wurzeln. 
Caländra granaria L. Als ſchwarzbrauner 
Kornwurm auf Kornböben ; durch Aus- 
legen Heiner Bündel frifhen riechen⸗ 
den Heues ober einiger Wermuth⸗ 
aweige auf den Kornböben zu ver- 

eiben. 


II Ehmetterlingsraupen. 


Agrötis seg&um Hb. Wurzeln und Bltr. 
Hadana — Esp. une basilinta F. 
ebren. 
Orobẽna frumentälis L. Zerftört bie jungen 
aaten. 
Tina gran&la L. Larve als weißer Korn» 
wurm auf ©etreibeböben. 


III Hautflügler. 


Cephus pygmaeus L. Larven in Halnıen, die 
x dadurch umknicken. 


IV. Zweiflüglerlarven. 
nr destructor Bay. 


Heilfenfliege. 
— trillei Kirby. 
— — 57 side 
cInis Frit tits : 
fliege. Trifleum 
Chlorops lineäta Fabr. und (S. 854). 
igüla Fabr. 
Opom$za forum Fabr. 
Anthomyla Haberlandffi Schin. Wie 


A — nis Kalt. Minirt i 
omfza graminis Kalt. n n 
— 


V. Blattläuſe. 
Aphis cereälis Kalt. Aehren. 
VL RNematoden. 


Angulllüla devasätriz Kühn. Rog I: en» 
älden, in der Bafis der Blatt- 
[Heiden und in den jungen Halmen, 
eine Berfümmerung_ der Pflanze, 
Stod,K&notenod. Kropf genannt, 
veranlafſend. 


VI. S&marogerpilze. 


Tilletia sectlise Kühn. Roggenkorn⸗ 
brand, innerhalb der Körner, felten. 


57. Lolfium’L. 11.2. (8. 367, 4.). 
Lolch. Aehrchen einzeln in den Aus- 
Ihnitten der Spindel, mit der fhmalen 
Seite gegen die Spindel gerichtet, 3 bie 
nur 
(#ig. 608... 


vielblütig; Dedifpelzen 
am Endährchen doppelt 
4 deutfhe Arten. 


einzeln, 


Urocystis occälta Rabenh. Roggen» 
Rengelbrand, zerftört Halme und 
Dltr (9. 266.). 
Puccinla graminis Pers. Roſt an Blten, 
Halmen und Aehren, in ter Aecibien— 
eneration auf der Berberige (Aecichum 
Derberteia Pers. $. 266.). 
— striaförmisW esten(. (sram/nis Fckl.). 
Roſt an Blättern, in der Aecidien⸗ 
eneration auf Asperifoliaccen (Acei- 
um asperifolli Pers. 9. 246.). 
Eryaipbe gramdnis Lev. Mehlthau auf 
lättern 


Cladosporlum herbärum Link. Auf Blten 
und ehren. 

Dilophospöra gramInis Desm. Un ben 
Epelzen. 

el & purpure&a Tul. Das Eclerotium 
bildet dag Mutterkorn in ben 
Blüten (8. 266.), ein giftiger Körper, 
ber mit dem open zu Mehl ges 
mahlen und als Brot mit verbaden 
höchſt nachtheilig auf die Gefundpeit 
der Menfhen wirft, aber in richtiger 
Anwendung aud ein kräftiges Heil» 
mittel ift (8. 362.). 


Fig. 603, 
Zanmellsi$ (Lollum temulöntum). 


Stüd einer Aehre mit fünf vielblüti en, 
N eizeiligen, 3 





1) Lollum, Rame ber Alten für den Taumellolch (L. temulöntum). 


An 


8. 744. 


6. 744. Telivdyen länger als rad Wehner; edipti, be⸗ 
ramnt; Braune gerate, länger alt tie Spelze :Aig. ML); 
Ri Seine Blätierbäfgel, zur treibent; Dein 6, — Im; 
.;65. uf Aeckern. beiontert ıuter € dr bã 
Unftent.......... Zaumei : Toll, Semmer Leid, Taliern. *Leltum teuniintu m 4 L z) +? 
Burzel leine Blärterbiigel, zur Helme treiben; Ded⸗ 
fpelsen ungefäh: fe lang «ld Tas Aebrchen; 
gene an» eaipn 6. mebriet eter hurz bes 
Auf Leinädern 


23 als 
ernennen De Pr (1 mn A.Br.; L rens- 
tun, Schrank). *L ersönsey With. 2 


Tedipeljen . 
fürzer Ar Dlütenfpelzen lanzettlih, wech r- 
tas Aehrchen 106 cter Turzsagel« 
cter fa fpigig; junge Blätter ein» 
eben fe fa snfammengefaltet; 

lang; 03—1im; 2: 6—8 
cheral auf Wicien unt an 


Rod anfer ten | Wegen, sein Außbeneruder . 
Halmen ey mise: engliiget Maygraß. *L. prramme!) LV 
ende atter⸗ 
die Dedipeljen: De ori BR: — Fa 
Oberitalien Anbeimife, bei 
uns als —— kaltivirt. 
— — 
nultilörum 9 
oh; * Boncheänum ’) 
Kunth) L. #eitan % A. Br.) 


abe: nun Gaeben. FH —X m in una ter Qualität wie re 
reihen ages v iche ergra 3.1, we ch, 
aber au —— 34 eignet. —ã— — zu Schafweiden, —— * as —e— — 
am beften verträgt nnd frühzeitig vegetirt. Bildet and ten ſchönften Relenteppid; wir 
beehalb vorzfigli in Gngland jur Anlegung pr Rafenplägen b (6. 36) Bad 3 
man in England große, unfrudtbare peiten, auf welden antere Planze nicht waedtien 
wollten, mit Raygras befät und “ reichlich Grad und Hem von tenfelben 
find im, bem fenhtwarmen Klima Englands tie Erträgnifle tiefes Grafes 44 weit höber als 
ei un 

Das italienifhe Rapgrae if in Oberitalien einheimiſch, wird im Deutilant als 

borsügligee Futtergras (9.330,3.) und auf Rafenplägen wie ba® vorige 
ie gleichen Eigenſchaften theilt, vor weldem es aber eine noch feinere Duatiät. böberen 

Wuchs und zeitigere Entwidelung voraus bat; damert jedoch weniger lange und winter 


leiht aus. 
PER Ad: Zaumellold if ein höchſt läſtiges Unkraut, weil_ter Samen mehrere Jahre im ter 
Erde liegen ann. ohne feine Keimkraft zu verlieren. Das Zolltorn erſcheint daher in nafıen 
Jahren Oft plögli in großer Menge, fo daß Unerfahrene dann fogar behaupten, das Getreite 
babe fi in Lolch verwanbelt. Der Lold war fon den Alten bekannt (KeSavıov ji aut. 
Ev. XITI. 2 2.02 Diosc.) und deſſen Eamen wurde fhon feit den nalteßen Zeit 
tiſch⸗giftig 3.) und der Genuß des damit verunrein aten Brotes für 30 —& 
geba ten. fe Alten ſchrieben dem Genufie des mit Taumellold verumreinigten Getreites 
efondere Schädlichkeit auf das Seborgan zu jan lollum mandücant, caecitätem patiuntur), 
was jedoch nah Analogie mit den Übrigen Gräfern und mit neuerbingd angeftellten Verfuchen 
in Zweifel gezogen wurde. Cordier, Perleb und andere baben Fälle mitgetheilt, welche 
die Sif iglelt beweifen follen; Taube gefteht dem Lolchſamen fogar einen vozüglihen de: 
an der Kriebelkrankheit zu und Cordier beobadıtete nach ven an fich ſelbſt angepellten 
ſuchen Zrübung bes Echvermögens, Gliederzittern unb wicberhoites Erbregen. Tob bat 
man neuerlih die Wirfung ber eimengung von Mutterkorn zugefchrieben und an ter Giftig- 
feit des Samens wieder gezweifelt. D amen foll zuweilen betrügerifher Weiſe — 
unter die Gerſte gemiſcht werten, um das Bier betäubend zu machen. Getreide wird tie 
in Beinge von Taumellolch durch Wein ei entdedt, indem man das ga, le Mebl 


in Weingeiſt rührt, wodurch derſelbeng wird und einen widerlichen, zuſammen⸗ 
h enden neihmad annimmt. Das Grab —8 kann jedoch ohne Nachtheil vom Bieh ge 
en werden 


1) Zrunten, berauſchend. 2) Leinäcker (linum Lein) bewohnend (colere). 9) entfernt 
ſtehend, mit bezug auf die Aehrchen. 4) auf Ackerfeldern (arva) wachſend. 5) auftauernb 
(per burg, annus Yahr). 6) viel (multus) »blütig (-Bos Blüte). 7) Peter Friedrich 
Bouhe& E77 liter. Nachw. 8) italieniſch; wegen bes Vaterlandes. 

& 
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Feinde des englifben Rangrafes: 8. 744. 
I. Egmetterlingsdraupen. er —— de Waldh. Brand, 
Pentophöra morfo L. Bltr. aerttört bie OFT. 
Neuronla populäris Fb. Wurzeln u. untere ee occälta Rubenh. Zerflört den 
—— Bltr ———— — Pers. Roſt an Blättern 
im f und Halmen. 
Ortholitha bipunctarfa 8. V. Bltr. _ coronäta Corda. Roft an Blättern. 
II. Shmarogerpilze. Claviceps purpurta Tul. Das Gclerotium 
TilletIa lol.i Awd. Brand innerhalb ber bildet das Mutterforn in den Blüten. 
Kömer. 


58. Eiymus’ L. ıı. 2. 
(8. 367,2.). Haargras. Achr: 
chen zu 2—4 in den Ausfchnitten 















der Spindel, 2- bis vielblütig; Fig. 004. 
die Deckſpelzen der zu 3 geftellten uns Haar: 
Aehrchen eine 6blätterige Hülle europaeus). 


darftellend; untere Spelze zu- 
gelrigt oder begrannt Fig. 604.). 
deutihe Arten. 

%“ E. europaeus” L. (Hor- 
deum” europarum” All.) 
Europäiſches H. Halm 0,6 
bie 1,25 m; Aehre aufrecht; Aehr⸗ 

en meiſt 2blütig; untere 

pelze begrannt, raub; 
Granne 2mal länger ale die 
Spelze; Wurzel fajerig; Bltr 
flach; M; 6.7. In Faubwäldern, 
zerſtreut. 

x* E. arenarius“ L. Sand⸗H. 

Halm 1—1,2502; Aehre auf—⸗ 

recht; Aehrchen meiſt 3blütig, 

ohne Grannen, flaumig; 

Wurzelſtock kriechend; Blätter — 

aulett aigerollt, ftarr; M; 7. 8. Auf fandigen Stellen am Meeresufer 

Nord» und Oftfee 8. 302) und ftellenmeife im Binnenlande. Die Wurzeln find 

ar geeignet zur Befefligung des Flugſandes an Fluß⸗ und Meeresulern; dur fie können 
eiht bedeutende Stellen dem Meere abgewonnen werden. Der Anbau ded Sanbhaargrafes 

iR deshalb fehr empfohlen. In IHland werden die Körner desfelben unter dem Kamen 

Eanbweizeu zu Brot verwendet. 

58. Hordeum?’ L. m. 2. (8. 367,1). Gerfle. Aehrchen zu 3 in 

den Ausſchnitten der Spindel. 7 deutfche und in Deutichland angebaute Arten. 

A. Wild wachſende. Alle Uchrchen begraunt, die feitenftäudigen JS’ oder ges 
fehlechtölos. 


Dedfpelzen aller Aehrchen borſtenförmig und raub; Grannen ber 
eitenfländigen Aehrchen —— Halm 0,,—Im; A; 6.7. Auf naſſen 
ieſen —8 gern auf Salzboden ($. 302.)........ &ustige Gere. 
(H. secallnum 9 Schreb.; prafänse*) Huda.). *H. nodösum') L. 
Dedipelgen bes ee LE LE 
Li, gewimpert, die der ſeitenſtändigen borftenfg, 
Dedfpelzen nit gewimpert, raub, alle Aehrchen lang begrannt; 
zum Theil alm 0,1, —0a3ım; O; 6-8. An Wegen, auf Edutt u. 
neatiihs ‚ Mauern gemein........0.220essenuenesarnene MRäulc®. "H. murinum®) L. 
Ianzettlih; [innere Tedipelgen ver feitenftändigen Aehrchen halblan⸗ 
: ettlid, die übrigen —— alleraub ; Halm 0, 
i# 03m; ©;5.6. Gandige Urte an der Nortiee 
al ee Meer-®. *H. maritimum‘) Wither. 


Trei vergrößerte, 
kurz geftielte Aehr⸗ 
chen a, b u. c, wie 
fie an der Aehren⸗ 
pindel beifammen 
gen. Dedipelzen 
in eine Öranne zu» 
geipiet; ‚ untere 
pelze mit einer 
Granne von 3» 
fader Spelzen= 
länge. Aehrchen 
jweiblütig, aber 
das zweite Blüten 
unaudgebildet, nur 
ale Stielden und 
daher auf der Ab» 
biltung nicht zu 
Sehen, 





1) 'FAupos Bei Dioscorides Name für Setarla itallca (8. 732), von Linns auf 
biefe Gattung Übertragen. 2) europäif. 3) Horddum ſchon bei ben Alten Name ber Berfte, 
von horrere ſtachelig, rauh fein; wegen ber rauhen Grannen. „ auf Sand aröna) wachſend. 
5) roggenartig (secäle) Roggen); wegen ber Aehnlichkeit der Hehren mit einer Roggenähre- 
6) auf Wielen (pratum) wadfend. 7) Mnotig (nodus Knoten). 8) murinus für Miu: (mus); 
wegen ber Fleinen, bürftigen Körner. 9) am Meere (mare) wachſend. 


860 Botanik oder Naturgefchidhte des Pflanzenreichs. 


$. 744. B. Ungebaute. Aehrchen alle U, ober bie feitenRäntigen T und Biefe immer 
obue Graunme. 
Aehrchen in 6 Zeilen, von tenen aber bie 2 gegen- 
fiändigen an bie Epinbel angebrüdt find, bie 4 
übrigen auf jeder Seite mehr hervor— 
Alle drei ſtehend, bader bie Nchre 4yeilig; Halm 0% 
Aehrchen finend,| bie Im; O und &; 6. 7. Bariirt mit gelbligen 
eiförmig, frucht⸗ umb ſchwärzlichen Aehren und mit befalten unt 
bar und lang unbefchalten Körnern. Ullgemein angebaut. —— . 
begrannt; Gemeine oder zierzeilige Serke. ® Hordzum vulgäre) LY 
Aehrchen gleihförmig in 6 Zeilen, baher bie Aehre 
6zeilig; fonft wie vorige; ) und &9; 6.7. An- . 
BEbant. nennen. Gewsjeilige ©. (Fig. 605.). *H. Arrasfichum ILL V 
Grannen aufredt, gleigeri- 
tet; Halm 0,-1m; 6) und 
Tas mittelfte der brei Aehrchen O; 6. 7. Ungebaut..... Zwei⸗ 
fipend, eiförmig, fru&tbar, lang jeilige ©. *H. distichua HI.y 
begrannt ; tie jeitlihen taub, [hmal|l Grannen fächerartig ab- 


linealif&, geftielt, unbegrannt; ; ap: 
baber die Aehre zweizetlig; Re a ie che es 
Südeuropa . % 


eißs, Bart ober R 
Pleuen:-G. H. zeocrktor"!L Y 





Fig. 605. 
Secht zeilige Gere (Hord&um hexa- ) 
stichum). 
Trei einblütige Aehrchen, wie fie in ben 
Ausihnitten der Aehrenſpindel beifamumen 
figen. Dedfpelzen fhmal, pfrienlich, im 
eine Borfle endend; untere Blütenſpelze 
lanzettlid, an ber Epige mit langer 
Öranne, obere Blütenfpelze 2 Fielig. | 





Beuntung Die Gerfte, welde zu ben älteften angebauten Getreitearten gehört 
(E77 +. 324,1.), wirb jest in ten meiften Ländern ber gemäßigten Zonen haltivirt. in tem 
wärmeren Fänbern meih ale Sommergerfte, in den Tälteren nur als geintergerfie. Ihr genügt 
jur Heife ſchon eine mittlere Sommerwärme von 80; fie iſt deshalb tie nördlichſte Getrerteart, 
enn fie gedeiht noch im nörelien end und felbft no unter bem 00 am Nortfar 
und weißen Meer. In Aſien edt fi ihr Anbau vom 450 bie 700; auch in Rorbamerita 
und Uuftralien wird fie kultivirt. In ten Alpen erreiht ihre Region 1000 m, in Sübamerita 
000 m, und im Himalaya baut man fie noch in einer Höhe von 400m. Die Gerſte wirt 
ur Bereitung der Gerſtenſtärke (9. 339.), vorzüglid aber dur Anregung bes Keimprozeffes 
(Malzen) jur Gewinnung von Malz (Gerftenmal;) gm Bierbrauen und Branntiweim 
brennen ($. 329,2) benugt. Aus bem zuderreigen Gerfienmalz gewinnt man den MRalz- 
suder alzertraft und die Malzbonbons ($. 340.), die ale Mittel gegen 
u. vergl. viel angewandt werben. Die zurüdbleibenten Malzteime kann man als Kompok zum 
Düngen verwenten ($. 349.) &erfte giebt auch ein beliebtes Futter (8. 330,2), verzüglich für 
edervieh, auch zur Sichmaftung: Sie wird ferner mit Widen und Safer jlammen geſãet 
englutter) und fo al® gutes Grünfutter für Maſtvieh benutzt (8. 330,3.) & badt mar 
aus Gerfte Brot ($. 326.), welches zwar rauh, aber nabrhaft und gefunb if; überhaupt bildet 
die Gerfie für Alpenbewohner und viele nörblihe Bolker das gerähnlige Rahrungsmirtel 
Enthülfte Serfte geist Gerftiengrüge, wenn dieſe fehr fein ift Gerflengries oder Briee, 
und wenn bie Körner abgerundet find, Graupen, deren befte Eorte Perlgraupen, 
fämmtlih als Rabrungsmittel bekannt. Die abgekochten Körner und Graupen ‚geben ten 
Serftentrant, Gerſtenſchleim und Graupenſchleim für S mache und Ehwindfüdtige. — 
Gerſtenſtroh wird wie das der Übrigen Cerealien benust. Die Gerftenkörner gebraudt man 
auch wohl, vorzügli ihrer ziemlih gleichen Größe wegen, ale Gewicht; ein Gerſtenkorn if 
etwa 1 Gran ſchwer. Gerſte ift nah Plinius die Ältefte angebaute Getreideart der Griechen; 
auch die Egypter und Hebräer bauten häufig Gerfte. Die Römer fütterten die Pferte, wie 
noch jest haufig in Südeuropa, ftatt des Hafers mit Gerſte; au bereiteten fie Brot daran, 
welhes man den Soldaten zur Strafe ftatt Weizenbrot gab. Auch der Gebrauch der Gerſte 
u Getränten ift Ion fehr alt (potui est humor ex hordeo. Tacit. Germ. 3.) € 

ei den alten Egypiern, bei ven Zhraciern, bei ven Griechen, bei den Salliern ſchon in ten 
frübeften Zeiten, und bei ten Germanen bereit zu Zacitus Zeit wurde aus der Gerſte ein 
geiſtiges Getränk bereitet. 


1) Gemein. 2) EE ſechs und orixoc Reihe, alfo ſechſsreihig; wegen ber 6 Reihen, in denen 
die Aehrchen ſtehen. 3) dlc zwei und oTlyos Reihe, alfo zweireihig; weil die fruchtbaren 
Aehrchen zwei Reihen bilden. 4) Chr oder Geiz bei ten Alten eine Getreibeart, DintelL 
Epelt, *pıdF, Serfte. 
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Feinbde ber Gerfte: 


I. Käfer. 


Melolöntba vulgäris L. Larven (Enger- 
tinse) an Wurzeln. 
Lema ceyanzlla u. melandpa Hbst. Bltr. 
——— Oyl’daren (Drabtwurm) 
ein. 


Il. Sämetterlingsraupen. 
Agrötis crassa Hb. Halme und Wurzeln. 


— segäum Hb. VDesg 
Orobäna Srumentälis L. erfört die jungen 
Saaten. 


Gelechlia coerealölla Oliv. In den Körnern. 


III. Zweiflüglerlarven. 
Phytomfza cinerefrons Hardy. Ninirt in 


em. 
Oscinis trifiei Fb. In jungen Körnern und 


IV. Blattläufe und Zirpen. 
Aphis cereät cereälis alt, Aechren. 


Swildene eingeroliten Bltrn. 
Jnssus som — Bltr und Halme. 


V. Barafitifge Pilze 
Ustilägo caröo Tul. Staub» Ber Iug- 
rand, zerftört die Aehre (8. 246.). 
Puccinla graminis Pers. Roft an Blätiern 
und Halmen; in der Wecitiengene- 
ration aut der DBerberige (Ascrdlum 
ers. $. 266.). 

—  striacförmisW estend. (stremInis Fckl.). 
Noft an Blättern, in ter Aecidien⸗ 
en or auf Noperifoliaceen (Aeei- 

um asperifolli Pers. $. 260.). 
Erysiphe gran graminis Löv. Mehlthau auf 


Cladosporlum herbärum Link. Auf Blten 
und Aehren. 


jungen Pflänzchen. Cl purpurta Tul. Das Eclerotium 
Chlorops taenıöpus) ur an) Eiche unter bildet das Muttertorn in den Bltn 
Cecidomyla destrlictor Triticum. 


(8. 266.), feltener als am Roggen. 
69. Le — R. Br. nmi. 2. ($. 367,8). Dunuſchwanz. Aehrchen 
in die Aushöhlungen einer aehrenfpinbel eingefent, nit ein oder zwei Dedipelzen, 
welche das eingefenkte Achrchen bededen. 
“= L. filiförmıs’ Trin. Fadiger D. 
Halm 0,15—V0,3 m; Aehre aufrecht oder 
etwas gebogen; Aehrchen mit2Ded- 
dene; Q; 5 von der "Fänge des Achr- 


ene; Am Meeresufer auf 
Soeud . 302. 


L. —æ Trin. Gekrumm⸗ 
"rer D. Ebenfo, aber Achre im trodnen 
Zufande einwärts gekrümmt; Ded- 
ſpelzen I länger als das Aehrchen; 

; 5. 6. —2 
Nardeldtae. Borftengräſer. Nur 
ein verlängerter Griff de mit faden⸗ 
förmiger behaarter ee: Aehrchen 
in den Ausfchnitten einer Aehrenſpindel. 

ei. Nardum? L. ııı. 1. (8.366, 5.). 
Borfiengrad. Aehre einfeitig; 
Achrchen einzeln, ohne Dedipelzen, 


1bläti Blüten 2 ſpelzi Ci el. 
Rur 1 —288 ſpelzig n 


. — atrictaꝰ T Steifes B., Bodsbart 

Salm 6,15 — O,3 =, ſteif; 

—5* — bildet niebrige, dichte 

Raienbüfch .6. Auf trocknen und fumpfigen, moorigen ($. 305.) und fandigen 

Weideplägen u. em gtriften bi® in die Alpenvegion. Zrägt zur Bildung bes Torfes be ‚in 
aber —* — uce und harten borſtendünnen Vltr ein weniger gutes Weidegras ($. 

M Borweltliche Gramineen. Aus dieſer Familie finden ſich boſſue —8 
von den mittleren Tertiärſchichten an. Die Flora von Air am Schluffe des 
Eocãns Fig Refte von fchilfartigen Sräfern, die an den Ufern des Sees wuchſen. 
A der —* ode ſcheinen mit dem allmählichen Verſchwinden des tropifchen 
Charakters et ankermet und der Landfchaft die wiefenbildenden Gräſer aufzu- 
treten; aber auch Schilfrohr, der Gattung Aründo verwandt, ift in der reichen 


1) Leptürus gebildet aus Atxrc dünn, fein und obpd Schwanz, alfo Dünnfhwanz be- 
zogen auf die Tünne der Aehre. 2) fadenförmig, von Alum Faden und forma Form. 
3) eingefrümmt; wegen ber Achre. 4) vdpdog Name, den die Alten mehreren wohlriehenden 
Pflanzen, au einer wohlriehenden Graswurzel beilegten, von Linn‘ auf die Gattung über- 


tragen. 5) fteif. 


Fig. 606. 
Stelle Borfiengras 
(Nardus stricte). 


Aehre einfeitswenbig; 
Aehrchen in ben Aus⸗ 


böhlungen der Epin⸗ 
del figend, an welcher 
auf ber einen Seite 
die einblätigen Aehr⸗ 
hen wechſelftändig 
zwei Zeilen bilden. 


$. 748. 
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Flora von eningen gefunden worden. Aud im Pliocän wuchſen große bambn#- 
und fchilfartige Gramineen in Menge an den feuchten Ufern, befonders ift in dem 
Fundorte von Dierimieur in Südfranfreih Bambüsa untnsis jehr häufige. 
In der quaternären Epoche deuten Gräfer und Schilfrogr mehr auf ein unferem 
jetigen entfpredhendes Klima. 


203. Familie Cyperaceae’. Seggen, Salb- ode 
Sauergräfer, Nied: oder Scheingräfer (6. 291.). Bon be 
vorigen Familie durch folgende Merkmale unterfchieden: Aehrchen ohne Deckſpelzen, 
und jede Blüte nur hinter einer Spelze (Dedblättcdhen,; Perigon fehlend ober 
durch Borften oder Haare vertreten, Staubgefäße 3, mit an der Spige um- 
etheilten Staubbeuteln ; Htlnoten mit einem Griffel mit 2-3 Narben; em 
einfamiges Nüßchen; bryo in der Adfe des Endofperms. Halme 
Inotenlo8, dreilantig, Blätter Zzeilig, mit meift nicht geſpaltenen 
Sceiden. Grasartige Pflanzen mit einzelnen oder in Aehren, Trauben, Köpfchen, MRispen 
oder Spirren ſtehende Achrhen; ungefähr 2000 Arten, bie über alle Zonen verbreitet jumt, 
vorwiegend aber in ber age und kalten Zone vorkommen, wo fie mit den ehten Gräferz 


an ter Bildung der Wiefenflähen ſich betheiligen, doch nur auf feuchtem Boten gegen jene 
vorberrichen (fanre Wiefen; daher die Halbgräfer auh Eauergräfer veißen); eiontert 





bäufig find fie im ber falten Zone und in ben höheren Gebirgdregionen, wo fie in vielen 
cigent$ mlihen Arten auftreten. Dem Futterwerth nad find fie wegen ipeer Raubigfeit umb 
Härte faft lämmttie Kiegte Auttergräfer, die das fogenannte ſaure Heu liefern 
ur wenige haben ftärkemehlhaltige geniegbare Wurzelftöde. 


A. Cypertae. Supergräfer. Smwitter- 
blüten; Dedblättchen Zreihig-dachig (Fig.6U7). 


1. Cyperus’ L. ıı. ı. (8.366, 10.). Cyper⸗ 
rad. Aehrchen aus vielen, zweizeilig - Dachziegeligen 
edblättchen zuſammengeſetzt; Dedblättchen gefielt, 
alle blütentragend oder 1—3 der unterften leer; Borften 
und Schüppchen fehlen. Weber 270 Arten, 3 deutſche Arten. 


arben 2; Hüllbltr 3—4, den Halnı- 
biten ähnlich, länger als die aus 
2— 4 geftielten und ſihenden, lan⸗ 
jettlihen, enbfländigen Aehrchen 
büſchelig zfgefegte Spirre; Nüßchen 
zunblig-eifg:; Da m O m; 
(); 7. 8. Decblattchen gelblich 
mit grünem Rückenſtreife. Auf 
fumpflgem Boden ziemlich bäufig. — 
elbliches 6. (Fig. 607.). *C. Aaväscens®) I. 
Wurzel JNarben 3; Hüllbltr wie vorher; Achr- 
za ſerig; en linecal, agebrüdt- lad, ein 
us meift 5 gefttelten 
und figenten Aehrchen beftebent; 
Nüßchen elliptifg, ſcharfdrei⸗ 
kantig; Halm 003 -0130; ©; 
6.7; Dedbläattchen (Gmarzbraun, 
mit ; gr ün em nüdenftreiie aber 
aßgelb, mit braunem en⸗ gras 
reife. (C. fuseu«) var. viröscens") ee Barerurad 
Hoffm.). Fa eut auf naffem Boden, De ru j 
truppmweife bäufig....Braunes G. *C. fuscus) L. 33 a am nde bes 
Wurzelftod triehend; Narben 3; zahlreiche 7 tterte alm trägt büſche⸗ 
Aehren auf langen und kurzen Helten; Halm Her zeilige, Tanzettlide 
1—lsm: 9; 1.3. Dedblätthen Tafanien- ehr are aue länger 
braun. An naffen Etellen bei Aachen und in ale die Epirre ift. 
ter Eifel, felten..... Rafanienbraunes G. *C. badius®) Desf. 


C. textilis” Thbg. Flecht⸗Cypergras, an Bächen des Vorgebirges der guten 
Hoffnung. Aus den Halmen flehten die Hottentotten fo dichte Gefäße, daß man Milch und 








1) Korttipoc und XoTEeiPaVv hießen mebrere Arten unſerer Gattung Cypérus, namentlich 
Cypörus longus, auch wohl Iris dorentina (S. 781). Soll wegen ihres Wohlgeruht ben 


Namen erhalten haben und mit XUTEPOGS gleichbedeutend fein, worunter Herodot eine wohl» 
riehende gewürzhafte Pflanze verfteht, weshalb auch Boß das Wort mit Balgant ($. 771.) 
überfegt und Andere tarunter auch bie wohlriehende Alhenna-Blüte (E. 208) verfichen 
wollen. Die Zurgeln der meiften Arten find postriegend, namentlid bie von Cypäörus 
esculöntus (&. 563). 2) gelblig. 8) braun. 4) grünlid. 5) Kaftanienbraun. 6) gewebt, 
geflodten; wegen des Gebrauchs. 


— — — — — — 
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andere atäffigreiten darin aufbewahren kann; wenigften® bient dies Gras in Eütafrita all» 8, 746. 
gemein zu Flechtwerken, aber auch zur Anfertigung von Papier. 
C. PEL., C. rotũndus“ L. und C. officinälis? N. v. E. Langes, 


rundes und Apotheler-Eypergras, die Cyperwurz, lieferten in ihren Knollen 
und früher Heilmittel; er rieden tie frifgen, Taftaniendraunen Wurzelfnolien ter 
legten, in Egypten einheimifchen Art ftart! und angenehm und dienten auch als Gewürz, Die 
Wurzelfnolien von C. rotündus®) L. wurden fhon von Dioscoribe® unter dem Kamen 


RÜTELNOS al® reizendes, diaphoretifches (fhweißtreibendes) Mittel bei Magen- und Harn⸗ 
beſchwerden gebraugt. Eie werden noch jept in Griechenland vou armen Leuten an Fefltagen 
gegefien und als Gewürz benupt. 


C. pertentis” Ruxb. In Dftindien einbeimiſch, wo die aromatifhen, getrodneten 
un gepulverten Wurzelfmollen von indifhen Damen zum Parfümiren ihrer Haare benutzt 
werben. 


S$PTC. esculentus” L. Eßbares Cypergras, Erbmandel, Gradmandel, iudia⸗ 


niſche Süßwurzel. Dieſe in Eüveuropa, namentlih auf Sicilien, fo wie in Norbafrifa 
und im Oriente einheimishe Pflanze wirb feit den älteften Zeiten in Stalien, befondere um 
Berona und in Norbafrila ganz allgemein angebaut wegen ber genießbaren Wurzel⸗ 
nollen, welche an ten zahlreichen Zweigen bes Wurzelftod® hängen. Auch im Oeſterreichiſchen 
und Babifchen werden fie als Fräftige® Nahrungsmittel 18. 328,1, und ale Kaffee» 
furrogat (8. 329,3) wegen bes angenehm Jüßlihen Geſchmacks kultivirt und find auch bei 
uns als ſolches — Die Knollen kommen häufig auf die Bazars in Egypten und 
nach Griechenland. In Egypten preßt man ein ſehr —— D el (Erdmandelsl) 
daraus. Die Araber bereiten aus den Knollen ein fehr ſüßes, wohlfhmedendes Getränk 
(Scherbet genannt, ©. 153, N. 3.). 


C. papüyrus‘) L. (Papyrus‘) antiqguörum” W.). Egyptiſche Papierfiande 
(Fig. 608.). Die berühmte, 2—-1,,m hohe Papierftaude der Alten, eine graziöfe Schopf⸗ 





ig. 608. Oberſtes Ende des Papiergraſes mit ausgebreiteter Blütendolde. 


1) Lang; wegen der Form ber Wurzelfnollen. 2) rund; wegen der eirundliden Wurzel⸗ 
Inofle. 3) in ter Apotheke gebräuchlih. 4) fehr dünn. 5) efbar. 6) TATÜPoc, papfrus 
der Griechen und Römer, vielleiht nah ihrem fprifhen Namen babeer, woraus auch unfere 
Benennung Bapier entftanden fein foll. 7) der Alten. 
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Yuryıusıcllen zeigen 


8, Sehoenus” |. ıı. ı. (8. 366,9%.). Etridgreß, Kuopfbinfe oder 
Anopiried. Achre endftändig, undeutlich zweizeilig; Dedblätthen 69, nur 
die 2—4 oberften bliitetragend, die 3-6 unterften leer und Meiner. Nur 2 tigt- 
—R a Prunte beſcheidete, bis Om hohe, deutſche, feltene Torfwiefſen⸗ 
y a . LI — 


Köpfen mit 9-10 entfläntigen Aehrchen und nebſt deu 
| untern Zeiten ſchwarzbraun; 2%; 5.6. Torfboden in ven 


Myeingegenten, au ın Griegenland (CEOSMGIVO: ).. .. Ehmär ch —— 


—J mit 3 Aehrchen, auf ber elle. 
1,586 Aa ten und Nortreutfhland..........- 
N; beingegenten —— Ju 


1) Eyratuſaniſch. 2) oyolvos Binfe, Etrid, wozu binfenartige Pflanzen benugt wurten 
(loya feſthalten). Die an Griechenlande Küften häufig wadjente große Binfe, Scirpus 
holonchoenun 1., bieß fon bei ben Alten oAbSyYoLvog. 3) (hwärzlid. 4) roth⸗ 


braun, 
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B. Beirpene’. Binfengräfer. Zwitterblüten; Dedblättchen 8. 717. 
auf allen Seiten fi) Dachig Dedend. 


8 Cladium’ R.Br. uıı. (8. 366, 13). Schneidegraſs“. Nuß durch 
die ungegliederte, bleibende Briffelbafis geſchnäbelt; Blütenborften fehlen. 
Nur 1 deutiche Art. 

C. mariscus” L. (C. germantcum®) Schrad.). Gemeined Sch. Aehrchen 
Topfförmig gefnäuelt; Halm faf rund, 1,23 =, did und fteif; Bltr rinnig, lang, 
am Kiel und Rande fein-fägezähnig; 2; 7.8. Zeiche und Simpfe heerdenweiſe, 
aber ſelten. Liefert dauerhaftes Material zum Decken von Gebäuden. 

4 HKhynehospöra‘ YVahl. (Schoenus” L.). ıu. 1. ($. 866, 12.). 
Moors oder Schuabelimfe. 2- 3 Deddlättchen fruchtbar, die 8—4 unteren 
feiner und leer; die von kurzen unterweibigen Borften umgebene Nuß durch bie 
bleibende, kaum gegliederte ®riffelbafis gefhnäbelt. 2 deutſche 
Arten mit beblättertem, 3lantigem Halme und fchmal-Iineal-rinnigen Blättern. 

u aferig; Dlätenbä ‚von Länge db 

Gegen hlütepeit a i6, (ler —S anal 

0 ob; 3; 1.8 oorwiefe R 


EN a a Fre *R, alba Vahl 


Wurzeliod kriechend; Blütenbüfel gefnäuelt, mehrmaltürger ale 

bie Hülle; Aehrchen kopfförmig + gehnäuelt, braun; Om; 3; 6.7. 

Dafelbf, aber ſelten.............................. T... braune M. *R. fusca”) R. et 8, 

5. Hieleochäaris' R. Br. (Scirpus’ L.). ıı. 1. ($. 366, 14.). Ried, 
Schlamm, Sumpf: oder Zeihbinfe. Blattloſe, einfache, fruchtbare und 
unfruchtbare Halme, am Grunde mit röhrigen Scheiden umfchlofien, lodere Rafen 
bildend und mit len, endftändigen Aehren, deren untere Dedblättchen größer 
und leer find; Fruchtinoten durh den am Grunde verdidten und ein- 
gefhnürten Sriffel gegliedert (Fig. 609.) 5 deutſche Arten. 


’ , 


Fig. 608. 
Sumpf: Teibinfe (Heleochäris 
palüstris). 
A(l/ı) Das gipfelländige Aehrchen. * 
B Bergrößerte Blüte ne das 
— (obs be ni. 00 


Borſten abi ——— Nadelfärmige Binfe (Heleochäris aciculäris) 


und mit verbidter und einge-s in natärlider Größe, mit baarfeinen, büfcheligen 
ſchnürter Griffelbafis. Wurzeln und einfachen, Akantigen oder — 
oder borftenförmigen, -0,93 m langen Halmen mit 

ſehr Meinen e Srmigen —R 





1) Seite 866, Note 6. 2) xAadlov, ein tleiner Schoſling (xAd%oc). 8) wegen ber 
fGarfgefägten Dlattränder. 4) mariscus, vom celtifgen Mar, Sumpf. Bielleit au aus 
dpaploxos verfürtt und dann ale Berfleinerungswort von dpdpa Vewäflerungdgraben. 
5) deutſch. 6) BUTXOS Schnabel und an6pocg Samen; alfo Schnabelſamen, weil bie bleibende 
Griffelbaks auf dem Samen einen Schnabel bildet. 7) 7 Geite 864, Note 2. 8) weiß. 
9) Hraun. 10) Gumpfliebhaberin (oc Sumpf und Yalpı fi freuen). 

Lennis’s Synopfié. 2r Thl. 3.Uufl. 2x Br. 








8. 746. 
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binfe nnferer Treibhäufer, war nah Strabo — in Indien unb ne Y DBaufe 
und ganz befonber® im fogenannten Delta des Nil®, wo fie jetzt feltem if, findet ſich aber 
at er in Syrien und auf Eicilien, fo wie am Sordan, bei Torud und in Italien. i 
cili ge Pflanze ift jedoch nad Brof. Barlatore von obiger Pflanze verſchieden, indem fie 
nicht 3, fondern 5 oter 6 und zwar längere Hüllblätthen bat und von Ihm deshalb %y 
syracusüna!) genannt warte. Sie hat einen kriechenden, armtiden Wurzelftod, der nebf 
dem Etengelmarte zu manderlcei Epeifen biente, au zu Brenumaterial. Der Stengel diente 
zur VBerfertigung von gausgerätben unt Gefäßen, i uben, Hüten, Kleidern, Zauen une 
berhaupt zu allerlei Etriden, Matten, Eegeln, welde die Römer fpäter aus dem ſpaniſchen 
Edpartografe (Stipa tenacissima $. 738.) fo wie aus fpanifhem Ginſter (Spartlum junckum 
$. 427.) bereiteten. Aus rem Warte mahte man Lampenbodte (Hllychnlum han edum), 
ja aus ben in einander verflohtenen Etengeln baute man felbft I und leichte Nahen 
(Naves papyracdae) Mit den Halmfpigen und bolbigen Blütenbil Dein: die einer 
ähneln und auf Eicilien as Perrüca genannt wurden, könten und fhmüdten die Alten tie 
Tempel ihrer Götter und Sötterftatuen und bie egnpriigen Priefter durften nur aus Bappra® 
gemagte Eantalen tragen, In der Heilkunde braudte man ben Baſt Ay Anlegung von 
anbagen. Die Aſche dieſer Pflanze galt ale ätendes Mittel und mit Wein eingenommen 
ala Echlafmittel. Die PBapierftaude bildet mit ihrem unten mit braunen Edeiden umbüllten 
Schafte und ihren ſtete grünen Blättern einen Shmud für unfere Treibhäufer und kann auch 
bei uns ale fhöne Sarten»Decorationspflanze benupt werden, erfordert aber im Herbſte bie 
Wärme unfere® Kaltbaufee. Der Hauptverbrauch intes war im Altertbume zur Berfertigung 
von Ehreibmaterial (8.334,B.), weshalb die Etaube mit geoser Eorgfalt kultivirt wurte 
und roh und präparirt einen bebeutenten Wusfubrartitel aus Egypten, Syrien unt ben um 
liegenden Ländern biltete. Das geihägtefte Bapier fam aber flet® aus Egypten, wo zu jener 
Zeit ein Bogen gute® Bapier etwa 4 Mark koſtete und wo bie Bapierlaube ben Hauptreich⸗ 
tbum des Lantes bildete und deshalb auch in den egyptifhen Eümpfen in unermeßlicher 
enge gezogen wurde. Epäter wurde unter Köuig Ptolomäus IL tie Ausfuhr des Papiers 
aus Eghptien verboten und zwar aus Eiferſucht, um den Beherrſchern von PBergamus tas 
Material zu den Büchern ihrer Bibliothek zu entziehen, was etwa 300 Jahre vor Ehriftue hier 
die Erfindung des Pergaments veranlafte Zur Papierbereitung löſte man mit einem 
pfriemenartigen Wertzeuge (acus) die unter ber Rinde übereinander liegenten 15—20 Lagen 
ber baſtahnlichen Häute ab. Die innerften und feinften Häute lieferten die beften, die äußern 
unter ber Rinde nur ſchlechte Bapierforten, namentlih zu Padpapier und Tuten. Die Mem- 
brane wurden gewafcdhen, tann auf einer mit Nilwaſſer benesten Tafel fo georbnet, daß fie 
fid genau verbanten, dann wurden fie F reßt und der Duere nach neue Membrane darani 
gelegt bie aus gewünſchten Dide. Obgleih die Membrane Saft genug bebielten, um 
während bed Zrodnens zu verbinden, fo Überfirih man fie doch zur arößern Haltbarfeit au 
noch mit einem aus Weizenmehl bereiteten Leime. Dias darauf mit einem Hammer gefhlagene 
Bapier wurde wieder mit Leim beftrichen, unter die Preſſe gebracht und wieder geihtagen und 
dann zur Entfernung ter Runzeln geglättet. Diele Arbeiten wurben Ipäter, ald man aud in 
Rom Papier verfertigte, von befonteren Leimern (glutinatöres) und Klopfern (malleatöres) 
vorgenommen. Nah Plinius jhrieben Eicero und Birgil auf folhem theuren Schreib⸗ 
material (daher Palimpfeften oder wieder Überfchriebene Handſchriften auch als Scähreibmaterial 
benugt wurden). Die Alten unterſchieden 9 verfhiebene Papierjorten, deren befte von 34 cm 
Breite urfprünglih für die heiligen Bücher vorbehalten wurde. Die in Herkulanum ges 
fundenen Manufcripte fönnen noch entrollt, mittelft einer einfachen Maſchine auf Goldſchläger⸗ 
bäutchen geleimt und gelefen_ werben, wogegen die in Bompeji gefuntenen ganz verkohlt 
unt völlig unleferti@ Ins, Das Papier der Alten bat vor unferm Papiere den Borzug ver 
rößeren Dauerbaftigfeit und widerſtand ſelbſt unter der Erde im verflofienen Raume viele 
abrhunderte lang der Fäulnis und Berberbnis, wie bie in Herfulanum amfaefunbenen 
Papyrubsrollen zeigen. 


8. Sehoenus? L. ıı. ı. (8. 366,9.). Stridgred, Anopfbinfe oder 
Kuspfried. Achre endftändig, undeutlich zweizeilig; Dedblätthen 6-9, nur 
die 2—4 oberften blütetragend, die 3-6 unterften leer und Meiner. Nur 2 tict- 


rafige, nur am Grunde beſcheidete, bis O,,m hohe, deutſche, feltene Torfwiefen- 
pflanzen (8. 305.). 


Köpfgen mit 5-10 endftänbigen Mehrhen und nebſt den 
untern Scheiden fhwarzbraun; 2; 5. 6. Torfboden in den 


Rheingegenden, auch in Griehenland (6E0FYHtvo;).... Smwärj 
8x8 ” !. liche 8. *Sch. nigricans’) L. 
Köpfen mit 2—3 Aehrchen, auf ter Halmfpige ſeitenſtändig; 
2 h) 5.6. Roeingenenten 4) ten ........... 4 
. *Sch. ferruginZus*) L. 


1) Syrafufanifh. 2) oXolvos Binfe, Strid, wozu binfenartige Pflanzen benust wurten 
(loyw feftbalten). Die an Griechenlands Küften häufig wachfende große Binſe, Scirpus 
holoschoenus L., hieß fon bei den Alten 6Absyorvos. 3) ſqchwärzlich. 4) roth⸗ 
braun. 
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B. Beirpeae). Binfengräfer. Zwitterblüten; Dedblätichen 8. 717. 
auf alien Seiten ſich Dachig dedend. 


3. Cladism’ R.Br. nı. 1. (8. 366, 13.). Säneibegrad”. Nuß durch 
die ungegliederte, bleibende Sriffelbafis geichnäbelt; Blütenborften fehlen. 
Nur 1 deutihe Art. 

C. mariscus” L. (C. germanicumꝰ Schrad.). Gemeine Sch. Aehrchen 
topfförmig gefnäuelt; Halm faft rund, 1,25 =, did und fleif, Bltr rinnig, lang, 
am Kiel und Rande fein-fägezähntg; 4; 7.8. Teiche und Sümpfe heerdenweiſe, 
aber ſelten. Liefert dauerhaftes Material zum Decken von Gebäuden. 

4 Hhynchospöra” Vahl. (Schoenus? L.). ıu. 1. ($. 866, 12). 
Moor» oder Scuabelfimfe. 2- 3 Dedblättchen fruchtbar, die 8—4 unteren 
kleiner und leer; die von kurzen unterweibigen Borften umgebene Nuß durch bie 
bleibende, kaum gegliederte Griffelbafis gefgnäbett 2 Ddeuticke 
Arten mit beblättertem, 3lantigem Halme und fchmal-lineal-rinnigen Blättern. 

DBlütenb vo 
"ächre a ir Shtütegeit weht i&, Diie sth ber er —— 
Fa bob; 2; een (4. 
eife M. *E. aldey Vabl 
FRE Dides Beirgen fe Ben äuclt, ‚mehrmal range er A 
T ı% j 

Daſelbſt, aber felten Fopfförmig » gen ..... et braun; ous m en “RR feays Ber 

5. Hoeleochäaris' R. Br. (Scirpus” L.). ı1. ı. (8. 366,n.. MER 
Schlamm⸗, Sumpf⸗ oder Teichbinſe. Blattlofe, cinfade, — 20 
unfruchtbare Halme, am Grunde mit röhrigen Scheiden 
bildend und mit Fa ‚ endfländigen Aehren, deren untere 
und leer find; otm durh den am Brunde verdidten :- 
—A Pr el eglichert (Fig. 609.) 5 veutfepe Masem. 






Big. 609. 
Gumpi : Zeihbinfe (Heleochäris 
palüstris). 
A(!ı) Das gipfelländige Aehrchen. 





B —ã—ã—ſ Dlüte (ohne das u GE 
en) mit der aus brei Te u — — 
— —X beten Dlätenpiße — 
J mit gerhiäter und einge zu zu te Vahl. 
(6 rter Griffelbaſis. — - 1m. u 
mom 








“mer, ueronätws'%) L. 


1) A Seite 866, ne 2 u Er —— 
een — I rn here Zr 
5) deutſqh. © Dr sn ——— „a 11) iter. Nach» 
Griffelbafie auf em Sum — — AR RER Reed liter. Nachw. 


9) braun. 10) Cause” 
Leni en >35 ” 


Mi _ 
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unterfted Dedblätthen da® halbe 
Achrhen um 29 Halm 
Wurzelſtock —— n, 0,5 bis 
triebend; Nm; A; 8— Gräben und 
Ruß Rumpfe | Slimpfe und naffe Wiefen, häufig. 
ranvig; Gemeined oder Enmpf- Wied. *Heleochäris pallistris!) L. 2 
Dedblättben |unterftes Dedblätthen ben Grund 
Mit wei Te 5 des Achrhens ganz umfaflend; 
» ® y 


: alm glänzend gra®grün,O,usm; 
Narben; ee es mapfiplefen, nicht 
feltem ............ Einipelzigeö ®. *H. unigiämis?) Link. > 


at fajerig;z Nuß fharfrandig; Ded- 
blätthden abgeruntet-Rumpf; Halm O,s bie 
0,51; ©; 1.8 Um Rande fiebender Gewäſſer, 
bier und da..................... irunbährigeö WM. H. oväta‘) Roth. 


Wurzeliod rafig; Dedblätthen abgerundet, 
Rumpf; Nuß mit 2 Leiften; Halm 0,15, — 0, m; 
24; 67. In dichten Rafen, auf Moor» und Torf⸗ 
Mit drei boden ($. 305.), zerfireut........... Bielpalmiged N. *H. mullicaulis‘) K. 
Narben; \Wurzeliod ſwach Triehend; Dedblättgen ei⸗ 
förmig, flumpf; alm gefurcht⸗4ſeitig, 
0 am, borftenförmig Fig. 610.); 9; 6.7. 
Auf überſchwemmten Etellen und feudtem Sand» 
boden, häufig................... Nadelförmiges ©. *H. aciculäris®) L. 


Zragen zur Zorfbiltung bei, BETEN aber zu den Wiefen- und Weitenunfräutern und 
liefern nur ein ſchlechtes Sutter ie größeren Arten werden auch wohl in Schmieden zu 
Löſchwedeln benust. 


@ Seirpus” L. ut. 1. ($. 366,15). Binfe, Simie (Fig. 611.). 
Dur den am Grunde weder verdidten, noch abgefhnürten Griffel von 
voriger Serung unterfchieden. ine einzelne, endfländige Achre oder mehrere 
Aehrchen in Büfcheln, deren Blüten in den Achſein mit ringsum geſchindelten 
Dedblättern; unterweibige Borſten (Fig. 611.) fehlend oder 2-6. An 20 deutſche 
Arten, welche meift Zorfboden verrathen. 


"ig. 611. l 
Meerfimfe (Scirpus maritimus). | 
A Spitze des Stengels mit meilt 
abgeihnittenen, den Stengel» 
blättern ähnlichen üll» 
blättern und mit gebüſchel⸗ 
ten, geftielten und fipenden 
Aehrchen. 
Zwitterblüte ohne das Ded⸗ 
ä Gtaubgelähe 3; 
Gtaubbentel am Grunde be- 
feftigt, an ber Spire behaart; 
Srihet mit 3 fäblihen Narben; 
Srugtinsten oberftändig, ei- 
rund; Blütenhäfle aus 6 unter- 
weibigen, rückwärts Tlein- 
achelig⸗ſcharſen Borſten be- 
ebend. 





1) Sumpfig. 2) mit einem (unus) Dedblatt (glama). 8) mit eirunder (ovätus) Achre. 
4) mit vielen (multis) Etengeln (caules),. 5) nadelſörmig. 6) scirpus oder sirpus war 
bei den Römern ber Name binfenartiger Pflanzen (scirpäre, mit Binfen anbinden), wahrs 
feinli verwandt mit Bi) Flechtwerk, Bine. 
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A. Ein einzige, einfache Uchre au der Spitze bed einfachen, am Grunde 
von Scheiden beBleideten Salmed oder an der Spitsze der Uchte eines bes 
blätterten Halmes. 


Dalm äftig, O1s-0,sm, fabenförmig, im Wafler fluthend, mit ſchmal⸗ 
linealen, am Grunde ſcheidigen Blättern befept; Aehrchen länglich, 
fehr Hein; 4; 7—9. Etehende Gewäfler und Elimpfe am Nieberrhein 
und in Norbbeutfhland...........2-.eneoencocnnuree Fluthende Binfe. *Sc. fultans') L. 
oberfie Halmſcheide in ein kurzes, lineales Blatt 
endigenb; Nehrchen I,; ımım Lang, wenigblütig, braunrotb; 
Borlten länaer ale vie Itantige, glatte Nuß; Halm 
On—0,am, bictralig, Mares 3; 5. 6. Auf Zorfmooren 
8. 305,), zeritreut um borfiweife Häufig, Rheinprovinz, 
H. einfach, ordteutliblanb, Tipen (8. 314,) u. Riefengebirge. Rajen-®. *Sc. oaespitösus®) L. 


am Grunde Achreben 4, Asınm lang, rotbraun, wenig 

von blütig, Halım fabdenfg, O,5—0,g5m ho; 2; 

Scheid en oberſte 0,7, Torfbeten und feuchte Triften die in 

umgeben; JHalmſcheſtfe vie Alpen zeriireut........ — 8. 
blattlo®: *ır, baeothrijon?) Ehrh. od. pauciflörus”) Lightfoot. 


Bälge ohne). 2s—hsmm lang, bleidgrün, wenig 
&tadel: blutig; Dalm 0 „em bob, ſehr Meine, 
fpige; weihe Malen bildent; ©; 7.8 An Salzs 
wailerieen und am Chieeftranpe (8. 302). — 
Iwerg:®, "=, nanus?) Spreng. od. parcälus‘) Roem. et Schult. 
B. Ein oder mehrere Uchrchen in trugdoldigen Büſcheln feitlich uuterbalb der 


Spige ded meiſt blattlofen Salmd, defſen verlängerted, emporgerichteteo 
Sullblatt einer Fortſezung des Dalmes ähnelt. 


Achrhen einzeln, zu 2 oder 3; Hüllblatt viel 

Dedblätthen fürzer al ter 0,30 ım lange Halıms uf 

er Rahel-| längsrippig; ©; 7.8. An Zeichen ump übers 
pigig. Kleine) ſchwemmten PBlägen............. Voriteuhalmige U, *Se, setaczus’) L. 


Binfen mit U, bie\Nehrhen 2-9, büfhelig gehäuft; Küliblart faft 

0,1, m hoben von Länge des 0, —O,ısm Langen Halmern: Nuf 

dalmen; MEAN A et ig: (5 1.8 Un Uberſchwemmten 
tellen, felten...... —— ERRR ...Klegenbe Ö, *Sc. supfinusY L. 


Halm 1,5—2;m, grasgrün; Dedblätthen 

latt; Narben drei; 21;50.7. Gemein 

Halm Kiel»! in ftehendenu.fließenpen Gewäſſern, ingroßen 
runt, Beftänden unjere Seeufer zierend. Teig. *Sc. lacüstris‘) L. 

Aehrchen SH.meergrün, i—!1,,m; Dedblättden punk⸗ 

ei tirt-raub; Narben zwei; A3 6. 7. An 

gehäuft; gleichen Orten, aber felten, au auf sr 


boden (8. W2.)........ Tabernämentau's 

Sc. glaucus'%) Sm. od. l’abernaemonläni ') Gmel. 
D. ausge⸗ Halm —A— 
vanbet, in Eeitenziem id gemälbt, bie 
ber Aueran⸗ dritte flach; Narben 2; 29; 
dung mit ein Theil! 6,7. Olbdenkurs, Sannover, an 

& elni der Achr⸗ ber Elbe u. Eiber. Dnsal’d 9. *e. Dusalti') Hoppe, 
or pide. enbüſchel 19.03 —Im,idarf 3tantia; Dlin- 
0 > & ipenb, | büihbel geftielt oter fipenp; 
345 M ein Theil Karben 2; fonft mie X. laetatris 
langeVinſen: geftielt; M;7.8 Ufer, Gräben, ur ? auf 
Halm Zalsboben (8, 302, ...... .Dreis 

wenig» fantige B. *&e, Pollichn ‘4 Godr. et. Gren. ober 

Rene in triquäter ") L. 

der Mitte Deckblättchen ber Achrchen an ber Spitze 
kreis andgeranbet,mit Ztahelfpine;Halm 
tantig; 05-0; m, breifantia;z Blim actnauelt, 


alleMebrhben fipenb; Narben 2; Ruf 
g' att, auf bem Küden gemölbt: * ;. 
alle Am Ausfluffe ber Meier, an ber (Emä, 
Achr: in Schlegwig (#. 302) ıc., felten. 
hen Stedhenbe 9, *%. Aathti ”) Hoppe ob, pungena '*) Wahl, 
figend ;|D. nit audaerantet, aber mit Etadpel- 
ſpitze; Biutenbüſchel geſtielt ob. fikent ; 
Narben 2; ſouſt wie bei Se. lochdris ; 
; 6,7. An Zeichen, jelten ı Mabziung 
in Schleſten, ſellenweiſe in Eürtcurid- 
SUR) irre nasn ‚Episbalmige 9, "Re, musron dh [. 


1) Fluthend. 2) rafi —— ber Mafen). 3) Berfleinerungswort von Nepue Traube. 
4) mit wenigen (Baazun) lüten (flores‘._ 5) Jmwera. 6) flein. 7) boritenförmig. #ı rüds 
ling® gelegt oder aud liegent. #) Incus Zei, Zumpf, 10) meerarim 11) liter. Nadh« 
— 12) Bolli liter. Rachweiler. 18 preifantig. 14) Roth liter. Nachw. 
15) ſtechend. 16) ſtachelſpitzig. 
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C. Aehrchen iu Köpfen oder in Trugbolden auf ber Bpise bed Dalmes. 


Achrhen in ein figenbe®, Tugeliges Köpfhen dicht zu⸗ 
lammen eballt und außerdem nöoch qumeiten einige gefielte 
eltöpfen und Pi ein langes Dedblatt zur Eeite gebrängt; 


Bälge abgeſtutzt, ſachelſpitzig; Nuß Labl; N; palm bläulich- 
rün, 03—1m; 7. 8 Sumpfwiefen und Flußufer (au der Glbe, 
Baveı, Über, fowie in Suddeutſchland) ............... Reyt 


ge 
e. *Scirpus'!) holoschoenus?) L. 
Achrhen ein eiruntlides, Tappiges, endſtändiges warn, 
bildend ; Halm dreikantig, beblättert, u5—0,ı m; ©; 7.8. Un fan 

digen Flußufern in Schiefien, am Siöufer ıc., felten... .Miteliie ©. 
(Cyptrus M. Link). *Se. Micheliänus ’) L. 

Dedblätten der Aehrchen an ber Epige aweifpaltig; 

Narben 3; Halm 0,3—1 m, dreifantig, beblättert. Baris 

irt mit kopfförmigen Blütenfnäueln. Am Meereöftrande 

fowie überhaupt auf Ealzboben im Binnenlande — 

Merrkrends:B. *Se, mariimusY L. 


Aehrchen Aehrchen eiförmig, geſtielt u. ſitzend, 
eine Trug⸗ B———— ammen⸗ 
dolde eſert; Narben 3; Dechblatichen ftumpf, 
bildend; D.ter [ein ſtachelſpitzig; Halm 0,4—1,,; ın, 
Aehrchen an tantig, beblättert; A; 6. 7. Säufs in 

der Epipe Simpfen, Wiefenmooren (8. 305.), feuchten 


unats Gebüſchen und an Ufern........ Wald:B. *Sc. silvaflcus‘) L. 


theilt; IM. länglich, alle langgeftielt; Deds- 
blättden ohne Stadelipige, übrigene 
wie vorber; Halm 0, -1,5n; 4; 1.8. 
Flußufer, &umpfiwiefen, gen — — 
urzelude B. *Sc. rodicana Schrk. 


D. Aehrchen in eine endſtändige Aehre geordnet, z weireibig, genäbert, 
eiuzeln (Blysmus’, Panzer). 
e Wen 10 od. mehrere, 6— Sblütig: Borften rückwärtéſtachelig: 
m undeutlich beeifeitig, 040,25 m; Bltr rinnig, unterfeite 
etielt; 41; 7.8 Sumpfwieſen und Zriften, jerfireut... . Gemeine 
Uuerieh. (Seirpus !) caricinus®) Schrad.; SchoenusY comprässus ") L.). #Se. comprässus!') 
Aehrchen 4-6, 2--I3blütig; Borften fehlend oder aufreht weich⸗ Pers. 
baaris; gem rund, 010,5 m; Bltr vinnig aber fiellos; 9; 
1.8. An Salzqnellen und am &eeftrante (8. 2) felten....... Neth: 
braunes O. (Schoenus °) r. Sm.). *Se. rufus ')Schrad. 


Die Binfenarten liefern im Iungen uftande ein ſchlechtes Grünfutter und ein noch 

fntegteres en, gehören deshalb zu den Wiefen- und Weideunfräutern. Die gröberen Arten, 
efonder® Sc. marilimus, silvallcus und lacüstris eignen ſich aber ihrer Zähigleit wegen vor⸗ 

züglich zu Flechtwert (8. 334, C) zu Binfenmatten, zum Anbinden von rantenden Ge⸗ 
wachſen, fowie zu Yußdeden, welde beſonders in DOftfriesland und Holland in Zimmern als 
Läufer befannt find und bei uns in Handel kommen; aud liefern fie Stuhlfige, Körbe und 
werten zum Deden ber Echäferlarren und Hütten dem Etroh noch gorgegogen, Die meifter 
Arten, namentlih die Rafen-Binfe, tragen zur Zorfbildung (8. 305.) bei Die vorzüglich 
in Sümpfen und Lantfeen, häufig an der Oſtſee wachſende Meerfirande-Binfe, welche fih mit 
ihrem unterirdiſch Triehenden Wurzelftode raſch ausbreitet, enthält in ihren zwiebelartigen 

ni&wellungen ur Nahrung brauchbares Stärtemehl. Die Knollen mehrerer Urten Tieferten 
giber eilmittel und Sec. tuberäsus wird der efbaren Knollen wegen in Oftintien Yultivirt. 

ertrodnete Halme dienen zur Einftreu und bie innere, marfige Subftanz zur Anfertigung 
von Lampendochten, wenn man bie grüne, äußere Halmhaut abgezogen bat. 

9. Erilophörum')L. ıı. 1. ($. 366, 11.). Wollgras, Binjenfeide, 
Wieſenwolle (ig. 612.). Durch die nach der Befruchtung zu langer Wolle 
auswachjenden Borften des Perigons leicht kenntlih. 5 veutige Arten. — Woll- 
puäfer (au faule Mägde genannt) zeigen flet® torfbaltigen, fauren ($. 305.) Boden an, find 
eshalb ſchlechte Wiefengräfer, welhe vom Biehe ungern efreffen werden. Die Wolldaare 

Wiefenwolle, Mattenwolle) können höchſtens zu Lampendochten, zum Berpaden, zu 

atten, fo wie au wohl zum Ausftopfen von Kiffen, aber nur mit anderen Polſterſtoffen 

qufautmen, eraud werben ($. 334, A.). In ben en wähft außer unten genannten noch 
oppe. 


1) E97 ©. 866, Note 6. 2) von öAoc ganz und oXOĩvoc Binfe, alfo Ganzbinſe, Haupt: 
bınfe (wegen der Größe). 3) E97 liter. Nachweiſer. 4) am Meere (mare) wadfend. 5) in 
Wäldern (silvae) wachſend. 6) wurzelnd. 7) BAbopa das Hervorquellen, Strotzen; weil 
dieſe Binfen in dichten Raſen wachſen. 8) Seggen (carex) »ähnlid. 9) E37 &. 4, Note 2. 
10) zuſammengedrückt. 11) rothbraun. 12) Eptov Wolle und Plpw tragen, alfo Woll⸗ 
träger. 12) Sheugzer &9” liter. Nachweiſer. 
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Fig. 612. 
Sämalblätteriges — —— (Eriophôrum 
um). 


angustifoll 


Ein frudttragendes Aehrchen in natürlicher Größe, 
mit bleibenden, alfeiti —— Dedplättern, 
über welde fid die Blütenhüllborfien nah bem 
Berblüben weit verlängern und fo eine bleibende, 
weiße, weit vorragente Wolle bilden. 





Wolborften 4—6, nad der Blütezeit Frans, gefhlän- 
gelt; — 6, mm; Halm dreikantig, rauh, U, bi6 
Nur ein sm; 2;4.5. Auf fumpfigen Zorfmooren hoher Ge⸗ 
einzige®, birge (Alpen, Btiefengebirge, Thüringerwald, Broden 
enpflän« %. 314.) fowie in ber nortdeutihen Ebene ftellenweife. 
ar: 6, Alpen⸗VB. *E. alpinum') L. 
aufrechte d|gmonborften zahlreich, nach der Blütezeit gerade ver- 
Aehrchen; längert; —2* a A Halm bdreikantig, 0,5 
bis O m; 935 4. 5. Auf ſumpfigen Torfmooren bis 
in: Die Alpen .................... .... Beiheinete W. *E. vagindtum?) L. „ 


Blätter Lineal, rinnig, 

gegen bie Epige hin breit» 

antig, untere oft bogig 

. zurüdgerümmt; Aehr⸗ 
rilftod nicht Friehbend,f Henfiele glatt; Woll- 
furi, Ibiel; Halm runds| borften 4cm lang; 23; 
lic, O,s—l,sin; ltr unten! 4. 5. Auf naffen Torf 


rinnia, oben Sfeitia: Uehr⸗ Pe .E ol n 
den d—i, mäbrenb bed 8 . (fig. u12.). *E. — um ?) 
Blübend aufrecht, fpäter ein . th. 2 
Mebrere „tin Überbängene Blätter breit-Tineal od. 
ungleid . polystachjum Yy 1a); linealslangettlid, 
—— fla9; wmedrchenſtiele 
ne te taub; Wollborften 2,scm; 
an der Epige Breitblätterigeb 8. +2 latfoftum » Hoppe. 2 
des Halme Se , — OBRe 


Wurzelſtok Rengelförmig, lang gegliedert, horizontal 

friechend: Halm ih dünn aan Iant, O,15—0,4m, meift 

zur Hälfte nadt; Bltr fehr ſchmal, rinnig⸗kantig; Aehr⸗ 

hen 3-4, lets — nur die unterſten aulegt übers 

gan end; Wollborften 13-20 mm; 93; 4.5. Eumpfige 

iejen, Zorfmoore und Teichränder, zerftreut. — — 
Gmlanieh W. *E. gracheY K. P 


t_ 8. Iselepis” gracilis‘) Nees. ın. ı. Sclante Gleihiänppe, Zartried. 
Zarte egotifche Riedgräfer, durch die gleihförmigen, bachziegeligen Schuppen 
ausgezeichnet; Aehrchen zu 2—8 in Köpfchen, Halm fadenförmtg, 3 kantig; Blätter 

bo fg; A; Oftindien. Wird bäufig als Ampelpflanzge (8. 357,4.) in Zimmern tultivirt. 


€. Cariotae?. Niebgräfer‘ oder Scheingräfer'). Blüten ein 8, 748. 
geſchlechtig, ohne Perigon, in Aehrchen, deren Dedblättchen (Speisen) 
allfeitig DaB EBELAEING aufeinander liegen (Fig. 613.). Yalm Mmotenlos, 
felten rund, meiſt breitantig und dann oft fharfrandig, aber nicht hohl, am GOrunde mit 
röhrigen, ganzen oter nepartig durchbrochenen Blattfheiden, aber ohne Blatthäutchen. 

9. Carex’ L. xxı. 3. (8. 418, 8.). Niedgras, Nietbgrad oder Segge. 

Aehrchen vielblütig, eingejchlechtig oder aus männlichen und weiblichen Blüten 

beftehend (mannweibig); G nadt, maf aus 8 Staubgefähen (Fig. 613, 4.) 


1) Uuf Alpen (alpes) wachſend. 2) ſcheidig, mit Blattfheiden bie über die Mitte befet. 
3) fhmalblätterig (angüstus ſchmal und follum Blatt). 4) vielährig, von TTOAUG viel und 
otäyus Aehre. 5) breitblätterig (latus breit und follum Platt). 6) zart, fhlant. 7) lang 
gleich und kung Schuppe; weil bie Tedblättgen gleihgroß find, im G©egenfage zu 
Cladium (S. 865), beffen untere Tedblättihen Meiner find. 8) carex, Name der Alten 
für Niedgras, von Xelpw, caräre, frempeln, fragen; weil es zum Echaben und Glätten biente. 
9 Rieth, Ried oder Schilfrohr; wächſt in Rieden, d. b. an fumpfigen Stellen. 10) weil 
fie in vielen Bunkten mit den echten Gräſern übereinftiimmen. 
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Fig. 613. 
Nittelmäunige Gegge (Carex inter- 
media). 
1Ganze Pflanze mit dem, in 
dig. 2 vergrößerten Durchſchnitte 
des Zkantigen aufreten, in ver 
Mitte beblätterten Halmes mit 

triedenbem Wurzelftode; 

3 blühende, am Örunde unterbrodene 
Aehre, an ber Spige unb unten mit 
Q, in ber Mitte mit GAehrchen; 
daher mittelmännige Gegge ge- 
nannt; 

4 männlige Blüte mit 3 Staub- 
gefäßen und dem Dedblätten; 

5 weiblide Blüte mit 2 fädlichen 
Narben, von einer Hülle, dem 
Schlauche, ganz eingeſchloſſen; das 
Ganze vorn mit bem Dedblättden; 

6 der Shlaud burdfcnitten um 
da® darin ſtehende Piſtill mit ben 
2 au6 dem Schnabel des Schlauches 
hervorragenden Narben zu zeigen; 

7 eiförmig »Tänglide, Made, ver⸗ 
größerte, zweiſpaltige Frucht 
(eigentlich der die Frucht ein⸗ 
ſchließende Schlauch) mit gefranſtem 
Rande; 

8 dieſelbe querburdichnitten. 

































beftehend; 2 mit einer flafchenförmign Hülle (Schlauch, utricüälus, 
Sie 613, 5,6.), weldhe den dreifantigen Fruchtknoten umjchließt; 1 Griffel mit 

—8 Narben, melde aus dem an der Spite offenen Schlauch bervorragen 
(die Arten mit 2 Narben bat Balifot de Beauvais als befondere Gattung 
Vign&a getrennt); Frucht 3fantig oder zufammengedrüdt, von dem bfeibenden 


vergrößerten Schlau erugejchloNlen (Fig. 613, 7.). Ueber 260 Arten, von denen un⸗ 
gefähr 56 in Nord» und Mitteldeutſchland vorlommen. Die meiften wadfen auf naſſen Wiefen, 
wo fie einen Hauptbeflann bes Graewuchſes bilden, an Waflergräben, Zeihen und fenchten 
Etellen Überhaupt; mehrere Arten find Waltpflangen, einige fommen nur auf Santboben vor, 
und zwar in Heiten und Wäldern oder ald Aderunfraut; vıele entlih find Alpenpflanzen, 
die fih zum Theil in der falten Zone wieder finden; zu diefen gehören außer unten genannten 
noch folgende auéſchließlich dort vorfommende Arten: C.curvila?) All. fodlda”) All., rupästris*) 
All., lagopIna‘) Wahlenb., Persoonti?) Bieb., mueronäta”) All, bicölor*) All., alpina*) Whlb., 
nigra '°) All., fuliginösa '‘) Schk., firma ') Host., ferruginza '?) — V Schk., 
fo wie bie mit der Gattung Carer verwandten beiden Arten Yna'ı) Bellärdi!‘) Degl. 


1) Nah ©. F. de la Bigne benannt, Brofeffor der Botanik zu Charkow und Ueberſetzer 
der Nietgräfer von Sätukt (9 liter. Nahw.). 2) fibesen. $) übelriehend. 4) an 
elien gone) wachſend. 5) dem Haſenfuß (lagöpus) ähnlich. 6) Berjoon lit. Nachw. 
) mit ine (inucro) verfeben. 8) zweifarbig. Y auf Alpen (alpes wadfend. 10) ſchwarz. 
11) ruß (fuligo) »farbig. 12) feft, ftanthaft. 19) roft (ferrügo) »farbig. 14) mit kurzer 
(B 2709) Aehre (oräyuc). 25) von Alm einhüllen; wegen ber Hülle ber Blüte. 
16) Karl Anton Ludwig Bellarbi, geboren 30. Zuli 17141 zu Cigliano in Piemont, 
* A Ti Profeflor in Zurin am 4. Mai 1826, Berfafſer einer Ylora von Piemont 
urin s 
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(E. — Schrad.) und Kobresia” bipartita®) Dalla Torre (K. caricina‘) Wild.) (8.314 8, 748. 


u. 
Sex Kiebgräfer find_meift ſchwierig, und nur im Fruchtzuſtande zu beflimmen, indem dazu R 
bie ee uam ber Frucht (eigentlih der vom bleibenden Schlauche umbällten Frucht) nei 

wenbig 


I. Rur ein einziges, ein- od. zweigeſchlechliges Aehrchen und 2 od. 3 Narben. 


„ (Bralftod en Bltr — und fadenfg; vun 

—— rund, ka —*8 3 23 4—6. Auf 

& Ak Hehrgen wWieſen un en mit 2 s und Moorboden, 
auf verfchiebene — * 3» seihäuf RR — diolcay L. 

aſerig, Raſen a reis 

Pflanzen), felten — am —* en alm raud, bi8 O,3m 


Keine mannmweibi 
an { Rardene bod; N; 4.8. le Di nt ee 8m.2 


— 3 Narben; Früchte Janzett— lie, jurüd» 
ebogen:; Achrchen 27 ıblütia; weibliche 
zagenbe hupnen b H En lır 0, ü er  ; Ta 

Öranne: Schuppen binfällig; Halm sin; 3667. 2 oris 
. Aehrchen moort höberer Hebirge | Siete ngebit ae, Thuringerwalb, 
zwei⸗ Erzaebirae, Oberharz unb in Oftpreuſen.. Wenig⸗ 

lech⸗ blütige Ehrh.). *C. pensifära®) LAghtt. 
ig (mann Fruchte ipinbelfa beiberenb® berichmälert), 
weibig, obere I von einander entfernt unb abmwärtd ge: 
wärts oO); begen; Dedibuppen abfällia; Halm run, 
sm; A: 45 Wirſen unb Meiben, auf 

2 Nar: Zorfboben, flellenweiſe Alobiamige &. *U. pmulieäris") L. 


ben; \ftr. eifa, Nat jigebrüdtt, länger ald bie blei 
benben Dedibupren, abftebenb, aber nit 
ab wärte achogen; Dalm O,5—lam; 9; 5.6. 
Zorfmoere in Oberſchwaben un Oberbalexn. 
Hopliörmige ©. *Ü. capiläta') L. 


Aus dem Schlauche eine am Ürunbe Der Frucht Nebenbe bide Wranne berv ör: 
ragend; mn Früchte lanzettil.-pfriemlih, aurädgebogen; Salın 
01 am; 2;5. "Torfmoore Oberfhwabene und Öberbaiern®........ "Rein 
Ipigige ©. °C. mieroglöchin — Wahlenb. 


Fig. 615. 


Gemeine Gegge 
(Carex vulgäris). 
Die Achre mit mehrer 
ren weibligen Aehr⸗ 
hen (w) und dem 
einzigen endſtändigen 
männliden Aehrchen 
(m). Bei a eine mit 
dem Schlauch um⸗ 
gebene Frucht hinter 
dem Deckblättchen, 
um den bei dieſer | 
Art fehr Burgen, 
runden abgefupten 
Schnabel der Frucht 
(genauer des Schlau⸗ 
ches) zu zeigen. 





Fig. 614. ee Segge 
(Carex muricäta 

Die Uehre mit Kan —*8 
welche ma nn we 1g fin 

jede® enthält weibliche Edle 

(w) und zugleih an ber Spitze 
männlide (m). 





l) » Nie aehr re (spica) verfehen. 2) nad v. Kobres in * “burg, — eines reichen 
Naturalien⸗Kabinete, welches König Ludwig von Baiern 1511 ankaufte. weitheilig. 
4) einer Carex ähnlich. 5) zweihäufig. 6) nad dem Botaniker Edmund Dive I gu Orbe 
im Ganton Bern, einem — Linué'e, benannt. 7) Asuxöc heil un or se Spitze. 
8) hat nur wenige (paucl) Blüten (flores). ‘9 hat flohbraune (pulex Floh) chte. 10) topfe 


förmig (caput Kopf). 1 nixpe Mein und YAwxlv Spige. 
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8. 748. BE. Mehrere, oft zaßlreihe Achrchen in eine einfache ader dop She 
fammengefeble Aehre, feltener in ein Köpfchen geordnet, alle © 
mittleren mannweidıg (Fig. 614.), bisweilen das obere ganı ; 
untere ganz 9; Früchte fla — 28 oder plattgedrückt; 2 en. 


4. Wittlered Aehrchen sons mäunlich, bad oberfie und die 
unters gaus weiblich Be nt 9-ienerdig, ſchmal⸗ 
Ye: (Rig, eo zehn — Ye Halım 03m, nn anten 
rau uflg auf feu iefen..... Bitten Segge. 

8 (C. disficha ‘) Hude.). —— intermedia ?) Good. 


B. Aehrchen an der Spitze Zi, oft dad obere Aehrchen gaus G. Dad 
untere Aehrchen ganı D. 


Pr. In der Mitte breit- -BE fügelt, ee, Deablättgen 
augefpiet, von Länge der Yr.; Halm 0,150 An Fl 
eeresufern und auf Eon feldern Bäche. ‚See. (deutſche 
Wurzel⸗ aparille). *C. arenarla) L.> 
flod mit qhtſchnabel an den Seiten glatt, an * 26 trocken⸗ 
Auslän: ei tig, B äbnig; Halm Ousm; A. Woorwieſen und 
feru; deu a 5— AT berbatern und in Norddentſchland 
»nicht) zerſtreui. ................. Fadenwurjelige ©. *C. chordorrälsa‘) Ehrh, 
gef ⸗ 5 an Heiden Seiten ET ‚an der Spige 
gelt; weißtid bäutig; fonft wie vorige; Halm On Os ns | 2; ; 
rafige Hügel in Böhmen und Helfein. 
blätterige elta Wahblenb. 
Dalm f sItantig, mit tontan cn gläden Fr.fünf⸗ 
nerv Fi parrig abfte Reben, eifg, flach gewölbt; Ache 
doppelt zigefeßt, eifg⸗ nglie: Deavtänngen hagel- 
Ipibig, die de ‚„—0 m: 21;5.6 
mpfen und Gräben geme n ........ Höbraune ©. 8 vulptna *) 
.fparrig abſtehend, Ten; ettlidseie 
palm drei⸗ fe: Achre ® fgefett, längtig, 9 gebrungen ober 
Br antig,mitil am Grunde unterbroden; D eddlättichen wie 
a bhe- ebenen vorder; Halm Os-Osm; 2; 5.4. Im 
heub ; |Hläsen.ober Wäldern, auf Wiefen emein .. Eyerr: 
wärte rüds fräßtige ©. °C. merictta”) L. 
wärte \fr aufrecht abſtehend, eifg; unterfle Aehr⸗ 
ſcharf; Fr. en vom oben entfernt und meiſt gefielt; 
odne od. mit görigeng wie vorher: Halm 0, "m, 16 lant; 
Burel- undeutlichen Wieſen u. ſchattige Seiler nicht 
„rot Nerven; —ãa— ..Unterbrochenührige ©. (C. virens‘) 
cajig, Lmk.). *C. divflsa®) Good. 
' alm oben umpf-Itantig, mit ſchwach gewölb⸗ 
elten er Fläden: „Are no mumengeiet st — 
rriechend; — ief, etwas kriechend; Frucht 
eiförmig, d erig, a t, glängenb, mit 2 zäpnigem 
Sgnabel; Dedblättden von boppel ter Fru —— — 
—05315 43; 5. 6. Sumpf⸗ u. Zorfwiefen, an 
Vehrent .......... . ...... Stielrundliche ©. (C. seh! 10) 
Schrank.). #C. teretinschlla!')Go0d. 


Br. Frucht etwas gerzeift nicht gerippt); 
auf- zu Mod d i I 
—* TE RR IE TEE 


Im Stanti —— Halm —E an 
var eben umpfigen Orten, Gerne, lem Lich n 
Fläden, rüd- äufig .............. C. paniculäta’’) L 
wärts (harf; Frucht —X —5 ber innern 


Eeite mit 6, auf Benfeite mit 10 
Mehr bi8 12 Cäng@rippen); Dedblärigen 
chmal, we dp sa berandet ober ran un. 
erandet; Halm ‚6m; 
mit bare aber ent Lnoensrese 


weichende ©. *C. ——— — W. 


1) Zweizeilig (dc jwei und arlyos Zeile). 2) das mittlere Uehrchen (intermedius) 
iR männlich. 8) liebt Sandboden (arana Sand). 4) X0pd6v Darm, Eaite, Faden und Plla 
Wurzel. 85) mit fhmalen (otevöc) Blättern (PPAMoV). 6) die blühende Aehre kat entfernte 
Aehnlichkeit mit einem Fuchsſchwanze (vulpes Fuchs). 7) bat fperrigftadelige (muricätus) 
Fruchtähren. 8) grünmwerdend. 9) getrennt, unterbrogen. 10) zweimännig. 11) weil bie 
Halme unterwärtd rund (teres) find. 12) weil die Aehren eine Niöpe (panichla) bilten. 
13) weil bie Pflanze wider (Tapd) Bermuthung (86ER) Aehren von zweierlei Geftalt 
trägt. 
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C. Aehrchen oben D, unten I. 8. 748. 
1) Uchrchen bilden ai dichtes Röpfchen mit einer, mei 
Rebe Tan aeidutßctt bappl hasptig, Sci Dar Sam 
ehria , 
s—10. ah: e Teigränder, ft leltenweife Gele fien, am Rein, 
ei Braunſchweig, um D Dresden 2c.)... Kop 4 oder cypergra 
artige ©. ( uhanmerla!) capiläte®) Ma “CO, cyperoldes°) L. 
8) Aehrchen in einfacher Uchre. 
a. Burzeisd Iriegend. 


Aehrchen meift 5, gerade, ebrung eifg-län dunkelbraun; Sr. 
—— fan ti on Pnae bes Perklanens, alı 0, 
;4.5. Sändige Etellen und trodene Sigel zerſtreut. ‚Eihreber © 
(C. praecox‘) SBchreb.). *C. Schreblri‘) Schrk. 
Achrhen etwas gelrümmt, Rro gelb; Fr. A län er 
ale idee Dedblätten; Halm sd m; 9; 5. u umpfi pe Wald 
plä “ häufig........................ .............. ittergraßartige € °C, drisoldes‘) L. 


b. Wurzelſtok dichtraſig, ohne Ausläufer in wenig kriechend. 


4 Alle oder die unteren Aehrchen von einander entfernt. 


untere Aehrchen weit auseinander ges 

‚ in der Achſel eined langeu, den 

„m lan gen, ſchwachen, bogigeüber- 

nur ber’ Hark ( anten Halm überragenden 

Fruch ee r. mit aähnig em EQunabel; 

fonabel an) 3; 5. 9. Feuqhte — RI — 


des en eiden ge ©. *C. remöta‘) L. 
edroen mit] Seiten fein alm fleif aufrecht; Aehre —— rispi 
einem I Kader gefägt ; ® nfammengeient; tonf = ofen, in 

Eumpfwieien, felten 
weldes bis ie für EAN C. muricä 
HEHE halten. .enenennneneenneo "ehjeiblätige azilärist) Good. 
mes oder Brust fo fang als „Pie —— ahen alm 

m; 2; efe 

R gen de cht vom —X Diner) C. renöta x pamieul : 


Nde an | gehalten. Bönninghaufen'? ©. °C, Bocnninghausitna y Weihe. 


ragt; 
mit fein Irußt länger als bie Dedblätthen;, Halm 
aelägtem 03m; Fr 5.6. © Sumpfwieien, bei heiten 
ande; bach in Baiern und felten in 
Wird für Baftard 
halten. .............. ——— €. *C. Ohmülleriäna') Lang. 


ehre mit 3—5 kugeligen, etwa®d entfern- 
ten, Rernfsen, auseinander Rehenden, Tleinen 
He Fr. fperrig, abRebenb, berandet, 
mit — vaupem Schnabel; Halm 0,,5 bie 
Brußt | Om; 2; 5.8 Eumpfige Walbplähe Käufig. 
ir Glerafrüdtige ©, (C. echinäta '') urr.). N: llulzta ) Good. 
fYnäs\gehre mit 4—7 breit ninen ? wehren; 
Dedblätter | delt; . aufrehtrabfehbend, ungeflügelt, 


der unteren eiderfeitö gefielt; x. mit furzem, ungetheiltem, 

Aehrchen das nur ausgerandetem Schnabel; god en weiß⸗ 

Halmende —2 Dalm bis 03m 21:93 umpfige 
nidt er⸗ iefen und Brüde, häufig....... Beiferen %C, canlscens '’)L. 

reichend; F t ohne Sqnabel, ell tif, ‚Rumpf; getroen mein 4, 

rugelig, obgelb; ; Bours 

see iR anuover em. — 1 böveeaten. 


artige ©. *0. loliacda”) L. 


1) Gunth. Chr. Schelhammer, geboren 1649 zu Iena, war nadheinander Profeflor ber 
Medicin zu Helmfläpt, Iena und Kiel, wo er 1716 flarb. 2) kopfförmig (caput Kopf). 8) iR 
einem Gypergra® (Cypörus €. 862) ahnlich. 4) zeitig blühend. 5) Schreber 9” liter. 
Nachweifer. 6) Zittergras (briza 9. 742.) ⸗äbnlich (uöhc); weil die Aehren wie beim Zitter⸗ 
grafe durch die leifefte Bewegung des Windes zittern. T) wegen ber weit von einander ent⸗ 
feruten (remötus) Aehrchen. 8) achſelſtändig (axilla Achſel). 9) Elemensd Maria Fried⸗ 
sid von Bönuingbaufen, geboren zu Heringbafen 1785, ſtarb 25. Ianuar 1864 als 
Director des botanifhen Gartens zu Münfter, fchrieb über weſtfäliſche Pflanzen. 10) vom 
Pfarrer Oh müller in Rothenbuch in Oberbaiern entbedt. 11) ſtachelig (echinus Stachel⸗ 
igel) ; wegen der {perrigen Früchte. 12) weil fi die Früchte bei der Fruchtreife in Form eines 
Eternd (stella) ausbreiten. 18) wegen der graulich (canus) gefärbten Kehren. 14) dem 
Lolch (lollum $. 44.) ähnlich. 
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$. 748. B. Alle Aebr Gen nahe bei einsuber Freud, 


Frucht achreift. aufredbt. flügelrankig, wit fein⸗ 
gejaatem, Zjabnıgem Schnadel; Dale Aıs-Dym: 2; 
.6. Itedene Wieien. Walder uut Wege banſig — 





Achrben °Osrez leporfne ' 
tıdrunk- . ’ 22 IL 
lid; Aruct alatt, nicht geflüzelt, in einen furgen umgetbeilten 
Saonatel zuaeirınt,; Sala Oy3m; 2; 5-8 iR 
Kberiämaben un Uberbaiern und bei CH e im 
Meprenichen. „2220200000000. .............. G. C. kelesnästes JEhrh_ 


Aebte aus 6-10 etwas entiernten. länglid-waljigen. wesſel⸗ 
ftantigen Aebrchen zuſammengeſezt: ‚vr. abftebent, lanzettlich, länger 
ale tae Tedblatt, mit fait ungetseiltem Ednabel; Halm 0,51 m, 
mit IJIharfen, ruhrärts fchr rauben Kanten; 9; 5.6. —— 
Waltfteuen, zerſtreut................. ............... Berlängerte 6. °C. dongäta”) L. 


BEE. Mehrere Achrchen, von denen das sndfändige, jumweilen aud das 
oderfte feitlihe —, die übrigen 2 ‘Fig. 615.). Sehr fellen das 
oberſte Acbrchen unten Z, oben 2. 


A. Mit furzem, ganzrandigem (Fig.615a.), ausgerandetem oder 
kurz⸗Zzzähnigem Schnab 


1) Imwei Karben; Frucht mehr ober weniger plattgedrũckt, mei fiedh- 
onver. 


a. Früchte [5 nabellos ober nur ſehr far geſchnabelt. 


Halm Reif aufrecht, ſcharfkantig; alle Blattſcheiden 
| negig geipalten; Frucht elliptiſch, Mad, etwa 6» 


Unt nervig; c' Aebrchen 1-2, 5 2—3, aufrecht, Agend 
Pr —588 oder die untern geſtielt; Halm O,s—Osm; N; 6. 6. 
—W Ni Zumpfige Wiefen, bier und da............. Etreffe ©. *C. tridta*) Good. 
. IHalm fhlaff; untere Blattſcheiden netzig gefpalten; 
Ipalten; Frucht etwas gewölbt, mei nervenlo®, Ion wie 
vorber; Halm 0,0505 2; 4 Auf Sumpfwiefen, 
zerftreut........................... Reienförmige ©. °C. eæcpitoc L. 
Frucht und eutlich vielnervig, auf dem 
Rüden etwas gemwölbt, vorm flach, jont 
wie C. strirta; Halm le Dam; DB; 4—6, 
Beugte Wiefen und Gräben gemein. — 
das Ded- en Ay cacapitöen) der Deiken. 
blatt des aber nit Yınne'e;z « Goodenougkti . 
unterften ay.). *C. vnigäris’) Fr. 
Aehrchene Bltrzurückgekrümmt; 
nicht länger unterſtes Aehrchen mei 
als der geſtielt; Halm O,; bie 
Halm; Fr.nerven⸗ 03m; ; Auf 
los, linfen« dem Riefengebirge und 
Blatt{@eiden förmig au» Broden...... Starre ©. *C. rigida®) Good. 
nicht fammen» Blätter aufrecht; Aehr⸗ 
nepigegen gebrüdt; Sen fipend ; Halm Om; 
fpalten; A; 1. Auf dem 


iefengebirge. ... Rörb: 


lie S. *C. hyperbor&a°) Dre). 
unteres Dedblatt Länger ale der Halm; Frucht deut⸗ 
lich geitreift, (wa Sufammengebrkah; * Aehren 
2, 3—4, während der Blütezeit aufrecht, ſpäter 
à 5. Ufer and Oräben 
e ©. (C. 
’ s Curt). °C, aclta') L 


nidend; Halm 05— Im; 
[. 1. 1 1 & 


— — — 


1) Weil die Aehre den Pfoten eines Haſen (lepus) ähnelt. 2) EAoc Sumpf und vderng 
Bewohner (von valm wohnen). 3) wegen der verlängerten (elongätus) Aehrchen. 4) bie 
Blätter fteben firaff aufrecht (strictus). 5) meift einen dichten Rafen (caespes) bildend. 
6) Samuel Goodenough, geboren 29. April 1743 zu Kimpton, Biſchof von Carlisle, 
geftorben 12. Auguft 1827 zu Worthing, ſchrieb Über Niedgräfer. 7) gemein. 8) flarr, Reif. 
9) im äußerften Norden (UNEP über und Poptac Norten) wachſend. 10) zierlich. 11) wegen 
der am Rande ſchneidenden, fharfen (acütus) Blätter. 
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b. Brüste in einen dentlichen Zzähnigen Schnabel zngeipikt. $. 748. 


Oltr an der erige flach zufammengepdriüdt; piebesen, 9% 
nähert, ſihend; Halm O,3m, oben Rumpftanti 8; 23 657. 
— en, — elten baierifche Alpen, Geligenhadt in der 
Wetterau und im füplihen Hannoper).......... in’ ©. *C. Gaudiniäna ') Guthnick. 


But an der Spike geihärft lantie; Halm oben ſcharf⸗ 
tantig, font wie vorige; —JV elten in 
Rorbdeutfchland. .ccacaneeeeenesannennennennn leinäprige ©. *C. microstachäja?) Ehrh. 


2) Drei Rarben; Frucht dreifautig und Fahl. 
a. Dedblätter Ber unteren Aehrchen ohne ober mit ſehr kurzer Scheibe. 


cheiden ne erg sgefpalten; 
ehrchen meift 3, das unterfte kurz⸗ 
ja Brugt eis, „preitantig 
en et —* SE! *C. Buzbaunti) Wahlenb 
Das oberſte Aehr⸗ torfigen iefen zerftrent. ums €. °C. ) Wehlenb. 


hen am Grunde !Blattideiden ganz; Q Aehrchen 2—4, 
Q oben 9; gerieh. a ängend; Halm 8 latt, 
—0, in. Uendert ab mit zaubern 
Halı un sufsehten Achegen 
aterrIma“) H op pe); 3; 6.7. gelten 
ir 


des Niefengebirge® und Alpen. — — 
eſengebirs Eqchwärzliche ©. *C. atrata) L 
QuUehrchen 1 —8 rund⸗ 


ie, fi er t fu eig s ellips 
tif, — dr —**— 9. 8 LÄnsend ; 
u Mod kriechend; alm 
5. ewis 8 gel, bier und da. 

’ ieb rige ©. (C..odlusäta) Liljeb.). *C. supina’) Wahlenb. 


Das oberfte Aehr⸗ Wurzelſtot mit Aus- 
. länufern; Blte ſchmal⸗ 
gen ganz J; lineat, altigerinnis: 
ht rundlid>»ei- 
örmig, rum. viel- 
nervig, linfen drmig 


u en A Ad tue? 
Q Nehroen Dal 0 100m; —Eæ 
oo * 
aekielt; Arent ..... inpfe, „ir: °C, limbsa°) L. 


Blätter as, graugrün; 
[on wie vori 2:7. 
dem gie engebicge 
Karlsfeld im gebirge 


und bei Ziff. — — 
Quellen « E. °C. irriglla') Sm. 


bh. Derblätter mit Deutliger Scheide. 


a. Deablattipeiden ohne Blatt, Häutig; D Uehrchen 
eftielt, mein 2, Sblütig; Pr 03-03 m; - 
a 4. 5. Gebirgewälder ud deutſchlands. — 
Beike ©. *C. alba!) Scop. 


Ri —— blattfärmig. 


Meiſt 2-8 g Aehrchen, 2-8 9, gebrungen 
” Dielblätig, ng » geftielt, — —2 
suipefe, — —ã S — alm 0,70 mi 
e en, bäufie........ 
Stine € (C. lacca") Schreb.; —— — Huds). °C. glauca !') Bcop. 





D Bandin A liter. Nachweiſer. 2) mit Meiner (ixp6c) Aehre (otdyuc). 8) Io. 
Chr. Burbaum liter. Nachweiſer. 4) fehr ſchwarz (ater). 5) gefgwärt. 6) ab⸗ 
gehumpft. 7) wegen der mei rädlings Übergebogenen, daher niedrigen (supinus) Blätter. 
8) liebt ſchlammige (limdsus) Etanbörter. 9) bemwäflert, beriefelt. 10) weiß. 11) welt, ſchlaff. 
128) zurüdgerümmt. 13) bat meergräne (glaucus) Blätter. 


_ «40 
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6. 748. b. Ein einzigeß T Aehrchen. 


Frucht Rugelig-eiförmig, mit furgem, au ve 
Spitze weißlid-bautigem, — 
len, gem am ir Blätter dine iſch 


—XE YA pe — s 
Free © Carez nifida ’) Host. 
Bltrlang und ſchmal⸗linealiſch; 
2 Uehruen a — immer aufreht: 
aufredt; meift 2, entfernt, loder- 
brütig, gefielt; gain 03m; 
2; 5 Wuf fen ten 
iefen gemein...... 
s ee. €. °C. panicda) L. 
\Gnabel Bitr frz, breit linealiſch; 
8 Uchrhen während der 
i lütegeit vehtwintelig- 
ten; gebo en; a ; font wie vorige; 


— ebirgsabhän e im 


Blätter eienaebirge Bin auf dem 
tahl; Broden...... deinete ©. 
(C. —— — C. voginäta‘) Tausch. 
2 Aebrchen 2—3, fehr kurz loder⸗ und 
höchſtene puig die beiden oberen 
genftä nbig, un “u base 7; 
de m 04—O, m; 7. In den 
Ipen und auf dem "oiefens eBispe, — 
—** almige ©. *C, capilläris®) L 
8* brchen Ihlanf, 
oderblüätia, mail 
Sp Lebrchen 4 Frucht Ta * ich⸗ 
bängenb [anıettlih,breifeitia, 
ober uber» nervig, ichmabelloe; 
neigenb; Wril N * mit Aut 
läufern; 8 zn 0 
bie L m; 
uchte Wäler, ** 
ent..... Säiant: 
IR. —— hrige S. *C. trigösa‘) Huds. 
a5scm lang‘ OD ehrgen ge⸗ 
vielblätig; brungen walj- 
lid, mer 4; 
erw „breifantig, 
turz geſchnäbelt; 
Wurzelſtod za: 
ohne Auéslänfer; 
alm bis 12 m; 
56. Feuchte 
Warppläge, zer⸗ 
eut.... Größte ©. 
(C. pendäla') Huds.). *C. mazima!) Bcop. 
Halm meift blattlo®, kürzer als die grund 
ffäntigen Blätter; Aehrsen : — 3, entfernt, geRielt, 
aufredt; Frust af „fugelig »eiförmig, eitig; 
Blätter Halm 03-050; 354.5 In Laubwäldern jelten. 
behaart; Wimperblätte ug ©. *C. pilösa®) Scop. 


Halm beblättert; 7 Aehrchen 2—3, genähert, Be 
Rielt, gebrungenblütig, nidend; Frudt uns 
eü Hiptife, ſchnabellos; Halm 03m; 2; 5. 
Wiefen und in Wäldern gemein.......... Blue ©. *C. pallöscens *) L 


1) Glänzend. 2) weil die Frucht Hirfeförnern (PanIcum miliacäum) ähnelt. 8) zer- 
fireut (sparsus) -bfütig (-Aorus). 4) ſcheidig (vagina Scheide). 5) haarartig (capillus 
Haar). 6) firiegelfaarig (striga Striegel). 7) mit hängenden (pendülus) Uchren. 8) fehr 
große ober größte (maxima) Art. 9) behaart (pflus Haar), 10) wegen der blafien 
(pallöscens) Achre. 
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3) Drei Narben und 3 Pantige, aber filzsige oder behaarte Früchte. 


urzelftiod ohne Ausläufer; unteres Dedblatt 
blattartia, aufrecht übftebenb ; J Achriben 
meift 3, genäbert, fibene, runblid; 
Achrhen einzeln; Frucht fugelig=breifeitig: 
Salm U, m, ur aa urüd:» 
gsehrümmt; 3; 45% rodene Walt» 
das untere pläbe, bäufia ............ Pillenirngenbe ©, PC. pilluliftra ‘) L. 


Dedblatt AAebrchen 1—2, walzig; 
blattartig | Halm 04m, feifsaufredt; 
grün; Wurzelitod Ar. fugeligseiig, mit furzem 
mit Aue: ednabel; 4: 45% Freudte 
läufern ; Triften,zerftreut. Ailjfrüntige®. *C. tomentösa’) L. 
untere® 2 Mehrdben fugelig; vr, cifg, 
Dedblatt am Dedblatt nach eben beriömälert, obne 
Blütenflande mageredt Schnabel; Halm 0,3 — 0, ın; 
obne oder \ abitebenb; 2; 56 Feuchte Siefern- 
nur mit mälber, nur bei Zilfit. 
kurzer . Augelährige ©. *C. globuläris‘) L. 
Scheide; Wurgelttod ebne Ausläufer, arbrungenstalg; 
rüchte  Nebriben einzeln. 2—4, genäbert, cifg; 
gebrängt Dedblatt ſtengelumfaſſenb, ſtachelſpihig Fr. 
ftebend; fänalich » verfehrt»eiförmig, Ifeitig; Ded 


blättchen Mumpf ober geſtutt, Nadel 
ipibig, ihmwarıbraun; Halım U) —U, ın ; 
:3—5 Wälber une Gebülhbe, Jerſtreut. 
Berg: 8. ?C. montäna‘) L. 


Dedblätter Ar. birnförmig, mit aufgelegtem, 
bäutig, Numpfem Ehnäbelden,; Ded- 


bBlätthen mwimperig-gaejäbe 
nelt, verfebrt- eiförmia,sebr 
tumpfi, mit einem, bor ber 
zpibe verihmintenben Verben, 
fonft wie vorber; Salm 0, —0,a ın; 


nit 
blattartig; 


Wrzl⸗ 





ne m; 1.5 Auf Heit en unb freduem I i 

Ad Sanpboben, zeritrent,... Deibe:&, *Ü, ericedtörum®) Poll. 
[iu Ar verfebrt-eifg, in einen kurzen 

— Schnabel übergebend; Dedblättchen 


lanzettlich mit lander Stachel 
Iriße, am Hanbe bäufig; Aebr 
den einzeln, „2 1 4, genähert, 
länalideeiig; Salm oe lam; 9; 
1,4. Irodene Silacl, Walter, gemein, 
Arühjeitige €. (X. verna‘) VIlL). *C, praeeoz') Jaeq. 
Q Wehrden 2—3, meift Iblütia, entfernt; Bl rinnig, 
ur Seite gebogen un Langer ald ber U, m lange 
alm; ale aeitielt, per Bllitenitiel von einem bäutigen, 
lattlofen Trdblatte eingefhbleffen; A; 3.4 Eonnige 
Anböpen, jerfire ut... Mirdrige E. (it, Alamleiflna HH }; ec, kumllis”) Leyss. 


Dedblatt CS Gebrben etmad entfernt, mei }, 
am Blin- bie fruditragenten loderblöätia; We.vom 
ftande Fänge bed audarranbeten, ge— 
ſcheidig; jäbnelten Defblätthend; Wlütenftiele 
chte bon einem bäutigen, ſchlef-abgeſtußten 
mehr oder Q Hebı Fedblatte cingeſchloſſen; Halm 0,6 bie 
weniger ben Os mi 4; 49. Ecbattige Walter, 
loder Deutlich, aemibment onen Wefingerie ©, °C, digtäta ) L. 

ſtehend; geftielt; | Mebrbenpidhtyigeftellt; Ar. länger 
ald bie eimwad audgeranbelen, 
QD Achrs nidt gezsäbnelten Dedblättdhen, 
hen übrigens wie vorber; Halm O,s—U, nun; 
mebr> 2; 45. Kaubwälder eut. — 

blütig; Beogelinßartige ©. *C. ornätkopida') W. 


nur das unterfie Q Uehrchen etwas geftielt, genähert; 

Dedblätten Ragelipipie: Halm 0,3, m; Bltr 
Bit 6:16 nern nis me) Han). .yigrkue") 
— 20 o ⸗ a’ . A ” 


1 t kugeli illenaͤhuli t id illäla, tr fi B t weißfilsi 
— —*— a Pa : an —8 Bi — — te 
tebend. 5) amf ſandigen Heiben (er m) wachſeüd. 6) im Fhstin e (ver) bläßenp. 
pl leg raecox) —3* 8) heimlich, verborgen (wachſend). ) mit niedrigem 

umllis) Halme. 10) Hat fingerig (digitätus) geſtellte Uehren. 11) die Aehren den Zehen 
eines Bogel (6 pvic) »fußes ( oũc) ahulich. 12) fhattig (umbra Schatten). 18) mit langen 


(longus) Blättern (follum). 14) mit vielen (RoAbs) Wurzeln (PlLa). 
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8. 748. B. Frucht mit einem längern Schnabel (Fig. 616 u. 617.), der zweizähnig 
iſt — zwei Haarſpitzen ausläuft (felten 2lappig oder zahnlos iſt); 
drei Narben. 





Fig. 616. Fig. 617. 
Gypergraßartige Segge (Carex pseudo- Goldgelbe Segge (Carex flava L.). 
cyp?rus L.) 


ben am Halme ein S' und tiefer herab 
mit oben und unten abgeihnittenem, drei⸗ 309 Achten.‘ 
tantigem Halme und einer der hängenten 4 Gine Schlandfrudt von vorn, 


Een 6 pnuken]®”  b non der Eee, hike mit Iren Det 
a en. 


a Eine Schlauchfrucht mit tem Deds 
blättchen. 


1) Die Zähne des Schnabeld gerade vorgeſtreckt, meiſt ein einziges 
Q Uchrcen. 


a. Q Aehrchen auf langen Etielen Hängen». 


Q Achrhen 4, entfernt, alle bängend, Ioderblütig; 
rudt gan glatt, —— elliptiſch, in einen linealen, 
eranbeten, am Rande kahlen Schnabel zugeſpitzt; Halm 
O.3 — O m, mit breit⸗linealen Blättern; A; 6. Schattige 
Wälder, DAUNS ae Wald: Segge. *Carex silvafica!) Huda. 


D Uchrden meiſt 4, gedrungenblütig, das oberfte figend, ba® 
unterfte entfernt, ſehr Lang geftielt, hängend; Frucht mit 
berandetem, fein gefägt-wimperigem Echnabel; Halm 
O5 041m; 23; 6—8. Naffe Etellen der Alpen, des Feldberges 
und Hohenedcks in den Vogeſen. ....................... Kalte ©. *C. frigtda?) All. 


1) In Wäldern (silva) wadfend. 2) in kalten (frigidus) Regionen wadfend. 
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bh. Aehrchen aufrecht oder Bas unterſte wenig überhängenb. 
a. MWenigftend die nuteren Aehrchen anf einem hinter Bem Dedblatte hervor⸗ 
treteubeu Gtiele. 
a. Blätter viel länger ale der Halm. 
Q AUehrhen 3, fa regelmäßig 4—5zeilig, eifg; Dedblätter ſchei⸗ 
dig Hettartin, viel länger als ber —328 m hohe Halm; — 
Yaftanienbraun, Tänzend; 254.8. In Gräben und Sümpfen, 
auch auf Salzboden 4. 3) elten (vom Rhein bis Thüringen). — — 
Gerfienährige ©. (C. hordetstichos:) Vill.\. *C. kordetförmis?) Thuill. 
Q Uehrhen ſchlank, unregelmäßig vielzeilig; Fr. ſchwarz, 
glanzlos; fonft wie vorige Hal 0 s 0, m. 9 ;® ein Eümpfen, 
auch auf Salzboden (8. 302), felten (de Srrt, falziger Eee bei Halle). 
Roggenährige ©. *S. seralina?) Wahlenb. 
b. Blätter den Halm nicht Überragent. 
Nur I—2 Q Uehrden, entfernt, 6—12blütig, Dedblätter 
fheidig; Frucht verkehrt-eiförmig, bauchig⸗ü feitig ; — 


03m; 355. In Wäldern ſelten (Böhmen u. Shleſien). 
Btigeli:E. *C. Michelli”) Host. 


QAehrchen ee: Frucht eiförmig- 
lanzetılic, in einen berandeten, feingefägt- 


Dedblätten wimperigen, an ber Spitze trodenhäutig 2 Iap-« 
musivipt, pacn Epnasel aaeipt Oulm Dr Oymı 

. e I—8. VBegrafte Orte in ten Alpen, ertha 
Stachelſpitze; in Württemberg und im Jura......-.-. Jmmers 


grüne ©. *C. sempervIrens ®) Vill. 
Salm glatt, Os6—Im; mit einem 


e dem Blatte gegenüberfiehenden 
a Tängliden Blattpäutgen; Fr. 
; eifg, mit haarſpitzig⸗2ſpaltigem 
SÄnabel; 21;,5.6. Feuchte Wie- 
fen, felten (bei Aachen, Eupen :c. 
O Uehrgen| und bei Kiel)....... Geglättete ©. °C. laevigäta *)Bm. 
gedrun. Haſm fall glatt, 
genblü- Osınz Bltr grad 
tig; Frucht ariin; Frucht aul 
rundlid oder recht A: 5 
aufge» Lorftiefen ser 
bla fen; mit einem dbem| ilreut ... DDEN: 
Blatte gegen-| ihud'a &, %' Aurnschuchiäna”)Hoppe. 
überftependen I .im rau, ii. bin 
kurz ab» "u, m;s Blte aelb. 
seinnit- Tibardn; fr. auf 
tenen Blatt» | „ehinien, kant wane 
häutchen; recht ab ftebend; HH; 
bi Zorfiwleien. 
zhirb TE Malle 


I Fi ri LE FT Fit 
Nav achalien, 

Oraungelbe &, *C, fulva®) Good. 
OAehrchen meift 3, gebrungenblütig, das unterfte 
weit entfernt, Dedblätter Lang Igeibenförmig, 
blattartig, Tänger al® tie Aehre; Blätter meer 


rün; Halm O4, m; Frucht gleigmäßig viels 
an —— 278 6. —*2* wWieſen zerfiveut. -— 
Etadel pige; Entferntägrige ©. *C. distans*) L. 


Frucht ſchwachnervig und mit 2 ſtart hervortreten- 

den grünen Geitennerven; fonft wie vorige: 

Salm O5—im; 2; 5.06. Trodne Heiden, felten. 
Zweinersige ©. *C. binZrvis '°) Sm. 


1) Gerſten (hord&um) »äprig (oTlXos Keite). 2) Gerſten (horddum) -fürmig (forma 
Form). 8) Roggen (secäle) »artig. 4) Miheli 9° liter. Nachweiſer. 8) immer (semper) 
sgrünend (virens), 6) geglättet. 7) Friedrich Hornfhud, geboren 21. Auguft 1793, 
geforben 25. December 1850 al® Profefier in Breifswalde, machte auf feinen Reifen mande 
Entredungen für die deutſche Flora, welde er im Tagebuche⸗ feiner Reife nah den 
Küften des abriatifgen Meeres (1818) niederlegte. 8) mit braungelber (fulvus) Aehre. 
9) entfernt ſtehend. 10) mit 2 (bis) Nerven (nervus). 
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B. nn | litend sber ber Etiel non Der Dedblattfeibe einge- 
tan tgebtafen, "mit pre m mie m Schnabel ie 
Gehrden 3 3, ziemlich genäbert, Funbligeiförmig (Big. 617.); 

—2* blattartig, urzſſeidig, —— 
oder — —— meiſt fürzer ale ter deim,. 4. 0 PE bie 

03m; 3;5.6. ESumpfwiefen, nit felten.......... Ergge. *Carez flasa‘) L. 
Frucht Hein, faft fugelig, mit kurzem ‚Cie ea, 
font wie vorige; Yalm OD, m; g: 5.6,  Dafetbft 

°C. Oedtri‘) Ehrh. 


egt wei 


icpnabel Frucht am Rande kahl; Decblätter länger ala der Halm; 
gerade; jomft wie vorige; Halm 0 a 6.7. te 
rte am Meere ($. 302.), au der Nord⸗ und Pa 
Ausgebeinte ©. *C. imma) Ehrh 


2) Schuabel in 2 abfiebende Spitzen getbeilt; mei mehrere TS Aehrchen. 
a. Srüdte tat. 


D Uchrgen 46, hHängend, gedrun le) langgeftielt, 
alle dicht zu ammengerrängt Fig. 616 acheaen ci eine 
ein; peut eiförmigslangettlid, Rare; D 
inea friemlid, vaud; Halm f ee nen 
6. An Teihen und fumpfigen Stelien, häufig............- vergraß 
uhnliche °C, pseudo-cypörus“) L. 


I Aehrchen 1—3, ig, 

aufe hu nieht pebrungenötäng, es 

fehr weit — 28— aſt kugeli 8: ir 
geblafen. auf dem Rüden 


alm fumpf:| nervig; Halm O0, m; 5 $ e 
= und. Etellen ge —* auf... Free 


glatt; th.). *C, ampullacda Y)Good. 
I Aehrchen 1—2, 1: Gruß m night 
en, eetegefenie fein rillig; 
alm 0 Feuchte €, 
„er felten (bei 1 ranbebura). be ©. *C. nutans?) Host. 
Q AUchrhen 
aufredt; 


—* — Stellen, häuflg..........- Bilalen-6. *C. vesicarlay L. 


enigeiden nebige —A 
en; 
ren Denslätioen 
tumpf, 9 Uebrden 2—3, 
walzig, aufredgt, gebrungen- 
Blütig, jait ugefp igten 
ttden FR ae 
Fr längliheeifd a 
edrüdt, nervig: H 
—— rauh, “ 
Im; 2; 5._ Feuchte 
Stellen. häufig... Enmpf-®. 
Bat (C. acutiförmis®) Ehrh.). *C. paludöse ")G o0od. 
vorn tons> 
attſche eſchloſſen 
gelatsijen 
tenf lag; ee Naa aats 
pi ig; Gr ei egellg, 
ande abgerundet, Mir 
Derfeits ewölbt, äbrie 
en® wie b ra, „ Yelm 
13m; 
Ufern und "Gräben mem 
Durch Größe fat alle, 
dur Dide der Halme und 
Breite der Bltr die meiften 
Arten Europas übertreffend. 
Rer:&. 90. riparta '‘) Curt. 


Halm rauh⸗ 


una eblafen-ei-tegelfärmig, 
X abſtehend; Halm 0), m; 23 5. fi. 
fantig; 


—— — — 


1) Hat goldgelbe (davus) Aehren. 2) EHrifl. Deder I” liter. Nachw. 8) ausgebehnt. 
4) falſchee (PYeodo — von Ptõdoc Trug) Eypergras (RÜrELpoc). 5) mit Schnabel (rostrum) 
verfehen. 6) bie Tegelförmig amfgeblafene und plöglie in einen dünnen Schnabel endende 
Frucht ähnelt einer Flaſche (ampülla). 7) nidend. 8) die Früchte find blafenförmig (vesich 
Blafe) aufgetrieben. 9) acütus fpis und forma Geftalt. 10) paludösus fumpfi. 11) an 
Ufern (ripae) wachſend. 
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bh. Srädte behaart. 


Dedbitr furzfheidig, rinnig; Bltr [ehr ſhmal, faum breiter 
ald der O—um hohe Halm; Frucht länglig = ei Srmig, -gebunfen; 
TS Aehrchen 1—2, 2—3, entferut, aufredt, längli oder eiförmig; 
2; 5.6. Am Rande ftebender Gewäſſer, zerftreut........... Seaben: 

fürmige ©. *C. flliförmis) L. 


Dedblatt lan eidig; GAehrchen 2, 2—3, auf- 
tet, an ht ns: Sgnoschäfne 
innen raub; DHalm 0,1s—0, m; 9; 5.6. Saundige, 
Oltr flach 

lineal.. waffe Etellen, hänfig (an ber Innerfe) ......... Kur: 
Halme D. kurzſcheidigz S Achrgen 3—7, D 3—4; Frucht 
behaart; eisfegelförmig, nur oben behaart, Sgnabelgähne meift 
anz glatt; Halm O — im; A; 5. Sumpfwiefen, 
Fehr elten (Neudorf und Koslau in Schleſien). — 

Eiegert’# ©. *C. Siegertiäna) Uechtr. 


Angen nnb Ehaben. Die Riebgräfer haben meiſt [hneidende Blätter und geben 
ein fohlechtes, fogar ſchädliches Futter. Die auf Wieſen wachſenden Arten zeigen immer einen 
umpfigen, moorigen, jogenanuten fauren Boden an und werben durch ihr Ueberhandnehmen 
em Wiefenbau nahtheilig. Solche fogenannte hause Wieſen find durch Entwäflern, wos 
durch die Riedgräfer zurüd eben und bie echten Gräſer die Oberhand befommen, zu verbeffern. 
Die in dichten Horften wachſenden Arten Tönnen al Brennmaterial dienen, die lang⸗ und 
zäbhalmigen Wrten, namentlich bie der Fuch ſeg ge (Carez vulpino, paniculitta etc.) gebrandıt 
man zum Berpaden; die Arten mit friehenden XBurzelftöden, befonder® Onrez arenarla, die 
Sandſegge, binden ben Blugfanb.; in Holland wird dieſelbe de Bciefigung ber Deiche 
forgfälrig angepflanzt, indem die fi durchflechtenden Wurzelausläufer ven Sand fefthalten. 

de Eumpf- und Moorboden Tiebenden Arten tragen zur Austrodnung ber Sümpfe und zur 
Zorfbildung bei. Die zothe Queden- oder Graowurzel, Sandfegge, deutſche 
®Sajfaparille genannt, wird al® Radix carlcis arenariae oder Sassa llae germa- 
nIcae noch zuweilen al® einhüllende® und auflöfendes Heilmittel gebraudt (8. 362). Die 
WBurzeliöde und Halme der zittergrasähnligen ergpe (Carex brizoides) werden 
aufgezogen, getrodnet, gefotten, gegeweit, zu fingerdiden Seilen verfponnen und in Süd» 
deutfhland ın göpfen unter dem Namen Waltbaar ale Erfagmittel der Pferde⸗ 
haare oder wenigftens des Seegraſes in Handel gebradt (8. 3%, C.). 


KLEE. Ordnung Spadiciflörae”. Kolben: 


blütige. Blüten meift eingefchlechtig, Mein, mit fehlendem oder kelchartigem 
Perigon, zahlreich auf einem Kolben, ber oft mit einem großen Sochblatte, 
Blütenfdeide (spatha, Fig. 619.) umgeben if. Fruchtknoten oberftändig, ein- 
oder dreifächerig. Samen mit Endofperm. 


lleberficht der Familien > $. 291. 


204. Familie Palmae”. Palmen (5. 291... Blüten zwitterig, 
häufiger eingeſchlechtig, ein- oder zweihäufig; Perigon 6 blätterig, in 2 dreiglieberigen 
ijen, meift kelchartig; Staubgefäße 6; Fruchtknoten 1- oder Bfäcerig, mit 

3 Marben; eine Beere oder Steinfrucht, dreifädherig oder oft durch Fehlſchlagen 
einfächerig und einjami; Samm mit öligem ober ornigem, maffivem oder innen 
oblem Eiweiß und Meinem, am Umfange des Eiweißes Tiegenden Keimling. 
lätter hand⸗ oder fiederförmig zertbeilt. Baumartige Gewächſe, zuweilen and 
fraudartig, felbft Pletternd (bei Calämus $. 750, Nr. 27.), der Sfamm fat immer einfach, 
obne Uehe (Hyphacna mit Babeläften ausgenommen, $. 750, Nr. 3.); auf der Oberfläde 
mit ringförmigen Blattnarben oder mit Faſern oder Dornen von ſtebenbleibenden Scheiden⸗ 
theilen der Blätter betedt. Der meiſt gl ride, oder nad oben und unten, felten in ber 
itte etwas angeiqwollene Stamm wird unter allen Monofotyledonen-Etämmen am höchſten 
und längften und ift verhältnismäßig am büunften, denn er win Überhaupt nicht dauernd 
in die Dide, wie der Tilotylenftamm. Cerorflon andicdla ($. 750, Nr.11.) wird 57 m hoch und 
Calämus rotang ($. 750, Nr. 27.) wird 90—160 m lang bei einer Dide von etwa 2scm. Der 
Palmfkamm befteht im Inneren aus zablreihen Yibrovafalfträngen, welde im Zellgewebe 
Iren gt en 12 71, $ 56.); teshalb if auch fein Gambiumring vorbanten und fomit 
ehlt die glicgleit des Didewahstbume. 


._— 


1) Hat einen fadenförmigen (Alum Yaben und forma Yorm) Halm. 2) die Früchte finv 
turzbaarig (hirtus). 8) Eiegert liter. Nachw. 4) die Blüten (fores) flehen auf 
einem Kolben (spadix). 5) Palme, der römifhe Name für Zwergpalme, wohl, weil ihre 
Blätter mit der fladen menſchlichen Hand (palma) Wehnlichkeit Haben. 

Leunis's Synopfis. Zr Thl. 3 Aufl. ?r Bo. 56 


Pe WG 





8. 749. 


8. 750. 


$. 750. 
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Tie Blätter der Balmen (bie Wedel) entwideln fih Net? am Ende des Gtodes, indem 
fich aus der Mitte einer großen Gipfellnoepe irn er rend die jungen Herztriebe herausfdhieben 
und wenn ter Stamm ausgewachſen ift, mit ihren —— aber ſehr großen, ſtets ge⸗ 
fiedert (Fig. 622, 623) oder hand⸗ od. fähelfg a) 1.) seigeiiten Blättern eine 
mäßige [öitertrone bilden. Sagus Rumpkhti ($. 7 bat bis 7,,;,ım lange unb 

Corfpha umbraculiftra ($. 1%, Rr. 5.) hat 4,;m breite Be wifhen den Webelftielen 
fommen bie veräftelten, riepigen Blüten⸗ und Fruchtſtände aus einer großen lederigen oder 
Ihe de kahnförmigen Blütenſcheide hervor, an Größe mei mur gering, aber an Zahl oft 
ehr se Die Dattelpalme dat oft an 12,000 männliche Blüten; ein ci inliger Ste Stamm vor 

melanoodcea ($. 50, Nr. 19.) trägt nad v. Humboldt oft an 600, 

‚Die en — mit Ausnahme von etwa 40 Arten, ausfließlih den Tropen an 
(88. 3 ie geb en nicht weit über die Wendekreiſe in den beiden tropiſchen unb fube 
— * 2 Bonen hinaus, im Norden bis zum 440 und im Süden bis zum 350 der Breite. 
einn treibt nur 13, Willdenow 70 und v. Humboldt umb Sunth (dm 137 Balm- 
arten; die Hälfte ter jept etwa bekannten gegen i ae I fommt in erila ver, bie 
andere gäl e gehört der alten Welt au und uur eine humflis 6. 150, Rr. 4) 
iſt au in Eüteuropa eilig un, und bie Dattelpalme G 150, Nr. 20.) Yann auch noch in 
5 üveuropa kultivirt werten. ie Balmen, welde Linne die Fürften (principes) vce 
Bflanzenreiches naunte, geben we en ihrer majeſtätiſchen Gehalt dem Gemä: ber Laudſcha 
ein eigenth mlihe® Geprãge. Sie wahjen nur felten in größeren reinen Beflänten, m 
find einzelne nbivibuen oder Meine pen, welde bie niebere Begetation ber Ebenen, 
Küften und Flußufer unterbreden; oder fie wachſen mit anderen Bänmen gemiſcht im tem 

ältern. D e meiften Fame ten fih in der Ebene der Zropenzone, 8 Bi mittlere 
Temperatur 22—210 R. beträgt; bo kommen au in ben Anden ur A mehrere Palm be= 
fonter® tie Badepalme ($. 750, Rr. 11.) in einer Höbe vor 2500— m über dem Meere 
vor, wo bie mittlere Temperatur kaum 110 R. beträgt. 


Wichtigkeit Der Palmen. Die Palmen gehören zu den nützlichſten Pflanzen 
für die Bewohner der Tropen, wo fie Millionen von Menfhen und Thieren er- 
nähren. Namentlich hängt die Eriftenz vieler Süpfeebewohner faft ganz von der 
Cocospalme ($. 75, Nr. 16) ab, fo wie das Leben der Guarannen von ber 
Moritzpalme ($. 750, Nr. 24). Die Balmen hiefern den Tropenbewohnern im 
allgemeinen: 

a. Giämme ä n und zu allerlei Gerät u 
Ehiehpögen ıc. In Er hnen, Ballen zu WBohnunge 3 ben, zu Sarpunen, 

b. Dünnere Sum !Bebelßiele und Wedel jo wie !Bebelfajern tienen zum Bedachen ter 
Wohnungen, zu Flechtwerken, namentlih zu Körben, zu Bafhüten, welde fommer® in 
England ale Chip hats viel getragen werben, zu Snpreibmaterial 0 als —S un — 


von der Beſenpaline anf Euba, von [Trinar argentsa. Attalda etc.), zu Spazi —— 
en Matten, namentlid Hängematten, zu Teppicen, zu Stußlrope zc. ss. nn 


e. Die pferdehaarahnlichen % fern und neklörmigen Gewebe, welche ben Grund ber Blatt» 
ftiele und ee auch tie te (3. 8. die ocoanäffe) einhällen, 1 Oplpinuften, zu Rarfen 
Geweben, dauerhaften Striden und Tauen, zu Yußabtretern 2c. (8. 
d. Die wollige Enbftanz, welche fi bei manden Arten zwilgen den Dlattfafern und ale 
vide der Laublnospen findet, zu Werg, Zunder ıc. (6. 33%, 
Sproſſen und ganjeltusdyen ber meiften Arten Tiefern wohlihmedenbes Gemäfe 
unb SET ra 8. 328, 
f. Die Gamenterne, welde vor ihrer Entwidelung_ faft am aus täßem, fi näffigem Ende. 
fperm (8. 326.) (Goco8mild) beſtehen — water —8 ornartig und 
zur Nahrung und zur Gewinnung von Palms almbutter zu eifen en, —* 
und Seifen (8. 343.), bei deren Feprifation als —S das Palmmehl ale neues Kraft⸗ 
futter und wichtiger Handelsartikel gewonnen wird, „woraus wi Mäftung der Hautthiere die 
almtuden des Handels bereitet werden ($. 330 ei einigen almen iſt auch die 
ruchtbülle ekbar (Dattelpalmen $. 750, Nr. 3* Die harten Nußlchslen, fo wie bas 
fteinbarte Gnboiperm mander Arten, dienen zu allerlei Gefäßen und zu Dredölerarbeiten, 
Kieidertnöpfen, Stodtnöpfen, Rofenfrängen, Dofen ıc. ($. 396.). 
Ein füher Saft, der aus den unentwidelten Blütenfheibden und bei manden Balmarten 
ud, durch Anbohren des Stammes gewonnen wird, dient zu Balmwein oder Zobby’) 
29,2), Arraf und Balmzuder ober Jagaray ($. 340). 


1) Name der Engländer für Weinpalmfaft, entflanden aus dem hindoſtaniſchen Täri. 
2) Jagorl (ſpr. Didagori) ift in Indien der allgemeine Name für Inder unb fol vom 
Sanstritworte Sackara, d. b. Zuder, abgeleitet fein. Die Indier nennen es Scha- 
karl, woraus man das lateinifhe Wort Sacchärum und das beutihe Wort Zuder ab» 
Teiten will. 
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h. Das Bar! ber Palmen, welches viel Stärtemehl enthält, liefert Eago (8. 338.), welcher 
aus vielen Palmarten, der befte jedoch aus Sagus Rumphli (8. 750, Nr. 25) gewonnen wirt, fo 
wie auch aus mehreren Arten von COycas ($. 762.). 


1. Schließlich ift auh Wache (8. 344.), unechtes Catechu (6. 311.), fo wie Drachenblut 
(8. 347, A.) ein eugnis der Palmen. 


A. Coryphaese). Fächelpalmen, mit Fädelblättern, d. h. mit 
mehr oder weniger freisrunden, firahlig=gefalteten und =zertheilten 
Blättern (Fig. 618.). 


Fig. 618. 
Blatt (MBebel) Der Zwergpalme. 
Fächelartig im Halbkreiſe ausgebreitet, 


ftrablenfaltig und eingeriffen und am 
Ende der Strahlen zweifpaltig; Blatt» 
ftiele 0,5— 0, m lang und bornig. 





T_1. Beorässus’ flabelliförmis’ L. xxı. 6. Gemeine — 
Loutar“, Palmyra “⸗, Wein⸗ oder Toddy “⸗Palme (fig. 619.). Stamm 
8—22m hoc und unten 0,5 m im Durchmeſſer; Blätter 2,5 m lang, mit handfg 
eingefchnittener und gefalteter Blatticheibe und mit rüdwärts dornigen Blattftiel« 
rändern. Sie reicht von Arabien bid Neu-Guinea und Oftindien. Der Pontar ift 
die Sauptnuspalme Oflintiend unb mwetrteifert binfihtlih ber Nüplichfeit mit ber Dattel— 
und Socoäpalme ie ift far Oflinbien beabalb jo bebeutiam, weil jie ben Menſchen gerabe 
da !/, ibrer Nahrung liefert, wo Neid unb anbere Lebenemittel bodh im Breife fteben, bie 
Balmyra-Palme aber billig ift, ba fie umfonft von vielen taufenp Oftintiern aus ben Wälbern 
ebolt werben barf. Die Palmyra- Palme wirb auch eigene jur Nabrung fultipirt wmb bie 
R en Keime ald Hemüfe gern gegeſſen. Man bereiter baraud fingalelifhe Grüne, 
v e eine Art Mehl au ben verſchiebenſſen Epeifen unb aus bem Dlarfe aub Sano iS, 38). 
ie cocodnubäbnliden Früchte von Öroöfe einea Minkerlopfed bienen Menſchen und Biecb 
zur Nahrung. ie werben rob und geröflet gegeffen unb fine für Milionen Inbier Haupt» 
nahrung. Die angelhnittenen weibliden Olüteniheiben liefern Balmmwein ober Tobbh” 
(8. 329, 2.), ein weinartige® Getränf, welches gern getrunfen wirb unb auf gan Teblon auch 
ale Hefe, jo wie zur Bereitung von Weinefiig bien Turch Behandlung mit Half flell 
man batausd einen braunen Zuder (Ss. 340) bar, ber Vontäars ober Jagarayuder 
en * beikt unb auch audgeführt wirt. Aus ben Blättern madt man Matten, fo tie 
Su eden, Hüte, Side, Körbe unb anbere Geflechte, bedt auch Gebäude Damit unb benupt fie 
um VBerpaden. Die Blattfafern werben wie Piaflave (Ar. 22) benupt. Die jungen weihlichen 
[ätter bienen auf ber malabariiben Kühe ald Edrribmalerial, wie bie Blätter ber 
emeinen Ehbirmpalme uns Gocodpalme Tie Biber ber Malabaren befteben nur and foldben 
almblättern, worauf mit eilernen Briffeln achbrichen wirt. Aus tem Etamme flieht eine 
rt Gummi aud (8 30,, Aus Den bunkellarbigen Rinbenihidten älterer Bäume werben 
in Europa Epasıcrllöde un manderlei Drebolerarbeiten verfertiat. Zu alte, Ibmwarıe, 
fteingarte Stammboly (4. ML) pient allgemein zum Säuferban, jo wie zu Ziihlerarbeiten 
und wirt überbaupt ald Hunboly jeher zeſchunt. 


B. Aethiöpum” Mart. Aethiopile e — — Stamm im zweiten 
Drittel angeſchwollen. Im Innern as ſehr haufig und den Negern daſelbſt eben 
Io widtig wie die Dattelpalme den Arabern. Die kopfgroßen, 4-5 Pfund ſchweren Rüffe 


ienen den Negern allgemein zur Nahrung und bie Wurzeln der jungen Eämlinge werben 
auch roh gegeflen. 


1) Kopügt (x6pus) Sgeitel oder Wirbel am Kopfe, Kopupalsc an der Epitze ſtehend; 
wegen bes fhönen Anfehens ber an ber Spitze ſtehenden Blätter. 2) Böpasaog, vie Balm- 
frucht einſchließende Dede (Bopd Fraß für Thiere). 3) von form (forma) eines Fädels 
(Aaböllum). 4) Lontar, Rame diefer Balme bei den Malayen und deshalb von Rumpf 
auch Lontärus domesticas genannt. 5) vaterläntifher Name. 6) E97 ©. 882, Rote 1. 
D E. 3857, Note 2. 8) if in Aethiopien einheimifc. 

56% 


8. 750. 


$. 750. 
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Fig. 619. 
Gemeine Fädelpaime 
(Borässus flabelli- 

förmis). 


a Die ganze Balme. 

d Ein aus mehreren 
Kolben beftedenver 
männlidher Blüten- 
Rand mit den gro⸗ 


gen Blüteniheiben, 
verfleinert. 

ce Stüuck detſelben, we⸗ 
niger verkleinert, 
um bie binter ben 
fhuppenigen Ded- 
blättern hervor⸗ 
ftebenden Blüten zu 
zeigen. 

d Ein Kolben mit 
weibligen Blüten, 
verfleinert. 









2 u ze 


». Lodele&a Sechellärum‘ Labill. Xxxu. 11. Meers oder Seecocos, 
Doppelte Gocoanuk, Wundernuk Salomon's, maldiviſche“ Ruh. Dem 
Lontar ähnlich, Stamm 13—26 m hoch und 40—47 cm did; Blätter 7m fang 
ohne den eben fo langen Stiel und 4,3 m breit. Nur auf den Sechellen, vorzüg- 
lich den PBalminfeln der Sechellen, woſelbſt diefe Bäume am Strande wachen, fo daß 
die Früchte meift ine Meer fallen und dann oft an die Küflen ber Maldiven geſchwemmt 
werben (8. 317.), welde man lange fälſchlich für deren Vaterland hielt. Die te, bie 


quer aller Baumfrüchte, find von einer feltiamen Yorm, meiſt zweilnollig, oft 10 bis 
3 kg ſchwer. Die Javaner haben von biefer Palme abergläub de Meinungen und 








1) Ohne Angabe der Etymologie gebildeter Name. 2) nad den malbivifhen u. Gesellen: 
Infeln benannt. 
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ſchreiben bem Fruchten unb ben barau® verfertigten Zrintaefähen wunderthätige Wirkungen zu, 8, 750. 
weshalb bielelben in bobem Wertbe Rechen. Der Apmiral Hermanfon brachte 1602 er 

eine ſolche Auf, welche er von einem indiſchen Fürften geſchentt J atte, nach (Europa. 

Es muhte nämlich jebe auf den Malbiven enibedte Nuh ald Megale bei Zobeöftrafe ſogleich 
als Eigenthum bem Fürſten gebracht werben, ber biefelbe dann verfhenkte ober auch verfauifte, 
Kaiſer uboled II, gab für einen daraus geſchnitzten Becher 12000 


art. Sonnerat entbedie 
den Baum unb wiberlegte bie wunberiamen Erzäblungen Rumpf's u. A. Kin frangöfiicher 


Rauffahrer brachte tiefe Meernüffe 1770 in Menge nad Calcutta, von wo fie jpäter in Menge 
nah Europa in bie Sammlungen ald Furiontät famen. 


T 3.Hyphaena’ crinita” Gaert. xxıl.s. Gemeine Afpalme (Fig. 620.) 
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Fig. 620. Ecuptijche Dumpalme (Hyphaena erinĩta). 








1) Tyalvo weben; deutet auf das faferige Fruchtfleiſch. 2) crinitus bemähnt, mit Mähne; 
wegen der Blätter. 
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8. 750. oder Dumpalme (Duma’) ob. a Thebaica” L.\, Pfefferkuchenbaum. 
Etamm 3—4mal mit gabeliger Afttheilung, 89,5 m body; Blätter 2= lang. 
Dberegypten, wo tiefe Balme in einigen Gegenden ber einige Baum iR und einen wichtigen 
Nahrungsartifel Liefert, intem die fühe Fruchtrinde ber birngroßen Früchte gegeflen wird, 
weshalb die Früchte au häufig nach Kairo yum Berlauf fommen. Aus den harten Kernen 
macht man Rofenfränze unt Spielſachen. aus den Blättern Körbe, Teppiche und Gtride 


t 4. Chamaereps’) humilis” L. 
xx11.6. (Chamaer£pes‘ be Bliniuß). 
Niedrige Zwergpalme (Fig. 621.). 
Mit den Vlten nur 3—5,5 = hoch und 
oft fat ohne Stamm unter der Erde 


friehend. Die einzige europäifhe Balmart; 
denn die Tattelpalme findet ſich nur ange 
pflanzt. Sie wächſt in ganz Eüreuropa, felbft 
noch bei Nizza al® dichte® Geſträuch wie Uns 
Kraut wudernt. Bltrknoſspen unt abgeſchälte 
Wurzelzafern werben gegeſſen. Tie in uns» 
gebeurer Menge in Nigerien angefiedelte und 
wegen ihrer tiefen Wurzeln der Landwirth⸗ 
ſchaft ſchädliche, Ihwer auszurottende Zwerg⸗ 
alme iſt neuerdinge eine der nüßlichften 
Bflanzen are geworten, indem bie 
Faſern bed Etammes mit Kameelhaaren 
vermifgt zu Etriden, Teppichen, Segeltud, 
Zeltdeden 2c. dienen und nebft den Blättern 
zu Körben und unter dem Namen vegeta- 
bilifhes oder afrikaniſches Pferde— 
— zu Beſen, zur Papier- und Tapeten⸗ 
abrilation benugt werten (8. 334, A, SE Wird 
nt a Zopfpflauzge in Zimmern kultivirt — 
6. .)» 


7, hy Ms 
Ch. palmetto‘) Michx. (Corüpha” od. Mu — — 
Sabal” palm2tto”). Balmetto:-Balme. Fig. #21. 


Ein mittelgroßer Baum ber Küfte von | zZuergpaime (Chamaerops humllis), 
Florida und Carolina, merfwürbig als tie verfleinert. 

nördlichſte aller baumartigen Palmen (bie Mit ſtrahlig gefalteten Blättern auf 
340 36° nördl. Br.), hat ſtachelloſe Fächelblätter, ſtacheligen Blattflielen. 

welche Material zu leiten, dauerhaften Hüten 
liefern, die befonder® von Nabal mericäna be- 
reitet ald Eombrera- Hüte bekannt find. Die Wurzel enthält viel ®erbeftoff und ber 
Etamm nutzbares Schiffs-Banholz. 


Ch. excelsa'" Thbg. Hohe Zwergpalme, Hanfs oder Tſchuſan⸗Palme'V. 
Japan und China; in England im Freien ausbauernd und ein flarfes, den Gtamm 
umbüllentes —— liefernd und deshalb in China dem net Anfertigung von 


üten und nteln bienend, zu ben tog- So-e-Anzügen, deren fs e Kulie bei naflem 
etter bedienen. Wird ebenfalls ale Blatipflanze Rultivirt (8. 357,3.). 


8. Corjpha” umbraculifera” L. vis. Gemeine Schirmpalme, Tal: 
lipotbaum') oder Gebangpalme. Der Cocospalme ($. 750, Nr. 16) ähnliche, 
19-22 m hohe Palme Oftindiens, mit 5,5 m langen und 4,5 m breiten, bandig 
fpaltigen, fächerförmig gefalteten Blattſcheiden. wifhen je 2 der zahlreichen 


Blattlappen hängt ſtets ein gleichlanger Faden herab. Bon ven großen Bltm werden 
Eonnen- und Regenſchirme gemadt, welche die eingeborenen Häuptlinge fi von ihren 





1) Duma over Douma, egyptiſcher Name biefer Palme. 2) GEocosnüffe (XOBXL) tragend 
(-ferus) ; bat den Socosnüffen ähnlihe Früchte. Cuci nennt Plinins einen palmartigen 
Baum (nah Sprengel Hyphaena coriacda Gaert., die ebenfall® gabelige Afttheilung hat). 
3) wählt auf den fanbigen Ebenen bei ven Ruinen von Theben :c. 4) beteutet Fleines 
Strauchwert, von Yapal- am Boten und be Strauchwerk. 5) niedrig. 6) Yaparpereic 
von Yanal- am Boden und pinerv friehen. 7) Palmetten nennt man in der Bankunſt 
Balmblatt -ähnlihe Berzierungen an griehifhen Eäulen. 8) E97 €. 883, Rote 1. 9) ob 
vaterländifher Name? 10) hoch. 11) Tſchuſan ift ein buntgemuftertes Zeug mit baumwollener 
Zwirntette und hartem Kammgarnfchuß, wozu bie Faſern benugt werden. 12) Sonnenſchirm 
(umbracälum) tragent (-förus). 18) Tallipot der Franzoſen, vom inpifhen talpat Sonnen» 
fhirm und der Name dieſer Balme. 
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Dienern über den Kopf halten laffen. Die Blätter dienen auh zum Deden ber Hänfer; 8, 750, 
die Blatt!no8dpen werben ale en Sale gegeflen; bie Malabaren benugen die Blätter 

ftatt Bapier, indem fie mit era Griffeln darauf fohreiben; die Blattfafern dienen 

zu Striden sc. Der Stamm liefert eine geringe Eorte von Sago. 


C. rotundifolia”) Mart. (Saribus”) rotundifoliusY Bl... Rundblätterige 
Saribnpalme’. Stamm 16—25 m hoch, glatt, dunfel geringelt; Bltr ſtrahüg 
gefaltet, faſt Shildförmig-rumd, 1—1,5 m im Durchmeſſer, auf 2m langen Stielen. 

uf den Moluklen 2c. große Wälder bildend. Das harte, polirbare geh zu Brettern, 
Pfoten, Handgriffen 2c.; Blätter allgemein als Fage ober Sonnenfgirme, o wie zum Ein» 
wideln flatt des Papiers; junge Triebe zu Palmkiohl und Mark des Stammes zu Sago. Aus 
dem Stamme quillt ein Gummi (8. 339.). 


t C. (Livistöna”)) austrälis” R. Br. Renholläusiige Schirmpalme. Oſt⸗ 


indien, Neuholland. Liefert der Eolonie Bictoria in Auftralien bie beften Flechtſtoffe zu 
püten, Matten 2c. fo wie Palmkohl. Wirb ale Biettpflaree bei uns nr a Kulofn 


T_6@. Coperniea’) ceriftra‘) Mart. Wahöpalme, Garnanba-Balme”. 
Stamm 16— 32m ho und 21—32em did; Blätter bie 2m lang. In den 
nördlichen und mittleren Provinzen Braflliens, vorzüglih an Klußufern. Sie über- 
trifft an Nützlichkeit fat noch vie Eocod- und Dattelpalme (Ar. 16 n. 26). Bon den jungen, 

abgefähnittenen, getro neten und geflopften Blten läf fie ala Staub eine Menge Meiner 

Eduppen ab, welche wie bei Ceroztilon andicdla (Ar. 11) in Waſſer get t werben, bamit bie 

frembartigen Stoffe zu Boden fallen und das oben aufſchwimmende Wachs gefammelt werden 

Tann, welches als firobgelbe, aber durch Bleichen mimt zu entfärbende, fpröde Mafle (Car⸗ 

naubawad&s, 6. 344.) zufammengeihmolzen und J t 1852 auch ale Wacht in europäiſchen 
Handel gebracht wird. Dur Beimifhung von Talg oder Bienenwacht wird basfelbe weicher 
gemadt und an Kerzen verwendet. Die violetten, hafelnußgroßen Frücht e werben zubereitet 
gegefien und die geröfteten und gemahlenen Kerne geben ein nahrhaftes Getränk ale Erſatz 

eh Kaffees; das Markt des Stammes liefert Balmmehl; die B attfnogpen geben einen 
vortre igen eb die peiigen Blätter dienen zur Bedachung der Hütten und liefern 
einen ſtarken Faſerſtoff zu den in jedem Haufe flatt der Betten gebräuchlichen Hängematten, zu 

Striden ıc.; die Stämme dienen wegen ihres dauerhaften Holzes vorzügli in der Provinz 

Ceara, dem Hauptvaterlande diefer Palme, allgemein zu Waflerbauten, zum Häuferbaue, zu 

Mufitinftrumenten ıc. Diefe Provin beihäfti t fi auch far allein mit Bereitung des Be 

aan lee von dem fie jährli über 2 Mid. Pfd. ausführt und faft ebenfe viel felbft 

erbran 


t 7. Livistöna?’ chinznsis” R. Br. oder Latanıa” burbonica') Lam. 


China und Inſel Bourbon. Die Fruͤqte Latanenapfel, enthalten unter der binnen, 
fich leicht ablöfenden Schale, ein Shmadhaftes Fleiſch. Line niedrige Schirmpalme, welde 
ald Markt -Zopfpflanze viel Aultivirt und nebſt andern Fleinen, hierher gehörenden Fächel⸗ 
Palmen ala Zimmerpflange fehr empfohlen wird ($. 357,3.). 


B. Eihneniotae”. Fiederpalmen. Mit fiederartig zertheilten 
ern. 

FT 8. Caryöta” urens") L. xxı. ;. Ofindilge Brennpalme. Stamm 

13—16 2; ausgezeichnet dur dDoppelt-gefiederte, 5,7—6,5 m lange Blätter. 

Dftindien. Früchte von der Größe der Kaftanien, mit rotbem, beim Genuffe beftig brennen- 


dem glei e. Das harte und dauerhafte Holz dient zu Balten, Latten und allerlei Geräthen. 
Der Kohl aus dem Gipfel nes Stammes iſt wie der Sago aus dem Stamme (9. 338.) 


Integt. ie Faſern der Blätter (Kittul des Handels) dienen zu ftarfen Etriden, zu Bürften, 
nn Körben, üten ıc. (8. 334,A.). Der Etamm Liefert aus Todby") (Balmmein) und 
almauder. 


Ty_ 9. Arenga” (Gomütus'!) saccharif£ra”) Labill. oder Saguerus"” 
Rumphii Roxb. Echte Zuderpalme, Gomuti V⸗Palme. Stamm 16—19 m; 
Blätter 6,58 @ fang, Blättchen 1,5 = lang. In Wäldern Oftindiene und Oft- 


1) Runpblätterig. 2) malayifher Name biefer Balme. I) Murray Baron v.Liviftone, 
ein außgezeichneter Botaniker, flarb auf einer botanifgen Reife durch Frankreich. 4) ſüblich, 
neubolländiid. 5) Riloland Eopernitus(Kopernif), 1473 geboren und 1543 als Kanonikus 
zu Frauenfeld geftorben, Schöpfer des kopernikaniſchen Weltſyſtems. 6) Wade (cera) tragend 
(-ferus). 7) Carnauba, brafilianifher Name diefer Palme 8) chineſiſch. 9) von Latanier, 
bem indifhen Namen biefer Balme. 10) von der Infel Bourbon. 11) &9” ©. 89, Note 1. 
12) zapuwr6s Yolvık, Palma caryöta bei Etrabo, eine wie Näffe gefaltete Dattelart 
(zapuwrös nukartig, von Xipuov jebe Rufart). 18) brennend. 14) 9” ©. 882, Rote 1. 
15) Name auf ven Moluffen. 16) malabarifher Name viefer Balme. 17) Zuder (sacchärum) 
tragend (-fdrus). 18) Ealoero, Sagoweer ober Baguärus, der intifhe Name dieſer Palme. 
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8. 750. afrikas, ſo wie auf Java und den Molukken. mir Zucker eingemadten, unreifen 
—— gelten in Cochinchina ale Leckerbiſſen, aber bar jaftige Mleilb ner Etrinfrächt 
it fo brennend, a die Lippen davon anfhwellen uns hal iogar Fas Waller, in melden 
man die Früchte hat faulen Laffen, auf der Haut brennt. Der Sauptnupen beitebt in bem am. 

enehm Ihmedenden, moftartigen Eafte, welder dur Abichneiten ber jungen Blüitenfelbem 
elten tur Einfhnitte in den Etamm, in Menge ausflicht iımb cingeloht eine Art jhmaryem 
uder Palm⸗ oter Saguceerzuder‘) Tieferi 3. Il), aber aub bänfia al® Harfe, 
chnell berauſchendes Gerränt Palmwein, Eaguccer))) bient Aus tem Date bereiser 


BSTY 


man Mehl (Sago 8. 33. Zwiſchen dem Urfprunge ber Blattftiele Reben einfache, ſchwarze 
— wie Roßhaare, welche um ſtrohalmédicke Eplittern der Blattſtiele gewunden ſind; aus 
etzteren macht man Schreibfedern; die Macaſſaren machen aus denſelben auch Pfeile. 
Aus den genannten ſchwarzen Falern, welde ald Boa)» oder Gomutifafern®) ober 
Ejuhe im Hantel befannt Int, macht man Schnüre, Segel, Ankertaue und Befen 
(8. 334, A.). Die Stämme dienen zu Bau⸗ und Werkholz (6. ). 


10. Irlart&a’ ventricösa” Mart. xxi. 7. Bauhlämmige Steljen- 


palmt. VBraftlien. Wenn ter Etamm einige Höhe erreiht hat, fo bilden ſich 10 bis 
) SSUrIEIN daran, welche wieder in die Erde dringen, aber oben Teaellornig Anlammenseneigt 
ale 2-3 m bobe gufte oder Stügwurgeln ben 25—32m hoben, in ber Mitte feiner Länge 
nad Ba verridten Stamm (daher Stelgenpalme), wie bei Fandärus ($. ı51.), 
tragen, während tie Pfablwurzel ganz abflirbt. Die Palme Liefert gutes, hartes Nup- 
poll zu Siutern, Schiffen und allerlei Hausgeräthen, Schirmſtöcken ıc. Auch maden vie 
ndianer fih mufifalifhe Inftrumente daraus. 

I. setigera” Mart. Brafilien. Das Iodere Mart läßt fih aus dem rohrartigen 
Etamme der Palme leiht hinausſtoßen, fo daß derſelbe leichte, gerade Röhren biltet, bie 
Blasröhren der Indianer, woraus fie, al® ihrer Hauptwaffe, ihre vergifteten Pfeile abſchießen. 


T 41. Coroxyjlon’ andicola” Humb. xx. ı. Gemeine Wachs⸗ 


palme, Anden-®. Stamm 57 m hoch; Blätter 6— 7,5 m Tang. In Weft- 
indien und auf den Anden Südamerilas, in einer Höhe von 1500-2500 m (unter 


allen Palmen am hödften Standorte). Sie ſchwizt aus dem Etamme wie OopernIca 
cerifera (E. 3647), ein blaßgelbes, fpröde® Wade aus (Palmwachs 9. 344.), welches bie 
Rinde wie ein Lad Üüberzieht, mit 2/3 Harz vermiſcht ift und ziemlih wie Bienenwahe benutzt 
wird. Man kocht dies Wache auch aus den abgelöften Rinden. Neuertings ift dies Balmen- 
wachs in großer Menge auß Amerika nah Europa eingeführt nnd mit Talg vermiſcht zu 
— chtern verbraucht, die indes citrongelb ſind, weil dies Wachs nicht gebleidt 
werben fann. 

C. Klopstockia” Mart. (Klopstockia®) cerifEra” Karst... Gübdanterila. 
Die Etämme liefern ein ähnliches Wachs wie die der vorigen Palme (6. 344.). 
ft 18. Euterpe' olerac£a') Mart. vı. 3. Balmite'”’ od. gemeine Kohl⸗ 
palme. Stamm fehr fchlant, an 48m hoch und mit O,sm langer Anſchwellung 
unter der Blätterfrone; Blätter 3,5 m fang. Brafilien und befonders in der Nähe 


der Handelsftadt para und in der Stadt felbft. Die Etämme dienen häufig zu Pfählen 
al Tilgnen sBalme) und zu Eparrwerf (6. 332.). Die jungen Blätter ober vielmehr tie 

lattfnospen aus dem Innern der Blattiheiden werten gekocht und als wohlihmedendes 
Gemüſe (Palmkohl) oder auch roh ald Salat gegefien, indem man fie fein fchneitet und 
mit Del und Eſſig miſcht (8. 328,3.) Gin beliebtes Getränk aus den reifen chten 
wird täglich in den Straßen Paras von Negerinnen und Indianerinnen, welche dasfelbe in 
kleinen, irdenen Töpfen auf dem Kopfe tragen, zum Verkaufe ausgerufen. 

18. BQenoeärpus'” bacaba") und batäva') Mart. vi. 3. Bein- oder 
Moſt⸗Palme. Brafilien. Sie werten um die Wohnungen angepflanzt, weil bie geprefiten 
und Fer Früchte viel ſüßes Del (6. 313.) zum Brennen und Küchengebraude geben unb 
aus den Früchten ein beliebtes, weinartige® Getränk (Batäva *) genannt) bereitet wird. 

14. Arten”) catechu“ L. xxı. s. oder v1.3. Gemeine Arcta ’-Balme, 
Catechu Palme, Betelpalme'), Pinangnüſſe (Diambeh der Javanefen). 
Stamm 13-16 m hoch und am Grunde fiber der Wurzel nur etwa 21em did; 


1) &97 Seite 887, Note 18. 2) malabarifher Name vdiefer Palme. $) nah Iohann 
Iriarte, einem Spanier und großem Freunde der Botanik, benannt. 4) baudhig. 
5) Borſten (setae) tragend (-görun). 6) ANp65 Wade und EuRov Holz alſo Wadhsholz 
7) Andengebirge bewohnend (colöre), darauf wachſend. 8) zu Ehren bed befannten Dichtere 
Fr. G. Klopftod benannt. 9) Wachs (cera) tragend (ferre). 10) Eutörpe, Muſe ber 
Mufit, die Ergögerin (eÜreprhs); wegen des ſchönen Unfehene. 11) als Gemüſe (olus) 
benugbar. 12) Balmit heit im Handel eigentlid Palmmehl. 13) olvoc Wein und 
xaprög Frucht. 14) vaterländifher Rame. 15) Aröca ber malabarikhe Name diefer Balme. 
16) &97 ©. 143, Note 15. 17) E97 ©. 534, Note5. 18) Pinang, Eiri oder Areka, vater» 
länbifder Name. 
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Blätter 1,9-4,5 m lang, mit fineal-fanzettlihen, 1—1,3 m fangen Blättchen und $. 750. 
wohlriehenden Blüten. In ganz Oftindien fultivirt, aber wo einheimiſch? Die 
rundlidsovalen Brüdte (Arela’)s oder Binangnüffe), Nuces arecae) find wie die Nüffe 
von A. globulifera”, Lam. goldgelb, von Größe eines Hühnereie® mit taubeneigroßen, harten, 
pornartigen, inwendig wie Muslatnüfle marmorirten Samen. Die Vetelnüfle werben ihrer 
etäubenten Kraft wegen geläut und find den Imdiern ein unentbehrliches Lebendbedürfnis 
(6. 329, V.). Sie wideln nämlid die unreifen, zerichnittenen Nüffe ober die Kerne der reifen 
in friſche Blätter bed Kau⸗ oder Betelpfeffers (Piper belle ©. 534), deren eine Seite fie 
mit an efeuchtetem, gebranntem und gelöihten Mufceltalte beftriden haben, fo daß ein 
Bemilk, eine Art Zeig daraus wird, welden fie BinangY, SiriY-Binang oder Buyo 
nennen. Man miſcht auch ber Betelnuß etwa® Katehu von Acacla calöchu (6. 143) ober 
®ambir von Anuclia gambir (E. 685) bei. Dies fo zubereitete Modeläumittel tragen 
Reihe und Arme, Männer und Weiber, ja jogar Kinder bei £$ Man reiht es Freunden 
und Beſuchenden, wie bei uns eine Prife Tabat. Schöne Betel- oder Siri⸗ Büchſen 
ebören deshalb au, wie bei uns Tabatieren, zu den foftbarften Geſchenken und Kleinodien 
er Großen. Europäern ſcheint das beftändige Käuen des Pinangs ekelhaft, weil tie Arekanuß 
en nur Speichel, Lippe und Zahnfleiſch blutroth färbt (mas man nad tortigen Begriffen für 
Schönheit Hält‘, fondern au das Blut erwärmt und in he treibt. In Wfien gehört das 
Betelläuen  jebon mit zum guten Zone und wirb wegen tes heißen und feuchten Klimas au 
für ein gute® Berbauungsmittel gehalten. NAreta-Balmen und Betelp N werten häufig 
Rultivirt und legterer windet fi als Kletterpflanze dann an ber Arela-Balme wie beu 
empor. In Hinboftan und deſſen Nahbarlänpern reicht aber die Menge bes ſelbſt Tultivirten 
Betels nicht aus, fo daß jährlid noch bedeutende Zufuhr erforberlih if. Dur Auskochen 
der Früchte gewinnt man das unter tem Namen Gate u (terra japonlca oder succus 
catöchu) in den Handel kommende Produkt, fpeciell die Eorte ded Vombay⸗Catechu. 
Das Catechn iſt braun, hat erbigen Bruch und enthält vo aglie Gerbſtoff; deshalb dient e6 
als zufanımenziehendes Heilmittel (6. 382.) gegen Dura e, Ruhr und Blutflüffe und gu 
Zahnpulver, Jahntincturen und Mundwäflern und tehnifch beſondere ala Gerbeſtoff (8. 341.) 
und fyärbeftoff (feit 1828 allgemein in der Kattuntruderei). Die dunkel⸗rothbraune Yuflöfun 
des Catechu in Aetzlauge ald Belize ſtellt ein Schönes, billige® Braun ($. 347,E.) und be 
größerer Verdünnung ein angenehmes Selb zum Holzfärben dar, welches neuerdinge 
viel gebraudgt wird. . 


15. Chamaedore&a! elgans“ Mart. Diefe und andere amerikanifhe Arten 
diefer Gattung mit ſchlankem robrartigen Etamme werden als Blattpflanzen bei un® zur 
Zimmerkultur gezogen (6. 357,3.). 


YT3 16. Cocos’ nucifera) L. xxı. 6. Echte Cotospalme (Fig. 622.). 
Stamm 19—28 m hod, am Grunde 1,,—0,8 10 did; Fiederblätter 8,s—5 m lang, 
mit Iwertförmigen Blättchen. Urfprünglich nur auf den Infeln der Südſee und 
des oftindifchen Archipele, namentlich auf den im Weſten von Sumatra gelegenen 
Cocosinfeln einheimifh, eng an die Wendekreife gebunden und mit Ueber- 
Ichreitung derfelben an Schönheit und Ergiebigkeit verlierend. Sie ift auch in 
allen Ländern innerhalb der Wendekreiſe auf beiden Halblugeln angepflanzt und 
bildet dort, namentlich an niedrigen Meeresufern, meilmlange Wälder. Muth- 
maßfiche Heimat und Verbreitung €” 8. 324,3.. Unter den Griechen gab wohl 
Theophraft in feiner Naturgeſchichte der Gewächſe die erfte Beſchreibung der Socospalme, 
die er %9.xı nannte. Der Name Cocos ſcheint erſt viel fpäter aufgefommen zu fein: denn 
Marco Bolo (+ 12334 n. Chr.) nennt fie in feinen drin nur den Palmbaum mit 
indifgen Nüffen. Der Rame Eoco® wurde erſt nach Magelbaens Fahrten bei ten 
Eeeleuten_befannt (bei Rumpf und Thunberg hieß bie Cocosnuß noch Kulapa- oder 
Calappa- Baum, wie die Amboinefen diefe Balme nannten). Gie if jetzt ein wahrer Ko6« 
mopolit ber Zropenländer und tie nützlichſte Palme, welde nah der Bollefage ver 
Hindus zu 99 Dingen tient. Eie trägt vom 8. bis 100. Jahre und ywar Ar allen Yahres« 
eiten rüdte (Eocosnüffe), etwa 10-0 Stück an jedem Kolben. Die eiförmigen, etwas 
reifantigen NRüfle haben die Größe eines Kinderkopſes und Tönnen japrlih 4—5smal ab⸗ 
geiänitten werden. Die unreifen Früchte enthalten eine milchweiße Flüſſigkeit (das faft- 
reiche Endofperm), Die Cocosmilch, welde wie bei den übrigen Palmen fpäter erbärtet, fo 
daß nur unreife Früdte eine Milh enthalten. Die Milk liefert ein beliebtes, kühlendes 
Getränt. Dur Gährung und Deftillation gewinnt man aus der Mil einen ſtarken 
Branntwein, den oflindifhen Arrat, der vorzäglih zum Bunfche gelobt wird. Die 
Kerne der Nüffe geben eine nahrhafte Epeife; fe werten roh und zubereitet gegeffen 
18. 328,6.) und durch Kochen und Auspreflen gewinnt man baraus ein Del von butterartiger 
Eonfiftenz, das Cocoſnußöl, auch wohl Fatmst genannt (8. 343.\, daß vorsüglihhe 
Brugnis ber Nüffe und zugleig ein fehr wichtiger Handelsartilel, der zur en» 
und Geifenfabrilation dient (Gocosnußöl-Eopdaleife), in Aſien aber im reineren Zu⸗ 


VD E. 888, Note 15. 2) E97 ©. 888, Note 18. 8) Kügelden (globülus) tragend 
(ferus). 4 A €.588, N. 18. 5) zuſammengeſetzt aus Xapal Mein, nietrig und dopu Lanze, 
Holz; wegen tes ſchlanken rohrartigen Etammer. 6) gefhmadvoll. 7) cocos, ROUXt, GCocos- 
palme unb ihre Frucht, vielleicht zufammenhängend mit coccus, RÖRROE Beere oder Kern ber 
Baumfrüdte. 8) Nuß (nux) tragen (-fErus). 





8. 750. 
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Fig. 622. 

Eäte Gorsöpalme (Cocos 

nuciföra. 

a Ganzer Stamm ver- 
Meinert. 

b Ein Zweig des Blüten- 
tolben® (obere Blüten 
SO, untere Q und nur 
wenige an Zahl). 

ce Frucht, Eocosnuß, eifg- 
breifeitig. 

d Diefelbe ſenkrecht durch⸗ 
fhnitten, um die faferige, 
dide Schale und den _ 
boblen Samentern 
(Entofperm) mit ber 
mildartigen Ylüffigfeit 
zu zeigen. 





fRande auch als Speiſe⸗ und wenig rauchendes Brennöl benugt wirt, fowie als Heilmittel 
($. 362.) und zur Veltreihung der Körperhaut gegen zu Marke Auspünftung berfelben. Der 
Net der audgeprekten Kerne dient wie unfere Deltuhen ale Palmkuchen zu Bichfutter 
— 330,2). Aus den harten Steinſchalen (Cocoſnußſchalen), die deu unter der großen 
lätterfrone Schatten ſuchenden Menſchen dur Herabfallen ber Nüffe leicht töbten Töunen, 
benugt man, weıl fie fehr bart find und eine ſchöne Bolitur annehmen, zu allerlei Gefäßen, 
Waſſerflaſchen, Trintgefhirren, Bechern, Dofen, Löffeln, Lampen, Knöpfen 2c. (6. 336.). Ber- 
brannt liefert tie Schale eine gute Holzkoble, auch Zahnpulver und vortreffliden Kientuß- 
Die jungen Schofle oder Gipfeltnospen (da® fogenannte Palmherz) geben nit nur 
einen wohlfgmedenden Balmtohl (Balmbirn), ſondern durch Ritzen oder Abſchneiden 
einen Saft, der mehrere Tage lang au® der Wunbe flieht, gefammelt wird und durch Gaͤhrun 
den Suriſaft liefert, den angenehmften Balmmwein, von Geihmad füh-fäuerlid und n 
lieblicher ale — ſchmeckend. Aus tiefem Safte wird durch Deſtillation ein ſtart 
geiftige® Getränt, eine Art Arrak, bereitet. Berſiedet man den noch friſchen Eaft, fo erhält 
man einen Syrup, welder durch Einkochen den Balmyuder ober Ia — uder 
liefert. Aus dem Stamme quillt ein Gummi aus, das Eocodgummi (8. 399.); bie Rinde 
dient als Gerbmaterial (8. H1.). Die Blätter gebraucht man zur Bedadung ber Hätten, 
u Sonnenfhirmen, zu Flechtwerken, Körben, Fußdecken ıc. Trodene Blätter bienen vw. zu 
apier, worauf man mit einem Griffel ſchreibt; aufgerollt geben fie Yadeln. Die Blatt- 
tippen und Blattfafern liefern Stride, Ankertaue und Fiſchreuſen, bie Blattfafern bes 
— äden. Die bid 8 em dicke Sage der taferigen, rauen, zuerfi im Waſſer eingeweichten 
ann ge —B— gekämmten, gehechelten Fruchthülle Cocoſfaſer oder Coir, 88. 4, A. 
u. Q. u. 335.) dient jeßt auch bei uns zu groben Säcken, zum Ausftopfen von Kiffen, zu allerlei 
Bürften, Binfeln, zu Befen, Fußabſtreichern und wenn die Faſern noch nicht bearbeitet find, je 
— UESTaDnEn, die feineren Yafern zu Garn (Eoir-Garn) zc. — Der Stamm (Balmbolz 
6. 332.) ift, fo Tange die Palme noch reichlich Früchte trägt, etwa bi® zum 35. Jahre, innen 
fhwammig und fat unbrauchbar, wird aber fpäter fehr Kart und werthvoll und dient dann zum 
äuferbau, liefert Balten, Latten, Holz zu Eurusmöbeln, Urbeitstäfthen, Mefjerheften ıc. und 
ommt unter dem Namen Sta Sellaweinbelj auch in europäifhen Handel. Aus ben 
Wurzeln fledtet man Körbe, Wannen ꝛc. . 





1) S. 582, Note 2. 
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Cocos butyrac&a') L. (Elaeis) b. Kunth.). Brafilien, Weftindien. Die Frücte find 8. 750. 
ebenfalls eßbar, und die Kerne follen einen Theil des Socosnufßdls liefern (8. 4 as 
Holz wirb wie das der Cocospalme benutzt ($. 332.). 
“ 5 Hezuösa » Mart. afilien. Wird bei uns al® Blattpflanze in Töpfen gezogen 

T 17. Aerocomia’ sclerocärpa‘) Mart. (Cocos aculeäta” Jacq.). XXI. 6. 
Macalube-Balme. WWeftindien, Brafilien. Hat eßbare Früchte und fehr wohlriechen⸗ 
des elmst, welches in Handel Tommt zur maffenhaften Yabrikation von Zoilettenfeifen 


Y 18. Guilielma’) speciösa” Mart. xxi. s. Stamm 25—29 m hod, nur 
13—21 cm did; Blätter 2—-2,3 m lang. Südamerila. Wird wegen ber Früchte, welche 
ekocht und geröftet eine häufige Speife der Süpdamerifaner find, von den Iden um ihre 
Hütten angepflangt. Aus den Eamen wird Palmöl gewonnen ($. 343.). 

SYT 19. Elaels” quineen..s” Jacq. xxı. 6. Wahre oder afrikauiſche Del: 
alme. Stamm 20-30 m body und O,5m did; Blätter 4, m lang, mit am 
tamme fiehenbleibenden Blattftielen. Aus Guinea nad Ceylon, Weltindien und 

Südamerila berpflangt. Die taubeneigroßen Früchte enthalten ein butterartiges, angenehm 
gmedenbes und veildenartig riehende® Del in folder Menge, daß man es Isen mit den 
Bingen austrüden kann. Die Früchte liefern deshalb dur Aus schien und Auskochen das 
meifte Balmöt des Handels, weldes Butter von Balam, Palmbutter ober Yaim- 
ett (5. 3 geist und in Afrifa wie unfer Olivenöl gebraucht wird, namentlich ben Seifen- 
ee zur Seifenfabrikation bient und feit 1817 auch In allerlei technifchen Zweden benutzt 
wird und in den Handel kommt. Die PBalmbutter hat eine gelbliche Farbe, Die durch einen 
eigenthümlichen Bleichprozeß erſt entfernt werben muß wenn das Fett zur Seifenfabri-»- 
tation benusgt werden fol. Man rühmt das Balm i auch als äußerlides Cinreibunge⸗ 
mittel gegen Gichtſchmerzen und aufgeriffene Hände. Der Rückſtand beim Delprefien dient 
ale Palinkuch en (6. 390,2) zu Bichfutter. 

5 melanocöcca” Gaert. Braftlien. Die Samen liefern Del und dienen als Futter 

für Federvieh; aus dem Fruchtfleiſhe wird Chicha') bereitet; der Fil priigen den 
nneren Blattwinteln dient als Feuerſchwamm und wird als blutft lender Stoff 
unter bem Namen Noli '') aud in Handel gebradt ; die Blätter dienen zu Tauwerk :c. 

0. Alfonsia") olefera') Humb. xxı. 6. Brafilien. Aus den Früchten 
wird ein fettes Del gewonnen (8. 343.). 

“1. Astrocaryum' vulgäre”) Mart. xxı. e. Gemeine Sterunnß. 


Quinea. Aus den Fruchthüllen wird ein fettes Del, das Nouaradl gepreßt (8.343), Die 
Blätter dienen ben Indianern zu fehr haltbaren Striden, Schnüren, Hängematten und vor» 
süglig zu Bogenfehnen (6. 334, A.). , 
8. Attalea' funifera') Mart. (Cocos lapidea') Gaert.). Biaſſaba⸗ 
alme. Brafilien. Die in den Blattwinteln befinplien, 3-5 cm Tangen Blattfafern 
d Riabeinäpntig und wurden früher für eine brafilianifde Srasart gedalten. Sie wiber- 
eben aller Abwechslung von Zrodenheit und Beugsigreit beffer wie irgend ein anderer Stoff 
und find wegen ihrer Dauerhaftigkeit zur Fabrikation von fleifen Piaſſave⸗ oder 
Bialfaba” ⸗Beſen und -Bürfen (66. 334, A. u. 335.) für Kanonenwilcer, zum Reinigen 
iffen und zum Straßentehren fehr beliebt und geiu und bilden deshalb einen nam⸗ 
haften Handelsartikel. Die feften, viden Samenfhalen, bie allgemein befannten Stein⸗ 
cocosnäffe oder Soquilla’Y-Näffe des Handels liefern den Drechelern das Material 
a gioat pfen, Rofentränzen (Rur-Rofentränygen) unb anderen Dredslerwaaren 


1) ’EAatv Del. 92) gebogen. 8) Äxpov Gipfel, Spige nut Ron) Ehopf; wegen ber 
ſtacheligen Blätter und Blätenbüſchel. 4) bat harte (orXAnp6c) Früchte (xaprö:). 
5) Radelig. 6) benannt nah der 1841 verftorbenen Königin Karoline Wilhelmine, 
Gemahlin Marimilian’s I. von Baiern. 7) auffallend ſchön. 8) in Guinea einheimiſch. 
9) pliac ſchwarz und X6XxXOC Kern, Beere, Samen. 10) Chicha (fpr. tf&itfa), aus der 
Sprache von Hapti genommene fpanifhe Benennung eines gegohrenen, beliebten, beraufchen- 
den Geträntes der Güdamerilaner aus Mais oder anteren Früchten, nicht zu verwechſeln mit 
Chica ($. 665). 11) vaterlänvifger Name. 12) nah Alfons IL. Herzog von Ferrara, an 
defien Hofe Zaffo”lehte, geboren 1533, geftorben „1597; er beförberte die Kultur feltener 
Pflanzen. 13) Del (olsum) tragend (ferre). 14) Aotpov Stern nnd XEpLOv jede Rufart, 
Kern. 15) gemein 16) Attalda, Arrdieız, Name mehrerer griechiſchen Etädte, nad 
Attalus L, Könige von Pergamus, benannt, ale Begründer der pergamenifchen Bibliothel 
198 v. Ehr. geflorben. 17) Eeile (funes) tragend (-fErus). 18) fleinern, fleinhart (lapis 
Etein). 19) Piacaba ift der brafilianifhe Name. 20) Näffe mit harter Schale (coquilla, 
Berfleinerung von coque Schale, Sehänfe, Harte Nußſchale, Muſchel). 21) Butter (butfrum) 
entbaltend. 


_ sn 
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8.750.7 Attalea Cohũne“ Mart. Eohunepalme". Gine im britiſchen Bonduras große Wälder 
Denke —8 die das Cohuneöl liefert, welches dem Goco6nußöl bei weiten vorgezogen 
wirb (8. 343.). 


8. Pilophöra’” testiculäris’) Jacq. 'Manicaria”) saccif&ra”) Gaert.). 
Bulle ’-Balme, Rützenpalme, fadtiragende Mufipalme oder Regpalme. 


Beuchte Wälder Brafiliens und Weftindiens. Der 3-8 m hohe Etamm hat I,3m Iange 
olbenfcheiben, welde in Geftalt und Gewebe einem Kiltrirfade gleihen und ſehr ſchön 
aus reugweie, geRo@tenen, zähen Faſern zufammengefeht und fo austehnbar find, daß man 
fie wie eine ge uber den Kopf ziehen kann. 


sa Mauritia‘ (Sogus”) vinifera‘) Mart. xxui. 6. Weinpalme oder 
gemeine Fächel⸗ oder Morigpalme. Stamm über 32m hoch und 0,3-0,6 m 
did; Blätter 4,5 m lang, fächelfg-fiederfpaltig. Brafilien, vorzüglich am Orinoko. 
Das Innere des Etammes ift ſchwammartig weich unb liefert eine Art Sago, welder im 
Scheiben gefhnitten eine bretähnlihe Epeife giebt. Fleiſch und Kern der fühnereisrofen 
N chte werden gegeflen (6. 328,6.), ver Eaft der unentwidelten Blütenfheiden liefert ven 
üben, betäubenden guaraunifden Balmwein (8. 329,21. Die Oberdhaut der Blätter 
iebt vortrefflide Echnüre und Nepe, ter äufkere Theil bes Etammes tient zu Brettern. 
ah Humboldt emährt viefe Palme allein die am Außflufie des Orinoko wohnenden un= 
bezwungenen Guaraunen, welde ſich Dängematten aus den Blattftielen maden und die⸗ 
felben Tun von Stamm zu Etamm fpannen, um in ber Regenzeit, wenn das Telta des 
Stromes überſchwemmt ift, auf diefen Bäumen zu leben. 

M. flexussa” L. Roriti⸗ oder Jta-Balme. Trinidad, Braftlien. Wird wie 
bie vorige benugt, in&befonbere werden aus der Oberhaut der Blätter Gewebe gefertigt 
(6. 334, A.) und die Stämme zu Werfholz gebraudt (6. 332). 


ST 83. Sagus’)  Metrozylon'), Rumphii') W.(Metroxyjlon") JRoxb.). 
XXI. 6 Echte Sagepalme (Big. 623.). Stamm 4,—9I m hoch; Bltr gefiebert, 
65— 7,5 m lang. Dftindien, vorzügfih auf den Moluften in Sumpfboden 
nebft ) farinifera'9 Lam., Meh Sagepalme und S. laevis'’ Rumph., 

latte &., ganze Wälder bildend; aud Häufig angebaut. Der innere Theil tes 

tammes ift ganz mit einem neigen, weißen Marke gefüllt, welches nur von einer5cm biden 

ohhibiat von außen umgeben if. Died Mark liefert den meiften und beften Sago 
8. 335.) de gandele und bient auf bie verfhierenfie Weife zubereitet in Indien zur täglichen 

abrung ($. 336, A.). Das aus tem gefällten und der Länge nah gefpalteuen Stamme ge 
nommene Markt wird durch Wafler gi ämmt, das Sapmehl dann durch Gefäße mit Tleinen, 
runten Löchern geförnelt und fo ald Sage in Hantel gebracht und bei un® wegen ber geben 
Nahrhaftigkeit und Verdaulichkeit in Suppen gegeflen. In Indien wird ba meifte Sago⸗ 
mebl, von weldem ein Baum an 5 Gentner liefern kann, zu Brot’in Kuchenform benupt; 
auch macht man einen wohlihmedenden Brei daraus. Das in Kuchen geformte Mehl wird in 
irdene, vorher erhizte Formen gebrüdt und jo werben in wenigen Minuten — Luder 
bereitet, welhe an einem Rohritode aufgehängt in Oftindien auf ben Markt gebracht werten 
und die Hauptnahrung des ärmeren oſtindiſchen Volles bilden. Der feit 1744 er in Deutid> 
Iand bekannte Eago des Handels, von dem Marko Polo (EI Liter. Nachweiſer) bie erſten 
Proben nah Venedig bradte, ift weile braun ober röthlih und huit Perlſago, wenn er 
aus gleichmäßig runden Körnern beitcht: er iſt an Güte fehr verſchieden, weil er 
aus nr verfhiedenen PBalmarten gewonnen wird. Der ehte Sago ift in faltem mail er 
unauflöslih und darf fih in heißem Waſſer nur au stäßen, erweihen und beim 

Durchſichtigwerben feine Form night ändern. Da Eago eigentlih nur ein Stärkemebl 

(6. 35.) ift, fo bat man aus dem Stärkemehle der Kartoffel (S. 584) and Eago bereitet 

(deutſcher oder Kartoffelfago) Man ertennt legteren ſchon daran, dag er zwifchen den 

Fin ern Teiht zerreib bar ift und in heikem Waſſer Brelig wird und gänzlich zer- 

Oct. Wir erbalten bei uns faft immer dentſchen Sage m Banbel, ungeadtet feiner 

ninbioen Firma. Sago aus dem Marte der ehten oflindiſchen Sagopalme kommt bei 

uns felten ober nie in Handel, und wenn ber Sago wirklich auelänbifeer if, fo 
ammt er vom Eyca8-Baume ($. 762.) oder aud Amerika von Bataten ($. 64.) Die 
lätter dienen zum Deden der Hütten, die Blattftiele zu Zäunen, Stühlen ıc. 








1) Baterländifher Name. 2) Filzhut, Hut (TTAce) stragend (-Popdc). 8) Hodenförmig 
(testis Hode). 4) manlca Handſchuh, Filtrirbeutel; wegen ber mehrere Meter langen, dehn⸗ 
baren, au® kreuzweiſe verflohtenen Faſern beftebenten Kolbenſcheide. 5) Beutel oter Sad 
(saccus) tragend (-förus). 6) nad dem 1665 geftorbenen Prinzen Moris von Naffau 
benannt, dem VBeförderer der VBotanil. 7) Bago, richtiger Sagu, nennen die Malayen bas 
zubexeitete Mark der Palmen, ohne Unterfhied von welcher Balmart bie® Mehl gewonnen 
if. 8) Wein (vinum) tragend (-förus). 9) bogig. 10) Rumph EI" liter. Nachweiſer. 
11) das Baummart (pFjTp7, eigentlih Gebärmutter, matrix) nimmt einen großen Theil des 
Holzes (EbAov) ein. 12) Mehl (farina) tragend (-f&rus). 18) glatt. 
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Ehte Eagsyalme (Sagus Rumphli). 
a Die ganze Balme. b Ein aus mehreren Kolben beitehenter Blütenftand, verkleinert. 
e Eine mit [huppigen Anhängfele bebedte Frucht, in natürlicher Größe. 





S. qmicãrumꝰ Wendl. &. der Südfeeinfeln. Das ſteinharte Sameneiweiß 
liefert die zur Fabrikation von Knöpfen und anderen Dredslerarbeiten jest in den Danbel 
fommenden TZahitinüffe oder Eteinnäffe (6. 336.1. 

S. filäris’’ Rumph. Oftindien. Die Blattfafern dienen als Webſtoff (6. 394, A.). 

S. eläta” Reinw. (Metroxylon‘) elätum” Mart.). Celebes. Giebt eine geringe 
Sorte Sage, der Stamm PBalmholz zu Werkzeugen ($. 332). 





ce er N (amica freundin) »Infeln. 2) Wären (fillum) 


EEE: _ EEE Ann — — — nn — 


8. 750 


894 Botanik oder Naturgeihichte des Pflanzenreiche. 


SZP 6. Phoenix” dactylifera” L. xxıt. 6. Gemeine Dattelpalme, die 


befanntefte und wichtigfte Art und deshalb auch ſchlechtweg Balmbaum genannt. 
Kann gegen 48m body werden, wird aber meift nur 16-19 m hoch und U,s bie 
1m did. Die Dattelpalme trägt an der Spitze mohl 2,5—3 = fange, blaugrüne 
Blätter, welche in fanften Schwingungen gleid Armen nach allen Seiten aus- 
geftredt find. Sie bildet das Charaktergewädhs des breiten Wüſtengürtels Rorb- 
afrifas und Arabiens mit dem Imdus-Delta als öſtlicher und den canariichen 
Infeln ale weftliher Grenze und giebt dort der Landſchaft ihre Phyfiognomie und 
allen Bewohnern ihre Hauptnahrung. Cie wird aud in Südeuropa, beforders 
in Spanien und auf den griechifchen Infeln Eultivirt (nad) Homer aud auf dem 
unfruchtbaren Delos), da fie aber eine mittlere Temperatur von 20 —24° R, 
verlangt, fo kommen ihr a dafelbft felten zur Reife Auch nah Weſtindien 
und Südamerifa ift fie übergeführt. Die Dattelfrüdhte find länglich oval, unfern 
Pflaumen ähnlich und met 4- 5m fang, übrigens in Größe und Form nad 
den zahlreichen, durd Kultur entftandenen Sorten fehr verfchieden; (lagen 
auch zumeilen fehl, fomohl wegen ſchlechter Befruchtung (weshalb man die 
fruchtung durch Meine Bündel von Z' Blüten, welche man zwilchen die 2 Blüten- 
rispen Hemmt, fünftlih zu befördern fucht), ale auch durch Zugheuichreden, 
Ameifen ꝛc. Ein folhes Mißjahr ift dann für die Bewohner der Dattelländer 
ein ebenio großes Unglüd wie bei uns eine fehlgefchlagene Kornernte, da Millionen 
von Menſchen auf Datteln als ihre Hauptmahrung angewiejen find, namentlich im 
den giühenden Dafen Afrilas, wo die Dattelpalme der einzige Baum if. Ein 
Theil Arabiene heißt der Datteln wegen au das glüdliche Arabien und ein 
ſchmaler Streif Arabiens zwiſchen dem Atlasgebirge und der Sahara heißt von 
ihr da8 Dattelland (Biledul-Djerid),. Die Dattelhaine, die einzigen Wälder 
Arabiens, bilden in Afrika in der Wüfte Sahara die Dajen, und die Bäume 
heißen deshalb auh Tannen der Sahara. Die Hanptwichtigteit für bie borfigen 
Bölter haben tie Datteln ſelbſt. Ein ausgewachſener Datteldaum kann im Durchſchnitte jähr- 
lich Pfund Datteln tragen. an vermehrt die Pflanzen durch Etedlinge; dieſe 
beginnen im 8. Jahre zu tragen, erreichen bei 30 Suter ihre $ te Fruchtbarkeit, die erſt 
nah 100 Jahren abnimmt; man pflanzt 100 Etüd auf einen Hektar, fo daß ter Ertrag tiefes 
Flächenraumes 12mal mehr ale Getreide beträgt. Die Datteln liefern den Urabern ben 
nahrhafteften Theil ihrer Pflanzentoft, glei ekbar, ob friſch ober getrodnet, gefodt ober 
ungetodt (88. 327,B. u. 328,6.). Sie tönnen 2—3 Donate lang friih genofjen und zu allerlei 
Gerichten benutzt werden, da die Reife nicht bei allen Eorten gleichzeitig ift. Getroduet und 
in Körbe geprekt Tönnen bie Datteln mehrere Jahre aufbewahrt werben und liefern das 
Dattelbrot (Brotter Wüfe). Eie waren Ion den Phöniziern ein ernänfhtee Tauſch⸗ 
mittel für das Abendland wie noch jetzt die Bewohner Algiers fich auf bortigen WMärtten 
egen Datteln ihre andern Bebürfnifie Antaufgcp: rieden und Römer fchästen fie als bes 
Üehte Speife und bei erfieren bildeten fie den Nachtiſch. Bei uns tennt man im Handel bie 
Datteln nur in zerquetichter, Ihrum icher Badbirnforn und nur als Sartitel (Defert- 
früdte) Die größten und b —— Datteln erhalten wir von Ibrien am Nil, oben 
in Nubien. Die beſten, aus Tunis in end tommenden Datteln heißen Aleranderi⸗ 
nifhe oder Königedatteln. Man prekt aus den Datteln einen honigartigen Saft, ben 
Tattelbonig und madt aus diefem, wie aus tem Gafte ber Bäume, ein weinartiges# 
Setränt(Balmmwein), das Lieblingsgetränt der Araber. Die jungen Sipfellnospen und B 
tolben werben ale Balmtop! egeijen_und ale Eonfect einprmadt (Balmtäfe) Das rei 
zuderartig fühe, faftige Dattel af (Datteln, D 11 6.362.) it auch ein — 
mittel gegen Durchfall, namentli bei Kindern. Die in Wafler eingemweichten, getrodneten 
und gemahlenen, burd eine tiefe Längsrinne ausgezeichneten Dattellerne geben ein nahr- 
Baftee utter für Kameele, Pferde, Schafe u. Ziegen und find auf einKaffee-Snrrogat. 
ie Blätter, aus denen nah Herobot die Wethiopier ihre Bogenſehnen verfertigten, 
benugt man zu allerlei Geflehten und Hansgeräthen fowie zur Bedachung der Häufer; bie 
Blattfafern und Blattrippen liefern Eeile, Matten, PBadtörbe, Säde, überhaupt 
derldi Flechtwerke, wozu man auch bie Faſern, welde bie jan en Fruchtbüſchel ein- 
fliegen, fowie bie äußeren Theile bed Stammes benutzt (6. 334, A.). ie Blattfticle 


1) Phoenix, icis (pulnık), ber Balmbaum, aud die Palmfrucht und die Purpur⸗ 
farbe; wegen ber zwifhen Gelb und Vurpurroth ſchwankenden Farbe der Dattelfrücte, 
welde die Griechen zuerſt aus Phönizien erhielten, welches deshalb auch Dattellanp, 
Phoenice ober Phönizien hieß. Auch der Wundervogel Bhönir erhielt daher 
feinen Namen ; weil bie Alten glaubten, daß er aus feiner Aſche wieder lebentig hervorginge, 
wie bie Palmen fih fortwährend durch neue Blättertriebe wieder verjüngen. 2) Datteln 
(dactyl, von dAxTuÄog, Finger 2c, wegen ber Geftalt ber Früchte) ⸗tragend (färus). 
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liefern Gtöde und geben im Wafler eingeweiht und dann geflopft vortrefflihe Beſen. Das 8, 750. 
Dattelholz liefert das nöthige Erenndo and Baupel Üdretter, Ballen —— aber nur zu 
leichten Rohrhütten (8. 332.). Fezzan ſollen alle Häufer, ſowie jede T 

Pfoſten nur aus Datteipolg befteßen. 

ine Pflanze bat in Weligion, eigiäte und Dichtkunſt eine fo widtige Wolle gei ielt 

wie bie Dattelpalme. Im ber diligen chrift erfiheint fie ale Sinubild der Shönpeit 
und des Sieges. Wrifoteled und Plutarch geben fhon den Grund au, weshalb 
gerade die Palme als Siegeszeichen ‚gerät t wurde, weil nämlid Palmbeh fi unter Laften 
weder rümme noch beuge. Palmzweige wurden ausgewählt, den einen Tag des Tri es 
zu verberrlihen, mit dem unfer Heiland in Iernfalem einzog. Da Sieg Trieben bringt, 
galten almzweige auch ald Symbol des Friedens und ba ter Zod als Gieg Über das 

eben angefehen wird, aud ald Symbol des ewigen Friedens, ter Seligkeit und Unſterblich⸗ 
feit; au gel wurden fpäter mit Palmzweigen in ben Hänben ae et. Der Name 


Üür und jeber 


Phoenix ift identifc$ mit dem Phoenix in der Kabel, den man aus feiner e wieder erftehen 
ließ. Noch ie dienen Pafmmeige bei öffentlihen Prozeffionen in der katholiſchen Kirche zur 
ebung der erlicpkeit (3. B. am Balmjonnta 49 und wo man keine Dattelpalmen baben 
ann, erfeht man fie dur andere Pflanzen. Die Dattelpalme gab das erfle Mufter tie 
Gäulenrei en oder Colonnaden, welche die Zempelbauten in Egypten und Griechenland 
jierten ıc. 
f Ph. silv&stris) Roxb. Dftindien. Wird daſelbſt wie die vorige, befonders zu 
Dattelhonig benust. Bei und ale Blattpflanze zur Zimmertultur (6. 357,3.), 
Ph. reclinata” Jacq. Kap. Hat ebenfalls ehbare Fruchte. Die Blätter dienen zu 
Flechtwert. Wird ebenfalls bei uns ale Blattpflanze Bultivirt (6. 357,3.). 


27. Calämus’ L. vı 1. Schilfpalme, Rotaug”. Die Rotang- 
arten verbinden die Balmen mit den Gräfern, indem fie in ihren Blüten den 
Palmen und in äußerer Tracht den Scilfgräfern nahe ſtehen. Sie weichen von 
den übrigen Palmen im ihrer Tracht dadurch ab, daß fie eine Blätterfrone auf 
dem Gipfel des Stammes haben. Ihr dünner, ſchilfähnlicher, äfigr Stamm 
—* Länge nach mit ſtacheli und in eine ſtachelige Ranlenſpitze auslaufenden 

iederblättern beſetzt. Sie ſchlingen fid) mit ihren Blättern und dünnen Stengeln 
zwifchen den Stämmen anderer Bäume in die Höhe und machen, wie namentlich 
der gegliederte, O0 — 160 m lange und faum 2,5 cm dide Stamm de8 Draden- 
Rotan pe, in den Moräften Oftindiens, vorzügiih auf Java umd Sumatra 
die Wälder undurdhdringlich, indem fie die übrigen Bäume wie Stride um⸗ 
fhlingen, fo daß man, befonder® noch wegen der fladheligen Blätter, ſchwer durch⸗ 
fommen kann. 

C. rotang Willd. Echter R. Oftindien. Die von ber äußern Radeligen Hülle 
befreiten ſchlanken Stämme kommen von Yava ale ſpaniſches Rohr ober Kattons 
Rohr in Handel und bienen zu Gpazierfiöden, die dünneren Ranken zu Stöden in Regen- 
hirmen, Auttlopfeftäden :c. (8. 336.) Die in lange biegfame Etreifen jerfpaltenen Gtengel 

en 


enubt man zu allerbanb Flechtwerk, namentlih zn iR , Körben, Stricken zc. 
Ä ‚C). € oftindif 
von 


enjo werden bie tengel mebrerer anterer er Arten benugt, nament⸗ 


C. verus) W. Kommt aus Dfindien als Jaarifner Rohr oder Stuhlrohr na 
Suropa und dient au zu Fiſchnetzen und gu Tauwerlk. 


T C. vimmäls‘ W. Liefert ſpaniſches Rohr, die Java-NRotangs bes Handelt. 
P C.niger” W. Iava. Liefert Dradenbint und namentlich ſogenanutes Stuhlrohr. 
P C. scipiönum‘? Lour. Malalta. Liefert die Malalta-Röhrchen bes Handels. 


Calämus draco? W. Draden -Rotang. dien. Die Früchte Tiefen ein 
puntelrothes 1% das fogenaunte Dradenblut (Bangtis dracönis), die häufigſte Art im 
enropäifgen Handel. Um basjelbe zu gewinnen, werden bie damit bebedten Früchte in Gäden 
gefhättelt, damit das brüdige Harz abipringt, weldes dann durch Erwärmun 
ober Etangen t und in Balmblätter gewidelt als is dracönis in 


8 de ngeln 
mis und bac (in Tropfen und Stangen) als befte Sorte in Hantel tommt. Dur 


1) Wild wachſend. 2) zurüdgefrümmt. 3) Calämns (xdAapıoc, bei den Mrabern kalem) 
Rohr (im allgemeinen und befonders der bünnere, ſchlankere Halm), dagegen arundo ber 
bidere Robrfiengel und canna Schilf ober Feines Rohr und alle® daraus Gemachte, alfo auch 
Schreibrohr uud fpäter auch Federſpule. Der Name iR von Linne auf obige ben Alten 
unbelannte Pflanze übertragen. 4) Botang oder Rotting, rötan, Name der Malayen für bus 
oftindifge oder fogenannte fpanifhe Rohr. 5) wahr, et. 6) gertenartig. 7) ſchwarz 
8) sciplo Stab ter Beamten und Bornehmern unter ben Römern. 9) Drade (6. 801, 
Note 1.). 


_ Mn 
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Kochen des Reſtes und ber ampften Früchte erhält mau bie ſchlecht eſte Sorte in 2, cm 
dien, vieredigen KCuchen. Das Drachenblut in Zafeln —X ars in tahüälis) wire 
meift von Droguiften aus Golophonium ($. ;65, 16.), gepulvertem rothen Eante oe (6. 436, _) 
und aus etwas Dradenblut ald Kunftprodutt zufammengeihmolzen. Dra Iut, weldes 
Übrigene noch von anteren Pflanzen gewonnen wirb ($. 315.), dient al6 zotber Farbiick 
($. 347, A.), früher auch al® Nryneimitel (97 Dracaena $. 720.) 


M Borweltlige Balmen. Wie in der Gegenwart in den wärmeren Ländern, 
fo fpielten die Palmen auch ſchon in der Vorzeit in denjenigen Erdperioden, welche 
ein der jetigen Heimat diefer Gewächſe entfprechendes tropifches Klima Hatten, 
eine große Role. Es finden fi von ihnen foffit ſowohl verfteinerte Stämme, 
als Blattabprüde, VBlütenfheiden und Kırüdte Das Borlommen in der fecun- 
dären Vegetationsperiode ift zweifelhaft; ficher erfcheinen Palmen in ber tertiären 
Periode, von der mittleren Kreide an. Am großartigfien entfaltet fi) ihre 
Vegetation in dem durch tropiiches Klima beherrichten Eocän; hier wuchſen 
mannigfaltige hochſtämmige Palmen, ſowohl fächer- wie fiederblätterige Arten, die 
man in die noch jetst lebenden Gattungen Sabal, Arzca, Iriart£a, Oenocärpus, 
Livistöna, Chamaerops, Thrinax, Bactris, As, AstrocarJum eingerechnet 
bat, und unter denen die gewöhnlichſte Species Elaeis escenica war. ch die 
am Schluffe des Eocäns Tiegende Flora von Air_zeigt an den Seeufern Palmen, 
beſonders Sabal Lamanönıs. Auch in dem Himatifh milden Oligocän find 
Palmen nod häufig; Sabal Haeringiäna, S. major, Flabellaria latılöba 
find bier zu finden. In der Miocänperiode ziehen fich die Palmen mehr an heiße 
und geihüste Standorte zurüd; die Gattungen Sabal und Flabellaria find noch 
häufig; daneben finden fi) aud Formen von Geonöma, Chamaerops, Phoeni- 
eites, Calämus ete. Aber in der Molaffeperiode mit ihrem mehr gemäßigten 
Klima treten die Palmen weit hinter die anderen Elemente der Flora zurüd; die 
Begetation von Deningen zeigt Palmen nur noch felten. In der Pliocänperiode 
endlich, ıwo das Klima mehr und mehr erfaltete, find auch diefe tropifchen Pflanzen 
aus Europa verfhmwunden. 


8. 751. 205. Familie Pandanacene’. Schraubenbaum: 


Gewächfe (5. 291.). Blüten eingeſchlechtig, männliche u. weibliche auf dem- 

felben Kolben, ohne Perigon; 2 mit mehreren verwadfenen Srudt- 

Inoten; eine Beere oder Steinfrudht. Bäume und Sträuder mit dicht fpiralig geort- 

neten, einfachen, Iincalslanzettlihen, am Rande bornigen Blättern unb in zapfen gen 

Salem ſehenden Blüten; ungefähr 60 Arten in der beißen Zone, beſonders ber ichen 
albkugel. 


PT 1. Pandänus” odoratissimus” L. f. XxXn. 1. Bandanud:Balme 
od. peiriegerer Schranbenbanm. Ein palmartiger Strauch, deſſen Stamm 
85,5 in hoch iſt und zahlreiche Luftwurzeln fiber dem Boden bat, fo daß der 
ihöne Stamm gleichſam ftelzenartig auf feinen langen Wurzeln reitet. Der 
abelig verzweigte Stamm gefällt durch feine, in ſchöne Schraubenlinien geftellten, 
Karren, 1m langes, faft feywertförmigen, am Ende der Zweige gehäuften, meift 
zahnrandigen Blätter und feine hängenden, kugeligen, zapjenartigen Blütenftände. 
In Süpdafien, Madagastar und auf den Infeln des ftillen Meeres wild 


und aud) angebaut. Dieſe Bflanze iR auf ben Ritobaren nähft der Gocospalme tie 
wictigfte Naprungepflanze, tie eigentlihe Charakterpflanze der Rikobaren. Die Blüten» 
Inospen und aud der untere Theil ber Blätter werden al® Gemüſe gesehen; die Blüten 
werben des Wohlgerude wegen in Wohnungen aufgehangen. Die —* ern der Dltr 
verwenden die Werber zu Echürzen, Egeln 2%; Pest fommen nuejelben auch unter dem Namen 
Pandanusfafer, Bacoua oder Bacua als Seipinnfiftoff namentli zu grobem Sad» 
tuche (6. 334, A.) in ben Hantel. Die Frucht ift man ($. 328,6.) meift nur, wenn an ber 
Brotfrucht (8. 615.) Mangel if; jedoch machen die Früchte mehrerer Spielarten_auf den 
Infeln des Mulgrave-Archipels ein vorzüglihes Bolf9-Nahrungemittel ber Bewohner 
aud. Man Mopft die Früchte mit einem Steine weih und faugt den aromatiiden Caft 
der Faſern aus; auch badt man bie Früchte und bereitet Mogan, ein würzige®, trodenes 
Sonfect, aus denfelben, welches vorzüglih auf Seereifen gegefien wird. Die Stämme dienen 
zu Nutzholz (6. 332.). 


1) Pandäny von den Malayen genannt. 2) fehr wohlriechend. 
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. t P. utilis Bory. Dftindin. Stamm 3-6m hoch und 16-21 cm did; Blätter fehr 
iz lang, ihwertförmig, mit dorni & ten” Rändern. Die mandelartigen frruchtterne werben 
egeifen. Die Faſern der Blätter liefern ebenfalls, gleih anderen Arten, Bandpanusfafer 

2 1 244 Diele und andere Arten kultivirt man auch bei uns als Blattpflanzen in Zimmern 

F_%. Carlodeoviea” (Salm£a”) palmäta‘) Ruiz. et Pavon. xxı. Pauama⸗- 

. Balme oder Siptjape? oder aud Bombauafja‘ genannt. Mit handförmigen, 
3—5theiligen Blättern und Bfeitigen Blattfiielen. Eine niebrige, palmartige, 
ſtrauchige Pflanze, welche in den feuchten Wäldern von Peru, Neugranada, 

Bolivia, fo wie auf der Landenge von Panama wächſt und auch nad Brafilien 

verpflanzt ifl. Sie liefert das Material zu den beliebten, fehr theuren Chile», Banama« 

oder Guagaauily- üten, welde de einen der wi Hp en Inbuftriegweige Amerikas 
bilden, weil fie an Elafticität, Dauerhe gkeit und Leichtigkeit bie früher beliebten italienifchen 

Strohhüte aus Weizenhalmen übertreffen und deshalb auf dem garen efllande Amerifas und 

— Weſtindiens getragen werben und' von daher auch häufig nach Europa in Handel kommen (die 
eineren, viel Mühe und Zeit koſtenden Sorten ſeltener, bie Iglegteven dagegen maflenhaft). 

ie 0,,m breiten und O,, m langen, tiefegelappten, pergamentartigen Blätter werden in ben 
Wäldern gelammelt, ehe fie ſich entfalten, bann aller Rippen und gröberen Faſern beraubt, 
mit dem Nagel des Daumens in Riemen oder Streifen getheilt, der Eonne ausgelegt, in 
kochendes Wafler getaudt, getrodnet, gebleicht und dann geflochten zu Hüten und Eigarren- 
tafhen. Der Stamm wird ale Nutzholz verwendet (8. 3323. 

T_ 8. Phytelöphas’ macrocärpa” Ruiz. et Pav. (Elephantusia‘) m. 
Willd.) xxn. fenbeinpalme oder Tagnabaum”. Ein den Pandanen fehr 
verwandter Baum, der nah Humboldt im Innern Sildamerifas am Magda⸗ 

“ Ienenfluffe, nicht nur in den Thälern, fondern auch auf den Bergen bie 1000 m 
hinauf Peine Wälder bildet und fich äußerlich durch feine fiederig-eingefchnit- 
tenen Blätter ſchon von den echten Pandanusarten unterfhheidet. Den Gipfel des 
5m Hoden Stammes trönen 6m lange Bltr und bie 18 kg ſchweren Brügte von Größe 
eines Menſchenkopfes enthalten 6—9 Samen ober Kerne, bie | on feit 1 andel 

Belannten Stein», Elfenbein» oder Zaguanüffen. Das bite Eimeiß diefer Nüffe ift 

far chemiſch reiner Zeiiftoff 6 201.), dase fogenannte vegetabiliſche Elfenbein, welches 
anfangs mildig ift und des Wohl efhma e wegen ale Nahrung bient, fpäter aber die Dichtig- 

bee Mantellern® annimmt un qulegt in jenen barten, weißen gu and übergeht, ber es 
dem Elfenbeine glei Heinen Täft. Das vegetabilifhe Elfenbein wird jest in großer 
Menge nah Nordamerika, Sngland, Deutfchland ꝛc. in Handel gebracht und dient bei nna wie 
im VBaterlande namentlih den Drechtlern ebenfo wie die Frücht einiger Balmen zur Ber- 
jerti ung von Knöpfen (8. 336.) und allerlei Spielzgeugen. Das Brudtfleiig (Pipa 9) de 
sale ) wird verfauft unb bient zur Bereitung bes berühmten Chica'‘ de Tagüa°), den 
Bewohnern in Neugranada das tönlicfte Setränt. 

m PBorweltlige Banbanaceen. Schon in ber Borwelt traten in Begleitung 
von Palmen auch Vertreter diefer Familie auf, namentlich in der durch tropifches 
Klima ausgezeichneten Eocänperiode. Befonders ‚ges die eocänen Ablagerungen 
des Parifer Bedens fehr zahlreich die großen, edig-zufammengebrüdten und mit 
einer faferigen Hülle umgebenen Früchte der noch jet an den Ylußmünbungen 
Indiens wachfenden Gattung Nipa. 


206. Familie. Arofdene” over Araceae”. Arons $. 752. 
artige Pflanzen (5. 291... Bluten eingeſchlechtig oder zwitterig; alle auf 


1) Nutzlich. 2) nah den Beihäneru der Botanik benannt, nah dem ſpaniſchen Könige 
Karl IV. und deffen Gemahlin Marie Louife (beide Karben 1819 zn Rom). 3) nach dem 
Förderer der Botanik benannt, nah bem Fürſten Kari von Salm-Galm. 4) bat hand⸗ 
förmige (palmäta) Blätter. 5) vaterlänpiiher Rame 6) Ausfubrhafen obiger Hüte, 
D PuTöv Pflanze und EApas Elephant oder Elfenbein. 8) mit großen (Raxpdc) Früchten 
(waprös). 9) EAlyas Elephant und vbala das Weien (des Eifenbein®). 10) pipa Pfeife, 
aud ein ſchmales, langes Faß zur Berſendung von Ylüffigteiten, au in Spanien und andern 
Ländern ein Flüffigfeitömaf, etwa 300 Maß oder 5 Eimer. 11) Chica (ſprich tſchitſcha), ein 
fübamerilanifher gegohrener Tranf aus Mais oder anderen Früchten. A auch 5.891, N.10, 
12) dpov oder APR, arum, der alte Name biefer Gattung; weber von äpoc Nugen, weil 
der egyptiſche Aron allgemein als Nahrung diente, nod weniger (wie Böhmer meint) vom 
Dohenpriefter Aron und deshalb and wohl Aroneſtab genannt, weil man ben Blüten- 
tolben wit bem Stabe Urons verglich, fondern vom arabifhen ar (wie Plinins XIX, 5 
fagt). 

Lenuis’s Synopfis. 3: Thl. 3. Hufl. 2x Bb. 57 


....,2 
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8. 752. demielben Kolben, der meift mit großer 
ftehenbleibender Blütenfcheide verfehen ift 
N 624); Perigon fehlend oder aus 
6 Schuppen oder Borften beftehend; 
Staubgefäße 1 bie 9; ein einziger, meift 
einfächeriger, ſelten Zfächeriger Frucht ˖ 
knoten; eine ein⸗ oder mehrſamige Beere, 
ſelten eine Kapſel; Samen mit fleiſchigem 
oder mehligem, den Keimling einſchließen⸗ 
dem Endoſperm. — Pflanzen mit 
kriechendem oder knolligem Wurzelſtoke und 
wechſelſtändigen, einfachen, —— geſtielten, 
ern, ſpieß⸗ ober pfeilförmigen Blättern; un- 

efähr 50 Arten, von denen bie meiflen in 
en warmen, wenige in den gemäßigten Zonen 
eindeimiſch find. Biele Arten enthalten einen 
ſcharfen, apenten Stoff und gehören teshalb 
zu ten Gift- und Arzneipflangen, verlieren 
aber durch Trocknen oder Kochen ihre Schärfe 
und liefern dann Nahrungsmittel 


A. Ardae). Echte Aron⸗Ge⸗ 
wächfe. Blüten eingeſchlechtig, 
die 2 am unteren Theile des Kolben. 


1. Arum’ L. xxı. ı. (8.419, ı1.). 
Arsu?, Aronſtab oder Zehrwurz9. 
Bluͤtenſcheide (Fig. 624.) 1blätterig, den 
oberhalb nackten Blütenlolben 
tutenförmig umgebend und unten 
mit Stempeln (nackte 2 Blüten), in 
der Mitte mit Staubgefäßen (nadte 
J Blüten) und unter und über diefen 
mit mehreren fädlihen Bildungen (ver⸗ 
fünmerte Befruchtungsorgane). 1 rt. Art. 


Fig. 624, 

Bt* A. maclätum’ L. Gt ee „or Aram 
faffentind, Zehrwurz, dentſcher |A Der von ver Blütenſcheide umgebene 
ngwer. Brundfländige Blätter fpieß- Vlütenftand. 

pfei und ang grün oder braun« |B Derfelbe ohne tie Blütenfgeibe, 
; Haft is 


welche 
geſledt 0,6m; Kolben ger | pweinfipe Adkten. iſt. etwae vergrößert. 

rade, kürzer als die Blütenſcheide, x rmpimentäre weiblige Blüten. 
teulig; 4; 16, Holen DEmmmeoi, | Sachper ber wei 
Beeren ſcharlachroth. Im fchattigen teulenförmiae obere Theil d e 
es Kolbens. 
Laubwäldern zerſtreut. Die ganze Pflanze, —— er 
vorzüglich aber der Wurzelitod tiefer wie ber 
een Arten ift frifh von brennend⸗ſcharfem Geſchmacke, erregt Magenentzändung und Blut» 
erbrechen (6. 363.) und bat bei innerlidem Gebrauch fon mehrere Male den Tod zur Folge 
ehabi, verliert aber durch Kohen und Trodnen pie Schärfe gänzlich und Liefert ın 
einem bedeutenden le a ein unſchädliches Ra ————— welches von den Be⸗ 
wohnern der Karpathen zum oe gemifht wird und al orTand ade and im 
gerne fommt (6. 338.). Ale älteren Nele fpreden von Aronfnolien als gewöhnlichet 
ahrungsmittel. Blutard erzählt, daß der Bär nah 40tägigem Winterfchlafe aufſtehend 
ver ronmwurzeln frefle, um durch deren Schä ———— was von Bliuniuns 
VIII, 26) nadgerzählt wird. Der Mnollige Wurzelftod ı aril, Aronwurzel) war 
rüher als Heilmittel gegen Bruftverfgleimung und Magenleiden gebräudhlig. 
8+ A. ifalıcum” Lam. (Bpaxövrıov puxp6v Diose.). talieniſcher Aron. Im 
allen Theilen größer, mit weiß geaderten, ſpieß ˖pfeilförmigen Blättern, deren 
—— geöhrt und ausgeſperrt find. Sudeuropa; in Griechenland und Italien 

g. 


is Wirkt wie vorige Art und ihr in Scheiben zerſchnittener Wurzelftod kommt ald 
ranzöfifher Aron in Handel. 





1) &9° Seite 897, Note 12 2) Zehrwurz — weil die Wurzeln mehrerer Arten gegeflen 
werden. 3) die Blätter find meift braun gefledt (maculätus). 4) in Italien wachſend. 
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u &+ A. dracunculus” L. (Dracunculus’) äris‘) Schott. od. D. polyphjllus” 8. 752. 


Tournef., paxovtia peydin Diosc) S Inngentonrzel „. Südeuropa. Eine 
0,600 m hobe, vielblätterige, erfle Art an Schärfe Kbertreffende und in ganz Griechen⸗ 
land in audgetrodneten Ylußbetten und een wachſende Pflanze mit Totben Beeren 
und aasartig riehenden Blüten. Der Ifio@ (Radix dracuncüli ober serpentarlae”) 
ae war ber officined und wird noch jest als Hausmittel gegen Hamorrhoiden 
empfohlen. 

+ 8. Colocasia” anligeorum 9) Schott. (Arum colocasia” L.). XXI. 
Kolskafie der Alten, egypliſcher oder fhildfärmiger A. Durch ſchildförmige 
Antheren von voriger Gattung unterfchieden. Mit ſchildförmigen, herz-pfeilförmigen, 
ausgefchweiften Blättern. In Oftindien einheimiſch, wo fie unter dem Sanskritnamen 
Kupoo gebaut wird; if fhon jeit den älteften Zeiten nad bem Weſten verpflanzt, wird in 
Egypten unter dem Kamen Kulfas fultivirt, und iſt auch weiter nad den Mittelmeerlänbern 
und Amerifa_ verbreitet. Der bis finderlopfgroße Wurzelftod, welder durch Kochen feine 
ägende Schärfe verliert und darnad angenehm fa anienartig jnmedt, enthält viel Stärkemehl 
(6. 338.) und wirb deshalb ald Nahrungsmittel Tultivirt (6. ‚L) 

te E_C. esculenta” Schott. (Caladium” esculäntum”’ Vent.; Arum e. L.). 
Eßbare Zehrwurzel, TZarra”) oder Kale”. Vielleicht nur Barietät der vorigen; 
in Oftinpien und ben Infeln bes Inbifpen Archipels einpeimife, von da nad Egypten und 

e enwärtin eine über alle ZTropenländer verbreitete wihtige Nabrungspflanze 
6. ‚3.). Die rübenartigen, handlangen Kuollen reifen in 10-12 Monaten und find 
0,—2, ja bis fhwer, find im frifgen 3“ ande ſcharf und giftig, geben aber gekocht oter 
eröftet nebft ten jungen Etengeln ein guted Nahrungsmittel, welches viel Stärtemehl enthält 
8. 338.). Diefe Pflanze wird deshalb auf den Eürfeeinfeln, & wie in Ofl- und Weftindien 
allgemein wie bei und die Kartoffeln auf feuchten Feldern (Zarrofelbern), in fünflihen 
©ümpfen, fo wie auf trodenem Grunte nit nur der wohlfchmedenden Knollen (6. 328, 1.), 
ondern au der Blätter wegen (caraibifder Kohl) angebaut und iſt namentlich ben 
egern und Güpdfee-Infulaneru eine Lieblingena zung: In heißen Ländern kultivirt man 
indes al® Nahrungsmittel noch mehrere Arten dieſer Gattung, wie C. macrorkliza !) Schott 
auf Ceylon, C. mucronäta '‘) Schott in Dftindien, C. himalaiänsis!) Royle im Himalaya, die 
ſämmtlich wegen ihrer gefielten, ſchildförmigen Blätter auch als Zierpflangen beliebt find. 


t_ 8. Caladium" Vent. XXI. Die zablreigen Arten liefern ebenfalls in ihrem 
Baterlande eßbare Knollen und find aud wegen ihrer [dönen gefledten, langgeſtielten, 
filbförmigen, meit dera-nfeil örmigen Blätter beliebte Blattzierpflangen. 

C. bieölor") W. Blätter in der Mitte ſchön blutroth und nah dem Rande zu ins 
Grüne Übergehend. Brafilien. Wird nebft ihren ſchönen Epielarten al® Zopfpflanze häufig 
fultivirt. C. violackum ) sagittaefollum'*) etc. find ebenfalls brafilianifche Rahrungspflanzen. 

4. Richardia' Kth. xxı. Kolben ganz mit Blüten bededt, unten Piftille 
mit Staminodien gemifcht, oben nur Staubgefäße tragend; Antheren figend, an 
der Spite mit einer Scheibe und dafelbft mit 2 Boren auffpringend; Fruchtknoten 
unvollftändig Zfächerig mit 3 wanbfländigen Placenten. 

t R. africana") Kth. (Calla”) aethiopıca'” L.; Zantedeschia” aelhiopica 
Spr.). Aethiopijche Th us Aethiopien und vom Kap ftammende 
Zierpflanze mit großer, fehöner, weißer, tutenförmiger, 13—16 cm langer Blüten- 
fheide und bis 1m Langen, «pfeilförmigen, Tanggeftielten, grundftändigen Ylten, 
auf unferen Blumentiihen fehr Häufig unter dem Namen Calla kultivirt 
(8. 357, 3.). 


1) Berfleinerungswort von draco, Drade ober Shlange, bezeichnet mehrere Pflanzen, 
welche mit Ecdlangen irgend welche Aehnlichkeit haben, bier wegen bes gefledten Sten⸗ 
gels. 3) gemein. 3) mit vielen (NoAöc) Blättern (PlAAov). 4) VSeite 304, Note 5. 
5) Xoloxäactz vom arabifgen kolkas over kulkas, war bei Theophraft die eguptifche 
Bohne, unfer Nelumblum speciösum ($. 586.), welches früher in Egypten wild wuchs und 
and eghptiſche Bohne (X6bapoc ©. 122, Rote 7.) hieß, jetzt aber dort nur kultivirt wird, Die 
Neugriegen nenuen bie eßbare Wurzel, welche fchr gut in den Gärten gedeiht, xoloxaole, 
6) der Witen. 7) zum Efſen dienend. 8) inpifches, zuerfi von Rumpf für biefe Pflanze ger 
brauchtes Wort. 9) vaterländifger Name. 10) mit langer (Maxp6s) Wurzel (Pille). 
11) mit Epige (mucro) verfehen. 12) im Himalaya wachſend. 13) zweifarbig. 14) violett. 
15) mit pfeilfäörmigen (aagitta Pfeil) Blättern. 16) Rich ard > lit. Raw. 17) in Ufrifa 
wachſend. 18) calla oder calsa nennt Blinius zwei ganz verſchiedene Pflanzen, bie man 
auf Arum maculätum L. und Anchüsa tinetorla L. ($. 639.) deuten will. Ob von adAA0g 
Sechönheit, wegen ber fhönen, ſchneeweißen Blätenfhheibe? 19) äthiopiſch. 20) nach Kran» 
cedco Zantedeshi, geboren zu Dolce bei Berona 18. Wuguft 1797, Profeſſor der Phyſik 
in Padua, ſchrieb mehreres über Botanit. 
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8.752. 8 Philodöndron” pertüsum’ Ktb. (Monstera” deliciösa ” 
Liebm.). XXi. Gine Dlattzierhflange (6. 357,3) mit ekbaren hten aus Guatemala; 


+ 


bat fiederlappige Blätter mit 


nglichen, 2,5 cın weiten Löchern ın der Blattflädpe. 


B. Callacbae?. Schlangenfrautartige Gewächfe. Blüten zw it- 


terig, nadt, mit 7—8 Staubgefäßen und 1 Piftill. 
@. Calla” L. vır.ı. oder xxı. ($.419,12.). Schlangentrant” od. WBafler- 


Gala. Blütenfheide flah und Kolben bis zur Spige mit Blüten 


peb eſetzt. ı deutſche Art. 
los, 
von beißendem Gefhmade (rother Waſſerpfeffer). Im feuchten Gräben, 


C. ——— L. Sumpf⸗Sch. Drachenwurz“. Stengel 0,15- 0,5 ©, blatt- 
fätter herzförmig; 9; 7. 8; Blütenfcheide innen fchneeweiß; Beeren roth 


Zorfbrüdhen ($. 305.), zerfireut. Der —E iR brennenb-fharf (8. 362), 


fein Genuß erregt Schwindel. Erbreden und Un 


ellen der Glieder, er iert jedod 


durh® Kochen und Zrodnen dieſe Eigenichaft, wird milde und deshalb in Schweden 
und Lappland fo wie in Rußland, wo die Pflanze in Sümpfen im Gouvernement Witebst 
Far wächſt, unter dem Namen Bobownik mit zu Brot verbaden; ber Wurzelſtock war 
rüher aud gegen Schlangenbik gebräuchlich und foll nebft ven zerhadten Blättern au ei 


gutes Maftfutter für Schweine geben. 
C. Orontitse’. SKalmusartige Ge: 


(weit. in der Blütenſcheide des Kolbens un 


sie 


volle herzeriänum'*) Schott. aus Merilo mit purpurrother 
ee und Kolben jegt als Zopf- Zierpflanze beliebt 


KLraftſtande. Oſtindien. glettert mit ihrem Stengel 
6—-1U m hoch an Bäumen binan, treibt fyadenwurzeln, welde 
berabhängen und in die Erbe tringen. Bon dieſer Pflanze 
dienen die fhnurförmigen Wurzeln zum Binden. 


Bielblätterige Dradenwan;. 
giftigen Knollen liefern Etärkemehl ($. 338.). 


Kalmnsd. Blütenkolben von der ſchwertfg blattartigen 


wächſe. Blüten 8; Perigon meiſt 6blät⸗ 
terig; Staubgefäße 4— 7; Fruchtknoten 3- 
fächerig; eine Kapfel oder Beere. 

7. Anthurium’ Schott. ıv. ı. Blüten: 


weif. Ausgezeichnet durch gleich lange cylindriſche 
fiber 40 Blatt- 
tpflangen enthaltend, von denen namentlih bad pracht⸗ 


8 Pothes' scandens'” L. Klimmende 
& 


98 Dracontium polyp. ylum‘) L. 
indin. Die 


10. Aeceörus') L. vı. ı. (8. 380, 21.). 


Blutenſcheide nicht eingeht, fondern zur Seite | „A unten ab 


gedrängt (Fig. 625.). 1 deutfhe Art mit fhwertfgen 
lättern. 


TYE* 4A.calämus” L. Gemeiner R., dentſcher Zitt- 
wer, Ragenwaurz. Wurzelftod wag erecht kriechend, 


Sr 
wertförm a e, hier 
— — — — 


zur Seite gewend 





1) Bon Pildw lichen nnd dEvöpov Baum. Einige hängen mit ihren fingerbiden Wurzeln 





von den Baumzweigen bie zum Boden herab. 2) purchbrochen, durchbohrt. $) von Abanfon 
ohne Angabe bed Urfprungs gebildeter Name. 4) ſchmackhaft. 5) 9” Geite 899, Note 18, 
6) früher gegen Schlangenbiß gebräuglig. 7) in Sumpfwafler wachſend (palus Eumpf). 
8) 6pövriov (= Antirrhinum ©. 626, Note 2). 9) von vdoc Blume und obpd Schwanz. 
10) die Pflanze wurde von Dr. Scherz er in Guatemala gefammelt u. zu Ehren besfelben benannt. 
11) von ihrem ceplonifgen Namen potha gebilbet. Bei zheopiren heißt die in Griechen⸗ 
land Häufige großblumige Nelte Bilöne Sibthorpiäna Renb. t6doc (E. 283). 12) Metternt. 
18) von Öpdxwv Drache und Op6vTtov (7 Note 8.); wegen des gefledien Etengels. 
14) mit vielen (NoAbs) Blättern (YbAA0v). 18) acdrus, @Xopog bei Dioscoribes; nah 
Plinius fo benannt, weil man fie gegen Wugenübel gebraudte (quia Taic xöpar —, 
pupillis, Augapfel — medeatur Plin. 25, 13) oder von @ und Xopoc Gättigung, als Mittel 
gegen Appetitlofigfeit. 16) calämus, X4Aapog (kalem ber Araber), bezeichnet bei ben Witen 
verſchiedene rohr⸗ oder fchilfartige Pflanzen, da® Rohr (arundo vorzüglih ber dicke Rohr⸗ 
ftengel, canna dagegen das Meine Rohr oder Schilf), E79” Calämus rotang (©. 895). 
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geglieh ert, aromatifch, Ihrwammig-fleifhig; Schaft 1—1,25 =, an der Spike mit 
angem, blattartigem Fortſatze; A; 6. 7; Beeren röthlih. An Zeichen 
und ın Süimpfen; aus Indien nad) Griechenland (vdixéc xdArnocs) und von da 
nad) Arabien, namentlih nad dem rothen Deere (doudpaloc xdAauns) gebracht, 
von wo aus er erft nad) Europa wanderte; in Deutſchland und einigen anderen 
Ländern ift er indes erft im 15 Jahrhundert in Gärten eingeführt und hat fich von 


ba Ipäter weiter verbreitet und ift fo auch verwildert. Der ſtark aromatifch riechende, 
self It gewürzhafte Wurzelfiod diefer Pflanze, Kalmnsmwurzel (Radix calämi aromaticl, 
calämus arumatlcus ber Römer 8. 362.), enthält ein atheriſches Del ——— 4.345.) und 
bittern Ertraktioftoff, wirft flärtend und nastig erregend unb ift ale räfei es Heilmittel in 
mehreren Krankheiten geihänt, vorzüglich als Diagenmittel bei Unthätigkeit ber Verdauunge⸗ 
organe, zu Zahnpulver ıc. an gebraudt vom NWBurzelftode das Ertrakt, die Tinktür, 
eltener das Del (Exträctum, Tinctüra, Ol&um calämi aromatlici), Auch die in 

cheiben geſchnittene, gelohte und mit Zuder eingefottene Wurzel (Confectio calämi) dient 
als geilm ttel und wird Häufig von Zuderbädern ald Magenmittel verkauft. Der Kalmus 
bildet enplihd aud eine Hauptingredienz mehrerer Fiqueure und wirb von Landleuten 
häufig gefammelt und in Branntwein gethan I almuet chnape). 


207. Familie Typhacceae’. Nobrfolben-Gewächfe 5. 758. 
(8. 291.). Blüten in lopfigen oder walzigen Kolben mit Meinen oder fehlenden 
Dedblättern, einhäufig, die JS und 2 auf verfhiedenen Kolben oder Köpfen; 
Blütenfcheide mei fallend; Perigon fehlend oder borftig oder ſchuppenförmig; 
Staubgefäße 3; —* einfächerig, mit 1 Griffel und 1 Samentnospe; ein 
einfamige® Ir then; Keimling in der Achſe des Endoſperms. Eumpfpflanzen mit 
frichendem Wurzelflod, aufrechten, motenloſen Salmen und fdmalen, graßartigen, am nde 
fgeibigen Blättern; 15 Arten in den warmen und gemäßigten Zonen. 


4. Typha'’ L. xxı. s. (8. 419,20.). Rohr⸗ oder Teichtelbe, Kupfertenle. 
Kolben walzig oder elliptifch, die oben 9; Staubgefähe und Stempel von 
Bor en umgeben; Schlauchfrucht mit dem bleibenden Griffel gekrönt. 

eutſche Arten. 


Wännlier und weibliher Kolben walzig, dicht zufammenfloßent, 

erfterer gelblich, letzterer ſchwarzbraun, baumenpdid; Etengel I—2m 

bog; Blätter 2,3 m breit, aufrecht, breit-lineal, länger al® ber Steugel; 

2; 8-8. In Leihen und Eiimpfen gemein...........2... Breit» 

Blätteriger WR. *T. lIatifolla’) L. 

Kolben beide walzig, 8 —-26cm lang: Gtengel 

1-2m hboch, bis oben hin mit höchſtens I cm 

Manulicher und weib-| breiten Blten; 9; 7. 8. Dafebft, aber feltener. 
licher Kolben durch alblätteriger W. T. angustifolla®) L. 

einen nadten Etgl-) gofpen Hein u. hırz anfangs beide walzis, 

tpeil von einander | per weiblihe feulig bis fa tuaclig; Stengel 

getrennt, meitnur| 0,-04m bob, nur bis zur Mitte mit fehr 

feberfpulenbid ; Ihmalen, af pfriemligen Blättern; 29 5. 

ümpfe und Ufer S dpeutfchlandd und der 
Rheingegenden.................... ſleiner R. *T. min/ma*)Hoppe. 
Denutuns. Die Stengel dienen zum Dachdecken und als Brennmaterial, die getrod- 
neten Blätter geben Flechtwerk wie Matten, Deden u. bergl. (8. 334,C.) und ber unterfte 
Theil des Blättertammes wird & weit er ans bit Übereinander liegenden, gelblichen, unter 
Wafler befintlihen Blättern b ebt, von Faßbindern zum Berliefhen d. h. zum Dichte 
machen oter zum Berſtopfen ber Yugen an Fäſſern gebraudt, daher au er Name 
Liefggra® und daher für mande Gegenden fogar Handelsartifel. In manden 
Gegenden ftopft man mit der Frucht wolle, für fib oder mit Federn untermifcht, Betten 
und Bolfter 8 334,C.) für die ärmere Boltlöflaffe. Auch bient diefelbe zum Berpaden und zum 
Wattiren. Die Wurzelſtöcke liefern in ihrem Dlarte den Kalmüden ein angenehm ſchmeckendes 
Mehl. Der Wirzelflod wird and für biutreinigend gehalten. Der Blütenftaub wird nicht 
felten ale Bärlgung tes Bärlappfamens ¶ —— gebraucht. Die Kolben werden 

zu den Pak beliebten Makart⸗Bonquett verwendet. 

%. Sparganium’ L. xxı. 3. (8. 419, 10.). Igelkolbe oder Igelkopf“. 





1) Topf, typha Plinius, beide genannte größere Arten finden fi in allen Eumpfgegen- 
den Griehenlands. Der Name wird von TUPW ſchmauchen, Töſpoc Qualm, Rauch, abgeleitet, 
entweder weil diefe Pflanzen zur Unterhaltung bes Schmauchfeuers benugt wurden oder weil 
die Kolben eine rauhbraune farbe haben; wohl nicht von TIPOs fumpfiger Ort (wegen bes 
Etandorts). 2) mit breiten (latus) Blättern (folla). 3) mit ſchmalen (angüstus) Blättern. 
4) Heinſter. 5) orapydvıov bei Dioscorides, vielleicgt unfer Sparganlum, nah Fraaeëe 
indes unfer Butämus umbellätus ($. 757.), von etdpyavov Widel, Band, vielleicht wegen 
des Gebrauchs der Blätter zum Wideln oder Binden oder doch wegen ihrer bantjörmigen 
Geſtalt. 6) wegen der ſtacheligen Fruchtkolben. 
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Köpfe kugelig, die oben J; Blüten durch Spreublättchen (fprenigre 
Berigon: geihieden; Steinfrucdht troden. Waſſerpflanzen. 4 deutſche Arten 


Sitengel nah oben hin äfig, dis 05m bed; 
| viele FT Kolben am Ende der ehe: im aufs 





eblubten Zufante faR affliekend; 9; 
Etengel aufreht, | -. s. Häufig in langfam fliekenten ober Achen- 
über dae Wailer ten Gewaſſern un? Eümpfen........... u 
emporragend: Bitr Ierltelbe. *Sporgantum ramösırm ') L. 
am Örunte STantig:| Eygengel gan einfad, 05-0;m dog, mehrere 
— Kolben, alle getrennt, trambig — 
ordnet; 35, 7. 8 afelbR häufig...... GEiu⸗ 


fache J. *Sp. impler’) L. 
nur 1 — Kolben, am der Epige bed einfachen 
ſchlaffen, —A langen Stengels; meiſt 


nur 2 Kolben, der unterfte mit em ober 
& e beite ohne Stiel; Früchtchen ſitzend; Blätter 
tengel unter» | pur umb lab; %; 7.8. Eümpfe und Zorf- 
getaucht, futbend | Moore Hier und Da...eooo...... .... Eiwim: 
ober [dwimment, mende ). *Sp. (nafaney L) mintmum‘) Fr. 


en — mei — BE u Y Per —— 
Kolben geſtielt, oft ſehr lang; Stengel O4 
—— bie 0.m fang und nebft ben Blättern ‚fehr 
ſchlaff; Früchtchen gefielt; A; 7. 8. In tiefen 
Seen und Zeichen, jelten (Bogeien, Schwarz⸗ 

wald, bei Öremen)............. Dermanbte 3. *Sp. ofine®)Schnitzi 


MR Borweltlige Typhaceen. Die Vorfahren diefer Yamilie lafien fi bie im 
die Tertiärichichten verfolgen: Formen von Typha treten mit anderen unferem 
jetigen Klima entiprechenden Uferpflanzen in der Molaffeperiode in der reichen 
Flora von Oeningen an den Ufern der Gewäfler auf. 


8. 754. 208. Familie. Lemnaceae’. WBaflerlinfen:Gewächte 
($.291.). Blüten nadt und eingefchlechtig; J' mit 1 Staubgefäß, 9 mit 1 cin- 
blätterigen Sruchtinoten, beide Blüten an einem Heinen, wenigblütigen, mit Bfüten- 
fcheide verjehenen Kolben (Fig. 626.). Wenige Arten Meiner Baflerpflangen mit mei 
blattlofem, aber blattförmigem, unterfeit® wurzeltreibentem Stengel (Laub ig. 626.) Eie 
überziehen ftebende Gewäffer, Anten im Herbſte unter und fleigen im Frühlinge wieter empor; 
blühen felten, pflanzen fih hauptſächlich durch Sproſſung des Laubes fort. 








Shwimmende, linf Ts 
mi flache, a 

ne Stengel, e ber 

tengelgrund; über dem⸗ 
felben an einem ober an 
beiden Rändern Eeiten- 
[profle treibend, auf ber 


itte der Unterfeite eine 

Wurzel mit großer Wurzel: 
haube le er 
A von der terfeite, 
B von der OÖberfeite ge⸗ 
fehen. C blübend, fatt 
eines Seitenfprofle® tritt 
eine Blüte am Rande bes 
Etengels hervor. Schwach 
vergrößert. 








1. Lemna’ L. ı.1,5. ($. 365,5.) u. xxr.ı. (8. 418.) WBaflerlinje”, 


Meerlinfe, Entenflett?, Entengrüän. Mit den Merkmalen der Familie. 
5 deutſche Arten. 


1) Aeſtig. 2) einfah. 3) ſchwimmend. 4) Heinfter. 5) nahe verwandt. 6) Akııva kei 
Theophraſt, ob von Alp Schuppe; wegen ber Form bes Laubes oder von Alan Sumpf, 
Teich. 7) das Laub ift linfenförmig, weshalb die Griechen die Feine Wafferlinfe auch Yaxöz | 
ober Yarxtı, Linſe (Ervum lens), nannten. 8) Lieblingenafrung ter Enten. 
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nur eine einzige baarförmige Wurzel 
an ber Unterfeite; Laub 2,,—6,, mm 
— Di In zeigen unb über» 
a n ſtehenden Gewäſſern; ge⸗ 
unterſeite meine Arkereeaaecne.. nee. ®L,. minor‘) L 


a 6—7 haarförmige, gebüfggelte Brain 


an der Unterfeite: Laub 6,—9 mm 
breit unten vibui ai Dafeldf. 


elwnrzelige W. (Spiroddäla?) p. 
gaub [Heiben- Schleiden). ®L. polyrrhlza® L. 
ib 9 faR aub 3-6mm,; Unterfeite mit einer 
fugelig, gaorfärmiggn Wurzel; O; 5. Im 
(dwimmenb; ehenden Gewäflern, däufıi .-—— 
Unterfeite Budelige 29. (Teimate ’g 
polfter Schleiden). *L. giöba?) L. 


Laub fa Tugelig, wenig über 
FA I mm groß, — Wu ein? ©. In 
mig; ftebenben, unreinen Gewäſſern ſelten, 
’ häufiger in Edlefien (Hleinfte phone» 
rogamifche, bei uns nog wie blühen 
gefundene weflane). .. . urzelloje B. 
(Wolffla*) Micheti’) Hork.). *L. arrklsay L. 
Laub elliptifh ober lanzettlich, zuletzt gefickt; die Sprofſen 

—A eife vereinigt und Deren Sich —9 — in die Sub⸗ 

ſtanz des Laubes eintretend; O; 5. In ftebenden & em unter 

getaucht, häufig........................................ Gtiel⸗AM. *L. tristllca”) L. 

Nuren. Wafferlinfen bilden Häufig auf unfern ſtehenden Gewäflern einen fi ſtark und 
chnell vermehrenden, grünen Ueberzug umb dienen vorzüglich wegen der darunter lebenten 

tere vielen Waflernögeln, namentlich Enten, zur abrung, ewahren daB Wafler vor 

ulnis, weshalb man fe auch auf Balle: in Gefäße zu thun anräth, in welchen Blutegel 
aufbewahrt werden. Alle Arten find für Schweine, Gänſe, Enten und uͤhner ein angenehmes 
nahrhaftes Futter und werden von Waſſervgeln und Fi den in Menge gefrefien. Auch eiguen 
fi die Waflerlinfen für Aquarien ($. 800.). 

2. Pistia' L. xxı. Auigelbiume'”. Eamimmenve Monototylevonen, Yarat- 
terifirt durh nadte, mit Blütenfheidpen verſebene Blüten, deren Stengel 
und Blätter wie bei der Wafferlinfe mit einander verfhmolzen find. ne 
Art, welche fi innerhalb der Tropen auf ber ganzen Erde findet, a'y 'Y) L. Die 
alten eben Tannten bie frei im Waffer wie Waſſer Inien, fwimmende Pflanze mit 
büfchelig-faferigen Wurzeln fon unter bem Namen STpatıwrns /, weil fie jährlih vom Nile 
aus ben neren Afritae .. Egypten geführt — wo —* den Blättern, we in Oſt⸗ 
indien und Braflli befondere $ äfte gegen Blutharnen und äußerlid ale Wundmittel 
und bei Hautausſchlaͤgen zufchried. 


209. Familie Najadacene”. Najaden (. 291.) Blüten 
entweder nadt und ein — I mit 10d.2 Staubgefäßen, 2 mit 1 0d.2 ein- 
bfätterigen Yrinoten (Bi .), oder zmwitterig, mit 4 Pgblättern, 4 hinter dieſen 
ftehenden Etaubgefäßen ohne Staubfäden und 4 getrennten einblätterigen, ober- 
Rändigen Sructimoten (Fig. 627.); einfamige Achenien Wafferpflangen mit unter 
getauchten oder ſchwimmenden, einfachen, ungeftielten ober geftielten, parallel» oder bogen» 
nervigen Blättern und unſcheinbaren, einzelnen oder in Aehren Wi Blüten; 80 Urten, 
meift in der gemäßigten Zone, umb jnar meif im füßen Waſſer, doch auch einige Im falzigen 
Waffer, unter biefen die einzigen Meerphanerogamen. 

1. Potamegötoen") L. ıv. «. (8. 370,7.) Laidlraut”, Samtrant 
(Fig. 627.). Blüten zwitterig; Perigon 4 blätterig, grün; Staubbeutel 4, figend; 

1) Kleinere Art. 2) weil bei diefer Art die Spiralgefäße (oreipa ©pirale) deutlich, fit» 
bar (ATA0g) find. 3) mit vielen (NoAbc) Wurzeln (Pla). 4) TeAa Lade, Bfüpe u. Pax) 
Linfe. 5) budlig 6) Johann Friedrih Wolff, geb. 1778 zu Schweinfurt, gef. 13. März 
1806 als Arzt daſelbſt; fchrieb eine Abhandlung über Lemna. 7) Miche li liter. Nachw. 
8) @ oßne, Wurzeln (blla). 9) mit 3 (tres) Furchen (sulcus). 10) TIOTög oder Ttotixög 
(von rivm trinten) trinfbar, Müffig, wäflerig, al® Wafferpflanze. 11) wegen der Form ber 
Bltuſcheide. 12) Soldat, gegen beren Wunden man fie im ein brauchbar bielt. 13) Najas, 
ädis, Najade, Waſſernymphe, eigentlid die Echwimmente, Naizs oder Nalc von vdw, 
fließen; wegen ihres Borlommens in Sewäflern 14) Ylußbewohner, rorauoysltwv, von 
rorapös Flug und yeltwv Nachbar, Bewohner; wachfen in Gewäſſern. rotanoyeltwv 
bei Dioscorides iR männlihen, potamogäton bei Plinius weibligen Geſchlechte. 
Mehrere unferer Laichkräuter wachſen in Griechenland wicht felten, welche Pflanze die Alten 
indes nnter ihrem Namen Potamogäton verftanben, iR noch ungemwiß, da ihre Beſchreibungen 
zu unfern Pflanzen nicht ſtimmen. 15) weil Fiſche und Weichthiere ihren Laich darunter legen. 


ri N 
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Fig. 627. 
Echwimmendes Laichkraut (Pota- 
mogöton natans). 

a Eberer, [bwimmenbei Stenad- 
enbe mil ber folbenabaligen 
Achre, weile ib zur Blütezeit 
iiber bad aller erbebt. 












b WMansrantige, aehielie, lebreriar, 
beriseilörmige, jmacipınte ltr. 

s Die blattabfeltanbigen Iheiben- 
ljermigen Kebenblätter. 

d Fergrökerte Müte Den oben 





aeichen, mit 4 geftielten Babltın; 
über ben Etielen berfelben bie 
| fitenben (nit mit Staub 
fären verfebenen) Staubbeutel 
in ber Mittebie 4 einblätterigen 
iftille bon bencen nur 

ben ſſchtbar hab 

eratöferte PWlüte an einem 
tüf Fer YHebre, von ber Seite 
ichen: ein Bablati vor bem 
taubbeutel abgeſchnitten 








1 —— 
er 





ne 





ne 













Griffel fehlend; 4 fitende Nüfchen. Wegen Beränverlichleit der Blattform ſchwierig zu 
beftimmente, untergetaudte ober fhwimmende Wafferpflanzen mit Achren und fehr verſchieden 
gebilteten Blättern. 23 deutfge Arten. 


Verfchiedenblätterige. Blätter wechſelſtändig, fchwimmende von 
den untergefauditen verfchieden (in Keftalt und oft auch in Subflan;), 
nur die blütenftändigen Blätter gegenftändig (die fchwimmen- 
den Klälter oft nicht entwickelt). 


A. Blütenkändige Blätter alle lederig und ſchwimmend. 


untergetaucdte Blätter 

ur Blütezeit mit ver⸗ 

Yautter lattſcheibe u. 

aber der lattſtiel 

blattlo®, die jüngern 

untergetaudten Blätter 

&mäler ale bie obern, 

anzettlich od. läng⸗ 

Blättergrund der lid; Blattſtiele ober⸗ 

ſchwimmenden Bltr feite Iamag rinnenfg; 

chwach berzfg A; 71.8 In flehenden 

(Big. 627.); Stengely und fließenden Gewäflern 

einfad; Frucht Aftene, Auftraliens und 

jufammengedrüdt, Europa gemein. — — 
am Rande Rumpf; | Gäwimmenbes Laiirant. * Potamoglion nalans!) L. 

untergetauchte Blätter zur 


Blütezeit vorhanden, 
= x : a t; lanzettlich; lattſtiele 
Brltenfliele oberſeite flad; 21; 78 


In Sümpfen und Torf 
ie en — un 5 — 
. u . . = 
3 Gorifoflus ı) our). ®P, oblöngus”) Viv. 
Schwimmende Blätter Iederig, oval oder länglich- 
lanzettli, am runde pi od. abgeruntet; 
Dlattfiel im Alter beiderſeite Tonver; 
Frucht zufammengebrüdt, ne 8; 2; 
8 In 9 und ſchnell fließenden achen; 
jelten (bei Münden in ber Werra und Fulta, 
n ber Weſer 2c.)............... Fluthenbes 2. *P. Aultans‘) Roth. 


gleihpid; 


Blte länglich⸗ſpatelig, die unterften in ben kurzen Vlattftiel 


lang⸗keilfg verfhmälert, — die folgenden 
allmählich ach länglid, in einenlangen Blattfliel herab» 
laufend, die untergetauchten häutig, burchſcheinend, die ſchwim⸗ 
menten oval» länglid, ftumpf, am Grunde vorgezogen, 13 fo 
lang ale der Blattftiel; Bluͤtenſtiele glei gi s Brut linfenfg, 
fpigrandig; Az 7.8. In fließenden Gewäflern ter Rhein⸗ 
proving und aud Sannovers Gpstelblätterigeß 8. *P. apatkulätus) Schrad. 


1) Schwimmend. 2) mit ben Blättern (folla) eine® Polygönum ($. 513.) 3) länglid. 


4) fluthend. 5) mit fpatelförmigen Blättern. 
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B. Blütenfändige Blätter den KReuneltändigen ähnlich, nur die Fpäteren 8. 755. 
fbwimmend und lederig oder häntig oder auch ganz fehlend. 
unter etaugte Blätter finend, häutig, durch⸗ 
ie nend Par beiderende verjchmälert ftumpf- 
li, die —— (ar lanzettlich«fpatelig, Rumpf, 
in den kurzen BI er verfhmä er 
Rürzer ale das Blatt if, lederig (oder ale Sin 
Ian —* zugeſpi MA at lin enförmig, fpiß- 
Untergetandhte ran big: tengel einfach: 2; In ſte enben 
Blätter am Rande | und angfam ———e Gewäflern; häufig. 
es 8. (P. alpinus') Balbis.). °P. ruftscens!) Schrad. 


—* — alle Bltr hielt, bäutig, durchſcheinend, bie 


gleigbi untern unter etaußten, lanzettlich, bie 
chwimmenden fa herzf Semi seirund, mit 
Iattftielen von Ark länge: gmust 

anfammengebrüßt, ump —8 Etengel Ri 


A; 6. 7. Mm Gräben und Gümpfen, ftellenweile 
Biegeripblätteriges 8. * 7. antaginzus?) Du Croz. 
oder Hornemänni‘) K. 
ergetauchte Blir Häutig, — einend, ſchmal⸗ 
ober breit⸗lanzettlich, | ipenb ; paimmenbe Bltr 
lanzettlid ober e mis nBge a: 
Leberartig; Blüten iele b Ger aid ber h 
wie vorher; An ab mit fehr Cohen 
Untergetaudte mpfen, aber Reto SAHNE lätcen (P 


Blätter am Rande Ziti® Cham. e Ste beabe 
Br fehr F ne | und Richente Genäfen 3 nen —* den 
6; Br Ati. blatterigeſ Gramm) L.). *P, heterophfllus”) Schreb. 


untergetauchte Bltx mit abgerandetem Grunde halb - 
nah mei die — —— gen etc 9er lineal« 1-Tanzettli, 
pie, ohne Gta 6 einent, 
eiai Vehr äfigs] (Hd, (hmimmenden BIN Tanglı 'oder {an Ganertli, 
in den Blattftielverfhmälert, I 
fehlend): Phi ME, sufammen ebrüdt, Fra ande 
gelielt ; Dafeldfi; Relenweile. — 
Glängendes 2. *P. nitens) Web. 


e Gleichblätterige. Wie vorher, aber die ganze 5 lanze (die bſũ⸗ 
"genen Achten ausgenommen) untergetaudt; älter Häutıg, 
änglich, lanzettlich, oval, eirund oder rundlich. 


Alle Bltr geftielt, oval od. lanzettlich, ſtachelſpitzig, firnifartig glän — 
am Rande —— Diäten ele 10 oßen gt (61; gru ı 
fgebrädt, Rumpfrantig, ſchwach gefielt; Gtgl & 
te enden und langſam hi enden Gewäſſern; unge. FIR: 8. *P. Iucens’) L. 
Bltr finend, Lineal Täng Lig, jiemlih Rumpf, 
Bltr am| kurz —8— —*8* welli Aens! 
Rande vanı g und ee Fe 
fein» | näbelt; 9; 5 I BEA 
selänt ufig ....................... us 53 *P,. cripus’) L. 


Alle Bltr —* Bltr aus herzfg⸗ ee —*8* Grunde 


ſißend — ober eirund a RR cht Bern 
⸗ andi 37. lan am ießenden 
Jefem; Gewäflern und Seen, zerfirent.. ” Awadieneß X. * P. perfoliätus‘‘) L. 
5 Bltr aus —— Gran ber: 
n ober lan ,‚ obne 
steige vitr Gieäclyige anne ennetänpeninilacaonen. 
bid; anı- j dur peinenb « bäutig, Stel Inidi * gebogen; 
aA &. sigebrüct, mit f Ägel g gelieltem R — 
big, am ; Im Zeichen unt tiefern Bläflen, zerfty 
Rande enges ep. prasöngus') Wulf. 
glatt; Dlte mit. ab: erundbetem Grunde fipend nal 
1änglig, Rumpl, Ra eipigi ; 
F {ums andi tgl Inidig hen: 1. , 
x Flüfſen; felten............... Täauis abe 8. * P. decipiens ") Nolte. 


1) In den Ulpen (alpes) wachſenb. 2) röthlich. 8) dem Wegerichblatte (plantägo $. 657.) 
Ahnlich. 4) Iens Willen Horuemann, ein dänifher Botaniker, geboren 1770 und als 
Brofeflor der Botanit zu Kopenhagen 1841 geflorben. 5) Johaun Baptiſt Ziz, geboren 
8. Oftober 1779 zu Main, geftorben als Lehrer daſelbſt 1. December 1829. 6) graßartig. 
7) mit verſchiedenen (Erepoc) Blättern (POAMoV). 8) gläugent. 9) fpiegelnd. 10) raus. 
11) durchwachſen. 12) fehr lang. 18) täufgend (wegen Aehnlichteit mit vorhergehender Pflanze). 
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$. 756. HE. Grasblätteri erige. ätter alle wechfelftändig, wie vorher, aber alle 
genau linealifch, grasartig oder borftenförmig. 
ehren Tanggefielt, etwa 10» 
bie 16 blätig; Frhr A A Beh 


Etgl geflügelt, platt Raselipigig amgefpint —5— 


Inlammengebrü t, fiehenden Gemäflern Juni 
blattart Dltr serfirent. 
sielacenig fm mit 3-5 Vlattiengeliget Sailirant. * Polamogäton, com- 
Stgl äfti —— mit Nieren tur efielt, etwa 4—6- 
hatenlörmi igem Httra Enden rund» 
Ednäbelgen; ie ch; * allmählich ſtachel⸗ 


fp nt ge 3ug BERNER 2* 


FR breitsab le 
Blätter Rumpf, genau linealiſch; Blüten» 


* P, acutifollus?) Link. 


obne fiele von Länge der eifgen 

Blatt- ununterbrodenen Aehre; t 

[Heide nein. {ei chief⸗ ellipti * getielt, mit 
em Schnabel; 23; 


Gräben und Teichen, 5 
Blätter — En eu °P. obtusifollus? K. 
. 1Bltr Fur gi ın efpist, 
neroig; mit ran! Erögeitpi vihen, — 
chmal⸗linealiſch; BIä hfiete fein, 
— mal fo lang als die Aehre; 


Eis! un» Frucht 9— rundgefieltem Vorder⸗ 
geflügelt, rande und eine beiberfeite vors 
aufammen tretenden Linie; N; 6.7. Da- 
Sielrund: er ſelbſt, nicht felten...... Eleines 2. *P. pusilius‘) L. 
3 


un einnervig, borſten ART 
augefeint; Blütenftielle 2 — lang 
bie wenigblütige Aehre; Fru Fragt nee 
rundsedi mit ſchwach⸗gekieltem ebesanbe; 
2; 2 In Sümpfen und en 
ſtreut...................... 5320 tricholde⸗t᷑ Cham. 
et Schlecht. 
Frucht fsiefevertehrtn eirunb, faR 
dalk reisdrund, am Rüden riet, 
t kurzem, auffleigendem Srifel; 
Blätter mit Etengel- (mat Timeal, cinnerpig; 2; u 7. 
umfaſſender, an bie üffen und Gräben, auch im Salzwaſſer 
Nebenbitr angewachſener — 2.), bis in die wärmeren Ränder ver⸗ 
Qlatrineibe une an reitet (8. 317.), häufig... Sammförmiges 8. *P. pectinius®) L. 
er Spige mit einem ht fa kugelig⸗verkehrt-eirnund, 
Blattba ulen; Bchren | breitgeranbetem Rüden, odne Biel, 
langgeftielt, unter | mit breiter, finenber Karben, Blätter 
broden » quirlig; borken förmig, innervig: 9 


eihen und am Meereöftrande di 
figer in Säß- ale Salywafler...... haben 
. *P. marinus') L. 


EV. Alle Blätter gegenfländig und daburch von allen anderen 
Arten unterfhieden; Bltr Bird halb fien ngelumfaflenb end, em 
bie Tanzettlih-Linealifh, durchſcheinend Aehre 
te —8 und —— —— 

nabel; 2; 07. Vigtläneriges 8. ®P. den) L 


w. Alle Arten find der Fiſchzucht nüslic, peit die Fiſche gern ihren Laih zwiſchen 
Bieten be nen abfegen; ben en —* ⸗ — Das Kraut dient 6 ur 
— tler, —* jedoch von Kilhen und — — nicht gefreſſen. — die Pflanzen in 
Menge wachſen, können fie als Felddünger gebraucht werben. 


1) Zuſammengedrückt. 2) mit ſpitzen (acütus) Blättern (ſollum). 9) mit ſtampfen 
(obtüsus) Vlättern (follum). 4) Hein. 5) Tpıxueröhc Haar (ÜplE, tpty6c) und Apnlig 
(eldog Geſtalt). 6) Kammförmig (pecten Kamm). 7) am oder im Meere (mare) wachfenb. 
8) dichtſtehend. 





iv 
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8. Ruppia’ L. ıv. «. (8. 370,».). Rnppie". Blüten zwitterig, nadt, $. 755. 


mit 2 Staubgefäßen und 4 Tanggeftielten Fruchtknoten. Salzwaſſerkräuter (8.302) 
mit fluthenben N fadenförmigen Stengeln und Tinealsborflenförmigen, mit 
Heibiger Baſis flengelumfaffenden Blättern unb mit blattwintelländigem, an- 
änglih von der Blattſcheide eingefhloffenem Blütenbüſchel. 2 dentfhe Arten. 


Blattiheide mit 2 Eden an ihrem Ende; Fruchtſtiel lang, fpiralig 
ewunden; Antheren länglich; Frucht eiförmig, Kurz geichnäbelt; 
3; 5—8. In Sümpfen und am Norb- und Oftfee ande bise in 
die wärmeren Länder verbreitet (8. 317.)............... Meer⸗NM. *R. marifima?) L. 
Blattſcheide ohne Eden; Fruchtſtiel kurz, nit fpiralig; Antheren 
far ———— ſavwa ang ge dnäbelt; 
21,358. In falzigen Gräben an Salinen und am Meere, felten. 
Gejänädelte R. *R. rostellitta® L 


3. Zanniechellis’ L. xxı. ı. ($. 418,3). Zannichellie. Blüten ein- 
geſchlechtig; Z' nadt, mit 1 Staubgefäß: 2 mit glodigem Perigon und 
3—8 tfnoten; ebenfoviel geftielte Nüßchen (Fig. 628.). Baflerpflangen, im 

n 


Schlamme warzelnt, mit fabenförmigem, fehr äftigem Stengel, fapenförmige ättern und 


* einzeln ftedenden Blüten; 3 deutſche Arten. 


Fig. 628. 
Gumpf : Zanniigelie (Zannichellia 
palüstris). 

A Gtüd eines abgeichnittenen Stengels cc mit 
der einzelnen männliden Blüte a, 
welde nur aus einem einzigen nadten Staub⸗ 

efäße in der Achſel eines (oben ———— 
enen) Laubblattes beſteht; bb bie beiden 


andern ber zu 3 im Quirl Repenven Blätter 


(ebenfalls abgeichnitten) 

Die weibliche Blüte, en einzeln 
in den Blattachſeln ſtehend, hier beraus- 
genommen, von einem glodigen Perigon 
umgeben, aus 2 Piſtillen betebenb. 

Die beiden Eu — mit dem Griffel 
geſchnäbelten 2 chtchen, an der Balls 
noch mit den Reſten des Perigond ; das eine 
— um den gekrümmten, dick⸗ 
wurzeligen Embryo zu zeigen. 





Frucht langgeftielt und mit faſt fruchtlangem Schnabel over 

Griffel; 3° 7-9. In Salzwaſſer. In Gräben der Galinen und 

auf Tanbigen: ſeichten Meeresgrunde an den Rorb- und Oftfee- 
tülten (8. een Langgeßtelte 8. *Z. pedicelläta *) Fr. 

Schnäbel von halber tlänge (Fig. 628.) 9,7 —9. 

I ſtehenden u. tan Miegenben Gewäflern ers 

Fr. figend| freut, bis in die wärmeren Lander verbreitet (6. 317.). 


se nur Aurzgefielte oder Sumpf⸗8. *Z. palüstris*) L. 

ur) ge \Echnäbel kaum von I, der Fruchtlänge und Früchte 

Rielt; jebr u geſtielt unb. baber dicht — 
.8. Am Nord⸗ und Oſtſeeſtrande (8. 302.), 
ſeſſtiie Dielfrüchtige 3. *Z. polyeurpa Nolte. 


4. Zestera’ L. xxı. ı. ($. 418,5.). Meer oder Seegras. Blüten 
eingefhledhtig, nadt, JS nur aus einem Gtaubgefäße, aus einem 
Piſtill beſtehend; Blüten zahlreich, eine Achre bildend. Im Meerwafler (9. 302.) unter- 

etaudte, im Schlamme ice re mebrjährige Kräuter mit kriechendem Gtengel unb 


angen, linealen, ganzrantigen Blättern mit einer, die Blüten einfölleßenpen Blattſcheide. 
2 dentſche Arten. 





1) Heine. Bernh. Ruppius, geb. 1688 in Gießen, gef. zu Iena 7. März 1719, Berfaffer 
ber erfien Flora von Jena. 2) am oder im Meere (mare) wachſend. 3) mit kurzem Schnabel 
(roställum). 4) Job. Hieron. Zannidhelli, 1662 zu Modena geboren und 1729 als 
Apotheker zu Benedig gekorben und ale Berfafler einer Flora von Benedig befannt. 5) mit 
kurzem Blütenkiele (pedicällus). 6) Sumpf (palus) «bewohnend. 7) mit vielen (NoAdc) 
Fruchten (zapröc). 8) Lwsthp Gürtel, Eine Urt Meertang (Puxöc) bei ben Alten, fowie 
ein gärtelförmiger Hautausfhlag um den Leib. 
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Blätter Inervig, breit-lineal, riemenförmig; Blätenfeidenftiel 
oberwärts breiter; Stengel O,.—1l,,m lang Früchte re es 
rillt; A3 8. 9. Auf fandigem Grunde ber h- und Rordſee den. 

[a 1, .................................... Merr-WBeerriemen. *Zostära marine ‘) L. 
Blätter eiunervig, ſchmal⸗lineal. faſt fabenförmig; Blätenjeiben- 
‘ [2 en 


iel glei breit; t bei der Reife glatt; 9; 
orpfeetüften ....... dr ⸗ ....... ——e— (Z. Noltäi 9 Hornem.). #2, nana?) Roth. 


Die Blätter dienen ale Tinger (6.349.); mit dem getrodneten Eeegrafe werden Matratzen, 
Betten, Möbeln ꝛc. flatt mit theuren Pferdehaaren ausgefopft. Aub kann Soda baraus 
bargeftellt werben 18. 348, 2). Tie Wurzeln und faferigen Etengelrefle diefer und vermantter 
Pflanzen werden durch bie Meereswellen oft kugelig 1 ammengebalt und bilden taun fanft⸗ 
große Angeln, die früher ale Heilmittel gebräugligen Meere ober Seebälle (pilse 
marinae). 


3. Posidenia” (Zostera) oceanica‘) König. Geegraß son Ligurien. 

Ebenfalls eine meerbewohnende Phanerogame (6. 302.), welde am Bänfigfien an ben Füßen 

Italiens gefammelt wirb und als ein fehr werthvolles Düngemittel (6.349.) Anwenbung findet, 

indem man es in Gruben oder in Haufen compoftirt ein Sapı laug am Meeresufer liegen 

— in den Voten bringt. Im trodenen Zuſtande benupt man es auch als Stren 
r da eb. 


6 Cymedeseen’ nodösa’ Asche. Tanggraß. Cine im Mittelmeere 
wachſende Pflanze (9. 302.), deren Ueberbleibſel dur das Rollen ber Dieereswellen ib nad 
und nah zur Kugelform zufammenballen und wie vorige Pflanzen ale Meerbälle (pllae 
lem) früher gegen Kropfe und Bautfrankheiten gebraudt wurden, fo wie auch zum 

7. Najas” L. xxı. 1. oder xxır. 1. (8. 418,4). Rajade, Rirentrant”. 
Blüten eingefchlehtig; J' aus einer Mrugförmigen, 2—3 zährigen Blütenicheide 
befiehend, welche das einzige Staubgefäß eng einfäfieht; DO obne Blütenfcheide, 
mit einem fitenden einfamigen Fruchttnoten. Untergetaudte Wa erpflangen mit gabel- 
äftigem Etgl und am Grunde ſcheidigen, am Rande ftahelzähnigen Blten. 3 beutige Arten. 


Blüten gweibäufig; Blattfheiden ganjrandig; Blätter breit. 

lineal, grebbornig- uud ausgeſchwei AL RTE Stengel_0,08 

bis 030; hoch; O: i—9. In ſtehenden füßen u. jal igen Gewäflern 
(8. 3OL), jerſtreut...... ... CCCCCAC.CE. Grapeb R. °N. (major) AlL) marine) L 

ne Mt — aus. 

weıft gegähnt; Stengel zer⸗ 

Blüten einhäufig; Blatt- | Prehiie Ou- 0am: Oo: 8.9. 
[geiven fein wimperig- Die Vorige aber —X N. ®N. minor ') All. 


gegähne t; Blätter ſch mal⸗ vi 
Tineal, faſt borſtenförmig ir abRebenb, ih fein ſtachel⸗ 
WB). 3 t l bi 3 
— ir * Fa im Linow Fl Exe 


Bei Stettin. ....... Biegiames M. ®N. Meztlis) W. 


8. GOuvirändra” /enesträlis') Pers. Gpikenblattpflanze oder 
Gitterpflanze. Eine von Betit Thouars auf Madagastar 1856 tb gänz- 


(ih untergetauchte Waflerpflanze, mert- 
würdig wegen ihrer eigentbümliden Blatt 







bildung (Fig. 629). Die Ianggeftielten, 24 bis BEPLLLLITEFFS- 

32cm langen und Scm breiten Blätter find TITLE PISER: 
nämli ohne Mefopppll, indem die Zwilchen LLLLLLIPRIPPEHEEER 
räume ber Blattrippen und Adern fi bier LET rs 
völlig leer und offen zeigen, fo daß das Blatt —D 
einem Gitterwerke oder einem Blattſfkelete 2 


äbnelt, von welchem alles Zellgewebe abgefault 
if, weshalb das Blatt ein prächtiges, neh- 
artiges, Io regelmäßiges fpisenartiged Ge⸗ 
webe darſtellt. 


1) Am oder im Meere (ınare) wachſend. 2) E. F. Nolte, geboren 24. December 1791 zu 
Hamburg, geftorben 13. Yebruar 1875, Profeſſor der Naturgefhichte in Kiel; fhrieb: Novitiae 
florae holsaticne. 1826. 3) zwerghaftl. 4) nad dem Meergotte Poseldon (Neptun) be⸗ 
nannt. 5) im Ocean wachſend. 6) XUpma Welle, Woge und Soxebw verfolgen, beobachten; 
wächſt in fließenden Gewäflern. 7) tuotig (nodus Knoten). 8) Najas, adis, Ylufnymphe, 
von vdw fließen (biefe Pflanzen kommen in Gewäflern vor). 9) NRiren, altnordiſch Nikr, alts 
deutſch Nichus, nad der nordiſchen Fabellehre böfe Waflergeifter, welche oft Menſchen zu ſich 
hinunter ine Wafler ziehen. 10) größere (Art). 11) Meinere (Urt), 12) Stengelpflange 
(caulis Etengel, xabATvog fiengelig); "auAlov Ein Meerfraut. 13) biegfam. 14) von ben 
Madagasfanern Ouvirandou genannt. 15) wegen ber Fenfter⸗artigen Blattbilbung. 


Wie. 629. 
ß tt Ouvirändra 
adee⸗ ee end ei 
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M Berweltlige Rajadaceen treten in Tertiärfhichten auf; zuerft finden wir fie 


am Schluffe des Eocän in den Funden von Air, wo unter den Pflanzen des 
Sees auch Potamogetm-Arten .in Stengeln und mit Früchten vorfommen. Auch 
durch die folgenden Schichten laffen fie fih an geeigneten Standorten verfolgen, 
fo namentlid) in der reichen Vegetation von Deningen aus der Molaffeperiode. 


Mit diefer Familie ift verwandt die 


Familie Podostemacene”’. Perigon ſchuppig oder. fehlend; 
Staubgefäße 1—12, hypogyn; Fruchtknoten oberfländig, mit 2—3 Griffen; eine 
2— Zfächerige vielfamige Kapfel. Srautige, untergetauchte Waſſerpflanzen, welde in ihrem 
Habitus Moofen und Jungermannien fehr ähneln. a 100 Arten; meift tropifge und vor⸗ 
zügli füdameritauifge Gewädfe. 


Laeis” forniculac£a” Sp. vıı. 2. In den Flüffen von Beragua in Neu- 


Oranada. Giebt den Eingeborenen ein fehr beliebtes Bemüfe, welhes fie passe care 
nennen, weil es das Fleiſch no übertreffen fol. 


XLIII. Ordnung. Helobiae". Sumpflilien. 
Blüten zroitterig, häufiger eingefchlechtig, nadt oder mit 6 Perigon- oder 3 Kelch⸗ 
und 3 Blumenblättern; ein einziger oder mehrere einblätterige, ein- oder mehr- 
famige oberftändige Fruchtknoten, oder ein 3- bis Gblätteriger und «fächeriger 
unterfländiger Fruchtknoten; Samen meift eiweißlos. Wafler- und Sumpf- 
pflanzen. 

Ueberficht der Yamilien A 8. 291. 


210. Familie Butomacene’. Blumenbinfen (s. 291.) 
Blüten 9; 3 Aufßere Kelch-, 3 innere Blumenblätter; 9 Staubgefäße; 
6 oberftändige, eimblätterige Fruchtknoten mit viellamigr wandftändiger 
Placenta; vielfamige, an der Bauchnaht auffpringende Balgtapfein. Krautige Sumpf» 
—— mit einfachen, linealen, grundſtändigen Blättern; ungefähr 10 Arten in den gemäßigten 

onen; nur deutſche Art. 

Butömus’ L  ıx. v. (8. 388.). 
ee Blnmenbinfe. Charakter 
der Familie. Nur deutſche Art. 

* DB. umbellätus I. Delsenblä- 
tige ®. Schaft 0,,—1,2:”7; Wrzl⸗ 
blätter O,,—0,9 m lang, Iilfartig, fineal, 
Stantig; Blüten in gipfelftändiger 
Dolde; 9]; 6—8; rofenrothd. In ſtehen⸗ 
den und langiam fließenden Gewäflern 
Deutfhlande nicht felten. Der bittere 
Wurzelſtock war rsuber officinel und wird in 


Arhangel zum Brotbaden verbraugt und in 
der Moldau von Landleuten gebraten ge⸗ 


eſſen. Die Blätter find zum Flechten brauch» — 

Ian: die ganze ame iſt a DOpvidius dig. 60. 

(Meamorph. L. XIII.) eine Lieblingspflanze Dolde son Butömus nmbellätus, 
der Binmengöttin nnd wurde au UNCHS etwas verfleinert. 





Korldus (Blumenbinfe) genannt. 


211. Familie. Allsmacene”. Arofchlöffel-Hewächfe 
(8. 291... Wie vorber, aber die 6 oder mehr — chtrnoten mit 1 
oder 2 Samentnospen an ariler Blacenta; Staubgefäße 6 oder zahlreich; 


1) Floös, roß6e, Fuß und othpwv Faden; weil die Staubfäden zuweilen ber fänge nad 
fich gefipaltet Haben und an ber Spitze zweigabelig find, fo daß jeder ber Schenkel einen 
Staubbeutel trägt. 2) Aaxic Feten, Rappen ; wegen ber gefligten Blätter. 3) fenchelartig 
(Foenicölum ende). 4) im Sumpfe (EAoc) Iebend (Bıöw). 5) Bobtonos Theophr. 
unfer Butömus umbellätus, der in allen Sümpfen und Gewäflern Griegenlande fehr Häufig 
m (Boöc Kind nnd Tipvm ſchneiden. abfreffen). 6) mit Dolde (umbälla) verfehen. 7) fiche 
S. 910, Note 1. 


8. 757. 


| 
| 
8. 758. 


j 
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$. 758. ein- oder zweifamige Nußchen; Keimling gefrimmt. Krautartige Eumpf- und WBafler- 
pflanzen mit grumbfläntigen, geftielten, lanzett- bi pfeilförmigen, Peace: en Blättern 
und in Rispen oder Achren ftebenten zwitterigen ober eingeſchlechtigen Blüten; über 50 Arten 


meift in ten gemäßigten Zonen. 
4. Alisma”’ L. vı. e. (8. 383.). Froſchloffel. Blüten zwitterig; Kelch 
ee 3blätterig; 6 oder mehrere einfamige Schließfrüchtchen. 4 veutidpe 
afferpflangen. 


Fig. 631. 
Gemeiner Froſchloffel (Alisma 
plantägo). 
a Wißpe, locker, quirläftig. Die Vläten- 
ftiele auf den am Grunde wit Ian- 
zettlihen Decblättchen verfehenen 


Rispenäften zeigen theile Bläten- 
Mnospen, theile ſchon aufgeblähte 
Blüten. 

b Burzelblatt, Tanggeftielt, eirund, 
zugefpigt, am Grunde, herzförmig. 
Snerbig, queraberig. 





Blte fehr lang geftielt, groß, oval, lange 
fpisig oder lanzettli (die untergetaudten 
lineal). Aendert ab mit grasartigen, ſchwimmen⸗ 
den Dlten (A. graminyollum Ehrh.); Früchte 
Rumpf, ohne Stachelſpitze; Blattplatte 5—11«- 
nervig ; Echaft fleifsaufrecht, O,15—im bo; 2%; 

Blüten | 5-7; Hlakröthlih. Mn Teihen nnd in Waſſer⸗ 

fand gräben gemein..... Gemeiner Sr. oder er. 
riepig we . #4. plantägo?) L * 
(Fig. 631.); Bitr weniger Tang geflielt, tief herzf umig, 


etwas une a ni furz ch hahhe A 
nervig; Fr. Rahelfpigig; a en 
ar \ : 0,;m boch mit 1—3 Quir en; A rötblich⸗ 
*88 J ee a 
edienburgifcden, bei Berlin ıc..... ⸗ 

u : blätteri r. #4. parnassifollum?') L. 


——— nur ein einziger einfacher, boldiger Blütenquirl an 


der Spitze dee 0,1 —0,2m langen Scaftes (felten noch ein 
jweiter, tief barunter); Bltr f mal-Tansettiie, beider⸗ 
end® zugeſpitzt, langgeſtielt, Znervig; A; 6-8; an über⸗ 
ſchwenmten Stellen und in Sümpfen der Rheingegenden 
und in Rorbbeutichland........ Säwimmenber Sr. (Llisma", 
natans®: Buchenau). *A. nafans?) L. * 
Stengel beblättert, faſt fadenförmig, im Wafler ſchwimmend oder 
auf dem Schlamme kriechend und wurzelnd; grundftändige Bltr Tineal, 
ungeftielt, Rengelnännige ſehr lang geftielt, oval od. elliptifch, 
Inervig; 9; 6—8. In Gräben und ftehenden Gewäflern Norbbeutich- 
lands und in ben ——— ſtellenweiſe............. Gahn 
blatieriger Fr. (Zckinodörus‘) r. Engelm.). *A. ranuncuwloides’) L— 


1) "Alıopa, wahrſcheinlich Altona von Allw, mit Ealz füttern, ein falgige® Futterkraut, 
richtiger von Atopnôc (als Ealz), weil Alisma plantägo in Griehenlant in Meeresfümpfen 
wäh. Linné leitet da® Wort in feiner Philosophia botanica von @Auapsc, Aengkii Yeit, 
ab, auf die meine Wirfung hindeutend. 2) wegen Webnlichleit ber Blätter mit Plan 
(8. 657... 3) die Blätter ähneln tem Blatte (follum) von Parnassia (8. 481.) 4) aus 
Alisma duch Umtaufch des A mit E gebildete Wort. 5) fhwimmend. 6) zufammengejegt 
aus &yivog Igel und dopoͤc lederner Schlauch oder Ead; weil bie Früchte fpig und leder⸗ 


artig find. 7) ift dem Hahnenfuße (Ranunctlus $. 591.) ähnlich (er *ᷣ6). 





Blätter und Wurzelfiod des gemeinen Froſchlöffels find im frifhen Zuſtande blafen- 


In und ſcharf⸗giftig (8. 363.) und wurben früher gegen mehrere Krankheiten und nament⸗ 
egen — —8 doch ohne olg. er —28— verliert indes durchs 
In nen feine Schärfe und wird von den Kalm den gegeflen ad Kraut fol für Schafe, 


rn und Pferde töptli, den Ziegen unſchädlich fein. 


agittarfa” L. xxı. 1. ($. 419,13). Pfeilkrant. Blütm ein- 
ef tateang: Kelch und Blumentrone Shlätterig; g: fehr vice Staubgefäße; 
d: ehr bir € Hrudtinoten auf Pugelig em Fruchtboden. Maflerhflangen mit pieil- 
or agiktaef en Benern und ET üten Shen einfachem Siafte. eutfche Art. 
“ — Gemeines Bi. 03-13", nadt. einfach; 
ei ** Fa feilfg (Ein Ming, in ®.1.); de . nei, In chenden Sewäffern 
und an Ylußufern, nicht felten. Die in tiefem Waffer untergetauchte nicht blühende 
Pflanze ohne pfeilförmige Blätter, mit lang Iinealen Wafferblättern (var. vallis- | 
neriifolia” Coss. et Germ.). | 
Die ſtärkemehlhaltigen —— het tönnen zubereitet gegefien werben. And werben bie 


größeren Kuollen mehrerer ausländ if@en Arten, namentli von S, chinänsis‘) Sims. in China 
nnd von S. obtiisa!) W. in Norbamerita häufig als Epeife benupt. 


212. Familie Juncagincae’. Dreizad:Gewächfe s 
(8. 291.). Wie vorber, aber 3 äußere und 3 innere prüne Berigonblätter; 
6 Staubgefäße; 3 oder 6 einblätterige ruchtfnoten mit 1 oder 2 Samentnospen, 
—F einem 3- oder siäherigen Dr Fruchtknoten verwachſen, der in eben fo viel ein- 

eimlın 


mige Achenien zerfällt; gerade. Krautartige Sumpfpflanzen mit ſcheidigen, 
albflielrunden, gratartigen Blättern (von fimfenartiger Tracht) und in einer Aehre flebenden 
witterbläten; 17 Arten in ber gemäßigten Zone. 


1. Triglöchim?’ L. vı. 3. ($. 382,4). Dreizad”, Galzbinie. Innere 
und Außere Bobltr einander gleih, abfallend; an bentel am Rüden befetigt; 
Griffel Fehlen; Narben 3 oder 6, bärti — en 3 oder 6, ganz verwa 

u 
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2 deutſche Arten mit binfenartigem (8. IR.) nadtem Schafte un tralbigen BL ten. 
Schaft am Grunde durch vie Blattrefte N a8 verbidt; 
arben 6; Frucht fegeteitie. eif nter der zurüdge- 
—— Rarbe einge ürt, in 6 ken jerfallend; Schaft 
215 7.8 DI ten rünlid, asp rännter Zraube. 
ds lee ertöftanbe und an Sala uellen (8. 202)............. See: 
Rranbb«D. *T. maritimum ) L. 


ft am Grunde nit merflih verbidt; Narben 3; cht are: 


eitig, fegelförmig, in 3 Kapfeln allend; each 
il ea aränlih, in loderer Ira * 1 67. —S— 
................................................... . #T. palitre‘) L 


ne eeſtrande⸗Dreizack wirb in Südeuropa zur PINAN benugt, au von 
Scafen und Rindvieh gern gefreflen. 


®. Scheuchzeria” L. vı. 3. (8 382, 5.). Binmenfimfe. Innere 
Berigonblätter [hHmäler, bleibend; Staubbeutel am Grunde befeftigt, Staub- 


üden länger als das on; Früchtchen 3, nur am ©runde verwadjen. 
ur 1 n 1 vet Art mit og: ertem ren und am Grunde fGeidigen Blättern. 





is *) Sumpf⸗Bl. Sumpfpflanze mit kriechendem. gegliebertem 

Ba ode; Schaft aufrecht, 0,1—0,? 2 —X Blatter —5 lineal rinnenfg; 
ten geil, in armblätigen Trauben; effltımpfen. (8. 806.), 
——— e bis in die Alpen. 


213. Familie Hydrecharidene”. Froſchbißartige 8. 760. 


Gewäcfe ($_291.). Blüten meift eingeihlehtig, zweihäufig; 3 äußere 
Kelch⸗, 3 innere Blumenblätter oder letztere fehlend; 8 bie za teidhe Staub- 
ae; druchttnoten unterſtändig, 3- bis 6fächerig, mit ebenſoviel Griffeln, 


1) Bon sagitta Pfeil. 2) mit pfeilförmigen (sagitta Pfeil) Blättern (folla). 8) mit ten 
Blättern (folla) der Vallisnerla ($. 760.) 4) chinefiſch. 5) bat abgeftumpfte (obtüsa) Bltr. 
6) juncus, von jJungere zufammenbinten, daher Biufe (Binpfe von binden) unb das häufig 
angehängte ago. 7) Tplc drei und YAmylv Spipe; wegen ber gleihfam in 3 pfriemlice 
zen fig theilenden Frucht. 8) am Meere (mare) wachſend. ©) an und in Eümpfen (palus 

Cumyf) wachſend. 10) Sqeuch zer liter. Raw. 11) döpoyaplc Waflerlichhaberin, 
von Gömp Waſſer nnd Yalpım fih freuen. 
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ächer vielfamig; eine vielfamige Beere oder Kapfel. :Waflerpflangen mit gruntfiän- 
Bad  oielfamig; eine oder geftielten nierenförmigen ober mit PengelBänbigen. quirligen 
einfagen Blättern und mit meift einzelnen, vor bem Vlühen oft von bäutigen Blütenſcheiden 
umgebenen Blüten; 30 Wrten in ben gemäßigten und warmen Zonen. 


A. Btratietidsse). Fruchttnoten 6 fächerig; Narben 6, zweiſpaltig; 
Stengel verfürzt, daher Blätter dicht gedrängt. 


1. Hydrechäris” L. xxı.. ($. 421,4.). Sroigbiß. JS’ mit 9 Staub- 
gefäßen und 3 verfümmerten Biftillen; 2 mit Gfädjerigem tinoten und 
6, Ori ein mit 2theiligen Narben; eine Gfächerige vielfamige Beere. 1 ventiche 

afferpflanze. 


* H. morsus ranae” L. Gemeiner $. Stengel verkürzt, mehrere geftielte, 


ache, rundlich-herafge, ſchwimmende Blätter tragend, mit im Waſſer 
ängenden Wurzeln, Blüten einzeln, geftielt; 9; 7. 8; weiß. In Waſſerſümpfen 
und auf ftehenden Gewäſſern, nicht felten. Eignet fig für Aquarien (4. 360.). 

9. Stratiötes L. xxır. 10. (8. 421,3.). Baflerigeer, Krebsſcheer, Baſſer⸗ 
füge. Wie vorher, aber S' mit 12—15 ausgebildeten und 20—30 verfüimmerten 
Staubgefäßen; Beere Glantig, 6 fächerig, vieljamig. 1 veutihe Waflerpflanze. 

* S. aloides) L. Wlsdartige W. Bltr fhwertföürmig, 3kantig, ſtachelig 
gelägt; 2; 7. 8; weiß. Im ftehenden Gewäflern, befonders Norddeutſchlands. 


BB. Hyarilitae”. Fruchttnoten einfächerig; Narben 3 Stgl mit veir- 
fängerten Internodien und quiriftändigen Blättern. 


2 3. Elodöa’ canadensis” Rich. (Anachäris” alsinästrum” Bab.). 


xxu. 3 Wafferpeſt, Waſſerthymian. Blätter Fr 3 quirlig, länglid) oder 
fineal-lanzettlich, Stengel bis 1,3 = fang, untergetaucdht; Blüten langgeitielt, von 
einer Hülle umgeben, & mit 9 fitenden Staubbeuteln, 2 mit 1—3 verfümmerten 


Staubgefäßen. Sie wächſt nur in ſtehenden oder Tangfam fliehenden Gewäflern und ver» 
mehrt fih dafelbfi mit unglaubliher Stärke und Schnelligkeit durch Brut 
tnospen und baburd, daß ſelbſt das kleinſte Bruhfüd wieder Knospen und 
Wurzeln treibt. Gie ift nur in Q Pflanzen 1836 über England aus Norbamerila bei 
uns befannt geworben und bat überall, wohin fie gelangt iR (8. 221.) b vermehrt, daß 

e Kanäle verftopft, die Schifffahrt und das Deffnen und Schlleßen ber Schleuſen erjhwert und 

en Abfluß des Waſſert durch ihre Menge gehindert bat und nur mit vielen Koften entfernt 
werben Ionnte. So if fie in den Jahren 1850—1860 namentlid bei Etettin, bei Leipzig in 
der Gifter, bei Botstam, Breslau, auch im Wifterbaffin bei damburg in Menge eridienen. 
Seit diefer Zeit iſt fie aber entweder im Abnehmen begriffen, oder hat fih doch in maßvollen 
Grenzen gehalten, fo daß die damals een Befürchtungen fehr übertrieben waren. Ihre 
dichten Polfter beg nfigen den Aufentbalt ber File rut, i großen Maflen dienen 
als Dünger; fie mat in Teigen dag Waffer ! ‚ empfiehlt fi daher 
für Aquarien (8. 360... 


4 Hydrilla’ verticiläta ' Casp. (Udöra') occidentälis ” Koch.). 
xxı. 3. QOnirlblätterige Hudrille. I Blüte kurzgeſtielt mit 1blütiger, faft 
kugeliger Blütenfcheide und 3 Staubgefäßen; 2 Blüte mit figender, röhriger 
1blätiger Blütenfcheide, fadenförmig verlängerter Keldröhre und 3 fadenförmigen 
Narben; Blätter quirlig, linealiſch⸗lanzetilich; A; meint blütenlos. Nur ım 
Dammfchen See bei Stettin. 


ar und gerudlo 


1) Itparttäwrnc Krieger; wegen der ſchwertförmigen Blätter; orpattchtnc bei Dios- 
corides if unfere Pistia stratiötes (©. 903) und Otpatiwrne XılıöpuÄlos des Dios- 
coride® foll unfere Achilläa millefollum L. fein (6. 694). 2) Seite 1, Note 11. 
8) Froſch (rana) und Biß (morsus); weil bie Blätter am Stiele wie angebiffen ausfehen. 
4) der Alos (8.719.) ãhnlich (tötc). 5) weil biefe Pflanze wie eine Tleine Hydra ober 
Waflerfhlange alles ihr nahe Kommende im Waſſer mit ihrem fluthenden Gtgl umflammert. 
6) EAbÖNS fumpfig; wegen des Gtandorte. 7) aus Kanada ſtammend. 8) zufammengefegt 
aus anas Ente und x4pı: Freude, Liebe; eine Pflanze welche die Enten ober vielmehr das 
Element dieſer Thiere (Wafler) liebt. 9) & ©. 408, Note 11. 10) hat quirlige (verti- 
cillus Quirl) Blätter. 11) von udor Räffe; wegen ihren Standortes. 12) weRlid; weil aus 
Norbamerila ſtammend. 








* 
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©. Vallisneriene'. Wie vorher, aber Stengel verkürzt, daher die 
finealifh-grasartigen Blätter grundftändig. 


5. Vallisneria’ spirälis” L. xxı. 3. Schraubige Balliönerie. 
Waſſerpflanze mit grasartigen Blättern (fig. 632, A u. B.). Südfrankreich 


Fig. 632. 


Echraubenſielige 
Belliäuerie (Vallis- 
nerla spirälis). 


A Weibliche Pflanze. 
B Männlide Pflanze. 





und vorzüglich fehr häufig in Italiens Kanälen, aus welchen die eisfelder be- 
wäffert werden (im Kanale von Languedoc durch ihre Menge der Schifffahrt fehr 


fäftig). Die Pflanze taugt für Aquarien ($. 360.). Bemerkenswerth dur die mertwürbige 
Art der Befrudtung ($. 127.) 


B. Gymnospermae’. Symnoipermen, Nackt⸗ 
famige (s. 135.. 


Phanerogamen, deren Samenknospen nicht in einem Fruchtknoten eingefchloffen, 
fondern frei auf der Bliltenachſe oder auf offenen Frruchtblättern ftehen; Pollen 
mehrzellig; Embryofad ſchon vor der Befruchtung mit Endofperm erfüllt, Eizellen 
in Archegonien im Embryofade (&9” 8. 138.). Blüten eingefchlechtig, meift nur 
aus Staubblättern oder Samenfnospen beftehend. 


214. Familie Cyceadeae’. Palmfarne (3. 292.) Samen- 
Inospen zu 2 bis 6 an Fruchtblättern, welche oft zu einem Zapfen vereinigt find; 
J' Blüten nur aus fchuppen- oder fhildförmigen Staubblättern beftehend, in 
großer Anzahl zu einem Zapfen vereinigt. Blüten zweihäufig. Immergrüne Pflanzen 


1) Antonio Ballisneri, ein gelehrter italienifher Arzt und Naturforſcher, ftarb 1730 
in Paris als Profeffor der Mepicin. 2) mit fdraubig (spirälie) gewundenen Blütenfielen. 
3) mit nadten (TuRvös) Samen (onippa). 4) S. 914, Rote 1. 

Leunis’s Synopfid. Zr Thl. 3. Aufl. Zr Br. 58 


8. 761. 


8. 762. 








8. 762. mit baumförmigem 
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einfahem Etamme (Fig. 833.) und mit großen, gefieberten 
Blättern (Wedel), welde anfang®e fhnedenartig eingerollt find wie bei den Farnen (8. 147.) 
und auf dem Gipfel des Etammee um eine einzige große Endtnoepe zufammengerrän 
fteben, wie bei den Palmen (8. ;50.1. 90 Arten in den warmen Zonen; durch bad reichlide 
Stärkemehl im Markt ihrer Stämme nüglid. 


Cycas revolüta. 
Die ganze Pflanze mit kurzem diden Etamm, welder mit den Meberreften alter Webel 


bedeckt ıft und an der Epige eine Krone lebender gefiederter Wedel trägt, in deren Mitte 
der endſtändige weiblidhe Sarfen, Bei a ein® ber zahlreihen — — welches in 
der unteren Hälfte mit Samentnoepen beſetzt iſt. Verkleinert. 


t 4. Cyeas’ circinälis? L. xxır. 10. Greßblätterige Sagspalme”, 
Sagsbaum, die befanntefte der 14 Arten, welche zu den fchöniten und belichteften 
Warmhauspflanzen gehören. Stamm bis 12m hoch, mit braumem Filge; Blatt- 


wedel gefiedert. Oftindien. Die jungen, eben entwidelten Blätter dienen, namentlid) ben 
Bewohnern Eumatras, ald Gemüſe und werden wie Spargel gegeilen. Die Früchte werden 
mit Zuder verfpeift; aus dem Etärkemehle des Stammes macht man Brot ($. 326,4.) und 
eine ſchlechte Eorte Sa I (8. 750, B.). : 
t C. revolüta” L. Imgerollter Palmfarn. China und Japan. Gr liefert nebſt 
-C inzrmis® Lour. in Ebina und Hd Sago (8.338), die au zur Brotbereitung 
dient (9. 326,4). Die Sago bdiefer Pflanze fleht indes an Güte der Sago von ber echten 
Eagopalme (8. 750,3.) nad. In einigen Städten, wie in Dredben, Leipzi — — 
die Wedel als Palmzweige zur Ausſchmückung der Särge und werden auch wohl bei Begräb⸗ 
niffen von den Begleitern getragen. Sie werden deshalb in Warmhäuſern daſelbſt auch zum 
Berlauf in Menge tultivirt. j 





1) Kouꝛac bei Theophraſt iſt nicht unfere Cycas revolüta, wie Einige geglaubt haben, 
fondern der acc. plur. XOLXdc von RölE, 1805, coix Plin., unfere Hyphaena coriacda 
Gaert. ($. 750.), eine Palme, aus deren Blättern Baſtdecken geflohten wurden. Billerbed 
verwechfelt xX6ik des Theophraft mit unferer Coix lacrfma L., einer Grasart ($. 730.) 
2) mit fhnedenlinig-gerollten Blättern oder Webeln. 3) 9” ehte Eagopalme ($. 750,3.) 
4) mit umgeroliten, zurüdgerollten Blättern. 5) wehrlos, ohne Stacheln oder Dornen. 
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9 Zamia” (Encephalärtos”) lanuginösa” Jacq. und cafer” Thunb. 
Sũda — Zapfenfarn. Südafrile. Aus dem Marke des Stammes wird 
es a ne $. 338.) gewonnen und daraus Brot, das fogenannte Kafferbrot bereitet 


215. Familie. Coniferae”. Zapfenbäume, Wadelhölzer 3- 763. 
($. 292... Samenknospen meft auf ruchtblättern, welde zu einem zapfen- 
förmigen Blütenftand vereinigt find (fig. 637.), feltener einzeln auf einem Zweiglein 
(Fig. 634, D.), ſtets orthotrop, mit einem Imtegument. Fruchtzapfen holzig, 
feltener beerenartig weih; Samen mit dligem Endofperm und geradem Keimling 
mit 2 oder mehreren quirlftändigen Kotyledonen. Z' Blüten nur aus fchuppen- 
förmigen oder ſchildfg geftielten Staubblättern mit 2 oder mehreren Pollenfäden 
beftehend, die an einer Achſe zu einem Meinen kätzchenähnlichen Stand vereinigt 
find (ig. 634,B; 635,C.). Blüten ein- od. zweihäufig. Baum- und Araugartige Holz» 
flanzen mit verzweigtem Stamme und einfadhen, meift nabelförmigen unb meiſt 
mmergrünen Blättern, welche wechſel⸗ gegen- ober quirlſtändig fteben. Holz ohne Gefäße 
(8.62, ig.98.). 310 Arten, meift in der en und kalten Zone, wo fie gejellig wachſend, 
ausgebehnte Wälder bilden, ebenfo fat auf allen Gebirgen ber Erbe den breiten oberen 
Gürtel des Baummwudfes (Negion ter Napdelhölger) bildend, der an feinem oberen 
Rande die Baumgrenze erreicht (9. 300.), aber in den warmen Zonen nur noch auf ten 
Gebirgen vortommend. Eie lieben ein gemäßigte®, vertragen aber aud ein rauhes Klima, 
brauden wegen der mehr horizontal gehenden Wurzeln Teinen tiefen Boden, leiden aber des⸗ 


Fig. 64H. 


Gemeiner Tarbaum (Taxus 
baccäta). 


A Spipe eines blühenden Zweiges 
einer männlichen Pflanze. 

B &ine männlide Blüte mit ab⸗ 

eſchnittenen vorderenXnospen- 
Puppen, zeigt die Achſe, an 
welcher die Etaubgefäße ſtehen, 
vergrößert. 

C Ein fhildförmigee Staubgefäh 
mit den sufgeiprungenen jeg6 
ac rd auf ber Unterfeite, 
vergrößert. 


D Eine weiblide Blüte, au® einer 
Eamenfnospe mit Knospen- 
huppen beftehent, an einem 

weigftüde in ber Achſel eines 
oben abgefchnittenen) Blattes, 
vergrößert. 


E Samen mit dem beerenartigen 
Eamenmantel u. den Znospen- 
[duppen am Örunte, in natür- 
icher Größe. 





1) Zamia, Capla, Berluf, Schaden, gebraucht Blinius (XVI, 41.) von gewiffen Tannen⸗ 
japfen, welde auf ben Bäumen verterben, wenn fie nicht abgenommen werden. Linne 
Rannte biefe Gattung fo wegen ber ten Zannenzapfen ähnlichen Früchte. 2) &v in, xeyalrı 
Kopf und APTos Brot; weil fie in ihren Lopfförmigen Stämmen Brot liefern, daher Brst« 
yalme genannt. I) mit wolligem Stamme (lanügo Welle), 4) im Kaffernlante Afrikas 
einbeimifd. 5) Zapfen (conus) tragenb (ferre). 

S 58* 
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8. 163. —* leicht von Stürmen. Wegen ihres ſchnellen Wachethums und ihrer leichten Kultur fiat 
e unſere wichtigſten Forſtbäume zur Holzproduction. Faſt alle find ausgezeichnet durd 
reihen Gehalt an ätheriſchem Del und Harz (6. 204; 205.). f 


A. Taxinedeae). Gibenartige Gewächſe. Keine Zapfenbildung; 
Samentnospen meiſt einzeln auf furzem Zweiglein, am Grunde 
von dachigen oe ae umgeben (ig. 634, D.). Samen meift mit 
a jaftig beerenartigem Samenmantel (Arillue) umgeben 
(Fig. 631, E.). 

1. Taxus’ L. xxı. 11. ($. 421,11). Tarbanm oder Eibe”. 9: in 
fugeligen Kätschen in den Blattwinkeln mit jchildförmigen Schuppen, welche unter- 
feits 4—8 Staubbeutel tragen (Fig. 634, B,C.); 2: ebenfalls blattwintelftändig, 
eine einzelne furzgeftielte Samentnospe mit einer ringigen Hülle (Arillus), welche 
I fpäter in eine faljche Beere verwandelt (Fig. 634, D,E.). Bäume mit nabel- 
örmigen, ſchmal linealen Blättern. 1 deutihe Art. ’ 

tFE* T. baccata’ L. Gemeiner Tarbaum oder Rotheiben. Strauch, Teltener 

Baum, 6—9I m; Nadelbltr zerftreut, aber 2yeilig gefcheitelt, Lineal, flach, ftachel- 

fpigig, ftarr, immergrün, oben duntel, unten hellgrün; Blüten blattwinkelftändig ; 

h; 3.4; Samenmantel roth. Der Tarusbaum foll an 2.00 Jahre alt werden 

und finder fi) einzeln, faft nie Beſtände bildend, in Gebirgsmäldern ($. 310.) 

Aftens, Europas (in den Alpen, im Bodethale am Harze) und Nordamerifas. 

Die braungraue Rinde löft fi) wie bei Platänus ($. 616.) periodiih in großen 


Platten ab. Seiner geträngten Zweige wegen bäufig zu Berbedungen von Mauern unt, 
weil er den Schnitt gut verträgt, zu Sauben, Zäunen ıc. angebaut und zu Lutwig XIV. 
Zeiten in Gärten zu allerlei auffallenten Yiguren zugeftugt. Auch cine Barirtät mit aeit 
—— Blattern (T. b. var. folis oureis —— wird als Zierpflanze fultivirt (8. SO). 


as rötblichbraune Holy hat weißlichen Eplint und infolge der ich: Ichmalen Breiee 
fhöne, feine, tunfelbraune Streiien und wird wegen feiner Schwere, Jäbinfeit und Keihialrıt 
von Tiſchlern, Drechslern und Biltfchnigern geſucht, namentlih werten in ber Sihmris auf 
Eibenholz (von den Schweizern Eiholz genannt) feine Schnigerrien, wie Gemien, Gemfen 
jäger, Läffel, Gabeln ꝛc. verfertigt (8. 331). Das Eibenholz lieferte aub unieren Boriabren 


— 


das befte Holz zu Bögen und Armbruſtbügeln, Überhaupt fint tie auf Zarudhols ver 
fertigten Hausgeräthe faft unverwüſtlich; EA N A34 t if ed vom lEbenbolie (9. E24, 
1€ 


faum zu unteriheiden (deutſches Ebenholz). Brügte (einentlih der Samenmantel 

welde früber für giftig galten, find nad neueren Beobadtungen nanı unidhäblich; paf abe 
die jungen, beblätterten Zweige, welde früber officinel waren (fnlIa taxi), einem ibarien 
warteiigen Beltanttbeil haben und giftig (8. 363.) beſonders für das Lich wirten, if tur 


Verfuhe und Grfahrungen binlänglih beftätigt. Plutarch erzählt, taß ber Rauch vet 
olzes Kagen törte, Ztrabo, dak bie Gallier mit bem Safie ihre Lanzenfpigen vergifteten. 
ad Dioscorides find die Beeren für Vögel, nah Anteren bie Wurzeln für Fiſche giftig. 

Die Griechen nannten ven Tarusbaum splAa& (sulAaf n TdEn: Galen. Smilac&ae 

8. 720.). Derjelbe wächſt jegt in Griedenland nur jparfam auf höheren Gebirgen und if 

auch bei und ee feine® langfamen Wachsſsthume aus den Forften immer mehr verſchwunden. 

Blıinius und Dioscorides nennen den Zarusbaum einen Baum bed Todes und bielten 

den Tangen Aufenthalt im Schatten desfelben fogar für Iebensgefährlih. Bei Trauer trugen 

die Alten Kronen von Tarıd. Die Dichter der Alten verfegten den Tarbaum.in die bunfela 

E hatten ber Unterwelt; ja 5 gaben den Furien Yadeln von Eibendol; in bie Hand; im 

innern Heiligthume von Eleufi® befränzten fi die Priefler mit Myrten und Zarusdjweigen. 


Feinde: 4 
J. Käfer. 1. Sämetterlingsraupen. 
Annoblum lesselätum Fb. Holz. | Lipäris monächa L. Bltr. 


f 2. Cephaletäxus‘ Harringtonia” Forb. (pedunculäta” Sieb. et 
Zucc.) und drupacea” Sieb. et Zucc. Scheineiben. Zwei in Japan einheimiſche, 
unferer Eibe äbnlihe Sträuder, dur die zu 1—3 in einem Köpfchen ſtehenden Blüten 
unterfchieden, werten bei uns al® Zierfträuder kultivirt (9. 350.). 


3. Podoearpus” Tiiunbergii” Hook. xx. oder xx1.8. Thunberg's 


Fußfrucht. Immergrüner Nadelbaum am Kap, durch den an einem verdickten, mit Deck⸗ 
blättern beſetzten Stiele umgekehrt ſtehenden, mit Arillus befleiveten Samen ausgezeichnet, 
deſſen Holz unter dem Namen Yellow-wood als Nutzholz in den Handel kommt ($. 332.1. 

1) Taxus der Römer, von TAEOG der — von Taootiv ordnen, wegen Stellung ter 
Blätter. 2) Eibe, vom ſpaniſchen iva, Cypreſſe. 8) mit Beere (bacca) verſehen. 4) von 
zeoait) Kopf und Taeng Eibe; wegen ber Eopfförmigen weibliden Blüten. 5) zu Ehren bes 
Earlvon Harrington in Elvafton-Caftte, eines Pflanzenliebdabere, der dieſe Art zuerſt 
im großen anpflanzte. 6) mit Blütenftiel (peduncülus) verfehen. 7) mit Steinbeere 
(drupa) verfeben. 8) von TOYS Fuß und xaprtbs Frucht; wegen ber fleifhigen Berbidung 
des Blütenftieles. 9) Thunberg liter. Nachw. 
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xy! 4. Sallshuria —— Sm. (Ginkgo” bilöba” L.). XXI. 3. 
e 


Arulffernblätterige Salisburie, japanifher Nuß⸗ oder Ginkgo: Baum. 
Ein Japanefiier Baum, durch feine eigenthümliche Belaubung, welde den Charakter ber 

apfenbäume gänzlich verleugnet, durch ſchnelles Wachethum und unfern Winter ertragenbe 

usbauer als beliebter Zierbaum nicht felten in Parkanlagen kultivirt ı$. 350.) Gr hat 
breitteilförmige, 2lappige, vorn aufgebifjene, viht ſrahlig-⸗genervte, lederige. 
in Geftalt einem fleinen, außgebreiteten Fächel ähnliche Blätter. Die faftigen, gelben, Eier⸗ 
pflaumen ähnlichen Eamen haben die Größe einer Wallnuß unb werten in Japan, wo man 
diefen Baum ber Eanıen_wegen Häufig anbaut, fehr geſchäzt. Aus dem Kerne der Eamen 
wird ein ziemlich gutes Lel bereitet, die Kerne werden and liber fyeuer geröftet und wie 
Raftanieu verfpeift; fie gete bei den Iapanefen ale Magenmittel und kommen bort als 
Deffert auf die Tafel. ie Japancfen halten den Baum für heilig und pflanzen ihn um tie 
Tempel herum. Tie Gintgonüfle werten unter dem Namen Pa-Kwo auf den Märkten in 
allen chineſiſchen und japanifhen Erätten verlauft. 


B. Cupressinedae‘. Gyprefienartige Gewächſe. Samen- 
Ino8spen an den Schuppen eind Zapfens, aufredht, d. h. die Mikro⸗ 
yle gegem die E pipe der Schuppe gerichtet; Zapfenfhuppen quirlfländig. 
aubblätter nadelförmig oder fchuppenförmig-dachig, gegen- oder quirlſtändig. 
5 Juniperus‘ L. xxır. 14. (8. 421, 15). Wadhslser). Immer: 
grüne Bäume oder Sträucher mit gegen» oder quirlfändigen Bltrn, Zhäufigen 
und ausnahmeweiſe aud mit einhäufigen Blüten und eirund-kugeligen, oben und unten 
genabeiten Beerenzapfen. Z Blüten in Kätschen, deren Eduppen 4—8 Staub- 
eutel tragen; 2 Zapfen blattwinkelftändig, mit unter ſich verwachienden und 
fleifchig werdenden Schuppen, eine falfche Beere (Beerenzapfen) bildend (Fig. 635.). 
n 


rten; nur 3 beutfche Arten. 


Nadeln gerade, fteif, —A nagelipitig, 

ehend, fat wagereht abftchent (Fig. 635.); 4. 5; 

eerenzapfen ſchwarz. ufredter traug 1—1,m, 

im böberen Alter Baum bis 10m; fehr weit über Europa, 

Bltr zu 3 Afien und Norbamerifa verbreitet, auf Hügeln und in 

quiriig, Wäldern ale Unterbolz ........ Gemeiner W. Rranawitt- 
nabelfg, ſtrauch der Tiroler. *J. commünis ®) 13T} 

(pin: IN. etwas gebogen, Irautig, linealslanzettlid, 

71. 8. Kleiner, niederliegender Etrauh 0,3 — 0m. 

obe Gebirge (in der Schweiz bi® 2000 m, in ter banifhen 


Kaltalpen und im Riefengebirge (6. 314.)...... werg- WW. *J. nana?) W. 
Blir ge eufänbig. fih vierreihig badyiegeli dedend, 
cautenlg, auf dem Rüden mit länglichem, trilfigen Eindrucke 
(ältere Gremplare mit lanzettliden, zugeipisten, etwas 
abfiebenden Bltrn). Der ganze Strauß unangenehm 
und ſtark harzig-aromatifh riechend; Beeren mit zurüd» 
gelrümmtem Stiele häugend, blau bereift, wie bei 
Bltr er Art; 4. 5. Kriechend wachſender Strauch ! — Im, 
uppen⸗ ale Baum kultivirt bis 10m. Stellenweiſe in den ſüddt 
| rmig mit Alpen, auch in der Eifel (8. 314.) ; fonft überall vereinzelt 
dem Stengel) auq angepflanzt.. Baum Dei Lebens, Gabe'v-, Gäben: 
verwadhfen; oter Geuebenm''). (SabIna') ofheinälis Garcke). %J. sabina') I. €} 
’ IBltr dreiguirlig‘, 3 = sreihig, iegelbadig, verlängern 
& vom zweiten Jahre an zu kurzen, fräter fledhenden, 
pigen, oberfeitd bläulihweißen Nadeln: te ſtets 
— Stark, aber nicht unangenehm riechend; 5. 
Nortamerila ($ 323 tk) häufig ale 4— 10 ın hoher 
Zierbaum Bultivirt. nr er W. od. reihe, ameritauiſche 
od. birginifde ber ob. Geber : Gubebaum. J. virginiäna') LT} 


ierra bis m hoch über dem Meere), 3 glich auf 


oder Krullfa Adantum) äãhnlichen Blättern. 9) japaniſcher Name des Baumes. 
4) mit zweilappigen (dilöoba) Blättern. 5) EI” Seite 920, Rote 10. 6) Junipdrus 


1) Rad mn (e Ant. Salisbury benannt (EI liter. Nachweiſer). 2) mit Etreifen- 
rn 
p 

ieh diefer Etrauch bei ten Römern, atäpog pıiapd bei ven Griechen (wedplz Wachbolder⸗ 
arz). Tiejenigen, welde unfern Junip&rus commünis für Junipdrus sabina der Alten 
alten, leiten den Ramen von juvänis unverheirathet, ledig ab unt parlo gebären, um auf 
verblümte Weife damıt ein Abortivmittel anzudeuten, wozu jedoch unfer Wachholderftrau 
wohl nie diente. Nah Böhmer von juvänis jung oder jJuniöra jängere und parlo i 
erzeuge; weil ter Etrauch junge (neue) grüne, unreife grücte trägt, während tie alten, reifen, 
fhwarzblauen noch daran hängen. Es müßte tanı aber ige unioripdra beißen. 7) vom 
a —8 en wach munter, grün und holt Holz; weil der Etrauch ſtetẽ grüne Blätter hat. 
8) gemein 9) zwergbaft.e 10) Baum bes Lebens, weil terjelbe im Winter feine Blätter 
1. It und bei Horter Kalte ausdauert; auch der Bolldname für Sabina \ Note 12.1. 
11) entflellt aus Sabina. 12) hat von den Eabinern den Ramen, welde tiefen Baum ale 
Abertivmittel gebraudgten. 13) in Birginien einheimifch. 


8. 764. 
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Fig. 635. 
Gemeiner Wachholder (Juni- 
pt᷑rus commünlis). 


A Ein blühender AR einer 
weibliden Pflanze (in natür⸗ 
licher Größe). 

B Ein weiblider Zapfen mit 
feinen Zapfenſchuppen (ver- 
größert). 

C Ein männlides Kätzchen (ver- 
größert). 

D Der VBeerenzapfen (ver 
größert). 


Benutung m. Des gemeinen Wachholders. Das röthlicdhe, von jungen 
Sträuchern weißliche Holz ıft feft, fehr zähe und von eigenthümlichem Wohl ⸗ 
geruche, befonders beim Verbrennen; es nimmt gute Politur an, fault nicht leicht 
und ift dem Wurmfraße wenig ausgefetst, wird aber doch feiner, meift fehr un- 
regelmäßigen Form wegen wenig benutt; ſchlanke Triebe geben gute Pfeifenrohre 
und Peitſchenſtöcke (8. 331.) und der ganze Straudy dient als Zierſtrauch und zu 
dichten, fchönen, lebenden Gartenheden, die leicht unter der Scheere gehalten werben 
fönnen und felten von Ungeziefer befchädigt werden; aud bat man eine Barietät 
al8 Trauerbaum mit hängenden Zweigen (var. pendula $. 350... Die Früchte 
(Wachholderbeeren, Krammetsbeeren, Baccae juni Eri) reifen erft im Herbſte des 
folgenden Jahres, weshalb man den größten Theil des Jahres reife und halbreife 
Beeren zugleih am Straude findet. Sie fhmeden bitterlih-füß und riechen, 
vorzüglich beim Berbrennen auf glühenden Kohlen, ſtark balſamiſch, enthalten 
Wachholderbeeröl, Wachholderharz, Wachholderzuder und Wach— 
holderwachs, wirken gelinde erregend auf die Verdauungsorgane, ſowie auf die 
Schleimhäute und befördern vorzüglich bie en und Urinabfonderung. 
Man gebraucht deshalb häufig in Apothelen die Beeren ($. 362.), das 
Wachholdermus, das deftillirte Waffer, den Spiritus und das Wadı- 
holderöl (Baccae, Roob, Aqua, Spirftus und Olöam junip£ri) fowohl für 
fih als mit anderen Mitteln zugleih. Aeußerlich dienen die trodnen Beeren, 
weniger die Nadeln, auf Glühlohlen geftreut, zu Räucherungen bei gichtifch- 
rheumatifchen Leiden, auch zur Reinigung der Stubenluft und zu Thee bereitet 
als Blutreinigungsmittel und ale Ummfchlog mit Brotfrumen und Eſſig auf Stimm 
und Schläfe gebunden ale Hansmittel gegen Kopfſchmerzen; die gefäuten 
Beeren als magenftärlendes, Anftedungen verbiltendes, urintreibendes Mittel. 
Durch Gährung liefern die Beeren einen ftarlen, bei Seeleuten vorzüglich be 
fiebten Branntwein, den man Bobrowitschka, bei den Tirolern ſtranawitter 
oder gewöhnlich Genevre (von Junipdrus) oder Wadhelderbranntwein nennt; 
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auch dienen bie Beeren häufig als Küchengewürz an manderli S 
(8. 328, o.), namentlih zur Würze des Fleiſches, zu Sauerkraut x. Im Groß- 
herzogthum Heflen kochen fich die Landleute ein wohlſchmeckendes Wachholder⸗ 
mus aus den Beeren (8. 327, A,3.). Wegen des vielfachen Nutens der Ball. 
olderbeeren bildet das Einfammeln und deren Verlauf einen Haupterwerb für die 
ohner ärmerer Gegenden. Die Beeren geben aud Bögeln angenehme Nah- 
rung (Wachholderdroſſel), Das angenehm riehende Wachhelderbarz oder 
Denliger Sandaraf (Resina junipdri $. 345.), der fich zwiſchen Holz und 
Rinde älterer Stämme abieht, wurde früher als Heilmittel, jetzt aber nur nod 
zum Räucdern (unechter Weihrauch) benukt. Badholberreifig ebrauchten 
die alten Germanen zu ihren Opfern und auch beim Verbrennen der Eodten und 
dient auch jetst nody zum NRäuchern. Der Rauch verbrannter Zweige ſchültzt nad) 
den Bollöglauben vor Anftedung, vertreibt alle Seuchen, Schlangen und böfen 
Geifter aus dem Haufe; mit dem Blütenftaube in einer Kapfel wollten Wilpfteller 
das Wild und Angler die Fifche berbeiloden können x. 


b. Dom Zwerg⸗Wachholder werden Beeren und Holz faft wie vom ge- 
meinen Wachholder benutt. 


e. Der Sadebanm 33 des Dioscorides, von Bpadös langſam, weil 
er langfam in die Höhe wächſt), der auch in der Schweiz, fo wie auf mehreren 

iechifihen Bergen, beſonders auf dem Parnaß nicht felten wächſt, ift ein Zier- 
Frau unferer Anlagen, von welden man Er auch eine buntblätterige Abart 
(J. s. foltis variegätis) hat ($. 350... Die Pflanze Tiefert aber zugleich Heil- 
mittel. Die flark riechenden und ſcharf⸗beißend fchmedenden, beblätterten jungen 
Aeſte (Herba et Summitätes sabinae), fo wie das in Menge darin enthaltene 
ätherifcde Del, das Sadebanmäl und die Tinctur aus den Zweigen (Oldum und 
Tinotüra sabinae) werden innerlich als hHeftiges, Blut erhitendes, befonders 
auf das Uterinſyſtem ſtark wirkendes Imittel (8: 362.), Außerlich auch bei 
—A gebraucht; durch häufigen Mißbrauch dieſer giftigen (8. 8063.) Mittel 
ala Abortivum hat aber ſchon manches Frauenzimmer feine Geſundheit, ja felbft 
fein Leben eingebüßt. rüber wurden auch am Feſte von Marie-Krautweihen 
an manchen Orten nebft anderen grünen Pflanzen auch Sevezweige geweiht, bie 
das abergläubifche Volk zur Abhaltung des Teufels umd der Heren in den Häufern 
aufbewahrte und auch gegen Hauen und Stechen für heilfam hielt. Das Holz 
wird wie das des gemeinen Wachholders benutt (8. 881.). 


&. Der virginiſche Wachholder. in norbamerilanifcher, unfere härtefen 
Winter ertragender und deshalb bei uns häufig angebaueter Baum (8. 850.).. Das 
rothbranne, wohlriehende Holz, virginifhee oder falſches oder rothes 
Cedernholz ($. 332.), ift trog feiner geringen Schwere dauerhaft, leidet wenig 
vom Wurmfraße, wird zwar wenig zu Zifdler- und Drechslerarbeiten benutt, 
defto häufiger aber zu Käftchen, namentlich zu Cigarrenkiſten, und ift befondere 
ur Umfledung von Bleifedern (Bleiſtiftholz) faſt unentbehrlih. Der be- 
annte Bleifederfabritant Faber zu Stein bei Nürnberg gebraudt jährlih an 
18 000 &ubitfuß oder 6000 Centner diefes Holzes zu Bleifederumkleidung. an 
bat das Holz aud in Deutichland, namentlih im Braunſchweigiſchen, fultivirt 
und findet dies ebenfo gut wie das amerifanifhe. Der Baum wurde um 1664 
in Deutfehland als Zierbaum eingeführt. Starke Stämme, wie fie fih in den 
großen Wäldern um den Golf von Merito finden, werden in Amerila befondere 
zu Banfieplanten öljern gefchnitten und Stabholzbauer und Shinbelmanher ziehen 
es allen übrigen Holjarten vor. Nah Nees v. Eſenbeck foll indes Junipärus 
Bermudiäna) L. den größten Theil des amerifanifchen Bleifliftholzes liefern und 
ebenfalls als rothes Cedernholz in Handel lommen. Die auf ähnlidye Weiſe 
wie bei unjeren Wachholdern die Kiefbeeren (S. 920), an den Zmeigfpigen nd 
bildenden Gallen, Cederäpfel (Fungus columbinus oder Gallae junipd 
virginiänae) wurden früher als wurmwidriges Mittel benutt. 


1) Uuf den Bermurifgen Infeln einbeimifc. 


eifen 8. 764. 
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Selnde: 


L Käfer. 
Metallites amdigllus Sch. Wurzeln. 


IV. Läufe und Wanzen. 
Lachnus juniptri Deg. Zweigſpitzen. 
Bupröstis festiva L. Wurzeln. Pentatöma juniperina F. Junge riebe. 

— undäa F. und faeniata F. Unter | Aspidiötus juniperi Be. Tesgl. 

Rinden. Anthocdris triccu Fleb. Nadeln. 

II. Schmetterlingſsraupen. Capsus valesiänus Meg. Nabeln. 





Hypsolöpha June Rabeln. V. Blattwespen. 

— sanntlta Bolsd, 208 Lophfrus juniperi L. Nabeln. 

— marginälla F. Desgl. p — 
Argyresthla abdominälis ZU. Desgl. NMonoetenus Urt. Deesl. 


— ditet@la ZU. TDesgl. 
— arcaıhina ZI. Desgl. 
— aurulentälla Stt. Tiedgl. 
Tortrix oparäna L. Nateln. 
— piaäna L. Desgl. 
— rutiläna Hb. Dee 


| 
VI Shmarogerpilze 
Gymnosporanglum /nscum DC. Un vers 
didten Zweigen von J. sabina, virg- 
niäna etc, mit bem Gitterroft der 
Birnbäume (Roestella cancelläta) im 
Larentla juniperäta L. Deegl. Generationswechſel ftehend. . 
— sobrinäta Hb. Teagl. l —  _clavaria C. Un vertidien 
— pusilläta B.V. Desgl. weigen von J. commünis, mit bem 
Fidonfa piniarla L. Desgl. pfelroft (Boestella pericilläta) im 
Xylina Leautiri Boisd. Generationswechſel. 


III. Zweiffüglerlarven. — conleum DC. verbidten Zeigen 


von J. commtinis, mit bem Ebereſchen⸗ 
Cecidomyla (Lasiopt£ra) juniperinaL. An roſt (Roestella cornüta) im Gene⸗ 
den jungen Zweigipigen bie aus 3 ver⸗ 
wachſenen beformirten Nadeln gebil⸗ 
deten fog. Kielbeeren bildend, welde 
früher al® Hausmittel gegen Keuch⸗ 
buften dienten. 


rationswedhjel. 

Hysterlum juniperi Fr. Auf Rateln von 
J. oommünis und sabina. 

Gibböra juniperi Awd. Auf NRabeln von 
J. commünis. 





5 Juniperus oxyc&drus L. Spaniſcher W. od. Cedern⸗Wachholder, griediide 


Geder (bei Dioscorides x4dgoc pıxpa genannt), mit unterjeits fpit gelielten, 
oberſeits zweifurchigen, wagerecht abftehenden Nadeln und ſch arlagrotben une 
bereiften ZJapfenbeeren. Ein Strauch Südeuropas, häufig auf Euböa. Das ven 
Holzwürmern unb ber Serwefung wenig ausgeſetzte Holz benugten die Alten, um Götterbilter 
daraus zu fhnigen. Die aromatifh riechenden Beeren werten wie bie der folgenten Art in 
allen Theilen des Orients, fo wie in Griehenland flatt unferer ſchwarzen Wahholderbeeren 
in Apotheken wie im Haushalte gebraudt. 


BE J. phoenicka” L. Bhöniciier, rothbeeriger od. Cypreſſen⸗WBV. (h neraın 


apxeudos der Griechen) ift unter den in Griechenland wachlenden Wachholderarten 
die gemeinfte und der Cypreſſe (Nr. 6) am ähnlichſten; wird wie ber vorige benugt; 
liefert auch den Griechen ein gewöhnlihed Brennmaterial. 

J. thurifera” L. Beihrauch⸗W. und J. Iycia L. Lyciſcher W. Beide 
in Sideuropa einheimifche Bäume Tiefern, nebft ben beiden vorhergehenden Arten, das 
früher in der Thierheilfunde gebräudlide Wahhcolderholzöl oder Kadedl‘) (Oldum 
cadinum”)), und von der erften Art wird das Harz au wohl ald ſchlechter oder arabiſcher 
Weihrauch (Olibänum arabIcum, $. 345.) in Handel gebragt. 

ft J. horizontälis" Much. (prosträta” Pers.) ein ganz auf der Erde liegender 

Straud aus Nordamerifa, J/. sqguamäta” Ham. vom Himalaya, J. excelsa " 
M. Bieb. ein cupreffenartiger Baum aus dem Driente, J. sphaerica” Lindl. 
aus dem nördlichen China und andere Arten werden bisweilen in unferen Gärten 
kultivirt (8. 850, 2.). 


6 Cupressus') Tournef. xx1.8. Cypreſſe. Zapfen mit holzigen, an 
den Rändern nicht übergreifenden Schuppen, welche ſchildſtielig, d. 4 mit dem 


1) 'OEbg fpig, ſcharf und xEdp0: Eeder; alfo mit fpigen, benen ber Cedern ähnlichen 
Blättern. 2) in Phoenizien häufig. $) Weihrauch (thus) tragend (ferre). 4) Cadig, Kabbit, 
Name des Wahholters im Nordoflen von Deutichland, wird von Cad, einer Nebenform von 
Roth abgeleitet und bedeutet auch Nuß. 5) horizontal gerichtet. 6) niebergefiredt. 7) mit 
Schuppen (squama) verfehen. 8) bo. 9) bat kugelige (opaipa Kugel) Beeren. 10) von 
den Mömern Cuprössus oder Cypressus, von den Griechen Xuraplocos genannt, 
von DEV in fi haben, erzeugen und Täplooc, faft gleich; weil fie immer faft gleiche Aeſte 
treibt. 
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Etiele unter der Mitte verfehen find und 2 bis viele Samen tragen; Samen $. 764. 


2 flügelig. Immergrüne Bäume und Sträucher mit gegenftänbig gefrenzten, rautenförmigs- 
fhuppenformigen, mit ven Räntern fi bedenden Blättern. 


"ig. 636. 
Gemeine Cypreſſe (Cupressus 
seınpervirens). 
a Ein Tleiner Zweig, faſt in 
natürlicher Größe: Bltr Fein, 
Ihuppenförmig und badyziegelig 


angebrildt. 

b Ein Zapfen in natürlider 
Größe: Zapfenſchuppen feit an= 
einander ſchließend, auf ber 
Mitte gebudelt, einen rund 
lien Zapfen bilbend. 





TC. sempervirens” L. Gemeine Cypreſſe (xuraplooos des Dioscoribes). 
Ein 6— 22m hoher Baum Südeuropas, Kletnafiens und Nordafritae, welcher mit 
aufrechten, gegipfelten, gleihhohen Weiten (C. sempervlrens!) var. fastigiäta®) DC.) over mit 

RabDangenn en Achten (C. 2. v. horizontälis I.) vorktonımt und bei uns als Zierftraud 
edoch nur in milden Lagen im freien Lande (6. 350,2) gezogen werden Tann. Sie hat pyra⸗ 
mibalen, unferen italienifden Pappeln ähnlihen Wuchs und vierlantige Wellen mit 
dadhziegeliger, wintergrüner Belaubung. Die Cypreſſe wurte des düſteren Anſehens und 
des tiefen melancholiſchen Ernſtes ihrer tunflen, himmelanftrebenten Pyramitenform wegen, 
Igon von ben Alten wie noch jetzt im Morgenlande um tie Tempel und als Sinnbild der 

trauer um Grabmonumente gepflanzt, wozu is die Form mit hängenden Zweigen am beften 
eignet. Griechen und Römer weihten die Gppreffe den Göttern, namentlih tem Pluto, 
Degen ihres Gebrauches bei Leichenfeiern. Ovidius Täßt den Kypariffos, den Lieblin 
ded Npollo, darin verwandelt werden. Die Cypreſſe bildet in Eüp» Griehenland, vorzilgli 
auf Kreta und Kantia, Wälber, nörtlider iſt fie nur angepflanzt, am Barnaflus nur no 
elten. Wegen ber — Dauerhaftigkeit, leichten Polirbatkeit und Farbe des Holzes eignet 
ch ta® Cypreſſenhe zu den feinſten Arbeiten und Amor ſchnitzte aus Cypreſſenbolz auch 
eine Liebespfeile. ie alten Egypter gebrauchten dae Holz zu ihren Mumienfärgen und 

lutarch wollte alle Geſeße auf Eypreifenholz geichrieben wiflen. Ob aber Bater Noah, z 
wie Eprengel (Hist. rei herb. I. p. 17.) meint, feine Are daraus gemacht habe, möchte 
weh! noch zweifelhaft fein; jeboch war Cypreſſen⸗ und Cedernholz das gejuchtefte zu den 
älteften Schiffebauten am Mittelmeere. Das häufig au@fliegende Harz des Baumes ver- 
breitet einen angenehmen, balfamifhen Geruch, den die Alten für Schwindſüchtige en 
hielten, weshalb, en morgenländifhe Aerzte engbrüftige Kranke oft in tie CTypreſſen⸗ 
wälder nah Kantia Ihidten. Früchte und Rinde tienen nod jet in ber Zürkei als zu⸗ 
ammenziehenbe® Heilmittel. Bas ätheriſche Del des Holzes gebraudten die Alten zum 

inbalfamiren ihrer Leichen. 


IT _C. thyoides” L. (Chamaecypäris” sphaeroid£a’) Spach.).. Kugel: 
— Ceder⸗Cypreſſe, weie Geber. Nordamerika (Kanada), wo das ge⸗ 
ſchabte Holz ald Magenmittel dient. Das Holz (weißes Cedernholz dee Handels) wird 
= Baudelz jehr geſchätzt, weil ea 6— 10m lange, afllofe Dielen Tiefert und fich deshalb zu 
öten, Fäfſſern 2c. fehr eignet. Der Baum ein bei und aushaltender Zierbaum ($. 350.2.), 
von weldem auch eine Barietät mit bunten Bltrn (var. follis variegätis) ın Kultur ift. 

t C. nutkaensis‘ Lamb. —— — n. Spach.) und C. Latosoniãna“ 
A. Murr. Chamaecypäris‘) L. Parl.), im norbweflliden Amerika einheimifche, eben» 
fal8 unfere Winter gut aushaltente Zierbäume ($. 350,2.). 

} C.amoena” Koch. (Retinospöra” funtbris' Sieb.) aus China, C. obfüsa '" 
Sieb. et Zucc.  Retinospöra” o. Sieb. et Zuce.) aus Japan, und C. pisifera'” 
Sieb. et Zucc. (Retinospöra” p. Sieb. et Zucc.) aus Japan, letztere auch in 


1) Mit ſtets (semper) grünenden (-virens) Blten. 2) gegipfelt oder gleih hoch. 3) uPX 
Lebenebaum und -Bıötc ähnlich. 4) Yanal am Boden, nieberig und AUTapls20G Gypreffe. 
5) bat fugelartige (oparpondt) Früchte. 6) von der Nutka⸗Bucht im nordweſtlichen 
Amerila. 7) zu Ehren Charles Lawfon's beuanut, welder in den vierziger Jahren Chef 
einer großen Handelsgärtnerei in Edinburgh war. 8) angenehm, ſchön. 9) von ent 
Harz und STOP? Saat, Game; weil tie Eamen Harzgänge enthalten. 10) Leigenbegängnis 
(funus) betreffend, trauernt ; wegen ber hängenden Zweige. 11) ſtumpf. 12) erbienfrüdtig; 
Erbfen (pisum) tragend (ferre). 
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8. 764. einer Barietät mit gelbbunten Zweigen (var. aur&a) werden bei uns bisweilen 

als Ziergehölze kultivirt ($. 350,2.). 

7. Thujopsis’ Sieb. et Zucc. xxı. s. Hiba”. Bon Thuja (Nr. 8.) 
befonder® durch die S5ſamigen Zapfenfchuppen des Beerenzapfens unterichieden. 

Th. dolabräta” Koch. (Thuja” d. L.,. Echte ß; Pyramitenförmiger Daum 
Japans, ein fhöner bei uns bisweilen Faltivirter lebensbaumähnliher Zierbaum ($. 350, 2.). 

8. Thuja” L. xxı. 5. Lebensbaum. Zapfenſchuppen dachziegelig über- 
greifend, lederartig troden, Zjamig; Samen 2flügelig. Aeſte und Zweige 2zeilig 
verzweigt, zufammengebrüdt, mit kreuzweiſe gegenftändigen, daher vierreihigen, 
jhuppenig angewachſenen, auf dem Rüden mit einer Deldrüfe verfehenen Blirn 
Immergrüne Baume Norbamerifas. 

5} Th. occidentälis L. Abenbländiider, amerikaniſcher oder gemeiner 2. 
Baum 6— 10"; grorige zweifchneidig, flach zufammengedrüdt, wagerecht aus- 
gebreitet, unterfeits blaß-, oberfeits dunkelgrün; Bltr 4reihig-dihtdadhig, eirund- 
rautenförmig, auf der Mitte des Rüdens mit einem drüfigen Höder; Zapfen 
nickend, verfehrt-eirund, hellbraun, mit ovalen Schuppen; 4.5.; Ih, und 4. Nord» 
amerifa (vorzüglich Kanada [$. 323, 12.]) und Sibirien, bei uns fehr häufig im 
Anlagen Fultivirt, zuerft in Frankreich unter Franz I. eingeführt. Die beblätterten 
Aeſtchen (ramüli arböris vitae) waren früher ale auflöfendes, harn⸗ unb ſchweißtreibendes 
Mittel in großem Rufe. Tie Zinctur wird äußerlich noch gegen Feigwarzen gebraucht und 


das Del (Oldum Thujae) wird gegen Eingeweidewürmer gerühmt, da® Holz unter dem 
Kann meibee oder Tanabifhe® Cedernhbolz befonderd zu Waſſerbauten geſchätzt 
8. .). 


t Th. plicãtaꝰ Don. u. gigant2a” Nutt., ſowie die ähnliche Libocedrus” 
decurrens‘) Torr., fämmtlih aus Nordamerifa, werden ebenfalls al® Zierbäume 
bei uns kultivirt ($. 350,2.). 

5} 9. Callitris') quadrivalvis") Vent. (Thuja articuläta'" Vahl.).. Ge⸗ 

gliederker Lebeunsbaum, Sandaralbaunm, Gypreflen : Fichte, vierflappige 

Amnd:Guprefle, 5-9 m Hoher, cypreffenartiger, weitihweifig afiper Strauß ober 
Baum mit gleihfam gegliederten Zweigen und trapezfärmigen jpipen lättern aus Rorb> 
afrifa, wo er z. B. in ganz Algier verbreitet iR und mo beffen Holz ale Bauholz dient (6. 332). 
Aus der Rinde besfelden ſchwiht der Sanbarak') (Resina ober Gummi Sandaräcae $. 362.), 
welcher jegt nur noch zu Räucerungen gegen Gicht, als Räucherpulver (8. 345.) unb Radier⸗ 
pulver, um das fließen ber Dinte zu werbindern, gebraucht wird und in ätheriihen Dielen 
aufgelöft einen ee en yirnie liefert. Auch C. Preissti'‘) Miq. (F: '!) Toblista'®) 
Cunningh.) in Eüdauftralien liefert ein ſandarakartiges Harz. 

1@. Biöta') Don. xxı. s. Blattzweig. Wie Thuja, aber Beerenz 
fleifhig, Zapfenfchuppen mit gebogener Spitze; Samen ſchwach 2 flügelig. 

t B. (Thuja”) orientalis") L. Morgenländilher oder chineſiſcher Lebens⸗ 
oder Citrusbaum (bei den Griechen Huov oder Soia, bei den Römern citrus, 

wahrſcheinlich aus xt3po;, cedrus, verfälicht). Dem abendländiihen Lebensbaum 
(Nr. 8.) ähnlich, aber Zweige aufrecht, beiderfeits gleich gein; Bltr aufden Rüden 
ftatt des Höders mit einer Mittelfurde; 5; und A. China und Japan. 
Häufiger Zierbaum bei uns auf Kirchhöfen und in Anlagen, auch in einer golb- 
farbigen Barictöt (B. o. aurda $. 350.). Beſitzt ähnliche Eigenia en wie ber abend⸗ 
ländiſche Lebensbaum. Das theure Gitrußhelz der Römer, im WUltertbume das Toftbarfie 


1) Bon Hula Lebensbaum (Note 4) und odbıc Unfehen; wegen ber Aehnlichteit. 2) japa⸗ 
nifher Name. 3) weil bie feitlihen Blätter wie eine Hade oder ein Beil (doläbra) geformt 
find. 4) doia oder Boa von Buw opfern; weil das wohlriedhende Holz bei Opfern gebrannt 
wurde; daher aub thus, du6;, Näuderwerl. 5) im UAbendlande (oceldens) einheimifch. 
6) gefaltet. 7) riefenhaft. 8) von Mßöôc Ylüffigkeit, Wafler und xEBpog Geber. 9) herab« 
laufend, mit bezug auf bie Blattbafte. 10) xalAog Schönheit und TPpfc dreimal; wegen der 
3zählig-wirteligen Blätter. 11) hat 4Tlappige (quatüor vier unb -valvae Klappen) Zapfen. 
12) die brüchigen Nefte find wie gegliedert (articulätus). 19) aavbapixm) bei Ariftotele®. 
14) na& Dr. 3. 9. 2. Brei in Hamburg, welder Unftralien bereifte und unter ben gefam- 
melten Pflanzen auch bie obige mitbradte. 15) nad dem bekannten franzöfiſchen Phyſiker 
4. J. Freanel. 16 ſtark. 19 Bınch, Leben (immergrün). 18) im Morgenlande (orlene) 
ein heimiſch. 
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Zurusholz der Welt, fol von biefem Baume ober von Callitris quadrivälvis (Nr. 9.) geliefert 8. 764. 
worben fein, denn nach ben Angaben des Strabo, Theophraft und befonvers bes Pliniuß, 

der fehr viel von der Koftbarleit dieſes Lebensbaum » Ti Hholges erzählt (Plin. hist. nat. V, 

1 und XILL 15, 16 und 30.), chen die Alten Died Lurusholz. von weldem Cicero einen 

Tiſch — der * über 50 Gulden geloftet Hatte, aus Afrila, wo es in Mauritanien 

nud am Atlas wuche und ber [hönen Wurzelmafern wegen ale —— fo theuer bezahlt 

wurde. Nach Velläjus Patercülus ließ auch Caãſar nad dem Siege e Gallier Geräthe 

von Cirus, ald Hauptmertwürdigkeiten Galliens, im Triumphe mit zur Schau tragen. 


T 11. Fitz-Roya’ patagonica” Hook. Wlercebaum?’. Baum Chiles 


(8. 323,23.) mit ſtumpfpfriemlichen, zu 3 quiriftändigen Nadeln. Das Holz diefes, 
oft 4 m im Durchmeſſer erreihenpen, 19 —30 m Bee Baumes Hat ein rvotbe Bernboly 
welches fi nicht wirft, leicht fpaltet und faft unvermwüftlich ift, weshalb tasfelbe zum Dach⸗ 
deden, zu Hautgerätben, Fäſſern zc. fehr beliebt iſt und au Brettern geſchnitten einen fehr 
wichtigen Handelsartitel unter vem Namen Alerze (6. 332.) bildet. 


ı8. Taxodium” L. xxı Sumpf⸗Cypreſſe oder Sumpf- Geber. 
Blätter nadelförmig, zerftreut ſtehend und zweizeilig gelehrt, im Winter abfallend ; 
Zapfen rundlich, mit holgigen, Zjamigen Schuppen; Samen ungeflügelt. 

TI T. distichum‘) L. (Cuprössus‘ disticha” L.). Birginiſche oder merita- 
niſche Sumpfs oder Eiben⸗Cypreſſe. Südftaaten Nordamerikas in den Küften- 
fümpfen (8. 823, 12). Baum des jüdlichen Nordamerila, der in feiner Heimat 
24—36 m hoch wird, bei einem Umfange von 10 m; mit zmeizeifig fladyen, Tineal- 
lanzettlichen, fommergrünen Nadeln. Got das befte Nadelpol; Norbamerifas Tiefern. 
Die Cypreſſe dee Montezuma (il Meile von der merilanifhen Etabt TCrarala beim Dorfe 


Tule, bader diefe Niefen » Eypreffe die Cypreffe von TZule heint), if burch ie Alter 
berühmt, weldes Decandolle nah den Wachethumeverhältnifſen nahe an 5000 Jahre 
berechnete, gehört aber einer verwandten Art, 7. mucronätum‘, Ten. an (3. 324,15.) a 
Zapfen und Rinde werden in Amerika als Heilmittel gebraudt unt tas Heli loll ebenfalls 


ale weißes Gedernpel, in Hantel fommen. eil diefer Baum in Iorimooren aut gedeiht, 
nennt man ibn aud Teorfmeerbaum und — ihn zur Befeſtigung ber Ufer an Kanälen, 
weil in fih dicht verfilgenden Wurzeln den Boden jehr fe machen; lberbaupt kultivirt 
man ihn in Parks an Ufern und Seen als Zierbaum ($. 350, 2.). 

f 48. Sequöla” sempervirens‘) Lamb. Jmmergrüne Seqnoie. Dem 
vorigen ähnlicher Baum Californiens (8. 823, 14.), welcher bei uns ebenfalls bis⸗ 
weilen als Zierbaum Hultivirt wird ($. 350, 2.). 


f 14. Cryptomeria”) japonica' L. Edte Eryptomerie. Baum Japans 
und Chinas, mit abflehenden Aeften und kurzen, nad) oben in einen Bogen ge- 


richteten, feitlich etwas — Nadeln. Bon ET 184 in Europa eingeführt 
x AR x bier und da ale Sierbaum kultivirt, der auch unfern Winter im Freien aushält 


i 13. Wellingtonia') giganfza'') Lindl. (Sequöia” gig. Endl.). Galis 
jernije Niefentanne, Nammuthbanm'). Durch riefige Böhe (durchſnittlich 

mn Die (da—t!,,m im Durkhmeffer), aber Pr, eine, eirunde, haͤngende 
Zapfen (H,, om lang und 5 cın breit) au@argeichnetee, immer rünes abdelbolz Süud⸗Californiens 
na, , der Sume opreſe (Nr. 12) nabe verwandt. Die abwechſelnden Bltr ſchuppenartig 
Über einander liegenb, mil einer meiden Epine, auf bem Rüden gelielt, mit etwas erböpter 
Mitteleippe, Rab Gardener's Chroniele entbedte ber engtiae reifende Botaniker 2obb 
I in Balllormien Im der Wralihalt Galanerot aul der Gierra Nevata 1500m über dem 
Meere birle Bäume in bem nah ihnen benannten Mammuth- Haine. Im Umkreiſe einer 
wielle Neben bert erisa Do, bursiänitdidh Mm bobe Bäume, welde von den Solbgräbern 
nadb beionberen Namen unterlbieben werben. Etwa 236, nit weit von einanter ftebente 
2aume beißen Die Anmilimmrunpe, in weiber ein Daum, der höchſte, ter Bater des Waldes, 
ein anberer bie Muller un pie Übrigen bie 24 Minder Heißen. Der Bater if ſchon lange 
umgnellint unb oben abarbreden. Wr bat uab Donalas eine Höhe von I44 m gehabt und 


1) Rah dem engliigen Atmiral Robert Fi⸗Roy, weldher 30. April 1865 zu London 
geftorben if. 2) in PBatagonien einheimifh. 9) vaterländifher Name. 4) tdens (Zayus 
©. 916, Rote 1.) und -Sıöhjs ähnlich. 5) zweizeilig. 6) & S. Mo, Note 10. 7) ſtachelſpitig. 
8) californifder Rame des Baumes. 9) immer (semper) grünen? (virens). 10) zufammen- 
gelegt aus RPUTT6S verborgen umd MEpos Theil; wegen ber durch die verwachſenen Frucht⸗ 
ſchuppen eingefloffenen Samen. 11) in Iapan einheimifb. 12) zu Ehren des berühmten 
britifchen Feldberrn, Arthur Welleeley, Herzogs von Wellington, benannt, welder 
17869 zu Duncancaflie in Irland geboren wurde und 14. September 1852 flarb. 15) gigantifch, 
riefendaft. 14) fa nur auf Californien befhräntt. 15) nah tem vorweltlihen Rieſen⸗ 
Elephanten, dem Mammuth, benannt. 
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iR am Grunde 35m im Umfange mit 5Scm bider Rinde. Den Werth des Holzes eines 
folden Baumee bat man auf 12000 A berechnet. Tas poly in war wei, fault aber nur 
langfam und nimmt tie Färbung von Mahagonihol; an. Die Bäume find meift inwentig 
bur tie Intianer ausgebrannt oder haben wegen Alter® eine große Höhlung. Die 3 Echweſtern. 
and gaeniganlı er Wurzel entiprofien, bilten bie ſchönſte Gruppe und haben 26m Umfang 
bei in Höbe. Kin umgeflürzter Baum, in deſſen Höhlung man 24 m weit hineinreiten 
ann, beißt die Keitſchale. Auch ter Bater bes Waldes ift hohl, fo dag man 57 m weit 
bineingeben kann. Tas Alter wird nad den Jahresringen, aber ſehr verſchieden berechnet, 
von 6000 Jahren bie 100 Jahren, wenn man da® ea Wachkẽthum berückichtigt. Lintley 
berechnet dasſelbe auf 3000, Hoog age en auf höchſtene 1344 Jahre. Früher glaubte man, 
tiefe Riefenpäume fänden fi nur an tellen, jept kennt man ſchon an 40-50 Etellen, alle 
auf dem weftlihen Abbange der Sierra Nevada in gleiher Höhe, aber flet# weit von einanter 
entfernt. 1n53 wurde ber erfte Samen nach Europa gebradt, jo daß man von dieſem aud im 
unierm Klima im Freien fortlommenten Riefenbaume ($. 350, 2.), 64 in den meiſten großen 
Luſt- und Handelsgärten Europas Heine Bäume bat (in England ſchon 9m hohe); tie Samen 
find jedoch meift taub und fünnen nur dur Fällen ter Bäume erhalten werten, wa® neuer 
tings flreng verboten if, intem tie Regierung die Bäume für Nationaleigenthum erflärte, 
um fie ter gewinnfüchtigen Zerſtörungewuth zu entziehen. 


€. Abielineae. Kichtenartige Gewächſe. Samenfnospen an 
den Schuppen eines Zapfens, umgewendet, d.h. die Mikropyle der 
Spite der Echuppe abgewendet, meift zu 2 am Grunde ber Schuppe 
(Sig. 637, B.), Zapfenſchuppen fpiralig geftellt, mit Dedblatt an der Bafıs, 
Zapfen holzig (Fig. 637.); Samen geflügelt (Fig. 637, D.\. Laubblätter ab- 
fiehend nadelförmig, wechlelftändig oder gebüſchelt. 
16. Plmus” L. xxi.2. ſtiefer. (8.420, 36.). Nadeln zu 2 oder mehreren 
in einem Büfchel, der unten von einer häutigen Scheide umgeben ift (Nadel: 


Fig. 637. Gemeine Kiefer (Pinus silvöstris). 
A Junger Zapfen zur en B eine —— desſelben, von ter Innenſeite 


geſehen, um bie beiden verkehrt ſtehenden nagFdten Samentnospen s am Örunte 
derfelben zu zeigen, welde tie % Blüten barftellen; C eine Echuppe von der Rüden 
feite, um das Tedblatt h derfelben zu zeigen; MW eine Schuppe des reifen Zapfen® von 
der Innenfeite gefehen; aus den Samenknoepen find bie beiden mit — nach oben 
gerichtetem bäutigen Flügel verſehenen Eamen geworden; EB ein Sameñ abgelöſt, ohne 
Flügel; F reifer, durch dase Auseinanderlöſen ber Zapfenſchuppen klaffender Japfen 
in natürlicher Gröfe. Tie Zapfenſchuppen unter der Spitze mit einem ſtumpfen, ge⸗ 
nabelten Höcker (Apopbpfe). 





1) Ables 5 Eeite 932, Note 3. 2) Pinus, eigentlid pic-nus von pix, pleis, Bed, 
ritug aypta Theophr., arbor pinus bei Plinius nnfere Kiefer. Im Celtiſchen beißt pin 
Berg, alfo Gebirgsbaum. 
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zweiglein, ig. 638.); Zapfenfhuppen an ber Spite meift mit verbidtem 8. 765. 
Höder (ubonbufe, Fig. 637, F.); Samenreife 2jährig; 2 Zapfen feitlich 


ig. 6138, 
NMabrin ber Kiefer 
(Pinus allrestria). 
4 Simeialpihe mit ber 
Tublnedpe und mit 
Habelimeigleini3,79.), 
beren jebed 2 Kabeln 
trägt. Bei CeinWabel- 

 ameinlein ım jungen 
Juſtande; a bad ſchup⸗ 
renfge Zragblatt bed 
Swrtacd; bh bie ſchei⸗ 
tenförmigen, bäutigen 
Nieberblatter:; € bie 
beiten jungen Nabeln, 
H Ziadiehbe er Fänge 
nach zurchſchnitten an 
ber Stelle, wo bie 
Nadeln cc entfprin> 
gen, swifhen denen 
ei x ber unentwidelt 


bleibende Begeta⸗ 
tionspunft dee Nabel⸗ 
weigleind; b bie 
cheiden, etwas mehr 
vergrößert. 





an den Enden der vorjährigen Triebe, | Kätschen an der Baſis der diesjährigen 
Zriebe. Ungefähr 66 Arten; 4 deutfche. 


1. Vadeln zu zwei aus einer Scheide (Fig. 638.). 


TEIY* P. silv2stris) L. Gemeine Kiefer, Foͤhre, Forche, Fuhre, Kieubaum 
(Pinus Plin.), Baum 25—41® hoch und O,« — Im did, mit in der Jugend 
röthlicder, fpäter ſchwarzgrauer, groß -fchuppiger Borle und breit fänglicher, bis- 
weilen jchirmförmiger Krone; Nadeln 3—8cm fang, gezweiet, halbſtielrund⸗ 
lich, fteif, abftehend, bleibend; Zapfen 2,0 — 5 cm lang, deutlich geftielt, zurüd- 
gelrümmt, eifg (Big. 637.); Samenflügel dreimal fo lang als der Samen; 
4.5; N. Die verbreitetfie Art, im mittleren und nördlichen Europa bi® zum Außerften 
Norden zahlreihe und große Wälder bildend, darakteriftif für dae Waldgebiet des öftliden 
Sontinente ( $. 323,2); überhaupt bebedt feine, Wälder bildende Holzart in Europa fo 
große Waldflächen (die meilten Wälder Rorbbeutiglande und Polens beftehen aus Kiefern, 
die deshalb zu ben gefelligen Braune ehören). Sie wähft von den Grenzen Italiens bie 
Lappland, ſowohl in Frankreich wie im Dfien Europas; fie geteihet im hohen Norden Rußlande 
noch, geht in Norwegen bis zum 700 nördl. Br., wo bie nörblihfien Kiefernwalbungen der 
Erte fint. In Edteuropa wäh Be nur auf —— in Griechenland namentlich auf den 
Gebirgen Macedbonien®, und „gen ier in Beftänden bis 1800m boch, ift aber für Mittel» und 
Norddeutſchland der charakteriſtiſchſte Nadelholzbaum ber Ebenen, bier —— auf Sand⸗ 
boden (ſandholde Pflanze 9. 208.). Ihre vielſache Preston zur Forfilultur vertantt fie 
ihrer VBodengenligfamteit, ta ohne fie mande Eandgegenten faum bewohnbar wären; denn 

e it noch auf dem leichteſten Sandboden, fobald ihre an dafelbft einmal ge en 
ift, Die einzige rentable Rulturpflanze. Sie bilder daher das häufigſte und nützlichſte Nadelbolz 
für Deutialand 

Benntung. Das Bol der gemeinen Kiefer dient zu Werk⸗, Bau- und 
Brennholz, zur Kohlendrennerei, zu Häufer- und Schiffsbau, zu Schiffsmaſten, 
" Brettern, Patten, die jüngeren Stämme zu Stangen an Bäume ꝛc (s. 331.). 

fs Tifhlerholz tadelt man daran ben darfen Terpentingeruc und das leichte 
Einreißen unter dem Hobel, weshalb das Holz weniger Slätte annimmt. Seit 
Eichenholz zu Eiſenbahnſchwellen nur noch ſchwer zu — iſt, verwendet man 
dazu mit Eiſenvitriol imprägnirtes Kiefernholz, welches deshalb auch jetzt einen nicht 
unwidhtigen Handelsartikel bildet. Die Brenntraft hängt wie bei allen Nabel» 
hölzern vom Harzgehalte des Holzes ab. Sehr ftard mit Harz und ZTerpentindl 
durchtränfte® und dadurch mehr rothbraun gefärbtes fogenannte® Kienholz der 
Nadelbäume hat daher die größte Brennfraft. Es bildet id befonders an Aftbrüchen 


>» 


1) Im Walde (silva) wachſend. 
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$. 765. und Wundſtellen überhaupt, und auch nimmt der Harzgehalt mit dem Alter zu, fo 
daß bei den Radelbäumen nicht wie bei den Laubhölzern das jüngere, fonbern 
dee ältere Holz breunkräftiger iſt. — Kiefernrinde wird auch als Gerbeſioff 
enutzt. 

Aus der gemeinen Kiefer werben folgende techniſch und arzneilich wichtigen 
Producte gewonnen: 

1) Der gemeine Terpentin (terebinthina commünis), eine Art flüffiges 
Harz, —*8 aus ätheriſchem Oele, in welchem das Harz aufgelöft enthalten iſt. 
Er ift hauptfächlih in den Harzlanälen der Rinde und des Holzes enthalten, aus 
welchen derfelbe durch Einfchnitte bervorfließt, gereinigt und in Handel gebradjt 
wird. Die verfchiedenen, in ihren SHaupteigenichaften aber übereinftimmenpden 
Terpentinforten der verfchiebenen Nadelbäume (8. 345.) dienen zur Darftellung 
von Harzfeifen, Siegellad, zu Kitten, zur Gewinnung des Terpentin-« 
dle x. Terpentin und (charges Pech (fiehe unten) werden in Apothefen zu 
Salben und Pflaftern, auch zu Einreibungen gegen Rheumatismen 2c. vermendet 
(8. 362.), namentlih zu dem bei Lanbleuten fo berühmten Braunocdfen- 
bilaher (Emplastrum oxycroc&um). Aus dem ZTerpentine erhält man burd 

eftillation 

) das ätherifhe Terpentinöl (Oldum terebinthinae), welches zur Auf- 
föfung von Harzen, zu Terpentinfirmiffen, zum Dedgrunde für Kupferftecher, zur 
VBereitung von durdfichtiger Kopirleinwand ftatt des Kopirpapiere, zur V i 
waſſerdichter Papiere (Asphalt in Terpentindl aufgelöft und Papier mehr- 
mals damit Üüberfirichen) dient, die man zum Weberbinden von Gläſern und zur 
Abhaltung der Fepchtiggeit von Wänden gebraucht, indem man dies Papier hinter 
die Tapeten bringt. urch nochmaliges Deftilliren erhält man 

) den Terpentinfpiritus (Oldöum terebinthinae rectificätum oder 
Spiritus terebinthinae), welder als innerliches und äußerliches Heilmittel, fo 
wie zum Reinigen der Zenge von Fettfleden dient. Berter Deftillation 
des Terpentinöls bleibt 

4) das Geigenharz (colophonlum ”) ale Rüdftand, welches vorzüglich zum 
Löthen und zum Beſtreichen der Geigenbogen fo wie der Gewichtslinien bei 
Stubenubren gegen ihr Herunterrutichen gebraucht wird. Das noch nicht völlig 
von XTerpentindl befreite und deshalb noch weiche Geigenharz heißt gekochter 
Terpentin (terebinthina cocta). Durch trodene Deftillation des Holzes oder 
Theerſchwelen, durd die Theerbrenner in den Theerhltten, erhält man 

) Thter oder das flüffige Pech (Pix liqufda oder Cedria), wozu man 
im nördlichen Schweden in der Gegend von Umea und Degerfore die verfrüp- 
pelten Fichten ausſchließlich benutzt. Theer kommt ale Wagen- und ale 
Schiffstheer zum Kalfatern der Schiffe in Handel. Vorher eeßt aber beim 
Theerichwelen 

6) das rohe Kienöl ab, welches entweder mit dem Theere vermengt oder 
a at als deftillirtes Kienöl verlauft wird. Der eingelochte 

eer giebt 

T das ſchwarze Beh, Schiffsped (Pix atra oder navälie). 

8) Das gemeine Harz oder Kiefernharz, welches von felbft aus der Rinde 
ausſchwitzt und durch Verdunften des Atherifchen Deles aus dem Terpentine er- 
härtet, fann auch in größeren Mengen wie das Fichtenharz durch garen der 

äume (EI” $. 263.) gewonnen werden. Wenn man das Harz in Keffeln fiedet 
(Harzfiederei) und dann dur Stroh feiht und ausprekt, fo erhält man 

9) das gewöhnlihe Beh (Pix commünis), wird es aber mit Waſſer 
deftillirt, fo daß das Zerpentinöl faft ganz übergeht und dann geichmolzen und 
durchgeſeiht, fo gewinnt man 

10) das weiße oder burgundifhe Pech (Pix alba oder burgundica). 
Wenn man die Rüdftände beim Harzfieden (Pech⸗ oder Harzgrieben), fo wie Kien 
(von Harz fehr durchdrungene Kienholzftüde) und Kienftöde, d.h. vorzüglich harz⸗ 


1) Nach der griedifhen Statt Colophonia genannt. 
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reiche, ftarf röthlich gefärbte Wurzelftöde der Kiefern, die auch im einigen ändern 5. 765. 
von Bauern ftatt des Lichtes gebraucht werden, in Kienrufblitten verbrennt, um 
den diden Dampf derfelben aufzufangen, fo erhält man 


11) den Kienruß, Kienraucd oder Rahm (fuligo), welcher zu Anftrichen, 
— Kia (die befte von Oelruß), Stiefelwichſe zc. gebraucht wird 
8. ‚E.). 


12) Die unter der Oberfläche verlaufenden, ruthenförmigen Wurzeln geben cin 
zähes Flechtmaterial zu Körben; junge Pflanzen geben aud) quite Wieden. 

13) Der Blütenftaub, welcher durd) die Menge, in der er von Kiejernmwäldern 
auffliegt, die Kabel vom Schwefelregen veranlaßte, wird ftatt des Bärlappfamens 
(e3> Lycopodium) in der Apothefe benugt u. ftammt von Kiefern und Fichten ab. 

14) Kiefernfproffen (turiönes pini) dienen als Heilmittel gegen Gicht und 
Rheumatismus ($. 362.), werden auch an manchen Orten als Surrogat bes 
Hopfens (8. 618.) ins Bier gethan. 

15) Kiefern- und Fichtennadeln werden als Streu benutzt (1 kg Nabeln 
follen gleichen Dungmwerth haben, wie 0,5 kg Strobftren). 

16) Die Kiefer ift auch neuerdings dadurch befonders wichtig geworden, daß 
man ihre friih vom Baume genommenen Nadeln zu fogernannter Waldwolle 
(8. 334, A.) benutt, indem man die Sofern der Nadeln durch Maceration (Ein— 
weichen im Wafler) trennt, etwa wie beim Flachsrotten und auf diefe Weife dann 
no durch verſchiedene Behandlung die verfhiedenften Probufte gewinnt (bie erſte 
& rit wurde 1840 von Joſeph Weiß, einem Papiermiller ın Langendorf bei 

Imig in Mähren angelegt. Dan benutt die Waldwolle ald Surrogat ber 
Pferdehaare oder mit Prerdehaaren vermifcht 

a. zu nie von Mottenfraß Teidender nobereng, von Matratzen, Kiffen, 
Möbeln, Bettdeden, Wagenpolftern, zu Einlagen von Deden, leber- und Unter» 
röden, zu Waldwollwatte, zu Waldwoll-Einlegefohlen gegen kalte Kühe; jedoch 
findet man, daß Waldwolle dem gebräuchlichen Bolftermaterial, jelbit dem Sce- 
grafe (8. 755.), wegen geringer iehicität und leichter Zerreiblichleit, ſehr nachſteht 
und deshalb höchſtens in Verbindung mit Pferdehaaren brauchbar ift; 

b. zu Sefpinnften, nämlih Teppichen, Strümpfen, VYeibbinden, Unterbein— 
Heidern, Unterjaden, Schlafröden c. Wie fon die Ausbünftung in Kiefern: 
wäldern en ang gegen mandye Krankheiten wirkt, fo bat mat auch den Gebrauch 
von Waldwollzeugen gegen viele Krankheiten befonders empfohlen und benutzt 
arzneilich auch 

©. das Wald wollol (das Atherifhe Del aus den Nadeln), fo wie die Brühe, 
welche bei ber Bearbeitung der Nadeln entfteht, zu Bädern als Mittel gegen Gicht 
und Rheumatismus. Weniger empfehlenswerth möchten indes die Maldmwoll- 
fabrifate fein, da fie aus einem Gemiſch von Schafwolle, Baummolle und zum aller- 
Heinften Theile aus fogenannter Waldwolle, getränft mit dem aromatifchen Ertracte 
der Kiefernnadeln, beitehen und deshalb als Heilmittel gerade fo wirfam fein 
möchten, wie andere halbmwollene Zeuge. 


deinde der Kiefer (ET €. 935). 


18 P. montäna” Mill. (P. — Haenke; P. Mughus” Scop., non Jacq.; 
P. uncinäta” Ram. et DC.) Zwergliefer, Armmmbolzlicher, Latide ”, 
Regföhre, Kuieholz, Alpenföhre. Stamm 0,,—2 m hoch, mit armdiden, 6 bie 
Ym fangen, niederliegenden und dann auffleigenden, geichlängelten Aeſten; 
Nadeln wie bei der gemeinen Kiefer, aber gene gr in und angebrüdt; 
Zapfen oval, faft tegelig, aufrecht, kürzer als die Blätter, die reifen abflebenb 
oder binabgebogen, glänzend; Fruchtflügel doppelt fo lang ala die Samen; 


1) Huf Bergen (montes) wachſend. 2) Zwerg. 8) pine mugho ber Englänber. 4) bafig 
gefrünmt. 5) Latſchen, bie Bantoffeln, mit denen man latſcht ob. auf bem Hoven binihlürft 
(wegen der niederliegenden Zweige). 


4 
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8. 705 5-7; h und h: Tas Etraudholi rer Gobalven oberbalb ber Baumarenze_bilbenb, 
3 B. auf dem Riejengebirge, den Rarpatben, Minen (bier bin Zn m), Boneien, bem Echman 


walde, zwar aud auf falf» wie cm nboben, aber vorzüglih auf Zorfboten une 
auf biefem tiefer hinabfteigend, befonter? auf ren oberbairiiben Zorfmooren, wo Me Kills: 
toppe genannt wird, fo wie felten in dır Cberlaulie und Schlefien (8. 305. ®ie bildet an 
der Grenze der Waltregion (8. 314.) dichte, nmiebriae, fat unburdbrinalide Behänbe, weiße 
gegen a und Zawinen ſchützen. Harıirt nah Etantert unb Höhe ber &ebirae Fehr, 
namentlich ift al® befontere Form zu unterichriren / na) vor, uligenisa 2) (Neumann 

Sumpiticter, dur gerade aufreten, wenn auch nichria baumartigen A—I2m) Stamm von 
ter Hauptart unterfohieten, charakfteriftifch und ın Fichten Beltanpen norflommenb auf ben God 

mooren der Sudeten (bis 00. m\, Les Böımermalten, Urigebirget (bei Eihneebera uns ymılden 
Johanngeorgenſtadt und Karlefelt), aub vereingelt in tieferen Yanen, , ®. bri Punılar 


Görlig sc. (8. 313.). 
ae — liefert ſie das früber gebräuchliche, in ſeinen Wirkungen tem Terpentinsle 
gleiche Rrummbolzöl oder Tannapfelöl (Oldum templinumd, 6. 245), welches früh⸗ 
abrs aus den Spitzen ber Zweige von ſelbſt ausfließt und bei dem Landvolke in Ungarn als 
niverfalmittel gilt. Das Holz dient zu Schnigarbeiten (8. 331.). . , 
84* P. nigricans” Host. nigra” Lk.; maritima” K. und Ait.; austriäca” 
Tratt.). Schwarzkiefer, Schwarzföhre, Straudkiefer, italieniſche oder öfter 
reichiſche K., Lärchenkicfer (neöxn Homer, rebxn (öala Theophr.). Baum 32 bis 
33m, der gemeinen Kiefer ähnlich, aber Borte grauſchwarz, Nadeln dunkler 
grün, 10—13em; Zapfen 5—8 cn, unten verhältnismäßi ‚ breiter, fat ſitze nd, 
rechtwinkelig abftchend, 5. Unteröfterreih und am fittorale, mit Laubholz 
gemifcht und auch reine Beſtände bildend (Wienerwald); auch in Italien und 
Griechenland, hier mit befonders langen und ftarten, fteif aufrecht ftehenden Nadeln 
(P. laricio”" Poir.). Eie wird in Oefterreih ſtark geharzt und liefert hauptfählich ben 
in der Arzneikunde gebräudlichen (fiehe vorber) TZerpentin (88. 345 u. 362). Zur Hewinnu 
desſelben wirt eine höchſtens Scm tiefe Kerbe in die äußeren Holzſchichten eingcehauen, wobei 
ber Zerpentin aus ben geöffneten Harzkanälen des Eplinte® von ber oberen Wundfläche 
berausflickt, unt worauf man von Zeit zu Zeit biefe Wunpdflähe durch Wegnabme einer 
bünnen Rena erneuert, um abermaligen Harzaueflußg bervorzurufen. Im übrigen wirb 
die Ehmarzliefer cbenfe benust wie die gemeine Kiefer (3. 331.), der fie aber fo wenig wie 
tie Wepmeutbefiefer bei uns ben erften Rang ftreitig gemadht hat. Sie wäh raſcher als 
unfere gemeine Kiefer, die Achte fine geträngter und regelmäßiger quirlförmig, al® bei irgend 
welder verwandten Art. = ’ 2 
ZtP_ P. pinäster Sol. (maritima” Poir.\. Seeſtraudskiefer, europãiſche 
ZerpentinsKicfer, Kiefer von Borbeang. Ein unferer gemeinen Kiefer im 
Anſehen ähnliher Baum (P. sivzstris') B. L.. Ausgezeichnet durch 12 
bis 20 em fange, dide, fteife, tiefgelielte und etwas gefrümmte Nadeln und 
durch geftielte, etiwa® abwärts geneigte braune, 15—19 cm lange, 7—8 cm breite 
Zapfen und einerfeits kohlſchwarze Samen mit ſchwärzlichen Flügeln. 
Häufig in Südeuropa, nahe an der Weeresfüfte, beſonders in frankreich, 
Spanien x. Sie ift falt in allen am Meere gelegenen Ländern eingeführt (in Ehina, Japan, 
Neuholland zc.) und von da zum Theil wieder nad Europa gebracht als P. chinänsis, japorfca !'), 
novue hollandlae "), nepulänsis”) etc. (In Deutfhland ıft ihr Anbau mißglädt). ie bient 
beſonders zum Anbau ber Dünen und Heideflächen. Liefert biefelben Produkte wie die gemeine 
Kiefer, vorzüglich vielen Terpentin (Zerpentin von Borbeauy im Hanbel, $. 345.) unt 
Zerpentinol (8. 362), fo wie burgundiſches Bed —— pini burgundlèea) und ausgezeich⸗ 
neten Kienruß zu Druderfhwärze und zu Malerfarbe. Die Gewinnung des Zerpentine 
eihieht hier, wenn der Baum am Leben erhalten werten foll, in der Weife wie bei ber 
Schwarzkiefer (f. oben); bei einer andern Methode, wo zwar bie Ausbeute viel größer if, 
aber feine Rückſicht auf Schonung des Baumes genommen wird, werden mehrere Kerben im 
Umfange tes Stammes angebradt. Die Alten benugten da® vom Harze durchdrungene Holz 
von tiefer und der folgenden als Heilmittel (Balz') des Hippofrates) gegen Menoftafien 
(Stebenbleiben des Monatefluffes), zur Beförderung ber Wehen, gegen Sterilität ıc. Auch 
deſſen Harz, Beh unt Ruß wurden fon benugt. Als ſchöner Zierbaum findet er fih bisweilen 
in unfern Parksé 8. 350, 2.). . 

P. halepensis') Mill. Wleppotiefer. Hat 7—9 cm fange, fadenförmige Nadeln 
und —J5 kegelförmige, 8— 10 cm lange Zapfen. Der häufigſte ımd nütz- 
lichſte Zapfenbaum Griechenlands (nein napallas des Theophraft). Cr wächſt 
überall am Meerekeſtrande und geht bis zu 1050 m Über dad Meer hinauf, wirb in Griechen⸗ 


1) Auf Bergen (montes) wachſend. 2) moorig. 3) Del aus nieberliegentem Holze 
(ligenum templinum). 4) ſchwärzlich. 5) ſchwarz. 6) am Meere (mare) wachſend. 7) öfter 
reichiſch. 8) von larix Lärche; daher Lärdhentiefer. 9) pinäster Plin. Fichte. 10) im Walde 
(silva) wachſend. 11) japanifh. 12) neusbokäindifh. 13) in Nepal, Königreid am Bima- 
Iaya. 14) Feuerbrand, brennente Kienfadel, taeda des Ovidius. 15) von Aleppo in Sprien. 
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Land felten über 13 m hoch; Tiefert Brennholz und das befte Schiffsbaupolz der Griechen; 8, 765. 
wird auch allgemein auf Harz benusgt (Terebinthina attIca ober galllcn, ontivn der Griechen), 
jowie zum Zheerfääwelen (8. 345.), die Rinde zu Gerbmaterial ($. 341.) Aus dem Harze 
ereiteten die Alten ihren refinirten Wein oder Harzwein auf folgenne Weile: Jeht 
noch wie fruͤher hättet man nämlich die grünen, and a nicht abfallenden Basen in jungen 
Wein, um bdenfelben dur den Terpentin —* ber Zapfen vor ſaurer Gährung zu fhügen. 
Der Baum war tem Dionyſos heilig und Lieferte auch wahrfheinlih die Siegerfränze für die 
Giger in den nmiigen pielen. 
nus pinda” L. Binientiefer, Binie, Pignole, Steinpinie, eßbare 
Kicker. Baum 12 — 15m Hoc, mit landſchaftlich ſchöner Schirmfrone; Nadeln 
13—20cm fang; Zapfen 11—13em fang, 7—1V em breit, rumdlich-kegelförmig, 
eftielt, zurüd ebogen; Flügel 3mal kürzer ale der Samen; 5; I. 
üdeuropa, wo fie in Arkadien, Elis und vorzüglich in den Ebenen des Peloponnes, 
o wie in Italien ꝛc. Wälder bildet. Der Bosco oder Binienwald bei Ravenna zieht 
& etwa 40 engl. Meilen länge der Küfte des adriatifhen Meeres hin und gewährt ben 
ewohnern von Ravenna reihlihen Gewinn aus den dur ganz Italien verfenbeten angenehm 
föme enden Samen, bie Ar . in Liffabon auf Fäden aejdnärt zu Markte gebracht werben. 
ie Pinie wird aud ber Küffe und des Tg wegen in Südtirol Eultivirt. Die wie Mandeln 
Iomedenden, großen Samen (PBiniennüffe, Bignolen, Pinda nux Plin.) werben u zu 
allerlei Epeifen und in Zuder eingemadt gegeffen 6. 327, B.), au& zur Darftelung eines ben, 
fetten Oels benupt. Sie bilden au r Griechenland einen Ausfuhrartitel. (Schon 
thbenäus erwähnt die Wusfuhr der Piniennüſſe nad Egypten.) er Thyrfusftab, 
welder von Bachus, dem der Baum geweiht war, und von deſſen Begleitern, fo wie von 
ben bie Orgien geiernden etragen wurde, war mit Epheu und Weinlaub ummunden ud 
batte am obern Ende einen Pinienzapfen. , 
P. Massoniäna” Lamb. Oftindien, befonders China und Japan. Das Hol; 
dient unter dem Namen Tinjooben ale Nugholz (6. 332.). 
P. mitis’ Mchx. eite der Vereinigten Staaten. Das Holz liefert einen Theil 
bes ald Yellow pine in Handel fommenden Nutzholzes (8. 332.). 


1. Nadeln zu drei aus einer Scheide. 


P.austrälis” Mich. Belentiefer, Iangblätterige Kiefer. Südſtaaten Nord⸗ 
amerilas (8. 323, 12.), Merilo. Nadeln Ich gu m ang; Stamm an 22m hod). 
eielert viel Harz, AN und den Terpentin von Bofton (8. ), fowie werthvolles Holz, 
welches auch ald Yellow pine in ben gs ach. 


P. t£ri‘) Don. Conlter's Californien. Zapfen bie 40cm fang und 
bie 2 kg ſchwer; Stamm an 25m hoch. In unferen Parts als Zierbaum (8. 350,2). 
P. Sabineäna” Dougl. Sabine’8 KR. Talifornien. Stamm bie 38m hoch; 
Radeln ‚über 26 em fang, Zapfen bis 23cm fang. Bei uns bisweilen als Zierbaum 
Pt P. ponderösa” Dougl. Gelbe &. Californien. Stamm 4864 =, Nadeln 
16—26 cm, Zapfen bis 10cm lang. Ebenfalls als Zierbaum in Europa (6. 360,2). Das 
Holz Tiefert einen Theil des ald Yellow _pine in Handel fommenden Nudholzes ($. 332.). 
P. rigida” Mill. Bedhtiefer. Vefllices Nordamerif. Gtamm 12-22 m; 
Nadeln 6—12 em fang, fehr fleif; Zapfen eirund, 6-10 cm, Nabel der Schuppen 
mit zurüdgebogenem en Stachel. Das Holz fommt unter dem Namen Pitche 
pine als Nupholz in Handel (8.332). Der Baum bei uns als Zierpflange ($. 350, 2.). 
P.taeda? L. Beihrandticfer. Sumpigegenben Birginiens. Zapfen Tänglic- 
tegelig, mit fleifen Stacheln; Nadeln fiber 16 <@ lang. Liefert wie P. trobus (f. unten) 
r 


amerilanifhen Terpentin (99. 45 u.302.) und hat far weihraudartige® Harz. Das 
u Nuphol, (8. 332.) Wird bei uns ebenfalls ale Zierbaum Fultivirt. 


folia‘) Roxb. Rangblätterige Föhre. Nepal; 1500—2600 m über 
dem Meere; 16— 25m hoch; Nadeln über 30 ewm lang, fehr fein, herab— 








1) Pin&a Fichtenbeere, Fichtenzapfen (TlTuS bei Homer, Tltu: xWwvöpnpos bei Theo 
phraſt, von dem Urkadiern TITUS, d.h. Becpliefer, genannt. 2) Francie Maffon, geb. 1741 
zu Mberbeen in Schottland, Gärtner, bereifte Afrika und Nordamerika, ftarb 1805 in Montreal 
in Kanada; durch ihn wurde obige Kiefer in Europa eingeführt. 3) fanft, weich, in bezug auf 
das weich fi anfühlende Hol, 4) ſüdlich. 5) Thomas Goulter, ein Irländer, bereifte ald 
Botaniter Rorbamerila und farb 1843. 6) Joſeph Sabine, geb. 1777 zu London, gef. 1837, 
einer der Erüuder der Königl Gartenbaugefellfgaft zu London. 7) ſchwer (pondus Gewicht); 
wegen der Schwere des Holzes. 8) Reif; wegen der Nabeln. 9) taeda Plin., verwandt mit 
datı, im Altufativ Sata, fol die Zirheitiefer fein, bezeichnet au ein Etäd Kienbolz fowie 
eine Fackel aus Kienholz 10) Iangblätterig. 


Lennis’s Synopfis. 2r Thl. 3. Aufl. 2x Db. 59 
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8. 765. III. Hadeln zu fünf aus einer Scheide. 
Xt_ Pinus strobus” IL. Weymentbd-Ricfer, weiße oder Mafbaumfidte. 
Baum 10-48 m, Nadeln 10—16cm, dünn, ſehr ſchlank, Ztantig; Samen- 
flüge 3—4 mal fo lang ale die Samen; Zapfen walzig, 10-13 m; 4; 5.6. 
Nordamerika u, Oſtaſien —6. 223.12.. Pilbet in Rerbamerifa große Pälber u. wurde balelbft 


in den Befigunaen kei Forte Menmoutb von Europäern juerft genauer beobadhtet, il im 
Eüpbeutihland (hen acclimatifirter Walbbaum unb bei une bäufig in Anlagen, weil 
fie fih nit von Meilen reinigt umb bie wagereht audftreihenben Melle ſchr Ihone Yaub- 
pyramiden bilben, ter Hanm auch menig von „Injelten leibet. In ben Wälbern Amerifas if 
diefer Daum viel aröher, bad Holy bedbalb viel älter, beifer und fo geſucht unb arcibäst, bar 
nah Mihaur aller Käufer bdaſelbſt aus Wepmoutbafiefern erbaut find Das Holz ik 
indes bei une Ichr brüdia unb mwirb vTeäbalb böbftene zu leichter Pöttheratbeit ame u 
andern geringen Ötracnilänben verarbeitet (8, KH, *), namentlih zu Streibböälgerı Sie liefert 
auch nebſt P. farin iS. I) ben aröhten Theil bed in Hanbel fommenten amerilanifß en 
Zerpentins is. 15.) und bad im Sanbel ald amerifamiihet Dalipoi ober BHarras® 
(Resina flava) bilannie ars 


tP* P.cembra" L. 3Zurbel’ 8. YZirbeluupbaum, Arvc”, Arolle, Ceber 
der Ruſſen (Strobus Plin.)., Baum 6—I1m; Nadeln 10—13m, fteif, 3- 
kantig; Zapfen 8—10 cm, eiförmig, ftumpf, kurzgeſtielt, aufrecht; Samen ohne 
Flügel; die Rinde der jüngften Zweige mit bichtem, rofgelbem Saarfilze 
Icharſer Unterfchied von allen übrigen Nadrlhölgern); 6; hi. Zur Mlpemflora ac 
De und in den hoben Alpen Europas, in pen Harpatben und in Norbalien (Eibiriem) cin 
— (8. 323, 2). Sie wächſt in ten baieriihen Alpen von l5d6—Ih6l ım, in ben Grmtrals 
alpen bis 2268 m (8. 314.) und if tie Legte Zierireierin ber Baummelt am ber Paumgtenit. 
Eie repräfentirt in der Schweiz bi8 2300 m Finauf vie lehte bohitlämmige Banmform, uchen 
unb über ben Gletſchern ihre Früchte no reiient, aber unterhalb lamım mit mehm ae 
deihend, fo wie überhaupt nur einzeln vorfomment. Die Zamen iNuclöl cembrne, Jirbels 
nüffe) find von der Größe Fleiner — preifantig unb hartſchalig und ebenfe Ihmad- 
u wie die Piniennüffe Sie werten im Jlovember auf ben Cbfimärkten jun Angeburg, 
ünden ıc. verkauft (8. 327,B,3.). Auch im liral, mo bie Zirbelfiefer häufig ill, werben bie 
Eamen gegellen. Die jüngeren Baumtbeile iinn reib an Sarı unb Zerpentin; Ne Lieieem 
durch Deitillation den karpathiſchen oder munariiden Zerpenlin ober Ballam (Halsimum 
carpathIcum ober Eebrobalfam $. 345.); dir Pliljie liefern ein früher offieinelle® u. jhmad-» 
aftes, aber leicht vanzig werdende® Del. Tao Holz ift für pie Alpenbemehner und be- 
onder® für die Ziroler jehr wichtig, weil e® ; N. nen vielen Solzihnisern ihr feines bidbies 
Holz zu oe: ereien liefert, weil ee, in Waller nclent, fich leicht Ichmeinen läht u, fall glei» 
mäßige Yahresringe bat ($. 331.). Die Rinde il abitringirenb unb bient in Sibirien jam 
Rotblärden des ranntweind. s 
t P. Lambertiäna' Deus Lambert's ſt., californiſche Zuderlicher‘ 
oder nordamerikaniſche Rieſenkiefer. Im Sandboden Nord-Ealiforniene 


8. 323, 14.), wo fie eine Höhe von 8096m mit dam Stammdurchmeſſer erreichen ſoll. 

feit 1627 bei uns eingeführt und ausgezeichnet burd ihre Blaugrauen, 10-13 cm langer 
und am Bande Teingehägnelten Nadeln. Aus den angebrannten Etämmen — eine zuder= 
artige Subſtanz Ealifornia-Manna oder Pinit aus (8. 340.), weldes die Indianer 
ftatt Zuder zu Speiſen benugen. : , . 

5 P. ayacahuitte‘) Ehrenbg. Anacnitholz. Ein 38m Hoher Baum mit 39 
bis 42 cm fangen Zapfen und 8—10 cm langen, gefielt-3 tantigen Radeln. «in ſehr 
—— Nabelbolz, aus deſſen ae ein Marer, wohlriehenter Zerpentin tropft. 

ampıco in Derto ſteht das ir) diefes Baumes ald Heilmittel gegen SHwintfudt ın 
roßem Rufe, weshalb ber Benin onful vor einigen Jabren von dort anfehnlide Duan- 
itäten des Holzes nah Berlin Ihidte; indes hat der aue bem Holze bereitete Thee nach ten 
Unterfugungen der Berliner Aerzte fich gegen Schwintfudht ganz un wirkſam erwieſen. 

19. Larix” Tournef. xxı. 2. (8. 420, 38.). Lärde. Nadeln nicht an 
fcheidigen Nadelzweiglein, an den Rangtrieben einzeln und zerftreut, an den Kurz⸗ 
trieben büfchelig zfgedrängt, e „Janrig, abfalfend oder bleibend; 
IJKätzchen einzeln; Schuppen des Zapfens an der Spite nicht verdidt; Samen 
mit bfeibendem Flügel. Nur eine Art in Europa. 


1) Itp6dnz, strobus, Wirbel, Kreifel, past auf die Form ber Früchte fa aller Nadel⸗ 
bölger; inbes erwähnt Plinius (12, 17) unter dem Namen Strobus tie Zirbelfiefer, deren 
Namen Linné« auf diefen norbamerilanifhen Baum angewandt bat. 2) cembro ober cir- 
molo ber NRorbitaliener, worau® cembra gebildet worden. 3) zirben d. h. drehen, wie 
atpößtkos, von STpkpw drehen, bezeichnet den Tannenzapfen. 4) altdeuticher Rame dieſes 
Banmed. 5) Lambert liter. Nachw. 6) wegen ber Gewinnung von Wanna ıf. oben). 
7) nad Uyaquahuitl, dem merilanifchen Namen des Baumes, gebildet. 8) larix bei BPlinins, 
gemeine Lärche, fommt nicht in Griehenland vor; Name bei den Galliern. Soll mit Larl- 
dum, zufammengezogen lardum, fett, verwandt fein und alfo Fettbaum bedeuten. 
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A. Iuuge Triebe Fahl; Radeln in Büſcheln, fommergrün (abfällin); Iapfen 8, 765, 
eiförmig, zugeſpist. 

SV* L. europaea’ DC. (L. decidua” Mill’; Pinus larız L.). Lärdentanne, 
emeine Lärche, Weiblärde, europäilde Geder. Baum 19—32 m hoch und 
‚„—13 © did; Nadeln 2,5 cm, büfchelig, flad, etwas rinnig, abfällig; 

Zapfen Lem, aufrecht; Schuppen ftlumpf; 4. 5; I. Ein echter Boralpenbaum, 
deſſen eigentliche® Vaterland das nördlide Rußland (8. 323,3.) und auch die 
Sebirgsmälder von Südofteuropa, der Schweiz u. der bairifchen zc. Alpen find, wo 
fie mit der Fichte od. für ſich allein die Baumgrenze bildet, in den bairischen Alpen 
907 - 1829 m, in den Centralalpen bis 2268 m (8. 313.); in Deutfhland nur in 


Heinen Beftänben, Zie wird ala Walbbaum Schr arthbäpt, weniger ala Zierbaum. Pas 
Bel; in vröthlig, mit bunfleren Jabresring-Mäntern unb mit weihem Eplinte; e# ift wenig 
dem Werfen und bem Wurmfraße audaefeht, an Danerbaftiafeit bie Höhre, Weit: und Motb 
tanne übertreffent und beäbalb ein vortreiflibes Daubolsi, beſondere zu Dabichinpeln, 
zu Maften, zum Derabaue unb ald NRöbrenbolz zu WPaflerleitungen, weil färbenbelz gegen 
Näſſe ſehr widerliantafäbia if, fo bafı feine Dauer im Waſſer ber bed Eihenbolged ale 
tommen foll (9. :El.). Die junge Winde wirb ald Gerbematerial (A. ME.) ber ber Fichte 
vorgezogen. Die Fürkhe liefert ben Larchen⸗ orer benetianiihen Zerpentin (Tierebinthina vendta 
4. 345.), der früher auch officinell war (4. ML) Wr ift bei ber Lärche bauptfählihd im Kern 
holz vorbanden unt wirt babuch gewonnen, daß man in geringer Höhe über beim Boten ein 
oder 2 Bohrlöcher von ca. Som Dide biß in bie Mitte bee Baumftammes anbringt, in 


die man dann hölzerne RFinnen ftedt, um ben Zerpentin aufzufangen, eber bie man mil einem 
zanten verſchließt, um fie fpäter auszuleeren. den füblihen Ländern ſchwitzt aus ten 

adeln die fogenannte Maune ben — Manna laricIna), worin ſich ein tem Robhr⸗ 
zucker ähnlicher Zuder findet, der von Bertholet unterfudt unb Melezitose?, Larir- 
een genannt wurte; jeht wirb inbes dieſe rmanna nicht mebr als Heilmittel gebraudtt. 

n alten Lärchenſtämmen wächſt der officinelle Lärhenpilz oder Lärchenſchwamm, 
Polypörus officinälis Fries., welder unter dem Ramen Agaricus albus oder Fungus larfcıs 
früßer als Heilmittel gegen Schweiße bei der Lungenſchwindſucht empfohlen wurde. 


Reinde der Lärche (E97 €. 935). 

t L. intermedia” Fisch. (L. sidirica” Pall.; Ledebourii” Endl.). Sibiriſche 
L. Nördliches Rußland und Sibirien bis Kamtſchatka (8. 323,2.). Yon der vorigen 
nur durch die nicht überhängenden Zweige, bie weniger jahlrei A rg Nateln und bie 

a 


am Rande etwas — — Zapfenſchuppen unterſchieden. olz wird wie das der 
vorigen benutzt (8. 331.). Bei und als Zierbaum. 


B. Auuge Triebe behaart; Radeln wiutergrüm (bleibene); Iapfen au Ber 
Spige niedergedrädt. 

f L. cedrus? Mill. (Anus cedrus” L., Cedrus’ libanotica” Lk.: C. 
Lbäns” Loud.). Geber som Libanon. Sie fteht unfern Lärchen am nädhften 
und unterſcheidet fi faft nur dadurch. daß ihre Blätter im Herbfte nicht abfallen 
und daß ihre Tracht und fugelige, aufrechte Zapfenform verfchieden if. Sie flellt 
einen fhönen Baum dar, ee auf allen Gebirgen Syriens und Kleinafiens 
ihöne Waldungen bildet und fi) durch weit auagebreitete, fächerig-verzweigte, mit 
der Spige nad unten hängende, eine fchirmförmige Krone bildende Aefte aus- 
zeichnet, ſowie durch theile gebüſchelte, theild auseinander gerüdte Nadeln und 
em fange ellipfordiiche Zapfen. Diefer wegen feines dauerhaften, wohlriechenden Holzes 
berühmte, wohl felten bei uns in Handel Tommende Banm bes Libanon hat dadurch eine 
befondere Berühmtheit erlangt, daß ber weile König Salomon aus deſſen Stämmen das 
Gebält des Tempels zu Ierujalem erbaut haben fol. Durch Unterfuhungen, namentlih beim 
Ausgraben zu Ninive, ift indes wahrſcheinlich — daß jenes Gebalt von einem Taxus 
(5. 763.) abſtammt, ta ter Name Cedernholz ein Collectivname für verſchiedene ne 
war. Die Cedern bededten zu Hiram’s Beiten den ganıen —— jegt nur noch eine 
fleine Etelle im fogenannten Cedernhaine, etwas unter ber böchſten Epipe bes Libanon, wo 
etwa noch 400 Banmflämme aus jener Zeit erifticen, bie ſich auf einer einzigen Stelle und 
zwar beim Dorfe Beſcharri finden, und im jeder Hinſicht Lolofjal zu nennen And, indem bie 


1) Europäiſch. 2) abfälig, mit bezug auf tie Nadeln. 8) mältze, franz bie Lärde. 
4) die Mitte haltend (zwifcden den verwandten Arten). 5) in Eibirien einheimifh. 6) Frie⸗ 
drich von Ledebour EI” Liter. Nachweiſer. 7) unter cedrus (xtꝰpoc) verflanten bie 
Alten: a. den Ceberbaum (xtöpos Btväpuv dv Zupla, von im brennen; weil mit bem 
wohlriehenden Cedernholze geräudert wurde); b. ben Eeder- oder Stachelwachholder. Junipärus 
oxyc&drus (€. 920); c. das Eederholj; d. das Eederöl. Bon ten A Cedern bes Mi 
war bie Cedreläte wohl die echte Ceder, die Übrigen gebören zu unferm J 
welder Name and von Tournefort für Ceder gebraudt wurde ¶ 


wachſend. us 
f 
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® 
8. 765. dünnſten an 6m, einige (etiwa 20 Ztid) fogar bi@ 12m im Umfange haben. Dirie 2000 Bis 


3000 Jahre alten Bäume werten von beionteren Wahbtern bewaht, weil ıbeild bie Türken in 
ihren Kriegen mit den in ber Wlähe mohnenben Dlaroniten biele Cebern gerflören nd tbeils, 
weil Reiſende, welde religiöier Erinnerung wegen den Zevpernbain mit jelten beiuden, ten 
Bäumen durch grobe Einfchnittc ihrer Samen ichaben. Wab Bergpren'e Dieinung fonnen 
junge Cedern Bier nit auffommen, weil Bichbeerben, Wagellen, Jiegen unb milde Thiere 
hei jabr8 hier weiden. Tor Üürternbols (8. KL), weldee ſchen im Öeiehe des Moſee 
ale ae vorfommt, ift unter allen Natelbölgern bas weiſeſte unb am menigften barz⸗ 
reiche, fehr geratfaferig uns veanalb leihı (paltbar. Aus dem Helge bauten bie Könige 
Egvypteno Syriens nach ter Angabe von Plinius und Tbeophbraft ihre Schiffe. Aus 
Scrernbolz war auch dae Zah ren Dianentempelö au Epbelus, jo wie wiele Birhen des 
Orients und namentlih bir Aırde ver Hailerin Helena in Jerufalem. Das Helz aus 
dem Tempel des Apollo in Athen, peilen Ulımiud erwähnt, war nah Zum Jahren noch voll: 
fommen tatellos. Aus Geternhbol; mahıen bie Alten Eärae, audb Fiftben, mm foltbare Sachen. 
vorzüglid Bücher darin auisubcwahren; Ichtere beſtrich man and mit bem auf dem Holze 


ewonnenen Gedernöle (nit Uldum de cedro, ©. 360) gegen Wurniftaß. Aug zum Eins 
alfamiren benusten die Egypter basfelbe. Tas echte Cedernholz fommt wohl nur felten in 
gerri: das weiße, rothe und virginifche Gerernholz bes Handele ſtammt von Arten ber 

attungen Juniperu« (Nr. 5), Cuprössue «Nr. 6), Thuja (Rr. g und Tarolium (Nr. 12) ab. — 
Aus den Früdten bereiten fih die Libanoten verſchiedene Heilmittel in Yorm von Balſam 
und Ealben. Tie Ceder dauert indes auch in Eübteutfhluand aus und im Pflauzengarten 
—— * ein Cederbaum, welchen Tournefort 1734 ale Pflänzchen vom Libanon mit- 
gebra at. 

Larix Deodära” C. Koch. (Cedrus Deodära" Loud.; Pinus Deodära 
Don.). Mit ver Geber vom Libanon iſt bie neuerdinge eingeführte Pimalaya-Geber over tie 
Desbara!)« Geber Indiene aus Nepal fo nahe verwandt, daß Einige fie nur für eine Spiel- 
art der Libanon» Geber halten. Ihr Hauptunterfhied Liegt in ber pyramidalen Tracht, 
in den nicht hängenden Zweigen, Heineren Zapfen und etwas längeren Rateln. Sie 
erreicht eine Höbe von 19—22 m, liefert vortrefflihdes Bauholz und kann in Deutſchland ſchon 
am Rheine hultivirt werben. i , u 

L. 0d. Cedrus atlantica” Manetti (Pinus atlantica” Endl.. Neuerdings 
ift vom Alatgebirge in Norbafrila auch eine dritte Ceder, die AtlaasGeder, befannt 
gewerten, wegen der filbergrauen Blätter au Silberceder genannt, mit pyramidaler 
Krone. Bielleiht nur eine Form ter Libanonceder (EI $. 317.). 

18. Albies’ Tournef. xx. 2. ($. 420,37.). Tanne. Nadeln einzeln, 
flach, linealiſch, ſtumpf oder etwas Se unterfeits mit 2 weißlichen Yinten, 
tammförmig zweireihig (Big. 639.); J' Kätschen in den Achfeln der Nadeln 
der vorjährigen Triebe, gegen die Spitze 
derfelben gehäuft, mit quer aufipringenden 
Staubbeutelfähern; Zapfen an der Seite 
der vorjährigen Triebe, aufredt, die 
ftumpfen, an der Spitze nicht verdidten 
Schuppen von der ftehenbleibenden 
Achfe abfallend; Samen mit bleiben- 
ba Flügel 18 Arten, in Deutfland nur 

rt. 

tPıy® A. pectinäta” DC. (Pinuspic£a” L.; 
P. abies Duroi, non L., A. excelsa‘ 
Lk. nm DC.; A. vWgäris‘) Poir.; 
A. taxifolia® Desf.; A. alba” Mill.). 
Zanne, Weißtanne“, Silbertanne””, 
Edeltanne, Zartanne (din obpavo- 
pians Homer). Baum 30 - 57 m hoch 
und 1,3 — 19 = did, von pyramiden- . 639, 
förmigem Wuchs, mit glatter, weißlich⸗ Radeln an einer Zweigſpitze der Weißtaune, 
rauer Rinde; Nadeln zmweizeilig, fammartig zweizeilig gewendet. 
lad, an der Spitze ausgerandet, unter» 








1) Deodara, d. 5. Gottesbaum bei den Hindus. 2) auf dem Atladgebirge wachſend. 
$) ables Plin. (vielleiht von abitles die Weihe) Tanne, dar der Griechen. Zanne ent- 
weder von ihren Radeln (Zangeln) ober von dem alten tan, Feuer, benannt, weil das Holz 
leiht brennt. 4) zweizeilig oder fammförmig (pecten Kamm). 5) pechig (pix Beh). Gegen 
den Geift der lateinifhen Sprahe nannte Linne bie Weißtanne Pinus pioda d. b. Pech⸗ 
tanne, während er die Pechtanne Pinus ables nannte, wodurch großer Wirwarr in der Nomen 
clatur entftanten ifl. 6) Ho. 7) gemein. 8) mit Tarus (Taxus Nr. ı) »äbnliden Blättern 
(folla). 9) weiß. 10) wegen der weißlichen Farbe der Rinde. 
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feits mit 2 weißen Linien; Zapfen 13 — 16 m ang, walzig, aufrecht; Zapfen- 8. 765. 
fhuppen_ ſehr ftumpf, angedrüdt; 5. 6; fr. In Gebirgswäldern der meiften 
Länder Europas und zwar in den Alpen bie 533U m, im Schwarzwald bie 972m, 
im Rieſengebirge bie 1230 m auffleigend ($.310.), am nördlichften am Oberharze, 
jedoch ſehr beſchränkt; in der Ebene felten. Die Eveltanne wird wie bie Kiefer benukt 
(8. 331.). Ihre Drenntraft ift indes bedeutend geringer als die des Fichtenholzes, aber höher ale die 
des Kiefernholzes; zu Bauholz if die Tanne ebenfo geeignet al® bie Fichte und zeichnet fich 
vor diefer no durd größere Zähigkeit, Spaltbarteit, Inönere Zertur und beilere Farbe aus, 
weshalb ihr Holz ale Schnitt⸗ Spalt», Spau⸗ und Scnigpolz (zu Schachteln, Eiebrändern, 
Schwefelhoͤlzern, gedrechſelten Waaren ꝛc.) mehr geihägt wird, beſonders aber zu mufitalifchen 
Inftrumenten dient, namentlich zu den berühmten Eremonenfer eigen, und zwar wird das 
Holy junger Stämme zu Reſonanzböden für verjhiedene Saiteninftrumente verarbeitet, 
wegen feines ebenfo fetten als Veihförmigen innern oder anatomifhen Bauet, wodurch alle 
Arten von Tonſchwingungen fd um fo intenfiver zu entwideln vermögen und nit fo leicht 
unterbrochen werden, fo baß feine Holzart den aus der Eveltanne geichnittenen Brettern an 
akuftifher Wirkung gleihlommt. Amati, Strabuari und Andere wußten fhon erfahrungs⸗ 
mäkig, daß Nadeldölser ber Alpen bie beften Reſonanzböden für ihre Geigen geben. 
Auch aus dem Böhmermwalde wird vie mufllalifhe Welt in allen Erbtheilen mit diefen Pro» 
duften verforgt. ie Edeltannen find reih an ätherifhem Dele, welches meift in blafen- 
förmigen Läden der Rinde enthalten ift, fo daß die Rinde oft beulenartig davon aufgetrieben 
wird, während im Holze Teine Harzlanäle vorhanden find. Diefe Beulen (Zerpentinblafen) 
öffnet man und läht den reinen Zerpentin (Stragburger TZerpeutin, Terebinthina 
argentoratensis [$. 345.]) in untergebaltene Gefäße abfließen. 
Feinde der Tanne (EI ©. 935). 


1 4. Apollinis” Lk. Apollo» Tanne, tommt nur in Griechenland vor, namentlich 
in den Wäldern des Peloponnes. Sie zeichnet fih buch das, ben Nadelbölzern ja ganz 
verfagte Ausfhlagsvermögen aus, fo dag nicht nur verftümmelte Etämme, fondern fogar bie 
Wurzeln wieder reihlihe Zriebe machen. . 

. balsam&a” L. Balfamianne. Der Weißtanne ſehr ähnlicher Baum 
Nordamerifas, verjchieden durch undeutlich ziweizeilige ıfaft 4zeilige) Nadeln 
und ereund-Regefige Zapfen. Wird in Amerika vorzüglich auf darz benugt und liefert den 
KRanadabalfam owie Nupholz und ift bei uns Zierbaum ($. 350,2). 

. Nordmanniäna” Lk. Rordmannu's WBeibtanne. Kaulafus. Nadeln 
flach, Iineal, an der Spite geferbt, 2,5 cw lang und 2,5 mın breit, untermwärts mit 
2 weißen Linien; Stamm 25—32m hoch; Zapfen 13cm fang. Giner der fhönften 
Zierbäume und erft feit 154% bei uns kultivirt (8. 350,2). , . 

Pinsäpo‘) Boissier. Spauiſche Edeltaune. Spanien, namentlich in 
Granada, auch im Atlas. Mit pfriemlich-rundlichen, ganz dicht ftehenden Nadeln 
und aufredhten, ei-walzigen apfen. Ein bie 22m hoher Baum, ber zur Kultur bei uns 
in Anlagen ale eine der Ichönften Tannen, aud beapalt befonder® empfehlenswerth ifl, weil 
fie fpät austreibt und deshalb Spätfröften wenig ausgelegt if (6. 350,2). 

A. cephalmmica’ Endl. Gephaleniide Edeltanne. Griechenland, befondere 
Cephalonien und Peloponnes. Der vorigen ähnlicher ſchöner Baum, der ebenfalls bei 
une ae en e kultivirt wird (8. 350, 2.). , 

t A. sibirica” Turtsch. &ibirifge Edeltaune. Bon der Wolga bis Kamt- 
ſchatla ($. 823, 2.). Ebenfalls als Zierbaum bei und Rultivirt (8. 350,2). 

1 4. nobilis”) Lindl. u. amabilis” Dougl. Amerikaniſche u. taliforniſche €. 
Zwei aus Californien ftammende ($. 323,14) ſchöne Zierbäume (5. 350, 2.). 

18. Tsuga’ Endl. xxı 2. Hemlsdtanne”. Mit den Nadeln von Abies 
(Nr. 18), d. h. flach und zweizeilig, und den Zapfen von Picka (Nr. 20), d. h. 
die Schuppen an der Achfe fichenbleibend und der Zapfen ganz abfallend. 7 nort- 
amerikaniſche und japaniſche Arten. 

t_ Ts. canadensis" Carr. (Abies_canadensis') L.). Flatteraſflige, —x— 
Schierlings⸗, Sproſſen⸗ oder Hemisdtanne'). Ein 1632 m hoher, höchſt 
decorativer Baum Nordamerilas (8. 323, 12.), mit hängenden jüngeren Aeften, 


1) Nach der griehiihen Sottheit Apollo benannt. 2) balfamifch riechend. 8) Mlerander 
v.Nordbmann, geboren 1803 in Ruothenthalmi in Finnland, ward 1932 Brofeffor und Director 
tee botanischen Gartens in Otefla, bereifte die Krim, den Kaukaſue, wo er obige Tanne entbedte, 
und Kolchie und flarb 1966 als PBrofeflor fu Helfingford. 4) fpanifher Name des Baumes. 
BY auf Gepbalonien in Griechenland wachſend. 6) in Eibirien einbeimiſch. 7) edel. 8) liebent⸗ 
würtig, ſchön. 9) japanifher Name ber jegt in biefelbe Gattung gehörigen Ables Tsuga 
Sieb. et. Zucc. in Japan. 10) Hemlode d. h. Edierlingstanne (hemlock, engl. Edierling). 
11) in Kanada einheimifc. 
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8Tx* P. vulgärıs” Lk. (Pınus exceisa” Lam. et 
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ausgezeichnet durch flache, faſt zugelpitste, feitlih feingezähnelte Nadeln und eifge 
Zapfen, die faum länger find als die Nadeln. Schon jeit 1736 bei uns ein- 


geführter Zierbaum (8. 350, 2.). Eie liefert neben Adles balsamia (f. oben) den Fana= 
bifhen Terpentin oder Zanatabalfam ıTerebinthina canadensis oder Balsämum 
canadense, $. 345.), der denß ewonnen wird wie ter Straßburger Terpentin aus unferer 
Zanne, und das kanadiſche 4 (Pix canndenais) für die nortamerifanifhen Apotheten 
8. 362): bei und wirt er arzneilih weniger, aber haufig zum Berfchliefen mitrofteptfder 

räparate u. dergl. gebraudt. Aus den mit Melafle (Syrup, welder beim erften Kochen tes 
uderfaftes auf den Pflanzungen gewonnen wird) vermiſchten jungen Zrieben oder Eprofien 
bereitet man ein gutee Bier (Tannen» oder Fihten- oder Sproffenbier, Spruce- 
beer), welches in Amerifa aber noch häufiger aus den Eprofien von Picka nigra!) und alba: 
gebraut und von Seefahrern gegen Ecorbut mitgeführt wird. . 

} Zeuge Douglasii’) Carr. (Abies Douglasii”) Lindl.; A. fazifolia” Lamb.). 
Denglas’3 Säierlingötanne. In Felfengebirgen Nordamerilas ($. 323, 12). 
an on 63m hoch und hat 
y . 


ann an ITm Umfang. Bei uns ebenfalls ald Zierbaum Fultivirt 


t Ts. Mertensiäna* Carr. (Abies M. Bung.). Wertend Sch. Californien, 


bei un® ebenfall® fultivirt (9. 350, 2.). 
so. Ple&a Link. xxı. 2. ($. 420,36). Fichte. Nadeln einzeln, zu⸗ 
jammengedrüdt dtantig, mit ſtechender Spite, fpiralig um die Zweige 
eordnet, nie zweizeilig; J Kätschen wie vorher, aber die Staubbeutelfäher der 
änge nad) auffpringend. Zapfen abwärts hängend, bei der Reife ganz 
abfalfend mit an der Zapfenachſe ftehenbleibenden, an der Spike nicht 
derdidten Schuppen; Samen mit bleibendem Brig 11 Arten, in Europa nur 1 Art: 
O., non Lk.; P. abies” L.; 
P, pic&a” Duroi, non L.). Gemeine Fichte, Rothtanne‘”, PBehtanne'”, 
Schwarztanne. Baum 32—57m had, 1— 2m did, mit pyramidenförmiger 
Krone, alte Stämme mit ftarf abwärts gerichteten Aeften; Rinde röthlih-braun; 
Nadeln einzeln, zerfireuet, nicht lammförmig, faft a nei: 
Zapfen 13—16 cm, fegelig-walzig, hängend, abfallend; Zapfenichuppe aus- 
gefrefien-geaäbnt; 5; R- Gebirgewälder bis weit nah Norden, noch über ben 620 hinaus, 
ilden? und bie 1315 m in den Alpen (8. 310.) emporfteigend. Eie ge t überhaupt nebſt Lärde 
und Arve am bödften in die Gebirge hinauf und macht gewöhnlid bie Baumgrenze Wie 
die Kiefer große Wälder der Tiefebene bildet, fo if Lie Fichte ber wichtigſte Waltbaum 
des Sebirged und der Hochebene. Die Fichte bildet deshalb au tie Sauptlultur unferer 
deutfhen Gebirge, nannte im Harz, Thüringer Wald, wigtelgebirge, Erzgebirge, 
Rieſengebirge und Alpen. Das Helz iſt blaß⸗rsthlichgelb, durch die Iahredringe auf den 
Längsſchnitte röthlich geſtreift, nicht fo leicht ſpaltbar wie das ber Weißtanne. Die 
Brennkraft des Holzes iſt gering und junges Fichtenbolz gehört zu den ſchlechteſten Breun⸗ 
hölzern, weil es zu ſchnell wegbrennt; zu Baupol) ift Dagegen bie (angihäftige Fichte fehr 
gut, aber wegen ber vielen dernäße d feineren Schnittnuu Pätyern und Epaltpölzern wenig 
eignet, weil bie Aeſte bei bem in Bretter „geigmistenen olze na& dem Trocknen heraus- 
Fallen. Eie liefert den größten Zpeil unfered Bau- und olze® (zu Häuferbau, Haue⸗ 
geräthen, Schindeln :c. [$. 331.]). Die quirligen Zweige dienen in Küchen zu Quirlen. Auch 
wird Yichtenbolz, beſonders ın Echlefien, zur Pap — verwendet (Holzpapier 
8.334, B.). Außer ber Darſtellung von Papier aus mechaniſch zengu enem Ho ans , welde 
nur geringe, brücige Papierforten Liefert, hat man jest auch ein chemiſch erfahren zur 
Darftellung von 9° gr@eltulofe, welches tarauf beruht, daß tie Hölger bei ca. 10 Atmo⸗ 
—— Ueberdruck mit Natronlauge gekocht werden. Die ausgewaſchene, getrodnete oder 
albtrodene Maſſe wird in Form von Pappen oder Klumpen verkauft und läßt fi vielfeitig 
verwenden, namentlih auch ale Dihtungsmaterial bei Mafchinen ꝛc. Man gewinnt ferner 
aus ber Fichte wie aus der Kiefer Harz (Tannen⸗ oder Bihtenparz. Resina alba 
oder pini) und gemeinen Zerpentin (Terebinthina commünis [$. D, welder tas 
befte Tolophonium liefert, auch zu Salben und Pflaftern bient ($. 362.), ferner Beh, Theer 
und Kienruß. Das von felbft ausflickende und zu Körnern erhärtete Darz heißt Fichten⸗ 
Weihrauch, Waltraud, Dreikönigtrauch, gemeiner oder wilder Weibraud 
(Thus vulgäre ever Olibänum silvästre), womit au ber echte Weihrauch (S. 343.) ver- 
älfht wird. Tie Gewinnung gefhieht durch fogenannte® Harzſcharren, wobei mittelf 
eines hafenförmigen reifen? durch Wegnahme ter Rinde bi8 auf das Holz ca. 2m lange 
und 34cm breite Rinnen, fogenannte Lachten oder Laachen, gemacht werben, in benen 
fih ber aus der Wunte hervorquellende Zerpentin fammelt, der dann mit dem Egarreifen 
Kraut efrapt wird, worauf man bie Lachte zur abermaligen Darzgewinnung breiter macht. 
och f: ba® Harzen ben Bäumen nur dann unfhädlih, wenn nur an einer oder zwei Seiten 


1) Schwarz. 2) weiß, 3) nah David Douglas benannt, liter. Nachw. 4) mit 
Zarbaum (Taxus, Nr. 1.) sähnlihen Blten (folla) 5) Karl Heinrih Mertens ſiebe 
Liter. Nachw. 6) picka Pechtanne der Römer (dAdın Beta Theophr.). 7” ables 
©. 932, Note 3. 7) gemein. 8) hoch. 9) EI S. 932, Note 3. 10) Hat rothgraue Rinten. 
11) wegen des Harzausfluffes. 








des Stammes eine Lachte gemadt wirb; bei größerer Zahl werben fie kranklich. 
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rinde enthält Gerbfioff und dient ald Gerbmaterial Dip aber meift nur als Bulan zur 


Eichenlohe benust (8. 341.). Die balfamifhe Luft in 


igtenwäldern wird Bruftfkanfen er 


empfehlen. Die jungen Yichtennabeln werden gegen R eumatiemuß ebraudt, namentli 


der Form ber darau® bereiteten 


Fichten in Deuhiond zu Ehrift- ober Wei 


P. alba” Link. 
Schimmel 


apfen. Bon 
eit 1700 in Europa eingeführt ale 


P. ‚nigra”) Lk. 
americäna‘ Gaertn.). 
Umerilanern Bau 


figte. Ausgezeichnet d 
anada bis Carolina ($. 


— 


oͤlzer und Bi bie 


bei und als Zierbäume ($. 350, 


orientälis” Lk. (Abies o. L.). 


Fihtennadelbäder Belannt 
ahtsbäumen. 
rh.). 
weiß raue Färbung der Radeln und fehr Fleine 

13.) Fl in die Gebirge hinauffteigend und ſchon 
ierbaum ($. 350 


2.). 
ariana”) Desf.) und P. rubra” Lk. 


Schwarz: und Rothfichte. Liefern wie vorher 
Eprofen der erfteren dienen au als Zufag zu 


(Abies lara” E 


bie Benugung junger 


ame oder amerikanifche 


(Abies 


ergedente ben 
ier. Beide 


Sapindusfichte“ oder erientaliide 


sie Orient, Drient. Gine turznadlige, ſehr fhöne, bis 23 m obe Fichte, deren Harz man 


apindbusthränen‘ nennt. 


Bei uns als 


ierbaum ($. 351 


Feinde 
der Kiefern (ſKt.), Fichten (F.), Weißtannen (D.) und Lärchen (P.): 


1. Aàafer. 


Bo chus ty äphus L. Bortentäfer 
sy ver Rinne v j 


Hylesinus piniptrda L. 


Pissöden nolätus 


— 


—_ am en 


on F. und 8. 
Dedgl. von. u. 2. 

Desgl. in Stem- 
ns, „und & 


"zeigt. 8. ©. und 2 
acuminätus G Debgl. in Etem- 
gängen von 


curv Gr. Rinde von ©. 
chaloogräphus L. In &terngängen 
von 2, F. und W. 
aulogrä ws Rtz. In Rinden von 
pusillus Gyl, Binde von %. und 
x nnt, Der 8. 2. 5. 
us Rtz. nde von K. u. 
Lichtensteinti Btz. Gtermgänge in 
Rinde von 8. 
abiötis Biz. Rinde von $ und W. 
pielae Ritz. Rinde von %. und W. 
Sazesenli Ritz. In Rinde und Holze 


ber 

a —X ber BR. 2, W. 
asperätus eſte vou 8 
suburälis Fer Rinde v. 8, u. 
—* F. Rin 


unter 


—* 


Matt der Zeige, 

—— ie ab abbrechen, 8. und F. 
Mit vorigem zufammen. 

pelliätus Gyl. Rinde von 8,8, F 


nnd W 
phus L. Aeſte von 8. 
ulätus Hb. Rinde von F. u.8. 
der F. Mit vorigem zufammen. 
cunicularius Kn. Holz der %. in der 


— egend. 
Marsh. Rinde der Aeſte 
3. Kn. 


g (g von von 8 u F. 
micans Ku. Rin 

lignipärda F. init “in 1 Bieertöcen 
deeumänus 


Er. Im Holje n F. 
minimus F. Eterngange in weigen 
der 
lineäris Rtz. u. brunn?us Btz. Dafeldfi. 
nolätus Hbst. In 4—Sijährigen 
Etämmen den Eplint ringsum ab- 


end, 
I. Stamm der W. 


Pissödes 


eymoutpörefern und Knieholz. 
— Hercynlae Hbst. ge! von 
— piniphllus Hbst. anten 8. 


Otiorhynchus septentriönis Hbst. Zweige 


Ist. Junge Zriebe ber F. 
Hylobins abiztis L. Benagt Bin, Hefte 
und Knospen der K. und W. 
Polydrösus undätus F. Bf 
Metallites wollis Germ. Bltr ve 
— atomarius Ol. Auf F. und 8. 
Bitöna linele L. Zapfen von 2. 
Brachydöäres incänus F. Bltr von K. n. F. 
Strophosömus i F. Bltr von. u. 
Cneorhinus) gemindtue P. n 


en K. 
Aplon —e Krb. Bltr von K. und F. 
Cleönus albidus F., seulciräsrie I. und 
aucus F. Blir von R. 
Diodyrhfnchus anatridious 1 Re 
Rhyncölus porcätus Germ. Gplint ber 8. 
— Iruncörum Germ. Larve in faulem 
Zannenholge, Käfer oft in Fuß⸗ 


Anthondmus vorlans Pk. Zweige der 8. 
pubäscene Pk. Desgl. 


esg 
Brachyi Önyx —8 Hbst. Maitriebe und 
abeln der 8. 
Anoblum molle F. Zweige der 8. und F. 
— En. Deigl. der F. 


emarginiitum M inden der F. 
—— Gyr Zweige und Zapfen 


er 
zus GyLl Reifig der F. 
abitis F. »apfen ber 
pini Er. aitrieben ber 8. 
hihörus 1 Iymesfion de ver ®. 
rus a ude der 
——* ds L. Im Nadel⸗ 


aa rau L. Altes Holz ber 
Bupröstis mariäna L. Tobte Eröde der K. 
Ancylochira 8-guttäta L. Daſel 
Chrysobötris pini Kling. Dafel 
Er. Eplint junger Stämme 


gr 
Anthaxla 4-puncläta L. Daſelbſt. 


; L. (abitis Rtz.\ Mich von K., 


uf. 


1) wWeiß. 9) ſchlaff. 3) ſchwarz. 4) in dem norbamerilauifgen Staate Maryland zuerf 


Bbeobachtet. 5) roth. 6) in Amerika einheimifd. 7) morgenlänbifg. 8) sapinus Tanne. 





ihten- 8, 765. 
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Melolöntha vnigäris L. | 
— hippocastäni F. ann ver 
Rhizotrögus solut | Narelpölger. | 


Spondylin buprestoldes F. Larve im Holje 


der 
Rhaglum bijaseiätum F. Larve in faulen- 
ben Ei Ctämmen ber 
— mordaxz F. Im Ho je von F. 
_ inqualtor F. Unter ten Rinden ber) 
_ indayngor F. An Etöden von gerß | 
| 








d W. 
Astynömus aedtlis I. Im Holze der $. 


Hylotrüpes“ bajülum L. In Balfen unt 
Nadelholzgeräthen ber Häufer. 
Asömum sfriäfum L, In Etämmen ber K. 
Isärthron lur!dum F. Eplint ber F. und 8. 
— JSuscum F. und castanium L. Desgl. 
Pogonoch£rus ferciontarus F. In Zweigen 


ter K. u 

Ergãtes faber T "potg ne 5 und W. 

Leiöpus nedulösus töde der F. und W. 

oenadium — L. Trodnes Holz der 

un 
— sanguinzum L. Unter Rinten. 

Necydalis iR L. In trodnen Zweigen 
e 

Cuedjus deprössus Hellw. Unter der Rinde 
von 8., häufiger unter Eihenrinte. 


Biophloeus "dermestoides F. In Stämmen 
der 

Nemosöma elongätum Latr. Unter tobten 
Rinden der R. 

Colydium elongätum F. In dürren Etäm- 
men der F. 


Rhizophägus Jerruginzus Pk. Unter ber 
inde ber F. und K. 
— lineäris Gyl. Unter tobter 
päte ennueina L. us in Nadelhöt 
na uch in Natelhölgern, 
Der Eigen. 
_ nat, Pa. In türrem Holze der 
und 
— elongäta Pk. Dafelbft. 
Pytho deprässus L. Unter ber Rinde von K. 
Disöpus pini L. Nadeln von %. und 8. 
Trogosöma depsartum L. Unter 'inde von R. 
ßynchita jugländis F. Trodne W. 
Serropälpus barbätus Schall. Rinte von F. 
Haltica coerulla Pk. Nadeln ber K. 
Lupörus pinicda And. Nabeln von F. 
Cryptocephälus nitens F. Nadeln der F. 
— d-pustulätus Gyl. Auf F. 


U. Shmetterlingeraupen. 


Sphinx pinäsri L. K. %. und ®. 

Benin ser Ormis Ochs. Im Etamme 
er F. 

Cossus lignipärda L. Im Stamme vieler 
Saubhölger und aud felten in Stöden 


von 
Lipäris \ [monächa L. Natel» und aud Laub⸗ 
— dispar L Huf Radefhetz felten, dau- 


figer auf Laubho $ 
Gastropächa pini L. Auf. Weymouthe⸗ 
Radeln ver 8. F. 


tiefern, au aufs 
— pinivdra F. Nadeln der 8. 
— LIofnlina Hb. Nateln ber 8. und W. 
Orgyla abittis Hb. gene, 
Diphthtra cornoblfa F. und W. 
Trachea pinipärda Esp. > gaben ter K. 


Metrocämpa faseiarle Hb. Nateln ver- 
fdietener Nadelhölzer, befonders R. 
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Macarla läurerfa Hb. und M. alternarte 


8. V. f 
signarfa Hb. Nadeln der 
Chesfus variäta Hb., obeliscäta b., Julväta 
F. und pinefäta Brk. F. und. K. 
BoarmiIa abietarla Hb. Kuoſspen der F. 
— secundarla Hb. 8. 
Larentla silväa Hb., rupesräe Hb. und 
subumbräla Hb. 
Eupithecla larieiäta F. Nateln von 2. 
Tr. Nabelhol; 
Fidonla piniarla L. Radeln Ser F. 
gl. 


—  piceäna Le nrabeln der 8. und F. 
— Teinäna Harpgallen ter K. 
— —— * a von adeln der F. 


d W. 
Grapholitha cosmophoräua Tr. An 8. und 
W. (bildet Barzgallen). 
— Zebeäna Rtz. Knotige Anſchwellungen 
mit —8 an Zweigen von L. 
— onjferäna Bax. aupe im Bafte ter 
un 
— dorsäna Sen Rande bohrt Gänge in 
ben Baſt junger 5 
— _comiläna Nadeln der 5. und W. 
Paedisca Ratzeiurgiäna Sax. Gntinospen 
der jungen Triebe ter F. 
Te strobi I. Fichtenzapfen. 
n zigefponnener 
Rabeln der * 


— turionana Hb. nebſt C. buoliäna L. in 
Knospen ter 8. und W. 
— nanäna Tr. In Nadeln ter F. 
— pygmaeäna Hb. In Rateln von F. 
dupläna Hb. In Knoepen der 8. 
Odonto töra bidenfäta L. Radeln ter 8. 
Sericöris Zinkeniäna Fröhl. Nateln von 8. 
Sciaphila Hartigiän Sax. An zigeiponne- 
nen Nabeln ber 


— histerionäna Frohı Desgl. an hi 


d W. 
Nephopteriz abietälla 8.V. In Fruchtzap 
_ und Tranfen Xeften der 8. und 
— nmilölla Zk. Unter Rinde ber 
Myelöis terebrälla Zk. In „Sorten von T: 
Ocnerostöma argen/älla In Rateln 
von 
Argyresthla illuminatölla zZ. In Snosper 
der Nadelhölzer. 
Cedöstis @ mifpen 
Nateln der 8, in —8 
— —— Dup. Minirt in ee 


Coleophöra larieälla Hb. Gadranpe, welde 
ie Nadeln der 2. ausminirt. 
da, Leuwenhoukälla V. S. In der Rinde 


L. 
Gelechla In dodeoBlla L. In 3Zweigtrieber 


Talaeı orla peeudobombyoRlla Hb. Sadraupe 
In Etämmen von 8. und F. ur 


— (Solenobla) pinäi Z. Sadraupe an 
0 „lümmen von %. en 2 

ecophöra Bergiölla Sax. Snospen junger %. 
Cosmoptöryx pinicolälla ZI N ser dẽ 


IIL Blatt- und Holzweepen. 
Birex gigas L. Larve im Holze ber 
— Holz F. 


— juttêaeue L. Desgl. in F, 8. und ©. 
— spechrum L. Desäl. in 5, 2. und ®. 
da erythrocephäla 1. Larve in einem Ge⸗ 
fpinnfte auf &. und Weymouthékieſern. 
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Lyda —— F. Desgl., lebt von jungen 


—— F. Detgl. auf K. 


Yca H Du L au 
—S L. —8 8: r ’ 
punmiliönis Ölraud- Auf Siehoi 


— Dhlb. Auf . 
Auf 8. in Gebirgen. 
LophJras ; Kiefernateln. 
—— ——  H und virens Klg. DafeloR, 
und fruldörum F 
De 
lorteie Schaef. Auf 8. und 2. 
polltus Klg. und —— gs. 8. 


rufus Fll. und soclus K 
Hrtg. am — an F. 


1111141 
* 


juniperi L. 
auch au ‚Wacholder. 

Nemätus larlcis Htg. Teiche | ber vL. 

Erichsonti Klg. Daſelbſt. 

Insignia Bax, mollis Klg. und ovälis 


 Htg 
scutellätus He und Saresenli lie. 
ee. Htg. und comprässus FR 
_ abinum Htg. Yunge Triebe der F. 


IV. Zweiflüglerlarven. 
Cecidomyia pini oe Saft der Nadeln 


— g wiſchen den 
beiden Rabeln ’ Ye Zwiſch 


Xylophägus einetus Deg. Unter ber Rinde 


Pachystömus syrpholdes Latr. Detgl. 
Chlorops tricilopie W Win. In Trieben der K. 


V. mn Zligti und SEchild⸗ 


Anthocöris Bießspis H. Sch 
Pachymörns Roländri F. Mori ©töde 


PI äster ——— 
—— I nde und Papfen der 8. 


—2 Schill. Unter Rinde der K. 
5* s vittatu⸗ Fieb. 2. 
Temnastöthus lueörum 


11141411111 
‚sg 
3 
2 


ae KO In nommen 

ra un Re- 

H Sch. Alle deegl. 

Arkdus, cinnamomius Pz. Unter Rinde der. 
Scholz. Tesgl. 

Aneurus 


Xylocöria ater ar en Daſelbſt. 
Rogeri Baer. Unter Rinden der F. 
— bicHor Scholz. An W. 
Lectocörls cortieflis Hhn. Unter Rinden 
ber Nadelhoͤlzer. 
Psylla abütis H 
—  pinichla Frat. u. Aaemathödes Frot. 2. 
Mono ehläbus Suscipännis Bur. Un Nadel» 
ol. 
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Apbis abiefina WIX. Radeln, vorzüglih F. 
larlcis Wk. gtabel er L. 
Lachnns aba abittis WIk. 
asciätus Kalt. ost Zett.). F 
— — Sees —* adeln 
— ag > F. und agflis Kalt. Nabdeln 
icHa Kalt. und aKalt. An 
Rhisobl Ius pini Burm. Un Wurzeln ber 
Mindürus abiefina Koch Zweige ber ®. 
Chermes abiäis L. Un Trieben der % 
welche dadurch 
deformirt ndem bie kurz⸗ 
bleib enben Radeln fi an der Bafıd 
fleifhigen Eduppen verbreitern, 
hinter benen bie äufe ſigen. 

— Kalt. An Trieben der K. 
Ind  Denmouthöfieferm die fih das 
dur Frümmen. 

— larlcis . Unter weißem Ylaum 
an den Nadeln ber 2, die fih das 
burh ieförmig trümmen und lei 

Aniso Diebe pini Koch. Zweige der 8. 
— — adrjas Koch. Nabeln der vL. 
Coceus racemösus Ritz. Aftquirle der F. 
VI. Milben 
Tetran®chus tear!us L. rbenipinne, 
yon Imeilen an fabein b 
un Gallmilbe, im “notigen Ge⸗ 
enytoe Ifien der Zweige der K. 
VI. Phanerogame PBarafiten. 
Viscum abum L. Miftel, auf ven Aeften 
er . 


VOL Barafitifhe Pilze. 


Chrysomfxa aditis Ung. Yihtennadels 
rofl, auf den Na ein von F. 

Peridermlum (aecidium) pini Wallr. 
Kiefernblaſenroſt auf K. an den 
Zweigen ven Ereb8,Räude,Lien- 
per oder gieniopl bervorbringenb, 
an ben Blten in einer Fleineren 


Koch" obiefinum Alb. & Schw. Huf 
Ft Nadeln von %., befonder® in ten 


— elafinum Alb. & Bchw. ve W., an 
den Radeln den Derenbeien, an 
den Aeſten und Stämmen den Krebe 
ber Weißtanne bervorbringenp. 

— columnäre Alb. & Schw. uf den 


Nadeln von ®. Br. Anden @tä 

ma pinsförguum r. Anden Etämm⸗ 
hen 1 —10j jäfriger 8. die Dreh⸗ 
rantpeit veranlaffend. 

— larlcis R. Hart. Lärcheunadelroſt, 
an den Nadeln von E. 

Tramötes radiciptrde R.Hart. Große haut⸗ 
artig aufgewachſene Fruchtkörper an 
Wurzeln und Etöden, dad Mycelium 
im Hole, die Rothfänle ver- 
urſachend, an F. und 8. 

— pini Fr. Confolfge Ehwämme an 
den Stämmen und Aeſten über der 


Cacöma 


Erde, bat celium im Holze, bie 

Rin on — vr 

urfa end, an K. feltener 
Polypörus vaporar!us Fru en en 


Burgen und Etämmen, Mycelium im 
e von 8. und F. 

— is Fr. Detgl. an K. 

_ borelis Fr. Tesgl. und F. 


En 


u japfenartigen Gallen 


8. 765. 
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Polypörus fulvus Scop. Gonfolfge Yrlörper | Hysterlam pinäsri Schrad. Fichten⸗ 


an Etämmen und Weiten, celium und Kiefern» Rigenfhorf, an 

im Holze, Weißfäule verurfadhent, braun werbenden und abfallenten 

an W. Nadeln ter F. und 8. bei letzterer 

Agarlcus mellius Vahl. HSallimafch oder aud für die Urfade der Schütte ge⸗ 
Burzelpilz, gefiehter Hutpilz, an halten. 

Wurzeln und Stocken hervorwachſend, — um Fr. Weiftannen- 

— in den Wurzeln u. Stöcken, Nigenfhorf, an bramn werbenten 

daſelbſt unter | ber Planıe Radeln von ©. 
— (Harzſticen, rd» Lophodermlium larieinum Dub. Un braun 
rebe®) verurſachend, an 5 - Wjährigen werdenden Nateln von 2. 

8%, W. und vL. Antennarla pinophlia Nees. Ruftbau 

Peziza calyciso Schum. An Stämmen und ber Weiftanne, auf ven Nadeln 
weigen junger bi® IS jähriger L., den von W. 


ärchenkrebs verurfadend. 


8. 766. 2. Arassscarieae). Die die Abielinlae, aber zweihäufig und die 
Samentnospen meift einzeln am Grunde der Zapfenfchuppen. 


t 91. Arauecaria’ Juss. XXI. 1. Shnppentannt, Schmuctanne. 

Nur 7—3 Arten, die in Braſilien, Chile, Neucalebonien und Auſtralien vorfommen und zu ten 

rachtvollſten und in ihrem Baterlande nützlichſten Bäumen gehören, nicht allein wegen ihrer 
Födnen Form, ſondern aud wegen ihrer efbaren Samen. 

f A. imbricäta”) Pav. (A.araucana” Mol.). EhilesZanne, gemeine Anden: 
oder Schuppentanme, die bekannteſte umd verbreitetfte Art. Ein 25—32 m hoher 
Baum, in Europa 1796 eingeführt, auf der Andenfette des füdlihen Chile 
große Wälder, Pinares, bildend (8. 323,3.) Die Ghile- Tanne zeichnet ſich aus 
dur ihre ftarfen, fparrigen, an Armleuchter erinnerte Nitauirle unb ihren ftarlfen, porami- 
dalen Wuchs, der fie zu einem Prachtbaum unferer europälihen Zieraärten un Gemwähäbäuier 
macht, aber unferen deutſchen ſtarken Winter nicht nut vertrant. Dad gelblihweißeHols, 
ein gutes Bauholz, if hart und ſchön geadert, das Harz tedjelben riecht bem Weihraud äbn- 


lich, befonder® aber waren bie manbelartig ſchmeckenden, cım langen, feilförmigen Eamen ber 
kopfgroßen Zapfen in früheren Zeiten dad Hauptnmahrumgamittel für bie bortigen Im 
dianer. Die Samen werden roh und getrodnet ober acrüllcı oner gelobt veripeilt unb fommen 
auch nah Balparaifo und von ba 0 England in Hantel. Die Thilcnen beftiliren au ben 


Eamen aud einen Branntwein. 


A. Bidwilii’’ Hook., die Bunya- Bundya der Eingeborenen. Einer ber pracht⸗ 
volften, big 51m hohen Bäume mit wagereht abſtebenden Zweigen und fehr großen Zapfen- 
frügten. Er wäh in ten Ecrubs —— Wäldern) Muftraliens, eſonders ın dem 
Bunfa-Bunfa-Lanpftride, wo von ber Kolonialregierung das Fällen ber Bäume verboten if, 
weil tiefelden unter tie Eingeborenen ald erbliches Hape vertheilt find, jo daß jede 
mamilt eine befondere Baumgruppe befipt. Die großen, bis Scın Iangen, den Kaftanien ähn⸗ 
ih Shmedenvden Samen werden wie von voriger Urt benupt unt von Ianuar bi März von 
den Eingeborenen aufgefammelt. 

A. Cookii‘! R. Br. (intermedia” Vieill.). Neucaledonien (8. 323, 24.). 
18m hoher Baum aus weldem ein gute® Harz (6. 345.) gewonnen wird. 


T 98. Dammaära') orientälis’ Lamb. (D. alba” Rumph.; Pinus dam- 
mära” W.). Indiſche Dammarafihte, ambeiniiher Behbaunm, Agath⸗ 
Zaunc, Pechbaum. Kin auf den Moluften, auf Java und Borneo einheimifcher, 
über 32m hoher Baum mit fteifen, lederartigen, länglich-lanzettlihen (nicht nadel- 
förmigen‘ Blten, ausgezeihnet durch Harzreichthum, an welhem er von feiner Pflanze über» 
troffen wird, indem Aeſte und Zweige oft_wie von Eidzapfen ſtarren. Aus den kopfgroßen 
Auswüchfen über ber Wurzel der Bäume fließt ein Fleberiger Balfam, der nah Monaten zu 
einem_wafferhellen, burdfichtigen, weißlichen, auf dem Bruce glas-glänzenden, tem Kopale 
(8. 437,9.) ähnliden Harze erhärtet, welches auch aus Wurzel, Stamm unt Ueſten | wist (oft 
10 Kilo fhwere Harzmaffen an der Pfahlwurzel) und im Handel ale eriestlife oder 
indiſches Dammarakarı (9. 315.), Steinharz, Rakenangenhar; (Resina dammärae‘) indIcae’ 
oter dammär puti '9) bekannt if. Dasfelbe erweicht in der Handwärme und löſt fi voll⸗ 


1) Der von den Spaniern nad Eile gefandte Botaniker Pavon benannte den Baunı na 
den Araucanen, einem Indianerflamme, für welden deſſen Früchte fehr wichtig find. 
2) wegen der dachziegelig (imbricätus) und ſchuppig Übereinander liegenden, fteifen und ſpitzen 
Nateln. 3) Dr. Bidwill, engliſcher Naturforfher und Reiſender in Anftralien, ftarb 1882. 
4) nah dem berühmten Seefahrer James Cooq, der 27. Dttober 1728 zu Merton in ter 
Grafſchaft Mort geboren wurde und 14. Februar 1779 auf Dwaihi Rarb. 5) in der Mitte 
(zwiſchen verwantten Arten) ftebent. 6) vom malayiſchen damar, Harz. 7) morgenländiſch. 
8) hat weißes (albus) Holz. 9) indifh. 10) vaterländiſcher Name. 








B. Gymnospörmae. Nadtjamige. 939 


ändig in togenbem Alkohol, in ätherifgen und fetten Delen auf; e® liefert in heißem 
erpentinöl gelöft einen fer glänzenven, farblofen Ladfirnis, mwelder indes weniger halt 
dar ift ale Kopallad (6. 437,9.), weshalb man dem Dammaralad turd Sufas von Kopal⸗ 
firni® mehr Härte uud Dauerhaftigfeit giebt. Dammaralad dient au zur Aufbewahrun 
mitroſtopiſcher Gegenftänte, fowie zum Ueberziehen von Delgemälden und Landkarten. Dad 

Holz ded Baumes wird wie vom folgenden Baume benugt. 
TE D. austrälis” Don. (Agäthis! Dammära Rich.). Kaurifigte”, nen» 
jeeläuniißer Dammarabaum, Kauri” der Eingeborenen. Ausſchließlich auf 
eufeeland wachlend ($. 323, 24), dajelbft große Kaurimwälder bildend und bie 
Königin der Neufeeländer Wälder genannt. Das weiße, bauerhafte pol giebt fchöne 

ode i 


Bretter, Eegelftangen und Schiffsmaſte und tie an 40m n Stämme lieferten fall das 
einzige 86 zu den Häxſern von Audland, ja die ganze dortige Provinz verdanft ber 
Kaurifihte ihren erften Aufſchwung. Das aus Wurzeln, tamm und Aeſten ausfhwipende 


Harz, das neneelänbi@e Dammarabarı, Cowree‘)- Harz, Kauri⸗,Kopal (Resina damar 
oder R. Kauri) wird auch in Menge aus ber Erde gegraben, bilder feit 1827 einen ſtarken 
Ausfuhrartitel nah England und Nordamerika, dient ebenfalls zu farblofen Firniffen und 
Laden (8. 315.), au wie bie anteren Darze in der Arzneikunde ($. 362) und wirb von ben 
Eingeborenen wie der Maftir (8.528, 4.) von den Türken, als Kaumittel benupt, auch bereiten 
Die Reufeeländer aus der Kauriflehte durch Berbrennen bes Harzes und Holzes den Ruf 
oder die Farbe zum Zättowiren ihres Körper. 


T D. oväta”’ Moore. Neucaledonien. Liefert wie bie vorige Lauri⸗Kopal. 


t 88. Beladopitys‘) verticilläta” Thunb. Echte Schirmtaune. Baum 


Japan mit quirligen Aeſten und langen Nadelblättern, der bei uns bisweilen hultivirt 
wird, aber ven Winter nicht gut aushält (8. 350, 2.). 


216. Familie. Gnetacene” (5.292.). Blüten ein- oder zweihäufig, g, 767. 
mit einem büllenfgen, an der Spite offenen oder gefpaltenn PBerigon; Z' aus 
einem einzigen oder mehreren am oberen Theile eines ftielfgen Trägers ftehenden 
Staubgefäßen mit zweifäcerigen Antheren beftehend, von der Pghülle umgeben; 

einzeln oder zu 2 ein mit Dedbiten verfehenes Meines Kätschen bildend, aus 

einer orthotropen Samenfnospe mit 1 oder 2 Imtegumenten beftchend, umgeben 
von einer an der Spitse offenen Hülle, welche als PBerigon, von Manchen jchon 
als Fruchtknoten aufgefaßt wird (E9” 8. 157.); Hülle an der Frucht fleiſchig, 
den nußartigen Samen einjchließend, eine falfche Beere oder Steinfrucht darftellend. 
Eträuder und Bäume mit Mmotig geglieherten Aeſten, grünen Zweigen mit gegenfländigen 
Blättern, welde meiſt auf Meine gezähnte Scheiben rebucirt m und — en 
Tleinen kadchen. Holz durch den Befitz von Gefäßen vom Koniferenholze unterſchieden. Die 

amilie ſteht daher morphologiſch und anatomiſch auf der Grenze zwiſchen Angioſpermen und 

ymnoſpermen. 40 in ben warmen und gemäßigten Zonen einheimifhe Arten. 

1. Gnetum?” gnemon? L. DOftindin. Baum mit Inotig geglieberten 
Achten und gegenftändt en langlich elliptiidgen Vltrn. Wird Überall auf den oRinbifgen 
Infeln von den Malaien fultivirt, wo Blätter, Blüten und Früchte gegeflen werden. Aus ber 
Pflanze werben au die Faſern ale Gefpinnkmaterial gewonnen (8. KEN) A.). 

@. jculäre‘’ Bl. Java, Moluften und Cochinchina. Liefert ebenfalls ver- 
fpinnbare Faſern (8. 334, A.). 


». Ephedra“) distachja' L. xxı.11. Enrepäildes ober zweiähriges 
Meertränbägen. Ein O,sm hoher, ſehr äftiger, füdeuropäticher (anf Felſen und 
im Sande am Mittelmeere, fowie bei Boten wachſender), blattlofer, im Aeußern 
einem Schachtelhalme ähnlicher Straud) mit gegliederten, geriliten Aeſten und 
äutigen Gelenkſcheiden. Die rothen Früchte waren früher ald Meerträubchen⸗Lätzchen 
amönta uvae marinae) in ber Heilfunte gebräuglid. 


1) Neuholländiſch. 2) Ayadl; Knänel; weil die Blüten in Mmäuelartigen Kätzchen ober 
Zapfen leben. 3) nenfeeländifher Name des Banmes. 4) englifher Rame für Kauri. 5) ei» 
förmig. 6) zufammengefegt aus OXtAc Schattendach, Eonneufhirm und Tı7bs Tanne; weil 
die Nadeln im großer Zahl rings um die Spiten ber Zweige ſchirmartig ſtehen. 7) quirläftig 
(verticillus Quirl). 8) Gnetum if von Linn& nad dem malayiichen Namen der Pflanze, 
gnemon, gebildet. 9) zu Etriden, Tauen (funis) dienlich. 10) Epipz das Daranffinen, 
nämli$ auf Felſen; meift Iroupıc, equisätum, Roßſchweif genannt. Bezeichnet tie in 
Griechenland nicht feltene Ephädra fragflis L., wogegen E. distachfa I. von Diosco- 
tides TpFyos genannt wurde. 11) mit zwei (%L5) Aehren (773Y4:). 
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8. Welwitsehia” mirabilis Hook. Welwitſch's Wunderbaum. 
An der Weftküfte des tropifchen Sudafrika ($. 323,9... Der umgelehrt fegels 
oder freifelförmige Stamm diefes Zwergbaumes ftedt als dide Wurzel in ber 
Erde. Außer der Erde fieht man nur die 2, an 1,9m langen, leder- 
artigen, linealen Samenlappen, welde flah am Boden liegen, fort- 
wachſen, fi fpäter in Streifen oder Riemen zertheilen, aber mit hautartigem 
Grunde den Etamm faft umfaffen, welcher ſich über ihnen nur zu einer monftröfen, 
tiichplatteähnlich niedergedrücten, zweilappigen Ausbreitung ausdehnt, welche die 
Blüten trägt. Am anenge der Ausbreitung fiten die zahlreichen, äftigen, mit 
gegenftändigen Dedblättern befleideten Blütenftiele, welche die Heinen Blütenfägchen 
tragen. Die Blüten find von Hüllblättern umgeben, zwitterig oder eingefchlechtig, 
ohne PBerigon, enthalten 6 Staubgefäße umd eine aufrechte Samenfnospe (oder ein- 
— Sruchttnoten? . Die Sem großen, rothen Zapfen mit ftehenbleibenden 
Dedblättern und trodenen von den erweiterten Hüllblättern umgebenen Samen 
erinnern an Coniferenzapfen, weshalb man diefe Pflanze hierher ftellte. 


RM Beorweltligde Gymneſpermen. Wie die Nadtiamigen in fuftematifcher Be 


2 1. Zamites’” Brongn. Gefiederte 


R 85. Noeggerathie” Sternb. Geſtielte, 


ziehung die Stelle zwifchen den Kryptogamen und den Phanerogamen, nämlich den 
Angiofpermen, einnehmen, fo machten Fe auch in der Entwidelung des Pflanzen- 
reiches in der Borwelt den Uebergang von jenen zu diefen. Sie erjcheinen weit 
früher als die erften Spuren der Angiofpermen, bereits in der Steinkohlenperiode 
zwifchen den hier vorwiegend die Flora beherrichenden Sefäßfryptogamen, um dann 
in der felundären Begetationsperiode felbft dominirend aufzutreten, während erft in 
der Tertiärzeit die Angiofpermen ſich zeigen, neben denen dann die Gymnoſpermen, 
allmählich in ihren — fi) ändernd, fortgehen bis in die Jetztzeit. Wir 
führen im Folgenden die widhtigften vorweltlihen Formen diefer Pflanzen auf. 

I. Cyradeen. Bon der Steinkohlenformation bis zur Kreide, am häufigften 
aber im Jura, fommen die Bertreter diefer Kamilie in Wedelabdrüden, verfteinerten 
Stämmen und fruchttragenden Blättern vor. Es fcheinen mehr Heinere ale 
Unterholz in den Wäldern auftretende Arten 
geweien zu fein. 


Blätter mit oft gabeligen Nerven. Im ſekun⸗ 
dären Schichten, befonders zahlreich in der 
Juraformation. 

Ss Cyeadites‘ Brongn. Ebenſo, 
aber mit einnervigen Fiedern. In der Kreide 
formation. 

3. Pterophylium') Brongn. Ge: 
fiederte Blätter, Fiedern parallel- mehrnervig. 
In zahlreichen Arten, felten in der Steintohlen- 
periode, fehr häufig im Mufchellalt und Jura. 

4 Cyeadospadix”. Gefiederte, 
famentragende Frudtbitr (Fig. 640.), im Jura. 


efiederte Blätter, mit verlehrt- eiförmigen 
Ficdern, die von einfachen oder gabelförmigen 





Nerven durchzogen find. Selten in der Fig. 640. 
Steinkohlenformation. Cycadospädiı Hennoquei. 


1) Dr. Friedr. Welwitſch, öſterreichiſcher Arzt und Botaniker (geſtorben 20. Oktober 
1872 zu London, 63 Jahre alt), der im Auftrage ber portugieſiſchen Regierung Afrika be= 
reifte, entdedte 1860 auf einer fantigen Hochebene in ber Nähe des Kap Negro im tro⸗ 
piſchen Weſtafrika obige Pflanze, bei den Eingebornen Tumbo genannt. 2) mwunterbar. 
3) Von Zamla (S. 915). 4) von Cycas (E. 94. 5) zufammengefept aus TTepöv 
Feder und PhAAovV Blatt; wegen ber gefieterten Vlätter. 6) zufammengefegt aus Cycas 
(EC. 914) und spadix Kolben. 7) Jakob Nöggerath, geb. 10. Dftober 1788 und geftorben 
13. September 1377 als Bergrath und Profeflor der Mineralogie in Bonn. 
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II. Goniferen. Die Nadelhöfzer find in der Vorwelt von der Steinfohlen« $. 767. 
formation an bis in die Nüngften Schichten vertreten; befonders hat ihr Holz 

oße Maſſen von Foiftlien ge ifdet, denn fämmtlihe Braunfohlen ftammen 
— von Coniferen ab. Die Braunkohlen gehören der Tertiärzeit an und 
ſtellen einen Zerſetzungszuſtand dar, welcher zwiſchen der den älteren Schichten 
angehörenden af die feine pflanzliche Strultur mehr erfennen läßt, und 
dem Torf, der noch ſehr wohl erhaltene Pflanzenftrultur zeigt, mitten inne fteht; 
denn die Braunfohlen, die aus Vermoderung der Pflanzen der Xertiärperiode 
FR SR a find, zeigen vielfach noch deutliche Holzſtruktur; und dieje ift meift 
o vollftändig erhalten, daß man darin die Abftammung von Coniferen erkennt, 
weil das Braunkohlenholz die auch den jetzt Tebenden Nadelbäumen dharafteriftifchen 
Eigenthiimlichkeiten, nämlich den Mangel der Gefäße und die auf den radialen 
Holzzellmänden ftiehenden großen behöften Züpfel (Fig. 98 und 35 in Bd. 1.) 
eigt. Außerdem finden auch beblätterte Zeige, Blüten und Zapfen der 
oniferen im foffilen Zuſiande. Schon in der Steinlohlenzeit haben in ben 
wälderbildenden Cordaites- Arten Nadelbäume geleht, und in der Dyasformation 
diefer Epoche ift das zahlreiche Auftreten von Coniferen befonders charatteriftiich. 
Aber hauptſächlich treten in der fetundären Begetationsperiode die Nadelbäume 
dominirend auf; es find namentlich eigenthümliche den Zarineen angehörende 
Formen, aber auch bereits gapfentragende Eoniferen, wie die Albertien und Voltzien 
ftommen bier vor. In der Wealdenformation nehmen fie ſchon mehr den Charakter 
der Jetztwelt an, indem Formen der jeßt in den warmen Zonen vertretenen Salis- 
duria, Sequoia und Cypreſſen ſich zeigen. In der Tertiärzeit beginnen wiederum 
teopifche Eoniferenformen, wie Salisburia, Sequoia, Callitris xc.; dann treten 
im Dligocän immer häufiger Formen des gemäßigten Klimas, nämlich nord- 
amerikaniſche und ofta atifche Tupen, wie Irboc&drus, Chamaecypäris, Taxo- 
dium :c., auf, die damals aus der arftiihen Flora einmwanderten. In dem 
feuchtwarmen Klima der dann folgenden Miocänperiode finden wir noch ähnliche 
Formen wie vorher; aber in der Pliocänperiode, wo Europa feine jetzige Form 
erhielt und das Auffteigen der Schneegebirge das Klima abtühlte, verlieren fie ſich 

mählich, fo daß dann in der quaternären Periode, z. B. in den Kalktuffen von 
Sanftadt, bereite unſere jeßigen Yormen, wie Roth⸗ und Weißtanne, Kiefer, 
Vergföhre, Eibe erfcheinen. 

1. Arauecarites' Goepp. Blätter und Zapfen im Keuper, in ber Kreide 
und in Tertiärfchichten. 

R 9. Albertia’ Schimp. Hohe Bäume mit breiten, feingeftreiften Blättern; 
8 fen hangend, mit dreiedigen, ganzrandigen, in eine Spitze auslaufenden 

—* Im bunten Sandſtein in mehreren Arten. 

QA 3. Voltzia’ Brongn. Wie die vorigen, aber Blätter ſchmal, ſitzend, gerade 
oder gebogen; Zapfenſchuppen zierlich 3—5Tappig, gefurdt. Ebenfalls im bunten 
Sandftein und ım Muſchellall. 

R 4. Pinites” Goepp. Zahlreiche Arten, deren zum Theil riefigen Stämme 
mit manchmal vollftändig erhaltenem Holze hauptſächlich in den Braunlohlen der 
Tertiärperiode vorhanden find. 

STR P. succinifer”" Goepp. Der Bernfleinbanm‘. Bon diefen und von nod) 
5 anderen, unieren jetigen Nabdelbölzern, namentlih den Roth- und Weißtannen 


1) Bon Araucarla (@. 938). 2) Friedrich Auguſt v. Alberti, geb. 4. September 1795 

n Stuttgart, gef. ale Vergrath und Ealinenverwalter in Friedrichshall bei Heilbronn, Ber- 
fair verſchiedener paläontologifher Schriften. 3) Philipp Louié Bols, geb. 15. Auguft 
785 zu Etraßburg, gef. 15. Januar 1840 al® Inspecteur general des mines in Paris, Verfaſſer 
mehrerer Werte über Foffilien. 4) von Pinus (©. 924). 5) Bernfleinträger (succinum VBernflein 
und ferre tragen). 6) Bernftein ober Brennftein, vom altbeutfhen börren ober bernen, 
d. h. brennen (buch Berfegung der Budflaben); weil er brennbar if. Die alten Deutſchen 
an der Oſtſee nannten ihn gles, glessum, glas; megen des langes. Als Phas ton, Sohn 
die Erde jet verbrannt hätte und berabs 

geichleupert wurde, beweinten ihn feine Shweitern, die Heliaben. Die mitleidigen Götter 
verwanbdelten bie Heliaden ze n Bäume, aber der Strom ihrer Thränen hörte nit auf, 
fondern verwandelte fih in Bernftein und wurde in diefer Form ins Meer geträufelt. 


des Gonnengottet, nah der M & der echen 
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fehr ähnlichen Bäumen, ftammt (nad) Göppert), wie aufgefundene Refte des Holzes 
und der Rinde in dem verfchiedenen Alterszuftänden beweiſen, der vorzüglich im 
Preußen an der Küfte von Danzig bis Memel (Bernfteintüfte), befonders am 
Iftfeeftrande des Samlandes am reichlichfien angeipülte, aber auch bis an die 
Küften des nördlichen Eismeeres, jedoch hier weniger häufig vorlommende Bern- 


fein. Tiefer vorweltlige Baum übertraf an Harzreihthum alle Coniferen ber Iebtyeit, 
vielleiht nur die Dammarafihte (EI oben) audgencommen; benn nit mir im unp anf 
der Rinde, fondern auch zwifden den Holırinarım im Dolje Telbit finpen wir nah bem Br 
laufe ter Markftrablen, welde wie tie Holiiellen noch bentlih zu erfennen finb, große Malen 
von Bernfteinharz, zuweilen von gelber und ıweiher darbe zugleich, abarlagnert. Dan findet 
im Bernfteine auch nicht felten Injelten und vrerihichene Pllansentbeile, namenslih männliche 
und weiblihe Blüten von einheimifhen Narriholiern und von Berberirüchtlern eingeißloflen, 
zuglei deutliche Fragmente von Thrıya, Cups, Uastunde mit TBachholber unb Tannen 
gemengt, was auf eine von ter jegigen Üririation unierer Oftieefülte, ber baltiiben Ebene, 
verſchiedene Vegetation fchließen läht. Die Hernfteinilora ober bie mit unb im Demitein 
eingefchlofienen Pflanzenrefte ſammen nad Gönner von etwa INA werihiebenen Pilanıen 
arten ab, von tenen mehrere fih aud der Irrtinriormalion burdb bie Diluplalformation him» 


turh erhalten und in tie Jetztwelt übergegangen find. Der Bernficia), Agıfeiad 
(Glessum”, SuccInum*“, electrum®), ambra*®) flava’), ein mebr ober weniger durch⸗ 
chtiges Erdbarz von citrongelber bi® weißer ober rothbrauner Farbe, fpröbe, auf Koplen ge= 

eut aromatiſch riechend, fat unlöslig in kochendem Alkohol und Mether, löslich in Benzol 


und Chloroform, seigt ſich gerieben negativseleftrifg. (Die Griechen nannten ihn NAEXTp“v, 
taher ter Name lektricität.) Der Bernftein bat bie procentiſche —— tes 
Kampferd (Cio Hıs O) und befteht zu 210 aus tem unlötliden Bernfteinbitumen oder 
Euccinin, außertem aus einem in Alkobol löslichen Harz ätheriihen Del (Bernfleinst, 
Ol&um rucchni) unt Bernfleinfäure (Acldum suceinicum); bei trodner Teeftillation giebt 
er Bernfteinfäure, Bernfleinöl und ale Rüdftand das in TZerpentinöl und fetten Delen löéliche 
Bernftein-Colophonium Da Bernftein weder verfault noch verwefl, wie die Übrigen 
organifhen Körper, fo konnte berfelbe im ber Erbe oder im Meere nn ih un« 
verändert erhalten, während bie vorweltlihen Bäume, aus denen er ausgefloſſen ift, in 
Brauntohlen oter Moor umänberten oder völlig ker An der ſüdlichen Oſtſeeküſte wird 
er vom ftürmifchen Meere meift in fogen. Berntteintraut (d. f. Tange, beſonders Fucus 
vesiculdsus und fastigiälus) eingehüflt, entweder aus dem Meere mit Nepen sehe oder bie 
vom Dleere ausgeworfenen, meift ftumpfedigen Etüde werben an ber Küfte aufgelefen, oder 
er wirb neuerdings auch durch Baggern mittelſt Boten aus tem Meereögrunde gewonnen 
Seebernftein); oder er wird auch aus der Erbe gegraben (fanpbernftein), und zwar 
ndet er fih am Üftfeeftrande in einer duntelgefärbten thonigfandigen Lage von 1,.5—t m 
Viächtigfeit, der fogen. blauen Erbe, in Gefellihaft von —— Saiffe- und Saurier» 
zäbnen, Muſcheln zc. Dies werthvolle Protuft, namentlih ber Lanbbernftein, findet ih aud 
noh im Diluvium in mehreren andern Ländern, theild_am Meeresufer, theile im Binnens 
Iante, in Frankreich, Spanien, Polen, Schweden, in der Schweiz, in Italien, auf Sicilien zc., 
meift in der Näbe ter Braunfohlenformation. In Schlefien giebt es über 100 Stellen, wo 
Lantbernflein gefunden ift, der fih durch eine tief in® Innere gehende Berwitterungstrufte 
vom Seebernſtein unterfcheitet. 


— Der Bernſtein bildet einen wichtigen Handelsartikel, vorzüglich für 
Danzig und Königsberg. Die ganze Bernſtein⸗-⸗Produktion in Paten beträgt jäbrlid ca. 
200 000 Pfund; davon kommen auf tie Baggereien im kuriſchen Haff 3.000, auf die Gräbereien 
im Samland 45 000, auf die Gräbereien im Binnnenlande 6—10000 und anf ten Eeeauswurf 
72-7500 Pfund. Er wird im Handel nah Farbe, Durkfichtigkeit und Größe der Stücke 
fortirt und benannt und zwar 1) Eortimentsftüde (5 Loth und darüber, & Pfb. 120 bie 
150 Mark; taa größte Stück im Berliner Mineralienlabinet von 6750 Gramm Gewicht und 
3000 Mark Wertbi; 2) TZonnenfleine (5-20 und mehr Etüd auf ein Pfund) ; 3) Firnie⸗ 
Reine (u Verl» oder Bernfteinkorallen); 4) Sandfleine (Meinere Stüde); 3 ES hlid oder 
Schluck, Abgang, d. b. grobe, Feine und unreine Stücke, fowie Abfall beim Dredieln 
(& Pfund 40—50 Mrennig). Dem Bernftein ars Harze, fowie zufammengefegte Srüde 
unterfcheiden ſich leicht; die erfteren dur den Geruch beim Berbrennen, die Ichteren dadurch, 
daß fie Schon in reinen Waſſer audeinanderfallen; Glasflüffe unterſcheiden fi durch Härte 
und größeres Gewicht. Die Heineren Sorten bienen zu BERATEN. jum Räudern ($. 345.), 
jur Dereitung bes J— Bernſteinöls und zu fogen. künſtlichen Moſchue (Moschus 
artifleialia). Als Heitmittel diente der Bernſtein erſt im Mittelalter und zwar meiſt nur 
äußerlich zu Räucherungen, vorzüglich gegen gichtiſch⸗rheumatiſche Leiden, ſowie auch 
zu einigen Präparaten und aud zur Anfertigung von nletten, welche Über laäubiſche 
zur gegen mancherlei Gefahren trugen. Am häufigſten dient aber der Vernſtein 
jur Berfertigüng von allerlei Qunſtſachen und Hobewaaren, zu Gefäßen, Schnitzereien, Arm- 
und Salsgefchmeiten, Käfthen, Dofen, Knöpfen, Mundftüden a feifen, befonder® aber zu 
Roſenkränzen und Korallen, welde früher aud häufig gegen Flüſſe um ben Hals getragen 
wurden (Flußkorallen). Nah Homer trugen bie rauen bon zur Zeit bes trojanifden 
Krieges Hals» und Armbänder von Elektron; bie phönizifhen ernfteinhäntler erzählten, daß 


1) & €. Mi, N. 6 2) altveutfher Name. 8) glessum oder glaesum, davon gleißen, 
glänzen, nannten nah Zacitus die alten Deutfhen an der Oftfee ten Bernftein. 9 succl- 


nam oder suelnum Bernflein, ſtammverwandt mit succus, Eaft. 5) electrum, NÄLXTPoV, 
Dernftein. 6) ambra oder ambar, vom Arabiſchen Anbar. 7) gelb. 
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im NRorbweften ber Erdſcheibe fih in den Ocean der Eritanne exgiehe, an deffen Müntung $. 767. 
ewifle Bäume von ber vorbeifahrenden Songe Bernftein ausfhwigten. Pytheas, ber zur 
dei Aleranters des Großen eine Entdedungsreife unternahm, aber kaum über Wefer und 

Ihe binausgelommen fein bürfte, —— ber Bernſtein auf einer Inſel Abalus im Ocean 
von ben Wellen angetrieben werbe. inin® verlegt die Bernfteininfeln ine Germaniſche 
Meer, Britannien gegenüber, fo taß bie Alten fiher Bernflein aue der Nortfee erhielten. 
Tacitus wußte, daß tie Efpen an ber Oſtküſte des Sueviſchen Meeres ben von ihnen 
Gleſum genannten Bernflein aus dem Meere fammelten und an bie Nömer auf dem Lands 
wege verbantelten. 

5. Pinus’ L. Dit diefer jetzt Iebenden Gattung zu vergleichende Ueber- 
tefte, beſonders Zapfen, finden fi ſchon in der Braunkohle In der quaternären 
Periode treten allgemein die jetigen Formen der Roth- und Weißtanne, der Kiefer 
und Bergföhre auf. 

@. Cupressites' Goepp. Zeige mit männlichen Kätschen und Zapfen 
in der Wealdenformation der ſekundären Periode und in Tertiärfchidhten, wo auch 
zu: Sternb. und Juniperites‘) Brongn., befonders im Vernftein, vor- 
ommen. 

=’ hi Cupressinoxylum’ Goepp. Stämme, zahlreich in den Braun⸗ 
oblen. 

2 8. Glyptoströbus‘ Endl. Zapfen, welche der jetzt noch in China 
lebenden Gattung entiprecdhen, wegen des halbkreisförmigen, gelerbten und gerieften 
oberen Gliedes der Zapfenfhuppen. Im Iligocän, Diocän bis in das Pliocän. 

8. Sequeia’ Endl. Leberrefte der noch lebenden californifchen Gattung 
finden ſich bereits in der Wealdenformation und gehen durch alle Yormationen 
der Tertiärzeit hindurch. 

10. Taxodium” L. Diefe jet ausſchließlich amerilaniſche Gattung er- 
mit dem Gemäßigtermerden des Klimas in Europa im Oligocän und 

ioc 

18. Ginkgo‘ Kaempf. (fig. 641.). Bfätter, männliche und weibliche 
Blüten und Samen, die von der jetzt lebenden Pflanze (S. 917) keine generifche 
Unterſchiede zeigen, finden fi) im Jura. 


— 





Fig. sit. 
Ginkgo sibirIca. 


a Blatt. 
b Eamen. 
c Zerdrüdtes Blü⸗ 


7 — tentägchen mit 
P, zum Theil auf- 
geiprungenen An⸗ 


U G. 24, Rote 1. 9%) von Cuprössus (©. 920). 3) von Thuja (©. 922). 4) von 
Junipärus (€. 917). 5) zufammengefegt aus cuprössus (S. 920) und EOAov Holz 6) zu⸗ 
fammengefegt aus YAuntöc eingegraben, eingefchnigt, geſtochen und strobus Zapfen; wegen 
ber Befaffenheit der Zapfenſchuppen. 7) Galllorniiger Name. 8) E77 ©. 923, Note 4. 
9) E77 ©. 917, Note 3, | 


4 
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18. Ginkgophyllum (Fig. 655 in Bd. 1.), ein Ion im Dyas der 
Steinfohlenformation, bei Lodeve in Frankreich gefundene® hierhergehöriges Foſſil. 

18. Taxus’ L. Dit der jetst lebenden Gattung übereinftimmende Zeige 
finden fich bereits in der Braunkohle bis in die quaternäre Epoche. 


14. Taxoxylon?” Ung Stämme, deren milroffopifche Struftur der- 
jemigen des Tarus- Holzes entipricht, finden ſich in Xertiärfchichten, befonders in 
der Braunkohle. 

15. Cordaites” (ig. 654. in Bd. 1.). Große, vielverzweigte 30 — 40 w 
hohe Bäume, die in der Steinlohlenformation Wälder bildend auftreten und bie 


man für Coniferen aus der Verwandtfchaft der Tarineen hält. Die Ueberrefte zeigen 
fipende, theile banbartig lange, teile fpatelförmige, mit vielen Längerippen durchzogene 
Blätter; männlide und weiblide Blütenftände bildeten lange Aehren mit Dedblättern; Pie 
Etaubfäpen mit zahlreichen fterilen Bracteen umgeben, trugen 2—4 länglihe Antheren, in 
denen noch erhaltene Bollenförner gefunden wurben; bie weiblichen Blütenttände zeigen hinter 
großen Dedblättern von zahlreigen Bracteen umgebene Eamentnospen, die fpäteren Samen 
von fleifhiger Hülle umſchleſſen. Die erhaltenen Stämme haben einen tilotylen Holzbau. 


1) Zufammengefegt aus Ginkgo (©. 917, Rote 3 und PÜAA0v Blatt. 2) 7 ©. 916, 
Note 1. 3) zufammengeiept aus Taxus Eibe und EUAoV Sol, 4) Corba liter. Nach⸗ 
weifer. 
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— 8 Bierdehaar750, ı| Ajüga.. .403; 655,28] Alhennaftraud). .460,5|— Flodenblume 
— 8 Rothholz .437,22 Ajugoidöae.. . 655 | Alilantefoba. . .501,1 681,1; 696,66 
— 8 Tealholz..668,1| Aizoacdae ..... 501|— wein....... 556,11— Föhre..... 765,16 
— 8 Traganth- Aizöon....... 501,3] Alisma...383; 758,1|— Yrauenmantel 
Gummi..... 517,9| Aka n Baum. . 528,1 IXEITT u 758,1 
Africänum....529,7)— Gummi. . 528,1 Alismacöae ....758i— Gänfetrefie . .576,6 
— Ebony.... 634,3] — Näüffe...... 528,2 Alizerin...... 687,1|— Gaisllee... „427,10 
Afterguendel....380;|axazta........ 4384| — tinte....... 687,4|— Giftranunfel 591,9 
460,2] AxaÄbpr) ...... 619,1) Alkanna...... 639,9) — Slödchen .. .371; 
— fimfe.. .380 ; 722,3|AxdvBıov.. ,. 695,50 Allauns...... 639,9 629,11 
aydAkoyov..... 587, Slaxavdor......- 666,1 — roth ....... 639,9 | — Habichtskraut 
Agapänthus. „719,20 axavdoc alyurntl — wurzel ..... 460,5 
Agarlcus albus 438,10 alrlaronnunc» 515,11— Hahnentlamm 
765,17] Akanthus⸗Laub. FR Altermes-Confect606,3 
Agäthis...... 766,221 Alazie........ 438,4 kr ee ........ 556,11— — kopf.... 433,31 
Agathophyllum — falſche..... 431, 20 Alloholiſiren bes — SHedentiriche . 686,1 
600,10) — ublũten.... ‚438,4 Weines...... 656,11— Heidefraut . .625,3 
Agathophftum509,8| — ngummi.. .438,10| Allermanusharniſch — Helmfraut..654,3 
Agathösma... 533,5] äxıvoc........ 650, 14 716,1; 719,6|— Herenfraut.. „463,8 
Agath- Tanne... 766,2 äxövırov 592,20, 694,51 Alliarta.. 406; 577, 12] — Hornfraut. .509,12 
Agäve........ 115,2|axopog ....... 752,10| Alligatorbirn.. 600,11 |— Johannisbeere.482 
Hgave........ 115,2|axrala ....... 693,21 | Allfum.. . 380; 719,#|— lee....... 429,17 
—, amerilanifche 715,2] Axt... ........ 686,6 Alnäster...... 608,2 — e ..... 500 
— bürften..... 115,2 Alant414;415;692,18| Alnus... „420; 608,2] — Kuhfchelle. . .590,1 
— fafern...... 715.2 — tampfer.. ..692, 18] Aloö ........ 719,23|— Lattid „414 ; 691,7 
— Papier...... 7152 — wein ...... —* — de Moccha 719,3| — Laud...... 7 
Aggregätae... .690| Alatörnus Plin. 555,11 Alos ........ 719,23] — geherbaljam 660, "2 
AYVOS nun sen. ‚656,6 Alaunwurzel.. ..479,3| — bitter... ... 719,83] — Lan ....... 
Agnus castus..656,6| Albergen .. „440,3, A|— ertract.....719,8| — Geimfraut.. 660 
Agrimonta395; 444,3 Albersia. 419; 510,2] — fafer ...... 719,23 | — Lichtnelle.... .504 
dypıöv Anna... .618,2| Alberfie.. ‚419: 510,2 — hanf....... 715,31 — Lielhgras . . 734,12 
Agropyrum ..744,53 Albertia. ‚767,21 — olʒ ........ 537,61 — Meliſſe .... 650,14 
Agrostômma... 393;1 Albicocco ,eente —, hundertjahrige — Milhlattich „699,57 
Agrostide 504 440,3, ß 11512 — Ziepet ..... 446,1 
grostidöae.. | a ...... 19,7|— große ..... 2)— PWobn...... 583,1 
Agröstis.367 737,19 in. ae — pillen...... 7119,83] — Re ...... /1 
ÄYPWITE...... 737,19 Alchemilla 369;443 1 — pulver...... 119,23 — Pippau .. . „699,58 
äypwarig dv Top Alcohol absolütus | folotrinifde.719,23|— Ranke...... ‚! 
rapvaoaw... . 704,1 556,11 — Mofl....... 719,23 — Raufb...... 540 
Aypworıg rapd TV | Aldrovandia 569,31 tinctur.....719,23|— — beere..... 540 
AYPWV een... 7 Aloðtiſche Mittel 719,23 — Rebe . .402, 589,2 
. Aldrovande..... 569,3 
Agtftein...... 767 11,4 Alectorolöphus AN. ....... 719,8] — Rispengras . 742,01 
Ahlbeere........ 4g2| 1 eotorolöp Alobecuroidtae 734|— Rofe 445,1; 
— fire... .440,3,D Alopecürus ...367; 624,1 
Ahorn... 385; 544,1 | Aleppetinte.. . „606,5 74,1|— — n-Gewvägfe 
— gmädje..... 544| — fiefer...... .165, 16| J\wrtxnupog . . 734,11 624 
— holz ....... 544,1| Alercobaum ...764,11| Aloysſa ...... 656,2 — Schaumfraut576,7 
— ſyrup ...... 5441| Alerſe........ 164, 1 Alpen-Adie . „592, 181— Simfe ..... 722,1 
— zjuder...... 544,1] Alerze........ 764,11 — Ampfer.. .513,11— Sinau ..... 443,1 


Ahovahibaum.. „676,5 Alötris ....... 717,2 — Balfom...... 624 |— Sodenblume 598,3 
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Alyen-Sternblume |Amboinifcher Beh Amömum..... 709,4|Anäni........ 564,8 
692,3| baum...... 766,22 Amörpha 41]; 431,20 Anastatlica.. 579,4 
— Thymtan...650,141]Ambörz ...... 602,1 Ampelidöae....556 Anchüsa. ‚371; 639,9 
— Tozzie ....664,23| Ambra dava 767,114 Ampelographie. 556,1 AYYOUGR...... 639,9 


— Bellen... .629,10|— liqulda. ..616,2]duneAörpaoov. ‚719,6 Andentanne.. . 766,21 
— Bergißmeinnicht Ambra-Flodenbiume Ampelöpsis .. .556,2| — wachspafme 750,11 


‚14 696,6 Arelog ........ 556 | Andira....... 437,10 
— Wacheblumeß 46,1891 7 Holz....... 452,2 Analog aypıa...713|Andorn.. .408; 653,28 
— Vegerid).. ..6 557 Ambrosia.. . 693,22 auneÄog 5* arva Andradaea.. .‚51l,s 
— Beiden... .604,1|ArBposla ..... 693,22 680,10 |Avöpayvn...... 502,1 
—— töschen. ‚463.2 Ambrosidae....693|aprneAog tie "Iönc Andromöda.. . „389: 
— Rindhalm .737,19| Ambuleja.. ..698, 72 626,1 "625, 5 
— Wollgras.. ‚147,1 Ameifenbaum von |®mpfer...882; 513, Andromede.389; 625,5 
— ieſt —— 653,236 Weftindien .. .615,9 — uppe oo... 513,1 Andro ögon 867: 
Alpinla....... 709,,|Amölanches.. .446,7| Amrabaum . . 528,5 pögon.. = ; 
Apinie.ece.... 709,1 | Amelanchter.. „446,7 Amygdälae "ama- ‚s 
Alraunen ...... 643,6 Amillus Virg. 6928| rae......... 440,1 |Andropogon£&ae 731 
Araunwurzel.. „643,,| Amentacdae....608|— dulces..... 440,,|Androsäce....371; 
Alrumikencann.. 643,6] Amenta uvae ma- |Amygdalacae..440 629,6 
Alsine ...891;505,5|_ rinae....... 767,2] Amygbalin ....... 440 | Androsaemum 562,2 
AAN ........ 5051| Amerikaniſche gave Amygdalfnae.. 604,1|Avöpöoatov.. „562.2 
Alsineae....... 505 715,2 |auöydadog..... 440,1 Anemöne. 402; 590,4 
Alstonta635,1:676,12|— Ceder....... 164,5 Amygdälus.. . 398; Anemondae....5% 
Alternanthära — Stachelbeeren476,9 440,1 AVEEWVT nenn. 590,4 
510,8|— ? Kaffee... 688,2] Amplalfohol. . „643,1 Anemonin ..... 590 4 
Althaea. .409:515.2|  ! Lebensbaum Amylum maräntae !|Anöthum 376; 494,41 
4Mdala — 5152 764 ‚8 710, 1 avııdov BET 494,41 
Althäenpafte.. "5152| T Maflir .. .628,1|— oceäni austrälis Angelioa 876; 498,92 
Althäenwurgel.. 5152| — * Rahtlatten 713| Angelicdae.... .498 
-Althäfalbe 5158 503,1] — quereindum 606,3| Angergra®... 142, A 
Althol inde ‚606,3 — ? Terpentin 765,16| Amyriddae..... 529 Angiospörmae. „493 
Altin * "16a 9 Pradenbfut |Amfris...... 529,1,3| Angiofpermen... 423 
A) —— 79 436,66 |Anacahuite-Baum |AngiospermYa. .404 
—* 579,18 8 Galipot . „764,5 637,3] Angola-Erbfen 436,57; 
Alt ssum.405; 579,18 — 8 Oummigutt Anacamptis.. .416; 437,20 
Amanda 589,2 662,3 704,2| Angröcum fra- 
RE SIR 650.1 |? Starlemehl Anacardiacdae. 528 Krans...... 705,30 
cn RE 650.12 710,1|AnacardIum . .528,1| Angrek ....... 708,30 
Amarant .419: 510,1 Amlabaum.. . „688,25 Anachäris.....760,3|%vyoupid.. ..... 680,3 
kg Bit Ammannla.. . 460,3 Anacuitholz .. 765, 18 Aneurla. ‚BERN. 
— — "581, Ammannie..... 460,3 Anacfelus... ‚694, 13) Auaurie .. .....680,8 
Amarantacae. „510| Amnern.... .440,,,C|Anagallis. 371; 629,2| Angustisäptae. . 580 
duipavrov 510, Ammi. 311; 491,13 plane . 6292 Angufturabaum, 
a a „419: Ammi — „491,13 — — 426,1| meitinbiicher. .5933,2 
510 ET 491,13 |Avdyupıc....... 426,11 — bitter ..... ‚583.2 
Id) Ammindae..... 4%| Anamirta.....697,11— rinbde..... 593,2 
Amarellen .. .440,3,C| Ammobium.. .693,3:|Ananad ...... 115,1)— ride, faljche. 677,2 
Amaryllidöae . ‚714 | Ymonial-Snmmi |— eis ........ 115,1lAnil......... 430,21 
Amaryllis.... .714,3 494,16 | — erdbeern ...413,5/Auid......... 491,18 
Amozonen-Mandein | Pflanze... 494,1 |— fafer....... 715,11 — ho }) ....... 594,3 
461,16 en . 494,46 — gewädjle..... 7151 — terbel.. 875; 196,00 
Ambalematabat 644,13 Ammophlla .. .367;|— firfdhe...... 643,3| — lümer..... 497,67 
Ambauba..... 615,9 137,2 — puınld...... 1151| — tuden..... 491,16 
Amberbaum....616,2] Amom£ae...... 709 1— feide....... 715,1 — tügeldhen. . „497,67 
Amberböa .. .696,e6| Amom-Gewädfe .709| — wein....... 715,1 Anisette..... 491,16 
Amboina-KRino436,06| Amömis....... 461,4 — zeuge ...... 115,1 — de Bordeaux 
— Nellen...... 461,6|äpwuov....... 709,1[|Ananässa..... 7151 594,3 
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Gviↄov........ 491,16| Apfelfinen..... 535,2| Aquifoliackae . .552|puwpe...... 579,2 
Anisum...... 491,18 — torte..... 446,5,B Aquifolium Plin.552| Arnica. . 415 ; 694,55 
Anöna........ 595,1 — min..... 446,5,B | Aquilegia 402,592, 18 Arnica-Tinktur. 691,50 
Anonac£ae..... 595| Aphänes...... 443 1|Arabidöae ...... 576 Arnicin....... 694,56 
Anſeth......... 708,1) Aphanocyclicae 573 |Arabin....... 438,10 | Arnos£ris413; 698,71 
Antennaria....414;| Api-Api ....... 656,5] Aräbis.. .406; 676,6 Arnötto....... 561,1 
"693,36 ApYos........ 435,59 Arabifder Kaffee Aroid£ae...... 752 
Anthemid£ae.. .694 |arınc... „491,9; 537,1 688,2] Arolle........ 165,16 
Anthemis 415; 694, 42 Apium.. ‚377: 491,3|— Weihrauch . .764,5|Aren.....419; 752,1 
dvdipenv. ... ‚694.42 Apo acdae.. .676 Arabifhes Gummi |— arti ge Pflanzen 152 
avdenic..... 694,42,17 AnoeYnum.. „676,16 488,1,438,10—, eayptifcher.. . 152,2 
avdipıang ..... 719,13] anöxuvov ..... 676,18| Aracächa .. . 496,66 —, franz öfticher. 152,1 1 
Anthericum ...380;| Apollonlas.. .600, 14| Arac&ae ...... 7152| — Serädle. 7524 
719,131 Apollo-Tanne. .765,18|Arächis...... 437,17] —, italienischer . ‚152,1 
Anthophylli. .461,6|drsunxss.....- 643,8 Arakatſcha... . 496,68 — ‚oftindifcher... 750,15 
Anthosöl...... 649,10 Apoftemtraut...700,2|Aralfa........ 498,21 — 8ftab 719,16; 752,1 
Anthoxänthum .365; | Apotheten, Manna der| Araliacöae..... 4981 — Smurzel.... 752,1 
7; 733,9 672,8 Aralie......... 498,2] Aronfa...399; 446,7 
Anthracnofe....556,1| Apotheler-Birnen |Aranzitti..... 535,2| Aronfcum... .694,51 
Anthriscus....375; 446,5, A |Nraroba....... 437,19) Arral.. „736, 175 750 
"496, s8 — Cypergras ..746,1| Araucaria.... 766,21 Arrhenathörum 367: 
avdpwronöpgen . 643,6|— Kreisblume.694,43| Araucaridae..766,D 741,55 
Anthurium... .752,71— Roſenholz. . .641,1| Araucarites .767,11,1| Arrowsrest, ofi- 
Anthyllideae...428) — Schlũ elblume Arbufe........ 680,3| indilhes..... 709,5 
Anthyllis41]; 498, 12; 629,5) Arbütus...... 625,2] —, tabitifheß .... .713 
433,41 — Storarbaum Ba! Archangelica. .376; ‚ weftindifches . 710, 
Antiäris...... 615,51 — Wolfsmildy..53 493,34 Artow- wood.. 
Antidesma...538,27| — Nilop...... 1 15 Arct{um..... 695,80 | Arquebusade..648,5 
Antjar........ 615,6 Apritoie ...... 440,3 Arctostaphflos 389; | Artänte.. .61l 
Antillen-Eiche..665,2| — wilde ..... 461,15 833 —— 
— Caſſie ..... 438,1|— wbaum von St. |Ardisla....... 564 nun Br 
Antirrhindae .660,E Domingo . .564,4| Ardae....... rg Ar; Idote. 
avtiöbtvov ..... 6 avhav...... 694,38| Aröca ........ 750,14 —,wilde...... 
Antirrhinum...404;| Aqua amygdalärum | Arefanüffe... . „750, 13 —— "615 
660,3] amarum ....440,11— palme..... 750, 14] Artocärpus... .615,1 
Antiharbaum ..615,6|— auri....... 569,1 Arenarla.391; 505,7 Arum.. ..419: 7521 
Aouaradl ..... 750,111 — carmelitärum Arönga....... 750,0 Aruncus ...... 442,1 
Apalachen· Thee .552,1 651,17) Arethus&ae ....705|Arundinacdae. „139 
Apargla..... 698,77|— carvi..... 491,13) Arganla...... ‚638,1 Arundinarla.. 743,52 
araplvn.687,1; 695,60 — cerasörum ni- |Arganbaum.. . 633,1 Arundo...... 139,27 
Apera.. .367; : 137,20 grörum .440,3,C | Arganöl....... 633,7] — fetulärie.. 7312 
Apetälae ....... 424|— cochlearlae Argemöne .. ..583,,|Arnra ........ 528,5 
Apfel....... 446,5,B 579,2 |apyıpavn .....583,1]— hats ........ 528,5 
—, otahaitifcher .528,5| — florum sambuci apla.......... 4046,8 Arve......... 765, i6 
—, puniſcher... 461, 16 ‚s) Arilli macis.. 601,1 Arytera....... 543,8 
— banm .399; 446,5) — foenicüli. „492,23 Aristolochia.. ‚417; Asa duleis....635,2 
— brote..... 446,5, B|— hyssöpi .. .651,13 456,1 — foetida... .494,6 
— eſſig ..... 446,5,B| — junip ri. ‚764,5 Aristolochiaodfae |Aland........ 494,6 
_ — früchtler ..... 4461 — Auroceräsi 456 | Afarin......... 456,2 
ewächſe ..... 446 440,3,D ApxeLov ....... 695,60 Asarum.. 395; 456,2 
rbis..... 680,1 — melissae . .651,17 ãpꝛeudoc nenne 764,5 | Alchenpflanze . . ‚915: 
— — mus ..... 416,5, 31- menthae crispae |apxreov...... 695,60 
— quitte ......46,6 648,5| Armeniäca...440,3,A | Asclepiadöae.. 675 
— roſe ........ 445,1|— — piperitae Armeria .379; 631,1|Asclepias..... 675,2 
— fänre...... 446,5 648,5 Armleuchterbaum615,0 darinnide ..... 6752 
— — Üifentintur |— rosärum.. .445,1] Armoracla....405;|A les Keberharz 


446,51 — tillae...... 518, 1 579,23 614,4 
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Asimina...... 595,1] Aurantiacdae . .535| Bärem-Eicdhe .. .606,3| Balfamine ..... 523,2 
Aspaläthus.. .436,67| Aurilel........ ‚629 B— Han. „376: 494,23 Bakoaplvı) ...... 523 
dorädädoc..... 427,9|Ausbrud...... 5 — — (acanthus) Balfaminengewächfe 
Alparagin...... 120, Aufterbaum ..... 464 666 5 
Asparägus 380;720,3|Anftralifge DManna — — Gewädje..666| Balsamodöndron 
dondpayos ...». ‚120,3 461,13|— dill .. .... 492,3 529,7 
AÜBpE.. 222... 605,2|— 8 Biſamholz 692,9) — laudh....... 719,6 AAOaBOV. ..... 529,7 
Asperifoliöae.. .637|— 8 Gummi 438 4,10 — traube...... 625,1) Balsämum brasi- 
Asperügo.371;638,4|— 8 Sino....461,12]— wurz........ 377 liönse ..... 437,8 
Asperüla.369; 687, 2] Auszehru eteäuter, — murzel..... 492,9 | — canadönse .765,19 
Asphaltklee.. . 430,22 Lieber’iche ... .668,25 | Bajonettbäume . 719,5 — carpathicum 
aapbbeloc..... 719,16 AU ........... 611| Balangeran.. .558,6 765,16 
Asphodälus . „719, 16 — Biehier ...... GII |Baravos....... 574,4|— copaivum..437,8 
Asphodil...... 719, 16] Av6na.. .367; 741,36| Balanophdra. ..454|— de Mecca. .529,7 
Aspidosperma616, 11|— decorticata Balanophoracöae — indicum ...426,5 
......... 606,3 741,36 454| — opodeldoc 600,12 
lan. anifiiut 6144 Avenacöae..... 741|Balate ......- 633,3| — peruviänumd26,5 
Assonfa ..... 517,71|Averrhöa..... 521,2) — baum...... 633,3 — tolutänum .426,5 
darnp Arrızöc.. .602,8| AvicennYa . . „656,5 Baläta blanc.676,13| Balfternaden . 494,42 
Aster....415 ; 692,8 Aoignonförner . .555,1|— indien..... 633,8»|Bambüsa..... 743,51 
Asterindae..... 692 | Avogatebaum . 600,11 — rouge ..... 633,3|Bambus£ae.....743 
Asteroiddae....692| Avogatobirnen „600, ı1|Baldingöra.... 738,8 Bambnägräfer.. .748 
Afpalme ...... 150,3 Azalda...371; 624,2 Baldrian. 366; 7011| — rehr....... 143,51 
Astragaldae... .432|Azaleen ....... 624,2|— Gewächſe. „7011 — Ipazierftöde . 743,51 
dorpdyaloc.. . „434,48 Azarolo....... 4461| — , griechifcher . ‚645,1 Bamfa........ 615,8 
Astragälus....411;|Azerolborn... .446,11— Öl......... 701,1\Banane. ..... 708,1 
432,31 — meißdorn .. 446,1 — fäure....... 701,1 — ufaſer...... 708,1 
Astrantia.375; 490,4 — thee ....... 701,1 — ugewächſe .... 708 
Asſstrapaea. ...517,6 — wurzel..... 701,11— upiſang ... .708,1 
Aftrape ...... 5174| Wabalad)..... .438,4| Ballöta. .408; 653,20 | Bandafeife ....... .601,1 
Astrocarfum .750,21 |Bablad- Schoten 438,4 | Ballote.. 403; 653,29 Bandaras..... 733,8 
u. 277/8abulla....... 438,1 Baloghia... ..537,14|— mai... .... 730,1 
Ahia........- 748,51|Baccae Alkeköngi |Baljem....... 426.5|— weite... 604,1 
Ate .......... 595,1 643,81 — — von Gilead .529,7| Banisterfa .... .546,2 
Athanasla....694,11|— belladönnae wädjle..... 525|Banksia...... 448,3 
A anafie ..... 694,41 643,5) -, tarpathifcher 765,16) Bankfia- Rofe.. „445,1 
Athe......... 595,1l— Halicacäbi. 643,3 — ‚ithauifcher. . 608,1 | Bantulnäffe.. . „537,21 
A.. ........... 689,6|— jujübae....555,2|— von Mella. .529,7 Baobab....... 516,15 
Atis......... 592,0| — junipdri .. „164,5 — von Tolu.. 426,5 Baphia...... 437,22 
Atıfin ........ 592,20 — lauri... .. 600,1 —, ungarifcher .765,16| Baptista...... 426,3 
Atlasbaum.. ..448,2 — myrtillörum .626| — apfel ....... 680,5 Barba Jovis.. 478: 
— beerbaum... .446,5| — olivöllae.. .527,2)— baum 426,5;5516,18| Barbaraea 406; 576,4 
— ceider...... 765,17|— rubi idaei .443,6 629,3| Barbarakraut .. .406; 
r bo — _ sambuci —5 — — — von Melle, 676,4 
tr . ; 2— 80 nae. „3 ‚'\Barbes d | 
arpipakıc..... 509,11|— spinae cervinae |— bäume....... 529 r ° on 
Atriplex..374; 509,11 555,11— gurle....... 680,5 Barchent 515,11 
Atröpa...371; 643,5|— vitis idaeae .626| — hi ....... 529,7, 0 ’ 
Atropin........ 643,5 Baocalaur&us .600,11— Börner...... 529,:1Barille........ 509,3 
Afdhar....... 743,511 Bachbunge ....663,201 — fraut...... 694,99] — kraut ...... 509,3 
Attalöa...... 750,21 — burgel...... 460,2|— Bappel . .605,2 Barklıausia.. .699,88 
Attar ......... 445,11 — Krabditzel. ‚695,55 _ Springkürbis Baros-Kampfer. 558,4 
Atıh......... 686,4] — Montie..... 502,2 680,51 Barösma...... 533,5 
AucklandYa....709,7)— Beiben..... 604,11 — Straud. . .529,3,7] Barras....... 765,16 
Audlandie ..... 709; Bacillienfraut „492,31 | — Tanne... . 765, ı8| Barringtonfa . 461,14 
Aucüba....... 499,4 | Badfteinthee..... .659,2 Balsaming .. „523,2 Barringtonie.. 461,14 


Augentroft .404;664,27| Bactris ...... 750,2: Balsaminacdae „523 Barringtonidae 461 
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Bartgerfte.... ‚744,50| Bammcactus .. ...476,9| Bellis.. .415; 692,12] ‚Sinie, . „432, 


— gras.. 367: 731,4 — haar. ...... 715,5 Bellis- After .. . 692,8 aut 639,13 
— gräfer........ 7311 — kohl ....... 578,13] Beneditte ...... 414 — Minze..... 650,14 
— nelle...... 504,11 — nelfe....... 504,1 — wlraut.....443,7|— WMispel..... 446,3 
— nuß ........ 607,4 — Öl......... 672,2 Bengalifher Hanf _ nägelein .. IM 
Bartiche .... - .664,20) — "Dräiben . . 1704 427,11] — Nelteıwurz .443,: 
Barteia. „404; 664,20 — Stachelbeere 521,2 Beugaliſches Elmi |— Beterfilie.. .494,55 
Bartfie ......... 404) — „Weide ..... 604,1 529,71— Pfeffer .. ... 450,1 
Bariſtandel ... 705,10 — wollt ..... 515,11 — in...... 435,11 — Reiß...... 136,1: 
— teizen..... 744, — — ubaum .516,16/ Benincäsa....680,2] — Reithgras. . 737,21 
Bar-wood....436,66I|— — nlraut..694,44 Benthamfa....499,3 — Sdilf..... 137,21 
— „Kartoffel. 509,13) — — wpapier.515,11| Benthamie......499,3| — Segge. . .. . 748,9 
Basılındv...... 648,2 — — nſamenkuchen |Benzer...... .635,2|— Sichel. .... 492,241 
Bafllientraut . .648,2 515,111 — baum...... 635,2] — Steinbrech . .479,1 
— quendel403 560,111 — — uſammets 15,111 — harz....... 635,2] — Stanfraut .579,1, 
Bassla........ 633,6| — mwiürger..... 550,3] Benzo@ siamönsis |— Ulme...... 617,1 
Bajjiabaum . . 633,6 — mwurzler....705,24] in lacrfmis .635,2] — Wegeridh.. . 657,1 
fett ........ 633,6 Bäumchen-Weide604, ı|Benzoin...... 635,2] — Weidenröschen 
Batard: Aigenpflane BEMAınVe nee 529,71] Berberidöae....598 463,2 
dellium ..... 529,1) Berb£ris. 380; 598,1 — Wohlverlei „694,50 
_ Srauenfpiegel "| Beaumontia.. 6754 Berberißge.....598,11 Berle....377; 491,15 
81,3 31 7. VE — ugelb....... 598,1 ı|Bermudageas 735,1 
— Ebereſche. 416% Bederblume... 8: — m Oewädje.. .598 Bernflkein... . 767.11, 
— Eibiſch. 444,2 Bergamett-Citronen — bam....767.113 
— Suajathol;. Sn — früditler ..... 606 535,11 — „Bitumen . 767,11,8 
— Indigo ....431,8| — hillle........ 606 | — Birne .. .446,5,A | — ⸗Colophonium 
— lee. ..... 429,1:| Bededtfamige.... .423| — Öl......... 535,1 767,1,4 
— Lorbeer.. . 686,5 Bedeguare ..... 445,1 Bergamotten. ..535,11— flora..... 767,114 
— Mahagoni. 461, ı3|Beech........ 656,3 Berg Ahorn. . „5441 — fhaut..... 767,1,1 
— Mohn.. 583,1 Beef-wood....448,5 kaun..... 719,6] — Hfte...... 767,0, 
— Schiwertlilie. 716,3\ Beeren » Angelika — Angelila....498,2]— Öl....... 767,14 
— Zimmt ... .600,13 498,2] — Breitfölbchen 704,5 — fäure..... 767 11,4 
Bafthüte........ 750] — maier...... 504,7|— Ehrenpreis .663,%| Berterda.... .579,19 
Ballen. ...... 509,7] — mispel..... 446,1 — Setthenne.. „478,1 Bertholletia. „461 ‚i6 
Batatas....... 641,2 Beet-Pelargonienb2V,3 — lade ..... 452,1 Bertram ..... 694, 
Batate. .641,2; 693,27] BegonfYa....... 474 — Ylodenblume —, deutſcher ... 694.40 
vataten· ans .1122 Begoniacdae .. .474 696,86 | —, römijcher.. „694,43 
Batäva...... 750,13] 8e jennüffe.. . 574,4 — &amanber .655,20 Beruffraut 415; 692,14 
Batos. .ocoen.. 443,6 öl......... 5744 — Haarſtrang. 494,38 Berüla. .377; 491,13 
bare yuov.. . 591,10 Beifuß.. .414; 694,38) — Hafer ..... 1741,36 nie .694,33 
atrachYum . 402; Beilkraut . ... ‚433/34 — Hahnenfuß. .591,5|— gras..... 735,16 
591, 10/Beinbred . ...719,15|— Hauslanch. .478,3| — ..385; 625,4 
Battifl........ 524,1 — Beil 639, 12: 9, 187 Heide ....... 6277| — —* ...... 765,16 
— mouffelin .. 524,1] — bol 9— ...... — Helwurz.. .492,5]) — ftraud .411; 42 
— e, hinefifche. 619,5 — me 3 1 — Hellerkraut .580,2:|Beta..... 374: 509,7 
Bauern-Rhabarber — muy. 371; 639, 12 — Hundszunge. 638,6 Betain........ 509, 
T1\Beißbeere...... 643,31 — Saflone.....681,6|®ete. ......... 509,: 
— Schminte. 151— kohl ....... 509, — Iohanmistrant Betelnäfle.... . 750,14 
— Eenf .405; 580,20 Belanidia.....606,3 562,11 — palme..... 750,14 
— Tabak ....644,13 — ...... 606,31 — Klee....... 429,171 — pfeffer....... .611 
Bauhinta.....437,13| Belladönna .. .643,5| — Königsterze. „658,4 Betonica 403 ; 653,7: 
Bauhinie...... 437, 13 Belledenneblätter — 8ohl...... 581,40 ETÖVNZ ..... 653,33 
Baum ber Erkenniniß 643,51 — Kreſſe..... 576,7 nie..403; 655,77 
535,15 708,1] — ertract. ....643,5  — Kronmwide. „433,34 | Bettlerläufe.. . 496,56 
— des Lebens. .764,5 | — wurzel ..... 643,5] — saferfrau. „495,51 | Betüla.. 420; 608,1 
— aloe ....... 715,2| Belladonnin... .643,5| — Latti . 699,85 Betulacdae.. .608 


— birfen...... 608,1 Bellidiästrum 692,13| — Leinb att... . 452,1] B8etulin..... ... 608,1 
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8. 8. 8. 8. 
Beulenbrand . . .730,1|Birkenrinde... .608,1 |Blantenheimer Thee BIMEB TAB TI. 1 
Beutelmelonen . .680,3|— faft........ 608,1 663,25 wetiche.. 


Bezötta caerulda |— ftangen..... 608,1 Biafen rün.. 555,1 "T teneſche.. Br 
537,23 — theer....... 608,1 — * nos .. 643,3 — pflangen . ... .428 
Bezötta rubra 537,23) — wafler. .... 608,11 — a ....... —8 — ſchweif ..... 752,7 
Bezoarwurzel.. ‚615,8 — WÄN....... 608,1 I1— nuß........ 550,2] Blysmus...... 147,8 
Bhang ........» 618,1 |Birnbanm . .399;|— ſegge....... 148,0| Bobownik . .752,8 
Biberflee...... 678,7 446,5 ‚A|— jmna...... 431,20 Bobrowitschka764,5 
— nel. .377; 444,2;|— von Guinea. 663. — ftraud 411; 431,27| Bodhara-Klee..429,16 
491,16) — Mirbis...... 680,1|Blatiblume .. .538.24| Bodsbart 413; 698 F 
— — Branntwein |Birneffig... -446,5,A|— cactus..... 476,7 
444, 2|— quitte...... 446,,|— Tohl....... 578,13|— born...371; 643, 
— — e, falſche 444,11— faft....... 446,5,A|— zmweig...... 764,10 — hernbaum . 437,5 
Bickbeere........ 626— ſenf...... 8 Blätte obl .. .578,13] — — Her... .429,15 
Bicörnes....... 6211 — Ihrup ....446,5, A |— traganthe.. „432,81 — mede...... 509,8 
Bicuhibafett .. . .601,1)— wein..... 446,5, A |Blanbeere........ .626|— peterfilie.. . „491,16 
Bidens... „414; „eu; Bilambife... ‚ar — blatt....... 462,5|— Rollzunge. . . 704,4 
3,26 — hol, auftralifches — »Ebenholz... .665,3| Bödfern des Weines 
Bienenſaug ..... “10: 692,9|— gra®...... 742,43 556,1 
653,23 — byacinthe . .719,11|— € Erde. , 767,014 Bocöa ....... 437,3 
Bierbranerei . ‚618,2; |— fee ....... 439,16 — er Karmin.430,211Bocoholz...... 437,3 
10; 744,59 |— fümer..... 515,8 |— holz ....... 437,1 Bodentonfrabi. ‚578, 13 
— nwüne...... 618,2) — kraut.. 387; 686,7)— füäure........ 440| Boehmerfa.. ..619,3 
Biewit.......578,13|— maloe..... 615,1 |Bleihwolle....516,18] Boerhavla... ..5112 
Bigarrade..... „535,2 — reiherfchnabel Bleiftifthofz ... .450,3;|Voerhapie...... 511,2 
Bignonla ..... 665,1 620,2 ts Bogarrier bätart 
Bignoniac&ae...665|— rofe....... 445,1|— wur ......- 631,3 550,4 
Bipnoninceen .. .665 Bilheid-Ciem. 635,2 — — Dewächie. 8 631 Sogeniehnenhanf, 
rose 592,0 |— - ur. 0 Blend-reng... .689,A ‚UA 
Bilbgift....... 692,20 | Biscuitwurzel. „494,05 |Blindbaum. . . 537,5 Boheafäure .. Br 
Biledul-Djerid .750,% |Biscutölla...... 405; — reben...... 556,11Bohme....... „485,50 
Billbergia ....715,1 580,s0/Blitum...374; 509,8] —, egyptifhe...... .586 
— —R Bish......... 592,20|BAlrov. ....... 510,2|—, grüne ..... 485,50 
Bindejalat . .699,85 | Bitterbdiftel.. , „696,67 lumenbachYa 472.2 —, türfifche. . . „435,50 
— weiden ..... 604,11— eſche ....... 626,2 Blumenbadjie.. 433 — vbaumaii; ; 427, 10 
Bin ſtraut 421; 537,7|— gurfe....... 63,31 Blumenbinie.. ‚767; — blatt ...... 478,1 
Bine. ....... 1471| — olı ....... 526,1 759,11— ewäcjle... .435 
— n........... 380 1— — baum.. . 526,1 — binſen ....... 757 — ern....530,2 
— ngewädjle....722|— Me. ‚371; 678,7|— blattlofe. ... .424|— wtölle oder 
— ugrab...... 722,11— frant. 413; 678,3; — tobl....... 578,13] — ntraut 408; 650,15 
— ngräfer...... 147 698,79| — rohr⸗Gewächſe 7101 — umehl..... 434,45 
— smarl...... 722,1|— — -Sommerwurz| — fimfe........ 382] — nftraud)... „435,57 
— umatten....747,8 669,11— thee....... 659,2|Bois Cabri.. . 656,4 
— apfriemen.. .427,3|— ling. .... ....385| Bintauge 448,4; 690,8] — de Cypre. .637,3 
— wleide...... 747,7) — mandel... 40,11 — baum...... 720,8I— de fer..... 638,5 
Biophftum. . .521,1]— — l....... 4401 — birle....... 608,11— de fer de Judas 
Biöta......... 764,10 — füß........ 648,11— bude. .... .606,1 548,15 
Birte....420; 608,1|— wurzel.... „502,6 — balel....... 607,11 — d’Imortel..435 60 
_ nbier une „608,1 Bitterwerden d. Weins — heil........ 662,2|— de lettre.. .615,5 
— ngewädfe... .608 556,11 — hirſe ....... 782,5|— de lettre marbre 
— nich ...... ‚ılBixza........... 567 — ol onen 437,1 436 
— nlampfer ...608,1|Bixacdae...... 567) — — baum. . .437,11— de lettre rou 
— wlaub...... 608,1 | Pizard-Aurikel. .629,5| — Mee. „429,17; 513,3 ‚2 
— nmaoiern... .608,1| Black-drink... .652,1| — kraut. 460,1; 683,5|— de liöge ..516,18 
— nmafern....608,1]Black birch.. „608,1 — nareiffe..... 117,1 — de natte. .633,10 
— nöl........ 608,1|Blanc des racines |— nuß. ......607,4|— de Rhodes 637,3 


— ureiler ..... 608,1 656,11 — teöpfchen . ..504,1|— de rose... .600,6 
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8. 8. 8. 
Bois de zebre.527,1| Bourbonroſe.... 446,1 Brenuöl ...... 672,2) Budeln........ 606,1 
— tpineux blanc Boussingaultia — palme...... 750,8 | Budenholztheer 8 
632,3 509,13| — winden ...... 4172| — frebs....... 606,1 
— flambeau .. 543,6| Bouffingaultie. „509, 13] Breslauer Röthe 687,1) — näfle....... 606,1 
— marbre.. ..445,2 Bobtopog.. nu... . 757 | Brettbaum ... .517,10) — rinde....-.. 606,1 
— DOIr....... 438,1|Bow-wood....539,2 Brillenfhötden. ‚405; Budiflee.. .... 521,1 
— satine ..... 445,21 Boza........- „736,17 580,50 Bnhöbaum. . .539,1 
— tabac...... 689,3 Brabanier&ic429, " Briza... „367; 742,0| — gemwädjle ...... 539 
Bolala........ 643,11 — Mürte....... OlBplla 22.200. fern — * venezuelifches 
Bolax........ 490,2] Bradjrübe.. bin 13] Brodelerbfe.. . 434, 40 676,11 
Bolargummi .. „490,2 Brachypodiam Bredenbirte... .608,1| Buchweizen.... .513,3 
Boldöa....... 602,2 367; 742,,9| — blume...... 590 ,4|Bucida....... 465,3 
Boldebaum....602,2|1Bpadu......... 764,51 Brödellohl ... .578,131 Yuffbohne..... 434,45 
— blätter...... 602,2|Brabın..... ...427,5|Broccoli...... 678,13| Büffelliee..... .429,1: 
Bolle ......... 719,61 — rante....... 443,61 Bronngras..... 704,1|— rebe...... „556,1 
Bombac£ae.... 516|Branntweinbrennerei |Brombeere....... 400 | Butfoblätter. . „533,5 
Bombanaffe... ‚2512 BT 1730| Brembeergeift. .443,5| — gewächſe ..... 533 
Bombax ..... 516,16 Brafll........ 644,13] — ſtrauch 442,2; 443,6| — —* u. 533,5 
Bombay ⸗Catechu Brafilienbol; . „437,3 Bromelis ..... 715,1|Bulbi asphodehi 
750,14|— Holz, oftindifhes |Bromeliacdae...715| spurü...... 718,3 
Boossee ...... 517,9 436,66 |Bpwpng....... 142,50 Bulbus scillao ma⸗ 
Boragindae .... 637 — fpäne....... 437,3 Bromus..867; 742,50) ritimae.....719» 
Borägo. „371: 639,8 Bra — China- Brosimum ....615,3| Bullajahn...... 701,1 
Borässus ..... 750,1) rinde........ 533,4| Brot der Wüfte 750,3] Bulliärda 370; 418: 
Bordeaurweine..656,1) — Kaftanien . 461,16] — baum ...... 615,11 Bulliarde ........ 
Boretid . .371; 639,5| Brassfea. 406; 578, 131 — fruchtbäume . .615 Bully tree od 
— gewädjle..... 637 Drassicdae ..... 578 — nußbaum ...615,3 633,3 
Borneolampfer .558,4| Bratbirn .... „446,5, A] — wurzeln ....712,1 Dungen .- 372; 629,3 
— kautſchuk.. ..676.8 Braunele.. ...... 704,01 — zucker ...... 609,7 Buniaddae nn 581 
— talg...2.... 558,6| Braunbolz.... .437,3| Broussonetia. ‚614,2 Bunfas . .405; 581,0 
Borodina..... 643,11— Tohl....... 578,13] Bruchtraut 373; 506,1] Bunfum...... 491,15 
Borsdorfer Apfel 446,51 — kohlen ..... 767,0 — meiden ..... 604.1 Bunya-Bunya 766,21 
Borfiendolde . 496,56] — ochſenpflaſter 529,4; |Brucin........ 6772 Buphöne...... 714,5 
— federgras .. „132,1 165,16] Brugmansta. .644,10] Buphthalmdae. .692 
— gras. „366; 732,8;| — wurz ..404; 659,2 Brügnolen...... 440,3 Buphthälmum .415; 
745,61 Bräunlein...... 704,8| Bruguiöra...... 464 692,15 
— gräfer....... „745 Brautlränge... .461,1]Brunella..... 654,37|Buplearum... „377; 
— birfe.. .867; 732,6| — in Haaren. .592, 17) Brunelle. .403; 654,37 491,19 
Börßh ....... 578,13 Brayöra...... 442,4 Brannenboun .59%6,2| Burdine....... Ben 
— fohl....... 678,13| Brederbie..... 434,91 — . 406; 576,3| Burgunder. ..... 
Bösfraut...... 495,50| — bülfe...... .552,1|Brufl eeten. ‚637,3 Buraundifchee —8* 
Boswellfa.....529,4| — nußbaum ...677,2]— baum 5662; 697, 765,16 
Botauybai- Gummi |— nüffe 537,18; 6772 —, franzöfifche. .555,2] Burian.....-.. 490,6 
719,17 — (hwalbenwurz675, 2— indiſche . .... 555,2| Burmanniacdae 706 
— find...... 461, 13] — veilden..... 571,2 Brnfithee....... 683,1 Bursöra ...... 529,6 
ÖTPUG nee na nee 509,6 — Iwegborn.. ..555,1|— wur...... 493,32| Burseracdae....529 
otrys mexicäna |— wurzel.. 571 3 Brilſtenbaum .. .564,4|Burzeldom... .530,1 
509,6 688,#,11Bry&......... 436,57) — krat....... 502,1 
—S „639,9 Breiapfel ...... 633,1 Bryonia .419; 680,10 Buihbohne... „435,50 
OUREPAG. 429,15 —— .416; Bryonin...... 680,10 — gras ...... 742,4 
ounella ...... 672,1 704,5 Bryophzllum- „478 — männer, ift 
ouvıede 578,13; 581,40 — famen...... 495,53] Buchariſcher Kl DEU ......... 676,7 
obmAeupov. .. 491,19 Brenndolde..... 377; 429, 16) — mwindblume . „590,4 
obpdaAuov...694,45 492,271|Bude..... 4230; 606, Bü chelerbſe. aa 
ouquet des Weins Brennende Liebe 504,381 Un binder-Reimven aut.. ... 


556,1| Brenufraut... .537,8 re — ndle...... ale 
Bourbontaffee .. 688,2] — neflel....... 619 1)— eckern ...... 606,1 — rofe........ 445,1 
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Bulf.......... 517,9 Gajeputbaum. 461,12| Camelindae..... .579 | Caratbifcher Kohl 752,2 
But£a........ 435,61 — Ö........ 461, i2 CamellIa...... "559,1 Carajurcu ..... 665,1 
Butomacß£ae.. 157 Sorfeebrabets.. 531 ‚s|Camelliacdae.. .559| Caramel. ..... 731,2 
Butömus.. ‚388; 75? | Cakfle.. .405; 581,1 Gamellien...... 659 |Carannabarı... .529,1 
Buttenmuß.. 445,1 Cakilindae ..... 5811 — gewädhfe...... 659|Caräpa....... 581,3 
Büttenpapier... .624,1 Calabaſſenbaum 516,15] —, Japanifhhe.. . .559,1|Carapafett...... 531,3 
Bniter von Galam Caladium.. .159,2,3 Camfer fiehe Kampfer Sarapaholz..... 581,3 
750,19 Calamagröstis. 367;|Camföra sumatrön- |Cardamine 406;576,7 
— baum 564,5; 633,6 737,1 ſsis ... .... 558,4 GCardamom - Alpinie 
— birnen... .446,5,A | Salamanderholz . 684,1 |Cammärum.. „592,20 709,3 
— blume..... 591,0;|Calamintha.. 408; Camoten....... 641,21 — EM... ...... 709,3 
692,12 650, 14| Campanüila872; 681,1 — pflanze..... 709,3 
— m... 609, ı)Calämus..... 750, 7 Campanulacdae 681 | Cardamom- Del. 709,3 
— rap8 ...... 679,2 — aromatlous 759, 10|Campanulinae. .679|Cardamömum ve- 
Büttneriacdae . .517|Calanthe..... 705,29 Gampeäeholz..437,1| rum........ 709,3 
Büttneridae ... .517 |Calappabaum. .750,16|— baum...... 437,1 | Sardinalspulver. 689,5 
Butyrum caeao 517,1 Calceolarla . .658,3 Camphödra....600,12|Cardol..... .. 528,1 
Buxacdae...... 539 |Calceolariöae 658,B Campylospörmae Card-oldum.. .528,1 
Burbaum..420; 539,1ı| Calebasse de Guinee 496 |Carduindae.....695 
Buxus... .420; 539,1 668,5 Camunfum....535,3|Cardüus. 414; 695,57 
Buy ........ 750, 14 Calebaſſe ...... 680, Camuneng... ‚635,3 Carex.. . 418; 748,9 
7. TR 615, ı1|Calendüla..... 415; Camwood.. 431,2; Careya.. ...... "461,12 
Yssus....... 515,1 695,53 515,10|Carjaval..... 644,13 
Calendulöae....695|Canänga...... 695,4 Carlca........ 471,2 
Calepina 405; 581,30 Gau enboum .529,5ICarlcae....... 614,4 
Oaa ......... 553,1 | Calepine. „405 : :581,59|— gra®....... 733,8|Caricöae....... 748 
Eabalbotz ..... 437,2 Gafiterni-Darma — * ........ 529,5 Carlina. .414; 695,62 
Sabanholz.... 437 — famen...... 733,8s|Carlindae....... 695 
Cabanıs ..... 644,13 Ealiforniiege Were — zuder....... 731,4 Carloduvĩca... 751,2 
Cabargos .. . 644, 13] tanne....... 765,18] Canarfum..... 529,5 Carmin......... 476 
Cabömba ..... 587 |— Gifteidhe .. 764, 15/ Sandiezuder.... .731,4| Carmoisin-Lad.606,3 
Cabomb£ae ....587|— Riefentanne . 528,6 Candlewood.. ‚543,6 Garnanba - Palme 
Cacalia....... 691 4jCalilo........ 515,11|Canölla....... 564,9 750,6 
Cacao........ 517,1 Cafifaga-Chinarinde Canellat...... 600,13) — Wadk...... 70,6 
— tabuläta.. 5174 Calla...419; an — 786 Sarobablätter. 665,3 
alla. A,6| Canguc ı|Caro i Giuda 
—e 517" |Callaodae.....753,B|Canna........ 710, 528,4 
— bhuiter ...... 5171 Callistömon . .461,11|Cannäbis.421; 618,1 Carolinareis... .736,17 
— 77T 517 Callitrichacdae .541|Cannacäae ..... 110 |Caröta....... 49,52 
— Taffee....... 517 ,|Callitriche.418; 541 |Cannarohr..... 710,2 |Sarotten...... 495,52 
— nmalbe...... 517, 3 Calliöpsis.. . „693,30 —5 680,3 | Carpinus. 420; 607,5 
— there... 517,1 Callitris ...... 764,2] Caoutchuc . Raut- Carpobaleämum 
Cachibouharz. ..529.6 Callũna. 385; 625,4 629,7 
Cacosmänthus 633 6 Calophy um. ‚664 7 Capita papavöris |Carthamin....696,68 
Cactacdae 6 Calotröpis. . 6754 588,ı|Carthämus....414; 
Gacheee 476 6lCalsa Plin.....752,4|Capparidöae... ‚574 696,68 
— — 476, ‚ Caltha. „402; 592, 12] Cappäris...... 574,1 Carum.. .377; 491,15 
—R—_—_°—“ Calvillen. .446,5,B Cap röae......604,1 Carver... 4915 
Gactußartige ....475|Calycanthacdae 599 Caprificatio.. ‚614,1 |Carya........ 609,2 
— gewädle..... 4716| Calcycänthus.. .599|Caprificus .. ‚ld Caryophyllacdae 
CaesalpinYa... .437,3 Calyeillörae.. ‚424 | Caprifoliacdae. „686 
eäsalpinie ..... 437,3 |Calystegia.. ..641, ı| Capsdlla.405; 680,35 Caryophylli aroma- 
Caesalpiniacdae 437 | Cambogta.... .664,2|Capsicum..... 6438| tlei......... 461,6 
Cafe & la Sultane Camboglum sia- Sopuzinerpulber. 721,3 Caryophyliinae 500 
688,2] mönse...... 564,2] Caracımı...... 665,1|Caryophfllus...461,6 


Gaffee fiche Kaffe. |Camdeboo... .617,3 Caragäna 411;481,26|Caryöta.......750,8 
Cajänus...... 435,57 Camelina 406; 679,25 |&aragate....... 715, 5/Casearla...... 471,2 
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Safearie....... 471,2|Gedernheolz, rothes |Ceradiaharz.. . .694,52|Cheiränthus.. .406; 
Gaflane...... 537,17 764,5 |Cerastium.....393; 576,1,2; 577u 
— bdrot....... 537,17|— — ſpaniſches 531,5 505,12 Chefergthrin. . .. 5832 
— ftraud)..... 537, 17)— —, virginifches Ceräsus.. .440,3,C Chelidonin...... 583,3 
Cassla........ 497,: 764,5 Ceratocephälus 402. eAıdöviov...... 583,3 
_ caryophylläta — —, weißes. .665,1; 591,8|Chelidonfum.. .401; 
461,4; 600,5 764,8,8,12 Ceratochlda. . 742,50 583,3 
— cinnamomöa — —,meftindiihe® |Ceratophörus..633,8 | Chelidonfäure. . .583,3 
600,18 631,5 |Ceratonla.... .437,5 | Chelido ..583,3 
Gaffienmart.. .437,1|Geberöt 535,1; 765,17 Ceratophyliacäae Chelöne....... 659% 
— rinde...... 600,13 —, rothe....... 764,5 620| Chelon£&ae....659, D 
— thee. ....... 552,1 — ſadebaum .. .764,5|Ceratophyllum. a 12; | chem emifchblau.. 430, 2 
— zimmt..... 600,13 | — tanne....... 531,5 Chöne francais des 
Cassine....... 552,1) — wadholder. "7645 Cerbäöra....... 616% Antilles.... .465,3 
Gaffonade...... 731,4 Cedrate........ 535,1|Cerecis........ 437,14|Chene des Antilles 
Cassyta...... 600,11 Cedr&öla....... 531,5 — Holj....... 437, 14 665,2 
Castan&a.420; 606,2] Cedrelaholg.... . 531,5] Cerealien. ....... 730 Chenopodiacöae 559 
Castanhasdelnham- |Cedreidae...... 531|Cer&us...398; 476,3] Chenopodina. .9,5 
bane....... 680,11 |Cedre noir... .60U,7 Cerinthe. 871; "640,18 Chenopodium..374; 
Castanospörmum |Uedria....... „165, 16|Ceroxflon....750,11 509,4 
436,68 | Cedrobalſam.. ‚765, 16| Corr&a glans. „606,3 Cherlerfa..... 505,5 
Castillöa...... 615.2 Gedren......- 526,3|Cervarla..... 494,38 —— feuille.686,1 
Casuarina...... 612] — baum....... 526,3] Cestrum..... .643,9|Chia.......... 649,9 
Casuarinackae. .612|Cebrotabal..... 535,1 Ceylaniſches ciſenhoi⸗ —ãa .529,6 
Catälpa....... 665,2| Cedrus 764,10; 765,1: 664,6) — harz........ 529,6 
CSatalpabaum.. .665,2|Geibabaum .. „516, 16 | Ceylonifcher Zimt Chica. 665,1; 750,19 
Satappenbaum. .465,2 — molle...... 5l6,1s baum....... 600,13|— de Tagua. . 751,3 
Catöchu...... 750,141 Eelafter....... 550,3| GeylonsKafiee. ‚688,2 — Roth....... 665,1 
— Balme....750,11|— -Gmwädjfe....550|— Zimmt.... .600,13] — «Trompetenbaunmn 
Catha......... 550,3| Celastrindae....550 Chaerophylium 375; } 
Catiang- Fafel.. 435,57 Selluloid...... 515,0 496,59 Chicha........ TH, 
Catijanitraud.. „435,571 Celosia....... 510,7| Chaetürus 403;653 32 ihmjamen .. ‚437,1 
Cattleya..... 705, 24/Celtis......... 617,3 Chagual-Gummi 715,4 ........ 437,15 
Cattun........ 515,11) Centaurda..... 414; |yarkaltwv....695,62| Chi (ee Güte. .1512 
Caucalindae....496 696,68 halcas....... 635,3) Chilenifche Salgpflange 
Caucälis.375; 496, s1/ Centauridae....696| Chamaebuzus .547,1 570 
Caulinfa...... 755,:|Gentifolie ...... 445,1 Chamaecypäris EhilesErdbeere „443,5 
CavanillesYa . 516,21 |Centränthus.. „364; 764,6|— tanne..... . 766,21 
Cavanillefie. . 516,21 7013 Chamaedorda 750,15 Chimophlla.... .633 
Ca —— .688,2| Centrolepid&ae .728|Chamaedrys. „655,29 China......... 689,5 
feffer........ .643,8| Centrospörmae..50U|Chamaemelon Plin. China asciasluche 
Ceanöthus.. 505, 4|Centuncülus...369; 694,47 
Cecropfla...... 615,9 629,:|Chamaenerlon .463,2 Ghinnbeungeodäe 
Geber, amerifanifche — Pl........ ‚513,3 Chamaertpes.. 750,4 
64,5|CepA......... 719,6] Chamaerope.. .750,4| — gerbfäure... ‚6895 
_ vom Sibanon 768.7 Cepaea....... 478,1 Chamagröstis..867; — gras une. 619,3 
—, europälfche. ‚765, 171Cephaßlis..... 688,1 734,13 — fraut....... 648,5 
—, griechiſche .. ‚764,5 Cephalanthöra. 416; xanalaxın.. ..... 686,61 — neflel....... 619,3 
— ,ruffiiche. ... „765,15 705,13) Yapaldpus.....655,8| — rinde....... 689,5 
‚dir inifche... ‚164,5 Cephalänthus. „688,1 AUMOSÜRT.n..- 587,1) — rinde, brafifionifce 
—  peihe ...... 764,6C0phalarla.. 700 ampagner⸗Weine 5334 
— äpfel..... . 764,5 | Cephalonifche Ebel. 666,11 — rindenbaum. .689,5 
— eprefie..... 164,6 tanne....... 165,18 | Chaptafifiren.. . 556,1] — roth........ 689,5 
— nbol;..... 765,17| Cepbalotäxus. ‚763,2 Sharlottenlaudh. ‚719,6 — fäure....... 689,5 
— --,falfches. .764, 5|Cera Japonlca. 528,6 Chätigna...... 606,2] —, virginifche... .594,1 
— —, kanadiſches — myricöa.....610|Chavica........ 611] — wen....... 689,5 


764,3|Ceradia...... .694,52 Chayavar...... 689,1 |— murzel...... 720,: 





Alphabetiſches Regifter. 955 


$. 8. 8. 8. 
Ghinefifge Battiſte Chriſtus⸗Dorn 445,1; Cirsfum. .414;695,55 |Coccolöba ... .513,4 
619,3 655,2 Cissampdlos . .597,4|Coceuli indfei. 597,1 


— Fafel...... 435,53] — »-Thräne....730,2| Cissus........ 656,3 — levantici . ‚597,1 
— Galläyfel... 6281 —83 ysdvdegov.. ‚694, | Cistacdae...... 566 |— piscatorli. 597,1 
— Gelbichoten rysanthömum Eiftröschen........ 566,1 Cocculin ...... 697,1 
— SKartoffeln.. Kr 2 415; 694,45 |Cistus........ 566,1 |Coceülus. ... .597,1, 6 
— Leinwand. 619,5 Chrysma ...... 672.2 @itronat. ....535,1lCoccygla..... 628,6 
— QDuitte..... 634,1|Chrysobalandae 441| — baum...... 5351| Eoenille...... 476 
— Tufde...... 665,5] Chrysobalänus 441,1) — - Citronen.. .585,1|— Yadeldifiel . .476,1 

r Dafer....741,36|Chrysocöma.. .414; Eitrone, echte .535,1|— Schildlaus .. 476 

r Hanf. .... 619,3 692,1] abaum..... 535 1|— Audit... ..... 476 


1 Indigo .. .513,1|Chryfophan... ..613,2| _ Cochlearia.. ..405; 
. — r Delfirnißbaum  |Chryfophanfäure 513,: ein. Ba ass 579,22 


n\Chrysophy 1lum633,8 — Cochlospormum 
— r Tag ..... 537, 2 "2 |Chrososp enYum386; aut 408; een A p 669,3 
— r Talgbaum 537,2 4792| _ umehffe . ..651,17 "\Cocos ....... 750,16 _ 
— — Zero 569,2 Chryſsũrus.. 42,— göl........ 585. Gocadfaler... „760,16 
— 8 Orün....565,1]Culan-pfionthee | wiaft...... 535.1) — gummi ....750,16 
< —— Churrus.......s18|_ Mläure u... 535,11 if. 760; 10, m 
Ghinin. nn 699,5 | Cicendia . 568; 678,3] oierüllus 65 ‚176010 
— fäure....... 6895 Cichordum .. .698,12 Chun aan. . 536,1 50.0 
Zinxir ....... er Cichoriaodae68l; 6 Gitrusbam. „764,101 — — Ihalen . 50, ‚16 
0Cöcca.....688,3|Cichoridae ...... — lee. — palme..... 0,16 
Chionänthus.. .672,3| Sichorie . .413; 698,72 ia. weite — pflaume .. ML, 
Chip hats...... 750 Ci oriemtaffee 698,72 Cladrästis . —86 Coelebogfne .538,26 
Chirimoya- San. | alat.. ... on Claoxylon.. , „587,11 Coenolophium 98, 
1] paqu 72|Clarkla ...... 463,4 492,26 
Ohtensoban Samen "69822 Clavali cimnamami|Cosur de bomuf,, 
I ’ 
Chloridäae.. ... 735 698,72 yartonta.... non |Cofa........ 688,2 
Chlorophftum Cici.......... 687,13 lat DIA... 5024 Coffeöae....... 688 
719,11 |Cicüta .. „377; 491,7 Ce —S | Soffen. .......688,2 
Chloroxflon.. ‚631,6 — Fin. nenne. ‚496, 61 Clematis. 402: 589, Gobnne-Del ..750,22 
Chocolat du Gabon|Giga 6441| |— Balme . ‚150,23 
529.01 ah. 160 — Er Coilospörmae ..49 
Ghetolae..... 5171| — — ‚581,3 ER 2.2... 260,0 
— baum anne Sn ‚|Cimicifüga.. 08; 402; | oa ori \— ‚Garn une 780,16 
— blumchen....704088 833, re ]— Matten ...750,16 
Gholerabifel...693,21| Cinehöna . ... „6895| Cieneayamm ange |COIR 2 730,2 
CHoli.......... 518,2 Sinhonibin ... . .689,,| Clinopodium . eg | Plim. ...... 762,1 
Chondodendron |Cinchondae . . „689 MölCola ae... 617,3 
597,4 |Cindonin......689,5| Clitoria...... 430,20| Colchicacdae.. .721 
Chondrilla,... 418; Cindiſche Latwerge |Clitoridae...... 429 | Coldicin ...... 721,1 
699,82 696,07] Clusla........ 564,1| Colchicum882; 721,1 
AN... 699,82| Cinerarta 415;694,10| Clusiacdae..... 564 |Colkus ....... 648,4 
Chondrillöae... 699|Cinnamodöndron |Cneörum ..... 527,2| Collodium . .515,11; 
Chooriebutter. . „683,6 564,10) Cnicus .414; 695,55; Mn 
Choripetälae... .424| Cinnämom .. .600,13 6%6,87 | Collomia .... 645,3 
Chorisia..... 516, 19|Cinnamömum „600,13 Cnidium.377; 492,27| Collomie ...... 645,3 
Chriftbäume .. „765,20 — indicum...600,13 Cocarden- After. .692,5| Colocasia . "1692 
Chriftophfrant... „401; — sinönse ...600,13| Cocaln......... 545 GolombesBflanze 
693, 21|Circaea. „365: 463,5 Cocaftraud...... 545 597,3 
Chriſtus· Alazie Circaedae...... 468| Cocciföra..... 7503| — Burzed.... .697,3 
437,16 Ciree, Zauberpflanze Coccind ..... 680,7| Eolonial- Mahagoni 


— :Blume....592,14| der......... 643,6 | Soccinie ....... 680,1 461,13 
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Colophonium . .765,16| Copernica .... 750,61 Cortex Geofroyae Crambe .405; 581,0 
Colubrina ....555,5 Coquilla-Näffe750,22 surinamönsis Crambe Plin. .578,13 


Columniferae ..514 Corail vegötal 438,5 497,19 Grapboli ...... 531,3 
Colutea .411; 431,2 Corallorhiza . ‚416; — granatörum Crassüla ..... 478,4 
Comärum 400: 448,4 705, ıs 461,17|Crassulacdae.. .478 
— Plin....... 625.2 Corchörus . ..4422; — hippocastäni Crataegus 399; 446,1 
Combretaoßae. .465 518,2 543,16 Crataeva..... 5743 
Combrötum ...465,1|— Plin........ 629,2] — ligni mahagöni xpdrarfng ..... 446,1 
Comfreifutterpflanze Cordaites. 767 ,11,15 531,6| Cravo-Baum. . „600,5 
639,12] CordIa ....... 637,3 — Melambo ..594,4|Credneria .... 607,5 
Commelyna...724,1!Corduan ...... 528,8| — mezerdi .. „450,1 |Cremonenfer Gegen 
Commelynacdae 724|Cordyline ... .720,»[|— nucum jugi an- 765,18 
Commelyne .... 724,1 Coreöpsis . ‚693,25,30 dium....... 609,1] Cremor tartäri 556,1 
Commini ..... 552,1 | Coriander375;497,87| — prunipadi440, 3D Crepidöae ..... 699 
Composltae 418; 6911— -Del...... 497,67|— quasslae . .526,1 Orepis . .413; 699,8. 
Compofiten...... 691 |Coriandröae ...497|— quercus .. .606,3 Crescentia .. .668,. 
Comptonfa..... 610|Coriändrum . 875; — — ıi . .606,3| Crescentiac&ae. .668 
Conchonga .. .552,1 497,6 — radicis grana- Crin vegeötal. .715,5 
Condaminöa ..689,2|Coriarla...... 546,2| törum ..... 461,17|Crinum....... 7144 
Condeminea... .689,2| Coriariacdae...546|— rhamni fran- Critmum..... 42,31 
Condöri...... 438,5! Corispermum. .374;| gülae ...... 555,1|Crocin........ 7162 
Condoriholz ... .433,8 5092| — saltcis . . 604,1 Crocus.. .366 ; 716,2 
Condurangorinde Cornacdae ..... 499|— nansäfras . .600,4| — zeylanicus . 462,5 
675,141| Cornus . .369; aa — simarübae .526,2 Crotalarla... .427,11 
Confectfo calämi Soromandelhofz 634, — Tabernaemou- |Croton...... 537,» 
52,10) Corönaesepu erlcs tänae...... 676,12] — öl ........ 537, 
Congo- The. ,.559,2 91,3|— ulmi interYor Crotonöae ..... 537 
Coniförae......763|Coronarla. ‚504 617,1|Crozophöra . .537,2 
Coniferen, fffle 767, 1 |Coronilla 411: -433,34 — Winteränus spu- |Cruciförae 405; 575. 
Coniferin .....705,23)Coronöpus...580,86| rfus....... 564,10| Cryptocarya. „600,5 
Coniin....... 496,81) Corr&a ....... 533,2 — — verus. „594,4 Cryptomeria . 764,14 
Conima-Harz.. „529,1 Correa........ 533,7|— xylocassiae Eryptomerie. . . 764,14 
Conioselinum 492,30 | Corrigidla 378; 506, ! 600,13| Crystalli tartäri 
Conium .375; 4%,61 | Cortex angustürae Cörulein ..... 430,21 556,1 
Connaracöae...527| vera ...... 633,2 Doryaklie 410; 582,1 Cubahauf ....715,3 
Conocärpus.. ‚465411 — brasiliönsie Corylöae ...... 607|— tabat ... . „644,13 
„Conringfa....577,11 33,1/Corflus .420; 607,4|Cubeba........ 6ll 
Consörva eochlea-|— — re Ius. E30 Corymbifirae . 691 Cub£bae....... 611 
rlae ....... 579,2 — — .689,8 Corynephörus, 367; Subeben ........ 611 
— cynosbäti oder |— canöllao albae 41,32 — Pf ..... 611 
— rosarum... 445,1 9; 600,13] Co oeärpus : Cuei Plin...... 7503 
— de Guajana 461,9|— cascaril a6 537,20 Corypba ..... 750,5 Cucubälus 391; 564,7 
Consoltda....592,19|— cassIae ligndae Coryphaoas. .750,A |Cucumber- Gold- 
Conftantiawein .556,1 600,13| Cosceinium . . 597,5 Cream ..... 680,3 
Contörtae...... 674|— chinae..... 689,5 Cossignla.. 543,15 Sucumer ...... 83 
Convallarfa ...380;|— — Huanuco 689,5 Costum Plin. „709,7 Cucümis .419; 
20,1|— — loxae...689,5|Costus ....... —33 — silvöstris Da 
Convolvulacdae 641 | — cinnamömi600, 13] Cotinus ...... 680,4 
Convolvülus ..371;|— condurängo Cotoneäster.. "308: Cucurbita 419 680,1 
64,1 675,14 446,5 Cueürbitacdae. . 680 
Conyza .414; 692,18) — febrifügae .533,4 | Cotorinde ..... 688,41 Cumarin...... 437 ,18; 
Copaitöra . 437,8 — fructus aurantli Cotüla..414; 694,40 687,2; 733,9 
Sopaiv-Balfam 437,5; 535,2] Cotylödon ... .478,6 Cuminum.. . „495,49 
558,3 | — fructus eitri Coulteria..... 43T A |xüpevov....... 495,49 
Copaivbaum.... „437,8 535,1 | Courbaril-Holz 487, »|Cunonfa....... 485 


Copaiye-Holz.. .548| — Geoffrofae Couroupita ..461,15|Cunoniacdae .. .485 
Copal fiehe Kopal. jamaicensis 437,19 Sorreebarı . ..766,22 | Cunonie ........ 485 
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Cupanfa...... 5a Cyparissias Plin. Damaraharz, orin- Deutſche beefie 
Cuph&äa....... 537,1| talifches Fi hi . 166,22 ſqe © 568,1 
Cupressindae. 164.5 el ..146|— —, oftinbifches — Kappern ...592, 12 
Cupressinoxylum ...... 746 558,11 — Luzerne.. —88 — 
767,0,7 ober —s 746,11 — ww ſchwarzes 529,5 — Narde...... 
Cupressites Br — 28 ru... ; 16 — lad....... 766,21 — —* Tas 
uprössus h|— wurz ....... 1 aume — Saſſaparille. 748,0 
Cupüla ........ — uholz ...... 637,3 Damapcenery , j: — Tamarisle . „568,1 
Cupülae guereun eh rus. .866; 746,1 — rofl... 445,1|— ? Bertram „694,43 
aegilöpsis... 606, ypreffe...... 764,6 Damaſt 524123 Indigo . „581,37 
Cupuliförae... — von Tule . .764,12 3 anenſattel 5693|? Ingwer. .752,1 
Gurare .543,1; 2 — nartige Gewäcje el r Kaffee ...698,72 
Damiana....... 470 
— bäum mE. ...- 6772 34 600,1 — r Sag .. . 750,25 
Suracao-Ao ‚719,31 — ufilte...... 764,0 7) une. . 385; 45011 ! Sandarat 764,5 
Euraffao- Schalen |— ndl;...... 764,8 | Hanhn börien .800,1|— Zittwer „752,10 
535,2] — n-Washolder —8 4? enholz . 763,1 
Curcas...... 637,18 764,5 aphnin ..... .  ” [Deutzfa....... 487,2 
Curcüma.....7095| — #-Wolfsmild Daphnomanteia Deußie........ 487,2 
Curcumin...... 709,5 537,1 600,1 | Dia elphia.. .410 
Cuscüta.. .374; 642 Cypripedisae.. .705 Darrgra®..... 733,10| Diagrydium . 41, 1 
Cuscutac&ae... .642 Cypripedium . .417;|Datisca........ 4713| Djambeh.... 750,14 
Cuscutina...... 642 705,22 ]Aatiowa ........ 473\Diandrae ......671 
Syane........ 696,86 | Sytheren-Apfelbaum |Datiscacdae....4731DiandrYa....... 365 
Cyänus...... 696,66 628,51 Datiscin........ 4713| Diänthus.390; 504,1 
Cyanwaſſerſtoffſaure |Cytinus...... 458,1) Dattelbrot....750,26| Dicentra...... 582,3 
440 Cytisus. .411;427,10 — In ....... 750,28 | Dichter⸗Narciſſe. 714,6 
Cyanophyllum 462,5 — honig...... 750,261 Didblatt ...... 478,1 
Cybistax ...... ‚3 — lame...... 760,25 | — blätter....... 478 
Cycad£ae...... 162 Dacqhtrespe.. .742,201 — land....... 750,20 — blatterige Pflanzen 
Cycadites.... .767,1,2] — wurz. ..... AE3I— 1......... 750,28 478 
Gocadern, fo ff. 767,1] Dächerpippau.. .699,858 | — — ‚ olerandrinifche — nuß ....... 607,4 
Cycadosp Dacrydium . .641, 1 750,28 1Dicljtra...... 582,3 
ET DactyYlis 867; 74244; — palme..... 750,28 Dicötylodon&ae 494 
Cyoas........ 762,1 750,5] — pflaume. .440,3,B;| Dictämnus ... .889; 
Cyelämen ..... 871;|Dactylus.. .. .785,14 634,1 683,1 
29,10 Dadabaum.... „435,60 | Datüra. .371; ei Dicypellium.. 600,5 
Cyclanthöra . .680,9| Daguffa ...... 735, 15|Daturöae ...... 4| Didynamia.... .403 
EHder....... 446,5,B|Dahlfa....... 692, 17] Daturin....... cin Dielftraf. Dicöntra. 
Cydonla .899; 446,6 Dablie ......- 692,17 Daucindae ..... 495] Djengkol....... 438,5 
Cydonlum ... .446,,| Dahon -Stechhülſe Daucus .376; 495,52| Diervilla ..... 686,2 
Cymbalaria.. ‚600% 552 1|dauxos ....... 491,13] Djeribon-Kaffee .688,2 
Symbelkraut... .660,9|dalc ......... 765,18 |Dauerllee...... 429,14| Digitaldae ..... 662 
Cymodoc&a.. 755,6 Dalbergfa.. , „436,04 Decandria ..... 389] Digitalin..... 662,18 
Cynänchum . ..374; Dalbergiöae... ‚436 | Decoctum lignörum Digitalis 404 ; 662,18 
675,1 Dalbergien-Gewächfe 695,00] Digitarla 367; 732,5 
Cynära ...... 695,56 4365| Degentraut..... 125 Digräphis.. .. .733,8 
Cynaröae ...... 695| Damära......766,221— 8l......... 6081| Difabrot....... 629,8 
Cynarocephälae 691| — nigra...... 529,5] Degget........ 608,1 — fett........ 629,8 
Cynocrämbe . .537,1| Damarabaum, falfcher | 3e.Aplviov . .... .592,10| Ditotyfedonen... 434 
Cynödon 367 ; 735,14 658,1|Delphinfum .. .402;|Dilotyien......... 424 
Cynoglössum. Ed 1; — baum, neufeelän- "592,19 Alxtapvos.....650,12 
diſcher.... 766,72] Dendroblae....705|Dill..... 976: 494,11 
Cynomorflum. a — fidte...-.. 766,22 Dendrobfum „705,25 Dillenya ..... 696,1 
Cynorrhödon (rosa)|— Barz....... 558,5 Dentarla.406; 676, Dilleniacdae.. . 696 
465,11 — —, indiſches 766,221 Depio. ..... ‚637, 15 Dinge ......... 416 
Cynosürus . ...367;:|— —— Deodara · Ceder. 765, 17| Dintel.705,11; 744,53 


742,4 166,22| Desmodium. „483,35 Dinte fiehe Tinte. 
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Dioecla........ 421 | DormigerJasmin643,7| Droserackae ...569| Eberitien....... 694,35 
Dionaea...... 569,2! Doronfcum....415; | Droffel........ 608,2| Eberraute..... .694,35 
Ars; avdoc . . „504,1 692,13; 694, 51 | Drottelblumme . .629,11|— rei®....... 694,38 
Aubs Zuhdvoc.. .606,2|Dorfd ....... 678,13 Druidenmiftel.. .453,1| — wurz. „414; 695,62 
Dioscor£a . ‚712,1 Dorstenla.....615,8| Drupacdae..... 440 Ebonit....... 537,15 
Dioscoreacdae..712| Dort......... 142,50 | Drüjenglode.. .681,2|Eborit ........ 633,4 
Diösma....... 533,5 zn .403 ; 650,121 — griffel. ..... 614 Ebülum....... 686,6 
Diosm£ae...... 5331 — Öl........ 650,12| Dryadacdae... .443| Ecballtum.... 680,4 
—— ..632 Dofn Bilanz ‚430, 21! Dryadaceen ..... 443| Echeveria .... .478,8 
Diospyros . . 634,1 Dotterblume ...402;| Dryade ....... 443,8 —— Bas 478,5 
Diphödlis...... .633, 1 592, 2 Dryändra..... 448,5| Echinocäctus..476,4 
J 5735| _ öl ........ 579,2Pryandroides. 448,5 Echinochlöa.. . 732,5 


Diplotäxis.....406; 


— Weiden ..... 604,1) Dryas... .400; 443,8| Echinoddrus.. .758,1 
Doubfetten. Kuritel Dryobalänops. 558,4 | Echinops 414; 695,54 


De — 700 29,5 2 e ne —* Echinopsid£ae. .695 
ipsäcus .369 ; 700,1 j : ubgra®...... 149 Ixiov.. ....... 640,17 
BLbaXOS . once. „1 nn — a Duboista u chinopsilon . „509,4 
Diptam ..389; 533,1 DE 720,5 | Quftftrand .. 533 Echinospdrmum 
— Doften . 650,12 dr ubaum. 720,8 Dulcamära.. ‚1 371; 638,5 
Dipterocarpacdae . — 436.65; 0.8: Dulcamarin.. tl Echitamin..... 676,12 
By mE ui... 6411| Eaitmin.... 676,12 
—— anıcrılaı nif & ⸗ — fraut...... 644,11 Echites...... 676,12 
Dina > 1, ‚18 —— 436, a Dam; —— a 3} EchYum. .371; 640,1: 
— — 43 umpalme.. 2 
Diftel (cardüus nd) megitanifees 20 Dünen-Weide... J Graſer. a 
eirstum 414;695,55 Düngerfhmad ee — Kamille. 
u. 5;|— — froton. arm Wend....... 556, | Ingroer... „709,5 
Ditain ....... 676,121 — fopf . .403; 652,22] Hünnfhwanz. „744,60 Beer — rn 
Ditamin...... 676,12|— rotang...... 750,27] Durchmwadhs ... .491,19| 2C"!P —— 
Dita-Rinde.....676,12)— WATZ 513,3:752,6,9 Durko ....... 516,0 | Edredon veg — 
Dividivifchoten. .437, 3|- EEIDIE Dürlite....... 499,1 5 
Divil wood...672,2 7524| — mwurz... .692,14,19| Edelfaftanie.... . 606,2 
Djaweöl....... 633,6] Dracocephälum |Yperka....... 731,3|— raute..... .694,55 
Dochtlraut ... .694,44 403, 652,221 brot ....... 731,3) — taume..... 165,13 
Dodecandria....395 |&paxsvruov..... 752,1[Dürrmwurz ...... 414|— ra 
Dodonaea... .543,13| Dracontfum .... 752,9] Düvelsdarın...... 642 65,15 
Dodonäe...... 643,13 De — = — eofaloniide 5 
UL 4.23.00 ‚ı| Dragon-Bei ‚38 
Selkeniiniige”. . 488 — eſſig ....... 694,38 Eau d'ango.. 461,1 — — ſibiriſche 765,18 
— erbie ...... 434,19 Drabtiämieie .741,31|— de cologne.535,2| — —. !panifche 765,13 
— pflanzen .375; 489 | — wurm .744,53,56,50| — de lavande 648, 1|— weiß ...... 693,35 
Dolichos..... 435, 52|Drebblütige..... 674 | Ebenästrum.. „634,1 Edle Kamille.. a 
Bollyog.nunıı. 435,50 — krankheit .. .765,20|Ebenpolz...... 634,1 ki EN 
Dombeya . ‚517,5 — fraut...... 49,14] —, afrilaniſches. 6 6341| € Fl —ãA— 
Dombeyacdae . .517| — ling... .416; 705,17] — artige........ 632|— Fafel...... 435,54 
Domingotabat „644,13 Dreifaiti teitebtiim- — bäume ..... 634,1 |— ze — 614,1 
Donnerbart . . 478,3 * 29,11—, blaue®...... 665,3) — Seerofe.... .585,1 
— blatt ....... 478,1 — — fhaut.. In — , dentiches... .763,1|— r Uron.... . 752,2 
— fraut....... 478,3 | — fönigsraud). 765,20 —, rer ..436,67|— r Hafer... 741,36 
Doppelblatt .. .530,2|— famen..... 680,111 —, grünes 46 — Ehrenpreis 365; 663,2 
ügel ...... 582,3 — 38d 759,1 ılE@ibe......... 763,1 
— ſporn ...... 582,3|— — Gewächſe. 759 — , [hwarzes .. re — wartige Gemäge, 
Dorant........ ‚sı— zahn. „367; 741,37] — vom Senegal 
Doröma...... 494,46 | Dreichlein...... 524,1 43,611 — nchprefie. . .764,12 
Dorf-Gänfefuß „509,6 | Drilli ....... 524,1 |EBevoc.. 483,41; 634,1|Eibi 1.109; 518,34 


ei 
Dorndiftel.. . „695,57 


Drimys....... 5944| EbEnus 433,41: 634,1 — blüten...... 515,2 
Dros£ra. .379; 869,1 Ebereſche....... 446,«“ — an — 515,2 





Alphabetiſches Regiſter. 959 


8. ß. 8. $. 
Eid... . .420; 606,:| Elaeodöndron .550,5| Elsholtzia 408; 648,6 |Ephen ...373; 498,1 


—, indifche nn 656,3 Elaeosachärum Elsholzie.. 403; 648,61 —, giftiger ..... 528,6 
— ſ greichiſche 606,3| anisi....... 491,16] Eupoc........ 744,58 — »&ommerwurz 
al N ...... 8068 a (a nennen Haas: Elymus. .367; Kry 669,1 
— chololade.. s|eAatsyvos...... ı\Elyna......... "IE nd 
— bhafer...... ‚741,36 Elaeis....... T5O,19| Elzvogelbeere .. „446,8 — Toon 
— laffee....... 606,3] ElaphrYum.. . 529,2 Emblica...... 6538,25 | EpilobYum 385; 463,2 
— mafl....... 606,3 Elaterfum.. . „680,4 Embothrites.. ‚448,5 Epimedium... .869; 
sinne. 606, ‚1 harip —* ... 080 —— ........ 838 598,3 
— DOl „ver... ‚3 ein. 20 er......... ‚6 
— Üben. 606,3 a obpavonhang |Emmer....... 744,55 | Pipäctis 416; 705,14 
— miſtel ...... 453,2 165,18| Empetracdae.. 540 Ei — 3J 76 
— rinde..... 606,3| Elatinacdae.... .563| furerpov........ N m. ale: 
— rindengerbfäure Idarlm......... 563| Empötrum..421;; 540 | Ppog iu 705.10 
606,3 | Elatine....887; 5683| Emplästrum opiä- ‚10 
— roth ....... 6063Elben ......... 556,1| tum........ 583,1 [Erldunov........ 642 
—f älwälber. ‚506: Eibweiden...... 604,11— oxycrocdum Eppid)......... 491,8 
Eier ofme . 435,50| Electrum... .767,11,4 629,4; 765,16| Eragröstis.... .367; 
— firbis ..... 680, —8 .649,9| — vesicatorlam 742,10 
— pflanze..... Aextpov. , „767,14 637,1 |Eranthis.402; 592,15 
— pflaume.. on lemi auım.. 529,11 Empleurum ...533,6|Erbfe .. 411; 434,18 
— jmetfche.. .440,3,B | Eldmi bengalönse Enantioblästae, „123 Erbfele........ 598,1 
Eiholg......... 763,1 529,7 Encephalärtos 762,2) Erbjesbaum.. ‚431,26 
@inbeere. .387; 729,4 — occidentäle 529,1| Endiändra ... .600,9|—, en liſche · ..429, 10 
— früdtige..... 404 u. 3|Endice....... 430, 21 — —* uni. 434,45 
— torn.......744,53| Elemi, meftinbifcjes Endiüsa...... 434, ul— ftraud).. ...... 411 
Einſamenlappige 29,11 Eudivie...... 698, 72]— wide...... 434,4 
Pflanzen...... 702|— harz, weine — u. Cihorie. —* Erdapfel 648 1; 693.27 
Gifenbaum .. ‚6435 — Galat..... 698,72] — beerbaum.. .625,2 
— 5ol.461, 10: Üsoatltvov.. 1 Endymion380:719, 2)— — €. .400; 443,5 
555.6 12: 633 685; ;|@fephantemapfel Engelbiume.. .592,13|— — «Fingerfraut 
ıuü Du; 612 Ir : 585,3|— fraut...... 694,50 443,3 
_ — von Gayenme — fuß ........ 712,31 — waffer...... 461,11— — Meer... . .429,17 
|: (Aufe —— z ar de 333 — — ſpinat 3 
ephantusla | au 21 509,8 
— —,cnfanifäe Elettarla...... 09,3] — ° ——— 429, 101 — — ſtrauch... 462,1 
— — von Sumatra |Eleusine..... 238, 5|— r Spinat... 518,1 — bimm..... 693,27 
677, ‚|Eleutheropetälae — r Weizen.. „144,53 — bobrer 437,20; 476 
— — Deine. ‚6A eile bei abi — 38 — n Erde Pr —8 — 
ul enbein, veg il — es Raygras 744,571 — ei 115 
Sadehoum fans anne 761, Enneandria ... 388 “in 
nüffe....... /Entäda....... 2]— epheu...... 2,20 
= — 672,2| | — palme......761,3|Entenflott.. ...754,1|— erbfe.......487:20 
_ı act. 592.20 |< papier...... 624,11 — grün....... 75411— floh....... 578,13 
a Sa eifenbufh... .440,3,D| Enzeth......... 708,1|— taftanie ... 491,15 
— Erant. .404: Fra —— ..... — — — .371; ; 314; — tohfeabi... ‚578, ‚13 
‚A ismA........ ‚il Ireb®...... 20 
_ u ewäge.656 Elixirfum visceräle| — -Branntwein 678,1 |— kreffe....... 576,4 
. Hoffmanni..694,33| — ⸗Gewächſe.. .678| — mandeln. An 
Eisfrent...... 50L1|Elker.......... 608,2|—, weißer... . 495,51 46,1 
— WGewäͤchſe.. . „OL Ellychnfum papy-|— murzel...... 678 — U... 146 
Eju-Bafern .. ‚750,0 racdum..... 746,1) Epacridacdae.. .627|— männden.. 643,6 
Elaeagnackae.. .449|Elod&a........ 760,3 Epäcris........ 6237 1— nuß 484 17; 485,50; 
Elaeagnus 369; 4491| Elödes........ 562,1 RAaTÖPIOV...... 444,3 491,15 
Elaeocarp£ae.. „518 | Eifaffertraut .. 578,13 ernbolz..... .544,1|— -Ordideen... .704 
Elaeocärpus.. .518,6| Elfe eerbaum 440,3,D; Ephödra...... 7167,21 — van ..410; 582,2 
Elaeocöcca.. .537,22 446,8| Ephemdron ...721,1I— — ⸗Gewäaͤchſe. 582 


360 


$. $. $- 
Erdiceibe 871; 629,10 Eſelsdiſtel 414; 695,59] Exträotum angu- 
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8. 
liche Bibernell 444,1 
‚2 ö anne 


ihierling. . .496,e1 | — gurfe....... 680,41 stürae...... 

— weidiel.. -440,1,C — mild....... 37,11— ealämi....752,10 558 1 
— meiden...... 604,1 Esenbeckfia .. .533,4| — Colömbo.. .597,3|— SIalape.... 511, 
dpelun..or..... 625,31 &smeralda.... .644,13|— conli maculati |— Kamille... .694,.5 
riänthus.... . 731,2! Esparjette 411; 433,40 496,611 — r Safran. .696,68 
Erica.... .385: 625,.| @spartofafer. .738.23| — dulcamärae643,1|— r Theeftrandy552, 1 
Ericac&ae ...... 625 — gras....... 738,2 — minis..744,53|— 8 Cedernholz 764,5 
Prica-meli ....625,31 Espe.......... 606,2) — helleböri nigri |— 8 Ebenbolz .436,67 

Zpıytpwv.....692,11;| Esprit d’Ivae 694,41 592,11 | Bancy - Belargonie 
694,4 48 Essentla episcopalie — hyos 1644, 11 520,2 
Prigeron 415; ; 692. 14 ein 0 — nucis Juglandis Par ......... 744,53 

xn......... 625,3 B----..... ‚ A 
* ....... 6144 baum ...... 628,6 |— opfi....... 583,1 Farer ltanna 6993 
Iptvoc .......... 682— fabritation.... 301 — papav£ris..583,1| _ Diftel. .. 695,1: 
rinus....... 660,12| — e....... 680,3| — quassiae.. ‚526,1 6 ei: 
Eriobotrya... .446,41— Tofe...e.... 445.1|— ratanhiae. .47,2 96,69 
Eriocaulacöae.. .727| Esträgon.....694,3s|— rhei....... 513,2) — Eide....... 606,3 
Eriocaulon..... 727 |— Seuf...... 694,38| — stramonli her- |— ©infter.... .427,9 
Eriodöendron..516,17|Efbare Kiefer. .765,10| baerecöntis 644,10] — Hundelamille 

Eriophörum ...866; |edivBruos.... ..694,417|— trifolll... . .678,7 64,12 
747,1 Eucalyptus. ..461,13| — valeriänae. 7UL,1 — Inöterid.. . .513,3 
Eritrichium.. . 640, 111 — »Piqueur... .461,13| Extrait d’absinthe |— Fad....... 537,21 

Erle..... 420; 603,2] — -Manna... .461,13 694 201 — Maulbeerbaum 
— nkohle...... 6O8,2 Eucl&a........ 6343 614,3 
— nlaub.... .608,2|Eucyclicae..... 514 Faamblatter. .705, 201 — Morinde....6880 
— nrinde...... 6O08,2 Eugenla..... 461,2,2 Faba ........ 434, 181 — Dleander.. 676: 
Erodium.408; 520,2 Eupatoriacdae..691|— graeca.....634,1— Rinde...... 606,3 
Erophila..... 579, 21|Eupatoridae....691j— pichürim.. .600,7| — Rivinie.... .503.2 
Erüca........ 578,10 EUTRTÖPENV 2... 444,3 Fabae aegyptiäcae — Röthe...... 6874 
Erucastrum....406;|Eupatorfum ....414; 586 | — rötheartige . .680,5 
578,15 691,1|— de Tonca.437,18|— Saflor f. Saflor. 
Erve.....411; 434,44| EuphorbYa 419; 637,1 — febrifügae. „677, 2|— Süßblatt.. .635,3 
Ervenfamen... 434,4 Euphorbiacdae..537| — mexicänae. 517, — Scarte... .695,61 
Ervum. . . 411; 434,44 | Euphorbidae... .537|— St. Ignatli. 77 Waid...... 681,37 
EryangYum.,..493,33 [eöp6pßınv. ..... 537,1 abrilöl......- 672,11— Waldmeifter .687,3 
PUYYIOV en ee 490,6 Euphorbiam. ‚537.1 sägelpalme TN,,25)— Wau........ 572 
ryngium 375; 490,6 |— $arz....... 537,1 — Re... 2... TW,A|Sarin........509,7 
dpbatmov......- 577,11 Euphrasia.. 404; Sadetbiftel 398; 476,1 — juder...... 731,4 
Erysimum.,....406; 664,0 adenllce.. . 429, ı7]Farina....... 731.4 
577,11 | Europäifche Ceder — fraut.. .869; 414; — avenae....741,% 
Erythraea 371; 678,2 165,17 678,5; 693,54 — tritlei..... . 744,53 
Erythrina.. . „435,60 Euryäle....... 585,31 — Ihwanz...... 367 | Farsetia.405; 579,19 
dpußpößavov.. . .687, 4|Eurybia...... 692,9] — ſeide ........ 374| Fascomelia .. .649,9 
Erythronfum. „718,4 Euterpe...... 750,12|— traganthe.. 4320 gafel ........ 435,50 
Erythrophloeum WEWMOV. on 2 678, ıs| Fagindae‘...... .606) —, hineftfche so 
7,24| Evonymus 373; 550,1 agopyrum. og — eapptie 435,51 


Erythronpläne..55 „545 Ewiger Klee.. 429,14; F 


ht 
433,0| Fa am ob. Fadan” R: eihmad des 


Erythroxylon 

Escallonla...... 18 Exäcum....... 678,3] Blätter.....706,50]| Weine....... 1 
Escalloniacdae. .483 | Excoecarla ...537,5| Fahnenhafer. ale aufbau. ..... 555,1 
&scallonie....... 483|Exocarpus....452,8|— wide...... 432,32 enceblau .. „430,2 
Eide.....365; 672,7|Exostömma ...689,3| Falcaria. 877; 491,12 fer ........ 618,2 
— wahorn ..... 644,2|Exträctum abeinthii an aut nn 694,50 | Febdergras ... . 738,23 
Eihlaud....... 719, alſche Alazie.. 1,2 — har}...... 537,15 
Eschscholzfa. „583,4 — aconiti.. Be — Anguſturarind — —, —8 
Eſchſcholzie..... 683,4 — aloös.. 719,23 2— — . 537,15 
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Beberhargbaum, of gel enfreugbormn nach Bichertiee.... ——— a 
indifcher ..... de | > aenale: „679,22 — rindenbaum. .689,5 zen 388: 672, 
— feigenbaum. 1 _ (öffelfcaut . "505,1 | $ieberpafmen . .760,B|— thee...ü oeo ‚6 
Se lobele nee: —— a en Helala RN 668,4| — iſc Re 672,5 
ee en Filägo.. .414; 693,54 | Sliegenblume . 416; 
— weiß (Wein) 556,1 — fteinfraut.. a an Tüpenbehwurg an fallen. 569,2 
Fedia on... 701,1 er ſtrauch. 37 137 1 ver aut653 34: 693,31 — ift aaa 526,1 
eigbohne..... 435,68 — windhalm. Fime 618,1 = ji —— 626,1 
2% 1. SEELEN 614,4 gende. 37,292,2[8 Sreitje. . .429,15) — traut 694,35 ; 704,7 
— baum. ..... 614, 4 — Hol ....... 600,4 ngergras ——— 367 ittergras .142, 39 
— cactus... 398; 476 Ar... 492, |ingergras.... 100 dee die 
— egypuſche ‚6144| _ wafler.....492,23 ut... „404: 662,18 696,66 
— — 5—— u aut..400; 443,3 Gledgrae.... Ola 
—,tevantche.. .BIEA|_ pirke.. ..... s|_ — e Ge de, 
ge wurz. 402; DIR erkelkraut 413; 698,73 Be Be 443|— fraut..415; 513,3; 
uſtrahl 415; 692,10 ei .437,3 „Margretien 429,15 692,20 
— juder ...... öl, oralta. en 452 on 797710 — pulver.....694.45 
Feldahom.....544,1 Serotienfotg... ..445,2| Dec Sumad) 528, |— —— 2.0.65 
— ampfer.... Sl31|foronia ...... 585,5 Firniß ⸗ Suma 6282| — -Wegerih 657.1 
— ⸗Aſcheupflanze |Perrarla...... 716,41 bau 598 6|— tödter...... 694 45 
634,00 | Fertila....... 494,45| MR panifcher |Flores acacyae 
— — blume. 69,9 Frogtüca. .367; 142,18 — Jap 5842| nosträtis..440,3,B 
er 608| Festucackae....742| — achillöae.. oo 
— reiſs.. N — 33 
= iR — 78,1 geben: a Ei: * — 5162 
— fe. N anno. 7013 — arnleao...694,50 
— goldftern... .719,8 a ee "5053 — aurantli... 585,2 
== Banhechel.. 428,13 flanzen.. 478 — balaustiörum 
— hundstamille694,42|— Pflanzen...... 461,16 
— kreſſe ...... 580,31 nn _ calendüilae695.53 
— tümmel.. ..491, 15|— bohbne...... — — carthämi. „696.08 
— fürbis...... 680,1 — bufd....... 1er — ‚indifcher ... .518,2| _ cassYae . 600,13 
— Tömwenmaul. .660,8|— dorm....... 718% — Hebnelte....504,6|__ chamomillae 
— mannstreu ..490,8| — Tilie........ Me roten. 524,1 vulgäris.. . 694,47 
— minze..... 650,14 — nedle....... as  llbleercen. 1192|. _romänae 
— ohmeraut.. Bi] Tolt........ 66 —, neufeeländifcher 694,42 
— quendel ....650,13|— verbene..... n 719,22| _ cinae levanticae 
— rate ...... 682, 2) — werksnüſſe.. „528,1 eide ........ 642 94,38 
— ringelblume. 635,53| Ficarfa. .4U2; Bu ‚ = eben Ömüäe — Farnesiäni 438,4 
— ritterfporn. .592, ıwIgihte ....... 20 — lamii albi.653,23 
— roſe ........ 445,1, — nartige — Slammendhume — — lavandüilae 648,1 
er Kalle ——— 9 abier ne nl fippe ...... Sa 2 — BER 
— jalat....... „el — aum..595,1|— malvae arbo 
— thymian.. ..650.131 — uharz — nn sagen —— 59 rae..7 515,2 
— ulme... u... 7) — nholz...... 1652 — birnen . . 446,5, A — vulgäris515,1 
— maldmeifter . 687,2] — 0 — fautfuf...537,15|— melilötz eitrini 
Feldbufh....... 627) — — = e—5 680,1 29,16 
— nelte.. „890, 504,2] — — N 165 20 — fegge....... 748,9|— primülae veris 
Betjenbeitaß, 62430] —, orientalikhr. 16Bm |. Kane... "TAnS 6294 
ine. „399; 446,1] — nritenichorf. en 7138,25 | _ rhoeädis.. .583,1 
er ——— .663,20 — wfpargel..... 65 fimſe .722,1|— rosarum incar- 
= Ne: 03 a . 501 Flavö —— men ..445,1 
Se — — ru rärum 
= = gem. as ———— a . we —— — — 445,1 
= Ichemmitbere.. 453 — indIca..... 708,1 —* en. .693,32 - — saliti.. .445,1 
Leunis’s Eynopfis. 2r Thl. 3. Aufl. A Br. 2 





962 Alphabetifches Regifter. 


8. 8. 8. $. 
Floressambüci 686,6 igorellenfalat. .699,55 | Fructus more Huftil-Maufbeerbaum 
61 


— spartli... rt norest ak... Pr Fußblatt 6144 
— apicao..... 1 Forsythla 6 veris im- Fußblatt ...... 598,1 
— statices... .631,1| Fourcrofa... ‚715,3 „Bapaveris i — tapfen ber Weißen 
— tanacöti.. .694,39 Fragaria. 400; 443,5 — pimöntae.. öl, : 657,1 
— tillae oo... 518,1 Fraglles (salices) — tamarindi.. ‚s|Bntter-kiee .429, 17 
— verbäsci.. „658, 604,1 | grükbohnen.. Fe Roggen. . . „744,5 
— viölae odorätae|Fragraea..... 6771| — Hadıe...... 524 1|— übe ..... 578,13 
5711|Francöa....... 480 190 | Brählings- -Adonie- |— Sorgho ....7312 
lottholz ...... 605,2| Francoac£ae.. öschen...... 590,5 | — Wide..... II, 
Ingbrand.. ‚al ‚s;|Frangüla..... FH — Prammwun. .659.2 
44,53,59 —— ‚549 — Ehrenpreis. .663,20 
— hafer.....- 141,36| Frankenfa...... — Enian..... 678,1 Goabonholz. .515,10 
Slägel- «Cactu8..476,3| Frankeniacdae. "570 — Fingerfraut.. 4353| — faflee....... 688,2 
— dolde...... 496,65 antenmwein... .556,1| _ &ebenfmein .638,,| GagEa.. . .380; 719, 
— erbſe . —— — 429, 19 rantjurter —5 — — Hungerblümchen Gagel un... 421; 610 
— frudtbaum . 4360| d ei ........ 3 579,21 Se. .. zg10 
— nebbaum . | — ſchwarz ı rung....... „1 
— — 609 an rigen „531,3 _ —— (69h Galactodendron E15, 
aßampfer... .513,1| granzefenholz. .530,3 A 
Fuanper Frauzeſenben Z = Sue. 5%, *| Salam-Butter . 633,6 
— rispengra®. 10, “ Stanzöfijege Bruft- Ka raut "21g', | Galänthus 380; ıdı 
füffiges Pech .7 beeren....... 555,21 R Fe Eos’, |Tadakidr...... 675,11 
in Iuthgra®..... 122 2 — Kaffeebohne. 434,13 Rn 442.2 Bin ...... 494,5 
oenicülum....377;| — Tamariete. .568,2 8 afran... _— "1162 salbänum... .494,6 
92,2 — r Aron.. 752,1 _ Walderve.. 434,15 Galöga. „al; 431,3 
* ....... —XWÜtI Raygras .711,35|__ Wafferftern.. ‚541 | Falegeae....... 431 
In ‚aconiti na- |fjrauendiftel.. .695,59 ahntroft FFIR LI ERSRREEEE 689,6 
nen 592,201 — fiad8 ..... en | Galeobadlon. 403; 
— os. ,.649, 101 — fraut.....- 694,41 uchfie. ‚386: 463,1 653,2 
— aurantli. ..535,2 — mantel.369; 443,1 Buche 0. 463 Galeöpsis403; 653,35 
— betle....... 611} — minze...... 694,5 Zucjöfler | 429, ‚7, Gealgant - Alpinie 
— bucco...... 533,51 — Kuh Ai7; 705,22| 0° ol. 445,1 709 
— caröbae... .665,3] — fpiegel...... 681,3| _ fhwanz 367; 51011 — Kämpferie.. .709,2 
— dietämni cretiei| — thräne...... 704,7| __ nie 653,211 Wurzel..... 709,1 
650,12] Fraxin£ae ..... 672] _ _ „Sras.. 7341 "|Galimetta wood 
— digitälie pur- Nrarinin ...... 672, T Graſer 734 633,11 
pur£ae.....662,13| FraxYnus .365; 672, —_ traube "556,1 Galinsöga 414; 415; 
— Faham.. . 705,30 ecfamrant... ‚571,1 | |—_ ‚> 
— jaborändi. .633,3[Frendla....... 164 ühlkraut...... 521,1 | Salınfoga.. .414; 415 
— ilteis aquifolti Iren eyagras ..... AMi Fuhre ........ 765,16 YEMOV ....... 687 1 
52,1|Frigidae ldalfces) uligo....... 765,16 Galipsa ....... 533,2 
— jngländis . og 604,1] Fumäna ...... 566.2] Balipot, amerilanifches 
— lauri...... 600,1 — .744,53,56 | Fumarfa..410; 582,2 165,16 
— lauroceräsi ritilarYa. 380; 718, Fumariactae ...682 Galfum...369 ; 687,1 
440,3,D | $rofgbiß .421; 760,1 | Sünfblatt. „400; 443, Gallae chinönses 
— malvae volgaria — artige ewächie760 ungus columbinus 528,6 
ofchkrant 402;591, 10 764,5 | — junip£ri... . 764,5 
— malabäthri600, 13 1 — — 758,1 — larleis ....765,17]— therebinthi 528,4 
— olivöllae.. a — 758 — melitönsis. „454,1 — tinctoriae. .606,3 
— sennae.....437,7 — .556,1|Funkfa...... 719,19| — turcicae .. .606,3 
— — germanfene ructus aurantũ unfie........ 719,19 Galäpfel ..... 606,3 
431,77| immatüri...535,2]Furfur amygda- I—, de... 6 
— rosmarini.649,10|— capslci annti lärum...... 440,1] — Ade....... 83 
- taxi . ...... 763,1 643,8] Fusänus...... 452,31 — fair 808 
— uvae ursi. 625,1 — colocynthrdis Den ...... 614,3 — einafiatifche 606,3 
Forde........ 7165,16 680,3 ifHol3...... 614,31 — ‚lovantiiche.. .606,3 








— trefie..406; 576,6; 
"580,4 


—— 705,3 1 
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Galläpfeltinchur606,, Gartens Kobl..578,13| @eißblatt..... 686,1] Geoffroya.... .437,19 
—, türkiſche ....606,3 — Krefie... .580,28,31 — +Gemwädfe... .686| — surinamönsis 
5 —28— BOB — er ..... 649,85 5| Geihelfödeder Zyroler 437,19 
OGallen⸗ po.. Sl Tme...... ri Geondöm .7 
Oalliſiren...... 556,11 — Majoran.. .650, 12 Beihlög: ...... 6144 Georgina .. on 
Gahustinte. .. .606,3 — Malve...... 515,3] — .ro0010 1,14 Georg ine... ... . 692,17 
erbjäure.... .606,3]— Mangold... .509,71— 4 427,10; 429,17 Seorgehot;.. .440,3,D 
Sa mespenbefruchtung — Melbe..... 509,11]— rante 41: 431,23 | Seradfamige..... 490 
614,4] — Meliſſe... ..651,11, — — 8-Oemä äafe Geraniacdae ...5%0 
Gamanber.... .403;|— Mohn...... 583,1 431,22| Beranienöt..... .520,2 
"655,29 — Na toiofe.. 577.9 — fpierflaude.. „442,1 EDÄVIOV een. 520,1 
— «Ehrenpreis .663,0| — Nelle....... 1| Seizen......... ‚!|GeranYum 408; 520,1 
— ⸗Sommerwurz — Pfefferkraut 650, —** Terpentin Gerber-Cäsalpinie 
669,1] — Rapunzel... „463,3 765,16 437.3 
Gambir....... 689,6) — Raute...... 632,1| @elbbeeren ... 555,1 _ frau 5463 
— Tatechu....689,0) — Rettig..... 581,41 — -Eben of.. 665,11 _ fumad)...... 598 6 
— ftraud)...... s|— Ringelblume695,53) — Belz.426,4;598,1;| meiden m 604 
Sambo- Hanf. .515,6|— Ritterfporn 592,19 1 Germer 8389 . 7212 
Gamopetälae.. .621|— Rofe....... 445, — — ungariſches Gerfi 367: 744.39 
Gamfermad). ...624,2]— Saflr ....696,8 ———— 
Gamstrefie ....580,2]— Salat .....699,85] — ſchoten, inefifche — N eraupen Til 
Gangan....... 564, — Salbei..... 649,9 _ In 744 59 
Saniterbaum ...518,6|— Schlüffelblume [— kraut........ 5721 _ Sn" ngan 
Gänfeblume.. .694,45 629,5 |— wurd....... (EC u rare 
— blümden.. .692, 12|— Eternblume592,15,|— € Rübe.. „495,52; fehl «MM J Korn 
— biftel. „413; 699,00 692,8 5%] _ nftärte..... 744,50 
— fingerfraut. . 443,3 — Thymian ..650,13| © Hanf..... 4713| _ aſtroh 744.59 
— fuB...374; ; 502,5; — Tulpe..... 718] © Ingwer. . 709,51 _ atrant..... 744,59 
5096| _ erftraud). 4865| es Braftlienhog | _ utresbe... 742 50 
= ak ‚Genääte.509 — olfemild..5871| gfpminnden. 2 | — moald . 744,30 
on Saspeldorn... . 427,8 Bemeiner I— nyuder.....731,2 


u Seardtihnftstrant 


Garanceur. .. .687,,| OU heil. ‚37; 62. Gemmae capparıd is 644,13 
: "IGaudes....... 730,1 G 668 
Garancıin...... 687,4 574 ,|Gesnera...... ‚2 
Garanza..... 644,1 Gandinta.. as) _ popili . .605, 2 gesnoracdae . . „668 
arbe........ 491,15 Sauflerhi wo Arm Gemewurz 415: 629,5;|Setee. ........ ‚675,3 
Garcinfa...... 664, Ganltheria v7 1 694,51 Ge etreibefeiber.. . 780 
Gardenta ..... —— —28 —— "95, | Gemüfe-Ampfer513,1|— — — 102 
........ 515,11 — — Fuchsſchwan — > 7) 
Garten-Ampfer Bin gaura....... 4695 su ' 510,2 Getrenniblumen. 
— Anemone... Sehan, ame. 199,2 — Gänfedifel .699,s6| _ Blätterige... ... 424 
— — Fi 6 En gpalıme. B|— — Qubenpappel.; 2182 Geum... .400; 443, 
— Batfarine.. „503,1 | Gebirg8 + Ampfer Kohl ee. 8,0 Geroebe-Bifang.. 708,1 
— Bibernelle,. 444,2 513,1] _ — Faud ...... | Seweihbaum . . 437,15 
— Engelwurz..493,34|— Iohanniebeere 482| _ Batterie. an Gewärze, 
— & k ..... 434 49|— Leinblatt. ... 452,1 Gonèvro...... 764,5 
— Erddeere....443,5|— Rofe....... 445,1 1lGenips....... 689,9] — birne.... .446,5,A 
— Gänfediftel. 699,86 —  Steinfraut..579,18|Gentpi..... 694 8,11 | — lilien......... 707 
— Geisblatt .. .686,1| Gedagummi . .438,10| Geniptrant .... „694.41 | — nägelein.. .461,6 
— Olaäfe..... 492,2 Segenfeimige... 723 Genista .. ‚41: 427,9|— — baum ...461,6 
— Gtodenblumessi,ı | Geigen, eremonenfer |Genist&ae...... 427| — uelten.... .461,6 
— Habnenfuß . .691,9 65,18 | Gentiana „874; 6781| — — baum... 461,6 
— Hpacinthe. .719,10|— on nn 165,16 |Gentianac£ae.. .678|— flrandı...... 6599 
— Kcbel..... 496,58 Seifjofpermin. „676,13 | yevrıavh. .. .... 678,1|— — artige....599 
— Ririche... .440,3,C | Geissospörmum entiandae.. .678 — tinftur...... 709,1 
— Klebnelle.. .504,6 676,13 | Gentiopikrin.. . 678,1 Se ......... 689,1 
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8. 
8. S- 2 "Avi on 
Gitbeere ...... 482 | ®lanzpappe... .524,1 — 58 m Graines d’Avign 
Se | RE voran. 
— .... 531Gla 
— Kühe. ..... 680,10| — fraut.. .869; 619,2] handlilie.. . „718,3 Gramindae 08 —* 
— roſe...... 593,23] — ſchmalz . 366; 5091| — Blatt... un: 633,5 —_ yeni galltei 555.1 
Gierſch ...377; 491,14] — weigen...... 744,53 — blume, finfende | inalaguötta 709 4 
Giftbaum, furinam- Glatthafer 367; 741,35 693,97) 
iher......:. 431,50|Glauctum 401; 583,2| _ diftel ...... 698,89 | _ paradisi ... 709,4 
— beete „371; 643,4|Glaux. .. .873; 6294| 7 ehe oo... A| tigii......597,0 
— cide, californifehe Glechöma ... 408; — fimif...... 564,2| Granabilla ...... 469 
28,6 il _ ras ....... Granatapfel.. .461,17 
— eſche ....... 3 TAqNV....... 648,51 _ aar. .414; 692,11 _ apfelwein.. .461,17 
— hahnenfuß.. ‚591,9 Ge itschra . .437,10| _ hafer ..... 741,300 bu.: 461,1: 
_ hammerftraud —— ..... 16 _ Holz........ 528,6 | Granatäae . 461,11 
43,9] Gleichſchuppe.. „147,8 — klee ....... 429, Granste en 
— heil P ..... 5% ” Gleiße ... .377; 2 _ tnopf ....... 5910| _ in 461,0 
— lattich ..... Glessum . Al fad........ rıl__ alen 461, 1 
— nachtſchatten. 643,1 Gleiſcherhahnenfuß — lilie ....... 718,3 —— .461, 
— ſuma ..... 528,6 591,9 — neſſel. .403; 653,21 Graphephörum 
— wide Un rer — —E Al — orange ..... 1 742,18 
— wurzel ..... ‚| — vergigmeinnt — pflaume.....441,1 baum.... 719,17 
— wötheridh .. .491,3 „149 — regen...... 427,10 ni ..... 7 5,2 
Sitige Ephen. 528,:| _ weiben......6041] _ vernetie.. 446,5.B] mfihaften.. „70 
Gilbitern....... 30 | Stiederhäffige. .581,10| _ ruthe. „415; 692, 5|_ femen...... 61° 
— weiderih ....371; | Stiedfraut 403; 653,33| _ fen. ae. 9,5 — uifien ..... 719,13 
629,3|Globularfa ... ‚369; - mafler...... 56 _ Mandel... f 
— wurz ....... 100 667,2] _ wur; 583,3; 718,3; — elle... .379; 6311 
yıyylaepts.c.ee. 096 | Giodenbiume . 372; „is— AH... 
eh Ma... 442,3 Glo 681,1 Gombo....... 515,8] —, fpanifche® . . . 733,8 
Gillenie........ 4423| _ fatfhe...... .592,1 Sombofaffee.... .615,8| _ tue... 9 
Bingan. ..... 515,11] _ n-Gewädhjle.. .681 | Gommariharz . .529,6| — wurzel... .744.58; 
Ginkgo ...... — Glodenblüter.. ..679 Sommartr, 5 ” 
At ide ....... 5, 750,9|@räfer......-.- 70 
Gintgobaum.. 763,1] Aoriösa...... 1185| _ Batme......750,8| _ ehte......... 730 
— nufſe ... 0.0. 63,1 Gloxinla...... 66,1 Gommütus. .. .750,9|Grass-cloth . . .619,3 
Ginkgophylium 


2 nn 104, Gomphröna .. 310% Gratiöla.365; 661,1 
männdhen ‚6 defbohne. 10 
Ginfengpflanze. 498,3 Gl Gondelboh 


umaceae..... 1729| Gongonha . 552,1 ranerlec..... 608,2 
— wurzel... 491,17; Glycerfa.367; 742,42] 9y75): 578,13: 581,10 6 —A— 579,0 
4 8, Glycine ner 435,55 nn ollmon.. ‚631, 2 Granpen en 744,59 
Ginter.. al; 274 Glyeyrrhicin . .431,21|Gonolöbus. . „675,14 — fdleim..... 744,59 
— gemädie .. 12 ” Glyeyrrhiza.. .411; Goodenfa..... 683,1 Greenheart.. 600,7 
panifcher - 427, h 21, X Goodeniacdae . .683| Greifenbart... .715,5 
Giraumontjamen 680, Auxößbeha....431,21lGo00dyera..... 416;|_ haupt . .... 4765 
Githago „2... | Giyptoströbus 705,16 | Srenfina...... 64, 
—— Er TETU,5| Goodyere ....... 416 — rachenbamn 
8 a ı | Snadenfraut... .365;|Gossypfum...515,11 720,8 
Gladiölus 866; 116. 661, 13| Gottedbart ....478,: Gretel im Buſch 592,17 
Glandes querz | Gnaphalidae.. .693| — gnadenfrant 661,13] GrewYa....... 518,4 
| ee 
Andiiine Ion | 694,4 | dagaskari He 610 764,5 
Glandtae Iopüli, | onaphattum. a1 | Boch ee — + Balbrian. „6451 
867; 733,3 693,35 | Sötterbaum. er — r Three... .653,33 
Sans „440,3, C|Gnetacdae ..... 167 1®öbtenbaum... 614,4 — 8 Hu..... 23 
— lſohe ....... 606,3] Gnetum....... 767,1] Soyavabaum... .461,n|Erieß........ 


— papier...... 524,1 Gnidla........ 450,5| Sräfinpulver .. ‚689,5 — wurzel...... 597, 4 
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Srindwurz.. S: 
Grislöa. ..... 53 Gummi arabfeum Gum 5. 
grielen .. .... 4260Gummi, 438,10 ımmi tragachn- Saar röl PAY 
0 ‚ arabitces" | Gummi. tichifg Gaaräl ....... ; 
—— obifet | Gummi, Hrfiches — Rrang 376; 491, 
Gens —,aufralife G a ommerrourz 
Sroßpriorfraut. ‚644, van “aan undelrebe ..... FR Habenarla.. Pr 
Gran. ar] “m — ——— Bein a 
rund rc ume..... 53 ‚s8 
_ El nodse ps Gummi —* us Sunja) ....... tr —S rs 
— ſchmad des Weins| — cambogYum er Sünfel . . .. 2408; io: > Hacquetia .. 4905 
Grün, di 556,1|— capönsis . .488, r Suranfk -.. 2... * Häm dpdxovros 720,8 
u, chinefiſche — cerasörum 10 uriunbaljom u Ss —æe 4551 
— | urfe xYlon 43 
—e Bohnen ,..485,50|— copal.... an Gurkemei. 419; 60 13 Haemodoracdae 30) 
—er : ; un * — elasticum 537,15; Gurtenterne .. 6803 Haomedörum a 
— Brenfalı 4: — au 
es cbenten 436,07;|— eldmi...... eo — —— —* — Baler .. .367; 741% 
tohl 1,665, 1] gambir .. "6896| _ falat....... 680, — ein ....... 741,38 
— ii ....... 578,13] Onmmigutt .. 333 treiberei.. —- inefiher. 88 
An. | Un = amertfanifches 2 Bürtel-Kranicf inabe _ *— ie 695,55 
..on.. ' 36 
Brite, —E— 3 haume.... Boa] Gurunde — getreibe... „741,36 
Guäco. ı|Gummi guttae 564 re Gntblatt...... au _ a. . „741 30,38 
Guacobauım.. ... Kr } — hedörae . 498, ! _ ebel NT En ft ...... 7141,36 
Guadüa .674, 3 Gummihornmaffe Quter Henrich. — Ha ..... 741,36 
Guadua-Bamt ‚148,5 „|Gutrila s|_ el....495,49 
embubce — indiſches. ,.438, 5| @utta verch: .694,45| _ mehl...... 141,3 
743 ,,| Gummi ino 10 Sutta-Wer rcha .633,4| __ reis........ 730,3 
Guajäcum..... 5308 ß , 181 A ſchlehe ... ‚440,3,B 
Guajafbaum.. "5303 3 lacea.... BT Gutti _ 1d lem ..741,36 
PN ....... 530,3 Gummilad . 435 61: X fra oo ..00. * 2|_ ‚ fürtifäher .o..0.e 741,36 
....... 530,3 537.21: 614,41 @ tt — . 741,36 
Sucieabaun. — ba ‚21; 614,4] Guttibäume.. wurze 4i8; 69 
— früchte.. , 81 — — .537, 211 gewädhjl e ..... aftdolde. 375; oe 74 
Suaräna...... "Gum 614,,| Gymnadenfa.. 1 anebucde... ‚s 
Suaya-quil ... 543,1 mi lad&num a; — bDutte. u .607,5 
‚Hlite ® 566,1 Gymnoclä Sm 446,1 
751,2 ummi, maroflani- elädus 437,15 | Sabnbutten..... 446,2 
Guazüns .. 517. (EB 2.0... 488, Gymnospörmae. 761 afmbutten.. 8 
Buazuma... .. 8172 Gummi mimösae 10| Symnofpermen.. .761 ahnenfuß .. 02 
Guianenfifcher Saurı austrälis. . .488,1 Gymnos ermYa .403| — 0 
ampfer......515,8|@: myrrhae.. ‚629,1 Gymnothrix.. .732,:|® ewädjle ..... 689 
Guibourtta.. .437, ‚| Summi-Obine. 1% Gynändrae..... 703 a nenfamm.. ‚404: 
Guilandina.. 1!lGummi olib& ‚\Gynandria.....416 510, 
Guilielma . Bin — Erg 789.28 — —* Leon 433 37 
nillochirtes — opopänax. otraut 390; 504 zu 000. 648,3 
| ne | a | — Weibhen 
Gninengras .. 1925 olae ........ 641,1 504,3 aide &9° 9 446,1 
Cu piefler 595,5: 643,5 - a886 foetfdao sinbuche 29:60 z 
a..... — 
Qulberlinge - IX: = galbänum “ Daurbtume, & 6008 — —R 3 
ul⸗i⸗ ag u alt |— Ad) 
— 2 * — ——— _ 651,10 — —* .694,48 
Gummi amoniäeum —_ sand 494,15] — a — (hönden. ae. a 
| ran garnene 1 = Ball. 2..0226861— fie... 1% 
— Meere nn amımiere. . 200 
oe 0.00% ‚A 
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8. $. 8. $. 
Halenlilie....... 714,1|Harmel....... 532,2|Hed£ra quinque- |Beliconta..... 708,4 
Halbapfel.. ,.446,5,B — raute ...... 532,2 folia L...... 556,2] Helioscoplas . . 537,1 
—_ bergamotten Hartgras 367; 742,15 Hederich 406 ; 577,12; | Helioselinum. .491,; 
446,5, A|— Jen... 412; 562,1 578, 14; 581,45 |Heliospörma . .504,s 
— butterbirnen — — Bewãchfe. 662 Hedysaröae.. . 433 Heliotrop ...... 637,1 
446,5, A| — fautichuf.. .537,15| Hedysärum .. ‚411; NAtorp6rtov..... 637,1 
— gräfer........ 146 | — riegel. 49,1; 672,1 433,51 Heliotropfum. .371; 
_ — 643, Härtling....... 4402 Geede......... 524,1 637,1 
— wein....... 556Harʒ......... 765,16 | Heerd - Grass .737,19| Heliptẽärum. „693,7: 
Halfa ........ 7138,23 — affodil..... 719,11 Serl......... 681,45 Hellebor&ae....59 
Halicänthus. . .506,4| — grieben..... .765,16 FF 556,1|Helleborine. ‚705,1: 
Halimodöndron — 430,n|9eide........... 385 |&A4Bopo< 592, 172 
31,28] — frake...... 765,20 — beian....... 625,4|Hellebörus... .402; 
—RG 509,12] — ſcharren... 26520 — ginſter...... 427,6 592, 
Haltmus. 374: 509,121 — feifen...... 765,16 — grüge...... 513,3 ellerfraut 405 ;580,7: 
Haloragid£ae.. „4661 — fiederei .... 765,16) — donig ...... 625,3 | Helminthia... .413; 
Halorägis...... 466| — ftiden...... 765,20] — fon ....... 513,3 698,0 
Haloxylon ...509,1411— wein. 556,1; 765,16] — Jablraut ... .687,1 Helm⸗Knabenkraut 
Helstranfe.. 694,15 Safdifh........... 618,1 Geibelbeere 385; 626 704,1 
fraut....... 681,1|Hafelunß...... 607,41 gewädi! e ..... 626 | — fraut..403; 654,36 
Hältje a 446,5, “ — ädke....... 606,5 | — blau......... 626 |HelobYae........ 756 
Hamamelidöae . 4834| — ftraud).420; 607,4 — geit ee 626 |Helosciadfum. .377; 
Hamamölis.... .484|Hafelfttaud..... .607,1|— fuchen. ...... 626; 491,1 
ZUanÄlg ———— 484|— wur. ‚395: 456,2| Deidenartige....621jöMElvn ........ 64, 
Harmmerftraud) . 643,»|— — fampfer..456,2| — — *4 — — “58 219, 
— Mte...... Tuepoxa [7 v3 
uno u Hafemampfer.. 5131| _ yerig...... * Hemidesmus..675,12 
ee a a 443, i|Qeiberöaden.. yemlodtanne.. . 765,19 
Hancornla. 676,1 — klee........ 429,17 
) — Iegge — Kite emp......... 618,1 
Sandpapier ... .. 524,1 — kohl........ 521,1 
_ Himmel... 496,03 | Qeldgras...... 719,15 Omm........ 464,5 
Hauf... ..421; 618,1 N ale Schäden |— ftraud...... 460,5 
—, bengalifcher. 427, 1 | — lattiich 413; 699,84 490,3|Hepatica .402; 590,5 
—, Dombehe: . 517,5 — —— — — @eit443,13629,2|Hoptandria.... „381 
—, gelber ....... 4723| bfoten-Segge 748,01 _ diftel ...... 696,87 Heraclöum . „376; 
— gewädjle...... 618 — Ihmwanz....741,| _ igenhol)....518,1; 494,0 
— von Haiti. .T15,3| 7 —8X 427, ä ‚„|Herba et summi- 
— hahn....... 618,1) Hastatae (8a N — iges Kraut. „656,1; tätes absin- 
— henne 33 618,1 ‚ 694,44 thli..... 694,38 
= le 619,1; 653,25 — 411; 428,131 — traut...... 494,13|— achillẽao. „694,4 
hl 618,1 andampfer... .51 3,1 — wur,.377;492,35;|— aconiti napelli 
_ line TER 750,411 — Denen. . 446,8 494,41; 515,2 592,20 
— rofe........ 615,6 — laub....... +.473,3 Heinrich, guter. „509,6 — agrimonlae. 444,3 
— famen...... 618,1|— lad)... .397 ; 4738 Heingelmännchen 643,8|— althaeae.. .515,2 
— ſeidelbaſt. 450,1 — —— 3 4 „B eißer Biefter. . 611 — anthylirdis.428,12 
— tod ——— 669,2 — wur 113,3 elenentraut.. ‚692,18 — boceabungab 
— weißer...... 715,3 Havammablätter.644,13| Helenisae...... 693 ‚20 
Hängebirte... .608,1; | Hayfanihee. ....59,2 Helmin....... 692,18 — belladönnae 
669,2| Hobradendron. 564,2| Helenfum ... .692,18 643,5 
— bude....... 606,1 Hecheln. ‚-024,1| Heleochäris... .366;|— betonlae. .653,27 
— eiche ....... 606, 3 Sedenfirfche 372. 686 1 747,5)— buglössi...639,9 
— eſche ....... 672,7 — fnöterid .. ..613,3 Helianthöae....693| — calendülae 695,53 
le: Herz 582,3 — roſe........ 445,1 Helianthömum. 401;|— cardüi benedicti 
otaxis.. .695,61 | — jame..411; 427,6 566,2 696,87 
Saputi Mas 445,11 — winde...... 641, ı|Heliänthus. ..415; — chelidonli ma- 
Haralele...... 7119,22) Hederling ..... 744,56 "693,27 jöris.....583,3 
Harmäla...... 582,2 Hedmänudhen.. ‚64,6 Helichrjsum.. .414;|— chenopodii am- 


Sarmalin...... 532,2 Hedßra.. ‚373; 498,1 693,37 brosioides 509,6 
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Herba cicütae aqua-|Herba „origäni vul-|Serzblatt.. .378; 481 |Hippocröpis.. aa 
ticae.......491, gäri .650,12 — frudt...... 528,2 
— cochlearlae579,22| — petroselini. 491 »— geſpann.. . 663,31 Innolanddov. 5131 
— conii maculäti |— polygälae amä- |— lirfdhe.. ..440,3,C Hippolapäthus Plin. 
A ot ae. ....... IE 5 kohl HEN . FH a 613,1 
— cum florſbus — pulegli.. ‚| Herzogs e.440,3,0 | Hippomäne. 
linarlae.....660,0) — pulmonariae Hesperidenfrüdhte „635 635 | Hippomandac - Ba 
— cum floribus ga- 639,13] Hesperidin ..... —* Inropdpaßpov..492,24 
leopstdis... .653,25)— pulsatillae ni- |Hesp£ris..406; 577,9| Hippophä& 421:449,3 
— cynoglössi 638,6) gricantis....590,4 Seflenflige —88 rropats 449,3; 5371 
— eynomorli .454,1|— reginae...644,13| DM ........... Hipposelinum 496,64 
— datürae....644,10| — rhois toxicoden-| —, " grieditfejee.429 15 NUmmoupts....... 71672 
— dietamni eretlei ri......... „| —, ſaures....... Hippurideae. * 
60,12 - et summitätes |-, tibetaniſches 496,68ippũris. „364; 467 
— fabarfae...478,1) centaurli minö- |Heuchdra..... 4193 |Hirfsporn..... Bo 
— farfärae ...691,5| riB......... 678,2|Heucher£ae.....479|_ folben-Sumad 
— foeni oamelörum|— et summitätes |Heudelotia . 529,7 528.6 
31,1| sabinae.....764,5| Heufchredenbaum — fprung...... 506,4 
— fumarlae.. .582,2)— salvfae....649,0 431,25; 437,9] _ wundfraut.. „691,1 
— galögae...431,8|— saturejae „650,15 | Hevda....... 637,15|— wurz 443,5; 194 
— genistae tinc- |— schoenanthi731,1|Hexandria...... 380 ‚51 
torla®....... 427,9) — scordii... .665,20| 6 Öegenbefen „765,20 er un 367; Er 
— glye erhizae il — sedi acrie. „KT aut 365; 463,8; vand rn 
vöstris. — serpylli.. 650,13 643,6|— brei........ 1326 
atiölae. ee 13 — statices... | _ gan... 7196| — —* ...... 138,25 
— hedörae ter- — tanacöti ..694,30| falbe...... 644,11) gräfer........ 132 
restris..... 625,21| tarazich.. ihn... 164,: Hirtentäfdhel.. . 405; 
— hyoseyämi644,11|— thymi.... 650,13 Hinisoäae...... 515 580,54 
— hyasöpi.. sole — trifolti febrini „|Bibiseus..... 515,6 |Hitchia....... 600,7 
— Jaceaß..... Me Hitory ....... ⸗ 
— —* odoräti  |— umbilici Vendris Au 31113 eg Bose Fri 5 en 
A lerianas a |< MUB... 609,2] — ae BER 556,1 
— ivaemoschätae |, g79°- | Hieraclum 3; Hoßlbotter ..... 405; 
VTI eas ss 1.36.38 
— lactücae viröene - viölae tricolöri — rss 68, * — rippe..376;492,26; 
‚5 ierochlda . 496,62 
— lobeltne.... 682 Gerbfabonierdagen 33,10 — famige....... 497 
— majoränae 650,12] _ A | Himalaya-Ceder765,17|— zahn. .403; 653,25 
— mari vöri 656,20 _ —— en Binantoglönsum geigitogit ..... 426,5 
— marrubli albi — (öwergahn. ‚698, 7 704,11 6Ar.. 2.2... 741,33 
‚5| _. meerzwiebel.. 719,0 Hindeere ..... 13% Holcas.. .367; 741,33 
— matico...... 61ll_ roſe ..... 516.2 — »Erbbeere ...443,5|Yolder ........ 686,6 
— matrisylvae687,2| _ rübe...... 578,131— effig. -.... 4433 —E 672,5; 
— melilöti eitrini | —_ Rernblume. 6925 — geiſi ....... 686,6 
429,16) — wafferftern... .5411— gelee....... 443,8| — blüten-Waffer686,6 
— melissae eiträtae — zeitloſe ..... 721,1 — h ........ Fri — mus...... ‚6 
1,17| Heritiöra.....517,10|— ſtrauch ..... 443,6| — fuppe....... 686,6 
— menthae crispae|Hef......... 678,14 | Himmeldbaum .534,2, — thee........ 686,6 
648,5 | Herkufesfeule.. . .680,1|— gerfte..... . 591,111 Hdllenöl...... 687,13 
— menthae ns Herminium.. ..416; — röschen..... 504,9 Holoptel&a....617,4 
ritae........ 704,3| — fchwabden.. .735,14| Holostömma.. se 
— nasturtli aqua. Hemiarfa 373; 606,1|— thau....... 732,5] öAborsov....... 
tici......... 576,3]&pruAdos ..... 650, 13| Hiobethränen... .730,2| Holostöum 368:505% 
— — hortensis erz, flammendes Hippocratöa.. .553,1|Holquabitl..... 615,2 
680,31 582,3 Hippocrateacdae Belzaprel. [....446 ‚»,B 
— nicotiänae 644,13|—, hängendes . „582,3 446,5, A 
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Helzcaffie..... 600,13 ——— .443,5| Hyacinthus.. . TIMο Jacqueiraholz... 615,1 


— cellulofe.. , „765.20 ngerkraut.. .443,3| Shamagummi . 529,1 Jagara........ IH 
— geifl........ 606,1|— rohr... .... 737,21 Hydoöra. „458,2 — juder....... ID, 
— papier..... 765,20 | — veilden..... 571,1|Hydrangöa. ‚486 Jagaryzucker ... 750,1 
ſchuhe ...... 604,11 — waldmeifter..687,2|Hydrangeact —R Jaggerizucker. „750, 16 
— trant....... 600,4 aus —— 560 Hydı la. X 760,4) Zägermüße... 569,3 
—, Triefter....617,3|Qugonie ........ 560 Hy: \rillöae ,..760,B|Iajagna...-... 715,1 
—, ‚ woeißpfeifigee 606,3 Hü — ..504, Hidrille . . . ... 760,4 Ialape, falſche. 511,1 
Homogyfne.....414;|— darm....... 505,9| Hyıdrocharidöae 760|— harz ....... 641: 
osis — il BEE 732,5|Hydrochäris.. .421;|— tinctur ..... 6412 
HondurassSaffape- |— fingerhirfe.. .732,5 760,1 — 1-Tridhterwinde 
riſle......... 720,21 — myrte...... 505,9 Hydrocotyle.. ‚375: 641,2 
Honiggras..... 367; — fchwarm....505,9 490,1|— wurzel ..... 641,2 
7141,33,35 Hill — 606| H ydrocotylöae. „490 Jamailapierfer. 4612 
— flee........ 429,16) Häljeneiche.. . .606,3 — ſches * — rofenholz.... .529,3 
— Pflanze .. . 675,9 — —* aa 426,1 IT —— 24,ı|Jambösa...... 461,3 
— von Humettus — gewädje..... 425 — — Jambufenbaum .461,8 
650,13[Humiriacdae... .531|Hydropeltidinae584 une ... 624; 
— , wilder... .433, 42) Humirfum.. .531, 6luAponEnept..... 513,3| Janupa...... 427,11 
Honkenya.391; 505, N Humüilus..421; 6182 Hydrophyllacöae Japaniſche Carmellie 
oPBA........ "558,6 Hundsapfel....595,1 646 559 
Hopfen. .421; 618, — braunwurz.. 659, 2)Hydropyrum. .730,3| — Mispel..... 446,1 
— baum...... 534,1 — eppid)...... 492,2 ygrin ......... 545| — Hofe. „486; 559 
— bitter....... 618,2] — lamille.....694,12|Hymenaea.... .437,9| — Scorzonera 695,60 
— bude . .420; 607,61 — kerbel.. ...496,58 Hymenodictyon — r Firmißbaum 
Me 429,14 — fohl....... 676,16 689,4 534.2 
— meöl....... 618,2 | — kolben...... 454,1| Syoscyamin ...644,11 — r Lad...... 528,6 
— öl...618,2; 650,12] — er .413; 698,73) Hyoseyämus.. .371;|— r Nußbaum 763,1 
— — »Ertract .618,2| — peterfilie.. . 492,22 644,11) — r Quittenbaum 
— ſpargel ..... 618,2] — quede...... 7144,53|Hyosdris..... 698,71 446,8 
— thee........ 618,2) — raufe „406; 578,15Jb6oepts ........ — — r Sumach . .528,s 
Hordeacßae....744| — rofe........ 445,1 \yooxuauoc.....644,11l— 8 Wachs ... 528,6 
Hord&um 367; 744,50 | — ruthe....... 454,1 EHypecdum 370; 582,4 Jasiöne. ‚372; 681,6 
GPuIVOV........ 649,9 — tod-Gewächfe. ‚676 UThX00OV. 2.2... 82,1] lacıwvm .641 1: 681,6 
ornbaum.....607,5|— veilden..... 571,1ı|Hypericacdae.. .562|Jadmin. ..... 673,1 
— blatt.. .418; on — windhalm . .737,19| Hypericum412;562,1| — blüten...... 673,1 
— — gewäcle.. — würger. . 374; 675 |unepıxöv....... 562,1 — ,dorniger .. . 643,1 
— Hee...411; sr 181-- wurz ..416; 704,2|Hyphaena.....750,3|— gewädjle..... 673 
— Töpfchen 402; 591,5] — zahn. 367; 718,1; Hypochoerid&ae698 Bee | NEE 673,1 
— fraut..393; 505, 12 73 54 Hypochoßris.. .413;] —, wilder...... 487 1 
— mohn. Al; 583,21 — grae....735,11 698,73 | Jasminac&ae... .673 
— {croingel.. .742,50| — zunge. „371; 638,8| Sypocift....... 458,1 |Jasminum .. ... 673,1 
— firen "io: 9, Hungerblümdgen Vfop........ 651,18 Jafonsblume. ...312; 
— — »Gewächſe.499 405; 519,21 Suffonthee erg 559,2 681,6 
Hornungla.. on 32 Hura ......... 537,4 Hyssöpus403; 651,15 | Jatröpha . .. .537,17 
Hortensfla...... pr: .693,32 |bsswro<. . .... .651,18 Jatrorhiza.. . .597,3 
Seiient — + 486 |Hutchinela „405: Jaune........ 687,1 
ottentottenfeigen 580,32 J acarända.. .665,3| Japalafiee . ...688,2 
501,1 utchinſie 405; 580,32 Yacarandabaum — reis....... , „736,17 
— the 533,5 | Öntweizen ... .. 744,53 665,3| — rinde...... 600,13 
Hottunla . 371; 629,7 — zuder....... 509,1|— holy ....... 665,3 | — rotang®... . 750,77 
Hoya....... ..675.9 Hubeln...... 446 „A Jackbaum ...... 615,1|Iavanifher Giftbaum 
Huanuco-China689,5 Sms — 676,10| Jacobskreuztraut 615,6 
Hufeiſenklee..... 411; Hyacinthe..... 719,10 694,48 | Javanifches Pflanzen- 
433,36 bAxıvB0c592 ‚18719, 10|— leitter....... 645,1 wadhe....... 614,1 
— eifenfraut.. „433,36 |baxıvBog noA6ßpmvos — zwiebel..... 719,#| Iberis. ..405; 580,2 


— lattich..415; 691,5 716,1] Iaconet.....». 515,1 Brple........ 580,28 
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Ibiſch......... 515,6) Judigblau....420,21 —— Ge⸗ — ..435, 3 
ißioxoc........ 515,61 — karmin. .430, 21) wädfe........ 530| — fafel...... 
cica ......... 529,11 — tompofition. 430, 2 Johannidberre. 373; —E 7 
Icosandrla..... 398| — BB... . 430,21 482] — »Silberlinge 579,20 
Iehovablümden 479,1|— weiß...... 430,21 |— beer-Wein....482|Indenbart. . 479,1 
Je länger, je lieber |Judigo...... 4390,21 — berger...... 556,11 dorn....... 555,1 
686,1| —, Hinefifcher . ‚513,3 — blut... .507; 562,1 — bitlein...... 523,1 
Jenever f. Genövre.| —, beuticher ... .581,37I— brot....... 437,5 — lirſche. au; 643, 
Jenny⸗Maſchinen — difulfofäure. 4,21) — — baum... .437,5|— pappel.. 4422; 
515,111 — -Oleander.. „676,17 — gerächfe — 662 518,2 
Jerichoroſe ....579,21) — Pflanze... .430,21]— fraut....... 2,11 — weihraucd...635,1 
FZel 606,3 | — fulfofäure . 430,21 — Öl......... 2,1lJuglandaceae ..609 
—— — Gwefelſaure 130.21 — roggen. ...744,56| Juglans. .420; 609,1 
Yelnitennuß.. .466,2|— fin........ 430,21 Iov .. ........ 571,1|Jujübae.... . 555.2 
— puler...... .689,5 — tinktur.. . 430,21 Jonidium..... 571,2 Jujubendori . „555,2 
— thee..509,8; 552,1| —, wilder...... 426,3 Ionquille...... 14,6] —, italieni Br: ‚555,2 
Igafurfäure .. : 6772 Indigoföra .. 430,21) Joſephothrane 730,2 Julitlörae . 603 
Agelcactus.....476,11lvdıaov. ....... 720,8|— weizen . 44,53 Juncacdae...... 122 
— folbe. ‚419; 153,21— pllas..... 430,21 Ipecacuanha-Pflanze Juncagindae ...759 
— bopf........ 153,2|— Bapızdv .. „430,21 688,7\Juncus. .380; 722,1 
— fame..371; 638,5| Inbifcge Bruftbeeren —, weiße...... 5712 Jungfer im Grünen 
— meilen.... 144,53 555,2 Ipo .......... 615,6 592,17 
Ignatia....... 677,2|— Eide...... 656,3] — -Antiar.... .615,6 Yungfernaugen- 
Ignatinusbohnen — Feige. ....476,1;|Ipomoea...... 641,2| brauem..... 94,11 
677,2 708,1 Iriartda... .750,10,7]— herz. ...... 582,3 
frau) ..... 677,21 — Kartoffel.. ‚6412 Irid&ae ........ 7116| — kränze...... 461,1 
Jinfengpflange . .498,3| — Fotuspflanze . .586|Irina........ 543,101 — Öl. ........ 612,2 
ijape ...... 751,2) — Nüffe528,1; 750, 16) Iris...... 366; 716,31 — rebe ....... 556,2 
———— . M1, 1 — Seerofe...... 586ipic. .......... 716,31 — ſtrauch..... 538, 26 
Ilex...... 370; 552,1 — lachs...518,2IIron wood... 437,211 — weain...... 556,1,2 
llicindae....... 552] — afran...709,5|Irvingla...... 529,s| Juniperites. . 767,11,6 
Nlecäbrum ....373;|— : Spik..... 701,1\Isatiddae....... 581|Junip£örus 421; 164,5 
506,2|— r Thee..... 552,1 |Isätis...405; 581,37 Jun ter8 Bart.478,5 
NlicYum...... 594,3| — r Zuder.. .. 731,4 iofñc ę........ 581,37) — vichtnelle. . 504,8 
Hipeöl ....... 633,6|-—- 8 ammarahar; Ischaemum Plin. |Jurinea .414; 695,65 
Imbauba...... 615,9 66,22 731,1] Jurinda . 414: 695,65 
Imbric-Afler .. .692,3| — 8 Gummi, 438,10 ya een: 637,1 Jussieua...... 463,7 
Immenblatt.....408; |Infüsım sennae Issardia .369; 463,6 Jussieudae..... 463 
"653,50 437,71 Y8nardie........ 869| Juffieue......- 463,7 
Immergräün.. 4881; Inga ......... ‚„|Isolöpis...... 7478| Inte ......... 518,2 
501,3; 676,15| Ingwer, deutfcher |Isonändra ....633,4] — El ‚518,2 
— fhön...... 693, 37 752,1 | o6rupov — er 16 Inv -Nußbaum 
Immortelle414; 510, 5|—,edter...... 709,.|Isopjrum .. 461,16 
693,37; "695,63 —, gelber — 709,5 592,16 — nüfle...... 461,16 
ImpatYens 373; 623,1|— een 731,,|]Ieparik...... 592,19|1vira......... 517,9 
Imperatorla... .376; auen oder zehen |Ita-Balme ... .750,24| Joira......... 617,9 
494, “0 709,6 | Staballi- of... .548| Iwaranlufa... .731,4 
Incarnatflee...429,17)Inocärpus. .. .450,1 Jtalieniſche Kiefer |Ifa.......... 82 
Incarvillea.. .662, 19; en 5 166, 11 LI L ......... 716,5 
66, Jujekten- aben⸗ — r Aron ... 7581 
kraut.... 704,71 r Kleiverbefen Kateit....... 764,5 
Incarvillea.....666,1 — pulver..... 694,15 731,3| Kaempferta.. .709,2 
Inde......... . 430, 21 Ps ER 698,72] _ 8 Rangras. 144,57 Kämpferie...... 109, 
Indican. ..... 430,21 | Inüla.. ..414; 415; Ida Dikacca.. 6041 lRaffee........ 
Indieum . ...430,21; „is Juca ......... 437,3] —, afritaniſcher "688,2 
720,8 — IRRE 692| Im — — — amerilanifcher 
Mdinne...... "515,11 | Inulin.. ... .692,17.18|— ÖU......... 688,2 
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Raffee, arabifcer6en,2 Ralmmbtinftur 752,10[Rapel ........ 516,17) Ralgus Baum. 38 
...... 688,2 — murzel.. . „752,10 — baum. ....51 16,171 + üffe.....& 
— — :Gmädjie 6881 Ralo.......... 752, 2lxdanrapıs...... 574,1 Räfebaum .. 161 
— —, lentuckyſcher Kaltwaſſerröſte. .524,1 Rappern...... 574,1 — Me....... 429, 10 
437,15 | Samen ....... 537,1 —, ni . nn — til. ..... — 
— Kameelheu ..... 1,4— gewädje..... — pappel...... 1 
— —— Zune: fiehe Kampfer. au ..... 574,1 Æastarilleurinde 
34,,)8amille........ ls Kappisfraut .. „578,18 537,% 
brot EN — ehe. ..... 694,47 Kappus....... 578, 13|— ftraud).....537,2 
— bau — | ‚falle... 694,15| @apnzimerbärte698,12 |xa00la ......... 538 A 
— Eder... 134 431 berfildhe... . 694,15] — freie. ..385; 522 |Raflanie.. 
.1: 688. — abeutel....694,171— — ngavädie 522] — —— — 
8 br — eg] he 694,171] — puloer un 592,19 |Xaftoröl. ..... 537,13 
ge bifchen "6882 KÄBLAPOV. 2... 592,0 — rofe.......- Mill... 5503 

— ofinbifcher . os | Mammbliimie.. 7046| Sapmein....... 556,11 — pflanje.... „5503 
— plan er 490 2|— gra8.367; 735,15; Karala-Baum . „630,2 Ruin. ...... 4384 

— ſchwe der. 17, 142,16 | Karambola-Baum — AÜgie..... 438,4 

Zeven onban „DETO| _ nadelterbei „496,5: 521,21 Sattan-Koft.. „750,7 
m rot | — fehmiele.. . .741,30| Zaravanenthee . .559,2 Ragenaugenharz 
Fr we * 2313 Rampfer..... 600,12) xapdaulın ..... 576, 166,22 
Koffer OEM. ou. "1375 — baum..... 600,12| xapddumpov ...709,4|— gamander . „655,29 
Kaftanhonig.. 95 ig... 600,12| Kardamomen f. Car- —— 429,11 

ahllraut 8* 2| — forbeer. . 600,12 damomen. _ — fraut 655,33; 701,1 
Kahmigwerden —A —X 700,1) — minge, 403; 652,20 
Rai * 5* "6995| ſalbe ...... 600,12] — udiſtel. ...... 369) — peterlein...492,2 

aiſer Aferee 7182| — iritus.. 600,121 — ngewächle. .. .7001— pfötden.... 414; 
= Tone. . 440, p|— von Baros. 558,1|Marbebenebicte 6 
— pflaume. .440,3,B| _ Jon Sumatra 696,61 — fhwanz..... 405; 
— ſalat ...... 694,38 558,1 nbitt 96,67 653,3 
Por ._— PR Kamptuliton.. .537,15 Sardona fände | eahaenhäume... E02 

aloeholg ..... 6,6% |Qanadiice Tanne Ütige....... 
Kaju-Bauın....528,1 765,19 Kardune...... 83 aaunallscun... iöine 
—5* ** Hy — r Balfam. .765,19| Karfiol ....... 578,13 Ruutofihe Wucher⸗ 

a Kae .. 1 — r Reib..... 730,3| Karmeliten-Waffer blume...... 694,15 
r ect in Be! — r Zerpentin 765,19 651,1; zauklov. ....... 578,13 
Karraeinghi. "13 _ 8 Sedernholz 764,5| Karmin, blauer.430,21 |Xaupfeffer........ 611 
a nbat ofne. | — 8 Pech... . 765,10] Karoubenbaum..437,5|Ranti........ 766,22 

alabafien.....668,5| g nnig fihe Candie „[Rorpathifdier Zer- | Me... 766,22 
— baum...... Tr een. 765,161 — kopal...... 766,2 
a  Maneel....... 600,13 ——— 504,1 |guutbet 64 
HAUT ......... _ baum, weißer artoftel...... Rn ‚15 
Kalamata-Franzfeigen iß 864,0 ha ran ea —, aftatifdhes. . .676,8 

614 Finde... 600,13 -, dinefiihe.. .712,2|—, ofindifdhes. „676,8 

RÄÄDBOG . 2... 739,27;|— —, weiße... .564,9| — fufelöl...... 643,1|— von Guaduas 
50,7: | Kanibafen, Tomate der| —, indifdhe..... 641,2 614,: 

— abintıxdc...731,2 643,1) — fäfer......- 643,11 — von Santa⸗Feé 
&ätldertropf 375; 496,50 z3 ......... 7102— krankheit.. 83 de Boyota.. 614 
Kalbsebraten .... 643,0 —VV— 618, — mehl ...... 31 — bänme... .537,15 

Kalt-Kreuzblume 547,1 — .457 — —E — — von Aſſam 
Kalmſla....... 624,4 —_ träger- langen 705,31 614,4 
Kalmie........ 624,4 457; 569,31 — fago....... 15025 Kava⸗Kava. .... 611 
Kalmus .380; 752,10 Ranenenbaum . 615,9 — forten...... 648,21— pfefler......... 611 
— artige Gemääle elbaum..461,15| — ftärte. ..... 643,1 |xedvmdoc...... 555,4 
Cause. .119,23|—, füße ....... GA1,2|wedpla . 2.0... 764,5 
— ertralt..... * 101 — gummi.. a4884 UVRXX xtdpoc Aevöpov 766,17 
— öl ........ — ——— 682,2 609,1 |x£dpos ninp?. . „764,5 


— fchnaps....752,10/Rapoifcher Thee. 463,2 xapuwtös Yalvık 750,5 Keilmelde.i 14: 509,12 
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Keimblatt...... 478,9 Kiefernrinde . .765,16) Kirfchpflaumen — S .. 47,1 
ahAanotpos....... 550 | — n⸗Ritzenſchorf 440,3,B|xAhdea........ 608,2 
Reldblume ...... 599 765,20 | — ratafia...... 140. Rlctte.. .414; 695,60 
— blütige...... 424| — ſproſſen.. 765, 16 — waller. . ..440,3,C0|—, Meine....... 687,1 
Kellerhals...... 450 1|— von Borbeaur — wein....... 440,3 — udolde.. —* 
Kelter. n —* 165,16 Bilder . 45: z833 niebel. 5386 
xtvtaupiov. 2; Kiekbeeren...... 164,5 |?todp.nelos. * ‚56,58 
696,66 Kien...... 765, is |10066 .. ‚498,1; 556,3] — uwurzel. . .695,60 
Kentudyfeger Rufe, — baum ..... 165, glrlatog......... 566,11— — Öl..... 695,60 
baum...... 7,151 — Holz..... ..765, ısiKitelor....... 547,3| Kfetterrofe...... 445,1 
xhpıvwdov...... 640,18] — pefl....... 765 20 |ReTpER 22. 635,11 Rlimme ....... 566 
RÄPAOOS ....... 440,31 _ raudı...... 765,16 | Kitte ......... 765,16] Klingender Hans 
Kerbel. .375; 496,58 — nf..... 765,18, 20 Rttul ......... 750,8 664,26 
— rübe...... 46,91 — zopf....... 765,20] Klanglein...... 524,1 xAwvor6dtov ...650,16 
annalz..zene.. 4T8,11Kihok ........ 543,,|Rlapperhülfe. „427,11 Klitorie...... 430,n 
xepxic | - 650,2 272 6’ T ur 537,13] — nuß ........ 550,2 — n-©ewädhle.. 
Kermeßbeeren 503,15 |xixevoc 2.22... 537,13] — Thlangenwurzgel |Klopstockla. Yon u 
606,3 Kinderpulver .. ‚513, 2 547,1 xAbuevov ..... 688, Pu 
— Gewäde. . „5083| zıvvaßapı Yudırov — topf....... 664,20 Kuabenkraut 
— »Lack....... 6062 720,8 Rai . ei ... 35 Oewach 
— :Spinat.. A atſchmohn. 11 — Gewächſe.. 
Rermebeide....606,3 3|@ine, ati I nelle....... 5040| Anader-Eehle. „434,10 
2. iditbiane .. „GB 0672 ' — voice . a ...583,1| Snadmandel .. lb 
ernobft.......- — 388 — weiden. 1 
— toben ———— son) — — — uboltie. ‚583,1 |Rnänel .. 300; 07 
— fdäle...... 765,20|__ ‚Summibaum . Aieben .......... — Gewãchſe 
era i A 412,2 461, sl&L 5 er... if . CR nl— ar .367; ügı ‚ 
erzen - Wollkraut _ ; ebgemädhle . 429,13] — 1imfe....... 722,1 
658,4 ‚malabariihen — aut .687,1; 688,1 Knautia . „869; 700.2 
xeorp6v. 643,9; 6 orientafifches I— nelke.. „891: 504,6 | Rneifelerbfe. . ..484, 49 
sellambi . ..... 5430| ’ 35T famen ..... 55l|avewmpog ....... FEAR 
Kettah......... 412l.. i — ‚Gewäcle.561|xviön ......... 619,1 
Renlenbaum...630,2| Kino africanum [gfee.... .411:429,17 Kniehof; nn 765,16 
— bäume....... 612 436,66 | _, brabanter ...429,17|xvixos „695,55 : 696,68 


ranne 367; 741,32| — 2 mboinönse — eiviger.. 429,18; Ruoblaud.... .719,6 
dhmiele... .741,32 „300,66 438, — Sgamander .655,10 
Renihbaum... „656,81 — gambiönse 436,86) _, fchwebifcher ‚429, 17)— 8hederich..... 406; 


32 


— fammbaum..656,e|— malabaricum |, fpanifcher . „483,40 577,13 
— Sufanna . 645,1 456,66| _ feide......... 6421 — Bl........ 719,6 
Khai.. .. 550,3|— novae Hollan- — fäure....... 521,1l@noflenfäule... .643,1 
K aya ...... 631,6 diae..... 461,13 | — fraud ..... 1 — tebel...... 496,59 
Kibibei........ 718,2|— oceidentale513,4| _ teufel ...... 669,11 kraut...... 432,33 
Riger.. .411; 434,13 — orientäle. 435,61 — , unterirdifcher — wide...... 435,59 
— abfe...... 484,,3|— verum....436,66 429,11|@nepfbinfe ... .746,2 
— fing.....434,3,17|Kiparai....... 543,7 | Qleiderbaum.. .616,1|— blume...... 700,4 
— pflatterbfe . 434,17 |Rıprala........ 463,8 — beſen, tafinifcer — gras ........ 366 
—, ppumiſche .... 484,17] Kirihbranntwein FAN 7313| — nelfe....... 504,2 
KINÜDIOV en nn. 698,72 Ririae nn OT... 74,56 — ried........746,2 
efer... .420; 765,16 ftheimer. sion, Pr — panifche .644,13| — ſpitzklette. „693,21 
— »Blafenroft .765,20| — don Barbados ai aafiatiche Sall- Knoppereidie. . +606,3 
—,efbare..... 765,16 5461| Apfel...... 606,31 Knoppern....... 606,3 
— italieniſche.. 765,16] Kirfägeift.. . .440,3,C | — Ei 416 ; 705,21 —— 33; 
— abarz. ....765,16| — gummi. ..440,3,C|KleinhovYa ...517,4 506,2 
— uholz...... 165,16 erbeer. .440,3,D Kleinhovie...... 51741 — firiche..... .440,3,C 


— nadeln.....765,16— — blätter 440,3,D Kteinling . .369 ; 629,1 — fraut „366 ; 506,2; 
— ‚ öfterreichifche — — öl.. 440,3,D | Anpatis 589,1; 676,15 510,4 
765,16 — — waffer 440,3,D — iripa ...... 513,3 — falat. „413; 699,82 
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$. 8. g. g. 
Kuotenblume...380; xbuapoc ....... 625,2 Korn ........ 744,56| Kräuſellrantheit. 643,1 
14,2|xıoverov. 491,7; 496,61] — blume..... 6%, Rramt........ Sa 
— des Roggens RÖWADOG ee nen... 527 — branntwein. 744,56| — blätterige...... .50B 
144,55 |@önigin der Eifien — ellirſche.....499,1 —, "en ..... —** 
6... ..380; 720,5 718,3—- raden...... 504,0 — hollunder... .686,5 
— zuder ...... 509,7] — weiden...... 604,1 
Rudterig 5 * sl. Nadıt.. 176,3 Körneri ... 594,6| Kräuterfäfe... . 429,15 
— artige en... .D12lGsntesgmn, | Rörnerlad. ...537,21Rrebö. ..... 765,2 
— gochinarinde — traganthe ...432,31|— der Weißtanne 
De wächle. .. 6sugorie . 687,4 765,2 
Kobrats 7agaı— Datteln... .750,28|xöpudos ....... 607,4] — diſtel ...... 
Kohbirmen. "iss N — holy ....... 677, ı\xopudadts. ..... 582,1|Rreisblume. . ..694,18 
Kochla.. 37 4:5 509,1 — tere. . „371; 658,4 | xoapooavda@dwv. 704,1) Krefie ... . .405; 580,31 
Kobein 588, 7 nelfen...... A4616, x00téc ........ 709,3 Krenzblume ....410; 
Köterie.. 367; 741,90] Komlin........ 496,51 Koſtwurz ...... 709,7 547,1 
Söfreuteri ‚543.1 Konradsfraut. ..562,2|— wurzel ..... 709,1 — blmmenartige Se 
e: 1 ' 437.0) Kothholg ........ 554 wädjle.... .547 
Koelerfa. 367: 741, 30 Ko opa 22222 ._— 9 PLASDR 598,6 — blüter 575 
Koelreutörla 543,14) — baum, ofinbifcher Kit nn dis, Al nem ......8551 
Kohl ....406; 578, 13 eine * xOũvt......... 750,161 — — beere.... 551 
— baum ..... 437, 19 —, ofindifgher... .588,5 Krachmandeln.. Ahbi — — Eewäͤchſe 555 
—, caraibiſcher. .752,2|— »Sumad). .. 628 Rrüßenangen..677,2|— — grün... .555,1 
— eule. ...... 578,13 —, weftinbifeher . 528,6 m. 6772 IL yrup .. 558,1 
— Biftel..... 695,56 |@apfbeere......688,1| Sräßenbeere......540| — emzian..... ..678, 
— fragbiftel. . .695,55| — iume...... 688,11 — fuß... 405; 580,35] — fraut.. .414:415; 
— paline g 750112] Hfütige....... 630 | Kraftftaude ... . 752,8 694,45 
— pensutat . 02,1] Bude....... 606,51 — wurzel... .491,17;| — fümmel. ... 495,1 
_ roh neuen aan — He Fa an 498, 3[— Toblrant .....687,1 
17. ... 3— kohlrabi. 13484 578,13; 581,42 xplduov ...... 429 31 
Kohlrauschia. .504,2 — frautt...... 578,13 13 “ nen 57,18; .641,1 — .581,40 
Roll, „römifcher .509,711— falat ...... 699,85 Kramörta..... 5472 Kriechenpflaume 
..... 578,13 — ſtaͤndel. 416; 705,13 Krammetsbeeren. 764,5 440,8,B 
α. 573,13) — thymian.. . 650,13 Krampfkraut... „442,1 |Xriehweide..... 604,1 
=, weißer oo... 578,13 — meiden ..... 604,1 Rranamitter.. 164,5 xplvov Aeuxöv .. 718,3 
— weißling . .578,13 Kopi .......... 630,2 Kranawittftraud). 164,5 KNronenanemone 
xi.... 30,2: 762,1 Korallenbaum 435,60; xpavela · ..... 499 ao 
Roftelötörner „697,1 438,8 | Sranichfchnabel . 408; — aſter ....... 
— ſtrauch ..... 537.1— erbfen...... 438,0 20,2 Sron Whabatber 5134 
wonxuyla...... 528,61 — Holj....... 435,60 Kranzerbie.. ‚488, 62|Kroneberren. ... - 626 
Kola-Nüffe..... 517,9| _ wurz. .416; 705,18[— feigen ...... 614,1| %ronwide.411; 433,31 
Kolbendirie....732,0| gerbhtüter..... .601|— lichtneite.....504,8| Rropfpulver .... .513,s 
— blütige....... 7149| flechterei ....604,1 — windröschen. 590,4 XPÖTWV. 00.» "537,1 
—E— .454| _ maaren..... 6041 |Rrapp... .369;687,4|Krotonöl.... 637,» 
— weizen.. 34 23 — weiden ..... 604,11— bfumen..... 687,4 | Krötenfimfe.. . . . 722,1 
KOAYIKÖV nenn. ey zöp 0%. 42; ‚518, — gewächſe ..... 687 |@rummhals... .371; 
woloxasla ... orbo angumami 4 38,10|— fohle....... 687,4 "639,10 
Kolotafle der An —ã— ..556,11— lack. ....... 687,4] — Bolgfiefer.. 7 „765,16 
752,2] — wein....... 556,11— purpur..... 687.4 - — Ö..... 65,16 
wolöruvda..... 803 xépię ......... 562,11 — roth ....... 687,4 — Tapiel ...... —* 
xnroxuwdle..... slKort ......... 6063| — wuzgel ..... sen — famige....... 4% 
—— — ahomm...... 544,1 lxp4raryos.....- ı[Rrmpbohne.. . „435,56 
680,31 — ehe ....... 606/3 | Xrapbihel did; le Diftel...... 695,55 
— bitter... ..... 680,3|— holz. 515,9; 516,16 | Kratelbeere ....443,0|— erben... .. 434,49 
— gurke....... 6803| u. 15; 606,3:676, 12 Rranfeminze . 648,5 | Kryftallguder ... .509,7 
arz ....... 680,31 — tchle, - ...... 606,3 — öl ......... 648,8 Küdgentohl... ..578, 13 
Koloradofäfer.. "ası — fAinten..... 606,3] — wafler...... 6485| — ſchelle ...... 590,4 


zoA0utia ...... 598,1 — föpfel...... 606,31 Krausefche ....... 672,71 — zwiebel..... 719,8 
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$. 8. $. 8. 
Aududöblume „504,5; |Küftene Weide... .604,1| L,aotucarfum .699,85| Lärche . . .420; 765,17 


| Kuteera-Gummi ‚559,3 Lactucdae...... 699 | —, fibirifche . . ‚165,1 

— lichtnelle.. 3 Kütelbirn .... 446,5, A| Addavov....... 566,1 — uliefer..... 765, 16 
— fhaumkcant . 576,1 Kuth.......... 438,1|Ladänum..... 566,11 — ufrebs.... 765,20 

— fafe........ 604,5 Kutira-Oummi. 559,3 Laetfla........ 567,2] — unadelroft. .765,20 

— fpeihel ..... 504,8 | Aur-Roſenkränze?60, 22) Lagergährung... 566,1 — upilz...... 765,17 


Angelalazie.. .431,25| Kyamites ....484,15 | Lagerstroem1a 460,7 uſchwamm. 765,17 
— amarant....510,5|xdapoc.. „434,45; 586 | Lagerftrömie..... .460,7| — utanne ... 765,17 


— blume ‚369; 667,2|xbavos ....... 696,66] Lagötta ...... 450,1|— uterpentin. „765,17 
— bohne..... 435,50 Kydıa onen 517,8|Lagoecia ....496,63 |aodptov...... 495,18 
— cactuß...... 476,6 UVA en... 446,6 | Lagöpus der Alten |Laser. 493,15; 195. 
— chpreffe..... 11:7. 8:15°07 7 Te 62,1 429,17 Laſerkraut ...... 376; 
— difet.. .414; aan wunldpıvog.. ie Fagunahofz.. Ber L 495,51 
ad. 1Lagũrus ..... I rpitfum...376; 
— neflel....... 619,1|xöpıvov ...... 495,19 aut, „370; I aserpiti 495 376; 
Kuhbaum ..... 615,41 |ausa02 ....... 695,56 Laiosiphon .. ‚450,6 — der Römer. 495,48 
Iume.418; 659,81 |xuvöyAwaoov .. .638,6 Lafritenfaft.... 431,21 |Lasiagröstis ‚738.24 
— brändli..... 104,8 |xuraplacos.... ‚764,6 Lawarckla.. ‚143, 41|2atanenapfel.. ..750,7 
— dille....... 694,10 |xöreıpov....... 746,1 loamardie .o.. 742 11lLatanla s4j.... 750.3 
— hornbaum . .465,3 wOnpos ........ 460,5 Cambertsnuß .. „607, ılLathraea.404: 669.2 
— tohl....... 578,13 |xötıaog ....... 429,14] Lamfum .403; 653,23 Lathrophjtum 454,2 
— elle... .390; 504,5 Sämmchenpfeffer ..611!Lathyris Plin..537,4 
— en .. on IR chen 165.20 Lämmerfalat... 8; Lath rus 411; Ba 
— ILIDIIAII 0 oo. il ee O ⏑ÇAr⸗N—⸗⸗ mi MIO, III LAULSEDTAGB . . » - » 
Kuhoo......... ĩ52,2 Labatfa....... 633,9 Lana gossypina u ae un rg 
Kujavabaum....461,9|Labiätae . .403; 648 515,11 [@attich.. .413; 699,85 
Kuturuz ....... 730,1| Labiatiflörae . 647 gand- Bernftein Fatıwerge, —8 
Er ra Toon LabrumV MG Ten a 
Kulkas ........ 2] LabYumVen£risPlin 
Rümmel 377: 491,15 700.1 Landolphra ...676,3|8and} ....380; ion 
Landrohr..... 737, a|— wiebel ..... 719,6 
—, römifcdher.. „495,10 Labgolddorn . .698,00| *" tabaf 6 1s[Laudänum 5834 
— branntwein.491,15|— fraut . .369; 687,1] _ * ticeu .676,3| Sanfbiflel... „490, 
— liqueur. „491,15 — lob........ 435,54 eritene. BED] SOHDITE .. > 0. 6 
Br 491 ı5|Labourdonnaisfa Bangbartenuß, .607,41 Läufererbfen.... .434,19 
— —A— 
— fuppe...... 491,15 Labradorthee.. . 624,5 — fhotige ...... ‚w 
— — Be 491.15 Labrüscum .. 5561| werden des Zen Laurac£ae...... 600 
Simmering... .680,3|Lacea in bacttlis ‚!|Laurier marbr6 
Künftlicher oſchus 537 21 Langsdorffia ...454 600,7 
767,141 — in granis „587, 1 Lanfabaum o.... 531,4 Laurus....... 600,4 
Runtfhut...... Vs — in tabulis. 537, 9’,|Lansfum...... 531,411— tinns...... 686,5 
Küpenblau... .430,21| Lac-dyo ..... 537.21 |Lantäna...... 686,5 |Fauruftin....... 686,5 
— färberei. .. 430,21] achenfnoblaud) 655,20 | Lanügo siliquae hir- |Banfeförner.. 692,19; 
Kupferteule .. „763,1 Lachten ....... 765,20 sütae...... 435,55 597,1 
Rurilifher Thee.463,2|Lacis......... 755,5] Adraßov....... 513,11 — fraut..404; 664,2 
Rurkumagelb ..709,5|8adbaum..... 435,1] Lapäthnm Plin. — pulver592,19;597 1 
— papier...... 709, |—, gemeiner.. ..576,2 513,11 — ritterfporn...692,10 
Kurfume....... 709,5} — japanifcher.. .528,6 Laport&a...... 619,61 — falbe 592,10; 597,1; 
Rärbi.. .419; ; 680) — —*. ... 578, 1 Kappa. ir .414; A 1213 
— Daum ...... SI mus...... 537,21 Xappenblume.. — jamen...... ‚3 
— citrone ..... 535,3] — — fraut...587,% ⸗ 682,4 Lavandüla 408;648,1 
— gemädile ..... UI — ſenf ....... 578, 14) — leld......... 374|Lavatöra 409; 515,3 
Kürbs......... 68%0,1lLac-Lac ...... 637.21 Lappüla...... 638,5 |Tavatere.. „409: 515,3 
Rurz! afer...... 1 Chat Lapeäna. 413, 695,0 Bavenbel. .403; 4 
"Rus-Kus...... VAN. oe00.. ‚wi— blüten...... | 
Küften- Engelwung acöbi.....730,2 J — ..... 698— geiſt........ 648,1 
2 *8 .418; 699,85 Larix ...420; 765,1: ]— gra8....... 133,9 
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8. 8. 8. 8. 
Rapenbelbeide. .625,5| Lemna...365; 754,1 Licarſa....... 600,6 |Limone........ 535,1 
— OÖ ......... 648,1 Atpva. ........ 70 Lichtensteinſa 492,21 | Limonen⸗Agrume 
Lawsonla..... 460,5 Lemnacädae..... 754 Lichtnelke.. 393; 5351 
Larirkuchen....641,2 Lengsar...... .543,10 Li vrennende. 504,0 Limosölla 404; 661,15 
— zjuder...... 765,17 Lenne ......... 544,1Lieb — — Linacdae....... 524 
Lazzerolo.....446,1|Lens....411; 434,46] Tkräuter...... 653,25 | LinarYa.. .404; 660, 
Lchenäbanm...764,5 Lentibulariac&ae eiebeBapf.. ..643,2| 8inde... .401; 518, 
— ‚ abendländifcher o — biume..... . 719,30 — nertige Pflanzen 
764,3 Lentiscus..... ra®. .367; 7142, 40 518 
, amerifanifcjer764,8| Leontödon..... 413; Licbödel.376; 498,30 |— wdaR....... 518,1 
— ‚ morgenländifcher 698,77 Lieſchgras. 367: 734,12) — —A nun 518,1 
764,10) Aeovronsdıov.. „693.35 Light y ellow Wood — ubl ⸗Thee 518, 
- Leontopodium 
a 698,35| Lignum agallöchin |— — affer. „518,1 
geberaloe..... 719,23) Leonürus 403; 653,31 637,5 interna 406, ah 
— balfam.....660,12 Lepidadenfa.. .600,3|— alo&s...... 637,5 | gindernie. 404: 661 1; 
— biümden 402;5%,5 | Lepidindae..... 580|— anacahuita 637,3 Lin —* 
— klette. .... Ma Nenidtov ...... 580,51|— caeruldum. .437,1| "nf nentumxolatfle 
— kattt........ 481 | LepidYum 405; 580,51| — campechiänum re 1 
Lecythiddae. .461,14) Lepigönum391; 505, 3 437,1 ' 
Lecythis..... 461,15| Lepisänthes... .543,1| — colubrinum 677,2| Linnaea. „404; 686, 
geberbaum... .534,1;| Leptadenta...675,18| — guajäci.. .630,3| dinnäe.. ..404; 686,3 
546,2| Leptospermö&ae — quasslae jamai.| Finnen arn nu: 524,1 
— harz....... 537,15 461,9| cönse....... 526,2] Linosyris..... .692,11 
— ben IE 450,3| Leptürus 367; 744,00|— — surinamönse |Linfe... 411; 434,6 
— zuder....... 515,2] Lepurändra.. .615,7 626,1|= fpanife.. Be 
Ledon........ 624 5| Lerhenfporn 410;582,1| — rhodfi.....641,11— — lu 
BO ereennnen 624,5 |?etterholz ...... 615,5] — sanctum.. 518,1; a a eo 
Ledum...389; 624,5| Lettre-wood . .615,5 530,3 Linäris "05.9 
LeersYa. .367; 736,14] Leucadöndron.448,2| — santäli.. .. 452,2] aD rhin.Ünue 
Leerſie ......... 367 Aeuxdvdeuov.. „694,45 — sassäfras.. 600,1] °1P Sion Lütige 647; Fe 
Legföhre....... 765, 16 Leucanthömum — tinctorfum. 606,3 Lippfa g 656: 
L {na Farne- 694,45 | Liguliflörae.... "698 PPl@........ 
egum n igufter Liqueurwein.. . .556,1 
8iana....... 438,1 Meurt......... 605,2 Lirustfeum. 49: Liquidambar. ‚616: 
Leguminösae.. „425 Leuchterbaum.. . .. 464 igustieum. ae Liquidamber, weißer. 
enmbifel ..... 65; ‚5: Leucocnide .. 619, Ayarındv.... 495,51 51 162 
eichtholz....... 2)Leucolon ber Alten % 
Geimhanl.. 5008 576,1| Ligüstrum 3 on, Liquor myrrhae 
kein..... 379; 524,1|Aevxsiov.571,1; 576,1|Rılak...... i 
— blatt. .373: 452,1 Leucotum 380; 1142 ei. — 2 118 — 1er BR 
03 529, 3 Levantiſche LT — see |Lith ospärmunn . 371: 
— Kant. 404: 6600| r Zabat.. „644,18 — nie Bere zu 640,1 
— fudhen...... 524,1|Levista....... 502,5 — ngewächfe....718|Fitfhibanm.... 543,4 
— öl ......... 524,1 Levistieum....376;|— uholz, Hwediſcheẽ Litorella .419; 657,2 
— — fimif....524,1 493,6 608,1 Litthauiſcher Balſam 
— famen...... 524,1 |evloje.... 406; 576,1|— MÖl........ 718,3 608,1 
— — fohleim.. „524,1 Lewerftod ..... 493,56 Liliiflörae....... {11} Livistöna... .750,5,: 
— ſeide .... 642|Liatris........ 691, Lillum .. .380; 718,3] ffanos.......... 730 
— wand...... —X——— Limette ........ 535,1|Lloydia....... 719,5 
— — baum ...450,1| Libanötis 377; Pe —* *4 635,1| Loasa -........ 472,1 
—  jhinefce 619.3 |AıBavwric... 499,25; Limnanthömum.371;| T.oasacdae......... 472 
— mwätrger....... 642 649,10 678,8 Looſe.......... 472,1 
Seiftenwein ..... 556,1 | Fibidibifchoten.. „437.3 Limodörum....416;| Lobelfa....372; 682° 
Reiterblatt...... 6451 „inocddruß.. . 764,8 705,11 Lobeliacöae....682 


Lekköl.......... 672.2 ABuotixöv.. . 493,36 fimonade...... 535,1|Robelie...... 372; 682 
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Lodenmeide..... 604,1 —— der In⸗ |Ausıpayla...... 629,3 — 

Lodoſesa ..... 750, 2dier 586 Lysimachſon.. 463,2 „3, D 
Köffeltrant.... .405;| — —— Lythracdae ....460|— famen....440,3,D 
579,2 634,1|Lythrum. 395: 460,1 Mahleiche. . ——— 606,3 
— öl......... 579,22 Lotten......... 566,1 Mahonfa...... 598,2 
— fpiritus.. ..579, 22 |Lotwurz. .371; 640,16 Mahonie....... 598,2 
— wafler..... 579,22 Longanbaum.. —* Maasbeerbaum Mahwa-Baum..633,6 
Löffling... 368; 506,3 |Aountvogdyor.. „435,63 446,3 |Majanthömum . 369; 
Loganiack&ae... .677 Löwenmaul404; 660,8 — liebchen, großes 720,2 
Foganiaceen...... 6771 — ſchwanz 403; 653,31 694,45 | Majefto-Wurzel .687,4 
Lohtörfe....... 608,3 1— dah......... 413|Maba......... 634,2|Maibirke ...... 608,1 
— ziegel....... 606,3 Tora - China... .689,5|Maba.......... 634,2|— bfume. .380; 720,1 
Loiseleuria... .624,2|fuban- Matt... .529,4|Mabsa....... 537,16|— büfde...... 608,1 
Lo-kao Pe 556,1 Lucüma.. ee 633,2 Mabirinde ——— 555, Sl firiche .. ..440,3,C 
Sohuftenbaum... .437,0|Ludolffa..... 743,52 | Macaffaröf..... 543,8|— trant........ 687,2 
Lold..... 367; 744,57 |füler.......... 629,5 Macafuba-Balme Maioram..... 650,12 
Loltam . 8615 144,1 Bun RETTEN 680,8 750,171 — kraut..... 650.02 
oma.......... ‚ıRurtblume.... . 705,24 4 Maioräna ... .650.12 
Lomatogonlum _ pflanzen... — 704 Machaeriun. j Fe Mais ——— 730,1 
678,1 |Lufume........ 633,2] Macintosh . ..6334|— brand...... 730,1 
Lomentacöae.. „581 Aumpen re 509,7 Macis 601,1 — gräfer....... 730 
Lonchites bes Plin.|— papier...... 5241| Maclüra 2... 6143 — mel... 730,1 
a Ser |Macrochlöa ..738,3|— bapier...... 79,1 
Koyyltis..euee. ‚t|Lunaria .405; 579,0 | y„erocndmum 689,2 — fürle ...... 70,1 
Lonicera .872; 686,1 |&ungen-Enzian. 678,1 Macrop! ‚611|— firob....... 730,1 
Lonicerdae... u — fraut..871; ea 13 Dodagaelariidies Got. — zuder....... 739,1 
BE ro et 
eg a 103, — nerhfe — Br Madeira- tahagoni „|Malabar- Summi. 2. 
opegie .. s|— utlee..... Meg, — pfeffer ..... 611 
Lophospörmum Lupinin....... 435,63 en: — * — Aal ER 600,13 

| 660,11 |Lupinus.411; 485,88 | mapia-Del.... „693,24 | Malabarifches Kino 
Loranthacdae.. .453]Lupulin........ 618,2 Mabdie 693.24 436,66 

Loranthus 880; 453,2 |uteofin......... 0) ee ; 


Lorbeerbaum... 600,1Lutherſtaude .. 


..608,2| Madras · Erdnuſſe naAdßadpov....462,1 
437,17 Malabäthrum. ‚462.1 


— blätter...... 600,11 dnzerne...... 499,14 

-— des Apollo. „600,1 —— — .429,14| Mädelfüß..... 442,,| MalachTum . "on 
1 ewädhje...... 600 —, fhrebifche. .429,14|Maesa........ 630,3 11 
ur: "3403, D Puzienholz... .440,3,D | Mafoureita-Od. 531. sun: . „515,13 

—— 600,1 Luzula.. ‚380; 122,3 Magdalene.....440,2] Malaga ...... „556,1 

_ — Meberha 80 Lychnis.. .393; 504,8 Magendocolade 517,1 | Mala a-föhrchen 

— weide....... 604,1 Auyvic......... 504,8|— morfellen .. .528,4 50,77 

Lortenblume....691,6| LycYum bes Celsus|— wurz ...... 752, 10)1 Malaxiddae .... 705 

—— 600,1 556,1)Magnolla..... 594,1 |Maläxis. .416; 705,20 

Lotöae......... 427|Lyc/um ..371; 643,1| Magnoliacdae.. .594| u BaAAyT -..... 515,1 

Lotophagen..... 6555,2|A6xınv Diose.. .555,1|Maguslie..... 594,1 | Maldivifche Nuß 750,2 

Awtöcäypros . „429,15| Lycopersicum 643,2|— ngerwächfe....594|u@dov... u... 446,5 


— alyontos....585,1| Lycöpsis 371; 689,10|— Rpomabde.. 604 Malpig hYa ....546,1 


— Theophr. . 655,2 L — 365; 648,; Magüa......... ighiacdae. 546 
Lotus.. .411; 429,18;| IpP .. 738,23 u Dalbiehie — 

alAuybs auenann.. 66, 715.2 FE — 

Lotusbaum der Alten |Abzım....... "| Mabagenibäume Maludenwur;. „492,30 

655,2 reisen : 531,6 Malus — 535,3 

— — RS 6%4,1lLyonla....... * * medTe 535,1 

— ihetz.. .. 634,11 Monie......... 625,7 —neuholländifiee |Malva.. 409; 515,1 


— an der Alten Lysimachta... 
665 


' 


‚371: 461,13|Malvacdas...... 515 
629,31— Hol3........ 531,6) Malvafier...... 556,1 
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Malvaviscus ..515,:|Mauna ...... 433,12) Rariendiftel... .414;| Matronale..... 577,9 
Malv&ae....... 515 | —, auftralifche . 461,13 695,55 Mattmmwolle.. . . 747,7 
Balve... .409; 515,1 | —, Brianconer 765,17| — flachs ..... 738,23 Matthiöla 406; 576,1 
— ugewädjie....515| — der Apothelen 672,5] — glode...... 681,1 Mauererbraud). Dr 
als ......... ‚|— der Iiraeliten — gras. .367 ; 733,10| — gänfefuß.. 
— bonbons ... 744,59 433,12] — fhraut...... 694,50 | — gypskraut.. "Eos 
— ertraft..... 744,50 |— ber Wilte. .568,21— fhub...... 705,2|— habichtefraut 
— zucker ..... 744,53 | —, neuholländiſche — thränen... .640,15; 699,55 
Mamaobaum.. 412 1,13 730,2 — hungerhlũmchen 
Mamillarfa... .476,6| —, perſiſche.. . 433,42 Marl......... 491,8 79,21 
Mamm£a...... 564,4 dla 142,121 — erbie...... 434,49| — lattid ..... ‚85 
Mammei - Sapote — ‚ preußifche . ‚142,42 — grafenpufver 593,23 — pfefler.. . ... 478,1 
633,2|Manna calabrina |—, vegetabilifches — rampe..... 578,16 
Mammey...... 564,4 R ‚1 Maulberrboum ‚42; 
Mammuthbaum764,15|— canolläta. ‚672,5 Märkifche Rube 678, 13 614,1 
Mancheſter ... .515,11|— elöcta..... 672,5] Marmelade.. ..633,2 — en......... 614,1 
Mandela — laric/na...765,171Marmöda..... 6412| — feigenbaum..614,4 
537,3 — novaeHollandYae Maroftanifches — gewädle..... 614 
Manconerinde . 437,24 461,13] ®ummi.....438,10|Maurandia.. .660,10 
Mandel. . 398; 44),1|— siciliäna .. ‚672,8 BÄPOV. onen... 655.39| Manritla..... TO, 
— ‚Apritofe 440,3,A Mannabaum, neu⸗ Maronen ..... 606,2| Ranjedarm... .505,9 
— — nbaum bolländifcher .461,13] — baum...... 606,21 — dorm....... 720,6 
440,13, D|— cide....... 672,8 — faftanie..... 606,2) — ger ..... 744,59 
— kleie ....... 44),1|— gras 735,14; 742,12|Maronoboea . .564,3|— ohrchen .. .640,14 
— mild)....... 4401| — —— 742, 42| Maroquinpapıer 524,1 — — Sabichtolrou 
— öh......... 410,11 — * ſe ....... 732,5|Marrublum.. 699,58 
— ſeife ........ 440,1 — klee ....... 433,02 "653,25| — ſchwänzchen. * 
— teig ........ 440,1 — tamariste .568,2 Marsdenia....675,3 
— torten...... 440,1|— zuder...... 672,8| Marterrofe..... 445,11 — fämany- Schwinge 
— meiden ..... 604,1) Mannheimer Waſſer | Martinique-Kaffee 742,18 
Mandiocca ... .537,17 491,16 688,2] Mamwahbutter.. .633,6 
Mandragdra ..643,, | Mamnit ....... 672,8|Marum....... 655,39|Mays 9” Mais. 
navdpayöpas 613,51.6| Manndblut....662,2]Marüta ...... 694,42] Mazaganbohne .434,45 
Manga robeira .464| — ſchild. ‚371: ; 629,6 | Maryland-Tabat Meconium ....583,1 
Meangaiba ..... 676,11 — trau. ‚375; 490 ‚6; 644,13 Medicägo411; 429,11 
Mangifera -. ‚528 638,7 Mär Be aa —JI — * an 
anglebaum. Mannweibiae.... 703] — blümchen. eerambrofte . 693,22 
— bäume....... 454 Mönnerttun.. 1905 — haut....... 3* bälle....... 55,4 
— wälder ...... Manſchinellenbaum — veilden.....571,1)— binfe....... 747,5 
Mangobaum.. 528,3 637 Mafchinenpapier 524,1 — bohne...... 438,2 
— Holj........ 528, r Moaferholder....544,11— coco8...... 750.2 
— pflanzen... 528, Manzanillabaum537,3| Mastenblüter ....658| — gerfte...... 744,59 
Mangold. .374;509,7|Mappa....... 537,10| Maflaranduba .638,10|— gra®....... 755,4 
Mangostäna.. ‚564.2 Maranhon- Raftanien Maftbaumfichte 165, 161 — fobl.. .405; 581,2 
Mangoftane... .664,2 461,160 Mafir........ 628,411 — finfe....... 754,1 
Mangrovebaum ..464| Maränta...... un —, anerilanifcher — phanerogamen 755 
Manthot..... 537,11|Marantacdae. 528,71 — retti ; 579,2 
Manilla-Elemi .529,5| Mararabarz... og — branntwein..52341— — Öl..... 579,2 
— giodenzüge. . 708,1] Marasdins.. .556,1|— diſtel ...... 5 — wurzel..579,23 
— banf....... 708, — fiquenr.. .440,3,C — piftagie..... 6528,11 — ruppie...... 755.3 
— faflee....... 688,2] Marasten.... .440,3,C Mahtrant. 370; 505,11 — falzfraut.. ..509.1 
— lopal....... 558,5 |nipadpov..... 492,3| Mafiholder..... 544,11 — fenf.. .405 ; 581,01 
— tabak...... 644,13| Maräthrum.. .492,»| Mate... ...... 552,1] — fünfe....... 722,1 
— talchentliher . 708,1 | Marble wood. 672,21— flraud) .. ..652,1] — bfume . .692,3 
Maniol...... 537,1:| Marienblatt.. .694,39|Matlco......... 611 — un8-Nichen- 
— ftraud).... „537,17 — blümden.. ..415; Matricarfa ....415; e ..... 694,49 
Manjiltwurzel . .687,4 92,12 694,47 — — beifuß . „694,38 
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Meerftraudsgrasnelle Meliletentice. 129, hi Mexikaniſcher Zuder —II .649,9 
631,11— krautpflafter 429 730,1 rrübe .....376; 
— — heifigenfraut |Melilötus 411; 429, r — 8 Dradenblut 495,52 
694,11] Melis .. „509,7 ‚731, 0 537,20 — ntaffee.... 495,52 
_. männertreu Melissa. .403; eo, Mezquito-Gummi |Mößre....... 495,52 

6 — turclca. , 4389| — uſyrup ..... 495,52 

, ' Melissaczae.. .651 | Mezauitftraud). .438,0| Möhring1a 391 ; 505,6 
— — milchlraut Meliſſe. ..... imn Micheli⸗Segge .. 748,01 Möhringie.391; 505,6 

| — gmaffer.. „651,5 Miconla ...... 462,2] MönchYa.. 370; 505,10 
— — narciffe..714,7|Melite........ 731,1] Miconie....... 462,2| Möndjie. .370; 505,10 
— — winde...641,1|Melittis . 403; 658,30 Microstylis.. . 416; Moklakaffee .. . „688,2 
— füßgras....742, 2 Melluco....... "705,21 Molak ....... 618,1 
_ tranbenfraut693, 22|Melocäctus.. "7398; Miegla....... 743,52|Molinfa. .867; 142,43 
— träubchen .. 167,2 "476, 5] Miere..... 391; 505,5 | Molinie.. ....... 367 
_ wofferriemen 755,411eNdove. 00.0... 4465 Mikanla.... .691,2| Moltentirfche . 440,3,C 
_ ieh 657,1 Melone....... 680,3 Milchbaum ...615,1;|Mollebaum... .528,: 
— chel280; 719,9 — ubaum.....471,2 676,10 — har ....... 328 
— 71 — ncacuus 398; 476,5 — fraut ..373; 629,9] Mollerbröte .... .446,1 
— — et .719,9|— neitrone....585,3| — lattih.413; 699,87 Molucölla....653,35 
Megila........ 518,2) 7 ntürbie.... .680,1)— reiß....... 736,17|Moly......... 719,6 
Mehlbeerbaum 446,5 Melon na.. . 648,1 an. ‚380; 119, Mombinpflanmen 
— leeren 4461 pepo.....680,1|Miliasse ...... 528,5 
Oel». | unkontrwv ... 680,3 Miliegras.. Ei 
— fäßchen ...0.. 446,1 9 eluchia 518,2 Milium . „367; 7138.25 — baum .. oo... 528,5 
— fagopalme. . 750,25 | Yamec —89* "4621 Plin. 739 ,| Momordica .. .680,5 
— zuder ...... 73lalyyomersinon — ALO el Milıfennt RR. n Monadelphia... 407 
Memecylon . ‚62 Milztraut..386; 479,2 dr 364 
Meilertoßfen ...606,1| Menadolaffee .. .688,2| Mimösa....... 38,1] Monandrla... .. 
Meiran....... .650,12| Men futter. . 13h Mimosacöae....48 Monärda 33** “oa 
Deifterwurg876; 876;| Menispermacdae597 | Mimülus ...... 661,18] Monard£ae. 

490,1; 494,10| Menifpermin.. . 597,1] Mimüsope. .. .633,10| MenatBfiee .. „429,14 
Melta-Balfam..529,; Menispörmum .697.2| Minze... .403; 648,5| — rettig. . .. .- 681,44 
BÜRO nenn: 583,1 Mentha ..403; 648,5 Mirabelle..... .440 ‚3,B|— roſe.. 22... 445,1 
— Ypazkıla ...504,6| — catarla. .652, 20|Mirabilis ..... 511,1] Möndalappe.. .592,20 
Mekonin...... 583,1 Menthoid&ae ...648|Mi Bpel......-. 399|— pfeffer....... 656,6 
Drelonfäure .. „583,1 Menyanthöae. a: —, auie .446,1|— rha cher... .613, 1 

enyAnthes —, meilge 446,1 dllee..... 429,14 
Melägo gramfnis „ 8,7 Mifel.. ..421 1;458,1 Fe ..... 597 1 
"| Menyanthin.. „in — gewä fe ..... — ugewachſe 597 
Melaleuca... .461,12 Menziesla.. . „625,5 miehridatea... 602,11 _ viofe. „405; 579,20 
pehdunspov . öhzilunev......... ..492,20| Mittel, alottiche en 
elampfrum . Fre ercurialis421;537,7 9,20| Trongiflernmurgen 


I Mer eur... ..513 
‚| Met. 


Melandrium.. "504, 


eh 
7; 491,17| Mixed Dickles „471; | Mongroveholz ...464 


11 — fla 


 voeeroe.e 


pelävikov... ..592,17 Mesonbryan ema- 648,5; 680 Mongue sapateiro 
thavökulor ... 63, 5 .... i .. 501 Mobb ....... on 464 
elanthacdae ..721 Mesem anth£- ogadorgummid38,10| Monimiacdae ... 602 
Melanzan-Apfel 643,1| mum SE A Dan ....... 751,1 Monochlamvd&ae 
Melaffe. .509,7; 731,4 Mestal.......- 115,2 Die. oo |....0 732,5 5 494 
Melastöma... .462,1lpsorAn....... 446,2| Mo ..401; 583,1 
Melastomac&ae.462| Mesprlus . 399; 446,2] — bfütige....... 573| Monocotyledon&ae 
Dteieitofe ..... 765,17|Mesüa........ 564,6 — gewädjle..... 583 702 
Melde... .374; 509,11 | Metrosidöros.461,10| — Föpfe urn. 583,1|Monodöra ... .595,3 
A ......... 672,5 Metroxylon . „750, 31 — Öl........ 588,1|Monoecia...... 18 
ella......... 531,1|Meum...377;492,#0] — rvofe........ 445,1) Monofotylen.. .. .702 
Meliac&ae.....- 631 Merital . ....... 715,21 — famen...... 583,1]Monopetälae...621 
Melidae........ 531| Merilanifcher Piment Mehrenbirie.. .731,3| Monotröpa 389; 622 
Meltca.. .367; 741,35 461,3] — pfefler...... 595,5 Monotropacdae. 622 
Feunis’s Ennopfie. Ir Il. 3. Aufl. Ir. Or. 62 


._% 
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Monstöra 102, Moutard 578, — 
..... R ua : . : 
Montta. . 366: 502.2|Mucilägo ———— iflörae.....459 
Montie... .366; 502,2 eydoniörum.446 : ” an 5 De — 
Moorbirle..... 608,11 Müdenfang... .604,» = ee — —* ee 
— hirfe....... 731,3|Mucüna...... 435,551 _ = 2553 461,6 achs. -610 
— Bönig...... 664,25| Mudarpflange.. 675,4 urg=al0; ; 492,2; — en —88 
— veilgen......571,1] Mulegarn..... 515,11 aimmt 493,377 ee .398; 461, 
ak RB 626 | Mule-twist .. .515,11| _ —— 833 an — 
— chotolade....517,1 Mulgedi Bla 600 
— I — 686,3 — — Myägrum m 
— rtofen....... 45 Mull ......... — 
Moratéao 614| Mil ......... er MERAN ++ 00,1 M abelanthere 537,12 
ara nineibeeie, 626) Müllen........ 656,6 Mo. — 9, — fraut..371; : 478,6; 
— Tabfeaut....687,1] Mulltrapp .... „687,1 Myondtis — —2 — 
Mordants ..... 687,4 Multbeere...... 443,6 Myricacß; 591,5 — ftraud) ..... 527 
ODER neun 614,1 | Nümmelten. ... 585,11 Muri ui .610|Na oa hrung 1556 
More-Mul ....687,11 Mundhoß ..... 460,5|Myrica 1; 610|Ra blume. ‚618, 
Morgalebfamen Mungobohne . „435,50 — — J 
Far Munzitwurzel.. .687,1 My R a — a“ ...... 
Moraenländifcher Munürlt.ecnn.. 569,1 | ricarie ...... 568,1 — roſe........ — 
Lebensbaum . 764,10) Münze ſiehe Minze. — .610)— hatten ....371; 
— röshen..... „|Murta........ 1,5 Ms B 568,2; 610 i 643,1 
Morin ........ s|Murt&a Venus 4611| 7 riophj Ilum .418;]— —, amerifanifcher 
Morinda...... 658,,|Musa......... 08,1 466,1 503,1 
Morindawurzel .688,5|Musacdae...... 708 —— ..69441 — — gewädjle.. .643 
Moringa...... 674,1| Muscari . 380; 719,11 yristIca..... 601,1|— viole. „406; 577,10 
Morio ........ 704,11 Mufcelbiume. .754,2| M yristicacdae. . 601 | Nadtoräfenftändel 
——— 704.1) — blümden... 408; Ryroba laucu 416; 704, 
oritipalme. . .750,24 92,16 440,3,B; 465,2;|Radthafer..... 741, 
Morigpalme... 750,21] Ruskatbalſam. 601,1 ‚31— miß.....:... 4525 
WÖBOV een eennn 614,1] — blüte....... 601,11 — baum 465,2; 538,55 | Radtjomige Pflanzen 
Morphin ...... 583, 1|— butter...... 601,1 Myrobaläni "cheba- 761 
Morphlum.. ‚583,1 Mustateller.. 5561| lae......... 465,2) Radel-After... 692,0 
Morsüli imperatöris | — birnen... ‚446,5, | — eitrYnae.. .465,21— bölzer........ 763 
528,11 — firide.. . .440,3,C|— embifcae. 588,25 | — terbel .375; 496,5: 
Morus....420; 614,1], falbei ...... 6499| — flavae..... 465,2|Nagasbaum.... .564,6 
MosceutosPlin.515,s Muölatgewürzbeerre |— rotündae. ‚465.2 Ranelbeere.... 561.1 
Moschus artifıcalis 595,3 Myrobalänus. „465,2 — frent..... . 506,3 
767,1, bon: ORTE 615,5 — bellerfca.. ‚465.2 — — Bla —* 506 
Moſchus, fünftliher | yacinthe — we örmum 426,5 |Nägleinfraut.... 443,3 
767,11,4 — nuß sol Mrrh lon.. . 426,5 Najadı Iccıae . 7155 
— flockenblume 696,56 En a eo —* A....... 629.7 Na abe... ‚418; 755,1 
— gauklerblume EEE bäume .. 6 m .orenne 529,7 Naſab eilt - 755 
ol = = Be go A: ka. ei 
— malve...... 515,1] Mustrant...... 'a|Myrrhis. 375: ee 7151 
— roſe.. ...5 445,1 Manson, "6095 ae — —— a 
wur. Di ‚A en — 515,11 uypslvn; dypla. . 720,6 Routing... „51 u 
— murzc..... ‚| Mutisfa....... 
Mostowade... .731,4 — a H ae ob, — — ——— 
Moſt ......... 556,1 | Mutteren ..... 492,2| Myrtöae 461|Na Ja N. 
— palme..... 750,13 Muttergottes-Oänd- Mortenhiütige.. B5 = — 515,12 
Möftericht..... 578,14 un 704,11 —, Brab Er en Fan eonsweibe „604,1 
Mottentraut . 0245| bar)... 22484081 gemähfe-.. A61|Nareelt oc. 88 
— wollkraut. ‚658,4 et ' et ar | Marrilie San Pi 
am nr ee = J ROT 461,7) Rarcifie ..380; 7146 
gony....... 608,1 Casa = wachen... — ewäce.. .714 
5, wadh8....... 610| Narcissus 380; 714,6 
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$. 8. 8. 8. 
Rare, deutſche. 648, 1 vnrevßig.. „457; 583,1[Rinf.. . ...... 491,17| Nyctänthes... .673,2 
...... 701,1 Nepöta . .408; 652,20 — bolde..... 491, ı:|Nymphaea... ‚41; 

— * ........ 701,1 Nepet£ae....... 652| Nipa.......... 751,3 585,1: 586 
— nlalbe...... 701,1] Nephelfum....543,4 Aiteocellufofe.. .515,11| Nymphaeac#ae .585 
Nardoiddae.....745|vhptov.......- „676, 17 Nirblume.. . 585,2 2|Nyssa........ 452,5 
vapbos..701,1; ‚745,61 | Nerfum. .371; 676,17 Rirenblume.. . 585,1 

Nardostächys. 701,11 Neroliöl ....... 535,2 — fraut....... 155,7 


Nardus. ‚866; 145,61 Neslöda.. „405; 581, Noeggerathla 767, 1,5 O finn 416; 705,10 
— celtiea.....701,1 Refel... .419; 619,1 Moifett-Rtofe.. 4,1 _ le — .578, 13 


— gallfea ... .701,1] — artige. ........ 613| Noli......... „750, 19|_ rübeee.... 578 13 
_ indiea 701,1,731,4 — baum...... 617,3] Nonnöa. .371; 639, 11 Obiöne || 509 12 
Narkotin......- 683,11— faler....... 6191| Ronnenfiriche.440,5,C Shlaten 7A 53 
vÄIPXLI0OG. 20... 714,6) — friefel ...... 619,1|— Mleppel...... 700,2 PORN 1 ı 
Narthecium .. .380;|— gewädje..... 619 Nopal........ a6 at Be 
719,15 — tohl........ 619,1] Nopalerien....... 16 ererbfe Ban 
Narthex...... 494,15] — tud)........ 619,3| Ropalpflanzen ..476,1 | Gchnace. 561.1 
Nasturtium 405:406; Neſtwurz „416; 708,12 Notorbhizeae....575 Ochnac&ae [| 561 
5753| Rekgurle... .. 680,8 | Noungonöl..... ‚633,6 Bla 
NasturtYum ind{cum | — palme..... 750,25 Nucamentacdae.581 —— 5 516.18 
DC. 522 | Renblau...... 430,21 | Nuces aröcae. 750,14 oO enauge.. "69216 
Ratterntopf... .371; ewürz..... 4651,2|— Behen..... 674,4 — Drehen... "498 13 
1 — — Kar- |— caryophyllataa —* nn „595 
— knöterich ....513,3 toffeln oe ..0 705,31 600,10 — zunge. ‚371: 638,9 
— wurz ....... 613,21 — bolländifches Ma- |— catharticae 0 idöae.....648 
Nauclda...... 689,6 hagoni...... 461,13 587,18 geimoi a "6439 
Naves papyracöae |— bolländifche Manna — pistaclae.. „528,4 oc mum...... 600" 
746,1 461,1:|— purgäntes. 537,18 —8 . Pr 
Nebeg......... 555,2| _ jerfeyeThee. .655,4| — tribüli aquatlei Deubmvadhe. Br 
Nectandra ... .600,7 Reuntcaft Be ls 466,2| Sdina 608 
Nectarinen ..... 33 färle...... ir = vomfeae. .677,2 ———— o331 
Nectris ........ Renfeeländiicer uclöi cembrae Spermennin 595.444 
Negerbohnen . .435,50| Flachs 2 765,16 | Odermennig 395; 444,3 
ee oo... 2 — Kane, Nuciilae saponariae | Oelbanm 527, h0722 
— lom........ „3 766,7 Mer "449° 
— Pfeffer 596,55 643,3 _ Spinat..... 1,2|Nudeln....... KV  mider...... J 
——— m̃ u 333 IR Nuphar . „401. 385,2 ae. 02 
e ..... ;504,1|__ urtoo rze 
Neifenartige 5001 Dammarahan 719,16| — Fenißbaum, eine 
Relten-Sewädle.604 Rubartige....... 631 der·..6* 
— — —— — —— —— 33 
— Märte..... A614 Nicotiäna 871; 644,1] P u ——— 
u y — an u moringie. Br 
HM ya: — 461,2 wurz ....... 4102| — bei welcher. | — —— 
— mim «400; Pe —— = fee: 2n 22.00 
— simmt...... zb en 1 — fiqueur..... 609,1|— rettig....»- ser 
u ande = LO Ara... 6790 
Nelumbo....... bs6| Nigricäntes (altcce) mn Küſſe, indianiiche — WED. ...... 449,1 
Nelumbondae.. .586 628,1; 750,16] Denanthäther. . .556,1 
Nemophlla... .646,1| Nigritälla 416; 704,6) —, melfge...... 609,1 |Oenänthe377 ;492,21 
Neottlia. ‚416; 705,12] Nigrum hispanYcum Nux moschäta. 601,1 Oenocärpus. .750, 13 
Neottitae...... 705 606,3] — pontica Plin. |[Oenothöra885; 468,3 
Nepal-Bapier.. 450 Nilotionin.. . . .644,13 607,4|Oenother£ae ...468 
Nepenthacdae .. 7|Nilotin........ 644,13| Nycetaginöae... ‚511 Obnblatt. „389: 622 
Nepönthes ..... pt Nu, Roſe des ...586|Nyctägo...... 51], — artige Gewächle 622 
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8. S. 8. 8. 
Ihrweiden..... 604,1|Ol&um laurinum Onobrfchis... .411;|Origänum 403;650,12 
olwdwdn....... 492,21 600,1 433,40 |Orinoloblätter. . 644,13 
oIvVApoS........ 625,2 — lavandülae 648,1 Gvößpuxts......433,40/Orlaya ..376; 195: 
olvos sxaupwvlens |— ligni sansäfran Wyöyupog 426,1; 695,59 Orlaya ......... 
641,1 600,4] Onönis.. ‚41 ‚428,13 Orleans ........ 567 
civoßtpas......- 463|— liliörum albörum Onopördon.. 414; — baum........- 567 
Wwernontühg..... 504,6 718,3 695,50 — gewädle...... 567 
GBRiMOV........ 648,2 — lini........ 5241 Onösma..371;640,16|Orleäna ...... 567,1 
Olacactae ..... 554 — ma joränae 650,12 Ophioxflon.. ‚6764 Orleans....... 567, 
Olax ........... 554|— melissae..651,17|Ophryd£ae..... 04 16pveßöyadov... . 719,7 
Oldenlandia.. .689,1)— menthae pipe- Ophrys.. .416; 04.7 rnithogälum. .380; 
C Ibentanbie . ..689, ı| ritae........ 648,5] Opiate ........ 583,1 719,3 
Olea.......... 672,2|— momordicae Opfum ....... 583,1 Ornithöpus... 411; 
Oleackae.. ..... 672 „Opinmeſſer.... 583,1 433,35 
Oleander.. 371; 676,17 |— myrrhae.. „529,7 — ertract...... 583,1) Ornus....... .672,5 
Dleafter .369; 449,1;|— nuchstae...601,1)— handel. ‚583,1 Orobänche 404;669, ı 
672,2|-- olivärum.. .672,2|0Opfum indigönum KEN 2 ..... 91 
— :Sewädfe....449|— origäni cretici 683,1 —— .669 
Olein&ae....... 672 650,12|— orientäle.. .583,1|op0Bos...... 434, 44,45 
Oleracöae...... 508 - — vulgaris650,12 Opium Plate. 583,1 |Orobus. .411; 44. 
Ol&um absinthti papaveris. „583,1 — Billen...... 583,1 |öpovav...... 
694,35 rhodli..... 641,11 — Tine. ..583,1|Orontitae.. 820 
— aethertum 494.11 ricni..... 537,13 Ipodelvod.. . 600, 12}Orontlium..... 660,5 


rosärum...445,1|Opopänax... 49%, 4:!Orthanthöra.. .675,5 


— amygdalarım 
rosmarini. 649, 10 S popanargummi Orthoploc£ae.. .575 


- 
— 


— anisi...... 491,16 rusci....... 608,1 494,47, Orthospörmae. .4%) 
— anthos....649,10|)— sabinae....764,5|Oporinfa..... 698,771 OrJza........ 136,17 
— bergamöttae serpylli...650,13|Opülus ber Römer |Oryzöae..... 736 
535, Besämi..... 665,5 686,5/Osberkla..... 462,1 
— betulinum. 0 1 — vulgäris579,25|Opuntla. . 398; 476,1 |Osbedie....... 462,4 
— cacao...... 517,1 sinapis aethe- |ÜOpuntinae...... 475 | Ofchal- Pflanze. 494,16 
— cadinum...764,5| röum ..... 578,111 Orange....... 535,2] Oefſterreichiſche ice 
— cajaputi.. .461,12)— spicae..... 648,1 — ‚Agrume... ‚595,2 
— calämi aromatfei|— suechni... 767 „I,1 — nbaum..... 535,11 — Kiefer.. .... 168. ie 
752,101 — tem linum 765,16 — nblüten... .535,2 | Ostericum376;493,37 
— camforätum — terebinthinae |— — Öl...... 535,2| OfterInzei 417 ; 456,1 
‚12 765,161 — ngewädjfe....535|— artige........ 455 
— cannäbis...6181|— — rectifieätum |— Höl........ 535,2] — gewädjle..... 456 
— cardamömi 709.3 165,16) — don Jericho 535,2 DO ftheimer 
— carvi..... 491,15|— thujae..... 764,“ — von Duito.. 3,1 
— caryophyllörum — — thymi.....650,13| Drangerien. . 585,2 Oixdiſe —** 
461,01 — valeriänae. 701,1 Orangettes.. 5352 .. ...... 461, 
— de cedro.. .535,1)Olibanum...... 529,4 Oranienfirfde 440,3,C — 7 "rat. . 750, 16 
— chamomillae Olibänum arablcum |Orant......... 669,5 |— r Federharzbaum 
aether&um. 694,47 764,5|Orchid&ae...... 704 676,5 
— cinnamömi 600,13| — silvöstre..765,20] Orchideen. ...... 416/— r Kautſchuk.. HIER 
— eitri...... 535,1 Oliven ....... 672,2)— häufer....... 704 1— r Repal... 
— crotönis ..537,20)— baum...... 672,2 Orc i8....416; 704,1|— — baum. Ben 
— florum aurantli |— hof........ 6T2,2|HpytE ser. 704,1|— r Tacamahac- 
535,2 — öl ......... 672.2 ÖPEUEMIR... nen. 672,5) Baum....... 564,7 


5 
— foenietli . .492,23| Omphalra ... .537,12| Oreodäphne. .600,14)— 8 Arrow-rot. 709,5 
— hyoseyämi 644,11 Omphalobfum. 527,1 Orientaliſche Sie — 8 Brafilienhofz 
— hyperici.. 562,11Omphalödes.. ‚871; 65,20 436,66 
_ — Jasmin. 6731 638,1 — 8 Dammaraharı — 8 Dammarabarz 
junip &ri.. 164,5 Onagracdae....463 
aurt aetheröum |Oneidium ... 705,1 — 8 Kino.. ‚435 81 Ostıya. . 420; 6076 
6WX),ı |Onobrych£ae.. .433|önlyavov...... 650, 12|öorpbr. ........ 607,6 
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Oſtſeerohr ... .737,22|Balmberz.. ... .750,16| Papier gas· Br Balfonsbiumt.. 38 


mie....... 722,1 — him....... 750,18 |— mahe...... 4,71 — nartige ...... 
Osyris ........ 452,41— holʒ ....... 750,16 | — maufbeccbaun — n:Gemädje.. 
ôaupic......... 452,4 Palmito....... 750,12 614,2| Passülae melden. at 
Otahaitifche zen Balmtäle..... 750,261 — flaude ber Alten minöres.....556,1 
28,5 I— kohl 750; 750,12,16 746,1] Pasta althaeae 515.2 
Otobafett ...... — —* 750; 75010 — teig. ....... 524,1|— chica...... 665, 
Ouvirändra...7 “1 ham ichter..... 11434 — guaräana.. 1 
Oxalid&ae...... —* — lilie....... 719,25| waſſerdichtes Pastinäca 378; 494,42 
Oxälis..... 393, 5211 — mei ........ 750 — des Columella 
Oxalfum...... 521,11— dt. .750; 750,16,19| Papilionac&ae .411; 495,52 
Sralfäure......521,1]— —— 10070 426,1 Yaftinat „376; 491.17; 
GEudzavda ce. 446,1|— wachs .... 750,11 |Bappamwbaum.. „595,1 494,22 
öMeneneenenn 606,1|— weide...... 604,1 Pappe. ....... 524,1 Patate......... 641,2 
dEuldradov. . 513,1 we... 700; Bappel.. .421 ; 605,2 Beienoferhaim 
DT Oll.:con0.. 605, 
Oxymel seilitfenm ———— — Kr j 35,62; 531,1 
750; 750,9,16|— rofe........ ‚S162 Bag. .651,19 
Oxyrla...... S18 1 Bafnzmeige.. .750,26;|— falbe....... auli..... 651,19 
Oxyschöenus. .722,1 762,11 Paprica....... —* Patſchuli.... 651,19 
OEbaynıvog.... 6 Pelud ........ 68T Al Ränupos. oo... 746,1 |Patte de liövre 
Oxytröpis41l; 432,32 —* ....... 2 Papyrus...... 4611 516,13 
gras....... 7809,28Paphrusrollen. ‚746,1 Paullinla...... 613,1 
Banalolobaum437. 21 Varadiebapfel 8051 Paullinie....... 543,1 
P achypleurum — holz. ...... 437,21 6433 Paulownia...662,19 
492,» | Banamahite...751,2 ‚2 Pavia.. 384: 543.14 
Badlınnen..... 524,1 — palme...... 751,2] baum ...... 449,1 Pavie. . „884 ; 543,16 
Pacourfa...... 676,2|Panax........ 4983| — Tege........ 708,1|Pavonla...... 515,5 
Padle wood. ‚6 Banapztraut.. .494,47| holg..e..... 937,5] Bavonie....... 515,5 
Badma-Pflanze.. — gummi... .494,17|— lörner..... 7094| Beh......... 765,20 
111 7 üü0e Pancratium.. .714,7|— — amome...709,4|— baum...... 766,21 
Padus...... 440,3,D Pandanacdae...751|Paradisra.. .719,13|—, burgundifches 
Padwus....... 568,2|Pandänus..... 751,1 Baragnayther. 55 552,1 765,16 
Väderote...... 668,21 | Pandanusfaſer. DL, ..... 93,32 —, flüffiges... „765, 16 
Paederöta... ..663,21|— palme...... 751,1 Parakautſchuk. ale —, gemeineß.. „765, 16 
Paeonla. 402; 693,23 Panicöae....... 7132| — treffe... ... 693,32] — grieben... „765, 16 
Paeoni£tae...... 693 |Panicum. .367; 732,,|— menifpermin.597,11—, tanadijches. 765, 19 
Pahlerb en. .. 434 10 Panis laxans. .641,2)— nüfle...... 461,10 — liefer ...... 765.16 
Paina impa. ‚516,16 Tavxpdriov.. ‚114,7 Parfümirkirfhe — nelle...... 504,6,8 
ramwmvla....... 698,11 Bau offelblume.658,3 440,3,D|—, ſchwarzes.. 765, 16 
Pa-Kwo...... 71634 — holz........ 606,3| Parietäles...... 565 | — tanıe...... 765,20 
Palamout..... 606,3|Pao de cobra. 677,3| Parietarla ....869;|— wein....... 556,1 
Kacolraoa.. „Cd — ferto...... 437,3 619,2|—, weißes... . 765,16 
Balicuräa...... apageifeder... .510,1j Paris.... .387; 720,4| Peck&a....... 543,3 
raAloupnc.. age. ‘ apäver. „401; 583,1 Baritie . ........ 515,0 Ped ........... 518,2 
Balifadenpalme 750,12 Papaveracdae. ‚583 | Paritfum...... 515,9 Pediculäris....404; 
Paliürus...... 565,3 Papaverin...... 683,1] Parkinsonfa.. .437,2 664,25 
Palma caryöta 750,, | Bapayabaum .. .471,2| Parmentidra.. „668,6 Pegänum..... 532,2 
Palmae........ 75w|Papayac&ae.. ‚471 |Parnassra. .378; 481 |— der Alten... .532,2 
Balmbaum... .750,28 | Bapayen - Sewächfe Parnassiacdae. .481| Peiroskla..... 476,9 
— Butter. 750; 750,19 471\Paronychiac&ae 506 | Beitfchenftab .. .719,16 
Balmen........ 750|Bapier....... 524.1 \napßiviov..... 694,415 | Belanüifie...... 609,2 
— farn....... 762,11— aralie...... 498,2) Parthenfum.. .694,45 | Belaothee ...... 559,2 
— — ke. . . . . . . 762— birke..... . 608,1 Passerina 385: 450,2 Pelau-Nufbanın 609,2 
almetto-Balme 750,41— blume..... „695,63 Passiflöra...... 469 Pelo-Thee...... 559,2 
almfett...... 1750,19|—, chineſiſches. 4982; Passifloracdae. .469| Pelargonium.. .408; 
— gras ....... 122,2 614,2| Passiflorinae.. . .468 520,2 
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(tfhen...... 433,4 |reraoiıne...... 691,6] Pfeffer, Neger- .643,8 | Bfriemen....... - 85 
enaea....... 7 Beteritl e.377; 4910 — elten-..... 461,2|— gras. .367; 
Pennisötum....732,7 ollunder .686,5| — robrftöde.... .611]— gräfer....... 738 
Penteee Stiefmütter: | Betersfrone. . an — Schwanz... ..611)— e..405; 579,8 
... .... 571,1|Petilfum......718,21—, ihwarger.... 6111 — ftraud..... 427,5 
Portacläthra. ‚438,10 | Petiotifiren.... 556,1 —, fpanifcher ‚bis pfundapfel .. .446,5,B 
Pentad&sma .. .564,5 | Petit-grain-Tel 535,2) — Ötiel-........611jPhaca........ Ey 
PentandrYa..... 371| Petrocällis.....579,21|— fraud....... eu — ........ 
Pentstämon .. 659,7 |rerpoatäıvov... 491,01 — tännel....... 563|Phalariddae.. "733 
Pentſao........ 498,3 Petroselinum . ‚377,1 — türfifcher. ... .643,5| Phaläris..367 ; 733,5 
TED ......... 643,5 491,9|— Bogele...... 643,3 Phanerogämae. „423 
212 Ir 1 VE 611|Petunla...... 644,1 — weißer...... 611 | Phantafie- Pelargonien 
Peplis......880; 460,2] Betunie..... .. 644,14] Bfeifen «...... „ —* 
XAαα........ 537, Peucedansëae ... 494 — binfe...... 742,43 gasxopnıd.. . 649,9 
Peplus Plin...537,1|Peucedänum.. .376; ras...... 142,13 |pamAoe....... 435,50 
TERWV een n nen 630 494,35 — — Bot, türtüjchen maafeole, .nur0o 435,» 
Pepone........ 6EN,1|reuxedavov.. .. 494,38 Phaseol£&ae..... 435 
Pereirin....... 676,13 | wesen. ....... 765,161 — robr....... 22. fr Phaseölus 411; 435,50 
Pereiro : Rinde..676,13| Peumus....... 2,2) — ſtrauch 398; 456,1; HS een en nen 606,3 
PBergamentpapier 524,1 Biafiendätein. 550,1 7,1 Phelipaea 404; 6697 
Pertgonblütige Pflan- — find........ 752,11 — fträuder..... 487 | Phellandrfum. .877; 
zeñn...... .... 424 — hei. ..699,51 Bfeilgift 543,1; 677,2 492,21 
Perilla........ ss. — röſel ....... 550,11 — — der vuſchman⸗ —B— — ‚21 
Periplöca.. .. .675,11 | Pfahlrohr ..... 739,201 ner ......... IR nennen 
rapırAordda.. 641,15] Pfälzer Tabak. .644,13|— fraut ..419; 758,21% beioici 
675,11 Bfanengerfte.. .744,50| — rohr......- 739,7: | Phil — 
Peristylis..... TO Alena. 1 16,4 _ wur ....... 710,1 | Philadälphus.. .398;; 
Perkal........ 515,11 Plebeoccereee. 680,1 l....710,1 487,1 
Berlbohnen.. . 435,50 Biefier 611 Bfennigreaut. ade; Phillyröa. ..... 672,4 
— gras .367; 741,38 ‚ äthiopif her. ' "595, s 28 Mypla....... 612,4 
— graupen... „144,59 — banm, äthio ifcher — linfen...... Per hilodendron. „752,5 
— firfde.. .40,3,C ’ RL Pierbebohne.. 436 pα....... 518,1 
— fügd....... 750,25 "| — fleiſchholz... Mwgeneeoncen 734,12 
— ihce....... 550,2 — —, peruaniſcher — haare, —E hleum.. 367; 734,12 
— zwiebel ..... 719,6 28, 750,1) Phlomißs...... 653,34 
Pernambuco-Rautfh — Betel⸗....... 6111 — —, vegetabiliihe |FAoplc aypız...653,34 
676,11 — blätter....... 611 50,1 |pAdpos....... 658,4 
Peronospdra ..643,1|— Cayenne... .643,3|— holz... ...... 665,1|Phlox........ .645,2 
Persea...... 600,1,111— Qubebens..... 6111 — lünmel... .492,21|oA6E....504,3; 645,2 
repata ..600,15 637,3|— geld......... 6l1|— minze...... 648,5 | Phoenicdae...750,B 
Persica.. .398; 440,2] — gewäce . .611 — zahnmais .. .730,1| Bhönicin...... 430,21 
Berfilo..... 440,2,3,B|— Guinea... .. .643,5) Bfingfnelte... .504,,| Phoenicites.. .750,r: 
Perſiſche Kamille |— gurten...... 680,31 rofe...402; 593,35] Phoenix...... 750,26 
694,15 |—, heißer ........ 611 Pfride........ 440,2| Phoenixöpus. .699,35 
— r Sumad). .534,2|— Ravar...... 611% .398; 402|PelmE ........ 750,26 
Personätae..... 658 | — fraut 478,1,580,31;| — ternfchmar;. ‚440.2 hormiam 119,2 
Betnaniſcher Biefter- ‚151 — mandel..... 440,2|PÖ-- 2er... 701,1 
baum ....... 8,7 — kuchenbaum. ‚750,3 Pflauzendunen 516, hragmites... .367; 
— 8 Rothholz.. wi — minze ...... 648,5 einfamenlappi e i⸗ 739,25 
Bernbalfam.. 426,51 — minzlucen. ‚628, — PPIBE | aparuiıms....... 739,26 
— baum..... 496,. — —_ Hin. rynium..... 710,3 
Perüüdenbaum.. .528,5|— — thee..... 648, : — [ehiefblätterige. 47 414 4|Boulamara... . „633,6 
Peſtilenzwurz 414; 415: — — wafler...648,5|— talg...--. hylica..... . „555,6 
691,81 — Lämmden-...611|— ‚vorfamenlappige II Y 7 555,1 
Peftwurz. .414; 691,11—, langer... .... 611 hyllanthöae .538,.3 
Petasites .414; 415; — Malabar- ....611| Pflaume ..898; 440,3| Phyllänthus . „538,23 


691,6 — Mohren..... 611 | PflüdfoHt 


..... 578,13 Phyllocactus.. 476,6 
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Phylloloböae . 426 | Binit......... 165,16| Pix liquida... 765,16| Polyadelphia.. .412 

........ 537,: inites......767,1,4|— navälis.. . 765, ı6|Polyandria.....401 
Phylloxera... 656,1 | Binfoffin....... 687,1| Planöra....... 6172 Polyänthes.. ‚719,21 
Physälis. ‚371; 643,3] Pinnageug...... 715,1 Planere........ 617, 2 Polycarpicae.. .588 
Physosti m „435,56 Pinoli......... 649,9 Plantagen. ...... 780 Polycärpon....868; 
Phytelöphas.. .751,3) Pinus. . .420; 765,16; | Plantagindae.. .657 506,3 
Phyteuma 872: 681,5 167,11,5| Plantägo .369; 657,1 Volydroit...... 716,2 

TEuUMReue 00. 6815 Pipa de Tagua 751,3) Planta semihominis Polycnömum.. 

—* oläcca.. . .503,1 64 510,4 


3,6 
Phy — 503] PiPer aethiopleun Platanactae. ...616| Polygäla.410; Sal 


Phytop htöra . .648,1 Blatane. .420; 616, Polygalactae. . 54 
Biafe — — album....... 6I1|_ n-Bewäde.. .616|reAdroAov...... sin, 
ürften. — caudätum.. .Gll|nAaravas...... 16, Polygamia..... 422 
— Balme..... Einen — hiepapieum 643,8| Platänus. .420; 616,1| Polygonacöae ..613 
Biaffame...... 750,22|— Jamatcönse.461,2| Pjathanthöra . .416; Polygonätum. ‚720,1 
Picöa........ 765,20) — malabarIcum 611 704,5 | Polygoninae.. ,.512 
Pichürim...... 600,5|— Pigrum...... 611 Blattapfel.. ..446,5,B 15 yovuv 5130; 720,1 
Kg Bit Piperacdae..... 611] Platterbfe.411; 484,17] Polygönum.. ; 
Pickels ſ. Mirpidels Biperin ......... 611 Plectogyno... 720,10 513,5 
Picquotiane . .430,22| Piperodöndron 528,7 Plectränthus. .648,3 | rnoAöxaprov... 2— 
Picris...413; 698,79] Pippau...418; 699,58 Pleurogy ‚678,4 513,3 
Picrotogin. ..... 597,1 Piptürus ...... 619,5 Pleuror Izeac.. „875 roAbxvnpov....D10, 
Kiguole ....... 765,16 Piqub........ 615,11| Pleurospermum Polypetälae.. 424 
olen...... 765, 16| Piratinera.... .615,5 375; 496,62 Bolhranderhot 665,3 
Bi otten-Aurifel .629,5| Piröla..... 889; 623] Piumagelohl. . .578,13| Poma aurantia 535,2 
Pilae marinae.75ö,4| Pirolac&ae...... 623|P Plumbagindae .631 | — colocynthrdis 
Pilau......... 736,1:|Pirus....899; 446,5| Plumbägo.....631,3 680,3 
Pillülae alo&s 719,23 Bilang. ........ 7O08, i) Plumiöra..... 676,14 — hierosolymitana 
— opiätae.. . 583,1 — mädle.. . „708 Plutzen........ 680,1 680,5 
— Purgäntes. .641,2]— Wachs.. 708,1 Poa..... 367; 742,11| Pomac&ae......446 
— rhei....... 513,2|rtoov......... „434, HBlrda.......... 142,11 Bomeranzen... .535,2 
Pilocarpus.. ..533,3| Pisonla....... 5lla Bedenhoß..... 580,3|— baum ...... 535,2 
Pilophöra.. , „750,2 Pistacla....... 5284| — wurzel...... 720,71 — bitter....... 535,2 
Pilostyles..... A581 |mardan ....... 628,1| Podocärpus...763,3|—, bittere...... 535,2 
gilgmalbe ...... 458,2 Bilazie....... 528,1] Podophyllum..598,1|— bfätter...... 535,2 
Biment.......- 461.2 — ‚wilde....... 550,2| Bodophyllin.... .598,1] — blüten..... 585,2 
— , meritanifcher 4613| — n alläpfel.. ‚528,1 Podospermum .413; — — öh ...... 685,2 
Pimenta...... 461,2|— nubolr....... 628,4 698,76 | — — firige.... .440,,,0 
— mexicäna . .4613|— mnülfle...... 628,4 Podostemacdae dl u 585,2 
Pimentbaum.... .461,3| Pistla......... 754,2 755,81 — — Talen ..... ER 
Bimperlimping 496, s| Pisum.. .411; 434,18| Pogostömon. .651,19|— — +»Ertract..585,2 
— mıß ..378; 528,4; Pitahaya ....... 476,3 Pohon⸗Upas.. ‚615,6 Pomefinen...... "585 2 
650,2 Pithecolobium 438,5 Poinciana..... 437,3 Pomme d’amour 
Pimpinella.....377; |rtrog aypıa... .765,16| Bolei- Minze... .648,5 6482 
491, 16| Pitihirigift.... .. 668,2] Polemoniacdae..645 ’ 
Binang.. un 444,2 Pittafafern ..... 715,2] rokrpwvıov .. . „645,1 Bompelmud- Agrume 
inang. .611; 750,13| Pittospor&ae... .651| Polemonfum .. .871; 535,3 
...... 750,14 Pittospdrum.....551 645,1] — baum......585,3 
Pinares nenn ‚766,21 | mertvouon....... ‚587,1[Polenta..... ‚730,1 | Bompeimufen.. .535,3 
Pinäster Plin.. 765,16 Bitnrigift..... 658,2 Poley⸗ Samander Pompon⸗Kugelaſter 
Pinéa........ 765,16| — pflanzge...... 658,2 655,29 692,8 
— nux Plin...765,16| Pix alba..... 765,16 1rr6Atov........ 655,39 | — Roien...... 445,1 
Pinguicüla..... 365; — atra ...... 765,16 | Pofifanderholz.. .665,3|Pooah fibre.. ‚619,3 
670,1|— burgundica Poltum....... 685,30 Popülus. ‚421: 608,2 
Binie........ 765,16 765,18 | VPol niſche Donna Porre......... 719,6 
— nlider..... 165,18| — canadönsis 765,19 42,121 Porrg........ 719,6 


— nnüffe.....765,16|— commünis .765,16|— r Weizen.. Error Porft.389; 610; 624,5 
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Portlaud⸗Sago 752,1| Prismatocärpus 
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8. 
Pulvis pediculörum | Oneden, Ader- 


— erofe....... 445,1 681,3 721,3 44,33 
Portorico⸗Tabak Probſteier Roggen — rhei....... 513,2) — mwurzel... .744,53; 
‚13 744,56 |— sternutatorfus 7483 
Portugal - Del. .535,2| Propheten - Gurfen 720,11 Quellenpflanzen der 
Portulaca 395; 502,1 680,3 | Bumpelrofe....593,3| Wüfe........ 416 
Portulacacdae..502|Prosöpis...... 438,9! Punlca......... 398] — -Eegge..... 148,9 
Bortulat. 395; 502,1] Prot&a........ 8 Buniiſche Aepfel 461,10 Quellmontie... .502,2 
— :Gewädjie....502|Proteacdae..... — Kicher ..... 45— ried........ 747,8 
Berzellanblume Proteuefträuder. 1 Bunfd) aut. 656,2) — feerofe...... 585,1 
479,15 675,9|rpoövos... ..... 440,3 Bargirlörmer537 1,13: — füßgras. 742,2 
— thee ....... 640,15) Provenceröl ... .672,2 537,20) Quendel 403; 650,13 
Posidonia.. „755,5 Provinzrofe.. ...445,11— haut...... 661,131 — geilt........ 650,13 
Pot de chambre Pruinösae (salices) | — kroton..... 537,201 — fraut...... 650,13 
jaccot...... 602,1 04,1) — len........ 524,1 — Öl........ 60,13 
rorapoyeltwv.. „755,1 Prun&lla.403 ; 654,37 | — nußbaum.. .537,18 — -Sommerwurz 
Potamogöton.. .370;| Prunellen.... 4403, B|— nüffe...... 537,15 669,1 
55,1 Prunfrofen..... 445,1 — quitte...... 446,61 — welle. ...642 
Potentilla 400; 443,3) Prunus.. .398; 440,3| — wegdorn.... .555,1 | Onerccitrin .. ...606,3 
Potentillöae....442| Psamma...... 737,22 — winde...... 641,1 Onereeitrengelö 
Poteriacöae....444 Psoudocaryophyli, Purpur&ae (salfces) 606,3 
Poterium.419; 444,2] lus......... 604,11— Holz. ...... 606,3 
Pothos.......- 752,» Psidium...... 110 Purprrin ...... 687 ,41— vinde. ..... 606,3 
Poudre de Cypre |Psoral&a.....430,22| Purpurkorner. ‚606,3 Quercus. .420; 606,3 
‚s Psychotrfa.. . 688,6 — ichwefelfänre430,2: Quilläja . ...... 442,5 
a de la MOV........ 657,1 — weiden...... 604,1 | Quillajarinde...442,3 
ee 556,1} PtaeroxYlon..543,12| Purrhafer.. ...741,36| Oninse ..... 509, 5 
Brataloe.. ..719,25|rtapuınt...... 694, 11 Putenje....... 593,231 — Pflanze. ..... 
— federnelte.. . 504,1 Ptel&a...... . 534,1 | Putennie...... 593,23 Quirlfalbe..... 
— lilie....... 71835 Pteleac&ae...... 534 Putſchukwurzel. „709,7 Quitſchernbaum ae: 
Prärien......... 730 xtipvit ....... 695,55 Putzroſen... ... 445,1\Onitte.. .399; 446.6 
Brairiegras.. .735,16| Pterocärpus...436,66 |Puya......... 715,4 —, hinefiihe.... .634,1 
— roſe. ...... 445,1|Pterocarya... .609,3|Byramiden « Bappel Onittenbaum..446,6 
Prangos...... 496,65 ——— 13 60521 compet.... los 
TOR een. 653,23/ Puder........ 53; — mispel....... { 
—** ........ 715.6 — zucker....... 731,4 Pyrenaen · Loöwengahn — mus ...... 446,6 
Preißelbeere...... 626| Pulegium..... 648,5 — ſchleim ..... 449,5 
Prenänthes... .413:| Palicarfa 415; 692,20 |m&peBpav . ....69,3| _ forup ...... 446,5 
699,51! Pulmonarta... .371;| Pyr&thrum.. .69445| — wein....... 446,6 
Drestotten..... 680,3 639,13 Kr Piröln, —— 
reſterling...... 443,5| Pulpa casstae. 4897, 2253* uitzſtrau 
Preßlinge...... —— ——— Pyrorwin 516, 
— wein ....... 37,6 Pyrus ſ. Firus. 
Preußelbeere ſ. Breißele ( 715 Pyxidarla....661,15 BERacahout des 
beere Pulque........ 15,21 mbEosennn une. 91) Arabes.....606,: 
Preußiihe Manna Pulque de Mahio Ra enblüter.... .648 
142,02 130,1 fütige Gewãchſe 
Priefterkragen . .694, | Pulsatilla... a vandangnüffe 452,3 658 
Brimel....371; 629,5 Bulverbolz... Soon Quaresimas...462,3|Racine de bruyare 
Brimelartige ..... 628 — thee........ 9,2|Quassiz ...... 526,1 625 
Primüla. .371; 629,5|Pulvis alo&s. or OQnaſſienbaum. 626,1Raden....393; 504,9 
Primulacäae....629| — opilepticus Mar- | — becher...... 526,1 — er..... 744,53 
Primulinae..... 628| chiönis.....593,23| — bitter. ..... 526,1 Nabieschen .. ‚581. 
RpLVOR6XX0L ... 606,31 — oquörum. 695,62] — holg........- 526,1 Radidla. „370; 524,2 
Prinos ........ 552.2 — limonädae..585,1 — rinde....... 526,1 Radix adonrdis 
rpivos...502,2; 606,3 — liquiritfae. 49,3 Quebradjo-Rinde 590,6 
Prionfum ..... 122,2) — pectorälis. 492,5 676,11) — aconiti... .592,20 


— alkännae verae 
460,5; 639,9 


— althaeae...515,2|_- helenfi.. 


— angelicae sati- 
‚3 


— all....... 752,1 

— aristolochlae 
vulgäris.... .456,1 

— arnlcae.. Kr 


— — asparägi.. 


— — vul- 
gäris ...... 694,38 
— bardänae .695,60 
— Behen albi.504,6 
— belladönnae 
643,5 


— bistörtae.. .613,3| _ 


— brassicae 82- 


— bryonlae albae 
‚10 
— diolcae 680,10 
buglössi .. .639,9 
cainae.....688,3 
calämi aromatici 
752,10 
— canarla Plin. 
744,53 
caricis arenarlae 
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Radix agäves.715,2| Radix ginseng 498,8 Radix rubiae tinc-|Ramee ....... 619,3 
— graminis albi törum....687,11Ranıeh . ...... 619,3 
744,535 |— salep...... 704,1 Ramie........ 619,3 
..692,18| — saponarlae 504,41 — pflanze..... 619,3 
— helleböri albi |— — levanticae |Ramischla.....623 
721,2 504,3] Rampe ..406; 578,16 
— — nigri. 59,11 7 albae.. .504,5| Ramtilla-Samen 
_ ialänae... .6dlal sarsaparillae 693,21 
— Ja °pa0... 709 720,1) Ramüli arböris 
uncı. torfae | sassaparillae vitae....... ‚8 
— Imperalorfüe germanicae .748,9| Randra....... 689,7 
— scillae mari- Randlröndyen.. .698,78 
— inülae ....692,198| timae...... 719,9 /Ranfen....... 556,1 
— ipecacuänbae — senögae ...547,1|— tole........ 445,1 
nigrae...... 688,6| _ serpentariae |Ranunculacdae .589 
— — verae 8. AD- | brasiliönsis .688,3| Ranuncul£ae.. .591 
nulätae. .683,7|_ _ majöris 752,1|Ranuncülus .. .402; 
— irfdis florentinae|— — virginiänae 591,9 
716,3 mii Sal 456,1 RanunielAner 092, 
lapäthi acüti — Bigi ala- — ſtrauch ..... r2 
p 513,1 mönie ..... Per Rap... ..... HN ‚13 
_Jevi — sisäri..... 17|Raphanßae.. 4 
levistici. „493,36 | _ sumbili . ‚493,33 Raphanistrum. 406; 
— liquiritfae.431,24| _ symphfti. 689,12 581,15 
me an — tarazäci —*8* Raphänus.....406 
— tormentillae 44 
443,3|Rapistrum .... 405; 
— mutellinae 192,0 — valeriänae mi- 581,43 
— nınBl... ..491,17 nöris ....... 701, 1 Na aps ....... 578, 13 
— ononidis spi- |__ Vetiverfae.731,4|_. Yotter. 405: 581.43 
NÖBA®...... 428, 13| _ vietoriälis lon- |_ kuchen aan 578,13 
— oxylapätli. 51] gao....... 1198| Bocc..... 578.13 
— palmae Christi 


hyliätae 
caryophyllätae 
443,7 


chinae orientäll 


7 
eichorfi.. ‚698, 
colchfei....721,1 
colombo.. 597.3 
consolidae ma- 


— contrayörvae 
15,8 
— costi...... 709,7 
— — arabici 709,7 
— curcümaelongae 
709,5 
— cynoglössi .638,6 
— dentarlae. ‚681,3 
— dens canis.718,4 
— dracuncdli. 752,1 
— fabarlae.. .478,1 
— Farnesiäna 438,3 
— filipendilae 442,1 
— galängae. .709,1 
— geontiänae. „678,1 


' 


— paeonYae..593,3|— zedoarlae offici- 


— i 
704 | nal Te Rapunzel 366; 701,2 


tündae..... _ „Slodenblume 


681,1 
— pareirae bravae| nälis.......709,6| _ ' 
597,4|— zingibdris albi Sellerie... . 468,3 
— petroselini.491,0 709,6 Raplintjen-Galat, 

— pimpinellae Raffinade 509,7; 131, N 01,2 
491,16 Raffinerie ann „|Rafnmala.....616,2 
— — itallcae.444,1|Rafflesla.... 83 — baum ...... 616,2 
— podo hai 308, Rafdesiackae. „458 u . 55 
— pseudacdri 716,3 | Kafffefiaceen. .... — e....741,31 
— pulmonarfae acer 4 io: Ratafla.....440,3,A 
„13 Ragwurz 416; 704,1,8 Ratanbia ..... 547,2 
— pyröthri com- Ralf ..... 040 - ertract..... ‚2 
münis. ....694,43 Rab RE 765,186 wurzel ..... 547,2 
— — romäni 694,43] _ nüfle...... 461,16|Ratta ........ 50 


— ratanhlae. „547, 2 


‚4 
675,5 Raupblätterige.. 2037 


Rajemahl...... 

— rhabarbiri mo- || Te TI gras ...... 738,21 
nachörum.. .513,1ı|Reinfarn...... 414;|_ ale ann 741,36 

— rhadidlae. "4182 I Räude........ 765,20 

— rhei....... 513,21 — bitter...... 694 30 Ranfe.. .406; 577,10 

— rhei rhapontlei |— ÖI........ 694, 20 — mohi. .578,17 


618,2) Raintobl .413; 698,10 Ronfcpberre 421; 540 
— rbei moscovitici[— weide ...... 672,11 — beeren-Gewwächle 
513,2|Rambonr... .446,5,B 
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Ranimnelte....504,2| Reißkohlen ..... 518,1Rhabarber....513,2 Riefenampfer . .513,1 
— pjfeffer ....... 611 | Reithgras 367; 737,21 — deutſcher.. 655,1 \— ....... 692,3 
Raute ...389; 532,1|Relele........ 694,11|— ertract. .. 513.2 — blume ...... 458,3 

ngrwächie.....532 Remeontant-Nellen |— gelb. ...... 518,2] — cactus...... 416,3 
Käu erferzen.. .452 ‚2 4, — pillen...... 513,2] — erdberre ... „443,5 
Ravenalia....708,21— Rofen...... 445,1|— pulver...... 513,2] — gras 731,4: 143,51 
Ravenna- Zuderrohr Rempe....... 578,18 | — tinctur ..... 513,21— banf....... 618,1 

731,2| Rentloden... .440,3,B|— wurzel...... 513,21 — bülfe....... 438,2 
Naygras, gif Repöntes (saltces Rhamnac£ae ...555|— fieer...... 165,16 
57 ‚ılpapvoc. .555,1; 643,1 — klee....... ‚16 
—, franzöfifches lm Reps......... 678,13 hamnus.373; 555,1 |— fohl....... 578,13 
—, itoienifhes- 744,57|Refeba......... 572 lbanus..2..... 578,131 — Mnöterih.... .513,3 
Nebendolde.....377; — -Gewädjle... .572 |ddpavıs....... San — fürbiß...... 689,1 
492,2 Reseda.. 396; BT2|hagavog ...... 581,441 — lilie........ 718,3 
— fhwarz.....556,1 Resedacdae....572 hapentit- Aa — mais....... 730,1 
— fteher...... 556,1 Resina alba. .765,20 ..... 513,2|— orangen... 535,3 
—, Echwindpoden der — benzoes ...635,2|— - wur ..... 463,3) — rohr. ..... 143,52 
556,11)— chibon.... „529,6 |b ......... . .513,2 — ſchwingel... 742, 18 
Nebhuhnholz .. .606,3|— copal...... 437,9 Ei .......... 513,2|— tanne, californiſche 
— pühheret. 440, »,B — dammar. .766,22 Hheinivein ..... 566,1 64,15 
— laus....... 556,1] — dammar puti Rheum....... 513.2 sing ...... 356,1 
Rectifilation..... .643,1 766,22|Rhexla....... 462,3 Ricth. ........ 739,28 
Red Milkwood — dammärae in- |Xherie........ 462,3|— graß....... 748,9 
633,10) dieae...... 766,2| RKhinanthäae.. 7 Kin I. * füöneriide 
Red-top- grass737,19 — de Gomart.529,6| Rhinänthus.....404; 564,10 
Reelie........ 694,111— Elömi..529,1 u. 3 * — uüͤbaum, Winter's 
— faftu....694,41 — eupborbli. 537,1 Rhipsälis..... 416,2 594,1 
Regalla...... 644,13 — flava. ....165,16 Rhizocauleen... . 126 Rindeauge 415; 692,16 
Regliſe ....... 515,2|— guajäci nativa Rhizophöra....464 | Ringelblume....415; 
Reicjeapfel. ..446 »B 630,3 | Rhizophoracdae 464 695,53 
Reifweiden . ..604,1 — jaläpae....641,2|Rhodänthe.. ot Ringfchäle der —* 
Reihe erbuſch. ‚481, AT — Junipäri.. 164,5 Khodiöia 421; ran : 65,20 
— grad...... 9,231— kauri..... 766,22 odiſerholz 1 men. 496, 

— 520, 2|— lut&a novi Beigti Rbododöndron 389; Sippenfat en. .. er 
Keinctten . ..446 ,B 719,17 624,1; 616,1: Nißhenaras 367: 
Reinflache . .....524, — mastichig. ‚528,4 68evipov ...676,17 pengra®.. 7 49 Pi 

eiſs......... 736,12) — pini ...... 765,20| Rhodoracdae...624 äfer 7 
—, fanadifcher ..730,3|— — burgundieca |Rhodöra...... 6243| — — Earer ._— 241 
_ been nen AL; 765,16 Rhodorrhiza. al 1 gif 7305 
— bohne ..... ‚s|_ oeadinae....Al3|  ... u 
— branntiocin.736,17|_ Storanı one og5ı | Rhöas........ 585,1|Ritteripomn ... „402; 
Reiſebaum ..... 708,2 Refinirter Wein 765, —5 pixwv...583,1 692,19 
Neiferbefen. .... SUB, gef m hböden. 165 '#|Rh ‚378; 5286| — ftern....... 714,3 
Neisgerfte.. .. . 744,59 Restines Pia 796 Rhyachospödra 366; |Rivina....... 3,2 
— gräfer....... 736 Restf ceao . ... 726 747,1| Robinia.411; 431,3 
— ſileie ...... 736,17 r —B "765 16|Ribes. .... 373; 482|Robinie. u; 431,35 
— förmer..... 136,17 —5 vödra 764, Ribesiackae....482|Rocambolle. .. .719,6 
— melde nen 5096 Seh inosp 406: 581, 6 «‚|Richardia .. oa Rochea ....... Ka 
— Papier. 98,2 Inu8...... 13 t...... 1 
— peruee „498,2 Rovalenta arablca. Ricinusötl... „587,13 bein —— 445,1 
— —, — — ——A—————— HH 13 e .367; 744,56 

SURELETEIEE 2/Nied.........747,51— m .....744,56 
— pudding ‚16, fr ha barbärum 513,2] — gras ..418; 748,9] — be ....... 144,56 
— ftärle...... 136,17 — ponticum. 513,2 — gräfer . „146; 148| — brot....... 744,56 
— ſtroh ...... 736 17|Rhabarbärum ple- Riemenbliime. 380; — kaffee...... 144,56 
— gueden....736,15| bejörum....5655,1 435,2 — kleiſter..... 144,56 
—, wilder ..... 730,3 — rusticörum 587,1 — zunge ...... 704,4 —, Knoten dee. 744,56 
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Noggentornbrand? |Rofenblütige... .439 ohe nn 719,23 [Rubicin....... 687,4 
144,56) — bonbons... .445,1|— fenchel 377; 492,21 | Rubitnae....... 685 
—, Kropf des. .744,56|— conferve .. „4451 — gras ...... 741,33 Rubus.... .400; 443,6 
— Nar e ...... 144,6) — eibiſch...... Sl — —— Ruchgras. 365; 367; 
— fien ngerbrand 744,56 — eſſenz ...... 445,1 33,9 
— ftie 144,58 — elfig . ...... 445,1 — Taflauie.. 3% Rudbeckfa.. „693,28 
— mehl......744,56|— fefle........ 445,1 543,16 Nudbedie ..... 693,28 
—, Brob dir. ‚144,56 — gärten...... 445,1 — — nartige...542|Ruellla....... 666,2 
—, Sto .. 744,6 | — geranium. . 620,2 — fümmel..... 376; Nübe........ 578,13 
— firoh...... 144,50 | — ol; 437,3; 488,1; 492,21; 494,38; —,gelbe....... 509,7 
— trespe ..... 742,8001 529,3; 637,5; 641,1 435,18| —, märlifche.. „578,13 
Rohlampfer... .600,12]— — baum. ..629,3 — malve...... 515,11 — ublattwwespe57R, 13 
Rohr rolanzgras . 1333| — öl...... 641,1|— pulver.....695,,2|— — wühler . 578,13 
— tolben 419; 7 31 — honig...... 4511— lefel....... 492,24 — sfäule...... 509,7 
— — ‚Gewädhle. 7153| — —, japanifde .. .486; Rotang....... 750,27) — nierbel ... .496,59 
— {dilf . 367; 739,26 659,1 Rothbeet ...... 509,7) — nlohl...... 578,13 
—, fpanifhes . .750,27)— Mee....... 429 17|— buche ...... 606,11 — umangold.. .509,7 
uder 509,7; 731,411— Tohl....... 678, 13] — dorn....... 446,1|— ureps ..... 578,13 
Röhrenbeutellge — franz-Baum- — ebm.......763,11— wwein...... 509,7 
Pflanzen .413; 691) wurzler..... 705,231 — fäule 606,3; 7165,20 — nude..... 509,7 
— blütige....... 636 | — Tiqueur..... 45,1|— fidte...... 765,20 —, ‚Totbe ren 509,7 
— blüter....... 6931| — Lorbeer ....676,17|— Yolz..... 437,3,4;|—, Teltover .. .578,13 
— taffle....... 437,1 — mauerpfeffer.478,2 515,10; 545| —, weiße... 578,13 
— mantla..... 672,51 81........ 451)— — baum. ‚Bm Rübdl ...... 578,13 
Röllile....... 694,111 — pappel....515,1,8;| — — gewädjle.. — faatpfeifer . 578,13 
AT. Fur 461, 17 605,2 — —, re — ſamen ..... 578,13 
ne: 416; 704,4] — perlen...... 445,1 545 | Rübfen....... 578,13 
Romiſcher Bertram — pomade.....445,11— Mer ....... 429,17 | Küpesheimer .. .556,1 
94,131 — ſchwämme ..445, 1) — fraut...... 578,13 Rubrtrant414;443 
— Robl....... "509 — flod, ältefter. 445,1 | — rüfterhol.. . „617,164 or 
— Kümmel...495,1#|— wafler...... 445,1|— tanne.... ..765,20 ’ 
Roob cynosbäti — wurzel.421; 418, —, vegetabilifches — Tinde....... 526,2 
445,1|— zuder...... 446,1 696,65] — murzel.... 597,5; 
— dauci..... 495,52] Rosewood....438,,|— waſſerbaum 437,24 688,7 
— ebüli...... 686,8|Rosiflörae .....439|— weiden..... 604,11 Ruln.......... 567 
— juniperi... .764,5|Refimen....... 556, 1|— weine...... 656,11— baum ....... 567 
— sambüci .. .686,6|— wurzel ..... 478,2|— WULZ.. 20... 7181| Rum ......... 731,4 
Rorfpa....... 576,1 | Rofifien ............ 451|— e Seder... .764,5|Rumex...382; 613,1 
Rosa....400; 445,1 Retmaricuheibe625, — e Mailirſche Rummel....... 7 
Rosacdae ...... ðdl ........ 649,10 440,3,C0|Runfe........ 678,17 
Rosalla....... 445,11— falbe...... 649,10) — € Rübe... .509,7|Runleln....... 509,7 
Bet. r * — ſpiritus....649,10 — ts Cedernhotz —— .. 3 
Noſe.... iNosmarin ..... „— nlaffee ..... 7 
— von Jericho.b Rodmarin Fr 6 Fond, — npreßlinge . 509,7 
— des Rile.. wilder 694 nzuder..... 509,7 
Rose Dammar 558,2| . P|Räöthe, Breslauer  Runpetnäßien‘ .371; 
Roſbé.......... 687,,| Rosmarinus . 6268; Carberdeh ser, A 3 689,11 
aum596, ‚10 — erröthe) 687,1) RuppYa ..370; 155,2 
——— Ros maris ...649,10| Rottangftöde . 743,51 Ruppie... .370; 755,2 
445|— solis.......569,1|Rottlöra.....587,10 Rupredtsfraut. 620,1 
— afer 692,8 Rosoglio ..... 669,1 | Rotülae menthae Ruſch .....:.. 721 
— äpf ei  _—_— 4451 1: Sbeht ou...» 445,1] piperitae ...648,5|Ruscus....... 720,6 
_. ‚B|ReR.... .744,58,56,59 Rouoou...... 561,1 | Auffeletten.... 446,5, A 
a — — bien... dd,A .......... 628.6 Rußdl....... . 608,1 
— —, oftindifche — roſe ........ 45,1 uberptörinfäure687. | Rüfter..... .874; 617,1 
461,5 | Röften des Blade |Rubla....369;687,1|Ruta.... .389; 532,1 


— bäumden...445,1 524,1 Rubiacäae ..... 687 |Rutabage..... 578,13 
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8. 8. S. 
nutacdae ...... 532 Sage, mol Salgteppenfraun) —— Sandſommerwun 
Ruthencachus 6 — palme.. 150,25: — ftraud.. . „431, ‚|— traganth .. „432,31 
fraut...... 494,4, 762,1 Samadöra.. . 526,4 — veildien.... .S7],ı 
Saquartd...... 476, 3|Samandüra . „517, 101 — megerid).. .. . 637, 1 
Sagueert...... 750,9|Sambac ...... 673,11 — meiden ..... 604.1 
Saatweibe.... .604,11— zuder...... 750,9 |Sambucöae... .636 | — weigen.....744,55 
Santerbie.... .484,0 Saguörus..... 750, |Sambücus 378; 686,6 Sanguinaria.. 583,5 
— tuhnelle ... .504,5|Sagus ....... 750,25 | Samenbanf... .618,1| Sangiiis dracönis 
— Kine on. 00” ‚46 Sala ..... Ver — pflanzen ..... 423 720,3; (90, 
— madie..... 21) Sahuarro ..... 763] Samfraut ..... 755,1 ‘on . 
— mohn ...... 588,1 Saft ........ 736,17 | Sammetblume 510,1; Sanguisörba.. * 
wucherblume Salfa......... 688,2 693,33 Sanicüla..375; 490, 
694,15|Säl........... 558,1 1— nelle....... 504,8 Saniculdae 
Sabadilla.....721,|— acetosöllae 521,1|— pappel....515,2,12| Amel 7a... - 00 
Sabadillgermer. 721, 3 Salabi........ 688.2 — roſe on... A S amite 19 * 
Sabadillin..... 7213|Salacra....... 553,2|— veilden..... .571,1 Santalackacın. 129 
Sabadillfamen. ‚721, 3 Salat........ 699,85 Samödlus..372: 629,5 ar tal “ "436 
Sabbatla üü... 678,6, — baum ..... 437,14 | Sämfcjblätter . .437,: S talın . 451 
Sabvarifie.Ci — gurken ..... 630, |Samfu....... 736,17| Jantannae ..... 2. 
abdariffe· Eibiih _ |_ dr... 672,2|Samyda...... 471,,|Santälum. .... 452,2 
| Salbe, gelbe ...515,2|Samyba....... 471, Sapte lartige . 
Säbenbaum....764,5| Salbei... .365: 649,9 Samydacdae ...471]— Daum... fe 
Sabina ....... 7045| apfel. ..... 649,9|Sana ........ 27,11 I 33* 
Sacchärum....7314)— dl... 6722|©t. Vernhardetraut |— bolz, gelbes i62. 
— eandum... 7314| Salep........ 704,1 6965| others. 436,56 
— hordeac&um — decoct ...... 704,11— Lorenzkrant..675,1 S 7 —5 833 
731,2] — des Handels 704,1 1— Peterskraut. 700,3 S antestofter.. "694 2 
— melitönse. .731,1— gelee....... 704,11 Petersftab. 692,13 Santolina ....6%4,4 
Sadbaum..... 615,7|— tnabentraut . 704,1 — Peterftraud; „6g6,,| Santorin ..... 634,33 
— finnen...... 524,11 — !Sleim u 104.1 Sandarat... 7640| envt6wov.... 69,4 
Säcfifhblau . „430,211 — fuppe ...... 704,1) baum...... 764,9 Santoninzeltchen 
Säckelblume.... 555,1 —, weſtindiſcher. 710,1 — deutſcher.. 164,5 
Sadebaum....764,5\0mÄintanc.... 704,1 auvdapdan ..... 764,9|Saora ........ 630: 
| Pe 764,5| Saficin ....... 604,11 Sanbaron..... 558,5 Sapindacdae .. .543 
Saffan ....... —AA 604 |— beere.. .389; 625,1|Sapindus ..... 543,2 
— Papiet...... 524,1 Salicorn!a 365; 509,1 |— born... .421; 449,3 Sapinbupfihte165,2 
&aflor.. .414; 696,63 | Salisburfa .. . .763,1|Sandelbaum.. .452,2| — thränen....765,%0 
— gelb....... 69%,85| Salisburie..... 763,4 — öl......... 452,2|Saplum....... 537,6 
— toth....... 696,55) Salix.....421; 604,1 | Sambfabenfraut 678,3 Saponarla390; 504,3 
Safraan-hout.. 550,5 Salmalla ..... 516,16 | — gänſekreſſe... 576,6, Saponin ...... 4,4 
Safran... .866; 716,2 Salmda....... 751,2) — Daargras.. .744,581Sapöta...... 633,1,3 
— baım...... 462,5 Salomonsfiegel . 720,1 — hafer. .367; 7141,36 Sapotaapfel.. .633,1 
—, falſcher ... 696,88 Salpiglossöae 658, A|— immortelle . 693,37|— gewädjie..... 633 
— gelb ....... 716,2| Salpiglössis. . .658,1]— Mnöterid ..... 507 —e— ..633 
— indiſcher ... ‚709,5 Salsdla.. „374; 509,3 — kochie ...... 509,11 Sapoten....... ‚683,1 
— öl ......... 716,2|SalvYa ... 365; 649,9|— kraut .. 391; 505,7 —— — 633,1 
— pflafter...... 529,4 Salzbinfe ‚382; 7591| — laud....... 719,5] Sappanbofz.. . 437,3 
Saftgrün....... 555,11 — bun unge ...... 629,3 — lieſchgras.. 734,12) Sapucala .. . 461, 15 
Sagapönum . .494 45 — gurte en ..... 680,3— lotwwurz.. . 640, 1ı6|Saratölla . . 433,35 
vaydrnvov.....494,15| — . 373; 509,3 — [uzerne .. „429, 141| Sarcocolla..... 450,7 
Sagina.. „870: 505,11 — — ..... 509,12 — nelle. 504,1; 631,1 Sarcolob&ae....434 


SagittarYa 419: 758,2 — miere. .391; 505,3 Sandoribaum . 5314 Sarepta-Seni. 578, 14 
Gagehum.- 162, — pflanze, dhifenifche Sandoricum ..531,4| Sari uBalme..750,5 
euticher... . 750,25 5701 Sandrohr ....737,22|Saribus....... IM,5 

—, echter 750; 750,25; — punge...... 98 — ſchilf ...... 137, 2|Sarothämnus..411; 
762,11 — Tchuppenmiere505,3| — ſegge....... 148,9 427,8 
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Sarracenla....569,3| Saxifräga 390; 479,1| Schiefblatt...... 474 |Schleichöra... .543,9 
Sarracenisae...569 Saxifragacdae. .479| — blätterige — ——— BER 543,0 
Sarranah ....- 718,3 Saxifragdae....479 Scleifenblume.. .405; 
Sassäfras....-. 600,1| Saxifraginae... .477| Siierling..... 375; 580,2 
a .600,1|Scabiösa..369; 700,1 496,61 |Schlempe...... 643, 
— lorbeer ..... 600,4 Scabiofe. .369; 700,4 — Bfilge...... 492,0 Schleuderftändel 705, n 

RINDE 600. Scaevdla..... ‚683,2 — Btanne.... 765,19 Schließlein... . 524,1 
— — .748,9| Scammonlum..641,1 Söichbaummalle — mohn....... 583, 
—, deutiche. 148,9 — europaeum .537,1 515,11 Schlinge... ..675,11 
— ſiechwinde. .720,71| Scammonium ⸗ Wein — beeren...... 555,1 Schli inglorbeer. 600,14 
— wurd ..... 720,7 641,11 — pulverthee.. 559,2 Schlotten..... 1194 
Satinetholz ... .445,2|Scandieindae. ..496| Scäiffßped.... . 765,16 | Schlotterapiel .446,5,B 
Satinirtes Papier Scandix..375; 496,57 — theer....... 765,1 161 Schlüfiel zum Syſtem 
524,1|Scaridla...... 699,55) Scildblume. . .659,5 von Linne....364 
Saturei ...... 650,15] Scarlet« Pelargonien |— fraut...... 579,19) — blume...... 629,5 
Saturdja 403; 650,15 520,2| — krötenpflanze. 712,5 — blumen» &emädjfe 
Satur@indae....650| Schabentraut... „658,1 Schilf........ 139,26 629 
GRTIOV een ‚704,9 Ge: 429,18 — fladh8...... 719,2| Sclutte....... 643,3 
— ipyßpöveov. .718,1)| Schachblume.... 718,2 — palme..... 750,2: 1|Schmad....... 528,0 
Satyılum.. ..704,3,5| & afgarbe..... 415; — Eobr — 739,26 | Schmalzbirne 446,5,A 
Sanbohne ... .434,15 694,11 — rodre........ 739I|— blume..... 592,12 
— brot 434 „1: 629,10 — klee........ 429,17 —— 556,11 Schmeer des Weines 
— diſtel ..... 695,585; — mäulden....701,2| Schimmelfichte. 765, 20 556,1 
99,56] — fehwingel.. 742,18 — fraut...... 69 3.34 — murz..622; 712,3 
Saneräpfel. .446,5,B| Schalerbfen... .434,19| — weiben...... 604,1 Same NEN 140 31 
= umpier .513,1 * alotte...... 719,6) Schindlraut..... .583,3 | Schmergel.... .644,13 
— —, quianenfifcher — ngras .... 742,11) Schintenfalat .. .463,3| Schmet erling, vege⸗ 
515,6 Sgamblume.. „430,20 | sgivos.. 528,4; 719,9) tabilifcher.. . . 705,26 
— citrone ..... 535,11— rog ........ 521, sgchinus —— 528, — sblüter....... 496 
— dorn .. . 380; 598,1] Schar odẽtraui 591, Schirmblüutige.... 488 Schmiele...... 741,31 
— art ER 746 | Scharffraut 3715638,1| — palme...... 780,5] Shmierbrn .741,31 
— ürſche .... 440,3,0 Scharlacheiche. ‚606,3 | — pflanzen...... 489 | Schmierbrand . 744,53 
— flee...393; 521.1) — lörner...... 606,31 — tanne...... 766,8] — Ödle......... 672 
_ — Gewachſe. 5211 — lilie........ 718,3 — . 445,1 Shminkcere.. 809 : 
— — faly....521,1;|— pelargonie.. .520,3) — fraut...... 644,11 — biätter..... 696,03 
513,1 — falbei....... 649,0 | — he SET 583,11 — läppden... .537,23 
— tohl....... 5178,13| Scharleifalbei. . .649,% ——— ‚747,5 — murgel...... 639,9 
— fraut ...... 578,131 Scharte. .414; 695,611 — ling... 404; 661,16| Schminle..... 696,60; 
z eure i u Dasttendung 2; — Ip dest 10 736,17 
Saufenchel..... .40 „21 — ſimſe. ...... dchprefie. 764,9 
&anl......... 558,11 — ſteinbrech ... 479,1 Schlangemcactus a ee 719,20 
— batz. ...... 658,1) Schanmtraut.. 46: — — tanne...... 766,21 
ar Lothkirſche 5763—- urke er —— 625, 3 
Wie ne — weine....... 556,11 bot an 3 fimfe 366 
— teſen.. ..... eliſiren.. 56, a: En 
— s Hu....... 146 ER — — — ran... Re: Sänckratier. ‚411; 
Saussnröa....695,61| — gräfer.. ‚746; 7481 — — gewächſe a Fe 14 
Säuerling.. .446,5,.B Schelhammeria — — ee 9,66 — flraud.. 29,14 
Säulchen⸗ Anabenttau 748.5 T, wurʒel 456,1; —* Schueeball 378; — 

104,5 = | Schlau frautartige — berre. „686,4: 688,3 
Sänlendlume... .684) Cchelad 537,21; 614,1| Gewädife...... 670|— berger Schnupf- 
— cactus...... ‚476,3 Scellenbaum.. .676,5| & (ehe. ....440,3,B| tabal .543,16; 720,1 
— früdttige.. ..514| Scherbet... ..440,3,0; Schlehe ublũten — flodenbaum..672,3 
Savannen ...... 730 461,16; 499,1; 440,3,B |— glödlein 380; 714,1 
Savoyer Habichts⸗ 556,15 146,1 | — pflaume.. .440,,,B|— ee . 686,1 

fraut....... 699,55| Scheuchzerla . „382; | — there... 440.3,B — rofe..592,14; 624,1 


— kohl ....... 578,13 169 89,2, — wein..... 440,3,B | — ſteinbrech.... 479,1 
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8. 8. 8. 8. 
end ....... 366 Shmabenfheinget, Schwindelmurzel Scehraubsdreizad 
....... 147.3 694,51 759,1 
Saaitttohi.. „578,13 Schwalbentraut673, Schwinbpoden ver |— fider...... 765,16 
— laud....... 719,6 — murz..401; 583,3] Reben....... 556,11— mangold.. .509,: 
— finge....... 556,1| Schtwanzhafer.. ‚741, is Säwingel..... 3675| — finfe....... 722,1 
— falat ...... 699,85 — pfeffer ....... 742, 181 — vierling.... . .505,1 
Shuunftabat. 644,13 — 2 Pr — gräfet.. en... 7149| Seetraube.....- 513,4 
— —, Schneeberger |— birle....... 608,1 Sciadopitys ..766,23| Seßge-..-..--- 748,9 
543,16; 720,1) — brot ....... 744,56 |Scilla... .380; 719,» Seen ......... «46 
Schnurftrand.. 125,2 — dom..... 440,3,B [Seilla Plin... ..714,,) Seläelbaft 385; 450,1 
Schoberta.....509,5|— le ....... 608,2 |Scirp£ae....... 7147| artige........ 447 
Echoberie..... „50% „| ER Brenner. 556,1\Seirpus.. „366; 747,6) — "Gemwädjie.... 450 
Schöllkraut.. . 583.3 — er Kohl... .573,13]Sejtamindae... .7u7|— rinde....... 450,1 
Schönftändel.. .7u5,0| — er Biefler... 611 Scleranthac&ae „507 |Seibe.......... 642 
— faden...... 461,11] — er Cenf...578,13|Scleränthus 390; 507 | —. vegetabiliiche 675,2 
— gefiht.....- 693,30] — er There... .559,2]Sclerochiöda... 367,|— Nbola vom Hima- 
— mütze ...... 461.13 — es Sifenhof;. 672,2 42,45 laya......... 531,6 
Schoenus 366; 746,35] ed Fed)... .765,1e Scolochlda. ..742,45| _ npflanze... .675,2 
al fälle... 7650| eiemeae.... gas] — N Gemwägle 
— führe...... 765,16 Scol$mus.. "98 69 675 
oivos. .722,1|—, Stan „i | 
ar chopf⸗ dufeiſmtraui — dr fuer. 696, Scopolia. 371; 644,12 a wolbaum aan 
433,36| _ fiefer..... „765.16 Scopolie..371; 644, 12]Sxife.......... (2,2 
NT eorodium ... „655,30 | Seifenbanm... .543,2 
Schorjetenthee. .655,22| — fümmel..... 402; Scorodonfa.. .655, 301— -Gewädjle... .543 
Ecotendorn. 431,3; finde er Scorodösma.. ‚494,45 Seifenbeeren. 543,2 
ir 2 MEUL. 0000. N — u 
— dotter.n. 577,111 mehle..... 744,55] corzonera.. 0: a a 
— erbfe....... 434,19) — mund» ©ewächfe — wurzel.. .504,3,4,5 
— früdjtige.. . . . „406 462|Scorzoner&ae.. 698 | &inyeiben... .. „OL 
— fee. ai — „is — neflel...... 653,29 | Scorzonöra, jepanifee Su 561 
— — »Gewächſe pappel...... 605,2 N |Selarinöae..... 
427,5 — —R 416; 10./. Scrofeintraut. . .659,2 Se eae. u FH 
— pfefler...... 643,5] — tanne...... ‚165,20 Serofularta. ... Ol: alAıvov. .491,5; 493,35 
Schöthenfrüdtige405;| — wurz 639,12; 698,75 Selinum..376; 493,35 
579; 580|Schwebife Sinerne |Serofulariacdae 658) Coon .377;, 491,8 
Schranbenbaum 429,1, |Seutellarfa ... .208; | So mecärpus...528.2 
511) r Kaffee... 432,31 654, Semen abelmöschi 
— — ⸗Gewächſe. 75i — r lee... 425,1:)Sebeften..... .. 637,3 515,8 
Sahulangtber .. . 559,2 — 8 Lilienholz .608,1]Sebiföra...... 6002|__ amömi 4612 
utholgbaum „676,12 Sqhwefela yl ..719,6|Secäle. ..367; 744,56) ® als on 
& nppenmiere 391; — kirſche.. ..440,3,C Sedum...393; 478,1 gärı 491 
05,3 — murzd.. „494.35 Seebälle. ....... 705,4 . 20 
— tanne...... 766, 2 Schweinefendhel — bernftein.. .767,1,,|— anacardli occi- 
— wurz... 404; 669 492,81 — coco8....... 750,2] dentälis... .528,1,2 
5 I era .437, fr — melde ..... . 509,6 — fendel..... 492,31 — anisi stelläti 
Schußwundwaſſer Schweindbohneg34, ı5|— grad. .418; 755,4 ‚#9 
— rüffel....... 716,6|— — von igurien |— — vulgäris 
Säntttegäieiedö.: Söweijerhofe..ö1 ‚Sl, | 755,5 491,16 
trefle...... 3ı|— +Labkraut — fanne....... 678,8|— apli..... ‚491,8 
Schütte der 8 — thee.490,3; 50, r — bohl....... 581,12|— coataputlae minö- 
ölger....... 765,20 694,01 — kreuzdorn... As ric. 5. 537,1 
Schüttgelb... 427,9; Schwertel...... zo — filie. ....... 683,1 — cinae..... 694,35 
555,1; 608,1 Schwertlilie.. — portulal.... .508,4|— eitrülli... . .680,3 
— grün....... 608,1 116 — tofe.. „401: 585,1|— contra....694,38 
mehn....... 583,1 — 1: Omädjie. ‚7161 — ‚ eghbtifche 585,1 — datürae.. .644,10 
Schwaben, Frant- |Schwindelbeere.643,5|— —, indiihe... .586|— foeni graeci 
furter....... 742, iꝛ- fürner..... 497,657 |— — n........ 585 429,15 
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Semen foenieuli Senega⸗Kreuzblume |Sene......... 764,5|Silen&ae........ 504 
492,3 5417, 1|— baum...... 164,5|Siler .... 376; 495,43 
— lini........ 524,1|— wurgel...... 547,1 Seve du ballöta |Silerinäae...... 495 
— psylifi..... 657,11 Senegal- Gummi 633,3] Silge... .876; 493,35 
— santonlei. 694,35 438,1,10| Severfaat..... . 694,35 Siliculösae..... 406 
Semina adonfdis |®enf... .406; 578,11] Sheabutter..... 633,0| — angustisöptae 
5%, | — lappem. ... ‚5 ‚2 Shep herdia.. ..449,2 ut 580 
— apni casti. si tohl....... 17|SherardYa 869; 687,3 — latisöptae.. 579 
— —— 8 — körner ..... 678, 4 u ....... 369 |Siliquae dividivi 
— cacaOoO...... 517,1 — mehl ...... 578,14 Sherm........ 656,1 437,3 
— cannäbis.. ‚618,1 — D......... 578,141|Shorda........ 658,1 — dulces..... 437,5 
— cardamödmi mi-|— pflafter..... 578,111 Sibbaldia..... 443,2|— Libidibi....437,3 
nôris ..5.. 709,3 — pulver..... 578,14 Sibbaldie...... 443,2 — vanillae.. 705,23 
— carthämi. „696,83 | — ſpiritus.... 578,14] Sibirifche Edeltanne Siliquösae „406 ; 576 
— Alvin... 491,15] — tige... 2... 678,14 765,18) Sillgras ....... 715,1 
— ceataputiaemajö- —, ſchwarzer... 578,131 — Lärde..... 765,17 Silphi$ae....... 693 
ris. .TXI. 687 13), weißer. .... 578,14 Sicheldolde... s,,— 494,45 
— chismae....437,7 Senna. .....:. 437,7 491,12 — xupnvaixöv. 495,50 
— cismae.... 4a Sennaar- Gummi — erbſe.. ..... 434,49|Silphfum.... „494,15; 
— coccognidii 450 438,10) — kraut...... 491,12 693,3 
— colchiei.....721. Sennen - Caffien .437,;|— möhre..... 491,12|— cyrenafcum 
— coriändri. .497, 67] Sennesblätter, deutfche) — famen..402; 591 ‚3 495,50 
— cucumöris..680,3 437,1|SicJos....... ‚680, ı1|a@AuBov....... 695,58 
— ll... 484,11 | Sequola.. .764,13,155|Sida......... 515, ı12|Silybum .414; 695,58 
— erysimi vulgäris 167 711,9 Sid&ae......... 515 Simäba....... 52 6,3 
77,10] Sequoie.. ..... 764,13] Sideritis .403; 653,33|Simarüba...... 526,2 
— giraumont. .680,1|yeraplas. .... 704,1; | inplris...... 653,33| Simarubabaum526,2 
— hyose 4mi 644,11 705,11,13 u. 14] oldn... „461,17; 515,12] — rinde....... 526,2 
—_ lin solis 64015 | tpanlas...... 705,10| Sideroxflon.. .633,5) Simarubacdae.. .526 
— nasturtli horten. | Serblenfant... .694,33| Sieben « Fingerraut |Simirla....... 688,5 
BiBena2e.c. 580, sorjania ...... 543,1 443,4| Simfe....366; 722,1; 
_ nigöllae... . 59217 Serjanie....... 543,1 — Baia ...... WR 147,6 
— papavöris alba Serkeogräphis. 666,4 — ſchläfer ..... 463,3Simſen⸗Gewächſe 722 
aladots -.. 00... 699,55 — ftern.. .384; 629,1 |olvanı........ 678,14 
‚!|Seris cichorfum Siegellad ..... 765,16 | Sinapis 406; 578, 13, 14 
— petroselini .491,9 698,12|Sieglindta....741,37| Sinau......... 443,1 
— phellandrii — hortönsis. .698,12| Sieginaremalve 515,1| Singalefifd;e Grüge 
aquatlci... .492,21|Serpentariae.. .455| — wury .366; 716,1; 101 
— pulicarlae..657,1|Serradalla... ‚433,35 719,6| Singlothee...... 
— riclni vulgäris |Serräna....... 118,3] olnnon... en... 680,3| Sinugrän 371; 01; 5 
637,13|Serratüla 414; 695,64| Silau.. . .877;492,28|— pflanzen... 
— sabadillae..721,3|Serratul&ae..... 695|Silaus.. .877; 492.25 oio......... * 
— sinäpis... .578,14 Scjam, weißer .665,5| Silberahorn .. .644,1| Siphocampylus .682 
— sophlae...57710|_ 31......... 665,5|— baum 448,2; 461,12|Siphonta.... „537,15 
— staphidis 33 — Micuiuchen .665,5|— blatt....... 579,20 |Sipiri......... 600,7 
Mlotoanov....... 665,51 — ceder....... 765,17 ©iriblätter...... 611 
— strychni... .677,2 Sesämum ..... 665,81 — diſtel ...... 695,381 — ⸗Pinang ... 750,14 
— urticae romänae|Sesbanfa..... 433,39| — fihte....... 448 1| Eiriboa-® ffer. ‚611 
619,1] Seſel... 377; 492,24,25| — hraut....... 443,3 Silalbanf ...... 715,2 
Sempervivum. „397; SesBli.. „877; 49, 2441 — linde....... 518,1|oloapov....... 491,17 
478,3 otsede. „491,19; 42 — pappel...... 606,2] Si ram ...... 491,17 
Senebiöra 405;580,35 Sonelindae ..... ⸗ tanne...... 165,13] Sifon......... 491,20 
Senebiere...... 580,35 | Seslergra®...... 867 | — meibde....... 604,1 Sison ........ 491,20 
Senecho...414; u Sesler * "367, 740,20|— wurz.. .400: 448,3 an EERFERTE 491,20 
3|Seslerie....... 140,29 Sifbet, Firniß von bridae....577 
Seneciondae.. 604 Sesleriacdae... .740 628,2 Ban . „576 A; 


Senecionidäae . .693|Setarla... 867; 732,6 Silöne.. . „891; 504,6 677,10 
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Sisymbrium.. . .406 ;| Sommerlevtoje.576,1 | Spaniſche Wide Sperbervogelbeere 
7., 101 — Imde....... 518,1 434,11 446. 
Sisyrinchſum.. 716,6 — linſen...... 434,10) — r Ginſter.. . Spergel ...... .505,2 
aaupbyytov.....116,61— lold....... 744,32 — r gorien . .650,12 spergälla ..... 505,1 
1 CT 744,53 — rebe........ 556,11— r Klee.. . „433,10 Spergüla 393; 505,1. 
Sium....377; 491,17)— rettig...... 581,141 — e Bfeffer ....643,5 Spergularta.. .505,2 
Skamrock.. ..521, 1— rübfen..... 578,13) — 5 Gebernboh Sperlingsfraut. .150.2 
ORÄVÖE nun. . 496,57 — faat....... 578,13 531,5) Sperrfraut....371 
RT. en 0r 119,9) — fpinat...... 509,91 — 5 Gras... .733,5 645,1 
arbkunos...... 695,561 — thymian.. . 650,13] — opfenöl 650,12] — ⸗Gewãchſe.... 645 
GRÖPdLOV one... 655,391 — -Biehgras . . 742,111 — 5 obr....750,27|optvdag.vog .. . .S44t 
ORÖPLÖOVee nen. 719,5) — wurz.. .404; 669,1 Sparak...... 592,19|Spica celtfca.. UL, 
sropoößrpaaov.. 719,6] — piebet ..... 7119,8|srapydvıov.. .. 759,2 — nardi701,1; 731,4 
Zfibowita. . .440,3,B|aöyyoe......-. 99,56 Sparganlum.. as: Spiegelrinde.. . 606, 3 
Smilacdae...... a Sonchun. .413; ; 96 53.2 Spierengewächfe, .42 
Smilacin ...... 120,7| Songlothee.. 2 20; ..... A 
Smilacina..... 720,2 Sonnenblume ..415; Spargel. 380; u len indiſcher 701.1 
Smilax........ 120,5 93,2:| — erbfe „411; FE | = .......... 648,1 
sullad.........768,11_ Blumenöt.. .693,27|— Mee....... — A ......... 648,1 
— tpayeia..... 120,7) _ flockenblume 696,681 — Tohl....... 578, 13 Spifanard...... ‘01,1 
S murgel une 644,13) _ gofdblume. .693,3:1— fyrup ...... 720,3 Spilänthes .. .693,32 
Sinyroßae...... 496 Banf ren 427,11 | Spart... .398; 505,2 Epillbaum..... 550,1 
suupviov no 0.. 496,64 — roſe ...... 693,27 Sparmannla.. ‚518,5 Spina alba der Römer 
Smyrolum....496,54| — röschen 401; 566,2! © Spartgras .... 738,23 46,1 
Eobbe......... 595,1 — -Gewädjie.566 Spartiänthus. .427,: — 421; 509,3 
Sodenblume....369;| — gan. .379; 569,1\Spartina.... .735,16| Spinat. .421; 509,9 
5983| _ — -Gewädjie .569|Spartium..... 427,,|—, englifcher . . „513,1 
Soda.........509,3|— wende. .371;837,1| — der Alten. „738,23 |—, neufeeländifcjer 
Sodbrot....... 437,51— wend-Flodenblume —— ‚427: 1,2 
Son Anzüge.. ‚750, 96,86 = H 0 ... ‚788,5 Spindelbaum .. 32; 
Zöhlweide ..... 604,1) Soolweide..... 604,1 Spat od8a....665,1| _ . Sol 
Sein......... 435,51 | Spot, Birn-..446,5,A | Spatzenzunge .. .385; Spinnenblume. 104, 
— bohne u... 435,51 Sophientrant.. „577, 10 450,2 Spiraea. .399; 442,1 
Sofotrinifche Aloe |Sophöra...... 426,2) Spätfleje „Bea 
719,3) Sophore....... 426,2 — Tinde....... 5181| Prranthes Ale: 
Solanackae..... 643 |Sophuräae...... 426 | Specereipfefier . 461,2 p ron 
golaneae ...... Peg ES ophoren Gmächfe Species lignörum Spiritus camforätus 
Solanum .371; 64,1 e Sorbet ........ 1- resolvẽntes — 
Solbring'ſche Finchur Sorbus.. .899; 6% 650,12; 651,1 _ —A 
721,2\Sorghum...... 731,3 Spedohne.. „435,50 579,2 
Soldandlla.... .371; Sorgohirfe ..... 731,3 — gummi. 531,15 — juniperi.. . 764,5 
629,11) Sortangalläpfel .606,3|— Hilie........ 686,11 Tosmarini .649,10 
Soldaten-Knabenlraut Soncdyong- Thee.559,2|Specularla.....372;| — gerpylii.. „650,13 
‚ı| Soulang- The. .559,2 681,3 — sinäpis... .578,14 
Solidägo.415; 692,15 | Spadiciflörae... 149 Speierling’e Bogel- |— terebinthinae 
Sombrera- Hüte 750,1 Spalttnabentraut _ beete........ s 765,16 
Sommer » Adonierös- 705,16 Speit der Apender vpini ....... 556 
Heit....... .590,6 Spaniol...... 644,13) wohner...... 629,5 Spiritusfabrifation 
— birnen... .446,,A Spanifd’Sücer 365; OREPaln en... a p yon 
— blattfohl... 678,13 12, Speiletichs. ' 
— drehling.. 2, 17— roth....... 3 ......... 17 Spirlings Bogelbeere 
— eiche.. ..... 606,3 Spaniſche —2 Spelt oder Spelz 446,3 
— fnotenblume.. 714,2 7144,531Spirod&la..... 74, 
— kohlraps....578,13 — Kleie...... hr 13 Spelzblütige. . „729 Spirolob£ae.. ..575 
— laud)....... 719,61 — Finfe...... 434 ‚1: Spel lta..... . 7144,53 Spirftaude...... 399 





mn ern. 
” 


> 
ur 
3 


ve, 
J 1 . 


14 5 


v* 
1 


Alphabetiſches Regiſter. 993 
8. $. $. $. 
Spitabomn.. eh stapuAtvos Aypıss |Steinobft....... 440 |StillingYa ..... 537,2 
— apfel. ..... 495,52|— papier...... 524,1 Stintapfeldaum 574,3 
— enblume.. 66, Starkefabrikation 730| — pinie...... 765,161— afand...... 494,45 
— — der Sahara — mehl, amerila- — fame. .371; 640,15) — baum...... 517,9 
476| niſches ...... 710,1 — ſchmückel.. .579,11— ho ......... 554 
— — blattpflange — murzel.....537,17)— täfddel..... 580,33 — Trefle...... 580,31 
5, |Statlco. ‚379; ai, 2— weidjfel.. 40aD — — ae ...... 517,9 
URN ....... 2 — ftraud ..... 1 
— He He. 4; 5 Staubbrand. „741,36; en. —* Stinkwood.. .617,3 
_ fette 419; 693.21 44,53,59 | _ wur... 44,3|Stipa.. „867; 738,23 
— fing... 4250| — banf....... 618,1 |Stellaria .391 ; 505,0 Stipeae FERELTE 138 
— men. YET  ERRRRER 687,4|Stellätae...... 687 |Stipites dulcamarae 
Spondias..... 598, | Stearin ....... 672,2|Stellöra ...... 450,2 643,1 
Sponfa....... 6174 Stedapfel371; 644,10] Stelgenbaum....464|— et succus Guaco 
Spörgel....... 505,2|— dom.-..... 555, 3]— palme..... 750, 10 691,2 
Spornblume... .364;|— eide. 652,1; 606,3] Stempelmännige Stod des Roggens 
| sm ig rogdte ir 
— er 427,6; 9| Stenacetis 10 — erbie...... 
Sprengtoßlen. . 6061| _ Autfe..370; 652,1] Stendein ...... DR Fe i 2 r 
Spreublume. .. 695,63 587,21; 614,4 
Spring- Efelsgurfe — fömer..... 696,07 Stengeltraganthe — malve. ..... 515,2 
680 raut...... 35,58 | rofe........ 515,2 
— feiichtler 536 _ palme .. 552,1 Stenocärpus . .448,5 | Stoppelrübe .. .578,13 
— traut. 373: 523,1 — — n-Grmälhfe, 9| Stenophrägma Storar. .616,2; 635,1 
ul geroächfe 523 | _ salat PR 577,11) — baum...... 635,1 
— Hrble...... |— famen . ana Stephansförner 592,j9|Storax calamitus 
— län........ 524,1] _ winde.... 720,7 | 2Teyavomarızn, 649,10 63, 
Spritten des Weines |_ — n-Gemäcfe  |Stephanötis.. ‚6756 Storchſchnabel .408; 
„1 720 Steppen ....... 730 520,1 
Sprofienbier. .765,19| Stedrübe..... 578, ıs|_ Zee BER Fr _ era 1 519 
— loh .. 0.00... 578,13 Steckenkraut.. 48 Pollen. 5399 &t 8 | . 432 
— tanne...... 765,19 7% Peer ‚2)o8ragel. ..... ni 
Sprucebier. 765 10 Steigmbohne . 135.0 Sterculia...... 517,0|— «Kaffee... . .482,51 
peu ‚19 Steinbeere....... 626| Sterculiacdae.. .517 Strap en-After. en 
ri .868; 505,8| — heerwafler. ... .626 Stereoxylon... ohne 
Eu onen 882] bib lle ..491,16|&terman's..... 594 3|Etrahlfraut ... 
Stabwun.....694,38| _ Brand... alas  eibaum. aan ——— 
Elaqelbcere 873; 482|— brech 390; By — blätterige ©e- 499 51 
— —, amerilanifhe |— — artige.. ähfe...... _H 765.16 
716,9|— — geroägjle . -479| — Hfume .415; 692,5| — fing... 378; 419; 
_ —_ ngervächfe „482 — — «dabiätsfraut | _ Holde....... 490,4 1: 657,2 
— — alürbis..680,1 699,88| — hyacinthe.... 3860; — melde... 509,11 
Stagelbifel.. „695,55 |— Cocosnüffe. . 750,22 719,12) _ nette 379; 631,2 
....... 132,5] ide ...... 606,3] — fopf........700,41— fimfe....... 722,1 
— non area 583,6) — früdtler ..... 40|_ fiebe....... 692,13|— wegerich .... .667,1 
— ſchweinholz 750,i0 — gänfekrefle.. .576,6| _ melde...... 509,11 | Straßburger Terpentin 
Stachydöae....653|— Hat....... 766,22| _ miere . „291; 505,0 65,18 
Stachye. 408; Fe irfide. ... .440,3,D| _ nuß ....... 750,21 |Stratiötes..... 421; 
....... — ffee.. a11; 429,16; Su wurzel ...694,50 2 
—ãSY çe&x —* 29,17) Stidelrübe ... .578,13| Stratiotidxae. 760,A 
Sale ites. ..564,3|— fraut..405; 579,1, Stiefelerbfen.. „434,49 orpatıwrns: ..694,41; 
Stangen Igenbohnen 485,50 — kreſſe. 479: 580,32 Stiefmütterhen .571,1 754,2; 760,2 
Stanhop®a .. ‚705,28 |— linde....... 672,4 Stieleige nenn. 606,3 Straugbirten. .608,1 
Stapelerbfen. . .434,19|— lorbeer...... pfeffer ....... 11 — wallnuß... .609,1 
Stapelia ..... 675,101 — mispel ..... 4463 — fame. .413; 698,76] — weiden ..... 604,1 
Staphiden ..... 656,11— nüffe461,16; 750,25| — woafferlinfe . „7541 Stranparas.. .137,19 
Staphylöa 378 ; 650,2 751,8|Sti ta croei 716,2 — gräler....... 37 
Leunis’s Ennopfid. Zr Thl. 3. Hufl. 2x Br. 63 
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Straußweiderich 629,3 | Succus citri . .535,1| Sumpf Mutterwun | Säßhol..411; 431,24 
493 438,9 


Streihfraut..... 473 — eyrenalcus495,50 | — büffenbaum.. 
Straiflinge .. .446,,,B| — liquiritfae .431,2.)— Delfennid. .494,39| — firiche .... .440,3,C 
Streittolbenbaum .612|— virtdies.. .555,1|— Bippau... .699,33| — klee 41: - 433,3, 42 
Strelitzia..... 708,3 Sndeten-Babichts — Batterbfe „434,47 _ — gewädjie 433,33 
Etrelitie ...... 108,3 haut..... 699,181 — Borfl....... 6245| — fing...... 446,3,B 
Strenel....... 49,11 — Raufelraut -664,25| — Primel.371; 629,7) — manbel..... 449,1 
Streptöpus....380;)— Rispengras 742,11 — Reäib...... 736, 17) — weichſel. 0, 
7,5 Süpdfee- Streitfolben- — Wed....... 747, 5I— wurzel ....746,1 
Streufandbüchfen- baum ......... 612) — Xofe. .371; 624,3; Swampoak.. .612 
baum....... 537,8) Sultanin-Roftnen 678,s|Swartzla . ‚437,2 
Stridfrant...... 473 556,11 — Rubrfraut..693,35| Sweet wood ..635,3 


Stridgras .726; 746,2| Suftansfaffee. . .688,2|— Schafgarbe.694,11|Swertia..374; 673,4 
Strobus Plin. 765,16 ag iis5.A|— Schirm 377,491,11| Siwertie.. .374, 678,4 
Stroßblume..633,37;| Sumach .378; 528,6 |— Schlangentraut ; Swietenfa.... 531,6 


695,63 ähfe oo... 528 752,6| Sycomere ....614,4 
— flechterei . TH ur ee 528,61 — Schmiede... .741,31— bolz........ 614,4 
— büte....... . 144,53 —, perfiicher.. 534,2) — Schotenfiee .429,18| ouxduıvog...... 614,1 
== papier.. ..136, 11, Sumatra - Kaffee — Schwertlilie .716,3 gux6nopnv ..... 614,1 
‚53,56 688.2 — Segae....-. 748,0 ouxov..... ....6144 
— weine ...... S6gampfer 5584| Siegemurz. .716,1|Sympetälae... .621 
Strophanthus .675,#| _ Kauticut 676, — Gpierftaude. .442,1| Sylvaner...... 556,1 
arpuudlav...... 54 Race 6144 Stenbred ..479,1|Symphoricärpus 
Einydnin...... 677,2 Sumbulwür: ci. 493,3 ale Sternblume .692,8 686,1 
Strychnos .. 671,2 Summitates oriegni — Sternmiere..505,9|obppurov...... 639,12 
el os, 643,1; 71 vulgaris "650, | — Storchichnabel ——— .371; 
entendlume X "639,12 
3,33 puleet 648; — Balden. ..571,1 Symplöcos....635,3 
— nddle....... 504,1 Sumpj- Ienpflange _ Bergibmeinmict Syn: ee ao. .691 
— röschen u... 0... 481 — Binſe — 14 Sy nee nesia. .413 
ne Blumenbinfe 759,21 — a a ‚5163 Eyrne........6725 
enblumes1l5,;| _ — Bofferftern 3 
641,1 — Sue 1. — Weichtraut "705; J9 — 672: 
z ibifch....... 5 ee. 764,12 — Beaidenröshen |Eymin.. .509,757314 
Bearanta 216: Ts — eiprefle 2 m remild. — — dic — 
tt = — Ulacolllo 
734,13 — 92,12|— Wurz .416; 705 i1 — domesticus 555,1 
Sturmie. .416;705,19 = Bannichellie . 755,3|— morörum ..614.ı 
Stylidiactae....684| — Dreigad....7591)__ Zieſt ...... 653,36 — — rhoea- 
Stylidium...... 684 | — — ‚es Sun Janapam427,11| dis....... 583,1 
Styracacdae....635 ee Sunn........ 427,11 — idaei. .443, 6 
Styrax ....... .635,1|— Gänfebiftel „699,56 Suppenfaud) .. .719,8|— spinae cervinae 
= ——— .616,2 7 ge... ale Surinamtae. .688,2 ; 555,1 
„6 = ; : 
Suäda ......... 374\— Iohannisfraut — Syſwbaum.... 437,20 
en .438,10 562,1 En nee ke 
Subularlia..... 405: — Ienardie.. . 463,0 2—4 : 
579,28| — Kiefer ..... 765,16) Snlanne, rufe  |* Zabel. „371; 644,13 
Subularidae....579|— Rnabentraut 704,1 ' ige: 644,13 
Succinin.....767,1,1)— Ktatpiflel. „695,55 a —bfälge.. ..644,13 
Succinum ...767,11,1|— Rreugfraut „694,18 | SäBeitrone ... 535,1) — . „644,13 
Succisa ..369; 700,31 — Labfraut....687,11— dolde...... 496,60 | — Blampfer.. „644,13 
Suceus allyi sativi |— Laufefraut. „664,25 — € Kartoffeln.641,2]— Spfeifenbfirme R 
719,6 — Filien........ 756 | — gras........ 367; 456,1 
— catöchu.. .438,4;|— ling......... 404 742,42| _ gforten ... .644,13 


ng 
750, 4l— Del...... 491,17) — gräfer....... 730 — Siourzeln . . 902,6 
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Tabak, turtiſchr Tanacötum....414;|Tchon Ma. 


8. 
8: Zerpentin von vohhn 
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(0 Fr 694,39 a ..... F —— ‚16 
—, pirginifcher . 13| Tanaarad --.... 755,6) — belj....... —, cypriſcher.. 528,4 
Tabaf er. 14351 Tanz inla....67651— —, N rifanifähes — galläpfel.. . 528,4 
Zabafdir ..... 1 Zan binie ..... 676,5 668,4 | —, gelochter .. . 765,16 
Tabernaemontäna — +falal...... 6003 Teak-wood...600,0] —, gemeiner.. 765,20 
676,10 Tanne. .420 ; 765,18] Tecöma ...... 665,41— ‚Tanadifcher. 765 ‚16; 
Tacca......... 7138| —, tanadifche . .765,19| Tectonla ..... 656,3 765,19 
Taccacdae ..... 713) Zannenapfelöl.765,16| Tel ......... 693,31 | upatiiher 765,16 
Tadenfalbe... ..660,91— bier....... 765,19] Teesdalta..... 405; — Nelet....... 765,16 
Tach miolk .. 620 — der Safara 580,29] —» ‚hie 0 1 
ae a Plin.. ..765,16 0,26) Teespalie...... 2 
: A ü en a0 Ban... „765 a0 gemnpalit... 33 ‚veretimifejer i 
ajellad...... 211— wede 67 ‚ 
— 18,2|— — „Gewädje.agz|  aninfe 366; 747, — Ö...222...765,16 
— huchbaiım ..537,10| Tannin........ 2 roht anne. 739.381 piſtazie .... 528,4 
Taffla........ 731,4 Zännel....387;563| _ xofe.. 401: 585,2], Miritus. .. „765,16 
Tagötes ..... 693,33 | — ‚Gmvädjle.. 563 Tefbauım anna "656, 3| Terra japontca 
Tagetindae.. .693,32|Tapiocca. ..... 537,17 emMgiov. 8; 5023 438,4; 750,14 
Ta Iilie ...... 719,18 Tapirrinde..... 594,4 Telephium.. — orelläna.. 567,1 
ihtmelfe... .504,8| Taraxäcum ...413;| _ /ged "478, | _ rücu..... 567,1 
sedum).. 8,1 Testudinarla. „712,3 
Zagnabaum. ..751,3 699,81 Telfairta..... . 680,11 er True. 518, 
— nfle....... 751,3 Tarfabaum ....568,2| Telfaitie...... 680,1 Tetractra... u. "596 
........ 752,2|7%ı: SAP 2 
Taguara-Bambusrohr| Teatro ‚| mA 1 |Tetradynamra. „405 
143,51 | felder ...... 752,2|Telerroth .. 65 | Tetraronia.. 5ul2 
Tartarenfeife ...504,8|— rübe.509,7; 33 13 8 ’ 
Zahitinüffe.... . . 750,25 terpaywvla ... . 500,1 
Tahiuſches Aromroor | Artärus ..... 556,1|'Telmatophäce.754,1 Tetragonolöbus 
7131 Täicheltraut .. ‚580,34 | Teltoverrübe. . 578,13 8 411.429 10 
Tate ...518,2: 670,1 Tembeindaum 677,1 ot 
Takamabaca osri. —— 644,101 — Holy een. CR a ae 625,3 
dentälis ... .529,2 Zanbenapfel. 446,,B Tephrosfa . .431 ©: —— ‘0 
Tatamahatbaum, — fropf .391 ; 504,6, Teucrfum.. ‚408; 
madagaffüher — ſternkopf ... 4 Terebinthina ar- 55 
_, oinif ae 71— ſtorchſchnabel 2001 gontoratönis Zenfelsabbiß .. 700,5 
Zend der. 529, Tanbhafer... 741,86] — attiea.....765,10|— nuße----. 006 
.......... 713|— neffel..... .658,»|— oanadoneis — Deerkanne...648 5 
— ........ 668,2|Taumelförbel „496,50 765,10 | _ Bat... 619 1 
Zalglorbeer... .600,2|— lol ...... 44,57|— cocta.. .... 165,16 — draht oe... 687 ı 
— musfatennuß 601.2 Zaufenbblatt.. AB; — commünis 765,16, |_ need oa. 494,45 
—, vegetabilifches 7658| feige... 583,6 
558,5] — güldenkraut. m; — ceyprYa..... 528,11 fallen ---.. 681,5 
Talipotbaum . ..750,5 678,2) — de Chios . .528,1|_ mild....... 537,1 
Tamaricacdae. "ER — bom....... 508, 1l— gallica....765,16| _ puppe 643,3 
Tamariunen.. .437,,|— Ihönden.. .692,12|— venöta... 765,17 wırn.589,1; 642; 
— baum .can.. 437,8] Zarbaum. 42; 768,1 Terebinthinae. .525 64 6 
— holj........ 437,6 Taxin&ao . . 768, A tepäßeväng ..... S28,4 | zeurkov Aypıov .509, 7 
— mar... 437,6 |Taxodiam.. .764,12; | Terebinthus . .528,4| — Aeuzv......509,7 
'Tamarind tree543,5 767,1,10| Terminalta ...465,2| _ MehRV. 509,1 
Tamarindus.. ein 1 | I To 63,11TEpmıvdos...... 528,1 rebxptov 2... 655,39 
Zamaridle... .568,2| Taxoxylon .767,11,14 Tornstroemiacäae BadıktpovV 2... 590,3 
—,deutfhe. .... 568,1 | Tartanne .... . 765.15 559 | Thalictrum402;590,3 
—, ——— .568,2 Taxus.. .421; 768,1: Zerpentin....765,16| Thapsla ..... 495,50 
— 1: 67.nñ. 13 — blafen..... 765, ı8|Aadla . 495,50; 658,4 
Tamärix...... 5682 Zayuya....... 630,11 |— von Bordeaur Thapsidae ..... 495 
Tamus ....... 712,3 Tat nennt. 714,6 765,16 | Thauröſte ...... 521,1 


63 * 





9% Alphabetiſches Regifter. 


2 e ee —** 2 hie ten... Ten ‚„u,s| Tinetüra hyoseyämi Torenia ..... 66 
552,1| Thymelaeacöae 450 — macis.. 601 Toriber: mn 243,8 
— beerenftraud).625,0 Thymelaea .. .450,2|— myrr —& moorbaum „768.12 
— , Blanlenheimer LITE 77 (7 Be 450) — opli... 33 _ ——— 118,9 
658,25) Thymelinae... .447| — quassYae...526,1 Torlli ib s 
— bou........ 559,2 Thymian. 403; 650, ı3|— ratanhlae. 5172| T s 96,58 
—_ von Bourb ai 630, h ‚2 Tormentilla...400; 
el fhe 222... .0d2|= sabinas... 164 |Tormeniwurge 
— camellie.....559,1|%200. ....... 650,131 — sacchäri 731, 2 ormenfllwurgel, 
— ‚ Saffınen- .. „552,1 Thymus. 403 ; 650,13] — semYnis stra- — 
— gewachf⸗ ..... 559|W0V......... 164, 10 monli....644,10 Toulicha aẽ 543,5 
—, griechiſcher. .653,33 Thyrſusſtab .. 765, 16) — spilänthis 'olera- ournefortia ..637,2 
—, grüner ..... 559,2| Thysselinam . .376; cdae..... 693,32 Tournefortitae 
—, Iefuiten .. „552,1 494,39 | — valeriänae. 701,1 3, 
—  indionifher..552%,1|Tiala......... 731,3) Tinjooben... 165, 1 Zonrnejol.. . „537,23 
— topoifcher .. .463,2| Tialva ....... 7313| Zimte......... — pflanze ....537,23 
— fonfum..... 559,2 Tibetanifches Heu — nbaum.. oe |Tou-Schou ....712,2 
—, huilifcher.. . 463,2 496,051 — Näpfeleiche . .606,3 Toxicophloea 676,1 
- Lieber’fher 653,35 Ti: Dradhenbaum I ubeerſtrauch 6721 | Tozzia . .404; 664,2 
—, neufeeländifcher 120.0| Tinto nenne... 5661| ZORie. . .. -. 
633,7 Fielofg .......656 8) FIRUB 686,5 Trachyloblum487,0 
— , Baraguay- . .552,1 | Tjettel .... 1.677.200 dos ..... 597, ‚|Aradescanfia . 24,2 
— roſe....... 445,1) Tigerlilie ...... 716.1) Zittelpflaume . 05 — JE 432,51 
— fhwarzer .. 559, 2 Tiger wood. ‚436,85 Ti⸗Wurzel ..... ragauth ..... 411; 
echhülfe.. . 552,1 Tigridia...... 716,1) 2öberi...... 702; 432,31 
auch, Sinefher Thun oounee 709,5) z0cufla....... 735,15) — "Sewädjle. „432,50 
2] Ziformehl euren 7U9,5 Tondy Par Eee 7 — +Gummi . 432,31 
— Süßblatt .. 33 ıTila.....401 : 518,1 Balme ..... 750,1 — —⸗ afrilanifches 
— ‚Tfäpngeriiher |Tiliacdae....518,A Zoptenblume.693,55; 517,9 
479,ı|Tillaea.. .370; 478,4 69,,3|, "Stinfbaum 517,9 
Theer. „765,16; 765,20 | Tillde ... .370; 478,4] — murte .... 676,15 hing en 537,9 
Thein ........ 559,2|Tillandsra ....715,5 Tofieldia.382; 7214| ragie · · ·· neo. 937,9 
elholg..c.... 656,3| Tillandfiafafer ..715,5| Fofteldie . „382; 721, EpAyLoV- nun... 562,1 
Theobröma...5i7,ı | Timotheusgras.734,12 —— | ragTum .... 491,16 
Theobromin.... .517,1 | Tinctur, Solbrigſche Zoll he ann KR ragopögon.. .413; 
Theriafi. .583,1; 701,1 721,2 643,5 638,54 
DEDWOS oa. 435,63| Tinetüra absinthri |— fon ...... 144,51 | "PaYorrwv.. 698,74 
Banov.......- 452,1 694,38 Tolnbaljem.. AR6,5 | SPATOS oo on: 167,2 
Thestum .373; 452,11 aconiti....592,2,]— baum ...... 4965| „caminer.... 586,1 
Thespesia.. ‚515, 10|— aloes..... 719.23 Zomate....... 643,2 Irapa... .369; 466,2 
Thlaspi. 405 ; 580,271 — angustürae 533,2| — der Kanibalen Tranbenbilambpn- 
Thlaspiddae.. „580 | — aromatica.467,6; 643,1 cinthe ..... 719,11 
Bidant 2.2... 580,27 709,1 u. 6| Tongbohnen... .437,18| _ eiche ; 606,3 
Thränengras .. .730,2)— calämi....752,10| Tonfabäume . .437 Plunder .. „686 655,28 
Hpldak........ 699,55) — capsici annüi | bohnen .. ars — hollunder .. .686,6 
hrinax .. . . 750,27 643,31 — fampfer.. ..437, 18 firjche ... .440,3,D 
Thrineia.413; 698,73|— carminativa | Tontaythee 559.2 — fol... --- 578,13 
Thuja........ 764,5 7091| Topffrugitbaum 2|— krankheit... . 556,1 
Thujöpsis ....764,7|_ cascarillae537, > 461,15|_ rant. -.... 693,22 
Thunbergia.. ‚6663| _ eroei 1162 ne 15) — mispel..... 446,7 
Thurmtraut .. 3 _ episcopalis 535,2 Topiaria een ee _ be Ba 30 
16, _ Bl ES —— — thee........ 09,6 
Thus orientale | zallarum.. :606, A Br Ze 556.1 
29.1 Belleböri y ranerbaum.. .673,2 
ri nigri 44,4) — bitle....... 608, 1 


— vulgäre...765,% 592,14 | rop&ödtov.....494,111— bude....... 606,1 
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8. g. 8. 
Trauereide....672,7 Zrompetentürbis Türki 
— weide tele. ..... 604,1 ⸗ 680,1 ſchrom Be Ungariſchee geh 


Trebern ....... 556,1 — zunge ...... 658,1 Turna solis. 537.28 Ungarifcher T ti 
Treiben des Weines |Tropaeolacdae . 522| Turnra ....... 470 geriſch — 
556,1 Tropaedlum...385;| Turneracäae .. 470 Unguöntum al- 
Trespe...867; 742,50 522| Turnips ...... 578, 13 thaeae ...515,2 
Treftern.. ...... 556,1 Trouffaut-After .692,8) Zurpith „Trichterwinde — linarlae....660,0 
Trefterwein . . 556,1 Trübmverden des Weins 641,21 — pediculörum 
Zriageaffe ‚688, 556,1] Turritis. .406; 576,5 721,3 
Trianosp&rma 680,11 ziha ageriſcher von Tuſche, Sinefiä — populndum Bon 
Tribülus..... .530,1|Xfgettet. .... 6172 6655| Fopatum.. Add 
Tricalysia... .688,9 Tsching-ma. . „5182| Zusfarora-Reie.730,3| TOBAtUM „. Fr 
rosmarini .649,10 
Trichilia ..... 531,2 Tichirimajabaum Tussilagindae. .691| ,, u lieb 
rät. 5312 Tussi 0415; 691,5 nie N ob. 
richosänthos .680,8 " 1Tuflol-©rab.. ‚4 
Tricöceae...... 536 | Ierufan- Valme 200,4 Tutenmaloe... 15, —— ‚416,704 
Zriätertei Pe "35 Tauga ....... 5 TO een. nterixdifcher ie 
— WINdE...... 641,2| Tuh& aum.. (vo Typha ...419; oh Zu 
Trientälis 384; 629, Nr ra aconiti, in- Typhacdae m 753 — tohlrabi... „578,13 
Zriefter Holz... 617,2] Hei —* "219 —AB 758,1 Npad-Antior.. 615,6 
Trifolidae.. \ 13 wur. ‚20,21 Tproler Geifelföde — Baum...... 615,6 
Trifolfum.....4l1;[o0n ne. ‚636; 691 617,3] — Straud) ... .677,2 
9a. Be on Upas Radscha 677,2 
Triglöchin .. ..882; Fufi pa... ’ 1 „1 U — Tieute.. . 6772 
759,1 zulipane ...... 718,1 dõra ....... 760,4 Uranfa ........ 708,2 
Trigonella ... .411;|guıbet "555:715%| Wfertreigfrant .694,18| Urari... 543,1; 667,2 
"429,15 zu Be ... ’ 1811_ nelkenwurz . ‚443,711 baum oo... 677,2 
Trilöba....... 590,5 >|z — & .594,2| __ reithgra® . .737, 21 Urali ......... 677,2 
Trinta.. 377: 491,10 umbagaia-Shoree — fogge....... 748,9 Urcedla....... 676,8 
Feinie. 3; ; 491,10 Tana * — Tamarisle ...408 Uröna 22 Ft 
riodia .367: 741,37 | Una... 2.0... ...319, 019,1 
* —8— Be 400 de —2— "ge usn* 53 —— ...619 
leurospörm unlca 504,2|Iflex.... 4il: rticatlo ..... 619,1 
a : 694,45 Tunkethee..... 559.2 Ulex. nn 4 " arte Urticinae..... ..613 
Keipmabam. .. 478,1 | zupelobaum.. 4525 Ullncus....... 502,5 | jraou. — 
Tripolfam Pin. _ |Zuröantichs...680,:|Ulmarta. RN 670% 
11 Tur onta375; 496,55 |. ara. 
a a a  n. 
riptolom ı/Tu Önes aspar ee 
ram 741 p: 1, — n-Omädje.. 'gj7] Uvarla....... 595,4 
Tritteum. „867, 744,53 — pini ...... 765,10 * Beifentöpfe v 
umfetta....518,3| Tärfenbund.. .718 ‚504,5 
Triumfette..... 5181| — Mürbis ..... "630 Ulmus... .374; 617,1 ae eis 
Trochisei santonlci Türkiſche Bohne, Umbellaten .... .. 489| Vaccinfum.385 ; 626 
694,38 s0|Umbelliferae.. .375; |Racona........ li 
Trolibiume402;592,13| — Galläpfel .. 489 | Bacun.. oo... 751,1 
Trollenblättchen. 618, — Weide ... 83 Umbelliorae.. .488| Vahta........ 676,9 
Trollinger ..... — r Rlieder .. .672,5| Umfcdhlagen des Weine | Vaillantia.. .687,1 
Trolltus .402; 598, 1 — r dafer ...741,8 556,1| Valeriana 866; 701,1 
Trommelfeigen..614,1— r Pfeffer .. .643,8| Umiri......... 631,6 Valerianacdae. .701 
Trompetenduum — r Tabal.. .644,13|Uncarta....... 689,6| Valerianölla.. .366; 
615,95 666,11 7 Weizen .. „780,1 Uncate Kappern 522 701,2 
— bäume....... 6656| — 8 Gummi. ‚438,10 —r Beibraud..764,5| Vallisnerfa .. .760 
— blatt 569 i G 
....... 3|— 8 Peifenholz Un&do........625,2 Vallisneridae. 760,C 


— blume...... 665,1 686,5 |Unform.. „411; 431,20) Vallisnerie..... 760, 


Vermicälli... .432,31 
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8. $. 8. 8. 
VallonYda.....606,3/ Vermillum ameri- |Vitis alba ...680,10| Wadhtelweizen... .4U4; 
Valonfa....... 606,3| cänum...... „I- nigra..... 680,10 664,24 
Vanda....... 705,27 | VeronYca 865 ; 663,2" Bitsbohne — 435,50 Wagenth 765,16 
Vand£ae....... 705| Veronic&ae.... .663| Voandzeia.. En |W J——— 372; 
Vanilla...... 705,3 | Berfchneiden —* — Bla....... 681, 

i .691, 1/Bodiyfie......... lenb 

Bari. ne 105, Zr —— — —* — — —2 N 5 
sblätter.. 644,13 - _1v0g8lla...... 
——— „1308| Släteige...., 691 |Bepelberren. 146, 3 kn 
allen 011700558 | Beivermurgel.. 731,1 Bogelfuß 411 41109 wen treffe a 
Begetabiliſche Seide on — Br En 44), * D a 
2 ron Siehe = —* 23a | Sngeite.. 493,5 

— Talg 5585 Vicla..411; 434, 4,15|— — baum... .537,0| Binſe ...... 147,6 
— 8 Gifenbein. 751 Viecicae 434 — milch I 719, — Diſtel ..... 695,57 
— 8 Dark... 6001 | Yietorfa...... 585,31 neft....... 705,12] Erdbeere... 443,5 
— 8 Pferdehaar 70, Bictoria-After... 692. [2 pfeffer — 643,5 — Erve411;434,4,13 
— 8 Roßhaar.. 715,59 Biehatab.oco.. 743,11 wide... 434,151” lad8 ..... 660,9 
— 8 Roth... 696,5 giefhiumenblätterige Bogefen. Habichtetraut| — — Giimebeih 62. 
Beilden..373; 5711| Bflanzen...... 424 699,83 — — 
— baum...... 461,13| — früchtige ..... 588 — Götterfraut.. 443,5 

Pr Volkamerfa...656,7| _ Sirfe...... 138,25 
= ——— a : Bieredsrug ‚SO1,2| Bolfamerie..... 656,7 _ Sormtraut. 505,12 
— tabaf aa RR‘ — Hr ge BR , Voltzia “...:.. 767 13] _ Hyacinthe.. 704, 5 

Boralpen-Hellerfraut | _ Serbel.....496.58 

— wurzel ..... 716,3 — ling u 580 . e 
Ze j | — Kirfche.. . .440,3,C 
Velanfa ...... 606,3 uhrbiume.. 7 2 * 

i Vorwein....... 556,11— Klee....... 29,17 
Belanie........ 606,3 Vietsbohnen ..... 411|y nacı 437.111 Snautie 00 
Beltliner....... 556,11 Vignea....... 748,0| gu re 633 — 

Vigna........ 135.0 Sullanit . .... 638— Krenztraut. 624.4⸗ 
Venezueliſches Buhs · Big Vulpfa....... 742,4s|— Labtraut... .687,1 
baumholz ...676,11| Viminäles (salYces) — faud ...... 719,6 
en e * — = —5 ‚664,25 
ennöfliegenfalle inca ...371; 676,15 .|— Pandelbaum 553,1 
e 569,2 u 25 antelber.. 131 : — meier ...... 687,2 
— lamın...... 496,51 | Vidla.....3735571,1| _ "|— meifter 369; 687,2 
— nabel ......638,7)- matronalis.577,0| — DEEER--- Teil — „@ytract.682,2 
— ſchuh ...... 705 2 | Violackae...... 571 — branntwein.. 7645|” Minze... .648,5 
— fpiegel..372; 681,3 Violettholz ..... ET effign.. 1645| — Neflel .. .653,24,26 
Beracruz- -Saffaparille Virgilia es 426,1 u harz —— 764 — Platterbſe.. 44,47 
Birgilie ....... „IT holy... 164.5 — Rapunzel....372; 
Veratrin ....... 721,2|Birginifge Cedze3i...:. 164,5 681,5 
Veratrum 382, 721,2 764,5|_ mus...... 764,5|— raud...... 765,20 
Verbasc£ae.. .658,C|— China ..... 5941 — dl . . . . . .... 764,5|— rebe...402; 589,1 
Verbascum....371;|— r Tabal.. .644,13| — fpiritus..... 764,51 — Reithgras. „737,21 
s : 4 Sedernhol3764,5|— wahb...... 764,51 — Bi nn m 
Verbena..404: 656,1 ir A.. . . ... 601,2 — zucker . |... 764,5 — MU. 
Verbenacsae.. 6561 Birolafett...... 601,2|Wadjäbeere...... 610 = Buhrfrant. „68335 
Verbrecher Hahnenfuß | Viscarla...... 504,5|— blume.371; 640,18 8 1.742, 
591,0] Viecin......... 453,1 = japanefifches.528,6| — ee - 1 
Bertcung der eine Yingam."ABLEARIIT Melde MOST Se aan 
N Viemia een... 562,3|— myrte....... 610] — Storchſchnabel 
Berfangfraut.. .694,50 |Bismie........ 562,31 — palme....750,6,11 520,1 
Bergigmeinnicht..371;| Vitacsae....... .556| — reinetten. .446,5,B|— Beilchen .... 571,1 
640,1 Vitex ......... — fee... 445,11— Bergißmeinnicht 


656,6 
Vitis..... 373; 556,1 — fumad..... 528,6 640,14 
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8. 8. 8. 
Wald⸗Wachtelweizen Waſſer⸗ Fenchel Ball ........-. 396 | Beinnägelein.. .598,1 
664,21 492,111 — gelb......... 2|— motte...... 556,1 
— Wide...... 434,4|— garn ...... 515,11 — Gewächſe.... 572 — palme....750,1,13 
— Windblume.. 590,4 — »Gurlen.... .680,3|— refeda....... 72— raute....... 532,1 
— wolle...... 765,16 — -Hahnenfuß 591,10] — tiftraud .. . .614,2|— rebe.. .373; 556,1 
— — sEinlegefohlen |— -Hanf...... 691,1) Weberbiftel... .700,1I— — n⸗Gewächſe 
765,16 — holter...... 686,5) — farbe...... 00,1 556 
— — Fabrikate — sRaftanie.... .466,2|Wegbreit...... 657,1] —, refinirter.. . . 765,16 
165,16) — -Rlette...... 691,6 | — dom.. .373;555,1|— rofe........ 445,1 
— — D..... 765,16| — Kreſſe. 405; 576,31 — malve...... 513,1 |— fäure....... 556,1 
— — matte.. .765,16|— Kreuzkraut. 694 481 — fenf....... 577,101 — flein ....... 556,1 
— wurz. 376; 493,32;|— Trug....... 569,3 | — trütt......... 369|— — fnyftalle..556,1 
622 | — »Lilte Amerilas — warte...... 698,72] — — rahm .. .556,1 
— —S 685,3 u Ai PR ‚651 — — fäure.. oh 
— Bwenle... .742,19| — -Linfen. 365; 754,1 | Gewaqcſe.. — Hol..... 56,1 
Waierdifel.7061 — —Gewachfe. 754|Weiberkrieg... ‚428,131 — —, Wurzelpilz bes 
Wallnufbaum..42U;|— -Lobelie...... 682 | Bei .„440,3,C 556,1 
609,1|— -Mais...... 585,3|— fraut...393; 4165| — veredelung.. 556,1 
— bäume ...... 609 I— -Melone ... .680,3 505,115 705,20| — verfälfhung . 556,1 
— blätter-..... 609,1|— »-Minze...... 6485| — malve..... 515,13 —, wilder...... 556,2 
Men 609,1 |— nabel.. .375; 490,11 Beichfel... . 440,3, C| WBeinbergslaud7 19,6 
— fdale....... 609,1|— muß... 369; 466,2] — firihe... .440,3,D | — -Sonnenröschen 
BWallonen...... 3 — -Baftinat.. .491,17| Töhren....4403,D| 566,2 
WBandelbiume .694,19|— pell........ 760,3 Beide... „421; 604,1| Weingärtnerfa 
— Mee........ ‚s|— +Pfeffer... .513,3; |, türliiche .... .686,5 741,92 
MWanderers- Baum 752,,|— nbalt ...... 604,1 Weißbirke...... 608,1 
708,2] — »Bfriementrefie — bitter... ... 604,11 — brot....... 744,53 
Wandtraut.....619,2 579,26 — n-Semädhle.. .604 — buche ||... 607,5 
_ Be — nheger ..... 604,1|— born. ..398; 399; 
— famige....... 565 Meiib...... 7W3|__ 38 388. 46,1 
WBanzenberre... .482|— riemen...... 155371 Be gen... 4632| — ebern 5441 
— fnabentraut..704,1|— -Rispengras 742,12 | 6081| een 608 2 
— kraut.402; 593,2; |— -Rofem ...... 584 ruhen... 6041| € Geber... 66: 
624,5|— rübe ...... 578,15] _ MENFIN.. „DIE Beben. m 
— roſe........ 445,117 fäge ... 760,2 Beideriq 395; 460,1 — Ipecacnanha 
— ſame.. 374; 5002 — den EIAEE 60,2| 7 ‚Oemädhle.. a 
Waras....... 637,10 — -Schierling . .877; Beihbund N | _ e Raneelrinde 
Barmmafferröfte 524,1 4911| werddumd..... rs 9 
WarzensCactus 476,8] — -Schlammling Weihnachtsbaͤume — e Nieswurz .721,2 
— Habnenfuß „591,11 1,16 765,20| _ . Zimmetrinde 
— Kürbis..... 68, |— ſchlauch 365; 670,2 ii nr ....529,4 600,13 
— Melonen... .680,3|— Scmertlilie .716,3] —, arabifcher... .764,3|— er Enzian. .495,51 
Waſchblau ..... 430,2 — Bern ....418; 541|— baum...... 529,41|— er Sanf....715,3 
Bafler-Alant..692,13|;— — Gewächſe 541|—, gemeiner.. .765,20|—_ er obl.... „578,13 
— Alm...... 544,1|— Sumpftraut — fider...... 765,16|— er Kaned. „600,13 
— — holy ... .544,1 661,18 | —, unechter. .. 764,5) — er — ‚si 
— :Mok........ 421 | .Süßgras. .742,12|— mahholder ..764,5|— er Senf... .578,14 
— »Ampfer.... .513,1|— .Thymian.. 760,3) —, wider. ....765,20|— er Zimmet. 564,0 
— baum...... 21 — +Biole.. .388; 757 | Weihiproflen... .656,1|— e8 Tedernholz 
— +Braunwurz 659,2| — wedel........ 467 |WBeinbirnen. .446,5,A 764,6,8,12 
— «Bulliarde.. .478,5| — „Wegerih. . .758,1|—, Bouquet des 556,11— es Dei. 1ödıne 
— «Calla......752,6|— „Weichtraut 505,111— effig. .656,1; 750,11 — fänle 606,3; 765,20 
— dichte Papire — mwinde...... 646,2|— gaeill........ 556,11— fiäte...... 765,20 
765,16) — Wolfemilch. 5371 —, Slaciren de6.566,1|— fee... ..... 429,17 
— +Doften 414;691,1 | Water-twist..615,111— defe........ 556,11 — fraut .... .778,13 
— Ehrenpreis 663,20 |Watte........ 515,11 )— frankheiten . 556,1] — lärde...... 765,17 
— fiter....... 629,7) Wattle....... 4584| — laud....... 7194| — pappe...... 605,2 
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8. 8. g. 8. 
Weißyfeifiges Sch White Sycamore, Bilde Artifcjole Wirbelborfte.... .4U3; 


5 95,62 60,16 
— rübe...... 578,13) Bide... .411; 4346 — omnhont. 33 — doflen..... 650,16 
— rüfterhoßz .. ‚617,1 —, ſpanijche per — Bf iagie.... 2/Birfing....... 578,13 
— taume..... 765,18] — brot ..... 454,15 |— Banille..... rs Wistarla..... 435,58 
— — Krebsder 765,20 | — n-Gewädje . 434 |— r Honig... .433,12| Witten-Ebern... .607,5 
— — wrißenfhorf, — ...... 434,44 — rt Jasmin.. „487,1 BWittwenblume . .700,2 
aöiberftoß nee 631,2 — r Indigo. „426,3 Wolffia....... 754,1 
— tweiden...... a Wiener Trant. .437,7— r Delbaum. .449,1|WBoßlgemuth.. „650,12 
— WEine...... 556,1 Wieſen ....... 730|— r Räis..... 730,3 — verlei..415; 694,0 
— Mitz....... 720,1) — Abbißkraut.. 700,31 — r Rosmarin 624,5|Wolfsbeere .. 625,1; 
Weizen. 367; 744 331 — Wlant...... 692,181 — r Weihrauch 720,4 
— älden...... 144,53] — Ampfer.....513,1 765,0 | — bohne ..... 435,63 
— brand...... 74,53) Bodsbart. .698,11|_ r Wein ....556,2|— fuß....365; 648,7 
—, englifcher.. . 744,53) — Buhefhwanzgras | Willemetia...699,83| — eh ..... 639, i0 
—Gicht des..74438 734,11) Willemetie... . .699,53| — uͤrſche.. .... 643,5 
— graupen....744,53|— Golöftern... 719,8 Willughbeia . . 676,4 — milk. .395; 419; 
— —* ...... 144,5 — dabichtatrau 99.88 Binbe... ke ‚Al, 537,1 
— grüße...... ‚53 I — n⸗Gewãchſe —_ — —, 
— polniſcher . .744,53| — Hafer... .741,35,36| — n-Knöterid). an — — — SeS 
— TOM... 591,111 Klee....... 429,17 Bindblume.....5%0,4|_ — ftraudı.. .537.1 
—, türfiicher.....730,11— fmepf..369; 444,1|— fahne..367; 737,20| _ ichnedentiee .429 14 
— Rärtemehl. „7445| — — artige Ge | Hafer... 741,3 | Bollbaum.... „516.16 
= froh een 744,53| Mmädjle........ 4414| — halm..367; 737,19| _ pfume.... 428,12; 
Wellingtonla.764,15| — Knöterid)... .513,3| _ röschen 402; 590,4 658,4 
Weiſche Mispel 446,11 — Kohl... .695,55 BWindforbohnen. 434,45| _ der Wollbäume 
— er Rußdaum 609,1] — Königin... .442,1| Wintöra...... 594,4 516,16 
— torn.. .418; 7301 — Krefle...... 576,7) Binterapfel..446,5,B 147. 
— — brä.....730,11— Kuhſchelle.. 590, — beere....... 559,2 | gra®.. 366; 747, 
— kaut......578,13|— Kümmel .. .491,15| _ pirnen... 446,5, A| aut or. 558 
Welwitschta ..767,3|— Sein....... 524,11 Hlume.....510,5;), Mel... 4 
, — — blatt... .452,1 693 3} Wongehy...... 689,8 
Welmitfeh‘® Thunder. *8 Brude.......578,13 
baum ....... 767,3) re ‚184 ji — eiche ....... —A 415; 
Werg ........ —RAr ——⏑— "ons; 676,15] _ ‚taufofiihe. ‚6945 
Wermuth.....694,35| _ Rispengras. 742,2 — — Hewachſe. 83 Walfenta . . 663,22 
— bier....... 694,35 | _ Safran... ..72111— — Öl...... Wulfenie...... 663,22 
— bitter... 694,35 | — Salbei... ... 649,5] — — ftraud).. 33 Buuberaloe...715,2 
— liqueur.... .694, 38 —, ſaure ........ 7461 - tobl...... 578,13 — apfel ||... 680,5 
— öl. ........ 694,351 _ Schaumfraut576,7)— kohlraps.... 578,13/ — baum. .431,25; 
— wein ...... 694,301 Schiüf 737.21 — levkoje ...... 576,1 537,15; 767,3 
BeRinbijher An: — Schwingel. ‚742, 41 finde..... .518,11— blau....... 430,21 
gufturabaum .533,2|— GSilan..... 492,25] — u „402; 592,15|— binme..... 511,1 
— Kopal...... 598,6 — Spierftaude „442,1 — linten...... 434, #|— — nm⸗Gewäaͤchſe 
— Kork....... 595,1) — Siorchſchnabel— raps ...... 578,13 511 
— Tafamahat. .529,2 520,1 — reitig...... 5814| tlee........ 1.6 
Weſſindiſches Arrow-| — Traganth . „432,31 — rübenraps. 578,13 — Torn ...... 7 
root.. . .7.. 110,11— Trespe.... .742,50|— faat....... 578,13| — nuß Solomons 
— Cedernholz ..531,5|— Beiden... .571,1|— — ‚Sule.. 353 750,2 
— Elmi...... 59,11 — Badtelweien — fpinat...... 09,91 — pfefler...... 461,2 
— Elemiharz.. 529,3 664,24 Binter s Ninde — meizen...- 744,53 
Wetterrofe...... 515,6 — wolle....... 147,1 564,10) Buunflee 411;428,12 
Weymouthstieſer Wieze ......... 617,1 — — nbanın . 594, — — ⸗ Gewächſe 
765,16| Wigandia.. 6463 Wintertraube .. 428 
White Mahagoni |Wigandie...... 646,3 — meijen..... Ta — wafler...... 648,5 
461,13|%8 IBeAprifofen461,15 — zwiebel..... 719,5 | Wünfchelruthe ..607,4 
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1002 Alphabetiſches Regifter. 


8. 8. 8. $. 

Z8wer binfe.....747,6| Z3wergkirſchbaum Zwergwachholder Zwiebel ...... 7194 

ne ....... 608,1 440,3,D . 764,51 — laud....... 7194 
— bahn ..... 435,50 | — kirſche.. .440,3,C — wafjerriemen 755,1) — mabden ..... 719,8 
— buchs ...... 539,1 — mandelbaum 40,1 — weichſel.. .440,3,C — pfeffer...... 478,1 
— erbie...... 434,19| — maufbeere.. ‚443,5 — meiden ..... 604,1 | Zwieielbeeren . 404,0 

— feigenbaum. 537,1 — mispel... „446,331 — wirfing....578,13] Jwillih....... 524 
— flachs....... 370;|— palıne...... 760,4 Jwetihen.. .4403,B Swillingöblatt . 380, 
524,21 — porſt. ...... 624,2] — branntwein — pflaume.. 

— gras. .867; 734,13] — rofe........ 445,1 440,3, B Zygophyllacäae 530 
— —— „686,6 — ſchwertlilie. ‚1163 — mus rn 440,3,B | Zygophyllum..530,2 
— heder...... 765,16| — fimfe....... 722, 1|— wein..... 440,,B 





Berlag der Hahn'ſchen Ruchhandluung in Hannover. 


Zeunis, Dr. Johannes, Synopfis der drei Naturreiche. 
Ein Handbuh für Höhere Lehranftalten und für Alle, welche ſich 
wiſſenſchaftlich mit Naturgeſchichte beſchäftigen und fih zu ingteich auf 
die zwedmäßiafte Weile das Selbftbeftlimmen der Naturlörper 
erleichtern wollen. Mit vorzügliher Berüdfihtigung aller nüßlichen 
und ſchädlichen Naturkörper, bejonderd Deutſchlands, fowie der 
widhtigften vorweltlihen Tiere und Pflanzen. gr. 8. 

Erfter Teil: Zoologie. Dritte, gänzlich umgearbeitete, 
mi vielen hundert Holzſchnitten vermehrte Auflage von Profeflor 
Dr. Hub. Ludwig. In 2 Bänden 


Srher Band: 69 Bogen mit 955 detlan 1883. 15 A. 
Zweiter Band, erfte Abteilung: Bog. I—34. 1884. 8M. 
(Die zweite "teilung bes zweiten Bandes [Schluß der Zoologie] 
erfheint im Herbft 
Zweiter Teil: Botanil. Dritte, gänzlich umgearbeitete, 
mit vielen Hundert Holzſchnitten vermehrte Auflage von Profeflor 
Dr. 4. 3. Frank. In 3 Bänden. 
Erfter Band: Allgemeiner Zeil. 60 Bogen mit 662 Holz: 
ſchnitten und 3 lithograph. Tafeln. 1883. 14..M. 
—7 Band: Spezieller Teil der Phanerogamen. 
641, Bogen mit 641 Holzſchnitten. 1885. 12 
(Der dritte Band [Schluß ber er Dotanit]: Spezieller Teil der Kruptos 
gamen ericheint gegen Ende 1885.) 
Dritter Teil: Mineralogie und Zergnofe. Neu be: 
arbeitet von Hofrat Dr. Yerd. Senft. gr. 
Erfte Abteilung: Mineralogie. Mit 580 dſan. 60/, Bogen. 
1875. geh. 12 M. 
Zweite Abteilung: Geognofie in zwei Zeilen oder Hälften. 
Mit 455 Holzſchnitten. 811, Bogen. gr. 8. 1876. 1878. geb. 
16. A 50 
älfte: Atmo ⸗ dro⸗ und Petrographie mit 122 Holz⸗ 
yitten a aan. M. u er tt —— —X Holzſchnitten. 


—— Dr. Xob., Edul: ‚Ratargejiichte me „malptijce 
Darftellung der drei Raturreihe, zum Se atur⸗ 
körper. Mit vorzüglicher Berückſichtigung vr lichen und hab, 
lichen Raturlörper, für über Lehranſtalten bearbeitet. 

Erfter Zeil: Zoologie. Neunte unveränderte Auflage Mit 
680 Holzihnitten. gr. 8. 1885. geb. MH DI. 
(Neubearbeitung von Herrn et Dr. Ludwig ericheint zu Oſtern 1886.) 
Zweiter Seil: Botanik. Zehnte vermehrte Auflage, neu 
becheie von Prof. Dr. A. B. Frant. Mit 737 dotgiihmitten. 
gr. 8. 1884. or 4 NM. 
Dritter Teil: roftognofie und G fie. ek ſtark 
vermehrie Auflage, neu bearbeitet von —— ro Dr. Senft. 
Mit 559 Holzſchnitten. gr. 8. 1880. geh. AM: 





ut der Hahn'ſchen Buchhandlung in Hanüsver. 


8 Dr. Joh., Analytiſcher Leitfaden für den erften wiſſen⸗ 
—5 — Unterricht in der Naturgeſchichte. 

Ga ologie. Sicbente reutbierte Auflage. Mit 643 MDBilb. 
Kauf 512 — si 8 187 2b. flag 14 604. 

(Neubearbeitung von Prof. Dr au wig ericheint Oftern 1886.) 
Seiten Heft: Bstanit, Achte vermehrte Auflage, neu bearbeitet von 
of. Dr. A. B. Frank. Mit 481 Holzichn. gr. 8. Seit. ach. 1.4 80 4. 
Drittes Be Oryitoguofie und Geoguoſie. e vermehrte Auf⸗ 
lage, neu bearbeitet bon Sofrat Profeſſor Dr. Kr t Mit 219 ol: 

Ichnitten. gr. 8. 1881. geheftet. 1M 
Leunis, Dr. Sob., Non an —— zoologicus. Eine —— 
i be borzüglichiten Gattungd= und Art: Namen, welde in ber 
Naturgeſchichte des Tierreih8 vorlommen. Kin Anhang zu den Schul: 
büchern des Verfaſſers, fowie zu— jedem andern Handbuche ber Rabır- 
geſchichte des Tierreichs. gr. 8. 1866. geh. 60 3. 


Beiche, Ed., vollfländiger Blätenfafender ber beutihen P anerogamen= 
Flora. Zwei Bände. 8. Herabgefegter Preis. 4M. 

I. Sanuar bis Suni AP — ı Futi bi8 Dezember 2.4. 
Dauber, Dr. Adolf, Sanl- Phyſik. Mit 101 in den Tert gebrudten 
Holzſchnitten. gr. 254. 
Eiben, €. E., —5 — Naturgeſchichte des Tierreichs ie Semi⸗ 
narien, Praparanden⸗Anſtälten und Volksſchulen. Zweite Auflage in 


2 Teilen. gr. 8 . 5. 
Erfter Zeil mit 76 Abbild. 1884. 2.4 — Zweiter Zeil mit 216 Abbild. 1884. 3 4 
praltiſche Schul⸗Naturgeſchichte des Pflanzenreichs Seminarien, 
— äparanden= Anftalten u orte ſchulen. Zwei € ale mit A Ab⸗ 
iſdungen. gr. 8. 1878. 1 34 604. 
Erfter Teil mit 131 Abbild. 1. n y — Zweiter Teil mit 107 Abbild. 2A. 10.4. 


fcher, Dr. Ferd., Leitfaden der Chemie nnd grrineralo e. teite ver⸗ 
Be —X Mit 224 Abbildungen. n.. si % M 804. 
—, GStödiometrie. Dit 150 Auf ıfnaben, An ber * Sefuftate * An⸗ 
beutungen u zur Auflöfung. Für ufgaben, Yingabe ber We und Realſchuten. 
gr. 
ofäus, Dr. 4, Grundriß der Chemie. Nach —I — 3 en 
v unter Verüdfihtigung gewerblicher und landwirij aftliger —X 
Mit 79 Holzichnitten ‚und „gehlreihen een — en. Sri ders 
mehrte Auflage. gr. 8 MD 4. 
Koch, A., Küchen: und Henßtaltung Schemie. — Leitfaden ber 5 emie mit 
bejonderer Serüdfichtigung ber Gefunbheitsichre für Vehrerinnen=Seminare, 
Denen Töchter: ähesenfchulen, fowie für das Haus nad metbobi- 
hen Grundfägen. Mit 65 Holzfchnitten. gr. 8. 1884. 14 504. 
Ludwig, Dr. Hub., die Wirbeltiere Dentiblandd in überfihtliher Dur 
ftellung. Mit 64 Holzichn. 8. 1884. gebunden. 604. 
Meier, Zudw., Ylora von Hannover. Beſchreibun and —— 
der Im Fürftentum Galenberg im Freien „wacife Gefäßpflangen. 
1875 00, " ebunden 34 05 


Senft, Prof. or analytifce —* gur Beitimmung der Klaſſen, 
Ordnungen, Gruppen, © inpen und Arten ber Mineralien und Gebirgss 
arten. Zugleich ein Supplement gi" a, Schul⸗ Nahirgeihichte und 

Leitfaden der ineralogie. gr. 8 A 68052. 
n Separat - Abdrud aus been EHnapfis der Mineralogie und 
Geoguofle. 
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